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Katifer 


Boomer hielt ihn anfangs') fie Heinrich VI, 
Ftiedrichs L Sohn und Nadfolger; dann 2) aber fir 
Heintich VIL aus dem Haufe Luremburg, weil die 
Sprache fiir jenen Beitgenoffen Eſchenbachs (47) gu 
neu und. nett mare. Mad) Adelung 2) und Kod‘), 
foll es Heinrich, Friedrichs II Sohn, fein, der 1220 
jum Deutſchen Konig gewaͤhlt, 1235 wegen Empoͤrung 
gegen feinen Bater abgefest tourdbe, und 1242 im 
Gefingniffe ftarb. Die Schwierigkeiten, welche Adelung 
bei den Abrigen Heinrichen findet, gibt er nidt an; 
vermuthlid) bielt ec auch wohl den erften fir gu fruͤh, 
und den zweiten fiir gu fpdt, da diefer auf feinem Mé= 
merzuge 1313, vermuthlid) an Gifte, ſtarb. Bodmer 
meint aber nod) 5), es koͤnnte aud) wohl Heinrid) von 
Thiringen, mit bem Beinamen Raépe fein, den In⸗ 
noceng LV im J. 1246 dem abgefegten Friedrid) II 
entgegenfebte, und ber von vielen Reichsſtaͤnden, naz 
mentlid) aud in Zuͤrich, der Baterftadt ber Maneffen, 
anerfannt, von der Gegenpartei aber der Pfaffentaifer 
genannt wurde. 

Fuͤr den lebten fpridjt auferdem nod), daß er aus 
einem ber Poefie geneigten und durch fie beruͤhmten 
Haufe ftammte, alé Sohn des Landgrafen Hermann, 
auf deffen Wartburg der Sangertrieg (72) gehalten 
wurde, worin er felber mit auftritt, (wie in bem damit 
in Berbindung ftehenden Gedidte vom Lohengrin,) 
und deffen fo rubmvoll hier und an anderen Orten und 
von anderen Dichtern (5. B. Heinrich von Velde, 
Albrecht von Halberftadt ) gedacht wird; fo wie fein 
Bruder Ludwig V, benannt ber Fromme, der vor 
Accon 1190 fiel, und fein aͤlterer Sohn, Heinrichs 


1) Proben Vorb. S. XX, 

2) Gorrede jue Maneſſ. Sammi, 1, S. VI, 
3) Magay. U, Nr. 47, 

4) Dent, Litt, Geſch. II, 54, 

5) Am legtew Ort. 


1. 


Heinri dh. 


Bruder, Ludwig VI, benannt der Heilige (ſt. 1227) 
und deſſen Gemablinn die Heilige Etifabeth, manigz 
faltig befungen find®), Auch erſcheint Heinrich ſelber 
alg Dichterfreund, da er die gereimte Weltkronik 
Rudolfs von Hohen: Ems verantafte, deren Zueig— 
nung vermuthlich nach feinem ode (1247) an feinen 
Gegner Konrad IV umegefchrieben wurde 7). Aber 
Heincid) war ſchon hodbejahrt, als er das Reid) uͤber⸗ 
nahm, fo daß er fic) anfangs deshalb weigerte, und 
konnte damals ſchwerlich noch dieſe Minne-Lieder 
ſingen, die ſich deutlich auf dieſe Wuͤrde beziehen. 
Auch wurde er nur zum Deutſchen Koͤnig gewaͤhlt, 
und kann nicht auf den Kaiſer namen Anſpruch 
machen, welchen doch die Maneſſiſche und Weingarter 
Handſchriften dem Dichter geben, fo wie ihn die Gee 
maͤlde beider darftellen. Der Kaifer fige hier (in der 
etjten) auf einem Stuhl ohne Arme, Hat ein breites 
Geſicht, ſchwarze Augen, krauſes braunes Haar, 
roͤthlichen Bart, auf dem Kopf eine Krone von drei 
Knaͤufen, und ein blaues Kleid mit goldenem Kragen, 
von welchem ein goldener Streif mit Blumen von 
Geſtein bis auf den Guͤttel niedergeht. Cin Purpur— 
mantel faͤllt von der Schulter des Kaifers bis 
unten herabz in dec Rechten Halt ec ein goldenes 
Scepter, das in eine goldene Lille endigt, in dec 
Zinfen eine lange Pergamentrolle, Rechts neben ihm 
fteht ein Schwert, die Spige nach unten, dev Griff 
von Perimutter, Knopf und Kreuz von Gold; 
ein weißes GehenE windet fic um die ſchwarze 
Seite. Oben rechts, ein goldener Schild, darin 
ein ſchwarzer (Reichs-) Adler mit rothen Klauen 


6) Grundy, S. 187. 299. Das ehend. S. 199 aufuefiirte Ge: 
dict von Gottiricd yon Vouillon if nichts andered, als das 
Heldengedicht von Ludwig V, mit kurzem Eingange von den erſten 
Kreunugen. Mehr daven bet 7 Heinrich von Meissen. 


2 Grundr, ©, 225. 
1 * 


4 1, Saifer Heintich 


un Schnabel 1); links, ein ſchwatzer Helm, daruͤber 
eine der vorigen aͤhnliche Krone, und auf dieſer 
ein dem vorigen aͤhnlicher Adler mit ausgebreiteten 
Fluͤgeln. 

Aus demſelben Grunde kann aud) nicht Fried- 
richs II Sohn, Koͤnig Heinrich gemeint fein. Der 
wirkliche Kaiſer Heinrich VIL iſt aber in aller Hinſicht 
zu ſpaͤt, ſchon der Sprache und Art dieſer Lieder nach, 
und ſelbſt urkundlich, indem, wenn aud) dle Maneſſi⸗ 
ſche Handſchrift es zuließe, doch der vordere Theil 
der Weingarter Handſchrift, welche ebenfalls mit die⸗ 
ſem — Dichter beginnt, augenſcheinlich weit 

er iſt. 

Wir werden alfo auf Kaiſer Heinrich VI zuruͤck⸗ 
gewieſen, welchen die Geſchichte 2) zwar befonderés nur 
als einen ſtrengen, harten, ja grauſamen Herrſcher 
kennt, der, nachdem er Neapel und Sicilien durch 
Heirath der letzten Erbinn Conſtanze ſeinem Hauſe er⸗ 
worben, zuletzt auch die Kaiſerwuͤrde darin erblich 
machen, und ſelbſt das Griechiſche Kaiſerthum damit 
vereinigen wollte, aber ploͤtzlich im 32ſten Jahre 1197 
in Meſſina ſtarb. 

Heinrich war wohl gebaut, ſchlank, ritterlichen 
Uebungen hold, den Luͤſten feind, der Lateiniſchen 
Sprache maͤchtig, uͤberhaupt ſeiner hohen Beſtim⸗ 
mung gemaͤß gebildet, und fuͤhrte ſchon unter ſeinem 
großen Vater, Friedrich I (ff. 1190) die Zuͤgel dec 
Hertſchaft mit ftarker Hand. Das grofe Pfingftfeft, 
in und bei Maing am Mbeine 1184, wo Friedrid) I 
alle Hertlichkeit und Glanz feiner Macht entfaltete, 
ſelber turnirte, und ſeine Sohne Heinrich und Fried: 
tidy, nad) Beweiſen der Tuͤchtigkeit, feierlich gu Rit: 
tern ſchlug, ift von Heinrid von Velde (16), in der 
Aeneis (13021 ff.) und von dem MNordfrangdfifdyen 
Dichter Guiot von Provins 2), alé Augenzeugen, wie 
von mebreren Geſchichtſchreibern umſtaͤndlich geſchil⸗ 
dert. Nicht minder praͤchtig war Heinrichs Vermaͤh⸗ 
tung mit Conſtanzen 1186 zu Mailand. Conſtanze 
war zehn Jahr alter, als der 2jahrige Heinrid und 
wird hinkend und ſchielend genannt, aber nur von 





1) Ebenſo gab ihm Friedrich MT an Wien, ats Reichsſtadt 1237. 
Rauchs Oeſterr. Geſch. II, 460, Mad) Spelmanni aspil. p. 36, 
stigt bad Steinbild von deſſelben Kaifers Wappen im Wertmriniter dens 
felben cinfachen Adier. Gal. Dicey Leb. d. Troub. S. 319. Ym Titurel 
(ded alten Dr, Kay. 32; Etr, 4755) fuhrt der Kaifer den ganjen, Artus 
nur den halben Adler. Der dovvelfdprige Neichsadlee erſcheint erf unter 
den Habsburgern. Del. Speneri opus herald, (1680) I, 45, 

2) uecber ihn, wie itber andere hier vorlommende bedeutende 


Manner diefer Beit, werweife ich bier cin fix allemaal auf 
Maumers Geſch. der Hohen(taufen und ihrer Zeit, 


Parteiſchreibern. Peter von Ehulo (bei Salern) da: 
gegen, in feinem Lateinifdyen Gedidhte von Heinrichs VI 
Thaten in Sicilien, ſchildert zwiſchen 1195 —97, fie 
alfo *): 

A magnis veniens natalibus orta Beatrix 
concipit a sole lux paritura diem. . 
Virtutem virtus, docilem proba, casta pudicam, 

formosam peperit pulchra, beata piam, 
Nascitur in lucem de ventre beata beato, 
de Contantini nomine nomen habens, 


Und bem gemaͤß find aud) bie Bilder in der eingigen 
Verner Handfchrift diefes Gedichts, die ohne Zweifel 
diefelbe iff, welche der Dichter dem Kaifer uͤber⸗ 
teidjte5), und two unter andern Conſtanze dargeftellt 
ift, wie fie Heinrid) ben Verlobungésring reicht, und 
wie diefer fie gu Pferde heimfuͤhrt. Zugleich erfcheint 
Heinrich hier oͤfter ſehr aͤhnlich dem Maneſſiſchen 
Bilde, beſonders auf dem erſten Blatte, wo der Kaiſer 
unbaͤrtig, mit Krone und Scepter auf dem Throne 
fist, unter einem Rundbogen, und dad Bud 
bes vor ihm fnienden Dichters mit der Rechten 
empfangt. 

Gleim uͤberſchreibt zwar bas erffe von Heinrids 
Riedern: ,, An feine Gemablinn.* Dod waren an 
diefe, uͤberdies eine Waͤlſche, welche gleichjeitige Sage 
ſeiner Vergiftung beſchuldigt, ſchwerlich ſeine innigen 
Liebeslieder gerichtet, ſondern wohl, fruͤher oder ſpaͤter, 
an irgend eine andere Herrinn ſeiner Gedanken, ſeines 
Herzens; und daß eine ſolche von der Ehefrau oft 
ſehr verſchieden war, und ſelbſt eine andere Ehefrau 
ſein konnte, erhellet aus Ulrichs von Lichtenſtein 
(77) „Frauendienſt.“ 

Die beiden Lieder, welche auch Docen *) thm beis 
legt, gebdren gu den ſchoͤnſten und gefuͤhlvollſten der 
ganzen Sammlung, die fie hier, wie in der Weingarter 
Handfdrift, wuͤrdig erdffnen. Das erfte hat in Inhalt 
und Weife nod) den einfachen epiſchen Gang, wie bei 
mebreren ber alteften Dichter, 3. B. Kuͤrenbetg (26), _ 
Waltram von Greften (104), mit denen es aud faft 
gary die Nibelungenftanye gemein hat, nur die Cin: 


2) In feinem moraliſch⸗ ſatyriſchen Zeitſpiegel bible arnannt 
funferm Menner vergleidbar.) ©. Graf Cantus in mem, de 
Vacad, des Inser. T. 21, p, 194. ; 

4) &. 4 der eingigen, ſchon ſeltenen Ausgabe von Gam, Engel 
(Bafel 1746, 4), mit ciner Muswahl der cime Seite jedes 
Blattes cinnehmenden Bilder, 

5) Sie ift aus Bongars Nachlas, umd fans etwa durd dle fol: 
gende Franzoſiſche Heerſchaſt in Apulien nad) Frankreich, 


6) Muy. I, 169, 


1, Kaiſer Heinrid, 5 


ſchnitte reimend und bem letzten Einſchnitte nod eine 
Reimyeile anfdgend, welche bei ber erften Stanze aus: 
gefallen ift. Der finnige Schluß von bem Edelge— 
firine, bas man in Gold legt!), wird nod bedeutſa⸗ 
met durch Erinnerung an Nibel. 128: 

— — — man ft tm (Siegfrieden) waͤren Holt, 
aif der ebelen fteine bie broumen ſeiten tm bas galt, 


Die fi mit Gorten welten toiirken Of ir wit 
bin jungen frolzen tennen. 


Das erſte Lied hat hohern lytiſchen Schwung, aud 
im ben laͤngeren gefliigelten (daktyliſchen) Reimzeilen. 
Den gefrinten Ganger bejeichnen die ſchoͤnen Zuͤge, 
daß ec nur bei der Geliebten fid) als Monig fable, und 
leber bie Krone, als fie, aufgeben wolle, und ibe 
Verluft ihm Acht und Bann jum Troft machen 
wirde?). Die ungleiche Meffung der Reimyeilen, 
beſonders im erſten Liede, und die wedfelnde Reim⸗ 
fiellung im zweiten, verrathen aud) bas Alter⸗ 
thum; obgleid) manches wohl nue den fpdteren Ab⸗ 
ſchriften beizumeſſen, die jedoch beide hier ſehr uͤber⸗ 
einſtimmen, ſelbſt in der erwaͤhnten Luͤcke, alſo die 





D Gel, 127 Kour. v. Wũrſt. XVIII, 1. 

2) Sehr bedeutſam Hat der mewite und beſte Tragifer der Hos 
lbentaufenn, Raupach, in Heinrid) Vi diefed isd, als an cine 
frahere Deutſche Geliebte, Hervorgehoben, 

V Ged. nad den Minneſ. S. 1s, mit dem Tert. 

4) 3m Bragur Bd. vil, St. 1, S, 196. 

5) Minnelicder S. 2, 

6) Eunomia 1905 Noy. S. 375, 

7) Blurnenl. aus den Minne. S. a, mit dem Tert, und 
Senerfungen S. 133, 


& Ja f. patriot, Phantafieen (Berl, 1778) Bd. III, S 243, 
9 Gel. meinen Grunde. S. sos, 


10) Die Pro venzalen find auf ign, wie Hherhaupt auf die 
Dentichen, meift wiht gut su ſprechen. Peive de fa Caras 
vane warnt die Lombardiſchen Stadte, die ſich auch gegen den 
Katee verbanden, und erinnert fie an ſeine Harte im Apullen (1194) 5 
tt Napmoward poesies des Troubadours t, IV, p. 197: 


1, D’un sirventes faire 
Es mos pessamenz 
Qa el pogues retraire 
Viatz ¢ breomensz, 
Qu’el noatr’ Emperaire 
Ajosta graus genz. 
Lombart be us gardatz 
foe ja non siatz 
Peler que comprats 
Si ferm non estatz. 
1. Gin Sirventes zu dichten, 
tt mein Gedante, 
dat ibe’s weiter (agen fénnt, 


gemeinfame Urſchrift treu wieder geben; aud) kann 
der unregelmaͤßige maͤnnliche Reim in der zweiten 
Strophe nicht wohl ſo erklaͤrt, und auch nicht als 
ein kindlicher Reim gefaßt werden, dergleichen in 
gewiſſen Faͤllen wohl mit weiblichen wechſeln. 

Das erſte Lied iſt fon von Gleim nachgefun- 
gen®), dann von J. G. Hermes moderniſirt und 
entſtellt #); von Tieck erneuet 5), mie von mit 
das zweite 8); beide fei umgedichtet, von W. Muͤl⸗ 
ler 7). 


Gin drittes Lied, welches Moͤſer in feinen 
Bruchſtuͤcken mit der Ueberſchrift Benricug fand und 
Herausgab *), legt er eben diefem Dichter bei, den 
et aud) fie Heinrich VE Halt, und findet darin den= 
felben Styl und das gleiche feurige Gefuͤhl; und td) 
babe es, mehr fir Heinrich von Velde (16) ge— 
neigt, dem zweiten Liede, eben fo erneuet, beigefiigt: 
indeffen wird man es jest, aud inneren und dufe- 
ten Griinden, nebſt mehreren eben fo bezeichne— 
ten Liebert berfelben Urbunde?), unter Heincid 
Frauenlob (Bd. III, S. 369) finden 109). 


bundig nnd furgs 
unſer Kalſer 
verſammeilt viel Volls. 

Lombarden, hutet euch wohl, 

bat ihr nicht ſchlinmer 

als vertanft feid, 

wenn ibe midit feſtſtehet. 

2, De son aver prendre 
No us mostrats avars, 
Per vos far contendre 
Ja non er escars ; 

Sil vos fai pois p[rjendre, 
L‘avers er amare: 
Lombart etc, 


2 Gon feiner Habe ju nehmen 
atige ſich keiner geizigs 
cud ſtreiten zu machen, 
wird er nicht farg fein, 
wenn ce cud dank hangen (Agr, 
ft die Habe bitter. 
Lomberden ic, 


3. De Puilla on soveigna 
Dels valenz baros, 
Qa'il non an que preigna 
For de lor maizos, 
Gardatz non deveigns 
Atretal de voa; 

Lombart ete, 

3. Gon Mpulien gedentet 
an dic edict Barone, 
die nichts mehr haben, dah ex nebo, 
anßer, die Hauſer. 


1. Saifer Heinria, 


Hister euch, daß es euch nicht 
eben fo ergehze. 
Lombarden rx, 


4, La gent d*Alamaigna 
Non voillas amar, 
Ni la soa compaigag 
No us plassa usar, 
Qo’ar cor mi'n fai laigna 
Ab lor sargotar, 
Lombart ete, 


4 Dad Deutſche Volk 
will ich micht Tieden, 
nod ihre Geſellſchaft 
frgend haben, 
dent mir thut dad Hers wep 
von ifrem Krachztn. 

Lormmbarden ꝛc. 

5, Grant Nogles ressembla 
En dir: ,,Borderguatz ! « 
Lairan, quant se sembla, 


Marques, li baron vair’ e pic 

An contra cel trait un cairel 

Que lor tornara aus capel; 

E de I'Emperador Enric 
Vos dic aitan que ben sembla °l rey Daire 
Que sos baros gitet de lor repaire, 
D'ont eth ae puegs de morir gran reguart 5 
Mas mantas vetz qui s cuida calfar s’art, 


„WMarkgraf, die bunten uud ſchecklgen Herren 
haben gegen den Himmel einen Bolſen abgeſchoſſen, 
dev ihnen auf die Mitze zuruck fallen wird; 
und vom Kaiſer Heinrich — 

ſage ich euch, er gleicht dem König Daring, 

dee ftine Barone von-Haud und Hof jagte, 

woflit ee nachher in grofie Lebensgefahr geritth. 

Wher wer fic wirmen wit, verbrennt fich sumvetfen,” 


Der obige Vidal ſchmaͤhtt den Mailer zugleich widerholentlich 
wegen ber Gefangenſchaft des Engliſchen Konigs Richard C19, 
Erlich, in einem von Raynouard (V. 341) und Dies (179) feetiens 
weiſe mitgetheilten Liede, welches ih aud einer newern Sammlung 


C’ons cane enrabiatz, 

No voillatz ja venga, 

De vos lo loignatz, 
Lombart etc. 


5, Grof.... 
virfen fie: Vorder guatz!“ 
fi¢ Bellen, fo flimat es. 
Das cin toler Hund 
au end komme, verlanget nicht; 
entfernet ifn ven euch. 
Lombarden 1, 


Gans ehenfo lst id Peire Vidal, Heinrichs abenteyers 


lider MNebenfaifer, vernehmen, ebend. V, 339 und Dies Poelie* 
der Troubad. S. a1: 


Lombart, membre us cum Polla fo conquiza 
De las donas e dels valens baros, 
Com las mea hom en poder de garsos, 
E de vok lai faram pelor deviza. — — 


Lombarden, erinmert euch, als Apullen erobert ward, 
der Frauen und der hohen Varone, 
wie man fie in die Gewalt der Buben gab: 
mit euds wird man nod ſchlimmer verfahren. — — 


Alamans {rob deschausitz e vilas, 
E quan negans se feing d'esser cortes, 
Ira mortals ¢ dols et enois en, 
E los parlare sembla Inirar de cas, 
Per qu? iew no yuelh eeser senbors de Friza, 
C’auzis tot jorn Jo glai dele enoios. — — 


„Die Deutichen finde ich roh und gemein, 
und wenn einer fich einbildet höflich zu fein, 
fo itt died sum Sterben; 
und ihre Nede gleicht dem Gebel ter Humbe; 
Daher möchte ich nicht Here von Friesland fein, 
da ich ſtets das Gekreiſch der Leidigen Goren midfite.” 


Eliag Catrel, Golarbeiter und Wappenztichner aus 


in Rom abgeſchrieben und daber folgende Ete. habe: 


6. Paue pres Emperador 
Eecas ni raubador, 
Ni rei galiador, 
Que vol dieu escarnir, - 
Ni sos bards aunir 
Per falsa maestria; 
Mas al derrier sospir 
Ja no il valra feunia 
Plus que fes dan Anric, 
Can caminava nessic 
El bon Richart, anzic 
E dieu, que n’envazic, 


6, Wenig preiſe i den Kaiſer, 

der geigig und raubgierig, 
nod) den trugeriſchen König, 
der Gott will verfpotten 
und [eine Barone ſchanden 
durch ſeine Argliſt. 
aber bis zum letzten Athentzuge 
tana es keine arofiere Treuloſigleit 
geben, als Heinrich autüibte, 
ba unbeſorgt reifte 
der gute Ridiard, und Gott 

*  fah es, ba er ifm anfiel. 


SdiuG der Tornada: 
Alaman, trop vos dic 
Vilan, felon e€ nie, 
Qu’anc de vos non jauzic 
Quius amet nius servic, 


Deutſche, ich finde cuch 
gemein, treulos und nichtérolirdig, 
ni¢ ward von euch erfreuet, 
ber cuch zugethan war und exch diente, 


Dann, in einem anders Liede, bei Rannouard IV, 106: 


Tots Io mons torn en tal biays 
Qu'ier lo vim mal et huei peior, 


Perigord, kommt mod) in einem nach 1222 gedichteten Eirvented 
an ben Markgrafen Wilhem LV von WMontferrat hierauf zurück 
(Maynouard LV, 243 val, Dicey Leben der Troub. S. 599): 


1. Kaiſer Heinrich. 7 


Endlich, Gavaudan ber Alte fordert ben Raifer mit 
Andeven Chriſtlichen Furſten sum Kreuzzuge des Kafiiſchen Ronias 
Alfons LL gegen die ungeheure Macht der Morven auf, die 1195 
Aus Uitifa nach Gvanien zog; Set Naynoward IV, G, sa: 


Et anc pus lo guit de dieu frays 
Non auzim pucis ’Emperador 
Creysser de pretz ni de bernat; 


Mas pero, s‘veimais Jalssen fat 
Richart, pus en sa preison es, 
Lor esquern en faran Engles. 


Die ganze Welt geht fo verkehrt, 
eit er das Gottesgeleite brad, 
borten wir nod} nicht, daß der Kalſer 
an Preis und Nuhm gewachſen fei; 
dennoch, wenn er je wie cin Narr 
Nicharden aud (einem Gefananis laßt, 
werden die Englander ifn darob verhöhnen. 


4, Emperayre, vos o auiatz, 
E*l reys de Fransa, ¢ sos cozis, 
E’l reys Kngles, coms Peitavis, 
Qo’al rey d’Espanha socorratz; 
Que ancmais negus mielhs no poe 
A servir dieu esser propdas; 

Ab luy venseretz totz los cas 
Cui Bafometz a escarnitz, 
E'ls renegatz e‘la assalhilz. 


4, Shr Raifer, höret es, 
und it, Sénig von Grantreih, und (rin Getter, 


Derfefben Gewaltthat geaen Richard gedentt Folquet vow 
Marfeitte, der nachmals fo gräuliche Erzbiſchof von Toulouse 
(ta gt 10), bei Dieg, Leben der Troub. S. 247: 


que 1’ Emperaire percassa. 


Bidal fordert im dem zuerſt gedachten Cede Richarden deshalb 
wit Race anf: 
E pus mieus es Montferrats e Milas, 
A mon dan giet Alamans e Ties, 
E si m creira Richart reis dea Engles, 


Konig von England, Graf von Poitou, 
eilet Dem Könlge vow Epanien su DHiilfe; 
denn mie nod gab es eine besfere 
Gelegenheit Gott yu dienen! 

durch im befteget ihr alle die Hunde, 
bie Bafomet hat verleitet, 

und die Abtruͤnnigen umd Ueberlaͤufer. 


Dagegen fingt Uimeric von Veguilain im einem Gir: 
bented gum Preife Kaifer Friedrichs LL, unter dem Bilde eines Uris 
tes, bei Rannouard 1V, 196; 


En breu d'ora tornara per sas mas 
Lo regisme de Palerm’ e de Friza, 
Quar lo conquis Ia soa rezemsos. 


Und weil Montierrat und Wailand mein iſt, 
fo footte iG ber Memannen und  Dentfchens 
amb wenn König Ricard mir foigen will, 
fo wird er fo bald alg moalich umſtürzen 
dad Neich von Palermo und Friesland, 
wend fein Lofegeld wieder erordern. 


5. Aquest metges savis, de qu'iew yor dic, 
Fon filhs del bon Emperador N Earic 
Et a lo nom del metge Frederic, 
E'l cor el sen e'l aaber e'l fag ric, — 

5. Diefer weife Arzt, von dem ichl euch fage, 
it der Sohn ded edlen Kaiſers Heiurich, 
und Hat bes Namen Wrst Friedrich, 
an Herz, an Einn, am Wiſſen und Thaten reid. 


8 2 Koͤnig Konrad ber junge. 


Bodmer erklaͤrte ifn fruͤher 1) fir König Ron: 
rab IV, der im Kampfe gegen Innocenz IV 
in Italien 1254 ſtarb; nachher 2) aber fiir Rone 
radé Sohn, den befannten unglidliden Konras 
bin, den letzten der Hobenftaufen, der von Karl 
von Anjou bei Tagliacozzo (1268) geſchlagen, auf 
der Flucht bei Aftura gefangen, und mit feinem 
Gefabrten und Bufenfreund Friedrid) von Defter- 
reich, dem letzten Babenberger, und bem getreuen 
Edlen Hermann von Huernein, ihrer eilf, in Neapel 
auf dem Markt enthauptet wurde, am 29, Oct. 
1268 3). ° 
Ohne Zweifel iff Konradin der rechte, den aud 

der gleichjeitige Meisner *) und der Ofterreichifche 
Reiméronift Ortader, dec Begebenheiten von 1278 
und 1308 alé Augenjeuge erzaͤhlt, immer Konig 
nennt5), weil das Koͤnigreich beider Sicilien fein 
Erbe war, deffem eben der Frangofifde Karl, in 
Gemeinfhaft mit dem Papſte, fic bemaͤchtigt hatte, 
und tweldes Ronradin, aufgefordert durch die Giz 
bellinen in Stalien, wieder gu erobern hinzog. Dort 
erbielt er aud die Waͤlſche Endung feines Namens; 
wie ſchon Ottakker bemerkt: 

Der wart auch Chuntat genaunt: 

Doch uber alle Weſhiſche tant 

Da nanten bie lent in 

Miche anderg denn Chunradin. 


Die Ueberſchrift in dee einzigen Urkunde feiner beiden 
Rieder untecfcheidet ihn eben fo durd) den Beinamen 
ober junge* von feinem, aud) von gleidyeitigen 





1) Proben S. AXI. 

2) Manes. Samml. I, S. Vi, 

3) Adelung Mr," 43 ſchwantt zwiſchen beiden; Koc (1, 4 
neigt fich zu Dem letzten, fire dem fich auch Docen entidheidet, 

4) Bo. Ul, S. 102 Ete. 91, 

6) Yn Pesii seriptt, rer. Austr, T. IH, p. 38, 

6) Ihn meint Meiſter Sigeher (SB. II, S. Mie, Wal) 
unter bem ton Staufen, und Staufer, den ex mit Ales 
xander vergleicht. 

7) Gor dieſer Feit ſind die Preislieder der Meiſter Rume⸗ 
fand (Sd, Ul, S. 53) und 133 Friedrichs von Sumtn- 
burg (1, 6) von dex herrlichen und freigebigen Horhaltung in 
Baiern, namentlich durch Me Koniginn von Rom (lijadethy 
und die Hersoginn von Brabant, Gleichzeitig ſtraft dagegen Mei⸗ 


2 
Konig Konrad der 


junge 


Dichtern sepriefenen, tapfern Water*®); und ſehr 
woht paffen fie ibn die letzten Worte ded dritten 
Liedes: baz ich ber fare Bin rin Rint,“ 
da er nod) nicht ſiebenzehn Jahr alt war, alé et 
hingerichtet wurde. 

Erſt zweijaͤhrig bei dem Tode ſeines Waters, 
in Landshut geboren (25. Maͤrz 1262), lebte er 
anfangs mit ſeiner Mutter Eliſabeth bei ihrem 
Bruder Herzog Ludwig von Baiern, benannt der 
Strenge, dec in der Macht bes 18ten Febr. 1256 
in Donauwarth feine fo ſchoͤne, als unſchuldige Gat= 
tinn Maria von Brabant (vgl. 9) in eiferſuͤchtiger 
Wuth, ungeruͤhrt aud) von Clifabethé Flehen, vor 
feinen Augen enthaupten lief; eine Grduelthat, wel⸗ 
che auch die Dichter damals gebdhrend gerigt ha— 
ben?). Nachdem Konradins Mutter fid) 1259 mit 
dem Grafen Meinhart von Gory und Zirol *) 
wieder vermaͤhlt hatte, lebte ec, aud in feinem 
Deutſchen Erbe, feibft von Berwandten, bedrdngt, 
kuͤmmerlich feit bem Ilten Sabre yu Ravensburg, 
Buchorn, und anderen fleinen Staͤdten am Bodenz 
fee, und das Volk fang Lieder von der Sorglofigheit 
des Juͤnglings, durch dem der Fall feined Haufes 
bald vollendet twerbden follte®), Er war bier in ber 
Mahe feines wahrhaft vaterliden Bormundes, des 
Biſchofs Eberhart von Coſtanz ( Trudfeffen von 
Waldburg), und verweilte befonders in Arbon, auf 
ber Burg feiner treuen Kammerer, dec Bruͤder Marks 
ward und Volkmar von Kemenaten, welder legte 
von Kelin 10) und Rumelant von Sdwaben'!) als 


fier Etotle Cd. TIE, S. 6) die Mordthat, Habdamar von 
Laber, der Nachdichter Eſchenbachs war im flaten Dienſte dieſes 
Herjoas, und unter(hried mit Konradin die Urkunden bed zur 
Sithne gettifteten Kloſters Fireftenfeld und der Begabung Seti 
genthalg 1266, Monum. Boica X1, 93. XV, 449. 

& Gein gedenft GBoype Bd. III. S, 3845, 

9) Jo. Vitedur. ehrun. in thes, hist. Helvet, p. 4: 
in Rerenspurg antequam iter arriperet, longam con- 
traxit moram nec se ad proelia disposuit, quietem enim 
quaesivit, et de hoc a vulgo ignominiam muliam sug— 
cepit; nam de eo carmina prava decantaverunt, 

16) Bd. Lil, &, 24, 

11) Gd, 111, E. 69, Jn den Werkaufturkunden Arbons an 
den Biidof von Coftany 1292 (bei Pupifoter Geſchichte des Thur⸗ 
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edler Sangerfreund gepriefen wird, fo wie Rudolf von 
Montfort fdon einen Albrecht vom RKemenat, felber 
al8 meifterliden Dichter rchhmt!). Zum Danke far 
die Gaſtfreundſchaft in dieſer gefeqneten und vor allen 
—— Heimat, ſchenkte Konradin den Buͤrgern 
rbons den Blutbann, 12662); und unter anz 
beren Berleihungen in dieſem feinem Schwaͤbiſchen 
Herjogthume, ficherte er aud, als kuͤnftiger Kai— 
fer, das reiche Kyburgiſche Lehn dem Rudolf von 
Habsburg yu, welchen fein Grofvater Friedrid) U 
* der Taufe gehoben und zum Ritter geſchlagen 
tte 2). 
Kontadin war ſorgfaͤltig erzogen und gebildet, 
und ſprach fertig Latein. Dabei war er anmuthig 
von Geſtalt und Antlitz, und erſcheint in allen ſeinen 





gaug I, Urk. 14. 16) fommen beide Brüder vor, ſammt Vollmars 
then fo genannten beiden Sohnen. 


1) Im Wilhelm von Hrleans, bel Docen Misc. IL, 154, 
al. Muſ. I, 462, Einen jüngern Dichter Heckel von Kemenat 
f. @d. 602, 


2) Tihudis Chron. I, 167; propter diutinam nostro- 
rom officialium et mostrae celsitudinis presentiam, 
Dic Urtunde it am Allerhelligen/ Tage im nahen Schongau geacs 
ben, Gal. Laßberg HM, LXAXXViII, Qupifofer I, 157,  Mitters 


) Ym Mai 1218 und 1238, Naumers Hohenſt. III, S. 321. . 
4) Bo, U, S. 138, 


5) Dem Troubadour Barthelemi Zorgi (Giorad, einem 
Goein aus Genedig 


Neymouard (Troubad. V, GO) fiiget ſolgende Stellen aud 
diefeam Klageliede an, das fo beginnt: 


1, Sil monz fondes a marayilla gran, 
Non lauria a desconvinenza, 
S’escurzis tot sivals so que resplan; 
Pueis qu'onratz reis, per cui reignet vaillensa 
E vale joventz 
E rics pretz e toz bes, 
E d*Acstorica Wauz ducs Frederics, 
Qui donrat pretz e de valor fon rics, 
Tan malamenz 
Son mort. 
Hai! quale danz n’es! 
Mas car pres a’l segle tan de damnage, 
Taing qu’om lazir, 
E car erguoill ha pres 
Forts e consir 
D'aunir prets e paratge, — — 
3. Au'el reis, en cui non eron anc vint an, 
Amava deu, dreig, mezur? e sienza, 
De que y hanet pave Salomos enan, ® 
(E lamorat, vale per armas ses tenza, 


*_ * «© «© ° 


Handlungen edeimithig und hochherzig, umd durch⸗ 
aus feines hohen Stammes wirdig. Gein freudiger 
Empfang in Rom unter -Gefang und Tang, fein 
glangender Siegeszug auf das Kapitol find eine um 
fo leuchtendere Erfcheinung, alé der graunvolle Fall 
unmittelbar darauf folgte, und die Verkuͤndigung 
bes Papſtes erfillt ward, dag der Juͤngling wie ein 
Schaaf gue Schlachtbank gehe. Diefe Vertifgung der 
garten und legten Blite des einſt fo {gewaltigen 
Stammes durch den finftern erbarmungslofen Kart 
von Anjou, machte folden Eindrud, daß fie nice 
nur von der Geſchichte, und von gleichseitigen heis 
miſchen Didtern, (4. B. von dem Meisner a. 


a O. und dem Sdulmeifter von Eßlin— 


gent), ja felbft von Waͤlſchen Sangern 5) be: 


Tan qu’el plus larcs semblav' ab lui mendics, 
E fon amics als pros, et enemics 
Als desplazenz, 
Ses tort 
Qu'ane lor fezes ... 


“* 


4, Et el pro duc eron tant aib prezan, 
Qu’el ac de mout la reial chaptenenza, 
Qu’adreg foron sei dig ¢ sei semblan 
E *ls afars ac daus totas parts plaxenza, 

Si qu’ anc formenz 
Non faillic ni mespres, 
Don cuig qu’ a deu fon lurs morts grans fastics; 
Mas car sofric qu’avengues tals destrica, 
Tot fermamenz 
M’acort 
Que il remembres 
Qu’el mon per els non avi’ aut estatge, 
E que grazir 
Deuri* om per un tres 
L’entier jauzir 
Per lur bel compaingnatge, 


Diey (Leben und Berke der Troubad, S. 495) fiberfege dies 
Gedicht vollſtandig aus der Pariſer Hdſ. 7225, woes zum Theil 
verderbt fieht, daher vermuthlidd Naynouard nur die Ste. 1 und 4 
und einen Theil von 3 gab, wo Dies die cingeflamumerte Stelle 
himufngt, in welder Konradin mit cinem unbefannten Helden 
veralichen wird. 

1, „Wenn gu großem Entſetzen die Welt unterginge, 8 follte 
mid nicht befrembden, roenn ſich aud alles, wad da glint ver: 
dunfelte; da der glorreiche König, durch welchen der Edelntuth 
noch blühte und Anmuth, hoher Nahin und“alle Vorzuge noch 
walteten, und Oeſtreichs erhabener Herzog Friedrich, der an preis⸗ 
tolivdigem Verdienſt und an Tugend reich war, fo ſchandlich evs 
mordet find. Ha, weld) cin Geriut! Da aber die Welt olden 
Schaden erlitten, fo muß fie und verhaßt fem: denn der Hod: 
muth bat fic) erfiihmet, Gerdienft und hohe Geburt zu be: 
ſchimpien. 

(2 Dod ich wundre mich mur, wie ih Me Kraft nod habe, 
das Unaliict, den brennenden Sehmery und den mehrr als tödttichen 
Verluſt zu ſchildern: denn recht ware 8, mach meiner Einſicht, 


2 
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flagt wurde, wie von dem treffliden Ottacer, 
fondern aud) alsbald die Sage und Didtung, bas 








daß mich die Evinnevung lautlos tddtete, mich und feden, der die 
Tugend nocd Mgt Denn nie gab es einen, fel ex jung oder aft, 
ben der aerinafte der beiden nicht weit ſibertraf. Gie und ihre 
Handlungen waren fo wehigefitliq, dak fie den Betrübten, dee 
von ihnen horte ofme fie zu kennen, mit Freude erfüllte) 

3, Der Konig der nod) nicht wanzig Jahre hatte, liebte Gott, 
Recht und Billigheit und Weisheit, worin ef ihm Salome wenig 
zuvor that; (in den Waffen war er ohne Widerſpruch der erſten 
einer; er gab und fpendete nit fo milder Hand.) das ber Freiaes 
Bigite mit ihm verglichen ein Wetter ſchien; ev war cin Freund 
ber Gdelmiithigen und ein Feind der Widerwärtigen, doch ohne 
ihnen (ein Unrecht su thun; fein beſſeres Erbtheil der Anmuth bes 
fak Abſalon: fo (din und freundlid) war ex und ohne Fehl vow 
dem erhabenſten Stamme). 

4, Und in dem edeln Herzoge fanden ſich fo viele trefliche 
Gaben, daß fein Weſen recht königlich erfebien; denn ſeine Worte 
und Gebarden waren tadellos und mit ſtinen Werken gewann er 
allerwarts Beifall, da ex nicht leicht fehlte noch irrte. Darum, 
denke ich, Hat ihr Tod Gottes Umwillen erregtz da er aber ſolch 
cin Ungluck zugegeben, fo glaube ich gewißß, ex bedachte, dag die 
Welt Fein wurdiger Mufenthalt fiir fie war, und daß man ifm 
die ganze Wome ihrer fhonen Gefell(dhaft dreifach danten sollte, 

6S. Wie tannen Deutſche und Allemanen nur leben, wenn fie 
dad Andenken an dicen Verluſt im Herzen tragen, den fie Haden 
ihe Beſtes mit dieſen Veiden verioren und nur an Schmach ges 
wonnen. Wenn fie nid ſogleich Rade nehhmen, bleiben fie ſtets 
mit Schande bedeckt, fo hart verfube Karl! Nod lebt Don 
Encique, aber anc) ihm wird er dem bittern Tode weihen: denn 
ev kennt den hohen Muth der Spanier und will zeigen, daß er fich 
nicht ſcheut, ein fo erhabenes Haupt ww beſchimpien. 

fa, wackre Leute, dentet ſtets ibres Todes und wad man fagen 
wird, wenn ifr folde Kranfkung duldet! Und Uifons, der hoehgechrte 
Konig erwage, ob er feinen Gruder fo will beſchimpfen laſſen. 

Ich erinnere jeden Liebreichen, das dieſe Alage in ciner mun ⸗ 
tern, anmuthigen und gefalligen Weiſe gedichtet it; ſonſt möchte 
fic miemand fingen, nicht einmal hören könnenz aus einem fo 
grofen Unfall iſt fie eutſprungen).“ 


Pen vorlegten Gake der ſunſten Etr. filat Dies noch Me tir: 
febvift bei, mit dem Bemerfen, daß fie, wie die Ueberſegung, wohl 
nom einer Berichtigung bediirfe: 

Qu'el se garde(, que visques don Henrica 

E mortz cozenz 
Aport 
Dantalberges (?) 7 
Estz bars, quar sap Espaignols d'aut coratge etc. 


Nach SGismondi Mitt, da midi, deutſch Bd. 1, S. 169), 
beflagt and) Paulet von Marſeille Konrading Mord, Lins 
ter ten zur eit von Naymoward (1V, 72. 74) und Dies sa) ber 
fannt gemachten Liedern tt eins ſür Manfred im Kriege gegen 
Karl von Mion (1265), und ein andres klagt and um Heinrich 
von Sahilien, dem Kart mit Konradin fing (1268), fedod nicht 
hinrichten lieGs im beiden Licdern wird, wie bi Torgi, Hein 
richs Grader, König Alfons von Aragon, zur Nace und Be: 
freiung auigefordert. Gidmondi meint wohl bie Lied sum Preiſe 
Heinvichs , deſſen Misgeſchict den Deutſchen zugeſchrieben wird: 


beim wie in Neapel, ſich zum Theil unſcheidbar 
mit der ihr fo entſprechenden Geſchichte durch— 


4. Alaman flac, volpilh, de frevol malha, 
~» 4a lo vera dieus no us aint ni vow valla, 
Quar a’ N Enric fallitz a la batalla; 
Aunid’ avetz Alamanha, sea falla, 
Malvays mendic, 
Quar sol layssetz el camp lo pros N Enric, 
4, Gerjagte, frige Deutiche, in fdinddem King vanyer, 
ber wahre Bott mige euch weder helfen nod beiftehen, 
weil ihe Don Heinvid in der Schlacht verlaſſen Hat; 
geſchandet habt ihr Deutſchland, 
elende Bettler, 
denn aflein ließet ihe im Felde ben tavfern Den Heinrich. 
5. Que per valor et per moble coratge 
Mantenia ’N Enriex lonrat linhatge 
De Colradi ab bonrat vassalatge ; 
E ‘I reya N Anfos, ab son noble barnalge, 
Que a cor rie, 
Deu demandar tost son frair? EN Enric. 
Und fo ſchließt jede Ete. mit Enric, 
8. Dev durch Tapferfelt und edeln Muth 
aufvecht Gitlt die Ehre feines Stammes, 
mit Gonrading ehrenvoller Lehnsmannſchaft; 
ber Konia Alfons, mit ſeiner edlen Mitterfchaft, 
voll hohes IMurhes, 
muß bald ſeinen Bruder Heinrich zurück fordern. 

Gin andres Sirventes von Aicartsé bel Foſſat (Rays 
nonard IV, 220) fit frither, als beide vorige Gedichte, und 
ſchildert in 4 Str., weldie der Italieniſchen Octave im Gau 
ſehr nahe fommen, den Hinftigen unvermeidliden Kampf nok 
fen Sonradin und Sart: 

1. Entre dos reis vel mogut et enpres - 
Un novel plait c' adutz guerr’ e mesclaigna, 
Costas d' aver e trebail, com que peis ’ 
Brvit e resson et esforts ¢ compaigna, 

Car Conratz ven qu’ es mogutz d' Alamagna, 

E vol cobrar, ses libel dat ni pres, 
So qu’ a conquis Carles sobr’ els Poitles ; 

Mas non er faitz que fer e fust non fraigne 

E caps ¢ bratz, enanz qu’ el plaits remaigne. 

1. Zwiſchen weien Sinigen (eG ich erhoben und entbrannt 
einen neuen Swift, der Krieg und Verwirrung heebdei ſuhrt, 
Auſwand an Habe und Arbeit, fo wie Geſchrei 
und Getdfe von kriegeriſchen Schaaren; 
denn Konrad kommit, der fic) aus Deutſchland erheben, 
und wilt wieder gewinnen, ohne erſt Schriften au wechſeln. 
was Karl in Apulten erobert bat; 
aber es geht nicht ab, ohne bal Schwert und Speer 
Koole und Arme zerſchlagen, bevor der Zwiſt Grigelegt werde 


Die Tornada (Italleniſch coda) ber je zwei anf eimander ge 
reimten Strophen, mit durchbrechender kriegeriſcher WMlitteration, 
roleberholt : 

L’aigia, la Flors a dreitz tant comunals 
Que no i val leis ne i ten dan decretals, 
Per que iran el camp Io plai{ contendre, 
E. lai er eors qui meills sabra defendre, 
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drang 1); daher fie aud) bié in die neuefte Zeit mit 
Norliche fo manigfaltig, befonders in Schaufpielen, 
und aud in Bildern, dargeftellt worden. 

Sein Bild vor feinen Liedern, wovon Engelhart 
in Strafburg einen gleid) grofen Steindrud beforgt 
und mir freunbdlid) mitgetheilt, und bas Taylor 
Gu S. 101) im verfleinerten Umriß geliefert hat, 
ſpricht ebenfalls fiir ihn: dec faft nod) knabenhafte 
bartlofe Sungling, mit ſchwarzen Augen und Brauen 
und blonden Loden, darob die dreizackige Koͤnigs— 
frone, im gruͤnen langen Kleide mit golbenem Kraz 
gen, figt auf einem galoppirenden grauen Jagdroſſe 
mit rother Dee, golbenem Sattel und Gebif und 
rothem Biigel. Er traͤgt grofe weiße Jagdhand⸗ 
ſchuhe, und von der erhobenen Linken iſt ein welßer 
Falke aufgeflogen und verfolgt einen kleineren braunen 
Vogel. Bor und neben ihm laufen zwei kleine weiß 
und ſchwarz gefledte Spirhunde mit langen Dhren 
(Braden). inter ihm ceitet auf goldfarbem 
Pferde ein etwas Alterer Jagdgefaͤhrte 2), auch blond: 
lodig, mit einer Perlenſchnur um den blofen Kopf, 
im rothen langen Kleide mit einer Art RKapuge; 
auf dec beſchuheten Linfem ein Falke, der nad) dem 
andern blidt. Oben, ein goldener Schild mit einem 
filberfarbigen Kreuze, das an den vier Enden nod) 
fleinere’ Kreuze bildet: das bedeutſame Wappen 
bes Koͤnigreichs Jeruſalem (eigentlid) ein goldenes 





Der Udler und dic Blume (Lilie) haben fo aemeinfames Recht, 
bag weder dad Geſttz aushilft, nod) Decretal ben Schaden abiwendet, 
drum werden fie anf den Kampſplatz geben, dem Zwiſt gu entſcheiden, 
und der wird acioinned) der am tapferiten ftreitet, 

V Gat. meine Briefe in die Heimat Gd, 11, S. 268. — Im 
Wunderhoru Gd. 11, S. 1435 ſiehzt cin Lied , nad der Chronif der 
Sohenſtaufen S. 492”, welches cin foateree Nachklang it, poar 
noch in der alten Herjog Erupts: ober Berners⸗ Weiſe ded Helden: 
buchs. 

2) Zurlauben vgl. Muſ. II, 317) ertlãrt ifm fir ein Fraäulein: 
aber ter Andlick, Tracht und Geſtalt, widerſoricht, ſchon dag 
turze Haar, Man konnte eher hiebel an Konradins gleich alten 
Freund Grichrich von Oeſterreich denlen: doc) ſcheint es nur cin 
Diener, 

3) Speneri opus herald. I, p. 123. 


© Nach poei folchen von 1264 und 1267, im Münchener Ar⸗ 
Giv , it fein Bruftbild bei Naumers Hohenft, GB. IV, S, 569, 


—ñ— — — — — 
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z 
Kreuz im filbeenen Felbe?), deſſen Erbe Konradin 
ebenfallé, durch feine Grofmutter Jolantha, freitich 
aud nuc dem Ramen nad, war. Mit diefem Gee 
maͤlde ftimmt aud) Konrading Bildnis auf Siegen 
feiner Urfunden *). 

Die beiden eben fo jarten und innigen Lieder 
klagen, daß die Geliedte ihn ſeines Rindesalters entgel= 
ten laſſe, fo daß er nod nicht wiffe, tas Minne fei. 
Daf nur dem reifen Alter die Minne gieme, war 
Urdeutſche Sitte, taut Caͤſar; in den Minnegefegen 
an Artus Hofe wird daffelbe ausgefproden 5), und 
Walther von der Bogelweide*®) warnt die Frauen vor 
Kindesfpiel, weil Kindheit und Minne einander gram 
find; was Nudolf im Wilhelm von Orleans wieder⸗ 
holt 7). SKonradin war gwar ſchon, faut einer Urs 
kunde von 1266, bei Babenberg (Bamberg) vermaͤhlt, 
und ſpaͤtere Geſchichtſchtelber nennen feine Vermaͤhlte 
ober Verlobte Brigitta, des Markgrafen Dietrich 
von Meifen Tochter: aber diefer heirathete erft in 
demfelben Sabre, wo Konradin fiel#), und von eis 
ner Witwe Konradiné iſt fonft nichts befannt. Die 
Lieder geugen wohl fir die Geliebte, dod) nice ges 
rade fiir bie Braut. 

Das erfte diefer beiden Lieder iſt ſchon von Boͤckh 
mobdernifict *); beidbe habe ich ermeuet 10)3 dag 
legte hat Muller (S. 9), der fic aud) fue Kon: 
radin erklaͤrt. 


* 


6) Vei ben Ausſprũchen ber Minnegerichte, Her, von Chr. v. 
Aretin (1803), S. 76. 


6) Br. 1, S. 233, 
Mu i, S. 463, 

&) Wie Raumer in der Veilage s zu Hohenſt. Bd. LV auſdeckte. 
Horn, in der Geſch. des Marfaraien Heinrich vow Meißen ch 
Henr. illusir, p. 206, bemerkt zwar auch ſchon ven obigen 


Widerſpruch, bringt aber neue Verroirrung herein, wenn er ans 


aitt, Grigittn habe deel Manner gehabt: 1) Konrad Herzog 
von Schwaben, der vom Neusner und Brunnius mit Kouras 
Din verwedielt worden; Konrad Herzog von Glogaw 
Cugl zu 5)3 3) Aonrad Markgrafen von Brandenburg 
Coal, zu 6), Es waltet wohl Verwechſlung in defen Namen 
Konrad: wenighens kennt die Geſchichte trinen Sdiwaten « Hevjog 
dieſes Namens felt Konradin und (einem Vater. 


9) Grague Bo. UE (1792), S, 184, 
10) Eunomia S, 377, 
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3. Konig Tirol von Sdotten und Friedebrand fein Sogn. 


3. 
Konig Virol von Schotten und Friedebrand fein Sohn. 


Bodmer erflirte ſchon beide, fo wie den Winsbeke 
und die Winsbefin (70. 71) fie erdidjeete Perfonen, 
die nur in Kyots Nomanen gelebt haben, und Docen 
verweiſet uͤber fie auf fein (freilid) nicht erſchienenes) 
Berseidnis ber anonpmen Gedichte. . 

Friedebrand, Konig von Schottland und Fr- 
land, timmt in beiden nad bem fonft unbefannten 
Provenjalen Kyot gedichteten Nomanen vor: im Pars 
cival, wie er mit Morhold (bekannt aué dem Tri— 
ftan), im Morgenlande Patelamunt, die Hauptſtadt 
von Zazamank (aud in ben Mibelungen genannt) 
gu Waſſer und gu Lande belagert, die Gamuret, Pare 
civals Bater, geqen die Sdhotten ſiegreich vertheidigt, 
waͤhrend Friedebrand felber heim gezogen ift, fein 
eigenes Band gegen die Blutéfreunde bes Koͤnigs 
Hernand von Kailes au ſchuͤteen, den er wegen 
Heclinden im Kampf erſchlagen hatte; von tel: 
cher Mordbeſchuldigung er im Viturel fic) vor Konig 
Mark in Kornwal, Iſaldens Gemabl, durch den 
Sweifampf reinigt, dann alé einer der zwoͤlf aud: 
erwaͤhlten Gefaͤhrten Tſchonatulanders (darunter aud 
Morhold) im Morgenlande tapfer ficht. Seine Gat: 
tin war eine Tochter Schiltungs '), 

Hier find wenigftens Namen beifammen, welche 
bie Deutſche Sage und Didtung naͤher angehen, 
als bie meiften uͤbrigen in denfelben beiden Gedichten ; 
es wird alfo wohl nict etwa nad) cinem Waͤlſchen 
Vorbilde Friedebrand in died Lehrgedicht ſprechend eine 
gefabrt. Die Anfpielung hier auf Flegetanié und 
Amphortas (Str. 42) iff aus jenen beiden Gez 
didjten nicht ganz Flat, wo UAmphortad gwar wegen 
Unkeuſchheit unbeilbar von einem Speer im RKampfe 
verwundet ift, aber nichts davon vorkoͤmmt, daß Fle: 
getants ben Speer fo 5» gelupt« taal habe ; 
benn im Parcival iff Flegetanis ein Heide aus Salo⸗ 
moné Stamme, ber in den Sternen den Namen bed 
Gralé gelefen und daraus bie Ur-Geſchichte def: 


1) &. meine Mudsiige beider Gedichte in den Heldenbiſdern 
aug dem Gagenfreije der Tafelrunde und ded Gralé (1921), sum 
Bilde bes Parcival. 

2) Heidel, Jahrb. 1512, S. 952. 

y Bd. U, S 16. 


4) Bd. Tl, S, 385. 


ſelben beſchtieben, wie fie ebe Kyot im Toledo ge 
funden umd darnach gedichtet habe. Vorher (Ste. 
Al) heißt es jedod, daß der Teufel Oggewedel 
bie erfte Luͤge erfunden, die Gott gerodjen habe; und 
weil hiemit dod wol die Luͤge gemeint iff, womit det 
Teufel die erſten Aeltern betrog und yur Unkeuſchheit 
verfuͤhrte: fo finnte das Folgende, daß Flegetanis 
mit bderfelben Luͤge jenen Speer getuppt habe, allen: 
falls ein kuͤhner Ausdruc fire feine Weiffagung davon 
fein. Aber auch der Kinig Tirol témme in jenen 
Romanen nicht vor, und weit auf andere Dichtun—⸗ 
gen hin; Ddergleichen etwa das erzaͤhlende Gedicht 
enthaͤlt, welches J. Grimm vorlaͤngſt naͤher an—⸗ 
zeigen wollte 2). Dazu gehoͤrt auch die Sage im 
Kriege von Wartburg?), daß ein von Ariſtoteles in 
den Rubin eines Ringes als Fliege gebannter Geiſt, 
ber bem Zauberer Virgilius gedient, nachmals aud 
dem Koͤnig Dirol beim Schachſpiel geholfen habe, 
als feit Haupt gegen drei Koͤnigreiche ( England, 
Sdottland, Irland?) auf dem Spiete geftanden? 
Die wiederholte Berufung Boppe’s *) auf des 
Koͤnigs Tirol Bud und zugleich auf Daniel 
ſcheint gwar unfer Gedicht gu meinen, bad ſich felber 
(Str, 1. 4. 14) auf dle Geſchichte Daniels bezieht, 
d. h. auf eines jener untergefdobenen Buͤcher diefes 
Propheten >): jedoch Eommen die dortigen Allegorien, 
woruͤber es geſchieht, bier nicht vor, und find den 
celigiofen Raͤthſeln hed erfien Theilé nue aͤhnlich. 
Es hat demnach eine anderweitige Bearbeitung deſ— 
felben gegeben, ober, was wahrſcheinlicher, es iff 
ein ſolches nod) unbefannted Lateinifdes Buch ge: 
meint, wie jene Apofrophen Daniels, und bas nod) 
vorhandene und aud verdeutihte vom Brandas 
nus, dad im Warthurger Krieg erwaͤhnt wird), 
und dbnlichen Inhalts ijt. Die myſtiſchen Raͤthſel 
ded erften Theil zeigen diberhaupt Verwandtſchaft mit 
benen im letzten Gedichte; dagegen die weltliche 


5) Gotbat firhet zu Str. 1 folgende an: liber visionam 
Danielis prophetae; ammonitiones, quas ei angelus 
monstravit; Interpretationes, seu somnia revelata ab 
angelo misso a Deo, und demerkt dabei, dag in den ammo~ 
nitiones nichts unſerm Giedicht Entſprechendes ſtehe. 


6 Bd. U, E. 1, 


3. Kinig Tirol von Schotten und Feiedebrand fein Sohn. 4. Konig Wenyel von Boͤheim. 


und ritterlide Lehre des zweiten Theils, der fid 
durd) diefe Uebetſchrift (Str. 25) abfondert, dem 
Winsbeke naͤher fieht. 

Dieſe Verhaͤltniſſe bewogen auch Bodmer, beide 
Gedichte, ſammt der Winsbekin, dem Wolfram 
von Eſchenbach zuzuſchreiben: fie ſcheinen in 
ihrer ſchlichten Alterthuͤmlichkeit aber fruͤher; gewiß 
find fie von ſeiner Art und Sprache ſehr verſchieden, 
und fdon Abdelung!) fand Bodmers Meinung unbe⸗ 
grindet. Aus dunfler Ueberlieferung hievon koͤmmt 
aud) wohl die fabelbafte Etzaͤhlung Spangenbdergs 
(dei Haneman yu Opig), daß Friedebrand Eſchen⸗ 
bade Lehrer geweſen und ihm yu Siegebrunnen in 
Schottland Bucher mitgetheilt, aus welden et 
ben Parcival x. , gedichtet habe, 

Das Bild in der Handfehrift, welches Goldaft in 
ben paraenetic. .verflcinert gibt, und in Sehilteri 
thesaur. eben fo wiederholt ijt, zeigt den alten bartiz 
gen Konig Virol gekroͤnt im Hermelinmantel auf 
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dem Throne, wie er lehrend, die beiden Schwoͤrfinger 
ber Rechten in die Linfe legt. Ihm gegentber ſteht 
der jugendlide Konig Friedebrand, aud gekroͤnt, im 
langen Rode, die Hande andachtig uͤber einander 
gelegt. Oben der Schild, darin ein Mann im lane 
gen Rode mit uͤbergezogener Kaputze, woran ein lan⸗ 
ged Ohr, wie an einer Narrenkappe; in der Rechte 
halt er einen Stab, in der Linken ein Schwert; 
gegeniber, cin. geſchloſſener Helm, darauf zwei Acme 
mit Klauen, welde cin Menſchenhaupt alten 2). 
Goldafts erſten Abdruck diefes Gedichts, im den 
paraenctie, vett. (1604) p. 269 mit Commentar, 
wiederholte Scherz in Schilteri thesaur. T. U 
(1727), mit Berichtigungen aus der Parifer Hand⸗ 
{drift und Anmerfungen. Unter Dietrichs von Stade 
Nachlaß zu Bremen, befindet ſich aud) eine Neus 
deutſche Ueberfegung deffefben >). In Reimen mobder= 
—— hat es Boͤckh, in Bragur Bd. Lt (1791), 
. 223. 





4. 


Konig Wenzel von Boheim. 


Boomer nimme ign fire Wenjel I, den Sohn des 
Ottokar, der im Kampfe um das Herjogthum 
Oeſterreichh gegen K. Rudolf 1278 auf dem Mard: 
felbe bei Wien Schlacht und Leben verlor. Ottokars 
Schwager, durd) feine Schweſter Beatrix, war 
Dtto Ul won Brandenburg, benannt der From: 
me, mit welchem ec. dem Deutſchen Orden in Preu—⸗ 
fen tapfer beiffand und 1255 die nad ihm benannte 
Borburg KSnigsberg, fo wie Otto dort eine neue 
Brandenburg erbaute. Nach dem Tobe Ottokars, 
den aud) Meiſter Siegeher als RKampfer gegen 


"2) Mr. s. 

2) Jn dem Gedichte von ded Königs Nichard von Engelland 
Turnet zu Nantes, welded font umflandliche Warvenbeſchreibun ⸗ 
om gibt {bgl. 9), bonmit der König von Schotten svar vor, 
aber nicht fein Wappen, Docen, dev es aus der Witrvdurager 
Hamdidrift in Mafimanns Dent. Deut, Spr. und Litt. ses) 
S, 101 mitgetheilt hat, legt es Konrad von Wurzburg (127) bei. — 
Das Schottiſche Wappen it font cin Lowe. 

3) Henr, a Seelen mem, Stadeniama (1725) p. 142. 


4) Bo. If, S. 36k. 204.. Ihn meint ofme Sweifel aud der 
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bie Heiden und Schirm bes Reichs in der verwirr⸗ 
ten Seit ded Interregnums preifet*), fo wie Meiftec 
Friedrich von Sunenburg alé Augenzeuge ſei— 
nen Heerzug in Ungarn (1272) verherrlidt >), ward 
Otto’s Sohn, Otto V, ber Lange, der mit ſeinem 
Better Otto IV mit der Pfeile (7) ihm aud 
gegen Rudolf geholfen hatte, Vormund des achtjaͤh⸗ 
tigen Wenzel, und durd) Verlobung Wenzels mit 
RK. Rudolfs Tochter Gutta, fo wie feiner Schweſtet 
Agnes mit Nudolfs Sohn Rudolf, wurde 1279 
Friede gefhloffen. Otto V, an bem die gleicheitigen 


MeiFner (VB, UL, S. see) unter dem Konig von Bohmen, den 
tr alé dem Schenken ded Reichs Hoch preifet, und dabel dem Ai: 
nig Mudolf enwñehlt, ifn zum Freunde zu behalten. 

5) Bd. IT, S. a56b, Vol, die ſehr ibeveinitimmende Erzaͤhlung 
in Ottacfer$ Sronif Kay, 92-94, Germuthticd meint dieſen Konia 
aud) der obige Dichter unter dem Bohmenfonig, deſſen Milde er 
mit Saladin vergleicht, E 355%, Bei feistem Galle bemertt das 
Chron, Salisburg, (big 1395) in Pex scriptt. rer, Austr. I, 
381: adhue tamen Boemi non minus de redito suo re- 
ferunt quam Britonea faciant de Arturo, , 
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Didter Goldener und Meißner 1) fuͤrſtliche 
und rittterliche Tugenden rihmen, entfeente ihn vor 
feinee Mutter Kunigunde, die ihren Bublen, den 
Zawiffe von Roſenberg, Heirathete, und einem mit 
demſelben eryeugten Sohne yu Liebe, Wenjeln fo- 
gar Gift foll bereitet haben. Sicher ift, daß beide 
mit ihrem Anhange im Reiche uͤbel haufeten ; und 
Orto, ber feinem Mandel von Pefing nad Zittau 
fuͤhrte, wird von diefer Seite, aufer ber Bedruͤckung, 
aud) beſchuldigt, der junge Koͤnig fei zerlumpt als cin 
Bettelbube einher gegangen, und habe weber lefen nod) 
ſchreiben gelernt. Das Gegentheil wuͤrden ſchon Wen= 
zels Lieder hier beweiſen. Er beſtieg, nach Otto's 
fluger und ruhiger Verwaltung, im 16ten Jahre den 
Thron, und die Geſchichte, namentlich der gleichzeitige 
und gegenwaͤrtige Ottacker, kennt ihn als einen lie— 
benswuͤrdigen trefflichen Fuͤrſten, ben Boͤhmen gu 
ſeinen beſten Koͤnigen zaͤhlt. Er vollzog jet (1286) 

aud) ſeine Bermahlung, und ward dadurch Schwagere 
bes Markgrafen Otto VE von Brandenburg, Orto’s 
bes Langen Bruders (deffen Gemablinn Hedwig auch 
eine Todter Rudolfs war). Mit Huͤlfe der Bran: 
benburgifden Fuͤrſten etwatb Wenzel audy die Krone 
von Polen (1300), und hHeirathete, nad Guotens 
Lode, die Tochter des letzten Königs. Die ihm darz 
nad (1301) angetragene Krone von Ungarn gab er 
feinem Sohn erfter Ehe Menzel; woruͤber Kaifer 
Albrecht (deffen Oheim) eiferſuͤchtig Krieg anfing, in 
weldyem die Brandenburger abermals Wenzeln halfen, 
biefer aber 1305 ſtarb. Sein Nachfolger, ber eben 
genannte Wenzel I, wae feiner Ahnen unwirdig, 
ergad fid) den Wolldften und wurde ſchon 1306 von 
einem feiner Bedienten ermordet, und mit ihm ers 
loſch dec alte Fuͤrſtenſtamm der Przemysle in Boͤh— 
men. Dante verſetzt den Bater, welchen er Otta- 
ehero?) nennt, mit dem ſchlechteren Sohne Win- 
sislao, wabtfcheinlid) als Berwandten und An: 
banger Kaiſer Rudolfs, bet diefem in einen Vorhof 
bed Fegefeuers 2) unter die Traͤgen, weil der legte es 


— — — — 


1) Gd. UL, S. a2. 107. 

V Died it ein Deutſcher Beiname mehrerer Botzmlſcher 
Konige, den anert Primisiaus 1, von ſeiner Anhänglichteit an 
Saifer Otto IV, und nach ihm (ein Enkel erhielt, dee eigentlich 
Primigfans 1A hien. Wienyel UL nannte einen Frith geitorbenen 
Goh ſeiner Gutta ard wieder Httokar, 

3) Pargat. VII, 100: 

Ottachero ebbe nome e nelle fasce 
Fa meglio assai, che Vinzislao suo figlio 
barbuto, cui lossuria ed ozio pasce. 


@ B. I, S. 9, 





4. Koͤnig Wenzel von Boͤhe im 
unterlaſſen, auf den Ruf Gregor's X bas Kren; gu 


nehmen. 

Bodmer deutete nod cine Stelle bes Tan—⸗ 
huferé*) von. der herrlichen Hofhattung bes jun⸗ 
gen Koͤnigs von Biheim auf diefen Wenzel IL 
Gin Ungenannter aus Wien aber bewies 5) aus dem 
gangen Zuſammenhang diefes Gedichts, daß es nur im 
Jahte 1267 verfaßt fein, alfo nur auf Wenzel J gehen 
fann, ben Sohn bes Ottokar, der von feiner Anz 
haͤnglichkeit an den Raifer Otto LV zuerſt diefen Nas 
men fuͤhrte, aber nad) feinem Uebertritt auf die Seite 
des Hohenſtaufiſchen Philipp II, deffen ſchoͤne Tochter 
Kunigunde fie ſeinen Sohn Wenzei erhielt: dieſelbe, 
die Philipp zuvor dem Otto von Wittelsbach ſoll ver— 
ſprochen haben, und deshalb von ihm ermordet wurde, 
1208. Die Berlodten waren beide nod) Kinder 6), 
ſchoͤn von Geftalt, und wurden feit 1207 in Boͤhmen 
gufammen erjogen, Wenzel, den fein Vater ſchon im 
Geburtsjahre fronen lief, und 1225 yum Mitfinig 
annabm, ward 1229 fein Nadfolger, war mit grofer 
Pract bei Kaifer Friedridys II Hochzeit mit der Eng: 
liſchen Sfabella 1235 yu Worms, hatte fortwabrend 
Fehde mit Friedrich) dem Streitbaren von Defterceich, 
ber 1246 gegen die Ungarn fiel, und ſtarb auf feinem 
Schloſſe Beraun 1252. 

Eben fo gewif iff, daß bas Lobgedicht Meifter 
Giegehers?) auf den Konig Watzlab von Bas 
heim, dec mit Alerander Frute, Salomon und Artus 
verglidjen wird und der ob allen Konigen bie Krone 
trage, wie der Mai ob allen Monaten, nur auf 
diefen Wenzel 1 Boͤhmiſch Wagtav) gehen fanny 
fo wie deffelben Dichters wiederholter Preis Ottokars, 
vor 1256, nur den Sohn dieſes Wenzel meinen fonn, 

Micht minder gewiß iff der Konig von Boͤheim, 
defen Ulrich von Lichtenſtein (77) im Frauen: 
dienft alg Gegner Friedrihs des Streitbaren ge— 
denkt 5), eben diefer Wenzel. 

Aud ruͤhmt von ibm nod 50 Jahre nad feinem 
Tobe ber Verfaſſer des Gedichts vow dee Kreuzfahrt 


5) In Gotticheds Biiherfaat der ſchönen Wiſſenſchaften, 
So, 1 (1750), S. B56 — 67, Der Veriaſſer bezeichnet ſich nur 
durd cin W. : ° 

6) Kunigunde war diz alteſte Tochter Pohitipys, bev 1197 Heir 
rathete. Wenzel war 1205 geboren. Die Verlobung konnte alfo 
nicht 1201 ſtatt anden, wie Pfiſter angitt, Geſch. von Schwa⸗ 
ben Li, 279, 356, aud Joh. Dav. Koeleri geneal. famil, 
Aug, Stauffens, (Altdorf. 1721; ed, 2, 1727)! tab, 2. 
Wot 1207. 

D Bd, Uf, S. sem, 

& Jn Ties Geardeitung S. 247, 


“4, Kbnig Wenzel von Boͤhe im. 


bes Landgrafen Ludwig V von Thuͤringen (1190), 
baf er einen Thuͤringiſchen Ritter Ludwig von Medlig 
an feinem Hofe, mit anſehnlichen Gitern bei Trop: 
pau beſchenkt babe. Diefer Ritter iſt gwar fein 
Dichter, wie der Wiener Ungenannte aus derfelben 
Quelle angibt, ſondern nur ein mimblider Gewaͤhrs⸗ 
mann bes geſchichtlichen Dichters, fann alfo nicht 
far Watzlabe's 1 Beguͤnſtigung der Deutſchen Dicht⸗ 
kunſt zeugen: jedoch wird dieſer Koͤnig hier als ein ſo 
hertlicher, freigebiger und thatenreicher Mann geſchil⸗ 
bert, daß der Dichter nicht alles gu erzaͤhlen vers 
moͤchte '). 

Dagegen beklagt eine von bem Wiener Ungenann: 
ten angezogene Stelle bes Boppe keineswegs den 
Tod dieſes Kinigd, vielmehe fagt er, bag unter den 
vielen Laͤndern und Herren, die er aufzaͤhlt, aud) der 
Boͤheim ibn felten (d.h. nie) mit Gabe ecfreue?), und 
betrifft, wie deffelben Dichters Preis Konig Rudolfs 
zeigt, die Zeit Detofars I, odes Wenzels IL 

Fir Wengel L, als unſern Dichter, erklaͤrten fid 
demnaͤchſt aud Adelung (Ptr. 45) und Kod) (1, 54); 
fener eine Abhandlung des Prof. Lohnert in Prag 3) 
und mit diefem Muͤller (S. 142); desgleichen bie 
Bihmifden Gelehrten Dobroweky*) und Hanfa 5). 
Doren iff unentſchieden zwiſchen beiden Wenzeln, 
Bieſters) dagegen nimmt auf Wenzel J gar nicht 
einmal Ruͤckſicht. 

Daß alle nur auf Wenzel I gu deutende Stellen 
nod nichts fiir feine Dichterſchaft entſcheiden, iſt wohl 
flar; aud) die allgemeinen Gruͤnde 7), daß zur Zeit 
Wenjzels IL die Biisteyeit ber ritterlichen Minnefinger 
ſchon voruͤber gewefen, reichen nicht aué, weil ſpaͤter 
nod eben fo treffliche aud in ben hoͤheren Rreifen 
bervertreten, namentlich gleid) die beiden folgenden, 
ber verwarrdte Markgraf Otto von Brandenburg und 
Herzog He intich von Breslau. Aud) wuchs unter 
beiden Wenjeln, wie unter beiden Ottokaren, die 
Aufnabme der Deutſchen Handwerker und Kuͤnſtler 
in die Staͤdte, und war bie Deutſche Sprache und 





1) In ber einzigen Wiener Handichrift, nach Schottky's Ab⸗ 
fori, B. 5401 — 37, 5355 — 67. Mehr vom dieſem merlwurdigen 
GSedichte ſ. bei Marfaraf Heinrich von Meißen cy), 

2 Bo. 1, S. 383+, 

D In Meiners Zeitidirift Mvollo, 1794 Dee. 

© Gefh, ber Bohmiſchen Sprache und ditern Sitt., 2. Ausg. 
(Prag Isis) S, 99. 

&) Ju ber Vorr. zu dem Abdrucke des weiterhin vorlommenden 
Sigmifden Liedes Wenzels S. 1X, 

6) Bertin, Monatſcr. 1795 Seve. 


1S 


Dichttunft am Hofe und bei ben Vornehmen beliedt 
und getibt*®); fo daß wahrſcheinlich felbft die Lieder, 
weldje der obgenannte Zawiſſe in ber Gefangenſchaft 
bidjtete, Deutfd waren ®). Wohl aber find perfonz 
liche Begiehungen in den Liederm feloft, welde fue 
ben juͤngern Wenzel ſprechen, auch ſchon von Bod— 
mer geltend gemacht worden. 
Naͤmlich, das erſte ſchoͤne Lied: 
Us hoͤher abentiure cin Cuese werdenelt 
hit minne an mir xe Iehte Getaje ze. 

beffen Aufſchluß ift: 

Ach Brach bee roͤlen niht, unt Hat? ic bork gewalt 
ließe fidy gwar alfgemein faffen, alé ein Abenteuer, 
bergleiden im Mittelatter der phantaftifehen Minne, 
wie ber ausſchweifenden geiftliden Caſteiung nicht 
ungewoͤhnlich war 10): jedod) wifite id) menigftené 
fein Deutſches Beifpiel diefec Art. Far vorliegenden 
Gall hat man dann aud Wenjels l frihe Verlobung 
und Grjiehung mit dee Hohenftaufifden Kunigunde 
zur Erklaͤrung angefiihrt: abee im gang aͤhnlichen 
Verhaͤltniſſe wae Wenzel Ml mit der ſchoͤnen Tochter 
Rudolfs, und ganz beftimmt meldet uns die Ge- 
fchichte eine bem Gedichte voͤllig entſprechende That: 
fade. Ottacker, ber vor allen in dieſer Gegend ſich 
alg dichteriſchen Darfteller jeigt, war Augenzeuge die= 
fer froͤhlichen Doppelhochzeit, die zu Driglach gefeiert 
wurde, ev ſchildert Wenzeln 11): 

Fruchtig tag er nnd pair 
in gefiger geftale 
beg leibes und ber jar’; 

Braut : . 

Dain fo Blac? ich nindert vint, 
bals] ich bie minnigheichen 
muge Zuo geleichen 5 
an ic mit bollem fat 
allez, 0a3 man mah 
gepruefen an ſchoͤn frauen; 
ter fi die lenge pegund’ auſchawen, 
ber bergas aller der forgen; 
ble in im lagen werporgen ; 


und feine 


7) Woraus iG, in dev Eunomia 1905 Dee, S. 437 und’ 
im Grundy, S. 467 mit flix Wenjel L ſtiumte. 

8) Dobrowsty a. a, O. 

9) Ebd. S. 70, : 

10) Gefannt find dergleichen Selbſtveinlgungen des Peter von 
Urbrifel im 190—1lten Jahrh.; eine vitteriiche Gefchichte der Art 
fteht im Heptameron dey Konigin von Navarra; altere erhellen aus 
den Troubadouren (bed Dies 67, 445); und aud) dag altfranzoſiſche 
Fabliaur, welded Wieland in dee Waſſerkufe bearbeitet Hat, ge— 
hort dahin. -- Cnvad anderes find jedoch die Schwelzer Kttgänge 
und dic Nordiſchen Probenachte, ygl, im Freimüth. 1930, 

11) Kav, 171 - 73. 
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mander hatte gern um folden Preis frines Was 
teré vergeſſen. Amr Hodyeitmorgen nad der Meſſe 
verband ber Biſchof Heinrid) von Baſel bride Paare, 
dann folgte cin Buhurd, und nad) dem Effen cin 
ioftieren; darauf ging Rudolf mit ben Rittern 
gu den Frauen kurzweilen, und orbnete es fo, daß 
je zwiſchen zwo Frauen ein Ritter fag: 
Bo ſtuend ich und maz 

in meincen) gebanten, 

baz bie framen Blanten 

waren geparrieret, 

alg teu heid' (tee gezieret 

mit ſwarcren fol rofen 

Und mit weizen Teit lalen: 

fo {chain Bei ben frawen nar 

bow harnalch ran bar 

manigs titters tet. - 


Rudolf felber erbittet fid) von der ſchoͤnen Witwe, 
Wenzels Mutter, den Kuß zur voͤlligen Suͤhne: 


Sa, zwar, ba dru here 
im in dew ougen glefte, 
und wer’ er niche Co velte 
geweſen an ſtetikait, 
ic minne hiet* in verjait 
in folfen gebanien, 
bas er bilfeiehe cin manten 
Hier’ getan ton ſtetem muot(e), 
&tin tochter fraw Guotce), 
und der fi gemewele feet, 
bic fasen am ber (tet 
niderthalp der fainigin(me): 
welher ced’ (ft Begin(ne), 

* wer baz [oft” han betnomen, 
ber wire’ facheng wolf behomen; 
bas fi an wizzen ond an jaren 
paibeu Bint waren, 
bem teten ff geleicht, 

{i redren Hintleiefe: 

fe wirte bo deu malt 

bon ic tokfien fait’, 

wie bic weren gefralt; 

be enfiegen cr it bor zalt’, 
twas (cin (prin Het’ gebangen, 
fi fiesen fich fein Gelangen 
Cendleich nach cin ander, 

alg Schionatulander 

tet nach feiner frawen, 

ber Alaren Aigawen'), 

tz irn Rinbdieichen jaren: 

bat Zuo bifeu waren 

pei fo (b, Ze) ſrannen mizzen, 


powered 


1) Die Kindeslicie Tiebonatulanders and ber Sigume febtt: 
dert der vornämlich Heiden grwidmete Titurel ſehr malo: als 
bey Smayve Nitter wart und fie gu verdienen auszog, lied 
fie fich im nackter Schonheit, £18 auf cine fleine Dede, von ibm 
ſchauen. 


4. Koͤnig Wenzel von Boͤheim. 


Als nun die Nacht kam, ritt Rudolf zur Here 
berge: 
Wo wart bem Hinig Wenzle, .- 

-beg bil guot’ {tat getan j 

und ber trautin fein, 

ob fi ton frm fprinziein | 

icht Heten Se rebew meres |: 

wand cr umd deu sil here 

an ait pete’ wurden gelatt. 

Ce3 wirt eu auch gelait, 

twas) U bes nachtes pagent; 

da von fa fort’ ich (agen 

te maitzogin allus, 

ba3 manig Galfen und hug 

twee’ berflafen bon in), 

Am Morgen werden fie gewedt, und Rudolf nimme 

ſelne Tochter wieder mit, yum Verdruſſe Wengels : 

We wart im erlaubet, 

bas ce fich urlaubt' bon fs, 

tr (prach: ,,fratw, bu foit mie 

Bin fiir des getrainen, 

bas ich fiir alle frawen 

bic alfain mil dienen * 

damit feet? (i gen Wienen 

und er gen Prag. 

Dies alles erblirt dod) ſehr treffend die abentiure 
bes erften Liedes. Bugleid iſt hier die Sehnſucht 
bes zweiten Liedes angedentet, das fid) beſtimmt 
auf das erfte bezieht: 

Wei, muelt? ich mich erhdten 
mit bér bil fichen eine, 
bin abentiur: würde laz. 

Endlich, das dritte Lied, in der damals fo beliebten 
Act eines Waͤchter-⸗ oder Tage-Liedes, erfullt und 
beſchließt die beiden vorigen ſehr ſchoͤn: 

Wai bas (Umarmung und Kuß) ergienh, v4 if 
ouch mé ergangen. 

Mie Ottader von der ſpaͤteren Vollziehung jener 
Doppelheirath fagt?): 

Weu Hochzeit Huop fieh ba 
und ber wechlel minntiticich , “ 
fo da3 ir ietweder geieich 
dem anbern fein ſweltet gap; 
panzer freuden urijap 
under in biern ſich huop. 


Aud wußte nachmals die geliedte ſchoͤne Frau ihrem 
Gatten bei den Streitigkeiten mit ihrem Bruder Ate 
brecht fiir diefen gu gewinnen 4); 


2) Die ober (G, 13) erwaͤhnte Satsburger Krowif fagt von 
ihnen: matrimonium inter ipsos catenus contrahitur 
quatenos minor aetas sustinuif in ulrogue, 


3) Kay, 203, 
4) Kav, 627, 


4. Konig Wenzel pon Boͤheim. ' | 17 


Ou Het auch acorven 
ben edt und rain gemuote, 
Deu mii frau @Guetg!: |! 
, mit-aller it macht 41 
De, BaP mech mee Yeiee nace, - 


CH weinn und mannes fetp , tree 
da tt bas weip, ‘ f n 
‘Bett des manneg. muot ilt. : 
folgen, von Adam; Salomon 9.) ut 
feHute” eh nu erwern Fle 
Bon Dehaim hinth Wengiay 
ait —* pei im on 
u fofen Zart 
* tr bon ir tart 
gehule and getreutet. 


ft 


mit thees Beuders Tochter (Kap. 635). 
die Beſchwerde ber Kroͤnung tury 
, Ron DWenyein hetzlich beklagt (K 


bewirkt fie ‘die Vermaͤhlung Seemanns vo ) 
g Ebenſo fie die Vermaͤhlung H 






652-55, ex foll duedh feine ſchoͤne Buble Agnes, 

bie ,,fiedeln und fingen“* fonnte, und von Feinden er⸗ 

fauft, ihre Minne mitt getddtet fein (K. 754), 
Heinrich von Meifien, bekannter unter dem Naz 


men Frauentob, rithmt ais Zeuge dag Felt, wo 
dieſet ame von Boheim das Ritterſchwert em⸗ 

(Bd. Ill, S. 126: Str. 64); womit vielieicht, 
wie “Ofter geſchah, die Vermaͤhlung verbunden 
war. oben etw Verfaſſer des Gedichts vom 

Ludwig von n preiſet, als gleich⸗ 
damals zu Boͤhmen 


ieſen Wenzel I 
* 1; und 









r ruͤhmlich ge⸗ 


Do er wag chum̃en tzu fremder hant, 
doch im gewarten riche fant, 

An nindes welene, ich habe gehort 
ou fm finer clage mort,  . - 

Mm bas er nife tzu gebene Ger, 
foe im daz bon hertzen ter, 

Aa eect bie ware mifte an in, 
uũ naturſich fo ift fie fin, 

Und nift ton gemonjeit, 

Hoch bon cumrciticheit; 
Ain bole art twingt geveng in, 
. ouch bas fuse fertse fin, 

fo gar reine gemut . 

Mt bew werden unde gut 
Me Hitziger sicepwe ger; 

Gores dice)neſt bor tzuchet er 
Allen orden geilttich, 

in drozer demut tzu nttget! ex ich; 
Mach ber Himelminne gevote 

Hat ec licep fie in Gote, 

Dirre (elige Wentzezlabe; 
bil ich doch rede bon im e 


Pou maniger werche tugende tat, 


dit er uf bom Hinde gelmethicr Har: 
Die wil ich Hie lazen uu 
. a gelhort cin ander muse tzuz ; u 
Dusch die fo grose demut fin, . * 
hu ſehet, wie Got uf tzuchet in aS 
Gelwifet an im belunder - ; 
bdie aber grosen wunder 
Siuer ſtarchen almepeiegeits « - 
wmaz man | » Was man fee, 
Ban aller chunige teten site, 
niuder bas geſchriven it, ~~” 
—— uf ectriche Hie 
| Go (Me ez bergen nie, —. 


— -Bas.ane Seeitiiche-not 


fo. gtoze riche in menfefen gebot 


_ zo crose, dav t3u tite fant” 


Cfich) geben Bettoungen finer Sant, 


Als bem chunige Wents eſzlas 


ben: Hat. Got hie gewivdet fa: 


_; ee Behe riche pon ert. ie fie, 


ba ch dorfte man wife Su etlen ty 


Durch fine Hobe werdichett 


ni finer tugende manichvaſdicheit; 
Cau Challz dem chunitriche 
euppiceyngen in werdieiche 
‘Die ſtete ui gar die fan 7 
t3u Gneten, in voller wirde Rraft , 
€r wart gecronct tsu bem faite Ba; 
uit gar churtzer kriſt tem nay 


‘Ge beg cin jart bol umme quam;: (1). 


das chreftige riche EMngarianr, :, 
Dem furltentum vil tigen a 


— die dem gearten: ter fagt mtr nu 
Au teem be5 aeſchehen nee? | , 


alfo bom, dem mer ‘bis on das met 
Alc ee aber wor der Criften bicerte 

an boller gebicedee 
‘Ben Urvatsen, Weltsen, Dalben , - 

ben C3ehenl, anderthalien 
Bulgeren b.. ba den lanben fim 

an bem reife bis an Chricc)nen Hip. 
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Hienach halte ich auch diefen Wenzel Ul fuͤr 
unſern Minneſinger. 

Das Bild in der Maneſſ. Handſchrift widerſpricht 
bem auch nicht, Es zeigt oben zwei Schilde: rechts 
in rothem Felde gin, weifer fpringender Lime, den 
Schwanz in ein ſchlefes Kreuz verfdlungen (das 
Boͤhmiſche Wappen}; daruͤber, ein gefchloffener Helm 
mit rother Decke, tiber welder grdlf ſchwatze Federn 
laͤngs eines goldenen Kammes. Der linke Schild ift, 
im blauen Felde mit gelbem Rande, ein ausgedreite- 
ter roth und ſchwarz gewuͤrfelter Adler amit getben 
Klauen und Sdynabel: das Wappen von Maͤhren. 
Daruͤber ein geſchloſſener Helm mit rother Decke, und 
achtzehn Federn, je drei gelbe und drei ſchwartze, 
lings eines eben fo abwechſelnd goldenen und ſchwar⸗ 
jen Kammes. Kénig Wenzel, auf einem Throne 
figend, hat blonde Haare, wenig Bort, und auf 
dem Haupte cine den vorigen Koͤnigsbildern aͤhnliche 
Krone; unter einem blauen Mantel mit. drei Silber: 
ficeifen und mit Pelz gefirttert, erſcheint ein Rok 
pon Purpur; cin goldener mit Steinen geſchmuͤckter 
Kragen faͤllt uͤber die Schultern. Die Rechte haͤlt 
ein goldenes Scepter, das in eine Lilie endigt z die 
Linke empfaͤngt einen goldenen Becher, welchen ein 
blonder, halb roth und halb gelb gekleideter Juͤngling 
reicht. Zur Rechten des Koͤnigs ſteht ein Gewaffneter 
in einem Panzerhemde unter einem rothen affen⸗ 
rode mit goldenem Girtel, woran ein. Dolch mit 
golbenem Kreuz und ſchwatzer, goldgeſchmuͤckter 
Scheide; auf dem blonden Haupt eine gruͤneſpibze, 
pelzverbraͤmte Muͤtze mit rothen Baͤndern: er iff dem 
Koͤnige zugewandt, und empfingt ein Pergament von 
einem jungen unbdirtigen Ritter, der wie ein Bittender 
fnict, und ohne Helm, ein Panyerhembe mit Helm⸗ 
fappe, gruͤnen, rothgefitterten Rod und rothe Spo⸗ 
ten tragt. Um Fuße des Throns Enien zwei Spiel: 
leute: der eine, jung und unbaͤttig, in abwedhfeind 
veilchenfard und gelb quergeſtreiftem Kleide, halt ein 
Hoboe; der andere, bactig. und gruͤngekleidet at 
cine Geige auf dem Rien, Im Winkel links ftebt 
nod) cin unbdrtiger blonder Juͤngling in gelbem blaus 
geflammtem Rode mit rothen Aermeln und grinec 
Kapuge, und reicht dem Konig eine golbene Suge: 
bas Sinnbild des Boͤhmiſchen Reichs. 





1) Jn dem jewt ſchon durch Cenſurdruck ſelten gewordenen 
Iten Theile der trefflichen Sammlung Altbbhmiſther Gedichte: 
Starohyla Skladanie. pamatka XII — XV. i stoletj, 
(Prag 1817—23. &) GS, 220: worln unter andern aud das 
vermuthlich aud bem Deutſchen entnomment Ritier gedicht von 
Tandariasg und Floribella Cvgl, Grundr. 150); fo wie 
Spd, Iv den Triftan einnimmt, beide gereimt. : 


4, Koͤnig Wenzel von Boͤheim. 


Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt nun nod, daß das erfte 
Ried fid) auc kuͤrzlich Boͤhm iſch gefunden Hats 
ber Geriptor Zimmermann entdedte es auf einem 
Buchdedel der Prager dffentlidjen Bibliothek, und 
ber BibliotheEar Waelaw Hanka madte es befannt?), 
mit Neuboͤhmiſcher Ucberfegung und Beifiigung des 
altdeutſchen Liedes und Ties Erneuung beffelben. 


Auf demfelben Pergamentblatte ſteht ein andeves 
Boͤhmiſches Lied, wom Hirſch, welches ſich auch unter 
ben altboͤhmiſchen lytiſch⸗ epiſchen Nationalliedern in 
ber Koͤniginhofer Handſchrift Cum 1290 — 1310) 
etwas janger, dod) duchſtaͤblich dbereinftimmend, fin- 
det. Daher fligte aud) der Prof. W. A. Swoboda 
ber zweiten Ausgabe ſeiner Verdeutſchung dieſer 
Sammlung 2), mit ihrer fruͤher (1819) von Hanka 
herausgegebenen Urſchrift, dieſes Lied Wenzels bet, 
twelthes nach Hanka's urkundlichem Abdruck und 
Swoboda's getreuer Verdeutſchung alſo lautet; 

Zuelikich dobrodruzstui 
milost mi uigeui 

4 sladinku dostognost : 

a jax steniu sifdecenstuyem 

coe... §& kehdi pomniu na to 
o kake, laskauosti 
zeleye my'sl moie 
‘“yez tako lepu diewu 
chlubiti sie mohu 
10, obako bez thoni ©: 
had | sue laski da zel. krut 
“iy, yeis uesdie uositi dirbiu 
; ', ne pse koho cue 

pudi mye mist hubiti 
15. © blazye blezie my’ 

.) maiuisie: zadost moie 

spaseni¢ ocima f wet gy 
_. wsiezie blazienstuye moye 
“ praiyde ocima 53 

20. wiaskaud sirdce moie vty val 

» ) fostiesie-milost uyece yay 
uiasniéysiem uciastenstuy 
sirdce misizie iei otdach 
onatie prud wsiech slasti 

25. pocietie-zie uesele 
moie radost moy. zel 
tak rozie z pupi iducie 
rose sladce zzie . 
cielouach miedna usta . 
30. o blazie blazie mi 
to mislu neuimisli 7 
i a 

2 Konigingorer Handſchriftl. Sammlung Mithshmifther ty: 
rif : epifther Gefanae, nebſt andern Wiedohmifgen Gediditen, 
aufgeſunden und herausgegeben don Wenceslaw Hanfa, vers 
deutſcht umd mit einer hiftorifeh krittſchen Einleitung verfehen vow 
Menceslaw Alone Swoboda. Medi cimem Fachimile, Prag, 
1829, 8 ©, 206, ¢ ' i ; 


4, Konig Wenzel von Bihetm. 


spasen prsiéznyu tuu 
_#el lasku zapudi 
ziel tiesi laska tuzi , 
35. milost mie bude uinith — © J: ¢ « 
uiniti mie nemozie 
zobiech ieie stuucie 
ladne, sladke luzne 
foztomili cieliczko 
40, @ usie uelu endmt {12 ' CHN Wt 
nebo atliz sifdce moye Ft fii! 
zaiela ta dien — — — 7° 

(1) Wohl aus manchem tuͤchtgen Strang 
fiinbdete mir, Liebe 
wonnig: fife Wuͤrde. 

Sa von Hergen feufy’ ich thef, 

wenn daran id dente, acs 

ad nady welder Liebeshuld fe 
mein Giun ſich ſehuet 

daß ich alſo ſhoͤner Maid 

mid darf allwaͤrts ruhmen, ON 

dennoch, — 0b fie aleid nicht ſchuld | 

a mir ſchuf fie. ; o 
agen muf ids fort in mis 

frage nicht, wen's nage, 

(2) Heife ied’ erfillt mein Hertd |. 

0 fet fahen pneh— ee 

ines Sehnens hoͤchſtes tel, J 
meinem Auge, 

alle meine Seligkeit, 

fam mir durd das Muge 

in das liebewarme Her}. 

Liebe wuchs sur hoͤhern Madt, 

wuchs in flarem Mitgefuͤhl, 
nnd Sinne weit’ ic) ihe 
aller Wonne Bory, 

Quelle meiner Seligteit , 

meine Luſt, mein Sehnen! 

G) Wie die Moly der Knogp’ entteimt , 
lechzt nad) fifiem Thaue, 
fift’ im ihren Honigmund —. 

Wonne mir o Woune, , 

bie fein Ginn erfinnen mag! — 

felig burd dein Lieben! 

Sehnſucht bannt die Minne, * 
Sebnen [abt (lacht 7) und Minne klagt, 

(4) Minne zelhet mid der Schuld; 
fana mic nimmer zeihen, 
Daf den Leib, dev ſtraͤhlt vom Suld, 

ud, fiif verlotend 
daß id liebend ihn umfing, 
—* in gon — 
mein Herz geſangen nahm 
dieſe Maid ... 


Das Uebrige fehlt, Swoboda (S. 188), mit 
anderen 1), erfldrte bas Boͤhmiſche fire die dltere Ure 
/ —— 
L Paul Gof Schefarick Geſch. dee Slawiſchen Sprache und 
Site, mad) allen Gunbarten (Ofen 1626. 6.) S. 312. 
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61 
ſchrift und das Deutſche file Uebertragung eines San: 


gers am Hofe, etwa des obigen Ludwig von Medlig, 


theils wegen der Verbindung diefes Liedes mit jenem 
edit Altboͤhmiſchen von bem Hirſche, theils weil das 
Deutſche neben dem Boͤhmiſchen unbeholfen erſcheine. 
Aber ſchon Dobrowski war der umgefehrten Meinung, 
und ihm tritt Franz Palady, in der Beurthritung 
des Swobhoda’fhen Werks 2), aus enticheidenden 
Gruͤnden bei. Dieſes Lied ift war aud) reimlos, wie 
alle in der Koͤniginhofet Sammlung, welche fidy 
dadurch, gleich den Serbiſchen Liedern, eigenthuͤm— 
lid) von den uͤbrigen, meiſt nad) Deutſchen Vorbil— 
dern gereimten Altboͤhmiſchen Gedichten unterſcheiden, 
und hat ben ſechsſylbigen trochaͤiſchen Vers mit meh— 
teren der erften gemein, Aber nicht minder unters 
ſcheidet ſich unfer Boͤhmiſches Lied durch die Dare 
fiellung und innere Form von jenen und allen ur: 
ſpruͤnglich Bohmifden Liedern, welche einfach, ge⸗ 
woͤhnlich mit einer fir das Ganze ſinnbiidlichen 
Maturanfdauung anhebend (tie eben der Hirſch), 
kunſtlos und klar fortſchreiten? dagegen erſcheint Wenz 
ge Lied dunkel und verworren, eine Anhaͤufung 
poetiſcher Bilder ohne rechten Zufammenhang; und 
diefer ergibt ſich erſt aus der Vergleichung mit dem 
großen kunſtreichen Strophenbau des Deutſchen Lie— 
des, welchen die Slaviſche Nachbildung, eben nicht 
kuͤrzer, in einfoͤrmig fortlaufende Verſe, wie einzelne 
Saͤtze, aufloͤſet: nur durch dieſe Abgeriſſenheit lautet 
es ſcheinbar kraͤftiger und gedrungener, wie Palacky 
findet; der uͤbrigens nod) richtig bemerkt, daß die 
geruͤgten Maͤngel nicht etwa der Abſchrift beizumeſ⸗ 
fen find, weil dieſe gleichzeitig und in dem andern 
Liede (vom Hirſche) eden fo richtig und vollſtaͤndig iff, 
wie bie Koͤniginhofer Handſchrift. 

Eben dieſes erſte Lied Wenzels findet ſich auch 
in ber Weimarer Handſchrift, fogar zweimal Bl. 67 
und. 87, und gwar dad zweitemal richtiger und voll: 
ſtaͤndiger, aud) mit Ste. 5. Aus der Maneſſiſchen 
Sammlung find 3 Stellen bei Goldaft (par. 361. 
445: aué Str. 7.8.2), und ſaͤmmtliche Lieder 
wiederbolt von Bieter, in der Berlin. Monatſcht. 
1795 Sept. Nachbildungen eingelner Strophen der 
bret Lieder bietet Gleim CS. 21). Crneuet find 
die beiden erften Lieder von Tied (S. 36) und von 
Miller (S. 10), bas dritte von mics). Das zweite 
Engliſch bei Taylor (S. 184). 


2) Wiener ahebiicher der Litt, 1929, Bd. Iv, S. 197, 
3) Eunomia 1905 Dec. S, 439, ‘ 
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5. 
Berzog Heinrich von Bresla 





Vee, nach Aner Uebereinſtimmung *);- Helntrich TV, 
der beim Tobe feines Waters Heinctd Ml im J. 1266 
nod) minderjdbrig war, und nad) dem Tobe fetes 
treffliden Vormunds und Oheinis Viadislav 2), 
Erzbiſchofs von Saljburg, 1270 die Regierung an: 
teat. Er heirathete 1278 Mechtitd, cine Tochtet 
Markgraf Orto’s V des Langen von’ Brandenburg, 
und war fo zugleich mit bem vorigen Kinig Wenzel 
von Boͤhmen verwanbt, deffen Vater Ottokar er auch, 
fammet Otto dem Langen und dem folgenden Otto 
mit bem Pfeile, ſchon 1270 gegen die Ungarn unb 
gulegt gegen K. Rudolf (1278) beiftand, fo wie et 
mit diefem Otto zuvor (1276) bei der Berfohnung 
Ottokars und Rudolfé in Wier war 2). Seine Oheime 
Boleslav von Lignié und Konrad von Glogau machten 
Anfprud auf die Erbſchaft Wiadisiay’s, und dee erfte 
fiberfiel ihm 1275 in feinem Landhauſe Jeltſch _ bet 
Breslau und hielt ihn in der Burg Laͤhn gefangen. 
Ihn yu befrelen, griffen die Breslauer yu den Waf— 
fen, warben fid) Hilfe, wurden aber bei Franfenftcin 
geſchlagen 1277, und nur durch Ottofars Vermitte: 
fung ward Friede und’ Heinrich frei. Er fing mad: 
mals (1281) auf aͤhmiche Weife yu Breslau feine 
Wettern Heinrich von Lignié und Heinrich von Glo— 
gau, Soͤhne Boleslav's und Konrad’s, nebſt bem 
Schwiegervater des letzten, Herzog Primtslav von 
Großpolen, wurde deshalb von Primislav's Bruder, 
dem Herzog Lesko von Krakau bekriegt, und gab fie 
nur unter laͤſtigen Bedingungen los. Waͤhrenddes 
daraus folgenden Krieges mit Primislav (1284), 
gerieth er, es ſcheint, wegen verweigerter Kriegs— 
Steuer, mit bem Schleſiſchen Biſchef Thomas U 
und ber Geiſtlichkeit in Zwiſt, und nahm ihre Ein⸗— 
tinfte in Beſchlag; ex wurde deshalh von dem Erg: 
biſchof Jakob von Gnefen gebannt, adytete deffen aber 





1) 3war Hoffmannswaldau, und nad ihm die Schleſiſchen 
Gelehirten Hanke, Sommerẽberg und Munge, erflarten Heinrich V 
fiir den Dichter, dem die fenten fogay yrel Bande Gedichte bei: 
legten: Koſe aber Gat fie (chon berichtigt und Bodmern bethitiat, 
Th. Ul, S. 50, 

2) Ein ebenfo tugend§after als gebilbeter Mann, und würdi⸗ 
gee Enkel der heiligen Hedwig, die ihn dem geiſtlichen Stande be, 
ſtimmte. Als er in Padua fich der Wiſſenſchaften beilif, gab er 
einer fhinen armen Jungfrau, welche ihe fchindlider Vater 
ifm jum Gebrauch angeboten, cine reiche Ausſteuer. Dlugoss. 


‘er * 
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wenig, und belagerte den Biſchof Thomas im Ratibor, 
ber nun in feierlider Proceffion su ihm heraus jog, 
worauf Heinridy, geruͤhrt, fic) demuͤthigte, und frei: 
gebig mit ihm ausſoͤhnte. Mad) Lesko's Tode, wurde 
Heinrid) gum Herjoge von Krakau erwahit, und ihm 
1289 in diefer Stadt von allen Standen gehuldigt. 
Der uͤbergangene Halbbruder Lesko's, Vladislav Loz 
ketek (eine Elle hoc). von Maſovien trat gegen in 
auf und eroberte Krakau. Heinrichs obgenannter 
Vetter Heinrid) von Liegnitz verfocht, waͤhrend ec in 
Breslau krank lag, fein Recht, eroberte Kratau, und 
Heinrich wurde hier abermals anerfannt, ſtarb aber in 
demſelben Sabre ¥290,-am 23, Suny, auf feiner 
Burg in Breslau, tinderlok § ' °° 

HDeinrich war ein ritterlicher Fuͤrſt, nad bem Vor⸗ 
bilde ſeines Großygters, Heinrichs LU des Frommen, 
ber 1241 bei Walſtatt den Tataren durch feinen Fall 
ein Biel fegtes und wie feim Vater, wate cin gitiger 
Landesvater und befonders Wohlthaͤter bes eben auf 
bluͤhenden Breslaus, beftitigte das ſchon 1261 er⸗ 
theilte Magdeburger Recht und andere Gerechtſame 
und Freiheiten, vermehrto ſie dutch die Innung (Ge⸗ 
werke und Zuͤnfte) und mancherlei Beguͤnſtigungen 
des Gewerbes und Handels und heilſame Eintichtun—⸗ 
gen*), erneute nach den grofen Braͤnden 1272 und 
1276, die Stadt fefter von Stein, vwollendete die 
Ringmauer, forgte fiir Braden und Wege und andere 
oͤffentliche Beduͤrfniſſe. Auch belebte ihm trod) der 
Geift feiner Urgrofmutter, der Heiligen. Hedwig, die 
am 12. Aug. 1267 in Gegenwart Konig Ottokars II 
von Boͤhmen und vieler Firften aus ihrem Grabe ju 


Trebnitz feierlidy zur Schusheiligen von Sdhlefien er— 


hoben wurde: Heinrich, det fic allgemein den Bei: 
namen des Milden erwarb, begabte milbe Sif: 
tungen, Sirden und Kloͤſter reichlich, und baute 


hist. Polon. I, VII, p. 788. Nach dex Heimtehr ward ex 
erſt Vroph auf dem Wiſſehrad in Vrag und Kangler des König— 
reichs Bohmen 1257, wie thn bas Siegel cimer Urfunde vb, 1260 
benennt und abbildet, in (Klofe's) dokument. Geſch. v. Breslau, 
Th. 1, S. 603. Ruͤhmlich gedente feiner auch Ottackers Reim⸗ 
Fronif Kay, 71, 


3) Ottaderé Neimfronif Kap, 92, 130, 140, 


4) Gal. meine Geſchichte und Beſchreibung des Breslauer 
Tuchhauſes (1821) S. 10, 


a 


5. Herzog Heinrid von Bresiau. 


felber 1288 die Colleglatkirche gum Heiligen Kreug in 
Breslau, welde mit fener Burg-auf der Dominfel 
serbunden tar, und nod) als eine der gtoͤßten und 
bedeutendften Bauwerke der Stadt da ſteht. Dte 
ſeht hobe und durch die ganze Kirche gehende Unter: 
firche ijt dem Heifigen Bartholomaͤus gewidmet, teil 
Heinrich an deffen Tage (24. Ang.) 1288 die Kta-, 
fhuter befiegte; welchen fonft unbekannten Sieg cine 
Steinſchrift im Chor der Oberkirche bezeugt, fo wie 
nachtraͤglich tem Dodestag bes » probus-dux, vulga- 
riter dictus ber ttibe furfte« und die Gritndung 
der Kirche, welche erf 1295 vollendet und einge⸗ 
ad : 


weihet ) 

/ Gn dee Mikke deffetben hohen Chors ſteht auch 
Gtabmal, welches ebenfalls bald nad feinem 
odererridjtet, qu den ſchoͤnſten ‘und merkwuͤrdigſten 
Denkmalen Altdeutſcher Kunft gehoͤrt: lebensgroß 
firgt ec im vollen ritterlichen und fluͤrſtlichen Staat 
auf der Bahre: uͤber bem Panzerhemde mit Panzer⸗ 
handſchuhen, Halskragen, und goldenen Sporen, 
traͤgt ef er einen zoldfarbigen roth gefuͤtterten Wap⸗ 
eee geftidt mit dem Schleſiſchen Adler, und roth 
et mit goldener Rinke; in der Rechten Halt ec 
das Schwert mit goldenem Gefaf in dee ſchwarzen 
Scheide mit dem grimen goldgeſchmuͤckten Gehenk 
umwunden; vor dec Linken fuͤhrt ex den kleinen drei⸗ 
igen Schild mit dem Schleſiſchen Adler; von den 
Schultern bis yu den Ferſen geht ein tother Herme⸗ 
luͤber der Bruſt burg eine Borte mit Met: 
nen’ Schilden (alt Taſſeln) zuſammengehalten. Das 
“def einem Heinen Siffen rubende jugendlice wohl⸗ 
xꝓxbildete und freundliche Haupt mit furjen hellbrau⸗ 
“gin Locken bedeckt der reid) mit Geſtein und Bild— 
: muͤckte Herzogshut. Daneben, auf jeder 
Seite, ein —— rechts, tm goldenen Felde 
der ſchwatze Schleſiſche Adler mit ſilberner Monds⸗ 
fidel uͤber ber Bruſt; links, in rothem Felde, der 
Volniſche gekroͤnte ſchwarze Adler mit ſilberner Binde. 
Auf dem ſchraͤgen Rande rings umber ſteht mit wei⸗ 

fen erhobenen Budjtaben auf rothem Grunde: 
+ Hen, quartus, mill, tria, e. minus. X. obit: ille. 
Egregiis annis. Sle. Cra. San. Dux nocte, Johannis, 


Den drei Fuß hohen Unterfag zieren aud) voll: 


Bindig heraus gearbeitete bedeutfame Iten, un: 
tee cunden Bogenftellungen: an jeder ein En: 
1) Gute Abbiſdungen dieſer Kirche findet man in Wiedefings 

b Siirgerlide Bautunſt. ; < 


2D Genaue Abdiſdungen aller Theile auf 4 Tafeln, auch aus⸗ 
malt, gibt Biafhings Beſchreidung dieſes Grabmals, Breslau 


ſeiner Art und Beit bekannt ft. 


of 


gel, leicht mit den Handen ftigend, wie bei cinem 
Leichenzuge, daher auch alle vier in derfelben Rich— 
tung, nad) dem Fufende, too der Biſchof mit dem 
Stabe, und zwei Geiftlide mit dem Rauchfaß u. 
f. tv. ben Zug anheben, wie ihn hinten zwei Geift: 
liche mit Wachskerzen beſchließen, indem fic jeder, 
ſeitwaͤtts dem Engel yu wendet. Dazwiſchen gehen, 

meiſt in derſelben Richtung, Geiſtliche mit grofen 
Buͤchern, leſend und ſingend. Auf der andern Seite, 
die Leidtragenden, voran drei mit dem Herzogshut, es 
fceint, fein Nachfolger Heinrich V (von Lignitz) und 
deſſen Bruder, und hinten drei Herzoginnen, etwa 
beffen Schweſtern; in der Mitte cine Herzogin mit 
bem Schleier ohne Schmuck, mit zwei ſtuͤtzenden 
Maͤnnern, vermuthlich die Witwe; daneben noch 


drei dergleichen Maͤnner, wohl Hofleute oder Buͤr⸗ 


ger der Stadt. Dieß wuͤrdige Denkmal iſt faſt eben 


‘fo wohl erhalten, als es ausgefuͤhrt iſt: mur die 


Koͤpfe der Engel und der Geiſtlichen an der Lang: 
feite find aus Holy, von geſchickter alter Hand, er— 
gaͤnzt. Der Untertheif ift aus’ Sandftein; das Bild 
bes Herzogs ſelbſt aber, einzig in feiner Art, aus 
gebtanntem Thon, deffen Schwierigkeit bei einer fo 
grofien Maſſe tadellos uͤberwunden ift. Wiles ift 
waht gebildet und frei gearbdeitet, felbft die Kopf: 
den unten find ausdrucksvoll, die Gewaͤnder einfach 
nnd angemeffen, dee Faltenwurf mufterhaft. Die 


‘althertémmiiche Form bec Grabdentmiler ift hoͤchſt 


geſchickt behandett, aud) in der Verdeckung der ems 
porftehenden Fife durch einen VBhittersterat (ſonſt 


gewoͤhnlich Lower, Dracyen oder Huͤndchen), und 
‘das Gange iff finnvoll motivirt umd meiſterlich aus⸗ 


efdbrt: fo daß mir fein vollfommenered Kunſtwerk 

; Die Farben, too- 
mit es bemalt iſt, find ihm nod) minder nachthei- 
lig, als ſie es antiken Bitdwerken gervefen fein moͤ— 
gen; fie find nod) bewundernswuͤrdig frifth, -gefallig 
vertheilt, und ‘den Stoffen gemaͤß gefteigert, bis 
gum Edelſteinglanz *). 

Aud) find nody zwei grofe Siegel vorhanden, 
beren der Herzog fich au Urfunden 1272 und 1288 
bediente: beide, befonders das letzte, kraͤftig und 
zietlich gefdynitten, zeigen ifn ſehr dbnlid) dem vo- 
tigen Bilde, im, Pangerhemde, mit Wappenrod, 
Schwert und Schild in ben Handen, doch baarhaupt 


1826, Fol. Frühere fa unkenntliche Abblldungen finder man in 
Gomolte’s Veſchreibung von Breslau (1755) und Thebefias igs 
nig. Jahrb. Nr. 10. Etwas beſſer iſt die zu Menjzels) tovegr, 
Kronik yon Breslau S. 703 wiederholt zu Punna und Her: 
mode 1912, 


22 


und ohne Mantel, zwiſchen ben Pfeilern eines Boz 
gens ftehend*). 
Auf dem Gemilde in ber Maneſſiſchen Handſchrift 
erſcheint der Herzog, cin Juͤngling, obne Bart, 
blond, baarhaupt, Hals, Arme und Beine im 
Ringpanzer, auf apfeigrauem Noffe, deſſen grime 
Dede abwedfelt mit goldenen Nauten, worin der 
Schleſiſche Adler ſteht, und mit gelben Rauten in 
welchen eingele Buchſtaben mehrmals das Wort Amor 
bilden. Der Wappenrod des Herzogs ift, wie die 
Roßdecke; die Sporen find roth; er fuͤhrt auf ber 
linfen Schulter einen goldenen Schild mit bem Schle⸗ 
ſiſchen Ablec, halt mit der linken Hand den -golde- 
nen Bigel, und ficedf die rechte nad einem Blu 
mentranz, welchen eine blonde Frau, in gruͤnem 


Rieide, mit dret Vegleiterinnen (jede in einem Fens, 


ſterbogen, nuc halb fidjtbar), von einem Gothiſchen 
Soͤller ihm darreicht. Hinter ihm reitet auf einem 
Rothfuchs ein Juͤngling, halb grin und halb weiß 
gekleidet mit veilchenfarben Queerſtreifen, auf dem 
Kopf eine blaue zuruͤckfallende Muͤtze mit rothen 
Bandern, in der Linken einen ſchwatzen Hammer 
mit rothem Stiel. Dem Herzog gegenuͤber, zut 
Rechten, ein andrer unbaͤrtiger blonder Reiter, auf 
grauem Pferde, roth gekleidet, traͤgt auf einem gol⸗ 
denen Stab in beiden Haͤnden einen geſchloſſenen gel- 
ben Helm mit blauer Dede, dariiber ein Buſch von 
Pfauenfedern auf einem halben Schleſiſchen Adler. 
Bor dem Fuͤrſten ceitet ein Knabe, baachaupt in veil: 
chenfarbem Kleide, nad) ihm blidend, und in ber 
Hand cine gelbe Turnierlanye mit ‘Drei fleinen Spigen 
Kroͤnlein) haltend. Bor diefem nod) zwei Spielleute, 
der cine, in veilchenfarbem Kleide, die Trommel ſchla— 
gend, der andere, in veildjenfarben und gelben Queers 
fiveifen und rother Kappe mit fpiger Mige, das Horn 
3 Pee Shere  halb Slaw, der and 

) hen, der eine Halb roth halb blau, ber andre 
9 gelb, halb weif und roth geftreift, ſich neckiſch 


gebardend. — Das Ganye ſteilt deutlich dat, wie der 


ritterliche Herzog, umgeben von ſeinen Waffentraͤ⸗ 
gern, mitlaufenden Gatzunen und Spielleuten aus 
ſchoͤnen Haͤnden den Turnierpreis empfaͤngt. 





V Abbiſdungen derſelben, nebſt dem kleineren Rũckſie gein mit 
dem Edlefifehen Adler, Hat Kloſe zu S. 523, und Büſching 
Taf. 6; wo aud dad kleinere Privatſiegel (Secretum) des Hers 
jogs, tin H. Georg ju Pferde tm Drachentanwi. Bon dens ets 
ften grofien Giegel beſorgte Vüſching aud) einen Eiſenabguß zu 
ſeinen Slegeln dev Schleſ. Herzöge, Bresl. 1913, 8. - 

2) Kloſe Bd, 1 1718), S. 603, Vd, Il. S. 50; Bieſter, Geſch. 
H. Heinrichs LV, in dee Berlin. Monatſcht. 1795 Mary S, 1855 


bei bem Roſſe des Firften _ 


5. Herzog Heinrid) von Breslau. 


/”Meben der hurd) Urfunden und Denkmale be: 
waͤhrten Geſchichte 2) unfers herzoglichen Dichters 
int auc) gleichzeitig ſchon Gage und Dichtung man; 

es umgebildet und hingu gefiigt. Befonderés hat 
Ottaders Reimkronik dergleichen Erzaͤhlungen 3): 
Heinrichs Krieg um Krakau gegen „Loket“ iſt ume 
ſtaͤndlich beſchtieben, wie Heinrich, (der hier wohl zum 
Theil mit Heinrich von Lignitz verwechſelt wird) in 
zwei Feldſchlachten uͤberwunden, in der dritten, vor— 
naͤmlich durch Huͤlfe der treuen Breslauer und Rath 
bes Propſtes vom Camenz, obſiegte, den Loket vom 
Roſſe ſtach, und Krakau gewann, deſſen altes Koͤ⸗ 
nigthum er nun herſtellen wollte; wie ihm dort, als 
et im Muͤnſter betete, eine Taube einen großen 
Shab zeigte, indent fie von einem Bogenfimé ein 
Goldſtuͤck herabfcharcte; wie Heinrich einen Rechts— 
gelehrten zur Unterhandlung twegen dec Koͤnigswuͤrde 
nad Rom ſandte, diefer aber das Gold unterſchlug, 
und bem Papft und Kardindlen falſches Gelb gab, 
nad Benedig flop, und von hier frinem Bruder, 
ber Arzt bei bem Herzog war, Gift fandte, deſſen 
Wirkung das erftemal ein andrer treuer Arzt, Mei⸗ 
ſter Guͤnzel, dadurd) vereitelte, bag ex den Herzog. 
bei den Figen aufhing; das zweitemal aber, da’ 
bas Meffer, womit man ibm Brot in Mandelmilch 
ſchnitt, vergiftet worden, war feine Rettung, und 
Heinrid) bereitete ſich chriſtlich gum Tode, lief fic 
blof im grauen Nod auf ein mit Aſche und Erde: 
beftreuted Brett legen, verzieh feinem Moͤrder, def= 
fen Straflofigkeit ex fid) von den Seinen verſprechen 
lief, ecnannte feine Vettern Heinrich und Bolfo vow 
Lignig ju Erben von Breslau und den Konig Wenzel 
von Bihmen gum Nachfolger in Krakau, und ftacb. 
qualvoll, indem das Gift ibm Baud und Bruſt auf: 
tif, ynd wurde von Allen hetglid) beFlagt*): 

’ y€ia, Got here! ‘ mS 
wer fot fich hmermer 
“tugent fieisen furbas ? 
ic Duan §elf pilt fas — 
em, der te wag ain ſtam Pee 
der tren, Zucht und ſcham. 4 
—er was ſchut und obbach co et 
bem armen fur ungemarh, 


{lev 


id 


Dr. Kuniſch, Leben H. Heinrichs TV urkundlich dargeſtellt, in 
Vilhings Werk her dae Grabmal S. 11, tf vermehrte Wiles 
derhotung aus der Seitichrift Asfania von Wilh. Miller 1620 
Bd. 1, S. 553, 


3) Kay. 214 - 221. Die Vergiftung erzaͤhlen auch die Volui⸗ 
ſchen Chroniken, die uͤberhaupt freigebig mit dieſer Todesart find, 


4) Kap, 228, 


6. Herzog Heinrid von Breslau. 


twas bet wunſchſe) erdenfichen chan 
bas an fim haben (ol ain man, 
damit ce werd' boligmen, 
bas Bet an fich genomen 
ber ede! furlt’ Hainreich; 
babon ift unmugictes, 
bas wir fein finer werden 
erpezt bie auf erden; 
ob ich ain jar darob fase - 
mit geticht ich nicht bolma ze 
ic Mage ftrenge o* 
an der (ide? und an ber lenges 
und ber (bem 7) jamer gros 
wap bannoch nicht genes 
ben (ber?) tilagleich gaim, 
ben Sand Wilhalm 
' ‘Bet ob Dibianze, 
be bed jamerg lanze 
{ein Herz’? umb in verſnald '), 
RerZog Wainrcich chlaid” 
alle} baz gereben mochte, 
a3 Zu Magen tochte, 
gro; fit Wain fijCch) des fissen, 
Got bil bifich Mart verwizzen, 
ec folt’ fich pas haben berdache, 
¢ te <u (oljen moten pracht 
bie paidbeu, Tent und fant, 
Der gust.gedinge da verſwant, 
ten (f Binfur feholben haben. 


Mad feinem ode Heifit es 2): 
Dor laid manigs chlarz bel 
Ctrnebe’) an ben fraimen Zart; 
"Dee famtr fo gtos mart, 
bas wainen und bas chiagen 
0b ich 5 Halb3 folr’ fagen, 
bes wurd bantioch ze wil. 
Min bing ich ſprechen wil, 
mit ward furwar geſagt, 
t tourt wil Harter chlagt, 
baun bon Zornig Herzog Perichtold 3), 
bie fein waru fim ſo Hold, 
bas fi fich flissen all geleich 
bas fein Horhaepornen fetch 
“nach (einer merde 
Zu bet erde. ‘ 


fonrb’ 
Von feiher Jugendgeſchichte heift es, Rap. 774: 
Mi¢ ton — — frum Hainreich, 





D Witheine Binge aber ſeinen in dee Schlacht sn Liliſchan 


Sulnens Schweſterſohhn Giviany fin Eſchenbachs Wilhelm von 
Orange, Geraudg, v. Casparfon S. 26, Bel, Frauentobs Ane 


2) Kap. 231, 

2) Obue Biveifel Heriog VGertold V von Zaringen, der 1218 
Hatertos und der letzte feines Stammes ſtarb. In dieſer Kronit 
fieunt weiter aichts von im vor; vielleicht in der nod unger 
hrudten Saifertronif bis Friedrich M1, die hier fortaciest wird. 


und wart fo gat ain abamas 

an manblicher herte 

und on alleu ben, daz bo Werte 
bem falter bon. bem preife, 
tugenthaft und ineife 

ward er her nach erſchen. 


Die Erzaͤhlung von ſeinem Ritterfeſt und ſeiner 
Hochzeit mit Mechtilden iſt ein wahres Lobgedicht auf 
alle ſeine adlichen und menſchlichen Tugenden *) : 


Eu itt leicht e gefait 
hon beg furſten wirdichait, 
der Zu Pregia Herzog waß: 
waz ich bon tugenden He gelag, 
bie ain furfte haben fol, 
ber was Herzog Hainteich bol; 
bet pucch was ex mol gelert; 
auch fet in Got bamit geert, 
bag er Zu aller ritterlchaft 
Het, paibeu, chunſft nnd chraft; 
auch Hirt? ich, bas er were, 
geteele und guot{er) richtere, 
menbicich, warhaft und milte, 
mit bes frides ſchlite 
Gefchirmet er bor frahſen 
witiben und anch maifen; 
Zu ber parmunge wernchen, 
an gefmen und an lernen, 
was cr gerecht und Sebende 
bon [(einer] ingent unz an bas ende. 
Bon Windileher Tungen 
fur Herzog Wainrcichen jungen 
gebort’ ic} nicman geloten. 
Do er Herfut fet gelepoven 
{eines partes gran(ne), 
fo ba3 er wart Ze man(ne), 
und bas cr ritteré ambt enphic, 
ain Hocheeit bo ergie, 
teu wag fo chofticich, 
Hier” (He ber chailer Fridreich >) 
fo erleichen furbracht/ 
fH folt jm Haven nicht verſmacht, 
ber deg reiches chrome trueg, 
Watnreich der furlte Alueg * 
derſeſben Hochecit het Zo: 
biefefben, und do, 
bo er feinem leibe 
nam Ze chon wud Ze weibe 
margraf @tten chind des Kangen; 
bo ward auch Wunder Begangen 


4) Sap, 213, 


5) Ottacter meint wohl Friedrich IT, mit dem ex seine Wet: 
Fromif be(dhlieit und die Oefterveichijehe Kronik anhebt, deſſen Hots 
haltungen in Deutſchland auch gianzend waren (feine Hocseit 
im Worms 2235 vgl, zu 4 K. Wenge, namentlich auch zu Wien 
1237, Wo ee glanzend empfangen rourde, und dad ex zur Reichs⸗ 
ftadt erhubz; anf welchen Beſuch in Oeſterreich mehrere Lieder 
Nitharts deuten, Wd, UL, S. ays, No. 
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mit eren und mit miltichaics 
ain arigs herve hiet' verczait, 
bas davon hiet nu fagen: 
bes lies tr fich nicht 8 - 
ex tet 5, und doch weipleich. 
Won regia Her<og Watnreich 
Tet” fo gar nach eren 
——— 
Bet et fen getehafien | 

we Warn in des ſeibes ‘not 
und gericich in Den tot : 
unb da tr pluot folt’ fein vergessen, 

feu Hiet’ fet niche berbrogsen 

fo guoten wiſſen fi truegen ‘ 

Herzog Wainriche bem chluogen, — 

Hier wird ee zugleich dis ein Schriftgelehrter ge: 
prieſen, wie ſich von der Leitung ſeines Ohetms und 
Vormundes, des Kanjlers Hon Boͤhmen und Erʒ⸗ 
bifhofs von Salzburg, erwarten ließ. Deutſche 
Sprache, Bildung und Sitte war hier in Schleſien 
mit Deutſcher Bevoͤlkerung, beſonders der Staͤdte, 
und deren Verfaſſung, noch tiefer eingedrungen, als 
in Boͤhmen, und die Schleſiſchen Fuͤrſten sect ei⸗ 
gentlich Polniſchen Stammes, wie ihr Be y twas 
ren fdjon durch lange Berſchwaͤgerung mit den Deut: 
ſchen berſchmoizen; fo wit "The Land, zwar nod) 
lange unter dem alten Namen Polen mit begriffen, 
bod) eben mit Heinrichs LV Tode far immvr von Po- 
len gefondert. Heinrich hatte fein Herjogthum ſchon 
in der Gefangenſchaft auf Burg Lin dem Kaifer 
Rudolf als Reichelehn aufgegeben und nachmals 
(1290) mit Ottokar ye oe — 

eſchloſſen, den Rudolf gte; worauf die 2 
fien Fuͤrſten bei dem Deutſchen Kinigshaufe dec Luͤ⸗ 
Gelburger in Bdpmen ju Lehn gingen. 

Ein anderer Oheim Heinrichs, der ſtreitfuͤchtlge 
und wunderliche Boleslav dex Kable von Lignig'), 
ber dort nod) in cinem Volksſpruche lebt 2), verlor 
befonders dadurch das thm vererbte Polen⸗ daß er, 
wie der Pole Diugoß ſchreibt, “die hergelaufenen lum⸗ 
pichten Deutſchen den Edlen des Landes vorzog *). 
Er ſprach bas Deutſch, abfichtlic auf cine Weife aus, 
daß es Lachen etregie / und mehrere luſtige Geſchichten 





1) Deſſen Gemahlin Hedwig eine Tochter Heinrichs I von 
PUngalt (5) war, F i 


a) Sr hatte te Lianitz cinen Vertlagten anf ber Stelle sum 
Sdiwerte verurthellt, dem aber dieHofbedienten, von ſeiner Use 
(dud Aoeryeust, eutwiſchen ließen. Nachmals fah dex Herzog 
pemfdiben in Goldbers cing Butte tragen, und (eine Leute fagten, 
ex fei wieder lebendig geworden. Daher, wenn jemand enthaups 
tet werden follte, das Epridnvort, er lonne dod in Goldberg 
noc Buttentrager werden, Kloſe 1, 477. 


5. Herzog Heinrich von Breslau. 


werden von ihm erzaͤhlt .). Sn den Fehden gegen 
feinen Gruder Heinrich ML wurde er mit fei 
nem Siedler GurriatS) gefangen, den man ihn 
auf der Burg in Breslau yur Geſellſchaft ließ, mit 
bem er aber ded Umſchwaͤrmens gewohnt, bald entfloh, 
und nachmals, bei fortgefegter Fehde (1250) in fol- 
chen armfeligen Zuftand gerieth, daß er zuweilen yu 
Fuß und ohne Diener, allein mit feimem Fiedler 
Surtian das Land durchirrte. Dicfer war ohne Zwei⸗ 
fel ein Deutſcher, wie ſchon die Benennung Fiedler 
aeigt, die weniger unkenntlich geworden, alé der Maz 
me; wenigſtens bezeichnet fie Deutſchen Gefang. 

Demnach duͤrfen wir uns nod) weniger rpundern, 
in Heinrid) von Bresiau-einen Deutſchen Dichter yu 
finden, alé in Wenzel von Boͤhmen, und gwar cinen 
nicht minder vortrefflidyen. Ein gleidyeitigee Deutſcher 
Didter, der Tanhuſer preiſet in der bei Wenzel 
(S. 14) angefihrten Stelle v. J. 1207, den Hein⸗ 
tid) von Breslau in » Polen,“ nicht als 
Ottacker, und freilich aud) nur als Fuͤrſten, utd ied: 






ling der Frau Ehre, der Friede und Recht auf ſeine 
Strafe auéfende, und von be die Deut: 
ſchen fagten, daß ec dad 4 on taufend Fuͤrſten 
hin gabe, wenn er es batter. weiſet fie auf den 


Freund Deutſcher Dichter; und daffelbe thut Heinrich 
vor Meifen, benannt Frauentob, in dem Preiss” 
gedidjt auf Markgraf Walbemar 1311, wo er das 
Andenfen bes Furften von Breslau, neben dem voz 
rigen Kénig von Boͤhmen und K. Rudolf, als Aus 
gengeuge feiert ®). Endlich, die beiden Lieder, welche 
wit nod von dem Herzoge haben, bewaͤhten genug⸗ 
fam aud den Dichter felber. — 

Das erſte iſt herzlich und ſinnvoll, und das letzte 
ein glaͤnzendes kleines Drama, eine Verhandlung 
vor bem Gerichtshofe ber Frau Minne, die ‘hier nod 
Frau Venus heift, mit einem ebenſo Aberrafchenden 
alé minniglichen Schluf. Der Aufruf. an den Mai, 
ben Sommer, die Heide, ben Klee, den Wold, die 
Sonne und Frau Venus und ifr aller Zuſage gegen 
die hattherzige Geliebte, erinnert an ein Gegenbdild in 
ber Nordiſchen Mythe, wo alle Geſchoͤpfe, lebende 


3) Hist, Polon, |. VIE, p. 688: — et quoslibet Ten- 
towieos «ft advena’s quantumque pannoses ‘et wiles Po- 
lonerum opthmatibus pracierret — in Alaanos: effu., 
sus ect liberalis. . ; 

4) Anon, chron. Polon, (c, 1390.) p. 45. Klofe ava. o. 

5) Eo nennt ihn Dlugoss. p. 716; im der Deut, Ucders 
des Ungen. v. 1399 Gorian. Joh. chron. Pol, p. 12 figel- 
fatore, Anon, chron. prince, Polon, p. 43 vigilatore, 

6) Bd. 11, G 123, 
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6. Markgraf Otto von Brandenburg mit dem Pfeile. 


und lebloſe, beſchworen werden und geloben, dem 
ſchoͤnen ſterblichen Gotte Baldur nicht zu ſchaden. 
In einem Volksliede (bei Goͤrres S. 74) fordert der 
Scheidende alle dieſe Weſen auf, mit ihm zu klagen. 
Aud erinnert an Wenzels Lied ein Geſpraͤch Fries 
drichs bes Knedts (103) mit dem Winter (VI), 
faft alg Parodie. 

Dies fchine Lied Heinrichs findet fid) aud, dice 
neben dem erften und ſchoͤnſten Liede Kinig Wenzels, 
in der Weimariſchen Handſchrift (Bl. 86); und in 
ben Moͤſerſchen Brucftiden (Bl. 1), bis auf di¢ 
trfle unvollſtaͤndige Strophe, ing Niederdeutſche um— 
geſchtieben, und fo abgedrudt in der allg. deut. Bibl. 
SB. XXXVI, St. 2, S. 370. Kloſe (Bd. il, S. 
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50) will thm aud) das bei Raifer Heintich (S. 5) 
gedadte Lied in diefen Bruchftiiden zuſchreiben. — 
Won den beiden Stellen, die Goldaſt (paraen. p. 
447. 456) von ibm anfuͤhrt, gehoͤrt die erſte dem 
Herjog Heinrid von Meißen (7: Str. 11), die 
le&te iff aus Str. 4. 

Beide Lieder find, aus der Maneſſ. Sammtung, 
wiederholt von Biefter (in der Berlin. Monatſchrift 
1795 Mary), und bei Buͤſchings Beſchreibung oes 
Grabmals S. 19. 

Erneuungen: beide Lieder, von Gleim (S. 65); 
bas erſte oon mir (Cunomia 1805 Dec.); das legte 
von ied (Me. 2), Miller (S. 16), und Taylor 
(S. 172). 


6. 
- Markgraf Otto von Brandenburg mit dem Pfeile, 


Sr Otto IV, Yohanné I, (Urenkels des erſten Aska⸗ 
nifhen Markgrafen von Brandenburg Alorechts des 
Biren), zweiter Sohn, ber 1266 mit feinen drei 
Bridern gemeinfam die Regierung antrat, und 1308 
fiard +). Ge mar ein Vetter Otto's V des Langen, 
ber mit feinen drei Briidern von der juͤngern Linie 
ebenfallg in ber Mark regierte, nachdem ihre Water 
Jehann I und Otto Ul diefelbe ſchon unter fid) ge— 
theilt battert, wobei Berlin dem jdngern gugefallen 
war. Wie Otto IV, in Verbindung mit Otto V dem 
Kangen und deſſen Sdhwiegerfohne Heinrich von Bres- 
lan, dem ebenfalls verwandten Konig Ottofar von 
Boͤhmen gegen die Ungarn, und zuletzt (1278) gegen 
&. Rudolf gebolfen, ift {don bei Heinrid (5) und 
Wenzel (4) erwaͤhntz er nahm aud) an der dar— 
auf folgenden §riedensftiftung in Boͤhmen Theil 2). 
Nak ſeines ditern Bruders Fohanns Ul Tode (1282), 
war er das Haupt ber aͤltern Linie, und uͤbte das 
Recht des Erzkaͤmmerers und Kurfuͤrſten; er ward 
gum Griedengridter durch Sachſen und Feldhaupt- 
mann durch Thuͤringen ecnannt, und war madtig 
und angefehere im Reich; ec befeftigte und erwei⸗ 


— 


D Bodmer Prod. XXV. Mdelung Nr. 179. Koch U, os. 





. Deen 190, 


D Ottacers Reimfronif Kap, 100. 
_ 3) Gebbardi aquilonar, marchion, (Lips. 1736. 4.) 


terte mit tapferer Hand die Markgrafſchaft, bewahrte 
fein Erbe und mehrte es, gemeinfam mit feinem 
Bruder Konrad. Er war feit 1261 mit Heilwig 4), 
Johanns von Holjtein Todter, vermaͤhlt. Um ſei— 
nen juͤngſten Bruder Evid) zur Wuͤrde des Erzbi— 
ſchofs zu verhelfen, fuͤhrte er 1278 mit den Mag: 
deburgern einen ungluͤcklichen Krieg, wurde bei Froſe 
an der Elbe geſchlagen, gefangen und in einen hil 
getnen Kaͤfig gefperct. Heilwig fom hierauf felber 
nad) Magdeburg und befeeite ihn durch Bitten und 
Gold. Er madte 1279 einen neuen Berfud, fei: 
nem Bruder mit Gewalt das Bisthum gu verſchaffen, 
und belagerte im Erzſtift die Stadt Staffurt an der 
Bode, wo er aber das Unglid hatte, daß ibn ein 
Pfeil in den Kopf traf, der ihm, weil er ſich den 
Wundaͤrzten nicht anvertrauen wollte, ein ganjes 
Jahr darin fteden blich, bevor ec ausheilte: und dies 
war die BVeranlaffung ſeines Veinamens, der ihm 
allgemein gegeben wurde *). Er erreichte jedoch end⸗ 
lid) 1283 feinen Swed. Darnach wurde er, weil 
et gu feinen Kriegen von den Geiftliden Steuern bei: 
getrieben, 1302 vom Papſt Bonifacius VIII in den 


Nah Andern, 

fabeth. ; 
4) 3. B. im affen obigen (f. unt. Heiny, v. Gres, gleich anfange) 

Stellen Ottackers, Lateiniſch Sagittarius, aud cum telo, 


4 


Hedwig, Elida, Zillita, Eli: 
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Kirchenbann gethau, deffen ev aber fo wenig ade 
tete, wie Heinrid) von Breslau, fondern feine Rechte 
ftanbdhaft behauptete, und diefelben auch gegen die 
Reichsacht verfoht, in welche Kaiſer Albrecht 1 thn 
wegen eines Streits um Meißen erklaͤrte. Nachdem 
aud) fein Bruder Konrad 1304 geftorben war, rez 
gierte er gemeinfam mit deffen Sohn Waldemar, 
Ber in demſelben Geifte noch gewaltiger farder ſchritt, 
und ſtarb kinderlos, lebenéfatt und mide im J. 1308, 
und tourde im Klofter Chorin begraben ' ). 


Otto's langes thatenvolles Leber zeigt beformene 
Lapferteit und kuͤhnen Standmuth, begleitet von ei: 
net ſtaͤts heitern Laune, die ihm freilich aud ju 
ſcharfem Spotte verleitete, der ihm ſogar verderblich 
ward. So hatte er auf dem Zuge gegen Magdeburg 
ſchon den Tag voraus beſtimmt, „wo er ſeine Pferde 
in dem Dome fuͤttern wollte¢ und dadurch die Bi— 
ſchoͤflichen fo gegen fid) erbittert, daß er unterlag und 
in bie ſchmaͤhliche Haft gerieth. Als ex nachher fein 
Lofegeld, daß nur auf 4000 Mark feſtgeſetzt war, 
nad) Magdeburg gebradjt hatte, ſagte er gu dem 
Biſchof Ginther: 5, Du verftehft nice einen Mark: 
grafen auszuloͤſen: id) hatte mit aufgerichteter Lanze 
gu Pferde figen, und fo viel Gold und Silber um 
mid aufhaͤufen muͤſſen, bis die Langenfpige nicht 
mehr zu ſehen geweſen waͤre 2)2 fo haͤtte ſich's ge— 
buͤhtt, einen Markgrafen zu ſchahenze welcher Spott 
ben Biſchof fo ſehr gekraͤnkt haben ſoll, daß er, ob- 
wohl noch ein andrer Verdruß dazu fam), 1279! 
ſogar ſeine Wuͤrde niederlegte. 


Dagegen zeichnete ſich Otto auch durch bruͤder— 
liche Liebe und Sotge fiir die Seinigen aus, und, 
wie burd) Befdjiigung und Erweiterung ſeiner Linz 


1) Bis in dieſes Jahr findet man ihn in Urkunden bel Ger: 
ten. (cod. dipl, Brandenb,), mit feinen Grildern, and Brut 
derſohnen, oder allein, zuletzt mit Waldemar,  ndere, . B. 
Wngelus, ſetzen feinen Tod fchom 1298, und unter 1308 den 
Too eines anderm Marfgrafen Otto zu Templin, der Waldes 
mars Gruder und Tempelherr geweſen fei. Aber auc in den 
Urtunden nad 1298 eigen Otto und Konrad augoriicflid) Weits 
dex. Die Verwechtlung it um fo erflarlider, als Otto. V 
ber Lange wirtlich 1298 ſtarb. 

2) Nod cim BWeifoiel fie Bie uvalte, ſchon iw den Codas 
Licdern von dem Nibelungen (in meiner Utberſ. Lied VL) vors 





fonmmende Mordbuße duvch Ucderfdistten des Erſchlagenen. Bal. 


J. Grimm Dent, Rechtsalterthümer S. 672. 


3) Er entdectte ihm num zugleich, das feine Gattin zuvor 
die Kanonict und Rathe durd Gelb acwonnen hatte. Otto's Rath, 
tin von Gud (deren Stammhaus Etolpe an der Oder in 
der Ufermaryt nod ſteht), hatte ibe dies gerathen und ifn fetber, 
alé er gu feiner Lofung ſchon die Kirchengerathe in der Mark 
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bee *), fo auch durch Anbau und Pflege derfelben, in 
welder Hinfidt uͤberhaupt die Astanifchen Markgra⸗ 
fea, als wuͤrdige Borgdnger der Hohenzollern erfdyet: 
nen, Es ift aus dem Landbuche von 1377 erwiefer; 
daß die Mark damals angebauter war, alé je 5). 
Die Fuͤrſten legten felber Weinderge und Hopfgaͤrten 
an, ſchenkten jene den Kloͤſtern, dieſe den Staͤdten, 
die durch Gewerbe und Handel friſch auftrieben und 
ju Wohlſtande gediehen; Bierbrauen und Tuchmachen 
sum Handel war hier fruͤher, als in England. Ottv 
gab Gefege uͤber den Kornhandel, ſchloß Handelsver⸗ 
traͤge mit ben Nachbaren, namentlich mit den Hane 
feftadten, verfthaffte Zollfreiheit in dem Niederlanden 
und in dem Nordiſchen Neichen. Dee Fuͤrſt felber,- 
mit den erften ded Adels, trot in Kaufmannégilden. 
Gr beftimmte die Erbfolge, errichtete Schoppenftahle 
ju Saljwedel, Prigwalf, Soldin, ertheilte der Stadt 
Prenglaw (1278, 1294) das Magdeburger Redht, bez 
willigte ben Juden buͤrgerliche Rechte, und verhin= 
berte ihre Berfolgung, als fid) der Grauel von dem 
Wunderblute ju Beliy (1248) im der Prigniz 1287 
wiederholte und das reiche Srife sum Geiligen Grabe 
entitand. Otto war keinesweges farg gegen fromme 
und milde Stiftungen, aber fein heller Sinn war 
bem unbduldfamen: Aberglauben aͤrgerlich und verderb= 
lich. Ee ſchuͤtzte und liebte die Wiſſenſchaft: fein, 
Kriegsbaumeiſter Geehard war beruͤhmt, und an fele ~ 
nem Hofe hielt er Mathematifee und Aſtrologen. 
Einer dev letzten hatte auf, dom. Reichstage gu Erfurt, 
1290 cine Sonnenfinſternis und ihre Dauer verkuͤn⸗ 
digt, welche gu Aller Erſtaunen genau einttaft 

Daß Otto nicht minder die vaterlaͤndiſche Dicht⸗ 
kunſt, und aud) die. Dichter liebte und ehrte, bekun⸗ 
ben feine Rieder, und dad Zeugnis eines gleichzeitigen 


woflte angveifen laſſen, nad Ungermfinde in dev Utermark 
otfihrt und ihm dort eine grofe Eiſentruhe voll Gold und Cit: 
ber übergeben, welche des Markgrafen Vater ihm fiir den Moths 
fal anvertramt hatte, — Dieſe gange Gefchichte erzahlt ume 
ſtandlich das Chron. Magdeburg. in Meibomii scriptt, rer, 
Germ. T. Il, p, 332. 

4) Ge faufte von dem Biſchof von Kamin 1276 Lippehues 
erhielt von Wenjel von Böhmen die Niederlaufig für Beiftand 
1904, desgleichen Damig vom Herjog Melvin von Pommern, 
die Linder Gelarad, Dobra, und Weifinabora von Primisiay, 

6) In der Mittel⸗ Wits umd Ukermark find oT Dorfer vere 
ſchwunden, in dex Graffdaft Nuvvin 37 Feldmarken witite gewor⸗ 
den; mehr alé 16 Etadte und Flecken find zu Dörfern herab gee 
funten: wie der Herausgeber des Landbuchs, der Miniter v. Hers: 
berg (1781) S. 297. 389 nadnveiſet. In dieſem Bade, das iibrigens 
nicht einmal die ganze Altmartk umfaft, find mance Oerter damals 
ſchon als wiifte bemerft; indeme mit dem Andgange des Askaniſchen 
Füurſtenſtamms (1920) die Verwilderung bercindrad, 


6. Markgraf Otto von Brandenburg mit dem Pfeile. 


meiſterlichen Dichters!): der Meifner nennt ihn 
einen Bronnen aller Tugenden, einen Starker?) und 
Riefen bes rechten Glaubdens, einen Bilbner ber Eh— 
ten, einen Zuchtmeifter der Keuſchheit und Maͤßig— 
feit, einen Grundpfeifer der Beſtaͤndigkeit, eine triff= 
tige Strafe der Milde, einen Helden, der Tag und 
Nacht nad Lob und Ehre cringe, wnd deffen Ruhm 
im mandjen Londen bluͤhe. Auf aͤhnliche finnvolle 
Beife, in denfelben fonettartigen Strophen, prei— 
fet dieſer Dichter den Markgrafen Otto den Langen, 
und Albrecht 2), defen jdngern Bruder, der 1300 
ſtarb: aud) bdiefer beinen Milde gegen die Gehrenden, 
d. h. befonders die fahrenden Spielleute, Singer und 
Sager, wird von ihm, fo wie von dem gleichseitic 
gen, Goldener*), gerihmt, und erfubren die fehor 
burd) ihren Mamen in die Mahe weifenden Dichter 
wohl felber; ficherlid) ſchilderten fie aus lebendiget 
Anfhauung. Des Meifiners Beitgenoffe Hermann 
Damen, vermuthlid aus Dahme in der Mark, tritt 
gegen manniglid) in den Gangesfampf yum Preife 
alec Brandenburger Fuͤrſten, deren jeder wohl mit 
breier Fuͤrſten Tugenden bekleidet fei). Ihnen anceis 
bet fid) Heincidy von Meifen, genannt Frauen⸗ 
lob, der cin großes Ehrengedicht von fuͤnf Strophen 
in ſeinem langen Ton, welches er ſelber einem kunſt⸗ 
rrichen Bauwerke vergleicht, dem Markgrafen Wal: 
demar, Kontads, Otto's Bruders, Sohne gewidmet 
bat*), und darin deſſen praͤchtiges Ritterfeſt im J. 
1311 ju Roſtock, wo 859 Knappen das Ritterſchwert 
empfingen, uͤber alle andere Ritterſchaft erbebt, welche 
et nod erlebt habe™), alg: im Boͤheim, bei Koͤnig 
Wenzel (3) und K. Rudolf, bei Heinrich von Bres— 
lau (5), Otto von Baiern und in Kaenthen; Wal⸗ 
bemar habe fic) fo freigebig ermwiefen, alg wenn et 
Morgen fchon yu den Engeln emporftiege 5); mit 
Recht fare er den (Brandenburgiſchen) Adelaar, und 


1) Go. HI, S. 106: Sr. ue. 

2 Scheint zugleich Unfvielung auf den aud der Deutſchen 
Cage nicht unbefannten rieſenhaften Altnordifchen Helden Star ls 
vad. Bal meine Einleit. zu den Eddalledern von den Wiel. in 
der Urfor, S. LVN. Der Held Starkher im der Ravenna 
ſaacht 54 iſt wohl derſelbe. 

a Bd. Ul. E106: Str, 115 — 18. 

Bd. IM, 6, 52. 

6) Sd. 1. &. 165, 

& Bd. us, S. 125: Ere, 63-67, . — 

eines Ungenannten Chron. 

1 BaP ——— plage 207: A. D, 1312. 
rex Danorum Ericus in campo.spaciosy et plano ortus 
rosarum dicto prope Rostok maximam et multum so- 
lemnem tenuit curiam com maltis principibua et domi- 


* 
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fei ber fiebente Winkelftein des Reichs. Durd) die: 
fen Waldemar, der fic ben Beinamen bes Grofen 
erworben, erreichte die Mark die hoͤchſte innere und 
dufere Macht: er wiherſtand fiegreidy der vereinten 
Macht der Nordifehen Reiche, Polen, Ungarn, Pom: 
mern, Sachſen, Meklenburger, und fein Landge⸗ 
biet erſtreckte ſich von der Elbe bis zur Weichſel, von 
Schleſien bis zur Oſtſee. Aber mit ihm etloſch auch 
dieſer Glanz ſchon wieder, ſo wie er faſt der letzte 
feines kurz zuvor ſo bluͤhenden Fuͤrſtenſtammes war, 
von dem die Sage geht, daß eines Tages neunzehn 
zugleich lebende Markgrafen deſſelben auf bem dats 
nach · benannten Markgrafenberge bei Rathenow zu⸗ 
ſammengekommen, und ihre ſtarke Vermehrung we⸗ 
gen der Verminderung des Erbthells beklagt haben, 
von denen wenige Jahre darnach feiner mehr am 
Leben war %): obwobl die Erſchelnung des falſchen 
Waldemar (1248) ihn nod aus dem Grabe erwek 
fen wollte 1), 

Unfer Otto mit dem Pfeile war auch befreundet 
mit dem fuͤrſtlichen, aud) von dem obigen Goldener ge 
priefenen Dichter Witzlav von Rigen (Bd. Ul, 
S. 73), mit dem er unter andern im J. 1298 qu 
Prenjlau einen Erbvertrag wegen Pommerns ſchloß. 

Die Hofhaltungen dieſer und der gleichzeitigen 
benachbarten und befreundeten Fuͤrſten, von Boͤheim 
(4), Breslau (5), Meißen (7), Anhalt (8), wie 
Frauenlob die beiden erſten mit denen von Baiern 
und Kaͤrnthen zuſammen nennt, waren bei hohen 
und ritterliden Feſten glangend, und einer ſchoͤnen 
Nachbluͤte der vaterlaͤndiſchen Dichtkunſt guͤntiig 

Otto's froͤhliche, im Frieden dem gefelligen Spiel 
mit ſchoͤnen Frauen unter Sang und Kang gewid: 
mete Lebenéweife, ift aud in dem Gemaͤlde vor feiz 
nen Liedern dargeftellt, die den heimlichen Winter 
bei der Geliedten dem Maien mit feinen Bluͤten 


nis terrarum spiritualibus et secularibns, in tanta co. 
pia, ut praeter equites volgarium Populoram et pedi- 
tes utriusque sexus pene jnnumerabiliom, galeatorum 
sex millia et DC faisse referuntur, ubi maxima fait s0- 
lennitas in torneamentis, hastiludiis, choreis et contu- 
berniis, ita quod lingua humana vix explicari sufficit, 


$) Gal, Nibel. 171, 


9) Unde, Angelug Martie Jahrbücher (1598) S. 199, aus 
Krantz Wandal. 1, VIIT, e. 3. 9zi¢, Leutinger | Coment, 
VIL, 12) gibt fogar bas Fahy 1318 an, Waldemar gars 1319, 
und wurde aud in Ehorin begraben. Mit feinent Bruder ſohn 
und Machfolger Heinrich tf ſtarb 1320 der Askaniſche Stamm 
in dee Mark aus. 

10) Ein Goltslied hievon fieht im Kamows Geſch. v. Wome 
mern (her, p. Kofegarten 1916) Go. 1, GS, 263, 

= 
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vorsiehen. Noch als bartlofer Singling ſitzt Otto im 
grinen Hauskleide mit rothem goldgefaumtem Ober⸗ 
tod ohne Aermel, auf dem blonden Haupt eine 
flache rothe pelyoerbrdmte Muͤtze, am Schachbrette; 
in ber Linfen halt er cine Schachpuppe, es ſcheint, 
einen Thurm, und hebt die Mechte, mit bem Beige 
finger deutend. Ihm gegeniiber, links, figt cine blonde 
Frau, im peljgefitterten Purpurkleide mit weiten Aer= 
meln und rothem Unterkleibe; einen weißen goldge— 
fiumten Schleier auf dem Haupte; fie hale auch im 
der Linfen cine Schachpuppe, wie es ſcheint, einen 
Rdufer, und ftredt die Rechte aber das Brett. Beide 
ſihen auf einer Polſterbank, auf einer Act Buhne, vor 
welder, in Knabengrdfe und Bildung vier Spielleute 
ſtehen: zwei gelbgekleidet, blafen Lange golbene Trom⸗ 
peten, an jeder cin Faͤhnlein mit einem ausgebreite— 
ten rothen Adler; ber dritte, in grimem Rode mit 
veildhenfarber Rapube, ſchlaͤgt die Trommel, und bee 
vierte, in veilchenfarb und blaugeftreiftem Rode mit 
Gelber irbergesogener Kaputze, fpiclt bie Sackpfeife. 
Oben, zwiſchen ben beiden Schachſpielenden, ift ein 
Schild, in deſſen weißem Felde ebenfalls ein ausges 
breiteter rother Adler mit ciner gelben Binde Aber 
Vruft und Fluͤgeln: das Brandenburgifthe Wappen '). 
Daneben, im Winkel rechts, ein geſchloſſener gelber 
Helm mit rother Helmdede, daruͤber ein ſchwarzer 
Kamm mit goldenen Lindenblattern, aus welchem 
zwoͤlf ſchwarze Federn emporftehen 2). 





1) Ju bem Tavwei von Nantes, dem vermuthlich tr mit 
Otte IV gleichyitiae 127 Konrad von Giirshburg (vol w, 
aus lebendiger Anſchauung dichtete, beift es 3, 73 F. (Bl. Ga» der 
Wiis. A, woven ih Abſchrift habe), von dem Marfgraten 
auf Richards Seite: 

Don Brandenburg ber marki¢ 
Wart in Ser ſeſden frac Sehant, 
€r fuoct’ cin ftepelin gewant , 
Day turer, alg etn Cpieget, {ehein, 
Den tip Het ec und btw bein 
Mit liekten tingen wel brwart, 
in harfit®) won richer att 
Fuoct’ er van balbehin ber abe, 
Mach cineg werben flicften lobe 
Oesiecet wag ex valte genver , 
Dew fehile ben fuact’ ex unde reves 
Wervecher wit Hermione, 

Dar vy nach wuonekilehem lepine 
Gin glanser abriar firh bot, 

Der wag won tleftrs eeln**) ror, 
Unb iuhte bay welt wis alg (elm) fue. 


6. Markgraf Otto von Brandenburg mit dem Pfeile. 


Das ſchoͤnſte Zeugnis fir Otto's mit dem Pfeile 
Liebe und Pflege ber Poefie find feine mit diefem 
Bilde alfein in der Maneffifden Sammlung uns 
bewahrten fieben Lieder, im denen fid) ein fo gee 
funded und frdftigeds, als zartes Gefuͤhl, und eine 
eigenthuͤmliche mannlide Freudigteit und Biederteit 
auédriden. Wor allen in bem vierten, welded von 
ber wabren Minne fagt, fie lehre Suͤnde laſſen, denn 
fie mace froh; und in dem finften, welches fic fo 
bertlid) Bahn macht ju der eines Kaifers wirdigen*) 
Geliebten, und die Frau Minne als Boten voraus- 
fendet. Um fo bebdauerlicher ift, daß das zweite, 
britte und ſechste Lied ſchon in der Altern Urſchrift 
unvollſtaͤndig geweſen, wie die leeren Raͤume fir dle 
feblenden Strophen in dee Maneffifden Handſchrift 
befunden, und hier im Abdrucke durch Sternden bee 
merkt iff, 

Von Htto’s Liedbern Hat Goldaft (paraenet. p. 
391) nur eine Stelle (aus Str. 6). Bodmers Ab- 
druck wmiederholte Bieſter (in der Berlin. Monatſchr. 
1793 Sul. Aug., mit dec Gefchidjte des Dichters); 
desgleichen Moͤrſchel in der Gefch, der Mark Bran- 
benburg, und Fr. Foͤrſter, in dee Preuß. Geſch. 

Gleim (S. 29) hat Str. 5a, 5b, 13, 7—~8, 
9, 11, 2—3, 14—16, gu D Liedern (Str. 5> zwei⸗ 
mal) verarbeitet, und das dritte wan feine Gemah⸗ 
lin, dads letzte „an dad Fraulein Winsbed « dbers 
ſchrieben. Won Vie find das, zweite und finfte ec: 


Grtiten Bam re uf ten ste 

Unt suo bed ploned meime * 

Mit cime tict(tichjen helme, 

Wen sweue fügtit sierten, 

Die gliggen unde ſulerten 

Uz einre fearsen varwe 

#o fect and atfo garwe, 

Daz fo vinſter wart hein bech: 

Dit marhcave ede! unde frech 

Afuß sua weldbe wart griant. 

Dit gelde Binde ves Adlers wird aud gewoͤhnlich weggelaſſen. 

Speneri op. herald, Il, 76. 


e 

2) Ginen verficinerten Umriij gift Taylor su S. 106, Otto's 
Sica, gang aͤhnlich dem der fibrigen Méfanifdien Markgrafen, 
jeigt ibm fehend, im Vanzerhemde mit einem nach Ginten gewors 
fenen Mantel, den Schild mit dem Brandenburgifeden Adler in 
ter Binfen, im der Mechten cine Lanze, deren Fahntetm daſſelbe 
Wavven hat: abgebdildet, nad einer Schenfungdurtunde des Klos 
fers Chorin 1267, in Gercken's Cod, dipl. Brand, T. I, p, 8. 


Y Gol. Nibel. 207. 


*) Mut der gleich alten üͤbergeſchrietenen Gloſſe goplin bv. b. Heine Jove, Juvwe CMrittellar. jupe, jopps, guppa; 
Frans. jupe, jupon), fie Waffenrock: fo wie man das Witfranj. cursit, jetzt corset, auch durch Leibchen 


verdtutſct hat, 
**) Das Fram. gueules, in der Wappenſprache. 


7 Markgraf Heinrid von Meißen. 4 


nevet (Mr. 16, 17), und von mir -die uͤbrigen (Eu- 
nomia 1805 Dec.). Das zweite und zwei Str. des 
finften fteben aud) mobdernifirt in G: B Gallus 
Geſch. der Maré Brandend..(1792) Br. 1, S. 214. 
Miller gibt das zweite, dritte und finfte, died lehte 
aber in drei Lieder gertheilt, mie bei Gleim, und 


i 
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findet feinen Zuſammenhang, ber jedod) wohl darin 
liegt, wenn auch etwas fofe. Engliſch ift ein Lied 
bearbeitet in (Weber's) illustrations of Northern 
antiquities (Edinb, 1814. 4) p. 8, und dad zweite 
bei Taylor S. 169. 





Markgraf Hein 


St unbezweifelt 1) Heinrid) III. benannt der Er: 
lauchte (illustris), aus bem Stamme der Grafen von 
Wertin, ein Sohn Dietrichs IV und Futta’s, einer 
Todter des Landgrafen Hermann von Thiiringen (ſ. 
gu 1); ec folgte feinem 1220 geftorbenen Borer in 
ber Markgrafſchaft ber Oſtmark (Meifen und Laufis); 
beren fefte Burg Meifen (Misena) an dem gleichna⸗ 
migen Fluͤßchen Kaifer Heinrich (um 930) gegen die 
Slaven gearimbet hatte. Sein uraltes, auf den 
Sachſenherzog Witekind zuruͤckgefuͤhrtes Geſchlecht hat 
aud) die cine zeitlang auf das Astanifche Fuͤrſtenhaus 
uͤbergegangene Herzogs⸗ und Churwuͤrde von Sach⸗ 
fen (vgl. 8) nachmals (durch Friedrid)-ben Streit⸗ 
baren 1422) wieder erworben; und von unferm Hein: 
tid) ſtammt zunaͤchſt das heutige Haus Sachfen in 
allen feinen Zweigen. Gr war bei des Waters Tode 
erft zwei Jahr alt, und ſeine Mutter verwaltete-anz 
fangs gemeinfam mit ihrem Bruder Ludwig dem 
Heiligen, das Land, heirathete aber (1223) den Graz 
fen Poppo von Henneberg 2), und nahm ihren Sohn 
Heintich mit. Als mit ihrem Bruder Heinrid 
Raspe (1247) dec Mannsftamm der alten Land- 
gtafen von Thuͤringen ausſtarb, gerieth Heinrich in 
Streit wegen der Erbſchaft, auf welche mit ihm 
fein Stieforuder Hermann von Henneberg, ferner 
fein Mutterſchweſter⸗ Mann Heinrid von An— 
bait (8), und Sophie, die Tochter Ludwigs des 
Heiligen und der Herzogin Clifabeth, fae ihren mit 
bem Herzog Heinrid von Brabant (vgl. 9) 





LD Sotmer Prob, XXV, Vorr. ju Chriemh. Nadie S. XV, 
gue Maneſſ. Samml. S. VIE und in einem nachgelaſſenen 
in Ranglers und Meiners Quartalfeheift 1794 Gr. 1, 
Adelung Wr. 77. Kod II, 37. Docen 172. 


Diefen ruhmt Bruder Wernher Bo. 17, 15, Val. sa ys. 


a 
rid) von Meifen. 


erzeugten Gohn Heinrid), Anfprud) madten; und 
befonderé mit dem Anhange bes lehten hatte Hein— 
tid) von Meifien lange und ſchwere Fehde, dis 
1250 ein 1261 beftitigter Vergleich ihm die Pfalz 
Gadfen und Landgrafſchaft Thuͤringen, und So— 
phien Heffen gutheilte, wo ihr Sohn Heinrid) der 
Stammoater der neuen Heſſiſchen Landgeafen ward. 
Aehnlidye Anfpriiche befam Heinrid) durch feine erfte 
Gemablin Conftanye, eine Schweſter des letzten Ba— 
benbergers, Friedridjs des Streitharen, der 1246 
gegen die Ungarn fiel: Kaiſer Friedrich UL aber nahm 
Deſterreich mit Recht als Reichslehn in Beſitz, def 
fen ſich nachmals Kinig Ottokar von Boͤhmen bemaͤch⸗ 
tigte, der Friedrichs des Streitbaten aͤltere Schwe— 
ſter Margarethe, die Witwe Koͤnig Heinrichs VII 
Friedrichs IL Sohns) heirathete 2). Heintich von 
Meißen ward als Knabe 1224 von ſeiner Mutter 
bem Herzog Leopold VIL von Deſterreich uͤbergeben, 
ber ihm mit feiner 1212 gebornen Tochter Conftanje 
fon 1225 verlobte, gleichzeitig mit der Doppel= 
beirath, Margarethens mit Kinig Heinrid), und 
ibtes Bruders Heinrich mit Agnes, des Landgrafen 
Hermann juͤngſter Tochter, gu Nuͤrnberg. Heinrichs 
von Meifen Vermahlung wurde aber erſt 1234 um 
Oftern (1. Mai) auf dem Gefilde bei Stadfau, in 
Gegenwart der Koͤnige Wenzel von Boͤhmen und 
Vela von Ungarn, der Herzoge von Sachſen, des 
Landgrafen (Ludwig) und pieler Fuͤrſten und Praͤla⸗ 
ten, mit grofer Pradt und allerlei Ritterfpielen 


3) Ottacter in (einer Reimkronik Ray. 15 fF. exjahlt umſtänd⸗ 
lich, wie de von den Oeſterr. Standen an Heinrich von Melfier 
Qtiandten Boten (Hein rich von Lichten ſtein u. a.) unterweges von 
dem Boͤhmenlonig Wengel fae feinen Sohn Ottokar qevooungn 
werden, 
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hertlich gefeiert'). Nach Conſtanzens Tode (1243) 
vermaͤhlte et ſich mit Agnes, der Tochter Koͤnig 
Wenzels von Boͤhmen (4), die 1268 ſtarb, worauf 
er Glifabeth von Miltitz heirathete 2). 

Unter mebreren Kriegsthaten, nahm ec aud) Theil 
an bem Kreuzzuge gegen die Preufen (1237), und 
an Ottokars Keiege gegen K. Mudolf (1277); und 
der Beiname der Hammer (malleus: wie Martellus) 
bezeichnet wohl feine Tapferkeit?). Er gruͤndete und 
begabte viele fromme und milbe Stiftungen, und 
hielt felbft bei dem feierliden Eingange des Erzbi⸗ 
ſchofs Werner von Maing in Erfurt, als Erymar- 
fchall des Stifts (feit 1264) ihm den Steigbügel +): 
zugleich wehrte er dem Aberglauben, indem ec um 
1261 ein wunderthaͤtiges Wachsbild der ſchoͤnen Ma— 
ria, das in Freiberg großen Zulauf und Unfug ver— 
urſachte, hinwegnehmen lief >). Noch beruͤhmter iſt 
er aber, wie ſein Beiname zeigt, durch ſeine praͤch⸗ 
tige Hofhaltung, zu welcher der große Reichthum der 
unter ſeinem darnach benannten Großvater Otto 6) 
dem Reichen entdeckten Bergwerke von Freiberg ihn 
im den Stand ſetzte. Beruͤhmt find feine Turniere 
in Meifien (1265), gu Merſeburg (1268)7), und vor 
allen gu Nordhaufen (1263), wo ein filbecner Baum 
mit filbernen und goldenen Blaͤttern aufgeftellt war, 
von welchen jeder cin filbernes Blatt erbielt, der die 
Range feines Gegneré brad), und ein goldnes, wer 
ign aus bem Sattel hob. Aud) fonft war Heinrich 
ſehr freigebig, und erwarb ſich gugleid) den Beina= 


1) Maud), Oeſterreich. Geſch. (1783) Wd. II, S. 314, 426, 
RKaifer Friedrichs 11 Vorwurf, dah Herjog Fricdrich, der feit 
vem Tode feinesd Waters f> VEE (1230) regherte, in der 
Vrautnadt ſeinen Schwager durch gräullche Drohungen gerwun ⸗ 
gen, dem reichen Helvathégute zu entiagen, wird beſtritten. 

2) Ueber ſeine Vermahlung mit einer Tochter Heinrichs | 
von Anhalt val, 6. 

3> Nad Andern, cin ihm gewohnliches Sorichwort. Limar, 
lomar, im den annal, Cellens, tei Struve, ſcheint Eutſtel⸗ 
tung von hamer, jest Hammer, 

_ 4) Metungs Direftorium der Suͤdſächſ. Geſch. S, 129. 

5) Moller. Chron, Friburg. p- 20, aus ded gleichycitis 
get Altenzelliſchen Minds Konrad von Greibura Bericht. Wal, 
Horn S. 123, ; 

6) Diefer ftard 1198 und war mit Hedwig, einer Tochter 
Albrechts des Varen Coal, 6) vermagit. 

7) Das ere vermuthlich, als ex im demſelben Jahre den beis 
den Sohnen vor der eriten Grau, Dietvid) die neue Landgrafidaft 
Sandsberg und das Ofterland, Albert Thitringen gab, und felber 
Mieisen behictt. Gei dem grociten Turniere wurden mehrere von 
den Gansen tödtlich getroſſen, namentlich Martgraf Johann von 
Brandenturg (Otte's des Langen Gruder und Getter Otto's mit 
dem Pfcile?, wad viele Zuſchauer famen im Gedrange unt, 


7. Markgraf Heinrid’ vow Meifen. 


men bee Milden. Er hatte fhon am 1263 bie 
Herrſchaft mit feimen beidben Soͤhnen erfter Ehe ges 
theltt, (6 daß Albrecht Thuͤringen, und Dietrid 
Landsberg! und die Oſtmark befam, und er felber 
Melßen hehielt: er erlebte aber, befonders an dem 
erftgebovenen, eben fo wenig Fteude, als fein Grog: 
vater Otto an feinen beiden ebenfo genannten Soͤh— 
nen. Er ſtarb 1288, und ift wahrſcheinlich in dem 
von feinem Grofvater geftifteten Kloſter Altengelle 
begraben *). 

Daß dieſe Milde auch die unentbehrlide Zierde 
eines ſo praͤchtigen Hofes umfaßte, verſteht ſich bei 
bem fuͤrſtlichen Dichter vow felbſt, bezeugen indeß 
auch gleichzeitige Dichter. Walther von der Vogel⸗ 
weide, bewillkomnet in einem Liede%) den Deutſchen 
Kinig nun alé Kaifer, und ruͤhmt vor allen ihn 
ethaccenden Fuͤtrſten den Meifiner, alé ihm fo 
getreu, dag eher ein Engel yum Abfalle von Gott 
verfuͤhrt wuͤrde. Bodmer’ ®) beutete dies auf uns 
fern Heinrid) und Kaifer Philipp, der aber nie Kais 
fet ward (was dod) Walther hier gerade vorhebt’, 
und uͤberdies ſchon zehn Jahre vor Heinrichs Geburt 
ermorbdet wurde. Demnach, und dem uͤbrigen 3u- 
fammenhange des Gedichts gemaͤß, worin der Kai— 
ſer, am Anfang und Ende aufgefordert wird, ſich 
nicht an den Widerruf des Papſtes zu kehren, paßt 
es beſſer auf Friedrich ll, der 1220 (22. Nov.) in 
ber Peterskirche von Honorius WA zum Kaiſer ge— 
front, 1235 wieder nach Deutſchland fam, ſchon 


&) Laut alter Nachrichten und einer nicht mehr vorhandenen 
Wandiarit im Chor, Das Grabmal aber in der Mitte des Chord 
mit dent lebenégrofen Eteinbithe ded Furſten, — im Ningpanyer, 
vergoldetem Waffenrod und rothem Nantel, Schwert und Schitd 
in der Rechten, Lanje im der Linken, und den Furſtentzut auf 
ten Happt, — welded U Week in der Dresdner Kronit (1660) 
ungenau abgebildet, und als Heinrichs Bild fiber(ehriehen Hat, — 
ift wahricheintider der Stiſter ded Klofters Otto der Reiche (ſt. 
1190); fo wie neben ihm dad Steinbi der Frau im Schleier, 
die Binke anf dev Brug, im der Rechten cin Kirchlein Haltend, 
feine Gemahlin Hedwig, Albrechtt ded Baren Tochter, weiche 
eigentlich die Stiftung, yur firitliden Gradſtatte, auſtatt der 
bisherigen auf dem Petersoerae, veranlaßte. Richtiger lefert beive 
Dentmiler Chr, Schlegel, in der Beſchreib. vom Mltempelle (1703), 
und darnad Kecardi hist. gen. princ, Sax, sup. p. 77, 
nebft den ahnlichen dortigen Grabſteinbildern der beiden Sihne 
Otto's und der Hedwig, Albrechts (ſt. 1195) und Dietrichs, des 
Vaters unfers Heinvih, S. 95, 96, (bei Echlegel S. 32. 42), 
Cine ſchlechte Abbildung Htto’s liefert anc J. G. Hornii Henr, 
ilustr, (1726), neben dem ſpatern Bildniſſe Heinricht 

c Bd.I, G. 271. 

10) Deutſches Muſeum 1760, Bd. II. S. 2275 und ſchon in 
der Gorrede zu Chrienchtiden Rache 1757) S. RV, wo er gwar 
den Kaifer nicht mennt, 


7. Markgraf Hetnrid) von Meißen. 


F227 und abermals 1230 vow Gregor IX gebannt 
wurde, dem aber Heinrid) von Meißen ſich fo treu 
erwied, daß ber Kaiſer feine von der Engliſchen Ifa— 
bella geborene Tochtet Margaretha ſchon als Kind 
Heinrichs aͤlteſtem Sohn Albrecht verlobte (1246); 
welche fpdter (1254) vollzogene Heirath reilich auch 
tr dieſem Sproͤßlinge bas ungluͤcliche Schiefat des 
Hobenftaufifhen Stammes erfuͤllte '), abet noch An⸗ 
faf tar, daß Heinrich von dem vormatigen Kanjler 
Konig Konrads IV, Petrus de Pretio aufgefordert 
wurde, nad) Kontadins (2) Hinridtung fein Erbrecht 
auf Sicilien, ffir ſeine Entet, die Kinder Margare⸗ 
thend, dec leiblichen Schweſter Konrads gettend 
ya machen. a 

Diefe Deutung des Waltherſchen Liedes hat auch 
Boland?) angenommen; und fie einer fruͤhern des 
Prof. F. A. — wergepogen, wonach Otte IV 
gemeint iff, der 1198 (12, Sul.) zum Konig, 1209 
(27. Sept.) vom Papft Fnnocens LIL gum Kaifer ges 
front, aber ſchon 1210 (im Mov.) gebannt rourde, 
und F212 wieder nach Deutſchland tanr, wo Diet: 
tid IV von Meißen, Heinrichs Water, der fruͤher 
(TE9S = 99) gwar Philipps, samt aber (1209) Dtto’s 
Anhaͤnger *), nebſt Albrecht I von Brandenburg und 
Ludwig vor Baiern in demſelben Jahre (1212, 20, 
Mary) zu Fraukfurt cin feftes Bindnis mit ihm ſchloß, 
ſelbſt gegen den Papft, Offenbar ſtimmt das ganze 
ted, om beften gu dieſen Verhaͤltniſſen, auch darin, 
daß vorn der Papft' an frin Bort erinnert wird, der 
folle verflucht ſein, der bem ‘Raifer fludje, indem et 
F201'-€¥. Mãry) allen Standen bei Straf ves Ban⸗ 
ues die Anerkennung Otto's befahl, wie ſeine ‘Ges 
ſandten am 29. Suni in Koln oͤffentlich verkuͤndig⸗ 





1) Albrecht, benannt der Unartige ©. 6, dee Entartete, De- 
gener), liek fich von einer Geifchlaferin Kunigunde von Cijens 
berg fo Hinveifen, dag ein Knecht als Teufel vertleidet feine feud: 
lof Gattin erdrojicte foltte, dee fiz aber aur zur Studie antrieb, 
wetauf fie ſich an Stricken von dev Wartburg hinunter fief (12703, 
ub nach Grauffact entfant, wo fe noch in Demtfelben. Jahre far: 
ta der angftvollen Nacht ſchied fie mit unausſprechlichem Heraeleid 
bon ihven beiden Knaben Friedrich und. Dietrich, und bi ben 
aetiebteftem fo int die Wange, das er nach diesem bleibenden Male 
ber minttertidhen Sitrtliidfeit benunnt wurde, 

2 Walther v. d. V. (1922) S. 103, 125, 

H Biihings wõchenti. Nachr; Bd. 1V (1919), S, 19, 
® Get Otto's glamzendem Vñingſtfeſte dieſes Jahres in Braun⸗ 
aAmcig, WO vorNdmlic die Sachn ſchen Fuͤrſten atgtuwartig wa: 
“Rely Wang Der Eritiſchof von Magdeburg durchaus. auf Diciric⸗ 

Cutferning aus der Kirdie wahrend der Messe, fo das Otto ſelber 
mit ifm hiuaus ging. Am folgenden. Tage wurde beider Swit 
Seigeiegt, Arnoldi Lubec, chron, 1209. 


5) Rawmer Hobenſt. UW, 117, 
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ter), nd die Aufforderung zum Kreuzzuge gegen 
bie uͤbermuͤthigen Heiden war an der Zeit, da Yee 
ruſalem in three Gewalt war, welches Friedrich i 
1229 wieder einnahm und bas Reich Jeruſalem here 
ffellte. Der Adler und Loͤwe, die als Wappen und 
Heerzeidjen ebenfalls dorthin gewieſen werden’, koͤnn⸗ 
ten zwar der Reichsadler® und der Alte Hohenſtau—⸗ 
fife Lime?) fein: aber aud) Otto fuͤhrte den Adler 
und den Welfiſchen Lowen, und alé Augenzeuge tas 
belt der Waͤlſche Galt, daß Otto bet der Kroͤnung 
in Rom drei Lower und nur einen halben Adler 
in Schilde gefiihre, umd deutet ben lehten auf feine 
Scheidung vom Reithe®). Ein andres Lied Wal⸗ 
thers, das ebenfalls von Raifer und Reich auf den 
Meißner tibergeht®), gehdrt noch entſchiebener ders 
ſelben Seit an: bes Landgraferr offenbare’ Feindſchaft 
und die heimliden von Rom angeftifteten Umtriebe 
gegen den Kaifer koͤnnen nur bie Jahte 1201 —12 
meinen, wo Otto's Anhanger und dann Otto ſelbſt 
gegen Hermann in Tharingen kriegten, gegen weld 
Gen der Markgraf von Meifen fic) ihm aud) naz 
Mentlid) vetpflidjtet hatte; denn Kaifer Ftiedrid) hatte 
feinen Landgrafen jum’ Gegner, bis auf ermanns 
Sohn, Helnrich Raspe, dex 1247 als enfonig 
auftrat: weldje Verhaͤltniſſe hier beftimmter anges 
beutet fein wuͤrden, und uͤberdles fie Walther gu 
fpdt find. In demfelben Jahte 1212 etſcheint dev 
Markgraf von Meißen aber ſchon wieder mit Here 
Mann auf den Firftenverfammiungen im Neuenbury 
(an der Unftrut) und Nirenberg unter ben Frewne 
den Friedrichs 10): fo daß ſich die Zeit des vorigen 
Liedes genau beftimmt; und zugleich auch bleſes 
zweiten, weil bier dem Meißner tein Vorwutf des 


6) Nachdem Friedrich dee Steeithare 1291 den alten Baber: 
bergiſchen Adler mit cinem anderen Wappen vertauſcht hatte, aab 
Kalſer Friedrich 11 dex Etadt Wien, als ex fie 1237 ye’ Melehs: 
ſtadt erhob, den goldenen Adter im ſchwarzen Schilde, welchen 
Friedrich III 1462 zweitorfig machte. Ranch, Oeſt. Geſch. I. 459, 
Der dovoelfipfiae Reichsadler wird aber ſchon 1276 bei einer Gals 
ſchung erwagnt, Adelungs Direct, der Sachf. Geſch. S. 191. 

7) Raumee Hohenſt. Vi, S. 605, 

8) Ueber bem halben Adler, als Wappen ded Heriogthums 
Sachfen, dak svar nicht mehr dem Welfem, fondern ſchon den 
Mdtaniern achirte Cogl. 8), fiehe mehrere Nachweiſungen von J. 
Grimm in des Prof. K. Lachmann Ausg. der Gedichte Walthers 
v. d. Vogeſw. (1827) S. 194, wo aud die Stelle aus tem Wake 
ſchen Bat abgedructt itr 

9) S. 209, Nr. LXXVIE, 

10) Hist. de landgr. Thur. in Kecardi hist. gen. prince, 
Sax. inf. p. 404, Weige, Geſchichte dee churſachſ. Staaten t, 
109 feet bags Jahr 1213, ¢ 
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Abfalls gemadt, fondern er nur ermahne wird, wenn 
aud nicht Walthers Dienft su belohnen, dod) we— 
nigftens fein Lob durd) Gegenlob gu erwiedern, fonft 
twerde et ihn aud) nidt mehr weder am Hofe nod 
auf dec Strafe loben. Zuletzt klagt er, daß er bem 
Meißner, unerwiedect, fo mandes Maͤhre gefiigt 
(ied gedichtet), ja ihm die Krone ecworben hatte, 
wenn ec gefonnt. Dies alles ift dod) wohl nur von 
einem Fuͤrſten, und nicht etwa von einem gewoͤhn⸗ 
liden Dichter namené Meifiner gu verfteben, der: 
gleichen es freilich einen Altern (115) und juͤngern 
(Heinrid von Meifien oder Frauenlob 132) 
gibt. Meift hat man!) aud den Markgrafen bier 
verftanden; nur Docen?) erfennt darin nidt Bers 
haͤltniſſe eines Hofpoeten gum Fuͤrſten, fondern zwi⸗ 
ſchen zwei angeſehenen Dichtern: aber die Kroͤnung 
iſt doch ſchwerlich bloße Redensart, noch weniger 
dabei an einen gekroͤnten Poeten, nad Art der 
fpdtern Meifterfinger, gu denfen, Walther ſcheint 
wirklich am Hofe zu Meißen gedient zu haben, wie 
im benachbarten Thiringen und befreundeten Oeſter⸗ 
rei), und die Ermahnung des Klofters Dobrilug 
in der Lauſitz, einer Stiftung des Markarafen Diet- 
rid) IL (1184), des Oheims Dietridhs 1V, bezeugt 
aud) feine Bekanntſchaft in diefer Gegend. Vielleicht 
diente Walther dem Meifiner ju Botſchaften, wie 
damals die fabrenden Ginger haͤufig thaten. Die 
politiſche Beziehung auf die bewegte Beit, two die 
Deutſche Krone hin und her geſchwankt, iff, wie in 
Walthers Art, auch in dieſen beiden Strophen nidt 
qu vetfennen, zumal im 3ufammenhange mit der 
exften, und man muß folden Zuſammenhang, der 
aud wohl in den Lingeren Reihen ſelbſtaͤndiger fos 
nettartiger Strophen zwiſchen mehreren eintritt , zwi⸗ 
ſchen dieſen drei einzigen Strophen in dieſem Tone 
leuanen, wenn der Meißner darin nicht der Maré: 
graf fein ſoll. Freilich fehlt ſolcher Zuſammenhang 
auch, wenn der Kaiſer nicht wohl ein andrer ſein 
kann, als Otto IV, der Meißner aber, tie gemeins 
lid) angenommen worden, unfer Didter Heinrich 
fein foll: die beiden letzten Strophen muͤßten uͤber 
20 Jahre ſpaͤter hinzu gedichtet fein, ba Heinrich bei 
ſeiner Vermaͤhlung (1234) erft 16 Saber alt war. 
Ubland madt Walthers Berdindung mit Heinrich 
ſehr annehmlich, indem dieſer am Defterveichifdyen 

1) Bodmer und Uhland a, a, O.5 ih fetber, im Mus. iF, 
153. Miller S. 146 lake ed jweifelbaft, Der neuſte Serausg. 
von Walthers Liedern geht dariiber hin, 

a Mus. 1, 171. 

3) In diefem Jahr erſcheint er allen, ofme Gormund, in 
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Hofe bei — Braut erzogen wurde, und von dem 
alten Meiſter aud) in ber Dichtkunſt lernen mochte; 
woraus das trauliche Verhaͤltnis zwiſchen beiden ſich 
leichtet erklaͤrtz auch will Uhland in Heinrichs Gee 
dichten die Einwirkung Walthers erkennen. Die letzte 
laͤßt ſich aber auch ohne ſolche muͤndliche Mittheilung 
erfliren; und Walther, deſſen freilich nicht vollſtaͤn⸗ 
dig auf uns gefommene Gedichte (wie eben die feh— 
lenden auf ben Meißner beweifen) nicht uͤber Fries 
brid) IL Kreuzzug (1228) herabgehen, erlebte wohl 
faum Heinrichs Hodyeit und Hofhaltung daheim; 
obgleid) Heinrid) wohl ſchon bald nad feines Oheims 
und Bormundes Ludwigs des Heiligen Tod auf der 
Kreuzfahrt (1227), um 1230 die Regierung an- 
trot 4). Aud) wuͤrde Walther, wenn er in beiden 
Liedern nicht denfelben Meißner meinte, den juͤngern 
wohl unterfdeiben, wie den jungen Landgrafen (Lud⸗ 
wig) von deffen Vater Hermann*). Iſt nun aber 
in. dieſem gweiten Liede aud) Dietrid von Mei— 
fien gemeint, fo muß dieſer aud) Didter geweſen 
fein, wie fein Sohn Heinrid), von dem es doch die 
Geſchichte fonft eben fo wenig weif, als von diefem, 
vielleidht eben weil es damalé fo allgemeine, aud 
fuͤrſtliche Gitte war. 

Bu allen dicfen Verwicelungen koͤmmt nod) eine 
neue in einem dritten Liede Walthers>), worin ec 
den Meifiner fiir ein Lied dante, welches ex ibm 
aus Franfen gebradt, und dad von Ludwig 
fabre: er koͤnne fic) nur tief dafuͤr neigen, wuͤnſche 
ihm alles Heil, daß fein Schuß und Jagdhund nide 
feble und ibm fein Horn ——— Auch hier 
kann nur der Markgraf von Melßen gemeint fein; 
aber welcher, ijt nicht minder zweifelhaft; vermuth— 
lid) derfelbe, wie im vorigen Liede. Die Bezeich= 
nung „der ſtolze“ pafit aud) wohl auf unfern Heinz 
tid), den Eclaudten, obſchon noch beſſer auf ſei⸗ 
nen Oheim Albrecht, der wirklid) dicfen Beinamen 
(Superbus) fiihrte; dagegen fein Bater der Betruͤbte 
(Afflictus) benaunt wird, weil ec von dem ditern 
Bruder Albrecht, der fogar den Water Otto eine zeit⸗ 
lang in Devin (Duͤben) gefangen bielt (1188), vers 
trieben rar, fid) gu verftarfen des Landgrafen Her: 
mann Tochter Jutta ungeadtet ihrer Haͤßlichkeit hei⸗ 
tathete (1194), einen Kreuzzug machte, und davon 
nad) Albtechts Tobe heimkehrte (1196), Eben fo 


einer Urfunde bei Horn, S. 45. Nad dem Landarafen Cudwig 
War Albrecht von Sachin Heinrichs Vormund 1228, Adelungz 
Direct, S, 113, 

4) Bd. 1, S. 271: Er, 40, 

5) Bd I, S. 236: Str, 109, 
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ungetwif ift bie Gabe, welche der Meifiner brachte. 
Bodmer erklaͤrte fie durch das befannte Siegeslied 
von bem alten Franfenfinig Ludwig (883). Docen 
bemerfte dagegen (a. a, D.), daß mit einer folden 
Antiquitde dem Hofifehen Walther ſchwerlich gedient 
fein fonnte; und Uhland (S. 106) findet auc) dies 
fen Ludwig nod) unentrathfelt. Fest bietet ſich eine 
Aufflacung dat, in dem oben (S.32) erwaͤhnten 
Gedichte von den Heldenthaten des Landgrafen Lud⸗ 
mig V, benannt der Fromme (pins), im gelobten 
fande, befonders bei der Belagerung von Afton 
(1190), mit feinem Bruder Hermann und vielen, 
meift befreundeten Farften und Herren, 3. B. Poppe 
vot Henneberg (vgl.14), Friedrid) (1) von Defterreidh, 
Feiedvidy von Leiningen (13), von Kirdberg ( yo u. a, 
neben denen aud, unter Anfiihrung des Bifchofs 
Martin von Meißen und des Grafen Burkard, 
ſich auszeichnen der Burggraf Heinrid) von Devin, 
der biedere von Torgau, dee Here von Arnshourve 

), Dietrich von Freiberg, Ulric) von Maltig und 

ubmig von Medlig: zugleich wird der legte, 
tin Thuͤringer, nedft einem Franten Konrad, 
alg muͤndliche Quelle des Gedichts genannt, welches 


ſich als Grundlage eines Deutſchen Epos aus 
den gen darſtellt, und im Urſprunge ſchon my⸗ 
thiſch und volksmaͤßig (z. B. in der Sage von der ſieg⸗ 


bringenden Kreuzfahne des Heiligen Georg, in Thuͤ⸗ 
ringen und Meißen Siegehart genannt), nicht mit 
ber Geſchichte gleichen Schritt halt, obgleid) mance 
Verwechslungen (3. B. dec Thuͤringiſchen Ludwige und 
Heintiche Naspe, der Hohenftaufifden Friedriche) wohl 
nur ber fpdtern Ueberarbeitung zu Laft fommen. 
Denn als cine —* Erneuung eines aͤltern und roz 
bern Gedichts kuͤndigt es fic) an, und es wurde fo 
verfaft gait Beit des Koͤnigs Wenzels UM von Boͤh⸗ 
men (4) und Ungern (feit 1301) fir ben Schleſi— 
ſchen Hergog Bolke'); fo wie dort, im Troppau- 
ſchen, der obige Ludwig von Medlig und feine Nad: 
fommen bem Verfaſſer befannt waren. Dies Altere, 
mit feinem Inhalte dem Walther gleidyeitige und 
ibm durd) den Thiringer Hof befreundete Gedicht 
mufte ibm, der fo eiftig suc Kreuzfahrt auffordert, 
allerdings werth und widhtig fein. Es muͤßte aber 
ſtrophiſch geweſen fein, um Lied genannt zu wer⸗ 
ben; weil die alte Sprache mit dieſem Worte ei: 





1) Entweder Golfo 1 von Schweldnitz, ein Getter Heinrichs 
IV von Greslau () und Gruder feines Nachfolgers, ft, 19025 
ster defen Eoin, Bolto U yom Munſterberg, ft, 1941, 


2 Siehe S. 22, Anmtrlung s, 
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gentlid) nur die Strophe ſelbſt, oder ein Gedicht 
barin bezeichnet (3. B. Mibelungen= Lied). Eine. fo 
einfache Strophe, wie etwa die im Morolf, fonnte 
aud) wohl in die Reimpaare des nod Abrigen, in 
ber freilidy einzigen Handſchrift, nicht ſehr gebildeten 
Gedichts, aus weldem die den Boͤhmenkoͤnig Wen: 
gel LE betreffende Stelle vorliegt (S. 17), umgeſchmol⸗ 
gen werden. Endlich, modte es auc) mehtere Ge- 
dichte und Lieder dieſes Inhalts geben, dergleichen 
eins ber Meißner aus Franken mitbtachte, two, wie 
in Thüͤringen, die muͤndlichen Gewaͤhrsmaͤnner des 
nod) vorhandenen Gedichts heimiſch, “und wo unter 
andern aud) Dietrid) von Meifen 1212-13 bei dec 
Reichsfuͤrſtenverſammlung in Miienberg war 2). Auch 
handeln andere Strophen Walthers in dieſem Tone 
von Koͤnig Philipp und gleichzeitigen Ereigniſſen im 
Griechiſch-Fraͤnkiſchen Reiche. 

Aber die Lesatt Licht (lieht) anſtatt Lied (Het) 
in der Heidelberger Handfehrift, hat nod eine an: 
bere Erfldrung veranlaft?), wonach es ein koſtbares, 
glaͤnzendes Gefchent ift, tie Walther anderswo *) cin 
von Kaifer Friedrid) Il ihm gefandtes Geſchenk eine 
Kerze nennt; um fo eher, kann man hinzufuͤgen, 
alé grofe geſchmuͤckte Wachslichter wirklich damals, 
und annody, befonders an Kirchen geſchenkt wurden. 
Dieſes Kleinod, heißt es weiter, habe Markgraf Diet: 
tid von Meigen von der Zufammentunft in Frank⸗ 
furt (1212) mitgebradt, als ein Geſchenk bes eben: 
dort gegentwirtigen Herjogs Ludwig von Baiern, 
auf ben fid) nun der Dank und Preis beziehe. — 
Es ware moͤglich: obgleid) id) darum meine CErffd: 
rung nod) nidjt aufgeben moͤchte, von dieſem Lud= 
wig fonft bei Walther nichts vorkimmt, und die 
Beziehung auf den mehrgepriefenen Meifner, auc 
ben Worten nad, leichter ift. Ueberdies ift die 
Heidelberger Handſchrift gerade in diefen Strophen 
febr feblerbaft. 

Wer nun aud) dieſer Meißner bei Walther fet, 
gewiß ift, daß der Tannhaufer in dem bei K. Wen: 
gel von Boͤhmen (S. 17) erwaͤhnten Gedicht unfern 
Dichter meint, ba ec ifn Heinrich nennt, und 
ihn vor allen nod (1268) lebenden milden Fuͤrſten 
ruͤhmt, ſammt feinen Kindern (Albrecht und Diet: 
tid), und demnaͤchſt feinen Stiefbruder Hermann 
von Henneberg, und den Herzog Albrecht (UL, reg. 


3) Jn dem Anmerk. su dieſem Gedichte Walthers von Prof. 
K. Lachmann und W. Grimm S. 141, 196. 

4) Gd, I, S. 270: Ste. 36. In dev Handſchriſt freht werzen, 
wie in Vodmers Druck, und herzen in der Bremer Abſchrift Cet 
Beueke) verdiente feiner Erwaͤhnung. 
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1260 — 1308) von Sachſen (vgl. 8). Der Zann: 
haufer hatte dabei offendar Walthers beide erſte Lod: 
edichte vor Augen, indem er faft mit denfelben 
orten des Meifiners unverbruͤchliche Treue ruͤhmt, 
und ihn, wie ſeine Soͤhne, der damals wieder vers 
waifeten) Krone ded Reichs wuͤrdig erklaͤrt. a 
Die jum Theil ſpoͤttiſchen Erwaͤhnungen de 
Meifners nnd feiner Gedichte bei Reinmar von Zwe⸗— 
ter (Bd. I, 218), Konrad von Wuͤrzburg (UM, 334), 
Hermann Damen (Il, 163) und Gervelin (111, 38) bee 
treffen ohne Zweiſel nicht den Marfgrafen, fondern 
den Altern Dichter diefes Namens (Ml, 86) +). 
Das Bild in der Maneſſiſchen Handfchrift zeigt 
ben Markgrafen auf aͤhnliche Weiſe, wie den jungen 
Konig Konrad (2): jugendtich, auf einem apfelgrauen 
Roſſe mit goldenem Reitzeuge, nad) der Fal€enjagd 
uͤber ihm blidend, und mit der Linken acigend, wo 
drei gelbe Falfen und drei graue Reiher mit gelbem 
Schnabel fliegen, auf welche legten einec dee Fallen 
ſtoͤßt. Er traͤgt auf dem Haar eine goldene Pfauens 
muͤtze mit Peljbedm und rothen Baͤndern; der Eurge 
an den Seiten offene Scharlachmantel und das gruͤne 
Kleid find mit Hecmelin gefiittert ; die filbernen Spo— 
ten zeigen, daß er nod nicht Ritter ift. Hinter 
ihm reitet ein blonder Knabe, baarhaupt, halb geld, 
halb veilchenfarb gefteidet, eine Gerte mit Federn 
an ber Spige haltend. Unten vor dem Pferde des 
Markgrafen ſteht cin Mannlein, mit gelb⸗ und roth: 





1) So unterihied auch Bodmer in Bore. su Chriemh. Race 
und Manef. Gammil,; sei den Proben und in Kanslers Qiartal 
ſchr. aber besieht er alles auf den Martgraſen. f 


2) Im Turneé von Nantes folgt gleich auf den Markgraſen 
von Grandenburg (G, 28): 

Der margrave uzer Miſhen tant 
Ham bar, alfam die werden tout: 
€in ftange uf fine Gelme ſtuont 
Alch von pfawen vedecin, 

Daz Meinot roti unde fin 

Hath man bo verte gieften, 

Den Cl. dee) fell Giz an die queften 
Mach Hohec wirde folbe 

Vewunden wag mit golde; 

€n mitten gieng dar imme 

Ein ſthibe, diu mit Briimme 

Die liehten ftangen'be Geftos, * 
Bon filer wag fl wierggm Blog, | 
Wai fie verdechet wag do mite. 
Er han Chom) nach ctneg fürſten fite, 
Der wot gealeret. dahte ; 

Hin fehitt givin ertuhte, 

Do mit ec Wel gexieret crit 

Hat wag cin lauiwe bar uf geleie 
Don tobel faces alfam cin hol 
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Geftreiftem Nok und ſpitzer blauer Muͤtze, und zeigt 
mit der Rechten dem Fuͤrſten einen Vogel an der 
Erde untet den Klauen eines Habichts j in der Linken 
haͤlt er den Zuͤgel ſeines rothbtaunen Pferdes mit 
sothem Sattel und eine der vorigen aͤhnliche Gerte. 
Ueber dem Markgrafen, zur Rechten, iſt ein goldenet 
Schild mit einem rechtshin ſpringenden ſchwarzen 
Lowen: bas Wappen von Meißen. Dariber ein ge: 
ſchloſſener filberner Helm, mit rother Dede, und auf 
dieſer eine filberne Stange mit drei kleinen Queerbal: 
fen und einem Buſche von Pfauenfedern 2), 

Dies Gemaͤlde entſpricht dem Siegel des Marks 
gtafen an feinen Urfunden: bier figt er gu Ros im 
Ringpanyer und Waffenhemde ; auf bem geſchloſſenen 
großen Helme die ſechszackige Stange mit drei Pfauen⸗ 
buͤſcheln; in der Rechten eine Lanze mit dem Faͤhn⸗ 
lein, darin mehrere ſchmale Queerſtreifen und Kreiſe; 
in der Linken den Schild mit dem rechtshin ſpringen⸗ 
ben Lowen. Das Faͤhnlein ſcheint nod) das Wap: 
pen von Landsberg?) (vier Streifen), welches Hein: 
rich in fruͤheren Urfunden (1240) aud im Scilde 
fuͤhrte, und dabeim aud) nod) fpdter behielt (1248), 
wie fein Bater Dietrid) IV (1200): dagegen befone 
bers feit dec Erwerbung Thiringens dec Loͤwe er—⸗ 
ſcheint (1266); diefer tt naͤmlich zugleich dad alte 
Thuͤtingiſche Wappen, welches ſich nur in Farben 
und: durch bunte Streifen von dent Meißniſchen 
unterfdeidet *). Den Meifiner ſchwarzen Loͤben tm 


Berelt ham ex zu beide wol, 

, Unt foorte iehtew purput an. 
Bou Miſthen tant ber werde man 
Mach prife wolde ringen, 


3) Ditie Veſte erbaute Dietrich UL, Dietrichs 1V Oheim 
E. 1185), Martgraf dex Ofnnart oder Laujig, welche Dietrich 
V erbte. 


4) Dev Turnei von Nantes fahrt fort: 
Dec lantgrave bon Diiringen 
Ham bar th fejeem ſchtut; 
Mit fellehea balbehine 
Was er und auch fin Gre berbaft, 
Er fuort cin wapenhielt gefiagt 
Mod cinen ſchlit won laſut bla, 
Dar ug (ach man gienaieren ba i 
Habe (lehe2) etncen) tauwecn) wisattcg, 
Wee Get bor in gefteecher ſich ‘ 
Dil gar nach flme regjre, 
Rot und wis (tiicheyre 
Wag ct bon Hermin wnt ton bein, 
Ain ſchin We ſich de nit verhein 
Hn bem bi hor} grbernen, 
Ain Heim wag mit seein Hornen 
Geziecet wel in firlten wig, 
Die tuhten bride fibre wy 


j 
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golbenen Felde zeigen aber ſchon die Schilde ber be— 
malten Grabfteinbilder Albrechts des Stolen!) und 
feines Bruders Dietrid) in Altenzellez und Heinrichs 
Sohn Dietrich V, der eigentlid) nur Markgraf von 
Landsberg mar, fiibrte ibn aud) in dem Faͤhnlein 
(1267). Ebenſo fteht der Lowe, oder auch der Helm 
gang wie auf dem Siegel) auf Heinrichs Muinjen 2). 

s Grabfteindild der Hedwig, Albrechts und Dirt: 
ris MRutter, hat am Gaum abwedfeind den Meiß⸗ 
net ſchwarzen Loͤwen im golbenen und den Thuͤrin⸗ 
roth und weiß geftreiften Loͤwen im blauen 


a 


ifde 3). 
ti Das , jugendlice Bild Heinrichs in der Maneffis 
Handſchrift ſimmt aud wohl ju feinen Liedern, 
allein uns aufbewahrt hat.  Gleid das 
ieſer ſechs Rieder flagt fehr liedlid), daß ihm 
ne und des Woaͤchters Muf eine Sorge 
weil er nod nie bei Liebe gelegen. So hofft 
britte und letzte nod) auf Heilung durch den 
tofigen Mundes, wie er verbeifen, und 
deſſen Gruß fdon das Hers fid) erhebe, wie ein 
Aare. Der Erfiillung froh, mehr als wenn er Kal⸗ 
fer ware, und getroft ift bas zweite und vierte; 
beide Leiber unvollftindig, wie der. leere Raum baz 
hinter anzeigt. Das ceiffte und kraͤftigſte Lied iſt 


*5 
5 
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Dnt Heten fehone fich pebogen, 
Bs in geflessen unt gezogen 

* ‘Pon gelbe laubtt waren, 

* Din glafe ver Heide baren 
‘Wilich, unde frfont, 
Bind Wit ic Mangers bone 
Sefteuwet maniger mucter Mat 
(Watt.) Ho fieh gecuorte cin bteiner wipt, 
Ho Mungen fle suo peife 
Jn Maniger hande wife, 
Wife ham oer lantgrave bar, 
Bat faor ouch tn veg Biiniges ſchat 
Wichartep ba ban Eageiiant. 
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bas vorletzte: die Minneſpaͤher follen zu Stein wer: 
den, die Frauenfmabher auf dem Meere verſegeln, 
UND die-»Zuchtflieher« werden ritterlich in die Flucht 
gejagt. Es ſcheint, daß man, aufer den erwaͤhnten 
Liden, aud) nod) mehrere andere Lieder des Mark 
grafen nachzutragen gedachte, weil nod) ein ganzes 
Blatt dazu leer gelaſſen iff. 

Goldajt hat von ihm (in den paraenet. p. 447) 
nur eine Stelle (aus Str. 11). Bodmer giebt in 
ben Proben (SG. 10) Str. 11. 8. 16. 

Gleim hat Str. 1; 6—8; 14 in drei Liedern 
nachgebildet. Das lepte Lied sft von Tied (S. 18) 
erneurt, Daffelbe, nebſt dem dritten und finften, 
gibt Miller (SG 28), und von. bem dritten nue dig! 
erſte Strophe,: weil die gweite durchaus nicht damit! 
sufammenbange, Bon einem felbft Liederdichter it 
diefe Behauptung um fo befremblidjer, als der Buz’ 
fammenhang bier gar nicht tief liegt. Allenfalls 
ließe fid) fagen, daß beide Strophen umzuſtellen wa: 
ten, obgleid) id) auc) dies nicht zugebe; indem es 
in ber Natur der Sache und des Liedes liegt, bad’ 
endlide Minnegluͤck gleich vorn freudig. zu verFindi: 
gen, und dann erft auszuſprechen, wie es dazu ge: 
fommen iff. Aud) ift dabei nicht gu vergeffen, daß 
fiir cine dritte Strophe Raum gelaſſen iff. 


1) Dieſer auch vielfattia auf dem Waffenrock, der auf jeder 
Schulter nod einen Baren zeigt: im Beziehnng auf Albrecht den 
Garen? den Vater feiner Mutter, deren Liebling ex war, 


2) Ubbitdungen derſelben, fo wie ded Siegels Heinrichs con 
1285) gibt Horm, das letzte (1266) auc) Schlegel a. a, O. 


3) Dies witrde eher auf die Thivingifthe Jutta, Heinrichs 
mutter vaſſen, als auf die Brandenburgifhe Hedwig, wenn auf 
diefe midst die Stelle mitten im Chor, mebert Otto, und dad 
Kirchlein in ihrer Rechten, als auf die Stifterin von Altenjelle, 
bimwieſe. 
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Der Herzog von Anhalt, 





St, nad) einftimmiger Annahme!), Heinrid I, 
ber erſte Fuͤrſt von Anhalt?). 

Gr gehoͤrt, wie Otto LV von Brandenburg (6), 
gu dem uralten, auf Afico, Efico, den Karolingifden 
Herzog der Hfffalen, zuruͤckgefuͤhrten Stamme dev 


Askaniſchen Grafen von Ballenſtaͤtt und Aſchersleben 


(Ascharia)*), indem von Albrechts des Biren Soͤh⸗ 
nen Otto l die Mark, und Bernhard I das Stamm: 
land erbte (1170). Bernhard empfing von Kaifer 
Friedrich 1, bei Heinrids des Lowen Achterklaͤrung 
(1180), bas Herzogthum Sadjen, in welchem fein 
juͤngerer Sohn Albrecht I ihm (1212) folgte*), fo 
wie in bem Stammlande ber erftgeborene Hein= 
tid) 1, der nun der cigentlide Stammopater aller 
nad) der im Harz an der Selfe (um 943) erbaus 
ten Burg Anhalt benannten Fieften ward. Der 
Mame Herzog, in beiden Handſchriften der Lieder, 
ift ihm in Ruͤckſicht auf feinen Vater und Bruder 
ertheilt®). Und aud) dies fpridjt dafuͤr, daß die 
fer Heinrich l der Dichter ift, obgleid) fein Taufname 
hier auffallend feblt, und fonft eben keine Gruͤnde 
vorhanden find, alé daß feine lange Regierung in 
bie bluͤhendſte Zeit der Altdeutſchen Dichtkunſt trifft. 
Aud) war er mit Irmengard, einer Tochter des ge- 
fangliebenden Hermann von Thuͤringen (f. yu 1), 


vermablt, durch ihre dltere Schweſter Jutta Oheim 


Heinrichs von Meißen (7), und Vormund 
ſeiner Vettern Johanns J und Otto's UL von Bran: 


— —— 


2) Bodmer Prob. XXVI. Adelung Ne, 52, Koch II. G5. 


2) So heist ex ſchon in Urkunden 1210 — 10, und iſt die Fr: 
nennung durch K. Friedrich IT aud einer Urk. 1219 nicht zu fol 
gern, D. HH. E. Vertrams Geſchichte des Hauſes und Fürſten⸗ 
thums Anhalt, fortgefegt von M. J. C. Krause (Halle 1780, 8) 

"Sb. 1, S. 625 ff, 

3) Der Name Ascania, fir Land und Burg, dem angeblich 
Kart der Grohe ſchon nebſt Ballenſtätt jur Graſſchaft erhoben 
hat, und dev fire das Geſchlecht weiter von Aſcanius von 
Troja und von USFenas, dem Urenfel Noahs (het Beroſus), 
hergeholt, und mit Asciburg (bei Tacitus) verbunden wird, 
femme erft im den fpdteren Jahrhunderten vor, Wal, Bertram 
GS. 75 ff. 239, 295, 

4) Sein Sohn Albrecht If, dev ihm 1260 folgte, ift der Hers 
zog Albrecht von Sachſen, welden der Tanhaufer (265) unter 
den lebenden milden Furſten rlijmt Bo. II, 90. — Zurlauben's Mn: 
nage (in (einer fof, Stemmatograph. Helvet, Vol, 41, fol, 


- 


benburg (616 1226), von denen ber erfte der Vater 
Otto's mit bem Pfeile (6) war. Er half 
fon 1199 mit ihrem Obeim Otto Il dem K. Phi— 
lipp gegen K. Otto IV, war nad) Philipps Tode 
(1209) Dtto’s treuer Anhanger, felbft gegen den 
Bann des Papftes, ging julege aber yu K. Fried= 
tid) IL uͤbet. Um 1219 verfuhr ee ſehr gewaltſam 
mit bem Abt Gernot von Nienburg, ber arger Bes 
dbridung und Unzucht mit der Aebtiffin von Qued= 
linburg Sophia von Brene, Enkelin des Meißniſchen 
Markgrafen Konrad (vgl. 7) besidhtigt wurde: Hein⸗ 
tid) lief ihm ergreifen und nad Ginigen, entmannen, 
nad) Andern blendben, und kaum entfam jener mit 
zerriſſener Zunge, die man ihm ausſchneiden wollte. 
Heinrich wurde deshalb in den Bann gethan, loͤſte 
fid) aber davon durch eine Fahrt nad) Nom, worauf 
der Abt (wie es heißt) verbrannt, und die Aebtiſſin 
gewiß abgefegt wurde, Heinrid) widerſetzte fid) mit 
feinem Bruder Bernhard 1231 den Anmagungen des 
Kardinal=Legaten Otto in Sachſen, war 1235 beim 
Reichstage gu Maing und 1238 im kaiſerlichen La: 
get vor Brescia. Er machte nod) 1249 eine Schen⸗ 
fung an das Stift Gernrobe und ftarb 1267, nad) 
ber gewoͤhnllchen Angabe, bie ihm aud-den Beis 
namen » der Fette“ (pinguis) beilegt, aber ibn fo 
mit feinem gleidnamigen Sohne, dem diefer Bei- 
name gehirt ®), vermifdyt; denn es ift urkundlich 
erwieſen 7), bag Heinrid) I fid) um 1245 von der 


| 2174, im der Aarauer Bib, daß dieſer Wibrect IL, oder fein 


Vater, unfer Minneſinger fei, Hat dod dem Namen Anhalt 
gegen ſich, und fheint nur durd) das Sad fifde Wappen anf 
dem Maneffifdien Wilde verantaft, 

5) Die Brüder ſchrieben ſich felber bald Graf, bald Fürſt, 
und Albrecht auch Herzog in Vepiehung auf einen Theil von Wn: 
Hatt, Eo fieher fie als Zeugen einer Urkunde aus der Seit Fried: 
richs IL: Heinrieus comes de Anchalt, Albertus frater 
ejus dur de Berneburch, filii ducis Bernhardi, ( Scbil- 
teri comment. ad jus feud. Alem, p. 542, 


6) Schon im Chron, Brunsy. ed, Mader, 


7% Sdhon von Beckmaun in der Anhalt, Geſch. TE. V, S. 69 
und in Eccardi hist. geneal, princ. Sax. sup, (1722) p. 
681, 338, Andere Hatten einen flingerm Bruder dieſes Namens 


‘und Geinamens mit vielem Cihnen angenommen, wovon feine 


Urkunde und ſonſtige Quefle weif. — Eollte Heinrich UL unjer 
Dichter fein, fo it von diefem gu merken: ex behielt dad alte 
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Regierung zuruͤckgezogen hat, und ſchon 1252 ge: 
fiorben ift; worauf fein dltefter Sohn Heinrich U 
bis 1266, und feit 1268 defen beide minderjdbri: 
gen Sihne, der vom dem Urenhetmerc!) geprie⸗ 
ſene Otto und Heinrid in Urfunden auftreten, 
fo wie Heinrichs il Witwe Medeild; eine Tochter 
Heryog Otto's von Braunfdyweig’ und Urenkelin 
Heinrichs des Loͤwen, bis 1271, twonad fie als 
Actiffin von Gernrode ſtarb. 

Das Gemilde in der Maneſſiſchen Handſchrift 
zeigt oben, auf einer Zinne, vier Frauen, in blon⸗ 
den langen Haaren, zwei mit goldenen Kraͤnzen, zwei 
mit Gebaͤnden, in blauem, vellchenfarbem, rothem und. 
gtinem Kleide mit goldenem Saume, dem Kampfe 
unten zuſchauend: drei Ritter zu Roſſe im Schwert⸗ 
tampfe, haben drei andere mit der Linken unterm 
Acme gepact und ihnen die Helme abgeftofen, was 
dem- einen nod) -eben mit dem Schwerte geſchieht. 
Alle Helme find golden und gefdhloffen. Der mite: 
lece Rittec, mit hochgeſchwungenem Schwerte , ragt 
bervor mit, zwei roth und weiß bewundenen Pfauen= 
bifheln ; ffenrock und Roßdecke find bau mit 
Usinen weißen Kreifen geſtickt. Im halbgetheilten 
Schilde iſt rechts ein halber weißer Adler in rothem 
Felde, links im rothen Felde drei gelbe und drei 
ſchwarze Queerſtreifen. Der von ihm erfaßte Rit⸗ 
ter hat. rothen Waffenrock und Roßdecke mit gruͤnen 
weißbuntera Blumen; der abgefaltene | ſilberne Heim 
mit golden em Hut hat rothe Bander.” Der andre 
Sieger), rechts, fibrt auf bem Helm einen Adler⸗ 
fluͤgel mit fieben rothem Spitzen; der befiegte bat 
veildenfatbe und weiße Tauben auf Waffenrod und 
Roßdecke, und auf dem abgefallenen goldenen Helm 
tinen blau und gelb queergeftreiften Ganfe: oder 
Schwanenhals und Kopf. Der Sieger links fibre 
aͤhnlichen ſchwarzen Federfhmud mit acht rothen 
Spisen auf dem Helm und gelben Waffenrod; des 
befiegten filberner Helm ift ohne Abzeichen, fein Raf: 
fenrod und Roßdecke qu ifig blaw und weiß mit 
tethen Blumen. — Jn diefem Bilde eines alten 
Suburbs, wo man rotten: und ſchaarweiſe gufath- 


men rannte, und einander auf fein Roß ju reifen,, 


ober mit dem Roffe gefangen ideg yu ziehen trad: 
heaped 


— 


Stemmhaus Aſchersleben und Anhalt, und it Stifter der Aſchers 
Wstigen Ginie, wie ftine Grider Gernhard der Bernburgiſchen 
und dee Zerbſtiſchen; ſchon 1284 ſteht er in Urk.kmit 
ſcanem ¥ Gatte 1245 Fehde mit dem Stift Gosar; nahen 
Theil, an bens Bhitringiiden. Erbſolgetrieg ſur Marfgraf Heinrich 
Yom Reisen (7) mit feinem Grader Siegfried und Edwager Al⸗ 
tenht pom Graumfanweia, mit weldem er aber in der Schlacht 
tel Sefenfadt an der Elfter 1263 aefangen, und exit nad andert ⸗ 





tete, iff der Fuͤrſt von Anhalt kenntlich genug durd 
Ausjeinung und Wappen, obwohl dies nidt gang 
ftimmt, .und die etivanige naͤhere Beziehung in den 
uͤbrigen Geftalten dunkel ift. 

Ganz aͤhnlich iff die Beſchteibung des Schilde 
und aud) bes Helmſchmucks des Hetzogs von Sach⸗ 
fen im Turnei von’ Mantes Bl. 62s: 


Wer fiirfte rich bon Sahlen 

Suo velbe auch in der corte Hom, 

Des Mapen Weider wunneſam 

Don glanzer fidben altzzen, 

Ee Her lich geflissen tan" 5 

At cin citterliche tjoft, ,, 

Sebriten wag von rither Holt 

HE fin gewant Zam unde wilt; 

Mer Heroge cin(en) ciuren Cehile i 
| Fir Ge Begonde drüchen, Br) 10 

Er ſchein bon ciciCe)n ftichen, ,- 

Mach ritterlichem refee, 

Bin Halves ceil ſtuücnehte 

Won Zobel unt won goſde was, 

Was ander teil, alg ich ez lady 15 

Eolehein dureHlingric mts My 4 

Tint, wad bon rote elu dta)rin, 

Geleit cin haſber adelar, 

Dee fiirfte mol gexieret gar 

Ue fime glanzen Helme luec : 20 

Hz cines pfawen Zagel{s] truce 

Zo wunnentiliche (angen, 2 tee 

Beltechiet unt Bejangen 

Mit golde fickt und ebele, 

Bis an dice Kinene wedele, S Opa) sah 

Wer pfawen (piege! viderin Ry 

Den glanZen wmunnenWlichen ſchin 

BE ber heide baren, 

Die ſrangen tchene waren 

Uf dem Helme durch lichten prig 30 

Gelcheeniict (ejone (ejin irtuce wig. 

Mig Ham ber Her<oge userincit 

Don Saffen, alg cin nürlich Heit 

Gecieret wo! in fiicften wis, 


Diefe Stelle, von V. 10 an, ſteht faft woͤrtllch 
ebenfo in Konrads v. W. (127) Schwanenritter (Aled. 
Walder Bd. I) Bi g9o7 —28, der mit bem Sach⸗ 
ſenherzog einen Zweikampf befteht; und vielleicht ſteht 
der Schwanenkopf auf dem Helme des einen Gegners 
Heintichs auf dem Maneſſiſchen Bilde, nod in Bee 
siehung auf diefen Schwanencitter, der daffelbe Helm⸗ 


halb dahren audget det tourde. Er gab 1266 den Aſcherlebiſchen 


Viirgern das Halberſtadtiſche Stadtredt und ſtarb bald darnach. 
Gine ſeiner Sdwertern Hedwig war 1214 mit Herzog Boleslav 
von Lianitz (val, 5), tnd cine andere ungenannte angebtich mit 
dem Marfgrafer Heinrich won Meißen (7) vermahit: welden lene 


ten Gertram (S, G10) ehoa fie den Grafen Heinrich vom Beich⸗ 


Tingen halt, 


1) Bd. 11, S. 99, wo er aud nav Graf aenannt wird. 
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Heinod; fuͤhrt (B. 891). Yn der Wappenſchilberung 
wes Sachſenherzogs wird ttückehte (V. 13) dort durdy 
ferifehte erfldrt, und fiir V. 23 fteht beffer bedaht 
u. ummefangen. Die bedeutendſte Abweichung iſt, 
» fafa Adler nicht roth, fondern ſchwarz ift, 
B. 17 und wag bon zabel, reht datin; Tobel ift 


naͤmlich dec ſchwatze (val Nibe.7338), und ja der, 


Wappenfprace uͤberhaupt ſchwarz, wie bad Franz. 
sable. Wie der ganze Brandenburglſche Adler aber 
(vgl. 6), iff der holbe Saͤchſiſche und Anhaltiſche roth, 
bagegen ber Schleſiſche und Polniſche ſchwarz (vgl. 5). 
Die ſchwarzen und gelben ‘oder goldenen Streifen des 
andern Feldes in beiden Beſchreibungen, wie auf 
dem Maneſſiſchen t, find eigentlich das Saͤch— 
ſiſche Wappen, und hier wohl nur bei der nahen 
Verwandtſchaft des Anhaltiſchen Fuͤrſtenhauſes mit 
dem Saͤchſiſchen verwechſelt; denn dieſes hat cigent= 
lich fuͤnf rothe Streifen in weißem Felde, welche auf 
mehreren alten, Wappen ſtehen und als ruͤhmliche 
Ausʒeichnung in einem Kreuzzuge gedeutet werden, 
und etwa ſolchen Urſprung haben, wie im Wappen 
ber Grafen Schafgotſch, deren Stammvater nad 
einer Schlacht ſeine blutige Hand, die er dem Kai— 
fer (Karl IV) reichen ſollte, zuvor an ſeinem Schilde 
abwiſchte und dieſe rothen Streifen ſogleich zum 
bedeutſamen Wappen erhielt!). Spaͤtete Sage iſt, 
daß K. Friedrich 1, als er 1180 dem Askaniſchen 
Bernhard das Herzogthum Sachſen verlieh, ihm den 
Rautenkranz, welchen er zur Kuͤhlung auf dem Haupte 
trug, in das geſtreifte Wappenfeld ſetzte: dem ſchon 
widerſpricht, daß die Belehnung zu Weihnachten in 
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Wuͤrzburg gefhah; fo wie bie Erzaͤhlung Anderer, 
daß K. Feiedtich Mum 1218 dieſes Wappen mit dem 
Routentrany unferm Heinrich L von Anhalt gegeben 
bate. - Das Anhaltiſche Wappen zeigt aber erſt auf 
ſpaͤteren Siegeln den Rautenfraty, der vermuth⸗ 
lid) die Herzogenkrone iſt, uhd dad Siegel eben 
dieſes Heinridy von 1216 hat tm Schlilde, neden 
bem halben Adler, nur die finf Streifen, wie diefe 
allein im Speerfaͤhnlein. Heinrich erſcheint hier uͤbri⸗ 
gens ganz ſo, wie auf dem Maneſſiſchen Bilde, zu 
Roſſe im Ringpanzer und Waffenrock, mit geſchloſ⸗ 
ſenem Helm, und darauf die gekreuzten Stangen mit 
bem beiden Pfauenbuͤſcheln . oe 

‘Die beiden Lieder. ftehen aud) it ter Heidelber⸗ 
ger Handſchrift, und zwar meift buchftdblid); wie 
in der Maneſſiſchen, indem beide Hoſſ. auch oͤfter 
ſo eine nahe verwandte Urſchrift wiederholen. Das 
erſte Lied zeichnet ſich durch ſeinen daktyiiſchen Gang 
aus, und hat hierin, wie im ganzen Bau, viel 
Lehnlichkeit mit dem erſten Liede Kaiſer Heinrichs (1). 
Es iſt am eine Geliebte am Rhein, paßt alſo nicht 
etwa auf bie Thuͤringiſche Irmengatd. In dem 
zweiten Lied iſt die Einmiſchung Waͤlſcher Woͤrter 
auffallendz bod) wohl nur zierlicher Scherz, dage⸗ 
gen ſie bei dem folgenden Brabantiſchen Dichter ſchon 
der Sprache angehoͤrt. Der ſchoͤne Anfang iſt von 
Kleiſt in ſeinem Amynt nachgebildet: „Komm, Luft, 
mid anzuwehen, bu kommſt vielleicht von Tri 

Gleim(G. 61) Hat die finf Str. in fuͤnf Lie— 
der umgefungen; Miter (GS: 36) gibt das erfte Led, 
und Laplor (S. 164) das gweite. if 
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Die alte Grafſchaft Brabant gwifden dec Schelde 
und Dile gehorte, fammt den fpdter darunter bez 
griffenen, und theilweife immer damit verbundenen 





1) Aehnliche Gage iff vom dem, aber eri (pater (233) durch 
Feiedvich den Gireitbaren angenommenen Oeſterreichtſchen Wap: 
pen, dem rothen Schilde mit weißer GBinde, welded Kaiſer Hein⸗ 
righ VI dem Heriog Leopold ertheilt, weil diefer bel der Sturmung 
von Ptolemais 1191 fo gefodten, daß fein ganzes Kleid biutig 
govelen bid auf die Stelle ded Giirtels, Maud U, 99. 


) 


Gtaffdaften Hasbanien, Hennegau, Torandrien und 
Markgrafſchaft Antwerpen, gu dem Reiche Konig Loz 
tharé, Raifer Lothars Sohnes, und feit ber Tren⸗ 


.* ao3 

2) Mbgebifhet bei Becklmann Th, IV, S. 420. — Auf dieſe 

Piaumnblifehel. Sepieht ſich vielleicht die Sage, Dal &. Friedac 

ſchon 1189 Heincichen 1, dex mit dem Dfauenweder ism die: 

Fliegen gewehrt, sum Fürſten erhobem, weil ex fiter die Erhe⸗ 

bung ſeines Bruders Albrecht zum Kurfiiviten traurig gewefen, 
Bertram S. 629, 
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mung deſſelben (959), sum Herzogthum Nieder = Lo- 
thringen 1), wutde von K. Heinrid) [ dem Deut: 
ſchen Kaiſerreiche, welchem es Frankreich entzogen 
hatte, wieder einverleibt (022), beſonders durch Ver— 
maͤhlung feinet Tochtet Ger rga mit Giſelbert 2), 
Gtafen vot Brabant, Hashanten unl Hennegau, den 
# yum Herzog: uͤber gains Lothringen arnannte ; und 
S. Otto I befeftigte die Mark bet Gent 4) gegen die 
RNormannen, toie Antiverpen ſchon laͤngſt gegen diefe 
beftand. Nach Gottfrieds von Bouillon Lode, er: 
bielt Gifelberts. Abkoͤmmling, Gottfried der Baͤttige 
(1101) auch wieder Nieder 2 Lothringen mit’ Antwer⸗ 
pen,’ und -ift Stammvater der Brabantifchen Her: 
joge vot Lothringen und Matkgrafen bes Reichs. 
Johanne, unſers Didters, Grofoater Hein: 
tih IL war butch ſeine Schweſter Maria*) Konig 
Dite’s 1V Schwager (1214), uhd focht fite ifn in 
bee Schlacht bei: Bovines (F214): dabei tar er ſel⸗ 
ber juerſt (1207) mit Maria, einer Tochter Koͤnig 


4 J 





—. $3, os 3 Lea + oe et 

1) Werin Achen die Hauptſtadt war, wie Mey in Ober⸗ 
er Moet: Lothringen. 

2 Vermuthlid ein Entet Gifetberts Grafen von Brasant, 
ber Saifer Lothars Tochtet Irmengard entführte, and nadmaté 
vom Gater bewilligt erhielt, Des jimgerm Giſelberts Vater Nes 
sinhart und, (dine Fehhden mit König Swentibold vow Lothrin⸗ 
ge, Keifer Urnulfs Baſtard, folien Mnlak zu der. dork heiul⸗ 
then Didtung ven Reinete , i, Reginbart, Reinhart, 
Reinaert, — réfard) Fuchs gegeben haben, Dex, Name tehet 

Stamene ofter wieder. y 7 : 

D Er “feste Hier, tm Lande Aloſt, einen Markgraren Wig: 
cits weiches Band nachmals an Flandern kam, aber Bra 
Lid —* 2 5 
Heimviths F veriobre fie ſchon 1198 bei Htto’s 
it ihm, weil diefer aber die Heirath veridgerte, ver: 
, durch Vermittlung des Kölniſchen Erzbiſchoſs Wolf 
Philiop - empfing zu Kodtens von thm die Ketehstehen 
ohn wurde mit Philivps Tochter verlobt, Nach dem 
f usd ſeiner Todter Beatrix, die Orto geheirathet, 


S357 EE 
at 


‘F2A1Y jm! Granffurt und 1204 zu Köln, fiir Otto, 

dieſer vollzog Nun iu Maestricht die Vermahlung mit Ma: 
lebte ‘auch int Unglucke nod} luſtig mit ihm (in Koln 

, thr Water aber ging zu K. Friedrich uf ier, war bel 
Men (1215), und erhielt Beſtatigung der Ur⸗ 
Vbilipys (1219). Prachtig enipfing und bawirthete ee Fried 
y Habella voy Engiand (1235). Er ftavb im demſel⸗ 
Grabmat mitten in dem Chor von Se Pe 
Cabgebittet in Buttens trophées de Brabant I, 
Aatzulich denen Heinrichs von Breslau (5) und der 
Dartagrafen ch: auf einem unteriabe mit Heinen Sdus 
Bogen liegt ev tebenégrof, ven grauem, einſt vergot: 
daen Dlarmor, mit dem Herjogémantel, ein Scepter in der 


einen Lordeerkranz um die Etim; am Curtel 

7 Mid oben neben Dem Haupte ind swet Engel 
\p Matt det Zuſchriit Michael und Raphael, Die 
tind preift in Leoniniſchen Verſen den Bra- 


SERRE 
HL 


i 
: 


spree 
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Philipps von Schwaben, vermaͤhlt, und alfo Schwa⸗ 
ger Konig Wenyels 1 von Boͤhmen (val. 4). Nach 
ihrem Zode (1238) heirathete ex des Thüringiſchen 
Landgrafen Ludwigs VE des Heillgen und der Heit: 
gen Eliſabeth Tochter Sophia, wodurch et mit dem 
Markgrafen Heincid) von Meißen (7) verſchwaͤgert, 
und burd ihren Sohn Heinrich der Stammoater 
ber Heſſiſchen Landgrafen wards), Der Papft Ire 
nozenz IV forbderte ihn, nad K. Friedrichs If Ab⸗ 
fegung (1245), auf, deſſen Stelle einzunehmen 
Heinrich aber lehnte es ab%)," und verwles an fee 
nen Schweſterſohn, den Grafen Wilhelm bon ' Hol 
land, der aud) gleid) nad) Heintich Raspe's Tod 
(1247) gegen Friedrich) (ff. 1250) auftrat.  “! 

Heinrichs II Sohn erfter Ehe und Nachfolget 
(1247) Heinrid) UL hatte zwel rechte Schweſtern, 
bie an den Herjog Ludwig von Baiern vermaͤhlte 
ungluͤckliche Maria (vgl. 2) 7), und Beattix, die 
britte Gemahlin des Landgrafen Heintidy Raspe 

4 * 44 H 


— 


‘bantinorum dux, reget marehio. Er nannte ſich auch in We 
kunden zuern Herzog von Brabant, und ſuͤhrte zuerſt dew 
Lowen im Wappen, wie ſeine Reiter: Siegel v. 1195 uͤud 1220 
(bet Buttens a. a. O. preuves p. 47, 67) in SHid und Fife: 
lein zeigen, ‘dad lente zugleich mit der Heryoasnurse auf. dem 
Helme >. fein Bruder Gehiete dagegen die Winde der alten Grafew 
bon Brabant. und; Lowen Coal, die iolg. Anm.). — Weber, ſtinem 
Girabmale At. dag. ahutiche ſeiner Heiden. Frauen, Mathilde von 
Slandern (7. 1211) und Warte vow Grantreich (it, i220), betde 
nur durch eine dite Saule getvenpt, mit Heriodinnent -mfipe, 
Fraucn=Gebande Cam dad Kin; Mantel, Gintel ‘und Sade; 
bie erſſe mit einem Buch im dee Rechten, wad. einem Knäuei 
(aud dem Flant riſchen Wappen)’ im der Linken; die letzte eine 
Krone in der Rechten, als Konigétocditer (Yhilivp Auguſts. jut 
ben Hauvten die Engel mit Raudfaferm, su dem Füßen jroei 
Engelslopfe mit Flugeln. 

553 Er ward auch dehnsherr ted Graf Kone. v. Kirchterg Gal. 12), 
59) QAh Metis Stoke Cae 13. Jahrhe) Hotland. Reimtronit, 
Musa. von: Hundecover (Mitt. 1772-4) Gd, M, Gees umd vie 
Anmert. e6d, — Heinrichs IL: GHeabmat im Chor’ der Motel a. 2. 
F. att Willers (Gel Butkens 299) iſt gan} in derſelben Met, wie dad 
feines Gaters, aus grauent Marmor, aber bemalt, im Purpur⸗ 
rod, mit rothem Mantel, rother Stirnbinde, und gefaitenen 
Handen, die Engel mit den Rauchfaſſern gu den Seiten, zu den 
Giifien cin Cowe, In den Spighogen. am Unterfas flehen posif 
fleine Siguren, theild Geiftliche mit Büchern, rifterliche 
mit Schwert sud Schild, unter denen der eine dew gotdenen 
Rowen im ſchwarzen Fede, dev andre die filberne Binde im rothen 
Feſde ſuhrt, (die ſibrlgen leer), und die auf Hettridh 1, deſſen 
Bruder und andere Ahnen gedeutet werden, aber wohl eher die 
Leidtragenden daritellen, wie an Heinrichs von Breslau Gras 
mal, Heinvidis IL Eiegel Urk. v. 1241 bel Butkens 83) ift gang 
wie dat feines Waters: nue hat er den Sdwen aud auf der Rose 

tee, und auf der Milge einen fadjerartigen Eaimud, 


, 7) Dem Bruder. genugte dic von Ludwig sur Sütme geltiftete 
Abtel Furſtenfeld bei Munchen nod night, fein Goin und Entel 
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1241) 1). Heinrichs III Gemahlin war Aleidis 
Adetheid) von Burgund, welche nad) feinem Tode 
1260) ihren beider Sohn Johann, oder Nieder⸗ 

Landifd) gekuͤtzt Jan 2), ihren — forgfattig 

erzog, und bie Vormundſchaft fihrte. Sie war cine 

grofe Freundin des beruͤhmten Gottedgelehrten Tho- 
mag von Aquin, und ſchrieb Sfters an ihn. nad Paz 
rig, und et bat ihe eine feiner Schriften, eine Art 

Fuͤrſtenſpiegel 2), gugecignet, worin er fie hoͤchlich 

ruͤhmt ). Johann hatte einen aͤltern Bruder Hein⸗ 

sid), der wegen Unfaͤhigkeit bewogen wurde, gu ent: 
ſagen —— zu werden (1267), nachdem die 
fir ihn bewaffnete Partei der Molverg in Lowen, 
welche anfangés bie Gegenpartel, die Blankaerts, aus 
der Stadt getrieben, von den Bruͤſſelern und Me— 

chelern aus dem Felde gefehlagen worden (1264), 

Yohann empfing 1268 ju Gambray von Konig Ri- 

chard bie Reidhélehen, und war 1273 bei Rudolfs 

Kroͤnung in Aden, wo ec Schirmvogt war. Im 

folgenden Jahre that er und fein juͤngeret Bruder 

Gottfried mit den Franzoſen eine Heerfabrt nad) 

Gpanien fir die Erbin von Navarra, und wurde 

bei dec Heimkehr von feinem Schwager Koͤnig Phis 

Tipp LL bem Kuͤhnen in Paris jum Ritter geſchla—⸗ 

gen. Bald darnad, alé feine Schweſter, die Koͤ⸗ 

nigin Maria, von Philipps Guͤnſtling und vor—⸗ 
maligem Barbier, Peter de (a Broſſe der Bergife 
tung ihres Stieffohné (1276) bezichtigt, und ſchwan— 
get auf einem Schloſſe gefangen war, begad ſich 

Johann in Moͤnchstracht yu ihr, uͤberzeugte fic) von 

ihter » (wie dieſelbe ſchon cine von Philipp 

als Weiffagin defragte Begine yu Nivelle in Braz 
bant bezeugt hatte), eilte nad) Paris und erbot ſich 


Yohann I. WT drangen forfivdgrend auf Gerugtiuung, und dem 
lepten mufite ſich Ludwigs Sohn Rudolf noch 1908 verpflichten, an 
Miariens Grade im Werde (Donaiwörth) Meſſe und ewlges Licht 
au ftiften und dei einem Kreunzuge nad dem heiligen Grabe oder 
gegen die Dreusen (Rutheni) vier Hitter mit zu fenden, 


1) Val. fiber fie Huydecoper gu Melis Etocke 11, 567. 
{a SJohang in dee Maneſſ. HY, iſt Kürzung vow Aohannes. 
8) Tractat. 27 feiner Opuscula, 4 


4) Gefonders auch wegen ihrer Frdmmigheit und Gortiebe zu 
ſtinem Orden. Sie leh fich neben dem Dominitanerflofter in 
Lowen, wo ihr Gemahl, der Stifter deſſelben, mitten im Chor 
tegraben lag, cin Witrengaus bauen, um (tats in dey Nahe des 
grliebten Todten gu fein: auf aͤhnliche Weise, wie Chriemhild in 
den Sibel, 4421 fF. val 45s4>. Dort ruhet fie aud an feiner 
Seite (ft. 1270), und beide deckt cin gemeinſames Grabmal. Dit: 
fes, aud grauem Marmor, jeigt die Gatten unter Spigtogen, 
nur durd cine Saule getrennt (wie die beiden Frauen Heinrichs 
1]), er auf einem Cowen, fie auf einem Hündlein firfend, Heide 
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jum Gottesurtheile durd ben Siweifampf: niemand 
flelite fid), und la Brofje wurde aufgehangt. os 
Nach bers Tode Frmengards, des einzigen Kindes 
Herzog Walerams (Waleade)5) von Limburg (1283), 
gerieth Johann, der diefes Land von ihrem Waters 
Bruderfohn und Erben Adolf Grafen von Berg. gee 
fauft hatte (1282)°),. in lange Fehde, mit ihrem 
Witwer dem Grafen Reinold von Geldern. Unters 
beffen machte er mit feinem Schwager Philipp nod) 
einen Zug nad) Arragonien (1285), um den Kinig 
Peter zur Raͤumung Siciliens fie Philipps Oheim 
Karl von Anjou gu zwingen. Hierauf erbot er fid, 
gue Entſcheidung des fortwahrenden Zwiſtes, gegen den 
Grafen von Geldern gum Zweikampf auf dem Bom 
meler Weerd, aber vergeblich. Auf Betried des Erz⸗ 
biſchofs Siegfried von Koͤln, verfaufte Graf Rei— 
nold feine Unfpriice auf Limburg an ben Grafen 
Heinrid) von Luxemburg, und viele Fuͤrſten gelodten, 
biefen darin gu. behaupten. Der Herzog wollte die 
Verbiindeten in Falfendurg uͤberfallen, fand fie aber 
nicht mehr, jog nun fuͤrder, trinfte feine Roſſe im 
Rheine, verwuͤſtete bei Broel zwiſchen Bonn und Koͤln, 
bie Weinberge des Erzbiſchofs, lief aus Brabant feine 
Jagdhunde holen, und erluftigte fid) im Park mit 
ber Jagd. Unterdeffen verſtaͤrkte er aud) fein Heer, 
gegen die fic fammetnden Feinde. Go fam es end⸗ 
lid am 5. Suny 1288 bei ber Raubvefte Worrone 
~ Alttoͤm. Burungum™), jegt Woeringen) am 

hein, zwiſchen Nuys und Koln, welde Johann 
belagerte, zu einer grofen Schlacht, wo der Hetzog, 
naddem er am fruͤhen Morgen viele feiner olen zu 
Mittern gefdlagen, und mit begeifternder Mede feine 
Mannen an ihre tapferen Ahnen und Siege gemahnt, 


mit gefaitenen Hinden, fie umſchleiert, ex mit einer Ctirnbdinde, 
im Hermetinved, und det Schild mit dem Brabantiſchen Löwen 
sur Seite, Ober an der Wand des Chord cin Gemalde ded jüng⸗ 
fien Gerichts mit den Mienden Geſtalten ded Heryoas und dee 
Hevjogin, und Lateinifher YIniebrift, die beider Stiftung und 
Gegabung riihmt, Auch fieht man auf den alten Giasfenttern des 
Ehors die Bildniſſe beider, fo wie des Bandarafen Heinrid vow 
Heſſen (Bruder des Hergogs) und anderer Gerwandten, Butkens 
267— 69, mit einer Abbildung des Grabmals, 

5) Unf ihe bezieht id die Erzaͤhlung von dem Fraueturnier 
in einer Etadt am Reine, wo eine Jungfrau in ſeinem Namen 
fiegt, und daſur feine Gemahlin wird. Kolocjaee Coder S. 83, 

6) Unf ihre Unforiidie daran versicheet aud Walerams Wie: 
we Kunigund im einer Urfunde v, 1258 bel Guten? S122, Sie 
war cine Brandenburgiſche Primeſſin. : 

7) Dod erflact Fiedler, Rom, Denkm. um Xanten und Weſel 
(1824) S. 173 Burungum in Hinerar, Antonin, durch Gir, 
gel am rechten Rheinufer, deſſen Lauf fic) bier gedndert Habe; 
dena Woringen liegt ber Dormagen, gegen das Ltinerar, 
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und zur Nachfolge aufgefordert hatte, unter feinem 
Banner herzhaft voran im den doppelt fo ftarfen 
Geind vite, der, des Sieges gewif, ſchon Stride und 
und Bande fiir die Gefangenen mit gebracht hatte 1). 
Jn dem harten, von Morgen bis gegen Abend waͤh— 
tenden Streite, und dreimaligen Zweikampfe mit 
bem tapfern Heinrid) von Lupemburg, verlor der 
Herzog zwei Pferde und empfing mebhrere Wunden; 
jener aber wurde nebſt drei Bridern?) erſchlagen, 
und ber Etzbiſchof (das Haupt der Berbiindeten), die 
Grafen Reinold von Geldern, Waleram und Adolf 
von Naffau (der nadmalige Rinig), Walrad von 
Juͤlich und viele andere gefangen: durch welder 
glingenden Sieg, bem die Uebergabe und Schleifung 
von Woeringen fogleid folgte, Limburg fortan mit 
Brabant vereinigt blieb. Zum Anbdenfen deffelben, 
echaute ber Herjog auf bem Schlachtfelde eine Ras 
pelle, und erbielt in Rodin, wo er gebeilt tourde, 
tin prachtiges Haus von den Birgern. Hier wurde 
et nadmals aud) von K. Adolf in feiner Herrſchaft 
beffdtige und gum Reichsverwefer von ber Mofel bis 
ané Meer und vom Mbeine bis in Weftfalen ers 
nannt (1292). Geine Heimkehr war ein ftitiger 
Triumphyug, und die jahrlide Proceffion am Gonn: 
tage vor Trinitatis in Briiffel feiert vermuthlid) nod 
biefen wichtigen Sieg *). 

Johann hatte zwei Frauen Namens Margaretha: 
bie erfte (1269), von ihm ſehr geliebte, war Konig 
kudwigs des Heiligen von Frankreich) Todjter, ſchon 
1255 feinem Bruder Heinrich verlobt, und ftard 
1271 "tm Kindbette; die andere (1273), eine Tod: 
ter des Geafen Guido von Flandern * gebar ibm 
feinen Nachfolger Johann Il, und die Tochter Mar— 
garetha, rwelde Graf Heinrid) von Luremburg, der 
Sohn bes in der Schlacht gegen ihren Water gefal— 
lenen Heinrich*), heirathete (1291) *): der nadmas 
lige Kaifer Heinrid) VIL (1308), deffen Sohn Jo— 
ann der Stammvater des zweiten Boͤhmiſchen Koͤ— 





V Chron. duc. Brabant. ed, Ant, Malthaeus (Lugd. Bat, 
1707. 4.) p.44: hitnach waren die Gerdiimdeten sehrmal ftarter, 


2) Dem tapfern Waleram Herrn yon Mochi, und swei Bar 
— Ottacter in der Oefterreich. Reimkronik, Kay, 
$3. 597, (aft irrig mit briden Sohnen Heinrid) und Walrad 
Oete ſar Warlab gu leſen iſt) auch den Vater umfommen, dev 
{Sen lingft todt war, 
% Gutfens 321, Der bisherige Schlachtruf Lovain au ri- 
che Due! wurde nun mit Limbourg! vertaufcbt, 
© Bgl. titer fie Huydecoper ju Melis Stocke UM, 208 F. 
Sie war Grig mit dem Grafen Glorens von Holland, ded 
a aay RKouigs Wilhelm Bruder, verlobt, der aber frivhsels 
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nigsgeſchlechts ward. Sie ſtarb fdon 1285, und 
Johann hinterließ nod) finf unebelide Kinder, von 
benen Jan, benannt Meeuwe (oermuthlid) nad) der 
Mutter), ein angefehener Ritter war. 

Im Fruͤhlinge de¢ Jahres 1294 empfing der Her: 
40g die Tochter des Koͤnigs Eduard von CEngelfand 
Leonore, deren Schweſter Margaretha fury zuvor 
(am 2. Jan.) feinem Sohne Johann I vermahle 
worden, mit grofer Pracht in Antwerpen, und ge= 
leitete fie nad Bar, wo ihre Hochseit mit dem 
Grafen Heinridy von Bar mit glingenden Feften und 
Ritterſpielen gefeiert, dabei aber der Herjog von dem 
Ritter Peter yon Beaufremont im Turnier beim 
britten Rennen unverfehens in den vom Handſchuh 
enthloften rechten Arm geftochen wurde, fo daß er am 
3. Mai dejfelben Jahres an dec Wunde ſtarb. 

Sohann I war ein Ritter im vornehmiten Sinne, 
fuͤrſtlich von Gemuͤth und That, feines Wortes Knede, 
freigebig, gaftlid), hoͤflich gegen jedermann, beredt 
und fcarffinnig; ftaatéflug und vaͤterlich regierte er 
fein Zand, bas er fo maͤchtig ermeiterte, ficherte den 
Handel, ordnete das Muͤnzweſen, und fuͤhtte (1290) 
ein neues Strafgefegbud) (Lantkoeren) ein, welches 
fortwaͤhrend galt 7). 

Er liebte glaͤnzende Hofhaltung, und vor allen 
bie Mitterfpiele, nahbm an mehr denn fiebengig groz 
fen Turnieren in Frankreich, Deutſchland und Enz 
gelland Theil, und war, vorragend an Geſtalt, auch 
als ber befte Lanzenbrecher feiner eit beruͤhmt. Er 
fuührte zuerſt den Gebraud) cin, daß ein Fuͤrſt oder 
Here, wie vornehm er fein modte, nicht mehr als 
zween Knappen jum Turnier bringen durfte, damit 
aud die geringeren Ritter zur Theilnahme daran ers 
muntert wirden. Auf einem bequem gelegenen Ge— 
filbe bei St. Quintin, weldyes er eigens dazu erfauft 
hatte, ftellte ex haufig Turniere und Ritterfpiele aller 
Art an: und eben in diefem adellichen Berufe blieb 
ec in der Bite ſeines Lebens, kaum 43 Jahr alt. 


5) Guttend (S. 326) erzaͤhlt aug der unten naher gedachten 
Grabantifehen Reimkronik, dba§ bel der auf dem Schloſſe Tere 
Vueren pradtvoll mit Ritterſpielen gefeierten Hochyit, Heinrich 
denjenigen, der feinen Gater getdotet, kennen zu lernen wunſchte, 
und feinem Echwaher gelobte, ef ihm nicht machjutragen: wore 
auf Walther vam dem Biſdomme ehrerdietig Hervor trat, und 
Heinrich ifm den Ritterſchlag gab und ifm gnädig aufnahm. — 
Walther hatte in dev offenen Schlacht den Girafen von Lurenw 
burg nicdergeftohen, ald er eben den Herjog um den Hals ers 
griffen und ſich erhoben, fhm vom Roſſe zu reißen. 

6) Sie ſtarb in Genua, wo fie bei den Barfußern begraben, und 
nod) um 1334 wie cine Heilige verehrt wurde. Kuchtnieiſter Gerd, 
v. Et, Gallen, im dev Hetvet, Bibl. (Jurich 1736) St. 5, GS, 93, 

7) Wie Butkens (1724) bemerft 4, 325 — 26, 
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Bon Allen beMagt, wurde feiw Leidmam mad) 
Bruͤſſel gebracht, wd mitten im Chor der Mino: 
ritenfirde neben feiner fegten Gemahlin beftattet; 
fein Grabmal aber, vermuthfid) in derfelben Aet, 
wie bie feiner Vaͤter, iff in tem Unruhen vor 1724 
gerftirt, und nur durd eine Marmorplatte mit Wap⸗ 
pen und Inſchrift erfegt worden! ). 

Unter feinen Siegetn zeigt ihn das frithere, einer 
Urfunde von 1275, jugendlid), baarhaupt, int ein: 
fachen Rode, zu Pferde, einen Fallen auf der Lin: 
fen, in ber Rechten den Bagel, vor dem Pferde 
fliegt cin anderer Vogel, unten laͤuft ein Hindtein, 
und hinten aber dem Pferde tritt der Brabantiſche 
Loͤwe hervor?). Die beiden fpdteren Siegel (von 
1277. 1289) find gang dem fpdtern feines Waters 
Heinrid) III aͤhnlich: im Panzerhemde und Waffen: 
rode yu Pferdbe, ben Loͤwen im Schilde, im Faͤhn— 
fein und auf der Roßdecke; das (este Siegel hat aber 
auf bem gefdloffenen Helm, anſtatt bes fadjerarti- 
gen Schmucks einen Baſilisk ober Drachen, beides 
zugleich alé Kopfſchmuck bes Roſſes, und auf ber 
Sdulter nod einen Meinen vieredigen Schild mit 
einem Loͤwen, das Wappen bes neugewonnenen Herz 
zogthums Limburg, Beide Siegel haben nod cin 
Cleineres Gegenfiegel, welches gang wie das groͤßere 
ift, (bi8 auf bas Schwert in der Rechten, anftatt 
ber Lanse mit dem Fabhnlein), und die Umfdrift def 
felben Sigillum Johannis ducis Lotharingie Bra- 
bantie fortfegt et Marchionis imperii*). 

Bu allen dieſen geſchichtlichen Zuͤgen, mehr als 
ju den Liedern, ftimmt bas Gemalde in der Mas 
neſſiſchen Handſchrift: ſechs Ritter yu Rolfe im 
Cchwertfampfe; techts viere: der erſte mit gruͤ— 
nem Helm und Schild, der Wappenrock und die 
Roßdecke giegelroth und weifi; der zweite ſchwarzge— 
Helmet mit filafarbigem Wappenrod und Roßdecke; 
der dritte mit gelbem und hellblauem Wappenrock und 
Rofdede, auf dem Helm ein gruͤnes gedhrtes Thier, 
mit ausgeftredter 3unge, in der Hand ein Banner, 
vierfad) getheilt, mit zwei gelben Lowen in ſchwar⸗ 
gem Feldern und gwei rothen Lowen in weifen Fel- 





1) Butfené 331 — 92, 

2) Mbarbifdet ebend. preuves p. 107. Gany aͤhnlich ift dad 
trite Siegel feines SoGns Johaun LU, v. 3. 1295, etd, 154. 

3) Atbiſdungen ebd. 110, 122, Johanns Bildnis in der Chee 
atiche ban be herteghen ban Srabant: verciert met funne figucen 
nate leben (Autw. 1612 Fol, S. 61) iſt offendar, ſanunt allen als 
teren Bildniſſen darin, (pitere Einbildung. 

Siche S. 42, Anmert.5. 

8) Keine Stadt swiichen Teugern und Lowen (Leawen), 


— 
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dern, fibers Kreuz; der vierte, faſt tm der Mitte 
des Bildes, mit purpurrother Roßdecke, woranf 
zweimal daſſelbe Wappen, welches aud) ber Schild 
fuͤhrt; der Wappenrock purpurfarbig, ber Helm gol: 
den mit einem gefluͤgelten Drachen, der Feuer gegen 
die beiden andern Ritter zur Linken ſpruͤht. Der 
eine von dieſen, deſſen Wappenrock und Roßdecke 
blau and gelb, der Schild ſchraͤggetheilt, grim und 
toth mit weißem Stern, iff ſchon auf der Flucht, und 
der letzte Ritter hinter ihm, von dem mur wenig zu 
feben, ſticht ihn in den Arm, womit er das Schwert 
Hilt, und bad Blut ſpritzt hervor. 

Ohne Zweifel ift hier Johanns beruͤhmter Sieg 
fiber Heinrid) von Luremburg dargeffellt, im entfdhel= 
benden Augenblick wie diefer durch Walther von Bis 
Bomme *) erſtochen wird. Zwar ift Heinrichs Wap⸗ 
per nicht tas Luxemburgiſche, der Limburgifche ro- 
the Lowe in ſilbernem Felde, fie Luremburg nod 
mit drei blauen Qhueerftreifen: jenen fibre aber, mit 
bem Brabantiſchen Lowen vereint, Hetzog Fohann, 
der durd den Dracden= Helm, und aud fonft als 
Hauptgeftatt kenntlich Hervortritt, im Schilde; wie 
auf feinen Siegel, and) ſchon vor bem Beftitigen: 
den Siege. 

Unfer Herzog Fohann iff gwar in feiner Heimat 
ſelber nidjt aud) alé Dichter befannt: jedoch haben 
gleichzeitige Brabantiſche, wie Deutſche Dichter feine 
Ritterthaten und Sdidfale befungen. Bruder Fan 
van Helu, genannt van Leeuwes), Hat ein 
eigenes Gedicht davon, befonders von der rubmeet 
den Schlacht bei Worringen, in zwei Buͤchern 
(9966 Reimgeilen) verfaft, meldes von Jacob von 
Maerlant (ft. 1300), dem Reimer der Lat. Kro— 
nif des Vincenz von Beauvais ®), oft woͤrtlich ausge— 
ſchrieben, felber nods ungedrudt, und meift nur aus 
Anfiihrungen in Huydecopers Anmerfungen ju Melis 
Stoke's Hollandifcher Reimkronik7), und in van der 
Wyns gelehrten Abendjtunden *) bekannt ift. 

San widmete fein Werk der Gemahlin Johanns Il, 
Margaretha von England (1294 — 1318), damit 
fie aus dieſem Gedichte von den Heldenthaten ihres 


6) Speculum historiale Niedertãnd. Spiegel historiael, 
herauẽss. von Clignett und Steenwinkel, Leid. 1784. 8, 


7) Th. HM, S. 192, 139, 275, 316, 507, 513, 593, SES: tit bem 
entwrechenden Stellen aus dem Spiegel hist, 


8) Histor. en letterk. Avondstonden (Amst. 1800) 
TO. I. S. 295—88, Huydecopers Handfabrift diefeg Gedichts bes 
figt geaemvartig van Wyn, und verfprad, es herauszugtben. 
Much Gatte die vorige Reglerung die Herauggate in einer grofen 
Samm, ungedr, Niederl, Geſchichtswerke angeordnet, 
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Schwaͤhers um fo annehmlicher die Wiettehe Landes: 
ſprache eclernete +): 
Wroulwe Margriete ban Anghelant , 
Die (eer Hebet ban Brabant 
Clhertoghen Hang fone, Aan, 
Wane fi Dierlehe tule niet en can, 
Dact Bi willic hace ene gichee 
Sinden ban Dietſchen gedichte, 
Daer fi Dietieh in leereu moghe; 
Ban Haren (weer, den hertoghe, 
Sindic haer dace Bi Uelereven: 
Want eu mach niet ſcoenres geven 
Dan ridberfcape groote bade, 
Qu biddie Hare op ghenade, 
Wer edelre prouwen Margrieten, 
Dat ic Hare dogeden moet genieren, 
Dat fijt met oetmoede wille ontfaen; 
Want om fare Hebbict Selcaen, 


Cine Handſchrift diefes Werks wurde in der Schatz⸗ 
fammer der Stadt Bruͤſſel bewahrt, und Butkens 
gidt daraus, in feiner grofen urfundliden Geſchichte 
von Brabant (1724), die umftindlidye Erzaͤhlung von 
bed Herjogs bedeutendften Thaten, Jugenbgeſchichte, 
Ritterſchlag, Befreiung dee Schwefter, Bug nad Aes 
tagonien, und befonders von der grofen Schlacht 2). 
Diefe Schlacht iſt eine dee beruͤhmteſten und wid: 
tigften three Zeit, durch die Theilnahme faſt allee 
nocdweſtlichen Deutſchen und Niederlandifden, gum 
Theil nahe verwandten Firften, und durch die Fol: 
gen der blutigen Entſcheidung: eilfhundert Firften, 
Ritter und Edle der Verbuͤndeten, viersig der Braz 
banter wurden erfdlagen, viertaufend Roſſe bedeckten 
bas Schlachtfeld, nody mehr war der Verwundeten 
wnd Gefangenen?). Dieſer glingende Sieg iſt das 
— und Schlußſtuͤck des nationalen, auch fuͤr die 

ichte des ritterlichen Kriegsweſens fo wichtigen 
Gedichts, welches aus lebendiger Anſchauung, neben 





1) Huydecoper zu Melis Etofe I. 519, Wal, VWutfend.rca. 

2) Tropheea tant sacrés que profanes da duché de 
Brabant par Christeph. Butkens, Prieur & S. Savveur 
ordre de Cisteaux 4 Anvers, (Haag 1724, 4 Bde. Gol, mit 
Velen Supfern). Th. 1, S. 279—921; WH, 125. 

3) Saut Ottacker$ ronif Kap. 535, made dieſer Tag in 
Sits altein fiber 700 Witten, 

4) Bermuthlich it es auch dieſes Gedicht, woven tant Ee- 
cardi praef. zu Leibnitii coll. etymol. p. 48, aug Mene- 
trier Cum 2700) de usu insigniam P. Il, p. 115, ein 
drechtuck bei den Yeltiten in Luremburg war, Eckhart mennt 
@ poar cin poéma Germanicum des Herjoad ſeibſt, und Docen 
(Bink. 1, 180) beslieht es auf das foigende Deutiche Trauergedicht. 

® Get HSurdecorer m1, 275. 

6 Gtenfo im Spiegel hist: 

Wee ciep em Wrabanter, hre Wosgard: 
Wact vied! nu? wan combi hare? ze. 
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ben Waffenthaten des Heryogs, auch bie der iibrigen 
einzelen Fuͤrſten und Ritter mit ihren Bannern und 
Wappen *) ausfuͤhrlich ſchildert. Als der Graf von 
Luremburg von dem Kampfe mit dem Herzoge ges 
brungen wird, heißt eé 5): 
Ef doen Hi waert achter gebrongen, 

Wiep, na der Wallſcher tongen, 

Hoberdichlike een Bravantfoen, 

Een coene feriant, hiet Bafereen, 

Dan Lurhlenboreh er Tolcaert *): 

niu Reert weber Her waert, 

Siet Hier ben Keew boor u Gratien 

Dan Brabant! bt wat fahen 

act dine nu onverteten? 

Want ghi hebt u fange bermeten , 

Wi moelee fterven, waer ghine faegt: 

Aicten Hier noch ovberiaege 

Briellchende ende twijehgier *). 

Neben diefem Gedichte benugte Butkens bei der: 
Geſchichte Fohanns, fo wie ſruͤher, nod eine audy 
Wohl gleichgeitige handſchriftliche Reimkronik, welche 
ebenfalls nod) ungedruckt ſcheint, und theilt Belege 
daraus mit®), unter anderen, wie der Herzog feiner 
Schweſter ju Hilfe eilt, ohne feine befandten Manz 
nen abjutwarten: 

Dus ef be Wertoge op gefeten 
Op cen org wel vermeten, 
€n ceet mec (poren, wat Hi} Ran; 
€en fin Rneche volgede an, 
Die ban Atalle Godehin hiet; 
Di bolgede alteenen, waer Hi fiet 
Dat die Hertoge reet met hrachee; 
Cwee orſſe verlejde die Hertoge bacr, 
Entie gene wag oberware 
Ce finen ftegereep gefet, 
Dacrom bolgede Hi gireenen met, 
ot dat bie Wertoge gereden quam, 
Dace Hi den Calcecl vernam, 
Dacre (hn Cultee im wag ardaen, 
Milo fi hem fiet borer verſtaen. 


Mir fheint aber, nachdem ber Veabanter fon genannt iſt 
CBarforn) wid nicht zugleich ein Luxemburger (rin Fann, Ger 
Aoftarct fon Anruf und Spigname des Grafer von Lurem 
burg, etwa im Beziehumg auf fein Wappen Cand ein Lowe). 
Mehnliche, vorndmlicy Niederlandiſche Wortbildungen weifet 
Grimms Grammatif Th. 1, S 340, 


7) Go fagt auc) das Chron. Rrah. p. 43: Dox — in. 
duens animum /eoninam. p. 45: allocutus autem auos 
bellatores dulciter ect sapienter tania consolatione et 
confidentia animavit eos, quod repleti gaudio leoaum 
more in adversarios ruchant, 


8) Im ben preuves p. 36, 45, 6% 108, 144, 272, Gr nent 
fie ier auch cin manuscript fabuleax — en vers thiois: 
God vie here 1 alre Geren 
Die ong menfehen wise eren x. 
der Ausſug beginnt bet Gottfried merten Vartde. 


6 * 


qi 


Di Haelte Hem tot haer waert; 
Doen fine quam, riep Hi opwaert: 
nBice ig u broeder bie Bertoge; 

SAA mafie u blide enbe in Hoge, 
Eer morgen wilt verſtaen, 

@ft ic (terver om, fonder maen.* 
Doen dit (prac die coene Heer, 

Mat (i boor ben Conine (eer, 

Enbe (eibe: Hi} wacrrder toe verraden, 
Dat HH haer Dede dele ongenade. 
Doren nam Hi orlof ſchier aen haer 
Cube reet te Paris waer, baer nace 
An *$Coniner fof reet ti boen faen, 
€n fiet fin peere alleene ſtaen, 
Want Hi wag ben Rnape oncfaren; 
@p bie fale ging hi bace naren 
Aileene, cn Gat dace fine magen, 
Bat fi met Geni dit holpen dragen. 


Bugleid) koͤmmt aud fein Bruder mit dem Ges 
folge nachgefprengt, Pier ban ber Groflen erſchrickt, 
und der Heryog vollfiihrt fein Werf. — Dieſe Ge- 
ſchichte erzaͤhlt auch San van Helu!). 

In Deutſchland hat der gleichzeitige Ottacker auch 
ben Limburgiſchen Krieg und vornaͤmlich die entſchei⸗ 
bende Schlacht bei Wuring?) in feiner Reiméro: 
nif mit einigen eigenthuͤmlichen Umftanden barge: 
felt), und ruͤhmt den tapfern Herzog, ohne ihn 
gu nennen: 

Do ber bon Prabant 
BWeraiter chom auf ben fant, 
Da [ach ec geu fim chercepn 
Den bon Seiler, der nach ercedn 
Wol chundce) ringen; 
Crunfen unde) bringen 
Pegunden fi zufam, 

He paiber ſchar fich chlam[d) 
Sn cinanbdet mit burt, 

Da ward bes todes furt 
Geluocht und geriten, 

Gn mandleithen fiten 


1) Gal. auc) bibl, des Romans 1778 Dec, p. 108 - 206, 
wonad ſchon der Graf von Artois, Getter Phillpos (Cudwigs 
des Heiligen Bruderſohm und Mariens ure feine Mutter Mas 
thifde von Brabant), sum Zweitampie flix fie auftrat, La Broſſe 
if der Gergiftung ſelber verdachtig, und unterhielt einen vervdthes 
riſchen Briefwechſel mit dem damals feindlidien Arragonien, 

2) Eo it anflatt Wurnich au leſen, wie (hon der Reim 
(: Ding) fordert, 

D Kap. 525 — 37, 


4) BL 202 Sp, dA—2W6b. Dies tft ohne Zweifel ,eined un⸗ 
genannten auf ſeinen Tod damalé veriertigtes Gedicht,“ welded 
Docen (Mul. 1, 180) gelegentiich mittheilen wollte. Docen Hatt 
Defen .,Threnos” auch fiir cineriei mit dem von Echart vor 
Leibnigens collectan. etymiol. (1717) aug Meneſtrier angeflihrs 
ten, oben (S. 43, Aumerkung 4) auf Jans Gedicht Sejogenen 
fragmentom poématis Germanici, quod. non aliom, 
quam ducem hunc Brabantiae authorem agnoscere pot- 


9 Herzog Johann 


von Brabant. 


Zach man few ba Hower, - 

Wer ¢3 luſtſam e (chawen, 

Daz lich folbe degen 

Des leibceds Hane pelwegen 
Und mic pein fo berquelien 

Und an cinander toͤtten wellen, 

So wolden allte) frawen 

Dar gebarn ſein durch ſchawen, 

Wie fi in ber manhait 

AHcholven Haven bankch gefait 

Und te aribait machen puoz 

Mit it reten munde gruos: 

Do wags es gar aus bem ſchlmph; 

Sin gab herten gelimph 

Der ſwatz und (ba3) pluet, 

Daz durch not aus fin wuot 

Und augz wunden can. 

We guotem man 

Mit ubermase we gefehiche, 

Dew (chedleich angelicht 

Cuoct we guoten weiben. 

Von dem ſtreitbaren Erzbiſchofe von Koͤln wird 
erzaͤhlt, daß der Herzog ihn als Gefanyenen ſtaͤts 
in voller Ruͤſtung Habe figen, und nur beim Eſſen 
Heim und Handſchuhe ablegen laſſen; und als der 
paͤpſtliche Legat ihn gu befceien gefommen, babe der 
Herzog geldugnet, daß ec cinen Pfaffeh gefangen 
halte. Ottacker ſchließt mit der Suͤhne durd) die 
Heicath ber Todter des Herjogs mit dem jungen 
Heinrid von Ligelburg. 

Des ritterlidhen Herzogs fruͤhen Tod beflagt ein 
Ungenannter in einem Gedichte der Wuͤrzburger Hands 
ſchrift, welches uͤberſchtieben ift *): 

Wie Hebe Cich an ein benthic 
Die ile huͤbſche ua gehar. 

Der Dichter koͤmmt auf der Jagd gu einem alten 
Ginfiedler, mit bem er fid) dber die Entartung der 
Minne und Ritterfchaft, in Sitten, Trace, Gee 
baͤrde und Gefang befprict: 


est, siqguidem vera sunt, quae Menesir, exinde ad- 
ducit. Gine Gerateidhung dices Buches, um das ih mid 
vergeblid) bemirhet habe, miiifite died wohl ausweiſen. Eckhart 
ſpricht war vorher von Heriog Oeinrid, YJohanns Vater, 
von dem ex wahrſcheinlich machen will, dag ex dad Gedicht 
vom Reineke Gok, und gwar mod) ver der Schlacht von Bor 
pines (2214) veranfagt hate: dann aber gedenft er eben dieſes 
Heinrichs Minnelleder im dev Goldaſtiſchen Abfchvift dee Mas 
nefifden Gammiung, obſchon er in ber fritheren Nachricht bie 
von (hist. stud, etymol. 171, p. 165) den ridtigen Namen 
gtnannt hatte, — Das Laynen: Doctrinal im Miederd, Reimen, 
von welchem Leffing (Litt. Nachlaß Vd. III, SG. 122) eine Hdf. 
bed 1aten Jahrh. anfibrt, deren Grabantifhe Urſchriſt einen 
Herjoate Johann Gaber weldem?”) zugeeignet worden, meint 
Johann 11, Fohanns I Enfel, wm 1359, faut der mit fiber: 
ſetzten Gorrede, in K. F. U. Schellerd Ausgabe diefes Gediched 
(Graun(hrw, 1925), 


®% Herzog Fohann 


Ar hat, ic Gerte fin(t) in fang, 
So gar verworren ift ir gefang, 
Daz nieman wol gemerien Ran. 
Der Greis begehrt mehr 
Ze wissen dm(be) bile diet, 
Die nu fingen diu ſrummen liet 
Ma frauwen dienen mit gefehrei, 
Wie ic juft und ic curnei 
Sie geordenieret uũ geftate, 
Er ruͤhmt dagegen aus feiner guten alten Beit: 
Meh, edeler Helt Diepelt won Pfire'), 
Wa Friderich Ulet bon peenhein, 
bie in Frauendienft mehr gefodten, 
Denne alle dic man riten 
Don Elfas Tuo ben wapen fife; 
weshalb fie aud) zu Gefellen genommen 
Der manfeit velter dhamas 
Don Midbauime grafe Wuodolf tag. (val. 10.) 
Desgleichen wird gerihmt ton Honberger gret 
Wernher, ohne Bweifel unfer Dichter (19), und: 
Eha, Cuoncad Werner bon Batltat*), 
Walther Spender manigen pfat 
Durch minne Hat geriten, 
Nach einer Sdilderung dee entacteten Ritter, 
beift es bann: 
» Sie fint nife bin genosen, 
Yon Grabant Herzoge Aofan,“ 
Ho ſprach der heilige goteg man 
„Der mit geher jult fo ward, 
Daz ec und ouch fin ere (fo) frarb, 
Hind grefe Aohan bon Spanfeim *); 
Der Beider wile fal wol in cin, 
Bie fiesen uihe ic lagen, 
Die citter jufe(e) pflagen, 
Sam tuon die jſen hinwen, 
Die mit geberde und (mit) untriuwen 
Palten uf dec ban verſwigen 
: Stile, Cam fie tn lage tigen: 
Bes Hiinnen nife die Werden getuon; 
Durch frauen prig, durch ritters ruem 
ach man fie fuese biegen, 
Sirlich ic (chenfiel fliegen 
Bon Sriehes duog Zer langen, (I. lanken) 
Ar oͤrſch funder twangen (I. teanken) 
Muoltes taufen in der jult, 
nm bie Helbe mit der (dat mit ) geluſt 
ee ee 
LY) Wohl Graf Theobald von Prirt, Walthers von Kline 
ate Cz) Schwiegtrſohn, der feine Grafidaft im Gundgau 1271 
ax ben Biſchof vom Basel verfaufte, umd wieder von thm au Lehn 
ache, und mit deſſen Enkelin Johanna fie 1324 an Oefterreih fam. 
— Ritter Gricdrid Klette von Utenheim ftarb 137i in 
Gtreftarg. Schépflia Als. ill, 1, 633. 


2) Sitter des Deutichen Ordens (1267) und Landvogt von 
Ober: Effak, Half dem HK. Rudolf gegen K. Ottofar (27s), ftard 
1283, and Hatte einen tapfern Sobn, der mit ſeinem Ohelm, dem 
Grefen don Pfirt, gegen Granfreich jog, und 1297 fiel, Ein gleich⸗ 
aamiger IeuG dem Biſchof von Strafturg 1299 Hadftatt aufaeden. 
Aanal. Colmar. in Uratisii scriptt, 11, @, 19, 20, 32, 36. 43. 


von Srabant. 


| @aten gein wider fachen, 

Da Hort’ man {per erfirachen, 
Serlpriseln und erhilieben , 

Da fach man Ctrunzein ſtieben 
Gegen dem Hime! durch die tue. 
Ac ib, ic herZe fuor in guft 
Dares ceince fraulmen Hulbe; 

Des fallen wal bon ſchuſde 

Mile tugentriche mis 

Tefagen ber beider Herren fib, 

Die nach ic hulbe fo wurben, 

Daz fle ¢ it erſturben. 

Mu bitent fiir fie, milndel rot! 

Es fol auch ic unzitig tot 

Mien rittern weſen Zorn. 

Milter Her<e wart nie geborn, 

Denne ferzege Achan bon Brabant, 

Des (. Ber) ile durch Welifche ui Cintehe fant 
MBit maniger quoter rat Beware. 

SaAlieflid) wird, als lebender, nod) Johang bon 
MlingenBerg gerdbmt, dem wegen feiner Thaten in 
Biheim ein nanauwer — oer Helt Weinrich {eine 
Tochter gum Weibe gegeben *). 

Wie in diefem Gedichte neben dem Ritterthum 
aud des dazu gehoͤrigen Minnefanges nicht vergeffen 
wird, fo finden wir denn aud) beides in dem Herjog 
von Brabant vereinigt. Niederlindifde und nament⸗ 
lid) Brabantiſche. Dichter traten damalé manigfaltig 
hervor; und wit haben geſehen, wie der Herzog fie 
durch feine Ritterthaten anregte. Seine Wirfung 
auf die vaterlindifthe Sprache zeigt fid) aud) darin, 
daß in feiner Zeit die erſten Niederlaͤndiſchen Urkun— 
den vorfommen >): freilid) neben nod) friberen und 
haͤufigeren Franzoͤſiſchen. Dee Cinflug der manig: 
faltigen Berbindung mit Frankreid), aud) durd) die 
Romanifd redenden Niederlaͤnder (Wallonen), zeigt 
fit im Ueberfegungen, befonders ber Romane aus 
bem hier eigentlich heimiſchen Gagentreife Karls des 
Großen, Reinaert be Vos u. a., und dieſe Uebertra: 
gungen, fo wie alle bier angefuͤhrten Niederlandifden 
Reimwerke haben aud) mit den Franzoͤſiſchen die acht⸗ 
und neunfolbigen Reimpaare gemein, ohne Einmis 
ſchung von fiebenfylbigen, wie in den Altdeutſchen 


(Gel. au 22), — Walther Spender, ani Steaks, Ritter⸗ 
geſchlecht im 14, Jahrh. Schopfin Als. ill, 11, 6ep, 

3) Des Rheinifehen Grafen Johann von Spanheim beive 
Sihne, Heinrich und Gottfried, theilten 1273 bei Lebyeiten des 
Gaterd, und erhielt jener die vom Grofeater Johann mit der leg: 
ten Erbin erheirathete Grafſchafſt Eayn, Spener I, 702, 

4) Germuthlich der Ritter Johann -von Klingenberg im Thurs 
gau (gum Stamme der von Klingen 22) geborig, im Mitte ded 
13, Jahrh. Gerfaer einer Kranik. Leu's Helvet. Ler. 

5) Cine folche v. 1202 Bei Vutfens preuves p. 129, Die v. 
1284 (p. 205) ſcheint and dem Lat, iiberfept, Scht ift die v, 
1295 (p, 231). Geit 1900 werden fie Gaufiger, 
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Gedichten biefer Art faſt aligemein iff. Auch vers 
fafite der Minftrel des Herzogs Heinrich ‘Ill, der ihn 
aufgog und feine Kunft lernen lief, le roy (vermuth: 
lid) Wappenfonig, roi d’armes) Adines wirklich in 
Franzoͤſiſcher Sprade mehrere foldye Gedichte, z. B. 
von ber Koͤnigin Berta au grand pied (Karls bd. 
Gr. Mutter), Ogier le Danois, Buevon de Com- 
marchis, und bei dem Roman Cleomades Half ihm 
die eben fo kluge als ſchoͤne Schweſter Fohanns, Ma: 
tia, damals Koͤnigin von Frankreich (Witwe 1285, 
ft. 1321) 1), nebſt einer andern vornehmen Dame 
Blanche 2). Wahrſcheinlich veranlaßte died auswaͤr⸗ 
tige Verhaͤltnis auch ſeine uͤbrigen Franzoͤſiſchen Ge- 
dichte und Lieder. Und von ſeinem Herren, dem 
Herzog Heinrich HL, Johanns Vater, find nod) zwei 
Franzoͤſiſche Lieder uͤbrig, ein Geſpraͤch mit Gillebers 
de Berneville, einem Flaͤmaͤndiſchen Ritter und Dich— 
ter, uͤber eine Liebesfrage (jeus-partis), und cine 
pastourelle von einer Schaͤferſtunde mit ciner Schaͤ⸗ 
ferin, auf dem Heimwege nad) Mivelle: beide ganz 
in dec Sprache und kuͤnſtlichen Strophenform der 
gleichseitigen Nordfranzdfifehen Minnefinger, wie der 
Konig Thibaud von Navarra, Ricard Lowenhery und 
viele Undere*), Daf aber in Brabant felber auch 
die Hofſprache, wie die Volkſprache, Niederlaͤndiſch 
blieb, begeugt San’ Gedidt von unferm Herjog Jo— 





V Gie wurde im der Granciscanerfirde in Paris begraben. 


2) Fanchet recueil de I’ orig. de la langue et poesie 
Franc. no. 116. Sinneri catal, coadd. mas, bibl, Bernens, 
T. Ul, p. 395, Bibl, dés Rom. 1777 Avr. Vol. I, p. 140. 
Die Dame Blanche iſt vielleicht Blanfa, die Kinigin : Witwe 
von Navarra, deren Tochter Johannas Rechte auch Heryog Jor 
Hann veviechten Half: dieſe war cine Enfelin von Mathilde von 
Brabant, Gratin von Artois. Der Cleomades iſt einem Gras 
fea von Urtois suaeeignet, vermuthlid) Robert v. A., der 1302 
in der Echlacht bei Kortryf fiel, Dies Gedicht, worin ein Hols 
zernes Saubervftrd (val, Don Auivotes Qavfenhblyern) cine Haupt 
rolle (pelt, it in Spaniſcher und Frauzoſeſcher Profa bearbeitet 
und anjangs bed 16, Jahrh. gedructt, und aus dam Franz. auc 
Deutſch durd Wilh, Siely von Bern, Gaſel 1521. Fol) Wal. 
@rundri§. S. 163, 


3) Ded erſten Liedes Gedenkt fon Faudiet unter Le duc 
de Braban (48), dem er -cuch filer Heinrich UL erleunt. Beide 
Lieder feud iaberfest in der, bibl. dea Rom, 1778 Dee. p. 208, 
aud einer, alten handichriſtlichen Ganuniung diefer Didter, Eine 
foie id dic Berner Derg. Hd/. Vr, 389.4, wo BL eben diese 
Heder deg Dus di Braibant ſtehen. Ohne Zweifel it dieser auch 
li Dus Henri, von weldem ebd. GL 16 cine Urt Romanze mit 
Fehrreim vow Aidefroia li bastart cine misglückte Liebesge- 
ſchichte mit einer Beatris und ihrem beglücktten Ugon erzählt. 
Gon Gillebers de Berneville finden fich ebd. Bi, 13, 73, 110 
pier Gitder. Der Adana le boaus d’ Ares, von dem ebd. Bl. 
se cin Lied fteht, it wohl verſchieden von dem obigen Adenes, 


' 
9. Herzog Fohann von Brabant. 


hann, woraus die Engliſche Pringeffin Deutſch tere 
nen follte. 

So darf man denn aud wohl nicht sweifetn, 
daß der Herzog in feiner Landesſprache den ritter— 
lider Minnefang gefungen habe, und unter ben 
neun nuc in ber Manneſſiſchen Handſchrift don ihm 
aufbewahrten, gum Theil wohl unvollftdndigen (IV. 
V. 1X), Liedern find IV—VI fo entſchieden darin 
gedichtet, daß der Hochdeutſche alte Sammler fie 
nicht wohl unkenntlich machen mochte; und nicht 
allein in den Reimen, ſondern auch innerhalb der 
Zeilen ſtehen Niederlaͤndiſche, ſo wie dort ſchon auf⸗ 
genommene Franjoͤſiſche Woͤrter und Formen *) : 
welche alfo aud Hier toledergegeben find, ohne je— 
bod) eine weitere Zuruͤckfuͤhrung ins MNiederlandifche 
gu magen, Ddergleiden wenigitens hier im Mannef: 
ſiſchen Dert nie an ber Stelle war. Die uͤbri— 
gen Lieder find zwar nicht gang frei von heimifden 
Spuren®), dod) fonnten fie wohl von bem Herzog 
felber, dec zunaͤchſt mit Deutfdland in fo manig- 
faltiger Berbindung, wie Verwandtſchaft ftand, in 
ber damaligen allgemeinen hochdeutſchen Hoffprade 
gedichtet fein; die Granibeftimmung, zwiſchen Maas 
und Rhein (Str. 20) iff aud) der Deutſchen Seite gue 
gekehrt. Uebrigens zeigen diefe Lieder weniger den rits 
terlidjen Herzog, alé den minneholden, dee die Frau 


dem in der bibl. des Rom, 1777 Avr. [, 140 aud chan- 
Bons zugeſchricben werden, 

4) Quotet dicen, richtiger gaeder tieren, guter Crt (von tier 
hochd. xiece: mie bei dem auch ing Niederdeutſche ſpielenden 76 
Winli MX, 5), Wol geraker, wohl gebildet: wie bei Melis 
Etofe 11, 471 wel gherahet und mehrere Stellen in der Aumerk. 
baju, (von crak, reb, hochd. clk, Geftell; greant gezogen, geichlepyt, 
ſ. Nicderlind, Goll, in meiner Gammi, (1907) G. 333), Biren, 
jest vauren, feuern, anſchüren. elem, hochd. difen. Beſchit, 
beffer brichiet (val, Golkslied, 325), Wot, oat, 18, muh, &, uote, 
leve, geſt, t, fronem, end ee geiat, rouwen, bet, heat, ide, 
tale, Wale, ſpade: Hochd. tor, bas, (ch, mich, fwtmer, nie Cfelten 
niehr: niet it fom Niederdez niwet, im den Nibel. 3807, nahert 
fich Dem noit, nimmer, und iſt wohl aus nastht ju deuten; val. 
das Engl. nought, nichte), tebe, giber, iſt, fchornen, umd fc ges 
latze, tiuwen, mit (bal, betalle im Triſt.), Graft, site, sal, wot, * 
fpate. Meh arm (Str. 12) iſt Das alte och armen, Cim Ritter Ele: 
gat S. 17), nod och arme, webe (neie armen), ougen (Str. 14), 
jest feagen, hochd. hügen, Gedanfen. Mus dem Feampdftichen, 
und meift noch getrauchlidh, find: manteren; farnol, feat fornutg 
(fournean) ; fifehe it wohl cuisse, Stal, coscia; penfe; priſun 
Winli UX, 14, Bolkst, 327); crearlire ; pag, Emae; cleric, fet Mec 
(slere, vom Gat, clericus); tegine, jet bepdu (orguine, cine, bes 
founders Niederlandiſche Urt Nonnen, die heirathen tonuen), 

6) Gartegin it Niederd., jetzt nar allgemeines Diminutiv > 
Gartchen. Werkiide (Sty, 5), von verbliden, froh werden, fick 


freuen, it nur Niederl. Verbum, obwohl das Adi. Sie (Sty 1G, 


Gud hochd. it (Pid, 1679), 
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Venus (Minne) tm Sommer und Winter anruft 
(UI. IV); wie er denn aud faft eben fo viel Min— 
nefinder, als Minnelieder bhinterlaffen hat. Die 
lester find ſaͤmmtlich von leidjter fangbarer Art, wie 
ſich ſchon it den durdgdngigen Kehrreimen ausdruͤckt, 
welche bei einige (VE VIL. EX) zugleich als Thema 
voronftehen} wie bei 76 Winti UL! 

Goldaſt (parachet. p. 454. 454) fuͤhrt aud diefen 
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Liedern zwei Steen an (aus Str. 3.21); Bodner 
gibt in ben Prob. (S. 12) Str, 1O—18. Bon Gleim 
(S. 59) ift das zweite und dritte Lied nachgeſungen. 
Griter hat, dutd Bodmers, die Liederabtheilung der 
Handſchrift nicht beadhtenden Abdruck verleitet, alle 
Lieder Johanns, ausgenommen die Micderlindifden 
FV. V. VI, alé Gin grofes Minnelied angefehen, und 
dem gemaͤß zuſammen gearbeitet, Bragur I, 253. 





10. 
Graf Rudolf von Neuenburg. 





Dex erfee graͤflichen Geſchlechts, der ſich den herzog⸗ 
fiden Dichtern anreifet '). 

Das Gebiet von Waͤlſch- Neuenburg (Neufchate!) 
gehoͤrte gu dem Arelatiſchen ober juͤngern Burgun- 
diſchen Koͤnigreiche, welches als Reichslehn 1032 an 
Kaiſer Konrad Ui zuruͤckfiel. Der Name dieſer neuen 
Burg Comme zwar erft fpiter vor 2), aber die nod 
fichende Kirche (im Rundbogenſtyl, mit runden Pfei⸗ 
leew) ift Don des Burgundiſchen Koͤnigs Ruz 
delfs If Witwe (937), der nod) im der Volksſage le: 
benden Spinnerin Berta, geftiftets wie fie ſonſt aber 
tem Hauptthore mit bem Kirdlein in der Hand nebſt 
bem H. Ulrid) vor Maria im Steinbilde ftand, das 
ju Anfange des 17. Jahrhunderts abgenommen wurde. 
Die Herren von Neuendurg ſtammten angeblich aus 
biefem Kinigshaufe?), mit dem fie ein aͤhnliches Wap⸗ 
pen fuͤhrten. Sicherer ift Ulrich 1, des Grafen Kuno 
ton —5* juͤngerer Sohn, der um 1034 einen Sitz, 
Valſch Fenil, auf einer Hoͤhe im Thale zwiſchen dem 
Neuburger und Bieler See, erhielt 4), wovon ſeine 

en Grafen von Fenis, entitellt Phoenis, 





D Umſt andlich Gandelt von ihm Bieier) Verlin. Monatſchr. 
1796 U. ass — 404. 
+ Nach Stuns Schweizer⸗ Kronif, der Züricher Ausg. 


M6, Gi. 926, belagerte K, Konrad 1033 aud das Caſtell oder 
Newenburg. Cin Rerhtoldue comes de Nouwen+ 


it 4142 und 1144 Benge in einer Strakh, wrk, König 
Soares WE Sei Herryott geneal. dipl, Habsb. n, 220, 223. 
Tiger I, 63. 
® Eis Ottobert md deſſen Sprifling Menwhus werden (0 
ert. Audere geben cinen Nudoif, jimgern- Sohn Konla Rus 
WHE TF, ais Stammwater der Graſen von Fenis an. Das Maps 
ver Dees KGnigs Get Stumpf hat einen filbernen Langſtreifen 


Phoenix, bicfer. Nach der Zerſtoͤrung im grofen 
Erdbeben 1117, bezeugt annod das Dorf Vinelz 
oder Vingelz den Mamen und die Stelles). Der 
Sig wurde nod) Meuenburg verlegt, wo Kuno 
ſchon eine Befte (dangioun ®) de Novucastro) hatte, 
womit K. Kontad ifn 1035 belehnt haben foll, und 
wonach fpdter der Hauptftamm bes weit verzweigten, 
aud) in ben Bisthlimern Bafel und Lauſanne durd 
geiſtliche Warden maͤchtigen Geſchlechts ſich benannte. 
Ulrichs | Sohn und Enkel Rudolf l (1070), Ulrich M 
(1132) und Ulrich ILE (1181. 1278) waren Wohlthaͤ⸗ 
ter der Stadt und des Stifts (St. Johann), und 
jene erhielt 1214 bas Stadtredjt von Befangon. . Ul 
vids HI Sohn Rudolf U gab feinem Bruder Ulrich LV 
bas erledigte Valengin und Fenié, und diefer er- 
warb durch bie erfte Frau Arberg und vereinigte durch 
ble zweite (1222) bie Grafſchaft Nidau nebſt Straß⸗ 
berg wieder mit ſeinem Hauſe, das nun vornaͤmlich 
Nidau hieß. Er ſoll auch zuerſt das Wappen von 
Stretlingen (val. 30), bem angeblichen Stamm: 
haufe der Burgundifden Konige, gefuͤhrt haben, wel⸗ 


CMfaht) mit Blaͤtterranken; dad der Königin Verta zwei fitberme 
Und wei rothe Langſtreifen. 

4) Joh. Muller Schwelz. Geſchichte Esoch Gd. 1, S. 256, 
(ebd, 255 von Gerta). 

5) Fenis it aud) cine ber 301 Kirchen des Biſchofs von 
Laufanne unter mehreren anderen im Neuenburgiſchen. Verjeichnis 
derſelben v. 1228 bei Miller 1, 471. Gal. in Rudolis (I urt. 
bv, 1242 die Fifcherei de Fanel in castro Nidowe, Müller 1, 
467, Dee Thurm Banel edd. MT, 197, 

6) Im jetzigen Frans, donjon, Engl. dungeon, Mittellat. 
dunjo; vom Galliſchen dunum HdGe (Diine), obwohl die gleich⸗ 
alten Formen domgin, domnio auf eine ähnliche Ableitung 
weifen, wie Swinger, 
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hes die Nevenburger gang ebenfo bebielten, die Are 
berger und Midauer etwas verdnderten. Denn Ulrich 
(ft. 1247) hatte - aufer fuͤnf Toͤchtern, dacunter Gers 
trud an Graf Diethelm von Toggenbhurg (val. 11) 
und Berta an Graf Leutold von Megensberg ver: 
maͤhlt wurden, aud finf Signe, von denen Ber— 
told If Meuenburg, Rudolf Nidau und Erlad, 
Otto Strafberg, Ulrich V Arberg und Valengin erbte, 
und Heinrich Biſchof von Bafel ward. Diefer Ruz 
dolf vermittelte 1233 ben Frieden zwiſchen (einem 
Toggenburger Schwager und dem Abte von St. Gal: 
len'), und erfcheint, vermuthlid) durch K. Friedrichs IL 
Gunft, 1235 alg Landgraf der Umgegend; obwohl 
ec, oder fein Sohn, dem Grafen Peter von Savoyen 
fir Erlad und Nidau Hulbigte 12667). Ihm folg- 
ten didjt inter einander nod) vier Rudolfe, von 
benen ber erfte (ft. 1267) bem Staͤdtchen Erlach faft 
gang diefelben Rechte gab, wie Bertold von Zabrin- 
gen den §reiburgern, dec zweite 1296 Zeuge einer 
Urfunde Graf Hermanns von Honberg (19) 
iſt 2), und dec dritte (feit 1301), ein Defterreichifcer 
Landvogt genannt, Midau und Erlad Mauern und 
Freiheiten gab (1338 — 39), mit Bern in Fehde ge- 
tieth, woran alle Verwandte und Adtige umber Theil 
nahmen, und in der unglidliden Schlacht bei Lau: 
pen (1339) fein frither gu Herzog Albrecht von Dez 
ſterreich gefprodjenes Wort: „heut Nidau und nim- 
met! Leib und Gut verliere ich, ich will es aber 
theuer verfaufen erfiillte, und einer der vorderften 


LE Wegelins Togaenburg. Geſch. 1, 75. 

2) Miller 1, 487. Holshalh Euppl, su Lewd Hetvet. Levit, 
fegt die Hulbigung 1260 und (einen Tod 1261. Hier werden aud 
Die vier Nidauſchen Kudolfe beigebracht, wahrend Lea nur cinen 
Eberhart an der Stelle des eviten hat. Wit der obigen Reihe 
ſtimmt Müller 1, 467, nicht ebenfo die Url. Jafobs Don Mute 
ringen 1243, mit Gewilligung und Geficaclung ſeiner Herren 
Rudolf et fratram suorum de Novo Castro, welche fo at: 
uanut werden: Oslonis prepositi Solodorensis, et Henr. 
archiaconi Basileensis, Berchtoldi dai de Vallenthis, Ul 
ricé comitis de Strasberch, M1 Senge wird vorher auigefihrt 
Ulricus de Nidowa, doch nidt alg Gater der finf Brüder. 
Denno mite ex ed fein, und bei Lebjeiten fon mit feinen EG, 
wen getheilt haben: wads damals nicht ungewohnlich war; To: 
desfille anderten etwa die Gefigungen, Neagart ood, dipl, 
Alem. n, 933, Gal. Mibert von Strasburg, in Urativii seripte. 
II, 99; Erat autem idem episcop. (Banil.) filius Ufriet 
Comitia Novi castri: qui Ulricus reliquit fratrem, qui 
habuit Norum castrum et dominia Gallica; ipse vero 
habuit comitatum Novi castri et dominia Teutonica. Qui 
Ulricus reliquit quatuor filios antiquos, de Nidowe, de 
Strasberg, de Arburg et Henricum episcopum praedi- 
ctum, Iste reliquit malta filias, datas dominis de To- 
ckenburg, de Valkenstein, de Rotelen, de Regensberg, 
de Grandisone, ex quibus multae progenics processe- 
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auf der Walftatt tag; und deſſen damalé nod) un: 
minbdiger Sohn Rudolf, der letzte diefes Hauſes im 
Kriege gegen Ingelram von Coucy bei Biren (1375) 
erſchoſſen wurde *). 

Obwohl der vorletzte dieſer Rudolfe der von einem 
ungenannten gleichzeitigen Dichter mit anderen verſtor⸗ 
benen Elſaſſiſchen und Schwaͤbiſchen Rittern, ſo wie 
mit Herzog Johann von Brabant (9), als ein feſter 
Diamas der Mannheit geruͤhmte Graf Rudolf 
von Nidau ſein wird: ſo iſt wahrſcheinlich unſer 
Dichter Rudolf von Neuenburg, welchen die 
Weingarter Handſchrift zwar nur Rudolf von Fe— 
nis nennt®), ein Nachkoͤmmling Bertolds MUM, der 
um 1250 die Burg in Neuenburg aus den Tritm= 
mern des 1206 zerſtoͤrten Rlofters der durch ihre Aus— 
{dweifungen verhaften weißen Moͤnche erbaute. Ihm 
folgte fein Sohn Rudolf il 1256%), Enel Amaz 
deus 1272, und Urenfel Rudolf lV 1286, - 

Diefer legte ift der befanntefte und maͤchtigſte fets 
nes Namens. Seine Stammgenoffen, ſammt den 
verſchwaͤgerten Loggenburgern (vgl. 11), Regensbur⸗ 
gern, Efdenbachen u. a. widerſetzten fid) bem Grafen 
Rudolf von Habsburg wegen der Kiburgiſchen Erb- 
ſchaft (um 1264), er felber gab, mit Cinwilligung 
feiner Oheime bem Konig Rudolf im Lager vor Bern 
1288 feine Herrſchaft alé Reichslehn zuruͤck, welches 
Rudolf ſeinem Schwager Johann von Chalons, Herrn 
von Arlay, uͤbertrug, von welchem der Graf es als 
Afterlehn wieder empfing?). Er heißt in den Ur— 


runt, — Ulric. de Nuwenb. im urt. K. Fricdrich U yt Ulm 
1218 bei Herrgott n, 294, 


3) Herrgott n, 676, 
4) Miller 17, 168, 194, 188} 196, 373, 415, 420, 


5) Dieser Name iſt nun Hintinglid Mar, und bedarf es nicht 
mehr der jedenfalld zu weit Her gefolten Deutung J. Grimms 
pon der Grafica Venaiffin in der Provence, 


6) Godmer Profen XXVII ſchwankt pwiſchen ihm and fet 
nem gleichnamigen Ofeim. Bieſter nimmt fenen an, weil e¢ 
dieſen nicht fennt, Adelung (Nr. 131), Koc 11, 52 umd Docen 
(S. 189) ſtimmen fite den folgenden. Mullers Frage (IF, 169) 
ſpricht auch fire diefen; wenn aber (ed. 141) Ulrich umd ue 
dolf von W. Neuenburg unter den Minneſingern aufasagit wer: 
den, iff dad wohl mur Irrthum. 


7) Was Albert, Argentin. p, 99 von einem Neuenburger 
Grafen Heinrich (wie einer von Nudolfs Oheifieen vor 1285 hie§) 
erzahlt: sob macellia uxorem cujusdam burgensium stu- 
pravit, am bend vor der Huldiqung, welche die Gilrger thm 
nun verweigerten, besiehen MAndere auf Rudolf, nod Andere auf 
tinen Grafen Heinrich von trad und Neuenberg am Rhhein. 
Hievauf habe K. Nudolf alles als Reichtlehnn cingesogen und dem 
Grafen nur cin Sehntheil gelaſſen. EF ift aber gar nicht zu wei⸗ 
fein, dad Ulbert dad Rheiniſche Neuenburg meint, da er Heimrichen 
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funden !) daruͤber romanifirt Rolinws (Reilin), und- 


Mithere (condominus) von Nidau, und in einer 
von 1287, worin er bie Solothurner in Midau 
polifrei macht, ift er Landgraf der Gerichtsbarkeit 
und Grafjdaft Nidau; fo wie fein Vorfahe in einer 
Urfunde 1276 Here von Nidau, Graf von Neuen- 
burg und Landgraf it Burgund um bie Aar genannt 
wird?); und 1299 ‘heift Rudolf Landvogt in der 
Raadt +). Mit den verwandten Herren von Balen: 
gin gerieth ex in Streit wegen der Huldigung des 
Val de Ruz, Deutſch NRudolfsthal*), befirgte, und 
fing fie 1295 bei Goffrane. Er friegte mit bem Bis 
{oof von Laufanne, ben Frelburgern und Gernern, 
und verlor gegen dieſe 1298 das Treffen am Don: 
nerbuͤhelz darnach erridjtete er mit den Freibutgern 
1290 und mit ben Bernern 1307 Buͤrgertecht. Ex war 
bas Oberhaupt feined tweitverbreiteten Hauſes, hielt 
jahtlich den allgemeinen Landtag yu Neuendurg, und 
wat durch feine Verbindungen und K. Rudelfs Guuſt 
tiner der Gewaltigſten im Lande, Mit dem: Bifchof 
von Bafel ſtritt er 1315 wegen St. Maurice und 
Griffad) , fiegte, und Herzog Ledpolh von Oeſterreich 
forad ifm 1316 das Streitige fu. Er vermabite 
fih 1294 mit Alienor, Tochter des Grafen Lud— 
wigs von Savoyen 5), Mit Berginftigung ſeines 
Lehnsherrn von Chalons vermandelte er 1311 bas 
Reichemannlehn in Weiberiehn, machte 1337 fein 
Teſtament, und ſtatb ecft 1342, uͤberließ aber die 
Hertſchaft ſchon bei Lebyeiten feinem fireitbaren Sohne 
Eudwig, der die Schlacht bet Laupen 1339, two fein 
Vetter Mudolf von Nidau fiel, uͤberſtand, und der 
letzte feines Stammhauſes, nachdem feine drei Soͤhne 
geſtorben s), die Marmorbilder ſeiner Ahnen, neun 
Grafen und vier Graͤfinnen, lebensgroß, im Chor 
der obgedachten alten Kirche, funfzehn Fuß hoch uͤber 
bem Boden errichten ließ 7), ſtarb 1373; und durch 
ſeiner Tochter Iſabella Vermaͤhlung mit dem jungen, 
des tapfern Vaters wuͤrdigen Grafen Rudolf wurde 


tet Bruder Egeno's, Stammbaters ter Grafen von Fürſten⸗ 
tera, und Sohn Konrads Grafen von Freiburg nennt, bald dare 
wad aber, die Kinder Ulricht von Novum Castrum am Sce 
cutugrt. 





 Rudolfs Urk. in Gerbert crypta nova 8S, Blas, p.137: 
®obilis vir Rodinus dominuns Novi Castri, filias quon- 
dam Amedei d. de N, c., fidelis noster dilectas. 

D Miiller J. 563. Die beiden fentem tUrfunden inet aber 
Del Mudelf 11 you’ Midan, und die bei der letzten genannte 
Gerttud fetwe Gemahiin, ' : 

3) Eo. J, 618, 

_4) Sateinife Vallis Rubea, aljo nicht von ditiem Namen, 
‘Diulicr I, 400, 
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Meuenburg, fo tie vorher Straßberg durch bie letzte 
Erbin, wieder mit Midau vereinigt. Denn in dies 
fem ganjen Hause erbte, nad) Burgundifdem Recht, 
aud) bie Altefte Tochter, bei Abgang des Manné- 
ſtammes, bie Giter, welche daber ſehr zerſtreut murs 
ben. Go fiel durd) Iſabella's erblofen Tod Neuen: 
burg an Chalons zuruͤck, womit auf aͤhnliche Weiſe 
(durd) Heirath) das Haus Orange (Dranien) vers 
einigt worden (1403), fam ebenfo weiter an Naſ⸗ 
fau (1529), und endlich belleh 1694 Withelm WI 
Konig von England feinen Todtermann Friedrich I von 
Preufen damit, ber nach vielfeitigem Lehnsftreite *), 
1707 in Neuenburg anerfannt wurde. 

Das Gemaͤlde der Maneffifden Handſchrift zeigt 
zugleich ben Grafen und ben Dichter: im Atabesken 
grunde, wie ein Teppich, ſitzt auf gepolſterten Throne 
der blonde Juͤngling mit goldenem Kranze, im gris 
nen Unterkleid und veilchenfatben goldgeſaͤumten Ober— 
kleide, und haͤlt eine Schriftrolle in der Linken. Den 
Wappenſchild oben theilen drei goldene Streifen in 
ber Linge, und in jedem dee beiden tothen Strei—⸗ 
fen dazwiſchen ſtehen drei weiße Sparten (ſpitzwink⸗ 
fig aufwaͤrts gefehrte Queerſtreifen). Das graͤflich 
Neuenburgiſche, wie Straßbergiſche Wappen hat ſonſt 
nur Einen ſolchen Langſtreif (Pfahl) in goldenem 
Feld, (wie es mit drei ſilbernen Sparren an rothem 
Pfahl im Goldgrunde noch im Preußiſchen Wappen 
ſteht), und unterſcheidet ſich von dem Nidauſchen und 
Arbergiſchen mur durch die Farbe der Sparren®); 
toorauf fic) etwa die obgedachte Abaͤnderung in dem 
angeblid) Stretlingiſchen Wappen bezieht, welches 
aber, die Minneſinger-Handſchriften gang verſchie— 
den von jenem, fo wie von dem alten Burgun- 
diſchen, zeigen. 

Der Hof der alten Grafen war fuͤrſtlich, wie man 
aus den Hofimtern zur Beit Bertolds J (1239) ers 
ſieht, wo deffen Marſchall, Truchſeß, Schenke und 
Kuͤchenmeiſter genannt werden 0); fie waren ritter⸗ 


5) Miller 1, 627, . 

6) Seine Schweſter Katharina war Gattin Wilhelms von 
Gliers (2s), 

7) Ebb, 11, 169, 196, 373, myp fiber dieſe Standdider auf 
tine gute Gefchreibung im Neufhateller Almanach 1905 verwie ⸗ 
fen wird, 

8) Die-vielen gedvuctten Streitſchriſten der 16 Mitbewerber 
bewahrt die Fonigh Bidliothet und find hier benutzt. 

9) Siebmacher 1, 15. 16, Arberg und Nidau haben Have 
Sparren, Nidau an goldenem Piahl in rothem Felde. Ebenſo Val⸗ 
engin, Wergl, alle dieje und das Neuenburger Mewe Wappert bei 
Stunwf $48, 551. 556, 561, 584, 502, 

10) Muͤller 1, 467, 


— 


‘ 
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fic) in Wort und Werk , liebten die Ritterfpiele , und 
fo ging denn aud) die Dichtkunſt nicht leer aus. Neus 
endurg, Stadt und and, gehoͤrte ſchon damalé ber 
Romanifden Bunge, und um fo ſtaͤtker draͤngte die 
weit umber, junddhft auf die Nordfranzoͤſiſche wir⸗ 
fende Provengalpoefie fid) hier als Vorbild auf; und 
wirklich hat ſchon Bodmer in Rudolfs Liedern gang 
unverfennbare Nachbildung des Troubadouts Fol⸗ 
quet von Marſeille aus Grescimbeni!) nachge⸗ 
wiefen?), welche ſich nod fuͤrder aus Raynouards 
1816) und Rochegude's (1819) Sammlungen und 
jezens Nachtraͤgen 2) ergiedt. Dieſer Folquet, der 
alé Erzbiſchof von Toulouſe (ſeit 1205, ft. 1231) 
gegen die Albigenfer durch Inquifition, Feuer und 
Schwert fo ſcheußlich wuͤthete, dafuͤr aber von der 
Kirche ſelig gefprocen, von Dante ins Paradies vers 
fest und von Petrarca im Triumph der Liebe aufges 
fuͤhrt wird*), didjtete fruͤher, alé Gatte und Vater, 
heftige und bilberreiche Liebeslieder an bie ſchoͤne 
Adalafia, Gemahlin des Vizgrafen Barral von Marz 
lle (ft. 1192), und aus verſchiedenen feiner nod 
rigen 25 Gedicjte hat Rudolf eingele Strophen 
nachgebildet und zu eigenen Liedern verbunden. Gleich 
Das erfte, welches fic) im Bau vom zweiten nur 
burd den Reimwechſel unterſcheidet, hat aud) diefelbe 
Meimbindung, wie Folquets dritte Ganjone>), aus 
beren Anfangsftrophe Mudolf feine zweite Strophe 
entnommen bat: 
Sitot me soi a tart aperceubutz, 
Aissi com sel qu’a tot perdut, e jura 
Que mais no joc, a gran bon’ aventura 
Men dei tener, car me soi conogutz 
Del grant enjan qu’ amors vas mi facia; 
Qu’ ab bel semblan m’ a tengut en fadia, 
Plus de detz ans, a lei de mal deutor *) 
uw’ ades promet, mas re non pagaria, 
Obſchon id es zu fpdt bin inne geworden, 
© wie der, der alles verloren hat, und ſchwoött, 
af er nie mebr fpiele, dennod fir gropes Gli 
mufi id es alten, daß id erfannt babe 
den grofien Trung, den Liebe an mir verübte, 
bie durch {hone Gebdrden mid in Thorbeit bielt 
mehr alé jehn Sabr, nach Art des bofen Schuldners, 
der immer ver(pridt, aber mie etwas bezahlen will. 
Rudolfs erfte Srophe ift die gweite in Folquets 
fiinfter Canzone *): 


1) Vol. Il, p. 241. 

2) Gel den Vrosen und im Deut. Muſ. 1760 Jan, S. 29, 
Die beiden Provenzaliſchen Str. Cau 7, 1.2) ſtehen uͤberſetzt in 
(Bodmers und Vreitingers) meuen kritiſchen Briefen (1763) S. 9, 
wiederholt in J. J Mambachs vermifhten Abhandlanaen (1771) 
S Mi und bei Bieſter. 

3) Die Poeſie der Troubadours (1926) S. 267 ff. Leber und 
Werte dex Trousadourd (1929) S. 296 ff. 
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E s‘ieu anc jorn fui ni amoros j 
Er non ai joy d’amor ni non l'esper, 
Ni autres bes no m pot al cor plazer, , 
Ans mi semblon tug autre joy esmai; — 
Pero d’amor lo ver vos en dirai: 
No m lais del tot, ni no m'en puesc mover, 
Ni sus no vau, ni no puese remaner ; 
Aissi cum sel qu'en mieg de l'albr' estai, 
Qu’es tan poiatz que non pot tornar jos, 
Ni sus no vai, tan li par temeros. 


tind wenn id jemals froh war und fiebevoll, 
jetzt babe ich weder Liebesfreude, nod Hoffnung, 
nod kann ſonſt Gutes mit bas Herz erfreun; ’ 
vielmehr ſcheint jede andre Freude mir cin Wunder: 
dennoch will id euch von Liebe die Wahrheit fagen: 
nicht feſſelt fie mid gang, nod fann id ihr entgehn, 
nit fann ich aufidrts, noc fann id) zuruͤck bleiben; 
fo wie einer der mitten auf einem Baume | 
fo bod geitiegen ijt, daß er nicht wieder herab kann, 
nod) aufwarts, fo gefabrlid) duͤnkt es ifm. . 


Das britte Lied beginnt , wie eine in gang anderer 
Weiſe gedichtete Canzone Folquets *): 
1. En chantan m’aven a membrar 
So quieu cug chantan oblidar; 
E per so chant qu’ oblides la dolor | 
E'l mal d'amor; 
Mas on plus chan, plus m’en sove; 
Qu'a la boca nulha res no m'‘ave 
Mas de merce: 
Per qu'es vertatz, e sembla be, 
Qu'ins el cor port, domna, vostra faisso 
Que m chastia qu'ieu no vir ma razo. 
1. Im Singen geſchieht mir, daß ih gedente 
Deffen, was id wabnte fingend yu vergeſen; 
und deshalb finge ich, daß ich vergelfe den Schmery 
und die Pein der Liebe: — yoy 
aber j¢ mebr id finge, fe mebr erinnere id) mid) daran, 
fo dap id nichts anderé im Munde fibre, 
als: » Gnade !* 
darum ijt es wahr, und fdeint gut, 
daß ich im Herzen trage, Hervin, ener Rild, 
weldes mid) bannet, daß id meinen 
Ginn nidt davon abivende. 
2. E pois amors mi vol honrar 
Tan qu’el cor vos mi fai portar, 
Per merce us prec qu’el gardetz de l'ardor; 
Que’ ieu ai paor 
De ros mout major que de me: 
E pos mos cors, domna, vos a dinz se, 
Si mals‘l'en ve, 
Pos dinz etz, sufrir lo us cove; 


4) Sigmondi I, 160, 

5) Naymouard Bo, UE, S, 113, 

6) Diese bei Rudolf reimloſe Zeile wird bei Folquet durch 
bie folgenden Etr., worin auch alle Reime wiedertehren, gebun⸗ 
dem, ened fommt font auch wohl bet den Minnefingera vor. 

7) Nannouard Bd, 1, S. 157. 

8) Sd, S. 159, 


19, Graf Rudolf von Neuenburg. 


Empero faitz del cors so que us er bo, 
El cor gardatz si cum vostra maizo. 
tai a7 —2 ea wi 77 
(J e tm Herien cud m t tragen 
0 ‘bitte id euch um Gnade , bof ib 6, vr dem Brande 
wabret ; 


oar end in fic hat, 


ior drinnen mit ‘ifm leiden ; 
febaltet mit dem Leibe, wie es euch gut dintet, 
das Hers, fo wie ener Haus. 


Die finfte Strophe ift wieder aus. ber dritten 
Folquets '): 
2. Ab bel semblan que fals’ amors adutz 
Ss yes leis fols amans e s‘atura, 
Co'l parpaillos, qu’a tan folla natura, 
Que-—s fer el foc per la clardat que lutz?). 
2, , Mit fchdnen Mienen, die falſche Liebe geigt, 
fie an fic) und feffelt thoricdte Liebende, 
der Scyhymetterling, der fo thoͤrichter Natur ift, 
Daf er fic ing Feuer ſtürgt vom Lichte gelockt.“ 


Die erſte Strophe ves finften, in derfelben Weiſe, 
wie bas dritte, gedidjteten Liedes iſt die zweite aus 
tiner in gang anderer Weife fiir den Konig (und 
Dichter Alfons Il ft. 1192) von Aragon gedichteten 
Canzone Folquets 3): el 

Aisi conose d’amor, 
Que mos dans l’asabor: 
Que so don ai largor 
Mi fai presar petit 
E poignar ad estrit 
En tal, que si-m defen 
So, que m'encausa, vauc fugnen, 
E so, que«m fuich, eu vau seguen, 
Aisi non sai, cossi-m posea garir, 
Qu’ ensems m’ayen encaussar e fugir. 
So merf’ id an der Liebe, 


Zon* 


tind —— 
Rach der, die 
Die mich verfolat, die fliehe id, 

Ge weiss mide, wie ia ws retcn fax 

wwe nidt, ; 

Da ich sugleich verfolgen und fliechen mus, ‘ 

Man fleht hier eine, wie in der Form, fo in ber 
Darftellung und Verarbeitung gang frele und gluͤck— 


1D Naynouard VW. MH, S. 153, 


2 Dies Poes. 290 bemerkt die wir tide Wiederholung dies, 


8 font fiberall fo Nahe llegenden und hauñg gebrauchten Gilded 
bef Dems f Dichter Jalob von Lentino: 

Si come’! parpaglion, ch’ ha tal natura, 

Non «i rancura di ferire al foco. 
Cigenthiamtidher Gat Nudolf die Fledermaus flix den Schmetterling. 
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lithe Nachbildung. Daß bei Rudolf aͤhnliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe der beſungenen Geliebten und Herrin der Ge— 
danken neben der Gattin und Hausehre obwalteten, 
wie bei Folquet, und zu deſſen Nachahmung im finf: 
ten Liede veranlaßten, iſt wohl moͤglich. Auch erin⸗ 
nert das letzte Lied Rudolfs, wo ec diejenigen ver: 
wuͤnſcht, die ihm bei der Geliebten verlaͤumdet, dag 
ifm eine andre fieber ware, an Folquets Canjone, 
alé er, ju grofer Verttaulichkeit mit zwei Hoffrdu: 
fein der Vizgraͤfin begichtigt, von ihrem Hofe ver= 
bannt wurde *): 
2. E s‘ane parlei en ma canso 
De lauzengier, cui dieus azir, 
Eras los volh del tot maldir, 
Eja dius noca lor perdo, 
Quar an dig, so que vers no fo, 
Que'l bella cui ieu obedisa 
Me relinquis; 
E cuja qu’alhors ai assis 
Mon pessamen. 
Be mor doncs per gran fallimen 
Si pert so qu'ieu am finamens 
Per so que dize, qu’es niens. 
2, Spracd ic) jemals in meinem Liede 
von den Verldumbdern, die Gott verdamme, 
fo will id fie jetzt durdaus verwuͤnſchen, 
Gott moge ihnen nie vergebden! 
denn fie haben gefagt, was unwahr it, 
fo daf die Schone, der id diene, 


mich veritofen ; 
fie glaubt ,. daß id anders wobin geridtet 
meine, Gedanfen, 
Go verliere id nun durch atgen Terug 
Diclenige, die id) treulic liebe, “4 
1 weil fa fagen, was nidt ijt. 


Hiebei ift gu bemerken, daß dieſes Lied, welches 
in ber Maneff. Hof. nachtraͤglich eingebeftet ift, in 
ber Wuͤrzb. Hdf. mit einer Anfangs- und End- Ser. 
mehr Walther v. d. BW. zugeſchrieben, und beide 
Anfangéftr. in der Weimar. Hof. aud) unter Aus: 


, pligen aus Walthers Liedern ſtehen: dod) fprechen 


aud) nod) bie ſpruchartigen Schluͤſſe, und die Ueber— 
einftimmung darin *) mit bem Schluſſe bes vierten 
Riedes, fiir Rudolf. Daß der Anfang des vierten Lies 
bes in der Heidelb, Hof. unter Niune ſteht, bedeuz’ 
tet nod) weniger, ba diefer Name in beiden Hoff. 
faft nur einzele Str. anderer Dichter enthalt. Dies 


3) Aus dem Parifer Hd. 7225, 7614 bei Diey Poole der Trou ⸗ 
bad, 26, 270; Leben und W. 238, 


' 4 (Rochegude) Le Parnasse Occifanien (1819) p. 62, 


) Gite were iſt beſſer tarte zu ſchreiben. Gal, Titurel Sry, | 
242; ſeibt taten, ſeide Habeten. 
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Lied, fo wie das fedjste!) und fighente, welche in 
Beziehung gu einander ſtehen (durch das Biten) ſchei⸗ 
nen voͤllig Rudolfs Eigenthum. Won dem zumeiſt 
entlehnten erſten Liede, welches auch in den Reimen 
nachlaͤſſiger ift, yc a fid) bas zweite, bel ſeht 
aͤhnlichem Bau, dody befonders nod) durch das Auf: 
faffen jedes Schlufreimes im Anfange dec naͤchſten 
Str., auf dhulice Weife, wie (17) Mi fens XLIX. 
Ucberhaupt zeigen bei allem Frembdartigen der Nach⸗ 
abmung, beſonders in den ausgeſuͤhrten einzelen Bil⸗ 
bern, Rudoifs Lieder dod) eine von Folquets Cans 
zonen gang verſchiedene, fanfte Faffung, welche die 


10. Graf Rudolf von Neuendurg. 


11, Graf Kraft von Toggenburg. 


Herrin und die Minne, bei. aller, Harte und Leip 
gegen ibn, entſchuldigt, darin aud) Liebes findet, 
und getreulid) ausharret. Endlich unterſcheidet nod 
Mudolfs Lieder, bis auf die beiden letzten, der durch⸗ 
gangige daktyliſche Rhythmus, welder den Proven: 
—5* 5* —* le Koel aber 
eht geldufig wie Kaiſer Heinrid n Baz 
mit beginnt. f,, — — 
Goldaſt gibt in den paraenet. 393 nur Str. 3, 4. 
Bodmer (Prob. 14) bat Str. 1. 2, 4——9. 1, 12, 
Biefter wiederhole 1, 1. 2. UL V mit Ucberfesung and 


en F) 


thie 


— eee 


ll. m4 - 


Graf Kraft 


Das nad der alten, nunmehr verſchwundenen Tog⸗ 
genburg im Thurgau?) benannte edle und maͤchtige 
Geſchlecht ift eins der verhingniévollen, in Geſchichte 
und Didtung beribmten. Die Herleitung von ei⸗ 
nem Romer Curius und feiner Frau D oka im zwei⸗ 
ten Jahrhundert), oder aus England, besieht ſich 
auf das alte Wappen, eine a La tweldyes aud) 
wohl mit bem Namen zuſammenhaͤngt *). Die, nad 
anbern, von den Welfen ffammenten Edlen von 
oggenburg follen ſchon von Kaiſer Konrad Il (um 
1030) zu Grafen erhoben fein>). Dee erfte ficjere 





1) Qu dieſem find die Stollen der gweiten Ste, etwa fo 
her gu ſtellen: ; 
bit mite O05 heeze unt ben tip 
Hat ‘tereungen, bas 1. — 
Rum entiovediendem Reime bietet fic) wip dar, aber bie Umiſtel ⸗ 
lung widerſtrebt. 

2) Unf der hochſten, jetzt Gewaldeten Spige der Bergreihe 
wiſchen dem Gomendach und Miiielbad, wo feine Epur mehe 
der Burg zu finden, feitdem die teyten Trummer sum Barr der 
Piarrkirche im nächſten Dorfe Gaewul verbraucht worden. We⸗ 
gelins Geſch. der Landſchaft Toggenburg (1890) l. 42. Gou der 
meuen Toggendurg (lnmerk, 7) ftehen noch Tritmmer, bie igre 
Grose bezeugen. Cbd, 78. 

"gy Lirers v. Rautwyl (angedl, 1133) Schwab. Krouit (gedr, 1486), 

4) v. Arr Geſch. von St, Gallen (1810) I, 245 bemerft den 
alten Mannénamen Tochin, aud is Tochinwilare (urf, 797), 
jent Toggwil, Die Urt. des 11—13, Jahres, bei Arr, Wegelin 
und in Qupltofers Geſch. ded Thurgau's 1 (1628) ſchwanten nwi⸗ 
{den Docchin-, Toccan-, Toceben-, Toggem -burc, 


pon Toggenburg. 





Toggenburger fuͤhrt ben hier, nebſt Kraft, etbli— 
den Namen Diethelm, Vater Bertholds und Uo⸗ 
dalrichs, 1044 Zeugen®). Die unaufhorliche Fehde 
mit den ftreitbaren Aebten des benachbarten St. Gale 
fen beginnt ſchon 1077 Volkrat, auf Seiten der Wel= 
fifdjen Verbuͤndeten, welchen Abt Ulrich (von Eppen= 
ftein),; von Kaiſer Heinrid) LV unterftiige, 1081 er= 
ſchlug, und als Diethelm die Blutrache des Bruders 
verfolgte, ihre hohe Toggenburg™) verbrannte (1083), 
und fiegreid) blieb ꝰ)). Bekannt und vielfad) darge- 
ſtellt ift die Geſchichte, wie ein Jahrhundert fpater 


= 5) Millers, 327, Wahrſcheinlich (pater, da die Reichenauſchen 
Schriften von dev folgenden Fehde fie mur, Herven wennen: aber 
ſchon 1120 Grafen Theodelin umd Diethelm; obwohl, nach Ans 
Dern, K. Friedrich J ext 1260 Albrechten jum Geafen ernannt hat, 

6) Schweij. Muſ. 1789, S, 840, 

7) Urr 1, 254. Nach Miller 1, 3298, 645, Neus Toaaenburg, 
06 Liechtenfeig, wiewohl the Wappen von dem dee alten, stoic 
(den Sitisburg und Wyl, veridicden, Wegelin 45 beftveiter, dak 
damald (hon deide Burgen beRauden, — Bon der Menderung det 
Toggenburgiſchen Wappens ſ. weiter unten. . 

8) Gr beseugt 1083 eine Schaſhauſer Urk. Neugart, cod. 
dipl. Alem. n. 825, vgl. 902. Qiinger ſcheint per Diethelm, 
bev 1125 eine Et. Blafifehe Url, K. Heinrids V bejeugt (Herr- 
gott n, 199. Neugart n, 845), und ift wohl derſelbe Dlet⸗ 
Helm, defen Erbtheilung mit (einer Schweſter Cuncya in. eis 
ner Wüurzturgiſchen Urk. K. Konradé UT, 1146 in GVesiehung auf 
igre Sohne fratres de Cella vorfémmt, woraus fid cin be 
deutender Guterbeſitz der Toggenburger im Sranfen ergibt. Us- 
sermann episc, Wirceb, cod. dipl. 37. 


ll. Graf Kraft 


Graf Heinrich einen Dienftmann, an deffen Hand 
ec den Trauring ſeiner Gattin erblidte, am Pferde- 
ſchweif die Felfen hinunter fdhleifen lief, und die 
ſchuldloſe Fda von Kirdberg (val. 12), der cin 
Rabe den Ming entfuͤhrt Hatte, von der. hohen Burg 
binab ſtuͤrzte; und wie -fie, vom Gebuͤſch aufgefan: 
gen, und im Walde gerettet, ſich Gott weihte, und 
aud nachdem ihre Unſchuld erfannt worden, im. Klo—⸗ 
ſter Fiſchingen ihr heiliges Leben beſchloß, welches noch 
dn Volksſagen fortlebt!), fo wie der Berg, worauf 
die Burg fland, jetzo St. Idaberg heißt *), 
Diethelm um 1200, deffen einer Bruder Kraft 
hieß 2), atte feinem jiingern fanften- Sohn Fried: 
tid), der am Hofe K. Friedrichs U fic) aufgehalten, 
bet der Vermaͤhlung mit einer Montfort die alte 
Roggenburg, und Wyl gegebem; woruͤber der dltere 
wilde Diethelm neidiſch, bei eigenen vielen Kindern, 
oder auf Anjtiftung ſeiner Gattin Gerteud von 
Neuenbhurg (vgl. 10), weil Friedrich ihre Schwe⸗ 
fier nicht gebeirathet, diefen, nad) Rengerswyl ju 
fid einlud und in der Made ermorden lief (1226), 
aber von den -entflohenen Dienern die Toggenburg 
perfpertt fand. Der Vater, dec mit der Mutter 
Gutta bald darauf vor Grum ftarb*), vererbte die 
alte Stammburg. nedft Wyl, sum Seelenheile, dem 
St. Galler Abt Konrad von Bußnang 1228. Bers 
gedlid) fuchte Diethelm fid) mit Gewalt in Befig ju 
fefen, mufte Entſchaͤdigung annehmen (1231), brad 


1) Miiller J. 403 aus der vita S, Iddae cum geneal, co- 
mit. de Tokenb. et Kirchberg (Coftany 1685, 8), welche Al⸗ 
bret vom Gonftetten, Defan zu Einſtedeln ſchon 1481 aus vers 
Giteten Deutih fiberfewte. aut Arx J, 299, entlehnte ex dabei 
aad dem Leben er H. Genoveva. — Fiſchingen, deſſen weiter 
St 972 ſtarb, wurde nach einem Grande 1138 durch den Mönch 
Galtram vow Petershaujen mit Hilfe der Edlen, Hefonders deg 
Toagenburacr, binnen ſechs Jahren (honey aufgebaut, und hatte 
fon ſechs glaſerne Fenſter. Na's Gradmal ft noc) dort. Pu: 
vifofer I, 100, 162, ; 

2 Fhe if aud die Kirche in Gaewyl (SG, 52 Unmerf. 2) ge: 
meihet, Wegelin ebend. 

3) Ym Uck, 1249 bet Miller 1, 515, 

4) Beide legen bei dem gellebten Sohne. Müller I, 516, 
Laut irr J, 344, nad Cunr. de Fabar. (f, Unmerk. 6), holte 
ter Abt von Et. Gallen den Ermordeten, der nod am fiebenten 
Tage uubefiattet ag, und begrud ifm in der Et. Baller Mun⸗ 
ſtertirche. Ebd. 374 erwahnt deffelbem Dictheims Grabmal in Gu: 
bton mit ſeinem eingehauenen Bildnis und Wapyven; wie Holir 
has Suppl. su Lew's Hefvet. Ler., laut der Inſchrift dieſes Grads 
neis,.feinen. Tod fdion 1207 fest, Arr berichtigt in den Zuſatzen 
mf. St. G. Gers. (is30) S. 54, dak died ein alterer Diethelm 
ft. Qa der Grab ſchriſt heiũt er auch ausdrücklich der efter 
Grof Diettzeim von Toggenburg,“ und iſt vermuthlid der War 
ter be8 obigen, Wegelin 48, Ciner der Heiden fiimgeren Diethelme 
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den Frieden, ward in die Acht erklaͤrt, und Ren- 
gerswyl von dem Abte gerftirt. Bur Buse machten 
beibe Gatten gwar fromme Stiftungen®), aber der 
Brubdermord tar, fo aligemein verabfdeut und beklagt, 
daß das Volk in Liedern, ja fogar in Schauſpielen 
ihn bitter ftrafte*), ſo daß Gertrud fid) nad Neu— 
enburg zuruͤckzog. 

Sore fieben Sihne Diethelm, Bertold, Ru— 
dolf, Friedrid)*), Wilhelm, Heinrich und befonders 
Kraft, nad bem fruͤhen Tode ber beiden erjten, 
ber altefte und maͤchtigſte, fegten die Fehde gegen 
St. Gallen fort. Der Abt Bertold (von Falfen= 
ftein) fudjte ihm. burd bie Heirath ſeiner Muhme, 
einer Freiin von Bufnang, ju gewinnen, bei feiner 
Fehde mit bem Biſchof Eberhard von Coſtanz (vgl. 
ju 2). Kraft aber verheerte des Abts Gebiet (1249). 
Gin St. Galler Dienftmann, der Edie Hartmann 
von Iberg, baute auf eigenem Grunde, den Toggen- 
burgern ungelegen, bie Burg Iberg: da fing Kraft 
ibn mit dem Sohn Ulric), fuͤhrte beide gebunden 
vor bie Burg, lief diefe ſich von ihm uͤbergeben, hielt 
beide barin gefangen, und. hieß fie fortan. bei Strafe 
Kraftsberg nennen’); Hartmann feilte fid), nach 
berm: Tove feines Sohns, mit einem Panserbled 
durch bas Blockhaus, bas ihm yum etvigen Gefangniffe 
in Uznaberg beftimmet war, entfloh gu dem Abt und 
tibereignete ihm feine Burg, welche diefer jedoch ver= 
geblid) forderte und belagerte, und bagegen im Thur⸗ 


Hat vor 1223 mit feinen Sohnen (pueri) der Goatei fiber die Abe 
tet St, Johann im Thurtal entſagt, dte K. Heinrich annimmt, Ulm 
1gas, Neugart n, 914, 


5) Urfunden von Gertrud ais Witwe 1255, 1271, 


6) Der gleidijeitige Cunrad, de Fabaria (pfiferd) presb. 
de cas, monast. S, Galli, bei Goldast, scriptt. Alemann, 
ed, Senkenb 1,86: ferrebant famen miserum conscientia, 
totius populi contra ipsum clamor; frequentabatur in 
theatris opprobriis, convitiis, cantibus, unde effringl 
posset animus: ubique luctus, planctus et miseria. 


7)-Wearlin I. 82 bemerft, dah aud dieſer Griedrid, ober 
cin gleichnamiger Gohn unter den Gonnern des Minnegefamged 
gefunden werde, Woher? — Diethelm und Kraft mit igre 
Brüudern (et fratres ipsor.) fibertrugen vor W243 ihr Theil an 
dev Goatel su Baſelsdorf an St. Blaſien Abtei. Neugart 992, 
€bd. 941 itbergibt raft et Bertoldus, et Ruodolfus, et 
Fridericus, fratres mei carnales, zum Geelgerathe fir den 
verſtorbenen Bruder Diethelm, die Gogtel au Breitunowe im 
Thurthal der Et, Johanns: Abtei, 1249 auf Iberg. Griedrid 
peichenft 1256 das Klofter Nitti, webct aud fein Bruder Kraft 
vorfommt. Herrgott n. 403, Griedrid) mod) in Urkunden 1963 
Siri, Neugart n. 986. 


8) Er nennt fie jedoch felber Joerg in einer Url 1249 bei - 
te 1, 376, (Mnmeré, 7.) : 
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thal eine Befte') Barenfels baute. Eine aͤhnliche Gee 
qwaltthat Krafts wurde burd) feinen Dod gerodjen: 
ber Edelknecht Loder?), dem der Graf den Bruder 
verderbt und fein Gut genommen hatte, lauerte 
ihm in einem Hoblwege auf, als er 12594) mit dem 
von Kiburg und anderen Herren gu einer Verſamm⸗ 
lung nad) Ober: Winterthur ritt, fprengte hinter ei—⸗ 
nem Fuber Heu hervor, erſchlug den Grafen, und 
entfloh, bié fein Roß ermuͤdete; da ſenkte er fic in 
bert Helfenberg:See, bedeckte den Ropf mit Laub, 
und entzog fid) fo ben Nachjagenden; worauf er den 
Togaenburgern nod) manchen Sdaben an Land und 
Reuten that. berg wurde nad) Krafts Tode dem 
Abe uͤbergeben, der es aber nochmals von ben Togs 
genhurgern erobern mupte, worauf es die Abteil 
bebielt ). 
Dennoch blieben die Toggenburger gewaltig im 
Lande, und beherrſchten den durch ibe Gebiet fuͤhren⸗ 
den Handelsweg aus den Romaniſchen Landſchaften. 
Von Krafts Soͤhnen, wie die feindſeligen Bruͤder 
Friedrich und Diethelm genannt, aber meiſt nur 
durch Vergabungen (1277. 78, 81. 86) befannt *) 
hatte Friedrid) drei Soͤhne, wiederum Friedrich ©) 
und Diethelm, und Kraft™); welder teste 1303 
Chorherr, 1309—21 Probſt am grofen Muͤnſter in 
Barid und zugleich Domberr in Coſtanz war *), 
Diefer legte koͤnnte ſchon als Geiftlider, nicht 
Anfprud auf die Minnelieder unter feinem Namen 
in der Maneff. Hdf. maden, wenn das Naglerſche 
Bruchſtuͤck, weldhes einen Theil derfelben enthdlt, aud 


1) Belfrid: ſonſt Berfrid, wird durch Bollwert evfliet. 

2) Nadi Wegelin 1, 66, vom Geſchlecht berer von der Los 
en, de damalé Sfter in dortigen Urfunden vorfommen. 

3) Tſchudi J, 136; Wer 1, 377 Hat 1275, andere 1262. 63. 70: 
tine Urt. 1260, bei Wegelin, besiebt ſich aber ſchon auf feinen Tod, 

4) Beide GegetenGeiten eryahlt umſtändlich bas Et. Galler 
Zeitbuch Chriſtlans des Kuchimeifters 1335, aus einer Hof. ded 
15, Jahrh. abgedr. in dex Helvet. Bibl. (Zürich 1796, 8), Et. 5, 
©, 21, 30; daraus find die Stellen bei Bodmer Prob. — Cine 
aus fuhr liche Geſchichte Yorraé von J. C. Haremann, mit’ einer 
Anſicht, liefert dic Schweiz im ihren Ritterburgen, herausaeg. vow 
&. Schwab Gd. F (1s7H, S. 326. 

8) Beide gaben (22 dem Biſchof von Coftany Leben zurück. 
Herrgott n. 605, 

6) Diefer war mit der Gratin Joa von Honberg (vel, 19 
wermablt, und ex umd Kraft bezeugten 1321 dem Erbvertrag Weems 
fers von Honberg. Herrgott n. 751, 

1) Schon 1206 bei Pupifofer I. uef.19; 1014 Cod. tradit. 8, 
Gall, 1521 Gerbert crypt, nov, 1245 und nod 1399 bei Herr T, 
924, Wegelin 1, 161, 164: er lard baffelbe Jaht tm hohem Weer. 

6) Dee legte Toggendurger war Graf Friedrich (ft. 1436); und 
von feimen Erben faufte 1469 der Abt Ulrich pon St, Gallen die 
Grafſchaft. 
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nicht Alter tare. Bon jenem Alteren Grafen Kraft 
wiſſen tir kaum mehr als den Namen: und fo wird 
man denn wohl nicht anjtehen, den beruͤhmteſten 
dieſes Namens flr ben Dichter gu erfennen; wie aud 
bisher einftimmig geſchehen iſt *). 

Das Gemaͤlde dee Maneſſ. Hof. zeigt freilich keine 
Beziehung auf deſſen bekannte Geſchichte: auf einem 
Sdiler uͤber einer Thuͤr ſteht eine blonde goldgekraͤnmzte 
Jungftau, in rothem golbgeſaͤumtem Kleide, und reicht 
einen Blumenkranz an goldenem Reif einem dunkel⸗ 
haarigen Juͤnglinge, dee in tlefrothem goldgefaumtem 
Kleide auf einer gelben Leiter hinan ſteigt. Das 
Wappen uͤber ihm, iſt im goldenen Felde ein ſchwar⸗ 
zer Wolfshund mit aufgeſperrtem Rachen und rothem 
flammigem Halsbande; den goldenen Helm ſchmuͤcken 
zwei ſilberne, oben mit ben Schwaͤnzen gegen eins 
ander gekruͤmmte Fiſche. 

Der Hund iſt das alte Toggenburgiſche Wappen, 
womit viele Urkunden dieſes Hauſes beſiegelt find 10). 
Dieſes ſoll Diethelm aus Bruderhaß mit dem auf— 
rechten rothen Loͤwen und halben blauen Adler in gel= 
bem Felde vertauſcht haben: aber Loͤwe und Adler 
finden ſich ſchon in dem Wappen des Grabmals Diet: 
helms in Bubifon (1207), wie an Urkunden ſeiner Enz 
fel 1249. 1260 14). Diethelm b. j. fizbrte aber allein 
einen Loͤwen 1229, Die beiden erften Wappen findet 
man beifammen an einer Urfunde der Bruͤder und. 
Soͤhne Krafts 1266 auf zwei Siegen; und daé dritte, 
ein Reiterfiegel, welches auch an einer Urtunde 1286 
hangt, bat den obigen Delmichmud ! 2). 


9) Godmer Prob. XXVIII; Abelung 102; Kod Tl, 59; Dor 
tn 212; Laßberg I, x} Weagelin 2, 82 mit, der Aumerkung, daß 
te Lieder mit gleichem Rechte feinem Sohne Kraft möchten zu⸗ 
gtſchrithen werden: aber er allein erwaͤhnt dieſes Sohnes nur 
ei.nnal S. 90, In allen Urk. tei Pupifofer 16 (1266), MWrr T, 
374 1271), Holzhatb tu277 — 85), und bei Wegelin ſelder 695 
(1278) kommen nur die obgetannter beiden Griider vor: di¢ gleich⸗ 
namigen Enfel verantakten wohl die Itrung. , 

10) Gon 1249—1360 verzeichnet bel Mrr 1,574; woe auch bie ans 
deren Wappen nachgewleſen find, Siebmacher 1, 19 Gat mur bas 
erſte. Dajielbe, an einer Deut, Urk. Griedrichd v. T 13901, abgebildet 
in H. Schreibers Urtundendud von Freiburg im Breisgau f, 163, 

11) Das Toggendurgifehe Wappen bei Stumpf 285 Gat den Lis 
wen unb balben Adler im Schild, und dem Bracken auf dem 
Helme, Ed, 421 dad Wapven Dirthelms chenſoz dad mewe 
Wappen Friedrichs, der Hund im Schilde und auf dem Doppels 
heim, meden den Fiſchen; md die Wappen feiner und ambderer, 
Frauen von T., theils dies mewe, theils jenes alte, oder elves,’ 
im Echitde , mit deme ihrigen verbunden, Eo. 3177 als Theil ved 
St, Galler Wapprus, nur dee Grade im Sailor, 2. 

12) Puypifofer 1, tir. s. 29. Die ungtzackten Hirſchhörner, 
welche Ure 7, 374 ald Helmpicrat angidt, find. wohl daifelbe. 
Bei Siebmacher goldene Fiſche. 
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Die auf dem Gemaͤlde erſcheinende Fungfrau hat 
bie fangen blonden Loden und alles, wie das finfte 
Ried fie ſchildert. Aus dem Spiele mit. dem. Worte 
guot in den beiden letzten Liedern moͤchte man ſchlie⸗ 
fen, daß fie Guote hieß, wie ded Grafen Grog: 
mutter: den Namen feiner; Gattin . finde ich nir- 
gends, ob etwa fie alé Braut gemeint iſt. Alle fie= 


ben Lieder Heben mit Fruͤhling oder Winter an, als 


Urhergang zur Geliebten, preiſend oder flagend, fo 
daß aud) die Minne gegen fie angerufen wird (IL 
Il}. Befonders anmuthig ift ber Schluß des erften 
kiedes, und keins vercdth dns gewaltfame Gemith 
des vermuthlid) in der Jugendbluͤte gefallenen. Soh= 
mé Diethelms. af 9 

Bon den ſieben Liedern der Maneſſiſchen Samm⸗ 
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lung enthaͤlt das wahrſcheinlich aͤltere Naglerſche 
Bruchſtuͤck das zweite bis ſechſte, faſt buchſtaͤblich 
uͤbereinſtimmend, ohne daß es. jedoch etwa gu den 
Quellen jener Sammlung gehoͤren koͤnnte, weil 
ihm bie leGte Strophe des zweiten Liedes fehlt und 
Raum dafuͤr gelaffen ijt; was auf nabe gemeinfame 
Quelle weifet. 

Goldaſt Hat in paraenet. p. 391, 424, 425 
Stellen aus VU, 2. U, 3. I, 1. 1,5; Bodmer 
gibt / in den Proben 17: 1, 1. Uf, 2, 3. VI, 2. — 
Umgefungen hat Hinsberg (Bragur lV, 1, S. 85) 
bas erſte Lied. Erneuet find von Tied (S. 207) V. 
Il, 1—3, L1—4. Die lieblihe Schlußſtrophe 
diefes erſten Liedes hat aud) Taylor (p. 165), famme 
Strophe 3, wbergangen. 


Graf Konrad 


E⸗ gibt mehrere alte Grafengeſchlechter dieſes Na— 
mens. Am bekannteſten iſt jetzt derſelbe durch das 
ſonſt graͤflich Hohenlohe-Kirchber g iſche Haus: aber 
bie urſpruͤnglich von Ftanken, ſeit dem 12. Jahrhun⸗ 
bert von Hohenlod (bei Uffenheim) genannten Gras 
fen ſchtieben ſich nie bloß nad ihren anderen. einye: 
len BWohnfigen; was ohnedies Kirchberg, gwar ſchon 
1373 vom SKaifer mit Stadtredht begabt, felten war 
und erſt feit 1672 bieibend ward). 

Die Thuͤringiſchen Grafen von Kirchberg, bei 
Sena, wo von ihrer 1303 durch die Erfurter ger- 
ftécten Stammburg nod) der Fuchsthurm ſteht, twur- 
ten von K. Zothar 1130 yu Burggrafen von Thi: 
tingen erhoben, und fuͤhrten ſeltdem beſonders die— 
ſen Namen. Unter ihnen koͤmmt gar kein Konrad 
der 2), und dec zu 1165 ermabnte?) iſt vermuth⸗ 
lid eins mit bem ganz gleichzeitigen Rheingrafen. 
$n dem Gedichte vom Kreuzzuge des Landgrafen Lud⸗ 


1 


D Der Hohenlohe⸗ Kirchbergiſche Hof: und Stadtfaplan Seufs 
bat im Grogur V, 2, S. 174 ausſfuhrlich von diefen, fo 
vom bert meiſten übrigen Grafen von Kirdbera gehanbdelt, 
acigt fich fitr die Schwabifchen, die fruͤher (hon Adelung 42, 
ach jenem, Docen 144 angenommen hatte; dann auch Clef 
Gch. von Wirtemb, 11, 2, S. 761, ; 
2 Avemans voll. Beſchreibung der Guragrafen von Kird, 
ters in Thitringen (Granff. a, DM. 1747. 4) S, 317. 


12. 
pon Kirchberg. 


wig V (1190; val. zu 7) wird im Lager deffelben, 
nebft anderen Thuͤringiſchen Edlen, darunter Graf 
Ginther von Kevernberg (vgl. 26), aud ein 
Kirchberg geruͤhmt, V. 1100: 

be lac ber (grabe d) bon lirchberc, 

ber gar weft gemiten cin; 

der Biderde bon GlanRen(tein 

ber wag ba im groset wirde zc. 
two dann tveiterhin (1708) aud Friedrid) von 
Leiningen (13) vorfimmt. Diefer nicht naͤher bez 


zeichnete Kirchberg ift aber ohne Zweifel ber Burg- 


graf Bormann, von bem man aud) ſonſt weiß, daß 
er mit dem Landgrafen Ludwig jog, und alle feine 
Guͤter im Naumburgifdhen bem Stifte Walkenried 
vermadyte. 


Die Baierſchen Grafen Kirchberg an ber Laber find 
ftuͤh auggeftorben, und ihre Graffdaft an die Dark: 
gtafen von Hohenburg (15) gekommen *). 


3) Guddeus allgemeines Giftorifdjes Levicon, Cin Hildesheis 
mifher Domherr dieſes Namens im der Miitte des 13, Jahrhun: 
derts if ungewiſſer Abkunſt. 

4) Ried Geſch. der Hohtnb. 1, 29. Ernſt v. K. 1027 Mon, 
Boic. XV, 423, Epangenberg Mdelé(piegel 1, 2076 erwagnt nur 
Heinrich und Otto 1109. Hartmann v. K. und fein Sohn Gers 
Hard von Tollenſtein 1189, Hund, metrop, Salish, III, 252. 
Hartmann 1295 tei Ried cod. dipl. Ratisb. 666, wo nod 
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unaͤchſt ſtunden hier, befonders in Rid fidt auf 
den * Dichter, die Grafen von Kirchberg bei 
Ulm in Schwaben, welche ſchon yu K. Otto's IL 
Beit geblihe, und Grafen Wilhelm von Branden⸗ 
burg an der Siler: bet Kirchberg zum Stammvater 
haben follen), deffen Soͤhne Otto und Hartmann *) 
im J. 1099, nad der Heimkehr aus dem heiligen 
Lande, dad Klofter Wibelingens) mit ber St. 
Martinstirche ſtifteten, die Grabjtdtce mit den Ah⸗ 
nendifdern diefes Gefchlechté. Ein juͤngerer Otto, 
bet 1173 dieſem Klofter die Pfarrkicthe in Goͤglingen 
vermadte, und nebft feinen Soͤhnen inveiner Schaf⸗ 
hauſer Urkunde K. Feledrichs L 1189 wegen eines 
Streits uͤber die Kirche zu Meyenfeld erwaͤhnt wird *), 
iſt gewiß nahe mit Ida von Toggenburg um 
1180 (vgl. 11) verwandt 5), Ju dieſem Hauſe fin⸗ 
ben fid) damalé allerdings mehrere Kon rade; der 
Daraus angefiihrte*®) Graf Konrad, welchen Raifer 
Friedrich) L wegen Gerwaltthat gegen Maing mit den 
Grafen Sponheim, Didesheim u. a, gum Hundetra⸗ 
gen verurtheilte 1155, gehoͤrt aber vermuthlid, tole 
der obgedachte Burggraf, ju den Rheingrafen*), und 
ift jedenfallé bier gu alf. Dagegen gehdren’ ohne 
Zweifel hieher die Grafen Eberhard und Konrad 
pon Kirchberg in einer Ulmer Urfunde 1255 *), und 


biefer iſt Konrad der Altece, der mit dem. jim | 





andere, altere, darunter aud) Konrad Kanonitus ber Kathe: 
drale in Negensourg 1221 20. * 


1) Mad Lier Coben S. 52), gar von Burgund, ‘einem der 
adit Gohne des Curius. Die Kirche foll faut einer Inſchrift (hon 
455 ecbauet ſein. Zeilers Echwab. Zeitb. (1653), 


2) Diefer hatte noc) 1109 ein blutiges Treffen mit Rudolf 
Grafen von Bregeng bei Idungeshelm. Pñſter M1, 1, S, 168. 


3) Yegt Weiblingen; wie die Schreibung der andern Walb⸗ 
lingen (bet Gtuttgard, Heidelberg und Neresheimd, ſchon in den 
Alteften Urfunden ſchwankt Per Schwäb. Geid. 1, 1, ©. 176. 
235), wiewohl die obigt Uusprache naher auf die im alten Schwa⸗ 
diſchen Schlachtruf daher benannten Gidetlinen hinweiſet. Ueber 
Kioſter Weiblingen vgl. des dortigen Priors Menardi templ. 
honoris ete. 1702. Die Beſtatigungsurkunden dev Paäbſte Urdan 
und Honorius Ul fiber Wiblingem (1099, 1126) in Gerbert cod, 
dipl. nigt. sylv. m. 24. 37, 6d. 27 geugen beide Bruüder 1100; 
und Berthold comes Chilchpere befdjenft 1105 Gt, Biafien, 
bd. 28; auch Hirſchau. Crusii ann, Suev, If, 429, Jiingere 
Otto und Hartmann 1171; Kadelod 1195, Ebd. 352, 


4) Nengart cod, dipl. Alem. nm. 986: Chilichperch. 
Griiher, 1142. 1150, bezeugt Geaf Eberhard v. K. eine Salmans. 
weillerfche und St, Blaſiſche Urk. bei Herrgott n.221 und Ger- 
bert n, 51; -und (pater, 1213 Graf Hartmann v. K. dine Urk. 
RK. Griedrichs L1 ju Coftany, bei Neagart n, 900, 


5) Beider Grafenhiufer Gefchiechtétafel gibt die S53 gedachte 
vita S, Idae, Die Grafen Otte, Everhard, Hartmann und Xu; 
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gern 1289 einen Erbvertrag ſchloß; welder juͤngere 
nod) 1310 im Namen Kaiſer Heintichs VIL den Graz 
fen von Dettingen ihte Handfeften befticigte®), . 

Mod) hanfiger it bei den Rheingrafen damals dies 
fer Name. Zum Stammie diefee Gau⸗ und Landgrae 
fen, der {don mit Cancor oder Ganthuir; Ruperts 
Sohn, ju Pipin’ Zeit anhebt, gehiren naͤmlich die 
Wilds und Raugtafen (comites silvestres et hirsuti), 
fo genaunt von ihrem wilderen und rauberen Erblande 
auf dem Hunsruͤck !0), wo fie fic) in mehrere Linien 
cheilten, und nak deren Giger benannten; daruntec 
die in alte Heldentiedern (Mibeiungen, Dietleib) bes 
rihmte Burg Troned, feit unvordentlider Zeit. 
Hieher gehort etwa auch der maͤchtige, feiner Gewalt⸗ 
thaten regen berufene Rheinifche Graf Emid 11), 
ber beim erjten Kreuzzuge 1096, neben einer angeb= 
lid) vom beiligen Geift erfillten Gans und Ziege, der 
wilde Fuhrer einer wilden Schaar von faft 20,000 
war, welche aud) glaubte, daß Karl der Grofe aufer= 
ftanden, fie ju leiten, und auf dem Landwege durch 
Bohmen und Ungarn Ausfdweifungen und Grauet 
aller Art veruͤbte, bei der Bejtirmung von Miſen⸗ 
birg (jego ifelbura; val. Nibel.) aber von paniz 
ſchem Schrecken ergriffen, nad) allen Winden zer— 
ftob; und den Grafen ſah man, nad ſeinem Tode, 
mit groper Schaar aus einem Berge dei Worms 


doif von ‘Silidibera (bel Herrgott in Urt, 1129, 1125, 1126, 


TIAM. 1144, 1170. 1185, Gat, Sattlers topogr. Geſchichte Wür⸗ 
tenidergs G, 384, ; ‘ ; 


6) Lehmanns Syeler, Kron, S. 464 der Ausg. v. Fuchs, 


7) Seufferherd 191 Fennt font nur Konrad 1, nach 1960, 
Mit dem Grafer Whiliyp, der fo ſtark war, daß er grofie cis 
ferne Nagel mit der Fauſt in die Wand ſchlug, ſtarb 1510 dies 
Geſchſecht ans, und die Tugger erhielten vom Kaifer die Graf; 
ſchaft Sixhbeim, deren Namen fie nom fiigren, Crusii ann. 
Suev. UL, 200, 276, 


8) Senckenberg selecta hist, If; fie Geifen Hier magni- 
fici et fidelissimi comites. Gherfard allein bexeugt and be, 
fiegelt tine Urfunde dev Grafen von Urad 1254, bei Gerbert 
cod, dipl. nigr. sylv, nm, 117. 


9) Sattler 3185, wo nod aud Tritheim cin alterer Ronead 
v. &, Mbt von Hirfaw (ft. 1188), und ein fimaerey aud Wirtemb. 
Usk, 1334 vorkemmen. Gin noch fithgerer Graf Konrad v. =, 
beseugt 1408 cine St, Galler vf, bei Neugart n. 1168. 


10) Des fiteitl. Calm, Secret. Maver aueſuhrliche Briefe von 
dicen Noein: und Naugrafen und ihre Stammbaume aus Urkun— 
den des Salm: Kyrbdurgifhen Archtvs fiehen in Sebilteri the. 
waur. [11 (1728), S49, Geviditigt im (Mremeré) uniſaſſender 
und urfundlicher Geſchichte ded Wild: und Nheingrafliden Haujes 
(Manh, 1769. Fol), 


11) Abtürzung von Emerih, in Urtunden aud Embric, 
Gal. Imbret im Dietleio, 
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im gluͤhenden Harniſch amiccen und um Gebete und 
Almofen zur Milderung ſeiner Strafe flehen'): fo 
baf man an die Nflunga-Sage erinnert wird, two 
bem Ddamonifthen Helden von Troneck zuletzt der 
————— des ebenſo daͤmoniſchen Dietrich 
ton Bern den Harniſch fo ergluͤhet, daß er. fic) et: 
geben muß; ja dec Wilds, und Rheingraf in Buͤr⸗ 
gité ergrerfendem Liede vom wilden Jager ſcheint nod 
Diemit gufammen ju angen. it 

Der Name Emich, iſt wechſelnd mit Konrad, 
au im dieſem Gefchlechte heimiſch, und gleich dec 
Sohn des Stammbelden Wilhelm, des mit K. HDeins 
nd 1 gegem die, Hunnen foll geftritten haben 934, 
beift fo, und. der Enfel Konrad t (LO80— 11432); 
de6 Urentels Emicy Ll (nod) 1443) beide Sohne. Gee: 
hard und Kontad-1f (nod 1186, und wohl der obige 
1156 von K. Friedrich 1 jum Hundetragen verur— 
theilte), ftifteten die Linien Dhaun und Troned. 
Gerhards Sohn Konrad Wl*) (als folder 1215 ge- 
mannt) ift Stifter der Linie Rirberg, {pater und 
fod) Korburg; und bierin erkennt Zurlauben Kirch— 
berg und unfern Minnefinger. Bei diefem hatte 
ber Name nur die, noch Gapweijerifche Ausſprache 
Wichberg, welche fid) aud) in den Urkunden dec 
Schwaͤbiſchen Grafen findet. Ein Lehnbrief des Con- 
radus comes Sylvester ijt ſchon von 12124) Jn 
tiner Urfunde gu Koͤln 1241 uͤbergibt Conrad comes 
de Kerberch, genannt Wilbegreve, fein Schloß 
Grumbad dem Herzog Heinrid I von Bradant 
(Grofvater Fohanns 9), und empfangt es von 
ihm yu Lehn >), Jn mehteren Urfunden ift ec Benge 
mit anderen Wildgrafen 1224, 1230, 1243 (mit fei: 
net Gemahlin Gifela und feinem Sohn Emid) *), 
1248 (mit Emid) von Leiningen)?), 1257 
feinen Sohn Emich und dem Raugrafen Konrad) §). 
Im J. 1258 théilte er feinen gwei Soͤhnen Eniidh 


— 





U Raumer Hohenſt. 1, 73. — Vielleicht i Hier Vermi—⸗ 
ſchung mit Emich von Leiningen (ogl. um, K. Konrade 1M 
Oderfeldoeren im unaluctlichen Kreuzzuge auf dem ſeiben Landwege 
un. Spangenbergs Adelsſo. 1, 258. ' 

2 Mit Emico von Liningen (val. 13) und Siyo von 


Keurenderg (Coal. 26) Senge der Sriftungsurfunde des. Malm: | 


iden Aoſters Marienthal (bei Gotha) 1140. Sam, Reyheri 
sacra p. 469, 


Dieſer wurde font fiir cin bieher geiicheeter Soin des 


Saifermbeders Dtto von Wittels6ad aehalten. 


, @Sehilter Lc, p Sov, — Das Dori Kirchber a im | 


Tosgemburgifhen (ion vor dem 19. Jahrb. Wegelin 2, 61, Mer F, 
$22) fama bier nicht in Getvacht tommen: es gab tem grafliches 
GSeſchlecat diefes Namens in dev Schweiz. 

5) Butkems trophées du duché de Brabant I, 84. 230, 
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und Friedrichz zwei andere, Gerhard und Simon, 
waren Biſchof und Propft in Maing. Fruͤher lag 
er mit Dem Etzbiſchof Siegfried von Maing in Febde, 
welche 1239 geſchlichtet wurde, aber wieder ausbrad 
und ihn noͤthigte, 1242 die Burg Kyrberg von Maing 
alg Lehn gu nebmen®). Er diente anfangé (4245) 
bem K. Konrad IV, war dann aber Anhanger K. Wile 
helms von Holland, und unterferied mit feinem 


Sohn Emid 1247 deſſen Landfrieden 0). Auch mit 


Trier hatte er Febde, und verjidhtete 1263 mit feiz 
nem Sohne auf Schadenerfas wegen des Treffens bei 
Sehrwarjdurg '*). Mit den Grafen Emic und Fries 
brid) von Leiningen (13), dem Burggrafen von 
Dohenburg (vgl. 15), Philipp von Hohenfels 
(vgl. 38), dem Herren von Mife (17) u. p., beſchwur 
ec 1269 den Landfrieden K. Richards gu Worms ! 2), 
Seine Gemadhlin Gifela'3) ftarb oa Ay ~ Seine 
Tochter Gertrud war an einen Herrn von Bikken— 
bad) (val. Go. Ml, 408) verheirathet. Yn der Urs 
funde von 1248 heißt er senior, wohl in Beziehung 
auf feinen Bruder Konrad 1V, der 1278 als Biz 
ſchof von Freiſingen ftarb. Conjt hatte Konrad Il 


durch feinen jiingeren Sohn Gottfried (jt. 1286) aud 


einen Enel Konrald (ft. 1309), der aber, die mit 
Gottfried anhebende, von Dhaun benannte Linie der 
Wildgrafen fortfepte, welche fruͤher ausſtarb. Der 
Hauptitamm in Kirberg, durch den dltern Sohn 
Emich IV, bluͤhte bis 1408, und wurde durd die 
legten weiblichen Sproflinge wieder mit den Rhein: 
gtafen vereinigt. . 

Aber der Wappenſchild unfers Dichters in der 
Maneſſiſchen Handſchrift zeigt drei weiße mit drei 
rothen wechſelnde Streifen von der Rechten zur Linz 
fen fdprige nieder; und den goldenen Helm ſchmuͤcken 
zwei ebenfo geftreifte, aus einander gekehrte, muͤtzen⸗ 
artige Spigen mit ſchwarzen Quaͤſten. Und died ift 


6) Acta Acad, Manheim, II, 289, ITI, 99, I, 53. 
i Schiter l. e. 851. | 


8) Gebauer Leben Konig Ridavdd S. 345, wo Ennuelins 
grwig in Esmicho yu berichtigen it. Gal. G 523. 


9) Gudeni cod, dipl, Mog, II, 559, 570, 
20) Chron. August, bei Freher 1; 527. 
11) Hontheim 1, 755. o 
92) Gebauer Leben KF. Richards S. 590, 
13) Uf, 1250, 1283 Acta Acad, Manleim, U1, 272. 
276, 1, 32. 


14) Acta Acad. Manh. If, 273. 
8 
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nun tweder ba wildgriflide Wappen), nod) irgend 
fonft ein Graͤflich⸗Kirchbergiſches 2). Gegen den Wild⸗ 
grafen ſpricht uͤberdies befonders nod) der Umſtand, 
baf Kirberg, Kyrburg, gar nicht Kirdberg lautet, 
und auch wohl nicht bedeutet, ſondern vermuthlich 
von bem ſchon 926 erwaͤhnten und noch fo heißenden 
Bad Kyre benannt iff, an welchem die wildgrifs 
lie Stadt Kyrn, und darob bas Schloß Kyrburg 
Tiegt 3); und dies iff nicht mit der aud) alten be⸗ 
nachbatten Stadt Kirchberg in der Grafſchaft Spon—⸗ 
beim zu verwechſeln ·). Sodann heißt zwar Graf 
Emich 1128 ſchon von Kirberg*), und aud 
Konrad 1 1140: aber feit dieſem erften Wildgrafen 
nannten fich die folgenden faft nur fo, und nament: 
lid) heißt Konrad I in allen Urfunden, aufer der 
von 1241, nur comes sylvester. 

Mad) dem allen bleibt es mehr als zweifelhaft, 
daß diefer unfer Minnefinger ift; und ſtaͤrkeres Anz 
recht behalt der Schwaͤbiſche, wirklich von Kirch— 
berg genannte Graf Konrad. Die Schwierigfeit 
des Wappens lift fic) hier auch vielleicht nod) heben; 
gumal, wenn man erwaͤgt, daß die gleichzeitigen und 
nahen Wirtembergifden Grafen von Schelklin— 
gen, welche abwechſelnd aud) Grafen von Berge 
heifien, wirklich diefes Wappen fuͤhren, und nament- 
lid) die Bruͤder Ulrid) und Heinrid) 1268, fo wie 
ihe Oheim Markgraf Heinrid) von Burgau®). Ih— 
nen geborte die Graffchaft und Stadt Kalwe, welche 
fie mit ihrem in geiftliden Stand getretenen Bruder 
Konrad 1308 halb verduferten. Ein andrer Konrad, 
der letzte befannte Graf von Schelklingen, erfcheint 
1320 in Urfunden. 


1) Palliot science des armures (1660) p. 297, Girth: 
macher I, 14. Kremer S. 264 und die Abbildungen nach Siegein 
auf dem Titel: dad Kyrburgiſche Wappen hat drei Lowen, das 
Dhauniſche nuv einen, fpater vereint, sugleid) mit dem Rhein⸗ 
grafliden Leoparden. Big 

2) Die Schwavifchen ſuͤhren eine gekrönte Mohrin, dle Thils 
ringiſchen drei ſchwarze Dahle im Silberfelde, die Baierſchen 
weiße und blaue Eiſenhiütlein (vaires, Altdeutſch bunt, Nie— 
derl. noch bontwaerk). Sietmacher II, 21. V, 5. LU, & Eves 
mer II, 128. 2u1, * cl 

D Kremer a a O. . 

4) Gudeni cod, dipl. Mog. Ill, 1023, besieht die obige 
Erwaͤhnung deF GBaches auf Kirchberg. Auf der Beſſelchen Karte 
zum Chron, Gotw. ift com, Kirchberg fie Kyrberg geſchzt. 
Oppidum Kirchberg 1271 urt. in Act, Acad, Manb. I, 
302. Il, 472. 8 

6) Act. Acad. Manh, II, 259, 

6) UAbbifdungen von Siegeln bei Sattler tov, Geib, Wirt, 
203, wo das Burgauſche Wappen nur nod) cine Lilie in der 
Mitte hat, Das Scheltlingiſche bei Siebmacher U, 20 hat auf 


12. Graf Konrad von Kirchberg. 


Bielleicht waltet hier irgend cine wirkliche da⸗ 
mals nicht ungewoͤhnliche Uebertragung von Namen 
und Wappen, oder eine Vetwechslung durch ‘den 
Schreiber oder Mater der —— Handſchrift 

Das Gemaͤlde in dieſer iſt ͤbrigens dem borigen 
aͤhmich: auf dem Soͤller cine blonde Frait mit weifem 
Gebaͤnde, veilchenfarbem Untergewand und blauem 
goldgeſaͤumtem Oberkleid, empfaͤngt eine 
welche cin blonder goldgekraͤnzter Juͤngling empor⸗ 
reicht; dieſer, auf grauem Roſſe mit rothem Reit⸗ 
zeuge, traͤgt ein gruͤnes Unterkleid, rothen O 
mit Pelz/ ‘ohne Werwhels ’ die rothe Pelmlitze haͤn 
ihm an einem weißſen Bande uͤber ven 23 ‘dad 
‘Schwert mit goldenem Knopf und gpl at 
an weifem Gurt. Diefe Datſteluung, obwohl die 
Gedichte und Gefchichte keine naͤhere Beſtehung dar— 
bleten, ertlaͤrt fic) ſelbſt genugſam: der Reiter f 
nicht etwa ein Bore, durch welchen ſonſt wohl 
Lieder geſandt werden, ſondern ‘der Graf felbft, wie 
pee —* und rics oe ed es iſt be 
heimlidher Befuch der entfernten Geliebten, wie d 
vorige Bild und die Waͤchterlieder noch fuͤrder gee 
tens. die Schriftrolle bezeichnet ſinnbildlich die Rieder. 

Diefe fechs Lieder; von welchen tur die Wein⸗ 
garter Handſchrift das zweite, als namentofen Nach⸗ 
trag, mitten unter Nieh are s Liedern ⸗ entſtellt, ſelbſt 
in den Reimen, und die Strophen umgeftellt , mit 
‘ber Maneſſiſchen gemein hat), ſind meift’ Mailie⸗ 
der, und das finite ift ein recht eigentliches Matic 
wo alle jungen Leute sum Meigen unter der inde 
gerufen, und die Madchen ¥ingem genannt werden: 
wie dergleichen von Mifen, MNithatt umd anderen 
PS i 3 ro -ae ee ribs a a eet cl 
dem Helm ein-gleidhmasig gefiveiites Jagdhorn. Wel Spener f, 

> 4 tit cin folds SAID mit dem Namen Egf bezeichnet. In 
‘EMAnnats Fuld. Lehnhof S. '75 achort cin ‘aletehes, mit zwei 
rothen Flugeln auf dem Hele, dew Eien von Ellen. 

7) Hier die übrigen Cesarten aud dev mix ſpäter zugtkom⸗ 
Menen Gaktergifden Wide: 1, 3 mit 6 vertauſcht: wi 
cberberbet. 4 ui belluct, 6 gefinaigt —bogelline. 7 doch 
mag fin wol mM. 8 dh gite Dd er. 9 trdéften mich alaine. 
10 mit mir h. — 2, 3 nike endet m. 4 mageld, 
5 ftu.J—fendi. 7 io wolte ir rdfclehter m. 9 forge m. 

tr3. 10 wolt. — 3, 5 fo flan ich fig bag b. 4 fe 
far ff) — fere. 5 ettetv, 6 tw. und deg niemanne ſeh. 
Be Humec eg allo. 9 fi ey — {mere}. — 4, 3 ba 
n fi mich far noch ungebert, 4 ff denne nife. 5 fa 
ie (ct, me, 5 mm. fo ic minne gert. 7 denne. 8 Molten, 
-9 fo fir'm. often. — 5, 5 twolte — bege, 4 murbe ich 
briten. 5 #hgete fi deg nife, 6 (fo), 7 der an Urbs 
ben gat &. mich beriet. & fi ze br. 9 erfte begunde. 
10 bon Humber ich. — Die Schweiserifehen Formen Hae 
rent, fingene ff. fiir Heret, linget ff. hatten aud) ubderall bes 
richtigt werden mogen. 


13. Graf Friedrich von Leiningen. 


volfemagigen Singern vorliegen: die meiſt echt Deut: 
ſchen Namen haben - aud hier die Verſe uͤberfuͤllt. 
Das zweite Bied hat’ -die bei unferen. Minnefingern 
ſeltene, bei den Provenjaten aber Haufige (val. 10) 
Kuͤnſtlichkeit, daß die Langzeile im Einſchnitt die fin 
Str.) uſammen reimt. Die Frage der Geliebten, 
* Minne ſei, erinnert zwar an dieſelbe Frage der 
igune, im Titurel 2): die Aufloͤſung iſt hier aber 
nicht fo kindlich, vielmehr im Nithartiſchen Sinne. 
Im letzten Liede iſt eine ſinnreiche Berufung auf das 
i be 3 aes A ' } A ‘ 


’ 


, : | Sree 
Graf Friedrih von Leiningen, 
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Gericht der Frau Minne, welche im erſten auch als 
Venus vorkoͤmmt, nebſt Amor mit der Fackel 
(gl. Bd. Ul, S. 365). 

Die Anfange der Ste. 4. 13 gibt Goldaft parae- 
net. 356. 424. Bodmers Proben 18 haben I, 1—3Z 
und Il, 4. Tieck 7 erneuet J. II. III. V (mit Aue: 
lajjung der namenvollen Str.) und VI. Taylor 141 
beqinnt die Minneſinger mit V, diefelbe Strophe 
uͤbergehend. 


’* rer) ° e 


— — — 


oe ft ‘ A 
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Die von ber Stammburg ‘Reiningen im alten 
Wormsgau benannten Grafen, jest. Fuͤrſten von Lei— 
ningen, von denen im JL. bis 14. Jahrh. mehrere 
DBifchofe von Speier, Bamberg, Wuͤrzburg und Augs⸗ 
burg waren, beginnen mit cinem fabelhaften Emig I, 
ber ſchen 210 beim Kaiſer Severus in Maing ge= 
weſen. Dee Tome. der in dieſem Gefchledte. noch 
heimifcher, iſt, alé Bei den benadbarten, aud) minige 
faltig damit’ verſchwaͤgerten Wildgrafen (12), mag 
allein wahr fein, erfcheint wirklich ſchon in ber Karo— 
finger Zeit 2), und kehrt mit Emich Ik, Richards 
Sohn, wieder, von dem jener grauſige Kreuzzug 1096 
(vgl. 12) erzaͤhlt wird 1), der nod 1110 beim Turnier 
in Goͤttingen war, und deſſen Gemahlin Aldradis, 
Graͤfin von Naſſau, das Kloſter Hemmingen ſtiftete. 
Sein Sohn Emich III, 1165 beim Zuͤricher Turnier, 
und Zeuge einer Utk. 11715), war Vater Frie— 
drichs 1%), dem in gerader Linie noch drei Frie⸗ 


1) In der fiiceften iſt vottehtich + rich nicht als Gray daftie 
w@ betrachten, da aud ortich dazu aebort, und aljo daſſelde 
Reimmport riederfehrte, Dag in dev nachſten Selle ſtehende dä 
Wit fic) Nicht wohl Heraufhoten, Die Weingarter Handfchrift hilft 
| -@, Kap, VIE (Ste, 736 ff.) ded alten Deus | 
_@ Amicho in Linunza marca im 12, Jahrh. Saris Act. 
Acad, Manh. J, 250.5 9 — 4 

4) Bhrdews Giffor, Ger, beruſt ſich unter andern auf Chr. 
Weise geneal. comit, Leining. aut Spangenteras Adets- 
feiegel 1, 246, War Emich von Leiningen Oberieldhere beim Krenjs 
brere Fonrads HEI (1140), 


“Gee. — 


briche folgten™), worauf mit Heffo Il, der Land: 
graf und Reichsfuͤrſt hieß, und feinem Bruder Fries 
drich (ff. 1448) der Mannsſtamm von. diefer Seite 
ausging, und Name und ein Theil der Guͤter durch 
die Schweſter Margaretha an Meinhard von Wefters 
burg *), nun Grafen von Leiningen: Wefters 
burg, fam. Friedrichs IV, Stieforuder Gottfried, 
von Johanna Grifin von Dagshurg im Elſaß, erbielt 
ben Mannéftamm Leiningen? Dagsburg, Land: 
gtafen in Elſaß, zunaͤchſt in feinen Soͤhnen F ries 
drid und Emid LV — XI ff. 

Unter ben vielen fo dicht fic) folgenden Friedrichen, 
beren Jahrzahlen nicht genau beftimmet find, halt es 
ſchwer, unfern Minnefinger auszuſcheiden. Adelung 
(182), und andere nad ihm ®), nehmen den Fie: 
brid) an, der 1289 das Klofter Agersheim ftiftete, 
und ſonſt in der Leiningiſchen Gefchichte bekannt fet. 
Denfelben meint aud) wohl Pror (7), mit dev Bemer⸗ 


5) Act, Acad. Manh. III, 115, Wohl derielbe, der ſchon 
1150 cine Urk. K. Sonradé LL zu Rotenburg beseugt, Neugart 
cod. dipl, Alem. n, 863, 

6) Cin alterer Friedrich wird ſchon beim Turniee ju Trier 
1019 auufgefiifrt, : ; 

7) Wal, unten S 61 Anmerk Jcic. : 

8) Ein Sprofling des aus der Limburgifthem Kronik 1347 
aud) als Ciederdichter befannten Reinhard v, Wig, deen Rater 
then fo hien, und wohl der in dex Schlacht bei Woer 1283 
dom Heryeg Johan von Brabant (9) “gefangene if, Bulkens 
troph, de Brab. I, 317. * 


9) Koch II, 65, Docen 183, net oe 
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fung, daß K. Rudolf ihn feinen Vetter nenne auf 
beffen von Albert von Strafburg !) erzaͤhlte Geſchichte 
(in Wien) ſich aber bas Gemalde der Maneſſiſchen Hand⸗ 
ſchrift niche beziehe: obfdyon derfelbe alte Gefchidht: 
ſchreiber hinzufuͤgt, daß von feinen Thaten ein eigenes 
Bud yu fdreiben ware. Dies ware demnacd der 
Dagsburgiſche Friedeich, der mit feinem Bruder Emich 
in vielen, befonders Elſaſſiſchen Urfunden vorfdmmt, 
wo beide fid) unter andern 1268 mit den Bifchofen 
von Speier und Strafburg, Wernher von Borland 
und Friedrich von Fleckenſtein zur Zerſtoͤrung ber von 
ihnen belagerten Stadt Selz (Selse) verbinden 2). 
Daß beide mit den Wildgrafen u. a. 1269 den Land: 
feieden K. Richards gu Worms beſchwuren, ift ſchon 
(SG. 57) bemerft. Als Landrichter (judex provincia- 
lis) ſchrieb Friedrich 1277 an die Stadt Strafburg 
wegen einer —— nad) Maing ); 1280 er⸗ 
nannte K. Rudolf ibn, feinen lieben Getreuen, yum 
Burghauptmann in Hagenau *). Friedrich befiegelte 
bier 1281 die Ucbergabe der Stadt Selz durch die 
Markgrafen Hermann und Rudolf von Baden, als, 
deren Obeim, an den Biſchof von Straßburg und 
ihte Belehnung damit, wobei aud) » err Otte dee 
fenger bon Strasburg yeugte*>); endlid), 1285 
verpfandete ihm K. Rudolf, ihn feinen Oheim nen⸗ 
rend, fiir die gu feinem und des Reichs Nutzen bei 
Sreiburg im Urdtland aufgewendeten 476 Mart Sil 
bers, von den Reichseinkuͤnften jaͤhrliche Weingefaͤlle 
im Dorfe Balbeburne (Balbronn) bei Strafourg *), 


1) Chron. in Urstisii scrip{t, 1, 103: Als der Graf mit 
Sénig Rudolf in Wien war, wurden ae Diener, weidie nachts 
Wein holten, haufig beraubr; ex ging alfo in einer Nacht mit 
ftinemt Knabben Kranich felber nad) Wein aus, und erſchlug alle 
Strafenvauber (ribaldi), die ifm anficlen, ſchlug ihnen die Kove 
ab, und Kranich ſetzte dieſe den Rümpfen anf den Banc, Am 
Morgen lagen viele Buirgerſohne fo auf den Etrafien, mud erhut 
ſich SJage beim Konig, Dieſer jah beim Mesigange (elder, and, 
demertte, da bei _cinem Rumpfe Graf Friedich feinem Knavpven 
surannte, Dak ry hier dem Kopf nidit aur dem Bauch geſetzt ex 
brachte ifm hierauf heimlich jum Geſtandnis, und ipsum com- 
mendavit, De cujus Friderici, consobrini regis, geatia 
nobilibus integra historia opus esset, 


2 Schépflin Alsat, dipl. n. 647, Weide find Qewgen 1265, 
1266 Cbd. Nr. 632), und verfiigen uber Giiter bei Landau 4270 
(ebb, Ne. 663). Emich und fein Sohn Htto fe vor 1290 (ebd. Mr, 
764), Friedrid in der Urk. K. Nudolfé 1277 gu Wien (Ried cod. 
dipl. Ratisb. 545) i& ohne Swelfet dev odige. 

3) Wenckeri! apparat. archiv. p. 186. Taguille hist. 
d’Alsace, prob, p, 38, 


4) Schépfiin n. 721: dilectum nostrum fidelem — 
nostrum et imperii castellanum. 


5) Schdpflin n, 726. 


13. Graf Felebrid von Leiningen. 


Feledrid) war der zweite Mann der Marie von Char 
ſtillon, genannt von Blois 7); und verheirathete 1288) 
feine Tochter Agnes mit dinem Grofen von Belenj * ). 
Sein Sohn, aud Frtedrid genannt), ift Benge’ 
in Urfunden K. Adolf 1293 (mit 18 Albrecht vow 
Havyerlod), undK. Albrechts 1129810), welchem 
legten beide in dem Kriege, worin Adolf endlich Reich 
und Leben verlor (1208), beigeftanden hatten; wor—⸗ 
auf Friedrich im Wahnſinne ſtarb u). ** * 

Aber dieſe Friedriche find yu fpat fuͤt bie Fahrt 
nad Apulien, auf welde das auch fonft alter ers 
fcheinende Lied fid) bezieht, und dergleichen nad Kon⸗ 
rads LV Tod (1254), bis auf Konrabdin (1268) eben 
nicht vorfimmt. Zugleich fcheint diefe Fahrt weiter 


auf eine Kreuzfahrt zu deuten, welche in der Hohen= 


ftaufer Beit gewoͤhnlich uͤber Apulien ging, und wirk— 
lid) nennt das Gedicht von der Kreuzfahrt des Qand= 
grafen Ludwig V- von Thiiringen (vgl. 7), der eben 
biefen Weg nahm (1190), im Heere deffelben,. nebft 
bem obigen Kirchberg (12) aud den Grafen Frie= 
brid) von Leiningen, : 
Z. 1708: ber edele von Kiningen 
gtabe Friderich fo fies ouch ber, 
tin menlich Herre gar wag er, + 
beft gemuot uf ſtrites werk, 
Grabe Friverich bon Liningen, 
ouch ber von Bichlingen, 
taten mit ferite ben Heide we, 

Diefer muß einer det erften Friedriche im Altern 
Stammbhaufe fein, und vielleicht iff er dee Palatinua 


8.3135: 


6) Schdflin'n. 748: aruncufo et fideli nostro dileeto. 
— triginla carattarum vini. 


1) Andr, du Chesne hist. de la. maison de Chastil-. 


Jon sur Marne (Par, 1621, Fol.) p. 145, einingen heiüt 
bier Linanges, , : ) 


' $) Act, Acad, Manh, IV, 351. , 


9) Eo ſondert Sdivelin beide lim Negiſter tteher des ohne! 
mannfide Erten vor 1200 (ly. 764) verftorbenen Emich Nachtac 
wurde Etreit zwiſchen deſſen Tochtern und deſſen Bruders Fried⸗ 
richs Sohn Friedrich 1293 geſchlichtet. Kremers divlomatiſche 
Beitrage S. 256, 

10) Bei Echdvflin Nr, 767, 611. 


1 ID) Zur Strafe dañir, fagt Koniadhorens Elſaſſ. Kron. S, 122, 
— Schoörflin Alsat. il. I, 570 fihrt ifm aus Ut, 1299, 1300 als 
faifertichen Gandvogt vou Elſag (advocat. prov.) auf, umd bat in 
Alsat dipl. n. 421 nod cine Urk. 1901, worin cin miles Hein. 
ricus di¢tus.de Bauaker befennt, dag aller Unfricde sive 
guwerra swifdien ihm und nobilem virom Fridericum se- 
niorem comilem de Liningen gefchlichtet fet, umd ſeine 
villa ad S, Paulum bei Weifentura vou ihm ju Lehn nimmt, 
Derielbe war 1285 Faiferl, Landvogt in Speirgau, wie vor ihm 1258 
Graf Emid von Leiningen, Schdpflin Alsat, ill. Ll, 606, 


13. Geaf Frliedrich von Leiningen. 


et comes Fridericus de , ber einen Gater: 
tanfd der Abtei Murbach im fa 1214 — — 


und dec gleichnamige Graf 

eastrum Dagesburg mit den — D— Preity bad und 
Berthold 1l von Straßburg 1220 und 1239'), wo⸗ 
nod er Die Veſte Dagsburg mit den umliegenden Ort: 
fhaften vont Biathumt zu behn behdle,: wie fein: ver⸗ 
florbener et oo a if eiwa · dee vorigen 


iss i op 
Annabmen unterithge ‘bad Gemitde 
: eſſſſchen HandfHeift*)s:ahf einem Thurnit war. 
— junge Manner; der cine in 
Untterkleid, xdthem/ Obertock and ſchwarzet 
po Senne zeigend p. dee andre, inv Pahyerhembe, 
fiber Kopi wud Hinde, blauem Mappenroce, das 
conn im Arme battend. Auf dem Dace wider 
ignen erſcheint nod) zur Haͤlfte cin, Bogenſchuͤtze, der 
feinen Bogen fpannt. Unten, zwei Ritter gu Roß 
im Schwertkampfe; links dec -fiegende anf ſchwarzem 
Pfetde mit gelber Dede und Wappenrotk, worauf 
Vappenſchilder mit drei weißen Adlern in blauem 
deide; ebenſo im blquen, Schild am. Arme drei fits 
beene gefpreigte Adler (oben zwei, unten einer’)! mic 
rothen links gekehrten Schnaͤbeln und Klauen; buf 
tem Goldheime ragt. cin baumaͤhnlicher Zierat mit 
nem goldenen Lindenblittern : des Mitters Schwert 
ſpaltet den zierlichen Silberhelm des Gegners, der: 
auch fein, Schwert ſchwingt, im blaßrothen Wappen⸗ 
tod uͤber dem Ringpanzer, ohne Abzeichen, dagegen 
bie gleichfarbige Decke des —— dunklete runde Zier⸗ 
aten mit Weiß hat; auf bem ſchwatzen Sahilbe ftebt 
die grofe weiße Jnſchrift; BERD." Gittel und 





1) Die Urf, v. 1214. 1239 bei Schdpfin nm, 396, 496) pit vom 
Ino bet Laguille hist, d'ala preuy; 34, Gchovitin in Alsat. 
iMustrat, L1, 170. 195. 490 fell pig Erverbung Dageburgs aus 
ter Quefien anders dar, als oden aus Vuddeug, Spener u. a. 
seiſchehen: die lente Erbin von Dagsbura, Mibevts M1 cit, 1211) 
Todter, Gertrud, —38 als Witwe Herzog Throbalds 
ten Lothringen (1220) und icdene Graf Toiebauds von 
Champagne, det befann ichters, cinen Grafen von Lets 
nitgen, den nur gt Mit Heeler Mp vericheden nennen 
(Eimon, Eteamund, Mihiwht,” Emi), vo wie fle Katharina 
* fice Gerteud fee: “Diese dart 1225 obme Kinder, und 
Gricoria bemachtiate ſich nach ſeines Beudert Siegmunds Tode 
der Grafſchat J aes. S, Friedrich LL die Straßburger 
amabate, trem Biſchot im der Fehde deshate su deifen 1294 
fi werglidi, fo wit Graf Sr erie de obigen Vertrage ſchloß, 
amd fie abr iagen Guter fehe zerſtreuet wurden. — Vielleicht ents 
fland die obige Leining⸗ Daasturgifehe Stanmitafel aus Verwechs 
tung mit dem zungern Gottreied, der ſeit 1910 als bandvogt 
ven —_ vorfomist —— Hh, 655 F), und wohl: Grieves 
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Schwertgriffe ſi nb golden. Ein arabedfenartiger Baum 
by oben rechts ben Naum. 

Schild bw ho bes Siegers find die alten Leinin⸗ 

), ener hat oben nicht die rothe Binde 
—* der J—— Linie, wie gewoͤhnlich, be⸗ 
— liber Rhein, das Abzeichen dee jungeren Sweige 
wat. Dew Gegner des Grafen, ohne Helmzeichen 
und. Wappen, bezeichnet die Snfdrife bes Schildes ald 
einen heidnifden>), deſſen uͤbrige ritterlide Dar— 
ſtellung damals herkoͤmmlich und aud) wirklich naͤher 

wars! SBettachtet man dabei, daß der Kampf wor el⸗ 
net vertheidigtem Veſte geſchieht, fo moͤchte wohl hier 
ein ſiegreichet Storitampf des. Grafen Friedrich vow 
Rriningen bei hee Belagerung von Akkon, weldje dee 
Hauptgegeaſtand jenes Gedichts vom Landgrafen Lud⸗ 
wig ift werũgſtens bildlich aufbewahrt fein. 

Das einzige, allein in der Maneſſiſchen Samm⸗— 
fang enthaltene Lied tragt bas Geprige bes Alteren 
Minnegefanges;. in der herzlichen einfachen Weife 
Re ihm ars des alten (37), bei dem aud) befonders 
bie Antwort der Geliedtenuin det Schlußſtrophe vors 
fommt. . Die Erwiederung ,. daß bes Scheidende, deft 
fen. Herz die Geliedte habe, dod beide Herzen vow 
hinnen fibre, ift cigenthimlider Ausdruck aͤhnlicher 
Wendungen folder Scheidelieder (Bd. Ul, 329). Dee 
Strophendau iſt dee alten volksmaͤßigen epifchen Bers 
ners: dder Herjog Crnfis- Weiſe ſeht aͤhnlich 

Goldaſt (parnenct..356) but Str. 2, I. 2. Das 
ganze Lied gibt ſchon ziemlich treu Philander von Sit⸗ 
tewald (Moſcheroſch 1650) im dritten Geſichte, Weis 
berlob. Hinsberg bat (Bragur LV, 1, 87) es umge⸗ 
ſungen, ered (31) es erneuet. 


At kömmling if, dent noch —— Friedriche folgten, 1238. Schrei⸗ 
bers urtundent uch des VBreis gauiſchen Freiburg 1, 462, 

—2 Nach cihtr atten Kronik, beithute K. Konrad IV ten Gras 
fen Friedrich v. L. im Speiergau 1247. Acta Acad, Manh, If,’ 
20. Der Frid, com. de L, advocatus Spirigoviae 1209 
(edd, II. 42), der im Namen K. Albrechts Hier cinen Streit ſchlich⸗ 
tete, iſt Doc) wot zugleich dev obige Landvogt von Eifak, 

3) Surlaubens Beſchreidung develben an Grandidier Gers, d. 
Geſch. des Straßb. Minſters theilt Prov mit. 

4) Spener I, 740. Dem gritmen Helmſchmuck werden hier 
nur filberme Blatter gearken. Das Siegel Gortfrieds v. & 1900 
hat im getheilten Schild auf dev einen Eeite noch dem geogerm 
Reichsadler des Cantvogts von Etiak, Schreiber Urt. 1, 190. 

5) Surlauten, in dvr obiaen Beſchreitung, Keke DLYO, und 
will Cin dev stemmatogr. Helv.) diets durch das im 8—oten 
Jabrh. aebrauchliche Gio, fo, Gat, bie! erffaren, Er meint wohl 
den Schlachtruf wo dies Wort jedoch nicht ohne den Namen hte 
Wibelingen!) vorfomnit. Es ſteht aber auc unverfenndar eID. 
da (D =D), als Ablurzung fir DET! n, 
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Se eigentlid) ein Graf von Henneberg, der durch 
feinen Beinamen deutlich bezeichnet iſt 4). Sein alz 
ter, nachmals (1310) gefirfterer Stamm ift, laut 
ſpaͤterer Waͤlſcher Ueberlieferung, Popper Cofumna, 
ber vor Attila aus Italien floh, und bie Stammburg 
Henneberg in Franken erbaute, wo er ceine. wilde 
Henne mit ihren. Kuͤchlein fand, zur frudtbaren Vor⸗ 
bedeutung. (rie die Sau des Aeneas), und fie. dar— 
nad benannte. Zur Beglaudigung wurde wirklich 
1467 die Saule der alten Henne im Wappen beige= 
figt, und Poppo iff der durchgehende Hauptname 
des Gefchlechts, dad ſich fruͤh durch Gelehrſamkeit, 
mie. durch Tapferkeit auszeichnet, und manigfaltig 
durch die Dichtkunſt verhertlicht iſt. Wenn auch die 
Bruͤder Heinrich und Poppo als Math und Feldherr 
Karls d. Großen unbegruͤndet find, fo waren ſicherer 
Poppo IV, V gelehrte Biſchoͤfe von Wuͤrzburg (ſt. OGl. 
984); Poppo VIL tapfer und beruͤhmt in dem Krie⸗ 
gett K. Heinrichs U1, LV (1078 erſchlagen) ;3 Poppo X 
auf Srmenoldshaufen that ſich nod bei hohem Alter 
in Ritterſpielen hervor, 1182 ſchon dber achtyigiah= 
tig; und ift, in Verbindung mit den folgenden Hein⸗ 


1) Eye. Epangenberss Hennebergiſche Chronifa (59s) tt, A. 
Meiningen 1755. 4, Dabei Eeb, Glaſer, des lezten Henneb. Fire 
fien Sansler, Rapsodiac oder Henneb. Chron, bis 1559, Epangens 
bergs Hauvtgewahrsmann. Ahe VGorardeiten übertriſſt J. U. 
Schultes dipl, Geſch. von Henneberg 1788, 


2) Jn meiner Ernewung (1824) Kay, 30, Die Wolfenbiitteter 
Hdf. lieſt rechen fiir pappen; in citer Hdſ. vom 1470, weldie ich 
jego habe, fehit gerade died Blatt, 


2) In Ansberts unlangſt von Dobrowsky aufgefundener Geſch. 
dieſes Kreurzuges, ausgezogen bei Wilken 1V, 95 iſt für Poppo 
comes de Hernibach vffenbar Henneberch ju leſen. I 


4) B. 1713 machſt dem Grofen Friedrich von Leinins 
gen (13): 
bet wolgeborne von Dennenbert 
gtabe Poppe ec refit ourh ba. 
ouch die graven bon Medebueec 
ba valten mantgen ſrechtu Cure, 
aife tet grave Poppe mit finen Franhen. 
gtaven Poppen von Heunenberc, 
beg prig minder hat geberc, 
. ten’ mucse weſen offendar, 
Het ume cinget ber heſden ſchar, 
alg Vor gewatticlichen fic 
ſteſt en ich durchbrachen bie 
Un fluogen ir manigen niber tor, 


3192: 


4260: 


29926 sNaGis eh. Bt BD 6 ST i wid, F-2% 55 3. 
rid). und Poppo XIII, vielleicht der ftarte Poppe, 
der. nod) vom Adermann m Boͤheim im 15. Fabrh. 
fagenmafig zwiſchen Dietrich von Bern und dem Hira 
nen, Siegfried genannt wird2), ‘und. daher derfelbe 
Beiname auf den ſpaͤteren Minne? und Meiſterſinger 
138 Boppe überttagen: Berthold: IV ftavd auf eke _ 
ner Wallfahrt in Syriend1575 fem Sohn Poppo 
XIL: mar bei dem Kreuzzuge K. Friedridhs 13) unb 
tritt in.dem Gedithte vom Landgrafen Ludwig V von 
Tharingen.(vgl. 7). bei der Belagerung ‘von. Affon 
1190) durd That: und Rath: bedeutend ‘hervor +), 
luch ec ftarb bier, obwohl das. Gedicht nichts davon 
meldet ). Bon feinen vier tapferen Soͤhnen Heinz: 
ti VI, Otto LV, Berthold. Vi and Poppo Xlil iſt 
der erſte als der ſtaͤr kſt e aller Deutſchen auch in. ets 
nem alten, Gedichte berihmet:®);\:und that der letzte, 
dee: 1198 beim Nuͤrnberger Turnier wart), auch 
1217 eine Fahrt ins gelobte Land, wd ift vermuthe 
lich ber, laut des Krieges auf Wartburg (Bd. Ul, 
171-73) dem Wolfram von Efdhenbad (47): 
zu Masfeid (bei Meiningen) mit gropem Grane die 
Ritterwuͤt de gab z welches Zwiſchenſplel von Wolfram} 


Der Landgraͤf Herreiet ifm. 6139 ſchaaren ſich .. 
— ble atiiffenere, . ; . 
Be Wefrvate, dee Henienbergece j ? 
grave Poppe, bi tn 
welt” ber lantgrabe feibe fin. 


boso im Kriegsrathe: . 
£ ) fpeaeh grate Pepye von’ Denhenterc: soot 
pets ft tS groſte Wotwe dlr Worre, ! . 4 — 


magte man konnn an die 
at, alfo bas man’ hie fie,” 
: fo Wwarre wergebeng tr eee gee. 
'8) Erphurd antig. variloq, tn ‘Menken scriptt 11,482. 
© Epangenderg 1, 173:' yp Und joird ihm dieß Zeugnis ges 
geben; Quo Won foerit Hild foptior ullus inter Teuloni- 
cos, dag man Erarke and Mannhelt ſeines gleichen unter den 
Teutichen dantaté nicht funden. Eo i auc cin, carmen bar. 
barum et rythusicum eines Minds ju Veſſtra vorhanden, gee. 
weſen, darinnen dirſee Girafen Heintichs virtutes hellicae des 
rirhmet werden, aber doch keine Exempla, wo, win oder was 
ex fonderlidy mambartiaes ausgerichtet, erzehlet, (ondern ihm nee 
etliche encomia fortis militia gearben und zugtſchrieben wer— 
ven.” Es ſcheint bienad Lateiniſch. Die erſte Stelle von feiner 
Gtarle ift aber aus der Lat. Henneb, rom, eines Minds don ~ 
Defera, bid 1617, bei Reinhard Beitr, III, 110, : 


7) 1215 Senge einer Urk. K. Fricdricht 11 gu Eger. Ried 
cod, dipl. Ratisb, f, 311, 


14) Graf Otto von Botemfauber. 











bem ns Sa ten Schreiber (102) und Bi⸗ 
terolf t tylla ———— uͤberhaupt zum 
reinten 6 a, und Thuͤrmger Fir: 
‘in’ Befpexe) und 

T gedichtet iff. ‘Popp 
i) 3, feimes diteen 


rey Thelun 
6 PS htetafingt: 


— und Hartenbergifcen 
————— 
sous butttigen Todjtee, uid Die triads 

en (vgf.. 7) BWiwe, Hermann/ der Koz 


[ Ware mit jener Hollandifden Graͤfin 
vrmahlt, welche auf: einmal mit fo 
ais Tage fur Jahre, geſeguet wurde +). 
das anze Geſchlecht mit Georg 
Eenft 1582, und; dis ‘Hennebergifche Wappen wurde 
getfdilagen und in die Gruft nachgeworfen; die Sin: 
pe hl ea Sachfen, wo auch vas Wap⸗ 
—— — 

— Dito iV aber iff ‘ieee Minnefinger 4), 
feinem, vermuthlich von ihm erbauten, 
pee im Bauernkriege zerſtoͤrten Burg 
uben) auf einem Berge bei Muͤnt⸗ 





Bote 


1) Nach dem Flitkchen Veſſera bei Schleuſnngen benanntes 
mb pom Gotebald 1138 geftiftetes Kloſter mit der Grabtirche 


der Henmeberger: wie die Wetes — bei * der ten 


Sawelet, nyo.” 
3) Sor Grakinal mit Inctirije cro is * tn’ ee 
Sicche jw Poosdiynen bei Utvedit; ‘wo es voraing, Giaſer 46. 
Spangenterg 214, Schultes 1, 191. 

4) MWelung 4. Kod UM, 55. Doren 140. 

5) In FW. Reinhards Beity, sue Hift, Franfentanded Zh, a, 
S. 209 fiebt cine Nachricht von dem alten Bergſchloſſe „Boden⸗ 
fauben over Botreleben” von J. GW Klrauſe). Der Name 
wird durd Bottonis leuba gedeuttt, vom einem um 1094 fn dies 
fer Gegend machtigen Bodo, int’ von lnabh, feuba, loida 
Wad; wie die ganze Thirriinjer Math fort gebeiiien und nod 
cin Theil die CuGier Ceube, auf der Leuse heſfe; daher auch 

‘ndetigem Oeténidmen , vie andy Diet 


fimd dieses nur verſchiedene, zum· Theil ims Niederdeutſche spice: 
feade Gormen deficlben Wortes: Goth, laubs, Acc. auf; Mittel⸗ 
oF pers toup, Gaub; Angels. leaf, Engl leaf, (OW. leaves), Nits 
Derd, twof; e dejeichnete aljo nicht lof im gligemeinen + Wald, 
=Hain,,fondern nod dag LaubGols im Gegeniag des Nadelhotyed 
(tam 1) fore 5* uthocid. joupa, (Geuit. touptin), Dit, 


i, 
(rm ubia, Jobia, lobium, ſchatti⸗ 
— eae v. Ort. ea Hoi. S. 21, wie 

indd er ig nicht nur von Vdumen, ſondern 
der offene Voksaw an der Thifre; im 

mag es duc} Yon hohen Burrgen nicht blot den 
fegetchiiven.' De mod) ‘tn Obrrdtutſchland eet Oa 
Mruchtiche Umtantuug · Leet HE! merſt Heuer (gems nicht 
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ſtadt, deren Feſtigkeit der gleichzeitige Gottfried von 
Mifen’ (17) ſprichwoͤrtlich zu erwaͤhnen ſcheint 6). 
Anfangs nannte er ſich auch Graf von Henneberg, 
und unterſchtieb ats. ſolcher 1196 cine Schenkungsur— 
kunde des Markgrafen Otto U von Brandendurg (vgl 
6), 1197 Ke Heinrichs Vi Beſtaͤtigung derfelben 7), 
ſo wie in Demfetben Fabre ‘eine Urtunde Markgraf 
Heincids von. Deſterreich fade das Klofter Wildbeim 
in Tirol). Ge war meift im Gefolge Kaifer Hein: 
richs VI, und erſcheint daher fruͤher felten in Urkun—⸗ 
den ber Heimat, wo er: indeſſen manche Nebenlinien 
beerbte, und daburd etiva zur Erbauung von Boten- 
lauben verottaft.murde*). Daf er aud), wie fein 
Vater und Bruder, ‘und. vermuthlic) mit dem letzten 
1217, cine Kreuzfahrt gemacht, erfahren wir nur 
aus ſeinem ſchoͤnen Kreusliede (XU) und Abfchiede 
von feiner Geliedbten, die um ben Rhein wohnt. 
Dorthin weiſet aud ein Lied (11) von dem yu DO dhe 
im Rheine llegenden Karfunkei. Mit der Erinne= 
rung am dén in den Rhein verfentten Nibelyngens 
Wort 19), ſcheint hier die fon von Petrarca. gedachte 
Sage von dem. bei Achen in. den See verſenkten 
Zauberſtein der Geliedten Karls des Gr. vermiſcht; 
dabei meint dex leuchtende Karfuntel eben den rweiters 


t 


in dem Goth. Namen AnMevbuy , und nur fe YW tewber, soiber 
Alt und richtig. - Eine Url, 1908 (Gel Reinhard 224) ſchreibt Bos 
lauben. Der in den alten Hd und Urb auch vorfommende 
Dat. Bokrnloube beutet jualeis auf farfe Dectination, » Die Bets 
doprelnng botte ſcheint unriditig, und nur die Kise des o ae 
beicichnen, da dev alte Name Bobo dod auch wohl cing mit bore 
(MUthocd. poto, Gen, potin) tt, von bieten, Goth, biudan. — 
Gon der Burg ftanden damals nod zwei cunde Thurme aus abe 
Avechfelnd glatt behauenen und rauhen wulfligen Werkſtücken: was 
an das gewürfelte Feld des Wappens cf. unten) erinnert. Ueber 
Otto's Beit, Unauf gitt es feine ſichtre Kunde vom dieſer “Surg, 
Cin Vertrag pwiſchen tem Stift Würzburg und dem Grafen von 
Henneberg wegen dev Etadt Sdirweinjurts 1259 it in petatio 
sub cdstco Borentenbe geſchloſſen (Spanaent, 227). Dies pa- 
Tatiom wird durch dat Echtog der Start Kiſſeck, iene Kiſtngen, 
ertlart, die beide erit 1298 am ww Miryourg gefommen, und dee 
frithern Seit werden auch die ferten und sierlichen, reqelmdfitg 
diereckigen Etadtmanetn mit den beiden Thoren und die ſchone 
Steinbrince ier die Fraͤnkiſche Sate zugeſchrieden (S. 219), — 
Im neuſten Be vow Gottſchatks Ritterdurgen Deutſchlands dew 
ich nod) nicht benutzen tome, fleht auch Botenlanben. 

6) XXVIE, wo doch wohl fipter fiir lehter su leſen iſt. 

7) Veite in Ludewig reliq, mss, IX, 534. XI, 602; 
Dak Hier nicht fein gleicinamiger Girosdheim, Viſwof von Sveier 
(A, 1202) gemeint fein Cann, zeigt ſchon die Stellung, nicht unter 
den weltlichen Seugen, 

8) Hunds tanr,' Etamms, E, 20% 

9) Schultes 1, 54 ‘ “ 

10) Nib! 4363 ze Coebe, Val. meine Erlaͤut. dazu. Man 
fonnte nod) an Xacht bei Andernach denken, wo die Bollsfnac 
and Scare im See weiß. 
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bin genannten Waifen (solitsire) in ber von Karl d. 
Gr. herruͤhrenden Reichskrone, welchen Herzog Ernſt 
aus dem Wunderlande, wo er ihm durch den Berg 
leuchtete, dem Kaiſer Otto Jl heimgebracht hatte +). 
Dies Lied iſt vom J. 1247; ba Wilhelm von Hol⸗ 
and, gegen Raifer Friedrich Uf und fenten Sohn Konig 
‘Konrad lV, zum Deutfchen Konig erwabie, Achen erſt 
mad bartnddiger Vertheidigung eroberte und hier gwar 
1248 feierlich eingeſegnet wurde, jedoch ohne die edh= 
ten ReichSfleinode 2), befonders ber Krone, welche ‘die 
damit gefrénten Hohenſtaufen bewahrten. Dieſes Lied 
ift eine Fortſetzung des erſten, auch in der Weife nur 
um eine Zeile abweichenden Liedes, und der Schat 
an beiden iff bie Geliebte oder Verlobte, awelche die 
Aventuͤre dem Dichter zugeeignet, aber nicht uͤberant⸗ 
wortet hat: etwa auf aͤhnliche Weiſe, wie dem (4) 
Konig Wenzel? Weitere Fortſetzung iſt vielleicht die 
erſt verheißene (V), dann heimlich begluͤckte Liebe, wie 
bie reizenden Waͤchter⸗ und Tage⸗kiedert (III. 1X, XU 
XIV) fie fo manigfaltig dramatiſch datſtellen 

Alle dieſe Lieder beziehen ſich alſo wohl nicht auf 
feine Gemadlin Beatriz, welche! vin koͤniglicher 
Abkunft jenfeit bes Meeres war. Vermuthlich fuͤhrte 
die Kreuzfahrt dieſe Verbindung, wie’ die bekannte 
des Grafen von Gleichen, herbei. Spangenberg fand 

im J. 1545 in Berlin. bei-dem Hofprediger Johann 
Merieota ein handfchriftliches Gedicht vow den Ritter= 
thaten Otto's, worin es bei dem Kampfe mit beg 

iter hieß: +e 
„herr Ott bon Bodenleun den webtt,. tt ss 
We fein der Ungeheur begehrt: 3 ; 





1) Ral. Her oa Ernſi in’ Dem Deut, Gedicht. ‘ped i Srheattets 
Sd. 1, Einl. ‘E. VIL XIV. Dieier Watie wird auch von 45 
Walther if, 3, und 113 Reimar IT, 112 aenannt, ~ 

2) Naumer$ Hohenſt. LV, 247, 

V Epangenberg S. 174) bedauert ſeht, dag « pure ſchleu⸗ 
nige Abreiſe nad Witteuberg sum Beilager oes Marlarafen or 
hann Georg verhindert worden, ,,Diekes und ettliche Heldenbicher 
mehr amdguisfer,” und fiigt hinzu: „Seit der Zeit habe ich ſolch 
Gedichte vou Herrn Otten von Vodenleube nicht wiederum gu 
ſehen belommen tonnen.“ Aaricola mennt- vor ieluer Spridnwor: 
terfammil, (1590) und Darin Ne. 4. 153) eine ganje Reihe folder 
Heldenlieder und Rittergedichte, jedoch nicht dag obige, obſchon 
Mdelung und Koch 1, 192 es angeben), und ment Botenlauden nur 
aud bem Renner (Ne, 264), Sein Nachlaß wayd wohl zerſtreuet: 
die hiefige Yitliothef beſtand damalé ‘nod, nicht, Es verlohnte 
ſich aber wohl, dieſem geiwiß aud geſchichſtih wignigen Werle 
nachzufpitrent. 

4) Bet Svangenterg 1755 ebd. dig beiden Grgtideiien, Wels 
dhe aud) Frick 559 hat. 

&) Bei Schultes 1, 52. Georg l. von ber Ginte Henneterg⸗ 
Aſchach (vie Hermann, f. weiterhiny beatigt dem Kloſter Frauen 

ode alle Biter, welche fein Detter Crave Oite ven Denbergh =u 
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cen: 


“a jand fh eh wie bet — si up 
¥en eines "aénigh Zochter erwarh . Die. 
ſchichte beſtaͤtigt, rel Otios pies wird in, fn 


Jahrtʒeithuch erate ieee ——5 ‘und in, ei⸗ 
—E Baa Graf 
eorg 1. um 1430 cine eb } genaunt; 


fo wie ihre Grabſchrift in gen Sia —* koͤnigliche 


und uͤberſeeiſche Herkunft bezeugt: 


Inelyta fundatrix obiit comitissa Beatrix 
Germine regalis, oris translata marinis 
© ‘'Cfaruit in vita virtutibus haec redimita 
« Juncta sit in coelis Christo; matrona fidelis,: 
© Die Ehe war zwar nicht kinderlos, aber “obite 
Erben ,. und beide Gatten ettauſchten Wi von dem 
Wuͤrzburgiſchen Biſchof Hermann dew Ort Burkard: 
rode), wo fie nun das Benediktiner-Kloſter Frauen: 


rode bei Kiffingen flifteten; und es war nod 1743 


Volksſage, dafi Geof Orto von Botenlauben, der 
durch feine Dapferfcit grofen Reichthum aus dem 
Kriege heimgebracht, bas Kloſter an der Stelle er— 
bauet habe, wo er einen koſtbaten Schleler wieder= 
gefunden, den der Wind auf dem Schloßhofe ſeiner 
Frou vom Haupte gewehet, und es darnach fo be— 
nannt habe?). Beatrix ſtarb fruͤher, vor 1244; und 
Dito, dev (hon 1219 ein Landgut in Wengheim bem 
Kloſter Bildhaufen gefdenét*), und nod gemeinfam 
‘mit Beatrir 1234 die Burg Botenlauben nebſt allen 
Bugebérungen an den Biſchof Hermann von Wuͤrz⸗ 
burg verkauft *), in demſelben Jahre dem Kloſter 

Srauenrode die Zehnten von * ben Gauͤtern 10), 


ben Geseiten genanmt ton Votentaube tnd frin — Deußftauwe 
Broirit cin geborm Wonigh demſelden sugeciqnet habe, 

_., 6) Nobilis vir Oud senior comes de Botenleyben et 
conjux sue domina Beatrix heredem in terrig non ha- 
bentes ev in Christam Albi Incrifacerent. -Urf, 1231, aud 
Schultes 1, 92 in Ussgrmann epixc. Wirceh, cod, dipl, 60. 
Bie Veſtatigungsurt, 1204, worin die Echenkungen 1234 vorfoms 
men, aud bei Schultes os, ‘Gal. Ussermaon p. 55. 464. 

7) Sraufe hemertt dabek: cine abnliche Gage vom Rofer 
Vidhaujen, Betannter iſt dieſelbe noch durch die Naubertiſchen Vols 
mahrchen vom Kloſter Neuburg unter dem Kalenderge bei Wien, 

8) Schannat Guldifder Leimshof seu client. Fald, prob, 
46: Otto comes de Bofenlowben, Wal, deſſelben Aloetes, . 
Fuld, p. 197. (tein + Wengheim war ' Fuldiſches Eda, wt 
Otte gas batty feiite Gaiter qu Gerster an Ruta im Lehn. 


' '9) Seite wWutit. ron. bei Eubawig S. 336. Eoend, s59 
fein Tobediufir, ; 


10) Bei Sduues 4, § 93: Fgo comes-Mtto de Bosteniauhan. 
Quopiam wulta per temporum successive et hominum 


prevalente malitia non solum- obliyionia nube..delent, 
Sed in nichilum, redacta quasi non sint, violantur et per- 
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und 1244, allein, anſehnliche Einkuͤnfte und die 
Unterthanen aus zwoͤlf namhaften Doͤrfern wider *) 
zugeeignet hatte, ward Propft'in demſelben Kloſter, 
und ftarb am 4. Det 1264, im Rufe groper’ From: 
migfeit, und rubet dort neben feiner Gattin , mit 
ber Grabfchrift : 

Nobilis. Otto comes de Bodenlaubeque dives 

Princeps famosus, sapiens, fortis, generosus 


Strenuus et justus, praeclarus et ingeniosus 
‘Hic jacet occultus nunc coeli lumine fultus, 


Auffallend ift, daß, gegen die 1231 urfundlid) aus⸗ 
geſprochene Erbloſigkeit Otto's, er dennoch einen gleich: 
namigen, aud) von Botenlauben benannten Sohn 
_ , mit weldem ec ſchon 1226 cine das Kloſter 

gheim betreffende Urkunde des Biſchofs Hermann 
von Wuͤrzburg beyengt?), und in Begiehung auf wel: 
gen er in eben jener Urfunde 1231 der Altere, fo 
wie fein Sohn 1230 mehrmalé ber juͤngere ge: 
nannt wird. Diefer erſcheint (don 1228 als felb- 
ſtaͤndiger Herr von Hildenburg an der Mhin, welthes 
er mit fener Gemahlin Adelheid, der Erbtochter 
bes letzten Grafen Albrecht von Hildenburg (ft. um 
1192), erworben: et ging mit ihr in frommen Stif: 
tungen feinen Aeltern voran, und machte 1228 dem 
Stifte Warburg zwoͤlf yu Hildendurg gehorige Ort: 
ſchaften und den Rhdn = Wald lehnbar 2). Bald dar: 
auf 1230 verfaufte ex, gemeinfam mit feiner Gee 





eunt, Quoniam hane paginam inivemtibus notum fa- 
elo, quemadmodom ego pro spe divine retributionis et 
mee mMeorumque et omaium pro quibus debitor sum, me- 
amoriam eterne salutis, coadunata manu. uxoris mee co- 
mmitisse Beatrix, omeem decimam omnium bonorum me- 
orum etc. Mit einem und ſeiner Frauen Siegel. 

V Gei Schultes 1, 94 die Beſtaclgungsurt. Biſchof 
wir nobilis comes Otto dictus de\Hottenleyben. — Dice 

Stiftung ves Kloſters geſchah manu coadunata uxoris sue 
Feticiz. Die Unterthanen eigen Hier homines, rustiei. pro. 
sprii. Im Auszuge bet Spahgenderg 175, 

2 Bei Sdmites 1, 55 aus Gruneri opuse. n, 306: 
Otto comes de Bodenlauben et Otto filius suns. 

3) SrieG Wiryb. Kron. S. 555 nennt alle. 

4) Sei Schultes 1, 89: Otlo junior comes de Rotien- 
dauben — cum uxore sua Adelheydi-conjancta manu, 
Mater den homines miliaris condicionis, welcht beide pro- 
prictatis jure perpeluo possidendos fibergibt, ſtehen Thege- 
A dapifer et uxor ejus et pueri — Wolframua de Ost- 
heim _pineerna und mater Sifridi de Eschenbach. Dieſt 
Act 48. bef Schannat vindem. collect. I, p. 121 unvoliftindig, 
amb fo wiederbolt von Krauje 226, mit dev Jahriahl 1243, 

5) Die Urt. bei Schultes [, 88: dilectus fideliw noster 
comes Otto junior de Botenloben. Zeugen find G. de Ho- 
Aealoh, H. et H. fcatres de Nifa und C. pincerna de 

Winterstete. 
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mablin, demfelben Sift eben dieſe Burg und Herr: 
ſchaft, und ſeine Hennebergifche Burg. Lichtenburg 
mit 25 Gitern und allen dazu gehoͤrigen ritterlichen 
Lehnseuten und Unterthanen fic 4300 Mark Sit: 
bers, von welchen Dtto 1000: empfing) 360 ſtehen 
lief, und die dbrigen 2000 zut Verfügung * 
meiſters Hermann des Deutſchen Ordens  ftellte * 

Dai ihtenburg Reichslehn, fo war ‘die: Einwilligung 
bes Lehnsheren erforderlich, welche Otto nod in bem: 
ſelben Jahre von K. Heinvid) Vil. in’ Muͤrnberg er: 
hielt 5), Beide entduferton ſich fo ‘aller weltlichen 
Giter, um ſich dem geiftlichen Leben ‘gang’ zu wei⸗ 
hen®).-. Otto trat felber 123A tw dew Seutſchen Or⸗ 
den, und Adetheid ward Nonne iw St/Marren Klo⸗ 
fier zu Wiryourg, avo fie als ‘folthe, und als Witwe 
nod) 1248 vorfommet?). Die finderlofe Ehe wirkte 
bier wohl mit, und ba beide Gatten ‘den frommen 
Entſchluß (don 1230 voͤllig ausfuͤhrten and der Welt 
entfagten, fo fonnten Dtto, der Bater,\ und Bea: 
trix [hon 1231 erbenlos genannt, und dadinch gu 
gleicher Hingebung des Weltlichen bewogen werden, 
um fo mehr, dg Otto, dec Sohn, wirklid) fruͤher 
ftarb. Die Schenfungen. des .dltern Otto an. feine 
Stiftung Frauencode -beftdtigten 1275 und 1277 fei: 
neé Bruder Poppo XIN Enel, Bertold VAIL und 
Hermann Ul, des legten Witwe Adelheid, Konrads 
von Trimberg Tochtet 1202 8), und noch Georg I 


6) In ber Gerfaufsurk, lautet 8: Qaod cam — Otto — 
suum animum in hoc proposité firmasset quod ab hujus 
mundi cultu periculoso fegere et ad meliorem vitam 
confugere et ob hance causam omnia que possidebat, 
secundum consilium Evangelii vendere et pro Christo 
intendere et erogare nobisque illa emenda offerret. Die 
Bewilllaungsurk. K. Heinvichs fagt: Otto — ad nostram ac- 
cedens presenciam a nobis eum mayna instancia posta- 
lavit, quod cum ipse et uxer ous ad réligionem inten- 
derent se transferre —, 

7) Ludewig ecriptt. Wirceb. p. 565, Ussermann p. 403. 
Fries fest des jiingern Otto Tod 1242; Glaſer (S. 192), der 
fo wenig alg Spangenberg, beide Otto's unterſcheidet, 1244. In 
dem von Epangenberg (20) mitgetheilten Stammbaum des Reichs⸗ 
Herolds und Verfaifers des Turnierduchs Nirener werden auch (how 
sed Otto von Bodenlaube anfacfiihrt, der eine als Gemaht einer 
Konightochter, jeder als Eohn eines Poppo and einer Sophia, 
Hebe tinander, welche aber thtils Wiederholung deſſelben (Povyo's 
MAL) (HD, thells unter einander gehören, als Popvo “MAT, XIII. 
Lazius de migrat. gent. 1, 9 feat gar einen Otto mit Seas 
‘trix 1080 an die Spine feined Hennebergiſchen Stanmt aums. 

8) Mile dret urt. bel Echuites II, 6. 1, 453-455, In dev erſten: 
‘patruus poster felicis memoric comes Otto: de Botten- 
loybenn. Jn ver zweiten: felicis -recordacionis patrung 
noster karissimus ((o comes illusiris de Botterloyben, 
Jn der dritten: a nobili doming Ottone quondam comit, 
de Bottenloyben, ipsius domini et mariti quondam no, 
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um 1360, wie fdon (S. G4) erwaͤhnt iſt. Alle diefe 
Bergabungen aber bezeugen die Macht und ben Metdh= 
i thum des Hennebergifchen Hauſes, welches in diefer Lis 
nie feine Hofaͤmter, Truchſeſſen amd Schenken hatte, 
und aus welchem Otto's Bruderſohn Hermann , nad 
SK. Wilhelms von Holland Tode, ſogat auf dec Deut: 
ſchen Koͤnigswahl ftand'), 
Unter dieſen beiden gleichnamigen Hennebergern 
find wir aber berechtigt, den aͤlteren beruͤhmteren, 
bem ohne Zweifel aud) die Urfunde von 1219, mit 
bem ſelbſt im eigenthamliden Helmſchmucke sum 
Maneſſiſchen Bilde ftimmenden Siegel, alé unſern 
Minnefinger yu behaupten. Gein und feiner, Frauen 
Grabſteine in Brauenrode , uͤber einander eingemauert, 
bewahren aud) nod) thr Bild, beide in Lebensgroͤße, 
und im langen geiſtlichen Kleide; oben Otto, mit 
einem kleinen Wappenſchilde auf der Bruſt, welches 
den Hennebergiſchen Grafen aud) durch die Henne 
bezeugt 2). 
Das Gemaͤlde in der Maneſſiſchen Handſchrift 
deutet auf die entfernte Geliebte: auf einem Throne 


— 





‘atri patrus. Das teste Wort kann hler nur den obigen Einn 
haben, da cin wirtlider Bruderſohn Otto's, Herrmann £ (it, 1290) 
Feine Gemahlin Adelheid Gatte, ſ dle Stammbaume bei Schultes. 
1) Ottacker Kap. 101 ſetzt es vor Wilhelms Wahl (1247) umd 
nennt den Graien nidt: mmr y 
‘ Hin groses quot fi (bie Kurfürſten) wiftrn, 
bas in {einem otptes 
Het bet graf bon Deageberh, 
ben fort (i welten ftoeren. . 
bec graf lie {ich torren 
mit guoter gchatz, 
Memant tect wats 
beg quotes fumee ain [tall] sil, 
fein wag. at fo vit, 
, bag te Babon berdarp, 
bo ite damit niche ecwarp, 
beg ee bon in mag getropft. 
Pot ng bo te bré guctep wag eriority 
baj ble herten (wot) ber{unpen 
fh heten an gewuuuen, 
bo Wart et auf gefcit, 
bas ain hunig wurde ecweit, Gal Schultes 1, 119, 

2) Abgebildet in J. O, Galvers (Wür b. Archiv.) Probe Deut. 
MReichs adels (Wiiryb. 1775, Fol.) S,106, wo aber cin kleines Gruft: 
bild anſtatt dieſes Wavpens erſcheint, welded exit Schultes 1, 63. 

155. unter dem Staube emtdectt hat. Su Otto's Fußen Met nwar 
mod cin andrer grofer Schild, aber die Gebilde darauf find gan; 
unverſtaudlich: swei folbenartige Pfahle mit einem AQueerbalfen, 
worauf cim abgeftumpiter Keatl, und darunter cine ebenſo getupte 

- Pyranride mit Unterfay, Das Meine Wappenſchild am Mantel 
dev Geatrir zeigt cin Langkreuz · Sie ſcheint auf einem Hiindiein 
(dev Tree) au fuhen, wie Otto auf einem Lowen, Unter dem 
weiten, mit der Cinfen heraufgerogenen Obergewmande tragt er cin 

uUnterkleid mit Gurtel, Pavan cin kurzes ſtabahntiches Wertzeug: 





14. Graf Otto. yon Botenlauben. 


figt rechts cin baͤttiger Mann mit einem Goldkranze, 
im blauen goldgeſaͤumten Gewande, und reicht eine 
lange Schtiftrolle einem jungen Boten, der, in gruͤ—⸗ 
nem Unterkleide, blaßrethem Oderrock und. weißer, 
einer Frauenhaube aͤhnlicher Muͤtze, am fae 
Guͤrtel ein gelbes Tafchlein tragt, um die Liedet daz 
tin ficher gu berbringen; tie denn der Dichter auch 
ein Lied, wo et als Reigenfuͤhrer auftritt, der Ge— 
liebten zuſenden will (XI, 26). Das Wappen üuͤber 
bem Graͤfen jeigt tin queeryetheilthn Schiide, ‘oben 
bas Dbertheil eines ſchwarzen Doppetadlers in gol 
denem Felde umd ijt unten, im drei Reihen, roth 
und weif gewitrfelt. Der rothe Heim daneben fuͤhrt 
eine aufwaͤrts gefehrte Adlerklaue mit vier offenen 
—— pe ta 

ies ift eigemtlid) bas Wappen. der. Henneberger 
alg, Burggrafen von Wuͤrzburg, was fie von jeher 
waren 2), und welded fie bis 1260 meift fuͤhrten *), 
wechſelnd mit dem alten Hennebergiſchen, der ſchwat— 
sen Henne auf gruͤnem dreigipfligem Berge im Gold- 
felde, Spaͤter ftehen beide im viergetheilten Schilde; 


oder iſt es eine Schriſtrolle, bie vom ſehlenden Unterarm übtig 
gachlieben? Das bartloſe Hauvt mit furyem Haare ſcheint ein 
- Kerang gu peren, Geatriy erſcheint auch nod) eden nicht alt; cin 
Schleier verdedt ihr Hear; ihre Rechte reicht unter dem Man⸗ 
“tel Gervor, — * 
3) Praefectus urbis aud Urbanus comes heifen fie in 
Urfunden 1001 — 1156 (Gotebotd, Porve), 1213 (Berto) bei 
Schannat vindem, litt, 1, 54—80, Ll, 199.  Goteboldgs 
. burgrauius, Boppo Glius suus 1140, Ussermann, epige, 
Wirceb. cod, dipl. 24, aT 


4 Glafer 25, 27, 32, 55, 193, Gpangenderg 73, 167, 179, 164, 

- 225.207. 223. Schultes 11, 221, Gertold VI und Povo XIII. 
Htto’s Bruder, fiiheten, wie ex, das buraqraflide Warven (Urk. 
1202 Abbild. bei Schultes 17, Taf. 9), Povvo (eit Bertolds Tode 
mur die Henne Girt. 1235), ebenfo fein Eohm Hermann (irk, 
1260 Atbild. bei Schultes I Titel), fein Entel Berto (1268 ebb, 
1X), und deſſen Gohn Berto (1300 Abbild. bei der Urk. in Shan: 
nats Fuld. Lebnshof 224; auch als Fürſt, 1915 bei Schultes 11, v. 
Moppo XII fihrte den frishern burggvafliden zanzen Adler, 
ohne Schachfeld (rt, 1159. 77. 62. 85, Abbild. bei Schultes I, 1 
und IF, Taf. 9), welchen Epangenderg fie eine fliegende Henne 
ausgab. Poppo'’s XU Cohn Heinrich VIII (nach Schultes II, 
" 229 erft Heinrich XLT, Ende ded 14, JahrGh.) vereiniate beided, die 
Henne und das burgariflidhe Wanven, tm vierartheliten Schitde 
noch mit bem Hersoalich<Frantifden Kamm ‘vel, 35), und der Wiirys 
burgiſchen Eritiahne, Ebenſo, in vier Schildern, am Grabſteine 
feines Stiefbruders Vertold, Birdos von Witryburg (ft, 1912) 
im Chor der Kirche zu Mimerſtadt (abgebildet in Eatvers Dent, 
Meichsadel 223, val. Schultes 1, 6s), und bei dem Steindilde der 
Grafin Anna (ft. 1359) im Klofter Eonnefd (Schultes 1, 192), 
Sonſt sehielt Heinrich, wie fein Stieforuder Hermann, auch nur 
die Henne; weldie durch ded letzten Tochter und Erbin, die an 
Otto den Langen vermaͤhlte Jutta, und ihren Sohn Hermann, 
aud unter dem Brandenburgiſchen WUdler erſcheint. Bal, nod die 


Adi Genfe Otte von Botentauben | 


Helmſchmuck eher wie zwei aufgerichtete 
gt pale —— aber, aud) an Ur⸗ 
iche Wappen, wit der, Bo: 
bos Bi wie im Bilde der, 5 
ean vagy ho auf dem. Grabſteine. 
den eigentlichen Liedern ecfcheint bier: gree 

mal cin Leich ape —* in ——3 

Hfeinden, nicht en en⸗au 
gum Zan; beftimmt , zugleich ein minnigliches 
ben (26) iff, Qn dieſem Gedichte (21) 
untle Anſpielungen auf leidvolle Liebesgeſchichten 
Rae der Afri¢von Navarra, und von 
et pon Lone (Laon?), weldher legte, wie Iwein, 
bes rafenden Moland —5 Alle Lie⸗ 
ber, ‘Darunter mande (VI—X) nur nfdnge find, 
das Kreuslied mit der kuͤhnen Antwort der 
mt (X11), wozu ohne Zweifel das gang in bets 










—— 


vielen Abbildungen von Siegeln, Minzen ‘und ſpateren Grabmã ⸗ 
lern bei Schultes, wo auch die iibvigen Veranderungen ded Hens 
nebergifhen Wapvens vorfommen, Poppo, Hermanns if Sohn, 
hat 1287 meben dex Henne den Hollandiſchen Lowen (einer Mut⸗ 
ter CU, af. 9). Daher rührt auc ig a oe Schilde, 
ncten der Henne im andern, émt‘Gidgel der Adelheid 1915. 
(GD), Wweidhe doch wohl die pare Geniahlin Hermanns ut 
Hermanns 11 Bruderſohns ik; die fie lange tibertedte,: und aus 
Deven Neaierung mehrere Urk. bis 1314-find, C4, 923): fig ſcheint 
auf der Gru auch cine dev drei Blumen ihres vaterlichen Trim⸗ 
bergifden Wayoeng (Siesmader ui, 129) zu fuhren. 


a chnhoſ, die erſte Wapy. Taf. * Siebmas 
ein ti m1, or pee ‘dad Wappen von Henneberg « Rom⸗ 

dieſe ‘Henne mit der Saule fo verbindet. — 
oor ius tacos mit ‘der Adietklaue Gat tines beh den 





Gefihrien des Cures F einen Bilde dev Berliner Hoe von 
BWeloets euris S. 97. po Sehultes MU, 224, ift dex 
Sat wi der Soibén dex buvggriliche und die getronte, Girené. 


oon tole oeite andy uder “Ber vere! 
ene Warven Regen... 

+ @ Echannat / Gut, Sebnibor S16, init — des apt 
— der ebigelt urt tars. . Giaferd: Broeifel (S..192), 0b Otto: 


iberhaupt zu den Heansdergern gebdre,,. wied biedurch umd dur; OA, 
Sradſtein 


nennt dag, Chron, monachi, 
esser. 110 ‘Ottonew ——— in Bodenleuben auisdriicts 
Hic als den vierttn' Eoin Pobye's (Xi), 
9 Dat ndig unger. Gericht Grif Mek und Betaftor’ 
itt. Gruridt, 200)! ſcheint enach nicht gemeint, 
#@ Darin dad fhine Bild von dev in fier Sehnſucht die 
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ſelben Weife  gedichtete Lied V gehire *), eee 
= —— —— und. getwandten 


—— 1300 
atts von eee rt 


, berg benannte Huge im: rye 5 ues 
den hohen Dichter: 
—— nt Ae rag —— 
otcn a 
 Kinburg, 5) = Mife (17) ff. —* 


oe? dann aud die bier befreundeten und ben, 
45° Walther ie ree Ht Re rad von aie 
oe nicht ‘vergeffen i r Henneberger 
Bo. if, S. 39) —28* ee die dabeim nod) fpd- 
ter gebeibentde Dichtkunſt. 
Die Maneſſi Sammlung iſt hier, wie gewoͤhn⸗ 


lid), die reichſte, hat alles, und mehr, als die Wein⸗ 
garter und Heidelberger ®), die nichts gemein haben, 


mw “a? 


bay wird’ enstuel gefungen, ob damit din leben würt 
rrvunden. 

Im Ahnlichen Sinne nennt Gottfried im Triſtan 4749 Ff. die Min⸗ 
Mefinger Nachtigallen, zugleich bedeutſam auf ihren Chorfithrer 
Walther von der Vogelweide. 

8) S. dit ganze Stelie, binten bel ben gemeinjansen Seugnitfey, 

6) user den bei dew Sedarten- Haber nachgewieſenen Str. ans 
ter Hobenburg und Niune hat U quer 31 Grabke otte 
Hon Bottenloben: eet 5 Str, welche M dem 54 Rus 
bin LX gibt; dann Str, 15 und den folgenden Seid (big Py 21, 
22, 39), deren Lesarten hier nachgeholt/ werden: 
m, ich 1 2 nig Din-si 8, 5 wa ich. 4 ue, — 
trolde mir. ~liehen, 8 mabe. 9 fich fie. fi. XI, 
2,2’ (doch). — é deiey. — 3, 5—8 Min feide wachet 
galled Sit Dem fi da Yachet timber nit, — 4, 6 mit fel. 
ben I. — 5,3 Sold... 2 any. gehoret.:—* 6, 1 wrot. 
ben, 2. (ich), — 7,1. 2 ergogete it anade. 3 fife. 4 
aac fir ie, 5 Due eigen lebet : (erebig. — 8, a bas 
gtdine : gelitic: 5 forgen—t ingent fe. 70,— 9,2 
Oe fi—alreft an f 5 min. 4 {fit}, Dadurch werden bef 
fer die drei letzten Zeilen zu Eimer, der weiten entiprechend, / und 
der aame Sug entivriche dem funften. — 10,3 er. at wer 
fin, 4 mand och. — , 12, ayinirdet, 3 eethtes 4 nach. 


5 {alten}, ee 4 cwaz § aD bm.— 14,1 m,, 
ble einen. » 3 Blcinen, Han ich fu, an bem 
15, it finmmer. —* Mok Ban. fumer, % ward, 


b boc fit ja. — 16,1 Sway bh. 35 gedunden. — 11, 
1 MAdte min, 6 fold 23 mit ir willen. — 18, 2 mifte, 
8. g ober ſprechen wolt, — 19, 1 lich. 2 obe, 3, 4 
min geliche ift ime c, — 20,3 ie fie diu. 5 fat), — 


Soe ee eee Andem fit, faut der Gage, die (24, 22), — 33, + Meh ens. 7— 9 ir femer uber an te 
Bruk gegen oft, ibre Lighe, drückt; wie Sioume. einen Cereben {nz erw. — 25,4 fine fie ome.) 5 fo ged. 
im Tit * Str. 5257 bes alten Deets) ier be, g fit). 40:0. — 26,1 Obe. 2 nd feet. Stemer 
tobten | lagt: fix gerne, 6 alliu fie be, -7 bint ich es. 9 ic ſur cin. 

— fucsen toni, oe 10 Baz. 512 fe hohet ob ich 3 fe: —- . 27, » Minen, 





mapas ari ie Geli mane 


fehone | th ry 
mit fange, funder bruot, xt lebene riptet , BS 
Dad bas min Houpt mit ſtachen ware gtbunben, 5 


2 fult. 4 fol ber G— 8 fi eft bit (ch. obe a, feibe 
tin ſelicheit. bin Bb, — 28, 4 oe — (eet: berteber. — 
29, 1 ir fiir ip. 2 Wan ich but. 6 broide, — 30, 3 
Aummetl. 7 der gedine, — 31, 5 deft. — . 32, 2 wan 
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außer dem Anfange von V, welchen die letzte dem 15) 
Hohendurg zuſchreibt, mit einer eigenen, in der 

1 abweichenden Str. welche deshalb (Bo.' 
Il, S. 3) nachgetragen if “Das in derſelben Hor. 
dem 110 Neunett beigelégte Lied XIM gehért ihm 
wohl ebenfo wenig, als die meiſten unter dieſen Mae’ 
men verirrten Str. Umgekehrt gehdten’ die ebenda⸗ 
ſelbſt unter Dtto v. BW. votin; in der Maneff Hoy. 


aber unter 54 Mubin ſtehenden beiden Str. aud 


wohl diefem, two fie alé unvollftindiges Lied bezeichnet 
find. Der it der Muͤnchenet Hd. befindliche Schluß 
des Liedes Xu (vgl. gu Bd. Ul, S, 443) bezeugt die 


1 


— — 4* 
a ‘ 4 aad 
* tr ' 


g 29 
15." 
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15. Der Markgraf sor 2Hptpenh urg. 


feliGe Lebendigkeit des ganyen durdy den fahrenden 
Singed, fie welchen diefe Sammlung gemacht ſcheint. 
Sie flehe hier in den Lesarten, auch durch den Kehr⸗ 
refi, der Heidelb. Hdſ. naͤher, doch nicht in dem Ab⸗ 
geſange, wether dieſe anſtatt des in die erſte Str. 
WABCO GI DS it oy bao tl 


— (pak 424y hat nur ‘ttie ‘Bate. end dent 


von Bodiier, Lis auf die etſten 3 Sage, ausgelaſſenen 
Leich (M1; 2, 9). In den Proven: 19 gibt Bodniek 
Str. 1. 2. G17. — Das Kreuzlied (XI) hat Griter 


(Brag, 1, 177) nachgefungen: Tiek (48) erneuet Vy 

und Muͤller (38) liefert wieder bas Kreuslied. s x 
PATS, GVH goabtn Petelul-. fins} Ms id nN 

u —XR 
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But i. 2 26 
i 13* tee faa ee Ree Lane 


Der Markgraf von Hohenburg, 


Ungeachtet aud bier mande aͤhnliche Namen vorlie⸗ 
gen, und Verwirrung veranlaßt haben, bleibt die Deu— 
tung dod nicht zweifelhaft. Adelung (38), ſchreiht 
ifn Hochberg, mit dem von Anderen!) wiederhol⸗ 


ten Bufage »aus bem Bisthum Baſel,“ und meint: 
wohl die Grafen von Honberg im Fridthale (val. 


1D), dfe aud) einmal Hohenburg genarint werden, 
twenn died nidt cine Sn 
burg der alten Elſaſſiſchen Herzoͤge iff, welche die 
H. Ddilia gum Gotteshaus, weihte: Daß hier weder 


von diefem Honberg, nod) vow den Schwaͤbiſchen Graz 


fen von Hohenberg und Heigerlod (18) die 
Rede fein Fann, hat Lafberg (Ul, 30), mit Angabe 
beidrr, Wappen, richtig bemerkt: aber die von ihm 


angenommenen Grafer von Hoch berg oder Hoch⸗ 


burg im⸗Breisgau, Eines Stammes und Wappens 


mit ‘den Markgrafen von Baden, koͤnnen hier aud). 


nicht stir finden, da ebert ifr Wappen (der Loͤwe) 
gang verfchieden, und die Hochberge ſelber ſo wenig, 
alé alle andere aͤhnliches Namens, Markgrafen 


flix fa. 4 6 al mim clage alle tage. 6 fotd ich ber fehor 
nen {. 7 ſold. — 33,1 Swen ez. 2 £5. 5 obt, 
34,1 Gu, 5.4 ficherl, deich int. — 35, 2 iff baz gee 
lobe. fi en, 5 beich ir cobe, — 36,1 enw, 2 tint, 4 citt 
fix bas. — 37,1 beeide, 3 von ic A. — 38 febit. 

iV Doce 177. Muͤller 150, d 

2) Geneal, divtom, Geſch. det Grafen vot Hohenkurg, Wark 
arafen auf dem Nordgau, vor Thomas Hied (aug dem Markt Hos 
Henburg ebb.) Negensb, 1612, zweite UbHandl, 1613, 4. Mit einer 


mit der Hohen⸗ 


hießen, tole unfer Minnefinger. Dagegen find wicks 
lide Martgrafen von Hohenburg, benannt 
nad) ihrer auf dem Nordgau an der Lauterach nod 
ſtehenden “eves 34 ee 

Die Ahnen dieſes Geſchlechts find wahrſcheinlich 
bie alten Markgrafen des Nordgau's, welche, zunaͤchſt 
gegen die heidniſchen Boͤhmen gerichtet, mit Ern ſt f, 
Ludwigs des Frommen Tochtermann, beginnen, der 
ſich mit ſeinem Eidam Karlmann gegen deſſen Vater 
Ludwig den Deutſchen, verband, und 865 yu Res 
genéburg wegen Hochverrath8 entfegt wurde, und 


-deffen Geſchichte, in Vermiſchung mit Ernſt V und 


Herzog Ernft von Sdwaben, die Grundlage bildet 
gu den, Deutſchen (vgl. 16) umd Latein, Gedichten des 
12 — 13. Sahrh., fo: wie zu dee Lateinifden und ver= 
deutſchten Profa vom Heryog Ernſt von Batern, welche 


nod) Volksbuch iſt 4). Bon feines Enkels Eenſts III 


Bruͤdern iſt Leupold (Liutpold) Stammvater der Graz 
fen von Sdheyern und Wittelsbach, und Aribo 
ber Grafen von Seon und Burghaufen, von deſſen 


Anſicht bed Schloſſes, welhes, taut einer Steinſchriſt, 1596 nad 
gansliciem Gerfalle hergeſtelit wurde. Der wadere Ried hat cine 
Urfundenfammiung und Ausslige der aleidisecitigen Geſchichtſchrei⸗ 


ber, beſonders Jamfilla’s, von den Thaten Bertolds beigenigt, in 


weldem er aud fon ridtig unſern Minneſinger erfannt hat, 
Erganst und weiter gefirhet it die Urkundenſammlung in ſeinem 
Cod. dipl, Ratisbou, 1816, 


3) Gal. die Einteitung sum Abdrucke des erſten ia den Deut, 
Gedichte des Mittelalters Gd, 7 (1808), 


15. Der Markgraf von Hohenburg. 


Tod auf der Jagd durch einen Wifend nody zu Anfange 
des 13. Fabehund. das Bolt Lieder fang'). Ernſt V 
ward von Kaifer Otto (, mit deſſen abtrinnigem 
Sohne Ludolf er es hielt, feimes Landes?) verluftig 
und flidtig, nadmals wieder begnadigt. Ernſt VI 
um 1028 beſaß beftimmt das Gebiet von Hohendurg, 
und Ernſt 1X heift zuerſt in Urtund. 1138 ff. Graf 
von Dohenburg4), und war K. Friedrichs 1 Kriegs. 
gefabrte und Begleiter. Mit ihm (nad 1162) und 
fener Bruder Friedrich (nad) 1205) ſtarb der Manne: 
ſtamm aués*), nachdem bride, ohne Gartin und Kin: 
bet, ſchon um 1147 Hohenburg mit allen Dienftmans 
nen bem Biſchof Heinrid) von Megenshurg uͤbereignet 
batten >): Dennod) hlaterließ Friedrich eine Witwe 
Medeild von Andechs, welche fid) 1210 mit dem 
Hocftifte Regensburg dabin einigte, daß die Graf: 
fhaft Hobenburg, ihre Morgengabe, ihren etwanis 

maͤnnlichen Nachfommen zweiter Ehe, welche die 

immung des Biſchofs hatte, zu Lehn verdleiben 

. Sie vermiablte fid) hierauf mit dem Mart: 
gtafen Diepold (Dietpold) von Bohburg. Diefer, 
awh der Lebte feines Stammes, war K. Heinrichs VI 
Heohere)- erhielt vor ihm die Siciliſche Grafſchaft 
Acitras), fihrte nach deſſen Tode (1197) ‘den Ober⸗ 
befehl des Deutſchen Heeres und bie Statthalterſchaft, 
und beſiegte, nad) mehreren Niederlagen und ſelbſt 
Gefangenſchaft, -1205 den Grafen Walther von Bri⸗ 
enne™), der als Gatte ber Alteften Tochter Tancreds, 


nH fie eut. 
2 Zu felner Drier 2 
1 Mole ſchon bei feinem Vater Erne LV 914 bortommt:' 
XL & Salveire li den Mivel. e119, : — 
Seine Mutter Adelhendeſcheutte 1100 als Witwo “bens! 
Obermunſter in Regenteurg 2 mansus in Moerin-, 
gen ibei. 6977) — baius rei testes sunt per aures tracti. 
4) Beide Griider liegen in dem Erbbegraͤbniſſe der Hohenbur⸗ 
ners Stift Kaftel, Die Gradfehrift nennt Friedri⸗ 
marchio, wit exit die folgenden hieien: ift alfo wohl 


Nachhotung. ‘ ' 
Cod, dipl. Ratish. I, 218, Belde Seseus 
Urt. K. Friedrichs 1 Nite, 1158, Ussermann 
Wirceb. cod, dipl. 42. Ried hatte in dev weiten Ub: 
nom tinen jilngern Fritdrich, Gohm dee! 
» GQngenommen, defen Grabſchriſt 1178 als Todesfahe ane 
: die Ur, der Witwe 1910 Bevieht ſich aber anf die oblge 
Schentung ihres Mannes; ynd die Grabſchrift zeigt fid and 





am itt, wad Sune Y, 144, 
auch der, Soelafeldun 


©) Wal, Raumers Hogenflauien Ut, 99 Ff. Seine Tochter vers 
er mit dem Grafen von Caferta, und feinen Bruder Eiegs 
mit der Gratin von Fonvi, 


Albinia, die Herrſchaft in Anfprud) nahm, aber mic 
dem Leben aufyeben mufte. Der Markgraf hatte 
nod viel mit den unrubigen Baronen des Landes yu 
fampfen, bid K. Friedrid) U felber die Regierung an— 
trat, mit dem er bald darauf (1212) nach Deutſch⸗ 
fand beimfam. Hier ward feine Macht durd) die 
Bermahlung mit Mechtild nod) anſehnlich vermehrt, 
und ec heißt ſeitdem in Urfunden 1212—26 ab⸗ 
wedfelnd Markgraf von Hobhenburg, und 
rubt aud) in bee Erbgruft der Hohenburger (ft. 1226). 
Seine Sohne find Bertold, Otto, Diepold und 
Ludewig, ‘unter welchen der erfte befomders Mark⸗ 
graf von Hohenburg, haͤufig ohne Beifuͤgung 
bes Taufnamens, genannet twird; gerade wie Hier der 
Dichter. Diefer iſt alfo wohl kein anderer, alé Ber— 
told, auf welchen aud die gefchichtlichen Beziehungen 
in den Liedern am beften pafjen®). Aud) er tar, 
wie fein Water, ein bedeutender und maͤchtiger Mann 
biefer Zeit, Heer= und Reichsfuͤhrer dee Hohenftaufen, 
mee in Stalien, denn in Deutfdhland*). Durch 
Konig Konrads Gemabhlin, Konradins (2) Mute 
tet Elifadeth von Baiern, dem Kaiferhaufe verwandt, 
toat er £237 ‘mit feinem Bruder Diepold Edelknabe 
am Hofe Friedrichs II, dann!) fein Bertrauter und 
Geldherr in Ftalien, und nad des Raifers Bode 
(1250), deſſen Teftament er unterfheieb 4!) , Kons 
rads tapferer Bertreter in Italien, mit Manfred, 
SKonradé Stieforuder, eroberte 125t Avellino im den 


| D Ein Bruder des Konigs Yohann vom Jerusalem, defen 
Tochter Jolante Friedrichs 11 jrweite Gemablin (1225) war, und 
Dem cin Jialieniſches Minnelied and im Kreiſe der vormehmen 
und Hof: Didhter Friedrichs I seigt. 

8) Udelung, und die ihm nachſchreiben, fragen, nachdem diefe 
Marfgrafen als Baſelſche Geyeiehnet find, ob etwa Markgraf 
Dievold vow Hohenburg gemeint fei, dev in Urk. vor und aad, 
1225 vorfomme, 

9) Stine Geſchichte, aus den Hier meift umſtaändlichen Ita⸗ 
lleniſchen und Deutſchen Quetien, in Raumers Hobenttaufen LV, 
333 — 59. 

10) 1242 enbdete ee dem Lefinftrey mit dem Biſchof Sieg: 
fried von Negensburg dadurd, dag er dieſem die Burg Rorbach 
fhenfte, und fie von ifm, mit Hobenburg, wieder au Legn 
Mahe. In dev Urkunde verſpricht er, die Geiftimmung feiner 
Grider umd aus Schweſtern su dewirfen, von welden legs 
ten ſonſt nichts befannt iff, In der Beſtatigungsurkunde Dies 
poids 1243 fommen sororii liberi yor, die aber Vaterſchwe⸗ 
fers Sinder find, ; 

441) Tn praesentia — Bertboldi Marchionis de Benbur- 
gio dilecti consanguinei et familiaris sui. —_ + Ego 
Marchio Bertholdus de Bemburgio rogatus praesena ful, 
manu propria subscripsi, sigillogue Imperiali me sig- 
navi. Carusii bibl. Sicil, I, 671, {ud Honeburg lejen 
die Jtaliener den Namen, 
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Abrugyen, untechandelte fir Konrad mit dem Papſt 
Innojenz LL, und wurde nad) Griechenland gefandt, 
bamit die von Konrad verbannten Lancia’s, die mit: 
tecliden Verwandten Manfreds, aud) dort nicht aufe 
genommen wuͤrden. Bertold felber aber heirathete 
eine Baterbruderstodjter +) der Mutter Manfreds, 
Iſolde, und war aud) durd) Gunft und Bergabun- 
gen des Koͤnigs gewaltig im Lande. Mad) Konradés 
ode 2) 1254, erhielt ec, ſchon Oberfeldhere, durch 
ben legten Willen des Koͤnigs aud) die ganye Reichs— 
verwaltung beider Sicilien in Konradins Namen, deſ⸗ 
fen Ausfopnung mit bem Papft ihm ſeht empfohlen 
_ worden, uͤbergab fie aber bald an Manfred. Beide 
wurden biecauf 1254 vom Papft Innozenz LV gee 
bannt, erfannten nod in demfelben Sabre deſſen 


Lehnsherrſchaft an, und tourden von ihm beſtaͤtigt, 
namentlid) Bertold in der Grafſchaft Montefcagliofo , 


und anderen Schenkungen Konrads. Zugleich erbielt 


Pertold die Wiirde eines Grofmarfdhalls von Nea= 
pel und Gicilien, mit anſehnlichen Einkuͤnften, und 


freiem ftandesmagigem Unterhalt am papfiliden Hofe, 
damals in Neapels und aud) feine Verwandten tour: 
den mit Laͤndereien belepnt. In dem bald dacauf 
zwiſchen Manfred und dem Papſt ausbrechenden Kriege, 
büeb Bertold mit feinen Bruͤdern Octo und Lub= 
wig (der {don von K. Konrad die Burg Monteforte 
beſaß), auf Seiten des Papſtes, und befonders er- 
ſcheint Otto thatig auf bem Kampfplage, tourde aber 
bei Foggia (Ende 1254) aus dem Felde geſchlagen. 
Menige Tage darnach ſtarb dec Papft in Neapel, und 
Bertold wirkte hier hauptſaͤchlich mit zur ſchleunigen 
Wahl Aleranders IV, dee ihm ſogleich (1255) die 
Schenkungen feines Vorgdngers beftatigte, das Ver— 
erbungstecht derfelben fogar auf Seitenverwandte aus: 
behnte, und nod) das Heryogthum Amalfi hinzu— 
fiigte, aud ben Otte mit der Grafſchaft Catanzaro 
belehnte; bei der Fortdauer des Kampfes mit Man— 
feed mufte ber Papft den ſtaͤts ihres Vortheils wahr⸗ 
nehmenden Hohenburgern bis 8000 Unzen Goldes 
verſchteiben, und ihnen Gravina und Bolenta eine 





V Nah Jamſula, Bruders Tochter. Raumer bemerkt zur 


Stammmtafel der Cancia’s (Veil. 5) die ſtarken Abweichungen: auft 
fallend feat ex jedoch auf der Etammtarel der Hohenftaufen (Veil. 2) 
Yohen nochmals als Tochter Fricdrichs von Antiochten und En: 
felin Sriedrichs 11, 


2) Ein ungenannter Latein, Geſchichtſchreiber dev Kalſer und 
Papfie, im einer Hdf. der Lorensbisl, zu Florenz, deſchuldigt, wie 
mehrere, den Manfred der Gergiftung Konvads, nachdem dieſer 
feinen jiingern Vruder Heinrich, fo wie die beiden Sohne ſeines 
Atern Bruders LHeinvich vergiftet hates; und mit Manfred soll 
auch dex Markzraf von Brandenburg Theilmehmer des Dior 


rdumen, um ſich aud den Eintinften allmaͤhlich be— 
zahlt gu machen. Bertold, der vom Papft aud) der 
Mutter Konradins zu deſſen Bevollmadhtigten vorges 


ſchlagen wurde, fuͤhrte das papftlide Heer gegen Mans ~ 


fred, ecfand sum Schuge hoͤlzerne SKriegsmafchinen 
in breiedigee Geftalt, die immer aufredt ſtanden, 
tie fie aud) gewaͤlzt wurden, eroberte Trani, Ba⸗ 
roll u. a., unterhandelte durd) Sfolde mit Dan: 
feed, und wollte, da diefer ihm nicht mehr traute, 
ben Kardinal Octavian, der in Foggia eingeſchloſſen 
war, entfegen, wurde, aber von Manfred aus einem 
Hinterhalt vollig befiegt. Der Kardinal mufte mun 
Frieden cingehen, in Folge defjen die Hohenburget 
pon Manfred begnadigt, und in ihre Herrſchaften 
wieder eingeſetzt wurden. Als aber der Papft den 
Frieden nicht beftitigte, und cin, Graf von Waſſer⸗ 
burg am paͤpſtlichen Hofe Manfreds Gefandten heime 
lidy gu wiffen that, daß Bertold mit feinen Bruͤdern 
und anderen Baronen des Konigreichs cine Verſchwoͤ⸗ 
tung gegen ihn im Schude fuͤhrten, ließ Manfred, 
bie Hohendurger ſogleich verhaften, und hielt am 2, , 
Febr. 1256 zu Baroli eine  Reichsverfammlungy din, 
welcher die ded Hochverraths Angeklagten uͤberwieſen 
und einſtimmig zum Tode veructheilt wurden. Dans, 
fred verroandelte dieſe Strafe in ebenelanges Gefangs, 
nis: es ſcheint jedod), daß fie bald darauf heimlich 
aus bem Wege gerdumt wurden, weil ſchon eine Urs) 
funde vom 21, Maͤtz 1258 den Heimfall der Veſte 
Hobhenburg an Regensburg durch den Tod aller vier 
Bruͤder bezeugt. Daffelbe Schickfal. muß alfo Bers 
toldé Entel, ‘aud Bertold genaunt, dec Manfteds 
Tochter Ganitaro ehetichen fo getroffen ‘haben... 
Die reichen Hohendurgifihen Giiter. in Deuthhland,; 
famen gum Theil aud an Bamberg, und 1269. be: 
lehnte der Biſchof Bertold den Herjog Ludwig von 
Baiern mit der Stadt Amberg und allen thm durch 
ben Tod der vier Bruͤder erledigten Lehen*), 

Bertold erſcheint in diefen Italiſchen Gefchidten 
allerdings etwas zweideutig: feine Stellung alé Bere 
treter Konradins, zwiſchen dem gewaltigen, allen Ho— 


bed fein. Ohne Zweifel in hier Hohhen bur g coal. Anm. 10) ge⸗ 
meint, well damals kein Grandenburger in Welſchland war: 
aber die ganze Erſahlung iſt nicht minder grundids. 

3) Ee wird nar einmal von Jamfitla fo evwchnt, 


4) Die bei Mied.im ſechs Ubdriicten nachgewieſene Urtunde 
fieht aucd in Scheidt bibl, hist, Géuling, J, 190, 6d, 200 


, die Beſtatigungsurk. Hecjog Ludwigs an Regensourg 1270, liber 


Rorbach nebt Qubehdr, wie es Marchio de Hoheuburg bes 
ſeſſen. Gal Anm. 10. Ym Cod, dipl, Ratiab. 1, 559 iiberaibt 
derfeibe Herjog 1279 feine Lehnsleute im Hohendurg, die er vow 
Alters Her dort habe, 


ee a 
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—* fuͤnf ebenſo geſtreifte faͤcherartig verbundene Fe⸗ 


henſtaufen feindſeligen Papſt und dem verwandten, 
auf eigene Herrſchaft bedachten Manfred, war aber 
ſeht ſchwierig. Buverlaffig war er, wie feine Bruͤ⸗ 
ber, ein tapferec und fluger Kriegsmann ‘), und fein 
Untergang mit ihnen, inmitten fuͤrſtlicher Macht und 
Entwuͤrfe, iff um fo verhingnisvoller, als bald 
darnach den (1258) gefrinten Manfred daſſeibe Schick: 
ah Nine ben — Karl von Anjou ereilte, er 
cht Naga feine Gattin und alle 
* ter im Gefaͤngnis umkamen. 
Hohenburgers in, der Maneſſiſchen 
m vorigen Grafenbilde (Botenlaubend) 
D weifet auf die entfernte Geliebte 
af febt, im. rothem Kleide, und uber: 
4. es Rieder) bem Boten im grit: 
e Kapube uud perlactigem Kran; 
ebibm haͤngt das Ritterſchwert 
D. jeigt drei Queerfelder, oben 
* seis, unten ſchwarz; der Gold: 
belm — Bieraten von Pfauenfedern 
d i Geundlage. 
fuk: et Hohenburger iff aus Uckun- 
nod) nidt pi natic befannt?), Das Siegel 
bem Wertrage mit Regensourg 1242 hat das Bild: 
mit der Umſchrift? +. Sigillum Berch- 
| Marchionis de Hohenburch ; und an Diepolds 
deffelben 1243 hingt fein Meiterfiegel; 
Port das Wappen, Unter den grafliden 
6 und aͤhnliches Namens im grofen Wap: 
flimmt feing ju dem Maneffifden Bilde: 
mut page queergeficeift, weiß und roth, iff dec 
Grafen von Hohenberg und Honns 
bes! , und weif mit zackigem rothem Queeritreife 
ton Hodenburg*). Dagegen ift der 
dec Freiherren von Homburg‘) 
im Bilde, und der Prien aud) hos 









Paris nenut ign — et potentem 

wm — de eslus consilio et adjutorio totus exer- 
confidebat: jar bei Erjahiung einer Belage⸗ 
Nuchera (Mocera) durd) den Kardinal Octavian, wels 


— — nach heimiich· nachtilcher Veſprechung mit Man: 
fred -Berminderung des Heeres verleitet, worauf Manfred 


das MarSfalle die iiGrigen Seftegt und zerſtreut Hatt, Ebenfo nens 
-excerpta ayé Inngcentil, vite bel Galuye mit dem 






ncn 
gia Heto’s deigeneſſen. 

Mier verforad, in ber sweiten Abbandlung auch davon 
ax Gaitbeln, cf it aber nicht geſchehen, und mur bei der Urtun⸗ 
demfammelung etwas davon bemerkt. 

3D Siebmacher 11, 12, III, 22, wie mehrere andere Geſchlech⸗ 
rer fifren, Spener 1, 92, Beider Helm Gat swei Oebienborner. 


eigmgageet ane tee 


pon Trani, Konvads Kansler, viros sagacis- | 
astutise magnae, und wird die Niederlage Sei Gog: 
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bern. Wirklid) aud) drei Pfauenfedern, nur von el⸗ 
nem Jagdhorn ausgehend, fuͤhrt der Helm der Ele 
foffifden Freiherrn von Hohenburg, deren Schild 
jedoch gany verſchieden ift®). Sonach ift wohl nicht 
gu zweifeln, daß das Wappen der alten, mit Bertold 
auégeftorbenen Markgrafen auf jene, nicht weiter be= 
fannten Freiherren dbergegangen: fo wie haufig gleich⸗ 
namige, durd) Heimat und aud) Rang gefdiedene 
Geſchlechter, deren Zufammenhang man nicht mehr 
fennt, ibn nod) durch gleidyes oder aͤhnliches Wap⸗ 
pen bekunden. 

Bertold hatte, mit bem manigfaltig befreunde- 
ten Manfred aud) die Liebe der Dichtkunſt gemein; 
und wenn es wahr madre, daß Manfred eine ganze 
Schaar Deutſcher Singer und Spielleute um ſich 
hatte’), fo koͤnnten des Hobenburgers Lieder aud) 
wohl in Walfdland gefungen ſein. Dazu ftimmte 
dann aud) die Aeußerung ded Dichters (VI, 1), daß 
ex dem Koͤnige (Ronrad) uͤberall den Leib hinfuͤhren 
wolle, das Herz aber bei der Geliedten bleiben muͤſſe*); 
denn Bertold war fdon in Ftalien, alé Konrad hin 
zog: es fann-aber aud von Kontads Heerfaheten in 
Deutſchland bie Mede fein, vor feines Waters Lode. 


Die ſcherzhafte. Etwaͤhnung des Papftes,in bem anz 


dern dramatiſchen Sdpeideliede (U1), daß er in dee 
Beichte und im Briefe aud) des Dichters Liebe vers 
nommen, und gleidfam beftdtigt habe, weiſet be— 
ftimmter auf Bertoldé fpdtere Berhandlungen und 
Verhaltniffe mit Innocenz LV: es fann aber auch, 
wie manche aͤhnliche Lieder (5. GB. 23 Rotenburgs XII 
und 69 Landeffe’s XU), im der Ferne gefungen, 


-und ber Geliebten heim gefendet fein; worauf fogar 


das Gemaͤlde beftimme hinweifet. Schwerlich wuͤrde 
fonft aud) died Lied, wie alles was von des Mark: 
gtafen Liedern Italien angehoͤren follte, bei {einem 


Das Waypven der Grafen von Hhohenburg in Sunde Bair, 
Stammbud 11, Taf..5 fbr ginen vothen — in dieſem halb⸗ 
rothen und weißen Schilde. 

4) Siebmacher 11, 11 mit einem cheno aoftreiften Adter ſtugel 
auf dem Heſme. Das Wavpen des Graſen Rudolf von Hochen⸗ 
burg, 1392 bandvogts in Elſaß und Schwaben, bei Stumpf 463, 
Hat zwei Queerfelder und zwel Horney aug dem Helme, Gang 
verſchieden iſt das Happen ber denterreich. Grafen Hobeburg bei 
Siebmacher I, 36, 

5) Siebmader 111, 34. Daſſelbe Wappen flibren mehrete ans 
here Geſchlechter. Spener I, 98, 

6) Siebmacher IT, 131. 

7) GS, Ottaclerd Zeugnis unter dem aligemeinen Stellen. 


$) Gol, is GO Hartmanns XIV, 2, 


72 


und aller bet Seinigen fdleunigen Ende dort, ih 
Deutſchland dbrig gedlieben fein. Wie halten dem= 
nad alle Lieder des Hohenburgers, wie anderer Deut: 
ſchen in aͤhnlichen Italiſchen Berhaleniffen (3. B. Kal⸗ 
fer Heinrichs, Konrading), fie der Heimat angehdrige. 
Gewiß iff ſolches das Waͤchterlied (V), dergleichen 
die Waͤlſche Dichtkunſt, mit der Sache ſelbſt, nicht 
fennt. Gigenthiimlid) tft dabei dies treffliche Lied 
durd) die Wiederholung des Waͤchterrufs und Wider⸗ 
ſpruchs, als Schluß der Stollen und des Abgefanges. 
Bret andere Lieder (LV. VL) unterſcheiden ſich durch 
den daktyliſchen Schritt. 4 
Merkwuͤrdigerweiſe ftehen ſaͤmmtliche Lieder in anz 
deren Sammlungen unter anderen, meift daheim be- 
nachbarten ‘und vielleidht befreundeten Namen, fo tvie 
die Maneſſiſche felber 1, 1. 3 yu einem andern Liede 
verarbeitet unter 23 Notenburg, und Vi, 3 mit 
ben beiden erften Strophen vervollftdndigt, unter 46 
Swangiu (nad V) wiederholt. Das erfte ift da 
her aud) bier unter Rotenburg X wiederholt, das 
lefte aber gang bem Hohenbdurger zugeeignet, ſammt 
ber Schlufftrophe, welche, mit ofter vorfommendem 
“Spiele, das Wort Minne in jeder Zeile wiederholt. 
Mit dieler Strophe gibt die Heidelberger Handſchrift, 
dafuͤt die zweite auslaffend, das ganje bem Mark⸗ 


15. Der Markgraf von Hohendurg. 


~(39) und Miller (41) erneuet. 


16. : Heinrid von Veldek. 


grafen von Rotenburz too ſchon dee Umſtand, 
daß nichts weiter unter dieſer Ueberſchrift ſteht, dann 
die unrichtige Wiederholung des Namens Roten⸗ 
burg, ohne Vornamen und mit! der Bezeichnung 
Markgraf, die Berichtigung in Hohenburg for: 
dett. Swat koͤmmt ebd. ber Markgraf von Ho- 
henburg auch fruͤher ſchon vor, darunter aber meift 
frembde Str., naͤmlich, cine Str. Botenlaubens, 
mit eines vermehrt (wovon dort ſchon die Rede ge= 
weſen 8 und gwei Lieder (LT) von 104 Gre⸗ 
ften. s eingige hier unter Hohendurgs Namen 
mit dec Manneffifden Sammlung gemeinfame , 
der Schlußſtr. vermehrte, Lied gibt die Weing 
Sammlung dem 41 Hufen, dod nur die 
ftv., und demfelben aud J. U. U, ohne die 
fir. von dem Papfte. Das Waͤchterlled (V) endlic) 
ſchreibt die Heidelberger Sammlung dent 110 Neu⸗ 






‘Meu gus und die Niederrheinifche Umſchreibung def- 


ſelben in der Berliner Triftan> Handfehrift zeigt dag 
¢8-aud in jener Gegend verbreitet war. 1 

Goldaft (par. 396) Hat von Hohendurg nur bie 
Schlußzeile von IV, 2, — Das Waͤchterlied (V) ift 
in der Berlin. Monatſcht. 1793 Ful. S. 70 (von 
Bieſter) wiederholt und erklaͤrt. Daſſelbe 


— 


16. 


Heinrig v 


Er ſteht Hier in ber Reihe der bisherigen und folgen⸗ 
ben Ginger vom hohen Adel, gwar als einer, der im 
Dienfte deffelben, das Dichten ſchon ale Geſchaͤft tried, 
‘aber zugleich auch als einer dec diteften und bedeutend- 
ften Dichter, nicht bloß durch die Fille der Minne: 
lieder, fondern auc) burd) grofie etzaͤhlende Gedichte. 
In diefen leGten freilidy nicht ohne Vorgdnger, ift er 
jedoch der wirkſamſte, durch feine aud) damals ſchon 
anerkannte Vervollklommnung der Form, der Vetſe 
und Reime; ein um ſo groͤßeres Verdienſt, als er der 
MNiederrheiniſchen, zwiſchen dem Niederdeutſchen und 
Niederlaͤndiſchen ſchwankenden Bunge angebort '). 
Sein Name und Gefdlecht iſt uns außerdem faft 
unbefannt. Die Weingarter Handſchrift nennt ibn 





on Beltde & 


mMeitter, fo wie die Nachſchrift sur Aeneis; und Ans 


dere, zumal fpdtere nennen ibn ebenfo, aber ur= 
fpriinglid) nur in Bejiehung auf ſeine beruͤhmte Alt⸗ 
Meiſterſchaft in der Dichtkunſt; denn daß er adeliges 
Stammes war, beyeugt die Benennung Wer, fo wie 
fein Bild in der Maneſſiſchen Handſchrift. Dieſes 
bezeichnet ihn -befonders alé Dichter der Mal⸗ und 
Minnelieder, und bezieht ſich gunddft auf das erfte 
Lied: der dunfellodige goldgekraͤnzte Juͤngling, tm 
hodrothen Kleide mit Slaugefitterter Kapuge, und 
goldgefiumten Aermeln, fiét, finnend den linfen EE 
lenbogen auf bag Linke Knie geftigt und die Wange 
in der Hand, auf blumigem Rafenhiigel; ebenfo iſt 
ber ganje Gund, wie ein Teppich, mit manigfal> 


16. Heinridh von Veldek. 


tigen Blumen befiet, dazwiſchen allerlei Bagel fingend 
fliegen, ſchweben und fchreiten; ein Stord) ſteht dicht 
inter ibm, und auf feiner Schulter fist ein ſchwar⸗ 
jes Cidhhornden. Cine gang entfaltete Schriftrolle 
ſchwebt vor ihm zwiſchen den Blumen und Voͤgeln, 
und fein rechter Seigefinger dbeutet darauf bin, Sie 
allt hernieder von dem gefchloffenen Goldhelm und 
deſſen Bandern, auf welchem ein hoher muͤtzenartiger 
Zierat mit ſieben Pfauenfedern prangt. Der Schild 
fiber dem Haupte des Dichters iſt von dec Rechten 
zut Linken ſchraͤg nieder getheilt, oben Gold, unten 
roth, ebenſo wie der Helmzierat. Dieſes Wappen 
iſt nicht ſo unbekannt, als der Name, und anderen 
adligen Geſchlechtern gemein!). Die Sdreibung des 
Namens in der Heidelberger Handſchrift Veltuuch 
kann nicht bewegen, ibn mit Laßberg (1, vin) fae ei 
nen ber alten Grafen von Feldkirch 2), Schweize⸗ 
riſch Feldchilch, au erfldven. Urber ſeine Heimat 
fann, nod feinen Werfen und den beſtimmten Anz 
gaben darin, Fein Zweifel fein, und feiner hat fie 
fonft verfannt4). Neulich hat auch Mone, in dem 
Hausbuche dex Abtei Se. Truyden (Se. Trond) die 
utkundliche Nachricht gefunden, daß der Abt Wits 
beim 1253 domino Henrico de Veldeke*) militi 
ein ber Kirche S. Trudonis gehoriges Grundſtuͤck bei 
Spalbeke gu Lehen geqeben; welder etwa der gleich⸗ 
ramige Sohn des Dichters fein midte*). Die 
ſprichwoͤrtliche Erwaͤhnung eines Sohns in einem 
Riede (XL, 2) widerſpricht weniaftens nicht. Hiebei 
wird erinnert, daß Veldek aud), faut Puͤterichs, die 
Regende vom Heiligen Servaſius 6), Bifdofe von 
Maestricht, gedichtet hat, und daß vermuthlich folche 
Verhaltniffe zut Geiſtlichkeit bem Didhter diefen or" 


— 





LD 3. B. ten Schleſiſchen von Wildenſtein. Siebmacher 1, 71. 

V Das Wappen derſelben, eine dreistvfliae Kirchenfahzue mit 
ter Bifchofieniine auf dem Helme, ſiehe bei Siebmacher I1, 12. 
Ctumepf 617, Eine tivl, Ulrichs von Bodemen, Hilehhecre van Vries 
tag⸗ 1285, hat drei Lindentlitter im Siegel. Puplkofer Urk. 18, 

x eds Progr. ther de Meneis (1743), Vodmer Prob. 
XXVIY tidetung 4. Soc I, 96. Docen 174, 

O Mit diefer urkundlichen Sdiretbung Mimmet te Maneflifche 
tb Weingarter Hf, won Weloegge, Wrioeg, obgltich jeme auch 
mit Deibig wechſelt, fo wie Nudolf im der Mierandreid Wrivich, 
bie Minchener HL. der Ueneis Oriviege, und die Heidelberger Weis 
Vichen flte Detderten der Gothaer feat, welches teste ancy die Go: 
thats Hof. des Herzog Ernſt (2473) Gat: dagtarn Keinbot im H, 
Beorg (60a) Felorchin auf min relmt, als Niederdeutſche Verklei⸗ 
Rereag, wie gertegin bei (9) Johann ven Brabant. Cont weds 
felt weiſt mur Veideche, Oeloech mit Orivese, wie in den weiter⸗ 

verfommenden Erwabnungen, Ym Triftan lie die Wiener 
aud) Drizekin, die Verliner Hdſ. Waloecke. 

SQ Quelle und Forfa. sur Geſch. der Deut, Lit, und Spr. 
W.1 Usa}, S. 252, 
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fo mie den klaſſiſchen der Aeneis, an die Hand gege⸗ 
ben. Die Aeneis ift aber eingeftdndlid) zunaͤchſt aus 
einem Walfden, ohne Zweifel Nordfransofifdjen, 
nod unbdefannten?) Werk uͤbertragen; fo dag die 
ritterliche Umdichtung des Lareinifden, auf wel: 
ches Veldek ſich wohl nur aus jenem bezieht, ſchon 
gegeben war. In der Nachſchrift berichtet ex ſelber, 
oder doch ein nahelebender Kundiger die merkwuͤrdige 
Geſchichte ſeines Werkes*): wie er daſſelbe, ſchon bis 
zu Laviniens Brief an Aeneas (10765) fertig, der 
milden und guten Grafin von Kleve gum Lefen gez 
geben, bei deren Hodyeit mit dem Landgrafen, einer 
Fraͤulein, der es anbefohlen war, es durch Grafen 
Heinrich von Schwarzburg geftoblen worden, und fo 
neun Jahre verloren gewefen, bis der Dichter nad 
Thuͤringen gekommen, wo des Landgrafen Bruder, 
der Pfalzgraf Hermann von Sadfen yu Neuenburg 
an bet Unſtrut, es ihm wirdergegeben; und nue ibm 
gu gefallen habe ex (Heinvidy) es votlendet, wie et 
denn feitdbem ihm und deſſen leiblichem Bruder Graz 
fen Friedrich, gern in allem gedienet. Hermann beifit 
bier ned) ein Sohn bes Landgrafen Ludwig, und dies 
fer iſt Ludwig der Erferne, und Hermanns hier nur 
Landgraf genannter Bruder ijt Ludwig der Milde, 
ber Held des ſchon mehrmals (ju J. 7) erwaͤhnten 
Gedichts von der Belagerung von Akkon, wo ec fel 
nen Tod fand 1190; worauf Hermann, feit 1180 
Pfalzgraf, ihm als Landgraf fotgte. Ludwigs erfte 
Gemahlin hieß Margaretha, welche ex wegen yu naber 
Verwandtſchaft um 1186 verſtieß, und die nadmals 
aud) wieder verftofene Danifche Kinigéwitwe Sophia 
heirathete. Vermuthlich ift Margaretha) die fonft 
ungenannte Klevifche Grafin, und hat Veldek nod vor 


6) Gervaſſius tel Puͤterich S. 23 iff Schreib⸗ oder Leſeſehler. 

7) Der gleichyitige Chrifian von Troved nennt fic par 
Cil qui Gt d'Enee et d@Euide; bier it aber Rrec gu tefen, 
und fein von Hartmann (0) verdeutidter Roman Eee! und 
Enite gemeint. — Veldel veimt iprigens Eneive (Aeneid) auf 
warheite, wie Z. a77 bie Verliner Hdl. fire Eucivet: wartzeit left, 
Gal, 13249 Enelbt : warheit, wo ver kurze Gers auch weibliden 
Reim fordert, 

&) Sit ſteht in allen Hoi, In dex dritten Perfon, wie hier 
durchweg, nennt er ſich auch vorher als Verfaſſerz died war 
fiberhauvt alter und gewoͤhnlicher, aff dad Gortreten bes Ichs. 
Heinrich Heike Darin Meier, wie (ela Gedicht meifter lid, 

9) Mrnold von Piibef um 1209 nennt fie gwar cine Toditer 
Feopolds von Oeſterreiche aber vow einer folchen weil man font 
nicht, Jn dein Gedichte von Ludwig Heike feine Bemablin Mdels 
Heid (639), welche dann ater mit ber 5. Clifabeth (2780, 8163), 
der Gemablin Ludwigs des Heiliaen, verwedfelt wird. — Von 
eintr Germablung vudwigs ded Eiſernen fann bier nicht etwa 
die Rede fein: deſſen einzige Gemahlin wav Clementia, cine 
Schweſter K. Friedrichs J. 

10 
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diefem Jahre, bis gu welchem aud Graf Friedrid 
von Biegenbain vorfommt, fein Gedicht vollendet '). 
In dieſem Schluſſe wird des glaͤnzenden Reichsfeſtes bei 
Maing gedacht, wo Kaiſer Friedrich 1 ſeinen Soͤhnen 
Koͤnig Heinrich (vgl. 1) und Herzog Friedrich ſelber 
die Ritterwuͤrde ertheilte, Pfingſten 11842): fo daß 
gewiß wenigſtens neun Jahre fruͤher das Gedicht bis 
zur obigen Stelle fertig, und jene Hochzeit war, wo⸗ 
bei es entwandt wurde. Zu verwundern iſt, daß der 
Dichter nicht das ſeinen Zorn raͤchende Schickſal des 
Grafen Heinrich beruͤhrt, der ſchon 1183 (26. Ful.) 
beim Reichstage gu Erfurt mit vielen Edlen unter 
bem einſtuͤrzenden Gaale begraben wurde ?). Yn die 
Lebenszeit bes Dichters trifft auc) in der Aeneié nod 
die Erwaͤhnung, daf bei Friedrichs I Kaiſerkroͤnung in 
Rom, 1155, das Grab des Pallas entdeckt worden *). 
Veldek verweilte, wie ex fagt, laͤngere Beit bet fel 


nen Ginnern Hermann und Feiedrid) in Thiringen. 


Auf diefen Aufenthalt weiſet auch eins feiner Mat: 
Rieder (XII) an die Geliedbte uͤber ben Rhein, 
welche ihn ſelbſt im Elende (Ausfande) frohgemuth 
» made; und ohne Bweifel gehoren mehrere Lieder, zu— 
mal die am reinften hochdeutſchen, diefer eit an. 


1) Go rechnete ic im litt, Grundr, 219, mit Eckharts dort 
angefitieter geneal, princ, Sax. 332, der es nidit annehmlich 
fand, das cin Hofdiditer, wie Heinvidi, mach jener Verſtoßung 
die Gratin noch fo aelobt Hitte, Der Anmerker sur neuften Ausg, 
des Jweln S. 407 iibergeht dieſe alten Germahiumgs: umd BWers 
Rofungsnacdhridten ganz, und bleibt nur bei 1184 (ogl, meine 
Einleit. zu Gotttrieds Triftan S. Vg): die allein mewe Hineins 
rechnung Friedrichs vom Hufen (41) ift aber noch unſicherer und 
verwirrend. 
2) Qeile 13021 FF: 
Achcn’) bornam von Hoch zite 

in aller wile mire, 

diu alfa gris were, 

alfe daͤ hete Eneag 

wan, din DG Ze Menze was, 

bie wir ſeſber figen, 

wir eudurften niht bragen, 

bin wag Betalle uomerstich, 
dõ der Heifer Driderich 

gap Zwein finen funen ſwert; 

mani tifunt marie wert 

borgzeret wart unbe gegeben; 

ich Mene, alle die nt léten, 

nicheine groͤzer habn geftn; 

ich(n’) weisz, waz noch folle gefchen, 

bts Ran ich iuch wife dereiten; 

ich bernam bon ſwert ſeiten 

nie werſich(e) mere, 

bd (3 mana biirfte were 

unb manger Mabte tinte; 

fe lebet genuen noch hiute, 

bie &5 wilzzen werliche : 
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Jn dem erſten nennt er feine Gelicbte die ſchoͤnſte 
zwiſchen der Rhone und ber Sau; fo daf er wohl 
nod) weiter gen Often gefommen ift. Die hohe 
Minne in eben dieſem Liede geht nidt auf ben Stand; 
bas zeigt der Schluß, wonach er ihr nidjt angemus 
thet habe, mit ibm ein wenig beifeite (uz ftraten) 
gu geben gu Unredte. Gr ift alt geworden; wenig⸗ 
ſtens beklagt er fid) (VEIL), daß fein graues Saar 
ibm ben Weibern unlieb made. Bei der Krone gu 
Roms, welche er der Geliebten geben moͤchte, hat er 
wohl nod) Kaiſer Friedrid) I im Sinne; denn es ſcheint 
nidjt, daß er deffen Kreuzzug und Tod (1190) erlebt 
habe. Veldeks Tod beklagt ſchon Wolfram und Gott: 
fried>); und zwar Wolfram, der ihn feinen Meifter 
nennt, im Wilhelm von Oranfe *): 
Dile mene (Ritter) durch pris und gute 

iwiren baz gefforieret 

und alfa gecimieret, 

bas ẽs bin minne hate prig; 

folt’? ich iu gar in alle mig 

bon ic cimierbe fagen, 

{6 mueft’ ich minen meifter dagen (6, clagen) 

hon Delbchfie, ber Hund’ t5 baz, 

der Mirth, der Mizze ouch nit <e las; 
im arcival 7): 


dem feifer Vrideriche 
geſchach (6 manig ere, 
bas man ie mer mere 
wunder da von fagen mah, 
Bis an den jungeften tak, 
fine Iugene bir war, 
15 Wirt noch uber Hundert jic 
bon ime gefaget unt geſchreben. 
Bie fin die rede ni Beliben, 
Bang's Thitring. Kron, 68 eriahlt mod bedeutſamer und 
Heinrich habe das wirfte Sprichwort gehabe: „thue ich das, 
fo mite mid) die Sch. beſtehen!“ und died fed hier an ihm ſchreck⸗ 
lic) wahr geworden, indem unter dem cinbrechenden Goden ded 
Saals cin Kloak gewefen, worin ex mit anderen verſunlen; der 
Kaiſer Gabe fid) nur am Eiſengitter eines Fenſters gerettet. 
4) Beile 63223: 
Daz gelchach in btn ſtunden, 
das ilt genuogen wissenlich, 
bo bér Heifer Priderich 
Ze Bone gewifet wart, 
nach finer érften her baer, 
bie er buot tier berge 
mit maniger pals verge 
Te NMankparten in daz fant, 
Die vielfad dndernde Gerliner Hdl. lieſt: 
bas ber cheifer Eriderich 
ber labibare frefte rich. 
5) Die Stelle aud dem Triftan folgt weiter unten. 
6) Tasparfons Abdt. S. 35°. 
7) Gel Miler 3.12076. Die Heidelb. Handſ. 34 Gl, sab 
lie ebenſo. 
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Owe, bas fo beruo erftarp 
bon Delbeihe der wife man! 
der Hunde fi (Antigonien) baz gelobet Han, 
Und im Titurel, ſo fern Wolframs Arbeit zum 
Grunde liegt!): 
Don Velden meifter und herre, 
tite hizzel mich betragete, 
Wol orisig ralte berre 
tole’ ich (aérne) riten, bas ich iuch gebragete, 
Ob Arabadil(ie) ftarp bon Herzen léine 
aber bon HérZenlicke: niin’ ſebt ic niht; twee ilt 
bée michs beleheide x 
Alle drei Stellen beziehen fid) zunaͤchſt auf die 
Anes; und bei diefer ijt nun der Umſtand wohl qu 
beadten, daß der Graf von Schwarzburg, der un: 
fireitig aus alljuftarfem Gefatlen an dem Gedicht es 
mit heim nabm, und der Pfalzgraf von Sachſen, 
bem er es mittheilte, dod) wohl ſchwerlich fo viel 
Bergniigen daran gefunden Hatten, wenn es Mieders 
deutſch, oder in Veldeks heimiſcher Mundart geweſen 
waͤre. Das Schwankende dieſer Mundart eignete fie 
mehr, als die rein Niederdeutſche und Niederlindifche, 
jum Ginftimmen in das laͤngſt alg Schriftſptache uͤber⸗ 
Wwiegende Fraͤnkiſche und Alemannifche Hochdeutſch, 
und fo finden wir hier bie aͤlteſten und meiften Ge— 
dichte diefes Zeitalters (feit 1100), 5. B. Anno, die 
Kaifertronif, Rother, Herzog Ernft, Eitharts Tris 
fan, vermuthlich aud) die dem Ungenaͤhten Rod, 
Morolf, Gudrun u. a. sum Grunbe fiegenden diteren 
Werke, von heimifcher Niederdeutſcher Mundart burch: 
beungen, und jugleid) mehr ober minder des Dod: 
deutſchen befliffen, dem es aud) damals nicht an gang 
eigenen Werken febite, (wie bes Pfaffen Konrad Ron: 
tetal= Sdladt, Wernhers Maria, Graf Rudolf, 
Lamprechts Alerandreié u. a.), die ihrerfeits von jenen 
Mandes Niederdeutſche annahmen; und dabei ift nicht 
zu vergeffen, daß das Miederdeutiche die fruͤher mit 
dem Hochdeutſchen gemeinfamen Laute unverſchoben 
behalten hat (z. B. t fuͤt 3, x: bat, dit; Vollaut an⸗ 
ſtatt des Umlauts), und ſolches Verhaͤltnis damals 
fod) ſtaͤrker nachwirken mochte. Bon dorther, und 
mamentlid) durch Veldek, fam nun auc), mit dem bez 
deutenderen dichteriſchen Gehalte, nod) die Ausbildung 
der duferen Darftellung in Vers und Keim. Gleich— 
xitig mit thm, und im aͤhnlichen Verhaͤltniſſe yum 
Miederdeuthchen , aud) ſchon in befferer Form, ift der 
Triftan des Braunſchweigiſchen Elen Eilhart von Ho⸗ 


—— — — 


1) Sm alten Druck Kay, 33 (Ste. 4906); verglichen mit mei⸗ 
BEE and der Wiener Hd, (Str, 4668), 
2) Nad dem after Vruchiitete Gel meiner Ausg. vom Gott: 
friehs Merten 1, 315 su urtheilen, Die Heidel, und Dresd, Pas 
ſpatere Ueberardeitung. 
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bergen 2), um 1189, und haͤngt vielleicht mit Vel⸗ 
deks ſchoͤner Anwendung dieſer Dichtung in einem 
Minneliede (LV) zuſammen. Gottfried, der, jenen 
uͤberbietend, eine andere Darſtellung des Triſtan er⸗ 
waͤhlte, beruft ſich darin auf aͤltere Meiſter, welche 
den Veldek noch gekannt haben, daß er das erſte Reis 
bes ſeitdem herrlich bluͤhenden Dichterſtammes gewe⸗ 
ſen, und preiſet ihn zwiſchen den erzaͤhlenden und 
Lieder-Dichtern 3) : : 
Wen mag ich no mer os geléfeny 

fe ift, und ift genun gewéten 

bil Annig unt bff fede rich 

ben Veldenen Weinrich 

der fprach 3 bollen finnen; 

wie wolf fang ér bon minnen! 

wie ſchone tr finen fin tefneit! 

ich brene, Et Cine wigheir 

83 Pégifes urfpringe nam, 

bon bém bin wisheit eiuu Atam, 

ich we Hin fin Cee nife geſthen: 

ni Here ich aber bie beften jehen 

die bo Bi Cinen jiren 

unt fit her meifter waren, 

bie (eben gébent im cinen prig, 

tr inpfete daz erſte rig 

in €iutifeher cungen, 

bibon fit elte erfprungen, 

Yon den die bluomen Atodmen, 

ba fi bie ſpehe ds namen 

bét meifrerfichen vünde; 

und ift bin félGe Hinde 

{6 Witene gebreiter, 

{6 manige wig geleitet, 

daz alle, bie ni ſprechent, 

ba3 die bin wunſch ba Bréchent 

bon Biuemen unt bon rifen, 

an Worten und an Wwifen, : 


Sn deutlider Beziehung hierauf, daſſelbe Bild 
fortfuͤhrend, fagt Rudolf von Montfort, uͤberhaupt 
Gottftieds treuer Nachbildner, im der Alcxandreis *) 
von Veldeks Reimkunſt: 

Trunft ift ung allen iol ernant, 
boch fine ir wege bi uugebant ’ 
bes ung gemecine volge gicht, 
wan nieman nie fo gites nicht 
geſprechen Han, fo man be fprach, 
bo man ung hunfe bor beltzen tach 
uff bem fiinftencithen fram, 
bon dem gedichrte ürhab mam: 
bon Oeibich ber wile man 
ber rechte rijme aller erlte Began, 
ber Hunfteriche Heinrich, 


3) 3, 4721 ff. meiner Muda, 
4) Die ganse Stelle im Qufammenhange, mad Maßmanné 
Abſchrift dey Minchener Hd Bl. 29, f unter den gemeinſamen 
Seugniien, 
10 * 


beg fram fat tol gebreitet fick, 
ten ung fine hope wighent 
zi anebange fat geleit. 

Als naͤchſte Nachfolger werden dann Hartmann, 
Wolfram und Gottfried bezeichnet. Die Vergleichung 
mit den obgedachten aͤlteren Gedichten beſtaͤtigt dies. 
Dort find die Reimgeilen von unbeftimmter Lange, 
es ſcheint im Ganjen wohl vierfifige jambiſche maͤnn⸗ 
lidje ober weiblidje Reimpaare, wie die Altframzoͤſi⸗ 
ſchen acht- und neunfoibigen Berfe; aber es kommen 
aud) haͤufig (angere oder kuͤrzere Beilen vor, 4. B. 
im Rother und Konrads Ronceval-Schlacht, welche 
nicht allein ben Abfchreibern gu Laſt fallen koͤnnen. 
Ghenfo begniigen ſich die Reime haͤufig mit unge— 
nauem Anklange ber Selb- ober Mitlaute. Dieſes 
war ibechaupt die fruͤhere Reimweiſe, z. B. Otfrieds, 
deſſen Verſe aber ſchon das nur durch Veldek wieder 
vorgehobene Wechſelmaaß von vierfuͤßig maͤnnlichen, 
und dreifuͤßig weiblichen Reimzeilen hatten. Mit die⸗ 
fen verband Veldek nun noch den vollen Zuſammen⸗ 
klang ber Gelb: und Mitlaute im Reim, ohne ihn 
jedod) voͤllig durchzuſetzen. Hieran hinderte befonders 
das unwillkuͤrliche Einmiſchen angeſtammter Nieder— 
deutſcher Fotmen und Toͤne, welche dort reimen, im 
Hochdeutſchen aber nicht, oder die irrige Umſetzung 
derſelben in Hochdeutſche. Dergleichen zeigt ſich bei 
Veldek noch genug: aber der einmal von ihm in ei— 
nem großen, eben durch die Entfuͤhrung fo weit ver— 
breiteten Gedicht angeſchlagene Ton wirfte.fo madd 
tig, daß bald alles darin einſtimmte und noch weiter 
ſchritt, in manigfaltigen eigenen Hervorbtingungen, 
fo wie in Ueberarbeitung und Umreimung jener Alte: 
ren Werke, z. B. des Konradiſchen durch ben Stri— 
der und bes Rother!); wobei dann zugleich das durch 
die Mehrzahl und Vortrefflichkeit der Oberdeutſchen 
Dichter uͤberwiegende Hochdeutſch immer ceiner her= 
vortrat. Ja ſelbſt bes fo verehrten Altmeiſters Vel⸗ 
dek Werke wurden noch fo uͤberarbeitet. Sehr deut⸗ 
lid) zeigt ſolches bad Verhaͤltnis der Gothaer Papier: 
handſchrift, woraus bie Aeneis bei Miler gedruckt 
ift, gu ber viel Alteren Berliner Pergamenthandſchrift, 





1) An dem Bruchſtucke, bas Grafft Diutista 11, 376 mittheitt, 
and in einem andern, nod ungedructten, welded zugleich ben 
Schluß erganit. 


NEbenſo J. 272 tere: verre. In dieſer Art beſonders nur 
verfahrt die ebenfalls aſtere Münchener HOC, nach den in Docens 
Mise, II, 87 daraus angeſuhrten Z. 1175, 1237. Aeltere Unge⸗ 
nauigteit zeigt Z. 1240, wo die Gothaer Hodſ. ſchon Nachhülſe Gat, 

3) Yeh bemerke nur von Anfange mod Z. 43, 114, 205, 238, 


272—74 in proci Reime verkiivgt, 4339—34 gu vier Neimen er⸗ 
weitert. 


Idy Heinrich von Veldek. 


welche aus Baiern ſtammt, und ſchon die urſpruͤngli⸗ 
chen, tm Niederdeutſchen richtigen Reime, fo jene bes 
halten, zuweilen nur Oberdeutfch umgeſchrieben, z. B. 
gleich 3. 21: 
Dar inne irſſagen ze tobe 
allein ſtutde ec mote (fiir mobe) 2); 
meift aber durd) Berfegungen, andere Wendungen, 
Heine Zuſaͤtze oder Auslaſſungen, ebenfo umgereime 
hat, wie 3. 104: 
Do gefach der Herre Eneag 
bas tm bil fet wag; 
Der Herre Eneas bo gelach 
ime einen, bi leſden tach 5 
ebenfo 3. 106: 
Bone mohte er getiin Bas, 
te nam fin git wi (epif a3 (fir gut und fin (chaz); 
ferner 3. 366: 
Der frdwen gilobit ex baz Trhant 
ui verchbſte ir bas fant; 
anftatt: Wee browen her gelosete, 
bas fant ber ic borhoufte; 


und fo burchgdngig?), obwohl nod) manches ſtehen 
geblieben ift 4), “ 
Daſſelbe Verhaͤltnis zeigt ſich an dem Gedichte 
vom Herzog Erni, von deffen geſchichtlichem Stoffe 
und manigfaltigen Bearbeitungen beim Markgrafen 
von Hohenburg (15) die Rede geweſen ift. Das Deut⸗ 
ſche Gedicht, welded id) aud der eingigen befannten 
Papierhandſchrift in ben Dru gegeben>), ſchrieb ich, 
mit Gotſched, Adelung, Kod u.a., laut dec barin vor⸗ 
fommenbden Beziehung auf Veldek (3. 2473), diefem 
gu, gegen Docen, der darin einen jimgern unbefanne 
ten Dichter fah, welder ſich auf den erften, d. h. aͤl⸗ 
teren Deutfdhen Didter bezieht. Ich glaube nuns 
mehr aud, daß der legte Dichter unter jenem erſten 
nicht fid) felbee meint, fondern wirklich ein diteres 
Gedicht, aus welchen er die weitere Berufung auf ein 
Lateiniſches Bud) behalten, Uberarbeitet hat, und daß 
fid) nod) mandje ungenaue Reime *) dorther ſchreiben, 
unter welchen jedod) kaum zwei Niederdeutſche ) vor⸗ 
kommen: fo daß ſchon deshalb, fo wie nad) der gan— 
zen Darſtellung, ſofern ſie beibehalten worden, kaum 
an ein aͤlteres Werk Veldeks *) hiebei gu denken iff. 


anitatt : 


4) &. 303 ber oben gebeſſerte Reim pebas: ſchaz. Durch Aus⸗ 
laſſung 216—21 iſt gar erſt cin unreiner Reine entianden, 

5) Deut, Ged. ws Mittetalters Gd. I cases). Docens in dex 
Einleit. beſprochenen Auffatz ſ. in unf, Muy. 11, 245, 

6) Lange und kurze Gelttaute, befonderé & mit a3 feltener 
tinfade und Dopvettaute O mit uo und ou Gal. 3579, 4275. 
4783); noch feltener verihiedene Mitlauter (1675). 

7) B. 3253 petaig : tg Cflie tik). 3962 Gort : vert (Bord: fort). 

&) Die obige Veziehung auf ihn verweiſet alfo nur auf 
feine Prachtdeſchrelbungen in der Aeners; wie im Wolfdictricy 


16, Heinrich von Velde. 


Dagegen hat Docen von einem andern Gedichte def: 
felben Inhalts Nachricht gegeben!), welches aud) nur 
in einer nod) juͤngern Wiener Handſchrift aufbehal⸗ 
ten, dod in Darftelung, wie in den hdufig nur an: 
fiingenden Reimen, alterthuͤmlicher erſchent. Daf 
es aber nidt, tole er meint, die Grundlage des voz 
tigen glatteren Gedichts fein fann, erhellet sur Ge— 
nige aus Vergleichung des mitgetheilten Anfanges 
und Ended und anderer Stellen, welche in beiden, 
bei gleidjem Inhalte, dod) in der Faffung véllig vers 
fhieden find, und durchaus feine Spur einer Umbil: 
bifbung ober Umreimung zeigen: fo daß beide Gedichte 
gang unabhangig von cinander aus gemeinfamer Quel⸗ 
le, vermuthlid) dem obengedadten Lateiniſchen Bude, 
ferribren. Dies zweite Gedichte wird zwar allerdings 
cine foldhe Umarbeitung fein, aber eines von dem 
erften ebenfo verfchiedenen Gedichts 2), von welchem 
Buͤſching unlaͤngſt ein Bruchſtuͤck auffand 2). Da: 
tin lautet es: 
Erneſt ber herZoge 

be megte wale ba Ze Hobe; 

Ame wag be tuning bil gue 

ii (= inde) dede ime likes gnug, 

Dat verdvinet fer wale bie even 

wider ben fiuning heren, 

Wa fo Hes Bedorfte zu ber not, 

ba gaf Ber ime dat golt roit 

Diche ane wage. 

fament ft do waren 

Pil gube feunt, bat ig wair, 

Git eren bil mantg fac, 

Dat G nie in warden gebe. 

bat Bede eime Heintiche ine, 

De wag deg Keiferig nebe 

fi mag eſſencliche fin ratgebe ff. 


Hier zeigt die Vergleidhung der entfprechenden Zei⸗ 
len, wie der dbrigen vergleidbaren Stellen des unter 


die Selannte Himveifung auf Eſchenbachs Schlachtbeſchreibungen 
fim Titurel), — Piiterichs Ich walg, wan wem fein pueeh (Hers 
ag Ernft) ung ſch Gericheet iſt wohl Aen’ weis, ich wei nicht; 
tie (o hauñs. 

1) Ju unferm Muſeum 17, 254, ‘ 

D Die Lateinifhe mit Leoniniſchen und anderen Reimverſen 
dermiſchte Profa ciner Papierhandſchrift in Minden, aus wels 
dex (thon Andreae presbyt. Ratisb, Chron. Bavar, (Am- 
berg, 1602. 4) p. 44 einen Auszug gibt, hat binten bei fic 
die Deutſche Ueberſetzung, gum Theil aud im Reimen, welche 
Gen dad fon im 15. Jahrh. gedructte Volkssud) ift, Wie die 
itd, (Otiekt auch das Gedicht der Wiener Hoi, damit, daß der 
Saifee Otto 1 die wundervolle Geſchichte aufſchreiben lies, Unges 
aditet cingcler Abweichungen beider Deutſchen Gedichte, fo wie 
der watern Lateiniſchen Epos Odo's von dieſten Werte, enthält 
t8 doch wohl die gemeinſame Urkunde aller, nur in der jungen 
Sd. ſcher ſchon fiberarbeitet. 

E waren 2 Gi, ff. s, welche ex vom Vibl. Hanka hatte, 


⸗ 
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Veldeks Namen gedruckten Gedichts (479 ff.) dieſelbe 
voͤllige Verſchledenheit, welche das Gedicht in der Wie⸗ 
ner Handſchrift gewaͤhrt; dabei denſelben mehr volksmaͤ⸗ 
ßigen Ton der Darſtellung: fo daß ſich beide Urk. wohl 
als Ein Werk ausweiſen werden, das in der letzten 
aber ſchon ſtark uͤberatbeitet iſt. Denn die Verſe und 
Reime ſind in dem Bruchſtuͤcke durchgaͤngig noch weit 
unregelmaͤßiger, und die letzten werden aud durch die 
Niederdeutſche Mundart eben nicht ausgeglidjen; wel- 
dhe hier fonft fo ftar® hervortritt. Und diefer letzte 
Umftand fénnte nun dod) wieder auf unfern Veldek 
zuruͤckfuͤhren, wenn nidjt eben darin, wie in allem 
Urbrigen, vielmehe nod) die Altere volksmaͤhige Weiſe 


des Nother erfchiene, deren erfte Ausbildung ja vor— 


nimlid) von ihm geribmt, und nur durd) Anwen⸗ 
bung der allgemeineren hochdeutſchen Schriftſprache 
fo bebdeutend fein fonnte, wie feine Aeneĩs bewaͤhrt. 


In einer andern nicht minder fruchtbaren Ride 
tung thun dies nun aud feine Minnelieder, auf welche 
die allgemeinen Zeugniffe uͤber ibn mit gu begiehen 
find. Cie bieten cine aͤhnliche Erſcheinung, wie wir 
ſchon bei den Liedern des cin Jahrhundert jdngecen 
Herzogs vor Brabant (9) wahrnahmen. Auch bier 
begegnen uné mandyerlei Waͤlſche Worter*); welche 
jedoch keinesweges, wie bei der Aeneis, auf Nachbil— 
bung der damals auch ſchon nad und neben den Proz 
venzaliſchen bluͤhenden Nordfranzoͤſiſchen Liederdich⸗ 
ter *) hinweiſen: die bet der lyriſchen Dichtart uͤber⸗ 
haupt ſeltenere Uebertragung verſchwindet vollends bei 
dem ſo eigenthuͤmlichen und echt Deutſchen Gepraͤge 
ber Lieder Veldeks. In dieſen klingen dann auch die 
Niederdeutſchen Toͤne nod) uͤberall hervor®), befon= 
ders in dem erſten Liede, und von dem zweiten 
gibt die Heidelberger Handſchrift einen vollſtaͤndigeren, 


und fim J. 1926 mit hieher brachte: unter ſeinem Nachlaſſe · fan⸗ 
den fie ſich nicht wieder, 

4) I cariraten. IV pofffun, VIIT amig. 

5) Ich erinmere Hier mur an den auch 1184 zu Maing gegen: 
waͤrtigen Guyot, an EGriftian von Troves, dev fir den 
Grafen Philipp vom Flandern (4168—91) dict oc, derem Lieder 
in der Verner Handſchrift ſtehen. 

6) Im Neime: I jere, Met (= Met), niet (iter), Bee 
ſchiet ( Gefehifet), verwaten : berfaren : maten : carita⸗ 
ten : feraten. IL Bate, geſchiet (= geſchihet). Ul trous 
men. V jwre : Alere : offenbere (wohl 6. jare ff.) liet 
(lies). VIl fach. VIII finar, XI fehone. Hobe. XIE ig, 
XII gebuot. XVI wal. XVIII ſtride. Hieher gehört auc 
dad hauñge Blive (II. V. VIL IX. XVIID, tinnen (1. XXV), 
berwinnen (XV. XXI); Big (LV); Bere (V); ere (XXIII). 
Giie aBerciien : wellen: ſtellen (IX) iſt vielleicht aberilien : 
tuflfen : ſtillen zu ſetzen. XX fordert dee Reim Cal fie fol. 
Desgleichen VI qebat : bat, VU tuo'c : muet. 
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—— nod mehr Niederdeutſchen, nut ſehr ent⸗ 
ſtellten Text: fo daß beide Lieder, wie bas fuͤnfte dar⸗ 
auf bezuͤgliche, etwa gu den aͤlteſten, noch daheim uͤber 
Rhein gefungenen gehoͤren. Seltener find unvollkom⸗ 
mene Reime!), oder Furze Vokale zweiſylbiger Wire 
ter ohne Pofition fang, alé weiblide Reime, gee 
braudjt?). Die Verſe find ziemlich gleid) gemeffen *). 
Die meiften Lieder gehen trochaiſch, (was aud dem 
Niederdeutſchen Abgang der Prafira mehr zuſagt); 
einé (LX) daktyliſch. Die Strophen find manigfaltig 
gedaut, meift dreigliedrig *), mit gleiden Stollen 5); 
mande find ſchon aus zahlreichen, vielreimigen Zel— 
len gufammengefest (IIL. 1V. IX); die meiften jedoch 
in aitetthuͤmlich einfacher Welſe: entweder einreimig 
durch jede Strophe (XXVILL); ober zweiteimig, und 
bann entweder einfach in jedem Stollen, und im Ab⸗ 
gefange verbunden (X. XXV), oder wedhfelnd in den 
Stollen, und ebenfo im Abgefange vereinigt (1. LL. 
Vi). VIL VILL XM, XV. XVIL XIX— XXIL 
XKXVIL), feltenet mit einreimigem Abgefange (V. 
XIV). Sn einem Liede (XXL) unterfcheiden fid) die 
Reime ded Abgefanges nur grammatiſch. Spur von 
Allitteration zeigt fid) mit dem verwandten Wortſpiel 
und Wiederkehr des Wortes Minne?) in jeder Zeile 
(XV, 1. VIE, 3.4). Auch halber und wirklichet Kehr⸗ 


V XIV enbe, XV fuogent, fret. XVI me: ie (6, k. 
vol, XXIT, 2). ciehent :iehent, XIII Bin: fin. Haufiger 
reimt a mit a, 

2) If tage + Mage: trage : sage, X gelobet : getobet : hebet 
(= bouber), wie wohl yu leſen iſt. Oder ift Ungleichheit der Stols 
fen amunehmen? Gol, XXV. 

3) Einlge find etwa nod fo au berichtigen: I, 3, 2 mich 
Cgar) m3. 4 und Couch) fr, 6 bom (bil) f, — II, 2, 
5 nitt Cemdgan. — 4, 3 teh (bit) quot. — 5, 2 dee 
(en) tant. — III, 1, 2 ic (bom rept) deg. 4 ſchonſe]. 
8 Befenne (fl) ba, — 2, 5 [ent)f{pr. 
IV, 2, 4 Cal) it. — V, 1, 2 it ieides. 4 min[e}, 6 
Cmit) gebolgen, § dur (dte] refeejn] — deiceyn. — 3,8 
unt Cane) want, — VI, 1, 2 ergeigent. 4 rueger[e], — 
2, 1 Blidefehaft iſt meift sweifylbig zu leſen, wie Il, 1 geſchrieben. 
8 in[ne}. @ aehdrt zu XIX). — 4,1 —4 Daz mich 
bie nibigen niden, bed Bin ich getroft fe me, Daz muc3’ 
in daz Herze verſniden, unt tuej’ in grimmeflichen we, 
VII, 2, à niht Cmerfo) br. 5 fchiltee Cum) ber. 6 gene. 
(eh, 7 ſcheint durch UcheriMeibfet einer fehlenden dvitten Str, 
verbdetits dent die beiden folgenden Ete. gehdren mit XX zu einem 
befondern Licde in aGnlidem Tone. — 4, 3 ob Cbfu) minin. — 
TX, 1. 2 find unjanetten, — XI, 1, 4 (Ch wf. — XIV, 5 
bal(ine) ftan. 4 ich Coil) guéten. — XV, 2, 6 barf (ban) 
noth niecmer) mau (ge)ruochen, — XIX, 4 Ran (gedite- 
ten. — XXIII, 2, 5 [mine], 6 — Cogt. XVI). 
XXIV, 1, 2 beidiu] OF, unde. — XXVI, 2, 5 [tenmer). 
XXVIII, 2,1 Stoen[ne]. 4 we, Coueh wil) wel, — 4,2 
vrbudeſn]. — 5, 2 milne}m’, 

4) Bis anf XU, 


10 wellle ber}, - 


16. Heinrid von Velvet. 


reim feblt nicht (V. VI, 2 zu XIX gebérig). Mande 


der vielen einzelen Strophert ſcheinen es urſpruͤnglich, 


als kurze Spruͤche (X. XII. XUL XXV. XXVII); 
andere gehoͤren gu Liedern (XIX ju VI, 2; XX ju 
VIL); und dicfe Lieder find zweiſtrophig (yum Theit 
vlelleicht unvollſtaͤndig), meiſt dreiz und fuͤnfſtrophig 
(Il. V. VI. VIL TX. XIV. XV. XXV). Go bilden 
ſich ſchon falt alle Hauptforinen bei dieſem Bater des 
Mihnegefanges vor. 

Aud Darftelung und Inhalt bewegen fid) manige 
faltig: Mai und Minne find bas Hauptthema; gern 
gehen die Lieder, wie feitbem fo haufig, von der Mai⸗ 
wonne ju eigenen Freuden oder aud) Leiden ber 8); 
fo wie fie von bem Winterwebe auf die eigene Trauer 
oder den Minne: Toft fommen®). Die Minne hat 
Veldek aud) in dem lebhaften Gefpride Laviniens mit 
ber Mutter und bei ber folgenden Liebesgeſchichte mit 
Aeneas, weniger bei Dido, fehr ausfuͤhrlich und mit 
ſichtbarer Liebe, gwar im Sinne der Frau Minne als 
Géttin Venus mit Amor und Cupido, yum Theil in Lies 
desweiſe 10), abgehandelt; fo daß Wolfram die Kunft 
barin ruͤhmt, obſchon er nod) etwas dabei vermif: 
ſet 11), und daß Rudolf dadurd gu aͤhnlichen Er— 
gießungen uͤber die Minne veranlaßt wurde 12). An 
jenes dramatiſche Geſpraͤch erinnert auch in den Lie— 


5) ungleich find dieſe im XXV, als Variation von X; mur 
die Reime in ungleidier Folge XI, XVIII. 


6) VI. VIL und XX durch die vorgeſchlagenen ndthigen Gers 
beſſerungen. In VI bleibt fretlich mod eine Atweichung. 

7) Daffelbe ju Anfang jedes Reimpaares in der Aencis eile 
10897 ff; und alé ebenfo durchgelender Neim 3. 10948 fF, 

&) In V. IX follter wohl die sweiten Str. voranftehen Cin 
TX gewit), wie Vi. XXIV. XXVIII jeigen, Auch XIII. 
XVI — XVIII find wohl folde Anfange. 

9) IV ift umpuitelien, und XIV vor die Bd, I, S. 218 
Hadigetragene Str, at fesen, 

10) Die in Aumerf. 7 erwahnten Stellen, Much die ſchöne 
Klage Laviniens, dag fie dem Aencas eine Liebespfander gur Star: 
tung im Kampfe geqeden (12011), gehört hieher. 

11) Parcival 3. $707 F. ſoricht Wolfram felber ju Frau Minne: 

Ir ladet of herze Cheren ſoum. 

Her Heinrich won Veſdene ſinſen] boum 

mit funft gein ſuwerm arbe*maz: 

Het’ te ving ba Befeheiben Gaz, 

tole man iuch fule behalten; 

tr Hat her ban geſpalten, 

wie man inch fof erwerben. * 

bon tumphcit muez verderben 

maneges tiren Hofer vunt. 
Dek alte Druck, wo wieder meiſtet fite Her, ſetzt eide fire arde; 
die Heidelh, Hdf. 264 Bl. 39" lieſt aber, wie oben, und Delerch. 

12) Wilhelm von Orleans, dev Kaſſeler Hdsf, Bl. 191. 166 (Aber 
Minne ANd liebe), Nudolf ſuhrrt auch den von Veldet mut in weni⸗ 


16. Heinrich von Veldel 


bern, daß die Gelfebte mehrmals redend eingefuͤhrt 
wird, bald bie Berwegenheit rhgend, welde Umarmung 
(fimbeban) von ibe verlangt habe (IL. vgl. 1, 4. V, 3), 
oder fie mafigend (XXIV), bald fid) auf Blumen: 
bette!) wonnig bingebendD (XXVIIL vgl. V). Er 
freut fid) (XE), daß fie die Hut taͤuſchen fann, wie 
ber Hafe den Wind(hund), und forget feitdem nidt 
mehr um feines Sohnes Todterfind (Nachkommen⸗ 
ſchaft). Wiederum hat ec ſieben Jahre in ſcheuer 
Zuruckhaltung geharret ( XXIII); ex fuͤrchtet die Ge⸗ 
liebte, als das Rind bie Ruthe (X); er preiſet die 
edle, ebrenvolle, wuͤnſchet, daß fie, um die et finge, 
thn and) ſprechen lehte (XLX), und bittet die Minne, 
ihn nicht wie den ſingenden Schwan?) fterben gu 
laffen (XX). Ohne Triftans Zaubertrank ift feine 
Minne dennoch ſtaͤrker (LV), treuherzig aud) in der 
Ferne (XL XU XIN); ex gdnnt der Geliedten die 
Sonne, wenn ihm nur der Mond fcheine (III); wie 
diefer beim Sonnenſcheine, fo ftehe feine Minne bei 
ver Schoͤnen (XV). Die Minne begeiftert gu Ge— 
fang, erfreuet und troͤſtet dadurch aud) Andere (VII, 4. 
XX. XXIL XXV); Frauenpreis ift des Liedes wuͤr⸗ 
diger Jnhalt, aud) ohne Lohn (XXVII). Aber wie 
ber Dichter Magt, daß die Frauen fein graues Haupt 
derſchmaͤhen und neues Zinn file altes Gold*) neh⸗ 
men (VIN): fo flagt dec Altvater dee Minnefinger 
fon, nidjt nuc dber die minne= und freudenlofen 
Béfer, die auflauern, wie einer der im Schnee 
fpringt, und Birnen auf den Buchen fuchen, die Frau- 
enhuͤter, bie fid) mit der eigenen Ruthe ſchlagen, die 
Reider und Ruͤger (V. Vi. XV), fondern er klagt 
auch ſchon uͤber die entartete Zeit, ba der Minne nicht 
meht, wie ſonſt, nad Ehren gedient, vielmehr die 
Frauen geſcholten werden (VL XVI). Die ganze 
finnvolle, durch Bilder aus dem Leben und ſprichwoͤrt⸗ 
fiche Ausdruͤcke belebte Liederreihe, ohne hohen und 
heiligen Aufſchwung der Minne, vielmehr in der Art, 
wie die Minnelehre und ihre Anwendung in dec Aes 
ueis*), gewaͤhrt ein beiteres, vergnuͤglich bedeutfames 
Bib; wie ſchon das alte Gemaͤlde ausſpricht, wo um 
den minniglich und ſehnlich finnenden Dichter bie Erde 


oem Sellen angedeuteten Mianchrief (10627) weiter aus, und gibt 
den Brienvechſel Wilhelms mit Mivelie ausfihrlid), wo and dad 
ort tiep fat in jeder Delle wirdertehet. 

V Cougen (Heimlidies) von Gluomen fuingen fft wohl ein ſpie⸗ 
fended Boon durch Blumen: wie jenes mit dem Blattern der 
Sterubiame im Fauſt. 
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fic) verjiingt, alle ihre Gefdhdpfe, Blumen, Vogel und 
Thiere paradiefifd ſich ſammeln, wie um einen neuen 
Orpheus: diefe Lieder find fein eigener ſchoͤnſter Kranz, 
al Reigenfihrer der Minnefinger. 


Die Weingarter Handfdhrift hat wieder mit der 
Maneſſiſchen, fo weit beide zuſammen gehen, febr 
nabe Verwandtſchaft, diefelbe Berfegung mander 
Strophen. Die Heildelberger Handfdrift, in ihren 
zwei Sammiungen unter H. b. Deltitiichen, gibt in 
ber erften ihm auch zwei Lieder, welche wit mit dee 
Maneffifhen dem 27 Aft (IM, VI) gelaſſen haben, 
bem fie nidjts weiter abfpridjt ; in ber zweiten bat fie, 
wie ſchon bemerkt iff, das zweite Lied vollſtaͤndiger 
und Niederdeutſcher, und ein Bd. Ul, 317 nachge- 
tragenes ied, welches ohne Bweifel dem Veldek ge- 
hért, dba es, gang in der Weiſe von XIV (fehr aͤhn⸗ 
lid) V), und damit aud dreiftrophig, ſich wieder (wie 
V) durch dag fimbeban und die torpheit (torheit ift 
Druckfehler) auf jenes zweite beyieht, und fic) des Trie⸗ 
gens ber uote freuct (wie XE). Die einztle Str. 
binter XXVIL in der Maneff. Samml. habe id) bem 
128 Nofenheim gugetheilt, wie diefe fie mit dee 
dazugehoͤrigen Str. dort wiederholt, und beide in dee 
Heideld. Hof. unter 32 Muͤlndorf ftehen. Ebenſo 
iff bas in der Maneſſ. Samml. zuletzt nadgetragene 
Lied dem Frauendienft 77 Lichtenſt eins zuruͤckge⸗ 
geben, unter dem fie es aud) volfftdndiger und rich⸗ 
tiger wiederholt. 


Goldaſt (paraenet. 414) hat aus Veldek nur V, 
1,8. Bodmer (Prob. 21) gibt Str. 3. 10. 15. 19, 
23. 24. 30. 35. 41. 47. Biefter (437) wiederholt 
LH, 2.4 5. IV, 1. VU,1. IX, 2. XL XXE 
XXVIII und den Anfang des Lichtenſteiniſchen Lies 
bes, mit Erlduterungen. — Grater hat VU, 1, 
Hermes XXVIII uübertragen (Bragur lf, 178. VIL, 
1, 138). ie erneuet aud) XXVIII, nebſt IV und 
bem Lichtenſteiniſchen Liede (S. 13); welches legte 
aud Fr. Schlegel im Bermehrenfden Mufenalmanad. 
alé Veldeks uͤbertraͤgt. Miller (44) hat IV, 2 und 
VI, 3. 4 nachgebildet. 


2) Daffelbe Bild gebraucht der Provensife eirot um 1200, 
Dies Leben der Troub. 307. 

3) Umgefehet branche dies Bild der Troubadour Arnaut Dar 
niel (1180— 1200), Diey Leben 357. 

4) Im dieſer vergifit er gelegentlich jedoch nicht fein Chriſt⸗ 
liches Gefenntnig 3, 13213 ff, 


J 


17. Gottfried von Nifen. 


17. 


Gottfried 


Dieſer, als einer der reichſten Dichter der beſten Zeit, 
ſtellt neben Veldek die manigfaltige Entwickelung des 
Minnegeſanges dar. 

Bon den alten Herren, ſpaͤter Grafen von Nifen 
iſt nur nod) ber entſtellte Name in dem Staͤdtchen 
Meufen (fonjt richtiger Meifen), mit der ehemali= 
gen Burg Hohen= Neufen an der Steinad) unweit 
Tuͤbingen brig. Ihre fruͤhere Geſchichte ift dunkel ). 
Sie erſcheinen im 12— 13. Jahrhundert als treue 
Mannen und Anhaͤnger der nachbarlichen Hohenſtau⸗ 
fen. Heinrich von Nifen brachte mit Anſelm von Jus 
ftingen die Botſchaft von Friedrichs I Erwaͤhlung yum 
Deutſchen Konig nad Ftalien (1211), und wirkte fir 
ihn in der Lombardei?). Gein Vater mar VBertold, 
und beide brachten bie Rirdhe ber Urspergiſchen Monde 


an fid), welche fie von K. Philipp gu Lehn erhiel= 


ten3). Als kaiſerlicher Protonotar fertigte Bertold 
1216 yu Wuͤrzburg eine von feinen beiden Sohnen 
Heincid) und Albrecht bezeugte Urkunde Friedrichs IL 


~ qué*). Heincid) koͤmmt fo in vielen Urkunden Frie— 


drichs IL fchon 1214 bis 1233 vor5), und 1235 
mit feinen Soͤhnen Heinrich und Gottfried, in 
einer Urfunde Koͤnig Heinrichs, betreffend das Klo— 
fier Madelberg*). Vermuthlich meint ihn aud) die 





V Etwas erhellet durch Hese monum, Guelf, I, 234—52, 
Sattlers tovogr. Geſch. vou Wirtems, 187, CleF Geſch. von Wire 
temb, (Gmimd 1807) LH, 131—35, .unbrauchbar find die Nifeſchen 
Stammbadume aus Lasius und Pappeuhetm (Gerd, dee Truchſeſſen 
von Walbburg) bei Cruſius Annal, Suev, 1, 351, 440. 

2) Raumiers Hohenſt. 111, 167, 

3) Chron. Ursperg. ed, Argent, p. 526, Bertold in ei⸗ 
ner Urfunde K. Phliltpos, betreffend das Kloſter Mauſbronn 1206. 
Ried cod. dipl. Ratish. III, 227. Bezeugt 1213 (senior ges 
nant) eine Koſtanz. Urfunde K. Friedrich 11, Neugart cod, 
dipl. Alem. n. 700, Heintich verfaufte um 1202 Rohrdorf bei 
Mofitird an die Truchſeſſen. Pappenh. 1, 28, 

4) Ried I, 315. 


6) 1214 Duellii hist, ord. Teut, — 1215 (Eger), 1220 
CBrantfuct) Ried I, 301. 325, — 1219, 1232 (Hagenaw 
Schépfin hist, Bad. V, 159, Alsat. dipl, n, 414. 463, — 
1220 mit Albrecht (Epiegetberg) Acta acad, Manh. II, 77. — 
3218 (ulm), 1223 (Serentino) Herrgott geneal. Austr. n. 
275. 278, — 1228 (1. Denfendorf) Besoldi doc. rediv. 
459, — 1233 Gudeni syll. var. dipl. — Schwab. ur, 
SK. Heinrichs 1226, 1234 (mit Albrecht), und Konrads 1234 (ſamt ⸗ 
ih mit Konrad von Winterſteten). Pappenh. 1, 31, 32, 35. 

6) Sattler a. a, 9, 


7) Schannat vindem, litt, 1, 198, Unter diese Burgen 


von Nifen 


— 


Urkunde deſſelben Jahrs zu Eßlingen, worin Koͤnig 
Heinrich ſich gegen ſeinen Vater Friedrich Il eutſchul—⸗ 
digt, unter andern aud, daß er durch fidelem no- 
strum Heinricum de Nyfen die Butgen gewaltthd: 
tiger Ritter habe bredhen laffen*). Mit feinem Brus 
ber Albrecht und ben jiingeren Heimrid) und Gott⸗ 
fried (feinen Soͤhnen), fo tie mit Gottfried von 
Hobhenlohe und dem SchenFen Konrad von Winters 
fteten (vgl. 36), bezeugt er 1236 den Bertrag Fries 
drichs IL mit dem Bifchofe Bertold von Strafiburg *). 
Gottfried, dev nod) cinen Bruder Bertold hatte (Urk. 
1233), war mit Mechtild vermaͤhlt, wie ein Ber= 
maͤchtnis an das Kloſter Maulbronn 1230 ergibt 9). 
Gr befehdete mit feinem Bruder Heinrich den Biſchof 
Heinrich von Koſtanz, und wurde von dicfem 1235 
beim unglidliden Treffer im Schwiggerthale nebſt 
feinem Bruder und 40 anderen Mittern und Edelknech⸗ 
ten gefangen 10). Dannoch befehdeten beide den Biz 
ſchof von Speier, und halfen das Klojter Batnang 
verwuͤſten. Sie befafen anſehnliche Guͤter im Baz 
bergau!'), Gottfried bezeugt nod) 1270 eine Main— 
get Urfunde!2), und 1273 K. Rudbolfs Beſtaͤtigung 
ber Speirifdhen Freiheiten 4); wenn es nidjt ein juͤn⸗ 
gerer iff, wie ohne Zweifel dee Augsburgiſche Kano—⸗ 


ift Lengenburg u. a, der Brüder Poheniorh, welded K. Heinrich 
wieder herſtellen, und nachdem er es ſchon anderweitly verlichen, 
dem Sorfrid von Behentoch wiederachen follte. Dieser, der auch 
in der obigen Urkunde Friedricht 1 Straub. 1236, und K. Kone 
rads IV Hagenau 1238 vorfommt (Schdpflin Alsat. dipl.), alg 
Graf den Heinvich von Nifen 1246 belebnt CHanfelmannés Bew. 
dev Hohenl. Landeshoheit 373, 408), und mit den S Genlen von 
Limburg (35) in ähnllchen Verhältniſſen fieht, it vermuthlich 
ter Dichter diefes Namens, Grundy. 149, 

8) Schépflin Alsat. dipl. n. 480, Albrecht nod in einer 
Regensb. Urk. 1237 Ried 1, 381; und bei Friedr. zu Gerona 1245 
Herrgott n. 342, Dic fratres de Niffa, welde 1227. 28 yet 
Urkunden K. Heinrichs Nürnberg und Ulm) aud mit Konrad von 
Winteretem und Ulrich won Singenberg 48) bezeugen, find 
wohl die diteren Heinvid) und Albrecht. Neugart 913, 914, Heins 
rid, Gater und Sohn, zeugen 1226 Zurich ebd. 918, — Adelhtid 
v. N. 1215, Gemahlin des Grafen von Freiburg. Gerbert U, 11. 

9) Gattler a. a. O. 

10) Chron, Constant, bei Pistor If, 746. Gtumpf 402. 

11) Cleß a a O. 

12) Cod, dipl. Lauresham, n, 3834, : 

13) Lehmanns Spetriſche Chronik 561: Gotfridus de Nyfe. 


Heinrich und Berto, doc) wohl feine Grider, nod im urk, K. 
Rudolis 1275. Goldast const, imp. 1, 312. 


AT. Gottfried von Nifen. 


nikus diefes Namen’ 1286, ber aud) rector ceclesiae 
gu WeiFenhorn war, und darin zwei Aledre ſtiftete 
1301'). Nachkoͤmmlinge von Gottfried, oder fei: 
nem Bruder oder Oheim, find: Rudolf, der 1296 
bie Stadt Guͤglingen an Gerlad von Brubach vers 
taufte, und feine Soͤhne Albrecht, der Graf von 
Marfteten und Graispad heist, und Vertolb2); diez 
fem: fiel bie Herrſchaft Nifen gu, deren eine Haͤlfte 
et ſeinem Schweſtermann Konrad von Weinsbherg ver= 
kaufte, ba die Schweſter die andere erbte: worauf 
Konrad das Gane, Stadt und Burg, an Grafen 
Eberhard von Wirtemberg verfaufte 1301 4). Daber 
ift es uncidtig, daf Konrad Sdenke von Winterſte— 
ten Here von Mifen gewefen, ber bem Dorfe unter 
fener Burg 1232 Mauern und Stabtrecht gegeben, 
und es fo an Wirtemberg gefommen*). Mit Ber: 
told, Kinig Ludwigs des Baiers Statthalter in Mat: 
land, ftarb der Stamm 1349 gaͤnzlich aus>). Das 
qu Anfang bes 16. Jahrhunderts am Bodenſee ge: 
fungene, jum Theil mit cinem Liede 45 Walthers 
(LXIM) ftimmende Volkslied von der Wallfahrt des 
eben Moͤringers nennt den Freier der alten Ms: 
tingerin einen jungen Herrn von Meufen, bem der 
heimkehtende Pilger dafuͤr feine Tochter gibt *). Die 
in diefer Ernewung einer viel Altern und allgemeinen 
Vollsſage 7) sufammenfiehenden Namen erinnern gu: 
aud an ben Minnefinger von Morungen, 
mit dem der Nifer aud von Hugo von Trimberg un: 
ter den Altern Dichtern genannt wird *). 
Das Gemialde der Maneſſiſchen Handſchrift zeigt 
ben Minnefinger Gottfried, mie er auf offenem gruͤ— 
nem Felde, jugendlid), mit golbenem Kerang auf den 





D Sattler aa. O., wo auch das Folgende, 

V Landéhuter Urtunde 1341: BWertois Graf xu Gratfeyoch und 
Marferten, genant von Meiffem. Ried ga9, Ebenſo tn dex irl, 
ual Winterthur, bet Neugart cod.dipl. Alem. n, 1130, Oefele 
acriptt, Bay. I, 772; B. com, de Niffen. Die Seaende, wie 
Dele Gratfchaft an die Wifer gefommen, erzahlt das tovogransh, 
Ger. von Schwaben, ohne Ungabe der Huckle, Gel, Anmert. 6, 

® Cruaii paralip, 99, 

Wie Sattler aus Steluhoſers Wirtemb. Chron. If, 109 
anfiifet, Zeilers Schwab. Deithuch (ulm 2653, 4) besieht ſich eben 
berliber anf cine hanbd(rhrifthiche Sronif, und fiigt daraud bel, 
Here von Nien fei Albrecht 1306 geweſen: wohl der 
+ defies Geabficin mit diefer Jahrzahl in ver Kirche zu Wek: 
als Mitar ¢f. Ysnmert. q dient. Auch Crufius (paralip, 


ily 


, bugitid) K. Griedriché 11 Statthalter in Schwaben 1230, 
bad Ciſterʒ. Kotter (parthenonem Poupdi) in Burgund ge: 
» £292 geſtorben and dort begrabet fei: was noch mehr der 
witerivridt Coal, zu 36), Er fügt hinzu, dah mefrere 

im Siofer Kaishaim wud cine in Weiler bel Eßlingen 
legen. 


ee 


iif 


t den Echenfen Konrad von Winterſteten cinen Heren von . 


81 


blonden Locken, im gruͤnen goldgefdumten Unterkleide 
und rothen, pelzgefuͤtterten Obergewande, die Schrift: 
rolle ſeiner Lieder einer Frau darbietet, welche im 
weißen Kopfgebaͤnde, hochrothen Unterkleide, blauen 
goldgeſaͤumten Oberkleide, und gelben pelzgefuͤtterten 
Mantel, ihm den Ruͤcken kehrt, als weigere fie ſich. 
Oben, im blauen Schilde, drei filberne Jagbhörne 
mit rothem Bande uͤber einander. Bwei ebenfolde 
Hoͤrner ſtehen auf dem Goldhetme gegen einander 
gekruͤmmt. 

Ganz ebenſo iſt Schild und Helm des Reiterſiegels 
Rudolfs an einer die Stadt Guͤglingen betreffenden 
Urkunde 1295%); das graͤflich Reufenſche Wappen 
unterſcheidet ſich nur durch die Farben des Schildes 
ren rong Horn auf einer — uͤber dem 

elm 19)3 desgleichen nod) der Wappenſchild de 
Stadt Neufen' +), 8 aie ncaa 

Gott teds Lieder bieten fir feine Geſchichte twe- 
nig dar. Die Stadt ju Winden (XXVIM) meine 
wohl eber einen Ort in Franfen, alg Windiſch 
(Bindoniffa) an der Aar. Die Vefte Boten:| 
lauben (ebendafeldft) (apt fic) auf Bekanntſchaft 
mit dem gleichzeitigen adligen Dichter (14) deuten. 
Einmal ſagt Nifen (XXXIV, 2), dah, wie dic 
Geliebte, auch der Koͤnig ihn zum Singen zwinge; 
womit einer der Sohne Friedrichs II, Heinrich oder 
Konrad gemeint iſt, der alſo Gefallen daran gefun⸗ 
ben; fo daß Nifen cin recht eigentlicher Hofdichter 
ift, wie aud) die Glaͤtte und Zierlichkeit der Sprache 
und Darjtellung befunden. Auf folde Weife moͤgen 
felbft die niedrigen und anſtoͤßigen Gieder (XX XIX) 
nicht minder gue Ergdgung des Hofes gedient bas 


5) Urf, 1523 und 1349, barin Verizeichnis einer Baler ſchen 
Sehen. Scheidt bibl, bist. Gotting, I, 231, 254, : 

6) Aus Nitolaus Thomanns, Kapellans in Weifengorn 1533, 
handſchr. Chron, in Bragur 11, 402; wiederGolt in meiner Works, 
liederſammlung (1607) Nr. 44, nut den bet Thomann befindtichen 
Nachrichten ven den Grafen Widyecht tnmeré. 4), Vertord (@. 
1349), UND Der am 11, Mai (ohne Jahr zahl) geſtorbenen Frau vow 
Neuſen, Gratin von Marſteten, die man genannt hat Morins 
gerin, — Dies iit ehwa die Anmert.2 aus Sleh angtführte 
Gegende, 

1) Im Rother, Wolſdietrich, Herzog Heinrich, Hornkind 
(Pontus), Kart d. Gr, (la Spagna), und noch in Maͤtcheu. 

8) Bal. at 14 Botentauten, 

5) Atblſdung bel Gattier 232, 

10) Im rothen Felde filberne Horney mit golbenem Bande; 
dig Mithe roth mit Silberbram. Ciedmader Ul, 7, Dad Sieger 
ded Graien an der Mamerf, 2 erwahnten Urk. 1941 zeigt mur ben 
Helm mit Cinem Horne, Das Wappen der Grafen Greyspach 
bel Giebmacher 11, 9 iſt gams verſchitden. 

AD Mit goldenen Feide, Sichmacher I, 26, 

11 
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ben. Go ward der Mifer beruͤhmt, und der ver 
muthlich aud) jum Hobhenftaufifden Hofe gehorige 
101 Daler beruft fid) (Il, 2) auf deffen in fo 
vielen Liedern wiederkehrenden Lieblingszug, » dad 
rothe Miundlein« der Geliedten. Der ebenfalls dort 
befreundete Meifter’Friedrid) von Gunenburg 
beruft fic) etwas zweideutig auf ifm und andere gute 
Meiſter). Die nachfte Aehnlichkeit haben des Miz 
fers Lieder mit denen des 36 Ulrid) von Winter= 
fieten, mit deffen Bruder Konrad wir ihn ſchon am 
Hofe Friedridhs il gefehen haben, fo daß beide Did 
ter, aus benadbarten edlen Haufern, gewif einander 
fannten. Eine Strophe (XVIII, 3) bat den Anz 
fang mit einer Winterftetené (XVI, 5) gemein. Aud 
ded Nifers Liedet, grofientheils Tanglieder, drehen 
fid) im kleinen Kreife von Mai und Minne und wie— 
derholen fid) etwas. Die Geliebte, welche er lange 
und viel befungen (IL), fdeint nicht die auf dem 
Gemilde dargeftellte ftattlidhe Frau, fondern cine 
landlidje Schone, mit der ee fic) mande Freiheiten 
~ nimmt, und derb abgefertigt mird: fie bridjt und 
ſchwingt Flachs (1. II. XXIV. XLI), windet Garn 
(XXVIII), tragt die WafferFedige vom Brunnen, wird 
feinetwegen von ihrer Herrin geſchlagen, will ihm aber 
gu Willen fein, wenn er ihe den Dienftlohn, einen 
Schilling und ein Hembde, vergite (XXX). Aud 
fonft werden laͤndliche Auftritte aus der naͤchſten Um: 
gebung vorgefiihet: die Frau, welche dec Amme ihe 
Kind gibt, und yum Meigen unter die Linde gebt 
(L); der bei ben Hausfrauen einfpredyende Fafbinder 
(XXXIX); der dem Hauswirth verdadtige Pilger 
aus Waͤlſchland (XL). Alles dies erinnert ſtark an 
ben gleichzeitigen Mithart. Mit foldem Inhalte ver- 
bindet fid) von felbft auch die fonft bei den Minneſin⸗ 
gern feltene erzaͤhlende Darftellung, wie das Ge- 
ſpraͤch. Daneben fdjeinen andere Lieder einer vorneh= 
meren Minne gewidmet, welche das Gemalde durd 
bas Kopfgebande als eine Frau?) bezeichnet, der ec 
von Kindesbeinen ohne Lohn gedienet (XIV), von 





1) Gd. IE, S. 72, Ohne Zwelfel it Der Mame, wie dort 
gtſchehen, gu ergämzen: von ()yt, da die Wiederbolung ded a 
bericht iiberfehen wurde, maf, wit tft mMife, wie der Name aud 
Gfter vorlommt, in den obgedachten Urk. 1219, 1237, 1273, Dee 
bon mfunbe in Docens Dichterverzeichnis ift alfo getroſt zu fireis 
Gen, und nur durch Druckfehler bei Miller cutſtanden, dev dad 
folgende unde mit dem Namen verſchmolz. 

2) Dageaen Krinye Ciehapel, Fram, chapelet) auf freien 
Locken den Jungfrauen eigen find, MNidel. 2302 Ff. 

3) Bur Ausgleichung bei der eimigen Handſchriſt dient nod: 
XII, 2, 5 aff(o). — XX, 1, 5 unde, — XXVI, 1,2 
mit (vif) t, XXIX, 3, 7 minne [mich] vroöuwen 
ober minne mich vrbulwejun. — XLVIII, 2, 5 bith[he) 


17. Gottfried von Nifen. 


ber cin Bote ihn erfreut (1V), bei derén Anblick er 
verftummt (XIX), deren Leib Gate, Shine, Ehre 
und reinen Muth als Kleider traͤgt (XXXVI), durch 
deren Schoͤnheit Frau Minne ihn beherrſcht, und uͤber 
deren lange Harte er bei diefer klagt (XLVI). Dent 
nod) moͤchten aud) alle diefe Lieder fic) wohl auf die 
laͤndliche Schéne beziehen, weil aud) in jenen (110 
gang derfelbe Ton herrſcht, und der „rothe Mund, 
faft wie ein Eigenname, uͤbetall hervortritt (wie fon 
ber Taler bemerfte). Es fag dem ritterlichen Minne: 
fange febe nahe, audy die nicht vornehme Gelicbte 
gut Herrin der Gedanten gu erheben (was in der Dul⸗ 
cinea fo tieffinnig parodirt ijt); und auf ber anderen 
Seite waren damals und find, dort zumal, nod 
foldje haͤusliche Arbeiterr aud) das Haͤndewerk feeier 
und reidher Frauen und Tochter. Cin Nebenabens 
teuec ift aber das mit der Dienffmagd (XXX), wie 
jeneé auf der Jagd (XXVII). Die Aeuferung, daß 
wenn die Geliebte ihn erhirte, feine Lieder fid) meh— 
ren und auf feine Kindesfinder erben warden (1, 3), 
ift wohl gu verftehen, wie 16 Veldeks: fo forgt’ id 
nicht um meines Sohnes Tochterkind (X, 2). 

Die Sprache ift die allgemeine ausgebildete Schrift: 
und Hofiprade, welche damals von hier ausging; 
wenig Landſchaftliches ober Alterthuͤmliches zeigt fich 
(har. 1, liebun), auger dem Reime; die veralteten 
mannliden Reime Hunde : guadé ; bundé (XXXIX) 
find fcherghaft angebradt. Die Verſe find eben gemef: 
fen*), wechſeln zwiſchen ben kuͤrzeſten und ſehr langen, 
durch Einſchnitt getheilten 1)Y. Yn den meiſten Lie⸗ 
bern find fie trodjdifd)>), zuweilen an beſtimmten 
Stellen mit jambiſchen (XUL XX. X XU. XLVI) oder 
daktyliſchen (XXX. XLVIL) verbunden. Die Reiz 
me find durchweg rein ®), und manigfad) kuͤnſtlich 
behandelt, alg: grammatifde (XXVI), reiche (XVIII. 
XXVIL) ausſchließend (wobei aud) diefelben Worter in 
Bufammenfegungen wiederfehren), oder eingemiſcht (VL 
XX. XXXII), Ihre Verbindung yur Strophe geht 
von ber Ginreimigteit (XXVII) bié zur fdeinbaren 


tuolnit brdubern, 6 (ze). Anderweitige Verbeſſerungen (Hei « 
nen: V, 2, te fic in, VI, 1,9 fe]. — XXVII, 4, 7 ibe 
ter, — XXXII, 2, 3. 4 find die unterſcheidungseichen vers 
wechſelt. — XXXVII, 3, 2 feime trettet mich fe guete 
fordern Nem und Einn, Mud) KX, 3, 12 it eine Menderung 
nothig: Bunden, geBunden fiir vunden ſteht aber ſchon im 
Reime. 

4) Sollte XXXVIII richtiger bezeichnet fein, 

5) Jambiſch mur VIII. XVII. XXIII. XXVI. XXXIX. 
XL. XLI, XLIV. 


6) Mufer grag: bas XLVI, 1, — Der mannlihe Keim pric: 
ait XI, & iſt ſchwerlich au rechtfertigen. 


17. Gottfried von Nifen. 


Reimfofigteit (V1); ift feltener die einfache (XXIX. 
XXXVI. ). Die durchgehende Dreitheiligkeit *) 
der Strophe ift oft manigfaltig verſchraͤnkt: die Stollen 
teimen in entgegengefegter Folge (XXV. XXXVIL), 
werden: evft im Abgefange gebunden (XIII.) XLV). 
Dec Dichter liebt befonders die Inreime 3), verbin⸗ 
bet Daburd bie Stollen unter cinander (XVI XXXI) 
ober mit dem Whgefange (1. X.4) XXXV. XLIUL 
XLV), und fo reimt jutveilen nur die Anfangs⸗ 
mit ber Endfolbe dee Strophe (V. VI) oder des Ab⸗ 
ganged (AXXVIM). Einmal wird die fonft reim: 
loft Schlußzeile dec erſten Strophe durch die der dritten, 
und die zweite durch die vierte gebunden (XXXVII); 
und ein andermal (VIL) werden, das cingige Beiſpiel 
Art®), vier ganje Strophen fo gereimt *). 
Senſt find die Lieder faft alle finfitrophig, und wo 
fie 8 niche find, bejeichnen Sterne den dafuͤr leer 
jenen Maum ber Handfehrift 7), welder einmal 
(X¥MM) durch die Berner Handſchrift gluͤcklich ausge- 
wird. In den letzten Beilen von XVI ohne 
Reins, ſcheinen die atitlautenden finf Vokale, gwar 
dt in der gewohnliden Folge, Erfag daffir®). Das 
Aufnehmen des Schiuſſes dex Str. im Anfang der 
folgenden (XLIX) ift fdon bei 10 Nudolf von 
Newewburg angefihet. Kehrreime fallen-hier im⸗ 
mit dem ge zuſammen (XXXL XL; 
ae rholungen eines bedeutenden 
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Wortes faſt in jeder Zeile kommen mehrmals vor 
(XVII. XXIL XXIII). 

Die Maneſſiſche Handfehrift faft allein hat uns 
Mifens Lieder hewahrt, welche nod) zahlreicher fein 
wirden, wenn darin nidt ein Blatt ausgeſchnitten 
ware (bei Str. 47, ſchon vor Goldaſts Strophenzaͤh⸗ 
lung). Die Moͤſerſchen Bruchftiide geben unter Ni— 
fens Namen ein Botentied, welches die Maneſſiſche, 
Weingarter und Wuͤrzburger Handſchriften vollftdndiger - 
bem Reinmar (37) zuſchreiben (XXVIL), obgleidy 
es gut gu der von Nifen erwaͤhnten Botſchaft (LV) 
ſtimmt. Die Berner Handſchrift, die namenlos einzeie 
Str. aus XXIl, XXVI hat, ergaͤnzt jenes Lied durch 
die Bd. IL, 418 nachgetragene fuͤnfte Strophe. 

Goldaft (par.) hat Stellen aus Strophe 33: 173 
(p.357). 76 (397). 22.35, 3 (415). 96 (444). 39, 
150 (445). Bodmer, der in den Prob. (S.25) XIX * 
gibt, verftimmelt in der Ausgabe diefen Dichter bis 
auf folgende, meiſt cingele 20 Strophen: 3. 9, 17, 
19, 23. 27. 82-84. 88. 113-16. 151. 158—62, 
Jn zwoͤlf mittelhochd. Gedidhten herauggeg. von Wak: 
fernagel (Berl. 1827. 8) S.7 ijt L aufgenommen. 
Weil bisher Nifens Lieder fo mishandele und uns * 
terdriidt, find audy nur wenige derſelben erneuet. 
Tieck (144) hat VI, 2 mit XIX, 1. 2, whe fie bei. 
Bodmer fid folgen, als Cin Lied behandelt; und bei 
Raplor (155) iſt XLVI dbertragen. 


* — —— — 


18. 
" Graf Albredht von Haigerlod. 





Heelloch, unweit Hohen⸗Zollern, gehoͤrte den al— 
ten, von dem nahen Hohenberg benannten Grafen, 
welche ſchon bei bem Hohenburger (15) von aͤhnlichen 


— — — —— 


1) VI und XXVVII theilen ſich, wenn auch nicht durch dle 
Reime, doc durch das Versmaaß mit Zeile 1. 3. 5. 

DY Die grofen Buchſtaben find hier nach eile 3. 5 gu verſetzen. 

3) Dadei erlaubt er fich die Brechnng wip «teh XXXVI, 5, 

© Hier it Inreim Sei hat, han, tuot angudeuten, und 
dedbalb gran fiir gtom gu leſen. 

5) Anders if doch 77 Lichtenfleing XXXII. 

6) Achelich der gewdhnticen Weiſe in den Nordfranzoſiſchen 
Siden bes KInigs Thibaud von Navarra (1230), wo je set Str, 
ber unmittelbar , auf einander veimen, 


— "a a 


Mamen geſchieden find, und von den Schwaͤbiſchen 
und Elſaſſiſchen Grafen Hurmingen ftammen 2). Der 
wichtigſte und beruͤhmteſte unter denfelben tar unfer 


7) Musee XXXIII. XLI. L. 

8) Der Schluß der fiiniten Str, erfordert dazu nue eine Um⸗ 
ſtellung: wol dine bete weift ou. Wirtliche Reime dtefer Art 
haben Walther u. a, 

9) In Elfah Hatten diese die Vette Ortemberg und dad ganze 
Albrechtethal, wo zwei Vriider zur Zeit des Paved Sirtus c ed 
gab wiſchen den 5S—15. Jahrh. keinen diefed Namens), das Wee 
nediftinerflofter Huge sho fen ftifteten, worin beide begraben fie: 
gen, und welded Graf Albrecht feiner Schweſter bei ihrer Wer: 
mahlung mit Rudolf von Habsburg mitgab. Albert, Argent, 
in Urstisii scriptt. 1f, 106: die Hauptqueile iver vied Geſchlecht. 

11 
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Ulbredt!), dee fid nur nad dem jetzo Siegma⸗ 
tingenfden Schloß und Staͤdtchen Hatgeclod, 
vermuthlid) feinem Wohnſitze, benannte. Gein Va- 


1) ANdelung 199, und nah ihm Kod 1, 65 und Docen 169, 
wie Gagberg 11, xxx, haben ihn daber richtig gedeutet. 


2) Burchard, com, de Hohenb, 1249, 1252 in Urt. ded KT, 
Reichenbach, dic erie zu Haigerloch, Gerbert hist, sylv. nigr. 
Li, 65, Bertold fol 1253 von Vig erfthlagen fein, nad andern 
1257 Gurghard; fein Bruder Mlb rede erbaute und benannte 127k 
Rotenburg, nachden 1112 ein Erdbeben den Ort zerſtört hatte, 
und 1276 bad Karmeliterfioiter dort, Crus. ann. Suey, U1, 24, 126, 
Die drei Briiver Albert. Burchard, et Ulric. comit. de Ho- 
Ainberg willigen in ives Schwagers Rudolfs Gerfauf des zum 
Reibgedinge dex Schweſter gehorigen Guts in Tiingen an das Klos 
fter Marienzell im Schwarzwalde 1271, Urk. bei Gerbert cry pta 
nova 8. Blas. p, 114, Albert, et Burchard. allein ſtehen 
in dev Horbiſchen Uef, 1270 in Gerberti auctar, dipl. cod, 
epiat. Rudolf und fast. Rudolf. Burchard affein unterſchreibt 
1275 dad von K. Rudolf an Breiſach ertheilte Stadtrecht in Schd- 
pilin bist. Bad, V, 261; in Url. & Rudolf 1261 bei Martene 
thes. anecd. 1, 1103, Albert. im Urt. Rudolis 1274, Crus, 
11, 133, Weide beseugen 1293 cine Horb betrefiemde Urfunde bei 
Neugart cod. dipl, Alem. n, 152; desgleichen Burfart allein 
1293 (ebb. 176), and 1286 die Friedensurt. K. Nudolfé und Graf 
Eherhards von Wirtemb. (Sattlers Wirtemd, Geſch. 1, 10); und 
nod 1301. Gerbert, hist, sylv, nizgr. 11,125. Albert Argent. 
Sei Uratis, 11, 106; Albertus Comes de Hohenberg et de 
Haigerloch, trater — reginae — Annae, duos comi- 
fatus habuit antiquos valde, scilicet Haigerioch et Ho- 
henberg: et siti suot in corde Sueviac, et dicebantor 
Comites de Hurmingen, et illi comites fuerunt potentes 
in Suevia et Alsatia. — Wezelo comes de Hegerip 
iſt 1125 Senge einer Straßb. Urk. K. Heinrichs V bel Herrgoit 
geneal, Habsb, n. 159 und Neugart end, dip]. Alem. n, 845; 
mit (einem ohn Adelbert (Heigerlohn) und Udalric. de Hor- 
* ningen 1141 bd, 655, Gime GBafelfche Urkunde um 1169 bezeugen 
Wezel de Hegerioc, Ulricus de Hornungen comites bei 
Herrgott n. 239, Ulric) von Horningen auch 1127 in Crosii an- 
nal. Suey. U, 323, Ebd. 1, 241 Graf Heinrich von Hohenberg 
1127 bes Hohenflausifchen Konrads treuer Anhänger gegen Lothar. 
God. 359, aus Livers Kronif, angeblid 1133: Graf Rudolf, der 
Hor baute, und defen Sihne, Rudolf auf dee Jagd vom Hirſch 
getodtet ward, und Ulrich im Kreuzzug umtam; worauf (nad 
Lagiug) Weyilo and Adalbero, unter Friedrich 1 ans Btatien tom 
mend erbten. — Awreardus comes de Hohenberg beyetigt 
1183 dle Stiftunagurl. des M1. Wangen bet Ulm (Crus, 1, 484) 
und eine Tibinger Urt, 1193 Besold. doc, rediv. I, 218. Wet 
TiGudt 1, 138 beseugen illustres comites R. de Habispurg et 
H. de Hohinberg 1243 in Tettingem (122) cine Urk. bes Burg⸗ 
grajen von Rbeinfelden ulrichs von Licbenberg Cugl. Unmerf. 3), 
Ju dem Anniversario der Komthurei Tobel ſteht eine Jahrzeit 
fir Adelheid soror Walteri (eomitis h) de Hohenberg. 
Hupitefers Ger. ded Thurgaus I, Urt. 20. 


3) Anon. Leob. chron. bei Pez scriptt, Austr. I, 835: 
Annam filiam Purghardi comitie de Hayerloch, Chron. 
Colmar. in Urstisii seriptt, 1,40: uxor Rudolf filia Bur- 
chardi de HMohenberc, Chron. Austr. tei Freher I, 490: 
Rod, habuit primo — Annam comitissam de Hochen- 
burg et Haigerloch, Albert. Argent, dei Uratis, Ul, 104: 


18. 
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Graf Albrecht von Haigerloch. 


ter hief Burghard, feine Srider waren Burghard und 
Ultidh?), und feine Sdywefter Gertrud (Anna) 4) 
tard dig Gattin Rudolfs von Habshurg, die Stamm= — 


Rex Rod. cum Anna de Hohenberg, saorore Alberti de 
Hohenberg, habait tres fitios — item sex filias. Ottackers 
Reimtronik Say. 107: ; : 
Bon Wairtoch graf, Albrecht 

fe au pruober tag berhant, 

Anua fo wag ſh genennt; 

ond unl ir ralnez ſeben 

Bet in got pathen (ihr mit Rudolf) geqrhen 

ben wunſch ble auf rebens 

ec We bow tm (in ) grpern werden 

btri fum und funf techter. 
Ebenſo wird in Urk. und alten Geſchichtbüchern Mone dle Mute 
ter Didier einjelen Sinber, und comes Albertas de Haiger- 
loch ifr Oheim genannt (namentlich Konig Albrecht 1, Gerbert 
erypt. nm. 12). Sie hick aber eigentlich Gertrud, und fo nenut 
fig Rudoli in Urk. 1270 (Mamerf. 2), und 1273 (Herrgott ge- 
neal, dipl. Habsb. u. 524), neten ihren Sindern (namentlich Al⸗ 
bree und Hartman), und nod 1974, nach der Krénung (Dent, 
rt, bei Gerbert cod, dip] n. 140); fie (eit nennt ſich 1273, 
nod nad) der Königewahl fo (Tichudi 1, 179): feit dee Krhuung 
erſt (1274) Geist fie meift Anna; und merfwiirdig it ihre Ur, 
1277 unter diefem Namen, an welder dennoch ihe friihered Sie⸗ 
get mit der Umſchrift Gertrud hängt (Herrgott m. 565), Die 
Gehaupting des Cruſius (Annal, Suev. Vi, 2, 8), dah Kis 
niginnen pnveilen bei der, Krönung ihren Namen gewechſelt has 
ben, findet Herrgott (1, 127) fire dieſt Beit nod niche recht bes 
wieſen. Schwierigkeit macht feemer nod jenes friihere Siegel Gers 
truds (oben 1271, und Gt. Blaſ. Url, 1266 bel Herrgott n, 380), 
welded nidit bag Hohendergifdie, fondern cin ftehender Gale oder 
Adler mit ,ausgedreiteten Flügeln (Abbild. bel Gerbert crypt. 
mn. tab. ID, ahnlich dem Adler (mit ausgeſpreizten Fuſen) der 
Grafen von Froburg (e6d. und Herrgott 1, tab, 21); und Thus 
di T, 141 Halt Gertrud fue eine Tochter des Girafen Ludwig vow 
Groburg und Schweſter Rudolfs, Propfted von Bofingen, Herr 
manns Grafen yon Bochinbere und Hartmanns; welche drei Lud⸗ 
wig fo als feine Sötzne in Url, 1245 nennt, Wi Tſchudi. Der 
bier vortommende Hermann v. H. iſt ohne Zweifel der ta der obts 
gen (Ummerf, 2) Urkunde 1243 yeugende U. de Hohinberg, deſſen 
Verwandtſchaft aber mit Burghard und Albrecht v. H. und Hate 
gerloch verborgen; (val. die Stammbaume bel Merrgott I, 275, 
979). Habsburgifde Töchter heivathetes Hermann und Ludwig 
(fein Bruder). Tſchudi macht ohne Beleg, Gertruden zu ihrer 
Schweſter, und fest deren Vermahlung im daſſelbe Jahr 1240, fo 
wie (S. 183) Mudolfs pweite Vermühlung mit Anna, Graf Ms 
brechts von Haigerlodés Tochter, um 1275, Das aber Minna 
und Gerteud eins fein müſſen, iit aud dem obigen Flar, ſelbſt 
durd ben Widerſpruch ded Eiegels mit der Urk. 1277, Monte dies 
aber nicht Dad unbefanute Tapper der alten Grafen von Hurmins 
agen fein, deven Bitter im Elſag etwa Gertrudé Mitgabe waren? 
Gon bediente fie ſich aud) ded Habs burgiſchen Lowen im Lilien: 
felde, mit dev Umſchriſt Gertrud CHerrgott I, tak. 18 ; 1273); 
fo wie fie als Unna 1277 ein Majeſtatsſtegel, dem thres Gemahls 
ahnlich, führt, mit ihrem Gilde als thromende Königin. — Cie 
ſtarb 1291, urd wurde im Baſeler Dom feiertidh beſtattet; wo 
no® ihe Grabmal fteht, wie es, mach bem Erdbeben 1366, im 
J. 1607 ernent dt (abgebilder tei Gerbert erypt. nm. und Herr- 
gott faphogr. Austr. 1, 95, LU, tab, 9; frither bei Girfen 
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mutter ded neuen Koͤnig⸗ und Kaiferhaufes, und er 
felber tar raſtlos bemishet, daffelbe au erheben und 
am befeftigen '). » Seine Geſchichte erzaͤhlt, gum Theil 
umftandlid) und mit Liebe, dee. gleichzeitige Ottacker, 
ſich bei dee legten Schlacht auf. den dabei gegenwaͤr⸗ 
tigem Eller had rhernfend. . Ebenſo hat der gleich: 
igs Albert Yon SteagGueg in feiner mit Rudolf 
anhebenden Deutſchen Geſchichte, ei⸗ 

pens befonderen: Abſchnitt „von dem tapfern und mil 
den Grafen Albrecht von Haigerlod) und Hohenberg, 
ber einer der zwoͤlf Recken genannt wurde); vers 
muthlid, mit Anfpielung. auf die Zwoͤlfkaͤmpfe des Ro⸗ 
fengartens und t alten Heldentieder, in dem batd 
darauf erwaͤhnten Gedichte eines fonft unbefannten 
Meifiers Kumite, worin Graf Albrecht aud) die 
Stiige des Mdmifhen Reichs und ganz Sdwabens 
bieh*), und aus weldem aud) wohl die fogleid fol: 
* Heftige Darſtellung ſeines (egten Kampfes ent: 
mmien iſt. — Er wurde, aus unbekanntem Anlaß, 
* rt ſeines foͤniglichen Schwagers 1277, 
— —* Haginede ie real Im 

Sriege gegen en Philipp. von Savopen uͤbertrug 
Konig Rudolf ihm und dem Burggrafen Friedrich von 
Schweſtermanne, die Fortſetzung der 
Belagerung von Peterlingen (Payerne) 1281, waͤh⸗— 
So ecee tat — Streifiug®) in Fein⸗ 


— 


Oeſterr. Efreniy. S111), obſchon thr — 1770 mit ben 
alten Habsburgern in die neue Gruit zu Et, Blafien vers 
wurde: ihr Steindild, gekront und mit dent Kinigsmantel, 
mit Betenden Handen unter einem Gothiſchen Bogen: neben 
fo cin frith. verſtorbener Sohn Karl, auf einem Ldwens 
ſchilde An den Seiten des Sechsecks find die Reichs und 
aan und yu igeen Fuͤßen das Hohenbergifde, wie es 
von jcher bis zuletzt 

D Er vertauite ihm and ,, die Burg su der neuen Haven,” 
Diilers Schweiz. Geſch. 1, 652, 

2) P.106: De animoso et probo comite Alberto de 
Haigerloch et Hohenberg, qui dicebatur esse unus de 
XI pugilibus. 

V Malts bona fecit tempore suo et laudabilia, Fuit 
bellicosus, animosua et probus: et cantalum a quo- 
dam magistro, qai dicebatur Aumier (Kunrat?), quod 
idem Albertus esset sustentacolum Romani imperii et 
totias Sueviae. 

& Annual. Dominicanor. Colm, in Uratisii seriptt, I, 14. 

5) Kay. 319: cimen Woldan, d. i. der Aufruf Wohl 
dana! (age das Bergmänniſche Glückauft) Da fam dle Hers 
tin vom Jenef (Genf), des Biſchofs von Löſen (Laujanne) 
Eaweſter: ,,ain frat (chin wad palo’ gu ifm geritten, und bat 
wm Shonung ifres Gebietes, dic Rudolf bewilligte: 

Dan ce wag al man, 
tre Web fet. 
und borch iren tofllen tet, 
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Er enpfateh oie deſezzen 
bon Haitlach bem vermezzen 
und bem elieng reſchen 
bon Muenterig purigraf *eidreichen. 


Sn dem Lager vor Pifeny (Befangon ward ifm 
gum bevorftehenden Treffen mit den » Franjoifern « 
bas Banner ertheilt, Kap. 329: 

Much wart ba niche vergezzen, 
gewegen und gemezzen nan 
Mart ba mit finnen, 

wie man des ſtrits Colt? peginnen 
und wer baz tuon foit(e); 
ben ftucm ban firn wolt(e) 
hon Hahrloch graf Abbrecht; 
bas er dar Zuo wade’ gerecht, 
bo wart er Zuo gezalt: 
ftach, mechtig und pald 
was er, an rittericichen(m) preig, 
getrew, mifd und weißg 
was derſeſb(e) degen; 
bie fein mit Hilf(e) ſchoſden pflegen, 
bie wurden im Zuo gelehaffen, 

Es fam nicht gum RKampfe. GEinige Fabre ſpaͤ— 
ter (1284) beftdtigte Albrecht eine Schenkung feines 
Dienfimanns Aloredhts von Werbenwag (vgl. 82) 
an das Sohanniter Haus in Billingen®); desglei- 
chen, als Landrichter, 1291 ben Verkauf eines Guz 
tes von Volfart Dienfimann ju Aue an das Klo- 
fter Bebenhaufen. Im felben Jahre hatte er eine 
Fehde mit Graf Ulrid) von Wirtemberg, deren gegen: 


was fn wag eb, 

tt wag bee minnen alm died 

green tn bre jugent; 

ich ween, und wee er tn ber mugent 

Beiec(en an dem feib(e), 

tt her ba ab Oem weſbee) 

trworben frineg Herzeng git; 

fo wol erpot (cz) tm dru ir. 

fo gtichach tm, alg man nocl manigem tuer, 

beu werich machten im ben muot 

an ic nitht vol peingen; 

beg muoft tm miffCejlingen 

an bec freuben fpil, =, 

folieh ung(elih pringt bil 

bay alter, alg fi fagent, 

bie {eth erchantnug tragent. 
Val, Miillers Schweiz. Geſch. 1, 554, Peterlingen rourde damals 
nicht evobert. 

6) Neugart cod. dipl. Alem. n, 1033. — 1276 ſchentte 
Albertus comes de Hohenberc, dictus de Rotenburg, 
dem Klofter Bebenhuſen ein Gut Stoda, Crus, If, 144, Iſt 
dod woh! derſelbe, ald Erbauer Rotenburgs, wo awd bie Urk, 
A. Rudolfs 1274 (SG. 84, Anmerk. 2) gegeden tft, — bd, 146 etme 
Culjer Urk. 1279, beyeugt von Sigbottone et Alberto fratri- 
bus, marscalcis in Hohenberg, die unter den milites ftehens 
find wohl Hofbeamte der Grafen, wie mehrere font blo§ von Hor 
henberg benannte (ebd, 48) ihre ritterlichen Dienfimannen, 
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feitige Verwiftungen durch eine Berheirathung ihrer 
Kinder mit grofer Pract in Motenburg, endigten!). 
Mad) Rudolfs Tode (1291), ward er fiir Herzog Al⸗ 
brecht, feinen Schwefterfohn, um die Koͤnigswahl in 
Frankfurt, namentlid) bei (4) Konig Wenzel von 
Boͤheim, deſſen Schwager, als Reichsſchenken ; wo⸗ 
bei es zwiſchen ihm und Grafen Albrecht von Ho— 
henlohe (am Hofe?) gu bitteren Worten fam, und 
Menzel entgegen war 2). Beſſer gelang es ihm in 
Franken, Schwaben, Elſaß und am Rhein, und et 
brachte hier durch geſchaͤftiges Hin- und Widerreifen 
eine anſehnliche Macht auf, welche er dem Herzoge 
gegen den unterdeſſen gewaͤhlten Koͤnig Adolf von 
Naſſau zufuͤhrte 2). Der Herzog ſandte ihn mit den 
Briefen der Kurfuͤrſten von Mainz, Brandenburg und 
Sachſen, die ihn anſtatt Adolfs waͤhlten, an den 
Papft, der jedoch nicht darauf einging. Graf Al 
brecht fiigte hierauf ben Staͤdten in Schwaben viel 
Schaden ju, fo daß dtefe fid) gegen ihn verdindeten, 
vier ſeiner Burgen jerftirten und ihn zur Flucht aus 
dem Lande zwangen ). Er war wieder in Schwa⸗ 
ben’, als Herzog Otto von Baiern dem Kinige, fei 
nem Schwaͤher, durch Albrechts Gebiet nad) Kenginz 
gen gu Hilfe jog: diefen wollte ex in der Macht uͤber⸗ 
fallen, es wurde aber verrathen, die Baiern waren 
auf ihrer Hut, und Graf Albrecht wurde, nad) tapfe- 
rer Gegenwehr, bei feiner Burg Lintſteten 1295 ers 
ſchlagen § ). 

Die Ertzaͤhlungen weiden hier etwas ab: nach 
einer ®), eilten die Bauern, als fie ihren Heren ver= 
toundet vom Roffe ſtuͤrzen ſahen, ihm ju Hilfe, und 
ſtachen die Roffe der Ritter nieder; diefe aber tra— 
ten gufammen und erfdjlugen gegen 300 mit dem 
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1) Cros. If, 171 vermuthet durch Albrechts Todter Irs 
mengard (ebd, 238), 

2) Ottacter Kap, 529. Qu diefer Wahl Mritten auch die Bran: 
denburgifchen Marfgrafen Otto mit dem Pfeile G) und Sito 
der Lange um die Kurwürde, welche durch Getried der Pfaffen 
dem legten blieh, Rap, 540, 

3) Kap. 626. 653, 655. 656. Dak Alby. von Wagrioch in einer 
urt. K. Udolfs 1293 Senge it, mit Friedr. v. Qeiningen, if 
ſchon bei dieſem (13) angefithrt, 

4) Chron, Colmar, in Urstisii scriptt, Ul, 57. 

5) Annal. Dominican, Colmar, in Urstisii scriptt. If, 
31: comes de Hegirloch procurator ducis occiditur, 

6) Chron. Colmar. p. 58. 

2) Die S. 8, Anmerk. 3 gegebene Stelle fahrt ammittelbar fo 
fort; qui Albertus fuit occisus in proprio comitatu suo, 
per quendam ducem Bavariae, juxta castram Lintstet- 
ten, pessimé derelictus a servitoribus suis: quorum 
progenies hodie praedicto domino (magistro?) est nota, 
qui fugitive recesserant a domino suo, sicut canes, 
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Schwerte, verwundeten und. zerſtreuten die uͤbrigen. 
Albert von Straßburg dagegen beſchuldigt die Dienſt⸗ 
mannen ded Grafen, daß fie ihn ſchmaͤhlich im Stich 
gelaffen, und vergleicht fies: vermuthlid) aus dem 
tury vorher erwaͤhnten Gedichte, mit Hunden, denen 
cine Blaſe voll Mappetnder Bohuen an den Sdywany 
gebunden worden; ihre Abtommlinge kenne man wohl, 
fie Heifen » die Lemmer von Wittingen: + wie ein 
rdudiges Schaaf die ganze Heerde verdirdt, fo wat 
ihre Flucht Schuld am Tode ihees Herem: waren nue 
Wife da geweſen, die ſie gertiſſen Hatten 7)! %m 
umftindlichfien erzaͤhlt Detader®)s 0° 6 shim 
Den Daihen tung die Teele)” F 

bon irm hern gegeben, Uae 

{i folten af dar nach fereben; i 

bas arat Albtecht chdm, dar nider; 

wan man bor, noch üder 

alnen] rittet nindert weftce), 

bee fo gar der pett(e) -- prs , 

» was an ritterleicher rat.) vi areiaon 

bil wot ce das, <ulyaet (%) Har, © co. 

twa er pei veinden mas gewelen, 

ba Ward er (tdt(e) aug gelefen 

fiir ben peften Zu paider feiten, | : 

in turnain tind in Teeeiten bib 

Het ex preifies) wil pejagt, } 

bas cr fo gat was unverzagt,. 

begs engalt ec laider Hie, 

bie Paher all(e), vi? und ote, 

hetten forg’ nicht Mlainfe) © | ~~ 

nue auf in ain(e); 

fi Beren troft <u ain(en) diug{en), 

méchten fl in nider pringen, . 

fo tuurd’ ic bing auet; uy 

Da bow bo si nee 7 — 

nur aut fein ain(e aden. 

beg Ward cx faiber uder Nadeu 


, 


quibus alligentur vesicae, quibus impositae sunt fabae, 
Progenies fugientium dicuntur die Lemmer von Wittingen, 
et duxerunt agoum per ista, Et sicut legitur, quod' una 
ovis interficit totum gregem: ita dominus interfectus fuit 
per fogam ipsorum. Utinam fuissent lopi rapaces, qui 
devorassent corpora eorum! Es fdeint hier der Vorname 
eines Geſchlechte im Wortfplete, — Nach Andern, bef Crus, I, 
182, wurden 340 Mann mit Aldrecht erſchlagen, und fand may 
bei ignen viele Stricke und Scheermeſſer, womit fie die Baiern ges 
bunden und geſchoren den Oeſterreichern zu fenden gedachten. 

8) Kap, 670 — 71. Val. Kudhimeifters St. Galler Zeitbuch 
E, 82, Auch ev ſchreibt Oaigerioch, wie Ortacker, dev es mit 
Hach reimt: von loͤch( · hes) Gebilich (wile Hohentoge), und Hete 
ger Haher, Ebenſo die Urfunden und noch jeyt der Ortsname, 
$n Oggoz und Regenboto de Heigirnbouch in St. Blah, 
fGen Uf, 1100, 1110, bei Gerbert n, 27, 31 vermuthet dieſer 
gwar Gorgdnger der Grafen von Haigerloch. — Daf der Graf 
Handel mit St. Gallen gehabt, wie Noelung angibt, fide ich 
nicht, Mart. Zeilers Schwaͤb. Zeitd. erwahnt eines Trefers poi: 


“(hen den Grafen von Zollern und Hobenderg 1267. 
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fo uSer life}ftiger nor, 

bas er da von nam ben tot, 

aig fi ef heten geraten. 

bo fi im uüber wunden haten 

und ec geicgen wag alain, 

bo Wad Dee anbern (reeit Hiain, 
beg nam ber ſtreit ain enbd(e), 
nath der mif{ewend(e), 

bic mit graf Albrecht,en fer) Ramen; 
bie Dajjer Den fig’ namen. 

tiie ¢3 (alles) ba ergic, 

ten man fineg ober bic, 

bes frag” Den bon Elles ach"), 
ber es poͤrt(e) unde ſach. 

do ber nlagebaͤre ſchal 

in dem Tanbd(e weit, erhal, 
umb(e) graf Albrecht(e)s cor, 
ben trew(e) ba gepot 

allem getreyen herzen, 

bas fl dem jamer und (nen) {merzen 
wuofter (ba) bewaincen) 

nab faib umb in Sefchain(en), 
allen} getrewen framen, 

let cuch in filag{e) ſchawen 

wub elu(ejrn gefellen. 

teu minn(e) fol ic Zellen 

an im groze verluſt, 

ban mit ballender prult 

ift nider gangen nach bee lengle) 
tin want ber chamer eng 2), 

be den minnie) ſtarn 

itn Hort in berpark. 

ie ritter, durch titters recht 
CHlaget ben grafen Albrecht, 

feit ez ritterleich(er) treloe) Zimt, 
fo cin ritter vernimt 

beg anbern fmerzen, 

bas im bee ge fu hereen, 
Ehieg(e bu), eſſende bict, 

bie von chumer bifich(e) ſchiet 
utat Albrechtſe)s milce Hant, 

t3 toice in (ber) Swaben fant 
nimermer geporie)n, 

ba fo bil an. werd’ verlorſe)n, 
alg an imy der bo ift tor, 

nu fei} ex empfolfen gor! 

fer(e) unde jdmerieich 

Riagt(e) ber bon Oeſterreich 

ben tot beg hochgepor cn. 

ich Hiet? e3 tol verfwor(en, 


— — — — 


1) Gin Burkart von Ellerbach i noch um 1995 und 1351 
de Herzoͤge Leopold und Albert von Oeſterreich Feldhauptmann. 
Alert, Argent. p, 123, 156, 


© Gitbmacher UL, 12. Die Horner Haben Hier mod gofdene 
Sander, 





2 Nigebitdet fei Gerbert. crypt. tab. II. All, eile drei, 
mit banze und Schwert, fiiren auf dem Hele zwei Adler⸗ 
fleet, dubrechte Umſchriſt: Sigill, Alberti, comitis, de Ho- 
benbere. Aehnlich die Horigen, Ulrichs Siegel 1270 zeigt ihm 


bax, umb in gelchehen waͤrle) 
fo manig Wagie} ſwaͤrſe), 
alé umb in ergie. 

ie (jaz) Alagten in halt die, 
bic im Vu ben ſtunden 

nicht (bes) hailes gunden 
und fein(c) veint Mar ehn. 

- Das Gemalde der Maneſſiſchen Handſchrift ents 
ſpricht ſehr diefer Darſtellung: an einer Bucgzinne 
ftehen drei klagende Frauen, die eine gringefleidet 
mit gelber Mise, dle andre blafroth mit weifem 
Schleier, die dritte roth mit rothem Haarbande. Un- 
ten ift ein ernfter blutiger Schwertkampf ju Roffe: 
der Hauptheld mit vier Gefiheten befiegt eben-fo viele 
Gegner, ohne andere Abzeichen, als verſchiedenfar⸗ 
bige Wappentoͤcke ber den Ringpanzern; er felber 
bat einen im rethen Rod am Halfe gepadt und 
ſchwingt das blutige Schwert; auf der granen Dede 
des rothen Pferdes und dem Wappencode fuͤhrt er 
Wappenſchilder, queergetheilt, oben filbern, unten roth; 
auf dem gefchloffenen Silberhelme ftehen zwei Jagd: 
hoͤrner gegen cinander gekehrt, auch hal filbern, halb 
roth. Dinter ihm erſcheint der Bannerfibrer, der gue 
gleich bad Schwert ſchwingt; das Fabnlein an gelbem 
Schaft ift ebenfalls halb filbern und halb roth. 

Ohne Bweifel iff hier der lebte Kampf dargeſtellt, 
deffen traurigen Ausgang bie Frauen oben andeuten. 
Das Wappen ift gang, wie es die Grafen von Ho— 
henberg immer fuͤhrten 2). Die Reiterſiegel Albrechts 
und ſeiner beiden Bruͤder an ber obigen Urkunde 1271, 
laſſen auf den Schilden am Arm und auf den Roß— 
decken zwar nichts erkennen, dagegen auf Albrechts 
Siegel an der Urkunde 1270 der queergetheilte Schild 
deutlich iſt?), und nod) deutlicher auf den Siegeln 
der Nagtommenden hervortritt; mit welchen ſaͤmmt⸗ 
lichen Wappen auch ſchon Gerbert das Wappen der 
Maneſſiſchen Handſchrift zuſammengeſtellt hat. 

Albrecht hatte zwei Soͤhne, Albrecht und Rus 
dolf; jener wurde auch Roͤſchmann genannt, und 
iſt vermuthlich der Graf Albrecht von Hohenberg, 
bei welchem der Dichter Heinzelin von Koſtanz 
Kuͤchenmeiſter war ·). Rudolf, ſtreitbar und der ge— 


umgekehrt, den Schild von der innern Seite, und ohne Helm ⸗ 
ſchmuct. 

4) Gd. ITT, E408, — Fn urt. 19007 A. filiug Uluat. viri A, 
Im ſelbigen J. ſchenkt ec von 32 Ulrich von Gutendurg tber 
kommene Guter bem Johannitern in Leuggern (Gerbert hist. a, 
n. HM, 125), und beflatigt einen Verkauf an Kl. Kirchberg Cras. 
If, 189, Dieser iſt auch wohl dev excellentias. com, Alb. de 
Huhemb., defien ehmaliger servus, jegt des d. Radolf, fich 
ein Stephan nennt in einer Urt. zu Rotenburg am Neckar im dey 
Grafidaft Hohenterg 1311. Neugart nm, taj, 
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waltigfte in Schwaben, bem aud nod) die Graffdaft 
Motenbhurg (val. 23) gehirte, fegte den Stamm 
fort, durch vier Sohne, Albrecht, Rudolf, Hugo 
und Heinrid), von weldjen der erfte, ein gelehrter 
Geiſtlicher, in Koſtanz (Chorherr) und Paris gebil⸗ 
bet, Kaifer Ludwigs Kanzler und BWogt wher gany 
Elſaß, zuletzt Biſchof von Freifingen twward!). Hein- 
tid) zeichnete fid) durch feime Freigebigheit aus, und 
bebielt nur bie Burg Fridingen oder Meuen= Ho-z 
henberg an ber Donau, ftarb 1352 und liegt im 
Kloſter Satmanésweiler?). Der legte dieſes Ge— 
ſchlechts, Siegmund, ftarb 1486, nachdem die Graf: 
ſchaft fdjon 1381 von Deſterreich erfauft worden, 
davon Haigerlod) durch Tauſch an Hohenjollern fam. 
Die alte Burg von Hohenberg zerſtoͤrten die Burger 
des nahen Rotweil auf Befehl K. Siegmunds. 

Die beiden hier aufgefahrten Albrechte koͤnnen den 


18. Graf Albrecht von Haigerloch. 


19. Graf Wernher von Honberg. 


Minnefinger ihrem Alteren und beruͤhmteren Ahnherrn 
nicht ſtreitig machen, der felber durch die Dichtkunſt 
fo manigfaltig verherrlicht wurde, und von deſſen No- 
tar namens Gapadocier, Rirdberrn yu Tieringen 
in Schera, einem beitern faunigen Mann, den auch 
Konig Rudolf geen hatte, uns Älbert von Straßburg 
mebrere ſcherzhafte Geſchichten erzaͤhlt 3). 

Die beiden Strophen des Grafen Albrecht, welche 
uns allein die Maneſſiſche Sammlung, durch ſpaͤtern 
Nachtrag, bewahtt hat, find in der ſpaͤtern kuͤnſtlichen 
Form, und die zweite iſt Antwort auf die erſte, welthe 
den Minnedied (wie Ottader oben aud) K. Rudolfen 
nannte) ebrenfeft tadelt, dagegen die zweite ihn mit 
dem allgemeinen Hange entfdyuldigt: der Gedante, 
daß verboten Waſſer beſſer duͤnke, als Wein, Lehre 
in einem ungenannten Liede (Gd. M1, 418) wieder. 

Goldaft (par. 424) fuͤhrt 2, 6 von ihm an. 





| 19. 
Graf Wernher von Honberg, 


Aus von biefem Grafengeſchlecht iff ſchon bet dem 
Hohenbucger (15) die Mede gewefen*). Das 
Stammbaus deffelben ftand auf dem Berge ob dem 
Dorfe Wegenftetten im Frikthale, verfiel aber, ſeit⸗ 
bem an untern Hauenftein im Sisgau ob dem Dorfe 


1) Urtunden der Grider Aldrecht, Rudolf und Hug 1329 bet 
Gerbert cod, dipl, n, 207, tf, von Hngo 1939, worn ded 
au Ehingen begrabenen VWaters Nudolf gedadt, und vor Rudolf 
1348, 1961, worln er feinen Gater Rudolf mit deen Griidern 
Ulbert, Hugo, Heinrich und den Grofyater Rudolf erwähnt, alle 
au Notenburg, ſ. Newgart 1127, 1149, vgl. 1139, 

2) Albert. Argent. 1. o. Gerbert erypt. p. 11 et tab, 
IL. IV, mit den Etegein Mudol"s 1918, feiner vier Sohne 1341, 
48, 55 ff, Wo befonders der Obertheil des Schildes meiſt nur nod 
manigfaltia versiert oder gemuſtert iſt. Die größte Uebereinſtim⸗ 
mung Gat darunter Rudolfs und ein aug dem rotalo Tornea- 
mentario zu Zurich entnommenes Wappen mit dem Maueſſiſchen 
(tab. 111), tn Schild und Heimſchmuck; welcher legte Couedys 
gingig die briden Yagdhirmer) auf einigen Siegeln (1341, 48) aud 
allein ſtehtt. Ein Reiterfiegel hatte die Urk, Albrechts 1300 bei 
Crus. — Ueber die ſpateren Hohenderger vgl, Gerberti hist. 
sylv. migr. LU, 125, 143, 168, ; : 

3) Bei einem Fürſtentage in Granffurt fam er mitde und 
hungrig aur Tafel ded Kamlers, wo die Notare iippig ſchmauſten, 
ifm aber wenig vorgelegt wurde, Da befahl ex heimlich einem 
feiner Diener, ihm im Namen feines Herren ſchleunig abzurufen; 


Ldufelfingen im Baſelſchen die neue Homburg er— 
baut wurde. Die alten Grafen, fpdter gewoͤhnlich von 
DHomberg genannt, befagen ein anſehnliches Gebiet, 
und bie Kaftenvogte: ded Bisthums Basel, wo Rudolf 
v. H. 1113 Biſchof, und ein andrer Rudolf v. H. 


4 

das geſchaz: unterdeſſen hatte ex ſeine Sporen feft im dad Tiſch⸗ 
tuch verwickelt, und rif mun beim haſtigen Aufſtehen, Schuͤſſeln, 
Teller, Becher und alles mit herunter. Der Konig lachte über 
feine Entſchuldigung, dañ er Die Andern mur mit ihm faſten laſſe, 
und er wurde fortan anftindig bewirthet. — Auf ded Königs 
Frage, ob er eine gute Kirche Habe, antwortete er, die Kirche 
fet gut und feſt und Gabe fine Glocken, aber fein Herr 
nur gu oft die Einlunſte fiir ſich: Rudoif verforad, ibm 
dieſe zu gewahren. — Jn Ulm war cin von dem. fo theuren 
MuFole die Nede; ba betheuerte Kappadocier, fein Herr Gade in 
feinen Graffdhaften mehr Nusbaume, als im gang Elſaß und Weft: 
augia wiichfen; als der König ihn deshalh yu Rede ſtellte, fam 
es heraus, das die Haſelnliſſe gemeint waren, Rudolf lachte und 
ſaate: „eieut te dimitto, ia te invenio.“ Malta talia 
fecit praedictus, Es find die Gorliufer der Geſchichten des 
Pfarcheren vom Kalenberg und des Schwabiſchen Veter Leu, in 
meinem Narrenbucht (1811). 

4) Wurftifen Basler Kron, (1580) S. 35, 43, mit Stammbawm, 
Leu's Helvet. Levif, it dariider ſehr geniigend, MWoelung verweifer 
auf die Gefch. der Grafen v. H. im den Merkw. der Sandi, Safer 
St, 12, und Kod auf die Vorr. zum Ceivs. Muſenalm. 1782, 


19. Graf Wernher von Honberg. 


ion 1103) Schirmvogt war!), Wernher, als 
ven Bafel, ift Beuge in Urk. 1154. 1184 2), 
Gined jangern Wernher, um 1275, Tochter Fda, 
mit Graf Friedrid) von Toggenburg (10 

Grafts Entel), erbte 1304 Honbderg und Liedftal, 
werfaufte aber 1305,alles, mit der neuen Homburg, 
fir 2100 Mark *), an den Biſchof von Basel. Wern⸗ 
hers Bruder Ludwig, benannt der Tapfere, befreite 
1280 das Kofter St. Urban des Bolles durch fein 
Grbiet, Heicathete Eliſabeth, des letzten Grafen Ruz 
dolfvon Mapredtswil (vgl. 63) Schwefter, erbte 
nah deſſen Tode die Graffdhafe Alt-⸗Raptechtswil nebſt 
Zabehot, fiel aber, im Dienſte Koͤnig Albrechts von 
Deſterreich, im Treffen an der Schloßhalde vor Vern 
12894). Die Witwe hinterblied mit drei Soͤhnen, 





1) Warftifen 36 Halt auch dem in der Urk. Biſchof Rudolfs 
M13 yuaenden Rudolf Grafen ju Fric fire denfelben, . 

2 SchopfMin Alsat. dipl, nm, 202: Warnerius de Ho- 
henburg comes, advocatus Basil, — n. 332: Wern- 
herus comes de Honberg et advoc. Basil. — Wern- 
Kerus et Fridericus comites de Homberch (de Hohen- 
berch fratres) beztugen 1174, 1185 Bafeler und Koftanzer ure, 
& Friedrichs 1 und Heinrichs VI, bet Tſchudi 1, 66. Schdpfin 
hist, Zaringo, Had. V, 91, Herrgott ». 242, (1173) n. 
‘MS; der auch die im der aligemeinen Schwab. Furſtenverſammlung 
Om KonigsKuhl, unter Herjog Friedrich von Schwaben 1185, 
@mennten Burchardus comes de Hohenberché et frater ejus 
comes Fridericas (nm. 246) bieher rechnet. Gal 1s. — Wels 
tr itt Wermher Basil. adv, 1125 ju Gtrafourg, und minger 
Comes Wernherus de Homberg 1223 ju Bafel, Urt. bei 
Nengart cod. dipl. Alem. n. 845. 910. emer Cohenterg) 
cud in andrer Steak. ur, 1125 (bei Tſchudlel, Go und Herr- 
gott a. 201), umd 1141 (bei Wurſtiſen, dev die Urf, 1184. und 
Imi Ginem Wernher zuelgnet). — Rudolfus (comes) de Hom- 
berg Sejeugt 1144 cine Stags. Urk. K. Konrads If bei Tſchudi 
1,69. Herrgott n, 223 (Mobrnbergh), Herrgotts Stammbaum 
252) fat diefe Honderger font aud nicht naher verdunden, 

3) Nach Müuller II. 4, aud Urk. bei Brukner, war fie Schwe⸗ 
nah Wurftifen, Tocdter) und Erbin Hermanns, dev 1303 
alſo eine Tochter Friedrichs, und nicht Wernhers, wie Lew 
Cogt. Anmert. O, und war der Sisgau altes biſchöflich 
Lehn, weiches noch 1275 Wernher von Honberg enw 
Laut Tidudi |, 229, it Wernher der Verfaufer, Wegelins 
von Toagenburg 1, 163, Nad Bodmer (Prob. XXLX), 
im Stégau durch das Erdbeben 1356, 
it ſchon 1268 Biirge Nudolis von Habshurg im 
Graf Meinhart von Tivol (Herrgott n. 500), 
cine Urt. Rudolis (Neugart n. $33), ſchentt 1273 
pur Giitgern sum Seelenheil feines bei ihnen begras 
Wernher feine Giiter in Swe und Tetingen 
ott-m, 525), Geseugt 1276 mit Walther von Kins 
lief, &. Nudolf$ Mir, $57), beſtatigt 1277 einen 
Untertganen in Augſt an das Kiofier Olsberg 
<2284 feine Gikter in Togerum fammt allen 
- quae vulgo getwinc et bann appellantur, 
Sehauniter in Kkingenau fix 69 und cine halbe Maré 
+ mit Bewilligung felner Gemablin Elifaberh, dev fie zum 
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Wernher, Rudolf und Ludolfs), unter der Vors 
mundfdaft Hermanns, des Bruderfohns ihres Man: 
neé, der mit und fiir die beiden erften 1289 den 
Tauſch eines gemeinfamen Lehns in Aug mit dem 
Kloſter Olsberg beftitigte, und mit der Witwe 1290 
den zur Schuldentilgung dringend néthigen Verkauf 
alles im Lande Uri von der Raprechtéwilifdyen Here: 
ſchaft nod) Uebrigen fir 428 Mart Zuͤrcheriſch an dag 
Kloſter Wertingen abſchloß). Die Witwe allein mit 
ihrem Sohne Wernher, bewilligte 1290 in Raz 
prechtswil bie Urbertragung ihres Lehns Unterbach an 
bas Kloſter Ruͤti 7); und Wernher mit ſeinen Bruͤ— 
dern Rudolf und Ludolf beſtaͤtigten 1304 dem Kloſter 
Wormesbach alle Vergabungen ihrer Votfahren 8), 
Weiter kommen dieſe Bruͤder nicht vor, und Wern— 


Leib gedinge ausgeſetzt waren, fo wie ded unmiindigen Sohns 
Hermann und einer Tocter (tines veritorsenen Bruders 
Friedrich, unter Vormundſchaft des Biſchoſs von Coftany 
(Ne, 630); willigt 1266 in feiner Gattin Ucbergade mehrerer Ber 
figungen und Einkunſte an das Klofter Minti (Ne. 638); beſreit 
1288 das abgebranute und wieder gebaute Ciftersienfer + Stoner 
in biechſtal von allen Abgaben, zugleich alg Gormund der Kinder 
feines Bruder’ Wernher (Nex. 645), Diese find vermuthlich die 
Grider Wernher und Ludwig, welde 1310 eine Urt. Graf 
Mudolfé von Habsburg verbürgen (Nv, 708). — Ueber ded altern 
Ludwig Tod vol, annal. Dominic. in Uratis. scriptt. 1, 24 
(wo er cognatus regis Geist), und Miller I, 570, Die Berney 
ftifteten 1289 zur Eline ein Jahrzeit fie ihm im Kloſter Wertin, 
gen, Wo ev wahrſcheinlich begraben liegt, Neugart np. 1040, 

5) Wurftifen nennt ifm Ludwig, und fest noch einen altern 
Ludwig 1220 neben Wernher 1184, 1221, ungewif, ob Griiver, 

6) Beide tif, bei Herrgott n. 634, 656, Jenes Lehn find 
zwei schuopozzae, die jahrlich vier vierdencellas speltae 
entriditen. Qn dev pweiten Urk. Heit eg: eum nos gravibus 
debitoram oneribus praegravatae essemus, in tantum 
quod propter voracium usurarum excrescentias et : 
ves obsidum et fidejussorum expensas, ac multiplicia 
utrobique accessoria, jam velut in exterminio rerum ef 
honoris positae videremur, nec ab hujusmodi oneribug 
sine distractione aliquarum rerum dominii nostri pos- 
semua aliqualiter exonerari; tandem praemovendis eo. 
rum debitorum nostrorem oneribys, et conservatione 
dominii nostri et honoris, bona et longa deliberatione 
cum nostris vasallis, ministerialibus, amicis ac fidelibus 
nostris praehahita etc, beseugt von domino Johanne dicto 
Manesze und Rudegero Manezen seniore, ju 3itrid in 
Viridario curiae plebani. — Hermann tritt nod 1295 gu 
Aarau einen Leibcigenen (servum) im Moglifwit ab Or, 675), 
ſuhnt fic) 1296 mit dem Bischof ju Balel, webei Graf oudoig 
pon Nidau (vgl. 10) Biirge ift (Nr. 677 Denti), und bettatige 
1302 eine Vergadung von feinem eigenem wile in Augſt an dag 
Kloſter Olsberg Me, 694), Wal. Unmerl, 4. 

7) Herrgott n, 657: mit unfecg fun willen Weenhers, der 
ba ztgrgen wag. 

8) Herrgott n, 695: Wefenberch; riditia aber, auf dem Slee 
gel Wernhers, mit dent vereinten Honbergiſchen und Raprechts⸗ 
wilifGen Wappen und der Bezticuung domicellus, 
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her fcjeint fie uͤberlebt und beerbt gu haben. Seine 
Mutter verheivathete fid) (1296) wieder mit bem Graz 
fen Rudolf von Habsburg =Laufenburg!), des Mos 
nigé Vetter, und hinterlie— (1310) ihrem Sohn ere 
fier Ehe Wit = Rapeechtswil, bie Mark und. Wigi, fo 
wie dem mit Rudolf erzeugten Johann Meu = Rap= 
rechtswil 2). Wernher eroberte vor den Toggenburgern 
die Burg Greinau, wurde jedoc wieder ausgetrieben. 
Weil ex feine Hertſchaft nicht dem habſuͤchtigen K. 
Albrecht verkaufen wollte, fiel er in Ungnade, und 
mate 1302 ein zehnjaͤhriges Bindnis mit denen 
von Schwyz (wozu feine Mark gehirte)?), die ihm, 
alé es ihm uͤbel erging, getreulich beiftanden, und in 
des Kénigés Land Gaſtern einfielen. Wernher war 
1310 in Zuͤrich Zeuge einer St, Galler Urkunde K. 
Heinrichs VIL*), 30g dann mit diefem nad Stalien, 
balf tapfer bei der Belagerung VBrescia’s, wurde yum 
Statthalter, und Hauptmann eines Gibellinifcyen 
Bundes (liga) in dec Lombardei ernannt, waͤhrend 
der Kaifer weiter durch Ftalien zog *), und verrich= 
tete hier fo viel tapfere und fiegreide Thaten, daß, 
wie cin gleichzeitiger Geſchichtſchreiber ſagt, ein eige— 
ned Buch fie nicht alle faſſen koͤnnte *). 

So ift ev denn aud) bet den Ftalienerm-berdhmt, 
auf aͤhnliche Weife wie friher der Hohenburger, 
und ihre Geſchichtſchreiber, die feinen Namen zwar 
nicht minder entitellen, haben uné, wie die heimi⸗ 
ſchen, nod) mance Zuͤge von ihm aufbewahrt 7). In 
ber gu Lodi gehaltenen Verſammlung der Liga nahm 


1) Nah Wurſtiſen, dee fie Heinrihs von Raprechtswil, ges 
nannt Wandelbar, Schweſter (anſtatt Bruder: Tochter) nennt, mit 
einem von Stretlingen (30), dem fie die Sohne Rudolf and 
Hein eich gebar. Val. Mamerk, 2, 

2) Herrgott I, 72. 240. Tſchudi F, 24, Miller I, 588. Gos, 
Nah Bodmers Proben XXIX (aus Stumpf 476 oder Wurſtiſen 
2), war ihve Schweſter mit Rudolf vom Habsburg vermähtt. 
Johann, nachmals aud Erde der Honbergiſchen Giiter (ft. 1337), 
hatte einen gleichnamigen Cohn, der aud Dichter war, Yn fei: 
nen Sehden mit Dlirich, als Miturheber der Mordnadt 1350, 
gefangen auf dem Thurme Wellenderg im Zürichſee, wo ex dritt 
Halb Jahre pak (Muller 11, 154. 217. 256), dichtete ex das Lied: 
Ich wets cin Clawes Hliimetein. Cruſius Schwab. Annal. 1, 5, 
S. 260, Moſers Ueberſ., wo died aus Tichudi 1, 386 zugeſetzth. 
Jn Bragur IV, 1, 181 wird dabei gefeagt, ob es niche irgendwo 
exhatten, und Vorbild des Kirchentledes: „Ich weiß cin Blümlein 
hubſch und fein” fel. Müuͤller 1, 141 nennt unter den Schweizer 
Dichtern aud Hans v. Habsburg, und fragt, ob der Vater des 1350 
Gefangenen? Wher nur dieſen Gefangenen fennt man als Didter, 

3) Tiduoi 1, 229, 

4) Herrgott n, 706. 

5) Der faiferliche offene Grief Hieritber an die Lombarden 13, 
ebr, 1312 hebt an: De nobilitate sanguinis aymorumque 
strenuitate ac experientia, nec non fide, circumspec- 
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Mernher, dem die Italieniſche Sprache nicht geldufig, 
und dee uͤberhaupt ein befferer Heid denn Staats: 
mann war, den alten: ſchlauen Maffeo Visconti, 
Machthaber von Maitland, yum. Gehuͤlfen any amd 
wahrend dieſer durch klugen Math, (eitete, brachte 
Wernher mit ſtarkem and ſtrengem Acme die Wider⸗ 
ſpaͤnſtigen zum Gehorſam. Raſtlos jog er in der 
Lombardei hin und her, focht bei Aſti, ſchlug vie Ere⸗ 
moneſer, erſtuͤrmte Soncino, und zerſchmetterte hier 
den uͤberwaͤltigten Markgrafen Guilelmo di Cavalcabo 
mit “der Streitkolbe/ indem ev. ibm mit fuͤrchter⸗ 
lichem Wortfpiele*) gurief: „du follft fortan weder 
auf einem Schſen, nod auf einem Gaule ceitewde 
Dann erdberte er Camifana, wo er die Gefangenen 
hangin ließ, verbrannte Logo, weil die Paduaner 
ſich nicht zu der verabredeten Sdhlacht einftellten, und 
erſchien wieder bei Ujti, wo ex den Gyelfifehen Anz 
fiihrer Hugo de Baur befiegte, aber, weil feine Leute 
ſich zu fruͤh der Pluͤnderung uͤberließen, dad Feld 
rumen mupte. Auch gingen manche Sader wie⸗ 
ber verloren, beſonders Soncino, wo ex alle 

gene bewabrte. Nod 1313, yor des Kaifers Tode, 
zerwarf et ſich mit Visconti, der. feime hohen Fors 
derungen nicht befciedigen wollte, und kehrte yore 
nig heim. 

Nachmals war ec wieder auf Oeſterreichiſcher Selte 
in. ber Schfadt am Morgarten 1315, und nahm 
Theit an dem Frieden des Hetzogs Leopold mit 
Schwyz 1318%). Zuvot fort ex mod) fie den Gee 


fione et industria nobilis. virl WernAeri Comitis de 
Homberg, fidelia dilecti mostri. concipientes fidectam 
specialem ipsum in Capitaneum generalem ordivavinvas 
Ligae confoederationis et colligationin factarum et fa- 
ciendarum inter civitates, castra, villas et burgos, ne~ 
bis et Imperfo fideles ete. Gei Tfehudi Tl, 259, Crus, Soev. 
annal, If, 200. Chron, Modét p. ri66 5 und: Covii hist. 
Mediol, H, 204, 

6) Albert. Argent. p. 116: Wernherns autem comes de 
Honberg, relictus in Lombardia a rege, quot et quantas 
incredibiles habuerit victorias, et quam feliciter nomine 
Imperatoris triompharit, integra historia non caperet, 

7) Und gum Theil nod unbenutzten Quellen grimdlid) und 
lebhaft daracitelit in F W. Bartholde Römerzug K. Helnrichs 
von Lutzeſlburg (1830) Bd, II. S. 147, 154. 201- 35. 397, 347, 
347, 399, 457, Die hier aufgeſührten Namenseniſtellungen find = 
Guarnerius de Ocmborc, comes de Humbergh, Guarner 
de Ottemborch, Guarner de Apsburg™ avohl wegen der Gers 
wandtichaſt mit Habsburg), Andere nennen ifn blos Guarner 
oder Varnerus Teutonicus, ; 

8) Des Namens: von cavalcar reiten, und bd fir bove, Ochs. 

9) Diese Deut. Urf. Wernhers (Herrgott n. 723) bejieht ſich 
mefrmals auf jenen Srieden, Val. den der Hersdae v. Oeſterreich 
mit den drei Waldſtadten 1918 bei Tſchudinl, 289. 
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genfaifer Friedrich ben Schinen von Deſterreich (K. 
Abreches Sohn) gegen Ludwig den Baiern in der 
Schlacht bei Eflingen 1316, und wurde gefangen! ), 
Zuletzt 1320 40g er abermals nach Stalien, dem De. 
Biscontt in Mailand yu Hilfe, ward deſſen Feld⸗ 
bauprmann ,. delagerte Genua vergeblich *), und ſtatb 
bald barauf*). 

Gr hatte fon im J. 1315 mit feinem Stief⸗ 
bruder Johann, nachdem er in demſelben Jahre deſſen 
Erbtheilung mit der Schwiegermutter, zu Baden vor 
K. Friedrich bezeugt, eine von dieſem aud) gu Koſtanz 
beſtaͤtgte Etbverbruͤderung errichtet, in Betreff der 
Reichslehen, ſich jedoch, im Falle der Vermaͤhlung, 
ſteie Hand zur Morgengabe vorbehalten *). Er ver= 
maͤhlte fid) hierauf wirklich, dod) iff unbefannt, mit 
wem, ba feine Gattin in, keiner der folgenden Ur— 
funden vorfimmt, alfo frith geftorben gu fein ſcheint, 
und hinterließ cinen Sohn, der aud Wernher hieß. 
Deffen Vormund ward nun fein Oheim Fohann, dee 
fir ibn fchon 1320 (26. Mary) wegen der Mark 
mit Schwyz einen, 1323 erneuten Vertrag ſchloß >). 
Gleich dDarauf, 1321, beftatigte fein- Pflegting,. dems 
von K. Friedric) in Kolmar der Graf Ulric) von Pfirt 
dau als Vogt (Bertreter) gegeben war, die -obige 
Erbverbrdderung; und nod in demfelben. Fabre lies 
fen die Abtcien Cinfiedein und Sr. Gallen auch die 
ihnen lehnbaxen Guͤter beider, namentlig Honbergis 
ime, im, diefen Vertrag einſchließen; wobei Fakod 
von WarteK20) des unmindigen Wernhers Vogt, 
und in Zuͤrich die Grafen Friedrich und Kraft, von 
Toggenburg, Arnold im Turne (vgl. 64) u. a. 
Beugen waren; fo wie im Dorfe Bichelnſee der Schenke 
Sonrad von Landecke (69)*). Beide, Johann 
und Wernher, erklaͤrten zugleich (2321) gu Rapredts< 


| Albert, Argeut, p. 120. 

+ 2) Sete elves, Ber, 

V Miller 1,.520 berut ſich auf cinen Epruch wiſchen Je 
fen bon Habs, Laufent. ynd Wernher yon Honberg 1921.” Vers 
muthlich ‘bie folgende Diticher Ue. 1921.. An Yohanns Sohn, 
Johann, als Halbbruder des Grafen von Nidan, fam 1377 aud 
Henterg aus der Erbſchaft des 1375 erſchoſſenen Grafen Rudolf 
burg (vol 10), Muiller Il, 421, ss 
_ @ Boide ut, bei Herrgott w, 720 (Denti), 721, In dex 
@atiten, Die laiſerliche Getatigung quod yelgariter di- 
car ange achetc; — reservayvil tamen sibi praefa. 

lernherus, qui nondum uroralus existit, quod de 
praedictis uxori, cum qua ipsum matrimo- 
nialiter gontrabere continget, donationem propter nu- 
pligs et morgonatiam valeat assignare, 
My 7262 an unfereé Weteren ftatt graſen Wern⸗ 
lig fawn et =u finen (mitmdigen) tagea wit iſt 
Daſſelde wiederholt die Erneuung Nr. 44, aud bei 
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wil, daß ſie alle Vogteien, auferhald des Berges 
Ezlin zur Herrſchaft Raprechtswil gehorig, von 
Einſiedeln zu Lehen haben, und bediente ſich Wern— 
ber dabei des Sliegels ſeines Pflegers, weil er nod 
fein eigenes hatte’). Spaͤter als 1323, tritt Wern⸗ 
her nicht auf, und ſcheint bald darnach geſtorben zu 
ſein. Johann erbte ſaͤmmtliche Guͤter, gab dann 
1330 alle Lehen von Einſiedeln, St. Gallen und 
Aue (Reichenau), welche Herzog Leopold ſchon in An⸗ 
ſpruch genommen, an die Abteien zuruͤck, damit ſie 
Leopolds Bruͤder, die Herzoͤge Otto und Albrecht; 
damit belehnten, und empfing ſie wieder von dieſen 
qu Leben; and fo fam mit Abgange der Habsburg⸗ 
Laufenburgifden Limie (1408) alles an Defterreich. 
Da Leopold ſchon 1326 ftard*®), und den Anfprud 
aus dem Machlaffe des jungern Wernher, hier 
Wernli genannt, madte?), fo ift diefer, von dem 
feine ſelbſtaͤndigen Urfunden vorhanden, wohl un⸗ 
muͤndig verftorben. Er war der leGte ſeines Stam⸗ 
mes, deſſen andrer Zweig ſchon fruͤher ausgegangen 
war, und wurde, wie ſein Vater, im Kapitelhauſe 
des Kloſters Wettingen begraben. 

Den vorletzten, beruͤhmteſten Wernher hat Bod⸗ 
mer, wie alle: nach ihm, fir unſern Minneſinger 
erflart '%), und ohne Zweifel mit Recht, weil jene 
anderen Wernhere yu alt ober gu wenig bekannt, 
dieſen bagegen aud) mebrere Zuͤge in den Liedern 
beftatigen. Auf feine Heerfahrten nad Waͤlſchland 
bezieht ſich gleid) der Anfang der erften Strophe, fo 
wie H, 3 und LIL; und wenn er fagt, daß ev ju 
allen Marfen fare (Vi, 2), fo bezeichnet dies 
ben raſtloſen Kriegsmann, wie ihn die Geſchichte 
fennt, Maré, auf Romifde Weife far Krieg, wird 
bei: bem mehrmals in Waͤlſchland weilenden Feld- 


6) Herrgott n. 729, 731, 734, die beiden letzten Urk. Deutſch. 
Die. erſte lie} noch 1360 Johanns Sohn ante vow Kaiſer Sart 
LV. beftatigen , bd, Sir. 816, 

7) Herrgott m, 732; wan ich fclber sigen ingefigel ae bifen 
xiten nicht enhan · 

8) Herrgott I, 209, 

, 9) Herrgott n, 766: umb bag gut, (iit und cechtumge, die 
gtaf Werall felig, Srafe Wernherz ton Homberg feclig fun, gre 
lofien Hatt. Ebenjo Geist er bei Tichwdi 1, Sia, ſechtlich aus ders 
ſelben Urfunde, und daher aud) wohl ſein Tod 1330 geſetzt 
DPesgleichen bel Leu 313929—30, und bei Lasderg O Jahre nad 
dem Gater, — Das Begradbnis des Sohmes in Wetringen ‘bee 
richtet Tſchudi, des Waters und Sohns Wegelin, Won dem dor: 
tigen Grabjteinen mehr bel dem Wappen. 

10) Proben XXIX. Mdelung 20a. Kod) 1, 67. Docen 178. 
Miller 151, Laßberg UL, XXX, der (einen Tod vor 1320, ueun 
Jahre vor dem feines Sohnes, fet, 
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obriften, der aud) fot fie Mare braudt (V, 1), 
nicht auffallen 1). 

Aud) das dem vorigen aͤhnliche Gemaͤlde der Maz 
neffifchen Handſchrift unterſtuͤtzt dieſe Deutung: drei 
blondlockige Fraulein ſchauen Hagend von den Zinnen 
einer Burg, deren Thirme goldene Kndufe, einen 
Goldhahn und drei Fahnlein fahren, naͤmlich goldene 
Lilien in blauem Felde, acht abwechſelnd weifie und 
tothe Queerſtreifen, und ebenfo adjt rothe und gol: 
dene Langftreifen, Das Burgthor wird vertheidigt 
von Rittern und Fußvolk mit cunden Helmen, Lan: 
gen und grofen Schilden, auf weldjen rothe Lilien in 
gelbem Felde, ein weißer Stern in rothem, und eine 
braune Kanne in gelbem Felde erfcheinen: fie weichen, 
und ber Hauptheld mit geſchwungenem Schwerte jaͤgt 
fie. Diefer reitet ein graues Roß mit blafrother 
Dede, auf welder, wie auf dem gleidhfardigen Wap- 
penrode, Goldfdilder mit zwei ſchwatzen gefpreigten 
Adlern uͤber einander, ftehen; ebendies Wappen hat 
fein Banner an rothem Sdaft. Auf dem geſchloſſe⸗ 
nen Silberhelme ragt eine Schwanenbruſt mit Hals 
und Kopf; ebenfo auf feinem Roſſe als Kopfſchmuck. 
Sein Banner tragt ein Ritter in roth und gelb ges 
fireiftem Wappenrod, eben ſolchem migenartigen 
Helmgierat mit Pfauenbuͤſchel. Die Helmzierden fei 
ned iibrigen Gefolges find: zwei goldene Stierhorner, 
ein Menſchenhaupt mit rother Mage, ein rother Loͤ⸗ 
wenfopf, ein ſchwarzer Federſchmuck mit drei weifen 
Kleeblaͤttern und eine blaue und goldige Mage mit 
Pfauenbuͤſchel. 

Es moͤchte ſchwer fallen, die vielen hier vorkom⸗ 
menden Wappen und Abzeichen alle zu deuten: außer 
Zweifel iſt aber das Honbergiſche mit den beiden Ad⸗ 
fern und bem Schwanenhelm 2). Die Siegel Lud- 
wigs 1277. 1284 jeigen nur die beiden Adler im 
Schilde, welden auf dem erften der gang gerwaffnet 
flehende Graf mit beiden Handen vor ſich hale. 
Wernhers Siegel 1304, mit der Umfcrift S. Wern- 
heri domicelli de Homberch, vereinigt damit im 


1) Wn etwad andered, wie Marien, Dietmarlen, it hier dod 
gar nicht gu denken. — Ebenſo fieht im Altfränkiſchen und Yn 
geiſachſiſchen wig fie Maré und Krieg. 

2) Siebmader 11,7, wo mur der Schild cin filberned Feld, 
und der Heim swei ſolche filverue Schwane hat, Zwei weise 
Schwaͤne Gnie goldenem Ringe im rothen Schnabel) aud) bet 
Wurſtiſen 35; desgl. bei Stumpf 694, daneben, auf dem Dops 
velhelme, dic Adler neben cinander; wie auf dem vereinten Habs⸗ 
burg : Honbergifhen Wappen (ebd, 514) nebſt dem Lowen, Dieser 
Habsourgifche Lowe mit dem Honbergiſchen Schwanenhelme bei 
Wurftifen 44. Siedbmacher Li, 20, 

3) Sammtlich abgebildet, mit einem Sitael Hermanns 1287, 
gany gleich dem erften Ludwigs, bei Herrgott I, tab, 21, 6d, 


langgetheilten Schilde das muͤttetliche Raprechtswill 
ſche Wappen, drei Roſen; daher ruͤhrt auch wohl 
der Helmſchmuck Wernhers, aͤhnlich dem Siegel ſei⸗ 
nes Großvaters Graf Rudolf von Raptechtswil 1282. 
Die beiden Honbergiſchen Grabſteine, ohne Inſchrift, 
vermuthlich Ludwigs und Wernhers, in Wettingen, 
haben, der eine aud) nur ben Wappenſchild, der an⸗ 
dere den Helm daruͤber mit zwei von einander gekehr⸗ 
ten halben Adlern 2). Die Helmzeichen von Wern⸗ 
hers Gefolge auf dem Maneſſiſchen Bilde find vers 
muthlid die wirklichen ſeiner Denſtmannen ober fon= 
ftigen Kriegégefahrten, fo wie die Fahnen der Burg 
und bie Schilde ihrer Vertheidiger die Wappen feiner 
Geinde*) in einem feiner vielen Kampfe. Die Ktage 
ber drei Fraulein, denen etwa die drei Fahnen ges 
hoͤren, gilt nicht dem Falle des Helden; wie auf dem 
vorigen Bilde, fondern den fiegtofen Mittern, gus 
naͤchſt etwa den drei durch Wappenſchilde ausgezeich⸗ 
neten: von ſeinem Tode im Kampfe erhellet nichts. 
Sonſt wuͤrde aud) dieſes Bild, wie das vorige, 
auffatlend an ein Klagegedicht uͤber den Tod Wernhers 
von Honberg ecinnern, welded juerft Laßberg aus 
einer Handſchrift des 15. Fahrhundertés befannt ges 


macht hats), das aber offendar von einem gleichyeis 


tigen befreundeten, obfchon ungenannten Dichter hers 
ruͤhrt, und unter andern aud) eine mit dem Bilde faſt 
ganz ftimmende Wappenbeſchreibung enthalt. Aus 
bem Umftande, dof bei diefer Todtenfeier ber Wappen⸗ 
feild und das Banner verFehet mit gu Grabe getragen 
werden, und aué ber Nichterwaͤhnung der Lieder des 


Helden, will Lafbery diefes Gedicht auf den legten - 


Honberger beziehen. Es iff aber urkundlich nachgewie⸗ 
fen, daß dieſer letzte Wernli kaum muͤndig gewor⸗ 
den, ſo wie von ſeinen Heldenthaten in manchen Laͤn⸗ 
dern, welche das Gedicht (3. 117) ruͤhmt, durchaus 
nichts erhellet. Dann, werden in ſolchen Lobgedichten 
die Lieder leicht uͤber ſonſtigen Preis vergeſſen, z. B. 
bei Herzog Johann von Brabant (9); endlich, beſagt 
die Todtenfeier dod) nidjts davon, daf ihm, alé bem 


tab. 19 Hat auch dad (patere Habsburg: Laufenburgiſche Wappen 
1392 — 1403 den Helmiſchmuck der beiden Schwanenhätſe, und 
Herrgott (1, 105) leitet ihm aud von der Napredhtéwitifehen Erb: 
ſchaft her. Jeder Schwan hat nocd cinen Ming im Schnabel; 
und died beftitiat, dak im dem folaenden Klagegedicht der wieder⸗ 
holte Adler (3, 142) mit feiner weifen Bruſt in cinen Schwan 
iu berlchtigen iſt. 

4) Die goldene Lille im blauen Felde ſuhren die Elſaſſi⸗ 
ſchen Detlingen (Siebmacher 1, 100), die rothe Lilie im filbers 
ten Felde die Frankiſchen Bernheime (ebd. 1, 105), dem weir 
fien Stern in rothem GFelde bie Elſaſſiſchen Zornen von Bulach 
(etd, 1, 192). 

5) Giederfaal 11, 921, 
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letten des Stammes, bas Wappen in die Gruft nad: 
gewotfen toorden, und der Trauerzug mit bem verkehr⸗ 
ten Wappen, der auch fonft beim Todesfall eines Fuͤt⸗ 
fin vorfémmt (3. B. im Parcival 2372, 2724), war 
wohl bedeutfam, weil Wernher nur ein Kndblein von 
wenigen Jahren hinterließ. Jn jedem Falle paßt bas 
finnvolle und hetzliche Lob⸗ und Teauergedidt viel 
mebe auf unfern mannbaften, ehrenreichen Minneſin⸗ 

Da ed nicht lang ift, fo mag es, in einem bes 
tichtigten Abdrude, hier eine Stelle finden: 


{ch Ram uf cinen gruenen plan, 
ba bance ich in unmuote ſtau 
bie Manhzeit unt bie Minne; 
brouln’ Ec’ bin Riiniginne 
bin was bor in geballen nider, 5 
ber hulften (1 ze inne wider, 
mit wlage Gernder riuwe. 
fi Gaten burch min triuwe 
mich balde Zi Zin fieren. 
ich bant die hohen Eren 10 
in jamer alfo ligende; 
fi fpeaeh: 4, wie ite geligende 
bas liden an mit worden! 
ainc, was fol min orden, 
ber wilent hohe rege! truck !* 15 
Pie mite fi fich felbe fuck 
unt art’ ic houbt gebende, 
f want ir wizen heude 
unt fprach: ,, ole, mic ift Benomen, 
ber mic (iemer) Ze Hel ilt Komen 20 
mit briem willen, richer rar; 
fin trofr unt fin getriuwer rat 
Gant mich in wirde bil gebrumt; 
ift <erbromet unt erdbrumt 
min hoch gemuete! 25 
gbolfomnen Bluete, . 
tc wag bréuden vernde! 
min minne gernde, 
ben Herren fan beriorn, 
mith Ze trute fat? echorn 30 
alle 


BRR PEESTE 
Shack 


nam’ bubt’ in gehlure, 

tr in bem Herzen ie, 

en Herren ümbe bic 

mich liebes muerte, 35 
, {weg ich gerte, 

em wilſlen vollen (efCein; 

min tigen, ich wag fin, 

min nic (met me) bergas; 

getet nie Herre bas 40 

ent jaren, 

f ich gebaren! 

berfierect minen namen! 

5 mich mince firie(gle ſchamen, 
geheisen nie mec me 45 

tod’ routs’ Ex’, alg c.* ‘ 

MAinne fprach: 5, oe ver not! 

unbe ftiure tot 

yo den. Hie brou” Ere Rlagt; 

bon) mic wirt jamer nijt gedage, Bal) 
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ich muoz in Wagender riuwe leben. 
er hat ich bicke mir ergeben 

biie cigen unt bir erbe. 

ti, Rlagender pin, nu ſterbe 
mich, fid ich Gin verweilet, 
gevreblet unt gebreifer 

it nu an mic bil armen. 

bureh Gort, lat iuch erbarmen, 
megd’? unde reinen broumen! 

fich fat nu nie man ſchauwen 

in Ze bienfe? in minem namen, 
ach unt te, wer boil fich ſchamen 
berieguer abentinee , 

alg tat der bil gepiure, 

ber lich burch mich noch nie berlak ; 
fpat? unde bruc, naft unde tak 
Wag er Le bienfte mic bereits 

fin tif unb ouch fin arctelt 

bupe in bennoch Ze Aleine; 

ber werde, wandels cine 

gedabte mic ze dienlte bir. 
{alichen muot ich niender fpiir. 
wer ift getuot, bee hat ben wan, 
tr Bal’? burch mich Ze bil getan, 
fuft bin ich leider Morden bloz. 
ina [ept nu icnbert fin geno3, 

tte fol ich in crfennen ? 

ich Hort’ in nie genennen. © 


Din Manheit jamerlichen ſprach: 
„owe min [eit und ungemach! 
twa fol ich arme nu genelen? 
min Bellen und min weſen 
wirt nfe[mer) bas gehulet. 
bil mangem bon mic grufet, 
fib ich nu bin ecliende, 
ole ber brien Hende, 
din min fo minniilichen pfiak 
mit hober wirde mangen tah! 
ich Mag beg och gemuoten trut: 
nu Bin ich Worden leides Brut, 
unt forget min gefinbe, 
bas ich nit verſwinde. 
mic ift bin imelt unmere, 
ach ber ſenden ſwere! 
owe, ith fach bes werden tor 
unt was ouch Bi der Ieften not 
in finem Herzen unberzagt, 
ich fach, baz er der reinen magt 
Marien licherheit verjach , 
mit minem willen das beſchach, 
bo fich bin (ele bon im ſchiet; 
ber ungetriuwen, ſwachen diet 
wart ſicherheit bon im verzigen. 
{eh Half bem werden bo gefigen; 
febdoch mit hoher ſtiure 
Maria din gefture 
eruarp ber [ele huſde, 
um alle fine {ehulbe, 
erbat fl Got, bas ev bergas, 
alfug [ba3] ce elvighteh genag. 
ba ſchret ich: Waffen und ome! 
fol ich ben Hereen (n iemer me 
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geſehen mach bem wiſſen min? 113 
ome ber fiehten twafen fin, 
wie fach ich diu berferen! 115 


pen (chile, bem fo vil eren 

in mangen fanbden itt velchehen, 

ben musz ich bor mir figen fefen 5 

er wad bon liehtem golbe fin, 

bas ich fo refte Blacen (chin 120 
ton Reinet barive nie gefach , ; 

mfile, bas mie nift min Herz’ terjach (Grach 2) , 
bo ich bie aren Seite 

fach uf beg goldes heide 

Hangen gen veg ſchiltes rant; 125 
fo (ware (en)iwart nie Hel, noch Brant, 

alg fi tom Zobele waren, 

nach luftes biug gebaren 

nu fach man uit bie werden: 

fi ſtrebten gen bet erden 130 
und rungen Geibe nach dem grate, — 

ach ber fenden ungehabe! — 

bec einer bor, ber ander nach, 

in twas mit im Ze grabe gach, 

bar man ben uz erwelten ten, 135 
tin Hnabe flegelich genuoh 

Cin rog Bin bor bee Bare reit, 

dar uf [ag tin wapen Klett 

hon golbe, nach bem ſchilte fin. 

ole Ded üehten himels (6. helmes) (chin, 140 
wie Hat lich bee werferet fult! 

ach richer ar (b. ſwan), tole hat bin bruft 

fo (chedlich geleree (lich vernertt 3) 

bu wirſt niht me geberet, 

alg ich dich ofte Han gelehen 145 
bon tisen berien (chone brehen: 

nu fine bin Belle beide 

berheret nach bem leide, 

bie roten {nevele milfebar. 

ni (¢2) waren bon cubinen gar 150 
bin ougen gar (mol?) burch <ieret 

und nach wunlſch gefifleret: 

bin muesen nu berblichen. 

gelach man dich ie richen, . 

bem biſtu leider ungelich. 155 
bie <inene ringe goldes rich, 

die bu in bem {navel trucge, 

bie fint gar ungebuege, 

fr fteine fant ic Reaft verlorn. 

ach, cc wirt niemerme gebocn, 160 
ber bich ergezeen hiinne gat, — 

fin finert fach ich ber ſcheide Bar 

Gt bem ſpizzet bueren bin; 

mit fumber und min ungelbin 

wart ſchedelich gemeret: 165 
biu Banner watt verkeret, 

bet bleder Hien bor im Ze tal, 





») Bi, 2044, Der Dichter war ofne Swelfel hier heimiſch; 
vorher fagt er nod) vom der entarteten Ritterfitte : 


Ho ſieht ec zwilehen finen bein 
Ain mezzet vind oar uf fin Gant, 
Haw er Cufcan und Brabant 
ABUT (tritle] Habe beaht tx ungemach, 
Bre dorh ule Opfenficin gefach. 


fin rote unfar (27) unde ſmal 168 
ter gat etlicher bare ſchin; 
bie aren, nach bem mafen fin, 170 


fac} man mit im Ze grate Rome; 

ber aren fetten (ueteehez) (int lamen, 

bie wilent ftacli¢ waren, 

ea ber (nach ben?) bol fomnen jaren, 

beg two! gemuocten, 175 
an ritterſchaft beg guoten, 

nach bem ich beoube gar berzer, 

hon honberg grake Wernher! 

ber itt Gegraben und min nam’, 

mu herizꝰ ich bluonrit funder fehan, 180 

unt Wirt ouch mie mer ime gerant, 

da mich erfiennet Gat fin Gant. 

ich mah bor leide miht gefagen, 

waz guoteé Hie bi finen tagen 

Gegangen Bat beg werden Tip. 185 

mu biter, ritter, megbe, mip, 

Got und bie lichen muarer fin, 

bas fi bee {ele funder pin 

genad' unt hulde geben. 

bil reine magt, fib das fin Icben 190 

in bin genabe gap ber felt, 

Marian, muoter uz erwelt, 

ber ficherheite wis gemant 

unt brith bee Sarten fel’ ic Gant!“ 

Seinen Tod beflagt aud das oben (S. 45) er— 
wahnte Gedichte, neben Herjog Johann von Bras 
bant und mebhreren Rheinlaͤndiſchen, Elſaſſiſchen und 
Schweizeriſchen Edlen 1): 

Du verfluechtect) veiger tot, 
Du hermivefe ung den, ber Helfe fe Bot 
Mic gabe ui (ung?) in manige mig,- 
Und allen ben, die ritteré priß 
Auocheen bon fandle} Zue lande; 
Pil criulwejliehe ers (b. eel?) ceomande 
Menliche uf cin finer fie’, 
€3 wer’ uf tucnei aber uf ſtrit, 
Des {le mit triuwenlt) nemen(t] war 
Weer friunde wi gefte, die Zuo in var 
Burch prig (bar) waren Ruihen: 
Ich mein’ ben edein (Herren) frumen 
Pon Wonberg! ee) greſſen) Wernher, 
Der manila hundert tuſent ſper 
Durch miune Hat Terſtochen, 
Mit ſwerten hat Zuebrechen 
Uf ſtriten manigen ſtahel ring; 
Er fiert” ſich on Rein jingeling; 
Der Zuo wer het hraft, noch maßt: 
@in arm er üm dee ficagen flair, 
Die man monig (b. nent) ritter us erweſt; 
Wer Het ec manigen Zuo erden gevels, 
Eha Cuonrad Wernher bon Warttar ff. 


Ocdfenftein anf.den Vogeſen unweit Dagthurg, it die Eran, 
burg cined edien Geſchlechts, vom teen Macht nod die Tritmumner 
ztugten: fie wurde 1284 vom Elſaffiſchen Candvogt von Bohen⸗ 
ftein und Biſchef von Strattturg zerſtort, dann wieder erneuct. 
Schépilin Alsat, ill, I, 215. — 6d, 295 fimbet fid) nochh ein 
dlterer Nitter Walther Spender Cvom dispeusator · Amtt beter: 34, 
ſchoſt benannt) ber 1182 die Nicolaitirche in Straſburg ſtiſtete. 


19. Graf Wernher von Honberg. 


Mir haben, aufer den Liedern felber, gwar fein 
Zeugnis uͤber Wernhers Dichterſchaft, aber cin gleich: 
zeitiger Dichter beruft ſich in ſeinem Spruche uͤber 
die ſechs Farben auf ihn, als die Blume der Rit— 
terſchaft, aus deſſen Munde er die Bedeutung der⸗ 
ſiden habe"): 

Das ſeite mie der ſchanden tet , 
ber werde grave Wernher 
bon Wonberg, ber mit richer Ter 
ber welte gunft Cabfo behleſt, 
{fo} bas er lnach] gar hohen(c) eren wielt, 
tt was cin tolde ritterſchaft, 
ber fagte mic der barinen Rraft. 

Gine Miederrheinifde Umſchreibung diefes Ge— 
dichts in meinen Moͤſerſchen Bruchſtuͤcken, von wel— 
chet id) im Grundriß (318) den Anfang mitgetheilt 
habe, fet verkuͤtzend dafdr einen anderen Namen: 

Dats faghede myr ber ere wri- 
grabe WHrner ban Wirrenberch, 
bec ije fo tughentlighe merck 
porch} reden Had mijd ritterſcaft, 
ber Caghede mije der wartuen firaft. 

In ber Wuͤrzburger Handſchrift findet ſich daf- 
ſelbe Gedicht2), iff aber der Mame uͤbergangen: 

Daz faget mit einer, dem monet Bi 
Buntt ni Alige meifrerfcpaft, 
ver ſeitce) mir der varwe frafr, 

Die Laßbergiſche Handſchrift endlich (age die ganze 
Stelle (3. 16 — 34) aus?). Man ſieht, wie jeder 
Schteiber bas Gedicht fir fid) einrichtete, deſſen 
utſpruͤngliche Geſtalt die erſte und aͤlteſte Urkunde 
zeigt. Die zweite ſcheint gar nur aus Irrthum ver= 
anbert; denn id) finde feinen Grafen Wernher 
von Wirtenberg. 

Die Lieder Honbergs find an eine heimifde, von 


20. Here Jakob von Warte. 


Kindesjugend an Geliebte (TH), von det ex fo oft ſchei⸗ 
ben muß. Gigenthimlidy ift das Gleidnis von ihrer 
Schoͤnheit, alé hatte fie eine Rofe gegeffen (V1, 2); 
und kuͤhn ber Ausdruck, bei ihrer Schdpfung ware 
Gott felber wohl ju Muthe gewefen (Ul, 2). Sie 
war aber Eigenthum eines andern, und wenn 14 
Botenlauben, bee die Geliedte fein Himmelreid 
genannt, von dieſer gum Gotte darin erforen wird 
(XH, 2): fo bittet Honberg Gott, daß jener hag- 
lide Teufel aus dem Himmelreiche verſtoßen, und er 
dafuͤr eingefest werde (VII, 1.3). Die Strophen 
jeigen gum Theil aud) den fpdteren kuͤnſtlichen Bau 
(L III), dabei. die voͤllige Wiederholung des Stollens 
alé Theil des Abgefanges (V). Die fonft feltenen 
Ueberſchriften weifen zugleich auf die Wersart und 
Sangweifen hin, dba Ton (gewoͤhnlich dan) beides 
bezeichnet. Merkwuͤrdig ift, daß das lebte Lied, ohne 
eine foldje Ueberſchrift und burch ben Inhalt fic) dem 
vorlegten als dritte Strophe anſchließend, dod, im 
Abgefange wenigftens, von andree Form, und fir 
eine dritte feblende Strophe Raum gelafjen tft: viel= 
leicht eine eigenthuͤmliche, durd) die Muſik vermit: 
telte Berbindung. Die Verfe find manigfaltig, jam⸗ 
biſch, trochaͤiſch (II. VI. VEL) und daktyliſch (V) gemef= 
fen, und rein gereimt. Gon Eigenheiten der Sprache 
bemerft fid) nur ur fiir die Vorfylbe ex (V,3. VI, 3), 
iweninit fiir tent (VIII) *). 

Bodmer (Prob. 23) gibt Str. 3. 7. 8. 1O— 12. 
Barthold hat, als dritte Beilage zur Geſchichte Hein- 
richs Vil, Gd. UL, ſaͤmmtliche Lieder, nad den Aus: 
hangebogen dieſer Ausgabe, aufgenommen. Hermes 
hat 1, IL umgefungen (Brag. VI, 1, 139); Miller 
(49) ecneuet LU, 


95 
~~ 


20. 


Herr Jakob 


pon Warte 





Die Fteiherren von Warte hatten ihre weit ing Land 
fhauende, und. darnad) benannte Stammburg in dec 
Geaffhaft Kiburg zwiſchen Tetlikon und Hinifon, uns 





D His der Strahourger Perg. Handſchr. von Erzaͤhlungen Ff. 
© Ritter’ Camm, Gd, Ul, S, Xx1v, | 
2) Bl 167, Sp, h, dit vor den Cicdern 45 Walthers und 


V Stederfaat 7, 153, 


weit der Thur, auf einem Berge, welder den beften 
Mein im Thurgau tragt, und waren wohlbeguͤtert. 
Son im Jahr 1100 vergabten die Briider Arnold, 


4 Gerbefferunaen waren tod: II, 1, 9 mit ett min triu⸗ 
wwe, 2, 9 allelt feige). — ILE, 11. 24 (Himic und berou⸗ 
Bet ift ald Reim abzuſehen. — VI, 1, 2 biurin fie biur in, 
2, 1 nije Cendivere,. 2 ſr)cinem. — VU, 1, 6 ſer ſchal. 
VIM, 12, 12 Cine Reimseite, 


Heinrid) und Erkinbold dem Stifte Se. Blafien ihre 
Pogtei Weitenau im Wifenthale!), und teat Heinz 
rid ing Klofter?); 1170 wird ein Zwiſt Arnolds und, 
nach deffen Lode, feines Sohnes Heinrid) mit St. 
Blafien wegen Evringen im Breisgau beigelegt, und 
1194 durch Heinrichs Sohne Arnold, Rudolf und 
Ulrich voͤllig gefdlictet?). Arnold iſt dann Zeuge in 
vielen Kiburgifden und Habshurgifden Urk. 1207 bis 
1243, aud 1223 mit Mudolf, und diefer, 1245 
Graf Hartmanns von Kiburg Landrichter im Zuͤrich, 
in Urté. big 12584), Jakobd, der fid im Brudtid 
einer Urfunde 1245 felber Aloredts Sohn und Ru- 
dolf feinen Wetter nennt 5), machte mit Arnold Ber- 
gabungen an das Stift Wertingen 12466), und gab 
aud) um 1270 fein Theil am Gerichte von Tetlifon 
dem Stifte Tis. Demfelben Stifte gab (ein jingerer) 
Rudolf 1299 fein Theil, fammt Reben und Guͤter yu 
Murmetshatden. Jakob ward 1293 jum Obmann 
zwiſchen Deftereid) und Zuͤrich, wegen Befhadigung 
durch Diener des erſten, ernannt und entſchied. Cr 
ſchenkte 1295 gewiſſe Rechte in Wiach bei Kaiſerſtuhl 
bem Biſchof von Koſtanz, und ſicherte dieſem, im 
Galle der Veraͤußerung, das Vorkaufsrecht. Im fol 
enden Jahre war er Zeuge einer Urfunde deſſelben 
—2* T), Jakob und Rudolf find 1306 Zeugen 
einer Urfunde Walthers von Efdenbad, ihres 
Bettern®). Diefer mit Rudolf und dem verſchwaͤ— 
getten Rudolf von Balm, ſaͤmmtlich von K. Albrecht 
an Giitern gekraͤnkt, waren befanntlid) die Gehuͤlfen 
feines Neffen Herzog Johanns (4 Kinis Wenzels von 
Boͤhmen Sdywefterfohns) bei bem Morde des Koͤnigs 
auf der durch das Kloſter Koͤnigsfelden bezeichneten 


—_— - 


1) Gerbert cod, dipl. nigr. s. n, 26, Egilof de Warte 
bejeugt 1190 eine KI. Einfiedel betreffende Urt. bet Tiaudi 1, 63. 

2) Leu Helvet. Ler. — H, de Warte advoc, des Kl. Wel: 
tenau. 1186. Herrgott n, 249, 


3) Gerbert n. 64.72. Der ältere Arnold geugt nod) 1168, 
und der fiinaere 1232 in St, Way. Urk. ebd. 63, 93 (aud in Sché- 
pfiin hist. Bad. V, 184, — Herimann. de Varte 1140 Zeuge 
einer St. Blas, Urk. ebd. 49 jahlt Gerdert aud) hicher, 

@ Mrnold: 1207 Seckau CHerrgott n. 260); 1217 Habsb. 
(Mr, 272, 273, die erste Deutſche uve. hier, aber Ueber(.); 1223 
Kiburg, mit Rudolf (Nr. 279, beſſer Neugart cod. dip!, Al. n. 
910); 1229 &. Heine. Urberlingen (Mr, 287); 1291 Habsb. Wine 
terthur Mr. 296); 12439 Tettingen, am Ufer der Mar (Nr, 330, 
Tſchudi t, 138). — Nudolf; 1244 Kiburg (Mv. 327, mit Deutſcher 
Ueberſ. von Tſchudi 1, 140);° 1245: ilastris viri com. Hart- 
manni de Kyb. justiciarias in Zurichgowa (Mr. 443, nur 
Bruchſtuck; nach Stumpf 440, gu Wettingend; 1249, 1258 Sis 
burg (Mr. 353, 420). 

5) Herrgott n. 345: Ego Jacobus de Warte, Alberti 
nobilis filius. Zeugen: Radolfus nobilis de W. patruelis 
meus, Arnoldus et Rudolfus de Winterberg, fideles nostri, 





20. Herr Jakob von Warte. 


Stitte, 1308. Die auf den faiferliden Bann 1309 
folgende®) furdjthare Blutrache diefer Unthat durd 
bie Witwe und Kinder des Koͤnigs, vor allen durch 
die rachegluͤhende Ungarn: Kinigin Agnes, — welche 
bei der Hinridjtung der 63 Manner von Farwangen 
auscief: » nun bade id) in Maithau,“ — traf aud 
ben unfchuldigen Jakob mit feinem Bruder. Mudoif, 
der nur Zuſchauer war! ®), hatte das hartefie Loos; 
wabrend die beiben Andern entfamen, tourde er in 
Hochburgund von einem Vetter feiner Frau gefangen, 
ausgelicfert, am Orte des Mordes gerichtet, und, 
mit feinem Knappen von Ruͤlaſingen (ogl 22) aufs 
Mad geflodjten: Hier nod) begeugte er laut feine Un— 
ſchuld an der That, und auch die anderen haben kei— 
nen Konig erfdlagen, fondern den Todfdlager feines 
Herren und Koͤnigs (Adolf) und Berauber feines Nef⸗ 
fen. Geine Gattin, Gerteud von Balm, nadhdem 
fie bei der Konigin Agnes vergeblid) um fein Leben 
geflebet, hatte die Kraft, drei Tage und Naͤchte fang, 
bis an feinen Zod, faftend und betend bei ihm aus: 
zuharren; tworauf fie nad Bafel ging und ihe Leben 
im Kloſter befdlof'!). Zuvor hatte ſchon Herzog Leo⸗ 
pold bie Burg Warte niedergebrochen, und alle Dies 
ner Rudolfs getddtet. Ebenſo wurde des gang ſchuld⸗ 
lofen Jakobs Schloß Muleberg, auf ein falſches Ge⸗ 
ruͤcht, das fein Bruder darin verborgen fei, zerſtoͤrt, 
und er all feiner Guͤter beraubt 12), fo dager: 
alten Tage yu Neftenbach, einem Dorfe, ſeiner BV 
fahren, in einer Bauerhuͤtte kuͤmmerlich beſchließen 
mufte. Vermuthlich iff es cin jangerer Fatob, 
und deé dlteren Sohn, der 1307 fein Theil am Gee 
richte Tetlifon dem Stifte THs vergabt, 1318 alle 


6) Zurlauben (stemmatogr. p. 510) allein Gat die Jabriahts 
bie Gergabungen 1270, 1293, 1299, wie bei Leu. Stumpf 449 
nennt nur Jatob 1245: mit Bewilligung der beiden Grafen Harts 
mann von Kiburg. 


7) Geide url. aus dem Koſtanzer Kopialbud im Rarisruher 
Archiv mitgetheilt in Mone's Queilen und Goris. 1, 249, Der 
Mame ift hier latinifirt de Warta, 

8) Miller Uy, 9, 


9) Die ju Speier 1909 von K. Heinrich VIL ausgeforoceme Acht 
gtgen ſammtiche Mordſchuldige, Deutſch, bei Herrgott n. 703, 

10) Ottacter, dev dieſe ganse Gedichte (Gav. 799 —B02, s22) 
wieder ſehr anſchaulich und umſtändlich erzählt, (ast tom den 
Streich iné Antlitz des Königs thun. Muller aber ſolgt iiberwies 
geuden Zeugniſſen 11, 12 ff. Bel. Thehudi t, 250, 

11) Nad Albert. Argent, p. 114, Tidudi I, 251 w, a., hat 
Rudolf fie gebeten, wegwgehen, damit ev ihe Leid nicht noch mite 
fiile, Gtumpf 450 berichtet, dag die Witwe nod 1316 alle ihre 
Rechte daheim dem Kolter THs verfauft habe, 


12) Agnes bercicherte daraus dad Grauenflofter gu Tae, Miike 
lev 11, 25, 


20. Here Jakob von Warte. 


fine. Rechte daran aufgibt, 1319 eine Urkunde in 
Bari) bejeugt'), 1321 dem unmandigen Wern— 
ber von Honberg (19) be den Erbvertrigen mit 
deffen Stieforuder gum Vogt (Wormund) gegeden 
ward, und 1323 mit feiner Gemabhlin Kunigund ibe 
Gericht Neftenbach mit Bervilligung ihres Bogts Hein: 
tid) von Tengen an Hans Truchſeß von Diefjenhoven 
verfauft 2). Aud) dad Schloß Pfungen an der Tos 
foll ihnen gebort haben und dort ihre Begraͤbniskirche 
geweſen fein?) ; von welchen Grabern aber feine Spur 
meht ift. Nod) 1361 koͤmmt ein Rudolf von Wart 
vor, ohne Angabe feines Wohnorts (bei Stumpf), 
mit weldem fein Mame erlifdt. 

Diefem edlen Geſchlechte haben alle unbedenflid 
den Minnefinger yugeeignet, und meift, mit Adelung, 
ten ditern SJafob angenommen, der 1245 ſchon in 
Urfunden vorfomme*). oh. Muͤller (Ul, 140) und 
kLaßberg (1, x), nennen ibn den Vater der Bruͤder 
Rudolf und Jakob, und Grater 5) (aft gar die Wahl 
zwiſchen Bater oder Grofvater Rudolfs. Die Lieder 
geben gar feine geſchichtliche Begiehung; ihre ganye 
Act und Darftellung jedod weiſet fie den fruͤheren ein: 
facen gu, und der aͤltere Jakob bat naberen Anz 
fprud) darauf. , 

Das Bild in der Maneffifden Handſchrift, welche 
allein fie aufbehalten hat, deutet aber ein hohes Alter 
des Dichters an: ein nadter Mann mit grauem 
Haat und Haarbuͤſchel auf der kahlen Stirne, figt 
in einer Badewanne, mit Blumen beſtreuet, unter ei 
nem Zindenbaume, worauf zwei Voͤglein figen. Bier 
frauen bedienen ihn: die eine, weifigefleidet, den 
Sopf umwunden, fadt mit einem Biafebalge das 
Feuer unter bem ſchwarzen an einem Afte hangenden 
Kefjel an; die andere, im blafrothen Kleide mit gol- 
biget Haube, Eniet, und reibt ihm den rechten Arm 
mit Seife; beide find dienende Maͤgde. Die andern 
beiden, blondlodige Fraulein, mit weifien rothblumi⸗ 
gen Kraͤnzen, deren die eine, im blafrothen Kleide, 
ten Badenden einen rothen, golddtumigen Kranz auf 

1) Neugart n. 1098, hd, m, 1092 iſt ex 1312 Bürge in ele 
ner Url. — _ Das Uebrige haben Stumpf und Leu, Der erſte ift 
poeifethaft, ob diefer Jafob ber Bruder oder Vater () Bruders 
Eota gewefen, ; 

2 Nach Tſchudi 1, 296 geſchah es aus Armut, und tebte ev ars 
mutielig in einem GaucrhAusiein bis an den Tod, ,, wad ein from: 
tart ligker gotziurchtiger Hee” and Rudotfs Verwandter, dem 
Sibreditd radbendé Kinder fait alles genommen. Leu und Müuller 
penne ihn und Hudolf Briider, 

3) Stumpf 450, erwahnt noch eines Grab ſteins mit dem aps 
pen in dem Pfarrlirchlein dort. Die Burg Pfungen fol ihe Gee 
geweſen fein: „darvon finde ih nichts 


famgnig und 
denn di alte Gag.” Dads Piungenfche Wappen dort it aͤhnlich, 
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ſetzt, die andere, im gelbem Unterfleidb und blauem 
Obergewand ohne Aermel, ihm einen goldenen Kelch 
reicht. Sehr aͤhnlich iff das verdlimte Bad, wel: 
ches den jungen Parcival, nad) ſchwerer Kampfar— 
beit, erquidt (4953 ff.): bie Waſſerkufe iff mit Roz 
ſen beftceuct; jierlidje Jungfrauen waſchen und ftreis 
chen ihn, vor denen er jedod) aus Schaam nidt aus 
bem Bade fteigen will. Auf unferm Bilde ſchwebt 
oben im Baume der Schild des Ritters: vierfad ge⸗ 
theilt im ſchraͤgen Kreuz, das obere und untere Feld 
blau, die beiden Seitenfelber filbern; ebenfo wechſeln 
bie Farben der beiden Stierhirner auf dem Golds 
helme mit rother Dede. 

Dies ift das Wappen diefer Freiherren von Warte 
oder von ber Warte®), gang verfchieden von. dem 
dec Bairiſchen Freihercen dieſes Namens 7). Die 
ganze Darſtellung aber bezeichnet das hohe Älter des 
Dichters, der in der Mais oder Sommerwonne um— 
her fic) durch ein warmes Bad erquidt, und von 
Blumen verhillt, durch Frdulein bekraͤnzt und mit 
gutem heimiſchem Weine geſtaͤrkt wird, 

Seine Lieder ſind, ohne etwas Hervorſtechendes 
gu haben, von ungemeiner Lieblichkeit und Sigigs 
Feit, zumal gleid) das erfte, (aus weldem mic nod 
immet der echte Klang des alten Minneliedes nads 
ténet, den es in fruͤher Jugend zuerſt in mir an: 
ſchlug). Auch diefer fanfte Dichter beklagt ſich, wie 
ber 10 Meuenburger (VII, 1), daß bei der Gewalt 
nicht Gnade fei (1, 4). Das Woͤchterlied ift woot 
vollſtaͤndig, obgleich die uͤbrigen Lieder finfftrophig 
find. Dies allein ift aud) jambifdy, die anderen find 
trochaͤiſch. Jn kV iff die vorlegte Beile reimlos; fie 
mit der letzten gu verbinden, gibt eine uͤberlange 
Reimzeile. Jn eben diefem Liede ift 2, 1—5 durdhs 
gangig um einen Fuß gu fury; desgleiden 3, 2 
etwa (Min) gedinge. — ine ftarke Kuͤrzung 
folm fic fol man (1, 4) wird durch bas folgende 
an erleidtert. Das alte liebun (1, 5) ſcheint aud 
bier oͤrtlich. 


nur dad Untertheil des ſchrag ins Kvewy getheilten Feldes, bars 
lider cine Qinne; auf dem Helme die Stierhirner, Das Wappen 
von Multderg (eine Mulde) edd. 

4) Udelung 75, Docen 218, Miler 152. Yoo. Müller 1, 140 
ſagt daffelbe: die Jahriaht vermurhtid) aus Stumpf. — Mone 
ninimet den für ben Dichter, deſſen Urk. ex gibt. 

5) Brague M1, 185; mit thm Kod If, 157, 

6) Schon bei Ottacker Kap. 799; auch adgefiirit ven oer wart. 
Rap, 706, 

7) Wurſtiſen 152, Siebmacher IL, 34, Gel Stumps aa, zwei 
Hele, mit svei Etierhornern, und einem Aolerfiiael, Das Bats 
rife Wappen Sietmacher 1, 77 bat drei rothe Qinnen in wes 
fem Felde. 
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21. Bruder Sherhard von Sar und 24. Here Heinrich von Sar. 


Golbaft (paraenet. 414) hat IV, 2, 7. Bodmer Eidenbenz (ebd. IV, 1, 81), V von Cons (ebd. V, 2, 


(Proben 26) Strophe 5. 18, 20. 21. Bon Grater 
(Brague H, 185) iff J nachgebildet, mit Muſik von 


65). 


Tied (24) hat L ML IV, und Miller (50) 
ebenfallg I erneuet. 





21. 
Bruder Eherhard vow Sar und 24. Herr Heinrich von Sar. 





Die hohe Burg Sar, in Beziehung auf bas Dorf 
darunter, aud) Hohen-Gar genannt, im Rhein— 
thal univeit Feldkirch, war das Stammbaus cines 
auégebreiteten edlen Geſchlechts in Rhaͤtien, wozu 
aud) die Grafen von Montfar, Mofar jegt Mi- 
for, gehorten, obgleid) die Wappen verfchieden 1); 
und beift wohl fo vom Lateinifcyen Saxum, wie fo 
viele Namen in diefen Romaniſchen Landfchaften fol= 
dee Herfunfe find2). Cin Friedrid) von Sar foll 
936 bem Kaiſer Heinrid) geholfen, und von diefem 
nebſt gehn anderen Edlen beim erſten Turniere zu 
Rathe gesogen fein. Ein Eberhard koͤmmt fdyon 
1139 vor. Dann ift Ulrid)?) feit 1204 Abt von 
St. Gallen, der fechste diefes Namens, ein vielfeitig, 
in Paris und Bologna gebildeter Mann; fein Bru: 
ber Heinrich baute, im Streite mit Graf Hugo 
von Montfort, im Forfte das Schloß Forfted, 
und reiſte nad) Spanien. Ulric), der ftreithare Abt, 
vertheidigte unterdeffen feine Burgen*); er fandte 
dann 1212 bem SK. Friedrich Il beim erſten Cintritt 








1) Dit von Monfar führten zwei Korn face, einige swei Blas 
febdlge, Arx 1, 558 aud einem alten Wappenbude. Etumpf 599- 
627, Sie fanfen vom Grafenftande wicder au Greiherren und Edel⸗ 
Fnedjten Gerab, Tſchudi 1, 59, Ulrich von Montfar iſt Trud: 
eH iu St. Gallen, in Urf, 1164. Arr 1, 321, Wal über dies 
ganze Geſchlecht und ſeine Gige befonders die Sdrweiser Ritter: 
burgen 1, 119 F wom Dr, Henne, Archwar zu Et. Gallen). 

2) In den Urfunden a Saxo, Sacco, Saccis. 

3) Comes Ulricus de Saccis beyeugt 1194 eine Urfunde K. 
Heinrichs VI in Chur. TſchudieI, 96 verdeuſcht ., Graf Ulrich vow 
Geen.” Gin andvey Uolricua de Saches prepositus Cari- 
ensia bejenat cine Et. Waller Urk. 1210, Traditt, S. Gall, 

4) Selbft am Charfreitag entſetzte er Forſteck 1206, Müller 
1, 404, Die Hattytquetle iſt des gleicheitigen Cunradi de Fa- 
baria (Pfafers) lib. de cas, monast, 8S, Galli c.4—8 in 
Goldast acriptt. I) 77. 

6) Raumers Hohenftaufen 111, 178: ,, titer Altſteten und den 
Ruppan.” Bei Henne 124: „uber dem Nupen (ruper) bei Wits 
ſtäten.“ Gal, Cunrad, de Faharia c. 8: ultra montem qui 
Rukkendein nominatar nad St. Gallen; it doch wohl daſſelbe. 


in Deutſchland feinen Bruder Heinrich mit viel Kriegs⸗ 
volt nad Chur entgegen, und geleitete ihn uͤber Alt⸗ 
fieten (vgl. 80) nad St. Gallen und Koſtanz 5). 
Heinrich begeugt aud) 1213 eine Urk. Friedrichs Ul 
in Koſtanz *), andere nod) 1230 und 1236, Gin et: 
was Alterer Heinrich diefes Hauſes, dec fie Ulrichs 
Bildung geforgt hatte, war damals Defan und Kel— 
lermeifter in St. Gallen, und befonders thatiger Bau- 
here bes Kloſters, ber den erſten Thurm™) und bie 
Marienz, Johannes-, Oswald= und Thomas: Kaz 
pellen auffuͤhrte, und in deſſen fteinernem Haufe, wel— 


“hes er fir alle Defane beim Tobel am Muͤllerthor 


erbauet hatte, der Abt Konrad von Bufindng 1230 
ſtarb *8). Gleichseitig ift Albrechtꝰ), vermuthlich Hein: 
richs Sohn, Kaſtenvogt des Stifts Pfaͤfers durch Frie— 
brid) U, und in Fehde mit St. Gallen wegen ber 
Burg Wartenftein; deren er ſich bemachtigte, um 
1228; er ftarb 1250. Geine Soͤhne find Ulrich auf 
Hohenfar, Heinrid auf Clanx, Albrecht auf War- 
tenſtein 10). Gin juͤngerer Ulric) trug 1388 bei Naͤ— 


6) Neugart cod. dipl. Alem, n, 900; Hear, de Sacco, 
mit Gertold von Nifen (17), Graf Hartmann von Kirdberg 
(12) u. a. Ebenſo nennt ifn -die Url. 1290, Henne 124, Heinr. 
de Saro ſchentt 1236 cine Lribeigene an Et, Gallen, mit Ein: 
ſtimmung ftines consanguineus Henr, — pro se et pro suis 
fratribus et pro ipsius sororibas, Traditt, S. Gall. 

7) Ginen Eckſtein mußten 40 Yor) Ochſen und soo Menſchen 
Gerbei giehen, Cunrad. de Fab. c. 4, 

8) Kuchimeiſter St. Galler Zeitbuch S. 15, Müuͤller 1, 493, 
Ulrich war (hon 1219 geftorben. 

9) Albert. de Saxo Seuge einer Urk. K. Friedrichs U 1223 
in Gerentino, Herrgott n. 278, mit Heinvid) von Nifen (17). 

10) Sie Heifien in einer Urk. v. Pfafers 1258; Heinric. miles 
de Clanx, Ulricus suus frater de Sax, Albert de Sax, 
Ihr Vormund war Heinvic von Wildenbera. Albrecht, der aͤlteſte, 
wurde durch eine Predigt des berühniten Framiskaners Bertold 
(bal. Gd. L17, 356) bewogen, die von Pfafers erbaute Burg Wartens 
flein guriict gu geben. Arx I. 387. Walth, dictos de Sare cleri- 
cus des Abts von St. Gallen wiltigt 1282 in cinen Tauſch deſſelben 
mit ſeinen Gruder Uolricus nobilis de Saxe. Traditt.S, Gall. 


21, Bruder Eberhard von Sar 


fel8 das ODeſterreichiſche Banner und fiel. Juͤngere 
Eberharde erſcheinen nod 1336!). 55, 77. 96 
und 1410. Johann Phitipp, Dr.,. Feidherr und Kurz 
pfaͤlziſcher Geheimrath, baute dag 1586 verbrannte 
Forſteck wider, wie es nod fieht, wurde beim Mai— 
gericht in Sale; von feinem Neffen toͤdtlich verwun⸗ 
det, und fein Leichnam ift nod) unverwefet vorhan⸗ 
ben. Er beſaß die Maneſſiſche Handſchrift, vielleicht 
ſchon als Erbe, und um ſo theurer, als zwei ſei— 
net Altvordern darin vorkommen; aber vergeblich 
brauchte ber St. Galler Schobinger jenen Schloßbrand 
als Borwand, dad einzige Bud) daheim yu bebalten, 
die Witwe fonnte es dem wiederholten Andringen des 
Pfaͤlziſchen Kurfuͤrſten nicht verfacem. Der legte die 
ſes Stammes war Friedrid) Ludwig, der 1615 die 
Fteiherrſchaft Sar an Zuͤrich verfaufte, und 1633 
in Uſter ſtarb. Die Burg Hohenfar war fchon 1405 
durch die Apenzeller zerſtoͤrt. 

Daß beide nicht weit von einander ſtehende Min⸗ 
neſinger aus dieſem freiherrlichen Hauſe ſind, ergibt 
ſich aus der Gleichheit ihrer Wappen. Der erſte, 
Bruder Eberhard?), iſt aber bis jetzo nod) nicht 
nachzuweiſen, indem die beiden dieſes Namens zu alt 
oder gu jung find. 
Predigermindy, oder Dominifaner, welche in der 
Mitte des 13. Jahrhunderts aud) in dec Schweiz 
fefte Sige gewannen?), das befagen die Ueberſchrif— 
ten und zeigt bad Gemalbe: der grauhaarige Didh- 
tery in ſchwarzem Minds - Mantel und Kappe und 
weißem Unterkleide, kniet vor dem Altare, wore 
auf die Mutter Gottes mit bem Kinde fist, eine 
Kerze und Lampe vor ifr. Auf einem Blatte, bas 
von feinen gefaltenen Handen uͤber den Kopf am 
Riden hinab ſchwebt, ſteht roth in zwei Seiten: 
Dirre ranne prefant, vrowe fi die gefant, emptahe in 
ben mir fhe git, our bin tugentiichen mir. iemer fi 
bon dir brwart. Und dict unter dieſem Sprud: 


“Pande: won Sac Brin’ Everhart, Hinter ihm fteht 


24. Herr Heinrid von Sar iff wohl nicht dec 
dltefte diefes Namens, der St. Galler Baumeifter; 
eher des Abts Bruder, auf defjen Fahrt aus dem 





V Bex Molriches bon Aar Witwe, Narherina bon Frowens 
hetg Q7), und dle Gebriider Uolrich Seephan, Woleich Branch, 
Uoteich ESer hart und Colcich Hang, yon denen die Belden letzten 
meh fein eigen Siegel haben, vergaben 1396 Leideigne an Et. 
Gatien, Traditt, S. Gall. 

% Mach Adelung 109, vielleicht dieſes Etammes; Koc It, 4 
fennt ditſen gar nicht; Docen 204 pveifelt nicht, und ſeht tht 
wm 1260, 

D Qn Germ 1269, Juſtingers Kronif 36, 


ae 


Er war Geiftlider, und gwar. 


und 24. Herr Heinrid) von Sar. 99 


ein ebenfo gefleideter Mond), die Hinde ausbreitend. 
Dee Wappenſchild oben ift langgetheilt, rechts gots 
ben, links roth; auf dem Goldhelme ragt ein ſchwar⸗ 
zes Barenhaupt: beides ganz, wie das freiherrlich 
Sarifdhe Wappen 1). 

Ebethards allein in dieſer Handſchrift bewahrtes 
Gedicht iſt das erſte geiſtliche Minnelied darin, 
und zugleich eins der bedeutendſten, welches die hei— 
lige Jungftau und Mutter Gottes als die hoͤchſte 
goͤttliche Minne (earitas), nach den in Lateiniſchen 
Homnen fon laͤngſt gelaufigen Vorbildern des alten 
Teftamenté, befonders ded Minnebuds (Hohentiedes) 
barin (16, 5), andadtig und erbebend befingt. Die 
trodjdifdjen Verſe ſchteiten aud) gang fo in drei unz 
mittelbaren weibliden Reimen dabin, wie in dem bez 
fannten, gewiß eben fo alten Kirchenliede: dies irae, 
dies illa ete. Dieſe find aber durch drei maͤnnliche 
Reime zur dreitheiligen Strophe verbunden, und bil⸗ 
ben fo cine eigenthumlice, fir den religidfen Inhalt 
bedeutfame Terjine. Die Reime find nicht fo forgfals 
tig, wie bei vielen aiendidtern, und haͤufig Kuͤrzen 


. mit Langen verbunden >). Jn Anfehung der Sprache 


hat dng (3. 7 Accuf.) vielleidt nod) Grund im alten, 
damals ſchon feltenen unficy. Die Zufammenjiehung 
mun (fic mugen 4) ift ortlid), und der aud) fonft 
gewoͤhnlichen einfylbigen Scanfion, wie Reimung, 
diefes und aͤhnlicher Worter gemag. Cin zweites Lied, 
bavon nur der Anfang uͤbrig ift (fiehe die Lesatten), 
ſcheint ein Homnus auf Chrijtus, in einer aͤhnlichen 
dreireimigen Strophe; und vielleicht ging es fo weis 
ter durd) die Perfonen der Gottheit, auf aͤhnliche 
Wife, wie Gottfrieds grofer Humnus: die beiden 
leeren Blatter faffen Raum dazu. 

Goldaft (par. 391) fuͤhrt 15, 6—8 an (unné: 
thig mt in wiht beffernd). Bodmer (Proben 27) 
gibt Str. 1.2. 19. 20. Anton hat das Gange fibers 
ſetzt und erfldrt®), im Deut, Muf. 1778 Bd. i, 
S. 275-88. Tieck (180) hat es erneuet. 


Lande ſich III, 4 beziehen ließe. Andere geſchichtliche 
Beziehungen finden ſich aud bier nicht. Das Ge— 
maͤlde iſt ſonderbar: ein Juͤngling im einfachen blauen 





4) Etumpf 645, Elebmacher J, 2: jedes Feld Hat Hier nue 
nod cinen feinen avabeétenartigen Sterat. Das Barenhaupt ha: 
ben auc) die Monfarifehen Wappen bet Stumpf 627, 


5) 2 (chin: fim. 6 gerte : iérte. 7 Beilfan: an, 
18 (mitten: fitten ff, 24 Ctimme : imme, 
6) 9 fechine ift dag Stal, zechino, Goldmine, fiir Gor, 


hd, iſt wohl erwerden in vürwerden gu beſſern. Ueder 18 vgl. 
die Lesarten. — , 
13° 


12, 
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Rode ſteht auf einer Mauer, und ſcheint im Begriff, 
hinuͤber ober Herunter zu fpringen. Un der Mauer 
ift eine Thuͤrhalle, und hier eine Fungfrau oder Frau 
(teil fie eine Art Muͤtze tragt), welche einen gelben 
Steinbok mit ſchwarzen Hodrnern, der hinaus ſprin⸗ 
gen will, zuruͤckhaͤlt. Das Wappen ift wieder das 
Sarifde, der golb= und rothgetheilte Schild, und 
bas ſchwatze Barenhaupt auf dem Helme. Die 
Darftellung deutet auf die gebirgige Heimat, wo da— 
mals der jetzo faft vertilgte Steinbod nod) haufiger 
tear, und fdeint ein heimlicher Befud) in einem 
bortigen Schloſſe. Die jugendlidce Erſcheinung des 
Minnefingers und aud die Lieder felber ſprechen 
aber fiir jenen jingern Heinrid, Albrechts Sohn, 
ber auf Clanx baufte, obſchon wir fonft nidté von 
ibm wiffen!). Da nun Are (1, 537) bemerkt, daß 
ber Altere Heinrid einen Lowen und einen Adler, 


22, Here Malther von Klingen. 


bie queer geftellt waren, im Wappen fuͤhrte, an St. 
Galler Urfunde 1236, feine Enkel dafuͤr einen leeren, 
fentredht in zwei Felder getheilten Schild annahmen 
(an Urfunden 1313. 1329), und auf bem Helm einen 
Baͤrenkopf (Urfunden 1325. 1336): fo entſcheidet dies 
ſes vollig fur den juͤngeren Heinrich. 


Seine feds Lieder haben nichts Ausgezeichnetes, 
find aber fieblid) und wohllautend. Das erfte, in der 
Weife eines Leichs oder Tanglicdes, mit raſch wed 
felnden, aud) daktyliſchen (32) Schritten, hat Bods 
met uͤbergangen 2). Die uͤbrigen find fuͤnfſtrophig, 
die beiden letzten trochaͤiſch, und das letzte hat einen 
Kehrreim als Abgeſang. 

Goldaſt (par. 361. 424) hat III, 2, 7. 1, 33, 3. 


Bodmer (Proben 31) Strophe 6. 7. Tied (29) er⸗ 
neuet IL III. 


——————————————EEEE 


22. | 
Herr Walther von Klingen, 


Das Stammbaus ber Freiherren, von Einigen aud 
Grafen genannten von Klingen ift Alten-Klin— 
gen, gwifden Koſtanz und Wyl immitten des Thurs 
gaus?), wie der Beiname felber andeutet, der fie 
von fpdteren Burgen deffelben Geſchlechtsnamens in 
ber Mabe unterfcheidet. Einfach von Klingen heißt 
ſchon bie hier geborene Heilige Wiboradis, die 925 
in ihrer engen Klaufe bei St. Gallen von den Ungarn 
erſchlagen, und der auf ihrer Stammburg eine Ka- 
pelle geweihet wurde 4). Diefe Edlen gehoͤrten gu den 
teidften im Zhurgau. Sie hatten bie Kaftenvogtei 


1) Ihn nehimen auch an: Adelung 104. Kod I, 59, Dox 
cen 204. 

2) Die veimlofen Helden Zeilen 28, 3. 6 find wohl umpuſteilen: 
fine gewefen — Gluomen vil (unt) Ble; oder ed feblt cim grvciter 
Gay, wie 18, 19, 23, 24, 

3) Stumpf 411. 132, Leu's Hetvet. Ler, Pupifofers Geſchichtẽ 
ded Thurgaud I, 125, Sdhweijerdurgen |, 95 aud von Pupikofer, 
der aud Tſchudl anführt, da} Bertold von Sarimaen 1079 Graf 
Wesyein oder Wernhern von Bürglen im Thurgau erſchlagen und 
fi der Grafihaft bemadtigt Gabe: das Bürglenſche Wappen 
get aber gany das Klingenſche, nur andere Garden, und weife 
auf Verwandtſchaft. 

4) Pupifofer Thurgau 7, 66. Ihren Bruder Hitto nennt Lew, 
Diefer Hat unter denen von Hoben: Kiingen auch nod Karl, ans 
aeblich beim Turnier in Kohan; Memeiid 1107, Wilhelm 1156, 


liber das Kloſter Stein am Rhein, und bauten zur 
Sicherung derfelben die Burg Hoben-Klingen ob 
ber Stadt Stein, und theilten fic) feitdem in zwei 
Linien. Die erfte und altefte heißt meift nur von 
Klingen, und davon bezeugt Ulrid) 1194 den Bers 
trag der Briider von Warte (20) mit dem Abte von 
St. Blafien®); Heinrid) war 1200—5 tuͤchtiger 
Abt von St. Gallen und Anhinger K. Philipps *); 
Walther, Vogt von Klingen, bezeugt 1208 eine 
Friedensurkunde zwiſchen Graf Hugo von Montfort 
und Bifdof Konrad von Koſtanz“). Ulric) baute 


— Klinge, alt (ilinga, — un) und nod daheim, bedeutet Spring, 
Bah: auf ahnliche Weife, wie Brand, alt und nod im 
Nordiſchen, Ednvert, Klinge, heißt umd eines Stammes mit 
Srunnen if. 

5) Ucdalricus de Clingin. Gerberti cod. diplom. nigr. 
sylv. mn. 72. 

6) Burchard, und Conrad. de Fahar. bel Goldast I, 76, 
Arr 7, 305, Lew zählt ihn su denen v. Hohem:Klingen, und bemerft, 
baf damals wahrſcheinlich bie Vogtei üͤber Etein erwoorSen wurde, 
Ein andrer Heinrich von Klingen beyeugt cine Kofanjer Urfunde 
1219 bei Neugart cod. dipl. Alem. n. 904, 

7) Tfchudt 1, 108: Waltherus advocatus de Klingin, mig 
Diethelm d. i. von Toggenburg (11), Nudolf vom Stein 
ade (58), Ulrich Trudies zu St. Gallen und defen Sohn 
Ultich (48) u. a, 


22, Herr Walther von Klingen. 


1240 die Burg und bas Stddtden Klingenau an 
der Aar, und vertaufdjte deshalb mehrere feiner im 
Aargau zerſtreuten Guͤter an das St. Blafien Srift 
um bequemer gelegene, mit Einwilligung feiner Gat= 
tin Joa und Sohne Urid) und Walther!) Er 
hintetließ 1251 drei Soͤhne, die drei Bruͤder, die 
1252 in der Stiftungéurfunde bes Klofters Feldbach 
vorfommen?): Ulric) Bogt gu Stein, Walther gu 
Slingenau, und Ulrid) Walther. Mit diefem nod 
unminbigen ftifteten die beiden erften fdjon 1251, vor 
ber Erbtheilung, und Walther mit Cinrwilligung fei- 
ner Gattin Gophia und aller Kinder, das Johan⸗ 
niterhaus gu Klingenau®), wo die Johanneskirche 
ſchon 1250 erbauet worden. Hier bezeugt Walther im 
nidften Jahre mit Konrad von Tettingen (122), 
Konrad und Bertolb Steinmar (103) eine Schen⸗ 
fung Ulridhé von Zeufenftein (vgl. 29), feines Ver⸗ 
tandten, und leiht ibm, in Ermangelung eines eigenen, 
fein Siegel *), 1254 ſchenken die drei Bruͤder hier, 
mit denfelben Zeugen, bem Sohanniterhaufe Luͤggern 
einen Weinberg bei Bruds); 1255 befiegelt und bez 
zeugt Walther, mit feinem Bruder Ulrich, gu Kloten 
sine das Stift Kappeln betreffende Urfunde. Sein 
Bruder Walther Ulrid) beſtaͤtigt 1257 mit ihm zu 
Budein (91) den Verkauf eines Gutes im Schwarz⸗ 
walde an das Kloſter St. Blafien®), Schon ein Jahr 
ftuͤher ſchenkte er, in einer von feinem Bruder Ulrich, 


D Gerbert n. 101: nobilis matronae Ifae conjugis, 
Senge iſt Ulrich von Klingenberg, 1229 beyeugt Ulrich eine 
Urtunde &. Heincichs in Ucberlingen CHerrgott a. 287, und 1296 
wird fein Streit mit den Johannitern wegen der Kirche gu Lüg⸗ 
gern durch Graf Hartmann d. alt. von Kiburg geſchlichtet, wobei 
de Grider Ulrich und Nudolf von Klinaenberg, und der Schenfe 
Hermann von Landenberg jeugen (Oty, 305), Ulrich bezeugt 
143, mit Heinrid von Stingen und Hugo von Teufen (29), 
due Urf, Hugo's von Tenfenfiein (Gerbert n. 105), und 1244 
bie Schenkung Graf Hartmanng von Kiburg an dad Gisthunt 
Etrafbura, mit Heinrich von Klingenderg, Domherrn ju Chur, 
Tſchudi 1,140, Herrgott n, 337, 

2) Bei Etumpf daraus genannt, 

D Herrgott n, 375, mit alter Deut, Ueberſ. Nos viri no- 
biles Walterus et Ulricus, dicti de Cliagen, una cam fra- 
tre nostro Ulrich Waltero, ad viiae utriusque, praesen- 
tis et faturae, felicilatem conquirendam et in remediam 

parentum nostrum, Die Schenkung ift an das Jor 
haaniterhaus Piiggern (Liutigern). Slingenau 1251 — paterna 
hereditate ex possessionibus nostris omnibus adhuc exi- 
stestibus indivisis, Post divisionem vero praemissorum 
inter me Walterum et dictum fratrem meum Ulricum so- 
lempniter celebratam, et Ulrich Waltero fratre nostro 
pweralo literis imbuendis apposito (ber dozemal ein Hinde war 
umd ſchule gefent), ilibato sibi hereditario permanente, 
in memorati fratris mei Ulrici partem superiora cedenti- 
bus, in meam rero inferiora, iterata est et renovata a 
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nebft Grafen Rudolf von Habsburg, Ulrid von Gus 
tenburg (32), B. Steinmae und Johann von 
Tettingen in Kingenau unterſchriebenen Urkunde, 
jum Heile feiner Seelen und feiner Frauen Sophia, 
feines Sohnes Ulrich und feiner vier Toͤchter Age 
nes, Berena, Hevgelaude und Katherina, 
fo wie ſeines Bruders Ulrid) Walther, den Nonnen 
von Huferin (im Bisthum Bafel) mehrere Grundſtuͤcke 
im Were: Thal am Schwarzwalde, dort ein Klofter 
ju bauen, und auf allen feinen Gatern Fiſcherei, 
Wunne und Weide*). Diefes Klofter wurde Klin= 
genthal genannt, wie nachmals das anftatt deſſel⸗ 
ben ſicheter und gelegener in Klein = Balel erbaute *). 
1258 bejeugte Walther, mit feinem Obeim (?) Ulrich 
gu Winterthur eine Sdyentung Graf Hartmanné von 
Kiburg d. a. an das Klofter Paradies bei Schaffhau⸗— 
fen?), 1262 beftdtigt er mit Graf Gottfried von 
Habsburg eine Entfagungéuré. im Dorfe Griefheim, 
aus weldem aud) Heinrid) von Endingen, genannt 
ber Gelter (vgl. 111) zeugt 10). Er ift 1263 
mit Walther von Eſchen bach (vgl. 20) Schiedsrich⸗ 
ter zwiſchen den Freiherren von Schnabelburg und 
der Abtei gu Zuͤrich; woruͤber die in Talwil ausges 
fertigee Deutfde Urfunde twieder Ulric von Gu- 
tenburg bejeugt. Walther bejeugt 1265 ju Kline 
genau eine Urfunde Hugo's von Teufenftein, mit B. 
Steinmac und anderen Birgern von Klingenau. 


“me Waltero nohili saepefato collatio omnium et concesaio 


praemissorum, de consensu et voluntate dicti fratris mei 
Ulrich Walteri pueri et nobilis foeminae Sophiae uroria 
meae pracdilectac et totius prolis meae. Dicie Beftatigung 
geſchah auch zu Klingemay 1253, und Zeugen find Eberhard von 
Gutenbdurg (32), — C, de Tothingen (122) — C, et B, fratres 
dicti Steinmar (103), Ego vero Ulrich Walter, quia sigil- 
Jum non habeo — begniigt fic) mit dem Siegel der Brüder. 

4) Neugart n. 945, 

5) Herrgott n. 479, 

6) Neugart n. 948, 962, 

7 Schdpfin Alsat. dipl. I, 418: quod valgo dicitur 
witn(nde und welda. Derſelbe Ausdruck feht edd. Il, 163, 164 
in Miinfter, Urfunden 1339, und bedeutet den Grasgewinn, wedit 
Weide: daher Wonne: Monat, « ; 

8) Annal. Domin. Colmar. bei Uratia. If, 9.11: a, 1274 
translatae sunt duodecim sorores de Clingental, et coe- 
perunt aecdificare dormitorium cum lapidibus, magnum et 
pulchrum, prope Rhenum Basileae, et intra 13 septi- 
manas — tectum ejus vidimus consammatum, — Gon dem 
erften war gu Wurſtiſens Zeit nur nod der Name der Stele, 

9 Herrgott n, 420: Walter et Ulrici patrul (fratris?) 
sui de Clinge. Seuaen find aud Rudolf von Warte (20) wry 
Kuno von Teu fen (29), 

10) Herrgott n. 448, 
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In demfelben Jahre ſchenkt ec, mit Cinftimmung bee 
vorgenannten vier Toͤchter (nicht aud) des Sohnes), 
bem St. Blaſiſchen Kloſter bet Klingenau Grundftide 
jum Muͤhlenbau an ber Aar, damit bas Kloſter die 
Oblaten in mancherlei Form, auch fuͤr die benachbar⸗ 
ten Kirchen maden koͤnne; Beuge iff abermals Ulrich 
von Gutenburg!). Dann ſchlichtet Walther 1267 
in Schaffhauſen, famme den Bruͤdern Waithee und 
Ulcid) von (Hohen)/Klingen ob Stein, und Ub 
rid) von Klingen, genanat von (Hohen) Twiel, die 
Zwiſtigkeiten mit dem Benediftiner Abt Eberhard ju 
Stein. In demfelben Fabre (chenke er dem Biſchof 
Eberhard von Koftany und vem Haufe bes Deutſchen 


Ordens in Budein den Walh Totmos. Im J. 


1269 beftdtigt er im Klingenau feines Eigenmannes 
Bertold von Tegerfeld Verkauf ſeines Gutes in Miz 
derlo an die Abtei St. Blafien, mit Zuftimmung 
aller feiner Toͤchter und ſeines Schwiegerfohns Graz 
fer Heinrichs von Veringen, und bezeugt von Kon— 
rad Steinmar?). In demſelben Fabre ſtiftet 
er, mit feiner Gattin Sophia, bas Kloſter Syon 
bei Klingenauz bem er 1280, mit Buftimmung fei 
ned Bruders Ulrich auf Neuenberg und feines Bet: 
term Ulrich des Altern gu (Hohen) ingen, Bogts vor 
Stein, die Ghter in Finfterhaldben, welche ex dreifig 
Jahre und linger befeffen; gum Heile feiner Seele, 
fo wie feiner Aeltern und Borfahren®). Und nod 
in demfelben Sabre 1269 verfaufte er, mit Cinwil- 
ligung feiner Gattin Sophia, und der Toͤchter Bez 
rena, Herzelaude, Katharina und Klara, die Stadt 
Klingenau, welche er und fein Vater feligee vom 
St. Blaſien-Kloſter ertauſcht, ferner das Burgſtal 
Tegerfeld und die Vogtei gu Dettingen, mit 
allen Dienfileuten, ausgenommen Rudolf und Hein: 
tid) von Honfteten, mit Frauen, Soͤhnen und Tod: 
‘tern, zur Halfte, und Bertold vom Degeefeld mit 


Grau und Soͤhnen gang, welche ec ſich und ſeinen 








— — 


1) Beide Urk. bei Gerbert n. 10. 131: Ifa quod mona- 
sterium ipsum ferrum vedulo hebeat pro oblatis facien- 
dis, et ecclesiis vicinis, quae propter Deum petierint, 
distribuendis, quarum oblatarum qusedem agnum Dei, 
quaedam Christam crucem geatantem, quacdam ipsum 
flagelataum, et quaedam contineant imaginem crucifixi, 
Gol. Br. 1, S. 144, 

2) Diefe drei Urk. und dic von 1263 bei Neugart n. 995. 995, 
995, 900, Die beiden eriten, aud Deutſch, find fpatere Abſchrift. 
In der zweiten heist cd: Here Walther ber etteſt, he. Walther 
titter, Hae. (Ge7) UleicG gebriinere won Eitngen ob Htein, 
anh Gir. Uleieh bon Clingen genannt von @wiel. 
~ 9 Geide rk. bri Herrgott n. 507, Gerbert n. 195, 146, 

4) Gedruckt in Mone’s Badiſch. Archiv 1, 99 aus dem Foſtanzer 
Coplalbuch B GI, 387, wo aud) die Deut, Urkunde darauf ſolgt. 


* 


22, Here Walther von. Klingen. 


Tichtern, fo wie deren etwanigen Erben, vorbehalte, 
an Bifdhof. Eberhard von Koſtanz fir 1100 Maré: 
Silbers, und die Frou Sophia verzichtet noch aus 
pridlid) auf bas Leibgedinge, welded ihe aus allen 
diefen Guͤtern juftehen moͤchte. Die am: Tage vor 
Pfingften in Klingenau vec dem Thore abgefaste La- 
teinifdye Urfunde*) wurde am Montage nach der 
Pfingftwode ju Koſtanz in einer Deutſchen Urkunde, 
role dieſe felber fagt, vollbradt, in welcher nod) die 
dreijaͤhrige Bahlung, mit Beruͤchſichtigung der an den 
Grafen Heinrich von Beringen vermabiten Tochter 
Verena, auf den Todesfall Walthers, feimer Wirthin 
‘Sophia und. dbrigen Toͤchter, dem Johanniterhaus 
‘in Klingenou zugewieſen wird, und ſich nebſt vielen 
anderen aud) Bernhard) von Hohenfels, der 
Schulmeiſter, Ulrig von Winterfteten (36) und 
Goßwin und Walther von Hohenfels (38) vers 


-birgen®), Aud) vergichtet nod) im felben Jahre Graf 


Heinrid) von Veringen, fire feine Frau Verena, auf 
Klingenau und alles, was Walther ſchon vergabt hat 
oder noch vergaben wird, in Gegenwart Rudolfs von 


‘Budein, Ulridhs von Gutenburg, Heinrigs 
‘yon Dettingen und det Bruͤder Konrad und Bers 


tolb Steinmar, yu Klingenau®). Im folgenden 
Sabre (1270, 8. Jan.) ‘verkauft ec, mit Einftim- 
mung feiner Gemahlin Sophia und Todter Klara, 
dem Abt Arnold von St. Blaſien far 155 Maré alle 
feine Qandgiiter in Ober: und Nieder= Tegerfeld, mit 
Ausnahme des BWeingartens und anſtoßenden Ges 


hoͤlzes, Winterbalde genannt; welche vor: der Burg 


Klingenau an der Strange ausgeftelite Urfunde unter 
andern aud) Burdard, genannt dee Spielmann 
von Tetingen, bezeugt. Ebenſo if— Walthers Ur— 
kunde deſſelben Jahrs (20, Febr.) Uber den Verkauf 
eines Guts in Mieder⸗ Endingen auf dee Straße des 
Staͤdtchens Klingenau von Bertold Stein mar-unz 
terſchtieben7). Aus einer Urkunde nod eben dieſes 


5) Tichudi F, 172, WiederGolt Herrgott n. soo, aus Tidus 
DES Whrchrift; richtiger aus dex St, Blafifthen Uriebrift bei Neu- 
gart n..1000, Auffallend find Her noch die alten aute Sophian, 
Decenon; tochtican, tochtoron, wachon, sabvicitffatdinun, atituel, ete 
Monot, gebie, fol, werdt, pigebin, Inwalle, peciftir und fo mriſt 
{ fite cr. Bgl. Müller 1, 607, 

6) Neugart ». 1002, 


7 Beide Urk. bei Neugart n. 1003: in opdido Clinge. 
mowe, ante cavtrom, in strata publica — Burcardo dieto 
Spilman de Tetingen. Frau und Todhter beaniiaen ſich mit 
Walthers Siegel, roril fie feim eigenes Haden, — Nr.00e: Ln 
strata publica oppidi Clingenowe, — In eben dieſem Fabre 


1270 iitergah aud) Writ feine Gogtel Geppingen dem Johanni 
tern, ew, 


22. Here Walther von Klinger. 


Sabres (9. Mat) ergibt fic), weshalb vorbin von den 
Toͤchtern allein Klara genannt wurde: der Verkauf 
ven Grundftdden in Birdorf an einén Schuſter Manz 

ot fw Laufendéeg ," geſchleht mit Einwilligung der 

wt Sophia und der Toͤchter Verena, Graͤfin von 
Beringer, Herzelaude und Katharina), Freiinnen 
von Liechtenberg, und Klata, fo wie der Tochter— 
maͤnner 2). ‘Walther it im’ naͤchſten Jahr erwaͤhlter 
Schiedstichter des Streites zwiſchen dem St. Galler 
Ast Bertold (von Falkenſtein) und Grafen Rudolf von 
Habsburg, wegen der’ aud der Kidurgifchen Erbſchaft 
qu Se. Gallen gehoͤrigen Mannlehen 2). Er begenge 
dann 1272: cine Steasburger und 1275. 76, Hage- 
Mauer und Boller’ Urkunden K. Rudolfs, mit Graf 
Ludwig von Honberg (19), und Beuno von 
Hornberg (Si); und das Breiſach ertheilte Stadt: 
trht*). Bor Rudolfs Koͤnigswahl (1273) hatte 
Walther ein Geſicht ©): ec ſah die Fuͤrſten des Reichs 
derſammelt, und fie fagten: , wer unter und diefe 
Krone emporhébenfann, foll von uns alé Konig an: 
erkannt werden. Alle verſuchten, aber Feiner ver= 
‘modjte es: da trat endlid) Graf Rudolf hinzu, ‘hob 
bie Krone maͤchtig empor und kroͤnte fidy damit 6). 





1) Entweder Hier fehlt cin Name, oder Katharina iſt (pater an 
Grof Die ports von Prt Coal, 28) vermahlt, deſſen Frau Katha⸗ 
tine Geifit, in der Baſeler Urk 1276, welche auch Walther bezeugt, 
der in cindy Alingenauſchen irl, wae ulrichs, Dievolds Sohns, 
Grodeater heißt, und darin / rin pon. Walther herrührendes Lehn 
te Endingen (eine acoposa) dem Ulrich iͤbergeben wird, als Ere 
be, Herrgott m. 672, Ghd, 713 gebdentt cine Ure, von Herze⸗ 
faubve, Ueichd Saweſter, ded Todes der Mutter. 

% Herrgott n, 509, Ger. Wr. 509 bejeugt er nod) im (ef 
ben Jahre 22, Februar einen Vertrag des Aloiterd Eyon, mit 
Sours) Steinmar. 

3) urt. 1271 zu Bader, Cod. traditt. S. Gall. p. so4. Herr- 
goll a. 516, Wrr I, 395, Benge it B, de Hohenveds. 

4 tirf, in Schdflini Alsat, dipl. und hist, Bad, V, 261. 
Herrgott n. 607. ‘ 

5) Albert..Argent.40; dominus de Clingen, vir liberae 
‘onditionis, personatus, dives et devotus, vidit etc. 

6) Der oben S. 45) gedachte Ritter vom Habitat erzählte, 
te Ginfietier, der 12 Jahr mit Weib und Kinderm im Walde 
olest, habe Jagern be Weiſſagung eines vor Giirtel an wie 
tin Welb geftalteten Weſent vertiindigt, Deutſchland werde bins 
ten deel Wochercinen Konig haben, der 15 (487) Jahre herrſche. 
Anal, Colmar, bei Urstis, 1, 47. ; 

7) Herrgott mn. 574 Gt bee burg <f Wiingnsiwa bor bee brug⸗ 
1; Beuge Walther bon Bucheim), 576 Caucd Denti), soe. 
4 Denn. , 


Sy Paplfofer Thing. 1, oeite Beifage S. N. Umſchriſt ded 
Srabizing mit bem Kingifehen Lowen und Badiſchen Wappen: 
Don Bedin marggravinue 
Broa Clara cowit Hione 
Don Alingen Ht fe water ginant 
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Mod) fprad er 1277 ben Fohannitern gu Klingenau die 
ſtreitige Fifcheret ber Aar yu, bezeugte 1278 den Bers 
trag des Grafen Diepold von Pfict (feines Schivie- 
gerſohns) mit dem Biſchofe von Baſel, einigte fid) 1282 
mit bem Biſchofe von Koſtanz wegen eines ehns in 
Hettiswit, und iff 1285 mic K. Rudolf Zeuge eines 


zweiten Bertrages Graf Diepolds von Pfirt mit dem . 


Biſchof von Baſel 7). 

Daß Walthers Sohn Ulrich vor ihm ſtarb, und 
er keine andere Soͤhne hinterließ, obgleich ihm von 
Stumpf nod) ein Walther und Hermann zugeſchrie— 
ben werden, folgt aus der obigen urkundlichen Erwaͤh⸗ 
nung nuc ber Gattin und Todter, als Erben; unz 
ter weldyen die gulege genannte Klara an einen Mark⸗ 
gtafen von Baden vermablt war, wie ihr Grabftein 
in ber Kirche des Kloſters Klingenthal bet Baſel bez 
fundet 8). Sn demfelben Kloſter, im Chore, liegen 
aud) zwei andere Toͤchter Walthers, Katharina Grafin 
von Pfirt (vgl. 28), und Verena Grdfin von Verin= 
gin, feine Gattin Sophia und er felber begraben, def= 
fen Lod erſt 1295 geſetzt wird). Mit ihm ging der 
aͤltere Zweig ſeines Gefdledté aus, und die Stamm: 
-burg Ultens Klingen fam fdon um 1380 in frembe 


nu Greche got fc felin bent. 

ob, XII. tal. aprilig. One Jahrzahl. 
Noch ungeftinunter jſt dle Unifehrift eines andern Grabmals edd, 
mit dem Thlerſteiniſchen Wappen und dem (Hofer) Mimaen(den 
“Reig: Wle tit vex geſchlechtä won tierftein va vom duingen. Stumpf 
‘410 gibt Walthern folacude Kinder: „Agneſen, Walthern, 
Ulriden aud Herven gu Klingen und Klingnow, Hers 
mann und Verenam;“ ef ſcheint, aus dee Feldbacher Stiſtungs⸗ 
‘urfunde 1252. 

9) Wwuritifen 196, Mehr, aud Mitthellung Hen, Büchels in 
Bafel, urd meinen eben Freund Prof. HanGart daſeldſt, dem id ~ 
and die Grabfdrit Klara's crichtiger, als bel Pupifoferd, fo wie 
die Durchzeichnung eines alten Wandgemildes defielben Kloſters 
verdante, welches vor der Zerſtörung in cinem Bude der Baſeler 
Wibliorhet mit feinen Farben abgebilbet tt: Unter einem grogen 
Gothifchen Bogen, und auf einem Unterſatz von vier Heinen ahn⸗ 
lichen, reicher verzierten Bögen liegt eine Grau mit gelreuzten 
Armen im Sarge; hinter demſelben figt cin Pant, met dreifader 
Seone, offences Gach und Weilwedel in den Handen, ju feiner 
Mechten ſteht cin Biſchof mit Biſchofſtab und’ Miige, und offenent 
Buche, gue Cinken ein Geiſtlicher mit Kreusiab und Weihwaſſer; 
neben dieſem ſteht eine betende Frau mit haubenartiger Kovfbes 
decfung, und neben dem Biſchef cin Mann im ritterlicher Hand: 
tracht, die Rechte ant Schwerte, bie Linke an der Mine mit Ban: 
bern, als wollte ex fie abuehmen. Gor dem Garge brennen pwei 
hohe Kerzen und fehem swei Engel, Rauchfaſſer ſchwingend. Dies 
Gemalde, dad ju ben Klingiſchen Begrabnifien gehort, beslehe 
Hr. Bichel and auf Kava, deren Grabilein dort iſt. Die mit 
reichemt Blumenkranz auf locfigem Haare geſchmückte iugendlide 
Todte fcheint jedoch eher eine Jungſrau gu fein, und etwa Uge 
nes, von deren Gerheivathung niches erhellet. Die beiben der 
Todtenfeier andachtig Zuſchauenden find wohl Vater und Mutter, 
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Hinde), und endlid) an die Zollifofer von St. Gal: 
len, welche fie 1587 abbradjen und bas nod) ftehende 
Schloß bauten 2). 


Alle haben einftimmig in dieſem angefehenen und 
in ber Geſchichte feiner Heimat fo bedeutenden Wal: 
ther unſern Minnefingec erfannt?). Der dttere Wal: 
_ ther von Rlingen (1208) fann es nicht ftreitig machen, 
nod) tweniger ter gleichzeitige Walther von Hohens 
Klingen; denn diefe Linie fuͤhrte ein anbderes Wappen, 
naͤmlich ein fuͤnfaͤſtiges Reis, wie Siegel 1292 4), 
und ein Grabftein in Kingenthal befunden. Mit bem 
Alten = Kingifdhen Lowen im viergetheitten Schilde 
vereint iſt das Hohen = Klingifthe Wappen bet Stumpf 
(411): dagegen das Alten-Klingiſche ebd. (432) den 
einfachen Lowen in ſchwarzem mit einen Vierecken 
beſaͤtem Felde hat; wie das Gemalde ber Maneff. Hand⸗ 
ſchrift. Dieſes zeigt uné Walthern aud alé tapfern 
Ritter im Turniere: von einer Zinne ſchauen fuͤnf 
Frauen, es fcheint, drei freudig, zwei betruͤbt, dem 
Lanjenrennen der beiden Ritter zu: des Ciegers gelbe 
Roßdecke und Wappenrod haben ſchwarze Schilder 
mit einem gelben gefrénten Loͤwen; ebenfo ift fein 
Schild, auf weldem acht fleine Goldvierede zerſtreuet 
find. Auf dem Helme fuͤhrt ex zwei filberne Beile 
mit Pfauenfedern an den Sdneiden®). Der Be- 
fiegte Hat roth und griin gerautete Roßdecke und Wap: 
penrod, und im Schilde vier tiefrothe und drei gelbe 
ſchraͤge Streifen. Vermuthlich bezeichnet diefes Wap⸗ 
pen auch einen beſtimmten Edelnamen, welcher noch 
zu entdecken bleibt. 


Walthern zeigt die urkundliche Geſchichte als einen 
biedern hochangeſehenen Freihern, der, im Geiſte ſeiner 
Beit, und ohne Mannerben, zwar hauptſaͤchlich nur 


Walther und Eophia. Das Ganie, gewis gleichzeitige, und wenn 
diefe Deutung richtig, auch fite die Deutiche Kunſtgeſchichte mets 
wiirdiqe Wandgemalde it, im der alten Abbildung wenigſtens, 
pon arofier Unmuth, und der Tod dev wie im Sdlafe liegenden 
befrdnsten Jungfrau in dev fiedlidien Geſtalt. 

1) Walther von Alten: Klingem 1389, 1393 Oeſterreichi⸗ 
(hier Landvogt, Getter Walthers v. Hohentlingen und der Habs⸗ 
burger (Herrgott n. 879. 889), ſcheint von der anderen Linie. 

2) Stumpf 432 und Vuvifofer Ritterd. 98. 

3) Welung 69. Kod II, 66, Docen 144, Mone Arch. 1, 99. 
Gafiberg ©, Xun. AL, Axxvi. Qupifofer Thurgau 1, 126 und 
itterd. 1, 97. 

© Un einer Deutſchen Gerfaufsurfunde Ulricht von Riktas 
fingen Gest Rielaſingen im Hegaw bei Trviel; val. 20), worin 
Diefer und Konrad von Honburg (auf dem Siegel mit pwei aus: 
rediten Hirſchhörnern Qonendurg; die zerſörte Homburg edd.) 
anfern Becren Qecen Ulrich von Clingin eb Htatm und unfern junchs 
Gerren Hicirhen den eitern um ihre Gieget bitten, von denen dad 
eine nod drei Sterne zu dem Reiſe hat, Neugert o, 1019, — 





22. Herr Walther von Klinger. 


durd) fromme Stiftungen und, Vergabungen, grofen= 
theils an geiftlide Ritterorden, hervortritt: aber die 
vielen Dichternamen feiner Beit und Gegend,.-welde 
in den obigen Urkunden vorfommen,, und guar Theil 
in nahen Berhaltniffen, deuten aud) auf den critters 
lichen Minneſinger. Gin anderer ſoicher naher Dice 
tec, von Wengen (99) beſtaͤtigt die Geſchichte, und 
fobt den edlen Klinger, daß er Treue, Milde und 
Zucht bei fid) behaufet hat und ihrer pflegt, wie nue. 
ein Kaifer; er bittet Gott fie ihn um frohes Alter, 
und die Frauen follen ihm gute Tage wuͤnſchen, weil 
hohe Zugend in feinem ſuͤßen Herzen wohnt, der ers 
barmig und ein Frdftiger Freund iſt, und den die 
Selde (Heil) flats vor aller Miſſethat behuͤtet hat. 
‘Auf diefes ſchoͤne Lob, welches auch die gaſtliche Milde 
gegen die fabrenden Singer einfchlieft, folgt, in einer 
zweiten Strophe, das Lob der Thurgauec, daß 
fie ſtandhaft an den edlen Herren von Kiburg hal 
ten, deren Freigebigkeit an Roffen und Kleidern fie 
ſchon etfabren und nod) fuͤrder erfahren werden. Der 
legte 3ug laͤßt nicht wohl yu, aud diefe Str. mit auf 
ben Klinger gu bejiehen®); obſchon Walther in den 


Fehden dec beiden legten Kiburger Grafen Hartmann 


(Dheim und Neffe) gegen den Biſchof von Strafburg 
und Abt von St. Gallen, mit ihrem Erben (des ale 
tern Hartmanns Schweſterſohn), Rudolf von Habs⸗ 
burg (1263), wohl auf der Kiburger Seite geweſen 


aft: wie feiner Wahl jum Schiedsridjter und fein und 


feines Haufes ferneres freundlides Verhaͤltnis zu den 
Habsbutgern anzeigt. Daß aber der gepriefene Kins 
ger unfer Walther fei, iff wohl nicht zu bezweifeln, 
ba Beit und Loblied gu ibm ftimmen, und er, als der 
damals dltefte und beriihmtefte feines Namens, Feiner 
naͤheren Bezeichnung bedurfte. 


Die von Hohen-Klingen ſtiſteten, aufer Feldtach, auch ſruher 
(1235) dad Kloſter Kalchrein; und ein ſungerer Walther fiftete 
1396 Klingengell, Ulrich 1419—41 verfaute Hohen : Kingen 
an Kaspar yon Klingenberg, und feitdem iſt died Geſchlecht, 
defen Surg ob Stein; nod) Kingen Geist, ausgeganaen, Ben, — 
In der obigen Urfumde 1292 zeugt, nacht Hteicy won Aiingin unfee 
bogt umd alle fine fine, aud) Ulrich von Mingenderg; und aud 
dieſes derühmte und benachbarte Geſchlecht scheint urſprünglich mie 
denen von Kingen verwandt, obwohl die Wappen verfdieden find, 
Mehr davon zu 140, 

5) Vet Wurſtiſen 136, und Siekmader II, 34 iſt der Lowe 
wei und find der goldenen Vierecke ſietzehn und cilfe; nedes 
dem Helmichmucte dev beiden auswerts geehrten Geile, jedes mie 
vier Diauenfedern, fleht nod ein andrer Helm mit cinem halben 
getronten weiken Lowen, der auch vier Viauenfedern an den Mabe 
nen Gat. Dieſen legten Heimicmuct allein hat das A. Klinziſche 
Wappen bei Stunipé, und das mit dem Hohens Klingifden vers 
cinte ebd. hat daneben cine Helm mit einem Kreife von Pfeiten, 

6) Wie Pupifofer Ritterb. 98 thut, 


23. Here Rudolf von Rotenburg. 


Seine acht Lieder, welche uns allein die Maneffiz 
ſche Handſchrift bewahrt hat, enthalten gar feinen gee 
ſchichtlichen Zug, und haben uͤberhaupt nichts Bor: 
zuͤgliches, beFunden jedod) ben biedern, gemithlidjen, 
bem Frauendienſt ergebenen Mitter (VIL), der ire 
Gunft hoher achtet, als alles Gut (Ll, 3),: der ans 
beten Frauen, außer der geliedbten, fo wenig hold 
fei, a8 aus Gold Kupfer werde, und der auc) der 
verftoblenen Minne fic) freuet (IV, 4). Die man: 
cherlei Tine, aus denen er fid) einen minnigliden 
erwaͤhlt (VIII), find dod) wohl Tonweifen, welche 
in feinen, meiſt fiebengeifigen Strophen, nur als 
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leichte Bariationen erfcheinen. Es find meift fanf: 
firophige Mailieder (1 —V), in dem zweireimigen 
Strophenbau (1. IV.) V. VEL) alterthuͤmuch, atte 
(aufer VII) trochdiſch 2). 

Goldaft (par. 396) fuͤhrt VILL, 2, 3 an, Sn den 
Breslauiſchen Unterhaltungen (1774 Xp. 1, S. 65) 
ſteht L mobdernifict; ebenfo VIEL von Seon (Apollo⸗ 
nion 68). ied (121) hat L IL erneuet, und Mil 
fer (54) IV uͤberſchrieben Fenſterklage, und die legte 
Str. weggelaffen, welche er fir ein Envois (Proz 
venjalifd) tornada) zu ſaͤmmtlichen Liedern, oder dod) 
einem andern Liede erfldrt; ohne Grund, 





23. 
Here Rudolf von Rotenburg. 





Rico von Abdelung®) dem grifliden Geſchlechte dies 
fs Namens im Aargau gugewiefen. Diefer Nang 
timme aber dem bloß » Here genannten nidt ju. 
Aud) finde id)*) im Lucerniſchen nur Edie, benannt 
von ber ebemaligen Stammburg, jest Flecken Roz 
tenburg an der Rot oder Rotbach. Yn Urfun: 
ben zeugen Markward 11445), Arnold 1174. 1178; 


— 





1) Die hierin abweichenden Str. 4—6 deutin eher auf Zuſatz, 
ad anf Theilung in wei dreiftrophige Lieder. 
2) 1, 3, 4 a iu kurzz etwa mitane ich, teh (uch beg. 8, x L. ſue⸗ 
¥e minut. — f1, 4,1 I, Gz 
D Nr. 103. Doren 198, Koch UL, 59 fiberaehe seine Herfunft, 
© Mit Balthafarsd Helvet. Merkw. UL, 97, Lew's Helvet. Ler. 
umd Neugart cod, dipl. Alem, Spaͤtere, wie Stumpf, Seiler, 
berg u. a. nennen dice sar Grafen, aber vieileidit 
fat aus Gerweehélung mit ben Grafen v. R. an dex Tauber, des 
tea wehl von den alten Frantiſchen Herſögen abdgelettete Reihe, 
Wea Sumifert int §, Jahrh. dis auf Heinrich 1102, Uesermanni 
episc, Wirceb. jeigt. Mad diefer den Hobenftanfen jugefatlenen 
+ bie& K. Konrads 111 Sohn Friedrich fogar Herrog. 
Derfelbe K. Koverad ermachtigt dann in Wieryd, Ure, 1144, 1246 
fdom ac dilectum nobis ministerialem Arnoldum de Ro- 
teubarg jum Empfang cines Gutes fiir dad Stift Wiirsburg, 
Bebl der dapifer Arn. in Rotenburger Urk. 150 K, Kouradé 
Ti (Herrgott m. 27) und dapifer Arn. de RB, 1130 in Mar- 
tene coll. mon. hist. Il, 607, 610, Gine Urt, K. Friedrichs I, 
Dirk, 1172) worin er jenes von ihm (1167) beerdten Hersogs v. 
R (Mines Bruderſohns) gedentt, seyeugen Arnoldus advocatus 
de Rotenburg et filii ejus Arnoldus et Walterus et Cun- 
radus; und der letzte ift ofme Zweifel Conradus dapifer de 
Rotenburg, Seuge in Wiirsd, urf, 1182, 1192, Ussermann n. 
% 37, 53, 56, Blelleicht gehiren aud die Kien mei ter Hein: 


1184, als Bogt (des Lucern-Gaus), mit feinen 
Sihnen®); deren einer wohl der Vogt Markward 
12107), und eben der nod 1249 vorfommende mide 
tige Reichsvogt diefer Gegend ift: Nos, Marquar- 
dus de Rotimbure, vicerector Burgundiae, Thuri- 
giae (Zuͤtich), ac Schaffhusiae procurator®). Yr 
nold, kaiſerlicher Kaſtenvogt von St. Leodegar in Luz 


rich umd Leupold v. R. (S. 106 Mam. 5.6.) Hieher, um fo eher, als 
derſelde Heor. dapifer de R. mit einem Albert. comes de R, 
tine St, Blafifche rkunde 1225 dejeugt, Gerbert cod, dipl. m. 
89. — . Friedrich 1 machte 1172 Rotenburg reichsfrei, und ſetzte 
Burggrafen ein, ( Buddeus Hit. Lev.) Jene Hofamter find alſo niche 
etwa graflide, fondern finigliche, nicht au fondern von Ros 
tenburg. — Auch Hotenburg am Wecfar wird ſpäter eine Graf: 
fhaft genannt, welde den Hohentvergern gehörte (vgl, 19), — 
Stumpf 528, 530 gedenft der Stiftung des Barſuißerkloſters in Ou: 
zern durch die Grafin Gutta 1223, die dort 1233 geftorben und be: 
graben, und deren Geſchlecht zur Beit K. Friedrichs U ausgegan 
gen, Bei Balthaſar heißt fie in der Stiftungsurkunde nur do 
mina Gutta de R, Vielleicht traten auch bier andere Edie mit 
den Hofamterh und dem alter Namen an die Stelle, So it 5, B. 
das Wappen Heinrici dapiferi de Vroburch 1253 aany ver: 
ſchieden von dem der alten Grafen von Vroburga. Herrgote 
geneal. dipl.Habab, 1, tab, 21. — Gon den Rotenburgiſchen 
Wappen ſ. unten, 

5) Tſchudi 1, 69. Herrgott m. 224: 1145, 

6) Tſchudi 1, 86: 1174 Arnolfus de R. Herrgott n. 242: 
Arnoldus, Neugart n, ss: adv, Arn. de R. cum uxore 
sua et filils. Balthaſar: 1178 Arm. adv. de R. 

7) Gei Herrgott n, 262, 263: Rotunburch, Tſchudi I, 110, 

8) Müller 1, 445, Methilde de RK. bezeuat 1290 eine Urt. dee 
Mebtiffin von Neuenburg. Schépflin Als, dip), 461, 


14 


‘ 


106 


cern, baute gegen die Lucerner bie Veſte Rotberg, 
fchleifte fie jedod) 1250 wieder, da cin Friede die 
lange Febde beſchloß 1). Seine Soͤhne Arnold, Lud: 
wig und Markward, vergabten dann viel an Sr. Leo— 
begar. Der Vater und die Soͤhne Arnold und Mark: 
toard Hatten nod) mit bem Abte Theobald von Murs 
bad) und fucern einen Streit, welder 1257 in Luz 
cern geſchlichtet wutde: und die Urkunde daruͤber bes 
geugen nun bie Brider und Ritter Mudolf und 
Wernher von Rotenburg?). Diefe beiden ge⸗ 
horen ohne Zweifel yu demfelben Haufe, nuc in einer 
anbdern finie, etwa Abkoͤmmlinge des Reichsvogts 
Markward (1210-49), — wie die Herren Albrecht 
und Hug von Rotenburg, welche 1282 in Lucern die 
Stiftungéurfunde bes Kloſters Neukirch bezeugen *). 
Arnolbs Soͤhne aber verFauften 1293 ihre Herrſchaft 
an K. Albrecht I, und feitbem war die Rotendurg der 
Sig Deſterreichiſcher Landvégte. Die Lucerner gers 
ſtoͤrten fie 1385, und 1394 wurde fie nebſt Gebiet an 
Lucern abgetreten. — Auferdem finden fic) mehrere 
Hofamter mit diefem Namen verbunden, von denen 
id) nicht weiß, ob und wie fie hieher gehoren: der 
ungenannte Kuͤchenmeiſter von Rotenburg 1207 in 
einer Urfunde des Grafen von Lechsgemuͤnde ift *), 
wohl der Kichenmeifter Heinridy, dee 1229 zu Hae 
genau eine Urfunde K. Friedrichs Ll beyeugt >), nidyt 
ber 1269 vorfommenbde Leupold®); und bei Muͤller 
(1, 995) werden Schenfen von Rotenburg erwaͤhnt, 
aus diefem Haufe, nicht alé deffen Lehnstrdger 7), 
Den obigen Rudolf aber muͤſſen wir alé unfern 
Minnefinger anfpreden, obgleid) wir fonft nichts mehr 
von ifm wiſſen, und aud) das Wappen niche dazu 
ftimmt.. Dagegen fteht dieſer Name in Zuſammen⸗ 
bang mit einem anbdern, womit ibn aud) die Heidel: 


2) Galthafar wollte dtefe Urk. 1280, genannt ber alte ges 
idiworne Brief, im Anthange abdrucken laſſen. In derſel⸗ 
ben flehen anc wohl die foigendem drei Vrüder, welche Baltha⸗ 
far aud Urtk. 1250 amfiget, 

2) Heinricus dapifer, Rudolfus et Wernterm milites 
fratres de Rotenburg. Den Streit fuherten Arnold. adv. de 
R. und (cine Sohne Marchward. et Arnold. Schépfiin Als. 
dipl. m. 57a, Die beiden legten beseugen auch 18 cine Engels 
berger Urfunde in Senwach. Herrgott n. 416. — Qeferich v. V. 
ana Graf Meinhards von Tirol an Rud. v. Habsh, 1268 edd. 
n. — Jn einer Freiburger Deut, Urt. 1272 (SchépfHin hist. 
aaa § V, 2 254) jeugt fer D. van Kotenburg. 

3) Neagart n. 1017: Bere Wibrecht und Gere ug bon Rete 
tenburg. 

4) Ried cod. dip], Ratish. 295; magister coquinae de 
Rottenburch. td, soo: Heinr, wnd Seifrid, v. Rotenburch 
beriogl. Bairiſche Hauvtiewte 1322, 

8) Heinricas magister coquinae de Rotemburg. Us- 
sermann epise. Wirceb. Cod, dipl. 59, 


Here Rudolf von Rotenburg. 


berger Handfchrift verbindet. Hier, wo ‘diefer Dichter 
dreimal vorkoͤmmt, und juerft Rudolf von Notens 
bee(g) genannt wird, beift er fobann Rudolf (von) 
Offendurg®): and da finden ſich die Schweizeri— 
fen Eblen Rudolf und Hug von HOffendurg 1256 
big 1257, fpdtee Hug 1333, als Johannitertomture 
qu Budhfee®), von welchen der erfte auch in Anfehung 
ber Beit genau mit Nudolf von Rotenburg yufammen 
trifft. Vielleicht waren dieſe Offenburger eben ein, 
nad einem erworbenen eigenen Sige benannter Zweig 
ber Rotenburger. Denn diefer Name bleibt bod dee 
urfpriinglide, wie die Erwaͤhnung deffeiben bei bem 
ebendort heimiſchen 28 Gliers befundet, der ihn 
all, mehreren ſchon verftorbenen Dichtern auffuͤhrt 
lil, 17), 

Jn dem Gemalde der Maneſſiſchen Handſchrift 
fteht der Ritter, mit unbedecktem Haupt und ohne Ruͤ— 
ftung, nur mit bem Schwerte uͤber den Rok geguͤr— 
tet, neben ſeinem gezaͤumten Roſſe, an deffen Gats 
tel bie Lange mit dem Fahnlein und der Schild bez 
feftigt find, und empfingt dankend einen Kranz, twels 
den cin Frdulein ihm uber die Binnen einer Burg 
herabreicht. Das Wappen ift eine tothe Surg in 
golbenem Felde. 

Im grofer Wappenbuche flimmt hiemit yum 
Theil nur eins ber beiden graͤflichen Wappen: sret 
tothe Bhirme mit einem Gatterthor auf blauem 
Berge in weifem Felde 10). Und auch Hier zeigt ſich 
wieder 3ufammenhang mit den Offenburgern, welche 
einen weißen Thurm mit offenen golbenen Thorfld= 
geln in rothem Felde fuͤhrten !1); wodurch die obige 
Annahme unterſtuͤtzt wird. 

Die uͤbrige Darſtellung bezeichnet einen reiſigen 
Ritter, der eben im Reiſerocke, von der Geliebten 


6) Scheidt bibl, hist. Gétting. I, 191: 
quinarias de Rotenbere, 

7) Eine von K. Rudolf 1274 in Aodenbuce gegebene Url. bei 
Pupifofer 1, We. 10. 

8) Bou der dritten Ucberfdirift, welche eigentlich den Hos 
benburaer meinte, © tei dieſem (15), 

9) Seu's Helvet. Ler, — Cin H. de Offenburg beſeugt cine 
urt. im Billingen 1236, Neegari mn. 927,  . 

10) Slebmacher 111,18. Gans verſchleden iſt das Warven bee 
Frant. Grafen (an ber Tauber) II, U cein Löwenhaupt;), und das 
der Schleſ. Heren v. R. I, 54, Ebenſo das der alten Grafen v. R. im 
Luzerniſchen bei Stumpf 530, mit 5 Queteſtreiſen im Schilde. 

11) Etumpf 693. Wurſtiſen 291. Siebmacher 3, 197, Im 
Stadtwappen OFenburad (ed. 219) find die Thieme roth im weißen 
Feide. Ebenſo die Thieme Motenburgé am Mecfar (ohne Thor) ebd, 
221; und Notenburgs an dee Tauber, im Turnierd, 32, Cine Ab⸗ 
biſdung ded Offrnburyer Stadtwanpend v. 1302 gibt aud H. Schrei⸗ 
bers Urtundenbuch v. Freiburg im Breidgan ft, Tafel rv. 


Luilfpold co. 


28. Here Rudolf von Rotenburg. 


ſcheidetz und ebenfo weifen feine Lieder auf Fahrten 
außerhalb Landes (1, 17): ec ift, fern von der Gee 
licdten, doch immer bei ihe (1,7, V, 46), erwartet 
einen Boten (V, 49), vernimmt durch einen aus: 
fimifeben ‘Pilger von ihr, und will ibe, wie er beim 
lehten Scheiden verheifen, feine Lieder ſenden, ſchrift⸗ 
li und durch fingende Boten (XU). Seine haufig 
angebrachte Laͤnderkunde ſcheint auch nidt blof aus 
Bidhern, fondern jum Theil die Graͤnze feiner Fabre 
ten: er preifet bie Geliedte uͤber alle zwiſchen Troie 
(woht Troja in Ftalien) und der Gone (Sadne), 
zwiſchen Maggun (Mahon) und Portugal (AL, 2 
3); alle minnem fie zwiſchen Paris und der Sal 
(I, 19: wohl die Fraͤnkiſche Saale); er ſchaͤtzt fie 
aber all bee Griechen Gold (1X, 1), und hober, 
alg wenn ber Pfat (Po) Gold ftromte (M, 3); er 
beruft fid) auf den Papft von Lateran (If, 13), 
und will eher Rom und Engelland, alé das ie 
betleid meiden (LV, 7). Andere Anfpielungen find 
gum Theil wohl aus damals ſchon vorhandenen Deut: 
ſchen Gedichten, 3. B. aus der Aeneié (HM, 12), Pars 
cival, Gavan (El, 10. V, 40), sum Theil aus 
Widen Buͤchern, 3. B. Elene von Troie (V, 
47: dod) wohl vor 127 Konrads Gedidt), Melt: 
oth, Eltes (I, 10, V, 60), Guraß (V, 38), 
Alienor (V1), wenigftens kennt man fie nicht mehr 
Denti? ). Dee Bug, daß ihm ein Fingeclein (Ring) 
ber Geliedten Lieber ware, alg dad Reich und die Krone 
mit Berwilligung dee Farften (1X, 3. vgl. 11,22) ſcheint 
auf die Beit der vielfaden Kronbewerbung feit Frie⸗ 
drichs LL Abfegung (1246) qu deuten. Vielleicht war 
Rudolf in aͤhnlichen Berhaltniffen in Italien, wie der 
Hohenburger, an deffen Lieder hier fo manches erinnert, 
befonders, daß gleich bas erfte eine Bariation des zehn⸗ 
ten hier iſt. Der heitere, freudige Sinn dieſes Lies 
des druͤckt ſich auch in den meiften dbrigen aus: ex 
ſchilt die Unfreude ber Welt als Untugend (XVI), iff 
aud im Liebeskummer hodgemuth und getroft (1, 22). 
Gin Lobgefang auf die heilige Jungfrau zeigt den 
Dichter aud) mit den Vorbildern des alten Teſta⸗— 





U Elies, den Ulrich v. Turheim und Konrad Flecke Denti 
dichtrten, iſt wahrſcheinlich ded Chriſt. v. Tropes Roman Ciiges, 
auf weidien Name und Inhale voilig pakt: es mug namlich beide ⸗ 
mal Gtieg (Oting) ſtehen bleiden; und wieg (in Docens Mike, 16, 154) 
t@ gewis cing, wie in Rudolfs Alerandreis. Cia der Gricche heifit 
tr ber Parcipal 9961. — Meliorh it ſchwerlich aMetiaaus, Tri 
fans Gater, von dem es nur eine Frank, Proja: Noman gibt; 
thee Atetiot vp, Logres im der Seams, Profa von der Tafeicunde, 

© Ye, s—7 find mur die Reime durch Thetlung der Langs 
itiien (2, 6) vermehrt. 
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menté vertraut (VI). Es iſt bier bas erfte religidfe 
Gedicht in Leichform, dergleichen in der Folge F 
vorkoͤmmt, und ben manigfaltigen 3ufammenhang 
bes Kirdengefanges mit dem weltliden Liede, fo gar 
bem Tanzliede, bezeugt, dabei an unſere Gantate erins 
nert. Rudolfs Reichthum madden beſonders dieſe, 
von Bodmer ganz uͤbergangenen Leiche, welche einen 
ſo freien Spielraum, ſo wohl des Inhalts, wie der 
Form, darbieten. Hiebei iſt nicht zu uͤberſehen, daß 
jener Leich auf die Heilige Jungfrau mit dem erſten, 
gum Lobe der Geliebten, ganz gleichen Bau hat 2). 
Auch ift der zweite faſt gang ebenfo gebaut, indem 
nut bie dritte Wiederholung (3.7) der beiden erften 
ftollenartigen Sige (1L—4:5—8) feblen, dagegen 
der gleich folgenden Reihe im britten Theile eine fechste 
Wiederholung, und dem Schluſſe nod ein Zuſatz ans 
gefuͤgt ift: fo daß die Babl der Sage gleich bleibt. 
Da die Sangweiſe zu den gleidjen Saͤtzen immer diez 
felbe iſt, fo fonnten dieſe beliebig fortgeſetzt werden: 
wie gleidy in bem anders gebauten LIL die erfte Reihe 
vier, die zweite Meihe nur drei Wiederholungen hat. 
Reid) LV, in der Maneſſiſchen Handſchrift unter 110 
Niuniu wiederholt, unter dem er anc, mit XVI, 
in der Heidelberger fteht, iff ungewoͤhnlich fury, V daz 
gegen uͤberlang *). Die Lieder, sum Theil trochaͤiſch, 
find alle dreiz oder fiinfitrophig; das eine vierftrophige 
(XE) unterſcheidet fic) aud durch Auffaffung des 
Schluſſes ber Strophe im Anfange der ndchften (vgl. 
S. 52). Reim und Str. find rein *) und gebildet. 

Auger den ſchon erwaͤhnten Stiden, hat die Het 
delbetger Handſchrift nur VIL VIL XIV. XV; und XIE 
unter 45 Walther, bem ed aud) die Wuͤrzburger 
Handſchrift beilegt, dagegen es in meiner Handſchrift 
nur dreiſtrophig unter 92 Nitharts Lidern ſteht. 

Goldaft (par. 371.456) gibt VI, 2,1. V,1, 4. 63 
Bodmer (Proven 29) Str. 2. 3. 9. 21. 22. 27. 30. 
Hinsberg (Bragur IV, 1, 9O) hat XIV, und Hermes 
(Bragur VIL, 1, 141) hat X und XVI nadjgefungen; 
von Tie (239) iſt VIL XII. XIV, 1. 3. 4 erneuet. 
Taylor (162) uͤberſetzt KUL 


3) V etwa bel 29 gu theilen, hindern die durchgehenden Gage 
7. % 49, 51, 53, 

4) Ausnahmen nur han: Gin 1, 21, 11, 7. 20. Eigen niet fit 
wiht V, 12, 39; hae fiie gee Centipr, bac, wae) VE, 21; amd ams 
falend tebin fire eben (ebd,), guettu V, 2,10 iſt Druckiehler flie guos 
ten. Die Reime Vis, 3 +6 und 27, 3:6 find wohl faum abſicht⸗ 
lich, ſehlen 16, 18 ganz, und ſtehen anders alé 5. 6, Die beiden 
tegtens Seifen V, 27, 28 gehoren zu Einer nur durch Eitrſchnitt gee 
theilten Reimzeile. 
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108 24, Spece Heinrich von Sar,. 
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Herr Heinrich von Sax ſ. bei 


25. Here Heinrich von Frauenberg. 


24. | 
21. Bruder Cherhard von Sar. 


~ 





25. 
Here Heinridh von Frauenberg, 


eo 


Am bekannteſten und ausgebreitet iſt das Bairiſche 
edle Geſchlecht derer von Frauenberg bei Freiſingen: 
aber, außer dem Heinrich, der ſchon 942 beim 
Turnier gu Koſtanz im Turnierbuche ſteht, finde 
id) unter den manigfaltigen Frauenbergern des 13. bis 
14. Jahrhunderts feinen dieſes Namens 1); und das 
Wappen derfelben (cother Schild mit filbernem Pfabt) 
ift gang verſchieden 2) von dem Wappen unfers Dich⸗ 
ters. Ebenſo verfchieden iff dad Wappen der Schwa: 
biſchen Edlen von Frauenberg, (ein ſchraͤg von der Linz 
fen zur Rechten getheilter, oben rother, unten filber: 
ner Sdhild*), Hier im Gau Feurbad), wo die Burg 
Frauenberg (unweit Stutgart) im 14. bié 15, 
Jahrhundert mehrere Edle diefes Namens und. an: 
dere, mamentlid) aud) die Brider Konrad und Bern⸗ 
hard von Winterfteten (36) wohnten, bis alles alls 
mablid) an Wirtemberg fam*), moͤchte man gleich⸗ 
wohl den Dichter fuchen, und Wappendndecung an: 
nehmen, wie unter den Bairiſchen Frauenbergern vor⸗ 
handen iff, und aud) fonft bei Theilungen, Verſetz⸗ 
ungen und manigfaltigen Anlaͤſſen vorkoͤmmt (vgl. 11 
Toggenburg). Das Gemaͤlde der Maneffifden Hand⸗ 
ſchrift geige zwei Ritter yu Roſſe im Lanyenrennen 
—) Wigol. Hund Bair. Stammbuch (Ingolſt. 1583 Fol.) U1, 70 F. 

2) Turnierd. 38, Wei Hund Taf. 4. Siebmacer p11, 120. Das 
neben bag andere Wappen der Frauenberger, cin rechesiprimgended 
filberned Nog im rothen Felde; whd beide im viergetheilten Schilde 
verbunden 1,79, Dies Rok it das Wappen der Linte von Hag oder 
Hagen (Mater Grafen), welded um 1276 durd das Geſchlecht dex 
Gurren (Noffe) an fie fam, Spener Il, 447, 

3) Slebmacher #, 113. Su diefen gehort vermuthlich Katha ⸗ 
rina von Fraucnderg 1396, Witwe Ulrichs von Sar (21), 
und Wolf von Frowenberg der jung, mit anderen Edlen der 
Umgegend, in Url, Freiburgs im Breisgau 19-91, Schrei⸗ 
bers Urtundenbuch 11, 73, Anna von Frawenderg und ibe Gee 
maht Gurfart von Holnftein verfaufen 1410 die Burg Roſeck an 
en Abt von Gebenhufen, Urk. in Cras, ann. Suey. U1, 334, 








gegen einander: ber fiegende fuͤhrt im Schild einen 
goldenen gefluͤgelten Drachen in blauem Felde); der 
Schild des Ueberwundenen hat fiinf abmedfeind rothe 
und filberne Queerftreifen. Rechts ſchießt eine Blume 
hod) wie ein Baum’ empor. 

+ Daf der Sieger unfer Minnefinger, tft nicht ju 
zweifeln. Seine fiinf Lieder, welche allein in diefer 
Handſchrift flehen, bezeugen nur, daß der Ritter im 
Srauendienfte (111) fang, und, alfo audy wohl turnierte ; 
dabei ein Minnedieb war, wie bas Waͤchterlied (1) 
verrath. Sie fegen ibm in die befte Zeit des Minne— 
gefangs im 13. Jahrhundert, etwa neben 17 Ni— 
fen und Winterfteten, durd Bildung und aud 
Manigfaltigteit der Form in jambiſchen, trochaͤiſchen 
(LAV. V) und daktyliſchen (11) Roythmen®), und 
Verbindung der eingelen Strophem der beiden letzten 
Rieder durch Affonany. Der Schluß des legten, al- 
lein nicht dreiftrophigen Liedes erinnert an das Ro— 
feneffen 19 Honbergs. 

Bei Goldaft (par. 386) fteht I, 3, 4. 5. Ede 
bart (Fran. Or, I, 878) fuͤhrt IV, 1,5-7 an, vers 
muthlid) aus der Goldaſtiſchen Abſchrift yu Bremen. 
Bodmer (Prob. 31) gibt die letzte Strophe. 


4) Crosii paralip. rer. Suev. p. 18, 93: Johann v. Feur⸗ 


bad beim Züricher Turnier 1165. Wolfgang von Grauenberg und 


feim Bruder 1383; Machtolf vow Gilften 1991; Peter von Frauen⸗ 
berg 1399; Burkart von Helmftat und feine Grau Anna vow 
Frauenberg 1401 (gewiß die Seiden in der vorigen Unmeré); die 
obgenannten Winterfteten 1481, Eucherius von Venningen, Mar: 
tin und Eberhard von Heuſelſtein. 

5) Einen folden tm ſchwarzen Felde auf filbernem Gerge, tiths 
ten die Oeſterreichtſchen Herven von Neydeck Siebmacher 1, 40); 
filbern im rothem Felde, die Rheinlandiſchen von Dradenfets, 
6d, TIT, 105, 

6) In I, 1, 6 feblen drei Sulben (2 Heffer furse). IV, 2,223 
iſt minneklichCe) : rich(e) gu eradngen, 


26. Der von Kirenberg. 


109 


26. 
- Der von Kirenber yg 


Die Bairiſchen Khuͤrner von Khirnberg oder von 
ber Khuͤrn im Regenftaufer Landgeridte bei Regens— 
burg fteben zwar fon im Turnierbud 1197 (Leon: 
hard beim Turnier gu Nuͤrnberg) und 1284 (Jakob 
und Andreas beim Regensburger Turnier), und dann 
hiufig in Urfunden des 14. Jahrhunderts: ihe Wap- 
pen, zwei Horner auf Schild und Helm, iff aber von 
bem unſers Dichters ganz verſchieden ), und fcheint 
bem Namen gu ent{preden, deffen Schreibung Khuͤrn 
auf Gehuͤrn, Gehoͤrn, deutet 2). Naͤheren Anfprud 
bat bas von der alten Burg Kuͤrnberg bei Kenzin— 
gen im Breisgau benannte edle Gefdhlecht 4), welches 
fhon gegen Ende des 11. Jahrhunderts auftritt. 
Dieſe Kuͤrenberger waren Lehnémanner der Herren 
von Ufenberg, die Kengingen sur Stadt madten, und 
find etroa mit den Kirnbergern im Aargau ver= 
wandt, welche ebenfalls Lehnsmannen der Ufenberger 
waten, und erff um 1230 vorfommen, alé die Kirn: 
berger vermuthlich ſchon ausgeftorben waren *). Kien: 
berg war, ſammt Kenjingen Oeſterreichiſches Lehn, 
1343 gab Herzog Albrecht einen Lehnbrief dartiber, 
nahm es beim Todesfalle des Beliehenen wieder in Anz 
fprud), und eS tourde ihm 1358 juerfannt, 1365 be: 
flitigt, gegen ben Markgrafen von Hadberg >). 1363 
traten „Hensli und Hartmarm Menger von Kuͤren⸗ 
berg jeder’ far hundert Gilden auf ein Jaht in die 
Ritterdienfte der Stadt Freiburg, ausgenommen ge: 
gen di¢ Herren von Ufenbergu. o., von denen fie Lehen 
haben; umd hangten aud det 1364. 66. 69 erneuten 
Urfunde daruͤber ihr Siegel an; welches aber gu feblen 
ſcheint ). So iff das Kuͤrnbergiſche Wappen uͤber⸗ 
haupt nody unbefannt. 

Das Wappen auf dem Gemaͤlde der Maneſſiſchen 
Sammlung, welche allein diefen Dichter hat, ijt im 
goldenen Schilde ein blauer mit einem ſcharlachrothen 
1) Gigdl. Hund Batriſch Stammbuch ingots. 1585. Fol) 
Th. 1, S. 254, Das Hier beſchriebene Wappen it Hei Siebma ⸗ 
cer 11, 59 ein Hirſchgeweih. 

® Die alten 1583 ausgeforbenen Grafen von Kevernberg 
oder Krvernburg bei Arnſtadt in Thiiringen, deren einer mit 13 
Leiningem und dem Hennebergey (14) beim Kreutzuge 1190 in 
Cogh, Bd, 111, 276) fonnen hier, fon als Grafen, nicht in Uns 
ſchlaz fommen, dann auc) wegen der Schreibung des Namens, 
icht zewohnlich Kefernburg, obſchon Epanaenderg Adelſviegel I, 
287) Feuernaberg ſchreibt val. zu 12). Die Schreitung der 
Maneſ. Sammlung Nüſtenderg kaun Wurenberg und nürnberg 
ſein. Watkernagel meint, von zürn Mühle; annehnilich, wenn 








kleinen innern Kreiſe und ein aͤhnlicher Helmzierat. 
Das Gemaͤlde ſelber zeigt den Sanger in reicher 
Tracht, in blauem, gelbgefuͤttertem, vorn aufgeſchlitz⸗ 
tem Rocke und rothem peltzgefuͤttertem Mantel, in 
ſchwatzen Struͤmpfen und Schuhen, ſteht er vor einer 
gekroͤnten Frau in gruͤnem Unterkleide mit Aermeln, 
blaßrothem Unterkleide und pelzgefuͤttertem Scharlach⸗ 
mantel. Daf beide im Gefpraͤche dargeſtellt find, 
ſieht man an den Streifen, welche von ihrem Munde 
auégeben, worin zwar die Schrift vergefjen ift: aber 
ohne Sweifel ift eben die Wechſeltede mit der Gelieb⸗ 
ten in den Liedern felber gemeint. 

Diefe gehoren uͤberhaupt zu den. dlteften, und fes 
gen den ſonſt unbefannten Dichter gewiß ing zwoͤlfte 
Jahrhundert gurid. Sie bezeugen ganz deutlich den 
Uebergang dec epiſchen Dichtart in die lyriſche, durd 
Inhalt, Form und Darftellung, welche ſich zugleich 
noch dramatiſch ausſpricht. Es find hier mehrere Auf: 
tritte einer fleinen Liebesgeſchichte lofe und romanzen⸗ 
artig an einanber gereihet. Einige Strophen ſcheinen 
verfegt, daher Wakkernagel Str. 10. 11 zwiſchen 1 
und 2, und 12. 15 zwiſchen 4 und 5 einruͤckt; obs 
gleich 15 beſſer vor 8 gehoͤrt. Dee Anfang, welder 
wohl aus zwei Str. verſchmolzen ift, wie die reimlofe 
und uͤberzaͤhlige Halbyeile verrdth, beginnt im Ge- 
ſpraͤche ber Geliebten mit bem Boten (vgl. 14); fie 
flagt, daß Luͤgener und Merker (Aufpaffer) fie ſchei⸗ 
ben (10), und wiederholt diefe Klage in der Wedhfelrede 
mit dem Geliebten (11. 2. 3). Sie birt auf der 
Binne nachts ihn fingen, und er foll fie minnen, oder 
das Land réumen (4); er ruft dem Knappen, ibn 
gut Fahrt gu ruͤſten (12), offenbart der Schoͤnen, daß 
ex nadté vor ihrem Bette geftanden, aber nicht ge— 
wagt habe, fie ju wecken; weshalb fie ihn ſchilt, weil 
fie doch fein wilder Eber fei (5), dann, einfam im ih: 


Bwitna Mühle (in St. Blaſ. Glos, 95 turn), Altnord. geern, 
guirn, Dam, Heien, dajfelbe Wort ik, (vie fam und Bwam; 
nod in bequem), aljo mit fern und Born Yerwendr iſt. 

3) Schépflini hist, Badens. V, 464. 

4) Mone Bad. Archiv s, 53. 

5) SchdépMini hist, Bad. £, 473, 481. Die Urfunden etd. V, 
454, 473, 475. 

6) Es findet fich wenigſtens nidt unter den vielen abacdils 
deten Giegein bei dem Abdruck der Urfunde in H. Schreibers ue; 
Fundenbud) dev Stadt Freiburg (1s2g), Nr. 2573 wo auch die von 
1359 (Dr, 242) berichtigt ſteht. 
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rem Hembe fiehend und an ihn gedenfend, wie die 
Roſe am Dorn erblihet und fid) uber Gold und Sil 
ber nad) ihm fehnt (6. 73). Ee vergleidt das Weib 
mit bem Federſpiele, die beide leicht zahm und kirre 
werden (15). Sie Elagt, daß ihe Falke, den fie ein 
Jahtlang gezaͤhmt und mit Golde geſchmuͤckt, in ein 
anberes Land entflogen fel, und wuͤnſcht ihn wieder 
beim (8.9). Er vith ihe nur, fic in feiner Mave 
wie der Mond au verbergen, und andere Maͤnner 
anftatt ſeiner anjubliden, um ihc Geheimnis yu be: 
wahren; deshalb fendet er aud an fie, bie nod 
Magd ift, feimen Boten, obgleich er lieder felber yu 
der uͤber alles Geliebten kaͤme (13. 14). Es blidt 
hier ein aͤhnliches Verhaͤltnis burd), wie bei bem fols 
genden Dietmar von Aft vortritt (XV), mit wel⸗ 
dem Kirenberg auch in der alterthimliden Form und 
Darftellung manigfaltig ſtimmt, obgleid) nod mehr 
mit 43 Sevelingen und 109 Regensburg. 
Die epiſche Stanze, welche wir ſchon bei 1 Rais 
fer Heinrich durch innere Reime gebrochen fahen, 
ift hier nur durch Einſchnitte getheilt, und verlaͤngert 
meift aud) ſchon die ſchließende Halbzeile durch einen 
Sus, wie im Nibelungen-Liede. Gie heist hier (4) 
war die Rirenberges (d. h. des von Kuͤrenbergs) 
eife, aber wohl nur tegen diefer lyriſchen Anwen⸗ 
bung, womit etwa eine eigenthuͤmliche Sangweiſe ver⸗ 
bunden war; wie wir gu der achtreimigen Stanze, 
neben dem alten Hildebrands-Ton, bei den 
Meifterfingern Wolframs Hinweife!) und aud 
manigfaltige geiſtliche Sangweifen haben. Daß Kuͤ⸗ 
renberg hiebei im Munde der Geliebten als dritter ge= 
nannt wird, fann um fo weniger auffallen, alé et 
fic) felber fo einen fdhonen Ritter nennt (15). Die 
burdgdngig maͤnnlichen Reime find meift nod) bloße 
Anflinge, und treffen haͤufig auf die Ableitungs: oder 
Biegungs-Sylben, wo fie uné jetzo nuc an dreiſyl⸗ 
bigen Woͤrtern (6) etwas vernehmlich ſind 2). Durch⸗ 
gingig haben gwar nod die vorſtehenden Wurzelſyl⸗ 
ben einen Anklang, gaiblen aber zugleich im Verſe 
mit, und find damals eigentlid), dem Geift und 





N Val, Bd. HT die Sangweiſen. 

2D Weil die Genfung in der weiten Sythe die dritte wieder 
hebt. Eo reimt nod Shiller: Hoh’ : Roniae. 

3) Aenderungen, ausier den zurückgenommenen (wie die reget: 
maßige Gerliirjurg der leyten Halbyeile): 1, 4 bevar. 10, 4 deg 
werre ich bil wol, 11,2 und. grin. 2, 3 [dle limte}. 4 bes (foll daz 
fein) minnift umb alle, 3,2 wünne. 4, 1 zinnen. 4 gniete, 12, 1 
gwant. 15,1 unde, 5, 4 wiltrber. 6, 2 an dich grdrnhe. 3 am borne. 
9, 4 geiiebe, 13, 4 femen. 14, 4 wire fr. Nur einiges hievon (in 
10, 2. 15, 6) fcheint nothig und guldnglid, 5, 3 und 4 find wohl 


26. Det von Kirenberg. 


Gange der Deutſchen Sprache gemaͤß, (zumal weit die 
vollténigen und vielfplbigen Ableitungen und Biegun: - 
gen fid ſchon gedaͤmpft und zuſammengezogen batten), 
wahre mit bem gewiß urfpringliden Hauptaccent der 
Wurzel sufammentlingende mehrfplbige Reime. 


Dieſe in dee Khrenberges- Meife faft durchgaͤngige 
Gorm, weldhe im MNibelungen=Liede nur nod einyetn, 
alé Ueberlieferung, erſcheint, zeigt uns gut, twie etwa 
diefes und verwandte alte Heldentieder vor ihrer letzten 
Erneuung und funftreiden Ausbildung um 1200, 
auégefehen haben. Dadurch beftimme fid) auc) ziem⸗ 
lid) fidjer die Beit unfers fonft fo unbefonnten Did: 
ters, und waͤhrend der wohl eben nicht Altere Nieders 
deutſche Veldek am Micderrheine, fremden Einfluͤf⸗ 
ſen naͤher, zuerſt Minnelieder in manigfaltigen Wei— 
fen fang, lief der Oberdeutſche Kuͤrenberg am Ober= 
theine feinen Minnefang urfpriinglicher einfad aus 
bem uralten, vor alles dort im Gefange lebenden und 
fid) vollendenden Heldenliede — Der innig 
minniglide und anmuthig ritterlidje Geift diefer rhap= 
fodifdjen Lieder klingt zunaͤchſt an unfer ganz davon 
burdbdrungenes, und dadurd) das alte Heldenthum 
verklaͤrendes Nibelungen = Lied, — an deſſen Anfang, 
Chriembildens Traum, aud) bas ſchoͤne Bild von dem 
Falken (8.9) erinnert, — fo daf man in unferm 
Kirenberg vor allen den ritterlichen Spielmann Vol⸗ 
fer von Alzei finden moͤchte. 


Gine befondere Ausgabe diefes Dichters ift Kiu- 
renbergit et Alrami Gerstensis poetarum theotis- 
corum carmina carminumque fragmenta, recensuit, 
ordinem restituit, lacunas indicavit Guil. Wakker- 
nagel Berolinensis, Berol. 1827 4 Bogen 8; wie— 
berholt, beridtigt, mit Anmerk. in H. Hoffmanns 
Gundgruben, fir Geſchichte Deut. Sprache und Litt. 
1 (1830), 268 *). 

Grater (Bragur Vi, 1, 4, 5.10) hat Str. 12. 
13; 8.9; 15, alé bret eingele Lieder; mobdernifirt; 
Vie (41) erneuet das Ganze. Maller (58) fondert 
aud 8. 9 als ein Lied ab 4). 


au ergdngen gehagse emer und Crit] — dez minwtAliche wip 
Qvie Nibel. 1716), 12, 1 bringe bei Bodmer iff Druckiehler. 14, 1. 
a find die Unterfdeidungdyeichen verſetzt. 

4) Gr beycichuet 9, 1. 2. 3 als unvotiftandig, well er die zwei⸗ 
folbigen Reimworter (nicht zugleich im Verse mitzaͤhlen (Gt, und 
fieht (S. 153) in 8, 1. 2 Ueberbleibfel der urforiinglih durchgeheuds 
affonierenden Einſchnitte, Queldie ex auch in der Ueberſetzung durch⸗ 
Qtfiihit hat): wie er folded itberhaupt fiir die urfpriingliche Ges 
ftalt diefer epifchen Stanze, somal im Nibelungen-Liede, anfiehe 
(Gorrede S. XXMI, XXXVI). 


27. Here Dietmar-von Aſt. 
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27. 
Herr Dietmar von Aft.  . 


Die von Aft im Thurgau ftehen ſchon im zwoͤlften 
Jahrhundert im den Todtenbichern des Kiofters Fi⸗ 
fGingen, und Rudolf von Aft fehried fic) auch von 
Luͤtioburg, wo er Burgvogt der Grafer von Togs 
genburg (11) war. Sie waren dann aud) Dienfts 
mannen des Stifts St. Gallen, und wurden von 
diefem, nad Ausftecben deer Schenken von Landed 
69), in deren Mahe fie anſaͤßig waren, mit dem 
ichte Rindal beliehen, welded fie nod) 1420 inne 
hatten 4). Stumpf?) gibt blof das Wappen der 
Greihercen von Aften im Thurgau, unter meh: 
teren Wappen, von denen ec nichts naͤheres weiß: 
welches Wappen aber von dem unſers Dietmar gang 
verſchieden ift. Diefer ift bis jetzo nod) nicht urkund⸗ 
lid nachzuweiſen, und nur alé Didjter befannt. Er 
gehort aber, mit dem vorigen Kuͤrenberger gu den dle 
tefien und vermuthlid) ſchon bem zwoͤlften Jahrhun⸗ 
bert an, wie feine Lieder in ihrer innern und dus 
fern Weife bezeugen. Ulrich von dem Turlin, der yu 
Molframs von Efdendad) Wilhelm von Oranfe den 
erſten Theil didjtete, beklagt in bem nod) ungedruck⸗ 
ten, nad) Chriftian von Troyes gedichteten Noman 
tor Artus Jugend, bee Abenteure Krone genatint, 
ben Tod Dietmars, mit anderen dlteren Hictern, 
Hartmann (} Reinmar (37), Rugge (44), 
ufen (41), Gutenburg (32) und Ulrich von 
aka?) Der Name lautet in beiden Handſchriften 
des Gedichts zwar anders, in der Wiener: 
Hind weibes ordd altermeife, 
Ouch mus ich chlagen ben von eilt 
Ben giten Dietmaren. 
Die Heidelberger Handſchrift lieft meifte — €ijtee. 
Wenn hier audy, des Reimes wegen, nidt Wire gu 
lefen 4), fo ift es bod) ohne Zweifel gu verſtehen. 
Das Gemalde der Manel]. Sammlung fdeint id 
auf eine Verkleidung des Dichters in einem Liebes: 
abenteuer ju beziehen: an einem tounderliden Gee 
baͤude mit einer Thuͤre, fteht cine Frau, mit Haupt: 
gebaͤnde auf den [angen Loden und einem Hindiein 


H SaGberg IL, xrv. Hier wird aus Ulrichs von Reichental 
haudſchriftlicher Geſchichte der Koſtanzer Kirchenverſammlung 1414 
1an nod) der Edellnecht Johann von wt angeſuihrt, der 
ſechs anderen Edetiewten und 42 Pferden zu Koſtanz cinge* 
Ludwig von At Domprovft im Worms half 1446 zu 
den Strieg der Züricher mit Heriog Albrecht von Oeſter⸗ 
toelbigen, 


vy 


im Arm 5), vor einem Manne, der, wie cin Kaufs 
mann, feinen Kram, Guͤrtel, Waidmeffer, Tafden 
~U. dgl. auggebreitet Hat, und bei dem mod) ein belas 
bener Gfel fteht: gany aͤhnlich dem Bilde der Weins 
garter Handſchrift. Der Wappenſchild aber bezeichnet 
den Ritter, und hat in dunkelblauem Felde ein filbers 
nes (jetzt ſchwarzes) Roß mit einem Drachenkopfe. 
Dies ftimmt zu dem von Laßberg angegebenen Aſti— 
ſchen Wappen: » ein rechts ſpringendes weißes Ein⸗ 
horn im blauen Felde. Auf dem Helm eine rechts 
gewendete weiße Einhornbruſt.« Gang anders aber 
ift das bei Stumpf und Siebmadher ®) abgebildete frei⸗ 
herrlich Aſtiſche Wappen: zwei blaue oben mit klei⸗ 
nen Boͤgen verzierte Sparren in rothem Felde; und 
auf dem Helm ein rothes Kiſſen mit einem ſilbernen 
Jagdhorne. Vermuthlich findet hier eine Wappen⸗ 
aͤnderung durch verſchiedene Linien ſtatt, wie oͤfter 
6. B. bei den Toggenburgern). 

Die noch uͤbrigen Lieder Dietmars werden in den 
verſchiedenen Sammlungen auch zum Theil anderen 
alten Dichtern zugeſchrieben, wie die Maneſſiſche ſel⸗ 
ber VIII unter Spervogel (137) wiederholt. Die 
auf VIEL folgende vereingelte Strophe, welde ebenbier 
bel Spervogel in ihrem Sufammenhange wiederkehtrt, 
habe ich dieſem zugeeignet, obgleid fie die Weingarter 
Sammlung ebenfo vereingelt bem Reinmar (37) gue 
ſchreidt, mit VIL IX, welche aud) nur Brudjtide 
von iedern ſcheinen. Mit nod) weniger Grund 
ſchreibt die Heidelberger Sammlung UC unvollftindig 
und VI bem Belded (16), fo wie XVI dem Ses 
wen (52), gu, waͤhrend die Weingacter in J IL III. 
V. VE mit der Maneſſiſchen ftimmt, diefen Liedern 
aber 31 Morungens XV anfiigt. 

Das in der letzten allein befindlidhe Lied IV iſt 
aber das merkwuͤrdigſte, in Inhalt und Form dltefte, 
zunaͤchſt an den vorigen Kuͤrenderg erinnernd, aud 
daburd), daß es nod) mehr epiſch, alé lyriſch iff; 
und wie bei jenem die epiſche Stanze, iſt hier, ob— 
wohl ſtrophiſch abgeſetzt, doch die ganz unſtrophiſche 


2) BL 37d, Aus ihm neunt aud) wohl Adelung 55, und atts 
dere nad ifm, unſern Dietmar einen Freiherrn im Thurgau. 

3) Gel, die ganze Etelle bel den aemeinjamen Zeugniſſen. 

4) Man midfte vate fiir meife ſetzen. 

5) Sie it abacbildet in Hegi's Koſtumen des Mittelalters 
darand wiederholt im Moragenblatt, 

6) Stumvi a. a. O. Eiehmacher 1, 27. 
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_ Form der erzaͤhlenden Dichtart (dee ſieben⸗ und acht⸗ 
folbige Bers) angewendet; auf aͤhnliche Weiſe, wie 
in 37 Reinmars VI, woran ebenfalls der Inhalt 
erinnert: bier fceint in bem Walde und Baume, 
tworauf der Falke fic) niederlagt, nod) ein Spiel mit 
bem Namen des Dichters verftedt. Aud) find die 
Meime. meift eben ſolche blofe Affonangen, wie bei 
Kivenderg, welde hier jedod), neben den uͤbrigen Lie— 
bern, two dergl nur einzeln vorfommen (I, 2. VI, 3, 
XV, 1), faft abfichtlid) erſcheinen. Aud) dag das 
Ganyje, tie ein Monolog, der Geliebten in den Mund 
gelegt wird, iſt voͤllig in der Art. der Alteren Dichter, 
fo wie der Urbergang iné Dramatiſche, ſchon im mo⸗ 
nologiſchen XIV, deutlicher in L, III. VI, mit dem 
Boten Ll, X1,. und im ageliede XUL Jn XV 
verrith das Gefprid) ein aͤhnliches Beiliegen, wie 


27. Here Dietmar von Aft. 


28. Der von Gliers. . 


Koͤnig Wenzel (4) befingt, ober wie der junge Par- 


cival (6013 ff.) bei feiner Braut zwei Naͤchte dot, 
und audy der Kirenberger andeutet. Ueberhaupt rei 
ben fid) Dietmaré Lieder gu den trefflidjften durch 
ihre Innigkeit, Lebhaftigkeit und Maniafaltigkeit. 
Bu feinen: Eigenheiten gehoͤrt nocd) ber Gebrauch fans 
get tetrametrifder Verſe, durch ein ganzes Lied III, 
und den meiften Liedern eingemiſcht L 1k VIL LX 
big XIL XVI; gum Theil um eine Sylbe (LL 1X); 
oder um einen ganzen Fuß (XII. XV) gekuͤrzt, obec 
um eine Sylbe verlingert (X1); felten mit regelmaͤ⸗ 
figem Einſchnitt in der Mitte (XI). ee 

Golbajt (paraenet. 448) gibt die Anfangszeile von 
XIV !); Bodmer (Prob. 32) hat Str, 17. 18. 2d. 
20 — 31. Tieck (43) erneuet M1, 1. 2, III, 4. 5, LV. 
V. Taylor (157) uͤberſetzt iV, 1 umd Lli, 4. 
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Geſchlecht und Heimat diefes Dichters iſt niche zwei⸗ 
felbaft?), Gon ber Burg Gliers im Elſaſſiſchen 
Gundgau bei Bruntrut benannt, erſcheint, bei Graf 
Uris F von Pfirt, zuerſt Ri dard in Ute. 1233 4), 
Dann iſt von diefem freiherrlichen Geſchlecht der 
Ritter Wilhelm von Gliers, Herr von Fro— 
berg, 1296 Lehnsmann des Grafen Diepold von 


Pfirt, Walthers von Klingen (22) Schwieger: - 


fohns *}, von welchem er 1298 fir geleiftete Dienfte 
eine Schentung von ſechs Maré Silber empfingt und 
babei fein Verwandter genannt wird ). So iſt er 








1) Die p. 395 unter Dietmar von Aſt fiehende Zeile gehirt 
tinem andern. 

2) Udelung 162, und mit ihm Docen 162, weiſet fragend dav, 
auf hin, Geine andere Grage, ob etwa von den Freiherren von 
Gryers (Gruyeres), im Berniſchen, iſt uͤberflüſſis. 

3) Herrgott geneal. Habah. n, 207: liber Richardus de 

. Gliers. Neen Herrmannas comes janior de Froburch. 

4) In dem Franpsfifchen Lehnbrieſe des cuens Thiebauz de 
Ferretes an Willames de Giliers chevaliers sires de Mont- 
joye (at. Mons gaudium), Schépflin Alsat, dipl. n. 798, 
Wapven des Grafen von Sieatin 1270, 1278 (ꝓwei Fife) in 

- Herrgott I, tab, 21. 
6) Wiiherim bon Slierg — time citere unferem mage, 
Schépfin n. 809 


6 Herrgott n. 691; here Wilhelm von Siierd, mit Siegel, 


a SE, 
von Geter 8, 


aud) 1300 Bormund (Wogt) ber Schweſter Diepolds, 
delheid von Megensberg, bei ihrer Erbdesentfagung gu 
unften des Brubers 6), Vermuthlich ift ec aud) dee 
ifbelm von Froberg, dee mit dieſem Grafen 
Diepold ſchon 1283 yu Vruntrut cine Urkunde K. Ruz 
bolfé bejeugt?), fo wie der Here von Gliers, roel 
1278 das Sergau= Thal verwiftete und drei Edle toͤd⸗ 
tete®). Gr hinterließ cine Witwe Katharina von 
Meuenburg mit zwei Soͤhnen, Mudolf und Lud- 
wig, fie welche ihe Bruder und Oheim Graf Ludwig 
(vg. 10) alé Bormund im J. 1360 Pfleger einfegte *),. 


7) W. de Froburg. Schépflin n. 723. Die Edlen und 
Grafen von Sroburg, Gerwandte dee Habsburger, fommen 
hier nicht in Betracht, da fie gang andere Namen und Wavpen 
(einen Adler) führten. Herrgott I, tab, 21, Siebmacher I, 
16, Dad freiherrtich Grodergifce Wappen ift aber gay, das Gis 
exfifde (ebendafelbft 25); die ſpateren Tulliers « Froberger find 
nod @raien in Oeſterreich, und heihen auch wohl von Froburg, 
Bucelini stemm, 1, 

& Annal. Domin, bei Urstis. 1,14: Dominus de Glers 
yallem Sergowe depracdatur, ¢t tres nobiles interfecit, 

9) Schépflin n, 1046; Noa Loys cuens et sires de 
Noefchestel de la diocese de Lausene, oucles el avoiers 
de Rolin et de Loys mes nevours, aufanz de Mar, Wil- 
lame jadis signour de Monjohe et de dame Katherine 
ma suer sa fame. 


28. Der von Gliers. 


und bei der Erbtheilung ber vier Dichter bes letzten 
Gtafen (Ulrichs 11) von Pfirt 1347 fommen fdon die 
Lehen der Kinder Wilhelms fel. von Gliers vor *). 
Sohann von Gliers empfing 1361 von Herzog Rudolf 
ven Defterreid) Gliers, Dtauron u. a. zu Lehn, Lud— 
wig vor Glieré und Froberg 1382 von Herjog Leos 
pold; worauf dann nod anbere folgten, bis im 15. 
Jahrhundert (1454) ihe Befisthum an den aus Ftaz 
lien ftammenden Dietrid) von Tublieré, Heren von 
Ftoberg, uͤberging, und dee Geſchlechtsname Gliers 
etloſch ). 

Wilhelm von Gliers, der bekannteſte, ſtimmt 2) 
auch der Zeit nach am beſten mit unſerm Dichter, 
welcher den Tod der um Anfang und Mitte des 13. 
Jahrhunderts in ſeiner Umgegend lebenden 32 Gu- 
tenburg, 64 Turne, 44 Rugge, 60 Aue, 
23 Rotenburg und 41 Hufen beklagt (Ill, 17), 
und fid) aud) durch Sprache und Darftellung alé ein 
faterer fund gibt. Die Besiehungen auf Kaifer und 
Reidy (1, 19. 20. IIl, 10) find zwar aligemein, dod) 
wahter und finnvoller fuͤr K. Rudolfs Zeit, als far 
bas interregnum. 


Das Gemaͤlde der Maneſſiſchen Handſchrift zeigt 
den Dichter jugendlich, wie er ſich ſelber nennt bei 
ftuͤhen grauen Haaren (1, 17. IL, 9. 23), welche bier 
zwar nod) blondlockig, und mit einem Perlenktanze 
geſchmuͤckt find; uͤberhaupt ift er reich gefleidet, in 
weitem und fangem blauem Unterficibe mit Hermelin⸗ 
fragen, und rothem Unterbleibe, wovon nur bie Aer: 
mel mit golbenem Gaume heraustreten. Er fiat auf 
timer mit buntem Teppiche behangenen Bank, und 
blidt aufmertfam in eine laͤngliche, oben abgerundete 
ſchwarze Schreibtafel mit gelbem Rande, welde er 
aufgeſchlagen in beiden Handen halt, als wenn er 
feine darin entworfenen Gedichte dberldfe*). Ihm 
gegenuͤber Hangt an einem gelben Nagel fein langeé 

1; Herrgott mn, 792: ithea here Witheing feel. hin’ bon Gherg. 

2) Schépflia Alsat, illuatr, II, 52, vol. Alsat. dipl, m, 1921, 

3) Jon hat aud) Proy angenommen, 

# Burlawbend Beſchreibung des Budes Bet Prov 10 fieht Hier 
cues aufgetlavvten Dopvelipiege ſchon an ſich unglaublid); und 
dak ef gewin eine Gebretbtafel (oon ſchwarzem Wadd in Holy: 
rotmen), zeigt das Gil 124 Gottfrieds von Strafburg, 
ber ben Griffel daneben in der Hand halt, 

5) Schreiber Urkundenbuch der Etadt Feeiburg im Breisgau 
A, Zafet 7. 

& Das Wapven ver ,, Froburger von Glier§” in Stumvfs 
Cares. Kronit 719 Hat einen Dovpelhelm, auf dem linfen dad 
Obertheil einer langhaariges Jungfrau wait zwei ſchrag enworſte⸗ 
benten SHlugein anpatt der Aerme, und auf dem rechten einen 
Schlußel mit Dorpelbart. Golden hat aud) dee Helm des Gliers 
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Ritterſchwert mit golbenem Knopf und Kreuz, ſchwar⸗ 
zer Scheide und weifem Gehenk. Ueber ihm rechts, 
ber Wappenſchild, in rothem Felde ein goldener 
Schluͤſſel mit vieredigem Griff und rechtsgekehrtem, 
von allen Seiten eingefhnittenem Barte; gegeniber, 
ber rechtsgekehrte Goldhelm mit rother Binde und 
gleichem Schluͤſſel verziett. Died ift das Glierſiſche 
Wappen, wie auf einem Siegel Johannis dai de 
Gliers 1350 %), gleid) bem Frobergifden 6). 

Die Maneff. Sammlung allein hat diefen Did: 
ter und feine drei Leiche, von melden Bodmer nur 
den letzten aufgenommen. Er hat fid) befonders nur 
biefer Dichtart befliffen, und die obgenannten verftor: 
benen Singer preift er eben als beſſere Meifter darin, 
obfdon uns von Hufen, Rugge und Aue feine Leiche 
mehr uͤbrig find. Die einzelen Leichfage naͤhern fic 
bei Gliers im Bau gum Theil mehr der dreigliedrigen 
Strophe (If, 1. 2. 5. 6. 19, 20. H, 6— 8. 11—13, 
16—18, IM, 6—8. 11 —13. 16—18,); wobei 
gu beadten ift, daß die beiben letzten Leiche gang glei: 
den Bau (alfo aud) wohl Sangweife) haben, und je 
drei ſolche Saͤtze wiederholen (wie kleine dreiffrophige 
Lieder), waͤhrend der erſte fie nuc paart. Auf der 
andern Seite ertweifen diefe Leiche, beſonders die bei: 
ben letzten, ſich einformiger, alé andere, weil faft 
durchgehends der vierfiifige mannlid) gereimte Bere 
herrſcht?), gum Theil aud) in Reimpaaren (4. 5. 9. 
10. 14. 15, 19. 20. 24.25): alfo gang der erzaͤhlende 
Bers, gumal ber fpatere, ohne Einmiſchung dreifuͤßiger 
weiblicher Reimpaare. Dabei erinnern diefe gwar auc 
nur von Minne fingenden Leiche durd) ire betrach— 
tende, lehrhafte und ſpruchreiche Darftellung ſtark an 
bie in jener Versart verfaßten Spruchgedichte. Gliers 
zeigt ſich Hier zugleich als ein gelehrter, fdprifttuns 
diger, worauf ſchon fein Bild hindeutet, in manig⸗ 
faltigen Anſpielungen: auf Julius Caͤſar (L, 19), 
Triſtan, Piramus, Hippolitus (l,7), Graz 


ſiſchen und Frobergifthen Warpens bei Slebmacher 11, 36, III, 29, 
und zwar, wie auf dem Schilde, von Silber, Ebenſo beideé iim 
Froberaifhen Wappen bei Wurſtiſen 54, mo aber ber vierges 
theitte Schild nochmals den Schluſſel mil neun fleinen Vierecken 
umher, und der Doppelhelm einen halben rothen Drachen Hat, 


7) Nur in 6—s find bie weiten und vierten Seiten fini 
Gige Trochden, die zu den voritehenden, manntich ſchlickenden Jam: 
ben einen ſchroſfen Gegenſatz machen, Ju NH, 1a, 2 it wohl mle 
nem qudsuiverfen, oder dng fite funberd gu leſen, weil die iibrigen 
und die in IL entipredjenden Gage nicht funffitéig find. Auch 
I, 10 ift ſtrophiſch, da 2, 3 mur sufallig reimen und Cine Seite 
ſein müſſen, wie dle entipredende 7. — Andere Verbeſſerungen 
waren nod) hulde. 20,2 ſelhen. IL, 7, 3 leldet Aeht fur teit ec, 
ober iſt tit et gu leſen. 13,1 De fonnte aud) Dag = Balt, Bes 
it fein, LLL, 23, 5 iſt teh bergahlig oder dav gu ſchen. 

15 
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fant (IM, 23)!). Die Fahet nad Truͤbenhau— 
fen (U1, 12) erinnert an 92 Nitharts Reuenthal. 
Gigenthinnlid und finnreid) tft das durchgefuͤhrte 
Gieichnis vom Baume und der Geliedten (ill, 5, 6). 


29. Here Wernher von Beufen. 


Ucberhaupt aber iff er, wie einer der fpdteren, aud 
nur einer det geringeren Didter, etwas eintinig und 
weitſchweifig 

Goldaſt (par. 425) hat l, 20, I. 2. Erneuet iff nichts. 


29, 
Herr VBernher von Deufen. 


Qa der Grafſchaft Kiburg am Einfluſſe der Tis in 
den Rhein, unweit Warte (20), flanden vier Burgen 
diefes Namens, die Sige freiherclidjer, ohne Zwei— 
fel nabe verwandter Geſchlechter, unter welchen aud 
Wernher vorfommt, obgleich thre Wappen alle 
unter einander und aud) von unfers Dichters Wap⸗ 
pen vetſchieden find. Die in alten Zeitbuͤchern (3. B. 
Ottaders) erwaͤhnten Grafen von Teufen findet ſchon 
Stumpf ohne Grund, unterfcheidet aber zwei Frei: 
hereen: Gefchledhter auf Hohen⸗Teufen und Als 
ten:Beufen oder Teufenftein, und zwei Gee 


ſchlechter Edelknechte auf Neuen- ober Mieder= 


Teufen und Hinter-Teufen, die letzten auch in 
Schaffhauſen anfafig?). Hugo von Alten-Teu⸗ 
fen ober Teufenftein, welches wohl die Stamm: 
burg, mit feiner Gattin Mechtild und beider Kins 
bern Ulric), Hugo und Gertrud, verfauften 1239 
mehrere Vefigungen an die Fohanniter zu Bubifon, 
wobel Rudolf von Habsburg, der nachmalige Kaifer, 
zuerſt alé Zeuge auftcitt?), der ibn 1242 erlegte und 
feine Burg verdrannte. Die Sdhne verkauften diefe 
1271 an ben Bifchof von Bafel*), Fhe Wappen 


1) Dieſen Ritter kennen wie zwar aud einem Brituniſchen Lay 
von Marie de Grance zu Anfang ded 13. Jahrh. Coal. die von mir 
herausgeg. Ersahiungen und Maährrchen 1 (192s), 79), aber nicht 
die Gier berlifrte Geſchichte. 

2) Sdweiserifhe Kronik Gl 452, wo auch die vier Wappen, 
Hans Heine, Bluntſchli Mertw. der Stadt und Candid, Zürich 
(3. Mudge. 1742, ed. 4) gibt aud) ihre Farben an, Dad Hohens 
und Nitder⸗Teufenſche Wappen ift ebenſo det Siebmacher U, az. 
V, 177, nur verkehrt Senannt, 

3) urt. bet Herrgott n, 310. Die beiben Söhne btzeugten 
1256 cine Urt. Waltherd von Klingen (22), verfauften die Au 
in Der War bei Rlingenaw an die Yohanniter in Lütgern 1256, 
Gtumpf 685, Bei Herrgott n, 497, 63g. 722 bezeugt Huge 1267 
eine Urk. & Mudons und verfawit 1291 Beſttzungen tm Schwarz⸗ 
wald an bie Abtel St. Wlafien, was 1347 Ulrich beſtätlgt. 

© Bluntiht. Zu Stumpis Seiten dewohnten fie now die 
Meiſen ven Zurich. 

8) Bel Tſchudie, 69 und Herrgotten. 223, 


ift ein filberner Ldwe in rothem Schilde, auf bem 
Helm ein ſilberner Schwanenfopf. Bu Hohen— 
Teufen, ob Alten= und Mieder= Teufen, hod auf 
bem Irchel, werden gezaͤhlt die ſchlechthin von Zeus 
fen genannten: Hugo 1144 Zeuge einer Urfunde K. 
Konrads UL ju Maing); Anno von Teufen und 
Stujinga 1168 %); Kuno 1209 beseugt eine Urkunde 
in Zuͤrich, 1220 eine Urtunde K. Friedrichs U gu Haz 
genau™), und 1219 in Regensberg, mit feinem Bru⸗ 
ber Wernher, ben Freiheitébrief Leutoldé von Re— 
genéberg an das Klofter Ruͤti 8). Beide bezeugen aud 
oa Rudolf und Arnold von Warte und 19 Graf 

ernher vor Honberg) 1223 in Embrad bei 
Winterthur die Sihne zwiſchen dem Grafen v. Kiburg 
und dem Stift Berominfter®), Kuno allein begeugt 
1235. 1240, 1258 Kiburgifdje Urfunden!®); mit (fei 
nem Sohne?) H.(Hugo?), und Arnold von Warte 
1243 yu Dettingen!!). Jn demfelben Jahr ift 
Hugo von Teufen yu Teufenftein bei bee Suͤhne Hus 
go's von Teufenftein mit dem Biſchof von Bafel durch 
Ulrich und Heinricdy von Klingen!?). Kuno, mit 
feinen Séhnen Diethelm und Hugo (wohl dee eben⸗ 


6) Gerbert bist. nigr. sylv. I, 362. 

7 Mit Heinvid von Notenburg (S. 106). Ju Cull(ten 
bemerft Uffermann: al, Nyffen. Bgl, ju 17. 

8) Neugart cod, dip!, Alem. mn. 899, 905; WernAerus 
et Chuno fratres de Tuffon milites. Qu der erſten Urkunde 
wird bemerft, dak Kunosdas Deutſche Haus au Hitztirch im Bite 
richgau ftiftete, Cin Bruchſtuck der zweiten mit den Namen 
ſchon Herrgott n. 290, ° 

9) Neugart n, 910: Wernherus et Cuno de Tuffen. 

10) Herrgott n, 302, 316. 420, 

21) Tſchudi 1, 138. Herrgott mn. 330: H.et C. de Tujfin, 
Stumpf nennt unter demſelben Jahr Heineid von Teufen, 

12) Gerbert n, 105: Chnono frater domini Hugonis. 
Hogo de Tujin, Sener it wohl cin Bruder Hugo's von Teu, 
fenftein, defen Urt, 1263 Walther von Klingem (S. 101) 
beztugt, fo whe ſchon 1231 cine Schentung Ulrichs Von Teufen⸗ 
ſtein, ſeines Verwandten, (ebend.. 


29. Here Wernher von Teufen. 


gmannte) verbiirgt und beffegelt nod) 1276 ju Bach⸗ 
nang bens Ulrid) von Regensberg die vom Abe von St. 
Gallen erfaufte Belehnung von Dielsdorf!). Er ift 
aud) wohl eben der Kuno von Teufen, der 1279 in 
einet Utkunde des Klofters St. Johann im Turben= 
thal vorfémmt, obgleid) ifn Arx unter den St. Gale 
lifqen Edelknechten auffuͤhrt, die keine eigene Bur: 
gen hatten, und ſich nach ihrem Aufenthaltsorte be— 
nannten 2), und Laßberg2) daher geneigt iſt, un— 
ſern Wernher auch dem Thurgau zuzueignen. Das 
Wappen ber Freiherren von Hohen: Teufen*), deren 
Burg 1338 von den Zirichern jerftirt mucde, fo wie 
um 1360 das ganze Geſchlecht ausging, ift freilid 
abweichend: cin filberner Schwan im rothen Schilde 
und als Helmzierat auf einem rothen Kiſſen. Der 
Schwan jeigt nod) Bufammenhang mit dem Alten: 
Teufenſchen Wappen, wie deffen Lowe mit dem Mies 
bers Teufenſchen, wo der filberne Lowe im rothen 
Felde nur im getheilten, unten blauen Schilde ſteht, 
und der Helmſchmuck ein rother Stern mit feds wei⸗ 
fen Spigen iff. 

Auf dem Gemaͤlde der Maneſſiſchen Handſchrift 
feben wir den jugendlidjen Dichter traulidy neben ei 
nem §rdulein auf die Bogeljagd reiten; mehe mit 
ber holden Gefahrtin beſchaͤftigt, hat er feinem Roffe 
ben Zuͤgel gelaffen, faft fie mit der Linken um die 
Sdulter und halt vorn die Redhte mit dem Beigefin: 
gtt nabe vor ihrem Geſichte empor, als wenn er ihe 
ting feiner Minnelieder vorfinge. Sie hort freund- 
fid) gu, und alt, aud ſchrittlings figend, mit der 
Redhten ben Ziigel und auf der erhobenen beſchuheten 
Linken den ernfthaft drein ſchauenden Falken. Beide 





1) Cod, trad, 8, Gall. p. 506, Neugart n. 1020; Chuono 
nob, de Tiiphia. — Kuno u. Diethelm, taut Stumpf, aud 1269. 

2) Gefdhidte von St. Gallen 1, 506: Cuno miles de Tifin, 
Grr febreibt von Tiefen, Albert, de Tiefem bezeugt 1215 cine 
Urf, K. Friedrichs I zu Uden, Lang regesta Il, 67, 

V Ldiederſaal WH, xix. 

4) Qu ihnen gehdrt wohl nod Friedrid von Teufen, defen 
Witwe Gertrud, (etwa die obige Toditer Hugo's von Teufenttein, 
a Laufenburg ihren letzten Willen mit dem Siegel des Grafen 
Gottfried (von Habsburg) — domini mei — befraftigt, weil fie 
tein eigenes Siegel hat: Erbe ift ihe Schwiegerſohn Ritter Eber 
gard, genannt vom Heinfart, Herrgott n, 493, Heiurich v. Tews 
fem 1293 bei Bluntſchli tt wohl irrig Stumpfs 1243, Dieſer nennt 
nod Heinrid von Teufen, Biſchof von Würzburg und Prop zu 
Embtrah; Berta von Tenfen, Abtiſſin zu Zürich. — Dagegen 
ſcheint Whihalm von Diiphea dec junge, Zeuge einer Urfunde 1287 
gu Kaiſerſtuhl, nebſt mehreren Schaffhauſern, von den dort fei: 
Gaften Edeltnechten. Neugart n. 1037, Derſelben gedentt aud 
Miiller J, 445, Als Mathsherren 1291. Sie fuheten im Schilde 
Drei gelbe und drei blaue ſchrage Streiſen. 
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find in einfadjer, reicher Jagdkleidung: er trdgt eine 
zierliche Mage, fie eine Perlenſchnur und Sdhleier 
auf den Loden. inks, aber dem Falken, der ge— 
ſchloſſene Helm mit einem goldenen halben, rechtsge— 
twandten und die Fligel emporftredenden Adler; und 
gang ebenfo fteht diefer fammt dem goldenen Helme 
im rothen Felbe auf dem Schilde gegenuͤber. 

Hiec iff mit den obigen Wappen gwar nur nod 
ber rothe Schild und cin Vogelgebilde gemeinfam 5): 
aber welder, vielleicht gang perfonlide Grund hiebei 
aud obwalten mag (ein Jrrthum ift bei Dichtern dies 
fer Gegend, wo die Handſchrift wahrſcheinlich entftand, 
weniger denfbar), wir find befugt, den urkundlich 
nadhgewiefenen Wernher von Teufen fie unfern 
Dichter gu halten, dejfen Lieder keinesweges dieser 
Beit widerfprechen, und aud) die nod) Schweizeriſche 
Cigenheit dec Sprade (2. Perf. Plur. und Fmperat, 
auf nt I, 1, 2) haben. Merfwirdig, und ohne Zwei⸗ 
fel mit ihm in irgend einem Zuſammenhang, ift die 
freilid) unbeglaubigte Nadhridt ®), daß Wernher von 
Teufen gui Ende des 13. Jahrhunderts K. Friedrids 
Bug gegen Saladin in Verſen beſchrieben habe. 

Wernhers fuͤnf Lieder, welche allein bie Maneſſiſche 
Sammlung hat (das zweite unvollftdndig), find eigent⸗ 
lide Minnelieder von Mai und Minne, außer dem 
legten, welches eine Are Rathfel in einer kuͤnſtlichen 
Strophe, allen Meiftern vorlegt. Man hort feinen 
Weifen fdyon den Gefang an: I ift kunſtreich gereimt; 
Hl iſt trochaͤiſch und hat daktyliſchen Schluß 7). 

Goldaſt (par. 257. 391. 411) hat IV, 1, 6.7; 
4,1; 1,1,5. Bon Hermes (Brag. VIL, 1,144) ift IV 
mobernifict. Von Tied (S. 65) find L UL erneuet. 


5) Stumpf 286 hat unter den Wappen der Edlen, die vor 
der Eidgenoſſenſchaft in der Schweiz gewohnt, deren Sipe aber 
nicht mehr befannt find, aud ,, Gon Tiiten,” im Wappenſchild 
cine auffliegende Eule. 


6) Jn Lewd Helvet. Lexilon. Dabei wird nod erwähnt, daß 
einer dieſes Namens 1279 K. Rudolfen gegen den Bohmentonig 
Ottotar begleitet Habe, Jn ottackers Oeſterreichiſcher Kronik Kav, 
721 ift 1302 unter Herzog Nudolfé von Oeſterreich, K. Albrechts 
Sohns, Mannen, neden Heinrid) von Hohentohe auc) ein Graf 
Hugo von Tenfen: 

Offenwar und tawgen 
Don Cewſſen graf Dawgen 
farh man homen bar. 
wie gto; wee die ſchar, 
ble man su fach raven 
mit bdenfelden graven, 
bas beleipt wol verſwigen. 


7) I, 2, 7 Sefer ware mic, ob. In V, 2 fit babi inberyahlig, 
ober 4 um ¢inen Gul zu Furs. 5 beffer wil fiir bet. 
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30. Here Heinrid von Stretlingen. 


30. 
Herr Heinridh von Stretlingen. 


Aud pon dieſem uralten freiherrlichen Geſchlecht!) 
ift nur nod) der Name und ein Thurm (feit 1699 
Pulverthurm) der Stammburg am Thuner See nabe 
bei Thun uͤbrig. Weit umber breitete fic) vormals 
feine Herrfdaft aus. Rudolf, Graf Konrads Sohn, 
der Hochburgund juerft als Koͤnigreich vom uͤbrigen 
Burgund abrif (888), foll aus dtefem Hauſe ſtam⸗ 
men und bier feinen Lieblingoſitz gebabt, bier St. 
Michaels, das Haupt von zwoͤlf anderen Kirdyen gee 
ftiftet, und den madtigen Thurm ju Spies gebaut 
haben, tweldyen die Sage fonft dem Kinig Egel (At: 
tila) gueignet: (aut der Stretlingiſchen Kronik, welche 
der letzte Sprofiling diefes Geſchlechts, Pfarrer gu 
Ginigen verfaßt hat?). Auch diefe Kirche 4), fpater 
fo genannt, weil fie nur nod) von wenigen beſucht 
wurde, vormals Paradies, iſt Stretlingiſche viel 
fad) begabte Stiftung. Im 12. Jahrhundert lebten 
Burghard, Diepold und Konrad; Diepold wurde von 
dem Pfarrer der Kirche gebannt, weil er feines Bor= 
gingers Gut an fic) genommen hatte. Wilhelm hatte 
mit feinen Berwandten fiebenjabrige Fehde, wobet ver= 
muthlich dad Schloß, wie die Kirche, zerſtoͤrt wurde, 
welche jene wieder aufbauen mußten, ſo daß ſie 1235 
eingeweihet wurde. Wilhelms Sohn Rudolf ſaß auf 
dem Guldenhof, jetzo Spiez“), and vergabte 1250. 
1277 an das Stift Interlachen. Rudolfs Bruder 
Heinrich wohnte yu Laubegg, und bezeugte 1253 
gu Wettingen eine Jahrzeit, welche Graf Hartmann 
von Riburg b. j. feiner verftorbenen Frau Anna (von 
Raprechtswil) im dieſem Kloſter ftiftete>). Ebd. ver- 
zichtet 1208 Rudolf fuͤr ſich, ſeinen Bruder Johann 
und ſeine Schweſter Margaretha, zugleich mit deren 
Sohn Leutold von Bebingen, und ſeinem Bruderſohn 
1) Stumpf 549, Leu's Helvet. Ler. _ 
2) Noch ungedr. Handſch. derſelben in der Bibl. und in einigen 
Haulern zu Berm, Midler 1, 291 beruft ſich auf cine v. 1522, Daker 
K. Rudolf und St. Michael in R. Wo Schweizerſagen 187. 329, 

3) Oder it es eben dieſelbe? 

4) Der giilden Hof heiit Spyies gewöhnlich in Urkunden, wie 
in der Stretlingifden Kronik. Müller 11, soo, 


5) Herrgott geneal, dipl, Habeb. m. 372: Henricus de 
Stretelingen nobilis. 

6) Herrgott I, 73 vermuthet, durd eine font nicht befannte 
Schweſter Heinvichs, Muͤller 1, 510 nennt felne Grau Anna von 
Honbera. 

7) Herrgott n, 417; ego Rudolfus vir nobilis, dictus 
de Strettlingen, habens in comitatu meo: Leotoldum de 


Heinctd, alé Erber feines Oheims*), des ohne 
Nachkommen verftordenen Heinrid) (von Raprechts⸗ 
til) genannt bec Wandelbare, auf deffen ſaͤmmt⸗ 
lide Vergabungen an diefe feine Stiftung (1227); 
wobei Heinrid) ſich des Siegels ſeines Oheims, wie 
Leutold feines Waters, bedienen, weil fie nod) fein 
eigenes haben ?). Rudolfé Sohn Johann war 1325 
bes kleinen Rathé in Bern; und Ulrich, mit ihm 
Here yu Spies *), vergadte 1312 an Interlachen. 
Heinrich, wohl der Enkel des ecften diefes Namens, 
ber 1258 ſchon todt war, verfaufte 1335 feine Here- 
ſchaft Zaubegg und Mannenberg an feinen Schwaͤher 
Grafen von Gryers; fein Sohn Rudolf wohnte zu 
Saffenroyl. Walther war um felbe Zeit der (este die= 
feé Stammes. Die Stammburg Stretlingen erober= 
ten bie Berner ſchon 1332 im Kriege mit den Grafen 
von Kiburg®); dieſe erhielten fie als Reichslehn; im 
neuen Kriege zwiſchen beiden wurde fie 1383 zerſtoͤrt, 
und fam im 16, Jahrhundert gang an Vern. 

Die obgedadjte Haustronif diefes Gefchledts ent= 
halt im dem bisher durch Johannes Miller daraus 
mitgetheilten Zuͤgen viel von dieſen urfundliden Na— 
men und Verhaltniffen, zwar im ſagenmaͤßiger Dar= 
ftellung und Ausfihrung, verleihe aber aud) dadurch 
ihren anderen, fonft unbefannten Erzaͤhlungen mehr 
Bedeutung. Muͤller berichtet davon): 

» Bon Thun hinauf wird alles poetiſcher; auch 
bie Sage romantifdher. Vom Hause Stratlingen, 
Rapperſchwyliſchen Grafen verwandt; dem Herrn dar⸗ 
aus, der auéreitend immer Stride am Gartel trug, 
um an Raubern ſchnelles Recht gu uͤben; von bem 
wallfahrenden Ritter, dev im Pilgrimégeftalt an dem 
Abend heimkam, wo feine Frau die Hand einem anz= 


Bebingen sororium meuom, et L, filium ejus nobiles, et 
Heinricum, filium fratvis mei H, nobilia de Sirettling, 
— dictus Wandelbere hier und in anderen Urk. if feblerbat 
fite dad auch zuweilen gedruckte Waubdelbere, Udi, wandeibare, d. G, 
ber Wanderer, wegen feiter weiten Reifen nad) dem gelobten Lande, 
St, Jafob ic. Er trat felber in feim Cifters, Stift (1241 bis 43), 
und war Gaterbruder der obigen Anna und dee letzten Erbin vow 
Raprechtswil und Mutter Honbergs (19), — Aus diefer Urkunde 
berichtet (hon Stumpf. 

8) Johann vertaufte 1938, nachdem fein Sohn geſtorben war, 
Spies an den Berner Schultheien Johann von Bubenbera, der 
die Gee durch Gertrag 1399 dem Dienfte der Stadt widmete. 
Mrititer 11, 191, 


9) Tſchudi I, 321, 10) 1, 453, 


30. Here Heinrid von Stretlingen. 


bern gab — da jeigte er den Ring); von dem hob: 
len Feonaltar ju St. Michel, deffen Beruͤhrung Be- 
feffene eile; von Herrn Diebolds im Hoͤllenmooſe am 
See flagender Seele — dahin bannte fie der Driefter, 
weil ec Smmunitaten verletzt; und von Herrn Burz 
ford, aus deffen Mund niemand Unwahebeit horte; 
und wie treu Konrad frinem Weibe, wie unkeuſch 
Anshelm, wie lieblich und fromm Bernhard gewe⸗ 
ig A von bem fiebenjibrigen Volksaufſtande, ald 
die Leute dem Herren feine Rechte, dem Pfaff Tag- 
wan und Ehrſchatz widerredeten,« legtern erſchlugen, 
und darum find Krdpfe, Hider, fallende Sucht, Peft 
und Hagel unter fie und uͤber ihre Felder gekommen 
224); von den herrlichen Kirchweihen, beſucht von 
mben, bis jue Beit Heinrids von Laubek⸗ 
n, Geiftlider Dinge Veraͤchters, uͤber gro⸗ 
fen Tanen, dem Schießen, Steinſtoßen, Werfen, 
n die Andacht in blutigen Zank ſich ver: 
febtt und die Kirchen des vordern Oberlandes ſich 
von St. Michel gu Straͤtlingen geſchieden und die 
i am Fulenſee, aber im Hasli, im Gitaig, 
ju rlenbad, Dießbach, Thun dem Erzengel Kapel— 
fem verordnet worden; worauf die Wunder erloſchen, 
die GriftlichErit nad) Amfoltingen, die Herrſchaft nad 
cS , und Alimend worden, wo Kirchenguͤ— 
tee Ausfuͤhrlich befchrieben in der Straͤt⸗ 
finger Ehronil, einem Volksſagenbuch, defjen 
Wahrheiten durchleuchten lage. « 
aus derfelben Quelle erzaͤhlt der Berner 
iſt Diebold Schilling ?), wie ein Held 
6 in Entideidung durd) Zweitampf 
H und England fir England gefiegt, 
Erwattung des Gegners auf dem Stuhl 
der Franzoͤſiſche Goliath aber nicht ihn 


— 
obigen drei Heinrichen von Stretlingen 


ff Bei und aud) bie Stammfage auf den erſten *) 
ferm Dichter, deſſen Lieder den der Minne, 
Sang — e eg —— ne ent 
uch. maͤlde der Maneffifchen Handſchrift, 

omit ba —5 der —— Bruchſtuͤcke, 
© und roher, genau uͤbereinkoͤmmt: fo daß 
) in diefer Hinſicht cine gemeinfame Urſchrift 
















e Fangling , im 
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leichten wedfelnd roth, blau und golden queergeftreif= 
ten Rode und griinen Steimpfen, fteht, wie im 
Tanzſchritte, mit aufgehobenert Armen und eingeln 
beutenden Fingern, als wenn er fein Minnelied vor— 
fiinge, gegeniiber einem Fraulein, welche auf den fanz 
gen blonden Loden einen rothen goldblumigen Kranz, 
und ein gruͤnes einfaches Kleid mit drei ſchmalen gol= 
denen Queerftreifen, golbenem Haléfaum und Guͤr— 
tel tragt, die Linke auf bie Hifte ſtuͤzt und bie Rechte 
ausgebreitet vorftcedt, wie fid) weigernd und abwei— 
fend: fo dag die Vorftellung zunaͤchſt wohl I, 2 aus⸗ 
brit. Ueber bem Mtinnefinger rechts ift fein Wap: . 
penfhild, im rothen Feld eine rechtshin ſchraͤg auf: 
waͤrtsgekehtte goldene widerhadige Pfeilfpige; daneben, 
liber bem Fraulein, der gefdhloffene Goldhelm mit 
zwei goldenen Hirſchhoͤrnern, deren fiinf Baden in 
tothe Blumen auélaufen. 


Dies iff das alte Stretlingiſche Wappen>), wel⸗ 
ches mit bem Burgundifdjen, fo wie mit bem Meus 
enburgifden, das wegen angeblid) Burgundifder Ab⸗ 
kunft, das Stretlingifdje fein follte (G 47), gar teine 
Aehnlichkeit hat. Daß es eine Pfeil= und feine Speers 
Spige, erfieht man aus dem Wappen der von Steet: 
lingen gu Wimmis®), welches denfelben Helmſchmuck, 
im queergetheilten Schilde aber unten drei Blumen, 
und oben den gamen Pfeil famme bem befiederten 
Schafte zeigt. Vielleicht enthatt aud) die Aufforderung 
dec Frau Minne ihre ttrale (Pfeil) gegen die Ge— 
liebte gu gebraudyen (I, 3), eine Anſpielung darauf. 


Heinrichs Lieder 7), welche allein in der Maneſſi— 
ſchen Sammlung ftehen, weil in den Nagleriſchen 
Bruchſtuͤcken nur das Bild mit der Namensuͤberſchrift 
erhalten ift, klagen gwar, daf die Geliebte ihn nicht 
hoͤren und erhiren will, fo daß ec im der Frembe 
fein Leid fingen muͤſſe, und er fendet die Nachtigall alé 
Liedesbotin an fie, die fein Herz und feine Freude 
habe (I, 1): dennoch fingt er ibe frohgemuth in der 
Maienwonne mit den Voͤglein (1,2). Die beiden vor= 
deren trodpdifchen Lieder haben RKehrreime zugleich als 
Abgefang, dag erfte nur in jambifdjen Kangen ohne 
Worte. Das legte, jambifche Lied beginnt den Abge= 
fang daktyliſch huͤpfend. 

Dies letzte Lied hat Tieck (148) erneuet. 


4) Jon meinen aud Bodmer Proben XXX, Wdelung 108, 
Kod 11, 59 und Docen 209, 

5) Stumpf 549, Siebmader 1, 33, 

6) Stumpf a. a, O. 

7) Wen CL, 2, 3) file wein Fann man dem Didhter diefer Ge: 
gend lafien, wo es nod went lautet. 
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Serr Chrifti 


St bis jeGo nur nod aud der Maneſſiſchen Samm⸗ 
{ung befannt, und aud) bdurd) fein Wappen darin 
feine Herfunft nicht nachzuweiſen )). Das Gemaͤlde 
iſt aber eins der merkwuͤrdigſten, und zeigt uns die 
verſtohlenen Nachtbeſuche, deren Freuden l fo lebhaft 
ſchiidert, und auf welche ſich die Waͤchterlieder (hier VI) 
beziehen, nod) auf andere Weife, denn bei 11 Toggen⸗ 
burg und 24 Sar: ein Fraͤulein in leichtem Kleide, ein 
Barett auf den langen Locen, fteht auf dem Soller 
einer Burg und drehet emfig eine Winde, deren 
Strid uͤber ein Kniegebalé mit einem Rade einen 
Kuͤbel emporzieht, in weldem ein ebenſo leidt* ge 
kleideter Juͤngling mit einem Kaͤppchen figt und er: 
wartungévoll hinauf fdauet. Go ſcheint es, dag 
bier eine Borridjtung gum Bauen heimlid) anders be: 
nutzt wird. Ueber dem minniglichen Abenteurer ift 
fein Wappenſchild: das rothe Feld theilt ein mit der 
Spite bis an den Oberrand auffteigendes Schachbrett, 
beffen 16 ſchwarze Vierecke weife Einfaffung haben. 
Der von ber Seite auf den ſchraͤgen Schild gefegte 
Helm (wie haͤuflg bei Siegen) hat einen migenartigen, 
ebenfo gemufterten Aufſatz, deſſen breiteren flachen 
Obherrand ein Federſchmuck umgibt 2). 

Died Wappen fammt dem Helmſchmuck, iff, bis 
auf die Farben, ganz dad Seven fche (52) in eben 
diefer Handfdjrift ; fo daß hier irgend ein Zuſammen⸗ 
hang obtwalten muf. Ohne Zweifel gehoͤrt unfer von 
Hamle aud) dem Alemannifden Boden und ber Mitte 
bes 13. Jahrh. an, wie Sprache und Inhalt feiner 
ſechs Lieder bezeugen; und fo wenig wir von ihm 
wifjen, fo gewiß ift ec einer der trefflichjten und eigen⸗ 
thuͤmlichſten Minnefinger, durch Innigkeit, Anmuth 
und Neuheit der Bilder oder Wendungen: die ſuͤßeſte 
Freude, welche die Sonne uͤberſcheint, die Umſchlin⸗ 
gung der Geliebten, iſt ſo nahe, daß auch das duͤnnſte 


1) Es findet ſich ſonſt laum der Name. Wn Hameln ift nicht 
gu denten. Die Schreibung Bamiet im der Lifte ſührt aud niche 
woelter. In Gramurk. des Wasgauwaldes 1170 und der Herrichait 
Bitſch um 1230 fteht @ameiegiocr§. Schdpflin Alsat. dipl. n, 
312 und Alsat, illustr, HI, 274, Das Wappen derer von Hames 
mel it eit Hammel, Siebmacher IMT, 139, 

2) Eine verfleinerte Mbbildung dieſes Gemaldes liefert Taylor 
ju S. 161, 

3) Gon ténnte man ald furse uf tu ge leſen. 


31. Here Chriftian von Hamle. 


31. 
an von Hamtle 


Laub dazwiſchen Feine Statt finde (I, 2). Der gruͤne 
Anger foll, wie der Pitti), fprechen’, wie ihm au 
Muthe war, als die Geliebte ihn betrat, und ihre 
weißen Hinde Blumen laſen; er foll fir den Liebenden, 
det feine Fuͤße in ihre Spuren fest, um Gewaͤhrung 
bitten, dafuͤr follen die blofen Fife der Minnigliden 
ihn beruͤhren, fo daß ihm fortan der Schnee nicht 
mehr ſchaden tonne (I). Die Erſcheinung der Schoͤ⸗ 
nen ift der Maientag, der Sonnenſchein; wie der 
Mond in ben Sternen (vgl. Nibel. 1145 und 45 
Walthers XXXVI, 5), leuchtet fie mit ihren Tus 
genden; ihres Mundes Roͤthe erhellet die Macht e 
Sie Flagt (V1, 2), daß der Wachter den Mond fair 
ben Zag anfehe (wie Romec und Gulia). — Die 
Tonwweifen find dem Ynhalte der Lieder voͤllig ange= 
meffen, upd befonders ift der durchgdngige huͤpfende 
Schritt des erften, der nur in der zweiten Beile je= 
bes Stollen gehemmt wird, ſehr ausdrudévoll. Die 
Reime ſcheinen in den beiden erften Liedern urſpruͤng⸗ 
lid) nod) mit blofer Aſſonanz zu wechſeln, und die bel= 
den eingeln ftehenden Snfinitive fi und ge (1, 3, If, 3) 
nur yur Nachhuͤlfe des Reims gefdrieben, fo wie (II, 3) 
{te fie ftet®); dagegen (ebd.) in der vorlegten Zeile, 
die Affonang ftehen geblieben, welche die drei Strophen 
verbindet. Im dritten Liede iff die lebte eile jeder 
Strophe wirklich reimlos, und die Aſſonanz in Stro= 
phe 1. 2. 5 wohl nur zufaͤllig, man mifte denn 
Strophe 3. 4 fie Einſchiebfel erklaͤren 4). 

Golbaft (paraenet. 448) hat die beiben Schluß⸗ 
geilen von Ill, 4. Bodmer (Proben 33) gibt U. LU, 
2.3.4. V, 2.3. eon (Bragur VIII, 182) hat V 
mobdernifict. Won Meyer (138) ift I nachgebildet 
und mit einer Strophe vermehrt. Tied (154) hat 
J—V erneuet; Miller (60) UW. V. Taylor (161) 
uͤberſetzt IL 


4) In T, 3, 3 iſt vit ũberzählig. N, 2, 1 tach LAGE ſich in die 
folgende Qeile verfepen, und 7 geftan flie dad wiederfolte gegan 
leſen. 3, x befier forte mir, 210, 1, 9 mul cin Komma (dliesen, 
2, 5 bee besieht fic) auf {chine. 3, 6 beſſer win[oe}t — [aljeine. 4, 2 
beſſer tachfejt. IV, 1, :0 beffer uriufwejt. 3, 2 die iſt ibersahlig. 
8 fehlt cin Punlt, V, 1, 6 beſſer wie mer(e). 3, 3 beſſer troegte}. 
‘VI, 4, 4 beffer minfe}§. — Müllers Menderungen find allyumal 
unftatthaft, ſprachlich und metriſch. 


32. Here Ulridh von Gutenburg. 
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32. 
— Herr Ulridh von Gutenburg 





Unter den verſchiedenen Burgen und edlen Geſchlech⸗ 
tern dieſes Namens entfdeidet Lage, Wappen und 
Taufname fiir die feit dem dreifigidhrigen Kriege 
burd) die Schweden in Truͤmmern liegende Guten: 


Heinrid v. Tettingen (122), Steinmar (103), 
Budein (91) u. a. Im Jahr 1261 uͤbergab er 
in ſeiner Burg Bernau alle Rechte als Schirmvogt 
bes Dorfes Riede an St. Blaſien-Stift *). 1273 


burg im Schwaͤbiſchen Kleggau, am Zufammenfluffe, bezeugte er in Klingenau des Grafen Ludwig v. Hon= 


ber Schlucht und Wutad bei Thiengen in den Rhein, 
bem Ginflufjfe ber Aar gegenuͤber 1): alfo unweit 
Horheim (55), Klingen (22), Vettingen 
(122); welche legte Namen, fowie das etwas weiter 
aufwaͤrts gelegene Teufen (29), daher auc) in Ue- 
funden haͤufig beifammen ſtehen. Der altefte be— 
fannte dieſes Haufes ift Rudolf, 1128 Zeuge einer 
dad Klofter Secingen betreffenden Urfunde 2). Dann 
ift Ritter Eberhard 1178 Schiedsrichter eines Streits 
zwiſchen Reidenau und St. Blaſien 2). Ein juͤnge— 
tet Eherhard bezeugt 1235 yu Haegon eine Urkunde 
ber Grafen Ulrid) von Pfirt*). H. (Hugo?) von 
Gutenburg ift 1251 Beuge der zwiſchen den Edlen 
von Hewen und St. Blafien in Gutenburg felber 
geſchloſſenen Suͤhne 5). Ulric), .der aud) von feis 
ne Burg Bernau, am linken Rheinufer unter 
Waldshut, benannt wird, ift 1256 mit feinem Bru⸗ 
ber Eberhard *®), dann 12637). 65. 69 allein Beuge 
in Urfunden Walthers von Klingen (22), mit 
1) Gerbert hist. nigr. sylv. I, 363. — Gon den alten Frei⸗ 
herren d. Gutendura im Aargau bei Langenthal iff Feiner nament: 
lich befannt: 1309 war dieſe Gutenburg fon im Beſitz Hrtolfs 
pon Usingen und Lotzwyl, und wurde im deſſen Fehde mit dem 
Ao ſter St, Urban von den Solothurnern zerſtoͤrt, fo das nur ein 
Tharm brig; darunten an der Heilquelle it ein beſuchtes Bad, 
Das Gutendurgifhe Wappen hat drei Schrägſtrelfen mit Heinen 
unten runden Gutten, 4 im mittleren, jie wei in den anderen. 
Dasfeise Wappen if derer von Viittifon; vas Lotzwyliſche ein 
Sime. Stumpf 520, 563, Leu's Helvet. Ler., wonad ein Schloß 
Gutenburg aud) im Amt Ynterladen geftandem hat, Gon Guten⸗ 
turg, oben am Rheine bei Cuctenftein (Stumpf 620) zeugen nod 
machtige Trimmer; es foll, nad Lirers Fabel: Kronif, vom Kaiſer 
Curio fiir frinen Sohn Eglof erbaut fein: Waypen und Cole ders 
fetben find nicht befannt; Laßberg Halt fie nur fire Dienftmannen 
ter Grafen von Werdenberg. 
2 Gerbert Il, n, 40, 
3) Gerbert I, 363, 
@ Schopflin Alsat, dipl. n. 476. 
5) Gerbert III, n. 112, 
© Wir. et Eberbardus fratres de Gutinburc. Eberhard 
peut aud) allein (hom 1253 bei Walther von ingen, 
7) Bett Ulrich von Gutenberg cin freje evfldrt Neugart 
dard dad Aargauiſche Gutenburg, im den übrigen bei ihm vor: 
fommenden Urfunden aber, wie oben, 1269: Derr Molrich ten 


berg (19) Schenkung in Au (Owe) und Tettingen 
an die Johanniter gu Litgern®); 1276 verfaufte er 
ju Waldshut mehrere Giter an St. Blafien!), 
Gin juͤngerer Ulrich, etwa Sohn des vorigen, ſcheint, 
ber 1304 gu Sempad cine Urk. ded Grafen Rudolf 
von Habsburg, mit R. von Troftberg (84)?*), 
und 1310 gu Klingenau zwei Urkunden des Komthurs 
ber dortigen Sohanniter Bertold von Stoffeln bez 
geugt, bie letzte (2. Aug.) mit dem Ordensbruder Ber— 
told von Gutenburg, aud) durd) fein Siegel bekraͤf⸗ 
tigt 12). Schon 1300 gab Ulric) feine Lehen an Graf 
Albrecht von Hohenberg (Heigerlau oben S. 84) 
zuruͤck, und empfing 1302 von Graf Rudolf von 
Habsburg die bisherigen Lehen bei Laufenburg als 
eigen 13). Spaͤter lebten Walther von Gutenburg, 
und deſſen Soͤhne Nicolaus und Hugo (1344, 6414), 
welder lebte, ein Wohlthaͤter von St. Blafien, dort 
begraben liegt, und mit feiner Tochter, Vermaͤhlten 
von Rofenegg, der legte feines Stammes fcheint '5). 


Guotinbure, — 1267 bezeugt d. B. (Bertold?) de Guten- 
borch ju Laufendurg den letzten Willen der Witwe Friedricht 
von Teufen (29), Herrgott geneal. Habsb. n, 493. 

8) Schépflin hist. Bad, V, 240; vir nobilis U/ricus de 
Gutinburch miles — actum in castro Brnowe. 

9) Herrgott n. 525: Ulriceus de Guttenberch mit Hein: 
rid von Tengen u. a, 

10) Gerbert I, 363. 

11) Herrgott n, 696, 

12) Geide bei Neugart n, 1075, 76: Hee Wolcleh urie und cit 
tr bon Guetenburg. — sigill, nobilis viri Volricd de Guo- 
temburch militis — pres, fratre Bertoldo de Guotenburch, 
Neugart unterſcheidet aud) diefen Utvich als einen jüngern. 

13) Gerbert If, 127, 151, wo auch das Nachſtiolgende. Nach 
Wurſtiſen 68, war dle Burg halb Reiddlehn, halb Ee. Galler, 
fam 1302 am die bom Krentingen, 1961 pfandsweife an Walther und 
Burghard v, Hohenfels (38), wurde 1991 verfauftan Geßler, 
1407 an Thurn, 1447 an Rumlang, 1480 an Et. Blaſien. 

14) Herrgott n. 908: Bug bon Guttenberg ein fefe. 

15) Herrgott n. 893. 909 verſügt Graf Hans von Habsburg 
zu Laufendurg 1395, 1400 fiber ben Heff ze Gippingen, ben man nempt 
beg von Gutemburg hoff, — dee wilent Here Qugen feligen bon 
Gutenbucg gewefen it, and hinnach finem tod gebiel an die bon 
Hofenegg, wileat dep rgenanten ven Gutenburg tochter fune, derielb 
fof ven unfern vordern und bon ung lehen geweſen if. 


120 32. Here Ulrich 


Bald darauf, 1407, faufte Ritter Eberhard im Thurn 
zu Sdaffhaufen diefe alte Stammburg ſammt der 
Herrſchaft ! ). 

Das Gemilde der Maneſſiſchen Handſchrift zeigt 
einen Reiter in reicher Jagdkleidung und grinem 
Hute mit Pfauenfedern; auf weißem Handſchuh Halt 
ex einen weißen Fallen, der ihm, wie es fcheint, in 
den Finger gebiffen hat. Der Wappenſchild fuͤhrt ei: 
nen ſchwarzen Lowen in goldenem Felde mit einem 
gruͤnen Qlueerftreife in der Mitte. 

Dies ift freilich fo wenig das Wappen ber Schwaͤ⸗ 
biſchen, als ber Schweixerifchen Gutenburger, indem 
jene in vothem Felde ein filbernes ſchraͤges Kreuz mit 
flinf kreuzweiſe geſtellten blauen Bedern, und auf 
dem Helm einen filbernen Schwan fahren 2): es mug 
aber aud) hier irgend eine Werdnderung oder Ber= 
wechslung angenommen werden4), teil biéher von 
den uͤbrigen Gutenburgern fehe wenig rd gar Fein 
Ulrich befannt iff*); und der obige, in feiner Ver- 
bindung mit fo vielen Geſanges- und Standesgenof: 
fen umber, gilt uns mit Recht als der Dichter >). 
Diefer bewaͤhrt zugleich die Abfonderung des aͤlteren 
Ulric), im den Urkunden von 1256 bis 76, da ſchon 
der von Glieré (28) gegen Ende des 13. Jahrhun- 
derté, Reinmar von Brennenberg ®) und Ulric) 
von Turheim’) feinen Tod beflagen. 

Der lebte ruͤhmt ihn alé einen bei vielen Leuten 
beliebten Singer, fo daf ec wohl mehr gedichtet, als 
pag eine nod) uͤbrige Lied, worin er felber fagt (3), 
bag er viel gefungen Hat; obgleid) bie Weingarter 
Gammlung aud) nicht mehr enthalt, felbft nicht den 
Reid) der Maneff., welden Bodmer ebenfalls ausge- 
laffen bot. Diefer Lelch beftdtigt aber, wenn Gliers 


1) Gafberg IL, XXIT, Auffallend it cine Urtunde des Biſchois 
Rudolf v. Konftany 1290, betreffend St. Glafien, ausacfertigt apud 
castruin nostram Guotenburg und unter mehreren Seugen ans 
der Umgegend dod) nicht diefer Name, Gerbert 111, n, 173, 

2) Wurſtiſen 6s, Eiebmacher Uf, 34, Bei Stumpf 6396 hat 
das Wappen der Gutenburger zu Verna zum Helmichmuck zwei 
Pappeljweigs; das Wappen derer von Bernau im Schild einen 
halb ſchwarzen und halb writen Schrägſtreifen, und auf dem Heim 








- ein edenfo geſtreiftes bärtſges Bruſibild. Ulrich und Gertold wer: 


Dem Hier als Herren von Berna 1299 aufgefiuhet, nad) welchen die 
von Gutenburg und zuletzt die von Rimad (39) diefe Burg ber 
fonunen haben. — Ich veritehe nicht, wie Laßberg, der dad 
obige Wavven der Gutenburger (es erhellt zwar nidit, welcher) 
teſchreibt, fagen fann, daß dad Wavpen der Schwäbiſchen Gutens 
burger, hei Wurftifen, mit dent Maneffifehen Gemalde ſtimme. — 
Freilich ik das Untertheil des 49 Sach ſendor fiſchen Wappens 
ganz daſſeſbe, mur Butten anflatt der Vecher. 

D Gemerfenswerth it das Wapven derer von Egerten unter 
den alten, nicht weiter befannten Gutthatern des Stiſts St, urs 
ban im Aargau, bei Stumpf 564, gany das anf dem Maneſſiſchen 


von Gutenburg. 


unfern Gutenburg befonders als Leichdichter ruͤhmt, 
und hat, aufer dem Inhalt als Minne-Leich, aud 
im Bau Aehnlichkeit mit ben Glierfifden: zuvoͤrderſt 
die ſtrophiſchen Sage —— 47—555), dazu 
die romanzenartigen Sage 1—7. 32—37), bei hau: 
figem, dem Leid) eigenem Ueberſchteiten des Sinnes; 
bann find es cigentlid) aud) zwei ziemlich gleich ges 
baute Leide. Der zweite beginnt mit zwei eigenthuͤm⸗ 
liden Gagen (30. 31); die folgenden weiden von 
dem erften Leiche nur in Anzahl der Wiederholungen 
ab: binter 37 fehlt eine, dagegen ift 44 uͤberzaͤhlig; 
binter 51 feblen zwei und hinter 55 dreis die beiden 
Schlußſaͤtze find wieder eigenthimlid: fo daß im 
Ganjen nur ein Sag weniger ift, deſſen Weife der 
Dichter felbft einen auserforenen Zon nennt (56). 
Aud find bier Anfpielungen auf Romane: von Ale- 
ranber (28), wobl nad) deé gleidyeitigen undjnaben 
Rudolfs von Hohen-Ems (vgl. zu 123) Did: 
tung; Flor und Blanfdeflor (von bem darin ge: 
ruͤhmten Freunde Rudolfs Konrad Flede); Turnus 
und Lavine (55), nad) 16 Veldeks Aeneis; und 
bie unbefannte Dame de la roſchi Bife (61). 
Die bier vorfommenden oͤrtlichen Beziehungen auf 
Mofel und Rhein (21) und Rhein und Po 
* ſtehen zwar faſt fo allgemein, wie Indien 
42), beſtaͤtigen jedoch die Rheiniſche Heimat. Das 
Lied, in ſinnvollen daktyliſchen Strophen, hat die 
durchgehende Aſſonanz der maͤnnlichen Reime auch 
wohl nicht zufaͤlligz zumal ba fic) Gutenburg uͤber⸗ 
haupt als ein gebildeter Reimer zeigt ). 

Goldaft (par. 400. 415) gibt 1, 46, 4 und 57, 
5. 6; Bodmer (Proben 42) Ml, 2.3.4. Sonſt iſt 
nichts einzeln gedruckt oder bearbeitet. 


Gemalde, dev Lowe auch ſchwarz, nue die übrigen Farben nicht 
bemerkt. Das Wappen der Schweieriſchen Herren von Wiilivds 
berg hat auch den Queeritreif grim, den Mauen Lowen im Sil 
berfelde. Siebmacher IL, 146, 

4) Gafiterg gibt an, dag aus beiden Häuſern (dem Nein: 
thalifhen und Schroabifden) Ulriche in Urk. vorfonunen: die anf: 
gefuhrten vom 1263, 1269 und 1310 find aber nur Schwäbiſche. 

5) Jon meint aud Adelung s2, mit Bezug auf die Urk. von 
1256; Sod 1, 58; Docen 166; und Laßberg. 

6) Gd. III, 334. 7) Oben gu 27 wu, hint, die allgem. Stellen. 

8) Die Ungleihheit der Neime in 18. 22. 48. 50 leiden ud 
bedürſen nicht Berichtigung: fie iibertedgt fid als Auſtakt wie dec 
gebrochene Reim (49). In 19 kann man cuorle}t — minen] leſen. 
47 feble hinten ein Puntt. 

9) Jn Ih, 9, $76 it cine nicht ungewöhnliche Abweichung; 
ehenfo einigemal &:4 gu beachten, und Seit und Ort ves Dich: 
ters gemak, find die Neimformen niet (26, 38), ruem (27), gre 
waht (49). — Qn 15, 2 Cinnte see der Hdf. deſtehenn, weil das 
althochd, Geill weiblich iff, Auffallend ift die Nederdeut. Vertien 
ncrung mectibin (7, 1), Cbd, 3, 5 beſſer wrdude[n). 


33. Here Heinrid) von ber Mure, 
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Here Heinvi 


Se nur aus ter Maneſſiſchen Sammlung befonnt, 
und faum anderweitig nachzuweiſen. Docen (170) 
fegt gu feinem Namen yin ber Steiermaré und 
leitet ihn wohl von der Mur, der Heintat Ulrichs 
pon Lichtenftcin (77) ber). Die Echreibung mire 
ſtimmt freilich mit diefem Flußnamen; die Ueberſchrift 
meint jedoch wohl, wie gewoͤhnlich in dieſer Art, 
tinen edlen Geſchlechtsnamen; und ba finden fic 
nur bie von Alemanniſchen Ortsnamen entnommenen 
Mare, Mauer. Dort ift Mure, jego Mur, im 
Zuͤrichgau am Greifenfee, wo vormals Edle fafen: 
die Aeptli von Mur, welche gu Stumpfs?) Zeiten 
Bauern geworden; und die Meyer von Mure. Unter 
ben letzten fomme wirklich ein Ritter Hein rid von 
Mure vor, deffen Vater fid) dort in anderen vow fei: 
nem Hofe abhaͤngigen Ortſchaften gu viel angemaßt 
hatte, fo daß 1260 ber Streit daruͤber mit der Aeb= 
tiffin Mechtild von Zuͤrich durch Schiedérichter ges 
ſchlichtet wutde 2), deren Ausſpruch nod 1348 die 
Arbtiffin Fides (von Klingen) mit dem Meyer Ulrich 
ton Mure erneute und verdeutfchen liek. Stumpf 
fegt dieſem ausgeſtorbenen Gefdhlechte nur muthmaag: 
Aid bas Wappen der Gemeinde Mur bei, welches 
eben cine Mauer ift; fo wie das der Tirolifden Her: 
tea pon ber Maurt), Dagegen ergibt cine von 
Laßberg (U1, xxix) mitgetheilte uréundliche Auskunft 
aus der mit Habsburg zugleich (1027) gegruͤndeten 
Abtei Mure (jeGo Lat. Muri), daß unfer Dichter 
eigentlich Hetnrid) von Sdonenwerd hieß und 
bort Mond) war, fo wie aud fein Bruder im Koz 











1) eAdelung und Koch übergehen ihn. 

% Er gibt im der Schweizer Kronit 462 ihe adliches Wappent 
(Come mit Piawenfdrwany), fo wie dag der Meyer vor Mare, wels 
Ged Eict macher V, 176 wiederholt. 

3) Die mechviirdige urk. bei Neugart cod, dipl. Alem. 
a. 972: Henricum militem, yvillicaum in Mure, Er {oll 
tei Etertefalien nicht mehr mortusrinm vel eaducam, quod 
dicitor FeAl (Fal) nehmen, fondern nur tier solidi, nomine 
honoris seu FArschas; von ben Dieniteuten der Kirche, die 
Rit find glebarii vel axcripticii, qui dicuntur Ussidelinge, 
See nichts, Die Aebtiſſin erlagt ihm dagegen die inbrlidse peti 
Gouem sive actionem super mensali et manutergio und 
dues modios tritici, qui dicuntur Else dierne, Das lente 
ertlart Neugart durch Qunafern: Geſchent, etfe dud brifen (bal: 
Wa), wie nod) in Schwaben das gegenteitige Umbatien mit Ge: 
(oben am GeburtStagen Heist; oder Wwiirgen, und die Geſchente 
Me iirgeten. Befonders hießen dann Geilen now die Geſchente 
ta Nicolai⸗ Gefte, 


ch 


von der Mure. 


fier geweſen fein foll. Das Wappen der Schweizeri⸗ 
ſchen Herren von Schinenwerd ift freilich aud von 
dem des Didhters ganz verfchieden >); dennoch fpriche 
das Gemaͤlde bei feinen Liedern weniaftens fiir ein 
ſolches Verhaͤltnis: dee Dichter ſteht in einer ſchwar⸗ 
gen Kutte, nod ohne Tonſur, vor einem ebenfo 
gefleideten Geiftlichen mit einem Bifchofitabe, und 
halt eine Schriftrolle in der Hand. Dieſes Bild, 
welches den Uebertritt des ritterlichen Dichters und 
bie Hingebung feiner weltlichen Lieder darzuſtellen 
ſcheint, entfpricht aud) dem Anfange des erften Lies 
des, worin et fagt, daß ee den fruͤher gerittenen 
Weg verlaffen und den beſſern eingefehlagen habe 5 
baber von einem beffer befchnittenen ifm fein Haar 
befdpnitten fei, und er nun nicht mehr blind den 
Biinden weife®), wo mancher ewig vertoren gebt, 
fondern ſich ein Leben des Heils erforen habe. Dies 
ſpricht febr deutlidys und offenbar ist diefe erfte Stro⸗ 
phe fpater den drei Minnes und Mai: Liedern, twos 
rin nod) bie Geliedte lieber als ein Engel angefthaut 
wird (111, 2), gue Weifung vorgeſetzt, gehdrt eigent⸗ 
lid) ga nicht gu dem erjten Liede, und ift aud nicht 
einmal vollig in dev Weife deſſelben, indem der Abe 
gefang zwei kuͤrzere Zeilen weiblich reimt und zwei 
Reimzeilen mehr hat 7). 

Der geiſtliche Uebertritt des Dichters iſt demnach 
nicht gu bezweifeln; waͤre er jedoch in dad Klofter 
Muri getreten und auch dort erſt darnach benannt, 
fo wuͤrde fein Name fein adeliger fein, und er dann 
ſchlechthin Heinrid) von Mure) heißen. Obpne 


4) Sietmacher If, 39: auf der weißen Mauer in rothem Felde 
erſcheint nod dad Bruſftbild eines dartigen Manned, wie im Mts 
riſchen Wappen nur auf vem Heime, — Die Schwyztr auf der 
Mauer, von denen Johannes (Hon 1282 vorfimmet, bliijen nod, 
MNudolys von Kaiverfiuhl Gemahlin Adelheid von Tengen vergabt 
1255 an das Slofter Wettinaen zwei Golfer, uns videlicet in 
ducatu vel districtu Sueviae, Mure dicta, prope oppidum 
Owe super ripam Rheni sitam (Mein), Herrgott hist, 
dipl, Habsb, nm. 393. 

5) Ciehmader (11, 140: drei filkerne Löwenkövfe in blauem 
Felde und einer auf dem Heine. — Die Konfamer Provpei 
Schonenwerd int Solothurnifdien hieñ fiber nur Werd. Neu- 
gart m. 991, (1265). J 

6) Wie manche alte Bilder darſtellen, nach Evang, Matt, 
Kay, 15, V. 14, 

7) Sie follte daher aud al’ elgenes Lied abgeſondert fein, 

8) Konrad von Mure, Chorhere und it 159 Ginger 
bein grogen Murder in Zurich Ch, 1231), Verſaſſer dev Reimkro⸗ 


, 
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Bwelfel iff aber hier ber edle Geſchlechtsname beibe- 
alten, wie ja felbft bet dem, wie es fdeint, bod 
ſchon fruͤher zum Geiſtlichen berufenen, nicht ecft 
uͤbergetretenen Bruder Eberhard von Sar (21); 
bann aber fann ev nicht Schoͤnenwerd heißen. 


Bis auf weitere Aufklaͤrung, fteht der obige Edle 
Heinrich von Mure immer nod) naͤher; obgleich er 
aud) nidjt ton ber M. heift. Da fein Wappen 
nicht gewiß ijt, fo koͤnnte es wohl mit dem des Dich: 
ters ftimmen: dieſes ift ndmlid), im hellblauen Felde 


34. Here Heinrich von Morungen. 


ein filberner, von ber Rechten ſchraͤge nieder gehender 
Streif mit zwei golbenen Sternen *). 

Die drei Lieder diefes Dichters teagen aber ein 
faft nod) altered Gepraͤge2): das erfte beſchließt mit 
der Antwort der Geliebten, wie fo haͤufig bei Rein= 
mar (37) und anderen alten Dichtern; fehe einfach 
ift das sweite, aud) im Bau. Daé dritte, kuͤnſtli— 
here iff unter dem aud diefer Gegend angehoͤrigen 
O} Budein wiederholt: was zugleich auf die gee 
meinfame Heimat beider Dichter deutet. 

Bodmer (Prob. 36) gibt 1, 1. 4 und LL 





34. 
Herr Heinrid von Morungen. 





Oem Mamen nad ftimmen am meiften drei Mo⸗ 
rungen, bei Géttingen (am Fluͤßchen Mor), im 
Mansfeldifden und in Preugen. Mach dem zweiten 
heißen Saͤchſiſche Grafen, deren Namen man aber bis 
auf Burghard 1290 nicht weif3), Das ecfte ift alt 
genug, jedoch erhellet nichts von einem darnach bes 
nannten edlen Geſchlechte *). Daffelbe gilt von den 
drei Moringen, bei Fngolftadt an der Donan 5), 
bei Augsburg am Lechs), und oberhalh Tutlingen 
an der Donau?). Das legte gehirte friher den Wels 


nif (2) bed großen Karl, meiſt afrotidifhen Lobgedichten auf K. 
Rudolf und anderen meift verlorenen Lat, Echriften (Miller II, 
138, 142), war star fritfer im Klofter Muri, und wurde von 
bier 1243 gue Unterſuchung ber Urkunden nach Zürich und Gow, 
ftetten gefchictt (magister Ciuonradus de Mure — mit mag. 
Rud. de Rumilane, Herrgott n. 334), ift aber zugltich vont eds 
fen Gefchlechte dieses Namens in Shvich, welches von ienem Mayer 
von Mur hergeteitet wird, und von weldem, auger Konrads Barer 
Micids 1225, dev Rudolfs von Habsburg Tockter Gutta (nachmals 
Wenzels bon BHHeim Gemaglin) aud dev Taufe gehoben, 
friifer dee Chotherr Hugo, und der Priefter umd Kaplan Heins 
rich im Urk. 1145 vorklommt. Leu's Helvet. Cer, 

1) Mur Cinen Stern Hat fo bag Wappen der alten, ſchon im 
13, Jahrh. abgegangenen Grafen von Thun, Stumvf 550, Sitb⸗ 
macher 11, 16, die Farben undeftimmt. Drei Sterne dagegen mit 
gleichen Farben Hat bas Wappen der Schweiztr Edlen von Engels 
berg. Siebmacher Ifl, 184, 


2) Bur Unsgleidung der Reimjeilen diente etwa nod: I, 2 


3 mic gt nahe. 3, § teh (dech) liben. II, 1, 1 talgedn. HI, 2,5 — 


meinge). 

3) Worauf die Graſſchaft an Me Landgrafen von Thüringen 
fam, welche fie den Grafen von Hohenſtein gu Leh gaben, wnter 
denen cin Heinrich 1390, Leuberi catal. comit. Sax. in Men- 
ken, acriptt, rer, Germ. IU, 1156, Sie gehörte sue Graſſchaft 


fen, two 1363 gefangene Rauber Anlaß gu einer Fehde 
gaben *), nachmals denen, von Klingenberg (vgl. 22); 
und es (Heint, dag auf dieſen Ort fic) aud) bas alte 
Volkslied von dem edlen Moͤringer?) und dem 
Herrn von Neufen, fo wie die fpatere Moringerin, 
Grafin von Neufen (val. 17), begieht. Mabere pers 
ſoͤnliche Beziehungen endlich bietet Mu ringen oder 
Miringen, jetzt Moͤrigen, bei Nidau in der 
Schweiz: die darnach benannten Edlen Jakob und 
Burghard dbergaben 1243 einen Eigenmann Hein- 


Wiprechts von Groitſch, den K. Heinvig V iim J, 1030 verbannte, 
Worauf fle von den Kaifern berſchiedentlich verlichen wurde; 192g 
erbiett fie Graf Burghard von Mansfeld v. K. Ludwig dem Baiern, 
Schwarz de dignit, et poss. Viperti Groiz, ib. 955 will Ie: 
ber jenes erſte Morungen Gler verſtehen. 

4) Moronga, Morangano in Meinwercl Paderb, vita 
bei Leihnit. p. 525 und Urf, &. Heinrichs IL von 1014, Erin: 
nert an Maurungeni, dat Stammland dee Franken und ihrer 
Merowinger, an der Elbe; fo wie an Mawringa, welded die 
Lonaobarden, von Seoringa nad) Gotland, durchzogen (War- 
nefrid I, 11, 13), Gin Helb Morung von Frisland und Wife 
and (Liefland) in Gudrun 1923, 2255, 


5) Wo die Nibelungen (6378) ikberfagren; bad Wafer Mort 
in ber MNiflunga: Gage Kay, 398, 

6) Moringen auf der Beſſelſchen Karte zum Chron. Gotwie. 

1) Meringa villa in trfunden 961 bei Schépflin Alsat, 


dipl. n, 143, 


&) Olfo de S. Blas. e. 18 in Urstisii scriptt. 1, 204: 
Moringen. Sard 1553 Fürſtenbergiſch. Gerbert hist. nigr. 
ayly.JI, 326. , 

9) Docem 187 Miipit den Dichter an dieſen Geſchlechtenamen 
den Mone (Bad. Arch. 1, 6) mit diefem Orte verbindet. Adelung 
88 und Kod I, 58 bieten nichts. 


4 
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rid von Muringen ber Abtei St. Felix und Rez 
guia in Zuͤrich, mit Bewilligung ihrer Oberherren 
von Nidau und Neuenburg!). Es ſcheint, um die: 
felbe Zeit lebte Heino von Moͤringen, Propft yu 
Wangen und Wohlthater der Kirche zu Nidau, wo 
im October das Gedaͤchtnis aller Herren von Morin: 
gen gefeiert tourde, welche fie begabt batten 2), Hier 
baben wir alfo aud den Taufnamen unfers Dichters; 
jedod) bleibt es vollig ungewiß, 06 auch diefe Oertlich⸗ 
friten und Perſoͤnlichkeiten wirklich in Verdindung mit 
ibm ftehen: der Leibeigene Heinrich paßt eben fo we— 
nig gu unferm Herren von Me, als der Propft Heino 
ju bem ritterlichen Minnefinger. 

Das Gemilde det Maneſſiſchen Handſchrift fuͤhrt 
aud) gu Feiner weitern Aufeldrung: der Dichter liegt, 
teich geFleibet, auf einem Rubebette, und fpridt et: 
was, bas ein von ihm ausgehendes Spruchband an: 
geben follte, gu einem §raulein, welche, mit der 
Mige auf den langen Loden, in blafrothem Mantel 
vor ifm ftebt und ein Huͤndlein auf bem Acme tragt. 
Auf dem Wappenſchild erſcheinen in hellblauem Felbe 
drei goldene Halbmonde, zwei oben, einer unten, 
fammtlid) mit einem goldenen Gterne an jeder auf: 
wartégefehrten Spite. 

Wappen dev obgedachten Moringen find nicht be- 
fannt; zwar finden fic) fonft in der Nahe einige abn: 
lide: die drei Halbmonde ebenfo geftellt, aber ohne 
Sterne, und fildern in rothem Felbe, fuͤhrten die 
Schwaͤbiſchen Ofttinger 2), und die Schweizeriſchen 
von Bergen und von Espinoy*). Am meiſten ſtimmt 
nod) das Wappen der Heſſiſchen von Baumbach, im 
blauen Felbe ein filberner Halbmond mit einem gol- 
benen Stern an jeder Spige 5). 

Wenden rir uns nun gu Morungens Liedern, fo 


1) Die oben S. 48 erwähnte Urfunde: ego Jacob et B, 
dicti de Muringen — hominem unum Henricum nomine 
de Muringen , qui jure proprietatis ad nos spectabat — 
de consensu Rudolfi et fratrum suorum de Novo- castro 
dominorum nostroram. Dag B. Burghard heißt, zeigen ans 
dere Urlunden. 

2 aut eines alfen Nefrologs, in Surlaubens Gammiung, 
tei Neugart sur obigen Urkunde. 

3) Siebmadher 1, 117, Stumpf 544, wo Strebel von Oftrin⸗ 
gen, einſt K. Rudolis Diemer, einer der Heiden erſten Bruder 
ded auf der Mordftatr K. Albrechts geftifteten Gorteshaufes Kor 
aigditiden iſt. Wal. Miler I, 24, 

q Sicbmacher HE, 178, V, 162, 

5) Giebmacher I, 139, 

6) Gtr. 1, 31 diu (chine: Aroͤne. 48 fchonife : Hed. 
wilt : loniſt. 24 f€: & (ol. G4 fich), 32. 38 vriinde: 
finde, 35,Bat: maz (vgl. 75) ldkt fich nicht wohl als Aſſo⸗ 
nang erflaren, da dag gane Lied XI dieſe Zeile reimt, und die 
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gewaͤhren diefe aud faft gar keine geſchichtliche Bezieh— 
ung: die bildliche Ermahnung des Kaifers (XXVIII) 
bezeichnet hoͤchſtens die Beit Friedrichs Il; und was 
der Dichter von feinem Sohne ſcherzweiſe fagt (Ll, 3) 
(aft nicht einmal fider ein ſolches Verhaͤltnis anneh: 
men. Die Sprache jedoch vereith hie und da, bez 
fonderé in ben Reimen®), cinen dem Niederdeutſchen 
naberen Dichter; ja, es ſcheint, daß durch diefes 
Verhaͤltnis und weitere Durchfuͤhrung bes Hochdeut⸗ 
fhen in den Abfehriften cine gewiſſe Dunkelheit uͤber 
mehrere Stellen verbreitet und der Versbau verruͤckt 
worden. Diefes ſpricht alfo fir Morungen in Sad: 
fen; auf welche Heimat, nebdft dem obigen Heſſiſchen 
Wappen, aud) Aehnlichkeit in Form und Darftellung 
mit dem dort fruͤher weilenden und befreundeten Vel⸗ 
bel (1G) deutet; fo wie fir die cingigen vorfommen: 
den Unfpielungen auf Paris Apfel (XIX, 4) und Bes 
nus (XXII, 3) Veldeks Aeneis (3. 159) ausreicht 7). 
Auf jeden Fall bewahren uns diefe Lieder die zwar 
einfache und namentlofe Liebesgefthichte des ritterlidjen 
Minnefingers; und zeugen defto gewifjer durch fid 
felber, wie fiir die Trefflichkeit, fo fir das Alter des 
Dichters, welcher demnach der erſten Halfte des 13. 
Jahrh. angehoren mus. Aud) ruͤhmt ibn Hugo von 
Zrimberg*), mit Botenlauben (14), dem fol= 
genden Limburger, Walther (45) und andes 
ren, unter den aͤlteren Gingern. Damit ftimme nod, 
daß in ben verfdhiedenen Gammiungen mebhrere Liez 
der Morungens unter Walthers, Singenbergs 
(48), Reinmars (37) und Afts (27) Namen fees 
hen. Seine Lieder haben alle Eigenfchaften und Bor: 
zuͤge dieſer fritheren Beit, zeichnen fid) aber befonders 
nod durch eigenthimlide Lebhaftigkeit, fo wie Sinz 
nigfeit, und Fille von neuen, oder dod) neu und bez 


vermuthlſch dazu gehörige Strophe der Weingarter Handſchrift iſt 
etwa ſo herzuſtellen: 
Was mit in der write nihr) 
(Collemen lieber (mag gedfin: 
ferme aber fi min ouge an figt, 
Cfeht) fo tagt cz in bem heraen min. 
Uns ahnlichem Mnla§ find vielleiht die Stollen der font zu XV 
ſtimmenden Strophe der Weingarter Handſchriſt, fo wie Strophe 
Lund4 die Einſchnitte, reimlos geworden: hier chon fit — ſaget, 
fite fift, umd nde — naͤher fiir mach yu leſen? 85 ele: Aes 
fe: Bebele (fir bebüſhe) ſcheint nur nachtatia, wie 30 ſthen: 
bithen; font ſehen (48, wo blén: verſen zu ſchreiben it). 
6O (et 3 get ift durch Ble Verney Handſchrift verhochdeutſcht. 
Weniger bedeuter: 25 niet : tee, 53 verne: gérne, 64 nein: 
enzincin, 09 ze fine : mine, 23 mipen, 98 mutnelag. 
80 fumer : Humber (: tumber 84), 
7) Wfcholote in dieſer nur durch die Heidelb. Hop. acbotenen, 
fiberjahligen Strophe verſtehe id nicht. 
8) Oden S. 67. 
16* 
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beutfam gewendeten Bildern aus. Die Geliedte, die 
Krone aller’ Frauen (1), uͤber der Sonne (XVI, 2), 
uͤberſtrahlt nicht nur alles, wie die Gonne und der 
Mond (1. 1X. XVUL', fie durchleuchtet aud) fein Herz, 
. tole bie Sonne den Mond (ML), oder durd ein Glas 
(XXXI,2); fie betruͤbt durch ihten Untergang (XIX), 
und bleibt wieder gu lange am hohen Mittage, ebe 
fie am Abende naͤber koͤmmt (XVI); ibe ſchneeweißer 
nadter Leib leuchtet durch die Mache, mie der Mond 
(XXX). Fhe Bild ift durd die Augen in bas Hery 
gedrungen, und darin durchaus yu fdjauen, wenn 
man es zerbraͤche (V1, 1) 1); erregt darin Bonne und 
Web (U1, 2); fie Comme durd) gange Mauern gu 
ibm, und er wird body dber Sinnen hinweg durch 
fie entruͤckt (XXII, 2), wie die Minne fie thm im 
Traume zufuͤhrt, und er, wie ein Kind, nach dem 
Bilde im Spiegel greift und ihn zerbricht, oder das 
Bild im Brunnen bis an den Tod minnen mug 
(XXXII). Sie hat ifm durd ihre Blicke begaubert, 
wie bie Elbe (Elfe, Fee) manden Mann; ihrer Au— 
gen Strahl entbrennet ihn, wie Funten ben Sunder, 
ihe Entſchwinden loͤſcht die Glut, wie Waffer (V). 
Blide und Laden waren ihre erſten Boten an ihn 
(XXII, 4); feine Liebe ift aber ſcheu und ſtumm, und 
in der Geliebten Nahe entfinken ihm alle Spriiche, 
welche er guvor fic) in Unzahl erdacht hat (XVIII, 2), 
vergift er fein felber, Fann, toie ein Stummer, nur 
burd Gebaͤrden fprechen, und nuc durch Gefang ihe 
bienen (XVII), Er fuͤhlt aber hierin, daß ec yum 
Gefange geboren iff (XLV, 1); auf ihren Anblick 
wartend, wie bie Voͤglein auf ben Tag, will ec 
nicht fingen, wie die Nachtigall, welche nach Bol: 
lendung ihres Liedes fchweigt, fondern immerfort 
wit bie Schwalbe, und fid) nicht mehr an diejenigen 
kehren, welche bald fein Schweigen, bald fein Gin: 
gen tadeln, und ibn einſt aud) gu ſchweigen verleitet 
haben (VIE, 1.2). Man foll ihn nice ſchelten, daß 
er auc) im Leide finge, er file es nicht deſto min: 
der; Trauer aber fei unangenehm bei Froͤhlichen 
(XIV, 2). Ge twill, wie der Schwan, ſelbſt im 
Tode fingen (XXII, 5). Dann wuͤnſcht er, ex ware 
bas Voͤgelein, dad bie Geliedte fo lieb hat, das ihe 
finget und nadhfpridjt, er wollte ihe fingen, wie die 
Madtigal (XU, 1). Zwar habe er ihe ſchon fo oft 
und viel von Minne vorgefungen, daf ein Papagei 
oder Staar das Wort ſprechen gelernt Hatten, wie es 
fogat ber taubftumme Wald wiederhalle: ex wuͤrde jes 
dod) leidjter einen Baum durch Bitten neigen (VI, 2.3). 

1) Grinnert am die Legende von dem gejpattenen Block, der 
wm beiden Seiten dag Bild Chriſti seigte, 
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Mod) hat er feinen Minnefolb empfangen (VII, 4). 
Gr flehet fie, ihe fidtes Nein mit Fa yu vertauſchen 
(XX). Er verfucht alles gegen die Unerbittliche: er 
preifet ihre Schoͤnheit und Tugenden uͤber alles, und 
hofft auf ihre Gnade (A XIV. XXV. XXII); dod 
ermuͤdet er zuletzt, ihe mehr gu fingen: Gott naͤhme 
ibn vor der Beit au fic), hatte er halb fo viel nad 
ihm gecungen (XVIII, 3). Er ſchilt, daß fie ihn, 
ihren Dienftmann, raͤuberiſch dberfallen und gefangen 
(X); ex Elindigt eine verwiiftende Heerfahrt im ihe 
Reich an, und bietet alle Freunde dazu auf: jedod 
will ex ſchweigen, menn fie zuͤrne (RXXIII. val. XV), 
Gein Sohn foll die Fehde erben, und ec wuͤnſcht, 
derfelbe moͤge fo ſchoͤn merden, daß er den Bater 
einft nod an ihe cade (IM, 2); dennoch foll man 
auf feinen Grabjtein ſchreiben, wie lied fie ibm, und 
wie [cide ex ibe gemefen (IX, 3). Sa, er will lieber 
in ber Hille brennen, alé the flanger ohne Hoffnung 
dienen (XXVII), — Endiich hat fie das trdjilice 
Wort (X, 2. XIll, 2) gefproden, welches ihm durch 
die Seele iné Herz gegangen, daß ec erſchtocken und 
verftummt und ihm der Thau aus den Augen ges 
drungen ijt, und nun ſchwebt er in Wonne, wie 
auf Fluͤgeln, einher (LV); ec freuet ſich mit ihr auf 
der Heide bei Sang und Tanz, fniet im Kdmmer= 
fein troftend vor ber um feinen Tod (cs ſcheint, im 
nahen Streite) beimlid) in Thraͤnen figenden, und 
findet fie allein an der Zinne, als er (etma eben von 
ber Heerfahrt) gu ihe gefandt worden 2), wagt abet 
nidjt, von ihrer Sdhinheit verblendet, den Minne⸗ 
fold gu erringen(X XU). Auch biefer wird ihm lege 
lid) zu Vheil, ec rubet in ben Armen der Geliebten, 
und beide flagen in liebeſeliger Wechſelrede nur, daß 
es tagt (XXX). Bald ſchleicht aber wieder neue 
Sorge heran: Spaher halten bie Gelieben in wang 
(XIX), und der klagende Sanger rath, jene durch 
feine ftumme Gpradhe irre gu maden (XU, 2. 3); 
Verlaͤumder fudjen cing dem anbern gu verleiden, Heide 
zwar vertrauen, in Wechfeleede ihe Scheiden bekla— 
gend, feft auf einander (XI), und er ſchaͤtzt ſich ein 
Kaifer, ohne Krone, durch fie und feine ſtaͤte Liebe 
(XXVIIE); flagt dann aber wieder, daß die Welt 
freudenlos fteht, und mandjer, dee fo wohl gefungen, 
nicht mehr finget, und daß bofe Spaͤher ihm die Geez. 
liebte entfremben, beftdrét diefe jedoc in ihrem Betra= 
gen, wenn fie jene dadurch taͤuſchen wolle (XXIX). 
Sie aber, es fcheint durch Gerede verleitet, bezichtigt 
ihn ber Treulofigkeit und Neigung zu ſchlechten Weie 


2) Muf aͤhnliche Weise peigen mehrere Gemalbe der ‘Manes 
ſiſchen Sanunlung die Minneſinger an den Sinnen dex Geliebten, 
4. B. U. 52, 
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bern (XXVIII). Gr klagt, es ſcheint in Folge diefer 
Eiferſucht, dag feine Herrin ihm jornig ihre Huld ver— 
ſchworen und ibm fingen und fagen von ihr verbo- 
ten, und bittet die Frauen um Math, was er fingen 
foll (11). Und fo gehoͤren wohl mehrere Lieder, aus 
denen ſchon Zuͤge angefuͤhrt find (gewiß XIII), die: 
ſer ſpaͤtetn Zeit an. Nach wie vor aber will der 
Leid und Liebe Singende getreulich in ſeiner Frauen 
Dienſt verharren (Ll, 6); ja, er verſichert feine ſuͤße 
Feindin, wenn ſie ihn auch toͤdte, werde jedoch ſeine 
Seele jenſeits noch ihrer Seele, als ihrer Herrin, 
dienen (XXXIV). 

Die Weiſen find dieſem manigfaltigen Inhalte ge- 
mig, mandmal daktyliſch huͤpfend (L XIV. XXV. 
XXVI), meift trochaäiſch (jambiſch nur XVIII. XXX, 
XXXIV; und II. XE haben nur jambiſchen Auftakt 
ju Anfang jedes Stollen); die Jamben und Tro— 
chaen find oft durch bie Reime und Einſchnitte jum 
gleichmaͤßigen Fortſchritte, oder yu manigfaltigen anaz 
paftifden und fponddifchen Rhythmen kunſtreich ver= 
bunden: 3. B. in VI folgt auf die trochaͤiſche ‘mann: 
lide Reimzeile jedes Stollen eine jambifche Halbzeile 
mit mannlidem Einſchnitt und troddifcher weiblich 
gereimter Spaifte. Chenfo wechſeln in LX die beiden 
erften Beilen der Stollen (die erjte aber aud) weiblich 
geceimt), und der Einſchnitt in der Langzeile des Ab⸗ 
gefanges; dad letzte aud in LIL IV, XXIX. Umge— 
febrt, find in XVI die erſte weiblidje Reimzeile jam: 
bifd) und beide Halften der zweiten mit dem mannii: 
den Einſchnitte trochaͤiſch und manntid) gereimt; aud 
im Abgefange'), deffen beide letzte Zeilen aͤhnlich 
wechſeln. Sn XVII. XXVII und XXXI hat bie letzte 
Halbzeile nad) weiblidem Cinfdynitte jambifchen Aus: 
gang. Die Strophen find haufig nod febr einfady 
(tie bei Veldek), nur durch zwei Reime gebunden (LV. 
XIlI— VI. XVI. XXL. XXIIL XXVI[— 1X; 
XXXII unterſcheidet fid) iherhaupt von XVIII durch 
ben Trodaigmus), oder ein dritter Reim koͤmmt im 
Abgefange dazu (V. VI. XVII. XIX. XX. XXIV, 
XXX. XXXI), Die dbrigen find kuͤnſtlicher gebaut. 
Sene einfadcen Weifen haben aud) befonders die 
langen, nur durch Einſchnitte getheilten Reimzeilen 


1) Deshalb ift hier su leſen: 1, 6 dien(e)t — otenCe'fe. 3, 4 
unde. — Ganj gleich ſcheint die Langztile im Abgeſange des ſonſt 
gang daftolifden Liedes XIV, in Etrophers. 4 etwa herzuſtellen: 
te (groge) ſchrene und ih Chock) vit, 

2) Dieſem allem gemae Verbeſſerungen waren etwa nod: 
I, 3, 1 tase}, 2 (e noch. 4 (er). V, 2, 1 (uectherent. Wi fefift 
die Gewichnung der Einſchnitte (J. 2, 4), und Vil ded Inveims 
(owe). EX, 2,9 weiftejn. XM, 3,4 muecfe)t. XIE, 2, 6. 7. febs 
ten die Anfihrungẽhatchen. XIV, 1, 5 vrdute, 2, 2 danſur ]. 3 Mel 
org wich bringet. AV, « [dex], AVI ſehlt die Einſchnittdezeich⸗ 
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(iV, VI. XVIL XXIV. XXVIII). Die drei Theile 
ber Strophe binben fid), aud) auger jenen, wo nur 
zwei Reime wechſeln, gern durch die drei Schlußzeilen 
(Ul, V. IX. XXV. XXXVI). Jn VEL bindet ein In— 
reim zugleich alle Schlußzeilen. RKehrreim, ju Anfang 
und yu Ende, hat das (chine Tagelied XXX 2). 

Die, meiſt drei- oder fuͤnfſtrophigen Lieder bee 
ziehen fic) gum Theil auf einander: XU, 2 auf VI, 35 
XXII, 5 wohl auf XVIN,3, und XXIV, 2 twobl 
auf VIL vgl. VL XML Daß die bedeutende Reihe dere 
felben, weldje vor allen die Maneffifhe Sammlung 
uns bewabhrt, nod) grofer geweſen, bezeugen die bei 
ben eingelen Str. in der Berner Handfdrift (Bod. IU, 
317), von denen die erfle gu der erften Minnefreude 
des Singers flimmet, und aud der folgende Anfang 
eines Mailiedes fid) den dbrigen Auszuͤgen (XIX, 1.2) 
anſchließt. Selbſt die Maneſſiſche Sammlung hat drei 
foldye eingele Strophen von drei Liederm: VIII (in dee 
Weife von Vil, nur mit anderm Schlußreime), XV 
(in der Meimbindung V, nod mehe XI aͤhnlich), 
XXXIV; und ju XXVI4) und XXVIL begeichnet dec 
leergelaffene Raum die feblende dritte Strophe. Won 
anderen bier nod vollftindigen Liedern (LL IV. VIL 
XIE) geben die Weingarter und Heidelberger Hand= 
ſchrift ebenfalls nur eingele Strophen; dergl. in der 
erften aud) die dem 27 Aft gugefchriebenen (XLV, 
2,3), deren odgedachte Niederdeutſche Spuren uͤber— 
dies das Gane mit der Maneſſiſchen Sammiung 
alg Morungens beftatigen*). Das in der Wuͤrzbur⸗ 
get Handfarift unter 37 Reinmar vollftindigere Lied 
(XXXII) ift hier daraus ergaͤnzt, dagegen die ebend. 
unter 45 Walther in einem anderen Liede verar- 
beitete Strophe mit bemfelben twirderholt und nadge- 
tragen (Bd. Ul, S. 322). Das in der Heidelberger 
Handſchrift letzte Lied Morungens, gehoͤrt ohne 
Zweifel dem dicht darauf folgenden 48 Gingenberg, . 
bem es die Maneſſ. Samml. jugeeignet (VI), mit 
beren ndchftem Liede (VILL) erft die Heidelb. Hof. Sin⸗ 
genbergs Lieder beginnt. Der Anfang des ſchoͤnen Lie 
des XXVILL in der Muͤnchener Hdf., vermuthlich ei 
nes fabrenden Singers, (Bd. Ul, S. 444), bekun⸗ 
bet deffen lebendige Berbreitung. 


nung (3. 2. 4.6) XXII, 3,7 me, Cweift Drucffehler), XMM, a3 . 
mit (aue) salen. § mic (her in) bur. AXVII nnd XXIX fehit 
die Einſchnittbezelchnung in den Sdhiusyetlen, XXXIV, 4 amas 
t(e), vrowwe (gar) dir. 

3) Die zweite Strophe ſcheint ben Abgeſang der dritten zu 
haben; die leidjte Menderunga Hace funder gleicht fie nod nidt 
villig aud, 

4) Ueber die beiden eigenen, in den Leſsarten zu XI. XIII 
nachgetragenen Str, der Weingart, Hof. ſ. G123 Unmerf. 6, 
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Golbaft (par. 395. 456) hat Str. 66, 4 und 
71, 13 Bodmer (Proben 37) gibt Str. 1, 2 3. 12. 
21. 24. 27. 32. 44. 46. 49. 502 57. 72. 73. 91. 104. 
Grater hat 1V (mit Muſik) und LX, 3 mobdernifict 
(Bragur Vi, 1, 2. 8), Heemes (ebend. VU, 1, 146) 
baffelbe Lied und VI. X. XXIII. Won Tied (221) 
find erneuet J. HL IV. V (obne die erfte Str). VI. 
ix. XX. XIl—IV. XVI—IX. XXII XXIX. 
XXX. XXXL XXXIE I. Miller (65) uͤberſetzt 
auc) IX; feine Aenderungen der Urſchrift, des Bers: 
maaßes wegen, find aber unftatthaft, da er daffelbe, fo 


35. 


Der Sdhenke von Limburg. 


„kunſtreich und mit ben Empfindungen in bewunder⸗ 
ungéwirdigem Einffang « er es findet, dennoch mié: 
tennt, die Stollen jambiſch-daktyliſch, und den Abs 
gefang (in ber Ucberfesung) gang jambiſch gefaßt bat: 
vielmebr ift die Strophe im Ganjen troddifdy, und nur 
durch die Verbindung bes weiblichen Reims mit einem 
jambifden Auftakt daktyliſch, und gwar ſowohl im Ab⸗ 
gefange, alé in den Stollen, von welchen jener fic nur 
durch die erſte Halbzeile unterſcheidet, und darin durch 
Verbindung des maͤnnlichen Einſchnitts mit trochaͤiſchem 
Fortſchritt einen ſpondaͤiſchen Gegenſatz bildet. 
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Die Benennung des Hofamtes, ſo wie das Wappen 
dieſes allein durch die Maneſſiſche Sammlung bekann⸗ 
ten ritterlichen Minnefingers ergibt, daß weder an die 
Miederlaͤndiſchen Herzoͤge, nod) an die damit verwand⸗ 
ten Grafen Limburg an der Lein in Weftfalen, nod 
an die Herren von Limburg an der Lahn au denken ift, 
fondern nur bie alten Reidserbfdenten von Lim⸗ 
burg bei Hall am Kocher gemeint fein finnen'). 
Zwar werden diefe auc) von jenen Limburgiſchen Her— 
baer und namentlid) von einem 1140 geftorbenen 

albram abgeleitet 2): glaublider jedod) ift ein eben: 
falls behaupteter 3ufammenhang mit den alten Fraͤnki⸗ 








1) Heine. Prefehers, Limburg. Pfarrers ju Gſchwend, Geld, 
amd Beſchreib. der zum ſrankiſch. Kreife aehbrigen Reichsgrafſchaft 
Rimburg (Stute, 1789, 2TH. 9). Aus Urfunden und anderen Hands 
f&riften, fo wie gedrutten Gorarbeiten, als: „Alt Herkommen ded 
Stammens Lunwurg“ (bis 1475) 11 Pers. Bi, Deutſch, und Latei⸗ 
niſch fiberfeyt 1540; ded Limburgiſchen Secret. Chr. Fröſchlin un: 
gedruckte Geſchichtt der Hereen von Cimburg 1593; Joh, Herolds 
und G. Widmanns Hallifehe Kronifen, aus dem 16, Jabrh. — 
Imbof notit, proceruam Germ, (ed. 3, 1693) p. 420, Spener 
Il, 217, — Die Wappen jener anderen Limburgee bei Siebmacher 
1, 17, If, 11. Oben S. 42, — Auf dem Berge bet Weilheim im 
Wirtemberatidhen, Midaclsserg oter Limburg genannt, ſaßen 
alte Grafen, deren Wapven cin rother Udler in weißem Gelbe und 
auf dem Helm cin Schneeball war. Crus. paralip. 41, 95, — 
Nad Limburg im Teckiſchen wurde Hermann 1 von Zeringen 
Markgraf v. &. genaunt; und Limburg im Greidgau am Roeine 
mar K. Rudolf Geburtsort. Gerbert fasti Rud. Vil, Wad 
Limburg an der Lahn fol das am Rocher benannt fein, Crus. 
ann, Suev, Hl, 13. — Die Hier nicht maher deveidneten tes 
funden find bei Prefcher 7, 107 Ff, 398 g If, 269 fF. amgefiibet und 
nach gewieſen. — Die Herleitung pes Namens (ebd, f, 2 fF.) vom 
fimes Romanus, woju de Burg gehört Gabe, iſt unſtatthaft, 


ſchen Herzoͤgen, deren Wappen aud) mit dem Limbur- 
giſchen vereinigt wird; und die Limburg bei Worms 
(dem Hauptſitze der Frankifden, daher aud) Wormſer 
genannten Herzoͤge im 10 — 12, Jahrh.), welche der 
Fraͤnkiſche Kaifer Konrad IL im J. 1039 in ein Ktoz 
ſter verwandelte 3), foll die dltere Stammburg gerne: 
fen fein und aud) das Limburgifdhe Wappen gefirhre 
haben, fo wie K. Konrad felber*), nebft jenem her— 
zoglichen. Gewiß ijt, daß die Landſchaft um Limburg 
und Hall am Koder jum Fraͤnkiſchen Herzogthume 
(nicht zu Schwaben) gehorte; und die alte Burg von 
Hall, einſt wohl Sig dee RKochergaugrafen, denen 


ſchon in Gepiehung auf die anderen Orte dices Namens; ebenfo, 
die von Jim, Leim, Lehm: dagegem dle altere Schreibung tints. 
burr, welche im timpure fibergeht (wie diet - bold im blegoty) auf 
Lindens Burg fuhrt. — Adelungs (133), vom Docen (183) wie⸗ 
derholte Benterfung, ohne weitere Deutung, dah es Schenken 
von &, in Franten und in Graubünden gab, hängt vlelleicht 
damit zuſammen, daij 1459 bie Eemperireien von & mit Jot von 
Rellern den legten Herrn von Raͤtzuns beerbten, laut Stunwis 
Schweiz. Kronik 627, 
2) Gal. S. 127 Anmert. 6. 


3) Rucelini Germ. sacr, P. UH, p. 54. Lehzmauns Speier, 
Kron, V, 19. — Der Cage, dak ev cin Here von & gewefen, 
gedentt (chon Cadisl, Guntheim im 15, Jahrhundert bei Preſcher 
11, 432, Froͤſchlin hat dabel nod die Gage der Abſtammumg von 
Karl d. Ge. im 14, Grade, umd des Herzogs Johann von Limburg 
Theilnahme am Eiege bei Merfedurg iver die Ungarn 933. Bn: 
bere alte Limdurger im Turnierducht. 


4) Ein fefe alter Stein im Alofter follte died befunden, wie 
Froͤſchlin bevidjtet war, Prefder 1, 104. — Schriften ded Liem: 
burg. Urchivs nannten beſtimmt Wernher, Konrade | Bender, den 
Ranburgiides Etammvater. Ebend. 101, 
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aud) jenes Fraͤnkiſche Wappen beigelegt wird, (nebjt 
bem der hier ſeßhaften, 1114 ausgeftorbenen Her— 
ren von Dall), war ein Lehn der Grafen von Ro— 
tenburg (an dec Dauber), die fid) dem Geſchlechte 
ber Frankenherzoͤge anreihen (vgl. ju 23), und deren 
Erben die fon durch K. Heinrichs V Belehnung an 
feinen Eidam Konrad um 1116 jum erblichen Befige 
bed Hergogthums Franken gelangten Hohenftaufen wa: 
ten'); daber aud) K. Konradé ML Sohn, Friedrid), 
tin Hergog von Notendury genannt wurde, den 
1167 fein Oheim K. Friedrich l beerbte. Die Schirm⸗ 
vogtei uͤber dies mit Bewilligung jenes Herzogs Frie= 
brid) 1156 in cin Muͤnſter verwandelte Schloß, wel⸗ 
hes damals der von den Grafen von Komburg (d. h. 
Kodendurg, einem Nebenzweig der Rotendurger) 2) 
geftifteten Abtei Komburg gebhorte, fo wie doer bas 


game, ſchon feit bec Romer: und Burgunder: Zeit - 


burd feine Saljquellen fo wichtige, mie davon bes 
nannte Hall, ift bald darnach auf die Sdenten von 
Limburg uͤbergegangen. Diefe, auf ihrer ganz nahen 
Stammburg, ſcheinen fo allmaͤhlich an bie Stelle jener 
alten Rochergaugrafen getreten, und durch bie Gunſt 
der benadbarten Hohenftaufen, deren Stammburg 


1) Dies Herzogthum behielien bie daraus hervorgegangenen 
Fraakiſchen Kaifer, und aud bie Schwabiſchen. — Der Erzbi⸗ 
ſcher von Witrsburg fuhrte auch, als ein Srantifder Hersog, die 
Soigen im Wappen, Wal, zu 14. 

2 Dad Collegium von Komburg (einit aud) die Burg der dare 
nad benannten Graren) fuhrt dager auch das Wappen der alten 
Grafen von Rotenburg, den goldenen Lowenkopf im blauen Schilde 
wud die weifie Taube auf dem Helme, Crus. Ill, 360. 

a) Gel der Krönung K. Otto's I ju Uden 936: duces mini- 
strabant — Herimannus Franco pincernis praeerat, Wili- 
ehind. 1.1. Dem Kaifer Otto 11 dienten beim Ofterfete su Aueds 
finturg vier Herjoge, darunter Hecil dux Francorum ad cel. 
ferium. Ditmar. IV. — Sam etwa aud dem damals ſchon 
weinrciden Srantenlande mit bem Weindaw das Reichsſchenlenamt 
~ fad benadibarte Bohmen? 


4) Nod 1441 in der Theilungſurk. der Gebrüder Schenken von 


Simburg werden die Weingärten, Keltern, Keller x, unter Limburg 
vorbehalten, Vreſcher 1, 27, am deſſen Zeit eri die grofen (honen 
SKeltern dort 3 Etunden weit am Koder hin eiagegangen find, 

5) Walther de Limburg pincerna aulae, Die Geldens 
detrefembe Urt. in Act, Acad, Manh, il, 297, 

6) Cunias Reichsarchty. Vreſcher I, 109 Galt ihm fiir den 
Waltherus de Scipfe, pincerna imperii, dec auch ſchon 1209. 
12. 13, im thesaur. comit. vorfémmet, weil Walther v, L. nicht 
woot ſo flange in Urk. yeugen fonnte. Er fannte die in ber voris 
gm Mnmerfang nachgewieſene Urkunde nicht, welche aud demſel⸗ 
fen ftriftiam Grunde cinen aleidmamigen Vater und Sohm ans 
sumetinen fordert. 

7) Walth., pinc. de Limburg, aff Senge, dicht Ginter Con- 
rad. pinc, de Clingenborg. — Walth, pine. de Lintpure 
ministerial, imper. beztugt auch 1232 eine Mugshurger vad 1243 
eine Gamberger Urk. Ried cod. dipl. Ratisb. 366, 401, 
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fogar fie erwarben, den Grund gu dec Ausbreitung 
und Macht gelegt zu haben, welche fie, durch ihe 
Reichsamt fon den Grafen gleich, zuletzt aud) gu 
Reichsgrafen erhob. Wielleicht waren fie ſchon Hofz 
ſchenken der Fraͤnkiſchen Kaifer?), obgleich fie erſt 
unter den Hohenſtaufen als Reichsſchenken auftreten; 
bedeutſam, da jene bekanntlich von den hohen Stau— 
fen, d.i, Bechern, ihren Namen haben, und die Ge— 
gend um Limburg fonft auch durch Wein gefegnet 
wart), wie durch Salk. Eine Urtunde Kaiſer Fried= 
richs IL bezeugt 1214 der Hoffchenfe Walther von 
Limburg 5), und diefer iff vermuthlid) der ſchon 1213 
big 1216 mehrmals nur abgekuͤrzt koͤniglicher Hof⸗ 
ſchenke Walther genannte 6). Gein Sohn iſt dann 
wohl der feit 12307) bis 1287 haͤufig in Urkunden 
vortommende gleidnamige Hof: und Reids- Schente 
pon Limburg, deffen Vater gwar gelegentlid darin auch 
(1260, 1270) erwaͤhnt, aber nidt genannt wird *); 
und von dem dltern Walther gilt etwa die Angabe, 
bag cin Herzogéfohn “von L. fie den K. Philipp (ft. 
1208) gegen ben Welfenkaiſer Otto IV gefochten habe. 
Denn fortwabhrend erfdheinen die Limburger den Ho= 
henftaufen befceundet, zumal der juͤngere Walther, 


8) Dad alte Simbura, Stammbuch (S. 126 Anmerk. 1) bel Pree 
(Ger I, 393, nennt ifn Johannes, Sohn bes Grafen von & 
God, Geist es bei dem Limburgifden Wappen, bad es ſchon Was 
brand, des Herzogs von & Sohn, im Kampie fie K. Philiop 
aefiiort, Der Zeit nach, müßten beide zuſammenfallen. Hier iſt 
aber die Quelle Fröſchlins u. a., bie Wabrands Gater Herzog 
Waldram von L. nennen, und diefen ofenbar nad dem Nieder⸗ 
landiſchen Walram (7.1140), Urgroßvater ded iungen ebenſo ges 
nannten letzten Limb, Heriogd, wm deſſen Erbſchaft Heriog Joe 
hann von Brabant (9) kriegte. Die Limb, Stammgeſchichte 
und Fröſchlin nennen Wabrands Gemahlin cine Grafin Agnes vow 
Diirne; und gewiß it, daß Walther aus der 1251 von dem dors 
iegten Grafen Konrad von Dürne angeordneten Erbſchaft vad 
Gut Lordad bekam. — Spener bemerft nod, bad ſchon 1160 
cin Gottfried Here von &. und Reichſerbſchenle vorfonunt. Wo? 
Froſchlin und Preſcher ſchweigtn von ihar, BWeemuthlich ſtammit 
ey nur aug Rüxner, der ifn 1197, fo wie den Herjog Johann 
038, turnieren (ft. Bucelini German, geneal, U1 fept iin an 
die Spine bes Stammbaums, mit ſeiner Gemahlin Manes Gratin 
vont Thien, Gin andrer Gottfried, dee fich, nad Harprechti 
parental. Eberhardi Limburg (jt, 1621), zuerſt einen Granfens 
herzog nennt, war Biſchof von Würzdurg (it, 1455), and tat 
dies als folder, weil Martgraf Albrecht Achilles v. Brandenburg 
tegen des Beſizes einiger Oſtſränliſchen Sradte ſich alſo tchried. 
Crus, ann. Suev, HI, aso. — Der Schenke Konrad, mit feinen 
Brüdern Ludwig und Gerinaer 1168, 1172 in Witeiburger Urkun⸗ 
den Fricdrichs 1. und dec alfein 2183 den Konftanyer Frieden mit 
beſchwur, foinnte aud gu den Notenburacr Schenken gehören. 
Gal. zu 23, Ebenſo verfalt ef ſich mit dem Reichsſchenken Albert 
1227: Albertus pincerna — ministerialis imperil: aud die 
von Winter tteten (96), Schipf und Bolanden fatten damals 
died Meichsamt, 
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her nod) ihren Gall uͤberlebte !). Er hatte Brider, 
weldje 1274 in die Berpfandung der Burg Hohenftaus 
fen willigten. Einer davon war vermuthlid) Kon⸗ 
cab, dem bie Limburgiſche Burg Bieltied wegen einer 
Forderung von 600 Maré an Walthers Sohn Fried⸗ 
ric) durch den Landridter Gottfried von Hohenlohe 
zugeſprochen wurde; und aud) wohl eben der Truch⸗ 
cB (dapifer) Konrad von L. 12612). 1275, deſſen 
Gohn Heinrid (1315. 1368) und Bruder Ge— 
rung (1315) daſſelbe Amt hatten4): wie beides, 
Schenken und Truchfeffe, aud) die Notendurger (23) 
waren. Gewiß ift Walthers Schweſter Jutta, Aeb⸗ 
tiffin des Kloſters Gnadenthal*), welches die Schen⸗ 
ten reichlich degabten. Walthers erjte Gemahlin war 
eine Grafin von Tek, welche ihm drei Sohne gedar, 
Friedrich, Walther und Uiridy >). Won dieſen 
ward Ulric) cin Geiſtlicher und Rector der Pfarckirdye 
ju Rengershaujen ®), und Walthee Johanniter- Kom- 
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aud) 1237 biefelben urkundlich ab, und verfprad, jene 
Bruͤder und deren Kinder nimmer gu beſchaͤdigen, bet 
Verluſt feiner Ehre und aller Befigthiimer*). Bn 
biefem durch den Kaifer (1237) beftatigten Vertrage 
aud) gelobte ec, ihm und feinem Sohne Konrad lV in 
allewege gehorfam yu fein, ober ehrlos und rechtlos 
alles Eigenthum und Lehn verwirkt yu haben. Er 
hielt fein Wort und feft an den Hobenftaufer bis gu 
Konrads Tode: ex widerfekte fid) dem Gegenkdnige 
Wilhelm v. Holland (feit 1248), und war ohne Zwei— 
fel einer dee dortigen Landesherren, die 1248 in und 
mit Hall oͤffentlich den Papſt und deſſen Anhaͤnget 
fiir Keger erklaͤrten, wie der Papſt den Kaiſer. Er 
wurde cud, als ein Lieber getreuer und woblverdien: 
ter, von K. Konrad manigfaltig belohnt: vermuthlid 
fom um bdiefe Beit die Hohenſtaufiſche Stammburg 
mit Land und Leuten umber an ibn; er erbielt die 
Schirmvogtet uber das nahe Klofter Komburg; 1241 


thuc in Hall?): Griedrid), dec Stammhalter, tritt wurde fein Wildbann betraͤchtlich erweitert %); 1251 


fpater fdyon neben feinem Vater auf, in defjen lane 
gem, meift fireitbarem Leben. 

Malther war, wie die von Mifen (17), in das 
ungluͤckliche Schickſal K. Heinrichs, Friedrichs il Cohns 
und allzu eigenmadtigen Statthalters in Deutſchland, 
verwidelt, hatte aud den auf des Raifers Seite ſte⸗ 
henden Gottfeied von Hohenlohe ſtark beſchaͤdigt, und 
mußte dafuͤt buͤßen: fir 1000 Mark Silbers und 
100 Wuͤrzburger Pfund Schadensetſatz verpfaͤndete er 
ben Bruͤdern Gottfried und Konrad 1235 ſeine Burg 
Schenkenberg und andere, theils eigene, theils Wary 
burger und Bamberger Lehn = Giter an der Sauber, 
(Waldmannshofen, Riedheim, Wolfigshaufen und Biz 
berece), welche binnen Sabresfeift verfallen follten, trat 





1) Die Luitgardis de Winsperg dia de Limpurg (Ge: 
mablin Engelhards von I.) die Stifterin, und Burcaindia dia 
de Limpurg die crite Aebtiſſin des lof, Lidhtenftern 1242, laut 
einer Juscbrift dee Kirche, neunt Fröſchtin u. a, Walthers Schwe⸗ 
fern, Dort liegt aud, nad) Fröſchlin, Walthers Mutter, wel⸗ 
dhe ex Ugnes, und mit der alten Stammgeſchichte, cine Gratin 
von Helfenftein nennt, nebſt poet Cohnen begraden, 

2) Cunradus dapifer de Limpureh (Lintpurg) beztugt 
tine Urtunde 1261 in Caesarea, und 1275 cine Oettinger Urfunve, 
Lang regesta Lil, 174, 459, 

3) Conrad. Heinr. Gerung, dapiferi de Lintburch. — 
Gerlacus de L.. wm 1289 Grader der Imagina, Gemablin Wolis 
pon Naſſau, de nachmaligen Konias, gehört ehme Zweiſel ju den 
Lahniſchen, wo dieſer Name Giter wiederkehrt, und it wohl chen 
ber 1260 umacfommene Altere Gerlach v. & weiter unten). Gal 
die alte Kronik dee Stadt und Herren ju Limburg a. d. L. (Wiens 
far 1720) S. 5, wo es vom dens aitefien befannten Herrn v. L. 
Gerlach um 1536 beist: „Auch wae ev ter Ungſte Dichter 
vom Teutſchen und Sateinijchen, ale einer (eon mochte, in allen 
Teutſchen Landen,” 


erbielt er 450 Pfund Heller jaͤhrlich von bes Koͤnigs 
Bede (Steuer) in Hall pfanderweife, und durch eine 
befondere foniglide Verordnung wurden die Birger 
daſelbſt angerviefen, thm gu dienen und feine Hohelt 
uͤber fie gu erkennen 10). Hall war von einem alten 
koͤniglichen Karamer = Gute, vielleiht mit ciner Pfalz 
(palatium), ſchon um 1156 yum Markt, unter den 
Hohenſtaufiſchen Kaifern, welche durch Beerbung des 
Herzogs von Motenburg (1167) die herzogliden und 
fonighiden Gerechtfame hier vereinigten, zur Reichs⸗ 
ſtadt mit manderlei Freiheiten gediehen: Walther 
hatte aber {chon erblid) vom Vater dad Schirmrecht 
ber die Stadt, und das Geridt (officiam) barin yu 
beſetzen und gu entfegen, gwar nad) Rath der Barger. 


4) Nod in Urkunden ihres Neen Friedrich 19902, Cine andre 
Schweſter, Kunigund, Aebtiſſin v. Lichtenſtern, nennt nur Fröſchlin. 

5) Limburg, Stammgeſchlchte. Fröſchlin nennt fie Mech⸗ 
tild, Cruſius (111, 26) Agnes, 1233 vermablt, 

6) Nos Ulricus pincerna, rector parrochialis ecclesie 
in Rengerahusen. 

2) hm verfaufen beide Brüder 1205 zwei Fiſchweiden fire den 
Yohanniter: Orden: religivso viro Walthero de L. fratri no- 
stro carnali praedilectou commendalori etc. Gon Ulrich if 
noch eine Urkunde 1307, 

9) Budutg von Schipf, der ſchon in der Urk. 1230 mit Wak 
ther gufammen fieht, muste ang demſelben Grunde feime Burg 
Schipf an Hohenlohe üͤberlaſſen. 

9) Gal. die Karte bei Preſcher II. 

10) Preſcher I, 114 erwahnt nod eine Urk. von 1252 aus Wi⸗ 
bels Hohentoh, Kirchen- Hiſt. UM, 57: dominus Waliherus pin- 
cerna de Limpurg. 3m 3. 1249 if pincerna Waltherus de 
Limpurch Zeuge eintr Urt. des fonigt, Küchenmeiſters Leupold 
pon Nordenderg, Lang regesta Lil, 407, 
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Nad K. Konradé Tobe (1254) hatte ſich Hall aber 
bem Koͤnige Withetm unterwworfen und gegen Wal: 
ther, der fic) nod) widerſetzte, aufgelehnt. Walther 
wurde hierauf gedchtet, geftellte fidy gu Speier vor 
bem Koͤnig, und ed wurde 1255 ausgemadt, daß der 
Grof von Waldeck, Here Wridjvon Durne, Wern: 
ber, dec faiferlichen Pfalz Truchſeß von Bolanden, 
Philipp von Falfenflein und Philipp von Hohen— 
fels (val. 38), den Zwiſt, befonders in Betreff der 
Stadt, vollig ſchlichten, und die Buͤrger ihm “indef: 
fen, wie es K. Konrad verordnet, dienen, aud jaͤhr— 
fid 350 Pfund Haller Muͤnze zahlen, und ihm die 
koͤnigliche Beflatiqung diefer Nutzungen verfchaffen 
follten. Dafuͤr ftellten die Birger ihm 23 ritterliche 
Buͤrgen, welche, im Unterlaffungsfalle, ihm 2000 
Mart Silbers zahlen, und in die Stadt einfabhren, 
und dort ein Jahr lang auf ihre eignen Koften zehren, 
ober fid) Brand und Raub von Walther, ohne Scha— 
denerfag, gefallen laſſen muͤßten; und nur durch 
Selbſtzahlung der 2000 Mark koͤnnte die Stadt fid 
und die Buͤrgen hievon befreien. Diefer Friede tourde 
dutch Berhebung wieder geſtoͤrt, und deshalb 1260 
dahin erneuet, daß Walther durch ritterlichen Hand⸗ 
ſchlag und Eid die Stadt vor jeder Verletzung und 
bei dem Rechte zu ſchirmen verſicherte, welches ſie 
pon Kaiſern und Koͤnigen hergebracht habe; woge— 
gen der Schultheiß und die Buͤrger ihm eidlich ver— 
ſprachen, feine Gerichtsbarkeit und alle bisherigen 
Rechte in der Stadt, wie ſolche fein Vater gehabt, 
nicht yu berintrdchtigen, bis etwan ein Kaifer ober Koͤ⸗ 
nig ibn yur guͤtlichen Aufgebung vermoge!). Jn der 
folgenden Gerwirrung des Zwiſchenreichs fonnte es 
aud bier an neuen Streitigteiten nicht feblen, und 
fo wucde denn durch K. Rudolf 1280 yu Wien noch⸗ 
malé zwiſchen der Stadt Hall und Walther mit fei- 
tiem Gobne Friedrich und feinen Mannen ein Fries 
bensvertrag geſchloſſen: Gefangene und Raub wer: 
ben gegenfeitig zuruͤckgegeben, oder ecftattet, Klagen 
der Burger gegen Walthern und die Seinen gehoͤren 
vor ben Landrichter Gottfried von Hohenlohe; Klagen 
Walthers gegen die Birger entſcheidet der Schultheif 


3) Er it ohme Zweifel der wogit ton Kimpwech, 21259 mit 
dem Schulthenjen von Endingen, Yeter von Stanfen u. a., Richy 
ter im Gtreite ded AUbtes ven Tennibach mit den Herren von Wyk: 
woul (aber erttzt an wunne und an weitt, an hol=t and an velde: 
Dbmann ift dee Here von tUfenbera). Schépflin hist, Bad. V, n. 
133, — Dem Walther imp. aulae pine. wergidt 1265 der Abt 
von Bord (bei Hobenitaufen) alle Beſchadigungen auf dem Berge 
Ramberg; und in demvelben Jahre gibt Gaither bem Abt cin Gut 
in Bartenbach, yum Seelgevathe, Cros, III, 109, In eben dies 
fem Dorie hatte 1260 Ulric, de L, imp. aul, piuc. (¢nva Wal: 
ther? Gobu) von alteréher bie Vogtei fiber einen Hof (curlim), 
Etend. 90, 
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in Hall. Waͤhrend ſolche Handel ſchweben, find Wal⸗ 
thee und die Seinen in der Stadt und die Birger 
draufien acht Tage nach ihrem Ausgange ficer. Wal: 
ther foll niemand, der ben Buͤrgern ſchuldig ift, bei 
fid) aufnebmen, oder fie ibm gablen. Im geiftlidjen 
Gerichte foll feiner von beiden Theilen es uͤber den 
Bann treiben. Wer diefen Frieden bricht, oder feine 
Untergebenen fuͤr ſolchen Brud nicht beſtraft, ift dee 
faiferlichen Rammer mit 1000 Mark verfalten. 

Fruͤher fon, 1270 versidhtete Walther auf die 
Schirmvogtei bes Kloſters Komburg, weldes er, wie 
fein Water, reichlich begabt, aber aud) mandymal in 
Haͤndeln beſchaͤdigt hatte; wofuͤr zur Suͤhne er allen 
noch vorbehaltenen Rechten an den geſchenkten Guͤtern, 
mit Ausnahme der Schirmvogtei, und auch dieſer in 
Bezug auf dad Kloſter ſelbſt entſagte, die Lehenleute 
des H. Nikolaus ledig lief, und ihrem Jahrmarkte, fo 
wie ihren Muͤhlen in Steinwag Sicherheit gelobte, 
bei Strafe von 100 Mark Silbers. Spaͤter machte 
er auch die Unter-Limburger Kapelle frei, und gab 
bem Kloſter Komburg dafuͤr ſeine Rechte an dem 
Dotfe Steinwag auf?). In Komburg hatten die 
Limburger dann auch ihre Begraͤbniskapelle mit ihren 
Denkmalen. 

Walthers zweite Gemahlin war Eliſabeth, Tochter 
Ulrichs v. Warperg?), ſchon 12614), und mit ihrer, 
fo wie ſeines Sohnes Friedrid) und aller Bruͤder def 
felben Einſtimmung madte er 1278 cine Stiftung. 

Vielleicht waren aus dieſer gweiten Ehe die unter 
den Rindern ber erffen nicht genannten beiden Tid: 
ter Walthers, deren eine an Ulrich von Rechberg vers 
mabit war. Diefem und feinen Briidern verpfandete 
Walther 1274, etwa des Heirathsgutes wegen, mit 
Einwilligung feines Sohnes Friedrid) und bec tibrigen 
Erben, die Burg Hohenftaufen, famme allen Vefige 
ungen und Leuten auf der anbern Geite des Rems— 
Hluffes, und ben Kirchenfas in Giengen, fie 450 
Pfund Heller, deren volliger Verkauf nur an die 
Rechberge, oder mit Einwilligung derſelben, geſchehen 
duͤrfte; Walther verpflichtete ſich, die Beſtaͤtigung K. 
Rudolfs gu beſchaffen, und wenn dieſer etwas hievon 


2 Bielleicht gehört hicher die vom Preſcher I, 114 ans Wi, 
bel 11, 90 angefiifrte Urfunde 1281; Nos Waltheras imperia- 
lia aulae pincerna de Limpurg, 


3) Urfunbde 1260. Lang regesta Ill, 161, Jest Warberg, 
in Granten, 

4) Wo ev cinen Kauf feimer Mutterſchweſter Jutta von No, 
tingen genefmigt, — Wie er aud der graͤflich Dürniſchen Erb; 
ſchaft (1251), von der Großmutter hee, Lorbach defam, iſt S. 127 
Mum, 8 erwahnt. Der letzte Graf von D., Ruprecht, madre aber 
mit Kraft von Hoheniohe einen Erdvergleich, wodurch dad Haupt⸗ 
erte an Hohenlohe fam, laut der Limb, Stammgeſch. 
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in Anfprud) nehmen follte, dafuͤr Gewaͤhr yu lei: 
ften'). Die andere Tochter Etifabeth war vermaͤhlt 
mit Heinrich, Sohn des Kichenmeifters Leupold von 
Mordenberg, an welden 12872) ihe Bruder Fries 
drich feine Burg Bielried famme allem Zubehoͤr, mit 
Ausnahme der 5, edlen Leut’« (citterliden Dienſtman⸗ 
nen) verduferte, fiir 1300 Pfund Heller, wiederkaͤuf⸗ 
lid) auf zehn Sabre, mit 100 Mark Silbers Aufgeld, 
alg bem Heirathsgute dec Schwefter. Da der Vere 
trag ausdruͤcklich mit gefammter Hand Friedrichs, ſei⸗ 
ner Gattin, Mutter, Schweſter (Frau Eliſabeth) 
und ſeines Bruders Ulrich geſchloſſen, Walther aber 
nicht mehr darin auftrittz), fo mar dieſer wahr— 
ſcheinlich ſchon todt *). 

Friedrich erbte auch den ritterlichen Geiſt des Va— 
ters, und wurde 1311 von Pfalzgraf Rudolfs I Ge⸗ 
mablin Mechthild, Konig Adolfs Tochter, als ihr lie 
ber Oheim und Freund, famme feinen Erben, fir 
400 Pfund Heller gu ihrem Burgmann in Heidelberg, 
und fiir andere 100 Pfund jum Dienfte mit zwanzig 
Helmen im Kriege gegen ihren Bruder (BVerwandten) 
Herzog Friedrich) (von Oeſterreich), angeworben. Cin 
folder Burgmann eines Fuͤrſten, wie K. Adolf felber 
al8 Graf von Naffau beim Pfalzgrafen gewefen, war 
ein Ehrendienft, welchen ein andrer Ritter vertreten 
fonnte, -fir deffen Leiftung man aber ein Gut ver: 
pfanden mufte, tole §riedrid) hier ebenfalls that. 
Aud war ec, wie fein Vater, milde gegen Kloͤſter 
und Rirden, und wurde in der Limburgifdhen Kapelle 
gu Romburg begraben, two fein Denkſtein nod) liegt. 
Gr hinterließ eine Gattin Mechtild, geborne Grafin 
von Tibingen, mit einer Tochter und drei Soͤhnen, 
Friedrich I (ftard fruͤh), Albrecht (ft. 1374) und Konz 
rad (ff. 1376) 5), die 1359 von Raifer Karl LV, gue 
gleich als Kinige von Bohmen, das Schenkenamt gu 
erblichem Reichslehn und Stellvertretung des Koͤnigs 





1) Die zu Urbad ausgeſtellte Urkunde bei Prefer i, 399: 
Nos Waltheras imperialis aulae pincerna de Limpurg — 
turrem nostram in Stauffen et aream, quod volgo dicitur 
Burgles, com omnibus possessionibus et hominibus no- 
atris vitis ex allera parte fluvii, qui dicitur Reemse, quo- 
cunque modo nobis pertinentibus, cum jure patronatas 
ecclesiae in Giengen. Unter den vitien adlichen Seugen tft 
Roggerus de Huser (val. 41), 

2) Das obige NechtSurtheil fiber diefe Burg, deffen Bahr 
nicht belannt ft, mus alfo früber, und feitdem getifet fein, 

3) Qu citer andern Urk. deſſelben Jahrs entſcheidet K. Ru⸗ 
Dolf im allgemeinen, dag die LiwenAcinifden Altarleute nicht dem 
Schenken von &, gehören. Act. acad, Manh, 1, 335, 

4) Vreſcher J. 153 fig hingu, dak fein Tod fort ev 1289 
aefept wird, wo ex mit fiinf anderen Grafen, Emid von Leis 
ningen (13), Dietrid) von Kagerelinbogen, Walther v. Gevoldss 
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empfingen, und deren Nachkommen es aushbten, bis 
jum Ausfterben des Mannsftammes (1713); twors 
auf die Erbtoͤchter nod) den Namen in den Haufern 
Limburg: Gaildorf, = Sontheim, = Speckfeld echielten, 
fo tie die in Mitte des 15, und 17. Jahrh. angenom: 
menen Benennungen der Semperfreien (Reidsunmits 
telbaren) und Grafen. Das Stammſchloß Limburg 
mit bem, wie cine Vorftadt, dict an Hall gebauten 
Unter = Limburg, welded bei einer Fehde 1431 durd 
Bumaurung des dahin fihrenden Haͤlliſchen Thores 
abgefperct, war fdon 1541 fir 45,700 Rheiniſche 
Gulden an Hall vertauft worden; worauf das Thor 
wieder gedffnet und die baufallige Burg erneuet, fpde 
ter aber meift abgetragen wurde, in welder nod) der 
432 Schuh tiefe Brunnen die Macht der alten Schen⸗ 
fen bezeugt. 

Unter dieſen hat ohne Bweifel Walther, durch die 
Beit, die innige Verbindung mit bem Hohenftaufifdhen 
Haufe, und fein langes bedeutendes Leben, den mets 
ften Anfprud) auf unfern vorjugéweife nur Sdente 
von Limburg genannten Didter. Die Lieder deſſel— 
ben bieten feine geſchichtlichen Zuͤge, auger dem all: 
gemeinen (IIL), daß er, in fremben Landen durd 
Gebirge fern von der Geliebten: gefdieden, minneflagt: 
was fid) aud) am beften durch einen Hohenſtaufiſchen 
Bug nad Waͤlſchland deuten (ft, wie bei Hohen= 
burg (15), Botenlaube (14) und anderen gleich⸗ 
geitigen und benachbarten Dichtern; mit weldem le⸗ 
ten er aud) bei Hugo von Trimberg unter den alten 
GSingern geruͤhmt wird. Die Lieder bekunden aud 
fonft, in Sprade, Darftellung und Weife, die reife 
ausgebildete Zeit des Minnegeſanges an den Hoͤfen 
Kaifer Friedrichs UM und feiner Sdhne, der Deutfden 
Kinige Heinrid) und Konrad, wo ihr Schenke Wal: 
ther im Amt und befreundet war, Gin Altered gleich⸗ 
zeitiges Zeugnis in der Fortfegung des Saͤngerkrieges 


ect, einem von Welingen und einem von Reineck, im Schwarz, 
waldo elendiglich umacfommen, es ſcheine, im Etreite; und beruft 
fich deshalb auf Crufius und Tritheims Kronifen unter diefem 
Jahre: in beiden ſteht aber Gerlacus senior dom. de Limb. 
welcher ohne Zweifel der oben E, 128 Anm, 3 erwaͤhnte it. 

5) Geide brachten die Burg Gleichen und Grafichat Löwen⸗ 
fiein an ify Haus. Urt. 1967, 1370 in Act, acad. Maoh. I, 342, 
Ihre Grabjteine in Komburg: Albrecht, in der außern Schenten: 
fapelle, an der Wand, ſtehht gan; im Ringpanyer, ſelbſt Kopf 
und Geficht bedett, die Nechte einen Dold) an einem SKettenachinge, 
die Linke das Sdhwert am Ghirrtel fajiend, auf cinem Lindwurm, 
uber deſſen Kovf yur Linken cin Himdlein, dev Warpenſchild and 
oben der Helm, Die Umſchriſt giebt Namen und Todetiahr, ep. 
bid. Hei Preſcher Taf LV, b. Aehnlich iſt das Dentmal George 
CEnkel Friedrichs LIL, ſt. 1475), mur dag er auf einem Lowen frepe 
und cine herzogliche Gahme in der Rechten Halt; mit der Umſchrift: 
Limpurg de sangie ducum Francorum et Schvevor, 
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auf Wartburg (1207), wo Ofterdingen cinen aud) 
nidt weiter genannten Limburger, mit dem von Kez 
vernburg (vgl. zu 26), als Kampfridter anruft, ibn 
„Koͤnigsadel in Fuͤrſten Are nennend, von dem der 
Baier: Herre (Herzog Otto) gefagt, er fei des Mu— 
thes ein Leue und cine Magd an Sdaam (Bd. Ll, 
S, 176), — fann nur auf Walthers gleichnamigen 
Vater bezogen werden, befundet aber nidjt nur die 
ficftlidje Macht und koͤnigliche Gunft, fondern auch 
die Wardigung und Pflege dee Dichtkunſt in diefem 
etlauchten Haufe. 

Das Gemalde der Maneff. Hdoſch. ſtimmt zu den 
Liedern, wie zur Geſchichte: der jugendlide (tumbe, 
ber Minne noch unerfahrene, (1), krauslockige Ritter, 
gang im Ringpanzer, deſſen Kappe und Handſchuhe 
juriidgeftreift find, bariiber cin Wappenrock, fniet 
auf dem linfen Knie, mit bittend aufgehobenen Hin- 
den, und demuͤthig niederblidend, vor einem ſchlanken 
Ftaͤulein, in leichtem Keide ohne Mantel, mit einem 
Barett auf den langen Loden, welche ihm freundlich 
Mit beiden Haͤnden den Helm auffesen will, deffen 
zwei ſilberne Stierhorner reid) mit Federn geſchmuͤckt 
find. Sein Roß, mit Sattel und Deke, fteht hin: 
ter ihm, mit dem Baum an einen Baum gebunden, 
an weldem aud fein Schild hingt, und in deſſen 
Zweigen zwei Vogel fiben. Wie dies letzte, die Mai⸗ 
und Sommer = Lieder (L. LL. V. VL) bezeichnet, fo ftellt 
bas Ganje wohl den Abfchied und die Ausriftung ju 
ber Ausreiſe (111) dar. Zugleich ergibt fic) daraus, 
bab bier nicht etroa Walthers Sihne, Walther und 
Ulric, gemeint fein koͤnnen, die geiftlic) wurden, ob- 
gleich ber letzte alg Pfarrhere nicht Priefer gu fein 
btauchte, und fid) einen Stellvertreter halten tonnte. 
Der Wappenro€ hat auf dec Schulter, auf einem 
breiten, unten vierfach gefdnittenen, und zur zierli— 
Gen Bekleibung des Armfchliges beftimmten Strei— 
fen), ein fonderbares Beichen, welches aud) auf bem 
Rode felber viermal wiederfehrt, wie fonft bas Wap: 
pendild, iff aber von biefem Hier gang verſchieden, 





1) Woraus wahrſcheinlich die font faum noch thee urfyritnas 
liche Geftimmung verrathenden Achſelquaſte (epaulets) und Ach⸗ 
felbdnder entitanden find, 

2 Mbbiidung jener bei Prefer Taf. i, 5. II, 1. 23 auch 
auf den Grabſteinen Friedrichs V c(t. 1474. ebd. Taf. 11,1), und 
Georgs , beide mit den Frantifehen Spigen, Diese altein fitheten 
Limburaifhe Todter und Witwen 1355, 1428, neben det Wappen: 
ſchilden ihrer Manner und Vater (Taf. 1, 6. II, 3). 

2» Tafel MW, 24. I. AV, 2% «Stumpf 627 Coffe 

Spener J, nennt dieſe Art Streittolben clavae 
Trojanae, Das Wappen tet Sichmader I, 19 iſt wie dad von 
1598, in fola, Unmerf., (aur Horner und Becher auf dem Dop⸗ 
peihelme gefondert, 
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und ſieht eher aus wie ein breited Lateiniſches A oder 
M. Der Schild hat namic) in himmelblauem Felde 
drei filberne, an kurzem Stiel oben in fcharfen Eden 
vortretende Streitfolben oder Schlaͤgel, unten einen, 
oben zwei. 

Dies iff das alte, einfache Limburgiſche Wappen, 
wie es auf Siegen und Denfmialern erfcheint, auger 
daß diefe immer fiinf foldje Streitfolben, oben drei 
unten zwei, haben. Von Walther felber ijt fein Sie 
gel bekannt oder tibrig, obgleid) mehrere Urkunden es 
ausdruͤcklich anfuͤhren (1255. 1259. 1274): die fan 
Kolben aber fiehen ſchon auf den Grabfteinen Frieds 
richs I, feines Sohnes Albrechts und den Siegel feiz 
nes Enkels Friedrichs 111 (1399) und Urenkeis Kon— 
tab (1421), und nod) bei den weibliden Nachkom⸗ 
men); gum Theil, im viergetheilten Schilde, mit ben 
filbernen Heerfpigen in rothem Felde (1399). Seit 
ber Belehnung als Reichserbſchenken und Stellvertres 
ter des Koͤnigs von Bohmen fuͤhren fie aud) den (gol: 
denen) Beder, weldjen fie (laut der golbenen Bulle) 
bei der Kroͤnung dem Koͤnige mit dem Pferde abnah: 
men, oder fie ihn darteichten: allein fuͤhren den Bez 
cher bie zuerſt fo beliehenen Bruͤder Friedrich MU und 
Konrad (1370); mit den Streitfolben im ſenkrecht 
getheilten Schilde, Friedrid) III*). Als Helmſchmuck 
liber dem viertheiligen Schild fuͤhrt ibn ſchon Johann 
13085). Der altefte Helmſchmuck find die einfacen 
beiden Stierhorner, auf allen bier erwaͤhnten Grabs 
ſteinen; bei Albrecht in der Mitte mit den Fraͤnkiſchen 
Spigen bezeichnet, und ebenfo gefarbe ®). 

Die fedhs Lieder des Schenken find von jugendli— 
her Zartheit und Sehnfudt nach Minne und nad der 
Geliebten, die ihn nuc im Traume beglide (HU, 2), 
die fein Hers und-feine Sinne in der Ferne gefangen 
Halt (111, 1), bet dee ev fic) wegen des trauliden 
Du's entſchuldigt, die er aber hefcheiden nidt nennen 
will (LV, 1.2). Er cuft um fie die Frau Minne an 
([, 4), und freuet fid) mit bem Herren Mai und der 
Srau Sommerjeit, wenn fein Lieb ihn lied habe: 


M Vreſcher Taf. 1, 9.4, 1,1, Allein, neben dem obigen viers 
theiligen Schiſd, am dem Thore dev Limb, Stadt Gaildors, ebd, 
VUE, 2, In dev Mitte ded viertheiligen Schildes, und wiederhott 
auf dem Helme wiſchen den Hornern, an deren Enden now hers 
zogliche Fahnlein mit den Spitzen u. ſ. w. 1598, ebb, 1,4, und 
Siebmader VE, 13, Abbild. des YON K. Marimifian IT bet der 
Kronung 1562 geſchenkten und in Gailborf bewahrten Bechers, 
bet Preſcher Taf. V. 

5) Jo, dynasta de Limpurg. urt. und Abbild. bei Schan⸗ 
Hat Fuld, Lehnshof Forty, S. 122, 

6) Go aud auf dem Hele ded iitertieferten Wapvend dex 
alten Kocher s Gaugrafen mit den Heerſpitzen. 
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welches Wort jede Beile wiederholt (V, 3). Dies Lied 
ſcheint fpdter, als die beiden erſten, wenn der Didhs 
ter fagt, die Liebe wirde ifn verjuͤngen (V,2). Aud 
ſcheint ex nod) mehr gefungen yu haben (IV, 3), alé 
fibrig iff. Die Weifen find fangbar, eine auch mit 
Kehrreim ((V); meift, dem ſehnlichen Inhalte gemaͤß, 
trochaͤiſch (außer V); das eine, lebhafteſte (11), iſt 
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aus manigfaltigen Rhythmen kunſtreich daktyliſch zu⸗ 
fammengefegt ). 


Bodmer (Prob. 43) gibt Ste, 7. 10. 11. 15. 16. 
Won Hermes (Bragur VU, 1, 151) iff VI, von Leon 
(ebend. VIII, 182) V nadjgefungen; von Tied (101) 
IL—V erneuet. 





s 


36. 
Shenk! Ulrid von Winter fteten 


Die Schenken von Winterfteten bet Biberacd waren 
baffelbe in Schwaben, twas die vorigen Limburger in 
Franken. Sie gehoren gum Stamme ber nad) einem 
verwandten Hof: und Reidsamte benannten Teud): 
feffen von Waldburg. Diefe Stammburg am Boz: 
denfee foll fon der Herzog Rumelus von Schwaben 
um 678, feinem getreuen Gebhard gegeben haben, 
fammt dem Wappen der drei golbenen Tannzapfen im 
blauen Schilde 2). Der adhte befannte Truchſeß von 
W. und Graf yu Zann, Weenher, um 1100, hatte 
drei Soͤhne: Gebhard, Stammovater der folgenden 
Trudfeffen; Kuno, Abe gu Weingarten; und Frie— 
brid), der fid) von Zann und Schenke gu Wins 
terfteten ſchrieb, und von bem bie Sdenfen von 
W. abftammen?). Auch diefes maͤchtige Geſchlecht 
war in allen feinen Zweigen bem eigentlid) heimiſchen 


1) Es ſtellt ſich durch die metriſchen Seichen alfo dar: 
Mer : 


— — — — 

— Fauve uve 
— ee — le tk 

Mbgefang : — — Ye — . 

a — — — 

— — — — 

— OS — — —— we — — 
— — — — es 


Bu bemerken it auch in dem ganz trochäiſchen J der Jambiſche 
Schluß nod weiblichem Einſchnitt: 

— — — — fe ee 
Verbeſſerungen waren etwa noch: 1, 1, 6 berfele. LW, 3, 9 mest’. 
IV, 2, 13 alf{o). Vi, 3, 4 mintu (angen) fenden. 7 an, 

V Ded Ertmarſchalla Matthans von PappenGeim (M1, 1542) 
Kronik dee Truchſeſen von Waldburg., Memmingen 1777 Folio 
2 Gbe., mit Erlduterunges und Abhandlungen, befonders andy 
fiber die Schenken von Winterfteten I, 248, 1, 471. Der obige 
Aufang i aud bem. mehrgedachten Lirer, dev ihn gu Kaiſer Kons 
ftantin hinauf ruckt. aut Vine, Bellovac, spec, hist. X XIE, 
115—16, tft Erchembald von Waſdburg Majordomus Chlodwigs 
th (649) oder Chlotars F (660 gemefen, und ſoll drei ſchwarze 
eoparden und drei Blashörner mit filbernem Ende in goldenan 


Kaiferhaufe von jeber bis ané Ende bedient und zuge⸗ 
than, junddft neben den befreundeten von Nifen 
(17), weldje das dritte widtige Hofamt > bes Kanz— 
lers, bekleideten, wie die von Suftingen das vierte, 
bes Marſchalls. Mit diefem (Anſelm) und Truchſeß 
Eberhard von Waldburg, bezeugt aud ſchon 1165 
ber Schenfe Konrad von W. eine Urkunde K. Frie— 
drichs J. Eberhard Schenke von Tann 1197 in eis 
ner Urkunde Herzog Philipps, des nachmaligen Kai— 
ſers, iſt vermuthlich eben einer der beiden Schenken 
und Bruͤder Konrad und Eberhard von Winterſteten, 
welche 1226 und 27 Urkunden K. Heintichs bezeugen, 
neben Eberhard Truchſeß ju Waldburg und Heinrich 
von Mifen*), Am bedeutendften erfcheint Konrad 
in vielen kaiſerlichen und koͤniglichen, wie haͤuslichen 
Urkunden, ſchon feit 12185). Sm J. 1221 wurde 


Felde geführt Gaben, Die drei Leovarden, das herzoglich Edywa, 
biſche Wappen, fol, nad Konrading Tode (1268), der mit (einem 
Handichuh und Ringe ae Peter von Mrvagonien gelommene Truche 
fei Heinrich von dieſem empfangen haben, findet fid) aber ſchon 
am Url, 1258, und vermuthlich haben die Truchiefen dies Wappen 
alé herzogliche Bannerfuhrrr augenommen, und wurde es ihnen 
damals etwa nue beſtatigt, wie fie es nod ſühren. J. 40, 545, 
und die Abbiſdungen ber Siegel 1, 2. — Die Hier nicht weiter 
nachgewieſenen Urfunden findet man bet Pappengeim. 

3) Gleichwohl fiigrt Pavoenheim fon 1028 cinew Somrad 
Schenten von W. als Seugen einer Urk. K. Hrinrichs an, Es 
mitite bod) K. Konrad 1 (etn, 

4) Bet Pavvenhem 1, 31 betreffend Relchenau und bie Deutſch⸗ 
Herren in Uishanfen, Cine andere aud) von 1226 (ebd. IN, 472) be 
trifft bat Gotteshaus Weißenau. Eine dritte deſſelbenn Jahrs zu 
Hagenau, Schépfilin Alsat, dipl. n. 440. Eint vierte gu Augst. 
betvifft Uréperg, Lang regest. If, 156, , 

5) Nad Crufins (on 2200, Gewif 1218 und 19 tm rk, x. 
Friedrichs LU ju Frantfurt und Hagenau, in der den 
principibus coronae nostrae, im der legtes wieder mit Heinrich 
von Nifen, Schdpfin hist. Bad. V, n. 79, 86 — F208 ands 
in ciner Edhenfung Griedriché U an Weingarten, Pappenheim 1, 
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ihm ber achtjaͤhtige Heinrid) vom Vater Friedrich H, 
t Erziehung in Winterfteten dbergeben, wie dem 
ruchfeffen Eberhard gu Waldburg bie Krone und andete 

Reichskleinode 1). Er war K. Friedrichs Landvogt in 

Sdwaben und Burgund, und nannte fid) aud) Heren 

von Nifen?). Die von ihm dann, theils bezeugten, 

theilé ſelber auégefteliten Urfunden gehen bis 1241 4), 

im welchem Sabre das von ihm 1240 *) geftiftete und 

pon K. Konrad beftatiate Klofter Baind durch den 

Biſchof von Koſtanz Heinrich TruchfeF von Walddurg 

eingeweihet wurde, und nod das Winterſtetiſche Wap⸗ 

pen fibre 5), und wo er mit ſeiner Frau Gutta be— 
graben liegt ®). In demfelben Fabre befiegelte ee in 
ber Kapelle gu Winterfieten eine Urk. feines Schwie⸗ 
gerſohns Konrad von Smalnegge und feiner Todter 

SItmengard, weldye alé Witwe die dritte Aebtiffin des 

aud) von ihe reid) begadten Kloſters Baind ward 7). 

Frliber, 1234, uͤberließ er dem Biſchofe von Regené: 

burg und Relchskanzler einen Theil fener Einkuͤnfte 

von Hufen (vgl.41)*). Dann, 1239, machte ec 
mit Dtto VBertold Trudfeffen gu Waldburg einen Ber= 
trag zwiſchen den Gotteshdufern Kempten und Jeni, 
und denfelben unterſchrieb aud) Ulrid) von Winter 





%. —~ 1219 Conrat de Winterstede Seuge einer Ur, deſſelhen 
a Hagenau, Schopflin Alsat. dip]. n. 414. 

1) Conr. Ursperg: commisit Conrado de Tanne pin- 
¢ernae et ministerall suo in castro Winterstetien — sub 
Potestate Eberharti de Tanne, ministerialis et dapifer? 
main Walpurc, Dad leyte beſtatigt aud eine unter K. Heine 
tid vom des Trudfeiien Sohn Konrad bezeugte Koſtanzer Urfunde 
tei Parvenhtim II, 472, 

2) Nad Crusii ann, Suev, U1, 18, 50; aber oben ©, St 

Nad Lazius migr, gent, 574 ift cin Konrad v. W. 
mit ciner von Nifem um 1195 Vater Konrads, defen Sohne um 
120 Hermann, Heinrich, Siegfried, 

3) 1222 pod Sglmansweilerſche Urlunden bei Pavvenheim 
LM. — Zwei urk. K. Heinrichs 1227, 28 betvefiend KL Schuſ⸗ 
ſenricd (ebd), und Wettingen Gnit 368 Gurabhard and Walther 
ton Hohenfels), 1227 Urk. deſſelben K. au Hagenau. Sché~ 
pin Alsat. dip]. a. 451, — 1227, 28, mit den Griidern von 
Nifen, in den beiden S. G0 angeführten Urkl. — 1226 Urk. K- 
Seinrichs (Efilingen), Lang regest. li, 176, — wel Urt. des 
Biſchofs von Bamberg 1228. Attenkoſers Bairlſche Geſchichte 161, 
Scheidt bibl. hist, Gotting. 1, 194. — Url, Friedrichs yu 
Rofiany 1229. Pavpenh. 11, 479. — irk, K. Heinrichs 1231 be: 
tre€. Salmansweiler (cin Schenk v. WW, und swei Urk. K. Kon⸗ 
Pabs 1234 betr, Weingarten (mit Heinrich) v. Nifen) und Gals 
manstociler ebd. I, 35. 36. — Urf. &. Heimvichs 1292 zu Hagenaw, 
Schépflin n. 465, — In demſelben Jahre pincerna regius de 
Winterstetien ju Augeb. Ried 266, — Mit Heinrid u. Gott⸗ 
feicd von Nifen 2236 im Url. K. Fricdrichs 11 gu Stragourg, 
Sehopflin vn. avbo. 

4 Crus. IIL, 50. Su dieſem Jahre dezeuate ex auch cine Urk. 
& Sonrads fiir das Kloſter Eberach (ebend.), und eine der alteſten 
Deut(hen urtundew &, Konrads ju Woiwotle, betreffend einen 
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fieten®). Dieſe Schenken befagen aud) in Baiern 
oder Salzburg anfehnliche Giter, welche Erzbiſchof 
Eberhard von Saljburg (vermuthlid) ein Truchſeß) 
fir 300 Mark von ihnen erfauft hatte, und nad) ib: 
rem ode, 1243 den Herjog Otto von Baiern damit 
belehnte. Gin juͤngerer Ulric ift wohl der Augsbur⸗ 
get Domberr diefes Namens, der 1269 eine Urkunde 
Walthers von Klingen (22) bezeugt. Dec um 
diefelbe Beit, erft feit 1266 bié 1282, mit feinen Brit- 
bern Heinrid) und Hermann auftretende Konrad iſt 
ohne Zweifel auch ein jiingerer'®). Diefe drei Brit 
ber nannten fic) Sdenfen von Smainegge und Win- 
terfteten, vermuthlich weil bie Guͤter ihres Schwagers 
(fofern fie Soͤhne des Altern Konrad) ihnen jugefallen, 
und wohnten in Ravensburg, Utendorf und 
Winterftetent!). Sie waren mactig im Lande, 
und lagen befonders um 1268 in Fehde mit dem ver= 
wandten Biſchof Eberhard v. Koſtanz (vom Gefdhledte 
ber Truchſeſſen von Waldburg), der fein Bisthum 26 
Fabre lang tuͤchtig verwaltete und mehrte (val. Klin= 
gen), und damalé Konradiné (2) Vormund war (ft. 
1274), Eberhard belagerte mit dem Abte von St. 
Gallen (Konrad v. Falfenftein), feinem Verbuͤndeten, 


Streit Golfmars von Kemenaten (val, S. 8) und die Stadt 
VGieron (Kaufsewen), weldhe mit dem Siegelbiſde ded jungen 
wRomifchen Konigs und Erben des Konigreichs Jeruſalem,“ gas 
in Kupfer geſtochen fteht in den Coment. soc, acient, Gétting. 
T.3: Hier an wag Conrad bec fchenke bon Wintherfret unter gerti+ 
wer. — Sle ft wirklich die älteſte Urk. im Bairiſchen Methsarchiv. 
Lang regesta Uf, 302. 6d. verfpricht der Biſchof von Briren 
demſelben Golfmar von K. unum dextrarium (Streitres) and 
100 Marf Silbers, oder die Schirmvogtel im Kztal (Etſchthal. 

5) Die Urk. bei Pappenfeime 1, 35. 36, val. 352, 

6) Crus. ITI, 50: in splendido et exaltato tumulo im 
SKapttethaufe, 

7) Crus, I, 352, MH, 476, Die zehnte Aebtiſſin war Anna 
Schenkin vor W. zu Ende ded 14, Jahrhunderts, 

8) Urt, K. Heinrichs: fidelis nr C. pincerna de Winter- 
steten — de predio suo in Husen sex librar, August. 
monete reditns, Ried cod. dipt. Ratish, 374, 

9) Crus. I, 36, Urf, 1240 betreſſend den Biſchof von Vriren, 
Lang Hl, 300. — Außerdem bezeuat Gunzelin Schenke v. W. 


"1232 urt. K. Friedrichs II gu Ulm (Senkenberg Reichsabſch. 1, 18); 


Volkwin IU it 1239 Heermeifter des Schwertordens in Liefland, 
und Konrad Biſchof v. Speier (ft. 123, Pavpensh. I, 353. 

10) Heiuridh und Konrad bezeugen 1266 die Echenfungdurt, 
Konvading an die Baternhersdge Ludwjg und Heinrich su Augs 
burg (Pappenh, 1, 40. 352); der erite cine Mugébarger Urt, 1266 
Lang regest. If, 261. — Heinrich der ditere, 1275 Jeuge el: 
ner Urt, des Truchſ. Eberhard beter, Weingarten -(Pappenh, 1, 48) 
wird durch diefe Benennung wohl von dent obigen unterfdieden 
der noch 1306 im Koftans eine Uré, bereugte, Ehd. 52. 

11) An diefen drei Orten iſt die erſte ihrer belden Schenkungs 
urfunden an dad Gotteshaus Welfenau 1273 ausgeſtellt; die anv 
dere 1282 gu Ulm. QWapventeim I, 475. 
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fogar Winterfteten. Diefer aber, bdeffen Diener und 
Freunde die v. W. waren 1), ftiftete Suͤhne, und lief 
feine Bufubren gum Lager durd) bas Staͤdtchen Win— 
terfteten bei ber Burg ziehen, wo die Sdhenfen allen 
Wein und Brot nahmen, und den Kuͤchenmeiſter mit 
einem neuen Rock entliefen?). Dee Abe klagte des— 
halb beim Biſchof um CErfag, erhielt aber zur Ante 
wort, bie Wagen wiirden nicht fo gefabren fein, toenn 
er es jenen nicht gegoͤnnt hatte. Kontad und fein 
Bruder (Heinrich) foll mehe als taufend Mark Ein⸗ 
fiinfte gehabt haben, tward aber nachmals fo arm, 
bag er und fein Knecht gu Fuge von einem Heren gum 
anbern betteln giengen ). Wie jene von Smalneage, 
nannten ſich eines juͤngern Ulrids von W. Sohne 
Hermann und Wi rid (1339) Schenken v. W. und 
Sttelswang (jest Otterfdwang), theem Wohnſitze 
(1363), den fie aber bald darnach verfauften, fo wie 
Winterſteten ſchon 1376 DOefkerceidifdy war*), und 
1451 von ben Truchfeffen ecfauft wurde, mit wel: 
den, ungeadtet der urfpringliden Verwandtſchaft, 
body feine Cammebelehnung oder Erbverbruͤderung, 
fondern eine fogenannte Todtheilung beftand. Einzele 
Schenken von W. erſcheinen darn nod) im 15— 16. 
Jahrh. in Schwaben (S.108) und in ber Pfalz, von 





1) Nach Laßberg II, LXXVI nalhmen fie aud Lehen v. Kiburg · 

2 Die ganie Erzahlung in den St. Galler Jahrbüchern Chr, 
gñchinmeiſters (1395), Hetvet, Bibl. 1756, Sr. 5, S. 35 klingt 
fart wie aud einem Altern Reimbuche, 4, W.: do () bea effent ge, 
bo hofftend {§ im aln grwand beg beften tucheg fo man fand. 

3) Der felb fohemh Cunrat und fin Gruber Hatten’ me drun tos 
fend march geltz, ber wark fhber alg arm bag er und fhe hnerhr ze 
fuG giengen Won aſnem herren sa dem andern und Gettiotend. 

4) Unter den von K. Ulbrecht erfauften vielen Gütern ſteht 
aud Thuſſen vom Scheul von Winteritetten und yom Konigéect.” 
Miller J, 632, 

5) Bodner (Prob. XXX) und nah ifm alle, Mdetung 108. 
DPocen 220, Laßberg Il, LXXVI und ich felber vor Gortrieds Wers 
fen IX, nannten tha cinen Bruder des jüngern Konrad, von dent 
jedod) kein Gender Ulrich befannt iſt. Bodmers verfälſchte Anſmt⸗ 
rung der Stelle Kichinmeifers ſuührte irre: Hert Uottſch v, Winters 
freren und Cuonrad fin brudet waren bi den stem, anſtatt? sun wae 
Tent bs ben ziten bit fehencken bon Winterftetten. Bodm. verſetzt dad 
Stadtchen Winterſteten auch in den obern Thurgau, wo es aber fo 
ganlich verichwunden, dag man aud) bie Stelle nicht mehr wife. 

6) Wie Lakterg und ich a. a, O. annahmen. 

7) Die Heidelb, Hdf. ſchreibt Curcheim. — Ulr, de Toring- 
heim Seuge einer Straßt. tirt, 1255. Schdpflin Alsat, dipt. n, 
563, Gin St, Galler Mond Hugo de Tiurinhain yor 1272 geſt. 
Goldast scriptt. Alem, I, 97, f 

@ Melmer Musgade, bet Gottieieds Werken, 3. 23 ff: 

Das ich diz Buoch Bis an Cin zit 
mit ſprüthen vofle bringen til; 
des Hat mic blise mich gebsten 
Ruoncit der ſchenſ' ben Wineterlteten, 
bag teh'3 im Ze ltebe tuo: 
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benen dle nod) in ber Mitte des 18. Yahrh. im Braun: 
ſchweigiſchen fefhaften Freihercen von W. ſich ableite: 
ten, aud) das Winterſtetiſche Wappen fubrten, wel: 
ches die Truchſeſſen nicht mehr haben. 

Unfer Minnefinger iff ohne Zweifel, ba der jim: 
gere gleidnamige Domberr, ſchon als folder nicht in 
Betracht koͤmmt, jener dltere Ulrich, der 1239 
eine Urfunde des aͤltern Konrad, vermuthlich feines 
Bruders, bezeugt®). Diefer Konrad, und nidt der 
jungere ®), war es aud, auf deffen Veranlaſſung der 
bort heimifde Ulric von Turheim 7) Gottfrieds 
Triſtan, bald nad) Gottfrieds Tode, fortfeste, (fo 
wie Efdenbads Wilhelm von Oranfe), um ihm, 
bem hohes Lobes wuͤrdigen und dber alle milden, die 
Gnade feiner Geliebten yu erwerben 8). Aus gleidjen 
Griinden dicjtete fiir ihn Mudolf, Dienſtmann gu 
Montfort, Gottfrieds Nachdichtet (vgl. S. 75), und 
Verfaſſer einer bem Koͤnige Konrad gugecigneten Welt: 
kronik, aué bem von Johannes von Ravenshurg 
mit heilmgebradten Waͤlſchen Bude den Wilhelm von 
Orleans®), in tweldjem ec den Turheimer aud) als 
ben Dichter bes Glies (vgl.S. 107) ruͤhmt. Johan⸗ 
nes!) ijt wohl Verwandter Heinrichs, des St. Gale 
ler Abts Bertold v. Falkenftein Muhmenfohns, durd) 


hberce ui fin, ba raͤtet Zuo— 
ba3 ich im bran gebiene (c, 
baz te ming dienltes werde bea, 
und im genabe bon te gefchébe, 
der fin herze Le vröuden jche! 
tuole’ ich im lobes ruemen, 
(ui) mit haͤhen fpriichen tluemen, 
alg tc &3 Boch gebienet Beit, 
fin Tay daz wurde mol (od Breit, 
bas ks genuage heten Gas: 
#5 tuor mit guote nie man baz, 
_ btn ich irgen erſenne. Mal, itt, Grande, ssa, 
9) Grundr. 196, nad) der Kaſſeler Ham ſchrift: 
Mich Gat ein tugent richer Heit, 
bir ba vür ift is erweſt, 
ée fi an hoͤhem muote, 
an wirdineit mit guote 
wahſende aller tegelich , 
bas ich barat erbeite mich, 
Ze bienfte finer brouwen, 
bas fi geruochte (choutwen 
fines Gérzen wiflen bran, 
bas er ic ſteter bienft man 
ie mec Crete weſen til, 
getriuweliche alle zit, 
alg er ic Ger gebdienct Hit: 
bas ift der ſchenne Puonrit 
bon Winterlteter, our den han 
fe} min erbeit tran getan. 
10) Obme Zweifel meint ihn auch dex auf den Namen Aaoroil 
in bem Anfangẽbuchſtaben der Reimzeilen des Einganges ebenſo fot: 
gende Jehannes (Grunde, 193, wo die Vatifan, Hf, erganst): auf 
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deſſen erbloſen Tod (um 1260) die neue Ravensburg 
bem Gotteshauſe lebig ward"), fo daß nun die Wins 
terfieten Damit belehnt werden fonnten, und dec jin: 
gete Konrad 1266 dort wohnte. Der altere Konrad, 
wenn ex des Dichters Bruder, wird aud) von diefem 
erwaͤhnt, nidjt fo wohl als Minnefanges Freund, 
benn als Minner felber, indem er eine Maid vom 
Bette ihrer Mutter entfuͤhren wollen, die den Dich-. 
ter deffen Gefchuldigt (XI, 2). Darnach beFlagt Ulric 
bes Bruders Tod, der ihm Freudenfang gegen den 
Sommer verleibe (XLV, 1). Ulric) nenne fic felber 
mehrmals in feinen Liedern ber Schenke fchledthin 

V. 14. XD. Er mabhne in einem Sommerliede 

Il) ft bie Schwaben, nad alter Bude, 

im Frieden froͤhlich zu fein; und dad gute Gericht des 
Kinigs, welches jedoch die graufame Geliedte, weil 
fie ungenannt bleiben foll, nidt richten fann, bezieht 
fig auf Konig Heinrich oder Konrad, Das Deut: 
fhe Reid) iſt cin Hoherer Preis, als taufend Ling 
bet und aller Grieden Golb (XXXII). Und fo ents 
ea alles der glorreiden Beit des grofen Raifers 
tiedtich HL. = Auch die Sprade, in manden alten 
Tinen?)}; fo wie fie gugleid) die Heimat des Dich: 
ters beftatige 2). Derfelbe hat in all dieſer Hinfidt, 
wie im uͤbrigen, die grofte Aehnlichkeit mit dem gleich⸗ 
zeitigen, benachbarten, und aud) durch bie Hohenftaus 
fiſchen Hofverhaltniffe befreundeten Nifen. Gn Fille 
ber Lieder, Inhalt, Weife und Strophenzahl derfel= 
ben ijt naͤchſte Ucbereinftimmung; ja, woͤrtlich gleich 
iff der Strophenanfang zweier in derfelben Form ges 
bidjteten Lieder *); und beide Dichter hat aud das 
gleiche Schickſal der ſtaͤtkſten Verſtuͤmmlung bei Bod- 
Mer getroffen. Der ritterliche und hoͤfliche Minne— 
fang des Schenken zeigt fic) manigfaltig, gum Theil 
feldft in Waͤlſchen Wortern®); die Geliedte ift ihm 
bebe (edel), und ec preifet und erhebt fie in allen 

ndern wo ec hin fommt (XLI, 5. val. V, 7. VI, 6), 

liber alle irdiſche Shige (XXXIII) als feineé Her: 
gens wahren Hort (XXIII) und Gral (IX, 3); uͤber 
alle andere Frauen; obfchon bei ihrer Gewalt feine 
Gnade ju finden fei (XIX. vgl. S. 97). Neben manz 
cherlei Klagen bei der Frau Minne uͤber ihre Pfeile 
Ginliche Weife wie Gottfried dem Dittrich dem Triftan aucianet. 
Johasmnes und feine Frau Gutta fifteten 1250 das Nonnenkloſter 
Liesenthal bei Buchorn, und das Predigerkloſter bet Koſtanz, und 
farben darin, Cros. If, 32, 74. 

1) Auchinmeiſter S. 28. — Cin Baumeifter v, d, alt. Ravens, 
votlendete nad dem Grande 1312 di¢ Herſtell. des St, Gall, Münſt. 
und der St, Michaels und Otmars Kavelien, nachdem cin Birger 
Sour. Kuchinmeifter den Bau 21 J. geleitet hatte. Cod, S. 95, 

2) WN, 16 bar, Str. 99, 126 Nebun, 129 nimit. 45 enunt. 126 
fivent Cogl Me Lesarten). Nichtumlaut ded Coniunttive u (12, $3), 
neden Demi Umlaut I, 3, 
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(XV, 2. XXI, 2) und den Minneſchuͤtzen Cupido 
(XXIIL, 4), wobei man dem Dichter aud) vorgewor⸗ 
fen, daß fein Leid wohl nicht groß fei, weil er davon 
finge, rufen Wadhtertieder das heimliche Minneglid aus 
(XIV, XXXIV. XXXVI), und der Scheidende troͤ— 
fet damit, daß ex feine Freude zum Pfande lagt (XX), 
oder im Kuffe bas Herz mit der Geliedten wechſelt 
(XXXV. vergl. S. 71). Aber, wie bes Schenken 
Rieder im allgemeinen leicht und faßlich, fo verweilen 
fie aud) gern, nad) Art des gleidyeitigen 92 Mit= 
bart, unter bem Wolfe bei Gang und Zany und 
Minneſchwank, und die Mutter antwortet auf die 
obige Entſchuldigung der Tochter, daß beide Bruͤder 
unbeſcheiden (zuchtlos) feien; cine minnigliche Frau 
weiſet ihn kraͤftig an feine wahre Geliebte, welche ihn 
freilich auch nicht moͤge, weil feine Minne gemein und 
et ihr, wie fo vielen, gelogen (XVIII) ; noch derber 
fertigt ifn eine andre ändliche Schoͤne ab (XLHD), 
und eine dritte laͤßt er allgemein die Unminne und 
Unverfhamebeit der Manner zuͤchtigen (XLIV). Jn 
jenem Gefprade der Mutter und Todhter ift aber das 
Ende vom Liede, daß die Tochter cin Lied des Sdhen- 
fen fingt, und die Mutter fchelten lift, der Obren 
und Leib wehe thun von dem Geténe feiner unge— 
ſchlachten Lieder, welche man Tag und Nacht auf den 
Gaffen grohle, als wenn es fonft gar nichts Schines 
mehr gabe. Fie eine ſolche allgemeine Verbreitung 
waren diefe Lieder geeignet und beſtimmt, etwas breit, 
ſpruchreich (X, 1. XL XVI,3. XEX, 5. XXII, und 
volfémafig; fie werden lebendig mitgetheilt und ge- 
lent, gumal die gum Tange beftimmten Leiche (III, 
50. IV, 43. VI,7), deren bunten Meigen von Maͤn— 
nern und Weibern (IL, 46), Pfaffen und Lalen 
(U1, 33, IM, 38. IV, 48), auf dem gruͤnen Anger une 
ter der Linde (LV, 2.49), oder winterlid) in der Stube 
(ill, 40), ein Borfinger gue Geige anfuͤhrt (UL, 47), 
bis bie Saite fpringt, und welche ber Schenfe zumal 
fang finget (Ill, 48. IV, 42. 50). Demnddft find die 
vielen Mai⸗ und Sommer Lieder, worin Frau Son— 
ne die Reider ſchneidet, welche Herr Winter zerreißt 
(XXXII, 1. XXV, 1), anfpredjend und fangbar 6), 
befonders durch den Kehrreim; welden auszeichnend 


3) Mint fur (le und aͤhnliche (auch im Imperativ TV, 44), Me. 
ben dem richtigen (141); went, fant für welt, ſuſt. — vogell 128, 

4) Nur durd den Kehrreim und Kleinigkeiten font im Reim une 
terſcheidet fid) XVI von Nifens XVIII. Weniger bedeutet die Ue: 
bereinftimmung von XXVII, 2, 4 mit ded 69 Echenfen von Lands 
egat VILL, 2, XII, 5, bet font ganmz verſchiedener Gorm, 

5) ILL, 47 pailiece ¢ cundewierre. XXXIX, 1 cuneieret. 


6) Yn XIII und XU, deijen Weiſe dem betannten Golfss 
liede: „der Here dev ſchickt Martinchen aus, ex foll den Haber 
fdinciben,” ſehr Ahulich if, Hort man fag den Geigenſtrich durch. 
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alle Lieder gemein haben, aufer ben Wadhterliedern 
und XXIV!), und der in den Geſpraͤchen XL XVIII 
ein wedfelnder iff. Die Weifen find manigfaltig, 
aué kurzen und angen Retmpeilen, einfad und kunſt⸗ 
reich gebaut, meift trochaͤiſch 2), verſchiedentlich jam⸗ 
biſch gemiſcht?), daktyliſch nur zweimal in ben Lie⸗ 
dern *), oͤfter in den Reigen oder Taͤnzen, wie 
Ulrich die Leiche nennt“). Der meiſt reine Reim*) 
iſt ebenſo manigfaltig gebraucht, oft in Fuͤlle (zumal 
in den Leichen), aud als Inreim“), und fo den 
Abgefang dicht anknuͤpfend (XXVI), oder mit dem 
End⸗ Wort in fid) reimend (XXIV. XXXII); Haufig 





1) In XLVI, wovon nur cine Strophe uͤbrig, (deinen die 
ſecht legten Qeilen Kehrreime. — Bu bemerken it aud) die Wire 
verfefy des Worted iiep in jeder Delle der Gtr. 48, Wal. 97. 


2) Nein jambifeh find nue XU. XIV. XVII, XXXV. Ges 
wiſcht trochaiſch, in denjStollen, nad weilblidem Reime XXXIV. 
XLIV (auch im Abgeſange); vorbervihend oder wechſelnd troda: 
if, im Ubgefange XVIII. XXXVI. In XVUL nad) mannii: 
chem Reime; aͤhnlich XXVI, . 


3) Meiſt nach manntidem Reime (K. Xt, XXVI. XXX. 
XKXIX. ALUM. XLVI); font, als Schluij der Stollen und 
ded Ubgefanges (XXV. XXXL. XXXIX, XLVI), und vorberrs 
f@end im lester XIII. XVII. XX. XXC Im Kehrreime 
XXXUL. — Die feheinbaren Jamben im rein trochaiſchen XX, 
2,467 und 3, 2. 6 loſen ſich durch Verfchleifung der Vokale, 
opgieidh fie durch ben Reim geſchieden find, Umgtkehrt gleichen 
abweichende Neime, als Inreime ſich durch das Versmaaß aud 
I, 6. 15, 10. 22. Tf, 38.34, VI. 1. 2. 9, 10. IX. Beides II, 14. 
22. 30, 38, IV. 45. Als Inreim gilt ſogar das kurze weiſhibige 
Reimwort gleich dem langen, wie ſonſt innerhalb des Verſes ohne 
Reim. TV, BW, 

4) Ja den Stollen XII und im Kehrreime XXXIII, wo zu⸗ 
gleich cin Dattylus aus dev Gerdindung mit dem weiblichen Keim 
entftebt, letzte geidieht auch XXVIII und XLVIL; weniger 
AXV. XI, XXXVA, und im Einſchnitte XIV. 

5) Reigen M1, 33. Til, a8. LV, 48; Tam FV, 43. 47. 


6) Ausnahmen HOS: bos U1, 7. min: hin IV, 20 Coder iſt 
min = minne?) - Teh wird fang und tury gebraucht. leit: wilt 
V, 6 ift verderdt. leben: nẽmen XXIII. a. Gir wunder (XL, 2) 
fordert der Heim untiire, wie undedentlid) su fegen iſt. Die alte 
Redensart mich nimt beg unture Sedeutet, ich laſſe mich des 
nit Dauern (vgl, Glofar ju Triftan tiuren), ich achte es nicht 
zu tWwerth (val. Nib, 1474, 8963), fondern leiſte es germ und viel, 
Val. Ulridhs v. Turh, Wilh, 44, 87 und Hartmanns (60) Gregor 
Wiener Handſchrift. 

7) X, XXVIII. XXXIL XLVII. In den Leichen find lange 
Stellen Wort fiie Wort gereimt (1V, 19, 20. 44), welche aud 
mehr verbunden ſtehen follten, als Inreime, 


6) X, XII. XU, XVI, XIX. XXXL. XXXIV. XL. XLE 
XLIII. Nur die beiden Stollen IX. XI, XIV, XVII, XVIIL. 
XX. XXI— 1. XXV—VIL. XXXII XXXV— VIIL 
XLIV— Vite un den iibeigen binden fid) die drei Theile anders 
(XXX), oder gar nicht. 

9) Sede Strophe liehe fich font aud im swei gam vegelmds 
Giae, aber ungleiche Etrovhen abtheilen; ju welden dann etwa 
der Kehrreim zugleich den Abgeſang vertrdte, — Die Hof. bezeich⸗ 
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bindet ex alé Schluß die drei Theile ber Strophe *). 
Merkwuͤrdig ift die Ungleichheit der beiden Stollen 
in XXII, weldje wohl durd) die Sangweiſe geboben 
twurde®), Diefe Lieder find ſaͤmmtlich dreiſtrophig 
ober fuͤnfſtrophig, wie bei ben bie und da feblenden 
Strophen die Groͤße des in der Handſchrift fir fie ofs 
fen gelafjenen Raumes und hier im Abdrucke die ents 
fptedyende Sahl ber Sterne beftitigt 10). 

Ulric) ſagt felber mehrmalé, dag er viel und lange 
gefungen habe 11), und wie viele Lieder deutlich der 
Sugend angehoren und er fid) felber darin gu den 
Jungen (tumben XXX, 1) zaͤhlt, flagt ex in anderen 


net aber gerade nur fier die drei Theile der Strophe durch arose 
Buchſtaben, und swar ebenfo, wie im Mboructe, 

10) Der Leich £ hat swei fich entiprechende Theile, 1 —10 und 
11—19, wie auc die Hoſch. bezeichnet; nur die Anfirge beider 
(1,2 und 11) weichen von einander ab, 7, 3 fehlt cin Sus coal. 
16, 3), etwa hehen. 20, 5 left bie Hof. har. — 11, 5, 2 1. winder. 
§, 4 b. loup. 5 etwa (hin) WIL a. 3 Gbalde) fich (norh) ein. 11,2 
it die Erganjung hehen gu ſtreichen; val. die eutſprechenden 5—8, 
19, 20, (12, 2 iſt daz f au forechen, wie fo Haufig), 31, 2 6. Minlt]. 
16, 2 {ft gat uberzahlig, oder 5 diu cingufiigen? 22, 23 entipredjen 
29, 30; wenig verfchieden find 25. 26; auc) 27, dem 25 fid) and, 
hern ließe durch Verſetzung vit mic — fan mir, äͤhnlich 38, — 
IIL, 5, 2 hund(e]. 6, 6 lerhtu. 13, 5 eine Sylbe zuviel. 20 dle bel 
den Lesarten vorgeſchlagene Aenderung ift unftatthait, da 19, 20, 
wie 29, 30, gleich bleiben miiffen. 23 it aud feine Menderung mds 
thig; vgl. eben 19 und 36, wo die Halften eben fo ungleich, wit 
woh! diefe fonft in den cinfaden Eigen meift gleich find. 37,7 
fehit etwwa dennoch. 39,1 —3 fehlen die Halchen dev Aurede. — 
AV Hat, wie I, wei entioredende Gordertheile, 1 —8 und 9 — 18, 
nur mit verſchledenen Anfangen (1 und 9—1L), 14, 2 1, Bi funder. 
4 feblt Ginter cin Puntt. 15,16 follten die Inreime wie 5. 6 ger 
ftellt fein, 20, 26 fehlt cine Eylbe; desgleichen 21,27 etwa bem. 
23, 4 ift Meptich fiberpAhlig, 39 und 40, 1. 2 find wohl fo Hersuftel 
fen: Swa hwale nimet twaie, ba wirt man gra: ole pine bie mt. 
ne min fenbes Herze verlit. 40 Zuo mic noch, vreube, forgen buss. 
— V, 1. 4 und 2, 4 würde ber (lieben) Ur. und ez (noch al)fe mit 
3.4 und 6. 7 ausgleichen. 2, 7 ift eher grutzt zu ergangen, wegen 
ded fibersahligen gros. 5,3 Hdf. fi fi fire bay fl. — WE entipre: 
chen fid 1 — 4 und 9 — 12; nit fos—8. In, 5 b. feihen. 
13, 2 unbe. — IX, 1, 7 felt cin Gus. 27 6. unde, — XE, 2,3 
ift ver einmal Schreibfehler. 3, 12 iſt die Erganzung unndthig, 
aud unftatthajt, da hier wohl fo wenia cin Daftylus als in der 
damit reimenden Zelle. Yn Str. 2.4 lieſt bas ſeh und alder fich aud 
cinfylbig (eich und aloe oder alt), wie fo hauſa. — XIV, 3,7 
1, druhtt. — XVI, 5,7 6. tinen munt. 1o mir ift tbergaGlig. — 
XVU, 4, 8 b. ew fl. — XVII, 5, 6 b. felfen ſeben ſo AXIV. 2. 
XIX, 2, 6 1, darnarh, deg mir. — XX, 2,1 ecihrag Hdſch. 3,1 
Da Hdſch. Geides bei den Lesarten mit der folgenden Zahi X XI, 
1 ausgefatien), — XXV, 4,9 b’ee zorn Hdich. — XXVIIi, 2 
guote Hf, — XXIX im Kehrrelme wohl gelinge anftatt dex Wie: 
derholung grdtnge, — AXX, 2, 6 dtu iſt tiberyahlig. 3, > S. dine. 
XXXI, 1, 7 b. vrdut (wie 5 und 3, 7), 3, 10 bre Wol Beftan Hof, — 
XXXII, 1, 4 b. dram gefige man jactanh me. — XXXIV, 2, 10 
b, meio, btu. — XXXVI, 2.5 b. am· 3,36. hort. — XXXVI, 
5, 7 etwa Salter zit. — XLIV, 4,13 b. ſ fl. 24 der Et berzah⸗ 
lig, 2, 9 b. at fame. 

11) UI, 37. 


Xl, 3, XXXI,4, XLII, 3, 
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aud, bag die Harte der Geliebten ihn fruͤhe grau 
made (XLU, 4), und er fo altere (V, 5. VIII, 2); 
und jene Scheltrede einer Magd uͤber bie Unminne und 
Voͤllerei der Manner (XLV) beſchließt ex damit, daß 
nun diejenigen verdrangt find, die vormalé nad Eh: 
ten ftrebten und fangen. Mit der Klage tuber des 
Bruders Tob (XLV), werbindet er noch zwei andere 
Klagen, einmal, daß die Herren im Deutſchen Lande 
nidt mehr wie fonft 5 hofeliden Gang“ ermuntern 
und belohbnen; und dann uͤber den Undank der Ges 
liebten, dec ev fo lange gedient, und gern nod) man: 
den Ton (Weiſe) ſuͤnge: jedoch will er in feinem 
Stuͤcke verjagen; und das legte Lied, welches damit 
beginnt, daß er uͤbermaͤßig lange nidt gefungen, ver— 
fidert feine Herrin, daß fein Herz nur bei ihe fei und 
bleibe. Diefe Klage Aber die Vernachlaͤſſigung des 
Gefanges ſtimmt wohl ju der unrubigen Zeit der letz⸗ 
ten Jahre K. Friedrichs Ll, wo der Pfaffenkaifer Hein= 
tid) von Thiringen (val. 1) gegen ihn und K. Kon- 
tad auftrat, und in dortiger Gegend, bei Reutlingen, 
befiegt rourde (1247). 
Das Gemalde der Maneſſiſchen Sammlung, wel—⸗ 
de Winterſtetens Lieder im Ganzen nad) der Zeitfolge 
enthdit, ſtellt den Dichter dar im Gefprade mit ei: 
nem Diener, oder Knaben (wie denn folde unterge= 
ordnete Perfonen damals gewoͤhnlich Eleiner abgebil- 
det wurden, und gum Theil aud) waren, als Gare 
june); et traͤgt eine wunderliche Kopfbedeckung, nad 
Act einer Frauenmige, und in der Hand eine Schrift⸗ 
tolle (feiner Lieder), welche der Knappe wohl der Ge= 
liebten uͤberbringen foll: wie auf andern Bildern Hier 
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(3 ©. 14. 15) gang deutlich vorfommt, und aud 
gu mehreren in der Ferne gefungenen Liedern Winter: 
fietens paft. Der Wappenfhitd Fabre im goldenen 
Felde einen ſchwarzen Mauerhaten, in Geftalt eines 
auf die Spite geftellten Z. 

Dies ift das alte einfache Winterſtetiſche Wap: 
pen'); fpdter, und vielleicht noch, hat diefes, im vier: 
getheilten Schilde, zugleich drei goldene Tannzapfen 
in blauem Felde und daruͤber einen Tannenbaum auf 
bem Helme?): welches, vor Annahme dev herzoglich— 
Schwaͤbiſchen Leoparden, das eigentliche alte, aud) den 
Namen bezeichnende Stammwappen der Trudhfefjen 
von Zann und Waldburg ift 2). 

Winterftetens 47 Gedichte find uns, bis auf den 
namenlofen Anfang von XIV in der Berner Hand⸗ 
ſchrift, gang allein in der Maneſſiſchen Sammlung 
aufbehaltens welche XXXIX unter dem mit ihm und 
Nifen auch gleicheitigen und benachbarten 101 Ta— 
Lec wieberholt: die darin wiederfehrenden Minne- 
Strahlen (Pfeilen) ſprechen aber fchon fir Winter: 
fteten. Die hie und da unvollftindigen Lieder, gu 
deren Ergaͤnzung Raum gelaſſen ift, weifen auf eine 
ſchon mangelhafte dttere Urkunde. 

Goldaſt (pargen, 413) hat nur Strophe 89, 7. 
Bodmer (Proben 45) gibt Str, 34. 35. 67. Grater 
(Brag. VI, 1,8) hat XXXI, 1 und XXXIX, 5 yu 
einem Liede verarbeitet, wie beides in Bodmers iden: 
haftem Abdrucke, dec nur 20 Str. (6. 11 — 14. 30, 
32. 34. 35. 39, 54. 57. 58. 62, 81. 89, 127. 141, 
143) liefert, beifammen fteht. Sonſt hat eben diefe 
Entftellung wohl Erneuungen abgebalten. ; 


37. 
Herr Reinmar der alte 


G. gehort, wie fdon der Beiname anbdeutet, gu den 
aͤlteſten, wie vortreffliditen, Minnefingern, und ift 
unter ibnen det reichſte, naͤchſt bem etwas jungeren 
45 Walther, mit weldem er in vielfacer naher Bez 
jiehung erſcheint, fo daß beider Gedichte auch in meh: 
teren alten Gammlungen beifammen und vermiſcht 
ſtehen. Da Walther fon Reinmars Tod beklagt 





1) Bei Stumpf 368, mit einer Mannsbüſte auf dem Hefme. 
Die Farben gibt Pappenh. 1.249, Noth im goldenet Felde ſteht 
diefer Hafen aud) im Wappen dex ju Waldburg gelommenen Herre 
fhaft Buſſen. Cod. 11, 524, 


({V, 2.3), fo reidjt Reinmar nod weiter ins 12, 
Jahrhundert, und iff als derjenige zu betradhten, 
der in heimiſcher Oberdeutſcher Bunge den von Bele 
def vorgebildeten Minnefang zuerſt zur voͤlligen reinen 
Ausbildbung bradte, fo daß ec aud die Sammiung 
in der Heidelberger Handſchrift erdffnet. Wir wiffen 
nod) weniger UrEundlides von feinem Geſchlecht und 


2) Bacelin Il, p. 276. Giebmader 1, 111. Papper. 1, 480, 
3) Papvenh. 1, 219. 11, 512 F Die (grime) Tanne mit dvet 
(gofdenen) Tannjapfen auf dem Helm (ohne Eid) hat das Siegel 
einer Urt, Johanns v. Waldburg 1351, bd, 5 und Gia. 3, 
18 
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Heimat, als bei Veldek: der bloße Taufname Rein⸗ 
mat!) unterftheibet ihn nur durd) den Beinamen 
von mebreren gleichnamigen Didtern, dem jungen, 
bem Fiedler, (mit denen ec aud) gemeinfames Hat 
und in der Heidelberger Sammlung didjt vor Wale 
ther fteht), und befonders von 113 Reinmar von 
Zweter. Der legte wird in dem 72 Kriege auf 
Wartburg felber (Str. 7) alé Theilnehmer genannt; 
in ber Ueberſchrift diefes Gedichts heifit ec dagegen 
Reimar dee alte; und daher ohne Zweifel benennt 
Goldaft beidbe Didter von Zweter, alé Vater und 
Sohn2). Freilich konnte am SAngerftreite auf Wart= 
burg 1207 nur der alte Reinmar Theil nehmen, da 
R. von Bweter nod) liber -die Mitte des 13. Jahrb. 
hinauslebte ; dagegen mochte jener wohl ben Sohn als 
Knaben vom Rheine (wo Reinmar von Zweter gebo⸗ 
ren) mit nad Deſterreich bringen. Die Schwierigkeit, 
daß beider Wappen auf den Gemdlden der Maneffi: 
ſchen Handſchrift ganz verfchieden find, liefe ſich etwa 
dadurch heben, daß der Sohn mit dem in Oeſterreich 
Aberfommmenen Zweter ein neues Wappen annahm, 
waͤhrend der Vater das alte heimiſche behielt. Denn 
hier cin Rheiniſches Stammſchloß Zweter anzuneh⸗ 
men, iſt gar nicht noͤthig, daher aud nicht nachzu⸗ 
weiſen 2); vielmehr erklaͤrte ſich durch jene Annahme, 
warum der alte Reinmar nur einmal, und doch wohl 
ſpaͤter, von Zweter benannt wird. Sein ebengedach⸗ 
tes Wappen, — Feds abwechſelnd goldene und blaue 
Queerſtreifen, mitten durch einen hellrothen Lang⸗ 
ſtreifen getheilt, — fuͤhrt vielleicht noch auf ſeine 
Herkunft und ſein edles Geſchlecht, woran eben dies 
Bild und der Herrenname um ſo weniger zweifeln 
laͤßt, als er ſich ſelber mehrmals einen Ritter nennt 
ober nennen laͤßt ), und aud ſonſt in ſeinen Liedern 
durchaus ritterlich und adlich erſcheint. Durch ſolche 
Herkunft vom Rheine gewinnt aud) Docens Vermu⸗ 
thung 5), daß der von Hagenau, welchen Gottfried 
von Strafburg®), alé den Fuͤhrer der vielen Nachti— 
gallen, bd. h. der Liederdidjter, Minnefinger, preifet, 





1) JZuſanmenziehung von Geginmar, Cogl, Ud, IT, 242+. 345"), 
aiter Gaginmac; noch mehr verfiiest in Gelmac, jest zweideutig 
Reimer, Ehenfo Reinfried, Reinold, Retrhard re, 

2) Paracnet. p. 454 und index. Bodmer (Prob. XXXIL 
XXXV) ſtimmt Bel, dem obigen Grund und das Folgende hinzu⸗ 
ffigend, auch die verſchiedenen Wavpen demerkend. Ihm folgen 
Adelung 25, Kod) II, 82, 125 und Müller 156, 

3) Wie (hos Bodmer und Docem (uns. Muſ. 1, 23) vergebs 
lich ſuchten. 

1,2 U1, XLV, 4 LVIE, 2 Go, 1, s19 (VI, 1D. 

5) Unt. Muſ. 1, 195, 

6) Triftan 4777 ff. und meine Einleitung zu Gottirieds Mere 
ten S. Vil. Nady diefer im Gau Hagenaw v. K. Friedrichs I Gas 
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ber mit Orphens Bunge die Haupttunft aller Tine 
Weifen) in fic) verfiegelt trug, und in wunderbarer 

fille und Manigfaltigkeit erflingen lief, unfer Reine 
mat fei; zumal da jenent fo bedeutend vorgehobenen 
Dichter, deffen Tod Gottfried beklagt, und von dens 
wir fonft gar nidjté wuͤßten und haͤtten ), Walthern 
jum Nachfolger gegeben wird. Das Bedenken dabel, 
daß Reinmar nod) 1230, das Todesjahe des vor ihm 
(XV) betlagten Herzog Leopolds von Oeſterreich, ex: 
lebt habe, wird durch) die folgende Beziehung diefer 
Klage auf deffen gleichnamigen Water gehoben. Wer: 
muthlid) meint der in Oeſterreich heimiſche Rubin, 
der Reinmaré Tod feiner reichen Kunft wegen beklagt, 
demnaͤchſt die ihm dort folgenden Walther, Stolle, 
92 Nithart, 117 Wernher*®), unfern alten Ree 
mar; fo wie ohne Zweifel Brennendergs?) Todtens 
Hage ber friiheren Dichter, toorin Walther, fein Mei— 
ſter, naͤchſt Singenberg umd Reinmar voranfteht, 
nad deffen Gefingen nod) fo mancher verlange; deg 
gleidjen Ulrich v. d. Turlin, der ihn mit Nugge, Aft, 
Hartmann und andern dlteren Dichtern rihmt!*): 
bagegen ber fpdtere Hugo von Trimberg, der Heren 
Reinmar mit dem (fonft gan; unbefannten) Herre 
Peterlein und dem 118 Marner — 2 
des Sinnvollen mit Walther und anderen aͤlteren Dich⸗ 
tern ertheilt!*), ihm ſchon mit dem juͤngern Reinmar 
von Zweter gu vermiſchen ſcheint. Gewiß thut 
dies Leopold Hornburg von Rotenburg (an der Tau—⸗ 
ber) um 1350, in dem dicht hinter Walthers und 
Reinmars Liederſammlung in der Wuͤrzburger Hand⸗ 
ſchrift ſtehenden Gedichte „von alten Singern'2), bee 
ſonders gu Ehren Reinmars,« im langen Tone Mar—⸗ 
ners, deſſen Inhalt ganz unverkennbar den juͤngern 
Reinmar meint, die Ueberſchrift aber noch angibt, daß 
» Here Reinmar v. Zwetel an dem Rheine, begraben 
in Franken zu Esfeld“ (Dorf im Wuͤtzburgiſchen), 
und Walther von der Vogelweide bei ihren Zeiten im 
Wettſtreite gegen einander gefungen haben: in wel: 
cher Nachricht beider wirkliches Berhiltnis in ihren 


ter erbauten Stade benannte Edie, Friedrich, Engelhard, Ween: 
her, Gerung 1220—59, Schépflin Alsat, dipl. 

7) Dak Gottfried von Hagenau aemeint fei, cin ge 
lehrter Gateinifcer Dichter, ju Ende ded 13, Yabrh., swideritreic 
tet ſchon eben dieſe fpdte Qeit, dann auch dag ſeinen Lateiniſchen 
Gedichten angehingte, ihm enya zugehörige Lied Wd. U1, 469, 
vgl, Prox 21, — Dad Wappen der Stadt Hagenaw tft cime fits 
Serne Blume ig blauem Felbe. Siebmader 1, 220. 

8) Bo, IL . 3 

9) Ihm gehört vermuthlid) dad im feimer Weiſe gedichtete 
Gied Gd. 11, S. 334, 

10) Gal. oben S. Lit und hinten die gemeinſamen Zeugniſſe. 

11) Ainten die qemeinfamen Zeugniſſe. 

12) Siehe bus Ganje Hinten bei dent gemeinſamen Zeugniſſen. 
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vorftehenden iederfammiungen und ihre Theilnahme 
am Wartburgkriege verworren und jugleid) auf den 
jangern Reimar iibertragen find. Die Meifterfanger, 
welche den [egten mit feinem vollen Namen (von Zwe⸗ 
ter) ſich gueignen, verftehen diefen aud) unter Rein- 
mat ſchlechthin ). 

Wenn alſo auch nicht in Oeſterreich heimiſch, ſo 
war Reinmar doch dort ſehr befreundet, an dem Hofe 
ber geſangliebenden, mit den Hohenſtaufen verwand⸗ 
ten?) Babenbergiſchen Fuͤrſten. Fore alte, durch Be— 
ſiegung der Avaren und Ungarn deruͤhmte, und be— 
ſonders durch den mythiſchen Markgrafen Ruͤdiger von 
Bechelaren und ſeinen hohen Gaſt, den ritterlichen 
Fiedler und Singer Volker, damals in dem groͤßten 
Deutſchen Volks- und Heldengedicht verherrlichte Ofte 
mark hatte Kaiſer Friedtich 1 gum Herzogthum erho— 
ben, 1156. So ward der Hof zu Wien naͤchſt und 
neben bem Hofe der aud) verwandten) Thuͤringer 
Fuͤrſten, wo Veldek Gajtfeeund war, ein glidlider 
Bereinigungsort Deutfden Gefanges, wo wir juerft 
unjern Meinmar finden, dann den jiingern Rein— 
mar, Walther, Heinrid) von Ofterdingen, 
den aud) faſt mythiſchen Klinfor von Ungerland, 
Nithart, Tanhuſer u.a.*); und der Wetteifer 
zwiſchen dieſen beiden Hoͤfen und Gangerfreifen ſpricht 
ſich deutlich im Kriege auf Wartburg aus, welcher 
then mit dem Preiſe der Deſterreichiſchen und Thee 
tingifthen Fuͤrſten anhebt. Hier iff es nun feeilid 
auffallend, unfern Reinmar auf Seiten der legten gu 
treffen; aber nicht mehr, als bei Reinmar v. Zweter, 
wenn diefer gemeint ware, ober bei Walther. Wie 
wit vor dem leBten durd ihn felbft wiffen, mag aud 
Reinmar fpater an den Thuͤringer Hof gekommen fein. 
Daf beide nod) zuſammen in Defterveid) waren, iſt 
nidt gu bezweifeln; und wenn Walther von fid) be- 
fennt (LXXI, 1), dag er in Oeſterteich fingen und 
fagen geleent, fo liegt zunaͤchſt, daß der etwas dltere 





D B. in der Dresdner Hdj, Bl. or Gemecs itberfuryr Ton, 
sm welchem dei dem alten R. fein Vorbild, eher Bezichung su R. 
vom Sweter Etatt findet, 

2) Seopotds TV benannt der Heiliae (it. 1196) Gemahlin Ag: 
mes, war Herjog Friedridis von Schwaben Witwe; und Leopolds 
VH benannt der Glorreiche (@. 1230) Tochrer Margaretha war des 
S. Deiarihs VIL Fritdrichs HM Sohne) Gemahlin. 

H, Rcopols des Heiligen Tochter Etifaderh, war eines altern 
Candgrajfen Hermann Giemablin; Leopolds VIL Sohn Heinrich, 
Geirathete ded Hefannten Gandgraten Hermann (G. 3) Todler Ag⸗ 
mes, und von ſeinen. Tochtern Heirathete Gerteud den Eohn Her: 
mann$, Heinrich Naspe, und Conſtanze den Markgrafen Hein: 
tid von Meien (7), Hermanns Ente 

4) Marfaraf Heinrig von Meigen wurde hier erzogen. 

5) Get Walthers LXXXIII in Neinmars IX; val. defen 
XXvVI umd XXXI mit Walthers X und LXXXVIi. 
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Reinmar, wenn aud) nicht geradesu fein Lehrer, doh 
fein Borbild war, dem er nadheiferte. Dieſes Ver— 
haͤltnis erhellet aud) gang deutlid) daraus, daß meh— 
rere Lieder Walthers in Reinmars Toͤnen gedichtet 
find, wie bei bem einen auch ausdriidlid) geſchrieben 
fteht>). Chen dieſes Lied ift zugleich im Inhalte ge- 
gen bas entipredjende und ein anderes Lied Reinmars 
XVIII) gerichtet. Ja felbft in Walthers Klage uͤber 

einmaré Zod (IV, 3) ift eine gewiſſe Spannung 
zwiſchen beiden Dichtern im Leben nicht zu verfennen, 
wenn ex betheuert, daf fein (Walthers) Tod jenem 
nicht ebenfo ſchmerzen wuͤrde, und cr (Walther) nicht 
fo wobl ibn, alé bie mit ihm geftorbene Kunſt beflage: 
fo wie Reinmac ſelber mehrmals twiederholt, daß man⸗ 
cher, dec fic) jego nichts aus ibm made, ibn nad 
bem Tode beklagen werde (XXIV, 5). Es ſcheint 
hieraus faft, bas Reinmar auf den allerdings und 
aud) wohl dbamals fdon anerfannt ihn uͤbertreffenden 
Walther eiferfichtig war, obgteid) in feinen Liedern 
nichts dieſer Art vorkoͤmmt, wenn nidt das von Wal: 
ther beftcittene (IX) bdiefen aud) meinte. 

Reinmar war fdon bei bem Herzog Leopold VI, 
ber feinem Vater Heinrid) Jafomirgott 1177 als zwel⸗ 
ter Herzog von Oeſterreich folgte, und der Dugend- 
afte benannt, zwei Bige nad dem gelobten Lande 
madte, 1182 und 1190, wo er fic) bei der Belager⸗ 
ung von Aon hervorthat, mie aud) bas Gedidt vom 
Landgrafen Ludwig ruͤhmt 6), dabei fid) mit Richard 
Loͤwenherz entyweite, 1191 heimbehrte, 1192 Richar⸗ 
ben gefangen nabm und ibn bem Kaiſer Heinrid VI 
auslieferte ). Jn demſelben Jahre erbte er das Her⸗ 
zogthum Steier, und ſtarb am legten Tage bes 
Sabres 1194 zu Grog, indem er bei den Borberei- 
tungen gu einem neuen Kreuzzuge durd) einen Sturz 
vom Roffe den Fuß brad*). Den Tod diefes Leo— 
polb, und nicht feines Sohns Leopold VII, ber 1230 
in Stalien ſtarbꝰ), beklagt ohne Zweifel das ſchoͤne 


6) Oben S. 33. 3. 3561, 3739, 5030: 
Doo Ofterceiche ver Herizog Friderich 
ſerach: it fendet bar (nad Antiochien) mich Ff. 
Hier wird Leopold mit feinem altern Sohn und Nachyolger Fried: 
rich verwechſelt, Dev auch 1197 eine Kreusfahrt machte und auf dem 
Heimwege 1196 ſtarb. Aud it es Dichtung, daG dev Herzog von 
Oeflerreich ev mit dem K. Friedrich J hei dee Belagerung Atfons 
angefommen; der Kalier ſtarb unterweges, nur fein Sohn Hers 
zog Sriedrich von Schwaben fam hin, und and Leovold traf erft - 
nad) des Kaiſers Tode cin, 
7) Gal oben S. 6. 
8) Nand Hefterveich. Geſch. 1, 92 ff. 
9) Und auf den es, fo wie den folgenden Kreuzzug, Adelung, 
Koh, Doce und Müller besiehen, mit Yodnter, 
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XV. Lied Reinmars, weil er, ſchon Walthers eben- 
gtdadjter Klage wegen, den VIL Leopold nicht uͤber— 
lebt haben Fann; und dann geht aud das ganze Klaz 
gelied offenbar auf einen daheim, nicht im fernen 
Auslande Geftorbenen, deffen Gebeine nur heimge- 
brade wurden. Es iff naͤmlich einer geliebten und 
liebenden Frau in ben Mund gelegt (wie Reinmar aud 
bef anderen Liederm gerne thut), die an ibrem lieben 
Herren ihre fommerliche Augenweide, Wonnefpiegel und 
Troft verforen, der bei der Kunde ſeines Todes das 
Blut vom Herzen ſtuͤrzte ) (wie Chriembilben); und 
biemit meint ber getreue Reinmar, der fo zugleich fein 
eigenes Leid um den „Herrn aller Freude 2), und 
ben gréften Berluft der Welt ausdruͤckt, wohl nicht 
eine Mebengeliedte, “fondern Leopolds wirklide Gat= 
tin Helena, bes Ungarnfinigs Geyſa Tochter, welche 
1199 ſtarb. 

Aus -mehreren Liedern Reinmars verlautet, daß 
er eine Kreuzfahrt gemacht hat: er entſchuldigt ſein 
ernſtes Schweigen durch die Gottes-Ehre, fordert zur 
hoͤhern Freude auf, da man jetzo Gottes Huld erwer— 
ben koͤnne, und zur Freudigkeit in ſeinem Dienſte; 
bie Daheimbleibenden aber, die ſich einbilden, mit ben 
Frauen gang ihren Willen zu haben, verfidjert er, bas 
guten Weibes Fingerlein (Ming) niche fo leicht gu er⸗ 
werben fei (XXVIM). Der Abſchied dann von der Gez 
liebten und guten Freunden in bie Frembde (XLVI, 2) 
bezieht fic) gewißlich aud) auf das, nad Annahme des 
Kreuzes, in der Ferne gefungene fromme Pilger Lied 
(XXIX), wo er in der fehnfidtigen Gorge, welche 
er mit anderen Leuten theile, die heilige Jungfrau bit: 
tet, feine gottgeweihten Gedanken nicht wieder abir- 
ren gu laſſen, ihnen jedoch ihre Heimat bei der Ge- 
liebten nicht gang verbleten, fondern einen Grug da: 
Heim erlauben will; fie follen aber bald zuruͤckkehren 
und ibm zur Buße belfen. Auf der Heimfahet er—⸗ 
hebt fic) fein Herz, mie ein Falke und Aar, und 
ſchwebt in Freuden des baldigen Wiederfehns der Ge- 
liebten und Freunde (V1); und endlid) heimgekehrt, 
fleht fein Herz hoc wie die Sonne, entzuͤckt, daß er 
die Geliebte fo getreu erfunden, welche allein ihm je: 
bed and lieb mache, wo fie wohne, und der er febn= 
fiichtig dber die wilde See nachfolgen wuͤrde (XXX). 
BVermuthlid) war Reinmar bei dieſer Fahrt aud im 
Gefoige des Herzogs Leopold VI, oder (eines Sohnes 
Friedrich), der aber auf dem Helmwege ftarb 1198 3): 
denn Leopoldé VIE Kreuzfahrt 1217 bis 19 iſt ſchon 





1) FJür biel (2, 22) ift wohl wiel (Prät. von wallen) zu fefen, 
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gu fpdt fir Reinmar; und wenn dieſer aud) nod defe 
fen Herrſchaft erlebte, fo deutet bod) fein Kampf gegen 
Ofterdingené Preis deffelben gu Wartburg auf verdn: 
dertes Verhaͤltnis, wie bei Walther. Die Herrlichkeit 
bes Kaifers von Rom in bem Abſchiedsliede (XLVIL, 
2. vgl. If, 4) koͤnnte fo nod) Friedrich l nennen, dem 
Leopold VE auf der letzten Fahrt folate; dagegen der 
in einem der letzten Lieder (LIU), voll Bilder der vere 
fehrten Welt, geruͤgte Muthwille der Platte und der 
Krone, b.b. bes Papftes und des Kaiferé, auf die vere 
wirrten Zeiten der Gegenfaifer Philipp und Otto gu 
deuten ware. Reinmar ſcheint auch, wie meift die 
Dichter, bei jungem Sinne, alt geworden, wenn er 
flagt, daß er im fongjdbrigen Minnedienft erqraue 
(XX, 4. XXXII, 2), wie er gelobt hat (LXX, 5); 
obgleich er die Geliebte warnt, ihren Lohn fo lange 
aufzuſchieben, bis ifm Weib und ander Spiel gleich⸗ 
gultig fei (XXXIV). 

Bei Reinmars Lebensumftinden faft nur auf feine 
Gedichte verwiefen, find mir es gang bei feinen Liebes⸗ 
verhiltniffen, zwar um fo leidlicher, als dieſe bier der 
eigentlide Inhalt faft aller Lieder, und deren eine fols 
che Menge find. Aus allen ſpricht ein fanftes, from: 
mes, biederbes Gemuͤth, cine finnvolle Treuherzigkeit; 
fo viel und lange er aber dle Harte der Geliedten 
flagt, dennoch harret er aus, und iff getreu bis ans 
Ende, was er gleich im erſten Liede gelobt. Wie er 
im innern Streite der irdiſchen und himmliſchen Minne 
bie heilige Jungfrau ancuft, ift hohe Frauenvereh= 
rung ibm ¢igen: aud er, um feine Minne ein Thor 
geſcholten (1), und nod ein Juͤngling (Bd. Ul, 318a), 
verftumme in der erfebnten Nabe der Geliebten (1V, 3. 
XIE, 6), errdthet und verrith fic), wenn ibe Name 
genannt wird (XXV, 3); ec Elagt, daß die Ungeſtuͤ—⸗ 
men bei den Weibern mehr Gli maden (XI, 1); 
er weifet Alle ab, die ihn nad) dem Alter feiner lange 
Geliebten fragen (XIV, 3); warnt, jeder Beſchuldi⸗ 
gung ber Geliebten dngftlid) nachzuforſchen (XA, 1)3 
beFlagt ſich dber die Hut und Merker (Aufpaffer XU, 
6. XVIH, 4, XXV, 3), und uber die Mortverdreher 
(XXIV, 6). Sie gebietet ihm, von ihe gu ſchweigen 
(X, 1. 3), under will nicht eher wieder fingen, als 
bié fie es ihn heißt (XI, 4); es gereut fie dann, aber 
fie ſcheuet ſich, es auszuſprechen (XXVI, 3); endlich 
erlaubt ſie ihm wieder zu bitten, doch ohne weitere 
Folge (XXXV,2.3), und er klagt abermals hierüber 
im Liede (LVI, 2); weil ihm Reden und Schweigen 


2) Wie Markgraf Rudiger im Nib. S916, 9144 ald „Vater aller Tugenden“ und „Freude der elenden (auslandigen, fabtendeny 


Leute beflagt wird, 


V Gal. S. 199, Anmerk. 6 und Walthers LXLX, *4, dex auch Leopotds VIL Kreuſfahrt befingt. 
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nidt Hilft, fo wuͤnſcht er feine Gabe der Rede einem 
Andern, jedoch nicht bei ihe (VI, 5. LIV), und er 
hoͤtt nidjt auf gu fingen, fondern freuet fic) felbft fei: 
nes »langen fiifen Kummers« (XIV), und fest hie⸗ 
tin feine Meiſterſchaft und dauerndes Lob (XI, 5), ob: 
wohl die Freunde fein fates Klagen verdtießt, fie es 
fir Sport und feine Liebe fie Luͤge Hatten (XIII. 
LVI, 4). Go manderlei Minneleid ihm die Ge— 
liebte guftigt, dennoch Lift er nidjt ab, fie gu preifen, 
und fann tweder von ifr, nod von anderen Frauen 
irgend Uebles reden (XIX), und freuet fid), daß er 
es nie gethan (XIE), noch thun werde. Und ohne 
Zweifel besieht ſich hierauf Regenbogens Wettſtreit 
mit Frauenlob uͤber Frau und Weib, worin dieſer 
ſich ruͤmt, daß aller Geſang Reinmars, Eſchen— 
dachs und Vogelweide's nur Schaum fei gegen den fei- 
nen aus des Keſſels Grunde; daß fie nuc den ſchma⸗ 
ln Steig neben ſeinet Kunſtſtraße gegangen: dagegen 
Regenbogen, das fiir Veldek und feine Nachfolger ge: 
btauchte Bild (S. 75) fortiesend, den Gefang Walthers, 
Wolframs und der beiden Reinmare den Fraftig 
aus ber Wurzel treibenden laubigen Stamm der Kunft 
ment: worauf Rumelands Ausfprud, den Streit fiir 
Wortftreit erkiaͤrend, Walthern und Reinmarny die 
ſich im Tode nicht mehr vertheidigen tinnen, in Schutz 
nimmt, daß ihe Gefang ſchon fruͤher und beffer die 
Srauen gepriefen und im Ehren: Hofe dem Frauen— 
Lobe den Stubl gefege haben; und befonders fei Reins 
mar fein Lebenlang ihres Lobes guͤldene Spange gewe⸗ 
fen). Beide werden hier vorndmlid) alé Liederdich: 
tee bem Frauenlob entgegengeftelle, es ſcheint zugleich 
in Rückſicht auf Walthers beſtimmte Entfcheidung fir 
Weib (XXXIX, 5), deren Begruͤndung Reinmars 
nfo wohl dir, Weib, wie rein ein Name gewabrt. 
Dieſes (chine Lied (XUL), welded Walther mit Recht 
vor allen ruͤhmt, ſpricht es aus, daß Weibes Lob feine 
Rede vollenden fann (vgl. XXXI, 5), und der Did: 
ter ift ſehnſuͤchtig zweifeimuͤthig, ob ex die Wuͤrdigkeit 
der Geliedten nod) hoͤher wuͤnſchen folle, fo dag fie uͤber 
alle Minne erhaben ware, oder ob etwas minder, Thm 
etteichbar. Jn einem andern Liede (IX), welchem 
Walther aber in derfelben Weife (nebſt XVI, 3) ents 
gegen dichtet, will Reinmar die (dem Oſtertage vergli: 
dene) Geliedte nicht oben, wie man andere Frauen 
lobt, weil ihe Werth uͤberſchwaͤnglich fei; er wuͤnſcht 
jedoch, ifr einen Kuß ju ftehlen, und wenn fie darob 
zuͤrne, wolle ex ihn gern wieder zuruͤckgeben. Sa, er 





1) Gd. 1, 344. 3479, Nit fo paſſend lige es ſich auf Rein: 
mars Don Zweter w Frauen Lob iit reines Leben” (edd, 183l) 


2 Go: V. XXXVII. XLV. LX. Die vereingette Strophe 
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madt ibe den Vorſchlag, ihm dod) nur einmal gu zei⸗ 
gen, wie fie in behandeln wuͤrde, wenn fie ihn wirk⸗ 
lid) liebte, ihm nahe bet ihe gu legen und eine Weile 
lied gu haben: gefiele es dann ihnen beiden, fo koͤnn⸗ 
ten fie dabei bleiben; geménne et aber ihre Gunft 
nidjt, fo ware es ja, als wenn nichts geſchehen mare 
(XIV, 6). Und fo fingt er, bittend, flagend, hof— 
fend und ſcherzend im Gommer (XXXVI X XXVIII) 
und Winter (XLIL XLVI). Endlich wird ihm, ‘mit 
dem verdienten Lobe ded ſchoͤntedenden und tugendlidy 
lebenden Mannes aus der Geliebten Munde, die ſchon 
viele andere Ritter abgewieſen (XXXV,2), Grug und 
Kuß und aller ihm bisher gang frember (UL, 2, X, 1) 
Minnefold, yu der Maiwonne (XXXL XLVL LL 
LXIL Bb. Il, 319). Wie diefe Minne, die fic) forts 
an nicht mebr durch Gerede und Neid irre machen laͤßt 
(LVLL val. I. V), fic) aud) durch die Kreuzfahrt verklaͤrt 
und treu bewaͤhrt (VI. XXIX, 4), iff ſchon gedacht. 
Cine bedeutende Rolle fpielen hier die Boten, 
mehr alé bei irgend einem andern Dichter (aufer 45 
Lidtenftein): lange baben fie ihm nur trojtlofe Bor= 
fchaft gebracht (XIV, 1); fabe er gegen Abend einen 
fleinen Boten, — defjen Erwartung ibn in nachdenk⸗ 
liches Schweigen verfentt (LIL) — fo fange niemand 
beffer von Frauen (XXIV, 2). Sehr lieblich ijt das 
Gefprad der Herrin mit dem Boten uͤber das obige 
verbotene Singen (XXVI), und ihre Unterweifung 
deſſelben, wie ex dem Ritter ihre Huld verhehlen und 
ihm die Minne ausreden foll, welche der Tod ſei, die 
Frauen bald bleid) bald roth made, und beſſer Un— 
minne hieße (XXVIL). Nachdem fie ebendies den= 
nod) gern an fic) erfabren (LVI), bringt der Bote 
bie erſehnte Einladung (XLVI). Auch in anderen Lie 
dern, two ber Bote nicht beftimme vorkoͤmmt, ift die 
Rede ber Herrin, welche meift alé Schlußſtrophe und 
Antwort, ohne irgend cine Einfuͤhrung, dramatifd 
cintritt, wohl alé die dem Boten mitgegebene Ante 
wort auf das uͤberſandte Lied gu betradten?). Cinigen 
ift nod) eine Erwiederung des Dichters angehangt *), 
Sn einem beginnt die Antwort der Geliebten ſchon in 
ber erften Strophe (XXXV) und fille bas uͤbrige 
Lied. Biere find gang aus ihrem Munde (XXVII. 
LI. LXII. Bd. Lil, 319), die beiden erften ohne An⸗ 
gabe, wer ſpricht. Daf ihr nun diefe Reden wirklid 
angehoͤren, wenn auc nicht woͤrtlich, ift allerdings eher 
anzunehmen, alé bei dem Klageliede uͤber den Herzog 
Leopold; um fo mehr, alé bie Geliebte einen wohl— 


XLIV gehort wohl zu XL, in derſelben Weiſe, und hehe ſchon des⸗ 
Halo nicht fo paſſend alg Grgdnjung XXXVI, “s. Wie in XLVI, 
it auch in LIL die Untwort beſtimmt an den Goten gerichtet, 

3) Ja ML ſcheint deſſere Strophentolge 3. 4.3.2; ahulid XX. 
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cedenden Mund hat (EX, 3). Der Bote uͤberbrachte 
die Bieder wohl oͤfter muͤndlich, fie vorfingend, als ge⸗ 
ſchtieben; welded letzte die Gemaͤlde ber Maneſſiſchen 
Sammlung manigfaltig durch Schriftrollen und Bo— 
tentaſchen darſtellen. Vielleicht ſind auch die Lieder 
von der Kreuzfahrt fo uͤberſandt. Dieſe Vermittelung 
durch den Boten daheim zeigt zwar auch Entfernung 
ber Gelieben, jedoch keine weite, etwa nur wie der 
Hof zu Wien und die Stadt. Das Gluͤck und die 
Freude des Dichters theilt ſich aber noch allgemeiner 
mit, als die Klage, zumal da es noch manchmal ge⸗ 
ſtoͤrt wird, und er fingt nun Lieder die Fille, welche 
fit mod) weiter verdreiten, als die Botentieder. Er 
rhhmt ſich, wohl hunderttaufend Herzen erfreut zu 
haben, und will nod), ohne Zauberei, durch minnigs 
fice Morte, den beften Willen, Tanyen, Singen 
und wonniglidjen Troft die Traurigen frohlid) maden 
(XXXILL vgl. Vil, 3). Und fo erfennt man wohl, 
Daf Reinmar, bei wahrem innerem Beruf und herz⸗ 
fiche Antriede, ein beliebter Dichter, befonders des 
Hofes iſt, der ſich dabei durchaus in dem hoͤhern 
Kreiſe Hilt, — anders als Nithatt ebenhier); — 
und nur einmal (LV) laͤßt er ſich etwas herab, indem 
er den Bank eines doͤſen Weibes mit ihrem alten 
Manne darftellt, — fie den fie einen jungen haben 
will, — jedody eben nur als Gegenfag und verabſcheu⸗ 
tes Beifpiel, und mit dem ſchoͤnen Worte ſchließend: 
ex wolle eher Haut und Haar lajfen, als feiner Herein 
laſtetlich (mit Schmach) beiliegen; ex moͤge fie aud 
nicht anders huͤten, denn daß er fie bitte, um feinets 
willen ihre Ehte zu bereahren. 

Dieſem aus den Liedern hervortcetenden Bilde 
entſpricht auch dag Gemaͤlde dec Maneſſiſchen Hand⸗ 
ſchrift: Reinmar dee alte erſcheint hier als Juͤngling 
im Geſpraͤche mit einem Frdulein, die, mit cinem rei⸗ 





T) Zwar ftehen zwei Leder diefer Art aus ber Wiresbaraer 
Handſchrift Bd. Ut, 320, wo der Dichter fuvebtet, das (cin Magds 
tein beim Ballioiel im Wai uͤbel su Galle fomune cogil. 92 Nitharts 
XV; und dic Echdne ,, wie mit Mild) und Blut begoſſen,“ 
ihm beim Kuſſe gebiſſen, und feinem ſcharien Epieke mit Etiden 
zu begeanen droht. Cie fonnten der Jugendzeit (edd, 319) anger 
Goren, wo et noch unſtäte (flatterhaft) war, vor ſeiner hohen 
Minne, LIX, 3. 

2) Xl. XLVH,1, XXVI,2. XVII, 3, XXXVII, 8 
In dem oben erwahnten Gedidte von dev verfehrten Welt (LULL, 1) 
atht auch der Wagen vor den Nindern, wie Bd. ITT, 330a und 
Rofengartentied 1551, 

3) Gang gleiche Neimbindung, doch ungleiche Lange ber Zeb 
ten, Oat V. 

© {—vV. VilI—IX, XI1—XIV. XVI— XXIV (XXI 
und XXIII haben wohl gang gleichen Bau; ebenfo XXTV und 
LIX anh cine Str, gemein, weiche aber in XXIV nur Zuſatz 
der Wurib. HL, we LIX ſehit). XXVI—VIl, XXXI— IV 


37. Here Reinmar der alte. 


den Sdleice geſchmuͤckt, cin Hindlein in bem Schooße 
trigt; welches lebte (aͤhnlich bei 27 Aſt) ſchon als 
Kennzeichen des hoͤhern Standes gilt: fie ſcheint die 
Minnelieder des Dichters anzuhoͤren. 

Reinmar hat ofter die der neuen Dichtkunſt eigene 
perfonliche Darſtellung des Geiftigen Leiblofen, oder 
bloß Leiblichen, nicht allein der Minne (XI, 6), ſon⸗ 
bern aud) der Liebe (Freude), Gerwalt, Gnade (X, 5), 
des Haffes und Neides (XXXVII, 2), der Gorge 
(Bd. Ul, 3192), der Gedanten (XXIX), des Leibes 
und bed Herzens (LX, 2); in welches letzte (mit um⸗ 
getehrter Vergeiſtigung des Leiblidyen) die Geliebte 
durch die Augen fiegreidh einzieht (LAL, 2). Dabei 
liebt Reinmar den ſprichwoͤrtlichen, volksmaͤßig bild⸗ 
lichen Ausdruck?), uͤberhaupt gute Lehre (L, 4), und 
ein langes Gedicht (XXXVI) iſt weniger Minnelied, 
denn Lehrgedicht. 

Daſſelbe erinnert auch in der Weiſe auffallend an 
bie Lehren des Winsbeke (71) und der Winsbekin, in: 
dem fie nur durch eine mangelnde Halbjeile und eige- 
nen Reim derfelben im Abgefange abweicht ?). Aehn⸗ 
lid) find die Weifen XLV. XLVil (dayu XLIII), nue 
auch die letzte Halbyeile verkuͤrzt. Ueberhaupt hat Rein⸗ 
mat meiſt nod) dieſen einfachen Strophenbau, mur 
durch Laͤnge der Zeilen, und auch weibliche Reime in 
den Stollen, nod mehr im Abgeſange, unterfdhie- 
den 4): welche Aehnlichkeit aud) Schuld ijt, dag in 
ben Handſchriften ihre Unterfdhiede fo vielfad) verdun⸗ 
felt find. Die dbrigen Strophen find kuͤnſtlicher ge- 
bauet, einige, bem Inhalte gemif, in Cangonen 
Art). Ginmal bindet ein durchgehender Reim die 
einzelen Ste, des Liedess); und die aͤhnliche Aſſonanz 
in zwei andern (XV. XKXIX) iff auc wohl nidt 
zufaͤllig. Lange durd) Einſchnitte getheilte Reimzeilen, 
befonders am Sdjluffe), bezeichnen auch den aͤltern 


Cin wentg abweichendem Wau. XXXUI=—L. LVID. XXXVI 
(Die Zuſatztrophe aus der Wikryb, Hof. ift einerlei mit XLV, vie 
WiederGolung aljo gu fiveidjen), XXXIX. XL. XLIM (lage ſich 
durch leichte Menderungen 1 (nocg}. 3 dalne]—weer mit XLV 
augaleichen und fiigt fich hinter Str. 2, welche beſſer himter 4 3 
ftiinde; obgleich die Manes. HK unter Muage X.III ebenfo ein⸗ 
zeln und XLVI in derfelben Foige (Str, 22 — 25) mit der Weina. 
und Heideth, Adi, (auch unter Rugge) wiederhoit). XLV, XLIX 
—LIX. LXE, Und alle Gd. III, 318 machgetragenen Lieder. 

5) VA (hier beftehen die Stollen aus den kurzen evifehen Stein: 
paarei). X. XV. XXXVIII. XLUL (wozju wohl XLVIII, alg 
vierte Str. gehört). LXII. Jn XLV ift der Stolle, mit den: 
felben Reimen, im Abgeſange wiederhort, Ebenſo XLUX, 

6) In V, 4 bieten die Handſchriften keine Herſtellung. Etwa 
bas ich ſt geocic? 

7) 3. B. I. IV. XI. XVII, XIX, XXIV, XXEX. LT, 10x, 
wo der Einſchnitt nicht abgefegt, nur beyichuet ftin follte, wie 
XXIV. €benfo LV. 


37. Here Neinmar der alte. 


Didter; desgleichen einige alte volltinige Flerionen 
im Reime!). Sonſt iff Reinmar, anch bei hdufiger 
Wiederholung des Reims (V. XLVI), ſchon ein rei: 
ner Reimer ?), mehr als Velde, und darin durch 
fein heimiſches reines Oberdeutſch begiinftigt. Er hat 
and ſchon grammatifde Reime (wie 17 Nifen XXVI), 
und zwar in zwei Str. fic) entſprechend (LX); und 
eme Str. (XLU, 4) twiederholt bas Wort minne in 
jeder Zeile, aud) alé reiden Reim. Cin Paar Lie- 
be (XX VIE und Band If, 3198) haben ungleiche 
Stollen (aͤhnlich Walthers BIXXI-II). Die Mebhe= 
wht der Lieder iſt jambiſch, zuweilen mit Trochaͤen 
werbunden , bod) meiſt nur nad) weiblichem Reime +); 
fo wie bie bem trodpdifchen Liedern nod) haufiger ein 
gemiſchten Jamben meift auf maͤnnlichen Reim fol 
gin*): fo daß ber Rhythmus gleichmaͤßig fortſchrei⸗ 
tet; twobei ber einzeln hinzutretende Auftakt, ober bie 
jt Anfang abfallende kutze Sylbes), und audy die 





D Die Wibelurigen: Meine berinanbeldt: nde Str, 209, 251. 
fan bei Nirhart); merce: filefferé Gd, LT, a19v, — Bemers 
fentwerth it auch tragen :fagen: han, Achnlich ſehen: gele- 
gt So, Ii, 320". 

% Ungenau find nor tip: git XXX,1; toot: bola XG, 2; 
ftfowe:firenen Gand MF, 3195. Manchmal it auch a mit a 
dernicht (Ete, 169, 270, 185. 205), obwohl melt richtig unter, 
idieden (2s, 30, 231), wie durchaus i wnd i (val, 54), 

LU AXVIII. XXXIX. Wirklicher Wechſel, aad mani: 
lichem Reime, beginnt mit dem Abgeſange VIL. VIEL G(chlieſtt 
ign aud), XE. XIII (wie VIII). XV. LIL (ſchließt ihn nur), 
LVE; gugteich inmerfalt deiſelben nur III. X: im Einſchnitt XI. 
Sel AXIV. XXAV 

~~) Gang trochaiſch find XVII. XXI—vV. XL. LV. LXI; 
ftdtig mit Yambem verbunden XVI, XVIIIA XX. XXVI XXX. 
KXXI. XXXIII—V, XLL L. LL LVIL Diefe Verbindung 
if bauñger, weil der maͤnnliche Reim iiberwiegt. Jambiſcher Forts 
fritt tad weiblidvem Einſchnitte V. 

3) 3. B. Grr. 5, 170, 171, 199. Muftaft 90, 243, 247, 

6) Str. 72, 239. Ym Eiuſchnitte 159—6t, 249, 

1) Strovhe 4. 24: 6 we. 

&) Gerdeyerungen waren demgemaß noch: 7, 2, 5 tme wol fin 
6 ja fel ſich. Tl, 2, 7 au tury. 3) 7 meme) ſi. EM, 1, 5 to (ot) gt. 
3. 9 and ich bithte, daz fie Cogl Wh). VII, 1, 5 tnd ich. 2, 5 

inte 4, 5 miliffen unverfiirst bleiben, 5, $ die fetben frat (mit Wh). 
2 > dt zu tury, EX, 3, 2. 2 iſt mit Wh au leſen aman ith, daz — 
cam, 26 te—f. noch &., oder ab amdgumerfen, XI, 1, 5 febit Bes 
eichnung des mndnnlichen Einſchnittes hinter tiige; deshalb it 4, ¢ 
gar fiberzGGlig (mit Wh), 6, 5 alf nothig, und 5, 5 etwa (al)fo, 
Die Pocite und vierte Seite von Strophe 2—6 find meiſt um einen 
Sng Giryer ais in Strophe 1, wo nicht wohl su klurzen iit, obwohl 
he HF. and teine burdgangige Verlängerung der iibrigen ger 
mahren, LUmgefehrt verhalt ef fich mit der letzten Hatbyeile ber beic 
bem erften Gtr. atgen die fbriaen, XII, 6, 6 wife], 7, 6 fehlen 
woe Fife. XIU, 4, 8 ince). 5, 8 unde. XV, 2 3 Cunt] Wh. 
trtrme Wh. 3, 6 [mit]. 11 wan (alfo) t. — in din Cindget. XVIII. 
26(anfe. XIX, 3,6 bang XXI, 1,2 und 3, 5 denten an, dab 
tdi 4 und die entforechenden Zeilen dev iitrigen Gtr. wm einen 
So gu fury find, um gang XXIII qu gleichen. 3, 6 teh (atyar. 
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Verſchleifung des Anfangs- und End-Vokals zweier 
Verfe®) fo wenig ircen, alé die haufige Vertretung 
eines ganzen Fußes durch Cine lange Sylbe oder des 
Jambus durd den Trochaͤus und Spondius gu Anz 
fang bed Verſes); zumal ba dieſe kleinen Ungleid: 
heiten, fo wie der wirkliche Wechſel bes Roythmus, 
meiſt nur mit dem Anfange der Stollen oder des Ab: 
geſanges, alfo nach laͤngerer Paufe alé beim Reime, 
vorfommen®). Dur drei Lieder (VE. X. XV) find 
manigfaltig finftlid) gufammengedaut®). Die meis 
ften Lieder find fiinfitrophig, demnaͤchſt dbrei= und ſie⸗ 
benftrophig; mit Hinfidt auf die Einruͤckung verein- 
zelter Strophen (XLIII-IV. XLVIII), Ergaͤnzung 
aus anderen Sammlungen und leergelaffene Raͤume 
in der Maneſſiſchen. Mande find ſechs⸗ und vierſtro⸗ 
phig, zum Theil durch die Antworten in den Botens 
liedern; abet einige befteben aus einzelen, nur durch 
die Weife zuſammenhangenden Strophen, wie das 


XXUI, 5,6 wip mit. XXV, 3,9 Wei. XXVII, 3, 6 iſt wit zu 
ſtreichen. XXVIII, 1,1 trib’ hit. 2,5 [harte}. 3, 1 fouer’ mol. 
a olften}. 3 (ithte]. 8 fanfte serwerben[ne]. XAXLX, 2, 6 weiftejne. 
XXX, 3, 1 (alfo. 5, 4 mich diu ſchane. MAXIM, 2 § atflo). 
6 grain. XXXIV, 5s, 1 € (hay) fl. XXXV, 3, 6 xfehutare. 
XXXVI, 3, sich vonieman Wh. XXXVIII. 4,7 ſeſhen. MX XIX, 
4, Gaig (He. (s iſt im den Lesarten cin Druckſthler zu berichtigen: 
for. eg tfe m. M.) 9 (en)eumt, ,2 (alyfo. 3 bit fipte fins XL, 1, 8 
tinfel]s. 3, 6 (fug]. *4 fligt fic hier nicht. XLV, 1, 7 enteuter von 
leide ben. XLVI, 2, 12 Einſchnitt nach dem zweiten Fuße. 2 15 
feifte noch biu — ich bate H. 4, 12 unde. L,I, 1, 6 unde bas (ofl) a 
2, 4 merſe). 4,6 mifnelm. 6, 2 banfor}. Lat, 2, 2 welllejot. 
3 unbide mir, 4 ervliuglet cinfen]. LV, 3, 3 felher. 4, 6 it. 
LVUL, 1,3 warle}t. 3, 6 Weber (ober fo fiir etn). LVIII, 2, 4 org 
fiir datümbt Wh. Ma. 4, 6 den fehlenden Su ergänzt Wh. 
LEX, 1, 7 ja(bejn ernfe). 3, 7 ntemermefre). 5, 6 der Einſchuitt iſt 
hinter rede, oder > fehlt ein Suh. LXE, 1, 6 feGtem drei Fitke 
3, 6 jane toljte nike ser tuerite bieneft. ~ Bd. UI, S. 31s ff 1. 1, 
4 felt ein Gus, LT, 3, 5 dedgl. VI, 2, > und g find unuuſteſlen. 
Inhalt ond Weife ſtimmt zunächſt zu XXXII. VIL, 2, 2 (alto) 
rieje. VIEL, 4, 5 fufwrie. LX, 3, x (wets Gor). 6, t) alte wile ime. 
2 (fcharfen}. X, 1,1 und. 5, 9 werbe, [der]. 


9) Die Grundlage von X ſcheint: 


eee ⸗— — 
— — — — — — 
— — — — — ⸗ — — || 
Abgeſang: — — — — — — — 

— ⸗ — ⸗— 

i) — — — — — — 
— ⸗»— — — — — — 
— ⸗ — —— 

(wpm wpe — — — 
— — — ⸗— — — — 
— — ⸗ — — — — — 
—— — — — — — — 
- —_ — J — — — —* — 


An det durch einen Strich bezeichneten Stellen ſcheint ein Meine 
be: wie; miemer (rote Hoff. leſen): ſemet; barundee s wunder z wo⸗ 
iu freilich in den beiden anderen Str, 3 tcrmic umd 5 ſich: ich nicht 
flingen : die Hdf, helfen nicht aus, Sonſtige Veſſerungen waren: 
1, 8 man [e]3. x1 rurm[e) mich. 2, 15 und. 
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erwaͤhnte nod) laͤngere Lehrgedicht (XX XVII), und 
aud) ein deeiftrophiges (LIL). 

Die VBeliedtheit der Lieder Neinmars erhellet aud 
aus den manigfaltigen alten Sammlungen bderfelben. 
Die Maneff. ift, wie gewoͤhnlich, die reichſte, im Gan— 
yen aud) am wenigiten vermiſcht: unter 44 Rugge 
wiederholt fie gwar eine ganze dort naͤher nachgewieſene 
Reihe Lieder meift in derfelben Folge XLIL— VII, 
two ſchon alte Berwirrung ſich zeigt in den dort eben⸗ 
fo vereingelten Strophen, auger daß XLIV fehlt, daz 
fic aber XXXVU, 8 hinter XLV eingeſchlichen iſt, 
und die in der Maneffifden Hdf. aud) verfegten, aber 
gurechtgeriefenen XXXVI, 6.4!) nod auf XLVIIl 
folgen. Aehnlich fteht XLV—VIIE aud) in der Wein- 
garter Sammlung unter Rugge; womit die Heidelber⸗ 
get nuc in Anſehung des Botenliedes (XLVI) ftimmt, 
bas vorhergehende aͤhnliche (XLV) aber 105 Seven 
zuſchreibt, dagegen XXXVI—Vil (woraus die Wein: 
garter Spd. einzele Str. unter 41 Hufen und Rugge 
hat) mit den uͤbrigen Hoſſ. auc) dem Reinmar aft, 
bem aud wohl bas Uebrige bleiben Fann. Dagegen 
find die beiden eingelen Strophen (14. 19) aué Wal: 
theré LXI, welches vollftindig, und sum Theil dop⸗ 
pelt, unter dieſem, aud) in anderen Hoff. fet, ihm 
zuruͤckgegeben. Die Heidelberger Sammi. gibt Reins 
marn nod) dad (ihm fonft ungewoͤhnliche) daktyliſche 
1V Rugge’s, dem es die Weingarter (aft. Die 
Moͤſerſchen Blatter ſchteiben zwei Strophen aus XIV 
aud) Walthern gu, fo wie cin aus der Wuͤrzburger 
Sammlung nadgetragenes Lied (Madlefe I). Die 
Heidelberger Sammlung, welche in namentofen Nady 
trigen XV gut ergaͤnzt, verfegt eingele Strophen aus 
XXV. XLI (gan). L unter 113 Neinmar den 
Fiedler, fo wie aus XVII. XXXII unter 110 Niu— 
ne, aué XLV unter 105 Geven, und XXXIV 
unter den fonft faft unbefannten Gedrut (Bod. Ul, 
S. 332). Die in der Weingarter Sammlung unter 
Reinmar verfegten Str. von 27 Aft, mit 53 Wal: 
thers von Mek Vi, in der Luͤcke zwiſchen VIII 
und bec Schlußſtrophe von KIL, weichen ber ebd. im 
namentofen Nachtrage hinter Morungen faſt voll 


ftindigen Ausfillung, auf welche die Fortfegung bis. 


XXVIE und dann nod die Ergaͤnzung von 1 folgt. 





1) XXXVI, 3, 4 bei Nugge vor dem Lesarten in Druckfehler. 


37. Herr Reinmar der alte. 


Diefe felbft aus der Berfegung (aud) in Besiehung 
auf Rugge) hervorgehende gleiche Folge (aud) in XI, 


6.1.2, nur ohne den Nachtrag 4.5), fo wie fons 


ftige grofe Urbereinftimmung mit der Maneſſiſchen 
Sammlung, zeigt dud) wieder naͤchſtes Verhaͤltnis 
beider gu gemeinfamer Urfdhrift. Die befondere Rein: 
maré naͤchſt Walthers Lieder enthaltende Wuͤrzburger 
Sammlung, weldje ſich felber am Schluſſe eine uͤber⸗ 
fehene (berichtigte) nennt, und am meiften in Folge 
ber Lieder und Strophen, Bahl der letzten, fo wie 
Lesarten abweicht, mandmal gut ergaͤnzend und wir 
lid) berichtigend, Hat bei der deutlichſten Liederabthei— 
{ung und hdufigen Strophenvermehrung, dod) wieder 
mandes unvolljtindig, und eingele Strophen verſchie⸗ 
dener Lieder verbunden, wie gum Theile die in den 
hbrigen Gammiungen feblenden. Unter diefen ift 
aud): 60 Hartmanns VI, welded die Moͤſerſchen 
Blatter Walthern gufehreiben, die Weing. Gamme= 
{ung aber aud) jenem laͤßt; 54 Rubins XVIII, 
dem es aud in ber Heidelberger bleibt; und 34 Moz 
rungené XXXII, wovon bei diefem fdon die Rede 
geweſen, fo wie bei 17 Nifen von dem in den Moͤ— 
ſerſchen Blattern dieſem beigelegten Liede XXVIL Rein: 
maré. Won ben tibrigen, Bd. III, 31S nachgetrage⸗ 
nen neun iedern beurkundet der Anfang des VI. in 
ber Muͤnchener Sammi. (Bd. III, 444) die lebendige 
Berbreitung. Das in der Weingarter Sammlung 
den Machtragen gu Reinmar angehangte Lied (Bd. III, 
320), aus weldem die Berner Handſchrift drei Str. 
gezogen, fcheint aud) in Reinmars Art. 

Bodmer (Prob. 46) hat Str. 7. 15. 18. 22. 26. 
40b, 45. 55. 59. 60 — 62. 66 — 68. 74, 76. 77. 81. 
83. 86. 92. 98. 114— 16. 120—29. 132— 34. 
136. 153—66. 177. 211. 224 — 27. 233 — 36. 
Wakkernagel (zwoͤlf mittelhochd. Gedichte X1) gibt das 
aué ber Wuͤrzb. Handſch. nachgetragene Lied VILL. — 
Grater (Brag. II, 179) hat XV, 1.2 modernifirt und 
aud) der Gattin Leopolds beigelegt. Die unter Rugge 
tiederholten XLII, 1—3, XLVIL von Hermes (ebd. 
VI, 2,45). Bon Tieck (211) ift V,1—3. VIL, 
1.2. XI, 6.3. XU, 5.6, Xl, 6. XXX. XXXIL 
LUI, 2. 3. LIV, 1 ecneuet; von Muͤller (68) XX, 
4. 5 und abermals LUI, 2. 3. 


38, Here Burghard von Hohenfels. 


145 


38 


Herr Burghbard 


Dee Name dieſes edlen Geſchlechts ift (chon mehr— 
mals bei 17 Nifen, 22 Klingen nnd 36 Win: 
terfteten vorgefommen. Unſer Dichter gehoͤrt auch 
in die dortige Nachbarſchaft, wie voraus zu vermus 
then war, und nun ſein Wappen beſtaͤtigt, welches, 
von bem der Balriſchen und Pfaͤlziſchen Hohen— 
felfer verſchleden, mit den Fraͤnkiſchen verwandt, thn 
beſtimmt den Schwaͤbiſchen zuweiſet. Unter diefen 
findet ſich aud fein Borname, welder unter den 
anderen, fo viel befannt, nicht vorfimmt'). Won 
ihter alten Stammburg, dem Namen gemaf, auf 
tinem hohen Berge oberhalh Sipplingen, in weinrei: 
cher Gegend am Bodenfee, ftehen noc einige Stock: 
werke des getwaltigen Thurmé, Alt = Hohenfels ge⸗ 
nannt, yum Unterfdiede von Meus Hohenfels dei 
Stodadh, die erſt im 15. Sahrhunbdert, nad dem 
Abgange ber Hohenfelfer, von den Grembliden und 
Jungingen erbaut, und jetzo Zollerifh ift?). Burg- 
Hard ift mit Walther ber aͤlteſte befannte dieſes Hau- 
fed, und beide bezeugen mit Konrad von Winter: 
fieten (©. 133) 1228 in Zuͤrich eine Bergabung K. 
Heinrichs an das Kofter Wettingen4); und im fol: 
genden Sabre bezeugt er allein, mit Heinrich v. Mi-= 
fen, Water und Sohn, ebendaſelbſt des Truchſeſſen 
Eberhard von Waldburg und ſeines Sohnes Friedrich 
Verkauf von Fifibad bei Kaiſerſtuhl an daſſelbe Klo- 


"© 4) Bo unter den Bairiihen Hohenfetfern von 1198 bis 1434, 
in Mowum, Boic., Lang regest. 1, 146 und Ried cod. dipl, 
Ratishou., wo befonders nur drei Kourade 1198, 2222, 1267, 
Dienfimannen und Sdenfen von Reaengburg, cin Scheidt bibl. 
hist. Gétting. 1, 196 nod 1270), — Bu den Frankiſchen H. ge: 
hort wohl Konrad, Deuge einer Wiiryh, Urk. K. Konradins 1265 
a Uesermann epise. Wirceb. cod. dipl. n. 72. — 
Von ben Pfalziſchen it Philipy 1269 beim Landofricden @. Midhards 
ax Worms, Gebauer Leben Nichards S. 443, wonach ex, Bers 
wanbdter ter von Volanden und Falfenitein, derſelbe Philipp ift, der 
auch bei Schannat hist, ep. Worm. p. 14 und Tritheim chr, 
Hirsang. l, 606 (opera IE, 192) vorkömmt und 1262 vom Erybls 
fof Wernher v. Maing ercommunicirt, weil er als dichards Lands 
vogt am Nhcine bie geiftliden Giiter bedrinctt hatte, dann wieder 
ausgeſohnt wurde, Schon 1261 Sejengt ex und cin gleichnamiger 
(Gotm oder Gerwanrter) mit Hadamar von Laser (Verfaſſ. 
des Jagdgedichts in der TiturelsStrophe. Grundr, 434) eine Worm: 
fer Url, Mone Bar. Mee, 1, 92, Seine Witwe Irmengard und 
Kinder Wernher, Hermann und Agnes 1201, im Verfaufsurfunde 
vou Steden an bas Kiofter Dreiſa. Acta acad. Manh. IV, 84. 
Heinrich v. H. 1297, ft, 1329 (Origg, Bipont. 1, 2, 144) ſuhrte Dad 
Belandiſche Rad im Wappen, Died ijt wohl eden dae Nad im 
riertheiligen Wappenſchilde v. Hoheniels und Neipoldifircdh, Seb: 


von Hobenfels, 


ſter“). Bei Walthers von Kiingen Verkauf 
Kingenaus an den Koftanyer Erzbiſchof Eberhard (von 
Waldburg) 1269 (S. 102) fteht alé Buͤrge des leg: 
ten, unter den Geiftliden von Koſtanz aud) B. von 
Hohenfels, ber Schulmeifter, welden ein hand— 
ſchriftliches Verzeichnis Burghard nennt; aber die 
eigentlide Schreibung der Urfunde Ber. weiſet auf 
Bertolds), wie ec pater aud) vollftindig, als 
Kifter, mit feinem Bruder Gotthard, jetzo Schul⸗ 
meiſter, 1278 eine Roftanyer, 122 Heinrid von 
Tettingen betreffende Urfunde bejeugt®). Er ift 
ohne Zweifel auch der in einer andern Klingiſchen Ur- 
funde zu Baden 1271 gegenwartige GB. von Hohen⸗ 
fels (S. 103): und beide Bruͤder zeugen durch ihr 
Amt von gelehrter Bildung in diefen Haufe. Burghard 
lebte vermuthlich damals nidt mehr; denn ſchon in 
ber Urfunde von 1269 ſieht unter den dbrigen Bar: 
gen (wie ber Augsburger Domherr Ulrid v. Wins 
terfteten) nicht er, fondern nur Walther mit Gof: 
twin von Hobenfels*). Eher mag der Ritter von Ho— 
henfelé ohne Bornamen, welder, laut einer Urfunde 
von 1279, von bem auf der Kreuzfahrt verftorbenen 
Grafen Albrecht von Habsburg, K. Rudolfé Vater, 
an das Kloſter Muri geſchenkte Grundftide in Walz 
teswile gu Pfande hatte, unfer Burghard fein. Und 
fein Sohn ift vielleicht der eben anftatt feiner mit 


macher T, 29. Die ſpaͤtere Geſchichte ber Herrſchaft und zerſtörten 
Burg (bel Tuͤrkheim) dieſes ausgeſtorbenen Geidleches, bei Scho. 
pitin Alsat. iastr. II, 249 f Mone 65 möchte unſern Didter 
auch ben Pfakifchen Hohenſelſern teigahlen, Adelung 63, der nur 
diefe und dic Bairlſchen anfithet, Lift es swelfelhaft; ebenfo Dev 
Cin 177. Koch Il, 55 fibergept alles, 

2) Lafiberg 1, Xin hieit eit diefe filly die Etanunburg, bec 
richtigte fic) dann HE, wxxxvul, 

3) Bei Tihudl I, 120 und Herrgott geneal, Habab. np. 
2835: Burckardus et Walterus de Hoenve/ls, 

4) Oben Geite so: presentibus — Burcharde de Hon- 
vels ele, 

&) In bem genauen Abbrucke der Urk. aus dem St. Blaſiſchen 
Archiv bet Neugart cod, dipl, Alem, m, 1000; Ser. um Bae 
Pisucife ben Schuolmaifter; wo dad odige Gergeichnis aud ſchon 
in Gertold oder Gernhard berichtigt wird. Die Mbdriicke bei 
Tſchudi 1, 172 und Herrgott m, 503 geben bio§ B. 

6) Mone Bad. Meh. 1,62 aus dem Koſtanzer Koblalbuch im 
Archiv zu Karlaruhe B, Bi, 49: Berhtoldus eustos et Gothar- 
dus scholesticus, fratres de Hohenvels, 

7) Herrgott n, 587; &.... milite dicto de Mohiavels, 

8) Bere Coxoin. Bnd Gero Wal. von Bohiaveiie. 
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Malther auftretende Gofwin, der 1277 Beuge einer 
Urkunde K. Rudolfs gu Wien ift'), dort von diefem 
in bemfelben Jahre fie feine Dienfte mit Guͤtern bei 
Ucberlingen beſchenkt und ſein lieber Getreuer genannt 
wird?). Ohne Zweifel gehoͤrt auch der Koſtanzer Dom⸗ 
Chorhert Konrad von Hohenfels, der mit Walther 
und Ulrid) von Klingen, Friedrid) im Turne, gu 
Koftany 1282 Zeuge des Verkaufs der Burg und 
Stadt Arbon iſt (oben S. 8), gu diefem Haufe *). 
Die fpdtere Angabe, daf Walther und Burghard 
v. H. 1361 bie Burg Gutenburg (32) beſeſſen *), 
ſcheint Verwechslung mit den beiden aAlteren gleich— 
namigen. 

Daß der obige Burghard unſer Minnefinger fei, iſt 
gat nicht gu bezweifeln, gumal da fein Wappen, dev 
queergetheilte Schild, oben grin, unten fildern, ganz 
der Altſchwaͤbiſche iff 5); von weldyem ſich der Fraͤnki⸗ 
ſche nur durch gevierte Theilung derfelben Farben un— 
terfcheidet ®), alfo nahe Verwandtſchaft angeigt. 

Die Lieder Burghardé ftimmen aud) gang yu die= 
fer Zeit und Umgebung, obgleid) fie wenige geſchicht⸗ 
lide Zuͤge dbarbieten. Das ſchoͤne Bild, daß die Ge⸗ 
liebte feines Herzens feften Thurm gewaltig inne habe 
und baraus durch fein Sturmzeug yu vertreiben fei 

VI, 2.3), veranſchaulicht fid) nod) durch den der 

erſtoͤrung tropenden Thurm von Hohenfels. Wenn 
et fagt, weil er ihre Huld nicht gewinnen fonnen, 
habe er ihe in frembde Lande, aber hohe Berge und 
große Gewaͤſſer entfliehen wollen, aber vergeblid) (V, 
18. val. X, 2. XU, 2), fo deutet dies auf die damals 
fo gewoͤhnlichen Fahrten nad) Walfdland im Dienfte 
ber Hohenftaufen. Ueberhaupt unterſcheiden fic feine 
Lieder durch lebhafte perfontide Zuͤge und bildlide 
Ausdriide, fo wohl des haͤuslichen und laͤndlichen, als 
des adlichen und ritterliden Lebens und beider Minne, 
und cin freudiger beiterer Lebensmuth ſpricht aus ih⸗ 
nen. Er ruͤhmt fid) aller Ritterſchaſft, des Sdywim- 
mens und Jagens jeder Urt (XVI, 5); und befonders 
von der Jagd mit Hunden, Geſchoſſen, Striden und 

1) Herrgott nm. 572. 

2) Gerbert cod, epist. Rudolph. p. 244: dilecium fide- 
jem nostrum Gozwinum de Hohenfels, ob grata et uti- 
lia, quae idem nobis ef sacro Romano Imperio hactenus 
impendit servicia et in antea impendere poterit gratiora, 
Es find vier Miihlen genannt Aiermit, und Nudolfs Gemahlin 
Muna cvgl, oben S. 4) beftatigt in beſonderer Urk. 

3) Dagegen Conrad von Borhenvellg det ſünger, dev mit BWerepe 
told bon Meiffen (E. 81) und 24 anderen Edlen dem Frieden der 
Herroge von Balern und Hefterreich 1514 auf die Heiligen befehwort 
COcfele scriptt. rer. Boic, If, 130), wohl gu den Bairiſchen 
H, gehört. 

4) Wurftifens GBaster Krom, 68, Bgl. oben S, 120, 


38. Here Burghard von Hohenfels. 


Gallen nimmt ec feine Bilder und Allegorien dee 
Minne (Ul, 4. 1X. X. KUL XVI), welde ſchon 


‘die allegoriſchen Jagdgedichte vorbilden 7). Aehnlichen 


Sinn hat das Bild vom Wettlaufe des Preiſes der 
Geliebten (VIL, 3); und das vom Anker der Trauer 
und Gegel der Freude (LX,3) hat aud) ſchon fiir den 
Anwohner des Bodenſees ftarke Bedeutung. Laͤndlich 
ift das Ausreuten des Kummers und Sden der Freude 
(VI, 2), und daé Ausjaͤten der Sorgen, im Gefprache 
zweier munterer Maͤdchen (XV); deégleichen der Seite 
vogel ber Freude, der im Neſte fluigge wird (XIV, 2. 
vgl. IM, 5), und die Feuerkammer (Schmiede) ded 
Herzens, aus welder nicht Zange nod) Hammer ver⸗ 
treiben foll. Allgemeiner ijt die Sonne, vor der alle 
Sterne erbleichen (KX, 1). Gin Lied (LM) befteht in 
feinen 5 Str. aus eben fo vielen gefteigerten Bildern: 
die Geliebte ſchwebt empor wie ein Aar, et dagegen 
ſtrebt nad) it, wie der Fiſch aus der Reuſe; ex gee 
faͤllt ſich in ihrem Anfchauen, wie der Affe im Spies 
gel; feine Gedanten folgen ihe, wie die Bienen ihrer 
Weifel; ec renne in feinen Untergang, wie das Eins 
horn in den Schooß der Jungfrau). Im Geſpraͤche 
zweier anderer Maͤdchen beklagt fid) die eine, die gum 
Reigen will, daß ihre Muhme ihr die Kleider vere 
ſchloſſen hat (wie bei 92 Nithart dfter), und die andere, 
weldje bedauert, daß fie nicht aud arm ift, um frdp: 
lid) auszugehen, erbietet fic), ihe Kleider zu ſchnei⸗ 
ben, und beide ftimmen ein, Lieber in Freiheit mit 
dem Strohkranze vorlied gu nehmen, als mit bem Roz 
fenfrany in Zwange ju leben (VIE). Aud im Win: 
ter wird in ber Stube gum Tanze gefungen (1); und 
alé bie Hige die Tanzenden aus der Stube vertreibt, 
Regen aber wieder unters Dach jagt, treten fie, aufe 
ben Rath einer Alten, in eine Scheure, und tanzen 
hier die fife Stadel (Sdheuren)- Weife (XI). Rite 
terlich ſcherzhaft ift bas Minne-Lehn, welded er von 
ber Geliebten mit ihrem Ruffe und Node (wie font 
Fahne) verlangt, the dafuͤr Mannes (Wafallen) Recht 
thun will, und die Sade vor den Gerichtshof der 


5) Mit gleidhfarbig actheilten Stierhdrnern auf dem Helme, 
Siebmacher U1, 89 und Laßberg UM, LXxxvu. 

6) Siebmacher 1, 71. So it auch das Wappen ded bei Sem: 
pach gefallenen Walther v. H. in Girkens Oeſterr. Ehrenſp. a70, — 
Nicht angegeden it, wo das Wappen von Efrnfels s Hohenfels 
(Slebm. 11, 25) — in rothem Felde drei Keihen weißer und rother 
Weefen und ebenſo gefarbte Miike mit Federbuſch auf dem Hetine 
— bin gehört. Das Wappen eines Boenfelg 1456 in Schannats 
Fuld. Lehnshof 99 i cin Arm mit deed Biumen im der Hand; 
ehenfo der Helmſchmuck zwiſchen zwei Etierhormern, 

7) Gal. Grundy, 432, 

8) Dad ſprichwortliche felbe rarce, felbe Hebe (AVI, 2), wit 
oben S. 51. 


38. Here Burghard von Hohenfels. 


Grau Minne sieht (XVII). Ebenſo miſcht er ſcherz⸗ 
baft unter ſeine RitterFinfle auc) Fliegen und Be— 
rihren der Sterne (XVI, 5), naͤmlich in freudigen 
Gedanken (XVII, 1) und kuͤhner Einbildung. Die 
Weisheit, welde er hier mit der Kraft ſich beilegt, 
meint wohl eben aud) feine Dichtkunſt!). Seine 
Darſtellung beledt fic) oft durch Geſpraͤch (wie ſchon 
eriwdhnt) und Einrede (XVI, I. XVII, 2), und ein 
Ried iff gang der Herrin in den Mund gelegt. Die 
Wélfen find dem Inhalte gemaͤß, einfach und gebil- 
bet, die Meime durchaus rein 2), zuweilen Inreime 
(IL IV. XIV) und Kehrreime (VIL XI), aud) grams 
matiſche (VEIL). Die Verſe find meift trochaͤiſch, gus 
weilen jambiſch wechſelnd 2); daktyliſch ift nur 1*), 
und ganz jambiſch XIII*). Die Lieder find gum 
Theil dreiftrophig, die dorigen alle fuͤnfſtrophig, durch 
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ben Raum far das Fehlende (XU) und Nachtrag am 
Rande (1). Die Maneſſiſche Sammiung allein hat 
fie uns aufbehalten 6). 


Das Gemaͤlde derfelben entfpricht den Liedern: der 
Dichter als Fingling (V, 1), mit einem fonderbaren 
Schleier bedeckt, und cin Fraulein, beide reichgeklel— 
bet, in Maͤnteln, mit dem (fo manigfaltig bildlic) ge 
braudjten) Federſpiele; fie hort feine Minnelieder an 
ober redet mit ibm. 


Goldaft (par, 428) fuͤhrt XIII, 5,2. 3 an. Bods 
mer (Prob. G4) gibt Str. 5-9. 13, 18. 20. 37. 38. 
23. 40. 43-45. 51. 54. 69. 70. 73~76. — Leon 
(Brag. Vill, 180) hat Strophe 62 bearbeiter, Tieck 
(59) erneuet V. IX. X. XVI, 1-3. Zayfor (153) 
uberfege X. 


39, 


Herr Heffo 


Das von ber Burg Rinad im Aargau (in der Ber= 
niſchen Grafſchaft Lengburg) bemannte edle Geſchlecht 
wird mit ben benadbarten Habsburgern, mit denen 
es faft ganz gleides Wappen fuͤhrt, fabelhaft von 


zweien im 9. Jahrh. Hieber gefluͤchteten Roͤmiſchen 


Bruͤdern Frangipani abgeleitet, deren Enkel Heffo 
Hofkaplan K. Heinrichs geweſen ). Nach Anderen 8) 
erhielt Wernher von Geuenſtein fur die Beilegung der 
beftigen Streitigkeiten zwiſchen den Habsburger und 
Lengburger Grafen bas Wappen und die Burgftelle 
ton Rinad 9) um 1040, ift fo der Stammvater dies 
ſes Geſchlechts, und ijt Heffo, dee Kaiſers Almofenier, 
fein Sohn, deffen Bruder Heinrich den Stamm forts 


LD Das Ganze evinmert fefir am dad Altnordiſche Lied ded 
Oriney : Jarla Mogiwald um 11004 dev fich feimer O Rite vires: 
Grett(pid, Runen, Lefen, Shmieden, Scameeſchuhlauſen, Epeers 
werfen, Rudern, Harſenſpiel und Dichten. Orfneyinga « Eaga 
Seite 150. 

® Su bemerfen bas auslautende m fiir ms frurn (70), san (81), 

DIV nah weibliden Neimen, und weiblichem Einſchnitte 
ber poriupten eile; VIL der Ubgefang und Ketzrreim; VILL im 
Stellen; XLV im Abgefange, 

4) Sao XIV nur die Schludyeile, deren, fo wie der weiten 
Selle des Abgeſanges jambifhes Eintreten, nach weiblidem Neim, 
ahalichen Schwung gitt, 

5) V wechſelt in den Stollen trochätich. Die letzte Seite ded 
Agefan ges ſchelnt sehnfithig und die erſte neunſützig mit mann: 


von Rina gh. 


fegt, unter anberen durd) die Urenkel Heffo und Ar: 
nold um 1196. Beide Namen treten hier aud fruͤ⸗ 
her ſchon oͤfter hervor!®), im 10. bis 12. Jahrh. als 
tapfere Streiter der Kaifer in Ftalien, Sachſen, Unz 
garn und Kreusfahrten; und befonderés iff Heffo 
1130 bei einer Kirchweihe gu Interlachen, in Gegens 
wart K. Rudolfs von Burgund, Sieger im Zwei— 
fampfe mit einem §reiherrn von Unfpunnen aveger 
eines Scherzwortes. Heffo von Rinach, der mit feis 
nem Gruder Arnold und Markward von Rotens 
burg, 1210 yu Qucern eine Tauſchurkunde Rudolfs 
von Habsburg und bes Abtes Heinrid) von Engelberg 
bezeugt 11), ift obne Zweifel ber unter 1196 ange: 


lichen Ginfdinitte nach dem vierten Fuß und trochaiſchem Forts 
ſchritte, dle Herſtellung iſt aber ſchwierig. 

6) Nachbeſſerungen waren nod: 1, 3, 2 fin[ejr. If, 3,3 ita 
be]. 4, $ Urduden vrühtia (yg XI, 1. Xlil, 5, XIV, 2. Vy 
3,6 Gellfeje. XV, 4, 2 otr). XVI, a, x0 ft Cie mec) Kapfet an. 

7) Leu Helvet. Ler, 

8) Bucel, atemm. Germ, I, 271 Wappen une Stammbaum. 

9) Dev zu VBeromiiniter gehbrige Hof Ahnach in rf, 20396, 
1045 bel Herrgott geneal. Hahsb. mn, 173, 176. Hier way dann 
aud cine Burg Ninad, und cine andere auf dem nahen Berge 
Hohen⸗Rinach. Lew Helvet. Sey, 

10) Bei Leu a, a. O. 

IL) Tichudt Schweiß. Kron, 1, 110. Herrgott geneal. dip!, 
Habsb. u. 262; Arnoldus et frater ejor Hesso de Rinacho, 
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fabrte. H. von Rinad, der 1254 eine Habsburgi: 
ſche Urkunde beyengt!), iff vermuthlich einer der bei⸗ 
ben Kanonici des adlidhen Stifts Beromuͤnſter Hein= 
tid) und Heffo von Rinad, welde 1251 einen Ver— 
trag deffelben wegen Behnten mit bem Biſchof Eber— 
von Koſtanz unterſchrieben 2). Mod) wird ein 

empelhetr Heffo von Rinad aufgefihet?), aber 
ungewiß, weſſen Sohn. Des Altern Heffo (1196) 
Bruderfohn ijt Fafob*), Rudolfs von Habsburg ſtaͤ⸗ 
ter Gefdhrte, dec, alé Rudolf bekanntlich auf der 
Jagd bei Begegnung des Allerheiligften den Prieſter 
fein Roß befteigen lief, dem Sacriftan bas feinige gab, 
und defjen Enkel abermals ein Kanonifus He ffo ift. 
Auch die folgenden Rinache bliedben getreue Anhaͤnger 
der Habsburger5): ihrer fieben fielen in ber Sempa: 
der Schlacht 1386; Hemmann allein wurde gerettet, 
naddem er fid) beim Abhauen dee langen Schuhſchnaͤ⸗ 
bel vertoundet hatte. Bei der Urbergabe feiner gleich 
darauf belagerten und jerftérten Burg Hohen: Riz 
nad) bebdang fid) feine Gattin Urfula von Homburg 
freien Abzug mit ihrem Sohn und allem, was fie tra 
gen fénnte, und erneute die Treue der Weiber von 
Weinsberg. Hemmann zog hierauf nad bem Sund⸗ 
gau; ſeines Enkels Witwe, als die Eidgenoffen die 
Burg Bernau (S. 120) belagern wollten, ſteckte fie ſel⸗ 
ber in Brand. Hemmanné andrer Sohn Albrecht blieb 
babeim, und erhielt ben Stamm, der fic) fortwaͤhrend 
durch tapfete Steeiter im kaiſerlichen Dienſt auszeich⸗ 
nete®), und deſſen Name, aud) nod in dem Dorfe 
unter ben Truͤmmern der alten Stammburg lebt, wie 
fein Geſchlecht in mehreren Zweigen im Elfaß 7). 

Aus dem Gemaͤlde dec Maneſſiſchen Handſchrift 
erklaͤrt Zurlauden®) unfern Dichter durch den Heſſo 
v. R., der Chorhere gu Beromuͤnſter, Hofkaplan und 
Atmofenier K. Heinridys Vi oder VU getvefen; toenn 





Ebd. Mr. 263 im demſelben Jahre bezeugt Arnold allein einen dhe 
lichen Tauſch. E6d, Nr, 992 Urt. v. 1255: mansum unum de- 
rainorum de Rinacha in villa Rynach. G6d, Nr. 414 it Ra- 
dolph, de Reinac 1257 Senge, mit Undreas von Sitam heim 
"  %) Meugart cod. dipl. Alem. n. 046: H. de Rinacha. 

2) €6d, n. 944; Heinricas ct Hesso de Rynach. 

X Bei Bacelin, wo aud die michitfolgende Verwandtſchaft. 
Jato’ vb. R. berjeugt mit Wri, Rung und Heinrich v. R. 1281 
eine urt. gu Cuceen, workin die Grider Arno und Ulrich Schleds⸗ 
richter find; 1302 eine ben Kuno und Ulric) und beſder Gagne bes 
treff. Urk., wonach dice Garg Ober⸗Rinach Erbe vom Stit Be 
romiiniter, dad alien Anſprũchen darauf eutſagt; endlich 1308 eine 
Urt. Bertoids, Ulrichs Entels. Neugart nm. 1026. 1065. 1073. 

4) Sei Herrgott n. 496, 687 tn Habsb. Urt᷑. 1267, 1299, ed. n, 
532 die Brüd. Ulr. und Kuno 12773 wAd n, 692 cin Or. v. H. 1300, 

5) Das Folgende bei Leu. Ucher die Schlacht val. Pappensh, 
Walddurg. xonit 1, 64. Mitller M477, Lew ſchreibt Harts 


39. Here Heffo von Rina dh. 


ex fid) diber bas letzte aber auf Bucelin beruft, fo vers 
miſcht ec offenbar den Almofenier K. Heinrids 1V oder 
V mit bem viel fpdtern Chorherrn. Weiterhin, auf 
Heffo v. R. zuruͤckkommend, und ſich auf v. Balthas 
ſars ungedrudte Geſchichte bes Rapitels von Bero= 
miinfter begiehend, nennt er jenen nur Ranonifus die⸗ 
feé Srifté um 1230, nachmals Propft des Kapitels 
von Schoͤnenwerd an der Aar gu Koftany gehoͤrig 
(Werdensis praepositus). Allerdings deutet bat Bes 
milde auf ein aͤhnliches Berhiltnié des Didhters ein 
reichgekleideter Mann ſteht vor emer Burg und ems 
pfingt freundlid) eine Menge von Armen und Kruͤp⸗ 
pein beibes Geſchlechts, die gum Theil an Kruͤcken 
herbei fommen, wohl um fie mit Gaben und Speis 
fen gu erquiden®). Die Tract des Burgheren har 
aber nichts Amtliches oder Geiftlicyes. Wir find dem: 
nad) auf den Heffo v. MR. verwiefen, der um 1210 
febte umd deffen Milde und Wohlthaͤtigkeit nod dad 
Gemialde befundet. Seine Gedichte geigen ihn nur 
alg Minne= und Mai: Singer; die allgemeine Vers 
gleidung mit » des Kaiſers Gold« (Il, 4) iff hoͤchſtens 
auf bie Zeit der wirklichgekroͤnten Raifer (bis Friedrichs 
IL Tod 1250) zu beſchraͤnken. Der Wappenſchild fuͤhrt 
im goldenen Felde einen aufrecht ſtehenden rothen 26: 
wen mit blauem Haupte. Dies ift das Rinachiſche 
Wappen, weldes ſich von bem Habsburgiſchen eben 
nur durch das blaue Léwenhaupt unterfiheibet 2°), 
wie es ſchon ber erfte von Rinad) Wernher gefuͤhrt 
haben foll. 

Die beiden Lieder, welche wie allein der Maneffis 
fhen Sammiung verdanfen, laffen faum etwas Cis 
genthuͤmliches etkennen; ihre Einfachheit fpridt ins 
deffen auch fiir die aͤltere Zeit. 

Das legte ift von Hermes (Bragur Vil, 1, 152) 
bearbeitet. 


mann; eine Urk. Altbrechts 2459 nennt ifn aber aud) Bemman. 
Neugart m. 1172, Qu den Urt. 1389— 1409 bel Herrgott meiſt 
Benman, einigemal Beeman, einmal Banman. 

6) Guddeus hiſtoriſches Leviton, Euppl. 

7) Schépflin Alsat. illus(», 1, 601, 

6) Stemmatogr. Helvet. XL1, 195, Adelung 49 und De, 
cen 197 weifen bloß auf dies Geidledit hins Kod H, a5 erwahnt 
aud dieſes nidht, 

9) Sonderdar erinmert es auc an den bedeutiamen Namen 
Frangipani, von denem die Rinade herſtammen foliten, 

10) Stumpf Schweij. Kron, Gi, 682, 606; Turnierbud a6; 
Birfen Hefterr. Ehreniy, 371. Siebmacher 1, 124: auf dem ge 
fronten Helm ein Halber Lowe mit fiinf Vianenfedern an dex 
Mahe, Cbd. rv, 9 im viergetheilten Schilde mit anderen Wap, 
pen wereinigt, Gal. e6d. II, 20 dad grailich Habsburgiſche Wap: 
pen, welded mit dem verwandten Honbergifden dem Hel 
fhmuct (die Schwanenringe oben S, 92) gemein gat, 


—— — ——B 
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40. | 
Der Burggraf von Lüenz. 


Liens, ober Lieng, ift das Altroͤmiſche Loncium ') 
in Kirnten an der Drau, wo die Ffl einflieft, und 
bie von den alten Pfaljgrafen gu Karnten und Goͤrz 
belebnten 2) Burggrafen diefer Stadt und Herrfchaft, 
gu welcher aud) das Pufterthal gehért, waren ſolches 
gugleid) von Lieg, dem alten Lugaeum. Mon dieſen 
werden um 1202 genannt Anton, Konrad, Eraé- 
gus, Andreas, Nitolaus und Thomas; dann Hugo 
um F300, und fein Sohn Konrad4), Urfundlid 
etfdeinen folgende: Burggraf Heinrid) von Liens 
bezeugt 1231 in Brixen eine Urk. des Grafen Meine 
bard von Gory, der dem Stifte Neuzell Abgaben von 
ben Stiftsgutern bei Luͤenz erlaͤßt“); und 1237 ift er 
einer der Edlen, durch welche derfelbe Graf feine Kaͤrn⸗ 
tiſchen und Aquilejifden Lehen feinem Schwiegervater 
Grafen Albrecht von Virol (welche Grafſchaft er 1254 
von ihm erbte) uͤbertraͤgt, und unterſchreibt die Urk. 
gu Patriardhédorf, mit Frie drich v. Luͤenz?); desgl. 
drei Urk. Gr. Meinhards 1241.49, ebd. und in der 
Kapelle gu Luͤenz, alleins und 1256 in der Burg Tirol, 
mit feimem Sohn Konrad’). Dieſer allein unter— 
freibt 1263 in Sterzingen die Theilung der Erbſchaft 
des Herjogs Otto von Meran zwiſchen bem Grafen 
Gebhard von Hirſchberg und den Bruͤdern Meinhard 
und Albredht von Tirol?), und 1265 ebendort den 
Bundesdrief diefer Bruͤder mit dem Bifdofe Bruno 
von Griren*), — Burggraf Erasmus, im Dienfte 
SK. Friedridhs III, erſchlug den Marſchall von Pappenz 


1) Itinerar. Antonini, Sm Grirner Salbuche ſchenkt Bis 
fHof Hartwig dad Gut in Luenzina in comitatu Lurniensl, 
quod frater suos Engilbertus suo contribuli Volchaldo 
elerico dedit, cum 20 mansis Slavaniacis, Hormayrs Werke 
1, 226, 

D (Cv. Hormayr) Tiroler Merkwürdigkelten und Geſchichten 
(= Tiroler Almanach 1802 f.) 17, 92, Eine in Liens 1318 gege⸗ 
bene Urf. ded Konigs Heinrich von Bohmen, Grafen su Tirol Ff, 
tr Hormayrs Werfen 111, Nr. 57. 

3) Lazius de migrat. gent. p. 252, Aus ihm Gpangens 
deras Mdelfp. 1, 350. Bucelin stemm. TIL, GL ſetzt jene 1180, 
Otto v, cueg 1202 Cir), deen Sohn Hugo 1261, und Konrads 
(1300) Sohne Hugo, Konrad, Friedrih, Heinrich, Achatius Ff, 
thr Wappen, der Winterſtetiſche Haken, th bad von ue g, 
Sictmacher III, 104, 

4) Hormaye Tirol, Geſch. rt, 133: in presentia — Do- 
mini Hainrici Purcravii de Lions. 

5), €6b, Ne. 249; dedit nancios — domiaum Hainricum 
de Lanz castellanum. Zeugen: Eberhardus plebanus de 
Laas, — dominos Hainricus et dominus Friderieus de 
Lins, — cives in Liens, Ed, Nr. 570 ſteht 1258 im Schloſſe 


heim in ber Hofburg, floh nad Lieg und wurde bet , 
ber Belagerung erſchoſſen. Gleides Ende nahm in 
ber Burg Stein der legte diefer Burggrafen Fran, 
ber gegen K. Ferdinand Frevel veriibt hatte®). Die 
Herefchaft Luͤenz fam von den Grafen von Gory '°) 
ſchon an Maximilian 1, dec den benadbarten Wolk 
fenfteinern, — unter denen Oéwald von Wolkenſtein 
elne bedeutende Nachblite des Minnegefangs um 1400, 
— ihre Rechte an Luͤenz beftitigte, welches feitdem 
in Tirol begriffen wird! *), 

Gon jenen alten Burggrafen'2) wird der bekann⸗ 
tefte Heinrid auc in Lidtenfteins (77) Frauendienft 
beim Xucnier gu Frifad) vor 1228 (vgl. 45) geruͤhmt, 
und ift wohl unfer Minnefinger, obſchon fonft nichts 
von ibm vorfimmt, das die beiden in der Maneſſi⸗ 
fhen Sammlung allein dbrigen Lieder und das Ge⸗ 
maͤlde dazu auf ibn begiehen ließe. Dieſes Gemaͤlde ift 
ſonderbar: ein Mann in der Stellung, wie er einen 
Stein oder Thonſcheibe einem andern nachſchwingt, 
welder mit etwas aͤhnlichem in der Hand ſich buͤckt; 
daneben, ein dritter, ber jenen gu bitten ſcheint, den 
Wurf gu laffen. Der Wappenſchild fuͤhrt eine fuͤnf⸗ 
blattrige goldene, in der Mitte rothe Blume in blauem 
Felde. Aus ben Liederm ecfehen wir, daß der Burg- 
graf eine Seefahrt nad dem beiligen Lande gemacht 
hat; twie deren damals (1197 bié 1219) mehrere von 
den Oeſterreichiſchen Herzoͤgen unternommen wurden 
(vgl. zu 37. 45). Un dem Kreuzzuge K. Friedrichs I 


zu St, Seno, wo der Biſchof von Chur der Grafin Adelheid 
(Meinhards Witwe) die Lehen ihres Waters beſtatigt, unter den 
Seugen ſchlechtyhin Henricas purcravius. Gon den bd, Nr. 76. 
78° in Urkunden 1202 gu Klaufen und 214 als Seugen genannten 
Ernestus et frater ejus Hainricus Burggravii, welde Hor: 
mayt bride de Voitsperg bezeichnet, iſt der letzte vielleicht (hon 
der Burgaraf von Sirens, da im der obigen Urt, 1231 neben dtefem 
dominas Ernestus de Voytsperch alicin ſteht. 

©) Hormayr Geitriige yur Geſchichte Tirols (Wien o. 3.) I. 
Mr, 142, 146, 101, Ehend. 102 seugt Ermeat de Luenz 1271 in 
Gurg Tirol. 

7) Ebend. Mr, 175: Chunradus Puorchgravius de Lons. 

8) God, Mr, 179: Cunradus Praefectus de Luua. 

9) Lazius Le, 

10) Get der Erbthetlung der Brüder Heinrich und Albrecht 
Grafen von Görz 1307 fiel Lunes an den erften. Hormayr Tiros. 
Beith, rt, 246, 

11) Merians Topogtaphie von Oeſterreich S. 145, Hormane 
Beiträge 1, 90. 

12) Auf fie im allgemeinen weifet aud fon Adelung 65, und 
nod ihm Rod Cl, 58) Greater (Brag. 11,181) und Docen 184, 
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(1228) finnte der Burggraf Heinrich Theil genom: 
men haben. Des Kreuzfahrers Scheidegruß an die 
Freunde ift bem erften der beiden Waͤchterlieder, das 
aud) mit bem Scheiden endet, in derfelben Weife, 
angehingt. Dieſes Lied unterfcheidet fid) von dem 
zweiten, wie von ben meiſten Wadhterliedern, nod 
durch bie Vorerzaͤhlung (Str. 1.2), wie dee Wachter 
gewonnen wird und den Ritter einlift. Bon Eigen: 
beiten dec Sprache ift nur bas oͤrtliche Har (1, 2) zu 


41. Hert Friedrich von Hufen. 


bemerfen. Im zweiten Liede tft der Ynreim der erz 
ften Beile des Abgefanges mit dem Schluſſe uͤberſe⸗ 
ben; feinetwegen fann auch in der legten Strophe tt 
ſprach nicht ausfallen; eber ift unbrdud’ mic gmé- 
ret auszuſprechen. 


Golbaft (par. 396) fibrt 1,1,3—65 an. Gras 
ter (Brag. Ul, 181) und Hermes (ebd. VIL, 1, 521) 
haben 1 bearbeitet. 


41. 
Herr Friedrich von 


Das manigfaltige Vorkommen diefes Namens made 
die Deutung ſchwierig, gumal da hier aud) bas Wap- 
pen nidjt beftimmt. Auger vielen alten Ortſchaften, 
welde leicht berall nad) dem allmaͤhlichen Anbau von 
Haufern fo benannt wurden'), von denen aber keine 
edle Geſchlechter befannt find, zumal in der Sdyweis*), 
fart diefen Namen ſchon Ruotmann von Hufen, 
dec 1123 mit den Grafen Adelbert von Zollern und 
Alewig von Suly das Kloſter Alpirsbach an der Kin: 
gig auf eigenem Gebiete ftiftete 2), und vermuthlid) die 
Burg ob dem nadmaligen Fuͤrſtenbergiſchen Stade 
den Haufad (fonft Haufen, Hufen) in demfelben, bei 
Kehl in den Mhein auslaufenden Thale bewohnte *); 
weldes dort heimiſche Gefdlecht im 17. Jahrhundert 
ausgegangen ijt). Gin Friedridy deſſelben iff daz 
malé nicht befannt: gleichwohl ſucht Leichtlen ®) den 





1) Daten ift dev alte Dat. Pl.; feltener hiuſern (doch oben S. 
101 auch als Ortsname; val. SKifhaufer); noc in vielen mit 
Gaufen zuſammengeſetzten Namen, wie Schafhauſen Ff. 
2) Im Zurchiſchen, bei Meivingen, Weggis, Konigsſelden. 
Das letzte ſchon in Habsburg. Urk. 1254, Neugart cod, dipl. 
Alem, n. 946, Heinrich v. Huſen, Prieſter zu Goſſau, der 1274 
ſeine Giiter dort an die Abtei Kappel verkauft, i wohl aus dem 
Zircher Huſen nahe bei Kappel. Lew Hetvet. Lex., wo noch ein 
gleldmamiger Prop von Embrach 1263, 

3) Geftatiqungsurk, &, Heinrichs V su Strafb. Neugart n, 
$43, Bol. Sattler Hit. Beſchreib. Wirtenb. II, 76. 

4) Wie ſchon Neugart episcopat. Constant, 1, 427 bemerfte, 

5) Buddeus Hit. Ler. Suppl. — Schwabiſche Edle, Konrad, 
genannt Unshelm von Huſen, um 12392, und Walther v. 4, (bei 
Goppingen) 1290, aus Hd. angeſuhrt in Crusii annal. Suey, 
M1, 29, 167. — Die Gurg Huſen im Kinjiathate eroberte 1245 
der Stroh, Viſch. Heinrich von Stahleck. Gerberti hist. sylv. 
nigr. £1, 40 und Knigshofen Elfaf, Kron, Vermuthlich gehört 
bieher auc) Conradus miles dictus motendinator de Hausen, 
der 1292 file fich und (einen nepos Konrad iiber dic Miible bet 


-Oufen 


Minnefinger hier. Anderſeits findet ihn Prog (3) 
auf der Elſaſſiſchen Butg Hufen bei Benfeld ober= 
halb Strafburg, welche als Raubſitz eines Adam 
Ryff von den Straßburgern 1428 (oder 1465) zer⸗ 
ftéct worden 7), und wonad ein alted edled Ge= 
ſchlecht benannt war, welches haͤufig in den Urkun— 
ben der Abtei Murbach und-im Leben des Straßbur— 
giſchen Biſchofs Bertold von Bude (1329 ff.) vor= 
fommt, obſchon darunter fein Friedrichs). Dagegen 
bringt Mone®) den Dichter tiefer an den Rhein, 
nad) Haufen, fpdter Rhein= Haufen genannt, unweit 
Mannheim am rechten Ufer, wo nod) am Wege nach 
Schwetzingen die Trimmer der Burg flehen, welde 
ber Pfaligraf Ludwig der Strenge (oben S. 8) 1287 
ber Braut feines Sohnes ſchenkte, nedft Mannheim 
und Dornheim!), Aber auch hier findet fic fein 


Hufen mit dem nahen Kohler Reichenbach einen Vertrag fattest, 
aber in Ermangelung efgenes Siegels fich des Siegels (eines Herru 
Pfahgrafen Otto von Tithingen und ded Hofed zu Hord bedient, 
Gerbert dipl. sylv, nigr, mn, 148, Swel andere alte Hufen, bei 
Siicitenberg (1123), und bel Qupfen (1297), ebd, Mr, 34, 182, 

6) Beitr. S. 180, 

7) Schépfliin Alsat, illust. If, 152, 439, 

#8) Schorflin Hat mur die vom Hufe (S. 151, Anmerf, 25, 
deren Erbe die Hufenburg bei Gebwil, Dietrich 1377 als Qhurs 
bachiſches Lehn erfannte, Ebd. 100, 648, 

9) Badiſches Archiv J, 57. 

10) Oefele scriptt. rer, Boic. II, 110, DumbeF Cgeogr. 
pagor. Cisrhen. p. 159, 176) weiſet dies Dalen (hon in Karo⸗ 
linger Urt. nad CQufum, Dufun, fatinifirt Hosae), Zum inter: 
ſchiede von dem gleidinamigen Orte in demfeiben Lobdengau am 
Neckar, wurden Heide nach den Flüſſen benannt. Zwei andere 
Bufen im Kraichgau, (Huser marca, jetzo Landhauſen u. Muͤhl. 
hauſen), und cin drittes (nod) Hauſen) im Breisgau ebd. 226. 
229, 352, Peter von Huſen in Freiburger Urkunden 1292 bei 
Schreiber Nr, 49. 


4l. Herr Friedrich von Hufen. 


Griedridh). Ein folder erſcheint num zwar in Zuͤrl⸗ 
der Utk. 1185. 87; aber als Chorhere dec dortigen 
Abtei, und bie Lateinifche Ueberſetzung ergibt ohnedies, 
daß bier cin andrer Geſchlechtsname bom ule obwal⸗ 
tet, wie er aud) fonft in jener Gegend vorkoͤmmt 2). 
Wiederum find alte Herren v. Hufen im Rheinthale 
oberhalb Bregenz, deren nod) ſichtbare Burg am line 
tin Ufer bei der Aue, ſchon 1269 der Abe Bertold 
von St. Gallen ecfaufte: unter diefen findet ſich je- 
bod) ebenfalls fein Friedrich), und ihe Wappen iſt 
tin ſchteitender ſchwarzer Widder in weißem Felde *). 
Denno berubet Laßberg (Ul, xxx) bet ihnen. Def 
ſelben Stammes find die Schwaͤbiſchen Hufen®), deren 
Burg und Herrfchaft im Donauthale bet Werenwag 
(82) yu Anfange des 18. Jahrhunderts an die Schen⸗ 





1) Walther von Hufen iberlaht, au feinem und feiner Aeltern 
Geelgerithe, die Gogtel über Norheim 1159 dent Gisthume Worms 
(Gudeni sylloge varior, dipl. p. 18); Seuge 1165, mit Blig: 
att son Steinad (edd. 21, 24, Cod. dipl, Lauresh, n, 158). 
Mit demſelben bezeugen 1194 tie Dienſtmannen Helmbert und Harts 
witb, H. cine Wormer irk, ebd. M4. — K. Heinrichs VI Reichs- 
tredie§ Markward von Anwiler aus dem Thuraaw erhielt vont 
diatzarafen Konrad cin Lehn an der Bergiteake, wonach fein Sohn 
Dietrich Teuchieh von Huſen hieh, im Url. 2208, 1211, vor. 1216 
Bard (ed, 72, 81, 97, bal, Müller 1, 492), und deffen Söhne find 
Cherfard, in Heidel. Urkunden 122, , 1228; und Dietrich 1236, 
82, 145, 161, 164, 199. — Einen Sonrad v, H, 1296, 1292 nennt 
Mone aus dem Pals. Kevialbuc Il, 68. 62, 

2 Fridericus de Domo et Chuonradus frater ejus 1185 
und Fridericus de Domo atlein 1187 ald Zeugen. Schépfin 
Alsat. dipl. n. 334, 338, Tſchudi Schwelz. Kron, 1, % Gine 
Urf, zu Kaiſtrſtuhl 1287 brzeugt der vom Bufe won Auzzerten, 
Neugart n, 1033, Der domin. de Domo bel Albert. Argent, 
(Urstis. seriptt. LE, 36, 92) gehort ebtudazu. Gob. Ulr, 1916 in 
Strasse, Urt.; Friedrich, Vater und Colm, 1937 vom Nenen: 
durgiſchen Grafen Rudolf von Nidaw am Nheine belehnt, und aris 

dere Ditfed 1536 ausgeſtorbenen Geſchlechts. Schdpfin Alsat. ill. 
I, 49, Bal. E150, nm, & Johann Ulrich vom Hufe (1333), 
Dietrih 1330, Nitolaus (1358, 1420) in Schreibers Frelburger 
Urfundentad Nr, 148. 154, 299, 626. Das Siegel zu der v. 1359 
(Taf, 7) Hat die Umſchriſt S. Nicolaide Dome, und dev Wapven: 
fGim darin hat cinen Quecrſtreif im dee Mitte, deſſen fic durds 
truyende Dovpellinien zwei Reihen ſchräger Vierecke bilden, jeded 


mit einem Heinen Kreis in der Mitte, Nur umgekehrt Ueerer Queers ⸗ 


firtif durch ſolche Vierecke) if dad Wappen Dietrichs v. Rofen bh us 
fen 1314 ebb, Sonſt heifit aud) einer der Thüringiſchen v. Hauſen 
138 Albertans dictus de Domo. Gauhens Adels Ler, 

2) Nudolf und Gertrud von Hufen, die ſich 1270 eine Jahrzeit 
in Et, Gallen flifteten, gehören vermuthlich Gieher, Wer t, 493, 

4) Grr a, a. O. Ebenſo bei Stumpf 649, 

5) Qu diefen aehirt wohl Kaggerus de Husen, der 1274 in 
Urdadh ded Ehenfen von Limburg Verkauf von Hohenſtaufen 
bemengt (oben S. 130). Schwaͤbiſche Orte Hufen im Augsb. Urk. 
nM, 36, 1264, Lang regent. 1, 217, 219, IIT, 231, 

& Sictmacher I, 114, Ebd, 119 auch Schwaͤbiſche v. Hauſen 
fahten einen ſpringenden goldenen Hund in blauem Felde. Achn⸗ 
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ken von Kaſteln im Thurgau, zuletzt an Baden kam; 
fie fuͤhren auch daſſelbe Wappen ®): welches, mit ets 
nigen Veraͤnderungen, noch bet anderen, aͤhnlichna⸗ 
migen Geſchlechtern die Verwandtſchaft andeutet 7). 
Vermuthlich ſtammen daher auch die in benachbarten 
Fraͤnkiſchen und Bairiſchen Urk. ſchon im 11. Jahr⸗ 
hundert auftretenden Herren von Hufen*), und un— 
ter dieſen allein findet ſich cin Frledrich, der 1210 
alg Dienſtmann von Hohenburg, ben Bertrag dee 
Mutter des Markgrafen von Hohenburg mit dem 
Biſchof von Regensburg (oben S. GH) bezeugt ®) ;- wos 
bet su bemerken, daß beider Dichter auf aͤhnliche Weife 
im Auslande gefungene Lieder in einer alten Samm⸗ 
tung vermiſcht ſtehen, und aud) die Wappen eine ge⸗ 
wiffe Verbindung geigen 10). 


Hides Wappen (ed ſcheint, ein ſchreitendes Neh, urſprünglich auch 
wohl Widder) Habew bie Fränkiſchen Hausner edd. 11, 18. — 
Bertold und Frichtich v, H, an ef, 1417, 63 haben den ſchwarzen 
Widder in welfiem Felde. Schannat Fuld. Lehushof 49, 

T) Die Gairifen Hausner von Treuſa haben ben Widder 
roth und fpringend in goldenem Feldes die Oeſterrtichiſchen Haws 
fer den goldenen Widder in blauem Felde, auf welfem Boden et 
nent goldenen Lowen gegeniiber ſtehend. Sietmacher I, 79, IT, 
47. — Die Hauser, beuannt von Wimbud im Nordaaw 
(Gon int Turnierbud felt 1163, und ert 1697 ausgeſtorben, find 
aus Schwaben dorthin gezogen. Buddeus Hit. Ser, Suppl. — 
Die Thiiringifdien, vom Dorje Haufen bei Gotha benanntes 
Edlen (fon 1184, 97 Fricco und Egbrecht; 1212 Heino, dev vow 
einer Kreuzſahrt mit K. Friedrich Heiman), vermuthlich eden die 


. Noch um 1700 in Niederſachſen lebenden (Gauhens Adels-Ler.) 


tkommen hier nicht in Betrade. — Vommerſche v. Hauſen haben 
ſechs welße und ſchwarze Schachieiter im langgetheilten Schilde⸗ 


auf dem Helme poei Stierhörner. Siebmachtr V, 247. 


&) Hier it locus qui dicitur Husen, welden 1161 Menr. 
de Hynnebere von Wiiryburg jum Kloſterbau ertaufcht. Nienee> 
mano episc. Wirceb. 46, Lang regest. 1, 243, 361, 366. — 
Die Brüder Rudiger und Heinrich de Husen bezeugen um 1068 
Komburger Urk. (Schannat vindem, litt, I, 42); die Brüder 
Kari und Otto, Leupold und Ernſt Gepeugen 1147 die Schenfung 
Hohenburgs an Regensburg, und Siegfried 1204 cine Urt. 
Herz. Ludwigs von GBaiern, Ried cod. dipl. Ratisb. 216, 285, 
Gal. oben S. 153, 

6) Ried Geſch. von Hohenburg I, a7 et bil sunt ministe- 
risles de Hohenburk et testes: Heinricua de Housen — 
Fridericus de Honsen. Im Gerteage wird beftimmt, daß dit 
Grafin und thee Mannerben dieſe Dienfimannen fo wenig alé die 
Burg ſelbſt verdufiecn und feinen Burgvegt (castellanum) ein: 
ſeitig einſetzen durfen: wogegen der Biſchof iene Mannen, de vers 
pflidhtet find, die Kirche vom Regensburg, wie die Burg gegen 
mannighd ju wehren, ben ibrigen Dienſtmannen ven Otegemss 
burg aleichfteltt, fo dag fie unter cinander Gelrathen, aud mit 
SKivchengiitern betehat werden fonnen u. ſ. w. — Diepotds Veſtä⸗ 
tigungſsurtunde fiber diefelben Gerhaltniffe beseugt 1943 Ulricus 
de Husen. Cbd. 91, 

10) Dem Hohenturgifchen roth, weil und (hoary aueergeſtreif⸗ 
ten Schildt it auch dey Batriſche der Herven v. Laimingen ahnlich, 


152 Al. 
Hufen ſcheint aber wirklich am Rheine heimiſch, 
wie ſchon Abdelung!) im Allgemeinen, und Laßberg 
und Mone fir ihre Deutungen geltend gemacht ba: 
ben: der Dichter weiſet mehrmalé aus der Fremde 
auf feinen Wohnort um den Rhein (VI, 2. X,1), 
und lift feine Geliebte fagen, dag man eber den 
Rhein in den Po leiten, als fie von ibm abwendig 
machen koͤnne (eit, 2). Vorher vergleicht ex ir wets 
lerwendiſches Wort mit dem Sommer von Trier 
(LX, 4): welded etwa die dortige Unbeftandigteit def 
felben ausdriidende Spridwort aud nur einem An⸗ 
wohner des Rheins nahe liegt. Die meiſten Lieder 
begehen ſich auf des ritterlichen Dichters Kreuzfahrt, 
und find fern von der Geliebten geſungen: et drohet 
denen, die das Kreuz genommen, aber aus Furcht 
babeim bleiben (VI), oder ihn und die Gefabrten un⸗ 
erwegs verlafjen haben (X, 2), Gottes Zorn und dee 
Frauen Beradtung; ec felber hat es gus Suͤhne und 
Ebre Gottes genommen (VIII, 5. IX, a), gedenkt jes 
bod mit Heimweh des Scheidens von lieben Freuns 
ben und ber Geliebten (VIL X, 1), die fein Herz bes 
balten, waͤhtend der Leib gegem die Heiden fechten rill 
(EX, 1, XVI, 2); wuͤnſcht fid) zuruͤck, alé er ber 
bie Berge (Alpen) (1V, 2), an den Po (KIL, 2) 
gekommen; flagt, daß er dec Geliedten fo fern ift 
1, 4), hatte im diefer Entfernung Linderung feines 
—32 gehofft, findet aber nun dreifaches Weh 

XVII, 4): dee Gedanke an fie kuͤrzt ihm aber die 
eee (XVI, 1); ex fieht fie im Traume (Xl), 
und fendet ibe feine minniglichen Lieder, weil ex tei 
nen Boten hat (X, 2. KV,2), d. h. ex fendet fie the 
ſchriftlich, wie aud) das Gemalde andeutet (aͤhnlich Hoe 

enburg u.a.), etwa durch Heimkehrende, nidye muͤnd⸗ 
Le durch vorfingende Goten, mie fonft wohl, zumal 
bet kleinerer Entfernung dabeim, geſchieht (vgl. 37 
Reinmar, 77 Lichtenfiein, 92 Nithart u.a.). Ciné 
biefer Lieder (XL) Hat eine Antwort der Geliedten 
{toie die Botentieder Neinmars), und das legte (XIX) 
fft gang aus ihrem Munde. Diefes befennt gwar die 


Minne gu ihm, weigert aber Gewaͤhrung, der eige⸗ 


nen Ehre und feiner Lebensgefahr wegen: fie war alfo 
aud wohl Eigenthum eines andern, vielleicht hoͤhe⸗ 
ven (wie fo haͤufig). Darauf bezieht ſich denn auch, 
in den übrigen daheim geſungenen Liedern?), die 


im der Mitte ſchwarz, daneben auf beiden Seiten weiß und roth. 
Turnierb. 10, Gol. Siebmacher 1V, 10, wo es im piergetheitten 
Schilde, nur wriße Steeifen nesen dem ſchwarzen in der Mitte 
find: und died iff fa gang dex Wapornſchild des in der Gempax 
cher Schlacht 1396 fiir Oeſterreich geiallenen- Bernhard von Haufen 
fcdwarger Queeriiceif mitten in weifien Feſde. Birten Oeferreich, 
Ehrenfp. 370, Das Wappen der Vommerſchen von Hauſen (dn 


Here Friedrid von Hufen. 


Klage Aber bie Hut und Merker (Aufpaffer), vor dez 
nen er felbff einen ftummen Abfdied nehmen mufte 
(XIL); obgleid) ec Lieber die Herrin deshalb meiden 
will, alé daß aud) andere fie mit Werbungen beliftis 
gen duͤrften (XV), und er gern mit Recht mehr uͤber 
jene, als uͤber die hartherjige Geliebte Hagen moͤchte 
(U1). Denn diefe hat ihm gwar ihren Aeneas ges 
nannt, will aber nidjt feine Dido werden (1, 1): 
vermuthlid) ihr in IX, 4 geruͤgtes Wort, durch wel⸗ 
hes ex ſich nicht [anger wollte taͤuſchen (offen, und 
fic) gu dem wandte, der Dienſt nidjt ungelohnet (aft 
(VELL, 4); dennoch twill er ihr, die ihn oft fo erfillte, 
daß er den Leuten am Abend den Morgengruß bot, 
Uberall auf feiner Fahrt dienen und ihrer gedenfen, 
und getrojtet ſich der Verzeihung Gottes, der fie fo 
ſchoͤn geſchaffen hat (VIL, 2. XIV, 1. IL, 2); und 
obwohl fie ihn ohne Ruthe zuͤchtigt (V, 2), daß er 
ber Minne dafuͤr ihe ſcheeles Auge ausſiechen moͤchte 
(XVII), und obwobl er burd) fie fo viel leidet, daß er 
felig wuͤrde, wenn es um Gottedwillen geſchaͤhe, fo 
dankt er bod) Gott flr dieſe wuͤrdige Liebe (XVI, 1. 
XV, 1). Sie ift e& von feiner Kindheit an, und foll 
es beſtaͤndig bleiben (XIV): ein Ruf von ihe wuͤrde 
ben, der Raifer tft in allen Landen, fae immer be⸗ 
feligen (XII, 1), 

Diefen Kaifer hat Docent (179) und Mone durch 
Friedrich I, erklaͤtt, und der letzte hier deffen, nad 
breitdgiger Seefahtt, wieder aufgegebenen Kreuzzug 
1227 angenommen, teil in den Liedern nichts vom 
Betreten des heiligen Landes ſtehe. Nothwendig folgt 
dies nicht, gumal wenn ber Dichter dort geſtorben 
ware, Laßberg laͤßt diefen erſt nad) Veraͤußerung ſei⸗ 
nee Stammburg an St. Gallen 1265 eine Kreusfahee 
antreten: dergleichen aber amen damalé nidt mehr 
vor, aufer Ludwigs IX Zug nad Tunis; und bie 
Lieder zeugen uͤberdies don hoͤherem Alter. Und ba 
findet fic) nun wirklich cin Friedbrid von Hufen, 
welder im Rreugheere K. Friedrichs & ein vor allen ge: 
ehrter und beruͤhmter Ritter, in einem Gefedhte, auf 
dem milbfeligen Durdyuge Klein= Afiens, bet Philo⸗ 
melium, furchtbat unter den Tuͤrken wiithete, aber 
in higiger Berfolgung eines Feindes das Roß uͤber ei: 
nen Graben fprengte, ſtuͤrzte und umfam; und def 
fen Gall foldje Trauer erregte, dag Alle, vom Kampf 


merf, 5) iſt daſſelbe, mut getheilt und belde Theile verſchoben und 
dadurch geſchacht: auf aimtide Weiſe, wie oben S. 146 beim Hox 
henfelſiſchen Wappen, Wel, aud das Wappen der vom Have umd 
Rofengujen Aumertk. 1. 

1) Nr. 37, Koch IF, 59 weiß nichte vom ſhm. 

2 Sole find II. 1, V. XU — V. XIX, = Den Leder: 
gang madt VEIL 
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ablafjend, bas Kriegégefdrei in Wehklage vertwandel: 
ten: am Montage nad Himmelfahrt 1190'). Hier 
haben wir alfo, mit dem vollftagdigen Namen, ju: 
gleich ben tapfern Kreusfabrer, dev vielleicht aud) durch 
feine Dichtkunſt fo allgemein beliedt war. Daß er 
nicht wieder Heim fom, wie feine der Geliedten ge: 
fandten Lieder, ftimmt wohl mit diefen in fofern, als 
darin nichts von Wiederfehn oder Gewaͤhrung (wie 
etiva bei 37 Reinmar) vorfimmt. Aud ftimme ju 
diefer Rreusfahtt, von welder fo mande, gegen ihr 
Geliibde guriidblieben 2), die toiederholte Mage foldes 
Treubruds. Diefe Fahrt ging zwar yu Lande, durd 
Ungarn, nicht uͤber die Alpen (wie die Lieder andeuz 
ten), und nicht fo weiter zu Schiffe, wie beide Ge— 
malbe, der Maneſſiſchen und Weingarter Handſchrift, 
darftelfen: aber jene, fo wie mebhrere Lieder aus det 
Ferne, welche eine beſtimmte Beziehung auf die Kreuz⸗ 
fabrt haben (1. XVILL), mogen eine fruͤhere Fabre 
nad der Lombardel, etwan aud) mit dem Kaifer, mei 
nen; und die Darftellung der Gemaͤlde bezeichnet die 
Kreuffahrt am kenntlichſten, allgemein als Fahrt doer 
Meert), was ja auc diefe, von Griechenland nad 
Reins Afien hinuͤber, immer war. 
Jn dent Gemalde der Maneſſiſchen Handſchrift 
ſchwebt auf griinen und weifen Wogen ein rothes 
Biff mit blauem Bord und diden goldenen Nageln; 
don den beiden Schiffſchnaͤbeln hat der rechte ein gol: 
denes Lowenhaupt mit rother Bunge, det linke einen 
ehenfoldhen WAdierFopf;  cechts weht an rother Srange 
tin gritmliches Segel, welded cin einer Schiffmann 
aufjieht, ber, in gruͤnem Rode und goldenem Bruſt⸗ 
fide, Blond und baarhaupe, mit ſchwatzen Schna⸗ 
muben, auf eine rothe Queerſtange des Segels 
fimmt. Auf det andern Seite ſteht cin ſchwatzer 
Maft, mit vieredfiger Flagge, uber weldyer nod) cin 
Slender Rindesfopf lintshin faut. Am linfen Ende 
iff em dem erſten aͤhnlicher kleiner Schiffmann (in 
tothem Rod und blauem Bruſtkleide) der fic) mit dee 


1) Det Koinifchen Didnehs Godefridi annel. (1162 — 1237) 
in Freheri sctipit. rer. Germ. ed, Struy. 1, 355; Occidi- 
tor et ibi Pridericus de Husen, vir probas et nobilis, 

+ qui egregiae landis ef honestatis prac omnibus illo in 
tempore nomen acceperat, Qui quum ia Tarcos viriliter 
desaeviret, unumque ex eix acrius insequeretur, equus 
elas fossatam transiliens cecidit, ipseqae subsequens ru- 
lua expiravit, Super cujus morte tanta in casiris orta 
est moestitia, quod omissa pugna omnes clamorem bel- 





licum 1 tin vocem flentium. Die epist. anepi- 
graphus (in Uret. seriptt, 1, 561) nennt ign, ſichtlich verderdt, 
Fridericus de Muniitra, gl. Wilkens Geſch. der Kreuss. 1V, 
U6, — Jn Beslehung auf Veidets Ueneis iſt dieſe Geſchichte ſchon 
€. 74 Gonmerf, 1) beritGrt, Sie tennt aud Bucelin stemm. I, 
to Bolfers von Mamsperg (1126) zweiter Sohn Johann Cher: 


Rechten am Malte halt und die Linke ausfiredt. Un— 
ten am Mate fteht ein bartlofer, blonder junger 
Mann mit runder Hermelinmige, daruͤber die rothe 
Kapuge des cothen goldgefiumten Gewandes geyogen ; 
mit gruͤnen goldgefaumten Aermein des Unterfleides, 
ethebt ec die Linke gum Maſte, ftredt die Rechte ing 
Meer hinaus und deutet,. in klagender Gebdrde das 
Haupt links fentend, mit dem Beigefinger auf cin 
in den Wogen ſchwebendes weißes Biatt mit rothem 
Mande. Im Meere ift nod ein Kampf sweier See- 
ungeheuer, nuc Federzeichnung ohne Farben, aber 
wohl von gleid alter Hand. Der Schiffshert und 
Dichter ift in der Hauptgeftale, ſchon durch die Groͤße, 
wie Tracht, deutlich genug vorgehoben, aud) feinen 
Kiageliedern aus dec Ferne entſprechend abgebildet; 
die Sendung derfelben an die Geliedte iſt auf eigen: 
thuͤmliche kuͤhne Weife ausgedruͤckt. Die uͤber ibm 
wehende viereckige, gold⸗ und rothgeſaͤumte Flagge 
bat in himmelblauem Grunde drei ſchwarze Pfable 
(ſenktechte ſchmale Streifen) und mittendurch einen 
blauen Queerſtreifen mit ſilberner Einfaſſung. 

Dies iſt ohne Zweifei das Wappen des ſchifffah⸗ 
renden Ritters, wie andere zu Moffe es im Speers 
fabmiein fuͤhren; und welches fonft bier ganz feblen 
wuͤrde, da die beiden Thierkdpfe der Schiffsenden ei: 
net folden Beziehung niche zuſagen, und dabet etwa 
faum an den kaiſerlichen Adler gu denken ware. Es 
iff aber von den obigen Huſiſchen Wappen ſehr ver= 
ſchieden, und hat nur mit dem einen, ſchwarz- und 
weifigeftreiften, und fo auch kreuzweis getheilt vorfom: 
menden, fo wie mit dem Wappen deret vom Hufe, 
einige Aehnlichkeit. 

Mach allem diefem iſt es wahrſcheinlich, daß unfer 
Minnefinger den Schwaͤbiſchen Hufen in der Nahe des 
Rheins zugehoͤrt; worauf fein wiederholtes ,.um den 
Rhein am beften past. Aud ſpricht dafuͤr, dag 
der Elſaſſiſche 28 Gliers (S. 113) ihn mit anderen 
bort umber einheimiſchen Didtern unter den Todten 


bard ſich von HSuſen (am dec Kingig) benennt, und defen Sohn 

Johann Chrifoph (1199), Friedridhs Weuder, dieſen Namen 

fortfegt, der erſt 1611 ausſtarb, nachdem die Ramsverge (chon 

im 15. Jahrh. endeten, Das den Urfpenng bezeichnende Wappen 

beider ift dec Widder, alt Nam, auf dem Berge, Bucelin, 

Monch in Weingarten, war befreundet mit Berto von Stein, 
bn ciner von Huſen. 

2) Ansberti hist, de expedit, Fr. Imp, (ed. Dobrowsky 
Prag. 1827. 8), bei Wilfen LV, Beilage S. 96. 

3) So fagt auc von diefem Suge die Hefterr. Kron. (bis'1327) 
bei Freber I, 448: Catsar cum exercitu trans mare Sretat, 
— Mebhrere GB. Landgraf Ludwig von Thiiringen, vat. S. 33) 
machten dieſe Kreuzfahrt zwar tiber Italien, aber ſchiiften nicht 
erſt nad Griechenland oder Kein: Aſſen zu des Kaifers Heere, fons 
dern gerade nad dem gelobten Lande. 
20 
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nennt, welche ſaͤmmtlich nicht alle Tugenden feiner 
Herrin haͤtten hetzaͤhlen kͤnnen. Zum Theil mit den⸗ 
ſelben Minneſingern, (naͤchſt den obigen zu 37), als 
10 Neuenburg, 44 Rugge, 53 Walther von Meg, 
54 Rubin, 50 Wachsmut, 32 Gutenburg, be— 
klagt G1 Brennenberg feinen Tod, deffen und 56 
Fohannesdorfs Gefang fo hofelich (ritterlich, nicht 
volfégemein) geweſen. Bu ſeiner Kreusfahre mit K. 
Friedrich J ftimmen auch feine Lieder; denn fie tragen 
ſehr altes Geprage, und naͤhern fid) nod) mehr, als 
die Reinmarifchen, dem Veideke, auf deffen Aeneis 
aud) die obgedadjte Anfpielung (1, 1) hinweiſet. Ein⸗ 
zele Ausdruͤcke fcheinen dejfen Liedern entſtammt (3. B. 
die obige Ruthe), mit welden aud) in Anfehung dec 
einfachen Weifen und unvollfommenen Reime viel 
Aehnlichkeit beſteht. Jene find gum Theile nur zwei— 
reimig (U1. LX. XII. XML XIV mit Kehrreim), oder 
dreireimig (LV. VE). X. XVI. XVIII); von welden 
eine (XV) gang die Bindung der Oftave hat, fo wie 
1X ſehr der oben (S. 10) angefuͤhrten Provenzaliſchen 
Annaͤherung der Oktave, auch in Anſehung der Laͤnge 
der Reimzeilen, entſpricht. Die Reime verbinden 
nicht nur haͤufig kurze und lange Selblaute 2), fons 
bern aud) ungleide oder unvollftindige Mitlaute *), 
und in der Weingarter Handfdrift nod ofter, als in 
der Maneffifden*). Die Stollen find einigemal un- 
gleich (15). VILL). Die Verſe find meift jambiſch, in 
drei Liedern (IL V. XVI) daktyliſch, oder anapaͤ⸗ 
ſtiſchs). Die Lieder find nuc gum Theil, drei⸗ und 

V Wenn auch wert widerftrebt, fo lautete und reimte bod 
richtiger werfpart. 

2) @ und ã ſehr oft (Gtr. 2, 4. 8 fas fins Gin (18), Die 
Reime jeere : warre (13), niet: iter (30, 32) find auch Veldekiſch. 
Aehouwen : tiuwen: triawen (36) läßt fic) durch coulwen : trouwen 
euggieidien, wie 12, 

3) Sits tip (Ste, 2 11. 19, Sachs tah (31, Heiden: teide 
(25); meift im Abgeſange, oder Einſchnitte (2), welcher legte aud 
einmal (4) gany reimlos iff, 

4) Gol, die Legarten yu VIL, 2. VIE, I. 

5) Swar hat 1 ganz die Verſe und Fütze vom VIL (wo 2, 6 
wan eher uͤberzahlig, alg 1, 6 wi zu erganzen Eft), leldet jedoch 
wegen der abtweidhenden Reimbindung nicht dieſelbe Abtheilung. 
Auch VI it zunachſt VII ſehr ähnlich, und vielleicht gany fo 
her zuuſtellen. 

6) Manigfaltiger Herſtellung bedarf WU. Die aud durch den 
Inhait verdundenen V unp AVIL haben gleiches Maaß, dae 


Herr Friedrid von Hufen. 


fuͤnfſtrophig; in einigen vierftrophigen iſt die vierte 
nut loſe angehingt, feblt daber gu I aud. in der 
Weingarter Handſchrift, und iſt bei LV in der Ma— 
neſſiſchen als eigenes Lied bezeichnet. Merkwuͤrdig ift 
die Umarbeitung und Verlaͤngerung des letzten, der 
Weingarter Handſchtift fehlenden Liedes, in der zwar 
jungen, aber aus guter alter Urkunde gezogenen Wei— 
marer Handſchrift, welche noch das rechte Versmaaß 
herſtellt ): int Widerſpruche mit der beibehaltenen 
Verſagung, erinnert hier die Geliebte an ihre volle 
Gewaͤhrung, und gelobt dieſe noch, trotz allen ihren 
Freunden, zum verdienten Lohne des getreuen und 
verſchwiegenen Saͤngers. Waͤre dieſe Umdichtung wirk⸗ 
lid) von ihm ſelber, fo muͤßte er von der Kreuzſahrt 
heim gefehrt fein, da er beim Abfchiede nod) unge- 
waͤhrt war. Vermuthlich hat fid) aber dadurd eine 
andre Hand, eben nicht geſchickt, dies Lied zugeeig— 
net. Der Anfang defjelben in der Berner Handſchrift 
ftimmt mebe mit der Maneſſiſchen. Dieſe ift wieder 
bie vollftandigfte; die Weingarter, im Ganzen, wie 
gewoͤhnlich, nah dbereinftimmende, nod) mehr un- 
vollfommene Reime jeigende Sammlung hat mande 
Werfegung und die ſchon bei Hohenburg und 
Reinmac befprodene Einſchiebung von Liedern und ~ 
eingelen Strophen derfelben mitten in cin Lied (AX) 
Hufens. 

Golbdaft (par. 371.455) hat XU, 1,5 und XVIE, 
2, 1-3. Bodmer (Prob. 70) gibt Str. 1, 7. 20. 21. 
Gon Tiek (56) iſt L und XVIL erneuet. 


ben dritten Neim bes Abgeſanges cinmal in der vorletzten Seile 
nod) Hat (rewind, und derictbe alfo im der zweiten Str. nur ausge- 
fallen iſt: die legte Zeile iſt überall jambifeh, — Underweitige Nach⸗ 
befferungen waren: LIT, 1, 6 teh (nu) bon, V, 2, 4 Werle (oder 
Umſtellung besser wib tm der Wwerlde), VI, 1 weenfen}t. 5 riuze, 
VIII, 1, 3 beg. ro gruest. 2 9 deg Clember) ſũnde. IX, 1, 2 [nv]. 
4 fetsein]. 5 werlt(e}. 6 Cereolgent. 2, 4 [mol]. 8 ich (bibhe) Ban. 
X, 1, 2 tefmer}. 2 g nie{merjme, XII, 1,3 Lwer}, ¢§ (valfegen). 
XIII, 2, 5 ich (es. XV, 2,8 [le]. 4, 8 [doch], (oder 1,8 unde. 3, 
8 alfo 3). 3, 2gemuejer, XVI, 1, § wolte nife. 2, 8 doch Seiler. 
XVI, 2,2 minem herzen der vréuee bu. 3 Fann brombes allenfalis 
aud bleiben. XVIII, 3, 2 fereftle]. 5. 6 nie(mer] man humber gre 
winne, der. 4, 3 ler wern. 8 fel mer)}mere. 

7) Val. die Lesarten: wie 3, 9, ift aud) 2,2 temer außuneh⸗ 
men, und 1, 2 aus derſelben Handſchrift, oder nteCmerieit yu ers 
ganzen. Jn der Fortſetzung (Wd. III, IB) %5, 6 wurde Coeh ein, 
Die Strophenfolge it, wie fie dort Meht, in den Lesarten irrig 
angegeben, 
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42, 
Der Burggrafvon Rietenburg. 





Die alten Bairiſchen Grafen von Rietenburg, 
deren Stammburg ob bem Markt Riedenburg bei 
Kelheim an der Altmal in Truͤmmern liegt, gehoͤren 
zu ben noͤrdlichen Donau⸗ Gaugrafen und Burg: 
gtafen von — sdvleheey beh Babo ll, Sohn Baz 
bo's I, mar Vater von 8 Tidhtern und 30 (oder, wie 
die Volkslieder fangen, 32) Sohnen, welche ex ſaͤmmt⸗ 
lid) erwachſen dem K. Heinrich) 1 darftellte?); darun⸗ 
ter Altman und Rupert, die Stammogter der Grafen 
von Abensherg und Landgrafen von Rietendurg, Stef: 
ling, Lengfeld, Kalmuͤnz, Regenftauf und andere. 
Bon Ruperts Soͤhnen ift Burggraf Heinrich J (der 
mit Gottfried von Bouillon bie Kreuzzuͤge begann) *) 
ber Vater Otto's und Heinrichs Il, der mit Berta, 
ta bes Heiligen v. Oeſterreich Tochter, den Burg= 
grafen Friedrich geugte (ft. 1135); Burggraf Otto's 
(ft. nad) 1142) Sohn ift Heincic UL (ft. um 1177), 
und feine Enfeffind der Burggraf Heinrich LV (ff. 1485) 
und Heinrich V, Landgraf, der 1198 flarb, ohne Er— 
ben: fo wie mit ihres Oheims, des Landgrafen Otto 
von Stefling Sdhnen, Heinrich VE und Orto, zwiſchen 
1193 und 1205 der ganze Stamm auéging 5). Die 
Regensh. Burggraf. Friedrid) und Heinrid) waren 1180 
bei ber Entſetzung Heinrichs des Lowen in Regensburg 
gegenwartig®), Weil demnach die Grafen von Rie= 
tenburg jugleid) Burggrafen von Regensburg 
waren, ift es ſehr wahrſcheinlich, daß der namenloſe 
109 Burggraf von Regensburg eben dieſer Graf 
von Rietendurg 7) ift; wie Aehnlichkeit der gwar nur 
wenigen, aber hohes Alter an fid) tragenden Lieder 
bewaͤhrt. Ginige dieſer Grafen aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert fann id) aud) urkundlich nachweiſen, von de— 
nen Otto von Rietendurg, als Burggraf von Ree 

1, Buchner Bair, Gers. 1, 257. IV, 264. 

2) » Gon dem man nod fingt und fagt, vorauf in meiner 
Heomat Avenfperg” fagt der darnach Senannte Aventin in der 
Bair. Kron. S. 647, Er fligt hingu, daß ihm dort damals nod 
tin Jahrestag gefeiert wurde. 

3) Lazios de migrat, gent. p. 394 (aft ifm mit den Brits 
bern Hervand mud Antoduritus ) Hin siehen, Babo, angeblid 
Entel des Praligrafen Mrnulf von Scheytrn (Herioa Arnulfs Sole 
nes) Ht Vater Heinrichs, ded erſten von K. Heitrich LV ermann: 
ten Garggrafen v. Regenshurg, dev in Yerufalem geſtorben. Die 
Etammeafel bei Aventin feyt diefen Tod 100], Lazius verwechſelt 
wohl woei Heinrichs. 

© Gie flard nad 1145 und liegt im Scottentiofer ju Re 
gensturg. Naud Oeſterr. Geſch. 1, 331. 

5) Worany die Graffdart an die Hersdge von Baiern wud 1709 
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gensburg, fon 1111 (ohne Zweifel der Vater Sein: 
richs IL), und bie Grafen Heincid und Otto von 
MRietendurg 1179 Regensb. Urk. bezeugen 8). Heinrich 
iff einer dec drei juͤngſten Heinride, und Otto der letzte 
dieſes Mamens, mit denen der Stamm ausſtarb. Ei— 
net von diefen, wenigſtens nicht jinger, fonnte unfer 
Dichter fein, deſſen Lieder nur feine Minne betreffen. 
Der Anfang ded erſten besieht fid) auf dag letzte Mailied, 
in welchem et aud) froblid) fingen will, um nicht den 
Meid aufmertfam ju macen, obwohl er Leid hat, 
weil ihn die Geliebte wie Gold in der Glut ldutere; 
und er bittet fie, ihre Schoͤne und Gite (Trefflichkeit) 
abjulegen, fo wolle er von ihr laſſen, und wo Landes 
et dann aud) fabre, fie Gott defehlen: bierauf ant: 
wortet fie nun, wenn fie aud) einmal im Zorne ge— 
fagt, dag ibe ein anbdrer lieber fei, fo wolle fie dod, 
trog ben Neidern, nidt von ihm laſſen. 


In Urbereinftimmung hiemit fiellt das Gemaͤlde 
bie Sendung des Liedes durch den Boten bar, auf 
aͤhnliche Weife wie bei Hohenburg wu. a. DerGraf, 


in rothert Mantel und blauem Unterkleive, fige hier, 


bie eine Hand aufs Schwert geftiige, und in der an: 
bern cine Sehriftrolle, welche ein Diener, mit einem 
kurzen Jagdmeſſer und Tartſche an der Seite, von 
thm empfangt. 

Der Wappenſchild hat, in golbenem Felbe, einen 
rechtsher ſchraͤg niedergehenden breiten rothen Streifen, 
in welchem drei ſchwarze Rofen mit weißen Zieraten 
ſtehen. Auf dem Helme ift diefe Blume roth, mit 
gelbem und grinem Stiel. 


Dies ift das Wappen der Grafen von Rietendurge 
Kalmuͤntz (vgl. ju 43)%), weldes nur in den Farben — 


an di¢ Grafen v. Schonborn fam, Buddeus hiſt. Ler. wonad) der 
Stamm 1276 mit Heinrich LV quéfiarb: meint wohl 1176, 


6) Gudner IV, 259, Lazius nennt fie Grinder, Ebenſo Aventin. 
7) Eon untefannt, Adelung 14. Soc) UW, 127. Docen 197, 


6) Ried cod, dipl. Ratisbon. 171: Ollo Ritenburgensis, 
urbis praefectua (vgl, oben S. 66) Ratispone. Ib, 259: Meiar, 
et Otto comitea de Rietenburg, Cin Urtheilforuch dee um: 
atnannten jadex ducalis in Rietenburch 1275 in Lang re- 
gesta ILL, 462. — Gin Kreis im ichigen GVaiern it nad Kies 
denburg benannt. 

9) Giiter in Cyalemunsa (Kalmmuay, im Kreis Burglengſeld, an 
das Niebermunſter in Regensburg 1142 wergabt. Dorf Leimunze, 
jetzt Kehimiins, verfauft 1234 Hitter Otto von Leuenrode an den 
Adt von Heilsoroun, Lang regesta I, 163, LU, 239, 
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und Helmſchmucke davon abweicht !), fo wie mehrere 

ganz aͤhnliche Wappen, Verwandtſchaft andeutend 2). 
Mietendurgé allein in dee Maneffifden Samm⸗ 

jung bewahrte drei Lieder find rein gereimt, aber un: 


43. Here Milo von Sevelingen. 


gleid) gemeffen, und aus ber einzigen Handſchrift nidt 

wohl herzuſtellen. 

i Einzeln herausgegeben oder erneuet ift nichts von 
m. 





43. 
Herr Milo von Gevelingen. 


Cin attes edles Geſchlecht hleß fo nach dem jebigen 
Ssflingen (fonft nod) Seflingen) bei Ulm. Schon 
Karl der Große foll hier dem Apoftel Jakob eine Kaz 
pelle gebaut haben. Der Ort gehorte zur Grafſchaft 
Dillingen, und Grof Hartmann gab um 1252 den 
feit 1237 in Ulm fefhaften KlarensNonnen *) den 
Markt Sevilingen jum Klofterbau, behielt jedoch 
bie dortige Burg*t). Die darin heimifden Edlen 
waren Dienftmannen ber Dillinger Grafen, und un: 
tee ben twenigen davon befannten finden wir glidli: 
checweife, in einer Urfunde des Grafen Hartmann von 
Dillipgen, unfern Meinloh*) von Sevelingen, 
alé Dienftmann und Trudfeffen deffelben®). Fn 
einer andern vom J. 1240 verlautbart derfelbe Graf, 





1) Hunds Bair, Stamm, Taf. 9 und Siebmacher II, 10: in 
weißem Selde fanvarser Streif mit rothen Nofen; auf dem Helm 
cin ebenfo geftreiiter Adlerflũgel. 

2) Giebmacher ILL, 181, Die Schweizeriſchen von Hiimferess 
riedt fiihren, in ſchwarzem Fede, weißen Etreif mit rothen Nox 
fen. Davon unterſcheiden ſich mur durch gelben Streit die Schwti⸗ 
zeriſchen Ehinger von Gutenau, Edd, III, 190. Jn rothem Felde 
weifien Gtreif mit rothen Roſen haben dle Schwaäbiſchen v. Hall. 
God, 111, 115, 

3) Die Konigefeldiſche Kronik bid 1964, bei Gerbert erypta 
nova S. Blas, p. 101 erpahit, wie die Ungarnfonigin Manes durch 
die deſonders frommen Nonnen diefes Kloſters ihe Klarenſtift in 
Konigtfelden (vgl. S. 96) einvichten tieh, deren cine geſagt, das 
ihe Kloſter von einem frommen Herrn Albrecht Gotzhintz zu Ulm, 
nod 7 Jahre bei Et, Claren Leben, evbauct, alg das erite dieſes 
Ordens in Deutichland: meint alfo das Ulmer, einige Jahre fod: 
ter nad Gevelingen verlegte Kloſter. Dieser Name it hier Seuem ⸗ 
gin, Meuemengen gefhriehen; in dev Oeſterr. Krom, (ois jue Sem: 
pacher Schlacht 1396) bei Senkenberg selecta jur. et hist. IV, 
98 fteht SHeoieiAlingen. Gerbert derichtigt aus Jak. Langhans hands 
fdr. Keon. SHefilingen, und verweifer fiber Whredhts Stiftung auf 
annal, Minorit. aut Crusii ann, Suev. HE, 40 (aus Bruſch 
u. a) war ber Stifter Albrecht Minorit, durch feine Predigten be, 
Uebt, und erwarb auch von K. Konrad Begabungen des Klofterds, 
welded im Ulm ber H, Etijadeth geweitzt war; und Graf Hart: 
mann von Dillingen, der zugleich Biſchof von Mugsburg wary 
verfepte fie nach Gevelingen , als Karenftift, 

4) Gakberg HU, LIV, aud dem Ulmiſchen Mind Felix Fader. 


bag ber Abt Richard v. Kaisbeim eine Anzahl von den 
Guͤtern bei Aichheim pflichtiger Kafe feinem Dienft= 
manne Meinloh von Sevelingen far 20 Mark 
Silbers abgefauft habe 7). Außerdem bejeugt Rudolf 
von Sevelingen 1220 eine Urkunde, wodurch Graf 
Hartmann von Dillingen die Vogtel uͤber die per St. 
Georgen= Abtei im Schwarzwalde gehoͤrigen er 
Dintenhofen und Herbatshofen an ber Donau er— 
Halt ®). Und weil er ſchon um org | mit Bewilli⸗ 
gung de Grafen und deffen Sohns Albrecht, denſel⸗ 
ben Vertrag mit dem Abte von Kaisheim ſchließt, wie 
Meinloh, fo wiederholt umd beftitigt ihn dieſer etwa 
als Bruder®); denn 1252 ift wieder Rudolf, Trud= 
ſeß von GSevclingen, Beuge einer Urtunde derfelben 


Mdelung 136, Koch 11, 62 und Docen 185 geben Feine geſchichttiche 
Nachweiſung. 

5) meinto, aud im der Weingarter Handſchrift, verratth 
Qufammenpichung and Magan- AMagine aMegin-ieh (d. 6, 
Hods Wald) ameintocy (de Bappenheim) 1253, Lang regest, 
Hil, 39. Gewöhnlich it aber ſchon in den älteſten Urtunden (bet 
Neugart, Herrgott u. a.) Mule, (¢inmal Aioh). 

6) Lakberg a, a, O. ſuchte den Dichter lieder in der Grafſchait 
Eargané nahe am Rheine, wo bie Burgtrümmer ded Herren: Gers 
gtd bel dem Orte Sevelen auf edle Herren wieſen, welche vers 
muthlich Dienfimannen der Grafen von Werdenderg ju Sargans 
geweſen. Nachmals aber fand ev felber den obigen M. v. Seves 
lingen, und berichtigte ſich bricflich. Die in Urf. 1135, 50 vor: 
fomunenden Grider Heincvid) und Landold von SHralvingrn hatte er 
ſchon ridtig nad) dem Dorje Seelfingen im Cinigau gewieſen. — 
Ein Albilinga im Kleckgau iu Reichenau gehörig, in Urk. 1049, 
Gerberti bist. nigr. syly, Il, n. 18, 

7) Lang regesta li, 310: miniateriali suo Meinloho de 
Seuelingen, Zeugen find der Markgraf Heinrich v, Burgau, def: 
fen Gone Heinrich und Ulrich, und Graf Ludwig v. Dettingen, 

8) Neugart cod, dipl. Alem, n. 907: Rudolphus de Se- 
vilingin, (hon ridtig durch Soflingen bei Wim gedeutet. 

9) Lang regest. H, 294; Rudolfo milite de Sevelingen. 
Mbt von Kaisheim war damalé Heinrich, der am 7, Het, 1239 
ſtarb. Dieſer Todesfall veranlafite wohl die felettidhe Wicderho⸗ 
lung ded Vertrages, welcher dad erſtemal nur vom Geafen Hart: 
mann und ſeinem Sohne bejeugt wurde, 


43. Here Milo von Sevelingen. 


beiden Grafen in Dillingen'), und ohne Zweifel 
eben der Rudolf Truchſeß v. Dillingen, welder 1255: 
56, 58 Urfunden deſſelben Grafen Hartmann v. Dil⸗ 
fingen und feiner beiden Soͤhnen, Albrecht und des 
jum Biſchof von Augsburg erwahiten Hartmann, be- 
geugt?); und der nod) einen Sohn Rudolf gehabt haz 
ben foll4): twenn diefer juͤngere Rudolf nidt ſchon 
der Sohn jenes aͤltern Rudolf (vor Meinloh) war. 
Dies Geſchlecht ſcheint bald darauf ausgegangen, weil 
ſchon Wilburg, die Witwe des Grafen Hartmann von 
Dillingen, der 1258 feinen Schwaͤher, ben Grafen 
Aegidius v. Kalminy (vgl. ju 42), durch einen Schrei⸗ 
ber tddten lief, und dafuͤr su Trier enthauptet wurde, 
die Burg Séflingen ſammt allen dazu gehoͤrigen Guͤ— 
tern und Doͤrfern den Eliſabethinerinnen in der Naͤhe 
ſchenkte, als deren Aebtiſſin fie 1281 ſtarb, nach—⸗ 
dem auch ein vierzehnjaͤhtiger Sohn, den ſie zum 
Geiſtlichen beſtimmte, durch eines tollen Hundes Biß 
umgekommen war; ſo wie mit ihrem andern Sohne 
Hartmann, Biſchof von Augsburg, 1286 ihr ganzer 
Stamm auéftarb*). ~ 

Das Gemilde der Maneſſiſchen Handſchrift zeigt 
ben Dichter als Juͤngling, wie er feine Lieder in ei: 
ner Schriftrolle einem Fraulein darbringt: beide find 
reichgekleidet; fie traͤgt (ange Locken unter bem Kopf: 
puge. Der Wappenfchild enthalt drei ſchwarze Loͤwen⸗ 
koͤpfe mit goldenen Kronen in ſchwarzem Felde. Dies 
ift das alte Sevelingifde Wappen, welches fonft nur 
aus Beſchreibung befannt ift 5). 

Die beiden Lieder, voraus das erfte, bezeichnen 
Sevelingen aud als einen der Alteften Mtinnefinger, 
welde in Weife und Darftelung nod innig mit dem 
uralten Volksgeſange und Heldentiede zuſammenhan⸗ 
gen. Bon ihm gilt villig das bei 26 Kuͤrenberg 
beshalb Gefagte, mit welchem mit heimiſchen Didter 
et die naͤchſte Aehnlichkeit hat. Auch hier bilden die 
lofe am einander gereiften, gum Theil wohl verfeg: 
ten ©) Leder romanjenartig die einfade, durd den 
Boten vermittelte Liebesgeſchichte: durch den Ruf der 
Schoͤnen angezogen, wallet der Mitter, bis ex fie fin- 





D Lang Ill, 26: Rudolfus, dapifer de Sephelingen. 

2) Lang Hf, 59, 91, 101, 125; Rudolfus, dapifer de Dil- 
lingen, Diligen, Sevelingen; in dev letzten Urk. wieder 
Dilgen, miles. 6d. 199 bezeugt er 2259 in Mugsdurg cine Urk. 
der Adelheid von Hirsyad. — Ch, 189 im Urt. des Biſchots 
Hartmann Radolfus de Dilingen 1262, Goliftindig wieder 
1264 in Dillingen: Rudolfus de Sevelingen, dapifer in Di- 
lingem. 6d, 223. Und 1266 Heinr. dapif. de Witeselingen. 
Etd. 267. 

3) Mad Crus. ann. Suev, Ill, 74, der diz dapiferl de 
Hoefingen et Sdeflingen um 1250 anfiihrt, davon der ältere 
Rudolf 1253 in Urf, ded Biſchoſe Hartman vorfomme, 


_ 157 
det, und wird nicht getaͤuſcht; er preifet fie uͤber alles, 
bevor et mit ihr geredet, und erklaͤrt ihr burd) einen 
Boten feine Minne, wodurd) ihm alle andere Frauen 
und froͤhliches Leben benommen worden. Mitterlider 
Frauendienſt fordere vor allem Treue und Verſchwie— 
genbeit: es fei aber nicht Minne, ihn lange werben yu 
laſſen auch berge fid) baldige Gewaͤhrung vor den 
Meckern (Spaͤhern). Dann betheuert er, dag ihm auf 
der Welt nichts weiter mangele, als diefe Gewahrung, 
will jedod) in ihrem Dienfte, worin fie ihm je tieber 
und ſchoͤner getworden, treulid) beharren, und wenn 
et aud) darin ſtuͤrbe und wieder auflebte, wuͤrde er 
abermalé um fie werden. Hierauf beklagt fie ſich uͤber 
bie Merker und deren Verliumdung, bekennt zwar ihre 
Liebe, dod) in allen Ehren, und betheuert, wenn man 
ihe aud) die Augen ausſtaͤche, dod) wuͤrde fie nimmer 
einen andern erwaͤhlen. Wenn andere Frauen fie he- 
neiden, daß fie einem kindiſchen (jungen) Manne die 
liebfte getporden, wolle fie e8 ber nicht verargen, die 
ihn etwa durd) Schuld verloren und deshalb traure, ’ 
Da fommen Boten des Sommers, rothe Blumen, 
und verfiinden ihres Ritters heimliden Gruß, daß er 
fie ſtaͤts uͤber alles liebe, aber feit dem letzten Schei⸗ 
bem traure, und in der froͤhlichen Sommerzeit nur 
burd) ihre Umarmung froh werden fonne. Und fie 
freuet fid) der Botſchaft, dag ex zu Lande (in ihe heis 
miſches Zand) gefommen, gibt dem Hergeleid Ab⸗ 
fied, und will nun den jungen wackern Frauendie- 
net mabe gu fic) legen. — Das andere, trocpdifche 7) 
Lied, worin er ihe Berfagen nod) feiner Zudringlich⸗ 
Feit beimißt, bezieht fid) auf die ſchleunige Gewaͤh— 
rung, welde et ihr in dem erften (6) empfiehlt. Die: 
ſes erfte hat nun aud) den epifden Bers, wie die 
Kienberges = Weife, nur mit dem Unterfchiede, dag 
die gewdhnliche Verldngerung der legten Halbzeile der 
Stanye hier durchgaͤngiges Maaß aller zweiten Halb⸗ 
zeilen, die Stange ſechszeilig, und ihre letzte Halbzeile 
nod) um | bis 2 Fife verlaͤngert ijt; dabei die Reime 
soar nidt mehr an Biegungsfolben. hafteh, jedoch 
jum Theil nod) unvollfommen find*). Mit diefer 


4) Crusii ann. Suev. If, 359 (qué Giver, wonad der Edle 
v. Kalmunz Wohithater Memmingens bei Hungerénoth, und nod 
ein Spridwort davon war), und Uf, 40. Lazius de migr, gent. 
Pp. 535, wonad erſt mit Ulric) V fm Sabre 1337 der Gtamm 
ausgiug. 

5) Cras, Ull, 74 gibt ifm nur einen ſcwarzen Löwen mit 
rother Krone, 

6) Str, & gehirt dod) wohl Hinter 12. 

7) Die beiden vorlenten kurzeren Beilen find durch jambifden 
Einſchritt nad minntidem Reime versunden, 

8) 5 metg(t) : wels. 6 wip: nit. O mics mir. 10, 11 getan : 
man. — niet umd miht (12.13) i mehreren älteren Dichter ge: 
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Weife (worin aud) dreifylbiger Einſchnitt 4) ſcheinen 
zunaͤchſt die Lieder des Burgarafen von Regens— 
burg (val. 42) gu ftimmen, welche fic) nur wieder ans 
ders abſchließen. Mit beiden hat aud das zweite Lied 
Kaifer Heinrichs, welches die Einſchnitte ceimt, 


44. Here Heinrid von Rugge. 


eine Reimpeile gemein: fo wie alle durch ben Inhalt 
nabe verwandt find. 

Grater (Brag. VI, 1,1) hat Str. 12 weitliuftig 
umfdrieben. Diller (73) uͤberſetzt dieſelbe Str., und 
zerſchneidet ebenfalls die Langzeilen. 


44. 
Herr Heinridh’ von Rugge 





Der Stammſitz dieſes edlen Geſchlechts, deffen Name 
auf ein Bergſchloß weifet'), iff nicht befannt, und 
0 finden fid) die von Nugge nur alé Dienfimannen 
gu Tanned im Thurgau bei dem Dorfe Tußnang, 
wo nod) der Thurm diefer vom Koſtanzer Biſchof 
Heinrich von Tann (und Truchſeſſen von Wald: 
burg; vgl. zu 36) erbauten Burg 2) weit von bem 
ſchatfen Bergruͤcken caget ; vielleicht rar eben dies ihr 
alter, nur vom midtigen Biſchof umgebauter unb 
umgenannter Sig 3), gu welchem Heinrichs Nachfol: 
get (1248) und Berwandter Eberhard im J. 1251 
noch mehrere Guͤter umber erwarb 1). Die hier ſeß— 
haften Ruggen twaren aud) Mitſtifter des Klofters 
Fannifon, two fie, wie im nahen Klofter Fifchingen, 
ihre Grabmaler haben. Bon ihnen find aber nur 
um 1370 einige befannt, vor und nad) welden aud) 
einige in St. Gallen) lebten. Jm J. 1405 wurde 








mein, — Sonſtige Nachbirlien waͤren etwa: 2, $ unde [lft] fchceae, 
und ift ouch in, 4, 4 nitman(ne). 5,4 i[n de}m. 6, 2 {Lin}. 3 feblt 
cin Suk, 8 5 in mir. 

1) Ruck, fir Bergabfas, mod haufig in Lew's Helvet, Ler., 
wo aud cin Hof anf dem Ruck, tm Zürchiſchen. Allgemeiner 
tt Vergritcfar; vgl. Hunsrück. Laßberg HM, Ly findet Beriehung 
auf den Mite, durch die Trage:Gutten im Warven. — Rugge 
it nod Schweiserifhe Ausſprache. — Die neue Uederſchrift eines 
in der Heidelberger Samml. nadigetragenen Liedes: Heinvich der 
Ride i mur irrige Wiederhotung ver richtigen Ueberſchrift des 
porherathenden Lirdes, 

2) Paovenheims Waldb, Kron, 1, 37, Stumpf Sdweis, Kron, 
49s. Crusii ann. Suey. HI, 32, Gerbert hist, ayly. nigr. 
I, 36. Die edd, 1, 359—64 vorfommenden Edien von Tannect 
(1119 bis 1460) und ihre Burgen Wits und News Tannec gehoren 
dent Alpgau (umveit Gutenburg 32), Puvifofers Geſchichte des 
Thurg. 1, 135. J. C. Morifofer Beſchreib. und Geſch. von Tanne 
ef, in den Schweizer Mitterburgen 11, 305: das Etadtlein Tarn: 
ef bei ter Gurg it ganz verſchwunden: der Thurm diente lange 
als Gefangniz. 

3) Pavvenheins fagt: fauffet Lihfiennperg, unnd Danneghhh, 
pavier bie. 

4) Neugart cod. dipl, Alem. m. 944: praedia apud ca- 
strum Tanegge, quae dicuntur Scherliwaldt, et duae 
curtes, videlicet Specki et Huseli. 


Tanne von den — erobert und zerſtoͤrt, 
und abermals 1411 von den Zuͤrchern 6). 

Das Gemaͤlde der Maneſſiſchen Handſchrift zeigt 
den Dichter als Juͤngling, baarhaupt, im Mantel 
und Panzerhemde, ju Roſſe, mit ausgeſtreckter Lanze 
und dem Schild am Arme; hinter dem Roſſe ſteigt 
ein Blumenzierat, wie eine geſchloſſene blaue Winde, 
empor, und uͤber eine ſolche reitet er hin. Der Schild 
fuͤhrt mitten im goldenen Felde einen blauen Pfahl 
und darin drei umgeſtuͤrzte kleine weiße Butten: ganz 
benen aͤhnlich, welche im Gutenburg-Buͤttikonſchen 
Wappen mit becherartigen Gefaͤßen wechſeln (vgl. zu 
32). Demnach find in dem ſpaͤteren Ruggiſchen Wap⸗ 
pen bie drei weißen Butten in ſchwarzem Felde 7) 
wohl nur eine Berdnderung jenes Altern ®), und die 
Heimat des Dichters um fo weniger gu besweifeln®), 
alé fonft gar feine andern Ruggen vorfommen. 


5) Leu nennt Gier einen Ulrich 1445. Drei derielben legen 
in der Schloßtappelle am Eypishufen, weldhes ihnen gehörte. 
Morifofer 308. (Nest Lafbergs Eis; val. die Abbild. von 1475 
vor dem Giederfaal 1), Bacelin stemm. IIT, 163 beginnt mit ib: 
rem Vater. — Bluntſchli (memorab. Tigur. 1742), S. 626 bat 
auc) von Gugg unter den alten edlen Geſchlechtern Zurichs. 

6) Etumpf, und qué ifm Lafberg a. a. O. Moritorer 401 
fiiat Ginsu, daß Tanneck nebit der Gogtet über Kloſter Fiſchingen 
fiber 130 Nahre an bie Togaenburger verpfindet geweſen, und 
erſt nach dem Avpenjeller Kriege einacldfer worden; worauf 1695 
Sl, Fiſchingen das Amt Tannecf erfaufte, 

7) Gei Bueetin und Stumpf, der auch didht vorher das Zann+ 
ecliſche Wappen hat, ein ſchräg rechts nieder getheilter Schild. Dies 
fen fegten (oben Gold, unten blau gibt Siebm, I, 117, V, 199 fo 
Wwohl ald das Wapven der Sdnveiserifchen ,,v. Tannect gen, Rugg,“ 
als der Schweizeriſchen von Tanneck ſchlechthin, nur mit verſchie⸗ 
denem Heinnltrat, welcher dort ein eben fo gritveiftee Adlerflügel 
iſt, hier cine oben weiße, unten blaue Girt ariſchen zwei Hor: 
nern (oder ihrem getheilten Schweif, als Nire). 

9) Laßberg nentit Me umgekehrten Butten deſſelben, filberne 
Helme, als ganz verſchieden von dem ſpätern, wie Stumpis 
Abbildung, beſchriebenen Wappen. Ebenſo Morikofer 207. 

9) Muf dieſelbe wies auch, vermuthlich aus Stumpf, ſchon Woe: 
{una 107, und mit fhm Docen 202. Kod) 11, 60 fiberarht fir. 
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Unter den in. Docens Dichterverzeichniſſe zuerſt 
aufgefihrten und durch cinen Stern bezeichneten Did): 
tern fieht ber von Rugge, ohne Vornamen, von 
dem fic) ein ſchoͤner „Leich vom heiligen Graber erhal: 
ten habe, dec bald nad) 1190 gedichtet worden; daz 
gegen der folgende Heinrid) von Rugge wahrſcheinlich 
fpdter gelebt habe. Aus biefer, ohne weitere Nach— 
weifung daſtehenden Angabe koͤmmt wohl nuc Pupi- 
fofers Bemerfung, man finne aus Heinrids von 
Rugge Viedern in der Maneſſiſchen Sammlung fol- 
gern, dag ec 1190 ben Kaifer Friedrid) 1 auf dem 
Kreuzzuge nad Palaͤſtina begleitee habe!). Aller⸗ 
dings ergibt ſich auch aus dieſen, daß der Dichter eine 
Kreuzfahrt unternommen hat (II, 2); und fie wider⸗ 
ſprechen keinesweges, daß er es ſchon um 1190 gethan, 
wie 41 Huſen und 37 Reinmar, mit welchen 
ſeine wenigen, nad der Scheidung aus den Reinma⸗ 
riſchen uͤbrig bleibenden Lieder Aehnlichkeit in Weiſen 
und Art haben. Docen hat nachmals dieſen Leich, der 
aber nicht die Rreusfahrt mit K. Friedrich J guldge, 
aug einer Muͤnchner Handſchrift abdrucken laffen 2), 
und darnach ijt ec bier (in der zweiten Madhlefe) wie: 
derhoit. In bemfelben bezieht fic) der », tumbe (junge) 
Mann von Rugge“ gany deutlid) auf ben gedachten 
Kreuzzug, indem er den Tod des Kaiſers Friedrich und 
feiner Gefaͤhrten nidjt ſowohl beflagt, als freudig zur 
Nachfolge auffordert, das ewige Leben gu ercingen, 
wie er felber feft entfchloffen iff, dagegen die bei den 
Weibern daheim bleiben wollen, ihe Schimpf und 
Spott fein werden (wie aud) Neinmar verkindigte). 
Der Leich des von Nugge und die Lieder Heinrichs von 
Rugge beftatigen fic) alfo gegenfeitig; und es ift wohl 
nicht gu zweifeln, daß beide Eine Perfon find: um fo 
weniger, alg man fonft ſchon durch altes Zeugnié 
wufte, daf Heinrich v. R. aud Leiche gefungen hat. 
Beſtimmt meinen und nennen unfern Heinrid v. R., 
Brennenberg, Ulrich v. Turheim und Gliers, 
die feinen, fo wie Reinmars, Hufens und anderer als 
ten und benadbarten Dichter (Gutenburgs, Aſts) Tod 

n (S. 113.153). Brennenberg rihme ihn in 
Perbindung mit dem Hercn v. Neuenburg als Min: 
nefinger, und Gliers nennt ihn ausdridlid) unter den 
beften Le ich⸗Dichtern. Sener Leich ift demnach eine 


1) DtHrifofee 307 wiederholt dieſelbe. 

2) In SHellings Zeitſchriſt von und fiir Deutſche 1813, S. 152, 

9) Su Eb, 2 425 wire ſonſt etwa zu leſen der mich dee frrase 
trrieit in ben mit. 3, o— 11 mee man zuſammen leſen. Edenſo 
Il, 2,6—g IV, 1, 6. 7 if in H ungereimt nu (prechent grnuoge, 


willfommene Ergaͤnzung der uͤbrigen Sammlungen 
ſeiner Lieder. Dieſe ſingen, wie er, durch kundiger 
Maͤnner Ruͤhmen eines Weibes gereizt, es bewaͤhrt 
gefunden und fie sur Geliebten erkoren habe (V); fie 
flagen, daß Gott fie fo ſchoͤn geſchaffen, und fie feinen 
langen Dienft nicht erfenne (1); dann, daf fie ihm 
bie geftandene Gegenliebe wieder entziehe: fo daß ec 
fid), mit Entfagung des Irdiſchen, dem GeFreusigten 
weihet (IL). Er ſchilt die freundlidjen Gleißner falfche 
Hunde (Il); entidhuldigt das Sdyweigen feines Ge- 
fanges dadurch, daß alle Freude der in Grimm zer— 
gehenden Welt entwidhen, wo Juden und Chriften, 
wie Heiden, nur an irdiſches Gut denfen, und Frau- 
endienft vernadlagigt wird: er fpricht jedem, der die 
Frauen ſchmaͤhe, ihren Minnegrufi ab; gegen eine 
tadelnswerthe gebe es wohl vier gute (IV). Diefes 
Ruͤgelied bezieht ſich vermuthlid) auf die untuhige Erie 
geriſche Beit von Heinrids VE Tode bis gu Fried- 
richs Lf allgemeiner Anerfennung in Deutfdland; wie 
fo manche gleichseitige Dichter (z. B. Reinmar, dem 
die Heidelberger Sammlung auch dies Lied zuſchreibt, 
und noch beſtimmter der naͤchſt folgende Walther) ſie 
ſchildern. 

Die Vermiſchung der Lieder Rugge's und Rein— 
maré in ben drei Hauptfammtungen (der Maneſſiſchen, 
Weingarter und Heidelberger), welche allein fie haben, 
ift bei Reinmar ſchon befprodjen. Unter den fiinf 
uͤbrigen Liedern Rugge's find zwei daktyliſche (1. LV), 
das erfte mit einer Art Kehrreim. Die mehrmals an 
ben entfprechenden Stellen ungleiden (maͤnnlichen und 
weiblidjen) oder gar feblenden Reime laſſen ſich wohl 
alé ungebundene Einſchnittsreime ausgleidjen, zumal, 
ba es immer nur kurze Zeilen betrifft, welche alé eine 
Yangyeile su betradten, und der fur den verkuͤrzten 
Reim eintretende Vorſchlag der dazu gehdrigen Beile 
bas Gleichmaaß herftellt?): gang ebenfo, wie bei 36 
Winterftetens Leichen bemerkt iff. 

Goldaſt (par. 454) erwaͤhnt Str. 4. Bodmer 
(Prob. 72) gibt Str. 22. 26-28. Hermes (Bragur 
Vii, 2, 45) bat Strophe 1-3. 22-25 (Reinmars 
XLII, 1-3. XLVIL) mobdernifict. Bei den von Moͤ⸗ 
rifofer 306 uͤberſetzten Strophe (14.19.22). 26 ift 
(31, 1. 2) alé Selbſtruhm misverftanden. 


war umbe teh wiht Tnpe, den f. Soll rumbe, das M einfigt, gelten, 
fo mui genvoge audgerworfen werden, mit der bei Den Ledarten an: 
gegebenen Umſtellung. 11, 2,4 fehlt ader wirklich tin Reim; etwa 
bas unguet? Ungenau iſt ebendaſeibſt win: ban; wie V 2 vertri 
ten : betibe. 
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45. 
Here Walther von der Vogelweide, 


Wolther, obſchon nur Liederdichter, iſt uͤberhaupt 
einer der beruͤhmteſten Dichter, und mit Recht, weil 
ec der reichſte iſt, nicht nur an Zahl (naͤchſt Nithart), 
ſondern aud) an Bedeutung ſeiner Lieder. In ihm 
vereinen fid) alle manigfaltigen Stimmen des Minne⸗ 
gefanges, in vollem Umfang und Ziefe, und find zur 
hoͤchſten Ausbildung gediehen. Er fingt die Minne in 
allen ihren Abftufungen, von bem liedlichften Abenteuer 
auf der blumigen Heide bis zur hoͤchſten und heiligen 
Frauenverehrung. Aus ihm fpridt vor allen aud bie 
innigfte Vaterlandsliebe, das ſchoͤnſte Selbſtgefuͤhl des 
Preifes Deutſcher Manner und Frauen an Zucht und 
Schoͤnheit vor allen durchwanderten Lander; und an 
allen offentliden Greignifjen der damaligen madtig 
erregten Beit ber Kreuzzuͤge und bes Kampfes der Doz 
benftaufen mit den Papften, an allen widtigen Anges 
legenbeiten bes Deutſch-Roͤmiſchen Reichs nimme dec 
edle freie Dichter an den Hoͤfen der Kaifer, Konige und 
maͤchtigſten Deutſchen Firften und bei ihren Reichs— 
verfammiungen, ben herglichften Theil durch feine ge— 
wif nicht unwirffame Rede, Ermahung, Lob oder 
Ruͤge, ſtaͤts fir die Wirde und Weltherrlichkeit des 
Reiches cifernd, bis das Alter ben Blick auf das un⸗ 
vergaͤngliche Himmelreich richtet. Seine Gedichte find 
daber aud) am meiften in alten und neuen Sammlun⸗ 
gen, befonderen Ausgaben, Auszuͤgen und Vearbeis 
tungen verbreitet, gefchidjtlid) benutzt und erliutert, 
und ein neuerer Dichter, befonders von der vaterlin: 
diſchen Gefinnung angesogen, hat Walther Leben und 
Werken cin eigenes Buͤchlein gewidmet ). 

Wir find uͤber Walthers Leben, bis auf die Ere 
zaͤhlungen vom Kriege zu Wartburg und Erwaͤhnun⸗ 








1) Walther von der Vogelweide ein altdeutiher Dichter, ges 
ſchiidert von Ludwig Ubland 1822, 8, Im Ausjuge bei Taylor 
196 — 213, — Geſchichtliche Erlauterungen einiger (8) Lieder Wal: 
thers v. d. G., als Probe ciner meen Ausg. ſammtlicher Gedichte 
defielben, von F. A. Kopke 1817, im Biifhings wochentl. Nadir, 
IV, 12—18 Die dazu durch Büſching von mir empfangene Abs 
ſchrift der Heidel, amals nod Gatifan.) Hoy. wurde, mit dem 
ganjen Unternehmen, dem Prof, K. Lachmann fiberlaffen, der die 
Uudgabe mit den Lesarten fat aller iibrigen Handſchriſten bes 
forgte. Berl, 1627, & 

2) Wie Ubland 68 will, und Lachmann 195 auldit, umd my 
der Dentung auf 1225, auc die Thuͤringiſchen; obaleich die Sprade 
nicht diefe Heimat verrathe, 

) Der Ausg. 1606 Vl. 373; ,, Walther von der Gogehveid 
war ein fronmer biderber nothaffter Nitter, au Keyſers Philippi 
Hof: wie ſolchs bezeuget fein ſeibſt eigen Lied im einem vralten 
Bid onder Kenfer Heinrich vnd Konig Canraden dem jungen ges 


gen bel anderen Dichtern, aud) eben nur auf feine 
Werke beſchraͤnkt; und fo reich diefe an geſchichtlichen 
und felbft perfonliden Bezuͤgen find, fo wenig geben 
fie bed) uber feine eigentlidye Heimat und Abfunft 
Kunde. Er gedentt feines Geburtslandes zwar ein: 
mal, alé er in fpdteren Jahren wieder heimgefommen 
und alles verdndect gefunden (XCVIIL), jedod) ohne 
es ju nennen, oder fonft ndber gu begeichnen; Oeſter⸗ 
reich, wo er fingen und fagen lernte (LX XI, 2), iff 
deshalb nod) nidt feine Heimat: wie foldyes bei Rein: 
mar von Bieter (113) im aͤhnlichen Verhaͤltniſſe bez 
ſtimmt nicht Statt findet; und aud) Walther feat den 
Herzog Leopold von Oeſterreich als Gaft in Nurnberg 
feinen heimiſchen Füuͤrſten entgegen (LXXVIII, 6); 
wo die letzten dod) wohl nidt bloß den Aufenbalt 
Walthers, und gewiß nidjt Defterceid begeidynen 2). 
Zwar edelgeboren, war er jedod) unbegitert, und 
ſcheint, ohne Erbgut, erft mit dem von K. Friedrich II 
empfangenen Reichslehne, wodurch er endlid) vom 
Gafte sum Wirthe geworden (LXXI, 25. LX XII, 4), 
Bunamen und Wappen angenommen ju haben. Das 
alte Schloß Vogelweide im obern Thurgau, von 
weldem er herſtammen foll, wird allein in einem fpd= 
tern Bufage der Stumpfiſchen Schweizerktonik, ſchon 
in deutlider Begiehung auf die Maneſſiſche Samm: 
lung, beigebtacht 2), und darnad) von Bodmer *) und 
Anbderen angenommen, fomme fonft aber fo twenig 
vor, alé fein darnady benanntes edles Geſchlecht >). 
Die dabei angefihrten St. Galler Vogelweider erſchei— 
nen nur im 15, Jahrhundert, alé ein urſpruͤnglich 
von einer Verrichtung benanntes Gefalecht®), und 
ihe daneben ſtehendes Wappen ift, wie aud) bemerft 


ſchriben: darinnen auch fein Waapen abgemaalet.“ Yn der erſten 
Uusgabe 1548 (11. Bi, a1) fehit dieſer Zuſatz, dev wohl ert aus 
Goats paraenet. (1604) herrifrt. Stumpf ſtarb 1566; fein 
Sohn fegte bas Werk bis 1580 und Wafer bis 1606 fort, 

4) Probem XXXIII. eidelung 20, Kod) 1, 145. Docen 216. 
Miller 160. Taylor 196, 

5) Weder in Arr St, Gall., nod im Pupifoferd Thurgau. 
Geib. (1,117), Die Vermuthung, dak Vogeli sed, how inder 
St. Gallen, wo fon der durch feine Deutſchen Werke befannte 
MNotfer (t. 1022) cin vivarium fir Wild und beſonders feltene 
Gogel hatte, und wonach 1272 cin Raodolfus dispensator de 
Fagillinsbere heitt, im Munde ded Golts aus GVogelweide 
entitanden, iit gu fuftia. Uhland 9, 

6) Nach Leu's Helvet. Ser. 1430—80, Stumpf nennt um 1430 
einen Hans Gogelweider, Arr 11, 196 und bei Uhland 10, wo ex 
dem Namen von der Gerrichtuma herltitet, wie Küchlmeiſter und 
anbere bortige Namene Vgl. Gpender oben S. 94. 
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wird, gdnglid) von dem bes Maneſſiſchen Bildes ver- 
fhieden!). Merkwuͤrdig hat aber das fonft mit die 
fem gang tbereintreffende Bild in der Weing. Sammi. 
gar fein Wappen; und man koͤnnte daher das Maz 
neffifde far eine ſpaͤtere Nachholung halten. Es be: 
sieht fid) deutlid) auf den Namen, und der Sdhild 
hat in bellrothem Felde einen vieredigen Kafig mit 
gelbem Rahmen und diunnen weißen Stdben, hinter 
welden auf rothem Grunde ein gruͤner Bogel zuruͤck⸗ 
blidend redjtshin fchreitet. Eben folder Vogelkaͤfig, 
nur mit weifetn Grunbde, fteht auf bem Helme. Dies 
fann aber wohl ein altes f. g. fprechendes Wappen fein, 
wie es dergleiden manche gibt, und ben Namen des 
Ortes ausdriden, wo einft cine Vogelweide oder Vo— 
gelhaus 7) ftand, und der Walthers eigen war, wie 
Reuenthal Nitharts (92). Mun findet fid) ein fol 
der Ort nur in dem Gefprace des Ackermanns von 
Boͤheim mit dem Tode, der im 15. Jahrh. in der 
Deutſchen Kreisftade Saaz wohnte und von Vogel— 
weibe?) war. Bermuthlid) fag diefer Ort in der 
Mahe, und fo hatte die Ueberlieferung der Meiſter— 
finger einigen Grund, welche Walthern yu einem 
Landherrn aus Bihmen madt*); fo wie Walthers 
Grabmal und Stiftung in der Stadt Wuͤrzburg, 
mo fonft aud) cin Hof gu der Bogelweide war, 
trifftigen Anlaß gegeben, ibn bem Frankenlande 

5), um fo eber, alé die obigen heimiſchen 
Farften zu Nacnberg zunaͤchſt Fraͤnkiſche fein koͤnn⸗ 
ten, und als es eins ſeiner letzten Lieder iſt, worin 
er das Wiederſehen der Heimat ſchildert (XCVIII). 
Daß er auch im noͤrdlichen Deutſchlande, namentlich 
Thuͤringen und Meißen, fic aufgehalten und befreun⸗ 
det geweſen, erhellet aus ſeinen Liedern; deren Spra⸗ 





D Ym Schilde drei Sterne in einem ſchraͤgen Streiſen; umd 
auf bem Heime cin ebenfo geſtreiftes Bruſtbild ohne Arme. 

2) Arr, bei Uhland 11, aus einem Gloffar des 10, Jahrh. fo- 
gifwrida aviarium ; gebildet mie Fiſchweide, oben GS. 128, 
Gal. Titurel der Wiener Hof, Ete. 4431: of oer (in meiner Hoſ. 
finer, namlich ded jungen Parcival) bogefwelde. 

> Jn meiner Erneuung dieſes Buchleins (1824) Kap. 3 fteht 
Sogelwad, wie im alten Druck und in meiner Handſchrift; 
dle Wolfenbutteler Hf, lieſt aber Dogelwatb, “Die Heidel, Hoſ. 
76 devatet aud) in der Entſtellung hierauf: (ch bing ain achers 
man Won gewalte it win pfiliger, ich wonne in Behemlande. 

® Geil Wa, 906: 

Weer FAnfft Here Waiter hich, : 

War cin Landhere ang Boͤhmen gewig, 

Don ber Dogelweld war 

chin. 

Vuſchmann, Bericht des Meiſtergeſ. (in Samm. für Altd. Litt. und 
Sunt 168) fagt nur: Herr Walther, cin Landherr v. d. Gogeliveide, 
Epangenderg (bei Haneman gu Opis Profod, val. Wagenfell 610) 
und andere nad ihm, zaͤhlen ifn zu den (Meißniſchen) Edien von 


Cd 
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che aud) feiner Heimat in der Mitte Deutſchlands 
nicht widerſpricht. 

Zuverlaͤßig tritt Walther guerft in De fterreid 
auf, wo er, wie er felber fagt (LX XI, 2), die Dict: 
funft lernte. Wie der Babenberger Hof zu Wien, 
neben dem befreundeten Thuͤringer Hofe, eine der 
fruͤhſten Beginftigungen Deutſchen Gefanges bot, ift 
bei Reinmar dem Alten (37), gugleid mit bem Bers 
Hiltniffe defjelben gu Walther, umſtaͤndlich erdrtert. 
Walther war dort aud) ſchon bei dem Herzog Fried= 
tic), benannt der RKatholifde, und gedenkt nod, als 
er dat Reichslehn empfing, wie fein (ſtolzer) Kranids- 
tritt gum ſchleichenden Pfauengange geworden, durd 
bie Trauer uͤber Friedrids Tob, der an der Seele ge— 
nag und am Leibe ſtarb (LXIX, “4), naͤmlich, auf 
bem Heimmege vom Kreuzzuge am 16. April 1198 ©). 
Diefer Tod veranlafte Walthern wohl, fid) gu dem 
Hobenftaufifthen Philipp gu begeben, der nad dem 
ode feines Bruders Heinrid) Vi am 28. Sept..1197, 
gu Ende deffelben Jahres nach Deutſchland fam und 
fid) um die Krone berwarh; denn Walther beFlagt7), 
daß Deutfdland, ohne Konig, von den armen (es 
fein wollenden) Koͤnigen bedrangt werde, und fordert 
Philippen auf, er folle den Waiſen (die Reichskrone 
mit dem leuchtenden Steine) auffegen und jene zuruͤck⸗ 
treten heißen (11,3). Diese Mitbewerber waren bez 
fonderé die Herzige Bertold von Zaéringen und Bern: 
hard v. Sachſen, von denen der erfte fir 11000 Mark 
wirflid) zuruͤcktrat und der letzte guvor fchon die Koſten 
ſcheute; fo dag Philipp, der die Reichskleinode 8) in 
feiner Gewalt hatte, am 5. Mary 1198 zu Muͤhl— 
haufen, meift von Saͤchſiſchen Fuͤrſten, erwaͤhlt, am 
15. Aug. 1198 in Maing getrint wurde; wahrend der 


der Heiden, Vol. LXXII, 4h, Das Augsburger Lied von den 
12 Meiftern im Rofengarten, in der Heidelb. HO, 690, Wl. 43 Cvgl, 
Gérres Altd. Volks s und Meiftert, 224) it nod freier: 

Cin ritter bec ham ſchire 

Orc Walther von ber Wir (: (ehmir) 

Dem tyicfogel bem wag fo jach 

Jo rofen wue ec feed. 
UHland 11 erinnert dabei an 72 Warth. Krieg 8: Yee Walthzer, homet 
batbe mit bet wide. — Die Singſchule (Gottſcheds Geſch. der dra 
mat, Dichtlunſt 1, 168) nennt ifn richtig, mit Neimar v. 3. (1) 
„im Gingen wohl befannt.” 

5) Oberthiir die Minne: und Meifterfinger aus Sranten 30. 

6) (Echrotter : Raud) Oeſterreichiſche Geſchichte 11, 151. Wal. 
oben G, 139. 

7) Uuf diefe verwirrte Zwiſchenzeit geht aud) wohl die Stage 
(LI, 1), daG Untreue und Gerwalt auf der Straße fahren und Friede 
und Mecht ſehr verwundet find, 

8) Darunter aud die Krone mit dem Waifen (oben S. 64), 
gegen welche die Zirhel (glatte Neifen d. Heriogstronen) au Here, 
herriſch, anmaaßend, find, 
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Welfiſche Otto von anderen Reichsſtaͤnden in Koͤln er⸗ 
waͤhlt und am 12. Jul. 1198 in Aden mit unech— 
ten Reichskleinoden gekroͤnt wurde 1). Freudig, ohne 
Zweifel als Gegenwaͤrtiger, ſchildert nun Walther 
Philipps Kroͤnung, entweder die zu Mainz, oder als 
Philipp ſchon Oſtern, (5. Febr.) 11982), nachdem ec 
vom Banne geldfet worden), zu Worms gekroͤnt er⸗ 
ſchien: wunderbar pafje ihm die alte Krone, ihr Gee 
ftein und der anmuthige junge Mann laden einander 
an*), den Fuͤrſten zur Augenweide, und der Waiſe 
auf ſeinem Haupte fei aller vom Reiche veritrten Fuͤr⸗ 
ſten Leitſtern (EXIX, 1). Dies glaͤnzende Bild wird 
noch geweihet und vervollſtaͤndigt durch die folgende 
Weihnachtfeler zu Magdeburg, wo ver Koͤnig mit 
Krone und Scepter, eines Kaifers Kind und Bruder, 
alfo dreieinig, erſchien, und mit ihm die Koͤnigin (die 
Griechiſche Kaiſertochter Itene, in Deutſchland aud 
Maria>) genannt), die Roſe ohne Dorn und Taube 
ohne Galle®); das Ganze durch der Sachſen und 
Thuͤringer Dienft verherrlidt. Diefe Hofhaltung ge= 


ſchah aud) nod) 1198, der Sachfenhery. Bernhard trug 


dabei bas Foniglidhe Schwert vor, und viele geiftlice 
und weltliche Furften und Edle waren gegenwartig *). 
Wohl bald hierauf ermahnt Walther den Kinig, weil 
Alle thm Heil wuͤnſchten und Freude nach Leid hoff: 
ten, nun Gut und Ehre der Milde zur frudtreichen 
Ausfaat gu geben, wie Alerander ſtaͤts gab, und ihm 
dafuͤt alle Reiche gegeben wutden (XXII, 1). Philipp 
that foldeé in bem Maaße, bag ihm von feinen rei 
den Erblanden faſt nur mod) der Name blied *). 
Dennod ruͤgt Walther, daß Philipp nidt wahrhaft 
milde fei, und nidt wiffe, wie man durch Gabe 

1) Raumers Hohenſt. IM, 104 ff, Mdvte 1. 

2) Ubland 24 nennt jene; Mophe 6 dieſe, fie ber zweiten voll⸗ 
ftandigen Sronung Pbhilipes ju Uden am 6, Jan, 1206 vorjiehend, 
weil cr hier inna heißtt. Whilipp hielt 1197 fein Geilager auf dem 
Gunienleeh bei Augsburg und empfing dadei er ben Ritterſchlag. 
Rammer Hohenſt. III, 70. 

3) Swar voreiltg durch den Biſchef von Sutri, einen Deut: 
fen, und vom Payite nicht beſtätlgt. Raumer Hohenſt. III. 104. 
205, 108, 115, 134, Eeſt am 30, Nov, 1207 lien der Papit in 
Nugsturg ben Gann loſen. Ehd, 136. 

4) Wanaen und Gewand leuchten und foiegein in einander, wie 
Gold u. Geftein, Nidel. 1752, 2323, 2360, 9212, 6418, — Philivy war 
blondloctig, fon v. Untlig, zart v. Geſtalt. Chron, Ursperg. 

5) Leibnit, seriptt, UL, 108, 114, 

6; Typifche Bilder dev &. Jungitou. 

7) Nac einer Niederdeut. Gof. Kronif von Magdeb., mitges 
theilt von Benecke, in der Zeitſchr. Wimſchelruthhe 1618 Nr. 47, 
und Chron. Halberat. tei Feibnit., MM, 141, Lachmann 142, 
Die Braunſchw. Reimkronik (ed, M1, 94) fege das J. 1199, gtaen 
bie fibrigen ſichtren Zeitdeſtimmungen (Raumer Hohenſt. 11, 556), 
Rote 7 und UGland 30 nahmen 1207 an, weil bamals Philips 
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Preis und Ehre erwerbe, und erinnert ibn an den 
milden Saladin, dec gefagt, Konigs Hande muͤßten 
loͤcherig ſein, und an den Konig (Ricard) von Eng- 
fand, dee feiner Milde wegen fo theuer ausgeloͤſet 
rourbe®): welds Lob Richards im allgemeinen eben 
fo undegriindet war, alé Philipps Radel, der nimmer 
allen Anfpriichen geniigen fonnte. Dee kriegeriſche 
und verwuͤſtende Zeit der beiden Gegentonige Philipp 
und Otto fchildert Walther in derfelben Weife (Ul, 2), 
wie vor Philipps Krdnung, gibt aber bem Papfte 
Schuld, deſſen Lug und Trug gegen beide Konige den 
drgften Streit erhoben, fo daß Pfaffen bas Schwert 
gefiibet und umgefommen, aber bei der Laien Ueber⸗ 
macht wieder gue Stole gegriffen und nad Willkür 
aebannt haben, worauf in neuem Kriege die Gotted= 
haͤuſer jerftéct worden, und ein alter Klausner tlage, 
daß der Papft gu jung fei. Diefes alten Klausners 
gedenft Walther fpater unter aͤhnlichen Berhaltniffen 
(Friedtichs 1) mehrmalé (LXXI, 9), nebſt diefem!®) 
Papſte LXXVIII, 5). Innocen; Ul (zuvor Lothar, 
Sohn des Grafen von Segni) war ein ungewoͤhnlich 
junger Papſt, 37jaͤhrig 11) bei ſeiner Wahl 1198; 
und ebenſo kuͤhn, behielt er ſich bei der zwieſpaͤltigen 
Koͤnigswahl, indem er noch an ſeinen ſchon bei des 
Vaters Heinrich Vi Leben erwaͤhlten Muͤndel Friedrich 
erinnerte, die Entſcheidung vor, welche dem Papſt, 
als Verleiher und Urheber der Kaiſerwuͤrde, zuſtehe, 
wenn ſich die Fuͤrſten nicht einigen koͤnnten; er hielt 
beide Gegenkoͤnige eine Weile hin, entſchied dann fuͤr 
ben Welfiſchen Otto, und erneute den Bann Philipps, 
alle deſſen Anhanger einſchließend (am 29. Juni 1201 
zu Koln); worauf der ſchon entbrannte innere Krieg 


in dieſer Gegend aewefen (er war aber im Nov. in Nurub. und 
Augsburg, und Weihnachten in Meg Alberici chron, 446), oder 
1204, weil Hermann v, Thitringen damalé ect auf Philips Geite 
tiberactreten. Obaleich diefes dad erſtemal ſchon am 15, Mug, 1199 
geſchalz, fo war Hermann fetter doch zu Weilnachten 1198 noc 
Htto's Anhanger, und find hier andere Thurinaer Herren yu vers 
ftehen. Uederdies war Philipp am 12, Nov, 1204 im Koblenz, wad 
wurde am 6, Jan. 1205 in Achen gekrönt. Kaunur 1, 357, 


8) Chron, Ursperg. dple 5 keſoricht die möglich mahere 
Beriehung dieſes Gedichts anf Pbhilipys Verſohnung mit Bischo*r 
Udolf von Koln und darnach folgende Krdmung ju Achen, oder auf 
feine 1206 begonnene Verſohnung mit bem Papfte, 


9) Galading Milde war ſprichwörtlich, noc bef 127 Konrad 
von Würiburg XXIII, 2 und Heinrichs Forty. ded Triftan 4515, 
Ueber Richard vgl. oben S. 6, Seine Lifung wurde auf 100,000 
Mark geſetzt. Raumer Hohenſt. 11, 44, wo aud mehe von Rie 
ards Ervreſſung dabei und Geis iiberhaupt. 

10) Die Lesart erre (Umſtellung von erect, früber, wie 
Herre von hirec, und mecre von mécer) flv irre, bezeichnet 
ifn der Beit nad, 


11) Raumer Hotzenſt. III, 78 Ff. 
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Deutſchlands noch wilder losbrad), befonders auc 
jum Berderben der Rirchen und Kldfter '). 

Um bdiefe Zeit begab Walther ſich an den Hof des 
Landgrafin Hermann, welcher, Philipps Verwandter 
(RK. Friedrichs 1 Schweſterſohn), alé Pfalgraf von 
Sachſen (vgl. S. 73), anfangés nad feiner Heimkehr 
vom Kreuzzuge (im Suni 1198) Philippen beqdnftigte, 
bald darauf um gréfere Verheifungen und Reidslehen 
(RNordhaufen, Saifeld) fie Otto kriegte, als diefe un— 
erfuͤllt blieben, ſchon 1199 zu Philipp uͤberging, von 
ihm diefelben Reichslehen empfing, aber unthatig 1202 
berfelben wieder ledig ward, 1203 abermals auf Dtto’s 
Seite trat, wie ber ebenfalls von Philipp abgefallene 
Bihmenfinig Ottokar 1, der Philippen in Erfurt hef⸗ 
tig belagerte: aber ſchon 1204 tourde Hermann durch 
Philipp fo bedrangt, daß er ſich mit ihm ausſoͤhnte, 
frinen Gohn (Ludwig) als Geifel2) gebend; worauf 
Philipp, eben fo fiegreich am Mbeine, 1205 (6. Jan.) 
in Achen die Krone niederlegte, einftimmig wieder ge: 
waͤhlt und gefront wurde. Sn dem Gangerfriege auf 
Wartburg (72), der 12OG—7 geſetzt wird, tritt Wal: 
ther alé Hermanns Hofdichter auf, und nachdem er 
(Str. 2) erft ben Konig (Friedrid) Auguft) von Fran: 
ceich uͤber Ofterdingens Preis des Herzogs v. Oeſterreich 
ethoben, zwar fein Scheiden von deſſen Lande und Hofe 
bedauernd, ſchilt er dann feine Uebereilung, vergleicht 
ben Herzog, vor bem Kénige, ber Sonne, aber dem 
ihr vorgehenden Tage ben Landgrafen, der mit Freus 
bn » uns fein Gut fpendet (Str. 21-23), Damit 
ſtimmt ein andreé Lied, worin Walther, feiner Gitte 
gemag, fic) immer den Hertlichſten zu gefellen, fic 
jum Hausgefinde des Landgrafen gable, deffen Milde 
alle andere Fuͤrſten durch ihre Staͤtigkeit uͤbertrifft, und 
deffen Lobes Blume Sommer und Winter, aud) durd 
den Schnee bluͤhet (LAX, 15). Daſſelbe beftatige, 
jar mit Ruͤge des Misbrauchs, ein wohl fpateres 
ied: am Thiringer Hofe werden die Ohren betaubt, 
bas Gedrange der Zag und Nadt aus: und einzie⸗ 
henden Schaaren fann Walther nicht mehr aushalten: 

1) Maumer Hohenſt. M1, rot, 117, 1%, 197 F. 

2) Ghd. 125 — 28, und unter den dort angefithrten Quellen 
deſonders die hist, Laudgray, Thur, in Eecardi genealog, 
prince. Sax. 400—5, 

3) Wilhelm i879, Der ſtarke Rennewart ſchlägt mit feiner 
Stange vie Hitter von den Roſſen und made feline Gehülſen da: 
mit beritten : 

Bon Duringen fant gribe Herman 
Hete ich (int) ouch lipte ors gegeben: 
Daz hunbe ce tool al fin een 
Walden an fulhem (trite, 

Ob der girube awam bi Zite, 


163 


ber Landgraf iff fo freigebig, daß die Becher der Nitter 
nimmer feer ftinden, und wenn cin Fuder Weins 
aud) taufend Pfund gdlte (LXIX, *5). Auf aͤhnliche 
Weife ruͤhmt 47 Eſchenbach, der neben Walther bei 
bem Landgrafen auftritt, bag diefer auch fein Lebelang 
im Streite gewonnene Roffe wegſchenkte, man mufite 
aber beizeiten kommen 3). Und voͤllig ftimmt su Wal 
thers Schilderung des Thuͤringer Hofes, zugleich mit 
bedeutſamer Beziehung auf Walther, Eſchenbachs 
Rede, im Parcival+), wo der noch fichtbaren Ver— 
wuͤſtung des Erfurter Weinberges (bei der Belagerung 
1203) gedadt wird, manches In geſinde Hermanns 
biefe beffer Ausgefinde, ec bediirfe auch eines Kei 


(Artus ſtrenger Seneſchal), weil feine wabre Milde. 


fo manigfaltigen guten und boͤſen Andrang herbel ziehe, 
baf Derr Walther » Guten Tag, Boͤfe und Gut! « 
fingen miffe: durch folden Gang werden aber Falſche 
geebrt, und webder Ret, nod) Here Heinrich von Ris: 
pad) hatten’é ihn gelehrt. Der leste ift vermuthlich 
beé Landgrafen urfundlid) bekannter Schreiber (Rang: 
ler) Heintich, und eben der tugendhafte Herr Schrei— 
ber (102), ber im Krieg auf Wartburg Hermanns 
Ginfegen und Abfegen der deutſchen Koͤnige, gulege 
Otto's, ruͤhmt, und unter defjen Liedern ein Gefpraͤch 
des Hitters Gawein mit Kei (XU) eben dieſen Ge— 
genftand betrijft, und aud) auf den Thiringer Hof 
bezogen mird, aber, weil es in der eigenthimliden 
Weife des Meifters Stolle ift, und auch unter dem: 
felben in der Jenaer Sammlung fteht, dieſem jan: 
gern Dichter zuſteht. Wahrſcheinlich jedod) meine den 
Thiringer Hof Walthers allgemeine Kage, daß zucht⸗ 
loſes und vorlautes Volk am Hofe auch den verſtaͤndig⸗ 
ften Mann nicht zu Worte fommen laſſe, fondern ihn 


betaͤube, und ſtaͤrker ſchreie, alé die Monche im Chore 


(XXIM, 2). In derfelben Weife ift ein Spottgedicht 

auf einen Herren Gerhard Abe, der Walthern gu 

Eifenad ein Pferd erſchoſſen Hat, und auf die 

Klage bei bem Bogt (Landgrafen), den Werth, drei 

Mark, ju zahlen, cimwendet, dag jened Pferd mit 
4) #836: Don Duringen biicfte Herman, 

€Erglich bin ingelinde ich maz, 

Daz az geſinde hlese bas; 

Dit mere ouch cing teien noe, 

Sit waͤriu milre dir gebér 

6 manehvaiten ane pani, 

€tegwi fmelich gebrank 

Und etgiod werdez bringer, 

Des muoz Hée Walther ingen: 

„Buoten tah, Vee unde gror!™ 

Swi man foihen fank nn tuo, 

Des Lint die valſchen géret: 

lteie het's in niht gelerer, 

Boch Hie Weinrich von wigpach. 


21° 
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bem Roſſe verwandt fei, welches ihm den Finger ab- 
gediffen: Walther will aber das Gegentheil beſchwoͤ— 
ren (XXIII, 3). Auf diefelbe Geſchichte hezieht ſich 
ein nod) derberes Geſpraͤch, worin ein Dietrich aufge— 
fordert wird, gu Hofe au ceiten, und alé er ſich ent: 
ſchuldigt, dag er fein Roß habe, ihm eins angeboten 
und die Wahl gelaffen wird zwiſchen einer goldenen 
Kage und einem twunderfamen Gerhard Age (deſſen 
Hausſchild etwa bie g. Kase), der gwar fein Heu frißt, 
aber die Augen verdreht wie ein Affe und ausſieht mie 
ein Kuckuk: er wird angenommen, es heißt bann aber, 
man muf mit ifm die eigenen Beine reiten!), d. h. 
gu Suge gehen (Vi, 1). Offenbar nod eine Zuctis 
gung dafuͤr, daß Walther burch die Schuld dieſes Gers 
bard Age, deffen Name aud in einer dortigen Url. 
1252 vorfimmt ?), nun nicht, wie fonft, alé ein rit 
terlider Dichter *), gu Hofe erſcheinen Fonnte. 

In diefe Zeit gehoͤrt vermuthlich dad Gedicht auf 
ben von Katzenelnbogen, ber ungebeten Walthern 
einen Demant (Ming) geſchenkt hatte, und bee fir 
feine Milde als einer der ſchoͤnſten Ritter gepriefen 
wird (LXVIL, 11). Dies Geſchenk war wohl die 
Wirfung eines Gedichts in decfelben Weife (12), wo— 
tin Walther aud ſchon des Bogeners*) Milde 
lobt, obgleich er weder Sold nod Gabe davon habe; 
ec gonne Ddiefe gwar einem Polen oder Reußen 
(Wildfremden) , indeffen wuͤrde cin Meifter den Gee 
ber beſſer tuͤhmen, als taufend Schwaͤtzer. Graf 
Wilhelm II von Katzenelnbogen (Catti -Melibocum), 
benannt ber Reiche, war im Kriege gegen K. Philipp 
1203 des Landgrafen Genoffe 5), alfo aud) wohl of: 
ter an deſſen Hofe. 

Daß wir bei Waleher fein Wort fiber den Mord 
des zuvor von ihm fo freudiq begruͤßten und verehrten 
RK. Philipp durch Otto von Wittelsbad (am 21, Fun. 
1208) antreffen, iff vielleicht nur zufaͤllig. Bald 
darauf erſcheint er im Dienfte des nunmehr auf 
dem Reichstage gu Franéfuct (11. Mov. 1208) eins 
ftimmig abermalés erwaͤhlten K. Otto, dec jegt im 
Befige der Reichskleinode, aud vom Papfte anerfannt 
und 1209 (am 27, Gept.) in der Peterstirde gum 
Kaiſer gekroͤnt, aber ſchon 1210 (im Nov.) wegen ei⸗ 





1) Val. in meinem Worterbude gum Triftan ricen, Auch int 
Percival 7967, $265 bie Bare umd dle hant riten. 

2) Yn Tenzel suppl. hist. Gothan. It, 603—3, nachge⸗ 
. atroieien v. 3. Grimm bei Lachmann 193, der diefen Bruder G. A. 
für einen andern Halt, auf Mencken acriptt, 1H, 1736 verwel⸗ 
fend (wo ein Dang Atzte 1248 von Cifenad rauberiſch Gieh weds 
treibt): er iſt gu (pat, und etwa cin gleidinamiger Sohn. 

3) LXXVI, & al, 92 Nirhart. 

4) Abgekürzt fo genannt, wie der Melsner fie Marfaraf von 
Melßen, und derſelbe Bogener, welchen der 90 Tangufer (Vi, 13) 
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genmadtigen, treubruͤchigen Verfahrens in Italien ge: 
bannt wurde®). Walther mahnt den Papft, daG fein 
Fluch, den ec uͤber die den Kaifer fluchen ausgefpro: 
cen, ifn felber treffes er wiederholt das Gleidnis 
vom Zinsgroſchen ; ec begruͤßt ben gu Anfang 1212 
nad) Deutſchland heimbehrenden Konig nun als Kai- 
fer, und verficert ibm die Treue der Fuͤrſten, und 
vor allen bes Meißners (Markgrafen Dietrich 1V 
von Meigen). Die mehrmalige ruͤhmliche Erwaͤh— 
nung bes letzten, bem ec unerwiedert fo manches Lob 
gefungen babe, ja gern ihm bie Krone gegeben hatte 
(LXXVII, 2, 3), und der ihm ein Lied oder Geſchenk 
von Ludwig ous Franken gebradt, wofuͤr er ihm alles 
Heil wuͤnſcht (XXV, 5), bezeugt cin naͤheres Bers 
haͤltnis, vlelleicht Aufenthalt bei diefem gefangliebenden 
Fuͤrſten; worauf aud) die Erwaͤhnung des von deffen 
Oheim geftifteren Dobrilug (LXV, 1) deutet *). 
Daf Walther, als der Markgraf fid) mit K. Orto, 
fogar gegen ben Papft, verband (20. Maͤrz 1212), 
nicht mehr bei bem Landgrafen war, erhellt aus bes 
legten Abfalle vom Kaiſer, fobald biefer gebannt wor: 
ben, und ben Feindfelighciten, nod) vor deffen Heim: 
funft; benn gegen die Miffethat bes Landgrafen, als 
offenbaren Feind des Kaiſers, und die heimlicen 
von Rom her angeftifteten Verſchwoͤrungen, fordert 
er gur Ahndung auf (LXXVII, 1). Verſammlungen 
gegen Otto waren 121) zu Bamberg und Nuͤrnberg, 
two mandye fid) nod nicht offen gu erflaren wagten. 
Friedrichs Konigéroahl wurde wieder geltend gemacht, 
und berfelbe durch zwei Hohenſtaufiſche Lehnémanner 
Heinrich von Nifen (S. 80) und Anſelm von Gu: 
ftingen aus Sicilien nad Deutſchland geladen. 

Bis gu Friedrichs wiederholter Anerfennung, 25. 
Sul. 1215, alé tury zuvor, im April, ber ſchon wie= 
ber wankende Landgraf Hermann geftorben, blied 
Malther auf Kaifer Oito’s Seite; er beruft ſich dar— 
auf, daf Gott den Kinig einſetze, und ſchilt die Zwei⸗ 
zuͤngigkeit bec Pfaffen, welche jeGt widerrufen, was 
fie jlingft erft gelehrt haben (LXXIX, 6); er (aft den . 
Engel treimal Wehe rufen uͤbet Conſtantins Erhoͤ— 
hung bes Stuhls gu Rom, weil die Chriſtenheit ge: 
ſchmaͤhet, und waͤhrend alle Fuͤrſten mit Ehren leben, 


- mit bem Gandgrafen Hermann und anderen aälteren Giirilen pret: 
fer, — Gin anderer ift Der Otro Bogener ju Augsburg, welr 
cher bie Walſche Urſchrift des Gedichts von Wilhelm dem Heilis 
gm, zu Ulrichs von Turheim Fortfenung der Eſchenbachiſchen 
Reardeitung deſſelben, nad Deutſchland brachte. Neuer litterar. 
Anzeiger 1807, Sp, 738. 

6) Buddeus Giftorifhed Cerifon. 
6) Raumer Hohenft. Ml, 142, 159, 165, 
7) Das dieſe Lieder nicht den Marlyrafen Heinrich, mod ets 

Hem ander: Meißner meinen, ift oben S. 30 ff. naͤher befproden, 
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ber hoͤchſte (Raifer) durch der Pfaffen Wahl (Friedrichs) 
ecniedrigt worden (LXX, 14). Vermuthlich bezieht 
fic) auf Otto auch das fonderbare, von Eſchenbach im 
Wilhelm, nod bei Otto’s Leben, ermahnte !) Gedichte 
(XXV, 2), worin er den Kéchen raͤth, den Braten 
ber Fuͤrſten didec gu ſchneiden, als zuvor, und daran 
erinnert, dag in Griechenland fo cin Braten verſchnit⸗ 
ten wurde, und, deshalb, mabrend die Fuͤrſten an dee 
Chur fafen, dee Here vor die Thuͤre mußte: wer 
jest auf aͤhnliche Weife das Reich verloͤre, dem waͤre 
beſſer, daß er nie einen Spießbraten gehabt, Bei der 
Eroberung Konſtantinopels durch die Kreuzfahrer 1204, 
wurde der anfangs von ihnen wieder eingeſetzte Kaiſer 
Alexius III beſeitigt, und Balduin gum erſten Fran: 
kiſchen Kaiſer erwaͤhlt: und dies Beiſpiel ſcheint auf 
Kaiſer Otto angewendet, welchen bei Friedrichs Anz 
kunft die meiſten Deutſchen Fuͤrſten verließen, und 
wobei vielleicht auf den Umſtand angeſpielt wird, daß 
Friedrich in Konſtanz dem Kaiſer zuvorkam, deſſen 
Koͤche ex dort antraf2). Otto, der uͤberhaupt nicht 
freigebig war und deffen Hof bet ber Krdnung in Rom 
ber Waͤlſche Gaſt eben nicht ruͤhmt, hatte aud Wal: 
thers Ermartung, ihn reid) yu maden, nicht erfuͤllt, 
wie er fie die ihm, und nicht bem Koͤnige Friedrich, 
geleifteten Dienfte ſchuldig fei; und Walther ſchilt ibn 
deshalb, als er gu dieſem uͤbergegangen, den bofeften 
Mann; ja, er fpottet Aber Otto's aud) fonft befannte 
vorragende Leibeslaͤnge ), wonach er deffen Milde 
gemeſſen, ihn hier aber wie einen Zwerg befunden 
habe (LXXII, 3. 4). 

Ehe Walther in K. Friedrichs Dienſte trat, fin- 
den wir ibn wieder in Oeſterreich, am Hofe bes Her— 
zogs Leopold VIL, der [einem Bruder Friedrich 1198 
gefolgt, und K. Pbilippgainhanger bié gu deſſen Tobe 

1) Die Stelle it in den Cedarten mitgetheitt. 

2) Raumer Hohenſt. Ii, 178, Koberftein Warts. Krieg 32. 
Sadunann 139, * 

a) Naumer Hohenſt. TT, 105, 

4) Maud Oeflere. Geſch. UM, 149 fF. 165, 

5) Sein Lehrer war Ulrid, fein nachmaliger Mangler und 
Vifhof von Paiian (Naud UW, 150); in mehreren Keidigangeleyen: 
heiten wertrat ce dem Kaifer, verhandelte poifdhen ihm und den 

. Pavitt (cfd. 294), und bel ber Geemahiung der Tochter K. Phi: 
lines mit Otto, ju Wiirshurg 1209, hielt er im Namen der Fürſten 
die Rede am den Konig, umd fuͤhrte ifm dle Braut zu (edd, 162; 
pesuerunt autem verbs in ore Luppoldi Ducis Austriae, 
viri frcundissimi et litterati; ou’ Arnold. Lubec, VII. 19, 
to aud) feime Rede), Yn des gleichzeitigen Janſen Enenkels Hee 
ſterr. Fürſtenbuch bi# 1246 (Rauch seriptt, Austr. I, 310) be: 
Hagen dic Birger Wiens feinen Tod: 

Wer finger ond nd vor 
Za Wienn auf bem chor, 
Wig rc bi diliche hat getann, 
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toar, dann Otto big sum Banne trew blieb, und ſich 
durch fine fuͤrſtlichen Tugenden, befonders Milde und 
Tapfekkeit, den Beinamen des Glorreichen (glorio- 
sus) ertwarb*); dabei. durd forgfiltige Erziehung ge- 
bildet, in Staatsgeſchaͤften gewandt und beredt, und 
felber ernfte Lieder und fréhliche Maien- und Herbft- 
Reihen fang und tanzte“). Walther hatte ibn ſchon 
ju Wartburg gepricfen, obwohl den Bandgrafen nod 
ber ihn. Vermuthlich ift aus der fruͤhern Zeit nod 
ein Preisgedicht auf den ungenannten jungen Fuͤr⸗ 
ften, der gu Wien ,uns« (d. h. die Singer und 
Sager, fahrende Leute) ohnegleichen beſchenkt, feine 
Kaften ausleeren laſſen und alles hingegeden, als wenn 
er nicht Langer leben wollte, Silber ungewogen, reiche 
Kleider, und Rolfe, wie die Lammer (LXX, 13). 


Dieſe Beſchreibung, welche febr an die von Siegfrieds 


Ritterfet in der Sommerſonnenwende ecinnert *), 
paft am bejten gu dem Pfingftfefte (28. Mai) 1200, 
wo Leopold (geb. 1176) in Gegenwart der Erzbiſchoͤfe 
Konrad von Maing und Eberhard von Salzburg feier= 
lid) das Ritterſchwert empfing?). Walthers Ruͤckkehr 
nad) Wien fand Sadywierigteiten. Wie im Ganger- 
ftreit auf Wartburg, ſehnt ex fic) wieder dorthin, und 
gu feinen beiden Sorgen, um Gottes Huld und feiner 
Frauen Minne, ift die dritte nad) dem wonniglicen 
Hofe yu Wien, der fic feiner manchen Tag erwehret 
hat, und den er nicht ablaffen will wieder gu gewin⸗ 
nen, weil de’ tugendfeften Zeopolds Hand fo reichlich 
gab, ohne darob gu erſchrecken (1V, 6)%). Nochmals 
mabnt ec dieſen an fic): ex Flagt, daß er vergeblid 
an das Thor des Heils klopfe; es fei ein feltfames 
Wunder, daß er troden daſtehe, waͤhrend ringsumber 
bie Milde bes Fuͤrſten von Oeſterreich, wie ein ſuͤßer 
Regen, Land und Leute erquide, und eine wonnig⸗ 


Der wil tugenthafe(e) mant 
Were fufecet) ung mu raten 
An dem herbſt and im den maten? 
Wen fieeht man purcharten (Ll, buburdiecen) 
Und citterteichlen) juſtſren? 
Wer finget ang nil cewen? Cl, tagen) 
Wee sict ung oii die magen? 
Wee fe aii ſchonen feawen Hole? 
Wee leicht ang ſilber und(e) gott? 
Go tanste und fang auch fein Sohn Griedrich im Wien den Reis 
hen vor. Gal. ju 90 Tanhuſer. 
6) 916. 169, vgl. 1039, 5506, * 
7) Rauch 1, 160, — Uhland sé ift gemeigt, dies Gedicht auf 
die alinyende Hochzeit in Wien zu bejiefen, als Leopold ſeint 


Ebd. S11: 


-pweite Tochter Agnes einem Fürſten v. Sachſen vermahite (Rauch 


11, 312), wobei Ulrich von Liechtenſtein (97) Ritter wards aber 
damals fonnte bee Herzog ticht mehr cin funger Mant ge 
hannt werden, 

&) Wie wir fagen: die Pinte wußte nicht, was die Rechte that, 


166 45. Herr Walther von der Bogelweide. 


liche Heide fei, wo mameBlumen die Fille breche, 
under nur um cin Blatt bitte (LAX, 12). As er 
endlid) wieder am Hofe gu Wien iſt, findet er es je- 
dod) nidjt nach Wunſche, und fuͤhrt aͤhnliche Kage, wie 
bei dem Landgrafen: unhoͤfiſcher Gefang ift jegt am 
Hofe gendhmer, Walther mit feiner ftaten Hoͤfiſchheit 
wird verdrangt und geunebret; er fieht wobl, daß 
man jebo durch foldje Unzucht Herren Gut und Frauen 
Gunft erwerben muß, da man es mit Stollen gee 
gen ibn halte, Jn Oeſterreich, wo er fingen und fae 
gen gelernt, will er fic) nun aud) zuvorderſt hieruͤber 
beklagen, und er fordert den Herzog Leopold auf, ihn 
durch ſeinen Ausſpruch zu troͤſten, oder er werde auch 
aus einem andern Tone ſingen und in Ueberfuͤlle gewaͤh⸗ 
ren, was man haben wolle (LXXI, 1.2). So wird 
hier ber Herzog auf aͤhnliche Weife, wie beim Krieg auf 
Wartburg der Landgraf, gum Sangesridter berufen. 
Sener Stolle aber ijt ohne Zweifel der von Rubin '), 
nad Reinmar und Walther, mit Nithart und Wern⸗ 
her beklagte und aͤhnlich bezeichnete » Stolle der Bok 
mit Gange,“ und ettoa der bei den Meifterfingern 
neben Walther unter den 12 erjten Meiftern genannte 
alte Stolle; indem die unter Stolle’s (143) Namen 
uͤbrigen Qieder jlinger, und aud) nicht folder Act 
find?). Zunaͤchſt auf diefe Verhaͤltniſſe begiehe ſich 
deutlich ein allgemeines Klagelied Walthers (XXI), 
daß ungefuͤge (roe) Lieder hoͤflichen Sang vom Hofe 
verdrdngen: aber wenngleid) mehr Herren und Frauen 
jenen geneigt find, dod) will er bei friner alten Weife 
bleiben, und nicht in der raufchenden Muͤhle bar: 
fen (to der Efel das Mad drehet und yahnet) +); 
jenes Froſchgeſchrei verſcheuche die Nachtigall, und 
Frau Unfuge (Unkunſt, Rohheit) ſollte von den Hoͤfen 
und Burgen wieder zu den Bauern verſtoßen werden, 
wo fie hergekommen. Hier find zugleich durch Form, 
wie Inhalt ungefhladte Lieder gemeint, und nidt fo 
wohl folde, wie des gleideitigen und ebendortigen 
MNitharts Schwaͤnke mit den Bauern*), welche durch⸗ 
gangig in gebildeten und gum Theil fehr kuͤnſtlichen 
1) Bd, 1, S. 31. 
2) Bb, 11, S.3 ff. Eingele DerdHeiten darin thuns nicht. 
3) Gal. die Anmerk. in den Lesarten. 
4) Wie Uhland 09 anniramt, aber aud Lachmann 132 beftreitet. 
5) Etwa bei dem tm Waldgebirge an der Traifen von Leopold 
1201 geftifteten Ktofte Lilienfeld, deſſen Kirche evi, bei feiner Ve: 
fattung dort 1230 geweihet wurde. Hanthaler fasti Campilil, 
1,565 f. Ottatter Kap, 827 erpahlt, mach tem Kreuzzuge kaufte 
der Herjog 
Atahrenberg bie purgh wœrce) 
Den orden oer Chreuzer(e): 
Waz man [ba] wonders und eren 
Jn bdo fach ulic beren, 


Tonen fir den Hof gedidjtet find. Ein anderes, nod 
allgemeineres Lied gegen die gehofeten, vechofeten und 
ungehofeten Leute (LXIX, 15—19) ſcheint ebenfalls 
zunaͤchſt diefe 3eit und Umgebung gu betreffen. 

Walther beruͤhtt hier halb ſcherzhaft nod ein an⸗ 
dreé Ungemad, er bittet den Herzog Leopold, ibn im 
Gefilde bei den Leuten gu laſſen, wo er fonft immer 
geweſen, und gern gefeben fei, und ihn nidt im 
Walde gu verlangen, two der Herzog mit Freuden lez 
ben moge (LXXI, 16). Da Walther aud) als Grund 
anfiihrt, daf er nicht reuten (d. h. Waldland urbar 
machen Monne, ſo ſcheint es, dag der Herzog bei fanz 
getem Aufenthalt auf einem entlegenen Wald- oder 
Jagdſchloſſe dergleiden Arbeiten vornehmen lief 5) und 
Walthers Geſellſchaft wuͤnſchte, dem folde Einſamkeit 
nicht gufagte 8). 

Herzog Leopold hatte ſchon 1208 in Klofterneubdurg 
mit vielen Landesedlen feierlid) das Kreuz genommen, 
und madte, weil damals fein 3ug nad) dem beiligen 
Grabe geſchah, 1212—13 eine Kreusfahrt nad) Spa: 
nien gum Beiftande des Kinigs Alfons von Arragonien 
gegen die Ungldubigen. Als bald darauf unter Kaifer 
Friedrich Il in Deutſchland die Mahnungen des Papftes 
jum Kreuzzuge erneut tourden, der Raifer jedoch zoͤ— 
gette, brad) deer Hergog 1217 mit anſehnlichem Ge- 
folge aué Defterreid) und der Umgegend, und in Gefell- 
ſchaft bes Konigé Andreas von Ungarn, nad Dalma— 
tien auf, wo alle am 23. Aug. zuſammen trafen, in 
16 Tagen nad) Ptolemaié uͤberſchifften, und die Veſte 
auf dem Berge Tabor angriffen, aber vom Ungarn- 
fonige ſchon im Winter verlaffen, weiter nad) Aegyp⸗ 
ten jogen, und Damiette belagerten, wo befonderé 
durch des Herzogs Tapferkeit ein ſtarker Thurm er— 
obert, dann cin heftiger Aygfall am Palmtage (31. 
Mary) 1219 ſiegreich zuruͤckheſchlagen, und die fol 
gende Uebergabe vorbereitet wurde; vor welder jedoch 
der Herjog, durch K. Otto's Zod und andere heimi- 
{che Angelegenheiten abgerufen, nod) 1219 burd Un- 
garn und Steiermark heimzog, nachdem ec auc) durch 


Da wer ain duoch ven ze feHeriben. 
Deß muos vil peltiben 
afiie ungefait. 


6) Benecke's Deutung, dag der Herzog eink im Jorne Wal, 
thern in das Treiſamer Holy verwünſcht habe, und died die ſcharfe 
Antwort darauf fei, if au geſucht, und fordert zugleich iberalt 
ben Accuſat. fiir dem Genit. bel wilnichen; woneben Ladmann 15s, 
der dieſe Deutung mittheilt und annimmt, auch den in den Less 
arten vorfommenden Dativ gulagt. Bodmers Erflarung (Prob, 
XXXIV), daß der Herzog Waltheen gu einer ,, Hege” verlange, 
Walther jedoch lieder mit ihm ,, ind Feld” gewollt hate, ift freé: 
lich unrictig, und faum aligemein an cine Jagd yu denken. Noch 
weniger if cin Scherz mit Wald und Walther im Spiele. 


45. Here Walther von ber Vogelweide. 


feine Froͤmmigkeit, Grofmuth und Milde fic) uͤberall 
ruͤhmliches Andenken geftiftet hatte’). Ohne Sweifel 
ift es dieſe letzte große » Gotted: Fahrt und Finftige 
Ghre, gu welder Leopold voraué fparte, und mit 
ibm alle ,, die edlen Helden in Deſterreich,“ welche 
fidts »gebofeten Muth« hatter, und ihn deshalb jebo 
nicht an Milde kbertreffen wollten (LX XL, 17). Und 
die Heimkehr von dieſer ruhmvollen Fahrt fetert Wal 
ther ſeht deutlich, indem ec bem nabenden Herzoge zu⸗ 
tuft, wie .uné* mit Recht nad ibm verfange und man 
mit großem 3udrange und Glodengeldute ibn wuͤrdig 
empfangen werde, weil er Sinden: und Schanden⸗ 
frei fomme, fo daß tir Maͤnner ihn loben und die 
Frauen ihn minnen follen. Zum Schluſſe fordert ec 
iba auf, daheim das ungefiige Wort ju Schanden gu 
machen, daf er mit Ehren hatte dort bleiben follen 
(LXXLL, 8). Dan mochte dergleidjen etwa geſpro⸗ 
den haben, weil ex vor dec Eroberung Damiette’s 
weg gejogen war. Die in diefem Schluſſe mit ent- 
haltene Mahnung, jebo daheim wieder die fruͤhere 
Freigebigkeit yu uͤben, fo wie der etwuͤnſchte Erfolg, 
wird nod beftimmter in jenem Liede an die »» Helden 
von Oeſterreich « ausgefprodjen, fie moͤchten, wie fie 
pt bes Herzogs Ehre gefpart, nun auch wieder geben, 
wie ec, und dem Hofe gemaf leben. Der wohl nod 
trautigern Zeit, befonders fie Walther, waͤhrend der 
langen Entfernung des Herzogs und feines verrwaifeten 
Hofes, figt aud am beften ein Gedicht (LAX, 12), 
worin der Hof gu Wien felber gu Walther klagt, dag 
et, anftatt Freude, ihm nun Leid gewaͤhre ; fonft nur 
mit Koͤnigs Artus Hofe gu vergleichen, jest mit ver- 
faultem Dache und verfallenen Wanden daftehe; ſonſt 
Gelb und Silber, Roffe und Kleider fpendete, jetzt 
wider Kranz nod) Schmuck, weder Ritter nod) Frauen 
jam Zanye habe?). Ungerwiffer iff bie Zeit eines andern 
Gedichts von einer Firftenverfammiung gu Nuͤrn⸗ 
berg, wo zwar guted Gericht gewefen, aber dad 
fabcende Volk mit leeren Reifefiden geſchieden, weil 
ounftre* heimiſchen Fuͤrſten, fo hofmaͤßig find, daß 


D Rauch II, 166 — 50. Mawmer 1, dia, 365, Wal. Httat: 
fers Oefterr. Neimfrom. Kay, 627, 

2 Upland 90 besieht Died Gedicht auf cine Gerdnderung, etwa 
dard beovoids Top. Lachmann 147 ſchwankt pwiſchen Friedtichs 
Tod (1198) und der ſparſamen Zeit vor Leopoldé Kreusfabrt. 

% Maud II. 156, 173, 175, 16t, — Kople 5 nimmt den Reichs: 
49 12:2 an, we K. Otto bem Httofar dad Königreich Bohzmen 
abiprach: aber Leopold war nicht dabei, well ev ſich (com 1211 
tit &. Friedrich ertlart hatte (Naud) 1, 165), amd 1212—13 tn 
Cpanien war, ~ Bachmann findet nur den Hof 1225 annehmlidy, 
ind will grethre Durch Einrichtung, Bewirthung, dewten, 

4) Naweh 11, 191. 314, Raumer 111, 396, wo die Rachweiſungen, 
def Diet Hochicit groifdyem 1225 bis 1225 geſetzt wird, Die hist, 
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Leopold allein hatte geben miffen, wenn et dort nicht 
Gaſt geweſen ware (LXAXVIN, 6). Herzog Leopold 
toar auf mehreren Reichétagen in Nurnberg, ſchon 
1298 bei K. Philipp, dann 1216.17.19 bet K. Fried 
tid)? ), und endlid) 1225 (2. Jan.), bei dee felerli⸗ 
chen Doppelvermahlung, feiner aͤlteſten Tochter Mar⸗ 
gatetha mit K. Friedrichs Sohn, dem jungen Konig 
Heinrich, und feines Alteren Sohnes Heinrich mit Ug: 
nes (oder Richarde), des Landgrafen Hermann Tod): 
ter; gleidseitig mit der Verlobung feiner dritten Toch— 
ter Conſtanze mit Heinrid von Meiffien*). Die- 
fed legte Feft war ſehr praͤchtig und froͤhlich, mit Rit⸗ 
terfpielen und ſolchem Gedraͤnge, daG viersig bis ſechzig, 
gum Theil Adelige und Geifflice, umfamen®). Zu 
allem dieſem pafit nicht recht, daß Leopold, der drei: 
fache Hodyeitoater, dabei nur Gaft und allein milde 
geweſen. 

Gewiß fruͤher iſt ein Gedicht Walthers aus der 
Ferne an den Landgrafen, ſeinen jungen Herrn, 
von dem man ſage, er fei milde, ſtaͤte und wohlgezo— 
gen®), den aber die Raͤthe aud) nod an ſeine Lehre 
mabnen follen, unfdumig ju fein (GXXVIII, 11). 
Hermanns Sohn und Nachfolger (1215) Ludwig der 
Heilige (geb. 1200), der auch wohl der Hochyeit feiner 
Schweſter in Nuͤrnberg beiwohnte, ward 1218 (6. 
Sul.) in Eifenad Ritter, heirathete 1221 die mit 
ihm erjogene Heilige Clifabeth, focht ſchon feit 1219 
tapfer mancherlei heimifde Fehden aus, und ftarb 
auf der Kreuzfahrt 1227: fo daß Walthers Aufforde- 
rung nut vor 1219 Statt finden fonnte. 

Um dieſe Beit befand fid) Walther ſehr wohl, niche 
aflein gu Wien, fondern aud an den nahen und bez 
freundeten Hofen gu Meddling und Aquileja; be— 
haglidy fagt er, ec braude nun nicht um Speife und 
Wein yu forgen, und nidt weit nad gutec Herberge 
gu ceifen, weil er drei fo gaſtliche Hofe weiß: ded bie— 
dern und tabdellofen Patriardhen; Leopolds, des 
Fuͤrſten von Steier und Oeſterreich, dem niemand ju 
vergleidjen, deſſen Lob nicht ein Ldbelin ift (Wortſpiel 


Landgrav. in Eccardi geneal. prine. Sax. 415 hat gar 1223. 
Die Kronung der Königin geſchah im Mai 1227 su Aen, 

5) Mit Anlaß dazu war ein blutiger Swift titer dem Mord des 
Bifchors Engelbere von Koln, den Walther weiterhin auch beflagt. 

6) Foit mirae claritatis ac amandac sanctitatis adoles- 
cens, dum floridam juventutis aetatem attigisset, nimiae 
benignitatis et bonitalis in eo virtas emicalt, Exatitit 
enim mediocris staturae, decens valde proceritas et ge- 
nerosi yolltus sereniias, speciosus in facie: nec erat, 
qui ejus aspectnt amabilium baereret. Krat enim pudi- 
ews sensibus, carne mundus; fuit quoque sermo ejus: est, 
est non; et verba ejus fidelissima. ~ Er af nie Hering 
tad tranf ni¢ Gier, Hist, Landgr. 407. 414, 421, 
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mit dem Namen), ber vermag, hat und thut; und 
feineé Vettern, gleich dem milden Welf, deffen Lob 
ddjt, aud) nad) dem Lode nod) gut iff (LXXI, 14). 

Steier fam durch den Tod des lesten, 1180 zum 
Herzog erhobenen Marfgrafen Ortofar 1192 an Leos 
pold VI, deſſen Sohn Friedrich es feinem Bruder Leo— 
pold uͤbetließ, der nad) Friedridys Tode beide Hergog= 
thiimer wieder vereinigte und ſich darnach ſchrieb *). 

Gein Vetter (d. h. Baterbruber) ift fein einziger 
DOheim Heinrich, deffen Befigungen am Gebirge 
um Mésdling lagen, wo er, mit einer Boͤhmiſchen Koz 
nigstochter vermaͤhlt, eigenen vergnuͤglichen Hof bielt, 
und darnad) benannt wird; fo wie ſchon bei feinem 
Leben (ft. 1223) fein gleidnamiger einziget Sohn, 
ber nad) 1232 erblos ftarb?). Das Andenken des 
milden Welf, mit dem Leopolbs Wetter vergliden 
wird, war aud) nod) frifd); denn Welf Vi, Abkoͤmm⸗ 
ling Heinrichs mit dem goldenen Wagen, und Bru: 
der Heinrids des Stolen, Herzogs von Baiern und 
Sachſen, gab durch feine ftaten Kaͤmpfe gegen die 
Hobenftaufen Koncad UL und Friedrich | und durch 
das Feldgeſchrei darin (1140 bei Weidlingen) Anlaß 
zu dem befannten Parteinamen der Welfen, uͤberließ 
aber nach dem Tode ſeines einzigen Sohnes Welf, um 
1169 feine Guͤter in Italien, wo er Herzog v. Spo- 
teto und Markgraf von Tuscien war, an Friedrich |, 
* und andere in Baiern und Schwaben an feinen Bruz 
derſohn Heinrid) den Lowen, und fuͤhrte in Demmin- 
gen ein luſtiges Leben mit armen Rittern und fdonen 
Frdulein, bei gaſtlicher Tafel, Kleiderpracht, Jagden 
und §eften aller Are), two ee 1191 ſtarb. Gr ift 
aud) ber Welf von Schwaben, welden 90 Tan: 

1) Maud) 1, 106, 150, 

2) bd, 96,424, wo aud mehrere Hofbeameen nachgewleſen wer: 
ven, Ded alt, Heine, Leichenſtein im Kloſt. 5. H. Kreuz, mit der Ins 
ſchriſt: Heinricus Dux de Medelih — Reiza Duciesa uxor 
elas, abgebiitet in Der Taphograph. prince. Austr. I, 49, 
~ 9) Raumer U1, 219. Sein glangended Viinaiet zu Gungenlees 
1173. Bal. Mon. Boic, VIII, 359. Er befehrte fich noc vor dem 
Tode, nahin feine Gattin Yor (Tochter des Graf, Gottfried v, Kalw) 
wieder su ſich, und liegt in feinem Etiite Steingaden degraben. 

4) Sein Großvater Gertold UL heirathere oie Erbtochter des 
Grafen Egbert von Puten, der im Kamopfe vor Mailand fel, und 
daheins befungen rourde; er felber auch K. Friedrichs J tavferer Ges 
fagete in Italien, erbat fic aud Tegernfee dad Heldenduch v. Hers 
jog Ernſt. Oben S, 68, 76. Samml. flic Altdeut. Litt. S. 144, 

6) Hormaur beweifet in d. Geſch. dieſ. Stammes (Werke Bd. 3), 
dali déefes Herjogdnatien ſchon feit 1140, 1132 bie 1180 erloſchenen 
SaHevernichen Graf. v. Dachau fiGeten, deren lepte Erbin ded Hers, 
Gertold Mutter; dah damals Meran in Tirol nod nicht vorbanden 
war, und der Titel uxfpriinglid) von dem Dalmatiſchen Küſtenlande 
Maronia, Merania berrithre, S. 140, 144, 156, 208, 

6) Hormanr 255 gibt Zuge aud Rother, Huge und Wolfdiets 
rich, Biterolf und Dietleio, Ravenna: Sdladt (Martgraf Bd, der 





45. Herr Walther von der Bogelweide. 


huſer nebft bem jungen Fuͤrſten von Meran unter den 
Verſtorbenen beflagt, die freigebig mandjen mit reichen 
Kicidern beſchenkten (VE, 11). 

Unter den Patriarchen von Aquileja. ift bier 
wohl Bertold gemeint, der feit 1218 diefen uralten, 
Liber dem Erybifchofituble ftehenden Sig einnahm, und 
ein ben uͤbrigen bier vorfommenbden Firften befreundes 
ter und widtiger Mann feiner Beit war. Er ſtammt 
von ben alten aud) tief in Oſtfranken begiterten Graz 
fen von Andechs, und fein Bater +) Bertold LV wurde 
1181 durch K. Friedrid | sum Herzoge von Dalmatien 
und Kroatien oder Meran 5) erhoben; welder Name, 
ſchon fruͤher dutch Heldentieder von (Wolf:)Dietridhs 
Herzog Berdhtung oder Berchter hay Ne %) beruͤhmt, 
aud in der Geſchichte, verhaͤngnisvoll mit den Ho= 
henftaufen, Babendergern, Kaͤrntern und Landgrafen 
verfdlungen und untergehend, leuchtet. Bertolds Bruͤ⸗ 
der Bifchof Egbert von Bamberg und Markgraf Heinz 
rid) von Iſterreich (das K. Friedrich) f ſchon 1173 diez 
fem Daufe geqeben), waren beide der Theilnabme am 
Morde K. Philipps verddchtig, als dieſer, auf der 
Babendergifcen Stammburg, ihren Bruder, Herzog 
Otto l, mit der eingigen Tochter feines verftordbenen 
Bruders Otto und Erbin von Hodburgund vermablte, 
und flohen geddtet gu ihrem Schwager, bem Ungarn: 
koͤnig Andreas; wo Bertold eben Erzbiſchof v. Koloeſa 
und Lanbdpfleger von Siebenbuͤrgen gerorden war 7), 
und $211 ihrer Schweſter Gerteud Todter, die H. 
Elifabeth, dem Landgrafen Ludwig verlobt und auge= 
fandt, Gertrud aber bald darauf 1213 von einem auf 
ber Deutſchen Vorzug eiferſuͤchtigen Ungar ermordet 
wurde 8); nachdem ihre Schwefter Agnes, als zweite 


ditern und (S. 209) Rudolfs Welttronit, nad welder letzten Shee 
tan fruher Daimatien geheifien hat. Der edd, aus dem Ged, vows 
Landgraien Ludwig (oben S. 33) angefiihrte Herjog Bertold v. Mr, 
budwigs Schwager, tit der obiae, K. Friedrichs I Gefahrte auf dam 
Kreuzzuge, deſſen Gemahlin aber Ugnes von Meiſſen war. 

7) Er hatte fon eine Ungarin gehetrathet, aber non levea 
ob causas, divortli venia, virginem uxorem dimisit, und 
ward geiftlidh, Nod 1208 ſchilt ter Pawft Innocenz, daß ex ſtine 
Kirche verlaſſen und in Gicenja circa prima rudimenta ver— 
satur, non praecavens imperitiam suam, quam, cacte 
domi studendo, potulaset utcumyue redimere, foria inde— 
center vagando, turpiter publicare. Mite Gefdidtiage gibt 
ihm oder cinem der and, beid, Briider Schuld am Morde der Kos 
nigin, welche ef befdrdert, Dag Die (ine Grau ded Morders bewar. 
tigt worden, Hormayr 303, 392. 394, Der gleichzeit. Thomafin aus 
Griaul fagt dagegen, im Walſchen Galt, der Goth, Hot. S. 47: 

Dec Ungeen unteiniee ond tr unfinne 
fehtin wol an fc fiinrginne. 

6) Gel. in Xyati Schier rezinae Hungariae primee stic- 
pia die gleidiscttige Gat, Reimkronik in trochaiſchen Tetrametern : 

Gerirodisque filia Ducis palliatur, 
Et Andreae conjugis vitae consors datur. 
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geliebte Frau des Franzoͤſiſchen Koͤnigs Philipp Auguft, 
burd) den Bann des Papftes gu Gunſten der erften ge- 
fhiedenen, von ihm getrennt, 1201 truͤbſelig geftorben 
war; und waͤhtend ihre dritte Schweſter, die Heilige 
Hedwig (oben S. 20), bas Vorbild ihrer Tochter Eliz 
fabeth ĩ) ward (ff. 1242). Bertold entfloh mit dem 
Schatze ſeiner Schwefter, ftellte dann als Patriard) 
diefe Wuͤrde aus den dortigen Berwirrungen her, war 
mit Herzog Leopold von Oeſterreich eifriger Vermittler 
swifchen K. Friedrich M1 und bem Papſte, nad) Leopolds 
Tode Reichsverweſer in Oeſterreich, wurde als des Kal- 
fers Anhaͤnger gebannt (bis 1239), und war der letzte 
ſeines Stammes 1251; nachdem fein Neffe Herzog 
Otto II ſchon 1248 ermordet worden?). Wie einer der 
Dienftmannen feined Bruders Otto 1, Wirnt v. Graz 
venberg, ber Dichter des Wigalois iſt und darin deffen 
Tod (1204) beklagt*), fo iff aud am Hofe des Patri: 
arden von Uquileja Walther gaſtlich willfommen. 

icht fo gaftlid) ward Walther, auf den Fahrten 
in dieſen“ Gegenden, in der fiirftlichen Abtei Te— 
gernfee, deren Schirmvoͤgte die Grafen von Anz 
dechs waren, aufgenommen. Diefe, fonft vor allen 
beruͤhmt burd ihre Pflege der Wiſſenſchaft und Kunft, 
namentlidy aud) ber Dichtkunſt (wie das eben erwaͤhnte 
Bud) vom Herzog Ernft und des dortigen Minds 
Wernher Gedidjt von Maria 1173 bezeugen), war 
unter bent Abt Mangold 1186 — 1217 manigfaltig 
dure Kriege verftdrt und verbrannt, von deffen Nad: 
folger Heinrich) (big 1242) hergeftellt und gut verwal⸗ 
tet 4). In dieſe beffere Zeit trifft wohl Walthers Be: 
fad), der immer von ber Ehre diefes Haufes gehoͤrt 
hatte und deshalb fiber cine Meile von der Straße 
dort , aber nur mit einem Trunke Waſſer 
von bes Moͤnchs Tiſche ſcheiden mußte (XXIV). Er 
ſchilt nur ſich felbft, daß er fic) mehr auf Andere, als 
auf fic) felbft verlaffe. 


1> Diefe ſchenkte auf Bertolds Anlaß dea Chorherren von Ets 
vidad in Griaul cin pradtiges Gebetbuch einer Gertrud des 10. 
Jafrh., das nod unlang dort war. Hormayr 338, 


2) Nad einem Volksliede und anderen Ueberlieſerungen, aus 
gleichem Grunde, wie Bertold den Mord (einer Schweſter (S. 168 
Ynmert, 7) verantafte, Hormayr 375. Ihn meint der obige Lob: 
forud des Tanhufers. 

3) Eine Urtunde des Biſchofs Egbert zur Mryeit ſeines Gas 
ter$ wnid feiner Edhivefter Gertrud 1217 beseugen feine Briider Otto 
und Heinrich, mit Albrecht (de Zwernz), Wirt (Wirnt de 
Graevenberg?), Otto de Trubbach. So ergänzt Lang re- 
gest. HI, 85 diefe ſchon bei Ussermann epise. Wirzeb. p. 143, 
und Hormanr Beitr. sur Geld. Tirols (Wien 1803) Nr, 127 vor: 
fommende Urk. In anderen Url, ſteht Albrechts Geſchlechtsname. 
Das Franfifehe Grifenderg aber liegt dicht bei Truppach und Ger 
tzenſtein. Hormayr Werke 3, 176, 255, 319, 409. 4 
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Mod) verweilte Walther an einem andern geſang⸗ 
liebenden Hofe diefer Gegend, bei bem milden, nad) 
Ehren ringenden Fuͤrſten von Kaͤrnten, dev ihn 
oft befdyenft und Reider fie ihn befohlen hatte; was 
aber nicht befolgt wurde, und Misverftindnis eryeugte. 
Dann beflagt er fid) uͤber die Hofklaͤffer, vergleicht fie 
ben Maufen, denen man Sdhellen anhangt (die an: 
deren ju verſcheuchen); er wiffe nicht, wer ihm fet: 
nen Gang verfehre (misdeute), und wuͤrde, ließe er's 
nicht um des Fuͤrſten Willen und mare jener nicht gu 
ſchwach, ihm einen fchwinden (jaͤhen) Widerſchwang 
ſchwingen >): ber Fuͤrſt moge aber recht nachforfden, 
twas er (Walther) gefungen, und wer es verkehre 
(LXXI, 4. 5) 6). 

Die legten, von den Grafen von Spanheim und 
Ortenburg an der Drau (erb. um 1000) ſtammenden 
Herydge von Karnten (deren volksthuͤmliche Huldi⸗— 
gung™) nod) big 1414 ſich erhielt) waren: Ulrich I (ft. 
4180), mit Agnes von Meran, Vater Hermanns; 
deffen mit Agnes, Herzog Heinrichs von Oeſterreich 
Todter und Witwe K. Stephans von Ungarn §) ers 
geugter Sohn Bernhard von 1202 bis 1256 regierte; 
worauf Bernhards Sohn Ulric) 1269 erblos bem Bruz 
der feiner Mutter Gutta, K. Ottofar von Boͤhmen, 
bas Herzogthum Kaͤrnten hinterließ; Ulric) hatte erft 
bie Schwefter des mit Konradin enthaupteten Fried: 
tic, dann Konradins Mutter geheirathet ®), und dem 
dritten Manne der legten, Grafen Meinhard von Ti⸗ 
rol, verlieh K. Rudolf Karnten, das endlich 1325 
an Deſterreich fam. Unter diefen Kaͤrntiſchen Herzoͤ— 
gen fann ber 3eit nad) nur Bernhard!°), neben dem 
um 1245 Ultich, und defjen Bruder Philipp, Erz— 
bifhof von Saljburg, auftreten, Walthers Ginner 
fein: fo wie er ohne Zweifel aud) der Fuͤrſt von Karn: 
ten iff, deffen Lohn der Dichter des Titurel nad 
Eſchenbach (vgl. gu 47), fae fein Werk erwartet. 


4) Bergl. Frane. Kogler diss, de Wernhero, S. XH. 
Monacho Tegernseensi, Berol. 1831. 8 

5) Ueber diese wicderFehrende ſcharfe Militterasion mehr unten. 

6) Ueder foldes Gerfehren des Geſanges klagt auch 48 Sins 
genera (XXVI, 3) und 95 Hardegger 10, Upland 80 will aud 
Parodieren darunter veritehen. Wal, LAXI, 6, 

7) Ottafters Reimkronik Kap, 201 und Birken Ehrenſpiegel 
ded Hauſes Oeſterreich S. 309, 

8) faut Megiseri ann, Carinth. VIII, 1. 

9) Birfen 313. Nac) Ottakfer Kav, 27—29 mur die erſte. 
Val. Hormanr wi: ert Me von Friedrich dem Streitbaren ae: 
ſchiedene Agnes, Otto's 11 vom Meran Tochter (it, 1262), dann 
nur nod) Magnes, Fricdrichs Schweſter. 

10) Er war 1230 gegenwartig bel der Beſtattung der aus 
Waͤlſchland gebrachten Gebeine Leopotds von Oeſterreich in der 
von demfelben geftifteten Kirche des Slofters Lilienfeld, welche yu: 
gleich elngeweihet wurde, Hanthaler fasti Campilil, 1, 279+ 
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Diefe Kaͤrnter waren mit den Anbdechfern entzweiet, 
feit Kaiſer Friedrich J die durch Erloͤſchen der juͤngern 
Kaͤrntiſchen Linie erledigte Markgrafſchaft Iſtrien 1173 
an Bertold III vergeben hatte; und eine blutige Fehde 
zwiſchen dem Andechſiſchen Egbert Biſchof von Bam⸗ 
berg und dem Kaͤrnterherzog Bernhard 1226 — 27 
wurde durch Bermittelung Leopolds von Deſterreich 
und’ bes Erzbiſchofs Eberhard zu Grag beigelegt ' ). 
Ehenfo erzaͤhlt Ulric) v. Lichtenftein, daß Leopold eine 
(diefelbe?) Fehde zwiſchen Markgraf Heinrich v. Iſter⸗ 
reid) ?) und Herzog Bernhard, in Gegenwart dee bei⸗ 
ben genannten Bifdhofe, bes Patriarden und vies 
lec andern Fuͤrſten und Edlen (darunter audy Heintich 
von Luͤenz 40) gu Villach vor dem Ausbruche ver: 
tragen wurde; nachdem durch Ulrichs und feines Brus 
ders Veranftattung dort erſt zehn Tage lang allerlei 
Ritterſpiele gehalten worden, und Herzog Leopold kei— 
nen vont Felde jum Gefchafte bringen konnte, bis 
auf Herzog Bernhards Rath, der felber nad) 10 Fab- 
ren tvieder einmal mit fpielte, ein allgemeiner Buburd 


die Kampfluſt befriedigte und bie Suͤhne geftiftet mur: 


de 2). Wie hier, finden fid) die drei Goͤnner Wal: 
thers, nebft Herzog Otto IM von Meran, aud 1230 
in Statien beifammen, als Vermittler zwiſchen K. 
Friedrich U und bem Papfte, von wo Leopolds Ge⸗ 


% beine nur heimkehrten *). 


Wie alle diefe von Walther gefeierten Fuͤrſten bald 
auf Seiten des gegen K. Otto in Deutfdland aufge- 
tretenen K. Friedrich erſcheinen, fo aud) Walther fel: 
ber; der zwar anfangs noc fdjilt, daß ber Papſt hohn⸗ 
lachend fid) ruͤhme, zwei Deutſche (Alman) unter Gine 
Krone gebracht yu haben, damit das Reid) verwiiftet 
werde, all ihc Silber in feinen Waͤlſchen Kaften falle 
und feine Pfaffen fic) maͤſten, waͤhrend bie Deutſchen 
faften (LXXI, 10). Gr preifet den jungen Konig 
Friedrid) alé denbeften Mann, welder ihm die dem 
béfeften, K. Otto, geleifteten Dienfte belohne, und 
unter bem Maaße der Milde uͤber jenen >), nicht mehr 
wachſenden riefengrof aufgefdoffen fei (LX XU, 3. 48). 
Erſt ftellet ec dem Konig von Rom und Pille 
(Apulien und Sicilien) ſehr eindcinglid) vor, daß man 
ihn bel reicher Kunſt fo arm laffe; er moͤchte fic) aud) 
gern am eigenen Heerd erwaͤrmen, und wollte dann 
wieder redjt wie fonft von den Voͤglein und der blus 
migen Heide fingen, und den ſchoͤnen, ihm holden 


a ) Sormane 132, 320, Megifer Gat in der Kärntlſchen Kronif 
1233 eine ſehr umſtändliche Schlachtbeſchreibung, wie aus einem 
Bedichte. 

2) Der 1214 ſchon aus dev Keidddadit fam, und 1238 ſtarb. 








>. 320, 
3) Grawendienit Kap, 6. 
4) Rauch 1, 240, Hormayr 356, Much bet der glaͤmenden 


45. Here Walther von ber Vogelweide. 


Frauen, Rofen und Lilien auf den Waͤnglein bluͤhen 
laffen. Gin Wirth (Hausherr) tonne wohl von dem 
gruͤnen Klee fingen; er (Walther) aber, wenn et 
aud) fpét anfomme, muͤſſe leider ſchon fruͤh wieder 
weiter reiten: ev bittet alfo ben milden Konig, dieſer 
Moth abgubelfen, damit aud „euer“ Noth zergehe 
(LXXH, 45). Mit der lebten find Friedrichs fortwaͤh⸗ 
rende RKampfe mit dem Gegenfaifer Otto (ft. 1218) 
gemeint. Waltheré Klage aber hat fein Juͤnger 48 
Gingenbecg, in derfetben Weife und gum Theil 
mit denfelben Reimen, namentlid) far Walther, wie= 
dberholt, behaglid) feinen eigenen Hausſtand daneben 
ſtellend (XIX): dagegen die erfte Klage (uͤber Ars 
mut bei reicher Kunſt) ber Misner (Bd. lil, 104), 
und bie lepte (Uber Wirth und Galt) der 90 Tan— 
hufer (XU,1) auf ſich felbft anwenden. Dem leg: 
ten kann aud) eine ganz bem Gegenfage zwiſchen 
Goaft und Wirthe gewidmete Strophe Walthers vor= 
ſchweben, welche ſchließlich den Herrn um Beſſerung 
bittet (LXXI, 25). 

Der Koͤnig, ſein Herr, hatte ihm, wie es ſcheint, 
vorlaͤufig ein Eigenthum 30 Mark an Werth oder Er⸗ 
trag verliehen, ohne daß das Grundſtuͤck ſchon be— 
ſtimmt worden: deshalb erkennt Walther zwar die 
Groͤße der Gabe, ſcherzt abers), daß er fie weder hoͤ— 
ren, noch ſehen, noch greifen koͤnne, ſie weder in 
Barken nod) Arken (Kaſten) habe, two auch die Pfaf— 
fen (Gelehrten) ihm nichts hinein disputieren koͤnnten, 
wenn es nicht drinnen waͤre (UXXII, 5). Aber gleich 
im folgenden Liede jubelt Walther, daß er ſein Lehn 
habe von dem edeln milden Koͤnige, nicht mehr (als 
Wanderer) den Hornung an den Zehen zu fuͤrchten 
und bei kargen Herten gu bitten brauche, ſondern im 
Minter Waͤrme und im Sommer Kuͤhle habe, von 
feinen Nachbarn nidt mehr fpdttifd angefehen werde, 
und fortan aud) nicht mebr fo viel fchelten wolle, weil 
ber Konig nun aud feinen Gang gereinet habe. Ded: 
gleiden fagt ec, mit Ruͤckblick auf die tegurige Beit 
nad Friedrichs von Oeſterreich Tobe, daß er nun wie⸗ 
ber fein Haupt in voller Wuͤrde aufridte, da das 
Reid) und bie Krone ihn (alé Belehnten) an fid ge= 
nommen, under einen eigenen Heerd und Verguͤtung 
ſeines keides habe: jest mage herbei fommen, wer 
nad) der Geige tangen wolle, und mit ihm froͤhlich 
fein (LXIX4). 


Hochzeit und Wehrhaſtmachung deo Gaiernherjogs Otto 1225 yn 
Straubingen waren diefe Fürſten beiſammen. Cbd, 329, 

5) Eo fagt anh der Walſche Gok 1216, Fritdrich fei umer: 
wartet geftiegen, 

6) Ubland 55 möchte ies Spottgedicht“ anf Otto besiehen;s 
bem jedod der ganye Sufammenhang, und ſchon der Ko migé: 
name wideripridt, 


6 45. Here Malther von ber Vogelweide. 


Spiter find einige Lieder, in weldjen ber Kai— 
fer!) angeredet wird. Nachdem Friederidjen auf den 
Reichstagen 1212 (December) in Maing, und 1213 
(Jan.) die meiften Farften gehuldigt?), under 1215 
(25. Ful.) ein und zwanzig Jahr alt in Achen feierlich 
mit der Reichskrone 2) gefront worden (wobei Karls 
ded Gr. Leichnam nodmalé in einem pridtigen Sarge 
beigefegt wurde), ordnete er bas Deutſche Reid, wel: 
hes Otto's Niederlage bei Bouvines (1214) und Tod 
(19. Mai 1218) ihm voͤllig unterwarf, und 30g 1220 
nod) Rom, wo er am 22. Mov. in der Peterskirche 
jum Kaiſer gefront tourde. Walther lage jetzo dem 
Raifer von Mom aus der Ferne Dank fagen fie die 
Ketze*), welche diefer ihm wberfendet: fie habe „un— 
fer Haar bis an die Brauen befenget und „uns“ 
viele Augen geblendet; fein (Walthers) Gewinn und 
des Kaiſers Verehrung machen jedod) ihe aller Scheels 
fthen zu Schanden (LXX VII, 8). 

Aus diefer Beit ift Walthers gleid) darauf folgen- 
des Gedicht an den Bifdof von Kin, deſſen Lob 
hod) empor ſchwebe, weil er dem Reiche fo wohl ge- 
dienet; ex moͤge die boͤſen Widerſacher veradten, er als 
Firften Meiſter, des Koͤnigs Pfleger, des Kaifers 
Ehren Troſt und Kangler, zugleich Kammerer dreier 
Koͤnige und 11000 Sungfrauen. Die Deutung fann 
bier nicht feblen: Engelbert von Berg, 1215 Biſchof 
von Koͤln und Kanjler, ein thdtiger und fraftiger 
Fuͤrſt, ward von K. Friedrid) vor bem Zuge nad) Ita⸗ 
lien gum Reichsverweſer und Pfleger feines 1220 (26. 
April) gum Deutſchen Konig erwaͤhlten Sohns Heinz 
tid) beftellt (vgl. oben S. 133), welchen Engelbert 
1222 (8. Mai) in Aden kroͤnte. In derfelben Stro- 
phenreihe (7) bittet Walther eben diefen ,,edeln Koͤ— 
nigés Rath* um Hilfe, daG er durch alle feine Kunft, 
deren bisher gewohnte Arten gegentwartig nicht paften, 
tin woblgefalliges Lied hervorbringe. Es ſcheint aud, 
baf Walther, etwa vom Kaifer dem Kanzler empfob: 
fen, fich deffen Gunſt erfreute, Er beflagt in der fol- 
genden Strophe (10) den nod) waͤhrend der Abweſen⸗ 
beit des Raifers in Ftalien erfolgten Tod des Mannes, 


D Die Erwaͤhnungen des Kalſers in LU, 4 und LIV, 4 
fad gwar allgemein, fheinen aber aud Friedricht Beit, 

2 Nad ciner Augsb. Krom. wurde er (Hon hier am 2. Febr. 
worlaufig acfrint, weil Aden nod in Otto's Hand war, 

D Die iibrigen Reichstleinode lisfert ex nad K. Otto's Tode 
ber Pfalsgraf Heinrich aug, numer ITF, 322, 329, 

4) Nur als Gild der kantriichen Gnade erklart diefe Serie 
GB. Grimm bei Ladmann 196, der beiftimmt, Wal. oben S. 33, 
E gab fibrigens auch cine Getehnung durch eine Kerse, 

&) Maumer I, 2396, 392 —96, wo ũber den Zwiſt in Mirnberg 
mod Conradi catal. Rom. pontif. et Imp. a, 1225 bei Pez 
scriptt, Austr. If, 413 gu vergleichen, Kople 4, Mit Uhlaud 
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deffen Leben er gelobt habe, und fann fie den Moͤrder 
feine andere Strafe geniigend finden, als daf ifn die 
Erde lebendig verſchlinge. Engelbert ward ein Opfer 
feiner ruͤckſichtloſen, aud der Hoͤchſten und Naͤchſten 
nicht fdhonenden Geredhtigheitspflege (au welder Wal: 
ther ihn aufgefordert) und von feinem eigenen Neffen, 
dem Grafen Friedrid) von Altena und Iſenburg an 
ber Ruhr, deffen Bedruͤckungen als Boge der Abtei 
Eſſen und Berden ex geruͤgt hatte, am 7. Nov. 1225 
auf dem Wege von Soeſt nad) Schwelm zur Kid: 
weihe dbecfallen und ermorde& Der umicrende Moͤr⸗ 
ber wurde ergriffen und am Jahrstage ber Beifegung 
des Bifchofs in Koͤln aufs Mad geflodtens); welche 
Strafe Walther aud unter den nicht genugthuenden 
nennt. Daß bei der Doppelhodyeit des K. Heinrich 
mit Herzog Leopolds v. Oeſterreich Tochter und deffen 
Sohns mit einer Schweſter des Landgrafen, gu Nuͤrn⸗ 
berg, ein Streit uͤber diefem Mord zwiſchen dem Ery- 
bifdofe von Trier und dem Grafen Teruhendingen ein 
Getuͤmmel veranlaßte, wobei aber ſechzig Menſchen 
umfamen, iſt ſchon oben beruͤhrt. 

Neben der feſten Herſtellung und Weltherrlichkeit 
des Deutſch-Roͤmiſchen Reichs, lag Walthern auch 
beſonders die Wuͤrde und Herrſchaft ber Chriſtenheit 
durch das hoͤchſte weltliche Oberhaupt, den Kaiſer, am 
Herzen. Das heilige Grab war ſchon ſeit 1187 in den 
Haͤnden der Unglaͤubigen, und Damiette auch 1221 
wieder verloren: und wie die Paͤpſte Innocenz Il, Ho= 
noriué HL und Gregor IX, mahnte Walther den Kinig 
und Kaifer Friedrich wiederholt an die gelobte Kreuz— 
fahrt. Friedrich hatte beh der Kroͤnung in Aden das 
Kreuz genommen, aber auf den Reichstagen in Nuͤrn⸗ 
berg und Augéburg bei den Deutſchen feinen Tried 
dazu befunden, und daheim manigfaltig befchdftigt, 
bie Fabre verfchoben®). Auger den hiufig wiederhol⸗ 
ten allgemeinen Gteuern, hatte Innocenz III ſchon 
1212 in den Kirden einen Stok aufitellen laffen, 
Almofen darin fie die Kreuzzuͤge zu ſammeln, von 
befjen drei Schluͤſſeln einen aud ein Laie haben, fo 
twie dazu Beauftragte die Anwendung beforgen fol: 


131 beide Strophen wegen ihrer Schluͤſſe al? „ironiſch“ angus 
zweiſeln, i nocd unftatthafter, alé ſeine Beziehung (S. 55) der 
obigen Etrophe von den dreifig Marken, als Spottgedicht auf 
Otto IV.“ Walther ermangelt font swor nit der Ironie: aber 
hier ware fie ebenfo abſcheulich, af$ umviirdig, Was Uhland gegen 
Engelbert beibvingt, it theils unerheblich, theils unvegriindet, und 
die gleichseitige Geſchichte, weldie Engelberten cine Saule der Kirche, 
cine Zierde der Geiſtlichkeit und einen Vater und Erhalter Deutſche 
lands nennt, durch Walther nur beftatiat. Die Schluſſe beider 
Strophen find ebenfo evnfihafte Eteigecungen, wie dev folgende 
feiner Frohnbotſchaft an den Kalſer. 

6) Raumer HI. 317, 322. 327, 329, Den Verluſt Jerufalend 
beflagt auch der Walſche Gaſt S. 164. 
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ten'). Walther, der die Befreiung des heiligen Graz 
beé fo innig wuͤnſchte, dag er fogar im Lobgefange 
Gottes und feiner Mutter die Enget Midael, Gabriet 
und Raphael, die Peufeléfeinde, nicht eher loben will, 
als bié fie Gott aud an den Heiden gerodjen haben 
| (LXVIM, 1—4), um fo beftiger ſchilt ec jenen 
Herren Sto, det nur vom Papfte gefandt worden, 
bie Deutſchen arm, und feine Pfaffen reid) gu masz 
cen, und von defjen Silber wenig dem Lande Gottes 
gu Huͤlfe kommen werde (LXXI, 11). Denn diefen, 
eben fo gewaltigen alsaelehrten Papft, den Walther 
aud) wegen der Gegenfaifer Otto und Friedrid) auf 
aͤhnliche Weiſe bezichtigt, ſchmaͤhet er dict vorher 
(*6-9) nod) Harter, daß der Stuhl zu Rom mit 
ihm wieder beſetzt fei, wie einft mit bem Zauberer Ger⸗ 
bredt, d. i. Sylveſter I von 999 bis 1003, und alfe 
vertufen wegen feiner Gelehrſamkeit, befonders in der 
Naturkunde und Mechanik, welche er aud in Deutſch⸗ 
land am Hofe K. Otto's J zeigte. Ja nod ſchlimmer, 
verderbe diefer Papft nicht allein ſich felbft, fondern die 
ganze Chriftenbeit, weil alle ihm folgen, alé dem ver= 
meinten Bater, der aber der junge Judas ift; er ftiehlt 
den Himmelhort, mordet und raubet, und ift Wolf 
anftatt Hirte. Er ſchabt Peters Lehre, daß man Gots 
tes Gabe nicht faufe oder verfaufe, vom Bude?), und 
folgt (im Ablaßhandel ff.) dem ſchwarzen (Zauber⸗) Buz 
che®), welches der Hollenmohr (Teufel) ihm gegeben, 
in welchem er aud) feine Roͤhre (hohle Stoͤcke) gelefen: 
den Frohnaltar im Chore (aft ec dagegen unter ber 
Traufe ftehen. So mehret der Papft felber den Unglaus 
ben, und die Pfaffen, welde den Laien gutes Vorbild 
geben follten, lehren jetzt eben fo verkehrt, wie fie handeln: 
fo daß ber alte Klausner wieder ſehr wehklagt *). 
Innocenz IL Nacfolger Honorius UL (16. Aug. 
1216) betrieb ben Kreuzzug fogleid nod) weit eifriger, 
etneute die allgemeine Steuer dagu (ein Zwanzigſtel 
aller Einkuͤnfte), und brachte unter andern aud) den 
Herzog Leopold von Oefterreid) und deſſen Gefaͤhrten 
auf ben Weg. Friedrid) war aber nod) durch feinen 
Gegner Otto und andere Handel aufgehalten, und zog 
etft nad) Stalien zur Kaiſerkroͤnungz welde, fo wie 
die Koͤnigswahl feines Sohns, ihm aud) mehr Siders 





1) Seine Bulle in Chron. Ureperg. p. 241; truncus sta- 
tuatur concarus tribus clavibus cousignatas — in quo viri 
et mulieres eleemosynas ponant, in terrae sanctae subsfii.- 
um convertendas, secundum dispositionem eorum, quibus 
fuerit haec sollicitudo commissa. Gal. Golda repl. 296, 

2) Gegen den Sauberer Simon, Apoſtelgeſch. 3,20. — Gor 
‘Den damaligen Pergamentdiidern ſchabte man oft die Schrift ab, 
um Andres drauf su ſchreiben. 

3) Gal. mein Wörterbuch jum Triftan Guach. 117 Wernher 
1, 6, Ulrichs Lancelot 7334, 


Here Walther von ber Vogelweide. 
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heit und Nachdruck bei diefer Unternehmung gewabren 
follte. Diefe Zeit meint Walther, wenn ec (UXXII, 7) 
ben Fuͤrſten, welche gern ded Koͤnigs entledigt wa: 
ten (alfo Friedrichs Gegnern, Otto's Anhangern) bei= 
ftimme, und ibn taufend Meilen meit jenfeit Tra— 
ne5) ſchicken will: dec Held wolle », Chrifti Reiſe « 
fahren, und wer ibm daran binbdere, verfiindige ſich 
an Gott und Ghriftenheit; die Feinde moͤchten ibn 
ziehen laſſen, und laden, wenn er dort bleibe; mab: 
rend bie Freunde fic feiner Heimkunft freuten. 
Sriedrid) nahm bei der Kaiferfronung abermals 
bas Kreuz: es war jedod), bei allem Eifer des Papftes; 
uͤberhaupt fein rechter Tried zur perfonliden Theil 
nahme, ober nur durch Beifteuer, lebendig, und die 
Verwirrungen in Friedrid)s Walfchen Reichen hemm⸗ 
ten nicht minder feine ernſtlichen Unftalten zur Fahrt; 
und aud) nachdem Friedrich fid) mit Yolanthen, der 
Erbin des Koͤnigs Fohann von Ferufalem, ber in Eu: 
ropa um Hilfe war, vermable und Namen und Sie: 
gel eines Koͤnigs von Serufalem angenommen hatte 
(1225 im Nov. gu Brundufium), wurde die Fahrt 
nod) zwei Jahre aufgefdoben®). Um dieſe Zeit tin: 
det fid) Walther dem Kaiſer als ein Frohnbote von 
Gott an, dec ihm entbiete, daß er, als fein Statt: 
Halter auf dem Erdreiche, das ſchmaͤhliche Frohlocken 
ber Heiden im Lande ſeines Sohnes Chriftus nicht 
dulde; Gott wolle ihm dafiie in feinem Reidje gegen 
ben Teufel geredjt werden (LAXAXIX, 2). Beftimm: 
ter besieht fid dies wobl auf den wichtigen und bluti= 
gen Verluft von Damiette (8. Sept. 1221), wo die 
von bem Kaiſer gu Hilfe geſchickte Flotte yu ſpaͤt an⸗ 
langte, und wodurch die abendlandifde Chriftenbeit in 
große Beſtuͤrzung gerieth. Jn der naͤchſten Strophe 
feet Walther diefen Aufruf des Kaifers gegen die 
Heidenfdhaft fort: feine ftrenge Handhabung des Frie⸗ 
dens in Deutſchland werde ibm aud) bei fremden Voͤl⸗ 
fern Ehre bringen; die moge er annehmen, und aud 
die Chriſtenheit raͤchen er fuͤhre zwei kaiſerliche Gewal⸗ 
ten im Schilde, des Adlers Tugend und des Leuen 
Starke: moͤchten dod die beiden Heergefelien ſich ge= 
gen die Heiden erheden, fo koͤnnte ibrer Mannheit und 
Milde nichts widerftehen. Dieſes auf die urſpruͤngliche 


4) Golbat repl, 285, 293 besieht dies auch anf Ynmoceny, lie 
aber fin ſuen ecmordet und erflart den letzten durch K. Otto, 


5) Trani am Adriatiſchen Merve, wo K. Friedridh einen 
Palaft und Hafen haute. Yn der Mahe war der alte Ueberfahrts⸗ 
hafen Bari, Vol, Rother 4762, Hers. Ernft 5242, — Damals 
1216 ſorderte auch ber Walſche Galt ten Konig Friedrich, und die 
Deutichen Giriten gum Krewsjug auf, S. 165. Eſchenburgs Denk. 
maler 137. 


6) Naumer M11, 358, 379, 393. 396, 


— 


45. Here Walther von der Bogelweide. 


Bedeutfamécit der Schildbilder gegriindete Wappenge— 
didt, deralgichen in der dltern Zeit wenige vorfommen * 
meint ohne sSweifel den kaiſerlichen Adler und den Loͤ— 
wen oder Leoparden der Schwaͤbiſchen Herzoͤge 2). 
Mach dem Vertrage mit dem Papſte Honorius uͤber 
ben Kreuzzug (1225 Jul.), war K. Friedrich in den 
Gann verfallen, wenn ec denfelben Langer verſchoͤbe; 
und Honorius Nadfolger, Gregor IX, Innocenz Il 
Bruderfohn (1227 Mara), drang nice minder auf Er- 
fillung, obgleid) der Kaifer, nod immer in Stalien 
mit den widerſpenſtigen Lombarden gu ſchaffen hatte, 
u. uͤberall wenig Theilnahme fir den Kreuzzug fand 3), 
Bu diefer Beit fandte Walther durd einen Boten dem 
Keifer feines armen (Lehns-) Mannes Rath: das 
Befte fei, unter den obwaltenden Umftanden, daß er, 
wenn nicht Gut und Leute ihn warten laſſen, binfabre 
und bald wiederkomme; fic) nicht théren laſſe, fon: 
dern diejenigen irre, welche Gott und ihn geirret ha- 
ben 4), und die bifen Pfaffen, welche das Reidy ver— 
ſtoͤren wollen, von den Guten, oder alle von dem 
Ghore ſcheide (LXXVIII, 2. Hieher, wenn nidt yu 
ben fruͤheren Deſterreichiſchen Kreuzzuͤgen, mag aud 
das allgemeine Kreuzlied (LXVII) gehoͤren, worin 
Walther Gort, die heilige Jungfrau und ihr Kind an: 
ruft, aur Befreiung des heiligen Landed und Grabes 
und des weinenden Serufalemé aus der Heiden Ge- 
walt; und die Chriften auffordert, Leib und Gut far 
das ewige Leben hinzugeben, und ſich gu dem Heiligen 
Heere gu fchaaren. Beſtimmter weifet auf K. Fried: 
richs Unternehmung ein andres Kreuzlied (LXXX), 
weldes flagt, daß die Ehre aus Deutſchen Landen 
entweicht und die Mannbhaften und Vermoͤgenden mit 
Schanden Heimbleiben, des himmliſchen Kaifers Sold 
ihnen entgebt und ihnen weder die Engel, noc) die 


——.... .. . —— 

‘D U3 Reinmard von Sweter UM, 134. Val. oben S. 37, 94, 

2) Oben S. 4.192, Uhland 155 nennt den Cowen Hohen: 
flanfifd: das alte Staufifhe Wapven waren aber eben drei 
Staufen oder hohe Kelche. Siebmacher 1, 24. Cod, 193 dads 
Staufenbergiſche cin Kelch auf einem Berge. Das herzogl. Schwa: 
biſche Wappen ebend. Hy, 2 fort einen Adler auf bem Helm. — 
Auch & Otto LV fithrte bef der Krönung in Nom dem Adler und 
Power, aber den Halben (herjogl. Sachſiſchen, val. oben S. 37) 
Mier und drei Braunſchweigiſche) Lowen, worker der Dichter 
ded Walſchen Gaited, der gegemvartig und fiber acht Woden an 
Otto's Hofe war, ſpottet, alé ju wenlg und gu vicl, den halben 
_ Wher auf Htto’s SHeidbung vom Neiche deutend. Die ganze Stelle 
bei Lachmann 135. — Der Schwaͤblſchen Lowen waren freilid 
aud Drei. — Die biden obigen Strophen gehdren aber mit der 
dritten sumdch/t folgenden (von der Pfafen Dovvelsingigtit in 
Betre des SOniat) pufmmmen, und beziehen fich auf K. Friedrich, 
wie die drei vorbherachenden in derielben Weife und unter ahnlichen 
Umitdnden auf &. Otte, von denen fie aud in der Maneſſiſchen 
Sammlung alé Nachtrag entfernt fiehen, und in dex Weingarter 
gany ſchlen. 
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Frauen Hold find. Es nae cin Sturm, von dem 
man finge und fage, daß er alle Koͤnigreiche durch— 
fahren werbde, der fdon Baume und Thuͤrme nieder- 
gefttirgt (wie die Waller flagen), und ftarfen Leu— 
ten bie Haupter abwebhe: darum follen ,,twir gu Got: 
ted Grabe flieben. Wehe, daß wir Muͤßigen zwiſchen 
vergdugliden Gommerfreuden, Blumen und Vogel= 
fang, klaͤglich niedergefeffen, anftatt nad) den ewi— 
gen Freuden zu cingen: wir haben mit den Grillen 
gefungen, und thoͤricht ben Rath der fiir den Winter 
forgenden Ameife veradtet, wie jenfeits offenbar wird. 
— Der Sturm, ift hier, wie das dreimalige Webe 
bes Engels (LXX, 14 aus Offenbar. Johannis) Bor= 
zeichen vom Ende der Tage und Geridjt in Pala: 
ftina, welches Walther in feinem eigenen Kreugliede 
(XCIX, 10) beſtimmt verfindigt >), fo wie LVL, 3 
und in einem andern Gedidjte (LAX, 5) nod) andere 
Vorzeichen diefes Tages: die Gonne vertiert ihren 
Sein, dberall herrſcht Untreue, des Kindes gegen 
den Bater*), des Bruders gegen den Bruder, die 
Geiftlichen find trigende Wegweiſer, Gewalt fiegt und 
Recht verſchwindet: darum foll man nidjt laͤnger 
liegen, fondern dorthin jiehen. Die Klage, daß fo 
Viele ſchmaͤhlich daheim bleiben, ftimme gu dem Be- 
denken in bem obigen Gedicht an ben Raifer, und ju 
ber Geſchichte. Es hatten fid) aus anderen Landern 
ſehr wenige und aus Deutſchland aud nidjt Viele einge= 
ſtellt; der Kaiſer hatte ben Landgrafen Ludwig und Her— 
30g Leopold von Defterreid) nuc durch Geld zur Theil- 
nabme betwegen finnen, von denen der letzte dennoch 
durch Boͤhmiſche Febde zuruͤckgehalten wurde, und dec 
erſte, mit dem Biſchof von Augsburg und manchen 
anderen, an der Seuche des Italiſchen Hochſommers 
ſtatrb?). Gleichwohl befolgte der Kaiſer Walthers 


5) Raumer 1, 385, 408, 419. 

4) Goldaſt repli, 293 besieht diefe Stelle auf K. Philivo. 

5) Auch K. Friedrich im gleichzeitigen Sdreiben 1227 gegen 
den Vapſt. Raumer I, 425. 

6) Rovte & dewtet die Seichen beftinumt durch die Connen: 
finftermiffe 1231. 1232, die dred Keeife um die Sonne 1235, und 
RK. Heinrichs Abfall von feimem Gater Friedrich und Feindſchaft 
gegen feinen Bruder Konrad 1234, 35. Uhlamd 134 erfennt dage: 
gen nur aligemtine Beziehung auf die Verkundigungen der Heiligen 
Schrift (Mare, 13, 12. Luc, 21, 16), ähnlich 113 Reinmars Li, 208 
und TWislavs Go, III, 78, Bal, andere Gedidte vor den Zeichen 
ded jitmaften Tages im litt. Grundrifi 460, mit alter voltimasiger 
Ueberlicferung, wie im dex Altſachſiſchen Evangelienharmonie und 
Nordifchen Voluſpa. 

7) Raumer II, 419. Daher paft nicht Genele’s Erklärung 
(bei Lachmann 136) ,, Mile ehrenwerthen plehn fort.” Die Dewtung 
bd. auf den in Gotfridi annal. 1227 im Dec. erwahnten arofen 
Sturm und ben um Mefelbe eit (im Sevt.) gegen dem Kaifer aus 
geſprochenen Gann, tft auc gu befchrdnte fix den ftarfen Mud: 
druck des Gedichtd, 
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Rath und fdiffte fid) wirklich cin, um den ſchon vor= 
ausaefhidten Schaaren gu folgen, erfrantte aber felber, 
und begad ſich, nad) dreitigiger Fahrt, von Otranto 
nad den Babern bei Puzzuoll; worauf audp die dbri- 
gen Wallfahrer fic) gerftreuten. 
Die uͤber den Kreuzzug ſchon lange beftehende 
Spannung, brad nun durd) den neuen heftigen Papſt 
aus, welder, bem RKaifer alle Schuld beimeffend, am 
29. Sept. 1227 in Anagni den Bann gegen ihn aus: 
ſprach, und denfelben, ungeadhtet Friedridhs Entſchul⸗ 
digung, am 11, Nov. und Weihnachten 1227, und 
Oftern (27. Mary) 1228 in Rom beſtaͤtigte, waͤhrend 
er in ber ganzen Ghriftenheit Briefe zur Redhtfertig- 
ung feined Spruches umberfandte'). Diefen Zwiſt, 
weldjen Walther dei dem obigen Rathe beri fidtigt, 
ruͤgt er aud) in der dicht vorangehenden Strophe, two 
ec Shriftus und ſeine Mutter zur Rache an den Feins 
ben ites Erblandes, gugleid) aber auch gegen die 
Ghriften ancuft, welche es heimlich mit den Heiden 
halten: bdeffen man forwohl den Papft, als diefer ben 
Kaiſer beſchuldigte 2). Mach einer Zwiſchenſtrophe ge⸗ 
gen das weltliche Umſichgreifen der Geiſtlichkeit feit 
onſtantins Begabung, gedenkt Walther dann des 
Bannes, indem fein alter Klausner abermals, wie 
bei der ſruͤhern Bedraͤngnis durch ben Papſt (unter 
den Gegenkoͤnigen Otto und Philipp) far die Gottes— 
haͤuſer fuͤrchtet, wenn die Prieſter die Guten bannen 
und den Boͤſen ſingen; denn Viele ſeien entſchloſſen, 
ſich mit den Waffen vom Reiche die Pfruͤnden gu ver⸗ 
dienen. Beftimme nennt Walther aud) bie Briefe des 
Papftes, in dem grofen tiefjinnigen iede (XCVIII), 





U Raumer III. 420, 424. 430, 

2) Raumer Il, 450, Golda repl. 283 dewtet dice Stelle 
ebenfo, 

3) Niemand Hat des Seugnis bepweifelt, bis auf dem neuſten 
Hecauégeber 137, wo der Wunſch ded vorigen Cieded und Wal: 
therd ſudliche Landerfunde nur Bis sum Po (LXXI, 3) eingewen ⸗ 
det, und died Kreuzlied gang gewiß diter genannt wird. Aber ber 
Wunfe Tonnte ja chen die Erfillung bewirken, und died Lied, 
welches gu innig and eigener Geete ſpricht, ald dai es cine blofe 
Erdichtung, etwa pur lebhafteren Wirfung, fein follte, befundet 
eben weitere Reiſen. Andere Griinde fir fruhere Zeit, awd Yur 
Galt und Gorm, find verborgen. Die hohe Freude mochte dent 
ohnedies immer jugendliden Dichter noch zum friſcheſten Ausdruck 

Degelſtern. — Wollte man nod cimvenden, daß Walther nichts 
vom Cinjug in Jeruſalem, Friedrichs Krönung fF. fagt, fo folat 
daraus eben fo wenig, als daß feine Gedichte nichts von K. Phir 
lipp? Eemordung enthalten, 

AM Der gleicheitige Frigedan! ritgt in der Schlußrede ernſt ⸗ 
ich diese Schmach der Chriftenteit: 

9, 3996: Was firinze man bile finde gap, 
Se erlefen daz bil here grap: 
Bas wil man nf mit Ganne wern 
Wie fol man ut bie (ele erneru? 


s 


45. Here Walther von ber Vogelweibe. 


wo er wehklagt, daf fein Zeben, wie cin Traum ver⸗ 
gangen, und er bei ber Heimkehr in fein Geburtsland 
alles verdnbert und die Gefpielen verattet finde; die 
jungen Leute uͤberall nidjt mehr froͤhlich fingen und 
tanjen wollen, die Frauen ungeſchmuͤckt und bie Mit: 
ter baͤutiſch einhergehen: „uns find unfanfte Briefe 
von Rom gefommen,« twelde Trauern und Weinen 
bringen, daß felbft die Voͤgel betriibt find. Walther 
ſchilt jedoch feinen Unmuth hieruͤber, und weifet von 
ber taͤuſchenden Froude der Welt auf die ewige bin, 
ermabnt bie Ritter, gue leichten Buße, die geweihten 
Schwerter wirdig zu brauchen; und wuͤnſcht, dag er 
felber gewuͤrdigt werde, „die liebe Reife uͤber See « 
qu fahren, fo werde er armer reichen Sold und felbft 
die ewige Krone erwerben, freudig fingen und nim= 
mer wehklagen. 

Diefer ſehnliche Wunſch ward ihm gewaͤhrt; wie 
fein freudig ruͤhrendes Lied (XCIX) bezeugt 2), dag 
nun erſt fein Leben gewuͤrdet fei, ba endlich fein ſuͤn⸗ 
diges Auge das heilige Land ſchaue, wo Gott menſch⸗ 
lid) toandelte und alle ſeine Wunder, von der Gebuct 
bis zur Auferftehung gefdehen, und wo er aud bas 
juͤngſte Gericht halten wird: dies and, welches Chri: 
ften, Yuden und Heiden als ibe Erbe anſprechen, aber 
von Gottes: und Rechtswegen », uns gehoͤrt. Bus 
naͤchſt ſteht hier der letzte große Kreuzzug, welden K. 
Friedrich am 11. Aug. 1228 von Hydrunt wirklich aus⸗ 
fuͤhrte, zwar vom Papſte, weil die Heeresmacht un: 
genuͤgend, abermals im Banne beſtaͤtigt, und von den 
meiſten Waͤlſchen verlaffen*), dennoch mit Hilfe der 
Deutſchen wieder in Ferufalem einzog, am 27. Mar; 


Dehein ban bor Got bérrer git, 

Wan alg bég manned (chulbe Hae (b, Cede), — 
: Dem keller wol gezame, 

Daz rinen ende neme, 

Daz te unde der Soldin 

Mi Chil) lange hant getan. 

Wa gebuor é Keifer über mee 
Im Gan und ane vürſten Her? 

Und ift ni Romen in ein fant, 
Dai Got, noch man nie triuwe bant, 

Unt fat ni manigen widerfaz, — 
Frigedant wnſcht ſich (elber dahin, doch nicht wieder beim, 
Z. 4045: Burch (die) grda3 untriuwe, bin Hie gefepipe: 
Was mag ein teller {ehaffen, 

Hit Hriften, Heiven (und) pfaffen 

Stritent genvoge miber in? 

Da verdürbe Salmong fin, — 
: Wire des Heifers raft réHe echant, 

Die mutzen vürhten afliu fant; 

Hin tre muoz pie ſtigen, 

Oder Cére niber nigen. 

Was bér Weiler Hie Begit 

An' genusger liute rat, 


4026 : 


=a 


45. Here Walther von ber VBogelweide. 


1229, und am folgenden Sonntag in der Kirche des 
beiligen Grabes felber bie Krone vom Altace nahm und 
fid) auffegte, wobei bie Deutſchen fangen und dec treff: 
lide Deutſchmeiſter Hermann v. Salza eine Deutſche 
Rede ſprach, worin der Kaiſer ſich gegen den Papſt 
entſchuldigte und ſich vor Gott demuͤthigte !). Wenn 
Walther, wie glaublich, auch hiebei gegenwaͤrtig war, 
ſo ſah er ſeinen innigen Wunſch erfuͤllt, das Oberhaupt 
des Deutſchen Reichs und der Chriſtlichen Welt von der 
Glorie umftralt auf der heiligſten Staͤtte der Erde. 

Walther erhebt dies gelobte Land aber alle andere 
ſchoͤne, reidje und hertliche Linder, fo viel er deren nod 
geſehen; und dag er aud) fruͤher ſchon auger Deutſch⸗ 
land und den genannten Hofen weit umber gefommen, 
ergibt ſich aué der Klage, daß er von ber Seine?) 
bis an bie Mur, und vom Po bis an bie Trave, 
Ae, Frauen, Fuͤrſten und Kinige, nur darauf bez 
dacht gefunden, Gut gu erwerben, ohne Ruͤckſicht auf 
bie Ehre, gue Schmach des Roͤmiſchen Reichs 2): daz 
gegen, laut feines Baterlandstiedes (XLVI), von der 
Elbe big an den Rhein und wieder bis in Unger: 
land, die ſchoͤnſten und sichtigften Frauen und Maͤn—⸗ 
net heimiſch find, fo viel frembe Lander er auch. ge- 
ſehen babe *). 

Auf diefe Kreuzfahrt, wenigftens auf eine Fahrt 
aufer Landes, begieht (ich fein Abſchiedslied“), worin 
er zuvor alles fahrende Gut und Eigen vertheilt, damit 
fein Streit entftehe, naͤmlich, fein Unglid den Fein: 
ben, fein Seid den Liignern, feine Thorheit den falfchen 
Minnern, und den Frauen Sehnſucht nad) Herglied; 
worauf ein Abſchiedsgeſpraͤch mit der Geliebten folgt. 





Daz ilt ic He und ouch ir fin, 
Wis fie getucren wider in. — 

3. 4068: Wer Ban und maniA Eriften 

Mic bil manigen iften 

Woiten fie &5 erwendet Han: 

Bi Har dech Got fin tre getan 

Das fiinbder fuln bas grap geſchen; 
Das muos no an’ ic dank geſchehen. 
Got und der Eteifer Hane erloͤſt 

€in grap, baz ife aller kiriſten trate. 
Sit Ee baz Belte Har getin, 

$6 (of man in G3{er] tanne fin, 
Digs entotſlent Ramer fipte nife: 
Was an’ ir urloup guotes beſchiht, 
Dem went fie deheiner {tate jehen. — 
: Weren dem Keifer [bie] geſtanden, 
Die ime Cin tre Mander, 
Waz grap und alliu difiu fant 

iu ftuenden gar in finer Hant, — 
Die ſtraͤzen ung alle offen tant, 
Die Luo bén feiligen ſteten gant, 
Dein vallſchen an ic Herre git, 
Daz fich der Weiler nift eniac 
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Mad) diefer Zeit koͤmmt feine beftimmte geſchicht⸗ 
liche Anfpielung mehr in ſeinen Gedidten vor; und 
fie trifft aud) mit ſeiner Aeuferung zuſammen, daf er 
viergig Jahre und linger gefungen habe (LVII, 5), 
wenn man uber Herzog Friedrid) von Oeſterreich (feit 
1194), bdefjen Zod auf der Kreuzfahrt er ſchon be— 
flagt, zuruͤck rechnet. 

Die Zeit ſeines Todes iſt verborgen; er ſtarb aber, 
wie mehrere alte Zeugniſſe bekunden, daheim in Wuͤrz⸗ 
burg, naͤmlich, laut der Ueberſchrift su Leupold Horn: 
burgs Gedidt®) von allen Singern, befonders zu 
Ehren Reinmaré und Walthers, (der zu Wuͤrzburg ge⸗ 
ſchriebenen Sammi. beider Gedichte, fpdter um 1350, 
nadhgetragen), iff Walther dort bet dem Neuen Muͤn— 
fter im Grashofe begraben; und laut einer andern a 
tern Nachricht in derfelben Handſchrift, befand fid) des 
ritterliden Singers Grabmal im Kreuggange des Klo⸗ 
fiers, mit folgender bedeutfamen Inſchrift 7) : 

Pascua qui volucrum vivus, Walthere, fuisti, 
Qui flos eloquii, qui Palladis os, obiisti; 

Ergo quod aureolam probitas tua possit habere, 
Qui legit, hic dicat: ,,Deus istius miserere!“ 


Umftindlider erzaͤhlt eine Kronik von Wuͤrzburg: 
Walther liege im Hofe des Neuen Muͤnſters, genannt 
der Lorenggarten, unter einem Baume. Er habe in 
feinem legten Willen verfigt, daß auf feinem Leiden: 
fleine bie Voͤgel taͤglich gefittert und getraͤnkt wuͤrden, 
und deshalb darin vier Locher machen laffen, wie man 
nod) febe. Das Kapitel des Neuen Muͤnſters habe 
aber dieſe Vogelweide in Semmeln fir die Kanonici 
gu Walthers Jahrzeit verwandelt. Hierauf wird die- 


Derhoufen, alfs mantg her, 
Diu Hie verdurben ane wer, — 
B. 4135; Miemar mak beſcheuen, 
Der Ban wil gehenen 
Das grab und alle Uriſtenheit, 
Des wirt der ungeloube breit. Amen. 

1) Raumer III, 431, 497, 440, 444, 

2) Ufland 38 bejleht Str. 40 des Wartburg: Kriegs auch auf 
Walther, wonad ex in Paris, Konftantinopel, Baldad 
und Babylon Kunft und Weisheit erlernt habe: fie gehört aber 
dem Klingſor. 

3) Vesiehe ſich wohl auf den Handel um die Deutſche Krone, 
bel Philipos und Otto's Gerverbungen, oben S. 161. 

4) Diefe ortsbeſtimmungen verbindet 92 Nithart IV, 5, die 
Frage nach der Geliebten (val, Gd, III, 192) abzunveiſen, wie Wal: 
ther LV, 2. 

5) XXXIV. Ueber dad dazu Gehörige val. die Legarten, wis 
Minnelicd fpricht es fiir die frithere Beit, 

6) Hinten bei den gemeinfamen Zeugniſſen. 

7) De milite Walthero dicto bon ber Dogelmeide, 
sepulto in ambitu monasterii Herbipol, in auo epitaphio 
scriptum erat: Pascua etc, Querit mitgetheilt coon Docen) im 
Morgenblatt 1921 Nr. 19, 
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felbe im Kreusgange um * Garten auf dem Grab⸗ 
ſteine befindliche Inſchrift beigefuͤgt '). 

Das Leben des Saͤngers, wie es auch in ſeiner 
ungewiſſen Herkunft und ſtaͤten Wanderung durch alle 
Deutſchen Landſchaften und Staͤnde dem geſammten 
Vaterlande angehoͤrt, dichtete fic) fo nod uͤber den Tod 
hinaus: auf ſeinem gruͤnen Grabe in geweihter Erde 
bed Kloſtergattens unter der laubigen Linde erquickt 
und erfteuet er nod) die fo oft befungenen Sanger bet 
Haine, er felber der Ghorfiihrer ber Nachtigallen. 

So bedeutfam ift auch fein Bild in der Maneſſi— 
ſchen und Weingarter Handſchrift, nad) feiner eigenen 
Schilderung in dem erften finnvollen Liede , auf einem 
mit Rafen und Blumen bedeckten Steine figend, mit 
iibergefdlagenem (linfem) Beine, darauf den — 
Eullbogen und in der Hand Sinn und Wange tigend. 
Der gwar bartige, dod) nod jugendlidye Dichter, cin 
Barett auf dem fodigen Haupte, inereidem blauem 
Gewande mit rothem Unterfleide, blickt nachdenklich 
nieder, und hile in dec Rechten eine Schrifttolle fei- 
nec Gieder, welche aufgerollt emporſchwebt zwiſchen 
bem Wappenſchild und Helme mit den Bogelgebilden. 
Bor ihm fteht fein peor mit berabbangenbder 

effet an den Huͤgel gelehnt *). 
. 84 den peri nad) den geſchichtlichen Bezieh⸗ 
ungen und ihrer Zeitfolge in Walthers Gedichten 
dargeſtellten Lebensumſtaͤnden, ergeben ſich aber nod) 
manche allgemeinere Zuͤge. Edel geboren, dabei arm 
und gum fremden Dienſte gendthigt, bat er fruͤh aus 
tiefem Berufe die Dichtkunſt zur eigentliden Herrin 
ertodhlt, wie bas gefammte Baterland gue Heimat ; 
und fo zieht er, der ſich felbft mehrmals einen Rit= 
ter nennt?), an den gefangliebenden Deutſchen Hi: 
fen, wie im Auslande, ritterlid)*) umber, immer 
fid) zu den Beſten haltend, und uͤberall willkommen: 
obwoht er mandmal aud, mit ber Armut, das Un⸗ 
gemad) des Umberfabrené und ungaſtliche Aufnahme 





1) Aus der Handſchrift entnommun von Gropp, in der Wiürzb. 
Kronit, darnach bei Obertbite 30: In novi monasterii am- 
bitu, valgo Lorens Garten, sepultus est Waltherus, sab 
arbore. Hic im vita aua constituit in suo testamento, 
volucribus super lapide suo dari bla[njda et polum,; et 
quod adhuc die hodierna cernitur, fecit quatuor fora- 
mina fieri in lapide, sub quo sepullus est, ad aves quo- 
tidie pascendas, Capitulum vero N. M. testamentam 
yolucrum transtujit iu semellas, dari onicis in suo 
anniversario, et non amplius volucribus, In ambitu prae- 
fati horti, valgo im Kreutzgang, de hoc Walthero ad- 
huc ista carmina saxo incisa leguntur: Pascus etc,, mit 
den Entſtellungen obliviste und poscrt. 

2) Gertleinerte Abbildung bei Taylor 196; ungeuaue Nacdhbils 
pung in Hols von Gubig, vor dem Berliner Muſen⸗Almanach 
1831. 


45. Here Walther von ber BVogelweide. 


beflagt. Unbedenflid) nimme er fir feinen Dienft Un: 
terhalt und Geſchenke: Roſſe, Ruͤſtung und Kleider, 
bamalé nod) bedeutender, empfingen aud) die ritter: 
liden Dienſt- und Lehnsmannen>) und auf ritterlis 
den Erwerb von Turnier gu Turnier fabrende Ritter, 
fo wie die ebenfo fabrenden Singer und Sager: diefe 
aber nahmen alles Gebotene, namentlid) aud) getra: 
gene Kieidber®); und folde ruͤhmt fid) Walther, der 
unbedenflid) vom Herzog von Karnten das verfprodyene 
Kleid forderte, nie genommen ju haben (LILI, 4). . Er 
fang feine Lieder gue Geige und fpielte damit zum 
Tange ynd Reigen vor (LUX, 4. LXXXVIII, 2): wie 
ber edle Freiherr?) und rittetliche Spielmann und 
Fiedler Volker bei Chriemhilden Hodyeit und bet bem 
Markgrafen Rudiger in Bedhelaren; ja wie die Oeſter⸗ 
reichiſchen Herzoͤge Leopold und Friedrid) felber den 
Reigen fangen und fiihrten. Walther aber dichtete 
nidt allein fiir und von feinen Génnern und Fieften, 
fondern fang aud) fein eigenes Leben, zunaͤchſt feine 
Minne, bis ins Alter. Auch er hat fid) fruͤh eine 
ſchoͤne und hohe Herrin erforen, ihe lange gedient 
und fie befungen, hatte ihr gern Gonne, Mond 
nnd Sterne zu eigen gegeben: fie aber iff ungnd- 
dig (XLIII), obſchon Gnade und Hoheit bei Sdhin- 
beit fein follen®), und vergift des Dantes. Er ſtellt 
ihe vor, daf taufend Herzen die fein Gefang far fie 
etfreuet, ihr fluchen werden, wenn er ihr nicht mehr 
ſinge; wie er fid) ſchon vorgefegt, lange nidjt mehr zu 
fingen, wenn ihn nidjt gute Leute wieder dagu bewogen 
Hatten; fein Qeben fei des ihrigen Ehre, und fein Tod 
aud) ber ihrige: laſſe fie ihn in ihrem Dienfte alt wer— 
ben, fo moge ein junger Mann, der ihr dann etwa ge: 
fallt, ihn an der alten Haut raͤchen (LXIII), dagegen, 
wenn fie feine Minne erwiedere, forme fie niemand 
beſſer loben, fo daß alle Welt fagen werde, daß er nie 
beſſer gefungen, und fie fegnen werde (LVIII). Er 
wird, bei ihr figend, gum Kinde, und verftummt, wenn 


3) Wenn XXXII aud 60 Hartmann zugeſchrieben, und 
LXXXVI in 37 Neinmarcs Weile, fo it LAXXVIL dow 
nicht sweifelhaft, und beftatigt dad Gi, die Grabſchrift (miles), 
und fpatere Zeugntiſe (SG. 161), Ubland 13 findet in XCVIII 3 ets 
nen Gegenſatz; unnothig, 

4) Bal, 1V, 1, XLIII, 7, LXX, 10, 

5) Sumal beim Ritterfeſte. Gal. oben von Leovolh, 
von dem auch (im Warts, Krieg 16) das Ausloſen der Prander ge: 
riihmt wird; fei ed Dee in den Herbergen fir Zehrung verſctzten, 
oder in den Mitterfpielen verlorenen, 

6) Nib, 5496, — Walthers Mahnung erlunert auffallend an die 
gang abntliche Cuthers, in feinen Griejen, bei de Wette 1, 77. 283, 

7) Edet vriman nennt ibn die Kage, d. h. vom alten fandfaf: 
ſigen, nicht Lehns⸗Adel. 

6) Llll, 2, Bal, oben S. 97, 135. 


45. Here Walther von der Vogelweide. 


ex reden twill, vor ihrem Blide (LAX XIX. XCV, 5)5 
dod) erfreuet es ihn, wenn fie, ibn nad Gefallen rez 
den laffend, beim Werfagen laͤchelt (XCV, 2). Er 
tuͤhmt ihr ſchoͤnes Keib, worin ,, Sinn und Silde 
gewirkt find, — naͤmlich ihren reinen Leib, — und 
das er gerne ndbme, obfdon er nie getragene Kleider 
nabm (LU, 4). In einem Minne = Gefp rill 
et fie bewegen, mit ihm den Leib gu tauſchen: fie 
aber will niemand ben Leib nehmen; und als er gern 
flerben will, verſchmaͤht fie jedody einen uͤberdruͤſſigen 
Leib (VI). Er fchildert ihe mundervolles Bild, wel: 
hes im vollfommenften Ebenmaaße der Schoͤnheit und 
Reinheit der hoͤchſte Bildner gegoffen (XXXV, 3): 
dass Haupt gleid) dem Himmel, darin zween Sterne, 
welche ben darin fic) erblidenden verjuͤngen und feine 
Sehnſucht heilen; ihre Roſen- und Lilienwangen 
ſchaut ex fieber, als den Himmel und Himmelgpa: 
gen; fie hat ein rothes Kuͤſſen, durch deffen Balſam⸗ 
duft er von aller Moth gefundete, wenn fie es ihm an 
bie Wange legte: ec wolle ihe es wieder geben, als oft 
fie’S verlange'); thre vollfommen gebildeten Haͤnde, 
Bufen, Fuͤße und Alles trifft und ſticht thn nod im: 
mer, wie damals, als et fie nackt aus einem reinen 
Bade treten fah CXLIV).  Hingegen wundert er ſich, 
warum die Gelicbte ibn begaubere, da fo viele Man: 
nee ſchoͤner find, als er; er preifet fie, wenn fie 
feine Fuge (Kunſt) fie Schonheit nehme, und be— 
ſchuldigt fie fines andern Zaubers, als Schoͤnheit 
und Ebhre, Liebe und Leide (XC). Sie iſt ſchoͤn durch 
ihren lieben Leib (vgl. XL, 3); bei Liebe ſteht Schoͤn⸗ 
heit beffer, alé Enelgeftein bei Golde 2); und wer gus 
te8 Weibes Minne hat, ſchaͤmt fid) aller Miſſethat 
(XI). Durd) fie wußte er erſt, was er fprad), und 
wurde gu hohen Spritchen begeiftert (Bd. Ill, 322), 
Sendet ec feiner Augen Boten an fie, fo bringen fie 
thm Maͤhre, daG fein. Herz in Spriingen faͤhrt; aud 
fern von ihr, ſchauet ec fie mit feined Herzens Aus 
gen, und wuͤnſcht fid) daffelbe von ibe (XVI). Er 
fendet wirkliche Boten an fie, ihm Gnade und Troft 
von ihr gu erbitten: fie traut ihm nidt, will bie frum: 
men Wege neben der Strafe vermeiden (LA XXVI), 


und weiſet ihn dabin, mo man ihm lohne (LXXII, 


1.2). Mancher, der Liebe und Leid nicht fennet, 
frdigt ihn um feine Klage, und hale*fie nicht fir 
Herglich die falſchen Minner find Schuld an der Ge⸗ 





H) Wortfpielende Wendung eines font (LAXXIUM, 2) befamps: 
ten Suges in Retwmars IX, 3, Die alte Sprache untericheidet 
nidt Siffen und Küſſen. Val. mein Wörtert. jum Triftan, 
wo cin auf andre Weife ſeſzuſuchtſtillendes Wangentifien, 

2 Gal. oben S. 5, 

D Man midte hier fat an den wirkliden Namen der Uns 
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liebten Zuruͤckhaltung (UL. LV, 4). Sie ift ibm aud 
burd) Sut und Merfer (Aufpaffer) verfperret, und ee 
bittet Frau Minne, ihe fein Herz zu offendaren (XIL 
XVI), aud) bas ihre gu ſchießen (XXVIII). Berges 
lid) fragt man, wer fie fei: fie beife Gnade und 
Ungnabde, und der ihn ihres guten Namens beraube, 
foll fic) des bofen fchimen (XVI, 4. LV, 3)3). Et 
verbietet den Ruͤhmern und Luͤgnern feinen Sang, 
und erfdeint Heiter und hodgemuth, obfdyon er Devs 
zeliebes entbehrt, und in Gedanfen daran verſenkt, 
weber hort nod) fieht (KXIX. XCI, 3). Gr bittet 
die Geliedte, wenigſtens feinen Gedanfen Freiheit ju 
geftatten, und dag er ihe Lob gu Hofe finge; er erin: 
nert fie an ihe Wort, daß er auc) die Feindfeligen ers 
freuen und dadurch bekehren folle (LHL, 2. 3). Auf 
ihre Gnade hoffend, will er froh fein, weniaftens, wie 
ſchon oft, durch Wuͤnſchen und Waͤhnen, daf er ihe 
minniglid) nabe fiege und fie frage, ob fie ihm nod: 
mals fo webe thun wwolle, und fie darauf lieblich 
laͤchlez er wuͤrde nicht von manchem fold Miſſebieten 
Schmachrede) erdulden, ſondern ſich entfernen, wenn 
ct nicht in ber Geliebten Nabe bleiben muͤßte ). Im 
Geſpraͤche mit ihe freut ex ſich, durch ihre Minne fo 
getheuret (geehrt) gu fein, und beide fagen, was Dann 
und Weib gegenfeitig an einander gum hidhften ſchaͤhet: 
Beftandigteit ift bes guten Weibes Krone; Freude in 
Budhten ſteht ihr, wie Rofen bei Lilien; ihr ſchoͤner 
Gruß, wie Vogelſang der Linde uͤber Blumen und 
Klee; ihrem minniglich redenden Munde gebuͤhrt dec 
Kuß. Der Mann ſoll in Treuen ſtaͤts Gutes von den 
Frauen reden, froͤhlich und dabei beſcheiden fein, fo 
wird ihm gewaͤhrt (XXX). Sie verheift ihm, dem 
viel geehrten, fix feinen Minnedienſt, wenn er's nicht 
falſch meine, nod) Lieberes als ihren Leib sum Lohne, 
wenn ſie's haͤtte (LXE). Er hat fic) um fie allen 
anderen §rauen entfrembet, welche er jedody ihrent: 
tegen ehret; und fie bekennet, daß feine Aufrichtigkeit 
und Treue ihm die beſte State in ihrem Herzen ers 
worben (LX). Jn einem Selbfigefpriche kaͤmpft 
fie vergeblid) mit fic), ihm gu verfagen, was fie doc 
gern gewaͤhren moͤchte, und gefteht ihm, den die 
Beften ribmen, den Preis vor allen Bewerbern 
(LXXXVIIL). Gie hat endlich ihn, von dem alle 
Leute Gutes fprechen, heimlich in aller Eile gekuͤßt 
und umarmt, und harcet nur auf Gelegenheit sur 


gnaden (vont Weidenwol denten, die aus Franken nad) Karnten 
gekommen, und von welchen drei Brüder an K. Friedrichs LE Kress 
zug Theil nahmen. Speneri op, herald. I, 555, 

4) Gd, TIT, 324, wo die mit Str. 2 gleichlautende Stelle Rue 
bing angemerft if, Str. 4,5 lefe ich ware et von tn, 
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vollen Gewaͤhrung (XCIV). Nun ift ec immer ibe 
Gigen (ritterlicher Dienftmann. vgl. LXXXV), und 
freuct fid) ber hersliden Minne, welde Ehre und 
Seligfeit, und nicht Suͤnde fei, mie man fage 
(XXXII, 3.4, XXXII, 3). Gie, die hoͤher ift als 
die Maien= und Sommerwonne, gleich der Sonne vor 
ben Sternen (XXXVII, 1, 2, X1), durd die Win: 
tec und Sommer gleid) find (XVIL XCIL), und bie 
mit bem Sommer des Winters Troft ift (XXX, 1), 
Hat endlich bie Hut getaͤuſcht, und erjt der Morgens 
fern und das Tayelied des Waͤchters ſcheidet den Mit: 
ter, gu fruͤh, von ihr (VIM). 

Von andrer Art iſt das Scheidelied bei einer Reiſe, 
wo ber Scheibende Treue gelobt, jedoch midge fie ihm 
eins, das fie wobl wiſſe, sur Kuryweil erlauben. Die 
Frau jedoch verſchmaͤht folde Gemeinſchaft mit ande⸗ 
ten Weibern; und als er nun fordert, daß fie ihn 
erſt aud) erhoͤren mage, weiſet fie ibn damit ab, fie 
wiffe wohl, daß er uͤberall ſo bitte (LX). Wenn dies 
fed Lied aud) als ſchalkhafte Berfuchung der hoben 
Minne anjufehen, wie ec in einem andern Liede feine 
Grau Liebe bittet, ihn der gebotenen Beſtaͤndigkeit le: 
dig gu laffen!), weil die Geliebte ihn durch beftandige 
Weigerung uͤberbiete (XV): fo feblte es dem wanz 
dernden Sanger dod) fonft nicht an leichteren Liebes— 
abenteuern. Er gedentt in bee Ferne, bei kaltem Schnee, 
der Schinen, die ihm neulid den Arm verndbte (wohl 
am Aermel naͤhte), und antwortet. den neugierigen 
Fragern, ex wiifte felber gern, wee fie ware (Bod. UL, 
321). Gr klagt, dag gu niedere Minne faft fein Tod 
gewefen, und zu hohe Minne ibn nun fied) mache; et 
bittet bie Frau Maaße, ihn die rechte Mitte gu lehten, 
eber Fonne er von diefer nicht laffen (NX XVII, 4, 5). 
Man hat ihm vorgeworfen, dag er feinen Sang auf nies 
bere Minne geridtet, ex aber erwiedert, die wiffen von 
Minne und Liebe (herzliche Liebesfreude) nicht, welche 
nad) Gut und Schoͤnheit minnen: fein hersliedes Fraͤu⸗ 
fein fei ſchoͤn genug und habe genug, und ibe glaͤſern 
Bingerlein (Ring) fei ihm lieder, als einer Kénigin 
Goldring (XL), Sie foll aud), damit fie ihm ges 
waͤhre, Sammt und Seide tragen, dag Andre fie bes 
neiben (Bd. ML, 322). Andere moͤgen edel und reid, 
hochgemuth und beffer ſein, fie fei gut: fie moͤge aber, 
wenn fie, der Hut wegen, ihn angufehen meide, ibn 
dadurch grifien, daß fie an feinen Fuß fehe, fo wie 
Alle beim Tanze auf ihre Fife ſchauen; fie foll ſich 
nicht um die Merker fimmern, er werde diefe fon 
faffen (XLI). Cie ift fein Wintertroft, unfanft wie 


1) Go iff NV, 1, 7 gu leſen: Lat mich tedtg, Llebe min vrou, 
frerte. Cin ledtger oder tedig man (LVI, 3) ift cin ſolcher Lehns⸗ 
mann, dee nicht pugl. eines dritt. Cehngm, iſt. Gal, Bd, Ml, 324. 


45. Herr Walther von ber Bogelweide. 


Seide, ſchwarz wie Schnee (Bd. U1, 322). Weis 
und roth (ebd.), ohne weiße und rothe Schminke, geht 
fie mit ihren blonden aufgebundenen Haaren anftin: 
big zur Kirche, meben mander, die ibren ſchwarzen 
Maden hod) entbloͤßt tragt (uXXXII). Er wuͤnſcht 
denen, die ihn einen Winter ſolches Troſtes beraubt, 
tole ¢ einft um Freunde Willen verſaͤumt Bd. Ul, 
23), Vaß fie vor bem Imbiß Efel und Kuckuk ſchreien 
hoͤren, und bittet feine Freunde, ihm yu belfen, daß 
Hildegunde feines Heczens tiefe Wunde durd ihren 
Kuß heile (LXAV). Jn der Maiwonne, wo Blumen 
und Klee fireiten, mer finger iff (LXXXVIII, 1), 
Magdlein den Ball werfen (XXVI, 4), Voöglein und 
Pfaffen und Laien in ihrem beften Tone fingen und 
tanjen, und ber rothe Mund der Geliebten ihn anla⸗ 
chet, feblt ihm nur die Gunft der Ungnadigen (XLII). 
Dem Sehnfidtigen verkuͤndigt das Spiel des Halms 
mefjené 2) Gewaͤhrung und erfreuet ibm, jedod) ers 
gibt ec fic) ganz der Gnade ber Geliebten (LVI). Er 
wuͤnſcht ſehnlich, nod) einſt Roſen mit ihr gu lefen 
und Kuͤſſe von ihrem rothen Munde (LX XXIV), 
VBeim Tange bictet ex ihe feinen Kranz aufs Haupt, 
und bittet fie, mit ihm auf gruͤner Heide, wo Bogs 
lein fingen, weiße und rothe Blumen yu brechen; fle 
folgt ihm, erréthend mie die Roſe bei den Lilien; und 
ba geſchah ihm von ibr fo, daß ex dieſen Sommer 
allen Madchen muß unter die Hite fhauen, um die 
Geliebte mit dem Krange zu erbliden: die Blumen fies 
fen von den Baumen uͤber beide auf bas Gras, und 
er lachte vor Freunden, fo daß er — erwadte (LXV), 
Der ſchoͤne Traum aber ward wahr, und mit wonni⸗ 
gem Entzuͤcken fingt die Geliebte felbft, wie im Thale 
vor dem Walde unter der Linde ihe Friedel (Geliebter) 
tine Bettitatt von Blumen gemadt, und fie fo em⸗ 
pfangen, daß ihr ber Mund nod roth von Kuffen fei; 
dort fehe man nod) Blumen und Gras gebrodjen, und 
an ben Mofen finne man wohl erfennen, wo ihr 
Haupt gelegen: was aber dort geſchehen, fol, aufer 
ibnen beiden, niemand wiffen, als bie verſchwiegene 
Nachtigall (XXVIN). 
Walther, dem die Welt eine hoͤhere Freude, Fels 
nen fiferen Troft gu geben vermag, alé cin holdfeliges 
Weid (XU, 1. LXXU, 17. 18), ſpricht in aͤhnlicher 
feeudiger Begeiſterung den Preis der Deut (hen 
Grauen aus, der dem Helden und Didter des Frauens 
dienftes aus der Seele gefungen war; ec koͤmmt als 
Bote der beften Mabre, wofuͤr er fid) nur der Frauen 
Gruß bedinget: fo viel Lander er gefehen und Volker 


2) Gel. die esarten, aud fiber den etwanigen Sufammen: 
fang mit der Frau Bohne XXV, 3. Das Halmmeſſen auch 
beim Miener Go. LI, 102, 


45. Here Walther von ber Vogelweide. 


beobachtet, Deutſche Zucht geht uͤber alle); die Bee 
ften und Schoͤnſten wohnen zwiſchen dem Rhein und 
ber Elbe und Ungerland, die Manner find wohlgezo⸗ 
gen und die Weiber wie Engel: „wer Zugend und 
reine Minne ſucht, dec fomme in unfer Land: lange 
miifje id) leben darin!«« (XLVI). Jn diefem Sinne 
lehtt ex aud) die jungen Manner, durch hersliche Frau⸗ 
enliede ihrem Leben die hoͤchſte Freude und Wuͤrde gu 
geben; wie er felber nod) darauf bofft (X). States 
Srauenlob iff auc) fein Gebot (LXAXU, 18), fo wohl 
untet dieſer, alg unter ber fonft von ihm vorgesoges 
nen Benennung We ib (XXXIX, 5), indem es nod 
die Gottesminne, den Glauben und eigenes wohlver= 
dientes Lob uͤberguͤlde (LXXI, 24); und er fordert Alle 
beraus, gu behaupten, ein Andrer habe Deutſche 
Grauen hober gelobt (XLVI, 5). 

Die Welt aber hat fic) traurig verdndert: die 
Stouen find Schuld, daß die Manner fo uͤbel thun, 
weil man durch Unfuge ihre Minne erwerben foll, 
und Zucht veradjtet werde; und Walther will nicht 
mebr fingen, wenn die Welt fid) nicht beſſere (EX): 
wie auch ein Voͤglein Magte, daß es nicht eber finge, 
alé bis es tage, und fid) verbarg (XLVIII,1). Boe- 
wiflige haben Haß und Meid alé Boten ausgefandt 
und feinen Sang alé Berunglimpfung der Frauen bei 
ibnen verldumbet: er fdyeidet aber die guten von ben 
bofen (mie er jene aud) in IX, 4. 5 beftimmt aué- 
nimmt), denen gleiches Lob nicht wohl anftinde 
(XLVIIL, 5. 6. XXXV, 2), obſchon die Frauen nicht 
mehr, wie fonft, die Maͤnner ebenfo unterſcheiden 
(XXXIX, 4). Seitdem fo die wahre Minne verdor- 
ben, habe et auch etwas unminniglid) gefungen; wenn 
Greude und Sanges Tag (wie XLVILL, 1) wiederkehre, 
twerde er auch wieder von huͤbſchen (hoͤfiſchen, anmu⸗ 
thigen) Dingen fingen: immer dee Beit gemaͤß, und 
feiner Art, mit den Froͤhlichen fid) gu freuen und mit 
den Traurigen ju trauern. Denen Frauen, welche 
ibm nicht mehr, wie bisher, nur ihren Gruß far fei 
nen Gang bieten, twerde er aud) ben Ruͤcken kehren, 
nad dem Spruche: „wie bu mir, fo ich dir?);« 
und ein Andter moge fie loben (XXXIX, 1 —3). 
Die Welk ift uͤberhaupt ohne Freude, und ſelbſt die 
Sungen und die Reiden (Hohen) find niche mehr 





YD Diesen ſchönen Soruch meint Stollberg, wenn ex in feiner 

Reife Walihers Wort herjlich beſtatigt: 
„Und das ift meiner Neifen Frucht, 
Dag mir gefalle die Deutſche Zucht.“ 

Auch im der Handichrijt weifet cin Seichen auf diefes Lied; und es 
gewahrt eine eigene Genugthuung in der Parifer Bibliothet daſſelbe 
pon dem Deutſchen Vibliothefar au⸗geſchlagen vor ſich au sehen. 

D Denfetben Soruh wiederholt der gleichzeitige 117 Wern⸗ 
her VI, 1 alg cin Wort Kafer Otto's; vermuthlid Otto's Iv, 


—— 
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froh*); die Herren Flagen deshalb die Frauen an, 
die fo truͤbſelig gebaren (XXXV, 1). Walther ruͤgt 
gleich darauf (MXXVI), daß die Frauen und die Pfaf 
fen es mit den Sdhaamlofen halten; und befonders 
ſchilt er nod) die Unkeuſchheit ber Pfaffen, die fic 
datauf legen, ein ſchoͤnes Weib gu Falle gu bringen 
(LXXI, 12). Und fo beflrifigt fid) Walther aud) bier 
des fcharfen Sanges, wie oben bei trifftigen geſchicht⸗ 
lichen Anlaͤſſen. 

Seine Verbindung des fahrenden Singers mit 
dem Ritter und Reichslehnsmann, ſein Aufenthalt 
an ben Hoͤfen, „immer bei den Beſten,“ und vor 
allen fein uͤberlegener Geift, der hohe Ernft und die 
ſchatfe Itonie bei dem herzlichſten vaterlaͤndiſchen Sinne, 
machte ſeine mit dem echten Gepraͤge des Dichters— 
erklingenden Worte gue wahrhaften Volksſtimme und 
gab ihnen einen maͤchtigen Nachdruck; und zugleich 
roar et in ſeinen Gedichten der Rath bes Kaiſers *) und 
ber Fuͤrſten. Go ſagt er audy einmal, dag wohl die 
halbe Welt feine Rede hire und feinen Rath veriange, 
waͤhrend er fid) felber nicht su rathen wiffe (fo wie er 
Leid hat, waͤhrend er Andere durch feinen Gefang er: 
freuet), und aud) die Lofen (Spotter) feine Maͤhre vers 
fehren und ihm veriwirren (XXXII, 4). Die Wohl: 
fart und die Ehre des Deutſchen Vaterlandes und 
Reichs der Shriftenheit liegt ihm vor allem am Herz 
gen, und ſchmerzlich betrauert und ſtrenge riiget er, 
nebft der manigfaltigen Zwietracht der geiſtlichen 
und weltlichen Macht, und der letzten wieder in fich, 
bie aligemeine Entartung aller Staͤnde und Alter. Er 
verehrt den Papſt als geiſtliches Oberhaupt der Chri: 
ſtenheit, aber die weltliche Gewalt deſſelben (welche lei⸗ 
der Conſtantin, zwar als die Geiſtlichen noch in ihrem 
Berufe blieben, gegruͤndet), und beſonders der Miss 
braud) derſelben gegen Kaiſer und Reich, ja ſogar gegen 
das heil. Grab, durch willkuͤrliches Segnen und Ban: 
nen, iſt ihm mit Recht ein Graͤuel, und man ſoll 
dem Kaiſer geben, was des Kaiſers iſt (UXXIX, 2). 
Gr ftraft die Habgier und Unkeuſchheit der Pfaffen 
(LXXVIL, 4), die ritterlichen Pfaffen und pfafflichen 
Ritter, wie die Mannweiber und weibiſchen Mins 
net, die jungen Altherren und die alten Fungherren 
(LXVIM, 10. vgl. I, 2)- Die Niedern find jege am 


mit dem Walther aud) in der Benennung Weib fiir Frau (unten 
G, 184) Ubeveinftimmt, XLVI, 4 ift fein Widerſpruch. 


3) XXX,a, LXX, 4, LXXXIV, 2 XCU, 2, XCIV, 
& XCV, 1, : 

4) Diefe Wahrheit hat die freilich misverftindtidie Angabe ers 
zeugt, Walther fei K. Philivos Geheimer Nath geweſen, bet War 


genfeil 510 u. a., aus Goldaft repl. 281: C i ili 
consiliarius domestfeus, . aesarla Philippl 
23 * 
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Hofe und bes Reiches Mathe, waͤhrend die Hohen vor 
der Thuͤre ſtehen, fie lehren die Furften Lug und 
Brug, und brechen Recht und Gefeg: fo liegt die 
Krone und fieht die Kirche. Die Herren follten aber 
die drei guten Rathe, Frommen, Gottes Huld und 
weltliche Ehre, von den drei bifen, Schade, Sande 
und Schande, unterſcheiden (LV, 4. 5). Walther fieht 
bie Stuͤhle, auf melden ſonſt Weisheit, Adel und 
Alter gewaltig ſaßen, leer ſtehen: der thdridjte Reiche 
allein hat fie.inne; daher binfet bas Recht, trauert 
bie Bucht und fiedet die Schaam (XX, 3). Er 
winfdt, daß dem bifen Rathe bas Bein oder die 
Bunge eclahme, ber feinen Heren luͤgen und fein Ge- 
luͤbde brechen lehre: die Herven follten geben, bevor 
bem Lobe ber Kalch abgetragen wirde (LXXIL, 9). 
Viele Herren find aber fo wie die Gaufler, die auf 
ben Hut oder auf die Buͤchſe blafen und bald einen 
Falken, bald einen Pfau, bald ein Meerwunder dar⸗ 
unter fehen laffen: am Ende ijt es jedody immer nur 
cine Kraͤhe (LX XI, 13). — Hier find wieder perſoͤn⸗ 
lide Zuͤge aus Walthers Hofleben nicht zu verfennen; 
und nod) deutlicher betheuert er, fein Lob wuͤrde hof⸗ 
beftinbdig fein, wo man in Gebdrden, Worten und 
Matchen loͤblich thate, und nice mit Honig auf der 
Bunge und Galle im Hetzen ihn anlddele. Er ere 
ſchrickt vor einem Ungeheuer, deſſen Laden, am Stein 
der Treue geftridyen, falſch erfcheint, das heimlich beift, 
too e6 angreinet, das zwei Zungen, falt und warm, 
im Rachen fart, ſcharfes Gift unter bem Honig birgt, 
durch heiteres Laden Unwetter verfindigt, und wenn 
man es {pirt, ſich in einen Schwalbenſchwanz ver= 
wandelt. Getreuen Freund (welcher, erworben, beſſer 
bilft, als der angeborene Verwandte LXVIII, 5) und 
gutes Schwert erfenne man in der Noth!). Walther 
hatte ſich auf zwei verlaffen, die aufen und innen 
ohne Falfd) fehienen, jedoch fid) umlegten, alé fie 
ſchneiden follten, und wuͤnſcht fie nie gekannt ju ha⸗ 
ben, um fid) den Schaden und ihnen die Schande zu 
erfparen?). Das unhofeliche (rohe, kunſtloſe) Sinz 
gen wird an ben Hoͤfen, wie bei den Frauen, vorge: 
gogen (XXI): Walther will aber nur die Ehre, wel: 
de ifn dauernd ehrt, und verſchmaͤhet manden Roz 
ſen-Kranz wegen ded Dorns; der Tadelloſe ann froh 
an ben Tang treten; und aud) der Hof follte nur bie 
ehren, welche daheim Recht thun( XXII). Das zucht⸗ 
lofe Hofvolk follte mie Unfraut ausgejaͤtet werden 
(XXIM,1). Unter mancherlei Unfitte, wird aud die 
» Gal, Mis. $945, 
2) LXXII, 10-13, 16, Val. LXVIII, 6. 7. 
3) XX, 1. 2 und in dem Lesarten die hierauf begitgliche Stelle 
Rudolfo. 
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alte Deutfde Unart bes uͤbermaͤßigen Trinkens als 
Hauptfiinde und Sdhande geruͤgt (LX XII, 14. 15). 
Go fteht bie Welt ohne ihre alte Ehre und Freude; 
man preifet die boͤſen Reichen, anftatt ber milden Hers 
gen; Treue und Wahrheit find beſcholten. Die june 
gen Ritter giecen nicht mehr der, Ehren Saal, die 
Knedte find unhéofifs in Worten und Werken, Zucht 
ift ibe Spott. Die Jungen finden nur Freude und 
Ruhm darin, die reinen Frauen gu ſchmaͤhen und 
beſchelten. Er twarnt diefe vor den jungen Thoren, 
die zuchtlos der Ruthe entwachſen und dem (Ritter=) 
Schwerte ju ſchwach, die Minne nur im Munde fabs 
ten, welche der Kindheit nidt ziemt?). Ehemals 
fparte man, nad) Solomons Lehre, nit die Ruthe 
an ifnen, jebo bagegen fpotten fie ber Alten, find un= 
gtbaden und ohne Ehre; ihre Sungen werden es ih⸗ 
nen aber vergelten. Die tugendlofen Herren follten 
ohne Erben fterben, denn ded Boͤſen boͤſes Kind iſt 
aͤrger, alé ber Teufel (LAX, 1-4). Bormalé war 
Deutſcher Ruhm allgemein, und alle Nachbarlaͤnder 
fudten Suͤhne mit Deutſchland ober waren bezwun⸗ 
gen; damals riethen die Alten und thaten bie Sun= 
gen: jet aber find bie Mister krumm, und alles Ue— 
brige bem gemag (V). Walther, gwar ſcheinbar het 
ter, wird jedod) nicht eher wieder herzlich froh, als 
bis Deutfdhe Leute wieder gut werden, und ihn die 
(Welt) troͤſtet, die ihm Leide thut (XCEL, 3). 

Bugleid) mit diefer truͤben Zeit ſchleicht das Alter 
beran, und die Minne entweicht: denn ibe find 24 
Sabre lieber, als viergig, und fie, ber Walther fo 
lange gedient, fieht ifn uͤberzwerch an (XLVI); der 
Minter iff jegt doppelt hart*); die grauen Loden und 
Bart, wie der greife Mok, finden nidt Gnade (Bd. 
Hil, 324). Walther, von jeber gedankenſchwer und 
fromm, richtet ben Blick nun immer feffer uͤber die 
Erde und dag Grab hinaus: er hat nie einen halben 
Zag ganze Freude gehabt; alle Freude vergeht hier, 
wle der lichten Blumen Edhein, und er wendet fich 
drum ju den unvergdnglichen Freuden (XA XIX, 5). 
Gr iff fruͤher getreulid) im Dienfte der Frou Welt ge— 
weſen, hat fie um Hilfe bei der Gelicbten gemahnt, 
bas Alter gu achten und bie alte Ehre wieder gu ihrem 
Gefinde gu nehmen (XLIX); fie ijt aber undanfbar, 
und gibt, was er ſehnlichſt bittet, lieder einem jun: 
gen Thoren (XC, 4). Er ftimme nun ſeit linger als 
tin Sabe mit den Greifen Gbercin, benen ec fonft bes 
firitten, daß die Welt trauriger fiehe, als je, da fie 


4) Auch die bloßen Winterlieder XXVI. LXVI ſcheinen aus 
dieſer Beit. 
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feinen Dienſt vergilt (XCVN). In einem Gefpriche 
mit ihr, heißt er fie dem Wirthe (Teufel) fagen, dag 
er ifn aus dem Schuldbuche tilge, weil er die Bede 
bezahlt habe, und lieder einem Suden, alé ifm ful: 
dig bleiben wolle. Sie reizet ihn gu bleiben, und er: 
innert ihn an ihre Gewaͤhrung aller Freuden, obſchon 
et fie zu ſelten darum gebeten. Gr aber adhtet es an 
ber Zeit, fic) gu entwohnen, nachdem er fchon gu 
lange gefogen: ihe reizendes Angeſicht habe ihn ge- 
taͤuſcht, und ce werde fie immer ſchmaͤhen, feitbem er 
von inten ihre grofe Schande erblidt habe 1). Sie 
bittet ihn nun, wenigſtens unterteilen bei ibe einzu— 
kehren: et aber, ihren rug fuͤrchtend, fagt ie far 
immer gute Nacht und will gue Herberge (XX). 
Nachdem ex laͤnger als 40 Jahre von Minnen gefun: 
gen, und fic) aud) derfelben erfreuet, fingt er, am 
Stabe umgehend, nur nod um Huld der reinen 
Frauen und twerthen Maͤnner den Minnefang; woz 
burd) er felber um fo werther werde. Er verbiindet 
aud) der Welt, die Alle nackt aus ihrem Dienſt ent: 
(aft, um die er taufendmal Leib und Seele gewagt, 
und deren Spott er nun ift, ibe nabed Ende. Die 
bisherige Minne ift nicht Fifd) ohne Grate (wie aud 
bie Hymnen von der heiligen Jungfrau, der Rofe 
ohne Dorn?), der Taube ohne Galle xc. fingen), er 
wendet fid) daher gu der wabren ewigen Minne. Cin 
ſchoͤnes liljen⸗ und rofenfarbes Bild hatte er ſich zur 
Wohnung erkoren; das hat nun Schoͤnheit, Rede, 
Schmack (Gerud) und Schein verloren, iſt kerkerfarb 
geworden, und er wuͤnſcht, fo daraus gu ſcheiden, daß 
et ſich einſt wieder freudig mit demſelben zuſammenfinde 
(LV). Wie cin Meiſter Traum und Spiegeiglas 
verginglid) genannt, fo ift aud) Walthers bisherige 
Greude, Laub und Gras, die blumige Heide mit der 
Linde, der Wald und der Voͤglein Sang, und er fel 
ber. Jaͤmmerlich ftehe der Welt ihe Gebaͤnde (Haupt= 
fhmud), und fie gibt boͤſes Ende); es ift Zeit gur 
Buße, der grimme Tod nabhet, und Furcht bleichet 
die Wangen. Seitbem Walther Gut und Boͤs unter: 
fdeiden fonnte, hat er nuc Suͤnde gethan, war fe: 
bend blind, und cin Kind an allen guten Dingen, ob- 
ſchon er feine Mtiffethat der Welt verbarg; er griff, 
wie ein Thor, zur Linfen in die Glut, und mebhrte 
ſtaͤts des Teufels Spott: nuc der heilige Chrift fann 
ſeinenn Ebenbilde helfen, und moͤge die Seele vor dem 


1) Val. die Anmerk. bei dem Lesarten. Deſſelben Inhalts it 
in Gedicht des Guteres Bd. U1, 41. Fine ahnliche Erſchei⸗ 
nung hatte aud) Thomas von Erceldoune, dem dev Alt— 
engliſche Triftan zugeſchrieben wird. Bal, Walter Scotts Cins 
Iritung dazu S. XVI, 

2 Oben S, 161, 
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Galle in das verforene Thal bewahren (XCVID. So 

wuͤnſcht denn Walther aud) den Traum feines Welt: 

lebens, alé er heimfehrend fein Vaterland und feine 

Gefpielen nicht wiederfennt, durch die Wallfahrt gu 

der wahren Heimat am heiligen Grabe gu beſchließen, 

und er fordert alle auf, die fid) von dem ſuͤßen Gifte, 

der Honiggalle der Welt, die außen ſchoͤn und bunt: 

farbig, innen aber ſchwarz und finfter ift wie der Tod, 

haben verfuͤhten laſſen, ebenfo ihre Suͤnde ju bifen | 
(XCVILI). . 

Wie Walther in diefer Noth, und in den uͤbrigen 
Keeujliedern, die Hilfe Gortes, feines Sohns, Maz 
ria's und der Engel anruft, Chrifti Leiden vor Augen 
ſtellt (LXXI, 20-23), und tiberall in feinen ernften 
Gedidten ben Giauben und die Gottedminne alé dad 
Hoͤchſte verkuͤndigt (Ul, 1. LX XL, 24), vergift er aud) 
fonft nicht bes Gebetes, obwohl er bereuet, daß es gu 
felten geſchieht (LXXII, 1). Er fegnet feinen Aus= 
gang durch ein ſchoͤnes Morgengebet (LXX, 10), und 
beginnt eine neue Tonweiſe, befonders der ernften Art, 
gewdhnlid) mit dem Lobe Gottes, dem Geber dee 
Worte und as demnaͤchſt der Heil. Jungfrau, der 
Engel (LXVIIC LXXI — ihh; und ein grofer Lobge⸗ 
fang auf den dreieinigen Gott und Maria, voll Vor— 
bilder des alten Teftaments, jugleid) mit Ruͤge des 
unchriſtlichen Leben in der Chriftenbeit (17. 18), iſt 
der Leich, welder die ganze Lieder = Sammlung wuͤr⸗ 
big erdffnet. 

Nicht minder als mit der Heiligen Gefdhichte der 
Vergangenheit und Zufunft durch die Offendarung und 
Kirche“), und mit der Zeitgeſchichte durch die lebhafs 
teſte Theilnahme, war Walther ohne Zweifel auch mit 
ber Abrigen Bildung und Kunde der Gegenwart und 
Ueberlieferung, zunaͤchſt der Dichtkunſt, vertraut, aud 
burd) feine Reifen im Auslande, obgleich ex es nicht 
fo wie anbere (z. B. ſchon Tanhuſer) zur Schau traͤgt, 
und felten ſpielt ex beſtimmt darauf an*®): nur Artus 
Hofhaltung dient zum Vergleid) (LXX, 11); und von 
ber heimiſchen alten Heldenfage, welche jur hoͤchſten 
Bluͤte mit ihm fortwuchs, und von deren Geiſt und 
Klang ſeine vaterl. Lieder vor allen durchdrungen ſind, 
macht er auch nur einmal die lebendige Anwendung, 
daß allein die, wirklich wohl Hil degunde genannte 
Geliebte ſeines Herzens tiefe Wunde heilen koͤnne 
(LXIV): wie die, aus den Nibelungen bekannte Hil⸗ 


3) Val. Ni. 6230, Much in Ruage’s Leidh. Nachleſe U. 

4) Musee den fon oben vorgefommenen Etellen val, now 
LXX, 14. 15. 16, Mit einem Lat, Sprud aus dem Paternoster 
beſchliejt er XXV, 3. 

&) Kaum ift bet dem Kien (S177) an Triftan gedacht. — 
Die Vergleihungen mit Helena und Diana sehen in einem 
nur an ihn gerichteten Liede XCIII. 
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begunde ihren Walther, mit bem fie aus Unger: 
land entflieht, nach den blutigen Kaͤmpfen um fie bei 
Morms, heilet und trdftet'). Ueberhaupt gebraude 
und bedarf er weniger Bilder, Bergleidhungen und naz 
mentlicher Anfpielungen, als ex felber lebendig bildet 
und finnvoll barftellt; und eben die tieferen und ge= 
heimeren Beziehungen aller Art machen feine Gedichte 
fo wunderbar angiehend, als oft ſchwierig. Ihm ſteht 
gleichwohl die reichſte Bilderfuͤlle zu Gebote, wie in 
ben geiſtlichen Gedichten und Gefichten (11), fo in 
weltůchen Ehrengedichten 2), und aud) das Ungeheuer⸗ 
lide zu {childern ?); fernec eingele kraͤftig ausgefuͤhrte 
Pilder +); perſoͤnliche Darſtellungen des Geiſtigen und 
Leiblichen , ja Todten®); endlich dec kuͤhnſte bildliche 
Ausdrud, jeglidyes an feiner Stelle, wie der bedeut= 
fame Spruch, womit er mandyes Gedicht beſchließt. 
Kurz, Walther ift cin Dichter im hoͤchſten Sinne des 
Portes: der mit. allen leiblichen und geiftigen Sinnen 
die ſchoͤne Gegenwart ergreift, zugleich entzuͤckt daruͤber 
hinausblickend und wie im Spiegel bas Ewige ſchau⸗ 
end, wo aud) das Bergangene und Kinftige gegenwaͤr⸗ 
tig, daé Ferne nah, und der Traum und bie Did: 
tung wirklich ift ©); der in der flifen Trauer und Rlage 
um das vergdnglid) Schone es eben dauernd hervor⸗ 
bringt; dec im innigften Minneleide ſich und Andere 
erfrenet, in Warnung und Ermahnung ernſt, im ge⸗ 
rechten Borne heftig und ſcharf, uͤberall jedoch voll 
herzlicher Bruderliebe, gern Allen Ales if: ein wahr⸗ 
hafter, aué tiefer voller Bruſt allgemein anflingenbder 
Polksdidhter, und zugleich, auf dem Gipfel feiner, 
bei allen Berwircungen, hertlichſten Zeit, den Hoͤchſten 
und Gebifdeteften gerecht. 

Walther erfannte fo, im vollen Gebalte, wie in 
ber ausgebildeten Darftellung, die hohe Wuͤrde der 
Dichtkunſt, und fuͤhlte zugleich feine Meiſterſchaft 
darin: er nennt ſich ſelbſt einen Meiſter, entgegen 





1) Gol. dag Lat. Waltherslied ded St, Galler Minds Ecke⸗ 
hard und Niflunga-⸗Saga Kay. 48 F — „Wer ſchlaägt den Leun, 
wer ſchlagt den Rieſen?“ (LAVIN, 13) bat wohl Siegirieds Los 
wen: und Rieſenkampfe (im Siegfriedsliede und Nibelungen) im 
inne, 

2) 3. B. LXIX, 1,2, LXXI, 15, 

D) Wie oben S, 180 den ſalſchen Freund. 

4) LXXH, 4. LXXI, 5.7. 

5) Frau Minne (U.XL), Liebe (XV), Galde (XXX), 
maahe (XXXVII, Unfuge (XX1), Bohne (XXV, 3); 
Here Mat (XXXVIb, Gtoct (XXI, 11) u. a, in LXXII, 2, 
HaG und Neid werden als Voten gefandt (ALVA, 6), wie die 
Mugen XW, 2, 

6) Solche himmliſche Entyiictung und zugleich ſellges Leben 
don irdiſchen Leibe (childert der Traum in der Gommerwonne, wels 
Hen cine Krdhe ſtorte und cin alted Wetb deutete, XIII. 

T) Walthers wol hin dem tiuvel in ben mount (LAX, 17) vers 


45. Here Walther von dee Bogelweide. 


den Schnarrenzern (LXVIII, 12); er finget, daß alle 
Redereidhen (der Dichtfunft madtigen) ihm Dank ſa⸗ 
gen (LXXVIL, 7), Wir horten ihn ſich feiner reichen 
Kunſt, bei armer Habe, ruͤhmen; wie er jeden hers 
aus fordert, der Frauen beffer gelobt habe, und die 
Geliebte verfichert, daß Feiner fie beffer preifgn koͤnne, 
und alle Welt fie fegnen werde, daß er um fie fo ſchoͤn 
finge (LVIII, 3.4), bingegen ihr fluchen, toenn er toes 
gen ihres Undankes nicht mehr finge (LXIII, 3), nach- 
dem er tauſend Herzen dadurch erfreuet, die alle ſein 
Tod betruͤben würde (UXXXVIII, 2). Erwaͤhnt iſt 
aud ſchon feine Vertheidigung des hoͤflichen Ganges, 
eben an den Hoͤfen, gegen die ungeſchlachten Saͤnger, 
namentlich Stolle). Zu ſolchen gehoͤrt nod Volk⸗ 
nand, ober nad andrer Lesart Wigman, der in 
ber dritten Perſon derbe gezuͤchtigt wird, daß er den 
Meiftecn ihre meiſterlichen Spritche niedertreten 
will; denn Here Walther wuͤrde dod hoͤher geach⸗ 
tet, wenn er aud) nur frodje, ift gegen ibn, wie Korn 
gegen Spreu, wie ter Vollmond gegen eine gewiſſe 
andere Scheibe*), fingt drei gegen eins, und mebhret 
der Welt Wonne, waͤhrend jener wie ein falfdyer®) 
Hund wild umber jagt (XXV, 4). Dagegen ein Lied 
(XCII), worn Walther von ber Vogelweibe 
alé » trauter Gefelle« aufgefordert wird, es durch gee 
meinfamen Gefang dahin gu bringen, daß die Geliebte, 
ſchoͤner und gepriefener alé Helena und Diana, mit 
bem Singer Blumen auf der Heide breche, rvirklidy 
wohl das Lied eines befreundeten Dichters ift, etwa 
Reinmars aus der frihern Zeit. Walthers Klage 
um bdiefen enthalt nod) den ruͤhrenden Zug, daß er nur 
nod eine Weile harte leben migen, fo wirde Walther 
ihm aud im Tode Gefellfchaft geleiftet haben, weil er 
bod) nicht mehr lange fingen werde (1V, 3). 

Walthers Berhaltniffe gu anderen mitlebenden Didhs 
tern im Wartb. Kriege, befonders yu Wolfram?), 


kehrt mod der jiingere Stolle (Bd, M1, 7) durch das Gegendild 
im folgenden Ciede gegen Volknand. 

8) Weide cin Schildburger, als Eis feined Herzens, durch 
tin Panzerblech ſchützte. Im Narvenbuche (1811) Kap, 42. 

9) Ungenoffener XXVIII, 2, Gal. Nib. 3742, -- Cine falfde 
Fahrte ware aud wohl, Hier suateich Wortipiel mit dem Latein, 
ara ju fuden. . 

10) Noch behauptet Lachmann 198, Walthers Tagelied VILE fei 
cine Nadhbildung der ſehgſuchtig ahnungsvollen, ſcheinbar abgeriſ⸗ 
ſenen Urt Wolframs: ann fein, iſt aber gu bedenken, daß ed 
eben dag einzige Tagelled Walthers iſt, und ein Dichter, wie er, 
durch ungewoͤhnlichen Aulaßß, auch anders fingt, als gewoͤhnlich, 
ohue abſichtlich nachyuahmen, Die Form dieses Liedes it iiberdies 
gar nicht Wolframiſch, fondern echt Waltherifeh, in dem ungleiden 
Bau der Stollen und den epiſchen Langzeilen, und damit auch die 
Darfellung cher im der chavfodischen Art der altetten Minnefinger, 
wie Kurenderg, Burggraf von Regensburg, Sevelingen uw. a 

* 
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find aud) fdjon (S. 162) beruͤhrt. Dazu koͤmmt dann 
im Ziturel!) die beftimmee Besiehung auf Wal- 
thers ch, daf drei Dinge, weltliche Ehre, fab- 
tendes und Gottes Huld nicht in Einen Schrein 
gehen (11,1). Wor allen preiſet ihn Gottfried, 
aad dem Tode des von Hagenau (S. 138) als Fuͤhrer 
des Nachtigallenchors der Liederfinger, twie feine hohe 
Stimme in den manigfattigiten Weifen dee Minne- 
gittin ber die Heide ertoͤnet 2). Er wirkte belebend 
auf die Gegenwart und nod) lange dariber heraus: die 
beften erfannten, ruͤhmten ifn, lernten von ihm, be- 
Cagten feinen Tod, und Viele ahmten ihn nad) und 
benugcen ihn, aud) ohne ihn gu nennen. Gein hoz 
hes Lied auf die Deutſchen Manner und Frauen (S. 
178) fang denv Ulric v. Lideenftein (77), der 
6 auf feinem abentenerliden Zuge vor Wien feinen 
Boten fingen hoͤrte, tief ing Hers, und that ihm inz 


}) Kap. V. Str. 692 (608 der Wiener Hodf.) fast Wolfram im 
Geipvache mit der Grau Mbenteure iiber die Wunderkraft des Grals, 
nah meiner Ad. ; 

Drouw’ Whentiue’®, ic Rrieget 

bie Hofer meifter brechen; 

Ich entocis, ob ic ung trieget, 

fint ba3 ouch min fer Walther Hunde fpréchen, 

Baz Hulbe Gores und guot und werltlich ere 

in cinen ſchrin iht möhten: diu gébt ic Graleg diet, 
und dannoch mére, 


2) Triftan 4794 nad meiner Uutgabe: 
Wer leitet ni bie ficken (char, 
Wer wilet diz gefinde? 
Ach wane, ich fi wol binde, 
Dinu die Gantere bueren fol: 
Ge meifterinne fan &3 mol, 
Din bon der Wogelcibe 5 
bet, wie bin fiber Heide 
MAit Hoher ſtimme (cticilet, 
Waz wunders fi gelrelict, 
Wie (pete fi organicret, 
Wie fi ir fank twandeliecet ! 
Ich meine aber in dem Bone 
Da her bon Citersue, 
Dai diu gotinne Minne 
Gebiutet Hf und inne: 
Diu ilt ba Ze Hove Ramererin; 
Diu fol ir feiterinne fin, 
Diu wifet 1 Ze munfehe tol, 
Diu wets mol, ta fi luochen fol 
Dér minnen melodic 
Si und ic cumpanie 
Die muezen fd gefingen, 
Bas fi Ze braubden Gringen, 
Qe triiren und ie fenedes Blagen: 
unt baz geſchehe bi minen tagen! 


3) Gramendien Kap. 15. 

4) Dieſe merhoiirdige Stelle ded Walſchen Galles, der 28 
Sabre nach ber heidniſchen Eroberung Jerufalems (1187 durd Ear 
ladin) gedichtet worden, gibt Ladmann 155, nah Abſchriften von 
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niglich wohl 2). Auch ſonſt ſcheinen Walthers in die⸗ 
fer Gegend gangbare Lieder auf ihn gewirkt gu haben. 
Tomafin aus Friaul, wo er Walthern (in Aquileja) 
wohl perſoͤnlich fannte, und der, wie diefer, anfangs 
an K. Otto's Hof (in Rom), bald gu K. Friedrich 
iberging, und ibn auc) yur Kreuzfahrt aufforbderte, 
jedoch immer nur als Anhanger des Papftes, erfennt 
zwar die Trefflidjfeit, Zucht und Sinn der Rede Wal- 
thers, ben er feinen Freund nennt, tadelt aber, alé 
Waͤlſcher Gaft (1215-16), um fo ſchaͤrfer feine un- 
gerechte Berunglimpfung des Papftes, namentlid) die 
Misdeutung des gue Kreusfahet beftimmeten und da— 
heim verwendeten Stods, und beklagt, daß darum 
mandje gute Rede Walthers unbdeadhtet bleibe, und er 
fo burd) Ein Wort mehr ſchade, als durch alle uͤbri⸗ 
gen frommen finne*). Wie Bruder Wernhe we 
der aud) Herzog Leopolds Kreusfahrt befingt, einen 


Beneke und W. Grimm; hier möge fie aus der Gothaer Hands 
ſchriſt von 1340 fteben, welde W. Waclernagel ſur die foniglice 
Vibliothet abgeſchrieben hat; S. 158: 
Er (der Papſt) hete fine prediger gefant 
burh daz bil heillge fant, 
Di Chriſt wag febende unde tot 
und da er [git groͤze not 
Durch ung alle: unfer Cin 
trict ung, er tet? ez burch gewin, 
Dion, baz ec gefchaffer Her 
burp ber armen brumen und Bet’, 
Daz man cinen (toh fezzen folbe 
in bic Hicehen, floer defi molbe 
Helfen Ser verte, baz er'z der in Ieit’, 
wan wizzet bie die waͤrheit, 
Man mohte ber Helfer mere erbarn, 
ben(ne) ber, bie ſeſbeſn) molben barn, 
Seht, daz tet ec gar durch guor: 
bo rict ung unfer tumber muet, 
Daz er ez tete burl gewin; 
bas dite ung ein gréser fin, 
Daz wir's gedahren, daz ilt mar. 
e3 duͤhte mich cin unfin ger, 
Wan ich Gin (ſeſbe) da geweſen, 
bi ich Harte offentichen tefen 
Sinen brief, bas ec wolde, 
daz manz guot behalten folde 
Di, da ez gefamnet wurde, 
unZ mas in Gores dienfe buorbde. 
Des Pabeltes Got” den triel lag, 
ba manig biberder man was. 
HO wie hat (ich bee quote nneht 
an im gefandelt, ane rege, 
Der bi (priche, durch Cnfen) Hagen muot 
bas ber Paͤbelt mold’ mit Ciurichem guot 
Diilien Cinen Wellehen ſchrin! 
Bet? er achabt ben rat min, 
(Der Het’ das wort gefprochen nift, 
ba mit er at gemacht en wift 
Manige fine rede guot, 
daz man ic nimmer war tuot, 


184 


Sprud mit Walther gemein hat, Mithart und 
Tanhufer ihn ſtellenweiſe nachahmen, und Ru— 
bin, der ihn mit ben beiden erſten, wie mit Rein— 
mar, und (dem alten) Stolle beflagt, alé dey mit 
„weiſen Sinnen und Herren Gunſt“ begabten, eine 
Stelle wortlid) aué ihm entnimme, ift ſchon nachge⸗ 
wieſen 1); deégleiden die vom Misner nadgefuns 
gene und von Singenberg umgefungene Armut bei 
reicher Kunſt (S. 170), und des erſten Klage uͤber 
ben Tod ſeines Meiſter s, der auch vielfad (z. B. im 
MReimfpiele der 5 Bokale) als fein Vorbild erfdeint 2). 
Brennenberg beflagt beibe, Singenderg und Wal: 
ther, nebſt anderen alteren DMinnefingern, Rein— 
mat, 44 Rugge, 41 Hufenu.a.4), Nebſt den⸗ 
felben und Rubin, Mithart u. a., beflagt 118 
Marner ihn, aud alé feinen Meifter, der mit 
ihnen von Minne und Mat gefungen, und aus decen 
Garten ex Blumen leſen miffe (XIV, 18): welches 
letzte unter andern fein XIV, 16 verglidyen mit Wal⸗ 
thers XLVI, 1 deftdtigt. Aus 113 Reinmars v. 
Bweter IL, 194 geht hervor, daß ec derjenige iff, der 





Die Herren und bie cihtere 
und ouch bie predigere, 
Yr Cult ſprechen mit grazer Huot; 
ſwenne cin Herre iht redet ober tuot, 
€rn’ fol niht [6 Harte giben, 
ern’ merle &, ie man3 muge berbahen, 
Der predigere fol rinklichen 
ſprechen und bediutehlichen, 
Bas man fin rede mug’ niht vernẽeren, — 
ber ubcle geift pfligt bes Ze leren, — 
Und daz man in muge bernemen, 
bem tihteere mah ouch nife wol gexemen, 
Wil ec fin cin lugerere; 
wand Beibe, ec und der predigere, 
Hulien ſteten die warheit. 
cin man bet mak ber Chriſtenheit 
Mit tinem torte mer Le unftaten Rumen 
benne er it mug’ bin vür geurumen. 
Ych wene bas alles fin gelank, 
Beibe, hurz unde lank, 
Si Got nife fo wol gebalien, 
(6 im bas cine muo3z millebalien; 
Wand ec Hit tuͤſent man beteret, 
baz fi habent liber horet 
Gotes und oes Pablſtes gebot 
ung foment Goten unde Bor, 
Beide, bon Himel unt bon bee Helle, 
{war man no barn welle, 
Da enpfiger man ung wol 
bat nich, alg man tuon fol, 
MA fage mir, lieber vriunt min, 
troulveftd immer mit al dem bin 
Gi alfem binem leben 
{Go wil almuofeng gegeten, . 
So dd Hale verirret in huerzer Zit 
in ber werlde Harte wit? 


45. Here Malther von ber Bogelweide. 


feinen Meiſter Walther um Beſcheid wegen der ges 
hofeten, ungebofeten und verhofeten Leute (LAX, 19) 
befragt hat; twie denn aud) ſonſt deſſen Wirkung auf 
ibn fidtbar iff. Rudolfs ausdruͤckliche Beziehung 
auf Walthers Spruch von Minne und Kindheit (XX) 
ift oben (S. 180) bemerft. Wie Frauenlob, Rez 
genbogen und Rumeland aber Walthers Vor— 
jug des Namens Weib vor Frau, worin fein Here 
Kaiſer Otto 1V, mit ihm ftimmte*), in Liedern hin 
und ber gejtritten, und fic) auf ibn, Wolfram und 
Reinmar deshalb berufen, ift bei dem letzten (S. 141) 
ausfuͤhrlich dargelegt, in Betteff Walthers aber nod 
gu bemerfen, daß Frauenlob, der anderéwo 5) den An= 
fang von Walthers ecftem Liede nachahmt, fic ruͤhmt, 
er wolle deffen Gang von vergildetem Kleide uͤberguͤl— 
ben (Str. 2.3), was fid vermuthlich auf Walthers 
obiges (S.179) Ueberghlden der Gottesminne rc. 
burd) Weibes Preis bezieht; dagegen Walther in 
dem ebengedadhten Liede von den drei Dingen in Ei— 
nem Sdrein, Gottes Huld die Urbergilde (Schmuck) 
ber beiden andern nennt. Und alles dies ſcheint An= 


Tanltd dich berftén, mich minem iin, 
* bil muofe fin grése ſcham ban, 
SV wae’, ez ilt mic leit ums in, 
ec haͤt erzeiget Tuht unt fin 
Mn maniger finer rede guot, 
dã von ¢3 mit noch wirſer tuet; 
Wan milleſprichet ein man, 
ber fich niht verſten fan, 
Man ahtet dar üf tizeel ober nife: 
anders bem wiſen man gelſchiht, 
Wan (was er ſprichet, deg nimt man war, 
ba von fol er ſich hueten gar, 
Daz man iht ſpreche, bas er itt 
worden tobende Ze der vriſt. 
WMO fit, daz man iht ſpreche bas, 
und (ba3) fin rede gevalle baz, 
Denne ich Hie geſprochen Han, 
{6 maf er nife ane borhte beltin, 
Daz er befe Bilde git; 
wan man geloubet alle zit 
Das bale[n) ſchleter, den[ne] baz guot. 

1) Oben S. 34, 175. 177, 

2) Die in der Heidets. Samml. unter Gingenberg, am Ende, 
zwiſchen Walthers LX XU, 12, *23 und der Klage um ibm ftehens 
den ſieben Str. (Gd, 117, 326) gibt Lachmann 105 auch dieſern. — 
Min melfter oder metfter min fanm gwar an ſich Blos höfliche 
Anrede fein (wie Uhland 111 bemertt), bat hier aber zugleich Ginn 
(ebenfo wie haufig min ger Nib. 1696. 9965), wenn aud nicht ges 
rade des miindliden Lehrens. 

3) Bd, M1, S. 334, 

4) Bwar wird eg an diefem geriiat, dali er die edeiſten Frauen 
Weiber nannte, whe die Aebte Monche (fo aud Walther den 


v. Tegernfee XXIV) und die Erzbiſchofe ſchlechtweg Pfaffen. aus 
met Hohenſt. 111, 166, 


5) Bd. II, S. 351, 


: 45. Here Walther von ber Bogelweige. 


laß zut uͤberguͤldeten Weife Walthers bei den 

gern, two er aud) ber vergiidete Ton 
Wolframs heift, obgleich bei feinem von beiden 
eine de Weife gu finden ift p Bruder 
Eberhard von Gar hat in feinem Hymnus gan; 
dieſelbe Weife, wie Walther in dem feinigen (LXVIL), 
nut daf die drei Theite des Ganjen bei jenem (S. 99) 
bier nur den Abgefang bilden, der fo die dreitheilige 
bedeutfam dreireimig gegliederte Form twiederholt. — 
De Shulmeifter von Eflingen (96) hat in 
drei Donen Walthers, drei politiſche Strophen und 
tin Minnelied gedidjtet?). Daß dem Ottacer in fei 
net Deſterreich ſchen Reimkronik Walthers Worte von 
der Conſtantiniſchen Schenkung vorgeſchwebt haben, 
iff oben ſchon angefuͤhrt; ebenſo wiederholt er 3) 

Ruͤge, daß die Pfaffen, welche uns gu— 
tes Borbild fein follten, anders leben, als fie lehren 
(LXXI, 9.12). Hugov. Trimberg vergift aud 
Walthers nicht, dex gwar nicht reid) ded Gutes, dod) 
finmiges Muthes gewefen*). Leupold von Horn= 


1) Jn dee Heidetd. Hof. 992, Bi. 18: Walthera aberguice 
= Mein glang wil ich erfepille, 

—* omg bag itt mein ratte, 

ga 5 gere fin, 

Kiba on giite geile 

fH, Baide, frh uit {patte , 

tnd bag itt mein gewin. 

Sa eG ter Geffer ich liet under wegen 

ui tet dafaim ber meine arbait pfiegen, 

teucht mich der Belfer fin, 

Chenfo Heideld. Hdf. 6h0 Nr. 38 Fn oer uberguiden wes, 
gritliches Lied, das auch mit der Klage über die eigene Trinf: 
teginnt. Sn Berliner Adi. 1, Wr. 62. 94 und bei Was 

genfell 534 wird Ton Wolfram zugeſchrieden, unter deſ⸗ 

fen Giedern WE, wie Walthers 111, und st im Nadtrag, einige 

Achnlichteit haben, 

& Mamlich 1. V.VIII in Watthers LAX. LAX. LXXXIV, 
worded iczte in den drei Schlußzeilen der Stollen und des Adge: 
ſanges aur einen Sus weniger Gat. 

8) Kay. sau: Got Herre, burch bein giiere 

Die Cheiftenfrit Cpaz) pehũet(c) 
Und wrif ung aof (ein) pezzer fpor, 
Den ung bie pfaffen gent vor, 
Die boleh) gewalt hie tragents; 
Mig ung Sle puorh fagent 
Ho fchotten fi ung tec’e) geben 
I Ait woeten und mit guotem leben, 
Des fi taloer tuon niche; 
Wee iren week an fiche, 
Dev fint vit weericich 
een worten ungeieich. 
4) 5) Hinten die gemeinfamen Zeugniſſe. 
6 Jn der Gerliner Handſchr. 1, Nr. 61: An bes Walters 
angen thon bec Daniel tm feuec offen. 
Daniel dee prophet am ocitten clar 
fpricht, wie dec hunig Mebucathesar 





und daß, wen 
Walther dod beffer tines). Die Meifterfanger, wel⸗ 
che aufer dem oben gedadten Zon, nod einen lan— 
gen Ton?) nad ihm benennen, befchliefen den Rei 
gen ſeines Lobes (S. 161). 
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burg ruͤhmt bagegen befonders nod von ibm, daß 


feine Sangweiſe fic) ſtaͤts vor falſchem Laute bewabre, 
einmaré (113) Sinn der befte war, 


So umfaffend und bedeutend Walthers inneres 


und duferes Leben, fo manigfaltig iff aud feine Dar: 
ftellung deſſelben in den Liedern, von dem leichteſten 
-Maiz und Minnefange (LVL, 1), bis sur begei⸗ 
fterten Hymne und ernften Todesbetrachtung. Wie er 
felber fid) alé Bote feiner Lieder bem Kaifer (UXXIX, 4) 
und ben Frauen anfindigt (XLVI), fendet er aud) 
manderlei minniglihe Botenlieder, worauf bie 


Geliebte antwortet™); dann hat er unmittelbare Ge = 
fprade mit ibr®), wie mit der Welt (XUX); ein 
Selbſtgeſpraͤch der Geliebten (LXXXVIL), ein Ta— 
gelied (VIII. 7); RKreuglieder®); Lob- und Preislie⸗ 
der o), daneben Straf- und Ruͤgelieder, Spruͤche 


marche ein pith bon golbe, 

bag ec auff riechten wolbe 

wot fechrsig elen hort. 

Wan su ſtund fehicher ec aug in ſeim reich 
ben fucften, Oeeren, ampticuten geleich, 
bag 1 hemen Herpede 

gu felines pildes weir. 

34 hant bag volch dar. zoch. 

Biba ein hunighiich mandat 

aug cuffet man gac ſchane: 

„hört gu, it voleker, an ber frat 

polt ber Horner gedüne 

trfchelien wirt, bag man hoffiert, 

fampt ben Garpffen wod ſchweglen wert 
pfaiter gefang crhubde, 

bag fc ban faller auff bie ert 

fur bag gulbene pilbe. 

Wwellicher dag nit dur, 

ber Wirt su rach geworfen hernach 

in feuecoffeng glut. 

nach bem gepot 

ert brn abgor 

bed gantzen volrheg fer, 

on bres) Judiſche menbder, 

Waren fremde augiender 

und difes pilbes ſchendec, 

wolten im thun hein er. 

Der Kreuston, welden Upland 113 auch ald Walthers aud den 
Meiſterſ. anflihet, ſteht bei Wagenfeil unter Wolframs Namen, 

7) XXXII. LXXXVI; daju and) XCIV, Gal, LXXVIII, 3, 

6) VI. XXXI. XXXIV. LX — II, 

9) Rieder der Wallfahrer werden LXXX, 2 erwähnt. 

10) Golche bezeichnet aud) merce, Ruhhm (wie das Wj, mere 
werth, berühmt): cin mace vurgen (LXXVIT, 3) ein Loblied dich: 
ten; se mare bringen (LXVIII, 12) dadurch berühmt machen; ft 
Hojer mere ,XXVIII, 9) ift dadurch beruhmt. 
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und gute Zehren!). Walther fagt felber in einem 
Ehrenliede (LXXVIL, 7), er trabgdaher (alé critter: 
lider Singer) dreierlei Gang, de hohen (wom't er 
XLIV bie Herrin fobt), den niedern und den Mittel⸗ 
ſchwang, zwiſchen welchen er noc eine andre, den 
Beitverhdltniffen angemeffene Weife ſucht. Das letzte 
Bild, von der Meitgerte, oder bem Schwerte, ftimmt 
gu feinem fdarfen Sange (LXXI, 2), und wird 
nod deutlicher ausgefuͤhrt in der obigen Drohung ge= 
gen einen Verkehrer feines Ganges, ihm einen ſchwin⸗ 
ben Widerſchwang gu ſchwingen (LXXI, 5): welche 
Sdrwertallitteration er nochmals wiederholt in der 
Warnung an die den Kaifer bannenden Pfaffen, man 
werde in lichten (Panyer)Ringen ihnen den ſchwinden 
Widerſchwang entgegenſchwenken (LXXVIII, 6). 

Dieſe Allitterations-Zeile iſt nur woͤrtlich die aud 
mehrmals im Nibelungen⸗Liede wiederkehrende 2). Aus 
fierdem iſt bier ſchon haͤufig die Uebereinſtimmung def: 
ſelben in bedeutſamen Ausdruͤcken mit Walthers Lie⸗ 
dern bemerkt worden 2), und ligt ſich ferner manig: 
faltig nadjweifen*). Beſonders auffallend ijt nod) die 
Stelle in bem Kreuzliede (XCVIL, 3, 8.9), wo die 
Ritter an die Beftimmung ihrer Waffen gemahnt und 
die letzten gang aͤhnlich, wie haͤufig in dem Helden- 
liede 5), aufgefuͤhrt werden. 

Eben dieſes Kreuslied erſcheint zugleich in den fanz 
gen Reimpaaren des Heldentiedes, welche wir, aud 
gu defjen vierreimiger Stange vecbunden, bei mehte— 
ren der dlteften Minnefinger finden (S. 110). Die— 
felbe Ubtheilung liefen aud Walthers gleiche Zeilen gu, 
wie fie wirklid in ben Stollen angewandt ift: aber der 
mit dem Anfangéworte reimende Kehrreim, die ur— 
funbdlide Schreibung und befonders der Inhalt, ver— 
binden fie zu der grofen Strophe; wie denn Walther 
mehr folde, aus gleidlangen und. gleichreimigen Zei⸗ 
len gegliederte Strophen hat®). Bei diefer Gleichheit 
der Beilen, (fo daß aud) die Verlangerung der letzten 
Halbzeile der epiſchen Stange fehlt), ſcheint die Hin: 

agit durchgaͤngig trochaͤiſch fortzuſchreiten, nad 
dem wweibliden Einſchnitte; welcher letzte uͤberhaupt 
nicht ſo entſchieden und daher auch wohl maͤnnlich iſt 
mit jambiſchem Fortſchtitt (1, 10). Dieſelben ſechs⸗ 





1) VIL. LXVIIL, wo (13) auch der ſchoöne Soruch, daßz Selbſt⸗ 
aberwindung dex grifte Sieg. 

2) T7191, 7874, 7925, 9622 und dfter. 
7601, Vsi. 7800, 

3) Wie ein Ruckblick auf die Unmerfungen weit, 

4) 3.8, XXXVII, 2 und LXXVIII, 4 val, mit ib, 145 
und 8093. 

5) 275, 6994, 7451. 

6) UL two nur die Langsetle abſchlieit). D.XVII. 

7) Auch dag dem Reim und der Allitteration fo nahe ver: 


Val. meine Anmerk. zu 


46. Herr Walther von der Vogelweide. 


fuͤßigen Reimpaare, aber faft burdgdngig jambiſch, mit 
weiblichem und aud) findlidem Einſchnitte (alfo gang 
Nibelungiſch) hat Walther als einzele Sage dem Leich 
eingefiigt ([, 2. 17.24), und das Tagelied (VII), 
wie eine eingele Stanze (Bod. III, 325), befteht faft 
gam daraué. 

Grinnert man fid) hiebei nod) Walthers perſoͤnli⸗ 
cher Besiehung auf ben Inhalt des alten Heldentiedes; 
erwaͤgt man ferner, bag Walther bie Dichtkunſt als ei: 
gentliden Beruf und gleidfam von Amtswegen trieb, 
alfo in feinem.diber vierjigidhrigen Diente dod) wohl 
mehr, alé kurze Lieder, und mie Veldeke, Wolfs 
tam, Hartmann u. a., aud) laͤngere erzaͤhlende Berke 
und abventiuren dichtete, fein vaterlaͤndiſcher Sinn ihn 
aber zunaͤchſt auf die heimifden volksmaͤßigen Ueber: 
fieferungen treiben mufite, deren Inhalt und aud) Urs 
funden (5. B. dad alte Heldenbuch an der Erich, wel 
ches Kaifer Maximilian labſchreiben lief) vor allen ihr 
Leben in dieſen bem Dichter befreundeten Gegenden 
um die Donau beseugen; und daß er in Defterreih 
fingen und fagen lernte (was er mehrmals verbindet 
XLVIII, 1. UXUf, 1. LXXX, 2): fo fannte man wohl 
auf ben Gedanken fommen, daß Walther der leffte 
Dichter unfers groͤßten, die (hofelide) Vollendung des 
alten Volksliedes darftellenden Heldenticdes fei, dem 
Worms uͤber Rhein liegt und deſſen Zeit (um 1200) 
und oͤrtliche Begiehungen (die gaſtiiche Darftellung Oe— 
ſterreichs 2¢.), fo wie der eigenthuͤmliche gewaltige und 
freudig rithrende Klang durd) das Ganje, neben einem 
gemuͤthlich ironiſchen Grundzuge, vor allen zu unferm 
Walther ſtimmt; der in dem Bilde des ritterlichen, 
burd feine Lieder fret dienenden Fiedlers durch den 
» {hwinden Sdhwang“ und Schwung feines „ſcharfen 
Sanges aud) bad Kampf: und Todes (piel (ernfter als 
im Wartburger Sangerfriege) mit dem Schwertfiedel⸗ 
bogen beſteht 7); und der aud) durch feinen ungewif: 
fen Geburtéort, welden Feine entſchiedene Befonder: 
heit ber Sprache verrith, diefes ebenfo, wie durch den 
Inhalt, dem ganzen Vaterlande angehorige, namen: 
lofe Heldenticd keiner befonderen Landſchaft zueignen 
wirde. Die mancherlei Schwierigkeiten der Sprache, 
Meime *) rc. ließen ſich etwa durch daé eigenthimlide 


wandte bedeutſame Wortſpiel Hat er mit den Nibelugen gemein 
(XLIV, 4. LIV. LXXI, 14. 21), und namentlich jene 6 von gr. 
habe und ungenade LV, 3, Nibel. 8510, 

8) Walther reimt poar im Ganien vein, dod erlaubt ex fic, 
unter manchen Sreiheiten, que) gerade dag in den Nibelungen (fart 
affonierend) durdigangige a: a vor Liquiden, i. B. man: fran 
(XXIV); man: Ban (XXVUI, 4); getan : Han Nachtrag 
IM, 4); tae: tear (LIM, 3); gar: jie (XCVIU, 2); man: 
lan XXXVI berichtigen die Lesarten. — Pfarren : berinar- 
ren (LXXE, 11) iſt dem Nibelungiſchen bewarn: gefworn (1794) 


45. Here Walther von ber Bogelweide. 


Verhaͤltnis des, zwar mit dichterifeher Machtvollkom⸗ 
menbeit die uralte volksmaͤßige Ueberlieferung handha: 
benden und geſtaltenden Saͤngers heben, der fo man: 
des ſelbſt veraltete bebielt, und daber aud nidt als 
Werfaffer darin hervortrat, wie die Verdeutſcher der 
Wallen Aventiren. — 

Neben den Langyeilen des Heldentiedes, fommen 
aud die gewoͤhnlichen drei: und vierfigigen Reim— 
jeilen der uͤbrigen erzaͤhlenden Gedichte in dem Leiche 
vor, faſt uberwiegend'), und daé erfte, XXVite 
und LXXVIIlſte Lied find gan; (bid auf die Schluß⸗ 
zeilen) daraus gebauet?). Ym Allgemeinen here: 
fden jambiſche Fife vor, demnaͤchſt trodpdifche #); 
feltener find *) daktyliſche (XXVIL) oder anapaͤſtiſche 
(V. XXVLLXXV). Die jambifchen wechſeln gern 
mit trochdifdyen, nad) weiblichem Reime>); wie um- 
gekehtt, mad maͤnnlichem Reime 6): manchmal bei: 
des deifammen (XXXVI LXVUD. Das Maaß 
folder Reimzeilen geht von den kuͤrzeſten bis yu den 
lingften; die letzten befonders in den Schluͤſſen und 
gtiferen Strophen. Nur eingemiſcht erfdeinen jam: 
diſche und trochaͤiſche Tetrameter 7), Meun= bis eilf⸗ 


Bt vergleichen, Much finden ſich Hier Dieterich : dich (AV, 1); 
rich :fich (LAVIN, 15); lobelich: teh (XCH, 1), gamy die Ms 
delungen; Reime (6923, 7059, 7649); desgleidben nieht cund niet 
XXIU, 2) neben niht (VIM, 2. 2, ib, 2521, 6996); bu wil : 
BH (VIET, 3. 216. 2801), Dem in: fin (VU, 4, XLV, 2, LIM, 
4, LVIL 5) widerforicht oar fin: in (is, 9287), doch nur alg 

Gegen 7969, 6973, 8949) und durch alte Sesart berich⸗ 
tigt. laomen neben Rumen (LI, 6, 4148), Dee vimlaut dee uy 
Eefonders im Conj., ſchwantt tet Walther 43, 219, 130, 223. 191. 
So, wie in Bem Nibelungenhandicriften, Die Nibelungenreime 
ſchaln: Gevalch und verch: werk (6961, 9947) find niche harter, 
als Wag: bergas und fog: troſt XIII. 2, LX, 3); wiewohl 
die Cesarten das erſte beridhtigen, — Sonſtige Ungenauigteiten und 
Eigenheiten Walthers find: rejre : rehte Nachtrag V, 5; Cues 
$e: dutzen (LAXI, 22); ſchint fi und Bi: fin Nachtr. 1, 3, 
XD; nan igewan, mam (XXX, 3, LULL, 4. vgl ALI, 2 die 
besarten). Berderbnis mur iſt ies lett (LV, 1), wie ſchon der 
Musall ber ganjen Zeile in den alteren Adi. andeutets degaleichen 
gras: grd3 (LAX, 4). Die weibliche Reimung ie doch : Hie 
noch (XVI, 2), ie matt: nieman (XXVII, 4) und nie mer ¢ 
lemer (XLUL, 5. LVI, 4) neben dex manntichen (LXXE, 15, 
Vo. HI, IA) entipricht demfeiben Wechſel in ben Hibelungen : Gin: 
ſchnitten (235. 237, 603, 6323) und Keimen (4351). 

Db 1,9, LL. 13. 16, 20, 22, 23, und fonit noch eingemiſcht. 

2 Gany LXV, Melt aud XXIII. Nehntich LXVII, nue 
aud dreifützigen, mit manntidien Reimen wechſelnden Zeilen. VIL 
tad XU wechſein drei: und vierfigig, mur trochäiſch. 

N Mein trodaiih find UWI, VI. VI. IX. XII. XV. XVI 
AXxvill - IX, XLI—10. XLVI LVI. LIX, LXXIV. 
LXXXI, LXXXIV—VI. XC, XCIE, manchmal tvitt der Auf⸗ 
taft hinzu (EX), deſonders zu Anfang ded Abgefanges, fait reget: 
magig CXVIII. LX; oder sum Schluſſe (XLVEL, LXXXVI, 
XCI), auch nach weidlichem Reimt XXX. LXXXIX. 3a gles 
tte Art falls Ofter die Umfangsfylbe der jambiſchen Verſt ab UV), 

= 





auch entichiedene Reime thun!), Einige 
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fifige Seiten werden durch Einſchnitt meift ungleich ge⸗ 
theilt®); wo dann aud) wohl Aſſonanzen oder Reime 
bervortreten und die Str. verbinden®), wie ſolches 
zwoͤlffuͤßige, 
zerfallende Reihen !1) find als zwei 
Verſe abgeſetzt, einer reimlos (bei den Meifterfangern 
Waife genannt): wie folche reimloſe Zeilen auch als 
Variazlon entſchiedener Reime (LXX, 15 ff.) vorkom⸗ 
men. Hingegen theilt Walther auch dic Versglieder 
manigfaltig burd) Inreime 2), ſich dabei aud ber rei: 
chen Reime bedienend (XCVIL), bis sum fajt Wort 
fir Wort gereimten Spiele (XXXVHL): dns Gegen⸗ 
bild gu dem von Singenberg u. a. +wiederholten Reims: 
fpiele der Vokale (UXVI). Ebenſo ſteigt Walthers 
Strophenbau von dem einfachſten bis zu dem kunſt⸗ 
reid) gegliederten, je dem Inhalte gemaͤß: wie es von 
ibm beift (XXV, 4), er finge des Kurzen und ded 
Langen viel, und er felber feine Weifen nennt! 3), 
Einreimig find nur zwei Weiſen (XLVI. LXV1); 
zweireimig (mie haͤufig bei Veldeke, und die epiſche 
Stanze) ift keine, aufer dem Liede, worin Walther 
angerufen wird (XCIII). Haͤufig iſt dagegen (wie bei 


in gleiche Theile 


befonderd im Abgeſange (XXXIII — V. XXXVII — IXV, und 
Hach weiblichem Reime LVI, LXXIX. LXXX. XCVi, 

4) Abaeſehen von den durch welblichen Mudgang und famét: 
fen Fortſchritt, im Reime (AXXVUL LXV, LXX. LXXXIX, 
XCIV), oder Einſchnitte (XXXUX. XLV, LULL LV. LLX, XCIN), 
entitependen, 

5) XVI. XXXMUI— VI. XXXVI. LXy. LXVII. LXX. 
LXXVII. LXXXVI. XCIV, — Geitener it dann jambiſcher 
Gortidriee (LVL LAX. XCIV), over trochaiſcher Wechſel nad 
mannlichein Reime XXXVIII. LXV. LXXX. LAXXVIM, 

6) X. XXU. XXXVIL LX. LXV, Seltener it aud 
Glee trochaiſcher Fortſchritt (LXXXIX), over jambiſcher Wechſel 
nad) weiblichem Reime XXXVII. LXXXIX. 

7) Die erſten LX. LIL (mit weibl, Einſchnithh, durch dnt, 
Hiden Meim vertürzt II. XIX. XX. XXXI— U0. XXXVI, 
XL, LXII. Trochaiſche XVII. LXIV. XCIV, Beide verrücken 
zuwweilen den Einſchnitt in der Mitte wm eine Gulbe, jene yor 
(XL), dicſe zuruct. 

8) LIX (6+), LXX, —19 (644, XLV (644), XLVIE 
(+6), XX +5). LIX (744), 

9) Wie XLV. XLVIL, Ebenſo im Tetvameter XXXVI. 
Gergl LXI. 

10) LXXV. XCIV, 4 iff aud in den Reimen muos : tua"; ent: 
fietit, weidhe hier ſchwerlich alg weibliche gelten finnen. Der feh⸗ 
lende Reim tft ohne Qecifel funder ſtrit. Wet Lachmann 190 ſteht 
diefe Strorhe als deſonderes Lied, 

43) XXX (4+44+4) und LVITM (646), 

12) LAM, LVL, 3. Grimm Meiſtergeſ. 56 zählt dahin aud 
LU, getauſcht durch die erſte, nur als cberſchrift aus die Ste, 
im Nachtrage weifende Zeile, welche anf fo in dee letzten reime, 

19) LXVIII, 1, LXXI. LXXII, wife unt wort, XLUL, 2 
doͤn. — Kurzen und langen Geſang nennt aud ber Wälſche 

Gat in der obigen (GS, 184) Stelle über Walther, 


24° 
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Reinmar) bie einfachſte dreiveimige Weife, wo zwei 
Reime die Stollen binden (X. XLLX), auch wobl gu- 
gleid) den WAbgefang anfnipfen!); oder in diefem nod 
ein vierter hinzu fommt (VL IX). Go mebren fic 
dann manigfaltig die Reime in den Stollen, wie im 
Abgefange, jeden der drei Theile im fic (UL. XI), oder 
bie Stollen durch einander bindend?), und im leg: 
ten Falle gugleid) mit dem Abgefange, durd) die drei 
Schlußzeilen ). Der Abgefang befteht mandmal aus 
Wiederholung (im Bau, wenn aud) nidt im Reime) 
eines Stollen, mit Verlaͤngerung (11); oder aus zwei 
“in folder Act gleichen, ftollenartigen Theilen (XXII. 
XXV. XXXV), zuweilen nod mit einem Schluſſe 
(XXXVIIL—1X. LXX); welche zwei Theile aud 
wohl ebenfo den beiden Stollen entfprechen (XIX. 
LX XIX), oder diefe nur umfehren, und einen Schluß 
zufuͤgen (LAXVIL, XCVIII); oder endlid) alé Schluß 
bie Form des Stollen yum drittenmal wiederholen, fo 
baf ber Abgefang allein eine dreitheilige Strophe dar- 
ſtellt (LXVIL). Die Stollen haben (wie bei Veldeke) 
Sfter kleine Ungleichheiten, theilé nur umgefehrte Folge 
der Reimyeilen (XXXV—VI; ftdrfer VIIL*), wo 
aud Abgefang und Stollen erſt durdeinander gebun⸗ 
den werden), theilé wirkliche Ungleidheit bes Maaßes. 
Diefes Maaß ift in LXXI, 18, 20-23, 25 (durch weib⸗ 
lide, 24 durch maͤnnliche Reime) gleich, in den uͤbrigen 
Strophen aber durch weiblide und maͤnnliche Reime 
verfcieden. Miche fo laſſen fic) bie Ungleichbeiten in 
einigen anderen Weifen auf Gleichmaaß zuruͤckfuͤhren: 
XUI (wofern es dreitheilig, und die drei letzten Zeilen 
der Abgefang) und LXVILL haben, aufer den unglei⸗ 
Gen Reimen >), aud Ungleichheit der Fase. Mur 
bie (ete hat V (im Madhtrag), und nur die erſten 
find in LXXIL und LXXVIII, wenn man bier den 
Abgefang in der Mitte zwiſchen den beiden Stollen 
annimmt *); twas um fo eber angeht, alé aud fonft 

) V. LXXX, LXXXVIII. XCV. Nachtras VIII, X. 

2) XIE XV. XXULXXV; nur gum Theile LAXVI—VIL 

3) XX. LXXXIV. XxCI. 

4) 3. Grimm Meifterges, 53 nimmt an, daß Hier der den Ab⸗ 
geſang vertretende Kehrreim fehle, und alfo mur ywei aleiche Stol⸗ 
fen Daftehen. Uber auc) in meiner Ubtheilumg bleiben die Stollen 
gleich, nur in umgefehrter Folge der Neimjcilen; welche Grimm 
fonft (51) auch zugibt. 

6) LXVIL, 2 ift wife: bor atlem prife zu beſſern. 

6) Mit J. Grimm Meiſtergeſang 50, wo fedem Stollen in 
LXXVIII nur pwei Seiten gugetheilt, und aud VII. XXXV 
nnd LVIL (beide mit vierjeiligen Stollen) hieher gerechnet werden. 
XI mitfte es dann auch. Mit VIl ſcheint es aber eigene Bes 
wandnié yu haben, da es von der Mitte aus fich ritcfwarts wies 
derholt; umd XIU ließe, det ahnlichem Bau, fich etwa fo theilen, 
Dag die drei letzten Reime den Abgeſang Silden, 

7) Wie eden erwahnt iſt. Val. II. LVL, Solche ſchlietende 





45. Here Walther von der Voͤgelweide. 


ſchon metriſche Wiederholung des Stollen den Abge— 
fang beſchließt 7): eine Wiederholung, welche ſich, wie 
bei ben Gangweifen der Fenaer Handſchrift, vielleicht 
aud) mufifalifd) beftdtigen wiirde, wenn uns nod) mehr 
alé einige Pergamentfdnigel von den mit Sang— 
weifen verfehenen Liedern Walthers horig waren 8). 
Daß diefe Walther felber dazu fegte, fo wie mit Be— 
gleitung der Geige fang, ift bei der damaligen unger: 
trennliden Berbindung der Muſik mit der Dichtkunſt, 
nicht au bezweifeln. Ein Paar Lieder ſchließen mit freuz 
bigem und traurigem Ausruf, alé Kehrreim (XXVII. 
XCVIM). Als eine Cadenz erſcheint die boppelte Wie⸗ 
berholung bes Abgefanges*) sum Schluſſe des Liedes 
(LXIV). Cinmal wird aud ein bedeutendes Wort 
GBeſtaͤndigkeit) faft in jeder Zeile wiederholt (XV, 2). 
— Die Lieder find meift (40) flinfitrophig; welche 
Bahl (auc bei den gleichzeltigen Nordfrangdfifden Lie⸗ 
derdichtern bie gewoͤhnliche) ſchon das nad) den finf 
Selblauten gereimte Lied (LXVI) vorbilbet, und fic 
aud) unter den laͤngeren Strophen=: Reihen abfondert 
(LXX, 15-19). Demnadft find drei: und vierftro- 
phige (15 und 17); weniger fechs: und fiebenftrophige 
(6 und3), nur ein zwoͤlfſtrophiges (XCIX). Sn den 
groferen Strophenreihen (nad Art der Gonette) gee 
hoͤren aud zuweilen mebhrere burd ben Inhalt gufams — 
men!°); jedod) nur zufaͤllig ift bei einigen die Zahl 
drei 11) (XXIM. LXXVI) ober fiinf (XXV.LXIX). 
Gleidy felbftandig, wie die meiften diefer, aud) bei vers 
wandter Begiehung oft durd) Jahre getrenneen Stro⸗ 
phen, find einige wirklich eingele Strophen 12). Uns 
dere fcheinen dagegen nur Bruchſtuͤcke von Liedern 43), 
wie die in einigen Handfchriften vereingelt ftehenden, 
aber anderweitig ergaͤnzten Strophen ! *). 

Alle hier aus den verfchiedenen Handſchriften unter 
Walthers Namen gefammelten Lieder follen ibm datum 
nicht mit Gewißheit zugeſchtieben werden. Bon einigen, 


Wiederholung ded Stollen, auch mit denfelben Neimen, Gat 93 
Teſchler VIN und 94 Rok H. 

8) Ich fah diefe von Docen im Mul. II, 27 erwahnten Brads 
ſtücke 1822 bet ihm in München, wo fie ibm nadmals abhanden 
tamen, fo dam die mir verſprochene Mittheilung unterblieb. Cie 
waren in aller Hinficht (Noten, Einridhrung und ter) dem Frawfs 
furter Bruchſtücken Nitharts ahnlich, und gehörten gu Liedern 
der Maneffifhen Sammlung. 

9) Auf abnliche Weife wurde etwa die Wiederkehr eines gan: 
yen Saved des Abgeſanges LXXA, 13 auch muſitaliſch wirderbott, 

10) 3. B. IV, 2.3. LXIX,1—3, LXX,1—s, LXXI, 
6—12, 20 - 22. LXXII. 14, 15. 

11) Gleiche Anfange verbinden XL, 2—4, LIM, 224. UXXIX, 
3—5, XCVIIL. 

12) XXIV. XXXVI. LXXVI. LXXXII. 

13) XXXVI. Machtrag X. XI. 

14) XXXIV. L, LI, LIL, 


45. Here Walther von ber Bogelweide. 


barin er genannt u. angeredet wird (XXV, 4 u. XCIII), 
ift ſchon das Gegentheil bemerft. Dagegen fonnen die 
oben (S. 184) von anderen alten Didtecn beſtimmt 
alé Walthers erwahnten Lieder niche zweifelhaft fein. 
Ebenſo wenig die bei ihm felber manigfaltig auf einan⸗ 
ber fic) beziehenden 1), ober darin er fid) nennt 2). 
Das Berhalenis der Handſchriften iſt bei den Les: 
arten auéfubrlid) dargelegt. Die Maneſſiſche ift aud 
bier wieder beiweitem die reichſte, ſichtlich aus mehre⸗ 
ten Handſchriften gefammelt, weil dfter die zuſammen 
gehorigen Strophen weit auseinander fiehen, dabei 
jum Theil doppelt, am Rande nadpgetragen, und durch 
Buchſtaben gufammen gewieſen 2). Erklaͤrlich ift fol 
che Zerſtreuung bei den meiſt geſchichtlichen Strophen⸗ 
reihen, welche ſich durch manche Sabre hinziehen *). 
Zunaͤchſt mit der Maneſſiſchen Handſchrift ſtimmt die 
Heidelb., gum Theil ſogar in den Fehlern (XXXVI), 
auf aͤhnliche Weiſe wie bei Reinmats Liedern >), und 
aud) in ben unter anderen Namen ſtehenden Liedern 
J LXXXI unter Seven und LXXXII unter 
eune), dod mandmal richtiger bie Strophenfolge 
paltend®), mit der Wuͤrzhurger Sammlung. Won 
diefer gilt gang das bei Reinmar Gefagte; fie weicht 
aud) bier mehr von der Maneſſiſchen ab, und ſteht 
theilweiſe der Weingartee ndber (XXIX); welche 
fonft mehr vereingeit, und namentlich bei der eingelen 
Strophe 241 mit der Maneſſiſchen Handfdrift mehr 
ſtimmt, als, bei ber Wiederholung derfelben im gan: 
gen Liede LVI. Dagegen jeigen die in der Mtaneffi: 
fden Gammlung hinten und in andrer Schreibweife 
nadhgetragenen Lieber?) LXXXVII-XCVIII, fo wie 
bie Randſtrophen bier aud) neben XCVIIL ſtehen⸗ 
den Liedes XCLX, welche nur. nod in diefer Wuͤrzbur⸗ 
get Handſchtift vorfommen, nahes Verhiltnié, Mehr 
alg bie Weimarer Handſchtift, welche allein aud eini⸗ 
ges Hievon hat, und fonft mit ber Wuͤrzburger aud 
in den Zuſatzſtrophen ſtimmt. Mit diefer, deren Anz 
fertigung in Wuͤrzburg oͤrtllche Begiehung auf Wal- 
thers Wohnung und vielleicht Heimat geigt, ift das 
in dec Maneffifchen und Heidelberger Sammlung un: 
ter 60 Hartmann ftehende Lied XXXL Ralthern 
zugeſchrieben, auf deffen XXXIII ¢8 ſich besieht, zwar 
eben mur in den Zuſatzſtrophen beider Lieder. Dage- 
gen find bie in dec Wuͤrzburger und zum Theil aud 


2) If, 2und LXXI, 9 und LAX VILL, 5; IX, 4 und XXXV, 
gund XXXIX, 4 und XLVI, 5; XT, 1 und XL, 3; XXXII, 
“4 wd XXXIII "9 Gwar sur in Zuſatzſtrorhen der Würzb. Hdf.s 
XLIV, 4 und LXXXIII, 2; XLVIII, s und XLVE. — Dag 
XXXIX, 5 und XLVI, 4 mit LIV, 3. 4 ſich nicht widerſore⸗ 
en, ift ſchon bemertt, : 


® XIX. LXX, 4, 19. 





w 
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in ber Meingarter Handſchrift unter Reinmar ſte— 
benden Lieder Walthers XXXLX und LXI, welded 
fegte die Maneſſiſche hier vollftandiger alg unter Reins 
mat, (und fogar doppelt) wiederholt, mit der Heidel 
berger (aud) vollfténpia) Walthern zugecignet. Die in 
ber letzten unter anderm Namen meift in vereingelten 
Strophen vorfommenden Lieder Walthers, alé unter 
Reinmar (XXXVI), 110 Neune (LXAXXIL 
XC), 52 Geven (Vi, XLILLXXXI), 48 Gin 
genberg (LXXIL), und dag in der Weingarter hins 
ter Reinmarsé Liedern nachgetragene LXIII, find 
ebenfallé Walthern gelaffen. Hingegen find die in ben 
verfdiedenen Sammlungen sum Theil auch vereingelt 
unter Walthers Namen gefegten Lieder 23 Roten= 
burgé (Xl), 54 Rubins (XIV), 48 Singen- 
bergé (XIX), 63 Walthers von Mes (VE VIL), 
37 Reinmars (VL, XIV. LVIII) und GO Hart= 
manné (VIL: in der Wuͤrzburger Handſchrift aud 
Reinmarsé), mit unferer Maneffifden Sammlung 
ihnen geblieben. Unter den allein aus der Wuͤrzbur⸗ 
get Sammlung nadgetcagenen VIL Lieder Hat VIL 
nod cine Stelle mit Rubin (G0), IL eine ganze 
Strophe in fonft verfchiedenen Liedern mit 34 Mt o= 
rungen (XXXII) gemein7 und VIII ijt eine Ver⸗ 
vollftandigung von 10 Neuenburgsé VU, welded 
in ber Maneſſiſchen Sammlung dort nachgeheftet ift. 
Mit dieſer ift hier auc das kuͤnſtliche Lied UXXIII 
unter Walthers Namen fortgefihrt, obgleid) es ohne 
Zweifel, bem Geifte wie dem Worte nad, 136 
Rumslands ift, deſſen erſten Ton es in der Fee 
naer Handfdrift mit der Sangweife beginnt, worauf 
nod) mebhrere Strophen in berfelben Weife folgen, dar= 
unter die naͤchſte aud) in ber Maneffifden Sammlung 
felber in einer Strophenreihe derfelben Art vorkoͤmmt. 
— Die vielen namentofen Auszuͤge, Nachtraͤge, An⸗ 
fange u. f. w. von Walthers Liedern in (drei) Heidel 
berger, Weimarec, (zwei) Muͤnchener, Berner, Leip= 
giget *), Berliner Handfehriften und ben Moͤſerſchen 
Blattern, die Niederrheiniſche Umfchreibung in dieſen 
legten drei Urfunden, und befonders die am hdufig= 
ften aus Walther genommenen Liederanfange in det 
Mindner) Sammiung des fabrenden Singers, be= 
dtigen bas aué ben angefuͤhrten vielfaltigen gleidyei= 
tigen und nadfolgenden Zeugniffen und Nachbildun⸗ 


3) XXVIII. XLV. LVI, LiX. LXI. LXI. LXIV. 
LXV. XCIX. 

4) XXV. LXX, LXXI. LXXVIIE LXXIX. 

5) Wo fene aber die gemeinfamen Sehreibfehter sum Thell ber 
richtigt (AXXVII, 3 und XXXVIII, 2), 

6) XXVIIL XLV. LXIV. 

7) Womrit bie 6isherige MbFiirsung be, we fiir bar, was aufhört. 

8) Joe Lied BW. LU, 419 Hat nur bie erſte Zeile vom XLIV. 
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gen hervorgehende Fortleben und Verbreitung der Lies 
ber Walthers vor allen anderen, deren einé (XIII) 
nod) theilweife in das Volkslied vom edlen Moͤrin— 
ger und bem Sungherrn von Nifen uͤbergegan⸗ 
en iſt. 
Gotbat (par. 358, 359. 381. 383, 395. 420. 452. 
454) gibt die Gtr. 335. 376. 129. 300. 174.319. 164 
gany oder theiltweife, und bezleht fic) Uber minne auf 
Gtr, 18 (17). 249. 250, 309 (308); in der replic. 
281-86. 291 gibt und erldutert er 1, 17-21 und 
Str. 8. 6. 5. 322. 343-45. 255. 256. Bodmer hat 
(in den Prob. 73) Str. 4. 6. 7. 9. 11. 21-23, 31. 
32. 35-40. 62. 64. 72, 74. 97. 99. 100. 102-5. 
109. 116. 117. 119. 120. 128-30. 156. 157. 159. 
161, 162. 165. 167. 168. 171. 183. 184. 195-99, 
205-7. 217-19. 230. 235. 236. 238. 241. 246. 
249-51. 292 -94, 299. 301-3. 309-1]. 313, 321. 
322, 324-26. 330, 332, 335. 337. 338. 340-48, 
355, 357. 358. 375-78. 382-84. 462. — Bear: 
beitungen: von Gleim (S. 79. 97. 104) Str. 129, 


46. Here Hildbold von Schwanegau. 


12. 109. 313. (Deffelben 31) » Gedichte nad Walter 
von ber Vogelweide 1779. 8. wiederholen jene vier, 
und bringen nod) Str. 204. 76-78. 134. 116, 157. 
205-7. 12, 349. 362. 238. 309. 311. 444. 344. 
356. 355. 109. 129. 120. 390. 398. 392. 389. 171. 
161. 162. 345. 313. 397. 401. 119. — Sn den 
Breslauiſchen Unterhattungen (1774, Th. 1, S. 71) 
Str. 205 ff. Bon Filleborn (fleine Schriften. Brest. 
1798, Th. 2, S. G4) Str. 31. Bon Grater (Brag, 
VI, 1,5) Str. 174. Won Tie (191) find LXXI, 
20-23, LXXII, 17. 18. XXXVII, 1-3. XLIV, 
1-4, XLIL XLV, 4.2.3. XLI, I. 3.5. LXXV. 
LXV, 1-3. LXV, 4. 5. LVI, 1.2, LXIV,5. XXX, 
i, 2. XXIX, 3-5 und XLVI ernevet. Won Muͤl⸗ 
ler (74) aud) XLV, 4. 2. 3, XLVI, 2.5.3.4. LXV, 
1-3, Engliſch von Taylor (200) LAX, 12. LX XL, 
8. 4b, XXIX,5. XXXVI, 1-3. LXV, 1-3 und 
XI, 1-4, — Cine ganze Sammlung erneuter Lies 
der Walthers haben wit von Simrod, dem juͤngſten 
Erneuree der Nibelungen, gu erwarten. 





Herr Hild bold 





Dic Stammburg dieſes edlen Geſchlechts iff Schwa— 
negau am linen Ufec des oberm Leds, wo noch 
ber einem Staͤdtchen, jetzo Schongau genannt, 
ein altes Schloß fteht'). Der altefte aus demſelben 
vorfommende ift eben ein Hildbold, dee 1146 eine 
Schenkung des Herzogs Welf durch den Grafen Poppo 
von Andechs an die Kirche gu Bollingen beseugt, un: 
ter Anderen mit den Grafen Adelbert von Tirol und 
Egino von Nifen*). Sein Enkel ſcheint der eben⸗ 
fall Hildebold genannte, der 1221 am 3. Mary 
gu Augéburg bei ber Shhne des Biſchofs Bertold 
1) Früher Cleo, dann Aconga, Hrongavium, Acongoja, ES dons 
gan, Startchen, ſonſt jam Herzogthume Ednoaven arhirig, nach 

- Konrading Tode durch Kauf an Vaiern gefommens derühmt durch 
gute Lauten. — Die Gee Hohen-Schwangau, SHwans 
genau, Shongan, einſt Sig einer Reiceherrſchaft, früher 
ben Herren von Frauenberg gehörig, die 1567 abgingen, darn 
Bairiſch. Mla, geogt. Ser, — Laüterg UM, 1xvi will HAwangort, 
als Thurgauiſche Mandart des Schreibers, in Hwanegow bes 
richtigen : ater gat ſteht fire giu, und dieß if allgemein Mittelboch ⸗ 
deutſch. Nach ihm, Waren die von Schwangau im Nidelgau, wos 
von cin Theil sum heutigen All gau achort, ju Hawfe (avo um Feld: 
tire); val. S. 191, Mn, 2): ey weifet aber ihre Stammburg nicht 
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von Briren und Grafen Albrecht von Tirol gegentwar: 
tig iff, mit Konrad von Winterfteten (36), Al: 
brecht und Bertold von Nifen; wobei bem Hugo von 
Nifen, als Shiedsridter, dee fireitige Thurm dee 
Burg Matrei foll fibergeden werden). Ebenſo be: 
geugt ec am 11. Nov. 1228 zu Gluens ben Vertrag 
zwiſchen dem Biſchof Bertold von Chur und dem Gra: 
fen Albrecht von Tirol*). Endlich iſt er noch 1254 
am 13. Gept. gu Insbruck bei bem Vertrage der Bris 
der Otto, Heinrich und Bertold vor Baumkirchen und 
Heinrich Muͤhlhauſer unter Vermittelung des Grafen 


nad, welche dod) ohne Zweiftl ant Lech it. Adelung 67, Kod I, 
66 und Docen 177 wiſſen nichts von dieſem Geſchlecht. 

2) Hormaurs Werke III, 106: Hiltepolt de Swanegowe — 
Egino comes de Nifen ift oben S. 60 nachjutragen, 

3) Hormanré Geitvage pur Geſchichte Tirols in M. A. (1803) 
Urt. 79: HMildepoldus de Schwanegg. — Albertus et Berh- 
toldus de Nijfen — Conradus Pincerna de Winterstetten, 
— Albero de Wangen. 

4) Hormayrs Beitr, Urk. 90: in villa Glornia in presen. 
tia D. D. A. et B, fratrum de Wangen — Hildboldi de 
Schwangau — Gebebardi de Starchenberg. 


vd 


Gebhard v. Hirſchberg und Virol). Ee fcheine niche 
viel diter gewordens dent ſchon im naͤchſten Jahr er: 
int nur Konrad von Sdwanegau, vermuthlid) 
} Sohn, im den Urkunden: 1255 am 5. Mai auf 
Kirchberg (bei Ulm) entfage diefer, unter Ber: 
des Biſchofs Bruno von Briren, zu Gun: 
en der Bruͤder deffelben, dev Grafen Eberhard und 
Onrad von Kirchberg (12), allen Anfpriden auf 
Burg Neuhaus, wo ihn diefe dafur yu ihrem 
bogt maden?). Dann 1258 ift Konrad auf 

Burg St. Zeno bei Meran, als Biſchof Heinrich 
von Chur der Grafin Adelheid von Tirol und ihren 
chen beides Geſchlechts die Inveſtitur der von ihrem 

er n Lehen ertheiit 2)) und 1263 bezeugt 
n Kloſter Wil K.Konradins Schenkung 
Erbe und Lehen an ſeine Oheime Ludwig und 
H von Baiern, auf den Todesfall*). Darnach 
“etfheint Georg von Schwanegau 1278 yu Lichten⸗ 
berg bei des — Meindard von Tirol Belehnung 
































Latid) im Vintſchgau durch den 
Hlutsverwandten Bifdof Konrad von Chur’). End: 
‘Tidy bezeugen und befiegein Georg und Bartholo- 
mans von Schwanegau 1295 in Fuefjen des Rit: 
ters Konrad Wifenaer Verkauf feines Beſitzthums am 
an das St. Magnus: Kiofter in Fueffen 6). 
tere diefes Namens find mir nicht befannt. 
t den aufgefiihrten ift ohne Zweifel dev jin: 
ag debold unfer Dichter, deffen Bluͤte ſomit ſchon 
das erſte Biertel des dreigehnten Jahrhunderts, in 
die bef Des Minnegefanges, trifft, feinen Lies 
Derm entfpredend. Wir fehen auc) fein Geſchlecht in 


Beitrage rt. so: Hildpoldus de Swangau 
Reihe edier Seugen. Jn dem Vertrage gidt 
FLO fegeld aus der Geiangenſchaft curiam Flaur- 
y videlicet Alhaidem uxorem Conradi 
quemdam qui dicitor Gottesritter, 
ete, 


8 WE IT, Me. 31: dominus Chwnradus de 
N po Castro — Eberhardum et Chun- 


8 nostris eisdem compro- 
eliter mansurum assidae, 


ne suorum verbi licentia et con- 
fratres nostri memorati anam 


ebehard: } u. a. Laie 
yom Casirom nidt Neuenburg am 
GeldFicd fet, 
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der Mahe und in Verbindung mit den Hohenftaufen ; 
und aud feinen iedern erfahren wir nod, daß er aud 
eine Kreuzfahrt gemacht, in Syrien gewefen, und 
guͤcklich heimgekehrt ift (LIL. V). An dem Kreuzzuge 
K. Friedrichs HM, im Auguft 1228, fann er aber nicht 
wohl Theil genommen haben7), wegen feiner obigen 
Urfunde vom Ende defjelben Fahres: ex war alfo et: 
wa ſchon 1217 bei dem Zuge Leopolds von Defterreich, 
und des Koͤnigs Andreas von Ungarn, den auch feine 
Schwaͤger, Heryog Otto von Meran und Biſchof 
Egbert von Bamberg begleiteten (oben S. 168); um 
fo eher, als diefe Fabre fic) wirklich nach Syrien 
bineinjog, und K. Andreas von dort heimkehrte §). 
Daf Hildebold das ihm fo nave, und damals durch 
die Hohenſtaufiſchen Zuͤge fo gangbare Italien auch 
fannte, erbellet, twenn er bo 45 Walther) feiner 
Geliedten den Preis der Schoͤnheit zwiſchen dem Po 
und Rhein ertheilt (X, 1), und fie mit dem Tre⸗ 
mundan (Polarftern, Italieniſch Tramontana) ver- 
gleicht (XX, 2). 

Das Gemalde in der Maneſſiſchen Handſchrift 
ſcheint den ritterlichen Dichter auch alg Sieger im 
Kampfipiele darzuſtellen: ganz im Mingpanyer, dar: 
uͤber den blauen Waffenrod, mit dem Wappen auf 
ber Bruſt, den gefdhloffenen Helm auf dem Haupte, 
hat er an jeder Hand cin mit dem Kranze geſchmuͤck⸗ 
tes Fedulein, und cine mit dec Geige geht voran: 
al8 tvenn er gums Empfange des Kampfpreifes oder gum 
Tanye gefiihet wiirde ; wie er in einem Liede (V) eiz 
nes ſchoͤnen Tanzes mit der Geliebten gedentet. Das 
Wappen ift cin ſilberner Schwan in rothem Felde, 


3) Hormayes Geſch. Tirols 1, 1, Ne. we: VD, Conrad. de 
Swanego — unter anderen mit Heinr, de Auwe. ‘ 

4) Hormayrs Geitr. Urk. 51; Chanradas de Swangow, 
Goran Kehen, nebſt vielen anderen Volckmarus et Markwar- 
dos filius suus de Kemnata, Bal. oben S. 6. 

6) Hormayré Weefe 1, urf, 41: testibas — Georio de 
Suangen ift ohne Sweifel Svangeu au leſen. Mit ihm zeugen 
unter anderen Henrie. de Rothenburg — Ch. de Starhem- 
berg — apud Liehtenbere in Valle venusta, 


6) Hormayrs Werke 11, urk, 52: quam proprio sigillo ca- 
raimuos, sigillorum d, Wol. dei gr. ecclesine August. episc. 
et d. abbatiy Faucensis, domini Bartholomei ac domini 
Georii dictorum de Swangi et tocius universitatis civi- 
um in Fuessen, 


7) Wie Lakderg LX VIL vermuthet. 

8) Naumer Hobenftaufen WF, ata, 964, Rand) Oeſterreichi⸗ 
ſche Geſchichte 11, 175 neunt in dieſem Gefolac nod, aus Oe. 
ſterreich die Grafe Leutold vow Plaigen und Vertold von Vor 
gen, Hadamar von Chunring und Wee Hadamar von Moll; aus 
Steievmar® Ulrid) von Studenberg; aus Krain Engelbert den 
Aurs verger. 2 
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weldyen ex aud) auf dem Helme fuͤhrt; ift alfo ein 
ſprechendes, und ganz das ber Schwaͤbiſchen Herren 
von Schwangau *). 
Geine Lieder, Heiter, finnig und herzlich wie fie 
* find, erjdblen, daß er frither wohl vier Schénen ſich 
gu eigen erboten, nun aber mehr Noth von der Minne 
der Einen habe (II, 2); deren Schoͤnheit Alle zwiſchen 
Po und Rhein uͤbertreffe, aber ihm minder Leid ver— 
uͤrſachen wuͤrde, wenn ſie nicht ſo groß waͤre (X, 3), 
weil ſie unveraͤnderlich im Verſagen gegen ihn ſei, wie 
der Polarſtern, und ſeine Bitte um Gewaͤhrung ſo 
ungnaͤdig aufgenommen, daß er erſchrocken ſie fuͤrchte, 
wie das Kind die Ruthe 2). Nicht minder iſt fein 
Leid, als er wieder daheim iſt, nachdem er ſie und die 
Freunde um Gottes willen verlaſſen, und fie beim 
Abfchied ihm aud) ihren Theil ber Minne, welche ihr 
nur Zeid gethan, gum Angedenfen dbergeben und er 
fid) damit getroͤſtet, dag er lieder ihrer entbehren, alé 
fie in eben ſolchem Leide um ihn wiſſen will, tie 
er um fie bat (11,3. 4). Ge verlige fid) auf den 
Sprud, daß getreuer Dienft am beften Hilfe (VI, 2), 
hofft nod) ben Zag gu erleben, daß ihm nie lieber ge⸗ 
h (XXII, 3), und preifet fid) gluͤcklich, daß et fo 
gewablt hat (XVIL). Als er ſie nun wirflid) umfan- 
gen, waͤhnte er aller Sorgen ledig zu fein, hat aber 
wieder gedoppeltes Leib, da er beim Scheiden aud) das 
mitempfindet, welches fie um ſeinetwillen fuͤhlt: je: 
bod) ift fein Troſt, wenn er fie preifen hért (XIX), 
und freuet ifn nun aud), twas fie freuet, fo wie um⸗ 
gekehtt (XX). Er fingt immer von neuem der Lies 
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ben, mit welder er einft fo ſchoͤn an den Tang trat, 
und ber er fidté mit Treuen gefungen bat (IV). . 

Diefem Inhalte gemaf, haben die meiften Lieder 
ben bupfenden anapaͤſtiſchen Gang; wenige find rein 
jambiſch (1V. IX. X. XX), oder troddifdy CXL. Xu. 
XVI. XVID. XXIH; ein anapaftifthes wechſelt mit rez 
gelmafigen Jamben in den Langseilen (XIV). Daz 
bei ift bee Strophenbdau grofentheils in der Altern eins 
fachen Act, nur gsweireimig®) oder dreireimig*). Auf⸗ 
fallend hat ein Lied (V) die erſte Belle reimlos. Das 
Lied vom Tange ((V) verkuͤndigt fic) durch den Kehr⸗ 
reim aud) alé Lied gum Tange. Die Reime find rein, 
etwa wie bei Walther 5). 

Die zwei und zwanzig Lieder, welche, aud nad 
alter Art, jum Theil nur aus einzelen Strophen bes 
fteben, Hat vollftindig allein die Maneſſiſche Samm⸗ 
lung, aué welder aber cin Lied, deffen eine Stro= 
phe fdon unter 15 Hohenburg ftand, bier diefem 
gang gugecignet ift, weil bie Begiehung darin auf die 
Heerfahrt (nad Ftalien) far den Kinig (Konrad, 
nad Kaifer Friedrichs I Tod, 1250) fiir Schwane⸗ 
gau zu fpdt iff. Jenem Markgrafen Konradé gibt es 
aud) bie Heidelberger Handſchriſt, wo Scwanegau 
gang feblt; und die Weingarter Sammlung dbergeht 
es, obſchon diefe, wie gewoͤhnlich, in Folge und Lert 
ber gemeinfamen Lieder mit der Maneffifdyen Gamm: 
lung nabe ftimmt. 

Bodmer gibt (in den Proben 108) Strophe J. 


16-18. 38. 8. 10). Died (49) hat I, 3. 4 und XX 
erneuet. 
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Herr Wolfram 


Beruůhmter durch ſeine großen erzaͤhlenden Gedichte, 
als durch ſeine Minnelieder, iſt er durch die Menge der 
ihm ſonſt noch zugeſchriebenen Werke ſeiner Fortſetzer, 
Bearbeiter, Nachahmer u. a., fo wie durch die Sagen v. 
Krieg auf Wartburg, ſelber faſt ein Held der Dichtung 
geworden; obſchon er eigentlich weniger Werth auf feine 


1) Bei Siebmacher 11, 91. Auf dem Helme ſtehht der Schwan 
fints gefebet auf rothem Kiſſen. 


2) Das Hdufiae Bild, (hon S. 79. 

V L Vil. Vill, XIV. XIX, XXIit. Ginveimig i XXI, 
4 Il, Ut, FX, X. XL. XVI. XVUL, 

5) Ausnahmen aud nuy Str, 20 Ram: getin; 47 min: in; 


von Eſchenbach. 


Mitter: u. Liebes⸗ Gedichte legte, denn auf feine wirkliche 
Ritterſchaft, und es einmal gerade herausfagt, er ver= 
lange nidt um feinen Gang geminnet ju werden, fon= 
bern eben nur um feine Ritterfdaft®): faft im Sinne 
ded Aeſchylus, der niches weiter sur Grabſchrift wollte, 
alé bag er in der Schlacht von Marathon gefochten. 


26. 29 minneRliche : riche und minnenliche: mich, dev Gaus 
fige Wechſel. 
6) Parcival 3418 : 
Schlldes ambet ift min art: 
Swi min elfen fi gefpart, 
Awilhiu mich minnet umbe fanh, 
0 bunhet mich tc wizze frank, 
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Sn aͤhnlicher Ucherlieferung ftellt aud) das Bild zu 
ben Minnelietern in der Maneſſiſchen Sammlung nur 
ben Ritter dar: gang im Ringpanger, daruͤber den 
Wappenrock mit umguͤrtetem Schwerte, das Haupt 
im geſchloſſenen Helme, den Schild in der Linken, die 
Lange in der Rechten, ſteht Wolfram vor ſeinem auf 
tiefherabhangender Dede (Covertiure) gefattelten und 
gezaͤumten, zur Haͤlfte rechts herein fchreitenden Noffe, 
welches ein rechts neben ihm ſtehender Knabe (Gare 
zun) in einfachem Gewande am Zaume haͤlt und an 
den Nuͤſtern ſtreichelt: ſo erſcheint es, als wollte der 


1) Show Bodmer, litt. fm. 19, beſchrieb died Gemaͤlde, 
bie Meier undurchbrochene tirffel mennend, ach der fur ihn 
gemachten Durch zeſchnung Hat ed Hegi verfleimert, und fo it es 
zu Bufchings umſtandlicher Lebensbeſchreibung Eſchenbachs in unf, 
Mal I, geſtochen. Edenſo, noc etwas ficiner, bei Taylor 24, 

® Schon Spangenterg, in Hanemannd MamerE, ju Opis Pro⸗ 
fedie 146, umd nach thm Omeis Dichtkunſt (1704) 19 u. a. In der 
Singſchule bei Gottiched 188: 

Diz wor etiieh Ganvert Jahr core 

Zam cheil gewelen fcind fm Leben. 

Derr Woilfferam von Eſchebach, 

Bid Wingegobe; und bald hernach 

Ein Fitter aug dem Achweitseriand : 

Deßgleichen auch Here LFriekedrand, 
find die britte und vierte Neimyeiie offendar umyuftelien, Jn der 
meifterfangerifden Mahre vom Wartburger Sangerkriege bei 
Epangenderg wird Eſchenbach vom Teufel (bit cin grober Sawei⸗ 
Mr genannt. Um jo cher tehaurteten bie Schweizer Bodmer und 
$06, Muller den Landdmann, Jener, litt, Dentm, 18, erflart ibn 
zugleich fie cinen Altersgenoſſen ded altern Walther v. E., der 
neben Eſchenbach auch die Schnabelburg befak, vom Kaiſer mit 
ter Kaftenvoatei ded Koſters Interlaken belehnt wurde, dad Cis 
ſter zienſertloſter Kapvel reich befchenfte, als der letzte Zaringer 
Bern dem Reiche gad, dort wohnte, und der erſte Schulthei ward 
1223; und fit defien Entel Halt ex den gleichnamigen Theitnehmer 
am Saiferrmord? 3208; woeranf mit den alten Burgen awd dic 
Stammtur g Efhentad oud died Geſchlecht ſelbſt vertitgr warde; 
bid auf cin Knablein Walthers, defen Liedlichfeit.umd Weinen in 
der Wiege, bet der Serftorung von Maſchwanden, die Krieger und 
fogar die rache alühende Agnts, die es ert eigenhandig erwiirgen 
motite, ecbarmte, dak fie es fogar an Kinded Statt annahm, und 
Unter dem Namen Schwarzenberg teden liek; während Wal: 
ther in Schevaben 35 Jahre lang ald Schafer verborgen lebte, Her: 
bend evft ſich bekanntt vod durch Grafen Wid », Wirtenberg mit 


den Ehren (eines Etandes beſtattet wurde. — Leu's Hefoet, Ler, fagt:: 
Eſchen da ch, vormals Erode, jetzt Dori, im Cuceenifehen Amte 


Rothenturg, iſt das Stammtzaus der Freiherren vom Erhibahe, 
Befchibach, von denen (don im 12. Jahrh. Friedrich, vermuthlich 
Vater WBalthers, Konradé und UWlridhé, verfinimt, Walther baute 
ever erfeirarhete burch Adelheid, die letzte v. Schwarzenderg, 
Me Echnabelburg, und war madtig umber, awd am Biirich(ee. 
(Gchon 1177. 85. 67 Seuge in Urf, Hers. Vertoms von Raringen, 
Schépfiin Alsat. dipl. (ERſchtbach). Nach Millers Schwein. Ge 
ſEichte 3, 457 wurde ex von Wadiſchwyl am Blipichjee durch dle 
Freifrau Joa rad Ufpunnen, ihres Gaters Burg, und Oderhofer, 
ifrer Mutter Erbe, vervflanst.) Geine Sohne Walther und Gere 
woh theilten; jener, im Etammbaufe, erlofd mit ben Enfein 
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Mitter eben gum Kampf auf Schimpf ober Eenft aufe 
figen. Im cothen Schilde fuͤhrt er zwei weife mit 
dem Ricken gegen einander gefehrte Meſſer ohne 
Spike; ebenfo auf dem Helme, im Speerfaͤhnlein 
und auf ber Roßdecke!). 

Sonft wurde Wolfram unter den manigfattigen 
altedlen Geſchlechtern dieſes Namens den befannteften, 
in die Ermordung K. Albrechts (oben S. 96) verwit- 
Felten und dadurch faſt vertilgten Schweizerfreiherren 
von Eſchenbach beigezaͤhlt 2): es ift jest aber nicht 
mehr zweifelhaft, daß er dem Fraͤnkiſchen, beftimme 


Crt, 1263, 1250) Vou Bertolde von Samabelburg ſunf Cihnen 
War Walther vom Gdnvarsentera Rudolfs von Habsſsburg Tochter- 
mann und ftarb finderlos; Ulrich auf Edmabelburg hatte pwei 
Sihne, von denen Walther 1299 die Herrſchaft Overhofen an 
K. Albrecht 1, und 1304 —6 das Schioh Manega an Rüdeger 
Maneſſe verfaufte, und 1308 an dem Morde König Albrechts 
Theil nahm, nad Einigen ohne Hand angulegen, nad Undern 
aber den Hauptſtreich that, als Johannéd Rath und weil Albrecht 
tom felber cine Herefchaft entzogen. Dad Cifterctenver Graven: » 
kloſter Nieder-Efmenbac iſt 1295 von dieſen Freiherren er: 
bauet. OF Wolfram gu ihnen gehört, it unbekannt. — yy, 
fundlid fann id) nod) folgende anfiihren: 21178 Ronrad v. & 
Mbt vou Murbad, Ulrich v. E. Etatthatter ted Stifts zu gu: 
term. Chron. Lucern., im Lucern. Stadtarchiv, p. 192. Nu— 
dolf v. & als Seuge 1234, Antiquitat. Beronens, ebd. p. 29, 
W. et HB, fratres nobiles de Eachibach, nepotes Bertolds 
von Schnabelburg, uberlajen 1256 dem Grauennuinfer in Biri 
die Zehnten in amore (Gham am Sugers ee), Url des Graeme 
miimiters tnt Zuricher Gtantardiv 1, 922. ( Ihe Bruder Konrad 
Pfarrherr ju Sengen 1236), Walther v, ©, vergleidit fich 1964 in 
einer Deut. Urk. mit der Aebtiiſin des Frauenmunſters wegen der 
Vogtei ihrer Gottedhausleute in. Baſſwyl. Ebr. 1, 418. — Der 
lest: dieſes Stammes wae Hermann v. E., Biſchof von Chur und 
Mbt von Pavers, i. wm 1926, Midler (1, 19; wo mod) Edel⸗ 
Fnechte von Wadſichwul, deſſelben Geſchlechte, bid 1243 urkundlich 
vorfommen, Jn dem Lu?erner Wappenbuche fieht nod Heinrich, 
bed inneren Raths 1967, Qu diefen Schweizern gehorte ome Zwei⸗ 
fel auch bon Efehibach ber heere bei 125 Hadiaub Ll, 2, — irs 
gendd fommt bier cin Wolfrant vor, Miter, in der Recenſ. ded 
Parcival (Goring. Any. 1785, S. 1732) war fhon bedenklich; nicht 
durdh die Schreibumg E(delbad, Eſchildach, welche keineswe⸗ 
ges ben Nichtſchwetzeriſchen E. eigenthümlich coal. Birfching 3), 


vielmehr gerade die ſpatere Schwetneriſche (anfangs Cfehibacky, 


nur in der Maneſſiichen Handſchrift durchgangige (aud in 72) it: 
dagegen in ber Heidelberger Cirhebach, und in dev Jenaer Eſchen⸗ 
bach, wie in dem meiſten alten Handſchriften des Wilhelm, Dar: 
cival, Titurel, Sohenarin #.), und Urkunden, auch in den -Edpveir 
zeriſchen. Das von dem Schweiztriſchen abweichende Wappen in 
der Mantſſiſchen Handſchrift famd ev wichtig, wern es game dag 
der Frankiſchen ware. Yened ſuhrt im weißen Felde ein (ehwaryed 
Sreuy, an jeder Spibe poet, wie Horner auswarts gefeiiammte 
Haten; die legten auch anf bem Helmt. So in einem alten Wap: 
penbuche, bas id) im. Lucern gefehen (Reifebriefe 1, 164), and 
der Galthajqrifdien Cammiung Ne, 32, S. 123, und bel Siebma⸗ 
cher 11, 34, Da nun jene Uedercinfimmung wirklich Statt ſindet, 
fo fallen damit Mullers weitere Unnahmen: dah Wolfram. etwa 
ju dem Sweige gehört, welder die Freihtrren von Schnabelburg 
25 


194 


Nordgauiſchen, nad dem jetzigen Seddeden Eſchen⸗ 
bath bei Ansbach denannten Stamme angehoͤrt; wie 
nicht nar viele oͤrtliche Beziehungen, Spracheigenhei⸗ 
ten, fondern audy Wappen, und fein im 15. Fabre 
hundert, ja vielleidht noch, in Eſchenbach vorhanbdes 
nes Grabmal befunden; und wenn ec ſich ſelbſt einen 
Baicew nenne'), koͤmmt es dabec, weil ber Nordgau 
damals, wie jebo wieder, untet Baiern begriffen wurde. 
Daf die weit von einander ftehenden edlen Geſchlechter 
dieſes Namens, nngeachtet der verſchiedenen Wap: 
pen 2), dergleidhen oft erweislich durch Berfegungen, 
Heicathen u. ſ. w. entſtehen, gu Einem Stamme ge- 
hoͤren, ift nicht abyufpredyen; obfchon BH aud fonft 
haͤufige Ortsname 2) leicht Aberall Anlaß su Benenn⸗ 
ung darnach geben mochte. Das Wappen der Bairis 
ſchen Eſchenbache im graßen Wappenbuche iff offenbar 
in der Hauptſache das unſers Dichters, weiße Meſſer 


nicht deerbt, und cin verſchiedenes Wappen velornmen hades daß 


tt, alg jimgerer Gohn, ſich yum Landgrafen begeben, umd des: 
halb dabeim nicht genannt werde, wad felber in feinen Gedich⸗ 
ten nicht ber Heimat, fondern nur der mewen Umgebung grdente. 
Adelung 9 hatte ifm anfanad auch fite einen Schwetzer erklärt, 
bald darauf (1768) aber mit and gum Puterich (S. 29) die Bate 
ride Heimat Wolframs geyeigt; und fo fand Willer, in der 
Sdnveig. Geſch. (1606) I. 457. II, 199 (pater noch beſtimmter in 
Briefen an mid) wahrſcheinllch, dak Wolfram vem Batriſchem 
int Nordgau beaitterten Srociar angehore; obgleich er die urſprüng⸗ 
liche Verwandtſchaft deſſelben mit dem Schwenzer Stamm nicht 
aufgibt, und Wolfram daher aud unter den Schwelnerdichtern 
autz atztt — Iſelins und Buddeus hiſt. Cer. ſonderten ihm vom dems 
Schweizer E., dagegen Schinz, im Schweit. Mul XL, ihn foe 
gar fite dem Königsmoörder felber hitit. 
1) Mareipal 3594: 
€in prig, bin wir Beier tragen, 
Muss ich bon-Waleifen fagen, 
- Die flint terſcher, ban Beitiſch Her, 
Hod borh bi manfichber mer: 
wer in bén Ziocin lanben wirt 
Gebuege, cin Wunder an im Bier, 
Eſchenbachs wahre Heimat bemerfte aud dieler Stelle ſchon ein 
Ungenanater im Dewt, Muſ. 1787, Bo, II, S. 474, — Val, dew 
Sahius des Lohengrin, in Beriehung auf dem Baitruherzog, nach ⸗ 
mals Kaifer Heinrich 1, dec Bamberg ftiftete, bei Gorres 101 
(@randecif 126) : 
#4 (ft daz lant (Baiern) Co tugent rich, 
Bas an triuwen wiendert laut tlt fin geficy , 
Sas €3 Villich Hat pfliht an dem getifre. : 
2) Gieiched Wappen haben de Märkiſchen Eſchelbache und 
Schwabiſchen Eépelbache: im Shite 7 ſchrag niedergehende Strei⸗ 
fem, & wechſelnd weike und rothe vom 2 blauen cingefagt; auf dem 
Heim rothe Miige mit ebenſo dveifardigen Federn. Birfehing 3+ 20, 
Aehnlich if bas Warren der Hemfiſchen Eſchenb., in werifein Shite 
ſchwarzer wellenformiger Schragſtreif. Siebmacher V, 3o,. 
Gal. bol Buſching 4. 4) Gietrmades 1, 91, 
5S) Die Zuſammenſteirung der tm Sefannten Deut, Dichter 
fiehe Ginten dei ben gemeinfamen Zeugniſſen. Dte hiehergehorige 
Stelle lautet, bet Adelung ae - 
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in rothem Felbe: mar find es bret, linke hinter ein: 
ander ſtehende, oben nach beiden Seiten ausgebogene 
Meſſer“). Noch iſt nicht gewiß, ob dieſes bad Wappen 
ber Nordgauiſchen, ober der Oberpfaͤlziſchen Eſchenbache. 
Denn in dec Oberpfalz, nahe an Bayreuth, liegt auch 
ein Markt Eſchenbach, benannt an dec Sd naz 
belwei@e, und biefer ſcheint derjenige, wo um 1450 
Puͤterich?) von Retchershanfen bet Pfaffenhofen 20 
Meilen meit Wolframs Grab ſuchte und fand*), ob: 
gleidy davon, fo mie von einer dortigen Frauenkirche, 
barin es war, fonft nichts befannt iff. Dagegen fin= 
bet fid) im dem Nordgauiſch-Fraͤnkiſchen Ober- oder 
Stadt-Eſchenbach, vormals zur Deutſchorbens Rom: 
thurei Ellingen bei Pletenfeld gehdrig?), wirklich 
eine Frauenkirche, unter bem Sprengel des Biſchofs 
von Eichſtaͤt ). Puͤterich nennt Woiframen nad) bei⸗ 
ben veveinten Deténamen; wie mehrmals im Titarel 


Str, 127. Darumb fe immer effec 
unnb (ob gefagt MOatfram ben (I. oem) horhbehanot, 
Mit tichted Uunſt fe gat im teurichen welben , 
. bag tm Deubt wit geicieher, tt} meta bon Cfrhenbach 
unud Pictenfelben. 
126. Gegraten gens beforrhhceye 
fft (cin gréein bag rh! 
SEn Clehendach bens search(re 
fa unfer Frauen Minfter hat er febl, 
Erhabeng grab, fein ſchunt saraol erztugtt 
tpitatium befumndrr, bag und Die seit feing ferebeng gar 
abreeaget. 
12. Oerwapent mit atuem hafen 
fn fehith, auf Grim Grgard; 
Ja wrurſt· ex ſchucue drafen, 
bet ong refur ort ſelben dainot fare , 
€in Pairh auf Heim vec hafen Hat umvbeatfer. 
aij mic bag Pham zu melee, mein fort datuun wt truten 
Bart gefetywatt fet. 
130. Yu manig Bhicehen ſerte 
fueche ich bem Girter cbt, 
Rwaintsig weuen herte 
Feit te dahin, bag Wag ich, aif tin ment, 
Darumu Saf ich bie (tat (einer geabwitp (age, 
Monet burch mein Pedt anddrhtig fm fromen (6, treme 
reith im Gott gendbig. jes 

6) Adelung zum Pirteridh ae nahm daher diefes an, obgieicd ifm 
Pieienfeld davon etwas zu fern ſchien. Biifching 14 meant Eſchentach 
anth Oberptalpiich, meeint aber dad Fraͤufiſche, mabe bei Dieterety,. 

1 Show te Hetlebronmer viet. 1144. 1157. 1164 forme auch 
die Kirche vor, Lang regest, I, 173, 231. 26, Gpater, 1299 
1269 (ebend. 191, 317. 337, empfingt Burghard von Eſchenbach 
Geandftircte in Roeiweenvorf (WMiberndoré bet Ansbach) vom der Heike; 
bronmer Sire: beſtegelt und beyeuat von Heinricus Commen- 
dator in Eschenbach, Damals gehörte Eſchenbach alld fier 
bent Deutfehorden, 

8) Fatferfteit anfiquitat.Nordgay. Richstet. t,x. — Dig 
det Ort mebreve Kirchen haben miifte, wie Adelung 28 fear, for 
dern nicht Vnterichs Corte: er ſuchte Hberhaupt anf fetrem Wege 
im maucher Kircht. 


— — 
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{dejfen Stange er aud) anwendet), im Munde der Frau 
Abenteure, beidbe Ramen wedfein'); und vermuth: 
lid) gebdcte aud) Picienfeld, ein Markt an der Redz 
nig, und {pater nod) Sig von Galen, ju ſeinem Haufe, 
and Wolfram wohnte etwa hier, obgleich beidbe Naz 
men fonft nicht weiter in folder Verbindung vorkom⸗ 
mea?) Ohne Zweifel meint aber aud Puͤterich das 
in ber Mabe gelegene Eſchenbach 2). Hier fah ec mun 
auf Motframés Grabmale, mit der Inſchrift, welche 
die Zeit feines Todes angab, aud) fein Wappen, nam: 
did einen Hafen, oder Topf, im Schild, und auf dem 
Helme mit einem Buſche: die Farben davon au erfah ⸗ 
ten, muͤßte man aber noch tvert reiten. Die mic in 
Nuͤrnberg mitgetheilte Abbildung von Wolframs Wap: 
pen gibt aud diefe Farben: im gelben Schilde ſteht 
ein rothac Hafen mit einer rechts gekehrten Gießroͤhre 





1) Die Stellen, nach dem alten Dructe, bel Büſchtna 165 in 
der Wiener HOC Str. 5066, 6272; Win briunt bon Blienbel⸗ 
ben; mélben : engelden. In der dritten retmloſen Stelle 609 
- liek fee ElehenGach, meine Handi, aber, wie der Druck; dan 
Mere gemah, wenn er nicht verlangert wird, wie 4007 bag Bu 
brim bon Elchenbach, mit oreifyibigem Einſchnitt. 

$129: Min bil edel ritter 
bon Efchenbach gewere, 
Sumer Tunge dihte bitter gen wiben ze. 

2) Die Mühle gu Piienvett 1251, bang regest, U1, 1. — 
Surghard von Pleinfeld, 1378 Dombere in Eichſtaͤt, an welches 
Friedrich von Lidwach 1512 feinen adlichen Eig dort fire 2785 G. 
verfauite. Faltenſtein J, 2t6. II, 324, 425. 

V Wenn oF auch etwas naher leat, als das Oberpialyifebe, 
4o vitt Dinterih nicht mothwendig dent geraden Weg. 

© Ju einer nicht mit dem Wartd, Krieg gemelnſamen Ger, 
des Bohengrin, tei Gorres S. 2 (aus her Heideld, Hoi, 264, beri: 
tigt), foricht Ktinafor: 

Man faget bon bem bon Elehenbach, 

und git im prig, bos Icijen munt nie baz gefpracp. 
Wirnts (oben S. 169) Wigalols, im titt, Grundr. 140: 
Wolfram 

€in wile man tou Eſthenbach; 
Sin hérZle) mag gauzter finne cin dach, 
Teytn munt nie bas geſprach. 

5) ES itt dad in meinen Retfebries. 1, 57 evwalhnte, v. Riefhaber, 

6 Gietleidit durch Nachſorſchung in der Frauentirche ju Eſchen· 
tad, welchhe (chon vorlingit mehrere Freunde (auch Sichhaver) vers 

— Buüſchings (15) Deutung fur gafen fel affe zu leſen 
wad ber Me gemeint, welder wirklich auf dem Helme der Bale 
riſchen Eſchenbdache sieht (weit, mit einem rorhen Epiegel, pol: 
ſchen poet rothen Hornern), fe anſprecheud fe ſcheint, fann dod) 
aicht Grate. finden, da wirklich cin Halen als Srycbemdoghs Gaps 
pen vorfémunt, und pear oud im Schilde; welder, jener 
Deutung, gam Hoergangen ware: gegen Piiterichs aukdrückliche 
Morte; wo fiberdies dergleichen vorn atyivirte und zugleich vereins 
fahte Schreibung, die hier gerade svocimal wiederkehren michte, 
nicht zelauñg it. — Die Niruderger Patricier Ehner von Eſchen⸗ 
bah, weldie ‘nad Mdelung 27) an die Stelle dee Grantefehen Frei: 
Gerren getreten, benennen ſech nad cinem gam andern, bel Herds 
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und rundem Henkel oben; ebenfo auf bem Helme, wo 
aué dem Kruge gu beiden Seiten des Henkels fuͤnf weiße 
Lilien obec Tulpen auf grimen blattlofen Stengeln im 
Bogen emporfteigen. Danehen fteht Eranen und dardber 


Wolfram frejher bon clehentack 

Kaien mond nie Gas gefprach 
Welder Reim ſchon in bem Lohengrin amd Wigatois 
vorfimmt *). Das Bild) ſcheint aus einem alten 
Wappenbuce, und fleht offendar mit Puͤterichs Bes 
richt in Zufammenhang, obgleid beibe bem Maneffi: 
ſchen Bilde widerſprechen: fo daf hier nod) Aufhellung 
ju gewartigen ſteht *). 

Wolfram war, wie es ſcheint, durch Gebuct und 
Erbe ſchon Haushere, wie ex fid) felber nennt, obwohl 
ec Aber Duͤrftigkeit dabei klagt?). Go trite er denn 
im Digit eines reidjern Derren auf, wenn aud nicht 


bruck gelegenen Eſchenbach, welched ert im 15. Jahrh. durch Vers 
Geirathung von ben Harsdörfern an die Ebner fam , deren Ways 
vert auch aan verfchieden tft: im Schilde zehn Haye und goidene 
Eparren, auf dem Helme wei ſolche VWiiFeihorner, jedes mit s 
filbernen Strauffedern. 


D Im Parcival 5476: 
Ber adel vuegt' in Hungers née, 
Ai enheten tele, vicileh, noch bröt, 
Den muoften {i durch adel doin, 
*%n trouf bil lizzel in die Roln, 
Des twank fi cin (rolzer mon, 
Der wirde hiinih bon BWrandigan, 
"Zl ornden Ielimived bet, 
* Sich begoͤz ba felren mit bém met 
*Der guobker obcr tin Hanne, 
*Giun Cruchendinger pflonue 
Mit Grapfen ſeſten od exletrei, 
"Gn wags der Célbe bin en Zwet. 
Wold’ ich ni daz wizen tn, 
@é hee* ic} Harte Aranhen fin, 
Won da ich dinnge Bin erbeiz{eje 
Une bd man mich hecte Heisfeje, 
Dai heime iu min fetes Hig, 
Da wier gebröut wil felten mag; 
Wan diu winele ic (pile Leta: 
Die endorfte nie man bor mir Helin, 
Sue binde tr offenliche nife, 
Mize. dike tas geſchiht 
Mir Walfram von EClehentach, 
Bas ich dulde al loich gemachs 
Minet Alage ift vil bermomen. 
Ho fol biz merce wider omen zt. 
(Die beſternten Zeilen erganzt die Heſdelb. Hoſ. 364), Ebd. 7216 
VDiu emenaͤte) thag tol gehlret 
Mit einem bette geftet 
Das mich min armuot immer muer, 
Sit din erde af (She citheit Slut, 
Dem Bette armuor was tiver, 
hd, 21969: Ez ile wunber, ob ich armer man 
Die richeic it geſagen Ram, 
Die der Heide wir zimicebe ruph, 
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gerade als Dienſt- und Sehnémann, wie Hartmann, 
bod) auch zugleich alé Rittersmann, und nicht bloß alé 
Hofdichter, wie 45 Walther weit mehr erſcheint. Das 
erfte, road wir von ihm vernehmen, iff auch fein feier⸗ 
licher Ritterſchlag. Jn einem dem Saͤngerkampf auf 
Wartburg (72) als Zwiſchenſpiel eingefuͤgten Gedichte, 
welches eigentlich cine Todtenfeier des Landgrafen Her⸗ 
mann (ft. 1215) und ded Grafen von Hennederg ift, 
gedenft Wolfram mit bem Sdreiber und Bite- 
rolf!), wie er auf einer Wiefe bei Masfeld*), 
an glingendem Feſt edler Ritter und ſchoͤner Frauen, 
durch ben Grafen von Henneberg mit Roß und 
Gewand ausgeruͤſtet, fo wie der Schreiber, sum Rit: 
tee geworden; twobei der dort heimiſche Biterolf des 
Hennebergeré und aller ſeiner Edlen grofe Milde ge⸗ 
gen die Fabrenden, und der Schreiber nod heſonders 
des Grafen Rath, den von Oſtheim, prei Der 
Graf iſt vermuthlich, wie ſchon bei Botenlauben 
(S. 62) geſagt, deſſen Bruder, Poppo ill, von 
1198 big 1245, und fein Rath einer der Alten Edlen 
pon Oftheim vor dec Rhoͤn, unter denen 1230 der 
Sdente Wolfram v. O., mit dee Mutter eines Sieg: 
fried v. Eſchen bach, durch Botenlauben d. j. (S 65) 
an das Stift Wuͤrzburg fomme. Das unſichtbare Klei⸗ 
nod, welches dort, wie Wolfram anhebt, ein hochge⸗ 
priefener Kraͤmer unterm Baldachin feil hat, iſt doch 
wobl eben die Ritterſchaft; und wenn der Fuͤrſt von 
Thuͤringen, dee dort fein Gezelt am Waſſer aufges 
fdlagen, alé Kaͤufer auftritt, fo ſcheint es, daß Wolf: 
ram damals ſchon in ſeinem Dienſte war. 

So finden wir ihn beſtimmt im Krieg auf Wart⸗ 
burg 1206-7, wo Wolfram, mit Reinmar von 
Zweter, unter dem Vorſitze des Landgrafen Her: 
mann, von Heincid v. Ofterdingen gum Kies 
fer (Kampfrichter) des auf den Tod erhobenen Preis: 
gefanges berufen, gulegt felber gegen dieſen auftritt, 
ben Thiringer Herren uͤber manche Kinige alé Bors 
bild dec Fuͤrſten preifet, den hochmuͤthigen boͤſen Geift 





So fagt ex auch bei Beldreitung cined prächtigen Schildes ehend, 
g089: MAir (éfben ich wol gunde, 
Des er Het an den lip gegért, 
Wand & was manegee mare wert. 
Der Gollender ded Titurel it auch hierin Wolframs NaGbild. 
1) Bd. 1, S. 171 — 73, befonders Str. 1— 3. 9. 
2) Um liuten Ufer der Werra bei Meiningen; oft erwaͤhnt in 
den Briefen Schillers, der nahe dabet cine zeitlang verborgen lebte. 
3) Gtr. 4. 7. 10. 20, 25. 
4) Str. 46. 62, Go redet auch tm Titurel Grau Mbenteure 
ihn an, 3599 der Diemer Hd/.: 
Min oriunt, cin ram ber Bolke, 
ir fife (6 (min) nift ramen: 
Were €5 (aein) Eace lolve 
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in Dfterdingen, wie cin Priefter, bannen will, und 
ihm mit Hagel, Donner und Blig drohet, wenn er 
nicht feqne; zuletzt auch feinen Tod fordert, und nur 
ber Landgrafin Fuͤrbitte nadgibe?),  Dagegen ver- 
gleidt ihn Ofterdingen mit einem Froſche, der aus 
bem hau in die Glut fpringt, und (chile zugleich die 
uͤbrigen Gegner, Walther, Reinmar, den Schreiber 
und Biterolf Ganfe, die aus bem Zaune «gehen, ob= 
wohl fie ben Wolf fennen; wie dann aud Klingfor 
fagt, fie faben lieber einen wilben Wolf, alé ihn 
dort, nachdem Wolfram das Wortfpiel mit feinem Na⸗ 
men gegen Klingfor gefehrt: er hiefe nimmer IW ol f= 
ram, tenn er bdeffen wilde Worte nicht zahm ma— 
Gen koͤnnte *). In dieſem zweiten Theile des Wart= 
burger Krieges ift nun Wolfram ſelber der Hauptheld, 
der im Zweikampfe mit dem an Ofterdingens Stelle 
getretenen gelehrten RKlingfor, deſſen Weltweisheit und 
Bauberet als Laie mit Chriftlicher Einfalt und Gottes⸗ 
wort ritterlich dberwindet und alle Raͤthſel (fet. Die 
drtliche und Geſchichtsſage hat fid) neben, an, und aus 
diefen Weehfelliedern, welde lange im Andenken blie⸗ 
ben, manigfaltig gebilbet, und beſonders ergaͤnzt fie, 
daß Wolfram nachts in der Schlafkammer bei ſeinem 
Wirthe Gotttſchalk yu Eifenad, wo Kingfor bei 
einem Birger namens Hellegreve (Hdllengraf) 
burd) bie Luft angefommen’, von Klingfors Teufel 
heimgefudt wird, der bas hoͤhniſche Beugnis, daß 
Wolfram ein Laie fei, an die Wand fchreibt; der 
Wirth hat ben Stein mit diefer hoͤlliſchen Inſchrift 
auébreden und in die Horfel werfen laffen; die Rams 
mer beift aber » nod gemeintid) die duͤſtere Ke= 
menate’), Wen mahnt diefes nicht, als eine Weif— 
fagung, an den Teufeléfieg kuthers auf derfelben Wart⸗ 
burg drei Jahrhundert fpater. 

Wie die erzaͤhlenden Stellen diefer Wedhfellieder dems 
Wolfram in den Mund gelegt ®), und ihm daher aud) 
wohl das Gange zugeſchrieben worden, fo verhaͤlt es 
fid), jum Theil eben dadurd), mit dem Lohengrin, 


und anbern, ble bil Bas, ban ich, verntamen 
Yunnen mit unvuoge it curteifie, 
Die Erganzungen gibt meine Hof. und der alte Druck (Etr, 3685), 
riimen Geift nachftellen, Anfangs (Str. 244) fagt dagegen Wolfram 
zu Grau Abenteurt, im dev Käſarſchen Hoe: 
Ach Het entriuwen nife gedape, 
baz ic (pt weet (5 gar wuleebere. 
Die Heideld, Hdl. 141 lie aber unhovebarce, die anderen Seiden 
Hd. und der alte Druct leſen moc anders, 

5) Hist, Landgrav. in Eecardi geneal, Sax, 408 u. a; 
der {pateren meiſterfangeriſchen Erzaͤhlung, jum Theil aus Mise 
verſtand (oben S. 13), iu 

© Str. 25, 28; und durd die Ucberſchriften 52. 85, 59, 64, 
obaleich Wolfeam innerhalb als Dritter genannt wird, 
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indem dieſes Gedicht den Anfang des Gefprachs zwi⸗ 
ſchen Kingfor und Wolfram jum Cingange verwendet, 
bis Dabin, two die Rede auf den Inhalt diefer Dich- 
tung fommt; welche dann, in derfelben, dem Kling- 
for zugeſchtiebenen Nach twe iſe, bis su Ende fort 
geht, als wenn fie Wolfram in Gegenwart des Wart: 
burger Hofes ſaͤnge. Diefer Hintergrund wird nod ein 
paarmal hervorgefhoben, da Wolfram an bedeutenden 
Stellen Klingſorn auffordert weiter yu fingen, die Land⸗ 
grdfin und der Landgraf aber Wolframen bitten, fort: 
qufabren, und Klingſor felber ihm in dieſer Abenteure 
beſſere Runde cincdumt!). Dann wit jedod) diefe 
Ginrahmung gan; vergeffen und tritt zuletzt der Dich: 
ter felber Hervor, wuͤnſcht fid), „wer er auch fei, den 
Segen ber Frauen, preifet Wolframs mit koͤſtlichem 
Gefchmeide verglichene Meifterfunft als das hoͤchſte 
und bittet, wenn fein Gedicht gegen deffen 
nur cin Schifflein?) auf dem Meere der Kunft 
, den Willen fir das Werk yu nehmen. Auger 
n Befenntniffe, verrath fid) nod das ganze Ge- 
durch Geift, Darftellung, Sprache, Reime und 
aud) gefchidhtlide Sige, als das Werk eines Nachdich⸗ 
ter und etwa Landémannes Eſchenbachs *). 

Daß die Bufammenfiigung der Wartburg - Lieder, 
toie wir fie jebo haben, auc im erften, in den Hand- 
ſchriften weniger abweichenden Theile, ſpaͤter ift, als 
fie gefungen worden, erbellet aus Ofterdingens Spott 
gegen , wenn et ihn », Here Terramer “ an: 
tedet, und fid) ruͤhmt, ebenfo fiegreid) gu fimpfen, 
tole Wilhelm auf Aliſchanz gegen diefen Heiden (der 
aus bem Morgenlande fam, feine entfuͤhrte Tochter 
wieder gu erobern). Diefe Anrede hat dod) erſt redhte 


1) Bgl, litt. Grundvif 113; bei Gorres S. 27, 58, wo Eſchen⸗ 
bad auch als Dritter auigeſuhrt wird, 

2) @ragmant, eutſtanden aus dem Gried,: Sat, dromon, 
MAMand. dromundr, und dem Wanderer Tragemunt in dem 
alten RAthfeltiede und Gedichte vom fingenagten Not nachaebildet. 
Crotamund in Eſchent. Wilh, S. 5 ik Deucff., richtig S. 193), 

3) Mad der oben S. 194 angefiiGrten Stelle zu ſchliehen. 

4) Bei Casparfon S. 3: 

Bch Wolfram von Efehecnyvach, 
ban ee bon Parcebal te gefprach, 


Sie 





Ses, man as ; 
SMe mag ouch vil, vie &s ſmeheten 
Sign eheten: 
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Bedeutung wenn fie auf Eſchenbachs fpdteres Gedicht 
dieſes Inhaltes anfpielt, und fonnte aud, wie alle 
andere Anfpielungen darauf, nidt wohl vor Eſchen⸗ 
bachs Verdeutſchung Store finden, will man nicht an: 
nehmen, daß am Hofe Hermanns, von dem Efchens 
bad) das auslaͤndiſche Gedicht befam, deffen Inhalt 
fdon befannt geweſen. 

Fruͤher jedoch, alé den Wilhelm, didjtete Wolfram 
ben aud) ſchon am Schluß der Wartburg:Lieder genann- 
ten Parcival; wie ec ausdruͤcklich in jenem fagt *), 
gugleid) mit der guten Aufnahme bei Einigen, aud der 
Schmaͤhung bei Anderen gedenfend, die ihre Rede gier= 
lidjer fegten: unter welchen letzten vorndmlid) Go tt- 
fried im Triftan gemeine ſcheint. Dagegen gehen dte 
beftimmeten fritheren Anfpielungen auf dieſe Dichtung 
im Parcival wohl nuc auf den ditern Triftan des Eil⸗ 
hard von Hobergen*), wie ſchon die Beziehung auf - 
ein Abenteuer zeigt ®), welded in Gortfrieds Gedichte 
nicht vorfommen wuͤrde, wenn es aud) vollendet ware, 
teil er einer andern Darftellung folgt, als feine Fort: 
feger, bie dagegen mit Hobergen dbereinftimmen. Aud 
namentlid) bezieht fid) Eſchenbach nur nod) auf einige 
aͤltere Dichter, Veldeks Aencié?) und Hartmann, 
beffen Erek und Iwein er aud) nit, zwar nur dem 
Inhalte nach, ungeriigt laͤßt 9), fo wenig als mit ihm 
fein Nachdichter des Titurel. Eſchenbach war fruͤher 
ſchon mit bem Hofe des Landgrafen Hermann defannt, 
wie die bei Walther (S. 163) angefihrte Stelle 
beweiſet, aber damals nidt dort gegenmartig, fondern 
babeim in feinem armen Haufe®), wo er der neuen 
Tange gedentt, deren aus Thuͤringen viele ge 
fommen!®). Aud) ecbellet nirgend, dag er dies Gedicht 


6) Ebend. 17223 (as Wangentiffen. Gel. S177), — Diefe 
drei Stellen könnten nidt fo wohl aus dem Romaniſchen Parcival 
mit libertragen fein, wie bas Muftreten Morholds und Rivas 
ling darin 1443, 1991, 2169, 

7) Die oben GS, 74, 78 angefitherten Stelien; mur dem Inhalt 
betreffen 12506 (Turnus), 15067 (Camille), 17597 (Rarthage, Dido). 
Dedsgl, im Wilhelm 104 (Camille), 

6) 4264, 7527. 11967. 13009, Mehr dariiber bei Hartmann, 
Wo aud bie Stellen des Titurel. — Andere Dichtungen, von 
Langelot auf der Schwertbrücke, und Garel mit dem Lowen 
zu Nantes und dem Meller aus der Marmorſaute, die mit Ereks 
und Srweins Ubenteuern zuſammen erwahnt werden (27417 ff. vel 
11540), find ohne Zweifel (hom Anfpielungen in dem Romaniſchen 
Gedichte; wie Ctia val, S. 107, Ciiep ſchreibt aud die Borhacr 
Ho. des Walſchen Gafted S. 26+, mie dle Miimmener bed Docen 
Mise, Il, 296, Die Erwahnung Hier 1225, vor Tucheims Zeit, 
meint wohl Flede's, alfo altered Gedicht 

9) Gel. S. 195 Anmerf, 7. 

10) 19090: Wa brigete min fér Gaan 
Umb guote bibelere 
O86 bir ba fciner were; 
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aus Anlaß des Landgrafen verfaßt, vielmebr fagt er 
mur, es habe Viele verdroffen, daß diefe Mabre ihnen 
Higher verſchloſſen gewefen'), und erwartet am Schluſſe 
nur fife Rede von einem Weide yum Lohn, um wel 
dhe er 26 pollendet habe 2). Auch dadurch bewaͤhrt er 
pen hoͤhern Werth, welchen ex auf feine Ritterſchaft, 
alg auf feine Dichtfunft legt, dag er beſſer Schwert 
und Gpeer, alé die Feder gu handbaben wußte und 
alé xechter Laie weder leſen nod) ſchreiben fonnte *), 
wie er nod im Wilhelm wwiederholt*). Ge mufte 
fid) alfo, wie der gleidyeitige Ulrich von Lichtenſtein 
(77), alles vorlefen laſſen, und was er dichtete, oder, 
roig et fagt, ſprach, im die Feder fagen. Dies ward 








BWA wag wérber Hnoppen dif 

Wol gelért Hf feiren (pil: 

Ar heines fiunft tag doch fo ganz, 

Hine muelren ſtrichen alten tanz; 

Piuwer tenze woos ba wenen vernomen, 

Der ung bon Buringen dil iſt homen, 
1) 21931: . 

Wil tlure des Hat berdressen, 

Din viz merſe] wag bor beſſlozzen; 

Genuoge hundens nie ervarn: 

MA wil ich daz nije tanger ſparn, 

Ach tuows in func mic rehter fege, 


2) 24729; 
MNGt mer da von na (préchen wil 
Gch Wolfram von ElchenBach, 
War alg bort der meilter ſprach. — — 
Guotiu wip, Habent diu fin, 
* Migee Werder ich in bin; 
@6 mic defcinin guotes gen,- 
Hit ich viz mar c, bal {prochen fin, 
Hind tft daz burch cin wip geſchthen, 
Win muoz mir luezer worte jehen. 


3) 3428: 
Heren's wip nift vir cin Cmeiehen, 
Bch foie’ in vic bas reichen 
$n vifem mere umhundin worts 
Ich (prich ciu die Avenciuce wort, 
_Swer dip vou wir gcruorhe, 
Der cveci fi Ze Beinem buochs; 
{ne fan deficinen buoch {rep ; 
DA nément genuoge ic urfay: 
Diſiu Avensiure 
Bert aͤnlej der Guoche friure. 
€ man fi Here vir cin buech, 
Sch were & nahict ane tuoch, 
ich in dem Bade ſeze, 
OH ichs gueſten nibe vergeze. Gol. oben S, 97. 
@ Qe dex Anrufuug Gortes S. 20: 
Awas an din buorhen fret geſchtiben, 
Des Vin igh Hainleelog beliben, 
Gt anders ich geleret Bin, 
Kan ich Runlt, die git mic fin: 
Din Hilfe diace gucte 
Send’ in min gemucte 
Unldlen fin fo wife, 
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hier aber nod ſchwietiger bel ben großen erzaͤhlenden 
Gedichten, welche ec aus cimer fremden Bunge vers 
beutfdte. Denn Wolfram didtete nad der Darſtel⸗ 
fung ded Provengalen Kyot, welder dad Mord= 
franzoͤſiſche Gedichte des Chriftian von Tropes ) 
aus ber echten Gefchichte des Grates, wie Flege= 
fanis fie aus den Geſtirnen heidniſch gefdrieben, und 
aus der Kronif von Anjou, dem Stammbaufe Par— 
civalé, beridtigtigt®), und deſſen Werk aud ber Pro— 
nence nad Deut(dland gefendet worden. Dieſes Ge= 
dicht, in ſeiner Berbindung mit Konig Artus und der 
Tafeleunde Hd deffen Herrſchaft zugleich uͤber Ftank⸗ 
reid) und England, iſt ſichtlich durch die Erhebuug ber 


8) Deen Parcival tft bem auf der Kreuzfahrt 1190 geftor: 
benen Grafen Philipp von Glandern jugeriqnet, von pei anderen 
Dichtern ect gegen Ende des 1. Yahrh. vollendet. Wehr davon 
dim Verliner Magas der Cis, ded Muslanded 1832 Tr. 6, aus ED: 
gar Quinet’s Bericht von den Altfranz. Epopoen, dex cine 
MUusgate dieſe⸗ Parcival anfundigt. 

6) So, und nicht etwa dak Wolfram felber aus Vergleichung 
beider Vordichter bevidstigte, veritehe ich die befannre Stelle 24718: 

Ob von Ceoiig meifcer Weriltian 

Dilem mare Hat unreht getin, 

Baz mak wo! Türnen Uhöͤt 

Der ung biu rehten mere enbar, 

Endehafe jije der Provenzal, 

Wie Wer<eiouden Hint den Graf 

€rmarp, alg im bas gorbent wag, 

Dé in werworhre Wafertag. 

Pon Provesz in Cluſthiu lance 

Diu réhten mere ung fine gefant 

Bind birre duentiuce endeß Zit, 

MGt mér bdbon ni fpréchen wi! 

Ach Woifcam ff. ſ. Unmert. 2 
Früher 19426 heikt 18: 

Uhoͤt in leſbe nennet fug. 

Uhot fa (cantiure Hies, 

Den fin hone des niht cofies, 

€r enfiinge une (preche £6, * 

Des noch genuose werdent ves, 

Bajar ift cin Presengal, 

Der dile dvemsiue’ pon Parcital 

Beidenifeh gefehriven fact: 

Swe; fr in Franzolg bivon geſprach, 

Gin ich nife der Mizze fas, 

Daz lage ich Liutlehen wir bas, 
Hier iſt wohl to fchantiure (le chanteur) gu lefeas die Heideto, 
Hdſ. entſtelit tantfantur. — Ebenſo erzaͤhlt Eichent ach 13519 F, aus 
Kyot, wie dieſer das Buch vom Grale em wundervollen Gefüße 
bes Abendmahls Chriſti) in heidniſcher Cabri (und Soprache) 
zu Dolet (Toledo) verworfen fand, weſches dev Heide Flegetas 
nid, urd die Mutter) von Sqlomons Stamm, aus den Geir: 
nen geleſen und nur vor einem Getauften yu entziffern war; wie 
Koot die weitere, darin angedcutete Geichichte der getauften Pfleger 
bed Grales iiverall in Pateinifmen Büchern, in dem Landed; 
tronifen gu Gritanien (Vretqane), Frantkreich und Irland geſucht, 
und endlich ju Aniou in ver Geſchlchte von Parcivals Varer: 
Ramm und (einen miitterliden Ahnen Titurel fF. geſunden. — Nur 
genannt wird Kyot alé Gawahrdmann 19656, 29201, 
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Anjou’s, natientlidh Hefnridjs It, anf ben Engliſchen 
Thton (1154) veranlaßt, deſſen Hertſchaft fic) durdy 
Vermaͤhlung mic der geſchledenen Koͤnigin von Feank- 
reich, Eleonore, Erbin von Poitou und Guyenne, bis 
in ble Provence erffredte. Um fo eher mote alfo 
auch eit Provenjate diefen Stoff ecgreifen, und bet 
ten ſeitdem fortmabrenden Kriegen zwiſchen Heinrich 
und ſeinen Soͤhnen gegen die Koͤnige von Frankreich, 
im Widerſtreit mit bem hier in Troyes heimiſchen 
Dichter, bearbeiten. Daf Wolframs Urkunde wirklich 

venzaliſch, und nicht etwa misverſtaͤndlich ein 

tf des Nordframofifden Guyot von Proving 
gtwefert, von welchem nur Lieder und Gedichte gang 
andter Att bekannt find'), bezeugen nod) die beibe: 
haltertett Wortformen, 
jener Sprache gemaf lauten 2). Und wenn aud) bié: 
jtho ein ſolches Provenzaliſches Werk nidjt einmal bem 
Namen nad) befanne tft, fo beweiſet bod ber kuͤrzlich 
eft sum Vorſchein gefommene Fierabras*), daß aud 
ter erzaͤhlende Theil der uͤberhaupt fruͤher gebilbeten 
Provenzaliſchen Dichtkunſt einft viel gedger geweſen, 
und befonderé wohl durch die Vertilgungskriege gegen die 
Albigenfer , mit dieſer ganzen Litteratur daheim, aud 
1) Die oben S. 77 erwaͤhnte Erzäͤhlung ſteht im der noch uns 
grruciten Bible (Bud) Guyot, einer ſathriſchen Darſtellung aller 
Ctande ves Lebens, diinilds unferm Renner. 

2) Wie fon A. LW. v. Schlegel bemerkte (Observations sur 
ls Inogue ef be lit, Provengale. Paris 1818, p. 80), ohne Gels 
ipiele zu geben: = Dergleidhen waren bad mannliche Gesdiledhtewort 
la (E196, Unm,6); Auntfatvatiche, funtein faiworiche. Undere Gore 
men find aber mehr Nordfranzöſiſch fillu roi, cons Loys, fs Ty- 
nas 12812. 3645, 6843; und es ware nod) dentbdar, dak Eſchen⸗ 
bad Urk. ſchen eine ſolche Uebertragung aug bem Provemsatifcen 
(wie Curyanthe welfer unten) und sarin (thon bie Zurechtwelſung 
des Chriſtian von Troyes enthaiten gewefen. Eſchenbach neant 
auch bas Werk des Provenjalen Syot Frangsfifd 124s. 

D Wud der Handſchrift des Fürſten von Oettingen Wallerſtein 
herausgtgeben von 3. Beller in ben Schriften der Berliner Ala⸗ 
demic 1829, icine ndhere Anzeige davon in der Gveneriden Sets 
tung 1820 Feber. 

4) Mieiwe Retfebrtefe Uf, 204, 

5) Viellticht meint folgende Etelle von einem asten eefahres 
arn umd jungen Grittien, zugleich Gebulfen, 1i9e0: 

Qu Hert von dbentinre fagen 
Und élfer mir dar under Magen 
Gawing grosen number. 
Min wiler und min tumber 
Die tuon’s durch ic geféleheis, 
Und ſazen to mit mir fin felt, 
Ome, uh fete’ ich fiigen, — 
Mein, fat vür Gas Cigen, - 
Der ctegwwenne gehinite neti, 
Und wd grin ungemache ſein. 
Dann 11990: 
Rig mit diu Mbentiue’ fagere, 


nbecé ber Namen, weldhe . 
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Biele ihrer Alteren Werke voͤllig untergegangen find: 
fo daß Kyots Parcival nur nod in anferm Deutfchew 
Gedicht brig ift. Bet Wolftams Urbertragung bd 
felben mußte eine aͤhnliche Vermittelung eintreten, 

ein Jahthundert ſpaͤter bei der, wiederum ausdruͤcklich 
gegen Eſchenbachs Gedicht, unternommenen Bearbel⸗ 
tung ded Parcival nad) Chriftian v. Trohes und Ma⸗ 
neſcher (Maneffier) von Klaus Wife und Phi— 
Lipp Rolin Goldſchmid von Straßburg 1336, wo, 
neben einem Schteiber, der Jude Gampfon als Dot: 
metſcher diente 1). Durch foldes Berhaltnis Eſchen⸗ 
bachs zu ſeiner Urkunde bot ſich leicht die haͤufig vor⸗ 
tretende Darſtellung des Geſptaͤchs mit ſich ſelbſt, oder 
mit bec Umgebung *), beſonders mit der Abenteure, 
welche nicht nur als ſeine Muſe, durch ſeinen Mund 
etzaͤhlt, ſondern auch perſoͤnlich gegenwaͤttig, gls Frau 
Abenteure, mit ihm redet, ihn aufforderf und be— 
fehrt®); eine Grundlage, welche der Bollender ded 
Titurel nod weiter durchgefuͤhtt hat, alg der Didjter 
bes Lohengrin die Wechfelrede des Wartburger Kampf: 
gedichts. Eſchenbach beftand fo in feiner Darftetfung 
ber ritteclidben und wunderbaten Abenteuer felber in 
ber That ein Abenteuer, und bas Didten aus dem 


Weiter 11981: 
Die rede fat fin, und hort ſe ouch Hie, 
Ach wene, fo vrielehet ir wie 
Werdern enpfank, noch gruos. 
Owe, des wirt unfanfte busz 
Dip werden Aaees Hinde, 
Batet tes, ich erinde 
Und fog’ in bit bas nift méefe], 
Durch trdren tuon ich wider Keele], 
Dech bernime durch iuwer guete, 
Wie cin tater gemuete 
Vremder balfeh brahe trucke; 
OF ich tu bdür baz uebe 
Diz mace mit rehter fage, 
So fume ics mit mic in bie Afage. 
Gain wuor dar bér hünin gebdr. 
Wile ir noch, Cwig’ ich grozer nor. — 
Bein ich mils iu bie Bas ſagen. 
6) 82914: 
€r (Gaiman) reit afcine gein wunders nit. — 
„Cuot uf!“ — ,, Wimy twee fie icy * — 
»y Ach will ing hérze din Sua dir.“ — 
» So gétt ie @engem time,“ — 
wias benne, Biibe ich Name, 
Min bringen foltn (éiten lagen ; 
Ach wil bir nh bon tuunber ſagen.“ — 
» Ma fit ir's, bron Mhentinee? 
Wie were der gehiure? 
{ch mein’ bén werden Parcibal ff, 
‘Kit Heren ung bin mere. 
Dann 12955: 
Bu tuct ung bin Mhentiuce tekant, 
Er habe ff. 


yao: 
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Stegereif hatte bei ihm eigentliden Sinn. Wie un: 
genau in Eingelen durch ſolche Vermittelung aud) die 
Uebertragung ber Romaniſchen Urbunde werden modte, 
eben dies der mindlichen Ueberlieferung aͤhnliche Ver— 
haͤltnis und die dadurch gewaͤhrte Hhohere Freiheit der 
Auffaffung begiinftigte eine nod lebendigere wahre 
Verdeutſchung, als andere Gedichte diefer Art, bei eis 
genem Lefen und Sdreiben der Verfaſſer, darſtellen. 
Freilich waltete hier vor allen auch der eigenthuͤmliche 
Didhtergeift, und durch diefen ijt Eſchenbach, wenn 
aud) nidt » der grofte Dichter, den Deutſchland 
jemalé gehabt hat’), — denn ſchon unter den 
alten Dichtern muf er, mit allen dorigen, bem letzten 
MNibelungens Dichter weichen — dod) der grofte Bers 
deutſchet Romaniſcher aventiuren, neben Gottfried v. 
Strafburg, jeder in feiner Art. Der hohe, nicht fo 
wohl »» hoftliche,“ alé unabhingig ritterlide Sinn bes 
jtichnet ihn gum voraus, und nidt minder durch⸗ 
oͤringt und belebt er den fremden Stoff mit ſeiner 
Perfoͤnlichkeit, welche mehr als bei irgend einem an⸗ 
dern alten Dichter hervortritt. Dieſes Einmiſchen des 
Verfaſſers iſt bei ſolchen Rittergedichten, eben weil ſie 
als etwas Neues verdeutſcht und eingefuͤhrt werden, 
allgemein, und meiſt darin, mit Namen, Stand und 
Verhaͤltniſſen des Dichters, auch Nachweiſung feinec 
Urkunden gegeben, ja ſolches dann aud) wohl in eige⸗ 
nen freien Dichtungen nur vorgegeben, oder (tie im 
Don Quirote) parodirt: dagegen die Gedichte aus dem 
heimifden und volfémagigen Sagentreife des Heldens 
buchs und der Nibelungen, obſchon Altere Urfunden 
davon vorlagen und einige in kuͤnſtliche Weifen ge: 
faßt find, dod) eben nur alé Erneuung uralter Boils: 
tiberlieferung, meiſt namenfos und ofne jene perfon= 
liden und litterarifchen Befenntniffe daftehen, wie 
nambaft und trefflich fonft aud) der legte Heldendichter 
fein, und ſich, aber gugleid) aud) dem ganzen Bolle, 
die uralten woblbefannten Ueberlieferungen nod viel 
wahrhafter zueignen modte, denn ein Ritterdidhter 
bie frembe Aventuͤre. Eſchenbach hat hierin aber Gros 
fies geleijtet, und zwar, dem erwablten Stoffe ge: 
mdf, weniget vom Geifte der Minne und der Dict: 
tunft, alé dec Ritterſchaft und Froͤmmigkeit durch⸗ 





1) Go beseichnete thn Gr. Schlegel. Europa Il, 138, 

2) Ya, gefucht und geſchmackles, 3. B. wenn dev Leib einer 
Schonen einem angefpiehten Hafen verglidhen wird (12224); im 
Wilhelm follen die Bienen ihre Nahrung aus dee Luft nehmen, 
wo Teferely erſchlagen liegt (G. 40), und Aliſens Keuſchheit auf 
cine Wunde gebunden, witrde fie heilen S. 70, 

8) 11315 in einer Schlacht: 

Wart inder da ficin (tupfen halm 
Gerrettecr, des enmofe’ ich nife: 
€rfurter win gatte fife 
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drungen, ift die Darftelung von bem Jugendleben des 
wildaufwachſenden Parcival, (der den erften von ibm 
geſchoſſenen Vogel fo ruͤhrend beklagt), fein erſtes Hin⸗ 
eintappen in die Welt, in Narrentracht, fein gewalti— 
ges Vorgreifen der Ritterſchaft, die einfache herzliche 
Minne, und Keuſchheit bei der Gattin (oben S. 112), 
uͤberhaupt die hohe Unſchuld, Zuverſicht und Treue, 
welche allein, durch buchſtaͤbliche Befolgung, ihm und 
Anderen Unheil bereitet (wie die Lehren, nad) Kuß und 
Halsband ſchoͤner Frauen zu ringen, und nicht viel zu 
fragen), aber willig durch Wort und That belehrt, bei 
alles beſiegender Kraft, ibn zu der hoͤchſten Wuͤrde des 
geiſtlichen Ritters und Prieſter-Koͤnigs des Grales im 
paradieſiſchen Lande der Urchriſten erhebt, waͤhrend ſein 
tapferer Waffenbruder Gawan, deſſen Abenteuer mit 
minniglichen Schoͤnen und den Zaubereien Klingſors 
ſo ſtark eingeflochten ſind, der Hauptheld der mehr 
weltlichen Tafelrunde bleibt. Hier uͤberall, wie gleich 
in bem feſten Eingange, offenbart ſich Eſchenbachs ern= 
ſter und tiefer Sinn in kuͤhner bildlicher, manchmal 
wunderlicher 2) und dunkler Rede, neben dem innigen 
Ausdrucke des Selbſterlebten. 

Meht als ſonſt einer der Aventuͤrendichter, beruͤhrt 
er fo aud die heimatliche Umgebung und Zeitgeſchichte. 
Außer den obigen Beziehungen auf Thuͤringen und den 
Landgrafen Hermann, wird erwaͤhnt, daß der Er— 
furter Weingarten nod von den Streit-Roſſen zer— 
ſtampft liege 2); vermuthlich, als Konig Philipp im 
Kampfe gegen den Landgrafen von deſſen Gehuͤlfen, 
bem Bohmenfinig Ortofar in Erfurt 1204 hart bela: 
gett rourbde*): fo daß dieſes Gedicht nicht viel ſpaͤter 
fein fann. Vielleicht nahm Eſchenbach in der fehde= 
vollen Zeit der Gegentinige Philipp und Otto thatig 
Theil an diefen Kampfen. Er befennt, alé Parcival 
einer belagecten Stadt Zufuhr gebracht, ex ware dort 
aud gern Soldat, tweil Sprife und Wein die Fille 
fei und niemand Bier trinfe>); und vorher, bei der 
— ebendaſelbſt, meint er, der Graf von 

ertheim ware dort ungern Soldat geweſen 8). 
Es ſcheint, das Frankenbier war damalé nod) nide 
fo vorzuͤglich, alé jetzo, gerade in jener hopfenreichen 
Gegend (um Spalt), dagegen der Wertheimer Wein 


Pon tretten noch der ſelben nor, 

Maneg orfes vuoz die (i da Bor. 
4) Oben S. 163. Mehr in der hist. Landgr, tei Eccard. 402 
6) 6965: Den burgeren in die Rolen traut: 

Sch were di na wol foldier, 

Wan ba trinket nicmen bier, 

Si Haine wines une (pile wil. 
6) $473: Min Her der grave bon Wertheim 

Were ungirn folbier ba gewifen, 

Er mohte ir ſoldes nift gentler, 
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ſchen ẽkannt. Die, mit dieſem, nad) Wertheim, am 
Zufammenfluffe des Mains und der Dauber, und dem 
Gebiet umber benannten alten Grafen, deren Name 
und Zand im 16. Jahrh. durd Ge Erbtochter mit 
Léwenftein vereinigt wurde, waren madtig im Lande, 
und von ihnen erfdjeinen 1168 Gerhard und Hermann 
auf dem Reidhstage gu Wiesburg'), Dann gedenkt 
Eſchenbach der froͤhlichen Mitterfpiele auf dem Anger 
yu Abenberg*?); und im Wartburgergedicht (Ste. 
61) und Lohengrin nennt er unter den 40 Frauen im 
Gefoige der Landgrafin adt Grafinnen, Todter des 
hochgebdornen von Abenberg: das ift nicht Abensberg 
am Fluͤßchen Abenſt bei Regensburg (oben S. 155), 
fondern Schloß und Stadtden Abendberg bei Eſchen⸗ 
bad), Gig der alten Grafen von Abendberg, Ween: 
fels, Spalt, Pleinfeld; von denen einer der bei- 
ben letzten, Friedrich (ft. 1230) und Abalbert, Stif— 
ter des nahen Klofters Heilébronn, der Vater jenec 
acht Lichter fein wird, und darunter der Erbtochter, 
durch welche die Graffchaft an den Nuͤrnberger Burg- 
grafen Sriedrid) v. Zollern fam?). Daf aud Pleienz 
feld diefen Grafen geborte, ligt vermuthen, daß Eſchen⸗ 
bad) mit ihnen in naher Besiehung ftand. Weiterhin 
aind ae Se 
1) Gubddews Gift. Ler. 
2) 6748 cin Gurahof Wit unde Breit, 
Durch (chimp it niht Setret(tet) wag, 
Da ſtuont alhurz grucne grag, 
Da wags buͤhurdieren vermiten, 
it Ganier[en] ſelten whee rien, 
Sita der anger < Abenbern, 
Selten wresichiun week 
: Was da gevrumt ee anger ſtunt. 
DB) Buchner Vair, Geſch. 1V, 271, Nach Falfenttein Nordgau. 
Ulterth. 11, 260, it Wolfram, einer der 32 Sohne Babo's von 
Abens drra, Grinder von Klein: oder Wenigens Abendberg, und war 
des letzten Friedrid) Vater Friedrich unter denen die 1183 in Ers 
furt umfamen, ſ. oben S. 74, 
4) 12047: Sõ daz ir fite und te fin 
Was gelich der marhgrivin, 
Diu difiie bon dem Hertſtein 
fiber al Die marke ſchein. 
Wol im, der z HeimCedliche an ir 
Sol prueben, des geloubet mir, 
Der binder furze wile ba 
Bezzer, denne anderg wa. 
Gch mak veg bon vrouwen jéhen, 
Als mir diu ougen funnen ſpehen; 
Swar ich cede here Ze guote, 
Din bedarf wol Zühte Hucte. 
Mi here dife aventiuee ff. 
Die Heidelb. Hd. liek Heitſtein, ein ſonſt unbefannter Name, 

5) Udelheid, Ernts Vil Gemahlin, wm 1247, heifit im ne- 
erol, Admont, Marchionisaa, ied Hobenburg 1, 36, Ebenſo 
Sriedrich) auf dem Grabftcin 1178 Marchio, Oben S. 69, wo 
Kieds Annahme von zwei Friedrichen doch richtig fein wird, ins 
dem die Schentungéurk, Friedrichs und feines Bruders Ernſt 1147 
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wird die fine Antifonie, deren Reize Gawan ge: 
fabelid) wurden, mit dec Markgrafin veralichen, deren 
Schoͤnheit vom Hertſtein uͤber all die Mark leuchtet 
und deren Trauter glicfelig gepriefen wird*), Mark: 
grafen von Hertftein find gar nicht befannt; aud) for- 
dern die Worte nicht, daß die auf Hertftein woh— 
nende Markgraͤfin darnach benannt fei: nun finden 
fid) weit umber feine andere Markgrafen, als die 
von Bohburg und die von den alten Markgrafen des 
MNordgau’s ftammenden Markgrafen von Hohen— 
burg; und obgleid) erſt durch des letzten Hohenbur— 
gers (1205) Witwe Mechtild Bermablung mit Die: 
pold von Bohburg 1210 — 12 der Markgrafenname 
aud ftaté mit Hohenburg vorfimmt, fo wedfelt er 
dod frither auch ſchon mandmal 5) mit bem einfachen 
Grafen. Demnach moͤchte die reizende Markgraͤfin 
wohl dieſe junge Witwe, die Mutter des Minnefins 
gets und Markgrafen von Hohenburg (15) 
ſein 6). Zwar finde id) fein Hert(en)ftein unter 
ben ju Hohenburg geborigen Burgen; dod) femme 
{pater (1268) diefer Mame in dec Oberpfalz vor 7), 
alfo unweit Hohenbdurg. Und wirklich gu Hohenburg 
gehorte Wil dberg*), welches die grofen Feuer yu 


an den Regensb. Vifchor Heinrich, die dagegen o. J., aur welde 
ſich Die Witwe (des jiingern) Fritdrichs besicht, an Biſchof Son: 
rad lautet. — Gonjt findet fic) nod) Golf. marchio de Rums- 
perg 1205 in Mugs, Urk. K. Voilipps, Lang regest, 11, 16, ~ 


6) Oden S. Go heikt fie, nach Ried, Mechtild von Andeds, 
deven Schweſter Sovbhia des obigen Grafen Poovo von Hennederg 
Gemahlin war, beide Schweſtern Herjog Vertolds 1V yon Mes 
ran, Edenſo bei Buchner (Bair, Ger, 1V, 271. 267), und Hor: 
mane (Werke 111, 240), der aber ihren yweften Gemahl, um r2ie 
Grafen Meinhard von Gory nennt, aus dem Dieſſener Toten: 
buch 1245 Maehtildis soror ducis*Meranie Bertholdi Come. 
tissa Gorilie und 1257 Meinhardus comes Goritie, Die Ho: 
henburgiſche Mechtild war aber eine Schweſter des Grafen (Kon: 
rad) bon Wafferburg, laut der Wiener Urkunde 1237, wo fie 
(Mathildis Marchionissa de Hohenburg) in Gegenwart Saifer 
Friedrichs 11 ihren Söhntu Bertold und Dievold, Imperatoris 
valettis alle Anſpruche an ihren Gruder Comitem de Wasser- 
burg wegen dee Erbſchaft, abteat, Lang regest. 1, 2593 wo 
auch urk. dé altern Marfgrafen Dievold von Voheturg (1216) 
oder Hohenburg 1223. 24, 25, Er beseugt 1224 eine Urk. K. Heins 
riché in Worms (Giinther cod. dipl, Rheno- Mosell. Il, 149), 
und iff 1225 bef der Hochyeit K. Heinrichs in Nurnberg (oben S. 
167. 171). hers Negensh. Kron, 312, 

7) Rupertus miles dictas de Hertenstein vertauſcht zu 
Vilsegge (an der Vils) mit den Nonnen in Enaeithal das Patro: 
natrecht in Efhenbacd: wohl bas Obervialziſche E Lang re- 
gesta Hl, 299, — Die Grafen von Hertenttein bet Siebmacher 
LiL, 19 ſcheinen Defterreicher. — Die von Hertenſtein am Sucer, 
ner Gee benannten Herren (Vuddeus Hilt, Ler, Suppl) fommen 
hier nicht in Betracht. 

8) In der Schenfungsurk, 1147 Cinmerf, 5) ſtehen unter den 
Dtenfimannen yu Hohendurg Rupreht et filii ejus Pilgrim de 
Wiltperch et frater ejus Albert et sororius ejus Engl- 


26 


202 


Mildbenberg eréliren moͤchte, womit die koͤſtlichen 
Waͤrmefeuer beim Grale verglidyen werden!). Die 
oben (S. 195) erwaͤhnte Truhendinger Pfanne 
mit Krapfen (Schmalzkuchen) deutet auf Bewirthung 
in bem naben grafliden Haufe von Hohen-Truhen⸗ 
bingen (mit bee Stade Waſſer-Truͤdingen im Ané= 
bachiſchen), weldjes auc) mit dem Meraniſchen Haufe 
vertvandt ift?). Bon derfelben Schoͤnen, womit die 
Markgrafin verglidven wird, heißt es dann, alé fie 
ihrem Ritter im Kampfe beiftehe und die Schach— 
puppen auf bie Feinde ſchleudert, daß die Kaufweiber 
von Tollenftein auc Faſtnacht nimmer fo tapfer 
fivitten 2). 


breth, Die obige Wdelheid (Mnmerfung 5s) Heist um 1138 Grav 
von Wildberg, ihrem Witwenfig in Niederöſterreich. Ried Hor 
hent. I, 36, — Sonſt gab es auc alte Grafen von Wildberg in 
Granfen, von denen der Teste Konrad 1299 feine Burg Wildberg 
an Wilrsburg verfaufte, Buddeus hiſtor. Ler. — Das ebend. ev: 
wahnte Wildberg auf dem Hunsruck, wo Arnold 1236 und an: 
dere, feat au fern, 


” » e841: HO grosiu wiutwer fit noch é 
Sach nie man hie Ze Wildenbern. 

2) Gin Graf v. Te. verantaste 1225 den Etreit bel der Hoch⸗ 
jeit zu Nurnberg (S. 172). Graf Friedrichs v. Tr. Gemahlin war 
Margaretha, Enfelin Bertolds IV und Schweſter des letzten Her⸗ 
goad v. Meran Httss I (ft, 1248): teider Standbilder, — neben 
Margaretha's Meltern, Otto 1 (ft, 1234) und Beatrix (ft, 1231), des 
ren Hochzeit K. Phtlipps Tod war, — find im Kloſter Laugheim, 
wo ihre Söhne Otto und Friedrich ihnen 1274 cine Jahrzeit ſtifte⸗ 
tem, Sormane Werke TI, 392, 

9) 12207: 

Das bin Honfiwip bon Colien(tein 
An der bagnahe nie baz ys‘triten; 
Wan fi tuows won gampel ficen 
Unb muent ane not tr fip: 
Sai Hacnaleh rimeh wirt ein wip, 
Diu Hit ic rehtes vergessen, 
Sol man it Aiufefe mezzen, 
i entuo €3 (denne) burch ir triuwe. 

Entſchuldigt jum yoraus Kiburg, unten S, 209. 


4) 6419: — der plain 
Muoſe Zéleftangen wonen 
Mer ban in Spedts hart fi conen * 
11303 : 
Wer’ Swarrwale leslich (tive cin ſchaft, 
Man dorft’ da nife mer waldes ſehen. 
3) Rap, VIL Str. 720: « 
Wer’ Swarewale Hie ce lande, 
bée würd' we (cheften gar burch dich gemachet, 
XV, 2030: Cjofte ungezaibe Harte man ba frachen, 
Alam der Swarz<walbe über ſal bi Zeinem viuwer 
unde machen, 
(WH. 2004 fie bimBefe walde. Ebenſo meine Hof, darauf 
befier titer al ba Breete, fam ble dirre ſpachen. 
XXVIII. 4134: 
Diu al (4 manger blucte Cvon Kamoſen) it pruebeng 
unberendet; 


47, Here Wolfram von Efdenbad. 


Sn ber Mabe find aud) ber Speffart und 
SqGwarzgwaldt), suc Veranſchaulichung der 
Menge von Beltitangen und der Speerſchaͤfte; wel: 
chen legten der Ditureldidjter mehrmalé wiederholt *). 
Das durch bie Ungarnſchlacht beruͤhmte Led) feld dient 
gum Bergleid eines Burgplages®), Mit Ungari- 
fchen Pferden wird ein Maulthier vergliden™). Sid: 
warts ift ber Geſichtskreis etwa wie bei Walther: eine 
Mitterfahrt geht unter andern aud) durch ein Wen di⸗ 
[hes Bolf, und uͤber Friaul nad Aquileja®); 
welder letzte Ort im Titurel nod) naͤher bezeichnet 
wird). WAlgemeiner fteht der breite Rhein); 
aud) mehrmalé im Ziturel!!). Die koſtbaren Stoffe 


Swar<walt in meien Sucre C8 bil, ith tern’, der 
féaber nift berpfender. 
(3B, 4088, Ebenſo in meiner Hof) 
6) Kia: Mitten druͤt etn anger, 
Was Vecpuéte itt flanger, 


7) 9297: Ein mil Hoch fam cin Raftelin, 

Dal und bennoch ug getin 

MAC ſniten unde verbrant, 

Rig Ungerifchiu mark erhant. 
8) 14817: ‘ 
und bé ich wie dé opag 

Burch aventiure geſtrichen was, 

Di hom cin werdiu Winbi{ch bier 

B35 durch tiolte gegen biet. 

Sich buce bon Aibilje 

Daz met al umb gein Lilfe 

Burch Feil unt bür M gtel, 

Owe unde Hetja Het! 
Die Heidelb. Hd. lief Tite fiir Witte. Yemed iſt aber wohl die 
Burg Lillenporte Berchtungs von Meran (Dalmation) im Wolfs 
dietrich der Umbrafer Hd, — Sonderdar ftehem Hier now tn 
Parcivals Heimat cinige Namen, 14887: fein Ahn Gandin hetit 
nad der Stadt Gandine — 
Diu félwe frat fie alba, 
Da diu Greiin in bie Cra 
Mit golbe cin Masser rinnet — 
fo ifes fant genennet Stire (: Caminice), 
Den broumen richin prefente 
Bon Crianbe unt ton Worlente, 
Heidel. Hdf, Criant. Wilhelm 200« uy Fndia won Merianc: vant. 
Unten S. 204, 


9) XXXILI, 4929 (Wiener Hoſ. 4861) heißt es von einem 
Miaigarten im Morgentande: 
Din ſeſden tuft ich michel fanfter dolce, 
ban ob ich in dem ougfte dort in Motepe Gur- 
ger weſen fofte, 
10) 9485: Mienber itt (6 Breit der Bin. 
11) XXIV, 3434 (GS. 3994): 
Wer fich Bi bém Wine erbdurfren lteze, 
man Zale’ in Zuo den lazzen. 
XXV. 3537 (0B, 3496): 
wir im wolte naͤhen 
Gen bém (5 Rund’ ée ziehen 


23517: 


47. Herr Wolfram pon Eſchenbach. 


und Gefdymeibe v. Gent, Qunderé und Arras) 
find bem Deutſchen Dichter naͤher, als dem Provenza⸗ 
lifden ; nod mehr die Vergleidung des jungen ritter: 
fiden Parcival mit Gemaͤlden ber Meifter von Koͤhn 
und Maestridt,. obgleid ec fic) dabei auf die 
Aventiire beruft?), zugleich bas dltefte Zeugnis fir 
die Miederrheinifde Malerſchule. ¢ 

In Eſchenbachs Bearbeitung des Wilhelm von 
DOranfe ſteht feine Beziehung auf den Thuͤringer Hof 
nod) ftdrfer bervor. Er fagt gleich) anfangs, daß der 
Landgraf Hermann ihm das Franzoͤſiſche Werk mitge: 
theilt?), und alfo aud wohl die Verdeutſchung beffel- 
ben veranlaft bat, wie Reinbot von Dorn beftatigt *). 
Gine andre Stelle, welche ſchon bei Walther (S. 163) 
angeflibre iff, gegen das Ende, fpridt von Hermanns 


ein ruoder (ark, t3 mohte nit verſmaͤhen, 
Wer’ 23 of dem Hine dehelnes verjen. 
Crinnert zugleich an dem ungefiigen Rheinferien im Rofengartentied. 
XXXIX, 6025: 
MO bin Gérgen runfe gét wit und grds won feeinen, 
dn ſtarner wagen exdunfe, ich meine di dem ine, 
fam?-i¢ einen. 
(S. 6126 Heft get groz wai member nleinen). 
U ou: 
Ein Brat lachen bon Gent 
Hoch Waiwer denne cin lafic, 
Bet an geleit der brduden ſchür (Sriutein), 
Daz ag cin Kappe wol gefniten 
Al naͤth der Franoifer fiten , 
Drunde an ic fid[e}] mag pfelle guet, 
Bon Lunbecs ein pfawin Huot. 
Wiltbelm S. toa: 
Ein gürtel, braht bon Lunders, 
two! geworht, fang unbe ſmal, 
bé¢ trum tee of die erden bal, 
biu rinne cin rubin tiure, 
Tit, XXXIX. seo6: - 
€in Horne grös bon golbe gewürnet wag Ze Lun. 
bers, 
Daz über ſchellen folbe dee erden vif, umd wart ge 
— fagt (gar) bil wunders 
4704: 


Als und biu adventinee fipt, 

Don Hedine, noch bon Mägtriht 

Dekein ſchiltere entwuci in bas, 

Benne alg tr uͤlem orfe fas. 
Grinmert an die Vergleichung tn Nibel. 1158, woe aber Handſchrif⸗ 
ten: Gilder gemeint find, dagegen Hier wohl andere Sdildes 
relen, obgleich diefe junidit, wie der Mame, vom den ritters 
iden Schildgemalden und Wappen ausgingen; val. 22595, 15079: 

Der (chilt was ouch verhauluen, — — 

Der tislte benfter wag gefuicen 

Mit der glevine twit; 

Allus matte li der ferit: 

Wer guilt? & bin ſchilteren, 

Ob ir bare (Gemaide) allus weren d 
Im Wilh, S. 100. heitt es von einem tapfern Ritter: 
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Freigebigkeit in der Vergangenheit, und ed ſcheint, dag 
derſelbe waͤhrend dieſer Arbeit verftorben iff (1215); fo 
wie Efchendach felber fie unvollendet hinterließ. Wor 
fonftigen geſchichtlichen Beziehungen gehen die fieglofen 
Kimpfe des Herrn Welf in Thuͤringens) wohl 
auf des legten ftreithuftigen Welfs (S. 168) oder fei: 
nes Bruderfohné Heinrichs ded Lowen Kaͤmpfe gegen 
K. Friedrich I, deren Schauplatz aud) Thacingen war 
(1180), wo die Landgrafen auf des Kaiſers Seite foch— 
ten ®), Bald darauf wird von bem ritterlichen Gefolge 
eines Heiden-Koͤnigs gefagt, feine Pracht wuͤrde gee 
niigt haben, wenn Kaifer Otto fie bei feinem Kroͤ— 
nungéjuge in, Rom gehabt hatte*). Diefe Kroͤnung 
(1209), nad welder aud Walther Otto IV als 
Kaiſer begruͤßte (S. 164), wird eben nicht praͤchtiq 


Sin zégwe hant wuehs umben ſchaft, 
Er bor ger tjoſte guote Araft, 

Sin fig entwarf lich under ſchiſt, 
Swaz milere ni ltbende fint, 

Se ougen, [ic] pinfel und ic fant 
Blt fulch geichihkede unbenant. 


3) G2: Don Diringen birlte Herman 
et mir bay mere von im Beant; 
Er ift cin FranZoig genant, 

Bou Oranfe Wilhaſm marhig. 

Ob mits diu abventiure wile, 

Dee fol ich nennen iu genuok. — 
Doͤ man diu mace braͤhte 

Uns her in Ciutſchlu lant. 


4) H. Georg Z. 24: 

Pon Düringen lantgribe Herman 

Sn Franzoig geſchriben vant, 

Das fe in Ciuclehe tet Gehan, 

Bon Wiliehalm von Maritin, 

Des ee Hit hlute Te Himel ton, 

{Wan er bie materie gab bar nach} 

Hirn Wolfram bon Eſchenbach, 

Daz tr és bon Wilhalm(e) (prach, 

Daz ife wan dem fantgraven Romen: 

Ha wirt diz Buoch Hie bernomen 

Won dem Her<ogen Otten. (das ift Otto der Er 
lauchte 1231 —53) 


6) ile: Wd muese tm, alg Geen Welle, 
Dai & Le Diiringen wae, 
Geiingen aller finer maht, 

Ha ſcheldet te banne ane fige. 


6) Raumer Hohenſt. 11, 267 F. 


7) G. 176, Die Schaar des Ronigé Marlanz tam 
Mit maniger Cunder rotte: 
Dõ bie ficiler rte 
%e Bome truog bie Ardne, 
Wiam der alfa ſchoͤne 
Geriten Ze finer wife, 
Min volge teh bar zno like, 
Was ich tm bie gebe, des Were genush. 


26 * + 
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beſchtieben, weder in den Geſchichtbuͤchern ), nod 
von dem dort gegenwirtigen Waͤlſchen Gaſt 2); nod 
toeniger bie Krénung Otto's yu Achen, oleic) nach Er: 
oberung der Stadt (1198), deren Gedrange der iru: 
reldichter, suc Bergleidhung eines Kampfes nimmt 4). 
* Gin Turnier zu Kigingen (am Main) wird dem ern⸗ 
ſten Kampf entgegengeftellt +). Won anderen heimi- 
ſchen DertlichEeiten dienen hier aud) als Gleichnis die 
Laubesfille des Gpeffart), bie Baume des 
Schwarzwaldes6) und die Maffermenge des Bo— 
dbenfees?), Rheins und Rhodanss); Shar: 
lad) v. Gent®) und Wein von Bogen!) wird gee 
ruͤhmt, der Patriard von Aquileja genannt !!) 
und Steier'?), Der Stubl gu Aden wird mee: 
malé erwaͤhnt, GS. 153. 178. 201. 
Eſchenbachs Quelle ift, wie er fagt, Franzoͤ— 

1) Nawmer Hohenſt. IT, 159, 

2) Dev bloß den bort von Htto gefiiheten Wappenſchild mit 
drei Lowen und dem Halben Adler auf deſſen Uebermuth und 
folgende Abfegung beutet, Wel, S. 165, 173. 

3) XXVII. 4096 (Dien. Hdf, 4050), Gegen Gamuret dran: 
gen Schaaren mancher Lander: 

bo bee ſtuol Befexzet wart in Ache 
Urinilificjen mit dem Sahlen Otten, 


bd imag niht ſalch gebrenge, alg Apemidon pie 


Rom mit rotten, 
4) G 173: 


Ze Higzingen ein tuenet 
Bete unhoͤhe bar gewigen: 
Man muolt’ és da al anders pflégen. 
Im Turnierbuche ſteht teins, 
5) S. 169). Bei Beſchreibung v, Edelſteinen leuchtender Helme ; 
— ftuende mirc (6 min muet, 
Ach mate von foube einen Huot 
Wol crwérben in der Spthteshart, 
2c der meie were wol dewart 
Mit touwe une fuesem fufte: 
Wee jefe mic des ze gufte? 
Alle bie Boume uf der Spehteshart 
Mit Zindain Meren behangen, 
fo zahllos find bie Banner, 


6) S. 175°: Meh tuon in von fin tjofren Runt, 
Der SwarZewalt und bi vergunt (7) 
AMuelten barbon ebe figen. 

7) S169: Wo fehe, oB vunde cin anc bogel 
Ze trinflen in dem Wobenle, 
cunke fen gar, bas tet* im we, 

8) S. rib: 

Dir bin Rin und den Woten (: geten Göttern) 

Mier zehen nahe veelwalee, 

Und bén tam barton erfchaite, 

At geben fo grése giisse niht. 

6) E. 2b: é 

Brin (ehaclachen, Brahe bon Gine ¢: Rint), — 

&. 27%: Der wiiclte (Wilh) nam fin Ruefit, 
Ein pfelicl, braht bon Criant ¢: ant), 


S. 44: 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


FOF dh, d. h. Nordfranzoͤſiſch, dergleichen des Wil: 
helm von Bapaume (in Flandern) Urberarbeitung 
ber Abenteure von Aliſchanz, welche, mit der Bes 
lagetung von Oranſe, aud ber Hauptinhalt von 
Eſchenbachs Gedichte ift. Dieſe Gelchichte, die vermuth— 
lid) aud aus dem Nordfranzoͤſiſchen ins Niederlaͤndi⸗ 
ſche uͤberging !3), hat Eſchenbach erwaͤhlt, alé ohne 
gleichen ſeit Chriſti Taufe, und auch von den beſten 
Franzoſen fir die erſte an Wuͤrde und Wahrheit ere 
fannt'*), Die Geſchichte des Markgrafen Wilhelm 
von Natbonne und Orange, beſonders feine Kaͤmpfe 
gegen bie Heiden Spaniens und Suͤdfrankreichs im 8. 
und 9. Sabrh., wurden ſchon im 11. Jahrh. daheim 
vollsmaͤßig gefungen, und burd den Beſchluß feines 
Heldeniedens im Kloſter (nad Art unfers Nother, 
Wolfdietrich, Fifan, Heime, Ogier) und feine Heilig: 


G29: Bon Cagme und Criant. Iſt morgenlandiſch, wie 
oben S. 202, 
10) S. 62a: — ob fi alben min : 
(runic, der mat Xe Gocw gefin. 
Bodmer Balladen M1, 229 Gat oixane. 
it) S. 1094: 
St Heten Beibe folt genomen, 
Die Swine humberhaften man 
Don btn bon Wenezian 
S’cim urliuge uf ben Patriarce 
Don Apicite, ber lich nthe enbarſt, 
Er arbe in ſtrites über géit 
Und angelt in wazzer und in velt 
Uf lande und in den Barken; 
Wai muolten Sante Marken 
Deneiane mit Colbe tern: 

12) S. 164b: 

Zwitchen Witzant CBizantz) unt SHtire Ceghelice) 
Miht (i maneg citer wafen treget, 
Ho Civale ze orle Hat erweget. Bal. Parciv. 22768 won 

- Darig unZ an wizlant. (Heidelb. Hof, wissen fancy. 
Das Kriegdgefdirel der Flaminge: wpere unde Weray! (S. 196) est 
wohl ſchon im Franzöſtſchen Buches Wie S, 65 die Länder Scham- 
panolg unt Wrras. 

13) Handſchriftlich in der Haager Stadtbibl. Simmermann in 
Viifchings wöchentl. Nadir. 1, 1745 ex nennt die HO, nebſt dem 
Lanzelot, poar Altdeutſch. 

14) S. 38; 

Aint Béfug in den Aorban 
Burch taufe mart geſtoͤzen, 
Sinfanfte mak genoͤzen 
Munizzer rede din feine 
Wirce, bie ich meine, 

Sir lezze und ic beginnen; 
Sivte werdineit mil minnen, 
Der lest vile dventiuce 

An Cime Hig ze wiure. — Coal Pare. 12015.) 
Der wirt Hie mit den geften, 
Franzoiler bie beſten 

Haͤnt it des die bolge gefan, 
Sutzer rede mart nie getan 


47. Here Wolftam̃ von Eſchenbach. 


ſprechung Gegenſtand ber Legende!). Dieſe Lieder 
waren ohne Zweifel in der Landesſprache, Proven— 
zaliſch: aber auffallend iſt, daß fein Rittergedicht 
davon, ja kaum eine Anſpielung auf den Inhalt, bei 
den Provenzalen vorhanden iſt 2). Vielleicht war das 
von Wilhelm von Bapaume uͤberarbeitete Gedicht ein 
ſolches 3). Dieſes beſteht aus mehreren Theilen, und 
geht in dem mit Eſchenbach gemeinſamen Theile wel— 
tec, bis gum Tode des ſtarken Rennewart (Raynouart) 
und feiner Schweſter Kiburg *), Wilhelms Gemahlin, 
worauf diefer Pond wird, und der legre Theil, fein 
Moͤnchsleben, beginnt. Da Eſchenbachs Gedidt un: 
befriedigend (beſonders ber das Schickſal Mennewarts) 
abbricht und aud feine Schlußrede hat (wie der Par- 
tival), fo ift ec vermuthlid) durd den Tod an der 


Mit wirbe und ouch mit waͤrheit; 
Under ſwanß, noch under reit 
Geuelfchete dile reve nie; 

Des jthent fi dort, nd Here ouch hie 
Daz mere ff. 

1) Orderic. Vital. hist. ecel. VI: Vulgo canitur a jo- 
tulatoribus (Jongleurd) de illo (Guill.) cantilena, sed jure 
Preeferenda relatio authentica, quae a religiosis dacto- 
ribes solerte est edita. Er beruft fic) auf die Legende der von 
Dilhelm geſtifteten Abtei St, Guillaume und bet dem Dominitas 
Ben ju Tomfoufe. Diese wird fdom um 1066 angeflibrt, und 
tnthalt auch die Belagerung von Orange und Schlachten mit den 
Seibert, ahnlich dem Roman, und Besiehung auf S. Fulcran ber 
1006 ftarh, Gedruckt ift per erfte Theil bei Car. Stengel vit. S, 
Wilb, episc. Hirsaug. 1611; das Ganje it Mabillon acta SS, 
Bened. seec. 1V, P. 1, 70—90, P. 11, p. 536—61; und Acta SS.* 
28, Maj. p. 508—28, Val. hist. Hitt. de France VII, 44. — 
De Marquis von Paulmy gift in den Melanges tirées d'une 
a. bibl, VI, 190—94 nar cine geſchichtliche Ueberſicht, mit Er: 
wabnung einiger Ritge des Romans, nicht einen Auszug deſſelben. 
Die Graſſchaft Orange erbte Wilhelms Tochter Helimdurg, und 
pol - megrere Haufer, 1590 an Naffau:Oranien, Wal, 

49, 


2) Le Grand fabl. et contes T. I, préf. p. 35, und nach 
tm Eidihorn Cult, und Litteraturgeſch. ded n. Eurova t, Erlaut. 
€. 92 u, a, ſühren den H. Wilhelm gwar als einen der ler nod 
uͤtrigtn Provenzaliſchen Romane auf, aber bei Gigmondt, Raye 
nouard und font it teine Spur davon, : 

3) Dilhele von Bavaure it bidher nur aus dee Berner Hd. 
—— wes —— wo er fic) beim Uebergange zum Mende: 

. elm nennt, Cod, 296, Gol. Perg. ded 1 

bunderts, Gi. 166: : ‘i — 

Qui d'Afiseans ot les viers controves, 

Ot tous ces mots perdus et descriez: 

Ores les 8 Guillaumes restores, 

Cil de Bapaume, qui tant per eat senes 

De cancon faire et de viers acesmes, 

Par con les cuellent li jongiior en hé, 

Qui les a tous de bien faire passéz. 
Mehr bei Sinner catal. codd. mss. bibl, Bernens. I, 339 
6S 4. Die Hoſ. iit Hinten und nod mehr vorn unvolittindig und 
beginst mult ben Kampfen zu Orange und Aliſcans. Vernunthlich 
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Wollendung gehindert, welde der bejahrte Dichter 
aud) wohl auf Wilhelms Heiligung angelegt hatte. 
Der Titureldichter hemerkte nocd) um 1270 die Unvoll: 
ftandigfeit aud) bed Anfanges, und bald darauf fudte 
biefen cin anderer Dichter gu ergaͤnzen. Die Borge: 
ſchichte, Wilhelms Enterbung und Entfendung auf 
Abenteuer, Dienfte bei Karl dem Großen und defjen 
Sohn Ludwig, der Wilhelms Schweſter Blanka hei- 
tathet, die Kampfe gegen die Heiden, wobei Wilhelm 
liber Meer gefuͤhrt wird, Arabelen, Terramers Tod: 
ter und Tibalds Gemablin, bekehrt und entfuͤhrt, und 
mit ihr, in der Taufe Kidurg genannt, fic vermabiey 
— dies alles hat Eſchenbach abſichtlich dbergangen und 
nut die Hauptzuͤge davon, alé Beweggrund der folgen: 
ben Kampfe, beruͤhrt. Meiſter Ulrich v.d. Tuͤrlin 


iſt es aber daſſelbe Gedicht, aus welchem Catel hist. des com- 
tea de Tolose (1623) p. 50 und hist, de Languedoc (1638) p. 
667 — 73 Stellen gibt, weil Inhalt, Sprade und der zehuſhlbige 
Vers mit durdigeheaden Reimen ganz dieſelben. Die ebenfalls mans 
gelhafte Hdf. Gatte vier Theile, namlich aud die Jugendgeſchichte 
Wilhelms, die Kronung K. Ludwigs, welde er befonderd bewirfte, 
und fein Mönchsleben. Die Kronung, auf weldje fich auch Eſchen⸗ 
bach S. 66. 17 bezleht, erzaählt Tiling vordere Erganzung nur 
fury S. 16, Der von Gatet erwagnte Noman Guill. le chariot 
de Nismes ift wohl Wilhelms Eroberung von Nismes durd War 
gen, deren er bei Eſchenbach S. 134 gedenkt. Vaiſſette hist. de Lan- 
gued. (1730) I, 445, 463 beriditige bie Legende und ben Noman 
durd die urkundliche Geſchichte. Dieier Noman foefand ſich auch 
in ter Handfebriftenfammiang K. Karts VE (Mem, de l'aead · 
des Inecr. T, If), nm dem ang dem Provenzaliſchen fibers 
ſetzten Noman Gerhard von Nevers und Euryanthe (befannt durch 
die Wuesiige von Trefan in bibl. d. Rom, 2780 Juill, U und 
von Chew, fo wie Fr, Schlegels Verdeutſchung, im den romant, 
Didt, II. 1904) finge Gerhard, alg Epielmann, das Lied von 
Wilhelm v. Or,, — die bedeutjame Stelle, wie Wilhelm feinen 
Schwager K. Ludwig, ber au Tiſche fint, um Hiilfe gegen die 
Helden bitter, unr, ohne Einladung abgewieſen, in Zorn gerath 
(bei Eſchenbach S. 80): — vermuthlich aus dem obigen Gedichte, 
da ed dieſelben zehnſolbigen Verſe mit durchgehendem Reime, Bei 
Schlegel S. 60, und aus der Parifer Hd{, 4107 durch W. Grimm 
im 2. litter, Gingeiger 1907 Nr. 2k in ber Uripracke, welche hier 
aber unrichtig Provenzaliſch heißt. — Merkwürdig tft, dak 
Eſchenbach, aber wohl mit fener Framoſiſchen Urkunde, mwieder 
bie abweichende Erzaͤhlung eines Ehriftian tadelt, S. $7 bei 
Beſchreibung des pradtigen Wappenrods Wilhelmed ; 

Veriftiang einen alten thmit 

Im Hat Ze Monleune ane geleget; + 

Da mit ec fine tumpheit reget, 

Swit ſptichet fa nach wane: 

Er (WUD nom dem Perllaͤne 

Arskeln, der vor im jah tor, 

Was briundin triunde nie gebst 

SG ſperher cimlerde lis, 

Wan, diu der hünin Ferefis 

Bon SHecundillen durch] minne enpfienk, (Val. Vare,) 


4) Ym Url, bei Galette Guirburg, Altfranz. Guibor, Gul- 
bele; urfpriing!, Witeurg, wie ihr Bruder Raginwart, Getnwarr. 


| 
| 
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aber, deffen Namensvetter, vielleidht Bater, Heinrid 
v. d. T. ſchon vor 1242 in der Abenteure Krone !) Ar— 
tus fruͤhere Geſchichte, nad Chriftian von Troyes 
gedichtet, Hat in derfelben, Wirnts Wigalois nachgebil⸗ 
beten Art (mit dreireimig geſchloſſenen Sagen), aud 
Wilhelms Jugendgeſchichte aus dem Franzoͤſiſchen hin⸗ 
zugedichtet, fiir ben gegen K. Rudolf gefallenen Boͤh⸗ 
menfonig Ottofar (1253-78). Mehr in Eſchenbachs 


Entwurf, obwohl minder frif in der ack und: 


febr weitſchichtig, hatte fruͤher ſchon Ulrid v. Tur— 
Heim zuvoͤtderſt, mit Auffaffung ded legten Verſes, 


1) Dieſes Gedichte ded Meiſters Heinrich von-dem Türlin 
ligt (hon Rudolf wor 1242 in der Alerandreis (ſK hinten die ge: 
meinfamen Seuaniffe), und der Dichter nennt ſich aud gu Anfang 
deſſelben in der Heidelb. und unvollſtandigen Wiener Hoſ.: 

€3 itt bon bém Ciictin 
Heincith, des Zunge nie 
Wises ganzen fop weriie; 
Wr, 68h: Was tle min Heinriches rit, 
Bl. 62: Ach Heise bon (bem) Ciirtin 
Dir werite hint Weinrich. 
tind am Ende der Heidelb, Hdf. bei Wilfen 454: 
Dis wünſchet ung der wolgemuot 
Weinrich twolgemuot; 
mit dem Wunſche, dad fein sojabriges Weib endlid der Himmel 
au fic nahme, oder ex dorthin firbre und fie cinen Schwaben hatte, 
Daher etwa nennt ifn Docen (Mul. 1, 174) einen Schwaben. 
Der Dichter fagt vorn nod, ex habe das Framzöſiſche Buch tn 
Kerlingen (Sranfreich) gefunden. Das diefer, Set ganz aGnticher 
Arbeit und glider Form, eins mit dem Ergänzer von Eſchendachs 
Wilhelm fei (SF, 111. 138), verdieten fon Zeit und Name, der 





Glee immer Ulric heift, S. 3° in Caspar, Abdruck, val. mit de * 


Groote’s Hdf., in GViiichings wodentl, Nadir. 11, 124: 
Kaz vin Helfe mie werden ſchin. 
{ch Wolrich bon déme Curlin, 
Ban teh Ranft, bin mag verborgen 
Durch balfeher rede forgen, — 
Der nich di ni din werlt pfliget. 
Gr will aber feine fange im Hersen beſchloſſene Kunſt mm zeigen 
(e8 ſcheint alfo fein erited Werk, und hat auch in den Stellen von 
ber Minne S. 57. 68, 129, 149 jugendliche Farbe): 
. Bin ich ni nunſt, din Zeiger fich, 
Durch ceiniu herze, den wil ich 
Des Buoches reht ayegenge, 
Dis materie ung vil enge 
Hic Wolfram Hit Sediutet, 
Diu no wirt baz geſtutet. 
Das ſprichꝰ ich nife umbe das 
Daz munt te gefpreche bas: Coal. oben S. 196). 
Ar Colt #5 ander weit verſten, 
Wie #3 bon érfte mnolte ergen, 
Wir der grave tons bon Maribon ff. — 
Daz Nlifchanz wert biuores bar, 
Das hit hire Wolberam ung gar 
Wedturer — 
Und fo verweifet er Hfter auf Wolframs Gedicht, es su erganyen 
ober um nicht zu wiederholen S. 16, 23, 30. 134. Mehrmals fpielt 
et and auf (teen) Parcival an (S. 36.37, 77.93), Cine ans 
bere Univielung auf Raridol, Artus Hof (S, 126), tft vielleicht 


womit Efdenbad abbricht, die Kaͤmpfe Wilhelms und 
Geſchichte Rennewarts und feiner geliebten Alife, Wil: 
helmé Schweftertodter, und bann Wilhelms Moͤnchs⸗ 
leben, nad) Kiburgs Tode, hingugefiigt: alles ausdruͤck⸗ 
lid) nad) bem Waͤlſchen (Franzoͤſiſchen) Buche, welches 
thm Otto der Bogener in Augsburg heimbradte 
und mittheilte; und Ulric) vollfuͤhrte dieſes Werk einer 
guten Frau yu Liebe, wie ex fruͤher ſchon Gottfrieds 
Triftan fiir die Geliebte des Schenken Konrad 
von Winterfteten (36), defen Zod (um 1240) 
et bier beflagt, vollendet hatte?). Eſchenbach arbet- 


aud der Ubenteure Krone. Merkwurdig i die Bezichung auf 
Chriembhilben Hocyeit (S. 50. Die Gemalde von der 
Roncevalſchlacht beztichnen aud) den nahen Sufammenhang 
mit diefem Gedichte. Dak es nicht etwa nad Eſchenbachs Andeu⸗ 
tungen fret hingu gedidjtet worden, wie Cagparfon (Gort, VI und 
Untind, 20, 129) und Efehendurg (Denim, 74) wollten, foudern 
aud aud dem Franzoſiſchen itbertragen if, dezeugen nicht 
nur der Inhalt, den auch beſtimmt dad S. 105 Anmert. 3 erwahnte 
Were cinfcdliekt, ſondern auch beibchaltene Sprachformen (jardin : 
fin S. 57, 6t) und ganye Sage CH ela? — Wen fe uenng: S. 78), 
Gegen dad Ende, in einem SGefprache mit Frau Minne S. 180, 
nennt fich der Dichter nochmals : 
Hlolrich, mi ban ich bie deſcheiden 
Wriften fuese und ouch der Heiden, — 
Meilter, ich bin dir ger bexale 
Minne dort und minne pie. 
DaG§ beide Fortſetzer von Eſchenbachs Wilhelm nicht cing find, was 
fon MUndere befhauptet (litt. Grundr. 177. 539), fordern ſchon dic 
Meime Cuciin + fehin und Curheimeece : mere (bel Rudolf Ginten), 
wie geſchichtliche Bepiehungen, Darſtellung und Form, 
2) Er fagt in der Kaſſel. Hoy. (nach W. Grimm im litt, oen;, 
1907 Nr. 47), Wile, die Eſchendachs Gedicht geleſen, werden 
(préchen: owe, 
Was ee ung miht des Guocheg mi 
An Ciutlehe Hat gefprochen, 
Er Hat &5 abe gebrochen, 
Di &5 was aller Sefte. 
Dil wil ich( 3) bis Le leſte 
Durch guote tiute machen, 
Mu Rinfce niht verſwachen, 
Was die meifter muesen jehen. 
€3 funde nimmer fin gefchépen, 
MNiht wan cin gebuege man, 
Dir ung cin Waifeh Bucch geman 
Bnd bas her Ze lande brapte. 
Daz te bas ie gedabee, 
Des wil ich in immer minnen 
Mit alien minen finnen, 
Wie fin name ift benaut, 
Das tol ich iu tuon Bekant: 
Otto der Vogenere, 
Ungkrne ich berbere, 
Sich enfeite, wd te ſeze; 
OO ich des Hie bergese, 
Sc torre miner vuege mat: 
Er fizzet ce Ougburg in der tar, 
Waz der vil gérn[e) mic bfise tor, 
Slwas gtote tiute dunnet quer! 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


tete bler auf dbnliche Weife, wie beim Parcival, und 
geſteht, daß ibn in Runde bes Franjofifden, ein 








Dir angebuege Hirt é& Haz; 
vn wol Hit er (Hie) gefaget das 
Au bifeme ſtlben Buorhe hie. 
Gm andrer iff Ber von Walther (S. 164) gepriefene Bogener, 
und dieſer hier aud) wohl nicht vom den Grafen von Bogen (bei 
Etraut in zen), welche (dion 1242 ausſtarben. Vorher heit es noch 
(Cetpary, Antind. 86): ; 
Daz ich an’ allle] miſſewende 
Diz tucch brenge Ze ende, 
Das ich mich nifit durfe ſchamen. 
Sus Heb’ ich an in Goteg namen, 
Und ouch burch cit guotces) wip, 
Din mit feen fen fip Cr 
Schone gebiten Hat und tol, 
Gere und te ith vieren fol, 
Baz ane ſchamt wiive. 
+ BDéme ſeſben quoten mite 
Por allen twilen ich guete? gan; 
Sch millerete gar baran, 
Ob ich niht gérne cece, 
Des mich dtu guote Fete, 
Mit bete allus an mich Alam, 
Daz miner triuwe wife enzam, 
Ob i3 ir berzigen hete. 
‘Min triuwe lt gein ie Crete, 
Unde muss ba3 immer infer. 
Awe bor das getifite Har gelétfen, 
Baz bér wife Malfram ba (prach, 
Din nante man bon Efehentac§H, 
Baz ile lueze unde meifterclich, 
Ich von Cucheim Wolrich 
Mic vorhte mich verbinde, 
Das ich mich under winde, 
Bar ex gelethfier hat fin zl, 
Da von ich niht laͤzen wil, 
€3 enwerde bolfen tihtet. 
% be Groote’s Hof. wird diefe ummittelbare Fortſetzung, bis aus 
Wilheims lente Kampft und Mebergang ing Aiofter, mod) zu Efehen: 
bade Arbeit, ald srocitem Budhe bes Ganzen, abgetheilt und alfo 
beidlegen (val, Casparſ. Antiund. 105): 
Gp bon Cucheim Uolrich 
ban lo (iebe vriuut berlorn, 
Moet? ich won feibe Hin ernorn 
Din cot, ich were lange toe: 
Bis hiniges töt fehual mic die nar, 
Baz mir vriude Hunde entwichen, 
Ich meine Rinig Beinrichen, 
Dis Hin ich Hiute und immer ſchaden; 
Ba verloͤs ich an Zicin Weucuraben, 
Baz ich3 nimmer bervinden Ran: 
Was niht wol cin geprilet man 
Don Winterlteten ber fcHemhe, 
Bas Got an im nije wenke, 
€r enfer’ die engel fingen! 
Wo was der (bon) Erringen (2) 
Das er niftt bore (tiurre?) mohte weſen, 
Die Hat bee cit ime geiéfen, 
Min belte vriuut, die ich ie gewan; 
Ich (éSe ime nijt entwenhen Kan, 
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Bauer aus ber Champagne leicht Abectreffe; er tvolle 
aber nicht unverftinbdlides Franzoͤſiſch einmiſchen, und 


Sch muoz varen Chin) mit in: 

Got Hérre, git bu mir den fin, 

Das ich bin Hulbe erwerbe 

Und nie in ſüuden frerbe ! 

(€r) Und min hérre,non Mifen, 

#6 waz dle mohten Segrifen, 

Was wag alles Hin gegeben. 

Daz fi nifet Seibe ſalden ſeben, 

Si pilf mic, ceine fetige magt, 

Won dinen guaden tlt ung betagt ff, 
Wir evfehen Hieraus, dah Ulrich gu bem Dichterkreiſe K. Hein? 
richs gehorte, der, 1231 von feimem Gater Friedrich I entſetzt, 
1242 ſtarb. Bal, oben S, 60, 128, 133, 171, und eine Amſielung 
auf die Entiegung auch bei dem Troubadour Faidit, in Dies Ber 


. ben ber Trou, 378, — Vom Schenken Konrad von Winter: 


fteten, ber bald nad) 1240 ſtarb, und Ulrichs ſonſtigem Verhalt: 
nig zu ifm it S. 134 aus ſuhrlich achandelt. Die obige Stelle von 


thm, biſher mur aud be Groote’s Hof. belannt und in Büſchings 


wöchentl. Nachr. III, 127 von mir beſprochen, it verderbt. Un 
Heinvidhs Bruder K. Komead (ft. 1254) tft nicht qu denfen; doch 
ſchtint in Erringen (grog in der Hdf.) wirklich cim Name zu flecten: 
etwa ber bon Mettingen? wie aud) Nudolf im Wilh. v. Ori, 67 den 
Zod Konradé v, Hett. um 1242 beflagt, Denn ein Konrad v, 
Mifem fimdet fich mirgends; dageaen wiirde fich bier die fchon alte 
Ungabe (S, 133) Seftatigen, sai Konrad vow Winterſteten zugleich 
Here v. Rife geweſen. — Ulrich v. T. aber, dem Rudolf auch ſchon 
in der (vor fcinem Wilhelm von Orleans gedichteten) Ulerandreis 
riihmt, ome cin beftinuntes Werf von thm anguflibeen, it wohl 
Ulricus de Turlham der 1236 cine Urf, ded Biſchofs Sibot von 


Uugsburg bezeugt. Lang regent. i, 252 avo aud ſchon auf 


den Dichter hingewieſen wird;, Ghd. III, 277 bexeugen Conrad 
de Torhaim et Ulricus de Turhaim ded Augsburger Biſchofs 
Hartmann Einwilligung, dak dic Dienfimanwen feiner Kirche yu 
Wihenberg zwei Cuvien, ſammt der Vogtel umd den Haujern 
in Inferiori Turhaim verfaujen; 1271 tet Konrad in Urfunden 
deffelben Biſchofs allein, Ebd. 369, Andere Turhain, Turheim 
(bers und Wieder s Thierheim) betreffende Verlauisurt. v. 1239 613 
1275 ebb, 11, 282. III, 271. 329, 345, 380, 405, 457, Laziue migr. 
gent, 605 nennt von den Schwabiſchen Edlen vow Turfiaym zu⸗ 
exit Withelm wm 1220; dant Ulridh, mit einer vom Kotenftann 
um 1262 Gater Konrads (1308 Vafall des Marſchalls von Br 
berbach) und ciner an Konrad von Gabelberg verGeiratheten Tod: 
ter. Ulrich ſcheint Hier in ahnlichem Dienfiverbaltnife, wie ter 
agleichzeitige und nabe Gevelingen (43). — Gegen dad Ende ded 
gtofien Gedichts nennt ſich Ulrich nochmals: 

Don Efchenbach her wWolberam 

Und ich von Curheim Motrich 

Daten fin (Wilheims) waren top wil rich 

Ait Morten gefprochen (aljfa vif, 

Das te bétre mizzet blir bas xil, 
Mrerhwiirdig find nod) bie Hetenthaten Withelms als Mind, da 
fein Kloſter angegriffen wird, aͤhnlich ben obgedachten Helen, be: 
fonbers Ogier; und yum Theil find ef gans dieſelben, welche die 
begende des Klofters Novaleſe am Cenis von Walther v. Wauis 
tanien erzaͤhlt cz. B. vom Ausziehen der Hofen und Stmiond: 
wehr mit der ausgeriſſenen Keule bes Maulthiers, Caëparſ. Uns 
Fmd. 95), und diefen befannten Helden ans dem Nibelungenkreiſe 
zum Zeitgenoſſen des Lombardentonigs Deliderius, alſo auch Oglers 
und Wilhelms, macht. 
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wenn fein Deutſch aud nidjt immer fo glatt fei, fo 
moͤchte ihm der aud) wohl gu jung und unfunbig fein, 
ber es nicht gleich verſtehe!). Dies ſcheint wieder vor- 
naͤmlich gegen Gottfried gerichtet, der wirklich, meht 
Franzoͤſiſch, ja ganze Verſe, meiſt zugleich verdeutſcht, 
einmiſchte; wie dann aud Andere aus Zierlichkeit tha⸗ 
ten. Noch mehr dieſer Art hat ſelbſt Eſchenbach im 
Parcival. Wie bier im Wilhelm die Sprache rei— 
nec?), mannlicer, ift aud, dem Inhalt entſpre⸗— 
dend, die Darſtellung weniger jugendlich romantiſch, 
mehr ernſte gefchidtlide Wahrheit, dabei, in freier 
Verdeutſchung nicht minder eigenthuͤmlich beledt. Die 
Etzaͤhlung, da Eſchenbach die Vorgeſchichte abſichtlich 
beſchraͤnkt hat 2), fuͤhrt ſogleich mitten in die Hand⸗ 
lung: was, mit dem zufaͤlligen Abbrechen, dieſes Ge— 





1) S. 107s: 
Wer bergecn) iſt loizieren genant, 
Hi vil ban ieh der fprache crane: 
Ein ungebueger Schampenois 
Dir Runde wil tas Franzoig, 
Danne fwie ich Franzoig fpreche. 
Seht, waz ich an den reche, 
Den ich DIS mere Bediuten fol! 
- Bim Leme cin Ciudiſth {priche twol ; 
Min Ciueleh itr etſwã fo rump: 
Er mag mic ſihte fin Ze tump, 
Dén ich s nike gajes Belcheibe, 
Da Mime mic ung Bride. 
Gottſched, im den Hamburg, Unterhalt. Bd, VIL, hat den odigen 
Eingang st Titelins Erganzung (€, 206 Anmerk. 1) fo verfianden, 
pak Eſchenbach ihr das Provensalifche gedeutet und ausgelegt habe, 
um Deutſch yu reimen. Wdelung 9 ſchreibt vie} allatmeiner 
nah, Eichendach habe anderen Meifterfangeen die Gramefijcben 
und Provenialifden Nomane verdolnietſcht, welche dager aud ifm 
zugeſchrieben veireden, 

2) Einzele Worter, wit S. 40 traviers, 47 petit mangeiz, 
123 femperiuce mochten damals schon ing Deut. fidergegangen fein, 
wie die vitterlichen Ausdtücke cdbertiuce, dventiure, garziin ff. 

3) S. 4: 

Linde der andern (Grider Wilhelms) dienſt und varn 
Wil ich mine cede ſparn. 

S. 5; Has da Zwilchen & gelehach, 
Dis Cig’ ich, von in Heider (Wilhelm und Tisald), 

4) Wirtiieh Homeriſch, wenn auc nicht unmitteibar, ſcheint 
S. 45 die Geſchichte von Aroſels Schwert, und S. 106 wie Wile 
helm auf Orange feiner Gemahlin die heranziehenden Schaaren 
und ihre Fuhrer menue, 

&) Galladen 1, 221; obfchom ex den undeiriedigten Schlufi 
erlannte und deshalb aud annahm, Eſchenbach fei daruber vers 
ftorben (219). Er hat es demgemag in Herametern bearbeitet, 

6) Die Ritter ſuhren auch ſchon bas Kreuz, zwar in Geſtalt 
eine? Tau T, wie es beim Auszug ans Aegovtes die Thiiren der 
Yeracliten deyeichnete. S. 137. 162, 

2) Eo dak Titrlin, alg fe in nackter Schonheit, gleichſam 
wiedergedoren, aus der Taufe tritt, ſchön von ibe ſagt S. 37: 

Die fruend ef enget, nift cio wip 
an Walthers Sprud (oben S. 179) erinnernd. 


* 
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dicht aud als bem antifen Epos naͤher empfohlen 
hat*); fo daß Bodmer Tuͤrlins Ergaͤnzung diefer 


Oranſias durd die Entfuͤhrung Arabelens der nad 
Homer von Koluthus gedidteten Entfuͤhrung der He— 


féna vergleidt >). Allerdings ift Arabele eine Art He— 
lena, jedoch eine Chriſtliche, burd die Taufe in Kiburg 
verwandelte 6). Damit iſt uͤberhaupt dieſer Krieg, 
neben dem neuen Anlaß, tiefer begruͤndet, im alten 
Streite zwiſchen Chriſten und Heiden, als Vorbild 
(in Spanien) und Ausdruck dee Kreuzzuge?) 3 und 
beftimme wird aud) auf die fruͤheren Kaͤmpfe zwi— 
ſchen Karl und Baligan, den Batern Ludwigs und 
Terramers, befonders in ber Roncevalſchlacht, Beʒug 
genommen *). Zwar ermangelt bie Dichtung von die: 
fen Nachkoͤmmlingen eben der feften urbdildtiden Ge: 


8) S. 49 fagt Terramer: « 
Des engalt min veter Baligin 
Der mit dem liciler Warle vaht, 
Dé al der heidenſchelte mage 
Bon ime gefehumpfertioret mart : 
Diic war, nu ttt min Here vart 
Fereftiger unde wider Grate. 
S. 81 fagt Wilhelm su K. Ludwig: 
Ai glouber des, das Baͤllgan 
Mie gevuorte graser jer 
Gegen tuwerm water über mer. 
: Wacl der Hemifche Keifer nie 
€ing tages {6 manegen helt verloͤs, 
Die man Ze biirlten is erkag, 
: Ee CTibald) jift ouch af Sibilje; 
Bas lies im Marfilje, 
Sin oͤheim, bén Wuolant erfluck 
bie bighalp merg, er fager guuok, 
Das te wie erbeſchaft (ullie) hin, 
Sine bin-(Tervamers) wetere Waligan 
Den fip perlog bon Tarie, 
Haſp Provens und Arie, 
€r jit, kz Culle im erben. 
: Was man Sliviern, noch Ruolant 
Mie genendiklicher vant, 
: Bint Marl bée lemperiure 
Und der Hohe Waligdn erſtarp. 
: Bch (Teeramer) wil haben Zihen (char 
Der teglich bas gerittere fi, 
Dan der graften (ehare dei, 
Die min veter Waligan 
Sn feurm gegn Bacle mofte hin. 
S. 184; Precidfen CSdwwert), bas hünig Baligan truen, 
Den der fieiler Marl erfluoh, 
Daz Wart genomen Le Huncedal. 
: Wo der heifer Auelanden 
Derldg bor Marlilien Her, 
Lind Olibtern, der wol Ze wer 
Wag, und den Bilehof Curpin, 
Morh ilt grozer der ſchade min. 
{lt mich bon arle iif erbern, 
Das ich Han Cug bil werlorn, 
Der was min herre, ulhe min man, 
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fialtung des Altern Helbentreifes +): jedoch geigt Eſchen⸗ 
bachs Darftellung der ritterliden Ruͤſtungen, Kaͤmpfe 
und Schlachten lebendige Anſchauung, und gern tritt 
et beſonders dabei perfonlid) hervor 2); herzkrufftig ſchil⸗ 
bert ex die darin ſich bewaͤhrende treue Gattenliebe gris 
ſchen Wilhelm und Kiburg, welche ſelber mit ihren 
Frauen die Burg mannhaft vertheidigt, wie auch der 
Titureldichter ruͤhmt 2); waͤhrend Wilhelm gu ſeinem 
koͤniglichen Schwager ceitet, und nur Waſſer und 
Brot genieft, und jeden, aud) Freundeés Kuß meidet, 
bis ec mit Hilfe heimfommt. Vorher geht Wilhelms 
ruͤhrende Klage um ben todtwunden Schweſterſohn Bis 
viang, und fein furdtbarer Kampf, als er allein aus 


ber verlorenen Schlacht mit bem Leidmam burd) die 


Geinde ceitet. In den folgenden Kampfen, befonders 


S. 2; Wime Keifer Marl tre’ ze wil 
Dirre verlult Ze cinem mile, 
Da er verloͤs ze Wunciviie 
Und in andern ſturmen fin, 
S. 28: Blies cin Horn, baz Olifant 
Wo Buolandes munde 
Mie Se ficiner ſtunde 
An neiner feat {o tite erhal. 
Ehenfo weifet der Schluß der Roncevalſchlacht bel Stricker (Grund⸗ 
rid 169) auf diefe Evigoniag Hin, Marfitius, K. v. Saragoſſa, 
ift Mdeimefif ben Omar, in lat. Kronifen Omarts filins, dem 
Abderahman 772 die Statthalter(Hat Oftſpanlens mit Garas 
gefa gab, Conde's Geſchichte der Araber in Spanien J, 200, In 
Terramer fect aud wohl Abberahman. 


Ly Was er S. 19 von der Unyahl der heidniſchen Namen fat . 
Ach han aber manigen nach gebir , 
Der ft night gar Behanee, 
ob ich Cim drifting nante 
gilt aud) gar fehe von bem Chriftliden Heere. — Die fangen 
Hobem Namenver eichniſſe tm Vare val verfiiryt die Heidelberger 
Hand ſchrift [23016 41 umd 23074 - 94), behalt aber die Steins 
Ramen 23641 ff, 


® 66: Swd man fluog unde ftach, 
Swaz ich & dar von gefprach, cim Pareiyal 
Das wart nd wol gelendet 
Unb mit bem tobe geendet, 
E,W woe Wilhelm gefangene Rose miederiichet: 
Mild noch in vientſchaft geſchißt. 
S. 10: Wa bie vier negtle fine Bevan, 
Ein (pee durch finen {chile mam vant, 
(Bgl. 70 Winsbete 23, und Titurel XXXI. s61¢, Wiener Hd/- 
4562 {6 ritterlich dehein fper of 6 wart nie mit tſcho⸗ 
fte riten geméssen bat mit Bure nagelen bieren), 
6.17: Eine jimenten — mit ilercdbertiur’ verdaht, 
ut bas ifer wags geſtraht 
Gin pfelicl, des ir wag Ze wif: 
Der orfe muoder man nit wil 
Allaͤ Hle Le lande Zieren; 
Wir hunnen nift wan din org pungicren, 
€,195: MAanlicher (chumferciure 
Mie gelah ich an manigen jaͤren. 


209 


aud guc Rache bes ebenfo tapfern als zarten Juͤng⸗ 
lings (ben mit Eſchenbach ſelber *) nod) Ottacker be: 
flagt und Frauenlob preifet, oben ©. 23), find 
deſſen Grofivater Heimerich u. Großmutter Frmengard, 
die felber nod) Waffen fahren will, grofartige Geftal: 
ten; und cine neue Erſcheinung, bei welder Eſchenbach 
zwar an ben jungen Parcival erinnert, ift der ciefens 
flarfe Rennewart, Kiburgs Bruder, der jung ge: 
raubt, am Hofe K. Ludwigs als Kuͤchenknecht dient, 
dod) uͤberall den Koͤnigsſohn durdbliden laffends), die 
Liebe der ſchoͤnen Koͤnigstochter Aliſe gewinnt, die 
ihn Neckenden hart beftraft, und als Wilhelms Knappe 
mit feiner ungebeuren Stange Roß und Mang. nie: 
berfdymettert. — Starke Mistine in diefer einfaden * 
Anlage bleiben jedod) die nicht bloß in Geſpraͤchen feind⸗ 


S. 200 bei der Klage liber die erſchlagenen Miter : 
wee ba lachens pflage, 
Ungérne ich bes iceman ige, — 
Her? ich einen Herren, 
Mn fime Hasse Célten wei, 
@6 teh an fturme torr’ da bi, 
Dai der (ug finen fip verliir, 
Man mie? ouch mich an jamerg fiir, 
Ob ich s gelébece, Ger ime geléfen; 
Mir itt tiep, Col des niht geſchthen. 
Ach Bin nije, der z in lunder zeit, 
Was icglich Haut ba Hat gewelt (am Beute). — 
Ob Homlcher Belfer meren ori, ~ 
%e ieglich mit Gm’ Kindern Her, 
Die Heten vanmlichen ser 
Da vunden af ie celle. — 
of Sulhe her berge Runde ich foben, 
Swen ich (i gerne fete, 
Dai ich vünde fuleh gerece, 
3) XXXIX (2, 5964): 
Sch wene, te Sigunen u. Tichonatulanders) trinme Hete 
Bitueh gen Wilhalmen, diu lich leheuwen 
Selbe lies am ritterſchaft der Herve, 
In den beiden folgenden Gtrophen: ! 
Ham Widuek wag, bs fi den Markis riten 
fies burch alle Heiden, - im hazten gar af tatlich 
triten, 


S. 200; 
. 200 : 


Daz (élbe ag WiSurh wol ganzer triue 


4) G7: Die Alice Cuese Viviane: 
Ach were iemermeé cin gang 
An missentichen triuwen, 
Ob der mich wife fold’ riuinen. 
@ivé, das finiu jungen jac 
Gar Ane munved grammes far 
Mit cade naͤmen ende! 
6) ©, 122: 
Hin Bh gelichen ſchiu beget, 
Mig cin toumib Cpizze véle (tit, 
Und fich ic ruber bali her ban 
Ullubet, cin reif ilt beg noch bran: 
Wirt tr tow cote te mer bri, 
Diu Heibe monet im ouch bi. 


27 


a! 
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lide Stellung Kiburgs gegen ihren Water, erften 
Mann, ja erwadfenen Sohn; nod haͤrter ift, dag 
Rennewart, ſeiner Herkunft fundig, nue zuͤrnend, daß 
man ihn ſo lange unausgeloͤſet gelaſſen, und noch dem 
Ghriftenthume ſich weigernd, im Kampfe gegen ſei— 
nen Vater auftritt und einen ſeiner Bruͤder erſchlaͤgt. 


Wie alles dieſes, ohne Zweifel, fand Eſchenbach auch 


in ſeiner Urkunde Wilhelms unritterliche Mishandlun— 
gen ſeiner Schweſter der Koͤnigin, als ſie den huͤlfe— 
ſuchenden ſchnoͤde abweiſet; wobei er ſie im Angeſichte 
des Koͤnigs die Buhlin jenes Heiden Tibald ſchimpft, 
dem er dafuͤr ſein Weib (Kiburg) entfuͤhtt habe: ſo 
daß dar Deutſche Dichter ſich ſchaͤmt, die Schimpf⸗ 
namen yu fagen'), 

Wie der Titureldidhter die Unvollftdndigteit des 
Wilhelm, deſſen cr dfter gedenft, von vorn bemerfte 2), 
hat et aud eine Ergaͤnzung des Parcival, eben im Tis 
turel wirklich ausgefuͤhrt; aber nicht blof fortfesend, 
ondern mit Benugung einer von Eſchenbach felber 
angefangenen Arbeit. Diefe iſt nod) in Bruchſtuͤcken 
vorhanden, und zwar in zwei mit derfelben Strophe 
beginnenden Abſchriften. Die jdngere, in bem groz 
fen Ambrafer Heldenbuche, mit den Gl erften Str. 
ber ditern, hinter ciner der aͤlteſten Abſchriften des 
Parcival ju Minden von derfelben Hand+), fann 
jedod) nicht aus diefer abgeſchrieben fein, weil fie oͤf— 
ter abweichende Folge und feds Strophen mehr hat, 
welche fig) ſaͤmmtlich in ben Handſchriften, wie im al 
ten Drude des juͤngern Titurel an derſelben Stelle 
wieder finden. Beide Abfchriften fanden vermuthlith 
nidt mehr vor, da beide mitten auf ber Seite abbre- 
chen. Die dltere, auch fonft feblerhafte Abſchrift, von 
164 Str. hatte vermuthlid) eingele Blatter vor fic, 
weil fie nad) Str. 125, ohne Andeutung einer Lie, 
zwei volle Kapitel oder Gefange (aber 300 Str.) ded 
vollftindigen Titurel uͤberſpringt; und follte ber Did: 








1) Sao; Diu minne veile hint, diu wip, 
omefcher Hiiniginne fip 
Wart dime nach in genennet: 
Die namen Heer’ ich Behenner, 
OO ich dic wolbe wor iu fagen; 
AM muos ich (1 Durch Zujt verdagen. 

2) 3m dev weiterhin folg. (S. 213) Stelle. Sonſt bemertt er, dab 
Tervamer erg nach Karls Zeit, dritthalbhundert Jahr nad Artus, 
auf Aliſchanz getrieget Habe (XXII. 2919; W. 265 F.>, und mene 
Wilhelm geben dem Helligen Furſten Heinvid, Karl, Oswak, Stes 
phan, Mauritius, Wenzel XXV. 3660; W. 3618), 

3) Herqusgegeben und evlautert von Docen, in einem Send: 
ſchreiben an M. W. Schlegel 1910, Berichtigungen dazu in unſ. 
Sammi, fie Altd. Litt, 1, 223. — Das Wiener Bruchſtück ents 
deckte Primiſſer avidhentl, Nadir. € (1816), 390) und lich Sdhottty, 
mit Docenéd Vemerkungen, abdructen in den Wiener Jahrbüchern 
Vd, VILE (isio), Nngeige: Bt, S. 28. Die yum Theil bei Docen 
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ter felber aud fo ſtuͤckweiſe gearbeitet haben, fo feblt 
bod) offenbar der Zuſammenhang, felbft in ber Liebes= 
geſchichte, Tſchonatulanders und Sigunens, wenn er 
dieſe gundchft fortgeſetzt hatte. Daß fic) aber Efchens 
bad) nicht etwa bloß auf diefe beſchraͤnkt hat, zeigt ber 
Anfang der Bruchſtuͤcke mit Titurel, Frimutel und 
bem ganzen Stamme dieſer dlteren Pfleger des Grates, 
Was im Parcival ſchon ergahle ift, wie fein Vater 
Gahmuret die ſchoͤne Mohrenfonigin Belakane verlies 
und Herjelauden aus jenem Stamme gewann, wird 
ausdruͤcklich dbergangen (Ste. 32. val. 72). Es was 
alfo wohl auf eine Ergaͤnzung des Parcival angelege, 
befonders vorn durd) bie Urgeſchichte des Grales, fo wie 
weiter deffen Heimkehr iné Morgenland, dazwiſchen 
tief eingeflodjten die obige Liebesgeſchichte; von wel⸗ 
Gent allem im Parcival nur gelegentlid) und voruͤber⸗ 
gebend etwas vorkoͤmmt. 

Db Eſchenbach felber nod mehr und wie viel et 
auf aͤhnliche Weife gedichtet, ift wohl, bis nicht weis 
tere Urfunden jum Vorſcheine fommen, nidt mehr 
ausjumittein, da fein Nachdichter die nod) vorhan: 
denen Sticke mit fo grofer Freiheit verarbeitet, und 
ſich dazu berechtigt, daß et fid) fo viel als moͤglich 
taͤuſchend in Eſchenbachs Perfon verfegt hat. Doch ere 
fceint jene Behandlung, welche nidtés von bem Bors 
handenen dibergeht*), es erweitert >), zuſetzt, umftellt, 
etwas weniger eigenmadtig, wenn man die Bruch—⸗ 
ftiide mit einigen Handfariften des vollendeten Titurel 
vergleicht ®); und obgleid) diefe wieder Zuſaͤtze haben, 
welche im alten Druce fehlen™), fo laffen dod die 
mangelhaften beiden Abfchriften der Brucftiide, die 
fid) fchon gegenfeitig ergaͤnzen, noch andere Auslaguns, 
gen vermuthen. Im Cingange ded Ganzen, nad 
bem Gebete (wie im Wilhelm), gedenkt dec Dichter daß 
man feinen Parcival unverftindlid) und ihn felber 
vertivorren gefcholten >); ec wiederholt und erldutert 


aus dem alten Dructe berichtigte Folge bei Etr, 19, 22. 26. 50, 60 
beftdtigen aud) die Wiener, Hefbelberger (141) und meine Hd. ; 
desgleichen die neuen Str, hinter 29, 30, 31 und 47 (bel welder 
letzten die Heidel. HdL 141 cime Lucke har). 

4) Allein Str. s fann ich nicht nachweiſen; Str. 59. 91, dte 
im alten Druct fehlen, ftehen in meiner und dee Wiener ody. an 
Derjelben Stelle; die Heidets, Hat hier eime Lücke. 

5) Gon Str. 5, 1. 42. 57, 190, 132 ſtehen beide Halften in 
aswel Ete. vertheilt; die Vow 12 ſogar durd) 43 Ser, getrennt. 

6) In den genannten drei Hoi. folaen ſich Str. 4 und 5, 26 


und 19 ebenſo, ohne Zwiſchenſtrophen. 


7) Eine Strophe hinter 26, je wei hinter 35 und 74, eine 
hinter 132, 
9) Str. 18: 
Din Swivel Hin ich vor cin teil enberet, 
wie der nich Helle berwer, an Darcibal man Bas 
von ¢eefte herer. 
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alfo ben Gingang bed Parcival, den folder ade zu⸗ 
naͤchſt betraf, wie ibn denn aud) Gottfried von Strag: 
burg deutlid im Sinne hat'). Dann geht er an die 
Ergaͤnzung der Dichtung felber, in dem obigen Sinne, 
fo daß aber dadurch zugleich die geiſtliche Seite ders 
ſelben hervorgehoben und uͤberall gute Lehre gegeben 
wird 2); welche Bedeutſamkeit aud) den mehr ritter⸗ 
lichen und weltlichen Theil, die tragiſchen Liebesge— 
ſchichten der nicht zu dem Koͤnigsſtamme des Grales 
und deren geiſtlichem Ritterotden (Templer) gehoͤrigen 
Gahmuret und Tſchonatulander durchdringt, und den 
feſten reinen Parcival, ber beides ijt, hoch verklaͤrt. 
Die Romaniſche Quelle dieſer Dichtung iſt vermuth: 








Ctr, 10. Die tregen di man merhet und [dé] wiz die 
tunfe!l ſthende 

Mich Zihent, ich Bab’ verterhet cin pfat vil wit, bas 
lig’ ber biet unſpehende, 

Dar TZus Hab’ ich in (chi und Brun enpfueret, 

ftra3’ unde pfar berieres gar femér ale’ ir berte une 
gerueret. 

Gtr, 20, Hie" til teh niht mer fimen der (een fache 

. finde, 

Gar al bie ſtraͤzen rüͤmen, ir irre gang der ter’ mir 

: lifte finde, 

Ach toil die ſrümbe an allem orten fMigeen; 

wan fiimliche jéjenbe fint, ich Aiinne mich [ere nizt 
wol bar a3 verriiten. 

Str, 21. Wie Parctival antebende fi, des Habet Hie 
meric, 

Mit tugende lere gebende ff. 

1) Borrede gu deſſen Werfen S. V, welche ich hier berichtige. 


2) Strovbe 59, Ob ſinne richer ſtiure dilin mere ihe 

toalten, 

fi némen nd die jungen 

ua ben alten, 

Und mügen ouch den tumben nije enrmichen, 

alfam cn Bale erſchellet, U mugen? no mit mere 

; bay erffichen, 
(Meine Hof. Und miigen fieh bie tumben dar gelelten, 
burch finneciche fére muss ich din wilden mer’ nd 
Zam fite ſteſſen.) 
tr. 60. Und Han doch niht ernennet man {6 réhee wilen, 
Wirt im e Hinde genennet dillu aͤventiur', #3 muogs 
in prifen 

An toizee raft, & fi wil over icine, 

(Bal. Parcival 35 Dork erfiante ich nie fe wiſen man, 

Dern’ mohte gétne Riinde han, 

Wether friure diſtu mere gérnt, 

find waz fi quoter lére wernt.) — 

tr, 63. Oirre dventiure hére, fi fi arumb oder flihee, 

Gt nift wan tugenti?re, dar umb fol ich 1 wifen of 
. bie cite. (In meiner Hoſ. wan ot cin ere). 


3) Sa Anfang des erſten Kay, Sty, 80: 
Dit bon Drdvenzile, unt Flegetinig pariiure 
Heibeniſch ton dem Grile unt Franeets tuont fi Hunt 
bil abentiure, 


Das wit ich Diutſeh, gan &3 mir Got, Hie finden: 


Si tuone fich wieman dure, 
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lich eben die vollftdndige Urfunde des Parcival, deren 
deide Gewaͤhrsmaͤnner, der Heide Flegetanis und 
ber Provenjale Kyot, audy hier als foldje genannt 
werden?) Der Deutſche Dichter befennt aud, wie 
Wolfram, er fei nicht fchriftgetehre*). Er beflagt 
feine Ungeſchicklichkeit in ber Dichttunft, und die mith: 
felige Arbeit: dennoch unternimmt er, in Gottes Naz 
men und gu guter Lehre5), das große Werk, an tel 
chem er wohl felbvierte genug yu arbeiten hatte 5), 
Der Ruhm deffelben gebuͤhre allein der Abenteure, 
welche aber hier fo kuͤhne Spriinge genommen’, dag 
er ihr noc) widerſtreben und fie bitten moͤchte, ihm die 
ſchwere Arbeit gu erlaſſen, durch welche er nicht Leib 


ſwaz Darcibal da Birger, baz wirt xe epee brafe 
fin’ vamelZünden. 
Str, 87, Ach Gin {6 wl gebriget von edler diet der mere 
Baz mich gs durch noe betraͤget, wer der ebel, teine, 
Kiutehe (Titurel) ware ff. 
Sav, XXIII. 3020 (WW, 2990) OV ung Hepa niger teluget, 
Don dem vin dveneiue’ uͤz heidenlchefte 
bin Vriften ift gewisszen. 
Die Ete. am Schluſſe, worin aud Kyot genannt wird, folat 
Wweiterhin (S. 215), Richtiger bieke der Name auch Err, 86 tiger 
bre Provenzale; aber die HOF. leſen vielmehe als wenn Sleaetanis 
aus Provence allein heidniſch davon geſchrieben, unt haven nur 
die Wiener umd Heidel, (283) Hoi, Ole evite umgeſtellt Flegerohig 
ba}, desgieichen tuoar fi, fie tuat ev; und die Kaſarſche Hd. lage 
uat Fransclg ganz wea, 


4) Ste. 63: Mi mehtig Gor der Arefte, 
über ſternet, 
Uunlt loͤs an meiltecfchefte din ich der ſehritt, it doch 
min fin mol mernet 
Din Kraft vür aller feefte ff. 
Heidelb, Hd, 141 let Rhnleiofer m, 


5) XXVI. 3779 B. 9792): ; 
Mir iſt ouch mit dén Seiden unfanft an allen orten, 
Mit jemertichen feiben, und daz da Heist gerige’ mit 

tichen tworten; 
Man pfliget in getijte dorten bringen: 
torr’ ich bas ſeib' gelfret, teh möht' ¢5 fanftee rie 
fent bale bof bringen. 
Bas mich beg te man ſtraͤle, of ich gemaches gerude 
Bin, Gt & bon {life nd teiber mich und git mit née 
bie wernde, 
Din Herz’ und lip bekümbert mit dén Banden, : 
bibon Biu Weaft verſinſet: Ze guoter lére (Dr. durch 
tugentGer) toil ich mits cublanden, 


6) Str, 95; Ein ander toeeh Hain ich hie under handen, 
ob ich fel bierbe Mere, ich biirhe’, €3 würd' ung alien 
ftr enblanben. 
Val. Parcival 92: Dd fit min eines méfen bri, 
Der ieglicher (under phitge, 
Das minet Hiinlte wider wege, 
Dar Zuo geljjorte wilber bunt, 
Ob ft fu gerne teten Hunt, 
Das ich iu eine hinder init, 


Sa : 


bin wie wart 
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und eben aufyehren wolle, wenn ihm nicht Verguͤti⸗ 
dung werde 1). Und fo beginnt er dann bald das 
durchgehende Gefprig mit Frau Abenteure, in 
welchem er villig alg Herr Wolfram von Eſchen⸗ 
bad und Pleienfelden auftritt?). Andere pers 
fonliche und oͤrtliche Beziehungen find aud bem gemaͤß. 
Seine Bitte, des ſchweten Weekes uͤberhoben gu wer⸗ 
den, Hilfe ibm nichts gegen drei Fuͤrſten, nad dez 
ren Namen ihn niemand zu fragen braude, fiir welche 
et bas Leben im Felde wagen miffe und deren Gebot 
et befolge 2). Dann ermabnt ec eines Fuͤrſten, def: 
fen Namen er nod nicht nennen duͤrfe, det ihn aber 
zum Fortdichten ermuntere*). Jn glelcher Begieh= 


1) Str, Go (in Unmer?. 2, S. 211) ſchlleßt: 

des Bin ich ungeruenict, wan 3 Hert an bie dbeu- 
tint” gemeine, 

Str. o1: Din Hit den (prung (4 witen genomen und ic 
gefinde , 

Das Cich etm michel ſtriten noch Hebt wit he, & baz 

: ich under winde 

Mich der reve (6 gar cin über mise; 

mit Gét* tail ich 3 berfuerfen, bas man mich folfer ares 
beit erldse. 

Gtr. 62: MAht wan durch verluſt des lebenes, das ilt 
ouch fort der heefte ff. 

2) Außer ben ſchon S. 195 angefiihrten Stellen, nod Ete, 267: 
Prout’ Abventiue’, ic nennet ein hint bon bunfzih jaren, 
Jn’ weisz, ob ifs erlienner, — Wolfram, di nanſt 

min alge dine biren “ 
Say, XVI. 2166 (W. 2142) Be (Dr. Heid, was fol in cure 
net diſtu prebdige? 
Wir gin mich (meine Hof, und Or, géren) hurge wile: Her 
Welfram, faget, daz ung von trüren febige,“ 
Kay, AX. 2694 (W. 2965; yAchH Weifram Magen olde, 


3) Gtr, 64: Din Ger mich ni vervaͤhet gen dürſten 
brin Ze nifte, 
Sa bin ich, der da gaͤhtt an ir gebet bi gar im ftw. 
ter pfiipte, 
Durch fi den lip muofkt’ (W. muwo3) ich ze ede wigen 
in fturmen und in ſtriten: ite ft fin, des barf mich 
nie man bragen. 


4) XITT, 1694 CB, 1666) von einem Mitterfhlage: 

Hwee die ni cundiwieret nach ic repr, ich wen’, tes 
in wol giinne; 

€3 ilt Ze bil, umd wil mich fife verdriezen: 

bas toil cin vürſte wenden, des namen tar ich Hle noch 
mit entfliesen. 

(3m Dr. Wenden mit miete gich, des mag ich wol gee 
niesem). 


5) XV. 2043 (W. 2017) Die HaHlcen Gitter des Turnierd ich 
Genenne, ob mir cin birlt’ is Keenten git die miete 


6) XV. 2067 (W. 2042): 
Wei, wer’ mir der Reifce riches quotes 
allaͤ willin Ze gébenc, man fee mich in beduden Ha. 
hee muotes. 
Hiecauf gruͤudet ſich enva Docend Mugabe (Sendſchr. 12), dah un: 


47. Heer Wolfram von Eſchenbach 


ung erwartet er Lohn von einem Fuͤrſten von Karna: 
ten); welden mit ſchon, als den vermuthliden 
Ginner Walthers, durch Herzog Bernhard ges 
deutet haben (S. 169). Gr wuͤnſcht, daß der Kai- 
fer ihn durch milde Gabe erfreuen madge®). Land= 
gtaf Heemann von Thiringen wird alé Ber- 
ftorbener (1215) gepriefen™), und K. Otto's Kroͤ— 
nung zu Achen (1209) erwaͤhnt (S. 203). Der fid 
ale Ritter®) Cundgebende Dichter wiederholt feine 
Armut; bei Prachtbe(chreibungen vergleicht er ſich bem 
Anfertiger reider Kleider, ber felber feins hat: wenn 
et cing defame, wuͤrde er freudig bie Abenteure nod 
ſchoͤner ſchmuͤcken; er ift aber nicht geizig?). Auger 


tee ben drei Siirfen aud ter Konig bon Mom fel, wovon ib 
font michtd finde, 


7) VIL 788 (2B, 759; swifehen Eſchenbachs 76 und 77): 

Si muoften in (Gahmuretd Preis) immer mere beuenuen 
unweraleen, 

Bertman bon Düringen fre pflag wilen, diu muss 
immer prifed VPaiten, 

Wa man Hert von finen genäzen ſpreichen, 

bie bor im Hin geſcheiden finc, twie fund’ fin top ſ 

. bétre bit die brechtn! 

(Meine HOF, Bi muesen in erfiennen, *¢ mag da niht were 
alten, 

Bon Oiitingen bém genennen man def jach, die 
wunſthes Riinben walten). 

XVIL. 2457 (W. 2429) et (Urtud) Hund’ es niht (teine Wade) 

berzifen, fam Berman bon Durtugen ſchandeü 

Bldse. (Meine Hd. alfam Herman dec grave (cH.). 

XXVI. 3849 W. 3903) ſtatr feb mich Coljen fren Runde 
pinen, 

Dim folte man tegelichen wünſtchen Heiles: 

lantgrite bon Diiringen Berman wart wie vrrteilt 
al lalhes teited. 

XXII, 2919 (GB, 2889) bor hundert jaͤren ilt ligt in Düen⸗ 

: gen lante 

tin biiclte fang’ erſtorben, bin man bo Herman alg 
nd diſen nande. 

WD. lie ervüͤlet — bd Ber alfé ni. 

Der Name ſcheint auch unridtig, weil hier ausdrücklich nur Lan: 

ber, nicht beute genannt werden follen, nach welchen eriten die 

Furſten ver(hiedener Jahrhunderte auf gleiche Weife benannt wer: 

den, mie Gurit von Thiiringen. 


&) Die Ubenteuve, nachdem fie ifm hee Mam ber Wolte anges 
redet (S. 196) fagt gu ihm: cin citter fol wigt liugen. 


9) Die in Anmerk. 2 erwahnte Str. : 

Ach Wolfram Wlagen folbe, min ſchad' fle dem geliche, 

Mig der ba üzer gelbe unt fiben wiirhet Alete bi Roy 
(ten riche 

Mind infg cin ele nimmer mitt xe teile: . 

mage’ ich ein Aleit exwerben, {6 mairhe? ich erſt allam 
bir bréubden geile, — 

Rund’ mich bréube thingen, des mode? din dventiure 
tol geniesen. 

XXIV, 3426 (WD. 2998) bel Beſchreib. einer vedchtigen Hofhaltung : 

Unb Of der tirne Habe {4 blugen die Baniere. 


47. Here Wolfram von Eſchenbath. 


den mit dem Parcival umd Wilhelm gemeinfamen ort: 
liden Beziehungen (Schwarzwald, Rhein, Aquileja), 
fommen bier nod) vor: ber BSHmermald'), Teiz 
ſach-Karpfen?), ein Turnier gu Straubinz 
gen*); Bara und Hoja begraͤnzen den Gefichté: 
iceis des Dichters*); bei dem Turner auf Floriſchanz 
find aud Fuͤtſten und Ritter von Weſtfalen, As: 
pigau, Thiringen, Heffen, Laufig, Braun: 
ſchweig?). Die Kaifergriber gu Palermo, Speier 
und Aden werden unterfhieden®). Bon anderen 
Didtern wetden hier, wie im Parcival und Wilhelm, 
aud nur die Alteren, Belbefe, Hartmann und 
Nithart erwaͤhnt; außet dem vielleicht Reinmar 
von Zweter, und der ſonſt unbekannte Egelolf 





ch entucis, war ich mich cafe, daz ich ald armer 
bon [6 richer Ziere 

Sprich’, und iſt mir dech ein Helle (Dr. Hele) wizee, 

wb ith fim Han (6 Blcine: doch tuert mich féleen, das 
ba Heiser gizze, 


1) XXXIX. 5965 Was mer Hat manger founder, dart 
Sifemmalt der Boume hab? Se gefellen. W. 6087 hat 
auch bier Eh warjwald. Oben E, 202. 


2% XXV_ 3602 Wer mit funlt af Herpfen wan einen 
; feiten Blenget, 
Da bit icf Cehsach Aeepfen 


fasen wolt’, o8 é¢ daz 
{pil ift lenget. 

Sefach Geist dic TheiG in Ungarn auch Sei Ottacker Rapitel 404. 

B. 1961 Heft Chztrz das Hanndy, Bruchſt. artzziez meine Hoſchr. 

aaen. — Erinnert immer an Goethe's; „da batt’ ich einen Gal’ 

men gegefien.” 

2) XVI, 2222 (TD, 2198) ritterlicher (Comparativ) tſchoſte 
bart nie geftfen in Steadbinger pfaree, Im Dr, ote 
Utter ain tiofte fir (ich ritterlichen gar ane barre, — 
Bertihmt it das Turnier bei bem Ritterſeſſe und Hochzeil des Hees 
3038 Otto von Gairrn ju Straudingen 1225, Oden S. 170, 


4 XVIL. 2319 (QB, 2292) Urepand be Cſchohje, Sigin’ 
und ouch Kiase, 
Don Siders bis an Boe bant man na niender mae 
‘ get in der maze, 
Die diſen orien mate hin grſithet. 
Savderé heist Sara, Lat, Jadera, Hafen in Datmatien Mer 
ran, oben S. 166) auch bel Ottacker Gay. 261. 3st. 399, Dut 
trrſcheiden von Guderd, jetzt Gur, in Syritn, im Heldenbuch. 


8) XV. 2199 (W. 2114) bon Weltwal der tile und der 
bon Ripigau. (Haspelgau. Mull, 78. Hassanien, 
oten S. 3s). Die Damen turnieren mit den Burgunden, 

XVi. 256 M3 Dicingen und üz Hellen, und ds 
‘ Kiliz der marke 

Komen, Bie tool wilfen, was bd Bies ritterliepe cat 

biu ſtarne, 

Bint Parabol (Barabal) cin wirite bon Wringwige. 

TD. 2si liek Wiwthirs3; Dr, Lutrſitze. 

XXXLX, (8, 5863) Din plat (Hired) hon treffen riche, 

der hals bern bon ButleHouteen werden bride durchhautn. 
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(S. 196); auch feblen hier fo mentg als dort Seiten: 
blicke auf die Heimifche Heldenfage 7). 

Bei alledem vergifit diefer Nachdichter Eſchenbachs 
dod einigemal feiner Rolle, unterfdeidet fid) von ihm, 
ja tritt endlich namentlich bervor, und verraͤth fid 
deutlich als ein ſpaͤterer: welche Stellen deshalb in ben 
Handſchriften, wie im alten Drude, manigfaltig gedns 
bert ober weggelaffen find. Gegen bad Ende bemerkt 
der Dichter den Tadel ber Rundigen, daß Eſchen— 
bad ſeine hohe Runft niche bewaͤhrt Habe, indem et 
Parcival su Ende, wie Wilhelm gu Anfange, mans 
gelhaft gelaſſen ; daffelbe will er vermeidben, und von 
Parcivalé Kindern (Lohengrin ff), fo wie vom Grate, 
mehr ſagen 8). Hierauf bezieht fic ſchon im Eingange 


6) XXXII. 4751 (W. 4686): 
St heizent kz Palerne, ſWaz Biinige une Heifer ſterben 
Fenlic bee Mont Xamberne, und alle die big halp mit 
rob’ verderben, 
Den fol man refte iuechen bi dem ine, 
Spire ile é3 genennet, {wie oe in NecHe hav? 
bie fine. 


1) Der Turniervlan von Slorifhany wird an Weite mit dem 
Kampiplageder Heunen und Umelang en cim Rofengarten, Diets 
leis) verglidien (XIII. 1769, W. 1745); die Blinden fingen un 
wahy von Gieyfrieds Hornhaut durch Drachenblut CXXAV, 540%, 
TW, 3361); Witig mit der Schlange caus dem Helm; dee Druck 
XXIV, 3445 mnie bee ftangen ſchtint Witold oder Widolf mit 
dex Stange im Nother und WilfinasSaga im Sinnt gu has 
ben). Die berlifinten Diebe Slegat und Age (XXVII. 4196, 
W. 4150) weiſen anf andere Volksſagen, deraleichen bas Niederi, 
Gedicht von Karl und Elegaſt Mar. I, 226), Gal Frawenlod, 
Sb, INT, 489. ‘ 

8) XL, (W. 5945) Es jéhent bie merhe richen, daz 

mich au tréuben pfendet, 
€3 fi wunderſehen ein Guorh geanebenget und daz ate 
ber genbet, 
Sant Wilfatmes ane vant {i betoubet 
unt Parcibal Ge letſte, nach ic Beiter merdeheir be. 
. raubet. 
Das ung an diſem Gueche alfam iht Hie gellnge, 
Und bas defein untusche — bon enbifeit iht 
ge, 
Altiſſimus der gee’ ung réjten ende, 
ums bas bor allem dingen fol Leriſtenheit ze Gote vale 
ben hende. 
Ach motte mich Hie mieten der Hunte burch Parcie 


baien, 
Wie Ciniu alut geriecen, 


him edlen Alaren ſurzen fiebt- 
gemalen, 
Di endelich ich gerne hou tn ſpreche: 
man fit, Mie bém ton Efchenbach an finer Ha. 
’ fen Aunt dar an aebrẽche. 
Der alte Druck andert Ach Hab unendelichen ein Bich ge⸗ 
anfengt ui bag anber geendet, 
Milo bs fant Wilhelm (Hh an dem haubet, 
Parsifat an bem ende feine Beide eu ic w. 
In meiner Handſchrift fehtt dice ganze Steile. 
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bie Erwaͤhnung, daß dieſe Abenteure vormals mit 
Tugenden begonnen, und bis zu Ende davon durch⸗ 
brungen fei). Dann heißt es, dicht vor ber Auf— 
nahme der Ubenteure vom Bracenfeit, wie es nod 
unter Eſchenbachs Bruchſtuͤcken vorhanden iff, von 
biefem verhaͤngnisvollen (dem Halsbande der Criphile 
verglidenen) Minnegeſchenk, welded außen und innen 
mit ſchoͤner chee durchwirkt war, daß die urd den 
Ming des Halsbandes gejogenen Niemen, welche der 
bamit aufgefangene Brace Sigunen beim Lefen wie⸗ 
ber aué den Haͤnden rif, wohl funfzig Fabre lang 
gefpatten waren, bis cin Meijter, nad dem Tode des 
anbdern, es wieder aufnahm 2). Diefe Strophe feblt 
zwar in ben Handſchriften, wo die dazu gehdrigen, die 
Umarbeitung des Altern Gedichts betreffenden Stro⸗ 
phen verfchiedentlid) (chon friiher vorfommen, jedoch 
befundet fie, daß Eſchenbach in diefer Abenteure ab- 
brad); und. den Abftand ſeines Nachdichters von ihm 
beftatigen aud) weitere Anjeigen. Auf aͤhnliche Weife 
bat ber alte Drud, mit mehreren Handfchriften die 
merkwuͤrdige Str., fury vor der obigen auf Eſchen⸗ 





1) Gtr. 65 (G, 211) ſchließt THe wor ift 1 mit tugenden 
au gebenget : 

fe vurze fint mit tugen⸗ 
bem gat gemenget, * 


V X, 2 nach einer dieſe Abenteure anfiindigenden Str. : 
Bimen bie cwifatter oem Bracken lahl hie waren 
Dil verre bai gefpaiten bat nach bie lenge tol bon 

. finfrsig iaren, 
Swifatt reve toad bile mere geſumet: 
ain matfter ift auf€ nemende, wenn eg mit tod ain an 
ber Gile gerumec, 


3) XL. (W. 5917) WEF wil diu aventiure cin teil fies 
biie Gay magen, 

of mich s cin milter her nie wolt* 

! erlazen, 

So twiird’ Hie noch bin ced? cin ceil gefueset, 

und euch bon Koheangrine ba3 mer’ bon grazer Blag’ 
biz buoch ungruesct, 

Diu Sbentiuce habende Bin ich Albreht vil ganze: 

Don bém wal albrabende Bin ich, Ge mie SeBrach ber 
hélfe tanze 

Stn. cinem vürſten, den ich wol ſunde nennen, 

in alien richen vitee in Diutſchen landen moht' man 

in erhenuen, 
Die werden mich Hie vehen, ob ich mi nlagende faze 

Dirre dbentince vléhen, {6 wil eb - beſtheiden dirre 
mãze ff. 

Er rill fie nicht mit Klage fiber die edlen Todten, ſondern mit 

(Parcivalé) Treue beſchlichen. Die Str. mic Albrechtẽ Namen 

fethit in der Heidelb. Hd, 141 und in meiner, wo vorher ſteht 

dtc mere mongel big buoch (Ce unger, und hier gulegt Din 

Aventiur’ mit blégen. Der alte Druck andert zugleich 

Dag wit ote aventire alhhe nun forbes maffer, 

OG mich bee mitte ſtuͤre alfo cinge mit bari befaffen, 

So wird cin ced noch hie bil wol belenget 


Ar Houpt ir bruſft, te Citen, 


UE ein anber friure; 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


bachs Namen umgednderten Stelle von deffen unvol: 
fendeten Werfen, auggelaffen, wo der Vollender fid 
Albrecht nennt, und im ritterlichen Bilde fortfaͤhrt, 
daß er die Abenteute (die Urkunde derſelben) vollſtaͤn⸗ 
dig habe, jedoch von der Walſtatt reite, weil ihm die 
Lanze der Hilfe an einem nambaften Deutſchen Fuͤr⸗ 
ften gerbroden fei. In ben beiden vorhergehenden 
Str. ift die Rede von der weitern Geſchichte Parcivals 
mit ben Demplern, feines Bruders Ferafié und feiner 
Soͤhne Kardis und Lohengrin, welche er auffpare, bis 
ein milder Here ihn dazu ausfteure*), Vermuthlich 
ift Hier einer der obigen drei Fuͤrſten gemeint; ailge— 
meiner dagegen iſt, etwas fruͤher des Dichters Klage, 
daß unmilde Fuͤrſten mit ten in Deutſchland, welche 
er gern verſchweigen wolle, ſich ſeine Arbeit ſo wenig 
koſten laſſen, und dod) unzuftieden ſein wuͤrden, wenn 
fie nicht vollſtaͤndig waͤre:); welche Klage er bald 
darauf wiederholt *). Er ruft dann in ſeiner Armut 
Gottes Hilfe zur Vollendung ſeines Werkes an 8). 
Er nennt fic endlich nochmais am Schluſſe als der, 
nach Herrn Wolfram, die Abenteure aufhebende 


und bom Xoherangrihne iſt wil bee abentüt mit ſpech 
gemenget. 
Well Lohengring Geſchichte wirllich noc vorkbmmt. 


4) XXXIM, (W. 5902) Wie Patcivat nd werbe ond 
Chunat, bie beide, 
dar an gefchech bif cdlen bir 
{ten leide, 
Die fich bo lagen Rolten difin mere 
bil prefente ciche, ein efel treit bon grasem laſte foere. 
Wee dife biirlten weren, des wil ich gerne fwigen, 
Ai fine eh nije wermeren, wan ich ic gabe nimmer 
barf genigen, 
At fine der mitte mol Af Diurkeher terre, 
unt fint ber Uerge najen, diu Milte bin Hat in ge. 
huͤtet bérre. 
W. lie graftem tafte mare, Der Or. gen mir alg cechee 
Wieine cin efef ba bon trige biftel (chwere, und Ben 
Berge nahen. Jn meiner Hdſ. fehlt dle weitt Str. . 


5) In der (S. 213, Unmerf, s) angeſührten Stelle fagrt ex fort, 
er wiirde ergdnjen, wie Cundviramur seim Grate tedte, 
Und waz der Grile mere, des Het bor nicman hügede, 
Sager ich nu nije din mere, [4 hete man bén Graf 
bile cin getrügede; 
Dis wolt' ich burch die werden ung bewiſen: 
ni imachent arge herren, daz mir hunſt bin edeſe mus 


Der Druck dndert wieder entrifen, 

Des mil ich nun bie werden Hie Beincifen 

ben ith bie abentire mit werdem enbe wil endelichen 
; preifen, (Ditic Aenderung. 

wie im Sn. 3, deutet auf fodter erfittite Hoffnung be? Dichter sy, 


6) XL. (W. 6031) Sic bu Silt gave riche, (6 giw mnie 
armen friure 

Was ich dic labeliche bol enden muez bie Werden Hten. 

ture. Geblt in meiner Hq, 


Ob baz al He verderbe, 


47. Here Molfcam von Eſchenbach. 


Didter Albredt, damit Sinde, Schande und feine 
dtuͤckende Armut gemindert werden !). Ja, diefer 
Dichter gibt einmal aud) feine fpdtere Beit fund in 
ciner freilidy halbdunklen Strophe, welche eines der 
Scone entbloͤßten Koͤnigs gedenft, der nun in Eng: 
{amd fei, und bie Fuͤrſten, welche felber nicht dqu 
gelangen fonnen, auffordert, bem Roͤmiſchen 
Reid einen Kinig gu waͤhlen, damit die Unterdruͤk⸗ 
tung dec Witwen und Waiſen aufhoͤre 2). Dies Farm 
bod) wohl nur auf Ridard v. Kornwall gehen, der 
in zwieſpaͤltiger Wahl, neben Alfons von Arragonien, 
Deutſcher Konig, auch in Aden 1257 gekroͤnt ward, 
aber nad) Erſchoͤpfung ſeines reichen Schatzes, fein 
Anſehn verlor, nicht viel in Deutſchland war, und 
1264 von den eigenen Baronen in England 15 Mo— 
nate gefangen?), die Krone nur nod ſcheinbar trug 





der Chem Hanndy, Hd.) was Hee 

; Wolfram gébenve 

Diſe [werden] abventiue’ Ze prile, bie bin ich Mibrée He 
Hie nach tim Cin Hannov, Ho.) uf hebende, 

Bar umb daz drier binge minner were, 

bér inten und der ſchanden, daz Ddritte mich drümet, 

armuet biu fuer. 


LQ) Wihdte Fegetanife, 


2 XXII. 3021 (3. 2994) 

Din (Ein Dr.) herple Heiset Moalwe, diu iſt der Kram’ 
(chrom meine Hof) entrunnen, 

Wréne haln der Galine; ift te im Engellant: die bran 
nit Hunnen, 

Die {often Wamlehem riche tuinig ernteſen, 

bas witwen unde Weifen wider reht (6 bil niht Bunden 
uliefen, 

Dem Acifer ba won Bdme baz wlereeil dirre Ardime 
Ze gtiten nec” unnoöme ff. 

Dieſer fotbare Sram ift dad Palladium des morgenlandiſchen 
Xeichs Sridnde, und weltlides Gegendild des Grales. Die vor⸗ 
thoenten 3 Str. achen auch auf ben damaligen Suan’ des Deut⸗ 
ſchen Reichs, wortipielend mit reid und Recht: 

Wie man's Ze rife (ber es bo Dr.) Coit’ walten, ob 
mang Ze cehee wielte, 
bas man im alfiu finiu réje 
Behielte , 

&é masher im richeit und ouch eéhe beliben: 
Sie & ba foften richer, 


Und 3 (6 wolte Halter, 


hin triben. 
Don tak Ze tage richen ole? #3 wol fin Zuonémende; 
Dis foi’ im ſelde michen, in alfen, die unrehted fine 
geremende; 
Dan wenne man daz rithe rithet (des riches riht riz⸗ 
ter De.) ſeſten, 
3S murzen alle Uriſten Geib’ acm und rich in af din 
eric engeſten. 
(tte muezen witwen, weiſen und dar zuo alfe Mrilten fer 
engelten Dr.). 
Dit dritte Str, fagt nur, das Gri€wde dent (Romiſchen) Neiche den 
Rang fireitia gemacht hatte, wenn ed nicht zu fern gelegen. 
T Damas wollte man fon Konratin gum Konige wales, 
3 aber Der Part hintertrich. Naumer Hoben?, IV, 406, 


bie Runnen 3 baz in atmuete- 
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(ft. 1272), wabrend die Wirren und Wehen des Reis 
nod bid gu Mudolfs Koͤnigswahl (1273) fortdauerten. 
Die VBemerfung, daf von Artus Jugendgeſchichte, tie 
fie in Lat. Buͤchern und Kronifen von Britanien und 
Kornwall gu lefen, bisher wenig Deutſch geſchrieben *), 
jeigt nur, daß Albrecht bie ſchon vorhandene Abenteuer= 
frone ober Jugendgeſchichte Artus nad Chriftian von 
Troyes durch Heinrid) von dem Tuͤrlin niche fannte ; 
indeffen die obige Kage (S.213), dag Wolframs Wile 
helm vorn mangelhaft fei, wirklich alter fein kann, 
alé die Ergaͤnzung des Wilhelm durd) Ulrid von dem 
Tuͤtlin fie den K. Ottofar v. Bihmen (frit 1253), dee 
1278 gegen K. Rudolf fiel. Jenes verworrerte Zwiſchen⸗ 
reid) ftimmt wohl gu den obigen funfzig Jahren, feit 
bem durch den Tod des dltern Dichters (Eſchenbachs) 
unterbrochenen Werke. Die fruͤhere Unnahme®) ber 


4) XXVIE, 4213 (TB, 4067): 

Swie hiz<el man €5 fagende fi im Diutſcher ſchrifte, 
Ao pllan te (Artus) unberZagende — elienthaften muors 
: tc Wunder ftifte; 

Cin Vismileh Heifer (Sucius) Jah von im erſtorben, 

an riſlen unb an teachen daran Get Artus wirde vil 
trimorben, 

Vr viu buoch ber hügede féfen wif WCatine, 

Der Hat's viir tein geteiigede, din fagent wär bil man- 
ge wirde fine, 

Leroͤnin bon Gritinie unt Mornvile ; 

bon dannen wags er birth won water und ton mugter 

; funder twale. 


5) Godmers Griefe, bef feinen Neimys Gedichten Zitrich 1754), 
Adelung 9, Kod 1, 97 mennt ijn Wolframs Mitarbeiter ant 
Titurel, auf den EchiuG verweifend. Wile nehmen im Ganzen 
den vollendeten Titurel, mit Puttrich, tite Eſchenbachs Werk. 
Ebenſo Docem, der Entdecker der Vor-Eſchenbachiſchen“ Brud 
flitcfe (1510), welche Eſchenbach fo vorgefunden, bearbeitet umd er⸗ 
gauzt habe; und mit ibm J. Grimm Meiſtergeſ. sy), Baring 
ich felber (Grundr. 98) u. a. Albrecht wurde nur fiir cin ſpaterer 
Ucherarbeiter ded Ganjen gehalten, IW, v. Schlegel, dem Docens 
Eendfehreiden sugeeignet war, erfannte dageaen, in der Nec, dete 
ſelben (Heideld, Saheb, 1611, Wo. II, S. 1073) diefe Bruchſtucke rich⸗ 
tig als Eſchenbachs durchaus hoheres eigenthümiliches Werk, wel⸗ 
ches vollendet anf aͤhnliche Weiſe in die Bearbeitung ubergegan 
gen ſei, bad nad Eſchenbachs Tode bis zum Brackenſeile; worauf 
zo Jahr foater cin Albrecht fie vollendet habe. Gorred Einl. 
juin Lohengrin ACL) fiimme bei, jedoch nur Eine Umarbeitung 
annehmend. Ebenſo Andere, sulegt Roſentranz Giber den Titured 
und Dante's Romodie 1829, S. 55), Lachmanns Recenſ. derſel⸗ 
ten (Hall, Lith Zeit. $29 Vr, 1298) nimmt mit Docen an, da8 
dev Titureldichter aud mur dieſe Bruchſtucke vor ſich gehabt, wei⸗ 
che ex unverandert cingefiiat, aber dad Werk auch nicht voliendet 
habe; wad ext 50 Sabre nad Eſchenbach cin Albrecht gethan, 
dex mum, alled fir Eſchenbachs Arbelt Haltend, auch die einge 
fitgten Bruchſtucke durchgereimt, deren Abweichung ev nur als Bers 
derbnis der Abſchreiber angeſehen und bezeichnet hate, in dev wei⸗ 
terbin mehrgedachten Gtr, (G. 216). Naheres ſteht hieriiber bei 
der Ausgabe von Efdienbachs Werken zu erwarten. 
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Gortfeger bes Titurel, welchen Eſchenbach eben fo ans 
gefangen habe, wie er vollendet worden, fei Meiſter 
Albredtvon Halberftade, der ſchon 1210 Ovids 
Berwandlungen fir den Landgrafen Hermann ume 
dichtete, faͤllt ſchon durch diefe Beitbeftimmung weg. 
Meifter Albrecht dee Shmabe, welden K. Rus 
dolf reid) befchenfte, wuͤrde fic) dazu paſſen )), man 
muͤßte ſedoch annehmen, daß er erſt nad) Vollendung 
des Titurel ſolche Gunſt erfahren habe, worauf er 
durch ſeine Kunſt wohl Anſpruch machte 2). Weil 
aber die obige Ritterſchaft des Dichters, der fuͤr jene 
drei Fuͤrſten oft ins Feld ziehen muß nicht zu bezwei⸗ 
feln, ſo bietet ſich, auch ſonſt fuͤglicher, Herr Al⸗ 
brecht von Scharfenberg dar, welchen der Bair 
riſche Ulric) Fuͤtterer um 1478 in feinem grofen cykli⸗ 
ſchen Gedichte von dem Gral und der Tafelcunde vor 
allen und neben den dlteren Dichtern Gottfried und 
Molfeam, und dann nod) neben Hartmann, Rudolf, 
Wirnt, Tuͤrlin, Fohann von Wuͤrzburg und Ulric 
von Zazichoven, alé fein rieſenhohes Vordild und Ge⸗ 
wahrémann ruͤhmt. Dies aus ben genannten Did- 
tern gejogene, und im Snbalt des Titurel mit Albrecht 
abereinftimmente Werk iff zugleich in det Strophe des 
legten, die Anlage ded Ganjen ebenfo im Geſpkrache 
mit Frau Abenteure, die er an jene beſſere Dichter 
verweifet. Dagegen beruft et fid) auf Albrecht von 
Scharfenberg auch bei den Geſchichten Merling >) und 
Siegfrieds v. Ardbemont *), wovon im Titurel nichts 
vorfémmt. Dann verweifet ibn die Abenteure bei 
Tſchonatulanders und Sigunens traurigem Ende auf 





1) Auf ihn vermuthet meine Einleitung yu Gottfrieds Were 
fen XL, wo die Stelle aus dem Apollonius Meter Heinrihs von 
dex Wiener) Newenftadt su Anfang des 14, Jahrhunderts. 

2) XXXVI. 5338 (US. 5262) _ - 
Es wirt ouch wird’ erworben (verdienct Dr.) mit Riinfte 

——“ — 
fingeng worben (Der nife wan hes3 te 
* — MDs fun an wirde — mah bér Arefte, 
biirften lehens itt der werude; 
cote —* welle erwerben, der fi an nümuſte meilter⸗ 
ſchaft begtrnde. 
Gc zeigt dann, daß auch Ritter und Bauern zu ihrer Verrichtung 
der Kunſt Geſchlck) bedürfen. Er date zuvor aber etwan an 
Walthers Reichslehn (oben S. 170), 

3) Hier billigt die Ubenteure, ihm vor allen anderen miders 
wrechen den Erzaͤhlungen ju folgen, wie der es and dem Frans, ats 
fernet und ergriindet habe, Homater Altd. Ged, von der Tafel⸗ 
rundt 11, 273, 284. 295, Docen in unf. Muſ. 1, 135. 

4 Hievon kann ey nicht weiter erzählen, weil Wlbr, v. Sch. 
nicht mee berichte. Muſ. 1, 672, 

5) Ghd. 135. Docen meint, diefen Eyrud aud im Titurel 
aeleſen su Gabe, findet es jedoch umwahrſcheintich, bas Fürterer 
Hier dicted Gedicht fire ein Wert Albrechts v. Sch. gehalten, wels 
hed ex willlurlich fo benenne. 
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einen Sprud) Albrechts v. Sh. in Frau Ehren 
Hof >). Dies, fonft gany unbekannt, ſcheint bie. 
nad ein vom Titurel verſchiedenes, allegorifdyes Ge⸗ 
dicht, in weldem eben diefe Gefchidten ftanden: wie 
denn aud der Titureldichter oben fagte, dah er die 
AGenteure vollftdndig habe, jedoch fir gimftigere Zeit 
fpare. Die von Sdharfenberg waren ein alted maddy 
tiges Geſchlecht in Steiermart und Krain, wo fie 
um 1280 gegen die Herydge Meinhard von Karn: 
then und Albrecht von Deſterreich triegten, und ſpaͤ⸗ 
tet vertrieben reurden. Mehr davon bei unferm Min⸗ 
nefinger von Sdarfenberg (68), ſowie uͤber deſſen 
etwanige Einheit mit diefem Aloredht v, Sd. 

Die Schlußtede des Titurel, in welder Albrecht 
fid nochmals nennt, fehlt gwar in den meiften Hand: 
ſchriften; jedoch findet fie fid) wenigſtens in einer 
alten voliftindig®), und iff in allewege, theils alg 
Beſchluß der Geſchichte und nod mehr als fromme 
Betrachtung, worauf das ganje Werk gerichtet ift, 
bemfelben gemaͤß. Die allein im alten Drude yum 
villigen Schluſſe nod) Hingugefiigte Strophe, worin 
der Dichter wiedercum alé Wolfram das ridhtige 
Versmaaß feines Gedichtes gegen- nachlaͤßige Abſchrei⸗ 
ber verwahrt, iſt Wiederholung, und ſteht innerhalb 
bedeutſamer dicht vor bem erſten darin umgearbeite⸗ 
ten Bruchſtuͤck Eſchenbachs (Kap. IV beſchließend). Fn 
einigen Handſchriften ſteht dieſelbe erſt zwiſchen den 
beiden Bruchſtuͤcken, vor den im Drud (X, 3 —7) 
alé Ginleitung des zweiten Bruchſtuͤcks gefesten fuͤnf 
Steophen?), und jwar.anflatt jener vom gefpaltenen 


6) Die Hanndv, Perg. Bruchſt., gewiß ded 14. Jahrh. Gat 

16 Gtr, (wie im alten Druck,, und davor allein nod cine, mit 

welcher die Wiener, Heidelberger (353) und meine Handſchrift 

beffer abjchlicien, nad cinem Amen, welded auch die Hanne 

verfche wiederholt: 

io pruever, alle werden, die wirde diſes buoches, 

Don Diutſcher Zung’ if ecden nie getihte Mart fo were 
beg ruoches, 

Daz 6 unt (2P (6 Hock gen wire wiler, - 

alle big #3 {éfent unt becent, der ſele mueze werden 
geparabifer! 

Die Diemer, Heidelderger und Hannoveriden Hand(dhriften alic 

bie ¢3 Haren [cfen [oder ſchriben] haben fidersahligen Gcbred: 

beriujag,, — Die Dietridieinifde Hdoſ. hat von jenen 18 Ser, 

nur die erſten 6, meift nod) erjablenden Gtrophen mit einem 

Amen, welded dort aud) der Druck wiederfolt, Die Hanndy. 

Hdf. ſetzt daſſelbe noch hinter 5 der folgenden Ete. 


7) Qn der Wiener, Kaſarſchen und meiner Hf, 918, nach 
VIE, 919 des Drucks; anſtatt defen X, 3—7 dieſelden Hot s 
andere Etrophen baben. 

Was Gahmuret mit elien prifes ba erbiirde, 
Ab Wriechen und ic gefélien, & han bas er bor Valbak 
bd erftiirbe, 
Daz ſeit' ich iu bil gerue, oB ich &3 Runde: 


~ — ee 
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Brackenfeile 1); und hier fuͤgt fie fic) am beften, weil 
dieſe Strophen, fortfahrend, die bdfen Merker (Kunft: 
richter) fchelten, welche andere ſchlechte ungenau gemef: 
fene Gedichte ruͤhmen; und ſolches liefen ſich fogar 
Gehofete (Gebildete) gu Schulden fommen, nachdem 
Mithart es ſchon an Bauern beflagte; der Dichter 
verachtet fold) robes Gemiſch, ‘wie Ganfeblumen bei 
Rofen, und wuͤnſcht jene Unrichter ebenfo su daͤmpfen, 
alg er das Unebene an diefen Liedern (Strophen) ge— 
ſchlichtet und gurechte geriidt habe?). Man ſieht hier 
jugleid), wie ſchon fruͤher, daß ec feiner anfaͤnglich 
mit Eſchenbach beflagten Kunſtloſigkeit widerſpricht; 
ja, in Beziehung auf deſſen Vorarbeit, ruͤhmt er ſich 
ſeiner Kunſt. Außer der obgedachten Umarbeitung in 
ber Darſtellung, iſt hier noch die gaͤnzliche Umſchmel⸗ 
jung der Form ausdruͤcklich hervorgehoben. 

Wenn Albrecht aͤhnliche Abſchrift von Eſchenbachs 
Arbeit hatte, als bie beiden noc) dbrigen, fo war al- 
lerdings viel gu ſchlichten, teil fie an Ueberzahl und 
Mangel der Fife leiden, wie fie fonft fehlerhaft find 
und ftellentweife nicht nur durcheinander, fondern fo- 
gat burd den alten Dru beridjtigt werden). Aber 


bég ift @3 ungefprochen bon 
bem munde. 

Mit rime[n W.] (chon zwigenge fint difiu Heder worden 
Gemtzzen tehter lenge 


at bin ich ſranſer finne; 


nich meifter ſanges orden; 
Ze vil, e Alein bes werdent Het (werden( fife BW.) 
verſwachet: 
ér (ich meine Hdſ. und Dr.) Wolfram Ci (Gin Or.) unſchul⸗ 
dif, cim (08 Dr.) ſchriber dinne reht unrihtin machet. 
(Mehr iiber dieſe Str, unten), 
Bic mit (6 fint verſuochet die wifen und die tumben, 
Dif manger Meht unruochet und haber fic} mitalle Zuo 
bem Rrumben; 7 
ungemtzzen (allo gemezzen 
Kaif. und meine Hof) 
bér ift an guoter merhe* ber 
berféssen. 
Swit edel riche Borten mit Balte wil futtteren, 
Dit wil ct Zallen orten muet willin burch geſpötte pa- 
ratieren, 
Wa3 fclten mir bi rofen genle Bluomen? 
biir Zifer unt fildfe minne ich muscät (Dr. cubedel, Hei, 
delb, Hof. Aube) und edel carbomuomen, 
Itan ich bie (ipte rinfen, daz tft jie niht (Oru und 
Heidetd. ift alfie) ereeiget; 
itiind? ich Die Sefen diugen alg mol, unrchtiu hoͤchvart 
Bie geneiget 
Wirde von mir und nnréhe gar verdrünet, 
aig ich daz unberifee an bdifen lleden hin Ze réfte gee 
a cuhBet, 
(Qoenn ich die felbem wirre an difem mar Zer llihte han 
. gerunet Heidelb., 
{am ich an difem [ange bie firiimb gar an die ſchlichte 
fan geruciet Drucf), 


Slt ie man fulch getifte alg 


Ze tehter Hiinfte fobende, 


bar in cin (gar in it Dr.) don, - 
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dies muf man nicht fiir die urfpriinglide Geſtalt 
nebmen, welche gewif nidt minder aud in der Form 
meifterlid) war, als bei Eſchenbachs uͤbrigen Gedid: 
ten. Man barf die in ihrer Umſchmelzung ausgepragte 
Regelmafigkeit aud) fir die alte Form alé Maaßſtab 
anlegen; fo gut, wie bei der ſehr dbnliden ſpaͤteren 
Umſchmelzung dee Heldenftange (in den Nibelungen 
u. a.): gumal, ba fie ebenfalls ſchon foldye Umbildung, 
nicht allein durch ben regelmdfigen Einſchnitt, fon: 
bern aud) durch Meime deutlid) vorbildete*). Durch 
beides theilt fid) die erſte der alten Langzeilen in 
zwei dreifigige Halften, die zweite und vierte, je in 
eine bdreiz und eine fuͤnffuͤßige Halfte; die dvitte 
aber ift fuͤnffuͤßig ohne Einſchnitt. Die Einſchnitte 
find fammitlid), wie die Reime, weiblich oder Hin: 
gend, aber hdufig aud) dreifplbig mit uͤberklingender 
Sylbe (—U =), wie die Reime nie. Diefe ausklin— 
gende Gliedecung veranlaft das haufige trodpdifche 
Einſchreiten der fonft durchgaͤngig jambifden Fuge, 
bei ihren auferdem verftatteten Freiheiten und Wechſel, 
befonders gu Anfang und Ende der Glieder. Diefe 
ebenfo gebildete alé einfache Strophe, deren lange und 


Dist wan burch bie fofen, 
ment, 
Lind bas (babi Heideld.) réht berbcfen funuen gar und 
{wach (ligt W.) getihte bluement; 
Das wirt (wart Saf) an den (wir an dem W.) achove⸗ 
ten Halt erbunbden: 
hic Mithart wer’ der (wag bas Tr.) Magende (maht' 
unfilagende Cin Heidelb.), und Heten (ich gs gebüren un- 
der wunden. 

HG Réren bon den maren Her wider an die erren ff. 
In der Heidelb. Hdſ. 141 ſtehen diefe 5 Str. (die legte verandert, 
fhon vor Etr, 17 ded erſten Eſchenbachiſchen Bruchſtuckes, und 
feGlt die Str, von den Reimen gang, wenn fie nicht im dev Lucte 
(912— 62) ftand. 


1) Dieſe vaste am besten freilid) Ginter dem letzten mit dem 
entriffenen Gractenfeil abbrechenden Bruchſtücke; fo wie die von 
den Doppelreimen mit den ſich daran fehliejenden Ste. durch ihr 
Schwanken um die Anfange der Bruchſtücke die Abgranzung beider 
Arbeiten andeuten. Docens Ertlarung Sendſchr.7) „wifant geta» 
met“ durch die alte, nur aus zwei Reimgliedern beſtehende Stro: 
phe, welche Grimm Meiſtergeſ. 85) zuläßt und gar durch die bid: 
lide Deutung ,, faumen, Borten in Gedichte wirken“ unterſtützt 
(G.9D, hat Schlegel (Rec. 1092) chon berichtigt durch Me Gaums 
nis der beiden durch 50 Jahre aetrennten Geardeitungen. Gorres 
(vor Lohengrin XCII) evfidrt dennod) den alten Dructfehler gee 
fummet (anfatt geliimet: geriimec) gar durd ,, sweimal fume 
mirt, ſcandirt,“ namlid von Eſchenbach und dem Fortſetzer. 


2) Grimms Cimvendung (Meiſtergeſ. S. 85), Doten (Send: 
fir, 2), das Schlichte bedeute die ungebundene Rede, Prova, har 
fhon Schlegel (ec, 1094) befeitiat. 

3) 3. B. Strovhe 14, 126. 

4) Str, 44.539 (— ~ —). Str, 30* * Dee Wiener Abſchrifi. 

28 


bie fich der merhe rue- 


218 


ungleiche Theile bem gedankenſchweren und wehmuͤ⸗ 
thigen Inhalt und Ton des alten Gedidhtes fo voll: 
fommen angemeffen, iff daé erfte Beifpiel und Bor: 
bild voͤlliger Umdichtung Waͤlſcher Aventuͤren aud in 
der ſonſt nur den heimiſchen Heldenmaͤhren eigenthuͤm⸗ 
lichen Liedweiſe. Und obgleich ſie mit einer nur kuͤrzern 
Stanze bes Heldenbuchs nahe Aehnlichkeit hat 1), fo 
iſt bod) nur in einem ſpaͤtern Liede 2) noch Spur von 
ibe, und fie wohl alé Erfindung Eſchenbachs anjufes 
ben), fo wie bie dagu gehoͤrige Sangweiſe, welche ſich 
vielleicht nod) bei der alten Umbildung erhalten bat. 
Diefe beftand nun vornaͤmlich in durchgaͤngiger Reis 
mung ber Einfanitte; dem gunehmenden Gefallen an 
ben Reimen gemaͤß. Dadurch wurden natuͤrlich viele 
Verdnderungen, nicht bloß Umftelfungen, fondern 
aud) gang neve Wendungen, Zufdge, WAuslaffungen 
u. f. w. néthig; und mie gefthidt ſolches auc) von 
bem Fortſetzer durdygefihrt worden, fo daß ohne die 
alten Bruchſtuͤcke daneben, man es eben nicht ſpuͤren 








1) Weniger mit dee von Grimm Meiſtergeſ. so aus bem vers 
derbten Lert evgrifenen Gtanie des Moroly, welche ſich gleich 
worn und iberwiegend fo darftelit: 

Se Acrufalem Mart cin Mat gevoru, 

Daz fie Le wogte wart erttorn 

fiber alle Uriſtenheide dict, 

bas was bet künig Salomon, ber mange wigheit riet. 
Mehe mit der Stange ver Ravenna-Schlacht cogl, Idunna 1912, 
Mr, 40): 

Welt ic bow alten meren wunder heren fagen, 
Don cetifien fobeberen, [6 Coit ic gern bar Zuo dagen, 
Won groser her verte, 
wie ber bon Were fit. fin lant ermerte. 

Hier finden auch in den erſten Sellen die ſcheinbar männlichen 
Reime ter einft dreiſnlbigen Einſchnitte Etatt.(2 tr. 35. 43. 46 ff.)z 
welche legten auch in der Sahludseile ber Morolfitange wechſeln, 
wie durchgängig in der Nidelungenttanye, Die achtreimige Um— 
ſchmelzung der letzten im Heldenduche hat ebenfalls dafiir folde iiber: 
Hingende Reime, aber nur in der alten Erweiterung ded Wolfdiet⸗ 
rich finten, wo fie der dleefte Druck ſchon meiſt verwiſcht hat, 

2) Gd. 1, S. 429 it, dee (Muuchener) Hol, gemag, viersels 
lig abzuſetzen, dev Kehrreim zweifelhaft. Wal. Jounna 1913, Wr, 6, 

3) Schleget (Rec. 1094) meint, Eſchenbach habe feine Strophe 
wettetfernd und im velligen Gegenſatz mit der alt überlieſerten Nis 
belungenfianye errunden und gebildet. Allerdings it Aehnlichteit 
durch die beiden Neimpaare, Einſchnitte und Verlaͤngerung der 
lepten Reimzeile; aber noch meter Unabnlichfeit beiteht durch die, 
ubrigens galeich langen, in der Mitte getheiiten Setlen und durch⸗ 
aus mannliden Neime der Nibelungenſtanze. 


4) Ba anegenge und an’ lezce 
TeGenbe: (weibenbde, 
5) Strovhe 71. 85. 99. 158, 


6) Jn alien vem Grundrif 153 angeſuhrten Stellen, wie in 
deren feitdem bei Homſtater und in Aretins Beitr, IX, 3212 Ff. 


7) Die Mistennung diefer Form und die Vorausſetzung, 
dah Eſchenbach altere Mnfinge Des Tituvel ausgediſdet und vollen: 


Bite bh Gor ewig 
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wuͤrde, fo iff deren Umſchmelzung dod) keinesweges als 
Bollendung in Form und Gebalt angufehen, fondern 
fie haben fo wohl an Friſche, alé in beider Hins 
fidjt bedeutend an Wuͤrde und Anmuth eingebuͤßt. 
Die den Einſchnitten entfpredenden durdgangigen 
weibliden Reime verurfadten bie haͤufige, damals 
zwar nidt fo ungewoͤhnliche, umſchreibende Wortfuͤ— 
gung, womit gleich der zweite Reim anhebt *), und 
ohne welche hier die zweiſylbigen kutzen Woͤrter gat 
nicht als Reime brauchbar geweſen waren; die aber, 
bei Eſchenbach nur einigemal, meiſt im Einſchnitte, vor⸗ 
fommend5), der Umreimung cine einfoͤrmige Steifheit 
gibt. Beſſer, find die haͤufig dreiſylbig uͤberklingenden 
Einſchnitte manchmal gereimt und treten als maͤnn⸗ 
lide Reime, zwar im Niederſchlag (— o—) auf; fo 
wie fie als Einſchnitt dee ſchließenden Langzeile bei— 
bebalten find: welches letzte Fuͤrtrer fogar abſichtlich 
durchgefuͤhrt hat ®). Auf dieſe Umformung 7) bezieht 
fic) die obige Strophe von der zweifachen Reimung 


Bet habe, lei Docen ESendichr. 21) in jenen große Freiheit und 
Unacbundenheit der Sylbenzahll und Gife erblicken. Dedgl. fand 
J. Grimm (Meiſtergeſ. 60) darin, wie in den Goitétiedern, keine 
genaue Syltenhalttung, fo dah nur um einige Sylben die weite 
linger, und die dritte Flieger iſt, als die erfte, umd Die vierte 
mei noc) um einige Sylben flanger iit, als die grocite; wobei 
die Einſchnitte gar nicht auf die (patere Eihfiiheung der Mittels 
reime bindeuten ſollen. Schiegel (Recenſ. des Sendſchr. 1085. 1094) 
gibt ebenfalls den alten Verſen unbeſtimmte Solbenfülle, der erſten 
und dritten Seite keinen Einſchnitt, und den anderen beiden an ſehr 
verſchiedenen Stellen. Roſenkranz Cuber dem Titurel 64) ſetzt gar 
die beiden erſten Zeilen gleich C(echsiambif), überſteht die Eine 
ſchnitte ganz, ſtellt dieſe, mit dem jambtidien Fortſchritte, als 
Daktylen dar, und made dle letzte Seile, obme Ruͤckſicht hierauf, 
ganz zu Qamben, Die hiedurch entſtehenden herametriſchen Fors 
men auf welche Docen (12), Schlegel (1601) und Grimm (60) auf⸗ 
merkſam machten, find jedoch (heindar nur in der erften, wirklich 
fehiéfirtigen Seile, deren Einſchnitt im der Mitte fo wenig cinen 
wirtlichen Daftylud gibt, ald bet der ahnl. Nibelungen: und cauch 
weiblich gereimten) Gudrunen-Seile; und auch alle irbrigen geſchrie⸗ 
benen Daktylen verwandeln ſich durch Ausſprache und anderweite 
Berichtigung in jambiſche Fuße. — Wiederum zu ſtrenge it de 
Feſtſetzung dee Sylbenzahl im dex umgtbildeten Strophe: tei Doten 
die vierte und serheilte Lente Reimzeile auf eilf Sylben; ebenjo bei 
Schlegel und die kurzen Beilen auf fieben Sylben; bei Grimm das 
Ganje auf 60, bei Roſenkranz auf 61, Die legte Jahl, welche 
Rofenfrany aud) der alten vierreimigen Ctange im Durchſchnitt 
juthellt, wiirde richtig fein, wenn die Fike wirklich immer jane 
biſch waren; dagegen durch den trochaiſchen Wechſel beyonders zu 
Mnfang der Reimztilen ibre Sylbenjahl maniafattig befhrantt, und 
durd bie weebjeind dagivnlbigen Reime und Einſchnitte vermehrt 
wird, Hienad ware etwa die fur beide Gormen gultige Formel: 
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47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 


(der Stollen), und genauen Meffung der Lieder 
(Strophen) nad) ihrem Meifterfanges Ton, welche die 
Ecreiber durch Bufige und Auslafjungen fo haufig 
verderben 1). Des Singens diefes Gedidhtes in feinem 
Tone wird aud) darin gedacht 2), neben dem Lefen 
deſſelben, wozu es feine Lange aud) mehr eignete. 
So iff die Sangweife, welde allein in der Wiener 
Handſchrift, von derfelben Hand voran fteht, aud) 
nidt gu den Worten des Anfanges geſetzt, fondern zu 
einer Strophe, welche fid) innerhalb bier und in den 
andern mir befannten Urk. nidjt twieder findet, aber 
offenbar gu der vor allem gum Gefange fuͤglichen Kage 
Sigunens auf der Linde tiber den um das Bradenfeil 
ihtetwegen erfchlagenen Geliebten gehirt?). Dieſe viel 
leicht nod) auf Eſchenbach zuruͤckgehende Sangweiſe hat 
dieſelbe Ungleichheit der Stollen*), wie die Worte: nur 
die erſte und dritte gleich kurze Reimzeile haben gleichen 
Sang; die dritte und vierte zuſammen (urſpruͤnglich 
Eine Langzeile) ſtimmen ebenſo mit der im Einſchnitt 
ungereimt gebliebenen gleich langen Schlußzeile. 

Dieſe Weiſe iſt bald darauf ſehr beliebt geworden, 








1) So ſcheint aud) Docen (Sendſchr. 10) si genge zu vers 
ſtehen, wenn er ef auf „die dorpelte Adtheilung jenes Metrums“ 
deutet; desgleichen Schlegel (Ree, 1100) „auf die beiden Abſatze 
der Strovhe.” Grimm dagegen (Meiſtergeſ. 83) ertlärt (chon xwls 
gtuge durch das Danifehe gang Mal, to gange zweimal, jedoch 
Mog in Vesichung auf ſchon zweimallges Nachmeſſen,“ nicht auf 
Me dopprite Bearbeitung, weil er fonft die erſte free Form aud 
fie genau aemefienen Meiſterſang erfldren mriafte, Uber wenn 
pinge aud) Däniſch, fo it genge dod nicht einmal Niederdeutſch 
in dieſem Sinne, fondern bedeutet, wie nod „gänge und gabe” 
(beides vom Subſtant. abdgeleltet, wie ſtrenge) gangbar, gängig, 
& B. feldbadnge, vom Giehe, dad auf Feld geht; und keinesweges 
foradwidrig (rie Grimm meint) heinen hier dle beiden fic iibers 
fHlagenden Reimpaare dev wmacarbeiteten Stollen fin pweigängig. 
Die Diederholung dieser Str. als Shins des alten Drucks lieſt 

Mit rimen ſſcht (ſchticht, chen) dei genge 

= Wife und mort nich meifterlichem orden; 
und will fo bie Dred Neimpaare dev gamen Stanze ausdrücken. 
Pitterich (bei Adelung 31) aber wiederholt diefe Etr. ebenfo, wie 
tn den alten Handſchriften, und tet mit dem alten Drucke mur 
(ch Wolfram. Bal. über dieſe Str, nod Docen tn unſ. Muy. I, 
455 in Bezichung auf den Meiſtergeſang 

9%) Die oben S, 215 angefithete Str, 6031 ſchließt: 
44 Baz £3 in Hérze Hohe tugende ringe, 
diez leſen ober heten, 





der ez fag’ oder in dem 
bine finge. 

3m Drud und bee €5 ouch Geld’ fagre oder finge. 

Gal. die Schlußſtrophe einiger Handſchriften. Oben S. 216. 

3) Die Abbildung derſelben bei den iibrigen Sangweiſen. 

4) Grimm (Meiftergef. 61) faat, die ältere Form habe die 
meiſterſangeriſche Gleichung der Stollen unmoglich gemacht, und 
ber Umardeiter Daher die zwelte Cangyeile ungleich durchſchnitten, 
wie tie letzte. Wenn aber iene Gorm fo unbeſtimmt war, wit er 
arnimmt (oben S. 218 Anmerk.7), und die Einſchnitte nicht ſchon 
an der Stelle der Neime waren, fo fonnte die Gleichung Hier eben 


* 
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und e gibt eime lange Meihe, auth in dem betrach: 
tenden lehrhaften Zone des Titurel verfafter Minne: 
und Rittergedidte. Schon Otto von Turne (64)’ 
hat awei Lieder (LE IL), und mebrere Ungenannte des 
13-15. Jahrhunderts >) haben aͤhnliche Liebes⸗ und 
Lehrgedidhte darin. Das altefte iſt vielleicht das vor: 
malé fo beliebte allegorifde Jagdgediht Hadamars 
von aber in der Oberpfalz, mit Albrecht gleichzei— 
tig, in hohem Alter verfage (ff. nad) 1277)%); nad 
weldem Paterid) von Reichertshaufen diefe Wife 
iiber ſeinem ebendarin gedichteten Ehrenbriefe deſſen 
gemeinen Don benannte™). Won dem lesten und 
groͤßten Gedidjte darin, Fuͤrterers cykliſchem Werke 
vom Gral und der Tafelrunde, ift fchon die Rede ges 
twefen. Bei den Meifterfingern findet fich diefer Ton 
nicht, welder, obſchon er fic) felber cinen Meifters 
fang nennt, jedod) ihrer durchgaͤngigen Gleichheit der 
Stollen nidjt zuſagte 8). 
In den friheren Zeugniffen wird Efdenbad im: 
met nur alé Dichter des Parcival genannt, 3. B. von 
Reindot®), Wirnt 10), Heinrich von dem Tuͤrlin 1), 


fo wohl durchgeſetzt werden, wie bei der achtreimigen Stanze ded 
Heldenbuchs durd) Verkürzung der letzten Seite; freilich ſpäter 
(fie den Druck), wo die alte fefte Gorm, in Gerbindung mit der 
Cangweife, nicht mehr fo widerſtand. 


5) Gd, I, 432, Drei andere find im Geundrif 437 machaes 
wigien. Dazu kommen nod vier dergleidien in den Heideld, Hoe, 
313, 729, Wilfen 404, 405, 526. Eins der beiden in 313 von der 
Unminne, um 1444, befennt vorn herein: 

Don Elehenbach ber eine Hee Wolfram itt genennec, 
Don Labern nit bee Alene, der Beider huntt ich Han 
alfa erhennet 
Mn rimen, worten, fifben mol gemezzen 
it nunſt ift meifterlichen, Hoch wif getipees ſtuol fint 
Bol. Mone Bad. ved. 1, 75, Ule gelessen. 


6) Den Grundrif§ 434 ergdnyt Mone a. a. O. 90, 


7 Die Ucherfchrift lautet: „In oes vom Laber gemainen 
Chenn“ in Duelii excerpta genal. hist. p. 265, wo aud 
Puterichs Bildnis und Wappen. — Giirterer beflagt, gleich vorn, 
bei der Erpahlung von Medea's Qauberbade, feinen Tod mit dem 
ded blinden Organiften Konrad (Paulmann), der 1473 flard. Ure: 
ting Geitr, EX, 1227, Eine Privatgeſchichte Puͤterichs ſteht in der 
Heidelb. Hof, 676, Wilken 518, 


8) Giving fiihrt im neuen litt, Anzeiger Ep. 404 einen ent: 
fernt aͤhnlichen an. 
9) Hell, Georg 1554 (Gamurets Feit), 
2673 Anfortas). ; 
10) Jn der obgedachten (S. 195) Stelle des Wigalois: 
— Wolfram 
€in wife man bon Efchenbach , 
Sin irz’ wags ganzer fiune ein bach: 
Kaen munt nie bas gefprach. 


IL) Der Ubenteure Krone (val. oben S. 206) Wiener Hd/., in 
der Berliner Abſchrift Bl. Goa: 
98 . 


1670 (Ferañs Schild). 
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Rudolf), von welchen bie beidem erften ihm aud 
nachſtrebten; erft (patere, mad der Vollendung des 
Titurel in feinem Namen, gedenfen aud) deffelben 
alé feines Werkes, befonders Ottacker2). Eſchenbach 
ward tweiterhin dadurch vor allen beruͤhmt, mie aufer 
ben vielen Nachabmern, aud) die Menge der Ab- 
ſchriften durd alle Jahrhunderte2) bis gum erften 
und eingigen alten Drude Waͤlſcher Aventiren, mit 
bem Parcival (ſchon 1477), ja nod andere Verarbei— 
tungen, bezeugen. Diefe legten befteben zwar meift 
nut in Verkuͤrzungen; und wie eine mangelbafte 


Und Het? in (Gawein) uͤlem gevifoe 

Min her Parcebal gefépen, 

€r fet’ fin z’cinem Gor geithen. 

Des geſtaͤt mic Her Welfram, 

Der in von finer muorer nam 

Bind Hat in Ze Hove Graft. 

Des twas im ſeſlben ungedage 

Unc ſiner lieben muoter ; 

Wan fe ir vil quoter 

Je biwes in dem walde pflaw 

Und emzeulich dar ob geſau, 

Baz fi da Bet geriuter: 

Algs fich fin name biuret, 

Wan parce ſprichet ducch, 

_ Dal cin tal ader cin burch 5 

Milo) hat in unter Zunge 

Sin name biu biutunge. 
Titelin folat hier aud wohl bem Perceval (vgl. Percgeforest) 
vet Chriftian von Troves, wie in ber Abent. Krone, ⸗ 


1) Ym Wilhelm pon Orleans S. 264 der Kaſſeler Handſ. im 
Grundrif 195 (Gamuret), und zuſammen mit dem Wilhelm, Gin: 
ten in den gemeinfamen Ztugniſſen. 


2) Außer der oben S. 16 angef. Etelle, beſtimmt Kap. 377: 
Sõ bil der tugent wag, 
Die bee Riinig (Hudolf) an fich fas, 
Was ich und mein fin 
VDar TZueg se hrank pin 
Das ich michg mug’ an genemen, 
Ob fich (ein het lan gezemen 
Ber Wolfram von Efehenbach, 
Di man in Bet bem leben fach, 
Wie gar ce waß an tihten ueg, 
Er mueft’ arebelt genuog 
Dar auf Han gelalt; 
Wie wil ex Hat gefait 
Mic (ehenen mec(e)n geeier(ee - 
Mob mit worten geflorier(eyt 
Wie grozen ritterſchaft, 
Der dev Heclehafe 
Pflak Le Aitmarball (im Parcival), 
End waz et bon bem pracken fal! 
Schanee mer(e) Hit gefait, 
Hach bem beau SigauCne) cate 
Clehonatulandern ic ameig, — 
Was meileeriehaft und preis 
Er fit gelalt auf baz getiche, 
Daz wer’ Hle gegen en wicht. 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


Handſchrift des 15, Jahrhunderts, fonft zu Dresden, 
eine foldye Verkuͤtzung um die Halfte vom Anfang dar: 
ſtellte *), fo enthalt die ebenfallé mangelhafte Heidel: 
berger Papierhandfdrift, welde, vermuthlid) nod im 
14, Jahrhundert gefdrieben, bei den Eſchenbachiſchen 
Bruchſtuͤcken ein naͤheres Verhaͤltnis zeigtes), und 
vorn herein meiſt mit der aͤlteſten Wiener Pergament: 
handſchrift ©) ſtimmt, eine ſolche Abkuͤrzung im bin: 
tern Drittheil. Und eine aͤhnliche findet ſich in einer 
Handſchrift des 15. Jahrhunderts, welche ſonſt ju: 
naͤchſt auch mit der Wiener ſtimmt, und mit der 


Auch Wolframs Wilhelm wird, außer der obigen Stelle (Ee, 255, 
hod erwahnt, Ray. at: 
Was teh Wage ie gehört 
Don brauiven und bon mannes galm, 
tind hale bie Sant Wiſhalm 
Het umb Divianzeg car, 
Ben Rag ſich gen difer mst (um Konravin) 
Miemer mag geleichen, 
Daz vol, va her Cerramer 
@ranle mit beſaz. 
Ray, ALi besieht fich aut alle drei Gedichte; 
€3 (Cet alles mir gefaic, 
Sway tugenden und wirdigit 
Pon ben Heiten ſprach 
Her Wolfram von Elchenbach. 
Wan ich bile war mol wails, 
Bet Cerramer ober Cielerais 
Acofel, obec Mharein, 
Der in Hoher tugende ichein 
{tind} of allen Hiinigen ſwebtec), 
Die weil und ee lebt(c), 
Der ſelbe man 
Miche méc tugende Het getin, 
Wan die der leſb Warech (Baruch) tet 
An ben werden Gahmuret. 
Das Gedicht von der Kreuzfahrt des Landgrafen Lydwig mit fetr 
nem Bruder Hermann (oben G, 33) 
3. 957: — Berman 
Sin brueder, dee junge ſueze man, — 
Des Hoch priſende cat 
Ze fuescr rede braͤht Hat 
Her Wolfram bon Elchenbach 
meint aud wohl das am meifien im Titurel ausgeſprochene Yob 
Hermanns, wenn nicht den Krieg auf Wartburg. 

3) Su den im Grundrif 99 auſgrführten fonimen nod: cine 
Pay. von 1441 in der Gener Hofbidl, (Echlus fehit); die Furſt 
Dietrichſteiniſche Perg. mit Gemalden (nur der 2, B., ver Buſching 
abgeſchrieben), die Kaſarſche Hol, (von Scotty verglichen), deide 
chend, Ein Pers. Gl. hat Here von Meuſchach hier, 

4) Ubfcoriften dieſes verlorenen Bruchſtucks (Grundrig 103) 
find nod in Deesdem und Berlin con Adelumg). Val. Büſchings 
widheutl, adr, IV, 78, Ich kenne auch cine genau damit Rim: 
mende Hd, des 15, Jahrhunderts. 

5) 3. B. die beiden mach Err, 192. 136 fehlenden Strophen, 
welde die Wiener Hdl, hat, wie ber alte Dru. Omar fehlen 
wieder Eſchenbachs Etr. 129, 143, die fich dort finden, 

6) Welche nach Schottty's Abſchriſt hier benutzt iſt. 


Rap, 434; 


. 


47. Here Wolfram von Efdhenbdad. 


Heidelberger allein in der hintern Halfte mehrere Stro- 
phen gemein hat; die Abkuͤrzung beginnt aber hier et: 
was ſpaͤter, ift nicht fo ftaré, und geht bis zu Ende '), 
Alle diefe Verkuͤrzungen beftehen nicht fo wohl in Ue⸗ 
berarbeitung, als in blofen Auslaffungen, beſonders 
der Betrachtungen und Lehren; auf welche jedod eben 
die alte Ausfihrung des Eſchenbachiſchen Werkes anz 
gelegt tar. 

Bon der umftdndliden Ermahnung der Helden: 
thaten Ziturels im Munde Eſchenbachs yu Ende der 
Wartburg = Lieder gilt das (oben S. 197) von ber An: 
fpielung auf Terramer Gefagte; um fo mehr, alé der 
jweite, aud) im Lohengrin fortgedichtete Theil diefer 
. Leder ſichtlich nod) manigfaltiger zuſammengeſetzt iff, 
alg ber erfte. Parcivalé Erwaͤhnung dabei ließe fic 
zwat fdjon auf Eſchenbachs wenig fruͤheres Gedicht 
beziehen: aber beider (Titurels und Partivals) Ver⸗ 
bindung mit dem Grale, und deſſen Urſprung eben⸗ 
daſelbſt (aus der Krone Lucifers), wovon weder im 
Parcival nod) im Titurel etwas vorkoͤmmt, weiſen 
auf eigenthuͤmliche Dichtungen dieſes Kreiſes hin; 
dergleichen aud) bei ben rhapfobifden Liedern, welche 


— — 








L) Diese H¢. it die meine; die Verkurzung beginnt hler mit 


XXXIV, 5005 (2, 4996), in der Heidelb. Hoſ. tagegen ſchon mit 
XXXII. 4719 (UB. 4655), 

D Die Darſtellung des Ganzen ſchrieb ifm Docen gu (Litt. 
Uririger 1907, S. 770 und Mul, 1, 156, 475), desgleichen der 
Grundrii 521, 

3) Gottſched (Ham. Unterhalt. Bd. |, Adelung 9, Osertin 
(distr. de Conr. Herbipol. p. 31) and Roch 1, 98, 


4) Dey Adelungiſchen Abſchrift 
€.43: Ach Wolfran nd wie daz toil | 
Won ber abentiuee fagen. 

S. 102: Ach Wolfran Hin ſi (die Todten) gexale 
Wol of (Kenzig man, 
Ach rite beoulwen unde man, 
Daz fi fich an bas weglte Hain, 
Den cat gif’ ich Wolfran, 
Und toil ouch (elb’ ba Bi gefean, 
Wes wünſche (ch fender Walfran, 


S. 161: 


E. 396: 


: He} Welfran werjejen mus, 
Wie bi manigem Icheng bus3" 
Ward ff. 

: Got — behalte mich Wolframen! 
Mach (6 ſprechet Amen! 


5) S. 108: 

— ich} tumBer Wolfran 
Bieman bas ber wirde gon, 
Was Hulfe, daz ich funder ſcheit 
Hübſther wise wirdencit 

Mit minen worten under 

Get? cs fol Biflich munder 


Das er (der Gerrather Aeneas) nei! muese haͤn. 
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ber Marner (118) von Fiturel und den Templern 
fang (XV, 22), anzunehmen find. 

Daß unter den vielen Eſchenbach fonft nod) bei 
gelegten Gedidjten dee Krieg auf Wartburg fel: 
ber ihm hoͤchſtens nue fiir die in feinem Namen ge⸗ 
fungenen Lieder, befonders bes zweiten Theilé, ans 
geboren kann 2), wird ſich bet diefem (72) nod) naͤ⸗ 
ber ergeben. 

Gine aͤhnliche Erſcheinung wie der Titurel, bietet 
ber unter Eſchenbachs Namen gebende Trojanifde 
Krieg, bei welchem man aud) um fo weniger zwei— 
felte?), alé ein Wolfram, einigemal vollſtaͤndig 
von Efdenbad benannt, ſich felber wiederholentlich 
barin alé Berfaffer angibt *), dabei fid) nod) als jung 
und unerfabren begeichnend >); fo daß man dieſes far 
ein Jugendwerf Hatten fonnte. Auch ſpricht er, tie 
bort mit ber Abenteure, hier mit der Geſchichte 6), 
und befonders mit der Frau Minne, namlid Venus, 
alé Schutzgoͤttin des Paris7). Nicht minder begieht 
ex fid) und vertveifet auf Veldeke und andere alte 
Meifter*®). Dann aber vergifit ex ſich wieder, nod 
mehr alé der Titurelbichter; und wie er einmal eben 


Werden, wa teh cumber man 
Es ie mẽr bolle bringen han, 


6) G1: dd fag’ an Wolfran, meifter frolz, 
Weiher Hand’ mohten fi (ete Trint@ate) ba fin 3“ 


7) S. 98: 
„Woltfran, vriunt min, nd (pric, 
Sprach Zuo mic wider diu Winne 
„Wer mit ganzem finne 
An mir oben prig Oejage, 
Bem laͤn' ich, mie es im behagt. 
„Dar umb ich, lieber meifter min, 
Dich 03 miner funnen ſchin 
Bite, bas bai mir fofe 
Bewerelt, wan ich bir Holt 
Wolfran, flange bin gewerſen. 
Kicker vriunt, la mich mefen 
Hs biner ftrdfe bande; 
Mich ounkiet, ich Hab? Gg ſchande.“ — 
» Sch (priche, Denug, hinigin ff. 
Bi (Venus) ſprach: „uriunt Wolfran, ou tobeſt, 
Daz dA mich allo (ere lobeſt.“ 
&.461: Bi ſprach: „vriunt Waolfran, 

Ber diener mine ich nije enlin. “ 


8) &, 253; 

Besser (tinge) wurden nie gefehen, 
Des mursen mic bie meifter jehen, 
Bon Veldege ber weiz ez bas, 
Benn’ ich, daz las’ ich ane has." 

Des ift Harte mol min wer 

Bon Velbegge ber frete: 

Venus, diner rete 

Webdarf bin minne hempfer tool. 


©, 214: 


S287: 


=i 


&, 283; 
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dieſen Veldeke alé den Gewaͤhrsmann einer Etzaͤhlung 
nennt, wovon bei dieſem keine Spur'), fo beruft er 
fic) haufig auf Eſchenbach, alé Beugen und ſchriftliche 
Urkunde der ganyen Geſchichte 2): Hienach fon ware 
keinesweges cin aͤlteres, auch etwa nur angefangencd 
Gedichte Eſchenbachs zuzugeben, wenn ſolches nidt 
durch die uͤbtige Beſchauung diefer ungeheuerlichen 
Reimerei voͤllig ſchwaͤnde. Unzaͤhligemal, in Flickver⸗ 
ſen, beruft ſich der Reimſchmid uͤberhaupt auf Schrift 
und cin großes reiches Bud): aber man moͤchte eher 
glauben, daß er nur nad verworrener Ueberlieferung 
die alte Fabel ausgefponnen und ein grofer Theil aus 
feinen Fingern herruͤhrt, fo willkuͤrlich find ſelbſt 
Hauptzůge und Namen jener veraͤndert (z. B. anſtatt 
ded hotzernen Pferdes, dient ein ehernes Roßhaupt 
uͤber einem Thore nue als Zeichen), und fo twunder= 
lid) find die anderen meift unerhoͤtten Namen, Gez 
ftalten und Ubenteuer. Kaum erſcheinen darunter 


— — — — 


1) S. 612: — alg mir berjach 
Min meifter von PVeldene, 
Dee (eit? mic, daz dee reche (der bucklige Paffirus) 
Wider HF Gabelle vuere. 


2) €, 5: 

Din Rolte rich, alg und herjach 

Von Elchitach her Wolfran 

Sunder lugenhaften man. 

Des wol cin.gextuge ile 

Ber Wolf ber gemere, 

Der cede cin ciftere. 

— alg ung geſchrwen feit 

Her Wolfran ber wandels bri, 

Ber Wolfran der wife 

Perhiindet ung daz fife, 

— alg ung tog ‘ 

Pon Efchibach der wife mau 

In finer geſchriſft. 

Das ic (der Schnabler) nleman hende Han 

Mohte, feit ung Hee Wolfean, 

— als man (b. ung) geſthriben (eit 

Der wife werde Wolfran. 

Was tuot ung in Rurzee ſtunt 

woltran deg wile hunt. 

Als ung in finer gefehrife verjach 

Der Runlcthe riche Wolfean, 

chdbier it wohl blinite zu leſen, obſchon die Handichriſt aud hãufig 
auuſcht flix Mufrhe hat), Allgeniemer ſteht 

S. 126: Des meifters munt mic daz verjach. 

G. 174: Als ung ber wife man verjach. 

S. 333: Als ung bile waͤr ber wile lag. 


3) Die ſchöne Orgaloyfe (SG. 127); das Reid) Rarnant 
(135); Gamoret von Pberne (16K); Monagris anf Brame 
Digan (239); Ritter Meloanz (265); Mabonagrin G79), — 
Urgan von Echotten (isa); Marke vow Arable (193); Miefe 
Maroilt (72. — Roas yom Corntin sy). — SGidrok#k 
und Apaholle (ss) fheint Unipielung auf Gidrat und Nas 
ch aol im Otuit. 


S. 225: 


S. 286: 
S. Wi: 


G, 430: 


G, 453: 
S. 483: 
S. 527: 


&. 684: 


* 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


einige Namen und Zuͤge aus Eſchenbachs, wie aus 
Gottfrieds und Wirnts Gedichten, uͤbrigens faſt un—⸗ 
kenntlich?). Dieſer Dichter bezieht ſich gwar aud) 
einmal auf feine Ritterſchaft, wie Eſchenbach, wel— 
den et nod) durch haͤufige Einmiſchung perſoͤnlicher 
Betrachtung, Spruͤche und kleiner Allegorien nadh- 
abmet*): aber wie er ſich bei der Ritterſchaft aud 
abenteuerlich feiner Lindwurmkaͤmpfe ruͤhmt *), ſo 
ſind ſeine Berufungen auf Gewaͤhrsmann und Ur— 
kunde aud) haͤufig nur ſpaßhafts). Kurz, wir haben 
hier, im der einzigen Dandfajrift bed 14. Jahrhun—⸗ 
derts, bas vermuthlich nicht viel aͤltere Machwerk ei: 
nes auf gut Gluͤck fortreimenden Stegereifoidters, 
welden Sprache und Reime, mehr denn oͤrtliche Be: 
ziehungen, aud) der Mitte Deutſchlands zuweiſen 7), 
und ber feiner loſen Dichterei durch den beruͤhmten 
Namen Eſchenbachs zugleich eine gewichtige Empfeh— 
lung mitgeben wollte. 


4) Gei Kampibeſchreibungen S. 143: 

Ellen gegen Manheit 
Criuwe gegen der Miſte ſtrelt. 

G. 168: Da wags homen heldes frafe 
Mn manlithe NKitterſchaſt, 
Elfen gar an Degenheit, 
Zuht gegen ber Milte ſtreit. 

S. 296: Milte vate mit nitterſchaft, 
Manſither Muot mit heſdes Uraft — 
— alg ung geſchrihen feit 
Der Wolfean ber wandels beri. 

Gal. defien Wilhelm 40: 

Dai wag Manheit gegen Ellen homen, 
Und biu Milte grein Guete, 
Hinfeheit gein Boch gemucte , 
Mit Criuwen Vuhe, din beider fit, 
Diu afte (chande wag der ftric, CG) 
Daz niunde wag din Minne, 
Diu weridg on ir geinne, 


8) S. 146; Wu fan ich der ſtürme 
Mir wilbem getiirme 
Getin, und ouch mit ritter, 
Was ich Rampl (o bitter 
Moch nie under ſtuont. 
6) S. 193: 
, Daz Hiindet ung biz riche Guocg: 
Er murse ie mẽt haben wluoch, 
Wer bes nite woſſe gelouben, 
Der Ran ben gelonGen berouben. 


D Hadufig reimen fury und lange Gofale, ¢ undz Cehwan 
fender Umlaut im Goniunctiv; int Imperativ und 2 Perſ. PL 
nicht Schweizeriſch nt, fondern r Guie Eſchent acht te fit + ſerĩt und 
ic Hat : rdt Wilh. 739, 10103 Waltherds te (ies lic Ste, 20, 42); 
das Partic. gefin: min S. 97, Goa), wie ia Ulrichs Triſtan und 
Dietrich und feinen Geſellen. Dee häufige Ausdruck den worren 
in der Abſicht (S. 595), wie im der Ravennaſchlacht. — Schnet 
der Alben (Berge) it mehemals Gi der Menge GS. 62, 85, 228); 
bie Gone geht ther Berge auf (226, 477. 550), wie im den Nibel. 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


Bodmers Annahme, daß Eſchenbach der Verfaffer 
bed altern Gedichts von Karl dem Grofen und 
bee Ronceval-Schlacht fei'), bedarf jetzo faum 
nod) der Etwaͤhnung, auc) wenn der Pfaffe Konrad 
ſeitdem nicht als foldjer befannt geworden ware 2). 

Gin Gedicht von Gottfried von Bouillon 
deſſen Verfaſſer Puͤterich (S19) fannte, und wels 
thes Lambek dem Eſchenbach zuſchrieb 2), hat ſich in 
ber dafuͤr ausgegebenen Wiener Handſchrift als das 
Grdidht von des Landgrafen Ludwig V Kreusfahrt aus: 
gewiefen (oben S. 33), welches zur Einleitung aud 
ben erften Kreuzzug Gottfrieds and die fruͤhere Ge— 
ſchichte des Heiligen Landes kuͤrzlich erzaͤhlt, und dabei 
nur an Eſchenbach gu denen ijt, weil ec darin ges 
tuͤhmt wird (oben S. 220). 

Daffelbe gilt von dem Gedichte Friedrid von 
Shwaben, weldes ihm blof deshalb zugeſchrieben 
worden, weil ein Abſchreiber deffelben ſich Joͤrg von 
Eltbach genannt bat *). 

Auf aͤhnliche Meife ift ec mit Ulric v. Eſchen⸗ 
bad verwechſelt und ihm deſſen Alerandreis bei 
gelegt 5), im welder er geruͤhmt wird. 

Srgend eine aͤhnliche Bewandtnis wird es mit der 
unter feinem Namen gehenden gereimten Kaiferge= 
fhidjte haben, aus welder nur eine gelegentlich ab: 
gedruckte Stelle befannt®), aber hinreichend ift, fie 
ifm abgufpredjen. 

Saft allgemein ift ihm bas grofe Heldenlied von 
Otnit, Hug: und Wolfdietrich gugecignet, nad 
bem Zeugniffe der Handſchriften und alten Drucke, 
to et bei einer Kampfbeſchteibung fid) zur Bekraͤfti— 
gung » Wolfram den werthen Meifter von Eſchenbachee 





an der Domau (6511. Genannt wird dev Ausflug der Donaw 
(100); und Gaierland und Iſtris (97). Endlich soo: 

Sin wert daz wart ir aller fehir, 

Gin unfenfter nich gebür 

Begund' in allen wahfen: 

Und weren fi gegen Sahlen 

ich arbeite geriten, 

Si weren féce genuoh berfniten. 

1) Balladen 11, 205. Wal. Mus. 1, Gos, Grundrif 164 

2) Wilken Heidelb, Hdii. Gers. 347, 

3) Gal Grundriß 199, Beridtigt durch Fr. Schlegels Deut” 
Mufeum 1412 und Schottiy’s Abſchrift, und Auszug in Wilfens 
Geichidte der Kreuzzitge IV, Beil, 2. . 

4) Schon von Adelung (Pirterich 32) berichtigt; dennod bei 
Som 1, 98 wieberholt. Bgl. Grundy, 186, wo die Hauptnamen 
aud Parrcival und Wilhelm genannt werden. 

5) Udelung Puterich 17) berichtigte ſich und die früheren, den: 
80H wiederholten Ungaben, Wal. Grundy. 222, 

6) Aus Papvenheims Coben S, 132) feltenem Buche de orig, 
et familia dominor, de Calentin (Augsb. 1553 Gol.) wieder: 
belt in Mdelungs Puterich 39. 
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nennt. Dieſe Stanze ſfindet fic) nicht in der aͤltern, 
noch ungedruckten Darſtellung dieſes Gedichts, ſondern 
iſt erſt mit den ſtarken Erweiterungen und Zufigen 
der gedruckten Darſtellung hereingekommen, welche 
ſich ſchon in den Handſchriften durch die achtreimige 
Stanze, anſtatt der alten vierreimigen, kund geben 
und ohne Zweifel die Durchfuͤhrung der erſten fuͤr den 
alten Druck veranlaßt haben. Dieſe um die Haͤlfte 
erweiterte Bearbeitung reicht zwar noch in Eſchenbachs 
Beit, ſofern ein Kampf Wolfdietrichs und der Deut= 
fen Bruͤder im heiligen Lande gegen die Heiden (wo⸗ 
bei eben jene Stange vorfdmmt) vor die Verfegung 
des Deutſchen Ordens nad Preußen, um 1230, wei— 
fet: aber fchon die Form, die darin herrſchende adht- 
reimige Etanje neben den Alteren beibehaltenen vier= 
reimigen, verrdth ein gang dbnlides Verhaltnis wie 
beim Ziturel, ohne daß jedod) Grund ware, dem 
Wolfram die Altere Grundlage des Wolfdietrich zuzu— 
eignen; und feine ruhmredige Einfuͤhrung ift vielleidt 
nur eine Hinweifung auf die hdufigen grofen Kampf⸗— 
befdreibungen im Ziturel?). Dee ebenfalls nur in 
ber ertweiterten Darftellung befindlide Eingang zum 
Wolfdietrid), wonad ein altes Bud im Kiofter Taz 
gemiind (Abmont?) gefunden, aufwdrté nad) Baiern 
bem Biſchof v. Cid feat gefandt worden, dem es 17 
Fabre Kurzweil gewaͤhrt, nad deffen Tode es fein Kaz 
pellan der Aebtiffin von St. Walpurgié dort gebracht, 
fuͤr welche es endlich zwei Meiſter bearbeitet, den Ton 
(Stanze und Sangweiſe) dazu erfunden und es ſo, 
weit umher von Lande zu Lande fahrend, verbreitet 
haben, — alles dieß weiſet zwar auch auf die Heimat 
Eſchenbachs hin, kann ihn aber nicht als einen der 


7) Die im Grundriñ 9, 525 und Idunna 1813 Nr, 26 mitge⸗ 
theilte Stanze des Wolidietrich: 
Man fach da nider rilen an dee ſelben ſtunt 
AWanig werk bon ifen, daz ift vil mol Runt, 
Daz Cage ith Wolfram der werde meifter bon 
Efchenbach, 
waz bon bem edeln Keriechen des tages da gefepah. 
lautet ebenfo in ber zweiten Straßburger Hdf.; und went man 
fuch, tu, fur ich, lieſt, fo geben einige Strovhen des Titurel fez 
gar dieſelben Reime , 
XXVII. 4172 (3S, 4126): 
Man fach fi nider cifen, fam tGuber bon bém winde; 
Die Hnappen fol man prifen, die pee da Hunden Bice 


XXXL. 4504 (9B, 4890): ten funder binde ff. 

Ac beider helm riehe gelochert wart mit ifen 
Der glevine hurtenſiche, daz man ober halp ba fach 

wot rifen 

Ob bér bennel hüben die Zimiere ff. 
Weitere Ausſuhrung in Betees dev uͤbrigen Handfehriften und al 
ten Drucfe des Heldenbuchs werden die Nachteage jum litterart: 
ſchen Grundriß geben. 
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beiden Meifter beftatigen, deren Arbeit fid) dod) wohl 
auf dieſe Erweiterung besieht'); fo daß Wolfram 
hier im gang umgefehrten-Lerhalniffe, wie beim Ti— 
turel ftehen wuͤrde. Ueberhaupt ift feine Cigenthim: 
lichkeit in den ihm gewif gebérigen Werken zu ſcharf 
ausgepraͤgt, alé daß fie nidjt aud) in einem fo ftaré 
ertveiterten Helbengedichte bedeutfamer, als burd) jene 
ungeſchickte Reimung, hervortreten follte. Seine in 
den Waͤlſchen Ucbertragungen ritterlid) durchherrſchende 
Perfonlichteit widerfpridt (wie ſchon oben S. 200 bez 
merft worden) der fic felbjt vergeffenden volksmaͤßigen 
Weiſe des Heldenliedes; obgleich ex diefe alten hei- 
miſchen Ueberlieferungen wohl fannte und wuͤrdigte, 
und mehrmals felbft in jenen Waͤlſchen Maͤhren dar⸗ 
auf anfpielt und aud) dadurch dieſe fid) um fo leben: 
diger aneignet?): befonders werden Zuͤge des Nibe— 
lungenliedes erwaͤhnt, namentlich des Kochs Rumold, 
der die Nibelungen nicht von der Heunenfahrt abhal⸗ 
ten konnte, wo Siegfriedé Tod an ihnen gerochen 
wurde 4), 

Endlich war Bodmer *) geneigt, auch die Lehrge- 
dichte 3 Konnig Tirol v. Gdhotten, 70 Wins: 
bete und Winsbekin dem Eſchenbach beigulegen. 

Bevor wir nun au den ihm ficherer angehorigen 
Minneliedern uͤbergehen, find nod einige allge- 
meine und gum Theil mit diefen in Beruͤhrung ſte— 





1) In dev Cinleitung zu den Nibelungen (1920) S. XXII du: 
ferte id, Wolfram und Heinrid) von Ofterdingen fonnten wohl 
die beiden Meifter fein, und dev este den wirklich in Darſtellung 
und Mbtheilung (nad Abenteurem verſchledenen Otnit gedichtet Ga: 
ben, Die anderweitige Verufung vorn in dieſem auf dad in Sys 
rien vergraben acweiene Buch fonnte (chon in dem Eichſtätiſchen 
Buche enthalten fein, 

2) Im Parcival 12546 (Wolfhart); 129577 Sibich und Er: 
menrid), Im Wilhelm 172 (gel, Ermenrich, Witia) ; 197 (Hil: 
debrand und feine treue Frau Ute. — Dak der Titureldichter 
aud dergleichen anbringt, it ſchon oben bemerkt. 

5) Parcival 12550, 12560. — Einen frishern Gedanfen an 

Eſchenbach als letzten Nibelungendiciter, habe id ſchon in Idunna 
1612 Nr. 34 und Einleit. su Nibel. S. XXVIII anfgegeben, 

4) Gorrede gue Maneſſiſchen Sanmiung t, vi. 

5) Parcival 22139: 

Si (Marc, und fein Bruder) waͤren doch bebe mipe 
tan cin: 

Min brueder und ich daz ife cin fip, 

Mig iſt guot man und des guot wip. 

6) Tit, XXV. 9639 (GW, 3591): 
waz red’ ich bon briunbden? 


ich und min Gruober fin 
ein Tip genennet. 

Min fone, min Rint, min vbrueder tee niht wan 

z’cinem lide, 

Durch drier file puoder, Mole dic tegelichen funder tribe 
Unt trage bén Tip, fwar ft ir wille wifer: 
bin (él? den Tip fe tragende, tan fi herbert, diu firaft 
bém fib entrilet. 


47. Here Wolfram von Efdhenbad. 


hende Biige aus feinen grifern Werken zu fofjen. 
Der ſchon oben (S. 199) gedachte Alte und Junge, 
bie herslid) an feiner Dichtung des Parcival Theil 


nehmen, fonnten aud) Verwandte, Vater und Kind, 


beseidynen; fo wie eine andere Stelle darin einen 
Bruder andeutet >), wo die Nachahmung des Titurel- 
dichters ebenfo nod) Frau und Kind einfihret *). 
Aud) gedenkt Eſchenbach felber beftimme feines Tod: 
terleing, die noch mit Tocken (Puppen) ſpielte, als 
er den Wilhelm dichtete), und deren Geliebten er 
aud gern gum Freunde bebhalten moͤchte 8). Cpater 
feblte ihm foldje Umgebung, der gu Liebe er mehr ge: 
dichtet hatte); mie er denn aud) bis ané Ende dirf: 


tig geblieben ſcheint, da er das koſtbare Bracenfeil, 


wenn es ihm ju Handen kaͤme, bebalten will 10). 
Nicht minder perſoͤnliche und bedeutfame Aeußerungen 
finden ſich hier uͤber die Minne. Wolfram beklagt 
ſich im Parcival mehrmals uͤber fie und eine harther⸗ 
sige Geliebte, die ihn ſchon fo lange ungelohnet lage, 
daß ec fid) ihe entyiehen will! *). Go hod) er die 
Frauen ehrt, fo zuͤrnt ex body heftig geaen eine, de— 
ten Wankelmuth ihm Sdhmad angethan, und ge: 
gen welche er fid) fo verſprochen, daß ibn die anderen 
Frauen deshalb haſſen, und ec an fid) felber miſſe— 
than hat, was er nicht wieder thun wil. Dod warnt 
et die Frauen, fic) gegen ihn gu uͤbereilen: er tonne 


7) Wilhetn 165: 
Mn manegem wipen rosie: 
Miner tohter tonne 
Iſt unnaͤch {6 ſchenc; 
Da mit ich U niht Hence. 
8) Wilh. 6: 
Daz im (Terramer) des niht cnnueger , 
Deg Cine tohter ogre vil. 
Belcheibeniiche ich ſprechen wil: 
Swin min hint Ze vriunde eriiure, 
Ungerne ich den Ze vriunde berlure, 


9) 6d. 1730: Ie Heiner bi mir doch léber, 
Dem Ze liebe ictfs wate. 
10) Tit, 134: 
gevähe ich (imer) Hunt an folfes (elf, cs beliber Bi 


mit Qoenne if tn faze. 
11) Pare, 8551: 


— bin {trenge Minne, 

Diu mie nimt diffe finne 

Unt mir daz herze unlanfte rege. 
Meh, not cin mip an mich legt! = 
Wil ft mich alfugs twingen 

Ent félten helle bringen, 

Ach fol HS under ziehen, 

Und bon ic trafte bliefen. 

: Drou AMinne, fit ie Habe gewalt, 
Das ir bie jugent {ug machtt alt, 
Dir man doch Lele bil furzin jar, 
Auwerliu] week fine halſcharſicher var. 


47. Herr Wolfram von Efdhenbad. 


nod wohl ihre Gebarde und Sitte beurtheilen und 
nur ber Keuſchen Kampe mit Gang und Ritterſchaft 
will ec fein, wie ihm jieme; nue durd Schild und 
Speer will er Minnefold verdienen 1). Er nennt hie— 
bei nod) deffen Lob ſpatlahm, der um feine Frau 
allein allen anderen Schad bietet?). Dagegen hofft 
et juverfidjtlid) von finnigen Frauen, welde feinen 
Parcival geſchrieben fehen, daf ec beffer von ihnen 


— 


Dillu rede enzeme einem man, 
Wan, der nie tedfe von iu gewan. 
Bet fc mir gefoifen baz, 

Min lop wer’ gein iu gife fo tas. 
He Habe mic mange! bor gezitt, 
Min(eje ougen eñne alfa verlpilt, 
Daz ich iu nibt getriumen mak; 
Min not iuch te vil ringe wah. 
Doch fit ic mic Ze mol gevorn, 
Daz grin iu min franfier orn 
Ammer ſolde Gringen wort. 

Juwer drich pac (5 ſtrengen orr, 
Me ladet iif herze fweren foum 

(das Folgende ſ. oben S. 78). 

Swaz in dba wart ze eeile, 

Das haben ine minen haz, 

Ach Gin doch vrouwen foneg laz. 


1) B82; Swer nu wiben ſprichet baz, 
BWeigwir, baz 13 ich ane Haz. 
Ach wriclehe gerne ir vröude Breit, 
Wan, ciuer bin ich unbercit 
Dieneltlicher triuwe; 

Min Zorn tft immer niuwe 

Gein ic, fit ich 1 an wanke fach. 
ch Bin Wolfram von EfchendachH, 
Linc fan cin tet! mit fange, 

Und bin cin Habendin zange 
Minſen] Zorn grin einem wite, 
Diu Hat mime five 

Erboten (othe miffericr, ~ 
ne fan fi hazzens einen rat. 
Dar umb fine min bie andern Has, 
Owe, war umbe tuont ft daz? 

Al ein Ci mir te hazzen leit, 

Es ilt ie doch ir mipheit, 

Sit ich mich verſprochen Han 

Und an mic ſeſben miffetan ; 

Das fibte nimmer mé gelehife. 
Doch fuln fi lich vergähen nige 
Mit hurte an min hamit: 

Ai vindent werlichen ſtrit. 

Ane Han des nije vergessen, 

nc fhuane mol gemtzzen 

Beide, tc gebere und te fite, 
SHwilhem wise wolge hiufche miter, 
Dir lobes Hempfe wil ich fin; 
MAle ile von Herzen leit ir pin. 
Ein lop hinnet ame fpat, 

Swer alien prouwen ſprichet mat 
Durch fin eines vroumen. 
Sbeihin min céht wil ſchauwen, 
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fpredyen fonne, denn er von einer andern gefungen 
habe #): twas fid) wohl auf jene Wankelmithige be— 
sieht. Er ftimmt nicht feinen Meiftern (zunaͤchſt Vel- 
defen) bei, welche Amor und Cupido mit Gefdoffen 
und ihre Putter Venus mit ber Fadel die Minne 
entzuͤnden laffen: ihm fonne wahre Minne nur durd 
Treue gefhehen*). Er beflagt, daß ihm nie fo lieb: 
lide UAbenteure zuſchleiche, wie dem Bette Gawans 


Beidiu, ſthen und jeren, 
Die entail teh nift beraren: 
Schlldes ambet ilt min are 
(f. das Folgende S. 192), 

Ob ich guoteg wibes minne gir, 
Mag teh mit ſchilde und ouch mic ſper 
Verdienen nift ic minne folt, 
Al dar naͤch fi fle mir Holt. 
Dil Hoes topels er doch ſpilt, 
Der an citerlehale nach minnen Zit. 
Deters wip nije vür cin Cmeichen, 
Ich Colt? iu wiirbas reichen 
an bifem mere uniunbdiu wort, 

(Das itbrige S. 198), 


2) Sie herabjegt, wie Walther an Reimmar (S. 140 rügte. 


3) 10041: 
ib wweis ich, ſwelich Annen wip, 
@©G ft Hae getriumen Tip, 
Diu diz mere geſchriben fir, 
Das fi mic mit waͤrheit jipr, 
Ach funde wiben ſprechen baz, 
Benne alg ich fang gein einer maz. 


4) 15881: 
Manch min meilter ſprichet fc, 
Daz Amare unde Cupids 
Unt bér <incier muoter Dinus 
Den liuten minne gtten alfug 
Mit geſchozze und mit blure: * 
Diu miune ilt ungehlure. 
Swem Hircenliche triuwe iſt bi, 
Der wire nimmer minnen bei, 
Mit vrsude, etfinen{me) mic riuwe: 
Heft minne iſt waͤrtu trinte, 
Cupids, din ſtrale 
Min miller zallem male, 
Mifé tuot des Hern Amoͤrs ger. 
Sit ie Twine ob minnen Hee 
Unt Pinus mit ic bakke§ln heiz, 
Umb ſoſhen fumber ich niht mets: 
ol ich der waren minne jehen, 
Diu muos durch triuwe mic geſchthen. 


Vol. Veldeks Aencis 54: 


Aint trou Venus die ſtraͤle 
Gn bas herze ic gefehas, 
Ai {eit ungemach coil) gras, 
Diu mere vrouwe Didi; 
Di Amam der hetre Cupidd 
Mit finer vanneln bar zuc, 
Der Hele ic (pire unde vrus 
Daz viur an die wunden. 


29 
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ein ſchoͤnes Frdulein'), Dann naͤhme ec aud von 
den, wie ihre Herrin Kyburg, gepanzerten Sung: 
frauen ihr DHiftpolfter (d. h. bie Hiften felber) lieder, 
alé ein Federſpiel 2), und ec liebt ſich eine folde Um⸗ 
armung, wie hierauf zwiſchen Kyburg und ihrem Ge- 
mahl erging?). Ebenſo will er lieder einen foldjen 
blofen Leib, wie die ſchoͤne, in Hadern einherreitende 
Jeſchute (der Parcivals Thoͤriſchheit dieſe Schmach zu⸗ 
gezogen), als manches ſchoͤn bekleidete Weid*). Jn 
Mnfehung des Widerſpruchs der Minne und der Kind⸗ 
heit ftimme er nidt mit Walther (S. 180), denn die 
Minne, welche in der Jugend anfange, waͤhre am 
lingften >): und gu dem Lieblichſten gehoͤrt feine Dar: 
ſtellung ber, „wie eine thauige Nofe« aufknospenden 
Kinderliede zwiſchen Tſchonatulander und Sigune: im 
Geſpraͤche beider fragt fie, ob Minne ein Er oder eine 
Gie™) fei, und ob fie Minne bei ihren Tocken bez 
wahren, oder als cin Federfpiel auf die Hand loden 





1) 16542: Vürz bette iifen teppich ſaz 
Din laͤre junk vrouwe: 
Gi mic ich ſelten ſchauwe, 
Daz mic abents ober vruo 
Solch aventiure Hiche Zuo. 
2) Wilh, 1046: 

Hiburg diu triuwen riche 

Stuont dannoch werliche, 

Ai und ic junk vrouinen; 

Die wirt (Wilhelm) wol mohee (chouwen 

Warnafch, baz te an in bant; 

Da der lenden ic (lendenier d) ſteich erivant, 

Etslich Here cin Cenftenter, 

Diu noch cin ſuſhez gabe mir, 

Daz nem’ teh vür cin veder ſpil. ’ 
Henftenter und tendenter diene unter dem Panyerhembe, wie hace 
fener. Gal. mein Worterducd ju Triftan, 

3) Wilh, 1109: ; 
Dis marhgriven umbe bank 
An fine brute (i dinne twankh; 
Dis wag fi fange wile entwent 
Unt fete fich anbderg bil gefent, 
Mic were cin Sageheit geſchehen, 
Ob ich cin wip Here erſthen 
Si nundig geftanden, 
Mic wirt Hale lus enblanden, 
Hi ich gewapent wip grif an, 
Ob ich mit tren ſcheide dan. 
Biturg was noch harnalch bar: 
Er naw g burch liebe Aieine war. 
4) Parc. 7666: 
Sch fagete tu bil armuot: 
War Zuo? diz ift alg guot: 
Boch neme ich ſolhen blͤzen Tip 
Diir etglich wol gelileites mip, 
5) Strophe 43: 
Swi minne twice tegriffen in dée jugent, diu toeret al- 
fer langeſt. 


47. Here Wolfram von Efdenbad. 


folle; und der alé Gahmurets Liebeshote ſchon mehr 
eingeweifte Knabe belehrt fie, daß Minne Alte und 
Junge und alles was fliegt, (auft, geht und ſchwimmt, 
unfehlbar mit Gedanfen trifft; niemand fonne ihre 
Werke und Wunder villig preifen. Sie verlangt, daß 
ev fie ritterlic) ertoerbe, und verfidjert, es brennen 
eh’ alle Wafer, alé ihre Liebe vergehe. So ſchied 
Lieb, und blieb Lieb baheim. Gahmuretés und Her- 
gelaudené Minnelehren an die Getrennten vereinen 
beide nod) inniger. Die hohe Minne richtet den jun: 
gen Knappen empor, wie Kinder an Stuͤhlen auf: 
fiehen lernen®). Sie iff aud) in dee Rindheit mad: 
tig, wie felbft ein Blinder fie erfaͤhrt: alle Sdreiber 
vermoͤchten nimmer ibte Wunder yu Ende ſchrel⸗ 
ben: Moͤnche und Klauſener entziehen ſich ihr kaum, 
fie bezwingt ten ſtreitbaren Ritter, kurz, fie waltet 
auf Erden und im Himmel, und iſt uͤberall, außer 
in ber Holle®). Wie edle Minne den Ritter zu ho— 


Nad den Sprichwörtern: Alte Liebe roftet nicht; Jung geireit, 
Gat niemand geceut, 


6) Er liebt dieß (Hine Bild, oben S, 209, Mum, 5; Tit.ao: 
Er hog fi (Sigunen) biir des meien blin, Cwee fi Lach, 
yn den Liedern VI, 4. IV, 2. Bi den tou nazzen Gluomen, 


7) Die ſchon von Docen aus dem alten Drucke berichtigte Less 
art des Miinchener Bruchſtücks Str. 58 ere — fite (Ehre — Sitte) 
veranlakte Schlegeln (Rec, 1089), dem Umarbeiter, der dieſe Frage 
nod in 3 Gtr, ausggefiihrt bat, eines Irrthums gu zeihen: das 
Wiener Bruchſtück aber rechtiertigt diefen, wie aud fon der 
beffere Ginn thun miifte. Bel 77 Lichtenſteln XXX, 2 thut 
ein Fraulein diefelbe Frage. 

8) Strophe 80; 

Swi Hine féenent nach ſtuelen ül ftin, din muesen 
gem érften bar firtechen. 
81: Ji fit in Hohe minnen, (6 musz ér ouch dennen, 
Wie te lich gein der (Hohe) Of rijte, unde im funne 
alle balfefcit berfirenten 
Sin wernder pris in [bér] jugent und im [bém) alter: 
ich weiz den vürlten], folte ge (ba); lkrnen, man lerte 
tinen Bern ¢ den falter. 
Die letzte AUnfvielung auf einen Fir en hat auch der alte Druck 
VU, 66, iſt aber im Verſe taberjahlig und felt auch in den Hands 
ſchriſten (Str, 764), 


9) Gtr, 44: Owe, minne, tas touk din Riraft (. ..) 
; unber finder, 
Wan cine, der nifit ougen Hat, der möht' dich ſpehen, 
ob er gienge Blinder. 
Minne, oo Bilt ale maneger ſlahte, 
gac alle fchriter Riinden nimée volſchrwen bin art, 
noch bin afte, 
45: Sit bas man den rehten münch in ber minne 
Und ouch bin waren Alofener wol tefmeret, fint ge 
horſam ir finne, 
Das fi leiſten mongiu dink doch hime; 
minne twinget citer under hélm, minne ift bit enge an 
ic rime, 


47. Here Wolfram von Efdenbad. 


hen Thaten begeiftert, fo wird fie durch dieſe erwor⸗ 
ben und ift ihr hoͤchſter Lohn'). Das befonders in 
Scheide⸗ und Zageliedern wicderhoite Entfihren und 
Wechſeln der Herzen 2) wird ſchon bei Wilhelms Ab⸗ 
ſchied von Kiburg und Rennewarts von Mſen aus: 
geſprochen 2); und daſſelbe meint wohl der obige Aus: 
druck beim Scheiden ber Kinder *). 

So begleitet Eſchenbach aud) hier die Minne mit 
derſelben herzlichen Theilnahme, wie die fo innig baz 
mit verbunbdene Ritterſchaft. Um fo mebr find feine 
Lteder lebhafter und cigenthimlider Ausdruck ſeines 
Gefuͤhls. Er riget es aud, daß mander von Minne 
finge, den fie niemals fo gangs). Die „ſchuldhafteet 
Grau in dem erften Liede iſt wohl jene Wankelmithige, 
beren er nun in Zuͤchten gefchweigen, und ungern 
ben Hak der Frauen auf fid laden will, denen er fo 
wenig {dpade, als ein Stord) ben Saaten. Er hat 
ſich cine Geliebte erforen; yu welcher feine Augen un: 
verdedt (wie ein Falke) fid) dar ſchwingen, und welche 
er, wie eine Eule, mit bem Herzen aud) in der Nahe 
ſchauet. Er klagt dann (VI) uͤber die heimlich gemin- 
nete Schoͤne mit der Falkenbruſt, dem kußlichen rubin⸗ 
rothen Munde, den roſigen Wangen, neben welcher 


46: Diu minne Hat begtillen bas fmal und daz breite, 
Minne Hat Hie if kroe Hig und of Te Himele wir Gor 
it gelrite, 
Minne ilt ellenthalien, wan Seer Helle: 
tin fraric minne eriamet an ic fieefte, itt <wibel mit 
tanke ir gefelie, 
47: Ane wank unde dine wivel, bin beide, 
Was din maget Sigine unt Clchänatulander mit leide, 
Grazia liebe wag barZuo gemenget: 
ich feit? iu bon ic Aintlicher minne bil wunderß, wan 
bas t3 fich fenget. 
Der Vollender des Titvrel beſchrankt tie Minne im höchſten Stane 
(alg höchſte der drei Chriſtlichen Tugenden) auf die Chriftenheit, 
C33. 4029): 
— bar under waß biu rehte minne Aleine; 
Tan in bin wate minne ift unbefennet, 
team die fich toufes anent, ic minne dis ilt unminne 
gar genennet. 
Diele und 14 vorhergelende Str. ſehlen der Heidel, Hdf, 141. 
1) Wilb. aH: 
Dir wir ich noch an wien tris, 
Swilch riter Here Cuihe ite, 
Bie Cifercise wonten mite, 
Was bér mofte ir minne han, 
Des Wikes herze treit der man, 
Bo gébent diu wip den Hohen mut; 
Swaz it man wirdeneit getuot, 
An it henden frat diu fal: 
Wert minne ife Hoch, an’ pruevens Zal. 


2 Gal. S. 135 und unten bei Eichenbachs Liedern, 


3 S. 49": 
Beide, tt (With) bleib unde reit, 
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die Gittin Venus, lebte fie noch, verblichen ware, die 
aber noch barter iff, alé ein Donnerkeilz helfe fie ihm 
nidt, fo fabre er cinber, twie cin wildes Thier (wohl 
wieder Anfpielung auf Wolfram, wie S. 106), fie 
moͤge aber feiner Treue gedenfen. Ym blumigen und 
laubigen Mai fingt er mit ben Waldfingern und ber 
Nachtigall neue Lieder auf Berg und Thal und bittet die 
Geliedte, deren Gite und Zorn ihn viel betruͤbt at, 
um Lohn bes angen, ihe bis gum Lode geweiheten 
Dienftes (LV). Im Winter bettage er nicht die ſchoͤne 
Jahtzeit, weil ihn nichts troͤſten fann, alé bie Ge— 
liebte, die aber maͤnnlichem Dienfte nicht den gebuͤh— 
tenden weiblichen Lohn gewaͤhrt; er frigt fie, wer 
ihm lohnen foll, wenn fie ſterbe, und wenn er fterbe, 
wem er feine Noth vererben fol (VIL). Unter feinen 
wenigen Liedern uͤberwiegen faft die Tageweifen 
(ILL, 1) oder Waͤchterlieder, welche heimlich begluͤckte 
Minne reizend befingen, deren Umarmung fo feſt iſt, 
daß auch drei Sonnen nicht zwiſchen ſie leuchten moͤch⸗ 
ten (V, 3); eins derſelben (II) aber ſpricht feine ehren⸗ 
fefte Gefinnung aué: feliger fei die Minne, welche 
weder Merker, nod) Waͤchter und Tageslicht firdten 
barf, naͤmlich ber geliebten Hausfrau ®). 


In (een Hin truon Wafatin (fein Ros) , 
Wibueg Beblelt baz Hire fin, 
Ouch buor it Perse HF allen wegen 
Mit ime. 

S. 143» fagt Nennervart : 
Bi dem (Wilh, Sdirweftertind) in ſtrĩte beide ſiet 
Min Hérxe unt des Herzen wille. 


4) Str. 79: Wil llep Beieip alba, llep ſchiet won bannen, 
In meiner Hdl. 749 und im aiten Druck: 
VLViebez liep belein alble, Méerbes fiep fehier daunen. 
5) Parc, 17536, nachdem Gran Minne getadett worden, dak 
fie ben verwundeten Gawan nod) verwunde: 
AManeger Hit bon Minne fark, 
Din nie biu Minne alls betwann. 
Ach matte nit wol (eile dagen: 
€3(n) folten minnere Alagen, 
Wes bém bon Morwmege (Gawan) wag, 
Doͤ fe der aventiur’ 34 
Daz in beltuont der Minne ſchür. 
6G In GetreF ſeiner Geſinnung über Staat und Klrche und 
deren damalige Verhältniſſe ſindet ſich kaum ein gerader Mus: 
ſpruch. Cr ſcheint ſtats, neden der allgemeinen Ritterpflicht, fei: 
nen naächſten Lehnspfidhten treulich gefolgt, und mit der Kirche 
in gutem Gernehmen geblieben zu fein, fa cher bie vole Gewalt det 
Pavited anerfannt, als irgend daran genveifelt zu haben. Die Ere 
waͤhnung der Kaiferfronung Otto's und dad Schweigen über die 
Hohentaufin Philipp und Friedrich forechen daſür. Die weltliche 
Oberhoheit des Deutich « Romifhen Katjers, ald Konigs der Chrifi: 
licen Könige, verfiindigt ee im Wilh. 1046 
Stht, maz man Naͤmlehem neiler fat 
Se Home an Bomleher pfahte, 
Hoch mit Hee(es) ahte 
29 . 
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Ohne Zweifel gehdren ihm aud) die beiden Tages 
lieder, tweldje binter den Bruchſtuͤcken des Titurel der 
Miindener Handſchrift des Parcival beigefiigt ſtehen; 
wie ſchon Docen annahm), aus deffen erftem Ab⸗ 
bruce?) fie bier nadgetragen find3). Beide ftim: 
men burdy Inhalt, wie Form, gu feinen dbrigen Tas 
geliedern * Das erſte beginnt ganz in ſeiner kuͤhnen 
bildlichen Weife mit dem Aufſteigen bes Tages, der 
(wie der Falke) feine Klauen durd) die Wolken ge- 
ſchlagen. Yn dem zweiten find wieder zwei Herzen 
mit Einem Leib, und die Umarmung beim Scheiden 
iſt ſo lieblich, daß ein Maler, der ſie getreu abbildete, 
genug daran haͤtte; und, wie noch der ſchoͤne Spruch 
lautet: „weinende Augen haben ſuͤßen Mund.“ 

Faſt alle dieſe Tagelieder haben einen kunſtreichen 
großen Bau, der Eſchenbachs Meiſterſchaft auch in 

dieſer Hinſicht bewaͤhrt; einfacher find zum Theil die 
uͤbtigen Lieder (1. 1V): wie ex dec Geliebten die Wahl 
laͤßt, ob er ibe fury ober fang, jedod) beides gut, 
fingen foll5). Yn dem einen Tageliede (V) gehen die 
Reimzeilen bes Abgefanges nod) uͤber die Langzeilen 
des Titurel hinaus, und obgleic) fie hier im Abdrude, 
wie bei Bodmer, nad) den regelmafigen mehrfachen 
Einſchnitten abgefest, find biefe bod in beiden Hand⸗ 
ſchriften fo wenig (durch Punkte oder Stride) beseidh: 
net, wie in denen beé Titurel. Die Fuge find meift 


Dat Bomlchiu Aron’ wort; den ſtrit, 
Das ir miht ebens it erden git: 
Sus (chacpf tle WamefeH Ardne ervorht, 
Sivas ander(re) Acénen ile geworht, 
Die of geroufren Houpten fint, 
Gegen diler ic alice Rraft ein wint 
Att, U mugen's nife getuon, 
Gal. ober S. 209, Unmert. 2. — Die Deutſchen im Heere 
Ludwigs, der auch Romiſcher Kaifer war (S. 95, 201), find feine 
befte Kraft: 
Ie twist wol mine beſten fraft 
Pinder mit Ze iutlehen landen, 
1) Sum Titurel S. 4 und Muſeum I, 155, 
2) Miscellan. 1, 101, 
3) Gd, ml, S. 424. 
4) Deven fon in Beslehung auf Walthers Tagelicd (SG. 182) 
gedacht tit. 
5) Als Gigune bad emtriffene Brackenfell beklagt, heit es 
von Tidonatulander Str. 158: 
Er (prach: with vrieſch ic wenen der felle Mer (ehribene; 
Brieue Buoch en Franoife 
itt mir uiht bin belibene 
GR von mir nicht ungelernt geblieben) , 
Di tele ich an, ſwaz ba gefeheiben were. 
Hler ſcheinen foldie, nicht im biedweiſe, fondern in Reimpaaren 
abarfatte Briefe gemeint, welde Lichten ſtein im Frauendientt 
Buͤchlein nennt. Str. 147 heifit die Schrift des Brackenſeils 
aud ein „wildlichtr Brie.” — Der neuen Thuͤriuger Tanie 


ich wets tol, coich Runt . 


47. Here Wolfram von Efdhenbad. 


jambiſch ; trochaͤiſch nur HL IV. VIL: beides mit bem 
mehrgedadten Wedhfel®). Die Reime entſprechen 
ben ubrigen Eſchenbachiſchen Gedichten in gewiffen 
Eigenheiten und Freiheiten 7). 

Weil Eſchenbachs Ruhm und Wirkung vorndmlid 
burch feine grofen ergdblenden Gedichte begruͤndet iff, 
fo erſcheint ec audy befonderé nur im Berhaleniffe zu 
anderen Didhtern diefer Art. CEs ift bei jenen bemerkt, 
tie ex feine Borgdnger Veldeke, Hartmann, vielleicht 
aud Eilhart, Darin erwaͤhnt; desgleiden fein Ruhm 
ober Label, und Nachahmung, burd Wirnt, Reinbot, 
Tuͤrlin, Gottfried, Nudolf, Ottacker, den Dichter 
der Kreuzfahrt Landgraf Ludwigs; noc mehr durd 
feine Fortſetzer Turheim und Badrlin, und beſonders 
burd Albrecht und andere Nachdichter des Titurel, 
wie Laber, Fuͤrterer, Puͤterich und Namenloſe, end⸗ 
lid im Wolfdiettich, Trojaniſchen Krieg, Alerandreis, 
Kriedrid) von Schwaben u. ſ. w. Won Liederdichtern 
gedentt Eſchenbach darin, aufer Walthers, nur nod 
Nitharts, im Wilhelm beftimme auf einé feiner 
Rieder anfpiclend*), was der Titureldichtet allgemei- 
ner auédridt (S217). Auf die im Wartburgkrieg 
und Lohengrin hervortretenden Berhaltniffe gu andez 
ren Liedetdichtern (S. 196) bezieht fid wohl Da— 
mens Preis der meifterliden Gedidte Wolframs und 
Slingfors®). Sn dem Kampf uͤber Frau und Weib 


ift oben (S. 197) ſchon gedacht. Im Wilh, 172> wird ein alter 
Tans, genannt Weiferid, er Baifen mache?) auf agnticde 
Weife gedraudt, wie Golfers Leich mit demi Ednverttiedelbogen 
im Nibelungen; Liede: 

Dai ſtreich dee alte Welmerich (Wilhelme Vater) 

Mit ſwerten (ba) den Weilerich, 

Der ime dimne wag gaewerbet, 

Der alte hete en geerbet 

Sn fine fine, 
Im Abnlichen Einne, wie Walther mit Geſanges Schirm⸗ (Fede 
Schlaͤgen gegen Ofterdingen im Warth, Krieg 2 auftritt, it dann 
auch Wolfram dort ihr aller Buctter (Schilde, and fleht da, rote 
Horand vor Hilden, — der gewaltige Sanger und Hefd, der 
die (chine Konigstochter durch (einen Wefang und Kühnheit ſeinem 
Konige und Gervandten zur Braut gewinnt, Gudrun Abenteurt 
4, 3B. 4450 ff 

6) Trochaiſchen Fortidhritt nad weiblichem Nerme haben VI 
und die beiden Munchner Taaelieder, Nach mannlichem Reime 
Hat I jambifchen Abgefang mit trochaiſcher Schiusyeile, — Nad: 
befferungen waren: IV, 1 nteman(ne]g. 4 guot flage Seine. Sen ers 
flen Mind. Tagel, 5, 10 unde. 

7) Gtes mie s tier (Gtrophe 1, 18); fle s mle (15); Urht: mteHe 
(Mime, Tagel.); nage: brdge s mage (14. 26, Grimms Gramum, J, 
963 laugnet irrig mage ald Reim Eſchenbachs); men + wan (7) 5 
norh : Oth (8, 20). — Befonderd rein find die durchgaͤngig weib, 
lichen Neime des Titurel, ich bemerke muy kumbec : fummec (2); 
itete : berte + hecte (137. 131), 

8) Das Nabere unten Sef 92 Nithart. 

9) Sv. 11, S. 163, 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


wird bagegen fein und Walthers Gefang von Frau: 
enlob (vgl. oben S. 209) fir Schaum geadtet, je 
bod) von Regenbogen ein Bluͤtenſtamm ber Kunjt 
genannt (6.141). Leupold Hornburgs!) wunders 
liches Wort uber Eſchenbach », er fundelt“ (von Fund) 
fheint deffen gefuchten Ausdrud zu bezeichnen; und 
wenn Leupold, nad) Bewunderung der Reimmenge 
des Parcival, von Eſchenbach fagt, er habe » das 
allermeifte gebidjtet, fo meint er befonbders wohl 
eben die ergdblenden Gedidte. Dann folgen, naͤchſt 
ben fpdteren Erzablungen vom Wartburgfriege, die 
Usherliefecungen dec Meiſterſaͤnger, die ihn, alé den 
ſechsten ihrer zwoͤlf alten Meifter, naͤchſt Walther, 





1) Hinten die gemeinfamen Zeugniſſe. 
3) .\Wagenfeil 503. 506: 
vDon ber Vogrlwtis war 
Shin. Der ſechſte auufftig, 
Wer ſeil war tin 
Bitter bogn und vernunfftig, 
Ore rin Landfas, Wolfgang RAgn. 
Sei Pufehmann 168 iff ,,Wotfyang Rohm, ein Ritter” der goveite; 
sid Walther. Die Singſchule, nachdem fie Wolfram v. E. alg 
den eriten der langen Keihe alter Dichter genannt (oben S. 193) 
wiederhott weiterfin, hinter Ecfe von Rebkow: 
Und Wolff Gdur van Coiem Brut. 
Vitucicht hat der foatere Bolledichter Kasper von ber Now 
(Grundrif 20 Ff.) Anlatz au folder Eutſtellung gegeben. 

3) Der gvslf Meifier im Roſengarten fiebenter, nächſt Mom 

tad bon Würzburg, Walther u. ſ. w. itt 
MWolfrram, ber ham geeennet 
In Garten atfo ferp ; 
€in Der, im Ungeciant er fag, 
Dee wont mit Oienite pei. 

4) Meiſterſ. Berliner Hof 11, Wr. 173: Ana bed Wolff. 
tam? langen obec + thon unig Daciug mit ben Cie 
thietn, 2— 

Big bag Cithier lanve 

hunlg Dartug uber jug 

mit raubes Unb Ot prande, 

ber Cithiet hor pa flocg , . 

dem et doch auff dem furg nach 5005. 

wit in ju thun ein ſchlacht. + 
Furctten in alfe ume 

tm ber einob mit liften ctug 

Sin unb wihter bil brome 

auff ſechtzig tage ober merr, 

pig bag grog mange! Md fein Heer 

an prowant tag Unb nach. — 
Daring fchicht fein Hreelt, 

bag rich im auff su 9 

hag ber Citturr bung mit welt, 

feficht pr bem fevolt eben 

tin bogel, froieh und maug mit tl 

und bag 3u auch funff feharpife pfept 

feiner grilthen macht. — 

5) God, 186, 203: An bes Wolfframyg guiten thon bec 
wanberifch phiiofophug Calanug. 
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auffibren, und ifn in » Wolfgang Rohn oder 
Rahm, ein Ritter entftellen?); oder den richti—⸗ 
gen Wolfram, thn mit Klingfor vermifdhend, gum 
Heren in Ungerland machen 2). Sie haben aud meh: 
reve Tone nad Wolfram benannt, deren jedoch keinem 
die alten Lieder entſprechen. Der »vergulbte,“ 
aud Walthern zugeſchriebene Don, ift ſchon bei dies 
fem (S. 185) angefiihrt. Der mit neunzehn Reis 
men angefegte Kreuzton heift aud fein Langer 
Ton, und ift kuͤnſtlich gebauet “). Auserdem finden 
fid) Wolframs gulden Tons) und furger Ton); 
dann feine Flammmecife?), das ijt die fonft aud 
fo genannte Berneré: oder Herzog Ernfts: 


Mig Mierander Indian 
figtichen’ bet vergwatten, 
barinen ein plitofophug 
Calanug war genent. : — 

Den fragt Aiterander mit nam, 
twie ec fich borh folt halten, 
bag er friblich, an hioterneg, 
pefté fein regiment. : — 

Dec Sam upd pracht cin Gure Haut, 
tie wwarff ex bor im niver, 
nn {peach 30 Mierander: ,, fehaut, 
drat bar eoff fin and wider; 
twen auf ein ort fein fueg ex ſetzt, 
fo guapt bag anter auff, 
gif bre philofephug gu letzt 
ftunb getad mitten drauff. 2 — 

6) Ghd. 44, 62, 167. 168; Yun bed Moifframs hurtsen 
then bie bres weiber feint. 
DH bred frauen ſeint but beſchteggben 
Plotarchag, zu [pot ben srnchifehen Weffben : 
ber erft ift Diogenes ser philofophug, 
30g ubec lant. : — 
Sig der war fur tin weidlein gangen, 
unt (ath barin an ben dipaumen hangen 
etliche torte weiber, in su einer poz, 
ferach ec zu fants : — 
Wolt got, bag auff erb alte paum 
brurgen folffe frucht, 
fo hetten exft ble member guetten plats und coum." 
mratat, ble wefber fein senchife) uber ang, 
machen ben manen offt 30 eng bag hauf 
und marhen wil wera, uawilleng und vertrug 
und pdg gerucht. : — 
7) Gbd. 166: Yon ber flam weht Moifframge ote a 
ungelertten peacucatoces, 

Barer von mir dreh guetter frhiwenck, 
ber Plotarchug tft cingtdench 
bon breh procuratertn; : — 

Catulug oer ect, alg ich tag, 
bet gar cin pafer rebner wag, 
dauctht fleh bach hoch gelthoren; : — 

Fragt cia: „hab ich beweget niche 
ble reichen und fe armen?“ 
ber fprach: ,, fein menſch tft om gericht, 
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Weife!); endlidh, feine Hinweife, welche nichts 
anders ift, alé die achtreimige Ausbilbung der viertei⸗ 
migen Mibelungen= und Heldenbuchs-Stanze, wie 
ſolche ſchon vor Kasper vor der Roͤn erſcheint, und 
deren Sangiveife fid) hier mud) erhalten hat 7). 

Die Maneſſiſche Sammlung iſt aud in Efden: 
bachs Liedern die vollftindigfte. Die Weingarter hat 
nur (namenlos) die drei erſten und die Heidelberger 
nur das fuͤnfte mit ihr gemein: beide bier beſonders 
genau, felbſt in Fehlern, mit ihr ſtimmend. Das 
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48. Von Singenberg, Truchſeß zu St. Gallen. 


hier vollſtaͤndige lettte Lied, deſſen Anfang unter 128 
Rubin und Ruͤdeger, wie in dec Heidelb. Samm: 
lung unter Gebrut, wiederholt ift, bleibt unbedenk⸗ 
lid) Eſchenbachs. 

Goldaſt (par. 457) hat die beiden letzten Beilen 
von Strophe 22, Bodmer (Proben 110) gibt Stro⸗ 
phe 1. 3. 4. 5. 12. 20, 22.24, Died (S. 9— hat 
VL VIL (alé Gin Lied) erneuct; Muͤller (S. 82) 1V, 
1—3. Zavlor (pag. 147) uͤberſeht Vi, 3—5 und 
Vil, 1.3. 





48. 
Von Singenberg, Srudfes gu St. Gallen. 


Die ſchon durch ihren Namen den Dichter verkuͤn—⸗ 
pende Burg Singenberg fland im Thurgau unter: 
halb Blideg am rechten fteilen Ufer ber Sitter, vom 
Zande burd einen tiefen Graben gefdieden, und war 
bie Stammburg begiterter Herren, die ſich fruͤher 
aud) nad bem ihnen gehorigen Sitterndorf be— 
nannten?). Go erfdeint fhon 1167 ein Ulrid 
alé Zeuge einer St. Galler Urfunde*). Seine Nad): 
fommen auf Gingenberg find unter bem Erbaͤmtern 
bes nahen Abtes von St. Gallen deffen Brudfeffe, 


bag fich nit thut ecparmen 

ber deinen parmbertsigen rev.“ 
itijb alfo aug tm fein fats werrk; 
fo wurden fh geichtben pet. 2: — 


1) Gol. ikber diefe den Grundr. 33. 182. Meher im det Nach 
tragen dazu. Hier bemerfe iG nur dad geſchichtliche Lied von et: 
nem Raphael, in der Flammweiſe, darin man Heriog Ernſt 
finat (in Gorres Bolles und Meiſterl. 272, aus a. Dr. im Hei⸗ 
delb. Wilfen 536); und cin andres in derfelben Flamnuveife vow 
Hans Volz, im (einen eigenhandigen Meiſterge. zu Minden, 
(Docen in Ureting Beitr. IX, 1184), und in a, De. (Lappenberg 
in Wiener Yard. 1629, 10, Wns. 20), Weide Haben mit Wolfs 
rams Flammweiſe bie Berlingerung ber letzten Lamgicile durch 
dreiſoldigen Einſchnitt und einen Fuß gemein; wie auch ſchon 
bel Kagver von der RGN eintritt (val. mein Heldenbuch), Jorg 
SGiller um 1500 hat die beiden letzten Reimſeilen zu zwei 
Reimoaaren verlingert, und fo feinen Hofton daraus gemadt 
Gorres 19, 259. 

2) Gie fteht unter den Gangweifen diefer Sammlung. 

3) Laßberg 1, V. Lew Helvet. Ler. Pupilofer Geſchichte des 
Thurgau'é l, 116. 

4) Neugart cod, dipl, Aleman. n. 874: Uodalricua de 
Sitrundorf, 

5) Sur audnahméweife find daneten aud) Heinrich von Glatt: 
burg, Sdente und Konrad von Giattbueg Truch(eh 1225. Arr 
St. Gall, Gerd. 1, 320. 


wie bie von Landegge (69) ſeine Schenken >). Ul⸗ 
tid) von Singenberg, Truchſeß des Abtes Ulric) VI 
von Gar (oben S. 98), beftatigte und ftiftete 1219 
in ben St. Galler Othmars- und Michaelskapellen 
Jahrzeiten fle feine verftorbene Mutter Adetheid von 
Hagenwol, feinen Vater und Bruder Otprecht, 
feine Gattin Hedwig von Staufen, und fir fid 
ſelbſt, von ben Gatern in Niderwyl und Fri- 
manbhufen®). Gr ift mit feinem gleichnamigen 
Sohne ſchon 1209 gu Coſtanz gegenwartig bei der 


6) Anniversar, S. Gall. in Goldast seriptt. Aleman. ed. 
Senckenb. il, 159 und Traditt, S. Gall. p. 628, In beiden Mehr 
dic machite Urk. o. J, im den Traditt, folgt fie auch auf eine von 
1n9. Uodalricus dapifer de Singinbere — praedium quod 
haboi ad Niderwilen — et ad Frimanncius in augulo — 
liberaliter tradidi Deo ac Beat, Othmaro, ea condifione, 
ut exinde in ciredmcisione Domini (am 1. Yan.) pro re- 
medio animarum matrit meae Adelheidis et fratris mei 
Operthi missa celebretur pro defunctis, deturque stoupus 
(Etaufe, Becher) et major /aibunculus (Laitbrot) fratribus, 
panes efiam XII fratribus in hospitali dentur, Item in 
anniversario conjugis meae Hadewigis, XVI Kal. April. 
(Diefer Gog fehlt bei Goldag), Kt item fiat in feria secunda 
moupus post festum 8. Spiritus (Pfingiten), quousque vi- 
xero, Et post obitam meum in anniversario meo de- 
tur, missaque celebretur pro defunctis. Et XVII Kal. 
Jolii in anniversario patris Oprecht? idem fiat — ef 
ut lamen singulia noctibos in Capella S. Michahelis ad- 
ministretur de ipso cense, — Anno 1219 Udatricus da- 
pifer liberaliter donavit praedium in Frimaniws, quod 
adjacet praedio dato a gigtre suo — eo pacto, ut anni- 
versarius dies Adilheidi¥ conjugis suse annuatim cele- 
bretur, Donavit et advocatiam ejusdem praedii eom ad- 
vocatia huic adjacentis praedii, quod dederat pater sous 
fotatiter, eo pacto, ut anniversarius ipsius tempore suo 
celebretur, et ipse recipiat medieta centus praedij, 
quod dedit — quoad vixerit, Die KEphemerid. 8, Gall., 
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Sihne zwiſchen den Bruͤdern Graf Hugo von Mont= 
fort und Pfalygraf Ludwig von Tubingen, nebſt Gra- 
fen Diethelm dem jdingern v. Poggenburg, Wal: 
ther von Klingen, Rudolf von Steinad u. a2). 
Dann bejzeugt ex 1227 in Ulm die aud [chon erwaͤhnte 
Urkunde K. Heincicys, der die vom Grafen Diethelm 
vor Toggenburg entfagte Vogtei uͤber die Ahtei 
St. Johann im Turthale zuruͤcknimmt, nebdft den 
Briidern von Nifen, Schenken Konrad von Win» 
tecfteten, Dieto von Ravensburg, Anfelm von 
Suftingen u. a.2). Fa dbemfelben Jahre bezeugt ec 
bed uͤber Meer fahrenden Ritters Rudolf von Ha— 
genwol, feines Spilmagen, Verkauf eines Gus 
tes an St. Gallen®). Im nddften Sabre unter: 
ſchtieb er eine Urfynde bes Rlofters St. Johann *), 
und ftiftete bag Spital in St. Gallen, mit Ulxrich 
Blaarer, dem er ein Haus am Markte abfaufte, dafz 
felbe durd) fein Gut Frimanbufen von allem Lehné- 
verbande loffe und eé zur Aufnahme der Kranfen und 
Armen durd fein Gut Bleichen ausftattetes). Der 
jiingere Ulric) ftarb um 1267 ohne Erben, fo daß 
bie Burg Singenbderg, deren Bubehdr er der Abtei 
gugecignet, an diefe geimfiel ®), worauf Abt Rumold 
fie 1271 wiederkaͤuflich verduferte. Im vierzehnten 
Jahrhundert wurde fie eingeldft, wieder an die von 
Heidelberg verfegt, und 1406 von ben UAppenjellern 
jerſtoͤrt. 

Das Wappen dleſes fruͤh ausgeſtorbenen edlen Ge⸗ 
ſchlechts, von welchem ſonſt keine Meldung geſchieht, 
ſcheint auch allein in dem Gemaͤlde der Maneſſiſchen 


welche cin Herr von Teufburg Gal. S. 114) 1272 geſchrieben/ 


bei Goldast J, 94—100, beginnen: Januarius. Kl. OtpreeAtus 
dapifer et Adilheidis de Hagenicille conjonx ejus obie- 
runt: quorum anniversarius celebratur de V rimaxAusin 
et Niderwiller, -- Febr. ld, XIV Uolricus dapifer de 
Singinberch de Frimanshusin et Einswiller (al. Nidirwi- 
ler). Mart. XVI Kal, Hediwiga de Stouphin, (ann. ce- 
lebr.) de Niderwifle (al. Einswiler) et de Vrimansiusin. 
Git bod) wohl feine Gattin). — Maj. Kal. VIII, id, Bene- 
dieta de Singinbere, uxor dapiferi, (aun. celebr.) de 
EBkke infra Blidekke et Singinbere, ~ Jau. XVI. Kal. 
Othperthi \aici, de Nidirwile et de Vrimanshusen, — 
Nov, Id. UX, Uolricus dapifer, de Vrimanhusin, — Iste 
Uotricws dapifer institait lamen ad S, Michahelem ete, 
Diefer Beiſatz unteriheidet ifm, als den Altern, von dem unter 
Gebe. genannten. Auch it Genedicta wool Name der Gattin des 
famgern Ulrich. Egge vergl. auch weiter unten, Das Yabrs 
geiterrperseidnié bet traditt. S. Gall. p. 628 mennt fur Utridé 
und Hedwigs Jahrzelt die Heiligentage Juliana und Gertrud (16, 
Seber. und 17, Mars); fiir Rudolf dem Etephanstag (26, Dec.). 
4) Die Urf. bei Tſchudi I, 108: UViricus dapifer S, Galli 
cum jilio suo Ulrico, Gal, oben S. 100, 
2) Nengart n, 914; Ulrieus dapifer de Sancto Gallo, 

Gal. oben S. 63, 80, 
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Sammlung uͤbrig yu fein: ein golbener Hirſch, die 
erfte Halfte, in hellblauem Felde. 

Unter den beiden obgenannten Trudfeffen v. Sinz 
genberg iff unfer Dichter, der hier (wie der Schenke v. 
Limburg 35), alé der befanntefte, ohne Taufnamen 
ftebt, ohne Zweifel der letzte Ulrich?), weil ſchon Bren= 
nenberg feinen od beflagt, deſſen Minnefang fo 
manchen erfreuet bat (Bd. Ul, 334); und er felber 
den Tod Walthers v. 9. Vogelweide um 1228 be- 
flagt (S. 184). Er bezieht ſich außerdem auf Walthers 
Lied von Armut bei reicher Kunſt an Koͤnig Friedrich, 
1215 (©. 170); wie wir ihn ſchon 1209 neben dem 
Water Ulrid) alé Zeugen der Coftanger Urk. fanden. 

Wenn die in dec Heidelberger Sammlung unter 
feinen Liedern, hinter zwei Strophen Walthers ſte— 
benden Strophen ihm angehoͤrten, und nice Wale 
thern (deſſen Geprige Inhalt und Ausdrud tragen), 
fo hatte ex ſchon vor 1205 gedichtet; denn die Witwe, 
welche darin wieder einen Brdutigam nimmt und ihe 
Kopfgebaͤnde ſich endlich felber bindet, nachdem die zur 
Hodyeit gekommenen Ritter und Frauen ſich deshalb 
gettworfen, ift bas Deutſche Reich; und ihr Braͤuti— 
gam ift Konig Philipp, der zwar ſchon 1198 (5. Febr. 
und 15. Aug.) in Worms und Maing gefrint wor— 
ben (S. 162), aber durch ben fremden Biſchof von 
Varentaife, weil Koͤln und Trier, des Bannes wegen, 
fid) meigerten; fo daß Philipp auf dem Reidstage yu 
Aden am 6. Fan. 1205 die Krone niederlegte, eins 
ftimmig wieder gewaͤhlt, und gehoͤrigen Ortes vom 
Kilner Erzbiſchofe gekroͤnt wurde 8). Und hiezu fors 


a) Traditt. S. Gall. p, 468: Rudolfo milite de Hagin- 
wilar iler tranemarinum arripiente — villicatum in Mao- 
Ia, — teat. Uo. dapifero. 

4) Uré, 1228 Et. Johann; Ulric. depifer 8, Galli Miles, — 
Mtr 1, 320, 

5) »Uirieus miles dapifer de S. Gallo, et Ulricua civis 
ejusdem civitatia dictus Blarer, saloti anime providere vo- 
lentes.... Hospitale in honore 8S. et individue Trinitatis 
construendum ad infirmorum custodiam et pauperum s0- 
latium mente concipientes. Gopia ded Stiſtungébrieſes 1228, 
vom Abte Konrad, Urr 1, 450, Finde ich nicht in Traditt, 

6) Auchimeiſter St. Gall. Zeitbuch S35: Es frard och Gf ben 
yiten (um 1267) Uirich bee Truchſeßt bon SBingenberg, 
beg alten Cruchſeſſen Sun ain (1. ane) Wind, wow bem ward bem 
Gotzhus tevig Aingenbeeg, and bag darzu gehort, bag brhut ex 
bem Gotshug. Bodmer (Prob, XXXD gibt diese Stelle fo: dag 
brhush ber Abt von Lalfienftein bem gezhug. 

7) Bodmers Angabe und Zeitdeftimmung um 1245 (Proben 
XXXI) wiederhoten Adelung 63, Kod 56 und Docen 206, Lass 
berg I, 1V meint auch wohl dieſen. 

8) Raumer Hofenflauy. NT, 192. Lachmann zu Walther 205, 
Walthers Krénungdsfeler Phitipys (oben S, 162) würde dann heifer 
zu dieſer letzten ftimmen, 
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? 
pert das Gedicht erft ben Kinig auf. Die in ber: 
felben Weife davor und dabinter ftehende Strophe 
von dem Koͤnige meinen vermuthlid denfelben. Dye 
erfte verlangt, er foll fein geruͤhmtes Herz beroeifen, 
wie der gute Bein im guten Faſſe ſich berdbrt '), 
Dagegen ec im ieden Faffe feiger (tang) wird: der 
Rinig moͤge aud) raͤßer (berber) fein, fonft verderbe 
Trank und Gefaͤß. Died ſtimmt ju Walthers Klage, 
daß Philipp nice freigebig genug fei2), Aehnliche 
Beziehung hat die dritte Strophe, weiche ben Koͤ— 
nig ruͤhmt, et wuͤrde den RKonigénamen bei Ehren 
erhalten, wenn feine Pfleger und Raͤthe es ihn ies 
fen: wenn et aber Selbſthertſcher werde, mage er 
jenen nad ihrem Rathe lohnen, und denjenigen ehr⸗ 
ios machen, der ihm der Saͤlde (Gluͤckſeligkeit) beraubt 
habe. Die beiden noch in derſelben Weiſe folgenden 
Strophen ſchildern allgemeiner den damaligen Zuſtand 
des Deutſchen Reichs. Ironiſch hebt die erſte an, mit 
Unrecht ſage man, daß ſich alles verſchlechtere, gang 
anders ais zur Zeit Karls des Großen, deſſen ſtrenge 
Rechtspflege ſprichwoͤrtlich ) war, fet jego das Land⸗ 
recht zu Hofe vermehret, und ſtrittig, was ſonſt 
ſchücht, wie die Hand, war: es fei gut Geridt, da 
man Untreue fiir Treue gelten laſſe und alles su Gute 
halte. Ebenſo heift es in der legten Strophe: vor: 
malé fannten in Deutſchland die Koͤnige nicht 
„dahin, daher (heute fo, morgen fo), und „große 
Firften hatten nimmer um Land und Leute gelo— 
gen: jet aber ift es ben meiften auf frummem Wege 
wohl sugefommen. Auf keinen paft dies beffer als 
auf den um Reichslehne zwiſchen Otto und Philipp 
hin und her ſchwankenden Landgrafen Hermann (S. 
164). — Die beiden hierauf folgenden Strophen in 
einer andern Weife find ebenfalls gang Waltheriſch. 
Die erfte klagt doer die ihn zurechtweiſen wollen, und 
ſich ſelbſt nicht zu rathen wiſſen, und ihn vor der Zeit 
alt machen; die misguͤnſtig ruͤhmen, wie viel fie mit 
feiner Kunft in fremden Landen erwerben wollten: er 
moͤchte jedod) lieber, mann er Gut und Ehre hatte, 
bort bleiben, als um mehr (yu erwerben) das Jahr 
hindurch » des Teufel Beit leiden“ (von Lande gu 
Lande wandern?). Dieſes Lied ſcheint aus der Beit 
feines Uufenthaltes in Wien, den andere Dichter und 
Hofleute ihm verkuͤmmerten (S. 166). Die andere 
Strophe, welche den Tod eines Fuͤrſten, und ſeine 
Tugenden und alte Kunſt bei Jugend ruͤhmt, paßt 
nicht recht auf den fonft gunddft ftebenden Herzog 


1) Noch fagt man vom Gerfpredungen: „was im guten 
Gaffe it, verdirbt nicht.“ - 

2) Oben S. 162, Desgleihen ju Walthers Spridwortlidem, 
daß viel verdirbt, was man nicht erwirbt. 
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Friedrt ich von Oeſterreich +), deſſen fruͤhen Tod auf 
der Kreuzfahtt (1198, 23 Jahr alt) Walther anders: 
wo bedeutfamer gefeiert hat (S. 161). Die , alte 
Kunſt“ meint dod) wohl die Gefanges Kunft, welde 
Walther (oder Reinmar der alte) etwa hier den jun— 
gen Herzog gelehrt haben finnte: der anhebende Preis 
ngelebeter Fuͤrſten Krone fcheint aber fajt, im Ge— 
genfage ber Laienfirften, auf einen geiftliden Fir: 
ften gu deuten. Und da bietet fic) der St. Galler Abt 
Ulrich VE von Sar dar, welder ein ebenfo ausge⸗ 
zeichnet gelehttet als ruͤſtiger Fuͤrſt, ſehr jung Abt 
ward 1205, und ſchon 1220 ſtarbe). Und fo fonnte 
dieſe Strophe, in dem Tone Walthers, dem Singen: 
berg angeboren, wie die unmittelbar darauf folgende 
feines Meiſters Walther Tod beklagt, und eine oben 
gedachte Strophe uͤber Walthers-Armut und Kunſt 
auch in deſſen Ton iſt. 

Lieblich iſt das Gemaͤlde, welches der St. Galli: 
ſche Truchſeß darin, gum Widerſpiele der Klage Wal: - 
thers an den Vogt von Rom und Koͤnig von Apulien 
(Friedrich), von feinem behaglichen Leben gibt, wie er 
als Hauswirth heim reite und bleibe, nach Gefallen, 
und von der Heide und dem griinen Klee finge; et 
dankt bem Bogt ber Welt un¥Kinig des Himmels, 
daß er nicht erfabre, wie dieſer und. jener in der 
Ftemde feinen Gang verfpotte (mie Walther tage 
S. 169), und bitter um Erhaltung in diefem gli: 
liden Suftande. Hiemit reimt ſich nicht wobl der 
Schluß des aud eingeftandlid dem Meifter (Walther) 
nadgebildeten Reimfpiels mit den finf Seldlauten 
(XXLX), worin der Dichter verfagt, noch meht von 
Blumen und Klee gu fingen, weil man fic) beſchwert 
habe, daß er die Ohren damit betdude; und dann 
Gotte fein Leid klagt, daß ex fo verdorben, weder 
Uder nod) (Feld:)Bau habe, fein Ebenes rauh ge: 
worden, und ec nun Spott und Hohn leiden miffe. 
Man mus dieß wohl mehr eden als Reimſpiel und 
Scherz betrachten, der ſich aud) darin fund gibt, dag 
et Troft finde, wenn er die Schoͤne auf dem Stroh 
hatte; alfo nicht etwa Verdndecungen im Alter. — 
Gin Minnelied gwar, dag nod die Geliedte um 
Gnabe bittet, enthalt etwas Aehnliches in zweien, 
allein durch die Heidelberger Sammlung bewahrten 
Nachſtrophen, worin dec Sohn dem Vater rath, daß 
et ſich fortan des Sanges begebe, wie billig, ibm den 
Frauendienſt abtrete, daheim fic) begniige, und ,, uns 
Sungen die Ubenteure uͤberiaſſe. Worauf aber der 


XD Gal. mein Worterbuc zu Gottirieds von Strasburg Wer. 
ten, unter 106. Wolframs Wilhelm E, 1169, 

4) Unf ihm besieht fie Ladmann yu Walther 200, 

5) Gal. oben S, 98, 
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Vater bem jungen Laffen ertwiedert, er wolle nod) 
ferner fingen und Frauen dienen, bié an fein Grab, 
ben Sohn dagegen einen vierfantigen Bauern ſchilt, 
ver Hols hauen mifje. Dag der (este Truchſeß Ulrich 
tinen Sohn hatte, berichtet aud) Bodmer!), mit dem 
Zufage, daß diefer vor ihm in der Kindheit verftorben. 
Der Vater nennt ihn in jenem Geſpraͤche Ruͤdelin; 
weldes dod) wohl Abkuͤrzung und Berfleinerung von 
Rudolf iſt. Und nun findet fic unter den St. Gale 
ter Stiftungen aud) eine Jahrzeit fir den Truch— 
feffen und Ritter Mudolf, aus Egge zwiſchen 
Blidegge und Singenberg, alfo aus demfelben 
Gute, welded die Todesfeier der Gattin Ulrichs ge— 
waͤhtte 2). Bermuthlid) war diefe Mudolfs Mutter, 
der hienach voͤllig erwuchs; wie aud) das Lied befagt. 
Auf Ulrichs Ehefrau ſcheint aud ein Lied gu geben, 
in welchem er klagt, daß ihm nur fo viel Weibes 
Rohn gu Theil geworden, als er durch) Eide ſich er: 
worben habe (XXII, 2). Dennod) will er zeitlebens 
den Frauen dienen; und er weif eine von Gott fo bz: 
gabte, daß wohl hunderttaufend damit ausgeftattet 
waren. Er mahnt fie aber, ihn belzeiten gu troften, 
damit ihm ihr Haß nidjt fo werde, wie ihre Huld; 
denn alles, was ihm. biéher zu Theil geworden, fei 
wie cin Schlag in ben Bad: welden legten Ausdruck 
tt aud mit Walther (XCVIL, 1) gemein hat. 
preifet ihre durch des Bildners Hand vollendete Schinz 
beit, und finnte allein ihr Lob nicht in taufend, tau: 
fend Jahren ausfingen (XXII); flagt aber, daß fie 
ibn vor den Jahren alt made (XX, 3), und- feine 
Jugend verderbe, und warnt fie, dag nicht duͤrre 
merde, twas annod) grin: dagegen fet baldige Gabe 
vielfache Gabe (1X, 3); ex wiederholte?), Gewalt foll 
gnadig fein (V,3); Ergebung (die unbedingt ift VI, 3. 
XXVI, 5) verdienct Gnade (XXIV, 3). Er klagt, 
baf, wenn Andere unterweges ihm erzaͤhlen, twas if: 
nen Liebes *) gefchehen, er traurig nidt mit einftim: 
men finne (UL). Aud) fein Sang muß ſchweigen, 
bis ihm gewaͤhrt werde (V, 1). Er greift sum Loo⸗ 
fem (tole das Halmmefjen Walthers S. 178, oder 
das Auszaͤhlen XXX, 3), und will fingen, wie es 
falt. Auf aͤhnliche Weife, wie Reinmar der alte 
(S. 141) wuͤnſcht ex, die fife Magd moͤchte nur 
einmal das Spiel, welded er ihe theilen wolle, ver— 

DY Gor den Prob. XXXI. Die Quelle it nicht angegeden. 

V Bel. oben S. 230, Anmerk. 6: Decemb. Id, XII. — 
Est et obitus Rudolfi dapifers militis, de Eggon inter 
Blidegge et Singinderc. Bemertt auc) ubland ju Walther 59, 
— Obne Zweifel it er Roodolf dapifer S. Gall,, der 1244 in 
timer St, Galler urf, als Geifel fest. Traditt, 8. Gall, 


D Bgl, oben S. 97. 
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ſuchen, und bann dabei bleiben, wenn es ibe nicht 
misfiele>), Ihn tréftet, daß nur, wer Liebes Seid 
erfahren, aud) Liebes Wonne und Seligheit fenne 
(XIU, 1), Cin Holdes Lachetn des geliebten Weibes 
nimmt dreißigiaͤhriges Leid hintweg (VI, 2). Nichts 
geht uͤber Ftauen Ehre und Wuͤrdigkeit, und keines— 
weges ſoll man, um Einer Miſſethat willen, ſie 
alle ſchmaͤhen (wie etwa Eſchenbach S. 224), fon: 
dern umgekehrt (XIV, 1. XXIII, 2). Er wuͤnſcht, 
daß fein Geſang nur Zweien unter Sechſen gefalle; 
wenn er aber nichts als der Leute Haß erſinge, fo fei 
die Galiedte ſchuldig, ihn dafuͤr gu trdften (XIV, 1). 
Dbgleidy fein Singen und Sagen niemand wahrhaft 
wuͤrdigt, fo waͤre ex doc guftieden, wenn es ihr allein 
gefiele (XXII, 5). Wer nit aus Herjens Grunde 
fingt, gleidt einem bemalten Schreine, der Falſchheit 
verdeckt (XIU, 1). Gibt Gott, daß die Geliebte fein 
wird, alé ex dec ihre ift, fo foll alles, was er je ge: 
fungen, nichts fein gegen den neuen Gefang auf fie 
(Nachtrag 1). Mehrmals antwortet fie (wie bei Reins 
mat und Walther) auf feime Klagen und Bitten, mit 
ſcherzhaften Wendungens fie verfteht®) feine Kage 
liber ihre Beſtaͤndigkeit im Verſagen als gute Lehre; 
ec droht alé Lehrer mit der Muthe, erkennt aber die 
Meiſterſchaft der Herrin ihrer felbft, und nimme als 
les von ihe fiir gut (XXVI). Sie troftet ihn, dag 
mancher ſchon eben fold) Liebesleid gehabt; was er 
befireitet, und fie beſchwoͤtt, ihn lied gu haben, wenn 
fie Gottes Minne dehalten wolle: wer den hetzlich 
Minnenden nicht wieder minnet, ift verforn (XXX). 
Seine ironifde, durd den Kehrreim widerrufene Freude 
ber ihre rag had ertwiedert fie mit Gotteslohn 
fiir fein ftates Sraueniob, bas fie auc) lohnen wolle, 
jedod) ohne der Welt Spott; fie laͤugnet die Biebe zu 
ibm, und wuͤnſcht, daß er fie anderswo finde (VIII). 
Dennod) heißt fie ibn, auf feine redliche Betheurung, 
bie Zuverſicht nicht aufgeben (X), und auf die War: 
nung, daß er im Brveifel nichts Gutes fingen fonne, 
erfennt fie es fie beffer, ihm lieb gu haben und aud 
feinen Frauendienſt ju lohnen, denn durd ihre Uns 
fuge 7) aud) die feine gu verſchulden (VIL). Cin Klages 
lied uͤber langes Liebesleid beſchließt die fiebente Stro— 
phe mit der Freude Aber das hefeligende Wort, wel: 
ches die Geliebte auegefprodjen (XXII). Die won: 


4) Go mus man doc wohl fiir ieived fefen. Umgelehrt (Heint 
XI, 3 leide fite tebe gu ſtehen. Aud) ift wohl das eine das, wel— 
Ges Ende nehmen folk Machtrag 1) das tele. 

5) Gol. in meiner Volksiederfammiung Wr, 25. 

6) Verkehrt: wie oben S. 169. Die sroeite Str. dieſes Liedes 
(XXV1) if als Antwort zu bezeichnen. 

7 Go it VII, 3 au ergdnsen: wuoge — cine Cunyouoge, 
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nige Erfillung verkuͤndigt bas freudige Tagelied (XM), 
weldes der Waͤchter beſchließt mit dem Aufeufe die 
Herzen gu taufden'). Jn dem andern weckt des 
Wadters Ruf yum fehnliden Minnegefprdd) und 
Scheidekuß (XVI). 

Spiter Hagt Singenderg (mit Walther), daß dew 
Reichen (Herven) Freude gleidgultig ift, daß die edlen 
Jungen, bie nicht mehr von den Alten ftrenge gezo— 
gen werden (XV, 1.3), nicht, wie fonft, fid) freuen, 
nod) mit ifm fingen und tanzen wollen (XXI, I. 
XXIV, 1), und es bod unziemlich fei, dafi die Aen 
fie bie Sungen Freude begehren follen (XIV, 3)5 
felbft Sommer und Voͤglein find nicht, wie vormalé: 
all dieſe Freude iſt jego durch Wuͤſtheit, Rauben, 
Brennen und Uebeltathen verdraͤngt (Madtrag Ul): 
was auf die wirre eit feit K. Friedrichs I Abfegung 
(1245) beutet. Man foll aber nicht um das Unab: 
wendlide trauerm, und bem gewiſſen Tode freudig 
entgegen treten (XV, 5). Ginem Liede, melded die 


von friiber Jugend an geliedte Frau und ihre befell: - 


gende Schoͤnheit preifet (IV), fcheint ſpaͤter erſt die 
vierte, nur in dee Heidelberger Gammiung befindlide 
Strophe angefiigt, welde dag Ganje auf Frau 
Welt deutet, die all ihrer Freude und Wonne boͤſes 
Ende gibt: aud) hierin Walthern (S. 180) foigend, 
deffen Tod ex in derfelben Weife beflagt, in einer 
aud nur von der Heidelberger Sammlung berwahrten, 
zwar weit ab, gulegt ftehenden Strophe, welche ſich 
jedoch alé fuͤnfte dadurch anſchließt, daß fie fortfabrt, 
e6 habe Walthern vor der „uns allen bevorftehenden 


1) Wel. oben S. 227, * 


2) Man miifte dena foigende Stelle Hugo's von Trims 
berg von den Tageliedern ded Abtes von St, Gallen auf 
ben Truchſeſſen deuten: 

Wem folte daz nit toot gevattert, 

Baz cin atte bon Sane Gallien 

Cagikied machte (do rehte ſchaue 

Das Sant Galle (6 hoͤth gedene 

Dur weltlich ere nie gefans. 

Des Have fin abt temer dank, 

Was man babi gedentier fin. 
Urr, der in den Qufagen pur Et Galley Geſch. S. 62 dieſe Stette 
als Ded Minnefingers Gottfried 1900 ie Zeit Hugo's anfiihrt, 
bezleht fie auf den Abt Konrad (v. Buiimang 1226 —99) ober Vers 
fold (von Falfenftela 1244—71); welchen letzten aud Lauberg 
Mf, LXXXIX einen ,, Dichter und Cangerfreund’ nennt. — Ein 
anberer ift jedoch Der Spielmann Bertold, defen Yahricit 
in den St, Gall, Kphemerid. um 1270, bei Goldast i, 100, am 
Dec, vorfdmmt: (Avniversarium) Bertheldi Joeulatoria, de 
decima uf dim Bole in superiori Berge, et de ortin juxta 
eapellam sororum apud S, Magnum, 


3) Str, 110 gezele: ie Mele Cidt welnt, went). Eigen 
ift 43 unnehe (Mi) : geſchehe. 
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Fabrt nicht gebholfen, wie viel er aud bie Welt ex 
fannt babe, und ihm die eroige Freude wuͤnſcht. 
Auger diefen vielfachen Bezuͤgen auf Walther find 
feine beftimmt nadguweifen; aud wird Singenderg 
nur bei Brennenberg (S. 231) erwahne?). Seine 
Sprache verraͤth nicht die befondere Heimat?). Die 
Gorm feiner Lieder fteht den Waltheriſchen zunaͤchſt. 
Seine Reime find nicht viel ungenauer*). Die Fife 
find faft ebenfo haͤufig trochaͤiſch“), als jambiſch; der 
Wechſel beider, befonders jener nad) weiblichen, die— 
fer nad) maͤnnlichen Reimen, tritt gern im Ab—⸗ 
geſange und in ben Schlußzeilen ein®). Von den 
durch Einſchnitte getheilten Langzeilen gilt meift daſ⸗ 
ſelbe7). Dieſe Einſchnitte find einmal (X) in den 
entſprechenden Zeilen an ungleichen Stellen, ebenſo 
gereimt, oder fehlen mit den Reimen. In einem 
Liede (XVI) find die entſprechenden Zeilen the 
reimt, theilé affonierend, oder beibes nicht; und in 
einem anbdern Liede (XX) find durch unvollſtaͤndige 
Affonany die drei Strophen gebunden. Dagegen wie= 
derholen anderswo (XV) Anceime diefelben Reimwoͤr⸗ 
ter, nur einmal in andrer Form und Bedeutung; in 
demſelben Liede haben allein bie beiden letzten Stro— 
phen auferdbem nod wirtlide Unreime. Des Reims 
fpielé mit ben finf Selblauten (XXIX) iſt ſchon ge= 
badt. Die Dreitheiligkeit darin ift eben fo unge— 
wif, alé bei bem Vorbilde. Walthers eigenthimlide 
Verſetzung derfelben theilt mur bas in feiner Weife ge⸗ 
fungene fied (XLX). Die uͤbrigen haben die gewoͤhn⸗ 
liche Deeitheiligteit*), meiſt burch drei, oder mehr 


4) Gtr, 3 mice: foere, 19 fin: in (ogi, 18 bie Cegarten) 
35 gefelic : Welle. 6s fi: Bi, 1to welt:: gezeir, — Gonit 
tft gu bemerfen 99 arn: barn, toe géit : intic, 

5) I. Mt, IV, UX. X. AlIl — V. XVUE, XXUL XXIV — 
VL — Dattylen entiteGen nur in X durch die jambiſche Schluss 
icile nach welblidem Neime; aud in IV beim Uebergange yam 
Whgefang. : 

6) VE hat in den Stollen trodhiifdien Fortſchritt nach mde: 
tiem und welblid@em Reine, LV feheeitet in dem Stollen iam 
tif tort aad mannlichem Reime, jum Abgeſange nach weibli⸗ 
chem Reime trochaiſch, dana nach mannlichenm Reime erſt tros 
chäiſch, weiter jamdiſch. VI hat in den Stollen trochaiſchen Gorts 
ſchritt nach weiblichem Reime, trochaiſchen Abgeſang nach und 
mit durchgangig mannlichen Reimen, und jambifthe GebfuGgeile, 
EX Hat jamdiſchen und AVI trochaiſchen Mogefang nach mmtane 
lichem Neimen; X ond XVIII haben jambiſche Schlußzeile nad 
weiblichen Heimen. XXX geht wom Adgefange trochaiſch, sad 
weiblidem Reime, bann jambifd, und jum Schlußß wieder tro⸗ 
Haid, noc mannlichen Reimen. — Auftatt tritt hinzu X, 1, 
XXIV, 3; feblt V, 3, XXVIII, 1.2 

1) Nur AAV Hat trochdifhen Fortſchritt nad manntidhem 
Einſchnitte. 

8) Gin Geſorach CX iſt darnach abgetheilt. In MNbiſden die 
beiden erſten Langzeilen mit gleichem Einſchnitte wohl bie Stollen 
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Reime, dann aud wohl die drei Schlußzeilen gebun: 
ben? )5 gum Dheil kunſtreich durch manigfaltige Reim⸗ 
verſchraͤnkungen und gegliederte Langzeilen 2). Der 
Kehrreim vertritt den UAbgefang (XI), oder tritt nod) 
bingu (VIEL). Die Lieder find meift dreiftrophig *); 
demnaͤchſt finfitrophig *), wie das Lied nach den fuͤnf 
uten bezeichnet, und in einem andern Liede aud 
die vierte und finfte Strophe ausdruͤcklich erwaͤhnt 
with (AXV); einige find fiebenftrophigs). Ein ied 
1) wiederhoit in jeder Strophe die Anrede (wie auch 
ber thut ©. 188). Ein andres (1X) beſchließt 
mit Wiederholung des Wortes Minne in jeder Zeile 
8 Reinmar u. a.). Mit Walther, liebt Singenberg 
olde bedeutſame ſpruchartige Schluͤſſe, auch durch 
den Kehtreim, als durchgehender Widerſpruch des 
tronifchen Liedes (VIM), oder Wechſel deſſelben am 
Sdiuffe durch die darin (VIII. XI) oder fonft in 
ber Schlußſtrophe ausgefprodjene Antwort (1. VII. 
XXIV, XXVI): wie folde Antworten zugleich Sag 
fit Sag oder gar Zeile fiir Zeilen folgen (XXXX), 
wie Schlag auf Sdlag. Eine der groͤßeren Weifen 
dient, wie die nachgebildete Waltheriſche, yu Sprit: 
den in einzelen Strophen (Nachtr. Ml). Andere vers 
einzelte Strophen find unvollftindige Lieder 6). 
Sringenberg hat aud), wie et fagt (XIX. XXIX, 
2), von den Blumen und dem griinen Klee gefungen; 
dod iff mur ein Lied uͤbrig, worin er fiber Unfreude 
bes Sommers und der Voͤglein klagt (Nachtrag I). 
Die Maneſſiſche Sammiung hat gwar einige Stro- 
weniger unter feinem Namen, als die Heidel: 
y jedod die ihm wirklich zugehoͤrigen am voll: 
Die von beiden unter 128 Nofenheim 
und Gedeut wiederholte Strophe (VI, 2) behaͤlt 
Singenberg mit dem ganjen Liede. Die Maneffifche 


4) XML. xvi. val. xxvii. 
2) Bal, U. XX, Macdteag 11. 
— Darunter LV und LX mit vierter Zuſatzſtrorht. 









pee Deed, darunter XXIV durch pvet Sufagfivophen. 
‘WM, XVIL. XVII. Eraiinst wird XIV, — Mads 

mod: I, 1, 10 nife (wer) wt. Vn, 1, 7 ein 
ie bad Musenfungsicichen, VIII, 1, 5 man{ne) von (fo). 
Moet Couch) ein. 3, 4 umbfe} nthe [enjfl. XU, 3, 2 noch 
1G). XI, 4, 7 wohl fo wot, fo tip. XVIE, 2, 5 unde. 
5 befewret, 6 alcefte. 4, 4 peter, MAIL, 2, 8 vitze 
bo VE, 2 fehlt die Gejeichnung der Autwort — ».. 


swdlf, darunter XIV durd Nachtr. U exgiinyt wird. 
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Sammlung umfaft mit der Heidelberger auch die 
Weingarter, die beide zuſammen faft gang die Lieder: 
reihe ber erften geben; nur verfegt die Heidelberger 
IV (wo belde fid) eben an einanbder reihen follten), V, 
VI (unvollftinbdig), VII als Schluß 34 Morungens 
(worauf Singenberg unmittelbar mit VIII folgt, 
fo daß nur die Ueberſchrift verruͤckt ift), und uͤbergeht 
XIX, welded die Weingarter neben Walthers ent: 
ſprechende Strophe fest. Cingendergs Strophe weicht 
von der Maneſſiſchen Handſchrift ſtaͤrker ab, als feine 
Ubrigen mit der Weingarter gemeinfamen Lieder; und 
auffallend iff gerade neben der Waltherſchen Strophe 
die verdnderte Reimftellung in der Mitte, zugleich mit 
minder genauer Besiehung auf jene Strophe, in Be: 
treff bed Gegenfages von Wirth und Gaft™). Die 
in der Heidelberger Sammlung hinter XXIX (nad 
drei Strophen in 113 Reinmars EChrenton) ver— 
febte Strophe Walthers in derfelben Weife und die 
barauf folgenden Lieder bis gu dee Klage uͤber feinen 
Tod, die Singenbergs Lieder beſchließt, find ſchon 
bei Walther und oben (S. 231) umſtaͤndlich beredet. 
Das in derfelben Sammlung anftatt XXVIII (eins 
det ſpaͤteren) gefegte Lied IV Walthers von Meg 
(53), und bas unter 110 Neune verfeste XXX 
find ihren Gigenern belaffen; dagegen dle ebendafelbft 
zwiſchen Singendergs Liedern zerſtreut ſtehenden, hier 
(Bbd. Ul, 325) nachgetragenen Lieder 1-1 ihm um 
fo ficherer gugeeignet find, alé das zweite Ergaͤnzung 
von XIV (wo Raum dafuͤr gelaffen), und das erfte 
ber Weife XVM (weniger X) dhnlid iſt. 

Goldaft (paraenet. 359. 393) fuͤhrt Strophe 63, 
J und 982) an. Bodmer (Proben 113) gibt Stro— 
phe 63. 98. 103, 78, Bearbeitet und erneuet ift 
nichts. 

⸗ 

7) Gal. die Leſarten. Die Abwelchung darin bezeichnet aber 
die unbeſtimmten fie, um welche Gingenderg feinen eigenen Heerd 
nicht verlaſſen mag, maber durch bie Bedingung, wenn Hobe 
Herren und ein (honed Weld ihm nicht ihrem Habedank geben : 
welded lente wieder genauer Walthers Keim if, 

8) Das darin erwahute Spiel vin wihtel erklärt er durch ludi 
genus apaod veteres captiosum et fallax, Dad Wort, hier 
in der Mehrzahl (oom bas wihtel, wihrelin) ſcheint Hier aud in 
der mod) gangbaren Gedeutung von Kobolden, Erdmanntein — 
Widhtelmannern: wie das Nordiſche verric. Gonft Heit, taut 
Friſch, im Oeſterreich Wichtel die Pieife, deren Eulenton zum 
Gogelfang dient. 


30 * 
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49. Der von Sadfendorf. 


49. 
Dervon Gagdfendor f. 


Se uné allein durch bie Maneſſiſche Sammlung be- 
fannt'). Gein Wappen darin iff cin queergetheilter 
Schild, oben golden, unten in rothem Felbe ein 
weißes ſchraͤges Kreuz, deſſen vier Arme jeder eine 
blaue Butte fibren. Es ift ſchon (S. 120) bemerkt, 
daß dieſer Untertheil faft ganglid) das Wappen der 
Schwaͤbiſchen Gutenburge ift; alfo irgend ein 
Zuſammenhang mit bem Minnefinger 32 Ulric v. 
Gutenburg wahrſcheinlich. Dod waͤre Sachfen: 
dorf alter, tenn er, wie id) vermuthe, der „hoͤfiſche 
Ulrid von Gadfendorf« ift, der im Gefolge 
bes Herjogs Friedrid) von Oeſterreich, ben 77 Ulrid 
von Lidtenftein auf feinem abenteuerliden Zug 
alé Konig Actus ritterlich begrift 2), dei Neuftade 
an der Leita, wo bald darauf (1246) dec ftreitbare 
Herjog in der Ungarnſchlacht fiel. 

Das Gemilde vor Sachfendorfs Liedern bezieht 
fid) auf diefelben: dee Dichter rubet in den Armen 
eines Mannes auf einem mit Teppichen bededten Laz 
ger; yu feinen Fugen ein Freund oder Arzt, in ro⸗ 
them Kleidbe mit bedecktem Haupte; auc Seite ſteht 
ein andrer in blauem Mantel, ein goldenes Argneis 
gefag in der Hand haltend. Obne Zweifel veranſchau⸗ 
licht dieß Bild die Klage des Dichters, daß ihm in 
feinee Frauen Dienfte Bein und Fuß abgebroden 
(VI, 3); vermuthlic) in Kampffpiel oder anderm rit: 
terlidjen Abenteuer. 

Gonft bieten feine Minne = und Mai-Lieder keine 
geſchichtlichen Weise ber. Sie Hagen, wie jenes Lied, 
tiber bie Harte der Geltebten, deren Mofenmund in 


1) Den Namen fiihren font eben nur Dörſer in der Mark, 
Meifen und Hennevers. 

2) Frauendient in Tiets Gearbeitung S. 2397. 

3) Nur I wechſelt in den Schlutzzeilen der drei Theile, nad 
mannlichen Neimen, mit Jamben; 3, 8 fordern Maas und Neim 
unt fin damite, INT, 2, 4 bat Uuftatt; 3, 5 wohl ſwaz (org) wane 
deit. IV, 1, 1 etwa guot(e, guot) gedenter, VII fat after Auf⸗ 
taft; 1,5 feblt cin Sus; .2, 6 fordert der weibliche Einſchnitt Uns 
ftellung: fin hehes muoreg. Derſelbe, ohne Reim, follte nicht 
abgeſetzt fein, 


fein Herz geſchnitten (l, 2). Dennoch will ex zuver⸗ 
ſichtlich in ihrem Dienſte beharten (11), auf ibe Gee 
heiß, trop bem Haſſe der Ungemuthen, froͤhlich fin: 
gen, damit aud die Wohlgemuthen ihe Lob verkuͤn⸗ 
den (1, 5). Er mahnt die guten Mitter, fid) durch 
ftdtes Frauenlob und Ehre felber ju ehren und trea 
ju dienen (IL VIL), wie ec. Er fordert die Geliedte 
auf, feine Zreue gu priifen, und durch der Minne 
Glut ifn von allem Wanbdelbaren gu laͤutern (III, 3). 
Daffelbe betheuert ec aud) nad) feinem Unfalle, und 
preifet die Geliedte, deren ſchlanker Leib, wie eine 
Weibengerte, fid) am Reigen geſchwungen, und de: 
ren Schildgefaͤhrte er nachts (zut Schildwacht) gerne 
waͤre (VI). 

Dieſes Lied iſt in einem „neuen Tone“ gefungen, 
welcher fid) aud von ben uͤbrigen, meift rein trochaͤi⸗ 
fen?) ſechs Liedern mehrfach unterſcheidet, in den 
Stollen jambifd geht, nad den weibliden Reimen 
trochaͤiſch wechſelt, und daktyliſch ſchließt, wie ben 
trochaͤiſchen weiblich gereimten Abgeſang, in dieſem 
aber den in den Stollen aud gum Theile bloß aſſo— 
nierenden Einſchnittsreim *) nur einmal anfdldgt; fo 
daß ſich gu beftdtigen fcheint, wenn dee Didter fagt, 
diefe neue Weife fei ihm „an der Kunſt gu ſchnell.““ 
Uebrigens zeigt er ſich alé einen gebildeten Singer und 
reimt ziemlich rein’). Die in ber Handſchrift alé Ein 
Lied ſtehenden LV. V verrathen aud) dadurch ihre Ber: 
kuͤrzung. 

Goldaſt (par. 426) fuͤhrt Str. 1, 6 an. Tieck 
(32) hat das erfte Lied erneuet. 


4) Gei diefem ſcheint ef auch font nur auf die erfte Sylbe an: 
sufommen, fo dag im der erften Gtr, der ſcheinbar anapafifce 
Fortſchritt durch Verſchleifung der yufammentrefenden Selblaute 
Jambiſch wird; denn dieſe Schlüſſe dex drei Theile dreiiambig ju 
nehmen, verbietet in den meiften brigen die Sylbenzahl (2, 3 
verfurst ſich aud) leicht atht [en] tat), und der fortreifiende dal: 
tyliſche Sdwung. Die Einſchnitte der Schlueilen follten mad 
prife, even, ab brach bepeichmet ſein. 3, 5 lieſt fich beffey vrowwen 
bleneft mich. 


5) Gtr. 4 fach : pach; bac: fac. 22 an: ftdn. 


$0. BWadhsmut von Kuͤnzingen. 
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50. 
Wachsmut von Kinjzgingen 





Der Name, in feiner verſchiedenen Schreibung !), 
weifet auf das nad) dem Fluſſe Kinzich, Kinging, 
aud) Kuͤnzing ?), benannte Kinjinger Thal in Sawa: 
ben), und ein gleidjnamiges dort beimifches edles 
Geſchlecht. Bekannt ijt ein foldes von Kenzingen, 
wie nod) bas nabe und ſchon im 13. Jahrhundert vor⸗ 
handene *) Staͤdtchen an der Els heift, im Solothur⸗ 
niſchen, wo e6 1286 auégings), und yu welchem 
wohl Here Heinrich, bes Bifchofs Nicolas von Coz 
flan; Schreiber gehirt, der aud) Deutſche Lieder 
bidtete ©) und 1346'ftarb. Diefe Edlen fuͤhrten aber 
zwei rothe Widderhoͤrner im weißen Schilde und eins 
auf dent Heime™). Ebenſo wenig ſtimmt das Wap⸗ 
pen der Rheinlaͤndiſchen Edlen von Kintzich, — ein 
weißes Kreuz in rothem Felbe und zwei weiße Stier: 
hoͤrner auf dem Helme *) — mit bem Wappen unfers 
Dichters auf bem Gemalde der Maneffifden Samm: 
lung: zwei goldene Fiſche in blauem Felbe 9). 

Diefes Bild ftellt den Singer ritterlich geruͤſtet zu 
Roffe dar, begleitet auf beiden Seiten von feinen Ruͤden. 

Aus feinen Liedern erhellet aud) nichts Naͤheres uͤber 
fein Leben: kaum ijt aus der Verglelchung mit bem Kal⸗ 
fer (U1, 5) auf Friedrichs I Zeit (bis 1250) gu ſchließen, 
oder aus den Worten: nad weldem Ende dec Welt 
ich immer kehre (V1, 2) auf Reifen in die Frembe: 
obſchon das Gemaͤlde gu ritterlichen Faheten paßt. 

Gr muß aber noch andere Lieder, als die jetzo uͤbri⸗ 
gen, gedichtet haben; denn Gedrut, ein freilich 
fonft aud) gang unbekannter, verſpottet ibn wegen fei 
net uͤberzarten phantaſtiſchen Minne, als wenn feine 
D Runsich in der Weingarter Hof; Wunzechen in der Heidel, 
water Gedrut. 

2) Ainaicha ouf der Veſſelſchen Karte jum chron. Gotwie. 
Noch im Urk. 1323 (bei Schreiber Gretburg. Url h eutzwiſehtnt 
Bofile u. ber Hingyechun. — Kitnsing im Jeileré Schwab, Zeit, 
bude. — Su unterſcheiden von der Kinzing, die in den Main 
fallt, auf dex Benſelſchen Karte aud) Kinzicha, 

3) Bol. oben S. 150, 

4) Hier, im Lande Graf Albrechts von Haigerlod (ae, 
lagen 3297 Herzog Albrecht von Oeſterreich und Adolf vom Naſſau 
geaem cinander. Aüchimeiſter St. Galler Jeitbuch S62. — Von 
dicice Stadt möchte auch Mone (Gad. Ard, 1, 65) unſern Dichter 
eKwingingen” Gericiten, wenn fie nicht immer Kenyingen ge: 
fGrieten witrde, Das Wappen derſelben it eine Mauer mit swe 
Thitr wen, dagwiſchen cin Adlerflügel und oben cin Stern. Eiegel 
bon 1316 bei Schreiber Greiturg. uel, 1, 2, Taf, 4,. 

S) Seu Helvet. Ley, 

6) faut der Zimberſchen Kronif, Ginten unter den gemeinfas 


nahe Geliebte uͤber taufend Meilen fern ware, deren 
Anblick von einem hohen Thurme herab ihm ſchon ges 
niigte, fo daf ec ihren ihm gugervorfenen Ring taus 
fendmal fifte, tenn ex aber bei ihr Lige, vor Liebe 
nimmer ihren rothen Mund beruͤhrte 10). Die vors 
handenen Lieder befagen twenig hievon: Wadsmut 
flagt in der Mai⸗ und Gommerwonne fein Web, 


achtet aber treue Minne aber begluͤckten Wankelmuth, 


und troftet fid, wie 48 Singenberg (XID), daß Herze⸗ 
liebe nur dutch Herzeleid ermpfunden wird (1), erfennt 
dieſes Leib jedod) als bas ſchwerſte (III, 3). Etwas 
naͤher trifft, wenn ec die Trauer derjenigen ſchilt, die 
bei Lieb gelegen haben, waͤhrend er ſich freue, ohne 
am Morgen yum lieben Scheidegruße geweckt gu wer⸗ 
ben, und feiner Herrin dient, ohne Lohn gu begehren, 
aus Furcht, dadurch ihre Huld gu verlieren: fle mage 
feinen guten Willen fir die That nehmen (V). Dann 
aber verfichert er, feine tiefe Herzenswunde von den 
Strablen (Pfeilen) ihrer Augen fonne nur ihe rother 
Mund heilen (V1), wie ihre Umarmung!!) ihn yum 
Kaifer erheben wuͤrde (IL, 5). 

Wenn der von Brennenberg unter den alte: 
ten, ſchon verftorbenen Minneſingern zuletzt ſchlecht⸗ 
bin Wachsmut genannte 12) dieſer von Kuͤn— 
zingen iſt, whe wahrſcheinlich, als dec bekanntere, 
und nicht der von Malnhufen (59), ſo gehoͤrt er 
allerdings nod) Kaiſer Friedrichs II Zeit an: womit 
aud fonft Sprache '3), Ton und Inhalt feiner Lieder 
ftimme. Ihre Weifen find einfach) und gebildet 4), gut 
gereimt #5), und meift rein trochaͤiſch: eine (V) bat in 


men Zeugniſſen. Laßberg bemerkt dazu fein Todedjabr, feinen ans 
derweitigen Namen , Hofmeiiter von Grauenfeld,” daß ev ans dem 
Minnefingergehlecht von Klunzingen gewefen, und wohl der 
tugendhafte Schreiber (102) fein könnte. 

3) Giebmadjer III, 184. V, 206. Gel Bucelin stemm, I, 
347 haben die von Kenginaen 3 weise Hirſchköpie im blawen Felde. 

&) Sitbmacher II, 208, 

9) Das Wappen ber Grafen von Mumpelgard, in rothem 
Felde. Glebmadder I, 15, 

10) Bd. if, S. 392. Dog da8 Lente auch font vorfam, fiehe 
oben S. 112, Eine barocde Parodie davon in meiner Wolkslicder: 
fammiung Nr. 61, 

11) Dit an Sommers Ende gebvochene Blume ſcheint igm ditſe 
zu bedenten, durch Loofung, wie Walthers Halmmeſſen S. 178. 

12) Sd. 1, G, 334, 

13) Eigenthumlich, und jagleich alt if flu und fies nie Str. 18. 

14) IV, 2 dt wohl mit 2 auszugleichen durch unde weer und 
itmer (mert) wefen, 15) Ste, 12 mich : rich. 


238 51. Here Wilhelm 
ben erften Beilen ber Stollen uͤberwiegenden Auftatt '), 
und wedfelt im Abgeſange jambiſch und trochaͤiſch nad 
mannliden und weiblichen Reimen. Fn allem ſteht 
Kingigen dem vorigen Sadfendorf fehr nabe. 

Der Wiederholung diefes aud) durch den Inhalt 
bebdeutendften Liedes (V), — welches Gedrut uͤbertrei⸗ 
bend dod gemeint haben koͤnnte — in dee Maneffi: 
fen Sammlung unter 128 Rofenheim, der meift 
aué fremden Liedern beſteht, widerſpricht auch die Hei⸗ 


von Heingenburg. 


delberger Sammlung, obgleid) fie If dem aͤhnlich zu⸗ 
fammengefegten Meune (110) gufdhreibt, dagegen 
durch ein Lied (V) bes folgenden Heingenburg 
(dem es aud) wohl nicht gehoͤrt) die beiden Lieder er— 
feet, aufier welchen fie zuſammt der Weingart. Samm: 
lung Ddiefelbe Liederreihe gibt, wie die Maneſſiſche: 
auf aͤhnliche Weiſe, wie bei 48 Singenberg. 

Bodmer (Prob. 114) gibt Str. 2-5. 10. Won 
Tieck (108) ift 1 ernenet. 





51. 
Herr Wilhelm von Hetngenburg, 


Auch diefer iſt, wie fein ganzes edles Geſchlecht, def 
fen Stammburg vermuthlid die alte Heingenburg 
in Graunbiinden ift?), allein durd) die Maneſſiſche 
und Weingarrer Sammlung befannt. Gein Wappen 
in jener ift in Hellblauem Felde ein viereciger mit der 
Spite aufwaͤtts gefehrter goldener Rahmen, inner: 
halb deffen wagerecht eine goldene Lilie, oder Speer: 
fpibe mit zwei Widerhaten, an (pig ausiaufendem 
Stiele mit einer dreiedigen Flaͤche an jeder Seite, 
aͤhnlich der Befiederung eines Pfeiles 5). 

Dads Gemialde zeigt bem Minnefinger in jugendti: 
cher Geftalt, figend und einer vor ihm fnienden Frau, 
welche eine goldgeſtickte Taſche darreicht, eine Schrift 
uͤbergebend. An der einen Seite haͤngt fein Ritter— 
ſchwert, an der andern fige ein Falke auf einer klei⸗ 
nen Queerſtange. : 

Hier ift wieder eine Ueberſendung der Lieder an die 
entfernte Geliebte, umd zwar burd eine Borin; obgleid 
der Ynbalt nichts davon andeutet. Diefer bietet uné 
auch ſonſt nidts Naberes, nur die wiederholte Minne⸗ 
freude und Klage in der Maienwonne (L. V1); die Ge⸗ 
liebte ift Harter als der Diamant, und des Minners 


— —— 

1) Lieſße ſich leicht gany jambiſteren durch 1 Owe und 2 Den 
vrouwen: aber unndthig, und geaen die Lesarten. 

2) Es ift font keine dieſes Namens befannt. Dort it auch 
ein Gerg wnd Dorf Heingendera. Geogravhifdhes Leriton, — 
Gn die Edien von Heingberg bei Freiberg ift fo wenig zu 
denfen, als an die alten Grafen von Heinsderg oder Hoenss 
berg in Weſtialen an der Mur ſſchon 1167), Gauhe Adelelert⸗ 
fon. — Docen 220 vermuthet, Heingendurg fei cin Echweiser, 
ohne einen Grund anjofiigren,. Adelung 128 und Kod Il, 61 fas 
gen nichts dariiver, 

D Aehnliche Warvenſchilde, mit einer ,ausgebrodmenen Raute,“ 
ober mit zwelen, aud Gold auf Glau, dazwiſchen eine gold. Lilie, — 
aber ſanuntl. ausiand,, bet Spener op. herald. I, 192, Taf. 7, 


(junge) Sabre find dahin (IV, 2); ex waͤhnte, Gite bei 
ber Schoͤnheit gu finden (1, 1), wie Kuͤnzingen 
6 5): immerhin gelobt ec der Schoͤnen Treue und 
ienft durch neuen Gang (V, 1), und fo um ibret: 

willen aud) all ber Welt Freude gu geben (VI, 2). 

Diefer teste Bug deutet auf einen befannteren Sin: 
get, alé Heingendurg, und moͤchte alfo, mit dem gan: 
gen (troddifthen) Liede, wohl dem vorigen Kuͤnzin⸗ 
gen geboren, dem es die Heidelberger Sammlung 
zuſchreibt. Daffelbe, fo wie das davorftehende Lied, 
bie beibe in der Weingarter Sammlung feblen, un- 
terſcheiden fid) durch Bildung merflid) von den uͤbri⸗ 
gen, welde ſaͤmmtlich jambiſch, aber an Zahl und 
Wechſel dec Sylben fehr ungenau und befonderés im 
Wechſel der, mannliden und weiblichen Reime *) auf: 
fallend unrichtig find. Diefe Lieder fonnen nicht leicht 
eft fo verderbt fein, ſondern es ift wohl ihte Cigen- 
thiimlidfeit; fie haben aud) fo das Anfehen von ver⸗ 
eingelten Strophen>). Sie moͤgen nicht juͤnger fein, 
alg Kuͤnzingen, und aus derſelben Gegend ®). 

Von alien ſechs Liedern ift niches einzeln gedruckt, 
nod) bearbeitet, 


4) Gol. I, 1.9. 1, 2 rv, EF reicht nicht aus, wenn 
man auch sire sftrite Left, und die Ausſprache hommen : Genommen 
annimmt, tole fitte : bitte; welches lente aber wohl fon alte 
MNachhlitfe, wie ebend, bette (in den Lesarten), Der Reim getain : 
man (Gtr. 3) kommt hiedei nicht in Betracht. 

5) Daher tann der Herr von Heinburg, von weichem ber 
Marner (Bd, 11, 246) rühmt, dag ihm Mede, Worte und teins 
im Sorüchen befannt find, nicht zu Heingenburg veridngert 
Werden; wad font dem Gerfe wos! sufaate, 

G) Ut tt Str. 1 habte, nidt im SGinne von hielt, fondern fire 
bad gewotznliche sufammengejogene dite, Here, jetzt hatte. — Str, 
14 sit: Ut fiir ligte, wie auch cine HOC gegen bem Meine left, 
tommt, nach dem obigen, auf Kimingens Rechnung. 


52. Here Leutold von Seven. 
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52. 
Herr Leutold von Seven. 


Die aus ber Vorſchrift in der Maneſſiſchen Handſchrift, 
uͤbereinſtimmend mit der Weingarter, uͤber die Lieder 
gefegte Schreibung Savene laͤßt nicht zweifelhaft, wel⸗ 
der Orts⸗ und Geſchlechtsname gemeint iff’), und 
aud die damals fdyon gewoͤhnlichere Schreibung Seben, 
bi 105 Reinmar dem Fiedler in Reim auf uneven 
(Mittellaut zwiſchen & und ta) beftdtigt ifn. Es iſt 
nimlid) das jegige Sdben2), cine Meile unter Bris 
pen, hoch auf jaͤhem Felfen am rechten Ufer des Eiſack, 
wo, laut ſpaͤterer Sage, fdon 220 Sabre vor Chriſti 
Gebuct der Schwaͤbiſche und Bairiſche Herzog Oro= 
ſtoges gebaufet und feinen Raubſchatz bewahrt hat, ges 
wip {chon bie Romer eine Veſte gehabt, an ihrer alten 
Strafe, gum Schutze bes Engpaffes darunter, bei 
ber jeGigen, barnad) benannten Stadt Riaufen, ba- 
mals Subsavione®). Aitromiſche Inſchriften bezeu⸗ 
gen die Wichtigkeit des Ortes, und beſonders eine zu 
Saͤben den Dienſt der tauſendnamigen Iſis), wel: 
then ber Heilige Caſſianus in 4. Jahrh. zerſtoͤtte, bier, 
nach alter Ueberlleferung, eine bei ber Frauenkirche nod 
geyigte Rapelle haute und das erfte Bisthum grim: 


1) MWdefung 17, und nad ihm Docen 206, bemerft pwar 
auch die Tiroliſchen und Bairiſchen von Gave, Eebe, Seren 
(Heint aber die im Zurichzau 30 metnen, deven Stumpf aedenfe, 
weil er ten Namen ,, ven dem Eee” ertlart; wie Laßderg IT, 
LEXXU10 beftimmt den nod Seven genannten Hof an einem klei⸗ 
nen Gee und daneben Trimmer einer Burg, im Gedlete der alten 
Regenéderacr Greiherren, deren Dienſtmannen die von Seven 
geweſen, und fo den bei jenen herlommlichen Taufnamen Beus 
told erhalten Gaben miditen, Die dort cim Kuburgiſchen) gee 
fefienen Ehlen ,,von Seaw, See,” welche 1290 adgegangen, bes 
ſtatigt auch Gen'd Helvetifeed Lervifon; und Bluntidli Cmemo- 
rab, Tigur, 631 unter dem vormaligen Zürich. Gefdlede ,, ium 
Eew") gibt ihe Wappen: weiße Rose mit Stie in ſchwarſtm 
Zelde; auf dem Helm cin weißer Schwanentopi. Ebenſo bei 
Etaumpf Echweis, Kronit 465, und Siebmracher V, 277; im einem 
andern Wavpentude Lafibergs feht die Roſe, obme Stiel, in 
blauemt Geld, und auf dem Helm cin Federhut. Laßberg demerkte 
fou bie vBllige Ubweichung von dem: Wappen des Winnefingers, 
wollte fie jedoch durch Ungenauigheit oder Willlür ded Maltrs ber 
Mane iſchen Sammlung, im nahen Zürich, beſeitigen. Der Name 
mirte dann aber Acwen lautten, wie feine Handſchrift tick, und 
aud) ber obige Keim nicht jutage, 

2) Sramy Unt. Sinnach er Pfarrer in Gai) Geitrdge yor 
Geſchi vbte der biſchöflichen Kirche Gaben wad Wriren in Tirol 
(Griven 1831, GK 1—9 bis 1200) benutzt griindlich alle Vorgan ⸗ 
ger, und erdfinet reiche neue Quellen, aud Urfunden fF Sunadt 
ther Gaben 1, 71 F. Bol. Hormayr Werte I, 141, 

D Brides Berichtigung von Sublavione, in den Minerar. 
Antonini und Theodos. (tab, Peuting.). - 


betes), welches ber Biſchof Albuin um 992 nad) Briren 
verfegte. Die Burg, welde fammt ber Umgegend 
damals fdon bem Bisthume gebirte, mit der alten, 
fdon von K. Ludwig dem Deutſchen 845 beſchuͤtzten 
Kathedralkirche auf der Spige bes Berges, tourde 
tapferen Dienſtmaͤnnern anvertrauet, die ſich dar⸗ 
nad) Herren von Saͤben benannten, und vers 
muthlid aud bag Schloß Brangoll auf dem mies 
bern Theile des Berges erbauten. Nad) ihrem Abe 
gange im 15. Jahrh. fam alles wieder an das Bis— 
thum. Beide Burgen wurden durch Brand jerſtoͤrt, 
biefe 1672, jene 1535 durch den Blig, und aus und 
auf ihren Truͤmmern 1680 das nod ftehende Bene- 
diftinerinnen = Klojter gebauet *). 
Merbot, dec alte Burggraf von Sdben, 
tourde 1091 von dem Altern Welf, im Kampfe gegen 
SK. Heintich, ſammt dem Biſchof Altwin in derfelben 
Johanniskapelle zu Briren, wo 1080 das Aftercon= 
cifium gegen Gregor VIL gehatten war, gefangen, in 
Feſſeln vor die Burg Saͤben geſchleppt und dadurch 
fein Sohn Hartwig gezwungen, die Burg gu uͤber⸗ 


4) Isidi Myrionimae Sacrome Pallhauſen (Beſchreib. ber 
Romerſtr. bon Gerona nad Augsdurg S. 149) leittt deshalb aud 
den Namen vom Ausruf Soboi, Heilig! sebo, adore — on, 
ena — Sebona ens sanciiasimum! — Ginnader 1, 78 ſetzt 
Sublabione etwas tiefer, unter bem Schloſſe Trotburg (wal, 
84), Wo cin Bergbruch fichtbar, daher der Name (von sub und 
labes), — Andere vow ihm angefibrte Schreibarten find Sabio, 
Sabiana, Sebana, Seboua, Sepona; und bel Sormayr (Beis 
trage jue Geſch. Tirolé 144 und Derfe 1, 268) noch Sabienna — 
clansurae spud Seeben et Senars — Gerben, 


5) Gant der alten Segende, im Brirwer Ardiv bel Sinnacher 

I, 223: civitas Sabyona, gentiliam quidem habitatio, et 
Daemonum caltus tnibl habebatur, Urbs quidem ila urbe 
fortitudinis dici poterat, sicut uaque nunc cernitur, — 
Der Hell, Prudentius fah auf der Reiſe nach Nom, um 407, it 
Forum Cornelii (Jmola) auf dem Altar Caſſians cin Gematde 
ſeiner Marter, wie ex dort von feinen Schulern, ihnen preiggeger 
ben, nut ihren Schreibgriffeln zerſtochen wird; weldied ihn ys 
einem elegiſchen Dreisgedichte begeiterte, bei Slunacher f, 225: 

Erexi ad coclum faciem: stetit obvia contra 

Fucis colorem picta imago Martyris 

Plagas mille gerens — — 

Innuomeri circam pueri ete. 
Eins der alteften Zeugniſſe von Kirchengemalden. 


6) Val. dle Abbild. in Merians Hefterr, Topogr, csi) S. 149, 
tye dad Wappen vom Clauſen ein Schlinfel, dad des atten Biſchoſ⸗ 
figed cin Adler mit cimem Wifchoftabe. Zwiſchen der Areuztirche 
zahochſt und der damals übriaen Burgmaner mit Thurmen find 
nod Trummer desalten königlichen Saale” bemerttich, 
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geben; worauf Altwin abgefege wurde!). Vermuth⸗ 
lich ift ex derſelbe Merbot, der, nuc Dienftmann des 
Stifts Brixen genannt, unter dem folgenden (auch fate 
ſerlichen) Biſchof Antho, um 1097, mit feiner Gee 
mablin Ridyart fein Landgut yu Burgendad gegen 
anbered bei Gaben vertaufeht, dann um ibe beider, 
ihrer Aeltern, ihres Sohnes Partho und aller Anges 
hoͤrigen Seelenheil feine Weingarten bei Bogen, die 
ex von feinen Schweſtern Mutmig und Hazacha 
erworben, bem Stifte widmet 2). — Demnaͤchſt finde 
id in Urkunden folgende Herren von Siben: Burg⸗ 
hard bezeugt 1140 eine Schenfung bes Biſchofs Rez 
ginbert (Reinbert) 2). Im Jahre 1142 gruͤndete der 
Burgvogt Reginbert mit ſeiner Gemahlin Chri— 
ſtina, nach bem Tode ihres einzigen Sohnes, U. f. 
F. Kloſter Neuſtift bei Briren*). Dieſes Kloſters 





U Sinnacher II, 531 Ff. 

2) Einnader IL, 646, 651: quidam Brixinensis ecclesiae 
minister Meripoto (Marbod) et uxor ejus Ricart — teates 
mana tracti sunt per aores (darunter Partho). — qui- 
dam SS. e. et 1, ministerialia Merspoto pro anima conju- 
gis suse Rihdart personaia. — quidam Brix. eccl. fa- 
mulus Meribofe dictus — vineae Bauzano — quae sorori 
suae Muotiich vocatae heredilario jure ah alia sorore 
sua Heazacha personata in partem cesserat, quasque 
ipse ab ea comparaverat — pro sua filiique sui Partho- 
nis anima, 

3) Hormayr Beitr. rf. s¢: Burchardus de Scbene unter 
oct ministeriales Brixinenses, Die Sahriahl iff Hier 1142; 
aber Reginbert ſtarb ſchon 1140. Sinnacher I, 14, 

4) Hormayr ebd. 65 die Etiftunadurf. Der Biſchof Hartmann 
hortari cepit Reginbertum Brixinensis ecclesic ministeria- 
lem, Sabionensem castellanum, ut de mammona iniquitatis 
sibi faceret amicos et Alico gue unico, quem rerum suarom 
relinquere copichat heredem, Christum faceret cohaere- 
dem, videlicet ul pro receptione pauperum domum face- 
ret hospitalem. Cumque super hoc verbo predictus Re 
ginbertus deliberaret, et boc sibi maxime obataret, quod 
difficulter tantum patrimonii sui filio suo subtrahere pos- 
set, Dominus, volens aspera facere plaua, turbato mor- 
falitatis ordine, filium de hac luce subtraxit, Diefelbe uct. 
bei Sinnacher Ul, 419 aus dem Neuſtiſtiſchen Salpuch oder liber 
testamentorum, Jit aud benutzt in bald nad Hartmanns Tode 
verfaiter Lebensbeſchreibung deſſelben, bei Pez seriptt. Austr, 1, 
806, Im Ealbuche bei Sinnacher 427 folgen noch 17 Vergabungen 
Reginberts und ſeiner Frau an dieſes Etifts darunter die finite 
pro anime uxoris ave Christine remedio (Cecigerithe), be: 
deugen Heinricus ipsius Reginberti gener — Megeohardus 
et Werenherus de Monte, et ipsias Regenberti mifites. 
Er feiber bezeugt bd. 425 zwei Echenlungen bes Bilehefs Harts 
main, und ebd, 432 Ff, nod ache andere (Mr, 1, 3. 5. 20, 12, 19, 
15. 16) an daffelbe Stiſt. (Eine der folgenden, Nr. 27, bezeugt 
auch der altere 46 Hiltibolt de Sweangow), Reginbert Geikt bier 
gewohnlich de Seben(c), ſeltener Sabionensis, Autjerdem ber 
zeugt er imm Brixenſchen Calbuche (ebd, 412 F.) 1247 sel Schen⸗ 
tungen (Reginbert, de Sabiona, Reginpreht, In der dvitten 
besiche ich nicht mit Ginnacer 274 de ministerialibua Regin- 


62, Herr Qeutold von Seven. 


Schirmvogtei hatte fid) Burghard angemaft, der in 
ber Urkunde daruͤber 1177, wonad) fie ber Markgraf 
Vertold von Iſtrien behalten follte, ber dltere gee 
nannt wird). Des Stifters Reginbert gleichnami⸗ 
get Bruderfohn war Domprobſt yu Briren®), Des 
Altern Burghard Sohne find der jungere Burg= 
Hard und Konrad, von denen bee erfte ſchon um 
1164 eine Sdentung des Propftes Megindert an7) 
Meuftift, dann um 1171 — 78 mit Konrad Brixen— 
fche und Neuſtiftiſche Schenfungen bezeugt 8), cinen 
langen Zwiſt mit Neuftife wegen dex Nugung eines 
Gutes beilegt®), und 1182 eine andere Streitigkeit 
Neuſtifts ſchlichten Hilfe 10). Um dieſelbe Beit bezeu⸗ 
gen die Bruͤder Burghard und Gebhard Schen⸗ 
tungen an Briren!!), Im Jahre 1179 ift Burg: 
Hard bei einer Belehnung bes Biſchofs von Briren in 


. 
bertus (von Novenef) Purchart et frafer ejus Reginbertas 
auf Eaten); desgleichen 1148 Ff. (Reginberht Sevenensts ca- 
stellanus, — Graf Albrecht von Tirol gidt auch dem Neuſtift 
ein allodium ex opposito clusne de Sebene — antiquo col-. 
latum a Raimperto fondatore ipsius ecel, et quod Reinber- 
tus et Glii sui de Clusa in feodo habebant, Urt, ohne Jahr: 
sat. Hormagr Tirol, Geſch. We. 137. Voliſtändiger 1225 und 
ridhtiger ebb, 118,” 

5) Hormayr Geitrdae 114: com — Murchardus senior de 
Sebina quorundam bonorum predicte ecel. (ad Gratias 
5. Marie in Novacella) aibi asurparet — tune — presente 
— predicto Burchardo et aliis Brixinensis eccl. fidelibus 
et ministerialibus ete, Gal. Hormayr Werke If, 64, 


6) Sinnacher I, 320 aus Neuſtiſt. Urk. fundatoris nostri 
ex fratre nepos, Germuthlidh war ed dieser jimgere R., der 
1157 auch das Armenhaus hei Brixen beſchentte. 

7) Sinnacher Ul, 442: D. Purchert de Sebene. 

8) Hormavr Geitr, 113 und Sinnacher MI, 647: ad peti- 
tionem Purchardi Sabionensis Castellani junioris, — 
Seuge Cuonradus Sabionensis, Die übrigen, aud den Galbiac 
ern, bei Sinnacher: Burghardua castelianns Sabionensis. 
— Burchart, actom Sabdfone. — Purchart Sabionen. tum 
117g, Hormane Veitrage 116, wm 1177: Purchert et freter 
ejus CAunrat de Sebine. — Uni 1174 befchenten dad Armen⸗ 
haus bei Brixen , Burchard und Chuonrad von Säben.“ Cm: 
nacher 111, 396, 

9) Cinnadher III, $74, 655 aus dem Salbuche: Purchardum 
de Sebine et ejus fratrem Chunradum — quod pater 
eorom Purchardue —. Purchardus (3, i.) donavit cum 
manu fiberorum ac predictoram frairum suorum (hier ift 
wohl der welterhin erft vorfommende Geohard gemeint), et 
eandem curtem sibi et uxori Machtilde donec vixerint etc, 

10) Hormanr Beiträge 115: Burchardus et frater ejus 
Chuonradus de Sebene. 

Mt) Sinnacher M1, 608. Fey, 465 nod Ortolf von Sahen, 
um 1178 Dombere zu Griren, Propet von Innichen und MR. Gries 
drichs I Hoffaptan. Wid folder im Newftift. tirf, 1180; dann in 
Brir. Urk. 1185; in demſelden Sabre bei dem Reichſtaäge zu Gin: 
gen; des Kaifers Begleiter auf dem Kreugzuge 1189, bet Der Kir, 
chenverſammlung iu Sretfingen 1105, und um 1210 gefteorber, 


52. Here Leutold von Seven. 


Billad'). Darauf erſcheint Burghard mit feinem 
Sohn Reinbert in einer Brixenſchen Schentung 
zu Klaufen 12022), und im felben Jahre bei dem 
Bollvertrage zwiſchen den Bifchofen von Briren und 
Trient, wo audy der Boll an der Klaufe bei Saben 
beftimmet wird); fpdter, um 1214, wieder allein 
gu Tirol bei einer Schenkung des Tiroliſchen Grafen 
Albrecht an Brixen ). Cinen Bertrag deffelben Graz 
fen. mit Biſchof Heinrich von Brixen 1227 bezeugt 
Eberhard >); desgleichen 1232 des Heryogs Otto 
von Meran erneute Belehnung mit dem Pufterthal 
und Unter-Innthal durch benfelben Bifchof und einen 
Tauſch beider®), und fo bis 1249 mebrere das Bisthum 
betreffende Urfunden?), aué deren einer, von 1233, 
tthellet, daß diefe Hereen das Schenkenamt des 
Visthume befleideten ®). Um diefelbe Zeit 1235-38 
ift Heinrid) Dombefan uud Dompropft ju Brixen 9). 
Endlid) iff Paulus 1293 zu Tirol, ale Graf Ber: 
told von Eſchenlohe feine Guͤter im Etſchthale an 
Meinhard Grafen von Tirol und Herzog von Kaͤrn— 
then abtritt 10). 

Hier findet ſich nun zwar fein Leutold, aber un⸗ 
fere Kunde von dieſem edien Geſchlecht iſt nod) ſehr unz 
vollſt agdig und abgeriſſen. Reginberts Wappen iſt in 
das Siegel ſeines Neuſtifts uͤbergegangen: drei Pyra⸗ 
miden oder Spitzen !1). Hiemit ſtimmt das Wappen 

1) Hormaye Beiträge 44: Furchardua de Sebne, Vergl. 
Sinnacher I, 595, 

2) Hormayer Tirol, Geſchichte Urk. 76: delegavit in manus 
Berchardi de Sabiona — apud Chlusam. Die Yahriaht 
fans aud 1204 fein, Seugen Burchardus et filius ejus Rein- 
bertus dé Seeben, + 

3) &8d. 74: dous Porecardus de Sebiona — fremde Kauf. 
leute salen von jeder oneratura vier Augustenses ad Clau- 
tom de Seéen theolonei nomine, Seuge dnus Rembretus 
filius dni Purcardé de Seben. «, 

4) Hormanr Geitrage 137: confirmayeront in dominum 
Burchardum de Sebeae, recipientem vice et nomine ec- 
elesie S. Ingenuini ¢t Brixin, episcopatas, 

5) God. 91: D. EberAardus de Sebeno, 

6) bd, 234. 225: Eberhardus de Sabiona. 

7) 1244 ben Vertrag des Bifhors Egeno mit Graf Albrecht 
von Tirol aber Vurg Reifeneck. Eod. 156 und Tirol. Geſch. 156, 
— 16 der Grafen von Ervan Schentung ver Burgen Konigs: 
berg and Gag (Hormanr Tirol. Geſch. 157), und 1249 zu items 
bie oben S. 149 ermahnte Urkunde. 

8) Hormayr Tirol. Geſch. ttré 136, Biſchof Heinrichs Bes 
fretung der Abtel Gonnenbura (Suonenbureh) von Anforiis 
chen ter Erbamter: dominem Eberhardum de Sahiona pin- 
cernam, Sammerer iſt Arnold von Redank, Marſchall Friedrich 
von Suonede, Truchſeß Nicolaus von Caftelrut. Ob ebd, 9a, uns 
ter ten ministeriales des Grafen Heinrich von Tirel, Conradus 
pincerna, et frater ejus Eberhard (ieher gehören? 
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ber Tiroliſchen Freiberren Gebner ju Meifenftein, 
welche int rothen Sahilde vier weiße emporſtehende 
Spitzen fuͤhten; desgleichen an der auf dem einen 
Helme flehenden Muͤtze mit Pfauenfedern und an den 
Stierhornern bed andern Helmes'2). Entfernter 
aͤhnlich iff dad Wappen Leutotos auf bem Gemaͤlde 
ber Maneſſiſchen Handſchrift: der goldene Schild bat 
ein gegen den obern Rand im fpigen Winkel aufſtei⸗ 
gendes Feld, welches wie ein Schachbrett, in vier 
Reihen, je vierfach blau und weiß gewuͤrfelt iſt, ſo 
daß die Spitze blau ſteht. Ebenſo ijt der muͤbenat 
tige (ganz wie bei Veldeke), oben breitere mit einem 
Kranz von Pfauengefieder befeste Helmſchmuck, aber 
nue mit drei Wuͤrfelreihen, von welchen jede der bei: 
ben duferen cine mit denfelben Farben abwechſelnde, 
hornaͤhnliche Fortſetzung nach unten bat. Solche Bor 
aͤnderungen weiſen doch auf ein urſpruͤnglich Gemein⸗ 
ſames bin. 

Unter dieſem Schild und Helme ſitzt der jugend⸗ 
liche Ritter auf einem leichten Pferde, in elnfachem 
Rode, am Girtel rechts einen Doich oder Jagoineffer; 
auf ber linfen Ceite ragt cin Knopf hervor, 6 ſcheint, 
des grofern Schwertes 2). Der Reiter, ohne Spo⸗ 
ten, traͤgt einen Kranz um das kurzlockige Haar, die 
rittetliche Muͤtze haͤngt an einer Schnur auf dem 
Ruͤcken. Auf der linken beſchuhten Hand haͤlt er 


9 Cinnacher Mi, aꝛi. 397 aus den Saltuͤchern und uré, von 
Briven und Rewltiit, — In der Lehnsurt. veg Mugsh, Biſchofs 
Woifhard an Otto, Hers. von Karnthem und Grafen von Tirol 
1296 zu Jat, tt presentibus — Perone de ebene wohl Se. 
bene zu erganjen, 

10) Hormaye Beitr, 73: in presencia magistri Heinrics 
de Clusiz apud Sabionam eanonici eccl. Brix, — Pauls 
de Sabiona, — 6d, 70 und Lang regest. Hl, 126 eine urd, 
1259, 5, Febr. in castro Sabvone, worin Graf Konrad von 
Kirdserg (12) befiegett, das Jutta die von ihrem Vater, Gra: 
fen Gottfried vom Marſtetten, everbte neue Burg Et, ‘Petersberg 
im Obers Jnnthal, durch ihren Gemall Berteld von Nifen 
(17), nebſt dev abten Veſte Auenſtein an der Etſch, dem Brix. Wiz 
fof Bruno (der felber cin Graf von Bullenſtten und Kitrdberg 
war und Brunet erbaut) iibergeben. Benge it auch ver Brix 
Kanonicus Hartmann v, Kir doerg. Vel. Hormavy Werte ye" 
115, Cine Urk. 1263, betreffend Bair, Giiter des Buchofe Bruno, 
wird aud bertugt von den Graſen Eberhard und Konrad von 
Sirdberg in Sabiona, Lang tl, 208, 

11) Mit dem T, die Anſplelung auf das Geilige Kreuz, nach 
Eech. d, 4. SGinnader (11, 346. Wal, oben SF. 208, 

32) Giebmacher 1, 30 unter andere Wanpen jener Gegend. 
Die Retfenſteiner erſcheinen häufig in Tirol, uk. 3. B. Cuen- 
rad Trautson de Rifenstein 1206, Hormanr Tivol, Geſchichte 
Urfunde 47. Der Doppelhelm zeigt deutlich Bertindung zweier 
Geſchlechter. 

13) Die Ritter ſuhrten ihren Dold) (misericorde) auf der 
rechten Geite, 

3l 
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einen Falfen, und mit der Redhten reicht er ein 
Blatt empor gu einer Burgzinne, wo ein Fedulein, 
am Rundbogenfenfter eines Thurmes, es mit der 
Zinfen empfangt und mit dem Beigefinger der aufge— 
hobenen Rechten ihn freundlid) bedeutet. Ju einfas 
chem Kleide, tragt fie auf den lang uber die Schul⸗ 
tern wallenden Locken das Heine Fraͤuleinbarett mit 
dem Bande umé Kinn +). 

Sichtlich ift hier fein Bote, fondern der ritterlide 
Juͤngling felber, der (eine Minnelieder darbringts in 
gan; aͤhnlicher Darftellung, wie het dem aud bier in 
Siben und Briren (durch Biſchof Bruno) befreuns 
deten Grafen Konrad von Kirdberg?). Unter 
feinen Lieder in der Heidelberger Sammlung, ließe 
ſich etwa der Anfang eines Waͤchterliedes (1), alé 
Folge diefes Heimlidjen Verkehrs anfehen. Seine 
uͤbrigen Minne= und Mailieder bitten die Liebe und 
Gute ſehnlich um Lohn des langen und treuen Dienz 
fies und Ganges, welder den Wankelmuth etlicer 
Frauen den guten sue Ehre deutet, weil man fie daz 
burch erſt cecht erfermt; und wenn cine miffetbut, 
fo hat eine andere bagegen die Tugenden von taufend 
(UI, 4). Dennod) hat er nicht Gewabrung gefunden, 
und wuͤnſcht fidy bet der neuen Liebeswerbung mehr 
Gluͤck (ill). 

Die in einer Weife Sevens gedidstete einjele 
Strophe einer Heidelberger Handſchrift >), welde den 
tindiſchen unbaͤttigen Ginn bei maͤnnlichen vier und 
zwanzig Sabren ruͤgt, wie den ein Popanz“) faum 
einjabrig madt, wie et alle citterlidjen und fuͤrſtli— 
den Tugenden, Minne, Milde, Mannheit benimmt, 
— ſchlleßt mit bem Aufeuf an bem Konig v. Grie= 
den, two nun der Sinn (Verftand) gu dem Barte fei. 
Hier fann wohl nur Robert gemeint fein, der, nah 
bem Tode feines, als Schwager Balduins 1 und Hein: 
richs v. Flanbern, auf den Fraͤnkiſch-Griechiſchen Kai— 
ferthron berufenen, aber unterweges im Gefaͤngnis 
geſtorbenen Vaters Peter von Courtenay, 1221 die 
von feinem dlteren Bruder Philipp abgelehnte Krone 
annahm und bingog, aber ſchwachen Geiſtes, zaghaft 
und von rohen Gitten, das haltlofe Reid) vollends 
der Verwirrung und Ohnmadt preiggad. Er nahm 
einem Burgundiſchen Ritter feine Braut, ein Fedu- 





1) Gine verkleinerte Abbildung bei Tanlor 195. 
2) Bal. S. 24t, Anmerk. 10, 
3 Nachgetragen Gd, UI, S. 454, 


4) Buszen griuf bedeutet cine Schrecklarve. Daher cin Bu ges 
mann nod im Vollsliede 1546, Wunderhorn 1, 97, Kod U, a1, 


5) Raumer Hohenſt. UI, 397 FF. 


fein von Neufville, mit Hilfe ihrer ehrſuͤchtigen Mut⸗ 


52. Here Leutow von Seven. 


ter, und beirathete fie heimlich; worauf der Belei- 
bigte und feine Freunde in den Palaft drangen, der 
treulofen Kaiferin Haare und Nafe abſchnitten, und 
bie Mutter ing Meer warfen, ohne geftraft gu wer— 
den*). Robert ſtarb 1228 in Achaja auf dem Ruͤck⸗ 
twege nad) Konftantinopel. Wenn er aud nicht etwa 
burd) Deutſchland kam, fo war bier jedod bie Theil- 
nabme fiir das neue, aus den Kreuzzuͤgen hervorge— 
gangene Fraͤnkiſche Kaiferthum lebendiger, als fir 
bas friihere und fpdtere (1261) Griechiſche Reich, 
zumal burd Kaifer Friedrichs II und feines Schwie— 
gervaters Konig Johanns von Ferufalem Verwicke— 
tung darin ©). 

Hiedurd) wirde Leutold von Seven nod) mit Wal 
ther von ber Vogelweide gleidyeitig ‘gefegt; und dazu 
ftimmen gar wohl feine Lieder, welde sum Theil (in 
dev Heidelberger Gammiung) mit Waitherifden vers 
miſcht, aud) fonft in Art und Weiſe den Liedern des 
in dieſer Gegend, bis Aquileja, befceundeten und ver: 
weilenden Walther (oben S. 168) ſehr nahe ftehen. 
Sprache und Form ift gebilbet™); die durdgdngig 
trochaͤiſchen 8) Minnelieder find herslid) und anmuthig, 
und in zwei Reihen kunſtreicher jambiſcher Strophen 
gibt ec ſinnvolle Spruͤche, und ſchließt fie epi⸗ 
grammatiſch mit geſchichtlicher Beziehung, wie eden 
gezeigt iſt. Er ermahnt auch die Jungen, fuͤr Gut 
Ehre zu kaufen, wie einſt die Biderben, denen man 
nach dem Tode noch dankt, und die das Gut auch 
hier laſſen mußten (Nachtrag Ul, 1). Ee ruͤgt die 
falſche Schaam, die ſchaamlos ſich ſchaͤmt, nach Ehre 
zu ringen: wahre Schaam iſt hoͤher als Silber und 
Gold, ein Spiegel aller Tugenden, und den Relchen 
(Maͤchtigen) zu empfehlen (ebd. iV). Endlich beant: 
wortet er die Frage, warum die Singer jetzo ſo ſelten 
ſingen: ſonſt war unter Zwoͤlfen doch einer, der den 
Singer ſelbſt nach Schelten aufnahm; auch lobte man 
nicht vergebens; jetzt aber will niemand einen neuen 
Gang lernen, weil Bosheit und Unfreude herrſchen; 
bag und die Kargheit der Reichen, wdie ich nicht 
nugen fann,“ madt ben Gefang verftummen. 

Wie diefe Steophen vor allen in Walehers Act, 
iff aud) ihr Inhalt, befonders die letzte Aeuferung 
ganz feinen Verhaͤltniſſen gemaͤß, alé Singer von 
Beruf an den Hoͤfen milder Fuͤrſten. Man mite 


6) Befonders gleich mach Roberts Tode bet ſeinem minders 
jahrigen Gender wud Nachfolger Balduin 1. Raumtr Hohenſtau⸗ 
fen TV, 4 G, 

7) Die Reime nige : Hege (Nachtr. Hz fein sam (ebd. 1, 2) hat 
aud Walther, — Gn t, 3,3 etwa wan (eas A) in, In der Err. 
Go, IU, S. 454 iſt die fiebemte Zeile um einen Gus zu furs. 


8) Auftalt in Str, 3, 4, 7. 10. 


53. Here Walther von Metze. 


demnad Aehnliches bei Seven annehmen. Und fol: 
des wird aud) ſtark durch cine Strophe 105 Rein: 
maré bes Fieblers') beftitigt, die feine Treff: 
lichkeit und Bielfeitigkeit bis zur Fronie preifer: Gott 
wolle, oder nidt, dod fingt Herc Leutold von Seven 
beffer, als irgend jemand auf der Welt, wie alle feine 
Verwandten bezeugen; Tagelieder, Klagelieder, Gez 
daͤchtnislieder, Suglieder, Tanzlieder, Leiche, Kreus: 
lieder, Zwinglieder, Scherzlieder, Loblieder, Ruͤge—⸗ 
lieder ſinget ex mit hoher Kunſt ben Leuten zur Kurz⸗— 
weile, fo daß „wir alle wohl vor ibm ſchweigen moͤ⸗ 
gen, und niemand ſich mit Sange gegen ihn erheben 
barf: er finget fo hod) uͤber alle lebende Meiſter hin, 
daß erſt nod) geboren werden muß, ber ihn dbertreffe. 
Hier haben wir cine lange Reihe der damals uͤberhaupt 
gangbaren Yiederarten, von welchen uns Sevens nod 
uͤbrige Lieder, aufer den nicht befonderé genannten 
Minneliedern, nur noc) den Anfang eines Tageliedes 
und einige Rigelieder geigen. Wenn hier auch etwa 
mehr aufgezaͤhlt ijt, alé Seven wirflid) fang, fo ba: 
ben wir ihn dod) wohl nur febr unvollftandig. 

Zwar bereichert die Heidelberger Sammlung ihn, 
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aufer ben IV nachgetragenen 2) Strophen, nod) mit 
einer anſehnlichen Reihe Lieder, welche unfere Dla: 
neſſiſche Sammlung jedoch ſaͤmmtlich anderen, meiſt 
gleichzeitigen und dort heimiſchen Dichtern zuſchreibt, 
wie Walther (V. Vi XLIL LXXXI), 37 Rein: 
mat (XLV, in der Weingarter Sammlung unter 44 
Rugge), bem 109 Burggrafen von Regens: 
burg (1), 108 Friedrich dem Knee (ſaͤmmt⸗ 
liche V Lieder), 27 Aft (XVI) und 98 Wifenlo 
(111); dagegen die Heidelberger Sammlung unter Se: 
vens Namen keins der gemeinfam in der Weingarter 
und Maneſſiſchen ihm zugeeigneten Lieder hat, fon: 
bern nur eingele Ste. aus den beiden erften Liedern un: 
ter bem jungen 137 Spervogel und 110 Niune. 
Die eingelen Strophen in der Berner und Leibsiger 
Handſchrift (in dee legten Niederrheiniſch) aud) aus 
dem zweiten Liede, bekunden, dag dieſes mit Recht 
weit und breit angeſprochen bat. 

Bodmer (Prob. 115) gibt auch die oft wiederholte 
Str. 7, und 10. 11. — Bearbeitet iſt 1von Hermes 
(Brag, Vil, 1, 47); daſſelbe Lied erneuet von Tied 
(149); Engliſch von Taylor (185). 


o 
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Herr Walther von Messe. 


Das Stammbaus diefes wenig befannten edlen Ge- 
ſchlechts ift in ber Mahe des vorigen, Saͤbens, unter: 
hath Bogen am rechten Etſchufer, Deutſch oder Waͤlſch 
Mess). Die Herren der Vurg St. Peter und Pfar⸗ 
tei Mes roaren Lehnémannen der Biſchoͤfe von Trient. 
Der aͤlteſte, den ich gefunden, ift Uto, der 1206 gu 


* 


1) Be. 11, S. aao. 

2) Sd. IN, G, 327. 

D Man fcheint dieſen Dichter, als Verfaſſer eines Nordfran: 
zoſtſchen Gedichts CAdelung 62, Docen 217, bisher wom dem bes 
fannteften Mes in Corhringen abgeteitet zu haben, wenn auch nice 
alg wirtliden Heren von Mes (wie der mythiſche Ortwin), dod) 
etwa alg edien Dienftmann, Koc f, 223. 11, 66 nenut ifm swar 
tinen EAch wabiſchen Dichter, aber wohl nur im anbeftimm: 
ten Ginne der Schwäbiſchen Zeit. Laßberg Ul, xLvin1 dagtgen 
tignet ibn dieſer Geaend su, indem er die Edlen Bayer von 
Mes anfrhet, welde zur Kirchenverſammlung in Koftany (1414 
Sis A417) cinvitten, und bemerft, dak die Bayer im Thurgau 
große Guter befafen, auch Rheineck. Dieſe Edlen gehörten aber 
ſruher auch dem ſüdlichen Tirol an; wenigſtens fide ich fie als 
dien ſtbare Ritter der Grafen von Eppan, barunter der tapfere 
Reindert Bayer vom Boymond, genannt der Kafer, Hauptmann 
Eppanifher Melfige, und Otto Payer su Vals, der 1244 tas Schloß 


Toͤrlani die Belehnung des Grafen Albrecht von Tivos 
mit der Burg Brandic durch die Bruͤder von Lane: 
burg besenge*), und 1225 bei der bie Stiftung derer 
von Seven beteeffenden Urfunde AN 240) gegenwaͤr⸗ 
tig iff >). Gletchjeitig erſcheinen Anfetm und deſſen 
Bruder Rudiger, Trientiſcher Kanonikus, als Zeus 


Panréberg empfng. Hormayr Werke 11, 160, Vielleicht ta. 
men dieſe Baner ſpater auch in den Belig des nahen Mes, uno 
benannten ſich ouch bet weiterer Uusbreitung darnach. Die Ser, 
fchiedenheit ihres Wapvené ſowohl unter fid (ein gefronter Poe 
und cin Galber ſchwarzer Bar, — wie der Baye von Bovvart und 
von Nheinect, bei Siebmacher 1, 125, II, 64), als von bem Warps 
den ded Minneſingers, benterfte Laßberg ſelber. Der vom ihm alg 
Zeuge des Bundniſſes zwiſchen dem Graf. Volkwin v, Schwalenderg 
und Maing. Eribiſchof Siegiried zu Fritzlar 1222 angefuhrte Cun- 
radus de Mezze (mit Wilhelm und Arnold v. Gudinbure 32) 
gehort wohl hieher. — Bluntſchli memorab, Tigur, 629 er- 
wahnt nod) Udlige von ber Meg in Zürich. 

4) Hormany Tirol, Geſch. Ur, 61: Tdrldni in caemeterio 
ecclesise S,Mariae retro chorum, in praesentia — d. Uto- 
nis de Mezzo, 

5) In der entiteliten Wiederholung diefer Urlundt ſteht Ftone 
de meterie, 

31 * 
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gen einer Lehnsurkunde ber Grafen von Eppan, 1210 
gu Moyo!). Ehenfo bezeugt Arnold 1222 yu Enn eine 
Urfunde des Trientifehen Bifchofs fir diefen Burgflek— 
fen?), 1224 yu Triene eine Erlaubnis des Biſchofs 
ju einem Bau in Bogen?), und 1225 ebendafeldft, 
mit Adalbert eine Verpfandung Schweikers v. Raz 
muß *). Im naͤchſten Fabre find beide ebendort, mit 
diefem Schweifer, Beuge des Vertrages zwiſchen den 
Hodhitiftern Teient und Chur5). Spater, 1264, 
aud) in Trient, beyeugen die Bruͤder Adalbert und 
Schweiker v. M. eine Entſchaͤdigung dieſer Stadt an 
bie Grafen Meinhard und Albredt von Tirol). End: 
lid) 1271 belehnt dex Trientiſche Biſchof Egno diefen 
Grafen Meinhard in Bogen mit der Burg St. Pez 
ter gu Mes, welche ihm durch den Tod Adalberts, 
des Sohns Malthers von Mes, erledigt worden, 
mit allen Rechten und Pflichten, wie jene fie befeffen, 
befonders jur Siderung und Erhaltung dec Wege 
burd) bas Gebiet ber Burg und Pfarcei Meg 7), 

Das Wappen des ritterlidhen Minnefingers in der 
Maneſſiſchen Handſchrift hat in rothem Felbe zwei 
Queerſtreifen, deren jeder in zwei Meigen blau und 
ſilbergewuͤrfelt ift, der obere fuͤnffach, der untere viers 
fac. Dieſes ift gwar micht das in dem grofen Wap- 
penbuche befindlide Wappen der Tirolifchen Herren 
von Mes *); dicht daneben fteht aber das Liechtenber⸗ 
gifde Wappen, weldes faft gang das unferé Minne: 


1) Hormaur Tivol, Gerd, url, 96: Anselaus de Metzo, et 
ejas frater Rodegerius canua, 

2) Ebend. 108: reparatio ac ampliatio burgi Egne. — 
am — Arnoldus de Mero, sicus q. d. Swikerij, et 

riramus, el dius Rodulfus, 

3) 6d. 113 ftv dium Hilprandum et de Logognano — 
testes —- Wilelmus de Cleso, Arnoldus de Mero, et alij. 

4) E6d. 117: coram d°. Adalpreto de Mezo, Guilielmo 
de Clesio. Arnoldo de Mezo, Yit dev lente Name hier richtia, 
fo iſt aud) im den beiden vorigen Urk. fo zu leſen. Son gibt es 
aud) Tirol, Edle v. Meret; ihr Wappen bei Siebmacher U1, 99, 
Der dominus Swickerus de Ramusio iit wohl nit etwa der 
folgende Sdnveifer, Udalberts Brader; hier fommt noch domina 
f.eucarda, filia quondam Nani de Ramusio por, 

5) Hormayr Werfe (1, irk. 20: praesentibua — domino 
Arnoldo Plammengo de Mezo, domino Adalpreto de Mex, 
domino Swicherio de Ramuso, domino Ezillo de Zing- 
lea etc, Gei Hormaye fteht hinter Plammengo und Swiche- 
rio Komma, und fehlt inter Mexo. 

6) Hormanr Tirol, Ger, wrt, 177: in praesentia domi- 
norum — Alpti et Swicheri fratrum de Meza, 

7) Hormane Werke I, 159 und Tiroler Geſchichte Urk. 202; 
Egno — eps Trident, cum uno caputio quod in suis 
manibus tenebat jure et nomine recti et onorabilis feodi 
investivit — de castro Sti, Petr? in Metz et de omnibus 
alijs rebus pertinentibus ad ipsum castrum, quod ca- 
strum et res alie fuerunt feoda qm Dai Adelpers; filij qua 


53. Here Walther von Meese. 


fingeré iff®), fo daß bier wohl irgend eine Uebertra— 
gung Statt findet, etwa durch Berheirathung der bez 
nachbarten Liechtenberger 10) mit den fo fruͤh ausge— 
ftorbenen Edlen von Meg. Der Hauptunterſchied iſt 
der Helmſchmuck: auf unſerm Gemaͤlde fuͤhrt der 
vollſtaͤndig geruͤſtete Ritter gu Roſſe auf dem gang 
geſchloſſenen, mit YAugendffnungen und Mafendand 
mastenartig erfcheinenden Helm, an jeder Seite einen 
von unten auffteigenden hod) auggebreiteten WAdlecfld: 
gel'*). Ueber dem vollftindigen Ringpanyer, von 
ber Sohle bis unter den Helm, mit Aermein und 
Handſchuhen, tedgt er den Wappenrod mit zwei 
Wuͤrfelſtreifen, am linken Arm den Schild, tn der 
Rechten die Lanze, mit viereckiger, ebenſo geſtreifter 
Fahne. Die Decke des im Sprunge gehenden Roſſes 
hat vorn vom Kopf bis zu den Fuͤßen vier ſolche Strei⸗ 
fen, hinten auch nur zwei. Die Farben ſind uͤberall 
dieſelben, wie auf dem Schilde. 

Dieſe ganze Darſtellung zeigt mehr den Ritter, 
als den Minneſinger, wie ihn ein Bote auch „edel 
Ritter“ anredet (Nachtrag If); und wenn der obige 
Walther urkundlich richtig iſt!2), fo koͤnnte unfer 
Dichter, welder fein Franjoͤſiſches Gedicht 1245 verfaßt 
haben foll, und deſſen Tod fdon G1 Brennenberg 
vor 1276 neben Rubin, Singenberg und anderen dt 
teren Minnefingern (Walther, Meinmar) beklagt 4), 
aud der Beit nad wohl derfelbe Walther fein. Gin 


Dai de Wali de Metz et ea habebat et tenebat ad rectam 
feodam al épatu et Keẽa Tridenti que sunt devoluta et 
aperta ipsi dio Epo et Ectsae sue causa mortis dicti 
Adelperij — debeat manu temere et defendere ipsum 
Dium Kpum et Ec¢am suam et concanonicos svos in 
omoibus juribus avis rationibus et actionibugs seu juris- 
dictionibus eis pertinentibus et habentibus in districta 
dicti castri et plebatus de Metz, manu tenendo etiam 
secure et libere ac tute atratas, vias of(m)nibus euntibus 
existentibus et redeuntibus per totum districté di. castri, 
promisit qauoq, — feodum predict defendere et waren- 
fare ab omni persona,’ 

8) Siebmacher HM, 104: ein einzelnes ſubernes Hirſchhorn 
frdg in blauem Schilde, desaleichen dordelt auf dem Helme. 

9) Der Schild erſcheint nur ſtätiger dlau und fitbernae: 
wiirfelt, in drei fechsfachen Quetrſtreifen oben, wie unten, dar 
zwiſchen ein breiterer rothtr Quterſtreif; anf dem gefronten Heim 
tine Mütze mit pweil Hellebarten, 

10) Gal. die uncer 46 GS Hw anegaw angefiiheten Urk. v. 1278 
und 1258, welde letzte cin Hugo de Liebtinbere beztugt. 

11) Aehnlich 29 Teufen. 

12) Diii de Wali de Metz ift ſichtlich fehlerhaft geſchrie 
ben oder gelefen oder gedruckt, de — de ſinnloſe Wieder hotung 
und Wali fein eigentlich Deutſcher Name: demnach it bet den 
vielfachen Abturrungen dieſer Urkunde wohl Dai Walt'i, ». 6, 
domini Walteri, amunehmen. 

13) Bo. UI, &, 334. 
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Lied, welches fein Leid flagt, wenn er fern von ber 
Geliebten faͤhrt (Il, 3), (aft ſich auf ritterliche Fahr⸗ 
ten, aud) wobl ing nabe Waͤlſchland, deuten. Cin 
andres Lied weiſet zwar auf einen fabrenden Ginger, 
wenn er flagt, daß es ihm nicht belfe, gu fremden 
Sreuden gu fahren, und er Andere nicht froh machen 
fonne, bevor ihn die Geliebte nicht getrdftet babe 
(V1, 1); auch erſcheint ex, nicht fo wohl durch die 
Menge, wie durd die Bildung feiner Lieder als ein 
erfabrener und berufener Dichter: jedoch folgt aus 
jenen Worten fo wenig, als aus dem fabrenden Zohn 
(d. h. unſtaͤten, gelegentlichen Minnefold), weldyen er 
verſchmaͤht (VI, 1), wirklich diefe Lebensweiſe. Die: 
felbe wider{pricht fonft bem Mitterthume nicht, wie 
Walther v. d. Vogelweide beweiſet: aber aud) folche, 
bie eigentlich ber Ritterſchaft lebten und Burgherren 
waren (wie Efchenbad und Lidtenftein), dbten die 
Dichtkunſt als ernſtes Geſchaͤft und zur allgemeinen 
Vergnuͤgung, wie ja ſelbſt die Herzoͤge von Deſterreich 
ben Reigen vorſangen und anfuͤhrten (S. 1665). Zu— 
mal die ritterlichen Dienſtmannen und Amtleute der 
geiſtlichen Fuͤrſten (wie Singenberg, Seven), empfan⸗ 
den die Wirkung dieſer uralten Heimſtaͤtten und Schu⸗ 
ler chriftlidy= ritterlicher Bildung), welche, mit den 
gtfangliebenden weltlichen Furftenhofen (die Walther 





1) Mud Regensburg kͤmmt bei 42 Nietenburg, 61 
Brennenberg und 109 dem Buragrafen von Regens— 
burg in Betracht, wie Wugsbura bei 13 Sevelingen, 
Würzburg bei 14 Votenlauben. 

2) Bal, chen S. 163. Dag feine im Waͤlſchen Gal erwaͤhnten 
Romanifcen Gedichre auch Nordfranzöſtſch, und nicht etwa Pro: 
venzaltſch waren, wie Mehrere angeden, zeigt auch cine Vorleſung 
W. Wackernagels fiber diefen Dichter in der hieſigen Deutſchen 
Befelifcart 1531, 

3) Man hat auch dieſes Mic Provenzaliſch gehhalten 3. B. La 
Croix du Maine bibl, Frane.), Die Bembo'ſche Ho, im Vas 
tifan tft aber Ftatzoͤſtich, wie die Pariſer Hd7. Wal, Le Grand 
d'Aussy in Notices et extraits de la bibl, nationale T. V, 
P, 268-—74, Wo Brunetto, der 1260 nach Paris fam und a4 J. 
dort Elieh, aud Konrading Hincichtung (1268) gedentt (ft, 1295), 
den Grund angiht, da¥ er, obſchon Italiener, en Roumaus, se- 
Jon Ia raison de France fdreibt, pour chou que nous som- 
mes en France; Mautre, pour chou que la parleure en 
est plus délitable, et plas commune A toutes gens, Eben 
fo wie um dieſelbe Brit Martine da Ganale dic Jahrbücher (eines 
VGateriandes Venedig Franmzoſiſch ſchrieb parce que langue Fran- 
goise cort parmi Je monde, et est plus delitable a lire et 
&@ oir que nule autre. Alſo damalé ſchon die belichte Aller⸗ 
weltsiprade. Ein Auszug des trésor yon Brunetto ſelber it der 
Ftatienifche Tesoretto Ourdaud in den fiedeniylbiaen weiblichen 
Meimpaaren, welde in unjern alten Gedichten mit den adhtiyivis 
gen mannlichen wedbfein); aus ywei gleidyeitigen Hdi. gedructt 
ga Tiffin 1750. 6. 

4y Gon Adelung 62, und mit ihm Kot, 223, Docen 217 
u- a, ans Du Fresne, 
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v. b. B. pries S. 161.167), vor allen die reiche Ene- 
fattung der Deutfchen Dichttunft, wie der Kunſt dber- 
haupt, beginftigten. Das Bisthum Trient, an der 
Sidfeite der Alpen, noch mehr als Vriren und St. 
Gallen, auf dem Urbergange gum Romanifden, fo daß 
fic) die Sprachen ſchon manigfaltig mifdhen, fonnte 
aud um fo eher vermitteln, daß cin Deutſcher zugleich 
én Deutſcher und Nordfransdfifcher Sprache dichtete ; 
fo wie ber nod) tiefer abwaͤrts im faſt ganz Romani- 
fhen Friaul heimiſche Thomafin?). Daé Nordfean- 
zoͤſiſche war damals mehr, als das durd) die Wloigen: 
ſervertilgung erſtickte Provenzaliſche, auch in Waͤlſch⸗ 
land, vor Ausbildung der dortigen Landesſprache zur 
Stal. Litteratur, verbreitet, wie des Lehrers Dante's, 
BrunettoMatini’s, tresor der Wiſſenſchaften in Proſa, 
um 1260, befundet?), Unferm Walther von Mes 
wird nun ein aͤhnliches Lehtgedicht 1a Mappemonde 
oder l'image du monde beigelegt*), vom Urfprunge 
bet fieben freien Kuͤnſte und Darftellung der Welt, 
ber Erde und des Himmelé durch diefelben, in den 
gewoͤhnlichen Nordfranzoͤſiſchen acht⸗ und neunfolbigen 
Reimpaaren 1245 verfaßt und mit Gemaͤlden beglei= 
tet (wie der Waͤlſche Gaft), bald darauf haufig wie— 
berholt, ertweitert und manigfaltig umgearbeitet, auch 
in Profa, und gebrude>). In Frankreich und aud 


5) Du Fresne glossar. Latin, med, aevi nannte zuerſt 
Gautier de Mets alg Verfaſſer ber Mappemonde unter den be: 
nutzten Wtfrany. Ho, aus weldem er auch mande Stellen gibt, 
Dann nent itn La Croix du Maine (bibl. Franc. unter 
Mappempnde), mit der Bemerkung, daG ev auch gedruckt fel 
durd Jean Treverel o. J. De Bure*s Satalog der Valliereſchen 
Bibl M, 196 — 201 verjeidinet drei Handſchriſten: 2) des 14. Jah: 
hunderts, etwa Gaga Verſe, worin der Veri. Gautier de Metz 
die Seit feines Werfes angitt: 

Qui premierement fa parfaia 

Aus roys a l'aparilion 

(En Fan de lincarnation) 

M. CC. et XLV ana, 
2) ded 14, Jahrh., eine nur 2 Jahre jimgere Umarbeitung deſſelben, 
in gwet Theilen, beträchtlich vermehrt mit ciner Einleitung, vom 
Verfaffer (elber (2), mit Veranderung der Jahrzabl in 1247: 
AS. Arnolt une abeie 
De moines noirs (Benediftiner), quest establie 
Droit devant Mes en Lohereine , 
Trover listoire moult anteinne 
De Latin la mia en Roumans, 
Por fere entendre es laies gens, 
Kn IX jors de Marz Voi parcfet 
M. ijec an x1 set 
Kt ces ij ci apres ouec, 
Dont lune en commence cilee, 
Die aud beiden Hd, mitgetheilte Recapitulation des Inhalts am 
Shine it im der weiten aud) fehe erweitert. 3) Le livre du 
Clergie nommé [image da monde, translaté de latin en 
francois foll eine Aufloſung dee Reime Gautiers in Vroſa fein, 
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in Deutfhland ſcheint man dieſen Walther unbedent: 





Nach einer ſolchen it der kurze Auszug YOHroille’s in den melan- 
wea tiréa Gane gr. bibl. 1V, 59. wel Hdif. dieſer Profa des 
14, Jahrh. erwahnt Ge Grand in notices et extr, des mss, de 
la bibl, mat, V, 265, deren Verfafſer Gossoutn genannt wird 
(ebd, 244), Le Grand gibt ebd, 243—65 einen umſtandlichen Mad: 
aug des alten Gedichts, mach 14, Hdſſ. von verſchledener Zeit und 
ofne Zweifel auch manigfaltiges Bearbeituna. Cine bat die Sahu 
zahl 1225, andere 1265, 1270, 1333 (ſicht lich das Frühere ausge: 
fragt), die meiften jedoch (ibrer 8) bebalten 1245, was aud ge 
Grand annimmt. Ihm feheinen die feitheren Nachrichten von dies 
fem Werke gar nicht bekannt geweſen, weil er bemerft, duß ſich 
tn fener Hdf. dee Vi neune, auker fence vom 1263, zwar nur 
in dem vom Abſchreiber zugefugten Sdiug: Omons a non qui 
fist ceste weure (veuvre); wie aud dey darauf foigende Vo- 
lucraire (atlegor, Deutung des Geiers und Pfausp defagt, dab 
Omons li clers ihn aus dem Latein. gereimt ha Le Grand 
geficht aber felber (S. 267), daß diefe Neimerci viel geringer itt, 
alg bie Mavvemonde, und dem Omons kann an ber letzten höch⸗ 
feng cine Ucherarbeitung zugeſchrieben werden. Roquefort (Etat 
de Ja poesie de Fr. dans lew XII. et XIII. siécles 1821, p. 
235), Ge Grandé Ungabe beriditigend, halt jeuen nur fiir den 
Abſchreiter, fubct im Glossaire de Ia langue Romaine LI, 
ze1 aus der benugten Hof. ded Gautier de Metz aber aud nur 
die Stelle v. J. 1215 an. Die hist. litt, de Fr, T. XVI (1824), 
220 beridtigt chen iene Angabe ber ,, Osmond,” gibt jedoch keine 
weitere Auftlärung über Walther, Le Grand gedenfe der Latein, 
Vorganger, Nabanué Maurug (de universo), im 12. Qabrs. 
Bernhard von Chartres (Megacosmus et Microcosmus) » Soe 
noratug von Autun (Imago mundi und philosophia mandi, 
aud gebr,) u. a. Der Framzöſiſche Dichter beginnt mit der Gdis 
pfung des geſtaltloſen Grundhoss, und der geftattenden und erhal⸗ 
tenden Natur s Gott behielt ſich aber die Bildung des Menſchen vor, 
pamit die Natur ihm nicht Verderdlides beimijche, obſchon diefe 
aud hier, wie itderall, die Manigéaltigheit und dad Ungefeuerlide 
im @rofen und Kleinen Gervorbringt. Der Meni Gat frete 
Wahl ded Guten und Böſen, aber der Gerverbte hort nide die 
Gott evfermende Vernunit und vergift der Geele, que Dex por 
ravoir li presta, Die Wunder der Schöpfung forderten zur Er⸗ 
tenntnis des Schorfers auf, man fand aber, das er nicht wnmiit: 
telbar, fondern eben mur in feinen Werfen gu eriorſchen und fe 
mehe zu lieben fel, wertiefte fic) darin und fand bie fieben 
frefen Künſte, und bewahrte dice vor den beiden verkündig- 
ten Weltserfticungen durch Waster und Feuer, auf einer hohen und 
feften Gaule, welde die StindAuth überſtatid Mie Gage von den 
beiden Gaulen der Sinder Seths, deren cine von Sttin, now in 
Govien fteht, laut Jorevhus, — und die Hermes: Taut: Sauten 
bet Manetho). Unter diefen ſieben Kimlen wird pyar die Musil 
aud mit gezahlt, aber nicht alé wabrhaft freie umabhinglge Wiis 
ſenſchaft evfannt, weil fie sur Heilung dient; eben fo wenig als 
die Malerel, Bildnerei, Baukunſt u. ſ. w. dazu gehören, weil fie, 
nicht rein beſchaulich und ſich ſelbſt genugend, anderen Zwecken 
dienen. Plato erkannte zuerſt die Einheit Gottes mit der Drei⸗ 
einigkeit; dann Arjſtoteles und Goethius. Dee berühmteſte iſt 
Birgit, der, Mein und bucklig, unter anderm ſolgende Zauber⸗ 
werle machte, ein weiſſagendes Haupt, umgeben von einer Luft: 
mauer; eine unausloſchliche Lanwe: cine in der Luft ſchwebende 
Grice; eine eherne Sliege, die alle andere Fliegen im Simmer 
tédtetes cin cherned Now, deſſen Anblick alle franfe Pferde geſund 
machte; und eine grofe Stadt auf cinem Ei, bei defen Bewegung 
fie serfiel, ſich aber augenblicklich herſtellte. Die drei legten Stücke 


* 


Herr Walther von Metze. 


lid far einen Lothringer gu nehmen; wofuͤr aud fo 


waren noch in Neapel su ſehen (caatello dell’ uorvo u, ſ. w. 
bal. meine Steifebviefe 111, 186), Mud) die Geichichte von der sim: 
denden Kaiſerstochter kömmt vor (von Le Grand nod} in Renard 
contrefait 1311 und Martin le France champion dea dames 
15. Jahrh. nadgewtefen, in Gerdindung mit dem fabliaux von 
Hipvotrated tm Korbe: wie im Vollsbude von Girgil, Denti 
im meinen Erzahlungen und Mahrchen J, 172). Bor einer Reiſe 
weiifagte ihm jenes Haupt Erfolg, wenn er fein Haupt ſchützte; 
tr bejog es auf jenes, und ſiarb vom einem Gonnenfirahle getroffen. 
Seinen Leichnam bewahrt das Zauberſchlog am Meere gegen Sis 
cillen, welches Erdbeben und auiſteiatnde Meeregmogen vor 
Raub ſchützen (val ebd.), — Mufier Virgils und Plato's Reiſen, 
werbert aud) Ulerander, Vtolemäus, St. Paulus und 
Grandan angefuhrt, mad dev Legende ded ienten vom Fegfeuer 
{in Yriand), den Hollenſtrafen bis gu Judas, und den paradiesie 
fen Inſeln. Auch Kart der Groke ſorderte die Wiſſenſchaft: 
Paris wid cin meued Athen, wo Clergie herrſcht, alé erſter der 
drei Stande: dod nicht ohne Arbeit, denn dev Menſch ſoll an: 
ablajfig ſtreben 

A quonoistre loi et son estre, 

Quieus il est, et queus il doit estre. 

Qui bien quonoist lui et sa vie, 

» Si soit (sait) toute philosophie. 

Folgt Aſtronomie, nach Ptolemaus (und) Wimaget; Pythagoras 
Harmonte der Syharen — vernehmen die Kindlein, wenn fie im 
Schlafe lacheln nad hieſiger Gage, ſplelen dann die Engel mit 
ihnen). Dee Himmel umſchließt die Erde, wie das Weiße dex 
Eies dad Gelbe (vgl. die Indiſche Vorſtellungh; dariber dev forper: 
loſt glamende Wether, welchen die Engel annehmen yum Erſchei 
nen, Cinflu§ der Geftirne auf alled Irdiſche. Die Erde, in der 
Mitte, Eugelrund, mit Gegenfublern; ihr höchſtes Gedirge iſt zu 
ihrer Grote nur wie cin Haar auf einem Apfel. Die Inſel aay 
fantié, wo man nicht fierben Fann, und deshalb nad der Juſei 
Eile (Thuler geht, wo Tag und Nacht cin Galbed Jahr lang. 
Inſel Kolchos mir dem goldenen Glie§; der Phönir verbreunt ſich 
in Phonicien, Das irdiſche Paradied no in Aſien vom Engel 
verwehrt. Geaftuer in Séiand ano ber Hefla — vernuſcht mit Se, 
Patric. Feaeuer in Irland, val, Brandan), Die Holle mitten in 
ber Erbe, Bwerge und fabelhaite Boöller Avie im Herzog Era, 
Ein Geſchlecht in Frantreich, das mit Hornern gedoren wird, 
Mn den Vergen die Frauen mit dem langen Kinn (Creting), Eé; 
renen, Greifen, Drachen, Baſtligken. Bel Island Vögel die aus 
Baumen durd den Schnabel ſich fortyRanjen, und ſterben, wens 
fie die Exde berithren gi, Paradiesvigel): Wafer veriiingt fie, 
wie den Mdler, welcher deshalb gegen die Gonne fiegt, bid ex 
erblindet, die Gedern verbrennt, und hinein fällt der Born der 
Gerjiingung). Der Balfam entſteht durch Begießen mir der 
Quelle, worin die Geil, Jungfrau ihr Kind gebadet. Das Einhorn 
und fein Fang. Die Sternſchnuppen find nur Dümſte; das av, 
umgebende Weltmeer it die Quelle aller Strome. Alles iſt ſchwer 
gegen die Witte der Erde, wo es, nad) einigen Sdhwantungen, 
beruhen wiirde, wenn ef frei bis dorthin und weiter fallen note, 
Dann, ein Wafer, deſſen Trunt Meineidige bleudet; vine Quetie, 
die durch Muſit aug ihrem Vette geloct wird (das tanyende May: 
fer); ein Waſſer in Bretagne, welded durd einen Gineinge 
worfenen Gtein Ungewitter erregt: wie ſchon Gervaſtus pon TH: 
bury, zu K. Otros LV Beit, von dem See bet Girona in Batalor 
nien, und nod das Volf vont Pilatusſee bel Cucerm, dem Gee bed 
Tarbes u. a. erꝛahit Dobenect Voltsglaube 1, 153). — May bedente 
bet dieſer jttzt wunderſamen Miſchung, dab neben fo mandher Mur: 
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manches ſpricht ); ohne daß jedoch) ber Zweifel aus 
dem, was bis jetzo daruͤber vorliegt, zu entſcheiden 
mire2), Denn Walthers Weltſchilderung iſt ſichtlich 
aus manigfaltigen Buͤchern und Ueberlieferungen zu— 
ſammengeſetzt, und wie das bier von Plato, Arifto- 
teles, Ptolemaͤus u. a. Vorkommende nicht unmittelbar 
aus dieſen herruͤhren kann, fordern auch der Ruhm 
von Paris, wo ſeit Karl bd. Gr. ein Neu⸗Athen der 
Wiſſenſchaft und nun Lehr-, Wehr: und Mahrftand 
fo wohl unterſchieden werden, bag ber erfte bie andern 
beiden belehre, dec zweite fie beſchuͤtze, der dritte fie er= 
naͤhre (eine ſchon vom Biſchof Gerhard von Bamberg 
1034 gerihmte Cintheilung), und andere Beziehun⸗ 
gen auf Frankreich; wenn fie urſpruͤnglich waren, 
then fo wenig Mahe oder eigene Anſchauung, alé die 
etwaͤhnten Wundermenſchen, deren Kinn bis auf die 
Bruſte herabgeht, in den Bergthalern (Cretins), und 
bie Denfmale von den Saubereien Virgils in Meas 
pel. Das alte Gedicht enthale aber, bei aller rounder: 
lichen, geitgemafen Einmiſchung der Sage und religid: 
fen Ueberlieferung (rie eben die von Birgit, Bran: 
ban), nicht allein ſehr ridtige und fcharfe Wobe- 
nebmungen, fondern aud) viele finnvolle Spruͤche und 
bedeutfame Grundzuͤge bes Ganjen; fo daf es gu den 
wirbdigiten, wie dlteften Romaniſchen Vorgaͤngern 
Dante's gehirt, der fein Univerfalgedicht grofentheils 
in Verona fried. 

In Walthers von Mes Deutſchen Gedichten ift 
aber weit meniger Einfluß des Romaniſchen zu ſpuͤren, 
alé in bem Waͤlſchen Galt, und die Sprache iſt durch⸗ 


aus rein und echt3). Cher moͤchte man eine folde o Brauthranges) fabe (Nader. 1). 


Ginwirfung in der allegorifierenden Darftellung erken⸗ 
nen, welde, wenn aud) diefer Zeit allgemein, dod 


befonderé ber Italieniſchen Poeſie eigen ift. Dee Are, 


iff in einem Liede (welches die Wuͤrzburger Sammlung 
Walther v. d. B., und die Heidel. dem 48 Sin: 
genberg zuſchteibt) der Streit unter Freunden, ine 
dem Herz und Augen *) fic) yur Minne gegen ben Leib 
verſchwoͤten 5) und ben Dichter suc Suͤhne auffordern, 
welde er ju feinem Schaden ftiftet, ba ſich nun alle 
drei gegen ihn febren und ihn zwingen, ſich mit ib: 
hellung feitdem, vielleicht eben fo viel wieder dunkel geworden, wad 
man ſonſt zu wiſſen waͤhnte, und dak nidit wenig Erfidrungen in 
Enieren Gehrbuchern mur Aberglaube anderee Girt und Mahrchen 
ohne Phantafie find, and alfo dem Wolfe woht zu Gute yu halter 
ift, wwenn es lieber mock fo mandhe alte Ueberlieferung behält. 

2) Namenclich die in voriger Anmerk. ftehende Stelle von der 
Saterniithen Uridhrift im Bengdiftinerfloher St, Arnold bei Mies 
in Lotbringen. 

2) Das aleidsettiag Juſammentreffen leider, und doch vers 
—— Taufs und Ortss Ramen ware ſreilich auffallend, jedoch 
malic, 
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nen gu vereinen; worauf er, wenn fie gemeinfam bie 
Geliedte gewinnen, das Herz dem Herzen, die Augen 
ben Augen, den Leib bem Leibe, die (geiftigen) Sinne 
ben Ginnen, gutheilt, und fic) felber mit ihr felber 
austaufden will, Dann, fic der Thorbheit zeihend, 
freut ev fic) jedod) des Wunſches und Gedanfens, two: 
bei er nod) Here feiner ſelbſt blieb ((V). Wiederum 
flagt er, ber thoricht, ohne Worte, wie ein Stum—⸗ 
met, fie ftdté anflehe (VI, 1), durch deren Blide ex 
feiner und ihrer vergefjen babe (LL, 2), daf er niche 
mebe feiner felbft fei, fid) bei den Leuten vermifje, 
und fid) wohl in ihrem Herzen wiederfinden wuͤrde: 
fie mage dagegen ihr Herz in den Gruß des rothen mit 
weifen Zaͤhnen bejzinneten Mundes winden und ibn 
damit troͤſten (VI). Er hat fid) ein ander beſſer Weid 
fudjen wollen, aber Herz, Muth (Werlangen) und 
Augen haben ihn wieder gu der Verſtaͤndigen gefuͤhrt, 
deren BWerfagen ihn mehr erfreuen fann, alé einer 
Thoͤrin Gewahrung (Ul). Aud Frau Minne wird 
angerufen (VIE). Dagegen ſcheint die Frau Welt 
in ber vierten Strophe jenes bloßen Minneliedes (V1) 
fpdtere Umbdeutung deſſelben, wie bei Singenberg 
(IV) nad Walther v. d. Bogelweide. Cigenthimlider 
ift der Wunſch, weil Blumen und Voͤglein Allen fo 
gemein find, daß die Nadtigall nur bem Wirdigen, 
der Kuckuk und Diftelfinfe dagegen dem Tugendlofen 
ſuͤnge und fie fo bezeichnete (EX); desgleichen, daß 
die Blumen nur die treuen Herzen gierten, den wan— 
felmithigen dagegen uͤbel ſtunden, damit man nicht 
fo viel Unziemliches bei der Krangleite (Fuͤhrung des 
Auf die Klage, daß 
bie Budhtlofen und Liigener, die gefaͤrbtes Haar tras 
gen, von ben Frauen vorgesogen werden, mahnt ihn 
die Geliebte daran, daß fie ihm green Boten, ihre 
Treue und Beſtaͤndigkeit, gefandt, deren Rath ex fol- 
gen mége (VIL). Gin wirklicher Bote fordert ihn auf, 
ben Brief der fehnenden Geliedten gu lefen (Nach— 
trag 11). Ym lieblichen Minnegeſpraͤche verheißt und 
begebrt fie mit Winken und fluͤchtigen Worten ſuͤßen 
Troſt (Nachtrag (Hl). Merkwuͤrdig iſt ihre Klage bet 
ber laubloſen Linde, daß treuloſe Weiber ihr, den jun⸗ 


3) Merkwürdig iſt aus dieſer vom Romaniſchen fo manigfal⸗ 
tig durch kreuzten Gegend eine dev alteſten reindeutſchen Urkunden 
vom Jahre 1212 zu Perſen, d. i. Vergine, eine der rings von Sta: 
lifer Rede umgebdenen dreizehn Gemeinden, welde fic (hon 1166 
von ihrem Swingheren Gondebald losſagten und mit Vicema ver: 
einten. Geide Urkunden, die feste aud dem Latein. Hberfest, det 
Hormaye Tirol. Geſch. 1, 143, 

4) Dleje miifes 1, 4 fm der Manceſſiſchen Ledart wohl sages 
fest werden, 

5) Ggl. unten Go Hartmpanns Minneftreit ded Leibes und 
der Seele, 
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gen unerfahrenen Geliebten, bem fie wahrhaft die hol⸗ 
defte, durch Trug entfremden: jedoch getroͤſtet fie ſich 
des wiederfehrenden Sommers (Nadtr. LV). 

Dieſes letzte Lied iſt durch Inhalt, Faffung, Aus: 


druck und Form gang dbnlid den alteften, zunaͤchſt 


mit dem Epos verwandten Liedern Kaifer Heinrichs, 
26 Kirenbergs, 43 Sevelingens, 109 des Burg: 
grafen von Regensburg u.a., enthalt eben ſolche 
einfame Klage der Herrin uͤber andere Frauen, die, fie 
bed jungen Freundes beneiden, und aud) mit einem 
Spruch der Nibelungen (38724), daß fie entgelte, 
deffen fie nie genof. Die langgeiligen Reimpaare 
find zunaͤchſt wie bei Sevelingen, nur nicht sur ſechs⸗ 
zeiligen Strophe gebunden; dod) ſcheint das Ganze 
fic) ebenſo durch Verlaͤngerung der letzten Halbzeile zu 
Einer achtzeiligen Strophe abzuſchließen. Die unvoll⸗ 
fommenen Reime (fin : Bi, man: gan) find folder 
Weiſe gemaͤß, und unterſcheiden fie merklich von den 
uͤbrigen durchaus genauen Reimen dieſes Dichters ). 
Auffallender iſt in dem erſten Liede, — wo er 
klagt, daß er, alle andere Frauen um die Geliebte 
meidend, doch von ihe nicht 2) getroftet, ſich zwiſchen 
wei Stuͤhlen niedergefest habe, — der unregelmagige 
echfel maͤnnlicher und weiblidjer Reime, welche ſich 
weder als Ueberlieferung durch alterthuͤmliche Aus: 
fprache (rie dag zwar wirklich libereinftimmende Ni⸗ 
belungifche bargin : forgén G121), nod) als dreiſol⸗ 
bige Einſchnittsreime (wie in der durchgereimten Hel: 
denbuchs⸗ und Titurel⸗ Stanze, oben S. 218), nod) 
alé Ynreime durch Apoftrophierung (val. S. 136) aus⸗ 
gleichen laſſen, ſondern, mit dem mangelnden Gleich⸗ 
maaße der Reimzeilen, alte Unvollkommenheit ſind, 
wie bei Kaiſer Heinrich und 61 Heinzenburg. 
Die Weingarter Sammlung ſchreibt dieſes Lied dem 
14 Botenlauben gu, der aber ſonſt aud von der— 
gleichen Maͤngeln frei iff. 
Die uͤbrigen Lieder Walther’ von Mege find eben 





1) Nur eine Zuſatzſtrophe VIL, *s reimt noch unvollfomimes 
ner stne : manen; fo wie ebd. %4 die este Halbzeile ſehlt. 

2) Mie iſt zu erganjen, © 

3) Sn FX, 3,1 feblt ein Gus, etwa fange (banne) nem, — 
VI, 3, 31 Wissen it Druckſtehler Fite wisen. 


4) Rein jambiid fin’ LV, Vi, Nachtrag UI. IV; rein tro⸗ 
chaiſcᷣ 1, 1X, Maditrag I. 1M, 


5) Gans jambifher Abgeſang mac mannlichem Neime V5 


53. Here Walther von Mege. 


fo cichtig gemeſſen 2), wie gereimt, theilé rein jam: 
bifd) ober trochaͤiſch “), theilé gemifdt; und diefer 
Weehfel tritt ecft im Abgefange ein, oder aud) ſchon 
in den Stollen, gum Theil beftimme durd) die vor— 
ftebenden Reime>). Die, sum Theil ſehr langen, 
durch Einſchnitte getheilten®) Zeilen bilben meift eins 
face Stcophen; einige find kuͤnſtlicher gebauet (Ll. VL 
VIL). Ein Lied ermangelt der Dreitheiligkeit, und 
iff mur zweitheilig, wie die Leichſaͤtze (IX); es feble 
etwa ein Kehrreim, zugleich alé Abgefang. Cin an— 
dreé (Nachtrag 1) ſcheint diefen in der Mitte yu haz 
ben, wie mehrece bei Walther v. d. VB. Die Lieder 
find meift drei- oder finfitrophig (VA mit 3ufag). 

Die in anderen Gammlungen bem Singen-— 
berg oder Walther von der Bogelweide, und Bo- 
tenlauben zugeſchriebenen Lieder find ſchon befpro- 
den. Das Quferdem nod in der Wuͤrzburger Samm⸗ 
tung unter Walther von der Vogelweide ſtehende Lied 
Vi ift aud) wohl nur durch Namenéverwedslung daz 
bin gerathen. Cin andres, welded die Weingarter 
Sammlung (wo Walther von Mege gang feblt) bem 
113 Reinmac zuſchteibt, und in der Heidelberger 
Handſchrift namentos fteht, bleibt mit der Maneſſi⸗ 
ſchen und Heidelberger Gammiung um fo gewiffer 
diefem Walther von Meese, alg es mit einem andern 
(in der legten bem Singenberg gugefdriebenen) Liede in 
Bufammenbange fteht (VI, 2 mit 1V,1). Die aus 
der Heidelberger Sammlung hier (Bd. tll, S. 328) 
Nadgetcagenen vier Lieder find ihm aud) keinesweges 
abzuſprechen, zumal da eins davon (1) dem Inhalte 

gad, deutlid) gu dem beide Sammlungen beſchließen⸗ 
dem Liede (IX) gehort, mit weldem es aud, gwar 
in anbdrec Weife, die bemerkte Abweichung von der 
fonftigen Dreitheiligteit gemein hat. 

Bodmer (Proben 116) gibt Strophe 4. 5. 7. 12 
big 16. 22. 24. Die (52) hat IL IV. VI, 1—3 
und VILL erneuet. 


trochaiſch nach weiblidiem Reime, jambiſch fortidreitend nad 
weiblichen Reimen, dann trocdifé nach mannlidem Keim, und 
jambiſch feblichend nach weiblidem Keim VIL Mud lage I1 
ſchon in den Etollen Trochaen auf manntiden und weiblichen 
Reim folgen, wie im Nbgefange, der jambiſch nad weiblichem 
Neime ſchlieit. Ebenſo ſchließen in VILL Etollen und Abgeſang, 
der trodaif nach mannlichem Reim anGett. 


6) Jn IT folite der Schluñ auch immer Cine ſolche Lang 
pelle fein. 


54, Here Rubin. 
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54. 


Here 


Se obne Zweifel aud) ein Qandémann, wie Beitge- 
noffe bes vorigen Walther von Meg, und einer der 
Altedlen von Rubin, deren Stammburg Nubein 
nod) in Tirol fleht!). Diefe iff es dod wohl, nad 
welder Bertold von Ruvina benannt iff, der 
um 1220 mit Konrad Platzleid ſich dem Biſchof Ber⸗ 
told von Brixen fier Syſon von Algund und defen 
Perwandten wegen der Urphebde verbiirgt?), und 
1258 mit Konrad von Sdwanegau, Hugo von 
Lidtenberg u. a. bie (S. 191) erwaͤhnte Urfunde bes 
yeugt, und zwar alé Trudfe G2). Umi diefelbe Beit, 
1253, iff Kaloch von Rubin gu Tirol, mit Grafen 
Konrad von Kirchberg (12), Beuge der Beleh= 
nung bes Grafen Albrecht von Tirol mit pen Lehen 
tes Grafen Ulrid) von Ulten durch den Biſchof Egno 
v. Trient*). Etwas fpater, 1268, erſcheint Heinrich 





v. R. Kanonifus gu Briren®), Erſt gu Ende des 17. 


Jahrh. ift dies edle Geſchlecht ausgeftorben *). 

Bon dem Wappen deſſelben, — ſechs weiße und 
rothe Queerſtreifen ) — ift gwar das unfers Minne⸗ 
fingers auf bem Maneſſ. Bilbe, — ein goldener Ring 
in blauem Felde — gan; verfthieden. Died legte ſcheint 
auf den Namen gu deuten, weil der Fingering eine 
vieredige Fafjung, wie fur einen Edelſtein, hat; wie 
einen Stein: Ring nod) die geadelten Rubini*®) auf 


— 


1) Wie ſchon Wiedeburg 22, und mit ihm Adelung 74 und 
Docen 199 bemerften, 

2) Hormanr Tirol, Geſch. Urk. 106: nos Bertoldus de Ru- 
uina et C. de Pleceleide obligamua nos ad gratiam do- 
mini nostri B, venerabilis episcopi Brixinensis, pro Sy- 
sone filio villici Sysonis de Algunde et garentibus suis, 
pro certitudine quw Uruech cognominatur, pro 50 mar- 
eis Veronensium parvalorum, Ita tamen quodsi homines 
tam nobiles quam iguobiles dicti domini nostri ven. ep, 
Brix. a Sysone et suis parentibus verbo aut opera reci- 
perent aliquot gravamen, supradictam pecuniam — non 
tardabimus assignare. Dieſelbe Burgſchaft teiften pre certi- 
tudine quae Urvech dicitur in vulgari di¢ Britder Bertold 
und Hartmann von Tarant, ebd, 

3) pd, 170: in presentia — D. Bertoldi Truheacii 

de Ruvina. 
4) Gd. 160: in casfro Tyrol, ante capellam, in patie 
D. D, Comitis Conradi de Kirchperg, Rodegerij sui mili- 
tis, — Calochi de Rovina. — Salo dc ift sufammengesogen 
a Kadatod (von toch Hain, und badan ergegen?), 

5) M8 folder bei Entſcheidung eines Streites zwiſchen Bi: 
fof Egno von Trient und Grafen Meinhard v. Tirol, zu Griren: 
presentib. — Henrico de Ruvina, Canonic, Brixin, ecel, 
Ebend. 155. 


Rubin 


bem Helme, ober drei folde vieredige Faffungen in 
blauem Schilde fuͤhren. Vielleicht iſt aud Hier ein 
altes und neues Wappen im Spiele, dergleichen mehr 
in Tirol vorkoͤmmt 9). 

Unſer Minneſinger, deſſen Vorname nicht bekannt 
oder gangbar war, koͤnnte wohl einer ber obigen Ruz 
bine fein, weil nicht gu zweifeln, daf er mit dem nod 
firger genannten Robyn!) in der Jenaer Gammit,, 
eing iff, und diefer, den Tob Reinmaré, Wat: 
thers, Stolle’s (des alten S. 166) und Nit: 
harts beflagend, fid) troͤſtet, daß Bruder Wern— 
her nod lebt. Der letzte aber verherrlichte ſchon, wie 
Walther (ebd.), die Kreuzfahrt bes Herzogs Leopold v. 
Defterreid) 1217, und beklagte Friedrichs des Streit: 
baren Fall 1246 nod zwanzig Jahre barnad. Ver— 
muthlid ijt es aud eben diefe Kreuzfahrt, yu welder 
Rubin auffordert, das Heilige Grab und Land wieder 
ju gewinnen, alle fcheltend, welde bei Gut und Kraft 
daheim bleiben, und moran er felbft Theil nimme, 
der ihm abgiinftigen und twanbdelbaren Welt entfagend 
und nad bem ewigen Lohne dringend (VIL), beim 
Auforuce ben Freunden Lebewohl fagt und der Ge— 
liebten einen herzlichen Abſchiedgruß fendet, die ifn 
mit ihrem Herzen und Sinn und ihrer halben Freunde 
zur Fahrt ausfteuect, damit er ihnen beiden Gottes 


6) Gauhen Adelsler. Anhang, ans des Grafen Grandié Tis 
tol, Ehrentranglein Th, H, S. 47, wo Me v. Rubein (chon 3276 
vorfommen, und vom den anc) Tirolifehen und 1630 ausgeſtorbe⸗ 
nen de Rubeis, fo wie von den Venediſchen, ert um 1646 ges 
adelten Rubini unterfchieden werden. — ubine in Wallis 1509 
tnd Thun 1667 fiche Leu Helvetiſches Lerifon. Jacob Rubin, des 
Rahs von Thun, 1779 fiehe Miller y, seo, Gormals Kubl in 
Zürich. Bluntſchli 628, 

7) Siebmacher Tit, 1013 auf dem Helm cine rothe Mütze mi 
weißem Gram und drei weißen Pfauenfedern. 

8) Germuthlicd die Anmerkung 6 erwãhnten; bei Siebmachert 
IV, 152, Gin goldener Lowe halt den Ning; derſelbe Lowe auf 
bem ſchwarzen Schilde Halt cinen rothen Mi. Andere geadelte 


Rubini ebb, 141 fithren einen ſcwarzen Adler mit einem blauen 


Bruſtſchilde, darin drei vierectige rothe Faſſungen. 

9) 3. B. Wit umd New Trautſon, Matrey, Spaur rv. bei 
Siebmacher 111, 98, 99, 

10) Wie ſchon Wiedeburg 22 annahm, und nah ibm Adelung 
und Kod I, 57, Docen jedoch besweifelte; etwa weil von Her: 
ren Lob und Gur und Gut erwerben durch Geſang in dem beiden 
tinzigen Str. Robyns vie Rede iſt. Beides format aber auch bei a 
ritterlichen Gingern 4. B. Walther, Reinmar v. Bw.) genug vor, 
In et Hershne ſteckt doc wohl cin Maney Er erwirbt Gut mk 
gttmange d. h. mit ſcharfen Swing: * (vat. zu 52 Seben). 

2 
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Heil erwerbe (XXL). Wire aber auch erſt K. Frie⸗ 
drichs IL Kreusfahrt 1228 gemeint, auf jeden Fall ift 
Rubin wieder heimgefommen, weil er Walthers Tod 
beflagt, der denfelben nod) erlebte. 


Vermuthlid) gehirt aud) der gegen Ende der Maz 
neffifhen Sammlung ftehende 128 Rubin hieher, 
weil bie wenigen Lieder deffelben meift unvollftindiges 
fremdes Gut find, darunter gleid) die erfte Strophe 
von einer Kreusfahet dem 56 Johanns dorf gus 
koͤmmt. Aud hat das einen Misverſtand derfelben 
barftellende Bild tein Wappen, und die fonderbare 
Ueberſchrift Aubin ba Huebiger haͤngt wohl damit gus 
fammen, dag in ber Jenaer Sammlung aud Bobijn 
und Meifter Aubdinger mit wenigen Strophen didt 
auf einander folgen. 


Rubins Tod beflagen Marner und Brennen: 
berg!), um 1276, mit denfelben alten Minnefin: 
gern, deren Tod er felber beFlagt; Brennenberg nennt 
ihn zunaͤchſt dem vorigen Walther von Mes. 


Rubin gehorte alfo yu den nambafteren Sin- 
gern, und hat gewiß aud mehr gefungen, alé wir 
nod tibrig haben, was gum Theil nur Liederanfinge 
find, ju deren Ergdnyung die Maneſſiſche Handſchrift 
Raum (aft. Es find faft durchaus Minnelieder, wie 
felbft die obigen Kreuglieder im hoͤhern Sinne bezeu⸗ 
gen. Gr hat der Geliedten lange und viel gedient und 
gefungen und ifr Lob in der Welt verbreitet, ſeitdem 
er ihren Werth erfannt und die Minne ihn, gum Leide, 
an fie gewiefen (1, 3. IV, 2. X, 2. XVII, 2. XVII, 1. 
XIX); ex will aud) ferner, wie man weiland that, 
und nach feiner Gewohnheit, mit ben Voͤglein in ſuͤßem 
Tone (Weife) fingen (1, 1.2), und um die Schoͤne die 
Melt erfreuen (LX. XVIII, 1), in Hoffnung, daß fein 
neuer minniglider Gang, wie ec ihrem minnige 
lichen Leibe gebuͤhre, fie bewegen (XVII, 3), und er 
ibe nod nabe fliegen und fid) in ihren Augen erfehen 
werde (II, 2.3): er wuͤrde dann nod) viel beffer fine 
gen (XI), und fo, daß es burd bie Ohren in das 
Hers Flange (XXI, 1); und wuͤrde, felber froh, aud) 
bie Welt erft recht erfreuen (11,1). Er klagt wieder= 
holt, daé diefe nicht, wie vormalé, froh und wohl⸗ 
gemuth in Ehren ift (VI, 1, XVI, 1. XVIII, 3); fo 
daß er heuer aud) nicht mit der Nadtigall in ihrer 


1) Bd. 1, S. 3H, 

2) Gal, oben S. 146, 

3) Gol, die aͤhnliche Frage bei Dohannddoré unten G, 253. 

4) Gol das Bild 57 Adeinburg. 

5) Gis auf die Waltheriſchen Greiheiten, Str, 5,-7 teh : mins 
nehiteh : rich. 19, 40 fat: gat: war. 45 win shan. MX, *6 bee 
gan : veriãn. 


54, Here Rubin. 


fifen Stimme (Weiſe) gefungen; nur die Frauen 
find nod) frdhlid) (VILL, 1: umgekehrt bet Walther, 
©. 179), und fein befter Rath dazu ift, Frauen: 
Schoͤne yu fehen und ihre Gite yu loben (XXI, 3). 
She Gruß erfreut in Heryenggrunde dber alle Welt: 
wonne (XIV, 1): nuc das Himmelreich iſt ihnen gleich 
(XVIIL, 5). Seine Herrin hat nod mehr Tugend, 
als Schoͤne (XVII, 4); fie foll aud) (wie S. 97) 
Gnade bei Gewalt haben (XV, 3); und fie ift nice 
die befte, wenn fie ihn @idt erfreut (XIV, 3). Cr 
gibt nimmer das Lehn?) auf, welches er gu Freuden 
von ihe hat: kann er aber ihre Huld nicht gewinnen, 
fo mag all feine Habe nehmen, wer will (II, 6. 7). 
Boͤſe Aufpaffer und Liigner ftehen ihm aud im Wege 
(1, 2. 1, 2) und benehbmen ihm Worte, ja Bice, 
alleé verkehrend (uͤbel deutend ILL, 4). Dennod ver= 
kuͤndet cin Waͤchterlied (XX) das heimliche Gluͤck des 
Ritters und beim Scheiden den minniglichen Wechſel 
der Herzen (S. 227), Des Abfchiedes bei der Kreuzfahrt 
ift ſchon gedadt. Auffallend ift dem einen Kreusliede 
(VIL) eine vierte Strophe angehangt, weld an die 
provengalifden Aufgaben verwicelter Minnefragen in 
ben Teryonen und Entſcheidungen der Minnehoͤfe erin: 
nert: der Dichter fordert von einer fundigen Frau ei— 
nen Urtheilfprud) uber eine andre Frau, welche von 
bret Mannern Dienſt annimme, fei es nun, daf fie 
einen, ober zwei, oder gar alle dret voͤllig begin: 
ftigt *). — Ohne Beziehung auf diefen Inhalt ſcheint 
bas fonderbare Gemalde der Maneffifhen Handſchrift: 
ber Singer knieet neben feinem Pferde vor einer Burg, 
halt eine Armbruſt gefpanne und gielt auf ein Frdu- 
lein, die nebft einer andern von der Burg auf iba 
herabſchaut und ifn warnt. Der Minneſinger ers 
ſcheint hier felber alé Amor *). 

Sprache, Darftelung und Weifen befunden Ruz 
bin aud) alé eigen gemuͤthlichen und gewandten Singer ; 
etwas einformig ift er zwar und breit. Wor allen ers 
Hingt das Lied vom Frauengrug (XIV), und wirklid 
durch die Ohren ing Herzensgrund: es wird freilich 
(in der Heidelberger Sammlung) aud dem Walther 
v. d. Vogelw. gugeeignet. Rubins Reime find rein 5), 
bie Verſe wohlgemeffen®), meift jambifh7), mit bem 
theilweiſe burd die Reime beftimmten Wechſel, wel— 
cher befonders im Abgefange und jum Schluſſe ein: 


6) Str, 15, 6 febit cin Fuk, den ſchon die Lesart fo itt Herfterke, 
Desgleichen 27, 9 erganjt die Lesart der Heidelb, Hd. anc vröude, 
anftatt rrurih. 42, 7 ift dagegen zu lang, etwa bay dir wel. 64h 
wriulweju. 65, 7 murs[e) mit. 68, 5 i mod gu furs, 

7) Rein trodaifé find nur XIV. XVIII. XIX, Jambiſch 
ſchuet den Ubgefang nad) weiblichen Reimen XXL; GSeginnt ifn 
nad manalichen IX; abnlider Schluũj XIII. 


55. Here Bernger von Horheim. 


tritt?). Der Strophenbau ift ungefihe, wie bei dem 
vorigen, in aller Hinſicht nahen Didter. Cin nicht 
breitheiliges Lied (X) ſcheint ein Meigen; ein andres 
(XL) fann die beiden erſten Gleidyeilen als Stollen 
haben. Die meiften Lieder find drei- und fuͤnfſtrophig, 
ober rodren es burd) die mit Sternen angebeutete Er— 
gaͤnzung. 

Die Maneſſiſche Sammlung umfaßt hier wieder 
die Weingarter und Heidelberger ſammt dem namen⸗ 
loſen Anhange der letzten, und noch mehr, ſo wie 
einzele Lieder vollſtaͤndiger; obgleich fie aud) mand: 
mal ergdngt wird, und nod) mebrere Laden yur Aus: 
fillung offen gelaffen bat. Die in der Heidelberger 
Sammlung unter Gedrut flehende eingele Strophe 
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bleibt mit bem ganzen, aud) im Amhange dort namen: 
los, jum Theil doppelt wiederholten Liede (IL), welches 
eine Stelle Walters v. d. Vogelweide woͤrtlich ent: 
lehnt 2), Rubins Cigenthum; desgl. das von ber Hei⸗ 
delberger Sammlung bem Botenlauben zugeſchrie⸗ 
bene, unvollſtaͤndige Lied IX 4). Zweifelhaft iſt dage⸗ 
gen bas obgedachte Lied XLV, welches aud) bie Wel— 
mater Auszuͤge zwiſchen Walthers Liedern geben, 

Bodmec (Probe 119) gibt Strophe 21. 26, 14. 
12, 54. 65-67. Gleim (95) hat Strophe 67 jum 
Liede erweitert; Tied (47) dagegen bat X und XI 
in Eine Strophe sufammengesogen, und V erneuet, 
ohne bie, erft burd die Heidelberger Handſchrift gebo- 
tene Ergaͤnzung. . 





55. 


Herr Bernger von Horhei-m. 


Gehoͤrt wieder zu ben Schwaͤbiſchen Dichtern. Sei: 
net Heimat, im Kleggau in ber Mahe des Rheins *) 
und Umgebung ift fon bei 32 Gutenburg gedacht. 
Sein edles Gefchledht ift nur durd ihn, und er felber 
nur durch feine Gedichte befannt. Gein Wappen bei 
biefen find, in hellblauem Felde, vier golbene, mit 
den Stielen kreuzweis gegen einander gekehrte Lilien. 
Das Gemaͤlde bezieht fic) auf den Inhalt: der jugend= 
fide Ritter mit einem Rofenfrange reicht einem Fraͤu⸗ 
fein, welche ein Hiindlein im Arme tragt, die eine 
Hand, und halt in ber andern das Schwert. Es iff 
der Abfdhied, welchen der Minnefinger beklagt (V1), 
daß ibm unerwartet des Koͤnigs Tob gu Leide gee 
kommen, weil ihm nun die Heerfabet nad bem fer: 
nen Apulien geboten worden, welche ihn von Liebe 

1) Nein jambife II. III. VEL, XII. XXII. Trochaiſch, nad 

Reine, Schluß der Stollen VI, und des Ubgefanges 
1; Beginn des AUbgefanged LV. V (wo ahnlicher Einfehnith, XL. 
XVI, und Schluß XX; der ganze Abgeſang XV, ohwe Rückſicht 
auf ten Keim XVI. Trochäiſcher Fortſchritt und Schluß, nad 
weiblidien Reimen VI. X. XV. XVI. 

® Bd. 111, S. 324, Wal, oben S, 177, 184, 

V Val. oben S. 67, Die Lesarten werden bier aud nachae- 
hott: 1, 2 WMsset. 2, 3 daz der werſde mere veoſde Mute, § ba hin han 
ich. 6 anbrr och. 7. 8 mit [eiu] uebe — pfifget orh bil gar gewaltere 
ith an. 9 reine — ne. 10 allied (bay) — ich gefingen. 2, 2 minnet ⸗ 
lichen, 3 fo tnfung® 4 unguedic. g beolben bag geztut. 9 [ih] — 
siagen ane vroide fin. : 

4) Wo, im Amte Thiengen, nok ein Dorf Horheim. Laßberg 
I, XXIF, Mone Bad, Urdh, 1, $4. — Docen 178 dente, mit Woes 


ſcheide. Ohne Zweifel iff hier Konig Konrad ge: 
meint, ber 1254 ploglid) in Meapel ſtarb, und nad 
deſſen Tode die Kampfe in Apulien um diefes Erbe 
Konradins, zwiſchen Manfred und dem Papft lange 
fortwabrten, an welden aud die in Konrads Heere 
gegenwaͤrtigen und nachziehenden Deutſchen Theil nah: 
men, wie ber Markgraf von Hohenburg und feine 
Bruͤder (oben S. 70), Bu diefer Zeit 5) ſtimmt aud 
Weiſe und Faffung der Lieder. Die Erwaͤhnung des 
Baubertrantsé Triftans und Ffaldens (Il, 1) 
fonnte, feit Hobergené und 124 Gorttfrieds Ge— 
dichten, zunaͤchſt aus diefen herruͤhren, die fo verbreitete 
Sage dem Dichter aber auch fonft befannt fein. Der 
Salus des erſten Liedes, daß bie Frauen, weldye er 
flats al8 die groͤßte Freube der Welt gepriefen, treu: 


lung 101, an die von Hirnheim im Oettingiſchen; deren Name 
und darauf deutendes Wappen (ein Hirſchgeweitz, alt gehlirne, bei 
Giebmader U, 91) aber verſchieden iſ. Cin Hermanuus de 
Hurvheim beseugt 1261 die S. 145 erwähnte Urfunde, Val. dag 
Denkmal und Grabſchriſt in Deutichen Reimen des als Kaif. Karis 
Feld 1537 im Rampfe gefallenen Hans Walther von Hiernhaim 
in der Jakobetirche gu Neapel, Meine Neifebriefe IM, 205, — Die 
Schreibung Verheim in der Weingarter Hdf, wieſe fonft woh! dar: 
auf hin; fo wie der Vorname Bernger naher auf Verengar. 


S)qRbdelung fept ifm amd 1251-75; mit ifm Doren, Mone 
dagegen nimunt hier den Tod Konig VGUipys an, auf welchen 
Otto's IV Aug nach Italien 1209 folgte. Wher außerdem dah der 
Mord bed Konigs doch wohl etwas naher bezeichnet ware, find 
bie Lieder ſanwerlich fo alt. Das nicht Griedrichs 11 Tod gemeine 
fei, ift richtig temertt, weil dieſer Raifer genannt ware, 
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252 56. Here Albrecht 
lid) fein gebenfen moͤgen, wenn er bleibe, geht aud 
auf die ferne Heerfahrt. Waͤhrend diefer ſcheint dad 

_ dem Abfchiede voranftehende Lied (V), in aͤhnlicher 
Weife, gedichtet, deffen Anfang klagt, daß er die Ge- 
fiebte nicht ſehen kann, weshalb er ibe daffelbe ſendet, 
und ihr, auf Gnade hoffend, Treue gelobt. Sonſt 
entſchuldigt er, baf er nicht meht finge wie weiland, 
durch fein Liebesleid (1, 1), und will gern wieder ſin⸗ 
gen, wenn er die Geliedte dadurch bewegen fann (Il). 
Er vergnigt fid) durd ein eigenthuͤmliches Scherzlied 
(LV), indem er ſich glicfelig preifet, daß er fret uber 
ber Welt ſchwebe, als wenn fie fein mare, ſchnell wie 
aber Gedanke fpringe umd das ſchnellſte Wild uͤber⸗ 
laufe!); er feut fid), daß er ben Neid bee Merker 
(Aufpaffer) burd) die Huld der Geliebten verdient und 
fein Herjeleid nun Ende hat: aber der Schluß jeder 
Strophe widerruft alles. Gein Herz Hat durch die 
Augen den Minnejauber getrunfen, wie Triftan, 
und er finget in iebe und Leide. 


von Fobhannsdorf. 


Die meiften Lieder haben huͤpfenden, daktyliſchen 
oder anapaͤſtiſchen Schritt, in gleiden vierfigigen 
Meimyeilen; die legten find in dem einen (HL) nur 
durch Inreime 2) getheilt, welde gum Theil apoftros 
phiect werden muͤſſen: maé die wahren Endreime nidjt 
wohl bulden. Dies Lied ſtimmt aud im dbrigen Bau 
faft gang gu dem lebten Liede. Die Reimbindung der 
Strophen ijt meift nod) in der Altern Weife, nur 
zweireimig 2). Auch die beiden rein jambifchen Lie- 
ber, mit durchaus maͤnnlichen Reimen, haben fehe 
aͤhnlichen Bou und durchgaͤngig gleide Beilen, welche 
im erften Liede aud) nur durch Inreime der Sto 
gebrochen find. . 


Die Maneſſiſche Sammlung ift wieder vollftin: 
diger, als die uͤbrigens aud bier ſehr genau ftim: 


menbe Weingarter, welche beide allein diefen Didter 


haben. 
Bodmer (Prob. 122) gibt Str. 1. 5, 8-17. 





rs 


56. 


Herr Albredht von Fohannsdorf. 


E⸗ gibt cin Bairiſches Geſchlecht dieſes Namens *), 
deſſen Wappen jedoch von dem in der Maneſſ. Hand⸗ 
ſchrift verſchieden iſt, mit fuͤnf abwechſelnd weißen und 
rothen Queerſtreifen im Schild und ebenſo geſtreiftem 
Adlerfluͤgel auf dem Helme. Der Schild des Minne: 
fingeré dagegen iſt queergetheilt, und bat oben in 
rothem Felde zwei ſchwatze fuͤnfblaͤtterige Roſen mit 
weißem Mittelkreis und fuͤnf weißen Spitzen; unten, 
von der Mitte wie Strahlen ausgehend, drei abwech⸗ 
felnd goldene und blaue Felder. Eben folche dret Ros 
fen, mit Stielen und Blaͤttern, flehen auf bem ges 
ſchloſſenen Helme. Unter dlefen auf einer Queerleiſte 
tubenden beiden Waffenftiiden fteht der jugendliche 
Minnefinger in einfadem Kleide, das lodige Haar bez 
kraͤnzt, mit ber Geliedten, in reichem Pelgmantet uͤber 
bem Kleide und bem Frduleinbarett auf den fang her: 
abwallenden Loden: in holdfeliger Umſchlingung bader 


1) Gerglelde dem nahen und gleichzeitigen 38 Hohenfels, 
oben S. 147. 

2) Die im eile 3 undo (ait: phe) ſollten deutlicher bezeſthnet, 
und bas Ganye auch mur fiebenjeilig abaeſetkzt fein, 

3) TIE. V. VI, wobei, auch alterthirmiicdh, ‘tip ſtrit, freilich 
durch Stollen und Ubgefang getrennt, reimen (Gtr, 14). Gewöhn⸗ 
lider ift (Str. 5) ban: win; wo aud nie: fie zu bemerken. — 
Ete, 1, 8 At mie fier mich Schreibſehler. 


mit beiden Armen, hat fie die Rechte um feinen Naden 
gelegt, und feine Rechte ftreichelt ihre Wange. 

Dieſes Gemaͤlde ftellt ohne Zweifel den Abfchied 
zur Kreuzfahrt dar, welde bee Inhalt gleid) ded er— 
ften und nod finf anderer Lieder ift. Darin werden 
die tobenden Wellen des Meeres (U1, 1) und die Fahrt 
uͤber Gee (XIII, 4) genannt; was nidt fo gut yu 
dem Kreuzzuge K. Friedridhs I auf bem Landwege 1189 
ftimmt>), als gu der Meerfahrt Herz. Leopolds 1217 
von Dalmatien aus (S. 166), oder K. Friedtichs Ul 
aus Italien 1228 (SG, 174). Die Aufforderung, Fes 
tufalem und dem beiligen Grabe yu Hilfe zu fommen 
und dag heilige Kreuz wieder gu getoinnen (IV, 1. 2 
MNachte.), ift feit Verluſt derfelben (1187) allgemein &); 
und bie Klage, daß » wir’ in einem Sabre viel Leute 
vetloren haben (II, 4), ftebt nod allgemeiner, und 
wohl nidt in Beziehung auf die Unfaͤlle des Kreuz— 


4) Yangdorf in der Weingarter Hand(Grift it nod ftartere 
Sufanunensiehung von Xohanuesdart, wie die Heidelberger Hanh 
ſchrift Mert, 

5) Val oben S152. Docen 190 Beutetgauy diejen, wenn 
te vermuthet, dak Johannedorf ſchon yu Ende des 12. Jahrhun⸗ 
derts gedichtet Habe. Adelung 39 fet ifm 1200 — 25, 

6) Jeruſalem getoann 1228 K. Friedrich M1 wieder. Das Krewj 
tear flit immer verforem, Willen Rreun. LT, 2, 288. 


56. Here Albrede 


heeres, wie jene durch K. Friedridjs 1 Tod (1190) 
bei Rugge (S. 159). Sonſt finnte bier auc eine 
von ben fleineren darauf folgenden uͤberſeeiſchen Fahr⸗ 
ten gemeint fein, wie jene des Landgrafen, mit den 
Herzoͤgen (Friedrid)) von Oeſterreich, Meran, Karn: 
then, Pfalygrafen Heinrich u.a. 1196 aber Apulien, 
die meift 1198, auf bie Nachricht von K. Heinrichs 
VI Tod, heimgogen!’. Der von Fohannsdorf wird 
aud) von Brennenberg?) um 1276, naͤchſt dem 
von Rugge, mit Friedrid von Hufen, der in K. 
Friedrichs 1 Heer 1190 fiel (S. 153), gufammen ge: 
ruͤhmt wegen des hofelichen Ganges. 
Seine Lieder find von beſonderer Treuherzigkeit. 
Gr dient und fingt ber von Kindheit Geliebten (V, 1) 
in feſter Suverficht, obſchon ihm des niemand Dank 
weif, und fein Zohn heuer nod ferner iff, alé vor—⸗ 
her®): fie antwortet hierauf mit der Frage, ob es 
nicht unbeftindig ware, wenn ein Dann fid heim: 
lid) zwein Frauen alé ihe eigen gelobte; und die Ent: 
ſcheidung diefer Minnefrage (aͤhnlich der obigen Ru⸗ 
bing S. 250), lautet, es fei ben Mannern erlaubt, 
aber nidjt den Frauen (111). Dagegen fingt Johanns⸗ 
dorf, bie erfte Liebe bleibe ihm die liebfte, und wer mehr 
als eine minne, wie fo mancher, ber minne feine; ob: 
ſchon er klagt, er wiffe nidjt, von wem es fein Lehn 
(val. S. 250) fei, daß ihm fein Heil geſchehe ). Jn 
einem Gefprdche >) beſchwert fid) die Geliebte, welche er 
einft ohne Hut findet, daß feine ſuͤßen Tb ne (Weifen) 
fie verleiten und feine Worte fie verwunden wollen, ver: 
heißt ihm jedod) zuletzt Lohn und Freude (XIL). Und 
fo Hat der rothe Mund feiner Kinigin bewirkt, daß et 
ſtaͤts in Freuden lebe, in welches Land er aud) fabre 
(XI, 5). Ein andres Werhfellied®), worin er fagt, 
et wiſſe wohl, wie Liebe anhebe, aber nicht, wie fie 
Ende nehme, beſchließt fie damit, daß zwei Herggelie: 
ben, die fid) nad langer Werbung vereinigt haben, 
nur der Dod ſcheiden folle, und daf der Verluſt ihres 
Sreundes (Geliebten) fie nimmer froh werden liege. 


1) Raumer Hogen?. 111, 66, 190 F. Wal, oben S, 161,, 

2) Gd. Wi, S. 334. 

2) Spridwirtlid , wie bei 48 Gingenbderg XXX, 3. 

4) La—4. Die evite, in der Weingarter Sammlung feblende 
und in der Heidelberger fcbliefende Str., von der Kreusfahet, tft 
wohl (pater erſt, als vierte, dem fonft nichts davon andeutenden 
Liede, im derſelben Weise, beigefiigt, und daher auch im der Mas 
neffifthen Gammiung am Nande madgetragen, von aleid alter 
Hand mit Heinerer Sarit, 


6) Diekes Lied entforicht voPllig einem (olden Wechſelliede 48 
Singenberas X, bei abnliher Welle, aud durch Verthellung 
der Schlag auf Sdlag wechſelnden Neden in den drei Gagen der 
Etrophe, and durch die Wendung am Schluſſe. 
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Gr hat feiner Sinden wegen das Kreuz genommen 
(I, 1), dod) ift er fid) eben Feiner andern grofen 
Sduld bewußt, als daß er cin Weib uͤber alles in 
ber Welt tiebt (IV, 3). Wahre Minne iff aber vor 
Gott feine Sinde; und er will fie zwei treue Ges 
lieben gur Hille fahren (d. h. wohl, fie fommen nim- 
mer dorthin); und ungemifi, ob er fie je wiederfehe, 
gelobt ex herzlich, daß auch die tobende See ihn nim- 
mer wankelmuͤthig machen, eher Donnerſchlaͤge daheim 
ihm die Geliebte'abwenden finnen; fie iff fein erſter 
Segen beim Erwaden, daß es, wie ihr, aud ihm 
ergehe: wie gern ex aud) die Gottesfahrt thue, dod 
trauert er, daß er nicht Alle wieder daheim finden 
werde (IIL). Als fie das Kreug an feinem Kleide fieht, 
fraͤgt fie ihn, wie er daé vereinen wolle, uͤber Meer 
fahren und dabeim bei ihr bleiben; ex troftet fie, wer 
am beiligen Grabe falle, deſſen Seele werde gum 
Himmel erhoben (Machtrag). Er mahnt sur Kreuz 
fabrt, Gott, der Leib und Serle gegeben, bier den 
Leib gum ewigen Heile der Seele wiederzugeben; er 
bittet bie Mtinne, ihm waͤhrend der Gottesfahrt frei 
gu faffen: wenn er fie aber im Herzen mitfuͤhren 
muͤſſe, bittet er Gott um halben Lohn der Geliebten. 
Dleſe klagt, wie fie zugleich der Welt und ihrem Leide 
genugthun folle; und er fart fie (in Gedanfen, oder 
ibt Hers, wie S. 227) mit dber See (XUN). Er will 
lieber verfahren, alé ihren Abfall erleben (1, 1).. Fm 
Auslande gedenkt er ſtaͤts ibrer, und vergnadgt fic, 
ibe Preislieder gu fingen (X). Wer von ihr fame 
und erjdblte, ja fie ihm nur nennete, der ware fein 
Freund, und ob er aud) Raub und Brand an ihm 
veruͤbt hatte (VILE). 

Johannsdorfs Reime haben nur bie in diefer Ge- 
gend gewoͤhnlichen Freiheiten™). Cin Mailied (V1) 
beginnt mit entfchiedener Allitteragion. Die 
Berfe find ebenmaͤßig, nur in einem Liede (Nachtr.) 
daktyliſch, fonft jambifd) oder trochaͤiſch und wed): 
ſelnd 8). Gbenfo manigfaltig find die Weifen, in den 


6) Das ſcheint VIL mit UX, beide in derfelben Weife, nur 
durch cine eimele, wohl foater auf der Fahrt gedichtete Strophe 
getrennt, mit welder die Weingarter Gammiung ſchließt, und 
worauf in der Maneſſiſchen Gammiung ert die dritte Strophe von 
If folgt, welche offenbar verfest it und in der Heidelberger Samm⸗ 
tung richtig ſteht, obgleich fie in der Weingarter gang fehlt, Tie 
hat Vill alé dritte Str. ju VI aejogen: was der Inhalt suliese, 
wenn die, war abniiche Form nicht widerſpräche. 

7) Str. 2 began: fin, 11 Gdns Ran, 23 miets fehier (4 ie : 
geichigt). — hte : fle Nachtrag. 
8) Jambif 1, II. IV, X. XI; trochaiſch III. V— IX. 
XIM, XIII ſchlieüt Stollen und Abgeſang jamtiſch nad) mann: 
liden Neimen; VIL und EX bleiben nach mannlichem Einſchnitt 

teodaifa. 
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Kreuzliedern (11. IV. XIII) funftreid) gebaut; unter 
den einfacheren Weifen iff eime gang die nody gang: 
bare Romanze *). 

Die Maneffifhe Sammlung umfaßt gwar wieder 
_ bie Weingarter und Heidelberger, dieſe beiden haben 
pagegen allein die Vornamen des Dichters. Das aus 
ber letzten nadgetragene Kreuslied (Bd. Il, S. 329) 
ftimmt durd) Inhalt und Ausdru gu den uͤbrigen; 
desgleichen die ebendafelbf— unter 110 Niune und 
Gedrut verfegten Kreuglieder I und XIII2), welche 


57. Enbdelhard von Adelndurg. 


58, Herr Bligger von Steinach. 


mit den beiden anderen Sammlungen dem Sobhanné- 
borf bleiben, fo wie die in der Maneffifden Gamm- 
lung unter 129 Rubin und Madiger wiederholte 
Str. 4 ded letzten Kreugliedes ihm mit dem gangen gus 
fteht. Der woͤrtliche Misverftand diefer eingelen Str. 
bat auf bem Gemaͤlde dort die Darſtellung einer wirk⸗ 
lichen Entfuͤhrung veranlaßt. 

Bodmer (Prob. 125) gibt Str. 9-12. 19, 37, 39. 
Tied (220) hat VA und VILL, als Gin Lied, ermeuet; 
von Miller (84) ift 1, 1. 2 bearbeitet. 





57. 
Endelhard von Adelnburg. 


Sf allein burch bie Maneſſiſche Sammlung befannt. 
ud) von einem edlen Gefchlechte diefes Namens er— 
hellet fonft nidts. CEndelhard, deſſen Taufname aud 


felten ift, finnte nad der Burg Adelsberg4) in: 


Krain benannt fein, welche noch, mit dem gleidna: 
migen Fleden darunter, dDurd die große Berahdhle bez 
ruͤhmt iff. Das Wappen zeigt, in goldenem Felde, ein 
Paar rothe Unterdrmel, oder lange Handfdube, wel— 
che, alé Fauſthandſchuhe, faft wie gefpaltene Klauen 


ausfehen. Das Bild des Singers, wie er vor einer 
Frau kniet und ihr feine blutende, von einem Pfeile 
durchbohrte Bruſt zeigt, iff nicht etwa durd) einen 
bildlichen Ausdruck ber Lieder veranlaßt, wie bei 50 
Mülnhuſen, fondern nur eine Umfehrung des 
Bildes von 54 Rubin. 

Das einzige Fleine Lied und die eingele Strophe, 
faͤmmtlich trochdifd), und mit treuer Hingebung das 
Verfagen dee Geliebten beflagend, fdeinen alt. 





58. 
Herr Bligqger 


Unter den weitverbreiteten edlen Geſchlechtern dieſes 
nod) jetzt aud) freiherrlichen Namens, iff in bem 
MoeinpfaGgifden der Taufname Bligger *) herkoͤmm⸗ 
lid), bas Wappen deffelben und Zeit und Verhaltniffe 








QD Seit Goethe's: „Es war cin Knabe ſrech genug,“ wo 
nur bie lente Delle reimlos iſt. 

2 VUE bei ben Sesarten it Druckſehhler. Ebd. fee man 3 
Strophe” (fir 6 Strophe); und >, Strophe 20—23; welche lepte 

Strovhe M unter” Ff. 

s 3) Und Adleréberg, zuletzt Furſtlich Eagentergifh. Bals 
vaſſor Ehre des Hergogthums Keain, 1, 278, IV, sar, XI, 5, - 
Adelung 61, und nach ihm Docen 164, vermuthet, Endelhard fet 
aud dem Wirtembergiſchen, und meint wohl Adelberg (in Urk. 
Adelberga, Mons nobilis) bei Schorndorf, welded aber nur 
ein Softer i, geftiftet 1161 von dem kinderlos verflorbenen und 
darin begrabenen Polfrand von Ebersberg, und über welded die 


yon Steinad 


mit unferm Didhter fo einftimmig, daß er unzweiflich 
bagu gebirt. Dieſes Gefchlecht ift befannter durch den 
fpateren 3unamen Landfdabe, und feine Stamm: 
burg iff Steinad am gleidnamigen Bade, ber in 


Hokenftaufen die Vogtel Gatten. — Sonſt gist es nod ein Dory 
Udelsberg tm Würzturgiſchen Smee Homburg. Wligemeines 
gtographifded Lerifon, : 


4) Die alte Schreibung ded Namend Witcher, Wiieger in 
Raroting. Urf. (Cod. dipl. Laurish. 11, m. 2734, 9014) seigt Bus 
fammenfegung mit Her, git (Gpeer), wit Worker, Windegir; 
daher Hn Gottfried und Rudolf auf mee und hee reimen (S. 257 
bie Anm.) und bedeutet etwwa Leudtivecr, Bligger iſt Aſſunilation, 
und Wligge in der Mane, Hoſ. Gugleich Yofiirs., wie 65 Bernge) 
Hejyeugt die foatere Ausſprache Bleickhard, Me wieder sufege 
und umbdentet (ahntich Schweithard, alt Simicher, Swigger), 
— SHalnach in der Weingarter Hoi, ift ſehlerhaſt. 


~ 


58, Here Bligger von Steinad. 


ben Neckar fallt, daher aud) Neckar-Steinach ge⸗ 
nannt. Die Reihe beginnt!) ein Bligger v. St, 
angeblid cin Bruder des in Torus verftorbenen Worm: 
fer Biſchofs Konrad von St. (1150-71)?). Blig: 
gee, auf deffen Boden das Kloſter Sdonau erbauet 
wurde, unterſchrieb aber mit feinem Bruder Konrad 
nicht nur 1142 bie Taufdurtunde deshalb?), ſon— 
bern nod 1174 eine Bergabung an bie Wormfer 
Kirche *). Auch beyeugte Bligger 1150 mit feinem 
Bruder Ernft von Sadfenheim eine Speierſche 
Urfunde 5), ferner allein 1178 eine Urkunde K. Frie⸗ 
drichs LE zu Speier®), und 1165 fdon mit feinen 
Sdhnen Bligger und Konrad, Lorfcher und Schoͤ⸗ 
nauer Urf.7). Diefer jingere Bligger Ul bezeugt 
dann 1184 mit dem Bruder Konrad Il eine Schoͤ— 
nayer Uré. des Pfalzgrafen Konrad®); allein, 1194 
zu Piacenza, eine Schentung K. Heinrids VI an das 
Bisthum Briren®), 1196 cine Wormfer Urfunde 
deſſelben Kaiſers 10), und burg vorher, mit feinen 
Bridern Konrad und Ulric), eine andre Ure. dieſes 
Kaiſers; fo wie alle drei Bruͤder 1198 bei bem Kaufe 


— —— — 


1) De familia dynastarum Steinacenai ex tabulis anti- 
quis illustrate, Auctor Andr. Lamey, In Act. acad, Theo- 
doro - Palat. T. VIE (1794), p. 245—301 mit Gtammbaum und 
5 ungedructen Urfunden. — Adelung gibt auch (don eine aliges 
meine Hintweifung auf Urfunden der GBriider Konrad und Gligger 
1142—1270. — In Heſſen lebte (hon 1105 Dietmar de Steinsha, 
Wend Hef. Landckgeſch. tir’, S. 54. 

2) Gauhe Udelsler, Humbracht, Deut. Adel Taf. 4. 5, leitet 
fein Gefhledt aus Meißen, wo aber fou niched davon erhellet; 

Bucelin stemmat. [1 aug Gteiermart, wo die Surg Steinach 
an der End par ſchon 1286 yerflért worden, das davon benannte 
fodter freihertlide Geſchlecht aber noc dliibte, von weldem er 
Hikdegrim 1903, defien Sohne Alram, Heinrich Ff, und den ganyen 
SGtanunbaum auffiihrt, darunter jedoch feinen Bligger. Das 
Wappen, deel oder vier wie Stufen iver einander gefeyte weiße 
Vierecte in rorhem Felbe, in bei Siebmacher U, 45, 111, 82 IV, 
1S wicberholt, mit ahnlichem Helmſchmucke. — Dee Ort Heikit 
gemeinlich Stelnen und if Kammergut. — euch in Tivol, ums 
* weit Sndbrud, if cia Schloß und Herrſchaft Steinad. Meriaus 
Oefterr, Lepogr. 85,154, Buddeus Hit, Ser. Suppl. — Gerner, von 
ver Gambergifden Stadt Steinad benannt, ſtehen in Urk. 1259 
Gernodas de Steinabe, 1272 Fridericus miles, i344 Hen- 
rieus armiger. Gudeni cod, dipl. Mog If, 136, 183, syll, 
em. — Ja Gairifehen Urk. vom Obers Witaid) geugen vor 1147 
Rudolf und Uudalrich de Steinach, um 1147 Hartwich de 
Stainaba; iu Minden 1360 Hans von St. Mon, Boic, XII, 
M4, 47, 457. 

3) Gadeni syll, var. dipl. p. 5. Schannat Cod. prob, 
hist. Worm. p. 74; Bliggerus de Steinahe et frater ejas 
Caonradous empfing dafiie Cintinite in Wimpfen, Nauenheim, Bo: 
tesheim, Jiensheim und yon der Kirche in Steinad, 

4) Guden. 30: Bliygerus atque Cunrados de Steinaha 
germani verltihen, mit ihren Söhnen, cin Gut in Echaftens, 


5) Gaden. 10, 
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des Gutes Locheim erwaͤhnt werden! !). Ulric) hatte 
drei Sohne, Ulrich, Konrad und Bligger, von denen 
ber legte 1264 eine Urfunde unterfchreibt 2), 1268 
mit feinem Bruder Ulrid) und (Better) Konrad, Pe— 
ters Sohn, der Stadt Speier beſchwoͤren muß, Diet= 
mar dem Zoͤllner nicht deiguftehen'%), und in dems 
felben Sabre eine Bergabung Ingrams von Heidelderg 
an das Klofter Maulbronn beseugt 14). Diefes Blige 
gers Oheim, Bligger Il war ferner 1196 mit feinen 
Soͤhnen bei einer Schenfung bes Pfalzgrafen Heinrich 
an Schoͤnauls), und 1209 yu Maing Bermittler ei— 
nes Streites zwiſchen bem Kloſter Eberach und Eber— 
hard Waro von Hagen 16). Seine Soͤhne heißen 
abermals Bligger IML und Konrad IM, in Urkunden 


*ded Pfaligrafen Ludwig I und Herzogs von Baiern 


1216.20. 27'7). Bligger Ml, allein 1211 bei einer 
Mainzer Urtunde 48), benannte fid), nach bec Erb— 
theilung, von feinem eigenen Gite Harfenberg, 
und erfdeint fo, mit feinem Bruder Konrad von St. 
1223 in einer Schoͤnauiſchen Urkunde K. Heinrichs 
VIL?9), und 1225 bei Belehnung mit dem Neckar—⸗ 


6) Wurdtwein subsid. dipl. nov. T. XU, p. 103. Auch 
1166 in Schannat cod, prob. bist. Worm, #3, 

7) Cod. dipl. Leurish. n. 156: 8 hubas in Grensheim 
durd Konrad v. Hohenhart Alicgera de Steinaha ex antique 
jore beneficiatas — pracdiumque Gagernsberg cam perti- 
nentiis suis a Bliggero, uxore, liberisque suis ecclesiac 
n, traditum — ipso cosdem Bliggerum et filios suos reve- 
stiri fecimus, unterſchrieben Walth. de Husen — Bligge- 
rus de Steinaha et filii ejus Bliggerus et Cunradus, Auch 
bet Gaden, 21 und in Joannis rer, Mogunt, T, Ll, p, 117. 

6) Gaden, 34, 

9) Pupifofer, in den Schweizer Ritterdurgen U. 476. 

10) Schannat cod. prob. 91: Bliggerus de Steina, 

41) Guden, 58 Schannat 1, e. 93 hat bie Namen der Brits 
der Bliggers weggelaſſen. Ulrich iff 1208 zu Lindenfels bei eines 
Schenfung des Pfaligrafen Otte von Sachſen an Schonau. Act. 
acad. Pal, “VU, 221, 

12) Schépflin histor, Zaringo-Bad. V, 245: Blieger. de 
Steinach, 

13) Lehmann Epeier, Kronif B, V, Kap, 102, 

14) Wiirdtwein subsid, dipl, V, 326, Gon feinen Griidern 
war Konrad 1248 Propet zu St. Veit in Speier, und Ulrich un: 
terſchrieb 1270 eine Schenlung (ſeines Getrern) Peters und defen 
Sohms Konradé an Schönau. Guden, 259, 

15) Gaden, 51: Bliggerus de Steinahe et filit ejus. 

16) Wenck Heil, Landesgeſch. 11, Urk. S. 191. 

17) Guden, 97, 109, 114: Conradus et Blickerus germant 
(fratres) de Steinahe (Steina). 

18) Wenck cod. dipl, Catimeliboc. in Hef. Landesgeſch. 
T. I, p. 13: Blickerus, frater Conradi de Steinahe, 

19) ‘Bon Lamey zuerſt bekannt gemacht: C. de Steina et B. * 
de Harphinburch — Stalbuhel in generali placite, 
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zoll gu Steinad) durd die Kirche gu Worms!). Er 
* ftarb ſchon 1228, in welchem Jahre ec feine Gattin 
und Géhne ber Vormundſchaft feines Bruders Kon- 
rab binterlief 2), und feine Witwe mit diefem eine 
Schoͤnauer Urkunde bezeugt 2). Seine Sohne hießen 
endlich nochmals Bligger LV und Konrad, vor des 
nen der erfte 1261 in Urfunden auftritt*); fo wie 
beide 1270 dem Rlofter Schoͤnau einen von ihrem 
Pater entzogenen Wald zuruͤckgeben; welche mit ihres 
PBaters Siegel beſtaͤrkte Urtunde ein Mindy diefes Klo— 
fiers Konrad, genannt von Steinad), und Ritter von 
Steinad, genannt Berendbrunnec, bezeugen *). 
Der letzte hatte die Witwe geheirathet*). Außerdem 
findet fid) aber nod) cin Bligger von Steinad , bes 
nannt ber ange, welder 1225 in Urk. des Biſchofs 
Heinrid) von Worms und Pfalygrafen Ludwig, bin: 
ter den Bruͤdern Konrad und Bligger il ftehe*): 
vermuthlich derfelbe Bligger, der ſchon 1219 in einer 
Lorſcher Urfunde ebenfo folgt, mit dem Beinamen 
Sohn Auriliens$), dec vermuthliden Witwe Kons 
rads 11, und wieder einen Sohn Bligger hatte %). 
Bliggers UL aͤlterer Bruder Konrad Ul fegte den 
Stamm fort, mit Abelheid der Tochter des obigen 





1) Guden. 135. 142, Schannaf, cod. prob. 105, 

2) Gudeni cod. dipl, Mogunt. V, 158, 

3) Guden. syll. 159, Shit ify Wolboch de Harphenberg, 
welche Lamey file einen Vurgmann (vasallus castrensia) halt, 


4) Guden. 236: Biickerus nobilis de Harphinbere, mit 
Konrad, Sohn Peters militixy de Steinach (fein Getter). — Ul- 
ricus et Blickerws de Steinach in Spelerſchen Urfunden dels 
felben Jahres bel Camen 292, - 

5) Die Url. Hat guer Lamey n. WL: C. et B nobiles de 
Harfenberg — frater C, dietas de Steinach, C, milea de 
Steinach dictus Berenbranner — sigilli patris nostri, C, 
de Steinach militis dicti Berenbrunaer et Jo. de Hirzes- 
horn munimine. 


6) Laut der Stammtaſel; ſonſt erhellet nichts davon, wenn 
es nicht Bie Anmerk. 5 fehende Stelle vom Siegel des Vater s 
belegen foil, weil auch 1270 dabei geſetzt wird. Gamey Galt font 
dieſen miles Berenbrunner aud nur file einen vasallus ca- 
atrensia, und will (p, 295) Berenbrummer leſen, welder 
Veiname, wie dey foigende Gandfdad, ab incusso horrore 
in veutum. 

7) Guden. 144, 147, 

8) Guden, 107, 109: B. wiles de Steina filius Aurilic, 

9) Necrol. eceles, maj. Spir, bei amey 201: XM Kal, 
April. Cunrat de Steinahe major praepositua ob, qui con- 
atituit XVIII modios tritici de Neggerowe, quorum IV 
modii minus quarts in anniversario suo, in anniverserio 
pairs gui tantum, im anniversario fratris sui Bliggeri 
fantum, in enniversario fratruelis sui Bliggeri tantum 
dari constitult. — XH Kal, Maj. Bliggerus de Steinahe 
junior ob., de quo dantur LV modii triticl minus quarta 
de Neggerowe... ex constitutione patraé sui Canradi 


58. Here Bligger von Steinad. 


Hagen! o), durch die Soͤhne Peter und Konrad IV 
(in Urk. 1225-68), von welchen der erfte wieder zwei 
Sohne Peter und Konrad V, benannt Rint, hatte 

(in Urk. 1259— 70); worauf 1316 nur nod ein 
Geiftlider Konrad vorkoͤmmt, und ein Ritter (miles) 

Boppo zwo Widhter hinterlagt: nachdem 1272 ſchon 

viele Guͤter dieſes Geſchlechts, Haſelach, Buͤhel, die 

Burgen Rotenburg, Hornberg, und Stei⸗— 
nady ſelber (zuletzt Speiriſch) den Glaͤubigern einge— 

raͤumt mwaren!!). Es erhielt fic) aber dieſer Name, 

und vermuthlich auch dieſes Geſchlecht, bei gleichen 

Wappen und Taufnamen, etwa in einem Neben— 

zweige, welder ſchon damals aué unbefanntem An—⸗ 

laſſe durch den Beinamen Landſchad ausgezeichnet 

wurde, und davon ſchon 1277, gewiß 1286, ein 

Bligger auftritt'2); fo wie derfelbe Mame nod 

bis gum Ausgange diefes Geſchlechts im 17. Jahrhun⸗ 

bert wiederkehrt 12). 

Bon ben vier oder finf'*) fic) unmittelbar fol⸗ 
genden Bliggern deutet der dritte, von feiner un— 
langft nod auf bem Odenwalde in Truͤmmern fide: 
baren Harfenburg!5) benannte, dabdurd auf das 
Wappen, welches eine filberne Harfe in golbenem 


de Steinahe, majoria preposili Spirensis, Diefer Prope ſteht 
aud in einer Urk. 1235. Wardtwein subsid, V, 279, 

10) Konrad beſtatigt mit ibe ſeines zwiſchen Noein und Main 
an Waldern und Gittern reichen Schwaherg Schenkung an Eber⸗ 
ad 1211. 1219, Wenck Heflifde Gandesgefh. 1, 13. Godeni cod. 
dipl. V, 754. Ge iff 1996 gu Diievburg Zeuge einer Speierſchen 
Urkunde K. Heinrichs, mit dem Sdenten v. Winter ſteten Oe. 
Lamey 290, 

11) Die urfundl, Nachweiſe iter died alfed bei Lamen 201 Ff. 

12) Den Gerfauf der Burg Limbenfels 1277 beztugen, mit Otto 
von Biklenbach — den Truchſtſſen Philipp und Gerhard von 
Ulset — Krav von Haufen — Pliterns et Hertwicus de 
Steina; und einen andern Giitervertauf ded Biſchofs Friedrich 
von Gyeler 1286 beeugt Piikker Landschad de Steinach, 
Lamey 204, der dieſe Landſchade aud) fiir ritterliche Burgmannen 
der alten ausgegangenen Dynaſten von Steinach Hilt, deren Bet⸗ 
name atirpis auctorem prodit feritate sua damuieque longe 
lateque illatia prae aliis famosum. Dieses (eitdem nicht mins 
ber bedeutende Gefchlecht mrifite, mit Stamm: und Taufnamen, 
aud bag Wappen des altern Geichlechtd angenommen haben; wag 
vor dem Erlsſchen deſſelben nit wohl anging, Su verwundern 
tit, dat Lamey das Wappen gam fidergeht, welches ibm die Ete: 
oct ber tirfunden dod) gnvifi darboten. 

13) 3. B. Heinrich Bleickhard ff. 1396, Hand Bleickhard sar, 
beide Churpfals. Hofmeifiers des legten Enkel Bleickhard. Ganhe 
Moelsieriton, Died Geſchlecht erſtarb 1639, Hellbachs Eupvte: 
ment zu Gauhe. 

14) Der 1277, 1286 vorkommende Bligger loönnte aud) au den 
Hacfenbergern geboren, 

15) Go in der Urtunde 1225; fonft Harfenberg, wie nec: ob 
dem Dorie Hedesdorf. Lamen 20 verweiſet auf Widderi deser, 
Palat. Rhen, J, 344, 


58. Here Bligger von Steinad. 


Felde hat *). Daffelbe Wappen, nur mit anderen Far= 
ben, Weis (Silber) in Roth, fuͤhrt aud) unfer Min= 
nefinger in ber Weingarter Handſchrift, und abermals 
mit andern Farben, Gold in Blau, in der Maneſſi⸗ 
ſchen Handſchrift, mit blaugruͤnen Pfauenhalfen auf 
bem Helme, in Seiden. Vermuthlich fpielt aud dec 
gleidyeitig und nabe lebende Gottfried v. Strafi- 
burg in feinem hoben Lobe diefes edlen Dichters auf 


1) Nah Lafidera I, Lv, iſt die Harfe fwary; bel Sich: 
machtt l, 222 if die Garbe nicht angegeben. Bei Spener 1, 118 
fagt aber der Edle Casp. Lerch von Dirmitein: ,, font aber wenig 
wit dex Reichtedlen Landfdaden vot Steinad Wapen, mit 
tender gentelten Garden” (gelb und weiß, oder Gold und Eilber, 
welche ſonſt, nach altem Gebrauche, nicht beiſammen fiehen) ,, be: 
ot zu finden fron, Denn Gold Weißheit, Begierd, Freud 
und Trew bedeutet: Gilber aber Unſchuld, Reinigheit, Redlich⸗ 
feit umd Eloqueng iu erfennen gift.” — uf dem Helme ſſteht 
dia gefronted Haupt, deſſtn lange Haare und Gart anftatt Helm: 
dede dienen: es ift bas Denkmal einer That, wodurd dev Gels 
name Landſchade gegen die Geinde bewährt wurde: Ulrich ſchlug 
in der erſten Halfte ded 14, Jahrh. cinem heidniſchen Konige bag 
Haupt ab, Laßderg a. a, O. 

2) Die ganje Stelle des Triſtan 4699 ff, lautet: 

Mork itt der Derioere mer: 
bon Steinahe Blmer; 
Diu finin wore fine tuffam, 
fi worhten brouinen an bét tam 
Won golbe und ouch ton fiben, 
Man möhte fi under ſniden 
Mit Uriechiſchen borten; 
er haͤt den wunſch ton worten; 
Sinen fin ben reinen, 
ich wene, bas in Feinen 
Se Munder haben gefpunnen, 
unt haben in in it brunnen 
Geliutert und gerciners 
er ift Sinamen gefeinet. 
_ Sin zunge, din die harpfe teeit, 
fi Hat Two volte (eieheit, 
Bas lint diu tort, bas itt der fin, 5 
biu Zwei bin harpfent underin 
Ar mere in brembem prife, 
der ſcibe wort wile, 
Meme war, tole der Hier under 
® an bim umb fange wunder 
Mit (peher rede entwirfer; 
twice tc diu mezzer wirfer 
Mic behendinlichen rimen: 
tote fan tr rime Timen, 
Mig op fi da gewahlen fin! 
€3 ilt noch der gefoube min, 
Was tc Guoch und buoch ftate 
thir bébern an gebunden habe; 
Wan, weiliet te Cin némen w 
firs tort biu ſweiment, alg bir ar. 
2% Der von St, Gallen herabtömmit und in ben Bodenſte 
fait, Obgleic Steinach frither jum Thurgau gehörte, Gatte St, 
Gatien poh ſchon im 9. Jahrh. die Piarvei, fo wte mehrere Guter 
mw Lands unb Weindau und die Schifflande mit dem Boll zu Eels 


95 


4700 
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das bebeutfame Bild oder jene Benennung an, wenn 
et fagt, Bliggeré Bunge trage die Harfe, auf wel: 
dee Sinn und Wort fo wunderbar mit einander har— 
fen). Zwar filbren aud) St. Galler Lehnsleute auf 
ber vormaligen Burg Steinad bei Arbon, am 
ebenfo genannten Bache 5), diefes Wappen, wechſelnd 
mit einem laufenden Detter, jedod) findet ſich unter dies 
fen feit 1209 urkundlich vorfommenden Steinachern 


had (Urf. §37. 904 bel Mer I, 190. 170, 172%, 464: Steinahun, 
Steinaun im Plur, und Steina); und nod friiher kömmt (doy 
ber Ort vor (Uré. 769. 782: villa Steinaha ebend. 30, 37), An 
Oberſteinach iiber der Schlucht, durch welche die Eteinacd an die 
Seehabe hinaustritt, erhub fich anf daenent Boden die Burg der 
Heveen von St., vom denen erſt Hand von Et, 1259 dura den 
Rauf Unteriteinads ſammt dem Fahy (ESchifflande) von ben Frei: 
herren von Enne, Lehusmann von Et, Gallen ward; worauf 1377 
Heinrich von Et, auch Dienflmannen «Rede erwarb. ESteinacher 
Urf. und altes 1490 abgeſchriebenes Verzeichnis bei Uer I, 492, 507: 
„Dienſtlüten Recht” — jus ministeriale, welded zwiſchen bel: 
derfeitiaen Leuten dem Wechſel erlaubte). Dee erfie in Urtk. vor; 
fommende Hert von St., Rudolf ſteht jedoch ſchon bei der oben 
(G. 100 und 231) erwahnten Eiifue 1209 zu Coſtanz, unter den 
Dienſtmannen: Ministeriales Rudolf et Herman, fratr, carn, 
de Arbona, Rudolfus de Steinache, Berchtold, de An- 
nfwilare ff). Derfelbe bezeugt 1221 gu Nomanghorn einen Gers 
aleich des Pfarrherru Ulrid von R. mit ben Brudern Eglof unp 
Konrad von Schwarztnbach, wegen des Neugereutzehnten in R., 
durch dent Prope Konrad im Namen des Biſchoſs von Coftany 
(Cod. traditt, S. Gall. p. 271, Wet Mex 1, so7 it 1227 Druck 
fehler). Rudolfs Sihne vermuthlich find Rudolf und Wit, 
helm, 1260 Zeugen in Roſchacher Urfunden (bei irr). Dieſelben 
Brüder find 1292 Biregen des Biſchoſs von Cofiany beim Verkauf 
bre Stadt Urbom am die Herren von Kemenat (Pupifefer Gerd, 
bes Thurgaud I, Urk. 14: Her Buobolf und Her Wiliehalm gebrurdet 
von Sialna. Gal. oben S, 8). — Wit des vorgedachtem Hang v. 
St. Enkel Konvad, deſſen Mutter Margaretha v. Wartenfee war, 
erſtarb der Hauptitamim; und Volksſage it, daß jener daheim cin 
hater Qiwinghert, in wiifter Fede mit dem Herru von Warten: 
fee von dieſem durd Gerrath einer Burgmagd, die cin weißes 
Tuch aushingte, durchs Fenſter beim Mahle erſchoſſen wurde, fo 
dak der Veil durch Rucken und Bruſt in dem Tiſch fube und dag 
Biut am Boden unvertilgbar tied. Die im Appenzeller Kriege 
verſchont gebliebene Burg fam durch Konrads Schweſter Magda: 
tena an Konrad von Laubendurg, dann durch mehrere Hinde an 
bie Stadt St, Gallen, die 1491 verurtheilt wurde, fiir fie, als 
Lehn der Abtei, cinen Lehnträger zu Seftelien, und fie an die Gos 
aelweider (oben &, 160) verfanfte; wom dicfem fam fie an die 
Sitti uf. w., nochmals an di¢ Abtel und tit nad deren Auf 
hebung an Lanbdleute verkauft, mit den meiſt fo verlornen Urfunden, 
Das von der Ritterdurg allein nod Mehende thurmartige Haus, 
die Gteiners oder Staerburg genannt, bewohnt ein dir: 
tiger Gawer, Kraftiger Wein wächſt nod dort. Cin Nebensweig 
des alten Etammes durch Mudolf, (eit 1366 Hofammann ded Stifts 
in Gt. Gallen, und den gleichnamigen Schultheiß in I 1442, 
erſtarb evft 1540 mit ted letzten Entel Rudoly, an zu 
Goßau. Pupikofer, in den Ritterburgen der Schwein 1, 479 ff. 
Das Wappen iſt ein laufender Otter oder Warder: Siegel Rus 
dolfé an der Urk. 1282, und Konvadé 1404 (Arr 1, 508); und die 
Adbildung bet Etumpf Schweiz. Krom. a94 (elm ahnliches rechtshin 
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fein Bligger; und obwobl fie auf irgend eine Weife 
mit dem dlteren Stamme amp Neckar zuſammenhan⸗ 
gen muͤſſen, und der weiterbin bei Rudolf v. Montfort 
erwaͤhnte Rudolf v. St. vermuthlich gu ihnen gehoͤrt, 
fo find wir bod) gunddft auf einen dec gleichzeitigen 
Bliggere hingewiefen!), fiir welden aud) die Schoͤne 
bei dem Rheine (U3) in der That gelegener iff, als 
fiir einen ber am Bodenſee haufenden Edlen. Und da 
fann die Beftimmung nur zwiſchen dem zweiten und 
britten ſchwanken. Fur jenen, der bis 1209 in bedeu- 
tenden Verhaltniffen daheim und audy in Stalien bei 
SK. Heinrich Vi auftritt, fpridjt eben fein Wort, dag er 
am Rheine nod) bie Schone finde, weldye ihn fo lied, 
ja taufendmal fieber waͤte, als Damask dem Sa⸗ 
ladin (Ll, 5). Das ganze Lied fcheint in der Ferne 
gefungen, und der fonft aud) wohl nod) ſpaͤter bei den 
Deutſchen Dichtern durch feine Grofmuth beruͤhmte 
Saladin?) wird hier auf lebendige Weiſe als gleich— 
zeitig erwaͤhnt: derfelbe hertſchte aber feit 1174 gu 
Damasfus, wo et 1193 ſtarb. Es koͤnnte wohl fein, 
daß der Dichter an der Kreuzfahrt K. Friedrichs 1 ge- 
gen ifn Theil genommen 3 und etwa aber Stalien 
heimgefehrt ift. Zu diefer Seit ſtimmt aud der Preis 
bes Bliggers, alé eines gleichzeitigen, bei Gottfried 
v. Strafburg in feinem um 1206 gedidjteten Triftan. 
Daf Bligger, der feit 1165 mit feinem Vater in Ur⸗ 
funden auftritt, etwa 30 Saber {pater ſchon bejahrt 
wat, finnte eben died Lied beftdtigen, worin er je- 
bem, der ohne Freubde alt werden will, guten Kauf 
an feinen Sabren bietet, und feinen langen vergebli: 
chen Frauendienft beklagt. Sonſt fteht aud fein 
gleidnamiger Sohn, der fid) guerft von Harfen— 
berg benannte, nicht ju fern, und war damals aud 
wobl ſchon bei reifen Sahren, indem er ſchon 1228 
ftarb, obgleid) er nod) nicht urfundlid) neben dem 
Water auftritt. 

Gottfried ruͤhmt ben Bligger zwiſchen dem folgen: 
* ben Hartmann und Veldeke, nidt fo wohl als 
getehrtes Thier, awd aut dent Heine), Die Farben find Gold und 
Blau (Vuvitofer 477), An eden fener Url. 1282 sft jedoch Wil⸗ 
heims Siegel eine Harfe; desgleichen Mudolfé an einer Steir 
nacher Urt. 1363 (Mer 1, 608), nod eines Rudolfs 1396: fpdter 

erſcheint nur der Otter, Pupitofer 476. 

1) Laßberg IT, Lviit fedgt, ob etwa ein pfäuiſcher) Bligger 
in des MUbtes Vertold Hof: und Lehndienſt getreten. Vertolde Zeit 
(1244 FD iſt jedenfalls gu (pat. Vuvilofer 476 beſtimmt dieſe rid: 
tiger, die Gache ſelbſt auch srweifelhaft taffend, Wenn ex aber den 
Bligger St., Der 1194 Seuge gu Piasenga ift, fiir den Dich: 
ter Halt; "fo gehdrt diefer dot ohne Sweifel gu den Pralyfchen 
Bliggern. Die Schwierigkeit, daG die beiden edlen Geſchlechter 
jimger find, alé die Dörſer, damach fie beifen (G. 474), moh 
dod am Ende dadurch gehoden werden, daß der aud) anderswo 
natüurlich enthandene Name (wie Efhenbad) Verwandtſchaft 
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Riederfinger, denn alé Dichter eines, wie es fcheint, 
malerifd) erzaͤhlenden Gedichts, genannt der Um: 
bang. in folder Umbang diente damals anftatt 
ber gegenwartigen Zapeten oder Wandmalerei zur 
Belleibung und Bierde dee Bimmer, beſonders bel 
Feſten: wie annod) vornimlid) in den Miederian: 
den gewirkte Zeppide, oder grofe Gemaͤlde an ben 
weißen Wanden hangen. Es waren aud) die alten 
Umbdnge funftreid) gewirkt, nidt nur mit Blumen: 
gewinden und Thiergebilden, fondern aud) mit Ge: 
milden aus der Gage und Geſchichte, meift durd 
Frauenhand. So wirkte die Gemahlin Wilhelms von 
Normandie in einem langen, jum Theil nod vorhan⸗ 
denen Umbange feine Eroberung Englands (1066); 
fo bie Nordiſche Gudrun (Cheiembild) die Heldentha⸗ 
ten ihres Schwaͤhers Siegmund, und Vrunhild den 
Lindwurmkampf Siegfriedés: melden letzten aud) ein 
Umbang des Norwegiſchen Koͤnigs Olaf des Heiligen 
(ft. 1030) darftelite, wonach dieſer ben Skalden Thor— 
finn ein nod) erhaltenes Lied didjten lief *). Im 
aͤhnlichen Berhaltniffe ftand alſo etwa des Bliggers 
Gedicht und erzaͤhlende, mit ſinnigen Spruͤchen durch⸗ 
wobene Darſtellung einer zuſammenhangenden oder 
mehrerer aͤhnlichen Geſchichten gu einem wirklich vor⸗ 
handenen Umhange. Gottfried nimmt aud) die Aus= 
driide feines hoben Lobes von einem folden Frauen= 
gewirke aus Gold und Seide, geziert mit Griedi- 
{den (ebenſo gewirften, mit Steinen befegten) Bore 
ten®), gu welchem der Dichter den reidjften Saag der 
Worte hat, und Feen feinen reinen Sinn tounder= 
voll gefponnen und in ihrem Brunnen geldutert Haz 
ben, fo daß er mit Rede wundervolle Gebilde ent= 
wirft (mahlt). Nicht minder (aft das in anderen 
Bilbern fortgefiihrte Lob eines felber fo bedeutenden 
Dichters hoͤchlich bedauern, daß fic) biéher noch keine 
Spur diefes fo eigenthimliden Gedichts erhalten hat, 
von welchem es nod heißt, daß bie Reime wie ge= 
worfene Dteffer gum Biele fliegen®), daß fie feftge= 


ber danach benannten Geſchlechter vorand(epen tie, od veran: 
late vietleicdt gar bem Unban dort. 

2) Gal. oben S. 162, 

3) Wie Pupitofer, Schweiger Ritterburgen Ul, 476 augert. 

4) Golfunga: Saga Kapitel 32. 41, und meine Gorrede Dagu 
S. XIX, — Abbildung cined Nordiſchen Trinkſaales, rings mit 
folchen Zevpichen jeltartig umbangen, dabei die Schilde und Speere 
alg Trager und uck dienen, bei ber Gunlanas-Gaga (6. 304), 
daraus in Go 8 Schriſten Th. 3 (1900), S. 294, 

5) Wie Tidten im allgemeinen (Hon vom Dringen der 
Borten und Gewirte gebraucht wird, 

6) Man denfe an bas gerade ind Herz treffende Meferwerfen 
Wolfdietricht. EF war aber nur Cyiel bei den Minftrels, AH. Wee- 
ber metr. romanc, of the 13—15, cent, Ul, 297, 


— 


58. Herr Bligger von Steinad. 


leimt *) find, al8 tenn fie angewachſen waͤren: und 
wiederum, auf den Fittigen der Laute ſchweben feine 
Worte empor, wie der Adler. Mudolf preift in der 
Alerandreis aud) diefen Umbang bes Herren VBligger 
von Steinad zwiſchen Ulrichs Lanjelot und Turlins 
Abenteure Krone (S. 206) als eine neue herrliche Ere 
finbung, weldje zwar fo angethan, daß alle Dichter 
ibn nicht vollenden midten, weil jeglicher Bug dee 
Geſchichte, wie die Abenteure fie erzaͤhlt, gemalt wer: 
ben fonnte, fo daß der Umbang fein Ende haͤtte, 
tenn et aud fiinftaufend Ellen (ang waͤre 2). Ebenſo 
verweiſet Rudolf ſpaͤter (nad) 1247) in ber dem Tri: 
flan nachgeahmten Stelle feined Wilhelm die Aben- 
teure an den weifen Bligger, deffen Kunſt und hoher 
Ginn ben Umbang gemalt, und nennt ihn eben zwi⸗ 
ſchen Gottfried und demfelben Ulric) unter den befferen 
Dichtern, als ec felber*). Mudolf beruft fic) aber in 
fiinem fritheren Gedichte vom guten Gerhard, deffen 
et fon im Barlaam, wie beider im Alerander und 
MilhelnM gedenft, auf feinen Namensverwandten 
Herren Rudolf ben Steinader: diefer habe es 
pon bem Firften von Oefterreic) vernommen, welder 
bie Geſchichte, wie er fie gelefen, in „dieſes“ Land 
gebracht; und auf feine (des Steinaders) Bitte, aus 
Kurzweile und Gewinn, fei es gedidtet*). Diefer 
Steinacher, alg Landsmann Rudolf— von (Hobhen = 
Ems, Dienftmannes ju Montfort, ift ohne Zweifel 
einer ber belden St. Galliſchen Nudolfe von Stet 











H Bohl Bild von den Vögeln, welche an der Leimruthe Safe 
ten Coal. im Worterd. tim), und nicht jened Sriicfietmen, welded 
Goethe bei feinen Gonetten dem Schneiden aus ganzem Holse nach ⸗ 
fegt, Rudolf Hat im der Ulerandreié (hinten die gemeinfamen 
Qeugnific) daſſelbe anflebende Bild von den Neimen, 

2) Eineg bundeg Hat gedijr, 
der att nie mer volte Brife, 
Don Atein[Gjach Her Wriver; 
ber bums tft {og und alfa pir, 
Daz a tihtere fin 
fan nfe mer bolle bringen in; 
Der itt der fofe um behann, 
wer’ ec biinf tifent cien lant, 
Man finde tn bolle mälen nißt; 
Bis deg getihtes ift geſchiht, 
Hoi mag man mialen die geſchiht, 
alg icgelich dventiure jijt: 
Di won mag beg niht gelchehen, 
baz er ift ended miige jehen. 
Dit gangye Stelle im Dujanunenhange fiehe unter den gemeinfamen 
Seugniffen, bs 
3) Ober Hetent -iuch verlan 
Den wifen Bmetren 
an guot getifte Reren, 
Des Aunt, deg wislicher rit 
ten umBe Bank gematet pat. 
Doom Miz, Il, 152 nennt au diefer Stele qwelche tm Sufammens 
hange auch Ginten folgt) den Dichter Heinrid Blifar von Stels 
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nad), und vermuthlid) ber dltere, 1209-21 vorfom: 
menbde (der jiingere 1260-82). . 

Die beiden in der Maneſſiſchen und Weingarter 
Samm. gemeinfamen Minnelieder unfers Bligger ent: 
balten, aufer dem ſchon Angefuͤhrten, neue Klage altes 
Leides und treue Minne, deren gebdhrender Lohn den 
Weehfel des Sommers verſchmerzen liefe; mit Abfer⸗ 
tigung ber Neidigen, die ſchadenfroh feine Klage uͤber⸗ 
laftig finden. Die legte eingele Strophe (allein in 
ber Maneſſiſchen Sammlung) vergleicht dem Glafe, 
welches durch die cigene Harte fo leicht zerſpringt, 
ben Getwaltigen ohne Milde, der ſchleunig fiir immer 
verdirbtz daß fo mancher, der fid) Gaͤſten und den 
Seinen vrrhaßt macht, ehrenvoll beftehen koͤnne, habe 
er (Bligger) weder gehoͤrt noch geleſen. 

Wie dieſe letzte Bekraͤftigung, bezeichnet auch das 
Gemaͤlde der Maneſſiſchen Handſchrift den edlen Dich: 
ter als einen vorzuͤglich der Kunſt befliſſenen: er fige 
auf einem reichen Teppich, und ſagt ſeine Gedichte 
einem Schreiber in die Feder. Ebenſo auf dem Wein: 
garter Bilde figt ec, in der Rechten fein Sdwert, 
bag in ber Scheide zwiſchen feinen Beinen ſteht, in 
ber Linfen bag Sprudband. 

Die wenigen uns aufbehaltenen Lieder beſtaͤtigen 
nidjt minder das Lob bes verlorenen grofen Gedidts 
burd finnvolle Reime und treffenden Ausdruck; wie 
burd) manigfaltige gebildete Weifen. Das zweite, jam: 
biſch, wie das legte, iff nod alterthuͤmlich zweireimig. 


nod, Wohl nur Verſchen fie Herr. Er meint auch cebend, 
295), daß unter den vom Waͤlſchen Gat den Fraulein empfohte: 
nen Geſchichten (ogi. ebenfalls hinten), die von Andromache, Dene: 
lope u. ſ. w. Theile dieses Umbanges gewejen, Ebenſo fagt et in 
unf, Muſeum 1, 139, die Beſchreibungen deuten auf cime Ausle⸗ 
gung monigfaltiger gewirfter Gemalde cines Umhanges, vielleicht 
in cinem Seite Königs Urtus, in denen die vorzüglichſten Hels 
Dinnen alter und newer Zeit, dargeftelit waren, fo daf fid hier 
etwas Aehnliches mit ben Eden ded Hefiodus vermuthen Lele, 
4) Gegen da3 Ende der eingigen Wiener Pay. Handſchrift: 
ber furft bon Mfrerriche 
Der wrauche es Her im difg fant, 
alg ec es gelchriten banc; 
Der felt” eg Zu mace 
bem Wwerber(n) Steinachdre 
Derren Audelph, den namen min, 
. ber Sat mich Durch ben willen fin 
Ditg mar’ [ich] heh Berichten 
in rechter reinen Züchten Ceeften rimen tihten ) 
6 begund’ ich ef durch jun, 
burch Rurze wile, durch gemin 
Lait' ich baran min arbait. 
Vel. unſ. Mus. 1, S81, wo dieſes Gedicht namenlos, als Kais 
fer Otto der Rothe, der aud) darin vorfommt, aufgeſührt 
ift, Ebenfo im litt, Grundr, 184, Gal, Sdhottfy in Wiener Jahr: 
bũchern Gd, V (1819), Anz. 36, Ich lefe aber Gubsif, dem gee 
namen min. — Die Stellen des Garlaam und Wilhelm von die: 
fem Gedichte ſtehem aud tm Grundr. 297, 293, 196, 


33 * 
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Das erſte, daktyliſche t), bat kuͤnſtliche Reimverſchraͤn⸗ 
kung, und das letzte großen, kanzonenartigen Bau. 


59. Here Wachsmut von Muͤlnhuſen. 


Bodmer (Proben 128) gibt Str. 4. 6 (durch den 
Abgefang in zwei Str. getheilt). 





59. 
Herre VBadhsmut von Muͤlnhuſen. 


Aueein aus der Maneſſiſchen Sammlung befannt, wie 
fein ganged Geſchlecht. Vermuthlich fuͤhrt ec den Naz 
men von bem Oberelfaffifden Mah lhaufen an der 
Ill, welches erft im 11-12. Jahrhundert aus vielen 
Edelfigen und Bauerhoͤfen unter der Abtei Masmin- 
fier, durch eine Yohanniterfomtburel (1168) und fais 
ferlidye Freiheiten au einer Stadt und durch K. Ruz 
dolf 1 zur Reichsſtadt gediehen iſt?). Dee Dichter 
gibt diefe an Frankreich graͤnzende Heimat durd) ein 
Franzoͤſiſches Reimwort (V, 3 part 4): wart), und 
Beziehung auf den König von Champagne (i, 2) 
fund*). Die legte beftimme zugleich feine Seit; denn 
Thibaut 1V war der erſte Graf von Champagne, 
ber 1235 durch Erbſchaft ſeiner Gemahlin zugleich 
Koͤnig von Navarra ward, wie mit ſeinem Enkel 
Heinrich (hon 1274 fein Mannsſtamm ausging. Bers 
muthlich ift diefer bekannteſte Koͤnig*) Thibaut gee 
meint (ſtarb 1263), der auch als einer der aͤlteſten 
Nordfranzoͤſiſchen Minneſinger und Goͤnner derſelben 
(menestriers) beruͤhmt iff®) Das Wappen des Deut⸗ 
ſchen Singers, find, in blauem Schilde, drei goldene 
Pfeilfpigen, zwei oben, eine unten. Er felber ſteht, 
auf bem Gemilde, hinter einem Frdulein, welche, gu 
1) Seile 6 und 7 find Gime daktoliſche Zeile mit Inreim auf 
ber Hebung, deshalb in Str, 2 woht umzuſtellen ole man han. 

2) Miller Schwels. Gefh. f, 41. Ein andres Elſaſſiſches 
MiinGufen it alter, ſchon 200 sAulingofon (Schopflin Alsat, 
HLL, Ul, 297) 3 1236 gibt Ludwig von Schipht (val, S. 126) durch 
ulrich von SteinadG (58) das Patronatéredht ecclesiae 
Mainhusen mit den Zehnten, alg Spelerſches Behn, zurück und 
deſtatigt tied 1257 (Act. acad. Palat. Vil, 297), Der Markt da 
ſelbſt wurde von Konig Rudolf § nad Landau verleat, worüber 
Speier vergeblih Magte, Ksnig Udolf (Hlichtete dort 1298 einen 
Streit, Seitdem verliert ſich dieſes Mulnhuſen in das ganz nahe 
und neue Landau. Schépflin 1, c. II, 401. Gin darnach benann⸗ 
ted edled Geſchlecht iff nidit befannt, 

3) Eigentlich erwartet man hier swar einen deim auf prmuot, 
weil bad ganje Lied fonft den dreimat wiederholten Reim ded ers 
ten Stollen mit dem Schluſſe ded zweiten und dieſen mit bem 
Mnfonge ded Abgeſanges bindet: jedoch fann aud) bie letzte Bin⸗ 
tung fiir ſich beftehen, weil jene WiederHolung den erſten Stollen 
aud sugleich in ſich bindet. 

4) Die Hofliche Unrede Gotted machet (Ete, 1. 4) ſcheint and 
Franzoſiſche Wirkung: die Hier vielleicht richtige Schreibung mo. 


Pferde, im Begriff ift, einen Pfeil auf ibn abjus 
ſchießen?). Diefe Darftellung iff ohne Zweifel durch 
ben bildlichen Ausdruck eines Liedes (1V, 1) veranlaßt, 
und bat den Pfeil der Augen (-Bogen) gum Amors⸗ 
und Minnepfeil gemacht: wie fogar ohne folden Anz 
laf bie Wirfung bei 54 Rubin erſcheint. Der Vers 
gleid) mit der Krone von Rom (1, 2) und der Gee 
liebten mit ber KRaiferin (V, 2) ftimme aud) zu der 
Beit RKaifer Friedrihs 1. Das Reich (ill, 1) iſt 
vorzugsweiſe bas Roͤmiſch⸗Deutſche. 4 

Daß der von Brennenberg und Marner *) 
beflagte Minnefinger Wachsmut vermuthlid 50 
Wachsmut von Kingingen, iff ſchon bei diefem 
bemerkt. Die wenigen Lieder ded Wachsmut von 
Miulnhufen find von befonderer jugendlider Punter: 
feit: fie gefallen fid) in bem Preife ber lilienmangi- 
gen, rofenmindigen, ſchneebuſigen und langblond⸗ 
lodigen Geliebten®), bei welcher er fogar lieder fein 
will, als bei Gott im Paradiefe (L, 1); wenn er ih: 
ren glibenden Ruf erlangte, wuͤrde er ſogleich nod) ets 
was wuͤnſchen (111, 2). She Mund trdgt der Minne 
Waffen’), wie ihrer Augen Pfeil fein Herz durch⸗ 
bobrt Hat: durch ihren Troſt will et fich jedoch wieder 


thent verbietet mach et abjutheilen, — Sonſt it nod au bemer⸗ 
ten Str. 1 se fine; Ste. 4 hedne + ſchͤne als Adiectiv; umd ebd, 
bad fn dieſer Seit felten hochdeutſche (put, Förderung 

5) Es wird hier Speer und Krone giant, weil der Speer 
aud tel Srinungen, wie auf Siegeln, anftatt ded Scepters 
diente, 

6) (Ravaliére) Les poesies du Roy de Navarre, avec 
des notes et un glossaire Francois, Par, 1742, 

7) Eine ähnliche Vorſtellung hat die cine Seite des gierlid 
aus Holy geſchnittenen Minneſingerkaſtchens zu München. 

8) Wdelung 113 will des Marners Seugnis auf W. von Mühl 
hauſen bezithen, bem er 1251—75 fest, — Der Name Wahsmust 
ft von wahn fharé, wie hatimust. 

9) 1,1, 11,1. ¥, 3. Died war damals auc die höchſtt 
Sahin bei ben Nordiramöoſiſchen Dichtern (4. B. König Thi⸗ 
baut), ja fogar bei den Provenyalen, und darmad) bei dem Ita⸗ 
llern und Spaniern, 

10) Wappen, Farbe und Zeichen, beſonders am Soeerfdhntein. 
Gal Gudrun 3168, Parcival 10170. Ebenſo Teichen (#ignum), 
Titurel (Wiener Hdf. 4027): bon finer <esiuen ſchießt Amreor 
den goidenen Pfeil auf bie brdubeberren, und anber falp die 


60. Herr Hartmann von Aue. 


verjuͤngen, tole (laut der Gage; val. gu 53) die Adler 
(IV). Sie empfiehlt bem Sungherrlein (der ſich felber 
tump unerfahren, und fie wife verftindig nennt V, 2) 
Geduld, weil Vater und Mutter fie vor ihm huͤten 
(i, 1). Sie ift im frdbliden Gommer fein Con: 
nenfdjein und Malenreis, ihre ftrablenden Augen ihr 
rother Mund feine hoͤchſte Wonne (V). 
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Die meift jambifden Lieder (nur III iſt trochaͤiſch) 
find zweiſtrophig, bis auf dag lepte, deſſen drei Stro— 
ben jede mit dreimaliger Wiederholung bes erften 
ortes anbeben, und auch eigenthimlice Reimbin⸗ 
bung baben!). 
Bodmer (Proben 129) gibt Strophe 4. 7. Tied 
(S. 123) hat i. LV und V erneuet. 


. 60. ; 
Herr Hartmann von Awe, 


Bon ihm ift fdjon mehrmals, bei 16 Veldeke und 
47 Efchenbad, die Rede gewefen, alé einem der 
dtteften, ndchft jenem, fo wie der beruͤhmteſten Dich: 
ter, zwar aud) mehr burd) große erzaͤhlende Gedichte, 
denn burd) Lieder. Hartmann, wie er fic) aud in 


Gefen (37>, gebar nach BM die fint, die brduben verdriu⸗ 
zet (die fcbiest er mit dem bleiernen Bolen); te doch (4 criffet 
bil bas gole ber Gleichen, ze bil ober Ze hizgel git Amor 
ber migne Zeichen. CEbend, 4095 Helkt es vom Helmkleinoden: 
ber mithe Zeichen tung ob in ba ſwebende und ander rich 
OtZierde bon edlen (teinen und meint aud wohl ben Minne 
pfeil, wie ibm 3. B. auc) Triſtan trug, Wligemeiner tft in Roms 
rads Troj. Krieg 22767: 

ni da3 ber hoch geborne (Paris) want 

An te ber minne Zeichen, 

baz (i begunde bleichen 

Mud roten ton ber bete fin. 


1) Sithe Anmert. 2, 


2 €in ritter fo gelérec tag, 

bas eran ben buochen fag, 
Swaz er dar an gefchriien bane, 

bet tas Bartman genant, 
Dienlt man wag er Ze Ouwe, 

ber nam ime mange {chouwe 
An misfichen buochen, 

baran begunde er luechen 
Ob ec iht bes bunde, 

ba mit cc frre ſtunde 
Möhte fenfter machen, 

unt bon [3 gewonten fachen, 
Daz gores fren töhte, 

und ba mite er fick möhte 
Gelieben ben futen. 
Bi Geginnet ex iu biuten 
€in rede, bie er gelehriben tant 
bar umbe Hat er fich genant 
Daz ec (ince arbeit, 

bie er dar an Hat geleit 
Miht due lon belie; 

unt ſiuer mich finem [ibe 
Hie Hare fagen ober tele, 


Se — 


diefen Liedern anceden [aft (XVI, 1), war cin Ritter 
und Dienftmann ju Aue?): wie er, vollftindig vor. 
feiner Etzaͤhlung vom armen Heinrich fagt; daber, 
in faft wortlider Wiederholung dieſes Einganges bei 
feinem Iwein, er fic) aud den Auer nennt?), und 


baz er im Bitenbe wefe 
Der felen Heil fin ze Gote, 
man (eit, ec fi fin Cefies Bote 
Hub erlefe fich ba mite, 
finer über bes andern ſchulde Bite, 
€r fag biz ſelbe mere, 
wie bas tin Herre were 
Ze Swaben geſezzen — 
tt Hate Ze finen« handen 
Geburt und dar Tug richeit — 
; an geburt unwandelbere 
nt wol ben vürften gelich — 
unt hiez bec herre Weinrich 
Hat wag bon ter Ouwe geborn. 


Bal. der Griider Grimm Ass. dieſes Gedicied, mit Veraleichung 


der Heidelb. Hd. in dex großen Samml. Erzaͤhlungen 391, Pera, 
Fol. (haven die Kolocaer nur cine Abſchrifth, Erfduterungen der 
Sprache, Sage und Geſchichte, aud) des Dichters Berl, 1615. 6). 
Da leit man bon @uwe. 


HD Millers Abdr. 3. a: 
Ein ritter (a geléret mag, 
bas et an den Guochen lag, 
Swan er fine ſtunde 
nife baz bewenden Runde, 
Das er tiftennes pflan, 
bas man gerne heren mali, 
Sinen blis leit' ex dar au: 
tr Wag gehetzen Hartman 
Unt tag tin Ouwerce, 
ber tihte biz mete, 
Val. de neueſte Unsgate, mit Cedarten der meiſten üͤbrigen Hoi, 
und Anmerk., vom Genefe und Cachmann (Berl. 1997. 8), welche 
fich ſelbſt fiir den erſten Verſuch einer kritiſchen Mudg eines Altdeut. 
Gedichts ausgibt (S. 6), und die erſten Zeilen, nach andern Adi, 
verſchleden von bem armen Heinrich lieſt: Ein riter, dev geléret 
wag undez an den b. ff, 
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von Gottfried, Rudolf u. a. ebenfo genannt wird. Der 
atme Heinctdy ift, taut feinee aus einem Buche gee 
nommenen Etzaͤhlung, ein an Geburt und Reichthum 
fiirftengleiher Here von Aue in Schwaben!); was 
wohl als Verherrlidung ſeines Lehnsherrn anzuſehen, 
und zunaͤchſt auf das alte Geſchlecht weiſet, welches 
von feiner Stammburg Au bel Hord in Schwaben 
benannt, fpdter nod) begitert und in den Freiherten⸗ 
ftand erhoben, wohl nod) bluͤht?). Hartmann felber 
ftammte voh Wesperſpuͤl, nod ein Schloß auf 
einer Hdhe am rechten Ufer der Thur, wo fie in den 
Rhein geht. Die hier heimiſchen Edlen fuͤhrten naͤm⸗ 
lid) drei weiße Adlerkoͤpfe in ſchwatrzem Schilde und 
einen ſolchen Kopf auf dem Helm 2): und dieſes iſt 
daſſelbe Wappen, welches Hartmann in ben Gemaͤlden 
der BWeingarter und Maneſſiſchen Handſchrift fuͤhrt, 
nur dag in legter der Schild blau ift und die Adler gol⸗ 


1) Giehe S. 261, Unmerf, 2, 


2) Ein Ridiard vor Awe war, taut Rirner, 1165 bel Bites 
cher Turner, Welter und gewiffer it Wolverat de Owa 1095 
bei Griindung des nahen Kloſters Alpersbach Geſtätigt 1123, oben 
G, 150). Die Griider Wert und Hugo dictt Owe sertaufen ihre 
Giiter bei Gifenach 1299, Volckardus mifes de Owe vertauft 
1291 cinen Hof im Schainbucher Warde an das nahe Vebenhauſen, 
mit Einwilliguag der Frau und ſonſtigen Erben, ver Grafen Al⸗ 
bret von Hobenberg (18) als Landrichter (S. 85), Vols 
hards Sohne find wohl die Briider Vollhard and Benjo (d. i, Bers 
told oder Bernhard) de Owe Zeugen 1955, weil der letzte in eis 
Mer Urk. 1368 Golfhards fel, Sohn Heit, welche Marlward v, 
D., Markwards fel. Sohn, bejeugt. Wolf Trudfes v. O. 1992 
beim Turnier in Schaſhauſen. Johann v. O. Zeuge 1427, Crusil 
ann. Suev. If, 194, III, 168, 179, 274, 278, 855, Wenn aud dev 
Truchſen nur Dienſtmann yu Aue it, gehört ber altere miles 
Golfhard doch wohl zum Hauſe ſelder. Freiherrl. ward dies 1681, 
Dungere und damalé mod) lebende deſſelben, bel Gauhe Adelsler. 
und Bucelin stemm, U1, Der letzte beginnt den Stamm mit 
Gens von Ow, und gibt anc die fibrigen Namen ohme Jahr⸗ 
zahlen. Jener iff wohl der oblige, Das Wapven if cin queergt⸗ 
theilter Schild, oben cin rother Liwe tm goldenem Feld, unten 
Blan; auf dem Helm ein halbed Rad, Bei Bucelin und Siebma⸗ 
Ger I, 115, wo aber 11, 86 noch cin andres Wappen der Schwa: 
bifhen Greiberren von Aw: ein blawer, durch cine von unten bis 
an den Mand ſteigende Epipe dreifad getheilter Schild; auf dem 
Heim ein blaues und cin weißes Stierhorn, — Die kürzlich evft 
ausgeftordenen Oeſterreichiſchen Herren, (pater auch Freiherrn von 
Benzenau, welde war (don 1165 im Turnierbuch vorfommen, 
CBucelin IV, 199 beginnt fie mit Ludwig 1240) erinnern an den 
obigen Benzo von Wue, haben aber auch gang andres Ways 
pen (Siebmacher IV, 11). Defer Name sft befaunt durd das ge: 
ſchichtliche Vollslied, in der achtreimigen Heldenduchftanye , welche 
darnadh die Benzenauer⸗Weiſe biel, und K. Marimilians I 
Erobernng Kufiteins 1504 befingt, wo der Benzenauer die binauf⸗ 
geſchoſſenen Kugeln mit Gefen wegkehrte und dafiir enthauptet 
wurde, Gal. Hormayr Tirol. Almanach 1904, Andere Oeſterreich. 
Bon ber Auw bei Gucelin III, 359. — Noch andere find die 
nobiles viri O. et LL, de Owe dioeces, Augustan., die den 








60. Here Hartmann von Aue. 


dente Schnaͤbel haben. Es iſt bisher zwar wenig von 
dieſem Langft audgeftorbenen Geſchlecht und fein Harts 
mann utkundlich befannt*), weil fie jedoch Dienft: 
mannen gu Aue waren5), fo barf man wohl nidt 
an biefem Zuſammenhange zweifeln. Hartmann fpielt 
in ben Minnetiedern mehrmalé auf fein Dienftver- 
haͤltnis an, und beflagt feines Herren Tod und den 
Verluſt all feiner Freude mit ihm (1, 4). Diefer Tod 
bewog ihm mit zur Kreuzfahrt, welde eine gange 
Meihe Kreuglieder bezeugen. Fn einem (V) ermahnt 
et, das Kreuz nidt allein auf dem Kleide, fondern 
dud) im Herzen gu tragen; fordert bie Mitter auf, ih= 
ten Schild fir den Schoͤpfer, wie fiir die Welt, gu 
fuͤhten: er félber fei mtanden Zag Herren Haden 
nadgelaufen, und thoricht der trigenden Welt ge- 
folgt; bem er nun durd das Zeichen, das er trdgt, 
entfage; dann beflagt er ben Tob des Herren, womit 


Biſchof wegen der Vogtel bee Kivde de Broule wnanaélaftet laf: 
fen follen, Urt. ded Papited Gregor 1230, Ried cod, dipl. Ra- 
tisbon. 364. Sm Megengb, und Straubing, Urf. der Pfalsgrafen 
und Herz. Ludwig und Htto von Baiern 1220, 25. 37: Liatoldus 
pineerna de Aawe. Hormayr Werte I, Urtunden 19. 21. 28. 
Dain sehdrt Heinrich d. A. 1258 (oben S. 191), und ſpatere Edle 
Muer in Regensburg. Gemeiners Kronik S. 429, Schweizeriſche 
Dienſtmannen su Prefers find Henr. de Auva 1050 ugd Henr. 
de Awa M6l. Mer 1, 318, Adlige vom Auw waren font aud in 
Siri, Bluntyhii memorab. Tigur. 626. 


3) Siebmader y, 177. Ebenfo bel Stumps Schweiz. Kronit 
498, der daneben, aus alten Wappendiidern, nod cin andres 
Wesperſpulſchte Wappen bat, namlich drei Jagdhörner mit iG: 
ren Feſſeln fiber cinander: gang wie dad Nifefde Wappen 
(G. 81). — Lafiberg hat aber das erfte Wappen auch an drei 
Urfunden gefehen, 


4) Leu Helvet. Ler, erwaͤhnt davon nue die letzte Acbtiſſin von 
Gt, Marids Berg am Mis und erſte vor Wurmſpach 1259; 
und Ritter Hané 1317. Stunwf bemerft mur den Ort und den 
Mamen Wefperfykl oder Waſſerſpül (od woht Sufam: 
mengichung von Bikhel, High, 

5) Go ſchreidt mie Lafiberg, deutet Aue aber auf Reis 
Genau, Wirklich hieß diese Abtei damals nur fo einfadh Cat, 
Augia), Im Lohengrin S. 64 Mofter Wwe bel Fadenssareh am 
Podemſẽ. Asch das Stadthen Egtigau am Rhein unterHalb 
Schaſhauſen, bie} font nur Owe. Urk. 1255 in Herrgott ge- 
neal, dipl, Habsb, prol, 7, p. 54, Gerner, Samberg. Urf. 1174 
betrefiend Tiurstat und reditus ex Ouva (Mu bei Loften); und 
in Galjburger Urf, 1176 coenob, Owense Cn im Landgericht 
MiihldorH, Lang regeat, 1, 289, 294, Und fo gibt ed noch meh. 
rere alte Orte dieſes Namens, der urfpriinglid) Waiter, Flas Gee 
deutet (Goth. abwa, Althochd. aja, und nod in den Flußnamen 
Ua, = Lat. aqua; Mittelhochd. enouwe in den Strom, ouwen 
ſchwimmen Nibel. 6266. 6300; daber noc Oeſterreich. Nau fahrt; 
Strombahm; Naufera Fahrmann; Hodenau, Sdifiug ant: 
warts mit Pierden, von Denis Leferrinchre U1, 125 durch navig ers 
Hirt: aber dag mo der Prapofit. oder des Artikels ſchuuuzt core Hfter 
fo an Golale Nak, Nigel — Wit, Boel ebd, 63); dann bedeuntet 
das Wort aud), Niedberung, Wieſe, wie nod Une, 


60. Here Hartmann von Aue, 


feine befte Freude entſchwunden, und um befjen See⸗ 
lenheil ex zur Halfte bie Fahrt unteraommen. - Ver⸗ 
muthlid) ift Hace der aud fonft (3. B. im Wolf: 
dietrich) vorfommenbe Mame diefes Heren, den er auf 
mancher Ritterfahrt begleitet hatte. Hartmann hat 
erft reine Freude, feitbem ex fid) Chrifti Blume er- 
foren, welche ben ewigen Frihling verheißt, und prei⸗ 
fet fid) gluͤcklich, daß ihm nidt, wie fo mandem, die 
Sorge dabeim den Fuß binde (X). Er mahnt die 
Frauen, ihre lieben Manner hin yu fenden, und daz 
beim fir fie gu beten (VI). In dem Abſchlede von 
Herren und Vertwandten, Leuten und Land, verkuͤn⸗ 
digt Hartmann, daß ec auf Gebot ber Minne, der 
fo mander mit Worten nur huldige, feine Bunge 
(beimifche Sprade), und Baterland verlaſſe und uͤber 
Meer fahre; wenn nur fein Here nod lebte 1), Sa⸗ 
ladin und all fein Deer warden ibn nimmer aus 
Franken?) bringen (XVIII). So ſcheint es, daß 
Hartmann ſich nad dem Tode ſeines Herrn in Fran: 
fen aufbielt, wenn ec nidt etwa ein Lehn deffelben 
dort befag. 

Bugleid) beſtimmt fid) hier diefe Kreuzfahrt, als 
bie grofe dutch Saladins GEroberung Ferufalems 
(1187) aufgerufene K. Friedrichs J im Fabre 1189, 
bei welcher der nahe Hufen citterlid fiel (S. 152), 
fo wie Rugge suc Rache des unglidliden Ausganges 
aufforbderte (S. 159). Sd) meine jedoch, daß Hart: 
mann erft an einer Ddiefer folgenden Fahrten Theil 





1) Nad der auch in der Grimmifehen Musa. des armen Hein: 
rid) S. 135 gefesten Jnterpunction, wow aber Friedrichs 1 ebd, 
angenommener Krewsjug 1226 nicht pakt, well Saladin, dev hier 
offenbar gleichzeitig ftiinde, (Hon 1193 ftarb, 

2 Gene vor Wirnts Migalots S. XU nennt ifn wohl deds 
halb einen Landsmann Wirnts und Eſchenbachs; wie Adelung 5, 

3) Wie felbit im der ſpätern Ueberarbeitung ber Nibel. 8170 
min trou. 

4 Cin Theil zog auch durd) Ungarn fiber Konſtantinopel. 
Raumer Hohenſt. 111, 66. 190 ff. 

5) Der herslidhe Empfang des armen Heinrid von Uwe bei 
der Heienlehr aus Walſchland nad) Schwaben, deutet iedoc nichts 
hierũber an, 3. 1425: 

Got mweis mol, ben Stwaben muoz 
Se oelich bider man iepen, 

ber fi dabeime Hat gelesen, 

Das Fessets mille wie enact, 

alg ime an finre fein bart 

Ain fanttiut enpfienge, 

6) Die Wiener Handſchriſft, zum Theil verglichen mit der 
Heidelberger BL 38: 

@6 ich baz rein’ gefinde, 
haz mit bem ſelden Hinde 

Wem hinige Artuͤſe was, 
alg ich e3 bil bie fag, 
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nahm; denn es ware in dieſem Liede, wo durchaus 
nur von ber Gewalt und Gebot der Minne die Rede, 
widerſprechend, wenn bem Lode des Herrn allein bie 
Fahrt zugeſchrieben wurde, an welder ihm oben nur 
halber Theil gegeben worden. Ich ziehe alfo » mein 
Here gu Saladin, alé damalé, wie nod im Wale 
fen, gewoͤhnlicher hoͤflicher Ausdruck 2). Saladin 
war mithin ſchon todt, 1193 (9. Maͤrz), wenn aud 
erft kuͤrzlich; und Hartmann war vermuthlich (wie 
Johannsdorf S. 253) bei dem durch K. Heinrich 
VI aufgebotenen Kreuzzug uͤber Apulien +) 1195-96, 
in welchem unter vielen andern aud die Herzoͤge von 
Meran (oben S. 168), von Brabant, (Friedrid) v. 
Deſterteich (S. 161), der Qandgraf, Markgraf Otto 
von Brandenburg Theil nahmen, von denen mebrere 
ſchon 1197 auf die Nachricht von ded Kaiſers ode 
(28, Sept.) heimfehrten. 

Hartmann ift aud) heimgefommen 5), weil er von 
Efdhenbad im Parcival nad 1204 (S. 200), und 
mit Beziehung hierauf, von Gottfried im Triſtan, 
dann aud) von Wirnt im Wigalois nad) 1204 (S. 
169) nody alé Mitlebender eingefuͤhrt wird: dagegen 
Mudolf in dee Alerandreis (vor 1242) und im Wit 
helm (oben S. 207) ſchon in der Vergangenheit fei 
net ſammt der vorigen gedenft. Und umſtaͤndlich be- 
flagt feinen Tod der von Rudolf an beiden Orten ge- 
ruͤhmte Heinrid von dbem Tuͤrlin in der Aben- 
teure Krone (oben S. 206): er bittet *) ben dreieini⸗ 


Und ander (Wien. Hf, aneg) rennen naude, 
ben bon ber Staten fande 
Uns braͤht(e) cin cibtere, * 
ich Wels Wot, daz ez Were 
liberig und unlobelich: 
umb bie tebe (a Han ich 
Die ungenanten genant, 
bie wil Mhtce) unbeRant 
Mcifter Bartman wmiren; 
ober et wolt’ bewaren 
Ein vallch nich reden dar an, 
baz bil life tete cin beſer man, 
Mis in fin natiurſe)] léret, 
ber niht man beſe méret. 
Daz Rund’ cr wol bebenken; 
in enmopt? nife ſiht beurenten 
' Gin man, der Twaeier Zungen pfiah, 
unt bee bil Bittern nach fla 
Minden nich bem manne flefr, 
und im worn ab ble ſchande twet: 
Deg wag er alleg bolle homen, 
der Got ber ung in Hab’ genomen, 
Der muese in Ze ingefinde haben! 
unt werde Codimmer ab gefchaben 
Don deg lebeng buoche. 
ber Himelifeh Riinig geruoche, 
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gen Gott und bie Himmelskoͤnigin, ihm (Hartmann) 
alles, was ec alé ſuͤndiger Menſch verſchuldet habe, 
gu verzeihen ; uͤber fold) Klagen und Beten dirfe man 
fic) nicht wundern, weil der treffliche Hartmann ſein 
Heinrichs) Herz fo erfuͤlle, daß es durch den Gedan⸗ 
fen an ſeinen Tod bald erkalte bald ergluͤhe, und ger: 
foringen moͤchte. Heinrich erfuͤllt fo zugleich gewiffens 
haft den von Hartmann bei feinem armen Heinrid) 
ausgeſprochenen Wunſch!). Dann preifet er ihn nod 
qufammen mit bem aud ſchon verftorbenen Rein: 
mart, die beide dutch Tugend und wuͤrdige Lehre die 
Melt erfreuet und Weibes Lob und Ehre vor allen 
erhoͤhet, und jede Schmaͤhung maͤnnlich abgewehrt ha⸗ 
ben. Hier kann nur Reinmar der alte gemeint 
fein2), ſchon bec Beit nad, weil 113 Reinmar 
pon Sweter nod) 1242 lebte, deffen Sprucgedidte 





Was ee ber féle lone 
mit bn Cbil 7) werder Rrone, 
Und mues(e) im mital vergeben, 
twaz ec te in diſem leben 
Geter wider fin hulde. 
wan bon ber werlt(e) ſchulde 
Gebiel ber (2P bin milletãt, 
der ber Tip gedienet Bat. 
Mit tugend richem Anne, 
bed bimels tiiniginne, 
Diu mucter ift unde magt, 
Ze ber genaden fi geflagt, 
Ob ber (2 it gewerre. 
bater, fun unt herre, 
Guor, wigtuom und gewalt, 
Got einer in dec bri valt, 
Exrherce) umb in, richer Frife, 
biu bin tofter unt [bin] muoter ift, 
Hind cin tit’ ane galle, 
baz fin (el ipt geballe 
nm deheinen tetlichen fale; 
an bid felb’ gefprochen Haft: 
» Stuer min vor ber merle berfift 
und an mit berzivivele nit, 
baz felb(e) im bon mir geſchiht.“ 


Soſhe lag’ unt diz gebet, 
baz ich bas Calf die geet, 

Was fol man nift bic wunder Han: 
wan (6 ber reine BDartman 

Min Herze welizzet, 
{o Halt ¢3 unde fnizeet 

Unb bBrifter unde Rracher. 
fin tugent mir baz machet, 

Der ec bi finer Zit(e) pflan. 
oiné, teetſicher flak, 

Wie ba an ime Hilt gefiget, 
bas et in touber molten liget, 

Wer te ſchein in brouden (char! 
Dattman unte Reimar, 

Swelch Ferzce) nich Merit brenden jeit, 
wan dar CHeideld, Hof, menn ber) nach ic {ere ſtreit, 


60. Here Hartmann von Aue. 


nidjt fo Weibes Lob verkuͤnden, wie die Minnelleder 
ded erften. Hierauf beklagt Tuͤrlin nod die mit Hart: 
mann gleidyeitigen und benadbarten Didter A ft, 
Rugge, Hufen, Gutenburg (S. 111). : 

In Hartmanns erzaͤhlenden Gedichten, auf welche 
fid) alle Anfuͤhrungen beziehen, finden ſich faft gar 
keine perſoͤnliche Einmiſchungen, und er unterfchei- 
bet fid) dadurch gar ſehr von Eſchenbach. 

Um meiften geigt davon nod) fein Gregor auf 
bem Steine, welder vermuthlicd fein friheftes 
Werk, wie die nod) nicht durchgebildete Darftellung 
und aud) ein Bekenntnis verraͤth, daß fein Dtund 
nod) nicht geſchickt fei redjt von Liebe und Leid yu 
reden, weil er, in gleichmuͤthigem Zuſtande, beides 
nod) nidjt erfabren Habe*). Gleichwohl hat er fury 
vorher aud) fdon den alten, in feinen Dinneliedern 


Die muesen fi von ſchulden lagen: 
ft habent (Beide) bor getragen 
Cugend (Galbe) und werde(g] lere. 
ſwer tibes lop und [ir] ere 
46 boeber (birder), alg fi taten, 
ber iſt unbverraiten 
Won mic wider wöbes namen. 
(1 Runben ſtiſſen unde Zamen, 
Swaz von nide vallehes vloun; 
fwd man wibes guot (6. guete) Gefonh, 
Da ſtuonden dife zwen’ <e wer 
wider ber balleher(e) Her. 
Wibes guot der Cb. guete, dir) ift gefchehen, 
Riindeltii 5s ze rehee ſpehen, 7 
Daz bir nie grazer ſchade geſchach. 
bin [op tire bal unde ſwach, 
Wan fi valent (bilentz) flip fog 
ar aon a ee er eS 
Mut wibes broubd(e) aller meiſt. 
Das Folgende hinten bei den gemeinfamen Seugniffen. 
1) Gal. S. 261, Annitrk. 2, 
2) Hienadh it S. 138 ju berichtigen und ergaͤnzen. 


3) Wiener Handfebrift, nah Sdhottfy’s Abſchriſt in Bertin 
B. 899: 
Se wisset ol, bas cin man 
ber jrdwerdes (1. ir dewederez) nie gewan, 
Aehte lich, nach (b. noch) Herzen leit, 
bem iſt ber mund nije fo B(e)reit, 
Ueht Ze (prechen ift bibon, 
alg bem, der fin ift wol gemen. 
Bi Bin ich geſcheiden 
ba en Zwilchen von im (1. in) Belben ; 
Wan mic werller (dewederes ) niht gefehach, 
ich gewan nie lich, noch ungemach, 
Ach enlebe noch ũbel, noch mol: 
da von en(t}mag ich, alg ich fal, 
Dee vrouwen [eid erdenien, 
noch mit worten (ciirenhen, 
Want), ez were(n) bon ir ſchaden 
tuͤſent Berz(en) iter faden, 


60. Herr Hartmann von Aue. 


(XIV, 2) wiederholten Gedanken von dem Tauſche 
ber Herzen beim Scheiden der Geliedten!). Lebendi⸗ 
get jedod) tritt der ritterliche Theil diefer Dichtung 
bervor, und begeugt ben jungen, von allem was zu 
feinem Stande gebort, erfillten und freudigen Mit- 
tersmann. Kraͤftig ift das Erwadjen und unaufhalt⸗ 
fame Fortſchreiten des ritterlichen Geiſtes in Gregor, 
alé et, bei laͤndlicher und kloͤſterlicher Erziehung, das 
Geheimnis feiner Herkunft, unwiſſend von herzogli⸗ 
chen Geſchwiſtern, entdeckt, und dann ſeine deshalb 
vom Vater verlaſſene, und von Feinden bedraͤngte 
Mutter tapfer befreiet. Hartmann bekennt bei die— 
fem Anlaffe, daß, feitbem er Gut und Bis unter: 
ſcheiden koͤnnen, auc fein Sinn fats auf Ritterfdaft 
gttidtet gewefen; und nie habe er von einem Ritter, 
m Baiern, Ftanken, Hennegau, Brabant 
oder Hasbanien, alé dem allerbeften yu Roſſe ver: 
nommen, daß ec es in Gedanten nicht beffer koͤnne 2). 
Aber nicht minder fraftig ift bie ungeheure Buße ge- 
fdildert, welche der neue Chriſtliche Oedipus fic fel 
ber auferlegt, alg er abermalé entdeckt, daß er in der 
befreiten ſchoͤnen Herzogin unwiſſend feine Mutter ge- 





1) eile 468: 
Ein getriuiue wandelung' ergie, 
ba fi fich muoften ſcheiden fie: 
Sin Herre volgte won ir (1. ir von) ban, 
bas it beſtuont (ba) bi Dem man; 
Durch noͤt cet im (1. in) bay (cheiden we, 
fi fagen [an] cin ander immer me, 
Veraleiche oben S. 227. 
2) Seile 1394: 
Jch fag’ iu, fic ber ſtunde 
bas ith gedenſen begunde, 
Weide), Wel unde guot, 
bd ſtuent ze ritterſehaft min must; 
Es tard nic, mit gedaniie, 
ein Beir, noch cin Frankie — 
Weichler) ritter Ze Penegonwe, 
xe Brabant oder Ce Weli]fpengoulwe 
Ze roffe aller belt’ deſaz, 
ſõ Aan ich c3 mit gebaniien bas 
ueber pespens od. Hasprigan, d. i, Hasbanien, val. S. 213. 
3) Die lange Umſchreibung des Lateiniſchen Glaubensbefennt: 
nifed in einer Straßburger Hof, welde Lateimifthe Verve im dad 
Jahr der Eroberung Jeruſalems durch Galadin (1187) fegen, 
unt worin ef heilt: 
Wi ba Horent fprechen 
bife reve rechene, 
Die ich acme Bactman 
bon beme [Beiligen) gefouben fan getan 
id nod ebenfo unvollfomimen gereimt, und tiberhaupt pefait, wie 
die febrigen Sriide der Hdf., namentlich Gamopreches Merandreis, 
aljo ausdritctlich gegen Nudoifs Zeugnis yon Veldetes Reinvwollen: 
vung, ſchon vor Hartmann, und fonnte dieſem hochſtens nur ald 
cm jugendlicher Verſuch zugeſchrieben werden. H. Schreiders evite 
Nachricht vom dieſer Hd, in der Heideld. Zeitſchr. Charid isee 
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heirathet hat. Zwar wider Willen, fonnte bderfelbe 
am Ende nod) Papft werden. — Vielleicht hat Hart: 
mann in der gelehrten Erziehung Gregoré feine ei: 
gene auégedriidt, indem er, aud) hierin anders denn 
Eſchenbach, felbft Bader las, alfo aud) wohl ſchrieb, 
und der Lateinifehen, wie der Romaniſchen Sprache 
fundig war). Mod wahrſcheinlicher, alé der arme 
Heinrich, ift diefe Legende*), die um diefelbe Zeit 
Engliſch gedichtet morden >), aus einem Lateiniſchen 
Bude genommen, welches fic) nod wohl wieder: 
findet 5), und daraus etwa aud ein H. Gregorius 
in der grofen namentofen Legendenfammiung fpdter 
gereimt?), fo wie eine, nod alé Volksbuch gangbare 
Profa 5) uͤberſetzt iff. 

Beruͤhmter und groͤßer find Hartmanns Verdeut⸗ 
ſchungen der zur Tafelrunde gehoͤrigen Nomane Erek 
und Jwein. Beide find nod) ungedruckte, nur durch 
Ausʒuͤge befannte Werke des nod) gleichzeitigen EChri— 
ftian von Tropes (S. 198); und obgleich Hart: 
mann in feinem feine Urfunde angibt, fo begieht er 
fich dod) vor bem Swein auf Buͤcher“), und daß 
dieſe Nordfrangdfifd) waren, bezeugen daraus behal— 


Or. 6—O legt es ihm bei; Maßmann, vor dent LAbdrucke der 
Ulerandereis in (einen Denkmälern Deuticher Soracht und Litteras 
tur 1826, S. 5 ſpricht es ifm ab, aus dem obigen Grunde, Wol. 
nod Graf Diutisfa t, 205. 

4) Jn dee von Schottfy fiir Berlin abgeſchricbhenen Wiener 
Pay, Hos, (am 4000 Zeilen), die hier benuge iſt, lommt Hartmanné 
Name nicht vor, Die Strafburger Perg. Hof. hinter einem Hei 
ligenfatender pon 1318 (Witteri catal. maa. p. 4), welche Ober: 
ling Gloſſar anfuhrt, war 1826 nicht aufzufinden. Gon einer Bar 
tifan, Hof, aus welcher Goörres Hartmanns Gregor herausgeben 
wollte (lant der Grimmifthen Muda, des armen Heinrich 133), ers 
Helier font nichts: vielteicht Verwechslung mit der dortigen Proſa. 
— Schottiy’s Auszug der Wiener HOC, nebſt Schriftvrobe, Gave 
id) in Biifehings wöchentl. Made TV, 191 betannt gemacht. 

5) Es ſcheint in einer achtzeiligen und welreimigen Stange; 
zu Anfange mangelhaft, in der Edinburger Perg. Hoe, welcht 
den Altengliſchen Triſtan, mit now 40 auderen Stücken enthält. 
W. Scott Tristrem, 2 edit, (1806), p. 104, 

6) In ber Hd, devfelben Straßb. Yohauniterbibl, C, 105 Pap, 
4v.%. 1470 Gregorii vita (Witteri calal. mas. p. 33) ſcheint 
Lateiniſch. Desgleichen im der Heidelb. Pap, HO, 119 vom 1444 
bie ,, Hiftovia de fancto Greorio pava,” Willen 330, — In der 
viola sanctor, (a. 1, 1499) fiude ich biefe Segende fo wenig, als 
in der Lombardica. 

7) Die im Grundvif 260 anfgefiibrte, vom welcher ich fegr 
cine ſchöne Pera, Hof, beſitze, und zu weldjer, als dritter Theil, 
ober zweiter Band eine Straßburger Vera. Hd, gebort, darin Ge, 
63—69 (in 3 Spalten ju 50 Zeilen) auch won fente Sregeric. BWgl, 
Graff Diutisfa 1, 302, — Daher auch wohl die Reimlegende von 
Et. Nicolaus aus der Straßb. Hoi.” bel der Grimmiſchen Ausg. 
des armen Heinrich 68, 

8) Colner Druck o. 3. Gorres Voltso. 244. 

9) Oden S. 261, Anmerl. 2. 

34 
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tene ganze Zeilen 1); fo wie genaue Ucbereinftimmung 
des Inhalts, ja felbft eingeler Ausdruͤcke keinen Zweifel 
laffen, daß beide Gedidte nad) Chriftian von Troves 
verdeufcht find?). Hartmann begieht ſich im Iwein 
ſelber ſchon auf den fruͤhern Erek?): und fo finden 
fid) bei Eſchenbach, Wirnt, Lidtenftein, dem Waͤlſchen 
Gaft, Tirlin, Rudolf u. a. Anfpielungen auf beide 
Gedichte, gum Theil mit Ruͤge und Bergleidung, 
jedod) nur des Inhalts. Sehr anmuthig und an: 
ſchaulich erydhit Hartmann, wie Erek, der Koͤnigs— 
fohn, zur Rade eines ihm unbewehtt in Gegenwart 
ber Koͤnigin Ginover widerfahrenen Schimpfs auszie⸗ 
bend, die edefgeborene Enite im armfeligen Kleidern 
findet, aus welchen ihre Schoͤnheit nue um fo mehr 
hervorleuchtet (Abulid) ſeiner Schweſter Jeſchute im 





1) Beſonders die epiſch wicderfehrende Benennnng Eree file 
de roi Lac. Ebenſo Yders fil- Mut. Gel Eſchenbach Parcival 
11978 Iders fil- Noyt, 

2) Den erſt 1916 wieder entdectten Eref, in der Ambraſer 
Handſchrift des Heldenduchs und dey Nibelungen 1017, ſamnit dem 
Swein, habe ich in Buͤſchings wöchentl. Nachricht. 1, 387 angemel: 
det; Primiſſer ebd. 11, 156 hat ihe naͤher beſchrieben, dann in Hors 
miayr u. Mednyansly’s Hift. Taſchenb. 1822 S, 357 ausgeyogent, und 
im Den Wiener Yahrh, 1821 (aud) befonders abgedruckt) lange Stel: 
tem baraud gegeben, und mit dem Framsdfirehen veralichen, fo weit 
die Stellen ded Auszuges nad) Hoſſ. der Variſer Bibl, (7000 %. 
in ber bist, litt. de Fr. XV (1820), 194 ff, es verftatteten, Muss 
jug einer Hf, St. Palaye's in bibl. des rom, 1777 Fevr. P. 
49—84, Das alte Gedicht if in den gewöhnlichem 8 —9 fylbigen 
Reimpaaren. Dag Chriſtian von Troyes ed verfast, fagt ex (eibery 
im Eingange und oben S. 735 welche Stelle aus einem Eliges 
it (wal. G, 107, 197), wie Ginguené hist litt. d’ital, IV, 150 
mit histor. litt. de Fr. a. a. 5. seigt, und nidjt aus einem 
Parcival Naouls von Beauvais, wie W, Scott vor Tri- 
strem XXXIX ang Galland Mem, de l'acad. des Inser, 11, 
675 angibt, Ginguene lieſt aud) Eree anftatt Knee. — Unter 
den auf Veraulaſſung des Norwegiſchen Konigs Hafor Hafons: 
fond (ft, 1262) aus dem Walfden übertragenen Nomanen von 
Artus and ven Tafetrundern wird aud) Ere genannt, neden 
Iwein, Gawan, Pareival, Samſon und der Manteljage (vergl, 
meine Gorrede jum Buch der Liebe S. XXXV); von welden 
die Gamfoné: Eaga in Gidrner? Samml. (1737) gedructt it, und 
aud die Entſtehung jenes Wundermantels (vergl. S. 268) ents 
Halt. Ebenſo ſtehen in der zu Verelii index ling, vet. Scand, 
(Upsal, 1691) benugten Hof. Orms Snorrasons book unter 
andern Eriks, Iwenis, Bewis, Myrmans, Parhalops, 
Enohs (?) et Partiwala Sagor. tnd V. E. Mutler in dee Ea: 
aabibllothet Wd. III (1820), S. 481 nennt unter Pe aus fremden 
Sprachen iiberfegten Island. Gaga's aug eed 
ftiinne E vida” gu denen vor Mertud, 

3) Millers Abdruck Z. 2776s Ber mene Ke 

Behuetet bo: 
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Parcival), und fic) mit ihe fogletd) verfobt; dann, von 
ihrem Later mit trefflicher Ruͤſtung verfehen, das 
Abenteuer vom Sperber, als dem Schinheitspreis 
ber Geliebten ded Siegers, befteht, im Siege uͤber 
Ither zugleich ſich cachet, und mit Eniten an Artus 
Hof ehrenvoll zuruͤck koͤmmt; worauf er, nad man: 
chertei Mitterfahrten,; bas gefaͤhrliche Abenteuer im 
Zaubergarten des (aud) im Parcival vorfommenbden) 
Mabonagrin zu Brandigan beffeht, und ruhmvoll in 
fein Erbreich heimkehtt. Eſchenbach verfindigt nun 
unferm Hartmann im Parecival einen neuen Gaft an 
ſeines Koͤnigs Actus Hof, ermahnt, ihn vor Spott 
(etwa Kei’s) gu bewahren, und laͤßt ibn nadmals 
herrlidjer dort empfangen twerden, alé Ere&*). Er 
fagt die Drohung bei, fonft werde ec Eniten und ihre 


ber fich ouch alff manegen tak 
burch brouwen Eniten verlan; 
Wan baz er fich erholte 
fit, alg cin ritter folte, 
06 were verlorn fin ere: 
tt minnete Te frre, 
3. 6939 beim Swelfampfe Iweins und Gawans: 
Machete ich diz vehten 
bon diſen gueten Rueben 
Mit worten bit (pehe, 
waz töhte bin wehe7 
Wande iu ite @ fo wit geleit 
bon ietweders briimeheit , 
Daz ich iu te mat gefagen ff. 
4) Parc, 4264: ; 
Min fit Dartman bon Oube, 
{und ben) Gindber tulner brouwe 
Und fuer herre (ber) hiinih Artüs, 
den Humt cin min (Heidelb, Hof. minne) gate ze Has; 
Witt Hueten fin vor fpatre, 
ten’ (ft gige, noch din rotte, 
fi fiilen cin ander gampel némen, 
des läzen (ich durch ube gezémen : 
Anders inwer browme Enide 
und tc muoter Margnafide 
Wérdent durch oie mil gexiikher 
und tr lop gebiinier, 
Sol ich bén munt mit ſpotte zern, 
ich wil min briunt mit {porte Hern. — 
Moo}, ni wart ba nite bermiten, 
€rn’ (Gawan) wurde baz enpfangen, 
ben Ze Haribo! were ergangen 
Erenes enpfifen, 
ba er begunde nafen 
Werife nich Cime ferice 
unt bé broutme Enice 
Hiner brdube wag ein condiwier, 
fit im Malittifciec 
Wag twich fin bel unfonfte Grach 
Mit ber geifel, bd €3 Gindver (ach, 
Bint bd Se Culmein ein ſtrit 
etgiend in dem Rreize wit 
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Mutter durch bie Muͤhle glehen (d. h. Kleie und Mehl 
ſcheiden). Diefer verſteckte Tadel begieht fic) wohl auf 
ben Umftand, dag Enite, alé Erek in ihren Armen 
der Rittecfdhaft vergift und fie ihn daran erinnert, 
von ihm gendthigt wird, ihm allein alg Knappe zu bez 
gleiten und ſchweigend Zeuge feiner, jum Xheil furcht⸗ 
baren Abenteuer gu fein, hiebei aber dad Schweigen 
oft bricht, bis fie endlid), in Gefahr bei feiner Schein: 
leiche bewaltigt gu werden, ihm wieder ins Leben ruft. 
Wenigitens hat dec Tituteldichter diefes aufgegriffen, 
und wie Enitens Ritter durch feinen Helden Tichonas 





Umben (perinere, 

Aders fil» Moe der mere 

Am fin licherheit ba var, 

er muof fe im bieten wie den cot. — 

Wie rede lie Cin, unt Hert fe euch Hic, 
: ich wene, £4 vrielthet ir nic 

Werdern enpfanhi, noch gruos, 
Beritht ſich auf den Unfang vow Hartmanns Erek, wie diefer, im 
Sefolac ber Königin, von einem Dwerge dee mit Ither vorüber⸗ 
fit, Geifielfchlige enwring, auf die Frage, wee fie waren, 


1) Ray, XXXI. (Str. te, Wiener Hoe 4576); 
hie Partman bon Ouwe, ni Cpréepr, baz in gee 
valle, 
Enite tuwer (weede) wroutee, der diemer’ muoz fle 
fiteien ; fam fi afte (die Tafelrunder). 
Im alten Druck ſehlt werde, und MeHt vlirhen fle chtn. Mein, 
Ho, Het von bec Owen — von Ladin ewer fratien — ſchlehffen. 


2) Ray, XVIII. (Str, 2123, Wiener Pdf, 2397): 
€reh — wolbe licher fin vor aller uncühte, 
Allam cin Cicher bote: in urtetle 
diel te gar Ze grunde. brouwe Enite vuogt' es tm 
Zuntheile 
Boch wag it Herzenfwere (3, das ir nie gefchiljre 
Als naͤhen gende were, unt fi vuoge’ kz doch, durch 
not, — ich tuch bderihte, 
Wie (3 buogt’, — wnt hom ir gar ze {eide: 
da mag fi cin Ainiginne, unt ddzuo cin fefite finébe, 
bin beide. — — 
herte uat briunt, ton Ouwe Hit Partman der 
wife, 
Sumer wuoge ich des getroume, day tr mits nit ze. 
fet gen unprife, 
Ob ich iuwer Hérlcehaft mi Hie ruege, 
butch réht, und nint ze tire; (8 Heiser ouch tes wire 
baz fin gebuege, 
H Wiener Hdſ. Berl, Abſchr. BL 10%; 
Maͤch ic (Yaudinen) brouwe Enite tran, 
ber ouch cin teil miffelant, 
Wa (i fotte trinnen, 
bee Hopf begunde (inten 
Ar Chin) mider a3 der Kant, 
bas fi fin fizzel enpfant, 
UnzZ fich bas clicée vergas. 
Fees (preach: ,, von rege gends 
Min brouwe Enite 
an ber beouwen ſtrite 
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tulander befiegt wird), laͤßt er ibn fruͤher von der 
Abenteuerbride bei Floriſchanz, welche nur Tadelloſe 
uͤberreiten, zu Grunde fallen, und auch Eniten dar: 
auf ſtraucheln, und entſchuldigt ſich gegen den Did: 
ter durch die Schuld beider, ohne Gefaͤhrde 2). Und 
felbft in Darling, aus Chriftian v. Trohes verdeutſch⸗ 
ter Abenteure Krone (Artus Jugendgeſchichte) koͤnnen 
weder Erek noch Enite, aus gleichem Grunde, den 
Zauberbecher leeren?), fo wenig alé Laudine und 
Stein, ja Ginover ſelbſt, und die gefammte Tafel. 
tunde, aufer Artus, und werden deshalb von Rei 


He triume und ie ſchene, 

bas it Wart Ze lene 

Der riche fparwere, 

finie bar Romen were 

Manigitn, diu (6. bie) Mol in nemen. 

ouch möhte wel bon reht gezemen 

Min herren hünin Actig, 

dS Ml Ham Hee (elm hüß, 

Was ce ſines Aiillens rege 

an ir fretem fite ſpeht, 

Dai im mag gevatlen 

bet prig bor ung allen, 

Daz er trbale’ den wizen Hirs, 

uroume Enice, glouber mits, 

Se abt dew Ropf gewunnen, * 

tance) welle ime} fiu [baw] eubunnen,: 

Durch cteslichen ſwathen nit, f 

ba te mit Bevangen ſit.“ — — 

Gl. 170: Der Wore, der des Hopfes vfian 

gab in Erec fit de roi Lar, 

Das et trunke bar nich ; 

im wart Zem trinſten Cable gach, - 

Mig er diſen Hopf tegreif, 

tr trank in valt an den reif 

Bes wines im genuon, 

daz im der Hopf nit vertruen, 

Er Pegs tn bil (ere. 

bile frarh? unére 

Di mit er eracnet’, 

dã in €Enite marnee® 

An bem wald manger beetle, 

ba fi fin gereife 

Wags cine HF bem walde. 

Uen ſprach all Balde: 

„Ah, win herre Eret, 

iu tft Ze Cal dirre weh 

Ben ir vn fit geriten; 

ir hiet ligrer geferiten 

Mit Smell rouberen, 

bie alle Zagen weren. 

Ae Cult ive vil mol gefaten: 

Bind’ cr bas ſtechen laben, 

Wes wurdet ir wol inne, 

fich Bit an uuminne 

Dirre flopf calpfa werlin, 

bag er niemen Ze brinne wil Hin, 
6 ift fongen dehein.“* . 

Enite warnte Ereten und brad fo das ihe anfertegte Schweigen. 
34 * 
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verfpottet, der in Gawans Rijtung von Eret auf den 
Sand gefebt worden. Dagegen wird in einer der einzig 
uͤbrigen jungen Handfdrift bes Deutſchen Erek voran: 
fiehenden Erzaͤhlung das befannte Seitenftid des Bes 
ders, der Zaubermantel!), welder aud) der Ronis 
gin Ginover uͤbel ſteht, Eniten angepaft. Wirnt er: 
waͤhnt Eniten bei der ſcherzhaften Bergleidung eines 
ſcheußlichen Weibes mit den beruͤhmteſten Schoͤnen, 
wie zuvoͤrderſt Larie, ſeines Wigalois Geliebte, dann 
Jeſchute, laut Eſchenbachs Parcival, und zwiſchen 
beiden Enite, die ſchoͤnſte an Actus Hofe, laut Harts 
manns Urkunde?), wo Artus, das, nach Erlegung 
eines weißen Hirſches, ihm zuſtehende Recht uͤbt, und 
Eniten durch Kuß und Umarmung fuͤr die ſchoͤnſte 
erklaͤtt. Auch fuͤhrt er Erek, mit Iwein, Lanjelot, 
Gawan und anderen Tafeltundern als tapfere Gefaͤhr⸗ 
ten bed Wigalois ein?). Lidtenftein*) und der 


1) Bon diefent, unter andern auch Altengliſchen und Nordiſchen 
(G. 266) Dichtung habe ich ſchon im Mul. UH, 247 gehandelt, Wel, 
nod) ben Auszug ber einzelen Altfcany. Erzähl. in bibl. des Rom. 
hinter dem Eref, (wo die Geliebte des Ritters Karados die Prove 
befteht, whe anderswo andere), und die im Grundy, 156 angefihrte 
Uledeut. Bearbeitung in der Brieſweiſe (126 Regen bogens), 
2) Wigalois 3. 6307: . 
Het temen bon ir hoͤhen mnot, 
Dern’ {ach der brauſwejn Enicen nihe; 
wande ber Her Hartman fife, 
Was were gar 3 (bem) ſtrite, 
t3 tnimere brouwe Enice 
Ve Maridsl diu ſcheuſte maget, 
alg im fin meiftee Bet gelaget. 


3) Ghd, 3, 9905, 9572, 10070, 


4) Grauendienft Ray, 20 bei Tie S. 157, nach einer vor der 
Burg (einer Herrin uͤbel verdbraditen Nat, , Ws Eret in Eni, 
tend Armen lag, da war ifm baß, alg mir in dieſer Nacht.” 
Gal. S. 266, Unmerf. 3, 


5) Ya derfelben Hof, mit dem Eref, Wh 215, beim Kantwie 
mit dem bofen Weibe: 
Ach wat' Gel} ainem tantze 
Dieweil michelg bas geweſen, 
Oder ich Hier Ciulehe geielen 
Won vem werden Parcifale, 
Er bas ich die quale 
Bon ir ſchlegen Hiet erliten: 
Hilo wif wenig Hiet erſtriten 
€rech mit frawen Enicen . 
Mit priglhen und mir ſcheiten. 
GSleich darauf folgen vier Erjahiungen Herrands von Wildo: 
nie (66), deren cine er von Lichten ſtein vernabm, und die 
nachſte, alg Gegenſtück der vorigen, di¢ getrewe Kone (Gattin), 


— Wie fullen bon lieben dingen fagen 

und feiber mdre gar berbdagen; 
chen die, ohne den SchiuG mit dem Namen, aud der Steaks, Hoi, 
gaedr. Ersahlung in der Mull. Samml. I, S, XXXII. 
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ebendort heimifde Dichter des Schwantes vom uͤbeln 
Weide >) haben bet der Erwahnung des fanfteren Ge- 
maches, welches Eref bei Eniten fand, ohne Zwelfel 
Hartmanns Gedicht im Sinne; und Lichtenftein fuͤhrt 
bei feinem abenteuercliden Bug alg Konig Artus yur 
Erneuung dec afeicunde, neben Iwein, Lanzeiot, 
Gawan, Triſtan, Parcival u. a. aud einen Heren v. 
Talbingen als Erek auf*®). CEbenfo empfiehlt der 
Waͤlſche Galt Fredulein und Fungherren die Maͤhre 
von Eniten und Erek gu lefen und yu hoͤren ?) ; und 
meint, es dren nod wohl Erefe und Sweine, Pare 
civale und Gawane ju finden, wenn es nur nod Ar- 
tufe gibe®). Heinrid) von Friedberg, dec befannte 
Hortfeger des Triftan, gegen Ende des 13. Jahrh. ge— 
benft der Ritterbuͤcher von eben diefer und anderen Laz 
felcundern®). Hugo v. Trimberg nennt aud nod 
ben Erek, zwiſchen Triftan und Parcival, unter den 


6) Frauendient bei Tie’ S. 242. 
7) Gothace Hof. S. ae: 
@i fulen Heres bon Enibe, 
bas ff dic (I. ber) bolgen ane nide, — 
Junk§erren Culen bon Gatocin 
Heren Elies (6. Clies),, Ere wR und Amein — 
dann aud Parcival, Triſtan ua, Bgl. Hinten die gemeinfamen 
Seugnifie, 
® €bd. S. 978: 
Wa itt nd Her ech (1, Eren) umd ouch Ga- 
tein, 
Parcival unde (ouch) Swein? 
Ach weis Ml minder; baz geſchiht 
baton, ba3 wit haben nißt 
Netiifen in deheinem fanbe: 
lebt' ec, wit vunden [in] ane fehande 
Gu ber werlde noch ritter gnuok, 
bie [6 brum weren unc (3 gebuoli, 
Bas man fi mofre heizen Xmin; 
fug bat gefag(e)t mir min win, 
Vür wade ich iu das lagen wil, 
man vunde noch bee citter bil, 
Die ouch an ber tugende wer 
ung mofeen wolf ecltaten Ereh. 
DPiefelbe Untwort erhieit der Framöſiſche Konig Johann ime 14. 
Jahrh., ald ex feime Krieger feagte, warum fie noc immer das 
alte (vor der Schlacht bei Haſtings 1066 gefungene) Rolandslied 


anftimmten, da es dod eine Nolande mehr gate, Hector Boé- 
thius histor. Scotor, | 15, 


9) In der arofien Heidelberger Sammlung Erpahiungen 341 
Gl, 373: 
din ſchrift ber Buoch’ ung tuct Beant, 
Was Parcisil, Ginin, Awan 
ritterſchaft gepfiogen fan; 
Der eche (1. Ereh) unde Gamuree, 
Wigaleig cund) Wancilét, 
Margrave Wilhelm (und), Citurel ff. 
Giche hinten die qenteinfamen Zeugniſſe. 
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bamalé gangbaren Didhtungen!). Seitdent ſcheint fie 
jedoch verfdhollen, ba weder Furterer fie, wie Hart⸗ 
manné Iwein, in fein cykliſches Gedicht von der Taz 
felrunde und dem Gral verarbeitete, noch Puͤter ich ih: 
ret gedentt; obgleid) K. Maximilian fie nod) um 1517 
abſchreiben lief und fo allein uné berwabrte. A 

‘Der dageyen ‘in: vielen alten und neuen Hands 
fGriften ‘verbreitete und audy auswaͤrts mehr verars 
beitete und [anger lebendige Iwein fdeint den Erek 
verdunfelt zu haben. Obſchon beide Rittergedichte in 
ben Gagenfreis ber Tafelrunde, gleichſam als eingele 
Gefinge deffelben, nicht tief eingreifen, hat der Iwein 
bod) bedeutendere, allgemeiner vorbdildlide Grund: 
sige; namentlid) durch die Wefreiung ded Lowen im 
Drachenfampf, der, fortan fein treuer Gefaͤhtte, ihm 
ben Beinamen Loͤwen ritter ecwirbt?), Hangt ec 
mit unfter alten Heldendichtung von Otnit, Wolf: 
dietrich, Heinrich dem Lowen, und vielen anderen, juz 
fammen 2); und Iweins Wahnfinn ift nidt nur das 
Borbild bes rafenden Roland, fondern auch des Ama: 
big und damit des Don Quirote. Iwein, K. Urians 
Sohn, koͤmmt auch ſchon in der aus alten Brittifaen 
Sagen gezogenen Gefchidjte des Gottfried von Mon: 
muth (um 1160) alé Held bei Actus vor*). Cine 
Handſchrift des Deutſchen Gwein berichtet im Eins 
gange, Hartmann habe bei feinem langen Aufenthalt 


—— — 





1) Der biinfte toil hern Criftant, 
bem lehsſten ife Here Eche (1. Eren) bas benant, 
Der ſbent' wil heen Parcival ff. 
Siche hinten die gemeinfamen Zeuaniſſe; wo fic) amd ergibt, dak 
der diel (pdtere Ugricola died nur nachſchreibt. 

2) Dew ihn aud) Hartmann gibt 3. 5357, 5496, 6092, 6230, 

3) Das Altdaniſche Lied von Dietrich ift unfer Wolſdietrich. 
Im Perceforeit GI, 2, Kap. 43 it die Didtung auf Qyonnel, 
in Pulci’s Morgante Maggiore C. 4 auf Ninaldo itbertragen, 
der auch Löwenritter genannt wird Wud wird vom Mitter Geof- 
froi de Ia Tour (Gtammvater dér La Tour d'Auvergne, dit 
walegt dag Herzogthum Bouillon bejaken) beim erften Kreuzzuge 
tine gang AGnliche Geſchichte ersafit, Melanges tirés d'une gr. 
bibl. VI, 70. Jrrig fleht ebendaſelbſt FV, 9. 24 (nach Famchet), 
der Parcival ded Chriftian von Troyes (obem S. 198) habe che- 
valier au Lyon geheifen, 

4 L. XM, [ventos, Uriani filius; wo and fein Tod in 
der legten Schlacht des Artus gegen den mit dex Schweſter ers 
Mugten Gohn Mordred. 

5) Gal. Grundrif 119, 

6) Wie oben S. 261, Anmerk. 2 Gaben ifm alle befaunte Hoſſ. 

7) B. 6377 (6455): "4 

Mint bor in beiden (a3 ein magt, 
bin bit tol, iſt mir gefagt, 
Franzoté fefen hunde, 

biu Rurzte in bie frunde, 

@uch mohte fi ein lachen 

bil lihte an in gemachen, 
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in’ England diefe Maͤhre in Waͤlſchen Buͤchern geleſen 
und daraus verdeutſcht; aber das iſt nur Zuſatz ded 
juͤngern tiberacbeitenden Abſchreibers Peter v. Urad) 5), 
ber fid) nirgends weiter findet®), und ſchwerlich (im 
15. Jahrh.) noc alte Uebetlieferung enthalt, fondern 
die aus dem Schauptage der Handlung in England, 
leicht anjugebende Herfunft bes Gedichts nachholen 
follte. Gewiß ift diefes aus dem Waͤlſchen verdeutſcht, 
wie ber Eref, obgleich Hartmann aud) hier nits dar: 
uͤber fagt, und es nur nod) dadurch verrdth, daß er ein 
Fraͤulein Fra nzoͤſiſch vorlefen lige): fo dag man 
wiederum daſſelbe wohl gang fir fein Werk gehalten 
hat®). Er folgt ebenfo Schrite fir Schritte dem 
Swein Ghriftians von Troyes, der fid) am Sdluffe 
nennt, tie beim Erek; welche aud) in gwei Hand: 
ſchriften beifammen ſtehen, mie Hartmanné beide Ge— 
dichte in ber Wiener ®). Mit welder Frelheit jedoch 
Hartmann verdeutſcht und cigenthimlid) dargeſtellt 
hat, geigt bedeutfam gleid) ber Eingang, wo Chri: 
ftian uͤber die Gegenwart flagt, von welder et fic 
lieder gur Vergangenheit wenden will, fo wie es beffer 
fei, mit Ehren ju ſterben, als in Schmach gu leben: 
dagegen fagt Hartmann, er wolle auch daruͤber Fagen, 
wenn es etwas Hulfe; er moͤchte aber lieber jeGt leben, 
als damals gelebt haben, wo man ſich der That freute, 
welche nun in ber Erzaͤhlung ergetze 10). Solches 


€3 bihte Ci guot, mas fi las, 

wan fi Gelder tohier mag — 

ir fefen was ba bil Mert, 
Andere Hdif. lefem welſch, eine Tütſth. 

8) Der Vers. einer iiser dem „ritterlichen Heldenſanger Hart: 
mann von Ouwe“ am 1, Marz 1787 im dee Geſellſchaſt von Ulter: 
thumsforſchern ju Caffel gehaltenen Gortefung, in fort wohltun: 
diger und ſinnvoller ede (ov. Echliefen 2. ' Dent, Museum 1797 
Bd. 11, GS, 476, 


5) Nachrichten und Aus ug v. Hwein gibt Primiſſer beim Ere, 


10) Die in meinen Reifebriefen II, 340 augtführte Vatitaniſche 
ow. —— yy Chriftine, Perg. Fol, beainnt, bin: 
anjelot harrette) Chri 3 L 
den JIwein alfo: ' * * ws — 
Li bons rois Artus de Bretaigne, 
la cui proece nos ensegne, 
Que nos soions preu et cortois, 
lint cort si riche come rois 
A cele feste qui tant couste, 
q’en apele la pentecouste; 
La court fu a Cardoeil en Gales; 
apres mengier parmi les sales 
Li chevalier s'atropeterent 
la ou dames les apelerent 
Et damoiseles et puceles; 
li un parloient @amors (@armes ?) 
Li autre parloient d’amors, 
des angoisses et des dolors, 
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tut · denn aud), ungeadhtet dew nod gleichzeitige 113 
Reinmar vow Jweter dem letzten Wunſche mit 
penfetben Worten deutlich widerſpricht (U1, 176), die 
tinfache und dabei doc) reiche Geſchichte, in Hart: 
manné ſchlichter und finnvoller Darftellung, worin 
ex fic) auch ein paatmal non Frau Minne unters 
breden und belefeen Lajt, umd andere Unterbrechende 
belebrt'}) 2° wie Iwein/ nach der Abenteuer des Bek 
fené an bem! Bauberbrunnen;’ die ſchoͤne Laudine gee 
— —— if J 

Rt des granz biens, qu’en ont sovent 

li desciple de lor covent; 

Qui lors. estoit riches et boens ; 

» mes oria moult poi des soens, . 


Quis bien pres Vont tint lessie © 

LC gen ont amurs moult abewsie#i0 FTF 
) Car eil quiv-solvient amet) aime mat 
5) ne fesoient cortois« elamer Beast mh stepis 


Et preu et sage et honorable, 

or ont amora torte a fable, — 

Por ce que cil qui riens n’en sentent 

dient, qu'il aiment: mes ib wentent, + 
» Kt cil fable et menconge en, font . 

qui sen, yantent, et droit, ni ont, 

tend? —* rler de ceux qui furenty 3 

"eset Celle gui’ en vie durent; ee] MS aoo 

') @Pendor’ vauit mite, "Ce m'est avisy 

1 wae borteixtaiorz; quae vilains wis. 4) 

Por ce me plest a raconter 
chose qui fet a escouter, 

Del roi qui fa de tal tesmoig 
q’en en. parole pres et toig ff. 

Bei Hartmann 31 fF ' 
Es fet der Kinin Artis obser oe 
ze Karibal in fin pag 6° 
Se etuem pfingelten geleit, 


Ein alls (chane hich zit, ‘ornare | 
baz et bor beg noch fit 
Deheine ſchener nie gewan — 
mich jamert werrlichen, 
Une Hull ez iht, ich wolde ez Magen, 
bas nub) onfern tagen ig be dl 
Seich vesube nie mer werden mal, 
der man Ot inet iter pfiiak: | ee 6: 
Dork mucsen wir ouch ni genefens 
teh wolde ba nift fin’ gemefen, 
Das min ni niht enwece, ' 55 
{wie ung noth mit ir mete 
SG rehte mole weſen fol: 
' ba taten in din wern wil wol. — 
Die Pariſer Handſchriſt, wonach ver Auszug mit Gtelien in der 
hist, Hitt. de Frane).XV, 235—44, fcplicbt: t 
del Chevalier an Uyeon fine are 
Crestiens son ramaa ensi,, 
nonques plus comter nen oi, 
He ja plus n'en orryia,coater, 
wan ni yalt manconge ajoster. 
Autzug einer St. Palaye'ſchen Hoſ. (7784 Bd in bibl. des rom. 
1777, Avr, 1, 95— 110, ; 
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winnt, bald aber neue Ritterthaten der ihe verhei 
Heimkehr vergift; an Artus Hofe aman canon 
geſcholten, in Wahnſinn geraͤth, im Schlafe durd) ei: 
nen Balfam dex Fee Morgan (Actus Schweſter) gee 
heilt, mit Hilfe feines treuen Lowen, (weldjen ex, 
weil ex verwundet, im Schilde vor fid) auf dem Roſſe 
fuͤhrt), andere Abenteuer gegen Riefen, umd. Unge- 
chuͤme beſteht, Fraͤulein befreity. dabei die Keufehheits: 
probe befteht?), dann Luneten vom Feuertode be: 
i | —XR rec ire Thee? 
1) Die erſte Stelle folgt weiterbin; in dew : 
es, bet dem unbewuiten Zweilampie Sweins mit —*2*2 
7015 (6986) —* 
€5 dunnet die ch mich 
a ena Ne 
Das teed nilsine’ unde Yas 6 e 
‘ calle Geliggen cin baz / 5 ts teat 4G 


Ob minne unde has 
nie mé telisen cin bas, 
Es Worite in ditem Vasse 
oo aninne Bi Basse $k 463 
ir MNGy dag mie, noch Haz: 
“pif py petiimben gabed dag vas. — 
©) Ae Wene, brunt Bartman,  , |, 
pa miittebenfett Baran: © SS 
War umbe (prithelti tay, 
baz deide, mine unde fas 
En ſamt Giwen ein baz? 
wan bedenhelti dich baz? 
€3 iſt minne unt, hazze 
Z enge in, ciucm, vasze; 
Wan fwd der Has twice inuen, 
erneftlicher minnen ». 
Dai rumet der has 
broun Minnen das baz; a 
Hina aber gehuͤlet ber Has, 
ba wirt diu minne laz.“ — 
Bo wil ich tu Geleheiden Gas, 
wie Herze minne unt bitter bas 
Gin bil enges bas Gefas ff. : 
Er lehrt Damm, das beide in ihvem Herzen cine Wand (die Unwiſ 
fenhelt) getvennt habe, — Wegen des ſorichwortlichen ,, das Gas 
rdumen’t (72 Slingfor Str, 47 und Wernhers Gedicht ven Maria 
und Chriftus Heidelb. Hdf. 372, Gl. 23) vgl, nod den Sdrvant 
von Nithart im Safe Gd. 11, S. 194, 


2) 3. 6547 (6574), Wo cin (ines. Grautein, die ihm geleitet, 
au ihm gebettet wird: 
fiwer ba3 ni bie cin founder 
. Ame (elbcme gelaget, 
baz im cin ungefippe maget 
Mafees alli ndpentai, : 
mit ber ee anders nift enpfiah, ‘ 
Bern’ tweis niht, das, clo diderbe man 
fich bes wol enthaben han, 
Hrwes et fich enthaven wil: 
deis Got, der itt aber nh mipt wil. ~ 
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freiet, unwiſſend mit feinent Freunde Gawan kaͤmpft, 
(wie Parcival), gum erften Abenteuer gute kehrt, 
und dburd) Quneten die Huld feiner Herrin wieder 


gewinnt. 
Der letzte Name iſt bet ben Altdeutſchen Dichtern 

im verſchiedenem Sinne beruͤhmt, und fo wohl geta⸗ 
delt, als gelobt worden. Eſche nbach ruͤgt es, daß 
fit ihre Gebieterin Laudine uͤbetredet, ſich mit Iwein 
qu vermaͤhlen, der kurz zuvor ihten Mann Ascalon 





1) Parcival 7527, we Sigune bel der Leiche ihres um das 
Sradenfell erſchlagenen Geliedten TiGonatulander (oben S. 226) 
bid jum Tode trauert: 

ouch wag vreumen Wuneten rat 
Binder da bi ic geweſen; 
biu riet it brouwen: ,, lat genefen 
Bifen man, der din intern Mush; 
te mag ergezzen tuth genuch, bide 
Edend. 19007 : 
&i minnet’ (inen téten fips . . 
eB ff worden ter’ fin wip, 
Dai Hete fich vrouwe Wunete 
gefimet an ſo gafer bite, 
Als Ci viet te ſtſber vrouwen. 
mat mah noch dinne ſchauwen 
Prouwen Kuneten riten Zuo 
etglichem rate gar Ze vruo. 
Swelch wip no durch gelellelehafe 
berbirt unt burth fe Zühte Rraft 
Pflift an vremder minne, 
alg ich mich ¢ verſinne, 
Rat (3 Bi ic mannes then, 
bém mart an ic der wunſch gegeben, 
Dehein beiten feet ic alls toot, 
bas erziuge ich, ob ich fol; 
Dar nich tus, als Of lére, 
beheltet ft bannoch ere. 
Aine treit deheinen (G lehten hranz, 
gét (1 burch vröude an den tanz. 
Titerel Rap, XXXVI (Ste, 5200, W. $131, feblt im meiner Hf.) : 
Dit Bartman bon der Ouwen Hae wip vil wirg 
gehanbdelt 
Mit Xaudin’ Ciner broumen, din ir gemuet' fo gi. 
Heng Het berwanbdelt 
Gen tm, der ic ic Herren Het evltervet : 
bibon dt mich beliien, brow’ Kventiue’, gen witen 

: unberberbet. 

Qui alten Dr, Bartman von Owe), — Hartmann dagegen ents 
chuſdigt die Frauen, mit Laudinen, 1861 (1870): 

Di ſchutet fi bit manger mite: 

ſõ dunnet ¢3 mich cin guoter fire. 

€r miffetuot, der das (eit, 

Eg ir —— 

toei3 bas, bon e3 geſchiht, 

bas man fi alfé ofte fipe ” 

Sin wankclem gemuete ; P 

e3 Aumt bon ic guete, 

Man mak ſus bel gemuete 

nol benkren Ze guete, 

Unde nije bon guete 
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im Zwelkampf am Zauberbrunnen erſchlagen hat, und 
tadelt nod) mehr zugleich Qaudinen: wie der Tie 
tureldichtet ihm nod) ftarfer nachthut, indem et gu: 
eid) Hartmanné Eutſchuldigung Laudinens durd) alle 
Stautn angreift ). Bei Tirctin koͤnnen aud Lau⸗ 
dine und Iwein nod teniget aus dent Zauberbechet 
trinken, ‘als Etek und Enite,’ und werden noch are 
get deghalb doit Ret verhoͤhnt welchen Iwem auch 
am’ Zauberbrunnen niebetgerunnt hatte2). Wirnt 


bringen Ze ubelem gemuete. 
Diu wandelunge bin ite guot, 
ich wen’, fi ouch anders nift eutuet; 
Swer iw unltetificite uht, 
des bolgwse, Bin ich, nifts 9). 9 
: Ach wil in ntlvan guores jehen: 
aaues guot mues’ in gefepeben. . 
Der Ubenteure Krone. Wiener” Hof. (BL w98} + 
ber fiopf wart vroniven “Caudin . 
Des Cebien (ritters) Amien gegelien ; 
bem hielt clip bon Cir) unde eben, 
Un— fi in Bieten folbe, 
alg fi trinken woſde 
Darts. deg [iter cranes : 
+ Ber Ropf ir undanke? * 
Sſth won Sem mundce ba) wvereett , 
ba3 fi bas triniien (gar) vermeit, 
Und begoͤz ic born die mat, 
bas Wag cin richer figelit, 
Daz ee gar naz(ser) wart. 
Vee} (prach: ,, din éefte bart 
Ate gevacn mit (un)peil; 
Hetet ir frafe cim teil, 
Diu an bent vingerline wag , 
bibon er Awein genag, -©. 
Das ime gab vroutwe Kunet, 
, ber. iuimern man erflagen bet, 
6 fet it mol getcuntien: 
Heil Hat in gehunken, 
Daz mag iuch mol rinwen, 
bas ic mit felfen triuwen 
Herr(e)n Awein meinet, 
alg ez ber nopt beſcheinet.“ 
Wee Awein weſtſle] die triute tol, 
ob man ez alles fagen fol, 
Da cr burch ic gaͤhen Zorn, 
Het nah(c) finen fip verlorn 
Su [einem] walde burch ic minne, 
im lelben Zungewinne, 
ba ex verloͤs bie finne, 
Der Ring weldhen ifm Cunete gad, als ex in Laudimend Burg ge 
fangen war, madite ifn unſichtbar. — Dann fahet die. obige 


. Stelle (GS, 267, Anmert. 3) fort; 


ben Nopf nam her Aweln, 
Wan ee wag ze nafette ba, 
ec Got in Zem munbde fi, 
Er mohte ab(er) getrinken nfpt. 
ni Wet} gefach dite geſchiht 

* Ge lachet' unde fprach: 
» Sumer fete, der den rifen brach 
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lobt wenigſtens Luneten wegen ihrer Gute, wodurch 
fie den gefangenen Iwein rettete’); fo wie fie gulege 
ihn mit Laudinen wieder ausſoͤhnte. Daher wird fie 
pon ber 71 Winsbekin ihrer Tochter Aberhaupt als 
ein Vorbild genannt (Str. 11). Wie Lidtenftein 
als Artus aud) Herrn Iwein in feinem Gefolge hat 2), 
der Waͤlſche Gaff und Heinrid von Fridberg 
(Hartmanns) Ritterbud) von ihm rhhmen, iſt fon 
beim Erek bemerft. Dann nennt daffelbe Puͤte⸗ 
ridp3); und Ulric) Fuͤrterer hat in feinem cykli⸗ 
fchen Gedichte von der Tafelrunde daffelbe verarbeitet, 
obwoht ec Hartmanné nur, beim Lancelot mit Gott: 
fried, Wolfram: und andern ruͤhmlich gedenft +). — 
Wirklich aus dem Framzoͤſiſchen iſt nidt nur bas zwar 
aud um die Halfte kuͤtzere Altengliſche Gedicht 
in denfelben Reimpaaren*®), fordern auc) die vom 
Norwegiſchen Konig Hafon bem alten vor 1262 
veranlagte Mordifde Profa*), fo wie das fir 
die Koͤnigin Euphemia, feined Enkels Gemablin 
und Tochter des Firften Wizlav III von Rigen 
im Jahre 1302 verfafite, nod) kuͤrzere Reimgedicht, 
weldes nod Alt daͤniſch und Aitfdhwedifd bot: 
handen ift7). Die Kraft dee uratten Dichtung hat 
fid), auger den mancherlei neueren Aussiigen®), end: 
und maniger wreife inch berbie, 
Were ber no Bi iu Hie, 
ber Hiet luch gerochen.“ 
1) Wigalois, den cin ungeheuresd Weib fefielt, 9. e396: 
Drou Tunet diu Runde pfiegen 
Wes riters mit.dem lewen baz, 
bad er gebangen bi ic fas. © 
Iwein ,, von dem Brunnen“ ift font auch des Wigalois tapfrer 
Giefahrte 9571, 10073. i. 

2) Sramendienft Kap, 25: ,, Gawan von Lichtenftein, Lanjelo, 
von Spiegelberg und Here Jwein von Landesere.“ 

3) Str. 101: 

So fat Bartmann bon Aue behm Brune Heer 
Ubein mit bem [eben (Löwen) gemacher, 

4) Gei Hofitater If, 287, Val. hinten die gemeinfamen Zeug⸗ 
niffe, — Michaler, der erite Herausgeber von Hartmann’ JIwein, 
aus ber Wiener Hdſ. nebſt Fürterers Bearbeitung (1786), Hielt 
dieſe fiir tremere Uebertragung des gemeinſamen Walſchen Gedichts 
(Vorb, S. 20). Fuͤrterer ſtimmt aber völlig mit Hartmann, und 
bat allein die Erjahtung, wie Gawein die von Mellaganz ent: 
fugrte Rinigin Ginover wieder gewinnt, was Hartmann ſpater 
nur fur} andeutet (5672), anderswoher entnonnnen, und unvaſſend 
aleich nad} ber Entſuhrung angedradt (Bd. 1, S. 96), 

5) ¥Yvain and Gavain in Ritson anc. Engl. metr. rom. 
(Lond, 1802) 4038 Seiten; faliest wie Chriftian von Tropes und 
Hartmann: 

Of tham na mar have i herd tell, 
nowther in Romance, ne in spell. 

Bot Jhesu Criste, for his [grete) grace 
in hevym blis grante us a place 
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lid) nod) in einer poetiſchen Erneuung von Halem®) 
fund gegeben. 

Eine kuͤtzere Erzaͤhlung Hartmanné, weld mit 
bem Stein den ſchon erwaͤhnten Eingang gemein hat, 
und einen Derrn v. Aue betrifft, bec acme Hein: 
tid, iff, wenn aud) dort heimiſche und in ben Grund; 
gligen weit verbreitete Sage, dod) aué einem, ver: 
muthlid) Lateiniſchen Bude genommen, wie Stet: 
fen der Vulgata darin andeuten 10), aber wohl freier 
gedichtet, als die Waͤlſchen Gedichte. Die Grundlage, 
welde das Herzblut einer Jungfrau fordert, ihren 
Herrn vom Ausfage ju reinigen, weiſet ſchon durch 
die Angabe diefes Mittels und die anatomiſche Burd: 
ftung beffelben in Salern auf Waͤlſchland, und un: 
ter den manigfaltigen aͤhnlichen Gagen'") ift feine 
urfpriinglid) Deutſche. Ware das Gange aud eine 
fagenmafige Verwandlung eines uralten Opfers '2), 
fo ift bod) die Forderung und Bereitung deffetben hier 
eine bloß aͤrztliche, ohne religidfen, wenn auch irrigen 
Grund (wie bei Jephta, Iphigenia), noc weniger eine 
Pritfung des Gehorſams gegen Gort (wie bei Abraham), 
bleibt deshalb immer widerwartig, und wird nur da: 
burd) ertriglid), daß es auch nicht vollbradt wird, 
— bier aus ſchoͤnen menſchlichen Griinden: die hers: 


To bide in, if his wills be. 
Amen, amen, pur charile. 
Sergi. Ellis specim. of early Eng), metr. rom, 1, 28, 


6) Gal. oben S, 266. Qn Nyeruys Week liber die Danifeden 
und Norw, Volkedider (Almindelig MorfFabsaéning i Danmart 
0g Norge, Kiddenh, 1816, S. 124) fret aus Kovenhaaener Hdi7. 
Unfang und Ende: og likur bier ségu of herra Jventi, er 
Haton konungur hinn gamli liet snua ur Fréneéw tun- 
gumali i Norrenu, ‘ 

7) Jn Stocfhotmer Pay. Hd. unt 1500, zugleich Schwediſch 
und Danifh, und Danifeh allein, derem aang gleicher Schluß 
durch Nyeruy in unſ. Mus, 11, 328 Ff. Daniſch: 

Eufemia dronningh, thet mowe i tro, 
lodh thenne bogh omwind@ saa 

Af Walske tounge och pa wort mali. 
gud nade then ediw frwes siel , 

Som dronning over Norigw war 

med Gudz nadw i XIII aar. 

6) Unser den ſchon angefithrten Franzöſiſchen wie Deurſchen / 
aud in dem oben (S. 269) ermwabnten Auffas im Deutſchen Mu— 
feum 1787. If, 491—92. 

9) Deut, Mus. 1788, 1, 221 - 24: ,, Ritter Twein, eriter Ge: 
fang” in Wielandiſchen Reimen. 

10) 3, 92, 1359, In ciner der Heidelberger Handſchrift eigen: 
thiimlicen Etelle fir 1360 — 68: 

Di dit Seichen waren gelchehen, 
alg wir diz bnoch haren jehen, 
Da biu waͤrheit ſtet gelehriben, 

11) Sufammengeftelit bei der Grimmiſchen Ausgade des are 
men Heinrich 172 Ff. 

12) Wie ebd, 195 fF. ausgeſuhrt wird. 
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lide Hingebung und Treue behalten jedoch nicht min⸗ 
der ihren Werth, und werden aud) ohne dufere Bhat 
durch eine Wunderheilung belohnt; ſchoͤner, als in 
ber verwandten Etrzaͤhlung durch die Wiederbelebung 
der vom Bater fiir den Freund geſchlachteten Kinder. 
Weil burd) ben Tod des Sohnes Gottes, ber der 
Melt Side trug, alle blutige Opfer erſt wahrhaft 
erfillt und auf ewig abgethan find, fann aud) eine 
Etzaͤhlung folder Art nur durdy jene Wendung Chriſt⸗ 
lic) gebeiligt werden. Wenn Hartmann diefelbe aud 
nicht erfunden, fo hat er fie jedoch glidlidy erwaͤhlt, 
und fein Gedichte ift ebenfo angiehend als herzlich. 
Hartmanns Erzaͤhlungsweiſe unterſcheidet fid von 
ber Eſchenbachiſchen, aufer bem weniger bedeutſam 
perfonlichen Heevorteeten, durch den ſchlichten und 
bod finnvollen Ausdrud, welder aud) der VBildlid: 
feit keinesweges ermangelt, und halt fid) noch viel 
nafer an die einfache Weiſe Veldeke's. Gottfried 
rhhmt ifn deshalb auch zuvorderſt, frine fo finnige wie 
zietliche Rede, fein treffendes, Friftallhelles, gu Here 
jen gehendes, anmuthiges Wort} daher ifm mit 





1) Triftan 4619 
Hartman ber Oubere, 
abi, wie der diu mere, 
Beide, uͤzen unde innen, 
mit worten und mit finnen 
Dutch verwet unt burch Zieret! 
wie er mit rede figieret 
Ber Abentiure meine! 
wie Iter unt wie reine 
Sin friftafliniu wörteſin 
fint und immer muczen fint 
St foment den man mit firen an, 
{i tuont fich nife Zuo bem man 
Unb fiebent rehtem muote, 
ſwer guote rebe Te guote 
Und ouch Le rehte Ran verſtän, 
bec muos bem Ouwere lin 
Sin (chapel une Cin lor Zwi. 
Quer ni deg Halen gefelle fi, 
Vind uf ber morte heide 
Hohe fpriinge unc wite weide 
MAit GiwRe!l worten welle Cin, 
und Of bas for fehapetichin 
Win, ane boige, welle Haw, 
ber 143’ ung bi dem twine (tin, 
Wir wellen an der Hiice oweh weſen: 
whic, die die bluemen hellen leſen, 
Mit ven daz feibe love rig 
under blofter iſt in Biuomen twig, 
Wir wellen wissen, wes et ger. 
wan fer ef ger, der ſpringe Her, 
Unt ſteine fine bluomen bar, 
fo nemen wir an den bſluemen war, 
©p fi ſd wol dar an gezemen, 
baz wir z Dem Ouwere nemen 


25 


40 


45 


273 


Recht der Kranz und Lorbeerzweig des Pretfes gebuͤhre. 
Wer aber auf der Wortheide wie ein Hale wild um- 
herſetze und es ihm ftreitig maden wolle, der moͤge 
feine Blumen in bas Lorbeerreis flechten, und er 
(Gottfried) wolle dann auc) bri der Entſcheidung fein, 
ob dem Auer der Lorbeer gu nehmen und jenem yu 
geben fel. Weil aber nod) fein wuͤrdigerer gefommen, 
muͤſſe der es bebalten; auch gebuͤhre es niemand, als 
deſſen Rede ſich gewaſchen habe, ſchlicht und gerade 
ſei, und der im Laufe nicht ſtrauchele. Die Erfinder 
und Uebertreiber wunderlicher Maͤhre, welche, Kinder 
taͤuſchend, Werthloſes fuͤr Gold geben, Sand und 
Staub aus der Buͤchſe ſchuͤtteln, machen mit dem duͤr⸗ 
ten Stock, anſtatt des gruͤnen Lindenlaubes, Schat⸗ 
ten, der aber weder Auge nod) Herz erfreue: ihre 
Mede fei unverftdndlid) ohne Anslegung, und body 


‘habe man nidt Muße die Catenen und Gloſſen in 


ſchwarzen Buͤchern aufzuſuchen !). — Das hier in: 
fonderbeit Eſchenbach gemeint, ijt ſchon bet diefem 
(S. 197) erinnert, deffen Aeufierungen aber Hart: 


manné Erek und Iwein wohl mit gu ſolchet heftigen 


Und geben im das foe zini. 

fit aber noch nie man Komen fi, 
Der c3 Billicher {ule Han, 

{o Hel? in Got, fo la3’ wits fein, 
Wir (uln ez nie man laͤzen tragen, 
fin wort enfin vif wol getwagen, 
Hin rede enfi ebhene unde fiejt, 
obe i¢ man fchéne und of reht 

Mit cbenen finuen bar getrabe, 
bas er Dar ber ift beſuabe. 
Dindere wilder mere, 

Ber mere wildenare, 

Die mit ben Retenen liegent 

unt ftumpfe Cine tricgent, 

Die galt bon fwachen fachen 

ben Rinden hunnen machen, 

Hund O35 der bühlen giesen 

{roubine mer griesen, 7 
Die bernt ung mit dem ftohke ſchate, 
nift mit dem grucnen finden Blate, 
Mit <wigen, noch mit elren, 

ic fchate ber tnot Ben geften 

Dil ſelten in den ongen iol: 

op man der warheit jehen Col, 
Dane git nijt guoteg mucteg ban, 
bane fit nije herze fufteg an; 

Ar rede ife wiht alfa gevar, 

bas ebel Herze iht fache bar. 

Die felben wiltenere, 

fi muesen tiutere 

Mit ie mere ſaͤzen gin; 

wir miigen ir dar nach} niht werfedn , 
Als man fi beret unde fife: 

fa enhaͤn wir ouch der muoze niht, 
Das wie die giafe luochen 

in den fwarzen buochen. 
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Abfertigung reizten. Rudolf, in der AWlerandreis, 
ſtimmt in Gottfrieds Preis Hartmanns ein: das erfte 
ber drei Blitenceifer, welche Beldebe’s Stamm getrie⸗ 
ben (S. 76), und deſſen durchaus nicht wurmſtichige 
Frudt bas Hers erfreue, hat dec Eunftreide Hartmann 
mit mandym fifien Maͤhre eingeimpft. Der Tadel 
Eſchenbachs wird nur leife angedeutet; denn das zweite 
Reis, ſtatk, manigfaltig gebogen, wild (runderfam), 
bod chin, dieſes hat Eſchenbach mit fremben Spruͤ⸗ 
en und wilden Abenteuren auf ben Stamm gepelyt *). 
Das dritte, vollfommene Reis ijt dann Gortfrieds. 
In derſelben Folge-verweifet Rudolf im Wilh. die Frau 
Abenteure, naͤchſt Veldeke, an diefe drei Dichter 7). 
Dagegen Reindot (um 1231-53), in feiner rit⸗ 
teclichen Legende vom Heil, Georg, die beiden erfien, 
fammt Veldeke, zur Schilderung einer Freude gu 
ſchwach erklaͤtt?). Wirnt, dec dem Eſchenbach zwar 
ben hoͤchſten Preis des Laiendichters ertheilt (S. 194), 
haͤlt fic) jedoch mehe yu dee ſchlichten Weife der mebr- 
malé von ihm erwaͤhnten Gedichte Hartmanns, bei 
aͤhnlicher bloß ritterlidher Abenteure. Der alte Berfaf- 
fer eines Gedichts von Anfang und Ende der Dinge 
nennt Hartmanns, wie Eſchenbachs, Gortfrieds u. a. 








1) Das eine (Reis) ie flehe, ſneze unde guot, 
beg brut dem Herzen famfce tut, 
Da tle nije wurm essiges an; 
bas {ties ber Wile Hartman 
Der nünſte riche Onwaere 
rit manigem ſuezen mare. 

Was ander cig itt bar Al gezegen, 

frac’ und manige wig gebogen, 

Wilbe guot, doch ſpehe, 

mit brémbden ſprüchen wehe; 

Was Hac gebelzet uf den (tant 

bon Efchenbach her Welfram; 

Mit wilden aventiuren 

nunde ce die tunfe wol ſtiuren, 

Des gebent fin'in) dventinec 

bee Bure wile [guote) ſtiure. 

® Odce den OQuwerce, 
Der unp Errhes getät 
unt bon bem [eum getihtet Bac; 
Over den bon Ef(chHenbach, 
ber tool Ze meiltertehelte ſprach 
Bon Parcibates manfeit, 
unt wie nach hoͤhem prife fereit 
Bante Willehalmes leben. 

» Heil, Georg 693: 

ber Weinrich bon Veldentu 

Une fee Wolfram bon El(chenbach 

unt bet bon Ouse, die waren Ze finach, 

Bas U bie vrdube igitcn Hic. 

4) Ju einer Nitend, HOt, im Cingange v. vierreimigen Sagen ; 
Gebluemet cede (eit der Gril, 
fer Awein, und fer Parciwval, 
Das übrigt unter den gemtinſamen Aeugnifien, 


Rede gebluͤmt, auf welche ex nicht Anſpruch mache +). 
Aud Ottader ruͤhmt ibn naͤchſt Gidea’ 5), 

Einen Uebergang gu Hartmanns Minneliedecn 
bilbet eine allegoriſche Erzaͤhlung, eins feiner 
ftuͤheren Gedichte, worin ec nod) als Fingling 
auftritt und fid) aud) nennt, gwar alé dritten, wie 
im armen Heinrich und Fein’). Dee Leth des 
Singlings , deſſen Minne die fdyine und luge Ge— 
liebte abweifet, klagt bem Herzen fein Seid und 
wuͤnſcht fid) ben Tod, weil fein Leben rubelos fei, 
wie bie Meeresflut; das Herz ſchilt die Versagtheit 
bes Leibes, ermuthigt und gibt Rath, bekennt jedoch, 
daß es felber Liebesnoth leide: beide verſoͤhnen fic 
demnach wieder und klagen einander ihr Leid. Das 
Herz raͤth dem Leibe gu einem Zauber: Milde, 
Zucht und Muth muͤſſe ex haben, um Frauen 
gu gefallen. Der Leib vergleicht feine Geliebte dem 
Karfuntel, der alle anderen Edelſteine uͤberſtrahlt ; ex 
ermannt fid) endlich, gebt gu ifr und fingt ibe ein 
Minnelied von feinem Minneleide und feiner Hinge: 
byng ded Leibes und der Seele. Dieſes, im den vers 
fchiedenen Sammlungen nidt befindlice, bier in der 
zweiten Nachleſe folgende Lied) beſchließt das, Ges 


5) Ray, 803: wer K. Albrechte Liebe cine Gemahl 
Mit Worten wolt' auz legen, — " 
ber mueltce) mer Buntt pflegen 
BennCe) man haben ſach . 

Bern Wolfram bon Elehenvach, © 
Oder Hern Barman Cl. Wartman) bon Wi Ce). 
ich tance), daz Kain braince) ff, 


6) Sie freht atlein im dee Wiener Handſchrift, vor dem Erek 
tind dicht Ginter dem Iwein, VL 22—26, Auszug, Anfang und 
Ende, durch) Primiger, in Hormayrd Taſchent. 1622, S, 260 — 52, 
Im Eingange: . 

Daz ¢3 verſwigen were: , 
tc Alaget(e> ſtuce) Moere 
Sn finem muote, 

unt tee in finer Grote, 
6 ee Beltte) Runde, 
bas ¢3 ie man bebunde: 
Das wag bon Ouwe her Hartman, 
ber auch diſe Alag' Began. 

7) &é beginnt: 

Swaz fumber?s ich une hee erleit, 

fit ich forgen begunde, 

bas mag cin fenfte accebeit 

unz an bite ſtuude; 

Minne wich noch ie bermeit, 

fi mag mic unfiunde: ; 

nit hit fi ir Runte (und Rrafe} an mig geltit, 
wan ff mic fenfte enbunde ff. 

SAing: 
Gch hin in bin gewalt ergeben 

bie {ele Zuo bem fie; 

bie enpfach! jaã muezen (i bir leden, 
und nie d(e)fcinem wibe. 


C=s2 
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ſpraͤch, welches von anderen, geiſtlichen Geſpraͤchen des 
keibes mit der Seele!) gu unterſcheiden, aber von Lich— 
tenftein minniglich fortgefuͤhrt iſt. Da hier die erfte 
Minne des Juͤnglings hervortritt, fo feat es ſich zu⸗ 
naͤchſt dem H. Gregor, two ec noch gleichguͤltig ift. 
Das letzte bekennt er auc) im Iwein, welder alfo 
auch nod fruͤher waͤre. Er laͤßt fich hier im Gefpriche 
mit Frau Minne uͤber jenes Gebeimnis belehren, wel= 
ches er (hon im Gregor, mie in den Minneliedern 
ausſpricht, daß zwei ſcheidende Gelieben die Herzen 
vertaufchen; was ihm noch nicht recht einleuchten will, 
fo daß die Minne erklaͤtt, ihre Gewalt habe ihn noch 


— —— — — — 


4) Gal. Grundrif 445. Ich kenne eit andres Gedicht deſſel 
ben Inhalts in cimer Pap, Hodſ. des 15, Gahrh., vermuthlich Bes 
arteitung gemeinfamer Lat. Quelten, 


2) 3. 2962 (2971) alé Iwein von Laudinen reitet: 
Ds brigte mich brow Minne, 
beg ich ben minem finne 
Aft cefite geanrwurten fan, 
fi fprach: „ſage an, Bartman, 
Rifettd, baz dex hiimin Artüs 
fern Awein wuorte ze Hag, 
Und lieze fin wip midber barn >“ 
bont fumbe ich mich nift $23 Bevan, 
Wan ich (cit? ¢3 dur hie waͤrheit; 
mond ¢3 wag mir bir war geleit. 
&i (proach, une fach mich twerhes an: 
„dune Bale nife war, Hartman.“ — 
Prouwe, ich hin. — U fprach: , nein, * 
ber (crit wag lann under ung zioein, 
Hnz fi mich braͤhte üt die tare, 
bas ich fc macy ichende wart, 
€r buorte da3 wip unt ben man, 
unt volget’ ime beweder3 ban, 
Als ich tu nd beſtheide: 
fi tochfelten beibe . 
Der Herzen under in Simei, 
bin brouwe unde fer Awein: 
4m bolget’ ic herze unc fia tip 
unt Bieip fin herze unt bas wip. 
Bai (prach ich: bron Minne, 
nd bedunfiet mine finne, 
Daz min Her Awein (i verlorn, 
fit ec Cin heeze Gat berhorn; 
Wan daz gap ime elfen unt Arefe: 
was toul er ni Ze ritter(eHafe? 
€r muss terzagen, alg cin wip, 
fit mbes Herze Hac fin tip, 
Sint fi mannes herze Hit, 
{G uebet 1 manliche tic * 
Bint {olde wo tuenieren barn, 
und tr bi heime bay Hug Bewarn, 
Mir itt z ware harte leit, 
baz fich it heider gewonhelt 
Mit weflel fo werwirer Hac; 
fan nune Wirt ic deweders car.“ 
Wai zeeh mich brow Minne, 
ich were franker finne; 
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nidht getroffen: gleichwohl ſtellt er fich nod etwas uns 
glaͤubig 2). Auch ſpricht er bei der Entftehung von 
Stweing Minne gu Laudinen, wie nur von Hoͤren⸗ 
ſagen, daß die von der Frau Minne Hand geſchla⸗ 
gene Wunde nicht, wie andere Wunden, heile, fons 
bern bis gum Zode waͤhre 8). Er fabet dann zwar 
fort uͤber die Minne ois gewaltige Koͤnigin der Koͤnige 
gu klagen, daß fie fic) auch gu den Geringen und 
Schlechten eeniedrigt, und oft fo der Schande unter 
die Fuge geFommen, wie wenn man Honig in Galle 
und Balfam in die Aſche gieße +). DHierin iff aber 
wohl ſchwerlich, ſchon der letzten Ausdriide wegen, 


Ai (prach: tue Zuo dinen munt, 
bit ift Diu Uelte Buere uphune, 
Dichn' geruorte nie min meiſterſchaſft: 
ich Gin c3 Minne unt give bie fraft, 
Daz ofte man unde wip 

tragent Herze lafen lip, 

Hint hint ir Rraft boch befte bas. « 
bone torft’ ich vraͤgen vür Bas; 

Wau ſwaã wip unde man 

fine fierze leben fan, 

Daz Wunder daz gelach ich nie: 

boch etrgicni ¢3 nach ic tebe Bie, 
Achu’ wets ic Lweter wehlel nipt; 
fan alg diu abventiure jift, 

Ho was hier mein ane feeit 

elm begen bor beg unde fit. 


Gel. B. 3457: 


bas im bin nibe erhanbe, 
Diu doch fin herze bi ix tenon, 
ba3 wag wunders genuon. 


3) B. 1346 (1536): 
wand er Wag totliche wunt. 
Bin wunden fuck ber Minnen pant. 
es itt umb die wunden (6 gemant: 
Ai wellent, das fi langer finer, 
ban bon Cwerte oder bon fper; 
Wan fuer bon wifen wire mune, 
ber wirt (chiere geſunt, 
Aſt ec finem arzae Gi; 
tnt wellle)jnt, bas bifia inunbe GF 
Wi te arzate ber cae 
unbe cin {tate wahlende nit, 


4 Die vovige Stelle lautet unmittelbar weiter - 
€ hate (ich brow Minne 
nach fwachem gewinne 
Geteifer an manege ftac, 
bar fi niemanne bat: 
Bon banne nam fi firh we gar, 
unbe Werte fich bar 
Mit aller ic froft 
Ze bin bas ie meiſterſchaft 
Da defte merre were, 
tin dink iſt Alegebere; 
Hit minne feefre Hae (3 vil, 
bas (i gemaitct, ſieme fi mil, 


35 * 
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eine Unfpielung auf eigene Erfahrung yu finden. Dod) 
hat et ſchon in bem Geſpraͤche zwiſchen Iwein und 
Laudinen die Entitehung der Minne durd) perſoͤnliche 
Bermittelung des Leibes, des Herzens, ber Augen und 
ber Schinheit auf aͤhnliche Weife, wie in der obigen 
Allegorie , dargeſtellt +). 

Jn den Liedern fpridt Hartmann unumwunden 
feine manigfaltigen Minnevechiltniffe aus.  Anfangs 
ſcheint er darin leidhtgefinnt: die ifn mit Namen 
(» Hartmann) auffordern, gu » titterlichen Frauen 
gu geben, bittet er, ibn in Rube gu laffen, weil er 
dort bed nichts als Muͤdeſtehen erwerben Fonne; er 
fei ben Frauen fo, twie fie ihm2), und finne fidh 
beſſer mit geringen Weibern die Beit vertreiben, wo er 
eine finde, die feime Liebe erwirdere: dagegen er einft 
thoride einer von jenen feine Minnewerbung erboten, 
aber uͤberzwerch angeſehen worden (XVI). Sodann 
weihet ex fid) aber aud) dec hohen Minne. Schon als 
ec nod) auf Steen ritt (wie Lichtenftein), diente re 
einer Frau, deren Ungnade (nebſt ded Heren Tod), ihn 
betriibt, obwohl er fie durd frinen Wankelmuth ver: 
dient Habe und nur von feinem eigenen Schwerte ge: 
ſchlagen werde (1). Die Frau Hage uͤber den Meinei⸗ 
bigen, deffen Kanfte und fife Morte, ,, fo daß man 
fie ſchreiben moͤchte,“ fie aufé Eis gefuͤhrt, und der 
ohne Falſchheit fei, wie das Meer ohne Wellen (XI), 
Er erfennt, dag man nur durch Veftindigkeit eine bes 
ſtaͤndige Frau erwerben fann, und gefteht, daß er durch 
ſeine Unbeſtaͤndigkeit eine ſolche verloten, verheißt je: 
doch der Neuerwaͤhlten ein Meiſter in Beſtaͤndigkeit zu 





Unde alle fiiintge, die nd Cue, 
nach Uifter thinget danne ein fiint, 
4c ift ff einer fwacher art, 
baz fi fa bemuete tart, 
Daz fl iht bales ruochet 
unt (6 ſwache frat ſuochet, 
Diu fr bon rehte ware 
{mee unbe unmere, 
At ift mit ir (nese 
bil ofte under bueze 
Der ſchauden gebvaiten, 
alg ber Zuo ber galien 
Hin (uegzes honen gtuset, 
unt dee Balfam bliuset 
An bie alchen bon deg mannes Gant: 
wan bas wurde ales bas Seman. 
Doch Hat ft Hie nike mifferin:. . 
wir fuln fi gencfenfan, 
1) 3, 2340 (2328): 

bd (preach diu ſchene fanegiit : 

» Owe, fieber fee Bwein, 

wer Hat under ung Zein 

Sebueget dile minne? 

té wundert mine (inne, 
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fein (VII). Er beſcheidet fic), daß bie, der er lange 
Jahre vergeblid) gedient und fie ſtaͤts gepriefen, ihn 
bes Lohnes unwerth adte; zwar ungebuldig, wollte 
et anderswo dienen, jedoch feiner fldten Treue einges 
denk, behartet et, und wenn ec aud, tole mandher, 
big ané Ende nur hoffen follte (11). Lieber will er 
bes Reides4) Haß (Act), als fie gum Feinde, 
ba fie ſchon bem Freund verderbt, und das Leid von 
feinen Greuden Zing (Abgaben und Frohne) nimmt, 
alé wenn ev deffen (Leib) = Eigen wire (IM). Er 
moͤchte ber Schoͤnen Tieber fein Berlangen fagen, alé 
ihe einen Gang, oder vielmehr Klage davon erneuen: 
body fendet et ihr, wie fern ec auch fei, feinen Boten, 
bent fie wohl hire, aber nicht ſehe, und der ihm aud) 
nicht vercathe (eben das Lied IV). Endlich ſegnet er 
ben Zag, wo er fie erwaͤhlt, um die ex gegen Gott 
und die Welt beſſer gemuth fei; von der gwar fein 
Leib, aber niche fein Herz ſcheiden koͤnne, und bie er 
verlaffen mufte, obme fid) ihr gu offendaren, bié er 
gue glicfeligen Stunde fie ohne Hut (Aufpaffec) fand, 
und fie fein Minnebekenntnis fo erwlederte, daß fie 
ſtaͤts feine Krone ift (XIV). Sie rill nicht um Btu: 
men und Vogelſang trauern, fondern fid der langen 
Winternacht bei dem lieben Manne etfreuen, und, 
obfdyon ihre Freunde (Verwandte) ihe nur bie Wahl 
zwiſchen ibnen und feiner Minne geboten, um ihn Leib 
und Ehre wagen, mwas der beſcheidene (verftdndige) 
Mann, wohl verdiene (XV). Wie er vor allen auf 
ihe Gebot die RKeeusfahrt unternommen, und fo Lez 
ben und Liebe aud) durch fromme Ritterſchaft geweihet, 


Wer iu gericte bifeu win, 

{6 leide alg ir mic hat getaͤn, 

Das teh immer würde tuwer Wipe — e 
y mic riet 23 min ſelbes lip. + — . 
y Wer riet ¢3 bem lite, burch Gate“ — 
y 003 tete bes Herzen gebot.“ — 

ny EtG aber bem Herzen wer? * — 

„dem rieten aber bin ougen Ger.“ — 

py Wer viet cy Yen augen daͤr« — 

yein rit, bed muget ic weſen bro, 
AJuwer fehene unde anders nifr.“ 


2) Bgl. oben S. 179, 


3) Das Reich, far das Oberhaupt deſſelben, den Ralfer, als 
Inbegrif alley Weltherrlichteit, ſteht auch im Iawein 4376: 
Sehs Rnappen wetliche: 
(i 2emen tool bem. riche. 
Ebenfo im armen Heinrich 31 von Sem holdfeligen Magdlein: 
Bi wag ouch (4 geneme, 
bas fi wol gezeme 
Ze Hinde bem riehe 
an ie werliche. 
Val. oben S. 2. — Die Aluzen ſtehen auch im Jwein wie et 
Walther, oben S. 164) ſur Wildfremde, 
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ift ſchon (S. 263) gefagt. Ohne Zweifel besieht ſich 
hierauf nod in einem (aud) 37 Reinmat und 45 Wale 
ther beigelegten) Liede, dte Verſicherung, daß er um 
Gottes und der Geliedbten willen von ihr, die ihm 
BVeiliegen verfagt, fern fei, in bee ſchoͤnen Sommer⸗ 
zeit frobgemuth auf ihre Treue und ihren Lohn ver= 
trauet, die fonft drger alé ein Feind und Heide feinen 
Dienft anndbme (VIL); ferner, die Klage der Frau, 
bie ben geliebten verlorenen Mann in Gottes beffere 
Pflege empfiehlt, und langes Leid nad Lieb tragen 
muß, wabrend andere Frauen froh find, oder bei 
ben entfagen (XV); endlid), nach (anger Trennung, 
feine Hohe Freude auf ihren Gruß, die wohl weif, 
warum er fie verlief, umd deren Beſtaͤndigkeit er fic 
getroͤſtet, die durch »unfer gu langes Ausbleiben 
wohl gepruͤft werde !); fo wie er ihr gegen Mancher 
loſe Reden Treue gelobt, welche eben ſo dauerndes 
Heil gewaͤhtt (EX). Bei ſolcher gegenſeitigen Hine 
gebung barf ec ſich denn wohl ruͤhmen, daß er mit 
Recht von Minnen ſinge, waͤhrend andere „Minne⸗ 
ſinger“ oft nur den (leeren) Wahn ſingen, und min⸗ 
nen, two fie verſchmaͤht werden (XVIII, 3). Und fo 
fagt ee aud von feinem Herren Heinrich von Aue; in 
welchem er uͤberhaupt das ſchoͤne Bild eines vollkom⸗ 
menen Gdelmannes aus dem Leben entivicft, daß er 
aud) viel mobl von Minnen gefungen habe), 
$m Ganjen ſtellt fid) bei Hartmann eine mann: 
liche getrofte Deiterfeit, zuweilen felbft gutmuͤthige 
1) Str, 31, 4-5 it Punft und Komma vertauſcht, 3 maf ein 
RKoion fiefen, und 2 beſſer eeCn). 
2) Er fag biz {clbe mere, 
wie bas cin Herre were 
Ze Swaben gelezzen, 
au bem, euwas vergezzen 
Wefeinin der tugent, 
~ bie cin ritter in finre jugent 
Ze wollem lobe Haber fol; 
man fprach bo nie man alfé tot 
_ Sn alfen ben landen; 
er bate Ze finen handen 
Geburt unt dar Zuo richeit, 
ouch was fin tugent vil Bbereit; 
Siule ganz fin Habe were, 
© fin gebart unwandeldere 
,Unde wol den biiclren gelich, 
_» mech wag er unnich alfa rich 
~~, Met geblicte unt deg guoteg, 
of (8 ber trem unt bes muotes. 
+) . @in name twas gar evkentich, 
geet Pies ber Herre Heinrich 
\ Mone wag bon ber Ouwe geborn; 
+. fin berze faite verſworn 
. = Balfch und alle torperpeit 
- unt behlelt ouch bate ben eit 
Stete unz an fin ende, 


2. 


‘QT7 


Schalkheit heraus; und wie er in feinen erzaͤhlenden 
Gedidjten das Ritterliche, Abenteuer, Tapferkeit (3. B. 
im 3weifampf Sweins mit dem Waffendbruder Gaz 
wein) mehr hetvorhebt, als die Minne, fanden wir 
aͤhnliche Zuͤge aud in feinen Liedern. Das Gemialde 
der Maneſſiſchen Handfdyrift ſtellt daher unſern Min: 
nefinger, auf aͤhnliche Weiſe wie 53 Walther v. Metz, 
nur alg Rittersmann dar: gang im Ringpanger, von 
ber Sohle bis jum Haupt und yu den Handſchuhen, 
dariiber den Wappencod, fige er gu Roſſe, welded, 
mit anger Decke uͤber Halé und Gruppe, im Sprunge 
geht; am linken Arme ſchwebt der Schild, und die 
Hand fafit ben Biigel; die Rechte Halt die Lange em⸗ 
por; uber dem ganz geſchloſſenen Helm erhebt fic) ein 
ungebeuer grofer Adlerkopf, der wie cine Maske ers 
ſcheint, und mit ber dreiz und mebrfaden Wieder— 
holung dieſes (don oben ermahnten Wappenbildes im 
vieredigen Speerfaͤhnlein und Sdilbe, auf Wappen: 
tod und Rofdede, cinen wunbderfamen Anblid ge- 
wabrt, welder durch einen den hintern Raum aber 
Roß und Mann ausfillenden ganz arabesfenartigen 
Baum nod verftirét wird. 

~~ Hartmanneé Lieder entiprechen auch in dec Form 
ganz feinen erzaͤhlenden Gedichten; die Reime haben 
etwa diefelbe Reinheit und Freiheit, wie bei Wal- 
ther®). In Swein findet fic) ſchon das grammati- 
fhe Reimſpiel, welches fonft nur in Liedern (3. B. 
MNifens, oben S. $2) vorfimme*); desgleichen die 


an? alle millewende 
Stuont fin éce unt fin leben, : 
ime Wag ber rehire wunſch gegeben 
Ve werltlichen kreu, 
bie Runde ec Wwol geméren 
Mit aller hande reiner tugent: 
tr was cin blueme ber jugent, 
Der werlde brande cin {piegel glas, 
ſteter triuwe cin adamag, 
Ein ganze Arne ber Zuht, 
et was der ndthaften blupr, 
Ein {chile Cinte mige, 
ber milte ein geliche wage; 
Ame enact fiber, noch gebract, 
et truog bie arbeit fam ein aft 
Der éren tiber rüme, 
ec was Des rates brite , 
Hut fanh vif mol bon minnen: 
alfug Runde ec gewinnen 
Der werlde fob unde prig; 
ec Mag hübeſch unt der Zuo wis. 
X Str, 29 grwan: undectin. 3 belehetentich : mich. 37 uns 
getiche : riche. Eigen ift ihm das Yerfomwort fi: oi 25, 
4) Bei Iweins Srweifamof mit Gawein, 3. 7140 (7118): 
ba3 muofen fi beforgen, 
Swer borgete unt niht quite, 
bas ec beg ſihte engulte, 
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firophenartige Verbindung durd Wiederholung deffet= 
ben Reimpaares'), wie Gottfried, Rudolf u. a. in 
Morreden und Ueberſchriften vierreimig ausgebildet haz 
ben. Die Lieder find meift jambifd), weniger tro: 
chaͤiſch; eins (XIV), dem freudigen Inhalte gemag, 
daktyliſch huͤpfend, bis auf die vorlegte rubig eins 
ſchreitende Beile; de gleiden Wechſel aud einige ans 
dere Lieder haben, jum Theil mic Ruͤckſicht auf die 
Reime2). Die ungleichen, aus den wechſelnden kur— 
zen Reimpaaren der erzaͤhlenden Versart beftehenden 
Stollen eines Liedes (XVE) wurden wohl durd den 
Gefang ausgeglichen. Das uͤbrige Gleichmaaß der 
Zellen dieſes Liedes Haben mehrere Lieder >) Harte 
manné, andere nur nod eine Verlaͤngerung der 
Salugyeiten *). Der alte, bei Veldeke Haufige, 
zweireimige Strophenbau findet ſich bier nicht mehr. 
Die Stollen find meift nuc gweireimig: einmal bin: 
ben fie fic) dreireimig (IV), einmal ift jeder in ſich 
Wweireimig (V) / und einmal bindet fic) der Abgefang 
damit (1), ber manigfaltiger in Reimbindung ift. 
Die Lieder find meift drei- oder fuͤnfſtrophig >). 


60. Here Hartmann von Aue. 6 


1. Here Reinmann von Grennenberg. 


Gliers (oben S. 111) ruͤhmt den Auer nod) unter 
den dlteren Leich= Dichtern, obgleich bisher nod fein 
Reid) von ihm bekannt -ift. 

Die Maneffifhe Sammlung ift wieder die voll: 
ftindigfte, und umfaßt die Weingarter, nahe uͤber⸗ 
cinftimmende, und Heidelberger, obgleid) fie aud 
nod) Unvollftandigteit andeutet (bei XV fir die fuͤnfte 
Strophe Naum laffend). Won dem, mit der Wuͤrz⸗ 
burger Handſchrift, gegen bie Maneſſiſche und Heiz 
belberger, Walthern zugeſchriebenen Liede, ift (don 
bei diefem (S. 176. 189) die Rede geweſen; desgleis 
den oben (©. 277) von dem in dee erften dem 
Reinmar, in den Moͤſerſchen Bruchſtuͤcken eben⸗ 
falls Walthern beigelegten Liede VIL ; 

Goldaft (par. 428) fihrt Strophe 13, 6 an. Bods 
mer (Proben 129) gibt Strophe 1. 5. 8. 3. 21. 31. 
35. 49. 59. 60. Das amphibrachyſche Lied XIV ift 
von Hermes (Bragur Vil, 2, 49) umgefungen, und 
von Zied (23) erneuet. Miller (86) liefert XVI, 


und (S. 164) cine kurze Ueberſicht des Inhalts der 
uͤbtigen Lieder, 





61. 
Herr Reinmann von Brennenberg, 


Bon ben nad der Burg Brennenberg, gemein: 
lid) Prennberg, bri Regensburg, benannten, ſpaͤ— 
ter aud) yu den Grafen gejablten Edlen erſcheinen 





Gorgeten fi dine geiten, 

beg vorhten fi engelten; 

Wan ber fin ofte engiltet, 

ſwer bork niene giltet; 

Si Heten gs da engolten, 

bane wurde bork bergolten. 

Dion ic ietweber galt, 

bas erg au lobe nije engalt. 

Si mugicn valte gelteu 

biir Deg trades ſchelten 

Unt vür bie (cheltere 

Baler geitere, 

Si entlifien bebe G3 voller fant, 

unt wart nach geite niht gelant, 

Wanbe fi Geren uf daz bele 

Beide braͤht ic über gelt; 

Wan fi vergulten an dee ſtat, 

mé und @ ban man fi Bat. 

1) Ju den beiden oben S. 270, 271 angefiihrten Stellen. 
® Rein trochiſch it muy VII, Nur die evite Zeile der Stollen 

und ded Ubgefanged ift trodaifh in LX, die iibrigen jambiſch nad 
manunlichen Reimen; XIL Hat ebenfo die zweite Beile des Abge⸗ 
‘anges jambiſch, und ſchlieüt ihn fo nad weibllchem Reime. — 


fdon Kuno 1162..1171. 1174, Wirnt 1193 als 
Beugen in Regensburger Urfunden*), und Gebhard 
1216 in einer Alderspacher Urkunde ). Ded legten 


Von den fitvigen, jambiſchen Weifen ſchliet nur XV und beginnt 
XVIL den Mdgefang trochälſch, nach manntiden Reimen. Auftakte 
feflen cinigemal, beſonders XI, XV. XVI. 

2 L. VI. XI. In I berrfhen (hom gamy unſ. sfiGigen Jamben, 

_ 4) VILL EX, XUL XVII. Die vertingerte poeite Haͤlſte der 
Schlufeile unter(Heidet (ned dem trodaifeien Schritt) VIL als 
[ein von VI, die beide aud) der Inhalt verdindet, Ggl die Une 
merfung bei den Lesarten. ; 

5) Verbeſſerungen waren etwa noch Str: 6,8 unde. 7, 6.7 
in Ce) ber tage bas in ber. 2%, 11 Orly. 17, 11 toug(t}. 12 der (Lin) 
an. 18, 4 [bride] lip unde oder beide Iip unt. 21,1 [it]. 33, 7 bef. 
41, 11 min? Gal, Nibel, 6986, 47, 8 und. 57, 5 Feb Han Mage [M1], 

6) Chuno de Brennenberg, 1162, Mon. Boic, V, 156. 
Chono de Brennenberch 1171; Chuono de Prennenperge 
1174; Wirnto de Prennenber. 1193, Ried cod. dipl. Ratisb, 
244, 246, 276. Lang regest. I, 286 (1174), Wirnt de Brenn- 
berg im Necrol. Windberg. (et dem 12. Safe, Mon. Boic. 
XIV, 100, — Hund Bair, Stammb. 7, 301 nennt mehrere an: 
dere, Wilhelm 1090, Hildbold 1165, Heinrid 1209, Erhard 1284 
aug Turnierd,, Erntrud, Tochter eines Wilhelm, 1169, und Hein, 
vichs Mutter Adelheid 1180 aus Urfunden, 

1) Gebehardus de Preneperge, Mon. Boic, V, 344, 


61. Here Reinmann von Brennenberg. 


Sohn vermuthlid iff Reinmar von Btennenberg, 
der ebenfalls Regensburger Urfunden b zeugt 1224, 
und gwar 1226 alé bifchoflider Truchſeß, dann 
mit den uͤbrigen Dienftmannen der Kirche 1232, und 
nod) 1234.36. Seine Schenfung eines Grundftids 
in Sallhaupt an die gu feiner Grabſtaͤtte ermablte Ab⸗ 
tei St. Beit in Brit, gum Seelgeraͤthe, und welche 
feine Witwe Adelheid und fein Sohn Reinmar, 
alé fie beim Gegrabniffe waren, genehmigt Hatten, 
beſtaͤtigte der Biſchof 12381). Diefer jingere Rein= 
mar wurde, aus unbefanntem Anlaffe, mit mehre— 
ren feiner Mannen von den Regensburgern erfdlagen: 
vielleicht um Ddiefelbe Beit, alé (1256) Helke v. Bren: 
nenberg mit ihrer unfchuldigen Herrin, der Herzogin 
von Baiern, vom Herjog zu Donauwérth erſtochen 
wurde 2). Fuͤr Reinmars Mord, fo wie fir allen 
uͤbtigen Schaden, verfpridt feinem Bruder dem Kaz 
nonitué Bruno, der Biſchof Buse und Erfag gu ver= 
ſchaffen, noch beim Leben dec Mutter 1276; wo— 
gegen Bruno dem Biſchofe die Burg Brennenberg 





1) Reimarus de Prennenperch 1224; R. de Prenbere 
dapifer 1226; Rimar. de Prenneberc et ceter. ministerial, 
eecl, Rat. 1232; R. de Brennenberch 1234, 6. 38: dilectus 
nobis ministerialis ecclesie nostre Reimarus dictus de 
Preanderg quoddam predium suum in Sallehoupt situm, 
de nostra conscientia ecclesie beati Viti in Pral, in qua 
etiam sibi elegerat sepulturam, cum assensu honeste do- 
mine mwroris sue Alhaidis et filii sui Reimari, pro re- 
medio anime sue, sine contradictione cujaspiam, in pro- 
prium tradidit, ab eadem ecclesia pleno jure perpetua- 
liter possidendum: quam etiam donationem prefata w2or 
dicti Reimari defuncti cum assensu Reimari filid suid 
memorati ratatn habuit, cum apud sepedictam ecclesiam 
Prifensem suis exequiis interessent, Ried 339, 345. 365, 
374, 379. 344, Lang Ll, 160 (1226), 

2) Dal. oten S. 6. 39. Helfen von Wrennenderg nennt dabet 
Hund, mit Uventin VII, p. 607. 

3) Ried 540: Brono de Brennberch ecel. are cano- 
nicus habito sano consillo, volens clericus remanere, pro 
remedio anime sue ac progeniforum suorum partem pro- 
prietatis castri in Brenaberch cum parte allera, que feo- 
dum ab eccl, fra fuit, et omnia alia fenda, que proge- 
nitores sui a Ratispon. eccl. feadali titulo hactenus te- 
nuerunt, et que a nobis in feudum receperat idem Bruno, 

ed honorem virginis gloriose et beati Petri nobis et ec- 
el. ire pure ct simpliciter resignavit, ita, quod ipsum 
castrum feudali titulo, et predictorum feudorum posses- 
sionem cum omni utilitale tenebit, excepto dapiferatu 
cum suis pertinentiis, pro tempore vile sue, Dilectus 
elism ia Xpo frater noster Heinricus de Rotenek eccel. 
are archidyaconus et Chunvadus de Erenvels ministeria- 
lis eccl. are casiellanos et turnarios in ipso castro no- 
mine eccl. sre locabunt ad conservandum predicte ec- 
cl. fre fideliter ipsum castrum qui tamen eidem Brononi 


in omnibus obedient et intendent que ecel. fre nociva . 


non fuerint seu dampnoss, proprii etiam homines ipsius 
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gang Ubergibt, wie den ſchon bisher nur als Lehn 
befeffenen Theil, fo daß er fie als Lehn auf Lebens— 
zeit bebdlt, mit der Bedingung, wenn er wieder Late 
werde, daß bie Burg und das Truchſeſſenamt, als 
Lehn, aud) auf feine Erben tibergehe 2). Solches 
ſcheint gefdeben gu fein; denn Bruno iſt ferner Beuge 
in Regensburger Urkunden 1284. 1295 nicht alé Kaz 
nonifus; und in bem letzten Sabre abermalé ein 
Reinmar von Brennenderg*). Der legte vers 
ſpricht dann 1301 in einer Deutſchen Urk, weil er fid 
gegen bas Gotteshaus vergangen, binnen Sabhresfrift 
jum Gotteshaufe, nach Willen ded Biſchofs yu hei 
tathen, als deffen Dienſtmannz und war in der 
Fehde Heinrichs von Hohenfels und Falkenftein gegen 
ben Biſchof und Dompropft von Regensburg und At 
brecht Visthum von Straubing, der 1302 Schaden= 
erfag deshalb vom Biſchof empfing. Darnach verklagte 
er mit zwei anderen Rittern denſelben Heinrich von 
Hohenfels beim Herzog Heinrid — wegen 
falſchet Beſchuldigung des Hochverraths, daß fle den 


Brunonis, quamdiu pacifici fuerint et quieti, ac utiles 
eccl, nre et etiam ipsi Brunoni, ad ipsum castrom ba- 
heant refugium, et in jore suo iLidem pro viribus tue- 
buntor, — De propriis vero suis hominibus et bonis dis- 
ponendi amicis suis et in remedium anime sue habebit 
et habet liberam facullatem, prout ei videbitur expedire, 
alia penes ecel. iram, secundum quod ei divs inspira- 
verit, remanebunt; preces etiam ipsius Brunonis ratio- 
nabiles, quantum ad feuda sua que ab eccl. ira tenet, 
gratiose tenebimur exaudire, Nos, etiam una cum mi- 
nisterialibus et fidelibus ecel. ire ipsi prestabimus con- 
siliam et auxilium debitum, in quantum possumus, quod 
emenda @ civitate Ratispon, sibi fiat de occisione fra- 
tris et hominum suorum, et de dampnis suis homini- 
bus a civibus Ratispon, irrogatise — tnsuper ai tandem 
Brunonem continget, quod absit, casu fortuito laicare, 
prelibati Heinr, archidyac, et Chunr. de Erenvels castrum 
Brennaberch iv aua tenebunt potestate, quousque uxo- 
rem de familia eccl, fire ducet, et tune ipsum castrom 
cum dapiferatu et auis pertinentils et aliis feudis, que 
ab eccl. tra tenet, ad ipsum libere revertentur. Wenn 
er cine andere Geirathet, mug er 300 Pfund bifen, Nos etiam 
de BurchAnta ipsius castri, qaamdiu in predictor. H. ar- 
chid. et C. de Erenvela fuerit potestate, sine dampno 
prelibati Brunonis tenebimur providere. Matri etiam ip- 
siug Brononis doas libras Ratispon. monete annis singa- 
lis, quoad vixerit, persolvemus. Bürgen find Chun- 
rad, de Hohenvels als pincerna und Haward, Siinchingen 
alg marscalcus, 


4) Bermuthich i ev and oer Prennwerger 1292 in der 
Deutſchen Eiifnurf. einer Fehde, Oefele ecriptt. Bavar. MU, 
117. — Bocelio stemm,. IV hat, auger cinem namenfofen Auer 
von Grennberg 1267, nur Friedrich 1291, Bender der Gratin von 
Abentberg, mit dem Wappen Reinmars. — Die Freiherren ven 
Wremberg bei Lazius migr, gent, 1. IM, p. 138 (feit 1330) ge: 


horen nicht hicher. 
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Herzog dem K. Ludwig hatten dberliefern wollen, und 
wurde 1322 vom Herjog freigefproden, Hohenfels 
aber, der nicht erſchien, geaͤchtet ). Spaͤter 1321 
uͤbergab Reinmar dem Bisthum eine Gilt (Cinfom: 
men) in Gallhaupt?). Er iff nod) 1323 Mitſtifter 
bes Klofters Marienzell bei Brennenberg?). Mod 
1325 fomme ein Schulbbtief vor*), und mit ifm 
erlofd) fein Geſchlecht *). 

Das Siegel diefes letzten Reimar von Brennen: 
berg an den Urfunden 1301 und 1321 ſtellt drei. Eleine 
brennenbde Berge dar®); und ift daffelbe, wie es 
nod) fpdter, aud) mit feinen Farben, — im filbernen 
Felde drei grime Berge mit rothen Flamimen — ge— 
brdudlid 7), und vermuthlid) durch Verwandtſchaft 
in den viergetheilten neuen Wappenſchild dee Balti— 
ſchen Lerchenfelder dbergegangen ift 8). Hiemit ſtimmt 
zwar nicht bas Wappen unfers Minnefingers, in fil: 


61. 


bernem Sdhilde ein von dec Rechten zur Linken fehrdg . 


herab gehender rother Zickzack, welder ebenfo an 
der oben breiteren und mit Pfauengefieder befesten 
Mie (wie bei 16 Veldeke und 52 Seven) auf dem 
Helm erſcheint. Aber e3 iff hier wahrſcheinlich cine 
Verwechslung vorgegangen, und. das ganz gleiche 
Wappen der Niederrheinifden Herren v. Pormont®), 
deren Namen ebenfo gedeutet wurde, wie dad Bren: 
nenbergifce Wappen die Stammburg Reinmaré deus 
tete 10). Das Gemalde, unter jenen beiden auf einer 
Queerleiſte oben ftehenden Waffenſtuͤcken, entſpricht 


— — — — —— — 


1) Oefele seriptt. Rav. If, 129: Reymar v. Prennberg. 

2) Ried 667. 732, 736, 785. 7 

3) Oefele scriptt, Bay, I, 27, 211, El, 341, Gime Gairts 
fche Kloflerfroni€ des 15. Jahrh. Docen im unſ. Muſ. 1, 107; der 
dahin gefielit fein lagt od er, oder etwa fein Vater unfer Minne: 
finger iſt; jedoch ebd. 140 die Gedichte fie Alter au halten geneigt 
iſt. Adelung 70, der ihm nach 1225 ſetzt, ‘und Kod) 11, 56 fennen 
ihn weiter nicht. 

4) Oeſele I, 148, — Hund 302; dey K. Ludwig verpfindete 
ihm Regenſtauf 1325 fite geleiflete Dienſte, wogegen ex now 2 
* Jahre mit 12 Helmen nnd 4 Schittzen dienen follte, 

5) Hormanr Taſchenbuch fie vaterl. Geſchichte 1930, S. 125. 

Des lepten Reinmars Giattin it etwa Heilwik de Brennberch 
im Necrolog. Seligenthal, yor 1333, 6d, Ainmar von Wrens 
arberg iim Dec, und Heinmar von Wreanebereh im Febr, nach 1363, 
find doc) wohl die diteren. — Die Burg fam erblich an die von 
tu, Hund weiß vide, wie, 

6) Das leste mit der Umſchriſt: + S. Rimari, von. Prenn- 

herch. Ried 1. ¢, 

“ °9) Bucelin stemm. IV, Siebmacher Il, 56 mit denſelben 
Slammen am filbernen Gram einer ſpitzen goldenen Mitze auf dem 
Helme. Aus Hund Taf, 1, der den Namen von der brennenden 
Kalte des hohen Berges, wie Prenner, ableitet; da gegen Mventin 
I, I, p. 48 von einem Grennus vor Chr, Geburt, — Lazius 


raigr. gent. III, nennt auch Krainiſche Brennberger mit dem⸗ 


felben Wappen. 


Herr Reinmann von Brennenberg, 


‘gang der urfundlichen Gefchichte des zweiten Reinmar 


von Grennenberg: jugendlid), im einfachen fangen 
Mode, mit einem Dold) oder Fagdmeffer am Gir: 
tel, ſteht er in Mitten von vier unvitterlidyen Man: 
nern in furjen Roden, mit Bidelhauben und kurzen 
Schwertern, ‘von denen der cine thm den linken Arm 
fefthatt umd mit dem Schwert ausholt, dee andre 
ſtoͤßt ihm bas Schwert von hinten oben in ben Kopf, 
daß bas Blut herausfprist; der dritte hat ihn mit der 
Linfen beim Haare gepadt und fticht ihm dad Schwert 
in die redjte Seite; der vierte dringt aud) mit. erbo- 
benem Schwerte heran. Hier ift ſichtlich ein Ueber— 
fall und Mord dargeftellt, wie ce oben von den Re: 
gensburger Buͤrgern 1276 geſuͤhnt werden follte. 

In Brennenbergs Gedichten, wie fle allein die 
Maneffifhe Sammlung aufbewahrt hat, finden fid 
zwar keine geſchichtlichen Bezuͤge, dod ihre ganze Art 
und Weife und eine in feinem eigenthimtiden Xone 
gedichtete und ihm ohne Zweifel zugehoͤrige, merkwür⸗ 
dige Strophe!!) in der juͤngern Heidelberger Hand⸗ 
ſchrift widerſprechen keinesweges diefer Beit. Er beklagt 
darin ben Tod ber bedeutendſten atten Minneſinger, 
namentlid) den nod) gleichzeitigen Freund 48 Sin: 
genberg, die dlteren, 37 Reinmar, 45 Vogel: 
weibe „mein Meifter,« 10 Meuenburg!2), 44 
RNugge, 56 Fohannsdorf, 41 Hufen, 63 | 
Walther von Mebe, 54 Rubin, 50 Wade: 
mut und 32 Gutenburg!*): welche ſaͤmmtlich 


8) Siebmader I, 95. 


9) Dies Wappen von Pirmont der Waldboten von Baſſen, 
film) findet ſich fo am einer urf, 1268 tei Gunther cod, dipl. 
Rheno-Mosell, I, Die Deutung de3 Namens, gwar in Beste: 
Hung auf Pirmont in Weftfaten, hat Cranz Sax, II, 22, womach 
die Grafen v. P. aus Frankr. ſtammten und ihe Name de ignito 
monte bebdcutete. Richtiger von der su K. Friedrichs J Zeit dort 
erbauten Surg Petri mons, Spener op, herald, 11, 723. 


10) Unerfeblich iſt die Veraͤnderung des Namens Heimer in 
Fieinman ; fpater auch Ficinhart (ant. S. 284, An. V. Gal. S. 13s. 


@) Die (hon mehrmals erwaͤhnte Vd, 11, S. 334. 


12) Yft dieies ber 10 Graf Rudolf vom Newenburg, fo kaun 
derfelbe nicht der dort angenommiene jitngere Nudolf feins wo: - 
gegen aud foridit, dad fom 11s Marner XIV, 16 den 
Tod bes Venis betlagt. — Sonſt it auch in Tirol an der 
Lihenjer Klaufe cin Miuwendare, wonad) benannte Edle damals 
borfommen: roger 1174, 1214, [227 (Hormane Beitr, 271. 198; 
Geſch. Tir, 78)} Guovsere 1214 Beitr, 321); Berto, Htager wand 
Heinrich Kanon, v. Briren 1242 (Werke 1, rk. 25), 1243 (Veter, 
579; Geſch. 341); Nicolaus und Wernher 1249 (edd, 343); Wat: 
helm, Gefeh, urt, 204, 


13) Diefer fann um fo weniger der in Urfunden noch 1276 
vorfommende fein, ald aud ſchon Heinrich von dem Tielin tm 
der Abenteure Krone, vor 1212, feinen Tod, jum Theil mit deme 
der Hier genannten beflagt, S. Hint, die gemeinſ. Seugnifie. 


61. Here Reinmany von Beennenberg. 


aͤlter, yum Theil. nod) gleichzeitig find und aud) oͤrt⸗ 
lid) nabe ſtehen, wie Mege (ff. um 1270), Rubin, 
Sohannsdorf; obgleid) man hier ben nod) ndhern Re— 
gensburger Burggrafen von Mietenburg (42. 109) 
vermißt. 

Schon aus fruͤherer Zeit wird, gwar in einem ſpaͤ⸗ 
tern Geſchichtsbuche!), dee gewaltſame Tod eines 
Brennenbergers erzaͤhit, dee etwa Bruder oder Bater 
bed 1157-72 auf dem Schloſſe Brennenberg verſtor⸗ 
benen geweſen, und welden ein Herzog von Baiern 
{Deinricd der Lowe) wegen Verraͤtherei gegen die Biy= 
men ridten und viertheilen lief, wovon es nod in eis 
nem alten Gefange heißt: 


» Man legt’ den Prennberger auf ben Dif, 
Uud ſchnitt ion auf gleid cinem Fiſch.“ 


Vielleicht hingt dies aber mit einer andern alten Sage 


ber Grafen yor Kir dberg und des Kiokters Mellersdori 1617, 


SL 75. Ju Hormanré Taſcheub. a. a O., wo bemerkt wird, daf 
in Bairiſchen Geſchichtsbuchern fich nichts von dieſer Eage finde, 
V Es iſt als fliegendes Blatt aedruckt und wurde von Grimm 
fiir den N. Litt, Anz. mitgetheilt (Muff, tan, wo es ater nicht 
erſchien, fondern im Wunderhorn 1, 229, woraus id es bier 
berichtigt wiederhote: 
L Mit Urlawh Grau, wm euren werthen Dienmann : 
scheigen war der Beemberger  cim edler Hitter weiſe 
Sn feinem Ten ich auch (nun viel) wohl fingen fann, 
erin, mir niemand werdenfe, feiu Seb ich) unmer preiit. 
€r hat gefangen manniafait, 
das red’ ich auf die Trome main, 
an ihm geſchatz aro e Gewalt, mr 
daG er verlor dag eben fein: ſein Leib [der] ward ihm zerhauen. 
der Herr der ſprach: „du hak mir Leb dic Frauen min, 
© Gremberger, es geht dir an bad Leben dein!” 
fein Haupt dag ward ihm abgeſchlagen gu lder Nelben Etund; 
dad Hers ev in dem Leibe terug, das ah der Frauen rother Mund, 
2 Der Herr der forad: » Frau, tonne ibe mich befcheiden nun, 
wad ift jegund gegefien hamt? dah cuch's der Lieb Gott ohne” 
Die Frau die ſprach: „ich wollt's alfo gern wien thun: 
und dad wein ich ſicher micht; es (mets mix alfo ſchont. 
Er ſprach: .»firrwabr glaul’ du mir 
es ift gewefen Vrembergers Heri, 
eS fomat’ viel Freuden machen dir, 
tnd bradtic) dir viel Schimpt und Sahery, 
vertreiben, * 
Die Fram ſprach: Gab’ id gegeſſen, daé mix beld vertrieben ‘hat, 
und foltt’ meiner armen Geel nimmer werden Rash, 
fo thu’ ich cinen Trunk daranf su dieſer Etund! r 
von Eiſen and von Trinfem fommt (uir) nimmer mehr in mei 
ment Mund.“ 
3. Die Frau fland anf, fie eilet vom dem Tifehe (hind, 
verbarg fich in ifr Gemach, und dacht' iors Herzens Schwert: 
» Hilf Maria du binunlivhe Konigint 
bah mir nie fo Leid geihad ja an dem Grembergere! 
Une meiurtwillen litt er Noth, ; 


non ciner (Ginen Frauen 5 


er trug é in ſeinem Deibe , 
und tomnt” dit Leid 
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von bem Bremberger,«“ welded ſich zugleich in „ſei⸗ 
nem Ton ankuͤndigt, und eben in der obigen eigen⸗ 
thuͤmlichen Weiſe des Brennendergers iff, ihn ohne 
Zweifel alfo meint, fingt von ihm, wie er viel von 
einer fdonen Frau gefungen, deren eiferſuͤchtiger 
Mann ihn getddtet, ihm das Haupt abgeſchlagen und 
das Hex; ausgeſchnitten, welches ex der Frau gu effen 
gibt, und dann den Griuel offendact; worauf diefe, 
ihre Unſchuld betheuernd und fortan aller Speiſe 
entfagend,. am eilften age ſtirbt, und der Mane 
fic) erſticht 2). 

Diefe Gefchichte ift in den Grundzuͤgen befanne 
genug, und wird ſchon vor der Beit bed Brennenbers 
gers fo wohl von einen edlen Provengalifdyen, als 
Nordfranzoͤſiſchen Didter erzaͤhlt: Wilhelm von 
Cabeftaing, am Hofe Raimunds von Rouffit 
fon, erregt durd ſeine Lieber defjen Eiferſucht, welche 


ba war er gar unſchuldig aw, ef mug mich donner reuen; 

um ihm fo leid' ich hier Den Ted; 

mein(e]s Leible]js ev nie gewaltia ward, 
Treueu; 

er fam mir nie fo mah, dag mix von ihm ward ein Umble]ſang, 

des traute)r· ich ſchr, nie iff mein vLeben worden krant; 

ſich hat verlehrte)t Herz (umd) Muth und al” mein Sinn, 

Und wenn meins Lebens nimmer i, ſo ſcheid' mein acme Gee? 
(ven mic) dabin:” 


4. Nun wollt iby börle)n, wie fama die Frau ded Lebens pAags 

ohn’ Eſſen und Trinfen Hat fie fein Noth, als ich euch will Ber 
ſcheiden, 

Fuͤrwaler fic lette nod) bid an den cilften Tag, 

da ſchied die Sart, die Werth’ davon, dem Heren geſchat grow 
Lewen > 

„Ach Gott, wig foll ed mix ergaha, : 

daß id die lietnen Frauen mein fo unefrtich has’ verrathen, 

und ibren werthen Dienſtmaun? , 

ich fitvehr, es wird mir viel gu ſanwer, mein See! Pic} mug tet: 
dem Nothcer. “ 

der Herr der Gawd and fab den grofen Jammer an; 

„o [Herve] Gort, dag ich fie beideſanunt verrathen fan!” 


fin Geel muh 


red’ id) bei meluen- 


_ der Herr ein Meſſer in fein eigen Herze Nad, 


eé wende Danae) Maria [umd ibe liebes Kind), 
leiden Ungemach. 


Jn 2, 3 wav die Hintere Halfte mit der verderen von vertauſcht; 
desgleichen 7 mit der Borderhalite von 8, und die Worte vervege: 
„Es tonnt dir machen Freuden viel,” deven Umſtellung aud in 
& mir” fite „mirs“ forderte, — Cin Musing tm Grimms Dene, 
Sagen 1, 21. Jn dem ehd, vorantehenden Muses eines unger 
bructten Dieiftergeianges ded 15, Jahrh. it der Brennberger cin 
Ritter ju Wien, am Hoge des Hergogs vom Oeſterreich, 
und geht auf Gedot der Heriogin, deren Gchdnbett er befingt, nach 
Paris, su entſcheiden, ob die Kontgin von Frankrrich ſchbner fet; 
als Kvamerin verkleidet, indet er Sutritt und Gaade bei dey Samy. 
gin, die ifm 12 Nachte herbergt, inde Macht bei einer ihrer 12 
Fraͤulein ſchlaſen last und dann ihm yu ficd ſelber ing Bett mehs 
ment will: er aber eutweicht umd dringt (einer Herzogin den Preis 
der Schonheit. 
36 . 
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durch verftellte Liebe gu der Hercin Schwefter Mare 
garida beſchwichtigt, aber durd ein neues Lied ver= 
rathen wird, fo daf Raimund ihn erſchlaͤgt, und der 
Gattin nad dem gegeffenen Herzen den abgehauenen 
Kopf vorhalt, und, auf ihr Geluͤbde, fie felber erſte⸗ 
chen will, dem fie jedoch durch einen Todesfprung vom 
Soͤller guvorfomme. Won den Verwandten der bei 
ben Todten, und feloft vom Konig Alfons Il von Ar⸗ 
ragonien, alé Herren ber Nouffillon (1181-1196), 
wurde Raimund befriegt und gefangen, und ftard im 
Gefaͤngnis; die beiden Gelieden wurden beifammen vor 
ber Kirchthuͤre zu Perpignan begraben und ibe Todes⸗ 
tag lange gefeiert. So erzaͤhlen die alten Lebensbe⸗ 
ſchreibungen der Troubadoure gegen Ende des 13. 
Jahrh., und gwar doppelt, einmal novellenartig aus= 
gefuͤhrt; die darin erwaͤhnten und nod uͤbrigen (fies 
ben) Lieder gewaͤhren aber nidjt die angeblice Aufklaͤ— 
rung’), Auch finden fid) keine gleichyeitigen Beng: 
niffe, und erſt in Boccaccio’ befannter Novelle (Dez 
cam. IV, 9) und bei Petrarca im Triumph der Liebe. 
Weniger blutig und graufam, mehr im romantifd: 
vitterlichen Geiſte ift die Gefchichte des Nordfranjofi- 
fen Caſtellans (Burgvogts) Reinald von Couci 
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1) Diey Leben ber Troub, 77 ff. 

2) Auszug in Mémoires hist. sur Raoul de Coucy 1781, 
T. 1, p. 94, Abdruck der Handjchr, um 1228 mit Urberfepung v. 
Crapelet 1929, 

% Diefe @, aus anderen Samml. vermehrt (23), ſtehen, mit 
Uebtrſ. und den alten Gangweifen, in den Mem. T. II. Noch 
voliſtandiger (29) durch Franc, Michel, mit neuer Ueberſ. der 
SGangweifen und Klavierdegieitung von Perne 1630, 

4) Bei Fauchet recueil de Porig, de la langue et poe- 
sle Frang, 1581, p. 124 ff, 

3) Get Fauchet dichtet deshalb ein Ungenannter im feimem 
Tone (bef Michel XXII), und Hebe an: 

Li chastelains de Couci ama tant, 
Qu’ains por amer nus rieny of dolor graindre; 
Por ce feral ma complainte en son chant, 
tnd Rustaces li peintres verfidert feine Gellebte: 
Onques Tristans n’ama de telle maniere, 
Li Chastelaias, vi Blondiaus autresi, 
Mie der Casteltan felber (bet Michel XIX) von fich ſingt: 
Conques Tristans, cil qui buile brevage, 
Plus loiaument n’ama sanz repentir. 

® Dee gewöhnlichen Berithung auf Raoul l Heren vow 
Couti, der 1198 bet der Einnahme von Mere fiel und defen Leich⸗ 
nam heimgebracht wurde, oder anf (einen gleichnamigen Neen, 
der Geiftlider ward, widerſprechen Name, Grand und Wappen 
(cin Gowe) Meinalds, Caſtel lang (mide Sires) v. € Ein 
Reimald CHegnault = Baginald) Herr von C. fimbdet fic erſt im 14 
Jahrh. Kisou! ift cim anderer Name, = Radutf. 

1) In dex Verner Sammlung 360 ſteht died Lied gleich vorn, 
alé dad dritte von Canes de Betunes: . 

Ay amors, com dure departie 
Me convient faire, à perdre la millor, 
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in Bermandols, der von bre befungenen Gemablin 
bes Herrn von Fayel beglide und mit Loden ihres 
Haares beſchenkt, mit K. Philipp Auguit und Ricard 
1190 iné gelobte Zand gieht, hier von einem Pfeile 
toͤdtlich verwundet, feinem Knappen befichlt, fein Herz 
herauszunehmen, es zu balfamen und mit einem Briefe 
und ben Boden, welche er ftaté bet fic) trug, ſeiner 
Hercin yu bringen: dee treue Bote fille aber in die 
Hinde des Mannes, und es endet ungefaͤhr, wie in 
obigem Liede, aufer daf der Mann, die Verwandten 
ber Frau fuͤrchtend, das Kreuz nimmt, und bald ſtirbt. 
Go erzaͤhlt ber bald nach dem Vode des Caſtellans 
verfafte Roman von feiner Liebesgeſchichte 2) mit ſei⸗ 
nen darin verflodtenen Yiedern?), und mit Bezug 
barauf, ein Zeitbuch des 14, Fahrh.4); und mebrece 
nabe Beugniffe anderee Dichter, worin er aud, wie 
von fid) felber, mit Triftan verglichen wird>). Mie 
diefer Beit®), fo mie mit den angegebenen Verhaͤlt⸗ 
nifjen ftimmen aud) die nod) Ubrigen Lieder des Caſtel⸗ 
lang und feiner Herrin von Fayels und darin fagt er 
aud ſchon, daß nur fein Leib in Syrien, fein Hexj 
aber bei der Geliebten heimgeblieben ſei ). 

Am naͤchſten diefem alten Roman, und vermuth: 


Ki onkes fast amée, ne servie! / 
Deus me ramainst 4 li per sa dousor 
Si voirement, com j'en pairt a dolor, 
Deus, c’aj je dit! ja ne men pairt je mie, 
Se li cors vait servir nostre Seguor, 
Tout li miens cuers remaint en sa baillie. 
Por li men vois sospirant eu Surie, 
Ke nul ne doi faillir son creator, 
Ke li fauroit & cest besoin daie, 
Saiche de voir, faoroit il @ greignor, 
Et saichent bien Ji grant et li menor, 
Ke lei doit on faire chevalerie, 
C’on en conquiert paradia et honor 
Et los et pris et lamor de samie. 
Gaudet, der die Stelle vom Hersen, Gebttid ans einer and, Hartoe 
ſchrift, alg Couci's anfibrt, bemerft nod, bag die vierte couple 
(Etanje) diefes Liedes Ded Kreuged ‘in der Gewalt der Türken 
(tit 1187) gedentr, Unter den acht Riedern des Chastelains de 
Cousi im der Verner Garemiwng (GBl. 17, 196, 141, 162, 194, 232) 
heist es am Gchius des olerten der fiimf anf das lepte namentos 
folgenden Lieder: 
Qui tout sauroit Jou Latin, 
kanken sevient M letirei, 
Francola ¢¢ Grea et Ermin, 
~ et tout lingaige esprouci, 
terre et ciels faissent moei 
en encre et en parchamin, 
et cust Jou sen Merlin , 
jai ne diroit la bontei 
de cele, ke per ave consut lou douls enfantin, 
ki le monde eut delivreit des lais amal Jsaagrin. 


In dem deitten von Gaudet erwaͤhnten Liede wünſcht der Caſteuan 
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lich aud aus Nordfranzoͤſiſcher Urberlieferung, zwar 
ohne alle namentliche Beziehung, iſt der Inhalt einer 
Deutſchen Erzaͤhlung in dec Straßb. Sammlung '), 
welche gewiß auch aͤlter iſt, als das obige Brennen⸗ 
berger⸗ Lied, und worin der Ritter, den Verdacht abzu⸗ 
wenden, ins gelobte Land wallfahrtet, dort ſehnſuͤch⸗ 
tig ſtitbt, und fein Her, mit dent Ringe der Geliebten 
beimfendet, wo es ber Mann auffingt u. f. w. 
Moͤglich, daß der Ucbertragung diefer Gage auf 
ben Brennenberger wenigftens ein aͤhnlichet Anlaß fei: 
net Ermordung jum Grunde liegt und feine Minne- 
lieder an eine geliebte Frau, deren Anblick ihm aud 
burd Hut entyogen wurde (V, 3), die Eiferſucht des 
Mannes ecregt hat. Zu geringe ware wohl, diefen 
Anlaß, im dem aud) bei anderen Didhtern hdufigen 
(oben S. 265), Hier zwelmal wiederholten und erwei: 
terten Ausdrude gu finden, daß die Geliebte, die 
reine fife, fanfte Moͤrderin, fein Herz bei ihe habe, 





por der Micerfabrt nod die Gellebte nackt in den Armen zu Halten, 
and nach dem furrfehnten ſcheint fe ihm erhört su Haden: 
Par dieu amoura grief mest & consuiurier 
Le grand soulas et la grant compaignie 
Et le deduit que me souloit muastrer 
Celle qui miert ef ma dame et mamie. 
Solches erhellet auch aug einen Cicde diefer Hervin ſelber, die an 
tiner Gtatt fein ihe gefandtes Hemde an ifr Hers legt, Berner 
€amminng Gl. 49; 
Lat dame dow Fael. 
i. Ge chanterai por mon coraige, 
ke je veul resconforteir, 
ear aveuc mon grant damaige 
née veol morir, n'afoleir, 
quant de ja terre sanaige 
ne voi nulluj retorneir 
on ciel est ki masuaige 
low cuer, quant jen oi parleir, 
Deus, quant crieront outree, 
sire aidies a palerin, 
per cui sui enpoentee, 
ear felon sont Sarasin. 
2 Je soufferrai mon outraige 
tant ke Pans iert trespaisseis , 
il est en pelerinaige, 
dont deus le laiat retorneir, 
ae malgreit tout mon linaige 
ne quier ochoison troueir, 
@autre faites mariaige: 
fols est coi jen os pairleir. 
Deua quent crieront outree etc, 
3, De cea seux a euer dolente, 
ke cil nest en cest paix, 
ke si souent me tormente, 
ke je n'ai ne jeu, ne ris; 
il est biaus et je auj gente: 
sires deus, por coil fesis, 
quant l'uns & Lantre a talente, 
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wo er aud) in fernen Lindern fel und umber fabre, 
und daß er fo, bei gangem Leibe, rounderfam getheis 
let, dort und bier, und dod) nirgend gang fei (LV, 
7.9). So viel ift gewiß, daß jene fo weit vers 
breitete Didhterfage, welche ein Altfranzoͤſiſches Maͤhr⸗ 
chen ſogar von zwoͤlf Frauen zugleich erzaͤhlt 2), die 
Verſinnlichung dieſes fo haͤufigen Ausdrucks der 
Minnelieder darſtellt. Auch Comme derſelbe bei Breu— 
nenberg gerade in ben Strophen der Weiſe vor, two: 
tin das obige Lied vom » Bremberger gedichtet ift. 
Und diefelbe Weife geht, wie dort, unter bem Namen 
des Urhebers in mehreren, wie es ſcheint, Alteren und 
volésmafigen Liedern 3): und fo koͤnnte die Benen: 
nung derſelben fhledthin als „ein Brennbergec« mits 
gewirkt haben, die alte Geſchichte felber nad dem Did: 
ter gu benennen. Daé Lied aber, worin ſolches ges 
ſchieht, ift ſichtlich, obgleich aud nur in altem Voles 
druck ohne Jahr und Ort uͤbrig, dod fein Volkslied, 


por coi nos ais departis # 
Deus quant crieront outree efe, 
4. De ceu seux en bone atente, 

ke je son homaige prix, 

et quant la douce oure vante, 

ke vient de cil doulz paix, 

ou cil est qui m'a talente 

voleatiers tour mon vis, 

adonc mes jua que jel sente 

per desous mon mantel grix, 
Deus quant ecrieront outree etc. 


5. De ceu seux moult engingnle, 
ke ne fai a convoier, 
sa chemise c’ot veatue 
menvoiait por enbraiscier ; 
fa nuit quant s*amor m’argue 
la met deleis moy couchier 
toute nuit a ma chair nue 
por mes mals rasuaigier, 
Deus quant crieront outree ete, 
Go fiibrte Gamucet, im Titurel, dad Hemde feiner Herztlaude 
ins Morgentand mit ſich, ſeldſt in der Schlacht / aus welder es 
ihe biutig heimgebracht wurde, — Gin andres Liedchen Triolet) 
fingt die Grau von Gayel üder Tiſche. Memoires bistoriques 
sur Raoul de Couci 1, 94 aué bem Roman, 

1) » Gon dee Minnen” und in der alten Ueberſchriſt irrig bem 
Wottfricd von Stradburg beigeleat; gedruckt in der Miiller, 
Samml. f, binter Parcival S. 208. 

2) Le Grand Fabliaux III, 265, Derfelbe erinnert aud an 
die ahnticht Gefhichte ded Marques von Aſtorga it Memoires 
d'Espagne I, 230, ‘ 

» ,Gin Beandberger” in der Brentano'ſchen Minnelie, 
der: Hd, ded 15, Yaheh, Dann (mit 2 Reimen in dev Mitte ree 
niger) , Qwen nee — Swen hübſch Bremberger“ gedruckt zu 
Nirenberg und Zurich im 16, Jahrh. angeseiat von J. Grimm on 
M. Hitt, Ani. 1907, Me. 43, wo aud Sv, 643 das etwa iu Anfang 
ded 14, Jahrh. darin gedichtete, hier Bd, 111, S. 466 nadgetragene 
Lied. Ral. Docen in unf. Muſ. 1, 105. 116, 118, ; 

26 * 
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ſondern, wie Sprache und zuſammengepreßte Darſtel⸗ 
lung bezeugen, ſpaͤteres meiſterſaͤngeriſches Ergeugnis, 
dem die alte kuͤnſtliche Weiſe mit den, hier noch zum 
Theil gereimten, regelmaͤßigen Einſchnitten der Lang— 
zeilen (2. 4. 6. 8. 12), wohl zuſagte: und wenn fie 
Hisher aud nidt unter den Tonen dec Meifterfan- 
ger nadhgerviefen, fo rourde fie dod) von bem Meiſter⸗ 
fanger Hans Volz yu Ende des 15. Jahrhunderts ge- 
braucht i). — Die Zimbernſche Kronit nennt Reine 
mann von Brennenberg unter den dlteren Dichtern 
meben Morungen?). 

Brennenbergs Gedichte lagen fonft nur uͤber lang: 
jaͤhtigen unbelohnten Minnedienft, und cufen die 
Minne deshatd an (1, 1. 1V, 3.7. V); dennoc lobt 
er in der Maienwonne nicht allein alle Frauen (Il), 
fondern preifet fic) aud) gluͤckſelig tiber die Wahl fei 
ner Herrin, die ihm in des Hergens Grund gefom- 
men, deren Schoͤnheit und Tugenden er vor allen, 
fo weit er aud) in den Landen umber fabre, erhebt 
und fie in einer Reihe Strophen jener nad) ihm bez 
nannten Weiſe (IV, 1 —9 und Nachtrag) durch eine 
reiche Fille tebhafter Bilder verherrlidht, die fonettar: 
tigen Strophen aud) mit gefteigertem Ausdruck und 
Sprud befchliefend. Cin Wettſtreit der Schone und 
Liebe (LV, 10-12, wo die finnvollen Reden meift 
ben Gegenfagen der Strophe entiprechen, wird fo ent: 


fcieden, daß beide fid) beſſer zuſammen fiigen, als 


Rubin und Gold. Cin holdes Wort der Geliedten 
verheift ihm endlid) Erwiederung, und er verlangt 
ire Hand darauf (II, 4). : 

Die Darftellung ift kraͤftig und gebildet; Sprache 
und Reim etwa wie bei dem vorftehenden Hart: 
mann?). Die Berfe find theils reinjambifd) 4) oder 
trochaͤiſch (11), theils wechſelnd, fo daß auf jambifde 
Stollen mit mannlidem Reim der Abgefang trochaͤiſch 
anhebt (1), oder im trochaͤſchem Abgefange auf mann: 
lichen Reim eine jambifche Zeile folgt (V). Die Wei- 
fen der eigentlichen Lieder find meift einfach; das Mais 





— 


1) Docen a, a, H, 218, 

2) Reinhart ton Grennenterg — critter. Giehe inten 
die gemeinjamen Seugniffe. 

3) Mit dem ev auch dag Perfomwort fi s bi gemein bat, Str, 
%s. Dann aud häufig dG: e@ (Str, 1. 4.10, 23); morberin:: bin 
(7)¢ fthoutwen etbsuwen (9), Auch ein unvoliftandiner Reim wins 
te : binden (20), Sogenannte rithrende Neime 3. 19, 

4) Ill, IV, wo manchmal der Auftalt febit (5. 6), 
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fied hat dem aud v. Brennenberg bellagten Fohanns: 
borf die dort (S. 254) bemerkte Romanzenweiſe nad: 
gebildet®). Die kuͤnſtlicher gebaute Strophenreihe (LV) 
hat die maͤnnlichen Einſchnitte der beiden ſiebenfuͤßigen 
Zeilen (2, 4) des Abgeſanges zuweilen aſſonierend (2), 
und wirklich gereimt (1), worin ſogar einmal ein weib⸗ 
licher Reim eintritt, welder ben Einſchnitt verruͤckt 
oder aufhebt (3), wie er denn auch ſonſt zwar meiſt, 
aber nicht durchaus, an derſelben Stelle (4, wo weib⸗ 
liche Aſſonanz wechſelt, oder aud) 5. 9. 10 ohne dieſe), 
und deshalb eben fo wenig dezeichnet iſt, als ber aud 
nicht ganz durchgaͤngig maͤnnliche Einſchnitt in der 
Mitte der achtfuͤßigen Schlußzeilen ®). Wie die Mei— 
fterfanger dieſe Einſchnitte geregelt und aud) gereimt 


‘haben, ijt oben {don gegeigt. 


Die eigentlichen Lieder Brennenbergs hat allein die 
Maneſſiſche Sammlung. Der Brennenberger in 
bec verſchwundenen Kolmarer Sammlung?) enthielt 
vermuthlid) nuc Strophen aus der grofieren Reihe, 
aus welder aud bie Leipziger Handfchrift viere mit der 
Maneſſiſchen gemein hat, und dazu nod) eine eigen: 
thuͤmliche liefert; fo wie die juͤngere Heidelberger Hdf. 
allein die mehrerwaͤhnte Klage uͤber die verftorbenen 
Dichter gibt. Die Niederrheiniſche Umfchreibung in 
der Leipziger Handſchrift bezeugt die Berbreitung’ diefer 
Gedichte, deren Weife nod) bis ins ſechzehnte Jahr⸗ 
bundert beliebt war. 

Edhart (cateches. Theot. p. 124) erwahnt aus 
ber (nicht genannten) Leipziger Handſchrift, als eines 
ungenannten Dichters bes 13. Fahrh. Ser. 11, 1-6 
und die beiden vorletzten Zeilen der Bd. Ul, S. 329 
nathgetragenen Str.; diefelben vermehrt, fuͤhrte ich 
(Muf. 1, 199) aus der Hdf. an.. Bodmer (Proben 
134) gibt Str. 11. 19-21. — Won Grater (Brag. 
V, 1, 56) iff 11 —16 profaifd) umſchrieben, und 
von Hermes (ebd. VII, 2, 51) ift ILL uͤberſetzt. Tieck 
(S. 169) hat ebenfallé Str. 11-16, und 17-19, 
alg zwei Lieder, erneuet. 


5) Des 135 wilden Uleranders Lied TIT Hat die erfte Zeile nae 
juyjallig biemit gemein, 

6) Nachbeſſerungen: Str, 1, 2 viellchſe)]. g fehlen drei Sylben. 
2, § trinwie}. 7 [minne}. 15,9. 10 browwlej. so umble]. Nachtrag 
(&. 329) find 3, 11. 12 gu fury, etwa fite nlemec han — nieman nthe 
tn (oder nine) han. S. 334 Z. o meriftfeitin). s2,ift aud gu furs, 
etiva and eine’, Hiez. 


7) Unfer Muſeum 11, tea, 
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Sobanne’ von Rinkenberg 


Mit ihm seginne wieder (wie 18. 19) eine Reihe al- 
tein in der Maneſſiſchen Sammlung enthaltener und 
barin nachgetragener Alemannifder, befonders Schwei⸗ 
zeriſcher Dichter (bis 65). Die vom Haufe Raron 
flammenden!) Freihetren v. Rinfenberg 2) waren 
begiitert am djtlidjen Ufer des Brienzer Sees, wo 
nod) auf vorfpringendem Berge der vieredige Thurm 
ihter Stammburg Rinfenberg ſteht 2), und einft 
Bigte von Brienz. Won ihnen war Heinrich 1165 
beim Zuͤricher Turnier; Kuno machte 1240 Berga: 
bungen an S$nterlachen; Peter trat 1304 ing Berner 
Birgerredht. Johannes, fein Sohn*) war 1291 
mit einer Todhter bes Freihetrn Arnold von Wadifd: 
wol gu Muͤlinen vecheirathet, 1330 des Maths in 
Ben und der mannlidfte ber Ritterſchaft, welche 
‘den Kafer nad) Rom begleitete>); 1334 vergadte er 
aud) an Interlachen, und ſtarb 1340 in hohem Alter. 
Sein gleidnamiger Gohn, der and um 1334 als 





1) Muller Schwetzeriſche Geſchichte 1, 454. — Umgtekehrt rat 
Nengart cod, dipl. Alem. yu Urtunde 903, woriu die Bruder 
Chuono de BRriens und Roodolfus de Raron mit feinem Soon 
bad Parronat und die Vogtel der Kirche zu Brieny dem Abt Heine 
tid von Cngetterg ibergeéen 2219, daß dfe Herren von Brien 
und Maron von denen ven Ringgenbera flammen, Bei Lutz cf, Wns 
mert, 3) iit Brien; bat Stammhaus und cin friiheree Sig Ebllgen 
am Briemer See, vow wo cin Zweig nach Ringgenberg zog und 
dabel Das alte Wayne, cinen ſubernen Cowen in grünem Fetde, 
mitder Ningle vertauſchte. : 

2) Auch Ringgenberg, Ringfenberg: fo wie Ring 
mid Rinagle, davon auch dag Wayyen bem Namen ableitet, cing 
find, — Cin andred Schloij Rinkenberg (Cingiacum) in Grau: 
danden tft Stammhaus der Edien Hug 1232, Rudolf 1452, Stuns 
Shwels. Krom. Wh 67z7, 

a) Len Helvet. Lev., wo auch die meiſten folgenden Nachrich⸗ 
fen, Marlus lug, im den Sehweijer Ritterb. 1, 407 — 18, nevi 
diner Auſicht der alten Burgtrümmer mit der hineingebauten Dori 
Hirche sind Mihle darunter. Adelung wt gibt nod an, das die Kins 
kenberger 1254 die Grafen vor Habsburg bekritgen Gatien, 

4) Go wennt ihn Gus au. 

$) Konr. Juſtingers Beruer Kromif (herausgeg. v. E. Stierlin 
und J. R. Wok, Germ 1919, nennt gleich anſangs (S. 10 unter 

ben alten Edlen bed Landes, das pormals Kein« Curgund von 
ben vielen Burgen acheiben Gabe, die von Etrettiinaen, vou 
RMingagenberg und vom Egerden, und eriahit von einem der 
erften Dit obige S. 117) age, wie er einen Brocifamps im Slate 
grants, und von einem der letzten, wie ex taufrer Heerfithrer ded 
Simigés von Böhmen gegen Frankreich gewweſen, zuvörderi aber: 
Bite ciner von Ringgenberg dem römſchen Raifer 
uf ber TiberSeuct se Rom cin Strit gewann, Ciner 
ton Ringataberg war unter aller Ritterſchaſt, ſo wor aiten 


Ritter genannt wird, war vor ihm geftorben*). Der 
Berner Rathsherr Kuno mac mit feinem Sohn tn 
der Laupenſchlacht 1339 tapferer Vorſtreiter Berns), 


und fein gleidhnamiger Cohn hob 1365 den von 


Anton vom Thurn Herrn gu Frutigen bei Anwe— 
fenbeit &. Karls iV in Bern, jue Behauptung bes 
Treubruchs ber Stadt gegen ihn, hingeworfenen Hand⸗ 
ſchuh auf, der Raifer legte jedoch dieſe Fehde bet. 
Peter von M. ward 1338 Birger in Thun 8). Seit 
1353 geriethen die Freiherren v. R. in offenen Streit 
mit ihren widerfpenftigen, uͤber Bedruͤckung klagenden 
Unterthanen, fo daf Peter 1371 die Hilfe Berns 
anrief, und fie fo endlid) wieder ju Gebhorfam bradte, 
nachdem er felber, als er eined Morgens yum Fiſchen 
aué dec Burg trat, gefangen, fein Sohn Fohanz 
nes vertrieben, und die Burg gepluͤndert und vers 
brannt worden, welche ſeitdem nicht wieder gebaut 
wurde®). Johannes war der (ete maͤnnliche Sproß 


mit einem roͤmſchen Keifer sa Nona warent ynd einen harten Strit 
thun folltent, der allermanniichelt, und behwb anit ſiner Gernunft 
und grofer Geturfliafcit bem romfchen Keifer fin Gad, nach allem 
finem Willen und Gefallen; darumd ihn ber Keifer gar richlichen 
begadet, und gewart ihm aud nad feimem Begehren dreierlen Gar 
Gen.” Ohne Soeifel meint Leu, dee Obiges von Johannes 


derichtet, dieſt fagenmasigt, nicht naber befannte Geſchichte. Val. 


Lutz 411, 

6) Und ded Graftu and damaligen Schultheigen Mülinen 
Mittheliung in den Getting, Mm, 1820, We, 72, wo anc altein 
die Nachrichten von ded Vaters Heleath umd Tod, 

7) Dem Schultheisen von Freiburg Johann von Maagenberg, 
auf Seiten des Wels, dem ev vor bee Schlacht den Zweikampf 
verweigerte, autwortete ex anf den Epott, bie Berner Hatten vers 
fieidete Weider unter fic: „ihr werdet ed htutt erfafren,” und 
fener wurde befiegt tnd erfehlagen, Mirfler Hi, 160. 163, Bah dit, 
Bal. oben S. 49, 

8) Als ſolcher mußte er belm », Tell antegen“ 2 Guſden, und 
zur Udel 10 Golden beifteuern, und gum ,, Nelle ſahren“ fid 
felber oder 6 Knechte ſtellen. Tell, Telle it Steuer vom Gers 
mögen, Gewerbe, Amt; Franz. taille: mit diefem vom: Deut 
tellen. Udel, Udalzins iſt Bodensind, Jaͤhrliche Ubgabe von 
Hauſern; und Reiſen find Heerfahrten. Holzhalb Suppl, zu beu 
Hetvet. Ler. und Lutz 414. 

9) Stumpf Schweiz. rom, GL 548, Umſtändlicher Cem und 
Lup, — Viellelcht exit aus dieſer Zeit i die Gage von einem 
Zwingherrn von Ringgenberg, welche der Weelmetiler beim Baw 
eines nahen Felſenſchloſes, als er den drohenden Namen EC Gas 
denburg von ihm vernommen, ericilagen, und zugleich feine 
Tochter gerddit habe, welche der Swinahere ermordete, weil fie 
nicht feinen Lüſten frohnen wokte, Lug 417 bat diege Gage in 
eine Nomanse gefleidet, und auch gine umſtandlichere Proſadar ⸗ 


<< 
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diefes Stammes, und feine beiden Toͤchter verFauften 
und vergabten 1411 und 1414 ihre Hetrſchaft an das 
Kloſter Interlachen, mit dem fie durch die Reforma⸗ 
tion an Bern fam. 

Unter den drei Edlen dieſes Namens tft ohne Zwei⸗ 
fel der erfte unfer Minnefinger, deffen Wappen ihn 
diefem Stamme jurveifet. Daffelbe ift ein fogenann: 
ted ſprechendes Wappen und hat in rothem Felbe unz 
ten einen aus ſechs Ruppen piramidif uber einander⸗ 
gefegten goldenen Berg, und oben cine halbrunde gol: 
bene Rinke oder Ringfdnalle mit aufwaͤrts yur Run⸗ 
dung gefebrten Dorne 1). Das Gemaͤlde dabei zeigt 
zwei Manner in faft baͤuriſcher Tract, die fid) mit 
Schwertern und fleinen runden Schilden gegen ein: 
ander auélegen, und deren Kampfe drei Fraulein von 





ftetlung vom Drof. L0G d. i. aus dem: Munde ded Verner Lands 
vols mitgetheilt: hier iſt ber ricfige Werfmeifter urfpriinglich cin 
Fiſcher, feine Lochter wird im Nachen durch einen Pfeil, der ibm 
galt, erſchoſſen, und beim Namen der Gurg ruſt ex oder Freis 
burg!” und erſchlagt. : 

1) Das Wapven ber Schwelzer Freihtrren von Ningaes 
berg, neben dem Ctretlinaifdhen, hei Stebmacher M1, 33 unter: 
ſcheidet fic nur dadurd, dag der Gerg dreivgipflich und grin, und 
die Minke fiibern if, . 

3) Gollftdndig hat den erflen allein tie Straßburger Pay. Hr. 
ved 14 — 15, Jahrh. Corral, Witteri catal. p. 4), and welder ign 
Oberlin (Bonerii Gemma p, 6) yrerft mittheilte: 

Dai bon Heb’ ich Bonering 

Behiimbert minen fin alfug, 

Was ich Hab” manig bifchafe 

gemacht, an’ grése meilterſchaft, 

Ze liebe bem Fr wirdigen man 

ton Winghenterg Herren Fopan, 

Se CiutieH’ mic Tehten worten, . 

tin balt an allem orten, 

Bon atin’, alg ich ez want 

otlchriten; beg Hat mich ermaut 

€in wort, baz ich geiefen fan: 

{rhanbd’ unt ſcham ift muesig gin, 
Die Heideld. Pay, Hdl. 400, welche allein nod diefe Vorrede Hat, 
la§t die beiden Zeilen von Ninfenderg aus, und nennt den Dichter 
Borphiricg. In der ebenfalls der meiſten Hdif. gam) oder zum 
Theil feblenden Nachreve heifit ed. 

ein ende hat 

ba3 buoch baz Hie geſchriben ftir; 

Wer bas lifer ader harctt leſen, 

ber muo3 felig iemec welen; 

Und ber, bem 3 ze fiche 

getiht, tec mueze inefen wri 

Dor allem unglünne iemec me, 

fin {fe Bebinde niemer toe! 

Don Binhkenberg itt ec genant; 

Got muese ee iemer fin beſant! 

Und ber e3 Ze Diutſche brage 

fat ton Latin, deg muese gedäht 

Aemer Ze guote werden 

in pimel und Of erden, 


62. Sobannes von Rinkenberg. 


der Burgzinne zuſchauen. Hier erklaͤrt ſich, warum 
der Dichter in der Ueberſchrift nicht Herr heißt, naͤm⸗ 
lid), weil er noc nicht Ritter war: nur als Knappe, 
obne ritterlide Ruͤſtung und Wappenſchild in der 
Hand (der jedod) als Beidyen feiner Abftammung nicht 
feblt), fleht ex bier im Kampfſpiel oder Zweikampfe, 
wohl unter den Augen feiner Geliebten. 

Ohne Zweifel ift unfer Dichter eben ber » ehrivire 
dige Herr Johann von Rinkenberg,«“ bem yu 
Liebe Bonerius feinen Edelftein oder Sammlung 
von 100 Fabeln aus dem Lateinifdhen Deutſch dich: 
tete, wie ec im Eingang und in der Nachtede fagt 2). 
Und Boner, ohne Lateiniſche Endung, gehoͤrt fiders 
lid) gu dem ſchon vor Alters in Bern eingebdrgerten 
Geſchlechte diefes Namens, aus weldyem frit 1294 


Er itt genant Boneriug, 

Biten wit alle Got alfug: 

Der, drift? ung bor ber Helle gluct ff. 
Der Nanre lautet Hier gwar im der cimen Wolfenbiitteler Hof, at 
benburg, in der andern, wie im Bamb. Druck 61, Rindenpery, 
und in ber gedachten Heidel, Mehgenberg: aber in diefen Abwen 
Hungen it vas richtige Aigagenberg wohl yu erfennen; ofnedicd 
mui ¢# ter derſelbe Name fein, wie in der Vorrede. Well er 
fthon dort vorfam, lieg etwa bie Strahs. Hdſ. ihm mit dem feds 
dazugehorigen Zeiten Gier aus, wie die Heidelb. dort that, unt 
bie Sdhersiihe auch alles Golgende wegließ. Mit dem Dichter 
ſelber gedithrt fid) aber auch woGl fein Verhältnis zum Gonner 
iu wiederholen. Benecke Hat in ſ. Ausgabe (1816) dieſe 6 Zeilen in 
die Lesarten verwieſen, alé fpdteren Zuſatz, im welchen dann, wie 
ed (deine, jeder Abſchreiber den Namen desienigen fente, fiir den 
er ſchrieb. Ee ſcheint hier alfo auch wirklich einen andern Namen, 
alé Ninggenberg, anzunchmen; fo wie Sr, Adelung im dem Nach 
richten von den Heidelb,s Vatif, Hoi, 1, 160 bet Maehyrnbery an 
(Konrad) von Mengenberg (Megenberg, Magdeburg, wm 1348, 
Miufewm f, 147), ald den Gonner Boers, denkt. Gortiched hielt 
fogar aué der Wolſent. Hof dem von Fitbenburg (oder Bindenderg, 


. Well er aud ſchon den alten Druck kannte, progr. 1776) fiir den 


Verſaſſer ſelbſt (Neueſtes 1756, Jun), und Bodmer erkldrte dieſen 
welter ſur ben Minnefinger 42 Burggraf. v. Riehbenburg (Gor 
vede zu Chriembilden Rade 1757, S. 111; mach ifm, Küttner Cha 
raft, Deut, Dichter 1761 u. a}, Vodmer hatte fury zuvor (1787) 
bie Bonerſchen Fabeln aus den Seiten dey Minneſinger,“ nad wm 
volifandigen Hot. namentod, ber Zeit K. Friedrichs IT gugefthriet 
fen, dic alteſte und einzigt Perg. Hol jedoch erft gegen Aus gang 
ded 13, Jahrh. geſetzt. Leſſing dagegen, der zuerſt den wirklichen 
Verfaſſer Boner entdeckte Beitr. V, 7 Ff, 1781 —83; Eſchenbura 
Denim. 197: gleichjeitig mit Oberlin 1791), werfepte dieven ans 
Ende des 14. Jahrh. und zeigte, daß ce nad dem Renner (130m 
gedichtet, fo wie Eſchenburg (der tm den Denkmalern 199 beiftienmte), 
Sorüche bed Freidank darin nachwies, den er jedoch im bie legtes 
Wabriehnte des 13, Yahrk. feet (obſchon derſelbe bald mad) 1226 
ſchriebz val, oben S. 174), wud fo fiir ten Anfang ted 14. Jahrt 
ſtimmte (Gorrede gu ſ. Erueuung des Voner isle, S. V). Doce 
Muſeum 1, 139) Minemte aud gegen Leffing, und Bemecke (Bors, 
XX VIII) eignete Sprache und Vortrag Boners, den er wegen 
Kunde des Gateing und einzeler Andeutungen fiber den Moͤnchsſtand 
fire einen Geiftlichen Gictt, mit Scherz und Bodmer, der Write 


62 Johannes von Rinlenberg. 


bié 1529 mebrere des grofen Maths vorfommen '), 
und iff vermuchlid) der Predigermind Ulrid) Bo- 
ner, ein welterfahrener und in Gefchaften gebrauchter 
Mann, der 1324 bis 1349 in vielen Urk. auftritt 2), 
und ber in Sprache nicht nur deutlidy den Schweizer *), 
fondern aud) im Gegenfag feiner ſchlichten Darftellung 
gegen die damals beliebte kuͤnſtliche 4), die fpatere Zeit 
befundet. Und fo ftimmen hiezu aud) die Gedichte ſei⸗ 
nes Goͤnners, welche in folder kuͤnſtlichen Form zu⸗ 
gleidy meift aud lehthafte Spruͤche enthalten. 
Der Umftand, daß Fohannes von Rinkenberg in 
ber allein feine Gedichte aufbewahrenden Maneſſiſchen 
nicht Here genannt wird, fann feine 
edle Abftammung nicht zweifelhaft machen, welde 
fin Wappen ebendafelbft entſcheidetz und wie ge⸗ 
ſagt, jene Auslaſſung hier nur an, daß Min: 
fenberg damals nod nidt Ritter geworden mar 4): 
meint ifn die vollftindige Benennung bei 
Boner nicht minder; etwa nur fpater 6). 

Seine, nad Act 113 Reinmars von Zweter in 
Ginet, aud) aͤhnlichen Strophe verfagten Gedidte fins 
gen dad Loh Gottes , der Heiligen Jungfrau und des 
Erloͤſers (Str. 3-5, womit wohl die Neihe anheben 

rr ae 
bed 13, JaGrh. gut. / Seine Deutung des Nitters Gortes, wie 
Boner im der Sdiluficede von cin Paar Hd. genannt werde (die 
Sedarten bet ihm befagen nichts davon), auf feinen geiſtlichen 
hanes. } an dieſelse Benennung cines Tiroliſchen Cigens 

anne: 191, Inden fheint dice Lesart, weiche ich nur 
in einer HO. bei Leifing (Beitr, V, 7) finde: 
ic itt genant Goncriug 

rittee Gots allus 
© fritter ung bor ber Helle glue ff. 

Ax ert tie getwig im dev and, Wolfen, Hf. (ebd. 9): 
[Get tele tpn ume ancy 209 

Ec brehut ung vor ver eile glue ff. 

1) Gen Hetver, Ser, 

uger Worteru/ deſonders aud Formen im Reim 
ie ue : eee oan ts daher aud die nicht im den Rei: 


y Queti ju behaupten, fo wie die alten 
Formen droͤn Heri auch den Reim verwan⸗ 










3:8 (gras: los; 
nt; tragen: ſchaden; wart: 
baſbsa? alg; gemache : gevatrer- 


fiir fi haben. Allgemeiner find har (: war) fire Her; 
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follte, wie ſchon bei Walther, obem S. 181); dann 
Warnungen vor dem Teufel und juͤngſten Geridt (6), 
Klage tiber die Wandelbarkeit der Welt und Hingebung 
an fie, die dod zuletzt nur ein linnen Zud)7) dbrig 
[aft (8.9); Worftellurg der vier Stufen des Glide: 
rades), welches Frau Salde (Fortuna) treibt (13) ; 
Gegenfag der Maaße und Unmaaße (7), der Frau 
Treue und Untreue (1.2), der Milde®) und Karge 
(14. 15), de8 guten und falſchen Muthes (16, 17). 
Dabei fehlt nicht das Lob der Frauen, die man uͤber 
alle Geſchoͤpfe Gottes preifin foll, da er fie nach feiner 
Mutter gebildet und ihnen Seligkeit hier und dort bee 
fcieden hat, fo daß ihre Gunſt auf das Gluͤcksrad ere 
hebt und die hodfte Freude der Welt gewaͤhrt ; dager 
gen ihre Schmaͤher aud jenfeits Gott untied find. 

Sprache und Meime find aud) den Bonerſchen ſehr 
nahe 10). Die jambiſche Weife, in welder alles gee 
dichtet, ift in ben Stollen befonders Reinmars Ehren: 
Tone, wie im Abgefange den 117 Wernheriſchen Weifen 
aͤhnlich. Jene ſchließen auch in einigen Str. (5. 6. 8. 
10. 13. 16.17) maͤnnlich, anftatt der weibliden Reime 
ber Mehrzahl: cine Heine Veraͤnderung, weldye wohl 
durch die Sangweiſe ausgeglichen wurde!). 


Dem ſlehtiu wort nit mizze fine, 
min nu ec bon ben Rramben nine: 
Es brediget maniger Hohen rit, 
ber doch fich lelben nije berfear. 


5) Wie Millinen ridtig bemerkt. 

6) Genece (Gorrede XXX hejweifeite daher ohne Grund die 
Einheit Grider, weil der Minnefinger nur biirgeriichen Etanded, 
der Ginner Voners dagegen adlichen Geſchlechts geweſen fei. Ade⸗ 
lung 11 hatte ifm ſchon richtig mit jenem vereint, ſetzt iba aber 
zu Anfang des 13, Jahrhunderts. ; 

7) Val, 70 Winedefe 3 und 117 Wernher Vv, 1 und Gd, 1, 
S. 154, Goldaft (paraenet. 390), der alle dret zu Gefahrten deg 
Kreuzzuges macht, erinnert dabei an Saladind Leichenbegängnis 
(1193), auf deſſen Gereht ſein Bannerfiiheer fetm Unterkleid vor⸗ 
trug und ausrief: dics allein nehme der Beherrſcher des ganzen 
Morgenlandes mit. Nawmer Hohenſt. 11, 505. Much ſchon bei den 
Provensaten Pous von Capdueil (der K. Friedrich 1 gum Kreutzug 
auffordert 1180) in Gesiehung auf Werander, und Peire Cardinal 
1210—30, Dit; Leben der Trowd, 260. 449, 

&) Much Hdufig bei dem Minnefingern, 4. B. 77 Licbtenttein 
Buchlein 11) und 213 Neinmar Ll, 91: wie fonk bidud. 

9) Wie bet 138 Boppo I, 3. 4 und 140 Kangler XVI, a8, 19, 


10) Str. 1, 9 man: Bin: am, Sans fian (— fam) ie von: 

homen, wie 2 men — memen, 14 verren Keren. | 21 etite = fever: 
4 fantore — bardfe. ’ beta : 
11) Die Gleichbeit der Fike (im den Stollew 4. 6445, und 
im Abgeſange 4. 5. 4. 5. 4. 4,4 +5) fordert folgende Nachbeiferum 
gen Str, 1, § golble}. 10 ban[ne]— riehfe) oder dem fie allem. 4 
end(e]. 6 geichepfole}. 4, 8 umble]. © 5, 6 hat — Joft(e} mit (fme}. 
7, 10 Wohl binde (wie 15, 13), 22 Cher}. 9 B 33 umbfr}, 13, 6 
vinfe}e. 20 ſcin] — [der]. 34, 9 [biu) 15, 7 (oer). . 
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Die Maneſſiſche Sammlung allein Gat Rinkenz 
bergs Gedichte, fo wie beſonders mehrerer Schweizet, 
{. B. gleich des folgenden Albrecht. 


63. Albrecht Marſchall von Raprechtswyl. 


Goldaſt (par. 389) fuͤhrt 9, 9-11 am. Bodmer 
(Prob. 132) gibt 4. 10.15. Bearbeitet und erneurt 
weiß id) nichts 





63. 
Albrecht Marſchall von Raprechtswyl. 


Die alten Grafen von Rapredhtswoyl, deren 
Stammbhaus ant Zuͤrich-See ſchon von einem Feld⸗ 
herrn K. Ludwigs erbauet und benannt 1), und deren 
Stammmutter eine Enkelin des Welfen Heintich mit 
dem goldenen Wagen geweſen fein foll?), waren 
reich und maͤchtig, neben den verſchwaͤgerten Tog = 
genburgern (11) die Handelswege beherrſchend. 
Mad alter Sage*), baute Graf Rudolf, als er 1091 
pon weiter Fahrt heimfehrte und ihm fein Verwalter 
bedenklich entgegen fam, aber auf fein Verdot; ihm 
alles, nur durchaus nichts gegen feine ſchoͤne Frou yu 
fagen, bloß auf beffere Verwahrung des Landes deu- 
tete, die Burg und nadymalige Stadt Neu = Rappers: 
wyl am engften Durchgange von Rhatien gum See 
nad Ginfiedein, deſſen Schirmvogtei Rudolfs Haufe 
guftand. Gin jingerer Rudolf war 1165 beim Zi: 
cider Turnier; wohl deffen Sohn Rudolf begleitete 
1212 K. Friedrich M von St. Gallen nad Baſel und 
wat 1217 Schiedsrichter des Markenſtreites zwiſchen 
Edw; und Cinfiedein. Seines Bruders Heinrich, 
des vielgereifeten Stifters von Wertingen (1227), ift 
{don alé Verwandten Heinrichs von Stretlingen 
(30) gedacht *). Rudolf roar aud) im gelobten Lande 
deweſen, madte viel Stiftungen und hinterließ 12615) 
bie Witwe ſchwanger, welche einen Sohn Rudolf gez 
bat und dadurd die Anſpruͤche bes Abtes von Se. 











D Dem im Stiſtungẽbriefe ted Stifts Cucern vorfommenden 
Rupertus; daher Roperti oder Raperti villa: welder letzte 
Qame Vertürzung von Radbert, Radbreht ift, wie nod) mebr 
Raperawile und die febige Ausſprache tort Naver fdwot 
Lent Helvet. Ler., wo auch die meiſten folgenden Nachrichten. 

2) Raprechteswillare, mit denen von Ufter und de herili 
sella (7?) Driller f, 269, 

3) Wei Miller I, 402 aus Tichudi l, 40. — Sleichyeitig 1000 
nennt Geu einen Hudolf von R. Abt von Einſiedeln. 

4) Die oben GS, 116 bejweifelte Cesare feines Geinamend Mans 
pelbere ift doch richtig, wie ich ans Mer Et, Gall, Geſch. t, se9 
axfehe, wonad er Edlof Wandelberg auf dem Genfenberge ber 
wohnte, welded nadmals (1244) am Koburg fie, Der Name 
fheint aud (hon diter> Wicrand de Wandelburg, Otker fra- 





Gallen auf die Lehen von der Abtei, beſonders die 
Burg Naperswol, vereitelte®). Mit dieſem legten, 
immer franfliden Rudolf ging der Mannsfiamm 1284 
aus; ihn beerbte bie Schwefter Eliſabeth, und brachte 
das Erbe ihren beiden Mannern, Grafen Ludwig vow 
Honberg (19) und Mudolf von Habsburg: Laufens 
burg’); wie ihre ſchon vot 1253 verſtotbene Schwe⸗ 
fter Anna mit Graf Hactmann.d.j. von Kyburg (ft. 
1263) verheirather war, deffen uͤberlebenden Vetter 
Hartmann d. d., awd den letzten feines Stammes *), 
fein Schweſterſohn Rudolf v, Habsburg, der nachmalige 
Kaifer, beerbte (1264). St. Gallen vermodte nah 
ded letzten Grafen Rudolfs Tode nidt bie Mannlehen, 
namentlic) die Burg und den obern Theil der Stadt 
Raperswyl, einzuziehen, fondern fie gingen alé Kunz 
kellehen auf die Schweſter 1 und dann auf deren 
Soͤhne uͤber, naͤmlich Alt-Raperswyl auf Wern: 
her von Honberg und Neu-Raperswyl auf Fos 
hann von Habéburg, der alé Erbe der Honberger 
beide wieder vercinte (oben S. 90), Im Keiege der 
Birider mit Johanns gleidnamigem Sohne wurde 
Raperswyl, Burg und Stadt, vollig zerſtoͤrtno), bis 
auf die noch ftehende St. Johannes: Rapelle''), fam 
bann an Defterreid)' 2), gulegt an Zuͤrich: wurde 1354 
wieder aufgebaut, und feitdem im feften Stambe et> 
halten: nod fteyt das Wohnzimmer der alten Grafen, 


ter ejus abbas Disertinensis. Necrol. Einsidl. Cbd, 1, 548 
Dads Graf, Wandelberg. Wavpen bei Giedbmader Ul, s it auch 
das einfache Rapperswylifte. 

5) Druckſehler iſt wohl 1264 bei Urr 1, 370, wo feine Ges 
ſchichte feit 12:7 und viele Stiftungen aus Urkunden sufammens 
geſteutz darunter 1253 Erbauung ciner Kirche neben Der Burg 
und Abſonderung derfelten von der Busfirche. Nach Holahald 
Suppl, su Lew wurde die Wiarrfirche der Stade mit bem Tourm 
am Gee 1260 gebaut, 

6) Miler f, 520, 7) God, 635, 

8) Ein Nebensweig waren die 1286 audgeforbemen @rafen von 
Dillingen. Oben S. 159, 

9) Ure 1, 433, 480, 

31) Lew Heloet. Ser. 


10) Mitfler 11, 22m, 
12) Mũtter M, a60, 


— 


63. Albrecht Marfdhall von. Raprechtswyl. 


mit einem Feuerheerde fo grof, daß die Herrſchaft 
barauf ſihen und eſſen fonnte*) 8 
Dieſe Grofen Hatten vor allen. anfetmlithe Hofhals 
tung, voliftindige Hofaͤmter, und ritterliche Dienſt⸗ 
mannen, welche in Burg und Stadt bei ihnen wohn⸗ 
ten. „Die Veſte Raperſchwil war im eigentlichen 
Sinne Sitz des Adels, da in derſelben mehr Edelleute 
ſich aufhielten, als ſonſt in einem ganzen Bande. ans 
zutteffen waren, und da auch die Buͤrgerſchaft gum 
Theiie qué Edelknechten beſtand. Denn außer den 
Schenken, Marſchaͤllen, Truchſeſſen, Ammaͤnnern, 
Schultheißen von Raperſchwil, und nebſt denen von 
Windeg?), von Kalthrunnen4), den Bru—⸗ 
Git), von denen ſchon ift gefprodjen worden, wohn⸗ 
ten durin bie rittermafigen Famitien von Wagers), 
von Thurn®); vom Gamliftein?), von Ram- 
bad*), von Wilberg®), von Ruffikon'®), 
von Hinenberg'!), und bie Ruͤſſinger!2), 
Etelt3), Gstolitt), Homburger ), 
Frei 16), « ; ; 
Bon den Hofbeamten treten aud) mehrere in ben 
Urtunden auf!?), welche vermuthlich gu den einen oder 
anderen ber genannten Enein gehoͤren, und auger den 
Trudfeffen 18), namentlich aud ein Marſchall 
von Raprechtswyl 127) in einer St. Galler 
Urfunde?®), und 1276 in einer Urfunde 7°) des 





— 


1) Holshal Suvyl, zu Lew. 

2 Ihre Stanmburg Windege, an ber Limmat bei Werſen, 
fGon por 1100, Ulrich 1372 Rattzeherr ff. 

3) Maser und Eoeltuedte auf Schloß Kaltbrunnen felt 1034 ; 
von ben letzten war Heinrich Giirger im R. 1269 Ff. 

4) Sheltmechte frither auf Weyerhaus (Rudolf 1229), Birger 
io, woe Heinrich, Ulrich und Arnold Jahrzeiten Harte, 

5) Egtolf de Wagin 1129. R. de W. civis 1274. Adelheib, 
Tochter ded Hans v. W., vergabte 1297 ein Gut in Wagen, 

© Gel. wm 64 

7) Cano de Gamelunstein 1229, Sitter Heinrich G. 1309, 
Hand v. G. Rathehere 1294, 1323. H. und R. v. G. Raperdwolis 
ſches Jahrzeitbuch. 

8) Peter v. R. 204. Viele v. R. ſtiſteten ſich Jahrztiten tn 
Durmsbach, in defen Nahe fie mehrere Güter von Pfaäſers zu 
Lehn und im ihrem Walde tel Bolllngen, nach Tſchudi, cine Burg 
batten, Otto's v. R. Todter bradte dies alied 1971 ihrem Manne 
Hand pon Wilberg zu. . 

® Deren Stammſchlog Wilberg im Turbenthal war; dite 
“mit bem Geinamen Tofiegs jogen nad Raperswyl, wo Hand von 
Dilberg 1306 ff. 

346) Utricus de Russicon 1300. 

11) Sauter Hartmann v. H. ff. Jahrzelten in Raperswyl und 


ID Bilgri R. 1290 Verwalter des Blutbannes in Naperdwyl, 
vermahlt mit Manes von Steinad (58) ff. 
13) R. Ekol $274, Adelheid Efel 1309, 
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Grofer Diethelm von Toggenburg ($1); und 
fpdtee 1297 bezeugt Heinrid der Marfchall 
eine Wurmsbacher Urtunde?!): die erfte Benennung 
mit dem blofen Amténamen fest den Cigennamen alg 
befannt voraus. Der Geſchlechtsname febit ebenfalls, 
in allen drei Urkunden, weil ber Marſchall (anders als 
ber St. Gallifche Truchſeß von Gingenberg 48) 
fein Stammſchloß oder mit dem Amt als Lehn ver: 
bundene Burg beſaß, ſondern auc bei bem Herrn in 
Raperswyl wohnte. Durd dad Wappen auf dem 
Gemaͤlde der Maneſſiſchen Handfehrift erfahren mie 
aud nicht bas Gefchiedjt deſſelben; denn es iſt das 
ſchon erwabnte, auc) auf die Honberger dbergegangene 
Raprechtswyliſche Wappen (S. 92), und gwar dle 
ditere einfache Roſe, weif mit grinem Stiel in 
ſchwarzem Felde, ndber dem Raprechtswyl⸗Wandel⸗ 
bergiſchen Wappen 22). Dabei iſt der Helmſchmuck 
eigenthuͤmlich, auf abgeftumpftem Kegel eine ſenkrecht 
ſchwarz und weiß getheilte Kugel 22). Vielleicht iſt 
auch ein an der hohen Ruͤcklehne des Sattels außen 
gemalter auftecht ſtehender Lowe 24) nod) Andeutung 
des eigenen Wappens. Es ſcheint, Albrecht fuͤhrte als 
Marſchall das einfache Wappen ſeines Herrn. Denn 
daß bei ihm nicht an einen Grafen v. R., ſondern nur 
an einen Dienſtmann deſſelben zu denken, iſt aus der 
ganzen Bezeichnung flat, und aud) allgemein angenom⸗ 


14) Peter Goldii. Naperdw, Jahrzeitb. 

15) bd, und Wurmẽb. Sabra. 

16) Henrie, Vriio 1220. ulrich Grig 1068 ff. Nathsherr, 

17) Heinricus Scultetus de Raprechswile, Ulricus Mi- 
nister Amman) de Raprechawile, Raperew. 1259, Die mts. 
namen Truchiei, Schenke, Marſchall, Amman wurden nachmals 
in Rarerswyl ju Beinamen von Geſchlechtern. Wrr Ty 433, 

18) Konrad der Tench(es, Wurmibach. Urtk. 1297, Rudoff 
Truchſeß Ritter. Naperdrw., irk, 1309. 

19) Cod. traditt. S. Gall: Marscaleus de Rapertswiler, 

20) Yupifoier Geſch. ded Thurgau's I, rt. 13: =e Bebinchon 
fo bec meron ftubun an fente Atephangtage — se grgtmwerti — p 
Hein. bon febein b* cite? Milan von ottinthen. bem marf{ealche bon 
Rapeehrgcwiite, D. von Kambach und §. fime breubet ff, 

22) Ser I, 432 

2%) Gollfommen jo geyicdmet, wie anf bem Grabſtelne ded 
(Hen)ricus de Rapretswiler dictus Wandelber 1247 bet 
Herrgott hist, gen. Habsb. 1, Taf, 21, Ge dad S. 288 Anm.4 
gedachte Wappen: cinfache rorhe Roſe mit grünem Stiel und zwei 
Blattern in weidem Gelde; ebenfo auf dem gelrönten Heine, — 
Deel Rofen Gaben die anderen beiben Gradficine 1258, 1283 und 
Siegel 1259, 1282, 1290 bei Herrgott L. c. 

23) Daé Graf, Raverswolifhe Wappen del Slebmadher 1, 17 
hat dref rothe Roſen (obem gwei, unten cine) im weifjemt Felde, 
und auf dem Hetme poei weike Schwanenhälſe. 

24) Einen Lowen, mit rückwaärts gefehetem Kote, tigeten 
die obigen Nitffinger, mad rr. 
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men !);\ und wenn bisher andy fein Marſchall Albrecht 
nachzuweiſen 2), fo findet gewifjer fein Graf Albrecht 
pM. Statt. Fire jest muͤſſen wir bet dem obigen maz 
menfofen Marſchall ſtehen bleiben, welder aud nod 
ber Beit bes letzten Grafen Rudolf v. R. angehoͤrt. 
Das Gemaͤlde ſtellt denfelben im ritterliden Zwei⸗ 
kampfe dar: zu Roſſe, im Ringpanzer, jedoch ſchon 
mit fteifen Beinſchienen, datuͤber ein gelber Waffen: 
rock, Hals und Kopf ganz in dem bis auf die Schul⸗ 
tet ſtehenden Helméegel, den Schild vor dec Bruſt, 
deffen. ganzer Umcif mit bem Wappenbilde ſich auf 
bet langen Roßdecke am Halfe und am Hinterbuge wie⸗ 
derholt: fo ſchwingt der Marſchall ben Handaciff der in 
Stuͤcke zerſtoßenen Lanze, und vor ihm ſtuͤrzt buͤgel⸗ 
los von dem auf die Hinterbeine geſunkenen Roſſe ein 
jugendlicher Ritter, dem der Helm abgeſtochen wor⸗ 
den, und der die mit ihm ruͤckwaͤrts ſinkende Lanze 
in bec Rechten haͤltz er iſt ganz im Ringpanzer mit 
Waffenhemde, und hat noch den Schild am Arm, der 
in weißem Felde einen ſchwarzen Vogel, etwa Hahn, 
mit rothem dreiſpitzigem Kamm, aufgeſperrtem Schna⸗ 
bel und rothen Fuͤßen hat: welches ganze Wappen in 
derſelben Art, wie bei dem Marſchall, auf der Roß⸗ 
becfe zweimal wiederfehrt, und nochmals an dem Ke: 
gel bed auf dem Boden liegenden, aud gan; aͤhnlichen 
großen Helmes, defjen Spige in ein Haarbuͤſchel aus⸗ 
lduft. Unten am Roſſe bes Siegers ftehen zwei Mann: 
fein, das eine mit aufgehobenen Armen, das andre 
eine Kolbe in bee Hand: zwei Ausrufer (croijierer), 
wie fie beim Turnier gewoͤhnlich die Lanzentruͤmmer 
auflafen und ben Erfolg ausſchrien, um ſich aud 
Dank ju verdienen. Daf hier fein ernſtlicher Zwei⸗ 
kampf, fondern tur ein Rampfipiel Start findet, er— 
fiebt mart aus bem emporfliegenden Lanzenſtuͤcke, wel 
ches keine ſcharfe Spige hat, ſondern dreifach, lilien- 


1) Gon Mdoelung 92 (wiſchen 1251 und 1275), Kod) I, 5% 
Docen 135. 

D afters ſchrieb mir unfingt, ber Marſchall von X. fet 
Heinrid von Rambach: fo ließe fic) wohl der obgenannte 
Marſchatt Hetnrich deuten; aver unfer Minnefinger heit 
ja beſtimmt Albrecht, und das Rambachiſche Wappen war, 
aah Arr, tin Stern, Obme Zoecifel dachte Lagberg an die obiye 
Urf, (S. 260, Unmerf, 20), wo jedod dee Marſchall v. R. fo 
wenig jum folgenden, alé zum vorftehenden Namen gebdet, and 
von deiden durch Puntte geſchieden it, 

V Jn der Waſſenſorache Kronicin gemannt, 

4) Umrif dieſes Bilded im gleicher Grose iſt (hom Boomers 
Proven angefiiat. Gerfleinert, dei Taylor 175. 

5) Str. 2 went, wo die Ergaͤnzung unndthigs nod Sadrwelj, 
Bolien (cbd,) hat auch Kaiſersberg (fie Emodpen), MWebdeiich wird 
turd) 140 Kanjlers madel (AVI, 1) wicht deutlid); und fleht wohl 
flix weidentich, · Das, noc Niederlandiſche salve (1) haben niche 


63. Albrecht Marfdall von Rapredtswot 


artig abgeſtumpft ijt *)., Udy beftadiqen diss die oben 
von einer Zinne zuſchauenden bret Fraͤulein: gevet. uͤbet 
bem Marſchall, die cme mit einem Schleier, die andere 
mit einen Stirnband aber den Langen Locken, Bewunde: 
rung und Freude ausdridemd; bie dritte, mit gedluͤmter 
Stienbinde, erhebt die Mande flehend uͤber dem fallen⸗ 
bem Ritter. wet Spielleute, mit einem Hoboe und 
einer Haudtrommel, verkuͤnden aud den Sieg *). 
Die drei Minnes und Madi «Lieder Aloveches, week 
hen allein die Maneſſiſche Sammiung, als Nachtrag 
mit dem vorigen und folgenden Dichtern, aufbehal⸗ 
ter, gelten einem. folden. Fraulein, fir deren mehr: 
maligen Gruß er didten und fingen muß (1K, 2), 
ble engefgleid), ifm durch ihren Rusk in’ Paradies 
and Himmelreich erhuͤbe (1,2. 1; 3); aus derew Aw 
genfternen er die Zukunft weiffagen form (1,3) Er 
bittrt die Minne, fie auth gu dinden oder fhe zu 
loͤſen (ALE, 3):. doch dringt er nicht anf: Gewaͤhrung, 
weil ec vielleicht zu Hebe (hochgemuth) wuͤrde (HM, 3). 


“Die Sprache diefer herslichen Lieder zeigt aud noch 


einige Spur der Heimat®). Die Reime haben die 
gewoͤhnliche Freiheit®), und als Inreime wechſeln and 
weibliche und mannlide mit folgendem Auftate (Ser. 
5.6), wie bei Winterfteten (S. 136}, bem diefe 
— 52* zum Theil — * gemiſchten ), . deel: 
rophigen kLieder in aller Hinſicht, der Zeit, 

nachſt ſtehen 8). — 

Bodmer (Prob. 136) gibt Ste. 3. ie (S. 79) 
hat J. Il evnewet, aber, durch die unrichtige Abtheilung 
bei Bodmer?) verleitet, Hat ex in M die erſten drei 
Beilen der proeiten Str. sur erſten gesogen, die fotgens 
ben vier ausgetvorfen, und die lehten drei binter bie 
britte Str. verfegt, und fid) fo zwei, aud) im Ginn 
unftatthafte Strophen jufammengefegt. Bon Taylor 
(p. 175) ift L, 1.2 dberfege. 


nur Mittelrheiniſche Didter (vgl. Gloſſar zu Triftan, and Moers 
lin), ſondern auch 114 Meisner, 

6) Ste. 1. 4 fin: wogeitin : him. 4. 6, 8. lets mehellich : rich. — 
Das Perfomwort fiz oi: wri (4, 8) Hat Altbtecht aud mit co Hare 
mann gemein. . 

7) Qu haben die Stollen jambiſche Anjangs: und Edius 
geile, dod im der letzten troddifden Fortſchritt nach männlichem 
Inreime. Das legte Hat auch dle Anfamasgjeile des Adgefanges, 
aber jambiſchen Fortſchritt nad weiblichem Endreime, 

8) Nachbeſſerungen: Str. 2, ro eta fe herze (ft gar, FE find 
die Jureime der eriten Seile des Abgeſanges nicht Beseichmet,- Err. 
5,7 (gar). 6,2 Gat einen Jug ju viel, und 3 it nod zu fari, 
etwa tue (bu). 9 felt Komma nad) oir. 

9) Wael. die Lesartem: aber nicht de ganze Strophe B it am 
Mande nadgetragen, fondern nur Zeile 1—3 mit WiederGotung 
ded ſchon oben fiehenden Se tictich; wedurch die vom Sareime 
gebotene Urnderung um fo ftatthaiter wird, 


- 64, Here Otto gum Turne. 
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Here Otto 


Unter den weit / verbteiteten edlen Geſchlechtern, bes 
nanut ven Thurn, xutſcheidet das Wappen. ded ale 
lein in dee Maneſſiſchen Sammlung, und zwar als 
Nachtrag mit dem vorigen und folgenden, vorkom— 
menden Minnefingerd fae die alten Schweizeriſchen 
Fteiherren vom oder im Thurn, and von Thurn 
und Geftelendurg amd von Thurn und Feutigen *). 
Shre Stammburg, beſonders wohl tin ſtatker Thurm, 
ſtand uͤber ber Kirche vom Obergeſtelen im Wallis 
Bon ihnen wae Walther 1166 beim Séricher Zur: 
nier; fein Bruder Amadeus wurde 1173 vom Grafen 
Humbert von Savoyen aig Vrantwerber nad my: 
land gefandt; Wilhelm phegleitete den Grafen Ama⸗ 
deus III nach dem heiligen Zande. Walther’ Cohn 
Udelbect war 1481 bei Herzog Bertold von Ziringen. 
Ebenfo formmen im dreiyehnten und vierzehnten Jahr⸗ 
hundert Biele dieſes Stommes in Urfunden und be- 
deutender Wirkſamkeit vor ?). 7 

Bon der Uuéforderung des Freihercn Anton von 
Tourn gu Bern 1365 iff ſchon bei 62 Rinkenberg 





1) Seu Helvet. fer, Cine histor. geneal. dip]. dieſes Ger 
ſchlechts in 4 Golianten hatte Zurlauben druckſertig. (Wohl noch 
in Aarau ) fat. heißt es auch de Casteltione, Gran. de la 
Tour de Chatillon, Nach Einigen, ein jungerer Sweig der de 
in Tour du Pin (iter d'Auvergne), von welchem die letzten 
Dauvhins von Giermois flannnten. — Bucelin stemuat. H 
beainnt die Schwtlzer im TH urn, deren Wapnen auc cin 
Thurm, mit Kiidiger, Ablömmling dee Herrn vow Staad und 
Bruͤmſ, 1106 Wohitharer des Kloſters in Schafhauſen. Densel: 
fen meant Miller Schwetz. Geſch. 1, 543 aus dem Geſchlechtare⸗ 
gifter derer im Thurn Zirrich 1611); welchen von dew alteften 
Vefſchlech tern wohl in Schaſhauſen allein nod fbrigen Herren von 
Thurn K. Rudolf bas Wappen ver ausgeſtorbenen yon Urzach aes 
gehen. Ihr Warven bei Stumpf Schweiz. Kron. 414 iſt cin Lowen⸗ 
fopf mit langer Magne, auch auf dan Helme. — Auch in Rods 
tet an der Naira, wo cin ſtarker runder Thurm, waren Herrn 
pom Thur, Bal, della Torre, Giithume von Chur, beerbde 
pon benen au Gaftrimur, deren Wappen awh ein Thurm. Etunwi 
Saeweis. Kron. Bl. 622. — Die vom Thurn iu Botzen fibrs 
ten 3 Gdrentagen, welche 1293 an die verwandten Gintles da 
{AR (von denen wohl Johann Gindler 1411, Dichter ded Buchs der 
Tugetd. Grundy, 414) iibergegangen. Spener op. herald, Ul, 
24, — Des vir nob. Canrad. de Purne und finer Grau Me- 
thild, matrona Gtiftung in ihrer villa Slirstat 1299, Uusser- 
mann epise. Wirceb. dipL 66, Undere Würzb. Urtunden def 
ſeiben 2231. 1252, der Grdfin von Durne dei Lang regest. II, 
2 57. 351, 

2) Gin namentofer Here von Turn zu Ollon in Wallis bet 
St, Miorig 1249. Wilhelu v. T. empfangt Oiiou pow diciem Erie 
i290, Peter von T. andere Cehne von demfelben in Unterwallis. 


zum Burne 


bie Rede geweſen. Derſelbe erſchlug den Biſchof von 
Sitten, worauf er mit den Seinen vow den Land⸗ 
leuten befehdet, und feine Veſten, awd die Stamm 
burg zerſtoͤrt und fein Geſchlecht vertrieben wurde, bis 
13767)... Obſchon bisher fein Otto borin nachgewie⸗ 
ſen, fo gehirt dieſer Minnefinger dod wohl dazu 4). 
Dat Wappen. heffelben in ber Manueſſiſchen pe 
ſchrift iſt ein ſchwarzer Thurm mit Zinnen und Thor 
in goldenem Felde; der Helm hat, aͤhnlich dem Helme 
des Marſchalls v. Raprechtswyl, auf der abgeftumpf: 
ten Spitze, und daneben noch auf jeder Seite des Ke: 
gels eine Kugel Brides iff genau daé Wappen ver 
Schwetzeriſchen Feeibecren vom odec im Thurn 5), 
Sonft findet fic) allerdings auch cin Otto von 
Thucn in der Windiſchen Grafſchaft Cilli on der 
Cain ober Goan, der 1275 an die Kirche zu Skallach 
feine Hufe in Trejau gibt; fo wie 1288 die Brier 
Gundader und Hectnid von Th. dem Stifte Ob ern: 
burg (vgl. 116), unweit Sune (67) die Bogtei 
in Sfallach geben, fir zugefuͤgten Schaden; was 1291 


Mangold v. I. zu Gereuſtein. Miller 1, 479, 595, — Die phen 
S. 121 erwahnte Suvider Urt 2260 bezeugt, mit Grafen Nudoif 
bon Rapexrswol (63), Rodelfos miles dictus de Turr¢ 
(rflact Neugart Im Thurm). Ret de Turre in Ginger 
bel. Urt. 1261; U. de Turri civis in Wurmsbach, Urk. nennt 
Mer 1,553 unter den Edlen zu Raperswot, — Jn einer Mo; 
ſtanzer Urkunde 1278 Frodevicos de Furri. Mone Bad. Arch. 
1, 62, Een Vieier it wohl her Feiserim im Luror, Zeuge dex 
oben S, & gedachtem Koſtanzer Urk. 1282, — Dann Meno v. T. 
1921 in fer obgedachten (S. 91) Honbergiſchen Uctunds, 

a> Etumopf 664, Gin Konrad von Thurn fel in der Sem— 
vader Edilade 1986, Virken Ehrenſo. 371. Noch ſpätere Frets 
herven dieſes Geſchlechts, auch in ber Echwciy, im Gawhe's Adels 
ferfton, bs 1711, 

4) Bie aud allgentein angemommen it. Adelung 44 (1208 
big 23). Sed II. 34. Docem 23, — Lahberg meldete mir are 
langit, er hate den von Turne urkundlich auigefunden. — Oder 
lungs Germuthung, das diefer mit dem Diener cing fel, wider: 
legt ſchon der Name, wie bas Wappen. 

5) Bei Senmof 296. Girten Efren, 371, Siebmacher 1, 
27, V, 202, (beidemal nod mit ciner rothen Krone wm den Helen, 
als Zeichen ¢ines Turnterdants), Cer, V, 196 nod beſonders dad 
Wapven der Sdveij. tm Churn: der ſchwarze Thurm Aeht auf 
rothem dreigiviligen Berge, and wirderholt fics ebenſd auf dem 
Hele. Desgleichen, nur mit andern Farben, zugleich gekrönt, und 
im viergethtilten Schild mit andern Wapven verdunden, bd, 1, 28 
Sreiferren yon Thurn. Chenfo, doch ohne Berg, und mit dref 
audereu (Wappen vertunden 1, 1g bie Grafen von Thurn, — 
Meth und wre fomggctheileen Schild and zwei Stierhörner auf 
bent Helne fibren die Echwatiſchen im Churn ebd, U, vi. 
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Engelſchalk nach feinem Water (Hertnid) beſtaͤtigt, 
waͤhrend Gundader nod) 1293 Zehnten in Gawobde 
an daffelbe Stift vergabt I). Weiter ift von dlefer 
dort angefeffenen Herren von Thurn, oder von einer 
Burg diefes Namens daſelbſt nides befannt; und es 
liefe ſich wohl annebmen, daß fie cin Zweig der fruͤ⸗ 
bes und ſpaͤter auftretenden Schweizer Freiherren find, 
oder das Wappen der lehten auf unſern Minnefinger 
Otto dbertragen ift, welcher uͤbrigens in aller Hin: 
ſicht, aud) der Zeit und Umgebung,. wohl ju dem ur⸗ 
funbliden Otto von Thurn ftimmt. 

Auf dem Gemaͤlde ſteht der ritterlide Minneſin⸗ 
get jugendlid), einen Kranz auf den furyn Locen, 
in ſchoͤnem veilchenblauem Rode, deſſen meite kutze 
Aermel das Unterkleid ſehen laſſen, und empfaͤngt 
Schild und Helm von zwei Frauen. Die zur Rech— 
ten, welche ihm den Helm mit hinten herabhangender 
Helmdecke reicht, traͤgt ein zierliches gebluͤmtes Unter⸗ 
kleid, daruͤber einen Armring am rechten Oberarm 
und ein von ben Schultern hinten und vorn herab— 
fallendes Obergewand ohne Aermel; die langen Loden 
und ben Hals bededt cin Schleier. Diefen traͤgt aud 
bie Frau gue Linfen mit bem Schilde, welche ſchlichtet 
gelleidet ijt, mit weiten Aermeln des Oberfteides 2). 
Das Ganje ſcheint die Ertheilung eines Turnierdankes 
darjuftellen, welder oft in einem Helmbleinode bez 
ftand; ober es ift die Ausruͤſtung gu einer Mitterfabet 
nad) ber Maiwonne *). 

Die Zeit des Dichters beftimme fic einigermaßen, 
tenn der nahe Gliers (bis gegen 1340) ihn mit den 
anberen ſchon verftorbenen Leiddidtern beklagt (S. 
113); und baf Otto, dort gwar ohne diefen Bors 
namen, wirklich gemeint ift, beftdtigt der bei feinen 
Riedern nod) iibrige Leid) (VL). Und fo ift ber Kai— 
fer, dem auf aͤhnliche Are wie bet 45 Walkther 
(LIL, 4) bie Geliedte verwehtt wird (ILL, 1), wohl 
ber heimiſche Rudolf von Habsburg (feit 1272). Daz 
mit laͤßt fid) wobl vereinigen, daß die beiden vorderen 
Lieder in der erft um 1260 ausgebildrten Titurels⸗ 
Weife (oben S. 21D) gedichtet find: das zweite lange 
Lied erinnert aud durch den Inhalt an Sigunens 


1) (Hormayr) Beitedge zur Hiftor. Juneröſterreichs I (1819, 
S. 63. 55. 56, 


2) Gerfleinerte, und etwas verſchoͤnerte Abbiſdung tn Gr. 
Heghs Koſtumen bes Mittelalters. 


3) Hinter den Liedern flee noch eine nicht auégemalte Feder: 
aciduung: gwel Ritter gu Roſſe im Pangenrennen, hinter jedem 
cin Spielmann, der cine cin Horm, der andere einen Dubdelfad 
blajend: wie im Turnier, Doch ift dies Wi wohl mide etwa 
die Sortiegung des vorigen, fondern cher jum Nadtrag irgend 
tines andern Dichterd beftimmet geweſen, deſſen Lieder auf der 


64. Here Otto gum Turne. 


Klage uͤber den gebalfamten Leidnam bes um fie ges 
ftorbenen Geliedten auf der Linde, wenn er finnreid 
flagt, man ſage gar, daß niemand vor eid fterbe *), 
ev fiirchte aber vor Freude gu vergehen, wenn fie ibm 
ihre Huld gewaͤhrte: dod) will ec es darauf wagen, 
in ihren Armen gu flerbens dann muͤßte fie ihn ja 
beweinen, und fein todter. Leib nod bei ihr Gnade 
finden. Im erften Liede lehrt ex, daß dem nad der 
„Ordens⸗Regel“ lebenden Mitter treue Minne ziemt 
und gebuͤhrt, und warnt die Frauen vor unwuͤrdiger 
Minne. Er hat gwar der Erwaͤhlten allein feinen 
Dienſt geweihet, dennoch vergleidht ec diefen dem 
Small einer durchſchlagenen Trommel neben wabrer 
Ritterſchaft, und beruft fic niche auf fein Recht, fons 
bern nut auf ihre Gnade und Lohn feiner Treue. Life 
fie ihn aber verberben, fo will er nod) vor bem Tobe 
beichten, daß fie ihm lieber ijt, alé feine Seele, und 
bittet Gott um Bergebung der Sinde, weil er felber 
mitſchuldig fei und fie fo engelſchoͤn gebildet habe, daß 
ihre Ungnabe wohl ein Zand verderbte: im Leben will 
er aud) um ibretrillen alles meiden, was ifm im 
Tobe nod gréfere Pein gabe, als daß er fie fo uͤber 
alles auf der Welt liebe (1, 1—8). Der Anblich 
ihrer Schoͤnheit in der Maiwonne erhebt ihn, wie die 
Sonne den Fallen, den Adelaar, der alle Voͤgel uͤber⸗ 
fliegt (111, 1. IV, 2): er verſtummt bei ibe (LU, 3)5 
fie ift ber Wohnſitz aller Seligkeit (AV, 3). Go laͤßt 
et feine wieder aufgeriffenen Herzenswunden in Sehn⸗ 
fudjt verbluten (V), und Elagt, daf die Minne ifm 
Trauerkleidet anlegt, die ihn alt machen (VI, 12.13), 
inbem er gum frdpliden Maireigen vorfingt, und aud 
fein Herz durch die Liebe griimet und bluͤhet (VI, 6. 7). 

Das ſehnſuͤchtige Lied (IV) hat unter ben uͤbri⸗ 
gen meift jambifchen Weiſen *), kuͤnſtlich daktyliſchen 
Wechſel durch die weiblichen Inreime mit jambiſchem 
Fortſchritte. Hier ſind naͤmlich ſaͤmmtliche weibliche 
Reime als Yneeime, d. h. als gereimte Einſchnitte 
von laͤngern Zeilen, gu betradten; wie daraus erhel⸗ 
let, dag zweimal (2,10. 3,7) anſtatt derſelben maͤnn⸗ 
liche Reime mit anapaͤſtiſchem Fortſchritt eintreten *): 
ein Wechſel, der bei wirklichen Endreimen nicht zu⸗ 


leeren Kehrſeite des Blattes (196) Raum finden, Wappen fehlen. 
Vielleicht iſts auc beſeitigter Anfang zum folgenden Abul, Bilde. 


4) Gal. Nibel. 08, Ravenna-Schlacht 916, Siegenot mM 
(die Leſsarten), und 125 Hadlaub XX, a, 


8) Mur IV th trochaiſch. 


6) Wodurch jugieich der daltyliſche Rhytlimus am Schluſſe der 
Stollen und des Abgeſanges, wo man font aud wohl Trochac 
leſen fonnte (toie Tieck thuth, entſchieden wird, Eo fame auch dis 
Lesart der Hd, am Schluſſe beſtehen, umd beſtärkt ſich durch nods 
malige Witderholung ded Reims. 


65. Here Goͤsli 


laͤſſg tft"): Im Leich (VI) faffen gleichgebaute etn: 
face Sage (5. 8. 13) andere gleiche Dopprifage oder 
einfache (dod) zweitheilige) Sage cin, ais Grundton 
ber Bariation. Sprache und Reim find rein, und 
verrathen nidté Dertliches 2), 

Goldaſt (par. 411, 428) erwaͤhnt Str. 9, 6. 7. 
11,3. 4. Bodmer (Proben 137) gibt Ste. 4 — 9. 


293 


Tieck (S. 22) hat alle 6 Lieder ernenet, J und Il ohne 
Abtheitung, dagegen VI bei 5 und D getheilt; welche 
Zerſtuͤckelung in der Borrede (S. XVII) die Bemere 
fung veranlaßt hat, diefe drei Gedichte » verwideln 
fic) gleichfam in ihre etgene Lieblichkeit und treten nus 
durch einen willkuͤrlichen Schluß aus dem Labyrinth 
ibrer Reime hervor. « 


von Ehenhein. 


65 
Herr Gselt vp 


Won diefem aud allein aus ber Maneſſiſchen Samm: 
tung, alé Nachtrag mit den drei vorigen, befannten 
Dichter, iff bisher nur der Ort anjugeben, wovon 
te und fein edles Geſchlecht benannt war; dem aud 
wohl ber Schwaͤblſche Ritter von Ehenheim angebhért, 
deſſen ritterliche Geſchichte su Goldaſts Zeit bekannt 
ward). Ehenheim im Elſaß, unweit Straßburg, 
ſchon der Merowinger koͤnigliche Pfalz, war, nedft 
Hohenburg, der Sig dez Alemanniſchen Herzogs Ets 
tich, Vaters der Heiligen Odilia, nach welchem es 
aud den Namen haben foll*). Fruͤher hatte fic) dee 
Mame durd) zwei Ortſchaften ausgebreitet: Ober⸗ und 
Unter=Ehenheim, wie beide ſchon 1185 unterfchieden 
werden ®), und von denen die letzte cine der zehn 
Relchsſtaͤdte des Eifaffes ward, und 1263, bevor fie 
nod) ummauert war, von ben Straßburgern gaͤnzlich 
verbrannt twurde®), Daffelbe geſchah 1246 mit der 


DH Demnad find je wei der farjen Zeilen ded Abdrucks in 
time Langieile ju verbinden. Desgleidien follte wohl in MI die 
vorletzte Zeile, als reiniloſer Einſchnitt im der Schluftzeile gezogen 
werden. Beides gilt von 1. 1. — Anderweitige Nachbeſſerungen: 
1, 2 fothe. IV, 3 ban ich. VI, 6 Sera. 7 Shirt. 23 fetBe. 

2) Runtre (1,2) Hebe fite dad gewöhnlichere dunder, Unaeheuer, 
(fury vorher wunder), und iſt ſchwerlich, wie Obertin außert, Ab⸗ 
tũr zung vom cunterfett, Wan fiir waren CV, 1,3) hat Turn mit 
Sliers Cin der Stelle fiber ihm), Gottfried u. a, gemein; desglels 
chen tant : haͤnt: gemant CV, 3, 2) und fich s tich IV, 2 — Stebt 
Geruote C11, 6) fite beruocte? 

3) Paraenet, vett, (1604) p. 402, wo vom den Pflichten dee 
Nitterſchaſt, bejonders gegen die unglatdigen die Nede: Exempla 
suppedilat historia vetus, quae modo compendifacimus, 
Migstre est illias, cujus non ita pridem historia producta 
ab Ekinkeim, Kquitis Suevi; ut vetustine ita Hlustrius 
Hoygeri comitis a Mannenvelt, cujus vitam carptim per- 
ttrimxit N, v. Grauenberg, (Im Wigalots, vgl. eben S. 109). 

4) M18 Sujammensiehung von Etticherbeim, wie Attich, Et 
iG von Malrih, Konigthofens Elſaſſ. Kron, mit Sdilters Uns 


on EChenbhein. 


Burg Ehenheim, welche der Straßb. Biſchof Heine 
tidy von Stabied, im Kampfe gegen K. Konrad, nebſt 
mebreren anderen Burgen umber, niederbrach?), und 
nad dem Galle der Hobenftaufen fid vollends derſel⸗ 
ben bemadhtigte; mie jeder Maͤchtige damalé um fid 
griff, bis K. Rudolf dem Reide alles zuruͤckfordette, 
und anftatt bes Herzogthums Schwaben dort und im 
Elſaß bie vielen Reichsſtaͤdte ſtiftete. 

Auf der Burg Ehenheim wohnte vermuthlich Here 


Goͤslis), deffen Taufname aud) die Alemannifche 


Heimat befundet*), uͤber den aber aud) das Gemaͤlde 
bei ſeinen Liedern keine naͤhere Hinweifung durd) das 
Wappen gibt; fo daß ſolches ſchon damals unbekannt 
geweſen zu fein fheint'®). Das Bid iſt mehreren 
anderen dbniid)!!): Ritter im Ringpanjer und Wafe 
fenbembe, ju Roſſe, im Schwertkampfe ; dem einige 
Frauen von ber Zinne jufdauen. Died geigt nur den 


mer. S. 238, 508, 511, 1066, Gol. fragm. histor, in Uratisii 
acripit, 11, 75 und textam. S, Odiliae bei Grandidier hist. 
de l’égi. de Strasb, rf, 25, Näher Megt aber die Ubleitung 
vom durchAiejenden Water Ehen (Ehno), bei Prox 4, 

6) Schépflin Alsat, ill, U1, 17 

6) Kéinigéhofen 253, $88, 

7) God, 244, 316, 430. 

6) Udelung 72 feat ihn 1226—50, und wei (o wenlg von 
then, als Kok II, 67, Doren 162 flihet den Ort an, 

9) Doh wohl von Sos (wie Mseiges, Sosmin) mit der dort 
noch Geimifchen Qerfleinerung i fie ita. Fraaz. Gosselin, Der 
einfache Name Gos: bles in Ottackers Oeſterr. Neimfron, Kap. 65, 

10) Bet Siebmacher I, 100 finde ich umter den Fränkiſchen 
Wappen cing von Ehenheim: weiker Queerſtreif in fdnvargem 
Schilde, mit cheno geſtreiftem faulenartigen Helmſchmucke. Aud 
nennt Spangenderg Whelsip. 1, 97 Egenheim unter dens Franki 
{hen Adel. 

11) Und der vorfiehenden Federzeichnuug, deren bei dem vor 
tigen gedacht ift, 
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ritterlichen Didter, der fid) aud) in dem Liedern der 
Gairsten yum Knecht und Dienſtmann erbdietet (L, 3. 
Li, 2), obwohl ex nod nicht gewagt hat, ihe feine 
Minne zu fagen (1, 3. 1, 3), Seine beidem einzigen 
Lieder fingen im Winter, wie Sommer, die Geliedte, 
weiche unter anderen Srauen wie die Roſe bei den 


66. Der von Wildbonie 


Dornen iff, Sie wiederholen fid) zwat etwas, find 
aber funfifertig gebaut!). In dew Reimen verraͤth 
fid) auch mod ortlidbe Ausſprache 2). 


ied (S. 94) hat Il erpenet, und Taylor (p. 181) 
bie erſte Str. deſſelben Liedes üͤbetſehzt. 





66. 
Der von Wildonie. 


Grebe, nad den vorigen Nachtraͤgen (62-65), wie: 
ber in ber eigentlichen alten Reihe ber Maneſſiſchen 
Gammiung und ſchließt fic bem nahern Brennem= 
berg an. Witdonie, Lat. Wildonia, in Steier⸗ 
mart, an einer tvichtigen Urberfabrt dec Dtur, uns 
terhaib Graz, iſt jegt cin Markefleden Wilbon oder 
Mildan4), in deffen Nahe die gleichnamige Stamm: 
burg eines edlen Geſchlechts war, welds das Truch⸗ 
ſeſfen-Amt bei den alten Steiriſchen Herzoͤgen beklei⸗ 
bete. on dieſen erſcheint zuerſt Herrand 1188 in 


einer Admonter Urkunde Herzog Ottokars VI, nebſt 


Ulrid) von Wolkenftein, Markward von Stars 
fenberg u.a.t). Jn feimem Amte geige ihn die 
Marttordnung fir die Stadt Ens, weldye nod eben 
biefer letzte erbloſe Herzog Ottokar, nachdem er ſchon 
dem naͤchſt verwandten Deſterreichiſchen Herzog Leopold 

oben S. 168) die Steiermark abgetreten (1186), be— 

aͤtigte 1190, und welche nebſt Anderen, auch Ulrich 
von Starhemberg und Dietmar von Johan— 





3) In IL, trochaiſch wie J. ſchlietzen Stollen m. Abgeſ. jambiſch. 


2) Ste. 2 wht: gat. 3 teh brinnen : in finnen (ebd. ich mucten). 
Uligem. iſt 6 gins man. — Nachteſſerungen: t, 7 vogelijlin, 3, 5 
fehit auch cin Suk, etwa bem (Utben) bunbe. 6 Komma hinter fin. 


3) Merian Hefterr. Topoar. 85, (Hormanr) eit, aur Geogr, 
und Hitt. Inneroſterreichs im M. A. (Wien 1819) 11, 267. 

4 De ministerialibus meis — Gerrardusde Wildonle 
— Ulricus de Wolktinstein - Marquard de Starkenterg. 
Caesar aunal, Stir. 1, 703. Inneroſt. Beitr. 1, 221. Bermurthe 
lich ift Ger Herrandus gu lefen, welcher Name wohl altes Dare 
ticlp von harjan, herjan, heeren, beerfafyrten, ift, sole Werian- 
das (bd. 11, 191) von warjen, werjan, wehren. 

5) Ad inatantiem Rafisponensiam, ex consilic meorum 
{Otacheri) ministerialium, scilicet Herrandi dapiferi mei 
de Wiltonia — dann ded Marſchalls Gundatzar von Steier 
und ded Rammereré Ortolfs von Gonewiz. — Presentibus Lil- 
rico de Starhemberch — Dictmare de Jannesdorf, Jn: 
nerðſt. Beitr, I, 262. II, 195, 


neédorf (56) unterfchrieben 5). Um bdiefelbe Bett 
begougt er Herzog Ottokars Beſtaͤtigung emer Verga⸗ 
bung ſeines Baters an die Abtel Oſſiach,' mit Diets 
mat von Lidtenftein (77), Wilfing ven Stuben> 
berg u. a.s), und in bemfelben Jahr 1190, zugleich 
mit Aloere von Witbenie und demſelben Diet= 
mar v. Lidtenflein, Hartwig v. Harde@ (96) 
u. a., eine Urb. des Salzburgiſchen Erzbiſchofs Adal⸗ 


bert, betreffend den Burgvogt Otacker zu Graͤz?). 


Dann iſt er ebenſo Zeuge einer Vergabung Herzog 
Leopolds an das Kloſter Rain 1212%); deggl. 1213 
in der Stadt Steier, als Leopold ſich zur Kreuzfahrt 
vovbereitete®), und 1220. 22 in nod) anderen Urk.1 ©), 
Ginige Sabre {pater ift, mit anderen Steirifthen Feels 
herren und Dienftmannen unter den lepten, cin Herts 
nit von Wilbonie bei vem durd) Heryog Leopold 
v. Defterreid) zwiſchen dem Kaͤrnthiſchen Herzog Berns 
hard und Markgraf Heinrich von Iſterreich geftifce: 
ten Frieden und Turnier yu Friſach, welches Ulrich 


6) Merandus de Witdonia, Dietmarus de Lichtenstein, 
Aus Wollner Millesimus Osslacens, Edd. 11, 17, 


7) Hetmar ({. Dietmar) de Lieciienstein — Herran- 
dus de Wildone, Hertnidus de Orte, Albertus de Wildo- 
nie — Hartwicus de Hartecke, @bd, 1, 197. 


® Inter celeros diguiores — de ministerialibua Fer~ 
rardus de Wildonia, Ulricus de Stubenbere. Eta, L, 155, 
wo dit Jahrzahl 1221 wohl Druckfehler. 

9) Kurz Beitr. sur Geſch. Oeſterr. ob der Eus Th. 2, Bane 
bachet Urt. 66; Erchenbertus de Hagenowe — Herrandus 
de Wildonia. Dietericus de Hohenstouphe, Ernesius de 
Troma, Hadamaros de Chunring, 

40) bd, 69 um 1220: Herrant de Wildonia, Berrant de 
Rigiarin. Gbend. 12 ju Weis 1222: Wilhelmus comes de 
Heunburch — Herrandus de Wildomia — Hadmarys de 
Chearinge. Irnfridus de Hintperch. — 1220 jn Berchteds 
gaden, Gergabung auf Bitten Herrandi de Wildonia, Lang 
regest, H, 113, aus Soh Berchtesgad. Beitr, VU, 42. 


66. Der von Wilsonte. 


von Lig ktenſtein als Theilhaber umftaͤndlich be- 
fGreibt ©). Darnach erſcheint 1240, Herrands Sohn, 
Leutold von Wildonie zu Marchburg?). Etwa 
keutolds und Hertnits Bender iſt bee folgende juͤngere 
Herrand. Als nach Abgang des mit Friedtich dem 
Streitbaren erloſchenen Mannsſtammes der Baben⸗ 
berger (1246), die Deftetreichiſchen Abgefandten, dar⸗ 
unter Heinridy von Lich ten ſtein (Nikolsburg), auf 
ber Reiſe zu Friedrichs Schweſterſohn nach Meigen, 
vom nkoͤnig Wenzel fie ſeinen Sohn Ottokar 
gewonnen worden, und dieſer angenommen war, und 
fidy durch Vermaͤhlung mit Friedtichs Schweſter Mar— 
garetha (K. Heinrichs Witwe) erblichen Anſpruch ers 
watb (1212), wollte aud) ein Theil des Stelermaͤr⸗ 
fifden Adels, darunter Ulrid) von Lidtenftein, 
Heinrichs Bruder, mit Deſterreich veveinigt bleiben: 
anbere aber ftimmten far des Baiernherzogs Otto 
Sohn Heinrid), K. Kontads Schwager und Eidam 
bes Ungarnfinigs Betas welcher (epee ebenfalls den 
an ibm deshalb gefandten Dietmar von Weißeneck, 
und durch diefen die uͤbrigen freigebig far ſich gu ge: 
winnen wufte 1251, darunter audy dem (Herrand) v. 
Wildonie?). Spaͤter, 1258, naddem Ottotar die 





D Wal. oben S. 170. 

2 Kuri Beitr. zur Geſch. Oeſterr, op: Chunradus comes 
de Hardeke. Heinricus de Schowenberch, — Liatoldus 
de Weldenia, Chouradus de Hintperch. — Offo de Put- 
ten. Albero de Chunringen 

3) Ottatfer, fon von Horned, im der Mahe Wildons, 
denannt, gevig cin Gteiermacfer, i siembich gleichseitig and be: 
founders umſtandlich iiber diefe Pngelegendeitem, Aap, 24: 

An (Dietmar v. Weifenect) eupfic wil vreeleieh 

bon Pettalo(e). jer Feidreich y 

Da fies er auch nicht bon 

bie Herren bon Wilbon, 

Baz man bol buort(e) baz bing; 

bon Stubenberig her Wulfing 

Gehal in deg geleich ff. 
It flix dle Hercen nicht Her Hertant zu fefem, fo letten damals megs 
rere Wildonier. Bol. Rauch Oefterr, Geſch. LL, 99. 103, 

4) Ottatter Kap. 50: 

Es vuor mit im (dem Biſchoſ) Cua der seis 
hou Pettace) ber Hertueid, 

Hud von Stubenberig Her Wulfing, 
ber fefben Zwai(e)r Herren ding 
Gefal if ol wherain, 

Her Ulreteh bon Wiecheenltain 
Duor, und her Otrce) fein Cun: 
bie (ach mau weisſeichen tuon, 
Pade, wort unbe werich. 

fa vuor ouch bon Offenderig 

Ber Sundatichee und Her Dietmar, 
burch ten biſchof Rom am bar 
Were Wartneid bon Pree, 

des mild’ man fagen forte 


Stelermark bem Vela Abdelaffen hatte (1204), Half 
Herrand, mit Ulrid von Lidtenftein, deffen 
Sohn Otto u.a., dem Biſchof Ulrich von Salzburg, 
ugleich als deffen Lehnémannen, gegen die Bruͤder 

hilipp und Ulrich von RKirnthen: Herrand wurde 
aber auf dem Wege vor Siechthum befallen, daß ex 
heimfehren mufte und feine Leute dem Miter Albrecht 
vot Horned atvertraute*). Wald darauf fourden 
bie verhaften Ungarn von ben bebdridten Steitern aus 
bem Lande getrieben. Diefe fudjten Hilfe bet Ortotas, 
fititten ‘tapfer in derma zwiſchen ihm und dem Ungar 
koͤnig deshalb ausbrechenden Kriege, wozu vor beiden 
Seiten alles aufgeboten war, and dem Boͤhmentoͤnig 
aud) fein Schwaget Markgraf Otto (ber Lange) von 
Brandenburg beiftand: in der grofen Schlacht auf dem 
Marchfelde, 1260 am Margarethensage,. faahete der 
alte Wildonier (errand) das Steiriſche Banner, 
ben weißen Panther im gruͤnen Felbe'sy. Raw ber 
villigen Niederlage des Ungarnkbnigs, blieb im Frie- 
ben, der durch Vermaͤhlung ®) ſeines Sohus Vela 
mit Kunigunden, der Tochter des Brandenburgiſchen 
Markgrafen, befeſtigt wurde, Steiermark ber Beohmen. 
An Ottokars zweiter Kreuzfahrt nach Prevger 1267 


UWer al dizzee) lane, 
bon Wildan her Deeranct 
Sach man ouch der verte phlegen: 
Doch mart cr under wegen 
Min talf von ficchcuomt fo frank, 
das er unber feinen bank 
Muaolte wider. heren 5° 
weilen unde leren 
ics cc bie leute {tin 
einen ritter fein, 
Der im Te dieufte wag gerecht, 
bon Darneh her Albrecht 
Duor mit den leuten ban. 
funft gewan wol bunf hundert man 
Deer Halzbueger here. 
nu haret, wa er here ff. Bal. Rauch m, m4. 
5) Ottaffer Rav. 62: 
wer recht pietCe) tac genomen ,, 
Wie da ſtriten die bon Acer, 
recht alg ber ſchaur morbe Teht 
Aleche ab den dürren paumen, 
alfo traten Ctrafen?) fj ben faumen, 
Da potig und falg an ein auder frost, 
manig Halg wart da geplest 
Deg haubt(e)s, das darauf was. 
ain panice griien alg aim grag, 
Darinne ain pandel ſweötce), 
plank, alg ob ev [ebtCe), ; 
Der (l. Wen) vuort' ber degen mee (b. mere), 
bev alte Wildonier (6. Wilboniere), 


6) Gow diefer Hochsycit (1264), die mit Ehekem#ilden 
Hodseit verglichen ward, mehr bet 77 eichten wefan, 
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nabmen aud) die Steirer Theil; nach erfolglofer Heim⸗ 
teht (1268) ftellte Dttotar ein Feft ju Breslau an, 
zu welchem aber beſonders die Herren von Steier vers 
rdtherifd geladen waren; denn am finften Tage trat 
Friedrich von Petau hervor und klagte dffentlich des 
Dochverraths und Abfalles vom Kinig an, den Graz 
fen Bernhard von Pfannberg, Hertnit von Wil⸗ 
donie, Wilfing von Stubenberg und Ulridh von 
Lidtenftein. Der legte und Herrand von Wil 
donie erboten fic) gum Rampfe gegen den Anklager, 
behauptend, daß er fie eben fo gut bezichtigen finnte, 
den Berner (Dietrid)) auf Kinig Ermenrich gereigt gu 
haben: der Konig aber lief alle ergreifen fammt bem 
Anklaͤger, und jeden einzeln gefangen fryen, nament= 


1) Ottaffer Kap, 65: 

Chunig Ottalicher bon Pehaim 

bacz bem Praczia fh bunden — 

Gr (der Petauer) ſtuond auf unde fprach: 
„herre, alg ich eune berjach, 

Was Hort noch, oB ic fein gernoche: 
es Habent an mich geſuecht 

Wie Herren, die da feant, 

bes ich in Hulf(e) bas lant 

Don cu wenden unde feren 

an tinen niet neuloen heren; 

Wes (elven Le rat(e) mart 

von Pfanberig graf Pernhart 

Bind Ber Hertueid bon Wilbon; 
auch nani fich nicht dar von 

Don Stubenbderig Her Wuifing; 

wol gepal an bas bing 

Won KRicchren (tain fer WireicH, 
be {prach grave Hatnreich (Bernhards Bruder) : 
wer Petauwer, eiche te mich icft?* 
bo ſprach ec: „ich enzeih’ euch mipe; 
€u ift dar umb unkunt. « 

bo (prach vür ben munt 

Don Wilbeni Her Werrant: 

ich wil mit meiner hant 

Muf euwern hals pewaren, 

baz it mit Ingen mecen 

SHeit vür meinen herten homen.* — 

» das mam bon eu Hat Bie vernomen , “ 
SHprach ber von WiecHtenf{tain 

y ba3 tft Ga) unde nein, 

uot ic mir (und) fein, Herre, frat, 
baz tewer’ ich mit getat 

Mul euwern halßs mit meinen handen. 
Ber, fe ſchult euchg miht enplanden, 
Baz its iemer Gabe an gehort, 

bas ain man féfheu wort 

Gegen ung allen ceden fol. 

tt bermocht’ (cin alfe mol, 

Das ex ung Zig’ al geleich, 

wit Pieter bem (6. ben) Runig E(r)m(en)reich 
Ruf ben Perner geladen (wie der treuloſe Sibich). 
et mag ung tol mig torten ſchaden, 








66. Der von Wilbonie 


lid) Herranden yu Eichhorn und Lichtenſtein mit Stu⸗ 
benberg ju Klingberg; und jur Loͤſung muften ihre 
Freunde bem Koͤnige ihre ſtaͤrkſten Burgen uͤberliefern, 
welche ſogleich zerſtoͤtt wurden: fo brad man dem Ul⸗ 
rid Lidtenftein und Murau, und dem Herrand 
Premeréburg und Gleidhenberg; Eppens 
ſtein blieb ihm, wie Frauenburg dem Ulrich, une 
beſchaͤdigt. Bei der Entlaffung, nad) 26 Woden, 
mußten alle fid) mit bem Petauer villig verſoͤhnen *), 
Als, nad dem Zwiſchenteiche, Rudolf von Habsburg 
Kaiſer geworden (1272), und ex mit den dbrigen 
Reidhslehen aud) Steiermark zuruͤckforderte, Ottokar 
aber ſich weigerte und mistrauiſch bas Zand in Zwange 
bielt, entwid 1275 Hertnit v. Wildonie sum Kaifer 


Welt ic ung nicht Le rede tan, « 

nu wag anberg nicht dar au, 

Wer hunig aug ber Kamer gie 

und {chuof, bas man bie Herren bie — 

ben bon Liechtenltain, alg ich wen’, 

Und ben StubenBeriger(e) 

in den charicherce) 

Binz’ Kitngwerhich man fant, 

bon Wilbon bern Bercant 

ane’? man Hinz’? bem Michorn, — 

ber bon Liechrenftain im antwurt 

¥conburg, Muoraw und LiecHetenltain; 

tem Runig ¢3 brumte Harte Alain; 

Do er fich ſe degunde rechen; 

Aiechtenftain und Muoraw fies ex Brecher, 

Don Wilbani fer Berrant 

bem hunig antwurte ge hant 

€ppen(tain, Premarlpurch dle veſt, 

Gieichenpecig; nicht mec ee melt’ 

Purg’ bie im gehorten Zuo. 

nu Beret, waz ber Runig tue: 

Eppeuſtain lies er Beleiben, 

und fics bar Zuo treiben, 

Was man bie andern Zeprach, 
Haselbach chron, Austr, bei Pez scriptt. Austr, Il, 731 
nennt nur Hertnit v. W. Nomina vero ecorum captivorum 
haec sunt: Bernbardus comes de Plannberg, Herdatdus 
de Wildano, Wulfingus de Stubenberg et Ulricus de 
Liechtenstain. Gol. Rauch U1, 336. — Die Epvenficiner wa 
ren fom 1227 awégeftorben, und ihre Gurg an die verwandten. 
Grafen von Wilkon gefommen, Hormayr die Gurgveften Oe 
ferr, I (1819), 78. Ulrich von Lichtenſtein, im feinem mm 1255 ge 
dichteten Grauendient, bride auf feinem erften Suge als Gras 
Venus (nah 1227}, at Trevifo aud cine Canje mit Leutfried 
vou Eppenftein, dem ftarfen und rrichen Mann an der Dear; 
dedgleichen auf dem zweiten Suge als Urtud (fura por 1246) Eft die 
fer Leutfried v. E, felver ald cin Genoffe der Tafelrunde Ralotrete 
ant, und bridt abermals mit ibm, als der Sug ber Eppenftcia 
(am der obern Mur) mad) Gruct geht, eine Cane (bei Tiedt on. 
231). Es fragt fid, ob diefer Leutfried yu den Wilboniers 
achort. Verwechttung mit dem obigen gleidycitigan Leutold 
iſt nicht wohl anunchmen. 
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und forderte ifm yur Befignahme auf). Hertnits 
Bruder Herrand unterſchrieb 1276 die Uréunde, 
wodurch die vornehmiten Herren der Steiermark fid 
fir Rudolf erflarten und verbanden?), und beide 
Bruͤder halfen ihm nun im Kriege gegen den ſchon 
geaͤchteten Ottokar. Wabhrend Rudolf Wien belagerte 
(1276), eroberte Hectnit Neus Wildon; Herrand, 
ber Eppenftein belagerte, fing ſiebzehn Boͤhmen 
und drohte, fie aufzuknuͤpfen, worauf der Burggraf 
Hermann ſich ergad?). In dem bald darauf ge- 
ſchloſſenen Frieden verzichtete Ottofar auf Steiermaré, 
Deſterreich und alle Reichslehen, und empfing felber 
fein Erbe alg Lehn (1276 Dec.), und dabei erſchie⸗ 
nen aud bie Steirifden Edlen, an ihrer Spige ber 
Marſchall Hertnit von Wifdonie mit 100 Dann; 
wobei ber Boͤhmenkoͤnig bemertte, daß Hertnit in fei 
nem Dienſte nie fo eifrig gewefen, und nie uͤber 30 
Mann aufgebracht habe *). Hertnit ward fo Rudolfs 
Statthalter in Steiermark. Als fpdter Albrecht, Ruz 


1) Ottacter Rap, 128: 

nu entvais ich [nicht], as man Het geprawen 

Auf fern Bartneid bon Wiloan; 

ten (ach man bil gedon 

Das lant baz’ Stehr (ratu¥en und} raumen; 

tt borrche’, molt’ ec fich faumen, 

€5 hem’ [[eiche] ton im baz mere, 

alg bon bem Mernbergere u.f w. 
Sitgfrieds v. Merenberg Geſchichte, den Ottofar unſchuſdig fangen 
und hinrichten liek (1272), erzahlt Ottacker ausſuhrlich, und will 
ftinen Moörder nidjt nennen, weil er noch lebt. Kap. 99, Leob, 
chron. bei Pez I, 845: venit et Mertmidus de Wildonia 
de partibus Stiriae ad eundem. 


2) Die mit den Siegen im Hefterceich, Haudardiv bewahrte 
Urſchriſt enthalt, aufer den ſchon mehrmals genannten, aud 
Otto von Lidtenftein, Wilhelm und Heinrich von Schar⸗ 
fenberg (68) u. a, Rauch TIT, soo, Unf dieſe Seit und Vere 
Galtnijfe deutet Gerbert mit Grund auch ein namenloſes Schrei⸗ 
ten &, Rudolfi, vermuthlich an Grafen Meinhard von Tirol, in 
fast. Rudolf, p. 190, 


3) Ottacer Ray, 191: 
bon Wilbon her Hertneid 
Bas new Wilbon gewan, 
bo mit huob er bas bing an. 
cin pruober fer Herrant 
fom bir Epyen(tain gerant ff. . 


4) Ottacfer Kav. 129. Der Bifhof Bruno mufite die Her: 
anjichenden dem Kaiſer nennen: 
ber marfechalh bon Seeje ruorte 
Ze nefelt nach hinig Wuobdolf. 
Ze dem tiinig (prach ber pilcholf: 
„Secht ic Dew, ber dort reir? 
bas itt bon Wilbon Her Hertneis, 
Wer Hat Hie mer ben Hundert man, * — 
pith watz tol, Bas tt nie gewan,“ 
Sprach ber Himig bon Pehaim 
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bolfé Sohn, bem Deſterreich und Steiermaré vom 
Water verliehen war, ſich gegen Ungarn ruͤſtete, 1291, 
erbietet fic, auf des Herzogs Hulféforderung, Hertnit 
von Wildonie guvorderft mit GO Manns); es fam 
aber nicht gum SRriege®), Bald darauf fanden fid 
die Steierherren vom Herzog Albrecht in ihren be- 
ſchworenen Rechten gefranft, und Hertnit nebſt Graz 
fen Ulrid) von Pfannberg und Friedrid) von Stuben: 
berg verbanden fid) gu Leibniz im Namen der uͤbrigen 
mit Herzog Otto v. Baiern und dem Biſchof v. Sale 
burg). Man gewann den Karnthifeyen Grafen Ut 
tid) v. Heunbdurg, Gemahl der Babenbergiſchen Agnes 
(S, 303), durd die Ausſicht ihn sum Steiernherzog 
gu erheben, feines Reichthums wegen; und dabei heigt 
es von Hertnit, ex fei fo verſchwenderiſch gewefen, dag 
er aud) den Hort bes Koͤnigs von Frankreich bald- ver: 
than hitte®). Der Burg Meu-Wildon, - welche 
ber Herzog dem verftorbenen Biſchof Leopold v. Seckau 
gegeben, bemaͤchtigte er fid) dadurch, dag er den 


» bo ich was im gar gehaim, 
Sn meinem bdienlt wher dreizun; 
bo Mag er fein nicht wicisih, 
Als ec fein nu geweſen iſt.« — 
Dann folgen die übrigen, auc) Otto von Lidten ein, 


5) Ottacfer Rap. 395: 
Sprach ber Her<og’ Albrecht: 
pit herren bon Stejjr, ſecht, 
Wie ic mic Helfen welt.“ — 
» ber, auf mich zefe 
Beraiter leucce) ſechzin man , “ 
fprach fer Härtneid fan 
Der Wildbonicr, 
Demnadft die tibrigen, auch wieder 
Ze bueren lobe? im bo alain 
Bee Ocece) von KiecHrenfrain 
Dunfzii man werleich. 
6) Bei Ottacker Kapitel 399 werden Heide nodmals mit den 
iibrigen genannt: 
Pon Liechrenltain bee aide — 
Darctnaid der Wilbonicr, 


7) Ottacter Rap, 494: ; 
Much fom bac an ber Zeit 
bon Wilbon her Härtneit, 
Ben breice)n wWar(e)n under tan 
etlich’ bee Afain(en) dienft man, 
Die fich noch an ben Cachen 
nicht corften her vũe gemachen, 
Hoch offenteich enpern ff. 

8) Ottacer Kay, 496: 
t3 Bet fo tumben muct, 
Don Wilvonh Her Härtueit, 
fet ec gehabt Zuo ber Zeit 
Don Franfircich deg Runigg Hort, 
et Wer(e) bon im Teſtort 
Unde pald vercert. 
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Burggrafen fing und zur Uebergabe zwang, ‘und von 
hieraus befehdete und beraubte er alle Anhinger des 
Herzogs); obſchon dem Landesheren bei Aufkuͤndigung 
des Gehorfams jugefichert war, ihm weder an Gut 
nod Leib gu ſchaden. Auf Stubenbdergs Vorwurf des⸗ 
halb, entſchuldigt Hertnit fid), daß er nicht fo maͤchtig 
fei, dem Herzog aus eigenen Mitten gu widerftehen 2), 
und uͤberzeugte ihn. Fn dem weiteren Kriegszuge tritt 
auch fein gleidynamiger Sohn auf). Die Verbuͤndeten 
wurden aber von Albrecht und feinem Marſchall Lan: 
denberg geſchlagen, und der Stubenberger gefangen; 
und ber gum Landeshauptmann gefebte Hertnit von 
Stadeck mit dem Truchſeſſen Bertold von Emerberg 
bielten, waͤhrend Albrechts Abweſenheit zur Kaiſer⸗ 
waht 1292, den Wildonter im Schach *), der fo viel 
Leute angeworben hatte, daß fie tveit und breit bas 
Land beſchaͤdigten; der Truchſeß umſchloß Hertnits 


1) Ottacker Rap, 497; 
bo Get er (der Herjog) im (den Biſchof) geantwurt 
Daz neu Haug Ze Wilden, 
tas er puri graf fies da bon; 
Und bo ber pilcholf ſtarb, 
mit bleise to wart 
Pon Wilvonf her Pairrneie 
an ben, der dba Zuo ber eit 
Don deg pifchoifie)s wegen 
bas Haug ete in Ceinen pflegen, 
Dag ee mit minnen 
bas Haug pegund’ (Ze) gewinnen. 
Daz maiz ich nicht, ob baz gelchach, 
wan bil fehiere dar nach 
Wertneides wille ergienh, 
Den purigraben ec. vienn, 
Der ciuolt’ im, daz Haug geben, 
bas tr in lies bei Dem leben. 
Do ber unverfunnen 
bem }jerzogen Het an gewunnen 
Seiu Haug an’ alle ſchuld 
und bas et fich ſeiner huld 
Ho gar pewegen fet, 
bo greif ec an der {ret 
Mic raub an baz fant, 
tuo cr icht bas bant, | 
Das trai’ er Hinz’ Wilbon: 
niemant tet ec fo gedon, 
Mig die in deuchten Colfer fie’, 
bas fi Dem Herzogen mic 
getreuleichce) weren. 


2) Ottader Ray, 497> » 
ich pin niche fo eeich, -, 
Das ich gegen bem Herzogea, 
in Hoch bart mag’ gep(rjogen 
Won mein felbeg guot : 
pezzer dunſet meinen muot, 
Daz ich im offenleichen tuon, 
{cit wit ung in der fuon 
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Gurg mit einer hoͤljernen Weftes und Athredt bot 
bei feiner Ruͤckkehr alles gegen ihn auf; und alé er 
im folgenden Sabre felber wieder hinfam, entbot et 
ju Feldkirch allen dem Wildonier nicht zugehoͤrigen 
Leuten unter Zuſicherung voͤlliger Verzeihung, ihn zu 
verlaſſen, bei Verluſt ihrer Lehen und Eigenthums 
Hierauf fielen Alle von Hertnit ab, ließen ſich gum 
Theil nachts an Seilen aus der Burg hinab, und ſo 
bat er ſelber den Abt von Admont um Stiftung der 
Suͤhne. Albrecht forderte 4000 Mark Schadenerſatz; 
weil aber der Wildonier nicht wohl fahrendes Gut be: 
wahren fonnte, nahm Albrecht die Burg Wilbon 
nebft Zubehoͤr, und gab ihm dafuͤr Eibens wald 
nebft Erfag dec Einkuͤnfte; aud) mufte der Wilde: 
nier die Veſte Waldftein, als Pfand feiner Treue, 
auf ‘drei Sabre uͤbergeben; worauf er fie zuruͤck er 
bielt, und vollig ausgeſoͤhnt wards)..— Der sulese 


Verpflihten und gefellen 
Ze feinen beinten welſen. 
3) Otltacker Kap, 504: 
€r (Graf ulrich) fand? zu bem Stubenverger 
unt Zu bem Wilbonier 
Unt Zu allem bem wider tail ff. 
Dan Kav, 405, als d. Vaiernhers. in Leoben Me Schaaren ſammelt 
Der Wilbonier 
fiom bar ſeſse nicht, 
€r fant’ aber al gerichtet 
Hertneidven feinen fun bar, 
baz ber bil chen neme war 
Miles des im wurd’ geporen 
von {einen ferren, Herzog Orten 
Unde bon bem pifchoif, 
4) Ottacter Rap, 422: 
Der haubtman bon Setadelai(e) 
und bon Emerberg ber chic) 
AMachten dem Wildoniere 
baz dink alfo {were 
Mit borichtlamer bro, 
bas er ſaz alfo, 
Daz man wol vor im genag 
die weil ber Herzog auzen wag, 
Und ber bon Pfanberig alfam. 
5) Ottacker Rap. 559: | , 
bo Hee an lich gelefen 
Bertneid ber Wilbonierce 
fo bit bee Bienere, 
Daz it im wag ee bil, 
fo bas er ((i) Zuo bem il 
Miche (en) vollen moche’ beraten, 
babon fi in bem. land taten, 
Des ev (cic hom in aribait, 
ez wer’ im lieb ober fait, 
So teteng in, bem fand(e) 
mit raub ben leuten fo and(e), 
Daz fein nicht lengerepertragen tole” 
bon Emerbern fer Perichtolt, 
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gedachte Hertnit, Hertnits Sohn, ſcheint aud der 
lepte feines Stammes getwefen gu fein, welder nur 
bis 1324 blibte). 

Das Wappen dieſes Geſchlechts finde id nirgends; 
vermuthlid) ftimmt es jedod mit bem in der Maneſſi⸗ 
ſchen Handſchrift: abwechſelnd gwei ſchwatze und zwel 
blaue wagerechte Queerſtteifen. 

Unter den aufgefuͤhrten Herren dieſes Geſchlechts iſt 
unſer Minneſinger, bloß von Wildonie genannt, 
ohne Zweifel ein Herrand, weil Herrand von 
Wildonie aud fonft als Dichter befannt; und die: 
fer erſcheint als ein Freund Ulrichs von Lichtenftein, 
ganz wie im der obigen Geſchichte der mittlere Herrand 
pon 1251 bié 1268: fo daß derfelbe ſicherlich eben der 
Dichtet ift?). Die Ambrafer Handfehrift enthalt naͤm⸗ 


Bach beg abtes rate, 

bem ber Herzog fate 

Mi fein tage wol getraut, 
Witdbont ec berpaut’ 

Mit einer Hiilzin veſte, 

and alles daz er weſte, 

Ba et im mit mocht' gefehaden ff, — 
— man beruofe? über al 

Su ben (teten al geleich, 

{i meten arm ober reich, 

Die durth ictB oder quot 

ober burch pescung’ it armuar 
Wem Wildonier gedient Geren, 
petwungen oder gepeten, 

Und bie fein aigen weren nicht, 
bie ſchoſden al geriche 

Don im vatn unde feren 

Zu irm rechten heren ff. — 
Wer berog(e) fein ſchaden fear 
techent auf bictraufene mark, 
Ben er bon im Het genomen; 
woald' et des Se Hulden Komen, 
So mucf er in gefren, 

tu buogt(e) fich bas felten, 
Was Hee Hartneit der Horch gemuct?’ 
dehain barunb(e) guet 

Pei im veſeiben tes 

burch dhain genies, 

Da bon pat ce im anberg raten. — 
waz bee Wilbonter(e) Her 

€ren und guotes baz’ Wilbon, 
ba fies et ich ſchaiden bon, 
find nam mit williger fiir 

wider wechſel ba wir, 

C..) Eü benßwaldce), 
unde was er Zalb(ec), 

Was ee wie recht Hie beſaz, 
urBar, gericht und alles bas, 
Was dar Zuo töchthe), 

baz man an gult gerechen micht(e), 
Baz wider legt(e) man im pte. — 
-bo bas alfo ergic, 

Do gewan ee alla Huld(e) 


299 


lid) von diefem vier Etzaͤhlungen, in deren Schluß— 
reim er fid) jedegmal vollftdndig nennt, auf aͤhnliche 
Weiſe, wie ſpaͤter der auch dort heimiſche Teichner 
und Hans Sachs. Alle drei ſtehen zuſammen hinter 
ben alten Heldenliedern, und zunaͤchſt hinter einer naz 
menloſen, ebenfalls dort heimiſchen Erzaͤhlung 2) voll 
Anſpielungen auf dieſelben; und unmittelbar darauf 
folgt Ulridhs von Lidtenftein im J. 1257 gee 
didjtetes Frauenbud, und dann die Etzaͤhlung von 
Maier Helmbrecht, deren Dichter fic aud im Schluß⸗ 
reime nennt, Wernher dec Gartener, das heißt 
von Garten am Garda-See: fo daß im dieſer fiir 
SK. Marimitian 1517 aus dem „Heldenbuch an der 
Etſch,s abgeſchtiebenen Sammlung mebrere dortige 
Dichter beifammen fiehen, Herrands Erzaͤhlungen find 


um fein verdiente ſchuſd(e), 
Daz er palbe und niche fain 
bas Hang Zu Walbftain, 
Baran man gros guot fpurt(e), 
bem tuieften antiurt(e) 
Ze brin ganZen jaren: 
fach man in allo geparen 
An ber ſeſben vriſt, 
bas er an’ arg liſt 
Sich lies alfa ſchawen, 
daz man im macht' getratven 
Diir bas (oles muoteg, 
bas fich leibs und guoteg 
Der biirft{e) moche’ an im verlan, 
fo folt’ ee wider fan 
Daz Haug und waz batuo gehere’; 
ther aber, baz et enpert’ 

“ Sin bee brite dhain geber(e) 
fo folt? ber IWilbonier(e) 
Daz Hang Ze Waleleain beritefen 
und aller bing’ berhiefen, 
Aifo wart ez werfliche (et) 
und ganZicich berriche(et). 
Daz hang amwurt' ber vürſt(e) reich 
bem fchenfien fern Ulreich, 
Ber fee ez in, unz anf die zeit, 
bas man (e)5 Herc(e)n Biartneic 
Wider gab unde fie. 

1) Nash Primiffer, in Hormayrs Tafchenb, fie vatert, Geſch. 
1822, S. 362, — Marquardus dictus Wildo, Seuge einer 
Bair. Urk. 2282 (in Scheidt. bib}, hist. Gotting. 1, 209) gehört 
wohl nicht hieher. 

2) Adelung GO lennt nur den dltern Herrand aus Steiermaärk. 
und Oeſterr. Url, 1191 MF 1217, ſetzt jedoch den Minneſinger gets 
ſchen 1226 ⸗ 30. Docen 220 wiederholt Adelungs Angabe, vers 
muthet den Dichter aber in den von Ottacker oft erwahnten Hert: 
nit, Adelungs, von Kod) 11, 5 wiederholte Vermuthung, dag ex 
ben Wolken bee wife fei, wie Me Kaſſeler Hof, von Nudolfs Wits 
Helm bei Cadparfon tet, anftatt Veſdene Cugl, oben S. 75), vers 
dient faum nod der Erwahnung. 

3) Bom iibein Weide, Wal. die ganse Folgereihe des Inhalts 
dieſer Hof, in Biifhings wiAentl, Nachricht. 1, 389. Wien voran 
ſtehen die ofen S. 266 erwaͤhnten Gedidte Hartmann é, 
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aud) burd) ben Inhalt widtig,-fo wie meift nod) un: 
befannt. Mur die erfte findet fic) auch in ber Strag- 
burger Sammlung von Eryihlungen, und ift dacaus 
gedruckt!), und erzaͤhlt von einer getreuen Frau, 
welche fid), um ihren cindugig gewordenen Mann 
ihrer Liebe wegen ju berubigen, ihm gleid) macht. 
Es feblen dort aber bie Schlußreime mit bem Namen 
bes Dichters?). Die zweite Erzaͤhlung ift der feit: 
bem oft wicderholte Schwank, wie eine treulofe Frau 
ihrem Dtanne, der den an ihre Behe gebundenen 
aden gefunden und ihren Bublen gefangen und ibe 
uͤbergeben, um Licht gu holen, dafuͤr feinen Efel gidt, 
und durd) cine erfaufte Nadbarin, welde an ihrer 
Statt in der Dunkelheit fic) von dem erzuͤrnten 
Manne fehlagen und die Haare abſchneiden aft, un⸗ 
ſchuldig dafteht, und mit einem ſchoͤnen Mantet be: 
gltigt wird. Herrand fagt, dies fei einem Mitter in 
Friaul geſchehen, und durd das um den Lohn betro- 
gene Weib befannt geworden: feine naͤchſte Quelle fei 
aber der an allen ritterlichen Tugenden vollfommne 
Ulrid) von Lidtenftein3). Das dritte Gedicdt 


1) In der Mullerſchen Sammi, Bd, I, S. xxxu. Bel. 
Grundri§ 320. 
D Vrimiſſer hat fie, nebſt den folgenden, mitgetheilt in Hor: 
mavré Taſchenb. 1922, S. 363: 
Was noch getriuwer Ronen Gi, 
bie tue Got alles leides wri; 
Den allen fol ich fin befant 
ton Milbonte Merrant, 


3) Ich habe Abſchrift. Anfangs, 3. 10: 
— mir cin ritter Bat geleit 
Diſe aͤbentiure, 
beg [10 ift fo gehiure 
Und an éren [6 bol Romen, 
twas ith Ban bon im bernomen, 
Daz ich das mit tren mah 
tool Gerciten an ben liehten tah: 
Her Wolrich ton Lieherenlcein, 
der ic (in) ritters tren ſchein, 
SHagt(e) mic diz mere, 
bas cin ritter mere 
Re Feiat gelessen; 
und Bat er fin vergezzen, 
Das er in mir nije Hit genant, 
{a tuon ouch ich z iu niht Geant. — 

Schluũ, 3. 355: 

QQ mahecen) wir des wissen niht, 
bon weſhen bingen bie geſchiht 
Wer’ gefehehen, wan daz wip, 
ber <erflagen wart ber lip, 
Diu fager? ez, burch ſoſhen muot, 
diu broutece) tole’ tr nife bas guot 
Geben, baz fi ie Hee Benane: 
bibon Wart ung bas mere Gehan. 
Der inch der aventiure mant, 
ter it bon Wilbente Derrant, 
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ift dle aud) manigfaltig wiedetholte bebeutfame Erzaͤh⸗ 
tung *) von dem Blofen Kaiſer, wie diefem (hier 
Gorneus genannt und Chrift) sur Strafe des Hod: 
muthé, beim Bade die Kleider entwandt werden und 
er nadt nicht anerfannt, fondern verhoͤhnt und ge: 
zuͤchtigt wird, bis ber Sdheinfaifer fid) ihm als ein 
Engel Gottes offenbart und bem gedemiithigten fein 
Kleid widergibt. Herrand hat diefe Dichtung aus ei: 
her ungereimten Deutſchen Kronif tn Reime gebradt, 
auf Bitte einer minniglidjen Frau, fae welche et 
gern nod beffer dichten moͤchte s). Das vierte Ge: 
dicht endlich ift eine fonft nur aus einer Anfpielung 
befannte Fabel von ber Kae: Ein Kater verach⸗ 
tet hochmuͤthig feine Frau Kage, und wirbt um cine 
andre ihm gemaͤße: er geht zut Sonne; diefe verwei⸗ 
fet ihn aber an den Rebel, der fie verdunfle; der 
Mebel an den Wind, der ihn vertreibe; der Wind an 
bie winbdfefte Mauer, die Mauer an bie sernagende 
Maus; und diefe verweifet ihn zitternd wieder an 
feine Frau Kage, gu welder ec beſchaͤmt heimkehrt, 
um Werjeihung bitter und Treue gelobt. Herrand 


4) Grundriß 365, Nach einer alten prof, Gerdeutichung der 
geata Romanor, habe id fie erneut in Buſchtugs Erzaͤhlungen fi. 
bes Mittelalters Bd. 1 (1919), S116, Den Meiſtergeſaug 
davon gab Shortly aus einer Wiener Hof., nebſt Nachweiſungen 
anderer Gearbeitungen in der Wiener und Koloczaer (und Heidelbd 
grofen Samm. Erzaͤhl. und auch der folgenden, Wiener Jahrdiir 
Ger 1819, Ung. St ff. 


5) Unfang: 
Welt ir nd Heren unde dagen, 
{o wil ich iu cin mere fagen, 
Das ich & gefefen hin 
tin Ciuclche cronica, da ez an 
Ungerelmt gefehriben wag; 
bd ich bas ſeſbce) mare fag, 
Da duht' es mich vil wunderlich ; 
bd Bat cin brouwCe) minnthlich 
Mich, bas ich ez tihte 
und ez gerimet rihte: 
QM Han ics durch Mf getan 
und Gite mib unde man, 
Daz fi mich fisen fpoteg uri, 
ob ¢3 niht wol getiftet (i, 
Unb faten bie arbeit min bie guet: 
fet’ ich Ze tihten wifen muor, 
Da dienleje’ ich ic gern mit minem fip, 
{G liep ift mic bas (elbe wip fT 
Ze Wom cin heifer wilen wag, 
ber Het ez an gewalte bas. 
Dan ich von feinem Hab’ vernomen ff. 


Schluß: (a (ehaffce), daz ich werde 
We gat minec finden ber 
und cinififichen tol gevar. 
Des gee ich armee Herrant 
bon Wifdbenato (f. Wilvonte) genant. 


66. Dee von Wildonic. 


lehtt Hieraus, es foll jeder mit feinem Herrn zufrie— 
ben fein; und wenn der meue Herr aud) madhtiger 
ware, fo muͤßte man ſich dod) erſt deſſen Ould er: 
werben, und je hoͤher ber Here, defto niedriger werde 
der Diener, der nun gern wieder heimbehrt). Glaubs 
lid) ward dieſes Gedicht durch den damals fo manig: 
fattigen Herrenwechſel der Steiermaré veranlaßt, an 
welder Herrand felber, und auch feine Nachfommen 
fo thatigen und verhaͤngnisvollen Theil nahmen. Zu⸗ 
gleid) gibt es febr willkommene Aufklaͤtung uͤber eine 
Stelle des 72 Wartburg: Krieges (Str. 12), wo Bi⸗ 
terolf deutlich diefe alte maͤrchenhafte Fabel 2) gegen 
Ofterdingen anwendet. Die Darftellung in diez 
fen erzaͤhlenden Gedichten ift nicht ausgezeichnet, aber 
ſchlicht und gut, und in aller Hinſicht den Liedern gez 
maͤg 2). Auf die letzten zunaͤchſt bezieht fic), wenn 
im Renner der von Wildonie unter den Edeien, die 
vormals gefungen, zwiſchen Nifen und Brauneck 
(in Tirol) genannt wird *). 
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Diefe drei, allein tn der Maneff. Samml. bewahr⸗ 
ten Lieder haben nur den oͤrtlichen Bug, daß bie Sonne 
uͤber Berge aufgeht (11,2). Das Gemalde dabei zeigt 
zween Bogenſchuͤhen zu Pferde, von welchen der eine, 
nad der Kopfbedeckung und Kleidung, wohl tein Rit: 
ter, fondern cin reiſiger Bote, einem Fraulein an ei 
nem Burgfenſter ein Schreiben uͤberreicht: in Bezie— 
hung auf die Lieder, von denen das letzte Mailied ſagt, 
daß es ein Voͤglein vor dem Walde geſungen habe. 
Der Minneſinger iſt voll Sehnſucht und Hoffnung, 
und auch im Winter frohgemuth: wie Lichtenſtein. 

Von den ſaͤmmtlich dreiſtrophigen Liedern ſind die 
beiden trochdifden einfach gebaut >), bas mittlere jam: 
biſche ſchlieft Stollen und Abgefang trochaͤiſch, nach 
maͤnnlichem Reime. 

Gleim (S. 94) hat bie (este Ste. gu einem Lied⸗ 
chen veracbeitet; Tieck (S. 271) die beiden legten Lies 
der erneuet. Gon Grater (Jounna 1816, Mr. 9) iſt 
I bearbeitet. 


67, Bon Gunede. 





67. 


Bor 


Sa aud nur aus der Maneſſiſchen Sammlung be: 
fannt, und gehort wahrſcheinlich in die Nachbarſchaft 
bes vorigen, auf Guned, jest Gonned, alte 
Burg in Kaͤrnthen, Voͤlkelmatkt gegeniiber an der 
Drau®) unweit Obernburg (val. 64). Ich finde 
von einem edeln Geſchlechte diefes Namens nur Kong 
tad von Suonecke, den Ulric) von Lidhtenftein bei 
dem Turnier ju Frlefacy um 1226, alé Leopold von 





1 Sdilug: 
€r bert fin Heim, unt vindet ec 
den Here(e)n fin in foijer gee, 
Was ce bir baz Hat bir bol, 
bem ferr(e)m fof er bienen bol, 
Und fa3 alifen) finen über must, 
unt fab’ bie Razzen Cin biir guot. 
Wen rat in rater Perrant 
ben wWildonteln] genant. 

2 Sie evinnert an den Liebhaber ded Morgenſterns, nach Car 
dotte’s Beardcitung in meiner morgemfind, Ganiml, Taufend und 
Gin Tag Bd. V, S. 168, 

3) Meime wie man : hin (Str, 7) auch in dem angefitorten 
Steilen, wo flarfer wad : baz. 

4) Don Hife, Witbonie und Beunchhes dann Walther v. d. 
Vogelw. f. hinten die gemeinfamen Etetten. 

5) Das erie fheint in ben Schlußeilen trochaiſch fortzuſchrei⸗ 


« 


SGuneeée 


Deſtetreich den Markgrafen Heinrich von Iſterreich 
mit dem Herzog Bernhard von Karnthen verfdhnte. 
Konrad fleht hier unter den Freiherrn, ohne Zweifel 
im Gefolge des Herjogs von Karnthen, und er ift 
ber erſte, den Lichtenftein im Turnier beftand, und 
auf ben, nebſt drei anderen, er dreizehn Speere vers 
ſtach ). Es hindert niches, diefen bier aud in Lich— 
tenjteiné Gefellfdhaft auftretenden Konrad fir unfern, 


ten nach männlichem Einſchnitt. Dem lepten fehit die vorlegte 
eile, weiche durch Wiederkthr deffelben Reims ausgefallen it, — 
tr, 4, > beſſer unde. 

G) Unf dev Unficht von Völkelmarlt in Merlans Oeſterr. Tos 
vogr. 99 fteht fie nod, Cod, auf der Karte von Krain Sune cf, 
Adelung 140 (1251 — 75) bemerft, und Docen 211 wiederholt, dag 
dieſes Schiof damals der Parcivalss Thurm Hie} und eigene 
Herren hatte, Bei Lichtenſteins Jug als K. Artus Kay. 26 war 
Parcival von Citens C40), vermuthlich der auch beim Turnter 
iu Frieſach erwaähnte Heinrich v. 2 — Die in Buddeus hiſt. 
Ler. Euvvl. angefithrte kleine Stadt und Herrſchaft Sonne in 
ber Steiriſchen Grafhaft Cilley an der Gaine oder Gaane meint 
wohl Saaneck dort. 

7) Framendienft Kavitel 6. Ich halte nämlich dem unter ten 
» Siren, Grafen und Freien“ aufgtiührten „Conrad von 
Sdinenect, fir den deim Turnier genannten ,, Conrad von 
Soumecke.“ Dod val. S. a0, 
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gleid) dem vorigen und folgenden, ohne Bornamen, 
alé befannt vorausgefesten Dinnefinger gu nehmen. 
Das Wappen wiirde wenigitens die Heimat entſchei⸗ 
ben, wenn foldjes von dem Kaͤrnthiſchen Gunec bez 
fannt tware!). Auf dem Gemaͤlde des Dichters ift 
es, in blauem Geunde, ein aué vier gegen einander 
gekehrten Bogen gebildetes großes Viereck, ſechzehn⸗ 


fac) ſchwarz und weiß gewuͤrfelt, mit weißen Ringen 


in den ſchwarzen, und ſchwarzen Ringen in den wei⸗ 
fen Feldern. 

Has Gemialde felber feelle ben Minnefinger auf 
ber Yagd dar: in ſchwarzem Kleide mit grofen Spo- 
ren figt er gu Roſſe und blaͤſt ein golbenes Hifthorn; 
vor ibm laͤuft ein Hirſch mit golbenem Geweihe, von 
Hunden verfolgt, den Berg hinan; ein Fußknecht vor 
ihm halt nod) einen Hund an der Leine und blajt ein 
ſchwarzes Horn. 


68. Von Sdharfenberg. 


Auf feine brei Lieder zeigt ſich hier keine Bezle⸗ 
bung. Diefe beuten etwa nur burd) ben Preié der 
Sdinen in allen Waͤlſchen und Deutſchen Reichen 
(TU, 2) auf die Nahe Waͤlſchlands. Sonſt Hagen fie, 
wie fo mance andere, bei der allgemeinen Gommer: 
freude, uͤber bie Merker (Spaber), und bie Harte 
der Herrin, weldhe ihn »in ber Acht verſcheinen et lage 
(IL, 2); die durch die Augen iné Heryenégrund gedrun⸗ 
gen und ibm zuerſt wie ein Engel erſchienen (UD). 

In dem zweiten der beiden trochaͤiſchen Lieder ließe 
bie Ungleichheit der Stollenreime ſich wohl herſtellen, 
wenn es noͤthig waͤre 2). Die Unvollſtaͤndigkeit dieſes 
Liedes zeigt auch der leere Naum fiir die dritte Stro⸗ 


phe der uͤbrigen. Der Kehrreim des letzten, jambi⸗ 


ſchen Liedes iſt zugleich Theil des Abgeſanges. 
Bodmer (Prob. 138) gibt dies letzte Lied; Tieck 
(S. 114) hat dafjelbe erneuet. 





Son Sha 


Gs gibt mehrere alte Burgen diefes Namens*), dod) 
nur von einer, in dee Windiſchen Maré am Zuſam⸗ 
menfluffe der Sau und Saan unweit Sune d (67), 
ift ein edles Gefchlecht befannt, beffen ſchon bei 
Eſchenbachs Titurel (S. 216) gedacht iſt. Laut 
alter Gage*), waren die Scharfenberger einſt Koͤnige 
von Bosnien, und die Koͤnigskrone ihres ſpaͤteren 
Mappens wird darauf gedeutet. Der Stammvater 
fol Arnulf aus Bairiſchem ober Fraͤnkiſchem Herzogs⸗ 





V Das Wappen der Rheinlandiſchen Gonecer bei Siebma⸗ 
cher 3, 103 ift ein Sd{erfittia. 

2) Durch gefwant + gewant. 
und iberitiiflig. 

3) Castrum Scharfenberg Spirensis dioecesia aftt Al⸗ 
brecht I feinem Pronetar magister Nicolaus de Spira fiir fel: 
nen Fleiß su Lehm 1507, Mit demſelben eastr. Scharpfenberg 
belehnt Kari LV den Wot v. Weißenburg 1946. Schdpflin Alsat. 
dipl, n, 838. 1025, — Muf dag nod fiehende Schloß Echarien: 
berg an der Elbe bei Meißen, wird Doren 204 Hin. — Adelung 
1H (1256 — 75) und Koch HM, 62 Fennen nur den Dichter, 

4) Echon bet Ulric. Reichentaler coneil, Constant p. 
99, Der Baron von Schwarzenhorn fand auf ſeinen Reiſen im 
Tit. Reiche (em Gosnien 1472 einverieibt wurde) in cinigen Kas 
pellen dag Kronen: Wappen, Spener op. herald. Ll, 522, wo 
mehr von dieſem Geſchlechte. 

6) Nad Vuddeus hiſtor. Cer. Suppl. verfallen, Mercian Tos 
poar. Oeſterr. 116 nennt fie bloß. — Gime Urkunde ber Mera: 
niſchen Ugued, Griedridhs des Streitbaren geſchledener Frau und 


Obnedies iſt ouch der fibersaptig 


68. 
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geſchlecht geweſen und 928, gum Sduge ber Reichs: 
mart, auf einem fteilen Berge bie darnad wohl bes 
nannte Burg Sdarfenberg, nahe bet RKatſchach, 
erbauet haben 5). Seinen Urenkel Heinrich hat angeb= 
lich K. Heinrich UL 1040 gum Grafen ernanne; und 
deffen Sdhne waren Heinrich, Biſchof von Speier ©), 
und Rudolf, deffen Nachkommen fic) maͤchtig umber 
ausbreiteten, obſchon fie fid) mit bem Herren= Maz 
-men begniigten™). Gie waren Lehnémannen ber Her⸗ 


Verlobten Ulrichs von Karnthen, tt, vow ihrem Opeim bent Pas 
triardhen Bertold von Aquiltja (oben S. 170) defiegelt, geachen 
in castro Shorphenberc 1248. Zeuge ift aud) Otto Marchio 
de Hehenborc Utinensis prepositas (bo wobl Hotenbure ? 
vat. oben S. 70). Hormanr Werke M1, 38% Daß fart cate 
aud frharpl und ſchroff, obſchon frũh gefthteden (alt die frre. 
ten Klippen; daher SGroffenttein), urfpritngliG cing, bezeugt 
auch dag Grany. eacarpe. Die (chon friih ſchwankende, jego ge, 
wohnlichere Schreibimg GS erfenberg entſpricht der (hon alt: 
hochdeut. Umlautung des Adj. zumal in der Flerion, wie es Hier 
ſteht Cicherfe, fepeepfed: Namen indefien behalten häufig die Atte 
ren Formen. 

6) Daher vielleicht die gleidmamige Burg bei Speier Cm: 
merf, 3). Er ftarb 1075. 

7) Lazius de migr. gent, 1. VI, p. 246, wonad fie die 
verwandten und frith ausgtſtorbenen Grafen von Marg buarg 
(Lanbdtroft, Treven) und Herren von Trojia, Montvares und 
Billiards beerbten. Ihren Stammdaum gibt Bucelin stemm. 
IV, 245, vgl, 111, 202, 


68. Bon Scharfenberg. 


jige von Kaͤrnt hen und aud in die Fehden ver- 
widelt, welche bei bem Wilbonier (66) umftind- 
lich ergalt find. Nachdem 1258 die Karnther, welche 
die UAnfpriiche des Etzbiſchofs Philipp, Herzog Ulrichs 
Bruders, auf Salzburg verfodyten, von den Steiri= 
en Mannen Biſchof ülrichs, unter Anfuͤhrung Ul= 
von Lidtenftein, bei Raſtatt gefchlagen waz 
ten, wurden. die forglofen Sieger in naͤchſter Nacht 
in demfelben Markt uberfallen und befiegt: und dabei 
war der » an Worten und Werken wigige« Leupold 
von Sdarfenberg, der ſchon in Freiſingiſchen Urkun⸗ 
ben 1252 vorfimmt'), befonders thatig; fo wie die 
Lidtenfteiner am meiften Widerftand leijteten?). Daz 
gegen find Wilhelm und Heinrich von Sdharfenz 
berg, bie gu derfelben Zeit in Freifingifden Urkunden 
etfdeinen®), mit Otto von Lidtenftein unter den 
Berbiindeten, welde fid) 1276 urkundlich fie Kinig 
Rudolf erklaͤrten (oben S. 297), als diefer auc) das 
Herjogthum Karnthen als Reidhslehn juried forderte, 
welches der letzte Herzog Ulric) (ft. 1269) dem Kinig 
Ottokar von Boͤhmen, als feinem mitterliden Oheim 








V Ge versichtete 1252 auf alle Unforitde in mMoteinteh (Mot ⸗ 
nit, Thal an dey Sau, oberhalh Scharfenbera) gegen 40 Mart 
bLandſtraiſcher Wahrung, su Guniten Greifingens; Beugen find 
die Freiſnger Domberren Heinrich, Wilhelm, Ulrich, Briider 
Leopolds. CHormayr) Geitr. suv Qunerdfterr, Geſch. M1, 24, 


gerane ff, 
Kiechtenl(tain(e), 
Harte Hlain(e) 


Vernhards von Kärnthen, gegen alle 
der Freiſingiſchen 












val. oben S. 

cin Streit gwlſchen thm und dem Freiſingiſchen Viſchor Konrad ges 

uae it Jafod-von Gutenberg, der auch 1265 vor: 
1259 versichtet ex zu Saf, gegen 50 Mark Land. 
abrung, auf fein Leonredt an Miegendorf, ruodtied- 

re Beſtzungen, welche cin Gertold von Lofwig als 
Mitte, Ynnerdit, Beitr. UM, 2—s7. — Der ſchon 
Ebeinau detves, urt. K. Friedricho IL bezeugende 
bare iff wohl ein andrer. 
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vermadt hatte (vgl. oben S. 169). Rudolf verlieh 
hlerauf diefes Herzogthum dem Grafen Meinhard von 
Tirol, deſſen Tochter Crifabeth mit Rudolfs Sohn 
Albrecht vermahie wurde: Graf Ulrich von Heunburg 
aber, der 1270 Herzog Ulrichs Witwe zweiter Ehe, die 
Babenbergiſche Agnes (Schweſter des mit Kontadin ent: 
haupteten <page geheirathet hatte, fand Anhang 
und befehdete den Herzog Meinhard; und aud der 
an feinem Hofe mit Wohlthaten uͤberhaͤufte Wits 
helm von Scharfenberg lief fic) durch neue Gaben 
gewinnen®), und jog mit all feinen Zeuten gum Gra: 
fen auf die Burg Geiven bei VoiEeimarkt; und die 
hier folgenden Kaͤmpfe, nebſt des Scharfendergers ver= 
hangnisvollem Tod und fagenhafter Geſchichte etzaͤhlt der 
gleichzeitige Ottacer befonders lebendig. Der Schar= 
fenberger merkt wohl den von den Feinden gelegten 

interhalt, und lift die Burgthore ſperren, bis Alle 
vollig geriiftet find; es feble ihm aber felber cin Bruſt ⸗ 
harnifd), und vergeblich wird im Orte einer gefudt; 
ex troftet fid) damit, daß es den dod) nicht ſchuͤte, 
bem Gott nicht helfe*®): die Hinausziehenden beglei⸗ 


5) Gei Ottacker Kay. 567 meint Here Eberhard v. St. Peter, 
der mit 400 Marf Silbers gefandt wird, 
Daz fein rai? nindert nugger wer’, 
denn Zu bem Scherftenberiger; 


Er fert(e) bar al geriche, 

an Wwizeen Het ev pflicht, 

Do cr der red’ pegan, 

da mit er pr dar au 

Den Scherflenberig ee guot, 
bas ce dem graben umd fein guot 

Mit Helf(c) wale gua tegen, — — 

funlt Mart hee Scherffenberiger 
Allerding e/ iiber ret, 

ole, daz ce ez ie getet! ’ 7 
Wan iin von herTog Mainhart 

gresicich gegeben wart, } 
Des er Te Herren jach; 

unt fo man in, Rom . 


Zu der Etſch Hinz’. Bie 
fo erpor man tin's alg mat, 
Der Herzog’ unt fein getind(e), 


alg fein Celbeg Hind(e); 

Unt wes er dan an in gert, 

beg wart er poh wag 

Meh deg falters unt ber ſcham, 

bas er e icht utlouß mam | 

Don dem Her<ogen Her(e)! 

bas mag ein Gros timer(e), 

6) Ottader Lay. 0692) 0 ee ob oe ot 

Den Gor funle niche wit eruern / 
ben han ein platte nicht erwern 


THY 


Plate it cim ſteiſer Bruſtharniſch Küras, auch wohl mit einem 
Rückenſtuck, dee ſchon uͤher dem Ningpanyer getragen wurde, zu 
mal in gefahrlichen Zügen. a 
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tete mand rother Muth mit Wuͤnſchen 1); die vor 
der grofen Sdhaar fliehenden Wartleute ſchreckten aud 
bie uͤbrigen durch Verkindigung der Uebermacht; der 
Marſchall Heinrid) von Told (von ber ate) aber er: 
mannte Alle durch Erinnerung an den Dank des Her: 

s und der Geliedten daheim 2); und Konrad von 
Srufen(tein verftarft die Ermahnyng an feine Kirn: 
thener, daß er jeden Baghaften gu Meran vor. den 
Frauen beſchaͤmen werde; Lieber foll man tradten, daß 
fie ſtreiten, wem der Preis gebiihre?). Auf dem 
Felde am Warléberg ruͤckten beide Theile tangfam, 
mit Geſang und Kyrieleiſon heran, und rannten nod 
vor Ende des Geſanges heftig zuſammen. Aufenſtein 


1) Ottatfer Kap, 569: 
ben Helden pibern unde bruet 
Sergent’ nach Zu der ſtunt 
ab Griven manig roter munt 
Unt wunlchten den hail(e)g, 
bie ba warn irs cail(c)p. 


2) Ottacer Kap, s71: 
wer ba beim twalt(e) 
Hiner teben omei(e)n, 
der fol firth hiute vreife)n 
Durch (h vor haubletſchanden. 
ft Werner, fat eu anden, 
Baz man eu(eh) gezigen fat 
eticicher aghaften tar, 
Und erjjolt cu ch) des Heute: 
nu tra (brate?) Zier(e)n leute, 
Gebdenkee an die Ceund(e) 
ob it bon rotem munbd(e) 
Fe lepleieh (eit geqrues(e)t, 
unt wizzet, das fr pues(e)t 
Craureng culwern braumen, 
ob ir eu(eh) Heut” fat ſchauwen, 
Das man eu gicht, ir (eit guot. 
ben braulocn nichtg fo fanfte must (tuet 7), 
Den fo man git preig 
frn lichen ameig, 


9) Ottacer Kay. 571: 
Din bir niemer mer 
fait man bon ung dhain anber er’, 
Wan, wit warn hoh(e)s muot(e)g bal, 
fo man ung ficht dba(e) Tirol 
Pei ben brauwen tanzen 
und in Alaibern ſwanzen, 
Deu mit (ilber fein beſſagen. 
fh’ teh eur’ b(c)hainen Zagen, 
Der {ci ves geig, 
c3 (ei ener oder dig, 
Hum ich iemer Hinz’? Meran, 
ich cucf? in ſemerſmer] dar umb an, 
Da er Bei feiner brauwen firze 
unt {ich gegen te minne (pitze 
Mit Hafleichen gepern. 
tir (ejullen heut' ung wern 
Unt folfes vechten lazen ſchaun, 
daz fich da halm ben ben braun 





68. Bon Sdharfenberg, 


und der Marſchall „pfluͤgten dle Todesfurche dud 
die harten Schaaren*), fo daf bei Wiederholung fol 
der Dutchfahrt mance ber Fhren verzagten, und 
ein Schoͤnecker von ber Etſch, ftattlid) angethan, feine 
Leute zur Flucht tried, fpottend, daß der alte Mar— 
ſchall, der lieber feine Suͤnde buͤßen follte, nod an ben 
rothen Frauenmund denke; der Alte wolle durch fei- 
nen Zod hier nur feinen Kindern beim Heriog nutzen: 
er dagegen fei nod) jung, und twolle fieber, trotz der 
Drohung des Aufenfteiners, ſich daheim von feiner 
Grau minnen, als heilen laffen. Here Friedrich der 
Krael aber hielt ihn an und brachte ihn mit Gewalt 
auf den Kampfplag yurhd®). Hier waren die beften 


Urieg(e) Hetent umd tie man, 
welher das pelt(e) Hat getan, 
® @v.: tin fendicich gefank 
Hucten(’ mit bem HHriclets, 
fain wag ir raif, 
Bo fi Zu ain auder ftapften, 
bie (chile inebe(e) Rapfren 
Pon berren finan, 
bie her im her dan 
Gelejint auz der ſwer 
ver S|cherffenberigec. 
€ fi ben rucf vol fungen, 
bo Romen ff gebrungen 
au ein ander mit ainem ftos, 
bas bas Rrachcn wart fe gros, 
Das man ez bere(e) vernam. 
bee Mufenltainer ham 
Gebrungen hin durch: 
ain (chedleiche burch 
(Der Aulenſtainer] unt der Cold i (e)ren; 
unt a3 man fet ber Zi(e)ren ff. 
Des Todes Furche wird auch ſchon gepfliiat in Eſcherbachs Wil 
helm 147. Gal. Titrheims Fortiegung des Triftan 3270, 
6) Bei Httacker Kay, 572 ſpricht der Schönecker wal. S. 301) : 
ber Cold vecht (6. bichtet) umb oen wint, 
Unde tuot unrecht baran: 
tt ift nu fo ain alt(er) man, 
Daz er lolt' purzen fein finde 
. und fies’ dle roten mũnde 
Din biir under wegen, 
burch die ex fich wil pewegen 
Muf dem belt cu ſterben. — — 
Ach pin ein ritter jung(c) 
mnt bat baler bon fprung(e) 
Hint fol mich noch vreuden fatten — 
mich mag bie mein (Grau) ſchauwen 
Rind lieber getreuten gefunden, 
benn falben fart(e) manden, 
WS Friedrich ibn fah, dachte ex: 
— wer ft ber #ranzotg 
Sn oer primunden incig, 
ber ba fo fchon(e) giets 
Geit burch ben mein 7 
ain(en) berzimierten Helm 
Vuerſeſt ex berpunden, 
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gefallen, und aud) der Schatfenberger fag im Sande 
mit fieben Wunden, von einem Speere durchſtochen; 
et bat feinen Freund den Aufenfteiner gu ibm abgu- 
fleigen, und gab ihm feinen Ring, welcher ihm flats 
Reichthum und weltliche Ehre gewaͤhren werde '). 
Der Aufenfteiner webrte des Marſchalls harte Morte 
tiber die Rache des Dreubruds ab, und tvollte den 
Verwundeten auf ein Pferd legen, der aber fdon 
ſtatb, ſobald man ifn anruͤhrte. Der Todte ward von 
ben Seinen heimgefuͤhrt und mit großer Klage begra: 
ben 2), Mit bem Ringe aber hatte es folgende Be= 
wandtnié: eined Tages, allein auf der Heide reitend, 
ſah der Scharfenbergee einen reichgeſchmuͤckten gekroͤn⸗ 
ten Zwerg unter einem von vier Swergen getragenen 
Himmel von cinem Berge daber ceiten, hielt an, und 
grifte ibn. Der Zwerg erwiederte ben Gruß, nannte 
ihn bei Namen, und auf Wilhelms Bertounderung 
barber, fagte ber Zwergkoͤnig, ec fenne ihn wohl und 
babe von feiner Tapferkeit fo viel gehoͤtt, daß er ihn 
um Beiſtand erfude?): ein Koͤnig made ihm cin 
großes Land fireitig, und es fei aber ſechs Woden 
ein Srocifampf anberaumt, gu welchem aber Heinrich, 
mit bem ec (ber Zwerg) fid) wohl meffen finnte, 
nicht ſelber fommen, fondern einen Kampen ftelle 
1) Ottaer Kay, 473: 
ten Scharflenberger fi bo fuochten: 
Migund(e) ben man bant 
niberfart(e)s in bem fant, 
Durch in geſtochen wag ain {per, 
bar Zuo pet er 
Siben wunden und ain pain, 
(Woh SarZuo Kien wunden Het ec und gebrochen ain 
pain, Grimm fiberfegt: er hatte da ſieben Wunden, dod) ner 
cine Peis), 
Bo (prach ber (heree) Withatm 
mit Rrank(e)¢ mundes gaim: 
pon Aufenſtain vreunt mein, 
nemet ba3 vingerlein; 
Daz Darf euclth) nimer gereuwen; 
wan Habe baz aut mein treuwen, 
Die weil ez itt in cur gewalt, 
reichtuomeg manik bait, 
Dar Zuo weltleither ex(e) 
Zecint cu nimer mer(e), 


2) Ottacer Say. 576: 
Don Scherffenterig Hern Wiſhalm 
mit Alagundeg mundeg galm 
Prewainten ba man unt weip; 
feinen toten Icip 
Man (chon(e) auf part’, 
{ehon er gebucc(e)t wart 
Yin Haim von ben fein(en', 
bie llezen Ba (mel) ſchein(en), 
Baz fi im mar(en) Holt. 
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wolle: gegen biefen forbderte er nun Wilhelm auf, und 
verhieß ihm durch einen Gartel den Sieg, menn jes 
neé aud ein Riefe von zwanzig Mannesftirke ware i). 
Aud folle ex ſich nicht durch feine (des Zwerges) Un— 
geheuerlichkeit irren laſſen, denn er fei aud) ein Chrift. 
Der Scharfenbetger verfprad, ſich uber fuͤnf Wochen 
geruͤſtet mit einem Knaben an demſelben Ort einzu— 
ſtellen, und ſchwur aud, weder ſeinem Weibe nod 
ſonſt jemand etwas davon zu ſagen, weil ſonſt alles 
verloren ware. Sum Zeugnis gab ihm der Zwergkoͤ⸗ 
nig einen Ring, welder ihn nimmer bes Gutes ers 
mangein lleße, tenn ev aud) taufend Jahre lebte 5). 
Hiecauf verſchwand das Gegwerg wieder in den Berg. 
Wilhelm rite heim, und war ſtill und nachdentlid, 
rhftete alles gu, und als die Zeit nahte, beichtete er 
und nabm das Abendmahl. Seine Frau fuchte ver: 
geblich fein Geheimnis gu erfragen; fie verfuchte es 
nun mit vitren ihrer Freunde an bem Beichtiger, die— 
fer entſchuldigte fid) mit feinem Prieftereid, offenbarte 
aber alles, alé fie ihm bas Meffer an den Hals ſetz⸗ 


‘ten. Hierauf fagten fie heimlich dem Scharfenberger 


feinen Vorſatz auf den Kopf yu und ſuchten ibn wan: 
fend gu maden, ef fei ein Ligengefpenft, weldes 
ihn ju gefaͤhrlichem Abenteuer verlode. Er trauerte, 


3) Ottacker Ray, 577: 
ich fuoche deint manhait, 
Mir ift (af fo bil gefafe 
bon deiner werbifair 
Daz ich fuoch’ dein treuw(e) — 


4) Ottacfer Say, 577: 
ich Wil bich alfa bar pringen, 
Ob er ain riſen Her preche’, 
bas bir niche miſs ſe)lingen meche’. 
Une wizze, Belt, gue (6. gemuoter) 
mit ainee gürt(e)l guot(er) 
Zu dee eit ich bich Belmar, 
ben ce pringet bar, , 
@6 et Zweinzin man (terh’ pfieg’, 
ba3 im daz nichts gen dir eg’, 
Duin’) werdefe an im Ugbaft, 
piftn ot alg(o) manfaft, 
Als o) man von bir giche 
fo miff(ejling(e)t bir niche. 
8) Ottacfer Rap, $78. 
Dizz(e) vingerlein 
fol geZeug(e) fein 
Miler bee cede), 
bie wir hie ped(e) 
Daten getan. 
bu (choit (c)3 getn(e) fan, 
Unde wizz'e bile war, 
und febeftu taufent jar, 
Dir Terint niemer guoe(e)p; FL 
da von pis hohes muotic)g, 
Und behalt dein treuw’ an m 
Bie mit {chaid’ ich bon bir, 
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baf fein Geheimnié fund geworden und er nun aud 
fein Wort brechen follte, und verkuͤndigte fein Unheil, 
lieG fic) jedoch uͤberreden. Erſt nad) einem Halbjabre, 
alg er eines Tages nad) feiner Veſte Landſtraß!) 
ritt, und hinter feinen Leuten zuruͤck blieb, ba rite 
ber Zwerg wieder zu ihm heran, ſchalt ihn einen 
Muthloſen und Treubruͤchigen, der Gottes und der 
Frauen Haß verdient habe, auch werde er fortan nim⸗ 
mer ſieghaft ſein, ja mit Weib und Kindern in Armut 
leben, wenn ber Ming nicht ware. Zugleich wollte 
ber Zwerg ihm den Ming abziehen; er aber flecte 
bie Hand in den Bufen und hielt feſt. Mit Verwuͤn⸗ 
ſchungen entſchwand der Zwerg 2). — Co verlor ber 
Schatfenberger Sieg und Leben?), 1292, und dec 
Ming bewabhrte aud) an dem Aufenfteinee feine Kraft, 
indem er vom Hergog hod geehrt und reid) begabt 
wurde. — Wermuthlid) iff es eben dieſer Wilhelm 
von Sd. dec auf feine Befigungen in Teltſchach, gu 
Gunfien des Bisthums Freifingen verzichtet *). 
Demndaft findet fid) Rudolf von Sch., etwa 
Withelms Sohn, dec um 1309 alé Steiermark von 
wunderſamen Heuſchtecken verheeret ward, dorthin 
fam, es ju ſchauen, und der auch (wie Leopold) »an 
“DD Yebt Stadtchen mit Schloth an der Gurl umweit ded Ein 
Auiied in die Sau, Grimm üͤberſetzt Candstrog. Candserrok 
ſcheint der urfpriingliche Mame, 
2) Ottacer Kav, 580; 

unz ain(e)s tag(e)s ba er rait 

Zu Ranndeltees feiner weft’, 

nach ben fcinen Zu aller leſt, 

Do draft’ her neben fein 

aber bay getweriglein 

Une (preach: ,, wer en(ch) fat gezale, 

ba3 ft an manhait wer(e)t pale, 

Ber Hat eu(ch) fer an gelogen. 

wie Habe ir mich Getrogen, 

Dertaten nnd gebien(e)e! 

ir hadt an mic verdien(e)e 

Gots und guoter tncib(e) haz. 

auch ſehult ic wissen das, 

Se (eit vür daz unfigper; 

und ab ba3 bingeri(cin) nicht her’, 

Daz ich eu laiter jan geben, 

fo muef(e)t ic in armact leben 

Bn Rinden und on weib(e) 

und an eur[p]lelb(e)g feib(e) 5 

Daz fat das bingeri(ein) erwant. 

e3 gtaif im palb(e) nach der pant 

Unt wolt' inf 3s haben gexrnht; 

bie hant er palb(c) cuit’, 

Sn den puofen er fie fries. 

WH(e)f e3 im (bo) gebies, 

Da mit ez <n ant 

bon im tiber veld rant’ 

Mit WakRerleiehen Cire. 

bie da bor im riten, 





68. Bon Sdharfenberg. 


Worten und Werk wisig wars); und ift wohl ders 
felbe Rudolf von Scharfenberg, der 1307 in Gory der 
Bruͤder Heinrich und Albrecht, Grafen von Goͤrz, Bee 
ſitztheilung in Kaͤrnthen beyeugt*). Hugo 1326 erbt 
Montparns; Hertlin, um 1330, und Rudolf 
auf Rukheſtein, um 13407), Einem jingeren Wil: 
helm wurde feiner Raubercien wegen vom Herzog Leos 
pold um 1395 bie Burg Sdharfenberg genommen, 
deren ſich jedod) ein andrer Wilhelm 1398 wieder bes 
maͤchtigte und den Burgvogt Raming erfehlug*). Die 
Nachfolger verforen die Krainiſchen Vefigungen, ers 
hielten von den Oeſterreichiſchen Farften jedod andere 
an der Eng und Teaun, darunter aud) Stahrenberg 
1479, und nennen ſich um 1680 wieder Grafen. — 
Alte Nachrichten befagen noch, daß die Sdharfenberger 
ſchon um 1269 auch in Defterreidy bluͤhten *). 

Das Wappen der Scharfenberger ijt, mie [chon 
erwaͤhnt, cine Koͤnigskrone in blauem Felde 10). Hie 
mit ftimmt nun keinesweges das Wappen bes Minne⸗ 
fingeré: ein ſchraͤg von dec Rechten zur Linken dreiges 
theilter Schild, roth, Gold und blau. Aber Annas 
herung dazu findet fid) unter den anderweitig vorkom⸗ 
menden Scharfenbergifchen Wappen, von demen das 


Die Heten ali(e) wer ſehen, 
waz ba hinten mag geſchehen. 

3) Kurz ersahit Sdharjenbergs Ende auch Haselbach chron. 
Austr, bei Pez scriptt. Austr, Il, 774; und Greg, Hagen Hefterr. 
Kron, (ebd, 1, 1124) aus Ottacker, dod ohne die Zwerageich.; welche 
in Grimmd Dent, Eagen Ll, 24 — 38 prof, ausgesogen ſteht. 

4) Geitrage zur Inneröſterr. Geſch. II, 24. 27, 

6) Ottacker Kap, #13: 

Ber Auodelf ben Scharphenvera, 

bee an Morten und an mera 

Bet fin unt wizz(rc), 

burch erbarn bIZZc), 

Kait ec dar pelunbder 

unt peſthaut' bas wunder; 

Er jach, cr Het deg auch wae genamen. — 

6) Hormaye Tivol, Geſchichte if, Urt. 246: Were Robvolf bos 
Achacphendeccp ſteht gleich voran, 

7 Lazius |, e. 


8) Hasellach tei Pez 1, 818: Withelmas Scharffen- 
berger — casiro Scharffenberg. 


9) Bei Spener 523, awd einem Heftere. Udelsverjeih,, weldes 
W. C. v. Polheim mitgetheitt, — Gon Schariendergern in Steiris 
ſchen Urt. feit 1193 Heinrich, ſ. Caesar ana. Styr. 1, 355, 420, 
Der jlingere Heinrich 1261 if bei Hiibuer Tat. 903 Grader Seopots, 
defen EHhme die Grider Wilhelm (1267) und Uri, mit Htto 
Heinrids Sohn 1274; Nicolaus 1268 Deut(hordensritter, 

10) Go tei Bucelin lic. Wgl, Spemer |. c. Sasiud a. a O, 
bemerfte, bai die Echarfenterger aud wohl Schaftenberger ges 
nannt wiirden, und daher findet ſich bei Sithmacher 7, 27 dies 
Wapven unter dem tepten Namen; aud anf dem Helm cine Krone 
mit bref Pfawenditfdein, 


69. Here Konrad der Schenke von Landegage. 


ber Bairiſchen Scharfenberger auch ein dreigetheilter 
Schild ift, aber erft wagerecht getheile, oben Gold, 
und unten abermals fenfredht getheilt, rechts weiß, 
finfé blau'), Man muß hier wieder Verdnderungen 
bec Wappen mit den Schidfalen und Berbindungen 
biefes ausgebreiteten Geſchlechts annehmen; und viel: 
leicht fteht bie Krone und bie Sage von bem koͤnig— 
liden Ahnherrn in irgend einem Zuſammenhange mit 
der obigen Gage von dem Zwergkoͤnig. 

Das Gemaͤlde bei den Liedern fteht in keiner Be— 
jiehung barauf: es ftellt einen Zweikampf dar, ju 
Fuse mit bem Schwerte; der Schild ift am Mande 
juridgebogen, mit einer ftarfen Ausbauchung und 
Spige in der Mitte. Won der Mingmauer ſchauen 
finf Frauen dem Kampfe yu, deren eine die Haare 
ganz eingebunden und eine Art Mes daruͤber trigt; 
bie anderen tragen fie lang. 

Ware etwa Wilhelm von Scharfenberg gemeint, 
fo finnte bier fein letzter Kampf abdgebildet fein. Der 
Beit nad) fiigte fic) diefer, oder Leopold, wohl gu den 
benadbarten Wildbonie, Lidtenfteinu,a. Das 
erfte der beiden Lieder, ein Geſpraͤch zwiſchen Mutter 
und Tochter, welche letzte fic) aud) durd) Warnung 
vor ber Wiege nicht abjalten tage, um Maireigen yu 
fpringen, — alfo in der bdufigen Art des aud nahen 
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Nithatt, — ſpricht eben nicht dafuͤr, dag der Minnes 
finger Scharfenberg eins fei mit Aloredt v. Shar: 
fenberg, wenn, wie vermuthet wurde (S. 216), der fuͤr 
einen Herzog von Kaͤrnt hen den Titurel vollendende 
ritterliche Albrecht, gu dieſem Geſchlechte gehoͤtt, in 
welchem ſich freilich ſonſt noch kein Albrecht gefunden 
hat. Dabei wird man kaum in Anſchlag bringen, 
daß der Bau des zweiten Liedes anfangs Aehnlichkeit 
mit der Titurel-Weiſe Albrechts hat. Woͤrtlich eben: 
fo beginnt cine Strophe eines Liedes 102 Grefteng, 
weldes die Heidelberger Sammiung dem Spervogel, 
meine Handfdjrift bes Mithart aber aud) diefem zu⸗ 
theilt. Deer ganze Inhalt beider Lieder iſt eben fo 
aͤhnlich, wie ihre Weife; es ift aud) erzaͤhlend und ein 
Gefprad, wie dag erfte hier, dod) edler: zwei traus 
ernde Gefpielen, deren eine ihres Geliebten entbebrt, 
die andere ihn verloren bat, weiſen die dritte freudig 
nabende von ſich gur Freude hin, und dieſe preifet ſich 
gluͤckſelig, daß der ihrige ihr nie Leides gethan und 
ihr lieber iſt, denn Gold. 

Beide Lieder find uͤbrigens rein gereimt und fun: 
dig gebaut. Das erfte, trochaͤiſch anhebende, ſchreitet 
nad) den weiblichen Reimen jambifd fort, gum bite 
pfenden Reigen?). Dem zweiten, jambiſchen feble 
anfangs ofter der Auftakt. 





69. 
Herr Konrad der Smhenke von Landegge. 


Landegge, auf einem zwiſchen Ramsau und dem 
Bubenthal am rechten Ufer der Thur vorfpringenden 
ſteilen Berge, in der St. Gallifchen Grafſchaft Tog: 
genburg (vgl. 10), war die nod) 1745 ſichtbare, jegt 
voͤllig verſchwundene Stammburg edler Dienftmannen 
des Abts von St. Gallen, bei dem fie, neben den 








1) Ebenfo die Stierhörner an der rothen Mutze auf dem 
Heim, Sichmacher 1, 67, Die Tivolifhen Scarpfenserger edd, 
MM, 4t Gaben in bdlauem Felde eine roth und wei gewuͤrſelte Pfeil⸗ 
foige, desgieichen auf dem gefronten Helme, 

2) Str. 5 b. Guet dich. 

3 Seu Helvet, Ler, Arr St, Gall, Geld, 1, 319, 526, Labs 
berg I, 1X, Wegelin Toggend, Ged. 144. — Marſchall was 
die von GFaltenftein und Kammerer die Gielen, Weim Tode 
Ubtes nahm der Kammerer aus defen Fahrnis das Vette, 
War ſchall das beſte Pferd, der Truchieh alles Schweine und 
¢ Und der Schenke alte angeftodenen Weine. Arr 1, 
319 aus decret, prohibit, Concil, Basil, 1436, In dem Gers 


He 


Trudfelfen von Singenberg (48), das Erbſchen⸗ 
ken-Amt befleideten?), und zugleich Dienſtmannen 
dec Grafen v. Toggenburg waren*). Als Schenkte 
erſcheint ſchon 1167 und 1170 Rudolf in St. Galler 
Urfunden®); dann Heinrid) 1244%), Des legten 
Soͤhne etwa find die 1271 ebenfo auftretenden Bruͤde 


zeichnis der Dienftleute des Gotteshauſes St, Gallen um 1300 bei 
Mer f, 482 fehlen auch nicht bie fchenien von Landegg. 

4) ReimEvoni— vom Apperyeller Krieg, nad Arr 529, 

5) Rudolf pincerna 1167. Codex traditt. S. Gall. irr 
und Wegelin a. a. O. — Nad beidven, waren die Landegger aud 
Zwing· oder Gerichtéherven su Wingenberg tin Necfarthal bins 
tev Landegge, und wahrſcheintich auch im angraͤnzenden Geridite 
Rindale. Gel Wegelin find die Briider Ulrich und Heinrich von 
Wingenberg 1209 die einzigen befannten diefes Namens. 

6) Hainricus pincerna de Landegge ift 1244, 3, Mprit, 
Zeuge dev Stiftung des Nonnenflofteré Magdenau durch dew Ge 
Walther, Cod. traditt. S. Gall. pag, 476 und Neugart cod, 
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Lextold und Konrab'). Dem legten verpfindete 
1281 K. Rudolf die Vogtei Sdheftenau im Toggen: 
burgifden fiir 30 Mart Silbers, zum Lohne far gee 
leiftete Kriegédienfte?). Aus gleichem Grunde ver— 
pfaͤndete ihm um diefelbe Beit der Abt Mumo (von 
Ramſtein) das Maieramt ebendort fae funfzig Mark; 
was Konrad 1283 dem damals bedraͤngten Stift er— 
ließ2); an welches er auch 1296 vergabte 1). Der 
Abe Wilhelm hatte ihn ſchon 1287 zum Schloßhaupt⸗ 
mann von Singenberg gefest>), und verpfindete 
~ihm 1296 bie Einkuͤnfte der Kirche zu Bernang 6). 
Mod 1304 bezeugt Konrad eine vom Wht Heinrich bee 
ſtaͤtigte Lehnsibertragung an das Klojter Tenifon 7). 
lim diefe Beit waren die v. Zandegge aud) Hausbeſitzer 
im St. Galler Staͤdtchen Wyl s). Konrads Sohne 
Leutold und Konrad wurden nad einandec zu Burg- 
vigten von Iberg befiellt, dee erfte 1317 von demſel⸗ 
ben Abte, und nad ihm Konrad 1321 vom Abe Hile 
pold®), Sie fauften nachmals das Schloß Schenken⸗ 
Glattburg, den Thurm zu Oberbuͤren mit Gerichts— 
barfeit, Gefallen und Gitern, und bie Fiſchenz in 
ber Thur und im Hauſerbach 10). Die von K. Ruz 
dolf verpfindete Bogtei Scheftenau vermehrte K. Lud= 
wig der Baier 1333 nod um 100 Mark fir aͤhnliche 
Dienfilciftung Konrads!'), Nur von Bernhard, der 
ſchon 1304 mit jenen beiden vorkoͤmmt, ift Nachkom⸗ 
menfdaft bekannt, eutold und Markward, deren 
Mutter Anna von Embs war, 1359, und von denen 
Marfward feinem Bruder 1389 alle St, Galliſche Lehen 
uͤberließ 12). Leutold ermarh 1391 die fruͤher veraͤu⸗ 
ßerte Vogtei zu Scheftenau wieder’ 3). Die Toͤchter 





dipl. Alem. n. 934, Im Mai deſſelben Jahres bezeugt Hainri- 
cus de Landegge pincerna noster einen Vertrag ded Abtes 
mit tem Propit, Cod. traditt S, Gall, p. 476, Neugart n. 
935, Wegelin feat gu (einem Namen nod) dag Jahr 1272, Es hatte 
namlich im Aug, Kal. iV, Heinricus piacerna de Land- 
egge, de Bruggelin cine Jahrzeit in Er. Gatien, lays Ephe- 
merid. S. G, domini de Tiuflurg 1272, bei Goldast acriptt. 
Alem, 1, 98 und Cod, traditt, $, Gall. p. 630, — Die Schen⸗ 
fin Kunigund Riftete in Wol cine Pirande bei Et, Nillaus · 
Arr 529 aus Copiabucy VILE 

1) L, et C. pincernae de Landegg, Cod. traditionum 
8. Gall, 

2) Sdhertenauer Url. Set Aer 629, Wegelin 129, 

3) Urk. in Cod, traditt, 8S. Gall, Ur 410, 

4) Wegelin ta4, Cod. traditt, S. Gall. 

5) Ur, Archiv Weyl bei ry 529, 

6) St. Gall, Urk. bei Arx 466. 

1) C. pincerna de Landegg. Cod, traditt. 8, Gall, p, 
637 und Neogart n, 1067, 

8) Zinsrodel von Wyl 1303 fel Mer 430, 

9) Shergifehe Urt. in St. Gall, bei Ure 520; der Treuſchwur 


G9. Here Konrad der Schenke von Landegge. 


Anna und Eliſabeth, welche ſich, jene mit Hans Kop 
von Wyl, diefe 1382 mit Hug Sdhulmeifter von St. 
Gallen verheirathet hatten, wurden mit Liegenſchaften 
ausgefteuert. Das Landeggifche Wappen waren zwei 
faufende Loren und auf dem Helme zwei zuſammen⸗ 
gebundene Dorner! *). 

Namen, Amt und Wappen laſſen nicht zweifel⸗ 
haft, daß unſer Dichter hteher gehort. Der gwar ver: 
breitete Name koͤmmt fonft wenig als Geſchlechtsname 
vor'>), Mit dem Wappen der St. Galler Shen: 
fen von &. ſtimmt vollig des Dichters Wappenſchild, 
in bem Gemaide der Maneſſiſchen Handſchrift: im fil: 
bernen Felde zwei doer einander laufende rothe Loͤwen 
mit golbener Krone. Das ganze Gemaͤlde ftellt aud 
deutlich fein Dienftverhiltnis yum Abte vow St. Gal: 
Jen dar: ein Geiftlider mit einem Abtsſtab in der 
Hand, fist auf einem praͤchtigen Stuble; fein ſchwaͤtz⸗ 
liches Unterkleid bedeckt ein pelsgefitterter Mantel; 
und auf dem Haupte traͤgt er eine aͤhnliche Muͤtze, 
mit einem ſtarken Ueberfalle nach hinten. Vor ihm 
knieet ein Juͤngling in rothem Kleide mit reichem 
Guͤrtel und reicht ihm einen runden goldenen Becher. 
Das hinter dem Dienenden aufgehaͤngte Schwert und 
der Wappenſchild bezeichnen den Ritter. Hinter dem 
Sitzenden haͤngt eine Fahne, mit ciuem aufrechten 
ſchwarzen Baren in goldenem Felbe. Dieſes iſt das 
St. Galliſche Wappen und Banner! ®); offenbar figt 
bier alfo der Abt von St. Gallen, und fein Lehné= 
mann Konrad von Landegge verridjtet ober empfingt 
fein erbliches Schenfenamt. 

Unter den beiden Konraden von &. fann nur ber 


Konrads 1321 Deutſch bei Wegelln 126, Gal, Wry 480. Geſchichte 
Ibergs in den Sahwels, Hitters, f, 331, Bal. oben S. 53. — 

10) Arr 529 aud den Copiabüchern I und VIII. 

11) Pfandſchaft ven Scheftenau bei Arr. 

12) Urt. bel Mer, 

13) Wegelim 129, 

14) Giegel Nudolfd Sch. v. LB. an ek, 1329, Leutoſde Sch. v. 
£, 1335, Romvads 1359, Urry 530. Bei Stumpf Schweiz. Kron, 
425 find ebenfoldhe Cowen das Wappen der Gdenten von Bit: 
rem im Thurgau, welches die Landegger, die font bet ihm fehlen, 
ipdter kauften; der Helmichmuct ift cine Mamnsbiike, 

15) Nur der ausgeRorbencn Ednvabifhen von Canbeage at 
denft eu; und iby Wappen bei Sicbmiacher 11, 63 it ein qweers 
actheilter, unten ariiner, oben gelber Schild mit swel ebenfo aes 
farsten Stierhörnern auf dem Helm, — Landed, am Inn, 
eberhalé Insbruck, gwar (hon 1259 Graͤnjort (Hormayrs Tirol. 
Beitr. Urk. 100) kͤmmt hler nicht in Betracht; nod wemiger der 
Glaziſche Vadeort Landed, 

16) Das Wapven der gefiiriteten Whtei del Slebmacher I, 13 
Gat den rechtsbin gelehrten ſchwarzen Baren ia ſilbernem, das 
ter Stadt ebd. 222 in goldenem Felde. 
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tere unſer Dichter fein!) ; denn diefer fagt in einem 
Winter = Liede (V, 3), daß ex e8 vor Wien gefungen, 
alg ber Koͤnig es mit Gerwalt belagert habe, Dies ift 
unbedenflid) K. Rudolfs Belagerung im Winter 1276, 
bei welder aud) die Wildonier (66), Scharfen— 
berger (68) und Lidtenfteiner (92) auf feiner 
Seite waren. Mudolf, fruͤher mit dem Abte Bertold 
in Streit wegen der St. Gallifehen, von Kyburg ge- 
erbten Lehen (vgl. S. 288), hatte zuletzt treue Hilfe 
an ibm und feinen Mannen, erwarb von deffen Mad= 
folger Ultid) (von Gietingen 1271), dem er wider die 
Gegendbte Heinrid) (von Wartenberg ſtarb 1274) und 
Rumo (v. Ramftein) beiftand, die Sdhirmvogtei Aber 
St. Gallen (1273), und uͤbte ſeitdem durch feinen 
* Untervogt Ulrid) vom Ramſchwag (dejfen Sohn Hein⸗ 
tid) Walther ihm in der Schlacht gegen Ottofar das 
Leben rettete 1278) volle Gewalt dber das Stift, wel: 
ches er auch in feine Fehden und Kriege zog: obgleich, 
nad) Ulrichs Tode (1279), die Aebte Mumo, und 
nod) mehr Wilhelm (von Montfort, frit 1287) fid 
ernſtlich widerfegten. Fuͤr bie Hilfe bei Wien und 
woht-nod furder gegen Boͤhmen erbielt alfo Konrad 
von Zandegge 1281 die oberwaͤhnte Belohnung Rudolfs 
in St. Galliſchem Gute?) Yn einer Friedensunter= 
handlung zwiſchen bem Raifer und Abt 1287 follte die 
Burg Singenberg, welde damals dem Schenken 
Konrad anvertraut war, zur Sicherheit dbergeben, auf 
jeden Fall aber zuruͤckgegeben werden): der Friede 
fam nicht gu Stande, und die Fehde waͤhrte nod) uͤber 
Rudolfs Tod (1291) hinaus, gegen deffen Sohn Ale 
brecht ber Abt (deſſen Banner ein Edler v. Frauenz 
berg fuͤhrte) dem Adolf von Naſſau beiffand (1298), 
und erft fury vor feinem Lode (1301) Frieden machte. 
Unfer Schenke Konrad ſcheint aber aud dem Kaifer 
Nod fuͤrder gedient zu haben; denn in einem andern 


2) Wie aud ſchon Adelung 153, Kod I, 63, Docen 147, 
Urry 476 und Wegelin 144 annahmen. Adelungs you Roc wieders 
Golte Mruthmagung, daG ver von Rudolf im Wilhelm geviihmee 
fer Hlebe bee gute Cunrar dieſer SHhenle und ſo zu berichtigen 
fei, berubht nur auf Casparfons Lefefehier ſür Liehe. — ghiiller 
Saweis. Geſch. 11, 141 meint mit dem unter den Schwther Mins 
nefingern, nachſt Eingenberg, anfgefithrten Landenberg 
permutHhlid Landegae. ' 

2) Wie dem obigen Ramſchwag, 1279 Urk. bel Arr 406: wil 
ex wag uffub ug Oem Sarht, ba wie niber geſchlagen lagen, damit 
er ung bef Iebeng gehalf, — Die SH waden ftanden in dieſer 
Schlacht befonders gegen die vom Brandenburger Markgraf. Otto 
mit dem Pfeile (6) gefihrten Schaaren. Ottackers Neimfros 
nif Rapitel 158: 

Wie unwerhalt baz plei 

wor grosep feuc(rg) hiaace) fel 
Und wil ba bon serget daz wacht, 
alg wenig morhten bie Bach gs 


Riede (XI) flagt er, daß in Frankreich an der 
Seine und am Meer, fo wie an der Aisne, das 
truͤbe alte Wetter alle Freude ſtoͤre, und ſehnt fid 
nad) Schwaben, am Rhein um ben Bodenfee, 
wo gewif nod) Sommerwonne und Vogelgefang fei, 
und wo feine Geliebte wohnt, an welche er ſtaͤts denkt, 
und deren Sdhinheit Sdwabentand ziert und nicht 
ihresgleiden hat, fo weit er in fremden Qindern um⸗ 
gefabren, in Henegau, Brabant, Flandern, 
Frankreich, Picardie. Vermuthlich begieh t ſich 
dies auf die Heerfahrt K. Mudolfs gegen den Pfalg= 
grafen Dtto von Hodjburgund, der bei dem Konig 
Philipp von Frankreich zu Lehn gegangen, aber von 
Rudolf 1289 wieder sum Deutſchen Reiche bezwun— 
gen tourde; wobei er aud) beſonders feine heimifden 
Sdwaben aufgeboten hatte, und Graf Albrecht 
von Heigertod (18), Rudolfs Schwager, Ban- 
nerfuͤhtet wart). , 

Sonft befingen die Lieder des Schenken Konrad 
nut feine Minne: aud) er ift fruͤhzeitig in der Minne 
Dienft getreten, und hat manigfaltig Weh darin er— 
fabren, fo dag er grau bei jungen Jahren geworden 
(IX, 5. XX, 2.3), und haͤufig feine Frau Minne 
anruft, in deren Glut er auf dem Roſte ſchmachtet 
(VI, 5. XVI, 3). Die Geliebte hat ihm aber gebo= 
ten, freudig gu fingen und um fie reinen Frauen gu 
bienen, und fo ſchwebt fein Muth fonnenhod) (XV, 2), 
und finget er Winter wie Gommer fehnlide Lieder, 
vor allen yu ihrem Preife: fie ift ein fines Bild von 
Gottes Hand gegoffen (1, 3), und Gott war wohlge— 
muth, als er fie fhuf, deren Herzensſchrein alle Wei⸗ 
bestugenden beſchließt (XIV, 4); in Gedanfen an fie 
ſchauet er in ein Paradies (XVII, 2); ihe rother 
Mund ift eine thauige Roſe (LV, 3): fie fann kraͤf— 
tiger alé Kraͤuter und Steine, die Herzenswunden, 


Dor gehatben, noch gehaben 
ber citterfehaft ton Swaben 
DCehainle) veift, noch weil; 
ble bre macgraf mit bem pfeil 
Prache dem fiinig von Prhaim, 
der hom lizzei wider faim, 
Gros not fi beg icte. 
3) Ur, „im Fede vor Wil“ bei Arr 405, 
4) Gal oben S, 65. Vorher Kap. 327, fagt Httacter: 
Mit gab und guoter gehats 
prache ec (Nudolf) aug Awebt(chem wrals, 
Wu; Elfasen und auz Franken 
die ftarhen mit ten franken 
An fich ec lag und nam. 
Kap, 328 heit ef von dem Fransdiifden Hiilfefiiprer : 
bas er fichertich werher 
Mit bee HAwebifehen ritterſchaft. 
Val, Miller Schrwels. Geſch. 1, 567, 
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welche bie Minne ihm ſchoß, heilen (WHE, 5); deb 
Herzens Thuͤr oͤffnen und Moth daraus vertreiben 
(1,2.3), der Freuden Thor aufſchließen (1X, 5). Sie 
beherrſcht gewaltig feines Herzens Veſte (XVI, 1). 
Heimlich degluͤckte Liebe verſuͤßt alles Leid (1, 5): 
ihr holdes Lachen belebt ſtaͤts ſeine Hoffnung; er 
ſingt in Freuden, und ſo gehen ſeine Jahre dahin 
(IX, 2): fie iſt, mit allen wonniglichen Frauen, des 
Mannes Freudenſpiegel, der Heiles Hort ſeines Her— 
zens (XVII, 4). 

Die Sprache in der betrddhtlichen Lederreihe Kon⸗ 
rads von Landegge, welche uns allein die Maneß— 
ſiſche Sammlung bewahrt hat, tft vorzüglich gebil- 
bet") und die Reime find faft ganz rein?): fo daß 
pom dieſer Seite kaum feine Heimat fic) verraͤth. Cr 
fieht in aller Hinſicht, auc) der dufern Verhaleniffe, 
ben etwas dlteren benachbarten Hofdichtern 17 Ni⸗ 
fen und 36 Winterfteten zunaͤchſt; und nod oͤfter 
alé ber erfte koͤmmt er auf den rothen Mund dec 
Geliebten zuruͤck?). Mit beiden hat ec aud meh: 
rere Strophenanfange gemein, wie einen mit 54 Ru⸗ 
bin‘). Mit jenem ftimme er auch barin, daß die 
Lieder meift Mats und Tanglieder find, fo wie faft in 
allem uͤbrigen. Sie wiederholen gern ein bedeutendes 


— 





1) Der Schweijeriſche Imper. und Plur. 2, auf nt ſteht nvar 
thaufig auch hier, wie überall, it der Mane. Handfebrift: aber 
nur eine Stelle CXIX, 5) Fann zweifelhaft machen, ob er thin ger 
bithet; dad dort auf beduden folgende blu hat mid) beveger, dew 
Singuior zu ſetzen. Eo habe ich aud dad Gahweijerifehe fun, fon 
Uetzt font) file fain hier nicht tebalten, Gol. die Lesarten. — Die 
alten affimilierten Sormen erwelict und wennen (Ger. 3, 89) find 
atigemeiner; detgl. das Perſonwort fi: bi (Str, 89), — Wirtewat 
(83) iff nod Hollandiſch wedemal, Gotbammer, Emmerling, nad 
Friſch Wiedewah, weil ex im weedmarnt oder Junius fonnnt, 
daher auch Pfimaitvegel genannt; font nod Pyrolt, 

2) Außer dem fat aligemeinen Wechſel der Endung sich und 
leh, findet ſich nur der Jureim bomen: bromen zweiſntbig 11, 1: 
wie auch bel Winterſteten IV. Yn XXII. 2 ift winner : meiner 
woh! Schreibfehler. 

3) Str, 18. 33, 57. 68, 6. 72, 94. 

4) Gol, bie Lesarten yu VIN, MUL, XIX. 

5) Diep (Etr, 5, 20), minne (27, 28, 46. 61), must (47), genade 
(65), vriube (77. 78. 80, 62), guot (85), 

6) Jambifeh it mur 1, deſſen Etollen auheben: 

ee — —— — 


wechſelnd mit 


ee ———2 


69, Here Konrad ber Schenke von Landegge. 


Wort durch ganze Strophen, sum Theil wortſpielend, 
und in grammatifdjen oder reiden Reimens). Gels 
tener find Jnreime und Kehrreime (M1). Die reim⸗ 
lofen Schlußzeilen eines Liedes (IX) ſcheinen zu aſſo⸗ 
nieren. Die meiften Lieder find trochaͤiſch, etnige mit 
jambiſchem oder hipfendem Weehfel an gewiſſen Stet: 
len®). Daß die meiften Lieder gum Tange ober 
Reigen beftimme find, wie fie dazu auffordern (XH. 
XVILL), zeigen aud) die vorhertſchend kurzen Reim⸗ 
zeile, und die Theilung der laͤngeren durch Inreime 
oder Einſchnitte, gleichſam Taktſtriche (1. IL Vil). 
Die Stollen der durchaus dreltheiligen Weiſen haben 
ſaͤmmtlich (außer IL VIL) drei oder mehr Reimzeilen 
und dieſe manigfaltig durch einander gebunden, aber 
nie mit dem Abgeſange. Die Lieder find meiſt fuͤnf— 
ftrophig, wenige dreiz und vierftrophig 7). 

Goldaft (par. 428, 454) fuͤhrt Str, 81, 4. 5 an 
und bezieht fid) auf Str, 20%). Gleim (S. 81) bat 
Strophe 19 gu einem Liede Konrads » an feine Ges 
mahlin verarbeitet. Died (S. 109) hat J. U. XII. 
XIV. XVI. XVII erneuet: aber IE als zwei Lieder, 
das zweite obne Kehrreim, weil Bodmer diefen bet 
ben legten drei Str. ganz weggelaſſen hat; aud find 
bie Inreime nicht beadtet. 


und bie Belden erſten Sellen des Ubgefanges: 
ee eer er 

two ber jambifche Fortſchritt nach weiblichem Einſchnitte, (o role 
nad den weiblichen Reimen, aud) Hiipfenden Gang grwhrt. — 
Jn Tl i mur der Einſchnitt der Etollen jambiſch, fbrigens tres 
chatſcher Fortſchritt nad weibliden und manntichen Reimen. Die 
aweiten Seiten ber Stollen bes font, wie alle horigen, trochat: 
ſchen Liedes III find jambiſch, nach weiblidem Reime. Qu VI 
iſt bie Poelte und lente Zeile bes Ubgefanges Jambiſchh, wach mint: 
lichen Meime, Ga VILL tft die dritte Seile ded Abgeſanges dalty ⸗ 
life oder jambiſch nach mannlichem Reime; vietleicht auc bie das 
mit reimende erſte Seite, und dann im der erſten Ger. unde outer = 
fon und Conch bia) outwe gu fefen, — Gtr, 14, 12 ſehlt cin Gee, 
etwa icf Cie atdfo. Desaleichen sg, 9 etwa (C1) ourh bi Corr) Bene, 
oder find in ben entſprechenden Zeilen der Seiden anderen Ete. 
telnet und ganzen überzahlig. — Ctr. 17, 2 fehlt ein Komma, ws, 
7 6 Genenbe, 68, 11 6. erleſtheat and Komma vorher. Ti, 9 Wohs 
mit (eainart, wenn hier in ber Echluspeile niche Jamben weeks 
fetn, wo ſonſt fi tt, wie 79 fi ie beſſer. 82, 4 iſt das Somme vox 
Mien Druckfehler. 


7) Dreiftvovgig nur XIU, XVI; vierftrophig VIN. EX. X. 
Of. ‘ 


& Die ebendaſelbſt p. 455 ihm zugeſchriebene Stelle gehort dem 
SGHenten vor Winterſteten Ctr, 6, 7~9. 
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70 und 71. 
Der Winsbeke wd die Winsbekin. 





Goldaſt, der beide Gedichte, mit dem verwandten 3 
Kinig Tirol herausgab, und dadurd die Maneffi: 
fhe Sammlung juerft befannt machte, hielt ben 
Winsbeke und die Winsbekin far die Verfaſſer 
berfelben, und behauptete dabei von jenem, er habe am 
Hofe K. Friedrichs L und Heincidys VI in Frieden und 
Krieg fid) ausgezeichnet, namentlid) aud) einen Kreuz⸗ 
jug mitgemadt, fo wie feine Frau alé Oberhofmeis 
fterin bie Frdulein belehre und gugleid) den Preis bei 
ben Wettkaͤmpfen im Gefange ertheilt habe). Dies 
ift zwar manigfaltig nachgeſptochen 2), jedoch ebenfo 
unbegruͤndet, als bei Goldaſt. Hugo's von Trimberg 
Erwaͤhnung des von Windesbeke unter den aͤlteren 
Liederdichtern 2) bewegt aud) nicht, ihn wirklich dafuͤr 
gu nehmen, und bat gewiß nur aͤhnlichen Grund, wie 
bei Golbaft, daß er ben Namen in einer Sammtung 
mit jenen fand. Bodmer entgegnete*) daher mit 
Redht, daß diele Gedichte nur jenen Perfonen in den 
Mund gelegt worden, wenn diefe auch wirklich gelebt 
batten; was bei dem nur in Gedichten lebenden Koͤnig 
Tirol gewiß wegfaͤllt. Nach Abelung, der beiftimmt, 
hat es aber wirflid) ein edles Gefchlecht dieſes Namens 
ju Friedrichs I Zeit in Baiern gegeben>). Er meint 





1) Paraenet, velt. p. 387. 389, 402, K. Heinrich) wird hier 
wohl genarmt, weil er bie Sammlung erdfnet; und der Kreuzzug 
aus Anlañ eines Worts Galading (Str. 3; val. oben S, 287), 
oder Gergleichung mit cinem Syrer (51), Giniuaefigt — Das 
ton der Winddefin Gehauptete riifrt wohl zum Theil aws dem 
Wartburg: Krieg her, und aus der dunkeln Vorſtellung, dak die 
ganze Maneſſiſche Samml. cin folder grofier Gefanacs Wettireit 
fl, welcher am RKaiferhofe gehalten, und darin auch von Grauen 
der Dank ertheilt worden. Gal. p, 263, 266, 

2) 3. B. in Jochers Gelefeten: Ler, — Dagegen hat BiH 
fon vor ſ. Ausg. des Winsbeke die Gruudloſſgkelt bemerkt. 

3) Bon Ainburg und ven Windegoeche, von wife, Wildor 
oft ond Branneche. 

4 Gorrede jur Mane. Sammi, I, S. vu. 

5S) Nr. 8; wiederholt Docen 220, 

6) Hund Gairiid. Stammb. I, 375. Died Geſchlecht erhielt, 
nad Ubflerben der von Nieldingen, durch K. Marimitian J die 
Biirde eined der vier Erbritter des Reichs. Auger Janinus row 
und Wolfgang 1119 im Turnierbud, find Heinrich wm 1217, 1246 
fein Sohn Hang und Entel Heinrich als tapfere Ritter in Sachſen, 
Preufen, Hellen. Buddeus Hilt. Ler. Gauhe Mdetsler, Das Ways 
pen der Meißniſchen Weisbach bei Siebmacher 1, 161 iit cin Ochſen⸗ 
fopf, bad der Grant, ebd, V, 109 Lilien, fo wie Hund angibt, 

D Bei Hund, und Oeſele scriptt. Bay. 1, Gio Ff. Dab 
Wappen bei Hund Tafel 9 umd Sichmader 1,89 ift, im welhiem 
Gelde, cin rother Echrugſtreif, der mit dem oberen rothen Nand 


wohl die Baitiſchen Wishefen, welde von dem alt: 
beruͤhmten Stammbauje We iffenbad oder Weiß— 
bachs) im Schoͤnburgiſchen berfommen follen, ob⸗ 
ſchon fie gang verſchiedenes Wappen fahren, und von 
ihnen feine dlteren befannt find, alé 1261 Heinrich, 
Ulric, Albrecht u. f. w.7). Ebenſo wenig fibre die 
Randfehrife fie den Schriftmater dec Maneffifden 
Sammlung bon Winlbach*) zu ndherer Deutung, 
da nur gleide Ortsnamen befannt find®). Die von 
Hugo von Trimberg im Reime gebrauchte Verlaͤn—⸗ 
gerung Windeshede hat woht Grund, bringt 
jedod) eben nidjt weiter. Das Wappen endlid auf 
bem Gemialde der Maneffifden Handfehrift find drei 
goldene Kugein in blauem Felde, und eine gleiche Kuz 
gel mit Pfauenfedern umgeden auf dem Helm; und 
diefes bezieht ſich ohne Sweifel auf den alé Dichter ans 
gefebenen Winsbefe: aber fo wenig, als genau die: 
fer ober jener Mame, findet fid) foldyes Wappen aud 
nut fir ein aͤhnlich benanntes Gefchlecht; und es ift 
etwa nur gu bemerfen, daß die alten Schwaͤbiſchen 
Heceen von Freiberg: Eiſenberg und Fuftingen!?) 
daffelbe Wappen fuͤhrten !1). Mad allem, ſcheint es 
wohl ein altes Geſchlecht diefes Namens und Wappens 


einen foiken Wintel macht, Vermuthlich hängt hiemit ifr Beis 
nome Winkler, laut Hound, zuſammen. 

8) Bemertte (hon Goldak 387, gwar als von fpdteree Hand: 
obſchon fic, als offenbare Gorichrift, gerois alter if, denn die rothe 
Ueberfehrift. Goldaſt gedentt dabei des Staͤdtchens Winshad in 
feiner Nahe (damals in St. Gallen), bei Werdenberg und Sar, 

9) Winspad, vormals der Hettinger Grafen, ecfaufte der 
Vurggraf Friedrich v. Zollern, zu &. Nurolfs Zeit, Oefele scriptt, 
Bay. Il, 620, Daher wohl Hermann v, WBindesbach, Winds: 
bad 1226 +29 Geiftlider in Regensburg, Ried dipl, 370, 377578. 

10) Gal, oben S. 80, 132, — Much dad alteſte Landesbergiſche 
Wappen hat diefe drei Kugein, bei Stunwf 439, der die Farben 
nicht angidbt; fpater find es weike Hinge in vothem Felde, edenda⸗ 
felb(t, und Siebmacher 1, 198, 

11) Jn der untern Halfte des obem weifen Schildes, und auf 
dent Helm cine Krone mit Praufedern, Siebmadher 1, 111, Ebd. 30 
und VI, 12 im viertheiligen Schild ebenfo, Die Oeſterr. Wiss 
perdh ebd, V, 47 fiihren im viertheiligen Schilde Lilie und Stern, 
in Dev Lritte ein halbes Rad; auf dem Helm eine Krone mit blauer 
Kugel und Pfaufedern, — Dieselben goldenen Kugein, dod in roe 
them Gelde, mit Halbert Adler im fangactheilten Schllde und Pfaus 
federn auf dem Helme, haben die Schleſiſchen Dativber, und drei 
fitberne Kugeln in rothem Sede die Oeſtert. v. d. Verte ebd. 7, 59, 
V, 202, — Boͤllla dem cinfachen Warvenſchilde des Gemaldes 
aici) it das Framz. Wappen von Brichanteau. Spener opusc, 
herald. 1, 200. 
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gegeben gu haben, welches, wie fo manches, nicht 
weiter befannt iff, weil es frithe vielleicht dadurch aus: 

ing, 
fen. 80) wirklid) ber Welt entfagten, 
ju dem Gedichte wurden. 

Das Gemalde gum Winsbeke ift jenem zum K. 
Tirol ſeht aͤhnlich:? dee ebenfo, in reider Kleidung 
und Mantet figende und lehrende Alte tragt aber keine 
Krone, fondern eine rothe Mage, nad Art des Baz 
retts der Geiftliden, und der mit gefentten Haͤnden 
vot ihm ftehende Sohn, in einfadyem Rode, hat 
eine Kugeiſchnur, einem Roſenkranz aͤhnlich, um das 
Haar. Die Winsbefin fige ebenfo auf einem mit eis 
nec Stufe erhoͤhten Sig, in Nod und Mantel, auf 
dem Haupt eine Frauenmuͤtze, die linte Hand auf die 
Lende geſtuͤtzt, die Rechte mit den drei Vorderfingern 
aufgehoben; vor ihr fteht, mit vorgeftredten Handen, 
die Tochter, aud) eine Kugelſchnur um die frei hinab- 
fallenden Locken (val. Str. 4): anftatt des Schildes 
und Helmes, ſtehen uͤbet beiden zwei verzierte Bogen, 
das Zimmer andeutend'). 

Betrachten wir nun die Gedichte felber, welche in 
gleicher dufierer, roie innerer Weife, Sprade und Rei⸗ 
mung, gewiß aud von Einem Dichter find 2), fo ergibt 
das ſchon (bei 60 Hartmann) gedachte Lob Lunetens 
in der Winsbekin 2), daß fie juͤnger, als Hartmanns 
Ywein; fo wie das vom Winsbeke aufgeftellte ritter⸗ 
liche Vorbild Gamurets*) ohne Zweifel Eſchen⸗ 
bachs Parcival vorausfegt; die Beziehung der Wins= 
befin (Str. 31) auf Ovidius uͤber die Macht der 
Penus deutet weiter auf die Beit nad Albrechts vow 


— 


1) Beide Gemälde find bel Goldaſt, und darnach bel Schil⸗ 
adgebildet. 


und ſo Anlaß 





tet, 

2) In beiden (Gtr, 66 und 13) wiederhoit ſich derfelbe ſchöne 
Ausdruck ,, die Wangen aus den Mugen baden, 

3) Str. 11, wofiir aber, fammt der von der Nebelfappe, in 
der Weingarter Hdf. gang andere ftehen. 

4) Str. 19, welde allein in der Gothaer Hof. felt. 

5) Str, 13. Val. Anmert. 3. Auch in einer Zuſatzſtrovbe der 
Gothaer und Weingarter Handieriften ded Winshefe *28, Wal. 
die Lesarten: Helfapype. , 

6) Winsbete 6 meint Paulus; 10 Judas; 12 Ealomon; 70 
dad Evangelimn von den Arbeitern im Weinderge, 75 —77 Mage 
valena, Hieb, Sufanna, Jonas, Nebufadnejar, Winbefin: 19 
Ealomon. 

7) Wie Golbaft 368 vermuthet. 

&) Gorrede sur Maneffifhen Gammiung 1, vir und Deut: 
fees Muſeum 1780 Auguſt. 

9) Im Winsdefe: saber das Linnentuch als der Welt Lohn 
(Gtr, 5) vergl. zu 62 Ninkenberg 9% — Weib als Engel auf 
Erden (13) vel. oben S. 208, — riakel (Theriat) als Gegengift 
(15) val, Gloſſar zu Triftan briahel. — Spridiwort: allzu saber 


daß der Bater und fein eingeborner Sohn | 
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Halberftadt Verdeutſchung der Verwandlungen (1210); 
bagegen (Str. 12) die Anfpielung auf die truͤgende 
MebelEappes) der Manner (wie Brunhild durd 
Siegfried etfuhr) allgemein fagenmafig fein fann, 
wie die goldenen Berge (Str. 10). Nicht minder all: 
gemein find die haͤufigen Begiehungen auf bidlifde 
Mamen und Geſchichte s). Wenn ein Wort des 90 
Tanhuferé, dag er auc) wohl von dem Bater, von 
der Mutter und von dem Kinde fingen finnte (XIV, 
2), fid) auf diefe Gedichte begieht?), fo beſtimmt 
fid) aud) dadurch ihre Beit, indem Tanbhufer den K. 
Friedrich Il uͤberlebte. Daß die Kreugfahrten damalé 
nod) lebendiger waren, zeigt die Vergleichung mit ei⸗ 
nem Syrer (Strophe 42). Fuͤr dieſelbe Zeit ſpricht 
aud Inhalt, wie Darſtellung: welche dagegen Bod— 
meré aud ben K. Tirol umfaſſende Vermuthung *), 
daß Eſchenbach der Dichter fei, keinesweges unter: 
ſtuͤtzt, und in ihrer ſinnigen Schlichtheit naͤher an 60 
Hartmanns Art iſt, dem uͤberdies das Lob Lune⸗ 
tens gemaͤßer waͤre. Das in den Rhein geworfene 
Korn (Strophe 30) verraͤth jedenfalls einen Nachbarn 
dieſes Stromes. Endlich erinnert vieles in beiden 
ſpruchteichen Gedichten an Walther von der Vogel⸗ 
weide, namentlich, neben einzelen Ausdruͤcken, auch 
die Reimfreiheiten. 

Die Darſtellung iſt auch in dieſen Gedichten ſtark 
dramatiſch, indem haͤufig die Erzaͤhlung, wer ſpricht, 
uͤbergangen wird: jedoch iſt ber Inhalt eigentlich leht⸗ 
haft, in bildlicher Rede, welche gern in den Langzei⸗ 
len mit einem Spruce ſchließt)). Die Lehre des al- 
ten Vaters beginnt mit der Verehrung Gottes, der 


Mann foll tragen Efel reiten (35). — Die vier Schildnägel (welde 
die Buckel in der Mitte befeſtigen) als Ziel der Lanse (23) val 
oben S. 209, Die Veraleichung mit einem Gemalde (edend.) val. 
S. 203. — Ein Schlag ing Waser (37), als Bild des ſpurlos Ver: 
rinnenden, Fruchtloſen, vgl. 45 Walther ACVIIL, 15 48 Singen⸗ 
berg XXU1, 3; Gervelin Bd. Ul, S379, Erzahl. der Strasid, 
Hdf,, im Millers Sammi, Gd. 1, S. ALIV; Reinbots Georg 
1333, Mit dem Schwert ing Cifen hauen, wie ing Wafer, bei 
Nithart CB. 1, S, 276"), was Lachmann gum Walther 214 awd 
heranjieht, drückt nur die Leichtigheit des Hauens aus, wie bei 
Efdhendad Wilh, 172" in cinen Schwamm. — Was gur Neſſel 
werden foll, brennt friifseitiq (38); wie mod: cin Halen krumumt fid 
beipeiten, — Wankelmuth it nicht Fleiſch ohne Gein, nicht dard: 
aus Fleiſch (53): wie bei Walther (oben S. 191) die Minne nicht 
Fiſch ohne Grate; dagegen Maria Fiſch ohne Grate (Roſe ohne 
Dorn, Taube ohne Galle ff.) bei 134 Gottfried J, 22: unz Of, ums 
an fclickt, wie big, ſowohl die Grange cin, als aus; und Hier G3) 
trifft beides fiderein, ob man erflirt: Gifh ohne Grate, oder 
Gans Fiſch, Feld anftatt der Grite, Gal, ebd, 51: tee wnz Of 
ber fete grunt. Wei GO Hartmann JIwein 3910 frist der Lowe dem 
Braten uns an diu bein. Johannes von Soeſt fagt vor feiner 
Margaretha von Limburg 1470 ex have fie genstich berett durch ats 
grichih Ait cim, mit febrift big uf Den grat, im aller maz, wit 


70 und 71. 


Geiſtlichen, und der Frauen, geht dann dber gum 
Ritterthum (Str. 17), empfiehit vorndmlid) Treue, 
Keuſchheit und Wahrhaftigkeit, alé die Quellen aller 
dbvigen Tugenden (Str. 58); lehrt ferner ritterliche 
Tapferkeit, und wuͤrdiges und kluges Betragen am 
Hofe und gu Haufe; und gibt allgemeine gute Lebens: 
tegeln: alleé jedoch hauptficlid) in Beziehung auf 
das ritterlidje Leben des edelgebornen Sohnes, den 
er endlich nod) vor der Reichsacht und dem fiber den 
Tob hinaus reichenden Banne warnt. Und fo ift 
aud der Schluß gang in dem Sinne des alten Mitter= 
thumé; two nicht felten aud) von Furften ein thaten: 
reides Leben fo fromm und geiſtlich befdloffen wurde. 
Wie fic) diefer Sinn felbft in mehreren uratten Hel: 
denfagen und Liedern eigenthuͤmlich ausdruͤckt (Mother, 
Wolfoietrid), Walther, Ilſan), fo fahen wie ihn 
aud) bei mehreren Minnefingern beſtaͤtigt. Am ſtaͤrk⸗ 
ften wird man Hier an 14 Grafen Otto von Bo- 
tenlauben den juͤngern erinnert, dev als eingebot⸗ 
mer Sohn, ſchon vor feinen Aeltern ſich aller reichen 
weltlichen Giiter entduferte und alé geiſtlicher Ritter 
ftard, wie fein Bater alé Propft in der eigenen from: 
men Stiftung, fo daß mit beiden ihr Name erlofdy'). 
Dennod tiberrafeht die Wendung des Gedichts, dag 
dec junge Sohn, von der Michtigheit des Zeitli— 
den durchdrungen, die weltlichen Lehren des Boaters 
burd) den Borjas des geiſtlichen Lebens uͤberbietet, 
und den gerithrten und anbetenden Vater dazu bewegt, 
baf er feine Eigenleute fret gibt, all feine Habe zur 
Stiftung eines Spitals verwendet, und er felber mit 
dem Sohne gum Dienfte darein trite. 


Ginen anbdern Gang nehmen dagegen die Lehren 
ber Mutter. Auch fie empfiehit erſt die allgemeinen 
weibliden Tugenden, wohlgemuthe Zucht, Sdaam 
und Maaße, dem gemafes Betragen, befonders gegen 


es Hie frac. Willen Heidelberger HOF. E337, — Der ſchlaſenden 
Kage lduft feine Huge Maus ins Maul (44): wie man jetzo fagt, 
daß einem die gedratenen Tauben nicht ing Maul Alegen. Vat, 
Wirnts Wigal. 2663 man eridge dem Hirsh nicht mit ſchlafendem 
Hunde: was Goldalt beſtimmt fiir Wiederholung aus dem Winsbeke 
halt, — Zu Haufe werfe ich dir den Schlegel (49) erflart Echers, 
i iibergebe tir mit dem Schlegel die lange genug geſührte Haus⸗ 
baltung; nicht geniigend., Die Erinnerung an 71 Wartburatrieg 
28 Gilft auch nicht weiter, — Dunkel ift audi: der Launch geht fo 
Cofne Mithe) nist im den Sack (45). CSchery denft aw oer laug 
(Lange), Lohe, Feuer, das ſchwer ju damepjen fei; Oberlin will 
Lug. — Dem reichmachenden Acfergang entſpricht das Wort: ,, des 
Herren Tritt den Acker düngt, ded Herren Aug’ das Gieh vers 
jitnat. — Jn dem Sacke kaufen (65) iſt noc Sprichwort von un: 
ficherem, betriiglidem Handel, Scher} Vermuthung heppen cin: 
ſchlagen (in die Arth bezieht fidh auf die falſche Lesart der Maneſſ. 
HY. — Winsbetin: Werke aufs Stroh Hebden (9) fire gering ach: 
ten, fibel auslegen, erflart ſich laum aué dem Nachtr. Err, 9. — 
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die Manner, vor deren Trug warnend. Die Tochter 
duͤnkt fid vor ihnen fier, die Mutter belehrt fie 
aber, daß dec Minne Macht niemand widerftehen 
moge, wie felbft der tweife Salomon bewahre, und 
bie Tochter ergibt fid darein, und hort ferner gern 
von dec Keuſchheit und Selbfihut; fie twendet nur 
nod ein, daß die Minne oft Hohe und Niedere zu— 
ſammenzwinge, vernimmt aber, und fabrt ſelbſtbe— 
lehrend fort?): daß wahre Minne nur in reine tu: 
gendvolle Herjen einkehre, freut fid), daß ber Minne 
Hof fo in Ehren fteht, will gern ihe Gefinde fein, 
und verlangt, um dort in der Priifung zu beftehen, 
von det Mutter die Minneregels). Dieſe tehre 
Meid meiden, den Weifen (Verſtaͤndigen) gefatlen, 
und in Zuͤchten wohlgemuth fein, und faft unter die: 
fen drei Regeln die wichtigſten vorigen Lehren zuſam— 
men. — Man ertoartet eigentlid) nod) mehr, und 
es fonnte Hier in allen drei Handfehriften feblen, von 
welder die Weingarter Handfdrift allein die zweite 
und dritte Regel hinzufuͤgt. Jedoch ſchließt die ei: 
gentliche Lehre des Vaters aud mit der Zuſammen⸗ 
faffung der drei Haupttugenden (Ser. 58), und ift 
bei dem uͤbtigen Gange der Winsbekin niche wohl an 
eine aͤhnliche Wendung gu denken, wie der Winsbeke 
nimmet. Auch bildet fie fo beffer ein ergaͤnzendes Sei: 
tenftii zu diefem. 

Die Anlage bhelder Lehrgedichte in Wechſelrede, 
welche in dem weiblichen Theile noc lebhafter hervor= 
tritt, eignete fie ſeht fie Zuſaͤtze, Auslaſſungen, Um: 
ftcllungen; wie die vier Handfdriften, in welchen fie 
uͤbrig find, denn aud) ſtark zeigen. Die Maneſſiſche 
und Weingarter ftimmen in beiden wieder zunaͤchſt, 
befonders in der vordern Halfte des Winsbeke, gu: 
gleid) mit dem Wiener Bruchſtuͤcke der feds erften 
Strophen: beiden Hoff. fehlen hier auch die zwei Zuſatz⸗ 


Ueber langes Haar und furjen Sinn der Weiber 15), wo Goldat 
noch ein: Stelle des Wolfdietrich anfihrt, val, die Lesarten, Des⸗ 
gleichen iiber dem genoffenen Hund (21); wo Scherz, auf falſcher 
Fatzrte, dad Subſtantiv Genoffen anninimt, — Ans Bein dins 
den (17) fir gering achten, it noch ſprichwörtlich, und Echeryens 
pine fiir betne gu leſen unſtatthaft. — 20 Spiegel holy ift glatt 
behauenes Bauholz. Vergl. Dictleib 12331, Eſchenbachs Parcival 
20633, 2100. — Das ſchlüpfrige dahin, daher (28) evinnert 
an Walthers Soruch (E. 232), fo wie die unitate Schwalbe an 
ben Schwalbenſchwanz S. 180. 


1) Gal. auch dad Leben Walthers von Klingen, und 
oben S. 146 Heinrid von Raprechtswyl, und ju 52 Seven, 

2) Str. 24—36, wie 38, follten als Rede der Tochter ves 
atichnet (ein, ⸗ 

3) Gin fingered Gedicht dieſes Namens vol. Grundriß 437, 
Eine vollſtändige Abſchrift, welche id) von Carove Habe, sigt 
feine nabere Vexiehung Hieher. 
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ficophen (*9. °21) ber Gothaer Handfchrift; dagegen 
zwei andere (* 28. °33) die Weingarter allein mit diefer 
gemein Hat, dann aud in Stellung mehr abweicht, 
das Gebet des Vaters ſtark verfiryt (Str. 68 —77), 
und dafuͤr mit einem furjen gemeinfamen Gebete be- 
ſchließt. Die Gothaer Handſchrift hat die mit beiden 
gemeinfamen Strophen durchgaͤngig verfegt, und ift 
binten unvollftindig, da, mit einem Theile der Lehre 
des Vaters und allem uͤbrigen, faft ein Viertheil fehlt 
(Str. 53 ff.). 

Jn der Winsbekin ſtimmt dagegen die Gothaer 
Handſchrift in Folge und Zahl naͤher mit der Manef= 
ſiſchen, da ihr nur eine Strophe (27) abgebt. Der 
WMeingarter fehlen, bei gleider Folge, vier Strophen 
(5. 6. 9. 28), fie erfegt vier andere durch vier eigen: 
thuͤmliche (11 —14), worin die Mutter, ohne Anz 
fpielung auf Luneten und (wiederbolte) Warnung vor 
der Mebelfappe der Manner, der Tochter gu ihrer 
Schoͤnheit fo minniglide Sitte empfiehit, daß alle 
Mitter ihe beizuliegen wuͤnſchen!), und den Wald 
came) um fie verſchwenden: die Tochter, folde 

uͤnſche verſchmaͤhend, will nur der Verſtaͤndigen Lob 
verdienen, und gelobt ihr Krdnglein nur einem Wir: 
digen. Dieſe Wechfelrede ſcheint paſſender und echter, 
als jene in ber Maneſſiſchen Handſchrift, deren Ab⸗ 
brechen mit der „erſten Regel“ auf der meiſt nod 
leeren Seite, nothwendig durch die zweite und dritte 
Regel in der Weingarter Handſchtift ergaͤnzt wird. 

Sprache und Ausdrud find in beiden Gedidten 
gleid), fo wie Reime, woran jene befonders haften. 
Diefe find alterthimlid) ungenau in den Selblauten, 





LD Val. Kibet. 1199, e748, 

2) Man : fuin (Gtr, 2, 11, 26 tind Haufig); gar: wae (3. II, 15 
und Sfter); dach : ndch (19, 66, Nachtr.)z abe: gedage (55)5 liege: 
gefehibt (3,19); fin: fim (1, 22); got: nat (2 74); fun: tuen (1); 
wag : bas (IT, 9); roft s fpot (Nachtragh. Ruheremde und reide 
Reime fehlen nicht (42), 

3) Nachbeſſerungen: 10, 6 din(e) vlende. 


15,6 Hers’. 33,3 


70 und 71. Der Winsbeke und die Winsbekin. 


72. Klingefor von Ungerland. 


befonders a : a; weniger in Mitlauten?). Aud 

tritt bet viermaliger Wiederholung deffelben Reimes, 

das ungenaue Reimwort mandmal erjt im Abgefang 

ein, Die jambiſchen, durchweg maͤnnlich gereimten 

Beilen find alle vierfifig, aud in ben ebenfo durch ben - 
Einſchnitt gleichgetheilten Langzeilen des Abgefanges. 

Diefer bindet ſich mit den Stollen der ſonſt ſehr ein: 

fachen, und zugleich, eben durch den wiederkehrenden 

Reim und die Langzeilen, eindringlid) und wirdig ge- 

bauten Strophe 3). 

Goldaſts erſte Ausgabe beider Gedichte, mit Er- 
laͤuterungen, und Abbilbungen der Gemialde, hinter 
Konig Tirol (p. 289) iff ſchon bei diefem angefuͤhrt. 
Ebenſo find aud beide in Schilters thesaur. damit 
(p. 19) twiederholt. Philander (Moſcheroſch 1650) 
gibt aué dem Winsbeke (nad) der Maneſſiſchen Hand- 
ſchtift) Ste. 1. 2. 3. 6.7. 8, 20, 30, 39. 51. 52 im 
Gefidt vom Turnier, und Str. 12—16 im Weiber- 
lob. Den Winsbeke wiederholt’ Bidh, nad) Bodmers 
Abdrude, mit Cinleitung und Worterklaͤrungen, in 
Bragur Bd. Ul (1792), S. 225-88. Anmerfuns 
gen dazu vom Profeffor Schmidt in Ulm, ebdendafelbft 
Li, 522-24. — 5, Die Windbefin, oder muͤtter⸗ 
lider Untetricht gluͤcklich zu lieben und gu heirathen. 
Das alte teutſche Original mit einer gereimten Hod: 
deutſchen Ueberſetzung (und Spracherfldrung) v. Franj 
Heinrid) Sparre (Caspar Friedrich Renner, Stadt 
fdceiber gu Bremen; vgl. Kinderling in Bragur VI, 
1,219 und 2, 149), 1760.4. — Abdrud der Go: 
thaer Handſchrift beider Gedichte, in Beneke’s Bei: 
trigen I, 459. 


benime’s. 36, 8 Schtufpunft, 42, 5 Sur. 45, 8 wohl tan fur an 
(wie 94 Nithart ARXIV, 4, Ottacker Kay. 1.18. Geral. 79 Lich⸗ 
tenftein XVI, 2, XXXVIII, 2, enblanden bedeutet iiberhaupt an 
gelegen machen und fein), 71, 6 e3(m"). 7 wohl Blagen fiir dagen 
(aug cage). Tl, 2, 6 ſelble). 19, 5 erftigen. § bith(n>. 27, 4 if 
das Komma gu loſchen. Die Eradnjungen 1s, 29 wad VL, 17 wer: 
den durch die Weing, HOF, beitatigt. 





72. 
Klingefor von Ungerland ſ. jum Krieg auf Wartburg 
Band I, Mr, 29. ; 
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7s 
Chriftian von Lupin, ein Thuͤring. 


Mit diefem Dichter beginnt in ber Maneff. Sammi. 
wieder eine Reihe Nachtraͤge von ber andern Sand, 
wie jene oben 18. 19 und G2—65, welche aud fonft 
nicht weiter vorfommen, und biedmal vier Franken, 
tind zwat Thuͤringer find, wie bie Namen und zu⸗ 
aleid bie Sprache entſchieden ausweiſen. Der vor: 
flebende Krieg auf Wartburg, in welchem auch der 
Thuͤringiſche Biterolf auftritt, bot dazu den Ueber: 
gang; nochmehr in ber ebendort heimifchen Darftel: 
lung des gweiten Theilé, welche mit diefen Dichtern 
namentlid) die dort nod) volksmaͤßige Verkuͤrzung ded 
Infinitivs (ohne n) gemein hat. Sie erfcheinen als 
weitere Folge bes in Thuͤringen ſchon mit Veldeke 
beginnenden Minnefanges. 

Der erfte, Qupin, fuͤhrt ben Namen eines nod 
lebenden edlen Geſchlechts, welded vielleidht in Baiern 
zu Haufe iit; denn nur dort finde id) ſchon 1223 cinen 
Ort Lubin!). Das Wappen der fonft nicht weiter be⸗ 
fonnten Schwaͤbiſchen und Meiningifthen v. Lupin iff, 
mit beutlider Anſpielung auf den Namen, ein Wolf 2), 
und gang verfchieden von dem Wappen de5 alten Did): 
ters, welded fuͤnf wagerechte Queerftreifen, hellgruͤn, 
roth, hellgruͤn, ſchwarz und bellgrin, bat. 

Das Gemilde jeigt den Dichter ritterlich su Roſſe, 
mit einfachem Helm ohne Helmdecke, tm Panyechembe 
mit hohem eifernem Halskragen und rothem Wappen: 
rode bariiber; in feinem laͤnglich vieredigen Schilde 
ſteckt cin Pfeil, und mit gefenfter Lange ſprengt er eis 
nem Bogenfchigen nad. Diefer, mit langen ſchwar⸗ 
jen Haaren und Barte, rothem Rod und ſchwarzen 
Hofen, hat einen Kocher mit zwei Pfeilen an der 
Seite, jaͤgt davon, und ſchießt im Fliehen nod einen 
Pfeil von feinem Scythiſchen Bogen. Dee Kumpfplag 

ift bei einer Burg, aus welcher zwei Kriegsmaͤnner in 
einfaden Sturmhuͤten berabfdauen. 

In den Liedern liegt tein Anlaß yu diefem Bildes 
es ſcheint die Beſiegung eines Heiden, den Tracht und 
Haare bezeichnen, tind wohl zunaͤchſt eines Slawiſchen. 
Auch ſonſt enthalten die Lieder keine beſtimmte Bezie⸗ 








1) Sm einer Urt. bei Lang regest. 11, 194: praedium in 
Lubin. Cin von Luvin zu Muͤnchen unternahm vor ettichen 
Jahren ein weibliches gelebrtes Deutſchland. 

2) Sm ſentrecht getheilten Schilde halb weiß in ſchwarzem, 
und halb ſchwarz in weißem Felde; ebenſo anf dem Helm ein hal: 
ber weiter Wolf, wiſchen einem weißen und einem ſchwarzen 
Horu. Siebmacher V, 265, Zuſ. 25, 


bung, außer, daß des Singers Botſchaſt an die Gellebte 
biefe fo in Zorn fest, als, wenn er den Rhein ent: 
brannt hatte (I1,3): welches kuͤhne Bild (vgl. S. 226) 
den machtigften, nicht den ndchften Strom nennt. Die 
Klage daß er vertrieben fei (VI, 3), bezieht ſich aud 
wohl nut auf Entfernung von der Geliedten, der er 
ſtaͤts allernachft fein moͤchte. Er gehort der beften Zeit 
ded Minnefanges an3), Alle feine Lieder find ungemein 
febendig und eigenthuͤmlich: er ftimmt nidt in die 
Maifreude und Winterklage, denn die Geliebte ift ibm 
hohere Wonne, und betruͤbt ihn tiefer (L VI). Ihre 
Schoͤnheit wird immer von neuem mit Bruͤnſtigkeit ge⸗ 
ſchildert, vor allem ihe rofenrothes Muͤndlein (1, 4. 
HII, 1, EV, 2. V, 1, VI, 2. VII, 1) und ihre ſchaee 
weifen Hande, fo finde und weich, wie ohne Gebein 
(41, 2. VII, 2); ihre Augen leudjten ihm durd ded 
Herzensgrund (LV, 2), und er erſchrickt, wenn fie ihn 
par i anblide und anlacht (Lil, 2); er twill gern in 
ihren weifen Armen gefangen fliegen, und ſich durd 
Kaffe an ihrem rothen Munde raͤchen (UL, 3). Denn 
fie verſchmaͤht feinen Dienft, und antwortet auf feine 
Botſchaft, dag fie ihn toͤdter als todt wuͤnſche: er troͤ⸗ 
flet fic), daß boͤſer Anfang beſſeres Ende habe, und 
will, fo lange feine Seele im Leibe, beharren (11), weil 
Beftindigteit dod) am Ende belohnt werde (VU, 3). 
Werde ihm die Geliebte nicht hier, fo werde fie ihm 
bort; um fie will er geen im Himmelreiche fein, jez 
doc) lieber auf Erden bleiben, wenn ihm hier ihre Huld 
befchieden ift (1, 3). Er ſchauet mit ganzem Herzen 
auf fie, wie es auf Gott geridtet fein follte, und will 
gern all feine Suͤnden damit buͤßen, daß er fie nad 
Hetzensluſt kuͤſſen fonne (11, 2): fo hatte ex taufend 
Sabre freuliche (oder fraͤuliche ) Freude, und wiirde 
die Seele aud im Tode befeligt (V, 2). 

Diefe Cigenthimlichteit wird durd die Thiringi: 
ſchen Sprachrigenheiten des Dichters verftarkt, welche 
fic) meift in ben Reimen bei dem fonft wohl umſchrei⸗ 
benden Schwaͤbiſchen Sammler erhalten haben: be: 
fonder$ die fdjon erwaͤhnten Jnfinitive ohne n*); daz 


3) Mdelung 170 feet ihn 1276—1300 und erwahnt dabel des 
Lateinifdhen Dichters Matthias Lupinus, bes 16, Jahrhunderts 
zu Leipzig. Koch 1, 6s bemerft blo, daß die Uederſchriſt ibm 
tinen Thitringer nenne, 

4) Gtr, 5 meine : gebetnes 14 fit wei 17 Got sua; 19 wens 
bes hendes 19 (6 (= jthet fut; 20 twerde t werdes lee : geſcheht z 
gtlinge : cinge. 

40 * 
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neben aud) andere Formen und Laute, welche fpater 
von hieraus in unfere Schriftſprache gefommen, waͤh⸗ 
tend fie nod) Oberdeutſche Mundart geblieben find, z. B. 
(Str. 19) der Fndicativ ich Hel!) Die Reimungleid= 
beit an eben diefer Stelle hebt fid) aud etwa ſchon 
burd) die Verlaͤngerung id) hehle: Kehle; fo wie bie in 
Str. 2 durd) {chine : mine : pine. 

Sonſt find die Reime rein?) und bie Versfuͤße 
und Weifen leicht beweglich und dem Inhalt ange: 
meſſen. Die meift jambifden Zeilen wechſeln gern mit 
anderen Fuͤßen ?). Die Reimyeilen find meiſt fury, 
und die langeren theilen fid) gern durch Inreime, Afe 
fonanjen und Ginfdnitte *). Anreime binden Anfang 
und Ende bes Ahgefanges (V). Die feltence vorfom: 
mende Bindung aller Strophen eines Liedes durch 


74. Here Heinrich Hetzbold von Weißenſee. 


gemeinfamen Reim®), wird bier (11) nody dDurd in: 
nern Reim gefteigert. Auch fehlt es nicht an ceiden 
Meimen®), umd Kehereim ((V).. Die Lieder find alle 
breiftrophig; auger dem ebengedachten, vielleicht un: 
voliftdnbdigen. In all diefer Hinficht befteht hier wie⸗ 
ber, wie bei 69 Landegge naͤchſte Aehnlichkeit mit 
Nifen und Winterſteten?): und dieſer reichſten 
Zeit des Minnegefanges gehirt Lupin aud ohne 
Bweifel an 4). 

DaG er mit dem welter folgenden Daring eins 
fei, wie Tied meint*), ift bei naͤherer Vergleichung 
beiber nicht annehmlich. 

Bodmer (Proben 139) gibt Str. 3. 5.9. Tied 
(S. 82) hat ſaͤmmtliche ſieben Lieder (auger V, 3) 
erneuet. 





74, 
Herr Heinrih Hetzbold von Weifenfee. 


Dieſer Dichter, der in alle Weiſe eher, als der fol: 
gende Diring, mit dem vorigen eins fein koͤnnte, 
unterſcheidet fic dod) felber von ihm durch den feltenen 
Mamen Hesebold (1, 3). Her letzte ecinnert an 
(Herren?) Hetzing, welchen 54 Rubin, unter anz 
beren friiheren Hofdichtern zuletzt alé denjenigen nennt, 
ber mit fcharfen Zwingliedern Gut ermarh: dod) findet 
ſich nichts diefer Art unter Hegbolds Ledeen. 


1) Noch Oderdeutſch iſt teh nim, ich gib. — Dad im Merle 
HoeifHlbig sablende tren (Ete, 3) findet fid aud ſchon in reinhoch⸗ 
deutſchen alten Hoſſ. Wal, Worterbuch iu Nibel. und nod 6148 
in ben Legarten, — Das iene Niederdeutſche beenget : lenget (4), 
ift auch Hochdeutſch (Heinrichs Trift, 4612 und 119 Reimars 1, 23), 
und eigentlich richtig yu brafte (wie dentirn gu dähte), vom alten 
bringen, Grong, brunge, gebrungen (val, 36 Winterſteten V, 42 und 
Dietrich und feine Geſellen Ste, 329; georungen : hat volerungen. 
Ebenio bunke, Ditnfel, gu denten). Daher dann auch brangen, 
prangen. — Nuch seter, <ether vad dod) wohl sierher im Kehr: 
rtim EV meint) ift Hochd. (Heine, Triftan 3490, 4965. Ottacters 
Oeflerr, Kron, Kap, 743, wo es Yes mit cabet, — sabe veraleidt, 
Mehr in J. Grimms Deut, Rechtsalterth. 677, wo es als Ober⸗ 
deutſch Cetwa x ietusy zu iobut) vermuthet wird. In der Gloſſe 
zum Sachfenfoiegel, Gdrliger Hodd, Handfdirift vom 1367, wird 
aud) cxrther neben fodute angefibrt, und durch expe geet gu 
Hfiife: ertlart. 

2) Huger bem gewöhnlichen a: a (Str, 5) umd 13164. 

2) Neiniambifdh in nur 16, wenn nicht die erſten Zeiten der 
Stollen und die deitte bes Wbge(anged Hilvfendem Wechſel haben 
(der die Heinen Ergdnjyungen itberfiiflig macht), fo wie bie Schluß⸗ 








HeGboldé Geſchlecht ift weniger hefannt, denn Wei: 
fienfee in Thuͤringen, wonad) es ohne Zweifel bee 
nannt iſt !0). Die Stadt Weifenfee, unweit Erfurt, 
an einem 1705 abgelaffenen Gee, foll 1172 erbauet 
fein 11), und rourde 1204 von K. Philipp, im Kampfe 
gegen den Landgrafen Hermann feds Boden ver 
geblidy belagert'?). Das alte Schloß dafeldft war 
wohl ber Sig der dem Landgrafen lehnbaren Herten 


zeilen der Stollen und des Kehereims von LV, und in UF Me viern 
Zeile ded Abgefanges, Fund V Haden nur jambijden Anfang der 
Etolien und Schlug ded Abgefanged, — Reintrochaiſch it VU- 
in VI iſt der Schluß jambiſch; in 1 weediein Jamben mit Tre’ 
chaen meiſt nach manntichen oder weiblichen Reimen. 

4) Mit, den leyten ſcheinen zugleich Afonanjen verbunden ta 
dam erſten Zeiten ber Stollen von IF, nad der vierten Elbe: we 
die Geseidinung durch grofern Zidiſchenraum fepit, Dedaleichen 
ohne Aſſonanz, in den zweiten Seiten der Stollen von V1 

5) Bel Kirchberg, Morungen und Reinmar os S 
69, 125, 142, 

6) Str. 3, 5, 16. 20, 

1) Goel. oten S. 83. 336, 

&) Nachbefferungen waren etwa: Etrophe 4 Inu). 6 orm (eit) 
fetigen — fel. 12 min (fur Weber), 15 bin (für bie). 17 dinſtn). 

9) Vorrede gu dem Minneliedern Seite xxviii; | Deere 
146 beiftimmet, : 

10) Adelung 168 Halt ihm aud fie einen Thitringer, gltich 
ititig mit bem vovigen, Soc II, 68 ebcnio, 

11) Guddeud hiſtoriſches Serifon, 
12) Hist, Landgray. in Eceardi geneal. prine. Sax, #2 
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von Weißenſee, von welchen id) nur einen ſpaͤteren 
Wilhelm gefunden, der 1297 auf Wartburg eine 
Urkunde des Landgrafen Albrecht bezeugt !). Go fenz 
nen wir aud) ibe Wappen allein aus der Maneſſiſchen 
Handſchrift: es hat zwei ſchwarze (filberne) Schraͤg⸗ 
ſtreifen von der Rechten zur Linken in blauem Felde 
und goldene Sternchen in dieſem. Dies iſt faſt ganz 
das Wappen der Heſſiſchen und Vogtlaͤndiſchen von 
Diring?), und vermuthlid) waltet bier irgend ein 
naher 3ufammenbang ob. 

Das Gemaͤlde, welded den Dichter als kuͤhnen 
Sager darfielit, fdeint eine Unfpielung auf feinen 
Bor: oder Beinamen qu enthalten: Hetzbold, ritters 
lid) zu Roffe auf der Jagd, hegleitet von einem Diez 
net und mebreren Hunden, hat einen Eber mit feinem 
Waidmeffer erlegt, waͤhrend ein Yager, mit Jagdſpieß 
und Horn, auf einen Baum geflictet iff. In den 
Liedern findet fic) meiter fein Anlaß zu diefem Wilde, 
alé eben bee Mame gleid) im erften. 

Vielleicht verraͤth der Didjter in diefen, durchaus 
Minne = Liedern aud den Bornamen feiner Geliebten; 
weldje man eigentlich gar nidjt, ober nur verftedt nen: 
nen burfte#). Cr fingt daher, „wenn er's fagen duͤrfe, 
fo heiße und fei fie trut (Traut, Liebchen); in einer 
Strophe (V1, 17), welde dies Wort faft in jeder eile 
wiederholt; fo wie es fonft ſchon mehrmals wiedet⸗ 
febrt (I, 2. Vil, 3. VII, 2) in Beziehung auf die 
Geliedte, welche etwa Gertrud hieß. 

Auferdem moͤchte ihre Verhertlichung durch bie 
Benennung Kaifecin (Ul, 3; bei andern, 3. B. 76 
Winli Konigin), auf die wirkliche Kaiſerzeit bis 
Friedrichs LL Tod (1250) weiſen; gu welder aud die 
Schaͤtzung der Geliedten Aber der Grieden Gold 
I, 3) ſtimmt, weil dieſe feit bem Untergange des 

raͤnkiſchen Kaiferthums (1261) und den legten Deut⸗ 
ſchen Kreuzzuͤgen (1228) weniger in Deutſchland be- 
ruͤhmt find. Das Wort des Dichters, dag fein Leib 
tilenbe (im Auslande, in der Fremde) fei (LV, 3), 


1) Menken seriptt, Hf, 1040: Wilhelmus de Wissenze 
— castro Wartherc, 

® Giebmader 1, 136: Gat nur einen weifen Stern in dem 
obera blauen Felder. Gm Vogtländiſchen Wapren edd. V, 87 gehen 
nur die Schragſtreiftn von der Linfen zur Rechten. 

3) Gerateiche oben S. 65, 177. 181 (wo nicht vor Hildes 
gunde felt). 

. &. Ee tadelt fich deshalk. Much veritehe ich dad Bild 

nicht Sve Reimzelle it zu tang, 

5) 2 Kaffe : fehaffe : affe; 3, 23 gefefiege : ieht; 6 Nel: bee 
bet; 7 farses buese; 10 flnge t Mwinge; 12 ende : pfembde!s 15,24 vel: 
griiz 16 vroutwe : fchouwe; 22 geeinge ¢ brings. 


@ Str. 4 fi: mis 16 mie rte. 


Here Heinrid Hetzbold von Weifenfee. 
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geht dod) wohl nur auf die Trennung deffelben von 
dem Herzen, welches durch liebes Gedenfen bel ber 
Trauten iff. Das innige Verlangen nad dieſer und 
ihrer Schonheit und Preis ift der Inhalt aller Lieder, 
gu welchen fie ibn chne Zohn zwingt und wodurd ec 
fie verherrlicht (I, 2. Hl, 3. IV, 1. VI, 3. VUE, 3), 
auch Lieber, alé bie Maiwonne (V, 1): ihe rofencothes 
Muͤndlein, deffen Laden, Gruß und Kuß ſchwebt ihm 
auch fat uͤberall vor, und koͤnnte ihm fetbft vom naben 
Tobde cetten (1, 1. Ul, 2, Ul, 2 1V, 2. V, 2. VU, 2); 


es ſtellet fic) fo minniglid), als ob es » §infe“ (predhe 


(VIL; 1); oder, alé ſpreche es: „Trotz, wer wagt es, 
mid gu Cdffen!«« (VEIL, 1.2): gern moͤchte er fid) des⸗ 
halo an ihm rachen, und von ihren ſchneeweißen Are 
men froblid) (fedutid) I, 1) umfangen werden. 

Daß des Dichters Heimat fein Weinland war, be 
zeugt aud) ber » Dopfgarten, wie er die Wangens 
gruͤbchen ber Geliedbten genannt*). Die Thuͤringiſche 
Spracheigenheit tritt hier nod ſtaͤtker ins Niederdeuts 
fdje uͤber, alé bei dem vorftebenden Lupin: aufer bem 
Snfinitiv ohne w>), ſteht aud) mi fir und neben 
mir), die Verkleinerung hin neben tin’), die Aus— 
ſprache trfinbe fic vriunde*®), ftunne far frunde *), 
niimmer fic nimmer!®), berne fie verre, verren!!), 
alg fir alles12). Mod) manches der Are ift wohl 
durch ben Schwaͤbiſchen Abfchreiber verwiſcht, obſchon 
ohne Zweifel auch Hetzbold in der Sprache des Thuͤ— 
ringer Hofes dichten wollte. Uebrigens ſind die Reime 
aud) rein 13). 

Die durch Reime meift fursgegliederten jambiſchen 
Beilen haben faft burdgangig huͤpfenden Sdyritt! *), bem 
Inhalte gemaͤß: wie Hesbold fagt, daß ibm bas Herz 
im Schwunge faͤhrt hod) in den Luͤften (V, 1). Haͤufig 
entftehen dieſe Daftylen durch jambiſchen Fortſchritt 
nach weiblichem Reime, und treten bei maͤnnlichen 
Reimen auch innerhalb der Zeilen ein, manchmal zu 
Anfang oder Ende der drei Theile mit reinen Jam⸗ 
ben wedfelnd'5). Faſt in allen, ſehr aͤhnlich ges 


7) Str. 21 brukhin ; frulitin in Verſchleifung von arütain: 
trilthin, Val. 5, 22 wengelin : mindetin. 

8) Str, 9 ich Admbe : vründe. 

9) Sty, 16 ftunde : won: funne. Wat, 19 ftvnde : munde. 

18) Str. 18 ofemec : humbec : rumbec, — Eigen ift dex weib⸗ 
liche Nominatty fle: we 12, 

11) Str, 19 beeme + gerne. 

12) Gtr, 2, Nod Thiningiſch. 

43) Alcy : mich 22 hat ee mit vielen gemein, Dagegen a were : 
Gefwert (fiir befmarct) ſchon ortliche Debnung fcbeint, 

14) Trochaiſch find nur IV und VILL, 

15) In V Mnfang der Stollen und die cutforechende Deile des 
Mbgefangeds in I die Schluf zeilen alter deel Theile, oy VI. VIT, 
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bauten Weiſen wiederholt ſich der Stolle als Schluß 
des Abgeſanges, auch wohl durch Reimbindung (L. il), 
und werden nut eine ober mehrere eigene Reimyeilen 


75. Dee Duͤring. 


— eingefigt'). Die Lieder find ſaͤmmtlich drei: 
rophig. 
Tied (S.96) hat V, 2. 3 und VAL, 1. 2 erneuet, 





75. 


D er D 


Dee obigen Vermuthung, daf ex mit 73 Lupin eins 
fei, widerſpricht ſchon bas Wappen und Gemialde. Diez 
feé ſtellt die Belagecung einer Veſte bar: vor der Mauer 
ftehen vier Manner in Panzerroͤcken, mit Sturmhau⸗ 
ben, die zwei hinterſten zut Rechten ſchießen mit Arm⸗ 
bruͤſten hinauf, der dritte ſchuͤzt den Kopf mit dem 
Schilde gegen die herabgeworfenen Steine, und halt 
in der Rechten eine brennende Fadel, der vorderfte, den 
ein Pfeil von hinten trifft, geht mit einer Art in beis 
ben Handen gegen das zweifluͤgelige geſchloſſene Thor ; 
unten liegt einer vam Stein am Kopfe niedergefdmet= 
tert mit Schild am Arm und Fabne in der Hand. Bon 
zwei bedeckten Thuͤrmen der Burg ſchießt ein Mann 
ofne Hut die Armbruft ab, und ein andrer, etwas ties 
fer, wirft einen Stein hinunter. Dafjelbe thut, nod 
tiefer an den Zinnen der Mauer, ein Mann mit Hut 
und Said, und eine Frau mit einem Reif um die 
Haare und Binde ums Kinn. Neben diefer, gerade 
fiber bem Chore, ſteht, rieſengroß gegen die tbrigen 
Geftalten, ein Ritter im Ringpanger und Waffenroke, 
mit geſchioſſenem Helme, das Ritterſchwert umgegür⸗ 
tet, den Schild in der Linke, und mit der Rechten 
ben großen Speer niederftofend. Sm blauen Schilde 
fuͤhrt er einen aufrecht ſtehenden rechtshin gekrͤmmten 
goidenen Fiſch; und zwei ſolche Fiſche, von ungeheu⸗ 





die gam gleiche Stollen haben, find dieſe und die ihnen entſpre⸗ 
chendt Zeilen des Adgeſanges nut daktyliſch ourch die weiblichen 
Reime, ſonſt jambiſch. 

1) Jn VIL it die hinzutretende Seite mitten im dem wiederhol⸗ 
ten Stollen geſetzt. 

2) Achnlichen Helmichmuct Gat dad Toggendurgifde 
Wappen, oten S. 54, Desal, bie Schwelz. v. Fiſchtbach, auch ets 
nent cfilbernen) Fiſch im (rothen) Schilde. Stebmader V, 196, 

a) Gol, die Atdildung bei Taylor S. 192. 

4) Eine Botzentr mangelhafte Urk. wae beyeugt Durinch — 
Heriwart, Mitt Burghard v. Seven (oben S. 241; 1202; dñus 
Turingus de Foro (wobt Fors = Formiano), In ciner Sons 
neburgiſchen urt. 1204: Turingo juvene de Firmiauo (praes,). 
Derſtibe Turengue de Formiano ju Bogen 1210. Ebend. 1226 
praca, domino Duringa et dé, Diotone fratribua de For- 
migario, Hormayr Tirol, Geſch. I, Urt. 229, 74, 76, 121. Bu 
Trient 1201 praes, Duringi de Formiano, Hormayir Tirol, 
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rer Grofe mit langen federartiq herabwallenden Rit: 
fenfloffen, ftehen auf bem Helme mit den Schwaͤnzen 
gegen einander gefriimmt?). Der Sdild des aud 
auf bee Binne ftehenden Mannes hat eine Lilie auf 
einem von ber Linfen nieder gehenden Schraͤgſtrei⸗ 
fen. Gon den Belagerern Halt der Niedergeſchmetterte 
am Gpeer eine langlid) vieredige weife Fahne mit 
zwei rothen Sparren und darkber zwei rothe Sterne 
neben einander; und im rothen Schilde fuͤhrt er einen 
gelben Rehfopf. Der Schild des mit der Fackel An- 
ftiirmenden hat im weißen Felde drei rothe Kleeblaͤttet, 
oben zwei, unten eins 2). . 
Es moͤchte hier nod) unthunlider fein, als bei 
dem aͤhnlichen Gemaͤlde Wernhers von Honberg (oben 
S. 92), alle diefe Wappen yu deuten: vermuthlid 
bezeichnen fie cine Belagerung, an welder nambafte 
Ritter auf beiben Seiten Theil nabmen. Daß der 
vollſtaͤndig geriftete Ritter Uber dem Thore ber Dich: 
ter fein foll, ergibt fdyon feine vorragende Groͤße. Ich 
finde aber unter den mandyerlei, noch lebenden Namen 
Diring, Doͤring, Toͤrring u. abut. fein ent: 
ſprechendes Wappen, obwohl eins, das mit bem voz 
rigen Hegbolds ftimmt. Die in Tiroliſchen Urkunden 
des 13. Jahrhunderts vorfommenden Ducinge fdeis 
nen ſaͤmmtlich nur Bornamen*). Ohnedies verbietet 


im M. A. Urk. 153. Ebend. 149 cine Wilthinſche Urkunde 1204: 
Duringus, Albertus, Hainricus de Lewnan. Gefannt ſind 
die Freiherren und Grafen Gurmian, deren gang verſchledene Wap. 
pen bet Siebmacher U, 37, 1,26. — Chuurat de Duriage 
in Gteivifeben Urk. 1187 (mit ſ. Bruder Harnvig), 1214, Caesar 
ann, Styr, J, 791. Il, 486, Hier hauñg auch Gormame,— Die 
Kanone im Wappen der Krainiſchen Diringe bei Siebmacher V. 63 
verrath neuere Gerfunft. — Andere Oberdeutſche dieſes Mamend 
im 11, und 12, Jabrh, erwahnt Docen 153 aus Velneri opp. p. 
882, findet den Dichter jedoch, der Sprache weaen, dort micht Hels 
miſch: Casberg will ign dagegen dahelm aufarfunden haben. Einer 
ber Signe Ulrichs V von Neuendurg hieh Thitri mgs wie 
fers Schweis, Geld, , 469. Etd. 414 cin Thitring von Bran; 
bis, Bogt von Trub, 1926, — Mdelung 120 fegt den Dikring 1250 
bis 1276, ohne weiteres; umd Roch IL, Gt filbrt ton ebenfo auf, — 
Die Bemerfung bei Taylor, dah man den Diring gar für den 
Landgrafen hatte, widertegt fich vow felber. 


75. Dee Diring. 


bie Sprache und ganze Stellung bes Dichters, ihn da: 
hin gu rechnen. Wenn feine Shine „bis ang Meer 
nicht ihresgleichen bat (VIL, 3), fo wohnte er gewiß 
mitten in Deutſchland. Aud) er nennt fie feines Hers 
gens Kaiſerin (VI, 2), mie Hetzbold. Gleich diefem 
und Lupin, erfeeut ibn die Huld der Geliebten mehr 
alg bie Maiwonne (UM, 1), und im Winter bluͤht ibm 
ibr laͤchelnder Mund réther als Rofen, ihr reiner Leib 
ift fein ofterlicher (Freudens)Tag (VU, 2). Leidvoll 
iff ibm jedoc) ber Winter, als er feiner Herrin, von 
Kindheit auf, nod vergeblid) dient (V1). Er ruft die 
Minne um Hilfe an (II, 1) und mahnt die Geliedte 
bes Cides, melden fie ihm heimlich gethan, als er fie 
einjt in Traurigkeit gefunden (IIE, 2). Endlich, nach⸗ 
bem ihe bolder Umfang ifn gu Freuden und Sinnen 
gebtacht, fliegt fein Dtuth hod), und ec will fie um 
fo hertlicher preifen (V). 

Er thut die’ in einem reimreichen und funjtvollen 
Liede: und foldye etwas ſteife Ueberkuͤnſtelung aud in 
anderen Liedern unterſcheidet ihn ſtark von ben beiden 
vorigen Dichtern. Voraus die erjte, Sylbe fiir Sylbe 
reimende und dadurch jum Theil unverſtaͤndliche Stro⸗ 
phe, erinnert zugleich durch die gelebrten bibliſchen Anz 
fpielungen auf Adam, Simfon, David, Salomon an 
bie ſpaͤteren Meifterfinger. Sie ftellt, mie fonft man: 
hes alte Gedichte '), die Weifen, Hoben und Starken 
zuſammen, weldje die Minne bethort, ober Venus 
derwundet hat; und dabei wird aud) angefuͤhrt, daß 
Parcival durd fie von Sinnen gefommen. Hier 
iff ohne Bweifel ber befannte 3ug gemeint, wie Par— 


Bon dieſem Didhter findet fid) font faum der Name, 
nod) weniger ein edles Gefchlecht, welches fein Wap⸗ 
pen und das ganje Gemiilde jedoch bezeugen: unter 
einem Zelte figt dec ritterlide Dichter zwiſchen zwei 
Frauen, von denen die eine ihm einen Ring darbietet 








1) Gal, Bd. 1, S. 355, 

2) Die bei 45 Walther anf afutiche Weise aug einander ae: 
heaven Endreime (VIL) finden ſich font aud) im dem Stollen gris 
feree Strophen. 

3) Hienach beifer abgetheilt u. berichtigt, fieht tie im d. Lesarten. 

4) Außet 13 wip ; gp; 19 hee: mer. 

5) Nur Gtr, 17 fe : Me; 2 fummer: humor. — Gonderbar 


#f der Anedruck 5 Ind » bei. 
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cival durch bie Blucstropfen im Schnee fo tief in Gee 
banfen an feine Condwiramur verfinft, daf er, ge— 
flirt, bewußtlos ſtarke Thaten verridtet und wleder 
nad) der Stelle zuruͤckkehrt: wie Efdhenbads Geez 
dicht fo finnvoll etzaͤhlt, und dem Daring gewif nur 
daraus befannt war. 

Aehnliche Wort fuͤr Wort gereimte Gedichte finden 
ſich zwar aud) bei anderen ſpaͤteren Dichtern, wie 127 
Konrad von Wiryhurg, und bei diefem aud) eine 
Strophe (XXXI), wo die Stollen fo auf einander 
reimen: aber die Folge der Reime aus bem Scheide⸗ 
puntte ber Stollen nad entgegengefesten Richtungen, 
und ebenfo in zwei ungleiden Saͤtzen des UAbgefanges, 
ift bier ganz einzig 2). Auch hat diefe Strophe ben 
huͤpfenden Schritt voraus 2). 


Haͤufige und unmittelbare Wiederholung deſſelben 
Reimes haben die meiſten Lieder (11—V) Duͤrings, und 
eins (LV) dabei regelmafigen Wechſel reicher Reime. 
Sie find fonft ziemlich rein #), und weniger Gpuren 
ber Munbdart darin >). Die Fuͤße find theils rein tro= 
chaͤiſch (UL 1V. VIL oder jambifd (VI), theilé jams 
bifd) und trochaͤiſch wechſelnd nad) maͤnnlichen und weib⸗ 
liden Reimen, dod) nur in den Stollen®). Wieder= 
holung des Stollen im Abgefange hat allein das letzte 
Lied; welches fic) uͤberhaupt durch Leichtigkeit und 
Lebhaftigkeit den Liedern des vorigen Hetzbold mehr 
annaͤhert. Alle Lieder ſind auch dreiſtrophig. 


Tieck (S. 88) hat II-V und VIL ecneuet; Taylor 
(p. 182) VIl, 1. 2 uͤberſetzt. 
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und ſeinen Schild vor ſich haͤlt, auf welchem drei 
ſchwarze Sterne in ſilbernem Felde ſtehen. Die an— 
bre haͤit ſeinen Helm in der Hand, und vor ihm wird 
fein Roß gefattelt: er wird alfo volljtindig yu einer 
Ritterfahre ausgeruͤſtet. 


6) So WI, V, beide jedoch im Ubgefange durchaus jambiſch. 
Jn dem Etollen yon U1, 1 und V, 1. 2 miliien die ſcheinbaren 
Jamben nach weiblichen Reimen, übtrall im Hiatus, apofteos 
vhiert werden, fo daG beide Reimzeilen Hier nur als eine gu bes 
trachten find (val, oben S. 196), Aud gleichem Grunde müſſen 
aud wohl in VI, 2. 3 die nicht mundartiſchen Formen hecs : (mere 
in §eesen:imersea, und clu: niu in clowe: aiuwe verwändelt werden, 
damit die nachſten Sellen auch jambifdien Fortidritt erhalten. 


320 76. 
Diefe Darftellung erklaͤrt fid aud) dutch das Schei⸗ 
delied (LIL), welches beflagt, mas dod) fein mus, und 
durch die eingige Strophe des ſchoͤnen Tagelledes (VILL), 
wo die Traute klagt, daß ber Tag den lieben Mann 
von ihe ſcheidet, deffen Zucht, Milbe und Mannheit 
mit Schwert und Speer, unter Helm und Sail, 
in leuchtendet Ruͤſtung, fie mit Heldeshand erfodten 
bat'). Jn demfelben Ginne flagt er feither (1, 2) 
aud), daß ber Wald fid) ſchon zehnmal erneuet habe, 
feitbem fie ihn ihe dienen hieß, und wenn er dad ge— 
toufit haͤtte, wuͤrde er ihr gefagt haben: wie fie ihm 
Herrin, wolle ee ihr Dienftmann fein?): nan fet et 
aber iht leibeigen, den fie nach Gefallen ſchaͤtzen koͤnne, 
und ihr Gefangener. 

Das Wappen, weldhes, zwar mit anderen Farben, 
mebhrecen edlen Geſchlechtern gemein iſt 2), fuͤhrt yu 
feiner ndberen Deutung, wenn aud der Mame 
Winti nur ein Gorname oder Beiname, und Fein 
Geſchlechtsname fein follte. Die Bildung bes leg: 
ten *) weifet auf Oberdeutſchland, fo wie bie Sprache, 
Reime und Weifen der Lieder: und wenn der Didter 
aud mit den drei vorigen Thiringern nadgetragen 
ift, fo gehoͤrt er dod) nicht gu ifnen. Anlaß dayu mar 
vielleicht der feinen Liedern angehdngte Leich, worin 
ber Ginger von der Minne: » Here Dorner anges 
tedet wird. Daf diefer Tuͤrner mit dem gegen das 
Ende ber Sammlung aud erft nadpgetragenen 131 
Duͤrner eins fei, dacf man wohl annehmen: ob: 
ſchon in bem Leich entſchieden Niederdeutſche Woͤrter, 
mit Franzoͤſiſchen vermiſcht ſtehenz gum Theil dieſel⸗ 
ben tie bei Herzog Fohann von Brabant?): daz 
gegen bas eimige, rein Oberdeutſche Lied des Duͤrners 
wobl gu ben Winti’fchen ſtimmt, mit weldem es aud 
einen eigenen Reim gemein hat®). Dak aber beide 
Namen nicht einen und denfelben Dichter bezeich— 
nen™), und Duͤrner etwa nur der ded Gefdhlechts fei, 
ift nicht annehmlich, weil beide aud) durch Wappen 
und Gemialde unterſchieden werden. Vielleicht ift beim 

1) Wie Sigune v. Tihonatulanver forderte, Bol, oben S, 224, 

2) Erinnect an dea obigen (S. 179) Spruch Waleherd, 

3) 3. MR. die Sächſuchen von Blankenſee und Kospet, weld in 
blanem Felde, Sitbmacher 1, 165, 172, 

4) Dod wohl die nod) Schweuetriſche Gerkleinerung tt zu win 
Freund, Traut, Gemabl: wie in den Namen Winveir und Ortwin 
(Grouin). — Gin damals nok ledendes Geſchlecht Wiadii ia 
Unterwalden erivaint Leu Helvet. Ger, 

5) Mid: 5 tiere (Niederl. nod) miannt, Subſt. tire, Art; dames 
Gen circ, chier, wie Grany, chére — gorse citr, bonne ebere, 
und tieren, gleren); ebd. beeent, vom Rieder, freuen (lautet bree 
nen) feufien, Jammern; 14 prifun; 12 rfolere; 15 cideriin iff pwar 
urforiinglid) Deutſch Cogl, mein Gloffar gu Triftan ribait, — yor 
trginbald, rembalb), ader wohl erft aus dem Franjofifh, ribaade 


Winti. 


Madhtragen der Leich mit dem Liede unter Duͤrner ver: 
wedfelt. Auf jeden Fall ift der Dichter ves Leichs 
von Winll verfchieden, nicht blof tm Namen, fondern 
aud) in Sprache, bilderreichem Ausdruck und in. der 
ganzen Art und Weiſe, welche mehr gu ben vorigen 
Tharingern ſtimmt, nod naͤhere Beziehung auf Bel= 
bete bat, und durd ben Bergleid) mit Konig oder 
Koͤnigin (2) etwa bie Zeit andeutet, wie 74 He b= 
bold. Diefer Leid ift cin Minneleich, und bitter die 
Minne, thm die Geliedte Hold zu machen, dann ware 
er gleid) der Nachtigall: fie ift keuſch wie ein fiebens 
jabrig Kind, ihe Herz ohne Galle (wie die Taube); 
gute Geifter wohnen in ihr und machen fie allbetiedt; 
fie laͤchelt wie win Kindlein der Mutter, nad der eb 
fid gefebnt; ibe ſchoͤner Leib muͤßte cin fteinern Hey 
ruͤhren, und twer fie des Morgené anblidt, ift den 
ganzen Lag vor Unbeil fider: gern erſaͤhe man fic in 
ihren braunen Falfenaugen auf weißem Grunde, und 
wohnte auf ben lichten Wangen unter bem Baun ih: 
ter Augenbrauen; ihre weifen und vollfommen ge: 
bifdeten Hande und Acme befchlicfen das Paradies; 
ihe Muͤndlein ift nur auf fife Rede geftellet, und 
ibre Lippen find beffen ohn (im Kuſſe), dem ſie laͤ⸗ 
chein. Wo fie weilt, ſchadet der Frojt weder Baus 
men nod Blumen; jeder nod fo kranker gendfe, def 
fen Aber fie beruͤhtte; wohin fie tritt, rinnet vor 
ber Freude alles Leid im unergruͤndlichen *) Strome 
bahin, und fie treibt ben Erwaͤhlten auf bem Gluͤcks⸗ 
rabe empor. Gr bittet die Minne, ihm dies Para 
dies, diefen Hort zu entſchliefen, und will gern ba: 
far dreißig Jahre bei Waſſer und Brot im Gefang: 
nis alten. Frau Minne verweiſet ihm bie Medes eis 
nem fo tadellofen Weibe miffe man holder fein, alé 
einer leichtfertigen Dirne, die ſchaamloſer ift, alé ein 
Wolf (lupa). Dee Dichter entfagt fortan aller nies 
bern Minne. 

Winli bittet aud) im obigen Liede (1, vgl. VE. VE) 
bie Minne, ihm aué ber langen Noth gu helfen, und 


Hure (ribler nachtſchwärmen) zurückgenommen. Die Schreibung 
biichtig (f, Bedarten) ift aud) Nieederdeutſch; folk ſteht auch in dew 
Lledern. Desgleichen bas mehr Niederdeutfehe fin. Alte Sormen, 
wie 4 gaflan, haben fit um den Niederrhein, wile Oterrhein (val, 
&, 102) erhalten, Seiten tit 6 jegerlich ſür weinetich; doch wechſeit 
beides in der Strags. HOF Erzaͤhlungen (Muͤllers Sammlung WW, 
S. Xe val. aud 124 Gortfrieds if, 55, 

©) Str, 5 dad Perfonwort fis fi (fel) s wie 1, 1 fis wrt. 

7) Bie Tieck Vorrede S. xxviii vermuthet, umd rit itm 
Docen 153; der jedoch cinen Qufammenhang mit % Otto vex 
Turne umwahrſcheinlich fand, Von des lesten beich, welchen 
ohne Sweifel Gliers (SG. 113) meint, tt auch diefer Leich ded 
Titeners ſo vtrichteden, als von ven Liedern Winli’s. 

6) Gefinnen (12) nehme ih Hier im alten Sinne, fahren, reifen. 


76. Winli. 


vor dem Lobe gu friffen, ober er tvolle mit der Ge⸗ 
liebten Sffentlid) vor dem Reiche fampfen: auf 
dbnlihe Weife wie 82 Werbenwag den Zwiſt mit 
bet Geliebten vor bem Koͤnig oder Ratfer mit ir auf 
Zod und Leben ausfedten will. Diefe zwar ſcherz⸗ 
haften Wendungen bezeugen jedoch, daß wirklich da: 
mals ſchon dergleichen Zweikaͤmpfe, nebſt anderen Got⸗ 
tesutiheilen, ſtatt fanden, wie ſpaͤter foͤrmlich einge⸗ 
cichtet waren 1), umd ein ſolcher aud) ſchon im Apol⸗ 
loniué Meiſter Heintichs von der (Wiener) Neuſtadt, 
zu K. Rudolfs Zeit, ganz uͤbereinſtimmend, und in 
Gegenwart des Koͤnigs, vorfimmet?). Winli kann 
jedoch den Kampf nicht beſtehen, weil er nicht mehr 
ſein eigen, ſondern ganz in der Geliebten Gewalt iſt, 
und bofft nur von ihrer Gite (V); er ttoͤſtet ſeine 
Beſtaͤndigkeit nod mit ihrer Huld, ungeadtet der Hut 
(Il); fie iff fein ftdter Mai, ibe Mandlein feine Wine 
tetrofe, und erfreut ifn mehr alé alle Beitlofen (LV. 


77. Here Ulrich von Lidtenftein. 
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V1): Weibes Minne ift der E ort und T 
alles Hetzeleides (VIL). sti a 


Die Liedweifen find meift troddifh2), nur die 
Tageweife (VI) ift jambiſch, tie der Leid)*), und 
das erfte Lied daktylifd) >), dieſes zugleich mit troddis 
ſchem Cinfchritt des Abgefanges. Im Abgefange kehrt 
aud) bier gern der Stolle wieder, fogar gang unvers 
dnbert (V), oder mit einer in der Bewegung abweis 
chenden (1) oder reimlofen Zeile (IV); ein Reim bine 
bet dann aud) die drei Theile®). Das Lied mit dem 
Kehrreim, welder aud, wie beim Herzog von Bra: 
bant, als Borreim (Thema) dariiber ſteht, geidynet fich 
durd Meimfulle ber kurzen Beilen aus. Die Reime 
fauten iberhaupt rein’). Die Lieder find, aufer dem 
erſten finfitcophigen, alle dreiftrophig. 


Golbaft (par. 415) fuͤhrt 3, 3 an. Vie (S. 162) 
Hat L UI. LX. EV erneuet. 


Ti. 


Unter allen Minnefingern iſt Ulrichs von Lidtenftein 
Leben uns am umftandlidften bekannt: theilé aus ur: 
fundliden und gleichgeitigen geſchichtlichen und poeti— 
ſchen Nachtichten von ihm und feinem alten weitver— 
breiteten und nod fuͤrſtlich bluͤhenden Stamme; theilé 
aus der Beldreibung eines grofen Theils feines ritter⸗ 
fidjen und abenteuerlichen Lebens, welche ec ſelber in 
einem grofen Werke, genannt Frauenbienft, ge 
bichtet hat, dem ſich fein fleineres Gediht Frauen: 
bud anſchließt. Sein Frauendienft iſt uns um fo 





1) Maser Geſchichte der Ordallen (1795) S. No. (Bulplus) 
Curioſitaten J, 6 (1512) mit Abbiſdungen aud der Goth. Pergam. 
Hof. des Hans Talhoferfcen Fechtbuchs 1467. Bal. N. Schlichte⸗ 
grouls Provehert einer Ausgabe defjelben (Minden 1817 Fol) S. 
18 und Tafel 75. 

2) Die aud ſchon bet Vutpius angeſuhrte Stelle dee einzigtn 
Gothaer Hdf., mit dem Bilde dazu, gad Biifhing in Jounna 1611 
Mr. 38. Auf beiden Bildern ſteht dee Mann, well die Frau nur 
ein halber Mann, bis am Giirtel in einer Grube, die Rechte felts 
gebundert, in der Liulen cine Kolbe, fo lang alé ber Schleier, in 
welcber bie augen fret ſtehende Gran cinen drei bis fiinfyfamdigen 
Stein gebunden Hat. 

3) Meiſt aud welblich gereimt, mit mannliden Sdhlufrel: 
mem dev Etollen und des Abgeſanges. Umagetehet it nue VII; 
foo namlich Dem Abgefange nur die beiben letzten Zeilen zu geben 
find, fo daß die vierseiligen Stollen gang gleich werden, Ju II 


widtiger, alé er gerade dieſe und die damit zuſam⸗ 
menfallende dichteriſche Seite ſeines Lebens darſtellt, 
und faft alle, in dex Maneffifdhen Sammlung ihm 
angeborigen Lieder, famme anderen in diefer uͤbergan⸗ 
genen Gebichten, wie der Leich und die vielen, mehr 
der Etzaͤhlung fid anndherndn Buͤchlein, d. b. 
Minnedriefe, in derfelben Folge darin enthalten find, 
und durd) bie erzaͤhlten Anlaffe und Vegiehungen ihren 
mahten Sinn und Zuſammenhang gewinnen; welche 
unmittelbare dichteriſche, nicht erdichtete Schilderung 


find aud die Schlinie welblich, und in UT innerhalb männliche 
Reime. 

4) Much der Kehrreim gu III. 

5) Auch durch jambifchen Fortſchritt nach weiblichen Reimen. 

€) Wie ohmedied auch Vi, wo Ser Ubgeiang font erſt die 
Stollen völlig binder, 

7) Unter Ste, 11 man: han. 2 ewan: gewan it wohl ein 
Schreibfehler. 24 teioeg : feheibes (Yond. alterthitmlich, 10 Blagen ; 
fagen, otiſolbig, it alé Inreim gu betrachten; ebenſo in demſel⸗ 
ben Giede die dritte und vierte Zeile der Stollen, wie fhon die Ber; 
theiluna der Neime an ungieicde Srelien angeiat: 1, 11 iſt zu fury, 
ouch wenn man unde fite unt lieſt; etwa fdose, Betde, berg. — An— 
derweitige Verteſſerungen find nod: Etr. 7 Semifoton hinter fewre 
(miffeteete if Die Mehryahl>, 10 etwa vrucge Corneje) Fite wuege ; 
wie obeeche flix wecht. 12 unde heiget. 19 Gobet las. 99 Gere fiir 
Herve; chd. uy te cotem. Im Leich g gelchæht Ll bas 4 ig 
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eines edlen, treuherzigen, phantaftifden und rounder: 
lichen Lebens uns cin Bild des damaligen Rittergeiftes 
und damit innig gepaarten Minnegeſanges vorhalt, wel: 
des einzig iff. Denn wir haben fonft fein dergleichen 
heimiſches Werk diefer Beit; und nur die geſchichtlich⸗ 
dichtetiſchen Darftelungen Ottaters von Hore 
ned, ded befreundeten Landémanns Ulrichs, yum 
Theil eben von deffen und andecer Lichtenfteiner mehr 
ber Gefchichte angehoͤrigen Thaten, bietet uns etwas 
Aehnliches: was alles erfteulich bewaͤhrt, daß man die 
Herrlidhfeit und ben Schwung bes ritterlidhen Lebens 
jener durch die grofiten Dichter, Ritter und Farften 
gum hoͤchſten Giang erhobenen Zeit Deutſchlands bis 
gu dem Untergange bee Babenbergee und Hohenftau: 
fen bin, fich nicht wuͤrdig genug vorſtellen kann. Zu⸗ 
naͤchſt infonderheit geugen diefe Urkunden fir ihre ge- 
fegnete und ſchoͤne Heimat von einem Glanje, wie fie 
ſeitdem nie wieder erteicht hat. 

Die manigfaltigen, nach gleichnamigen alten Bur⸗ 
gen Lichtenſtein in Graubuͤnden, Tirol, Steier⸗ 
mark, Deſterreich unter der Ens, Maͤhren, Schwaben, 





1) „Das Hobenrhatifde Lichtenſtein, der rauhen Barone 
v. Haldenſtein uraltes Feiſenneſt“ (Hormanyr Taſchenb. 11) bet Chur, 
wird gemeint. als alteſtes Etammhaus der Lichtenſteiner auſgefülrrt, 
zun ächſt der Tiroliſchen und dev von dieſen flammenden Boͤhmiſchen 
Grafen von & Kaſtellorn. So in einem handſchriftlichen Stamm⸗ 
baume des Susbructer Kapellans Undr. Sippocth bis 1721 mit vite 
len gemalten Warden, welde der Gubernialfeceetae von Cerroni 
aud dem Nachlaſſe ded letzten Mefer Grafen L. ct, 1762 auf feiner 
Herrſchaft Tettith bei Iglau) bekam, und daraud in Giifdhings ws: 
chentl. Nace. I1, 232 anfiifet: swei Namenloſe von L. Vater und 
Sohn um 1100 und 1140, Enkel Heinrich ſtatb 1180 (urtundlid); 
Heinrichs Eohn Konrad, Domherr su Chur (ft, 1213 urk.), Kons 
rads Gruder N. hinterlieh um 1290 zwet Sohne, Rudolf, auch 
Domberr (ft, 1259 urk), und Ritter Ulrid, dee all fein Gut 
Cquidquid habuit in saeculo) dem Demecapitel zu Chur vers 
machte (ft, 1272 url). Den Schluß macht Heinrich, ft, 1290 oder 
1390 (weil die Qahl undentlid). Des Erammvaters yoeiter Sohn 
Talhoch it Ctifter bee Tirolifmen &., von denem dann aud) die 
in Steiermart, Oeſterreich, Mabren, Franken, Edrwaben und Ele 
fai herlommen follen, Germuthlich iſt hier Ulrid, der gang in 
die Zeit unferd Ulrich fatle, und auch Friedrichs des Streitbaren 


Dienfmann geweſen fein fol, mit dieſem verwechſelt. — Gon” 


den Tirolifden Lichtenſteinern, deren Burg unttrhalb Bogen 
au der Etſch in Trümmern liegt (Hormanr Werke 1, 171), wird 
ſchon 1127 Karl genanvt (Grandis Tirol, Ehrenkr.)z gewiſſer find 
die pur Beit K. Friedrichs 1 als Dieniim, v. Trient verfommenden 
(Hormavr Tafhenb. 12); Uodalecaleus de L. vergabt 1174-77 
on Griren, und Otto ift um 1160 Zeuge, im Grirener Saibuche bei 
Sinnacher 11, 654, 608, Im J. 1189 belehut Biſchor Konrad vor 
Trient Worlbeid v. Kaftelrat, ihren Gohu Heinrih und Gatten 
Otte vom Wornch mit der Gurgwarte von Lichtenftein (vardia 
et enstodia castri de Liehtenstaine); welder Heinrich 1190 
und 12t1 gu Bogen diſchöfliche Urk. beyeugts desgleichen 1204 yu 
Gonneburg Antias de L., und 1258 Wilhelm (Hormahr Tirol, 
Geſch. 1, Urt. 49. 53, 78, 91, 169); dann 1277 ju Botzen Moran- 
dinus, Haiuricus et Calochus de L. (Hormayt Beiträge zur 


77. Here Ulrich von Lidtenftein. 


Franken und Sadfen benannten Gefdhledter ſtehen 
meift in gar feinem erweislichen Zufammenbhange !), 
wie denn aud ihre Wappen verſchieden find, und je: 
net Name leicht, gleid) anderen foldjen drtliden Naz 
men, ſich ſelbſtaͤndig wiederholen fonnte?); worauf 
ſelbſt die Sage deutet 2). Daß unſer Ulrich nad) der 
Steiermark gehoͤrt, wo noch die Truͤmmer des Stamm: 
hauſes unweit Judenburg an der Mur vom hohen 
Steine weitum ins Land leuchten*), leidet gar Leis 
nen Zweifel, nad) feinen eigenen ausdruͤcklichen Wor⸗ 
ten, in genauer Uebereinftimmung mit dec uͤbrigen 
urkundlichen Gefdichte >). Diefer beruͤhmteſten, end⸗ 
lid zur fuͤrſtlichen Warde empotgeſtiegenen Lidtenftei: 
net Herkunft ift gwar, nad vevalteter Weife, in das 
hoͤchſte Alterthum guridgefabelt, und mit den Az⸗ 
go's der Eſte's und Welfen von einem Actius, K 
nig von Albalonga, hergeholt (wie die Brittiſchen Koͤ— 
nige von des Trojanifden Aeneas Abkoͤmmling Brus 
tus): aber wahr ift hieran nur cin Held Azzo (0. i. 
Adalrich), der von dem Trieriſchen Erzbiſchof Poppo, 
des erſten Babenbergiſchen Markgrafen Leopold Sohn 
Tirol, Geſch. Urt. 103. Spatere bei Brandis, Vuctlin, ImGor 
u. a. Pauling wurde von feinem Bruder Biſchof Ulrich mit Caſtel⸗ 
corne belthut, und 1300 gum Grafen erhoben, Ded lesten dtefer 
Grafen Schweſter bradt. Namen und Wappen (in blauem Feld 
eine 614 an dent Nand herabgehende weife Spine, Siedbmacher 1, 18) 
an das Hans Podftagty, — Won den Mahriſchen Lichtem 
fteinern (deren Urſprung ſ. Anm. 3) war auch ciner Biſchof vou 
Triert. — Au den Franlifden, befonders Koburgiſchen L, 
die ſchon 1080 beim Keichéturnier vorlommen, gehdrt wohl The 
geno von L. der 1260 cine Grant, Urk. dezeugt (Lang regest, Lil, 
159), Apel v. L. 1304 und fpdtere bei Honn Koburg. Geſch. Bor 
Wappen tt ein im Zichack viergetheilter rother und weißer Schild, 
Siebmader I, 99. — Das Wiirtembergifde Llechtenſtein 
unfern der berlichtigten Nebelhöhle“ ſteht chen fo wenig mit als 
len dieſen und ben obigen &. in Verbindung, als bad von Kaifer 
Friedrich 11 dem Bohmiſchen Ottofar verliehene, nachmals Show 
burgiſche 8. in Sach ſen. Der Schwabiſchen &. Wappen it cin 
weißer Molerfiige in blauem Felde. Sitbmacher I), #4, 

D Whe Lidtenbera, Gichtenfelés, Cidterfetde: 
ſammilich afte Dative von ausgtlaſſenem gu; deutlich in Quam: 
fteg, Surlauben ff 

3) 3. B. bei dem Landvolf in Maͤhren, dag die dortigen Lids 
tenfteiner pon cinem Bauer bed Dorſes Wilimowig (im Urt. ded 
13, Jahrh, Withelmsfeotaa) dei Naig, herſtammen, der zur Seit ves 
alten Marhanen:Neihs cinem lidten Stein, namlich eiwen 
Gilberfiumpen gefunden, und dadurch fein Geſchlecht fo gtangend 


evhoten babe, Hormavr Taſchend. 12. 


4) (Hormane) die Gurgvelten der Oeſterr. Monarchie I (r|en9), 
80: cine ber vorgctliden 75 Gurgen der alten Lichtraſteiner. 

6) Wie ſchon 1817 Johann Edier von Kalchderg, Curator det 
Sohanneums ju Gran, aus beiden darthut, in Viifchinas wöchentl 
Nachricht. IV, 19 Ff. — Ausſuhrlich handeln von dem gangen Bex 
ſchlechte Warmbrand colicet. geneal. 5,165. Caesar annal. 
Styr. J, 936; Hanthaler arch, Campilil. 11, 72 und Hormapré 
Atnentafel der Lichtenſteiner, im Taſchtub. fire dle vatert, Gere, 
at Jahre, (Wien 1622), S. 1— 90, 


77. Here Ulrid 


(f. 1047), nad der Oſtmark gefandt, dort fid her: 
vorthat, und gwar urfundlid) aud) Dienftmann heißt, 
bod wohl ben Babenbergern verwandt fein modte 
(wie die Urberlieferung will), und Stammvater der 
Edlen won Kunring ward, welde mit den nahen 
Ldhtenfteinern manigfattig verſchwaͤgert und befreun⸗ 
Let, chichen nicht gemeinfamen Mannsftammes find *). 
Die Ahnen der legten beginnen gleichwohl hody genug, 
vor ben Kunringern. Wenn Siegmund von Lichten⸗ 
ſtein zu Mur au fdon 932 beim Turnier zu Roten⸗ 
burg aufgefuͤhrt wird, ſo zeigt dies wenigſtens, daß 
die bei Äbfafſung der Turnierbuͤcher nod bluͤhenden 
Steitiſchen Z., neben den Nikolsburgiſchen, als dec 
Stamm betrachtet wurden. Im 11. Jahrh. waren 
jene in Steiermark ſchon beguͤtert2). Urkundlich aber 
etſcheint zuerſt) zu K. Lothars M Beit (1125 — 37) 
Hugo, als Zeuge dreier Vergabungen an Kloſter Neu⸗ 
burg‘), Sein Sohn (?) Dietmar beseugt als Dienſt⸗ 
mann des Steirifden Markgrafen Ottofar 1140 eine 
Sdentung an bas Klofter Admont *). Jn demfelben 
Sabre (Yan.) war ec gu Feiefach bei ber Stiftung des 
Klofters Seckau unweit Lidtenftein ®); und bezeugt 
1172, 1173 und 1191 ju Grdg und Leoben Saenz 
fungen ded letzten Steiriſchen Markgrafen Ottofar an 
eben diefes Stift 7), mit Herrand von Wildonie 
(66). Diefer Markgraf beſtaͤtigt aud) 1182 gu Frie= 
fad einen Tauſch zwiſchen feinem Dienftmann Diet: 
Mar von Lidtenftein und der Abtei St. Lambrecht ®) 
Dietrid, Dietmars (Hugo's?) Sohn, vergabte ſchon 
1178 an Klofter Meuburg, und bexeugt eine andere 
Schenkung mit feinem Bruder Rapot; er gab um 
1186 —92 beim Gintritt feiner Tochter Wirat in 
died von Agnes, Leopoldé des Heiligen Witwe, gee 








1) Die weitere Begründung hievon bei Hormayr 1—11, Die 
tort S. 5 beriihrte Geſchichte Des Gore ius, Fürſten v. Ateſte, 
(hem (pateren Sige der Uctier, nachmals Eſte), wie er bet Aqui: 
Itia gegen Attila ritterlich fale, erzahlt umſtandlich der alte, nod 
im Auszuge, auch gereimt, umgehende Italleniſche Vollsroman 
la guerra d'Attila flagello di Dio, worin Foreſtus eine abn: 
liche Molle fvielt, wie Rinaldo von Efte bei Tajo. 

2> Ralchderg a, a, O, 19. 

3) Sei Bucelin stemm, Germ, HI, 124 folgen auf Gita 
mud, denen Sohn Leopold, Albert 1165, Heinrich; — dann 
Dietmar 1202 ff.: fein Ulrich, 

4) Hormaye 15 aus dem Mews, Salbuche: Hogo de Lieh- 
tenstein, und dominus Hugo de Liehtenstaine Zeuge, wie 
Engela jur Seit des Markgrafen Leopold fich und ihre Kinder ab 
injusto dominio cum justo dei judicio, scilicet calido ferro 
S, Marie Niweoburch retinul, Sei der Gereinigung der Stel: 
ermarf mit Oefterreih 1196 wurden bie Zweilampie ſormlich abges 
fast. Gel dev dritten Gergabung, vom Gaiernheryog Leopold, 
bes Heil, Leopold Sohn, fleht Hue de Liehtensteine,— Otto 
v. Bum 1249 in Seckauer Urt, und Gundacer v. & 1185 in 
Smmonter Urf, bei Caesar. 
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gruͤndete adliche Frauenſtift, Giter in Sinninedorf 
und Krottendorf; und Rapot gab mit feiner Tochtet 
Kunze ebendahin Giter in Poisdorf unweit Niz 
kolsburg. Dietridy fret aud) im Neuburger Todten⸗ 
bude®). Die Lidtenfteiner waren alfo in Oeſterreich 
wie in Steiermaré begitert, und zugleich Dienftman: 
nen beider Herzoͤge, bis Steiermart 1192 an Defter: 
reid) erbte (oben ©, 168). Ihre Verhaͤltniſſe, beſon— 
ders Ulrids und feines Sohnes Otto, find in ib: 
ter nahen Verbindung mit den benachbarten Wil do⸗ 
niern und den Kaͤrnthiſchen Scharfenbergern 
ſchon uͤber bas Ende der Babenberger und die Ungari— 
fhe und Bohmifde Zeit hinaus, bis zu den Habsbur⸗ 
gern, umſtaͤndlich dargelegt (S. 294.303). Dore ift 
aud der beiden Urfunden von 1190 gedacht, in wels 
den Dietmar von & mit jenen aufiritt. Derfetbe 
Dietmar beseugt 1192 eine Schentung Leopolds des 
Tugendhaften an Gleink, und 1196 Friedridhs des 
Katholifchen Mautfreiheit fie Ofterhofen'*). Diets 
tid) v. & fteht 1201 als erfter der Dienftmannen Leo: 
polds ded Glorceidhen bei der Beſtaͤtigung zu Zwetl, 
1202 ju Admont bei gwei Beſtaͤtigungen fie Seckau, 
und 1209 ju MNeuburg!!). Dietmar heift 1200 
Kammerer (in Steier), twas feine NachLommen : 
bis ané Ende verdlieben, und 1208 Landmarfdall 
v. Oeſterreich!2). Er erſcheint ſtaͤts in der Nahe 
des beide Linder vereinenden Herz. Leopold des Glor— 
teiden (1198), und beseugt 1208 deffen Gnadenbrief 
fir St. Florian, 1212 das Stadtrecht gu Ens, und 
1217 ten Freibrief fiir Keeméminfter'3). Diefer Diet: 
mat, vermaͤhlt mit Gertrud, ift der Vater Dietmars, 
welden Ulric) mehrmals feinen Bruder nennt 4), 
und aud) wohl Heinrichs, obſchon Ulrich diefen, 
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5) Hormayr 16; minister, ejua (march, de Styra) Diet- ‘ 
maro de Lichtensteine, Val. Beitr, 5, Jnnerdfterr, Geſch. 1, 154. 

6) Dietmar de Liechtenstain, Die Urf. bei Frélich I, 
139; bevichtigt Kalchberg 26 aus dem Wiener Haugardiv, wohin 
fie nach Uufhebung des Etiftes fam, Wat, Hormanr 16, 

7) Sei Fedlich dipl. sacr, Styr. 1, 159, 160, 170, Aquilini 
Jul. Caesar. ann, Styr. 1, 960. Ggl. Hormayr 16 und Inner⸗ 
Ofterr, VWeitrage II. 196 F. 

8) Caesarl, e. Inneröſterr. Beiträge MU, 199, 

9) Hormavyr 17: VE, Idus Jan. Ditricus laicus de Lieh. 
tenstein, Er Galt dieſen Dietrich fix eins mit dent fola. Diets 
mar und eid, nur fite wechſelnde Schreitung: was dod) bei Urk, 
wie hier, nicht wohl annehmlich tft: vlelleicht find es Brüder. 

10) Hormanr 18, ohne weitere Nachweiſung. 

11) Linck ann. Zwetl, 1, 240, Frélich I, 185, 187, Han- 
thaler I, 76, 

12) Lazius migr. gent VI, p. 191. Wurmbrand p, 5. 

13) Hormayy 18, Wuch 1203, 10, 17 in Urk, dev Kt, GIG und 
Rain, Frélich t, 26, If, 19. 22, ; 

14) Frauendienſt Rap, 6 Der Kap, 25 ohne Taufnamien ge; 
Hannte Bruder if oor aud Dietmar, 

1 * 
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wie aud jenen dfter, obne folde Bezeichnung aufs 
fiibrt'). Außerdem erwahnt Ulrich feiner an Dein= 
tid)». Waſſerberg vermahiten Schweſter, deffen 
Stammſchloß Wafferburg aud) im Judenburger Kreife 
Jag), und feiner Niftel, das heißt Schweſter- oder 
Bruder-Todters). Dietmar fteht 124F unter den 
Dienfimannen und Zeugen einer Vergadung Friedrichs 
bes Streitbaren an St. Polten voran, und verpfain- 
det 1246 ju Judenburg dem Srifte Sedau fir ein 
ſchuldiges Roß einen Hof in Sdinenberg, dict bei 
Sudenburg. Er ftarh vermuthlich erblos, und liegt 
in Heiligenfreus begraben *). 





1) Grauendienit Kavitel 25. 26,28, Kalchberg 22 Halt diesen 
Heinvich fire keinen nahen Verwandten Ulrichs, dageaen Hormayr 
ihn file deſſen Grader, Die Sdhiderung Kapitel 25 Mgt fat das 
tan zweiftln. 

a) Kap, 18, Kalchberg 22, 

3) Rap, 2, 3,4. Cine andere ſcheint bie Map, 21. 


4) Duellii excerpt. 34, Hormayr 19, wo die zweite Urk. voll: 
ſtaͤndig abgedruckt ſteht: pro quodam eywo quem ab ela recepi 
argenti decem marcarum sub Wiennensi poudere me de- 
bere, — Caesar J, 961 gibt nur Dietrids Grabſchriſt dort. 

5) Der Cingang lautet, nach Mafmanns Mittheilung, dem 
id) auch die iidrigen Stellen des Gedichts verdante: 

2, Ben guoten witen fi genigen 
bon mir, flmie fi mich boch berzigen 
Ach dienelt ofte ir loͤnes Haut: 
Ber, waz fi tugcut bach tegant! 
Der werlde Heil gar an tm Cars 
ich wert, Got nige (3 guoteg Hat, 
alg cin guot wip, bas itt alfs, 
beg ſtat [(eat) ic lop von ſchulden Ha, 


2, Wan muos mics jehen, wan ez tle wir, 
bas wibes guete niemen gat 
Vol laben an cin ende mah, 
fe fop fich Greitet alg ber tall. 
Wa endet fich dec Cunne ſchiu? 
fioce mit baz of die triuwe fin 
Ran gelagen, bem muez ich iefen, 
bas ex bil berre Hab’ gefehen, 


3, Ge ſchin durch Mupret ellin fant; 
da von tft mic vil unbehane 
Me (chines (prank, ic (chines oer. 
fich endent ſanfter ciliu wort 
Hut ſwindent lifter efitu jar, 
& bas ber toibe guete gar 
und ouch ic Hobe werdcheit 
mit worten werde gar bel felt. 


4. Wie fol man bed tol ze enbe Komen, 
beg ende nimmer wirt bernomen 
Und bas Biic tar niht endes Hat? 
al(a bin merle ni gar ergit, 
Dannoch tft ber mite prig 
Ze Rime! und in paradig. 
dã von min fin und min gebank 
in (iv?) Top Se Cprechen ite ze frank, 
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uUlrichs grofes Gediht von feinem ritterlichen 
Leben im Frauendienfte, das mit einem hersliden 
Feauentobe anhebt, berwdhet durchaus, was er vorn 
fagt, daß er nuc Wahrheit melden will 5). 

Kap. L Als ex noch auf Gerten rite ®), merkte er 
fic) ſchon bas ihm oft vorgelefene Wort und die Mede 
ber Alten, daß nur getreuer Dienſt einer hehren und 
wahrhaft weibliden Frau, welche man fo lied hat alé 
ſich feldft, wabhre Wuͤrdigkeit und Freude gewaͤhrt. Fm 
zwoͤlften Jahr erwaͤhlte er fidy die vor allen an Schoͤnheit 
und Tugend gepriefene Frau, deren Knecht (Edelknabe) 
er bis ing fuͤnfte Jahr war; und obſchon, im Geſpraͤche 


5. Wip Gut reinCe), wip Ont gust, 

wip fint ſthane unt mol gemuot, 

Wip fint guot bwiic fenediu feit, 

ip biu buegent werdeleic, ‘ 

Wip diu mathent werben man, 

wol im, der dag berdienen Ran, 

bas fi im Gletent vriundes gruo3! 

tem wirt bil maniger forgen buoz. 


6, Wip fint hoͤher felben rich, 
ben eugeln nie nifie {a gelich 
Wart, alfam ic {chener fip. 
cin tugent richce) reine wip, 

Diu fich bor wandel Hat behuet, 
biu Hat tiie war wol engelg muot; 
ic fip Bat onch wol engelg (chin: 
ba3 nim ich of dle triuwe min. 


7. Flach dilem fob’ fa Heb’ ich an 
tin marc, alg ich Befte Ran; 
An Gores namen ich ez Hebe, 
unt wünſche bes, bas ec iu gebe 
Gegen mic (6 zihcee) cichen muse, 
bas ¢3 tuch ofle Dune guot; 
ſõ wirt min arbeit niht verlorn;: 
ich Hab bas liegen bran verſworn. 


8. Dõ ich cin Weines Hinde! tag, 
bo Bore’ ich ofte, bas man lag, 
Hut Hore’ ouch bie wifen fagen, 
bas uiemen wol Bi finen tager 
Erwrrben mohte erdeheit, 
wan ber Ze bienfte wer’ bereit 
guoten wiben funder wank ; 
bie heten hoͤhen habe bank! 


9. Bie wifen Hort’ ich Seater {é, 
bas niemen were rebee bro, 
Boch in bee werlte wol gemuct, 
wan der cin rehte broutwen guct, — 
Diu mol bon tugenden hiez cin wip 
Hete liep alg Cin felted fig. 
ba3 Heten alle bie getan, 
bie geen ere. wolden Dan, 
Dies Verhaltnis von vureuwe (Herrin) und wip iſt bei Cidten(tria 
durdigdngig, auch in den Liedern, 


6) Wie Hartmann (G6, 276), 
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zwiſchern Herz und Leib!), diefer fuͤrchtet, fie moͤchte 
iM hoch geboren fein”), getrojtet fid) bad Herz, daß 
tinem getceuen Ritter dennoch Minnefold werde. Er 
tritt nun vor fie hin und beſtaͤrkt fic) durch ihren An: 
Hid fierin, und will alle ihr Dienenden wenigſtens an 
Vede tberbieten: er bringt ihr oft fine Blumen, 
wnd ft gluͤcklich, daß fie diefelbe Stelle beruͤhrt, wo 
feine Hand fie gehalten; und das Waſſer, weldes ihr 
(jue Mah eit) uͤber die weißen Hande gegoffen wird, 
nimmt ec heimlich mit fid) und trinft es brinftig aus. 
Sein Herz blieh bei ihe, als dee Leib ſcheiden mufte, 
weil ihn fein Bater hinweg nahm und ibm ben Mark: 
gtafen Heinrid) v. Oefterreid gum Herren gab. — 
Diefer ift Heinrid) von Moͤdling, Leopolds des Tue 
gendhaften Bruder (ft. 1223), deffen Hofhaltung aud 
Walther, neden der feines Bruderfohns, Leopold des 
Glorreidhen, ruͤhmt (S. 168). — Er beftatigte Ulrichs 
Borjas, lehrte ihn vor Frauen ſprechen, auf Roffen 
teiten und in Briefen fife Worte didten. 

Il, Da ftarb Ultichs Barer, und er ritt heim nad 
Lidtenftcin in Steierlamd. Hier dbte er fid 
mit den Knechten (Knappen) im Turnieren, um Rit: 
terſchaft und dadurch der Herrin Huld gu ertwerben. 
Darauf foard er Mitter bei der prachtigen Hochzeit 
ju Bien, als Leopold (der Glorceiche) von Defter: 
teid) feine minnigliche Tochter (Agnes, ged. 1206) 
mit einem Farften von Sadfen?) vermablte (1222 
ober 1223), wobei Leopold dritthalbhundert Knappen 

das Ritterſchwert, taufend Rittern, Grafen, Freien 
(Sretherren) und Dienſtmannen Gold, Silber, RoF 
und Reid gab, und finftaufend Ritter bewirthete, bet 
allerlei Ritterfpiel, Buhurd und Tanz. Da fah Ul— 
rid) aud) feine Herrin wieder, und fie freute fid) laut, 
ben nod) fo flein von ifr entlaffenen nun alé Ritter 
gu ſchauen. Er ſprach gwar, der Spaher wegen, fein 
Wort yu ihe, weihte ihr jedod) feime Ritterſchaft, 509, 
nad der Hochzeit, gu anderen Ritterſpielen, und tur: 
nierte diefen Sommer zwoͤlfmal, fein Gluͤck der Her— 
tin dankend. ; 


1) Diefe Gier fortgeffihrte Mlegorie fanden wir fon bel 
Hartmann, oben S, 274, 


2) Sle war demnach wohl flirtiiden Standes, wie auch alles 
Goigende seigt. Hormaye 239 möchte auf Agnes vom Meran, 
Sriedrichs des Streitbaren dritte Gemablin, rathen. Diese, des 
Tepten Herjogs von Meran Otto 1 Schweſter (vel. oben S. 169), 
wurde 1230 mit dem 19jdhrigen Friedrich gu Wien vermahit, im 
RKamrpfe deifelben gegen Kaifer Friedrich 111237 nad) Italien ges 
fixbrt, erſt macs dem Frieden 1241 juritcfaeaeden , und 1243 gefdhie: 
den, worauf fie ſich auf ihe miitterlided Beſttzthum in Krain suriies 
zog, und 1249 den Kärntherherzog Ulrich heirathete, dem fie zwei 
frithgeftord, Kinder aebar, und 1292 ſtarb. Gal. Hormayr Werle 
IE, 384 ff. Ele it im Kloſter Vitring bei Klagenfurt begraden, — 
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Sm Winter (1223-24), als das Tſchoſtleren auf⸗ 
hoͤrte, betriibte ihn aber, dag fie feinen Dienft nicht 
wufite, und er weder Gelegenheit nod. Boten hatte, 
ibe feine Liebe fund qu thun. Da ritt er auf eine 
Burg oes Gemahls feiner Miftel, welche ihm vere 
traute, daß fie vor einigen Tagen bei ihrer Frauen 
(Herrin) getvefen, und diefe von feinen Rede und 
Dienft zu Liebe einer Etwaͤhlten vernommen, deren 
Mamen fie gern wiffen moͤchte. Ee bedingt fid 
Schweigen und daß fie feine Borin fel; fie findet auch, 
as fie den Namen hort, daß die Erwahite fir thn 
ju hod) geboren; jedoch bewegt fie feine herzliche Bitte, 
iht ein neues Lied von ihm ju Lberbringen. Jn dies 
fer Tanzweiſe (1) preift er ihre engelgleiche Schoͤn⸗ 
heit, weihet fid) ihrem ftdten Dienft, und bittet fie 
um ihre Cinwwilligung. 

ILL Hierauf reitet er vergnigt finf Woden yu 
anderen’ Frauen umber, und fomme dann wieder gu 
feiner Niftel, welche die Botſchaft ausgerichtet und ber 
Herrin fein Lied vorgelefen: diefe hat gwar das Lied gut 
gefunden, aber feine Minne, deren fie nod feinen wuͤt⸗ 
dig geachtet, als zu hochfirebend verſchmaͤht: und ware 
et aud) nod) fo vollfommen, fo muͤßte fein uͤbelſtehen⸗ 
ber Mund doch jede Frau abfchreden. . Ulric) entſchloß 
fic) auf der Stelle, ungeachtet ber Niftel Bitte zu blei⸗ 
ben, wie ihn Gott gefdaffen, fic) ben Mund ſchnei⸗ 
ben zu laſſen, und ritt fogleid) nad) Gray gu einem 
Meifter, der ihn gum Mai wieder befdied. 

Im Winter (1224-25) ritt er ju Frauen um= 
ber, und im Gommer begegnete ihm auf dem Wege 
nad Graͤz ein Knappe feiner Herrin, dem er fagte, 
bafi er fid) cine feiner Drei Lippen*) wolle abſchneiden 
laffen. Der Knappe war Zeuge, wie der Meifter yu 
Gray den Schnitt vollfihrte, ohne daß Ulric) im ge- 
tingften wankte, obſchon er fic) nicht hatte binden 
laffen, wie der Meiſter, der grofen Gefahe wegen, 
verlangte. Ulrid) entbot feiner Herrin, welche dad Ges 
ruͤcht von feinem Borfage nidt hatte glauben wollen, 
daß er auch feine rechte Hand abhauen wirde, wenn 


Daß fie im der Nahe von Bogen wohnte, erhellt daraus, dah 
der Gore den Weg in Einem Tage macht; aud reicht die vom dew 
Burg Lichtenſtein vortommende Entfernung, 40 Meilen, dorthin, 
und könnte auf das Tirollſche Meran weiſen. Schwierigkeit 
macht mur, daß Ulrichs heimlicher Beſuch auf ihrer Burg (Hom 
1227 — 28 trifft, und fie dort (chon als verheirathet erſcheint. 

D Gal, oben S. 165. Die Quetlen geben den Namen dieſes 
Herjogs von Gachfen nit: doch ift ex wahrſcheinlich Berns 
bard, Herzog Gernhards poeiter Cohn und Stifter der Berns 
burgiſchen Linie (vgl. S. 36); wie Naud mit Bectmann annimmt, 
Die meiften alten Jahroiider ſetzen die Hochzelt 1222, nur die ven 
Garſten haben 1223, 

4) Er hatte alfo wohl cine doppelwulftige Untertipye. 
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fie ihe miffiele, Er lag ſechſtehalb Woden in Gray 
febr fied) darnieder, dod) war fein Dery froh. 

LV. Als ce genefen war, ritt ec wieder zur Niftel, 
bie ſchon vom Ferne feine Verdnderung und Standhaf⸗ 
tigkeit ruͤhmte: fie habe alleé aufgeſchrieben und wolle 
es feiner Herrin fenden, Ulrich fiigte eine Tanz⸗ 
weife bei, welche er im Siechthum zu Grays gedichtet 
(It), und worin ec nur den Zag preifen will, ber, ſei⸗ 
ner Frauen gleich, fie ihm wieder alfo geigt wie das 
erſtemal, der ihm erſcheint alé follte er gu ihe gebn, 
und ihn tedftet uͤber bas Leid und Ungemach der Nacht, 
welche er jedoch loben wolle, wenn er einft der Gelieb⸗ 
ten nabe liegen duͤrfte ). — Ultich ritt freudig heim 
nod Lidtenftein an der Mur. 

Die Herrin antwortete der Niftel, fie reife naͤch⸗ 
ften Montag nad einem andern ihe bewußten Haufe 
und ertoarte fie in bem Markt in ihrer (dec Niftel) 
Mahe, wo fie uͤbernachte; aud) wuͤrde fie Ulrichen 
gerne dort fehen, aber blog feines Mundes wegen. Ul 
rich blieb nicht aus, fonnte aber, der Hut wegen, am 
Abend die Herrin nicht fehen, ſchlief nicht vor Rum: 
mer, und begrifte am Morgen ihr Gefinde, Rit— 
ter und Knechte; er fab fie bann bei ber Meſſe, welche 
ibe Raplan (98, und die ihm nur gu fury vorfam, 
obgleich ex nichts davon hoͤrte. Die Niftel begluͤckte 
ihn mit der Botſchaft, daß die Hertin ihn unterweges 
anhoͤren wolle. Als diefe nun, phne Begleiter, dicht 
vor ihm ritt, nahte er ſich kuͤhnlich, ſie wandte aber 
das Geſicht von ihm, und ein andrer Ritter ſprengte 
gu ihe heran, fo daß Ulrich verzagt zurückwich ; und 
ungeachtet fein Her z dem Leib unablaffig antrieb, 
durch den Mund die ſchoͤne Gelegenheit zu benutzen, 
fo blieb dod) die Bunge undemeglid), und wohl fuͤnf— 
mal verftummte er ebenfo, wenn et fid) nabte. 

Am Ende der Tagereife bei der Nadtherberge nahm 
er dad Hebeifen2), hob mande ſchoͤne Frau vom 
Pferde, und nabte fid aud ber Herein, welche nod 
ſcherzend im Kreiſe vieler Ritter und Knappen hielt; 
fie fagte gu ihm, er fei nicht ſtark genug, fie abzuhe⸗ 
ben; woruͤber alle lachten: dod) trat fie auf fein Cifen, 
und raufte ihm beim Abfteigen heimlich eine Locke aus, 
dafuͤr, daß er fo verzagt fei: man babe ihr von ibm 
nicht die Wahrheit gefagt. Ulrich war voli Verzweif⸗ 
tung, bat in feiner Herberge Gott um den Tod, weh⸗ 
klagte die ganze Macht, und war am Morgen fo ents 
fiellt, daß ein Verwandter ihm einen Arzt der Stade 


1) Man wird hier an ded reiyende Gegenſtück im Wilhelm 
Meiſter ecinnert, worin es Heist: 
Seder Tag hat ſeine Wage, 
boc) die Nacht Hat ihre Lut, 
V Gin Eiſen, auf welches d. Frauen b. Ube u. Mufiteigen traten, 
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Holen wollte. Ulrich fprengte aber twie rafend nach der 
geſtrigen Stelle: da fah er feine Herrin einherreiten, 
fie griifte ibn, und ec faßte fid) nun ein Herz, bat um 
ihre Gnade, weil er ihe ſchon von fruͤhſter Jugend gee 
dient habe, und ihn au ibrem Ritter bis gum Tode 
anzunehmen. Sie hieß ihn ſchweigen, weil er ein 
Kind fei und fo hoher Dinge unverftindig, und wies 
ibn weg. Er verhieß, in ihrem Dienft ein wirdiger 
Mitter zu werden. Sie verbot ihm aber fein Fluͤſtern, 
weil man fie beobadte, und es ihm ju Schaden fame, 
wenn jemand es hoͤrte. Zugleich wandte fie fid) um 
und rief nod) einen Ritter herbei, weil es unziemlich 
fei, fie fo ſelbander reiten gu laſſen. Ulrich ſtimmtte 
ein, und cief nod mehrere Ritter heran, umd beurs 
faubte fid. 

V. Er fuchte nun im Lande Ritterſchaft, ſtach et 
nen tapfern Ritter ab, weshalb ihn die Herrin nad: 
malé ruͤhmte, und war alg guter Frauencitter den 
Sommer gluͤcklich: doch will ex feine Thaten nicht fel: 
ber ruͤhmen. 

3m Winter (1225-26) dichtete er eine Bot: 
fdhaft und ein Lied, und fandte brides feiner Niftel, 
bie e6 durch einen Boten weiter beforderte, und eé als 
gutes Gebet zur Nacht empfabl. Diefes erſte Buͤch⸗ 
lein ſoll ſelbet als Bote an den Hof gehen, der Hers 
tin beſcheiden bie Minne verkuͤnden, welche fie zuerſt 
in fein Herz geſchoſſen, und die hohe Freude feit bem 
nut gu kurzen Gefprdde, und wie er, alé Kind fon 
ihe Knecht, nun aud ihe Ritter fein wolle, und zwar 
nod) jung an Jahren, doch alt an Sinn auf ben Rit= 
terpreié fei. — Dee Vote fiiedtet am Hofe die Frau 
Melde, und aud) der Herrin Zorn, daß ec ver: 
brannt, ober nod) mehr alé geviertheilt, oder dod) ins 
Gefaͤngnis einer Lade oder Schreing geworfen werde. — 
Ulrich verpfandet fein Haupt, dag der Bote befjer als 
des Raifers Kinds) empfangen twerde; er ndhme 
nidt ben von Parcival*) fo muͤhſam errungenen 
Gral dafuͤr, daß er felber fo ber Herrin Handen, 
Augen und Lippen naben follte, deren Minnefold ibm 
fiber all ber Heiden Gold ginge; ein ihe geftohiner 
Kuß wuͤrde ihn engelgleich begliden: nue fein Herz 
und Ginn find bet ihr und fahren das Wort, Der 
Bote foll aber von bem Minnefold und geftohlenen 
Kuſſe fhweigen; denn Ulrich will, auch felbft in Ge: 
banfen, nidjt ohne Etlaubnis ihr gu nabe fommen. — 
Der Bote geht nun getroft hin, und bittet far feinen 


3) Herjoa Leopold} Tochter Margaretha wurde atrade dar 
mals 1225 mit Kaiſer Friedrichs 11 Cohn Heinrich vermagh, Bal, 
chen S. 167, 

4) Ge kaunte ifm ohne Sweifet aud Eſchenbachs Gedicht. 
Bol. oten S. 220, 
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Herm um Gnade; welche bei der Gerwalt fein foll '): 
dieſet if mit Herz und Leib ihe eigen; ihr dienen gu 
diiefen ift fein hoͤchſter Lohn, der ja dod) ihrer Gnaden 
Hort nist um ein Wort mindre. Und mare er ein 
Heide, fo dtiefe fie dod) feinen treuen Dienft ohne 
Stharen und Schaam annehmen: es ſchade ihr fo 
ternig, af ein Kranz von Humenreider Heide, als ein 
Sunte von einem Feuer entnommen; fie moge ihm leuch⸗ 
ten, wie dem Monde die Sonne, der aud) dadurd) 
nidt an Bicht verliere. Geen will der Bote bem Herrn 
¢in gnabdenreides Sa bringen. — Diefer tritt nun 
felber vor, und bittet um Gnade, daß er ohne Urlaud 
und burdy frembe Hand ihr genahet; hat der Bote ſich 
vergangen, foll ex buͤßen: eine Bitte, ihr dienen gu 
diitfen, widerhole ex jedoch felber: um fie will er ſtaͤts 
in Ritterſchaft nad dem Preife cingen, der alfo der 
ihtige fei. Sie ift all fein Troſt und Freude, fein 
ofterlider Zag, betheuert er bet Gott. — 

Die Frau vernahm von bem Boten, wee ihn gez 
fandt und daß er vom, Inhalte des Biidleiné aud) nur 
wiffe, es enthalte ein Gebet, uͤbrigens, fo jung er fei, 
alg ein rechter Bote, gu ſchweigen wiffe. Dann gab 
et ihr nod einen Brief, worin fie ein Lied Ulrichs 
fand (IM), der in einer Langen Weife klagt, daß 
et traurig alten miffe, wenn fie feine beften jungen 
Tage nicht trdfte; wie jung ec fet, dod fei fein Hers, 
dag fie als Rind ſchon ermabite, weife, weil es ſtaͤts 
mit Zeib und Sang ibe dienen will, die ben Hod: 


— 


1) Gal, oben S. 176, - 

2) Anders, ald anfangs SHartmann (GS, 276), 

3) Gel dem reichen Erben noch auffullender, als bel Eſchen⸗ 
bad, oben G, 198, 

4) Die urfundlide Geſch. Friefadh és von Ambroſ. Eichhorn 
in 3. G, Kumpfs Kärnt. Zeitſchr. Kagenfurt 1819 1, 77 fagt nichts 
Gievon, Gon den feiiheren Grafen von Friefad und Trud: 
fen fiehe unten, 

&) Gon der Veranlaſſung diefer Fehde it (hon bei Walther 
S. 170 oe Rede geweſen, wo irrig Billa ſteht. Ohne Zweifel 
tear fit Gorfpiel bes Kampfes, welden bes Marfarafen Hein: 
rich Bruder, der Bischof Egbert vom Bamberg 1226 felber freits 
bar gegen den Herjog Bernhard fihrte, aber im abantthale ge: 
farigen wurde: worauf 1227, am 15, Febr. und 17, Now. bet Gray 
Ghihue geſtiftet und feierlidh Griede gefchloiien wurde, Die Fries 
dendurfunde (fei Ludewig scriptt, Bamb. 1141) it auch vom 
Marfgrafen Heinrich (ity Austrise l. Istriae) untirſchrieben, und 
die Hbrigem genannten Zeugen find: die beiden Grafen Hermann 
pon Ortenburg und Wilhelm von Heunenburg; dann 
Konrad von Aconeehe, Wilhelm von Hohenecfe, Nembert (l 
Meinkert) bom Mureche, Gater umd Cohn; Heinrid von 
Brunne, Irnſud (Irnfrid ) vow Mmederg, Ehuto und Rudolf v, 
Male, Htto vo, Königsberg, die Brüder Dietmar (Surrmar 
tt Druckſehler) and Ulrich von Lidtenein, Heinrich von 
SAarpfenbera ua. Am 2, Mary 1227 waren pum Theil dies 
felben Fürſten, namentlich dle von Hefterreidh und Karnthen, bet 
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ften Dank bewahrt. Er fuͤrchtet zwar der Much 
treibe den Leib zu hoch, aber das Herz ſtimmt bei, 
bag ſtaͤts niedere Minne floh?); die Moth der hohen 
Minne ift auc) freudenrei. — 

Der Bote wurde nad zwei Tagen mit dem Bad: 
fein zuruͤckgeſchickt: das Gebet darin fet zwar gut, fie 
wolle es aber doch nicht behalten. Ulric) erhielt es fo- 
gleich) von ſeiner Miftel, und fah wohl, daß etwas bins 
gugefrieben war: meiler jedoch nidt lefen 
Eonnte®) und fein Schreiber nidt bei ihm war, 
trug er es gehn age und Madre an feinem Herzen, 
bis ber Schreiber fam, der ihm im heimlichen Zimmer 
die acht Reimzeilen vorlas, worin es heist, daß man: 
cher ſpricht, was ſeinem Herzen fremd iff; und „wer 
wuͤnſcht, was er nicht ſoll, verſagt ſich ſelbſt e war 
dreimal wiederholt. Ulric) ward bettuͤbt, jedoch nahm 
et es auch fuͤrlieb, weil es von ihe fam, und erwar—⸗ 
tete nur den Sommer, fhe fuͤrder yu dienen. 

VE. Um die Faſtenzeit (1225-26) wollte Mark 
gtaf Heinrich von Sfterreid gegen den Fuͤrſten 
Bernhard von Kirnthen Fehde erheben, beide 
wurden aber durch Leopold ». Defterreid) bei einer Buz 
fammenfunft ju Friefad in Karnthen*)-am Phi⸗ 
lippétage yu Anfang (1.) bes Mais, gefihnt>). Bu 
dieſem Fuͤrſtentage famen, auger den drei Genannten, 
der tugendliche Markgraf Diepotd von Vohburg 
(vergl. ©. 69. 201), Graf Albrede von Tirol, 
Graf Meinhard von Goͤrz, ber ehrenhafte Graf 


der feierfichen Krönung ber 1225 mit K. Heinrich vermählten Mars 
daretha, Tochter Leopolds von Oeſterreich, au Achen geacmodrtig 
Mauch Oeſterr. Geſch. 11, 195). Markgraf Heinrich tritt (eit fete 
her Berbannung guerit 1225, am 19, Mai, wieder in Deutſchland 
auf, Bel der Wehrhaftmadung und Hochgeit ded jungen Baierns 
herjoas Otto's des Eriawdhten zu Straubing (val. S. 213: 
welded Gek zwar vom Underen erft 1228 gefest wird. Rauch I, 
199); und 1229, am 17, Sul, ftard derſelbe (hon su Graſſau am 
Chiemſee und it zu Dieſſen im Kapitethanfe begraden. Hormayr 
Werfe it1, 329, Zwiſchen 1225—26 wird dies Turnier ju Frie⸗ 
fo auch durch den Tod ded Markgraſen Diepold v. Vohburg 1226 
beflimmt. ⸗¶ Gon dem Rarntherheriog Bernhard erzahlt Ano- 
nym, Leob. bei Pex I, 623: habuit uxorem Jeutam, amé- 
cam Otakeri ſdes Boöhmenkoönigs; font defen Schweſter: amica 
ware, was bichtenſtrin im Frauenbuch weiundin nennt. Hder Ht 
amita ju tefen?), Quam, dum esset juvenis, in quodam festo 
vagabundus venit, ipsa aquam in manibus singuloram 
fundente, annule surco spoliavit: et andiens patrem cum 
fratre mortuos, rediit in Karinthiam, eamgue in conja- 
gio est sortitus, ex ea Philippum, Ulricam, Bernhardam 
generans. Qui Bernhardus fn monasterio Fontia S. Ma- 
riae, quod Landstrost dicitar, cum matre requiescit. 
Bernhard flarb 1937 und liegt im Ki. Et, Paul im Lavantthale 
begraten, Er fant alfo nicht der Gonner des Titureldichters so 
Jahre nad Eſchenu bach (S, 212) fein, fondern guy fin Sogn 
Ulrich, der letzte Karntherherzog um 1269, 
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vp. Liebenau, ber milbe (Graf Wilhelm) v. Heun= 
burg, der unmilde Graf Hermann von Ortenz 
burg, Graf Ulrid) von Pfannenberg'); die 
Freien (Freiherren) von Schluͤſſelberg, Hugo 
von Taufers, die Brider von Sdhauenderg, 


1) Wibredt iſt dev teste dee von ten alten Gaugrafen in 
Shure Rhatien (Gintfehgau und Engadin) ſtarmmenden Grafen von 
Tirol und Schirnwögte von Brixen und Trient, 1189 — 1254, 
deſſen beide Erbtöchter, Eliſaberh erſt am den letzten Herjog von 
Meran Otto Il (farb 1249), dann an den Grafen Gebhard von 
Hirihserg, und Mdelheid an den Grafen Meingard von Gers 
vermahlt wurden, Der letzte it anter den von den Gaugrafen von 
urn im Pufterthate Rammenden Grafen wun Gory Meinhard 
IV, Gogt von Uquileia 1223, der auch die grofen Lehen der das 
malé erloſchenden atten Grafen von Botzen, Eppan und Ulten vom 
Hochftift Tricut emofingt, fo wie Tivot erbt; und deifen Sohn 
Meinhard V. Gemahl der Mutter Konrading (2), 1285 aud 
von Karnthen ward (S. 303): eine Tochter Gerta war die 
Gemahlin des Grain Ronrad von Kirdberg 12). Wein 
hardd IV Hheim Meinhard LL (Gemahl dex Mechtild von Meran, 
welche bes Markgraien Friedrid von Hohenburg Witwe fein 
folt; val, G. 201), lebte 11961245, könnte alfo auch der hler 
gegenwartige fein, Hormanyr Werte 11, Stammeaf. 6.7. — Die 
Grafen von Liebenau gehoren gu den Gairifhen Grafen von 
Plann (bei Ealsourg) und Veilftein (am Eingange des Pinzgaus), 
und igre Burg Liebenau Reht an ber Salza bel Laufen unterhalb 
Galjburg: von ihnen fommt Otto nad 1190 voy (Buchner Bair, 
Geſch. LV, 267), und Steafried 1210 in einer bas Ki Wiltin 
betrefenden Urk. Herjog Ludwigt von Batern (Hormayr Beitrdge 
Mr, 68: Liubenowe), Gin Schloß Liebenau unterhalds Gray ift 
erſt fodter fo genannt, Caesar ann. Styr. 1, 1024, wo Siegir. 
und Otmar v. & in Urk. 1196. — Unter dem vom Grafen Wile 
helm vor Weimar (1002) ftammenden Kärnthiſchen Grafen von 
Heunenbitrg oer Heunburg, deren Stammburg Huncsberg 
tei Salzburg foll gewejen fein, it hier ohne Sweifel Wilgelm 
TH gemeint, der ſchon 1185 cine Urkunde CHormane Werte U1, 
Mr, 6) beyeugt, fo wie 1187 (mit feiner Frau Kunigund, Tochter 
Leutolds von Gutenberg, und deren Edhweltermann Herrand 
v. Wildonte; auch 1214); dann 1191, 92, 1214, 15, 27 (die obige 
GSiihnurt,) 1236, 39, 41 (wo er feine Verlobte, Poppo's von Peckach 
Zocter dem Sohue des folgenden Grafen Hermann von Ortens 
burg abtritt), Caesar ann, Styr. 1, 622, Ottacter Oeſterreich. 
Reimlronik Kap. 28 ſagt von deſſen Cohn Ulrich, der die Babee 
bergifhe Mgned Geirathete, und nachmals Gir von Eteiermart 
werden wollte (oben S. 297): 
pilicich muos er tugent walten, 
Deu iſt tm bon art gefiachr: 
wan graf Wligaim pracht 
So foben toh In fein grab, 
bay man im bon reeht(e) gab 
Mu miltehalt den preig, 
Und daz tt mendleich und welg 
Und gar getrewe wel), 
bas tag bor im ein meeece). 
Deg genos auch pilletey 
frin fun graf Wieeieh, 
Der auch tn ſeiner fugend(e) 
manhaft unde rugend(e) 
Pfiag und noch Heute pfligt. 





77. Here Ulrich von Lidtenftein. 


Diete von Lengenbad Domvogt zu Regens— 
burg, Leutold». Pettau, Konradv. Swi: 
nened, der von Auersberg, und Dietmar von 
Porenftetn?); und die Dienfimannen, der 
milbe Hertnid von Ort, Hert nid von Wil: 


Graf Wilhelm ſtarb nach der Rückkehr von Gerona, wo ex mit 
anberen Geren von &. Fricdrich U2 einen Nachfolace Friedrichs des 
Crreitbaren fordern ſollte, 1248, Chron, Salzb. bei Pez I, 360, 
Gein Mannsſtamm erſtarb ſchon mit Utricht Soon Friedrich 1316, 
und bag Erbe Fam meiſt an die verwandten Sounecker (folg, G. 
— Unter bem von den alten Bairiſchen Grafen von Ortend ure 
bel Paffan Rammenden Kärnthiſchen Herzogen Gatte Hermann, 
BVernhards Vater tobem S. 169), noch einen Gohn Hermann: 
one Zweifel dee hier gemeinte, ber 1902 alg Hertnids don Wik 
donie Nachjolger in der Landes hauptmannſchaft von Steier amfats 
fiibrt wird; dann in Urk, 1220; und in der vorgedaditen Eiihuur: 
funde 1227 mit dem Grajen Wilhelm von Heunburg zuſammen⸗ 
fteht, 1229 gu Bowen fle Herzog Leopold von Oeſterreich Lehn ems 
pfinat von Graf Ulrich wom Ulten (Hormayr Geitr, zur Tirol. 
Gerd, Ne, 163), 1232 gu Portenaw eine Urfunde K. Friedrichs U 
(Hormaye Werke 111, Ne, 24), 1230 cine Gerleihung des Bis 
ſchoſs von Briren an Hugo von Taiijerd beyeugt t Hormayr Tirol, 
Gerad. 1, Nr. 128), und 1241 in der S, 149 erwahnten Urt. Schitds. 
richter its deſſen Nadtdmmting wohl Graf Friedrich v. Ortenburg 
ift, welder mit dem Grafen Ulrich von Heundurg und anderen 
SKarnthern dem K. Rudolf gegen Httotar beiſteht 12716, und jenen 
bei dem verungliicfter Unternehmen mit dem Herjog zu Suͤhne 
bringt (Ottader Kap, 196, 156, 562). Diefe von Neus Ortendurg 
an ber Draw oberhalh Villach (991 erb) genannten Grajen von Or: 
tendurg: Sternterg erloſchen 1420, die Graſſchaft erdte an Gillen 
und fam hiemit an Oeſterreſch. Die nom blithenden Bairiſchtn 
Grafen v. Ortenb. ſtammen von Herzog Hermanns Obeim Rapot. 
Spener op, herald. Il, 746 aué cinem damais ungedr. Werke von 
M. Gall. 1642, Caesar ann. Styr, 1, 924, 11, 210, — Graf 
Ulrid vy. Pfannenberg oder Prannberg in Oberitetermart, 
1236 und 1299 Seuge im Urk. gu Grays und Seckau, 1243 Sanded: 
haurtmann der Steiermaré, ift wohl Gater der Grider Vera: 
Hard und Heinvid von Pfannbers, die mit Ulrich von 
Lidtenftein, Hermid von Wilhonic, Willing von Studenberg 
durd) Friedrich v. Pettau, mit dem fe (außer bichtenſteim frite 
her 1251 ſur Ottofar gewonnen waren, des Hochverraths geaen K. 
Ottofar angeklagt, gefangen und deren Burgen Pfannbera, 
Petah, St. Peter, Katfersverg, Stragect, Loſchenthal, Ravens 
ſtein und Pedlarn eingezogen und jum Theil zerſört wurden 
(oben S. 206); bis Heinrich im Kriege gegen den Ungarnfinia, 
wo er gegen den Grafen Yan einen Zweilampf annahn, alles 
wieder erhielt, Qandeshauptmann der Steiermarf ward, und dann 
mit den oblgen Steitrherrn K. Rudolf beiftand. Ottacker ap, 
93—97, 129, 149. 163, Gal, Caesar ann, Siyr. II, 665. 263. 
Spater it Uhr ich v. Pi, der mit dem jüngern Wikonier, Stu— 
benberger u. a, den Grafen Ulrich v. Heundurg ium Furſten von 
Steiermark machen will (S. 297), und bei der Hochzeit der Toch⸗ 
ter Herjog Albrechts ju Steier mit Martgraf Hermann d. Bran; 
benburg (S. 17) geaen Graf Heinrid von Goörz tarniert, 


2) Dev Freiherren und Graf. vo, Schluſſelberg (prechenves 
Wappen bei Gietmadier U1, 10, III, 425 desgl. edd, Ul, 70 Sram 
kiſche Edie, Von jenen verfauite Heinrich vor 1219 dic Burg ati: 
fenderg an dad Visthum Bamberg, und ſtiftete Eberhard 12600 das 
adlide Ciſterz. Nonnenfl, Schluſſelau bei Bamberg. Ussermana 


77. Here Ulrid 


bonie (66), (Wilfing) von Stubenberg, Mein= 
predt von Murecke, bee milde und getreue Ru— 
bolf von Rafe, ber Held von Kinigéberg, Her— 
Mann von Kranidberg, Otto und zween Hein: 
‘cide v. Piten, v. Truchſen Heinrid und Here 
Sol, bie Brader Otto und Ortolf von Gray, 
ber tapfre Degen (Dttader) von Wolkenftein, 
die Brider Gundader und Dietmar v. Steier, 


eplac, Bamb, 153. 1573 ihnen gehörte fonft and) die Plaſſenburg 
in Franken um 1322 auggeftorben. — Huge von Taufers, in 
Tirel unweit Briven, bezeugt (hon 1214 zu Augsburg eine Ure 
funde K. Friedrichs 11 mit Heinrich vom Mifes (Hormayr Beitr, 
103), nimmt 1223 (eine Virgen Taufers und tlotenheim vom 
Viſchof von Brixen yu Lehn, der thm 2230 noch andere Güter ver: 
leibt; ex begeugt 1245. 1227 (ary ju Vrixen). 1291, 1232 die oben 
S. 240, 149, 24L exwahnten Urkunden; degaleicher 1235 eine tre. 
Golfers von Kentenaten (oben S. 9), mit felmem Bruder Ulrich 
(Hormayr Tirol, Geſch. 1, Nr, 142 auch 146 um ſelbe Zeit); 1242 
ſchlichtet Biſchof Egen von Brixen Hugo's Fehde mit ſeinem 
Lehnsmanne Arnold von Redank; und noch i244 kommen beide 
Bruder im Brix. Urk. vor, 1249 aber wird Hugo ſchon als vers 
ſtorben extoahnt, und ſteht Ulrich allein (Hormayr Werte Lf, Nr. 
25, 27—29), wie feitdem ſehr hdufig, 1248 pro se et suis fra- 
tribus (ebend.), Eo it der su K. Rudolfs Zeit auftretende Graf 
Hugo v. T. gewoß ein jüngerer (hdufig bei Ottacker Kap. 140 FF. wo 
tinmal falſch von Teuren fieht, vgl oben S115), — Von der 
jegt Meiningifahen Vurg Saucnberg, dann Sdaumbera, 
auch SHaumburg, vormals Reichsſslehn und im dreihigiahrigen 
Rriege bid auf die Grundmauern zerſtört, benannte Edle (Heinrich 
tind Wolfram ſchon in Url, Graf Konrads yon Dachau), die ſich 
ſfruh nach Granten und Schwaben zogen, finden fic) um diele Seit 
befonderé im Url, der Meraniſchen Herzöge (ume 1180 Erden der 
Dadauer): 1206 Heinrich, betr. KL Langheim (Hefterveicher titer 
bas Haus Schaumberg in Hormanrd bit. Taſchenb. 1833, S. 327 
big 351), wohl derſelbe Heinrich, der 1223 des Heri. Otto I ca- 
atellanus zu Steinterh (Ussermann epise. Bamb, dipl. 164) ; 
itd Heinrich der altere und dev jiingere, ju Lichtenfelé (Hormayr 
Welter, Nr. 130, 192}; Heinrich und feine Soͤhne Otto und Hein: 
ri, 124a Dienſtmannen K. Friedrichs 11 genannt, 1249 zugleich 
Bambtergiſche Dienſtmannen (Oeſttrreicher a21: beide (hon 1296 
ft einer Wiener Urkunde K. Friedrichs 11 (Froelich dipl. eaer. 
Styr. I, 182 nicht Grafen genannt); und Otte allein ſchon 1214 
in Urk. Herz. Otto's 11 Gormayr Werte II, Ne, 27 heteeif. Lang: 
heim), und 1239 in Insbruck und Gefidun (Hormane Beitr, Re, 
120.121). Der Bambergiſche Kanonifus Eoerhard von Sch, 1244 
* CUssermann 175) tft wohl nicht der von Oeſterreicher (928) ans 
Url. des AI Bang 1216, als vermuthlicher nächſter Stammoater 
und Grader oder Sohn des alteflen Heinrich (1206) angeführte. 
Hefterecicher unterſcheidet dieſen Heinrich von jenen deiden, jedoch 
ift es wohl eben der altere Heinrich, und die Briider Otto und 
Heinrich Connten hier wohl acmeint fein. Ete, wie dic ibrigen, 
erſcheinen aber nur als niedere, obwoht (mittelbare) Reichs Sole; 
und fo pafien hier mehr, liegen auch naher, die alten Freiherren 
und Grafen von Schauenbers, Schaumberg in Oeſterreich 
bel Efferdingen, deren Ctammbaum bei Bucelin 1V, 70 be: 
ri@tigt von Caesar ann, Styr. 1, 1026, Dee nod) nicht Graf 
genannte Wernhard v. Sch. ſteht 1206 alg Zeuge in einer Steis 
tifeen Urk. Herzog Leopolds voran, dann Gottfried und Otto von 
Truch ſen, Dietmar von Moltenflein (Potenſtein ), Otto yon 


von Lidtenftein. 329 . 
Edehard von Tanne, Gunbader von Star: 
Fenberg (vergl. 85), Albrecht von Nußberg, 
Hadmar von Kinringen mit mehr als 30 Ric: , 
tern, Wolffer von-Gorfe einer Frauen Ritter, 
Otto von Shinkirdhen, Ruͤdiger von Ane: 
fhowe, Ulric von Sleunz, oy von Dts 
tenftein, Hadmar von Sdinenberg, der 
farge (Heinrich) von Hakenberg und Heinrid 


Gray, Reinpert von Murecde, Herrand von Wildo— 
hit (66) u. andere, Caesar Mf, 690. Als Wernhards Bruderſohne 
ſtehen bann Bernhard und Ulrich, die um 1244 fiir Herzog 
Friedrich den Streitdaren die Paſſauiſche Veſte Obernbera tas 
pitt gegen ben Herz. Otto von Baier vertheidigten (Hand me. 
tropol, Salish. 210), und von denen Wernhard nod 1261 Hery 
aubrechts Nath iſt (niche Gras genannth. Hanthaler fasti Cam. 
pilil, 1135. 9998, Dies Geſchlecht erloſch 1559, — Won dem oe 


gensburger Domvogt Diete von Lengenbach ſ. mehr gu Kap 


XIV. — Peach (fo if oben Pettau su berichtigen; bel Tek 
Pettad), vertiinat Heda, in Steiermark oderhalb Gray, it 
Stammburg ser zuerſt mit Rudolf 1196 und Poppo 1149 in Set; 
Mauer Ure, erſcheinenden Herren. Ulrich verkauft vor feiner Kreum 
fahrt 1199 mit ſeinem Bruder Leutold Gut an Kloſter Admont. 
Beide bezeugen 1227 im Marz su Gray cine Seckauer urk, Hers, 
Leopolds. Deſſelben Schenkung an Littenfeld bezeugt Leutolo mit 
feinem Bruder Heineid von Pfannberg ſchon 1219 zu Wien, 
Leutold allein unterſchreibt um i243 die Cecfaw betreffende Beſtä— 
tigung des oberften Landrichters Ulric) von Pfannberg. Deg 
finger Poppo (1243) Tochter it ſchon bei Graf Wilhelm von 
Heunburg gedache, Rudiger und Wülſing in Goi. Urt, 1289 
fcheinen die lebten dieſes Namens, den mit dey Burg die verwand; 
ten Pfannberger erbten, und dager Grafen v. Pecfadh und Vianns 
berg hießen, wie Wirth zu K. Albrechts Beit. Das Peckachiſche 
Wappen find drei Wecken oder Rauten. Caesar I, 623, 729, 976, 
Uf, 610, 665, Hanthaler archivy, Campilil, 11, 154, — Gon 
Schönenecke oder Schöneckhe in Tirol bei Taufers it oben 
S. 364 ¢in namentofer erwabnt; im Tiroli(ehen Urfunden finde 
id) 1160 Arnold, 1192 Gorbold (Hormayr Beitrage 63. 115), Die 
Bruͤder Friedrich und Arnold vor Schönecke oder Rodank 1222, 
23. 3, 60 (Hormanr Tivol, Geſch. 120, 118, 133, 148), und mit 
dieſen belden, doc getrennt von ihnen, ſteht Chunrad de Scho- 
necke 12223 im Griremer Tradit. Budde (ebend, 110) unter den Baz 
fallen und Dienſimannen des Biſchofs. Konrad von Aronerhe bes 
zeugt auch 1227 Die obige Suͤhnurkunde. — Auersperg canacd: 
lid) Das Roͤmiſche, von Attila zerſtorte Aucupeng oder Autupone) 
in Krain unweit Laibad, iſt Stammſitz dee Freiherren und Graz 
fen v. Auersvperg. — Dietmar von Poten Mein Cverg oben 
bei Schauenderg) it ohme Sweifel derſelbe, dex 1234 vor vey 
Mecrfahrt nad) Palajtina dem Kl, Lilienfelh Einkünfte in Kesing: 
dort und Potenprunn beſchied, su ſeinem und der Seinen Seelges 
rathe, wenn er nicht heimkehrte; dann in Urf, Herzog Friedrichs 
140, Link ann, Zwetl I, 316, Hanthaler archiv. Campilil. 
Ll, 169 mit Abbildung feines Siegelé; wo noch mehrere dieſes Ger 
(diets angtſuhrt find, wie bet Caesar ann, Styr, f, 1034 bis 
1632; deſſen Namen nod bas Stadtchen Potenein am Wie 
nerwald unweit Liltenfeld fuhrt, Andere find Die Von Potenſtein 
oder Bodenſtein im Bambergiſchen benannten Herren und Grafen, 
von denen (hon Botho 1104 vortommet (Ussermann 347), und 
au weichem aud) wohl Egbert v, B. in einer Bamberger Urkunde 
1217 (oben S, 169) gehort, 
42 
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v. Kyowe!). Auferdbem nod) mancher biedere Mann, 
der im Mitterfpiel Ehre ober Gut gu gewinnen dachte, 


1) Ort heifien wvei Oefterreihifdie Schlöſſer, bel Gmunden 
am Traunfee, und an der Ungarngranye, Die alten Herven von 
Orte waren in Oeſterreich und Steiermark egiitert. Gin alterer 
Hertnt dv. O. in Urk. 1146-91, mit ſeinem Bruder Helmhard; 
det fiingere Hevtaid erſcheint feit 1215, 19; von ibm fant Hersog 
Leopold von Hefterveidd 1218 Eſchenau fire St. Lilienfeld; dann in 
Ut, 2232, 1260, 1262, Er ſorach 1229 der Seckauſchen Kirche zu 
Gleichsdorf vorenthaltenes Gut gu, dabel (eines vert, Gaterd Hein: 
rich gedenfend, Ulrich vor Lid ten ſtein war 1239 (ein Burge 
fli bem der Kirche von Seckau zugeſügten Schaden, an welde ein 
Hertnid v. O. feither Gitter geſchentt hatte, wie Biſchof Eberhard 
v. Saliburg 1208 beftitigte. Derfeibe nahin ihm zum Schadener⸗ 
fag die Burg Weifienede, gegenüber Wildonie, und vertieh 
fie dem Herzog Friedrich von Hefterreich, der fie w24s der Hirde 
zu Secfau gab, Hertnid arb 1262, wo K. Httofar dieſeide Kirche 
aus Hertnids Nachlaſſe bezahlte, fo whe Heviog Ulrich von Karns 
then Hevtnids dortigen Nachlaß der Abtei Oberburg gab. Eri 
1269 erwarb ihm ſeine Schweſter Giſila, Witwe Albrechts Trude 
ſeſſen von Feldaberg durch Uebergabe vom 5 ritterlichen Dienft⸗ 
mannen (genere mililari⸗) fammt den Kindern, dad verſagte 
Begrabnis; fie war feine Erbin, und mit ihm erloſch fein Ger 
ſchlecht. pater, 1286, entfland wegen Weißeneck nod Streit 
avifhen Herzog Albrecht von Oeſterreich und dem Biſchof pon 
Eahburg, bei welder Gelegenheit Ottacker Kap, 299 F. umſtänd⸗ 
lich erjahlt, mie Hertnid fic) dee Uebergabe pon Weißeneck wider: 
ſetzt, und nach einer verachtichen Gerbandiang gu Yudenburg 
auf der Mur heimihifiend, von dem Stubenberger Coot der 
weiterhin genannte Witling) durch Pfeilſchüſſe, bei St, Dionys 
(unter Leoben) angehalten, gefangen und dem Herjoa Friedrich 
libergebent wird; er ließ fich jedoch nidit sur Verzichtleinung bewe: 
gen, und ſtarb im fangen Gefängnis Gu Newftadt), Link I, 252, 
Caesar annal, Styr. 1, 599, 690. Il, 199 ff. (aufier den vielen 
im Blattweiſer angejeigten Stellen, noch 532, 728: mit dem mei⸗ 
ſten Urk.). Hiemit ſtimmt nicht recht, wenn der Biſchof v. Bante 
berg ſchon 1259, ober richtiger 1258, erwahnt, daß die Güter sols 
ſchen dem Fluſſe Steier und dem Verge Pyrn itm durch Hertnids 
Lod erledigt worden, Hormanr Werte U1, 456. — Ueber dew 
Etubenberger val, Kay. XIII. Murede ſ. Kay, XI ~ 
Mave ſ. Rap, XIII. — Gon der Gohen Burg Konigéberg in 
unterſteiermark, unweit Gilley, benannte Herven diefer Zeit find: 
Otto, Beuge in Steiriſchen Urk. 1182. 1197, 1212; ein jüngerer 
Otto wohl 1219, 1227 (aud) in ber obigen Suͤhnurk.). 1246 (als fei: 
nee Frauen Schweſter, Witwe Reichers von Guned, Rotter 
Studnij (tiftete); (eine Sohne Gundacter und Wobalin 1263, 
1286; daneben Kraft 1290, und Gebolf und defen Sohn Dievolp 
1247, Jüngtre bei Bucelin stemm., beridjtiat bei Caesar 1, 1006, 
IL, 557, 594. Jr 16, Jahrhundert auégeitorbem, Andere altere v. 
Ronigdgbera in Granfen bei Hasfurt, von Graf Ulrich von 
Lavant und Spannheim erbaut, find vielleidht der Stamm. Eine 
andere Burg Konigébera gehort 1248, 1256 zu Griven. Hore 
mane Tirol, Geſch. 1, Nr, 157. Werke 1, 35. Einen Berg Rox 
nigsberg in Oeſterreich erwahnt Ottacer Kap. 395. — Kranich⸗ 
berg (het Tieé Sranéberg) in Oeſterreich an der Steiriſchen 
Granje, bei dem von hieraus ſchon um 1100 geftifteten Kloſter 
Kir Gberg: unter den feit 1170 mit Ulric) und Eicafried auf: 
teetenden Edlen dieſer Burg it Hermann 1209. 46 bei herpoal, 
Urt.; 1270 alé Vater der Gifila, Witwe ded jiingern Neinbert 
von Mure ce (ft, wm 1246), welde pwei vom Bater empfangene 
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uͤberhaupt 600 Ritter. Auch famen mehr als zehn 
geiſtliche Fuͤrſten, bie Suͤhne gu ſtiften. 


Hitter (milites) Nicolaus und Hadmar von Leutſchach dem Stifte 
Seckau ſcheukt. Dann iſt Gertrwd (ft. 1308) Witwe eines Hee: 
mane (im Todtenbuche ber Minoriten zu Wien, wo beide begra 
ben}, die auch einen Enkel Hermann (ſtarb 1399) hatte, Auch 
fteht ebendaſelbſt nod) Hermann von Kranichderg alg Gemahl einer 
Eliſabeth und einer Klara o, J. Dad Geſchlecht ſtarb 1598 aug, 
Hanth. I, 272, Link I, 316, Caesar ann. Styr. [, 918, I, 896. 
Der erſte Hermann it Gier gemeint, — Piiten f. Kav, XIV. — 
Unter den von ben Grajen von Friefach umd Trudfen UEcht 
Triven) abgeleiteten Herren von Truchſen erſcheint ein Kol ſchon 
1112, 46, tin jiingever Kol 1200, 1208 mit feinem Sohn Kol cei 
tiner Schenfung Hadmaré von Kiimringen an Kloſter Swetl) ; wel 
cher Kol 2 mit feinen Brüdern Gottfried und Otto 1209 Urs 
kunden Herjog Leopolds von Oeſterreich und 1215 cine Urfunde des 
Biſchois Cherhard von Salzburg Seseugt, fo wie 1229 feine ander 
ren Brüder Heinrid) von Gravenſtein (Sap, XU) und ul⸗ 
rich feine Echenfung an den Deutſchorden beftatigen. 
und 1190 mit Rol (oben zu Wildonie S. 204) Urk. ded lepten 
Steiriſchen Herz. Ottofar beztugende Heinei a it wohl der nod 
1223 vorfommende, Beide Namen kehren moc) 1327. 1463 wieder, 
Caesar ann, Styr. 1, $28, If, 479, 728. — Die von Gri f. 
Rap, XIV, — Wollenttein Geist eine Tiroliſche Burg bei 
Geven, welde Konrad von Gillanderd und Pradel mit cimer 
Maulrapriſchen Gattin erwarb, und wonad feitdem fein Ges 
ſchlecht fic) benannte, in zwei Linlen, Rodenck, gu welcher der 
letzte Minnefinger OF wald v. W. Ende bes M4, VabrG. gehörte ⸗ 
und die noch bluͤhende graflid Trottburgifde, Gal, Hormayr) 
Oeſterreich. Mitrerburgen Il, 127, Tivol, Merkw. U, $3 F., hiſt. 
Taſchenb. 1624, S. 334 ff. mit einem Licde, defen Sangweiſe und 
Bildnis Oswalds. Undere aitere Wollenfteiner aber finden fid 
in Gteitrmarf, we aud) cine gleichnamige, jest Saurauſche Buras 
ſchon 1138 Giegebod und 1188 Ulric) unter den Dienſtmannen des 
letzten Steir, Herjog Ottofar; dann Ottacer 1201. 9, mit dem 
obigen Kol von Trudfen in Urk. Herjog Leopolds von Hefter: 
reid, Caesar ann. Styr. 1, 676, 11, 258, 286, 616. G41, Dal, Htts 
aftr Say. 52 — Die von Steter f Kay, XIII. — Won ver 
Steirifhen Burg Tann im Qudenburger Sreife, ſetzt dem Grafen 
Saurau gehörig, heiken vermuthlid) die Edlen von Tanne, de 
ten alteter cin Edhard 1163 bis 1202 in Admontiſchen Urkun⸗ 
ben. Der obige E. iſt wohl cin ilingerer, fo wie gewiß dex Gale 
burgiſche Dienfimann E. v. T. 1922, Ein E. ſteht auch im Ad⸗ 
monter Todtenbuch o. 9. Caesar ann. Styr, I, 1097. — Nuß— 
berg beifien poet Kärnthiſche Burgen, cine jetzt zerſtörte, die ans 
bre den Herren von Weljer gthörlg. Unter der davon benannten 
Edlen findet ſich Ulbrecdhe in Urk. H. Friedrichs; Konrad v. N. 
Dienſtmann Herzog Bernhards von Karnthen, dev 1239 die Kirche 
ju GG beſchentt (Froelich dipl, saer. Styr, I, 64: Zeuge ift 
Albertus de Nusdorf; auch 1230), und mit ten Brudern Erok 
und Gerloch 1269 andre Gof, Url, bejeugt, zugleich mit Kol v. W. 
und Konrad vom Türlein alg Bürger ju St. Geit, (ebo, 104); 
desgl. Eruſt aliein 2262, Hueber 22, Cacaar anu. Styr. Ii, 714, 


Der 1162 — 


812. — Gon ten Kiinringen ſ. Kap. XV. — Wolfter von © 


Gorfe ſ. Sav. XIV, — Otto von Chinentirden ſ. Ray. 
XVUL. — Ritdiger ton Antfmhouwe, Ulrich v. Sleun; 
und Otto von Ottenſtein ſ. Kay, AVL. — SGbnenberg 
ober SHsunberg heist ein Ort im Oeſterr. Mihlviertel dem Bi: 
feof von Paſſau gehörigz dann cine Burg in Unter: Krain, deren 
Herren, vor den benachbarten Auersbergerm, Crbtamumerce 
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Ulrid, in der Mage, hatte fic) alébald gu feinem 
Bruder Dietmar von & begeben und ifn gu ge— 
meinfamer Ritterſchaft aufgefordert, und auf deffen 
Rath legte er ſich mit ihm in einen Foreis!): er 
fief auf einem Unger fern von der Stadt Friefad ein 
Belt und zehn Hatten aufſchlagen, davor vier Banner 
und 500 Speere ſtecken, und lag dort mit 36 Rit: 
tern, die aud) Frauen dienten. Ungeduldig wie Fal- 
fen, erwarteten fie ben Gonnenaufgang: ba gogen vor 
allen Seiten Ritter mit leudtenden Bannern und glin- 
gender Helmſchmucke her, daß fie Blumen und Gras 





ven Krain und ber Windiſchen Marf waren, umd von denen 1267 
die Brüder Htto und Arnold und 1289 Dietrich vorfommen, Gers 
ichieden von dieſen aber find wohl die Steiriſchen Herven v. Sch. 
deren Namen anc ein Gut mihrt, worin 1172 ſchon dev letzte 
Steir, Heriog Ottofar die Kirche an Seckau gibt, wie ſie Gifita 
von Offiach beſeſſen hatte. Und Hieher gehört ohne Swelfel Konrad 
v. Sch. in einer Gecfauer Urfunde 1192, und Hadmar v. Gd, 
der 1250 auf feiney Burg Smilmberg Cvermuthlid Schinlernberg 
wiſchen der Mur und Draw) der Seckauer Kirche die lange wi: 
derrechtlich vorenthaltenen Giiter Giang und ,, am Roßbach““ gus 
tidgibt; deffen Witwe Mechtiſd mit ibren Sohnen Neinbert and 
Had mar 1269 zu Bitſchein Witſchein umveit Sdyniernderg) al: 
ler Unjpriiche Daran entjagt, Dee obige aitere Hadmar it vers 
muthlich auch derfelbe, der 1945 mit feinem Bruder Napor (de 
Schennenberg) cine Urfunde des Paſſauiſchen Biſchofs Rudiger 
beſeugt. Caesar ann. Styr. 1, 056, If, 383. 776. 624. Zu den 
Rienthern gehört etwa Leonhard v. Schonberg in dee bei Lüen; 
S. 149) erwahnten Urt. 1237. — Heinrich von Hatenberg 
und Heinrid von Kyowe f. Kap, XVL— 

¥) Sur Ertlarung dient bist. de Landgrav, Thoring. pei 
Eceard: geneal. princ, Sax. p. 419; Eodem anno (1226) 
quidam miles Waltmannus nomine de Setinstete, mini- 
sterialis Lantgrawii Lodewici Thuringiae, indixerat ple- 
nam militiam, eo quod esset strenuus ipse miles in ar- 
mis et de sua virtute et animositate confideret. Conati- 
tuerat autem locum hujus mélitiar, qui appellatur Forest, 
in Merseburgk civitate, post festum B, Walpurgis, ja- 
ctans, se ad locum jam dictum de Jsenaco adducere 
puellam decoram valde, quae nisum super manum tenere 
deberet, subsequente came, et in qualibet diaeta tres 
sehus? (riot, Franz. jouste), ut a quocunque victus ja- 
cuisset, viclor arma tolleret com omni militiae suae ap- 
parata et domice/lam cum nisa et cane sibi pariter usur- 
paret, Invictus famen et illaesus domicellam usque ad 
locum , , 
malta in via exercitatas militia: quia plurimi ei ex di- 
versis : gecurrerunt et ei domicellam et appara- 
tum suse militixe aufferre conabantur. Invietos igitur 
. pertransiit omnes, adducens et reducens puellam in pace. 
Desgleichen die alten Goslariſchen Gefene in Leibnitii acripit. 
Bronsy, i11, 502: wanne Cornag, rber Forel, eder Welhort uppe 
Beare Marhede edber andepwur up drm Veide ig, bar man bh bringet 
‘wrth Pipere to vehte eder tho pecbe. — Es iff eigentlich bad Minds 
legen an ober vor cinem Walde, wo Giele voriibersiehen: wie 
Don Qufrote auf aͤhnliche Weiſe ſich an einem Engpaffe lagert. 
Das Nomanifhe forest, jetzt foret, Mittellat. forestua, fo- 
resta, wird von fera, beffer vom foras abgeleitet, und dedeutet 


in quo forest celebratorus fuerat, perduxit, - 
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berfuntelten, die Kroyer (Auseufer) fiefen bin und 
wieder, gum Kampfe aufrufend. Alsbalb fprang Ul— 
tid) mit feinen Gefellen gu Roß, uud es erhub fid) 
ein ritterliches Rennen 2) und Stechen, daß mander 
gu Boden ſtuͤrzte und das Roß verlor. Manche fia— 
en ba aus hohem Muth, ober um Frauen, andere 
um Gewinn, nod) andere um ju lernen. 

Ulrich, der wohl 30 Speere verftochen hatte, war 
mit feinen Gefellen am Morgen wieder fruͤh auf aus 
bem Selte, wo fie gute’ Gemach hatten, und beftand 
zuerſt Rontaben von Sounede*), dann Leu: 


eigentlich gebegter Wald Ceylva forestad, wo jeder andere als 
ber Herr aus geſchloſſen war, fein Wi jagen durite; daher | 
forestare , ausſchließen, bannen, und forestare aylyam einen 
Wald zum Bann: Wald, Banns Fork hegen; und aud) foresta 
Piscium, gehegter Fiſchttich; Ital nod forestiere Gremder (wie 
bandito eigentlich Gevdannter), Go haben wit damais aud (thon 
hort, wie nod) York; neben dem obigen in anderer Gorm auf· 
genommenen ritterlichen Kunſtausdruck. 


2) Mand finer punttze auch ein fremder Ausdruck, ver: 
muthlich von pugna, tind bedeutet das heſtige Auſprengen, nach: 
dem man fich big auf NoHlaufsweite genaht ft, 


3) Es gibt drei Burgen aͤhnliches Namens, eine in Krain un: 
weit Laibad) (Valvafor XI, 329), und dle beiden oben S. 901 ex: 
Wabnten, von welchen die Karnthiſche, umveit im Jaunthale um 
1275 die Herren von Unguaden (val, S. 177) befakem und ſich 
daruach von Gonnegs benannten (vgl. Lazius migr, gent. 1, 
VI, p. 262), und vermuthlich dieſelbe, welche die Herven v. Wile 
denſtein, nad Zeritorung ihrer Gtammburg in der Mahe bewohrn⸗ 
ten und fic) darnach benannten, aber 2470 den Stammnamen wie⸗ 
dev annahmen. Die dvitte, bedeutendſte bet Cilley im Thal der 
Saane (bo, 4. Savina oder Heine Save, Gaune), daher jego 
Saaneck, fonk Soumecke (in Hoi. Hfter Oi fire 4), Ht Sig at 
ter Karnthiſcher Martarafen, welche mit den Grafen von Heuns 
burg vom Graftn Wilhelm von Weimar ſtammen, aber mit 
Poppo benannt Starkhand (chon 1129 die Markgrafſchaft wie: 
der verloren und ſeitdem nur Greiherren blieben. Unter ben Nad: 
fommen Gtarthandé ſindet ſich denn aud) Konrad, 1224 zu 
Mardhburg Sevae cimer ure, , wodurch Herjoa Feovold von Hefter: 
reich einer von ifm erbauten Eteinbriicte iiber die Gave bei der 
St, Uegidientirche Greifeiten ertheilt; Konrad ſteht Hier mit (eis 
tiem Gater Gebhard, der nod) Sis 1227 vorfSmmt, voran, und 
dann unter anderen aud Hertnid von Ort und Reinbert v. 
Mucede (Froelich dipl. sacr. Styr. 1, 140), Ob fie Kon: | 
rad von Seoneche in der Sühnurk. 1227 Souneche au leſen? val, 
S. 133, Anmerk. 1. Konrads Bruder iſt Mier 1260, und feine 
Sohme find Leopold 1262. 78, Ulrich 1262 — 1309 vergl. Ottacker 
Kap. 609, 813, $29), und Gebhard 1276; von welchen Ulrichs Sohn 
Friedrich, deſſen Mutter eine Tochter des Grafen Ulrich v. Heun: 
burg war, bie aus der Heunburgiſchen Erbſchaft an Konrad von 
Aufenſtein verfeste Burg und Flecken Cillen eintofie, umd 1041 
ium Grafen von Gilley ernannt wurde, worauf der altere Name 
juritctrat. Froelich geneal. Sounckior, comitam Celejac et 
comitaum de Heanborg. Vienn. 1755, Caesar ann. Styr, I, 
33, 151, 397, 572, IE, 638. 871. Das Aiteve Wappen find sei 
wagrechte Aucerbalfen, an einem Siegel Ulricht yon Sewnnene 
1206, welde bel der Cilleyſchen Erhöhung, im vlertheiligen 
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tofben von Petau, den von Konigéberg und 
Ulriden von Sleunjze, auf welde viere et 13 
Speere verſtach. Hierauf begad er fic) heimlich in 
fein Gezelt, und von dort auf einen Berg, wo er ſich 
‘eine Ruͤſtung beftellt hatte, deren fammtener Wappen: 
tod und Dede, Schild, Helm und 12 Speere gang 
grin waren, ebenfo feine Knechte und deren Roſſe. 
So verHleidet ritt er wieder aufsé Kampffeld, wo fdon 
bundert Ritter in Arbeit waren; zuerſt rannten ihn 
fein Bruder an, aber Ulric) wandte fid) von ihm, 
und ſtach mit Hugo von Taufers, der ihn an das 
Koller!) taf, wie ex jenen an den Helm, daß die 
Splitter ftoben; und alle ſchauten gu, wie beide wohl 
zehn Speere verſtachen. Dann fad) er mit Had— 
mar von Kincingen, daß die Speere gerfplitter: 
ten, Schilde zerkloben, und beider Knie (im Borbeis 
rennen) fid) beritheten; Ulrid) ward in ben Arm ge⸗ 
troffen, doch ſah es niemand und er rief nach neuen 
Speeren, deren fie nod) ſieben verſtachen, worauf 
Kuͤnringen ſeinen Helm abband. Noch verſtach Ulric) 
mit Wolfker von Gorſe zwei Speere; und rannte 
Leupolden von Lengenburg?) den Helm ab. 
Als er dann vom Felbde trabte, ritten ihm alle nad, 
ungeachtet feine Knappen fie zuruͤck gu bleiben baten. 
Der Markgraf Heinrich v. Iſterteich hielt fie jes 
dod) zuruck, weil jener unbefannt bleiben wollte. So 
entfam Ulrich, entwaffnete fic) ſchnell und erfchien ane 
bers geriiftet wieder auf dem Felde, wo er nod ſechs 
Speere verſtach, bis die Nacht es endete. 
So waͤhrte das Ritterſpiel wohl zehn Tage, ſo daß 
Leopold von Oeſterreich ungeduldig ward, und 
an ben Swed der Zuſammenkunft mahnte. Desglei- 


Schilde mit den Heunburgifeh: Sternbergiſchen drei Sternen vers 
mehrt wurden (Siegel 1440, 1455; bei Stebmader If, 20 Me Queers 
batten roth in weifem Gelde; vgl. Spener op. herald. LI, 750), 
welche Sterne (golden in blawem Felde) dann aud wohl allein ev 
ſcheinen 1427, Froelich l. e. addenda, — Hier fmbdet ſich nun 
aud feine Uebereinſtimmung mit dem Wappen unfers Minnefins 
gevé v. Guonegge, und ey kann nicht der offenbar den Sous 
neckern angeborige Konrad fin, Die Wapven dee Ungnaden 
(Siebmacher J, 20) und der Wildenfteiner in Steſer und Vaiern 
(ebb, 47. 79) find auch gang verſchleden: die Frantifehen Wildenſt. 
fuhren weike Echrägſtreifen im rothem Felde (ebd. 162), 


LD rans. collier, die jum Pangerhembde gehdrige Vedeckung 
des Kopfes und Halles, die cigentlidde Haléberges am ſpätern 
fieifen Harniſch der Ningfragen, welder fic O18 in unſere 
Zeit, war nur in Feiner Unfpielung, als Aus zeichnung der Offs 
nere exhielt: wie die Schaͤrve nod, 

2) Qu diefem Namen weiß id) nur die fratrea de Lenken- 
berg anyuftigren, welche 1236 cine Brirenfde Url, K. Fried⸗ 
vichs IE bextugen, Hormayr Tirol, Beitr, 138. 


2) Bertold von Meran war Patriard 1218 — 51; Eg⸗ 
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den der Patriard (Bertolb), und ber Biſchof 
(Egbert) von Babenberg (Bamberg), bes Mark: 
gtafen Heinrich) von Iſterreich Bruder (rie der Patri= 
ard), die Biſchoͤſe (Eberhard) von Salzburg, 
Heinrid von Briren, Ruͤdiger von Paffau, 
und (Gerold) von Freifingen®): alle Haaten, 
daß fie muͤßig dort theuer zehren miiften, und beſpra⸗ 
chen fid) mit Leopold v. Oeſterreich, dee ſich beſchwerte, 
daß er feinen vom Felbe gum Geſchaͤft bringen koͤnne. 
Da rieth Bernhard von Kicnthen, es durd ein 
Turnieren gu ender, wobei er felber helfen wolle, 
obfdon er in zehn Jahren fein Wappenkleid yum 
Schimpf angeleat habe. Man ftimmte bet, das 
Tfdoftiecem*) ward abgeftelle und der Turnei in 
der Stadt auf Montag auggerufen. Ulrich brady fein 
Lager ab und zog freudig in die Stadt, mo man fid 
ftattlid) gum Turnei riftete, Gammt, Seide und 
Pelzwerk ſchnitt (gu Kleidern, Wappenroͤcken) und mit 
Golb und Silber belegte®) und die Helthe nad) Ge— 
fallen ſchmuͤckte. Auch wurden bie Sdhaaren des Tur⸗ 
neis gehoͤrig getheilt. ous 
Leopold von Oeſterreich hatte 52 Ritter; zu 
ihm gefellten fid) Diepold von Vohburg, mit 12 
Mitten, die auf Gewinn dadten; Albrede von 
Virol mit 40, Hugo von Taufers mit 20, der 
reiche Diete v. engenbad mit 22, Reinpredt 
von Murede mit 40, Habmar von Kuͤnrin—⸗ 
gen mit 31, Hermann von Kranidberg mit 
20, und Wolfker von Gorfe mit 12 Rittern 
Die andere Seite fuͤhrte Heinrich von Fftets 
reid mit GO Rittern; und gu ihm fchaarten fid: 
Bernhard von Karnthen mit 50, Meinhard 


bert vy. Meran Bambergiſcher Bifhos 141—35; Eberhard 
von Negensherg Salzburg. Biſch. 1200—46; Heinrich von 
Taufers, Nachſolger Bertolos von Nifen, Biſchof von 
Briren 1224—35; Rüdiger von Radec Biſchof von Paſſau 
1233—50; und Gerold Bifhof vor Freifingen 1220 - 3), 
Ridiger war fruͤher (ſchon 1219) Biſchof vou Chiemsee, daher 
wohl der Grethum, Gein Vorgdnger in Paffau war Gebhard 
Graf von Plana felt 21222, 

4) D, i. das einzele Qangenvennen: bas Franzöſiſche jouste, 
Stalienii giostra, zeigt daß rfofte eigentlich cfehotte zu ſchreiben 
und ju ſorechen iſt. Gal S. 331, Anmerh 1, Dagegen gefhieht 
bas Turnieren in Schaaren gegen einander, wie dad Ba: 
hurdieren. 

5) Mit dem Beiſatze: wee dad nicht hatte, ſchnitt Gud: 
tam, Died ſcheint hlenach geringeres Zeug, etwa Tud, Siw 
Hen; Und gebuggrramet bei 45 Walther LXXXII hiege grob be: 
fleidet. — Das Mittellat, hocaramum, bogranum, bokeram, 
boqueranum, bucaranum, buchiranum beftatigt; alte Gloſſen 
ertldven bouquerant durd) bissus, nnd noc ift Frans. bougran 
fiarfed Qeug von Ziegenhaaren oder Steifleinen, In der Ukermart 
nennt man grobes Linnen geranne, 
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von Goͤrz mit 55, ‘ber Graf von Heunburg mit 
32, der Graf von Liebenau mit 25 aus Baiern 
und Franken, Hermann von Ortenburg mit 8, 
Hertnid von Orte mit 36, und Wuͤlfing von 
Stubenberg mit 34 Rittern. 

Am Montage nak der Fruͤhmeſſe hub fic) großes 
Gedringe in den Gaſſen mit Pofaunen= und Pauken⸗ 
ſchall, und die Kroyer riefen laut ing Feld, wo die 
Boten der Frauen es fehen, und der Minnelohn liege. 
So zogen alle, von den Rottmeiftern gefuͤhrt, hinaus, 
wo die Banner, Helme, Schilde und Wappenroͤcke im 
Mettfireite mit ber Gonne leuchteten und manches 
Yuge Blendeten. Da ſtapften zuerſt Wuͤlfing von 
Stubenberg und Hadmar von Kinringen 
mit ihrer Schaar gegen einander, und der erfte ers 
mabnte die Seinen, einen Puneiß gu thun, » wie 
ibn Gott felber gern fehen médhte.« Als fie auf 
Roflaufs Weite einander genahet, begann das Puz 
nieren!), und alé fie fic) trafen, zerbrachen Speere 
und Schilde, Helme wurden abgeriffen, Schwerter 
erflongen und mancher hatte Veulen und Wunbden. 
Hadmar von Kuͤnringen mit feinee Schaar mufte 
weiden, da fam ihm Reinpredt von Murede, 
und dem Stubenberger fam Hermann von Orte 
ju Huͤlfe. 

Hierauf rannten Hugo v. Taufers und Her 
mann von Kranidberg mit ihren Schaaren gegen 
cinander, und widen beide nad) bem Puneiß eines 
Ader’ Vinge zuruͤck?). Der Graf von Liebenau 
tannte tapfer gegen Diete von Lengenbad, fein 
Roß ward aber von dem Stofe verbuget®), fo daß 
et in ben Klee fiel. Herr Seifried von Dogenz 
bad und fein Vetter Herr Gottfrted, zwei biedre 
Manner +), brachten fein Roß weg, und famen gue 
tid, wo feine Ritterfhaft, voran Herr Heinrid 
von Wigan *), mit finfilidem Reiten. Der Graf 
ton Heunburg und Graf Hermann von Orten- 
burg fttefen auf einander, bag es krachte. 

Der Grof von Tirol und der Farft von Karn: 

1) Anrermen im vollem Cauf, ebe im Panels. 

2) Oden fteken beide auf Seiten Oeſterreichs. 

3) Gefhadigtam Buge: we vad Furbiige den Gattel fer: 
bait, und wenn es ser(prengt wird, den Gall bewirtt. Vergleiche 
Ribelungen 6452, 

4) Ulrich ruhmt d. cin, weiterGin (XVID) aud als Didter, 

5) Dieien Namen finde ich font nirgends. 

&) Die Burg dieses Geſchlechts, jegt Triebeswinkel and 
ten Grafen vom Walſegg gehörig, Hegt unter dem Wienerwald, 
und außer Meginhard von Truebaßwinkel 1166 83 in eine 
Steir. Stiftung und Qwetl betved. Urk. K. Friedrichs 1, findet ſich 
der obige Heinrich: 1217 bezeugt ex, mit Herrand von Wils 
ponte, Neinbert von Murecke und Dietmar vow Lid: 
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then mit ihren Schaaren cannten Fedftig zuſammen; 
ba wurde gedrungen, geſchlagen und geftofen, daß 
mandes Roß auf den Hechſen niederfag. 

Zuletzt erhuben ſich der Fuͤrſt v. De fterceid) mit 
dem Marfgrafen von Vohburg, und der Markgraf 
von Sfteccetd mit dem Grafen von Goͤrz, und 
thre Schaaren gegen einanbder. Die Oeſterreicher bes 
gannen 3u weiden, aber ber Fuͤrſt ritt gornig durch 
ben Zurnei, und es Frachten die Speere. Ritterlich 
punterten dec Markgraf von Iſterreich und Graf 
von Goͤrz, wenige Schilde lieben ganz und manches 
Roß wurde verbuget. Bebo ging bee Turnei allge- 
mein durch einander mit Gefrei und Getoͤſe. Dee 
Graf von Goͤrz drang bis zu dem Fuͤrſten von Oe-= 
fterreid) und ergriff fein Roß beim Baume; der Fuͤrſt 
aber nahm dem Grafen den Helm, Markgraf Die= 
pold fam ihm mit Rittern gu Hilfe, und der Graf 
von Goͤrz wurde, trog mannlicher Gegenwebr, gefan= 
gen. Der biedre Rudolf von Rafe, mit 50 Rit: 
tern, darunter aud) ber biedre Heinrid) von Luͤenz 
(40), {prenaten herbei und befreiten mit tapferer Hand 
ben Grafen, ihren Herrn. Rudolf von Rafe rite . 
nod auf Gewinn durd) des Fuͤrſten Schaar bin und 
her, bis er Herm Heinrid von Tribanswin— 
fel*) gefangen hatte. Bei dem Fuͤrſten thaten dec 
Markgraf Diepold und dec von Schluͤſſelberg 
fi) hervor. 

Ulrihs Bruder Dietmar von & brad, herrlich 
angethan, burd) bie Schanren, und verftad) bes Tages 
wohl 25 Speere, und keiner Abertraf ibn da. Der 
von Kinigésberg ritt ſtechend und hauend einher, 
und fing 5 Ritter. Wolfker v. Gorfe verſtach 20 
Speere. Ortolf v. Graͤz, ihn und befonnen, er— 
rang viel Ehre. Ulrich von Murberg?) erzeigte 
fic), wie ſchon oft, als einen der beften in Steier= 
land. Ottader von Wolkenſtein glingte im 
Helmſchmucke wie ein Engel, und fuhr wie ein Sturm 
burd bie Haufen: er war mit Recht von den Frauen 
Qeliebt, und ſprach ſtaͤts gut von ihnen. 


tenſtein, cine das Steiriſche Moſter Nain betreffende Urk. Hers. 
Leopolds von Oeſterreich (Froelich dipl, sacr. Styr, II, 
22; Tribenswinkd; degateicien (hon 1209 zu Marchoerg, als 
Kammever des Herzogs, wieder mit den beiden fegten und nod 
mit Gebhard von Geuned, Rol von Truchſen, Friedrich 
von Petau, Rol von Rafe, Ottacker ven Wolkenſtein, 
Otto von Wafen ua (Caesar ann, Styr. I, 37. 1, 645: 
Triwaswinchel) ; und nod 1229 gu Krems (Link ann. Zwetl, 
I, 210, 286: Tribanswinchel), 


7) Diefer Viriews miles de Murderch if 1219 Zeuge einer 
Wiener Schenkungsurk. Herzog Leovolds: das Siegel Wiganti 
de Murherch (3ivei von cinander gefehrte Geile) 1299, Hantha- 
ler rec, dipl. geneal, arch, Campilil, I, 116 und Taf, 39, 
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Otto von dem Wafen!) war gewaltig mit bem 
Speer. Der ftarke Heinrid v. Kyow drang durch 
bie Schaaren bis gum Grafen von Tirol, und fuͤhrte 
dieſen, wie ſehr ex ſich wehrte, aus der Mitte all ſei⸗ 
net Ritter gefangen hinweg, aber Otto von Meis 
gen?) cif ihm den Helm ab, fo bag jener den Grafen 
fahren lief. Der Schenke Hermann von Dfter= 
wiz ritt tapfer bin und her; Here Reinher von 
Eidelberg brad wie ein Falke durch die Schaaten, 
und ſtieß mandyen Stolen nieder. Herr Kuno von 
Friedberg, der germ mit Ehren nad) Gewinn trach⸗ 
tete, gewann 4 Roffe. Ebenſo adjteten Here Otto 
und Heinrid von Budes weniger auf die Zabl ber 
um Frauen verftodjenen Speere, alé auf Gut *). 

Es wurden des Tages wohl 1000 Speere verſto⸗ 
chen, viele Mitter gefangens und wohl 150 verloren 
ihre Roffe. 

Was Ulrich felber hier und fonft gethan, twill et 
zuͤchtig verſchweigen, umd fagt nur: er war ba nidt 
ber Befte, and nicht ber BS fre (Geringfte). 

Am Abend zogen alle in die Stadt, wo ſchoͤne 
Bader bereit waren. Man verband die Wunden; 
manche lagen ohnmaͤchtig, anbere in ſchweren Gedan⸗ 
ken. — Des naͤchſten Tages mußten die Gefangenen 
koſtbare Pfaͤnder einſezen, und wee gewonnen hatte, 
frohlockte. 

Der Fuͤrſt von Oeſterre ich verſoͤhnte hierauf 
aud) die von Kaͤrnthen und Iſterreich, und nad 
drei Tagen kehrten alle heim. 

VIL. Ulrich vite wieder gu feiner Niftel, die fid 
feiner Thaten freute, und fogleid) mit ihrem Boren 
an bie Herrin bereit war. Ulric) gab ihr dazu ein Lied, 
in einer Tanzweiſe, weldes gu Frieſach mander 
Ritter gelobt, die Weife neu und die Worte fig 
und wahr befunden hatte (IV): fein Gemuͤth bluͤht wie 
der Mat durch Gedanken an die Schoͤne, welche ihn 
begluͤkt, wie der Traum den Armen; er bitte fie, 
ihn nicht aus der Freude gu weden, und wenigftens 
feinen Gedanfen zu vergdnnen, ihe nahe yu fein: 
obne fie ift ber Mai freudenlos. 


1) Wafer heift cine Steirifthe Surg unweit Witbon im 
Graͤzer Kreife, iego der Grafen von Galler, und cine Burg unter 
bem Wienerwald, nad welder 1190— 1307 mehrere benannte Edie 
portommen, und deren Halfte 1413 Herzog Albrecht, Johanns von 
Rinsendorf Sihnen zu Lehn gab, Von der eviten ftammen aber 
woh! die Stelrifden, zuerſt Engelichalk v. WW. 1108. Dee obige 
Otto beseuat 1209 die S. 333, Anmert. 6 erwahnte Url. and refit, 
nebſt mehreren anderen ſeines Hautes tm Mainer Todtenbude 2, 
Non. Maji o. J. Gein Mannsſtamm verliert fic) mit bem 14, 
Jahrh. Caesar ann, Styr. Il, 643, 760, Hueber Austr. Mellie. 
34—72 und Taf. 9, 10, 
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Waͤhrend Ulrich uͤberall Hin fuhr, two turniert 
wurde, fandte bie Niftel ihren Boten mit einem Briefe, 
worin fie ihren Neffen (Better) ruͤhmte, daß ex gu 
Frieſach bas Beſte gethan und wohl 100 Speere fir 
die Herrin verftoden, und fie feine Treubhersigheit ihe 
Heil gum Pfande fegte. Die Herrin las den Brief 
heimlich, ſchtieb einen andern, und entbot mimbdlid 
babel, die Miftel habe nicht wahrhaft geſchrieben. 

Dieſe fandte ihm alsbald ben Brief, und ihe Bote 
teaf ihn beim Turnei gu Ribeng*), wo 300 Nits 
ter beifammen waren, Ulrich frente fid), und danfte 
feiner Miftel, denn er waͤhnte Gutes im Briefe: daz 
rin ftand aber, es fei Thorheit, daß die Niftel ihren 
Neffen aus Sippſchaft yu hod lobe, dem fein Frem⸗ 
ber beiftimme. — Dies trdnfte ibn tief, er wollte 
dennod alles baran fegen, daß fie feiner Ritterſchaft 
hohes Lob geftehen muͤßte, und fuhr ben ganyen Som⸗ 
mer weit umber gu Schimpf und Ernſt, Gut und 
Leben wagend. 

Im Winter (1226-27) ritt Ulrich wieder gu ſel⸗ 
ner Miftel und Elagte fein Leid. Sie troftete, die 
Herrin fei ibm nicht gehaß, dod) habe fie unterfagt, 
ferner den Boten yu fenden, weil es fchon gu oft ge- 
ſchehen; auch wohne fie gu fern, und werde ſehr bez 
obachtet. Damit ſchied Ulrich traurig, und fang eine 
neue Dangweife (V) von dem traurigen Winter, 
worin fein Frauendienjt ift, und beffen lange Macht 
ihm nidjt ben Broft der Geliebten bietet; wie eid 
auf Feeude folgt, midge fie nun wieder Freude auf 
Reid folgen laffen, und ibn nicht haſſen, der fie ges 
liebt, feitbem ex Gut und Boͤſe unterſcheiden fonnte. 
— Gr rite im Winter umber yu anderen Frauen, 
blieb aber getreu und fann nur auf eine Botfdaft, 
dod) vergebůch. 

Mit dem Sommer fuhr ec wieder in Frauendienft 
nad Kirnthen und Krain, dann nad J ſter⸗ 
teid, wo in Trieſt Graf Meinhard von Goͤrz 
einen Turnei hielt, und fid) felber aud hier wieder 
hervorthat. Es tourden wohl 500 Speere verſtochen, 
und Ulric) allein verftad ihrer 15. Won hier fubr er 
jum Turnei nad Brixen, wo er von ben Mittern 


2) Dod wohl verſchieden v. Otto vr Methaw (Kav, X KV), 
und cin Tiroler, und da finbet fic) zwar in Tirctifiben tirt, 1224 
Adelbrecht und 1254, 63. 69, 70 Beratung v. Mats, Matfer, gmMajgs 
und aud der Tirol, Ort in Berge pees Mahn, aber fein Otto. 
Hormayr Tirol, Geſch. 1, Urt. 113, 162. 175, 195, 196. 200, 

3) Hermann von Oferwiy f—. Kay, XL — Retagher 
bon EiGelberg und Kuno von Friedberg ſ. Kav. A — 
Otto umd Helmrig von Budes ſ. Kay, XIII. 


4 Oder Sobens, Slecten an der Mur zwiſchen Knittet⸗ 
felde und Leoben. 
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feeudig begruͤßt wurde. Der Turnei wurde getheilt, 
und begann morgens von 100 Rittern auf dem Felde, 
gemannt die Murre. Am Ende des Tages bot dec 
geptieſene Here Ulfdalé!) von Bowen Ulrichen 
tine ange um feine Frau, und zerſtach ihm beim ge= 
waltigen Rennen einen Finger. Alle Mitter beklagten 
ben Unfall, Ulric) aber extrug ihm gern, alé Seiden 
feines Frauendienſtes, und lief in der Stadt einen 
Meifter fommen, ber, obſchon ber Finger nur nod 
an ber Hand hing, ibn gu heilen verhieß, und vers 
band. Als aber am ſechſten Tage der Verband ties 
ber abgenommen wurde, war dec Finger gang ſchwarz. 
Ultich wies den erſchtockenen Arzt hinweg, und ritt 
ſchleunig zu einem andern nad Bogen. Unterweges, 
voll Hoffnung, fang er eine Tanzweiſe (VI), wos 
rin et die verfagte Minne flagt, da den Frauen dod 
Gite bei Schoͤnheit wohl ſtehe, wie den Maͤnnern 
frober Muth: den will er aud) haben, wenn fie ibm 
die Minne verſoͤhnt. . 

Det Meifter gu Bogen verfprad, den Finger gu 
beilen, und verband ibn. Da fam am fiebenten Tage 
tin Bote der Hercin, durch den, fie feinen Unfall im 
Stauendienfte beflagte, wie jede Frau thun muͤſſe, und 
ibm vier Bidlein fandtee, nad Mitterfitte 
burd) Leſen und Gefang fid die Weile zu kuͤrzen 2). 
Ulric) dankte fuffallig fur die Gate, und gelobte bis 
in ben Tod dafuͤr yu dienen. Am andern Tage um 
Mittag, als Ulrich auf einem Bette lag, fam bee 
Bote wieder, und bradte von dec Herrin eine in 
Deutſchen Landen nod unbetannte Weife, 
welche fie ihn Deutſch yu fingen bitte?) Ulridh 
lernte fogleid) bie Weife, und fang in diefer 
Singwmeife (VU) die Wuͤrdigkeit der Frauen, die 
frohen Muth geben, und um die man tanjen, fingen 
und lachen foll: wie Waſſer das Feuer loͤſchet, und die 
Sonne die Finſternis vertreibt, fo weicht vor ihnen 

leid; doch iſt Ulrichen web, feines Herzens Glut 

mnte den Schnee entgimden, und er ruft Frau 
Minne an, feiner Treue gu elfen. 
Sobald die Lieder (Strophen) aufgefdrieben waren, 





2) Gite Modal <fejait, wie Ulrich fiie Modal rich. Er it ohne 
Sweet der da. Ulechac, 1239 in einer Botzener Urfunde, und 
Ubsaich, de Bolzano 1253 Schloij Tirol, in einer trtunde ded 
Trienter Biſchoſs Cano, yu deſſen Giseh, Bowen gehorte, Ber: 
muthlich ift ev aud der dom, Arsa/ch de Housano 124 zu 
Neuhaus, wo Graf Albrecht von Tirol als Vormund mit 
Gittern in der Gemeinde von Mori (de Morio) belehnt. Mud 


athoren wohl Me Brier di. Reinbert nnd Konrad de Bolzano . 


im mit Huge von Taufers, Friedrich und Konrad von 
Sdhonecke (S, 329) u. a. unter den Vaſallen und Dienſtmannen 

Biſchofs, im Brirener Tradit. Buche Hieber; dedgieichen Herr 
Albrecht von Bogen, ded verftorsenen Bartholomadus v, B, Soba, 
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eilte der Bote, ſie der Herrin zu bringen. Dieſe las 
ſie, hieß ſie gut, und ſandte ihm ein Huͤndlein zum 
Lohne. Ulrich hatte nie ein ſchoͤneres Huͤndlein geſe— 
ben und dankte innig dafiie 4), 

Da fam Botſchaft, daß uͤber zwoͤlf Tage wieder 
ein Turnei ia Frie ſach fein ſollte. Ulric) wollte gern 
daber fein, und der Arzt verftattete es in feiner Be— 
gleitung. Er ritt mit ihm ſogleich nad) Kaͤrnthen, 
two feine Freunde ihn begriiften und beflagten. Wohl 
dritthalb hundert Ritter waren beifammen, und fdou 
gum Zurnei getheilt. Ulrich trauerte, daß er allein 
ohne Frauendienft zuſchauen follte, nahm das Huͤnd⸗ 
fein, dazu Guͤrtel, Fingerlein (Ning) und Heftlein 
(Spange), wohl an dreifig Mark werth, teat unter 
die Mitter, und ſtellte fich als Bote einer Frauen dar, 
welche dies Kleinod dem beftimme, der den Preis er— 
tinge. Alle waren froh, und jeder Hoffte: aber es 
entftand daruͤber großer Neid und Bwift, die fruͤhere 
Theilung ber Schaaren loͤſte fid) auf, und der Ture 
nei zerfiel gang. 

Ulrid), feiner Lift froh, zog in bas gluͤckſelige 
Land feiner Herrin, fonnte jedod feinen Boten an 
fie finden, und fein Finger mufte taͤglich zweimal 
verbunden werden, fo daß er blutete. Da ritt ein 
dort heimiſcher Knecht (Nnappe), fein Freund, zu ihm, 
beflagte feine Wunde, welche er gern fiir ihn leiden 
wollte. Ulrich beFlagte jedod mehr fein Herzeleid. Der 
Knecht tannte die Frau, ohne daß Ulrich fie genannt 
hatte, und verficerte, fie fei ihm nicht gehaß. Ais 
ber Rnappe den richtigen Namen ausfprad, lief We 
tid) bas Haupt ſinken, feufyte und verftummte, Er 
fuͤrchtete, daß es durch feine Schuld fund geworbden, 
ſo daß er ſich immer ſchaͤmen, und verſchmaͤht werden 
mifte>). Dee Knappe beruhigte ihn: er habe es vor 
britthalb Jahren von Ulrichs Niftel vernommen, als 
feine Gebieterin ihn zu ihm gefandt; wenn dieſe ibn 
ju Ulrichs Herrin fende, duͤrfe ec frei mit ihe reden. 
Ulric) war froh, daß dec Knappe fein treuer Bote fein 
wollte, und entbot durch ihn bee Hertin feine in allem 
Leid unwandelbare Treue, und bat fie, ihn gum Rit— 


1235 ju Bogen, bem Konrad v, Remenaten Coben S. 8) Weins 
berge verkauft, mit Hugo's von Taufers Beſtaͤtigung. Hors 
mage Tirol. Gejd. 1, Nr. 150, 160, 199. 110, 142, 

2) Schade, dai fie nicht naher bezeichntt find: es waren bod) 
chen wohl Nittergedichte, Liederdiicher; hler zum Vorleſen. 

Sie wohnte alfo in der Nahe von Bogen; wie auch dieſe 
Undeut(he Gangrweife auf tas nahe Walſchland deutet. 

4) Gin folded erhielt aud Trijtan von Iſolden. 

5) Geheimhaltung ded Namens der heimtich aclichtem Herrin 
ber Gedanfen war (wie bei den Provenzalen, nebſt erdichteten 
Namen) uberhaupt Ehrenfache; um fo mehr bei einer fo oben 
Minne, wie hier. 
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ter, und ein neues Lied anzunehmen: fie liege etvig 
in feinem Herzen gefangen. 

Der Knappe ritt hin, und richtete freimuͤthig feine 
Botſchaft aus. Die Herein fand jene Rede vermefjen, 
und fragte, wer ihn fende. Der Bote nannte ihn ge- 
rade heraus, ber lieder heimlich bet the fein, als den 
Gral haben wollte, welden Parcival fo ritterlich 
getoonnen!), ihe minniglicher Leib fet fein Paradies 
und Himmelreich. Die Herrin verbot durch den haf: 
ſchen Knappen Ulrichen ſolche Rede: er moͤge fich daz 
hin wenden, wo es ihm gezieme; ſie wolle nie etwas 
von heimlicher Minne wiſſen, und nimmer ſeinen 
Dienſt annehmen. Der Knappe beſchwur ſie bei ihrer 
geprieſenen Jugend, Gite.und Tugend, Ulrichen gnaͤ⸗ 
dig zu ſein, deſſen Herzens Maienzeit, Heil und Troſt 
fie fei, umd der fie liebe, wie nimmer ein Ritter ein 
Weib liedte. Bugleid) fang ec ihr ein Lied vor, 
welches Ulric) ifm dazu mitgegeben, in einer neuen 
Tanzweife (VUL), worin Ulrich fid freuet, daß er 
ſie endlich gefangen, und mit allen feinen Sinnen 
und Gedanten, Treue und Beſtaͤndigkeit gebunden 
habe, fo daß fie mitten in feinem Herzen bei feinem 
Schmerz und Leide fliegen muͤſſe, bis fie ihm von bei: 
den befreie; er verlange gue Ausloͤſung nidt ihr Gold 
und Gilber, nur ihren Minnefold. Wie febr fie be= 
huͤtet werde, dod) fei fie vor feinen Gedanken nicht be- 
wahrt, die ihm wohl thun. ; 

Die Herrin fand daé Lied minniglid), nahm es 
fic) aber: nicht an, und hieß Ulrichen abjtehen, ſonſt 
wuͤrde es ihm je gu Schaden fommen: fein Wahn 
todre einem Kinige gu viel} und wire er nod) fo 
hod) geboren, wiirde ſolche Rede fie erzuͤrnen. 

Der Bote fied mit den Worten, daß Ulrich 
dennod nur mit bem Tobe ablafjen wuͤrde. Ulric) 
bekraͤftigte dies, und wollte ihe Verſagen durch Dienſt 
uͤberbieten. 

Weil der Sommer voruͤber, wollte er nach Rom 
fahren. Der Knappe billigte es als ritterlich, auch 
dem gu dienen, von dem man Alles habe, und folgte 
ihm gern dabin. Ulric) war fedyig Tage gu Mom; 
nad Offern (1227-28) fube ec wieder heim, und 
fang unterweges cin neues Lied, eine Singweife 
(IX): will er fic) aud) der wonniglichen Maienjeit 
freuen, fo fieht dag Herz ihn weinend an, und fagt, 
es fei fied); er tractet nad bober Minne, und 
bittet die Krone ber Frauen, ihre hohe Wuͤrdigkeit 
burd) Gnade au bewaͤhren. Weil man ihm verweifet, 
ihr Lob auf Gottes Wege gu fingen, fo befieble 





3) Ulrich hatte fon Ehdhenbha hs Gedicht vor id, 
Oben Seite 200. 
2) Bedeutet aud Kun, Dicht⸗ und Tonkunſt. 
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fein Gebet ihre Ehre Gott und ihren Leib der Heiligen 
Sungfrau Maria. — Cr founte ihr aber das Lied 
nicht fender, weil fein Bote entfernt war. Mit Freu⸗ 
den ritt ex ins Steierland, too damals viet getur— 
niert wurde, und et aud) oft Frauendienft that. 

Bu Ende bes Sommers fandte er feinen Boten 
wieder mit einem Liede gu der Herrin. Dec Knappe 
wuͤnſchte fid) beim Eintritt gnddigere Aufnahme, und 
alé fie ihn iter Huld verfiderte, wiederholte ec die 
Bitte fir ihren treuen, Lag und Nacht ehatigen 
Dienfimann, der ohne ihre Gnade bald ſterben werde; 
et ruͤhmte deſſen Ritterthaten fie fie, und trug ihr 
feine neue Tanzweiſe (M) vor: ex tlagt die Minne 
an, daß fie ihm dahin gewieſen, wo er nurjLeid finde. 
Die Minne verweifet ihm dagegen diefe Kage üdet 


‘den feligen Kummer und die fife Moth, und ſchilt 


feinen Sweifel. Gr fedgt, durd weld Wunder fie 
nidjt wahrnehme, daß er fie vor allen Frauen minne. 
Die Minne trdftet, dag der Herrin Augen und Obren 
ihm heimlich nabe find, und wenn fie feine Beſtaͤn⸗ 
digkeit erfenne, ihr Habedank ibm werde. Er wuͤnſcht 
nur ihren Willen ju vernehmen, und wenn ec ihn 
nicht erfille, moͤge fie thn freilaffen. Die Minne rath 
ihm, durch treuen Dienjt und reine Fuge?) ibe Hery 
und Leib gu gewinnen und er uͤbergibt ſich ihr gu leib⸗ 
tigen, role fie ifm aud) thue, 

Die Herrin fchalt den Knappen, wenn er nidt 
fdon feinem Herrn gefagt, dag fie ihm immer feind 
fein wolle; und auf des Knappen Entſchuldigung, daß 
Ulrich bennod bis in den Tod beharren wolle, ruͤgte 
fie, daß bride viel lofe Worte fonnten, und ftrafte den 
Knappen Ligen, weil Ulrich keinesweges einen Finger 
um fie verloren, fondern ibn nod habe. Der Knappe 
erwiederte, ben Finger habe Ulric) zwar nod, aber 
gang erfrummt und wenig braudbar; jedod bebe et 
in ihrem Dienfte wohl nod manden Speer damit. 
Die Hercin fagte, fie génne ibm feinen Finger wohl, 
bod) wollte fie ben Knappen nidt firder horen, weil 
et ihe vorgelogen babe. 

IX, Als der Bote dies berichtete, entſchloß fid 
Ulrich alsbald, den Finger, der ohnedies krumm, ab: 
zuhauen und ibe gu fenden. Gr ging zu einem ihm 
dienftwilligen Biedermann, Herren Ulrich von Haz 
fendorf%), und bat, ihm den Finger abzuſchlagen. 
Diefer weigerte fic) gwar, mußte jedod auf Wirichs 
ernſtliches Andringen, der felber fein Meffer auf den 
Finger ſetzte, drauf ſchlagen, daß er abfprang. Die 
Wunde blutete Erdftig. Der Bote fam dazu, bedauecte 


3) Ich finde nur Leo v. H. mit feimem Sohn Leo. im Mölter 
urt. 1308, 12, Hueber Austr, Mellic, 36, 45, Taf, 7, we MF 
Sitgel, drei wile ein Kleeblatt geſtellte Vierecte, 


77. Herr Ulridy 


bie That, wae aber gue Ucberbringung des Fingers 
bereit, und hieß ibn die Botſchaft in ſuͤßen Worten 
abfaſſen. Ulric) dichtete fogleich ein gefuͤges (tunftrei= 
thes) Buͤchlein, lief es in graggrinen Sammt bin: 
ben, vom Goldſchmid zwei goldene Deckel dariber 
machen, deren Sperre zwei Meine zierliche Haͤnde bil- 
deten, und darein wurde der Finger gethan. 

Der Bote ritt beſorgt gu der Herrin, die ibm jes 
bod) nicht mehr zuͤrnte und ibm Botſchaft erlaubte. 
Als fie das Biidlein mit dem Finger ſah, beflagte 
fie die, » grofe Gefchidjt; bas Harte fie einem ver⸗ 
ftandigen Manne nicht sugeteaut. 

In dem Badlein ſchilt Ulrich die Frau Minne, 
daß fie oft Falfche ehre, und ifn, ihren Getreuen dr: 
get kraͤnke, alé einen Heiden; den Fleinen Boten zur 
Herrin, welchen er ihr empfoblen, habe fie in Seid) 
gelaffen, und er fei dort fo geſchmaͤhet worden, daß 
er nicht wieder Hin wolle; die heimgebradjte Antwort, 
bitte ihn (Ulrichen) der Sinne becaubt, wenn die 
Giite der Herrin nicht fo grof ware, daß Fein nod) fo 
barteé Wort ibn an ihrer Gnabe verzagen fiefe; die 
Minne foll ihm dagu helfen, fonft will er ihe mit Gottes 
Hilfe nie mehr folgen. Er wirde den Boten um die 
trofilofe Antwort iné Feuer geworfen, oder wie duͤrre 
Blatter in den Wind geftreuet haben, wenn nicht ihre 
Hand ibn beruͤhrt hatte. Um fie wiirde er feinem Her= 
gensfeind Ehre bieten: fie achte jedod) feines treuen 
Dienftes nicht; darum foll die Minne ihm rathen. — 
Diefe rath ihm, darin ritterlid) zu behatren, fo werde 
bie befte der Frauen ihm nod) lohnen. Die Klage 
wegen ded Boten fei ohne Moth, weil er nod) mehr 
alé dreißig Grider und Brudeckinder deffelben zur 
Hand habe; “er folle nuc einen durchaus ohne Lug 
und Trug und Sdmeideln fenden. — Ulric) bee 
theuert fein aufridjtige’ Herz, das nach ihr weine, wie 
kleine Waifenfinder, fo fehnlich, daß fie ibn troften 
miifte und wenn er cin Heide ware. Das Glide: 
rad!) aber dritde ihn nieder, umd teil aud) die 
Minne ihm nicht helfe, fo fende er, gum Pfande fei 
nes einfaltigen Gemithé und ftiten Dienftes, den 
Singer aus feiner rechten Hand, welden er in ihrem 
Dienjte verloren: ec wuͤrde ihr ebenfo Gut, Herz und 
Leib bieten, und zeitlebens ihe treuer Dienſtmann 

Bleiben. Er bittet die Minne, feinen neuen Boten 
gu geleiten, ihm das lange verfpercte Herzensthor auf: 
zuſchließen, und ihn in fein Himmelreich einzulaſſen, 
two er ftaté ibe leibeigen fein wolle. — Die Minne 
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will ihm Leber als irgend einem andern Ritter helfen, 
verſpricht ſeinem Boten Geleit, und thm felber Einlaß 
mit ibe in bas Herzensthor der Herrin, wo alle nicht 
gu nennenbden weiblichen Tugenden wohnen. — Ulrich 
banft der Minne, daß fie felber fein Bote fein will, 
und ſchwoͤrt, ihe und dee Herrin immerdar durd aller: 
fei Ritterfpiel yu dienen. ---- 

Die Herrin beflagte den Finger, nicht aus Liebe 
fae Ulrich, fonbdern weil ec ihn ihrentwegen verloren, 
und wollte ibn tn ihrer fade bebalten und taͤglich fez 
hen; dennoch wuͤrde es ibm nicht elfen, und wenn - 
er aud) 1000. Jahr ihr diente. 

Utrid) war gleichwohl hod) erfreut, und beſchloß 
ſogleich cine abenteuertiche Fahrt in ihrem Dienfte. 
Dee abermalé hingefandte Bote brachte ihre Erlaub— 
nig baju, obſchon es ihm bet ihe nicht helfen werde, 
Ulrid) war an der Mur yu Lidtenflein, und 
machte fid) nod) denfelben Winter (1227-28) auf, 
nabm Stab und Taſche von einem Priefter, als 
wollte er nad) Rom wallfahrten, und ging alé Pils 
get aud bem Lande. 

X. Er gelangte bald nad) Benedig, nahm cine 
abgelegene Herberge und lick fid) heimlich zwoͤlf Frauen: 
rode, dreifig Frauendrmel?) an feinen Hembden, und 
bret Mantel von weifem Sammt maden, und faufte 
zween mit Perlen bewundene Zoͤpfe. Die Sattel wa: 
ren ſilberblank, daruͤber lange weiße Deden von Tuc. 
Aud zwoͤlf Knappen erhielten weißtuchen Gerwand. 
Alles was er und die Seinen fuͤhrten, war ſchnee⸗ 
weif, Helm, Schild und hundert neue Sprere; fein 
Wappencod von feinem Tuche ſchoͤn gefaltet, und drei 
Wappendeden des Roffes von Sammt. Sein Ros 
tourde ihm heimlich zugefuͤhrt; bie Knappen nahm er 
aué der Fremde, fein Geheimnié zu bewahren. 

Als alles bereit war, fandte er dreifig Tage vor 
feiner Ubfahre einen Boten voraués mit einem offenem 
Briefe, worin allen Rittern in Lamparten (Lom: 
barbei), Friaul, Kaͤrnthen, Steier, Deſter— 
reich und Boͤhe im verkuͤndigt wird, daß die Min— 
negoͤttin und Koͤnigin Venus, zu ihnen kommen und 
ſie Frauendienſt lehren wird: ſie erhebt ſich am Tage 
nach St. Grorg (24. April) aus dem Meere bei 
Meifterss) und fibre bi6 in Boͤheim: jeder Rit: 
ter, det ibe entgegenformmt und einen Speer auf fie 
verfticht, erhalt ein gilben Ringlein fir feine Liebfte, 
welches bie Kraft hat, daß fie je fhéner wird und ibn 
treu minnet. Wer von Frau Venus niedergeftoden 


von Lidtenftein. 


1) Gol. 124 Gottfrieds IV, 2 und 194 Siegehers VI, 1, Oden S. 267, 
2) Solche maniafaltig verslerte Mermel wurden anc einzeln angeftreift und wohl felgedunden. Vergl. mele Wörterbuch zum 


Triſtan unter wintſchafſen. 


3) So Heist Meſite, eine der Ucherfaheten von Venedig, noch um 1409, Eichhorn epise, Cur, cod, prob, nm. 112, 
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wird, foll fid) nocd allen vier Enden der Welt einer 
Frau gu Ehren verneigen; und wee fie niederftidt, 
erhaͤlt alle ihre Roſſe. Sie fabrt 29 Tagel), und 
ihte Herbergen find: Dervis (Trevifo), an bem 
Plat (Piave- Flug), Schetſchen (Sacile), St. 
Ulrich, Clemaun (Glemona), zur Claufe, yum 
Thor, Billad (in Kaenthen, wo ein Rubetag), 
Feldkirchen, St. Beit, Friefah, Scheuflich 
(an ber Mur, in Steiermart), Fudenburg, 
Knüttelfelde, Leoben, Kapfenberg, Mur— 
acflage (am dec Mürz), Glodemiy (in De— 
ſterreich: Rubetag), Neuenkirchen, (Wieneriſch) 
Neuſtadt, Dreskirchen, Wien (Rubetag), 
Korn:)Meuburg, Miſtelbach, Felsberg (bei 

ifoléburg), endlid) an der Teya in Boͤheim (Mah: 
ten). Gie wird auf der Fahrt weder Antlig, nod 
Hinde fehen laſſen, und mit niemand fpreden. Am 
adjten Lage nad bem Ende der Fahet gebietet fie eis 
nen Turnei gu Neuburg. Jeden Ritter, der ihre 
Fahrt vernimme, und ſich nicht ſtellt, thut fie in der 
Minne und aller guten Frauen Ade. 

Diefe Kunde erfreute alle Ritter; denn damals 
war man nur geehrt durd) Ritterſchaft und Frauen: 
dienft, wie nod gu wuͤnſchen ware. 

Ulrich erhub ſich am beftimmten Tage morgens 
fruͤh zu Me fire unter grofem Bulauf: voran ritten 
fein Marſchalk und Kod felbfinfte; dann folgte 
fein ſchwanenweißes Banner, zwiſchen zwei ceitenden 
Pofaunern. Es folgtem drei Saumroffe, danebden drei 





1) Mur der nod gerwdgnl. Hauptitrage v. Venedig durch Friaut, 
Karnthen, Steitrmark, Hefterreih nach Dien, und weiter mad 
Mabren, an welder Strafe alle genannten Ortidaften tegen, 


2) Rappye, aud Reifelayve, Sedeutet einen weiten mantels 
actigen Reiſtrock. Gl, mein Gloſſar zum Triftan, 

V Taurisium, Statieni{ Treviso, von den alten Tauriés 
tern, Hauptſtadt der Tervifer Marl Dad folgende Ritterfpiel 
evinnert an den Turnei auf ber Ebene vor eben diefer Stadt, wel⸗ 
den ber reiche Birger Wernher, bem die Mark umber gehbrte, 
feiner Tochter, der ſchönen Amel, zu Ehren gab, und worin 
Wolfdietrich ſich fo hervorthat, nad dem erweiterten Liede 
Won ihm im gedr. Heldenbuch. Wyl meine Heldendilder 1, 86. — 
Hobher Hegt Keim: oder Deutſch⸗ Tarvis im Karnthen: deſſel⸗ 
ben Urfprunged, wie Tauern, Galvafor Topographie mit Ab⸗ 
bilbungen S. 216, 

4) Die Burg Evpenein an der Mir wahe bei Juden- 
burg, iegt Gidelcommig der Grafen von Gaisruck, deren neured 
ScHhoicen neben den Trümmern der alten Burg fielt, war 
Stammfig alter Grafen im Muͤrzthalt, welhe Markgrafen von 
Ferien und Hersdge von Karnthen wurden, aber ſchon 1127 mit 
Heinrich 11 ausſtarten; worauf dad Herjogtoum durch {einen 
Schweſtermann Grafen Friedrich im Lavantthal an die verwand⸗ 
ten Sponheim/ Ortendurger (S. 328) tam, die Eppeniteinifaen 
Giiter im Miirithal und Oberſtelermarl ater der Steiriſche Mart, 
graf Leopold exbte, Ein Mebensreig diefer alten Evpenteiner find 


77. Here Ulridd von Lidtenftein. 


Garzune (Buber) liefen; dann deei gefattelte und 
gedeckte Roſſe mit drei Knappen; dabei fuͤhrte man 
Ulrichs Schild und Helm; weiter, ein Floͤtenblaͤſer, 
ber ben Sumber (Pauke) ſchlug, drei Knechte jeder 
mit drei zuſammengebundenen Speeren, zwei gany 
weißgekleidete Maͤgde, zwei qute Fiedler, die eine froͤh⸗ 
lide Reiſe note (Matſch) fiedelten: nun folgte Ulrich 
ſelber zu Roſſe, in weißſammtenem Kappeman⸗ 
tel?), einen mit weißen Perlen beftreuten Hut auf 
zwei braunen flarfen Zoͤpfen, die mit Perlen bewunden 
liber den Guͤrtel ſchwankten; am Lethe cinen Frauen: 
rod, darunter ein eben fo flanged weißes Hembde mit 
zwei Frauendrmein; und feidenen Handfduben. 

Auf Ulrichs Frage, ob Ritter da waren, antwot⸗ 
tete man, wohl taufend, aber ber Poteftat (Po⸗ 
befta) von Perviss), ein finfterec Mann, eclaude 
feinen Speer gu brechen, wer nicht 5000 Pfund gebe. 
Sn Tervis war der Grof Meinhard von Gir, 
(oben Rap. VI) mit 50 Rittern angefommen, und ritt 
fogleid) gum Podeftas diefer verweigerte jedoch jedes 
Kampfipiel, weil fo viel Fremde gekommen und leicht 
Shade geſchehen fonnte. Unmuthig cite ber Graf 
wieder in bie Stadt und Flagte es ben ſchoͤnen Frauen, 
Dieſe fandten ſogleich einen Ritter gum Podefta, eben 
alé Ulric) mit grofem Schall und Gedraͤnge durd) dte 
Stadt in feine Herbderge jog. Der Podefta fam und 
bewwilligte ben Frauen fix ben Grafen zwei Speere, 
beren einen fitch fogleid) Herr Leutfried v. Eppen⸗ 
fiein*) von dieſem erbat. 


P 
vermuthlich (wie bie bon Phiten) die iiimgeren Herren vom Eps 
penftein in Steiriſchen Urkunden: 1139—82 Wantirid, Wenrfrie (1) 
1183 in Bisth, Bamberg. Urk. zu Lord (Hormayr Werke LH, H, 
Ubelbert Cetra Lantfrieds Vruder) 1166, 74, 85, und 1196 mit sels 
nem Cohn Lantfried Uf im zwei Urfunden oes ſetzten Steiriſchen 
Herjoas Ottokar VI fie Stift Admont Cin beden auch Volkold v. 
E. weiter hinten); 1208 ftehen wnter dew beſtatzgten Echentungen 
an Stift Secfau (wo Gerold v, ©, 1196 — 1220 Provit war) auch 
Leupoldedorf, Kappel und Crauwat durd Abert v. Es ta 
welchem letzten Ort and Gantferied (ty v. E. cine Villa ſchentte, 
laut dem Seckauer Todtenduche, bet feinem Tode 8. cal, Mart. 
ohne Jahrzahl. In demſelben Heist ef anterm 9, cal, Jol. o. J, 
daß antfried (0) auf der Kreusfahrt geſtorben, der, medtiwens 
filiorum iflorum, tei ſeiner Mbfabrt nad Jeruſalem das Gat 
Goberniz Cet Gobernighruc unterhalb Kuittelfelde) ganz, was -er 
ixgend daran hate, gab, Im J. 1227 wurde cin Streit iiber eben 
diefes Gut avifchen dem Stift und den Wildoniern vom Hers, 
Leopold geſchlichtet, wobel erwahnt wird, das Goberniz, welded 
bee Vater Herrand) und Bruder Herthid der Bruder Leu told and 
Ulrich von Wildonte bie gum Tode widerrechtlich innegehabse, von 
ihrem Berwandten, vem verflorbenen Leutfried, jum: Seelem: 
gerathe vergabt worden, Frélich dipl. sacr. Styc. I, 203, we 
diefer Leutfried fie einen Gutenberger erkart wird, wie am 
bere Urfunden o. J. befagen follen, dag cin Verwandter ber Bri 
der Leutold und Ulrid v. G. ibe Gut Goberniy an Seckau ge: 
fdhentt haben. Dak aud) wok! die ESvpenitciner, wie die Guten: 


77. Here Ulridh von Lidtenftein. 


Der Graf war koͤſtlich gewappnet: fein goldglin- 
zender Helm mit einem Federkranz, daran Silberblaͤt⸗ 
tery ‘der halbgetheilte Schild oben ſaphirblau, darin 
cin goldener Lowe mit gefteinter Krone; det Untertheil 
beftand aus acht Seiden rother Kehlen (gueules) und 
weigfert Dermelins mit welßen, cothen, Plauen’ und 
goldenen Borten cingefaft; Wappenrock und Roßdecke 
waren: ——— Sammt mit Wappenſchilden be⸗ 
ficeut4); Guͤrtel und Heftlein glaͤnzten nebſt dem ſtahl⸗ 
blanken Halsberg und Panzerhoſen, an den Fuͤßen gol⸗ 
dene Sporen: fo ſprengte er durch die Stadt. 

Ulrich! war’ aud) kampfbereit: fein Hetm glaͤnzend 
gekroͤnt darunter die beiden Zoͤpfe im Perlennetze her⸗ 
vorſchwankten; fein weißes Frauenfleid, von Frauen 
jleclidy gefaltet) hielt ein drei Finger breiter goldener 
Girtel, und cin goldénes Heftlein am Bufen; dar- 
unter leuchtete fein Panzerhemde: fo citt er in klei⸗ 
nen Spruͤngen einher. 

Es tar aber ſo yrof Gedraͤnge in ber Stadt, daß 
der Podefta mit beftem Willen feinen Ring (Kampf 
plag) donnte raumen laſſen. Beide Kampen begegne⸗ 
ten ſich auf einer Bruͤcke, konnten aber nicht zuſam— 
men fommen, bis der Podeſta fie rdumen fief, und 
fo geſchah Hier der Tſchoſt: beide rannten im Fluge 
auf eimander, teafen fid) redt dba, wo Schild und 
a fic) ſcheiden “die Speere zerkrachten, und die 

Ide angen im Borkberrennen an einander. Da 
band dee Graf dew Heim ab, Ultich desgleichen, und 
ſandte ihm dad goldene Ringlein. 

‘SHeGo ritt Peutfried von Eppenftein, cin rei 
der, ftarfer und in Ritterſchaft geuͤbter Mann, wohl⸗ 
befannt an der Mur, mit einem grofen rothen Speere 
heran: Ulrich machte den Puneif (Anlauf) tang, 
und zerſtieß ihm den Speer auf dee Bruſt; fein Roß 


att wtiest 





Tht er Suey ? 
burger, mit den Wildoniern verwandt waren, erhellt daraus, daß 
die Stammburg Epvenfiein 1266 an die Wildonfer gekommen war 

» Dann bemerft. Caesar aon, Styr. 1, 701, da® 
x gin Ute i als cin Leutfried v. G. ſich finde Cogl. Ahren 
‘ fd. 1,.1016), uud nimmnt an, dab der dltere Sant: 


Stammbaum edd. 1 
ey Geutfriedy. E. ſchon cine Schenkung in Goberniz 
u velche der Jungere vollendet habe (auf ahnliche Weiſe, 
wie in Krauwat geſchahh). Auf den alteren Cantivied bezieht 


ſich dann auc) in einer Urk. Herrandé von Wildonie 1265, die Er: 
waͤhnung, dab fein verſt. Großvater Herrand und fein Vater Ul⸗ 
rid und defien Bruder Leutold v. W. das Gut Lantſchachervach 
Biter zuruck gekauſt, welded der veri. Lanticied von Eppenſtehn 
dem Kiofter Sectau übergeben Habe, Der jlingeve Ceutfried 
(defen Name in der cinen Urt. 1196 auc Lantfeancug gelefen wors 
ben, — fo das Caſar diefen fir cinen Bruder Halt — im Todtens 
bude cinmal Lenticio, obgleich woht Laurfe, Leute. fteht, rich⸗ 
tiger iurfeit), deseugt nod 1235 cine Admonter Urt., und dak ex 


foater fiard, erbellet auch aus ſeiner Theilmahme an Ulridhs v. L. 


gweiter Ritterfahrt (Kap, XXI) bei feiner Burg Eppenfiein, 
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wurde aber von jenem durch ben Halé geftoden, fo 
daß es fid) bdumte, und er abſitzen mufte. 

Damit war es aud) Abend, und Ulric) zog wis 
der in feine Herberge. Alle Mitter wollten ihm geen 
folgen, um ihn gu erfennen; ec aber lief fid) auf der 
ganzen Fahrt von niemand naber ſehen. 

Am Morgen, als ex nod) fchlief, famen wohl 
200 Frauen vor feine Herberge, ihn zur Meſſe zu 
begleiten; ein Knedht wedte ihn, und ec legte fdnell 
Frauenkleider an, ein feines Hembde mit zwei ſchoͤnen 
Aremein, daruͤber einen ſchwanenweißen Mok und 
tocifien Sammtmantel mit fhonen goldgewitkten Thiers 
Bildern; auf die mit Perlen bewundenen Zoͤpfe ſetzte 
et eine (chine Haube, und verhillte das Geſicht mit 
einem OSdleier?), fo daß nur die Augen ſichtbar 
waren; Ddariiber ein Pfauenhut, und Handfehube on 
ben Haͤnden. Go trat er hinaus, wo ibn die Frauen 
laut als Koͤnigin Venus begruͤßten. 

Zugleich erhub vor den Frauen der Graf v. Goͤrz 
fammt 500 Rittern einen Buhurd mit citterlider 
Kunft hin und her, fo daß Schilde und Speere rad: 
ten. Ulric) bat fie inne gu alten, und ging gur 
Kirche, indem eine Grafin ihm den Mantel terug, 
Sein Kammerer hatte ihm dort einen ſchoͤnen Tep⸗ 
pid und Polfter auf den Betſtuhl getegt, und Ulridy 
bat Gott um Bewahrung feiner Ehre, Nachdem die 
Meſſe gefungen war, ging er gum Opfer; dann wurde 
bas Pace 4) gereidt, und Ulrich nahm es von einem 
Bude und Eufte es mit verſchleiertem Munde, wie 
fid) nicht ziemte. Die Grafin mahnte ihn deshatb, 
und et ſchob den Schleier zuruͤck: da fagte fie lachend, 
fie ſehe wohl, daß er cin Mann fei; dennod wolle fie 
ſeiner Frauenfleidbung den Kuß nicht verfagen. Mit 
grofem Gedrange und Poſaunenſchall rourde Ulrid) von 


Neben ihm erſcheint nur noch Ernſt v. E. 12273 und mit eurivied 
far ſein Geſchlecht aus; wie das. Todtenbuch befagt, — Ob die ats 
ten Wetterauſchen Grats v. Ep piiein (davon (don 1059 Widerad 
Biſch. v. Maing) gemeinfamen Etammes aus den Karnth. Grafen, 
iſt wigewif, Caesar 1, 490, 610. 943, 11, 636. 285. Hormayr He 
ſterreich. Ritterbury. J, 78, wo hiviugefiigt wird, dah Leutfried v. 
Eppenitein die Kreusfahrt mit Ottotar 1 in der letzten Halfte des 19, 
Dahrb. machte: meint wohl Hereand v. Wilbonie, SG, 296. 


1) Helmidimuc und Wapvenſchiſd ſimmt mit dem bei Sted; 
macher 11, 201; ber Schild iſt (ehraggetheitt, 


2) Nife (oer: — en) vermuthlich von cifen, Ceeig, gericn) fine 
fen, woher auch rig Neis, wud reife Reiſt: Engl. arise, 

3) Ein Bild, gewohnlich agnus Del, auf dem Kelchdecket, 
Oblatenfhachtel oder eigener Unterlage, welded der Vrieſter naw 
der Mee dem helicuden Geiſtlichen oder dem Wolke zum Kuſſt 
reicht, bel den Worten Pax domini sit super vobia, Daher 
die Jtalienifhe Benennupg pace: dagegen bacio von basium. 
— Sel. Kay, AVI, 
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ber Kirche wieder gue Herberge begleitet, wo ee von 

ben Frauen Urlaub nahm und alle ibm Gli und 

re wuͤnſchten ; was ihm wohl gefromme, „denn 
oft kann guten Frauen nichts verfagen.«« 

Die Ritter baten den Podefta, bas Stechen dort 
nod) fortfegen gu laffen; er verftattete es nur weiterab 
am Plat'); wohin Ulrich Nachmittag mit ſtattll⸗ 
chem Gefolge ritt. 

XI. Un einer ſchoͤnen Stelle erwartete ihn Rein⸗ 
predt v. Murede2), der vielen genehmen Frauen 
diente und daher felten allein fag; er fuͤhrte unter 
bem ſchneeweißen Wappenhemde keinen Harnifd, nur 
Schild, Helm und Speer; auf fammegededtem Rojfe, 
den golbglangenden Speer unter den Arm gefdlagen, 
fam ec ber geleifieret?), und ſtach durch Ulrichs 
Schild, daß die Spige brad; Ulric) hatte fein Speer 
auf bie Huͤfte geftemmt, ſenkte es nidt, und gab 
jenem einen Ring. Hieauf beftanden ihn Here Her— 
mann von Plintenberg*) und drei Waͤlſche 
Ritter, ohne yu fehlen, und empfingen aud) jeder 
einen Ring. 





1) Iſt dod wohl oer Piaves Flush; Lat, Plavis. — Hors 
mayne 27 ſetzt „an dee Platten zu Clemaun, 

2) Das jetzige Staädtchen Mureck, an dey Mur unterhalb 
Wildon, foll die alte Stadt Muroela fein, obſchon dieſe wahr⸗ 
ſcheinlich nod maher an Wilko die Trimuner auf dem Leibs 
nijger Selde angeigen. Gon dex fest den Stubeubergern gee 
Gérigen Burg benannte Edie finden fich nur wen'ge in Steiriſchen 
Urfunden: Bernhard von Muregge 1166; In demfelben Fabre 
Burghard und jeine Grau Yudith, beibe (don verſtorben, ſchenk 
ten dem Kt. Eecfau cingulum ex marca auri fabrefactum et 
seXagin(a ulnis unionum exornatum, et ad pretium XVI. 
marcarcm argeuti aestimatum, wie fie fant Urkunden 1171 an 
Seckau curtem et 2 mansue bei Tatheim (in Hefterr, bei Warr 
ttnburg) gaben. Reginbert iff 1174 Vollftrecter (dispensator. 
vergl, oben G. 94) ber Vergadung des letzten Steir. Hers. Ottokar 
an Gecfau, kezeuzte 1197 cine Udmont, Urk., vergabte an Seckau 
die villa Weitschina und ſtarb 16, cal. Febr. 9, %, faut dem 
Seckauer Todtenducde, Vermuthlich it (chon der jüngere Reims 
bere in Urb, 1201, 6, 9, 15, 27, 35. 37, und gar 1295 mit ſeinem 
ungenannten Gohne (Rainbert. de M, et filius ejus). Er Geist 
aud Hera, Lerpolds Dienflmann, hatte langen Streit mit Erift 
Admont wegen der Sehuten in Gamer, welcher 1214 vom Herjog 
gtidlichtet wurde; ee dezeugt 1224 zu Marchburg eine Urfunde 
Herjog Leovolds, ift vor 1243 defen Landridpter der Etetermar!, 
in welchem Jahr ifn Ulric) von Pfannberg (oben S. 928) alg 
feinen Gorgdnger nennt; wie denn auch) 1246 der durch feinen Top 
dem Ki, Secfau erledigten Zehnten in Gatfatal gedacht wird: er 
war aljo damals ſchon todt, und der letzte ſeines Stamnes, Won 
den Gergabungen feiner Witwe Gifila, Tochter Hermanns von 
RKranidberg 1270 an Ki, Seckau, ift (on oben Kay. VI die Rede 
geweſen. In beiden Url, heist fie relicta dom, Refmberti fel. 
mem. junioris de Muorecke. Caesar ann. Styr, 1, 48, 937, 
976, HI, 593, 653, 751, 636. Caſars Zweifel, ob es nur Einen 
Meginbert (Reinbert) aegeden, widerlegt, autzer der tangen eit, 
der urlundl. Sufag junior, Dieſer fiingere Neinbert oder Reins 
pret war aud beim Turnel zu Frieſach, Kav. yy. 


77. Here Ulrich von Lidtenftein. 


Weiter zog Ulrich nad Schetſchins), wo bie 
Frauen aus allen Fenffern thn begruͤßten. Auf der 
Fahrt am naͤchſten Morgen erwartete ihn der Graf 
von Gory mit 12 Rittern an einem Foreis*), und 
gerftad) beim Rennen fein Speer an Ulrichs Helm, 
deſſen Speer an bed Grafen Halfe brach. Ulrich wer: 
ſtach 11 Speere, und 7 wurden auf ibn verftoden: 
bie fuͤnf fehlenden empfingen feinen Ring. Daneben 
tſchoſtierten wohl 100 Ritter auf dem Felbe, umd der 
Graf von Gory ftac einem den Helm ab. 

Alle begleiteten Ulrichen nad St. Ulrich 7). Am 
folgenden Morgen fund Ulrich auf dem Felbe Hern 
Otto von Spangenberg §) der Frauenkleinod und 
auf dem lichten Helm einen Schleier fuͤhrte: beide 
madten langen Puneif, um einander abjurennen, 
bie Speere zerkrachten, und der ftarfe, am Halfe gee 
troffene Spangenberg verfor Baum und Bagel, und 
tonnte fid) faum am Sattelbogen halten. Mod) fuͤnf 
andere Ritter ſtachen mit Ulrid), ohne gu fehlen, und 
ecbielten Ringe. . 


Auf der weitern Fahrt nad Gtemaun®) erat: 


3) Geforengt, Gal, mein Wörterbuch zum Tritan, 


4) Diefen Namen finde ich font nirgends, Ein Ort Biin: 
ten marft liegt in Unter: Oefterreic, 


5) Hier ſchreibt Tied Shegin: vermuthlich Gacite. 
6) Gal. Kay. VL, 


7) Finde ih nicht am dev Strafe; wohl St, Danitle 


8) Henricus Spanenderger 1270 in Krems beh Piliemfetder 
urt. Hanthaler archiv, Ul, 265, — Dad Heffifde Schloß und 
Staͤdtchen Spangenberg tiegt su ferm, find aud feine darnach 
benannte Edien befannt, 

9) Eine Venediiche Stadt jetzt Semona, font Stemena, an 
der Vellach, Stal, Fela, die etwas tiefer in den Tagliamento 
fallt. §. Friedrich J beſtatigte 1184 zu Vicenza den Vertrag smb 
ſchen dem Patriarchen Gottiried von Aquileia und Grafen Heinrich 
v. Tirol, wodurch fener diefent die Halite des Bolted de Glemun 
bewilligt: nee foram safis sive aliud forum publicum debet 
fieri vel haberi inter montem crucis et Glemun et inter 
Pontavele et Glemun, et inferius Glemun circumquaque 
per miliare. SHormanr Geitr, ue Tirol. Geſch. Ne. 71, As & 
Httofar von Böheim nach Herjog Uleihs Tode Karnthen im Betis 
nahm, bdefegte er auch die Gurgen, welche deſſen Bruder Whittos 
dem Patriarchen entyogen hatte: 

Criven ante Creven, 

Windites «rez und Giemaun 
tt welt? fm nicht vetraun. — 

bo bref Canals ftain wend(e) 
Erſahen bie Pefaim, | 

bie {practen: ,,Gee, dx Ceherlt Gaim 
Ho difem ftain gefchir Cb, geiequrre) 
ob ich euch vragen getur(re), 
Becre, fo pemriffe)e mich, 

ob an bdifen ftrich 

ome (tht nahen tele? 

ft} Han vor maniger xeiz 


77. Herr Ulrich 


tete ifn Here Mathte!) unter einem herrlichen Ge- 
zelte, und fandte ihm cin minniglided Fraulein auf 
fhinem Pferde mit einem Speer entgegen, welches 
fie bee Koͤnigin Venus mit holbem Grufe darbot. 
Ultich nahm es on und rannte gegen den Mitter, der 
einen Schleier an feinem Speer und ein Schapel 


(Kranz) von Gold und Perlen auf dem Helm fuͤhrte: 


beiber Speere zerkrachten, indem Ulric) jenem den 
Helm abſtieß, und jener ihm in den obern Schildesrand 
flad, daß der Schleier drin fteden blieb. Nod) traf 
Ulrid) feds Ritter, von denen zwei ihn verfeblten und 
keine Ringe gewannen. Am Abend hielten die Ritter 
vor Wriché Herderge cinen herrlichen Buhurd, dem 
Uric) als Koͤnigin in einem Fenſter figend zuſchaute, 
und nad bem Mitterfpiele Weines die Fille in. Kdpfen 
und filbernen Schalen reichen lief. 

Da hatte Ulrichs Kammerer vier der Frauenroͤcke 
zur Waͤſche gegeden, und eine edle ſchoͤne Frau gab 
der Waͤſcherin einen Rod, darin einen Brief, Gar= 
tel und Sdhapel gewunden, welche fie unter Ulrichs 
Ride verſtecken mußte, fo daß dee Kammerer. ef nicht 
gewahrte. 

Am Morgen, nad ber Meſſe, blieſen Ultichs Po— 
ſauner eine fife Weiſe gum Aufbruch, und er zog 
vor die Stadt, wo Herrn Mathie's Belt wieder 
am Wege ftand und der Ritter auf ihn hieles im kraͤf⸗ 





Min verbern Gbret jehzen, 
f( gaten atm Porten« pure gtfrien 
[Do fi fern) bins’ Bone auf der ſtrazen. 
Der König vernnt ſich, es dahln sa bringen, wenn cine Volane oder 
Bohme dieſe Errase lomme, daß ifn dunke, er fet daheim; umd die 
Nahe von Rom werde ihnen insgeſammt heilſam fein. Ottacker 
Ray, 90. Died deutſche Vellacherthal nennen die Italiener Canal 
de Fela, Daher bet Ottacker Canal, 
1) Scheint cin Walder Ritter, Matthiae (Glius). 
2) Much oben beim Turnei wm Friefadi, Kav. VI. 
3) Dah ShloF Clulio an der Bella; womit das Oeſter⸗ 
reichiſche Gebiet deginut. Pan 
® Der Marlt Porta aufwarts an der Gellad, die unweit 
Billa entioringt. Die eiaentliche Grange zwiſchen Karnthen 
und Friaul ift die Brucke ber Vellach, Ital, Fela und der davow 
benannte Marft Pont-a-Fel, aud YPontafer, wo Walich und 
Deutich geſprochen wird. — Ob Olto et Conradus de Porta 
1226 Seugen einer Schenfung def Marfgrafen Heinrich v. Iſtrien 
an ben Gamberaer Biſchot Egbert, ſeinen Bender, iu G:iffen 
(Austria sacr, INI, 355) hieber gehören? 
8) Goldmberg aeht auf der Metianifeen Karte von Karns 
then ant Ganlfuffe, der bei Villach in dic Draw fait, 
6) Diefe Slavonifdien Worte bedeuten: Gott wilttormmen, 
Sinigin Genus! . ba ¥: 
7) E48 gibt swei Burgen dieſes Namens, cine Steiriſche im 
Ciltener Kreiſe unterhalb Saaneck, iego der Grafen ron Schra— 


von Lidtenftein, 341 


tigen Zuſammenſtoße zerſtoben die Speere und kloben 
ſich die Schilde. Aus der Stadt waren wohl noch 30 
Ritter gekommen, und das Feld lag voll Splitter. 
Ulrich ſtach mit 11 Rittern, deren zween er verfehlte: 
viere trafen ihm nicht und gingen leer aus. Hier bez 
urfaubten fid) die meiften Ritter und nur Heinrid 
von Liens?) und zwei biedere Waͤlſche, deren Naz 
men Ulrich nicht wußte, begleiteten ifn fiirder, 


Mad dem Nachtlager gue Clauſe?), am Mors 
gen, ſtach Ulrich mit bem von Luͤenz, der mit feinen 
Gefellen vitterlidy drei Ringe gewann. 


Veim naͤchſten Nadtlager gum Thor +) fand ule 
rid) keine Ritterſchaft, weil ber Fuͤrſt (Bernhard) von 
Kaͤrnthen in derfelben Nahe eine Veſte Golberg 5) 
mit Heeresfraft einnahm und zerſtoͤrte. Am folgenden 
Morgen traf Ulridy am Wege den Fuͤrſten wohl mit 
100 Mittern auf einem grinen Anger beim Imbiß, 
welchen er immer gern im Griinen nabm. Ulrich lief 
durch feine Pofauner die Konigin anfimden. Er war 
dem Fuͤrſten und feinen Gefdbrten willfommen, die 
tiefen: » Duge waz primi gralba Denng! 6) « und ib: 
tec 50 waren ſogleich im Harniſch. Zuerſt fam ein 
tapferec Ritter, genannt der fine Hermann von 
Ojterwig?): die Speere gerftoben an den Helmen, 
daß das Feuer heraus fprang. Darauf fam Heer Kol 


tenbach (Godepold v. O. in Seckauer Urk. 1142 ſcheint daheimifch); 
und die berilomtere Karnthiſche Hobe Oſterwig an dex Gurt, 
nahe am wichtigen Kreuzwege der groken Steahen, ſchon durch 
Romerdentmale (auch ded Mithrasdienſtes) Geseidinet, und in der 
SKarolingerseit portretend (Astaruuiza), a90 Saljburgiſch, dann 
Sig der Karnthifthen Schenken: als ſolche erſcheinen, 1158. 99 
Heemann; dann 129g Reinher. Der 1290, $9, pwar ohne den 
Ecentennamen, Kl. Goſſiſche Urk. bezeugeude jlingere Hermann 
iſt dod) wohl dieſer hier, den Ulrich beim Fricſacher Turnier 
(Kav. VP aud als Shenlem auiihrtes dagegen ev weiterhin den 
Ortolf aud nue ſchlechthin von Oternviy nennt, wie cine Goſ⸗ 
ſiſche Urfunde 1235. 2 chon 1257 beſtimmte Heriog Bernhard ben 
Schadenerſatz, welden ſeine Dieniimannen von Ofterwiz der bis 
for. Kirche Gurk leiten folltet, und 1254 vermachte Ortolf 
v. O. der Fillallirche Streunberg cine ſolcht Entſchadigung. Am— 
broſ. Eichhorn Beitr. yur ait, Karnth. Geſch. I1 asia, S. 126. 
Spater find die Schenken Reinher, der 1330 die Veſte gegen Mar, 
garetha Maultafhe taviee vertheidigte (wobei die mit Korn ger 
fillt hinaus gefhleuderte Haut des letzten geſchlachteten Rindes fo 
Galf, wie die bekannte Liſt Ded Schneiders in der Vorkshauns und 
Hermann 1360, 1362, Dev lente dieſes Geſchlechte war Georg, 
dev 1475 in dex Turkenſchlacht bei Nain in Croatien der Ueber⸗ 
macht erlag und alé Stlave in Konſtantinovel ſtarb, weil dag 
Lofegeld au fear eintvay, Dad Echenlenamt fam an das Geſchlecht 
feined mituefanaenen Freundes Dietrichſteſn. Die Burg bebielt K. 
Marhnitian und machte einen Hauptwaffenplatz daraus aegen Ges 
nedia: nachmals ward: fic an Graf Khewmbuller verkauft, der fe 
1376 fo gewaltig befeitiate, wie fie noc) im Beige feiner Qadfom, 
men ſteht. Caeerr ann. Styr, t, Io47. Hormayr Hit, Taher 


342 77. Here Ulrich von Lichtenſtein. 


von Finkenftein!') und beach aud) feinen Speer 
an Ulrichs Heim, der feinen auf den Schild zerſtieß. 
Da wurden 15 Speere auf Ulrich verſtochen; det ths 
ret 18 verftach und15 Ringe vertheilte, Dee Fuͤrſt zog 
mit Ulrich dDurd) das Raſtthal nad Villach ?). 

Am Morgen ging Ulrich wieder in Frauentracht 
zut Meſſe. ALS er hierauf, fic) gu ſchmücken, feine 
Kleider beſchaute, fand er darunter jenen fremden Rok 
mit dem Schmuck, und ward deshald fehr jornig. Er 
lief fid) fogleid den Brief in Deutſchen Reimen lefen, 
worin die Geberin, die ihrer Ehre wegen, unbefannt 
bleiben wollte, dec Konigin Venus Dank fagte, daß 
fie Frauenkleid angelegt, und ihe alleé Heil auf dem 
ritterliden Wege wuͤnſcht. 

Inbem fam ein Bote und cief ihn aufs Feld, wo 
et ſchon 40 Ritter fand. Zuerſt verftad) Herr Swi 





buch 1832, S. 62—78, wonach an der Burg auch cin Magdes 
fyrung, ahnlich jenem am Oybin: die ſchöne Jungitau entfvrang 
bes Mitters frechen Handen, wurde geborgen, und verjieh nach ⸗ 
mals dem Reuigen, der ing Heilige Land jog. Valvaſor 158. 

1) Fintenttein, nae dei Gilad (vergl, Merians Karte 
und Abbildungh, i vernuthlich die, nachmals an die Dietrichſtei⸗ 
nex gefommene Gtammburg diefes (pater auch in Drenfen und 
Brandenburg verbreiteten Geſchlechts, das damals auch in Eteters 
marf und Oeſterrelch Begiitert war; Heinrich v. F. fing 1239 int 
abermaligen Kriege bed Biſchois Eghert von Bamberg gtaen Hevs. 
Bernhard von Karnthen qwegen Wolféderg) jenen, und behlelt ihn 
auf finer Burg, bis K. Friedrich 11 ihn berreite, 1251 beseugen die 
Bruͤder Kuno md Otto vie Stiftung des Kl. Merenberg an der 
gleichnamigen Burg; welchem Otto (nod) 1261 Mm Uve des Karn⸗ 
ther Hers. Ulrich zu Et, Vat, Prélich dipl. saer, Styril, 8H- 
1278 K. Rw olf Eneehariamrg des Biſchoſs Bertold von Vanberg 
gebietet. ‘Caeser If, 142, 192,'322, 763, Galvafor 55, 

2 Das Raſtthal ſcheint ein Theit des Thals der Gail 
CGJulia), die unterhath Vitlach in die Drau geht. Villach fol, 
wie Gelladw (G, 340, Anmerk. 4), von Gebirge Vela, in Une 
toning Itinerar. Be/oa, tenannt fein, und gehörte damals (chon 
feit 1060) bem Wifchof von Vamderg. 

_  Bermuthlih auch in Kaenthen heimiſch, wo 1231 cin Schrel⸗ 
ber Ofo yon Fraucnitein eine Kloſter Gömſiſche Urk. ausfertigt. 
E261 bcheugt der weiterſin vorfommende Gundacer v. Fr, mit 
Otto von Fiufenflein, Leutold von Wildonie u. a, cine Urk. 
Herz. Ulrichs, detr. Goflivche bei Cebenad S. 343, Anmeré, 5) 
gelegene Ciiiter, Vermuthlich iſt im dee ebd. Unmerk. 3 evwahuter 
urf, 1283 einer Der Seugen dom. Haidenricus de Prownsieye 
aud) Frownsteine ju tefen, Frdlich dipl. sacr. Styr, 1, 56. 
81, 104. Galvafor 47, — Des Bairiſch. Geſchlechts dieſes Namens 
Stammbura Frauenftein am Inn, fam nad feinem Ausgang 
an die Srauenhover (Kap, XVII). Auch liegt ein gleichnamiges 
Meilßniſches Shiloh an der Bohmiſchen Grange, Das Wappen 
Frautiſcher Fraueuſtelner Hat nur Cietmacher if, 78, | 

4) Raas oder Ras, aw der Draw oberhalb Pettan, if 
Stammburg derer von Rafe, Lat, aud Rasia, von denen cin 
Rudolf ſchon 1173, 87. ot Seckauiſche und Goflifdhe Urkunden 
bezeuat, und 1202, mit Eimovilligung ſeiner Gattin Hiltrud und 
in Gegenwart feines Bruders Kol (auch in Urk. 1209), und eines 


fer von Frauenftein*) ¢inen Speer auf Ulrichs 
Brut, deffen Speer auch zerſprang. Dann ftad) Rus 
dolf von Mafet), der nie einen Fußtritt aus der 
Ehren Bahn wid, Ulrichen den Helm ab, der ihn ane 
verfebens am Arm verwundete. So viel ward dort’ 
tfchoftiert, daf das Feld voll Splitter lag. Ulrich ver⸗ 
ſtach 15 Speere, und vertheiite 12 Minge. Darin 
legte er die Ruͤſtung ab, fete fic in Frauentracht in 
ein Fenfter und ſchaute das Ritterſpiel, welded ſich 
vor thm auf dem Markt erhub, wo nod) 50 Sprere 
verftodyen wurden, bis der Abend es ſchied. ia} 
Yin britten Tage zog Ulrich, mit Gefolye vom2o. 
Rittern mad) Feldfirden>). Unter den Rittern des 
Landes (Karnthen), die ihm entgegenfamen ,) waren 
die Bruͤder Gotrfried und Arnold v. Da venews 
burg®), die zwei Ringe gewannen} dann mein 


uchſchaſt confratris hospitalis S, Mariae de Rasia, dem St, 
Seiy jwei Gitter Candin an dey Drau bei Vettau ſchenkt. Er 
ſcheint fon 1207 verforten, wo in ciner Geiyer Urt, (Frdlich 
dipl. aaer. Styr. 11, 77) der Eiutheilung ded Gutes Briplausvorf 
tempore Rudolfi de Rassia in duas supanias gedadt wird. 
Hilteuden nennt Ulrich von Stubenherg, Wiifings Vater, 
1216, in’ Heil, Gawd slehend, feine Mutterſchweſter (matertera), 
deren in Netenterg dem Ki, Seckau geſchentte vier Hufen er bidher 
ungeredht vorenthalten habe, Nudolfs und Hiltrudens Jahrzeit ſetzt 
dad Seizer Todtenduch 15, Nov, o. J, Caesar ann. Styr. I, 976, 
II, 88, 617, 642, 670, Der obige Mudolf if alfo woht ite Gohn, 
und derſelbe Nudolf v, R., der im Gehde mit dem Bamberg. Bi⸗ 
fof Heinrich fich der Burg Geterona bei Villach (auf Merians 
Abbildung alts Vederaw, der Pas in Italia fiber den Gailflu§) bes 
machtigte, geiaugen und unter der Bedingung ireigegeben wurde, 
dag ex yolle Entſchadiaung feifiete, und die Burg mit allem Zube⸗ 
hor auciicfgebend allen Anſpruͤchen darauf fie ſich und feine Erben 
ontyagte 1255, Dennoch dauerten die Feindfeligfeiten fort, und 
nod 1298 erlangt cin wohl nod jiingerer Rudolf vo, R. vom Bis 
fof Leopold Gerjeihung gegen volligen Sdavenerfas, Eichhorn 
episc, Bamb. 154. 164, Gonft erhellt nichts von anderen dieſes 
Geſchlechts. — Volchmarus de Rasine 1162 und Uolricus de 
Rasen, Reseve 1232 in Brixenſchen Urtunden (Hormayr Beitr. 
Mv. 115, 124, 125) gehören woht nidit hieher. Friedrich von Ros 
danf und fein Gruder Arnold von S Hine cf (oben S. 328) Befta; 
tigen 1260 die vom Vater in comicia in Kasen an Nengetl ges 
machten Echenfungen, Hermayr Tirol, Geſch. 11,325. — Gers 
fieden find auch die Steivifehen von Rohas, Mohats, sego 
RMohithh, Stadtchen, Burg and Verg, bei Komigsberg, auf 
d. Uebergange nad Gilley, benannten Herren, Caesar 1, 22, x01, 
If, 593, Diefen Gerg nennt oben S. 202 Eſchenbach. 


5) Zwiſchen Gilad und St. Veit, damals aud Banbergiſch. 
VGalvafor 240. — Dieſer Ort Lonnte aud oben S. 73 gemeint fein, 


6 Gind, wie nocd) die meiften hier folgenden, Karnthiſche 
Edie Gotfridus et frater suus Arnuldus de Hauenerbere 
beztugen, mit Grafen Hermann v. Ortenbarg — Hetaris 
v St. Beit — Konrad von LednaG u. a, 12490 zu St. Beit 
cine Gergabung Heriog Vernhards an Ki, Gok; und LO defen 
Bundnis mit dem Biſchoſ v. Briren CHormayr Werte 1, We. 23: 
Bavenerburcy), Gotfridus de Hawenderch ift 1239 ju Vridolo- 


77. Here Ulrich von Vidtenficin. 


“ Kol von Treven!), die Herren Bern= 
hard, Ulric und Baddus von Himelberg: 
welder (ete, weit burd feinen Gefang be— 
kannt, eine ſchwarze Moͤnchskappe (Kutte) Aber bem 
Harniſch, und auf dem Helm einen Haarauffag mit 
breiter Glage trug?), und geſchwoten hatte, die Be: 
nus⸗Koͤnigin niederzufteden. Schon hatten 11 Rit- 
ter von Ulric) Ringe gewonnen und er 10 Speere auf 
fie verftocen, da ritt der Moͤnch heran: Ulric) aber 


seyche mit det Gridern Heinrich und Wiahard v. Karls— 
Serq, Hartrodus de Tyven (Treven !), ~ Zachaeus de Hy- 
melberch, Albertus de Nusdorf (Nusberg?’), Herwicus de 
Chrotendorf u. a., Zeuge bet Gertidhtung Konrads v, Nuss 
berg (oben Kap, VI) ju Gunflen deſſelben KI, unter andern anf 
Enyta die Tochter Hainrici Cysel, durch die Hand Heinrids 
von Rartsberg. Frdlich dipl. wacr. Styr. 1, 39. 65. Gotts 
fried, Havenerdurg iibergibt 1290 die Gogtei dent Gur, Vir 
fof Utrid) (0, Ortenbuta), Ambr. Eichhorn Geitr, 5. dit, Rarnth, 
Beh. 11 (1619), S. 125, Cin Nachkömmling, Fritz v. H., dee 
wegen Vergehen vor Hees. Meinhard geſtraft worden, gab Anlah 
af vom mehreren Farnthner Herven, darunter auc) cin Karls: 
berger, 292 ted Herjoad Cofm Ludwig in Et. Beit iiterfalten 
and weagefiiiet wurde; er entfio aber der Straft. Dttacker Kap. 
555, 559, Wo der durchweg entitelite Name zu beriditigen iſt. 

) Teeven, tout Lazios migr. gent. VI, p. 226 an dex 
Drak © unterhalh Cilled, fimde ich an dev Gurk auf der Windis 
jen Mark, und i doch wohl die obige von K. Ottofar bejetzte 
Burg (SG. 340), Die darnach benannten, und mit den Heunburg ⸗ 
Sternbergaern gemeinfanves Wappen (9 goldene Sterne in rothem 
Gelde) fahrenden alten Grafen beginnt Basins mit Leupold 1070, 
and bechlicht fle mit Udalrich, Walther und des letzten Cohn 
Heinvih, sur Set K. Friedrichs II. Graf Ulrich war Patriarch 
port Mguileia und vereinigte mit feinem Sige 1168 — 80 totum co- 
mitatum Treven. Daher ſcheint ein Seitenzweig nicht graflid : 
Babo v. T. Geieugt 1233 eine Urkunde Friedrichs von Pettau 
S. 296); Marfward fieht im Todtenb, der Minoriten zu Wien 
0.3.5 cin anderer v. T. ift Geſandter an K. Ottokar. Caesar aan, 
Styx. Ml, 722, Dee obiae Kol findet ſich fowk niche, , 

2) Die Burg Himetoeeg Heat in Kienthen bei Feldtir: 
hen, und Sadaus v. H. begemate 1239 die S. 312, Anmerk. 6 
wahnte Urk. — Wie lernen an im einen neuen Dichter fennen, 
von defen Geſangen aber nichts brig it, Seine Erſcheinung alg 
Mind erinnect an den Mond Il ſau im Nojengarten ju Worms, 
— Ulvic) fah diefe Verkleidung auch wohl mit Recht als ein ſpöt 
tiiehed Gegenbild sur geharniſchten Venus an, — Um 1260 beſtä⸗ 
tigt Herz. Ulrich cine Stiftung dee Dimelberger fic die Gurler 
tiie, Wubr, Eichhorn Beiterige zur alt, KGrnth, Gerd, it, 126. 
Spatet', 0903 — 1416) bet Warmbrand 147,, Valpaſor 93, 

- -& Ute GSrvdt, mit einer Kinde der 14 Nothbelfer, dacunter 
cud St. Beds; vom Herz. Meinbard.1271 zur Gamohert Kara: 


mwens ¢ Miteiner Burg und Veieſtigung im Viereck, daria 
vie Zhore und cin Thiivleim> woher wohl der Mame Cites 
nrado de Turlin de S, Vito civi it taut urt. 


se d&g 126%, Wackerndorf 3 mans. von der Mbtei Gos 
; Devirlbe Hepeugt 1281 urt. zu Gos, und 1269 gu St. 
Belt mit Her Mane von Ofterwis, dem Briiderm Heinrich and 
Ofo vom RaKIFerg, Kino und Hermann von Freiberg, 
uirich Lae Di dade (val. S, 256), den Brudern Konvad, Ernft, 
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nahm ben Helm ab, und die Kénigin verfagte dem 
Moͤnche die Ritterſchaft, und ritt in die Herberge. 
Den ndehften Tag 30g Ulrich bis St. Beit*), 
wo er freudig empfangen ward, und 25 Ritter ihn 
vor die Stadt aufs Feld begleiteten. Da beftand ihn 
zuerſt der biedre Here Meinher v. Cidelsberg *), 
daß die Splitter hoc) empor flogen; dann bie Derren 
Konrady. Lebnachs), Kuno v. Friedberg *), 
— der wie mander andsmann fagte, ſtaͤts mit bem 


Gerloch von Nuffberg — und Kol von Nusbera. Frdtich 
dipl. sacr, Styr. 1, 68, 101, 105, Er war aud) unter den obi: 
gen Verſchworenen (SG. 342, Mamerf, 6): 
Hob tin purger zu bee seit 
wag orfesgen zu Sant Writ, 
Dies hee Chunrar bon bem Cur(ajiels, 
brt und bie vreunt fein fF, — 
Man fing aber von Freiverig Chuor, 
nb ben Marigperiger, 
und ben febuldigen purgec 
Don bem Cur(njiein Chuonrat, 
und wee ſchuſdig weer’ an bee tat, 
und fchleiite fie an Dferden die Berge hinab. — Der obigen v. d. 
Turlin (2, 210) mdditen Hieher gehören. — Nahe bei der Stade 
liegen die Burgen Tacfenprunn und hohen Ofterwis Bal. 
Merians Abbildung. 

4) Zwei Kärnthiſche Burgen dieſes Namens, die eine im Gail, 
thale bef Villach, den Graen von Khevenbiilley und den noc bliks 
henden Herren v. E. achdrig, deren Stamm Yucelin ſchon mit 
Ende des 11, Yahrh, teginnt, und von denen der obige Reinher 
1249 ju Reyne goei Steiriſche Urfunden des Biſchois Philivo 
von Salzburg (C Herzog Vernhards von Karnthen Sohn) deyeugt. 
Caesar ann, Styr. il, 764, 765, Galvafor 6. 8, 

5) Dev Ort Lebnach wurde in der oben (hei Frauenſttin) 
gedachten Urfunde genannt, und Konrad v. Lebnach beseust 
128L die DON dem Frauenſteiniſchen Schreiber verfaßte Urtunde. 
Gel, S. 342, Unmerf. 3, 6, 

6) Gon dev Stelriſchen Burg Friedberg an dey Umgars 
aranze Benannte Edle finden ſich vom 11, bis Mitte des 14. Jahes 
Gunderts, (cit Hermann von Fr. 1070: Jakob in Goſſ. Urk. 12963 
Konrad castellanus de Fridberg gibt (252 dem Vorauer 
Sift, dem Wilting v. Fr. 1290 viel Schaden gethan hatte, cine 
Beſchung in Schelteborn sur Ausgleichung fie einen Landſtrich 
penes casirum supesioris Fridberg (wie die Burg nod (pater 
au⸗ Ober⸗ und Unter⸗Friedb. gwar in Einer Ringmauer, deitand), 
und zugleich zum SeelenGeile ſeiner ſelbſt, feiner Grau Hadmud, 
und ſeiner Kinder: Konrad, Dietrich, Leupold und Udelheid; 
von weiden Dietrich und Leupold 3274, cine Ges, Urk., mit uUl⸗ 
righ und Otte v. Lich ten Mein umd vielen andere, Steie, Edien, 
ibegeugen; desgl. KRowrad noc 1909. Ohne Zweiiel it der altere 
Monrad der obige Muro... Die Burg fam nachmals, durch mei: 
were Hinde, an Stift Gorau, und aus ihren Triunmern ift das 
Stadtden Friedberg erweitert, welcbed exit um 2200, vermuthlich 
aus dem Löſegelde Mihards Lowenherz, erbauet worden, ~ Caesar 
ann. Styr, I, 56, 591. II, a1, 646, 701, 705. — Vermuthlich ge 
hort Gottfrieds von Strasburg Fortieser des Triftan, 
Heinrich v, Friedberg bieher. — Verſchleden wt das Rien: 
thifdie Freiberg, darnad Grafen und Herven benagnt find, 
Gergl, Anmerkung 3. 
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Reibe, doch nie Mit bem Gute ritterlid) that, — Faz 
fob von bem Berge!), Konrad von Teinad 2), 
Rikdelin von Mushberg?), Gundader von 
Frauenftein*), Heinrich v. Greifenfelss), 
Wilfing v. Gurnizs) und Heinrich v. Gea- 
penftein?). Indem erfchien aud der Monch wile 
der: Ulric) verfagte ihm jedoch unwillig abermals den 
Kampf, band den Helm ab und ritt zur Hecberge. 
Bei der Ausfahrt am folgenden Morgen tfdpojtierten 
nod mit ihm die Herren Ortolf von Ofterwi, §), 
daß beide Speere an den Halfen bradhen, Wighacd 
pon Karlsberg?), deffen Speer gang blieb, En— 
gelram und Engelbredt von Strafburg '%), 


1) Gehort wohl ju den alten Herren de Perge, von denen 
fon Adalbert 1087 in Pafauer Urfunden, Rudolfs Tochter Ris 
chinja von Waldecke fiiftete 1149 Seckau. Friedrich, vermuthlich 
ihr Bruderſohn, in Urk. ded letzten Steitrherz. Ottolar 1181. 86, 
ſtarb 1191 in Antiochien; ein ſüngerer Friedrich und Otto bezeugen 
au Steier 1214 Herzog Leobolds Bestatiguaadurt. fur Kloſter Gos 
(Frélich dipl, sacr. Styr. 1, 34). Ein Jakob findet ſich nicht, 
Die ſpater gu Freiherren und Grafen erhobenen Oeſterr. Clamm 
v. Mergen, die aus Sarnthen gefomunen, werden Hieher gerechnet. 
Caesar annal. Styr. I, 816, — Henricuzs de Monte 1246 
Qeuge einer Bamberger Urk. zu Niirnterg, Ussermano episc. 
Bamb. dipl, 177, 

2 Mur den Karnthiſchen Ort Teina bei Vollenmarkt finde 
ic auf dec Merianifhen Karte. 1240 hatte Teinad (Thinach) 
fon drei Prieſter. Amtroſius Eichhorn Beitrage sur altern Kaen: 
thiſchen Geſchichte 11, 164. 

3) Dieſen Namen finde ih nirgende, und auch unter denen 
von Nußderg feinen Rüdelin. 


4) Del, oben S, 342, Unmerk. 3. 


5) Dic Burg GSreifenfels litat, nebſt den ſolg. Gurats 
und Gravenfein, nae bei Flagenfurt (ogl. Merians UCB); 
tin namenloſer Herr v. Gr, wird nur alé Todtermann Alberts v, 
Merenberg (ft, 1251) und Vater Mechtilds angefibrt, Caesar If, 
760, 783. Dietmar, Albr. uud Ulr. v. Gr, 1269. Valvafor 67, 


6) Gurnis gehorte mit Treven und Ofterwis a90 gu 
Galiburga. Der dicht neben Ge gqifenfels liegenden Burg Gure 
nig ift in voriger MUnmerfung gedacht. Galvafor 5, 


7) Gravenftetn am Einfluſſe der Gurf in die Draw, iſt 
eho flirtlid> Roſenbergiſch. Heinrich v. Gr, beſtätigt 1229 mit 
Ulrich von Truch ſen bie Vergabungen ifrer Brüder Kol und 
Gottfried an den Deutſchorden; und war vermuthlich nar ibe 
Stiefbraber. W240 aitt er dem Stift Seckau fiir gugefitgten 
Schaden einen Theil feined Guted Nats (wohl Kay oder Katich, 
Burg in Oberſteiermark an ber Mur), mit Beſſegelung ves Biſch. 
von Ealjourg und des Hers. v. Oeſſerreich, ſeines Herren (domini 
mei). Caesar ann, Styr. HH, 728. 731. Dann 1240 gab ec fein 
@ut in Grinaestorf an die St. Ruprechtslirche in Völkermarkt 
(Dothenmackey zum Geelgecathe fie fich, feine Aeltern und befom: 
bers feinen Gohn Rudolf; beseugt vow Ulrico und Pusano (#) 
de Trihaen. Hiemit (heint dies Geſchlecht audgehorben, andy. 
Eichhorn Beitr, jue alt, Kaenth. Geſch. Ll, 105. Valvaſor 6s, 

&) Siche oben S. 341, Unmerf, 7, 


9) Karlssera, anmuthiger Berg, Schloß und Dorf im 





77. Herve Ulrich von Lidtenftein. 


und Siegfried genannt der Gadfe!!) und in 
Kaͤrnthen wohl befannt alé ein hoͤfſcher Mann. Fn: 
dem erfchien abermals der Mind), und Ulrich verfagte 
ibm durd ſeinen Boten den Kampf, fo lange er alg 
Mond fame. Diefer aber gelobte, dex Frau Venus 
liberal hin gu folgen; fie mitffe mit ihm ftechen, es 
hindre denn der Tod. Da baten alle Ritter fiir den 
Mind, der doch nad) Ehre trachte, und Ulrich gee 
waͤhrte: er mar aber dem Mond im Herzen gehaß, 
machte ben Puneif fang, und traf ibn fo burd den 
Helm, daß jener, der fein Speer auch ritterlic verſtach, 
ſinnlos binter bem Roſſe fag. Vierzehn Ringe veer 
theilte Ulric) bier, und ritt furder nad) Frie ſach. 


Glanthale bei St. Veit Cogl. Merians Abbiſdung ded Stiftd Saad, 
gebort fego bem Graf, v. Goes (Eichhorn 1, 42, 47). Die frithere 
Burg wurde fon 1021 von K. Konrad Wl erobert. Weiggard 
von Karlsberg bezeugt 168 die Urt., wodurch der letzte Steiriſche 
Heri. Ottofar Vi fein Land dem Herz. Leopold von Oeſterreich gibt, 
1203 su Frieſach mit Dietmar v. Lichte nſtein a. a, und 1206 
Urk. Hers, Ceopolds, detreif. die Aloſter Nain und Gos, In einer 
ahnl. Urt. 1214 gu Steter, ſteht fhon Wichardus junior de 
Charlisberch et Leo miles ipsiua, Derſelbe beztugt 1236 ded 
Heviogs Gernhard von Karnthen Uebergabe der Hemma, Todhter 
Liebhards von Karleberg, an die Goſſiſche Kirche sub ea videli- 
cet forma, quod praedicta Hemma in potestatem vestram 
maxiino modo recopuletur, ita ut pueri ejus nobis et vo- 
bis cum reditibus haereditariis, quos in pracsenti detinet, 
sequa propurtione dividantur, (Froelich dipl, sacr, Styr. 
1, 56); damm 1239 die oben 1S. 342, Anmertk. 6) gedachte Urs 
funde: und 1240 in Völkermarkt eine dieſe Stadt betrefiende Urb, 
(Wendtenthal Austria ancra III, 5, 390 und Eichhorn EL, 185: 
Wichardur de Kareloperc), Daf 1283 jet Brüder Heinrich 
und Offo von K. cine St. Geiter Urkunde unterſchrieben, iſt ſchon 
(@, 343) bemerft, Mugerdem begeugt Willing v. K. zu Rremgs cine 
Url, ded Paſſauiſchen Bifhors Rüdiger. Caesar annal, Styr. 1, 
445.1032. II, 630, 659. Ein Karléderaer war mit bem Havenerbur: 
gtr dei der obigen Verſchwörung S. 342, Ann, 6), wurde zu Tove 
geſchleift und fein Gat and Burg an den Aufenſteiner verlieher: 

Haz ore Nartiperiger Ger, 

bas wart fo ze feet, 

Unt Sarifperig tas hang 

beril}en ane poug, 

5 wir’ gros oder Alain, 

Derr Chuentat ton Wofenftain. 


10) Strakburg, Stadt und Schloß an der Gurk and alter 
Sig der Biſchöfe von Gurl; 1163 im Kriege zwiſchen Biſch. Kon: 
tad vor Salzburg und Grafen Hermann v, OrtendBurg betas 
gett, nachmals zerſtört, und 1271 von K. Ottofar dem Biſch. vow 
Gurt zurückgegtben. Die darnad benanuten Edien waren ohne 
Zwelfel des Biſchoft Dtenfimannen. Gon ihnen finde ich mur 12989 
Heinrich v. Str., der dem Stifte Gurk den Wald Tieime zu Scha— 
denerſatz gibt; und Offo, der 1320 ſeinen Thurm umd Bammgar: 
ten ob dem Wark Straßburg dem Stifte Gurk ͤberlaäftt. Eich 
horn 11, 127—29. Wal. die Abbild. bet Merian. Valbaſor is. 


11) 3A font nicht nachjzuweiſen. — Cin Staͤdtchen Saw: 
fenberg mit 3 Burgen in Oberfarnthen, ſchon 1913, umd Déaree 
GaGienfeld in Steiermark 2263, Caesar [,-263,,652, 


Van 


47. Here Mirid 


Eine Ritterſchaar fam ihm entgegen, und es wurde 
auf nidften Tag ein Stechen verabredet. Bor feiner 
Herberge wurde bis Abend funfireidh cin Buhurd 
geritten, dag die Roſſe ſchaͤumten! 

XIL, Am Morgen auf dem Felde verſtach zuerſt 
Here Konrad von Medede*) in Frauendienft fei: 
nen Speer am Halfe Ulrichs, der ihm ungern die rechte 
Hand verwundete. Die Herren Dtto und Dietrid 
von Bude ds) fehlten, und wurden zornig, weil fie 
mehr um Gut alg um Minnefold warben. Ulrich ftad) 
mit 7 Mittern, und gab 5 Ringe. 

Mit 19 Rittern jog ex fuͤrder nad Scheuflich 
nin bas werthe Steierland,“ wo er von 5 anderen 
feeundlic) bewilllommnet wurde. Am naͤchſten Mor: 
gen ritt juerft Here Jifung von Sdheuflid4), 
cin ebrenbafter Ritter, in einen Spriingen einher, 
fo dafi feine Raftung und wohl 500 Schellen laut er: 
angen 4); ec leudhtete von Gold und Silber auf ro- 
them und grimem Taft, daß fein Ritter am RG eine 
finer gefhmidt war, »alé mein Landémann;« 
fein Speer, daran aud viele kleine Schellen hingen, 


1) Diesen Namen finde ich font nicht. Unter den Steirtſchen 
d Stadede, wenn etwa fo zu leſen, fommt fein Konrad vor 
am, Styr, U, 656). Die weiterhin (Map, XXV) vor: 
fonumenden von Medel ich find Oeſterreicher. 4 
. ® Beide waren (dion beim Turnei ju Friefach (Map, V1), wo 
fe mit Karnthenern zuſammenſtehen? dex Name iſt vielleicht nur 
weldiere Sehreibung des weiterdin (Ray. XXV) vorfommenden 
Puts. Sonk ſinden ſich in Steitiſchen urt, nue von Bud 
dee Pu: Heinrid v. B. 11d0, mit Dietmar von Cidten: 
tein ua, (Froelich dipl. sacr. Styr. 1, 140); 1199 Eberhard, 
—— GND dic Bruder Heintich und Wigpot v. P.; 1171 Otto 
t Poche (in Sarnt. Urf)! 120 Erchenger de Poake senior. 
ann, Styr. 1, 954, I, 609, 682, Gal, S.347 Buchan, 


ulrich von Karnthen beſchentt 1256 dad Stiſt Rain 
ich. Dev Mart Sheufling mit Schloß, 
und Judenburg, iſt jetzo ſurſtl. Schwar zeubergiſch. 
Edle finden ſich font nidit: Conrad. de Scheuf- 

) in citer Judenburger Urk. ſteht unter den Biirgern dort. 
241. 529, In der manigfaltia abweichenden Urſchrift 
welche ici vor mir habe, ſteht Acheuliieh: dieſelbe ift 
babe Der Mutter ded minderjahrigen Fried 

Baden, und nicht von diefem, gegeben). 
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des Ptolemaus Norifehes Idunum; ge: 
den, als Erdauern oder Bewohnern, abdgeleitet. 
urfundtid) 1278 dort fahen und ſpater vertrieden ours 

Hint Jude der Stadt Wahricidien (insigne; das Sies 
k f, 3 exwahnten Urkunde in ein Thurm der 
it ofenen Thoren, und Umſchriſt: 8. civitatis Jv- 
a MH 1102 Martt und Rol; andere Urt. des letz⸗ 
‘Herg. Ottofar Vi dort 1182. 1191; und der Witwe 
eodora 1233; Witwenfig Gertrudens, dann aud 
urger, Caesar l, 54, 579, 737, 778, II, 156. 
HOP, 27, 502, $13, 19, Ulrich von Lichtens 
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fubr fo gewaltig durch Ulrichs Schild, daß alle Ries 
men, wie von einem Donnerfdjlage zerſprangen, und 
ber Schild hinſtuͤtzte; Ulrichs Speer zerkrachte an Fe 
fungs Schulter, wie wenn man einen grofen dirren 
Aft vom Baume reißt, und weit weg ſtoben die Schel— 
len und flob fic) der Schild. Mod mit vier Rittern 
ſtach Ulrich, und gab 5 Ringe. Alle wuͤnſchten feiner 
ſchoͤnen Fahrt Heil, und er freute fid), und wuͤnſchte, 
bag feine Herrin es vernehmen und ihm gnddig fein 
moͤchte. 

So jog ec nad Fudenburg®) wo er, freundlich 
empfangen, am andern Morgen mit 9 Rittern auf 
bem Felde ſtach, und 6 Minge gad. 

Hreudig zog ex weiter, an der Mur hin, nad 
Knuͤtelfeldes), wo er 2 Speere verftad und 2 
Minge gab. 

Dannen ritt ex nad) Leoben™), wo ihn 20 Rit: 
ter freundlid) empfingen. Am Morgen horte er in 
ber Gaffe vor der Herberge Fldtenton, und die Ritter 
zogen aufé Feld: da rannte er mit den Herren Diet: 
mar von Steiers), und Siegfried von Tor: 


von Lidtenftein. ~ 


fiein war Wohlthäter dieſer Stadt durch eine Wafferteitung, taut 
einer weiterhin abgedructten Urk. 1260, 


6) Stadtdhen unterhalh Judenburg an der Mur; fom 1144 
eine Secfauifche Pfarre; Urk, 1230: in CHnitelfelbe; 1277, 79 wers 
den frithere in Chnuttiſelde gehaitene Landgerichte erwagnt, Der 
Ort ſcheint Mats landesfiritlich gewefen, Caesar anual, Styr, 
11, 72, 145, 410 (Chniitenbels), 499, 557, 847, 857, Ottacter Map, 
502, 513, 518—19, wo der Kniitelfelder Treme gegen Herjog Al⸗ 
brecht 1292 gelobt wird, 

7) Lioben, Lat. Leobiom, Altd. aud Tiubru, Leusen; ver: 
fchieden vom Oeſterr. Leubrnum; noch tiefer am der Mure: (hon 
1161 tine Urt. Herjog Ottofars V dort; 1170, 82 Ne Eiſengruben 
daſelbſt erwatzutz 1173 cin Marke aenannt; 1237 zog &. Friedrich 
IL Gindurd nad) Oefterveih ; 1268 befeftigts 1292 vom Biſchof v. 
Saljburg und deſſen Verſchworenen gegen Herjog Albrecht einge; 
nomen; 1309, 11 verbrannt, Im 11. Sabrh. erſcheinen Grafen 
v. L. (Mribo, Stifter von GOs 1004); pater (chen 1140 Giotto) 
Freiherren Uiberi) v. &, zugleich alé Dienſtmannen der Steiri— 
fchen Herzöge: Rudolf und Ortolf 1197, Wigand 1210, Dietmar 
1900. Caesar I, 49. 403, $99. II, 171, 363, 286. 406, 411. Otte 
acter Kap, 602, 505, 

6) War, mit feinem weiterhin (Rap, XVI) wieder vorfom: 
menden Gruder Gundader fon beim Turmei pu Frieſach Cray, 
VI. Diefe Herren von St, ftammen von den alten Grafen des 
Traungau's, nachmaligen Markarafen von Steiermart. Der lepte 
Name erſcheint ert wm 1082, wo vermuthlich der Traungauiſche 
Ottofar I gegen die tingarn Burg und Stadt Steier, am Zuſam⸗ 
menfluffe der Steier und End evdaute, welche durch Vermachtnis 
bes legten Ottofar VI an die Oeſterreichiſchen Marfgrafen kamen. 
Die Herren v. St. Naminch vom Wifdarafen Adelbtr um 1088, 
des Markgrafen Ottofar IV Bruder, deſſen andrer Bruder Berne 

fard Graf v, St, Stammvarer der Herren von Perneck pwnd 
Hohenberg tt, Albers UrenFel Gundacter junior (ily 
in Urfunden 1168, 69, 91, 1217 (mit dem Bruder Diiring), ſoil 
dic Vurg Stahrenberg, am der Bairiſchen Grange verfebies 
44 
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feul'), 
Gras Loe Dreizehn Specce wurden da auf Ulrich 
verſtochen; ec fehlte dreimal, und gab 13 Ringe, 
Weiter fubr ex hinab, wo die fiſchreiche Mury?) 
in die Mur falle, und an jener aufwaͤrts bis gu der 
ſeht hoc gelegenen Burg Kapfenberg*). Hier fag 
ber milde und kuͤhne Wuͤlfing v. Stubenberg *), 
reid) an Gut und Qeuten, dec freute fid) der Kunft 
der Kinigin und hieß die gum Einkaufe votausgeſchick⸗ 
ten Leute Ulrichs alles von ihm umſonſt nehmen. Da 
ber Schaffner folded, als gegen Ulrichs Befehl, vers 
weigerte, gebot der Stubenberger, fir oeet Maré 
Werthes nur einen Pfermig gu fordern, und als dec 


— — — — — 


Den von Starhenberg, Gtarfenberg bei Neuſtadt, S,'91%, 
erbaut haben, nad welder fein Cohn Gundacder CID fd 
und (tine Nachfommen benannte; fo wie di¢ Nachlommen feines 
Bruders Dietmar von Lofenttein hießen: welche beiden 
Zrwelge, ſanmt den beiden alteren (von Pernecf und Hobenterg, 
Dad Markgraͤftich Steiriſche Pantherwavpen fithren; auch gelvorte 
die Burg Ereler 1100 den Vernefern, und (pater maven de Lo⸗ 
fenficiner Burggrafen daſelbſt. Gundacker dilecto tideli. mini- 
ateriali vertieh Herzog Friedrich dex Streitbare 1296 Einlünfte in 
Riedmarch; 1215 Heitatigte dee Bifchos Rüdiger vom Paſſau die 
Yeinemt ‘Vater 1196 ertheilte Belehnung der Burg Wildberg, wobei 
er ausdritlid) G. de Stahrenderg, filiua G. de Styra beift: 
io tote in Seckauiſchen Urk. 1202 G, de Stira und G. de Star- 
chenberch getrennt fteben, zwar nidit als Water und Sohn bes 
aeichnet. Mit dent neuen Namen ft ex 1252 zu Ling Senge, als fet: 
ue Bender Dietmar von Stelter von dem Vohmifehen Otte 
fav das Burglebhen Mic Burggraſſchaft) Steer, mit Vorbehatt 
ber Stadt, beftatigt, 200 talenta fiir teeue Dienfie, Und die Burg 
Loſenſtein (an der End) gegtben wurde, nad) welder ſich (eine 1635 
aus geſtorbenen Ablomirulinge benanaten, Gundacker war mit ciner 
vow Karetten vermahit, (einem gleidinamigen Sohn vertieh K. 
Rudolf 1276 zu Ling die Vogtei oes Kt. Lamdach, wie fein Vater 
und Grofwater fie beſtſſen, und fein Geſchlecht binht nod) in der 
Stabrenbergern, Mac ditſen, ohne Zweifel eben genseinten Bile 
dern Gundacker und Dietmar, finden ſich nur nod) Diiring und 
Otto vom Steier 84. 1901, Caesar 1, 111) 648, 699, HM, 163, 
200, 785, B41, Froelich dipl, sacr. Styr. f, 114, U1, 238. 

4) Bit ficheriich Sifridus de Torsul, der 1214 Herzog Leo: 
poids in castro nostro Sryrae evtheilte Beſtätiaung ciner Bers 
gab, Leutolss v, Gutenberg an Kl, Seckau dezeugt; und deſſen Nach: 
forming it wohl Ortolphus de Toracu? miles 1247 Zeuge el: 
nee Seckauiſchen Urk. in Gras: font nicht weiter dekanntes Ge: 
ſchlecht. Caesar If, 660, Der Name it wohl eigentlich Corſtult 
(bei Tiecé Corhol fir Corlieh Thoridute; und ehne Sweifet gehört 
pay aud) int folacnden Kay, KEV Ulrich To rfew el (ats wire es 
Corguwme , Tord: ule’. 

2) eno Mie; Cmaortcay, Nath dem Murithate biehen 
alte Steir. Geafen; und fvdter finden fic) noch Herren v. Muett: 
114t Konrad; 2261 Bacher, Caesay I, 755, $01, 899, 

—) Nad ver alten Burg, mit dent Städtchen darunter, bes 
namute Herren beginnen mit Wiifing w46, defen Sohn Wilts 
fing feinen Getter (fratruelis) Utrich von Stubenders ſchon 
yor L197 sum Erben einfepte, 1230 flarb, und feinen Stanun 
hefehlok: Ortolf vow K, 1230 in Urtunden Gertrudens der Witwe 
Tivthings, Heifit 1240 miles Wulfingi peri de Stubenberg, 


77, Here Ulrich von Sichtenſtein. 


bag. die Speere ju Heinen Stuͤcken aufé “ Schaffner. aud diefen Rauf nist annahm, ließ er 


ihm ben Willen, umd zog mit 30 Rittern dee Koͤni⸗ 
gin entgegen zum ehrenvollſten Earpfange. : 
Den andern Morgen ritt Ulrid) aus der Herbetge 
aufé Feld, wo der Stubenberger, in reichem “Wap: 
penfleive wie die Sonne leuchtend, ihn erwartete: bei⸗ 


“bec Speere gertrachten, indem fie die Schilde durch: 


bohtten und einige Ringe des Panzerhemdes zerriſſen. 
Dev Stubenderger band den Helm ab und empfing 
einen Ring. Ulrich verftad) dort noch zwoͤlf Speere, 
und gab zwoͤlf Ringe. 
Mit Urlaub jog ex fuͤtder gen Kinnenberg >), 
wo der biedere, weitdefannte Otto von Budden: 


und ſcheint nue cin Burgmann. Caesar ann. Styr, I, as, 99. 
Vergl. Kap, XXV, 

4) Dieke fageumakig aus Garmation, Tatarti, Armenien Ger: 
gtititeten, angeblich auch bei Christ Kreuzigung gegenwartigen Ed⸗ 
fen, wahrſcheinlich (Gon sue Zeit der Ottolare (1073) Erd (mews 
fen dev Cteiermarf, begiunen urfundlicy mir Wualfing Tum 
1000, deſſen Abloemmling auf filnfter Etufe Utvid) A Cys7."91, 
3202, 3, 10, 11, 13) def Tegten verwandten Soofendergers Erbe ward 
(Mnmterf. 3), 1216 zu Kapfenberg, vor der Abfahrt nach Jeru⸗ 
falem (Bol. S. 166), dex Seckauer Kirche alles widervechtlich vorents 
haltene Gut juriiegibt, mit Beigimmung feines Eohnes 1B als 
fing (M), dadei auch feiner malertere Hildtrud vom Nase (oben 
S. 142, Aumerk. 4)..gedentend,., Mieſer Winking st 1287 gerry 
Reuge der Suhne pwifhen den Wildomiern und dem Sift Sets 
fans und 1240 erſcheint (don erniuthlich fein Sohn) der mami 
bige (puer) Wilfing (VD. v. St, im deſſen Namen cin miles 
Herbord Etreit mit dem Seckauer Biſchof hat, welden Erzbiſchof 
Eberhard v. Saljburg und Hers. Friedrich zu Poſeyle Gepo Stadt 
chen Pafaly ſchlichten, und wotti nod Hugo von Pranfe, Ortoli 
von Savfenberg, Swighard von Reye und Wolffer vom Po: 
fenle al8 Wülfings milites (o, i. wohl feudatarii) vorfommen; 
1246 beztugt Widlfing ſelbſtandig eine Seckauer Urk. zu Schwan⸗ 
berg; desgleichen 1259. 54. 55; unter dem Ungarnlonig Sterhan 
war er Pandriciter der Steiermark, 1262, 70. 71. 74 Zeuge im Sek⸗ 
kauiſchen und Goöſſiſchen Urk. Wie ee i268 mit Uleid v. Td: 
tenſtein und anderen Stelerjerren vom Bohimenfonig Ottokar as 
Hochverraͤther behandelt worden, und Friedrich v. St. ſich 1293 mit 
Ulrich v. Pfannberg dent Herz. Albrecht widerſetzte, ſ. S. 296— 97. 
‘Dhne Zweifel if oden Whiting Vugemeint, dev auch beim Turnei 
gu Frieſach war (Kap, VI, umd deen Stamm in tem Kapfenbers. 
Riveige noch bliihet, nachdem der Wurmbergiſche 1699 angsgegans 
gen. Caesar 1, $30, 590. 49. I, 670, 494, 885. 


5) Jest Kimberg oder Kindberg, Marte an der Midery. 
Denſelben Ort meint dec wohl Caesar M1, 395, 840, 874, wenm 
er anfithet, dak dort Cin CHlndriteg) Herzog Albrecet am 1. Aug 
TI83 cine uͤrk. gegeben, und Ende Bul. vorher zu Prac, am ter 
Mur, wo die Mürz einſtieit; obglelch er 1, 96 Die Mactliche Warts 
Kymberg ms Ensthal ſetzt, werdic vielleſcht Frliher Kiwdes 
berg gebcifien und davon mehrere Cole benannt worden: Kourad 
1173, meift mit feinem Bruder Nudolf 1162-89; dlejer allein 
1214, Ulxich 1229. Spatere finden fich nicht. Der Name (rpanlt 
pwiſchen Tine Minbe+ Quinbe+ inden Wijmen + Gerg; einmal 
(L185) Chiuntabtru, wie oben, Vermuthlich it es aud die, laut 
anonym, Leob, 1267 durch Erdbeben zerſtörle Burg Chpnters. 
Cacsar 11, 260. Link I, 286. : 


cn eS 
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\ 
\) ſaß. Sein Bote fam ihm eine Meile entge- 
hy und, erbot der. Konigin, Ritterſchaft von einem 
Bindifden Weide, weil im, Thale dort kein, Ruter 
fe. Ulrich erwiederte laͤchelnd ex. habe. wohl fon 
gegen Weid tfdjoftieret, aber: ohne. Harnifd), wie es 
veme. Der Bote fagte, feine Frau wolle, wie die, 
Kénigin, im Hatniſch fommen. Ulric) befonnte, ex 
fei nur Magd gegen Manner, Weibern liege er mit 
— bei, und wolle ohne Harniſch * ne 
gen. gewinnen; worauf auch der Bote bekannte, 
mya ein, hochapintutber Obey der oft um 
minnigliche Frauen das Leben gewagt z und fo ward 
dee Kampf beſprochem· Dtto von Buch en a ue er⸗ 
ſchien in dem weiten Ringe (Kampfplan) mit Ohrge⸗ 
haͤngen am Helme, zwei bis auf den Saͤttel ſchwan⸗ 
fenden. weifen Sdpfen,. und trug eine Godehfen*) 
dei ein Wind ifdyes Weidertleids im blauen Schilde 
fuͤhrte ex mehrere vollblumige Schapel (Kednje), des= 
gleichen auf’ der blautaftenen Roßdecke. So rannte 
er wit Ulrich zuſammen daß beider Speere zerkrachend 
ech die ————— und’ die" Aerme ſtreiften⸗ 
m cit wohlbekannter Rittet, genannt Ore: 
ader Srage*) mit einem ungeheuren, Speer; Ulrich 


aber find ihm. dent Deim ob den Fenſtern (Viſier) vom 








) Fiabe! keine Edlen dieſes Namens, der mit’ Batwhawe 





bs Y. Haus dew Deutſchorden zu Grads ſchadlos Galten sow. 
926, Vielleicht get e6b, I 1085, 11, 503 Sonrad 
Wri’ ¥. Boer im Eteier, Uet, 1148, 1255 Hieber. 
‘BuGes, Dad Vuchenauſche Wappen dei Sted: 
Buf 16 if cin getronter Bose, 
ud wohl cin TWindifces Wort, 
; Diesen Namen finde ich ſonſt nice. 
 Vermuthlid) nad dene fort Bamberg. Markt und Sates 
Reicenfels in Karnthen im Cavantthale binannt, obaleich ich 


— 


weber tim, nod) einen andern dieſes Namens finde, Balvafor 104. 
5) Jest Mürzuuſchlag, cin Markt im obern Miiirsthate,, 


Gin Waldramas de Mertzeinslage et Gedrudis uxor im Si: 
lienfetber Todtendud o. J. Hanthaler archiv, Campilil, I, 455, 

6) Dev alte Seminius Mons, jetzo Gemering: Berg, der 
Steiermart you Oeſterreich ſcheidet, das Stromgebiet der Drau 

Ty Gloknis an der Leita; ſchon 1094 im Url, Coal, Sum, 10), 
Em Nitzo de Glockenitz ſteht auch unter den edien Wohttha: 
term ven Swett, in der Geftitiquag 1201, Link ann. Zwetl. 1, 
240... Gine Verwuſtung der dortigen Probftel um 1309 erzahlt 
Ottactee Rap, 629, 

8), Ueber die verschiedenen Edlen dieses Namens versal. au 62 
Johannes v, Rinkenberg; hier heimiſche finde ih mide. 


PD Siehe au Kap, XIV, . 

foy Sie mufite alfo in der Mahe, im Oeſterreich ſein, und nicht 
auf feiner Burg an der Mu, dex ex (chon fo mabe geweſen, jetzt 
ber fire cinent foldyen Beſuch wm fern war, Am Ende dieſer Sahet 


tint Ort oGiech aw ik Atrel y256, ao dad Gar? 


von Lidtenftein. 3A7 


Haupte, fo daß er ihm Mund und Naſe beftreifte, 
und an der Lanje ſchwebte. Zuletzt ſtach Ulrich mit 
dem wohlbekannten Hern Sibot v. Reiche nfels 1). 
Dicfem und dem Buchenauer gab er Ringe; des Traͤ⸗ 
gen ungefiigen Speec, der gefehlt hatte, nahm er mit 
auf feinem Wagen. 

XIV. Er jog denfelben Tag bis Murzeflages), . 
und am folgenden aber den Gemerni€S) nag. 
Glofeniz?). Hier fand ex feds Ritter, nament: 
lid) den von Ringenberg*) und Hern Ulrigy 
von. Torfeul®), welden er niederſtach: er gab ihs 
nen 6 Ringe. 

Als er fidy hierauf in der: Herberge’ entwaffnet 
hatte, wurde dieſe zugeſperrt, und ſtahl er fid mit 
einem Knedte von dbannen, „wo id) mein liebes Ge— 
mahl fand,« welche ifn freundlid) empfing und bei 
bec er den naͤchſten Tag in Freuden blieb. Am drit— 
ten Tage, nach dec Meffe, worin-er Gott um Be: 
wahrung feiner Ehre bat, beurlaubte er fic) wieder, 
ritt yu feinem Gefinde'®), und mit diefem nad 
Meuenfirdhen!!), 

Dort ertvarteten ihn wieder 9 Ritter: guerft der 
biedere Ort olf von Graͤz! 2), der ihn durch Schild 
und Harnifd in die Bruft verwundete; Ulrich aber be— 


ift fie auch nicht ju Lichtenstein. Sie war aber, laut dene Gets 
fauer Todtenbuche, Berta, Coditer Alr ame vow Weiheme: 
fleim, welder aud 1202 die Schenkung Nudohte von! Male an: 
Kl, Seis bejeugte (Alrim, de Wissestaine), obaleich ſonſt keiner 
dieſes Namens vorfommt, Die Steirifhe Burg Weiffenkein 
fam 1228 erblid) an Hertand vow Wildonie und Kaloch von 
Homberg. Cie it wohl dag jetzige Schloß Weitenein im 
Cittener Kreiſe, wonad vermuthlid Alram benannt ik (weiche 


Herrſchaft oar an das Visthum Gurt fam,, and eden die Burg 


Wizenf(tain, wo 1201 der heim Erdbeben einſtürzende Thurm ei: 
nen Gaſtfreund Hartrod, Dienfimanua des Herjogd, und 7 andere 
Manner erſchlua. Caesar 1, 963. II, 83, 619, — Dort fonnte 
ſich alfo damals Ulrichs Gattin nod weniger befinden; es ware 
nod) weiter geweſen. 

11) Ein Markt und vormals cin Hauvtort dev alten Graffchaft 
Pitten, weldie friiher sue Steiermarf aehivig, ert turd sg, 
Rudolf mit Oeſterreich veveinigt wurde) und wos aud das weite 
Steinfeld vera XXV) und die Geaend vow Neuſtadt Gtr 


borte. Graf Egvert Iv. P. fchentte 1094 Meuentirden, dle 


Kirche unter Piiten (wo jest ein Markt) und Gtocknintz an das 
St, Formbach. Markt und Wise in Neuenkirchen wurde Gra: 
fen Gavert Hv. P. fon 1141 vom Konrad beftatigt, Caesar I, 
158) 635. Herzog Leopold VI fivertrug dieſe Marttfreiheit ant 
feine Neuadt, und entidirigte das Kloſter Formbach dafiir. 
Boheim Neuſt. Kron, X XVI, 29, 


12) Much Meter war fon, mit feinem Bruder Otto, beim 
Turnei ju Frieſach (May. VE, Die Herren von Gray ſtammen 
mit denen von Steier Coben S. 345) von den alten Steiriſchen 
Markgrafen: ihr alteſter, Helmhard (1040), ft ein Bruder Gund, 
acters I von Cteier, Otto von Gr, in Armont, Ure, 1175; dann 
1182 zu Gray urt. Heri. Ottotars Vi: Oxto et Ortolf de Greze, 


44% 


348 


dette bas Blut mit feinem Rode, und verſtach nod 
auf die-Brider Otto und Heinrich v. Puͤten!) 
und 6 andere Ritter 9 Speere und gad 9 Ringe. 
In ber Herbderge verband ihm ein Meifter die Wunde, 
und bald ward fund, daß die Kinigin nidjt mehr 
ſtechen finnte. Ulrich beſchloß deshalb, nod einen 
Tag zu bleiben, ging am andern Morgen alé Kinigin 
gue Kirche, und geigte fid allen alé gang gefund; wo⸗ 


und Otto, nebft Ottofar, defen Sohnen Httofar und Uirid v, Gr, 
in Urt, Hers. Leovolds ; betre, KI, Nain, 1208, 6, 10, 11. Ortolf, 
der 1186 (don aud cinem Dienfimanne Hers, Ottotaré Mind in 
Momont geworden, kann der obige nidit fein, Gin juͤngerer Ortolf 
(ud 1271 Siegfrieden von Merenderg verratherifa zu ſich, und lies 
ferte ifm nach Prag bem K. Ottofar, ber den Unſchuldigen grau: 
fam Ginrichten lief, Ottacter Rav. 99: 
Bon Diice(e)nhats vec Wolf 
mit §erren O@rtolf 
Don Windifehgren bay sn trueg, 
baz cx Ber treuw ab flueg 
Baig unde hente: 
ote bre mifCfeywende, 
bas er fich le fo pac brrgaz! 
Dicer ift aber von Windifeh: Gras benannt, d. i, Grades 
im Grain, wo now 1462 Edle faien. Die Steirifchem, wohl vers 
wandten, find frither ausgegangen. Sie waren frither Burgvdate 
ber durch Romerdenkmale deztichneten, ſchon 1170 alg Stadt be: 
nannten, jegigen Hauptitadt Gras Coom Elav, grad, grab (Burg) 
== Deut. Gard, tn Namen Garda, Stutgard, — Garten, verloren 
unter den Oeſterreich. Hersdgen aber an Macht, umd sogen fic) dese 
halb vietleicht anderswohin, und erbauten in rain auch Feiſten⸗ 
berg, friiher ber GedgertGurm genannt, Sor Wappen, cinen 
rothen Ochſen mit golbenem Ringe, nabmen die verſchwägerten von 
Purghall auf, Cacaar 1, 41. 844, 861, I, 451, 295, 

1) Pitten, Lat. Putting, iego Piitten, Etammburg der 
alten darnach benannten Grafen, an dee Ungermarke (Alage 2436) 5 
welde, mit den alten Steiriſchen Martrafen verwanbt, maniafals 
tig in Gage und Geſchichte berühmt (vgl. Samml. fire Altd. Litt, 
S. 144), mit Egbert ME wm 1159 ausſtarben und vont Marfgrafen 
Ottofar V beerdt wurden; daher dieſes Gebiet damals, und bins 
ger nod gue Striermark gerechnet wurde. Früher war Piitten 
eine Haupt: Veſte und Etadt gegen bie Ungarn: Putina orbs 
inelyta eat famosa, quae quasi metropolis et mater civi- 
tatum versus Pannoniam ad australem plagam ad areen- 
dos Pannoniorum incursus et devastationes antiquitus cou- 
stitute fait (vila Adalberon. Wirceb. bei Pez acriptt. H, 7). 
Gpater (1208) heist fie nur nod cine Burg, von ver no ein 
Theil ſteht. Dem alten Grafen foigten, vielleicht feitenverivandte 
Herren v. V., ſchon 1162 Eto; dann 1172. a2 bei cimer Shen: 
fang Gernbardé v, P. und feined Sohns Ortelf an Ai. Admont, 
seugen Rapot v. V. und tie 4 Brier Gerhard, Leuvpoſd, Helms 
rid und Otto v. V.z Heinvich allein auch 1182, und ſchon 1162 
(mit Ebo): jiingere dieſes Namens finden fich nicht; nur Offo 
1240 (Kury Oeſterr. ob ber Ens 11, Cambach, Urk. C9), 1253, $55 
andere nod im 15. Jahrhundert. Neten thnen erſcheinen in den, 
ſelben Urfunden aud Herren von Pütenaue. Cacear I, 157, 
453, 666, 913, 

2) Bal. G. 347, Unmerk, 11, Neutadt tft, taut alter Anga⸗ 
den, erft um 1200—7 vom Herzog Leopold gegen die Ungarn ers 
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bei folded Gedrange ward, daß man, als et hinaus 
ging, die Kirchthuͤre umrif. Er hatte da gern nod 
geftoden, fand aber niemand mehr, und jog mit 
Freuden gen Neuſtadt?). 

Am Kehrbad*) fam ihm ein Bonner, filers 
weiß mit cinem blauen Eimer, entgegen, bem folgs 
ten 10 Speere und cin Ritter Bertold*), mit dem 
Ulrich cine Lange brad, und burch einen Stoß auf 


bautt: eine ſchon 1196 in Nova civilate angarfattete Urt. wird 
auf Wien bejngen, bas damals ſtädtiſch erneuet wurde, Caesar 
I, 158, 750, Mauch aber eſterreich. Geſch. II, 254) verſteht hier 
Neuſtadt und beytelt fene Angaben mur auf Gefeftiguag, deren 
Etirte Griedrid dee Streitdare 1296 im Kampfe aegen K. Fritd- 
rich IE vertraute. Ebd. 451. Gel. E. C. Bobheim Kronif vow Wier 
ner Neufladt (Wien 1690), wonach Herj, Leopold VI fie 1192 bis 
O4, anflatt des verfallenen Dittem, geaen die tingarn bate, K. 
Friedrich U fie 1297 (beitatigt v. K, Ottofar 1251) zur freien Reichs⸗ 
ftatt erhob, und Herz. Friedrich ibe 1239 und 1244 Freibriefe gab, 
Mud) Gat Böheim Ulrichs von Lichtenſtein Erpihlung benutzt. 


V Der Keberbad fos ſchon 1327 bur dh Meuſtadt, und heist 
fo, weil dad Wailer gechert, d, h. zur Bewäſſerung, wie annod, 
geleitet rourde: wie etme Urk. 1927 fagt, welche ſich auf altere 
Stadtherechtigungen deshalb von Hers. Leopold VI beruft. Bsheim 
Sif. Bel Tie 119 Peht Charbach. 


4) Uns dem ſprechenden Wappen erhellet, dai Bertold von 
Emerberg gemeint iff, Emerberg, auf einem Gerge tel Neu⸗ 
fladt, it Etammburg der Steiriſchen Truch ſeſſen v. E., von 
denen Ditring, ſchon 176. 82. 96 in Steiriſchen Urk. Herz. Ottos 
tars, 1230 dem naben Srifte Lilienfeld eine Weinatgabe im Wee 
lantſtarf erli¢f; road nach deffen Tode 1238 gu Wien fein Sohn 
Berchtoldus dapifer de Emerberich beſtatigte. Früher bezeugte 
Bertold mehrere Url. Herjog Leopolds: 1201 betreff. Womont, 
1208 Et, Slorian (Wurmbraud p, 50), 1209 Goran, 1211. 17 
Nain, 1227 Gyrlau und Mölk (Hueber 16); dann bei Hera. Tivied: 
rich, 1235 betr, Seiy, 1296 Möolt (Mueb. 21), zu Neuſtadt ‘amd 
11, 450. Gin jiingever Vertote, vermuthlich Cohn, tt wohl der 
init Oifo im Urk. 1266 |Hueber 29), und der fitr K. Ottofar gegen 
die Ungarn ftreitet, 1278 fie K. Rudolf gegen Ottokar, der ie feic 
nem Edooke verideider; dann fie Herjog und K. Albrecht wegen 
die Unaarn fiche, befonders geqen Grafen ban, vaflir Koboelydorf 
empfdngt, und Landeshauvtmann wird (292, und gegen dem ‘Wildes 
nice und Grafen Ulrich von Heunburg thatig iſt (S. 298), noc) un: 
ter Heri. Rudolf, K. Albrechts Solu, gegen die Valven ſich usd 
1308 fein tapfered Leben befdlickt. Ottacker Kap, 96, 163, 271. 314, 
995, 399, 404, 521, 554. 561, 721. 743, 792, Rauch 111, 671. In einer 
urt. 1901 fitr die Deutidivitter iw Gray beiftt ec ,, der alte Truchſeij 
und fein Sohn Bertold.“ Ein Vertold ſtehht im Rainer Tot tenv. 
3. Non, Nov, Im 15. Jahrh. ertof der Mannsſtammt, wud 
tam durch Heirath das Küchenmeiſteramt an das Haws Were 
brand; Truchſeſſen wurden die Waldſee. Wurmbr. 313, 320, 
Caesar 1, 1o1t. Hanthaler archiv. 1, 304, Lazius mirat. 
gent. VI, p. 194 erzaͤhlt cine Wappenfage: wie der Wachten der 
Kavtlle auf dem Berge der nachmaligen Burg ftinen Sohn na 
Neuſtadt fendet, cinen Eimer ju dem neugegrabenen Brunnen 
ju Holen, die Schoͤnheit bes Knaben aber den Herjog retit tha 
dort ju Sebalten, ritterlich erzichen gu laſſen und reich gu be chem 
fen, fo dag ex die Burg Emerberg bauen fonnte, und einen gol: 
denen Eimer im biauem Schilde uum Waprpen evbielt, dieſe 


iN am Rinne verwundet wurde. Denno) 
Wiftag er 3 Speere auf Heren Wilfing von Hor— 
fdendorf!), der ihm verfehlte, und beftand nod) 5 
Ritter, und gab 6 Ringe. 

Gr zog dann in die Stadt, lief fid) von feinem 
Kammerer auferhalh derfelben cin Bad bereiten, wo 
ec unerfannt von ben Badern gebadet wurde. Indem 
fein Kammerer tvieder nad) der Herberge ging, ein Ge⸗ 
wand gu holen, und Ulrich allein da ſaß, geſchah ihm 
ein fiebed Leid und freudiges Ungemad: ein wohlge— 
fleideter Knappe trat herein, breitete einen guten Tep⸗ 
pid) vor bas Bad, legte dacauf ſchoͤne Frauentleider, 
Mok und Schleier, nebſt Heftel, Schapel und einen 
Ring mit einem Rubin, fo roth, wie ein fafer Frau: 
enmund; dazu einen Brief. Ulrich erzuͤrnt, hieß ihn 
alles wieder twegtragen. Der Knappe aber ging ſchwei⸗ 
gend hinaus, fam bald mit zwei Knechten wieder, die 
friſche Roſen trugen, und ſchweigend Ulrichen im Bade 

damit befireuten, daß er nicht gu fehen und der 
—** gang damit bedeckt war 2). Dann verneigte 
ſich Der Knappe, und ging ohne Antwort auf alle Re: 
den Ulrichs hinaus. Als der Kammerer wieder fam 


Gage erinnert an die Eddamuthe, wie der Mond pwei Kinder von 
der Erde entiihrte als fie mit einem Eimer an einer Stange iter 
der Schulter vou einem Grunnen aingen, wie man fie nocd dort 
ſchen fann, Dev Name in der alten Schreidung Emberberich 4. B. 
im Urtunden 1224, 27. 86) weiſet deutlich auf Eimer, dev tis 
gentlidh ein bee Heh, den einer trdgt, wie Zuber = swi- bet 
den nweie tragen. 

1) Wiilfing von HorfGendoreé ſchenkt 1205 zu f. Seel⸗ 
gtedthe dem i. Swett cin Grundftiic in Gundeamsdorf. Link 1, 
35, Friedrich v. Horfendor fit 1266, gu Krumbenau (vat. 
Say, XXNV) Zeuge, als die Konigin Margaretha, Herzog Ceovolds 
; y nahe Villa Grwvenderg (eho Stadt Gravenbera) 
on Gilienfeld ſchentt, wo fie ihre Grabſtatte erwagite, Hanthaler 
fasti Campilil, 1045, Caesar annal, Styr. I, $28, Nad Bs: 
heim 49, dad heutige Urfdhendoré, 

i Maw val. dad Bild Fafoss von der Warte, S. 97, 

3) Er ift auch im dem kurzen Reinwaaren, whe dle Büchlein. 

4) Jeno Piecing, aud der falte Gang genannt, die nes 
ben der Leita der Donau jufliese, und damals nod die Grane 
wiſchen Oeſterreich und Steiermark madte, Bohelm XXU. 60, 
aud Enentels Furſtenbuch. 

5) Die Cafteliane oder Burggraſen von Gord, jetzo Garſch, 
im Ober: Manharteviertel am Kamofluſſe unterhalh Krum benau, 
die man, ohne Grund, von dem Oeſterreichiſchen Markgrafen hers 
leitete, exfcheinen urfundl, fon 1160. 70, 75 Evfentert, und 1168 
Herbord, alg Wohlthater des nahen Klohers wets Heidenrich 
beyeugt 1209 ju Neuenburg Herjog beopolds erfte Stiftung Litiens 
feds; Burggraf Rudolf verfaufte 1256 yu Gord die Schirnivoatel 
von Neuendorf an Lillenfeld. Die Caftellane und VBriider Rapot, 
Exfendrecht und Heidenrich seugen 1289. 90; dev letzte befannte ijt 
Burggraf Alber 1357," Das Siegel Rudolis und der folgenden 
Grider Hat lanagetheilten Schild, Hald geſchacht, halb gerautet, 
Annal, Zwetleus, 1, 178. 181, 187, 190, 198, Hanthaler archiv, 
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und fid) verwunderte, ſchalt ifn Wrid), und wollte 
fogleid) aus bem Bade und alles dort laffen. Der 
Kammerer aber cieth, es nidt den Badern preiszu⸗ 
geben, weil es die Frau, die es ihm doc wohl zu Liebe 
gefendet, tibet beuten und rddjen wiirde: wenn er ib: 
ren Namen erfahre, koͤnne ex es ja zuruͤckſenden. Ul- 
tid) hieß nun den Kammerer alles bewahren ; denn er 
twolle burdjaus fein Geſchenk annehmen, alé von fei: 
net Herrin. Damit ging er verdrieflid) zur Herberge, 
und lief fid) ben Brief lefen, welcher 2) die Koͤnigin 
Venus, die aller Frauen Gruß verdient habe, ebrer- 
bietig bittet, die Gabe angunehmen, von einer die ihm 
unbefannt bleiben wolle, bis fie felber fo gluͤcklich fet, 
ibn ju ſehen, und bie feiner Fahre alles Heil wuͤnſche. 
Ulric) hatte daruͤber eine unrubige Nat, hirte am 
Morgen Meffe, und zog fiirder. 

An der Biftniz*) empfingen ihn 30 Ritter; 
barunter Herr Wolfker von Gors5) fid) der Koͤ—⸗ 
nigin gum Hofamte des Kaͤmmerers, und der taz 
pfere Gottfried von Dogenbad ®) feinen Herren, 
den Domvogt von Regensburg™), gum Mar— 
[hall erbot. Ultich nahm es an, tenn fie das Amt 


Campilil. I, 328, Taf. 32. Wolffer, der (chon beim Turnei zu 
Frieſach war (Kapitel VID, und weiter (Kapitel XVIII) auftritt, 
fommt nicht vor, 

6) Mar auch fon, mit (einem Getter Siegfried, beim 
Turnei ju Friefad (Map. WE, und wird weiterhia (Kap, XVD 
alg Minnefinger geviigmt, Burg Togenbad, ob dem Wiener 
Wald, war Sis verſchiedener edler Geſchlechter: Rudolf 1282, 1300; 
Gottfetied 1915 det einem Verkauf Siegirieds von Chaftens 
Hevinid mit feinem Bruder Otto 1320, 1332, Gang dee Motzenpechge 
1363 mit Wdler: Wappen, Seit 1292 auc mehrere Gneus v. T. 
mit nod) anderem Wappen, welches bei jenen ein ſunſzahnlger 
Kamm it, Hueber 32, Taf, 12. Hanthaler archiv. I, 325, If, 
292, Taf, 32, 46, Der swar ſchon in St, Pölt. Urkunden 1297 
CDuellii exe, 17, 21, 183) vorfommende Gottfried mus jedoch 
cin jimgerer fein, etwa ded obigen Sohn. 


7) Geim Turned gu Frieſach (Map, VI) volifandig Diete v, 


Lengenbach genannt. Dieſes Namens find mehrere Oeſterreich. 


Orte, cin Staͤdtchen Lem bach im Mühlvlertel, poei Schlöfſer 
Alt⸗ und Neu⸗-Lembach unter dem Wiener Wald, und eine 
Gurg Lembad (auf Merians Marte Langnbad) unter Zweti 
swifhen Gurats (val. S 314, Anm. 6) und Gord (Hnm, 5), 
Lazius (migr. gent. VIL) leitet die Herven v, 2. von Eugelrich, 
dem K. Otto 11, auf Begehr des GBalerm) Herjogs Heinrich in der 
Oftmar€ die Gegend um den Engya§ von Kamberg (Comagenus 
mons) an der Traifem (im Wienerwald) verliehen, und diese ans 
gebliden Grafen von Traijen follen von den Balriſchen Grafen 
von Rictenburg und Falkenburg fammen, die aud) Domvigte 
von Regensburg gewefen, dann mit den Oeſterreich. Martgra— 
fen verſchwagert, viele Vaſallen und eigene Schenten und Tru. 
ſeſſen gehabt haben, Der evfie urfundlide Otto 1178 bei Herjog 
Leopold von Oeſterreich (het denifelben 1182 Otto als Domvogt 
v. R, laut aging, iſt maguverlaiiy); Ottacer ober Otto v, & 
bezeugt 1186 ded leyten Steiriſchen Ottokar VI Gernwichtniés der 
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bei ihm mit Speeren empfahen wollten'), denn es 
fei gefahrvoll. Dee erfte rite hierauf nad Dreskir⸗ 
den?), fic qu riften, und der letzte cilte nad Wien 
jum Domvoagte. 

Zu Dresticden ermwartete Ultichen Wolfker 
von Gors, in der Ruͤſtung leudtend. wie die Sonne, 


Ulrich begruͤßte ibn als feinen Kammerer, rannte mit, 


ihm jufammen, daß die Speere an ben Helmen zer— 


frachten und bie Schilde fid) kloben: und fo belieh er 


ihn ritterlid) mit feinem Amte. Dann verftad er nok 
10 Speere auf 10 Ritter, und gab 7 Ringe. Gein 
neuer Kammerer fam nun yu Fuß wohlgekleidet mit 


acht Gefellen, nabm Wridhs Harniſch, hieß ihn ſaͤu⸗ 


bern, und fiihrte bie Koͤnigin am Zaume zur Herberge, 
und lief dieſe gemachſam gufperren *). 

XV. Am Morgen ſchmuͤckte ſich Ulrich mehr als 
je, weil viel fchine Frauen ihn feben wiirden. Der 
Kaͤmmerer fihrte wieder zu Fuß das Roß am Zaume. 
Auf der Strafe nad Malansdorf *) begegnete 
Ulrichen fein Bote, begrufte ihn, ohne dag Ulrich ere 
tolederte, und ritt ibm nad, sur Ankuͤndigung guter 
Botſchaft ein Lied fingend: „Ihr follt ſprechen: wille⸗ 
fommen! Der euch Maͤhre bringet, bas bin ich ff.z 
welches Ulrichen tief iné Herz erflang 4). Ultich lenkte 
ſelbfunfte auf eine ſchoͤne Aue neben der Straße, wo⸗ 
hin fein Kaͤmmerer ihm ſonſt niemand folgen lief; da 
ſtieg ex ab, und begruͤßte den Boten, der ſich unver= 
merft gu ihm gefellee, und fir feine Botſchaft ver— 
fangte, daß Ulrich vor ihm Eniete; dieſer that es foz 
gleich, und der Vote hieß ibn aufftehen, und verkuͤn⸗ 
digte ihm minnigliden Gruß von feined „Herzens 
Maienfchein: fie freue ſich herzlich feiner Freude, 
nehme Theil an feiner Ehre und Heil, und fende ihm 








_ Steiermart an Leopold von Oeflerreich; vermuthlich derfelbe Otto 


1188, 89 in Admont. und Krememünſter, Urkunden, und etwa (ein 
Sohn Otto puer de f.. 1209 zu Neuenburg bei Herzog Leovolds 
Stiftung Cilienfeldé, Wenige Tage darauf unterſchreibt ebend. dit 
gweite Stiſtungturt. Otto de Lengenpach Ratisbonensis ad- 
rocatus ; ebenfo 1217 K. Friedrichs 11 Freibrisé ju Paffau, 1219 
ju Wien cine Schenfung Herzog Leovolds am Lilienfeld und 1230 
au Lilienfeld Herjog Friedrichs des Streitharen Veſtatigung. Dare 
auf erſchtinen, mit Heinrich, im rf, K. Ottofars 1258, 61, 67, 
mehrere Truch ſeſſe und Kammerer v. L., bis 1939 cwal. Ott⸗ 
ader Soy, 245. Da 2197 ſchon Harhvig Ratishon, adrocat. 
(ohne Zweifel eben der Hartwig mit feimem Bruder Otto von Len: 
genpad 1125 —37 neben Hugo von Lichtenſtein S. 323) in etner 
|t, Polten betrefienden Paffauer Urk. mit feinem Schenken 
Siegfried, Hadbmar von Kiinring, Wighard von Velde: 
perg, Wernher von Setting und vielen andern feiner 
Vafſallen, auftritt (bei Sagiuss, und’ das Waboen der Truch- 
feffen v. 2. gang ver(chieden von dem der Domivdate (val, ju XV), 
fo fcheinen iene allerdinas Ammeute ber lenten geweſen, wenn fie ſich 
foater auch mehr erfhoben, Lind dies ftimmt auch gar wohl zu der 
ſtattlichen Mufihrung ded obigen Dicte, der auch Gottfrieds von 
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einen, Ring, weldjen fie zehn Jahr an ihrer Hand gee 
tragen. Beim Empfange bes Ringes Eniete Ulrich 
abecmalé nieder, kuͤßte ibn hundertmal, pried ihn als 
fein groͤßtes Kleinod, und fid gluͤckſelig, dag er je gee 
boren, und fie, feines „Herzens Freudenfchein« yur 
Herrin erwaͤhlt, deren Lohn hice aud bem wardighten 
Manne geniigen miffe. Dee Bote wuͤnſchte beim 
Scheiden ihm Heil gu Wien, wo muthflarke Ritter 
ihn erwarteten. Ulrich hieß ihn getroft fein, weil ibm 
nunmehr fein Unbeil widerfahren fonnte, und wenn 
fie jeden aud ihrer drei, waren. * 

Gr ging ſogleich zu ſeinen Roſſen, ſich gum Kam: 
pfe zu ruͤſten. Einer ſeiner Knechte ſcherzte, daß die 
Koͤnigin lange Blumen geleſen habe; und Ulrich ſagte, 
et habe cin Bluͤmicd gebroden, daß fein Herz feats 
froh fein miffe, und hieß ihn ben Mittern bem Kampf 
im Grauendienft ankuͤndigen. Alle waren alébald bez 
ceit, und guerft ritt der biedve (Wilfing) von Hore: 
fdhhendorf®) beran, auf den Ulrid) 10 Speere ver: 
ftad); jener dagegen feblte jedesmal und ftad) beim 
zehnten Rennen Ulrichs Roß fo durch den Kopf, dag: 
e6 faum genas. Ulrich beftieg ein andres Roß, fein 
Kammerer aber ließ ihn nicht mehr fteden, und UE 
rich entwaffnete fid) und ritt im Frauenkleide, mit 80 
Rittern freudig gen Wien. 

Da fam ibm der Domvoat, fein neuer Marſchalk 
ftattlid) entgegen: voran ein Banner, hath weiß und: 
roth, dann 50 Armbrultfchiyen, die Armbrifte emport 
tragend, vor ihnen 50 ſchnelle Laufpferde, mit Tuͤrki⸗ 
ſchen Saͤtteln, dann 50 wohlgekleidete Knaͤppen, paar⸗ 
weiſe, deren jeder cin Speer fihrte; hierauf wieder 
ein Banner, wie das erfte, darnach 50 Roffe und: 
eben fo viel neue Schilde, oben weiß und blau, um 


Dogenbadh Herr iſt. Dieſer Diete mus, nach Feit und Nang, 
durdaus cind fein mit dem jiingerett Ore, und. Pere iſt wohl 
nur falide Lesart fiir Ore, Caesar ann. Styr. 1, was, Il, 720, 
Hanthaler archiy, Campilil, MH, 26, Taj. 36, 


1) Wie mand Leben, 2. B. Hersogthiimer, mit, Fahnen per: 
lieben wurden, Gal, das Gedichte von Dietleib 11602, 


2) Jest Tradtirden, Markt zwiſchen Baren wnd Lorene 
burg. In Uré. 1220 Wippotu de Dreskirchen, 1290 Wern. 
hard de Treshirichen, Hanthaler archiy. Campilil. 1, 296, 


3) Man bemerke hler und welterhin die Dienſte des Ram: 
merers und Marſchalts. 


4) Jn Swett, urkunden 1171 Boto de Malenstorf, 1183, 84 
Leopoldus pincerna de Mulanstarf; 1201 derſelbe mit feinem 
Bruder Hugo, Dietrich von Lichten ſtein wa IML vergabe 
Hermann von Wotterſtorĩ de molendiny meo in Malanstorf, 
Link 1, 192, 209, 210, 249. 317, 


4) Die erſte Str. des herrlichen Frauengruſes Walters, 
oben G. 178, 163, 


6) Bgl, Kap, XIV. 
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ten Gold: unter weldem Wappen der Herr oft den 
Frauendank errang'); gulege fuͤhrte man 300 neue 
Speere. Alle Knappen neigten ſich vor der Koͤnigin 
und jogen voriiber. Debt folgten 50 Ritter mit ſchoͤ— 
nen griinen Mantel und flingendem Gefdmeide 5 gu: 
legt, dec Domvogt im Sdarladmantel, grinfeibenen 
mit manderlei Thierbildern geftidten Rok, ſchwarzen 
Hofen, und auf dem Haupt einen Hut von Pfauen- 
federn mit Peclen geſchmuͤckt; fein Pferd war fo ſchoͤn, 
wie Ulric) vor und nad) nie gefeben. Er begrifte die 
Koͤnigin und erbot ſich ihe gum Marſchalk und Her- 
berge in der Stadt gu bereiten, und Ulrid) nahm es 
mit Ehren an, 

Der Domvogt lief nun feine Ritter dort, eilte mit 
ben Knappen nad Wien, und ſchaltete fo gerwaltig, daß 
aud die reichfien Birger Herberge geben mußten. 

Als Ulrichs Cingug verkiindet ward, legten die 
Frauen ihre beften Keider an, um die Werte; 5, denn 
alle, jung wie alt, haben gern ſchoͤne leider, auch 
wenn fie diefelben nicht antegen.« Ale Gaſſen waren 
voll. von ihnen, und Ulric) ward von mandyer freund- 
lid) empfangen. Bor feiner gerdumigem Herberge er: 
wartete ifn Hadmar von Kinring?) mit ciner 
Ritterſchaat und empfing ihn mit einem Buhurd, 
bem Ulrid dann als Frau in einem Fenfter figend zu—⸗ 
ſchaute, wie die Rotten hin und her ritten und auf 
einander ſtießen. 

LA, m Ulric) durch ſeinen Marſchalk ben Buz 
hurd eiuftelien laſſen und es Abend geworden, fandte 
ee nad feinem Boten, und befeagte ibn nochmals 
helmlich ber feine Herrin. Dee Bote wiederholte, 
daß fie ſich feiner Fahrt freue, und ihm hold fei, wie 
der Ring bezeuge. Ulric) befragte itm noch wegen des 
Hath der Fahtt oeabfidtigten Turneis zu Neuburg, 
wobei er kelnen Aufwand fdjeue und 50 Ritter feinen 
SHild fahren follen, alles der hohen Frau gu Dienft 
und Gefallen. Dee Bote beſtaͤrkte ihn darin, und 
Ulrid fandte ihn yu der Herrin und bat um cin Rei: 
nod gu dem Zurnei, jum Beiden, dag fie feinen 
Dienft annehme. 








D Mad Lanus, war der Domvdgte von L. Wavyven eine 
pellis varia ober ,,Yehene Siirfe; und dies ſtimmt zu der Kap. 
AVI folgenden Beſchreitung; der Pets ſcheint, mit dieſen Farben, 
wud die Stelle gewechſelt su haben, Die Siegel dev Truchſeſſen 
% L. bel Hanthaler haben zwei in einander greifende Hafen, 

_ D Siche iu Kap, XVI. 

_ % Bol. zu Sap, XV. 

_.-4 Gal. ju Kap, XIII. 
2S) Der obere Theil ded Mingvanyers, eigentlich Hatsberg, 
Gram. eollier. 

\ 8) Chunraduy de Stritwisen ift 1209 ju Neuburg bei Hers. 
Seopeids Stiftung von Litienferd, und ſchon wiſchen 1199 — 1209 


) 
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XVI. Am Morgen Harte er Meffe und empfabl 
fic) Gott, » denn ohne ihn mag niemand einen hal: 
ben Zag feine Ehre behalten.« Dann lief er ſich 
waffnen und fegte ber den Harniſch den gefalteten 
Frauenrock mit dreifingerbreitem Guͤrtel und ſpann⸗ 
breitem Heftlein am Buſen; ein Sdleier verdedte 
fein Antlig gang, dod) konnte er gut hindurch fehen: 
fo ftieg ex gu Roſſe. Sein Pofauner verkuͤndete den 
Ausjug, und fein edler Kammerer von Gors fam 
ſelbachte gu Fuß, und fibrte fein Roß am Baume. 
Ihm folgten 100 ſchoͤngekleidete Ritter zu Pferde, 
und fangen froͤhlichz dabei GO gewappnete Ritter 
mit herrlichen Wappenfleidern. 

Draufien auf dem Felde ermartete ihn dec flarke 
Domvogt, mit einem ellenhohen Helmbuſche von 
Pfauenfedern, rothfammtenem, mit Eichenblaͤttern 
durchwirktem Wappenroc und gleicher Roßdecke; der 
Schild unten Gold und oben bunt von Pely4). UL 
tid), von feinem Kammerer ermahnt, und den Speer 
nehmend, carnte zugleich gegen den Domvogt und ben 
binter ihm daber reitenden Gundaderv. Steier*): 
ben erften verfehice ex, abec traf den zweiten am 
Halfe, wo Schild und Helm. gufammengeht, fo dap 
das Roller) zertrennt wurde: beide verſtachen ihre 
Speere auf ihm, und empfingen Ringe. Da war 
auf bem Felde folder Zudrang, dag Ulrid) Feinen 
Naum jum Rennen gewinnen fonnte; oft rannten 
ihrer drei zugleich gegen ihn: Ulric) aber, ſich Gote 
empfeblend, fag feft, und ritt fo kuͤnſtlich, daß er 
nirgend zuſammenſtieß, und mancher Harnifdring 
zerſprang. Nachdem ec 20 Speere verftoden, fam 
Here Konrad v. Streitwiefen®), dec ſchon viel 
hohe Dinge um Frauen gethan hatte, und zerſtieß 
fein ſtatkes Speer auf Ulrichs Bruft, daß es durd) die 
Platte drang 7): Ulric) aber traf ihn oberhalh des 
Schildes am Halfe fo, daß ex ſtuͤrzte; woruͤber fic 
fauter Ruf und Spott erhub, daß Frau Benus die 
Mitter fo niederfteche, wie man nie von Frauen ges 
feben. Darnach rannte Siegfried von Dotzen— 
bad®), alé er den Speer verftodhen, fo didt an 


fei einer Molfer Urk. deſſelben, fm Austria Mellicens.; dann 
1229 bei Siwetl, Urk. mit ſeinem Bruder Erkenbert von Steinecte 
(Annal. Zwetl.), dee 1231 auch E. v. Streitw. Heifit in Austria 
Mellicens., wo nod) Heinrich 1201 — 123 und der oben (G, 149, 
Anmert. 1) mit Horfendorf 1266 auftretende Markward, nebſt 
feinem Sohn Heinrich, ſchon 1286—57 (Annal. Zwetl.); wd 
tin fiingerer Konrad mit feinem Bruder Albert 1306-70, in 
Austria Mellicena. und Duellii excerpt. Ihr Siegel, queer 
petheilt, unten geſchacht, oben swel fich faſſende Hinde, Han- 
thaler archiv. Campilil. I, 272. 


7) Der iiber den Ringpanzer angelegte fteife Auras, 
8) Bgl. gu Kap, XIV. 


352 77. Here Ulrich 
ihm voruͤber, daß der Schild Ulrichs hangenden Aer: 
mel vom Rod abrif. Ulrid) traf ihm dagegen ben 
Helm uͤber den Augen, daß die Helmbaͤnder zerſpran⸗ 
gen und der Helm aufs Zand fiel. Mod) verftad Ul⸗ 
tid) 9 Speere. Sein Schild war fo zerſtoßen, daß et 
nut nod) an den Riemen hing. 

Da fam ber Domvogt alé Marſchall, nahm 
ibm Schild und Helm ab, und lief die Koͤnigin nicht 
mehr flechen, fondern fafte ihe Pferd beim Zaume 





1) Ded Stammwaters der Kimeinger, Uppe’s, it (hon bet 
der Ubflammung der Lichtenfleiner S. 322 gedacit: ein (Seitens) 
Gerwandter des Erzbiſchois Povpo von Trier, der cin Cohn ded 
erſten Babenberg. Marfgrafen Leopold war (970— 1047), ward 
der tapfer (chirmende Anzo madtig in Oeſterreich, obſchon in Mol: 
ter Url, um 1056—735 nur Dienftmann ver Mark, von Gobatzburg 
benannt; mit fener Eohnen Unchelm und Niggo (vgl. Hormayr 
Taſchtub. 1-129; und ded lenten Sohn Hadmar von Cusphaca 
war ber erſte Griinder der Abtei Jw etl 1139 (Hadmar v. Kuffern/ 
Ort ob dem Wienerwald, 1166 in des letzten Steir, Ottotar VI 
Bermächtnis dee Steiermark an Leopold von Hefterreid). Cacsar 
I, 10315 andere ſpatere vom €hurfern 1204— 1313 bei Hanthaler 
archiv, Campilil, 1, 280); fo wie Azzo's dritter Sohn Mibero, 
der allein dem Stamm fortiepte und die Burg Kiineing erdaute, 
und defen Sohn Hadmar die Stiftung Swerls vollendete, Die 
umſtandliche und urfundliche Gefchichte diefed ganen Geſchlechts 
gtben daher Bern, Link ana. Zwetl (Vienn, 1723) p. 278, 7655 
wo jedoch der Tod diefes erften Kilmvingifhen Hadmar J aus 
unpuvertajfigen fpdtern Nachrichten auf dev Kvewsfahrt 1217 anges 
arben it, da ex doch in demſelben Jahre (14, Jant) zu Paſſau bet 
dem Geeibricfe K. Fritdrichs 11 war, und nod 1219 mit beiden 
Gihnen Hadmar und Heincid gu Wien cine Urk. Hers. Leos 
volds Srieugte, fo wie 1209 mit demſelben zu Neuenburg Leopolds 
peide Stiſtungsurk. von Lilienfeld, und 1212 mit Heinvich allein, 
deren Beſtatigung durch den Pafſauer Biſch. Manegold su Kreme, 
Hadmar, dev 1168 im einer Urf, K. Griedrichs 1 (Kurs Oeſterr⸗ 
od der Ens II, Kloſter Wilhering. Urk.), und 1197 als cin Vaſall 

von Gengenbach (S. 349, Unmerf, 7) auftritt, it aud 
1203, 12 in Urfunden Herzog Ceopolds ju Frieſach und Neuenburg 
(Caesar ann. Styr. If, 473, 483) wohl nod) ber ditere, ba ſchon 
1208 in Wiener Urk. Hadamarus junior de Chanringe ftebt 
urz Oeſterr. ob der Ens I1, Ml. Oariten Urk, 65); und ohne dieſe 
Veztichnung 1213 gu Steitr, als Herz. Leopo nad) dem heiligen 
Grabe wollte (ebd. 66); desgleidun nad bes Gaters Tode, 1223 
pir Wels Cebd, Cambach, Url, 12). Dann die Brüder Heinri a 
und Habmar 1230 bel zwei Lilienfelder Urk., eimmal mit Herzog 
Friedrich. Leide waren aber ded Her}. mächtige Feinde; Hadmar 
auf Thiernein Gee Dürnſtein) und Ackſtein, und Heinrich 
auf Weitrad, hatten fid) von Hers, Leopold die Vogtei ſiber dad 
Gediet vor Zwetl, and vom Mbt Heinrich dew Markt und dad Gee 
richt im Ort Swel erworben, fo wie die Gereitigung durch eine 
Mautr. Eo begannen fie, nach Ceopolds Tode, ba Heinrid) wah: 
rend deſſen ester Reiſe nach Italien, als Regent (rector Au- 
striae) die Amtsſiegel mishraudend, der Schage Leopolds fich bes 
machtigt, 1231 die Fehde, mit ihrem Unhang und Vorſchub dev 
naben Ungarn: und Bohmentonige, und verwiifteten das Land bid 
Krems und Stein bin, Der Herjog aber nahm Drwetl ein, zer— 
ftérte die Mauer und (Hleifte die Bura; Hadmar wurde durch 
CA auf cin an Thiernſtein vorbeifahrendes reiches Kaufſchiff ge: 
locft, nad) Wien gefuhrt, und unter Garten Bedingungen entlafien, 
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und ritt mit ihr von den Leuten binweg, wo ein Zep: 
pid) gelegt war. Dort entiwaffnete fid) Ulrich, legte 
koͤſtliche Frauenkleider an, ritt wieder gu dem Ritter: 
fpiel, und fah gu. Endlich bat ex es gu enden, und 
man 30g nad ber Stade. 

Da ritt ein Ritter heran und bat die Koͤnigin fir 
feinen Herrn Hadmar von Kinring!) um eine 
Lange. Ulrich entſchuldigte ſich mit feiner Muͤdigkeit 
und beſchied ihn auf morgen; worauf jener zufrieden 


ſtarb in demſelben Jahr auf dem Wege nad Paſſau, um ſich vom 
Banne su loͤſen, und iſt im At. Swerl begraben. Heinrich enttam, 
und wurde war Beqnadigt, mußte aber Thiernftein und andere 
Geften fiberlicfern, ſeine Sohne als Geiſeln ſtellen und die geraubs 
ten Schatzt heraudgeben, Heinrich ſteht als oberſter Ccummua) 
Marſchall von Hefterreich in Urk. 1230, (deren Siegel ion ge 
Nofle, gepanjert, ohme Heim, mit Wappenrod, Schwert, und ck: 
nem Etab auf dee Schulter, darftelit), und 1232 zu Wien (bei 
Kuri, Camb, Urk. 13); Beftatigung (eines Richterſpruchs betreffend 
Swett, durch K. Friedrich 11 1231 (Schramb chron. Mellie, p. 
124), Hadmars Cohn Heinrich, benannt Guppan Chere, Gat. 
Benior) auf Weitra, als Marſchall 1265, mit feinem Bruder 
Albero. Dev letzte war mit Gertrud von Wildo nie vermabit; 
in Urt, 1240, 42, 52,55, als Marſch all 1251, 53 (Kurs, Lamb, 
Url, 12, 15, 17; Gariten 69, 71; Wilhering 9; Caesar il, 521), 
Gon Alberos drei Evhnen fiel Wihero 1278 fiir K. Nudolf gegen 
Ottofar; Heinridh, Marfhak, dev au derſelben Beit von Rudolf 
abgefation war, ſtarb 1287; und Leutoſd war madtiger S hente, 
wurde nach ciner Fehde gegen Herjog Albrecht mit dMefem wieder 
derſohnt (Ottacer Gap, 341, 630), und flard 1912 ald dritter Etif 
ter Zwetls, und mit feinem tUrentel Leutold 11 erloſch die Thiern⸗ 
fieinif@e Linie. — Die obengenannten Brüder Had’mar wad 
HeinriG Gatien dem Seinamen Hunde Claut Peenoius, Hande, 
deren 10 Finger ihre 10 Schlöſſer bedeuten); weicht Genennung 
WUbt Soro von Zwett von der grimmigen Gertheidigung ihrer We: 
figungen, und fpdtere Nachrichten als cinen Schimpinamen wegen 
ihrer verhasten Nawbereiem ertldren: es it aber ein Thirrname, 
wie fo viele andere, damals und gam Theil nocd, zu wirklichtn 
Namen wurden, und deren Bilder nod in den Wappen eben, 
wenn fie aud) nicht immer damit jufammenhangen, Das Wappen 
dex Mitnringer (⸗Thierſtein) auf Giegein Heinrichs 1976, Couto 
1276, 1289 (wo er als Echenfe gu Nok, ohne Ruſtung mit dene 
Becher in der Rechten), Alberos (ded nuttleren Heinrich) GoGhug) 
1294 u, a, find fiinf (gotdene) Queerſtreifen in iſchwarjen) Echitde; 
die Kitnvinger auf Ktinving führten einen rothen Ning it weifem 
Schilde; die auf Weitra dea von Konig Ottofar ihnen verſtatteten 
Bohmifchen Lowen. Den Humdenamen nagm ſogar Henriei ca- 
nis de Ch, Tochterſohn Hrinrid) von Pottendorf an, in timer 
Urt. ich Batneieh ber Bunt von P., und auf dem Grabſteine fei: 
net Tochter im Cilienfeld Glia d. Hainriel canis de P. Man 
trinnere ſich der Welfem, mit dem manigfaltigen Cagen, yx 
denen Cang aud) die Gibellinen von den Tivetini (Rober — Cis 
berifche Maué) ableiten wi; der alten Beinamen Bar, &dwe; 
duit tes Cane grande detla Scala Qvie man den Grog: 
Ehan fogar alé großen Hund verdeutſchte). Hier im Frauendienk 
Kap, AXV finden wir auch den edien Stier von fachfenbdori, 
und bie Ottenfteiner, welde in Urk. Eſel heigen. Hantha- 
ler archiv. Cempilil. I, 281, Taf, 29. Naud Oeſterreich. Berd, 


1, 955. Il, 389, Caesar annal, Styr. II, 148, 95), Gergl. dic 
uotaffen bei Link 460, 628, 
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war, und Ulric) gue Herberge ritt. Es ging aber das 
ihm aͤrgerliche Gerede, die Koͤnigin habe wohl deshalb 

_ verfagt, was fie nod feinem Ritter gethan, weil man 
von Herrn Hadmar fage: „er minne die Mann ).“ 
Soldes fam aud diefen gu Ohren, und jornig ges 
lobte er, die Kinigin muͤſſe darum niederliegen. Herr 
Engelſchalk von Kinigébrunne?) fam deshalb 
zu Ulric) in die Herberge und warnte ibn. Diefer 
dankte, und war getroff. 

Am Morgen jog Uric) mit ſtattlichem Gefolge 
iber die Donau nad Meuenburg4), wo 100 Rit 
ter ihn erwarteten. Da begann ſchon fruͤh morgens 
bas Ritterfpiel: zuerſt ſtach mit. Ulridhen Gottfried 
von Dogenbad*’), „der um Umfang ber Frauen 
warb und viele gute Lieder von thnen fang; 








V Geral, hierüber Ulrichs Frauenbuch, unten. — Hadmars 
BVeinamen Hund auf dieſen Cynismus gu bezichen, if nicht am: 
ttehinlich, 

2) Chzuntgröbtunntu — Bafitowe u. a. O. in Oeſterreich ſchenkt 
1058 K. Heinrich IV dem Bisthum Feeifingen, Böheim XXVI. 
Gin Ort Königebrunn fteht aud auf Meriansy Karte dei 
Kornneuburg. Die darnach benannten Edlen fiehe su Ka: 
pitel XVIII, 

3) Ufo Korn⸗Neuburg, vom reichen Kornbau benannt, 
jum Unterfchiede vom gegentiber liegenden Klofier Neuburg, 

4) Gol. zu Rav. XIV. 

8) Dieies Geſchlechts finde ih: Pilgrimus de Steuvtze 
(Sleunze !) 1201 mit Dietrid v. Cidtenein und anderen 
Diengmannen Herz. Leobolds bei der Beſtätigung gu Swetl, Link 
ann. Zwetl. I, 240; Olto de Sluentz mit anderen Hefterreich, 
Edlen 1237 ju Wien bet K. Friedrich UI Urk. Caesar Ul, 505; 
und Crafto de Sleuntz, der 1260 mit dem Graf. Orte v. Hars 
deck, deien Bruder Konrad v. Plaien und Cadold. Orphanus 
(vergl, Sav, XVII im Kamofe gegen die Ungarn full. Anon, 
Leob. und Haselbach tei Pez acriptt. 1, $25, 1, 733, 800, 
Im necrolog, Campilil. tei Hanthater fast, p. 978: VI cal, 
Jul. occisus est comes Otto de Hardeck, ef frater sous 
Chonradus, et Chadoldvs ministeriales, et Uiricns 
Kraffio. Sel weldem letzten Hauthaler de Sleang htisuicys, 
Es ſcheint alfo Kraft aud Ulrich geheißen zu haben, oder es 
find pwel Grider, Ottacker nennt bei dieſer Geſchichte Kap. so 
gar keinen Sleunz, dageaen hod einen von Dürrenholz, und 
fagt, dag fieben Herven erichlagen wurden; welde Zahl durch 
foci Bruder von Gleunyg evfitlit wide. Die Burg Slruniey 
Cr tick) bei Altenburg M Ungarn wird vom Heriog Albrecht ers 
obert. Ottacer Kap. 311, Auch liegt cit Ort Schleintz bet News 
ſtadt. — Ulrich vor Eleuny war (dion beim Turnei gu Frie— 
fad, Sap, VI, 

+6) Sit and beim Turnet ju Neuburg (Rap, XVIII), wie zu 
Frieſach, Kav. Vi. Die Burg Octenficin liegt nahe bet Swett 
am Kampfluſſe; die davon tenannten Edlen fiihren ben Beinamen 


Eſel (wie die nahen Kiinringee Hunde, Wnmerfung 1): 1209 


Ulricus asinus zu Neuburg bet Herjog Leopolos Stiftung von 
Lilienfeld, Ulricus asinus senior, Ulricus asinus junior 
qm einer Lamdacher Urf, des 19. Jahrh. CKury Oefterr, ob dey Ens 
HM, Ne. 20); 1290 Ber Yodmar ber Sfel von Ottenſtein, mit vier 
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dann Ulrid) von Sleungs), Otto von Otten— 
ftcin®) mit einem grofen Speere, (Heinrich) von 
Kyow7), ber Uris Schild durchſtach, Heinrich 
von Hafenberg ®) und andere. Dreimal wurde Ul: 
richen der mit feidenen Schnuͤren feftgedundene Helm 
abgeſtochen: doch wankte er felber nie, gu aller Ver— 
wunderung. So diente er feiner Frauen bis Abend, 
und alé er ſchon gegen 40 Speere verſtochen hatte und 
muͤde war, wie ein Weib, da rannte nod ein Ritter 
gegen ifn, twelden ihm Engelſchalk von Koͤnigs 
brunne alg den von tem Kuͤnringer ſchmaͤhlich 
abgeſchickten bezeichnete. Ulrich aber vertraute feiner 
befjern Kunde des Puneißes, machte diefen fang und 
fuchte dem Gegner feitwarté beizukommen; er traf ifn 
aud) mit feinem Roſſe fo, daß er ihm Sattelbaufch 
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Eohnen, OHtto, Hatmar, Wishard, Albero. — Der Altede it 
Hugo v. O. 1178 in Urk, Herg. Leopolds Vi; die Briider Hugo, 
Konrad (auch 1209 zu Neuenburg) und Albero 1229 in einer Urk 
des Grafen Gethard von Totenfein (ogl S. 202). Schon 1220 
fhenft Otto dem Sl, Qwetl ein Landgut am Zwetiflüßchen und 
gibt cinen von feinent verftorbencn Gater Ulbere geſcheukten Acker 
zurück. Cine Urkunde Otto's 1251 zeigt aud} das Wappen, in 
einem Gejedattreife rechtstzerab drei Ringe, (In Virkens Ehren: 
foiegel 171 drei falche Streife ohne Ringe). Des zuletzt vorkom⸗ 
menden Albrecht Siegel 1398 1401 Gat nur einen Helm, darauf 
tinen Ring. Austria Mellicens, p. 10, 18, Tafel 3.20, Link 
annal, Zwetl, I, 274, 287, 952, Hanthaler archiv, Campilil, 
II, 140, Tafel 30, 

7) Kommt hier immer mit dem vorigen zuſammen ver, und 
ift auch wobl in ihrer Nachbarſchaft heimlich, fo wie die, mit 
denen Alold, de Chinwe 1266 im der bei Horſchendorf 2, 
349), erwahnten Urfunde zuſammenſtehht. Cin alterer Adloidus 
de Kitw mit feinem Bruder Otto iſt 1209 su Newendurg bei Herz. 
Leopolds Stiftung vom Lilienſeld; der jüngere Alold, de Chiowe 
nod in anderen Urkunden 1265. 1266 (mit feinem Bruder Wiifina! 
1281; Mod von Chehowe; defen Sohn Heinvid) 1287 F und Otto 
1319, Hanthaler I, 268, Der obige ditere Heimyich 1292, 1222, 
Link I, 260, Puell. excerpt. 3, 

8) Unch mit den drei vorigen benachbarten, beim Turuei ju 
Frieſach, Kav, Vi. Das iego gräft. Simendorfiſche Sdilos Has 
fenberg unter dem SRanhartéberae an der Mahriſchen Granye 
ift Stammſitz dieſes Geſchlechts, das auch von Myo S. 352, An: 
merf, 1) abgeleitet wird, Cin Steiriſches Hagenberg im End: 
thate ſteht in Uv, 1186, die aud) Swighard v. H. bezeugt, wie 
cine andere Urk. 1186 mit feinem Vater Karl: weiche, nebſt den 
altrren Rüdiger wnd Herrand 1162, 63 ſammtlich in Mmonter 
Urt.j, in Caesar annal, Styr. l, 907 fiir Oeſterreicher gehalten 
werden: Ort und Schreibung widerſprechen aber, Heinrid v. 
Hatenberg beseugt 1204 zu Erpurg eine Swett, Urk. (Link 305) 
und 1235 au Petau cine Seckauiſche Urkunde Hergog Friedrichs 
von Oeſterreich, mit Hermann von Kranichberg (Kav, Voy, 
Wighard von Arenflein (Kav. XXV), Konrad v. Him: 
berg (fav, XXVI) u. a. Caesar Mf, 721, Bel S. 357. Ditnger 
find Htto v. H. 1276, 93 (bet einer Echenfung Leutolds v. Kiln, 
ringen); Markward 1308, Kolmann 1346 (Siegel: Helm mit 
zwei Hornern) und slept nod cin Heinrich 1359 Hofmeiiter bei 
Erzherz. Rudolf, Aavtr, Meflic. Hanthaler 1, 5. 
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und Stegereif abritt, und deffen Roß ſtuͤrzte, und 
ber Mitter felber ing Gras gefallen ware, hatte ein 
Freund ihn nidjt aufgefangen. Hadmar lief einen 
anbern Gattel auflegen, und neue Speere wurden ge- 
reicht. Da gedachte Uleid), daß beide ecliegen muͤßten, 
wenn et nidjt gewonne, und cannte fo gewaltig an, 
daß jener furchtſam auswich, dennody ihm der Helm 
abgeftochen, und er viel verfpottet wurde. Dieſer 
Ritter war Herr Boppe von Bufenberg'), fonft 
wader im Frauendienſt. 

Schon war es dunfel, da fam nod ein hoͤfſcher 
Ritter Herr Ruͤdiger v. Antſchowe, deſſen Wap⸗ 
penrock, Roßdecke und Speer alles hellroth war, und 
der oft um Ehre in fremden Landen Noth erlitten 
hatte 2). Ulrich ließ num viele große Lichter aufs Feld 
bringen, bei deren Schein er noch 6 Speere auf jenen 
verſtach, und dann in die Herberge zog, nachdem er 
46 Speere verſtochen und 35 Fingerlein (Ringe) ge⸗ 
geben hatte. 


1) Findet ſich ſonſt nicht. Ein Rudolf de BRuzzenberg in 
einer Sttir. Url, 1198 gebort vermuthlich sum Geſolge des Ealyo. 
Erjbifhors. Cacear 1, #76, Naher liegt dad alte, iego laiſerlicht 
Ehlof§ Befenbeug, dat aud Befendurg foll gehtißen Haven, 
an der Donau, Ws qeaentiber, Merian ai mit Abbildung. 

2) Ebenfalls ſchon bei dem Turned gu Frieſach, Kap. Vi; Ger⸗ 
muthlid) von Snjou benaunt, in alter Verdeutſchung Barichowe 
geſchrieben, tich = 1), Rugerus de Antschowe ijt aud) 1230 
bei ciner Urfunde Friedrichs bed Streitbaren zu Lilienfeld. Han- 
thaler 1, 250. Gr iff wohl noc Bruder des Gundacfer de An- 
achowe, der 1263 ber Ubtet Swetl Guter in Chdebach vertauft, 
mit Einwilligung feiner Meltern Gundacter und Leufardid, ſtiner 
@attin Eufemia, feiner Kinder Gundacer, Hadmar, Wighard 
und Mapot, ſeines Bruders Gugeci und ſeiner Schweſtern Berta 
und Mechtild. Zeuge it unter anderm Hadmar von Ottenſt ein. 
Link ann. Zweil. I, 370, 

3) Markt am rer Etrase mad) Mahren. Siegel Marchardi 
de Mistelbach, ein Heim mit puei Flügeln, 1993, bel Hueber 
Auatr, Mellic. Taj, 12. 

4) Jest Felsburg, Schloß und Städtchen nahe bei Wis 
folgburg, dem Stammhauſe der mod) dlinhenden Cichtentteiner, 
benen es jetzt aud) gehort. 

5) Die hohe Burg Felsdera (in Urk. auch Oringperrh, Veitaperch) 
war Stammiis Oeſterr. Truch ſeſſen, von denen zuerſt Wigs 
Hard mit (einen Sohnen Kadold und Wighard, 2209 gu Neuen⸗ 
bury bei Herjog Leopolds Stiftung von Lilienfeld, und yu Wien 
bei einer andern Echenfungs dann Kadold allein 1230 bei Hers. 
Friedrichs Beſtatiguug ter erſten zu Lihenfeld und in einer Broett. 
Urfunde deſſelben 1234 (Link ann. Zwetl. I, 905). Albert, vere 
muti Kadohs Sohn, war ſchon ter letzte nambafte diefes 
Stammeds, im Urkunden 1256. 57. 60. 62. 65. 66. 67. 79, Laut 
Einer Urfunde 1279, ftiftete cr mit ſtiner Fra Gifila dad Kloſter 
Munchvach, jetze Impad, bei Krems, Grine Witwe Gifila von 
Orte (val. Kap. VI) gab die obem gedachten Urk. 1270, die cine 
mit Zeugnis Harmaré von Geinterg, und dic andere nit Veiſtim⸗ 
mung ihre? Schwiegerſohns Leutolh pon Kiinringen und ihrer 
ohne, Diefe miifen friih geſtorben fein, weil mit der Todter 
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XVIL Am folgenden VPage ritt ec nad Miſtel— 
bad), wo ec wieder 10 Speere verftad und 11 
Ringe gab. 

Fuͤrder zog ex am nadften Morgen mit 200 Mit: 
tern nad) Felsbherg*), wo Herr Kadold von 
Felsberg) ibm mit 40 Rittern entgegenfam und 
freundlid) Herberge erbot. Ulrich weigerte fid), weil 
et gelobt, auf biefer Fahrt nichts umfonft anzuneh⸗ 
men, wwilligte jedoch ein, Hobe und ſchoͤne Frauen 
dort au feben. 

Bald barauf ritt vor Ulridhs Herberge (fein Bruder) 
Dietmar von Lichtenſtein in leuchtender Mu: 
ftung, und Ulrichs Kaͤmmerer Wolfker von Gors 
brad) mit ihm mebrere Lanzen, im Angeſicht ſchoͤner 
Frauen. Da fonnte Ulric) es nicht tanger mit anfes 
hen, und jog mit riftigem Gefolge aus der Stadt 
aufé Feld den Frauen gu dienen, Zuerſt cannte gegen 
ibn mit grofem Gpeere Hece Siegfried Waife *), 
deffen ſtaͤten Dienſt mander Frauen Umfang belohnt 


Atheld die Burg Felsberg ald Mitgiſt an den jüngern Heims 
rid von Kiinringen fam, der fic) auch zuweilen darnach be 
nannte, fic aber feinem Bruder Leutold auf Thiernitein wheriies 
(oeral, Ottacfer Sap, 630), defien Frau Alheids Schweſter Ugnes 
war, Das Truchſeſſernamt aber fant an Wrid v. Pilichdorf, und 
1276 fibertrug es Konig Ottofar dem Albert von Puche im. Das 
Wapven bed Truchſeſſen Albert 1200 iſt ein ausgebreiteter Adler, 
auf deſſen Bruft cin Schild mut 5 wagrechten Queerſtreifen. Link 
1, 447, Hanthaler H, 303, Taf. 46. Caesar Il, 996, 956, 


6 Die Waifen, Lat, Orphani, — welche Namen auch 
ein Edler von Winkelberg Morte, — Hatten, nach Megiser ann. 
Carinth, p. 35, 1720, {bre Burg Waifenburg in Karnthen, 
und nannten fid) Waller von Waifenburg, deren beide legten, 
Stegiried und Kadold, im entſcheldenden Treffen wiſchen F. 
Nudolf und Ottofar gefediten, Beide wurden aber fon um 
1260 auf Seiten K. Ottofars ven den Ungarn im cinent Ueberfall 
vor der Stadt Caa in Oeſterreich erſchlagen, mit dem obgenannten 
Ulrid von Eleuny (Sap. NVI), wie Httader Ray. 69 aus⸗ 
drücklich fagt: 

ba citer auch bie DWaifen — 

Der Chadelt und fein prooder: 

tf tle Grp fanterg vuobet 

Geſchubert mit ir tobe wart! 
Sriher, 1246, waren beide mit Herjog Bernhards von Karnthen 
Sohn Ulric, dem K. Ottokar bei der Belagevung ven Laa gu Hale 
gefommen, two Friedrich der Streitbare mit tapferer Haud fiegte 
und den Karnther Herjog felber fing; fo wie bie Waiſen von dew 
Brudern Preuhet, Sieghried “Lohmif Syrod; von Berg, 
bard und Kadold von Heinrid ‘vel, Map. XXV), befiegt und 
gefangen, und von Herzog Friedrich zum Tove vecurtheilt wurben 
and) ſchon zur Enthauptung vor die Stadt Laa geilibrt waren, aber 
durch Witte der Wrewiel, die ihmen Sichtrheit gelobt, bereeiet war 
ben, Die Erzaͤhlung diefes Kamvfes it ein Hauvtſtück in Enenkels 
Siirftentud, bei Rawch scriptt, Austr. £, welches bald darauy 
in Herzog Srtedrichs letztem Kriege abbricht, und umſtandlich wad 
lebendig werden befonders die beiden Qrwcifdimefe der Bruder ger 
ſchiidert. Eo and der Wailea Nufing. S, ad 
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hatte: jeder gedachte ben andern nieder gu reiten, und 
im Zuſammenſtoß braden beider Schilde und Speere, 
die Roller wurden durchbohrt und die Knie berdhrten 
fi. Dann fam Herr Bertold von Rebeftod'), 
deffen Schild, Wappenrodé und Roßdecke blau und 
golden geſchacht war; fein Speer zerkrachte an Ulrichs 
Helm, und Ulcid) traf fo in den Oberrand des Schil⸗ 
bes, Daf das Speer ſtecken blieb, umd jener ibn mit 
fic) hinweg fuͤhrte. Noch verftad Ulrich 21 Speere, 
deren ein febr ſtarkes Herrn Ruprecht von Purfte= 
Dorf?) fo durch Harniſch und Hals fuhr, daß ex hin 
teré Roß firl, fein Blut ins Gras rann, und man 
ihn todt wabnte. Ultich beklagte es herzlich, und cite 
weg: jedoch genas der Verwundete. 

Als am folgenden Morgen Ulrich fuͤrder wollte, 
lief ihn der Here v. Felsberg nochmals zur Frauens 
gefellfchaft bitten, Uicid) verfprad), zut Meffe gu tom 
men, — ſich und ritt auf die Burg, wo Wirth 
und thin die Stiege herab ihm entgegenkamen, 
mit vielen minniglichen Frauen, deren Kleider ihnen 
Schritt fiir Schritt von den Stufen nachfielen. Ul 
tid), gang in weiblider Tract mit Gebaͤnde, erwie⸗ 
berte fret ben Grufi und. fifite die Frauen, die roſen⸗ 
roth dariiber wurden. Die Hausfrau fibrte ihn an 
ber Hand in eine ſchoͤne Kirche gur Meſſe: da ward 
aber wenig Gott gedienct; denn faft hatte das Neg 





De tam Gee Aciucih Wailfe, 
mit il wanigre braife 
Mond ancy fein pruoder Chadet, 
bet tag le fehaenen vrouwen Holt; 
o Wit amen fo ritercicichen , 
bag man fa Deuſchen reichen 
Mindert mecht(e) vanden han 
staen’ fo wol grwafent man: 
Je beck ix Halpprrig wels(e) 
geworrht mit guotem wiets(r) 
Man fach die a wenle) creche 
mit Bliegunden dechen 
Doo cinem famat(e) pratt, 
die Duorten bie heidt gemait, 
War auf tewen fwedten, 
— seche alf(e) fl lebten; 
Fe febitt, ix fect, te Helm Creche) etfam, 
alg ec ben cittern wel gesam ; 
Be cimiet von vedern wot perait, 
eit und fehornte), aig man fait, 
Da vedern waren fioacs getan, 
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ber Minne Ulrichen gefangen und eine ſchoͤne Frau 
mit ihrer lichten Augen ſuͤßem Blick und ihrem laͤcheln⸗ 
den und ſuͤßredenden Roſenmunde ſein Herz gewonnen, 
waͤre ihm die Treue nicht zu Huͤlfe gekommen. 
Dieſe ſchalt ſeinen Wankelmuth, und er wandte feine 
Blicke ab, und ſchalt ſeine Rugen, daß fie die Schoͤne 
gleich mitten in fein Herz eingelaſſen. Go in Gedan— 
fen verfunfen, befann er fich erſt wieder, als ein and⸗ 
ter Pfaffe das Evangelium anhub. Bei bem Opfer 
wollte bie Hausfrau der Koͤnigin nidjt vortreten, und 
man lachte fer, alé Ulrid) nun mit kaum hanbdebreiten 
Frauentcitten voran ging, Als er guridfam, trug 
man dag Paces) in einem Bude dar, und Ulrid 
nahm es fo, wie Frauen thun, und bot es der Schi- 
nen; die verfagte es aber, weil man ibn fir einen 
Mann halte. 

Mad) der Meſſe follte ex dort nod den Imbiß neh: 
men, ex entſchuldigte fid) jedody mit feinem Geluͤbde, 
wonach er nur von feiner Erwaͤhlten hohen Muth an- 
genommen, und Alle miinfdjten der Koͤnigin glad: 
liche Fahrt. 

Gr ritt wieder zur Herberge und ſandte den Mite 
tern 23 Ringe. Dann zog er weiter uͤber die Teya 
nad Biheim*), auf cine wonnigliche Aue, wo der 
ſtolze Here Otto von Sdhintird@en®) mit ihm 
ſtach, daß die Splitter in ben Schilden ſtecken blieben. 


mit dem Kamvfe Dietrids gegen Efe verglicien. Die ganie 
Er ahlung if ome Zweifel die Quelle Hafelbadds bei Pes scriptt. 
Austr, H, 723, Gal. Naud Oeſterr. Geſch. II, 513. — Die Ure 
funden zeigen hierauf auch die Waifen in K. Ortofars Dienſte, fir 
Den fie fielen: 1254 Cieafried allein, 1256 beide Griider (Austria 
Mellic.) ; desaleichen 1257 Sigfridus Orphanus et Chadoldus 
frater ejus ju Munchendorf bei der Urk. & Ottolars. Hantha- 
ler archivy. Campilil. Ul, 137, 

1) Er kömmt auch Kay. XVIII und Siegfried av, XXV vor. 
Ich finde nur Elſaſſ. Edle dieses Namens, deren Wappen dei Siet 
macher 1, 192 abev gang anders, — Vielleſcht it Robertus de 
Reebsach in einer Stetr, Urt. 1206, den Caesar 11, 632 nicht 
weiter nachweifet, falſch gelefen, 

2) Diesen Namen finde id font nicht, mur einen Ort Pol: 
florf oder PulRorf bei Miftelbad, Merian sé, 

3) Geral, Kay. X. 

4) Eigentiiy Mahren, dad damals gu Bohmen gebirte. 
Die Tena, ift nod Graͤnzſtuß, wie die March, worin fie fid 
ergiest, gegen Ungarn, 


5) War auch fon beim Turnei zu Frieſach, Kap. Ves und 
Dietmar erſcheint Rap. XXV. urkundlich finder fich ſchon Fri- 
dericus de Schonentirchen 1198 bei einer Gergabung an SI. 
Bwetl und 1209 zu Neuburg bei Herz. Leopolds Stiftung von Li: 
lienfeld, Dominus Dietmarus de Schoenkirchen ftegt voran 
unter den Seugen einer Kaufurk. der Abtel Swetl 1268, Sain: 
firdhen, Gurg und jetzt auc) Martt unweit ded Einfluſſes der 
Mard in die Donan, foll, taut Hueberi Austr. Mellic, 239, 
das fon in Urt. 1056 — fein, Im 16, Jahrh. 

5 * 
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Woh! 100 Ritter waren dort, fo daß oft drei zugleich 
gegen Ulrich rannten. Nachdem ec 15 Speere vers 
ftodjen hatte, fam nod) der Domvogt (fein Marſchall) 
und ftad) mit ibm ritterlich, wollte dann aber ber 
Koͤnigin nicht geftatten nod mehr gu ſtechen, fondern 
nabm ibe Rok beim Baume. Ulcid) lief es erft ge- 
ſchehen, alé ec bei feiner Herein gebeten wurde, nahm 
den Helm ab, und bedecfte dad Anclig mit dem flies 
genden Aermel des Frauenrods, wodurch er jedoch 
gut fab. So ſchaute er nod bad Mitterfpiel auf bem 
Felde, wo viele Waffen und aud) mandye Mitter fa: 
gen. Dann fuͤhrte ihn dec Marſchall hinweg, weil 
nun die Fabet vollbradt fei. Ulrich vertheilte zuvor 
nod) 19 Ringe, entwaffnete fid) dann im Hole, nahm 
Abſchied von feinem Gefinde, welches ex dem Marz 
ſchall befahl, und ritt mit einem vertrauten Knappen 
deffelben, Kol v. Frauenhoven'), der die Wege 
wufte, nod) Wien. 

Hier blieb Ulrich heimlich dret Tage in einer Hers 
berge und lief Wappentteider fae 50 Ritter machen. 

Sein Kammerer fuͤhrte unterdeffen all fein Frauen: 
gewand auf den Roſſen aus der Aue, wo das legte 
Stechen war, und beFlagte fid) geyen die Mitter, daß 
bie Koͤnigin ihn dort ohne Befehl verlaſſen. Da rieth 
ber Domvogt dem Knappen, alles dort den Fahren— 
ben?) gu geben, weil fein Here dod) reich genug fei. 
Das gefhah. Der Domvoge aber fiihete Ulrichs Ge- 
finde zuruͤck uͤber die Teya nad Felsberg, wo 
Here Kadold alle Ritter wohl empfing, mit Speife, 
Meth und Wein in Faille bewirthete und die Made 
beberbergete. ° 

Ais der Domvogt am Morgen weiter jog, ver= 
nahm er von Ulrichs Kammerer, daß fein Here auf 
ber Fahrt 307 Speere verftoden, und 271 Ringe ges 
geben, fie eben fo viel auf ihn verftodene Speere, 
wobei er nicht cinmal gewankt, dagegen 4 Ritter nie: 


erwarben bie von Gdhncitped dic Herrſchaft Schoönkirchen von 
denen v. Haglan (Kav. XXV), und benenmen ſich nod darned, 
Hawthaler archiv, Campilil. (1, 234, Link ano, Zwetl. 1, 
Ai, 32%, 386, Das veveinte Wappen 1521 (bel Wurmbre. Taf. 3) 
sctat, neben dem Schneitpeckiſchen Horn und Baum, einen Fuchs. 
1) Konmt Kap, AAV — V1 wieder vor als Ritter Hergog 
Friedrichs des Streitharen; ftehe auch im Urk. deqelbem: 1236 zu 
Meuſtadt, mit Bertold von Emerberg (Rap, XLV), Dietrid 
und Ortolf v. Wolkenein (av, VI), Albert von Nusberg 
sap, WD u. 4.3 1242 Oct, in castris apud Weikinatorf (Hue- 
tier Austr. Mellic, 22); und 1243 Jul. ber. Seckau. Caesar 
auual, Styr. U1, 736, Gleichzeitig 1297 Sifridus de Vrowen- 
Aorea, zu Regensburg, als Dienflmann Her}. Otto's v. Batern. 
Evater Alhard ven Fr. in Urt. ded Gate. Herzogs Heinrich 1270 
Anu. Priv, U1, 75), 12896 gu Bandéput Hanthaler archiv, 
Campilil, 1, 313, Nod) in Batern bluhendes Geſchlecht, das La- 
sias mier. gent. VID, p. 398 evft mic Gaspar unt 1310 beainnt. 


77, Here Ulrich von Lidtenftein. 


bergerannt habe. Dee Domvogt und die Mitter bei 
ihm priefen diefe Ritterfahre ohnegleidhen, deren Ruhm 
immerbat bauern twerbe. Andere fprachen freilidy an: 
beré: aber „wohl bem, der fo bencidbet wird! 

XVIII. Als die Ritter und Ulrids „liebes Gee 
finde aud) nad) Wien gefommen, wollte er gu dem 
Domvogte reiten: diefer aber fam ifm in dec Hers 
berge guvor und begriifte ihn nad) bem Wunder, daß 
et aus einem Weibe gum Manne geworden, Froͤhlich 
ſcherzten die Mitter dort beim Weine. Ulric) bat ben 
Domvogt, bei dem Turnei feinen Schild yu tragen, 
und mit demfelben gewaͤhrten es ihrer funfiig, Gra- 
fen, Sreien und Dienftmannen 

Bier Zage verweilten Ale in Wien bei ſchoͤnen 
Frauen, und zogen am Sonntage feftlid) nad Meu- 
burg 4): Ulrichs Banner von weifer Seide mit zwei 
ſpannbreiten ſchwarzen Schraͤgſtteifen »» [chief nad dem 
Schwerte juthal*),“ wehte voran, feine Pofauner 
bavor bliefen eine „hohe Meifenote (Marfh); 
bann fuͤhrte man feinen Helm und fein Schwert, dar— 
auf war eine mit feidenen Schnuͤren gebundene wohl: 
gefaltene golbene Wele *) mit goldenen Blaͤttern in 
ben Falten; dabei fein Schitd, zwei ſchwarze Zobel— 
ſtreifen auf weißem Haͤrmelin, mit koͤſtlicher Buel, 
und Riemen von ſeidenen Borten. Sein Roß trug 
eine weite mit gelber Seide gefuͤtterte Schatlachdecke 
mit goldenen Borten gegittert, darauf viele ſilberne 
Roſen geſchlagen?) Dem folgten das Ros des Dom⸗ 
vogts mit rothfeibener Decke, datauf Ultichs Wappen 
vielfach ſtand; fein Helm mar ſchoͤn geſchmuͤckt. So 
folgten bie Roſſe aller Ritter, die Ulrichs Wappen 
fuͤhrten, gleich an Schild, Wappenrod und Roßdecke, 
aber manigfaltig an Helmſchmuck. 

Bor Neuenburg citten ihm die Kuͤnringer 
mit vielen Rittern entgegen und begriiften ihn freund⸗ 
lid. Als jeder feine Herberge genommen, wurde in 


Das Wappen iſt in Duelli excerpt, p. 295, su Puterichs Eh⸗ 
renbrich, Nr. 13 ein filberner Pfahl in rothem Felve. 


2) Sovicileuten, Singern und Gagern, Luſtigmachern aller Art, 
die bon Gelte su Feſte zogen, wie die fahrenden Nitter, S. 165. 


3) Dod wohl wieder Kora: Neubura, wo K. XVI bas Rit 
terfolel war. Hormayr 28 meint Kloſter Meuburg. Cine in 
jentm 1297 ausgefertigte Urk. bezeichnet eg in Nivndarga in la- 
tere Danubil septentrionali sita, Link ann, Zwetl. 1, 513, 


4) Mehr iiser die Lichtentteinifsen Wappen unten Sei dem 
Maneſſiſchen Bilde, 

5) Mehr von dieſtin Helmſchmuck, hei den Waoven. — Cine 
ſchleierartig herabhangende Decke am Helm Nadrecc oom Lichten 
ftein 1366, Siegel bel Hanthaler archiv. Campilil, Tar. a6, 

6) Ein Beiſpiel von Verſchiedenleit des Declenictats bon Dem 
Wapven: welded dagegen bei den folg. Roſſen ſich wiederholt. 


— 


77, Here Ulrich 


Ehren viel Gut verſchwendet, auch viel grofe Wachs⸗ 
lidter verbrannt, mit denen man gur Nacht durch die 
Stadt hin und her ging und fid) gegenfeitig in den 
Herbergen beſuchte und Freundſchaft ftiftete. 

Am Morgen hoͤrten Alle in der Kirche Meſſe und 
baten Gott um Hilfe, » denn ohne ihn hat niemand 
Heil.« Dann wurde der Turnei zwiſchen den 250 
Rittern getheilt, und die Kroyer (Herolde) riefen zu 
ben Waffen und ins Feld. Ulrich legte ein Spal 
beniec!) und zwo Eiſenhoſen an: da erfchien fein 
lieber Bote, mit dem ex fic) fogleid) geheim befprad). 
Der Bote aber fentte das Haupt und ſeufzte, daß ec 
etwas fagen follte, bas Ulrich immerdar beflagen 
muͤſſe und wenn er 1000 Jahr alt miirde: ſeine 
Herrin enthiete ihm fortan ſtaͤten Haß wegen feiner 
Untreue, da er einer andern Frau diene; fie verlange 
ihren Ming von feiner Hand zuruͤck, und rede fo heftig, 
dag er Lieber Das Land rdumen, alé nodmals gu ibe 
teiten wolle. Ulrich webflagte und wuͤnſchte fid) den 
Tod, oder daß er nie geboren wire; er betheuerte feine 
Treue, und ware er ſchuldig, wuͤrde er ed felber durch 
ben Tod an fic) rdchen: er veradptete Gut, Leben 
und Tapferkeit, und wollte arm und ju Fuß aus dem 
Lande gehen?), daß niemand wiffe, two ec bin ge- 
fommen fei. Er {af und weinte wie ein Kind, fo daß 
feine Augen blind wurden, ec rang die Hande, und 
feine Glieder frachten, wie wenn man duͤrre Scheite 
—5* Da trat der Domvogt herein, hieß den 

oten hinausgehen, verfperrte die Thuͤr und erbot 
freundlich feine Hilfe gegen jeden, der ihm Leides ges 
than. Ulrich jammerte von neuem, daß er fein Leid 
verſchweigen muͤſſe. Hierauf flagte und weinte mit 
ihm dec Domvogt, als wenn fein Vater geftorben 
wire, und Ulric) ſchrie laut, Gott mage in tddten. 
Da trat Here Heinrid von Wafferbergs), der 
Ultichs Scheffer sum Gemahl hatte, herein, und 
zuͤrnte, daß zwei Ritter fo weinten und Flagten, wie 
arme Waiſen oder ſchwache Weider. Der Domvogt 
erzaͤhlte; und Ulrichs Schrager bat, fie beide alfein 


1) Ft wohl cin unvollitdndiges Panyerhemde, welches nur 
di¢ Schultern (Ital. le spalle) pedecft, Bal. lendtulet (G, 226), 
harrfenier. “uch Rap, XX VIL, 

2) Wie Nitdiger von Bedelaren, im den Nibel. 9792, 


3) Bielleicht verwandt mit den Bairiſchen Grafen von Wa fs 
ferburg (ogl. S. 201) und Slingenbderg, deren Eradt Wafers 
Surg mit Konrads finderlofem Tod an Herz. Otto v. Baiern fel, 
Bon der Burg Walferburg (vgl. Kap. XXII) unweit Lidhten: 
tein, jum Bisthum Secfau gehoria (verfchieden von dev zu Kav, 
XXV gedachten Burg), hleßen die Edlen: Kol, im Steir. Urt. 
1154 big 1214 (Caesar ann. Styr. [, 999. If, 654); und 1208 au 
Et. Glorian mit feinem, nicht genaunten Bruder; eines von 
teiden Sohn war wohl der obigg Heinrich), Griedeichs ded 


von Lidtenftein. 357 
gu laſſen; er verſchloß die Thar, alé jener hinausge- 
gangen war, und ſchalt nun den Weinenden, daß ec 
ſeiner Ritterwuͤrde ſolche Schmach anthue, darum 
die Frauen ihn haſſen wuͤrden, wenn ſie es erfuͤhren. 
Auf Ulrichs Weigerung, ſein Leid zu entdecken, ſagte 
et, er wiſſe es doc), und verlangte Ulrichs Bekennt— 
nis, wenn es zutraͤfe. Ulrich ſchwieg, und als jener 
nun die Wahrheit ausſprach, brach ihm das Blut 
aus Mund und Mafe*). Da fiel fein Schwager auf 
beibe Knie, Hob die Hande empor und dankte Gott, 
bafi er ihm foldje wahre und treue Liebe habe erleben 
laſſen, welche ibn ſtaͤts erfreuen werde. Dann ftand 
ec auf, umarmte Ulrichen, troͤſtete ihn, und betheu— 
erte, weil ihm der Sinn der Frauen beſſer kund ſei, 
Ulrichs Herrin werde ihn bald in ihre Arme nehmen; 
fie wolle nur feine Treue verſuchen; er ſolle drum bez 
harten und frohgemuth fein; denn Trauern fei fein 
guter Frauendienft und erwerbe nidjt ihre Minne. 
Damit rief ec ibn gum Turnei, die Ritter bielten 
fdon vor der Herberge. Ulric) brady nochmals in 
Thrdnen aus, und wollte in Trauer bleiben, weil ibm 
feoher Muth zum Turnieren feble. Gein Schwager 
ladjte, und waffnete ihn wider Willen, band ihm fel- 
ber den Helm feft, fuͤhrte thn gum Roſſe und gab 
thm ben Schild in bie Hand. 

Wor der Herberge Hielten die Brider Hadmac 
und Heinrich von Kinringen®) mit glingender 
Ritterſchaar. Ulrich ſchaarte fid) aud), und tried als- 
bald feinen Puneif in Hadmars Schaar binein, 
verftad) ben Speer und ritt Speer und Schild ent= 
zwei. Auf Hadmars Ruf lief man ihn ungefangen 
burdreiten. Ebenſo that er und geſchah ihm in des 
jungen Heinrichs Schaar, der fchon viel ritterliche 
Thaten gethan. Hierauf ritt Ulric) wieder yu den 
Seinen und hieß den Turnei anheben; er rannte mit 
ihnen gegen Hadmars Schaar, und brad voran bin- 
burd; beim Umfchwenfen fing ibm Hadmar drei Rit⸗ 
ter, wurde aber umringt: ba fprengte ihm fein Brus 
ber Heinrid) zu Hilfe, und drang mit den Seinen in 


Streitharen Kämmerer, defer Amt ſchon 1242 Konrad von 
Hindberg gl. Kav, XXVI) iibertragen wurde, zu Clobuz an 
der Wag: dilecto fideli nostro Cunrado de Himberg con- 
cessimus in feodum officiam camerae, quod olim a nobis 
Heinricus de Wazzerberg possidebat — dazu gehört advo- 
eatora curiae villac in Dornebach, sicat eam Henricus 
de Wazzerberg piace memoriae possidehat. Seugen find — 
Wernher von Potenftein (Kay. VIF), Wighard v. Uren: 
ftein (Rap. XXV), Heinrid v. Hafendera (Rav, XVI) u. a. 
Wormbrand cull. p. 70. 277. 

4) Um fo weniger darf eit folder kraftiger Ausbruch des Her: 
seleides an Chriemhild verwundern, Nivel. 4054. Bal. S. 140, 


5) Geral, su Sap. XVI. 
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ulrichs Schaar und bedrdngte fie, bis WolfFer von 
Goré mit ſeiner Schaar herbei fam und im Hurt 
ben Turnei burdbradh. Der ganze Turnei war nun 
an einander gefommen, und ritterliche Arbeit geſchah. 
Der Domvogt und Wolfker von Gors verſtachen viele 
GSpeere, und ritterlich thaten ſich hervor bie Herren 
Dietmar v. Lidtenftein, Heinrid v. Waſ— 
ferberg (Ulcids Bruder und Sdwager), (Heine 
tid)) von Kyowe, Ulrich von Sleunz, (Dtto) 
von Ottenftein, Engelfhall von Koͤnigs— 
brunne und (Bertold) von Rebeſtock!). Dars 
nad) 30g man wieder gue Herberge, und die gefangenen 
Ritter wurden Ulrich zu Liebe feet gegeden. 

XIX. Am Morgen zogen Alle froͤhlich Heim, nur 
uirich war traurig. Gein getreuer Bote troͤſtete ihn, 
es moͤchte nur eine Berfudung von der Herrin fein, 
und erbot ſich, es gu erfotſchen. Ulrich nahm es mit 
Dank an, bat ihn, ſeine Unſchuld gu bezeugen, und 
wollte wieder ein Lied an fie fingen, wenn es ihm 
gut ddudte. Dee Bote billigte, und Ulric) dichtete 
alébald von Herzen ein Lied von feiner Treue, welches 
ber Bote gefdriehen mitnahm. 

Ulrich ritt traurig dahin, wo ihm viel Liebes ge 
ſchah, „ju meinem lieben Gemahl?), die mir nidt 
lieder fein fonnte, wenn id mir aud) ein ander Weib 
qu meiner Frauen erwaͤhlt hatte.* Zehn Lage blieb 
er dort, und ritt dann ſehnſuͤchtig nach Lidtenftein, 

Ais der Bote gu feiner Herrin fam, gruͤßte fie 
ihn laͤchelnd und fragte, 0b fein Herr nod) in ihrem 
Dienfte beharre. Dee Bote betheuerte Ulrichs Treue 
und ergdblte feine verzweiflungsvolle Wehklage und 
den beftigen Ausbruch feines Schmerzes, daß ihn 
nut fein Schwager vom Tode gerettet. Sie. fagte, 
fie wiſſe ſchon alles durch ihren heimlichen Boten, der 
am ber Wand gehordt und dburd ein Lod) gefehen 
habe, aud) was ber Domvogt gethan. Ulrid) habe 
ihre Huld, jedoch werde ihm nicht, was fie nimmer 
einem Manne gewdhre. Der Bote verfiderte, wenn 
jemand ifren Minnefold ritterlid) verdienen fénne, 
fo thue es Ulrich, und gab ibe fein Lied. Sie lad 
e& mit »fplelenden Augen, laͤchelte minniglich und 





1) Sammtlich ſchou Kavitel XVI. — Konigdbrunn auf 
der Merianifchen arte bei Koruneuburg. Chunradus de Chu- 
negesbrunne bejtitgt 1292 zu With{chowe eine Schenkung der 
Graͤfin Ugned von Tolenftein (ogl, S. 202) und ihres Manned 
Gebhard, an Ki, Swett, mit Heinrich ven Rietenburg (42). 

Griedviché Veftatiquagsurt. fire daſſelbe Kiofter 1234 wnters 
(Gxeibt Ulricus de Kinsprenn, fue deſſen dem St. zugeſügten 
Echaden der Herzog 1242 Erſatz gibt, wie ber Boöhmiſche Ottofar 
1252 Beftdtigt (Ur, de Chingesprunne), Endlich 1256 bejeugt 
anf der Gurg Künringen Angelschaleus de Chiingabrunne 
cine Riineingifde Vergadung an Zwetl Link ann, Zwetl. 


77. Here Ulric) von Lidtenftein. 


war froh. Jn diefer Singtweife (XI) ruft Ulrich 
bie Minne und edlen Frauen, deren Dienſt er ge: 
than, ju Hilfe gegen die Gute, die ifn in Trauer 
verfebt, twill aller Warde, Ehre und Freude ledig 
fein, wenn er ibe feine Treue bree, dle (tats feines 
Hergens Kaifecin, deren ſchoͤner Leib ibn nicht wan: 
fen laͤßt, und die ihm hohen Muth gibt, wie fie aud 
immer ihm thue. 

Darauf fagte fie dem Boten, er und fein Here 
koͤnnen viel lofe Worte; bas Lied fei gut, und fie 
wolle e$ bebatten und Ulrichen geen feben, wenn es 
fein fonnte: er folle verfleidet als Ausſaͤtziger Conn: 
tags frith mit anderen Ausfagigen fommen,. und fid 
burd) Klopfen fund geben, worauf ibr Bote thn wei— 
ter beſcheiden werde. Es geſchehe aber nit, um ibn 
zu fid) gu fegen und gu minnen, fondern um ihm 
ju fagen, dof er fie feined Dienſtes uͤberhebe. Der 
Bote verfiderte, fein Here werde nicht ausbleiben, 
und ritt zuruͤck, wo er ihn verlaffen hatte; und alé 
er ihn dort nicht fond, ſuchte er Tog und Nace, 
bis Lichtenſtein. 

Hreitag Abends ritt Ulrid) aufs Feld, da erfchien 
fein ſehnlich ecwarteter Bote, gu dem er fic) bald gu- 
ter Maͤhre verfah. Der Bote hieß ihn abermalé nic: 
berfnien, und alg Ulric) es ſogleich that, wieder aufe 
fleigen, verflindigte ihm die freudige Botſchaft und 
befdied ifn gu einem Steinhaufen vor der Burg der 
Herrin. Ulric) fand nur die Zeit bi¢ Sonntag fruͤh 
ju kurz, da fie wohl viergig Meilen von dort 
wobne*). Der Bote war durch den Umweg fo ver- 
fpatet worden, jedoch rieth er, nicht auszubleiben, 
und Ulric) entſchloß fid auf der Stelle, mit bem Bo- 
ten und einem vertrauten Knecht auf ſechs Pferden 
hinzureiten. 

XX. Samstags fruͤh ſaß er felbdritte auf, und ritt 
36 Mellen, fo dag zwei feiner Pferde auf dem Wege 
todt lagen. Die Nacht blieb ex in einer Stadt, wo 


_ tt fidy Rapfe und Kleider verſchaffte, wie bie Aus: 


fdgigen tragen*). Die legten er und der Bote am 
Morgen an, beide ſteckten auf ben Mothfall lange Meß 
fer gu fic), ritten fo zwei Meilen, wo fie ihre Pferde 


J, 296, 301. 305. 319. 341. 350. — Ebend. 243 unterithreibt 1204 
Perchtoldus (de) RoAstok mit ben Grittern Hadmar junior 
und Heinrid v. Künringen eine Eden. der Gratin Sophia 
v. Bagze (Reg), Witwe des Gurggraten Fritdrich v. Nurnberg. 


V Vergl. ap XIV. 5 Vergl. zu Kav, VII. 


4) Dieſe Vertleidung, unter abntidien Verhältniſſen, erin: 
nert an dieſelbe im Eithards von Hoveraen Triftan, aud gum 
Theil in ihren Folgen. Wergl den alten Profa- Noman daraus 
Soy, 43, tn meinem Buch der Liebe, Beſtimmtte Anipiclung auf 
diefe Dichtung folgt hier Rap. XXII. XXV ff. 


77. Here Ulrid von Lidtenftein. 


verborgen ſtehen liefen, und gingen nod) zwei Meilen 
bis zur wonniglichen Surg ber Herrin. Dort fand 
et viele Arme und 30 Ausfagige. Bu diefen mufte 
et fid) ing Gras feben, und auf ihre Frage antwor: 
tete ex, Armut habe fie beide gum erftenmale hieher 
gettieben. Jene fagten, ec fet an die rechte Thuͤre 
gefommen, die Hausfrau liege drinnen krank, und 
man empfange bier Geld, Brot und Rein, welche 
tine Jungfrau bringe; ex moͤge aud) nur getroft an: 
klopfen. Da teat Ulrich an ein Fenfter, vor welchem 
tin guter Teppich gegen Wind oder Licht hing, flopfte 
mit bem Napfe ſtark an und bat jammerlid) um Brot. 
Da ſchaute eine Jungfrau heraus, und als fie die bei 
den abgefondert ftehen fah, fagte fie es ihrer Herrin. 
Dann trat fie aus dem Thor und gab jedem Siechen 
tinen Pfennig; als fie gu dem beiden fam, befragte 
fie fie al$ neue Ankoͤmmlinge. Ulrich klagt ihe Stech- 
thum und Armut und bat um Almofen sum Gottes- 
lohn. Gir trot ndber und fragte heimlich, ob er um 
ihrer Heerin willen gefommen; und Ulrich bejahte: 
ihn habe die beſchieden, der er bis an den Tod diene. 
Sene fand ihn einem ritterlichen Frauendiener ſehr 
ungleich, ging dann binein, und fagte es der Herrin. 
Diefe war froh, und lief ihm Huͤhner, Brot und 
Wein hinausbringen: er moͤge aber jego den Berg ver= 
laffen, und am Abend wieder herauf fommen. Als 
Ulrich bie Jungfrau mit einer andern herausfommen 
fab, fe&te er den Rapf fern von fid hin, als wenn 
ex fehr fied) todre; die eine blieb daher zuruͤck, die 
erfte aber ſcheute fid) nicht ihm yu nahen, fagte ihm 
alles, und verficjerte, ihre Derrin fei nod nie einem 
Ritter fo hold gewefen, und ging wieder hinein. UL 
tid) trug Speiſe und Trank ju den andern Sieden, 
fogte, ihnen muͤſſe alles gemeinfam fein, und fegte 
fid mit ihnen jum Eſſen. Uber ihm graufete vor 
ihten Krankheiten und Unflat, welche der Wohlftand 
nicht auszuſprechen vecftatte, und nur um die Ehte 
feiner Herrin yu bewahten, uͤberwand er fid. Er 
hatte eine ihm befannte Wurzel im den Mund genom: 
men, wodurch er aufgeſchwollen und ganz bleid) gewor⸗ 
den!), dazu fein Haar grau gefaͤrbt. — Des legten 
beduͤrfe er jest (als er died ſchrieb) nidjt mehr, weit 
et, noch nicht vor Wer, aber vor Sorgen, dutch 
Minne und ander Leid, wirklich grau geworden: un: 
belohnte Minne, die niemand anders hat, ihr Leid 
iu flagen, thue weh; und treulofer Rath habe ihm 
viel Schaden gefiigt, davon er jedod) hier ſchweigen 
woll 


e. — 
Nach dieſem Mahle, ging er von dem Berge in 


1) Wie Moroif, im dem alten Heidenllede 3470 F., meiner Gamml, Bd. 1, 
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bas Dorf und bettelte; man gab ihm viele Stidtein, 
welche ex zuſammen trug und fiegen lief. Abends 
ging er twieder vor die Burg und febte fic) mit den 
Sieden jum Abendeffen. Die Jungfrau erſchien wie— 
ber, bradte Speife und Wein, und befchied Ulrichen 
auf morgen feih: vor morgen Nadt Fonne die Her= 
tin ihn nicht heimlich ſehen. Ulrid) af um fo ungers 
ner mit ben Siechen, deren jeder ihm Herberge erbot. 
Ulrich aber entſchuldigte fid mit einem kranken Freunde, 
bei bem er die Nacht bleiben muͤſſe, und ging fern von 
der Burg in ein hohes und dichtes Kornfeld, darin er 
mit feinem Gefahrten eine bofe Nacht zubrachte, bet 
Sturm, Regengiffen und Kalte, fo daG ex am Morgen 
fo lange umber fief, bis er wieder warm ward: obne 
die fife Hoffnung hatte er es nichtetberlebt. Beffere 
Macht hatte Erek in Enitens Armen ?), 

Bei hHoher Sonne ging er, ganz durchnaͤßt, wieder 
gue Burg und Flopfte. Die Jungfrau brachte viel 
Speife, und beflagte fein Ungemad.  Ulcic) wollte 
um die Gnade der Guten alles dulben, und wurde 
jue Nacht beſchieden. 

Nachdem ec wieder mit den Siedhen gegeſſen, ging 
et in einen Wald, mo bie Voͤglein fangen, und fete 
fid) in bie Sonne, wabrend fein Gefell auf Vogels 
ftellen augging: fein Zag ward ihm nod) fo lang. 
Am Abend twar er der erfte vor der Burg, die Fung: 
frau kam ju ihm heraus, und fagte, einer der Stechen 
fpreche, fein gutes linnen Unterfleid verrathe eber eis 
nen Edelmann, denn einen Ausfigigen, und fuͤrchte 
fie, daß ers weiter fage. Ulrich gab der Herrin Schuld, 
weil ec bier fo lange barren muͤſſe, und wurde ange: 
wiefen, mit anbredyender Nacht wiedersufommen, fid 
im Graben ju verbergen, und an ein hohes Fenfter gu 
fommen, fobald er Licht dort fehe, ba twerde man ihn 
an gufammengebundenen Lailachen hinaufziehen. 

XXI. Ulrich ging wieder in den Wald, und eilte 
als es finfter ward, mit feinem Gefellen gum Graben; 
beide vermauerten fid) dort mit Steinen und lagen 
flile. Der Hausfchaffner ging felbfiebente um die 
Burg, ob jemand verborgen ware, ohne etwas zu be⸗ 
merfen. Bald erfchien das Licht am Fenfter, Ulrich 
legte fein ſchnoͤdes Oberkleid ab, und ſchlich bin, wo 
die Lailachen hingen; er trat binein, fein Gefelle half, 
und jarte Haͤndlein jogen ihn empor. Als aber fein 
Gefelle nicht’ mehr nachhelfen fonnte, vermodten fie 
Ulrichen nicht hoͤher gu heben und ließen ihn ſchnell 
nieder; dreimal wurde es vergeblid) verfudt?). Un— 
muthig trat Ulrich aus den Lalladen, hieß ſeinen 
Gefellen, der (eichter war, hineintreten, und ſchob 


2) Geral. oben S. 268, 


D Man erfennt hieraus, daG wleich ein grofer ftarfer Mann war: wie aud) fon aud (einen gewaltigen Kampfſpielen hervorgeht. 
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nad; ſchnell wurde diefer hinauf gezogen, und als 
ex in bie Rammer trat, von einer der Nifteln!) 
Ulrichs fie ihn mit einem Kuffe empfangen, deſſen fie 
fid) nachher oft geſchaͤmt hat. Darauf lief dee Ge: 
felle ſchnell die Lailachen wieder hinab, und Ulric) 
wurde nun aud) heraufgezogen. Als er ins Fenfter 
geftiegen, kuͤßte ihn feine Niftel aud), legte ihn cine 
Sudenie?) von Seide und Gold an, und fuͤhtte 
ibn endlid) gu ber Herrin. 

Diefe ſaß auf einem Bette und grifte ifn freund⸗ 
lid): fie teug ein feines Hembe, dariiber eine ſcharla⸗ 
dene mit Hermelin gefirtterte Gucfenie, und einen 
gruͤnen Pelzmantel mit maͤßig breitem Ueberfall (Kra⸗ 
gen). Acht ſchoͤngelleidete Frauen ſtanden umher. Auf 
dem Bette lag cine Matratze von Sammt, daruͤber 
zwei feidene Lailacen, ein herrliches Dedlacen, und 
zwei weiche Kiffen; nicgends war daé Bettgeriifte ſicht⸗ 
bar, und fchine Teppiche waren fein Dad (Betthim— 
mel). 3u den Fifen des Vettes brannten zwei große 
Lidter auf Kerzſtallen (Leudtern), und wohl 100 
Zidter hingen an den Banden. So minniglid die 
adt Frauen waren, doc) daͤuchte Wirichen iheer dort ju 
viel. Gr Eniete vor der Erwaͤhlten nieder und bat fie 
bei ihrer Hochgelobten Jugend um Gnade, weil ec fie 
fiber alles minne: und folle er hier ihe beiliegen, fo 
fei ex am Biel der Wuͤnſche und hochbegluͤckt. Die 
Herrin hieß ihn ſolchen Gedanken aufgeben: bloß ſeiner 
uͤtterlichen Fahrt wegen thue fie ihm dieſe Ehre, wel— 
che noch keinem Ritter geſchehen. Ihr Mann und 
Herr?) koͤnne ſicher fein, dof fie nie einen andern 
minne; et fei iby Hitter, ließe fie es auch nicht um 
Gotted und ihrer Ehre willen; diefe. fei aber ihre 
fldrtite Wacht, und daß fie diefelbe bier fo wage, fei 
ihm ju Ehren. Ulrich dankte fire alles, mas fie ihm 
aud) thue, jedod) getrojte er fic) heinte Liebes von ihr. 
Gie verbot ibn, daran gu denfen, wolle er nidt gang 
ihre Huld verlieren. Da erſchrak Ulric) fo, daß et 
aufftand, zu feiner Niftel ging, und fie verfiderte, 
er weithe nicht von hinnen, bis die Herrin fic) beſſer 
bedenfe. Die Niftel beftatigte bie Mede der Herrin, 
bie deéhalb fo viel Frauen um fid) habe, damit ec 
nit etwa, nad) mander Manner Sitte, mit ihe 
tinge; dadurch verlore er fie immer ihre Huld: je 
dod) werde ihm nod) Liebes von ihr geſchehen, wenn 
et in ihrem Dienfie beharre. Ulrich gelobte, fie nice 
anzuruͤhren: jedod) wuͤrde er fid) den Sieg von ibe 

1) Sle war ohne Sweifel cine andere, ald die Kap, II ff. 

2) Weiter Nock mit Aermeln. Mittelgr. und Lat. covxcrfa, 
soacania; Ultfrany. sousqaenie; nod souquenille, wad jetzo 
Bluſſe. Unf Mittellat, soeca, socha, succa im derſelbden Bedeu⸗ 
tung von Fraucns und Monchskleidung. Altdeutſche Glofien (hei 
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erringen, wenn fie allein waͤre. Dic Miftel rieth thm, 
gang ihren Willen gu thun, fo duͤrfte er vielleicht bald 
ibe beiliegen: er folle fie wieder kniend um Gnade bitten; 
fie hore feine guͤtliche Rede geen, wie andere Frauen; 
» denn twit Frauen find guͤtlich gemuth. « 

Ulrich that’é, und bat die Herrin abermals, nicht 
durch Taͤuſchung feiner gerechten Erwartung ihre Wuͤr⸗ 
digkeit und Ehre zu kraͤnken. Sie, feiner Freuden 
Schein, gebiete uͤber Herz und Sinn, ihe immerdar 
zu dienen, und wuͤrde er 1000 Jahr alt: das moͤge 
fie, ſeiner Freuden Hochzeit (Keſttag), ihm auch loh⸗ 
nen und ibn durch Minne begluͤcken. Sie antwortete, 
waͤre dad ihr Wille, fo hatte fie ihn wohl anders em: 
pfangen, und weiteres Dringen eerege ihren Zorn. 

Da trat Ulrich vom Bette zutuͤck, und fie ging mit 
ibm, um ifn nod andere Zimmer ſchauen gu laffen, 
in ein fchones Speiſegemach, wo fie ſich wieder fegte, 
und ibn abermals evinnerte, daß fir feinetwegen ihre 
Ehre ſehr gewagt hade. Ulrich betheuccte, dafuͤr ftate 
gu dienen; und wenn er etwas gethan babe, daß fie 
ihn fo vergeblich herfommen und nidt ibe beiliegen 
lafje, wolle ex ſich felbjt darum haſſen: nod vertraue 
ec three Gite und Minne. Cie drohte ihm dem Wer: 
(uft ihrer Hulb, wenn er nicht davon ſchweige, und 
werbde nidjt mebr anttworten. {: deans 

Da flund Ulric) wieder auf, ging gu feiner Niftel 
und bat fie um Rath: ec wolle lieber flerben, als un— 
gewaͤhtt ſein. Die Niftel machte ihm nod) Hoffnung, 
wenn er fid) flige. Gr wiederholte, er wolle eher hier 
todt liegen, alé fo wieder von hinnen gehen; ec wiſſe 
wohl, tenn ec bis am Morgen bleibe, fei er verloren, 
aber aud ihre Ehre damit, und er weiche night. 

Die Niftel ging zur Herrin und fagte es ihr. Diefe 
lief ihm. antworten, er fei es wenigitené ihrer Ehte 
ſchuldig, gu weichen; thoͤricht ware es, wollte er, ihte 
Minne erzwingen: thue ec aber ihren Willen, fo werde 
fie aud) den feinen thun und ihn minniglich gruͤßen, 
wie cin gutes Weib ihren lieben Mann. Indem die 
Miftel ihm dies fagte, fam die Herrin dazu, ſchalt 
ibn finnlos, wie fie nod feinen Dann gefehen, weil 
et fo fein Leben veclieren wolle: feine geruͤhmte Treue 
und Dienfiwilligfeit feien etlogen, da er hier ibe Fle: 
ben verfage. Ulrich betheuerte beide bis in Den Tod; 
drum fordre et aber aud), ihr bier beiguliegen; fonft 
ware nie cin Ritter von einer Frau uͤbler behandelt, 
ohne Schuld. Cie bat ihn, nur wieder in das Lai— 


Pei gu Ottacer) ellen fuccaned mit hirfat Ceurfir), furrote zuſam⸗ 
men, vom Wittellatein, surcotium, surgotum, Granj, surcot, 
weil e¢ fiber die cota (Frans, cotte, Mutte) gezogen wurde: wie 
supertotus jrpt surtout; vergl, redipgote, 

3) Mergl gu Kap, IV. 
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lachen gu treteny fo laſſe fie ibn ein toenig nieder, 
siehe ihm aber wieder herauf, gruͤße ihn minniglich und 
gebe fich bann gang in feine Gewalt, den fie vor allen 
Mittern’ gu Freuden erwaͤhlt habe, Ulric) fuͤrchtete nur, 
fie zoͤge ihn nicht wieder Herauf; fie erlaubte ihm, zum 
Pfande ihre Hand feft su halter, und ſchalt feim Mise 
trauen. Er empfabl fidy ihrer Gnade, und fle gelobte 
nochmals Gewaͤhrung fiir Gewaͤhrung. 

So fuͤhrte ſie ihn an der Hand zum Fenſter, und 
er trat beſorgt in bie Lailachen. Als man ihn fo weit 
hinab gelaſſen, daß man ihn wieder hinauf siehen 
ſollte, ſprach die Liſtige, ſie habe nie ſo lieben Ritter 
geſehen, als der fie Sei der Hand halte, häeß ihn will⸗ 
fommen, faßte ibn beim Kinn und forderte ihn zum 
Kuſſe auf. Freudig lief Ulrich ihre Hand los, und 
augenblidé fubr er fo ſchnell binab, dag er todt gez 
fallen mare, hatte ihn Gort nicht beſchuͤtzt. 

Da fof ec nun finnlos vor Leib und ſchrie lout 
wee, daf er geboren, fprang auf und rannte ben 
ſteilen Pfad hinab zum Waſſer, fic hinein gu ſtuͤr⸗ 
zen. Seis Geſelle aber, den man ſogleich nad ihm 
binad gelajien, fief ihm nad, und ergriff ifm, als er 
then hinein {pringen wollte: er ſchalt ibn, daß et fo 
Leib und Seele verlieren wolle, and hieß ifm ein Mann 
fein. Ulrich wollte dew Hoshaften Verluſt durchaus 
nicht uͤberleben. Der Bote brachte ihn wieder etwas 
ju Sinnen, indem cr ibm das WangenFiffen') 
ber Geliedten gab, weſches fie ihm zur Beſaͤnftigung 
fende. Traurig und weinend fof Ulrich auf der Erde 
und flagte, bap bie Suͤße ihn fo betrogen. Der Bote 
ttoͤſtete ihn, durch ihr Verſprechen baldiger Gewaͤh⸗ 
tang, und trieb ih fort, weil der Tag ſchon aufging. 
Beide eilten zu ihren Roſſen, womit der junge Knappe 
treulich geharrt hatte und ſich herzlich freute. Der 
Geſelle fagte Ulrichen nod, die Herrin entbiete itn 

uͤber zwanzig Tage wieder zum vollen freudigen 

uge; ungern habé fie ihn diesmal fo entlaffen, 

weil eine Frau bei ihe geweſen, die bié dahin weg 

fabre; dann folle er LO Lage in Freuden bei ihe fein. 

Unterdeß rieth ev ihm, nad Lidtenflein heimzu— 
kehren, two mtemand von feiner Fahrt wife. 

XXILI. Uric) citt bin, und Wile freuten fic) ſel⸗ 

nee Heimkehr. 





DY Much died Femme in HobergenS Teiflan (Kap, 41) vor, 
gear etwas anders. Vergl. oben S. 177, 

® Auf der Hiirieren Strake pwifden Bien mb Met, an 
der Tratfemt; wo die Kirche St. Hyppoliti (Gon ju Pivins Zeit 
erbaut worden, und allmablich der Ort umber, der 1276 Mauer 
and Graben erhalten durftes gu Paſſau gehörig. Hund metro- 
pol, Satish, F, 319, 

V Hier veranfdhauliden fid recht die Wadterlteder, 
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Er blieb nur drei Tage, und rite mit 6 Gefellen 
und dem Boten nach St. Pstten?) in ODeſter— 
tebdy gum Turnei. Unterweges befiel ihn die Sehn- 
ſucht, und ev ſandte det Borch Hit, zu erkundigen, 
wie er heimlich zur Geliebten kommen follé 

Dieſe frewte ſich der Kumftades Goren, der ihr 
ſeines Herren Liebeseafercien erzaͤhlte und wie er ibn 
nuvi dadurch wieder zu Sinner gebracht, daß ex ihm 
eingebildet, dec Beſuch einor Frau habe fie gehindert, 
und ex ſolle uͤber 20 Lage wiedetrkommen and gewaͤhrt 
werden; was ce bei dem uͤberbrachten Wangenkiſfen 
auch geglaubt: ex diene ile jetzt beim Turnet, werde 
aber gar von Simen kommen, wenn fie ihm nicht 
gnaͤdig fet’ Sie ſagte, cin trauriger Ritter erwerbe 
kein werthes Weib, und die ſich ertrauern laſſe, thue 
bel, Der Waͤch ters), der Ulrichs Schreien gehoͤrt, 
habe die Zinne verlaſſen und in ber Burg gefagt, der 
Valawd +) fei mit Wehgeſchrei den ſteilen Berg hinz 
abgefabren, daß die Steime nachgerollt, und er ſich 
getremt und gefegnet habe. Der Bote tadette die Lie— 
beswuth/ bat aber fie dad Leben ſeines Herrn. Da 
gebot fie ibnv, um ifre Minne ene Fabre über 
Meer zu thun. Der Bote fagte fie zuverſichtlich gu; 
und fits police 

| Ee fond Ultichen gu Walferbergs), wohin e¢ 
vom Turnel geritten, ſagte ihm heimlidy die Botſchaft 
und Ulric) war ſogleich sucder Meetfahrt bereit. Dem 
Boten urisfirt eB: verloͤre er fo um ein Weis bas Le: 
ben, fo habe et zugleich die Seele verloren. Ulrich aber 
vertraute auf Gottes Barmherzigkeit; daß er herzlichen 
Frauendienſt gern ſehe, und ihn auch hier beſchuͤhen 
werde *)3 er pties ſich gluͤcklich uͤber ihe Gebot, deſſen 
Erfuͤllung die Ehre fordre. Alsbald dichtete er wieder 
cine Botſchaft, ein Buͤchle in (das dritte), „wie 
keines je fo minniglich gedichtet ward,« und ein Lied; 
und ſein Bote uͤberbtachte beides der Herrin. 

Ju. dem Buͤchlein ruft Ulrich ſeine Freunde, 
Herz, Sinn, Muth, State und Treue gw 
Rathe, um der Geliebten fiir die gewaͤhrte Freude zu 
danfen, wad Salomon nicht vermoͤchte; und wenn 
etwas auf Erden dem Patadiefe gleidhe, fo fei es nur 
die Wonne, als ec fo heimlid) und traulid) ihe nahe 


pon Sihtenftein 


geweſen; alle Gluͤckſeligkeit, fo ex von Kindheit her er: 


4) Teufel: noch Junker Bolland auf den Blockẽberge a, 
5) Get (einem Schweltermanne, Bal. Ray. XVIII. 


6) Geelteht ſich alio cine Mreurfagrts wit K. Friedrich II 
damals vorbevertett’, arity mit dent Herzog Leobotd v. Oeſttrreſch. 
Bal, G 173, Ebenſo that 6o Hartmann anf Gebot dex Minne 
diefe Sahrt (XVIII), und mahnt ex die Frauen, thre Manner 
fin gu ſenden (VI); obſchen er ſich über ähnliches Verſagen dev 
Geliebten wie Utrich betlagt VAL, 
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lebt oder vernommen, uͤberſtrahle ber Glanz des freu⸗ 
denſchwangeren Sommerjahres, welches in ihrer Schoͤn⸗ 
beit bluͤhez und das Biel feiner Wuͤnſche fei erteicht, 
bié auf eins, bad ba heifet bie Krone aller Freuden: 
bamit war der Freuden: Rubin mitten aus bem Ringe 
feiner Seligkeit genommen, fein Riel ing tilde Meer 
geſchleudert, alé er gu landen waͤhnte, und er fo gus 
gleich in Liebe und Leide, in Hille und Himmel, wie 
Tantalus. Fest aber erhebe ihn ibe Gebdot, fuͤr 
fie, alé ihe Ritter, die Gottesfahrt gu thun, hb: 
ber, alé Alerandecn der Greif uͤber die Sterne !); 
nimmer duͤrfe ec unterlaffen, wodurd) er ihre Huld 
und gugleid) Gotted Zohn und Minne erwerbe. Zwar 
feage fein unverftdndiger Wahn, was fir eine Schulb 
ber Guten er dod wohl bamit fuͤr fie buͤßen folle; er 
heißt aber fein finnlofes Herz ſchweigen: es gefchebe 
blog, um feine eigene Suͤnde und Saͤumnis in ihrem 
und Gotted Dienfte yu buͤßen. Er bittet fie nun, 
ihn, alé ihren armen Pilgrim, auf diefer Gottesfahrt, 
gut beſcheiden, ob er ritterlid) und mit welden Gefaͤht⸗ 
ten, ober nad goͤttlicher Act (als wandernder Pilger) 
hingiehen foll: er twill ihe treuer Waller fein, und all 
fein Heil ihe befehlen. Allein ihe gu Dienft und Ehre 
thue er bie Reiſe; er wiffe wohl, daß Gott und Chris 
ſtus die Wallfahrt allein und gang haben wollen, jez 
bod) finne er nidjt anders: moͤchte ec aber zugleich 
Gott dabei dienen, fo waͤre er immerdar glidlid, und 
wuͤrde fidté im Herzen die Gute Gott befehlen, ber er 
mit ifm diene. Sie moͤge feine unerfahrene Sugend 
bedenfen und ihn gu der Gottesfahrt ing ferne Elend 
(Ausland) eigenbindig mit bem Kreuze befeligen; 
von ihr nebme er es lieder, alé vom Papfte, und 
wolle cher obne Kreuz fahren. Auch bitte er fie um 
Mantel und Stab: nue damit wolle er Gottes 
Grab ſchauen. Endfid) verlange ec von ihrem Munde 
den Gegen, naͤmlich ihren minnigliden Gruß und 
beften Kuß, ohne daß jemand dabei gegenwaͤrtig fei, 
was er felbft feinem Bruder nicht ginne: damit werde 
ev Gewitter, Wogen und Winde und aud) die Hei- 
-ben uͤberwinden, und erringen, bof Freunde und 
Feinde mit ihm fingen, das fei dad Werk ber Schoͤnen, 
deren Laͤcheln ihn beglide 2). 

Dies Buͤchlein gefiel ihe wohl; dann las fie aud 
ben Grief mit der Tanzweiſe (XU, deren fuͤnf 
SHlufreime die fuͤnf Sige des Buͤchleins in gleicher 
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Folge dreiveitnig beſchließen), und worin Ulrich ſich 
gluͤcklich preifet, dof er fid) die Hehre erwaͤhlt, thre 
Gite um Behuͤtung (sur Fahrt) Sittet, die Haͤnde 
auf die Fase der Suͤßen faltet, daf fie ihn trdfte, wie 
Iſalde Teiftanden*). ange ſchon fingt ex der 
Reinen, und hofft, daß die Schone ihm nod vor dem 
gtauen Haare die verfagte Gnade gewaͤhre. 

Mit Dante hieß fie Uleichen fid) zur Fahrt bereit 
halten, aber aus Borfidht nicht mehe Botſchaft fenden ; 
fie werde ihn nod gu ſich entbieten. 

Der Vote fand Ulriden in Wien, wo er mit 
ſchoͤnen Frauen kurzweilte, ſich der Botſchaft freute, 
und im Lande ju anderen ſchoͤnen Frauen umberritt 
(1228 ~ 1229). 

Als dee Gommer wiederfam, fang er aud) eine 
neue Tanzweife (XIU), worin er die Geliebte, 
feinen Mat, bittet, ihn gu tedften, wie dee Mai fein 
Gefinde;_ wenn nidt um feine Beftindigkeit, moͤge 
fie es um alle gute Frauen thun, denen er ihrentwe—⸗ 
gen bient, daß fie ihrer Gate Dank fagen. 

Ulric) blieb dieſen Gommer felten drei Lage an 
einer Statt, denn es wurde viel turniect, und et 50g 
tiberall hin gum Frauendienft. 

Sm Winter (1229-1230) harrte er um fo ſehn⸗ 
lider auf dle Botſchaft der Herrin; als er nicht gu ihr 
fenden durfte, und fang ibe eine Tang weife (XIV), 
worin er flagt daß er bei den Frohen trauern muß, 
und daß er minnet, die ihm haſſet, ibm jedod die Hoff: 
nung nidjt rauben fann und den hohen Wunſch, ber 
ibn froh macht; ec moͤchte nur bei ihr fein, ihr ben 
Wunſch gu fagen: viellelcht gewaͤhrte fie ihm; zuͤrnte 
fie aber, fo ſuͤhnte es leit ein Ruf. Der W 
ift ibrer fichten Augen fpielender (liebaͤugelnder) Blick 
und ihres Dundes minniglider Gruß, in Treue wie 
Gold geldutert; und daß fie mitten in fein Herz fehen 
moͤge, wie et mad) ihrer Huld cringe. Er bittet gute 
Srauen um Hilfe, dann erſt werde er Freuden begin: 
nen, wie nie. Die Giite der Guten entzieht fic ihm: 
aber wenn er in feinen beften Jahren aud anderswo 
Troſt fande, dod) liege diefer flats nur an ipr. 

Als die Geliebte dies Lied horte, fam eine Gite 
in ihe Herz, fie beſchloß feinen langen Dienft durch 
Freude yu lohnen, und that ibm durd den Boten all 
ihren Willen fund. ,, Mehr mill ich nicht fagen, und 
aus Zucht viel verſchweigen.““ — Darnach erlleß fie 


1) Naw dem Roman von Mierander, wie er ſchon im Liebe vom Heil. Anne verfomme, und im 12. Jahrh. von Samopre dh: 


Deutſch gedidtet war, .Maiimanns Utd, Denfm, 1 


2) Etwas anderé vereint Rei nmar der Wite (S. 140) Gotteddientt und Fraucndient, 
3) Eten nad dev ungliiclidhen Vertleldung ald Ausſätziger. — Hier weiſen ſchon die Namen (nicht Jfoid, Triſttan) amp 


Hodergens Gedicht. Val. ju Sav, XIX. 


77. Here Ulrid 


ihm die Fabrt, weil fie ihn lieber dabeim fah, und 
all fein Leid nahm ein Ende. 

Diefen Sommer fang et froͤhlich zwei Weifen. 
In ber fangen Weife (XV) bittet er die Frauen 
abermalg um Math, weil feine lange Klage vergeblich, 
weil ihn die Geliedte an Freuden tddte, und man ibn 
table, daß er nicht fo woblgemuth fei, als fonft. 
Troͤſte fie ihn nicht, fo muͤſſe er fid) ein ander Loos 
ſuchen: wenn fein Leib aud in Freuden ſcheine, dod 
merde fein Hers fic) ſtaͤts nad ibe ſehnen. Den 
Frauen moͤge dies fein neu erwabltes Leben nidt mis 
fallen: wenn ibn die Herrin begluͤckte, wuͤrde er aller 
Welt fieb werden!). Die Ausreife (XVI) ermahnt 
zum ritterliden Dienft um den ſuͤßen Minnelohn, 
und Leib, Gut, Herz und Hand dran ju fegen: 
nicht giemt bem Helme Acgheit, Unfuge und Unfitte, 
und der Schild ift fein Dac fiir Schande; fein Blick 
madt, die nidt ebrenfeft find, erbleiden: » die 
Farbe iſt ihe Zeichen« (Wappen). Getreuen Ritter 
follen gute Frauen minnen und meinen und vor Un- 
muth bebiiten. Der Singer jedoch klagt, daß fein 
titterlicher Frauendien{t nur ihren Zorn ercege, wo⸗ 
gegen er feinen andern Sdild habe, als fie yu min: 
nen, tie nie cin Weib; ihrem langen Kriege fest er 
feine Geduld entgegen, ihtem Haſſe feine Unſchuld; 
feine Webr gegen die Falfchen fei die Treue, und feine 
MafFung gegen ihre Arglift fei die Beſtaͤndigkeit. 

Mit diefer Ausreife?) fuhr mandher Ritter den 
Sommer turnieren, deffen im Lande hier und dort 
viel geſchah. Ulrich verfiumte fein Mitterfpiel, und 
40g aud) im Winter (1230-1231) froͤhlich umber. 

Gegen den Sommer, ba die Bagel fingen, der 
Wald grime Farbe trigt und die Heide ihe Kieid von 

affen Blumen anlegt, fang er wieder cine 
Tanjweife (XVU), worin er auch zur Freude auf: 
fordert, weil fie Wuͤrde und Weibes Minne erwirdt, 
die Lieber benn Alles iff. So wuͤnſcht er ſich Gluͤck, 
daß er die Erforene je fah, und ihe immer dienen foll, 
—— ihm wohl, wenn er ſie preiſen hoͤrt. Gott 
mége ibt hold fein, wie er, und ihm nod ihre Huld 


“Det Sommer verging ihm wieder unter mancherlei 
Ritterſpiel und Frauendienſt. Gegen den Winter dich⸗ 
tete ex cine Sangweife (XVIII): thérigt iſt, wee 
efer (Spaher) haft: ihe Merken und Haten iff 
al unverftinbdiges Urberfehen; man foll der 
t Giite metfen (ectennen), und dieſe follen fic) 












1) Eo verdectt died Lied wie die folgemdem, die wirkliche 


2) Wie oben Rap. X die Reifenote. ’ 
3) In Greuden der Winter s angen: Mache? 
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vor Wankelmuth hiten. So hitet bes Singers Ge- 
liebte fid) vor allem Unpreis, aufier, dag fie fein Liebes— 
leid nicht merfen will; fonft wuͤrde fie feinen treuen 
Dienft und in feinem Herzen das Ringen nad ihrer 
Huld, das Spiel auf Gewinn und Verluft, erfennen. 

Dies Lied gefiel allen durd) Frauen Frohgemuthen. 
Wie Ulrich aud im Winter (1231 — 1232) der feinen 
biente und aud bei truͤben Tagen froh war?), alles 
bad gu fagen, waͤre gu viel. 

Bu Ende des Winters fang er nod) eine Tanz⸗ 
weife (XLX): er will laden und fingen, mabrend 
bie Welt unfroh ift; fie, die fein Herz hat, wird ijn 
mit minniglider Hut vor Leid bewahren; und nichts 
achte er, wenn fie ibm Minne gewaͤhrt, deren Vers 
fagung ifn aud) truͤbſelig madjen wuͤrde, wie fie al: 
lin ibn froh madt. Diefe Weife ward viel 
getanzt. 

XXIII. Im Sommer trieb Ulrich wieder viet Rit⸗ 
terſchaft und Frauendienſt. Da that aber ſeine Ge⸗ 
liebte ihm ein Ding, daß alle Biedern, wenn er's 
aus Zucht melden duͤrfte, ſein Leid mit ihm klagen 
wuͤrden, wie er's noch immer klage. Als des Herb⸗ 
ſtes Reif den gruͤnen Wald verdarb, ſang er ein 
Klagelied in einer Tanzweiſe (KX): er klagt 
den Frauen, daß die Geliebte feinen treuen Dienft 
und Mehrung ihres Preifes nidt erkennt, fondern 
Sdad und Raub an ihm veruͤbt, ohne Abfagen ihm 
boben Muth und Freude nimmt: und wenn fie es 
aud) vergitte,. dod) fei mancher ſchoͤne Lag verloren. 


von Lidtenfiein. 


Schwiege er nicht aus Zucht und Hoffnung, fo muͤßte 


fie ſchaamroth werden: wird er nidjt beghtigt, fo 
mache es viclleidht dod fein Zorn fund, und dann 
fet es zu fpat. 

Die Geliedte wurde hiedurch jedod nicht bekehrt, 
und Ultich flagt, dag er im Born etwas von ihr ge: 
fproden, das ibm in dieſem Buche nadmalé mancher 
verweifet, dec dod) ihre Miffethat nide weif *). Da 
fie nicht von ihrer Unthat lief; fo fchied Ulrich end⸗ 
lid) aus ihrem leeren Dienft, und fang im Zorn eine 
Tanzweiſe (XX): ex beflagt den toͤdtlichen Vere 
luft; der fiife ohn feines ſtaͤten Dienſtes ift ihm hoffe 
nungélos entzogen; et bedauert feine darin verſchwen⸗ 
beten Sabre: lieblid) war der Sdinen Troft, dod 
nun ijt ibe Dank gu ſchnoͤde. 

Damit fagte er ifr den langen treuen Dienft auf. 
Es that ihm fo web. daß er lieder todt getwefen ware. 
Kein gutes Weib werde ihn haſſen, und niemand folle 


4) Ee meine die allgemeinen Anklagen des Wanfelmuths in 
diefen Liedern; denn beftimmt fagt ex bier nicht, was fie ihm 
that: vermuthlich brach fie den gefahrlichen Liebeshandel ſchnöde 
ab, oder erwabite ſich gar einen andern Sitter. 
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364 77. Here Ulrich 
es ruͤgen, daß cr hier von dev Gellebten Wandet 
(Wankelmuth , Unbeſtaͤndigkeit) im Botne-gefagt und 
gefungen: fie Habe es mit viel Unthat gegen ihn ver= 
ſchuldet, die ihm fo weh that, daß er nicht ſchweigen 
fonnte. Noch fang er im Zorn ein geſchwindes (hef⸗ 
tiged) Lied, in einer Tangweife (MAXI): ee lobt 
bie guten Frauen, ohne die fein Troft und Freude 
auf der Welt, und deren Dien alle Seligheit gist: 
bagegen fdymaht er die falfchen Frauen; dazu zwingt 
ihn eine Falfche, die, ohne Weibes Ehre und Sdhaam, 
Weibes Namen nidjt verdient; dec ec fefte Treue 
bielt, wahrend fie ungebunden bfieb; die wetterwen⸗ 
bifd wie der April, auf Windesbraut Maienſchein, 
und bald wieder Winter folgen lift. Er will (tats die 
uten Weib von den boͤſen ſcheiden!), jene nicht mit 
—* loben: die Falſche unehret die Guten, deren 
Preis zugleich an ihr ermeſſen wird. 

Dies Lied wurde viel gefungen. Als es 
die Wankelmuͤthige vernahm, ward ſie zornig und ſehr 
unfroh. Gegen den Winter fang Ulrich cine Tanz⸗ 
weife (XXIII): Treue ift ein Schloß (Schlußſtein) 
aller Wuͤrdigkeit, mit Staͤte (Beftindigheit); beide 
will die Minne ungetrennt, und nicht ohne fie fein; 
fonft ift es nicht wabre Minne. Aber die Hebre 
(hohe), ber Ulrich biéher gedient, dod) fortan nie mehr 
bient, hat feine Treue, es ware alfo ein Wunder ge- 
weſen, hatte fie ihm Treue bewieſen; fie blieb unge— 
biinden, wabrend die Minne ihn band: wer ebenfo 
gebunden fei, moͤge fic) logringen, wie ec gethan, 
leider gu fpdt. 

Man hielt dies Lied billig fir gut, aber bie Ge- 
troffene zuͤrnte daruͤber. Ulric) fang dennod) sum Win: 
ter (1232-1233) eine Tanzweiſe (XXIV), worin 
ec die Freude vermifit, bei dec ex aud) die Ehre finden 
wirde; Freude gibt ewige Jugend, Sorge (eid) aͤltet 
und ‘derberbt Tugend; der Singer will drum von dec 
Sorge, deren Nachbar er war, fic) befreien: Gott 
und Weibes Gite midge ihn firder davor bewahren. 
Beſtaͤndige Frauen finden bei beftandigen Freunden 
Treue, deren ihre Untreue verluftig geht. Die Unbe— 
ſtaͤndigen moͤgen fic gu einander gefellen und fic) durd 
ihre Falſchheit taͤuſchen und betruͤben. Mod) gibt 6 
viel gute Frauen, wo fie auc feien: finde er cine; der 

dbe er fein Herz und fange ihe Lob, dag fie ihm dan⸗ 
en muͤßte; mit ihe finde er Ehre und ftite Freude. 

Hierauf fang ec einen Leich (XXV) mit hohen 
und ſchnellen Moten, fie welhe ihn mancher 


1) Wie Walther, S. 179, 

2) Olu tebe tft diberhaupt die Gemiithstimmung, wo einem 
etwas lich, werth, theuer ift (wal, 71 Winshefin 30); Hier befons 
ders die Hersliche und zartliche Neigung, dad Minnen und Mets 


von Lidtenftein. 


Fiedler Dank fagte. Ulrich will im treuen’Dienfte . 
der Frauen beharren, weldhe dit hoͤchſte Weltfreube ge- 
ben, und ermatnt, ihnen das Leben gu weihen, fie 
als fic) felbft gu minnen; ihre Shine, Gite und 
Wuͤrdigkeit macht ihn nod hochgemuth, obfthon ete 
ihm große Miffethat erseigt hat: er klagt den Guten, 
daß er einer Dreigehn Jahte treu gedient, und jege 
ihe Habedank (unſtaͤt) umiaufe, wie cin Rad oder 
wie cin angebundener ‘Marder. Koͤnnte er guch un- 
fiiite fein, fo haͤtte er die rechte an ibe gefunden ‘tie: 
ber will er jedod) aller Falſchen Huld enthehren, and 
aud ohne Lohn der Staten dienen, deren Habedant 
—* — rite ware, Findet er eine nicht wan- 
milthige, fo will ey ritterlich thee Huld ermerben 
und nimmer eines falſchen Weibes Be Page / 
Dieſer Leich murde viel gefungen wd man: 
che ſchoͤne Frau tas khn geen. In tbe Sinne 
fang Ulric) eine Zanzweife (XXVI), worin et alle, 
die hochgemuth fein wollen, gu treuem ftitem Dienfte 
der Frauen auffordert, obne die niemand einen Bag 







froh bleiben kann, deren Leib elſchoͤne 

ſchon eine unweiblich an ifm * i tien, 
et, und ſucht cine, die Dienft far Oienft “aime, 
und gut, ſchoͤn, weiblidy gemisth, ehrent 


ſtaͤndig ift: bis dahin will er 
ohne Herrin fein. a 
Hierauf bat ihn eine tugendreidhe Fran, fein Bie: 
nen gegen die Wankelmathige, um alle gute Frauen 
gu laſſen, weil es ihm nicht wohl anftehes; und er 
ſchalt fie fortan nicht mehr, diente ibe aber atid) nicht 
mehr. Go wat er fret, dennoch lobte ex die Fr 


In einer Tanjweife (XXVU) ecmagnt * 


feet und 


Freude in Zichten, die werth macht und” 
Minne erwirbt, wie er wohl weiß, obgl 
mehr heimlicher Dtinne fic) freuet: fie fo 

ertracern und balten Travern fir 

will um die guten Frauen fein Bitenen aes 
forene Herrin laſſen, die wohl weiff, | 
than bat: jegt will er ve 
tides Leben nachholen, und aud) Andere erfeer 
Gine andre Tans meife (XXVIII) hebt an mit t 
Mat, wo fic) alles paaret und mit einander freuet: 
ebenfo »maiet es im Herzen, wo Lieb (Liebchen) bei 
Liebe ift und beide herzlich cinander meinen; die hat Gore 
zuſammengefuͤgt. State (beftdndige) Liebe heift Minne, 
iff cing mit ihr?), und gibt ſtaͤte Freude: nad) ihr 
will Ulric) ringen, und unſtaͤte Liebe meiden. 








J : 
le “< 


Titter: 


nen swifhen zwei Gelieben, Mann und Weid, alfo aud) (ou 
unſer Liebe, Vergl. mein Wortertud zu Hidel, wo died Wore 
aud Freundſchaſt bedeutet, und Grafs Dintisa (, 919, we mue- 
ter Hebe und hindeg tebe ſich entſorechen. 


77. Here Ulrich won Lidtenftein. 


Gegen ben Sommer, da Berg und Thal geſchmuͤckt 
ift und der Wald ein gruͤnes Dad hat, fang Ulrich 
einen » minnigliden Reigen mit fafen Worten« 
XXIX): wonniglich ift der Sommer, Haide, Feld, 

nger, Wald in allen Farben: ſtaͤten Maienſchein hat 
‘und felig ift ber Mann, der den Minneſold fo verdient, 
daß er bei iebe liegt, von linden Armen umfangen, 
wo unter Kuͤſſen Auge in Auge blidt, und vier Arme 
ten Leib deckebloß umſchlingen; minnetound wird ba 
der garte heifrothe Mund, bald aber wieder gefund. 

An Sommers Ende (1233-1234) fam Utridh 
wieder gu ber werthen Frou, deren Bitte fein Schel— 
ten geftillt hatte; in Freuden ſaß er bet ihr und rez 
dete mit ihe manderlei, toorauf fie minniglid ant: 
wortete; davon fang er cine Tangweife (XXX), 
und beginnt: frohgemuth ſcheine fie nicht ber Minne 
Gewalt gu empfinden, fonft wuͤrde the garter rother 
Mund feufien lernen. — Sie fragt, ob Minne Weis 
oder Mann fei! ), und wie geartet, damit fie fid) daz 
vor bewahre. — Gr lehrt, fie beherrſchet alle Lande, 
ift uͤbel und gut, thut wohl und weh. — Sie fragt 
weiter, ob fie Trauer enden,, Freude, Zucht und Wuͤr— 
digfeit geben koͤnne; dann fei fie heilvoll. — Ce be- 
jaht, fie gebe Freude, Ehre, Wonne, wem fie tohnt. 

— Sie fragt, wie der Lohn gu erwerben; Leid dar- 
um zu erttagen, fei fie su ſchwach. — Er lehrt, fie 
mige ifm herzlich meinen, wie er fie, und fic) mit 
ibm vereinen, daß beide nur Ein Ich feiem: 5» fei du 
mein, fo bin id dein.« — Sie befchliefit: „ſeid thr 
ener, id) bin mein. — Died „ſinnreiche Lied e r= 
freute manchen. 

Als der Sommer fam und die Biglein fruͤh und 
fpat fungen, mufte Ulrid auc wieder ben Frauen cine 
Tanz Weiſe?) fingen (XXXL): dec Mai kleidet 
wonniglich die Etde, thauige Blumen duften, und 
Voͤglein fingen fein ob: fo fingt Ulric) der guten, 
ſchoͤnen Frauen Lob, die ihm allen Unmuth vertreiben, 
deren Huld alles Gutes Uebergold ift, deren Kuß den 
Muth zur Sonne erbebt. 

XLV. Hierauf geſchah, was ihn zeitlebens freuen 
wird. Er bedadte, daß man nicht ohne Herrin und 
Minne fein foll; wie ec freudig und ritterlich in ihrem 
Dienfte gewefen, jest Dagegen umberfdpwanke, und bez 
ſchloß, ſich wieder eine yu erwaͤhlen. Unter den Frauen 
in alfen ihm befannten Landern war eine vor allen 
weiblich, fin, gut, fanft, keuſch und lieblich: die 
esfor er im Hergen, itt bin, und ecflicte ſich. Er 

HD Wie Gigune, oben S, 226, 

2) Dad es cine Tanz⸗Weiſe, obſchon mit als fotche ber 
jeichnet it, erhettet aus Ulrichs Zahlung derſelben. 
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verſchweigt, was fie ermwiederte, fam aber hochgemuth 
beim: fie Uebte ibn, wie er fie uͤber alles, und er 
fang the eine Tanzweiſe (XXXIL): et heißt den 
hohen Muth willfommen, der ihm Freude wieder 
bringt; er verehrt ftits, die denfelben gefendet, ein 
Weib, zu welder die Minne ihm rieth, und um die er 
Speere brechen will, Minne und hoher Muth follen 
treulich dienen Helfen, dag ihe garter heifrother Dtund 
ifm erfreue: fie ift ſchoͤn, ehrſam, hochgeboren, gut 
und nicht au frei, und foll neben dem hohen Muth 
und ber Minne, die fie mitgebradt, in feinem Her- 
zen twohnen, das freudig an die Brust ſtoͤßt und huͤpft, 
und darin Liebe unrubig pochet. 

»» Mit Recht « gefiel ihe diefes Lied; fie lachelte, 
daß jede Strophe mit „Hoher Mtuth anhebt, wie 
fie zuvor noch nicht gehoͤrt #), fie fand es ,, minniglid) 
und meifterlich gedichtet,“* und gut gu tangen 4). 

Ulrich will verſchweigen, twas er ihe gedient und 
fie ihm Liebes gethan: alleseit fang er ifr Lob. Cin: 
mal ſaß er ihr nabe, ſprach mit ihc, und freute fic, 
fie anzuſehen; davon fang er, als er Helm fam, eine 
Tanzweiſe (XXXILM): er bittet um Lohn, dag er 
ihe treulid) Herz und Leib getweihet. — Sie fragt, 
wie Dienft und Lohn befchaffen fei. — Gr will freu- 
big nad) ihrer Huld ringen, ihe Lob der Welt vers 
finden, und des Lohnes geſchweigen. — Sie ant: 
wortet, folder Dienſt wiirde ihm mehr frommen, alé 
ihe; das Lob mage er jedoch laffen, weil folder Spie— 
gel fle fhaamroth maden wuͤrde. — Gr verfichert 
fie, ihe Lob koͤnne getrofter zu Hofe gehen, als aller 
RKinige Kleid. — Sie weifet es aber als gu freien 
Spott ab. 

Darnad fang et in ihrem Dienfte nod vier Lie 
der, „deren Worte und Weifen nicht beffer ſein konn⸗ 
tens** Jn dem erften, einer Pangweife (XXXIV) 
heift er Sorge und Angft mit bem Winter von der 
Thiire weichen und die Freude mit bem Sommer einz 
laffen, die lange fern gewefen: Trauern fann nicht 
Moth uͤberwinden. Er ift hochgemuther, als je; durch 
eine Schine, Gute, die eine Frau von Geburt und 
ein weiblich Weil durd) Tugenden: wer fie durch 
feine Augen ſaͤhe, wuͤrde ihe den Preis geben, und 
fpreden, mit Recht diene ibe cin Ritter. — Fn dee 
folgenden Danjweife (XXXV) beift ex Jung und 
Alt fid) vor dem Winter (1235 - 1236), dev tiefe 
Wunden fehlagt, bewahren, nicht mit Sdilden, fons 
dern mit Kleidern; fie follen das Haus mit Borrath 


® Dergl. Ete.-PMafange ſchon dei 15 Walther LXXIX, 
4) Gm daſſelbe Lied wird Ulrich auf dex folgenden Ritterſahrt 
Set Neuſtadt evinnevt, Kav. XXV. 


366 77. Here Ulrich 
perforgen, und in ber Stube froͤhlich fein bei Frauen, 
deren Gite das befte Dad vor Unmuth iff. Sein 
Morgenſtern ift, daß die Seine ihm nicht zuͤrne, die 
feines Herzens hoͤchſter Troſt und Freuden= Lehre, und 
wenn er fid) in ihren Augen ſchauet, erbluͤhet ihm ver⸗ 
juͤngt die Freude. — Das dritte Lied ift eine Tage= 
weife (XXXVI), worin die Frau ihren lieben Gee 
fellen begrifit, bem fie taufend Kuͤſſe zwier wieder ge- 
ben will, Er befraftigt, daß fie beide Gin Leib. Fm 
darauf folgenden Minnefpiel ſchauen fie ihe lieblich 
Bild gegenfeitig in den Augen, und ift ec ihe und fie 
fein'). Darnach lagen fie, umſchlungen, Mund an 
‘Mund, und die Minne ſchloß ihre vereinte Liebe und 
Treue in ihr Herz, und State (Beſtaͤndigkeit) riegelte 
fid) davor. Go rubten fie im Dtinneparadiefe: da 
verfandigte eine Magd den Tag; Thrdnen und Kuͤſſe 
wechſelten nun, daé fife Spiel begann abermalé, und 
beim Scheiden bat die Frau, fie im Hergen mit von 
binnen gu fibren?), und ec betheuerte, fie herrſche 
in feinem Herzen, wie ec in ihrem. — Endlich, in 
einer Tanzweiſe (XXXVI) preifet ex fid) glücklich, 
daß er die Freudenreidhe erworben, deren Lob in der 
Kundigen Mund ihm oft von Herzensgrunde ben Freu⸗ 
denthau aus ben Augen dringt. — — — 

Die eingige Handfchrife des Frauendienftes hat hier 
eine Lice mit dem Anfange diefes Liedes, und laut 
‘der von Ulrich felber gum Schluß angegedenen Zahl 
ſeiner 68 Toͤne darin, fehlen hiet 2. Vermuthlich 
hatte die Maneſſ. Sammlung eine aͤhnlich luͤckenhafte 
Abſchrift vor ſich, weil fie die Lieder des Frauendien⸗ 
fies aud) nur von 1— LVI (aufer XXV) in derfelben 
Folge gibt: die beiden, mif anderen Nadtrdgen, bats 
auf folgenden Lieder LVIL—LVILL, welche die obige 
Babl erfillen, gehoͤren aber wenn aud nidt in diefe 
Lie 2), doch gewiß zur zweiten Liebſchaft. 

Sn bem erſten (LVII) iſt Uleid) freudenvoll durch 
Wuͤnſche, indem ex neulich allein ag und die Minnig- 
fiche gu fid) wuͤnſchte, fie mit des Herzens Augen fah 





1) Was fie in der XXXften Weife now verfagte. 

2) Dergl, oben S. 263. 

3) Tie S. 225 Hat fie hieher gefest. 

4) D. 6. aus dem verjauberten Zuſſande im Berge Uvalon, 
oder (nad dent Lohengrin) in Indien bei dem Grale: von wo 
ec einſt wiederfefren follte, wie Karl der Grofe aud dem Salz ⸗ 
burger Unterberae, Kaifer Friedrich aus dem Kiffhauſer, die drel 
Telle aus dem Griitli u. ſ. w. . ; 

5) Wieder wele (bei Tie S. 230 Welle), wie Kap. XVIII. 
Gite Spigen ſteht aegri, Mehrzahl von szagel. 

6) Gon dieſem vermuthlid Oderſteiriſchen Geſchlecht findet 
fi, im meiſt Stelr. Urk. fon 1249 cin Konrad; deſſen Gohne 
vermuthlid) bie Bruder Ortolf (1227, 45, 50, 62), Dietmar (1253, 
mit Ortolf 1270, 1274),, Heinrich (1286, 1288 mit Dietmar), Otto 
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und nad Herzens Luft fid) mit ihe freute; da fam bie 
Minne und verflodt beider Acme und Beine ju Cie 
nem Leibe. Er will nidt fo geen im Paradiefe fein, 
alé dba, wo Auge in Auge fdauet, und geſchieht, ras 
ex nicht fagen barf. — Jn dem andern Liede (LVIII) 
beſchteibt er die Argnei, welche ihn oft bei Minne: 
wunden geholfen: den Pfeilſchuß iné Herz Heilt das 
lichte Antlig der Geliebten ; die Salbe find ihre ſuͤßen 
Worte und ibe Anblick, wodurch fein Herz freudens 
jung bipfet; Sige von Herzensgrund forme aus ihe 
rem jarten rothen Munde. Jn feinem Hergen werde 
fie ſich als die liebfte fehen: ihre Ehre ijt ibm lieber als 
feine; fie ift feine Ehren: Lehre, der ex zeitlebens dies 
nen will, — — 

Hierauf finden wir Ulrichen in der Nahe feiner 
Burg Lidtenftein auf der vorigen Strafe mitten 
in einer neuen abenteuerliden Fahrt. Aus dem Zu—⸗ 
fammenbang ergibt fid), daf er dieémal, feiner neuen 
Herrin gu dienen, alé Kinig Actus durch das Land 
zieht: diefer koͤmmt aus bem Paradiefe*), um die 
Tafelcunde herjuftellen; jeder Ritter, der Mitglied 
derfelben werden will, muf drei Speere, ohne gu feb= 
ten, auf den RKinig Actus verftechen, und erhdlt einen 
Mamen der alten beruͤhmten Tafeltunder. — 

XXV. Ulric) ruͤſtet fic) eben: er traͤgt uͤber dem 
leuchtenden Halsberg einen fcharladjrothen, mit gel 
bem Zaft gefitterten, of den Rnieen mit Borten 
gegitterten Wappenrod, der bis auf die Erde reicht; 
dariiber einen griinen mit Gold beſchlagenen Guͤrtel, 
und am Buſen ein goldenes Heftlein; die, bem Waps 
penrod gleide Roßdecke hangt bis auf den Huf. Eben⸗ 
fo ift der Schild fcharladroth, mit Borten gegittert, 
und mit Sdellen behangen. Seine Helmyierde 5) ift 
golben mit —— und ihre Spitzen 
ſchwanken bis auf die Fenſter (Viſier). 

Gegen ihn rannte Here Konrad von Stret— 
wid®), dem nur Gut, nicht Frauenlod am Herzen 
lag, und traf Ultichs Helm am Kinne: beider Speere 


(2262, 1288 Pfarrherr — plebanus — in Yranf) und Konrad, 
1259 in der obem ( Geite 345) gedachten Qudendburger Urtunde 
glei@ vorn: Praesentibus Dio Ditmaro, Chuarado. Ortolfo 
militibus. dietis de Stretwich, und 1262 zu Graͤz, betresend 
Gecfau: praes. — Dietmaro et Conrado fratribus de Stret- 
wich Ortolfo de Stretwich, (Ortolf allein 1262 Sur. ju Sremsé, 
miiniter bel Urk. Herrog Ulrihs vom Karnthen, Hormaye Werte 
111, 459), Gpater koömmt diefer Konrad, ohne Zweifel der 
obige, nicht vor. Dietmar aber vertheibigte nody 2289 die vom 
Herjog Ulbrecht mewerbaute und ihm anvertraute Garg Eng, 
bruct ſehr tapier gegen Eribi(chof Rudolf von Saljsurg. Ott 
acker Sap, 296, 301; man fal noch fagen bank Deg ſeibra manneg 
gricpiecht. Endlich Dietmars Sohn Dietmar in Urt. 1292. 95, 95 
(mit Siegel), 08, 1303, Caesar 1, 1071, LI, 529, 533. 
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zerkrachten. Hierauf erſchlen ein Ritter, herrlicher ges 
zimiert als Ferafis der Antſchewint) und Arofel 
von Perſia?); ec hieß Konrad von Saucaus), 
und war uͤberall gepriefen, weil ec in allen Dingen 
bas rechte Maaß hielt: mie cin Engel ritt er gegen 
Ulrich daher; die Koller an beidben Helmen wurden 
zerſtochen, daß die Speere bis auf die Haͤnde gers 
‘fplitterten. Dann rannte der junge Here Chriftian 
von Puks) fo ſchnell heran, daß Ulrich faum einen 
andern Speer nehmen konnte, verfehlte ihn und em⸗ 
pfing einen Stich durch den Schild. 

Ulrich ritt weiter gen Eppenſtein, wo Herr 
keutfried, ben Ultich Ralofretant genannt 
hatte®), ihn ritterlid) empfing und zwei Speere mit 
ibm verftad. Dann ritten fie freudig nad Chra⸗ 
bat®), wo auf weitem blumigem Anger Ulrichs Her⸗ 
berge, zwei Gezelte und vier Hitten?) aufgefdlagen 
waren. Am Morgen, nad ber Meſſe, wurde mit 
ben Herbeigefommenen Rittern viel getichoftieret. Weil 


D Jn Eſchenbachs Parcival. 

2 Jn Eſchenbachs Wilhelm, gl. S. 208, 

V Die Herren, fest Grafen von Gaurau und feit 1549 
Stir, Erdmarſchaͤlle, deren Stanunburg Saurau (alt Hureme), 
unterbalb Murau, gegenvartiqg Schwarzenbergiſch, it, (obfdon 
man fie aud) von Gortſchach am Einflu§ ter Gaura in die San 
herieitet}, beginnen mit Arnold und Giegiried 1117 — 76, deren 
nadie Ubfsmmlinge unbefannt find, weil erſt 1286 Offo und 1292 
Konrav erſcheinen, der tegte tm ber Steir, Landes Handvefie ; 
daneben Caspar 1300, Ottofar 1302, der (chon die ſchwarze Slee 
dermaus (S reiriieh GS hi fen) in goldenem Felde fiihrte, Andere 
foitere ſ. bel Wurmbrand collect. p. 123, Caesar ann. Styr. 
L, 384, 596, HI, 877. Dad Siegel 1351 bet Wurmbrand mit der 
aufwdrts gelehrten Spise vereinigen mit der Fledermaus die Ways 
on bel Siebrnacher 1, 30, 1V, 5, 

4 Beim Turnei yu Friefad Kap. VI waren Otto, Heinrich 
und Dietrich von Bu Hed. 

5) Geral. zu Row. X. Kalotreiant von der Tafelrunde 
foment befonderé in Hartmanné Ywein (oben S. 272) vor, 

© Nest Kraubat, auf der Strafe an der Murs ſchon o60 
Hartungus praefectan pagi Chrauwatti, yon dem vielleicht 
dic fodtern Deenſtmannen 1138, Konrad 1199, 46 und Wernher 
Chrowat Cmehe Auden ſich nicht) abftammen, Caesar ann, Styr. 
1, 880, Gal. oben S. 338, ; 

7 Sleinere Sette. 

8) Prucke: am 3ufammenfiuile der Mur und Witiry mit poet 
Brien der Etrafe, Urk. 1208 beftatigt Seckauiſche pracdia in 
Prucke. Gaesar ann. Styr. U, 637, 

9 Von der Steir, Stammhurg Chrotenderf im Ensthale ber 
naunte Eble finden ſich in Steir. Urk. nur: 1216, 23 die Briider 
Heinrich und Hartwig (1239 alleiny; umd 1274 yu Gos mit Us 
tig und Otto von Lidtenttein: Hermanaue ct Otto fra- 
tres et Herwicus dicti de Chrottendorf. Wile ſtehen, anfer 
Sermann, aud im Nainer Tobtend., nebſt Yohann, Ottofar, Gir 

bote und Sirafrieds welder leste in Urk. 1298 und 1309 befdiliefit- 
Hartwig hatte mit det Udmonter Abt Heinrich Streit weaen Giir 
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Ulrich aber in dieſem Buche ſchon fo viel von Mitter= 
ſchaft gefagt, will er nun abkuͤrzen, und bier nicht 
alle nennen: er verſtach 7 Speere, waͤhrend 13 auf 


ihn verftoden wurden, 

Dann ritt er farder, und dichtete wieder eine 
Ausceife (XXXVIII; vergl. XVI), worin er gum 
Frauendienſt durch Ritterſchaft auffordert und auf den 
fifien Zohn und Lob hinmweifet: Schildes Amt (Ritter⸗ 
fchaft) gibt Ehre, verlongt aber Anftrengung; Falfd- 
beit gegen Frauen entbloͤßt, wo der Schild decet. Er 
tuft nad Schild und Speer, der Geliedten Minne 
zu verdienen oder gu flerben. Dies Lied wurde 
bei mandem Mitterfpiele gefungen. 

So fingend und froͤhlich zog Ulric) mit feinem Ge⸗ 
folge nad Brud®), wo ec die Macht blieb. Am 
Morgen verftad er mit Herren Hermann von Kro= 
tendorf®) und Dietmar von Mure!*) 5 Speere 
gegen 4; tworauf ihn nod 8 Ritter beftanden. 

Er ritt weiter, nod) ohne Gefellen dee Tafelrunde, 


ter im Mireithale, welder 1277 durch den Gtetr, Landrichter 
Grafen Heinrich von Pfannberg und Landſchreiber Sonrad von 
Hintberg geſchlichtet wurde. Froelich dipl. sacr. Styr. I, 
65, Hf, 227. Caesar U1, 313, 549. 671, 565. Hermann it ohne 
Sweifel der obige. 


10) Dieſes Namens, dee an Heinrich vow der Mure erinnere, 
kömmt eben nur diefer domin, Mitmarus de Mire in Steir. 
urt. vor: 1257, 64, wo die Acbtiſſin von Gos die GVerhetrathung 
ihres Dienfimannés Herbort von Pelfe Ciege Pols, Burg zwiſchen 
der Mur wd Draw, und Stadt in Oberſtelermarl Engelichalls 
Cohn, mit der Tochter Dietmars v. M. genehmigt, unter ges 
wiffen Gedingungen, dag er eine Erdem mit der Kirche theile F. 
(Herbordo de Pelae ministeriali nustrae ecclesiae in dis- 
paris condicionis conjogiv contractum matrimonii com 
filia domini Ditmari de Miire concessimas sub hac forma, 
ut labore suo debeat obtinere de haeredibus, #i quos ha- 
buerint, aequalem nostrae ecclesiae portionem, et ipsi 
haeredes, tam pars ministerialium wostrorum, quam pers 
extranea, patrimonia seu reditus tam patria ministerialis, 
quam matris extraneae, hinc inde alteratraliter sortien- 
tor tali justitiae privilegio solidati), In der weiten Urk. 
nimmt Dietmar noch gewiſſe zurickgekaufte Sehnten (eines Schivie: 
gerſohns von der Kirche ju Lehen und gibt fie feiner Tochter mit 
(Annectimos etiam notificantes, quod dominus Ditmarus 
de Mire socer snus quasdam decimas, quas ipse Herbor- 
dus distraxerat, redimens a nobis jure feodum recepit, 
Qoas utique decimas filiac suae tradidit ad contractom, 
Quod si ipsa filla sua decesserit haeredibus non relictis, 
ai nostra ecclesia sibi VIE m, grgenti dederit , ipsae de- 
cimae ecclesiae sunt vacantes, Si vero praedicta sibi 
pecunia data non fuerit, ipse dominuns Ditmarns easdem 
decimas feodaliter retinebit. Froelich I, 53. In bet Tauſch⸗ 
urt, ded Steiriſchen Landſchreibers Konrad (oon Hintbera f. An⸗ 
merk. 9) 1274 betre. Gd, welche aud Ulric und Otto von 
Lidtenhein bezeugen, fieht Ditmarua de Mir unter den cli. 
enfes (Vaſallen). Konrad vertauſcht gegen Stiftsaiiter in Baum, 
garten Bei Tufn pro duabua curiia in Miertendorf — curias 


368 77. Here Ulrich 
weit mod Feiner 3 Speere ohne yu feblen auf ihn ver⸗ 
ſtochen hatte. Bei Kapfenberg'), erwartete ihn 
Het Heinridy v. Spiegelberg 2) genannt Law- 
gelot?), gum Frauendienft. Ulrich verſtach mit ihm 
5 Epeere, bas dad Feuer aus ben Helmen ffobs je— 
net feblte aber ben britten Stoß. mm verſtach ev 
mit Here Ortolf von Kapfenberg *) cin Speer; 
bein zweiten fehlten beide. 


autem tefordias — de manu Herbord! de Utes et nxo- 
ris suze Nuneguadis omniom puerorum serum, ad ques 
haereditarie pertivebant, emimus rationabititer. Dieſe Kur 
nigund it Dietmars Tochter, indem ibe Mann Herbord, laut der 
urt. 1257, aud cine curia in villa Utsch beſaß, obſchon dies 
ſelde Urkunde dfe Brüder Orto und Ottacker von Utſch bezeugen. 
Froelichel, 73. 75. 90, Caesar ann, Styr. I, 912, 932, I, 840. 
Ueber die won Muürze val. E 346, 

1) Scion auf der vovigen Gatet, Kap, XIII. 

2) Diefer Metnricus de Spiegelwerch bejengt 1754 cinen 
Vertrag wiſchen Wiifing v. Stubenberg (Ray, AUD und 
St, Git. Froelich 1, 66, Caesar 1, 1055 halt ifm fiir cing mit 
Heinzicus de Spéléerg, dev 1230 in Pols cine Vergabung der 
Gertrud, Witwe Wülfings (. KRayfenberg) an Seckau beyeugt. 
Froelich 1, 205, Caesar If, 497, bei dem noc.: Dietmar por 
Apillebera, 1148 in Urtk. bes Steir. Herzogs Httofar V, und 
1159 mit Grafen Egbert von DPitten in Italien gefatten; und cin 
alterer Heinrich v. Spillberg 1171 im Admonter Urk. Die 
Stelriſche Gurg Soil lberg liegt im Judenburger Kreis unter⸗ 
hath Seckau; eine audre Burg Spillberg in Oeſterreich, auf einer 
Donauinſel bet Liry. 

D uUlricht vow Jazicho ven Gedicht von dieſem Tafelrunder 
war damals ſchon bekannt. Grundr. 151. 

4) Gon den alten Herren vow Kapfenberg, und wie ihre 
Stammburg ſchon yor M50 an die verwandter Gtubenberger 
gelommen, tit ſchon bei diefer (Sap, XIN), gefandelt. Ortolf 
de Chaphenberg bejeugt 1230 mit Heinrich von Spilberg 
(UnmerE. 2 die Urk, der Wirwe des letzten RKavfenbergers, und 
1240 fieht derfelbe in dem Vertrage des Viſchofs Heinrich von 
Seckau mit dem firtgeen Whlfing v. Etubenberg puer und 
mit deſſen Vormund, unter den milites (ritterlich, Dienfimamnen) 
ted Stubenberger?, fiiGet alſo feinen Namen nicht als Stammna- 
men, Froelich I, 205, 312, Caesar I, 893, 

5) Krieglad od. Kriegta an der Mir. Yn Chriiglach 
tres mans. gthdrten 1230 dem Kl. God. Froelich I, 127, ~ 


& Jn Uvk, des legten Steievfery, Ottofar VI fieht fon 1158 
Erchenger de Landeser, dann 1169 (de Landesero), 1180, 
(Quit Dietmar v. Lichten ſtein), 12st (de Landesere); eins 
mal mit (einem Bruder Gottſchall; und 1190 als Scene, in 
einer Blirgſchaft fie Woliter ven Urenberg. Ein jiingerer Crs 
chenger iff wohl der in Urk. Hers. Seopotds 1206 (bety, Kl. Nain), 
126 (betr, GOs, mit ſeinem ungenannten Geuder)s und 1242 zu 
St, Paiten bei tiner Schenfung an Lilienfeld, Dann fleht in ek, 
S, Ottofavé ein dritter Erehemperus juvenis dé Landesere 
12a! su Toten (beter, Vilienfeld); 1262 ebend, bel Heinrids von 
Lichten ſte in Beſchenlung mit Niloleburg, den Steiri⸗ 
ſchen Herren Krehengerus de Landesser dapifor; 1266 sm 
Gray (Sete, Secfau); 1266 ſchlichtet ex auf Gefeht ded Komigé els 
nent Graͤnzſtreit Gilienfelds; 1267 zu Laa (beter, Lilienfeld); ev lud 
‘yata mit Hertnid von Wildonie w. a, den K. Rudolf sue Beſitz ⸗ 


so 
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Rerguf ritt er nad Kriegeladys), wo ex die 
Nacht blieb. Am Morgen, nach der Meſſe, verſtach 
er mit Herrn Erche nger v. Landeseres) genannt 
JIwein7), 6 Speere, beide ohne Fehl. 

Mit ihm und manchen anderen Rittern zog er 
uͤber den Semernik nad Glognizs). Hier blieb 
er die Macht, und am Morgen kam Herr AL Ger von 
Arnflein®) genanne Sagremors, ein tadelloſer 


nafrne der Oeſterreichiſchen Linder ein, erhielt vor dlefem vie Bes 
figungen und Rechte bes verſtorb. Truchſeſſen Urid vow Hauge « 
bad (vergh weiter him und gab 1276 dem Stifte Seckau die von 
Wrich und defen Gater Heinrich entzogenen Weinherge beb Roten⸗ 
grid (GVurg in Oeſterr. uncer dem Wiener Wak) zurück; 1279 
unterjchrieb er zwei Beſtaͤrigungkurk. K. Rudolfs fiir Si Gos; 
1281 bezeugte ex einen Vertrag Littenfeide mit Offo von Arberg, 
War 1281 my Wien bei Herz, Abrecht; und umterſcheſeb 1201 eine 
Vergabung Heinrichs vor Geisber a (Hay. XVID) aw Al, Berl 
Wahridenlid it ce eins mit Srdenger von Langenbank, dex 
1279 den Lilienfelbern ein Grundſtück in Wilhelmsburg ſchentte; 
denn das Siegel an der Ure, Gat die Umſchrift + S. Er chengeri. 
junioris. de. Landeser, und führt denjelsen rechtehin aufrecht 
fiehenten Sowen, wie dad Siegrl gw der Uek 1267 mit der tim: 
fhrift +t S. Erebger, de. Landeser. pincerog, 7, Stiria, 
Dieſe und vielleicht nocd einige Urkunden gehoren alo wohl dem 
mittleren Erchenger au, welder ofme Sweifel auch Ser obige ik, 
Wormbrand 70, 155. 193. 263. Froelich 1, 24.27, Caesar I, 
986, 11, 302. 475, 485. 538, 556, Link aun, Zwell, I, 442, 446. 
Hanthaler II, 53, Tafel 26, 


7) Bergl, obem S. 272, 
8) Beides ſchon anf der vorfaen Fahrt, S. 347, 


9) Die iept Dirtrichſtelniſche Vig Aruſtein, unter dem 
Wiener Wald, in Trummern, teat nahe bel Arenberg, Wr: 
berg, jetzt Urraberg, Wichardos de Arnsteine tejeuat re 
au Krems eine Veſtätigungsurk. Hering Leopolds far Swett, mit’ 
Hadmar und Heinrich vot Kinring, Heintih von Tri: 
banswinkel, Rüdeger v. Antſchowe, Konrad v. Stecit® 
weifen und deſſen Bruder Eckenbert pon Steinecke Outo v. Pil: 
tes, Ulrich von Cyinterth u. a, (Link b, 296); 1233, 35 zwei rR, 
Heriog Friedrichs, und 1296 zu Wien eine Urk. K. Friedrichs yz 
(Caesar HM, 602—4). Dann 1246 die Brüder Bertold und Otto 
von A. bei einer Schenkung der Diemut von Wildecte an Swett 
(Link 1,, 326); Otto allein 1232 in Urf. ded Boͤhm. Ottofar fir 
Dwell (ebend, 341 — 42), und 1265 fle Molt (Hueber 25);. 1967 
bel dem Bekenntnis der beiden Ul ber vom Urnberg, dab fie dad 
Al. Lilienfeld gefhadigt (Hanthaler J, 253); 1270 emtfagt Dtto, 
Oeſterr. Dienfimann, mit ſeiner Gattin Wentel und ſeinen Sins 
dern BiGero und Tutte in Zwetel ſeinem Recht an einem Seba 
in Heinrichs bei Tolleresheim su Gunſten der Abtel, und Stage 
ift Berto v. A., fratruelis domini Ottonivde A. (Link I, 
392), der ſchon 1267 gu Wren einem Streite mit Lilienfeld emt 
fagte (Hanthaler 254), Witlfing v. A., dee 2260 mit Einwilli⸗ 
gung ſeiner Grau Gertrud ein Gut im Welantſtacf am Lilienfeld 
werfauft (ebend.), iſt doch wohl verſchieben von Witting d. A. 
dictos de Wasserberch, der mit Gervitlignng ſeiner Gram 
Gerta, und mit Otto vem Haglaw (K weiterhin) dietes de 
Wasserberch urd defen Grau Gertrud, eine Weide bel der 
Burg Wafferberg (vergl Kay, XVI) dem Kt, Swetel gab 
(Link 444) :. wenn bier nicht BerwedPiung- dee Dovyrieirath 
Statt findet, Epiatere, Konrad, Wighard umd Wert (1398) fiehe 


77. Here Ulrid oon Lidtenftein. 


Ritter und Ulrichs Freund'), und beide verftacen 6 
Speere ohne gu fehlen; wobei fie fic) durch bie Roller 
ben Hals verwundeten. Hierauf brad) Lanzelot von 
Spiegelberg mit Herren Heincid von Buſecke?) 
ein Speer, und wurde nod viel getſchoſtieret. 

Weiter ging ber Bug nad Meuenfirden®), wo 
auf dem Felde ein (chines Ritterſpiel bis Abend waͤhrte. 
Ultich (Alief in ſeinem Gezelte, hoͤtte am Gonntags- 
Morgen Meſſe, und ließ dann ein neues Banner mit 
ben Farben ſeines Schildes *), voran fahren, dem folg⸗ 
ten die Saumthiere unter Paukenſchlag und Floͤtenton; 
einem andern Banner folgten die (Rampf=) Roſſe, ba- 
hinter viel Knechte mit den Speeren ritten; und dem 
dritten Banner folgten uͤber hundert Mitter paariveife, 
zuletzt Ulrich mit Heren Nikolas v. Lebenbergs), 
genannt Triftan®). Mit ihnen ritten viel Fied= 
ler, deren Saiten hod) gefpannt waren, So ging 
es uͤber das Steinfeld™) gen Meu ftadt §). 





tei Hueber (Inder) und Hanthaler, Die Sirget Wiklfings (bet 
Hanthaler Taf, 27), Wighardd 1905 (bei Hueber Taf, 7), Kon⸗ 
rads 1315 (tei Duell. Taf. 5) und Alberts (bei Hanthaler) srigen 
alle den ganzen Adler; wie die Siegel dee Arnberger (ebd.) dem Wds 
levfopf. — Der obige Ui ber if ohne Zweifel der urkundi. 1270, 

1) Eegremoré im Svein und Parcival, 

2 Diefen Namen finde ich hier nicht, nur Sei Giehen im Bur 
ſecker Thal: Sohann v. B. 1283 ff. At etwa Haus ecke Huge 
the) gu leſen? Dod lommt dieſes Namens, vor ter Burg, bel 
tem Stadtchen Housed an der Erlaf, mur Friedrich 1263 bid 
1a92 yor, Hueber 25, Hanthaler I, 16, 

3) Wie auf der vorigen Fabrt, 

4) Der zuletzt roth und mit Borten gegittert war, 

8) Dieſer Nicol, de Lewenmberch beyeugt 1248 zu Petau cine 
Seckauer Urk.z 1259 eine Url. ded Herz. Ulrich von Karnthen zu 
Ges; Nicolaus de Lebenburch (Caesar H, 515, 530. 763), 
desgl. zu Kremẽmunſter betreF. tad Spital am Porn (Hormayr 
Werke Fl, 439): Nicol, de Levnberch, und ift vielleicht nod 
ver Nicolaus de Lengenburch (vgl. S. 332) in der unt, gedacht. 
Tauſchurk. ded Steir, Schreibers Konrad und Ki, Gos, mit Uls 
ridj und Otto von GictenfAein, Caesar Ll, 549 ff Er war 
dud, mit Leopold von Scharfenberg, Anſuhrer der Kavthe 
fev, alg 3258 die Steiver unter Ulrid von Lichten ſtein in 
Maftart iterfalten wurden (S. 303). Caesar 1, 250, mit Geiug 
auf Ottacter, Hagen coer bel Pex I, 1077 mur kurz, ohne Namen, 
ersahity und Gerlinger, nennt ign deutlich Nicolaus von Leben⸗ 
Berg. Andere dieſes Namens finde ich nicht, wenn niche hieher 
gehören: Ulacaleus de Ravenberch et frater ejus Eberbar- 
dus de Leuberch 1213 zu Marburg in Seger Urk. (Cacear I, 
484); 1249 Febr. und Dec, zu Brine bei ded Böhmiſchen Httotar 
Begabungen Heinrigs von Lichtenſtein mit Wicolsdurg, 
praes. Haulone de Lewenberg und test. Gallo de Lewen- 
berg CWarmbrand 191—92); und 1286 bet einer Vergabung 
ju Dwi CHoeber Austr, Mellic, 29), Gvatere Lenberger; 
aud dad Siegel Meinhards 1322 (elm aufgtrichteter Fuchs oder 
Hund) bei Hueber 63, Taf. 12. 

6) Bal. zu Kay, XX. — Wirtlich fuhrte dieſen Namen Proe- 
schenk Tristanus im Geiser Toptend. bei Froelich UM, 336, 
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Da fam ein Vote des Felten (Friedrid) von 
Hefterreidh, der dem Konig —X dankte, * er 
dus bem Paradieſe daher komme, und ſich gu drei 

peerrennen erbot, um Genoffe der Tafelrunde gu 
werden. Ulrich erbot thm dagegen alles, twas er ver: 
lange, Burgen, Land und Leute: wie viel er aud 
gebe, dod) babe er nicht minbec?). Ueber welche Rede 
viel geladt wurde. Als der Bote die Antwort nad 
Lidtenwerde!®) brachte, fagte der Fiteft, der ihm 
voré Thor entgegen fam: obwohl er gegen den Kinig 
atm fei, moͤchten dod) wohl beide reid) werden, theif: 
ten fie gegenfeitig, 

Vor Neuſtadt wurde Ulrichs Bug von bem 
Schenken Heinrich von Habechsbach und 
ſeinem Bruder Ul rich!t) mit vierzig Rittern em: 
pfangen; jener ſagte, er ſehe wohl die Minne hauſe 
in Koͤnigs Artus Herzen und laſſe ihn nicht ruhen: 
als fie juͤngſt beiſammen geweſen, habe Ulrich ge: 


2) Gegend bei Neuſtadt, fvater durch eine Niederlage der Tite: 
fen 1532 befannt, ſcheint friifer aud) Name einer Gurg geweſen; 
wenigſtens bezeuat ein Pilgrin de Steinfeld 1196 eine Gorawer 
Urk., mit Heinrich v. Wilhelmsburg, Mdalbert von Potenkein 
(Sap, VINu. a. Caesar ann, Styr, 1, 1034, Vergl, Boheim 
Kronik von Neuſtadt 11, 24, 


8) Bergl su Hap, XIV. 
9) Konigs Urtus Gut it unerſchörflich, rote der Grat rc, 


10) Yn der Leita, ummeit Neufiadt. Mud ſteht unter dem 
Feeitrtefe oes Bohm, Ottokar fiir Neuſtadt 1253 ein Habmarus 
ben Hiechtentwrcd, mit Uber von Riimringen, Alber 
Speistrager (Truchſeß von Felosperg, Heinricd Schenk von 
Habspach, Ulrich und OFo Gebrüder von Pikten, Konrad yon 
Hindherg, — den Edeln von aMaraw (Murau?) Geenco hamrec 
ben Dertaw, Vitricus filias ejus etc. (bag ift, im diefer ſichtlich 
ſpateren Verdeutſchuug Lateinifcher Urſchrift, Hertnid Kammerer 
von Pettau und fein Sohn Friedrich), Böhrim Kronik von Neus 
fladt I, 66, Vol. ſolgende Anmerkung. 


it) Der Schenke wird aud Kap, XXVI wieder anfeefiihet, 
Der hier volitandige Name habethabach (von habech, jttzo Habicht) 
ift haufig in Babes, Badg:, Bangs, Bavgbach verfiryt. Einen Ort 
oder Burg dieſes Namens finde ich nicht. Die Herren v. H., im 
Oeſterreich heimiſch, waren and in Steiermart begütert. Suevit 
erſcheint dee Schenke Heinrid in Urlunden Hers, Friedrichs 
bes Streitbaren: 1241 Heinrieus pincerna de Hauspach gu 
Lobel dei Secau (Caesar 11, 609); 1244 Heinricus Habes- 
pach pincerna ju Starfenbderg bei dem Judengeſttze Hers, Fried: 
richs des Streitharen, mit Konrad yon Hintperg, Hheinrig 
von Hakenbera (Rap, VI) u. a, (Rauch seriptt, Austr, 1, 
205); Ulriews de Habespach beseugt 1249 ju Wien, mit Ma: 
pot von Falkenberg umd Heinvid) Preufſel, eine irk 
Hermanns von Baden, der durch Heivath ber Babendergiſchen 
Gertrud (Tochter Heriog Heinrichs yu Modlinig) als Hersog von 
Oefterreich und Steiermart auitrat (Link f, 335). Wirich ware 
ohne Sreifel der Schenfe von Notengrub, der vamald einer 
dev maddhtighen (geurmiſten) im Sande, mit Hadmar v. Lichten⸗ 
werd, Otto ven Haſslau, den Preuffetn, BWaifen, 
Künringern, dem Truchſeſſen von Feldberg, dem 
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fungen, fein Herz huͤpfe und ftofe an die Bruſt 
(vetgl. XXXII), bas verſtehe ſich nun von der Luſt 
gue Ritterſchaft. Man lachte. Dann kamen mit 
20 Rittern, die weitgelobten Herren Wernhard 


* 

Meiffauce und Heinrich von Lichtenſteln u. a. ju Tre 
benice ſich beviethen; und iſt eben... ber Edenfe von Haus: 
bach, ber mit Heinrich v. L. mach Metfen um einen Herzog ae 
fantt, 1251 in Prag ſich flix Ottolar aewinnen lies (Ottacker Kav. 
14—18), Henriens pincerna de Hasbach bezengt 1252 zu 
Gray cine Rainiſche Urf. Httofars, mit Alber ven Küunringen 
(Caesar I, 521) 1253 febt Ulrich in einer Seckauer Urk. Ottor 
faré gu Leoben gleich voran, nächſt ſeinem Gruder dem Schem⸗ 
ten Friedrich (Fridericus de Hauspach, pincerna, et ul 
rics frater ejus), mit Ulric von Lichtenſtein u. a. (Froelich 
J, 326), Hier it wohl Heinrich gu leſen; denn von einem 
Friedrich exheltst ſonſt nichts, dageaen fiehe 1256 in Urk. K. 
Ottotard fir Moltt gam ebenfo Meinricus pincerna de Flous- 
pach et frater snus Ulricws, mit den Griidern Heinrich und 
Uibert von Lichtenſtein (Hueber 24). Heinrich heise 1256 
aud) obeciter Gandriditer in Hefterveich, mit Otto v. Meiffau 
(Meichelbek histor. Frising. If, 2, 19). Ginen Schenten von 
Haushach (este K. Ottofar 1270 sum Landeshauytmang von rain 
(Hansiz German, sacr. Uf, 364, Rauch IL, 371), den eine Obern⸗ 
burger Hof. (tei Valvaſor Krain Ut, 9, 15) Ulrich nennt, big 
4273. Dieter kann ater aud (hon dey fiingere Ulrich, Heine 
rid Sohn, fein, weil belive 1278 Febr. vornialiae Edens 
fen heißen (dom. Henriews et filius ejus Ulricus guondam 
pincernade de Haugsbach), und Ulrichs Umt und Befipungen 
von &. Rudolf dem Erchenger v. Landesere tibertragen wer: 
den; worauf dieſer Weinberae bel Rotengrub an Seckau jus 
rückgibt (wergl, S. 398): vielteicht waren beide mit Heinrvid 
vor Knnringen unter K. Ottofare Helfern, die K. Rudolf 1278 
befiraite (Chron, Salish.) ; Heinrich v. H aber fiel 1278, 26, Mua 
mit Ulber vow Siineingen im entſcheidenden Kamopfe geaen K. Mus 
teolf (Necrol, Claustro-Neoburg.), Alber blieb auf Rudolfs 
Seite (Link 1, 424), und auch wohl Heinrich, der alfo wieder 
begnadigt worden: daher 1282 ein fiingerey Schenke Heinurich 
(Henr. pine. de Hauspach) dem Streite über die § Weinberge 
fei Notenarub entfagt, in Gegemvart Erchengers von Lan: 
bedere, gu Neuſtadt (Froelich £,°244); ferner bezeugt Gund⸗ 
acter 1273 Mpril su Wien eine Seckauer Urkunde K. Rudolis, mit 
Otro von Haslau, Stephan von Meifiau, Heineid von 
Riinring wu, a, und 1267, nach der Erbthetlung mit (einem 
Bruder Heinvid und feinen Schweſtern Nicharde, Kuntgunde 
und Udeiheid, verfaust Gundacer ju Gris feine Furg (castellum) 
Pitelbach an Secfau fie 105 Mart Silber Graͤziſchz Zeuge ik Or⸗ 
tolf von Torfeut, Froelich 1, 337. 343, Endlich Ulric von 
Hausa Iwar nit Scheute genannt, und vielleicht (don des 
altern Hrinrichs Entel, it es, dee mit Bewilligung feiner Mut 
terſchweſter Gifila, 1292, Hebungen in Wartvera, Richvpoltedori 
und in bec Dougenerpeunt an Klofter Zwetel verfauit und beriegelt 
(Link 1, 496). Das Giegel Wernhardi de Mavebech 1385 
(Hueber Zag. 19) zeigt cin rechtdbin aufgerichtetes Thier mit tans 
gen Oren und Sdoans, — Obme Bweifel find dev aleere Hein: 
rich und Urich die obigen Brüder. 

1) Beide werden auch von 134 Meiſter Slegeher VI, 3 ge 
lobt, alg wohl dem Konig Artue füglich, wenn er nod lebte: 
vermuthlid mit Anſplelung auf diefe Gabrt Utrichs. Der durch 
Enentels Gedicht verherrlichte Zweitampf dieſer beiden madtigen 
und tapferen Mannen Friedrichs des Streitbaren mit den beiden 





77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


und Heinrich, genannt die (Bruͤder) Preußel, 
welche ber Fuͤrſt Friedrich von Oeſterre ich ihrer 
Mannheit megen, reid) gemacht hatte!); fie ruͤhm⸗ 
ten, daß Koͤnigs Artus Ankunft uͤberall Trauern ver— 


Waiſen 1245 it ſchon bei dieſen erwähnt Kapitel AVAL), Von 
Wernhard heit es da, S. 335: 

Do was ein hauptman tm bee ftat (Laab, 

ber manig tre prgangen fat, 

Way wad ber Mecnhart Preuztein, 

borg tugent Het ba bollen ſchein. 
Vergeblich fucht ex dea Herjog in der Stadt von ungleichem Kam: 
pfe suritefiubalten, E. 350: 

Do kam ouch in bee site), 

fier haluteleh suo bem fterit(e), 

Der auch Peeuget ift geaant, 

zu welb(e) wag ex ef Woelgant. 
Den erſten furchtharen Rweifampf ſeines Bruders fieht Hernrich 
rubig an, fchilt ifm, ald er nirderſtürzt, cin Weib, worauf Hein: 
rich wieder alg ein Recke ſicht und ſiegt. Bet dem andern Sweb 
fampf, aig (S. 355) 

Ore Halureleh Prewslein, 
ber auch nicht tewer (d. L truter) moche(e) fein, 

betaubt anf Me Knie fallt, ſchilt Wernbard ihn unritterlich 
(Eeite 358): 

Ir troft eto (6, irceſtet euch) atcht auf mein wer ; 

ich Uiess @ erflahen alm Ger, 

€ ich eu hulft aay diſtt nots 

tg mueft echiefen ben tet; 

Dabon habe fhalnen gebank 

iter aura und Biber lanb 

Buf dle Hilfe mein: 

teh wolt{e) mich ce in ben Gein 

Wercleichen ectrenhen 

unb fm ben grant ſenben, 

¢ ich eu hain Gif rete, 

fwie teawer man mich pitt. 

Dil lieder pruoder, mu taet ſchein, 

eb ir ain Breage! mog(cht fein, 

Und grdenirt (wot) datan, 

bay eu wile gefigt wart an: 

Wan wit pel unfern tagen 

nie wurben geiaisen sagen. 
Hierauf fiegt auch Heinrich. Ws der Herzog dic auf Lebenszu 
ſicherung beiden Gefangenen will enthaupten laſſen, bitten ihn die 
Preugel, ihre Treue nicht zu ſchanden (S. dow) : 

Wie fl nu verberbent 

und j@mericich erſterbent, 

Ho achtet aitan auf unſern ait: 

swe fol unſer feunsait? 

Ho murs(e) wie geſthenbet fein 

fn Oftetreth und pel bem Hein; 

Wit wollen fic feu tigen tot, 

t wir bon fehanden latden not. : 
Gus ded Herzogs Rede, fie wurden, waren fie befieat, vow den 
Weaifen gehanat werden, antworten fie: 

Muwie fi ang Hieten getan, 

fl {win te paieee feben han; 

Wir haben gevomen auf onfece oir; 

tabon murfe wie fein veraait, 


* 


77. Here Ulridh von Lidtenftein. 


ſcheuche. Dann fam felbswilfte Here Heinrich von 
Lidtenftein'), ein tapferer, aber farger Mann, 
fonft ware ec weitberuͤhmt geworden. Darauf folg⸗ 
ten ber biedre (Dtto) von Meiſſau?) mit zwanzig 
ſchoͤngekleideten Rittern. Endlich fam der Fic ft 
von Defterreid felber und fein Gefolge, zunaͤchſt 


Ob wirs nicht grwern folr, 
Sarum néemce) wit hain galt; 
Wan ft gaten ang tr fweet: 
baton fo were wir paibe wert, 
Day man ung fort trentten, 
usd io bie Cuonaaw fenéen, 
Ob fi liven fatn(e) wor, 
obrr hen pittrrn tot. 
Ber, beegeit (h, verhebr) ung bile {ehulor, 
ond lat fi haba eufweje Gulbe. 
Auf Gewahrung jum Nichtplag “eilend, rut der Preußel dem 
Scharfeichter yu; 
Bab anf, unfetiger man! 
bu muoft in lenget IeGen fan ; 
Mob tuefte ben flag zo hant} 
und frurnd? an big Pagrient 
Und alte Deurleie reteheed, 
{eh Hats’ dich werrteteHCe> 
Mit coffen ba aufurten ba (6, fa). 
Sie gfried dgnkt dem Wernhard fire fein Leben: 
Daz wil teh dienen, wie te welts 
ic felt an neeten gar ain hent. 
Der Weenhart tugentielehce) ſprach: 
oar, mic ale fo lath gefehach, 
Do ich vernom solorre mot, 
ie Wag bor laſde mahent tat.“ — 


Nad des Herzogs Tode findet fic) 1249 Heinricus Preussel mit 
Ulrid v. Habechsdach, im der bei dlefem S. 369, Anm. 1) 
gedachten Urfunde Hermanné yon Baten, Dann 1268 bejengt 
Heinricus Prusslo cinen Kaus des Abtes Gitevolf von Swetel, 
mit Dietmar von Schönentirchen (Rap. XVIP, Link i, 
366, Diefer muß aber cin ſungerer fein; denn der altere, in dem 
Kriege poifehen Konig Httofar und dem Ungaruksnig auf Beta's 
cite, nannte dieſem vor ber Schlacht bei Kroiſſenbrunn an ber 
Marh 1260 die einzelen Schaaren Ottokars 

ba berrichtet,in bee merre * 

Der Preuzel her halnttich; 
und alg die Ungarn flohen, beutete ex ihm die Gtautwolle: 

herte, daz ft cower volh, 

Si Gal den fig’ verieru. 
Ottacler Rap. 62 Haselbach 730)3 und im einem Zwiſte Bes 
la's mit feinem Cofue Etephan fiel Heinvich Pr. 1267, vielleicht 
der Anniſtung deiielben beiduidigt, durch Gerrath in Stephans 
Hand und wurde von ifm umgebracht: Bela rex Hungaroram 
cum filio suo Stephano bellum intit, iu quo belio fortin- 
timus et strenuissimus armorum et bellorom Maiaricny 
dictas Praz/o, miles de Austria cecidit, Chron, teob. 
bei Pez 1, 830 und Chron. Ausivale fei Freher i, 462 nwt 
glehen Worten. -Chroo, Claustroneoborg. bei Pex 1, 466; 
eceisns Hainrieus Pruzelo per manum Stephani regis 
Ungariae, traditus perfidia et dolo nequiter Ungarorum. 
Rael Rauch I, 326. — Das Gieget Dieterici Prewzel 1378 
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bie Herren Troftelins), Ulrich von Hutens⸗ 
dorf*), Ebran?), ein uͤbermuͤthiger zorniget Mann, 
und Ulric) von Sachſendorf au’ Shhwarzen 
fee%); dann der werthe Stier von Lachfen— 
borf7), ber kuͤhne Prunrich von Toblichs), 
Herr Wigand von Spitze“), Here Eckehard 


bei Hanthaler If, 192, Taf. 41 ztigt vier Sparren fiber einander. 
Vermuttlich fanden dieſelben in dem Kapitel XXVI erwahnten 
Preußelſchen Banner, 
1) Bal. oben S. aus. Mehr Kav, XXV. XXVIII und binten. 
2) Sap. XX VI wird ex vollſtand, genannt; dort mehr vor ihm. 


3) Bermuthiich i er eben der Wroftiinug, der I1256 eine 
Ur, des Linger Laudgerichts detreff. Qrwetel bejengt, Link I, 250, 
od, 443 ſteht cin Trosslo cives in einer Ut. su Breed, 

4) Diefes Namens finden ſich nue; Meginhard de Hutter 
dorf tis, Zeuge einer Seckauer Utkunde der Steir, Markgrafm⸗ 
Witwe Kunigund (Caesar £, 763), und Chunradt oer Walle won 
Diittendorf 1312 in einer Molfer Urk. dee Sonigin⸗ Wilwe 
Eliſadeth ju Wien (Haeber 46). Gintinjte von hittendorf beſta 
tigte 1304 Martward von Miſtelbach dem Stifte Zwetel Link 
ann, Zwetl, 1, 5467, 

5) Yt wahrſcheinlich Etrenus de Leucensbranne mit 
Chuuradua de Leucensbrowne, Chunradus de Topla u, a, 
1205 in einer Qwerl, Urk. der Winve Woetheld von Climnawe syy 
Stiftung cined Seelgeraths durch cin Gut in Clobntes ; desgleichen 
Eberan de Liuzinsprunne 1293 bet Rudolf Mase s Schenkung 
tines Guted ebendaſelbſt; dabei auch Ortlib, de Gloknitz. Link 
I, 445. 304. Gin Ebro miles de Falchenberch beieuat 1284 
cing Swett, Kauisurk. ebend, 446, Yemen Ore finde id} nicht, mur 
Leuzesdori bei Konigsbrunn, 


6) Daj er 49 der von Gadfendoré, it ſchon bei dig: 
fem vermuthet, Ortsnamen Sachſendorf gist es auc im Dee 
ſterreich und Steiermark, Caesar 1, 318. Ullein yon Schwar— 
zenſee benannt, ſteht 1266 Helnrich de Strarcense in tiner 


gericht ichen Entyagung Wighardd yp, Namenitein zu Krems, beter, 
Liltenfeld, Hanthaler Uf, 260. 
7) Jt wohl Gundoldua de Lahsendorf, 1268 bel einer 


Schenfung Hertlins und feiner Angehörigen an wetel, mit Rim- 
bertus de Draeschhirchen, Gerungua de Medica (Modiings 
— Waltherus Spilman u. a, (Link #, 3961; oder Athertu, 
de Lassendorf, 1276 ju Wien, wo K. Ottokars Kammerer Otto 
von Perditolbsdorf MolFifche Lehen emvrina, mit Otto v, Hag: 
tau, Otto von Hatenberg u. a, Hueber 27, 256, wonach 
Marendorf in Urt. 1320 ff. dad feyige Qarenbura ſeit 1955, 


8) Jentzo de Tipling, K. Ottokars Dienſtmann 1257 in der 
BeNatigungéurt. fle Lilienfeld, ſcheint nach dem Booms, Tsp, 
1i§ gehörig. Hanthaler Ul, 291, Genauer imme der ame 
Reichwin de Toebelich, mit feiner Grau Ottilia 1320, Duelt. 
iss, Gine Zwetl. Urk. 1294 gu Wien unterſchreibt Chonradus 
List magister montis (Bergmeiſter in Tobiich. Link ann, 
Zweil, 1, 443, 

9 Geis, cin Markt an der Donau oberhalb Krems, {chon 
bor 1330; Arnoldns miles de Spitse 1251 in Zwett. Urkunden. 
Eine andre Qwetl, liv, Albers v. Künringen, 1236 in dome 
Acnoldi militis in Spitze. Der Kunringer Heinrich von Ferg. 
berg bedinat 1286 ſeiner Braut castrum onum seu burgum 
e burgis in Spitz, aut Wolfenstain, aut Rabenshurg 
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Boſche!), der Sdhenke Dietrid v. Dobrach?), 
bie Herren Friedrid von Witigendorf*), 
Leupold und Siegfried von Medlid*), 





sifis et nominatis, Link ann, Zwet!. I, 195. 340. 350, 452, 
Diefelben Burgen Spi und Wolfitein ſetzt Leutold von Künrin⸗ 
gen 1296 bei Untertverfung an K. Albrecht yur Bürgichaft. Kurz 
Hefterr, unter K. Albrecht Url, 29, Hienad it Wigand wohl 
tin Kitovinglfdher oder Felsbergiſcher Burgmann: wie auch (pater 
Ort Badmar bon Hpits in Künrlngiſchen Url. 1907 ff. Neht, bei 
Hueber 56, 62 und Duell, 44, 45, 82, 

1) Diefer flamd wohl im aͤhnlichen Verhältuliſe, wie der vox 
riae, su Swetel: dominus Chuuradus Posseho et frater ejus 
Marquardos 1243 mit Geupold von Horfendorf, in Ravots 
von Falkeuberg Urkunden ju Falkenberg, Geist in ver bel 
Spitz (vor, Anmert) gedachten Urk. 1251 zu Zwetel Chunradus 
Posche miles in Zwetel, Ebd. beyeugen 1265 Marhvard, fein 
Sohn Markward, und Konrad filiue Chanradi Poschonis ben 
Rauf cined Hofed im Hirſpach, weldien frither Heinrich, Komvads. 
Ofcim (patruelia), vertauft Hatten, die jetzt beide Gewahr lets 
fen; dann Markward 1266 und Konrad 1971 und Chovradua, 
Otto, Walchunus coguominati Poschin 1273 in Zwetl. Urk. 
Link I, 924, 340, 370, 375. 379. 394, 399, 

; 2 Gon Dobrad over Dobra auf bem Manhartéerge, 
A416 (con Lidteneinifche Surg (Warmbrand 7 , benannten 
fic) Ritter und Edenken, nicht des Landed und erbliche, fons 
bern cinjele der Giieften, Der Zwetl. Ube Ebro, wm 1300, be: 
ſchuldigt die Kuringer um 1231, dag fie viele von ihren Uh: 
nett dems Etifte geſchenlte Guter dem Ihrigen zu Cohen gegtben: 
inter quas quidam nominati sunt Preunsterfer — quidam 
de Dobra, quidam de Witra, quidam sic, quidam sic 
(Link 1, 297). Querft fommt der obige Scheuke Dietrid 
wor, 1245 in Urtunde Herzog Friedrichs su Goraly, betreffend de 
Beſchadigungen ves Secaurr Srifts turd) Heetnid von Orte 
(Kap, V1): test, — Dieterico pincerna de Dabrach (Cae- 
sar If, 512°. Gelne Sohne Siegfried, Dietrich und Heinrich, 
und Toditer Margaretha und Katharina (Siftidus et Mietericus 
et Heinricus, filli quondam Dietericé pincernce do Dobra, 
nec non Margaretha et Catherina filiae ejuadem Dieterict) 
beendigen 1261 in ber Burg Seeeler einen langen Streit mit Kt, 
Mtment de fore S, Petri in Augia (Froelich H, 229). Ohne 
ben Schenfennamen bezeugt Kalhoch von Dobra 1270 eine Gets 
fauer Urk. zu Wien (ett, I, 392). Ebenſo Mehen Gaufig in Swett, 
Urk, Wernhard (1266, 70), Urnok nnd Pilgerin (1298, 96. 1309) ff. 
(Link L, 982. 293, 509,517. 601), Die beiden lenten and in tiré, 
1306, beteeh. Giltenfeld, Dem Pilgerin mit ſeinent Cohn Mark: 
ward 1919 be Mühle tei Harland verfauft, Hanthaler |, 288, 
Taf. 30, we deg festen Wappen (wed wagerecht entgegengekchrt 
big an dem Nand gehende Spitzen, darunter drei Rosen) genauer, 
ald dag bei Hueber Taf, 12 zu einer Moller Urk. 1922, Derjelbe 
it wohl Pilgerinos pincerna 1305 zu Et. Pölten. Duell, 184. 
Endlich gehört dahin Wolſtart Schenk von Tobra, der 1397 
viele Hebungen in Ramſau und Weißenberg an Lilienfeld verkauft, 
obſchon fein Siegtl verſchieden, durchaus geſchacht if. Hantha- 
ter Mf, 246, Taf, 43. 

3) Diefesd Namens finde ich nuy Chanradus de Witeingen- 
dorf 1290 alé Zeugen einer Schenkung Herbords von Nufibad 
an Slofter Swetel, Link ann, Zwetl, 1, 290, Bef Tiect S, 238 
fteht Witiginsdorf, ; 

4) Merdilsh, Meds Hlej damalé fo wohl dad jetzige Möd⸗ 
lita, Hoth des Herzogs Heinrichs, bei dem Ulrich erſogen 


77. Herr Ulric) von Lidtenftein. 


Drustieh und Leutold von Heimenburg), 
Blawat von Falkenflein®), der Pfaffe von bee 
Treienfiadte™), ein hofifcher Ritter genannt der 


wurde (Kav, 1), als Mlk, im 14, Jalrh. fon Melt, uw 
von beiden Orten find Edle Geuanot. Und Mell war irüher eine 
hohe fete Surg gegen die Ungarn, wo 926 bis 955 Marfgraf 
Leopold 7} swolf Kanonici cinfeste und 1089 Leopel) WT dad now 
beſtehende Benedittinerflofter ftiftete: iugleich blieh es Sig der 
erſten Babenberger bis Leovold LV bea Heillgen, der um 1136 
den Marfgrafenfig auf den Kalenberg sei Wien vorvitcfte, Daher 
Medelte in Wibel, 5326 moh als Mitrerbury flele, Die darunter 
angebaute Stadt wurde ſchon 1113. dems Roster geſchentt; und fo 
fonnten aud fiixder bier ritterliche Dieuſtmannen figen, Derglets 
chen (deinen Chalhochas de Medlich, — Bernardus de Med- 
fich, Hugo de eodem loco in einer Molter tirl, Herzog Leo 
polds um 1204— 12, mit Heinrich von Streitwiefen, Heine 
rich von Tribansiwintel (Ray, VI) wag deren Nachfom 
men wohl in ſvateren Molker Urk. Here Bernhard vem Mölt 
1310 #, und deſſen gleichnamiger Sohn 1344, Hueber 12, 37 fh 
260, Duell. 194, Taf. 9, wo des letzten Siegel: im fenfrecdt ge: 
theilten Schild eine lints an dee Scheidelinie bis zum Oberrand 
gehende Epige, — Nach Midling dagegen gehört ohne Srwetfel, 
in ähnlichem Gerhaltnif, Udalcieas Chrotel de Medlich 1206 
in einer Schenfungéurl, Hera, Heinrichs vom Wrodling, meben an: 
deren Unitleuten deſſelben, als, Marichall Siegivied, Keflermeiiter 
Ortolf u, a,; deéat. Gerung v. M. 1266 bei dex (GS. 371 Amer, 7 
gedachten Swett, Urk. Link 1, 246, 386, Des Herzogs Heinrici 
de Medelicco Giegel 1220 Gat auf dey einen Eeite den Adler, 
auf der andern zwei faufende Gowen fiber einander. Hueber Ta 
fel 2. Gal. Rauch M1, 49 und die Tafel Ginten. Nach Friedrids 
bed Streitharen Tod behielt Heinrichs Tochter Gertrud Drodling. 
Ottacter Kap, 14, 

&) Heimenburg it obne Sweifel dic jetzige Stadt Haime 
burg an der Ungargraäuze auf der Donawirake, mit Gohem 
Echiofe. Val. Nibel. 5517 und meine Anmerk. dazu. Die Ermeus 
ung der alten Burg aus Richards Loſegelde berichtet Haselhach 
712 bel Pex 11: Haynburg. Go war fic wohl Zig herioalicher 
Dienſtmannen; dergleichen ſcheint auc ſcheu 1160 Irofridus de 
Heimenburg in einer Zweteler Url. Albers yon Kitnringen, 
Link I, 178. Dfe obgenannten finden ſich ſonſt nicht. Den fet: 
tenen Taufnamen des einen hat aud Drowslvhus de Liubarstorf 
1206 in ber bet Medlich (Mnmerk, 4) gedadiren Ure. 

6) Gon der hohen Felfenburg Falkenſtein bei Felsbera 
ſtammen wohl der Paſſauer Kanonifad Rathod und der Diruf⸗ 
mann Konrad v. F. in Maffauer Urf. 1199 (Waurmbrand 236); 
welder letztt viellticht derſelde 1245 ebd, in andern Paſſauer Urk 
Naͤher ſteht Ulrich von F. Marſchall, “e0 zu Neuenburg bei 
Hery. Leopoldd VIL Stiftung bilienfelds. H ler-I, 300, Der 
obige, mit dem Elavifehen Taufnamen 2iatat, it enva Ulrichs 
Sohn. Bere v, F. 1257 tapfrer Vertheidiger Muhldorie. Mame). 
Tif, 208, Erſt im 14, Jahrh. finden ſich Hier wieder wefund!, Fale 
teniteiner, zuletzt 1967 (bei Hueber 44, Duelb. 5a, Pez ser. k 
479), Die Burg mit dem Stadtchen darunter erhitit cin aud Tivos 
ftammender Traution 1598 bom Kaifer sugleid mit dem Namen 
Graf ven Falkeuſtein. Hueber 244, Haathaler |. e, 

7) Jeno Frei ſtadt, furſtliche Stadt ob dem Manhartsherae 
am Sifts SliGchem, mit bedeutendem Martte. Die Geaend ummer 
genannt dad Diadiland, fam nad Ausſterben der altern Beare 
1196 an die Oeſterr. Fürſten. Schon 2277 erbielten die Paige 
von Erthaſtatt bas Stavelrecht pon K, Rudeiſ. Kurs OSeſterr. a 


Span'), bie Herren Siegfried Rebeftod und 
“Dietmar von Schoͤnenkirchen?), Leutold 
von Zobel4) und Patſchmann von Patfdha*); 
julege Here Leidegaft von Sadfens), mit Recht 





ter Ottofar und Albrecht, Urk. 4¢, Der obige Braffe gebdete 
woGl ju den ritterlichem Dienſtmann des Hersogs dort, und hatte 
ſtinen Namen etwa turd) aͤznlichen Unlos, wie die Rerkleidung 
bes Zach dus von Himelberg Map, XII. 

Ederhard Span it 1275 Zeuge einer Schenkung der Meds 
Ad von Gtarfenberg an Lilienfeld. Spätere tirf, bezeugen 
Uleich Span von Gaden i345 (Wurmbrand 127) und Hite 
Goan vy. Nusdors 146, Hueber Taf, 15, wo deſſen Siegel (ed 
—— Taſche; verſchieden vom bent def Otte Spaner alt 

uct Cilienfelber Kawfuwtunde 1298; cin Bogen cbne Schaft, mit 
dieil. Hanthaler u, 266, Tar. 45. 
2 Bon diejen beiden € Rap, XVIET—VUIL. 


} Bon bem Stririſchen Towel, einem Badeort (rie Tv: 
Ity am Ts pet) unmterhath Gedy, defen Kirche Herzog Friedrich 
IML am Seckau gab (Cnesar 1, 733), it fein edled Geſchlecht 
belannt. Dagegen finden fic) viele Oefterreichifche vow Topel, 
Tépet, deren Stammort wohl Dorf Topel amocit Moll it 
das wenigſtens ſchon 1349 vortommt, Der alteie ft Heinrich 
been Goon Wiccardus dictus Topi ex domo de Pahe mit 
finer Gohmem Ulrich und Heinrich 1298 dem Stifte Litleufeld meh⸗ 
reve Lehen gue Erbauung der Et, Moristapelte an der Kirche dis 
ste VBollendung des Baues gibt, der nod ſteht, und darin mete 
Tere Here? Geidhiedts ihr Grab haben, Noch find viele andere 
Cilienfelber Urfunden und Sdenfungen von Wighards Geomen 
ene tern Nachtommen, 618 1506, von denen dic Grafen Binsens 
derf bas Oberidgermeifteramt in unterdfere, Sefomumen, Hantha- 
ler 1, 286, Htehee gebirt ancy woht Konrad de Topla, Topt 
1205, mit feinem ungenatnten Sohne 1236, in Iwetler Urkunden. 
Link 1, 245, 350, Ulrich umd ſpatere aud in Molter Ue, bet 
Hueber und andere bel Duellias, Nirgends erſcheint cin Leu⸗ 
told. Die Siegel bet Hanthaler Taf, 46 utrichs 1264), Duell. 
Taf, 16, 19 und Hueber Taf, 11, 16, 19, 20 find dibercin Cael ges 
tad auf ſtehende Gviten): bef Hueber Tafel 10 (Heinrich 1917) 
aher iſt cit anderes (e8 ſcheint cin Galber Gcbwalbenvdiwany mit 
bret Nagellovfen)z vermutthlich einer andern Linie, alg die nod 
thdter bow Pache genannte, und dergleichen die zu Waſſerberg, 
Saclfeten u. a. Hanthaler H, 288, 

4) Su defen Namen it nue dom. Fridericus de Pats- 
manstorf be Swetler Urk. 1294 ta Hakenberg, anzufuhren. 
Link ann, Zwetl. I, 496, 

D Ot nicht weiter nachzuweiſen, evinnert aber an des Gach: 
ventonigs Leudeger Bruder Leudegaſt in Widel. 

6 Hasiau (S. 353), iegt cin Dorf unter dem Wiener Wal 
dad Don Ottacter Kap. 396 genaunte Ungeifel Baga raniehow = 
asicjouwe), tft vermuthtid) Stammort Otto's, ded erſten feimed 
Namens: ſchon 1209 in Url. Herzog Ceopoids fity Gos zu Gries 
fac, mit Dietmar v. Cidtenftein wa, (Froelich I, 26, 
Caesar II, 622: Haselowe) ; desgleich. 1205 (Froelich il, is: 
Hasselowa). Dann inettrt, des Bohmiſchen Ortotur, 1256, 76 
fis Molt, mit den Bruͤdern Heinrich umd Albrecht v. Lids 
teefein (Hueber 24, 27); desgl. fie Lillenfeld 12957, 71 (Han- 
thaler LI, 14); 1260 im den bel Meiſſau (S. 376, Anmerk. 6 
wagtinhrten beiden Nepifchen Cehnsurfunden, und vor der Schlacht 
Sei Rroigenbrunn rieth Ore Ort der ait Hahtawer zur Sendung an 
den Ungornténig (Ottactey Rav, 60), 1263 zu Wien bei Hein: 
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fo gebeifen, teil ifm alle Zucht mangelte. Nod 
fam felbadte und griifite ber wobleedende preisliche 
Here Otto von Hafelaue*®). Dann Here Ra⸗— 
pot von Falfenberg, cin uͤbler, zornigee Mann, 


richs von Sidtenftein Gelehnung mit Nkelckurg (Worm- 
brand 193); in demielben Jahre heißt ex, mit vem Melffauer, 
oberſter Landriditer Oeſterreichs, wie nod yu Heriog Albrechts 
Beit 1251 (Warmbrand 263); und 1249 wird ein vom fhe, ald 
ter, GandesGauytmann (capitanens Styr.) fie Mdmont 
aefalltes Urtheil beftatigt (Froelich If, 227). 1268 ift er zu Grids 
bei Ottolars Beſtatigung fiir Seckau, mit Heinvid und Ul⸗ 
tid v. Lichten fein (Froelich I, 228); 2270 befiegelt ex cine 
urt. ju Vruck (Duel 178). In der Schiacht anf dem Marchfelde 
1278, ſuhrte ee, objdion pore bundertiagrig, bad Oeſterreichiſche 
Banner gegen Ottotar: 
Dre ate) Bagiawer(e), 
furie er bed deſtes tag fuerte) 
Dow bes alters Gberieft(e), 
ben hiinig mant er baft(e), 
Das et in org ateht oechkiey 
mnd in fein recht beluseren fie;", 
Ho baz er =m dieuſt bem reich 
bie penter* hon Oeſterxcich 
Des tages vaeren folt(e). 
ber hiinig In da von twolr(e> 
Mit geowege han genemen: 
ba mocht re fein nteht über kamen: 
Dee Dadtawer xe fant 
fic) ber panfer? under ant 
R(t bem welser fertel , 
bamit sogt" ex ble fief 
Ja ole vordriften (char. 
Sedo war ihm Heinrich von Lichten ſtein yur Seite, nahm 
ifm das Banner ob und fuhrte es, mit dem Fallenberger vol: 
fends jum Gtege: 
bem alten Dadlawer man jah, 
Day za manhalt fein muot 
werr(e) berait ond goet: 
Ma wad fein alter vür war 
bi mec baw hundert far, 
Daz mache to beg leihes Krank; 
buech aucht fm umber felnfen) dank 
Mam ble panier’ ber pidet und ber sire 
, vor Ciechrenftain hee Datnceteh fetter. 
(Ottacer Ray, 149,155, Haselhach 738), GSleichwotzl beſtand der 
Uite beim darauf folgenden Siegesſeſte yu Wien ſeinen Ururenfet 
Hugo von Cidtenfels genannt Lies (tiicte, Rieſe), der ſich 
aud in der Schlacht hervorgethan und bas Ritterſchwert empfina, 
nod im Kampyiviele (Link 1, 425 aug hoͤſchr. Kroniken bis 1330), 
1279 ift ex zu Grady bei einer Veſtätigungsurkundt K. Rudolf fur 
Gos, mit Otto von Cictenftein, und wird Graf genannt 
(Froelich 1, 27: comes Otto de Haslaw); 1280 bei einem 
Gerfaufe Whifings pon Arnſtein an Lilienfeld (Hanthaler F, 
15), Geiner verftordenen Tochter Katharina wird 1280 von dem 
Witwer, Edenfen Ulrich v. Ramſtein, ein Geelgerathe in Sets 
fou geftiitet (e6d, 341); 1269 ſchenfen dom. Oto de Haslaree 
dictus de Wesserberch mit Einwilligung ſeiner Grau Gertrud, 
und Wiilfing v. Arnſtein dictus de Wasserberg ihre Weide 
vom Walde su Waſſerberg bis jum Dorf Oifarem (Link 1, 444); 
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feinem Herrn unbold und ungetreu, wie gewoͤhnlich, 
fo dag ihm oft die Burgen gebroden wurden, und ec 
wieder den Armen wwebthat und raudte. „Welch 
Edelmann aber das thut, deffen Ehre und Seele ift 
vertoren: er foll fic) ber Armen erbarmen, daß Gort 
fich fein erbarme. Er laͤchelte nie, aud bei dem 
Grufe nidt; woruͤber mancher lachte. Mie ihm ka— 
men 9 Ritter, die ihm um fein Gut dienten ). Fer: 
net fam Here Kol von Frauenhoven*?) mit 26 





und nod 1287 ift dom. Otto senior de Haselowe Seuge ciner 
Zwetler Urt, Hers Albrechts, unter andern auc mit Hugo vow 
Gidtrenfelé, Hingegen it der 1292 gu Wien in turk, Hers, Al⸗ 
drechts nächſt den Landrichtern, ohne weitere Beptehung ſtehende 
Otro v. H. (Wurmbrand 280), fo wie Otro, mit den Brudern 
Kadold und Heinrich von Hasiau bei Lillenfelder Urk. des Mars 
(Gals Hertid von Wildomie, und mit Jans welter bis 1940 
(Hanthaler H, 15), und der wm 1291 und 1912 unter 6. Al⸗ 
drechts Mannen mit Otto und Rudolf vow bichtenſtein genannte 
bre Ore von Baslaw (Ottader Kap, 399, 741) gewig ein fungerer, 
Andert Haslauer, bis 1491 bei Hueber, Caesar und Hanthaler, 
wo Taf, 1 dad Siegel Johanus 1998 ein rechtshin aufgeridhteter 
Kafe: aus Misdeutung des Mamens, der doch wohl von Hafel 
Edmmt, — Gerfdrieden vor Haslau ift Haslach unweit Zwetel, 
wo Heinrich von Kiimringen 1285 die Leute des Seiits frei aidt, 
praes. (nacht den milites, dann clientes) viria simplicibos 
Ragero officiali de Hasla, Rugero filio Hierzonis de Hasle, 
Theodorico filio juvents Rudolphi de Hasla etc. Link I, 
450, — Warmbrand 341 nennt den hundertiagr, Gannerfiihrer 
Konrad v. H,, nad deifen Gall es Lichtenſtein erhoben, and bes 
ruit ſich auf Enenfel Hd/, (Welttronſt 3 doch wohl icvig. 


1) Muf dhnlihe Weise timmt er Kav. XXVI vor, Die Fal, 
E¢nberger gebdren neben ben verwandten Künringen zu den 
machtigſten Nachtaren und Förderern des Sriftes Zwetel. Der Woe 
Gbro (eit 1273) beginnt ihren Etamm mit Ulrich (1208, 22, 17 in 
Swetl, urt. tel Link I, 252. 259, 2867}, deſſen Grau Giſila, Had: 
mars bon Simringen | Tochter, ihm drei Cobne gebdiert: Ravot 
v. F., Biber von Puechperg und Hadmar von Mifteload (Link 
A, 278 mit Stammbaum’, Rapot (. i, Nadbad) unterſchreibt 1243 
eine Urt. Herzog Friedrichs fie Swetel, ſchentt 1243 Jul. zu Fal: 
fenberg demſelben Ctifte die villa Weifentach, ſelper Mutter 
Mitgift (Link 1, 920, 324: Qeugen find Leupold ven Horfens 
orf und Konrad Pofde, In dempelben Jahre Now, it ev und 
fein Bruder Hadmar gu Krems Hei Urk. des Biſchofs Rudiger von 
Pata (Wurmbrand 226; mit Konrad von Faltenitein, der 
Bruͤdern Habmar und Report von Acjenneberg = Echonen: 
berg, Karl v. Galkenberg und Wilting vom Karléberg). 
Gr bejyeugt dann 1249 die bei Hatechsbach (S. a6y, Anmerk. 11) er: 
wahnte Urk. ded Badiſchen Hermann; wieder mit ſeinem Bruder 
Hadwar, 1254 cine Swett, Scenkung (Link 1, 346), 1256 ju 
Wien des Bohmifa. Ortofar Geflatigung tir Möll (Hueber 24), 
und 1258, zugleich mit ſeinem Sohn Navot, eine Schenkung Ort: 
fiebs von Winkelberg, Hadmard Tochtermanns, an Zwetel (Link 
I, 254: dabei Chuncadus miles de Valchenberch (don 1238) 
unt Ludwicus officialis de V.); 1239 ju Haimburg, mit 
ſeinem Gruber Hadmar die Echenfung bed Truchſeſſen Weer von 
Velsverg ebd, 360). 1263 befiegelt er, KR. senior genannt, eine 
Zwetler Url. und junior R. teyewat fie; fo wie eine andre Url. 
deſſelben Jahres (ebd, 369, s70;, Beide, Vater und Sohn, 1265. 
1266 in Zwetl. Urk. (ebd. 374, 379), 1267 gu Wiew heim Midhters 


von Lidtenftein. 


Rittern, den ſein Herr, dec Fuͤrſt Friedrich fir 
feinen Dienſt reid) gemacht hatte. 

Debt erfchien der biedbre Waife Kadold4), hor: 
gemuth in Zidten, kuͤhn und mild, der je alé einer 
ber beſten geprieferr und in Ehren aft geworden war; 
aud) ben Frauen hold: ee begleitete felbfechyehnee ein 


ſchoͤnes Frdulein su Roſſe, welche als Botin dee 


Frau Ehre nod Oefferteich fam und zu einem Tur: 
nei nad) Krumbenaue*) in Boheim Aber 14 


foruds des Grafem von Hardeck, betvelf, Lilienfeld (Hanthaler It, 
299) und 1270 bet Kunringer Ut. zu Zwetel (Link f, 390). Der 
bierauf allein ofne weitere Vereichnung Mehende Rapot, 1273 
zu Nu hoerg bet Scheukung Stephant vom Meifſau an Zwetel 
(ebb, 399), und 1246 zu Neuſtadt bei Moller ttrf, Hers. Albrechts 
(Hueher 29), if wohl der iimgere Napoe it; wie der im der 
Schlacht gegen K. Ottofar 1278 vor allen, neben Heinrid von 
Licht enſt ein, tapfere Fallenberger ( Ottacker Kay, 195); und 
tr mit feinen Söhnen find wohl von Balhenberg die meren, die 
fie Herjog Albrecht 1286 tapfer gegen die Ungarn, fammt Otto 
von Lidrenkein, ſtritten (Ottader Kap. 311). Diele Gogue 
hieſſen abermals Napot lV und Hadmar, und Gatten dad Srigt 
Zwetel fo beſchadigt, dah Abt Ebro bei Heriog Albrecht gefiaae, 
worauf fie fid) 1299 gu Falkenberg sum Erfag verpflichteren, auch 
tine Vegrabulstabelle fre fich am Klofter bayen wollten (Kbro bes 
Link 620): dennod wurde ihre fete Gtammburg ven Hers, Nur 
dolf, K. Albrechts Sohn, hertig belagert, dabei Hadmar tödtlich 
verwundet, und Navot erbiele freien Abzug; worauf die Veite ge: 
ſchleijt wurde, Ottacker Kap. 691 gibt alg Grund an, das Had⸗ 
mar fich im Streit K. Albrechts mit Adolf v. Naan Vervatherei 
ſchuldig gemacht hatte. Die hdyehr, Kronik bis 1320 bet Link say 
ſetzt diefe, bid durch den Winter wahrende Belagerung 1299; 1300, 
Dre Namen der VBruͤder flehen int Liltenfelder Tortenbuche ¢ rie 
fie (chon 1289 eine Litienfelder Urt. Hadmars yon Edonverg be: 
seugen, tei Hanthaler 290); und laut ber Zwetl. Jahrb. ori Pes 
1. 535, iff Hadmar 1313 geſtorben und Ravot 1315 getödtet. Jor 
Stamm, der nur nod einen Rapot kV Hadmars Sohm setae, 
ging damit aus; fo wie ihre Stammburg nie wieder aufgedaut 
wurte, und jest bid anf die Spur verſanwunden 14. Hanthaler 
300, Taf. 46, wo das Siegel des ohne Srweifel oben gemeinten Ra: 
por l 1267: getheilt, rechts gerqueet, lints geſchacht. 

V 3) Gergl. Kav. XVII. 

4) Jeho KRrummau, Ate Burg pwifdren Swetel und Seems, 
feither anch Kitterfig: Pruinrich de Crumébenave 1175 in Zwet · 
ler Url; 1269 gab der Badiſche Hermann Crumpnowe dem Heins 
rid von Künringen zu Lehn; cine dort 1258 von Otte pen 
Etaled grgedene Zwetler Urk. (Link I, 199, 335, 356), Dee &, 
Httokar gad ver von fhm gefchicdenen Babenbergiſchen Margaretha 
(008 Hohenſtauñſchen Heinrich Witwe) yu ihrem Sitze Srems, 
aud den Markt Gravenberg und dat Schick Kerumbenag, 
1261 (Naud Oefterreich, Ge. 10, 253), und fie vermachte pier 
in castro nostro Crambcaawe y266 Gravenderg dem & river 
Gifienfetd, Hanthaler fasti Campilil. 1045, Caesar if, 92m. 
Per 1265. 66 Zwetler Urk. bereugende WHige de Chraummaa it 
wohl ijt Bargmann, Link 1, 374, 79. Rergl. Naw I. sae, 
Nach ihrem Tode 1267 erſcheint cin Hudevoy de Krummenove 
im Urt. 1272. #2 tet Hury Oeſterreich unter Ottekar, Urfunden 
4.13, — Ulrichs wngenane Gerfesung dieſes Ortes nah Böheim 
(anftatt an die Maͤhriſche Granse> bat webl dieſt fvateren Wee: 
Galtnifie im Einne, 


77. Here Ulrid von Lidtenftein. 


Tage alle Ritter einlud: dort werde der Frau Ehre 
Dienfimann, der Waife Kadold feiner und ihrer 
Herrin dienen, und wer den Preis erwerbe, dem gebe 
Grau Ehre fid) felbft gum Lohne. 

Der Schenke von Habechs bad erklaͤrte ſich fo: 
gleich bereit dazu, und alle Ritter ftimmten ein. 

€o ritt nun der Bug ftattlid) dburd) Neuſtadt 
gen RKReffelinsborf!), wo auf dem Anger 4 Gejelte 
und 8 Huͤtten aufgeſchlagen aren, und vor bem Ge: 
jelte ber Dafelcunde 4 Banner ftanden, Roflaufs weit 
von einander, darum eine gelb= und blaugeflocdtene 
Seidenfdnur gezogen 2), dazwiſchen 200 Speere 
ſtaken mit Fahnlein wie Ulrichs Schild gefdrde; nur 
2 Thore fabcten in den Rings), wer darin tſcho— 
fticren wollte. 

Alle ftiegen ab und befchauten das Gezelt der Ta— 
feleunde, two jedoch nur die Ritter eintraten. Beim Ab— 
ſchiede lud fie Ulric) ein, bald sum Ritterſpiel wieder- 
jufommen, und darnach hieß er feine drei Dofelrunder 
Gawan von Lidtenftein, Lanzelot von Spie— 
gelberg und Jwein von Landesere ſich waffnen 
und den Ming beſchuͤtzen. 

Das geſchah. Da fam Otto von Meiffaue, 
kaiſerlich geriftet, mit cinem grofen Federkranz auf 
bem Helm; in goldrothem Schild ein gobelfarbes *) 
Cinhorn, desgleiden auf Wappenrod, Roßdecke 
und Banner; 30 Speere fuͤhrte man ihm mit. Gegen 
ihn ritt Gawan v. Lidtenftein, Utrichs Bruder, 
mit einer golbenen Wele auf dem Heline*), jede Ede 
mit Pfauenfedern umwunden; im weißen Schilde, 
gleid) Ulrich, zwei ſchwarze Schraͤgſtreifen in der Rich⸗ 





1) Jetzt Katzel dorf an der Leita. 

2) Gel den Getdenfaden um ChriemHildens Nosens 
gorten ju WWormd und Cauring Kofengarten in Tirol. 

3) Yeder bejetehnete Plas, defenders gum Kampife. 

4) Di ſchwarjz. Gal, oben S. 38, Das BiH war and 
hier wohl von Zobelfell ausgeſchnitten. — Siegel mit dem Meiſ⸗ 
ſauiſchen Cin hora find S377, Anmerk. erwahnt, 

5) Bei Tie S240 ſteht Welle. Vel. Ray, KVUL 

G Ueber die Lichtentteinifihen Wappen mebe au dem Mancſſu 
ſchen Bilde. 

7) Der eherne Beſchlag des Schiſdes beſonders auf der aus⸗ 
gcbogenen Mitte, oft mit Eteinen und anderen Bieraten. Geral. 
hel, 30, Veldecks Ueneis 8755, 5752. Parcival 22146. Konrad 
Trojan. Krieg 9505. Daher cin Heiner Shim aud Buceler 
{bouelier) hick. 

8) Sehr aͤhnlich befchreibt Enenkel, bei Rauch 1, 341, Nis 
feng und Warven der Waifen bei faa: 

Ir werk, ic halgpecig weis(e) 
geworrtt mit guotem wieis(r), 
Man ſach dle swen(e) refhen 
mit blitganden orhhen 

Don ainem famat(e) prait, 
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tung des Schwertes *), darob eine goldene Bucket’); 
Wappenrock und Roßdecke von grimem Sammt mit 
Wappenbildern beſtreut. Beide serftachen ihe Speer 
einander am Halfe. 

Nod) famen 18 Ritter in den Ring und wurden 
von Ulrichs drei Taſelrundern ritterlich beftanden, bis 
*6 Abend ward. 

XXVI. Am folgenden Morgen nach der Meffe, 
fam juerft Here Kadold Waife, dees fidy beim 
Scheiden Ulrichs erſten Speer ausgeboten hatte: um 
ben Helm fuͤhrte er einen Krany von 13 Federn mit 
Silberblattern, im ſchwarzen Schild einen filbernen 
Lowen mit Krone von Gold und Geftein; kohlſchwar— 
zen Wappnrod, Roßdecke und Banner mit fitbernen 
Lowen 6). Mic ism ritt der Ehren=Bote®), die 
ſchoͤne Maid, die ihm dag Banner in die Hand ge: 
geben, und 70 Ritter. Er rannte mit Ulric) zuſam⸗ 
men, und beider Speere zerkrachten, an Kadolbs vom 
Halle geſtochenem Koller und an Ulridhs faut erklin⸗ 
gendem Heine. Lis Ulrich eine andre Lange nahm, 
fam die Ehrenbotin und fagte Kadolds Daumen fei 
ausgerentt. Ulric) beseugte fein eid, und rite wieder 
in ben Ring. Da fprengten feine Tafelrunder Par= 
cival, Gawan, Swein und Triftan beran, 
nabmen ihm zornig Schild und Helm ab, und hießen 
ign ruben, damit fie aud) dran kaͤmen. Artus lief 
es geſchehen, und hieß fie Ruther’), Lanzelot, 
Erek und Sagremors zu Huͤlfe nehmen. Erek 
von Talbingem!!) verſtach da 15 Spree; viel 
Speere verſtach Segremors von Acnftein; nicht 
minder Lanzelot von Spiegelbergz dem Tri— 


die vuorteun bie heide gemait, 
Dar auf teven fwebten, 
techt alg fl tebten; 
° Jr feHllt, ie ſwert, tc Heim Creche} alfam, 
até er (6, t3) ben citterm wel gesam, 
Jr simier von vedern wol perait, 
tort und frhon, alf(o) man fat, 
Die wedern warſe)n fwars gepan, 
bor gold geliubect, nicht nach wan. 
9) Eheenbote war auch ein alter Dichtername: mehr dar 
von bei 183 Reinmard v. Sw. Frau Efren Ton, 


10) Die Ruther, doch wohl Konig Norther ves Helden: 
buds, bier gu ten Tafetrundern kömmt, erhellet nicht, 


11) Wal. oben S. 268, Talbingen finde ich nicht: vielleicht 
gehirt Otte Talinger Gieber, defen Siegel, 1948, wei Stiers 
béner, bet Duell. Taf. 19, und Heinrich vom Talaen im Mol 
fev Url, 1304 (bei Hueber 35) etwa Abkürzung. Gon finden ſich 
auc Hadmar und Wolfhard von Tulwing, Tulbinge 1323 
bis 1327 in Lillenielder und Molker Urkunden bet Hanthaler It, 
297 und Hueber 63, 64, Taf, XI beider Siegel, es ſcheint cin 
Valmzweig, und Helm mit zwei Aermen. Tulbling Geist cin 
Dorf bet Tuln. 


376 


ftan von Lebenberg that es feiner guvor; Ru⸗ 
ther von Zindenis') ftad Herrn Reinbot von 
Mettecs?) nieder, und Parcival von Luͤenz 
(40) Herrn Diet rich von Smida?), daß ec bis 
Abend ſinnlos lag: wohl mit ſiebenzig Rittern ſtachen 
dieſe ſechs. 

— ſie im Gedraͤnge ſah, hieß er auch 
Gawan von Lidtenftein und Iwein von Ran: 
desere in ben Ring reiten: ba war Speerkrachen, 
Schuͤbgetoſe, und Schall von Floͤten, Pauken, Po⸗ 
ſaunen und Schalmeien, daß niemand horte, und oft 
zween einen anrannten. So waͤhrte die Freude bis 
gur Nacht; vielen waren die Arme wund ober ges 
ma naͤchſten Lage ging es ebenfo: weil aber die— 
ſes Bud ſchon fo viel vom Ritterfpielen erzaͤhlt, ift 
nur furg gu fagen, daß diefes dier bis jum fuͤnften 

e waͤhrte. 
— — dieſes Tages fam ein Bote des Fuͤr— 
ſten Frie dr ich und fagte Ulrichen heimlich, der Fuͤrſt 








1) Auch dieſer Name findet ſich ſonſt nicht. 

V Seifried und Simon von Mechters, Meinoredtd 
Sioue, 1312 in Lilienfelder Urt. (Hauthaler U1, 103), find piels 
leicht Entel Meindots (bet Tieck S. 243 ſteht Nimbat). an 
giner Gt, Poltener Urkunde 1315 zeugen Reinpre dt, Otto und 
Gratenger von Meters, bei Duell. 21; cbend. Tafel 13 bas 
Gieget Marchardi de Meters 1364; zwel wagrechte Queerfirets 
fen, Endli Wolfgang ber Meterfer i417, und Stevhan 
Medterfer 1434 in Et. Polt. Urk. edd, 207, 136, Weiter iſt 
dieſes Geſchlecht und fein Stammort nicht bekannt. 

3) Auf ber Mertaniftien Karte heht Smydow an der Dos 
nau, Tutn gegeniiter s daher vermuthl, Heinrich) miles de Smida, 
Der 1298 yu Zwetel diesem Sift Einkünfte feiner Meierel (mage- 
ria) Weissenatbern gibt, weldje er von feiner Schweſter Runes 
gunde, Witwe Hetolfs von Kirchberg, gefawft hatte: die uct, iſt 
mit bem Giegel (eines Vaters Dom, Ditried militia de Sumida 
befraftigt, Dieſer i ohne Zweifel der oben gemeinte, Heinrich 
beztugt nod) 1511 zwei Zwetler lirk,; desgleichen Dietmar 13245 
fo wie fruher, 1267, Sartmund, Link 1, 382, 517, 608, 666, 
Dex legte (ft vielleiht Martnid de Schwida miles 1251 im eis 
nee Qilfenfelder Urt, Hanthaler ff, 261. 


4) G8 endete alfo hier, wit dad Nitterfoiel zu Frieſach. 


8) Workn vermuthli vier Sparren fiber einander ftanden, 


6) Shon Kav. XXV aufgeführtz fein Taufname Kier ſoricht 
aud für die Einbeit mit dem von Meigen, Rap. VI, Meiffau 
heift nod cin Stadtchen dicht unter vem Manhartsberge, mit els 
net Berg, die (on 1330 zerſtört war (Link [, 195); saber: etn 
Otto de Missowe, fon ites, mit Meingard vom M. and 
Deen Sohn Meinhard, in emer Zwetrtſchen Urt. Herz. Heinrichs 
Jaomirgott, zur Veſtatigung einer Schenkung Erfenderts von 
Gors; dann 1171 Waltherus de Nissowe com fratre sco 
Gundolfo et Elee et Otfone, bel Beftatiqnng einer Schenkung 
Moers von Kineingen urd denſelden Herjog, mit Erfenbert 
pon Gord u. a. (Link I, 168, 192). im fimgerer Otto sft ie 
dod wohl der obiat, und der 1256 als oderiter Qandeidter ven 


77. Here Ulrich von Lichtenſteln. 


fei ſehr befchaftigt und mifje von hinnen, Ulrich moͤge 
alfo bas Tfdoftieren endigen, und den Durnei 
theilen*), da wolle er drei Lanzen mit ifm breden. 
Ulrich verkuͤndigte died ben Rittern, und der Schenke 
von Habe Shad ſchlug fogleih vor, ben Turnei 
zwiſchen bem Konig und dem Furften gu theilen, wen: 
biefer das Wappen darin fahren woile, : 
Deh andern Morgen brachte der Bote bed Fuͤr— 
ften Untwort, er werde unter dem Banner ber Preu— 
ßels) und mit diefen gegen Ultich fommens er fei 
hodjgemuther alg je, einer Frauen wegen, und Ulric) 
moͤge ſich huͤten. Dicfer hoffte mit Gortes Hilfe yu 
genefen. Mad) der Meſſe, wurde in einem ſchoͤnen 
Garten der Turnei getheitt. Ulric) war ſelbzehnte; 
dazu kamen dreizehn, die Genofjen der Tafeltunde ge- 
worden, auferdem der Schenke v. Habechsbach, 
Kadold der Waife, Heinrich v. LidGtenftein 
und Otto v. Hafelaue. Die Gegenfchaaren bilde- 
ten Herr Heincridh und Wernhard (Preugel), 
mit des Fuͤrſten Gefinde; dazu Octo v. Meiſſaues), 


OHefterreih mit Heinrigd von Habesbach, und 1262 mit Otto 
von Hadlaw, und hauñg ald Schiedsrichter in widtigen Streit: 
ſachen vorfimmt (Meichelbek hist. Frising. I, 1, Nr. 90. 3s, 
52,55), Er it audawohl ber O1tho de Messe, mit Kadoldo 
Orphano (G. 356, Mnmert, 1) 1954 Sei bem Friedeneſchluſſe der 
K. Otiofar und Beta zu Buda (Kury Oeſterrtich unter Ottol. und 
Ulbr, FI, Urt. 1⸗). Gewii bezeugt ex folgende tir, K. Ottofars: 
1236 fiir MSIE, mit den Griidern Heinvid und Albert von 
Lidtenfteim (Hueber 24); 2257. 56, dit allgemeine Beſtatt 
gung fire, Lilienfel> an Neuſtadt, und cine andere Cilienfelder Urt. 
su Wien (Hanthaler 1, 168); 1260 pu faa bef Verleihung dec 
Grafſchaft Ney an Woke von Mofenberg, mit HeiariG von 
Lidtenfiein (Kurz tb, 2, Gor der Schlacht bei Kroifenbrun 
1260, 12, Hct, wurde Otro an den Ungarnfonig gefandt, gu verab: 
reden, welded von beiden Heeren iiber die Mach geben folite : 

Don Meiſſaw oer ald(e), , 

ber wag alm ritter palo(e), 

Vucheig und geeifte), 

te baucht” bem Kindy welffe), 

Was ec vercteht wot feim(en) fin. et 
(Ottader Kap, G0, 61). 1201 bezeugt Otto cine Vergabung pr 
grin’ von Gdywarjemaa am Swetel (Link 1, 366), und 1262 ay 
Gen K. Ottotaré beſtatigte Belchnung Hein rigs v. Lichten 
ſtein mit Nitolsburg (Wurmbrand 100). Endlich 165 ward 
Otto dem König ohne Schuld verdachtig, und ſchmahlich hingerichtet 
Rurz berichtet vied Chron. Claustro-Neoburg, (Pes seriptt. 
I, 464): Rex Boemine cod, a. (1265) Myssowarium et Be- 
nesium et dominum Mylotum fratrem ejasdem redegit im | 
captivitatem, in qua Missowarixs est mortaus. Gin pear 
fingered Gedicht (dod wohl nod ded 14, Yahrh.), wou der Stiftung 
bed Et, Bernhardelloſters durch den Gruder Konrad von Hallé 
brim und Heinrid von Kiimring iu Manlan 1263, end von 
ber vorthtilhaſten Verſchung deſſelben 1277 mach Krutg, durch 
Stephan von Meiſſau, Sohn Httos, erzaͤhlt bes hzten Tod 
umſtandlich (Pez seriptt, If, 292): 

Bere Pte ven Mehifaw was ee genant, 
mit brumbalt alten biriten eekant, 


77. Herr Ulrich 


Kol von Fraunhoven') ynd Rapot von Fal= 
fenberg. Darnach zogen alle aufé Feld und mad: 
ten 4 Schaaren. Des Firften Gefinde mit bem von 
Meiffau follten als erſte Schaar den Turnei anbe- 
ben; in der zweiten waren die Preußel, Kol von 
Fraunhoven und Rapot von Falkenbe rg. 
Bu Ulrihs erfter Schaar tam Kadold Waiſe; in 





An Vngern ped Derta Cl, Prijern) and tn WhHem 
waß tr gar ale Nerhter preyem 

Vttexſchaft und guotte tars 

org ailles] fein grichierht gruozzen her, 

Daz cc begomd xe mecen 

mit got und grozeu eren; 

Won tn es Hat, ale ith euch fag’, 

Debltatt, Bora unt Ortensiag, 

Stetz und waz har sua geht. 


Reid um die Gunſt der genannten Fuͤrſten wertiagte ihn bei dem 
dahgornigen Konig, der ihn nach Wien einlud, ehrenvoll emprng 
und bewirthete, aber dann verhaſten lie. Ciner aud dem Nathe 
Fant macits zuvor im Monchsverfi¢idung gu igm und faate laut 
su einer Saule, um feinen Cid nicht zu brechen, den Anſchlag. 
Otto's Freunde riethen aur ſchleunigen Flucht, er aber: 

oy Orgs pefmriget al, sue in ex ſprach, 

au vilehen ift mir nicht fo gach; 

Meln gewissen ſtarter treun mich tuctut, 

da von mic wensen nit enbnegt: 

@b mich oer tot ume trewiwr vellet, 

fo Wirt’ ich meinem fehdpfee gefettet, 

Dem ber Jüde Het wider fair 

Wet nei Und bas umb gerechtighale fſ. 


Er ging grtroft au ben Hof wurde ergriifen und in ben Thurm von 
Eichorn gefprrrt, wo er, dem grimmigen Hunger hingegeben, fein 
cigened Fleiſch zu eſſen begann. und als ex endlich enthauptet werden 
follte, ſich dennod fe gewaltig erwehrte, Dak man ifm mit ent: 
giindetem Stroh erticte. — Die Treme ward an den Nachtom: 
gen delohnt; und das Gedichte ſchließt mit des frommen Etephan 
Erhebung yum Erbmarſchall burch K. Rudolf vor der Schlacht 
auf dem Marchſelde, ber Hache bev Untreue an &. Ottokar, und 
dem Giege ded Meiſſautſchen Banners, einem ſchwarzen Einhorn; 
deſſen Treue, da ef fich cher todten als feline Jungen nehmen Lake, 
ancy any bie Nennen ded Stifts gedentet wird, Gon Stephans 
Theitmahme an dieſtr Schlacht eehellet gwar font nichts; vow traf 
Ottofarn die Made zugleich durch den vorgedachten Milot, der ibn 
aulege im Gtich ties umd (einen Tod herdeifibetes denn: 
<ocee Ge gesacht’ varan se bane, 
obas tm (tin pruober (Gene) wag verprant 

— -¢ ju bem ture bas’ bem Hichorn, 

(Ortackee Kay. 160). Uuch ſteht dee Meiſſauer ſchon 1277 unter 
den Bürgen K. Rudolſs bet dem Frieden mit Ottofar (Rauch He: 
feercich. Geich. 111, 644, val 306, 372), Mei mach des Vater⸗ 
Tove, noch 1265, ſtiftete Stephan und die Witwe Elifabeth, Schwe⸗ 
fter Hadmars vow Sunwberg, ihm ein Geelgerdthe jm Zwetel 
(Link 1, 975), und fo Hebe cv ſurder 1266 bis 1914 in vielen Ur⸗ 
funders (ci Link, Hueher, Duellias, Hanthaler, urs), be 
fonder? auch laiſerlichen, Rudolfs und Albrechts, und amtlichen, 
9283 ald Oefterreid, Mar ſchall, wie feim Sohn Uridh und ſpä⸗ 
terer Mannsſtamm, der mit Otto 14400 ausging; worauf Gilter 
und Wappen auf ble Erbtdnunerer von Ctersdorf evbten, nad 


Url, K. Rudolfe 1276, 
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ber zweiten waren bie von Habechsbach, Heine 
tid von Lidtenftein und Otro von nf fl 
Beim Zufammenrennen gewann Kadold Waife 


zwei Roſſe von den Herrn Pilgerin von Kapel: 
fen?) und Reimbot von MNewalins), 


Indem fam eilig ber Bote des Fuͤrſten und fagte 
ben Bruͤdern Preugel, fie follten innepatten, der 


deren Erlöſchen 1556 Meiſſau an Die Grafen von Traum fam, 
Das Einhornwavpen yeigen tie Siegel Stephané 1291 und wie 
viché 1325, beide mit dem Marſchalu abe volitinbig gerititet gu 
Nee; Hanthaler Taf 37, wo noc andre fpatere Steal; vets 
aleichen bei Hueber Taf. &, a1. 16. 17, 24, und Duell, 184, 156, 
wo Tan VL VII aud Abbildungen von alten Gemalden dex Meiſ⸗ 
ſauiſchen und Kuünringiſchen Stifter der Kapelle zu Thiernſtein im 
14. ZJahrh., mit ten Wappen, 


) — Kap. AV, und von den uͤtrigen hler genannten 


2) Kabell, ein siehticher Mark mmvcit Suned an Ras 
pellberge, der Srain pon Karnthen (Heider, obey Ober: Kapeli, 
@ravenRein (Rav, XI) gegeniioer (Merian 79, 200), it viel: 
leicht Stammort dieſes Geſchlechte, dae auch mit det Lich ten⸗ 
ſteinern und Kunringern von Mio hergeleitet wird, und vor 
welche ſchon 1073 Berenger in Lambacher un (Waormbrand 
0), Beringer und Gerwng 1138— 98 in Kementer Urt. (Caesar 
1, 850) vorfommen; dann Ulrich 1952 im der die Steirer (Kap, 
NIL) betren. Ure, ded Bohmiſchen Ouotar (Wurmbrand 215), 
1254 in Molfer Urk. (Uueber 23), 4257 in Ottofars Kriege mit 
Balern unter den tapferet Vertheidigern von Müuͤhldorf (Maud 
IH, 208), 1260 bei Ottofars Urt, su Laa (Kurs Oeherrtid unter 
Ottofar Nr. 1b), In Zwetler Ue, 1267 Ulricus sensor de Ca- 
pella, Ulvicus junior de Capella {Link 4, 382). Dieſer fim: 
gere Ulrich fft dann wohl dev alleinftehende 1273 (ebd. 400), fat 
79, 81 zu Wien (Sur; 67.8), 1260 Birgs 
graf von Ebilsberg in Metter Url. (Hueber 28), 1263 Landrich 
tet ob ber Ens (Surg 161); 1296, 91 in Molker Ure, (Hueber 
29, 30), 1289 in Ciltenfelder Urt. (Hanthaler 1, 263); 1990 alte 
Konig Rudolf in Wien ihm Potendoes fiir ¢in Dariehn (Kurg 23 
atrenuo viro Ulrico Chapeller, dilecto nostro fideli) ; 
1297, 94 bet dem Griedens(ehtinfen Herzog Albrechts mit Er biſchoẽ 
Konrad von Ealjturg und Herzog Otto von Baiern cevd, 32, 34); 
299 bei Zwetler Urt, (Link 521). Bertoſd, genaunt dev fanae 
Kavetier brad im der Schlacht auf dem Marchſeide 1276 ent: 
ſcheidend mit der Hinterhuc hervor (Ostacter Kap, 148, 139), und 
fol aud) dem Kaiſer, ald ev geſtürzt, auf cin andret Vferd ges 
holfen Gaben Rauch (11, 668): Ottacker aber nenut iin niche Ber; 
told, vielmehe den laugen Kapeller, Herzog Ulorechts Nath und 
Helfer im Kriege gegen die Ungarn (Kap. 245, 311. 368) bei der 
Seſandtſchait 1290 aud Ulrich (Rap, 367-68}; und id finde 
Bertolden nicht ucfumdlicd, Chen fo wenig ven obigen Vilge⸗ 
rin, wenn ev nidit etwa P. de Capella 1284 in einer Et, Hor: 
ten betverienden Urt. bei Duell. 6. Spatere Ravellee, bid 1410, 
bei Caesar, Hanthaler und Haeher, wo Taf, 6, 16 die Siegel 
ulrichs 1260 und Cherhardé w347; deed Schrägſtreifen vechtsher: 
nieder; dem Lichtenſteiniſchen Schild agntich. 

3) Diefen Namen finde ich mirgendé, wenn nicht Krnestas 
et Wulfngus de Snovelin rast bei Stütung des Ki. Meren 
berg, deren Geſchlecht and font nicht vertimmt (Caesar il, 
784), etma Gieberathéren. 
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Sir finne ihnen nicht zu Hilfe kommen, ex fei un- 
gemuther, alé je, und lage fer; der Vote durfte 
aber nicht fagen, warum. Es wurde fogleid dem uͤbri⸗ 
gen Gefinde des Fuͤrſten verkuͤndigt; Allen war es 
febr (eid; jene gogen in bie Stadt, und der Turnei 
war gu Ende. , 

Ulrich, von Herzen unfroh, eilte nun (gum Tur⸗ 
nei) nad Krummenaue. Am Morgen, auf dem 
Wege nad) Wien, fam ihm ein Knappe des Fuͤrſten 
entgegen und entbot ifn nad Hindberg!) gum 
Fuͤrſten. Ulrid) ritt mit Triſtan von Lebenberg 
bin, too der Fuͤrſt ibn freundlid) empfing, und ibn 
bei der Hand in ein Fenfter fuͤhrte, wo fid Ulrich 
neben ifn fe6en mufte: bier fagte er, der Koͤnig 

Wenzel) von Boͤheim trage ihm (dem Fuͤrſten) 

aß, und werde Ulcidjen gefangen nehmen, twenn ec 
feinen Bug nad Boͤheim vollfuͤhrte; drum folle ec, bet 
des Fuͤrſten Huld, nicht hin fahren. Ultich war feinem 
Herrn gehorfam, bat ihn aber wegen des Ausbleibens 
vom (ſchon angefagten) Turnei (gu Keummenaue) gu 
entfhuldigen, Der Furft verſprach's; er werde feinen 
von feinem Lande binreiten laſſen, wo der Boͤheim⸗ 
finig fie gum Pfande bebalten koͤnnte: man midge anz 
berétvo turnieren 7). 

Damit fied Ulrid), und mufte ju feinem gtofen 
Hergeleibe ben Turnet gu Krummenaue meiden, 
ber mit Ehren, beſonders durch Kadold Waife, gee 
enbdigt wurbe. 

XXVIL. Nac bem Sommer fam der falte Win: 
ter, two mancher trauert: Ulrich gehirt jedoch nicht gu 
ibnen, » die mit Meche Weetecforger heifen, und 

- mit dem Sommer aufhoren fics zu freuen; denn feine 
Freude iff qu aller Zeit cine Frau, ber ex auc) jese 
ein Lied (XXXIX) fingt: des Winters Gewalt muß 
doc) bald wieder der Maiwonne weichen, und wie's 
aud) wettert, Ulrichs Gemuͤth fleigt durd ein Weib 
hoͤher als die Sonne, und bluͤht wie Mairofen, wenn 

1) Jest Himberg, bei Lachſendurg. Den Namen deutet das 

Wayven der Herrn von H., cin febveitendes Neh, alt Hinde; 

fo wie das Thier (Hindin) ber verwandten Thierfteiner und der 

Sher der verwantten Etersorier (tel Virken Ehrenſp. 29. 196, 

auf ben Giegein dei Hanthaler Tafel 30 Einhorn anftate Ever), 

Martward und fein Sohn Irnfried v. H. (hom 1094, and dieſelten 

Namen, aud) Vater und Cohn, 1209, 17 in Oeſterrtich. Urfunden, 

Konrad erhielt vont Hers. Friedrich 1242 bas Kammereramt, 

das guvor Heinvid) von Wafferberg, (Wridhs v. 8. Schwager 

K. AVIUMT) beſeſſen (Wormbrand 277); welchtr Konrad mehrere 

Urt. Herzog Friedrichs bepeugt 1235. 40; desal. RK. Ottofars 12355, 

56, G7 (mit feinem Sohn Marfiward), nod) 1279, hert Chunrat det 

Himperricher, K. Rudolfs Landſchreiber zu Steer, 1274 ff. (Ottotar 

Kav, 183}, defen Todrer an Friedrich von Lichten ſtein (Heine 

richs Sohn) verheirathet roar, fit wtetleicht derfelte, Caesar H, 

Joa, Diefe und Andere dieses Stammes, 618 1390, bet Hucber 











77. Herr Ulridy von Lidtenftein. 


er fid) in ihren Augen ſchauet: fie ift lieblich, ſuͤß und 
wahrhaft fraͤulich z ihre Gebdrde ift feines Trautens 
Tod, ihe holder Leib, fdneeweif, rofenroth, und lieb: 
lid) braun (von Haaren), ift feiner Freuden Sonne. 

Als er hierauf eine Pageweife fingen wollte, 
bedachte er: »meine Meifter?) haben geſun— 
gen,“ daß ibnen die Wadter burch ihr Ween 
wehe gethan; daé koͤnne er jedoch nicht glauben, weil 
es feine edle Wachter gebe, und cin wigiges Weib 
bod wohl feinem Bauern ihe Geheimnié anvertrauen 
werde; denn nur Edle finnen ſchweigen, nidjt aber 
Bauern: bagegen fonne eine Frau wohl eine vertraute 
Magd gewinnen, und fo fei es aud) woh! geſchehen, 
daß cin edles Weid bet ihrem Freunde betage iff und 
er dennoch verborgen blieben*), Und fo fingt Ulrich 
(XL), tie die Magd wedt, als dee Wachter fon 
von ber Zinne gegangen, und ber Ritter bitter, ihn 
ju verfteden: die Frau moͤchte ihn gern in ihren Auz 
gen verbergen, und fperrt ibn in eine Kammer, two 
ec im Nothfalle wehrhaft bereit iff, aber fo minniglich 
gepflegt wird, daß ibm nie ein Tag kuͤrzer geweſen; 
und darauf folgt nod) cine felige Nadt, und Sdhei- 
ben mit Grufi und Ruf. Dies’ Tagetied wurde 
von mandem gefungen. 

Mit der WiederFehe der Sommertage fingt Ulrid 
aud) wieder ein wonnigliches Lied (XLI): die Geliebte 
foll ihm das Paradies ihres Herzens aufthun, wo ibre 
Gitte mit allen Tugenden fpielt, und fein hoher Muth 
ibe treulidy dienen will: dieſen bat er mit ibe in fein 
Hers gefchloffen, wo er beide oft deckebloß in Umar: 
mung gefunden; und mo diefer fein quter Freund tau: 
fendmal ihten zarten heifirothen fifen Mund tigt, 
Bruft an Bruͤſtlein dradend und Arme und. Beine 
bin und ber flechtend. 

Wiederum wuͤnſcht fein Lied (XL) ber Geliebten 
Greude Tag und Macht; das ift auch feine Freude: 
toad ihr vos allem lieb, ihe Leib, iff auch fein Liebſtes, 


2.14.16, 24. 37, Link I, 305, 346, 399. Cacaar If, 624 und Han- 
thaler J, 294, II, 23, Taf. 34 mit dem Siegel Friedrichs 1990, 

2) Unter den mancherlei Fehden dieſer Seit zwiſchen Sefer: 
reich und Boiunen it etwa dieteniae gemeint, als Herrog Friedrich 
fich welaerte, die dem Vohmentinige fire die Hitifeteitung in feir 
ner Reichs acht 1236 verfprochenen Sandereien auf der Nordſeite ter 
Donau absuteeten; worauf K. Wemel einen Feldzug dorthin thet 
1240, dev aber im nih ſten Jahre gefriedigt wurde. Rand Hefierr. 
Geſchichte 111, 478, 

M Vordichter. Bergl, S. 184, Anmerl. 2, Erin eigentlicher 
Lehemeifter war ber Furſt Heinrich von Oeſterreich, Ray, a, - 

4, Obaleich Ulrich hier die Water lieder fie ungeſchläte 
Erfindung ertidven mochte, fo waren die Verhaltniſe darin doch 
wohl chen fo wahr, alé in den Tageliederns wie ia seine a: 
gene Gefchichte bezeugt, ſchon bei der fritheren verſtohlenen Minne, 
Rav, XXI. XXII. 


77. Here Ulrich von Lidtenftein. 


ijt in ſeinem Herjen, und mit ihm auch ibe Herz, fo 
Daf es beiden eibern gleich nahe; et hofft durd fei 
nen ritterlidyen Dienſt nod in das Himmelreich zu 
gélangen, worin nie Mannes Leib fam, naͤmlich eben 
in ibe Hers, wo ihrer Gite Thaue die Tugenden ent- 
biiben!), und er ihe fanft thun will. 

Den Kundigen gefiel diefes Lied. Ulric) war froh, 
wenn. aud die Geliebte ibn verlade: denn fie lade 
fo, dag fein Muth wie die Gonne Aber die Berge 
emporfteigt, und mit dem Munde laden zugleich ihre 
Augen, daß alleé Teauern entweidht, Daher fang. 
er ein freudiges Lied (XLIII) von ihrem zwiefachen 
Laden, des rofigen Mundes und der fpielenden (Lied: 
reigenden) Augen, der Minnegehrenden Mai und 
Freudenhort: wenn ihre Augen, des Thaues voll aus 
ihres reinen Herzens- Grunde, ihn anladen, wird er, 
minnewund; ihr UAntlig und Bruſt ijt der Minne 
Spiegel, darin ex immer ſchauen midte, nod lieder 
fie hetzlich kuͤſſen: was mandem gu viel duͤnkt, der 
nicht der Minne Spiel verftehe. 

Dann gedadhte ex des alten Spruches, daß biedrer 
Ritter edles Weib ecwerben mag, und wuͤnſchte feiner 
Geliebten beigufiegen., Da geſchah ihm die Wonne, 
daß er ihr. einmal in die. Augen fab, und fie ein fo 
ſuͤßes Wort zu ihm ſprach, dah es ihm nod) freute, 
als er dies dichtete; ein Wort, das ſogleich in ſeines 
Herzens Grund drang und ſich als ihren Boten ver— 
fiindigte, den. er freudig willklommen bief, und der 
all feim Web vertsied. Go fang er (XLIM), wie 
jenee Sprud an ibm bewaͤhrt, und er durd) Gin 
Wort ihres laͤchelnden Mundes aus Hergensgrunde 
befeligt worden; wie fie mit. all ihren Worten ifn 
erfreut, die ihm alled gewaͤhrt, Ehre, Wonne und 
ritterliches Leben, die ſtaͤts ihred getreuen Ritters 
Koͤnigin iſt. 8 

XXVIII. Darnach fam cin Tag, der Ulrichen 


—— 


1) Erinnert an das fine Wort ber Rudiger vom Bechela⸗ 
ren, OVibel. oso: 
fiw heexe tugende titer, 
SMG bee fuese meie bas grag wit bluemen mot; 
wiederfrolt in det Mavenna: Schlacht Str. 911 — 12. 


2) Leider unbefannt, von wem, und vevloren oder verborgen. 
Enen Eels Oeſterr. Reimkronik bericht mit dieſtr Schlacht, welche 
auf den Gt. Johannes: oder Sonnewenden: Tag geſetzt wird, kurz 
ab, Ottacer beriihrt Friedrichs Tod Cam Geitstage) aud nur fury, 
port Kap. U. Die wenigen Neime auf Friedrich, in dem alten 
Oefterr. Etammbaum, bei Rauch acriptt, Austr. 1, 378 hinter 
GEnenfel , find sum Theil eben ded legten Schlußreime, und gang 
wfederholt in den Sl. Neuburg, Tafely bet Pez scriptt, Austr. l, 
1029, Zwei gleihititige Lateiniſche Gedichte, beide in vierreimi: 
gen Strovhen, ſtehen ebend. 1, 397. — Als Bela iiber die Leita 
gedrungen, Mixste Friedrich, dDamals 35 Jahr alt, zu hitzig ents 


379 


ſtaͤts verhaßt blieb, da fein „rechter Here und Fuͤrſt 
Friedrich v. Oeſterreich, deffen „rechter Dienft: 
mann er war, erſchlagen wurde. Es mar (1246) 
am’ St. Beitstage (15. Jun.), da lag dec Fuͤrſt mit 
ſchoͤnem Heere gum Schutze feines Landes an der 
Leita gegen ben Ungarnfinig (Bela), dee fruͤhmor⸗ 
gens 1 pu und herangog, was ibn nachmals wohl 
geteute. Ulrich hatte umftdndlid) erzaͤhlt, wie der 
Fuͤrſt fic) fchaarte, wie Schaar gegen Schaar beftand, 
wie man (Bela) uͤber die Keita fam, und wee da 
ward erſchlagen: er lief e6 aber, weil es fdon vor 
ihm gedichtet worden?). Nur kuͤrzlich erzaͤhlt 
er: der Reußen Schaar hub den Streit an, gegen 
welche Heincidvon Lidtenftein, die Fahne in 
ber Hand, feine Schaar fahete; zwiſchen beide Schaa⸗ 
ten’ rannte ber Fuͤrſt, und ermahnte ritterlich die 
Seinen, uͤberſah aber, daß die Reußen ihm in den 
Rien famen, twodurd) der Fuͤrſt erſchlagen wurde, 
waͤhrend zugleich dee Streit allgemein ward, fo dag 
niemand ben Unfall wußte. Der biedre Heinrid 
von Lidtenftein gewann ben Sieg, und bie Reu— 
fen mußten weichen. Da fand des Fuͤrſten Sd rei: 
ber Here Heinrich?) ihn todt tiegen: er hatte nur 
cin Spaldenier*), einen Schuh und fein Linnen— 
zeug an, und eine Wunde in der Wange: Groß war 
das Ungluͤck, daß ein fo vollfommencr Dann fo um: 
fam. Der Schreiber legte ihm queer uͤber ein Pferd, 
bedeckte ihn mit einem Mantel, und fuͤhrte ibn fo in 
die Stadt (Meuftadt); mo man ihn heimlich in 
die Kirche brachte, wahrend im Felde nod fir ihn 
geftritten ward. Viele Ungarm wurden nicderge: 
ritten, und die uͤbrigen flohen? da ward beim Nad: 
jagen der Tod des Firften befannt, wad Alle fo be— 
truͤbte, daß fie innebielten, und fo. mander Ungar 
entkam. Mander Ritter weinte und raufte fein Haar, 
als er den todten Fuͤrſten fah, und mit Recht beklag— 


atsen, ward umringt und mit ſeinen beiden Begleitern erſchlagen, 
bevor Hike fommen konnte. Ein Frangipani ſtieß ihm das 
Sdnvert ing Auge: wie cin Frangipani auch den letzten der Ho: 
henſtaufen aufs Blutgeciift lieferte. — Die Ergahlung, das aus 
Friedrichs Heere ſelber cin von Pottendorf ihn *getodtet, weil er 
defien Schweſter entehrt hatte, wird auch durch Ulrichs Qeuanis 
widerlegt. Dal. Rauch Oeſterr. Geſch. II, 617. 

3) Blelleicht dev Henricus seriba Styriae 1241 in einer 
Steir. Urf. Heriog Friedrichs, mit bem Echenfen Heinrich von 
Hausbach u. a. Zwar it 1245 ſchen Witig ded Herzogs Steir. 
Schreiber, und erſt nad Konrad von Hindbera (val, S. 378, 
Anmert. 1) wieder cin Heinrich, der zugleich Mbt von Admont 
1263 war, Diefe bandſchreiber waren vornehme Beamite (Kangler), 
weldie die Landesurk. verfagten, auch wohl als Landrichter auf: 
traten, wie TWitig, Caesar IL, 135, 756, 838, B74. 

4) Geral, zu Kap. XVIII. 

48 * . 
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ten Ulle ihn ſehr. Ex ward jum Heiligen Kreuz 
fuͤrſtlich beftattet '). 

Rad) ihm erhuͤb fid) grofe Noth in Steier und 
Deftercetdh: mander Reiche ward arm; viel Un⸗ 
bilden geſchahen, und viele Dorfer lagen wuͤſte. Die 
Reidyen beraubten die Armen, und verloren fo Got: 
tes Huld und dec Frauen Gunſt: einem folden Edlen 
waͤre beſſer, er waͤre nie geboren, und der tugendhafte 
Unedle ift viel wuͤrdiger. Der reiche Edle ſoll dev Wee 
men gedens wer aber Zwanzigen nimmt und Einem 
gibt, verſuͤndigt fic) febr. Auch find die Rauber ſtaͤts 
unfroh; ein junger Edler ſoll aber um ein gutes Weib 
hodjgemuth fein. 

So ward Ulrich ftdts vor Trauern bewahrt, und 
fang feinee Geliebten ein Lied (XLV): webe den bofen 
Ungemuthen, ohne Freude und Ehre! wen ein liebes 
Weib nicht erfreuen fann, den machen aud nimmer 
bie Mairofen froh. Den Singer erfreuet dagegen eine 
Rofe, deren fife Worte Trauer aus feinem Heryen 
slehen, wie die Biene Suͤße aus den Blumen, und 
bie ihm ded hohen Muthes Krone gibt. 

Dann bedachte er, daß man mit Recht nuc um 
feine Ginbde trauert: et aber war froh im Dienſte der 
Geliedten und fang ihr einen Frauentanz (XLVI), 
den man nur mit bee Freuden Kranz fingen und 
tanjen foll. Trauern mag nur, ber feine Suͤnde 
beflagt: hoher Muth ecwirbt und erfrent gute Frauen; 
ulrichs Geliedte erquickt durch Freudenthau aus Her= 
gensarunde all feine Glieder; Gott hat ihren Leib 
vollfommen gebildet: lichte Augen, braune Brauen, 
rothe Wangen, weife Farbe; ihe Anſchauen erhebt 
iba in den Simmel, keinen Engel dort moͤchte er 
lieber feben. 

XXIX. Darnach betraf ibn ein ſchweres Unge- 
mach: er ward gefangen. Zwei Manner entehcten 





1) Nod liegt dort dee Grabitein mit feinem ſtark Heraudges 
arbeiteten Gilduiffe. Movom, Aug, Dom, Austr, T. 1, p. 67 
und tab. l, 1. Ggl. Boheim Krow, v. Wiener Neuſtadt J, $2, 


2) Eine urk. des Steir, Marfgrafen Ottokar 1149 zu Graig 
bezeugt Marquard de Casse; wofiiy Caesar I, 1055 Case, 
jtyo RAt(h, vermuthet: cine oberhald Murau gelegene ura, 
von welder dominus Swikardus de Chaize in Göſſer Urk. 
1254, 1255 und Chanegundis de Cazce im Rainer Todtenduche 
Froelich I, 66. 68, 11, 335. Dieſt 1199 Dalzburgiſche, jegt aud 
Schwarzenbergiſche Burg Carte wurde 1201 durch Erdbeben sexs 
ftéet, wie Welzenfiein Cogl. sa Kay. XIV), und der Bohm. 
DHttofar lies fie ſich 1268 von dem Stubenberger (val, S. 296) 
iberfieferm, Caesar Il, 78, $3, 286, 731, 


3) Wo dleſer hinaehort, it nod weniger, al Sei feinem Ger 
nadhyurvcifen, 


4) Eine mod unter dem dortigen Landvolfe lebende Sage, 
ecfldrt den Namen dieſer Gurg: ,,cin Miter Reinwrecht, lies 


17, Dere Ulrich von LidGtenftein. 


fid dadurch: der Pilgerin von Karſſe?), dem er 
flats hold, und der auc ihm dienftroillig und oft bei 
ihm gewefen; dee andre hieß Weinolds) und war 
ein ſehr grofer ungeftaltere Mann, dem Ulrich auch 
feeundlid) mar und. viel Scherz mit ihm tried; der— 
felbe fonnte kuͤnſtlich fprechen, war aber heimtuͤckiſch. 
Am dritten Tage nad St. Bartholomaus (24. Aug.), 
als Ulric) nad einem Bade in ſeiner Kammer fag, 
famen jene beiben nad) Frauenburg*) geritten, 
tourden iné Thor gelaffen und bewillkommnet. Dee 
Kammerer, bee ihnen fagte, Ulrich ſchliefe, mußte 
biefen weden, det fogleid) aufitand und in Hofen, 
Linnentleid, Kuͤrſe und Mantel, zu ihnen ging, fie 
begruͤßte und beide an ber Hand auf eine Bank in ein 
Fenſter fahrte, Trinken bringen hieß, und fragte, ob 
fie effen wollten, Auf Pilgeriné Erwiederung, » wee 
feigt, will nicht geben,“ wurde Meth, Speiſe und 
Wein gebracht, und man war froh beim Mable. 
Drauf fragte Pilgerin, ob Ulrich nicht baigen (mit 
Stoßvoͤgeln jagen) wollte. Ulric) entſchuldigte ſich, 
weil er gebadet habe; als jener jedod) fagte, fie waͤren 
deshalh gefommen und Hatten zwei Sperber mitge= 
bradt, war Ulrich auch bereit, und befabl feinen Leu⸗ 
ten, Gederfpiel (Falken) und Vogelhunde ing Feld yu 
bringen. Die meiften zogen hinaus, und bie etwa 
nod) bort blieben, fandte Pilgerin hiehin und dorthin: 
bann winkte er feinen Knappen, die alébald die Thuͤr 
beſetzten, und zugleich fprang er und Weinold mit gee 
zuͤckten Meffecn auf Ulrich ein, und gaben ihm drei 
Wunden. Dann wuͤrgte ihm Pilgerin Kuͤrſe und 
Mantel um den Halé, und jog ihn nod dee Thuͤre. 
Ulric) ſchrie faut und bat um ſein Leben. Die Knedhte 
der beiden Marder hatten all fein Gefinde aus der 
Burg getrieden. Da lief Ulrichs Hausfraw herbei, 
und fdrie um Hilfe. Jene aber wieſen fie hinaud 


feine Frau Kunigunde v. Dirnſtein, de ex geraubt hatte und 
die ihm ſeiues verhagten Charakters wegen nicht lichen fommte, in 
cinem vernagelten Sajfe fibee den Berg hinab im bie vorbeirau⸗ 
fhende Mur rolien, weil er fie eben uͤberraicht hatte, wie thr 
Verlobter Wilhelm von Saurau, alé Minneſinger ver: 
fleidet, au ihren Silfen (ag. GiewitiendbiGe trieben thu dann vers 
fleidet im Lande herum, bie er in Paldftina unter den Säbeln 
ber Sarajenen ftinen Tod ſand.“ — Diewe (thom 1140 genannte 
Frauenbucg it eine der alteften in Cteiermiart aud von jeher 
ben Fichtentteinern gehdria, an der Mur zwiſchen Murau 
tnd Lidtenftein getegen, -und bled allein unveriehrt, als dieſt 
beften Burgen Ulrichs vom Bohmenkonig Ottofar 1268 zerſtort wur⸗ 
ben (oben S. 296); vermuthlich iſt Me waͤhrend der Vormundſchaft 
Johanns von Stubenderg liber Leonhard von Lichtenſtein, zu 
KR. Mathias Zeit, an die Stubenberger dann an vie Roſenderger 
und endlich an die Echwarjenderger aefommen: das jetzt in Trims 
mern liegende Echiog follen die Stubenberger im 16, Qabrh, erbaut 
haben, (Hormayr) Burgvelten der Oefterr, Monarch. 1, 4. 


77. Here Ulrid von Lidtenftein, 


voré Thor yu ihren Leuten; fie wollten all feine Habe, 
oder fein Leben. Ulrich hieß feine Frau gehens als fie 
aber mit feinen Kindern hinaus wollte, gebot ihr 
Pilgerin, den Sohn dort su laſſen, nahm ibe das 
Kind von der Hand, auch alle Kieider und Kleinode 
der Frau, und tried fie dann aus dem Thore. So 
ging fie jammervoll mit bem Gefinde nad Lidten: 
ftetn. Schnell wurde die Unthat ruchtbar, und dritt: 
Halbhundert Freunde Ulrichs rannten vor Frauen- 
burg. Da fuͤhrte Pilgerin Ulrichen ans Fenfter, 
band ihm einen Strick um den Hals und drobte, ihn 
ber das Fenfter gu henfen, wenn man ftirmee. 
Ulrich ſchtie feinen Freunden yu, daß fie ihn nicht 
toͤdteten; fie koͤnnten ihm dod) nicht ſchieunig genug 
helfen, und bat und gebot fo lange, big fie ibn ver= 
ließen. In der Nacht brohte man ihm dennod den 
Tod mit dem Tage. Ulrich bereitete ſich dazu, und 
gegen Morgen fuchte und fand er weinend einige Bro⸗ 
famen, fniete nieder, bereute vor dem, der in alle 
Herzen fiebt, feine Sinden, nahm weinend Gottes 
Leidmam und empfahl ihm feine Serle. Da tam 
Pifgerin, und fragte ihn, was er fire fein eben gebe. 
Ulrich bot all feine Habe; und Pilgerin nahm es an, 
weit er ifm immer in feiner Gewalt bebielt. Er ließ 
ihn in eine Kette verſchmieden, darin Ulrich manchen 
quaalvollen Tag verlebte. 

Bei ſolcher Noth trieb ihn dennoch fein Herz, cin 
Ried CALVEM) gu fingen: ec ruft ber Frauen Gite um 
Hilfe, denen feine Gefangenfdaft gewiß yu Hers 
gen gebt, und die ſolchen Frevel an ihm nimmer ver: 
zeihen werden; mit edt, weil aud ihe Leid thn 
traurig, ifre hte ihn froh made. Deer Geliedten 
Tugend und Scone, um die er alle Frauen ehrt, und 
bie von Geburt eine (Edel=) Frau, von Tugenden cin 
Weib, friftet allein fein Hochgemathe. Es wunderte 
manden, daß Ulrich jest nod) cin Minnelied dichtete: 


aber er fonnte der Erforenen nimmer vergeffen. 
So fag ex ein Jahr und drei Wochen gefangen ; 
oft war ihm ber Tod nahe, wenn fein Peiniger mit 
© und Schwert auf ibm eintannte, und Gott 


Half ihm aus der grofen Noth. 


1) Der wm Kay, VI angefiibrte Mein hard IV, dev 1254 
Tirol exbte und 1258 ſtarbz oder Meinhard V, deſſen Tod: 
ter Elifabeth K. Albrechts Gemahlin ward 1276, wie Caesar M1, 
214 angibt: er erhielt 1249 auch die Landeshauptmann(daft von 
Hefterreichy, verlieh aber beide Lander wieder bald nach Griedrids 
TI Tobde 2250. Rau 111, 40. 56, 72. 532, 

2) Es fommt font nur der cine Sohn Otto vor, 

3) Vergl. im folgenden Frauenbuche 3. 1779: 

DMWOcihle3) mip lich ben eriverven lat, 
Herzeliche an der ſtat 
Sn [ir] beider Herze Hater, 
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XXX. Graf Meinghardv. Goͤrz!) ward vom 
Kaifer (Friedrich Il) als Here in Steiertand ge⸗ 
ſendet (1248), und als er Ulrichs Gefangenſchaft ver⸗ 
nahm, kam er mit vielen Herren nad) Frauen— 
burg, und machte ihn frei. Ulrich mußte aber ſeine 
beiden Séhne2) und bie Burg gum Pfande taf 
fen. Ales loͤſte er nachmals ein: er twill aber bier das 
von ſchweigen und nur von Frauen fagen. Er hatte 
großes Gut verloren, adhtete es jedoch getinge, weil 
et hohen Muth behalten. Bei der Geliedten Laͤcheln 
vergaf er alles Leides, und fang ein Lied (XLVIII): 
wenn et ihre Schone fohauet und ihren Mund und 
Augen, fo fieht fein Muth haber, als die Sonne, 
und fteigt der Freudentha von Herzenegrund in die 
Augen; ihe holder Leib ijt in feinem Herzen treu vers 
fiegelt und verriegelt, und weder Magd nod) Reid 
fann fie daraué verdraͤngen 2): ibe fife Wort ift fei: 
net §reuden Hort.” 

So fang ex, waͤhrend man in Steter und He: 
flerreid) durch Raub wnfroh war. Durd die Ges 
liebte blieb Ulrich ſtaͤts frohgemuth, und ſang ihr aber⸗ 
mals ein Lied (XLIX), daG werther Frauen Huld nur 
mit Tugend und Fug erworben wird; bagegen unges 
fuͤgen Mannes und unflugen Weibes Liebe bald pets 
geht. Ulrichs treuer Dienſt meint nur die, die feines 
Herjens Freudenlebre und fo ſchoͤn ift, daß, wenn ev 
fid) cine wuͤnſchen follte, fie ihe gleid) fein muͤßte. 

In decfelben ttuͤbſeligen Beit, da die Reichen ſich 
befehdeten und raubten, die Jungen ungemuth waren, 
und ber Frauendienft danieder lag *), fang Ulrich frobs 
gemuth (L): er klage nidt ben Gommer, der gu fei: 
nev Beit wiederfehre, fondern, daß Freude und Bude 
aus der Welt verſchwunden, Junge und Alte unfroh 
find und die Reichen uͤbel und traurig leben: er jes 
dod) fei um ein holdes Weid ftdte froh mit der 
Wohlgemuthen. 

Darauf gedachte er, weil die Welt ſo traurig ſtehe, 
wie er den Frauen riethe, und ſang (LI): fie ſollen froh 
mit Zuͤchten fein, dabei gut: Guͤte iſt ihe belted Kleid; 
und ber Schoͤnen Lichetn vertreibt Seufzen aus dem 
Herzen. Die minnen will, foll keinen der vielen fale 


barinne iniet (1 berhtifer, 

Mic ſteter liebe verrigeict, 

berper(ehaf[te}t unt werfigeler, 

Daz ft bard; Hume nimmer me, 

ir gefchehe ba wol, oder [ir geichehe ba) me, 
Swaz dinges ic alda gefeHipe ; 

blu triuime fact fi banne nife. 

4) MIS nad K. Friedrichs 11 Tode, die Herrſchaft über Steitr 
und Oefterreih, bei inneven Zerwürſmiſſen wegen der Nachfolae, 
zwiſchen Bothnen und Ungarn ſchwankte, bid K. Rudolf 1272 yas 
berworrene Zwiſchenreich endigte, gl, S, 296, 
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ſchen Maͤnner, fondern einen biederben wablen, der 
ſeine und ihre Ehre bewahrt. So diene ex (Ulrich) 
willig, rein und treu bem weibliden Weibe, die ihm 
lieber alé fein Leib. 

Gin andermal (LU) ruft er Alle auf, ihm Frauen: 
lob finger gu helfen, das ertverbe ihre Guͤnſt, and ob= 
ſchon es ibm nod) nie bei ihnen gelungen ‘), bod) gebe 
ibe Zwang boben Muth, und getreuer Dienft mit 
Morten und Werken empfange Lohn: fo diene er frobh= 
gemuth der Guten, Schoͤnen, deren KuG fein hoͤchſter 
Wunſch, und dec die Minne ihn mit Beſtaͤndigkeit 
verbunden hat. 

Dieſes Lied war meiſterlich, mit ſinnrei— 
den Reimen?), darum es mancher gern fang; 
die Weiſe war nicht lang, und gut zu tanzen, 
und wurde auch viel getanzt. 

Hierauf bedenkend, wie eine Frau ſich fie immer 
ſchoͤn machen koͤnnte, fand er feine ſchoͤnere Farbe, als 
bie Gite, und fang davon und zum Lobe des ſchoͤnen 
Leibes der Geliedten ein Lied (LUM): Trauern foil fern 
aus dem Lande fliehen, da hober Muth, fein rechter 
Here, gewaltig koͤmmt, mit ihm Ehre und alle Rus 
genden in Grauendienfte. Welche Frau ſtaͤts ſchoͤn 
bleiben will, die ſoll ſich mit Guͤte reiben und Beſtaͤn⸗ 
digkeit ſtatk dazwiſchen ſtreichen: die Farben verderben 
nie), Wohlgefaͤllig iſt Weib und Frau in Einem 
Gewande, uͤbel ſteht einer Frau unweiblich thun *). 
Ulrichs Geliedte ift fo ſchoͤn, das ihe nichts gu ver— 
gleiden, und Freude bluͤht durch fie in ſeines Hers 
zens Grunde. 

Weiter gedachte ex, wie man wohl den Frauen 
ing Herz feben finnte, und fang davon (LIV): ex 
koͤnne burd) bie Keider den Frauen ing Herz ſchauen, 
und bleibe nidjt, mie mancher, bloß bel dec dufern 
Schoͤnheit fiehen; daher fonne er aud) vor allen fie 
preifen, nachdem er ibnen dreifiig Jahr ritter— 
lich qedient: ev betrachte naͤmlich in Gedanken ibr 
-Gemiith, weil all ihre Tugenden aus Herzens Grunde 
bervorgehen, wie die Blumen aus dem Gafte der 
Wurzel. So findet er im Herzen der Geliedten nichts 
alg Tugenden: . fie ift eine hochgeborne Frau und cin 
weiblich Weib. — 

DY Achnliche Verlaͤugnung fabem mir ſchon bei der erſten 
Minne, oben S. 363, 

2) Ge meint das grammatifche Neimfviel darin, Gergleide 
weiterhin. 

3) Sichtllch Bik von dem rothen und weiten Schminken dex 
Frauen, Vergl. oben S. 178, Gottirleds Triſtan 11912, 17040, 
Eſchenbachs Titurel Str. 85, Much Wibel, 6629, 

4) Srau beseicinet den Stand, wie Herrin; Wel dagegen 
pad Geſchlecht: wie das folaende Lied noch deutlicher ausſporicht. 
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Dies Lied gefiel manchen. Da gedacte er, wie 
das Herz eines tugendlidjen Weibes bem Himmelreiche 
gu vergleiden, darin Fein fimbdbafter Mann fommen 
fann, und frohlodte in einem iede (LV), daß ec auf 
Erden cin Himmelteich gefunden, wonad immer fein 
Dienft trachte: naͤmlich der Geliebten Herz, darin alle 
tweiblidjen Tugenden, Heiles Hort und dex Freuden 
Hochzeit toohnen, welches Himmelreich ihe minniglicher 
Leib in ſich ſchließt. Sie iſt ſeines Herzens und Leibes 
gewaltig, und er lebt von dem Hauch ihres Mundes, 
mie ber Hanfen®) auf dem Grunde der Donau 
vom ſuͤßen Thaue. 

Staté war fein Herz unruhig und begierig nad 
der Geliebten, wie ein Federfpiel, und bas lepte diefer 
Liederreihe (LVI) heißt Ale zuruͤckweichen, damit er 
ihe fic) neige, gu der das Herz ihm oft aus der Bruſt 
foringen will, zumal, wenn fie ibn anlaͤchelt: duͤrfte 
et ibe nur ein Wort in den Mund kuͤſſen, ec wuͤrde 
fid) deffen Wunderſuͤße herauskuſſen. Kuß ift der 
Minne Rofe, und eins nur that ihm fanfter, das 
man nidt nennen foll; fonft fprdde er gern mehr 
von dieſer Wonne; ex nannte fie Freuden-Hochzeit *) 
und Minnelohn. — 

Zum Schluſſe des Buches raͤth er den Frauen, 
ſich jetho mehr als ſonſt vor ben Maͤnnern zu huͤten, 
weil ſie ohne Zucht, ungefuͤge und treulos ſind. Sie 
ſollen ſich bedenken, bevor fie treue Liebe gewaͤhren. 
Mander Mann ſetzt eine Kunſt darein, die Weiber 
gu betriigen; der verdient ihren Haß. Jaͤhe Begier 
und jaͤhe Gewaͤhtung ehrt weder Frau noch Weib, ſo 
wenig als Wankelmuth. "a 

Fuͤnf Dinge find die hoͤchſten und beften fae einen 
Mann: ſchoͤne Frauen, gute Leibesnahrung, ſchoͤne 
Roffe, gut Gewand und ſchoͤn Gezimiere7); wer dies 
alleé bat, ift mit edt hochgemuth und reich. 

Mok find vier Dinge, wonad Alle fteeben; wer 
weife nur eing davon ertingt, bem frommt es viel; 
alle vier Hat nod niemaud gehabt; aud) ſchadet eins 
dem andern. Das crfte ift die Huld deffen, der alles 
waltet, wat je ward und wird; wer ihrer gang ent: 
behtt, iff ewig verloren. Das zweite ift Chre, das 
britte Gemaͤchlichkeit, das vierte Gut. Mancher laͤßt 


5) Der eigenthimliche ond ardste Donaufiſch, defen farkſet 
Graten aud) ehbar fine, 
6) Einſtimmig mit dieſer in der Mane, Sammi, feblenden 
Ete, heikt es im folgenden Frauenbuche Z. 1795: 
Din (rete liebe in (beiden) ſtaͤte gir 
wunne unt vröuden Hoch gezit. 


7) Helmeleinod, beſonders als Geſchent odtr Andenten der 
Geliebten. 


a 


77. Here Ulrig 


bie drei letzten, um das erfte, und hat das befte Theil 
erkoten. Mancher achtet des erften nicht, verſchwendet 
fein Gut nnd lebt ungemaͤchlich, am Ehre: der wird 
zwar befobt, aber altert in Sorgen und endet mit Leib. 
Mander tradtet nad Gut allein und mehrt es unab- 
laffig: dem ijt bier und dort weh. Endlich find Viele, 
die gleid) ben Schweinen alles andere fir Gemaͤchlich⸗ 
feit bingeben: o pfui, wie verderben die ihre Beit! 

Gin Finftes, unſeliges, heißt verſaͤumtes Leben: 
wer jene vier Dinge alle gewinnen will, erhalt keins, 
et verſaͤumt fid) bier und bort und hat weder Mittel, 
nod Anfang, nod) Ende. Ulrich bekennt fid) alé et: 
nen ſolchen, dee ſtaͤts nad) allen Vleren trachtete, und 
berfelbe Wahn triege und aͤffe ihn nod: heute wolle 
er Dem dienen, ber ibm alles, Seele, Leib und Sinn 
geaeben; morgen ritterlid) Ehre ermerben, dann tie: 
ber Gut, cher Gemach haben. Jedoch ſei er niche fo 
gang thoͤricht, fonbern erwaͤhle fid) daraus bas Beſte, 
naͤmlich Frauenbienft, darin ex nod ferner die 
Srele wagen wolle; denn et glaube im Ernfte, daß 
ber liebe Gott ihm die Treue gedenfen werde, welche 
tt ohne Falſch gegen bie Gute trage. 

Er wuͤnſcht allen guten Frauen, daß ihe Freund 
ihnen ebenfo aufridtig diene, als ex immerdar der fei 
nen; ec wuͤnſcht ihnen, daß fie Lange bier in Freunden 
leben, und Gort ihnen dort fein Reid) verlethe: fie 
follen ifm dagegen berglidy wanfden, daß ihm feine 

1) Yn der Handidrift lautet dieſer Sehlug Wl, 129: 

Fe Cult gelauben mic bie wir, 

ith mag driu unt brisih jar 

Nitter cirterlich geweſen, 

bo mau diz buoch Hort? mutaez fefen 

Bis bas ich's vol tipte(t) gar. 

ni nemen bie vroutsen Danne mar, 

ob ich gefungen und gefeic 

bacinne ife babe ir werdeneit. . 

Zweil ejt minner ſehzzin dene ich Han 
geſungen, die (tint gar Hier ai; 

Dar inne ſoͤ Hat lich min ſip 

geblissen bil, daz ich guotiu wip 

Dan gefobe reht alg ei man, 

ber in tool aller trem gan 

unt bee ic Hale werbelicit 

mit triuwen gern(e) machet breit. 

Sivas ich in niuwen denen i¢ 

bibor gefanh, bas bin[bejt man fle 

Allez an bem buoche ftin: 

noch toil ich vrouwen lop nift lin, 

Sch wil Ci geen(e) foben me, 

fer weſte, daz ez hier ane fe, 

fwenne ich 3 gellnge, der ſchribe ez bran, 

ber Bat fin TZuͤht dar an getän. 

Min heil fi wor der hehlten haut 
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Grau gnddig fei; und auch nicht vergeffen, daß er 
ihnen ſtaͤts mit ſuͤßen Worten gedient habe und ibe 
Lob finge, wie er beftenéd fonne. Er wuͤnſcht, daß 
alle Manner ihnen mit Treuen hold waren, wie er; 
fo waͤre Freude im ber Welt. Endlich bittet er fie, 
daß fie Gort far ifm bitten, damit er fich ihretwegen 
ſeiner erbarme, ihm ein guteé Ende gebe und feine 
Seele mit Freuden hinfahre. 

Drei und dreifiig Fahe war Ulrich Mittec) 
alg ev dies Bud) vollendete und man es zuerſt lefen 
hoͤrte. Die Frauen finnen nun fehen, ob er ihc 
Lob wuͤrdig gefagt und gefungen: adt und funfzig 
Tone hat cr darin ju ihrem Lobe gefungen. Was 
er in neuen Donen jemals gefungen, ſteht in die 
fem Bude: dennoch will er fuͤrder Frauenlob nicht 
laffen; und wer damn wolle, daß es auch hier ftehe, 
twas er ferner nod finge, dee fchreibe es hingu, bad 
ift wohl gethan. 

Schließlich betheuert er bei ſeiner Seelen Heil, dah 
er nut auf Gebeif und gum Dienſt feiner Frauen died 
Buch gedichtet habe, der ers nicht verfagen durfte: ſonſt 
wiſſe er wohl, wie unziemlich es fei, daß er fo viel von 
feinen eigenen Mitterthaten gedidhtet; ibn zwang ihr 
Gebot, der et immerdar folgfam fein will. — 

Guten Frauen iſt dies Buch zugeeignet, deren Lo- 
bes Hort ed enthilt, und die es oft erfreuen mag: 
Frauendienſt ift es genannt!), . 


Ze ciuer wirheit bes min pfant, 
Daz ich DiS Buoch getihtet hin, 
bas mich gs min vrouſwe)] niht mole? erlin; 
Diu reine, ſueze gebot ez mir, 
Hie mit Han ich gebdienet ir: 
und getorle’ ich fs werzigen Han, 
{6 wer’ ¢3 bon mir ungetin. 

Gch wets ol, baz ez mifleltit, 
baz min munt bon mit feften Hat 
Getltet ritterſiche tat: 
ba moe? ot ich’ niht haben rat; 
Man mich's Getiwanh (vil) grasiu not, 
baz mir's Diu brauwe min gebor, 
fas fi geBiuter, bas (6. beg) fol ich 
mit triuwen immer vlizen mich. 

Diz Coch (ot guorer wibe fin; 
in Bat dar an diu Sumge min 
Gelprachen vif manih fuezez wort, 
e3 fof relit fin ir lobes Horr, 
Sr fop tian bran to! ſtigen Ho, 
£3 fol fi ofte machen bed. 
Drouwen bienlt ile es genant, 
ba BI fo fol ez fin Beant. 

Daz pitoch hat tin tnd. ; 
Dit beiden erſten Zeiten dev vorvorletzten Ste. wiederholt wörtlich 
dad folgende Frauenduch 3. 1996. 
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Ulrich vollendete dies Buch, wie er fagt, als er 
fon 33 Yahre Ritter gewefen, alfo 1255, weil er 
1222 bie Ritterwuͤrde gu Wien empfing. Schon zwei 
Kahre fpdter, im B5ften Fabre ſeiner Ritterfchaft, 
dichtete et, ebenfalle im Dienſte feiner Frauen, — 
ohne Zweifel derſelben, fuͤr die er den Frauendienſt 
gebichtet — ein anberes Buͤchlein, auch von ihm 
ſelbet bet Frauen Bud genannt. 

Nachdem et alle Frauen Gott befohlen und fid 
gluͤcklich geprieſen, alé treuer Dienſtmann ſeiner ſchoͤ⸗ 
nen, jungen und tugendlichen Herrin, erzaͤhlt ex*): 
cine {chine Frau ſaß mit einem hodgemuthen Ritter 
in mandyerlei Geſpraͤch, und fragte ihn, warum die 
Manner jest alle fo freudenlos find und den Frauen 
mishagen, — Der Ritter antwortet, weil dle Frauen 
fie nicht fo freundlich gruͤßen, als fonft, kaum ants 
worten, fondern dafigen, wie gemalt?). — Sie ere 
wiedert, das gebuͤhre fic), weil man feinen ritterlichen 
Frauendlenſt mehe hoe, und jeder den ein Weib an⸗ 
lade, ſchon fid) ihrer Gunft ruͤhme. — Cr wenbdet 
ein, doch nidt alle ſeien fo; fonft waren fie beffer 
ungeboren und nit werth, daß fie bie Erde trage. 
Die Frauen aber Heiden ſich truͤbſelig und verfchleiern 
Mund, Wangen und Augenbrauen; und wenn eine 
fid) einmal ſchmuͤkt, haͤngt fie anftatt eines ſchoͤnen 





1) Dee Anfang lautet wad ber einzigen Wiener Handſchriſt: 
Dis buoch Helyet ber Bewey;. 
Got mutze wWibes eeen pflegen, 
baz ilt min fteter morgen fegen, 
Gor mucs’ ic (PY und ſip bewarn, 
Got tas’ 1 nimmee miffebarn! 
F €5 wil diu liebe vrouwe min, 
baz ich it rihte DIZ Bueeplin; 
Was tuon ich gern, unt waz Oi wil, 
ts fi lizzel ober vil. 
Si ift mic liep wire affiu wip 
und fiebee ban min felbed Sip 10 
Und lieber ban iht binges fi; 
ich Bin gen tc gar wankelg bri, 
Ich bin Ze dienlt ic bil Berets 
mit literlicher ſtetineit; 
Ich bin ie ftwter, dient man 15 
mit triuwen, alg teh beſte fan. 
Wes Hain ich eefe, fl lft ſchen' und guor, 
or allem wandel wel Hehwot. 
MAich vrbut te (chene, mich brdut ir fugent, 
mich urdut ic guete, mich brout ic tugent; 20 
Ir guot deberde, it fenfter fit’ 
mit bréuben billet minia glit; 
Si tuont mich wera in Herzen grunt, 
mir tart nie niht (6 guoteg hans, 
Kg (i vil quote, win ile aifa, 25 
beg ſtet min must bon ſchulden hö. 
Wol mich, baz ich i ie gelach, 
unt tol mich, daz ich nie gebrarh 
Min citterliche (tete an ir! 


“ 
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Heftels ein Paternofter am Bufen, das fie nicht gue 
Sdau, fondern im Herzen tragen follte; und anftatt 
gum Tange, gehen fie Zag und Nacht yur Kirche. — 
Sie: diefer Vorwurf dec Froͤmmigkeit ift vielmehr ein 
Lob; dagegen die Manner weder Gort bienen, nod 
froh find, und fo zwiſchen zwei Stuͤhlen niederfigens). 
Die Frau muß tragen, was ihr der Mann, oder Baz 
ter, Bruder gibt; ſchmuͤckt fic) aber eine, fo deutet 
man e6 auf Bublerel. — Ep: wenn der Mann fieht, 
daß die Frau ungern die ſchoͤnen Kleider anlegt, laͤßt 
et fie gewaͤhren; eine Witwe mag trauern, eine Gate 
tin jedod den Gatten aud durch anmuthige Trade 


erfteuen. — Sie: ec bekuͤmmett fic) aber nicht um 


fie, und weifet ihe Herzen und Kuͤſſen gurhd; mit 
Tages Anbruche verlaͤßt ex fie, vennet mit feinem 
Hund auf bie Jagd, und nimmt daé Horn an den 
Mund anftatt fie gu kuͤſſen; erſt mit der Mache koͤmmt 
et heim, feet fic) gum Brettſpiele, trinkt bis Mitter⸗ 
nacht, taumelt dann ju Bette, und ſchlaͤft bis am 
Morgen, wo ers ebenfo madt. Fuͤr wen foil fie fid 
ba ſchmuͤcken? thate fie es fic einen Gaft, fo wuͤrde 
es ihr dibel ausgelegt, gumal wenn ber Mann nidt 
daheim ware, ober fie gu Befud ginge. Da ibe fo 
alle weltliche Freude mangele, zieme es, fic) dem 
Himmel zuzuwenden. Der Wein ijt den Maͤnnern 


bas, tuet in Herzen grunde mir ↄnñ 
So fanft’ und allaoͤ rehte wol, 
daz ich tin Hofer bréuben bof. 
Mich brdur, baz ſi wil tugenbe yar 
unt bri ife gar bor miffetic 

Muͤ Hed’ ich ir diz buechel on, 
Ze bien(ejlt, alg ich beſte Ran. > 
Wit und man, no haret mich: 
biz buechel fagen, bag fan ich. 

Es fa3 cip ſchene wronive guor 
Bi cinem ritter Hach gemuot, 40 
Si redeten mit ciuanber bil, 
beg ich cin teil Chic) fagen mil; 
St cebeten biz, fi cebeten das, 
ni ferent mich, ich fag’ iu, was. 
Ai {prach: „berte, ic fult mir fagen, 45 
bie rehten waͤrheit niht werbagen, 
Wa von fic it man alg uubrdeff. 


2) Retle 130: 
ir fizzet fom ir gemaiet oar 
Mit tinem penfel frhane fir, 

3) eile 268: 
dã von in reht aifam geichipt, 
Migs cinem, bey Gi (tuelen Sioein 
fa3 in tin Gach, une ber of dehein 
Di niht (izzen woſte: 
bem gelehach rege alg im foite 
Don finer tumpheit(e) geltheyen. 

Bergl. Kage 2917. — 
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fisher, alé Blumen und minnigliche Frauen: da find 
fie fhén wie Abſalon, ftarter alg Gimfon, und 
ruͤhmen fic) um die Wette der Frauengunft, welche 
vormalé felbjt bem Bruder verſchwiegen wurde. — 
Er: den Frauen ift das Beſte, ihre Minne, um Gut 
feil, ober um Kleinode!); andere ſuchen fid) einen 
beimliden Minner, wie niedrig er auch fei, um ibn 
ſtaͤts bei fic) gu haben. — Sie: das ift nod nicht fo 
ſchlimm, alé dag die Manner jego dasjenige mit ein: 
ander begehn, was fein Thiet und Gefchdpf2). Auch 
thun jenes nur die fchlechten Weiber die freilid) den 
Rod verdienten; und es iff unbdillig, alle gleidguftels 
len. — Er: eben fo wohl find die Manner gu unters 
ſchelden; jene Unceinen follte bie Erde verſchlingen, 
wie einft (Sodom); dagegen find andere now gu 
Grauen Dienft bereit, wenn diefe freudig dagu ers 
muntern. — Gie: wie foll bad ohne der Dinner 
Spott geſchehen? Lebt die Ehefrau treulich mit ibs 
wm Manne, fo heißt es, fie beherrſche ifm. Giner 
Witme wird Trauer als Cigennug, und Schmuck ale 


D Zeile s75: 
Sol broutwe(n) minne eile fin,  ‘ 
wie (tit daz ciner Rinigin, 
Ob fi beile hac ic fips 
ft ift niht brouwm(e), Ci ite nife wip, 
Diu bas Gelte, das fh Hat, 
fe man mit quote gelten fat, 


2) Reile aso: 

ftit bag Mol, bag ni die man 

Mit cin anber daz Gegine, 

beg bogl, noch tier nift wiſten fant; 

Und alle créatiuce 

bunhe(mjt ungthiure 

Ar wis zen]jt wol, was ich meitne: 

es ilt laͤ gat unreine, 

Das ich fin niht geuennen getar. 

it feben ift bervinerhet gar: 

Sprechet, ob daz Ci milferdr, 

ba3 man mit manne bas Begat, : 

Da Gor feuch) Sue gefehuof diu wip? 
Vergl Feamendienft Kap, XVI. Die Mabe Walſchlanda verräth 
fi} dud fpater hierin. In der Eridblung von der Berta, 
welcht Punkingere fir Wilhelm ben Frauenknecht 
dichtete, deffem Vater gewaltiger Vogt zu Widena war,” for: 
dert bie als Ritter verkleidete Frau ihren fie nicht erfennenden 
Mann auf: 

Sch minne gerne bie man; 

nie dehein wip ich gewan. — 

Ba muolt dich nider Zao mic legen, 

{6 wit ich mit bie pfiegen 

ber minne, 

ter ich ton minem fine 

Gedenken und ertrajten an, 

bat Zuo ſwors ein iglich man 

Mit finer vroutwen pfigt, 

faenne et nafted Bf tr ügt. 


* 
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Der Jungfrau, die tangt und 
fadt, wird verfiindet, fie werde nicht in Ehren alt, 
Ebenſo wird cin „ledig Weib« verhoͤhnt, die jung 
und froͤhlich iff. Und von einer muntern Freundin 
Heift, es fie fei fie jedermann. — Ge: ging edle 
ſchoͤne Frau foll ihrem biederben Manne herzlich zu⸗ 
gethan bleiben und alle fremde Minne meiden, und 
ſich nicht um die Nachrede der neidigen Boͤſen fim: 
mern; die aber einen uͤbeln muͤtriſchen Donn bat, 
mag fic), wenn fie’s nicht um Gotteswillen (aft, ei, 
nen andern zur Minne erfiefen; was ihr niemanb 
tigen fann), Gine Jungfrau fol ftoͤhlich in Zuͤch⸗ 
ten fein, fo wird ihr ber Freier nicht fehlen; big zur he 
foul fie Water und Mutter folgen, oder, alg Waife, 
ihren naͤchſten Berwandten, und fid nicht felber et: 
nem Manne geben *): cine tugendliche Magd iſt koͤſt⸗ 
licher, als der Rubin im Golde und alle andere Ge: 
fhopfe Gottes. Eine Witwe oder fedig Weib kann 
felber ihre Hand vergeben, foll ſich aber vorfeben, 

die Wahl fie nicht gereue>), Cine Freundin (d. i. 


Mach der Kolochaer Mbfchrift Nv, 116, Bal, Grunbrif sar, 
dev Heidel, Pap. HO. ſehlt die obige SHhlusnadrigt, 
D Setle 923: 7 
Weichie) brouwe ber manne tinen pat 
und ob bin bas burch Gor nije fac, . 

Diu fol tr Kiefer einen man, 
ber brouwen minne eriennen Ran; 
Belit ir der Heplichen Bi, 
{3 wire fi alleg trireng ort, 
Unt ſtiget ir gemuete Ha. 
faze G ic man gae welen uttbrd, 
Hind gebe dem minne, der minne gebe 
und gerne guetlich mit ir tele, 
Sõ wire ft wréuden riche, 
pb er fi ferventliche 
ARinnee, alg ex Ct minnen fof, 
lã iſt te wol und iſt im mol: 
Die ſeſlben minne nimmer man 
defeinem twibe berinifen han. — — 
Mit bilem liebe fol ſi Han 
uroude, unt fol bas burch fe man - 
Himmer tag gelazen, 
und {i3’ in Gn verwaͤzen. 
Welch brou oer Halen man cinfen) pat, 
biu fof mernen bifen rit, 
Si mag mir s gern(e) bolgent fin, 
ich rat’s tc if bte teintwe min, 
Seite 1023; 
@®6 fi nift water, noch muoter Har, 
{6 bolge ic nahſten briumbe cat: 
Wil fi ſich een Ze manne geben, 
fi mag wol Cehem(e)lichen leben. 
5) Zeile 1063: 
fi itt bon ir felber ſchuld untrd, 
* St fume ber Wage von reht niht abe: — 
CefB(c) torre, ſeſbce) Habe, Gergl. oben. 
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Buhlerei ausgelegt. 
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Beiſchlaͤferin) foll ihrem Freunde ſchmeicheln und lieb⸗ 
fofen, daß er fie behalte und zur Ehe nehme, oder 
wenn er fie entidgt, bald ein anbrer fie fic) beilege'), 
— Sie: wie foll eine Abel verheirathete Frau einen 
herzlichen Minner, dee nicht Judas Sinn habe, er- 
fennen? — Gr: fie foll meiden die fundbaren Treu- 
brecher, Schmeichler, Luͤgner und Truͤgner, die Fei 
gen, Luderer (Trunfenbolde) und Jager, die raſtlos 
und dabei geigig ſtaͤts allein jagen?): dagegen foll fie 
erwaͤhlen ben unbeſcholtenen Ritter, der ſtaͤts nad 
Srauenhuld und Minne ringet, dem fie lieber find 
alg der eigene Geib, und der uͤberall ihr Lob mehret; 
ſolche Ritter gibts nod) genug, und ihre Namen find 
gu nennen?). — Gie: ein folder ift bisher felten 
(nie) ecfdienen und foll alg ein Engel empfangen und 
auf Handen getragen werden. — Er: der ritterlich 
Leib und Leben um Frauen und ihre Minne wagt, 
Tag und Nacht ihnen dient, ift ihres Lohnes wuͤrdig; 
ungeadtet ber Spotter, bie unritterlidy leben, fic) den 
Frauen anſchmeicheln, und fie heimtuͤckiſch verlaͤum⸗ 
den und ſchmaͤhen: dagegen der wahre Ritter ſtaͤts 
ihr Lob ſinget und ſa get, und darin ſeine Freude 
findet*); ihre Ehre iſt auc) die ſeine, und wenn fein 
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1) Seile 168: 
Bie vriundinne fol[ie}n fofen, 
mit fuesen worten Kofen, 
St Gillen e3 (6. Ciiln's) ir vriunde Bieten fc, 
bas ec fi (fi) fe trincen bro, — 
Woshelt ile in ciu nuzzer pfluoh, 
ee git in immer (mir) genuok, 

Ugl, mein Wörterbuch zum Triftan erbe pfiush. 

2) Seile 1328: 
Ai weilleju Zelde Im feide cine fin, 
bamit {i {parn Brot unt win, . 
Das OC ben tuten Colter geben: 
baz ift eit ſwachez biiclten leben. 
Aagten fi burch vröude gar, 
{6 deten fi die inte dat 
Unt liesen die frat (b. bed) mit in Cin. 


3) Belle 1398: 
Ach wels im, bem fo tep fint mip, 
bas et berlire & finen fip, 
Dil jaͤmerſichen ende bir, 
& bas tim vrouwe bon im verlür 
Ir tre, ic (chane, ic hoͤhen tuo, 
até doch bil manigiu Iciber tut, 
ber briunt nift mantlich itt gemmot. 


4) Beile 1681: 
Wer in Holt mit triuwen itt, 
in’ aller hande Gefen fife, 
Aur fob ec finget unde faget, 
bil felten er ie{mer] beg gebaget, 
Wig ec inch lobt, fc ile im wol. 
&) Beile 17323 
und fiesfe] ff im immer ungelvert, 


— 


von Lichtenſtein. 


Dienſt auch unbelohnt bliebe, wuͤrde ex doch nicht ab- 
laſſen, und ihren Stand und Namen nie kund ma— 
chen?). Seine Minne iſt niche flatterhaft, ſondern 
treu⸗ beſtaͤndig 8): die Geliebte iſt in ſeinem Herzen 
durch Treue verriegelt und befiegelt; und beide fo ver—⸗ 
eint haben ſtaͤte Wonne und Freudenhoceit?). — 
Bei dieſen Worten trat Ulrich zu dem Sprechenden, 
bie ihn freundlich gruͤßten; worauf die Frau ihm den 
Streit zur Entſcheidung vorlegte, auf welder Seite 
die Schuld groͤßer fei). Ulrich fegre fic) und lief ſich 
von beiden ihre Gruͤnde wiederholen, verFindend, der 
am gegenwartigen klaͤglichen Leben ſchuldige Theil ver: 
biene den Flud, obfdjon er bisher den Frauen nie 
bel gefproden habe?) Er gab yu, daß, weil die 
Srau bem Manne untecthan, fie ir Leben nad ihm 
ridjtet. Der Ritter wandte ein, Ulrich verlange zwar, 
man foll im Frauen-Dienſt ihren Willen thun: je: 
bod) tinne man nimmer fiir gut nehmen, was fo 
‘mandye wolle und felber thue. Ulcid) aber behauptet, 
wenn man aud alles Thun der Frauen gut beifen 
wollte, fie waͤren dod fo tugendlidy, daf fie nimmer 
etwas bles thdten; fie, von denen alle der Belt 
Sreude, alle Seligheit bes Mannes koͤmmt. Er heift 


Daz ex doch bas berbere, 

bas et [iht) unftete were, 

ber bas baz feman wurde ernant, 

tece (i Mere und wie genant, — 

Wer heln, dienen, minnen Ran, 

an ben fof fich cin broulive) tool fain. 
Vergl. Frauendienft Kay, VIL. 


6) Seile 1767: 
Ich wetz ben citter, bas iſt mar, 
ba3 er ane wip wad Tehen jar, 
€ baz fin ftite gemuoter tip 
qtminnet? immer gemeine tip, 
Und bags er doch mae und(e) tak, 
mit welhen bingen ex ie{mer] mak, 
Dienet wiken, af den win, 
ob fin fip ir einer Ban 
Berdienen an ic minne, 


2) Geral. oben S. 362. 


8) Selfe 1799: 
BG ba er bie rebe geſprach, 
ein Wiizzel ec (6 umbe fach, 
Os fach ex mich Zuo (zim gen; 
burch fine Tuht begunde ee of fren, 
Mit worten empfieng ec mich alg wot, 
aig briunt ben briunt enpfaijen fol. 
Diu beonfwe) mich gtuoste_minneflich , 
[ft fprach}: , bon Wiehrenftein(e) heer Mol. 


rich 
Hit Got und mic wit groͤz twillte) Women. 


9) Selle 1890: 
Coie ich gefprach nie wit ungust. 
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brum den Ritter vom Streite ablaffen, und ftiftet fo 
bie Suͤhne. Dann beſchließt er damit, man foll den 
Frauen nicht viel miderftceitens twas ex nimmer ge: 
then, obfdjon viel von ihnen erlitten Habe: dod rill 
ec ihnen fuͤrder treulid) dienen; wuͤnſcht ifmen alle 
Ehre und Freude und nur das fife Weh der Sehn⸗ 
ſucht; und bofft auf ihre Gunft, denen er Hers, Leib 
und Gut gewidmet hat. 


1) Im Gedichte felber lautet dieier Schluß, Seile 1990. 
Suſt muol? ex den ſtrit ic ba Tan; 
das was reht; 3 (ol b(e)fein man 
Bimmer in dheinen Ziten 
gen brouwen bit geftriten 5 
Mau fot in wille bar/e)n. 85 
ich Dan Bi minen jär(e)n 
Gen in bil hizzel ijt geftricen, 
unt Han boch not bon in erliten 
Bon ſenen in bem Herzen min, 
unt iif noch gern(e) fibent fin; 90 
Gch wil in dientn mine tage 
{5 mit vrbuden, (4 mit Rlage, 
Alles ves ich gedienen tau, 
mit triuwen welen under täu, 
Ach twill (ze) dienen in immer pflegen, 95 
bat nich gib’ ich in bifen tegen, 
Was ic (ele dort wol gevar, 
unt daz it lip hic Gor bewar 
Dor triicen une vor Her<en leit, 
unt baz ic hoͤhen werdmeit 
Don tag’ Ze tagic) werd’ ie me, 
mnt da3 in nimmer Merde we, 
Wan bon fenen cine; 
bas métuon ift fo reine, 
Daz ich in gern(e) giinnen iit, 
bas fi mach licble} (ich fenen vil, 
Hub ouch mit liebe werden bra; 
bas murz' in Gor vuegen alls, 
Und muc3’ in manige wrdude geben, 
mit Herzen liebe ſuezez (eden. 10 
Got geb’ in Haher fren vil 
unt brénbden an it cnoes Zi; 
Got mucse behueten alllu wip 
bor ſwachelt] gemuete(c) manne lip, 
Daz ben von in niht Merde Runt, 15 
tote cin’er) bronwen ſuezer munt 
Einen minnegernden man 
mit Herzen wunne ergiinben Ben. 
Ob ich in nike mit triuwen fi, 
{G werbe ich nimmer leides bri, 20 
Sich Gin in holt mit trimwen gat, 
unt toil in alllu minin jac 
Dienen williafiche. 
fi fint (6 cugent riche, 
Wer in dienet, baz ber wol 25 
bert, daz man g(c)fouben fol, 
Beh wil ce dienft in immer leben, 
ich Ban in Herz[e], 6 [und] guot gegeben 
Ze Bienen alle mine tage. 
Got gebe, baz ich ic guntt bejage! 30 
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Im Dienfte ſeiner ſchoͤnen lieben Herrin hat ex 
dieſes Buͤchlein gedichtet, die allein ihm Minnetroft 
gewaͤhren und feinen treuen Dienft belobnen fann und 
wird. Ulric) war fuͤnf und dreigig Jahr Nit: 
ter gewefen, alé er died Buͤchlein dichtete, welches 
Frauenbuch Heifen fol und den Frauen empfoh— 
len wird"). 

So erzaͤhlt Ulrich felber fein Ritter⸗ und Minne— 


Mi hin ich diz Huerhelin 
bofrifter Ze bienfe ber brouwen min; 
Gor gebe, baz ez it wol Gehage! 
ich wil ie alle mine tage 
Dienen ritterſiche. a5 
ft iſt fo tugencriche, 
4G fuese, (6 (chan? unt {6 guor, 
bas mir ir bien(e)ft fanfte tuor, 
Des mus ich bom dee waͤrheit jrhen, 
wan mit Ran nimmer lie’ geſchehen, 40 
Wan von ic ciner gucte; 
fi len j mag min gemuete 
Croften und uncrefeenr (6, 
bas ich bin immer meee bea, 
Oder immer mere an vröuden cor. AS 
benante aber ft die fenenden nit 
Tint biu fiuft(e)beren leit, 
biu bon it min herve treit, 
AG rehte guor ernenne ich fic, 4 
bas fi mich boch eteswie 50 
In miner (were trafee, 
und mich bon fenen lelte. 
Si ift (6 reht cy wiplich guor 
unt {4 tugentlicy gemuot, 
€Erhante {i die triume min, 55 
bas ich mole’ gar an’ angie.ft fin, 
Si er Teiget' ic wiplich guete an mir. 
ja, Herre Gor, wie fof ich ir 
An minen fenenden Magenden tagen 
den jaimer rehe(e) gar gefagen 60 
Und mine) titer fieit, 
die min Herze gen iF ereit, 
Wile Her<fenjlich ich fi minne, 
wie fol {i [De]s werden inne? 
Da vedörlt' ich mol nites Zuo. 65 
ni enweiz, waz ich anderd tuo, 
Wan daz ich ic naht umd(e) rah 
diene, alg ich Gelte mah, 
Hub bas ich lyreche gar an’ (por: 
bil fueser une bil reiner Gor, 70 
Gch enpfilhe dir daz (Bil) reine wip, 
Beibe, ir Herz(e} und ic tip; 
War nich enplilhe ich die meee, 
ie Celbe, te Geil (und) te ere, ‘ : 
Und aifes bas fi le gewan 75 
unb ic mit bienft ilt umber tan; 
Bas 143° bic, Her, enpfolgen fin 
burch bie bil Hohe tugende bin; 
Und gib ir, herre, ſolhen muct, 
bas ft min dien(e)ttle) bunfe guct, 80 
Unt baz fi {chice? werde inne, 
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eben, bis 1258'). Daneben und fernerhin berid)- 
ten von ihm nod) andere urkundliche und geſchichtliche 
Quellen und zelgen ihn manigfaltig in decfelben Um⸗ 
gebung, wie fein Frauendienſt. Wie ee 1227 gu Grdg 
mit feinem Bruder Dietmar und vielen der im 
Frauendienft Kap. VA aufgefuͤhrten Edlen die Suͤhne 
bezeugt, und 1239 yu Wien Hertnids von Orte 
Biirge wird fir den bem Stifte Sedau zugefuͤgten 
Sdaden, iff ſchon erwdhnt?). 1250 und 1251 
3. Idus Febr.) bezeugt ec zu Vonttort des Salzburg. 
biſchofs Philipp (von Kaͤrnthen) Zuruͤckgabe der 
Seckauer Behnten, welche Erzbiſchof Eberhard dem 
Poppo von Peckach uͤbertragen hatte; und das Ber: 
fprechen des Patronatsrechtes ber Kirche gu Phber an 
Biſchof Ulrich von Seckau: beidbes mit Ortolf von 
Stretwig?). In demſelben Fahre 1261 (cal. Jan.) 
ift ec gu Wien bei Hermanns von Kranidhberg 
Schlichtung des Streites gegen denfelben Biſchof Ul- 
rid ber die Behnten gu Kirchberg*). Als Defterceich, 
nad) Friedrichs des Streitbaren Tode 1246, durch bie 
Oeſterreichiſchen Abgefandten, barunter nebſt Hein⸗ 








bas ich bon Herzen minne 

Und gat mit triuwen meine, 

fi {uese, ſchaue, guote unc ff teine, 

Si reinenlich gemucte, 85 
fi {chene, reine, ſueze unt fi guote, 
Got al ir truren Guese, 

{i reine, ſci] liebe (, quote unt) fi {uese, 
Si broute’ ob al den vrsuden min, 

ja mues’ (1 mir (4 gnedif fin, 

Wirt ic guete deg [echt] tinue, 

baz ich bon Herzen minne 

Sunder werken minin jar, 

unt das teh ir (6 rehte gar 

Diene cin vaſtinſiche, 95 
{4 wirde ich bréuden,riche. 

Des erlic fi ir guete nift, 

bil llebes mir bon ir gefchife. 

Min valſch ilt gen te Hleine, 

ich Motrich bon Kieheen(teine 
an ic getihtet diz Buechle)tin; 
bamit fol fr gebienet Cin: 
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Der brouwen Bucch cz heizen (ols 

alfé heizfejt ez bon rete wol. 

Da ich daz buoch vol tihtet gar, 5 
bd wag ich biinf unt orisiW fat 

Bitter ritterlich gemefen, 

bie broulwen ffifte}n ez geen(e) leſen; 

Gs nennet in die werden man, 

bie in mic dienfe fin under taͤn, 10 
Wer fol ic guete gnade Han: 

weſhiu daz tuet, din iſt wol getin. 

D Gon der oben S. 323 gedachten Vermahlung finde ich in 
Chron, Garstense bei Rauch scriptt. Austr. I, 28 umter 1223: 
Albertus dux Saxonie filiam ducis Austrie et Stirie Ag- 
netem duxit uxorem. Demnad it Albrecht, Heinrichs von 
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tidy. Udtenftein aud Ulrig vu. Mildontes), 
fae den Boͤhmiſchen Ottokar gewonnen worden, 1249, 
war Ulrid), » der witzige und mannllche,«“ der fich des 
Landes Wohl treulich angelegen fein ließ, mit anderen 
Steierherren dafie, daß ihe Herzogthum mit Deſter⸗ 
reid) vereinigt bliebe (wie feit bem Vermaͤchtniſſe des 
letzten Steirifden Ottofar), und gegen die Hingebung 
an ben Baierherzog Otto; fo wie er ſich nicht, gleid 
anderen Gteierherren, durch Geſchenke des Ungarnkoͤ— 
nigé Bela befteden ließ, 1251. Er war aud 1252 
ju Wien bei Ottokars Hochzeit mit ber verwitweten 
Kinigin Margaretha, Herjog Friedtichs Schweſter, 
two bdiefe ihrem Gemahl all ihre Anſpruͤche feierlid 
uͤbertrug, und die f. g. goldenen Handfeften K. Fried- 
richs J und Lf doer das Deſterreichiſche Herzogthum 
und deſſen weibliche Erbfolge oͤffentlich vorgetragen 
wurden *6). Dann 1253 bezeugt er gu Leoben Otto: 
kars Bergabungen an den Seckauer Biſchof, mit dem 
Schenken Friedrid) von Hausbhad und deſſen Bru 
ber Ulrich, Wuͤlfing von Stubenberg, Her— 
mann von Kranidberg, Dietmar von Stret⸗ 


Anhalt (9) jüngerer Grader, Beruharde Goon und Machfolger 
tm Herjogthum Sachſen, dem 1260 Midrecht a folate, 

2) Oden Seite 327, 330, Die letzte Urtunde bet Froelich f, 
312 und Caesar Il, 507: dominus Uéricus de Lyechten- 
stein pro me tenebitur in centum marcis denar. Frisac. 
— Acta sunt hace in domo Dietrici ex inferno clvis 
apud Wiennam in kal. Dec. Gal. zu bem lepten Beinamen 
den Dichter Metlevibe Bo, IT, S. 33, 


3) Froelich dipl. sacr. Styr. I, 323, 324. Veral. Frauen: 
dient Kap, VI und XXV. 


4) Froelich I, 324. Die anderen beiden Zeugen Konrad ven 
Ternberg und Friedrich v. Potſcha nennt Hermann mei milites. 
Gergl, Frauendienſt Kap, V1. 

5) Rauch Oefterr. Geſch. Ul, 60, Val. oben S. 295, 

6) Dttacfer Kay. 21: 

ich fag’ eu, ter {i weren; 

Pon NRierHten(tain Hee Molreich, 

wizzig und(e) menteich; 

Wan er lies fich rewen 

und bor Romen an treteen, 

Was bem lande an lag. 
Mit ihm Dietmar von Offenberg, vie Treuenſteiner, die Her 
ren von Ehrenſels, die Graͤzer. Map, Ws: 

nu waren ba ber alten 

Stee herren eticich, 

bon Kiechtenl(cain Hee Molretep 

Und bon Offenierg Het Otermar, 

bie daz Raine namen war, 

Was ber fiinig Weſan 

groser gabe et getan 

Daz(e) Stehr den Heren; 

baran ff fich nicht Reren 

Wolten mit o(e)hainer gunft. Get. Naud IM, 99 
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wise Offo von Puͤten und Konrad von Hind: 
bFtg?). Wie Ulrich 1258 mit feinem Sohn Otto, 
Wuͤlfing von Stubenberg, Hertuid v. Orte, 

errand von Wildonie u. a., alé Salzburgiſche 

hnémannen, gegen die Kaenther fochten, Uleic bei 
Raſtatt fiegte, und nachts in derfelben Stadt uͤber⸗ 
fallen und befiegt wurde, befonders durch Reupold von 
Sharfenberg und Niklas von Lebenberg, 
ift ſchon umſtaͤndlich erzaͤhlt 2). Ultich mit feinem 
Sohn Otto, „weiſe an Worten und Werken war 
auf bem Zuge von Pettau nad Sakburg, Anfuͤhrer 
ber 500 Mann ftarfen Schaar, und wurde in ber 
Macht vor bem Kampfe durch einen Boten unterrid= 
tet, daß dic Feinde ben Wea nad) Salzburg verſperrt 
batten: da vieth ex zur Umkehr nad) Raftatt, und 
alé man dort uneriwartet ben Kaͤrntherhetzog Ulric) 
fand, fogleid) den Kampf yu beginnen, ber aud), gum 
Theil auf dem Markte des Ortes, gluͤcklich erging: 
und beim naͤchtlichen Ucherfalle bielten bie nicht auf 
Beute adjtenden Lidtenfteiner am laͤngſten Stand, 
mußten endlid) jedody ing Ensthal fliehen, tole der 
Biſchof nad Piber 2). — Ym folgenden Fabre, 1259 
ift Ulrid) zu Graͤz bei bes Ungariſchen Stephan Beſtaͤ⸗ 
tigung aller Rechte und Freiheiten bes Stiftes Rain, 
mit bem Landridter Wuͤlfing von Stubenberg 
und ben Grafen Bernhard und Ulrich von Pfann- 
berg*); und 1260 (6. Id. Mart) gu Wien bet aͤhn⸗ 





1) Froelich I, 326, Sal, Feawendienft Ray, VL XML XIV. 
XXV. XXVI, Der in Ser Urt. auch gemanmte Albero de Ar- 
berch ift vielleicht Alber von Aruſtein, Ray, XXV. 

2) Oben S. 295, 203, 

® Ottacter Rap, 50: 

bo fiom ain pot(e) pet ber nacht 
Bem Aiechtenltainer geftrichen, 
ber fagt(e) acwislichen ff. — 
Rap, $2: We vragten f al gennain(e) 
ben bon Liechtenltain(e), " 
Was er erbinben möcht(e), 
bas in e tuon(e) tächt(e). 
Der [prach: ,, nicht pezzers ich Ran, 
man ba3 wir {i rennen an; 
Ming gefchiehe, baz ung geſchehen fol, 
unb anberg nicht, bas iaiz ich mol. “ 
Herjog Ulrich entfloh aus Raftatt; 
wer fich bon bem ſchalle fat 
Getvafent, ber fom geriten 
anf ten macht, ba fi ſtriten; 
Da wart ter Reibnizer erſſagen; 
unb den Dreßnicher (den) muole’ ich Hagen, 
Wer mart da gar verch(w)unt. — 
ba lagen ſchilt unb(e) {pec 
Platten und cilen huete 
fo wil, daz ez feu muete. 
Kap, 52, beim Ueberfalle riefen die Karthner: » baha ba!“ 
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lider Beftitiqung K. Ottofars, mit Heinrich von 
Lidtenftein, Walfing von Stubenberg, 
Hertnid von Orte, Hercand von Wildonie. 
Wom Ende deffelben Jahres ift eine Urfunde ber Baz 

benbergifdjen Gertrud, Tochter Heinrichs von Moͤd⸗ 
fing, an deffen Dof Ulrich erzogen worden; fie hatte 
nad) Friedrid)s bes Streitbaren Tob auch auf die Her: 
zogthuͤmer Anfprud gemadt, und nachdem fie von 
ihrem britten Gemahle, dem Ruffifdjen Fuͤrſten Roe 
man, fdwanger verlaffen worden, durch den Frieden 
zwiſchen K. Bela und Oetokar 1254 in der Steler— 


mark ein Leibgedinge erhalten, wobhnte gu Juden⸗ 


burg und erzog ihre Kinder, von welchen, aus zweiter 
Ehe (mit Hermann von Baden) Agnes ben Hergog 
Ulrich von Karnthen heirathete und Friedrid) das 
Schickſal Konrading theiices). Einer Urkunde Mar— 
garethens im Namen ihres Sohnes 1259 iſt ſchon (zu 
Kap. XXV) gedacht; in vorliegender, mit ihrem her⸗ 
zoglichen Siegel bekraͤftigter Uré., tritt fie allein als 
Herzogin von Oeſterreich und Steier auf, und ertheilt 
zu Judenburg mit bem Rathe ihrer Getreuen, na⸗ 
mentlich Ulrichs von Lichtenſtein, fo mie ihrer 
Ritter und der Barger von Judenburg, den Mino— 
titen daſelbſt eine jabrlidje Hausabgabe zur Erhaltung 
der Wafferleitung, welche durch Ulrids Hilfe in 
das Kloſter und in bie Stadt gefuͤhrt worden, gu gee 
meinem Mupen®). Im folgenden Jahre 1261 be= 


Des werten M (die Lichtenſteiner) fich under ir bank: 
boc} bo feu (6. deu) uber frafe (fi) tank, 

Bo mucften ouch ble heres 

bi bee Eng Fetal Reren. Bet. Caesar II, 249, 

4) Froelich U1, 24, Caesar If, s15, Geral, Frauendient 
Sav. VI, XIII. 

5) Naud) Oeſterr. Geld, TU, 10, 258, 

6) Dieſe bisher gans undefannte Uré, lautet vollſtandig, mit 
Uuflifung der Abkurzungen; Quamvéis gesta fide dignorom, 
ex ipsa legali institutione, jaxta testimonium proprie 
consciencie’, possent salva coneisiere, specialiter tamen 
expedil, ea, que plis locis et personis conferontur ec- 
clesiasticis, scripture presidio communiri, ne in con- 
tentionis sacrupulam, qui propter Jabilem hominum me- 
moriam frequenter emergitur, elabantur, Nos igitar 
Gerthrodia dei gratia Duciesa Austrie et Styrie, uni- 
versia tam presentibus, quam futuris, per presenters eu- 
pimus fieri manifestam, quod propter divine retributio- 
nis misericordiam, neenou ob reverentiam venerabiliom 
fratrum minorom in Judenboreh, ex communi consilio 
noatrorum fideliam, videlicet domini Uirici de Lichten- 
stheyn, nostrorum quoque militum ac civiuam in Juden- 
burch, statvimus perpetuo sub optentu gracie nostre ip- 
violabiliter observandum, videlicet, ut de qualibet area 
in predicta civitate, Judenbarch, singulis annis, juste 
donationis tytalo dentur duo denarii, ad fontem, qui 
mediante suxilio domini Uirici de Lychtenstheyn, ductua 
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ſchwur, Ulrich, mit Herrand von Wildonie, vor 
Ottokars Steiriſchem Landeshauptmann Wocho (bei 
Enenkel „der Bok) von Rofenberg und vor dem 
Landgeridjte gu Mardhburg, daß Herzog Friedrich fet. 
ben Berg, worauf die Burg Helfenftein erbauet wor: 
den, nebſt allem Zubehoͤr, dem Srifte Rain geſchenkt 
habe; fo daß dieſes im Beſitz gegen bie Grafen Bern= 
hard und Heinrid) v. Pfannberg geſchuͤtzt wurde '). 
Das naͤchſte Jahr 1262 war er, mit denfelben Graz 
fen, Whlfing von Stubenberg, Leutold von 
Stadecke (86), den Bridern Dietmar, Konrad und 
Ortolf von Stretwig, beim Landgerichte gu Grady, 
als Biſchof Bruno von Olmuͤz (des verſt. Rofenbers 
Nachfolger in der Landeshauptmannfdaft) bem Sayfte 
Seckau ben Befig von Arzwald gufprad?). — Dann 
1264 wurde die oben (S. 295) gedachte Vermaͤhlung 
ded Ungariſchen Konigéfohné Bela mit der Branden: 
burgiſchen Kunigunde, Konig Ottokars Schweſterkind, 
auf dem Gefilde von Fiſcha bei Wien mit ungemeiner 
est in elamtrum fralrum minorum, et in civitatem Juden- 
burch ad cummunem usum militam et burgensium ihidem 
residentiom, meliorandum, cum necesse fuerit annoatim. 
Ut autem hec donatio firma perpetuo perseveret, presen- 
tem paginam super hoc tractata conscribi fecimur, et no- 
atvi sygilli munimine roborari. Datum Judenburch, anno 
dom, Me. CC*.Ix°. xvjo, KIL, decembri, Dads an dem ers. 
hangende Siegel zeigt die Hers. int Hermelinmantel auf dem Throme 
figend; von der Umſchriit it nur nod übrig S. DV. .... 

1) Froelich If, 24, Caesar If, 817, Unter den Seugen 
fiept auch Wilhelm von SHerfenberg (68) und Rudolf yon 
Gradece (86. 

2) Froelich [, 220, Caesar II, 819, 

3) Ottactey Kap, 65: 

deu (Heirat) ſchelt geſchehen on der feet, 

Wa daz Haiget in ber Sizz(ec). 

wer fein niche cutoiss(c), 

Wie oenfclb”’ Hocheett ergie, 

tee fol dat umb bragen bie, 

Dic ba waren Zu der Crunc: 

doch wil ich fein machen Aunt, 

Als mir bavon ift gefeit. 
Koo, 66: mir fagt(e) dee fein (der Brote) pflahi. 
Kay, ET: er (der Kinig) wolt(e) niche enpern, 

Do die vrawen vueren fer, 

ander ritter und auch er 

MAuotten da ritteriehafe pflegen 

ber ben tegen und en neben. — 

bo bec Hilnig mic ten braen 

So erieichen Tuc buor, 

manig alt(ec) man bes ſwuer, 

Er muelte bes bir Mar jepen, 

baz ec nic Bet geſehen 

Pei allen feinen Zeiten 

an Riinigg, noch fan) Railerp Hoch Zeiten 

Hoc etieichen one bank. 

Darauf folate cin Buburd. — Das Brautkltid wird vollſtandig 
geſchildert; dedgicidyen die frembdartige Tracht der Ungarn. 





77. Here Ulrid von Lidtenfiein. > 


Pract und allerlei Ritterſpielen volljogen: w 
Hochzeit Ottader aus dem Munde der Segenmictien 
umſtaͤndlich (dilbert, und berichtet, daß mit vielen 
andern Otto von Lichtenftein dort die Ritterwuͤrde 
empfangen habe, diefen dabei hoͤchlich preifet, ihm 
fiir die bewieſene Milde danft, und ibn alé feinen 


Hecen erkennt 2). 1265 ift Ulric) gu Gray bet Koͤnig 
Ottokars Beftatigung fir Sedau; mit Heinrich 
von Lidtengein, Otto ron Haslau, Wil: 
fing von Stubenberg, Herrand von Wildo— 
nie, Erdhenger von Landesere u. a.“). Bei 
bem zweiten Kreuzzuge K. Ottofaré gegen Preugen, 
welches dieſer ſchon 1255 erobert und dem Deuiſch⸗ 
orden uͤbergeben hatte, wird allein Otto, und ſchon 
Marſchall dec Steirer genannt, 1267: der nun 
bejahrte Ulric) blieb vermuthlid) dabeim von dieſem, 
burd) die fpate Jahreszeit muͤhſeligen und erfolgloſen 
Buges). Su dem gleid) darauf vom Rinige zu Bred 
lau angeftellten Feſte, vorgeblich sur Ergegung feiner 


Rap, 68: Wan ble ba nu Komen gebarn 
mit ben geflorierten fefacn, 
Die wolten ritterambe enpfahen, 
ain piſchof begunde galen 
Und gab in bem fegen; 
bie feibigen ſwert degen 
Mag ich eu Cundec nicht genennen, 
than ich ir namen nicht erfennen, 
Wan mein Gee Ore bon Wiecherenltatn, 
ber tugenthaft und ber rain, 
ben ich mit bienft main’ 
find (im) mit trewen pin holt. 
welich Herre um’ mich da3 werlolr, 
Mig er mit gnot(c) hat getan, 
bed muo3 ich immer trum fan 
Wn guot und an eren; 
baton teh fein alg meing Geren 
Gebechen (qemehens) fol ze creeper: 
mit manigem oth geporn finecht 
Rittecambe er enpfieng. 
Die Ungarn, deren Gegenfay zu dem Deutſchen iiberhaupt sedeuts 
fam Geraustritt, werden bei Tifche durch eine beimliche Botſchaft 
gewarnt: 
„diſeun beeunticheft iſt gemezzen, 
Sig Chreimhilten hoch seit; 
bie Pair habent einen {eeeic 
Xn gebongen under in; 
wen’ aber, Ser ungewin 
Bing Ungern fet bil nafen;“ 
fo dab der Kinig und Bräutigam erſchrocken ſich wegſtehlen, und 
die Braut nachgefandt werden mus, Ottacker fest dieſe Hochzeit 
126). Rauch 111, 297. 
4) Froelich dipl, aacr. Styr. l. 228. 
5) Ottadee Ray. 84; 
Don Stehr den rotten 
bon RiechHeten(tain Hern Otten 
Er weltifieieh enpfalch, 
bas cr tue’ ir marlepalh, 


an. Cn ⸗ 


77. Here Ulrich von Lidtenftein. 


tapferen Steirifchen Gefaͤhrten, 1268, fam aber Ulrid): 
wie ec dort, mit den Grafen Bernhard und Heinrid) 
v. Pfannberg, Hertnid und Herrand v. Wil: 
donie und Walfing von Stubenberg dffentlid 


bes Hodjverraths angeflagt, fid) sum RKampfuctheil er⸗ 


bot. aber mit bem GSeubenberger auf Klingenberg') 
gefangen gebalten, zur Ldfung die Burgen Lidten= 
ftein, Murau und Frauenburg wberliefern 
mufte, von welden nur Frauenburg unzjerſtoͤrt 
blied, und erft nad 26 Woden entlaffen wurde, ift 
aud) ſchon (S. 296) umſtaͤndlich beridptet. Als hier⸗ 
auf, nad Herzog Urichs von RKarnthen Bode 1260, 
deſſen Bruder Philipp, Patriard von Aquileia, fic 
de8 ihrem Oheim K. Ottokar vermacten Herzogthums 
bemaͤchtigen wollte, wurde Ulrich als Marſchall 
1270 mit einem Heere dahin geſandt, Laibach bela⸗ 
gert, nach drei Tagen genommen und das ganze Land 
unterworfen, und der Schenke von Hausbach 
zum Landeshauptmann in Krain geſetzt?). In dem— 
ſelben Sabre 1270 (7. Id. Octob.) untetſchrieb Ulrich, 
mit feinem Sohn Otto, den Grafen Bernhard und 
Heintidh von Pfannbery, Wuͤlfing von Stu: 
benberg, Albert von Hornede und den Brivdecn 
Ortolf und Dietmar von Stretwig, die Veftati- 
gung det ſchon 1262 dem Stifte Sedau zugeſproche⸗ 
nen Guͤter im Arzwalde durd) den Marſchall von 
Boͤhmen und Steirifchen Landeshauptmann Burghard 
von Klingenberg und ben Steiriſchen Schreiber 
Konrad, auf dem Landgeridte gu Marddurg?). 3u- 
letzt befiegelt Ulrid) 1274 noc) gu Gog, mit Grofen 
Ho bas etl? auf ben wegen 
Bier’ in Huot und in pfiegen. 

Mergl. Rauch Hefterr. Geſch. 1, 353, Much bee Marfgraf Htto 
von Brandenburg mit ſeinem Sohn und Bruder, war wieder dar 
bet, Bgl. oben S. 13, 20. 

1) Rlingenberg in Böhmen, bekannt durch den f. g. Mars 
fomannifden Thurm mit der angebliden Runenſchrift. 

2) Ottacer Hap. 6d: 

» fer Molretch bon Liecheenltain 
Wag auf ver raife marlehalh; : 
ber fiinig im vieizinlich enpfaley, 

Daz et (eit ete pewarre, — 
bo et (ter Konig) Zuo hom geriten, 
Nig(o) bee marlchaii Gies, 
 degleich(e’g panier man (ties, 

Da fein her Gerge ſolte fein. — 
Geral. Frauendituſt Kay, XXV. 

3) Froelich t, 295. Caesar I, 535, 

4) Froelich I, 91, Caesar Il, 939: Otto helt hier janior 
in Geslehung auf feinen Vater, — Nach Hormayr 40, war Ulrich 
auch 1256 bet Urk. fers. Ulricht v. Kärnthen su Moeheim, und 1269 
Gun. bei K. Ottokars Bertatiquna fiir Gleink ju Znaum. 

5) Sn der Nahe von Audendurg und der Bergen Ulrichs; vers 
ſhieden von dem Bifchoria Seckau in Unterſteler bet Leihniz. 


e 
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Heincid von Pfannberg und Walfing von 
Stubenberg, die Tauſchurkunde Aber die Giter 
diefer Abtei, gu Baumgarten bei Tuln in Oeſterreich 
mit bes Steirifchen Schreibers Konrad Gitern in 
Miertendorf; unter den Zeugen ftehen, als Dienft: 
mannen, mit Dero von Lichtenſtein, die Bruͤder 
Herrand und Hertnid von Wildonie, Hertnid 
von Stadede, und fonft als Ritter, die Gebrider 
Dietrich und Leupold von Friedberg, Ortolf und 
Dietmar v. Stretwig, Hermann, Otto und Hert: 
wig von Krotendorf, Nicolaus von Lengen= 
bucg, und Dietmar von Mur *), 

Zwiſchen 1274 und 77 iſt Ulrich geftorben; denn 
im fegten Sabre ſchon (8. Id. Jan.) befennt fein Sohn 
Otto yu Seckau, daß fein Vater Ulrich, als er nod 
(ebte, mit thm, jum Seelgeraͤthe ihrer beider, fo wie 
ber verftorbenen Gattin und Mutter Berta, jabrlid 
zehn und eine halbe Mark Pfennige der Propftei Sek= 
fau5) geftiftet, movon beſonders die von feinem Baz 
ter reichlid) begonnene St. Johannesfapelle, welche er 
anſtaͤndig vollenden wolle, mit gehorigen (gemalten) 
Glasfenftern foll verfehen werden ®), Diefer fo vol= 
lendeten Kapelle wurde 1279 ju Bien durd die Bis 
ſchoͤfe Feiedrid) von Salzburg, Heinrich von Baſel, 
Peter von Paffau, Johann von Chiemſee und Wern⸗ 
bard von Sedau viergigtigiger Ablaß ertheilt, gum 
Feſt ihres Schutzheiligen und gu ihrer baldigen Cine 
weihung 7); welche letzte noc) in bemfelben Sabre 
am 6. Mat gefdah*). Diefe von Otto (M1, Otto’s 
Sohn), mit Zuftimmung feiner Sohne Otto (iL) 


6) Froelich I, 299, Caesar I, 819: Ego Otto de Lich- 
tenstein notum facio universis praes, — quod pater meus 
bon. mem. D. Ulricus dum adhue viveret, et ego, ob re- 
medium animae suae et meae, nec non Dominae Barch- 
fae uroris suae fel. record, matria meae, reditus et 
possesuiones juxta commouem acstimationem solventes 
annis singulis decem marcas et dimidiam denarioram s0- 
lidae monetae — dedimus — quod de reditihue vitra 
convenientia pro fenestris Capellae S. Joannis Evang., 
quam pater meus aedificare incepit opere sumptnoso, et 
ego decenter complebo., Dann folgt nod Stiftuna ded Lichts 
und ber eigen Mee, mit Anweiſung der Grundſtücke. 

7) Froelich I, 243, Caesar I, 857; largiuntur Capellae 
S. Joaunis Evang, per nobilem virum Ottonem de Liech- 
tenstein recens In Seccovia aedificatae et proxime conse- 
crandae 40 dier, indulgentias, tum In ipsa dedicatione, 
tum in festo cjusdem S. Patroni, 


8) Caesar 1. c. bemerft, daß die 1740 ae Gray gedruckten 
Seckauer Urk. die Eimvcifung durch den Seckauer Bifehof Berns * 
bat auf den 6. Mai 1279 ſetzen, mimmt jedoch das folgende 
Jahr oder den Juni an, weil die vorige Urk. zu Wien exit vom 
S—15. Mai fei: aber bei Froelich ſteht nicht Wal, fondern 
Idus Martii, Den fepten hier bet Wiederholung dee Urk, aude 
gelaſſenen Monatinamen hat Cacsar I, 963 auch richtig. 
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und Rudolf, aud) 1309 und 11’, mit neuen Einkuͤnf⸗ 
ten bereicherte!), wohl noch beſtehende Rapelle iſt 
ohne Zweifel die Grabſtaͤtte Ulrichs und der Seinigen. 
Sn dem Todtenbuche der Seckauer Kirche ſteht Ul 
rid) unter VII. Id. Jan., ohne Jaht; mit Angabe 
der Stiftung gu feinem Seelgerithe 2). Und bei der 
dhnlichen Todesanzeige Otto's ebendaſelbſt wird defe 
fen Stammbaum vorgefuͤhrt, aufwaͤrts bis gu den 
Großaͤltern: naͤmlich, Ulrichs Aeltern, Dietmar 
und Gertrud; und der Mutter Berta Aeltern, 
Alram und Sophia von Weisenftein; — abs 
warts bis gu Otto's bret Frauen und Kindern 4). 
Daß Ulric) mehrere Kinder Hatte, wiffen wir nur 


77. Hert Ulrich 





1) Froelich I, 263, 266, Belde Urk. gu Murau bezeugen 
unter anderen Herdegus de Petovia et Chunradas de Liech- 
tenstaln, ambo studentes, Der letzte it Stto'd WH Bruder, 
1330 Biſchot on Ehtenrfee, 

2) Froelich II, 354: Dom, Ulrieus senior de Liechten- 
stain, ob cujua remedium ete. 


3) Froelich I, 365: VIII, kal, Nov. Otto senior de 
Liechtenstein et ani progenitores, Utricus de Frauniurch 
pater, et Perchta uaor ejus, mater; Dietmarus et Ger- 
trudis uxor ejus, avi de patre; Alramus de Weitzen- 
stein et Sophia uxor ejus, avi de matre, Agnes, Alhal- 
dls Diemodis uxores ejus. Ulricus studens, Otto laicus 
filius, Chunegundis de Petovia, filia. ob quorum reme- 
dium etc. 

4) Oden S. 296, Gant einer Urk. K. Rudolis gu Wien 1277 
pertrat Otto bet einem fritgerm Streite ded Seckauer Bifchofs ges 
gen Dietmar v, Stretwig, ftined Vaters Stelle auf dem Landy 
gerichte ju Gray: coram strenao viro, Ottone de Liechten- 
atain juniore, vices patris aol in placito apud Graz ge- 
rente. Froelich 1, 335, Caesar ann, Styr, I, 849. Als Ru: 
polf 1278 den Ottofar auf> Marchfeld entgegeniog, faat Ottacker 
Kapitel 141: 

Ich Hort’, bas ber Stehterce) 

niemen noch Romen bere) 

Wen Fer Orece) ton Miecheenletain. 
Edend. Kav, 163 als die Nachricht von Httofard Gefangeuſchaft 
fammt, gibt Pere Ort von Aiechten(tain — Ber (elGe toeile 
man dent K. Nudolf ben Nath, ihn su der Fahne zu fiihren, dar 
mit ex nicht etwa durch Beſtechung entfomme: Ottolar lag aber 
ſchon erſchlagen. 

5) Ottacter Ray, 183: 

an manbait, wizze(u) und treloen 
Was ec (..) bol komen, 

bet ba Zu haubtman wart genomen; 
Pict, wen ich maince) 

fern Otten bon DTiechrenltaince) 
Ben ec enpfolhen toact: 

ba wider ftrebe’ ec (o hart, 

nz in fein der Hiinig muoft’ Betimingen. 
waz ain Haubeman {of bolbringen, 

Daz lane und leuten mz itt une fet, 
und bas man doch ba pet 

Ben gewale alle traib, 

bas ieber man pelaib 


J 


von Lichtenſtein. 


aus ſelnem Frauendienſt, wo ex zwei Soͤhne gum 
Pfande geben mußte (Rap. XXX), 

Otto, ber fdon 1258 neben dem Vater thaͤtig 
und 1274 in Urkunden auftcitt, fteht 1276 aflein in 
der Erklaͤrung ber maͤchtigſten Steierherren fiir Konig 
Rudolf, und Hilft diefem gegen Ottofar*); 1281 
fegte thn Rudolf sum Steitiſchen Landeshauptmann 5); 
welches Amt er 1283 und 1286 auéiibte, und dann 
als uͤberlaͤſtig nieberlegte®). Gein Gohn Otto Ui iſt 
129192 treulich auf Herzog Albrechts Seite gegen 
die Anhinger des Grafen Ulrid) von Heunburg, feit 
1302 Steirifher Kammerer, bis ISLL, und wird 
ber alte genannt’), in Beziehung auf feinen gleid: 


Met bie Chewy) und er Haver for; 

wer bas tet, bet buor wol; 

VDes ſelben ev tizzel vergas. 

baz’ Gree er mit haus fas, 

Wem ift gewalt mag tan, 

ba3 bas deurd' undecftan, 

Dar umb Het er lant taiding; 

tocigteich verricht' ce bas bing, 

Aig im ber Riinig geperen fet. 
Eo riihmt ihn Ottacter auch Kav, 249 wnd bet Niederlegung des 
Amtes, Das ihe Herzog Albrecht veraedlid zu behalten bat, Sav, 
259, Dergl, Ray, 294, 311. 


6) Außer dem obigen rf, bei Froelich und Caesar I, 963, 
fteht ex 1278 fm Swett, Urk. ju Wien (Link J, 426), und i289 in 
ber Danffagung der Oefterr. und Steir. Herren an K. Rudolf, das 
er ifmen Albrecht allein gum Herjog gegeben, nebſt Otto von 
Hastau Oefterr, Landvidhter, Otto von Bertoldedorf Kammerer, 
Steohan you Meiſſau Marſchall, Leute von Kiinringen 
Schenke, Ulrich von Cavetle Candricter ob der Ens, Friedrid 
von Lengenbach, Erchenger von Landesere, und Fried 
rich von Pettau, Kurz Oeſterreich unter Ottofar und Albrecht, Ur⸗ 
funde 19, Link 1, 442, 

7 So unterſcheldet Caesar Il, 964, Dagegen aber it, dag 
Otto in der Urfunde 1321 Hertnid von Peta feinen Schwieger 
ſohn nennt, in Uchercinfimmung mit dem Secfauer Todtentude, 
wo Kunegunde von Petau Otto's Tochter und Ulrichs Entetin, 
Dieſer Otto fann auch wohl fo alt geworden feim und eben 
deshald dieſen Beinamen haben, wie bet Hetacter (vergi, S. 297) 
noc) Kapitel Goo in Bezithung auf die Anhanger ded Grafen von 
Heunburg: 

wan bem deu meiftce) menigce) gichr, 

Daz ber ber bordrift ainer fel, 

bem ere und guot wonet pei, 

Und ber alfo Ran wandern, 

daz Mant im bor ben anbdern 

Die Ze Steiic geit ten preig, 

ee fet mechtig ober weig’, 

Auf den ba get unfer main, 

bas iſt ber aft’? ton Riechrenttain, 
Ottacker unterfhetdet ihn micht vo (einem cheno aeriifmem Gon: , 
mer Otto; ven folgenden Otto v. &. uennt er aber miche den al: 
ten, Sap, 720, 794, Außer den Url, vor 1302, 4, & 9, 10, 22 Bei 
Froelich wid Caesar, fttht Otte v. 2. 1207 im Dent. Frirdens⸗ 
flu Here. Albrechts und Eribiſch. Konrad v. Ealioverg io Wien, 


77. Here Ulsid 


uamigen Gohn Oeto LAL; der 1359 dies Kaͤmmereramt 
auf feinen Gruber Rudolf und fo weiter vererbte, mit 
ber Treue fiir bas Haus Habsburg, bié mit Orto VI 
ber ditere Murauiſche Stamm 1610 erftarb !). 
Heinrid, der gemeinlich fir Ulrichs Bruder ge- 
balten wird 2), urfundlid) aber ebenfowenig als im 
Grauendienft fo erfeeint?), vielmehr 1256 ein Bru: 
ber Ulberts heift*), iſt vielleicht ein Sohn Diet= 
rid$5),” und diefer ein Bruder Dietmaré®), fo 
dag Ulrich und Heinrich Vettern waren. Dazu ſtimmt 
oud Heinrichs Einfuͤhrung in Ulrichs Frauendienft im 
Gefolge Herz. Friedrichs des Streitbaren (Kap. XXV 
big VI), 1245 fandte bdiefer Herzog den Truchſeſſen 


mebit Heinrich ton Schauenberg, Gtephan von Meiſſau, 
Ulrid) von KRapetle, Friedrich von Stubecnberg, Otto ns 
gtnabe (G, 331), Rudolf von Scdarfenberg uw. a. Kury I 
Und 1904 beftatigt er (camerar, Styr,) felmer Vorſahren Belth⸗ 
ming mit Bittern in Epilberg fF. dem Ortofar v. Guta, Laztua 
de migrat, gent. L. VI, p. 240, 

1) Mele von dieſen (pateren Lichtenſteinern bei Wurmbrand 
22, Hanthaler LU, 76, Caesar und Hormayr 42, * 

V Ob S. 324; auch von Megiser ath. geneal. L. (1617), 
Wormbrand 397 und Caesar J, 960, 

3) Eo ſtehen beide aud in ben obigen url, 1260 und 65 nicht 
als Briider, ſondern weit audeinander, dagegen Ulric) und Dist: 
mar 1227 ausdrücklich af Grider, obem S. 327. Heinrich in 
Urt, Hers, Griedeichs 1293, 40, 43, Gertrudé 1249, und Ottokars 
146, 87, 58, 61, Hormaye 47, 52, 

4) Gine Mölker Urk. K. Ottokars 1256 bezeugen Hainricos 
et Albertus fratres de Lichtenstain, mit ihnen Wernhard v. 
SHhaumbera, de Britder Alber und Heineidh von Kin: 
tingen, Otto v. Hadlau, die Brüder Giegfried und Kas 
bold Baifen, Hadmar und Rapotyv. Falfenbera, Otto 
von Meiſſau, Konrad von Hindbherg, Gdenle Heinrich 
ven Hauspad wnd fein Bruder ulridg u. a. Haeber 24, 





Hugo 1125, Otto 1137. 
Dietrich 117s, Ravot. 
Heinvid 1245.  oUlbert 1255, 


———— — — — — 
Friedr. Heinr. Hertnid. Hugs, 
Die diteren Otto and Gundacker v. L. ſtehen in Seckautt und 
Momonter uct, bef Caesar I, 960. Der (hon 1204 als Oeſterr. 
bandmarſchall angefgrte Ehriftoph v. & (Wormbrand 287) 
it wohl Verwechslung mit dem fpdterm, 1457. 
7) Wurmbrand 197, aus alten, von Hartmann v. L. 1576 
gefammetten Yahrbiidiern, Gol, Naud 11, 497. 
8) Gel. Httacker Ray. 14: 
ber Meiſawer und oer bon Riecheenftain 
Der wizzige Mainereich, 
ter wag fo gar finnen reich, 
Bon ſchulden Het man deſter pas, 
barums (cin Het maniger haz. 
Rei der Geſandtſchaft ſuͤhrt ex meift bas Wort, Kav. 17: 
feiner reb(e) ba geinuot 
Mit Tichten und gar weisleich 


Gundacker 1185, 
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Deufiger von Sdratental bem Deutſchmeiſter nad 
Preußen gu Hilfe, wo vor allen durch Heinrichs Ta— 
pferteit und Rlugheit uber die Pommern ein glangenz 
ber Sieg ercungen wurde?) Sein heldenmithiges 
Ausfechten ber Ungarnſchlacht an der Leita, nad dem 
Galle feines ftreitharen Herzogs 1246, hat Weid) al: 
lein aufbehalten (Frauendienſt XXVIII). Wie er hier: 
auf, die Moth des vermaifeten Landes gu enden, um 
einen Furften nad Meißen gefandt, mit bem Schen— 
fen vor Hausbach unterweges in Prag von K. Wenzel 
fie deffen Sohn Ottokar gerwonnen wird 1251, und 
daheim vor alfen deffen Annahme bewirkt, iff aud 
ſchon erwaͤhnts). Als Belohnung fir treue Dienfte 


von Lidtenftein. 


5) Vermuthet aud) Hanthaler U, 75, möchte dagegen den 
ihm nicht urkundlich vorgefommenen Dietmar löſchen. ho. 76 
zeigen Lilienfelder Urt., nächſt Dietrich bei der Stiſtung 1209, 
den Albert nod 1266 mit ‘einer Battin und Kindern, namentlich 
feinem Gohn Hugo, betrefend das Gut Gaurelie an der Donan, 
Dazu gehört etwa Dom, Albert L, de S. Petronella 1291 zu 
Wien, Duell. 161, — Vielleicht fasen dieſe Lichtenſteiner auf 
ber laͤngſt zerſto Burg Lichtenfteln im Oeſterreich bei Msp, 
ling, Caesar II, 958. Hueber 257, Wurmbrand 8, der noch 
anführt, dag mehrere derſelben in dem nagen Kloſter zum Heil, 
Krews ihre Gradftdtte hatter, namentlich Dietrich, mit der 
Steinſchrift: DIETRIC DE LICHTENSTAIN ; dev beſonders 
dem Abt Markward lehnspflichtiq war; auch Herinid Heinrichs 
Gobn); Elifadeth, Heinrichs Grau u. a, bis 1351 mit manchertej 
Stiftungen: taut Urkunden des Kloſters. Geral. Hormagr) Bur; 
gen Oeſterrtichs NF, 127 und Taſchenbuch 42, wonach die Burg, 
ſonſt Engersdorf, ext Otto von Lichtenftein 1292 von Herjog of: 
brecht erhielt. 

6) Diefer oben S. 323 in Urk. von 1140 bis 1217 Gam welde 
Pelt Ulrichs und Dietmars Vater flard, Grauendienft gap. 11) 
Refende Dietmar it ſchwerlich einer und derſelbe, und wope 
fhon Gater und Sohn, und der Stammbanm ware etwa: 


Dietmar 1140, 
— — 
Dietmar 1190, 
——— — — 
ulrich 1227, Dietmar 1227. 
Otto. 

bon Kiechtenltain hee Hainreith 
Dir fiche und fein gefellen. 

Sie wurden reich befchenft, Kay, 16: 
ob (i da mit icht merten 
re Hab’, des gich ich nicht: 
wan, alg deu abenteur(e) gicht, 
Deu ſait, baz ix fanmer(e) 
truegen harte finer(e): * 
Bes mir ain pider man verjath, 
ber bie Anechte bueren fach 
Der Herren Raiber under in; 
beu bor te Ram(ejrecte) fim 
Buocten in ic pulgen. 

Als Httofar 1251 nach Hevterreids fam: 
fh taten alle vrumenleich 
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empfing er ſchon 1249 von Detofar die Stadt Ni— 
kolsburg nebſt Zudehoͤr erbeigenthuͤmlich, fobatd die 
Bruͤder Wilhelm und Hermann von Duͤrtenholz dar⸗ 
auf verzidhteten; was nod) in demfelben Jahr erfolgte, 
nebft ber Ucbergabe, nad Deutſchem Rechte: welche 

Schenkung Ottokar als Kénig 1262 noc vermehete 
und befraftigte!). Heinrich bezeugt dann mebrere Ure 
funden Ottofars, 1256. 58, 60. 65, rworaué hervor⸗ 
geht, daß ex 1260 Landeshauptmann der Steiermart 
war 2). In dec entſcheidenden Schlacht auf dem 
Marchfelde 1278 ſteht er jedoch auf K. Rudolfs Seite, 
fuͤt ben Ulric) ſchon 1276 ſich erklaͤtt hatte, und fuͤhrte 
ſelber das Oeſterteichiſche Banner sum Siege2) ; und 
im folgenden Sahre gibt Rudolf ihm das Marktrecht 
in Mifoléburg *): wo in feinen Sproflingen die 1645 
su Fuͤrſten erhobenen Lidtenfteiner nod) maͤchtig bli 
ben und big in die neuſte Beit dem Hauſe Oeſterreich 
ihre Treue bewaͤhrt haben >). 

Diefe zwar verwandten, aber verfchiedenen Lich— 
tenfteiner unterſcheiden fid) aud) fruͤh durch manigfal: 
tige Wappen. Auf bem Gemalde ber Maneffifden 
Handſchrift fige Ulrich in voller Ruͤſtung, ein langes 
Schwert in der Hand, ju Roſſe mit tiefer Wappen: 

bee; auf dem Helme cin Mannsbild mit Pfeil und 





Der ven Aiechten(tatn und bee ſchennſe); 
ob ic Ratner wentite), 

Des (i im fotten ba we Prag? 

nemt’s war, der en bas fag’, 

Des (ehult ie gelauben wiche: 

fh praciten manigen an bie gicht, ~ 
Daz er Tum Kunige rale mit ing 

funft vuerſteyn fi fice uud(e) fin 

Des nüulgs Cun in OlterceieH, 

un bas ec acm under reich 

Mit gunſt an fich gewan. Wat Naud UT, Bt, 


1) Die dred Urk. bei Wurmbrand 1915 die beiden eviten, 19, 
eal. Febr. und 15. cal. Decembr. ju Griinn, find bezeuat von 
Haulone (in der zweiten ſteht Gallo) de Lewenberg — Simoni 
{wohl Siegfried) et Chadoldo Orpha. (die Waiſen, Frauendient 
Kabitel XVII; tn der erſten Urk. ſteht, — — — — Hadoldo 
fraire — — — —), Die dritte Url, beyeugen Graf Heinrich 
wort Hardede, Otte von Meiffau, Otto von Haglau, 
Truchſeß Alerander yon Felſperg, — Truchſen Heinrich von 
fengenbad, — Hertnuid v. Orte, Wolfgang v. Stus 
benbera, Graf Seenhard von Pfannberg und (ein Bruder, 
Ulich von Willonie und (eine Sohne, Rudolf und Leutold von 
Gradeage (66) und Erdenger von Landeseve Wergl, 
Maud) Oeſterr. Geſch. III, 1. 

2) Die erſte Urk. mit ſ. Bruder Albert, ſ. S. 399 Anmert. 4; 
die zweite, aud) Moller Urk. bei Hneber 24, iff gu Dräskir— 
Hen geacben, nicht pom Ottofar; 1260 gu Lan, detrei. die Gira: 
ſchaft Res, geaenwirt. Markgr. Otte v. Braudenbuarg, Hers, 
Ulrich von Aarnthen, Herzog Heinrich von Volen Schleſten, die 
jiimgeren Grider Wernhard und Heinrich von S Gauenberg, 
Hover von Friedberg, Vurghard von Klingenderg, 


77. Here Ulcih von Ridtenftetn. 


Flammen in ben Hinden; der Wappenſchild ift queer: 
getheilt, oben roth, unten Gold mit zwei Slaven 
Eparren. Der Mitter fprengt durch ein wogendes 
Meer, worin Seeungeheuer mit einander kaͤmpfen. 
Man midte hier ſeine aus bem Meere von Venedig 
hervorgehende Fahrt als Frau Venus angedeutet (ehen, 
und fo aud ben Helmſchmuck até Amor mit Fadel 
und Bogen®), tote in den Liedern der Minnepfeil 
(LVIL, 2), deuten; obgleid) im Frauendienſt nur von 
einem gefrinten Helm, ohne weiteres Abzeichen, die 
Rede ift (Kap. X). Das Wappen weidht aber ſowohl 
von bem ab, welches Ulric) alé Frau Venus fuͤhtte, 
ndmlid) einen gang weifen Schild (ebend.), wie von 
dem, welches Ulrich fic) und feinem Bruder Dietmar, 
al Lichtenfleiner, beilegt, naͤmlich, im weißem Felde 
zwei ſchwarze Sdyrdaftreifen nach bem Schwerte nie 
der?) Dieſes auch ſonſt alé das freiherrlich Lichtenſtel⸗ 
nifche befannte Wappen 8), und gwar als das Stelermaͤr⸗ 
fifche®), findet fic) ebenfo auf alten Siegen? ®); und 
aud) ber Helmſchmuck, welchen Ulrich und fein Bruder 
fuͤhrten (Rap. XVUL XXV), eine Wele, d. i. wohl 
ein ausgeſpanntes Tuch (velum, Mittellat. aud vela, 
vella, §ranj. voile), mit Blaͤttern oder Pfauenfedern 
an ben gefalteten Zipfeln, fteht auf einem der beiben 


Httov. Hafetau, Otto v. Meiffaw, Stegfried Baile, 
Ulrid) von Rapetle wu. a. Kurz Oefterveich unter Ottofar Ur 
funden 2), 2, — Die Rainer Urk. 1260 (10, Midey), mit Uirid 
(fo wie iene Yon 1265), iſt aud fon angeſuhrt. In der aleieh dare 
auf folgenden Rainer Urk. 1260 (24. Mai) zu ing enwñehlt Otto: 
far dilecto fideli suo Henrico de Liechienstain nec non 
ecapitanes Styrige. Froelich Ul, 26, Caesar 41, 915 —1, 
wonad die 1262 erfolgte Befignahme von Nifolssury vermuthied 
Urfache war, Daf 1261 (hon ein andrer dieſes Amt verwaltete, 


8) Bergl. oben yu Kay, XXV. 


4) Wurmbrand 6. 194, der hler und 1279 ſchon Heinrichs 
gleichnamigen Gon annimmt, Ohne Zweifel ift dieſes der in Mh 
brechts Dien auch als beredt und tavfer gerühmte Heinrich v, 2. 
bel Ottacter Kav. 621, 740. 


5) Die ſpateren Nifolssurger ſ. bei Warmbrand, Huebder, 
Hanthaler und Hormayr. 

6) Vergl. chen G, 260, Anmerk. 10, 

7) Srauendienft Rap. XVIII. RXV, 

8) Bet Siebmader IV, 16, 


9) Bel Siebmacher 11, 81 pwar mit ſſinf ſoichen Enveiem. 
Beide mit gleichent Helmichmucte auf tem DQoprelbein, 


10) Rudolſe von L. 1338 bei Hueber Tafel 14: any bem, es 
fHeint, getronten Helm cin Federfanms: oder Flügel. Dever alr 
lein, ohne GHD, fo geſtreift, auf deni Sicael Otto's rags, wobl 
Ulrichs Eproßlinas (bel Wurmbrand Taf. 1) und ded Steiriſchen 
Kammerers Undread 1366 bet Hanthaler Taf 36. Ebenſo auf et: 
nem der beiden Helme, Anmert. 6, 0, Derſelbe Fiugel, mar 
ohne Streifen, auf ungefrontem Helm und Ecilde der Sapa, 
und Schleſiſchen Lichtenſteiner Sei Siebmacher 11, 84, V, 72, 


ris 


Hele des freiherclid) Lichtenſteiniſchen Wappens; zu⸗ 
gleich mit einem gefliigelten Menfchendilde, welches die 
beiden Hinde nad) den Helmkronen ausſtreckt. 

Dem Wappenfhild Ulrichs auf dem Maneſſiſchen 
Bilbe mahert fid) aber das Siege! bes noch gleichseiti: 
gen Hertnid v. L., vermuthlicy Heinrichs von Nikols— 
burg Sohns, 1276: queergetheilt, oben ſchraͤg gegits 
tert, unten glatt'); ober Friedrichs (wohl Hertnids 
Bruder) 1267, ebenfo getheilt, oben burd) Flechtwerk 
ausgefallt, unten ſchraͤg gegittert mit Blumen in den 
Feldern 2): wie Ulrich feine rothe Roßdecke beim Neuz 
burger Turnice beſchreibt, goldgegittert mit Silber: 
vofen (Map. VIM). Der queergetheilte Schild, ohne 
foldje Ausfuͤllung findet fic) aud) auf Siegeln 2), und 
fonft als freihertlich 2, oben Gold, unten roth, mit 

blumigen Sieraten*), and (deine den Nifolsburgern 
eigenthitmlid); wie ec denn ebenfo gefarbt nod in der 
Mitte ihees fuͤrſtlichen Schildes erfcheint®): welder 
SHild.in eins ſeiner Felber auc) den ausgebreiteten Ad⸗ 
let im Siegel Alberts, Heinrichs Bruders, 1266 *), 
en bat. Demnach iff wohl das Wappen 
des Maneffifden Gemaͤldes, aud) in den Farben, nue 
tine leichte Werdnderung diefes befreundeten Lichten— 
ſteiniſchen Wappens. 


— — 

Werfen wir noch einen Blick auf Ulrichs ganze 
Etſcheinung in ſeinem Leben und Gedichten, fo gewah⸗ 
ten wir eine wunderſame Verbindung des gemuͤthvol⸗ 
len, beitern und biedern Deutſchen Edelmannes mit 
dem befonderd im Auslande phantaftifd) und voll Wis 
derſpruͤche gegen Chriſtliche Lehre und Sitte auftreten: 
ben Ritterthums. Dieſes hatte gwar, bei feiner tief 
mit bem Moͤnchthume vermebdten Entwidelung, in 
ben geiſtlichen Ritterorden die hoͤchſte, aud) dutd die 
Didtung (von der Maffenie des Grals) verberr 
lichte Weihe empfangen: aber die uͤberwicgende welt: 
lice Seite bewahrte nicht nur manches, wenn aud 
umgeftaltet, aus dem alten Heidenthum, fondern bil- 
dete fid) auch, wieder gleidjen Schrittes mit der Hie⸗ 
tardhie, eine rounderlide Art neuer Mythologie, in 
welder, nad einem eigenthuͤmlich Germanifthen ge- 
beimnisvollen Grundjuge, eben der Frauendienft, 
bie Erwahlung einer Herrin und Kdnigin der Gedanz 

fen und deren unbedingte Berehrung durch ritterliche 


¥ Hueber Taf. 6. 2) Gei Hanthaler Taf, 34, 


3 Hartmands 1366, mit eden fo aetheiltem Stiigel auf dem 
Helme (dei Wurmbrand Taf, 1), und eines simgern Hartmann 
1568 bei Hueber Tafel 36 (es ſcheint, noc mit einer Leiſte am 
Oberrande), 

4) Siebmacher 1, 27 mit ebenſo gefarbtem Glitael auf dem ges 
frémten Hele. 


Here Ulrich von Limtenftein. 
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Thaten und Lieder, der erfte Glaubensartikel tar; fo 
wie Ulrichs Belehrung durch Herzog Heinrich von De- 
ſterreich damit beginnt. Dieſer Dienft erhud fid) zwar 
in Gedanfen wohl uͤber die Sinnlichfeit gue rein gei⸗ 
ſtigen Werehrung, und veranlaßte ſogar die kitzlichſten 
leiblichen Pruͤſungen (S. 112): aber eben dies Leibes: 
leben der auserwaͤhlten Schoͤnen rief den unvertilgba⸗ 
ren Widerſtreit der Sinnlichkeit gegenſeitig immer von 
neuem hervor, und der Frauendienſt trachtete zugleich, 
fein ſelbſtgeſchaffenes Heiligenbild zu entgoͤttern; — 
das unerſchoͤpfliche, bis auf die neuſte Zeit fo manig⸗ 
faltig dutchgeſpielte Grundthema aller eigentlichen Ro⸗ 
mane. Ultid) hat es, bei aller anfaͤnglichen Bloͤdig⸗ 
feit und zarten Sdeu, — den Kennzeichen echter 
Minne, — dod) in feiner derben Sinnlichkeit bald 
auf voͤllige Gewaͤhrung aller Wuͤnſche angelegt; und 
feft auf diefes Biel gefpannt, verrichtet er, in der 
Hille ſeiner Kraft und aller uͤbrigen Mittel, die aben— 
teucrlichfien, aber aud) die ernfthafteften und getwal: 
tigften Thaten: fein Ritterzug als Konigin Venus, 
oder Frau Minne (ein Hauptgedilde dieſer neuen 
Rittermythologie), aus dem Meere, mit welchem 
fonft bec Doge fid) vermablte, bis nad) Boͤhmen, wie 
ihn fein mit Recht in Abenteuren’) getheilter 
Ftauendienſt ſchildert, ſteht fo einzig in feiner Art da, 
wie die meiffen uͤbrigen Grundzuͤge diefes wabrhaften, 
wie bas barin fic) felbft abbildende Leben, von Dichtung 
durchdrungenen und durchwebten, und durch ſie aus⸗ 
geſprochenen Buches; und die Tapferkeit, womit er 
dieſe Abenteuer allein gegen ſo viele namhafte Ritter, 
jum Theil zugleich Minneſinger und auch in allertei 
Moͤnchs- und Frauenverkleidungen durchfuͤhrt, ift nicht 
minder ohnegleichen. Jeder Wunſch und Aeuferung 
der ſchoͤnen und hohen, ohne Zweifei fuͤrſtlichen Her⸗ 
tin, deren Botſchaft ec vor dem Boten kniend em: 
pfangt, wird bei feinee unbedingten Hingebung und 
Entſchloſſenheit sur ernften, ja furdtbaren That, wie 
das Abfdyneiden feiner Doppellippe (was feine Nichte 
als Frevel an bem Schoͤpfer ruͤgt), und das Abhauen 
feines Fingers; was die Herein felbft fie Thorheit ers 
fart. Dennoch hiedurd), und durch feine glangenden 
und gewaltigen Thaten, auc) mit der verſtuͤmmelten 
Hand, uͤberwunden, und vielleicht nod mehr durch 
bie Innigkeit und Starke feiner Leidenſchaft geruͤhrt, 


5) Sichmacher 111, 6 VI, 8. Der Adler iſt febrwary in Gory, 
6) Get Hanthaler Tafet 36. — Gams abiweichend it pag 
Wappen der Frantkiſchen von Lichtenſtein: im Zickzact viergetheiut, 
wechſelnd roth und weiß, auf dem Helme zwei Hörner. Siew: 
mader I, 100, 
7) Tieck Hat, ich weiß nicht warum, Kapitel darlir gefent, 
deven Zahlung ich Hier Seibehalten Habe. 
50 * 
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welde bei der verſtellten Ankuͤndigung ihres Haſſes 
bis zut wahnſinnigen Verzweiflung ausbricht, gewahrt 
fie ihm endlich, nad langen Jahren, heimlich- naͤcht⸗ 
lichen Zutritt. Und in den bedenklichen Abenteuern 
dabei, welche mit romantiſchem Anſtrich, ihn ſogar zu 
den Ausſaͤtzigen geſellen, und ſeinen gewichtigen Leib, 
den Frauenhaͤnde an Bettuͤchern gue hohen Burg em= 
porsieben, in Gefabe bringen, offendart fid) nun vor 
allen ſein unumwundenes und dringended Verlangen 
ded Minnefoldes, von deffen gewaltſamer Bemaͤchti— 
gung ec faum durch Frauenliſt entfernt wird, fo daß 
ec fthier hinabſtuͤrzt, und dann vom verzweiflungsvol⸗ 
len Sprung iné Wafer nur durch den treuen Boten 
gevetter wird. Nachdem er dennoch, um diefen fo 
nahe und im zauberiſchen Glanze geſchauten Preis gu 
erlangen, auf ihr Gebot fogar cine Kreuzfahrt uber 
Meer befhloffen- hat, begluͤckt fie ihn endlid) durch 
volle Gewabrung!), und behdlt ihn dabeim. Aber 
wie er aué Zucht nidjt mebr davon fagen will, fo Flin: 
gen zwar nod einige freudige Lieder nad), bod bald, 
mit dem bdritten Sommer, ift durd den Wankelmuth 
ber Geliebten die ewige Hohe Minne dahin, und endet 
mit Zorn, Schelt- und Sdmabliedern. Eben fobald 
ift Ulrich der Freiheit uͤberdruͤßig, und erwaͤhlt ſich eine 
andre ebdle Frau, welde ijn begdtigt, und nad tur: 
get Werbung, Aber die erfte Minne troftet; fo wie 


feine Lieder an fie im Ganjen wieder ebzn fo lauten,* 


alé jene an bie erfte Geliebte, zwar minder jugendlid) 
beftig und dringend, fondern mebe des rubigen Gluͤk— 
kes ſich erfreurnd. Auf aͤhnliche Weife unternimme er 
aud, in ihrem Dienft eine Fahrt, von der Heimat 
aué bis gen Bdhmen, als Konig Actus, der mit 
feinen Tafelrundern aus dem irdiſchen Paradiefe (wo- 
cin ec verzaubert bee verheifenen Wiederkeht harret) 
daher koͤmmt, die wahre Ritterfchaft herzuſtellen: ein 
Unternehmen, welches noch mehr als der Amadis dem 
tapfern und ſcharfſinnigen Manchaner zum Vorbilde 
haͤtte dienen koͤnnen, aber damals, bei voller Bluͤte 
des Ritterthums und der Ritterdichtung, nod) leben— 
dige Bedeutung hatte, und von Uric), der ſich mit 
Feiner blofen Gedanfendame begniigte, mit grindli: 
dem Ernſt ausgefuͤhtt, hoͤchſt wuͤrdig erſcheint, fo 
daß aud) Ulrichs Here, der ſtreitbare Herxzog Friedrich, 
darin ritterlich auſtreten wollte. Zwar ſchreitet der 
ernſte Weltlauf dazwiſchen, und ſtoͤrt das Ritterſpiel; 
wie er bald noch ernſter durch ben Fall des letzten Ba- 
benbergeré Verwirrung und Verwilderung liber deſſen 
Erblaͤnder bringt, fo daß Ulrich uͤber die nun wirklich 
entartende Ritterſchaft klagt, ja er ſelber dieſe Ver- 


1) Taylor hat Ulrichs Erzaͤhlung nicht recht gefast, wenn er 
daraus von {Gm fagt, p. 176; a most despairing and unre- 


77. Here Ulrich von Lidtenftein. 


wilderung auf furchtbate Weiſe durch Ueberfall, tod: 
drohende lange Gefangenſchaft und Guͤterverluſt er— 
faͤhrt: ſobald ec aber wieder frei iſt, kehrt er freudig 
zu ſeiner Minne zuruͤck, und ſingt wieder das alte 
Lied, neben einigen mehr im allgemeinen Sinne ge: 
dichteten Minneliedern; er verfaßt ſein großes Gedicht 
iht zu Gefallen, ſo wie ſpaͤter das Frauenbuch, und 
ſetzt in dieſem den Feauendienft fort, indem es, gleich 
einigen Liedern, die Geliebte im Geſpraͤche uͤber Minne— 
fragen auffuͤhrt. 

So betrachtet, iſt dieſe ganze Erſcheinung noch 
ziemlich harmoniſch, und der ſchmerzliche Verluſt der 
erſten Geliebten loͤſet ſich gefaͤllig durch die zweite. Es 
walten aber darunter einige andere ſtarke Uebelſtaͤnde. 
Ultich von Lichtenſtein, der reiche Erbe und Landherr, 
iſt naͤmlich zugleich Gatte und Vater: was er nur 
gelegentlich kurz erwaͤhnt, als er auf der Venusfahrt 
zu Ehren ſeiner hohen Herrin, heimlich am Wege 
ſeine liebe Hausehre beſucht und bei ihr einige Tage 
in Freuden verweilt; etwas mehr tritt diefer Hinter⸗ 
grund hervor bei Erzaͤhlung ſeines haͤuslichen Ungluͤcke, 
als er gefangen ward, wobei ſich der Gattin und Mut: 
ter hetzliche Theilnahme zeigt. Doch nennt er fie 
nicht einmal; fo wenig als ſeine beiden Geliebten, 
freilich aus anderen Gruͤnden. Dieſe beiden naͤmlich 
(die erſte gewiß) waren ebenfalls verheirathet: die 
Minne war alſo nicht nur heimlich und verſtohlen, 
wie fo manche andere zwiſchen frei-ledigen Gelieben, 
ſondern auch, neben der Gefahr bei der erſten hohen 
Minne, ein doppelter Anſtoß gegen goͤttliche und 
menſchliche Gebote. Aber in dieſen Verhaͤltniſſen ver⸗ 
trug bie damalige Zeit bie derbeſten Widerſpruͤche; wie 
freilid) nicht minder die Folgeseit, nur daß fie es nicht 
fo unbefangen ausſpricht. Die uralte, tief ing Mor: 
genland zuruͤckgehende dichteriſche Geftaltung folder Ber: 
hdltniffe iff Triftan und Ffolde, diefe, mit ihrem 
Nachbilde Langelot und Ginevra, in der Ritter: 
welt vor allen und dberall verbreitete und manigfaltig, 
bamalé aud fdon Deut, von Hobergen und Gott: 
fried, dargeftellte Dichtung, welche Ulrich auch in 
einem feiner ſchoͤnſten Lieder (XU) auf fic) anwendet, 
und beren Abenteuer ex felbft (als Ausfagiger u. f. w.) 
wiederholt. Diefe und andere aͤhnliche Dichtungen fa: 
men allerdings wohl zunaͤchſt aus der Fremde; wo ihe 
Sinn fid) aud) in den Liedern und Leben befon 
Provensalen, unverholen, ja fred) und ton le 
gibt, und bei den Nordfrangofen einen nicht minder in 
manigfaltiger Geftalt bis in die neufte Zeit verarbeite: 
ten und aud an unferm Brennenberg wiederholten 


quited lover, who follows his unpitying mistress In Pla- 
tonic affection through every fortune 


77. Herr Ulrich 


Roman hervorbrachte, den Caſtellan von Couciz 
welcher, bis auf den vor allen beruͤhmten tragiſchen 
Ausgang, das naͤchſte gleichzeitige Seitenbild zu UL 
richs Frauendienſt iſt, ebenſo die der hoͤheren Geliebten 
gefungenen Lieder in die Erzaͤhlung einflicht, obgleich 
die letzte ſich hauptſaͤchlich nur auf die einfache Liebes⸗ 
geſchichte, mit der wirklichen Kreuzfahrt, beſchraͤnkt, 
und von fremder Hand gedichtet ift'). Die echte 
Dichtung aber loft ſolche Lebensfragen wunberbar da: 
durch, daG fie diefelben gang in ihr Reid) hindderfpielt, 
fih aufridtig nuc fae wahre Didtung gibt, und fo 
mit fic) verfohnt: das gefchieht im Triftan durch den 
Zaubertrank voll ewiger Liebe und Leide, deffen Stelle 
neuerdings bie Wahlverwandtſchaften vertreten, und 
deſſen reineres Germanifdes Gegendild der Trank der 
Vergeſſenheit ift, wodurch Siegfried der Mann zweier 
Grauen wird. Die Lebensgeſchichte, zumal die 
tigene, wenn aud im dichteriſchen Kleide, fann fich frei- 
lid) nicht fo entſchuldigen: bier fann eben nur die Wahr⸗ 
heit und Aufrichtigkeit retten, die Darſtellungsweiſe 
mandes thun. Die legte ijt nun bei Ulrich gwar un⸗ 
umwunden, aber durchaus nicht luͤſtern, verfuͤhreriſch; 
in ber Erzaͤhlung ſchweigt er zuͤchtig, und die Lieder 
find zwar nackt und baat, dod naiv, Dann fondert 
Wid ben Ritter, womit fein Leben beginnt, gaͤnzlich 
von bem Ehemann and Hausvater (bis auf bie ers 
waͤhnten rvenigen Sige); die ihm ſchon alé Kind ein: 
geprigten Begriffe und Erforderniffe dee Ritterſchaft, 
wle fie ſich in feinem Walſchen Granglande geftaltet, 
fete er mit ruͤckſichtsloſer Kuͤhnheit und Kraft iné 
Werk, und die hohe Minne und Abenteure ging ne— 
ben dem gewoͤhnlichen hiusliden Leben, ihren eigenen 
freien Weg, Faft wie das Wunderbare in der Mors 
genlandifchen Poefie. Seine Derbheit, womit er un: 
befangen den Minmefold ermward, ftelite gwar die un: 
nathrlidje Sonderung mieder gum Ganjen her, macht 
aber zugleich den unbeilbaren Rif dee Doppelehe fo 
f@wierig und anjidfig; und er entſchuldigt meder ſich, 
naoch feine Buhlin, wie im Frauenbuch allgemein die 
Frauen, deren Misieden vornaͤmlich die Maͤnner ver: 
ſchulden, und denen, wenn fie einen unwuͤrdigen 
Mann haben, unbedenklich andere Minne verftattet 
fei: vielmebr fagt er ausdruͤcklich, daß ihm feine Gattin 
nicht lieber fein fonne, obſchon ec fid) eine andre Frau 
(hohe Herrin) erforen habe. Dort, im Frauenbude, 
fommen nod andere merkwuͤrdige, die Waͤlſche Mabe 
verrathende Dinge diefer Art vor; außer der, auch im 
Frauendien{t verabſcheuten Mannerliebe, wird unter 
den Lehren fiir Frauen, Frdulein (die ſich mach der 
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Aeltern und Berwandten Willen vermablen follen) 
und Witwen, ‘aud ben Freundinnen (Franzoͤſiſch 
nod) boflider Moaitreffen), alé einem eigenen 
Stande, wobhlmeinend gerathen, fid fo gu betragen, 
daß ihr Freund fie behalte und heirathe, ober fie dod 
bald einen andern finde. Wie aber den Ehefrauen 
jene Erlaubnis mit dem Zuſatz ertheilt wird, wenn 
fie’S nicht um Gottes willen laffen, fo wird auch uͤber 
alleé ausgeſprochen, dafi cine mit einem Biedermanne 
verheirathete Frau jede andre Minne meiden folle; und 
dies ift ber eht Deutſche Sinn, der befonders eben 
nod bei dem Wolfe in jenen Granglandern, den 
Madchen grofe Freiheit verftatter, ſelbſt Febltritte 
nachſieht, dagegen die Che heilig Halt: gerade um— 
gefebrt, wie bet den Waͤlſchen Nachbaren. Auf aͤhn⸗ 
liche Weife fucht Ulrich ſich and) fonft mit ben Got: . 
teégeboten auszugleichen. Auf feiner Pilgerfahrt nad 
Nom begegnet ex dem Tadel, daß er die Geliedte bee 
finge, dadurch, daß er fie in bemfelben Liede Gott 
_ und der beiligen Jungfrau befiehit; und auf die 
Einrede, alé ec um den Minnefold die Kreuzfahrt uͤber 
See thun will, daß ec fo mit dem Leibe auc) die Seele 
vetlieren Finne, getrdftet er fid) mit Gottes Gite und 
Crbarmung, deffen Wille es fei, daß man Frauen 
diene und geborfame. Endlich, in dec Schlußbetrach⸗ 
stung, ift unter den flinf wuͤnſchenswerthen Dingen 
des Mannes, das heißt des Ritters, gwar dad ſchoͤne 
Weib das erfte, vor Speife und Trank, Mok, Kleid 
und Ritterfdmude; von vier anderen Hauptſtuͤcken, 
Ehre, Gemad und Gut ſteht aber Gottes Huld oben 
an, und reuig befennt Ulrich, daf er leider nad allen 
vieren gugleid) getrachtet, und fo keins gemonnen, 
vielmehe fein Leben verſaͤumt und getaͤuſcht habe: dod 
hoffe er durch feinen unablaffigen Frauendienft, daß 
ibm ber gute Gott diefe Treue gedenken werde. : 
So bleibt benn freilich auch bei diefer merkwuͤrdi⸗ 
gen Lebenggeftalt, welche uͤbtigens, wie wir gefehen, 
aud) in der urfundliden Geſchichte mit dem ganjen 
altedlen Haufe dec Lichtenfteiner dutchaus ebenſo ehren⸗ 
voll und wiirdig, als machtig und wichtig hervortritt, 
immer nod) ein bedeutender Bruch uͤbrig? jedod neh⸗ 
men wir fie nur, wie fie durch ihre ganze Beit und 
durch ſich felber ward und ift, fo gewinnt auch bier 
ber Dichter, was dem Menſchen an Folgerichtigteit 
abgeht, und wir etfreuen uné in allemege des herr⸗ 
lichen Mannes, der die Dichtkunſt ebenfo ernft und 
griindlid) anfafte und bettieb, wie feine Ritterſchaft, 
deren nothwendiger Theil fie war. und welche er allein 
zugleich au ihrem Gegenftande machete. 


von idtenftein. 


) Hben S. 252, — Uchulich ift (odter Dante's vita noova, dod mehr nur profaifhe Auslegung der Gedichte an die frig vers 


frte Gieliedte, wad fie aud) dem Gatren und Gater blieb, 
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Ulrihs Feauendienft, yu welchem die meiften feis 
wee Rieder gehiren, gibt, neben ber Beit und Bezie⸗ 
bung derſelben, auc) mandye merkwuͤrdige Kunde Uber 
diefe feine ritterliche Dicht⸗ und Gefanges-Kunft, 
pecen Urt und Weife und eigenthuͤmliche Benennungen. 
Ulrich. lernte zuerſt alé Knappe von feinem Heren, 
Herzog Heinrich, mit dem Ritterdienſte, zugleich den 
Minnefang, ebenfo durd That und Urdbung'), und 
fuͤrder ohne Zweifel durch lebendige Mittheilung und 
Beiſpiel, woran es ‘bei folchen dortigen Zeitgenoſſen, 
wie Reinmar und Walther (vgl. Kap. XV) und 
fo vielen anderen ritterlichen Dichtern baheim?), deez 
gleiden nod die allein von Ulrich genannten Himel⸗ 
berg und Dogenbad (Kap. XL. XIV), nicht fehlen 
fonnte; und wenn Ulric) bei bem Tageliede (XL) ſei⸗ 
ner Meiſter gedenkt, fo meint er nur ſolche leben: 


77. Herr Ulrich 


dige Lehrer und Vordichter. Denn er geſteht, daß er 


weder leſen noch ſchreiben konnte; und ſo verdrießlich 
ihm dies manchmal fiel (Kap. V), fo fam es dod nicht 
ſo wohl aus Rohheit, als weil er reich genug war, 
ſich einen Schreiber zu halten, und er freilich lieber 
Schwert und Lange fuͤhtte, als die Feder; dagegen 
ſeine Herrin (zwar noch hoͤheren Standes) die ihr 
ſchriftlich geſandten Lieder und Buͤchlein felber las, 
aud) eigenhaͤndig hinzu ſchrieb (Kap. V); fo wie an⸗ 
bere Frauen ſeine Lieder laſen (Rap. XXV). Auch 
verfaßte Ulrich felber feine Lieder, wie feine uͤbrigen 
Gedichte, zugleich mit den unjertrennliden Gang: 
weifen dazuz und wie er fie aus feinem Munde auf 
zeichnen lief, fo fang ex fie gelegentlic aud bem Boten 
por, der fie lebendig uͤberlieferte (VILL X).  Diefer, 
es ſcheint, aud nicht ſchreibkundig, uͤberbrachte ibm 
einſt von der Herrin ebenſo eine (Waͤlſche) Weiſe, da⸗ 
mit Ulrich datin ein Deutſches Lied dichtete (VIL). 
Sonſt waren ſeine Weiſen wohl ſo eigenthuͤmlich, wie 
ſeine Worte, und beide werden oft als neu, gut und 
meiſterlich geruͤhmt (IV. VIL XXXIL XXXIV — 
VIL LiL). Gie bewaͤhrten dies durch baldige Ver— 
breitungptveldje gleichfalls mehr von Mund zu Mund, 
als ſchriftlich geſchah; und wozu befonders die weit 
umberfommenten Boten mitwirkten, welde felber 
wohl zugleich fabrende Singer fein, wenigſtens aller: 
tei, auf ihren Stand gedichtete Lieder wiffen modjten; 





1) Wie dev Knavpe Tichonatulander bei Gamuret, S. 226, 

2) Muier den Hier oftgenannten Wildbonte, Sdarfen: 
bera, gebdren auch die alteren Einger Kürenberg, UR (Ei), 
Orefen Geriten) u. a, hieher, 

3) Gtr, 72 und 387; val. 70 WinébeFe 45, 

H Whe dad Franz. ſchanzun. Veral. Triſtan Worterbud, — 
Die Vrovenialifeen Chanzos teseichnen kiterbaupt Litbeslicder, 
im Geaenfag der Sirventes, welche fich, bel aleicher Form, nur 


von Lidtenftein. 


wie eben Ulrichs Bote bas herrlichſte aller Boten: 
lieder fo geſchickt anwandte (Rap. XV). Dann waz 
ten im Sommer bie Ritterfpiele, und im Winter die 
Srauenbefuche, Taͤnze und Geſellſchaften (vgl. XX XV) 
tect zut Mittheilung ber Lieder geſchaffen, weld yum 
Theil nothwendig gu diesen Luftbarkeiten gehirten, bald 
baburd) befannt wurden (tie jenes vom fpringenden 
und an bie Bruft ftofenden Herzen, Kap. XXV) und 
fic) nocd mehr zur Mittheilung eigneten, als die eiz 
genften und gebeimften Minnelieder; obgleid) aud 
dieſe fic) wohl eben deshalb meiſt allgemeiner biclten, 
und ſelbſt die Wachterlieder und andere Tagelicder eine 
Didtact wurden, wie die Botenlieder: welches 
letzte Verhaͤltnis Ulrich auc in den beiden erſten Bid: 
fein zur dramatiſchen Darftellung anwendet. Bei 
jenen mehr gefelligen Liedern tritt zugleich bie muſika— 
life Begleitung voller hetvor. In diefer Act war 
bie Reiſe note, welche bei Ulrichs Auszug alé Frau 
Venus unter Floͤten- und Paukenklang, zwei Fied: 
lex froblid) fpielten (Rap. X), und beim Zuge gum 
Neuburger Turnet bie Pofauner bliefen (Kap. XVIII); 
biefelbe war aud) wohl von Gefang beagleitet, und 
eben dad, wads Ulrich unter feinen Biedeen cine Aus: 
reife nennt, die zum Theil mit denfelben Worten *), 
gum ritterliden Frauendienſt aufrufen, und mit deren 
einer (XVI) mancher Ritter turnieren fubr; fo wie 
die andere, deim Bug als Konig Actus gedichtete 
(XXXVI), bet Ritterſpielen viel gefungen rourde. 
Weide find aud in aͤhnlicher Weife gedichtet, mit wech⸗ 
felnden langen und kurzen Beilen, deren huͤpfender 
Schritt in dec erſten nod mehr ihre Beftimmung 
ausdruͤckt. Allgemeiner ijt die Benennung Sing = 
ober Gangweife*), weldye das in der vorgedachten 
Waͤlſchen Weife gefungene Minnelied (VU) fart, 
dann das Mailied auf der Heimfahrt von Rom (LX), 
welches fid) durch feine zweitheilige Form auszeichnet 5), 
und zwei in faft gang gleider, huͤpfender Weife ge: 
dichteten Minnelieder (XL XVIII). Die Mebrzabl 
von Ulridhs Liedern find Tanzweiſen, welche fid 
von den vorigen baburd unterfdeiben, daß fie wirklich 
getangt wurden (XIX. XXXIL LI), dem Inhalte 
nad) felten Winterlieder (XXXV), meift Mai: und 
Minnelieder, bald freudig, bald klagend oder zuͤrnend *>: 


turd den Inhalt (Krieg, Politik oder Eatyre) unterſchieden, wie 
die tenzous als Wettgeſange. 


5) Die die RNeimfolge will: font liefte es ſich, da die Reim⸗ 
zeilen alle gleid fang find, aud leicht dreitheilig bezeichnen 

6) Tin iv. V. VI. VIET. X, XI — V. XVI, XLX — 
XXIV. XXVI—VIII, XXX—V. XXXVII und wobt die 
meiften folgenden, die eine Ueberſchriften haben, agreis II. 


77. Heer Ulrich 


wie jetzo nod) in jenen Gegenden mehe und manigfaltig 
jum Tanze gefungen wird'). Die lange Weife, 
in zwei Minneliedern (III. XV), von-denen nur bas 
jweite einen grofern Bau hat, ſcheint aud) eine Art 
ber Tanglieder?). Cin Lied nennt fic felber den 
Frauentang, welchen man nur mit dem Freudens 
kranze fingen und tanzen foll (XLVI). Dergleiden 
Tanglied iff dann aud) der Rei gen in feinen kurzen 
raſchen Sagen des fommertiden Reihentanyes. Daß 
endlich ber eid) auc) getanyt wurde, iff (chon mehr: 
malé bemerft worden? ); und derſelbe entſpricht in ſei⸗ 
nen meift kurzen, toillfiiclid) miederholten, und dem 
Inhalte nad) loſe an einander hangenden Sdgen, zu⸗ 
naͤchſt den nod) in derfelben Gegend gangbaren Tanz⸗ 
liedern. Ulrichs Bemerfung yu feinem Leich Sag 
die Fiedler haben ihm gedankt, daf er ihn in 
hohen und ſchnellen Noten gemacht, ftimme 
aud) yu dem rafden und rafflofen Wechſel der meift 
kurzen Reimzeilen und manigfaltigen Sage, welche, 
durchweg zweitheilig, fid) nicht ſtrophiſch abſchließen: 
Ulrich fagt aber dabei nichts vom Tanze, nur, daß der 
Leich viel geſungen und von den Frauen auch gerne 
geleſen worden. Sein Leich hat zwar auch mit vielen 
anderen Leichen *) gemein, daß jene Zweitheiligkeit dec 
einzelen Sage (welche auch eine Singweiſe hat, nur 
in gleichfoͤtmiget Wiederholung, UX) ſich im Bau des 
Ganjen fortfegt, fo daß die manigfaltigen Sage in 
r auf einander, zwei gleiche Reihen bilden 
—6 7 — 12): es folgt bier aber nod) ein dritter 
„deſſen einzele Site in Bau und Folge aud 
den beiden erften entſprechen, jedod) nur die eine 
Haͤlfte jedes Sages wiederholen; ausgenommen ber 
erfte Sag (13), welchec dem erſten des zweiten Theils 
7) gang wiederholt, und mit ihm von bem An- 
(i abtweitht; fo wie noc cin eigenthuͤm⸗ 
i¢ dag Gange beſchlleßt. Die Mufit, wel- 
de fic), mit Bersmaas, in den zweitheiligen 
Saͤtzen wiedetholt*), teat hier alfo nur einfach ein, 
mit cinem Schlußſatze. In folder Act Dreitheiligkeit 


— — 





Derglelchen Tamlieder, in vierreimigen Saͤtzen, in Hor: 
mayrs Tirol, Gamniler; Ilska und Schottty Oeſterr. Volksl. ‘mit 
ihren Sangweiſen (1519), Vorwort S. Vi; und Aug. Schuhma-⸗ 
Ger Bilder aus den Niven der Steyermark (Wien 1520) S. 36; 
dabei aud) Stelriſche bieder mit ihren Sangaweiſen. — Bei den 
alten Ditmarfen wurden aud) geſchichtliche Lieder getanzt (Tounna 
1913, Mr. G; ia die Garver fingen ond tanjen nod immer fogar 
die langen Heldenticder von deu Nibetungen, nach dee bei P. E. 
Millers Ausgabe dericlden (1922) mitactheilten Gangweife. Chen: 
fo deutet der, manchmal auch anhebende Kehrreim oder Rundreim 
der Atdaniſchen und Englifchen Ballade ihre Beſtimmung gum 
choriſchen Tang an: wie felb ſchon ife Name in ber Ftal., und 
Provensal, ballata cigens ebenfo gebaute Tanslieder, zwar nicht 
erahlenden Inhalts, fondern mehr in Ulrichs Art, beztichnet. 
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naͤhert fid) dieſer Leich, wie es zweitheilige Liedweiſen 
gibt (IX), wiederum der eigentlichen Strophe, beſon⸗ 
ders jener großen Art, welche die Stollen theilweiſe 
oder gang im Abgeſange wiederholt. Das Gange ſtellt 
ſo mehr, als irgend ein anderes Gedicht dieſer Zeit, 
bas große Vorbild der antiken choriſchen Geſaͤnge dar; 
dem auch der innere Gehalt, gediegener als gewoͤhn⸗ 
lich in den Leichen, wohl angemeſſen iſt. 

Bei den Tageweiſen (XXXVI. XL), welche 
zuerſt bei Eſchenbach und Walther vorfommen, ruͤhmt 
ſich Ultich, daß er anſtatt der gemeinen, nicht zu 
Vertrauten geeigneten Waͤchter, die ihrer Herrin 
wirklich vertrauten Fraͤulein eingefuͤhrt habe z wie er 
deren Huͤlfe auch ſelber erfahren (Rap. XXI). Jn 
der Weiſe unterſcheiden ſie ſich eben nicht von ſeinen 
meiſten uͤbrigen Liedern. Die lebhafte Darſtellung im 
Geſptaͤch, welche hier der Gegenſtand mit ſich brachte, 
haben, wie die Buͤchlein (1. 2) und ſelbſt das Frauen- 
buch, auc) einige Tanzlieder (X. XXX. XXXII), 
mit ihnen gemein, toorin der Dichter mit dee Frau 
Minne und der Geliedten Strophe um Strophe wech⸗ 
felt (wie bei bem gleichyeitigen 48 Singenberg XXVI), 
die letzte mit the theilend (vergl. ebend. XXX). Das 
eine diefer Geſpraͤche (XX XUI) hat dabei die ben In⸗ 
halt trefflich ausdruͤckende Eigenthuͤmlichkeit, daß jede 
der beiden erſten Strophen des Dichters einreimig iſt 
und beide zugleich durch Aſſonanz verbunden find; 
waͤhrend die beiden Wechſelſtrophen der Geliebten, eine 
zeln reimlos, nur auf einander reimen 7). Und in der 
zwiſchen beiden getheilten Schlußſtrophe ſchreitet der 
Dichter in ſeiner Aſſonanz fort, und die Geliebte wies 
berholt ihre Reime des Abgefanges: fo daß fic) eben 
bierin bie fonft night entichiedene Dreitheiligteit der 
Strophen ausdridt, und aud) im Ganzen, durch je 
zwei und zwei Strophen als Stollen und die finfte 
Strophe als Abgefang, ſich auf aͤhnliche Weife abbil⸗ 
det, wie bei dem Leidje. 

Ulrichs Strophenbau ift dberhaupt von der einfachen 
kuͤrzeren Art, und nur dag legte, nidjt gum Frauen⸗ 


2) Eo heikt unter den Tansliedert der Ditmarſen Anmerk. 1) 
cing Art aud) der lange Tanz, wodei fich Wile in einer Nethe 
anfaſſen. 

3) Geral. oben S. 67, 195, 

4) Gergl, oben S. 136, Anmerk. 10. 

5) Die ſechs letzten Seilen, welche amd abgeſetzt sein ſollten; 
fo wie 14 mit der sweiten Zeile und 16 noch mit der vierten ge: 
theilt werden miifen, fo dah 19 Gave entitehen, 

6) Man vergleiche die Sangweifen der Jenaey Sammlung zu 
dem Lei) Hermann Damens (2a), 

7) Aehnliche Rehnart Nifens, wieder Mitfeamefiide Dich: 
ter, ift oben S. 83 bemerft, 
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bienft gebdrige Lied (LIX) hat, dem Inhalte gemaͤß, 
einen groͤßern Bau. Meiſt binden ſich nur die Stol⸗ 
fen, und dec Abgefang reimt fir ſich, das Ganze 
dreireimig; feltener binden ſich alle drei Theile und 
meheen fid) gugleid die Reime '). Mehrmals bindet 
fid) ber Abgefang in fid) durch Unreim?); einmal 
(XXXVII) reimt fo Anfang und Ende der ganzen 
Strophe?). Die felteneren Inreime (EI) wechſeln auf 
fallend ſowohl Stelle alé Geſchlecht *). Aud) gram⸗ 
matifde Reime Hat Ulrich mit fo manchem alten Did: 
ter gemein). Die Reinheit der Reime iſt ungefabr, 
rie bei Walther, mit wenigen Befonderheiten *). 
Mie Walther, beginnt Ulrich auc) alle Strophen eis 
niger Lieder mit denfelben Worten: was ber Gelied: 
ten, die dergleichen zuvor nod) nicht gehoͤrt hatte, fo 
wohl gefiel ( XXXIl), und nod geſteigert wird, wenn 
ſolcher Anfang zugleich mit dem Schlußworte reimt 
(XXXVI). Eigentlichen Kehrreim hat Ulric nidht ; 
war Wiederholung derſelben Worte als Schlußzeile der 
fuͤnf Strophen, jedoch jedesmal r 
anderem Reime (XII). Daſſelbe, mit derſelben Reim⸗ 
folge, findet Statt in dem zu dieſem Liede gehoͤri⸗ 
gen dritten Buͤchlein, naͤmlich in den dreireimigen 
Shlaffen ſeiner funf Abſaͤte, von welchen die vier 
erſten paarweiſe gleich tang find (67 und 79 Zeilen), 
und der finfte länger auslaͤuft (86) und ſich durch 
eigene Reimverſchraͤnkung abſchließt: fo daß aud) bier 
wieder im Ganyen die Deeitheiligheit hervorteitt, auf 
Ahntiche Weife wie bei dem Leiche. Die fonft in allen 
drei Buͤchlein hertſchenden Eursen Reimpaace erzaͤhlen⸗ 
der Gedichte werden auch in den beiden erſten Buͤch⸗ 





1) LL. VL XH, XLX. XXxIII (wojn, dee Form wie dem 
Inhaite nad, die deiden in dev Mantſſiſchen Sammlung iehlenden 
Str, *5, *6 von XXIV aejoren), XXXII. LIT, LIX. LXI. 

a) XXIV (oergl. vorige Anmert.) XL, XLII. XLIX, LIV, 

3) Wie beided auc) bei Nifen umd Winterſteten, oben 
S. 8. 136, 

4) Gergl, oben S. 1246, 

5) Geral, S. 272; wo su der Stelle aus Hartmanns Srein 
auch Grigedant anzuſuhren war, nad der Heidelberger Handjeiriit 
249, Bl. 16> (Miller. Dr. Z. 3112), 

wer alls bil gelluget 

unde alfé bil betriuget, 

Baz im nieman nife gelouber, 
bee ift an eeen Beroubet, 
HBieman fan betvicgen 

ben anbern ane Siegen. 

Wen nieman han betriegen, 
bem folte ouch nieman legen: 
Siole dike Gore wirt gelogen 
et ift both femer unbetrogen. 
Wer tft ber, ber nie gelouß 
und bie gtoften fugenere Setrouk ? 


umgeftellt und mit: 


77. Here Ulrich von Lidtenffein 


fein (Rap. V. IX) durch foldhe dreireimige Schlüſſe, 
wie bet Wirnt von Gravenberg und Heinrid) und Ul— 
rid) von dem Tuͤrlin (S. 206), in finf und fieben 
Sake getheilt; obgleid weiter fein aͤhnliches Verhaͤlt⸗ 
nis, wie bei dem erſten Buͤchlein, eintritt, und die 
Lange ber Gage zwiſchen 41 und 87 Beilen ſchwankt. 
Bor bem fpater, ohne ſolche Abſaͤtze, gang in je- 
nen kurzen Reimpaaren gedichteten Frouenbuche, ift 
nod bie Strophe gu beaten, in welcher der ganye 
erzaͤhlende Theil des Frauendienſtes gefaßt ift. 
Man wuͤrde diele fo wenig ecfennen, als man an: 
fangs die Nibelungenftange erfannte, wenn die Hand= 
ſchrift nidt die gang gleichen Reimpaare fo achtreimig 
abthetlte, Dieſe wechſeln naͤmlich nicht, wie jene ge: 
—— Reimpaare, mit dreifuͤßigen weiblichen 
eimzeilen, ſondern find durchaus vierfuͤßig maͤnnlich 
gereimt. Sie ſtellen fo den aͤltern, von Otftied?) 
und Anderen gebrauchten Bers dar, in welchem zwat 
ble Fuͤße haufig dichtverwachſen find, befonders am 
Reim, der uͤberwiegend auf die, meift nod volltinende 
zweite Sylbe eines vorn (durch gedehnten Selblaut 
oder Doppellaut) langen Wortes faͤllt, und bei dem 
hdufigen 3ufammenflange zwei folder Worter hier 
ſcheinbar weiblich oder Mingend reimt; wovon nicht 
nur im Heldenliede*), ſondern aud in den Minne— 
liedern ®) Ueberbleibfel fteben. Eben diefe vorn lang: 
folbigen Reime gelten daher fpdter aud nur allein als 
wirklich zweiſylbige oder weibliche (bet den Meiſterſin⸗ 
gern, vom laͤngern Austinen, flingende genannt) ; 
dagegen bie vorn kurzen gtoeifolbigen Reime, auch 
{thon bei DOtfried'%), nue als einfylbige oder mann: 


Gin man wo! al bie merit betruge, 
wil man gelouben finer luge. — 

6) Sehr häufig reimt Ulrich a: ä Ete, B 21. 41. 46, 79 7 
(ebenfo im ben erzaͤhlenden Gedichten, tm Frauenbuch Z. 1984 fogar 
battn : jdren). Geltem Gin t fin (164); Ofter thes UeGe : Moe (6. 217, 
241, 244, val, 248), two wohl uͤberall zu dehnen iſt, wie te s ſchitt 
(248) und (1 (Mehrsahl und weibl. Weeuf) : ole, Hie, wie CFrawew: 
buch 701, 1981. 2050): beibed mit Eſchenbach gemein, S. 228. Eb 
gen iff fl (aor: te hãnt (Frauenbuch 227); fomen (Inf) : genomen 
(ebd, 1971); ſchauwen: getrouturn (Str, 271)5 Alege: legt (Frawenb, 
805); auffallend dag Nitderdeut. bluemesin Frauend. Rap. AV). 
val, S. 46 — Der Conj, bewahrt nod) u ohne Umiaut: manve : 
bunts (Ete, 214. 260) wunne s funme : guane (19, XXV, 6, 

1 Geraleihe Graf Gorrede au feiner Ausgabe des Otfried 
tisan S. XIII. 

4) Gor allen im den Nibelungen durchtin 49. 53. 337, 1649, 
4584, 6049, G12), 6537, 6873, 7407, SHES, HKD, 

9) Gel dem alteren 26 Kiivenberg, 27 UR (Gi, fet 
nod bei 19 Nifen. * 

10) Sie lommen zwar ſelten vor UW, 12, 31. — Dreiſolbia 
Reime, mit drei turin Sulben, braucht Otirted and mar als 
maunliche, auf der letzten Sulbe: wie ebenfatis noc in dem Nebel. 
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liche (Sei ben Meifterfingern ftumpfe) eintreten. Und 
zugleich entſtehen nun mit den langen zweiſylbigen 4), 
wirklich als weibliche gebrauchten Reimen, wodurch ein 
Fuß oder Hebung gang wegfaͤllt, jene dreifuͤßigen weibe 
lichen Reimpaare, welche in unfeen alten ergdblenden 
Gedidhten fo eigenthimlid mit den unverdndert ge: 
bliebenen vierfifigen maͤnnlichen wechſeln 2). Diefes 
letzte alte Grundmaaß hat fid) nun (wie in der letzten 
vierfiifigen Halbzeile der Nibelungenſtanze) in dem, 
gegen 30,000 Reimyeilen langen Frauendienft durd- 
gehalten; und es zeigt fic ſelbſt in der eigenen adhtrei: 
migen. Strophenabtheilung eine Beziehung auf die Dt: 


— 


HL 6a⁊. 6929 F., Wo dieſeſben Wirter auch iim weiblichen Eins 
ſchnitte mit wirklich dreifpibigen wechſeln (1706, 4080, TTL Hs 
obwohl bite die angen jrveifylbigen sugleich ſchon als wirklich 
weibliche Neime aujtreten, 3. 65, 68 ff. J 


1) Und ihnen gleicigettenden dreiſylbigen kurzen; yu welchen 
Clebene ; gebent) auc die Darticipien irbende : groende umd abn: 
liche, wie tugende ts jugemde, gehören. Gelrener find die langen 
wirklich dreifpibigen Reime wagere : brägrtez forgets : largete; 
Warheire 2 Marhrite. 

2) Eine Nachwirkung bev im dieſem alten Keimperhaltats ent: 
febicden waltender Quantitat (Betimmung der Lange durch 
Dopyetconfonanten, fe wie tard gedehnten oder vertovvelten Wo: 
cal, ſpurt fid) noch darin, da§ man folche urſprunglich Lange, 
wie auch die fodter ert durch die Ausſorache gedehnten Worter 
noch durch dag fonft loſe zutretende Flexions⸗e des Singutars 
aus klingen lagt, beſonders wenn der Conſonant zugleich erweicht 
witd: Weibes (wives), Hufes crichtig gtſorochen Huwes: fof, 
Guoveg), Siege (lige), Viche (vihe), Bae, Tode, Maes Kalbes, 
Kianges, Cande, Morde wir ſchreiben jest zwar dieſt Wörter 
mit denſelben welchen Endeonſonannten, ſprechen aber Tot, — 
Miort, wie die alte Sprache (ehrieh). ud gern Aale, Saale 
(fal), Schaumes Kaufes, Teiche, Mathes Hele, Meme, Dore; 
Sahil, Wink, Storde, Worte, Wamie, Marie, Storde; 
Trofies, Kovit; Gogte, Nechte; Markee, Dampfes, Holes ff.: 
bie Susammenjichung ift hier jedoch haufger, weil dad Genitiv: s 
fic) Teicht mit den Liquiden, Aspiraten und ſcharſen Lauten Gumal 
mit ft) verbindet. Rurje Worter dageaen laſſen auc) ohnedies 
leicht bas Hieriong-e fallen; Ball, Kamm, Mann; Sait, Nock, 
Dad, Spott, Schuh; welche Wirter gwar in der alten Spracht 
turd die im der Flexion vortretenden Dovvelconfonanten and 
lang waren, und vermuthlich aud im der Ausſprache dieſe Ter: 
doppelung horbarer machten; etwa wie noch int Italleniſchen: ba: 
gegen jetzt nur cin einfacher gleichſam mit beiden Gocaten verwach⸗ 
fener Eonjonant gehdrt wird; fo dak dieſe Worter mit den ſrüher 
wirklich lurzen Wortern urd fursen Goral und einfache Conios 
mang), die itgo freitich aud doppeiconjonantig geſchrieben werden 
(Bott, Blatt, Tritt: gored, olateg, trices), nun auf Giner Civic frehen, 
Mus aleidem Grunde, wie bet ben alten und noch wirklich laugen 
Wöortern der merit erwahnten Urt, haftet auch dad Glerionsse 
an ben (pater, doch chem im der Glerion zugltich mit erweichter 
Goufonany, gedehutes Wirtern; Stabes, Hofes richtig geioros 
den Howes: bof, hoves), Bades; welde bagegen im cinfaden 
Moménatiy und Accuſativ noch die alte Ringe bewahren: Stab, 
Hof, wenlgſtens nach hieſiger Ausſorache, welche ſelten, bei fois 
cher Erweichuns, aud ſchon den Romimatiy und Accuiativ dehatt 
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friediſche Form, welche durch die alte Schtelbweiſe 2), 
fo wie durch die Akroſtichen in ben Burignungen, fid 
durchweg in gleide vierreimige Gage theilet. Ulrichs 
langes Gedicht wurde, faut des Schluſſes, geleſen. 
Außer dieſen Verſen in jambiſchem Takt, hat Ul⸗ 
rich in den Liedern manigfaltige, mehr trochaͤiſche, als 
jambiſche Rhythmen *), zum Theil mit beider gewoͤhn⸗ 
lichem Wechſel nad) maͤnnlichen oder weiblichen Rei⸗ 
men); durch welchen Wechſel aud) die ſchon erwaͤhn⸗ 
ten und ſonſt nod) gluͤcklich angewandten Daktyien 
verſtaͤrkt werden ®). Die meiſten dieſer Verſe ſind 
von mittler Laͤnge; eher finden ſich kuͤrzere oder durch 


(Steg), dagegen durchweg bet unveränderter Conſonanz: Gaal, 
Stet, Gram, Thor; Gebot. Worter wie Glas, Gras, lauten 
Jego Giak, Grok, und reimen unbedenklich auf Hak, Fas, nicht 
fo auf Maag, Feaag® die Dehnung in Glafes, Grease ik dager 
zugleich Conſonauterweſchung. Dies alle⸗ gilt aber deghalb mw 
von mannlichen und gefdledtstofen Worteen, weil bei 
den weiblichen mit dem hingugetcetenen Sleriongs¢ im Geni: 
tiv und Dativ Singutar jugleid) der alte Umlaut wegfdtit; 
und daher nur mit dieſem wiedertehren tonite: alfo miche Surge, 
Hande, Magde, Nathe, Beaute, Nachte, Ganfe, Gunite ſſi weit 
die bolle Flerion Hande (auger be: hende), Magde f. nur nod im 
Plural und Sufammenfegung (Ginieeder, Brautigam) lebt; oder, 
wie Statte neben Statt, in den ganjen Cingular eingedrun 
att, obſchon noch gern fid) im Genitiv und Dativ von State 
ſcheidetz oder gar mit verſchiedenem Ginn und Geſchlecht aud 
durch andere Flexion ſich vom alter Nominativ trent, ie die 
Elfe (neben ,,die Alpe“) vom ,, dee Alp” Catt emu alp, elbe; 
Vlural die aiuen Ytpen ), 
V Durd Vorrückung 
Grafé Musgabe herſteilt. 


4) Reimatubiſch find nur J. 1X. XV. XX. XXVII; rein⸗ 
trochaiſch dagegen IV. Vil. XII. Xvil. XIX. XX-IV. 
XXVI. XXVIII. XXXI. XXXUI—V. XXXVII. XXXIK, 
— — VIN, L—LX. Auſtatte ſchlen manchmal ober treten 

5) Die janwbiſchen Wo und VIEL athen, nach weiblichen Reis 
men, trodidife (aud nach manntichen Kelme, VINE im ganpas 
Ubgefange wnd II in der Schinsyeile, wie XX); XXXVI uw 
XLIX deainnen, nad manntichem Reime, den Abgeſang trodpiifeh, 
und ALIX gibt der eigentlich, wie in den Stollen, jambifder 
Schlutnzeile nad weiblichem Reime, durch den Mnreim cine (pont 
daiſche Hebung. — Das trochauſche AX XM ſchlicut den Ubgefang 
fambijth, nach mannlichem etme; defaleichen Li. V auch bie 
Stollen, XIV macht etenſo den Ubgefana iambic, Mé auf dew 
Shui. XXXVIII beainnt, nach weiblichem Reine, dem Abger 
fang jambifd> und ſchlietzt ihn fo nad mainntidem Reim, — Xe, 
bebt in den Stollen jambiſch an, und ſchreite? mad mannlichem 
Reime, trochaiſch fort; unigefehet im Abgeſanae. — Der Leigh 
(XXV) beginut ſeine dDxei Theile mit drei jambifden Sagen, dang 
folgt ein trochaucher, der finite iſt wieder janchiſch, umd der fechite 
wechſelt mit beiden Figen nah durchgangig weiblidem Reime; ver 
Saluiag ded Ganzen it wieder jambi~a, 

6) Ganj daltyliſch cwie gewoͤhnlich, mit vertretenden Svondaen 
oder Zrodaen, tefonderd an gewiſſen Stellen) find fo XU omy 
AVAL; XVI wird ed im jambefdien Mbgefauge durch die weib 
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Inreime gegliederte (L. Vi. X. XU. XXL. XXX), alé 
langere, durch Einſchnitte getheilte'), die letzten be= 
fonders nur alé Schlußzeilen (V. XXV. LVII 2). Die 
fo gebauten Lieder find meift (24) fiebenfirophig, dem⸗ 
naͤchſt fuͤnfſtrophig (22); feltener dreiftrophig (3), als 
vierftrophig (4) und ſechsſtrophig (6). 

Auf Ulrichs Gedidhte deuten nur, zwar nidt aus⸗ 
druͤcklich, die rihmenden Erwaͤhnungen feiner Lands⸗ 
manner, des gleichjritigen Wildonie (S. 300) und 
des. etwas jiingrren Ottader von Horned (S. 295 
296. 303. 390); von welchen der erfte ihn alé ben 
Gewaͤhrsmann eines Schwanks in Friaul nennt, und 
ber letzte ein bedeutfames Wort von ihm anfiihrt, mit 
einer Anfpielung auf die alte, dort vor allen heimiſch 
fid) bewegende Heldenſage: wabhrend in feinen Gedich— 
ten nur Beziehungen auf die romantifdhen Ritterge— 
didjte vorfommen?). Erſt der Bairiſche Pdrerid 
von Reichertshauſen gedenkt entſchie den des von Ulric) 


Hiden Reime; detglelchen VI Ovo mur die pweite Belle der drei 
Theile innerhald dattyliſch it, det trochäiſchem Anfange derſelben 
drei Theile und Schluſſe des Atgefanges), und X (wo nur dev Uae 
fang ded Abgeſanges jambiſch bleibt). 


LD) XIV fat in den Stollen 11 Hebungen, dee weidliche Eins 
ſchnitt ſchwantt aber zwiſchen der vievten und flinften und iſt 
mandmal gar nicht entichieden, XXV wechſelt mit adithifigen 
Bellen und ſchliejt mit 1 Hebungen (4+7). XX, in ficdens 
fiiRigen Jamben, theilt dle nad mannlidhem Neime trochaiiche 
Sdinkieile durch ſcharſen mannlichen Einſchnitt und ſchreitet 
ebenſo trochaiſch fort (4+ . 


2) Nachteſſerungen: III, 5, 7 wand"s. XVI, 7, 3 Min. 4 Dil. 
XV, 2, 3 gemuot. XX fehtt die Bezeichnung des Einſchnittes 
(Mmm, 1), XXLV follte dee Anreim bescichet fein, AAV, 4, 7 
unde, XXXI fehlt die Ueberſchriſt Ein tanz wife. XL und XLII 
ſehlt die Beyeichnung des Anreims. XLIL, 5, 7 1. fanfte ba. 

Dar wil ich und wlendec anders wat: 

Hum ich bac, ez (fe ung beiden veum. 
(ba lieſt aud) bie Mind. Hod), XLVII, 6 7 bra, Cunt) wis 
XLIX, 1, 4 und, LIU, 3, 4 (vafte), 7, 7 minfer], LV, 6, 6 
gurtiich (mit der Milind. Hof. 

3) Oben S, 359, 362, 366 ff. 

4) 11@: Unnd von bem Wiechtenfcain 

Utcich cin citter ier 

Don im ain puoch fo rain 

gttichter hat, bag habe tet) auch bet mics 

Unb Ackers ſtärung auch zu mag beceimet, 

weer aurh bag habe befunden, 

bag welg (ch mit, ober samen hab geieimet. 
Bei Duell. exc. 279, Adelung 21, der dad teste, durch Eckhart 
und Wiedeburg (1734) als einzeles Gedicht befannt gemachte Wert 
as ein Stuck ber fchon früher (1744) von Peg voliftandig heraus⸗ 
gtachenen Horneckiſchen Kronit nachwies. Gel Ulrich deutet Ade⸗ 
tung aud richtig anf das Leben Ulrichs von Lidtenftein und (einer 
Ri ftel (Srauend, Kay, Ul Ff, XXI), gue Zeit der Oefterr, Marks 
arafen Leopold und Heinrich, „alſo um den Unfang des cilfter 
Jahrhunderts; an Leopold 1 und Heiurich 1 venfend, Im Ma⸗ 
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gedichteten Buchs, welches ex (Puͤterich) aud) habe, 
unter anderen Mitterbldern; in nadfter Berdindung 
mit dec Berftirung von Aders 1201, welche ohne 
Bweifel eben ein Stic der grofien Hornedifden Reim⸗ 
geſchichte war *). 

Die Maneffifhe Sammiung hat aud Ulrichs Lie⸗ 
ber am vollftindigiten, felbft die gum Frauendienft 
gebdrigen, weil die eingig uͤbrige Handſchrift, es ſcheint 
nod) aus dem dreigehnten Jahrhundert, eine Luͤcke hat. 
Die Maneffifhe Sammlung ift vermuthlid) aud) aus 
einer Handfdhrift diefes Gedichtes gemacht, und zwar 
aué einer der Muͤnchener ſehr nahe verwandten, weil 
fie die Lieder nicht bloß in derfelben Folge, fondern 
aud mit verhaͤltnismaͤßig wenigen Abweichungen gibt: 
nur bat fie 12 Anfangs- und Sdluf- Strophen *) 
uͤberſehen (wie Bodmers Abdruck wieder zwei derglei= 
den ®) aus iht), und die Ueberſchriften und Schluß⸗ 
reime der Lieder?). Dee Leich (XXV) wurde viel- 


gasin Nr. 84 ſetzt Mdelung den Minneſinger Ulrich v. Lichtenſtein, 
den ex, wie Bodmer (im Deut, Mus, 1740 Aug. E195), mit Hore 

nect der Steiermark jucignet, richtig 1226 —50; dagegen halt ex 

das Heldengedicht auf einen Ulrich v. Lidtenitein in einer Munch. 

Derg. Hoe. fiir nod (pater, Kod I, 68. 125 wiederholt jenes, 

mit unbefiimimter Bexiehung auf diefe Handfehrift. Docen 183 

Hat zuerſt die Lieder im Grawendient nachgewieſen. Wal, Grund⸗ 

rig 191. 472, 

8) VI, 1, XXU, "6. %, XXIV, *5, *6 (aber Form und 
Inhalte nah, zu XXUL, alg Edius, gebGrig). XAXXIA, +s 
(bale), “6. *7, XL, *1 (halb 1, 1— 45 file 5. 6 ſteht Wie iſt mic 
fug eegangen wie), Li, *1, LVI. *6. *7, Docen gab die erfte 
und fieben letzten dieſer Etrophen und den Leich in Dem Miscell. 1, 
109, 102, ome Angabe der Quelle, fo dak noch 1613 Peſcheck im 
Younna (Ungelaer 1, vgl 11) die Jenaer Sammlung damr nahm. 
Docen theilte mix ſpater auch die vier uͤbrigen mit, fammt den 
beiden vor Gooner Hterfehenen Ete, Anmerl. 6) und den übrigen 
Heinen Erganjungen und Lesarten, Zuvor hatte ih alle Ergan: 
zungen, ſammt einigen Lesarten, ſchon durch Ties Gite, der fie 
bei (einer Erneuung des Frauendienſtes benuge hatte. — Meine 
Bemilhung um cigene Einficht der Urſchriſt war, ſelbſt unter Vers 
mittelung des hohen Minifteriums, vergeblich. — Die heimifehen 
Lewahrer dieses Schatzes würden durch baldige Herausgabe deſſel 
ben, welche Docen ſchon 1809 (im unſ. Diui, 1, 183) anfiindigte, 
tine alte dDringende Schuld abtragen, 

6) XIV, 5 und XX, 5, 


7) Die alte Zahlung in den Ueberſchriſten iſt verworren wnd 
nicht vollführt. Anfangs geht fie durch Tany: Sings amd 
lange Weiſen, dis X1; hirrauf deginnt die Zähluug der Tay: 
weifen fiir ſich, und ſpringt auf 27—29 (XJ — IV), tommt 
dann wieder auf 10 (XVII), 11—16 (XIX —XXIV), 17-19 
(XXVI— VIII), 20—25 (XXX — V) und 26 (AXXVII); 
fo dah die Gefammtjahl der Tanglieder (29) richtig ware, menn 
unter I big XI nit eine Lange Weiſe (UL) und drei Sing: 
weifen (VE, IX, X1) ſtanden, fo daß mur ſieden, und mide 
neun Tanpweifen übrig bleiben, und im Ganzen swWei zu viel ge 
paGlt find (vgl, folg. S., Aumert. 6), Dann wird die zweite vor: 
fommende Lange Weife (XV) fogar ſchon als die zebnte ger 


— 
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leicht, mit ben drei Buͤchlein, alé feine eigentlichen 
Lieder, abſichtlich weggelaſſen. Den fonjt in gleicher 
Folge ftehenden Liedern IL —LVI find zwei angehangt, 
welche, nad) Inhalt und Form, ganz den vorigen 
abnlid), aud) ohne Bweifel jum Frauendienfte gehö— 
ren, und fid) durch einen eigenthimliden Ausdruck 
einteihen, welcher erft-in den Liedern an die zweite 
Geliedte!) vorkoͤmmi und alé ein befonderer Bug ihrer 
Schoͤnheit mit Liebe wiederholt wird ?). Demnach 
ſcheinen beide Lieder mit Recht in jene Luͤcke (nach 
XXXVIL) ju weiſen?); um fo mehr als durch dieſel⸗ 
ben gerade die von Ulrich ſelber am Schluß angegebene 
Bahl der im Frauendienſt enthaltenen LVIII Weiſen 
erfuͤllt wird. Aber um dieſe gemeinſame Auslaſſung 
zu erklaͤren, kann zufoͤrderſt die Muͤnchener Handſchrift 
nicht etwa unmittelbar die Urkunde der Maneſſi— 
ſchen fein: dem widerſpricht in dieſer die, zwar gerin⸗ 
gere Zahl beſſerer Lesarten und Ergaͤnzungen, welche 
letzten dod) einigemal bis yu ganzen Reimzeilen gehen *); 
aud) ift bier an ben beiden iedern feine Spur eines 
fpdteren Nachtrages aus einer vollftindigen Handſchrift. 
Ferner ift die Lake in der Muͤnchener Handſchrift ſicht⸗ 
lid) erſt entffanden>), und nidt etwa ſchon uͤberlie— 
fert; nod weniger ift diefelbe Lice aus dieſer in eine 
andere Abfchrift und hieraus, eta ſchon mit der nach— 
traglichen Ergaͤnzung, in die Maneſſiſche Sammlung 
fibergegangen, weil die Muͤnchener Handſchrift fo nod 
weniger mittelbar, alé unmittelbar, die Quelle 
der Maneffifden fein fann. Will man alfo nicht ein 
zufaͤlliges 3ufammentreffen zweier Handſchriften in die= 
fer Auslaffung gelten laſſen, fo bleibt nur anzuneh⸗ 


zahit, umd die vierte Eingweife (XVII) alé die cilfte, Nur 
die beiden Ausreiſen (XVI. XXXVIII) jahlen richtig. Mit 
der legten (der eriten nad) der Lircfe) Hort aber die Zahlung und 
VBenennung ver Lieder ganjlid auf. Der Leich (AAV), dev 
Meigen (XXIX) umd die Tageweife (XXXVI) find one 
Rahlen, obgleich von ter legten Wet noch cine (XL) folat. 
' 4) Diese beginnen entſchieden pear er mit XXXII, und 
XX —XXXI gehiren der freien Zwiſchenzeit an: aber wie der 
volle Uebergang zur Sreiheit ert durch Klagen u, Schelten geſchitht 
(XX —XXIV), fo hat Ulrich aud) wohl fon XXIX dle neue 
Geliebte im Sinne, der er fury zuvor (nad) XXVI) ſerneres 
Schelten der Verlaſſenen abgelost, und fie XXX ſchon mit ihm 
'@) XXLX, 5. XXX, 1, XXXII, 4. XLI, 5. XLV, 3. 
xuvn, 7. Lu, 4, 

3) Tobin fie, wie fon gefagt, Tieck auch geſetzt hat. Ich 
weiũ nicht, worauf Docen ſich gründet, wenn ex im einer fcbrift: 
licen Unmerfung bei den Legarten, dies cine „bellebige“ Eins 
fHaltung nennt. Vergl. Anmerk. 7. 

4) X, 2,10, XXX, 4,6, XLII, 2, 7. 

5) Nady Tieck, S. 229, fehlen wenightens feds oder acht au 
den nod inbrigen Gundert neun und pwanjzig Quartbhiteern; nach 


’ 
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men, daß die beiden Lieder nicht erſt mit der Luͤcke 
audgefallen, fondern, zwar qu der zweiten entſchiede— 
nen Minne. gehorig, und nicht fuͤglich anderswo ju 
fegen, als eben im bie Luͤckes), jedoch ſchon immer: 
in der Muͤnchener Handſchrift, ja in deren Urfunde, 
gefeblt haben; aus welder letzten fie, wenn aud nicht 
unmittelbar, alé ſpaͤtere Nachholung, ſondern vielleidt 
ſchon durch einen bloßen Liederauszug, mit anderen 
Nachtraͤgen in die Maneſſiſche Sammlung, uͤberge— 
gangen ſind?). Sollten aber beide Lieder zu jenen 
nad) dem ganzen Frauendienſt nod) geſungenen gehoö— 
ren, welche Ulrich am Schluſſe dort ankuͤndigt und 
zu deren Nachtragung in demſelben Buche auffordert 
(S. 383), fo muͤßten auf jeden Fall zwei andere Lie— 
bet bed Frauendienſtes verloren fein. 

Die Maneffifhe Sammlung allein hat auferdbem 
Nod) zwei foldye Nachtraͤge, deren erſter, zwei gleiche 
Strophen (307 —8) uͤber Mein und Dein und das 
gliferne Gli, auf Rudolfs von Montfort ausdruͤck⸗ 
liches Zeugnis, dem Meifter Gottfried v. Straß— 
burg (124) zugeeignet iſt 8). Der teste Machtrag, 
in drei, ebenfalls bei Ulric) ungewoͤhnlichen groͤßeren 
Strophen, unterfdeidet ſich von feiner Weife nod 
mehr durch die Darftellung, alé durd) den Inhalt. 
Die ernſte Betradtung der tribfetig verwilderten Welt, 
beren Lob am Stabe geht, wo fonjt ibre Krone, die 
Huͤbſchheit (Hoͤfiſchheit, courtoisie) nad) Frauengrug 
rang, die Mahnung dee Frauen, Falſchheit und 
Schande ju meiden, die Kage, mit den Frauen, 
fiber den Berfall der Ritterſchaft und die Auffordecung 
gu Zurnei und Tanz und ben Ehrtenktanz wieder 


von Lidtenftein. 


Docen; nur die beiden mittleren ves Quaterns (ndmlid, wenn die 
Hefte gleid waren), 

6) Nad) XXXVIL; denn die fibvigen Lieder diefer Reihe wer: 
den durch Gors und Nachworte eingerahmt, oder ive Sal yor: 
aus angegeben (bei XXXIV): nur binter XXVIL oder XXVIN 
wire Einſchaltung ftatthaft, wenn dieſe und die folaenden Lieder 
nicht nod) der freien Zwiſchenzeit, iene beiden aber deutlic ſchon 
der neuen begliictten Minne gehdrten, Die alte Qablung der 
Tangweifen, ju welchen dieſelben ofne Zweiſel zu rechnen, 
lJahlt davon zwei zuviel, bis AXXVII (SE. 402, Anmert. 7), und 
deutet vermuthlich auf dieſe beiden; obgleich die fom moc) ſeltſam 
foringende Sablung deren Stelle nicht naher beſtimmt. 

7) So möchte id) Docens ſchriftliche Frage und Bechauptung 
beantworten und mit Tiecks Einſchaltung vergleiche Anmerk. 3) 
vereinigen: „Konnte man nun etwa annefmen, dan der Schrei⸗ 
ber der Munchener Hdoſ., oder zugleich ſein Vorgänger, iene beis 
den, ohne allen Sweirel von Ulrich herruührenden Lieder whergans 
gem Gate; dag fie aber in der Hos, welche der Schreiber ded Ho: 
henſariſchen (Maneflifien) Coder vor ſich hatte, zu Ende nas 
aeholt waren, alg dee Mangel bemerft worden war? Da, wo 
Der fatale Defect in der Minchener Hd. it, fommen fie aut fei: 
nen Fall geſtanden haben,“ 

8) Mehr daruber bet diesem. 


51*# 


404 


aufzuſetzen, — dies alles ſtimmt zwar wobl gu Ultichs 
fpdteren Liedern, aus dee verwirrten und fir ihn fo 
verhangnisvollen Zeit nad Friedrichs des Streitbaren 
Lode (XLV ff.), und das Gedicht koͤnnte aus nod 
hoͤherem Alter fein. Aber zuvoͤrderſt ift die Form gang 
die Terzine, welche der Bruder Eberhard v. Sar 
(21) in dem grofen geiftliden Preisgefange, feinem 
einzigen Gedidjte, fo bedeutfam ausgeprigt hat, und 
ift nicht wohl angunehmen, daß Ulrid) in jener frem= 
ben Weife gedichtet habe. Auf der andern Seite fann 
ber Bruder Eberhard nicht wohl Dichter dieſes ritter- 
fiden und minnigliden Liedes fein; dem uͤberdles 
Sprade und Darftellung entgegen find. Die legte 
erinnert nun aber, nebft bem Inhalt, auffallend an 
Walther von ber Vogelweide, Hat gang bef= 
fen tieffinnigen Ernft, kuͤhnbildlichen und fpruchrei- 
den Ausdrud, Gedraingtheit und Steigerung yum 
Schluſſe. Das dreifache unmittelbare Anfdhlagen def 
felben Reims macht aud dieſe Mahnung ſehr ein= 
bringlid), und hat Walther nod) in einem ſehr aͤhn⸗ 
lid) gebauten geiſtlichen Liede (LXVII). Ob nun die 
bier vorliegende Weife urfpringlid) Walthern gehoͤrt, 
ift eine andre Frage. 


Uebet die im Frauendienft enthaltenen Lieder, wel⸗ 
dhe anderswo anderen Dichtern zugeſchrieben werden, 
kann fein Zweifel obwalten. Daher iff XII, wel⸗ 
ches in der Maneſſiſchen Sammlung ſelber, unvoll⸗ 
ſtaͤndig und in andrer Strophenfolge, ſchon den Lie— 
dern Veldeke's angehaͤngt worden, bei dieſem ge⸗ 
ſtrichen (S. 79); und kann daſſelbe Lied, welches 
die Heidelberger Sammlung, in gleich abweichender 
Strophenfolge, jedoch vollſtaͤndig, unter 110 Niu— 
ne's Namen gibt, dieſem nicht angehoͤren. Die in 
ber Maneſſiſchen Sammi. fehlende, durch dle Muͤn⸗ 
chener Handſchrift ergaͤnzte Anfangsſtrophe von XL 
ſteht namenlos im Anhange (Strophe 34) der Hei⸗ 
delberger Sammlung. 

Goldaſt (par. 452. 399. 402. 454. 308. 374) hat 


Str. 311. 72-74. 145. 187-88. 311). Bodmer 
(Prob. 140) gibt Str, 35 (mic dem im fpdtern Ab⸗ 


77. Here Uleih von Lidtenftein.” 


druck fehlenden Schlußreim). 108. 270, 213 — 16. 
221 — 22, 229, 231. 279, 288, 292 — 99»), W. 
Wackernagel 12 mittelhochd. tyr. Gedichte (1827) lies 
fert XIl, aus Bergleidung der Heideloerger Hof. — 
Gteim (S. 89. 109) hat NVI, 7 und XXIV, 1 gu 
zwel Liedern verarbeitet.  Ginige andere hat Jacobi 
nadgeahmt, in der Zeitſcht. Itis Bo. Vv, S. 24— 
45. Gon Grater ift XXVIII, 4—6, XXX nadhge- 
bildet (Bragur 1, 244. 247); XXIX, 5.3. 4 von K. 
(ebd. 246, II, 175); VIL, 4 von BW. (ebd. 1, 247); 
VIL, 1. 2, XXVILL und XLIV von Hermes (ebd. VII, 
2, 51). Desgl. von GC. (Cony) XXViii und XXLX 
(Jdunna 1812, Nr. 32); abermalé XXIX von Haug 
(ebd. 1813, Nr. 18), und ein andres von demfelben 


(ebb. 1814-15, Pte. 18), Tie (S. 126) erneuet IV. 


XIV (ohne die von Bodmer uͤberſehene Str. 5), wie⸗ 
derum XXX. XXXI (aus Bodmers Strophenver: 
ſetzung hergeftellt), XLII (ohne die zweite Str., der 
bei Bodmer die Schlußzeile fehit; auch ift dec innere 
Schlußteim dberfehen), XLUI—V. XLVI (ohne Str. 
1), XLVIII. LVI und LVL = Hietauf bat Tieck in 
feiner profaifdyen Bearbeitung des erzaͤhlenden Theils 
bes Frauendienftes („ Frauendienfi oder Geſchichte und 
Liebe des Mitters und Singers Ulric) von Lichtenftein, 
von ihm felbft befdrieben. Mad einer alten Hand= 
ſchrift bearbeitet und herausgegeben. Stuttg. und Tuͤ— 
bingen 1812. 8.“), nebſt den drei Buͤchlein und an: 
deren vorfommenden Gedidten, ſaͤmmtliche Lieder, 
fammt dem eid) (zwar nidjt gang vollftindig, und 
ohne Abtheilung), nad) den Legarten und ibrigen Er: 
gangungen ber Muͤnchener Handſchrift, auf abntide 
Weife erneuet, die oben umſtaͤndlich befprodenen bei: 
den Lieder der Maneſſiſchen Sammlung cingefigt, 
und aud) bie beiden legten, nidt gum Grauendienft ge- 
hoͤrigen Gedichte derfelben ebenfo angebdnat. Maller 
(S. 88) liefert und vberfegt nochmals XXVIII (bis 
auf Strophe 5, deren Schlußzeile bei Bodmer fehlt) 
und XXX; dann XLV und XLVI (mit Doceng Er: 
gingung aus der Muͤnchener Handſchrift) — Gnd: 
lid iff XXX von Taylor (p. 178) aud ins Eng: 
liſche uͤberſetzt. 


78. Here Ulrid von Munegiur. 


78. 
Herr ulrich von Munegiue, 





Diefer Mame, iPfeiner ſchwankenden Schreibung 1), 
ift außerdem urkundlich unerhort, und faum ein aͤhn⸗ 
lider gu finden?), umd feine Stelle zwiſchen id= 
tenftein oder Morungen (34) und Raute in 
beiden Liederfammiungen, die ihn haben, (aft faum 
auf feine Heimat ſchließen, woruͤber feine Lieder auch 
nichts Maheres andeuten. Die Weingarter Gamm: 
fung allein nennt ibn Ulrid; um fo weniger fann 
ein erzaͤhlender Dichter Rabiger von Munir der: 
felbe fein®). Die Gemaͤlde der beiden Handſchriften, 
welche wieder dbereinftimmend auf ein gemeinfames 
Vorbild weifen, gewaͤhren aud eben feine Aufklaͤrung: 
der Dichter figt auf einer Bank und gibt einem fei: 
nern vor ihm fnienden Mann eine Schriftrolle; die 
Sfter (gleid) 78) wiederholte Vorftellung, wo ein Bote, 
der hier aud durd) einen am Bande um den Hals 
hangenden Reifehut bezeichnet wird, die Lieder ems 
pfangt; bier etroa in Bezug auf dad letzte Lied, als 
wenn die Antwort der Geliebten darin bem Boten gee 
geben ware. Der Wappenfhitd mit dem Helme dar: 
uͤber iſt queergetheilt, oben Gold, unten in ſechs glet= 
den, von der Mitte ausgehenden Keilen wechſeind, 
von der Rechten, Silber und blau (im Weingarter 
Bilde, oben roth, unten weiß und ſchwarz). 

Das erfle Lied, welches ein Leid Haget, bet wel— 
chem Ehre nicht weilen moͤge, fo daß der Singer fie 
bittet, mit ber ihm gu hehren (hohen, unerreidybaren) 
Freude wieder gu fehren, um immerdar feine Herrin 





2) Mhunrgur in dee Weitigarter Hof, it gegen die Vorſchrift 
im ber Mane. Hof, Muneg’ <= AMegee, and fie muntgür in 
der Ueberſchrift und Pifte ebend., die Aufloſung im Muntglur oder 
Muvesic aber zweiftlhaft. 

2 Der Prope Roubertus de Modinatiur ofer Minstéir 
im Sroctier Urt. 1160. 1197 bei Link ann. Zwetl, 1, 178, 234, 
weifet cher auf Miniter. Ehenfo Ulricus de Munstur wnter 
den Bilrgerlidien Zeugen einer biſchöſtich Vaſſauer Urt. 1909 in 
Moa. Boie. XXVIII, 2, 134 

a) Wie ich im Grundy, 345 fraate, Der Reim banie s Munir 


zu bleiben, meint ohne Zweifel aud Minneleid. Sten: 
fo meint das zweite bie Gelicbte, bie all feine Freude 
fel, oder er wolle all feinen Dienſt verloren haben, ob: 
ſchon es gu hart wire: Gedanken und Wahn (Hoff: 
nung), die ihn oft froh gemacht, wiewohl nicht ver= 
binbern fonnten, daß ihn der verdiente Lohn *) uͤber⸗ 
ging, ſollen ifn aud fuͤrder ttoͤſten. Kiaret iff der 
Ausdruck des aud) einfacher gebauten dritten Liedes, 
tworin er ber hohen Hertin und um fie auch Anderen, 
Gttreven und willigen Dienſt gtlobtz ihre wiederholte 
Minneverſagung aber fet ber Tod. Sie erwiedert, 
daß fie ihm alle Freude, welche mit Ehren beftehe, 
gleich gewaͤhre; dod keine, wodurch fie unfroh werde. 
Er wiederholt, dag er fle vor allen ju feiner Freude er⸗ 
foren, und wenn fie bri der Weigerung beGarre,: goͤnne 
et ihr Freude, und trage ſein lebelang Leid. 

Die Lieder find herzlich und finnvoll, bie Spra 
tein, wie bie Reime®). Das erjte Led iſt daktyliſch, 
in bem haͤufigen, hier mur in den Stollen durch Reime 
getheilten, vierfuͤßigen Zeiten ®); das zweite ift jam: 
biſch, und bas dritte trodpdifds T), — Nach allem, 
ſcheint diefer Dichter Lidhtenfteins Zeitgenoffe 8). 

Das erſte Lied, weldyes allein die Man eſſiſche 
Sammlung hat, gehoͤrt ohne Zweifel zu den beiden 
anderen, welche bie Weingarter faſt gang gleichlautend 
Hat, weil bin brdubde bdarin erft durch Strophe 3, 9 
recht beutlid) twird, 

Bodmer (Prod. 145) gibt Ser. 1. 2, 


in dieſer Niedervhelnifchen Abſchriit mu§ iiberdiefes in dunes : 
Muntt berichtigt werden, . ; 

4) Gtr. 4, 10 fehutoes oder ft Halbe zu leſen 

5) Muy feet: bet Ere. 6, (beſſer feete, bere), 

; 6) Demnad i Str, 1, 4 tefte fibrrsdbtig, deur wmawttetien 

waren 12 mis leit ach; 2, 10 ſwertt mic, 32 an mie forgen, 

7) Str. 9% 2 Ht a furgs etwa wsertiorn, 

&) Welung 177 fest ihn 1276 —1300, und tennt thn nur and 
der Maneſi. Samnil., wie Koh 11, 65 und Doem 103. 


Fe — 


79. Hert yartwig von Maute. 


79. 
Herr Hartwig von Raute, 





Nicht ſo unbekannt iſt dieſer Geſchlechtsname, als der 
vorige, nur in ber ſchon alten Schreibung Naute auf: 
fallend, da ec ſonſt Gute obec umlautend Atute lau⸗ 
tet, und ohne Zweifel von auggereutetem und urbar: 


gemadtem Walde herruͤhrt, wie nod) an vielen Orts-. 


namen -reut, Niederdeutſch-rode. Jedoch findet 
fic) aud) ſonſt in alten Handſchriften ') und Urkunden 
au fic 17), welche dieſen Namen der Donaugegend 
zuweiſen. Deshalb fchon ijt die bisherige Deutung 
deffelben auf die Aargauiſchen Feeiberren von Rati *) 
nicht annehmlich, der uͤberdies das Wappen wider: 
ſpricht ·). Aus jener Gegend finden fic) ſchon 1138 
‘ein Eberhard bei einer biſchoͤflichen Urkunde gu Paſ— 
fau, und ein Abalbert, bei des Salzburgiſchen Bi— 
ſchofs Konrad Beftitigung des Steiriſchen Stifts 
Main, und vermuthlid im Sakburgifdhen gu Haufe, 
mit dem folgenden Eppo 1186 Dienfimann des Steiz 
rifhen Stifts Admont, Bernhard 1171 und Konrad 
1171. 93. 94.1207 in Abmonter Urfunden 4), Dann 
ſteht Meingot 1227 unter den ritterlichen Dienftman- 
nen des Grafen Kontad von Wafferberg *®), und bez 
geugt Ruͤdiget 1229 eine Moͤlker Urkunde bes Grafen 
Leutold von Playpen ju Hardeck?). Meinhard ‘und 
Gottfried von Reuͤt find mit Gottfried von Doj— 
genbad (oben S. 349) Biirgen dem Gotteshaufe 
St. Pdlten, und in anderen dortigen Urfunden 1290. 
OL, 92. 97, der letzte 1315 als St. Poͤltenſcher Kaͤm⸗ 
1) 3. G. tm dee alteften Minchener Nibtlungen Hd/. 


2) Sie ſchwankt iiberhaupt fon frif in manchen Wörtern, 
nur bal on fiir dad altere ou fteht, Dad Gothiſche sranan, bauan 
ſchwantt mittelhochdeutſch wiſchen beuwen, trouwen und bitwen, 
trliwen: wie nod im Niederlandiſchen mur das erfle, im Wieders 
deutichen nur das [este gilt, 


3) Nach Adelung 115 (3wiſchen 1951— 1275), Roch 11, 60 und 
Pocen 194. Auch Lakoerg, brieſtich. Außerdem iſt im Berniſchen 
cin grofed Schloß Nite, vermuthlich Stammhaus der darnach 
benannten Berner Edlen, von denen Burghard 1275 Propft in 
Solothurn it, GBertold 1266 an Stift Interiaten vergabt, Dietrid 
W313 ten Trachſel wald verkauft. Ded gleidinamigen aufgeftorbes 
nen Geſchlechts in Uri it Heinrich 1975. Lew Helvet. Levifon, — 
Rüti in die Echweijerifche Ausſprache, wie nod im Grit tii 
dE Geriteli, im fontigen Oberdeutſch Gereute Althochd. gle 
eiutis), Latein. novale. Bal. rfutelinge (Rd, UW, S. a4) eine Wet 
fotker Wurfmeſſer: caltetlam qui Ruteling dicitar, Garon. 
Magdeb. bei Haltaus calendar. med. nev, 63. Nod im Nar 
men Nuthling vgl. S. 255, Die Niederdeut. Rute, Hochdeut. 
Maute, Mitwinkiaes Vlereck, bezeichnet eben Me Geſtalt des 
pum Reuren beſtimmten Werfienges, wie Neuthaue u. dezal. 


merer, wobei aud) Meinhardé Siegel vorfomme *), 
und mit dem Wappen des herzogkchen Kellermeifters 
Ulcidy vin Reut an Lilienfelber Urkunde 1305 gu 
flimmen fdeint. Dies Wappen, queergetheilt und 
oben gerautet®), ift aber auch von bem Wappen ded 
Dchters in beiden Handſchriften ſeiner Lieder verfchies 
ben, weldes im durchaus ſchwatz und golden (in der 
Weingarter Handſchrift gelh) gewuͤrfelten Felde ein 
großes, den ganzen Schild viertheilendes Kreuz fuͤhrt, 
und ſich vielleicht nod) an Urkunden jener aͤlteren Ed⸗ 
len wiederfindet. 

Das Gemaͤlde iſt in beiden Handfehriften ebenſo 
uͤbereinſtimmige Wiederholung eines Altern: der Dich: 
ter figt auf einer Bank, und faft ben Eleineren Die 
net vor ibm mit ber Linfen auf den Kopf und erhebt 
bie offene Rechte. So fcheint er ihm die Botſchaft 
mit den in der Schriftrolle uͤbergebenen Liedern nod 
recht einzupraͤgen. Dieſe Botſchaft ift hier bedeuten: 
ber, als bet bem vorigen Didter, umd begieht fic) auf 
das erfte Lied, welches, fern von ben Freunden und 
ber Geliedten, beforgt iff, ob fie dabeim ebenfo fein ge: 
benfen, wie er ifrec, ba er ſchon lange ben Boten 
der Geliebten erwartet, deren Ungnade ibn mehr fim: 
mete, denn alles Ungemad), und daf ber Tod ihm 
fo nabe auf bem Rien war, und mandem andern 
Manne, der ſchon feine Suͤnde beichtete. Cine ver: 
muthlid) baju gehoͤrige, nur nidt vollftdndig ausge⸗ 


4) Drei golbene Sterme im Slauen Felde. Siebmader 1, 139. 

5) Caesar annal. Styr. I, sia: Adalbertus de Rota — 
Eppo de Rota seu Ruite (in det Urfunde p. 790 ſteht Rate), 
bo, 11, 460, 478: Chunrad. de Aiute, Mon. Boie. XXxvMi, 
2, 104, 262: Eberhard, de Rota 1138 und Chunrad, de Role 
— 1194, Paſſau. 

6) Mon. Boie. XXXVIII, 2, 326: Meingottua de Rirete. 
— Gin Fieden Reure, Reite, liegt in Tivol an der Edna, 
Grin, Das Schloß Mute in Hildesheimiſchen it exit 1309 er: 
bauet. Gr. aeographifdes Lerikon. — die von Nautern in 
Prenfien 1565 ff. Gauhe Adelslerikon. 

7) Hueber Austr, Mellic. 17; Radigerus de Rute. 

8) Duellii excerpt, geneal. 17, 21. 182, 162, Tai, 17, 

.9) Hanthaler archiv, Campilil. Il, 222, wo nec andere 
dices Namens, in dev fpater gewoͤhnlichen Form, Genter cgany 
verſchieden von Reiter) vorfommen, Das Wappen dort Taf a2 
ift bei Duellius vielleicht nur ungenan, und die fünf vom der 
Mitte, kammartig auffeigenden Epinen nur die Unfange der Kaw 
ten, — Qn einent Ort neuttt vertauſchte der Oegerr, Dienfmann 
Wighard von Ameenftorf alle feine Bitter an Sti Zwetel fier 
einen #of in Borfindorf. Link ann, Zwetl, 1, 336. 


79. Here Hartwig von Raute. 


fhriebene, und alé eigenes Lied bezeichnete Strophe 
(IL) ſieht ein, daß man bem Kaiſer und den Frauen 
nicht zugleich bienen fonn, und will jenen aufge- 
ben, der (ifn) manchen Tag bei diefen verſaͤumt hat. 
Hier tft dod) wohl Kaifer Friedrid) I gemeint; und 
wenn man dazu nimmt, daf das rothe Kreuz im 
Wappen auf eine Kreusfahrt deutet, fo moͤchte Mite 
ter Hartwig aud die Kreusfahrt 1217 mitgemadt haz 
ben, an welcher fo mande Deflerreichifde Edle mit 
bem Herjoge Theil nahmen (S. 166, 346); oder, in 
naberer Beziehung auf den Kafer, die ſpaͤtere 1228 
(S. 174). Dann will der Minnefinger nod) Langer 
auéharren, alé er fdyon gethan; und durch bec Ge= 
fiebten Huld wiirde fein Herz gu den Himmeln aufs 
fpringen und ein hohes neues Lied in ſuͤßer Weife 
fingen (Strophe 6). Wenn ec die Schone ſieht, gee 
rith er fo aufer fid), daf ex kaum widerſtehen fann, 


80. Herr Konrad von Altſteten. 407 
vor aller Welt hin gu fpringen und fie zu umarmen 
(Strophe 7). 

Diefem lebhaften Sinne iff aud der Ausdruck der 
wenigen Lieder ganz gemaͤß. Das erfte, in der altes 


ren zweiteimigen Weife, yeugt aud im Reime lip : lit 


noch von der diteren Freiheit. Die lebten, zwar als 
Ein Lied geſchriebenen drei Strophen, find jedod, 
aud) durd den Inhalt vereinzelte drei verſchiedene 
Meifen. Die erfte laͤßt fic) durch die Reime gebue- 
sen: muese, welche den abgefesten fin: Bi entfpres 
chen, in gleichmagige Stollen abtheilen, su welchen 
bie beiden feGten Beilen der Abgefang waren. In den 
beiden letzten Strophen ſtellen fid) die vier erften Zei⸗ 
fen als Stollen heraus. Es gehdrt auch gu der aͤltern 
Art, daß einzele Strophen fo felbftindig find, wie 
fpdter beſonders in ben kuͤnſtlichen Formen. 
Bodmer (Prob. 146) gibt Ste. 2. 3. 





Herr Konrad 





Mit ihm beginnt in der Maneſſiſchen Sammlung 
wieder eine Reihe allein durch fle bekannter, Schwaͤbl⸗ 
ſcher Dichter. Er wird allgemein gu.den Edlen v. Alt⸗ 
fteten im Ober-Rheinthale, Dienfimannen von St. 
Gallen, gezaͤhlt ). Dies Stddtchen Altſteten heißt 
mit Recht ſo 2), und wurde ſchon vom Grafen Abdel: 
hard von Buchhorn, aus dem Stamme Karls des 
Grofen?) gu Otto's des Grofen Beit an St. Gallen 
qegeben; von den darnach benannten edlen Dienft: 
mannen finden fig nur: Dietrid) 1244, Egil und 
Walther 1268, in St. Galler Urfunden*). Diets 
rid) erbielt 1288 vom Stifte St. Gallen fir ein Dar: 
lehen den Kornzehnten in Alefteten als Erblebn; und 
fiir 100 Mart Silbers, welche Walther, Dietrichs 
Sohn, und Maier v. Alefteten, bem K. Rudolf ges 








1) Adelung 198 (gwifehen 1276 — 1300), Kod) 66, Docen 137, 
Grr I, 476. Gaiberg H, xxiv. 

2) Im neunten Jahrh, ſchon follen drei Echweſtern v. A. die 
eine ify Untheil dem K. Ludwig J von Ofifranfen, die andere dent 
Mbt GBernwig von St. Gallen, and die dritte ihren nächſten Gers 
wandten vermacht haben. Leu Helvetiſches Leviton ‘ans Stumpf 
Schwrijer Kronik 649, — Anſtattum iſt einer der erſten Unbane 
im Rheinthale, ſchon in ber Rarplinger Zeit. Urx St. Gall, Ges 
ſchichte I, 40. 

3) Mdethards Gater, Ulrich, war mit Wendefgard, Enfelin 
Kinig Heinrichs von England, vermablt, und fein Gruber Burge 

fard ward %bt von Gt, Gallen, Eckehardua juw. de casib, 


80. 
pon Altfeten. 


llehen, Fam 1298 nod) die hohe Vogtet und der Blut: 
bann ju der Gerichtsbarkeit Uber Altſteten, welche diefe 
Maier alé St. Galliſches Lehn befafen. Aus Schaff⸗ 
nern bes Hofes gu Alefteten Hatten fic) diefelben, wie 
mebhrere Maier des Stiftes, gu Beſitzern gemadt und 
zu Edelleuten aufgeſchwungen. Sie bauten die Burg 
Ultiteten auf bem Warmesberg, die 1300 an den Abt 
verfauft und 1338 jerftirt wurde; nachdem fie unter 
berfelben Meus oder Nieder-Altſteten erbauet 
batten. Die mit den Maiern nabe verwandten Edien 
v. A. bauten im 13. Jahrhundert Hoch⸗Altſteten 
hod auf dem Kornberge; verringerten aber durch Erb= 
theilungen ihr Gut ſo ſehr, daß ſie gegen Ende des 
14. Jahrhunderts ausgehen; bis um welche Zeit aud 
die Maier v. Alefteten vorfommen’). Daf alle Cines 


mon. S. Gall, bef Goldast scriptt, Alem. I, 42, Gol, meine 
Reifebriefed, 165. Adelhard hatte auch im Januar ſeine Tabrzeit 
dort, "Qoldast I, 94, . Z 

4) Traditt, S. Gall., mo Walther miles de Altstetin 
aud feine Jahrzeit im Febr. hatte, Eo, ars, Goldast f, 94, 
Eine andre Jahrzeit aud Altietrn im Jum, ebb, 96, Uodelhildis 
de Alisteten uxor,dni Ruodolfi, ft. 1324, Tobelſches Jahrzeit⸗ 
buch bet Pupifoier Geſch. ded Thurgaus 1, uxt. 20, Adt Heinrich 
au Pfaferé 1155 ſtammte aud) daher. Len. 

5) Die Ritter Joeſt und Egil 1392, Lew, Der Maer Rudoif 
1951. Traditt. S. Gall. Mach igvem Mudterben fiel die Materet 
an ble Thumen aus Churwalhen, 1479 an Et, Gallen, 


408 80. Here Konrad von Altſteten. 


Stammes find, erhellet aus dem gemeinfamen Wap⸗ 
pen auf ben Siegeln der Maier 1299. 1326. 1334, 
1342 ff., wie ber Edlen 1317. 1370; ſaͤmmtlich mit 
bret QuueerGalfen'). 

Obgleich num unter allen diefeu von A. bisher Fein 
Konrad vorfimmt, fo zeigt dod) eben das Wappen, 
daß der Minnefinger hieher gehort. Diefer fuͤhrt ndms 
lid) flinf waagrechte, abwechſelnd filberne und blaue 
Queerſtreifen, mit weißen Blittergieraten in den drei 
filbernen (jeo gang ſchwarzen) Streifen; und auf dem 
Heim eine auftechte Fadel, welche oben, in ber Mitte 
and unten in Flammen fteht?). Bei folder Uebers 
einftimmung des Wappens ift unſer Dichter Konrad 
mut unter biefen Shien oder Maiern von Altſteten zu 
ſuchen, obfdjon «6 nod) andere Orte und Coie dieſes 
Mamens gibt 4). 

Das Gemalde ift ſehr lieblich: unter einem blumi⸗ 
gen, wie eine Laube den ganzen Hintergrund fillens 
ben Baume liegt der Minnefinger, im einfachen weis 
ten Kleide, im Schooße der ebenfo einfach gefleideten 
Geliebten, welche beide Arme um feinen Halé fehlingt 
und ihr langlodiges Haupt gum Kufje aber fein auf⸗ 
blidendes Antlig beugt; fei rechter Arm rubt auf ih: 
ter Hifte, und auf der linfen beſchuheten Hand halt 
ev einen flatternd an feine Singer pidenden Falken 
empor. Go fdeint es, daß beide von der Bogeljagd 


81. Here Bruno ven Hornberg. 


im Walde auécuhen: wie 29 Wernher von Teufen 
mit der Geliedten auf eine ſolche Jagd ausreitet, Anlaß 
gu dieſem Bilde gab etwa der Schluß des letzten Ligdes, 
wo der junge Didter fo herzlich Kuß und Umarmung 
der Minniglichen wuͤnſcht; welche er in allen drei Lies 
bern fo anmuthig ſchildert, und aud den Augsdrud ge- 
braudt, daß ihr lichtfarbiges Antlitz in einem Fabre 
nicht fo ſchoͤn gebildet (gemalt) werden finnte (Lf, 3). 
Sonſt klagt ec die Ferne yon ihe, und fendet ihe fein 
Herz (1, 1) und feine Lieder (II, 2). Wenn er, als 
ibe treuer Dienſtmann, fie feine Kaifecin nennt (I, 2), 
fo fann er nod Friedrichs U-Beit im Sinne haben 
jedoch wohl die fpdtere. Er ſcheint, nebſt dem naͤchſt⸗ 
folgenden, auch wohl benachbarten, in die Reihe von 
17 Nifen und 36 Winterſteten gu gehoͤren, aud 
in Weiſe und Sprache. Dus erſte, dakthliſche ) Lied 
hat aud) den durch einen Snreim gu Anfang der Str. 
gebundenen Schluß, wie bei jenen; die beiden andern 
find Mailieder, wie er alljaͤhrlich der Geliebten von 
neuem fingen will; das eine, trochaͤiſche fordert gum 
Tanze auf den Anger, und das andre nennt fich felbft 
gulegt einen Reigen. Die Reime zeigen auch fpdtere 
oder oͤrtliche Ungenauigkeit?). Die Lieder find fuͤnf⸗ 
und dteiftrophig. 7 

Bodmer (Prob. 146) gibt Str. 8.9. 10. Tied 
(S. 265) hat alle drei Lieder erneuet. 





81. | 
Herr Bruno von Hornberg. 


Dornte rg heißt cine Stadt auf ben Schwarzwalde 
im Hegau mit zwei Schloͤſſern, deren eins die Stamm: 


. 2) Mer St. Gall, Geſch. 1, 467—90 mit urfundliden Nady 
weiſungen liber dies alles, 

2) Etenfo Hat dad Wappen der Maier v, A. bei Stumpf S. 
648 flint folde Queeriteeifen; auf dem Dorpelhelm einen Adler⸗ 
figel wend cine Mutze mit drei Zigfein und Piifthein, Das alte 
Wappen von Mititeten ebendaſelbſt iſt ein unter Caubwerk rechess 
him gehender ſchwarzer Gar; wohl in Besichung auf Ea; Gallen, 
oben S. 308, uy ; — 

d) Gin andred Witfteten tt an der Cimmat suterhalb Sixth, 
freiGer Zurichtr Mirterrm, genannt die Thikmen, -geberig, 1432 an 
die Sradt verdant, Stuns 503.. Dies fimd ohne Sweijel die uns 
bee den ausgeſtorbenen adtichen Gefchlechtern Zürichs ſtehenden 
von Altſteten, dei Blantachli memorab, Tigur. 605, Dad 
Wappen von A. bei Stumpf, cin ſchwarzer Tourm im (cothen) 
Schild aud auf dem Helm, it eben dad der Schweineriſchen von 
A. bet Clebmader 1k, 149. — Dann if neh cin Schwablſches 





burg der alten, annod) blithenden Greiherren dieſes 
Namens iff. Daf unfer Dichter gu denfelben ge: 


Ulthetem tm Allgau an der Iller, oberhalb Kempten, aber Fring 
Edlen davon belannt. — MitRatt, iept Alſtätt, in Thüringen, 
fou frit bem 9 — 10, Jahrh. belannt, im 53. Jabrh, bezn der Gras 
fen v. Mannsfeld, Eommt bier nod weniger in Betracht, odaltich 
davon benannte Edle vorfommen; Ludolf, de Altssete in einer 
1216 zu Altſtet geachenen Urfunde, Abemann Gedichte der Gra 
fen von Kirchberg Nr, 144, 

4 Entichicden ſchreitet fo dee Abgtſang cin; Ber dabei Freie 
Unftatt, it es aud in den iibrigen Zeilen, welcht aud in des 
trochaiſchen Stollen dadurch mit den weibliden Reimen Daltyles 
bilben, Die deiden letzten Strophen Gaben in den Scblufieitea 
einen Gui mehr, als oie anderen, 

6) Gtr. 10 grfmitten : fitten. 12 tag: tas. 12 big: prog. — 
Dos Perſonwort fi: wei (4) hat er mit mehreren gemein (G, 277). 
— Als Schweizer fonnte ex die 2, Perfon Plural auf ot (fiebe 
Redorten) begalten, 


81. Here Bruno von Hornberg. 

hort!) , bezeugt das gemeinfame Wappen, welches juz 
gleid) nod das Stadtwappen iff. Aehnliche Ueberein⸗ 
ſtimmung verbindet aud) die Elfaffifden Hornberge 
und Schwaͤbiſchen Hornede v. Hornberg mit th: 
nen; welche letzten, von benen ſchon 1113 ein Adal: 
bert 2), und 1148 ein Arnold vorkoͤmmt, noc im 
17, Jahth. bluͤhten 2). Urkundlich findet ſich zuerſt 
1232 W. (Wernher) von Hornberg bei ded Badiſchen 
Markgrafen Heinrich von Hochberg Vergabung der 
Kirche zu Musbach an die Abtei Tennebach“). Bald 
darauf, 1234, bezeugt B. (Bruno) ven H. gu Frei⸗ 
burg bes Grafen Egino von Freiburg Schenkung der 
Giter in Wimarſtal an diefetbe Abteis). Dieſer ift 
wohl nod derfelbe Bruno v. Hornberg, der 1276 
bei K. Rudolf ju Bafel war mit Walther v. Klingen 
(S. 103). Gin juͤngerer ſcheint vagegen der 1290 
angefiihrte Friedrich Bruno v. H.%); fo wie Fried: 
rid) 1314, Wernher 1326, die Brider Heinrich und 
Friedtich als Feeiburg. Dienftmannen 1367, ſaͤmmt⸗ 
lic in Freiburger Urfunden, mit dem Siegel des er: 
fien?). Daé Siegel seigt uͤber dreigipfligem Berge 


zwei Jagdhoͤrner, welde mit den Spigen unter: - 


waͤrts kreisfoͤtmig gegen einander gekehrt find. Dieſes 
ſprechende Wappen iſt bas freiherrlich Hornbergiſche: 
bie Horner ſchwatz in goldenem Felde; und ein ſoiches 
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Horn mit goldenem Bande auf weißem Kiſſen ala 
Helmſchmuck 8). Und eben diefes Wappen, mit den: 
felben Farben fuͤhrt unfer Didter, det alfo unbedenk 
lid) eben der dltere Bruno iſt. 


Das Gemaͤlde ſtellt ihn dar, wie ee von cinem vor 
feine Burg reitenden Fraͤulein mit golbenen Banden 
gefefjelt wird. Hier ift wieder cin mehrmals in fei 
nen Liedern wiederholter bildlider Ausdrud jum wirk⸗ 
lichen Bilde geworden. Er klagt naͤmlich, daf die Ge: 
liebte ihn mit ihren Minneftriden gebunden und Ge: 
binde®) angelegt habe, worin er jedod) lieber bleiben, 
alé von ihr laſſen wolle (1,2. 4. I, 1). Gr bat alg 
Kind ſchon die Shine geminnet, und ſtaͤts ibe Lob 
Gefungen, aber thoricht ihr nicht fein Leid geklagt, wel: 
ches ibm weher thut, als ber Winter (1) und aud 
den Mai ihm verleidet (11). Dann beglice ibn we: 
nigftens, daß ec ibre Hand in feine driicte (etwa beim 
Tanze), obgleich fie ihn iné Herz ſchoß (IV. vgl. I, 5). 
Endlich verkuͤndet das Waͤchterlied (ll) die Erhoͤrung, 
bie wieder nur das Scheiden und Meiden beklagt. 


Sprache und Reim dieſer allein in dee Maneſſi⸗ 
ſchen Sammlung bewahrten vier Lieder ſind gebildet 
und rein '®), die Weifen einfach!), ſangbar, die 
Rieder drei⸗ und fiedenftrophig. 


82. Here Hugo von Werbenwag. 





82. 


Herr HBugo vo 


Das Schwaͤbiſche Dorf und Schloß Werrenwag 
ober Werenwag auf ficilem Berge?) an dec Doz 


3) Worauf ſchon Adelung 111 (4251 — 75) und Docen A7B Hints 
wies. Sod Il, 60 tibergege ef, 

2) Schépflin hist, Zaringo- Bad. V, n. 24: Adalbertua 
de Horenbere bei dev Etiftung von Sr. Peter im Schwarzwalde. 

3) Buddeus hiftor. Ler. Supvl. aud Humbracht Rhhtinl. Adel 
Taf. 192-94, Vgl. Gauhe Adelsler. 

4) Schopflin l,c V, n. 99: B. de Aeseibach, W. et 0, 
de Stouffen. W. de Horenbere, 

5) bd, n. 107: nobilis B, de Eilhibach (6, Eschibach), 
W, de Stophen, #, de Horubere. 

6) Mone Bad, Arch. 1, 65 aus Kolbs Ler. 11, 99. 

7) Schreiber Freiburg. Urkundenbuch 1, 196. 261, 497, II, Tas 
fel. 7. Wernher aud in Traditt. 8. Gall, 1349, Ein siingerer 
Wernher vertauft 1393 fein Theil an Burg und Herrſchaft Hohins 
gen und Burg Triberg bem Marfarafen Heſſo, und erſcheint nod 
1393, Schcpflin |, ¢, I, 308, 468, 

8) Slebmacher II, 35. Ehd, J, 236 das Hornbergifche Stadte 


n Werbenwa g. 


nay im Amte Moͤskirch, unweit Huſen (S. 151), 
bewabrt nod den Namen dee einſt davon benannten 


warven mit weitzem Felde. Die Elſaſſ. Hornberge und Schwaͤb. 
Hornecke vom Hornberg ‘edd, I. 118, 196) uhren, umgelehert, dag 
(rothe Jaadhorn im goldenen Schilde, und die zwei Hörner (hate 
wein und ſawarn auf dem Hele, — Der vom Kaͤrnthiſchen 
Hornburg (Galvafor 98) ſtammenden Oeſterr. Sreif. v, Hornbera 
Wapven it cin Hirſchhorn. Siebmacher 1, 34, 

9) Dies qebende loͤnnte font auch bier, wie melt, dag Kopf: 
gebande der vergelratieten Frauen fein, und eben die Merehelis 
chung der Gellebten ausdriicten (wie noch die Haute) wozu dag 
folgende Wachterlied flimmete, Dag extofe ſpricht jedoch fire obige 
Deutung, und gedende flix Feſſel ſteht im Wigatois 7793, 

10) Dee Halbreim d. Schlußwortes in lit vielleicht abficeticy, 

11) J und IV find trochaiſch; Ut it jambife, desgteicien ", 
mit trochalſchem Fortſchritt nad weiblichen Reimen, wie font 
auch ofter Auftalt hinzutritt oder mweafatit, 

12) Jegt dew Freiherren von Ulm gehörig. Neugart cod. 
dipl, Alem. n. 1035. Dorthin wies ihn ev Clea Wirtemberg, 
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Edlen, von welchen nur wenige urkundlich vorkommen. 
Der erſte iſt eben Ritter Hugo von Werbenwag, 
1263 gu Eteningen Zeuge, als die Bruͤder Bertold 
und Belreim von Wizenttein ihre Burg Liebenecke 
und Dorf Wirme dem Markgrafen Rudolf 1J von Baz 
den uͤbergeben!). Bald darauf, 1267, nahm cin 
Ungenannter dieſes Geſchlechts den Abt Dietmar von 
St. Georg gefangen, und ward ausfigig?). Heinrich 
von W. ift 1274 yu Zuͤrich bet K. Mudolfs Achtserklaͤ⸗ 
tung gegen Heinrich von Heffen?). Albtechts von W. 
ift ſchon (S. 85) gedacht, der 1284 einen Weinberg 
in Endingen (Unter: Breisgau), welchen er bom Graz 
fen Albrecht von Hobhenberg (Haigerlod)) yu Lehn 
trug, an das Jobanniterhaus yu Villingen verfaufte, 
mit Bewiligung ſeines Baterbruderfohns Heinrich: 
wohl bes eben genannten *). 

Hugo, wohl dec Water einer diefer belden, iſt 
ohne Zweifel dee Dichter. Mit ſeiner Schwaͤdiſchen 
Heimat flimmt, wenn derfelbe ſich beklagt (LIT, 2), daß 
die Gellebte, was er ihr (zum Preis ihrer Schoͤnheit) 
in Schwaben finge, einem andern in Franken-— 
Land gebe (lohne). Noch genauer beſtimmt ee felber 
feine eit, indem er fchershaft drobet, die Geliedte 
wegen ihres Undankes fir feinen Dienft und Sang 
bei bem Konige Konrad gu verflagen, und wenn 
dieſer es gering achte, es an den Kaiſer gu bringen, 
ja an den jungen (neuen) Konig von Thürin— 
genfand und an den Papft, wo man ſtaͤts Gnade 
bei Meche finde (1). Dies fang er alfo nad K. Kons 
rads Einfegung anſtatt feines Bruders Heinrich 1234 





Geſch. Li, 736, damn aud Laßberg UW, xxXXV und Mone Bad, 
Arch. 1, 65, Welung 6a Semerft nur feine Schwaͤdiſche Heimat 
tind Zeit aud den Liedern, desgl. Kod 1, 6S und Docent 219, 

1) Schdpfiin hist, Zaringo - Bad. V, np. 143: sigilto no- 
stro et nobiliam viroram Conr, de Rossewac — praca, 
Hugone de Werbenwac — militibus, 

. % Qui propter id leprosus factua est. Exc. chron, mon, 
S. Georg. fei Ussermann prodr. Germ, sacr, I, 447, 

3) Gudenus cod, dipl 1, 736: Heiar.de Werbenwae mit 
Gozwin de Hoinfels (G, 146) unter fideles nostri, 

4) Neugart L¢.: ego vero Alberius de Werbenwach 
confifeor, omnia aupradicta esse vera et meum sigillom 
presentibus appendisse, Ego vero H. de Werbenwach 
cqufiteor, me meum consensum hiis omnibus suprascri- 
ptis prestitisse et quia sigillum proprium non hahui, si- 


82. Here Huge von Werbenwag. 


big 1235 (welder Zeit aud) beſtimmt die benachbar: 
ten 17 Nifen, 35 Limburg und 36 Winter: 
fteten angebdren); und nod beftimmter, nachdem der 
Pap Innocenz [V dem von ihm abgefegten Kaifer 
Friedrich (L den Landgrafen Heinrig von Thuͤrin⸗ 
gen entgegenfegte 1246, der fon 1247 ſtarb *). 
Gon dem hier umſtaͤndlich beruͤhrten Kampfe zwiſchen 
Mann und Weib iſt ſchon bei 76 Winli die Rede 
gewefen. Die Geliedte, die in der Ferne feine Worte 
nicht vernommen (JL, 2), hat ibm dann Gang von 
ibe verboten (1, 3): er bofft aber, daß fie auch ibn 
an der Maifreude theilmehmen laffe (11). Seine 
Drohung mit dem Kampfyeridte beantwortet fie mit 
Mahnung ju fernerem Dienſt, und Minne far Meche 
qu fuchen; und er fingt cin froͤhliches Mailied (1V). 
Das Gemilde ftellt die etſehnte Gewaͤhrung dar: auf 
reichem Ruhebette umarmen fid die Gelieben. 

Den Schluß der Lieder macht cine kuͤnſtlich ge: 
haute Strophe, welche in jeder Beile ein bedeutended 
Wort in andrer Geſtalt wiederhole (nad) Act der gram⸗ 
matifhen Reime Nifens u.a.), und mit einem 
Spruch endet, ben ic) nicht recht verſtehe. Sprache 
und Reime, Weifen und Strophenzahl 6) der (aufer 
ber jambifden Schlußſtrophe) trochaͤiſchen 7) Lieder find 
ibrigené gang wie bei dem vorftehenden Hornberg, 
und hat aud diefen Dichter allein die Maneſſiſche 
Gammiung. 

Bodmer (Prob. 147) gibt Ste. 3—7. 16. Bon 
Hermes ift LV bearbeitet (Bragur VII, 2, 16), von 
ie (S. 263) I erneuet. 


gillis supradictia (auch des Grafen) in hac parte usus sum 
et contentus. Gorter heiũt es Albertus dictus de Werben- 
wach ministerialis nosler, aecedente contense et volan- 
tate omnium , quorum interest, et preeippe Haiariect de 
Werbeawach, fratruelis sui. — Georg de Werenweg 
ftarb 1809. Cras, annal. Suey. Ill, 635, — Das Wappen 
ber Schwäbiſchen Herren von Bernwang Mi Sietimacder LH, 84 
fibre im gelben Felde einen blauen linls herabgebenden © rag 
fiveifen mit dret gelden Ningen, auf dem Helm einen ebenfo ars 
ſtreiften Sliiget. 


5) Oben G. 3, Ge lehnte ef anfangs wegen iu hohen Witers 
ab, Naumer Hohzenſt. 1V, 214, 


s 
6) U wird durch den fur Eradnjung gelaſſenen Raum auch 
dreiſtrophig. 


3) 1, as it der Zuſatz unmothig. 


83.° Der Puͤller. 
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83. 
Der Prttlerx, 


Sollte, wie der Verfaſſer des Waͤlſchen Gaftes, ein 
Sremdling, und aus Apulien fein'), weſches daz 
mals Pille hieß. Wenn auc) der Mame aus irgend 
einem Anlafje daher ruͤhrt 2), fo bluͤhte er damals 
doch in Deutſchland?). Ich kann bis jetzo zwar nur 
einen Oeſterreichiſchen und einen Bairiſchen Konrad 
Puͤllet nachweiſen, von denen jener 1268 eine Kaufur⸗ 
kunde des Zwetelſchen Abtes Biterolf bezeugt“), und 
diefer 1277 als Dienſtmann des Obermuͤnſters (ju Re- 
gensburg?) einen Bertrag mit der Arbtiffin made 5), 
Die Beit deſſelben ftimmt gang gu der unfers Dichters: 
nicht fo die Heimat, welche diefer wohl zugleich an- 
beutet, wenn er im traurigen Winter ſich nad dem 
Rhein und Elfaffen- Land bei der Geliebten, von 
welder der Konig ihn nad Wien gefuͤhtt habe, zu⸗ 
ruͤckſehnt, obwohlin Defterreich viel gut fein ift:« 
et habe in frembden Landen nicht ihresgleichen ge- 
feben, und fiirdte Schaden von der Entfernung. Hier 
ift ohne Sweifel des ebendort heimiſchen, 1272 erwaͤhl⸗ 
ten Koͤnigs Rudolf Zug nach Wien und Belage— 
rung im Winter 1276 gemeint, an weldyem unter 
anderen aud) 69 Konrad v. Landede Theil nahm, 
und dort gleiche Sehnſucht empfand (V). Vermuth⸗ 
lid) begieht fich hierauf aud) das Gemaͤlde, wo zwei 
geharniſchte Mitter mit gezuͤckktem Schwerte gegen eine 


V Godmer Gorrede zur Manefliichen Gammiung 1, S. 1x 
und Deutides Museum 1790, Jan, S, 29, 

D Gel. S. 354 Aorihowe. — Die Schreibung Puͤne wider: 
ſpricht finer etwanigen Sujammensiehung aud Puͤhler, Buͤhler, 
Buͤtztlet cwie cin alter Dichter Heit, Grundriñ 201), von buchet, 
Hitgel. Die fo genannten und gefdiriedenen edlen Geſchlechter has 
ten ſammtlich aud ganz andere Wappen, bei Siebmacher; wo 
zwar aud Piller als aleichdedeutend mit Pike Geler ſteht. 

3) Wie Adelung 155 Grifthen 1276 und 1300) und Docen 193 
angatben, ohne ndfere Hinweiſung. Kod) I, 64 bemerfte die 
RHeintide Heimat, 


4) Pullus, mit ſeinent Schwäher Sifridas Loubel, nit 
dominus genannt, wie der voranftehende Dietmar von Shins 


Burg anfprengen, der eine mit langgetheiltem Schilde, 
tects golden, links blau. Der Dichter ſcheint mit 
bem Koͤnige vertraut gewefen, weil diefer die Schoͤne, 
welche ein Lied des Anblicks eines Koͤnigs wuͤrdig ge: 
priefen, wirklich ſchauen (kennen fernen) wollte, wodei 
der Minnefinger wuͤnſcht, es mage in folder Huͤbſch⸗ 
Beit (Hoͤfiſchheit, courtoisie) geſchehen, daß cr ohne 
Letd bleibe (UL), Dies war wohl vor dem Zuge, daz 
heim; obgleich Rudolf fonft nod) in fpateren Jahren 
ein Liebhaber ſchoͤner Frauen war 5). Sn den anderen 
drei Mailiedern klagt der Singer fein Minneleid, und 
daß bie Gelicbte immer nur Nein su ihm fpridt: cin 
holdes Ja wollte er ihe von Wien und Un gerland 
bolen (V, 3). Er ift der Ungnade (des Ungluͤcks) Ge: 
finde, und flebt dle Minne um Hilfe, 

Darftellung, Sprache und Reifen find ungefabr, 
wie bei den vorftehenden Dichtern; die Reime nidt 
eben ungenauer?): An- und Inreime kommen ofter 
(LIV). Die allein in der Maneſſiſchen Sammtung 
bewahrten fiinf Lieder find ſaͤmmtlich trochaͤſſch, — 
in — bem gewoͤhnlichen Wechſels) — und drei: 

ophig durch die bei IL in der Handſchri 
* Ergaͤnzung. — ae = 
odmer (Proben 149) gibt Str. 9. 11. Si 
(S. 274) hat I erneuet. ys * 


kirchen (vergl, 335): doch ſteht Heinrich Preufſel wat 
S. 371) ebenfo. Link ann. Zwetl, I, 386, oe 

5) Lang regest, IIL, 388: Chunradi Puolarii — mini- 
sterialis superioris monasterii, 

6) Vergl. oben S. 16, 85. 

7) Gtr, 7 Mae: gac; 2, 13 mich: cle. 13 minnedliche : gefinde 
tft wohl cin Schreibſebler. 

§) In V find die Schtufseifen dev drei Theile nad mannlicem 
Reime jambiſch, und ſchreitet der Abgeſang ebenfo cin, — Der 
Wechfet in den Stollen von 1, i hebt ſich wohl durch Upotrovg, 
Die reimtofe erite Zeile des Abgeſanges von 1 iM um fo cher Cine 
fcbmitt gu dev folgenden, als der trochdijche Taft dadurch nicht ats 
ſtört wird, dex im der Schlußzelle von ILL zambiſch wechſeit. 
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Die Burg Troftherg, aud Troſtburg genannt, 
auf einem obft= und weinreidjen Berge dber bem Dorf: 
den Zeufenthal in der Aargauiſchen Pfarre Kulm, 
verdankt wohl ihren Namen dem lebendigen Felfen- 
borne droben, und ift Stammbaus cines edlen Ge- 
ſchlechtes, das viele Guͤter und Lehen umber erwarb. 
Von demfelben erfcheint gwar erft 1348 Matthias, 
als er das Stift Kinigéfelden reichlich begabt, an wel⸗ 
ches 1351 die Brider Fohann und Rudolf Baͤnen 
verfauften. Sm ndchften Fabre 1352 verbrannte bie 
Burg, wurde aber bald wieder hergeſtellt!). Mudolf, 
der mit feinem verftorbenen Bruder in ſchwere Wur 
cherſchulden gerathen, verfaufte 1363 mit deffen Soͤh⸗ 
nen Rudolf und Hans, Birmenstorf an die Kinigin 
Agnes?). Johann (Hans) wurde 1386 auf einem 
Kriegszuge ber Zadricher vor ber Burg Regensberg 
gum Ritter gefdhlagen und im nddften Jahre Rathe- 
herr. Mad bem Ausgange dieſes Geſchlechts gu Ende 
bes 14. Jahrhunderts, erbten die verſchwaͤgerten Her- 
ten vor Minad (39) die Burg, welde durd) Rue 
dolf von R., im Bertrauen auf ihren unverfiegliden 
Born, 1415 tapfer gegen die Berner vertheidigt, 
aber durch Lift erobert und abermals verbrannt, und 
Hergeftellt wurde, 1486 an Hané von Halwyl?) und 
bald nad 1616 an Bern fam. 

Ohne Zweifel gehort unfee Minnefinger gu diefen 
Edlen von Troſtberg, und ift eben der von Troé: 
berg, ber um 1300 mit anderen Edlen bem 125 
Meifter Hadlaub (Lil, 2) yu Zuͤrich die ſproͤde Ges 
liebte verfopnte +). Seine auch allein in der Maneffi: 
ſchen Sammlung bewahrten Lieder haben in aller Hinz 
ſicht mit den Hadlaubifehen die naͤchſte Aehnlichkeit. 
Zwar ſcheint aud) dec altefte befannte, Matthias von 
Troſtberg fie diefe Zeitgenoſſenſchaft gu jung. Sodann 
ſtimmt aud) bas Wappen nidt gu. Die Sdpweijeri- 

1) Seu Helvet, Ler. Die Schweiz. Ritterburgen 1, 154 von 
Markus Lugs, mit einer Abbiſdung. 

2) Neugert cod. dipl. Aleman, n. t130, Rudolft Eee 
term warett Verena und Margaretha, von denen iene an Johaun 
von Rinach, dieſe 13947 an Egbrecht von Mullinen verhets 
ratſet wurde. 

3) Stumpf Schweinz. Kronik 546. 

4) Wie fon Adelung 216, Kod 11, 67 und Docen 212 bes 
merften, Die bei Hadlaub mit der Ueberſchrift des Wildes ſtim⸗ 
mende Edreidung Cedgterg wird burch Crotberg der Vorſchrift 
und fifte berichtigt. 

1) VStumpr see. Siebmacher 1, 147 
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ſchen Troſtberger fuͤhrten ndmlidy in rothem Schilde 
zwei ſenkrechte Streifen, jeden in zwei Reihen weiß 
und blau gewuͤtfelt, und auf dem Helme zwei gelbe 
Jagdhoͤrner mit ihrer Feſſel, und an jedem auswaͤrts 
drei rothe Roſen “). Das Wappen auf dem Gemaͤlde 
des Minnefingers dagegen ift, in blauem Felde, ein 
ſchwarzer fiebenfpigiger Stern mit rothem Kreis in der 
Mitte; desgleidjen auf bem Helm, in einem faͤcher⸗ 
artig ausgefpannten Halbcunde. Dennod) iff hier eher 
cine Berdnderung des alten Wappens anyunehmen, 
als dieſer Dichter anderéwo zu fudyen 6). 

Das Gemaͤlde bietet keine Beziehung auf die Lies 
der, wenn dieſe nicht etwa mit den manigfaltig feh— 
lenden Strophen decfelben verloren gegangen iſt: vor 
der Zinne einer Burg aus einem Bogenfenſter ſchießt 
ein kurzlockiger mit Perlen gekraͤnzter Juͤngling von 
ber Armbruſt einen Bolzen, daran vorn ein Blatt bes 
feftige ijt; ein unten Eniender kleinerer Knappe in ein: 
fachem langem Rode, mit einer eng den Kopf um: 
fcliefenden Muͤtze, hat ſchon cinen aͤhnlichen Boken 
aufyefangen in der Hand; oder dicfe Wiederholung foll 
nuc Empfang ded nod) nicht abgefchofjenen anbeuten. 
Weiter vor fteht eine hoͤlzerne Mafdiene, es fcheint 
jum Steinfchleudern gegen die Burg, und daneben 
ſteht ein Urbciter, mit aͤhnlicher Muͤtze und fury auf: 
geſchuͤrztem Rod, und hebt einen ſchweren Hammer, 
wie gum Abdruͤcken der Maſchiene durch einen Schlag. 
Hier wird alfo wohl eine Belagerung der Trofiburg 
vorgeftellt, waͤhrend welder der Here heimliche Bot: 
ſchaft hinaasſendet; wie nod eine Art von Blatt: 
ſchitm anbdeutet, welder den Enienden Boten verſteckt. 
So ift diefes Bild bas Widerfpiet von dem ju 54 Mus 
bin, wo ein folcher Brief hinauf gefdoffen wird: wie 
dort fichtlid), fonn es aud bier zugleich cine Minne: 
botſchaft durch ein Lied fein. 


6) Much in Tivol it eine Troſtburg, an der Etſch unter: 
halb Seven (vergl. S. 230) diche bei Wolkenſtein; im Urk. 1210 
Croltpecch (Hormanr Werte II, Nr. 3), anf dee Merianſchen 
Karte Teoéperg. Mud it Chuomradus de TresthercA um 
1170 — 74 Zeuge im Brixener Ealbuche (Ginnacher U1, 630, Hor, 
mayr Beitrage zur Tiroler Geſch. Urk. 113), und Arnoldoas de 
Trostperch hatte fih den Hof Planetſch yugerignet, welchen ress 
dag Kavitel zu Vriren dem Grafen Meinhard v. Tirol gitt, Hor 
maye Tirol, Geſch. 1, Urt. 167, Gon dieſem Troſtberg nannte id 
eine finie der Wolfenfteiner (G, 330), — Ebenſo, aud) wechſeind 
Trofturg, Treéberg, Troſburg, feift ein Schloñ und Macks tm 
Salzdurgiſchen am der Ala, Geogr. Ler. 
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Trofibergs Lieder find fo herzlich, als zierlich und 
maniagfaltig: ec preifet die Geliedte hier aber alle 
Frauen, wie wenn im Walde eine Linde mit Roſen 
prangete (1, 1), wie ben Morgenftern vor allen ande- 
ren Sternen; dad Laͤcheln ihres rofenrothen Mundes 
mit ben weißglaͤnzenden Zaͤhnen entzuͤckt feine Seele 
ins Himmelteich (11), entfuͤhrt fein Herz au ihe, die 
fein Oſterſpiel (111) iſt. Er fordert fie auf (wie Lich— 
tenftein) die „zweifelhaft (vermorcen und unſelig) 
gervordene Welt, aus welder mannlich Hochgemuͤthe 
entwiden, wieder froh au maden (I, 4. val. 1V, 1). 
Aud fein Gefang ſchweigt deshalb (1,5); und er klagt 
in allen ſechs Mailiedern, dag er freudenlos und ohne 
Zohn im Dienfte feiner Kénigin alte, will jedoch nur 
ihre Gnade anſprechen (11,5), und ruft Frau Minne ju 
Huͤlfe (V, 2). Endlich, in lieblicher Wechſelrede mit 
der Jungfrau (Vi), die er Sinnencduberin und Toͤdte⸗ 
rin ſchilt, tadelt fie die Manner, daß fie ihre Minne im 
Herzen tragen und nicht durch Bitten in Zuͤchten Troſt 
fuden, und er wendet diefen Rath ſogleich an. 

Sprache und Reime find durchaus rein; ble Wei- 
fen einfach: LL und VI find gang gleid) (jambiſch mit 
trochaͤiſchem Fortſchritte nad) meibliden Reimen), und 
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bie trochaͤiſchen I und IV nur durd einen Reim im 
Abgefange verfdieden'). Merkwuͤrdig ift die groͤßere 


Weiſe V, faft zu prichtig fir ein, freilich unvollſtaͤn⸗ 


diges, Drailied, naͤmlich cine nur im Abgeſange um— 
geſtellte und verkuͤtzte Wiederholung der großen Ter— 
gine 45 Walthers (LXVII), von welder auch bei 
77 Lichtenſteins LX die Rede geweſen iſt. Ganz 
gleichen Bau hat Vi mit Lichtenſteins LVII, wie 
bas naͤchſte Lied des folgenden Troſtberq nur geringe 
abweicht 2). Nicht nur den fajt ganjen Bau), fon- 
dern aud) bie vier erften Zeilen hat VI nod mit 17 
Mifens XXIV gemein; fo wie, dah, durch leerge- 
laffene Raume, alle ieder fuͤnfſtrophig find. 

Die nod) uinvollitandigere Wiederholung von Il, 
und die nidt vollftanbdigere aber ungenaurre Wieder— 
holung von IV unter 91 Budein in der Maneffi-: 
fhen Sammlung, kann beide Lieder dem Troſtberg 
um fo weniger fireitig machen, alé fie nidjt nur durch 
den Inhale, fondern aud) durch die Weife mit I und 
VI verbunbden find. 

Bodmer (Proben 150) gibt Strophe 7. 8. 9. 12. 
Riek (S. 150) erneuet 1, 1 —3 (den ecften Reim 
ded Abgeſanges uͤberſehend). HL ILL V. 





85. 
Hartmann von Starkenberg. 


Am befannteften ift Stackenberg oder Starhen: 
berg, jezo Stabremberg, in Oeſterreich an der 
Baiergraͤnze, erbauet von dem gum Stamme der als 
ten Steirifchen Morkgrafen gehoͤrigen *) Gundacer v. 
Steier, deffen Sohn Gundacer l, der aud) 1225 — 
1226 mit Lidtenftein beim Turnei gu Friefadh war 
(SG. 329), und feine Nachkommen fic davon benann: 














1) Der in F mannlich iſt und daher einmal ten Auſftakt fotaen 
Lift. Derfelke regeimasige Fortichritt ver sweiten Zeile des Wb: 
gefanges in beiden Liedern hedt ſich dadurch, daß die erite Zeile 
eigenttid mur cine durch den Reim gebrochene Halbzeile it. — 
Reintrochalſch it TV. ; 

2) Es hat nur einen Sus mehe in der Vorderhalfte der Schinie 
geile, — Nur durchgängig männlicher Reim und Elnſchnitt unters 
weidet aud bichtenſteins V von LVI. 

3) Bis auf zwei Fide weniger in ber erſten eile bes Ubge 
fanged, und den durchgangig trochäiſchen Schritt. 

4) Geitreitet Hormaye Beite. 4, Inmerdfterr, Geſch. 1, 172 Ff, 
wonad mit bem Marfgrafen ibe Stamm ausgeſtorben. 

5) Gal, oben S. M45, wo aud den alteſten Urlunden die svi: 


ten >). Unter blefen finbet fic) jedod weder fruͤher ») 
nod fpiter ein Hartmann, neben Gundacer Ul 
(feit 1276) nur cif Ruͤdiger 1300 Leutolds von Kuͤn⸗ 
ringen ritterlicher Dienſtmann (miles), bann Ruͤdigers 
Soͤhne Hadmar, Wighard, Midiger, Gundacker Ul 
und LV und Johannes, und fo herab bis gu dem noch 
bluͤhenden graͤflichen Geſchlechte?). Auch ift dag Wap⸗ 


ſchen Starhenbett u. Atarchenbere ſchwankende Schreibung. Schon 
1146 nannte ſich Gundackers Bruder Durine de Starchenberch. 
Caesar annal, Styc. 1, 751, Qu dem tivf, 1276 und 13900 bei 
Warmbrand coll, geneal, 217) ſteht Atorrhenberg. 1294 Atore 
rhenbergh bef Hanthaler archiv. Campilil, 268, 

@) Unser Diving Ginmerf. 5) nod defen Sohne Bertold und 
tric) 2166, fein Bruder Rudolf 1166, und cin Marquard 1170 
big 1188, Caesar ann. Styr. I, a4, 

7) Mehe davon bet Wermbrand 24, 211 und Caesar I, 893, 
Il, g4!, Halloy origo et geneal. Starhemberg. Wien 3789, 
Rauch HF, 201. — Ein fonft nicht vorFommender Konvad von 
Storenbeceh 1902 at Wien, bei Hanthaler |, c. Gin Hadmar 
v. St. 1297 nor bei Hibner und Bucelin. 
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pen von dem des Minnefingers verfhieden, und der 
Mit den uͤbrigen von den Steitiſchen Markgrafen ſtam⸗ 
menden Geſchlechter gemeinfame Panther derfelben '). 
Merfrotirdig tft aber an dem Siegel eines Gundackers 
1294 bie gaͤnzliche Abweichung, deffen Schild links eis 
nen f@maten fentcedhten Abſchnitt hat mit zwei bié 
gut Mitte gehenden Zinnen: fo daß bier eine Verdin: 
perung State findet, ober Gundader, anderes Stam: 
ied, nur alé ritteclidher Dienftmann von diefer Burg 
and deren Hereen benannt iſt 2). Auf aͤhnliche Weiſe 
koͤnnte es fic) mit bem Minnefinger verhalten, und 
ex dennod bieher gehoͤren. Die gleichnamige Rieder: 
oͤſterreichiſche Burg bei Neuſtadt befag ſchon 1147 
Adetramt von Waldecke, von dem fie an die Steiriſchen 
und tweiter an die Oeſterreichiſchen Markgrafen fam, 
deren ftarte Veſte fie wars); und es find feine dare 
nad benannten olen befannt.  Dagegen finden ſich 
mebrece Herren von Starfenberg in Tirol vom 12, 
bis juni 15. Jahrhundert *), und unter ihnen aud 
witflid) ein Hartmann. Diefe find, ndchft Mi— 
chael beim Zuͤrichet Tutnier 1165, deſſen ſonſt unbe- 
Zannter Sohn 1188, und Enkel Gebhard 1218. 34. 
39; Gebhards Sohne, zwei ungenannte, Gebhard 
1251— 66, Sonrad 1250.74, und Hartmann 
1260, nebſi den Schweſtern Margaretha und Adel: 
heid; Gebhard erbielt ben Stamm, der mit Martin 
1476 auéging >). Wir find um fo mehr beredhtigt, 
bei diefem Hartmann, deſſen Beit in aller Hinſicht 
feinen iedern und ben geſchichtlichen Bezuͤgen darin 
gufagt, ſtehen gu Ofeiben, als Burg und Geſchlecht 
hier entſchiedener die Schreibung Starkenberg 


L Ber balbe Panther tm queergetheilten Schilde, am Siegel 
Johauns 1333 bei Hanthaler Taf. 435 detalcidien, aud auf dem 
Helme, 1430 u, 1460 bei Hueber Austr, Mellic, Taf, 25, 29, Das 
manigfattig sufammiengeiente viertheilige frelferrlidy Starhembers 
aiſche Wavpen bel Sied macher 1, 39 Hat einen kieinen Mittelſchild, 
unten roth, und oden in weißem Feſde den blauen halben Pans 
ther; ebenſo auf tem Mittethelme. 

2) Get Hanthaler Taf. 45 mit ber Umſchrift TS. Gundak, 
de Stornberk. Die Schrelbung des Namens in der Urtunde 
fief S. 413, Mnmert, 5, 

) Caesar 1, 93. LU, 469, Gal. oben S. 166, 

Caesar ath, Slyr. I, 893. 

&) Bucelin stemmm, Germ. LV, 262. — Der ältere Gebhard 
aud 1228 in der bri Ei wangau S. 190) gedachten urkunde; 
1239 mit Eberhard v. St, und den Brudern Heinrich amd Hild⸗ 
bold vo. Sh wakgaa beim Verkaufe der Surg Trasp an Graf 
Albrechten von Tirol; wnd 1241 allein bet einer Schenfung an die 
Rirhe zu Wilthen, auf Gurg Kemnaten, bei Golfmar v. K. 
Hormaye Beitr, Urt. 99. 143 und Tirol, Geſch. I. url, S. 496, 
Der 1255 bei andrer Schwangauiſcher Ure. (S. 191) gegewmartige 
Gebsard v. St, iſt wohl der jimgece, 

6) Bucelin 1. e. Ghebmadher If, 92 (mit einern Vauentruſch 
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(nidjt Starhenberg) haben; gwar mit noch groͤßerer 
Werfchiedenheit des Wappens, welches vier abwechſelnd 
rothe und weiße fenfrechte Streifen hat 6). 

Der Dichter fuͤhrt naͤmlich ein ſchwarzes Braden: 
haupt mit aufgeſperrtem Rachen und vorgeſtreckter 
Zunge im goldenen Schilde, wie auf dem Helme. Das 
Gemaͤlde wiedetholt dieſen Helm nochmals, ohne ſol⸗ 
chen Schmuck, indem ein Juͤngling, mit Perlenbinde 
auf dem kurzlockigen Haupte und in einfachem Rocke, 
ben Heim mit Viſier an einer Zange in der Linken auf 
bem vor ibm ftebenden Amboß Halt, und mit aufges 
bobenem Hammer in der Rechten daran ſchmiedet. 
Ihm gegendber vor dem Amboß fteht ein aͤhnlich ge: 
kraͤnztes langlockiges Fraulein in zietlichem Gewande 
uͤber bem Node, und halt in ber Rechten eine Schuͤf⸗ 
fel mit einem gebratenen Vogel, es ſcheint eine Gans, 
und in der Linken einen goldenen Beder mit Deckel. 
Diefes merkwuͤrdige Bild zeigt uns ohne Zweifel den 
edlen Dichter ſelber, hinter dem aud nod) ſeine Tur— 
nierlanje (mit Kroͤnlein anftatt ber Spige) im dem 
Boden ſteht, fo wie der vollftindige Helm Aber feinem 
Haupte ſchwebtz; und eigenhandig ſchmiedet ec ſeinen 


‘Helm fae vine Ritterfahet zurecht, odec Geffert ihn 


aug, und empfangt sur Stdrfung bei der Arbeit Wein 
und Speife aus den Handen der Geliedten, welche fie 
aud) wohl zugerichtet baben, fo wie fir fie die neue 
Zuruͤſtung geſchehen mag. 

Von den allein in der Maneſſiſchen Sammlung 
bewahrten Liedern lage ſich ber Schluß hierauf deuten, 
wo es heißt, daß im Dienſte der Geliebten Schild und 
Speer erkrachen muͤſſen, und wohl die Fahrt ins Aus 


und goei ehenfo geſtreiften Fatmtein auf dem grkrönten Heim, 
ALL, 101 mit ebenſo geſtreiftem WlerAiigel auf tem Helme. — We 
died Tiroliſche Starkenberg denft Adelung 39 (1231 — 75) und Der 
cen 206, Koch WM, 62 fibergeht ef. — asberg [, Vi woslte dew 
Didter ven Montfort im Roeinthale ferteiten, da fic dit 
Montforter auch v. Starfenbera, wie von Fortifets, atnanat 
haben, Ich finde nov in Givers Fabeltronik, unter des Curias 8 
Sdhnen (val. oben S. 67) and) Starfenberg, von defen Goh 
Wolfram die von Notenfan (in welhem Heide) und vom Werdens 
berg (umgefehrt ſtammen. Diced it eben die den Grafen v. Mont⸗ 
fort writ dem Gierdenbergern, Pfaunbergern u, a. Grafen gemein 
fame dreisipfliche Kirdhenfagme, Giedmacher t, 15, 11,42. Freie 
herren vom Montfort ebd. 111, 40 fuhren drei Vierecke tm Schalde. 
— Brieflich ſtimmte Lafberg water fir vie Stririſchen Etarkae 
berger. — Gon Starkeuberg, Starkendara, Gergidlos 
od Herypenfeim an der Bergſteate ſind feine Edlen befannt, Nod 
fernec ſtehen dic Sachſiſchen Hereen und Saragrafen von Stat« 
fenbera, von denen 1908 Hermann und 1300 dit Gurggraien 
Albrecht, Friedrich, Hans war Heincid in grafis Kirderaiiaea 
Ur kunden bei Seemann vorfommean, Geral. H. C. Hedfer Nach ⸗ 
richten von ter alten Hervithakt and den vormaligen Gurgaraiea 
von Gtarfenbera, Witenturg 1742. 
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land gemeint iff, auf welder die beiden erften Lieder 
gefungen find. Es fceint aber nicht uͤber Meer, auf 
einer Kreujfahrt, fondern in Waͤlſchland in den Heers 
fabrten ber Hobhenftaufen. Im zweiten Liede entbehrt 
et (in ber Fremde) der Maifceude, bis er der Geliedten 
fein Zeid in ihrem ftdten Dienft entbieten fann, und 
wenn et einen Boten dayu aus Deutfhen Landen 
findet, will ex ibn auf Handen trogen, aut ded 
erſten Liedes ift er fchon frit dem vorigen Fabre (wert) 
im Auslande, und bittet einen Heiligen, der jedem 
eine Bitte gewaͤhtt, dee Geliebten fein Seid fund gu 
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thun. Hier ift wohl eher, fcherghaft, ein Heiligendild, 
ober Beichtiger, Ginfiedler, gemeint, alé etwa ein 
Wallfahrers denn gleich darauf heißt es, er habe nies 
mand, durch den er ibe liebe Botſchaft ſenden koͤnnte, 
fo daß ihre Ehre nicht darunter litte: er fendet alfo das 
Lied felber als Boten hin. 

Sprache und Meime find rein ). Gon der Weife 
bed ecften Liedes iff bei dem worigen Troſtberg die 
Rede geweſen. Die zweite hat aͤhnlichen Wechſel, die 
britte iff trochaͤiſch. Alle drei ſind dreiftrophig durch 
ben zur Etgaͤnzung offen gelaffenen Raum. 
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&s ift nur cin Steiriſches Geſchlecht dieſes Namens 
befannt?), gu welchem auch dieſer Dichter gehoͤren 
wird 2), obgleich er, in Ermangelung ſeines Taufna⸗ 
mens, darin nicht ſicher nachzuweiſen iſt, und auch 
bas Wappen nicht uͤbereinſtimmt. Die Stadegger er⸗ 
ſcheinen beſonders in Urk. der Propſtei Seckau bei Mu—⸗ 
tau (S. 301): zuerſt Rudolf 1216 yu Kapfenberg 
in einer Urkunde Ulrichs von Stubenberg*), 1230 
bet einer Schenkung der Witwe Wuͤlfings von Kapfen⸗ 
berg*), und 1243 mit bem ungenannten Bruder, 
gu Ghratwat (S. 367) beim Landgeridte Ulrichs von 
Pfannberg®). Ciner von beiden ift wohl ber Herr von 
Stadegge, der 1246 bem Stifte Borau mit Anderen 
großen Sdabden zugefuͤgt hat’). Diefer ungenannte 
Bruder Rudolfé ift ohne Bweifel eutold, ber 1258 
gu Neuenkirden (S. 347) dem Erzbiſchof Ultich von 
Salzburg Treue gelobt, weil diefer ihn und feine Gat: 





1) Gigen ift Str, 4 ertzlichen, lechyem, ſchmachten; Dad ein⸗ 
fache fifehen in Labers Qagdgedichte, bei Oberlin, ber jenes durch 
bag Gat, hiscere erflart, Maher ſteht wohl bad Niederdeut. fi 
efdern, abeſchern, fich hisia abminhen, 

2) Unter bem Kärnthiſchen Adel def Laziuw migrat. gent. 
VI, p. 256 und Megiser ann. Carinth. p. 1733, Die urtundli⸗ 
hen Nachrichten find zuſammengeſtellt bei Caesar ann. Styr. HM, 
635 unb Hanthaler archiv, Campilil. i, 165, — €tadect heifit 
aud ein Amt in der Grafichat Svonheim bei Krtuznach. Geos 
grapbifeses Lerifon, 

3) Te (hon Adelung 126 (1292 —72) und Docen 209 vers 
miutheten, Sod U1, 61 ubergeht ef. 

4) Dben S. 346, Froelich dipl, ancr, Styr. I, 103: Ru- 
dolphus de Stadete. 

5) Oben G, 346, Froelich I, 200: Rudolf de Stadekie, 


tin Anna (von Merenberg) mit den Sehnten zu Harts 
berg u. a. beliehen, welche ec mit dem Bruder Rus 
dolf von Erzbiſchof Eberhard nur pfandéweife beſaß *), 
Beide Bruͤder, die mit zwei Schweſtern vermaͤhlt wa- 
ten®), find 1260 gu Wien bei der Rainiſchen Ur- 
kunde K. Ottokars, mit Ulrid von Lidtenftein 
und Heerand v. Wildonie (S. 389), und 1262 
bel deffetben Koͤnigs erneuter Schenfung von Nikols⸗ 
burg an Heinrich von Lichtenſtein 10). Noch begeuge 
Rudolf allein 126) die von Ulrid) von Lidten- 
ftein und Herrand von Wildbonie gu Mardburg 
befdworene Rainer Urfunde (SG. 390); und Leutold 
allein 1261 gu St. Veit (S. 343) eine Beftatigung 
bes Kaͤrnther Hergogs Ulric) fie das Srift Gis! ), 
und 1262 ju Gray die Seckauer Urtunde mit Ul⸗ 
tid) von Lidtenftein (S. 300). Beide ftehen aud 
in dem Mainer Todtenduche, nebſt mehreren ihres 


6) Oben S. 340, Froelich dipl, sacr, Styr. 1, 210: Ru- 
dolfus et [rater auus de Stadekke, 

7) Chron, Voray, ¢, & be: Cacsar H, 656. 

6) Froelich I, 397: Lentoldus de Stadecke — ego et 
Rudolfus frater meus. 

9) Geitla, die Winve Alberts vem Merenberg, nent bet Skits 
tung de Kloſters Merenberg 1251 unter ihren Miterben, nach 
ihrer Tochter Anna von St., auch Rudolf und Leutold vow St. 
generi mel, Froelich Il, 322. 

10) Oben Seite 294: Rudolphus et Ludeldus fratres de 
Stadegge. 

11) Gr ftefit hier voran; dann, unter andeen, Otto von 
Fintenfein und Gundacker von Grawentein E. S42), 
Froelich dip), sacr, Styr, I, 1. 
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Namens und Stammes!), von welchem ein Ludwig 
aud feit 1226 zwanzig Jahre fang rubmvoll Ube von 
Rain war?). Demnaͤchſt iff Hertnid von Stadegge 
1274 alé Steirifcher Dienſtmann ju Goͤs Zeuge der Ure 
funde mit Ulrid von Lichtenſtein und Herrand 
von Wildonte (S. 391); 1279 endet er gu Gri, 
in Gegenwart Konig Rudolfs, einen Streit mit bem 
Seckauer Biſchof uͤber die Gerichtsbarkeit in Pirchfeld, 
im Namen ſeiner Gattin Diemud von Felsperg?). 
Mit eben dieſer Dietmud, Tochter des Truchſeſſen von 
Veldsperg, ertheilt er Kontad von Seveld, Buͤrger yu 
Stein, ein Lehn in Straßing; und dieſelben drei ver= 
faufen 1289 ibe Gut in Straßing an Leutold von 
Kuͤnringen ). Leutold allein bejeugt 1286 eine 
Moͤlker Urk. Herzog Albrechts gu Meuftadts), Hert: 
nid iff 1290 Bogt gu Friefac) *) und 1292 mit Leu⸗ 
told Herzog Albrechts tapfrer Streiter*), von bem er 
jum Landeshauptmann gu Gray gefegt, auc) dem Wile 
donier widerfiand (S. 298). Gin jingerer Hertnid 
ift wohl der 1326 cine Goͤſſer Urtunde befiegelt 2 
und 1329 mit ſeinem Bruder Rudolf und vier Bri 
bern von Lofenftein (S. 346) vom Erzbiſchof v. Salye 
burg di? Burg Freundsberg gum Lohn der Treue ere 





1) Sei Froelich If: 17, Det. Leutom und 18, Het, Rudolf. — 
30, San. Leutold mit frimer Gattin Diemwd it wohl cin fins 
gerer, weil diefe oben Wana (hier auc) polefad), 14, Mai und 28, 
Geot) heft. — Nod ein Leutol 20, Mary, und drei Nudotfe 
4, Mary, 10. April (enannt junior), und 15, Juni, 

2) Froelieh 11, 45: Ludovieus Stadtegger — gratia di- 
versarom virtutum adornatus speciali devotionis claritate 
in domo Dei tanquam gemma splendidiasima relocebat, 

3) Bal. S. 354, Beide urf, bei Froelich I, 90, 340, 

4) Hanthaler L. e. 


5) Hueber archiv, Austr. Mellic, 29, 
6) Lazios L c. 


7) Ottaders Oeſterr. Kron. Kay, 502; 
Der Bertnelh une Her Teupolt 
bie herten ven Stadech(e) 
jogen mit dem Marſchall von Candenderg gen Knlitelfelde ff. 
Ebend. 621: auf fc trruw ex (ber Herzogh feu Cle Steierherren) 
bratt(e), 
Wen fi Siete walben han 
to bem jand{e) s¢ haubtman? 
Dar zu wart erhorn 
det felt wol gepern 
Don Mrodech(c) hee Hartneid; 
der wart an bet seit 
BWehauler se Srey. 
unb ber bruhfa3 
Bon Carrthecig (irr Prrichteis px. 
Bergl. Hagen und Haſelbach bei Pes I, 1110. II, 754. 
9) Froelich 1, 54: mit Otro von Lidtentein, 
9) Hansiz Germ. sacr. I, 451, Gertrud, Hertuids Gattin, 
im Rainer Todtenduce 6, Jan, 


86. Bon Stabegae. 


hielt®). Ebenſo ein juͤngerer Qeutold 1359 in Moͤl⸗ 
fer Urfunde!®), 1360 Landeshauptmann au Ktain!!), 
1363 Marſchall von Deſterreich, 1366 mit feinem 
Better Mudolf; und zuletzt, nach Leutolos Tode, 
1367 deſſen Sohn Fohannes!2), 1398 als Steiriz 
ſcher Landeshauptmann'4), Dee, auch alé einer dec 
letzten Minnefinger, gleideitig mit Oswald von Wol⸗ 
fenftrin, befannte Graf Hugo von Montfort gerieth 
1410 fir feine Tochter Futta von Stade mit Bern: 
hard von Lofenftein wegen ber Stadeckiſchen Giter in 
langen Streit ! *). 

Unter diefen Stadeggern Hat ein Rudolf den 
nddften Anfprud auf unfern Dichter, infofern einer 
dieſes Mamens durd) Beranftattung einer Abſchrift 
von Veldeke's Aeneis fic) wenigſtens alé Dichter: 
freund erwies, und aller Tugenden und Ehren reid 
geptiefn wird. Da nun die Pergamenthandfehrift, 
welche dieſe Schlußnachricht gibt, in die zweite Halfte 
des 13. Jahrhundetts, ſpaͤteſtens um den Anfang des 
14. gu fegen, und vermuthtid) dieſe Nachricht nur ans 
einer diteren, auch ſchon iné Hochdeutſche uͤberarbeiten⸗ 
den Abſchrift der Aeneis mit heriibergenommen !5), 
fo ift hier wohl dee dltefte Rudolf gemeint, der 1216 


10) Hueher 83, 
11) Lazius l. ec. Froelich Il, 197, 


12) Hanthaler 1. c. Hueber e7, mit Leulolds Siegel 1960 
Taf, 19, Duell, exe, 26, ca, mit dem Siegel Nudel{s 1351. Taf. 
IL — Des gleidyeltigen Peter Gudenwirtes Lobgedicht auf 
Leutold und Beſchreibung des Wappens, fiehe in Primiiers Mud 
gabe von Euchenwitts Werfen XV. 

19) Froelich dipl. sacr. Styr, II, 151, 


14) Caesar l. c., wo noch pei Dietride, Heinrich und Fried. 
rid v. St, aud dem Rainer Todtenduche, ſammtlich ohne Jahr: 
zahl angefithrt werden, von welchen ſonſt niches dekannt iſt 

16) Whe Docen Misc. 11, 64 bei Mittheilung dieſer Steile te: 
merfte, weil in derſelben Müuchener Handſchriſt (ober S. 75) 
nod dad Gedicht vom Evaclius foigt, an defen Schluß diese 
Nachricht ſtehen wurde, wenn dieie Abſchrift fiw den Stadesaer 
gimacht ware: 

AO wünſchet im guotes, 

der bil vrobes muotes 

Diſes tuoches began 

Ze (chriben durch einen man, 
Den ich tu wil nennen; 

fo muget ic fm erfiennen: 
Buobdoalf bon Stadchfic ift fin nam; 
er ift dn’ aller Nahte ſcham 

Se dirre werſte ol Brae, 

an affen tugenden wol Gebage; 
Des (of man im guores biten, 
wan er ie mit bil ganzen fiten, 
Das belte cet und noch rust; 
burch bas fo wünſthet im guot: 
Des ift ber valleh iafe were: 
{in must niht wan éren gett. 


— 


86. Von Stadegge. 


big 1262 mit Wildonie und Lichtenſtein fo 
haͤufig gufammen vorkoͤmmt. Die drei, nur in der 
Maneſſiſchen Sammlung fiehenden, Lieder, die font 
feine geſchichtliche Beziehung bieten, ftimmen in alle 
Weife dazu. Nicht fo das Wappen, welches auf den 
zwar fpdteren Stadeggiſchen Siegen von 1351 und 
1366 ein rechtéhin ftehender Lowe ijt! ); dagegen auf 
dem Maneffifden Bilde, in rothem Felde drei filberne 
Vierecke, oben zwei unten eins, mit den Wuͤrfelzah⸗ 
len 33 %° und °* ſtehen. 

Der Minnefinger felber auf diefem Bilde fast ein 
teid) gefleidetes Fraulein fehe unfanft bei den Haaren 


87. Herr Brunwart von Augheim, 
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und an den Mund; wohl in Bezug auf den Schluß 
bes legten Liedes, wo er, nad) langem vergeblichem 
Dienft, ibe diefen aufkuͤndigt, ihe jwar Heil und 
Ehre wuͤnſchend und daß fie nicht arger Minne pflege, 
obſchon fie treulos ihn ungelohnt gelaffen habe, Bie 
fie ihm fo den Sommer tribre, madhte fie ibm den 
Winter nod deger (L); dad gweite, Mailied nahm in 
ber dritten Strophe, fiir welche Naum gelaffen, viel: 
leicht diefelbe Wendung. 

Die einfaden (Tanz =) Weifen?), Sprache und 
Meime 4) find etwa wie bei Lichtenftein; die dritte ift 
aud) faft gang *) deffen Weiſe V. 





87. . 
Herr Brunwart von Augheim. 


Aus beim hieß fonft das jegige Pfarrdorf Auggen 
im Breisgau bei Muͤllheim, in weldem die Grafen 
von §roburg>) vor 1275 Guͤter befafen, weldye 1289 
burd) einen Ritter von Tuflingen an Beromuͤnſter 
verfauft wurden ®), und war aud) wobl ber Stamm: 
fig der darnach benannten Edlen, von welchen ſchon 
1130 Johannes gu Bafel eine Urfunde des Koftanger 
Biſchofs betueffend St. Blafien bezeugt ?). Demnddft 
findet fid) eben nur unſer Brunwart. Diefer war 
ein Badifder Lehnémann, und 1286 am St. Loreny: 
tage (10. Aug.) gab Markgraf Heinrich IL von Hadh= 
berg all fein Recht an dem Gelde, welches der Ritter 
Brunwart v. A. aus der Klofferfrauen von Adelhaufen 
Hofe su Griesheim, alé ein Lehn von ihm hatte, diez 
fem Klofter ledig und eigen®), Dann ift Brunwart 
nod) 1296 bei bem Vergleiche zwiſchen Biſchof Konrad 


1) Suchenwirt gibt aud die Farben an: ber Lowe weiß in 


rothem Felde; auf dem Helm goldene Flugel, Darnach abgebildet 


bei Primiffer auf dem Titelblatte. 

2) Lf und IT find trochaiſch, I mit jambiſchem Fortſchritt nad 
den mannlichen Reimen; U1 it jambiſch. 

3) Str. 2 gar: war; man ¢t ftan. 

4) Bis auf den Hier weibliden Einſchnitt. 

5) Gel. oben S. 112. Jn der Fehde Mudol¥ von Habsourg 
mit den Neuburgern vor 1272 wurden duo fortalitia (Geften) in 
Ougheim jerſtöͤrt. Annal. Colmar. bei Urstis. scriptt. Ger- 
man, II, 100, 

6) urt. bei Miller Schwelz. Geſch. f, se8: in banno villae 
ab Ougheim 1275, Die alte Schrelbung OH hein erwähnt Lams 
vadius CLeichtlen) Beitr, zur Vaterl. Geſch. 175, der zuerſt den ge 


“4 mn 


von Strafburg und ber Stadt Freiburg der erſte uncer 
ben Obmannern auf Seiten Freiburgs 9). 

Sein Wappen bewahet uns, wie frine Lieder, allein 
bie Maneſſiſche Sammlung: mitten im goldenen Felde 
ein ſchwarzer fenErechter Streif mit drei unter einander 
ſtehenden Roſen, weif und ſchwarz gewuͤrfelt. 

Das Gemaͤlde ſtellt ſonſt nur den Minneſinger dar: 
der Juͤngling faßt traulich die beiden Haͤnde des Fraͤu⸗ 
leins, die vor einem vollbluͤhenden Roſenbaume ſteht. 

Die fuͤnf Lieder halten ſich im allgemeinen Kreiſe 
bes Minnegeſanges ohne vortretende Eigenthuͤmlichkeit 
und geſchichtliche Bezuͤge: im Mai Sebnfude nad 
bem rothen Muͤndlein (1); im Winter freudiger Sang 
in Hoffnung auf Troft durd die Minne: dann twolle 
ev erft rect fingen (11); im Gommerreigen mit den 
Sungen follen diefe ihm bei der Gepriefenen yum Lohn 


ſchichtlichen Brunwart von Augheim nachwies. Docen 191 vermu: 
thete iin auc in Schwaben. Adelung 114 (1150—~76) und Kod 
AM, 60 fiihcen Den Dichter blof an, Mone Gad, Arch. 1, 63 aus 
Leichtien, -- Oughein oder Onkhrin it wohl von OQuwe: wie Kae 
ot, Sugia für Meichenau (in der Gichun OQuwe. 1902, Neugart 
cod. dipl. Alem. n, 1064), Sm 3. 1302 wurde Mons Augge 
pom Ricin umſchwemmt. Annual, Colmar, bei Uratis, I, 34 
durch Muchheim erklart, 

7) Herrgott geneal. Habsburg. prob. 211; Joannes de 
Oucheim, 

8) Sachs Bad. Geſch. 1, 412 bei Leichtlen: Bere Brunweri 
won @ugheim critter. . 

9) Die Urk., in Edhreibers Freidurger Urfundendud 7, it se 
Gorce am menage gegeben, und nennt alg catiiute (Obmanner) fy 
tie Stadt zuerſt herteu Brunwardsen von Oughetn. 
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\ 
der Treue helfen (IL); wiederum trauert er bei ber alls 
gemeinen Gommerfeeude (LV); endlic als der Winter 
dem Gommer das Feld rdumen mug (es ſcheint in bem 
Ginne der viel dttecen und nod lebenden RKampflie- 
dee!) zwiſchen Sommer und Winter) und Freude auf 
den Straßen iff, getroftet er fic) nuc der Minniglichen, 
die ihn einmal lieblich gruͤßte (V). 

Sprache und Reime find gebildet 2). Der Singer 
liebt die In- und Anreime (LL V), Die Weifen find 


88. Bon Stambeim. 


fonft einfach, wohl Tangweifen, alle trochaͤiſch, nur 
eine (111) mit jambiſchen Schluͤſſen der drei Theile 
nad maͤnnlichen Reimen. Die Lieder find ſaͤmmtlich 
dreiftrophig. 

Die beiden erften Lieder find von Hermes (Bragur 
VIL, 2, 57) modernifiert, das zweite gat doppelt, zuerſt 
aus Berfehen, im Versmaaße des erfien, dann herge: 
ſtellt, jedody bee Inteim uͤberſehen. Tied (S. 17) har 
Vernenet. Str. 5.6 und 14 gibt aud) Leichtlen. 





88. 
VBVon Stamheim. 


Mit diefem Dichter treten wie in den Kreié der 
Nithartifdhen Singer, weil fein eingiges Lied 
nicht nur in der Art Nitharts iff, fondern aud) unter 
beffen Liedern vorkoͤmmt. Stambeim’) im Thur: 
gau, weſtlich am fruchtreichen Fuße des hier weinreichen 
und malbdbefrangten Hoͤhenzuges von Romanshorn her 
groifdyen bem Bodenſee und der Thue*), ift fhon in 
ber Karolinger Beit eine königliche Hofftatt, wo bie 
Abtei St. Gallen im J. 761 Giter erwarh, und 880 
Karl ber Dice ihe den Kelhof gu Pfruͤnden gab, dem 
Konrad im J. 912 die Abrigen Kammergiter dort 
hingufiigte; woruͤber die von K. Arnulf gu Verwaltern 
aller Alemaniſchen Kammergiter beſtellten Kammer⸗ 
boten, Bruͤder Erchanget und Bertold unwillig, ben 


Biſchof Salomon von ihrer auf der Hoͤhe zwiſchen bem, 


jetigen Ober⸗ und Nieder-Stamheim erbauten Burg 
Stambeim befehdeten und gefangen nahmen, bald 
aber ſelber gefangen, von K. Konrad verurtheilt und 
816 enthauptet wurden: Stamheim wurde zerſtoͤtt 5), 


1) Schon ded Mönchs Milo von St. Amand (ft, groh, Rat, 
Vergl. meine Voilslieveriamml. Nr, 30, 

V Gtr, 2 grdacen + wieet bindet Stollen mit Abgeſang; viet: 
teicht auch aur Schuld der Abſchreiber. — Str. 14, c beſſer tre 
gtnt (einfottigy. 

3) Gemeinlich verkürzt Gtammen, wie der Gtammer: 
berg droten, ſchon bei Stumpf. ; 

4) Stumpf Schweizer Kronik 419, Pupitofer Geſchichte ded 
Thurgaud I, 190. 

&) Miler Schweu. Geſch. 1, 240, Urey St, Gall. Geſch. I, 56, 
76, 116—29 aus dem Cod. traditt. 8, Gall. und Eckebard de 
eas, mon, S. Gall. Vergl. Stumpf 361. 413, Laßberg Uf, eve. 
Qupifofee 1, Go, — Yn Etambeim, jetzo Zurichiſch, bela dat Stift 
hid zur Aufloſung ben Zehnten, den Kirchenſatz und viele Biter, 
Ur, Die Gogtel wurde fom 1464 an Zurich verfoult, Stumpf. 


und das uͤbrige Gemaͤuer der ſpaͤter, und nod wohl fo 
genannten Burghalbe 1517 zur Pfarrkirche vers 
bauet ®). Der Ort war aber im 13. Fahrhundert, wie 
fortwahrend, eine St. Galliſche Pfarrei7), fo die Burg 
Gis von edfen, damit belehnten Dienſtmannen bes 
Stifté, welche fid) darnach benannten*), Zu diefen 
gehoͤren ohne Zweifel bie Brider Andreas und B. 
von Stambeim, die 1257 gu Guͤttingen einen Ga: 
terverfauf Heinrichs von Gattingen an dad Klofter Ka: 
tharinenthal ju Dieffenhoven beseugen®); und einer 
von beiden fonnte, auch der Beit nach? wohl unfer 
Dichter fein, deffen Taufname nicht angegeben iſt 10). 
Vielleicht gehoͤrt hieher auch der ſchlechthir Stame⸗ 
heim genannte, welchen K. Rudolf 1285 sum Schult⸗ 
heißen von Kolmar etnfegte 4), 

Das Wappen ſtimmt gwar nicht mit dem Thur⸗ 
gau:Stambeimifden, welches, wohl auf den Orténa: 
men beutend, zwei Baumftimme hat, einen fandigen 
und einen duͤrren, und aud) nidt mit bem Wappen 


6) Sew Helvet. Ser, aus Stumpf. 

7) Wer I, 464. — Im St. Galler Jahrzeithuche in tradic. 
S. Gall. p. 622: leibunculua de Stamheim, 

8) Gasberg und Yuvifofer a. a O., wohl nach Stumvf, der 
nur aus dem alten Wappen auf dortige Edle (ebliekt, aber feine 
anführt. Much finde ich michts davon bei Arr, der by a0 mur Heb 
fenderg def Stambeim, aber nicht Stambpeim (elder unter dem Se, 
Galliſchen Lehuburgen auffihet, obſchon er den Dicdter auch Gier 
her fet. Gergt, Anmert. 10, 

9) Herrgott gen. Habab. prob, n. 414: test, Radolpho 
de Reinae (39), Andrea de Stamhaim, B. fratce ejas etc. 

10) Hier im Thurgau ſuchen ihm aud, mit Adelung 13s (1231 
big 75), Kod Mf, 170, Docen 208, Merl, 477, Lagserg umd Bar 
pitofer a. a. O. 

11) Chron, Colmar, tei Uratls, TM, 45, 


‘88. Bon Stambeim. 


der Eblen von, vermuthlid) Ober- Stambeim, tm 
ſchraͤg getheilten Schitde zwei klimmende Bowen, aͤhn⸗ 
lid) bem Kyburgiſch⸗Winterthuriſchen, nur mit anderen 
Farben!). Der Dichter dagegen fahrt einen Hahn im 
golbenen Schilde; und naͤher koͤmmt ihm das Wappen 
ber Schwaͤbiſchen Herren von Stambeim in fo fern 
diefes aud) cin fdbreitender Vogel ift, aber vielmebr ein 
Sperber, oben weif unten roth im ſchraͤggetheilten oben 
tothen unten weißen Felde 2). Aud) find von dem 
Wirtenbergiſchen Dorfe und Lehen Stamhe im bez 
nannte Edle nur fpatere befannt®). In diefer Hinz 
ſicht koͤnnten nod) eber die Fraͤnkifchen und Bairiſchen 
Herren von Stambeim um den Main Anfprud 
machen, von welgem im 13. Jahrhundert mehrere 
vorfommen *). 

Das Gemilde zeigt einen Mann yu Pferde vor 
einer Burg, dev einem herausſchauenden Fraulein eine 
lange Sdhriftrolle emporreicht. Man finnte dies, alé 
Sendung burd einen Boten, auf den Schluß des Lies 
des beziehen, welcher angudeuten fdeint, daß es in der 
Berne, vielleidht gar auf einer Kreusfahrt, gefungen 
wurde, ba er fid) und feine Gefaͤhrten der Hilfe Got⸗ 
ted befiehlt, mit wehmuͤthigem Ruͤckblick auf die heimi: 


89. Herr GSti. 419 


ſche Mailuft, deren lebendige Schilderung ten Ents 
fernten vergniigt. Er ruft, feineé Leides und Moth 
vergeffend, bei Wiederkehr des Mai’s, sum Meigen . 
auf der biumigen Wieſe vor dem Walde unter der von 
Nachtigallen durchfungenen Linde. Das veranlaßt ein 
Gefprdd zwiſchen Mutter und Todhter, welche ihre 
verſperrten Kleider mit ſchatfen Worten fordert; wor⸗ 
auf beide ſich ſchmuͤcken, andere Frauen auftufen und 
zum Tanz und Ballſpiel eilen. Die vor allen geprie⸗ 
ſene Bela, die unter dem mit Spiegeln geſchmuͤckten 
Maien*) vorſingt, ſcheint die Erwaͤhlte des Singers. 

Aehnliche Aufrufe, mit vielen Namen, faben wir 
ſchon bei 12-Rirdberg und 17 Nifen; dann bat 
fie, mit aͤhnlichen Gefpradjen befonders 92 Nithart: 
und wie die Weingarter Handſchrift unter die nachge⸗ 
tragenen Nitharts-Lieder ein andres Lied Kirchbergs 
ſetzt (oben S. 68), findet ſich auch Stamheims 
Lied in meiner alten Nithart-Sammlung, ohne daf. 
es deshalb dazu gehoͤren muͤßte. 

Sprache und Reime ſind gebildets), die Weiſe 
iſt jambiſch, meiſt mit trochaͤiſchem Fortſchritt nach den 
weiblichen Reimen, wie durchaus in den Kurzzeilen 
des Abgeſanges. 
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Dieſer Dichter, mit deſſen Liedern es ſich ebenſo wie 
bei bem vorigen verhaͤlt, wird aud) im Thurgau ge- 
fudt, unter den Gielen™); welches der gemeinfame 


— — 


1) Beide bei Stumpf, das weite aus eluem alten Wappen⸗ 
tude, Er fügt hinzu, daß Etamheim geaeniiber nod swet Schloſ 
fer ſtanden, auf denen Edle hauſeten. 

2) Giebmacher HN, 100, Auf dem Helin ein ebenſo getheilter 
SHranenhats, 

3) Gin Edellnecht Hans v. St. wurde 1392 vom Grafen Ebers 
hard vou Wirtemberg mir Geifingen, Burg und Dorf, belehnt. 
Der letzzte dieſes Geſchlechts Hans Wolf v, St. ward wegen Eher 
bruds und Blutſchande der Lehen verluſtig, ſt. 1598: fein Tod: 
termann war der befannte Kriegéheld Schertel von Burtenbach. 
Gattler Wirtembera, Topoar. 510. 512, — Lakberg ſuchte (pater 
(bricflidh) Ben Minnefinger unter diefen Etambeimern, welche ev 
alg Edelknechte der Grafen von Katw in dortigen Urfunden gefuns 
dem, wahrend die Thurgauer von ſolchen ſchwiegen: dem jedoch 
die obige Giittinger Urfunde widerforidt. 

4) Walther v. Stamheim Gat vor 1259 cinen Theil Giiter in 
Stamh, tn die Brider Leupold u. Dittrich v. Hohenberg verdufert, 
urt. 1256. 60 betreffen die Kavelle ju St., und 1270 tft eine dort 


Mame ber von den St. Galliſchen Lehnsmannen und 
Erbkaͤmmerern von Glattburg *) an der Glatt abftam: 
menden edlen Geſchlechter, dec Gielen von Bichelſee, 


auggeferiigt, Lang regest. III, 115, 193, 159, 349. — Fricdrich 
und Konrad v, St, 1256 unter ten vicarii ecclesiae Ratisbon, 
in einer Urf, des Reindot von Schwarzendurg ther Negentburger 
Sehnten tt Waldmimchen; umd Friedrich v. Stambetm esd, 1263 
Ried cod. dipl. Ratisbon, 446, 472. Der Ort und die Sirde 
Stamheim gehorten ju Regensburg. — Ueber Stamhe im in 
Chlenigau ſchlieůt (don oat der Salzburger Erzdiſchoſ Adalbert ei⸗ 
nen Tauſch. Hormayr Beiträge zur Inneröſterr. Geſch. U. 93. — 
Sonſt heißt nod) in dev Wetterau ein Dorf Stanthelm. 

5) Str, 10, 2 iſt mit meiner Hdſ. cinem gu leſen. Ebd. 6 viel 
leicht geftrichen, worauf die Lesart gepretier (= gebrifer) fuhrt. 

6) Qu bemerfen it Ste, 11 die Mehrzahl fie: hes und Sev. 
7 das alterthiimlidhe atftun. Dergleichen unt den Oberrhein noc 
foater urfundlid, S. 102. 

7) Mdelung 124 (1251 —73);. Koch 11. 170 (bemerfte dic Rhei— 
niſche Heimat und Neuenthah, Docen 162, 

8) Gul. oben S. 307, Mev 1, 515. Der ebend. 320 aus ure. 
1167 exwahnte Kammerer Heist ſchlechthin Conrad camerariug, 
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Gielsberg, Helfenderg, Liebenberg und Lowenberg iff. 
Hievon ift aber der Name Goͤli dod) au verfdhieden; 
was keinesweges etwa durch Urbereinflimmung des 
Wappens aufgewogen wird!). Man hat naͤher zu⸗ 
gleich an die Goͤler im Dettingiſchen gedacht 2): von 
dieſen iſt aber nichts weiter bekannt, und das Wappen 
der Rheinlaͤndiſchen Gbler iſt ebenfalls abweichend *). 
Die Schreibung Goͤni, nur in der Liſte der Maneſſi⸗ 
ſchen Sammlung, iſt unerhebdlid)*): dagegen moͤchte 
bie Uebetſchrift des erſten Liedes in meiner Mithart= 
ſammlung Goffsting Daum, einftimmig mit der Les— 
art Str. 5 „da verlor ber GoGlin feinen Daumen,“ 
auf Abkuͤtzung diefes Namens fuͤhren, welden 65 
Goͤsli von Ehenheim vollſtaͤndiger behalten hat; wo= 
bei dann aber der Geſchlechtsname feblte5). Dieses 
Geſchlecht bezeichnet wenigſtens nod das Wappen: in 
rothem Feide ein aufrechtſtehender weiß und ſchwarz 
geſchachter Loͤwe mit goldener Krone. Das Gemaͤlde 
bietet keine Beziehung auf die Lieder, außer der allge— 
meinen Ergoͤtzung: zwei Spielende ſitzen neben einan⸗ 
der beim Brettſpiel; feds weiße und feds ſchwarze 
Steine ftehen auf dem Brette, jeder Spieler Halt ei 
nen weißen in ber Hand, und ber eine hat eben drei 
Wuͤrfel geworfen: alfo eine Are Triktrak. 

Die Begrifung des Mai’s bei dem Rheine 
(I, 2) zeugt von dortiger Heimat oder dod) Aufent: 
Halt, weldjen das tinkufter®) nod) naͤher beftimmen 
finnte. Dazu ftimmen aud die Kolmerhuete (1, 3), 
welche dod) wohl gu Rolmar gemachte Eiſenhuͤte 
oder Helme find?); und nabe liegen die Fran zoͤ— 
fifhen und Champagnifden®) Trachten der 
Bierbengel dort (I, 5). 

Aehnliche Besiehungen finden fid) in Nitharts Lie⸗ 
Suerft 1244 Rudolf Gielo noster camerarius. Bacelin stem- 
mat. IV, 96 beginnt mit Arnold Giel 1167, deſſen Sohne Urnold, 
Leutold, Udalrich 1210, und Enfel Konrad, der 1226 nad dem 
atlobten Lande zog. 

1) Dies if ein queergetheilter Schild, unten welß und rvth 
geroiivielt, oben gelh, bei den Gielen von Glattburg, bei denen 
pon Gielsherg weik; ebenio die Helmfedern unterſchieden. Are 1, 
S17 aus Siegein und Tſchudi's ( hdſ.) Wapvenbude, Bucelin |. e. 
Sithmacher 1, 202, IL, 108, 

2) Mdelung u. a. G, 419, Anmert. 7. 

3) Gie heifien Giler von Radensburg, und fligren einen ats 
frdnten ſchwarzen Vogel avohl Raben) in weiflem Schilde. Sied: 
niicher 1, 129. Der erſte it Naban O40 erb. Rabensburg, fein 
Sohn Heinvid; ſpaͤtere feit 1554. Bucelin Ul und Humdracht 
191, — Jn der oben GS, & gedachten Urk. 1282 fteht unter ben 
Biirgen des Biſchoſs Rudolf v. Koſtanz Her UMoleich der ToHeler, 
den man ba fpricher Swartit. — Die jetzigen Grafen Galler v, 
Gallenftein find urforiing!, Kärnth. Herren v. Geula: Otto und 
Dietmar aug der Geut 1295 und früher in Secfauer Urk,; wie nod 
eine Gegend bef Gecfau ,,in der Gail Heist, Caesar annal, 
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bern, mit tweldjen dieſe hier nod) naͤher uͤbereinſtim⸗ 
men,. alé das vorige, Stambeims, durch bie ganze 
Darftellung der frdhlidjen und trogigen Bauern, welche 
in dortigen Gegenden einen Stand freier und durch 
Grundeigenthum wohlhaͤbiger Landleute neben den 
Edelleuten befundet, deren Urbermuth dem adeligen 
und hoͤfiſchen, aber drmeren Minnefinger, beſonders 
bei Tangen und Felten viel gu ſchaffen madte, unter 
bie er ſich aber gern mifdte und feinen Liebſchaften 
und Geluftigungen nadging, fo wie die kunſtreichen 
Lieder von folchen Abenteuern feine Genoffen und den 
Hof ergdgten. Die eingele Strophe VA begieht fic bez 
ſtimmt auf Nitharté Meuenthal, und ijt wirklid 
nur ein Stic aus einem ganzen Liede deffelben in 
meiner Sammlung (Bd. Ml, 279). Jn diefer find 
zugleich alle dbrigen Lieder GHis nachgewiefen, von 
welchen bie drei erſten audy in ber Weingarter Samm: 
lung namenlos unter den nadgetragenen Nithartslie- 
bern fteben, fo wie bas gweite, mit ber Sangweiſe, 
in den Franffurter Bruchſtuͤcken einer Nitharthand- 
ſchrift. Hier waltet alfo ohne Zweifel nicht bloß Aehn⸗ 
lichkeit, fondern wirklich Gemeinſamkeit ob *). 

Auch die Sprache iſt, wie in den beſten und echten 
Nithartsliedern, manchmal nod alterthaͤmlich! 0), uͤber⸗ 
haupt gebildet, obſchon, dem Inhalt entſprechend, voll 
eigenthuͤmlicher laͤndlicher und baͤuriſcher, oft dunkler 
Ausdruͤcke, auch in den Reimen, welche uͤbrigens rein 
und richtig find. Die Weiſen find kuͤnſtlich, einan⸗ 
det ſeht aͤhnlich, mit dreimaligem Reimwechſel in den 
Stollen und dreifachem Reim im Abgeſange. Alle 
find trochaͤiſch, haͤufig mit Auftakt, beſonders in LIT, 
nach den maͤnnlichen Reimen im Abgeſange, durch 
welche ſich ILL nur von IL unterſcheidet. Sn LL ift die 


Styr. I, 1051, Dad Wappen it aber cin Einhorn. Sictmacher 
V, 16. — Rugerus Gaulo ift 1262 Zeuge ciner dif, Paſſauer 
Urfuntde, Mon. Boica XXVIII, 2, 383, 

4) Maier GSet, dec in Friedensurk. golden Here. MUbreche 
von Oeſterreich und Herj, Otto von Baiern 1299 zu Paſſau unter 
den vornehmen Seugen, diche vor Heri. Otto's Schreiber Konrad 
ſteht, iſt wohl Georg, Jorge, Kury Oeſterreich unter Ottokar 
und Albrecht Urfunde 3. 

5) Eo gibt es Oeſterreichiſche Goſſel sum Thurn, deren 
Wapven vei Siedmacher⸗ I, 41 im viertheiligen Schild cin rei: 
fenfovf und cine Sugel, 

6) 1,3. Die Cesart dinkeiroc iſt deutlicher; deiney haufet tor 
aber iiberrillende Erflarung, 

7) Wie die Colmar: Rappen, cine doriige Minze. Oberiins 
Gloffar; wo diese Colmarehuete, jedoch ohne Erklarung, ſtehen. 

8) Bergl. oben S, 260, 

9) Docen vermuthete aus der Erwahnung Neuenthals ,, cine 
Gerivedslung, oder Nahe dev Giegend, wo beide Dichter leben.’ 

10) Str. 11 fawnent gleidhen par die Lesarten in tamnenr: 
bergleidien haben iedoch die Nithartsieder auch im Keine, 
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zweite Seile ber Stollen durch regeimafigen Auftakt 
und innerhalb daktyliſch; dag letzte ift weniger entſchie⸗ 
bent in dem zweiten Liede unter IL und dies auch wohl 
dadurch von bem erften gefondert'). Die Strophen: 
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zahl ift aud, wie meiſt in den Nithartifdyen Liedern, 
unbeftimme, wegen des erzaͤhlenden Inhalts. 

Goldaſt (paraenet. 430) erwaͤhnt Strophe 3, 3 
und 19, 4. 5. 
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Am bekannteſten und die ndchften find die Fretheeren, 
feit bem 17. Sabrhundert Grafen von Tanhufen?) 
im Salzburgiſchen und Bairifden. Bu diefen gehiren 
Heinrid) von T. um 1138 — 47 und Eberhard 1168 
bei Schenfungen an die Klofter Weihenftephan und 
Priflingen?), Utto 1147, und Gottfried und Her— 
mann von T. 1181 in Regensbucger Urkunden *). 
Dann, Sibot 1215 gu Eger bei Urkunde K. Fried: 
richs 115); Ulrich 1242 Zeuge gu Megensburg %); 
Hermann 1243 bei einer Eichſtaͤtiſchen Urkunde 7). 
Gottfried ift 1275 Salzburgiſcher Burgvogt in Frie⸗ 
fad) *), und 1280 ift Friedrich Burghiter gu Tum: 
flauf®). Diefe Tanhuſer waren Salyburgifehe Erb: 
truchfeffen, dann im 16. Sabrh. Steiriſche Erbjaͤger⸗ 
meifter'®), und ftarben im 17, Jahrh. aus. 





1) Gre, 6 1 iſt au fag, etwa wlerbe bay ift. 9, o iſt mit mets 
uer Hdi. bectuemet zu leſen Coon tuom, Urtheil), 

2) Der Ortémame iſt welt verbreitet, vom ore tan, Wald 
(noch in Tannchaum, und dem Dat. Pi. Gufen. Geral. S. 150, 
Gin Tannhaufen thot aud im Schleſiſchen Waldgedirge, 

V Hainrich de Tinhusen — Eberhard. de Tanhousen 
— Brouvining. Mon, Boic, XII, 191--395, 

4) Get einer Schenkung Hohenburgs 1147; Rem(in)poto 
de Gozendorf et fratres ejua duo, Utto de Tanhusen et 
Wolfram de Pach, — 1181; Gotefrid, Hartman de Tan- 
husen, Ried cod. dipl: Ratisbon. n. 216, 254. — Mer Bair. 
Ort Cunthufen, Canhufen im tek, 1160, 2257. Ried 262, Laug 
regest. I, 260, EU, 91, Gpatere Bairiſche Tanhauſer 1999 Ff. in 
Mon. Boic. XI. XX. XXIV, 

5) Siboto de Tanhwsen, mit Heinrid) von Nifen, Wern⸗ 
her von Laber, Marſchall Anſhelm yon Juſtingen Goat v. Ra— 
pred@rsmulu, a, Ried 312. Sormaye Werfe UM, Urk, 14, 

6) Ried cod. dipl. Ratisbon. n. 400, 

7) Guden. cod, dipl, 1, 579: Hermannus de Than/usen. 


8) Caesar ann, Styr. 1, 303. Umber, Eichhorn Geſchichte 
Frieſachs in Sums Karnther Zeitſchrijt J, 114, Hartwig von 
Profing und Otto Ungnad auf Soneck im Jaunthale (G, 390) 
waren ded abweſenden Gottfried tapiere Vertreter, als der Bohs 
menténig Ottofir Sriefach belagerte und nad dugeriter Geaens 
wehr eroberte, 


Das Wappen diefer Tanhufer, eine goldene Greis 
fenflaue auf bem gefrénten Helm und im ſchwarzen 
Schilde 11), iſt freilich verfehieden von dem Wappen 
des Minnefingers auf dem Maneſſiſchen Gemalde: ein 
queergetheilter, oben ſchwarzer und unten goldener 
Schild, und auf dem Helm an zwei ebenfo gefarbdten ge: 
gen einander gebogenen Hirnern aufen ein facherartiges 
Dalbrund. Nide minder verfdhieden ift aber das Wap: 
pen ber Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen Tanhuſer 12), 
zu welchen erſten wohl gehoͤrt, Sigibot 1145 in einer 
Bamberger Urk.; dann Friedrich, der 1228 fein Gur 
in Godéheim an Kiofter Ebrach verfauft 43). 

Mad allen in den Gedichten enthaltenen Umftin- 
ben. und Verhaltniffen, gehort der Danbufer, wie er 
fich ſelber mehrmals nennt'*) gu dem Deſterreichiſch⸗ 


9) Ried cod. dipl. Ratisb. n. 254: Fridericus de Tan- 
hausen bat von Ortuino granatore de Stoof — 8 th em: 
pfangen Tatione durchute sue, 

10) Caesar I, 605, Sie follen aus Tirol ſtammen. 
opus, herald, If, 548, 

11) Go einſach if dad Wappen der Batriſchen Tanhuſer bes 
Siet macher 1, 84, Daſſelbe erſcheint im erſten und dritten Felde 
bes viertheillgen Schildes im freiherrlich Tanhuſiſchen Wappen 
ebend. I. 22; te beiden anderen Gelder find ſentrecht getheilt mut 
einem Gparren; ehenfo am dem Adlerſtügel bes Doppelhelnies 
Deriethe vierthetlige Schild bei Bucelin stemmat. LL, 231 er 
exit mit Richold 1390 keginnt)y, und auf dem Siegel ded Herter: 
reichiſchen Freiherrn Wilhelm von Tanhuſen 1491 bet Hueber 
Auatr. Mellic, Tof. 30, 

12) Gin ſchwarzer Kahn mit Ruder im weißen Schilde und auf 
bem Helme, Sitbnacher U, 81, U1, 196. Das Dorf T. hei El 
wangen ift nod Cig dev alt, Edlen v. T. Wittemb. geogr. Ser. — 
Nach dex Heinen Stadt Tannhauſen in Schwaben hieß font eine 
Reichsgrafſchaft, felt dem 18. Jahrh. an die Stadione gekommen. 

13) Sigihot de TaneAusen — mit feinen Gerwandten Gig: 
bot und Mdelbert von Hengen, — Sochsheim heist in der uet, 
Gobrgheim. Lang i, 17% UM, 177. — Der Frankie Ort cae 
nehufen (Tannhaufen im Amte Gunzenhauſen), auch in Urkunde 
1195, Ebendafelot 1, 367, — Vielleicht gehort aud der oige 
Sibot 1115 Hieher. 

14) Bergl. S. 422, Annet, 7, 


Spener 
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Bairiſchen Haufe*}, obgleid) ſpaͤtere Uebertieferung ihn 
wirklich einen Franken nennt?), under, in Ere 
mangelung feed Taufnamens nicht naͤher gu ermit: 
teln ift, und aud) wohl nur ein Nebenſproͤßling war, 
ber gum Herren- und Hofedienfte gendthigt, weniger 
der Ritterſchaft, ald feiner Sangeskunſt ledte; auf aͤhn⸗ 
lide Weife, wie Walther, deffen Nachfolger er auc) am 
Oeſterreichiſchen Hofe war. Zuerſt erfcheint er wie Nite 
hart, bei Herz. Friedrich, deffen Lob der erfte Leich 
glingend befinget?): wie der Held von Fabre zu Fabre 
herrlicher werde, trog dem Haſſe feiner Feinde, die 
fid) biten moͤgen ihn gu erzuͤrnen; ev ſchwebt uͤber alle 
empor, wie der Adler, ift treu und wahrhaft; bei ihm 
find willfommen Juͤden, Chriften, Griechen, Balen, 
Heiden, Ungarn, Pole, Reufen, Boͤhmen; er ijt 
milde gegen alle; wie ber Tanhuſer ſelber erfahren 
hat; et ſchafft in allen feinen Landen Frieden und 
Gicherheit, und heift mit Recht Friederid: bald 
wird man eine Krone auf feinem Haupte fehen. Er 
ift der Ehren Wirth; fein Hetz ift ein bluͤhender 
Baum der Freude, und wer ihn in der Wode nur 
einmal fieht, bem fann fein Ungliid begegnen. Er 
ift »unfre* Wonne, wie die Gonne feudjtend; alle 
ſchoͤne Frauen am Rheine fragen oft nad) ihm, und 
auf den Alpen lobe man ihn und sie Seinen. Er 
ift ftité freudig, und erfreuet alle Herzen, wenn ev 
im Maien den Frauen den Meigen vorfinget, und 
gerne hilft der Tanhufer ihm dabei; der alle Singer 
herauéfordert, ihn beffer gu foben. — Dieſes Lob 
ftimmt nicht nue mit dem gleidjeitigen Lidtenftein 
(S. 379), fondern aud sue Gedichte. Die manigz 
faltigen Voͤlkernamen in Friedrich’ Gefolge bradte 
ihm leicht friedlicher, wie kriegetiſcher Verkehr, zu— 
naͤchſt mit Boͤhmen und Ungarn; welche letzten die 
Valben, fonft aud Cumanen genannt, in ihe Land 
aufgenommen batten, aber dann im Kriege gegen die 
nachtuͤckenden Tataren, beide, als Verbuͤndete *), 
ungluͤcklich bekriegten, bis im Sabre 1242 der ſtreitbare 
Herzog, und neben ihm der Konig von Boͤhmen, der 
Patriard von Aquileja, der Herzog von Kirnthen und 


1) Qu diefen zählen ihn aud) Adelung 192, Kod I, 5. 62, 
126 und Docen 211, — Mehrere Stellen aus Tanhujers Gedich⸗ 
ten, die fein Leben betreden, erldutert Boomer, im Deut, Muſ. 
1780, Mina, S. 132 and liter, Denfm, S. 8, 

2). Bei Hermann von Sachſenheim und font; f. weiterhin, 

3) Warum er ihn (1, 9) eintn Woileig (Gallois) nennt, vers 
fiehe tc nicht, Sonſt braucit er dieſen Namen richtig V, 13, vers 
afeiche IV, 9, 

4 Geide nent aud Tanhujer V, 5, 7, die Taterm (wenn 
Caten fo yu berichtigen tft) in Tür gis, es ſcheint fm Klein s Mfien, 
wo die Tirfen Gervorfamen, und die Galven in Tanagran, 
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ber Markgraf von Baden, hurd den glorreiden Sieg 
bei Meuftadt an ber Leita, fie fie immer heimwies, 
dabei felber einen Fliehenden mit dee Lange durdy: 
tannte und deſſen Helfer mit bem Schwerte den Arm 
abbieb5). Wie frdftig er, feinen Namen bewaͤhrend, 
ben Frieden in feinen Landen handhabte, beweiſet feine 
Zuͤchtigung der Kinringer (oben S. 352). Auch war 
wirklich dem Herzoge die Koͤnigskrone jugedadht, welche 
K. Friedtich Lk ihm durch Ueberſendung des Koͤnigs— 
ringed durch den Bambergiſchen Biſchof Heinrich nad 
Wien verheißen, und dazu ſchon durch ſeinen Kanzler 
Petrus de Vineis die Urkunde hatte entwerfen laſſen: 
et erhielt aber beim Reichstage zu Verona 1245, au: 
fier anderen Freiheiten, nuc die Erlaubnis, das koͤnig⸗ 
liche Kreuz auf ſeinen Fuͤrſtenhut zu ſetzen: vermuth⸗ 
lich, weil er dem Kaiſer die Hand ſeiner Nichte, der 
Moͤdlingiſchen Gertrud, verſagt hatte®), Daß Frieds 
tid) nicht nur gu Ritterſpielen ſich darbot, wie bei 
Lidjtenfteiné Frauendienft (oben Seite 374), fondern 
felbjt den Frauen den Maireigen vorfang, bezeugt hier 
ber Tanhuſer, wie Enenkel von Friedrids Vater Leos 
pold (oben S. 165). Man fdnnte fogar die diefem 
Lobgedichte angefuͤgten Leichfige (20 ff), welche auf 
einmal gum Tanz Ubergehen, und worin Tanhuſer als 
dritter™) im Meigen bei feiner geliedbten Kinigunde 
genannt wird, af ein foldjes Tanzlied des Herzogs 
anfpreden. Der Tanhufer, fein Gang: und Tanzge⸗ 
fabrte, beklagt aud) herzlich, wie Lidtenftein (oben 
S.379), Friedrich, des letzten Babenbergers, Heldens 
tod: 1246 an feinem Geburtétage (17. Suni), auf 
berfelben Stelle, two er Fury guvor, die Zataren und 
Cumanen fo glingend befiegt, und gegen denfelben 
Ungarntinig Bela, den er von diefen Horden befreit, 
aber durch Scheidbung von ber thm verwandten Mera: 
nifchen Agnes *) beleidigt hatte. Die ruͤhmliche Er: 
wabnung aud) Leopolds neben Friedrid, in der 
odtenflage um die milden Fuͤrſten (VI, 10), die 
Tanbufer meift wie aus eigener Erfahrung ſchildert, 
koͤnnte aud ſchon ndberes Verhaͤltnis yu jenem (ſtarb 
1230) andeuten. Beſtimmter tritt ein foldes nod 


fiber Deven Wildheit er die Ungarn und Reußen oft Fagen ge. 
hort; zunachſt der Buldarei, naw welder fie zurück getrie 
ben iwurden, 

5) Maud) Hefterr, Geſch. 11, 480 F. Ebenſo taper ſocht ex im 
gleich darauf folgenden Boͤhmiſchen Kritge bei Gaa (E, 354), 

6) Rauch Oeſterr. Geſch. 1, 500 F., wo die Urt. aus dem He 
ſterreich. Hausarchiv abgedruckt it; Beugen find Graf Rudotf yor 
Habsburg und Albert von Nifen. 

7) Ee vedet fich font zwar ofter als zweiter an LV, 27, v, 
17. 30, XIV, 6. 

8) Geral. oben S. 325, 
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fonft zu Herzog Friedrich hervor, der ohne Zweifel „der 
Held v. Defterreidh « iff, bet bem er anfaffig war, und 
beffen er nie vergeffen fann (V, 15), mit dem alle 
Freude ihm ecftorben ijt, weil er durch ihn vom Gafte 
gum Wirthe und ehrenvoll behanfet worden, einen 
ſchoͤngelegenen Hof su Wien hatte, ferner Leu⸗ 
polbdsdorf bei Luchſe und ſchoͤnes Gut in Hin- 
perg (XIV, 4.5). Um legten Orte, bei Neustadt, 
fam Lidtenftein gum Herzog auf die Burg (S. 378); 
und Leopoldsdorf Uegt nahe bei Himberg und Lad- 
fenburg, damalé Ladfendorf (S. 371): dod 
ſcheint bier Loibers dorf im Marchfelde bei Laffen, 
fonft 2audfe'), gemeint. 

Mad) des Herzogs Tode fehlte es dem Minneſin⸗ 
get am Ruͤckhalt, und verpfandete und verzehrte er 
fein Gut durd) ſchoͤne Frauen, guten Wein, leckern 
Imbiß, und woͤchentlich zweimal Baden: fo daß ibm 
dies alles widerwaͤrtig ward; fein Haus ſteht ohne 
Dad), feine Stube ohne Thir, fein Keller ift einge- 
fallen, feine Riche verbrannt, fein Stadel (Sdheune) 
leer; man mabit, badt und brauet ihm nicht mehr; 
fein Pferd geht gu ſchwer, fein Saͤumer gu leicht, feine 
Knechte find unberitten. Er irret wieder alé Gat 
umber, und der Wirth heißt ibn, felbft in ſcharfem 
Winde bald weiter reiten (XLV, 3. 6). Er beflagt, 
daß er nicht aud) ein (Kandes-)Herr ift, damit er auch 
etwas von dem aus Waͤlſchland gebracten Golde 
befommen hatte. Dennoch will er nidts von dem 
vielen Gute, welches anderfeits aué Thiringen 
timmt, wo er, wie unerfahren (tum) er fei, dod 
leit einen freigebigen Hercem faͤnde: lieber will er 
immerbdar arm, feft an det Krone halten, und den 
Kinig preifen, ohne gu wiſſen, wann er ihm lohne 
—— 1). Dies war alfo tury nad Herz. Friedrichs 

nachdem der Papft Innocenz [V die Wahl ei 
nes neven Deutſchen Koͤnigs anftatt des entfegten K. 
Friedrichs Il betrieben, und grofe Summen uͤber Bez 
nedig nad Deutfdland gefandt hatte, wodurch der 
Lanbdgraf Heinrich v. Thicingen fic) Anhang gewann, 
und 1246 am Himmelfahrtstage (17. Mai) gu Hod: 
Heim bei Wuͤrzburg, dod) nur von geiſtlichen Fuͤrſten 
erwaͤhlt wurde 2). Der ſchon 1235 —37 erwaͤhlte K. 





1) Schon in urk. 1230, Hueber Austr, Mellic. 256, Ulſo 
wohl Lichie. 

2) Naumer Hohenſtaufen 1V, 204 F., wo auch das Golgende 
umftandlic, 

® Pigeot: das Stal, biacotto, Franj. biveuit. , 

4) Zifern, vom Lat. cicer, nod in Mundarten, 

5) Der ſchen CFram. choc) vont Orient, Cremundan (Ital, 
tramontaua, Nordwind, von den Alper; und Potarftern, wie 
VIL, D, Occident und Arflite vom dem Blane oder flachen 
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Konrad, Friedrids Ll Sohn, der aus Itallen herbei 
eilte 1245, verlor gwar 1246, am 5. Aug. dad Tref- 
fen bei Frankfurt, fiegte aber im ndchften Winter bei 
Reutlingen; worauf Heinrid) ſchon am 17. Februar 
1247 zu Wartburg ftarb. Daß K. Konrad, wie fein 
Bruder Heinrid, deffen Stelle er auf dem Deute 
ſchen Throne einnahm, der Dichtkunſt hold waren und 
edle Sanger um ſich Hatten, iff fon mehrmals, bei 
Hohenburg, Nifen und Winterfteten (S. 71. 
81, 133), beruͤhrt, und beftatigt ber Tanbufer, der 
beide Ronige aud) nad) jhrem Tode (1242. 64) unter 
ben milden und gaftlichen Fuͤrſten Deutſchlands preiſet, 
naͤchſt ihrem Vater (ft. 1250), dem unerſetzlichen Kaifer 
und Deutſchen Koͤnige Friebrich (VI, 6—9). 

Noch gu deffen Beit, und vielleicht mit ihmal228, 
machte der Tanhufer feine Kreuzfahrt, welche den, zu⸗ 
gleich ſelne gange Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde vortragenden 
Reiſe-Leich veranlaßte, worin er ſagt (V, 8), ec habe 
oft den Vogt (Kaiſer) von Mom geſehen, und Sici- 
lien (mit Palecmo IM, 15) foll bem Kaifer unters 
than fein. Denn ec fuhr vermublid) uͤber Stalien hin, 
weil er in feinem Liede auf ber Seefahrt felbjt (XIII) 
klagt, daß er nidjt in Puͤlle (Aputien) jagen und bai- 
zen koͤnne, weder gu dem Frauen reite, nod) gu ihnen 
am Brunnen oder in den Garten mit bem Roſenkranz 
gehe, fondern raftlos umgetrieben, wie frdhlid) er auch 
finge, ſtaͤts um Wind und Wetter forgen miffe: in 
einer Nacht hatten Sturmwinde fein Schiff bri Kereta 
(Mribe) faft an die RKlippen geworfen, fo daß Ruder 
und Segel zertiſſen; bis gum ſechſten Tage webten die 
Stirme aus der Barbarei und Tüuͤrkeiz fein 
Waſſer ift trib, der Bwiebad 3) hart, das Fleiſch ver- 
falyen, der Wein fchimmelig, Erbfen*) und Bohnen 
ift ev uͤberdruͤßig. Er nennt gulegt bie zwoͤlf Winde 
der Windrofe5), deren Namen gu erfabren, ev aber 
nidt die Heimat verlaffen habe, fondern um Gottes 
Millen; wie ec denn aud in all diefer Moth einge— 
denk fein fol, daß er dem Wirthe (Gott) einſt ge 
recht werden mug. 

Auf Tanhuſers Kreuzfahrt bezieht ſich auch fetn 
Bild in der Maneſſiſchen Sammlung: zwiſchen zwei 
emporfteigenden Blumencanfen, uͤber denen Helm und 


Lande, im Gegenfas der Alben. Oberlin (Gloſar vermuthhet aut 
den Wifenug oder Aitanug bei Bitruy, der aber ſo Heifit-weit er ab 
Alto, vom Meere, fimumt, Suͤdſiidweſt. Der meifter (2) vow den 
Biben und brie @) G3 AGmanie (we vormals Troie war, 65 
Mums hieß damals das vom Mimic :Cirtechifden Kaiferveiche 
abgeriſſene Aoniſche Reich in Kleims Mlien) find wohl Nordofis 
winde, fo wie der Levandan (Ital, levante) pnd Ofter Hiwinde, 
die ſchon zuwor genannten von Vacbarie und Curnie Süde und 
Giidofiwinde. Der fsMexzzol (Misveritand des Ytal, mezzodi ?) 
bs Aorden Heit der zwölfte Lind: eF find aber tur eilfe genannt, 
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SAHitd ſchweben, ſteht der birtige Dichter, auf bem 

upt eine griine Muͤtze mit weifem Urberhange nad) 
inten, im langen weiten hellgruͤnen Nod ohne Guͤr⸗ 
tel, bie linke Hand vor der Gruft aufgehoben, mit 
ber Rechten den weiferr Mantel faffend, welder uͤber 
beiden Schultern liegt und rechts ein grofes ſchwarzes 
Kreuz auf der Brut hat. 

Diefe und andere See- und Landfabrten geben 
fic) aud) in dem vergedadten Reife- Reid) (V) fund: 
gebéct hat T. nur vom Koͤnige von Marokkol) und 
deffen goldenen Bergen gu Kaulafus?), desgleiden 
vom Koͤnig von Perfien und bem nod machtigeren 
Kinig von Indien; den von der Barbarei aber hat 
er gefeben, und die Heiden hort ec den Koͤnig von La- 
trize(#) und ben Soldan von Sitrican (?) bez 
Hagen. Gr fennt den Pilat (?) von Bagamané4), 
der au pebbled, geribmet wird. Mad Ale: 
ranbrien und gum Konig von Baldak will er nicht. 
Bom Kinig Cornetin (?) hat ex viel gehirt, weiß 


aber, daf der Jordan an Thomas (2?) voruͤber 


geht, und iff ju Ferufalem im Cornetals) ge- 
weſen; fennt aud Encolie (Nicoſia?) auf Copern, 
war mit Lebensgefahr in Aemenien®), fom an 
Antiodien voriber unwillkuͤrlich nach Tuͤrgis: 
bas iſt bie bei bem Winden genannte Tuͤrkei, das 
Tuͤrkiſche oder Ikoniſche Reid), welches damals off: 
warts von ben Mongolen oder Tat ern bedringt 
wurde, wie es weſtlich Griedentand bedraͤngte. Vat⸗ 
tan, „der burch feine Milde viele Griechen bezwang,“« 
ift vermuthlid) Vatazes, aud) Kaifer von Micda ge- 
nannt, teil die vom Kaiferftuble yu Konftantinopel 
durch die Franken verdrdngten Komnenen fid) dort bez 
haupteten; von tvelden Vatazes, Koͤnig Friedridhé Ul 
Vodtermann (1235), dem Kaifer Balduin Il (feit 
1228) burd Macht und Lift fee gefaͤhrlich war, aud) 
ſelnem Sdhwiegervater bie Huldigung erboten hatte, 





1) Geral. Ribel. 1469. Im Titurel Ray, XVIM (Sty, 2375 
Wiener HdL) i dsoppeltes Marcorh, cing jenſeit Spaniens, dad 
andre des Baruchs zu Balnah d, i. Wagdad (noch Ital. Baldacca), 
au defien Gebltte frither auch der Kaufafus gehörte. 

2) Gourefate if cine der manigfalrigen Entſtellungen dieses, 
and in den alten Heldenticdern berühmten Berges, der Lan: 
ring Ofeime achort, und wo Wieland, Witigs Vater, bei 
ben Swergen fdymieden lernte. 

V fand in Vorderaſien, häufig im Pareival und Titure; 
daun aud im Nibelungen, Wigalois u. a. 

_| © 4) Das Mt wohl eben Baldaf — Bagdad, frither Seleucia, 

welches bie Stelle des alten Babylons einnehmen ſollte, aber nur 
in ber Gegend ſtetzt. Somf war nod cin Babylon in Aegypten 
bei Heliovoli#, Vol. Winer bibl. Meahvirterbud, 

6) Das Thal Sehinnom, Gehenna? 


6)_ Go bee ih fie Normania, das durch das voriehende in 
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wenn die Franfen aus Konftantinopel, dag er 1238 
vergeblich belagecte, vertrieben würden 7); was aud 
bald nad feinem Tode (1255) durch den erſten a: 
(dologen Michael 1261 geſchah?). Die grofe Meer: 
fee gu Konftantinopel iſt unverftindlid, wenn 
bier nicht Berwedélung mit Cypern obwaltet, wo - 
damals, nad Ridardé Loͤwenherz Eroberung (1191) 
bas Franjdfifhe Haus Lufignam hertſchie⸗ 8), in 
welchem die denfelben, nur umgefesten Namen fuͤh⸗ 
rende Gee Melufina heimiſch war. Die dicht vor: 
bergebende Verwechslung von Montferrat mit 
Montfort ift ungweiflid, da die Markgrafen von 
Montferratꝰ) durch Reinhers Heivath einer Tochter 
ded Kalſers Emanuel (1179) das Koͤnigreich Th ef: 
fatonidy'®) erwarben, und bis 1305 beherrſchten. 
Mur genannt werden bie Romanie, wo Troja 
ſtand; Kuͤnis (2), wo die Meiber, nicht die Man: 
net, erben; daneben die Bulgaret, die Balven 
in Zanagean!'), bie Ungarn, Reußen. Der 
Bsheim, der mit bem (Deutſchen) Reid eintraͤchtig 
fein, wie Sicilien dem Kaifer gehorchen ſoll, it 
wohl Wengel J (oben S. 14), deffen Ahnberrn Herzog 
Wladislav 1158 Kaifer Friedrich 1 sum Koͤnig erhoben, 
und der Deutſcher Kurfuͤrſt und Reichsſchenke, auch 
Friedrich UI meiſt zugethan war; vielleicht iſt aber 
Wenjzels Sohn Ottokar gemeint, der in den lehten 
Jahren des Vaters ſchon deſſen Gewalt uͤbte, und 
der Boͤhmenkoͤnig iſt, welchen der Tanhuſer ſpaͤter hin 
(VI, 10) ruͤhmt. Die wunderlichen Sitten der Sar: 
binter koͤnnte ec auf bee Fahrt gefehen haben, wie 
ben Vogt (Kinig) von Romy desgleiden den fried: 
liden Stand von Kerlingen42), d. i. des eigents 
lichen Koͤnigreichs Frankreich, und die von Art, b. i 
das nad Arles benannte, damals bem Kaifer heimge: 
fallene Atelat ober Burgundiſche Reid. Bei dem an: 
flofenden Engelland, wird an Actus von Bri: 


leicht entſtehen konnte. Armenlen Gefaste damals Cilicien am 
Mittelmeere, 

7 RNaumer Hohenſt. VI, sf. 144, 462, 

8) Nanmer Hohenſt. 1, 492 

9) Jn dem Gedicht von der Kreusiahrt bes Pandgrafen Ludwis 
S. 33) fautet dieſer Name Montferta und Mrontveran. 

10) Jetzo SGaloniti; wie das alte Aalnchee, welded auch 
in dem Heldentiede von Hogs und Wolfdietrich vortomme, 
vielleicht nod aus Erinnerung dev feiiheren Heerpiige dee Gorben 
durch Griechenland bis im Sein: Ufien, 

11) Gm Tanaig, Don, wo di¢ Cumanen wm r2090 sagen; 
ober bei Gran in Ungarn? wo damals cin Theil derſelben ave 
genommen war, 

12) Seit der Thellung zwiſchen Karl und Lothar erſche 
nent dit eigentlich den Herrſcherſtamm dezeichnenden Namen €e x - 
lingen und Botharingen, 
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tanie und deſſen Sig Karidol 'y (nad den manig⸗ 
faltigen Gedichten von der Lafelrunde) erinnect, Jn 
Spanien werden die finf maͤchtigen Reiche, Por⸗ 
tugal, Galijien, Arragon, Kaftilien, mit 
der Stadt Gramizun?), und Navarra hergesabie. 
Jn der Mahe, bei Orange, wird an den Kampf 
Terramers gegen bie von Champagne gedacht; 
die aud) Eſchenbachs Wilhelm (S. 204) yu 
Huͤlfe famen, und wo damalé der Dichter Thiebaud 
(Diepold = Dietbald) alé Konig von Navarra herrſchte 
(S. 260). DOravil, fo die Moth den Burgen ſchuf, 
ift vielleicht Arabeles gewiß gehirt der weiterhin (19) 
genannte Vivianz dorthin. Die Legiften (Rechts: 
gelehtten) in Vienne modjte Tanhuſer fennen; die 
Sterndeuter und Schwarzkuͤnſtler zu Toledo (vergl. 
©. 198) will ec aber meiden. Fern liegen Hiber— 
nien, worin viele glaubenéfefte Sdotten*), und 
bas falte Norwegen: der inſelreiche Daͤnemark ift 
wohl der (pater —* 14) unter den milden Fuͤrſten ge⸗ 
ruͤhmte Daͤnenkoͤnig Erich (1242 — 60). Die Er— 
waͤhnung des milden und ſiegreichen Saladin ſteht 
ſagenmaͤßig, wie bet anderen ſpaͤteren Dichtern*). Da⸗ 
gegen koͤnnte Trane, wo K. Friedrich UL Palaft und 
Hafen baute, wohl aus Erfahrung genannt fein +), 
Hauptſaͤchlich fingt diefer Leich aber den Preis des 
Fürſten von Baiern, als lebenden, dicht nach der 
Klage um (Friedrid)) von Deſterreich, dem der erfte 
Reich gervidmet ift: der Tanbhufer fab nie einen fo mils 
den und reidhen Fuͤrſten, dee fid) wohl Koͤnigen gleid): 
ftellen fann, und fordect fic felber auf, ftats bei ibm 
gu bleiben, fo werde fein Leid (dywinden, und er die 
Maͤgdlein erfreuen: und fo geht es mit dem Roſen⸗ 
frany ju der Gafiedten an den Meigen. Hier ijt Her— 
jog Otto U (1231 —53) gemeint, der ftandhaft 
auf Seiten des Kaifers gegen Papft und Gegenfonige 
verhartte, mie der Tanhuſer felber, vom Kaifer, nad 
Friedriths des Streitharen Tobe, sum Statthalter De- 
ſterreichs eingeſetzt, und deſſen Tochter Elifabeth 1246 
(im Herbſt) mit Konig Konrad vermaͤhlt und Kon⸗ 
radins (2) Mutter ward. Dieſer Herzog Otto, 
ber gitige und etlaudjte benannt, war mit feiner 
Gemablin aud der Ginner Reinbots, der an ihrem 
Hofe den Heiligen Georg dichtete®) und von ihnen 
ruͤhmt, fie leben in folder Wuͤrdigkeit, das die Hoͤch⸗ 








1) Ietzo Cartite in Cumbertand; ſchon bei den Nimern Lugu - 
vatiom (Thurm am Galle); bef Beda Luell, bet Higden Cacre Wiel, 
dann aud Barbuil, wie im Franz. Carduel, Cardueil, 

2) Etwa Almazan am Duero? 

3) Raledonier, Galen, find aud die alten Eimvohner Ir: 
lands. 
4) Geral, oben ©, 263, 
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ften auf Erden ihrem Rathe folgen, und ihre Sin: 
ber ihren Kindern geben: was deutlich die gedachte 
Heirath meint. 

Spater graft Tanhufers Gefang den ebrbegierigen 
Surften v. Baierland und defjen tugendreichen Bruder 
Ludwig (V1, 33): ndmlich die beidben Soͤhne Otto's, 
Heinrich, Herzog in Niederbaiern bis 1290, wie 
Ludwig in Oberbaiern und Pfagraf am Rhein bis 
1294, der feinen Beinamen ber Strenge durch die 
Hinrichtung feiner Gemahlin Maria, Fohanns von 
Brabant (9) Muhme, 1256 bewahrte?). Dod 
verlangt ben Tanhuſer nad) des erften Milde; in 
fcheint alfo ber Zod Otto's, -fo wie RK. Konrads bald 
darauf (1254), twieder gum unftdten Gaſt und fab: 
renden Singer gemacht gu haben. 

Daher klagt ec (XU, 1-3), daß die, als es ibm 
wohl ergangen, ihn geen gefehen und ibm holde Mage 
(Verwandte) gewefen, ihm nun, da er fein Gut mehr 
hat, ben Rien zukehrenz dag er denen jebt weichen 
muf, die fonft ihm widen; daß alle nun Wirthe 
find, die mit ibm Gaͤſte waren, und er allein unftat 
leben muß, und doc derfelbe iff, .wie vor zwanzig 
Jahren. Wenn er fo kuͤmmerlich umherfaͤhrt, dente 
eran Nuͤrnberg, wie wohl es ihm dort war. Wo . 
man ifn recht erfennete, wuͤrde es ihm nidt fehlen, 
wie bei ben Fremden; er buͤße nun, daß er fich felber” 
nidt erfannt, und bereue manches: darum fade er 
nun feine Gafte mehr in fein Haus, und wird felber 
alé Gaft balb jum Weitersiehen aufgefordert. Das. 
Haus, welches ec fidy jebo bauet, dazu helfen ihm 
Unrath (Mangel) und Herr Schaffenichts, 
Selten(Mimmer)reich ift fein queer Bekannter; 
der Zadel (Mangel, Gebreden) und Zwelfel ift fein 
ftites Gefinde, und Here Schade und Herr Unbe— 
reit beſuchen ihn oft. Diefe allegoriſche Haushaltung 
erinnert an jene mythiſche der Nordiſchen Hoͤllengoͤttin 
Hel: ihe Haus Heist Elend, Hunger ihre Sdiffet, 
Mangel ihe Meffer, Langfam ihr Knecht, Traͤge ihre 
Magd u. f.w.8). Die frithere beffere Zeit vor zwan— 
sig Jahren, deren Tanhuſer gedentt, weiſet auf jene 
bei Herjog Friedrich zutuͤck, und die guten Tage gu 
Nicnberg auf eine dortige Hofhattung damals 8). 
Auch ſcheint feine Geliebte dort gelebt ju haben, wenn 
unter den unmoͤglichen Dingen, welche fie von ihm 


5) Gergl. oben S. 172, — Bei dem darauf gereimten Bri 
bamane ift etwa an dad nahe Brindift yu denten. 

6) Geral. oben S, 203. 

7) Gergl. oben S. 8, 39. 

8) Enorri'é Edda Kav. 28, 

9) Die Fete su Niirnbera 1295 bei dev Dovpelvermahlung, 
welde vermuthlich Walther meint (G. 167), find zu irish. 
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verlangt, auch vorfdmmt, daf er ibe die Rh owe dus 
der Provence im das Land gu Nuͤrnberg ſchicken 
fol (IX). Der ebendafeloft erwaͤhnte Maͤuſeberg, 
ber wie Schnee ſchmelzen foll, ift aud wohl heimiſch; 
wie die Donau, die er uͤber Rhein, und diefen von 
Koblenz ableiten, der Elbe ihren Fluß uid dec 
Donau ihr Rauſchen benehmen foll (X): dagegen 
der Berg in Galilda, auf dem Adam fas, wie die 
Arche Noahs, welche er (vom Ardrat) bringen foll, 
nod) Ecinnerungen von der Kreuzfahrt fein mogen. 
Die in der vorgedachten Weife (XI, 4) hergezaͤhl⸗ 
ten Stadte und Fluͤſſe, daran fie liegen, ſcheinen den 
Umkreis der Fahrten Tanhuſers, aufer ber Seefahrt, 
zu bexeichnen, der ſich auf Deutſchland und die an- 
graͤnzenden Laͤnder befhrantt!). Ebenſo thut der 
ſchon mehrgedachte Preisleich auf verſtorbene und le— 
bende milde Fuͤrſten (V1): naͤchſt dem Kaiſer und fei: 
nen beiden Sédhnen, dem Boͤhmenkoͤnig und ben bei: 
den Fuͤrſten von Oeſterreich, werden beklagt: ein jun: 
get Hirt von Meran, das iſt wohl der’ 1248 er: 
mordete [ete Herzog von Meran, Orto il (ES. 169); 
und deffen Oheim ift der weiterhin (32) auch als ver: 
ſtotben beflagte Biſchof Egebrecht v. Babenberg 
(Bamberg), feit 1204, den Ulric) von ichtenftein 
beim Turnier yu Feiefad) nennt (S. 332), wo aud 
feiner Fehde mit dem Kaͤrntherherzog (S. 327) und 
Gefangenfhaft auf Finkenſtein 2) gedache ift: ec ſtarb 
1237 ju Wien, alé K. Friedrihs M Defferreichifcher 
Seatthaiter wahrend der Archtung Herz. Friedrichs 3). 





1) Mom on der Tiber, Wifaam Arno; Vitſchrer 
am Tronte if wohl Pescara, am Adriatiſchen Meere, var 
etwas ſudlicher alg der Tronto (vielleicht nod vermiſcht mit 
Peschiera, Lat. Pischeria, am Gardafee); Nahsen am Tue 
fer evinnert wenigitend an NHagAns unterhalb Tufis in Nas 
tien am Hinterrhein; Cremona am Yo; Gavoten von der 
Ifere durchtrömt; Pacis ander Geine, Mes an der Mos 
fel, Bafelam Rhein, Heiloronnam Near, de Elbe 
in Sadfentand, Lüttich an der Maas, vie Neiſſe in 
Molen wie Schleſten damals aud hiet), di¢ Wag und 
Teifad in Ungerfland, Prag am der Moldau, endlich 
Wien an tr Donau. 

2) S. 342, Nach Mealfer befeeite ihn der Kaifer, nad An: 
deren gleichzeitigen aber Herjog Friedri® 1233, Mauch Oeſterr. 
Geſchichte 11, 415, ; 

3) Er wurde gu Wen mitten it Chor der Schottenterchte te 
qraben, Naud Oeſterr. Geld, 11, 461, 

4) S. 168 Der von Eſchenbach erwahute Herr Welfe 
S. 203) ih vielleicht Pfalzgrai Heinrich der Welle, Heinrichs 
ded Lowen Sohn. 

5) Vielleiht ift 43 Heinrid von Rugge tanad benaunt. 
Lazius migr, geat, VII, p. $15 erwahnt von Sugo I, der im 
11. Jahrh. zuerſt Titbingen erward, das Sprichwort? ,, Hiet did 
Rukh, vas dich Gernhaufen nicht erdruckh.“ Hugo's Sohn it 
Unshelm. — Derfelben Stammes find, mit gleidem Wappen, 
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Ein Welf von Shwaben ift woht Welf Vi, der gu 
Memmingen luſtig lebte und 1191 ftard*). Dec 
junge Held von Abenberg it einer der beiden letzten 
Fraͤnkiſchen Grafen diefes Namens (S. 201). Der 
gleid) ihm milothatige Here Hugo cin Twinger 
gehoͤtt zu den alten, vom Schloſſe Rukh *) in Rohde 
tien ftammenden Grafen von Thbingen und fai: 
ſetlichen Pfaligraferr des Herzogthums Schwaben, 
welche, nebſt Lichteneck im Breisgau, aud die Bur⸗ 
gen Gernhauſen und Blaubeuren beſaßen, wo Ans— 
helm 1095 das reiche Benedictinerkloſter ſtiftete. Anse 
helms Engel Rudolf, 1165 beim Zuͤricher Turnier, 
war Vater Hugo's V, deſſen Urenfel 1342 Bury 
und Stadt an @Wirtemberg verfauften, worauf 1631 
der Mannsftamm ausftaro*), Dieser Hugo, der 
nod) 1260 lebte, iff ohne Zweifel gemeint. Herr: 
mann von Thdcringen ift ſchon oft als Dichter 
freund aufgefuͤhrt?). Der Brabanter farm aber 
nicht 9 Fobann v. Brabant fein, der nod Kind 
war, dals fein Vater Heinrich 1260 ſtarb, und ver 
muthlid) iff diefer gemeint, dev audy als Freund dec 
Dichtkunſt und felber als Dichtev, zwar Franzoͤſiſcher, 
befannt ift (S. 46). Konrad von Landsberg ge 
hort yu den mit dem Meiſſener Markgrafen von den 
Grafen von Wetin (S. 29) ſtammenden Markgra- 
fen von Landsberg, einer hohen Burg im Oſterlande, 
zwiſchen Halle und Leipzig, womit K. Heincid Il den 
Grafen Dietrid) von Wetin belebnte 8). 

Dev Bogenery deffen Milde Tanhufer ſelbſt er⸗ 


die Grafen von Montfort, Werdenberg, Bregeny, Feldtirch und 
Rheineck. 


6) Buddeus hiſt. Ler. Crus. ann, Suev. Mf, 213.401. HI, 
170 beginnt mit Hugo 1 1096, ſetzt Hugo V 1240 und defen Sohn 
Rudolf M1 1268, Laping Lat auf Nudolf, der 11st Bebenhauſen tif 
tere, feinen Sohn Rudolf 1 folgen, dee 1267 die Vogtei ider Blau— 
beuren aufgab. Die Grabmaler der Grafen tind im Marchthat 
das Hugo 1164 ftiftete. — In uf, bei Neugart: cod, dipt, 
Alem, n, 845, 870, 643, 901, 914, 978 finden fic) Hugo de Thein- 
gen 1125, 11625 deſſen Sohn Nudvlf 1189. 1216. 1228, und Hugo 
1260, deide immer de Tuwingen genannt; ebenſo ter Pyaljarat 
Hugo in urt. bei Crug. IM, 133 und alle bel Crus. Dee Nate 
iſt alfo wohl immer dreifylbig gewefen, und Twingwre mur Ue 
turzung fir Tvwingere, oder in Tuvingere aufutifen, als 
nachſter Uebergang ju Tubingen, Die von Guttmanne( Mysbor 
logus I) angenommene fpatere Dehmung des Worted i wide 
annegmlich; und wenn es fo von twingen kommen ſoute, wie 
Swinger, mike es jegt auch Züdingen lauren, 

7) S. 3, 73. 139, 163; 196, 


8) Das Chron, Mont. Seren. legt die Erbauung diner 
Burg, wie ved Klofters Dobritug, dem Meigniſchen mMuert, 
gtafen Dietrich 1194 bets d. §. wobl Herftellung. Uebrig H vom 
alteren Daw nod) die Sapetle, im Nundbdogenftol, in ater Him 
ſicht den Kavellen yu Eger und Nitenderg ſehr ahnlich. Abbidan 
gen in der Thitring, Zeitſchrift. 
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90. Der 
fuhr, iff dod) wohl eher einer der alten Bairifehen 
Grafen von Bogen (Markt bet Straubingen), wel 


he 1242 ausſtarben!), alé der von Walther geprie: 
fene Bogener?). Der ſtaͤts milde und treue Erid 
von Daͤnemark iff dec erfte diefes Namens im 13. 
Sabrhundert, Erich Vi frit 1242, benannt Plog: 
penning, weil er zu feiner Kreuzfahrt nad iefland 
eine Ubgabe von jedem Pflug erhob; aud) der Heilige, 
weil fei Leichnam zwei Monden nad) der Ermordung 
durch feinen Bruder Abel 1250, nod) friſch gefunden 
tourde?). Zu allen dieſen Berftorbenen gehort aud 
det weiterhin (31), mit bem Biſchof Eghert von Bam- 
berg zwiſchen den Lebenden, belobte Herjog Albredt 
aus Sadfentand, einft der Fuͤrſten Lehre (Spies 
Get) und Friedenserhalter: naͤmuch, der ditere Bru: 
ber Herzog Heinridhs von Anhalt und Vernbards 
MNachfolger im Heryogthum Sachfen, 1212 bis 1260; 
bei deſſen Vermaͤhlung mit Herzog Leopolds von Dez 
fterreid) Tochter Agnes 1223,Uirid von Lidtens 
fiein gegenwartig mar *). 

Der tugendreiche Graf Dietrid von Brenes), 
und fein Sohn Konrad, der in feines Vaters Spur 
treten und cin rechter Hert und guter Richter werden 
mige, find mit dem obigen Marfgrafen von Landés 
berg gleicher Abkunft, umd die gemeinfame Stamm⸗ 
burg Wetin fam 1217 an die Grafen von Brene 
(Staͤdtchen zwiſchen Halle und Wittenberg), deren 
erſter Friedrich (ft. 1181) Grofivater Dietrichs I 
(im Urf. 1226.34) war. Konrad heißt zwar nidt 
Dietrichs Sohn, fondeen Enkel, durch Alorecht, und 
ſteht in Urfunden 1267; ſchon 1285 fein Sohn Otto, 
mit bem 1290 diefe Grafen auéfiarben®). Der junge 
Fuͤrſt aus Thuͤringenland, Albrecht, mit feis 
nem Gruber, welche das thun, was Tanbufer vom 
Grafen Konrad wuͤnſcht, find, wie ſchon umſtaͤndlich 








1) Die noc blihenden Givafen von Arco Cin Tivol) ſollen 
von ihnen flammen, Buddeus Hid. Ler, 

2) Oden S. 164, vgl. S. 207, Wilhelm 01, des Candarafen 
Helfer aud) gegen K. Otto 1V, hatte wei Sohne, Dietrich 1246 
auf Noeinfels (defen Soͤhhne Wilhelm auf Schwalbach aud Ebers 
Gard auf Dornberg), und Wilhelnt CH auf eichenberg, mit dete 
fen Nachkommen died Gefchledt 1470 ausitarh und won Heſſen bee 
exét wurde. Spener op. herald. I, 636, 

3) Alſo Feiner ber beiden (pateren Däniſchen Eriche (VI ft, 
1286, und Vill) welche Rumeland preifet Bd, Ul, 61. 6s, 

4) Oben S. 386; wonach S. 925 ju beriditigen it, Ded: 
alelchen S. 36, wo irrig Albrecht als unter den Lebenden geprits 
far, und alfo Albrecht Hf angenommen iff, 

V Breve und Greoen lautet der Name urtundlich, anftatt 
Wrenner. 

6) Gurvdeus Hit. Ser. Eccardi geneal prince. Sax. inf. 
63 Ff. Albert Hatte einen Bruder Dietrich, ver aber als Tempel: 
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erdttect morben™), die Séhne bes tweiterbin nod: 
mals fammt den Kindern, der Reichskrone wuͤrdig ge: 
priefenen Heinrid von Meiffen 1220 bis 1288, 
von bem Albrecht um 1263 Thiringen und Diet: 
tid) Landsberg erbhielt. Dieſes Lob gebuͤhrte dem 
Albrecht aber nur vor dec Miſſethat gegen feine Be: 
mablin, pie Tochter K. Friedrichs MU, 1270. Gleich 
barauf wird bedauett, daf Graf Hermann von 
Henneberg nicht gekcdnt worden: wie {hon (S. 63. 
6G) erwaͤhnt ift, daß diefer muͤtterliche Stiefbruder 
Heinrichs von Meiſſen nad dem Tode Wilhelms von 
Holland 1256 auf ber Koͤnigewahl ftand; er ftarb 
1290, Der vorhber (20) aud unter ben Ledenden 
gepriefene Herzog Hein rich von Breslau aus Po- 
lenland ijt fon auf ben Minnefingee 1270 bis 
1290 gedeutet (S. 24); desgleichen das Lob des jun: 
gen Konigé von Biheimtand ſchon oben bei Men: 
jel 1b auf deſſen Sohn Ottokars), bee ihm 1253 
im Koͤnigreiche folgte, nachdem et ſchon 1251 Deſter— 
reid) erworben und durch Heirath mit dec viel aͤlteren 
(A7jabrigen) und nachmals (1261) verftofenen Dare 
garetha, Schweſter Friedrids des Streitbaren und 
Witwe Konig Heinrichs, ſich darin befeſtigt hatte by. 
Nachdem weiterhin der Baiernfirft (Heinrich) und 
fein Bruder Ludwig begruͤßt worden, foll Gort den 
Sirften v. Braunfdweig behuͤten. Dieſer ift ohne 
Bweifel Albrecht, Kaifer Otto's LV Enkel, Orto’s deg 
Kindes Sohn, der von 1252 his 1279 regierte, auch 
wohl der Grofe benannt, viet Kriege fibrte, aud 
gegen Heintich von Meiffen, der ibn bet Befenfiade 
ſchlug und fieng, und gegen die heidniſchen Preugen; 
bielt unter andern auch cin Turnier ju Luͤneburg. 
Der jum Schluſſe belobte Hof von Brandenburg, - 
von bem es dann in der Mehrzahl heißt, a fie 
tradten weislich nad) Gute, meint vermuthlich den 


Tanbhufer. 


Gere Finderlos war, Nach Lucae alter Grafen Gaal S. sts in 
Ronrad Dietvichs Sohn, wud im Urtynden 1269, 


7) Oben S. 30—34, 


&) Die oben S. 14 bemerfte Deutung dieſer Stee Canhurers 
auf Wenjel 1 (A demnach unzuſaßig. Es Geist war auch hier cag) 
„er trug Me Krone,“ aber der mangetnde Nein fe: truos zeigt 
ſchon eine unrichtige Lesart ans und man muite vorher ise fiir 
lebt ſchreiben, wenn micht der lebende junge Konig qemeint wate, 
Jn beiden Cahen tt offembar von einem und demſelben sonia, 
und nicht etwa im eriten vom ohne, und im pociten bom Vater 
die Rede. — Der Wiener Ungenannte will jungeter (lepee) fire 
junge leſen, um alles anf den verſtorbenen Wensel zu teziehen 
Sonſt deutet ev richtig aud den Jahren Heiurichs von Brestau 
(1266), Uldredtd v, Thitringen (1267), Konrads v. Brene (1240) 
und dem Schweigen von Konrading Lode, dah Tantzuſers Gedicht 
wiſchen 1266 und 1268 veriage if, 


9) Vergl. obem S. 167, 294, 374, 
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Minnefinger 6 Otto mit dem Pfeile, der feit 
1266 mit feinen bret Bruͤdern, neben feinen drei 
Vettern, gemeinfam in dec Maré Brandenburg re— 
giecte, umd fic) befonderé aud die Erweiterung der 
Herefhaft angelegen fein lief. Bulegt fordert Tan: 
bufer Frau Ere auf, ihn yu Lobes adjtenden Herren 
gu weiſen, und will einen Fuͤrſten nennen, deffen 
Gruß und Laden ihm erfreuet, und deffen keuſches 
ſuͤßes Wort nur ceinen Frauen gufteht. Er nennt 
ihn aber nidt; wenn der Leich bier nicht mangelhaft 
abbricht 1). Gr fcheint bald darauf geftorben gu fein: 
wenigftens verrdth ſich nirgends, daß er bie Beit Ruz 
dolfé von Habsburg (1273) erlebt habe. 

Wie Tanhufer fo mit dem fabrenden Ritter zu— 
gleid) als fabrender Singer an den Fuͤrſtenhoͤfen er— 
fceint, fo zeigt ex feine Sangeskunde auf ähnliche 
Weife, wie feine Erdfunde, in einem Leid) (LV), 
zwar in Beziehung auf die Geliedte dburd) Vergleichung 
und Herzaͤhlung der in den Romanen berdhmten 
Sdinheiten; darunter fonft unerhirte und wohl will: 
farlid) ecfundene Namen, und quodlibetartige Ber: 
mifchungen befannter Gefchidjten, wie dem leichten 
ſcherzhaften Tanzgedichte wohl fuͤgt. Zuvorderſt ſteht 
Iſoldez dann (15) aber heißt es von Triſtran 
daß er die Mohrenkoͤnigin und Heidin von Marokko 
erwotben; wohl mit Anfpielung auf den zuvor (9) ge⸗ 
nannten Gamuret?), deffen Tapferteit vor Ram: 
voleis (bei Eſchenbach, und hier X, 2) auf Wiga: 
muc®) uͤbertragen wird; fo mie von Wigalois 
(GS. 169) Kampf mit diefem fonft nichts erhellet. 
Crone ijt etwa Dtone*) fir Venus bei dem baz 
malé fdon durch Albrecht yon Halberftadt verdeutſch⸗ 


» ten Dovid, wo auch die folgenden Medea, Pallas, 


Juno, Dido; zunaͤchſt vielleicht aus bem Trojani- 
ſchen Krieg, der ſchon gedacht und hier ſogleich nod: 
mals beſtimmt erwaͤhnt wird, mit Venus, Paris, 

1) Die vier letzten reimloſen Zeilen fornten fered durch bas + 
tas und fits lit gebunden fein, — Dak ex Hier eben mur die Ges 
fiebte, Heriencfinigin meint, it nicht wahrſcheinlich. 

2) Defer Name it auch wohl urſprünglich Deutſch Gambvrit ; 
wit Tofeeit, oulfroh = Sorveir. 

3) Gergl. den Roman von diesem Tafelrunder in den Deut, 
Gedichten des Mittelalters Bd, 1. 

4) Gonft nennt der Walſche Gakk (val. S. 193, 268) unter den 
deruhmten Franen, nacht Enite umd Wenelove, auch Denone; 
wo Docen (Mise, 1, 296) Oewone berichtigt. 

5) Ele follte 9, 4. 11,2 mit Haͤckchen bezeichntt fein, 

© Dow wont der von Rotenburg (S. 107) Gurag ges 
nannte. 

7) Die Tafetrunde im Griinen III, 13, vgl Parctvat 213 F, 

&) Gergl, oben S. 367, 

5) Vergl. oben S. 267, 271. 


Panbufec. 


Helena, Menetaus, Hector, Ahilles, dazwi⸗ 
ſchen aber bie Discordia, Amarodia, Avenant, 
wie vorber die heimlich fid) ſehen laffende Latricia 
und die RKinderdiebin Palatrica; und weiterhin Sy—⸗ 
bille mit Amabilia, Senatoren und Invi— 
dia verbunden. Blanfdhiflur (fo heißt Parcivals 
Gattin bei Chrift. v. Tropes und Heinrich v. d. Tarlin) 
ift Schuld an Walheis (Parcival der Waleis — le 
Gallois) langet Bertreibung. Gawan trigt den Ans 
fer, det Tſchönatulanders Wappen iff. Iwein 
im ¥oreg meint wohl beffen Wahnfinn im Walde; 
Lunetens (S. 271) Vater Willebrand ift hin 
gugedichtet. Sarmena's (?) Rlage®) gu Kuras6) 
verbindet Qangelot, Parcival’) der den Grat 
ju Karidol genommen, mit Hector und Achilles; 
und Kalofreiant®) foll fie an Opris (7) raͤchen. 
Elion gehoͤrt aud wohl nidt gu der beruͤhmten Lie: 
bedgefchidte von Piramus und Thisbe (GS. 113). 
Die Dichtung vom Zayberhorn, welded an Artus 
und Ginover Hof sur Priifung fam, wie der aͤhn⸗ 
lide Zaubermantel (1X, 3), erzaͤhlt umſtaͤndlich Hein⸗ 
tid) von bem Tuͤrlin in der Abenteure Krone nad 
Ghriftian von Troyes ). Unbefannt und unweiblich 
ift bee Mame Porhtram, die von Lundberg (London) 
geboren war; deégleidyen der Wigol. Wei Amie 
ift wohl faum an die fhine Amie von Dervis 
(S. 338) im Wolfdietrich gu denken; obgleid) dem 
Tanhuſer nicht Anfpielungen auf die heimiſchen Hels 
benlieder feblen: namentlich auf die aud) vom Mar: 
ner gedachten Wilzen (V, 9), deren Namen dod 
wohl die Wil kina-Saga fibre! 4); und auf Konig 
Ermenrich, der, nicht gegen die Suge!*), an Milde 
mit Saladin gufammengeftellt wird, woburd) er bad 
(fonft unerhérte) Zand gu Belagunder bezwungen 
gabe (V, 20). Gleich darauf werden die Sagen ron 
Moland berihee, wie guvor die von Wilhelm. Ja 


10) In Sefer, Kay, 250, helt das Gand, wohin Ermenrich fet 
nen Sohn Fricdrich werfendet, am den Hitfeefitjien Wilfinens 
Land, wie in dem Gedichte von Dietrich Flucht (3. 2458) Wels 
jensCand, Wenn Garo (hist, Man, ed, Stephan. |, VI, p. 
105) fagt, ber v. Starfather in Polen befampite Held Liafce oder 
Wazam heise bel den Deutſchen Wilze, fo evflact died erwa 
dag Wiltin cin Cohn Wade's it, Witfina: Gaga Rap, 16 
Merkwüurdig it, bas Utrecht font anh Wiltadurg bies, dad 
fit, mad Beda, Burg der Wilten, 

11) Die übrigen Cieder und Gagem wiſſen freilih wenig von 
Ermenrichs Milde, doch nennt ihn nod bag Chron. Qaediinbd, 
bei Leibuitii acriptt, If, 237; astutior in dole, largior in 
dono. Auch if fein Reichthum und Sahay ſagenberühmt, im 
Angelſachſ. Gedicht. Beswulj S. 92, bei Saxo VU, 154 umd im 
Meineke Vo S. 67. 76. ff, val. Buſchinas woidentl. Nace, I, 92 
wo id bie letzten Stellen auf den beruhmteren Mibelungens 
Hort gedeutet hatte. 
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eines eingelen Strophe (XVI) werden aud) Zuͤge aus 
der biblifden Gefchichte mit anderen, ebenfo rathfel= 
haft auégefprodjenen Bildern verbunden, welche aber 
Raͤthſel ohne Aufléfung find, und an Zweters und 
Marners Strophen von Unfinn erinnern. 

Tanhuſers Minnefang sieht fic) zwar nicht fo tief 
in bie baurifden Rreife hinab, jedoch dreht er fic 
aud nur um bie derbere bandgreiflide Minne, ohne 
die Bartheit, Ynnigkeit und Anmuth Walthers, ohne 
den phantaftifden Aufſchwuͤng Lichtenſteins ; und feine 
Kreuzfahrt ſcheint eben fo menig aus Gebot der irdi⸗ 
fen, als ber himmliſchen Minne hervorgegangen; 
obgleid) unter den unmigliden Dingen, welche die 
Geliebte ihm alé Preis ihrer Minne gefegt hat, aud 
einige fid) auf das gelobte Zand beziehen. Dieſer 
Scherz, welder fic) durd) drei Lieder (VIL LX. X) 
woblgefallig fortfegt, iff vielleicht Danhufers Erfin: 
bung, und von dem etwas jiingeren, ebendort heimi⸗ 
ſchen 138 Boppe, mit woͤrtlicher Wiederholung des 
einen Anfanges (X), nachgeahmt (VILL). Defto freu⸗ 
biger ift er mit feiner lieben KRunigunde!) am Reis 
gen unter der Linde oder qu Weihnadten in der Stube 
(XL); und mit Ueppigkeit verweilt er bei Schilderung 
aud der gebeimften Schoͤnheiten dec Geliebten (III, 7 ff. 
IV, 29. XI, 2ff.). Zwei Leiche (IL IIIYerzaͤhlen, wie 
er fie auf blumiger Haide, im Walde am Bache ge 

D I, 26. MI, 21. Die legte Stelle erinnert an 45 Walthers 
ahnlich gereimten Schluj von LXLV. Cine andere Geliedte 
Tanhufers ſcheint Guota (Jutta) gebeifen au haben, IV, 16, 
V, 23. IX, 1. 

2) Agricola erwahnt es in dem Sprichwortern (1529) Mr. 301: 
Denus berg, daven man finger tm Chanheulec hon Lamypecten und 
Mr. 667 folat cin Auszug: Es tft cin fabel, wie ber Chanhenler He 
Denug Serge arweſen fe ff. — ber Chanheufer alfo mit tf und feele 
berborben fft. Go fannre es aud) Goldat und besieht es suerit 
auf den Minnefinaer, ja will es fogar thm felber beilegen, 
paracnet, p..s9: Tanhuser eqnes Germanus proinde do- 
etus atque strenuos carminibus et fabulis apud nos con- 
eelebratur. p, 371 in carmine de Tanhuser, quod vulgo 
cantatur et circumfertuyy, § aft, 

Da miift er bur ben Gable Orban 

och ewig fin veclacen 
Nempe Urbanus PP, in causa fuit, ut in Veneris montem 
h. e. lupanaria, in quibus volutatos erat, Tanhuser re- 
dierit, aeternum pereundus, Vulgo /egitur fie ben Gable, 
sensu iwprobo§ Carminis aut fallor aut ipse Tanhoser 
auctor, quia partibus Imperatoris contra Papam steterat, 
in haiutq. contumeliam carmen hoe videtur composuisse, 
Dieſer derdefferte Schlun findet ſich war nicht mehr in dem Licde, 
wie es uur nod ans Heinr. Kornmannd ,, Fraw Benerié Berg“ 
(1610. 6) ©. 126 befannt, jedoch ofme Zwelfel daſſelbe und etwa 
nue aemifdert if, Kornmann bezleht ſich fiber den Ynhatt noc 
auf Aventins Sronif; aus ihm tft Erzählung und Lied, famnit 
UAgricola’s Bericht, in Pratorius Blocksbergsverrichtimgen (Leivy. 
1669. 8) S. 19 wiederhoit, und hieraus alles von Vulpius in der 


Der Danhufer. 
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troffen, mit ibt geluſtwandelt und gefofet und ihr ge- 
than habe, wie man ben Frauen gu Palermo thut 
(Lil, 15). Diefe faft gang ergablenden Leiche entfpre- 
chen aud) bem Snbalte nad den Nordfranjoͤſiſchen 
Paftoretlen, weldje, fehr verfchieden vom modernen 
Schaͤfergedichte, nuc von dergleiden Schaͤferſtunden 
handein. Dod) fchreiten fie, alé Tanglieder, eben fo 
twie die preifenden oder weltbeſchreibenden Leiche (1 V), 
mit rafdjen Wendungen ein, rufen die Schoͤnen bei 
Namen gum Tanze herbei, und hier befonders ruft 
ber Panhufer fic felber auf, und ſchreitet tangend und 
geigend voran bis ihm die Saite zerſpringt ober der 
Bogen zerbricht (LU, 21. IV, 31. V, 29). Nur zwei 
Lieder Halten ſich mehe in bem Tone desedleren Mins 
nefanges, ein Mailied gum Preife der Geliebten, die 
ibn fingen beift (VIE), und ein andres, worin er fagt, 
daß er lange den Sungen gu Liebe unter der Linde ges 
fungen, bdergleiden nun nidt mehr geachtet werde, 
weshalb ex die Geliebte um Troſt bittet (XV). 

Es fragt fid), ob auger dieſer uͤberwiegend weltliden 
Selbftdarftellung Tanhufers und dem dabei ausgefpro= 
denen Bebharren auf Seiten der Hohenftaufen, gegen 
ben Papſt, nod) wickl. Lebendereigniffe Anlaß gegeben gu 
dem, wie es fcheint, ſchon febr alten im Entlibud) nod 
lebenden Bolfdliede von bem Tannhdufer?), wie ér 
ben Venusberg, daé zauberiſche Paradies sur Holle 


Noman: BIL Gand XXL, S, 243; das Lied allein in ben Volks: 
fagen (1795) S. 40 und im Wunderhorn J, 66, Cin Auszug dei 
Grimm Deut, Gagen 1, 246, Joh aebe dad Lied hier aud Kore 
manng feltenem Buche, dad ich befige und welded cine Sufammen: 
ſtellung vieler aͤhnlichen Geſchichten und Gagen liefert: 
1. Mug wil teh aber Gerben an, Dom Canhiuffer wollen wie fiagen, 
Und wag ec wunberg fat gethan Mit Fraw Dennffinnes. 
2. Orc Canhiuffer war ein Hitter gut, Er walt? grof Munder 
fehawen , * 
Da Sog ec in Fraw Venus Verg Tuandern fchinen Erawen. 
3. „Dert Canhdulfec, jor fehot mir tte, Daran folt jhe gebenchen, 
Fhe habt mic tinen Egor gefeGworen, Ahr welt wiht won mic 
weathen. ! — 
4. ,, Faw Denug, teh Habs wiehe gethan, Fh wil sag widers 
fprechen, 
Wann niemand fpricht bag mehe bann fir; Gore Helff mic su dew 
Fiechten! “4 
5. „hert Canhduffer, wie ſagt fhe mir? Fhe feller bey ung 
bleiben , 
Ach oro euch meinee Sefpieien etn Vu etaem ehelicfen Weibe.“ — 
6. „Nehmt (ch dann ein ander Web, Wis teh Habs in meinem 
Aina, 
Ao mug teh in ber Henen Citar, Da ewigleh verbtechunen.“ — 
7. „Du faght mie diel bon ber Belien glut, Du Halt c¥ dach 
nicht befun den; 
Gedench an meinen rohten Mundt, Wer lacht su allen Stunden.“ — 
8. Wag Hilfe mich rwee rothee Mundt? Er tft mic ger vameher ; 
Au gib mir Urtaub, Fraw Venus sat, Durch aller Fradern Shee. — 
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verlockender irdiſcher Luͤſte, deſſen Wunder er erfahren 
wollte, wieder vetlaͤßt, die Minne ber Venus ſelber 
fie die Frau, welche ec im Sinne hat, verſchmaͤhend, 
‘hum Papft Urban nad Rom geht, und ihm feine 
Suͤnde beidhtet; diefer will ſie ihm vergeben, wenn 
ber weiße Steen, welden ec im der Hand halt, wie— 
det griine, und der Tannhaͤuſer sieht wehklagend wie- 
ber in den Venusberg zuruͤck: dee Stecken grint am 
britten Tage wirklich, aber der Tannhaͤuſer wied uͤber⸗ 
all vergeblich gefudht, und mug im Venusberge bleiben; 
bis am jinaften Tage Gott ihm feine Stelle anweifen 
wird. — Durch dieſe Dichtung iff der Tannhaufer 
ſogar mit bem uralten Helden: und Goͤtterkreis in 
Verbindung gekommen. Denn Chriembilden Hochzeit, 
vor welder der treue Edeward in ben Nibelungen 
toarnt, iff durch ihren zauberiſchen Rofengarten und 
bie Rampfe darin, “mit der wilden Jagd ber Frau Hulda 
n nddtlichen, bis zut Goͤtterdaͤmmerung waͤhrenden 
aͤmpfen bei der Nordiſchen Kriegsgoͤttin Hilda) und 
bem wuͤthenden (Wodans) Heere verſchmolzen, welche 
aus einem Zauberberge hervorziehen und darin hauſen 





9. „hert Chanhauſſet, wolt jhr Utlaus Gan, Ich wil euch bel 
2 ten orben; ‘ 
Pun Hieiver, edler Chantzauſſetr <art, Wud fellchet etre Leben. Mme 
10. Meln Kebew dag iſt worden licanch , Ach haa niche Winger 
« bielben, 
Gebt mee Uriaus, Frawe zart, Dan rteerem ftoltzen Keibe. — 
Hi. „Hert Chanhaulfer, nicht fpreche atfo, Ihr ſehdt mithe wel 
bri) Minnen, 
Ron lat und in ein Bammer gahn, Und fptrien ber beijmtichen 
Minnen.“ — 
12. Exer Mone tit mit worden eſſdt, Fey habe in meinem Sinne, 
O Venug edie Feawe sort, Dye ſehdt cin Leaffetinne.” — 
22. „Chanheuſſer, tte ſprecht ihe alfoy Veſteher jhe mich we 
fehetten? 


Sot jhe mech Monger eh ung fejn, Wed Worts mus (6. milge) poe 
enitgeiten. 
V4. Chanhaufſer, walt ihe Urtavd Gan, Membt Ucianh von ben 
‘ Stehſen, 
Und wo fir in dem Tanbt uubfatttt, Mein Tob dag folt hr 
pregſen. 
15. Der Canpiulfer seg wider anf orm Berg, Bn Fammee and 
in Acwen: 
„Ich wit gen Gem in die Statt, Mit aug (hb, auf) ben Dapit vere 
tralacn. 


16. Mun fale ich feoiieh auft bie Bahn, Gatt mug ed ſmunrr waited, 
Zu einem Baptt, bre Geidt Urban, Ob ec mich welt oehalten. — 
17. Vert Bape, Geſſtueher Varier mein, Ach Mag’ cach meine 
Hinde, 
Die ich mein Lag begangey hab, Aig ich euch wit nechiinbers. 
18. Ith Gin gewele elu gantses Gokt We Venus einer Friern: 
Run wil ich Beige anh Bug cmpfan, OG teh moekr Gow ane 
f{epawen, “ 
19. Dec VGaple hee tinen Arethey wef, Wer wards wom dierren 
Rwmeigle) 
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(wie Siegfrieds. und Ehtiemhildens Mibelungen, wie 
Urtus, Karl dee Grofe, Kaiſer Friedrich, die drei 
Relle a. ſaw. — dad iff Wodan ſammt feimen durd 
bie Walkyrien nad) Wathall entbotenen bis zur Garter: 
bimmerung fdmpfenden Helden; welche er mit Freia 
theilt); und mie dec fo nod fprichmartlidje alte treue 
Eckeward mit. weifem Stabe dem withenden Heere 
warnend votanfihreitet, fo fegt ihm die Heldenſage aud 
vor. ben Benusherg als Warner bis jum jingften 
Tages madydem fie dicht vorher ben Haupthelden der 
MNibelungen= Kampfe und bed Mofengartens, Dietrid) 
von Bern (deffen Bettern, die Harlungen, Edeward 
beſchuͤtzte, vergl. zu 97), durd einen Zwerg von der 
Welt abrufen (aft; rodhcend faut anbderer Gage iba 
ein bamonifdes Roß in die Wuͤſte entfuhet, mo er 
bis gum juͤngſten Tage mit Ungehenern fechten muß. 
Und fo iff auch in. des Schwaͤbiſchen Hermanns von 
Sachſenheim Dichtung, wie ec ſeiner Minneſchuld we 
gen in den Venusberg durch einen Zwerg entfuͤhrt wird, 
Ederward fein Warner und Fuͤrſprecher im Minneges 
tichte gegen die bife Moͤrin, naͤmlich die ſchwatze 


Wann, dieler Stechen Wiser trigt, So frijn bic tein Siar 
verztehen.  - 
20. Hoito 1h leben AIChE mehr banw cin Yager, El Mage avif 
biefer Groen, af 
So welt (ch Gir’ und Gog empfan, Und Borteg Gnade ermerben.!* 
21. Da zog ee wider aug ber Statt, Fo Jammer und in Uefpoen: 
„Marta, Mutter, reine Mage, Muß rh mich von dir ſcheiden, 


. 22. Ho xiehe ich wider tm ben Berg, Swiglich und oGnr Ende, 


Ku Denug welner Frawen zart, Mo mich Gott wii hin ſtuüdtn.“ — 
23. y,Sehot willhommen, Canhaufſer gor, Beh fab eurh lange 
"ate oe tniboren , , 
Aehdt wilſkocamen, mein ſiebfter Herr, Und eld mete aufierkohren. 
24. Darnach wol aff den britten Cag, Orr Stechen hos an zu 
: gtinen, : 
Wohin der Cangdufier were 
Bomuten 2 
23. Da warſdt) ex wider in wen(m) Gerg, Darinwen fale ec noe 
Melber , 
Ho tang Gif an den Aüngſten Lag, Wo jin Gott wii ginrwesfen. 
26. Dag fol nimmer Brus Peicicer thun, Bem Menſchen Aijreft 
gthen; 
Wii ex bann Buf und Hew empfan, Aein Siade ſehadt jor vergeden. 
Der turje Auszug dieſer Giſchichte aus cinem nist naher genann: 
ten Bude, von Reichardt in der Noman: Bibl. Bo. VU, S. oe 
wonad ber Tannhaufer aud ,, mit Leib und Eeele verleren i,” 
nennt ifn einen Grantifden von Adel coten S431), Die 
turge, auch del Pratovius G, 17 angerubete Exjahiung yom Tomy 
haufer in Wolfgang Heideri ort, 23 (um 1580) tefagr nichte 
davon, weiß aber, Dak er dem Papit (eine Rvicg s bitbercion gts 
beichtet babe, — Das in den Entlibucher Bergen mic der Sang 
weife aufatnommene, von Stalder mitgetheilte Lied, im Aufſs 
Unseiger 1932, S. 239, weldjes Svp, Lakberg) fie alter galt, oby 
ſchon ef, bei eigenen Zügen, ſichtlich enthellt ik, foigt hinten bel 
den Sangweiſen. 


Da fant’ man Gotten in alte Lanot: 
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Brunhild (Chriembhild) aus bem Rofengarten, welche 
bier bie meifte Getwalt bei Frau Venus hat; und der 
Tannhdufer au’ Frankenland ift Gemahl ver 
Benus und Konig, der mit feinen zwoͤlf Rittern das 
Urtheil gegen Hermann ſpricht, vow welchem diefer je- 
body fid) an Frau Abenteure beruft, und befreiet wird: 
wobei der Tannhaͤuſer nar als ein Schattentinig et: 
ſcheint, der aud) im Turnier vor Frau Abenteute 
ſchmaͤhlich abgeſtochen mitd!). Endlich bat det Baie 
riſche Gefchichtidreiber Johann Thurnmevet, aus ver: 
tworrener Erinnerung der Sagen und Lieder vom Tann⸗ 
haͤuſer und des nad) ihm benannten Meiſtergeſanges, 
ihn fogar su einem der uralten vergdtterten Deutſch⸗ 
fonige gemacht, dee mit Semiramis und ihre Ama: 


_ A) Meber died Gedicht des Ritters Hermann von Sachſenheim 
1450, welded Hang Sachs sum Edaufviel verarbeitete, veraleiche 
G@rundrif 427, Die sarin wie im Hede vom hörnen Siegfried, 
mit Chriemhid verſchmolzene Brunhild, welche aud tin Nofengar: 
ten (Heldenbud) im dee Uripeache Z. 1981) ave alf cine der Frauen 
‘Shriembhiuds auitritt, i wohl durch die Morenfinigin Belatane, 
die Geliedte Gamurets, gue Morin geworden; indem auf den 
Parcival, wie anf Efhentads Withetm, and andere Dichtungen 
der Tafelrunde und ded Hefdenduchs hauñg angeipielt wird, Die 
Stelle vom Tannhaufer tautet, der Ausg. 2538 GL sb: - 

Ble titter zwolff dle ſeind gat framm, 
Wie wel der hinlg if wankhelber. 

ich fprach: gnab, fierce, tole hedfet der? 
Ors wundett mich in meinem finn. 

der Echact (prach: ,, Fraw Wenuffin 
Dat fn erhorn su jtein zembd; 

. tt Wace in diſen landew feembd, 

Und ham dorther anf Franchenlands (ogl. vor, Mmm), 
tee Danheulee tft ecg genant, 

Acin nam oer tft, nit anders weHé. 

alg bel cine predig bo tin oth, 

Bifo fluset ec Hie bei oer ef. 

2) Mventin (aus Noensberg 1466 — 1534) Kronif, der Ausg. 
1672 S. 63: „Und ich find, daß diefer seit die Teutſchen und ire 
verwandten Mfiam fiberiogcn haben, mit dem König, dem die Gios 
thet und Teutſchen Danheuſer, im Griechiſchen Chananies ges 
nant, in fire einen Gott in Sibenbiirgen angebetet haben, dergl- 
die obgenarinte Kriegsfrawen Amazonen) Konlain C hmis 
rein” (Semiramis), — ,, Von obgenanntem Hetd d Herrn, 
dem Danheuſer und ſeiner reiß, fingen umd fagen nod 
piel unfere Teutſchen, man heift nod) die alten Meiffergefang 
von ifm Spridnvortéweif, der alt Danhenfer. Etliche, alte 
Romer, voraus Wolfram von Efdenbach (val. S. 229), dev 
Elu ſe r (Klinfor) und der Schaber (Schreiber), und ettiche dees 
gleichén mefe, fo ben dem Frauwenzimmer verwandt geweſen, has 
ben den Frauwen wol dienen und kurtzweil witlen madden, haten 
der alten Teutſchen Herren und Fürſten thaten, Metis und Chro: 
nica, in Bulerey verfehrt, haben gemacht und gedicht, whe fords 
dlutvergleſſen mhe und arbeit, nidit von Krieqs wegen, das 
denn den Welbern nicht fart luſtig gu hören ift, fondern anf lieb 
wmb der Frawwen und Jungframven willen gefchehen fey: derglete 
Gen thut Gergiliug mit der frommen Frauwen Dido und Aeucas, 
wie denn aud angeseigt wirdt im Teutſchen Tito Livio, fm ani 
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jonen weite Heerfahrten ins Morgenfand dethan, wels 
che zu Abenteuren um Frauen willen umgedichtet wor— 
din, auf dbntiche Weife, wie einige alte Romer, 
vornaͤmlich Wolfram von Eſchenbach und Vir— 
gil, die Thaten der alten Helden behandelt haben 2). 
Ebenfo mache diefer Geſchichtſchreiber den treuen 
Eckeward zum Troiſchen Hector, eigentlidy Köͤ— 
nig Hegtar, Konig Brenners Sohn, der aus Deutſch⸗ 
land mit den Keiegsfrauen Priam yu Hilfe zieht, cubme 
voll heimfehrt, und, faut atter Sage, am Hoͤllen— 
thore ſitzt, die Leute warnend, und belehrend, role fie 
fid) darin verhatten ſollen?). — Die hier faum ane 
qedeutete, ſonſt zwar alte ), und aud) in det Dare 
ſtellung vow Died erneute Verbindung ded Tannhaͤu⸗ 


dern thell der Romiſchen Hitorien, Alſo ik aud dem Danhew: 
fer aeſchehen, dev cin groſſer Held and Krieger geweſen, if mit 
den Teutſchen Kriegsfrauwen bf an Egyoten durch Aften 
und Syrlen geretkt, und wie i oden angejeigt bab, ift ex 
von ben alten Griechen, unſern Borjahren fir einen Gott hernad, 
dem die SH luffel des Himmels berohlen geweſen, und beſon⸗ 
deem Norhelifer, geehrt umd angerufft worden,” Hier miſchen ſich 
duntle Erimerungen von Tanhuſers wirtlichen Reiſen und 
dem Liede vom Venusberge, Papſt u. ſF.w. J 

WD Eoend. S. 71: „dieſen Namen (Gögear), als Me alten 
Todtentegiſter und Namenzettel ameigen, Haber Me alten Beyern 
gern und oft ihrer Kindern außgeſetzt, die Griechen und Latelner 
machen darauß, nach ihrer Art Evprad Hector, iſt ein weidli; 
her und redlicher Held feines Leibs geweſen, davon nad dem, der 
ihitt in Beat Maul niche umd (ast geben, der gemein Mann ſpricht, 
were cin auré Hheccarl, entivrungen if. Die miſern aus die 
voetiſch Met, ſchreiben viel von ihm, wie er gar in fle gevediit, 
bab dent Konig Priamo, mit fampt den mehraenannten Kriegs— 
fraumen, wider die Gricchen, ein beyitand aethan, und fey mit 
groſſem Gut und Ehren wider Grom in Beyern gezogen. Etliche 
meinen, es fey der Troiſch Hersog Heccard mit dent Bund+ 
ſchuch, dem femen die Undeleſtnen ev tang nad Chriſti Gebnrt 
in Beyern, fo doc derveidigen Feit Hersog Wolf in Beyern vet 
giert Gat und gen Jeruſalem gezogen, auf dem Wege in der In—⸗ 
il Cagern aeftorben iſt.“ — Hierauf wird die Hiurige Verkür— 
Hing der Namen bemerkt, Kung file Sonvad fF, „alſo Heccar 
und Seccarl furg, i gany Heccard. Den haved die Alten 
fir cinen Richter unter dad Thor der Hellen geiewt, vee Me 
deut gewarnt und gelehrt, wie fie ſich in der Het ſollen Haltert) 
tt nod cin Evridwort als der Troiſch Heccard. Whe haber 
nocd wen gemeine Svrichwort von ben Troieh, Heccard und 
Bundſchuch, und cine ganke Teutſche Hikorien mit Reimen md 
ſchlecht one Reimen, doch nach poetivdher Art wid der atten brauch 
beſchrieben.“ Hier zuletzt in wohl die gedruckte Profa vom Trev, 
Krieg und cing der alten Gedichte davon (Grunde, 205) gemeint. 
Die Verſchmelzung Eckards mit Hector erinnert an jene altere des 
Gottes Thor (UfusThor, Waaens Thor) mit Hector, im 
Proloa der Enda, Das von Aventin angedeutete Syrichwort vom 
treuen Eckeward, dex jedermann warnt, hat ſchon Pratoviugs 
S. 29 aus Mart, Seiler (ep. 96, cent. 2) and Agricola angeführt. 
Ecards Velehrung, wie man ſich in der Hoͤlle vethalten fon, 
Deutet auf Gachfenheims Gedicht. 

4) Get Agricola, Heider, Pratorius, Vulvius 
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feré mit dem treuen Eckeward ift dem alten Liede aud) 
frembe. Diefed befundet fid) aud) dadurd nod) mehr 
geſchichtlich, dag ed ben Papſt Urban nennt; indem 
wirklich Urban LV von 1264 bis 1268 auf dem paͤpſt⸗ 
liden Gtuble faf; alfo gerade um des Tanhuſers 
legte Lebenszeit. 

Außer dec Volksſage, ift der Tanhuſer, wie eben 
gedacht, aud bei den Meiftecfangern in Andenken ge: 
blieben, welche wirklich nod) eine feiner Weifen bes 
wahrt haben. Gr felber flagt in einem Liede (XIV, 2), 
baf er wohl am Hofe fein und fingen follte, mangel— 
ten ibn nidjt, was niemand wiſſe, gute Tone (Lede 
Weifen): wenn jemand ibm die gaͤbe, fo ſaͤnge er von 
Heide und Laub, von Mai und Sommer, Tony und 
Reigen, von Sdnee; Regen und Wind, vom Bas 
ter, Mutter und Kind; dod) (Ofe ibm niemand die 
Pfinder. Dies Lied ift (don aué feiner truͤben eit, 
und gebirt gu einer Meihe von Donen, welche, ndber 
betradtet, febr aͤhnlich und einténig find. Selbſt feine 
Leiche find einformiger, al fonft, und grofen Theils 
in aͤhnlicher Weiſe. Die Grundlage bildet ein jambis 
ſcher Tetrameter'), dec meiſt um die Endſylbe ver— 
kuͤrzt (katalektiſch) und weiblich gereime iff, und dann 
aud) gern trochaͤiſch einfchreitet. Haͤufig ijt der voile 
Tetrameter nur durd gereimten Einſchnitt in dec 
Mitte getheitt, zuweilen durch weibliden Reim mit 
trochaͤlſchem Fortſchritt 2), und fo voͤllig in trochaͤiſche 
Tetrameter tbergehend+), die bei maͤnnlichen Mittel— 
reimen jambiſch fortfdreiten*). Auf aͤhnliche Weife 
wird aud) der hinten verkuͤrzte und weiblich gereimte 
jambifde Tetrameter durch mannlichen Meim getheilt 5). 
Beide Theitungen vercathen fic als foldhe eben durch 
den Wechſel mannlider und weiblicher Einſchnitts— 
_ teime®), fo wie durd die fic) uͤberſchlagenden Reime 


1) Voliſtandige jambiſche Tetrameter 1, 9— 41. I, 13; vee: 
furjte und weiblich reimende, theils mit trochäiſchem Fortſchritt 
4,15, TM, 6. 7, 9, 10. 14—16, V, 12, 15-17, 20, 21, IX. XI 
big XIV, XVI. Vollſtändige, nur durch gerelinten Einſchnitt ge: 
theilt 1, 1— 5. 7. 8. II. 2-34. 10 - 24. IV, 2—7.9— 12. 14, 155 
umd fo aud mit ben vorigen verbunden I, 11. TIL, 6 ff, XIII. 

2) LF, 3. 12. 13, 14, 16, 10 - 23. Bei 24 zaͤhlen die zweiſhlbig; 
mannlichen Meime tm Verſe aveifylbig mit; mie es ſonſt aud 
folche furafolbige Wörter ale Versfutze (niche als cigentlide Ends 
redae) diiefen., Vergl. Anmert. 13, 

3 Ol, 18 &, wo auch Me mannlich gereimten 17. 18, 20. 25 
mei trochaiſch einſchreiten. 

4) Siehe Anmerk. 1, mit dem im der vorigen Anmerkung an: 
geſuhrten Ausnabmen. 

5) I, 12, 12. V, 1. 14. M. VE, 4— 35, Mit trodaifchem An⸗ 
und Fortſchritt #, 17 — 19, 25, a6, : 

6) Ja die mandmal nod zwiſcheneintretende Feimloſigkeit 
Vi, 19. 24 kann damit beſtehen. 
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der Halb zeilen. Daneden ſtehen auch ſolchen Haͤlften 
gleiche Vierfuͤßler in maͤnnlichen Reimpaaren, oder 
Dreifuͤßler in weiblichen Reimpaaren, gefondert?) oder 
wechſelnd 5), und fo aud) mit jenen langen oder ge: 
theilten Verſen zu manigfaltigen Leidfigen verbun: 
ben ®); wie denn ſelbſt die uͤbrigen eigentlichen Lieder 
meiſt aué folden gepaacten oder verſchraͤnkten Reim: 
zeilen gebauet find (VIIL— XI). Auch weitere Ber: 
theilung derfelben durch Reime femme vor!*). Die 
ſechsfuͤßigen Jamben mit weiblichem aud gereimtem 
Einſchnitt, im Abgefange der font aug ganyen oder ges 
brodjenen Tetrametern gebildeten Weifen (XML XLV) 
find aud) wohl aus diefen abjuleiten, mit denen fie 
aud) die Kuͤrzung und weiblichen Endreime gemein ha: 
ben, und ber weibliche Einſchnitt ift dann eine Abs 
Flirjung de6 dreiſylbigen (~ 4 —), der aud) wirklich 
damit wechſelt 14): derſelbe Wechſel tie bet dem weib⸗ 
lid) gereimten Langzeilen in Gudrun, denen aber ein 
fechsfufiges Maaß gum Grunde liegt, wie den in 
Gudrun damit verdundenen und in den Nibelungen 
durchaus minntid) gereimten Langzeilen. Dod hat” 
der Tanhuſer andectoritig diefen Bers, mit regelmagi: 
gem Einſchnitt (XV), fo wie andere fechéfigige Jam= 
ben ober Teimetor gu Leichſaͤzen verdbunden, umd aud 
durch Reime getheilt?2); fuͤnffuͤßige mehr nue ein: 
gemiſcht!2). Selten find das achtfuͤßige Maaß uͤber— 
ſchreitende Reimzeilen, meiſt nur ale Schluͤfſe und 
durch Einſchnitte getheilt 4). 

_ Die keiche fegen ihte gewoͤhnliche Zweitheiligkeit der 
einzelen Sage, außer der haͤufig zweifachen Wiederhd 
lung derſelben, einmal (IL) aud im Ganyen durch, ſo 
daß die beiden Haͤlften mit gleichen Gagen anheben 
(1.15), und in gang aͤhnlichen, nur (auf die erwaͤhnte 
Weife) von Famben gu Trochien ddergehenden Sagen 


om ————— F 8.21. IV, 26. Weibliche 1, 22, AM, 6. 
A » 27, 29, V, 24, VE, 36, Selten überſchlagen die 
ten ſich allein Elf, 1. 27, , « oa * 


6) IMM, 4, 11, 22, IV, 20, 21.31. V, a4 VI, 96 Gal. S. 401. 


9) 3. Mi, 0,12, 1, 15. M239. 19-13, Stent 
mit manchtriel andeven kurzeren und Langeren Reimzeilen IH, 19. 
iV, 23, V, 6. 6,10, 9828, -X¥, 

10) J, 14, 16. 24, 27, TEM, 20, 18. 21, EV, 17. 18, 22-24, VELL. 


11) XIII, 4, 5, und gang regelmagig in den Stollen, welcht 
fo auggeglichen werden, und deren LAbtheilung den Stollen von 
MAL bet dem Meiſterſangern gemaß iſt. 


22) 1, 6 EV, 1.3.8 11.13, 19, V, 1—11 Comd) getheit. VIII. 


13) 1, 0.21. VI, 1—3 maltich mit Neimtheilung, webet dit 
Hoeifpidigs mannlichen Rete aud sweifyldig zahlen Cvgl. Nam. 2. 
IX. Xi, XV. 

14) Newmfiiiige 1, 20, 22 (beſſer Wei fich ba dit jungen man’, 
Vi, 36, VIE, XVE bie Schlucztiles (4 +5), 
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fottſchreiten, wenn aud) nidt in gan gleicher Zahl, 
worauf es, bei Wiederholung der Sangweiſe in glei 
den Leichfagen, nicht ankoͤmmt. Gin folder Ueber: 
gang und Gegenfag bes Rhythmus tritt aud, bei 
Udriger Ungleichheit der Sage, im erften Leich ein 
(13—19); worauf dann ein dritter verſchiedenet und 
in fit) aͤhnlich wechſelnder Theil folge, der aber nidt 
etwa wie bei Lichtenſteins deeitheiligem Leich (oben 
©. 399) anzuſehen, ſondern aud) durch die Form, wie 
burd) ben Jnbalt, die obige Bermuthung beftdtigen 
finnte, daß es ein eigener fleiner eid) ift. Auger 
dieſem Wechſel des uͤberhaupt votherrſchenden jambis 
ſchen Schrittes mit dem trochaͤiſchen, aud) in den 
Liedern), tritt zuweilen daktyliſcher Schwung ein ). 
Die eigenclichen Lieder find uͤbrigens regelmaͤßig drei⸗ 
theilig gebaut, einige mit Kehrreimen IX. X), und 
breis ober fuͤnfſtrophig. Auf eigene Weife haben die 
Stollen von Vil cine, und die von EX jrwei reimlofe 
Bellen. Die Reime find rein?), etwa wie bei Wal: 
thet; und fo ift aud) die Sprace*), auger in den 
keichen, die in aller Hinſicht hoͤchſt frei behanbdelt 
und mit einer Menge von Waͤlſchen Woͤrtern durch⸗ 
miſcht find, wie man faum bei einem andern alten 
Minnefinger finden wird, und welde Hier, mit dem 
Inhalte der Gedichte, denen fie am geldufigiten 
find —— vergleiche XIII), zugleich die leben: 
dige Bekanntſchaft mit den frembe Sprachen durch 
Reiſen darthun. 

Dieſen Gedichten Tanhuſers, welche allein die Maz 





1) Sow dieſen it X vein jambiſch Um Kehrreime Lake ſich diu 
teint auch zur folgenden Selle ziehem; XI febreitet nach durch⸗ 
gingig weibl, Neimen Hamfig trochaifch fort. Iu XV, mit mania: 
faltigen Reimen, it nue Unfang und Schlut der Stotlen jambi fd, 
Gnd nur Unſang und Schluß des Abgrſanges trochdiſch. Neintros 
Gil iſt IX foufier Anfang und Edius veg Rebrreims); Vu 
Stht im Udgefange sweimal jambif mach weidliden Reimen; 
VILL nur elnmal in den Stollen und ju Anfange des Abgefanged, 
had mannuchtn Neimen, 

2) Meift tm freudigen Uusrus: I, 15. 16.28, IV, 22-24, 90, 
V, 23, 29, 50, XI, die Seiden kurjen Beiten deg Mbgeianged, 

% Muy a: dG 1,46, V, 19, XII, 1. wag: bas Uy 17. gee 
faoge : fangen VI, 33, 

4 Die Verkleinerungen hens, Meiiti XI gehören eta nur dem 
Sahiwetjevifehen Abſchtelder. Die in den Lezarten flehende Bers 
befferung georolie(n): Dit vollecc) rechifertigt fic) moc) durch 54 
Rubiag VIL, 2. 

® Bo. Wi, S. 48, 

8) €2 fh rein/ ambiſch, meiſt vier: und ſuͤnſſußigz die eilf⸗ 
fifige Echlutzeile theitt regtimaßlger Cinfchmitt 4* D, wie die 

te tetrametriſche Setie, 

1) Bertiner Hoe. 1, Ne. 60: Fn veg DWouheufers halts 
hon 03 ofter (piet Eulen{ptegts. 

Culenipirget war prh Praunithweien 


Sangweiſe zu wuͤnſchen ift. 
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neffifhe Sammlung bewabet, fuͤgt die Senaer ein ern: 
fies und frommes Oftertied sei 5 ), toorin ber Dichter 
feine Sinden bereuet, Gottes Gnade hofft unb bittet, 
und warnend ſchließt, bag Gott der Vater und Sohn 
am jiingften age jedem nad Verdienft ein Leue oder 
cin Lamm, ein Feuer oder ein Hell werde. Reinheit 
der Sprache und Reime widerſptechen nicht den uͤbri 
gen Liedern Tanhuſers, deſſen letzten Jahren es an— 
gehoͤren koͤnnte. Auch der große Strophenbau iſt 
nicht dagegen 8). 

Es iſt aber nicht dieſer kunſtreiche Ton, wodurch 
der Tanhuſer bei den Meifterfingern bekannt geblieben 
iſt, ſondern einer von jenen tetrametriſchen Toͤnen, 
darin unter andern auch von ſeinem Geſange am 
Hofe die Rede (XIV, 2), iſt mit getingen Veraͤn⸗ 
detungen gu feinem Hofton bei ihnen geworden. 
Naͤmlich die Weiſe XI welche den ſechsreimigen Ab⸗ 
geſang auch ſchon in einer Nebenform vierreimig vers 
kuͤrzt (3.4), hat nur in ben beiden etften Zeilen des 
Abgefanges zwei Cinfchniteseceime befommen, und in 
ber britten eine Zuſammenziehung jur ſechsfuͤßigen ein: 
ſ hnittsloſen Zeile ertitten™): fo dag an einem genauen 
Bufammenhange des Meiſtergeſanges mit dem alten 
Tone nicht gu zweifeln und aud die Auffindung feiner 
— Die jum Winsbeke 
(S. 312) erwaͤhnte Besiehung Tanhufers auf beffen 
Inhalt erinnect an cin Gedicht in einer Wiener Hand⸗ 
ſchrift Etzaͤhlungen 1393, Nr. 20: ,, Des Tanhau— 
fecs Gedicht und iſt gute Hofzucht 8) <« davon nod) 


fm borff su Dadeafterten 

bran ofter winter cin taefiner ; 

bub an bem oftrratent + — 

peach dee pharher: rth efter tpt ~ 

Hat wan heint gach bre metten, 

nach alter gtoonheir, drum richt æu 

bag Wit auch Heint ring Gatent.“”  ;— 

Eulen(pieget fprach: ,,um (pil tang 

am priten unſer matbe, 

bie maid aber het aur ein ang, 

tt legt® ic an etn alaſde; 

scflugete ſalt· der caget fein ' 

une (i) fehioff in pag weate , 

alg man den fegen nach dec metten gabe ; 

Bin wueft bee pfarhet fefn Orr ger, 

ſtund im hor Pet den mautn, 

und fet te finer Uathen hant 

tin wepfen oſter ſanen. — 
Ebend. Wr. da: Fo org Donheulers hoff then ote gefant potfehatt: 
gen Wom. Lue ſtet Mgen in Wetfepem tand, oie eeft Luca pemente 
ff. Nr. 199: Gen org Donhevulers hoffthan Wer athrdénr junge 
ing. “Sig Sajug Mattus zu wom F, Mr, 199: nn ore Don, 
Geufeed Gofithon We hunvert fuppen fefel ein teicher man fag 
aa florents ff, 


6) Bergl. Grundriß 323, 
55 
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naͤhere Kunde mangelt.. Ebenfo ift unbefannt, was 
bie Kolmarer Handſchrift unter » Danhufers Maz 
men enthielt '). 

Goldajt (par. 89. 359. 363, 388, 401. 448) bat 
IV, 6. V, 8,13 21,2.3. XIV, 2, 8. IV, 9, 1.2; 


Bud ein. 


Str. 11,8—10. IV, 5,3. 4. Bodmer (Prob. 151) 
gibt V. VI und Gtr. 11. 12. 21. 23. 32; andere anf 
Tanhuſers Gefchichte bezuͤgliche Stellen, im Deut. Muſ. 
und in den litt. Denfmalen. Wiedeburg (Macher. 32) 
gibt aus der Jenaer Handſchrift Str. 4. 





91. 


Bon & 


Doagteig diefer, allein aus der Maneffifden Camm: 
lung befannte Dichter swifden Tanhufer und Nits 
hart fteht?), gehdrt er bod) wohl nicht gu ben Des 
ſterreichiſchen Herren, fpater Grafen von Pudaim, 
deren im 12. und 13. Sabrhunbdert mebhrere vorkom⸗ 
men*), und deren Wappen aud) gang verfchieden ift 
von dem ded Dichters*). Diefer fige ndmlid im Gez 
maͤlde unter einem Roſenbuſche bei feiner Geliedten 
und alt ihr ein Blatt hin, feinen Minnefang, wel— 
den cin zwiſchen beiden figender Diener mit einey 
Art Hacbretts) begleitet: aber den Blumenranten 
ſchwebt, auf der einen Seite ein rother Wappenſchild 
mit einem aufgefhlagenen Bude, auf defjen einem 
Biatte Minne. Sinne. Cwinget, auf dem anbern 
Strate, Qwale. Bringet zu lefen ift; gegeniiber der 
Helm, welchen dad Bruſtbild eines weifen Hahns 


— — t 


YH) Vergl. Gruudri 502, 

2) Gein Name fieht im der Liſte zwar am Rande, aber mit 
fortiaufender alter Sal; nicht mit Wiederholung der voritehen: 
den Zahl, wie die auc) mit anderer Hand im Tert madigetra: 
gtnen Dichter, und gleich dev nod hinter Buchein am RNaude fies 
hende Teſchler. 

3) Shon 1108 Pilgrin und Hermarn voran in ded Stele, 
Herzeas Ottofar Sriftungéurf, ded KL Geriten; Konrad 1273 zu 
Kremtmünſter. 1242 cin dom. Puchaim beſchädigt das Steir. 
Stift Vora; 1233 Heinrich (Henr. de Pucheim in Furdnich) 
au Gray; 1274 Heinrich und (ein Gohn Uiber, mit Ulrid von 
Vidtentein (6. 391) zu Göß. Wlber empfingt 1276 von K. 
Ottelar bas durch AUbgang der Velosoerger erledigte Oeſterr. 
Truchſeſſenamt (S. 354); welded K. Rudolf aegen die v. Pilliche 
dorf 1290 brflatigt, und Hers. Rudolf 1401 gu Lehn gibt, wie K. 
Albrecht 1306 dem Pilgrin u. Albert v. P., welcher teste auch 1320 
Landeshauptmaun you Steiee und Krain iff, Epatere, im 15— 
16. Jahrhundert, find Landmarſchalle von Oeſterreich. 1718 ging 
der Stamm aus, Wurmbrand coll. geneal, 16. 310, Han- 
thaler arch. Campilil. I, 195, Caesar annal, Styr. [1, 803, 
Bucelin stemm, HL. IV, Guddeus Gift. Cer. Suppl. Gal, Otte 
acteré ren. Kap, 198, beim Tode der Könlgin YAnng: 

fhiinig Quebolf (einer forr(e) 
Qee Wisterht oer Puechalmec ce) 





uq@det nn. 


ſchmuͤckt. Hier ſcheint wieder ein ſprechkades Wap: 
pen, bad Bud, den Namen des Didters ju dew: 
ten; welder durch bie nabe Beziehung feiner Lieder 
auf Schwabenland demfelben hier noch manigfal- 
tiger verbreiteten Ores: und Geſchlechtsnamen naber 
ſteht. 3u einem ber beiden Badiſchen Doͤrfer Bud: 
beim, in den Armtern Freiburg und Moͤskitch, ges 
hoͤren wahrſcheinlich die alten Herren von Bucheim in 
bortigen Urfunden: 1123 Konrad, bei einer Berga: 
bung an St. Peter im Schwarzwalde; Rudolf 1152 
bei ciner Schenfung Ulrigs von Steinad*®). Cin 
anderes ift aber das jebige Biden oder Beuden 
bei Rheinfelden am rechten Roeinufer, welches ſchon 
3257 cine Komthurei des Deutſchordens war, mo 
ein Werfauf Walthers von Klangen an Se. 
Blaſien von feinem Bruder Ulrid) Waither beſtaͤtigt 


Dil benam mit fehimpf 

Sm mit learlelichaie und glinpf. 
Koay, 245 ift Albee G ex) unter Hera. Albrechts Rather; hilft tom 
gegen bie Ungarn, nebft dem jungen von Lengenbadh, dent Het 
den an Muth und That, Ulrid von Hauspad, dem Sra 
nidberger und Per dtold von Emerberg, vgl, S. 350, 
8 — 49, 369, (Sap, 269. 309); mefir von ifm und (einer Soͤhne 
Pilgrim und Alber Trewe gegen Hers. Albrecht, Map. 622, G43; 
fliedt 1308, wie Gertold von Cmerberg, Kav. 792. 

4) Ste führten einen rothen Queerſtreif in filkermem Felde 
Wuormbrand Taf. 2. 10 (wo aud ein Siegel den Vilgrim v. VY. 
1317 alg Truchſe, gu Nove mit einer Schüſſel in der rechten 
Hand, zeigth. Hueber Taf, 17, 36, Duell. exc. Taf. ay. Sict 
macher 1, 33. IV, 6. Die drei Garden bei Bacelin find nar 
ein Guict des vierthetligen Wapyens bei Siebmacher, wo dad ae 
gentliche Wappen ald kleineres Herzſchild vortritt. 

6) Es if porn breiter alg hinten, Gat 4 Schalllocher und it 
mit 9 Dovpelfaiten befpannt; geſpielt wird es mit deiden Handen, 

6) Schépflin hist, Zaringo- Bad. V, n, 30, 45: Conra- 
dos de Aucheim, — Rodolfus de Bocheim. Ju dex tepten 
Urkunde, betreffend eit Gut Bei huſen, dag Udalr, de Ateinach 
ſchenkt, ift ohne Zweifel Strinach ju leſen. — Dorthey ſtammu 
aud wohl Meifter Weenher von BWuoth heim bee attzat, Rürger 
tm Freiburg 1321, Schrtiber Freiburg, Urk. — 


91, Von Bugdein. 
wied!). Glelchwohl fuͤhrten nod) fpdter Edle dlefer 
Gegend denfelben Namen, und bei Walther von 
Klingen, der diefes Deutſche Ordenshaus 1267 bes 
fcyenfte?), und dem ber Komthur Rudolf 1269 eine 
Urkunde bezeugte 2), ift auch 1277 ein Walther von 
Budein Zeuge des die Fohanniter yu Klingenau 
betreffenden Richtſpruchs?). Es iff wohl verſtattet, 
bis auf weiteres, Ddiefen Walther, ber fo, wie meh: 
rere gleichzeitige und dort heimiſche Minneſinger im 
Kreife Walthers von Klingen auftritt, far unfern 
namentofen von Budein ju halten. 

Dieſer beklagt in einer Strophe (11) dem gu fruͤ⸗ 
ben od des biederdben Kalwers, eined ſtreitbaren 
und tugendreiden Helden, deffen Leben die Herren in 
Schwabenland um fo hoͤher ehren wuͤrde. Diefe 
nach der alten Wuͤrtembergiſchen Veſte und Stadt 
Kalw 5) benannten Grafen, die durch Aſtulf, den 
Stifter des Kiofters Hirfdau 838, von den Grafen 
von Beutelsbach ftammen, gingen ſchon im 13. Jahr⸗ 
hunbdert aus, und die letzten vorkommenden find, Kon⸗ 
rad Lf um 1179 bei K. Friedrich l in Unfehen, Ulric 
4209 beim Wormſer Turnier, und Konead Ul 1235 
beim Turnier yu Wiirgourg®). Den letzten meint 
demnach wobl bie Kage des Didhters, obgleich fie den 
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Ausgang ded Stammes mit ihm nicht naͤher andeutet; 
fo wenig, als die mit ihm jedoch wahrſcheinlich ge: 
meinfjame Heimat 7). 

Das erfie der beiden Gedichte, ein troddifches 
Mailied, fie deffen dritte Strophe Raum gelaffen iff, 
verheift bec Geliebten und Kénigin all feiner Sinnen 
Treue, obfdon fie ihn andrer Minne zeihe. Die 
uͤbrigen kuͤnſtlicher gebauten jambiſchen drei Strophen, 
deren zweite den Kalwer preiſet, klagen, daß Frau 
Minne nicht mehr bei den armen Biederben weilet, 
ſondern bem Gute nachgeht und feil if—®), und er: 
mahnen die Frauen, wie ein Federfpiel (Edelfalke) die 
fleinen Dogel verſchmaͤhet, fo die niedere Minne gu 
meiden und die hohe gu waͤhlen. Der Schluß, wer 
jene preife und dieſe ſchmaͤhe, moͤge lieber ſchweigen, 
erinnert zunaͤchſt an Hartmanns und Walthers Lieder 
von der hohen und niedern Minne (S. 178. 276). 

Daß drei andere Lieder ſchon, gum Theil vollſtaͤn⸗ 
diger, bei 30 Heinrich von der Mure und 84 
Troſtberg ſtehen, denen fie auch gelaſſen find, deu⸗ 
tet nod) auf den dort heimiſchen Dichterkreis 9). 

Ging diefer Lieder „Liebesſeufzer des Didhters 
re oe hat Fuͤlleborn (Eleine Schriften II, 69) 

arbeitet. 


——EESE 1 


92. 
Herr Mm 


Bei biefem Dichter, welder durch die Menge und 
Manigfattigteit alter und neuer Sammlungen und Ab⸗ 
ſchriften, gum Theil mit Sangweiſen, freilid) auch 





3) Oben G 101: actum apud Buchaim. 

2 S. 102: P. de Stoffeln commendator in Biikein bes 
gtambiat cine Adſchriſt dieſer Urt., worin es heift fratribus hoe- 
pitalis S, Marie de domo Theutonica commorantibus in 
Bukein, Cine Deutſche Ure, deſſelben Peter von Sroffein (Hohens 
ftoffein im Hegau) Comentur ye Wiilkein 1927 iſt befigelt mit dee bele 
ter Huler infigrl 3¢ Gihein und ze Vaſtt. Neugart nm. 1109, Ofne 
Rwoecifel it died auch dad castram Bichetm im Eljah, wo 1267 
Wernher von Hadſtat Deutſchritter geworden. Uratia. scriptt. 
II, 90. Geral oben S. 43, 

3) S. 103: bruoder Nudolf ter Commendute bon Buoe Hein, 

4) S. 103: bor bem bogte Walther von Suchetm. — Nady 
Hefterreld gehdrt wohl Arnold miles de Buochaim, dev 1261 
fein But in Frieham von der Kirdie im Gurverg zu Lehn mint, 
im einer Geir, Urk. bei Lang regest, Hi, 174, 

6) Deven Namen Crus, ann, Suev, I, 92 von den warmen 
Badern (calidis) ableitet, 


Bt 4, 
- ; 
burd viel Untergefdhobenes, ber reidhfte aller Minne: 


finger geworden, und dabei der einige ift, welder 
aud burd wiederholte alte Drude, zwar entftellt und. 


t ft 


6) Buddeus hiſt. Cer,, wonach Emerich J ſchon um 499 Gey: 
telsbach erbaute; Heinrich 1210-—57 Adt von Reichenauz Stade 
und Schloß fant 1008 an de Grafen v. Tubingen, und 1946 an die 
v. Wurtemb. Bei Tritheim ann. Hirsaug. in Opp. I, 3 Keigt 
der Stifter Hirſchaus Erlafrled s30, Cras, ann. Suev, If, 490. 
500 nennt zwar cinen Gottfried, bev ſchon 2186 flarh, dem letzten 
Grafen v. K., fibrt aber 111,35 auch mod ben Konrad 1235 an, 
Dad Graf, und noch Kalwiſche Stadtwappen iſt ein gekrönter cor 
ther Cowe in goldenem Felde ſtehend. Siebmacier 1, 225, II, 10, 

7) Mone Bad. Arch. 1, 64 behawptet svar, bas er Schwa— 
benland als feime Heimat angete, wd eignet ibm dem Badiſchen 
Buchhelm bet Modstird zuz Adelung «6 fet ihm zwiſchen 1201 
big 25, und bemerft nur, wie Docen 142, die Klage tider den 
Kalwer. Koch U, 64 iibergeht auch dieſe. 

8) Vergl. Cichtenitein, oben S, 385, 

9) Mone michte ben Buch ein auch mit beiden gleicheitig 
fegen, wie fein vierted (7) Lied burch Gedanken und Strophensay 
dorthin, um 1290, wife, 

’ 55 * 
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fortgeſetzt, ſich al8 Wolksdidjter, zuletzt gar » der an= 
bere Eulenſpiegel et benannt, erhalten bat, — laffe 
id meinen jungen Feeund Wilhelm Wackernagel um 
fo lieber fiir mid) das Wort nehmen, als diefer aud) 
an ber Bearbeitung ded alten Singers fdr gegenwaͤr⸗ 
tige Uusgabe grofen Antheit hat, und namentlich die 
Lieder meiner Hanbdfdyrift, aus Vergleichung mit meis 
nem Gremplar des alten Dendé und den fidrigen 
Quellen (auger der, erſt fpater zugaͤnglichen Wein⸗ 
garter, Riedegger, Heidelberger und Pragec Hand- 
ferift) umgefdrieben und hergeftellt hat. Ohne alles, 


was er nun tiber die ganze Erſcheinung de6 merkwuͤr⸗ 


digen alten Singers, der ſich in der Maneſſiſchen 
Sammlung ſchon durch die vorſtehenden 88 Stam⸗ 
heim, 89 Goͤli, angekuͤndigt hat, vertreten, ober 
durch Anmerkungen und Zuſaͤtze unterbredjen zu wol⸗ 
len, ſchicke ich hier nur noch die Beſchreibung des 
Maneſſiſchen Gemaͤldes voraus. 

Die Darſtellung hat naͤchſte Aehnlichkeit mit 61 
Brennenberg: auch Nithart ſteht in der Mitte be— 
waffneter Nichtedlenz nur geht es hier nicht fo ernſt ⸗ 
haft gu, wie dort: Nithart, jugendlich, mit Perlen⸗ 
kranz auf lockigem Haupt, in langem zlerlich gegüͤrte⸗ 
tem Rocke, daruͤber der pelzgefuͤtterte Mantel von den 
Schultern zuruͤckfaͤllt, hebt den rechten Arm mit den 
breil ausgeſtreckten Schwoͤrfingern empor und halt die 
Ringe abwehrend vor die Bruft. Die vier Bauern um 
in haben ſaͤmmtlich kurze Kleider, nur bis ans 
Knie; bie beiden gue Rechten find jugendtid), der eine 
in queergeftrciftem Rode, hebt ble Linke mit ausges 
fivedtem Beigefinger gegen ihn auf; bee andre, mit 
runder Muͤtze, langgeftreiftem Unterkleide und kurzem 
Rocke mit halben weiten Aermeln daruͤber (wie die 
beiden andern), einen Dolch an der Seite, faßt mit 
der Linken Nitharts aufgehobenen Ellenbogen und bes 
deutet ihm mit ber Rechten. Die beiden anderen, dle 
teren Bauern, mit ſcharfen frohlodenden Gefidtern, 
ſchwatzen Kappen, und langen Schwertern an ben Seis 
ten, haben aͤhnliche Stellung, nur faßt der zunaͤchſt 
flebende Nitharts Sdulter und Ellenbogen mit beiden 
Handen. Ohne Zweifel iff hier vorgeftellt, wie dle 
uͤbermuͤthigen, ſogar mit Ritterſchwertern umgirteten 
Bauern, etwa Engelmar an bec Spitze, den unbe— 


1) Siehmader 1, 37, M1, 12 cam Meinen Mittelſchitdey. Ver⸗ 
aitiche TV, 123, wo das Waruen ber geadciten Neidharde dieſen 
Rice deeifacdd hat und ifm edenfo auf bem Heim cin Mannsbild 
im. Der Nechten Gale. 

2) Gin untergefhobenes Pied in Brentano's Hdſchr. gibt ifn 
far einen Gamer aug: ſ. Vergy, (itt, Beit, 1812, Sy, 1293, 

2 Monam. Boica IN, 117, 

4) Gbend, MW, 219, 


92. Here Mithart. 


waffneten edlen Singer dberfallen und ifr wegen der 
argen ihnen geſpielten Streiche gu Rede ſtellen, und 
et ſich, Durch Laͤugnen und Lift vow ihnen loszumachen 
ſtrebt: der Inhalt mehrerer feiner Lieder. 

Der Wappenfehild aber ihm ift leer gelaffen, yur 
nachtraͤglichen Ausfuͤllung. — Die Wappen der ma⸗ 
nigfattigen Grafen, Freiherren und Edlen'v. Fuds, 
wie Nithart fpater aud genannt wird, haben fammt: 
lich einen Fuchs, wie fein Grabmal ju Wien. Bon 
ben Frinkifchen Edlen diefes Namens, denen Nithart 
beigezaͤhlt wird, foll ſchon 1119 einer beim Turnier 
gu Dettingen gervefen fein. — Dagegen erinnert das 
Wappen dee Oeflerceichifden Neidharte und von 
MNeidhart zu Spatenbrunn, in weißem Felde gruͤnet 
Klee auf einem Higel ſtehend!), an den beruͤhmten, 
von Hans Sache, und nod nenerdings fic die 
Buͤhne bearbeiten Schwank von Meidhare mit dem 
erften Veilchen. — . 

„Nitharts Heimat iff Batern: die hauptfaͤchlich⸗ 
ften unter den beweiſenden Stellen koͤnnen erſt ſpaͤter⸗ 
bin angefuͤhrt werden; Hier genuͤge es vorldufig fol: 
gende bemerflid gu machen: Bd. II, S. 118 wo Bais 
ern und Ftanken, und U1, 110 wo Baiern, Schwa⸗— 
ben und Franken fo neben einander genannt werden, 
daß Baiern deutlich alé der Standpunkt des Didhters 
heraustritt. 

Seinen Stand bezeugt ſowohl die Rubrik der Paz 
rifer Handſchrift und der Franffurter Bruchſtuͤcke, als 
et ſelbſt H, 119: an beiden Orten traͤgt er ben Titel 
her, roar alfo adlicher Herfunft; außerdem nennt 
et fid) LI, 105. 106 einen riter?). Moͤglich, daß 
er gu der edeln Familie der Fuds gebirte, die wir 
in fpdterer Beit durd) Franken, Toprol, die Pfalz aus: 
gebreitet finden, deren Heimat jedod Baiern gu fein 
ſcheint: in einer Bairifchen Urtunde von 1181 koͤmmt 
ein dominus Chunradus Fuhs*), in einer andern 
von 1213 ein Chriftian ber Fuhzs vor*). Denn 
unfer Didter erhalt vom 15. bis iné 17. Jahrhun⸗ 
bert binein gu bdufig ben Namen Neidhare Fuchs 
ober Otto Fudss), und in ber Bhat zeigt aud 
bas Wappenſchild auf feinem Grabmale gu Wien ei- 
nen Fuchs. 

Sn Baieen beſaß Nithart alé ein von feimer Mut⸗ 


5) Giehe v. d. Hagen's Narrentud S. 16 f. Aventini an- 
nal, Bojor. L Vil. Ingolst, 1554, pag. 751 9q. 781, Dewtyebe 
Ueberſ. Granty, 1622, S. 774, (S. 900 ſteht nichts vom , Neidehard 
Fuchtz,“ wie bod) an ber entſprechenden Erelle ded Original, 
Wolfgang Laxii comment. in geneal. Aastr, Basil. 1564 
pag. 225, Merian, im (einer Topographic ven Oeſterreich 16a) 
G42, madt aud dem Neidhart Fuchs einen Reimhart 
Suche, 


92. Herr Nithare. : 


tee exetbtes Cigenthum (11, 115) einen Ort Namens 
Riumental!); nad Ul, 104 war es cin Dorf. 
Das Gut madte feinen Namen wahr, denn dee Eis 
genthuͤmer litt ba manderlei Hausforgen (HM, 109 und 
Il, 80 unter Gili). Man hat Riuwental allego— 
riſch verftehn wollen, Freilich find dergleichen alle: 
gorifde Benennungen haufig genug, 3. B. Luͤgen⸗ 
fingen, bei Mithart felbft (Il, 252), Darbion 
beim tugendhaften Schreiber, Truͤeben huſen bei 
dem von Gliers, Gouchsperc bei Freidank, Bone⸗ 
rius u.a.; und Riuwental ſelbſt iſt nod von alt⸗ 
deutſchen Dichtern fo aufgefaßt worden, von dem Um= 
dichter bed Titutel, der (XXVIl, 125. 126) Brou- 
dental und Riuwental, und von Hadloup, der 
(Il, 283) Riuwental, Siuftenhein und Sor⸗ 
genrein neben einander ſtellt. Jedoch, ware es cin 
fingirter Name, wie koͤnnte dann Nithart ſelbſt ſagen: 
ſwie Niuwental min eigen fi, 
ich Bin diſen fumer aller forgen wri? (11, 120) 
Alſo eine wort{pielende Auslegung bes wirklichen Naz 
meng, eben rie im juͤngern Ziturel Sigune mit 
fige, Herzeloyde mit Herze und herzcicit, Kum: 
metlant mit Bumber, Graéwaldane mit grag, 
Anfdouwe mit anfchouwen gedeutet wird. Und 
warum follte in bemfelben Lande, wo es Herren von 
Saͤldenhoven gab, nicht aud cin Ort Riuwen: 
tal beifen finnen? Zum Urberfluf mige nod be: 
merft werden, daf in der Altmark Brandenburg zwi⸗— 
fen Werben und Arnebdurg cin Rittergut Meuen= 
thal (in bee Nachbarſchaft von Lidbefummer und 
DSevelginne) liegt, und daß cin kleines Frauentlofter 
ju Been gleichfalls Riuwental genannt war 2). 
Von Baiern aus, alfo vor 1230 (denn um dieſe 
Beit verließ er feine Heimat), madte Mithart einen 
Kreuzzug. Zwei Lieder find auf demfelben gedich— 
tet, eins mabrend des Krieges (11, 103) 2), das andre 
bei der Heimkehr (II, 117). Es wird der des Herz 
jogs Leopold VIL von Oeſterreich nad) Syrien 
_und Damiata 1217 — 1219 gewefen fein*); deun 
gtade an dieſem nabmen viele Baiern Theil>), und 





1) Adelungs Vermuthung, man mide Riuwental im Main: 
sifden ſuchen, ſcheint durch cine Stele im Bretſchneiderſchen 
Bruchſt. G1, 111) veranlagt su fein. In einer Hdf. des 15. Bahrh. 
tit aud Rimwental ,, Rofenthal” geworden. ſ. III, 766, 

D Siehe Juſtingers Berner Kronik E, 255, 

B) Waren die Strovhen dieſes Liedts, im denen Oeſterreich 
genannt wird, nicht unedht (fie ſtehn nur in der jiingern Hdfebr. 
Hagens), fo Wiese ſich dad Ganje in teiner Art mit der Geſchichte 
der Meewsilige vereinigen. 


4) Gergl. oben S, 166. 
5) Wilfem Seſchichte dev reunuge V1, 191, 
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MNithart war damalé ſchon ein nambafter Didter. 
Was er im erften Lirde von dem Zuſtande bes Hees 
tes fagt, fo tie fein Aerger ber die Waͤlſchen, paßt 
genau auf die muͤhſelige Belagerung von Damiata und 
bas Verhaͤltnis der Pilger gu dem Kardinal Pelagius ; 
bel dem gweiten, einem Fruͤhlingsliede, worin er ei— 
nen Goten nad Landshut®) vorausfendet, mug 
man fid erinnern, dag Leopold feine Heimeeife ben 1. 
Mai 1219 antrat. Sowohl jene Angabe bec Jahrs- 
zeit alé auch die wohlgemuthe Stimmung des ganzen 
Riedes verwehren die ſonſt naͤher liegende Unnahme, 
daß es Herzog Ludwig l von Baiern gemefen fei, 
ben Mithart nad) Damiata begleitet habe; denn Lud⸗ 
twig erlebte nod den ſchimpflichen Verluſt diefer Stadt, 
und e6 war im September 1221, alé er, nad aber: 
ftandener Geiſelſchaft, ſich wieder heim begab. 

Die Ucberlieferung von diefer Pilgerfahrt unferé 
Dichters hat ſpaͤterhin ein in feimer Manier gedidtetes 
Lied veranlaßt (UL, 214), auf deffen Zeugnis behaup⸗ 
tet worden iff, Mithart habe den Kreuzzug Frie d= 
richs IL 1228 mitgemadt; aber Strophe fir Strophe 
beweiſen die falfden Reime diefes Liedes feine Unedt- 
beit und fein geringes Alter. 

Um 1230 verlor Nithart burd) die: Umtriebe bes 
Ungenannten") die Huld des Herzogs von Baier 
und mufte feine lieben Freunde und fein Lehen zu 
Riuwental verlaffen (Ul, 107. Ll, 245, 245). Mun 
fonnte er fagen (Uf, 111): 

Biuluental 

ift min eigen, barzuo Hoͤhen⸗Sleue. 
d. h.: jenes fo wenig, alé dieſes. Hohen-Siene 
ift dec Mame der auf einem Berge gelegenen Stadt 
Siena (Dietr. Fludt 4030). 

Gr wandte fid nun nod Defterreid. Der edle 
Sift diefes Landes empfing ihn wohl und behaufete 
ibn (IL, 286) gu Medeliche (III, 245), db. h. gu 
Medling, einer Burg in der Nahe Wiens*), Die 
Gabe ward mit bem waͤrmſten Dank aufgenommen; 
nur hatte ber Beſchenkte uber den ungefuͤgen Ziné yu 
flagen: wovon er die Kinder ernaͤhren follte, bag 


6) Landéhut in Gaiern, von Herjog Otto U1 gegriindet, 
von fubwig I 1204 augatbaut, und von Otto IV guy herzoglicheu 
Refiteny erhoben, 

7) Gin untergeſchobenes Lied IT, 185 fucht dieſen Namen ju 
evfliven, aber gan; falſch; denn ded Ungenannten feigentliddes Name 
wor nit Engelmar, fondern Gritiie (IL, 254); außerdem 
fommen aud) Engetmar und der Ungenannte neben cinander ald 
pwei veridiedene Perfonen vor, 

&) v. Hormayr, die Vurgveſten dex Oeſterr. Monardic III, 
12877, Gal, oben S. 168. 325. — Kann das Schtos Neidgart, 
ting im Thale der Wimsbach Cebend, IV, 169 F) (einen Namen 
von unferm Nithart haben? 
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miifite er fortgeben (Lf, 286). Letzteres ijt ſchwer⸗ 
lic cine bioße Redensatt, wie es unter andern Um⸗ 
ſtaͤnden wobl ſein koͤnnte '). 

Dieſer milde Furl iſt Friedrich M der Streit⸗ 
bare, der im Jahre 1230 gue Regierung fam. Zwar 
nennt ihn Nuhart in den bezuͤglichen Stellen nicht; 
aber auch derjenige, auf den man fonft verfallen fonnte, 
Friedridhs Vorgaͤnger, Leopold VIL der Glore 
reide wird eben fo wenig genannt. Dagegen wird 
Friedridy von unferm Didter an mehreren andern 
Stellen namentlich geprieſen. So dankt er ihm fuͤr 
cinen ſilbervollen Schrein, ſpricht aber zugleich ſeine 
Freigebigkeit noch um ein kleines Haͤuſelein an, wo⸗ 
rin er dat Geſchenk bewahren koͤnne (LL, 100); dies 
Lied wird alfo ber Behaufung yu Medling vorherges 
gangen fein. 

Mie großes, meift von ihm felbft verſchuldetes 
Ungluͤck dieſen Fuͤrſten auch verfolgte, Empoͤrung der 
Vafallen, Feindſchaft der Nachbarn und des Kaiſers, 
Reichsacht und Verluſt der Herrſchaft, dennoch be⸗ 
guͤnſtigte er die Dichtkunſt nicht minder als ſein von 
Waither hochgeprieſener Vater Leopold. Bor einigen 
Dichtern, 100 Pfeffel, 117 Bruder Wernher, 
Tanhufer (S. 423), wiffen wir es, daß fie, von 
feiner Milde wohlbedacht, an feinem Hofe lebten. 3a 
ex felber dichtete. Jn einem Liede, welches erzaͤhlt wie 
bie Froͤhlichkeit in gang Deutſchland einen Heren ge- 
funden habe, deſſen Ingeſinde fle ſein moͤchte, als den 
Fuͤrſten Friedrich, fordert Mithart dieſen und Herrn 
Troͤſtelin?) auf, zum Sommer neue Minnelieder 
gu fingens ihm felbft mangle es dazu an Faͤhigkeit und 
Luſt (Ul, 107). Auch ber Tanhuſer ſagt in einem 
Leiche (II. 81) von dieſem Fuͤrſten: 

truͤrin herZe bro 

diet bon im, twann er ſinget ben vrouwen ben reigen. 
{6 Hil ich im fe, 

baz ich finge mit im Zaller Zit gerne ben meigen. 

Die teste Jahrszahl, die unter den biographiſchen 
Notizen unfers Dichters feftgefeot werden fann, ſcheint 
bas Jahr 1234 gu fein. Ich meine dad Lied »aMarke, 
bu berfinik (Ll, 114), indem id (eine andre Ausle⸗ 
gung deſſelben weiß ich nicht) annehme, der Biſchof 
Eberhard, den dec Dichter antedet, fei jener be— 
——— — 

1) Es iſt vielleicht am Orte, zu bemerken, daß die Neid⸗ 
Harte von Gunetſenau nichts mit unſerm Dichter yu thuri 
daben; Jated Neidhart fam erſt 1000 aus Schwaben nach Oeſter⸗ 
reid und erward bas Gut Gneiſenau. 

2) Letzteren nennt Ulrich von Lichtenſtein in feinem Grawen: 
dient Coben S. 371) gleich merit unter Friedricht Gefinde, Es 
ware möglich, daß Talrherd Verſe (1, 249): 

traft mag ¢3 niht gebtisen, steé deg! 


Nithart. 


ruͤhmte Erzbiſchof von Salyburg (oben S. 332) ge⸗ 
weſen, Nithart aber habe ſich unter den an die Grenze 
ſeines alten Heimatlandes gelegten Deſterreichiſchen 
Truppen befunden, als Eberhard in Begleitung des 
Biſchofs Edbert von Bamberg 1234 nach Wien ges 
ſchickt ward, um zwiſchen Otto dem Erlaudten von 
Baiern und Friedrid) von Deſterreich den Frieden yu 
vermitteln. 

Das Fahe 1234 alfo iſt 8, bis wohin bie gee 
ſchichtlichen Spuren in Mitharts Liedern reiden. Da 
et keine ſpaͤtere Perfon als Herzog Friedrid), den leg: 
ten der Babenberger, nambaft macht, fo ift es fon 
deswegen wahrſcheinlich, daß ec ben Tod feined Gin: 
ners im Gefecht an der Leita gegen Bela LV von Un: 
garn 1246 (oben ©. 379) nicht erlebt habe; unzwel⸗ 
felhaft aber wird es durch eine Stelle des ungedructten 
Gedichtes vom Maler Helmbrecht, die gleid) ange- 
fuͤhrt werden foll 4). 

Außen an ber ſuͤblichen Mauer der St. Stephane: 
firde ju Wien, linker Hand neben dem Singerthore, 
befindet fic) ein fleinernes Grabmal, welches eine ver: 
erbte Tradition alé das Grabmal Mitharts bezeichnet. 
Gin mit diefer Ueberlieferung verbundenee chronologi⸗ 
ſcher Misgriff, von dem meiterhin ein Mehreces foll 
gefagt werden, hat aud die bisherigen Beſchreiber die: 
fes Denkmals gany falſche Dinge fehen laſſen, von 
ben aͤlteſten an bis auf Ogeſſer“). Cine genaue, 
im Sabre 1839 am Ort aufgenommene Beſchreibung 
bes Grabmalé, die ic) v. d. Hagen verdanke, befagt 
nur dies. Es war febr verflimmelt und nur nod 
Folgendes gu ecfennen: auf bem eigentliden Grab: 
fleine fag eine maͤnnliche Figue mit einer ſpitzen Madge, 
gin Schwert umgegitetet, einen Loͤwen gu Fuͤßen, ei⸗ 
nen Schild mit einem Fuchfe yur Seite; bas Gefide 
twat abgeſchlagen. Won den Seitenplatten war nur 
nod bie an ber ſchmalen Fubfeite vorhanden, und 
aud dleſe febr entftelit. Gor einem gefrénten Fuͤr⸗ 
ften auf bem Throne kniete ein Mann, hinter ihm 
ftand ein andrer, nach der fpiten Muͤtze gu urtheilen, 
derfelbe mit dem oben liegenden; hinter dieſem wieder 
einer mit einem Schwerte, an dem ein Paar Hand: 
ſchuhe ingen; und zuletzt an dec Ede Einer mit ei: 
nem Geile auf der Achſel. 


3 ift bil Rome cin Aleines treftelin; 
{6 aleine, Cwenne ich's iu gefage, ic ſpottet min 
einen @ chery liber dieſen Herrn enthielten. 
3) Daher mug ed ein fritherer als dieser legte Feldzug Grier 
richs gegen die Ungarn geweſen fein, vom dem Nithart IL, 273 
handeit. 


4) Beſchreibung ber Metropolitant. zu St, Stephan in Wien, 


um 1775, S. 13 fF, und Sista Metr. iu St. Stevhan 1829, S. 46. 


02. Here Nithart. 


Es ift fein Sweifel, daß dieſes Bildwerk auf einen 
Streit Micharts mit den Bauern gehe, den der Her: 
jog von Hefterreid) entſcheidet. Zwei Stellen in ſei— 
nen Gedidhten laſſen fid) hieher ziehen, naͤmlich Lf, 
107, two er uͤber die Mage des Ungenannten klagt, 
bie thn nun aud) von Oeſterreich vertreiben wollten, 
und befonders I, 101, wo er eines bofen Zwiſtes 
mit einigen borffprenzein gedenkt, den der Herzog 
gefdlidjtet habe; derfelbe Eloge, der hier alé einer 
von feinen Widerfadern genannt wird, fleht aud in 
bem erften iede unter ben Dtagen des Ungenannten 
aufgefuͤhrt. 

Die Lieder Nitharts, ſo wie die aͤhnlichen von 
89 Goͤli!), 88 Stamheim, 12 Kicchberg, 
38 Hohenfels, 68 Scharfenberg (vgl. Ul, 230) 
und 111 Geltar (alle diefe nicht zahlteich), bilden in 
der Altdeutſchen Lyrik eine eigene hoͤchſt merkwuͤrdige 
Gattung. In derber nichts verhehlender Lebendigkeit, 
yon Luft und Freude uͤberquellend, ſchildern fie die 
muntere Feſte ber Landbewohner, Reihentang unt Ball 
foiel, den baurifchen Uebermuth ber fein Maas halt 
und gleid) Aber die Sanur haut, die Raufſucht der 
ohne blutige Ropfe fein Feft recht beſchloſſen duͤnkt 2), 
Go ftehn alle Lieder Nitharts im ſchaͤrfſten Gegenfage 
gu jener fluͤchtigen Gentimentalitat, die man haͤufig 
an den eigentliden Minneliedern getadelt hat. 3u- 
weilen ndbern fie fid), und gewiß mit Abſicht, dem 
toabren Tone der Bolksporfie, 4. B. jene haufigen in 
denen Mutter und Tochter mit einander zanken, weil 
legtere nicht gum Tanze foll, oder bad Lied If, 115. 
L1G, deffen Strophen der Nibelungenftrophe nachge- 
bilbet, bie Reime aber in gang volksmaͤßiger Weiſe un= 


gãnzlich dug der Reihe der Altdeutſchen Dichter au ſtreichen fei und 
die ihm zugtſchriebenen Gedichte gleichſalls unſerm Nithart anges 
boren. Den Anlaß des Irrthums glaube ich in einer Variante zu 
ſeinem Liede I. 4, 12 ju finden; hier lieſt v. d. Hagend Hoe: ſich 
bo werlof ber GOofßlin ſtinen dawmrn, und überſchreibt dag 
Ganse: Gofiitns vom, — eral, oben G, 420, 

2) Nicht Hieher gu vechnen find die nicdrigen Lieder Geis 
mar’s 1, 154 und Hadloub’s Ul, 266 Ff, die nidit anf dem 
grimen Mnger, fondern in der Scheuke foielen, nicht den Früh⸗ 
ling, fondern den Herbſt preiſen. Eines der Art it aud unferm 
Dichter untergefhoben worden (IN, 300, 798, veral. den Anfang 
bed Liedes IM, 292); es fcbeint derihmt grweſen gu fein: tenn 
Fifchart fagt Geſchichttlitterung Kap. 1V), indem er die tote 
Vollerti (Hilbert: ex marches wil gugetfiiciger alg eg oer baurenfeiad 
Meio hart Fuchs beſchtiuen Har. 

3) S. Meinert’s Lieder aus dem Kuhlaͤndchen 1, 108 ff. 144 FF 
Zista und Shorty Oeſterr. Gols, S. 155 — 160, 

4) Leben Walther’s von der Vogelweide, S. 99, 

5) Wit demſelben Recht, als auf Nithart, lönnte man Was 
thers game Scheltrede auch anf Nifen und deſſen oolfsmagige 
Pieder deuten, vergl. oben S. 82, 
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genau find; aud fonft fommen Reime vor, die niche 
fonderlidy hoͤfiſch klingen (noͤt: verwandelöt H, 98. 
103). Dieſe Farbe ſteht Nitharts Liedern um ſo 
natuͤrlicher, als deren Grundlage und Veranlaſſung 
ſicher in der laͤndlichen Volkspoeſie zu ſuchen iſt. Die 
Bauern in Deſterreich und dem Kuhlaͤndchen be figen 
heute nod) Kicmélieder und Lieder gum Spott uͤber 
Kleideraufwand, die fic) der Weife Nitharts faum 
enger anſchließen koͤnnten ). In diefer Beziehung 
haͤtte alſo Walther v. d. Vogelweide die Poeſie 
unſers Dichters wohl eine von den Bauern hergekom⸗ 
mene nennen duürfen, wie Uhland*) das bekannte 
Ruͤgelied jenes Meifters ausgetegt hat; allein andere 
Grinde maden diefe Annahme unjuldffig: Walther, 
ber ſchwerlich ber bas Jahr 1228 hinaus geledt hat 
(vgl, oben S. 174) und auf feinen Fall unier Fried: 
richs des Streitbaren Regierung noc) am Hofe gu 
Wien gewefen ift, fonnte mit Nithart, der ecft um 
diefe Beit fid) dabin begab, in feine perfontiche Be— 
ruͤhtung fommen; obne dieſe hatte er tn aber in bes 
ftimmteren Ausdriden angreifen miffen 5). 

Dbgleich alfo laͤndliche Ereigniſſe in tandlider Ma: 
nier bebandelnd, waren dennod Mithartd Lieder fei: 
neswegs fir die Bauern beſtimmt: er fang fie den Ho- 
veltuten (11,108); aud) nur vor folden Zuhoͤrern war 
ber Spott angebrade, mit dem er die Plumpheit ber 
Bauern und ihre ebenfo ungeſchickte alé hochmuͤthige 
Pugfudt fdifdert®). Hier wird fein Name wahr: 
mehr als einmal fagt er es frei heraus, wie er die 
Bauern um ihr hoͤflich Gewand beneide (UM, 245, 264), 
wie [eid es frinem Herzen fei, wenn ec Jenen bas 
Schwert umſtricken fehe (MI, 245) 7). 


6) Ueber letztere hatte fchon cin Oeſterreichiſcher Dichter des 

12, Jabvh. zu Magen, Heinrich, im ſeinem Buche von vem ge- 
meinen i¢bene (vor 2163; : 

Wie ſehen Se gassen und Le ehirchen 

im bie arm tagewurchen, 

Diu nife mee erwerben mac: 

fi gelebt ic nimmer gueten tac, 

Ai eumache ic gwane alfé fence, 

bas ber gevalben nachfivanc 

Wen (tous eriwecche da fi gé, 

fam baz riche al befte Bas fre. 

Mit ie hoͤhnertigem gange 

unt mit brombder varwe an dem wange 

Hut mit gelwem gibende 

wellent {ich bie gebiucinne allen ende 

Des cichen manned tohter gnözen, 

mit ic cheatzen unt mie ir ſtoͤzen 

Daz fi tuont an ic gemanbde: 

a3 (of ben bon refte wefen ande, 

Bie daz reht minnent (Wiener Hoſchr.). 


7 Soatere Dichter, .. B. Hugo von Trimberg, gedrau⸗ 
chen nithatt gradezu als Avrvellatibum im Sinnt von ningere, 


/ 
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Dieſes BVerfpotten der thoͤrichten Ueppigheit fasten 
ſchon die Beitgenoffen Nitharts als den charakteriſti⸗ 
ſchen Bug feinec Poefie auf. Beteits um 1217 fagt 
Wolfram von einem guten Sdwerte!): 

Man muoz’ des ſime ſwerte jehen, 
Hee es her Mirharce gefehen 
Uber finen gew biel tragen, 
tt Begund’ cs finen vriunden lagen. 
Etwa 25 Jahre {pater heifit e& bei Wernher bem 
Gartendre im Maier Helmbredht (oben S. 299), 
nadjbem er bie hoffaͤrtige Kleibung des jungen Bauern 
befdjrieben Hat, 3. 217: 
Her Mithart, unde folt? er leben, 
bem Bete got ben fin gegeben, 
er Kunde ez iu gelingen baz, 
dann teh geſagen 2). ; 
Godann ber Weberarbeiter des Titurel, indem er 
eine Klage, daß fogar bie gehoften fic) nicht entbloͤ⸗ 
beten, mit ſeichter Kritik (merke) das Hohe zu ent: 
wuͤrdigen und bad Geringe ju erheben, mit ben Wor⸗ 
ten beſchließt (oben S. 217): 
Ber Nithart wer’ der Alagende, 
und heten fieh's gebüren under wunden *). 
Endlich find hier noch die leoniniſchen Verſe gu erwaͤh⸗ 
nen, mit denen cin Boͤhmiſcher Kronift, der zwiſchen 
1300 und 1350 lebte; Deter von Zittau *) beklagt, 
daß Mithart nicht mehr lebe, um auf die neuen Klet- 
berthorheiten der Bbohmen Spottlieder gu dichten: 
© si Nithardus, qui non fuit ad nova tardus, 
‘haec nova vidisset, bona plurima composwisset 
carmina satyrica, quoniam sua mens inimica 
exastitit his factis ac rusticioribus actis, 
rusticus et civis, clerus cum milite, quivis 
causam praeberet, modo quod Nithardus haberet 
decantare satis referendo modos novitatis, 
jam sunt in villis qui delectantur in illis, 
et plures turbae nunc castris sunt et in urbe. 

Andere Dichter rhbmen unfern Nithart, ohne fit 
auf bdiefen eigenthimliden Inhalt feiner Lieder aus: 
druͤcklich gu beziehen, der Marner (Il, 246), Hers 
man ber Damen (IH, 163), Rubin (Ul, 31) und 


Go nehmen es denn aud einige untergefchotene Lieder ber Bren: 
tanoſchen Handſchriſt und erzablen Uniak und Gelegenheit, wobdet 
ex diefen Sunamen erhatten, f. Leirziger Litteratur Zeitung 1612, 
@p, 1295, 901, 

iH Wilh. 1401, Gergl. oben S, 228, 

2) Died Gedicht, deñen Abſchriſt aus der grofien Wiener Hdſ. 
ded Heldenbuchs 1517 mir v. d. Hagen mitgerbeilt, iſt noch bei Leb: 
geiten Friedrichs des Streitbaren verfast: fomit iſt Nithart im 
J. 3246 auf feden Fall fon todt geweien. 

3) Ehenfo Puterich im Corenbrief Err. 59 (Mdefung S. 12), 

4) 3m (einem Chronicon Aulae regiae Il, 23, 

&) Aitdeutſches Muſeum 1, 22. 26, 


92. Here Nithart 


Leupold von Hornburg*): indem fie feinen Bod 
beflagen, flellen fie ihn alé gleid) grofen Meiſter neben 
Walther, Wolfram, Heinrich von Veldekin 
und die beiden Reimare. Yn ent{prechender Weife 
rechnet ibn bie Gingfdule®) gu den zwoͤlf alten Meiz 
ſtern im Roſengarten, und einen eben fo hohen Mang 
weift ihm ein dramatiſches Gedicht deffelben Inhalts 
aus bem 17. Jahrh. an ). Heinrich von Friberg 
endlich gedenkt (Triſtan 3780) des hübelchen Mit: 
hartes mit Hindeutung auf fein Lied von Roſenaͤn⸗ 
getiein (LL, 206): 
bas engerclin als wart, 
bahon ber Hilbelege Bithart 
Sani, alg ith vernomen fan, 
alba bic Griinen Binemen fein, 

Zweierlei ift bei Mitharté Gedichten gu bedauern: 
einmal daß fie nicht ſaͤmmtlich auf uns gefommen, 
dann daß ſie fo haͤufig verfaͤlſcht und mic einer fo gro⸗ 
ßen Menge untergeſchobener Lieder vermiſcht ſind. An 
zweien Orten gibt Nithart ſelbſt zwei verſchiedene Babs 
lungen ſeiner Gedichte; nad II, 101 (in Deſterreich 
geſungen) waren achtz ig der neuen Weifen; ſpaͤter⸗ 
bin (ILL, 254) berechnet ex eine weit groͤßere Zahl: 

bier und hundert wife, diech gefungen fin, 

unde niune di¢ ber werlte noch nift bolfentiamen flint, 

und cin tagewife, nift méc mines Canges iſt. 
Daruͤber hinaus michte er kaum gelangt fein: das Lied, 
aug dem diefe Stelle entlehnt ijt, ſcheint er im der 
That gegen das Ende feiner Laufbahn verfaßt gu haben. 
Die erwaͤhnte Tageweiſe findet fid) nirgend mehr, und 
aud die uͤbrigen 113 Gedichte find gum groͤßten Theile 
verloren gegangen®). Sie waren es nidt, wenn 
man Ales, was die verſchiedenen Gammtungen ge: 
waͤhren, fiir echt halten duͤtfte; aber leider tragen faft 
nur die wenigen Bieder, welche bie juͤngeren mit den 
Gltern gemein haben, das unverdichtige Geprage der 
Deiginalitdt; das Urbrige ift meift fpdteren Urſprungs. 
Man fann diefe untergefdhobenen Lieder theils an den 
Spradformen®), theilé an der Diction, theils an 


6) Gei Gorred Ultdent, Colles und Meiſterlicher S. ws 
(Heideld. Hdſ. 80, Gl. 43), 


7) Were Peithart Fochp cio edier Franh. 
Tai) 1, 18s. 


8) Die BWlitter, dle iret in Bee Parifer Handfebrift fetten. 
Pefanden fid) at Goldaſts Betten not davin, wie (hom dic em: 
terbrodiene Etrovhengahiung brweiſt. Uuch citievt er mehrert 
Stellen Nitharts, die jetzt ſehlen ſparnenet. wet, I, ass. 437); 
zum Gluck find dieſe Lieder wentgſtens noch in andern Handſchrif 
ten aufbewahrt, ſ. III, 25%, 258, 272, 


9) Soviel Nitharts Evrade aus den Reimen der wenigen um 
verdachtigen Lieder beurtheilt werden Eann, ftimme fi¢ mit den 


Gottided’s Ger: 


92. Here Nithaͤrt. 


einer falſchen Auffaſſung ber Perſoͤnlichkeit Nitharts 
leicht erkennen. 

Bald mehr bald minder geſchickt, verſuchten es 
zahlreiche Nachahmer, aͤhnliche Gegenſtaͤnde wie Nit⸗ 
hatt und auf ſeine Art darjuftellen; aber meiſt fanden 
ſie den Reiz ihrer Poeſien (die nun ſogar, wie mit 
einem Gattungsnamen, Neidharte genannt wur⸗ 
den) nur in gemeinem Witz und unzuͤchtigen Gefchich: 
ten!); luftige Schwaͤnke, die (chon feit Jahrhunder⸗ 
ten unter bem Bolle umliefen, twourden ohne weiteres 
alé Ereigniffe aus Nitharts Leben erzaͤhlt. Go evs 
neuert daé Lied von ben gu Minden geſchore- 
nen GBauern (ill, 302) 2) eine uralte fdyon in Gaz 
fomion und Morolf und in ben Haimonéstindern, ja bes 
reité bei Herodot (11, 121) vorfominende Fabel. Bon 
eben dieſer Art find die Schwaͤnke von den zwei 
Tauben (Il, 241) und vom Beilden (tt, 202); 
beide werden aud von vielen Andern, gewoͤhnlich von 
kurzweillgen Rathen erzaͤhlt: der erftere g. B. von Ge: 
nella, Brusquet4) und von Zaubmann*), der leg: 
tere ebenfallé von Taubmann 5). 

Indem auf foldhe Weife Nitharts wahre hiſtoriſche 
und poetiſche Perſoͤnlichkeit entſtellt und verduntelt 
teard, fo daß fie ſich bem Ralemberger und ſeiner 
toͤlpe lhaften Spaßmacherei annaͤherte, konnte ſich leicht 
die Meinung ausbilden, er ſei, wie dieſer, eine Art 
Hofnare geweſen bei Otto bem Froͤhlichen, 


dialettiſchen Eigenthiimiidhfetten ber Kiage and des Gedicited 
pon Biterolf und Dictleib (. Wilh, Grimm, Deutſche Hels 
denſagt S. 150 ff) auffallend fiberein; woraus man auf dle Hel: 
mat ber Iegteren cinen Sdilus zithen dari. 


. 1) Auf diefe ſpaten umechten Seder geht e&, wens in ber Wd: 
rin Hermanns von Gadfenbeim (Worms 1538, Bi. ay, 
Neid bart und Engel Meir von Sifelmaue genannt wers 
ben; und wenn es im Apollonius vow Tyrland Z. 7983 
(Bothare Hox) Geifft: 
tag ic maifeer worden b4, 
is €ngel{mair in dem gem: 
er mat’ (i nider alg daz hein; 
and in einem ungedructten Gedichte, betitelt der Splegel (Heis 
delb, Hd. 313, Vl. og): 
Sifelsmüre, 
bad mattigem bvilzgetiire 
Ber Michare Hat gefungen, 
Engetmaner von Zeificimauer, cine Entiellung ves Eas 
gelmar’é in den echten Giedern, iff cine ber ftegenden Perionen 
in diefen itimgern, Cine andre Stelle ded julept eemahnten Gedidn 
tes (202 F) fans ſowohl auf iene als biefe gedemtet werden: 
ber {piege!l Feiberinen 
Gi Wien in aleerciche 
tag nit bem ſpiegel gliche, 
Pon bem bu Bilt enZindet, 
Das ſelbe gtit von folgenden Gerfen aud tem Wammesimagre 


(Biederfaal EH, 474): 
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Herzog von Oeſterreich der 1339 ſtarb, alfo an hun: 
dert Sabre fpater als Friedrid) ber Streitbare. Eine 
grofe Reibe von Hiftorifern und Topographen berich⸗ 
ten dies als einfache geſchichtliche Thatſache, new bin: 
gufegend, er fei cin Frankifder Ritter gewefen und 
babe eigentlid) Otto Fuchs gebeifen, aber wegen, 
feiner Schlagercien mit den Bauern den Zunamen 
Neidhart bekommen; Einige geben feinen Namen 
hud kurz an Neidhart Fuds. Diefem Hofnarren 
foll benn aud) das erwaͤhnte Grabmal ju Wien geſetzt 
tworden fein. Die bezuͤglichen Stellen find bereits oben 
bei Gelegenbeit diefes Grabmales und des 3unamens 
Suds nachgewiefen worden. Cine etwas abwei⸗ 
chende Nachricht gibt (auf Anlaß des Liedes MT, 296) 
ber Ditel des alten Druckes von 1566; er geigt yu: 
gleich, in welches Licht Mithare burch feine Nachah⸗ 
mer gulegt gerathen mar; Wunderbarliche gebdichte 
tno Bifterien deſz Edlen Witters Wetoharts 
Fuchis, auls Meillen geborn, der Burch: 
feuchtigen Bochgebernen Firften tnd Berrn, Herrn 
Otten bub Friberichen Herteogen xu Otterteich fe: 
ligen Diener, wags ec betf fetnen eeiten mit oer 
Bawren tnd andern mehr bollsracht ond gettiffter 
Hat, fehr hurtzwetlig zu leſen vnd zu finger, bag 
et auch wol ber AnDEn ENTER SPICSLU 
genannt tuerben mag, zr. °). 

Diefe Menge uͤberelnſtimmend irtiger Nachrichten 


Engelmar (6 fyeher finn 
iif bem Maceh felt nie gepfiac, 
Wher auf welches Med berichen ſich dieſe Worte, wiederum aug 
ber Morin (BL ai: 
ich (preach: „uein Echart, bas lite tein: 
alg Meio Bart fang Zu einem mil — 7 
2) Worauf auc in der Mörin angefwielt wird CBs, mw): 
ic funget gern, als Metohact fang, 
bo er bie gebürn alg münch deſchriet. 
3) Flogel Geſchichte der Hofmarren, S. 307, 359, 
4) Taubmanniana, Grantf. u, Ceipj, 1703, S. 115 —217, 
5) bd. S. 146-147. — Hans Sahs hat ibn mit Her⸗ 
tinglehung bes erſtern gu einem Gaflnadtefpiele (der Neydhard 
mit dent Fenher, Th. TV bee Ausg. v. 1564) und Salvatore 
Bigano gu cinem komiſchen Ballet in drei Ueten ads gefandene 
Geilden, avfachubrt zu Wier im £. k. Echaufpielhawle nachſt deri 
Kaärnthtr Thor am 20, Juli 1795, recenfiert von Geom im Wlener 
Theateralmanach fiir 1796, S. 52—76) verarbeitet. Ein Qeugnis 
dafite aug der Mitte des 15. Jahrh. find dle Worte: ,, Wig veg 
nehihact¢ begel, die im einer Hrn. Seihberg zu Wernigerooe 
achorigen Liederbandidirift von 1435; ber Sammier derfethen, 
Wolflein von Lodaua, meben folgend’e Schlußverſe cine’ 
Hiebeslieded gefegt Hat (G, 29): 
bin erfreneft mich war bad entZindefe mic mein mut, 
teche alg bee mah den plümlein cut. 


6 Dieſe GVergleichung mit Enlen(picge! gewahrt der Tite 
5 
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hat bis auf Ubland, ber guerft auf bie hauptſaͤchlich⸗ 
ften biftorifcyen Angaben in Nitharts Gedicten hin— 
wies (Walth. S. 100), auc in die Beftimmungen 
neuerer Litteratoren die groͤßte Verwirrung und Un— 


93. Meiſter Heinrich Teſchler. 


ſicherheit gebracht. Mir ſchien es raͤthlich, um mid 
vor gleichen Mißgriffen gu bewahten, im der Unter: 
ſcheidung ber echten und der unedhten Bieder eher yu 
ſcharf alé au nachgiebig gu fein. 





93 
Meiſter Hein 


Si wieder in ber Maneſſiſchen Sammlung, welche 
allein ihn hat, von der juͤngeren Hand nadjgetragen'), 
wie der folgende Dichter, mit weldem er ohne Zweifel 
ber Schweis und der fpateren Zeit angehoͤtt. Die Bez 
nennung Dteifter, fo wie der Geſchlechtsname, fon: 
bert ihn von den adligen Singern; und dec legte bez 
zeichnet cin Handwerk 2), von weldjem fein Geſchlecht 
den Namen annahm, obgleich dec Meiſter fic) hier 
auf die Dichtkunſt und Gelabrtheit bezieht. Den Ge⸗ 
ſchlechtsnamen deutet aud) das Wappen des Geil: 
ded; welches letzte, nebft mehreren gu den Nadtedgen, 
edenfallé von anbrer Hand find: bas Wappen geigt 
aber im filbernen Felde eine ſchwarze Tafdhe mit 
weifier Klappe, und ſechs weifien Kndpfen oder Buckeln 
am engern Obertheile. Aud) angefehene und mohl- 
habende Buͤrger, befonders der freien Stddte, — wo 
fid) ein eigener Abdel (Geſchlechter, Pattizier) bildete, 
fo wie der Abel von den Burgen gum Theil dabinein: 
30g — nabmen, und haben nod dergleiden Wappen, 
gumal in ber Schweiz; und wahrſcheinlich gehoͤrte die⸗ 
fer Dichter gu dem alten, vormals in Zuͤr ich bluͤhen⸗ 
ben Geſchlechte der Taller?) Sonſt ift nichts 
von ihm befannt und aud) feine Lieder find ome ge: 
ſchichtliche Besiehungen. 

Das Gemalde ift fonderbar: eine Frau liegt nade 
(wie damalé allgemein) tm Bette, halb unter dee 
Deke; an dem Bette tnicet ein Mann in bittender 
Gebaͤrde; daneben fleht eine Eleinere Dienerin und 
fdeint mit dem unten am Bette ftehenden Diener 
gu ſprechen, der Schild und Schwert ſeines Heren 
des dilteren Dructed o. J. u. O. (15, Jahrh.) nod nicht, obwobl 
er ſich font, foviel id namlich nad einigen von einem Freunde 
mitgctheitten Notijen urthellen fann, von der Seantfurter Muds 
gabe (deren eingiged Bidher befannted Exvemplar v. d. Hagen beſutzt 
nur in der Schreibweiſe unterſcheidet. Gottſched muh eine 
bon briden gefannt faben, ba er im Nothwendigen Gorrath yu 
dramatiſchen Dichttunſt 1, 112 Witharten ebenfalls einen Ritter 
aus Meißen nent. 

1) Die fpitere UbiGrift zeigt ſich deutlich in dem anfeatt: 


rid Tefchler. 


in ber Hand haͤlt. Anlaß zu dieſer Darſtellung gab 
vielleicht bie Stelle (V, 3), wo der Dichter die Frau 


Minne um Hilfe bittet, daß ex der Geliedten nur 


im Herzen lieb fet, und fie ihm zuweilen freundlich 
gruͤße, wenn ev aud) ihres Leibes Minne, auf ihre 
Gnabe, entbehre. 

Seine Lieder, ſaͤmmtlich Minnelieder, bieten nod 
einige Sage eben von dieſer Minne: von Kindheit her 
bat er der Geliebten treulid) gedient (LI, 1. 1V, 2), fie 
aber ibm lange unbelohnt gelafjen (1, 2); dann bat fie 
ihm unverſchuldet ihre Huld entzogen, um welche er 
bod nie oͤffentlich geworben (ILL); und er beklagt nun, 
twas er fruͤher fo febr gewuͤnſcht, daß er fie je gefeben, 
ba fie ibm nidjt nur den allgemeinen, fondern aud 
ben trauliden Gruß verfagt, den fonft ibre Gnade 
ihm gewaͤhtte (LV); ec ruft deshalb Frau Minne an 
(V). Gr dankt den Leuten, die ihn auffordern gu fin: 
gen wie fonft, ba er bod ben Beifall der Welt und 
Kunft habe, will aber aud) feinen Kilagefang und 
uͤberhaupt nicht mehr fingen, weil et nicht mebr in 
Freuden fingen fann (VI). Gin Waͤchterlied (VM) 
verkuͤndigt dann volle Gewaͤhrung und nur das Bein 
bes Scheidens 4). Diefe Minne ſcheint aber aud auf 
irgend eine Weife ihe Ende gefunden ju haben; we: 
nigftené flagt das naͤchſte Lied (VILL) aber ete neue 
Minnelaft und ruft wieder Frau Minne zu Hilfe; 
benn nod) bat et fid) ber Geliebten nice entdedt, ih: 
ten fauten Zorn fuͤrchtend (LX); nun aber will er's 
wagen, ba Frau Gilde ibe fo viel Gite und Sanft⸗ 
muth gegeben (X). Mod) gibt ihm aud) diefe Minne 


Gaften att fie niht (ogl, Ely, 30:32), und im tach fir lax (Grr. 32), 
ba dad ailtere = dem ch febe ahnlich tft. 

2) Sevo gewoöhnlicher Taſchner. 

3) Blontschli memorab, Tigur. p, 633, Bei Lew Hetret 
Ger, aud) cin Et, Ball. Geihledt ises, — Mdelung wat (avifeden 
1231 — 75), Kec #1, 62 and Docen 212, 

4) Docen 219 ſagt, ef Findige fich als Variation des alterna 
Lieded (Cihendadd Wo, 111, S. 424") an: ich finde fiberhawet mar 
ahnlichen Inhalt, fein nahtres Verhaltnis. 


93. Meiſter Heinrich Teſchler. 


nue heimliches Leid, obgleich er ſich fir die Welt zu 
Freuden zwinge: die Welt, deren Freuden Venner 
(Fahnenttaͤger) und Fabre ec je geweſen, ſoll es ihm 
bei ber Geliebten vergelten, dann twill er ibe der Freu- 
ben Hort erſt recht erſchließen (XL). Es geſchieht, und 
nut ihrer Ehre und der boͤſen Hater (Aufpaſſer) we— 
gen, iſt ex nicht flat, wie fein Herz, bei der uͤber 
alle Maiworme geliedbten (XU). Ein Loblied auf fie 
CXILL) beſchließt und gelobt gegenfeitige Zreue und 
Beſtaͤndigkeit. 

Man ſieht hieraus zugleich, daß Meiſter Teſchler 
ein beliebter und kunſtberuͤhmter Dichter war, dee auch 
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fuͤt Andere ſang. Seine Weiſen ſind auch meiſt aus 
jambiſchen oder trochaͤiſchen Langzeilen!) kuͤnſtlich ge- 
baut, binden gern die Schlußzeilen der drei Thelle, 
mit Wiederholung des oft dreiteimigen Stollens aig 
Schlaß des Abgeſanges (1. UL. V— VIL XI. XU ). 
Die Lieder find ſaͤmmtlich dreiftcophigs einige (V. VUL 
XIU) wiederholen in jeder Strophe die Anfangs: 
worte?); eins (XI) hat den Kehrreim zugleich ver: 
an alg Zhema?). Die Reime find giemlid rein *), 
fo wie bie Sprace5). — Bon dem lehzten, ſchon 
hinter Walthers Gedichten ſtehenden Liede iſt bei den 
Lesarten bie Rede geweſen. 





94. 
Roſt Kirchherr gu Sarnen. 


Steht in aller Hinſicht dem vorigen zunaͤchſt. Wenn 
es aber nicht anſtoͤßig iſt, daß 21 Bruder Eberhard 
v. Sar als Predigermoͤnch, mit einem geiſtlichen Liede 
unter ben Minneſingern auftritt, fo faͤllt es dagegen 
auf, einen Kirchherrn, d. i. Pfarrer, nur mit 
wirklichen Minneliedern, darunter gu finden. Es 
wurden aber damals eintraͤgliche Pfarreien, wie an⸗ 
dere Pfruͤnden, haͤufig an Adlige gegeben, deren Ge— 
ſchlecht fie manchmal geſtiftet hatte, oder ſonſt maͤch⸗ 
tig war; dieſe nannten ſich, zum Unterſchiede von an⸗ 
beren Pfarrern, Rirdherren®), und waren gwar 


1) Neinjambifé find II ⸗ IV. VI, XIE In VIE weed eit 
der WUnfang des Abgeſanges mit Trochäen nach weidliden Meir 
men; in XIU ft nur der Kebreeim und Schluft des Abgeſanges 
jambifd, Nein trodatfeh find IX — XI; lund Vill ſchliegen 
den Abgeſang und die Stollen jambiſch nad männlichen Reimen, 
VIIA beginnt zugleich fo den Ubgefang, und V begiunt ebenfo den 
Abgeſang allein. 

2) Geral, oben S. 363, 3) Gergl, oben S. 47. 

4) Nur dfter, wad bel Walther und andern ausnahmsweiſe, 
erhdg : Bids Strophe 2, 4.9.33. — Zu bemerfen iff warn : arn 
(== arin) Strophe a. 

5) Str. 38 erſchitzen far erforiefien, mugen, ſcheint befouderd 
nur Alemanniich, wie anno; hat aud Hartmann v. Aue, Kons 
rad won Wiiryourg — Etettler u. a. dort heimtſche. ſ. Obertin und 
Grif Worterb. Str, 7 ant für habt könnte der Echrweiger be: 
falter. — Nachbeſſerungen waren IV, 4, 7 haben (aLfo. 8 must’. 
> mit Ceehten) trivwen, 3, 6 fumbern. 

6) Schweiiſch Kil chherren, Catein, rectores ecclesiae ; 
wie oben S. 128 cin Scheuke von Limburg war, Eo iff aud 
Konrad, ded Grafen Konrad von Freib urg Sohm, 1337 nauerhecce 
zt Friburg, im dev Cat, Urſchrift rector ecclesiac in Frib. (im 


Geifiliche (Pfaffen), follten die Weiben haben und 
demgemaͤß leben: aber fie liefen gemeinlich ibe Ame 
durch Bicarien, genannt Leutpriefter, fie einen 
getingen Thell der Einkuͤnfte, verwalten?). Gar: 
nen, fonft Sarne, jego Hauptort Unterwaldens ob 
bem Wald, am Sarner See, hat eine uralte, 1739 
abgebrocene und erneute Kirche, die groͤßte Pfarre der 
Landfdaft, davon ein Theil an St. Leodgar in Lucern 
und drei Biertheil bem Stift Beromimfter gehoͤrten 8), 
Aud) fianden hier fonft zwei Burgen, die Oberburg 
ber Freihercen von S., von welchen Walther im 13. 


Breisgau), und ihm bie Kirche mit allen Redten und Nutzungen 
fibergeben, Schreiber Freib, Urk. I, wo auch fein Sieget, eine 
ſtehende Miaria mit dem Kinde, 


7) Gel. Mer Et, Gall, Geis. 1, 469, wo in einer Steinachtr 
Url, 1377 Konrad von Steinach (vgl. oben S. 257) Ceutpriefee in 
Roſchach und Rudolf von Roſchach Kildoere heist, Selbſt in 
St, Gallen wollten die adligen Stiiteherven, wie nachmals dig 
Domberven, gar nicht mehr Geiſtliche fein, und musten gu den 
höheren Welhen aczwumgen werden: 1291 fonnte Mbt Konrad pow 
Kemoten, der fich der Et, Galler Adtei bewächtfgt hatte, fanmmet 
feinen 9 Ravitularen nicht ſchreiben. Dagegen if ev vlelleicht der 
Mbt von St, Gallen, von tem Hugo von Trimberg im Renney 
rũhmt, dah er fo fchone Tageliedicin geſungen Gabe, — 
Uedrigens werden befanntlidd nod auf abulicke Weiſe die reichen 
Pfarrent in England verwaltet. 


6) Des Grafen Ulrich von Lezburg Beaabung des von frinen 
Ahnen gettifteten Beromiiniterd 1096, bel Neugart cod. dip}. 
Alem. n. 821; ¢f tres partes ecclesic ia Serauna, Utber 


die Zehnten dieſer Kirche in Sarnon wurde 1251 cia Streit pic 
ſchen Konftany und Beromiinier vom Pavhe geſchlichtet. hen, 
daſelbſt Nr. 944, 
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Sabrhundert Giter vergabte; und die Niederburg der 
Edien und Maier v. S., wie Hartmann Ritter und 
Maier von S. 1326: alé Sig des Oeſterreichiſchen 
Landvogtes ſchon 1308 zerſtoͤrt ). Diefe Herren moͤ⸗ 
gen aud wohl in aͤhnlichen Verhaͤltniſſen gu der dorti⸗ 
gen Kirche geftanden haben; jedod ſcheint unfer Kirch⸗ 
bere andrer Herfunft yu fein. Die vollſtaͤndigere Bez 
nennung in ber Borfdrift » Here Heincid) der 
Rofl, Schreiber“ bezeichnet ihn als abeligen?), 
deſſen Geſchlechtsnamen MR oft gwar aud) Edle, zulehzt 
Grafen fuͤhrten, aber urſpruͤnglich von Buchenſtein 
hiefen, und erft nad) Verkauf diefer Stammburg im 
Pufterthal an bas Strife Briren 1350, fic von dem 
Schloſſe „am Mo ft im Gericht Enneberg benann⸗ 
ten?), auch ein andres Wappen hatten*), als der 
Minnefinger. Diefer fuͤhrt im filbernen Felde des 
gtofen Schildes mit rothem goldgebudeltem Mande, 
einen ſchwarzen Roſt. Alfo wieder ein ſprechendes 
Wappen, twie bei bem vorigen Teſchler; und ebenfo 
fieht der Mame Roſt nebſt bem von Garnen unter 
ben alten ausgeſtorbenen Geſchlechtern Biiridhs >), Die 
Benennung S dre ibe widerſpricht eben fo wenig der 
abligen Abkunft, als bei bem gleidnamigen Hein: 
tid) Schreiber im Krieg auf Wartburg (72), und 
bezeichnet aud den fuͤrſilichen Ranger. Solches Amt 
bei einem der heimiſchen, weltlichen oder geiſtlichen 
Fuͤrſten ging alſo ber Pfruͤnde des Kirchherrn voraus, 
ober tar nod damit verbunden. Auf jeden Fall war 
diefe. bier nicht, wie haufig, nur Berforgung des unz 
wiffenden Junkers: wogegen ſchon die Lieder zeugen; 
obgleich diefelben bem geifttidjen Leben im Pfarramte 
widerſprechen. 

Als einen Weltgeiſtlichen in dieſem Sinne zeigt 
ben Kirchherrn aud bai Gemaͤlde: unter zwei blu: 
migen Bdumen (es ſcheint, Budden) fist auf einem 
bunten Teppich ein Frdulein am Gewirke; der ſchon 
fertige Theit einer Borte ift um eine Molle gewun— 
ben und sieht fid) an ein Geſtell mit einem fleinen 
Kamme, durch welden, wie beim Webeſtuhl, die 

dben gezogen find, deren Ende die Wittende in der 
infen Halt und in der Rechten cin Werkzeug empor⸗ 
hebt, weldes, einem kurzen Schwert aͤhnlich, ohne 


1) Gen Helvetiſches bLerikon. — Adtlung 190 Gwiſchen 1276 
und 1300) welfet ben Dichter auch hitherz desgleichen Kod) Ul, 69 
und Docen 198, 

 » Herve” wird ev anc von der Gellebten genannt (11, 2, 

9) Bucelin stemm., If. Buddeus Giftorifhes Serif. Cupp: 
lement, wo Mainle de Rost, fonft Melnradua de Pachenstein 
um 1300, 

4) Ndmtidh cinem Handstopf bei Bacelin, und 3 HundéfSpfe 
im Hevifchilde des viertheiligen Wappens bel Siedmader V, 40, 


94. Roft Kirdhere gu Satnen. 


Zweifel die » Spelte« iff, womit der Einſchlag der 
Borten feſtgeſchlagen oder 4, gedrungen“ wird 6), 
Baarfuß, tragt fie ein einfaches Kleid, ohne Guͤrtel, 
mit fangen Aermein, Aber dem lockigen Haar einen 
kurzen Schleier, mit einem geblimten Reif um den 
Kopf. Ein gang aͤhnlich gebleidetes Frdulein, nur 
ohne Schleier und betraͤchtlich Heiner, bie rechte Hand 
vor ber Gruft haltend und in der Linfen auf dem 
Schooß ein Blatt, oder etwas aͤhnliches. Wor der 
Weberin kniet der Dichter, auch nod) jugendlid), ohne 
Bart, mit lodigem Haupthaar ohne Glatze, in wei⸗ 
tem DOberred mit einer auf den Raden hangenden 
Kapuge: er faßt mit ber Rechten ihr rechtes halb ent= 
bloͤßtes Bein, und hebt bie Linke bittend empor. Da 
die Bortenſtrehne gerade auf feinen Kopf herab—⸗ 
haͤngt und fie dicht an feiner Stitne das Ende fefle 
Halt, fo fieht e6 aus, alé wenn fie fein kurzes Haar 
fafte und mit aufyehobenem Mefjec ibm die feblende 
Glatze ſcheeren wollte. Bu diefer wohl nidt unab: 
ſichtliche Darſtellung findet fid) in den Biedern felber 
fonft fein Anlag. Nur antwortet in einem derfelben 
(V) die Geliedte auf die Betheurung ſeiner Minne, 
fie glaube nimmec, daß er fie allein minne. Auf 
feinen geifiliden Stand deutete etwa nod ein Mai— 
lied, two er die Umarmung der Geliebten mit einem 
Engelfange vergleidt (VU, 3). Urbrigens prei= 
fet er aud) thre Sdénheit eines Kaiſers wirdig 
(f, 2), und will fie preifen, wohin er auch fahre 
(VA, 3). Jn Mai und Sommerwonne fingt er von 
ihe Liebe und Leid, und bes Winters Graus achtet 
et nidt, weil er fid) Minnelohns fir ſtaͤten Dienft 
und Gang (IV, 1) getrdftet, hod auf des Gluͤckes 
Scheibe (Mad) und an der Freuden Brunnen fteht 
(Ut), Ge ruft aud die Minne an (IV. V), da er 
Sinne, Hery und Muth fo hod bei dec Geliedten 
gum Pfande gefept, daß er fie nicht zu lofen ver: 
mag (VIL); und nur iht Rofenmund kann ihn ge: 
fumd machen (1X, 3). 

Die Weifen find, dem Inhalte gemaͤß, aus kuͤr— 
jeren, meift trochaͤiſchen, aud mit Daktylen wechſeln⸗ 
ben Beilen leichter gebaut?), als bei Teſchler, haben 
mit diefem fonft die faſt durchgaͤngige Bindung der 


5) Bluntachli memoral. Tigur. 626, 629, 
6) Gal. mein Worterd. ya Triftan orige und hier 190 Mol, 


2 Meintrodaife find III. IV. V. VII. XX. In 7 and Vill 
Seginnen die Stollen daktuliſch, auch durch die weiblichen Reime 
mit jambiſchem Fortſchritt; VIII st fibrigens trochäiſch I nur 
in der erſten und voriegten Zeile bes Mbgefanges, In tr ét nur 
die erſte Sette ber Stollen und dle vortepte des Mbaefanged iam: 
biich, In dem jambiſchen VI iſt nur die ſetzte Seile ore Stellen 
und bie erſte und lepte Zeile bes Abgeſanges trochuiſch. 
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Stollen mit bem Abgeſange, befonders durch die Schluß— 
jtilen, mit Wiederholung aud) anderer oder ſaͤmmt⸗ 
lider Reimzeilen der Stollen, gemein; desgleichen find 
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alle Sieber dreiſtrophig, und einige (IV. VEIT) haben 
Kehrreim. Reime und Sprache find auch gebitdet, 
dod minder cein, und mehr oͤrtlich '). 





Der Ha 


So woht Benennung als Wappen laſſen diefen Harz 
degger nicht gu ben alten Oeſterreichiſchen Grafen 
von Harbed zaͤhlen 2), welche, nad ihrer Stamm: 
burg Harde an ber Teya oberhath Znaym benanne, 
fhon im 13. Jahrhundert ausſtarben, obglelch thr 
Rame auf andere Staͤmme forterbte und nod lebt *): 
Dagegen finden fic) damals aud Hardegger in der 
Mahe des vorigen Dichters, der bet biefem, wieder in 
ber alten Reihe ftehenden nachgetragen ift, wenn aud 
ihre Starmmburg dort und ihe Wappen bis jego nicht 
aufzuzeigen. Schon 1128 find die Bruͤder Heinrid 
und Wernher von Hardegge gu Bdringen Beugen ei 
nes Guͤtertauſches zwiſchen dec Abtel St. Peter und 


— ee — 


1) Gtr, 26 vuz: verſus (fie vertur). 3 han: getn. 1. 9 bar 
gellin ; in: fEn. treefterin : bins min Chelded war im dev loſeren 
Bindung des Abgeſanges mit dem Sroflen, wo der durch alle drei 
Ste. aehende Nei dod im dem Abgeſangen gufammen Pimmt), 
4,13 mich ¢ mechorgenich. £9, 27 ficherlich : eleh : ſich. — 8 Bernt 
am (= arm). — €celtenere Wörter und Gormen find 9 wepfen 
(heher TWipfet), 10 ween (Plur), 24 befliizset Coon Mesen, fay, 
Misses wie bas Reimwort astt yon miesen}. Frenidwörter 2 tin, 
% fefte. & machen berjogt fitt verjagen. Gergl. 11. 27, 

2) Wie Adelung 67 (1226 — 50) vermuthete, Docem 167 aber 
bezweifelte. Roch 11, 2 ſührt ihn ohne weitered anf, 

3) Gemeinticy werden die Brüder Konrad und Orto, die 1260 
fir &. Ottofar gegen die Ungarn fielen (S. 353, 954) als die letzten 
Grajen von Plagen oder Plain und Hardect angefiihrt, de 
ten Same durch pweite Heivath dey Witwe Otto's Wiltirg mit 
dem Sachſiſchen Bertold v. Nabensecf auf dieſen und beiter Nad 
fommen itberacgangen, tnd ald auch diefe erloſchen, 1495 fammt 
der Grafſchaft an bie alten Steiriſchen Herren von Prit(chent fam, 
die ihn no firhren. Es findet fich aber noch in Urk. 1265 bid 
1269 aud off Mitſtiſter von KL Meilan (SG, 376), ein Geof Hein: 
rid v. H., Ottofars Candrichter im Oeſterreich und Burggraf in 
Devin (Theben), der finderlos, auch eine Battin Wilbirg hat 
(1269), wie deren Name dann mit ihrem Manue Gertol v. H. 
vorfomimt; fo daf alſo wohl hier exit der srweite Stamm beginnt, 
Henthaler archiv. Campilil. U, 6. 90 beridtigt fo die früheren 
Angaben bei Lagiud, Gucelin, Cvener, Hübner, Buddeus wu, a. 
Geral, Caesar annal, Styr. 1, 829. Hf, 727, 692 und Hueber 
Austr. Mellic, 26. Link ann. Zwetl. 1, 346, 388, Die Ciegel 
Otte’s und Konruds 1227 bei Haeber Taf, 3 und Konrads 1230 bel 
Hantbaler Zafel 33 ( fehilbformig) haben zwei Mdlerfiigels dad 
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bem Ritter Hugo von Caſteln ). 1161 fol Rudolf 
Abe gu Pfafers des Gefchteches von Hardegge geweſen 
fein®). Dann erfcheint 1227 Hfeincid) v. H. mie 
Ulrid) von Singenberg und anderen St. Galler 
Dienftmannen, alé Zeuge einer Urtunde des Ades 
Konrad (v. Bußnang) ju St. Gallen *), Woht nod 
derfetbe Heinrich v. H. it, der 1264 dort in gleie 
cher Gemeinſchaft eine Urkunde de6 Abts Bertold (von 
Salfenftein) Segeugt, wodurch eben jener Rudolf von 
Hagenwiler, aud) Se. Galler Dienftmann, dev Abtei 
feine Burg Hagenwiler nebſt Zubehoͤr vermadht 7). 
Heinrich beſaß das Mtaieramet yu Marbach im Rbein- 
thale, nabe bei Altſteten (80), welches Abt Bers 


runde Siegel Heinrichs 1266 bel Hanthaler edd. zeigt nur citen 
Heim mit zwei Stierhieneen, an deren fedenr 9 Fahulein, und 
wird aut Heinrichs Qahl dee Herrſchaften (Fahnlehen ) und Mant 
bejogen, wie ihn bie Umſchrift auch nur als Guragrafen in De: 
vin bereichnet. Die Siegel des pweiten Stammes ebend, Taf. 37 
find, anfangd das burggrdftich Magdeburgifche, welded Gertoh 
v. Mabenswald durch eve Ehe ermorden (ienfrecht gethrilt, rechts 
ein halber Adler, fins rothe Aucevftretien tm wethem Felde); dann 
mit einem aufrechten gefrénten Goren verbunden, endlich diefer 
Allein (wohl Vertolds cigenes Wappen}: der dann noc im Schilde 
bed dritten Stammes erſcheint. Gergl. ded lesten mawigfaltig su: 
fammengefegtes Wappen tel Ciebmader 1, 15, wo die sroel Wer: 
fliiget anf dem Heime vielleicht noch dem eriten Stamme gehören. 
— Spener op. herald. U1, 632 bemertt nod, mit Gpanaenbers. 
tine andre Gurg Hardeck bei Gottingen, dad jetzige Stadtchen unr 
Schloß Hardegfen, von welder ſich drei Burgharde, Herren 
bon Queriurt und Burgarafen von Magdeburg, aud Herren and 
Grafen von Hardecf genanut Haben, der mittiere (hom 1247, Ge: 
wif iſt, daß Bertods Nadfonunes die Oxiterreihifde Grafſchaft 
Hardeck tefagen, — 

4) Schépflin histor, Zaringe- Bad. V, u. at: test, — 
Heinrico de Hardegga et fratre ejas Wernhero. Die Jaber⸗ 
daft 1108 in ber Urk. berichtigt Sdhopfin, 

5) Gee Helvetifebesd Gexiton, 

& Oben Seite 231: Vo. Dapifero, Hf. de Hardeggc, RB. 
Dispensatore et quam plarimis allia, 


7) Traditt, S, Gall. p. 492: test. 
8. Gallo, Heiur, de Hardegge, et 
tinse Milites. 


R. Maracalicus de 
einricus de War- 
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told von ihm faufte und fid) aud den Einkuͤnften cine 
Jahrzeit (ft. 1272) ſtiftete !). Walther, genannt dee 
SMildenedt von Hardegge, ein St. Galliſcher 
Eigenmann,, deſſen Gattin Adelheid mit drei Soͤhnen 
und aller Nachkommenſchaft, als Eigene bes Kloſters 
gu Bregenz gegen andere an St. Gallen vettauſcht 
wird?), fteht auf jeden Fall hiemit in Berdindung 5 
und in bem Verjeichnis der St. Gallen dienſtbaten 
Edelknechte ſtehen die von Hardegge gleid) vorn, naͤchſt 
denen von Altſteten, mit i Schenken von 
Landegge (69) und anderen >). 
Lares gehort unſer Dichter gu diefen Harz 
Deqgern, unter welchen der allein recht befannte Dein: 
tidy, in Urtunden 1227 bis 1264, aud) ber Beit nad 
gan; mit den geſchichtlichen Beziehungen in den Ge⸗ 
dichten uͤbereinſtimmt *). Hier bittet er die Himmels⸗ 
Ebnigin um Gnade fir den RKaifer und den Konig, 
dag jener gegen diefen feinen orn fabren laſſe, audy 
moge fie bem Kinige Konrad belfen, daß er mit 
Recht Vogt (Koͤnig) von Mom werde, damit die Ar⸗ 
men froh werden; denn es lebe weder auf Deutſcher 
nod Waͤlſcher Erde jemand, der beffer puné « jum 
Herrn tauge: drum wehe dem Wahlfuͤrſten, der fie 
ihn einen ſchlechten waͤhle (1, 9). Dies Gedicht ift 
alfo nad) der Ubfegung Konig Heinrichs durch ſel⸗ 
nen ater Kaifer Friedrich Ll im Sabre 1235, worin 
aud die Mifer und Limburg verwidelt waren 5), 
und nod vor der formlichen Erwaͤhlung K onradé 
gum Romifden Konig, anftatt feines Bruders Heinrich, 
pie 1237 yu Speier erfolgte®). Das gleich darauf fol⸗ 
gende Gedicht bezleht ſich wohl noch auf ein anderes 
Lobgedicht, indem es jeden, der ihm bas, was et 
» heuer vom Kaiſer gefungen, misdeute 1), auffor: 
pert, etwas allgemein Geifalligeres in dee ganzen 
Ghriftenbeit voryubringen. Daf man dem Gewalti⸗ 
gen zu Millen rede, wie er aud) thun wurde, ober 
erwandten und Freunden beijtimme, verfange pide: 





1) Qafiterg Il, xxiv. In den Teufburgiſchen ephem. 8. 
Gall, bei Goldast script, 1, 95 und Traditt, S. Gall. sos finde 
id nur die Stiftung und den Erfauf Marbads, aber nicht, von 
wen, Wry Et. Gall, Geſch. 1, 490 berichtet die Einkunfte Mars 
pads im 13, Jahrh., und dah Ubt Heinrich M1 das Maleramet 
1317 von Eglolf von Witeren cinloſte. — Lafderg nimmt eine 
der beiden Gurgen ob Marbach, Weinflein oder Burg, alé ded 
Hardeagers Sig an, 


2) Traditt. S. Gall. 495: Nos vice yersa Adelheidim 
uxorem Watlhteri dicté Scilichent de Herd. veatro Mo- 
nasterio pertinentis, que etiam vero hominis nostro per- 
{inet monasterio, cum tribua pueris suis, et tota prole 
aua, cum graciarom actionilus vestro damus monasterio 
in perpetuum pertinentes. Hier ik dod wohl Seilteneht ju 
lefen, wie Waltheri, Daf andy ritterlide Dienſtmannen teidel: 
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man moͤge aber inggemein bie Berftindigen fragen, 
wer beffec das Reid) fchirmen und bie Krone wir: 
dig tragen koͤnne. Dies deutet ſchon auf die Anfein: 
bungen des Kaifers durch die Diener des Papſtes, 
beſonders Innocenz LV (eit 1243), der ihn 1245 yu 
Lyon abſetzte. WWeiterhin (1, 12) fpridt der Dichter 
von-feiner unabwendlichen Fahet, ba er tdglich zut 
Herberge ceite, wie aud) Wetter und Weg fei, ohne 
aile Furcht vor Moͤrdern und Strafenrdubern: et liege 
biefe Fahrt nide, und wollten dec Kinig, die Firften, 
Grafen, Freien (Freiherren) und Dienftmannen, oder 
die ftarten Staͤdte fie ihm wehren; ec mug fie, ob⸗ 
fdon ungerne, thun. Es ſcheint hier eine Fahrt im 
Dienfle des Kaifers nach Waͤlſchland gemeint®), wo 
ber Kaifer felber bis ang Ende (1250) gu fampfen 
hatte, wie Konig Konrad in Deutſchland. Nicht fo 
leicht ließe fic) dies Gedicht als ein Raͤthſel von der 
Lebensreife beuten; obgleich die Lbrigen Gedichte meift 
in folden ernjfen Zon einſtimmen. Ciné (1, 7) gee 
denkt nod) dee ſprichwoͤrtlichen ſtrengen Rechtspflege 
Kaiſer Karls), die anderswo mangele, dagegen 
„hie die Herren (die heimiſchen Fuͤrſten) nad Karls 
(Gefes)Bud) richten: ironiſch, wie es ſcheint, wird 
hinzugefuͤgt, wenn dies wahr fei, fo helfe ihnen Gott 
hier und dort aus Moth! Cin andres Gedicht (LV) 
ſchilt nod allgemeiner die unfelige Habgier der Kinige, 
Fuͤrſten, Grafen, Freiherren, Dienfimannen, Kauf: 
leute und Bauern, ja der Kloͤſter, fo wohl der weifen 
(Giftercienfer), alg der ſchwarzen (Benediftiner) und 
grauen (Franziskaner). Das Gefprad mit dec Frau 
Welt (1, 8), worin diefe ihre Taͤuſchungen ihren als 
ten Don nennet, und erinnert, daß fie von dem 
Weiſen [tits » betrogene Welt! genannt worden, bez 
zieht fic) offendar auf das mit derfelben Ancede begins 
nende Lied (XXVIII) “des St. Galliſchen Truchſeſſen 
von Singenberg, mit dem ber Hardegger nod in 
einer Urkunde jufammenfteht. Ebenſo finnte ‘fein 


gen fein und verduiert werden fonnten, seigt unter andern S. 65. 
Bergl, felbft Nibel. 2495. 2600 FF. 

3) Urr 1, 482 nad) Adſchrift vom 1490: Dig flud eg Sorshup 
Dienfuiit: die Maher ven Auſtetten, oie von Airftetten, ven. 
Bocbegg, ven Srinenftain, von Mofenbeeg, won Bufen — die 
Achenben von Landegg FF. 

4) Jhn evfennt daher aud Lafberg als den Didter an, 

5) Oten S, 80, 129, 

6) Raumer Hohenflaufen Wf, 705, 740, 

7) „Vertehre.“ Vergl. oben S. 169, 

&) Laßberg vermuthet, ev fei Körig Romradé Quge nach Na 
Hien (1251) gefolat, und Gabe deshald fein Beſitzthum im Mbein: 
thale verfauft. 

9) Wie Efhenbadhs Wilhelm 116+. Gergl, mein Wortertad 
zu Triftan unter ot, und Grundriß 172, 


95. Der Hardegger. . 


Schelten der Welt, obſchon ein weifer Mann zuvor 
getathen, bas nidjt gu fchelten, bei dem man nod 
bleiben will (1,11), an dem Sangeskampfe Theil neh: 
men gegen dad die Welt fo in Sdus nehmende Ge- 
dicht (LV) des gleichzeitigen und aud ſonſt naben 133 
Griedrid) von Gunenburg. Jn einer andern 
Weife (ULL) fpricht fic) dagegen der Hardegger felber, 
ober cin andrer gegen ibn, im Sinne Gunenburgs 
qué: die dufere Welt fei nod) vollfommen, wie bei 
ber Schoͤpfung, und die Menſchen ein Spiclbrett, wo⸗ 
tin ec gewinnen ober verlieren fonn; den Wehrſtein 
treffe jedod) niemand. Vielleicht begieht fid) gleich bas 
vorderſte Gedicht von der Bucht und dem Gefolge ihrer 
Tugenden bis gur Gottes-Minne, welches mit dem 
Spruche der alten Weifen anhebt, daß niemand edel 
fei, dec nicht tugendlid) handelt, auf 113 Neinmars 
aͤhnlichen Sprud (11, 80). Die angelegentliche Frage, 
welche er nidjt laſſen fonne, und follte er ein Jahr 
deshalb vor Kirden (gu Bufe) ſtehen: warum naͤm⸗ 
lid) Gort felber, alé ex St. Peter das Loͤſeamt uͤber⸗ 
geben, deffen Frage, ob ber Siinder zuvot beichten 
miffe, bejabt, und hinzugefuͤgt, daß derfelbe aud 
alles noch Echuldige vergelten folle (1, 6), — dieſe 
Frage hat den gleidyeitigen Meifter Stolie (Bo. Ul, 
©. 4) su einer Antwort bewogen, worin er dieſes 
nied des Hardeggers«“ angreift, in WAbrede felt, 
daß der gradbdige und milde Here und Meifter fo ge- 
fprodjerr, weil dann niemand felig wuͤrde, vielmehr ſich 
mit vielen Suͤndern getrdftet, durch Reue und Beidte 
Vergebung gu erlangen. Die Antwort lag um fo naber, 
alé bes Hardeggers Frage in der eigenthuͤmlichen und 
nad) ifm benannten (Alment-)Weiſe Stolle's iff, 
darin alle feine Gedichte find, und die ihm alfo wohl 
angebért; obgleic fie nod bei mehreen anderen Dich⸗ 
tern (Wengen, Boppe, Schreiber, Marner, 
Klingfor) vorfimme, und der Hardegger eine ganze 


— 


1) Wie Docen vermuthet. — Usher die Einheit mit Kling ⸗ 
fer, mehr bei dieſent, Bd. UL, 

2) Wie font wohl vorlommt, Bo, 111, S. 49, wo Numelands 
Uuflofung bei Singuis Rathiel Mest: dagegen ebd. 6S noc andere 
bievanf bezugliche Ete, in demſelben Ton unter Numelands Gedichs 
tem fiehen. Linter dieſen efit ebd, 63 cin Gedicht am Nuneland, 

3) Str. 9 evfcitesen erſprieſſen hat er mit 939 Teſchler gemein. 
Seiten if 15 berren, bad Kalfevsderg (bei Oberlin, durch Fiſchgarn 
eflart, Gigen iff 2 6 crigen, erreigen, verſchieden von reichen 
und erreichen, obgleich in ahnlicher Bedeutung: wohl nicht zu⸗ 
nachſt von ceige, Reigen, Reihentanz, ſondern mit dieſem von 
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Reihe Gedichte darin hat, von welchen aber einige 
(wie die meiſten der genannten Dichter) in bee Fenaer 
Samml. aud unter Stolle’s Namen ftehen. Wem 
biefe beiden Str, (die ſchon erwaͤhnte von ben Tugens 
ben, und bad gleid) barauf folgende Lobgedicht auf bie 
Mutter Gottes) angehiren, fann zweifelhaft bleiben: 
aber ſchwerlich fann ber Hardegger mit Meiſter Stolle 
eing fein'). G6 iff annehmlicher, daß des Hardeg— 
gers Frage ber Antwort Stolle’s beigefiigt, alé daß 
umgekehrt dieſe Antwort eines Unbefannten den Ge— 
bidjten Stolle's, deſſen rechten Mamen (Hardegger) 
fie angebe, zugeſetzt ware?) Die dbrigen Leder des 
Hardeggers find aͤhnlichen geiſtlichen Inhalts, Anru⸗ 
fung und Aufzaͤhlung der zwoͤlf Boten (Apoſtel) nebſt 
Paulus, Weihnachtsfeier, zeitliches Lehn und ewiges 
Gut (1, 3—5). Das ſchon gedachte Schlußgedicht 
von der Habgier iſt in derſelben Weiſe Walthers, in 
welcher bie beiden erſten Strophen bes gleich folgenden, 
in aller Hinſicht nahen Schulmeiſters von Eß— 
lingen find (oben ©. 185), fo daß es auch die dritte 
Strophe dazu fein fonnte. 


Das Gemilde fcheint ben kunſtmaͤßigen Dichter in 
aͤhnlichem Verhaͤltniſſe gu Sangesmeiftern darguftellen: 
auf einer Bank figen zwei reichgekleidete Manner mit 
folden Muͤhen, wie auf dem Bilde gu Singenderg der 
Abt von Et. Gallen trigt, und vor ihnen ftehe ein 
Juͤngling mit gefaltenen Handen, als wenn er ihren 
Sprud anbire. Das Wappen, welches fonft von 
den Hardeggern nicht befannt, iff hier ein Schild mit 
brei waagerechten Queerſtreifen, oben ſchwarz, in der 
Mitte filbern und unten roth. 

Die Sprache ift gebilbet und rein?), wie die 
Meime*); und die durchgaͤngig jambifden>) ‘Werle 
find meiſt ridjtig gemeffen §). 

Goidaft (par. 358) fuͤhrt Str. 9, 9. 10 an. 
tigtn, tetg, tine, geeigens welches letzte Tirlin (Wilhelm 137%) 
von citer ſchlichten Nath gebraucht; dahee nod Nige fire Reihe, 
Riegel; vergl. rigeifeetn in Nivel. s4o7. Cigene Bildung it woht 
11 weiten, von weir, weltlich gebahren. Wenn 15 ihm gehört, 
fonnte went fiir weint bleiben, 

4) Nur einmal, Str, 4 bans man. Gtr, 14 tat: gies mum 
tin Schreibfehler ſein; vielleicht ift (1 fear in den Meine zu ſetzen. 

5) Nur IV bat im Abgeſange matul. Fortſchritt nach weit, 
Neimen. Manchmal felt der Auſtakt, Str. 2. 4. 642 | 

6) Nur Ctr, 9, ra fehlen drei Fike, — Druckiehler tm a 
ſpienrt und 2 fehaar fiir fpiegel und (char. 
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96. 
Der Shulmeifter von Eflingen. 


Der Amtsname bezieht ſich ohne Zweifel auf die oͤffent⸗ 
liche Schule dieſer alten und wohlbekannten Schwaͤbi⸗ 
ſchen Reichsftadt am Neckar, deren Anfaͤnge ſchon in 
ber Karolinger Beit vortreten, die 1200 von K. Otto IV 
Stadtredht, und 1215 von K. Friedrich LE Mauern 
erhielt, umd nod) bis im die Mitte ded 14. Jahrhun⸗ 
derts unter Reichsſchultheißen ftand!'). Dag der gee 
lehrte Rector der Stadtſchule 2), whe der nicht viel 
juͤngere Hugo von Trimberg gu Bamberg, ein bedeu⸗ 
tender Mann war, erhellet aué einer Urfunde, laut 
welder im Jahre 1280 „der Magifter Heinrich 
Schulrectot oder Kinderlehrer zu Eflingenss Schieds: 
richter eines Redhtéftreites war; fo wie fein Nachfolger 
Konrad 1289 Zeuge einer andern Urkunde iſt 2). Un: 
bedenklich ditfen wir dieſen Heinrich fie unfern naz 
mentofen Schulmeiſter v. Eßlingen erklaͤten. Die Zeit 
und Art feiner, allen in ber Maneſſiſchen Samm: 
Tung befindlichen, und darin nadhgetragenen Gedichte 
ftimmt voͤllig dberein. 

Die meiften Gedichte begiehen fic) naͤmlich auf Koͤ⸗ 
nig Rudolfs Erhebung, 12734), Ciné derſelben 





1) Abt Fulrad v. St, Denot, Piping, Karimanns und Karis 
d. Ge. Kaplan und Giniling (ft. 784), vermachte jeiner Abtel vie 
Bele odce das Mofter Werfitinga; was, mit dem Markt dabei, Lud⸗ 
wig dex Sromme beflatigt: fo begann damals ſchon die St. Dios 
nyiind s Pfarrtirde:, Dad Predigerflofter u. Ritterhaus wurde 1293 
erbauet, dad reiche Spital.sze, die Grauenfirche 1440 mit cinem 
fhonet Goth. Churme, Auch it die grofe Steinbrucke wohl aud 
Diefer Beit, Im J 1902 fam ole Etadt an Würtenderg. Seit 
mehreren Jahren verfammein fich hier die mufifalifden Geeeine 
des Banded zu dem Liederfete. Mehr, tm Würterub. geogt. 
fer, (1833), und in Zeilers und Merians Topogr. Schwab., mit 
Abbildung der Stadt. Cine Unfit derſelben mit dem Gothhlſchen 
Thurme Set Ouaglio Denfmdier dee Baufunft, Heft I. 

2) Kod MM, 63 it ungewif, ob er „eigentlicher Echutrector 
oder Gorficher ciner Schule ded Meittergefanges ” geweſen. 

3) Crus, annal. Suev. II, 150; Magister Heinricus 
rector scholarum sea doctor pucrorum in Exselingen, 
Bei dieſer volligen Zuſtimmung, kömmt ver vir religiosus, fra- 
ter Hertholdus de Eszelingen ord. fratr, min, dom. in 
Heidelb., Beidhtoater Herzog Ludwigs von Gaiern, im deifen Te: 
flament 1294 (Scheidt bibl. histor, Götting. 1, 220) nicht im 
Betracht. 


4) Wie ſchon Adelung 161 (121 — 1275), umd Doten 155 
bemecften, ~ 

5) Zugleich Unfoiclung auf die dreierlei Büffe tm Würfel 
foiet: „Büff regal, da mam ben ganyen Witefel gibt, Biff uns 
fen und oben, Vuk, und fiedem zurücke:“ Ultd. Sprichw. bel 
Grif] Worterd, Ebtud. Bund: „Einen guten Bund im Gretts 


% blickt dabei auf die naͤchſte Vergangenheit: Kart 
vor Anjou) Habe um (bride) Sicitien dret Spiele 
auf den Tod arigeftellt: das erfte, Buf s) genannt, 
hat der Pring (Mechtfried, Manfred) mit Land und 
Leben verloren®); das zwelte von Haupt omeh!« 
genannt, bat Konig Konradin verloren; gu dem 
britten, »hade nad! hat Konig Rudolf Feine 
Luft, weil ihm ber Karl darin gu flack iſt?). Dies 
wurde offenbar fruͤher geſchrieben, off Rudolf feine 
Tochter Clementia einem Enfel diefes Karl nod bei 
beffen Leben (ft. 3285) vermabite, 1281, naͤmlich 
berm durch feine muͤtterliche Abkunft gum Konig von 
Ungarn beftimmten Karl Martell; wobei Rudolf bem 
Papfte bie Anfpride auf Sicilien und Aputien foll 
aufgegeben haben®): was, laut andrer Rachridt, 
wirklich ſchon 1274 burd) Rudolfs Gefandten an den 
Papft geſchah, gugleid mit dem Werfprechen, den 
Tod Koncading und diberhaupt die Hohenſtaufen nicht 
an Karl und den Seinigen gu raͤchen, vielmebe ibnen 
freundlid) gu fein). Wenn frither bagegen, aud) von 
127 Konrad von Wuͤrzburg, ermartet wurde, 


fpiel haben, darhber ter andre feine Eteine ielen mut, aliquot 
orbicolorem paria sine intervallo in abaco habere, quae 
slteri impedimento sunt.” Wud Obdertin erfidrt vee Sore 
buf und bunt fire termini ded Doppelipiels. ,, Dik dack und comtra 
put.” Hofmantwalban Ged. 1, 35. ; : 

6) Gel. oben S. 9—71, Eo nennt ihn and Ottacker mei, 
Hefterreihifhe Kronit Kav. 4: 

Filing Mechtftid becfelbCe) hirg, 
Prins wag fein ander nam. 

7) Germuthlch fpielen auch dtefe deiden Namen auf wirFliche 
Spiele an, und find nicht willfiriid, wie A. W. v. Schlegel, bei 
Zuſammen ſtellung der gleichyeitigen Gedichte auf K. Rudolf (Deut, 
Mus, 112, Bd, 1, S. 310) meint, Unter den Spieten in Bape. 
arté Ge(cbichesFlitterung Kap, 25 finden fich ,,der deel Würffel — 
SKrocetefte, Haentoof — Talllekop.“ Schlegels Deutung von 
Hackenach“ durch hacken und Nacken, alt Mack, widerſoricht der 
Meim jach : nich. Auch finde ih Hier chen keinen unedlen Spon 
fiber Sonrading Enthauptung ausgedrückt, viel cher tritt oer 
Schatie fo graulich hervor, als er war, 

8) Laut Ottacker Kap, 119 gefdhah die Hetrath auf ded Pansies 
Berlangen, der bem Enkel weg Narioten das Köenigreich zu Cern 
perlieh: Ob fich dec hibmig bes Versech 

Mo bed criehs feat, 

bes Witt bon mic ala plat 
Griegt vie ben munt; 
tan ez ift mir onhunt. 

9) Pfifter Schwabiſche Geſchichtt II, 1, S31 —32 naw Ray- 
nald. ad a. 1274, 


96. Der Sdhulmeifter von Eßlingen. 


Rudolf werde nad) Apulien ziehen, und ihm felber, 
bei der Einladung des Papftes Gregor X nad Rom 
zut Kaiſerkroͤnung, die Bufage in den Mund gelegt 
wird, und daf er aud in Italien, wo er 1233 fon 
bem Kaiſer Friedrich) U die Sicilifchen Aufruͤhter un: 
tertwerfen half, mit gewaltiger Hand alle kaiſetlichen 
Rechte zuruͤckfordern werde 1): fo werden aud) entges 
gengefebte Worte von ibm angefibrt?), und eé war 
ibm ſchwerlich Ernſt mit dem Roͤmerzuge, ber gang 
unterblieb. Rudolf, friber gwar alé Helfer feines 
Pathen, K. Friedridhs Ul, gebannt, jest aber in gue 
tem Bernehmen mit Kirche und Papft, und durd 
biefen fraftig gegen feine Hauptgegner, Alfons von 
Kaſtilien und Ortofar gefchiet, uͤberließ ihm kluͤglich, 
ungeadhtet der lauten Aufforderung dee Gibellinen, 
bie Italieniſchen Angelegenheiten, und enthielt fid 
por allen der Verwickelung in die Hohenftaufifden Wns 
ſpruͤche. Er war zuerſt wieder ein recht eigentlid) 
Deutſcher Kaifer, dev fid) auf das vaterlaͤndiſche Reid 
beſchraͤnkte, wo er vollauf gu thun fand, und um fo 
nachdruͤcklicher verfubr, obwohl er eben dadurch vie⸗ 
len im langen Zwiſchenteiche angemaaßten Gewalten 
unbequem und verhaßt war. Seine Erhebung wurde 
daher von dieſen und ihren Anhaͤngern manigfaltig 
angefochten und angefeindet; und dieſer Schulmonarch 
iſt darunter einer der grimmigſten, da 9 von feinen 16 
Strophen gegen Rudolf gerichtet find. Vielleicht hielt 
et es mit Rudolfs maͤchtigſtem Gegner®), dem Boͤh⸗ 
menfinig Ottofar, deffen Grimm Aber die Erwaͤhlung 
Mudolfs, feines Waffengefibrten auf dem Kreuzzuge 
in Preufen (1255), und gegen Ungarn (1260), den 


4) Die cſchriſtliche Eintadung des Papites sue Kvdnung erging 
* fGon Gel der Auerkennung dev Wahi 1274, und wurde durd Rus 
Dols Geſandtſchaft im naditen Jahre (don angenommen, Mand) 
DOeherreidh. Geſch. 117, 496, 494. 495+, wo der Papit zugleich Hilfe 
gegen ben Alſonſiſchen Anhang in Ftalien von ibm verlangt. Ott⸗ 
acer Kap. 18 eriahit ihre Sufammentunft in Lauſanne (im Oct. 
1775), und dak der Van ibm dort gum Kalſer weihen wollte, 
was Rudolf jedoch ablehute, 

fetut fein nicht San gepfiegen 

Woe unfer und ander vitften: 

man wolt’ mich fefeht in ben geeliefren 

Micht wif—en, baz eh bar suo rhehrr, 

bas ich zt Rom empfajen mache 

Wie wrich bon ewer hant, 

feint bas wot ift behant, 

Weihec aünlg xe Hom varn wil 

bas bee wuoz ſtreiten vil, 

€ tt st fom fompt, 

und daz fm nicht fo fere vrumpt 

Hig fiverhrafe ber citterfchafe, 
“oe ba mit ex werdCe) fig(e)baft 
op Min brn, bie frerhietehee) 


Sieh" ; 
feazent gegen bem crich(e) 
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er felber dafuͤtr zum Ritter gefhlagen hatte, erft mit 
feinem ode auf dem Marchfelde 1278 erlofd): obſchon 
der Schulmeifter Ottokarn nidt ruͤhmt, wie fo mans 
che andere gleichyeitige Dichter, welche feine Macht, 
bie Pract feines Hofes und feine Freigebigkeit erfub= 
ten). Naber gwar liegen mehtere machtige Grafen 
Schwabens, weld, wie OttoFar, die ſchon alé Cigens 
thum betradteten Reidslehen dem neuen Konige, der fie 
fogleid) nad) ber Kronung (1274 ju Speier) zuruͤck⸗ 
forberte, verweigerten, und bie, mit Ottokar degs 
halb (1275 ju Augsburg) in die Reichsacht gethan, 
ſich, ihtet 15, gegen ibn verbuͤndeten, namentlid) Maré: 
graf Rudolf von Baden, Ulrid) und Eberhard von 
Wirtemberg, die Grafen von Helfenftein, von Freiburg 
und Meuenburg, von Montfort u. a., die fonjt ſchon 
Fehde mit ihm gehubt Hatten, und ibn jest in feiner 
Stammherrſchaft bedbrohten, denen er aber suvorfam, 
fie in Baden uͤberfiel und unterwarf, 1275; obſchon 
fie nadmalé den Aufitand erneutén, 1286. Diefe 
Fuͤrſten waren aber aus gleichen Gruͤnden aud den 
Stadten feindfelig, welde Rudolf von ihrer Oberherr= 
ſchaft befreite, und fie unter den Schirm des Reichs 
zuruͤcknahm; was ‘befonders durch feinen Schrager, 
Graf Albrechten von Hohenberg (18 Haigeclod) ge 
ſchah, dem er 1275 fchon die Landvogtei ber Nieder— 
ſchwaͤbiſchen Staͤdte, anjlatt Graf Ulrichs von Wie: 
tefnberg, gab, und der vornaͤmlich die tviederholten 
Sehden bis 1287 zu beftehen hatte. Und in diefe 
Fehden war vor allen Eßlingen verwidelt, welches 
fic) wahrend des Zwiſchenteichs in den Schutz der gu 
naben und madtigen Grafen von Wirtemberg bege- 


An Culchhan und Cin} Tampatten: 
bie fcijuiten mein atfo warten, 

Da; ich fundec twank 

under im bank 

Mil hin z(e) Gem(e) vara 

Und bem reich’ fein ece pewarn 

Ane gobr mit fwect ſſegen. 

beg fan mic niemant peweger, 

Unz th eapfahe ben gewalt, 

ber bem faifer tft bezalr 

Umb (6, von) deiner Heiligen Hend’e). 
fiemit fab’ bie red" cin end/e), 

2) Er fehe war die GusRavfen vieter Kaifer, die nach Italien 
atiogen, aber wenige oder gar Feine, die mit Ehren zurück getom: 
men waren, Mit AUnfpielung auf die befannte Fabel, 

3) Schlegel 311 erflart aud aus Parteilichteit fire irgend eis 
nen Geaner Nudolfs folde Sehmabungen, und dah der Eßlinger 
Burger fogar vergeiien fonnte, da Rudolf ihren Grieden mit 
Graf Eberhard von Wlirtemberg vermittelt und fie mit Mauern 
umgebden habe: dad legte that aber ſchon K. Friedrich 11, und dag 
erſte geſchah eigentlich ev 1261 - 97, 

4) Geral. 133 Gunenburg UW, 4, III, 23 134 Sigther VLU, 5 
Misner, Bd. UI, S. ssa, 

: 57 
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ben hatte, aber bei Rudolfs Erhebung wieder davon 
los fein wollte, fo daß fid) die alte Fehde mit Grof 
Eberhard 1281 recht erneute und Rudolf felber aus 
Defterreid) herbei eilte und die gefdhlagenen Eflinger 
friedigte, obgleid) ber Streit nod) oͤfter wieder aus— 
brad; weshalb Rudolf 1284 und 1286 felber in Eß— 
lingen war, wo er endlid) 1287 mit Eberhard und 
beffen Berbiindeten volligen Frieden ftiftete, und aud 
1288-89 war'), So zeigt fid) denn, daß der Eßlin— 
get Schulmeifter mehe im Sinne diefer Widerfacher, 
unter denen anfangs auc) mehrere Elſaſſiſche Staͤdte 
waren, und zunaͤchſt eines der geiſtlichen Fuͤrſten ge- 
Dichtet habe, welche fid) in aͤhnlichen Verhaltniffen bez 
fanden; ‘denn obwohl Nudolf gang die Buftimmung 
bes Papftes und der Kirche hatte, fo waren diefe geift= 
liden Herren, meiſt aus edelen Haufern, dod) gus 
naͤchſt aud) Zandesfirften; und mit bem Bifdofe von 
Bafel, dem der von Strafburg beiftand, war Ruz 
bolf gerade in blutigem Gebietsftreit, als er erwaͤhlt 
ward. Diefer Biſchof von Basel, ein Graf Heinrich 
von Meuenburg?), deffen Nachfolger ſchon 1274 
Heinrid) von Jeni, Rudolfs treuer und ſtreitbarer 
SKapellan, war?), that nun bei der Nachricht von 
Rudolf Wahl einen Ausfprud), mit weldem der 
Schulmeiſter fein heftightes Gediche gegen Rudolf an⸗ 
hebt: » Sige feft, Here Gott, oder Mudolf nimme 
beine Stelle ein*)!« Gin Bufammenbhang zwiſchen 
beiden Spruͤchen ift wenigſtens ganz offenbar. 

Die damaligen verwickelten Verhaͤltniſſe Schwabens 
deutet ein andres Gedicht (VI) an, welded von der un⸗ 
ftaten Kugel fingt, wie man diefen und jenen fliftern, 
fie hin und herlaufen, winfen und blinzeln fieht; ſpre— 
den und murmeln ift verboten, der Schulmeifter aber 
will ben Traum auélegen: allerdings meinen und 
ſchielen jene alle nad) dem Konig; man fieht fie gu 


1) Pfitter U, 1, S 26 - 4. 48—69, 72-73,“ 

2) Val. oben S. 46. Prifler S. 17 nennt ibn Rudolfs Oheim. 
Nudolf war damals auc mit den Toggenburgern in Fehde. 

3) Miter Schweiz. Geſch. 1, $90, $37, 

4) Albert. Argentin. bei Urestis, p. 139: Sede fortiter, 
Domine Deus, vel locum occupsbit Rudolpbus tuum, 
Scion von Prifler S. 25 bemerkt. 

5) Oben S. 309, Rauch Wl, $49. Peter ay. 43. 

6) Gergl. ju 156 Rumeland, 

7) Dttacter Kap, 100: 

bay deu prophesri(e) 
Etvũuce)t werden foir(e) , 
baz ber reiché abler wolt(e) 
Jn deg (eben aeſt niften. 
bit praffen, die bay wiften, 
Die Hrten oes wan, 

bas weiſegen Ware’ getan 


06. Der SdHhulmeifter von Eflingen. 


weilen ſchandlachen und den Wolfeszahn bleden, und 
unerfabrene Leute beforgt machen: fie moͤgen es im: 
merhin fo treiben, es ift bod) offenfundig: Here Koͤ—⸗ 
nig, nehmt eud felbff in Act. — Dies if— dod 
ſchwerlich eine aufridtige Warnung vor falſchen Un: 
hangern, wie etwa bie gegen ihn Verbuͤndeten, nad 
der erften Bezwingung, bie ihm aud) nod feindlid 
Blieben; fondern es ift wohl eine Drohung gegen den 
Kinig, trog den ihm jufallenden, es nicht mit fei: 
nen Widerfachern haltenden Anhingern, wie denn 
gleid) in dem erften Feldzuge gegen Ottofar 1276 eine 
anſehnliche Schwaͤbiſche Ritterſchaft mit Albrecht von 
Haigerlod bem Kinig folgte, und in bem zweiten aud 
{aon einige ber verbindeten Grafen 5). 

Wenn der Eßlinger in einem andern Gedichte 
(I, 2) marnend fingt, daß der geftern nod) Koͤnig 
war, nun Kaifer um den Rhein fei, fo meint er 
eben nur, daß bald auf die Koͤnigswahl Mudolfs 
qu Frankfurt (29. 30. September 1273) die feierliche 
Krénung mit der Krone Karls des Grofen und den 
echten Reichskleinoden ®) gu Achen folgte (24. October 
1273): weil bie eigentlidje Raifertrinung yu Mom 
nie Statt fanbd. 

Der Schulmeifter benuge gu feinen Schmaͤhungen 
fogat das Reichswappen: im Wiederfpiele zu dem er— 
waͤhnten Preisliede Meifter Konrads, und gegen die 
alte, ſchon bei Ottader vorfommende Weiſſagung, 
daß die Wirren und Wehen des Reiches (feit dem 
Ende der Hohenftaufen und Vabenberger) nicht eber 
enden wuͤrden, als bid ber Adler im Neſte des Lowen 
horfte; twas man anfangé auf den doppelſchwaͤnzigen 
Boͤhmiſchen Lowen K. Ottokars deutete, aber an Ruz 
bolfé Habésburgifdem Liwen bewaͤhrt wurde). Der 
hoͤhniſche Dichter dagegen findet (VIL) den ſchwarzen 
Reichs-Adler im goldenen Schilde gang unpaffend fir 


Auf ben Pehaimiichen tinig ; 

wan deg few wag fo Yriimig 

Bee mit bem stifle ietilfehea sage — 

wan bo fich beeaint(e) 

Deg reich(c)ſ adteiar, 

welhen end” et fect’ ober, war, 

Su gemach’ und su oeft, 

in Beucht*, Daz im aller pefe 

Te beltiben ueccc) 

pri Coraf Uireichen) bem Babipurgere(s), 

Der was fo gar aech(ch 

und ganser manhait ain rech(e) 

Daz hem ab(edtar gezam, 

tt belfhy ame ſcham 

Pel feinem frven cor, 

ber ſeint den weisen (Vohmiſchen) pracht’ in.not. 
Rudolfs und der itbrigen alten Habeburger Wapven fiche be: 
Herrgott geneal, Habsb. I. : 


a ey pe « 


96. Der Sdhulmeifter von Eflingen. 


Rudolf, ba jener hohe Geburt und Grauen der Feinde 
bedeute, wabrend Konig Rudolf nur Furdt errege, 
wie eine Bogelfcheuche im Gerjtenfelde; und ware er 
verfucht, wie der Adler feine Jungen verfudt, der 
(laut der Sage, mit ihnen auf feinen Ruͤcken jue 
Sonne fliegt und) diejenigen abwirft, welche nicht in 
bie Sonne fehen finnen, fo ware et aud) vertworfen, 
weil ex nicht beffer Recht und Untecht anfehe. Koͤ— 
nig und Adel-Aar follen hod ſchweben: den kargen 
Konig Rudolf aber begichtigen Ritter und Knecht, er 
lilac (pode) um ihre Hufen, als cin Specht um 
einen faulen Baum. Diefer boshafte Vergleid mit 
ber Vogelſcheuche ward gwar durd) Nudolfs fiegreiche 
Thaten, befonders gegen Ottofar, gu Sdanden, und 
er war bald im ganjen Reiche gefuͤrchtet durch die 
Strenge, womit ex tiberhaupt Recht und Gerechtig— 
feit pflegte, und befonders alle Rechte des Kaiſers 
wieder geltend madhte: der letzte Vorwurf der Karg: 
heit und Habſucht ift aber haufig, aud) von andecen 
Dichtern, wiederholt worden; wie denn. der Eßlinger 
felber mehrmals darauf zuruͤckkoͤmmt. 

Da Rudolfs Gewalt im Reiche bald fo groß ward, 
fo forbert ber Schulmeifter, mit Wiederholung jenes 
Ausſpruches des Bifchofs von Baſel (1), Gort und St. 
Petér auf, wachſam an der Himmelsthuͤre gu fein, daß 
jener nicht aud) das Himmelteich erfdleide. Dann 
wiirde er aud) die himmliſchen Gaben fie fid) behal 
~ ten und gar niemand etwas geben, wie er bier kaum 
fo manchem ber ihm dient, die Pfander ausloͤſet (aus 
Moth Hilft). Der Schulmeifter fuͤhrt dies noc frevel⸗ 
after aué (11): der Koͤnig habe mit Gott gekrieget, 
teil diefer ihn uͤbervortheilt, indem er den Himmel 
gang fiir fic) behalten wolle'); der Schulmeiſter ift 
aud hier Schiedsrichter, wie er, laut obiger Urkunde, 
in feiner Stadt gewohnt war, und heißt den Kinig 
fid) Damit begniigen, auf Erden Gott ju fein, fonft 
werde er ifn vom Himmelreiche ſcheiden! Aber nod 
nicht genug: ba dieſer Streit fo gefdlidtet ift, fo 
will der Konig den Teufel aus der Hille vertreiben, 
und es erhebt fic) cin grimmiger Kampf: dec Boͤſeſte 

1) Str. 3, 7 ift Dunkel, wenn nicht cise zu leſen iſt, und es 
Heifit: „er theile mic cin grifieres Stuck des Hauſen zuz“ als 
ſprichwortlicher Ausdruck der Donaugegend, Vergl. S. 333 und 
J. Grimm Deut, Rechtsalth. 251. 

2) Stal. Podesta. Geral, S. 338, 

3) Purgat. Vil, 91: 

Colui che pit sied’ alto, ed ha semLianti 
@aver negletto cid che far dovea, 

e che non muove bocca agli altrul eanti, 
Ridolfo imperador fu, che potea 

sanar Je piaghe ch’ hanno Italia morta 
ai che tardi per altri si recrea, 





— 
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beider ſoll allein Poteftat?) bee Hoͤlle fein; leider iſt 
der Koͤnig viel aͤrger, denn der Teufel konnte nimmer 
ſo bald ſo viele Lande und Leute vertreiben, als jener; 
drum will der Schiedsrichter ſeinen vorigen Spruch ver: 
guͤten, und wenn dre Koͤnig vom Himmelreiche geſchie⸗ 
ben werde, babe er dafuͤr deſto mehr von der Hille! — 
Dante begniigte fid) dod, den Kaifer Rudolf, wie feis 
nen Sohn Albrecht, im Fegefeuer dafuͤr yu laͤutern, 
daft fie bie Anhaͤnger ded Kaiferthums im Garten des 
Reichs (im Fealien) verfiumt, und nur jenfeits (in 
Deutſchland) nad Herrſchaft getrachtet haben), 

Das gleich darauf folgende Gedicht des Schulmei⸗ 
fiers (ILL) faßt nochmals die meiſten dieſer Schmaͤhun⸗ 
gen mit noch anderen zuſammen. Es verkuͤndigt, daß 
des Koͤnigs Heerfahrt zunichte werde: womit vermuth: 
lid) die etſte Heerfahrt Rudolfs gegen K. Ottokar ge: 
meint iſt, als dieſer ſich weigerte, die heimgefallenen 
Reichslehen herauszugeben, 1276; gu welder aber 
die Reichsfuͤrſten und die Ritterſchaft am Rhein, in 
Schwaben und Franken aufgeboten, meift willig folg⸗ 
ten, — darunter aud) mebrere ritterlidje Dtinnefinger 
mit ihm gen Wien zogen*), wo andere Deſterreichi⸗ 
fche fich ju ihm gefellten>), — fo daft diefe Heerfahrt 
mit Ottokars Unterwerfung endigte, wie die zweite 
mit deſſen Fale. Mur die faum erſt uͤberwaͤltigten 
Schwaͤbiſchen Grafen, die ihm nod fuͤrder auffagig 
blieben, und einige Elſaſſiſche Stddte nahmen nice 
Theil an diefen Zuͤgen. Im aͤhnlichen Sinne ſagt 
aber der Eßlinger hier nod) von Kinig Rudolf, man 
mige nicht adten, wie es ihm aud ergebe, weil er 
niemand etwas gebe, nur den bei fic) freſſen laffe, der 
was hat, und nur leere Verheifungen fpende: was er 
an. uns“ erfpart, gibt ec lieber feinen Kindern, die 
es bediirfen; denn fein Geſchlecht ift arm, und ehe es 
vollgeftopft wird, find » wir veriert* (beraubt ®), 

Der urfpringlid eben nicht reiche Graf von Habé- 
burg und andgraf im Elſaß, dem vorhin aud) Dan: 
gel an hoher Geburt vorgerworfen wurde, hatte in 
ſtuͤrmiſcher Sugend freilich ſchon heftige Kaͤmpfe um 
Mein und Dein mit den naͤchſten Verwandten, dem 


Es folat dann die Stelle vom K. Wenzel, dem er Ottokar nennt 
(oben S. 14), Vorher VI, 103 Heft es von K. Albrecht: 
Ch’ avete tu e *l tuo padre sofferto, 
per cupidigia di costa distretti, 
che l giardin dello ’mperio sia diserto. 
4) 13 Geiningen, 18 Halgerloch, 69 Landegge, e3 
Pittler. Vergl. Rauch 1, 649, 
5) Dit von 66 Wildonie, 68 Scharfeuberg, Cidten: 
ftein (G, 392), Gtadecte, Gergl, Mand IT, 660. 


6) In der letzten eile veritebe id) dem Grater nicht. Wace fiir 
bate iſt Dructichler. 
57 * 
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patertiden und mibtterlidjen Oheim, und durd ded letzten 
Enterbung mit bec Geiſtlichkeit umher!), was ihm 
abermalé den Bann zuzog (1254). Sein RKinderfegen 
bei magigem Gute beftdréte feinen angeborenen Sinn, 
alles zu Rathe gu halter, und aud) Anderen, wie ihm 
felbft, in verworrener Beit, aud) mit Gewalt, durch 
rechtmafige Fehde, Recht gu verſchaffen. Dieſe Ei— 
genſchaften, welche ihn bem Papſt wie dem Reiche 
empfahlen, waren zugleich Antrieb und Mittel ſeiner 
Befeſtigung darin: er, ſelber groß und ſtattlich, brachte 
gleich einen ftarten, annoch bluͤhenden Stamm mit; von 
feinen ſechs ſchoͤnen Tochtern wurden ſchon bei der Kroͤ— 
nung drei an bie maͤchtigen Wahlfuͤrſten, von Sad: 
fen, Brandenburg und Pfaly verlobt, und die drei 
jlingeren nachmals an die Koͤnige, v. Ungarn und Boͤh⸗ 
men 2), feinen beiden Sdhnen aber gad er (1282) die 
von Ottofar wieder errungenen Oeſterreichiſchen Reichs⸗ 
leben; wie feinem Schwager (Haigerloch) die Schwaͤ⸗ 
biſche Reichsvogtei, feinem Schweſtermann Friedrich v. 
Zollern die Burggrafſchaft Nuͤrnbergz und auch ſonſt 
belohnte er ſeine Freunde und Helfer?). Des Sauls 
meijters Vorwurf leeree Verheifungen und unbelohn⸗ 
ter Dienfte, der auc in einem allgemein fprechenden 
Gedichte (LV) den Konig yu meinen fdeint, iff alfo 
eben fo ungerecht *), ald der Tadel, daß Rudolf feine 
Kinder fo reichlid) verforgte. Dies geſchah durchaus 
rechtmaͤßig et nahm nue zuruͤck, was des Raifers 
war, wie ſehr aud) Mande uber Beraubung ſchrien; 
und die ihm dazu helfenden Reichsfuͤrſten erfannten 


mit ibm, daß nuc fo die fo lange verſchleuderte Katz 


1) Bergl. oben S. 114, 268, 
2) Vergl. oben S, 14, 


3) Z. B. den SHhenfen von Landegge, S. 308. Gergl. 
Midler 1, 346, 

4) Gen der Et, Galler Wet Ulrich (von Giittinaen) Mi der 
friedlichen Zuſammenkunft Mudolfs mit dent Pavite zu Lausanne, 
wo die Domfirche eingewelhet wurde, 1975, weil ex den Wirth 
niche bezatzlen fontte, die Herrſchaft Grüningen dem Haufe Habs: 
bury zu ewigem Erblehen verfaufen mußte, — ihm der Konig alfo 
rwirflich ,, die Vfander nicht auslöne,“ fo hatte es ber retche Abt 
wohl eben nicht nöthla. Müller 1, 847, Arr 1, 40a erzählt diek 
feeilich gthäſſiger. Vergl. oben S. 308, 

5) Gleid) nad dev Krönung veriangte ex vor den Furſten den 
Eid, ihm gu allem, wad dem Reiche entfremdet roorden, wieder ju 
verbelfen, und als Fein Ecepter vorhanden war, nafim er dad 
Kreuj vont Witare und Wed fie darauf ſchwören, wad fie aud 
treulich hielten. 

6; Geral. oben S. 16, as, : 

1) Gergl, oben S. 103, Unmert, 6, Ws Knaben am Hofe K. 
Friedrich’ I1 weifaaten ibm deen Eterndeuter das Kaiferthanw 
riethen ifm aber Entfernung, um nicht des Kaiſers Eiſerſucht yu 
trregen. Anom, Leob. chron, bet Pez I, 835. Mach Gregor 
Hagens Sronit eben, 1084, weiſſagt es ihm cine Einfiedlerin, att 
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ſerwuͤrde hersuftellen wars). Wie Mudolf fein Rai: 
ferredht ftrenge forderte, fo ward er aud) allen gerecht, 
und handhabte, was dem Reiche fo Moth that, und 
wad et gleich) nad der Krénung ausrufen lief, alge 
mein gerechtes Gericht, Ordnung und den erften Land⸗ 
feieden, big an fein Ende. Starker Bogt des Reichs 
und Baterlandes aud gegen außen, und treuer Schirm 
ber Kirche, blieb ec, auch in der hoͤchſten weltlichen 
Wuͤrde, einfach, maͤßig und haͤuslich; roar aud) jut 
rechten Zeit gern froͤhlich, bei ſchönen Frauen ®), Ge: 
fang und Schwank. Und wie fid) um fein Reidy, mit 
dem eine neue Zeit begann, nod eine Sagen = Glorie 
bilbete — in der obiqen, und mehreren anderen Weif: 
fagungen?), dem Traume Walthers vor Klin: 
gen (S. 103), der Erſcheinung ded Kreuzes bei dec 
Krinung (f. Gunenburg), welde nod auf einem 
Kreuzzug gedeutet wurde — und daneben um den 
leutfeligen und gemiathliden 5, Mann des Wolfes« 
ein Kreis heiterer und luſtiger Gefdhichten entitand*): 
fo hatte Rudolf aud) ein Chor ritterlider Singer um 
fid)*), und andere mebr ihrer Kunft lebende Dichter 
und Meifter, wie 133 Sunenburg, 136 Rume- 
land, 127 Konrad v. Wuͤrzburg, 138 Boppo, 
fangen eben ſo uͤberſchwaͤnglich ſeinen Preis, wie der 
Sdhulmeifter von Eflingen feinen Echimpf; und ein 
wahrhaftes, mit bem Mund dec Gefchichte ftimmen: 
des Lob diefes Deutſchen Kalſers, mit dem aud ent: 
ſchieden bie Herrſchaft der vaterlaͤndiſchen Sprache ins 
oͤffentliche eben tritt, ſpricht Ottackers Reimfronit 
aus 10). Dieſe Dichter etfuhren vielleicht ebenfo Rue 


Lohn daſur, dad ex einem Prieſer mit dem Allerheiliaſten fem 
Mow zum durchreiten eimes Waſſers gegeben und gelaſſen Harte. 


9) Vergl. oben S. 60, 88, Andere Zuge in Ottackers Kronil 
und Mullers Schweiz. Gel, 1, son F. 538 q. Vier Ednvat. 
Geſch. 11, 1, 89, 


9) Geral, vorige Seite, Anmerk. 4. 5. 


10) Kapitel loz: 

‘ wart, ry hon vor Got bar, 
Baz graf Huodolf wart erwrit; 
wan man tn acht dnbe seit, 
Was er an tugenten wae vol bomen; 
tt Gat fieh damit vir gencmen, 
Way et wag milb{c) geaueh, 
su utitug’ wisrig uaude black, 
AMenicich tm Serten vrailen, 
ain ſchermer with and Walien, 
Swot ond gemainer cichtawc(e) s 
auch gich ich, a3 tr wirrle) 
An trewen Delt unde gans; 
Wwarhait, aller tugent ain ftaas , 
Aelnem Gawbt(e) obtce), 
pefehatbenpait tn ſebt c) 

Tu fratem tn gefindle) 
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dolfs Freigebightit '), wie ber bisher nicht tweiter be⸗ 
fonnte Meifter Albredt der Schwabe 2). Woz 
gegen freifid andere drmlide uno fabrende Singer und 
Spielleute 2) leer ausgehen modten*), und deshald 
oder aus fonftigen Grinden ihn ſchmaͤhten, wie Mei: 
flee Stolle (143) und ber Unverzagte (151). 
Diefe beiden fingen jedoch zugleich, gwar ironiſch, fein 
Lob und felbft feia Gefatlen an der Meiſter Singen, 
Sagen und Geigen, — bis auf die Freigedigteit : — 
ber Schulmeifter von Eßlingen aber, der beiden offen: 
bar nachahmt, indem er ju Anfang jeder Zeile diefels 
ben Worte wiederholt, die hier eine Abweifung find, 
fennt aud) in dieſem Gedichte nur grobe Schmaͤhun⸗ 
gen. Gleichwohl, wenn ber Raifer bei feimem mehr: 
maligen Veriveilen in Eflingen, etwa Kunde von dies 
fen Spottliedern bekam, wuͤrde er, der nicht nut wirk⸗ 
lichen Scherz verftand, fondern aud) Umiemlichkeiten 
hochherzig yu nehmen wuftes), fie gewiß ebenfo be⸗ 
Handelt haber, wie jenen naferveifen Keel gu Eßlingen, 
ber im J. 1287, ald der Raifer dorthin fam, und 
ſich, tie gewoͤhnlich, bas Volk um ihn oedngte, laut 
ausrief, bie Nafe Rudolfs, — eine ftarke bem Reichs: 
wappen entiprechende Ablernafe, — hindere ifn vor= 
beizugehen; ba drebte fic) ber Kaifer nad ber andern 
Seite und fagte: „jetzt geh, meine Nake foll dir nicht 
im Wege fiehen.« Und froͤhliches Geldchter erſcholl. 
Er figte hinzu: „in einer freien Stadt muß aud der 
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den fenften quot, ben übeln windeen, 

€rparmig ater bie man fol, 

werib und pfaffen Hirt ex wol 

Und ere er, bay was ritterieieh. 

ain web fer ex cleich 

Orhavt von ſeiner jugent: 

HEMPt ru alte bie Cugent, 

Die man prueven fel an vrawen, 

bie lic 1 an ic ſchauen. 

Sot flict (n palden gegeben, 

bay feu mit mazen hunden leben; 

Tan bas iit quoter welbe recht. 
Dann folgt die oben S. v4 gegebene Stelle, Fürzer fagt ded Köl⸗ 
niſchen Erzbiſchoſs Engettredt Brief an ten Vay pom ibm: „er 
War gtredt und weiſe und pon Gott und Menſchen gelitbt.“ 

1) MUllgemein bezeugt dieſe auddriidlid anon, Gemuicens, 
def Pez scriptt, 11, 973: wee non egregia liberalite extitit 
decoratus. 

2 Gergleihe meine Cinteitung zu Gottfrieds von Straßturg 
Werfen S, XII. 

3) Band UII, S. 43. 

4) Unter den firengen 1281 zu Nuruberg gegen ieden Friedend: 
bruch gegebenen @efegen, fieht: ,,Lotec plaffen mit langem hear 
and fpleliduce find ous dee fribe. Pñſter S. 52, Uthnlich vere 
fube gegen foldie fabrenden Leute, Siedler, Einger und Sager, 
Uberhaupt Euftigmader, die von Hofe iu Hofe zogen, ſelbſt Raifer 
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Sinn und die Bunge der Leute fret fein®).c¢ Wiets 
leicht wat Ddiefer Unverfchamte gar der Schulmeifter 
von Eßlingen felber. Denn, was man noch weniger 
von einem Lehr= und Zuchtmeiſter der Jugend erwar⸗ 
ten follte, ex proftituict fid) aud in einem ſchaamlo—⸗ 
fen Gedichte andrer Art (V, 2), worin er flagt, daß 
Minne und fone Frauen ſich von ihm wenden, weil 
fein Freund, bee ihm fonft beiftand, ihn jest im 
Stich (aft: dennoch wollte er, hatte er Wein und 
gute Speife, feiner Geliehten ein ied fingen. Ver— 
muthlid) druͤckte ihn ſchon das Alter, und ift dies Ges 
dicht aus derfelben Zeit, wie die gegen Rudolf, zwiſchen 
welchen es fteht, teil ffhon 1289 ſein Nachfolger im 
Schulamt auftritt. Aus jugendlicher eit ſcheinen das 
gegen bie beiden letzten Mais und Minnelieder, darin 
et flagt, bag im fchonen Beng feine Freude, wie ein 
ſcheuer Haſe flichet, weil die Geliebte all feine Sinne 
kuppelt, und ihn doch nur mit ihren Armen feſſeln 
ſollte. Wald, Anger und Heide prangen in ſchoͤnem 
Kleide, welches der Sommer ſpendet, der April an⸗ 
maaß und der Mai zuſchnitt; die Nachtigallen floͤten 
der Blumenſchaar wie zum Tanze: ſchoͤner noch prangt 
bie Geliebte, thr Mantel iſt Frau Ehre, ibe Kleid, 
von ber Saͤlde (Heil) gefpendet, hat die Zucht ihe ans 
gemeffen, die Reufchheit zugeſchnitten, die Reinheit 
gendhet und Tugend geſchmuͤckt; dagegen ſteht der 
Singer nadt an Freuden und bittet fie, ibm etwas 


Friedrich 17, der doch ſelber Dichtey und Freund ber Dichtkunſt, 
und gewiß nicht farg war, Hingegen vitgr es ſelbſt Ottacker an 
deſſen Sohn Manfred, daß er zu viel auf (einen Schwarm vow 
Fiedlern hielt und ihnen nichts verſagte. 

5) Su Mains überſchüttete {Gn cin Weib, Me thn fier cinen 
geweinen Soldaten hielt, mit Sdiimpireden und bego§ thn mit 
ihrem Semajierten Kohlentobe (carbonibus quibus assidehat 
aqua perfusis), Sur Strate mugte fle dieſelben Worte vor 
ifm im Glange feiner Majeſtat wicderheten, Annal, Colmar- 
bei Uratis, 

6) Amon. Leob. a. 1287 bel Pes 1, 859; Rex autem pro 
rego! negutiis deambulans, venit in Exiiagam, quae civi- 
fas Imperii super Quvium Nekarum constiluta, ubi ad 
eam, sient ubique, maxima multitudo confluehat. Et ex- 
clamavit quidam, regium nasum, qui fuerat aquilinus, 
sibi facere obataculum transeundi. Qnod audiens Hex, 
in partem alteram nasom fiexit: transi, inquit, non tibl 
obicem faciet nasus noster.“ Et jocuudum ridiculum au~- 
dieutibus faciens, se allerum Tiberium exhibebat, quia 
bujusmodi convitia patientissime pertransiit, dicent: 
poportet in civilate libera mentes howinum et linguas 
liberas esse.“ Et Prudentivs: 

Video (Invalida !) est virtus, quam son patientio firmat. 
Es erinnert dud} daran, wie der grofe Prenfentinig Friedrich II 
cin hod am Fürſtenbauſe in Berlin angehertetes Pasquill gegen 
if, voriiberreitend tiefer gu Gangen befabl, dantit bad umbert 
ftehende Voll es bequemer leſen fonnte. 
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von threm Mantel umguwerfen, naͤmlich, ihn gu um⸗ 
armen, und fo vdllig gu befleiden. 

Dieſe Kieiderdereitung durch die Tugenden iff zwar 
ber dekannten Stelle Gottfrieds von Straßburg nach— 
gtahmt!), fonft aber wird man diefen Liedern, fo wenig 
alé ben Spottgedichten, Sinn und Geiſt abfpredjen 
finnen. Bildung der Sprache und Form ?) war daz 
bei von bem Schulmeiſter um fo eher gu erwarten. 
Daf cx in zwei Weifen Walthers gedichtet hat 
(1. 1V), iff ſchon bei diefem (S. 185) und dem vor- 
fiehenden Hardegger nachgewieſen 3). Ebenſo ift 
VI offendar in Walthers 1V mit wenigen Veraͤnde⸗ 
rungen#), und aud Il ſcheint Walthers XXXIX 
nachgebildet 5). Voͤllig iſt VIL in bes etwas aͤlteren 
118 Marners langer Weiſe (XV) in der aͤlte⸗ 
ren Geſtalt 6). Zwei andere Weiſen (HL V). unter: 
ſcheiden fid) mur durd) den Schlußreim 7), und gehoͤ⸗ 
etn zuſammen. Dieſe, wie die meiſten nachgebildeten 
Weiſen, lieben Wiederholung deſſelben Reimes, welche 
bei dem letzten Liede am ſtaͤtkſten vortritt durch fuͤnf⸗ 
maligen Anſchlag in jedem der drei Theile. Dies Lied 
hat auch eigenen Wechſel der Versfuͤße *). 

Das Gemaͤlde der Maneſſiſchen Handſchrift, welche 
allein dieſen Dichter mit dem folgenden als Nachtrag 
hat, ſtellt bier, in der Reihe zum erftenmal, ohne Wap⸗ 
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1) Triftan 4561 fF Gon dem Mantel ber Frauen heit ef 
aud) fm Tituvel Kap, XX VIL, Str. 4196 (Wiener Hdſ. 4152): 
ter mant fi aller witbe; 
mantel, Suot fint érenpleit ben wiben. 


2) Str. 10 braucht ex «lin furs, wie immer lich. Str. 9 
9. to und 13. 14 find je in Eine zu alehen und nur dag letzte bar 
als Inreim gu bezeichnen; wie bet V. 

3) Str, 1 6. fant(e). Gtr, 6, 3 hat einen Sug puviel, 


4) Die Etoflen find gam gleich, ebenſo tm Ubgefanae die 
Retmbindung, bis auf den Schlußreim, dex ſich Hier nidit mit 
bem vorlegten Endreime bindet, fonderm mit dem Inreime (war: 
par); denn die beiden vorlegten Zeilen muͤſſen fo in cing gejogen 
werden, wie die dritte und vierte. Cine Abweichung vow Wale 
ther Weife it nod) dev weibliche Reim diefer Heiden Langseilen, 
Unkerdem find auch die fdrigen Deilen des Abgeſanges nicht von 
entforecbender Lange, 


&) Die Stolen find in der sweiten Seile nur um einen Sug 
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pon den blof Buͤrgerlichen, und zwar im Amte bar 
in einer durch awei Spighdgen angedeuteten Halle figt 
ber Schulmeifter auf einer Erhoͤhung vor einem Pulte, 
worauf ein offened Buch liegt; ec hat einen kurzen 
Bart um das fpige Kinn, tragt eine fladje rothe 
Muͤtze mit einem Ueberhang hinten, und einen ein: 
faden blauen Roc mit meiten Aermeln; lehrend hebt 
ec den Beigefinger der Rechten empor und in ber 
Linken drohend die grime Muthe. Zu feinen Fuͤßen 
(mit Schnuͤrſchuhen) figen zwei Kinder (eins mit eis 
net aͤhnlichen Muͤte), geigen mit der Linfen in ein 
offenes Buch zwiſchen ihnen, und heben die Redhte 
empor, alé fagten fie auf. Etwas tiefer figen ebenfo 
zwei Fleinere Kinder ohne Bud, das cine mit gue 
fammengebaltenen Handen, wie bittend, gu einem 
anberen aud fleineren und niedriger figenden Sdhuls 
lehrer, ber, jugendlid), ohne Muͤtze, in rothem Rode 
mit Kapuge, mit der Linken lehrt und in der Reds 
ten bie Ruthe aufbebt®). — Hier erſcheint alfo der 
Eflingee Sdhulmonard in feiner ganzen Wuͤrde, mit 
einem Unterlehrer. Zugleich bezeichnet fein Bild mit 
der Ruthe bedeutfam den Strafdichter, der fic durch 
fein Amt berufen wihnte, felbft den Kaifer gu ſchul⸗ 
meiſtern. 
Bodmer (Proben 161) gibt Str, 3. 4. 7. 


Langer, Int Wbgefange if auch hler mehr Mbrweichung der Canae, bet 
vollig gleicher Reimbindung, und nur der Schlußreim manntid. 


6) 3. 5 febit cin Fuk, etwa folten Cwol die) hinge. 10 geb(cht. 
11 betfucch(e)t. 20 ban(ne). 10 aie ht i Dructfehler fiir a hyet. 
aber einfylbig gu fefen, 


7) Dod reimte vielleicht auch die letzte unverſtändliche Zeile 
von HI auf einen Inreim, wie V, wo fyils vil umd win: min ſo 
ju bejeidinen find, ~ Gtr, 5, 6 tft zu kurz, etroa v5 (alles) finen 
Ebd. 8 it waren einſylbig su leſenz wie auch font win daſur ſteht. 
Str, 8, 6b. wile). 


8) Bei durchgdngig manntidhem Neime beginnen und ſchlietzen 
Stollen und Abgeſang trochäiſch; übrigens gehen die Stollen jam: 
biſch, der Ubgefang aber trochäiſch, His auf dle vorlegre Setle. 
Achnlich find in VI die Stolen jambiſch, der Abgeſang trochätſch, 
big auf die Teste Seile, VIII tft rein trochaiſch; LM, V find 
rein jambiſch. 


9) Eine verfleinerte Abbildung gibt Taylor 299, 


— eee 
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Bon dieſem Dichter, dee auc allen in dee Maneſſi— 
fhen Sammlung fteht, als einer der fpateften Mad: 
triage, ohne Gemaͤlde und fonftige Ausfuͤhrung des 
Schriftmalers, wiffen wir eben aud) nur aus der al 
ten Vorſchrift fir diefen, der Namen und Wohnort 
ober Heimat. Die alte, ſchon in der Roͤmerzeit von 
ſteiler Felshdhe bas Zand umber, den nach ihe benann: 
ten Breisgau, beherrfdende Rhein: Belle Breifad, 
welche mit dem dazu gehdrigen Edardésbherge aud 
in ber Deutichen —— von den Hartun gen 
und dem treuen Edard (Seite 430) beruͤhmt iſt, 
und bis in die neuſte Zeit als einer der ſtreitigſten Orte 
vortritt, gehoͤrte fruͤher zum Bisthum Baſel, wurde 
1185 zur Haͤlfte dem Kaiſer Heinrich Vl eingeraͤumt, 
half 1212 dem aus Italien kommenden Friedrich Ul 
gegen Otto IV, kam nach Kaiſer Friedrichs Bann und 
Tod, 1254 wieder an den Baſelſchen Biſchof Bertold 
(von Pfirt), der fie ſtaͤrker befeſtigte, deſſen Machfol- 
get, dem Biſchof Heinrich (von Waͤlſch-Neuenburg), 
Rudolf von Habsburg fie ſtreitig machte (vgl. S. 450) 
und abgewann, jedoch wieder uͤberließ, und als Raifer 
fie mit Freiheiten begabte; worauf fie, vermuthlich 
unter K. Albrecht, Reichsſtadt, und Sig der Oeſter— 
reichiſchen Landvdgte ward!). Urfundlid) findet ſich 
bier und fonft fein Meiſter Walther, und ſeine Ge⸗ 
dichte find auch ohne geſchichtliche Beziehungen, auger 
daß die Klage, die Treue fei weiland von den Herren 


— 





») Brisacum, Brisaeus ‘mons, ſchon anf dev Reiſekarte Wn: 
tonind, damals jenſeit ded Rheins, 966 Balentinians Unfentoalt, 
gad im 7, Jabrhundert dem Breisgau den Namen, wurde um 999, 
damals eine Rheininfel, dem auiriibreriiden Grafen Eberhard 
vom &/ Otte Fo entrifen, dann arter' se! Heineisi vom Sawad, 
Herzog Hermann erosert; gehört fein 1146 wm Basel, empfingt 
162 die Gebeine ber» Heitigen Bruͤder Mervaſius und Protaſius 
and K. Friedrichs | Eroberung pom Mailqnd und bewahrt fie tn 
der nod) anf dent Gerge ſtehenden alten Haupttirche St, Stevhans. 
Die Theilungsurt. 1166 beſtimmt dem Kaifer fo wohl die Halfte 
curtis’ Brysach, als montis. Brysach zur gemeinfamen Vefeſti ⸗ 
zurig und Beſitz; ebenfo wird der „Egahardeberg“ getheilt, 1190 
paste Herjog Bertold V von Qaringen das Schloñ auf dem Gerge. 
Friedrich Ul heftatigne 1218 des Bifchors Rechte in Breiſach, ded: 
gleiden &, Richard 1262, Rudolf vom Habsbitrg tat ihm fire 900 
SMart Silbers feine Anſoruche ab. Vermuthtich nahm K. Albrecht 
Breiſach jum Reiche, weil Biſchof Peter (von Asbalt) ſeines Ges⸗ 
vers Vols von Namſau ſeſter Anhanger war. Kalſer Ludwig der 
Baier verſetzte fie 1931 an die Oeſterreich. Hersdge Otto und Mls 
drecht u. ſ. w. Kolb hiſtor. Ler. von Baden (isis), — Obſchon 
Bred langſt entſchleden dieſſelt ded Rheines teat, behauvteten 
die Framzoſen dod nirhrnals hren Anſoruch, dex wr inforeen 


(Fuͤrſten) und ihrem Hof erkannt und lieber als Gold 
gewefen (1, 6), Aufenthalt an den Hoͤfen verraͤth. 
Sonſt rechtfertigen dieſe Gedichte eben nur den Naz 
men Meifter in Beziehung auf die Dichtkunſt; wie 
benn ber gelehrte Stand des Magifters der freien 
Kimfte wenigftens aud) die Ton: und Redekunſt mit 
einſchloß 2). Auch fcheinen fie der Beit nad) feine 
Stelle naͤchſt dem vorftehenden Dichter zu beftitigen 5), 
Die erfte Weife, welche der fo manigfaltig verbreite— 
ten Alment Stolle’s (vgl. gu 95) auch aͤhnlich iſt *), 
beginnt mit bem Preife des dreieinigen Gotted, feiner 
Wunder in den Elementen, Geftirnen und Schoͤpfung 
des Menſchen; wie eine andere kuͤtzere Weife mit dem 
Lobe der Heiligen Jungfrau und ihres Kindes, des 
Weltheilands, anhebt (I, 1—4), und beiden aus: 
bridlid) Sang und Weife, Ton und Wort ges 
weihet wird: nad dem Vorgange Walthers>). Jn 
ber erften Reihe ftellt er dann, — aud) an 95 Har: 
degger erinnernd — bem ,,tweifen Rath die Frage, 
was einem Manne treues und reines Herzens, dev 
felbft Krone und Zepter ehre, noth auf Erden gemaͤß 
fein fonne®). Die dict darauf folgende Antwort, 
aud) wohl bes Didhters felber, nennt das reine treue 
Weib, die mit dem treuen Manne Ein Her; iſt. Die 


uͤbrigen Strophen handeln nod: vom treuen Freunde, 


ber es aud) durd dle That beweifer; von der Treue, 
ber Ehren Kind und aller Tugenden Mutter, die Herg 


Grund hat, als das Stromgebiet zu Felden Seiten natkrlich 
und politiſch sufammengehort, namlich den Deutfhen. — Pror 
IX ſchwankt deshalb, ob ev den Walther von Breiſach auc) (eis 
hen Elſaſſiſchen Dichtern beizaͤhlen ſoll. 

2) Gia geiſtlicher malſtet Cuon von Brifach prieftet einer der 
chorbecen ze dem tu‘o)m se Coftense iſt 1292 Biivge der oben S. 
257, Anmerk. 3 erwahnten Urkunde, daran fein Siegel, ein le⸗ 


‘feriber Einſiedler, der unter cinem Baume fist, 


3) Adeluag 152 fest thm ohne weiteres neben diefen; desglel⸗ 


‘kent Kod) 1,65. Pror FX hat nichts hierüber; eben fo wenig 


Leichtlen 177. Mone Bad, Arch, 1, as fest ihn erie um 1910, wes 
gent feiner lebrhaften Betrachtung und iitertitnielten Etrovhens 


Baus! aber beides iſt (hon viel älter; man dente nur an Kein: 


mar v. Zw., Marner, Konrad, 
- 4) Die Stollen ftimmen gay, bid auf ben erften hier weib⸗ 
Uchen Reim; dev Ubgefang weicht mehr ab, 
5) Oben S. 161, Walther beginnt LXXII mit dem Lote 
Gottes, von dem er Wort und Weiſe habe. 
6) Str, 3, 14 iſt wohl su leſen fol = for i, namlich writ ; 
und twerben dedeutet werth, wurdig cir, 
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und Mund dberein macht; und von den Wortlein Fa 
und Mein: wee die recht. im Munde fubre, dem 
werde „des beften Lobes und aller Ehren hoher Sang. 
Aehnlich geht jene andere Weiſe (III, 5— 7) gu guten 
Lehren liber: vom Ruͤgen fremder Schuld bei eigener 
ftiller Miffethat; von falſcher Bunge, die eine Schlange 
im Buſen ijt; von eigener taglicher Unſtaͤtigkeit ; ebenfo 
(8 —10) Preis ded heldenmuͤthigen feften Mannes, 
der feine ,, Pfriinde in aller Ehren Dom hat; und 
Lob der Frauen, die Gott fo geebrt, daß durch fie 
nur ber Mann der Ehren Kleid trage, durd fie nuc 
Lob und Freude hat. Cine Dagereife (11) ſchildert die 
heimlich beglitdte Minne, und alé der leidige Wadhter 
ben Ritter von feines Leibes Konigin ſcheidet, wechſeln 
fie die Herzen +). 

Sn emer Strophe, welche gegen diejenigen, die 


97. Meifter Walther von Breifad. 


98, Bon Wiffenlo. 


Frauenlob?) nicht recht ermeffen, verſichert, daß es 
nod viel gute Frauen gibt, bricht bie Abſchrift dieſer 
Gedichte yu Anfang des Blattes ab, fo daß fie wohl 
in der Urfchrife nicht mehr vollſtaͤndig geweſen, und 
gut Ergdngung find mehrere Blaͤtter leer. Die now 
Librigen Gedichte befunden aber in Sprache und Dar: 
ftelung den finnvolien Ganges: Meifter 4). Er liebt 
die ftere Wiederholung eines Wortes in manigfaltiger 
Geſtalt in berfelben oder naͤchſten Beile 4), daher aud 
ſonſt allittecierende Berbindungen 5), umd felbft Wie: 
berholung des Reimwortes 6). Uebrigens find bie 
durdgingig jambifden Lieder rein gereimt und richtig 
gemejjen *). 


Bodmer (Prob. hy gibt Str. 1 — 7. Leichtlen 
(S. 177) hat Str. 13, 14 erneuet. 





98. 


Son BW 


Dieter, mit ben beiden folqenden, wieder in der al: 
ten Meihe der Maneffifden Sammlung, welche allein 
fie fennt, auftretende Dichter gehdrt ohne Zweifel gu 
den allein befannten alten Herren diefes Namens, de= 
ren Stammfig die vormalige Burg in dem jepigen 
Staͤdtchen Wies lod war. Schon feit Karis des 
Grofen Zeit famen betraͤchtliche Guͤter diefes Ortes, 
zwiſchen Heidelberg und Bruchſal, am die Abtei Lorſch, 
welche dort 965 Marktgerechtigkeit erhlelt, und bis 
1023 im Hauptbeſitz war, dann aber bas meiſte ver: 
lichen oder verfauft hatte, ba nun cin edles Geſchlecht 
bier erſcheint: Hugo von W. ſchon 1084 in einer 
Wormſer Urfunde®); Othger v. Wiffenlod 1151 
in Gpeirifthen und (174 bis 1184 und 1198 in Klo— 
fier Schinaufdyn Urkunden, alé Wormfifder Lehns⸗ 
1) Der Gantige Schlug der Scheide- und Wachterlieder (S. 
97), dec jedod nicht cinmal im dem alteren Liede (Efdrenbachs, 
Band M1, «tab ſteht, welches Docen fir das Vordild Meriter 
Walthers Galt, obaleich weder in Welle nod Darſtellung nähere 
Beyiehung obwalttt. 
2) In diefem Worte wird man wohl eben fo wenig Mn 
pietong auf den Dichter (132s ſinden, als Strophe 7 im peter 
plur (146), 


o) Prov, dee auch eine kurze Ueberſtcht des Inhaled mit Stet: 
tent ber freilich als Ein carmen ange(thenen 22 Strophen gibt, 
fagt; mallee insunt huic carmini sublimes et graves sen- 


ffen to, 


mann; desgleichen Konrad und Fohannes bis 
1220. Gin Konrad ijt aud) 1262 Zeuge und 1268 
Lehnsherr ven Brit. Wernher und Walther von 
Wiſſenloch erlaudten 1273 ihren Vaſallen, Ron= 
rad, Albrecht und Hartwig v. St. Leon das von ihnen 
au Lehn getragene Patronatredht mit cinem Theile des 
Zehnten gu Geinfen an das Hochſtift Speier yu ver: 
faufen. Die Oberherrlichkeit hatte der Pfalzgraf, Orto 
der Erlauchte, und. die daſelbſt begiterten Herren von 
Weinsherg, von Ni fen (47), von Weiler w. a. wae 
ren Pfaͤlziſche Lehnsleute. Engelbert und Konrad von 
Weinsberg verfauften 1277 ihren Theil an der Burg 
Wiſſenloch, fammt dem Patronatstecht ber die Burg 
RKapelle St. Johannis des Taufers dem Pfalzgrafen 
Ludwig H*). Unter dem bortigen Burgmaͤnnern fin: 


tentine, Rictiger, al? Roch MU, 6a darunter ,, desi elembde Bie 
bes: Netmercien ” ſindet. 


4 3. B. Str. 3. 4. 5, 

8) Sty, 3. 6, 7. 10. 14, 17, 

6) Ste, 3 geliche : griicge (das erſtemal vielleicht fi geriche ir 
fich — gefiehe). 14 vertnieret : wireet, 


7) Ste. 2, 6 fehte cin Fuk 5, vo b. bintt. “70, 9b feet. 
Unftate feb Sfrer Str. 1. à 13. ; 


&) Schannat, hist. Wormat, n. 66, 
9) Freber origg. Palat. I, 7, p. 99. 


98. Bon Wiffenlo. 


bet fid) 1298 Wolfram von Klingenberg (vergl. oben 
S. 391). Im Kriege zwiſchen K. Albrecht l und dem 
Pfalzgrafen verbrannten 1302 Burg und Stadt '). 
Endlich 1307 trug Konrad von Wiffentlod, ge: 
nannt der Scheninger, all fein Leben und Mann: 
ſchaft hinterhalb des Wiefenloder Bachs gelegen an 
Pfaly gu Lehen auf. Seitdem verſchwinden died und 
anbere edle Gefchlechter hier, und bas Schloß diente 
feit 1317, wo ber Ort umber fchon eine Stadt beift, 
aud) yur Hofhaltung; nad der Franzoͤſiſchen Verwuͤ⸗ 
ftung 1689, ward es theilé far die herrſchaftliche Gez 
faͤllverwaltung, theilé jum Bau einer fatholifden 
Kicche verwendet ?). Grelleicht ſaßen die eigentliden 
Hercen von Wiffentod urſpruͤnglich, oder feitdem die 
Veſte in der Stadt gum Theil an andere Herren Fam, 
auf der Burg, deren Truͤmmer famme dem zur naz 
ben Stadt gehdrigen Kirchdorfe, nod) Alt-Wies— 
lod beifien *). 

Das Wappen diefer alten Herren v. DW. iff nur aus 
dem Gemialde der Maneſſiſchen Handſchrift bekannt: 
im goldenen Felde ein waagerechter blauer Queerſtreif 
mit zwei ſilbernen Roſen. Das Gemaͤlde ſelbſt bietet 
keine weiteren Beziehungen, auch nicht auf die Lieder: 
der Minnefinger ſitzt auf einer mit ceichem Teppich be⸗ 
legtem Bank neben dec Geltebten oder Gattin, und 
beide halten zwiſchen ihnen ein kleines Kind, welded 
mit ber Frdulein oder Mutter liedfofen twill: eher 
cin Bib des haͤuslichen Gluͤcks, als der verftohlenen 
Minne, weldhe die Lieder ſchildern. 

Auf diefe Lieder hat fonft unter ben befannten 





1) Albert. Argent. chr. und ann, Colmar. bel Urstia, 


2) wert degabte 801 cin Joncmann ja Wezzenloch yin 
Seelacrathe die Abtel. Vetraͤchtlich vermehrt wurde dieſer Veſitz 
839; in weldem J. auch K. Ludwig d. Fr. dort Gericht hielt. Die 
vor K. Otto I mtheilte Marktgereditighett beftdtigte 967 Otto TU, 
und 1067 Heinrich IV, Echon 1027 teftdtiate Heinrich) 11 ber Mb: 
tei Dad volle Eigenthym des Orted, der dieher immer nod villa 
riGt. Der vfatigrafichen Oterhoheit iſt vermuthlich mit den ver: 
duberten Verhaltniſſen bee Hotei Lorſch 1232 manches heimgefallen; 
daher angetlich ert unter K. Friedrich Wl die Stade nebſt Zubehör 
an die Dials acfomnren, Dad 1277 mit der Burg erfaufte Patre: 
satéredbt fiber bie St, Johannis Kapelle iibte der Pfaligraf bald 
darauf in tinem Streit iter die dDortige Dirimde, und verlieh 1296 
dem KL Echnau bad Goritetiredhe, welches 1299 yur Ausübung 
fam, Nach dem Schloßdrande von Heidelberg hielt Pfaligraf Mus 
voly F biter Sof yu Giesiodw, weiches wWizztnloch, Burg und 
Stabe) ihm 1317 jufiet, bei der Theilung mit (einem Bruder K. 
@udmig IV, ber es deſſen Sohnen auch einräumte. Kolb Bad, 
Serifon (1816), wo Me Uttunden niche weiter nachgewieſen find, 
und mir bemerft wird, daq die Aleeren Urkunden bis 1037 bald 
Wezzrenloch, tah Wezinloch ſchretben. Der Name tft qebil: 
Det vole Deiateidch (18), Bahentige, und yd iP nue Kürzung von 
1dhe Ovle hd von Hah), Die Veseidinumg in dev Vorsdvift zu des 
DPichters Namen wWitfento fart swar auf wis, weih: doch wider: 
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Edlen v. W. allerdings Konrad um 1262. 68, ef 
ſcheint, der mittlere zwiſchen den beiden Ronraden 
1222 und 1307, den naͤchſten Unfprud*), da fie 
nad) Inhalt und Geſtalt dem eigentlichen Minnege- 
fang angehoͤren und ſaͤmmtlich Wadterlieder find, 
dergleichen zuerſt bei Wolfram und Walther (oben 
S. 182) vorfommen. Wiffenlo’s vier Lieder find 
eben nicht manigfaltiqg in der Klage Uber den Waͤchter 
und ben Tag, die den Mitter vow der Minnighiden 
ſcheiden. In bem erſten verrath eine bei den Lesar= 
ten nachgewieſene Uebereinftimmung bes Ausdruds 
und der Reime, unter dbnlidem Veehaltniffe verbo- 
tener Minne in Gort frieds Triftan, Bekanntſchaft 
mit diefem, aud durch ben Inhalt den Tageliedeen 
fo nabe liegendem Gedichte. Das zweite Lied hat den 
Madtercuf: » Wee ibn, Fraue!« mit dem Liede 
Hohenburgs gemein, wo er fo nachdruͤcklich wie: 
derholt wird (S. 72), wie hier auf dbnlide BWeife 
„iht mac Leide alé Rehrreim. 

Wiffento’s Lieder find ſaͤmmtlich, bié auf dad erfte, 
in der Maneffifhen Sammlung nur Anfinge®), wie 
ſchon ber Inhalt, dann aud dec zur Ausfillung leer⸗ 
gelafjene Raum zeigen; und died bewaͤhrt die theif 
weiſe wirklich anderweitig gebotene Ergingung, wo⸗ 
burch bas zweite, deſſen erſte und dritte Strophe gu Einer 
verfiirgt find, aus den namenloſen Nachtraͤgen der 
Heideldergee Sammlung vollftindig wird; fo wie das 
dritte aué derfelben Gammiung unter 31 Geven 
wenigitens eine Strophe gewinnt. Der nod grogere 
leere Raum jeigt, daß e6 auch dreiſtrophig fein follte, 


foricht das ichige Wieslod, neben Weikbadh, Wei fienhein F, 
und wiele cher auf wife Wiele, oder wifent Wieſend (bifen), wenn 
bie alteſte Schreibung zuſtimmte. Dumbeck geogr. pagor. vet, 
Germ. Cisrhen, (1818) p. 203, dev die diteren Urkunden beſon⸗ 
ders ded Cod. Laurisham. bid 1026 nachweiſet (aud die Rapelie 
ſchon 849) ſtellt folgende Reihe auf: Wezzialoch, Wezinloch, 
Weszenl,, Wezenl., Wissenl., Wisenl., hodie Wisse. 
loch. — Auf der Beſſelſchen Sarte ſteht Wazinloch, Ebenſo 
Heide Waalnlo cing der gu Marbach tm Rhelnthale getzörigen 
Sennthume und Schupiſſe (caldaria et Scopoze) im tick, 1917. 
Wer Ss, Gall. Geſch. 1, «90, . 

® Kolb a, a. O., wo fchom 1410 Aunenwiglech bie wefre. : 

4) Ihm eignet fie auch Mowe (Gad, Ard. 1, 60) yu, der iba 
und ben jungſten Konrad ang dem Pfalzer Coptatbud Wr. a Bl. 
34. 37, im Archiv im Kartgeuge, anflifet. — Adelung 165 fet den 
Dichter zwiſchen 1275 und 1200. ohne weitere? Kod II, Ga und 
Doren 221 fabren mur feine Lieder an. 

5) Wie ſchon Docen bemerfte, owe zu allgemein, und unrich⸗ 
tig sahlend ,, drei Tagelleder doch mur Fragmente,” More finder 
dagegen, wile bad erſte, auch dad weite und teste Lied voliſtän ⸗ 
dla, und nur tad dritte manacihaft, — Die vom Docen gelegent: 
lich demerkte Unvolifdndigtelt von 46 Singenberas Tagelled 
(XI), auf deen fete Srrowhe hinweiſend, if nur ſcheinbar, und 
durch Vodmerd entſtellten Atdruck verantage. 
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wie ble beiben erften Lieder, und ebenfo das legte, 
von welchem nur beg Anfang da iff. 


99. Bon Wengen. 


Sprache und Reime!) bec meift jambifden 2) 


Weifen find gebildet. 





99. 


Bon W 


Go biefen vormalé Freiherren von der Burg auf 


einem Hiigel des in Schweiziſcher Ausfprade und. 


nod Wen gi genannten Dorfe¢ im Thurgau am rech— 
ten Ufer ber Murg oberhalb Frauenfeld3). Weil fie 
aber verarmten, erniedrigten fie, wie fo mande an—⸗ 
bere, ihre Stand und wurden Edelknechte, zunaͤchſt 
ber Grafen von Toggenburg, weshalb ihre Burg 
vom St. Galler Abt Konrad von Bußnang, aus Anz 
laf des Toggenburgifden Brudermordes 1226 (oben 
S. 53), mit dem nahen Rengerswyl, wo der Mord 
geſchah, erobert und jerftirt wurde, um 1231 *); 
ſpaͤter fcheinen fie in St. Galliſchen Dienft uͤbergegan⸗ 
gen, da fie um 1300 beftimmt unter den Dienftleu- 
ten des Gotteshauſes aufgesahlt werden >). Nament⸗ 
lid find von bdiefen Edlen von Wengert nur befannt: 
‘Burghard, im Jahrzeitbuch der nahen Komthurei 


1) Nur in WE ban: lin und man: getan. 

2) Yn fehlt nad weiblichen Reimen Sifter dev Auftakt; was 
in ILL Neael if. In Str. 5, 4 ift oa fibersahlig, 

3) Stumpi Schwelz. Kromif Bi 434, Lasberg UL, LXxXxi. 
Pupitofer Geſch. ded Thurgau's J, 137, 

4) Stumpf a. a. O. Mupifofer I, 152, Wegelin Toggenbur⸗ 
aifhe Geſchichte 74. 

5) In bem alten Verzeichnis bei Mrr 1, 482, Unter den ebd. 
346 vom Abt eroderten und von der Zuruückgabe ausgenommenen 
Gurgen ſtehht war Wengen nit. Die grafichen Dientman: 
nen, welche in ded Abtes Dienfte getreten waren, blieben aber 
meift beim Gottesfauje, (Tokkenburg, Wila cum militibus 
honestia, et familia multa, Conrad. de Fabar, e. 16). — 
Unter den ebend. aud einer Urk. 1209 genannten Toggenburgiſchen 
Dienfileuten erſcheinen die von Wengen noch nicht. Der dabinges 
borige Jacob de Buele miles in Urt. von Gt. Johann 1260 er: 
innert nod an ben Piller (es, 

6) Pupitofer I, 162 und Urt. S. a7. 38: G, Kal. Julias. 
— Burcardus wiles de Wengen. — Dia Mechthildis 
de Wengen. — Soror Guta de Wengen, 

7) Traditt. 8. Gall. p, 533: dimidiam castrum in Weng?. 


8) Vupifoirr I, 194, Bet Bluntſchii memorab. Tigur. 1742, 
S. 637 ftehen die ,,von Wengen” unter den ausgeftorbenen Ge: 
fHiehtern von Zurich. Desgleichen, die von Wenge oder 
Wengen” vormals edles Geſchlecht in Solothurn, welded Nu 
dolf 1968 aud der Stadt Biiren dahin gebradt; und ,,von Wen 
gen, gewohnlicher Aweng“ ju Baſel 1631. Lew Helver, Ler. 


engen, 


Lobel unter den Alteren Wohlthaͤtern diefer Toggen⸗ 
burgifhen Stiftung (1228), und ſpaͤter ebendafeldjt 
eine Frau Mechtild und eine Schweſter Jutta *). 
Ym Fahre 1302 hatte ſchon Walther von Caſtell die 
Halfte ver Burg Wengen von St. Gallen gu Lehn™), 
waͤhrend die urfpriingliden Gefiger fid in Zuͤrich, 
Conftany und Biſchofzell niederliefen®). Erſt Fairy 
lidy iff die Burg voͤllig abgebrodjen yum Baw einer 
Fabrik *). 

Daß dev allein burd die Maneſſiſche Sammiung 
befannte Dichter biefem und feinem andern edeln 
Geſchlechte aͤhnlichen Namens angehért'), entſchei⸗ 
bet dag Wappen, welches voͤllig das der Thurgauiſchen 
von Wengen iſt: ein vierfach rechtwinklig getheilter 
Schild, im erſten und dritten Felde Gold, im zwei⸗ 
ten und vierten roth 1u). Das SGemade hat ſonſt 


Die Solottzurniſchen hießen von Wenge bet Eſchi und fuhrten 
drei Roſen im Wappen. Stumpf540. 


9) Laßberg a. a. O. 


10) Auf die Wengi oder Wangen im Thurgau weiſet fon 
Adelung 166 (1276 bis 1300), Koc II, 64 und Docen 218. Sas: 
berg a. a. O. bemerft auch tas Bappen. 


11) Stumpf 434. Siebmader 11,178: auf dem Helme pei halb 
goldene und halb rothe Stierhdener, — Mit Wengen it wohl ur 
foriinglich cing dad in diefen Gegenden haufige Wangen, be 
fonders in Sufammenfegungen: wie Aar: Wangen, neden 
Wangen (fhon soo in turf. bei Herrgott), tem Stammbauit 
alter Geafen von Wangen (Friedrich ſchon 1160), dad fpdter am 
Siburg tam; dedgleichen die Berniſchen Dirfer Ober⸗ und Wier 
ber: Wangen, das erfte vormalé Gurg mit olen, Heimrid, 
Burghard, Nicolaus, Johannes 1322, Undere Edle dieſes Na 
meng: Wilhelm 1291 des fleinen Raths zu Bern; Ulrich 1306 


_ Chorhere in Zürich. Lem Helvet. Ler. Qa Baſelſcher Urt. 1260 


Heinricus de Wangin, an dee Mar, laut Neugart cod. dipl. 
Alem, n. 993; ebend, n. 1063 ju ern 1902 Ita de Wangen, 
von ObersWangen, Das Wappen der Grafen you Wangen fend 
zwei Schlüſſel (Stumpf 562), und dad der Edelknechte von Was⸗ 
gen auf Ruſtwyler it clue Senfe. Etampf 530, Sichmacher Ul, 
182, 195, — Die von Wanga im Junthale, die ſchon 1238 dad 
Rhaͤtiſche Schloß Reams und nod pu Stumpfs Zeit beſaßen, fiche 
ten drei Queerfiretfen im Schilde. Stumpf 626, Siebmacher [, 42 
Gon dem Tirolifhen Wangen, Lat. Wanga, finde ich urtuads 
fi): L178— 1204 Alber; 1220 Mdel.; 1228 die Bruder A, et B. 
zu Glurns; 1254 die Grider Friedrich und Gerald gu Meran. 


99. Bon 
keine naͤheren Beziehungen, es ſtellt vlelmehr den ei- 
gentlichen Minneſinger dar, wie ihn bie uͤbrigen Lie⸗ 
der eben nicht zeigen: ein Juͤngling und ein Fraͤulein, 
in dec Mitte zwiſchen zwei anderen, halten fid) um: 
armt: er tedgt ein einfaches braunes Kleid, vielleicht 
Pilgerrod, mit einem Girtel geſchuͤrzt; und fie bee 
deckt ibn mit ihrem reichen Pelymantel. 


Der Beit nad finnte der genannte Burghard von: 


W. wohl unfer Dichter fein, foferm fein fines Lob 
des Kiingers den nahen Heren Walther v. Klin— 
gen 1251 bis 1285 meint, wie bei diefem (S. 104) 
mehr alé wahrſcheinlich gemacht ift'). Dort ift gu: 
gleich eroͤttert, daß die Mahnung ber Thurgauer, 
feft, wie bisher, an bie Herren von Kiburg ju hal 
ten, deren Freigebigfeit an Roſſen und Kleidern fie 
ſchon erfahren haben, nicht aud diefen Klinger an: 
geben fann. Die Herren v. Kiburg find ohne Zwei⸗ 
fel die beiden letzten des Hauptſtammes der alten Graz 
fen von Kiburg an dec Tis, welche die Landgrafſchaft 
(das Gaugericht) und viele Giter im Thurgau hate 
ten: ndmlid) Hartmann der aͤltere und deffen Brus 
derfohn Hartmann der juͤngere, von welden jener nur 
eine Schweſter Heilwig, und dieſer nur eine Tochter 
Anna hatte. Rudolf von Habsburg, der nachmalige 
Kaifer, madte, als Heilwigs Sohn, Anſpruch auf das 
reiche Erbe; wodurch er fogar mit feinem Oheim in 
Fehde gerieth, 1243, fo daß dieſer ben Biſchof von 
Strafburg gum Erben einfegte (1244), dann aber 
toiderrief, und fid) mit Rudolf verfohnte, der nun aud 
dem jiingern Hartmann gegen Koſtanz und St. Gallen 


half, 1259, und mit beiden Spillmagen den Bifdof 


1204. 1214 Friedrich Biſchof von Trient. Hormayr Tirol im Mit: 
telait. urt. S. 194, 232, 243-45. 350. Auferdem ift im Puſſer⸗ 
thale nod Wengen, Qatein, Wengine (Hormayr Werke 1, 140), 
davon aber fein Udel. Guntherus de Wenge 1139, Chunrad. 
de W, 1184 und Helmwich de Wenge 1186 in Udmonter Urk. 
find wohl Dienflmannen dieſes Kofers, wonad cin Dorf Weng. 
Caesar annal, Styr. 1, 788, 790, 10396, — Rheinlandiſche und 
Eifafifhe von Wangen fichren einen Löwen im Wappen, Sitb⸗ 
madber 1,133,195, Schentung Anſelms v, W. und (einer Fram da 
pur Erbauung des Kloſters Mergenthal bet Hagenauz Pilgrin v. 
W. 1260 zu Strafiturg. Schépflin Alsat. dipl. i, 422, 437, wo 
nod mehrere dieſes Namens aus 12, 13, Jahri. Dawu gehdrt ets 
wa aud Bertoldus de Weingen 1232 bei Urt. der Grafen G. 
von Gaihingen und G. vom Kalw (G, 433), detreff. Maulbronn. 
Wardtwein subsid, dip, V, 278, — Diefer Name, vom Goth, und 
Mithokd. wang, Selo, iſt doch wohl cing mit Althochd. das wanga, 
Wange (Goth. waggari Wangentijien), und bedeutet überhaupt 
Erhohung: oͤrtlich, famfthitgeliges oder von Hiigein umachened 
Gefilde; fo daß tie ,, biiienden Wangen” (ott Walther u. a.) cin 
nahes, um fo lebhaftered Gild ſind. Der Stamm it etwa cin 
perlorenes wingan, wang, wungun, dad einfache zu foingen ſchwin, 

und davon nod Engl. wing Schwinge; und noch wurzel⸗ 
hater Ware ingan, ang, Ungan, etwa entſtehen, Gervorfommen ; 


Wengen. 459 
von Strafburg, dem der St. Galler Abe beiftand, 
gut Herausgabe der Schenkungsurkunde zwang, 1261. 
Beide Kiburger flacben bald nad einander 1263-64, 
zuletzt ber dftere (1264, 20. Dec.), dex noch tury vor 
feinem Tobe Rudolfen gegen einen Volksaufruht fei: 
ner Stadt Winterthur yu Hilfe cief: worauf Rudolf 
bie ganze Erbſchaft einnahm ?). Hiedurch beftimme 
ſich die Beit von Wengens Gedicht; fo wie die ge— 
badhten Werhdltniffe und Fehben ber Kiburger gegen 
St. Gallen vermuthen liefen, daß Wengen damals 
nod) nidjt diefer Abtei zugehoͤrte, wenn bet den wed: 
felnden Sehden nicht um 1244 und 1251 aud die Ki: 
burger bem Abte Bertold (von Falfenftein) gegen die 
— und den Biſchof von Koſtanz geholfen 
ten 3). ; 

Das gleid) barauf folgende, faft reimlofe und wie 
unvollendete Gedicht, welches bedeutſam den Aufgang 
eines neuen Monbes preifet, deſſen fine Runft man: 
chen Armen reid) gemacht und dem Lande Lob und 
Ghee bringen will, aft fic) niche fo gut auf den dort 
gegenwartigen Rudolf beziehen, alé auf 2 Konra⸗ 
din, der 1262 dorthin fam und mebrere Sabre ver: 
weilte, befonders gu Arbon, wo er 1266 fic) freige: 
big erwies und aud) Rudolfen bas Kiburgifde Lehn 
zuſicherte *). 

Aelter fcheinen bagegen die voranftehenden drei 
Gedichte. Das erſte ermahnt Pfaffen und Laien, den 
Papft ga ehren, den ,, uns“ Gott gum Vater und 
ihm Gewalt an feiner Statt gegeben, die Chriftens 
Heit gu binden und gu loͤſen; und diefe ift verloren, 
wenn fie ifn von feinem Rechte vertreiben laͤßt. Das 


bavon bie Ableitungen ing, ang, ung (ald ſelbſtändiges Udi, Gorh. 
juga? jung, Nord. ung), und Anger: vergl. Erl-angen und Ets 
wangen (friifer Eciangun und Cirhenwangia), Wangen ift Dativ 
Pluc., wie häufig bei Befchiechts:, Volks: und Ortdnamen et, 
tingen, Thtivingen, Wafungen, — Hohen: Linden). Den Ueber⸗ 
ging bon Wangen zu Wengen, Wengi, madt dad obige 
urfunbdlicie NMOargin, wie eigentlich nur der althochd. Genit, und 
Dat. Sing. lautet, dageaen der Dat. Wl, wangdm, wengin, — 
Das Goth, winja Weide, oad man auch hieher steht, ſteht dod 
best twinnan naher: vergl, wunnt und tribe. 

1) Und aud Laßberg und Yupifofer 1, 137 annchmen. 

2) Müller J, 402. 460, 478, 499 ff. Mey 1, 306,393, Pupito⸗ 
fer I, 172 F. Die Grabſtatte der Kiburger if in ifrer Stiftstirche 
iu Sdhenis. Cin Nebengwelg blühte now (pater als Landgrafen in 
Kleins Bargund, Dedgl. die Grafen v. Dillingen, S. 156, 

3) Ary J, 360, 363, — Cin Grof v. Kifurg war 1226 wegen 
Gewaltthatigheiten gegen Berominier in Acht und Gann gerathen. 
Ebend. 338, Wohl Ulrich, der Vater des altern Hartmann und 
Wernhers (deſſen Sohn dee fimgere Hartmann war), der 1235 
dem Toggenburger gegen din Gt. Galler Abt Konrad deiftand. 
Ebend. 354. 

4) Muy if mote ef aud) Lauberg deuten. 
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460 99. Gon 
sweite Gedicht faͤhrt fort: die Chriftenheit auf Erden 
hat Gott zwei Mannern anvertcauet, dem Papfte fuͤr 
ibe Seelenheil, und dem Bogte (Konig) von Rom 
jum Schirme Leibes und Gutes durd) Gericht: nun 
hat aber einer ,,uns* fo geridjtet (regiert), daß die 
Chriſtenheit uͤberall eid Hat, dab er nicht Gottes 
Willen thut, daher ihn diefer von ſich ſcheidet. Dann 
wird der werthe Konig, dem Gott bas Roͤmiſche 
Reich gegeben, aufgefordert, Recht yu handhaben, 
und Unredt, dad gewaltig fabrt'), abjuthun, damit 
thn Gott aud) bort bei fidy gefront fein laſſe. Hier 
fann wohl nur K. Friedrid) Il und deffen Entſetzung 
durch den Papſt Fnnoceng IV gu Lyon 1245 gemeint 
fein; wo mit des Raifers durchaus unchriftlichem Leben 
und MRegieren befonderd} geriigt wurde, daß et, 
ſchon im Banne, des Papftes Recht yu inden und zu 
loͤſen beſtreite, fic) dee geiſtlichen Guͤter bemaͤchtige 
und die Geiſtlichen vor weltliches Gericht ziehe 2). 
Unter den geiſtlichen Fuͤrſten, welche meiſt auf Sei⸗ 
ten des Papſtes ſtanden, war auch Abt Bertold von 
St. Gallen, ſeit 1246; deſſen Vorgaͤnger Konrad 
(von Bußnang, bié 1239) und Walther (von Teut= 
burg) e8 ſtandhaft mit bem Raifer gehalten, fo daß dec 
legte aud) Konig Konrads Miederlage bei Franffurt 
theilte?). Bertold dagegen, nicht minder ſtreitbar, 
lief im Fruͤhlinge 1246 auf dem Bruͤhl vor ber Stadt 
das Kreuz gegen den Kaifer predigen, zwang feine 
Mannen, dafjelbe anzunehmen, und twat mit gro: 
fem Aufwande fie den Papſt thatig, det ihn dafuͤr 
teichlid) begadte*). Der Konig, melden Wengen 
aut gottgefdlligeren Regierung auffordert, kann dem⸗ 
nad nicht K. Friedridhs IL Sohn Konrad fein, fondern 
nur dec auf Vetried ded Papſtes 1246 gegen beide ge⸗ 
waͤhlte Landgraf von Thicingen Heinrich) Raspe, dec 
aud) in diefen Gegenden, namentlid) in Birid)5), anz 





1) So ift wok! fie wert beſſer wert gu leſen. 

2) Naumer Hohenſtaufen IV. 161, ff. 

3) Nach Stumpf 362 und Müller 1, 496 war es dieſe, 1246, 
5. Mita, ; wad aber nicht mit ber von Mer 1, 359 ſchon 1244 geſetzten 
Nbdantung ſimmt. Stumwf lake Bertold 1243 folgen wand durch 
Heinrich beftatigen, weil er durchgängig ein Jahr weniger pasit. 

4) Mee 7, 351 ff. 259, 360 Ff, 

3) Doh blieb 1247. 49 Me Buͤrgerſchaft dem Kaiſer juacthan, 
und vertrieb fogar die ganje widerſpenſtige Geiſtlichkett. Muller 
Echweiz. Gerd. 1, 495, 


6) Eiehe Aumerk. 3, 7) Vergl. oten S. 3, 429. 


Wengen. 


erfannt wurde und den Abt Bertold. befkatigt hatte *), 
aber fdjon L247 befiegt ward und ftarb*): wodurch 
fic) bie Beit diefes Gedichts genau beftimmt, welches 
gang bas Widerfpiel ift von 90 Tanhuſers Fefthalten 
an ben Hobenftaufen gegen den Landgrafen. 

Das dritte Gedicht ruͤhmt bes Koͤnigs Actus 
Hof, der jeden nach Verdienſt hielt und empfing: 
jetzt aber gruͤßen „uns“ die boͤſen Reichert ( al⸗ 
tigen, Fuͤrſten) als einen Knecht, und helfen nicht 
mit ihrem Gute: drum moͤgen die Ritter auch ſtille 
ſiten, wenn jene gu ihnen kommen (und fie gum 
Dienſt auffordern), und me nicht adten, die if: 
nen Ritters Recht verfagen. Cine nahere Beziehung 
dieſes Gegenfabes gu der bamalé (chon manigfaltig, von 
Hartmann, Efdendad, Wient u. a. verdeutſchten 
Dichtung von Actus Hofhaltung, laͤßt fid) kaum ge- 
ben: es gebt wohl auf heimiſche Fuͤrſten und Herren, 
unter welchen jedoch der St. Galler Abt Bertold die 
Ritter werth hiek und hertlich bewirthete ®); beftimme 
find barin wenigftens bed Dichters Berhaltnifje aus: 
gedruͤckt. 

Dieſe drei Gedichte ſind aber in der dort und ſonſt 
weit verbreiteten nad) Stolle benannten (Alement-) 
Weiſe, welche ſchon bet dem benachbarten und in glei⸗ 
chen Berhaltniffen ftehenden 945 Hardegger befpro: 
chen, und dabei biefem aud das hier unter Wengen 
alé dritte Strophe wiederholte Gedicht an die heilige 
Sungfrau, weldes fic) auf andere bezieht, dergleiden 
dort aud) mehrere in bderfelben Weife folgen, zuge— 
billigt iff. 

Spradhe und Meime find ebenfallé, wie beim 
Harbegger '), 

Golbaft in par. 358, 425. 439 gibt Str. 1, 1-6. 
2,1-4. 6, 1-2; 10-12, und wiederholt die zweite 
Stelle aud) in*replica pro imp. 286. 


8 JR im der letzten Zeile gercen flix Gerzen zu fee? fo dag 
herten cegt dem riicerg cebe gegenitber ſtünde. 

9) Gor dem Zugt aeaen den Biſchof von Bafel 1269 gab er 
900 Rittern ein Gaſtgebot, we 90 Miter geſchtagen warden, umd 
er 300 derſelben ju der Heerfahrt amwarh, Sirchimeifter Et, Gall, 
Jahrb. ſagt dabei: MWifo trot” unſer Aut aidsegen mit grofer heft, 
und bag feiten hain jac Wag, tc het cin hechzit, bere nil citter 
mache. Dacuach fe ec uf ain grog hochsit, was famner bacse 
wie und geeratt, und fandt gen Boyes und gen Ciefen (Chiavenna) 
ted nicg Mech wwe uns mre) Cir. 

10: Etr,3 man: ban. — Die srveite Per’, Plur. mit o (fh Led: 
arten) fonnten Glee getter, 





100. Heer Pfeffel. 
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101. Dee Tater. 


100. 


Herr ® 


Der Mame diefes eden Dichters ſtammt ohne Zwei⸗ 


fel von Pfaffe, was damals, wie urfprdnglid) (von 
papa), feine veraͤchtliche Mebenbedeutung hatte; auf 
aͤhnliche Weiſe wie die befannten Edlen Monde ju 
Bafel; und man hat aud bei ihm auf bas edle Gee 
ſchlecht der Pfaffen eben gu Balel hingerviefen '). 
Die Achnlichteit des Woppens iff aber nicht groper, 
alg bie bes Mamens: und wenn jene wirklich einen 
Pfaffen in ganger Geftalt, mit ſchwarzem Rod und 
weißem Ghorbembe, Baret auf dem Kopf und Bud 
und Weihwedel in den Handen im gruͤnen Schilde 
und ein gleiches Bruſtbild auf bem Helme fuͤhren 2), 
fo hat Here Pfeffel im blauen Schilde bas Bruſtbild 
eines Juͤnglings mit golbener Abtmuͤtze. Bar ift aud 
der befonnte neuere Fabeldichter Konrad Pfeffel aus 
jener Gegend, namentlid aus Kolmar: jedoch erhellet 
nichts von einem altedlen Gefchlechte diefes Namens 
dort; dagegen finden fid) andere, auch durd) ben Ort, 
der Beziehung des Dichters auf Oefterceidh naͤher 
fiebende Pfeflin in Baiern, namentlid ein Otto 
Pfeflin in einer Urtunde von 12724), 

Pfeffel gehdrte yu den Hofoichtern oes Herzogs 
Friedrid von Oefterreid, wie ec felber fagt; 
naͤmlich jenes ftreitharen, aber nicht minder gefanglies 
benden Herjogs, deffen Grofmuth fid aud) 90 Tan: 
huſer, 92 Mithart und 117 Wernher erfreuten; 
und einftimmig mit bdiefen, preifet er den Fuͤrſten, 


te £ FF. °@ of. 


daß er die zuvor verborgene Freude wieder erweckt, 
und manden mit milder Hand gelabt und bereidert 
habe: dabei aber wuͤnſcht der Dichter, daß Frau Salde 
(Dei!) auch ihn bedente, und wird ihm die Beit lange, 
bof, wabrend man diberall gibt, er allein dbergangen 
wird: auf aͤhnliche Weife, wie Walther am Hoſe 
Herzog Leopolds, Friedrichs Vaters, klagte (S. 105). 
Sn der folgenden Strophe gibt er den Jungen gute 
Lehren, obſchon er felber tum’ (jung, unecfabren) fet, . 
und beqinnt mit Gotted und Frauen Ehre die kurzen 
Spriche, die frohes Alter und gutes Ende verheifien. 
Die lehte Strophe it der Minne gewidmet: die rofige 
Sdine hat ihn in dee Minne Striden gefangen, 
und ec will ihr Diener’ fein. 

So vereinigt er in den drei gleichgebauten cingelen 
Strophen Preiglied, Lehraedidjt und Minnefang; und 
ber Rusdruck, in reiner Sprache und Form, verraͤth 
einen getwanoten Dichter, der vermuthlich mehr fang, 
als died Wenige. Die Meife, im den durchgaͤngig 
dreifuͤßigen Famben, erinnert aud an die ſchon mehr⸗ 
mals vorgefommene aͤhnlich gebaute Walt hers *), 
aber nod) ndber, auch durch Abtheilung der Stolz 
len, an eine unter Frauenlobs Gedichten ſtehende 
Meife >), gu beren uͤberkuͤnſtlicher Reimbindung jedod 
die entgegengeſetzte Reimfolge in beiden Stollen umd 
ihre Berbindung mit dem Abgefange hier nuc ein klei⸗ 
net Anfag iff. 





101. 


DH e xr F& 


a te.f, 


Unter den manigfaltigen von oder vom Thale, ab: 
gekuͤtzt Thaler, benannten Edlen in der Schweiz, 
Schwaben, Baieen, Defterreidy und Sachfen, haben 
die Alemannifden den naͤchſten Anfprud auf diefen 
1) Adetung 68, der ancy die Seit Friedrichs von Oeſterreich 
bemertt, wie Kod If, 55 und Docen 192. 

2) Etampf Schwein. Kron, Bl. 713. SGichmader UL, 144 gibt 
die Garben, lat aber den Weihrocdel weg. : 

% Mon. Boic. III, 169: Otto Pfeflinus, tid. XVI, 
322: Walther der Pfeffel von Wangen 1269. XXI, 460: 
Ulrich Pfeffert 1416, 


Dichter, durch feine ſchon erwaͤhnte Beziehung auf den 
benachbarten Mifer (SG. 82): womit zugleich feine 
Zeit um die Mitte des 13. Jahrb. beftimme wird *). 
Der gu den Hofdmtern der Schwaͤbiſchen Herzoge, 


4) Soen S. 404, 413, 

5) Band lt, S. 395, 

6) Udelung 50 ſetzt ifn auch deshalb 1226—se, ome thm jee 
doch einer der genannten Candyeharten zuzuweiſen. Etenfo Docen 
211. Sod II, 65 fihrt ihm Blog an, Laßberg UT, Lxvin zählt 
ihn zu den Rheinthaliſchen Talern, ſpürt aber indem fiinMichen 
Gerebau (don die ſpatere Zeit. 
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namentlich dee Hohenftaufifdyen, gehorige Hilde— 
brand vom hale '), war nothrwendig dort eben 
fo heimiſch, wie feine Genoſſen in dieſen Aemtern, die 
von Waldburg, Tanne, Winterfteten (26) und 
eben die von Mifen. Andere find aber wohl die 
Edlen von Thal im Rheinthale, von welden Ritter 
Peutold 1255 den Behnten gu Herifau beſaß, der 
jum Theil bem St. Galler Bruderhaufe oder Oth⸗ 
maré = Spitale zukam?), und den 1265 die Abtei 
gang von ihm gefauft hatte *). Auferdem koͤmmt 
1312 ein Edelknecht Dietrich v. T. vor. Dieſe Tha— 
lec waren Dienftmannen von St. Gallen und zugleich 
ber Edlen von Rheineck, wegen der ſchon vor 1300 
ju Lehn empfangenen Burg Alt-Rheineck bei Eſch⸗ 
mood; und hießen haͤufiger aud) nad ihrem Edelſit 
Untra (Unter: Ad), welder dann an Eberhard von 
 Budenftein fam und von dieſem aud) jum St. Gale 
lifdyen Lehn gemacht twurde*). Siegel an den St. 
Galler Urfunden koͤnnen es wohl nod) ausweiſen, ob 
ber Dichter hieher gehdrt®): fein Wappen in der Ma⸗ 
neſſiſchen Handſchrift, ein filberner Schild, der unten 
einen hellblauen Bogenabfdnitt hat, aus welchem, 
wie von einem Berge, fuͤnf ſchwarze Rohrkolben auf 
gruͤnen Staͤngeln emporfteigen. Ebenſo ift dee Helm: 
ſchmuck ein glockenaͤhnlicher blauer Hut mit fuͤnf Rohr: 
folben. Dieſes Thalgewaͤchs deutet etwa zugleich auf 
ben Urfprung des Namens. Das dbrige Gemaͤlde 
zeigt aber einen Koͤnig mit der Krone auf dem Haupt 
und bem einfachen ſchwarzen Adler im golbenen Felbe 
auf bem Oberfleibe: vor ihm knieet dee Dichter, und 
tiberreidht oder empfingt eine Schriftrolle. Hier ift 
ohne Zweifel dee Deutſche Konig dargeffellt, den 
bad Reichewappen, gang wie bei 1 Kaifer Heinrid, 
bezeichnet: alfo einer von Kaifer Friedridhs IL neben 
ihm gu Deutſchen Konigen gekroͤnten beiden Soͤhnen 


101. 


4) Pfifier Schwäb. Geſch. 1, 2, S. 240. 
® Traditt. S. Gall. p. 464: Dom =rhenden ze Derifdw, ven 
ba hat Her Lutolt ain titter bon Cale V. mut horng. 


3) Ibid, p. 498: decima circa Herisowe, empta a Lu- 
toldo milite de Tale, 9. mod. spelte et avene. 

4 Ur St. Gall, Geſch. 1, 498 mit den urfundliden Nad: 
weiſen itber dies alles, 

5) Nod andere find die Bairiſchen Taler am Inn, wo Jm 
Thal dem Koster Gard gegenüber, deren viele in dortigen Urt. 
vorfommen: 1130 Gerrich de Tale; 1140 Hezel. Sifrit de 
Tule; Menhart frater ejus Repoto de Tale; Menhart de 
Tale mit Christa de Wenge; 1269 su Aſchau depeugen cine 
Schentung an Chiemſet Ch. Tahler, Ch. filius ejusdem. 4297 
Mi Maitenhasiadh, wo ,,€dehart von Tann der Stauftr“ cine 
Schenkung madt, Gurei b. Cal. Mon. Boic, L—V. Nod 
andere ebend. VI— VILE, Shr DWappen iit nicht dabei, — Auch 
in Sranfen findet ſich cin Tater: 1276 Gifela matrona Her- 


Der Taler. 


Heinrich, feit 1220, ober Konrad feit 1235 — 1237, 
beibe den Dichtern hold (oben S. 423). Des Did 
ters naͤheres Verhaͤltnis gum Hofe, wird hiedurd) deut⸗ 
licher, alé bei irgendeinem anbdern, abgebildet ; denn die 
Schriftrolle bezeichnet hier nicht bie Lieder des Koͤnigs, 
wie auf mebreren aͤhnlichen Bildern (5. B. 14 Boten⸗ 
laubens, 15 Hohenburgs), welde ec einem Diener 
oder Boten tibergibt, und ſchwerlich moͤchte man bier 


‘eta das Kuͤnzlin in bem Botenliede (III) auf 


ben Daler felber, als Boten des Koͤnigs, besiehen: 
vielmehr uͤberreicht hier der burd) Wappenſchild und 
Helm genugſam bezeichnete edle Dichter feine zur Er: 
getzung des Hofes dienenden Lieder dem Koͤnige, oder 
empfaͤngt fie gue Fortſetzuug zuruͤck. 

Das beruͤhrte Botenlied, wie das davor ſtehende, 
enthalten aͤhnliche lebhafte Zuͤge aus dem laͤndlichen 
Kreiſe, wie bei mehteren Liedern Nifens, Winters 
ſtetens; mit welchem letzten aud) der Taler ein andres 
Lied gemein Hat. Das Kinjlin (ein junger Knappe, 
Garzun) weigert fid), den Brief dee Schoͤnen femmes 
Heren gu bringen und ibe fein Lied gu fingen®), weil 
ibn leidt ein Mann in feinem Korne (worin er fid 
gue heimliden Botſchaft verfteden mufte’) ermorden 
finnte; drum moͤge der Herr das Heinzlin hinſenden, 
ber koͤnne die Lieder (Strophen) gang: der Herr aber 
mahnt das Kinglin, ins Korn gu geben, fic) Roggen 
gu veiben®), und Aepfel und Kriechen®) gu effen, 
bie er gu ſich fteden folle. Das andre Lied klagt, daß 
et auf Geheiß der Geliedten (don jahrlang ein aren 
Hembde 10) auf blofer Haut getragen und einen Zag 
gefaftet, aber nur damit gedffet worden. Der Nifer 
und Alle preifen ihre Schoͤnen, und diefe tragen ſchoͤne 
Kleider: dagegen muß fein (des Talers) Liebchen in 
Fetzen gehen; er will ihe aber ein Unterkleid'!) ſchen⸗ 
fen, wenn fie ihm bold iff und mit ibm in den Deu- 


manni miélitis dicti Taleré löſet die von iGrem Manne dem 
Biſchoſe Verto von Würzdurg verpfandeten Eintiinfte in villa 
Heldingsfeld cin, Lang regest. Ul, 455, 


6) Wie Lichtenſteins gewitzter Bote beides that, S. 336. 362. 
7) Die Lichtenſtein ſelber mit feinen Knayven thun mußte, 


- oben Seite 359, 


8) Mus ben Aehren yur Speiſe: wie Suc, 6, 1. 


9) Go heißen die kieinen runden Pflaumen vielleicht, weil fre 
lunachſt aus Lciechen (Griechenland) famen, fo dag darin mod Me 
altere Ausſprache dieses Namens geblieden ware, Das Holldmd. 
frien, cine Kirſchenart, weifet poar auf cerise; doch beſicht tres, 
Klrſche, daneben. — 

10) Cuttit oder curfit. 

1h) Schirtiz. St. Blaſiſche Gloſſen bei Gerbert iter Alem. 
p. 2% De sacris vestibus. Subucula, Seurlitz, est cami- 
sia, quae sub Alba induitur, 


‘ 


101k. Dee Taler. 102. 
fdober!) geht. — Allgemeines ift der Mai- und 
Minne sei, eigenthimlid) aber aud ber Schluß, 
baf ber Singer auf das Willkommen der Sdhinen, 
die ihm lieber ift alé alle Blumen, drein ſchaute wie 
ein Staar (finnlos vor Freuden), und Dank fagte. 
Die gleichartigen, meift jambiſchen 2) Sage diefes 
Reichs haben body merFbaren Tanzſchtitt. Ebenſo ein: 
fad) und angemeffen find bie Weiſen der anderen bei: 


den breiftrophigen Lieder. Sptrache und Meime 4) find 
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rein, einige Ausdruͤcke mehr laͤndlich, als oͤrtlich +). 
Vermuthlich haben wir nicht mehr alle Lieder des ge: 
bilbeten Dichters, welchen allein bie Maneſſ. Gamms 
lung, in dee Lifte alé Nadtrag hinter dem vorigen, 
aufoewabrt bat, und binter bem Leid) aud) Raum ju 
Nachtraͤgen laͤßt. Das in derfelben fhon unter Win⸗ 
terſte ten ſtehende Lied ijt dieſem gelaffen *). 

Bodmer (Proben 167) gibt Str. 3 und 5 dieſes 
Winterſtetiſchen Liedes und LIL 





102. — 
Der tugendhafte Schreiber. 


Er ſpielt eine Hauptrolle in dem Saͤngerkriege auf 
Wartburg (72) und den dazu gehoͤtigen Gedidhten: 
wie er in Ddiefen felber 5, Here Schreiber und der 
»tugendhafte Sdreiber heift®), fo nennen ifn aud 
bie anderweitigen Etzaͤhlungen von eben diefem Wert: 
fireite, und gwar zuvorderſt unter den ſechs edlen Sins 
gern an des Zandgrafen Hermann Hofe, ausdruͤclich 





1) Wee fehorhen fiir Heuſcheber, iſt noch Schweiriſch. Stal: 
derd Idiotit. Ebenſo ſchachen Heu ſchobern; üͤberhaupt aufſcho⸗ 
bern, haͤufen bel 103 Steinmar. Arhoch iff dod) wohl dle 
eigentlich Hochdeutſche Ausſprache vow unferm Sch o (Fran. 
choc: dager (chet als Windesuame bei Tauhuſer S. 423), Stot, 
Haute, Menge, Seflimmt vor Sechsig. 

2) Mur 17 wnd 18 find tredhdifeh; bie ibrigen ſcheinbaren 
Trochaen (3.5 i.) folgen nur auf weiblide Reime und gitichen 
dadurch diefe mit ben mannliden Neimen an entſprechenden Srels 
fem (4, 9) aus: fe sel ſolche durch Reime gebrochene Qeilen find 
als Cine (fechsHfiae) zu nehmen. 

3) Nur Sty, o an: getan. 

4) Die auf voriger Seite Mnmerf,11 und oben Wnmerk, 1 ers 
tlarten. Defter har fire Her 1, 12, UII, 3. 

5) Gergl, oben S. 137. 

© 1, 3 7.9.22.25. I, 2.4.7, 6, 23, 

7) Chron. Magdeb. bet Wagenfell 513: de familia ejos 

tgrav. Hermanni) sex viri nobiles — Hinricwe seri- 
ptor virtuosus. Hist. Lantgr, ei Eccard 409: Heinricus 
serfptor, qui fult miles, Rothe ron. del Menken If, 1697: 
bee erſtit fempic bee firs (et Dencich ScHriber unde der wag 
cterers ebenſo fagt er von i$m, Walther, Neinmar und Eſchenbach: 
peffe warn cittermeffige man unde geftcenge weppencr. 
im eben der Heil. Eliſabeth ebend. 2040: 

ber (fech8) georten wee an ber furften facil, 

Der eine hies Se CL, Het) Weinrich Achtriber, 

bre wag aller Hubfehelt cin antrelter, 

Wer ander cin ecturiter CL, her Walther) von ore Fogelweide, 

ditſe cwene taten citier beide. 


einen Ritter und vollftdndig Heinrich Sdreiber,, 
mit bdemfelben Beinamen*). Ebenſo erfdeint in 
Thacingifden Urfunden von 1208 bis 1228 ein Hen- 
ricus Notarius und Henricus Scriptor, d. &. fuͤrſtli⸗— 
cher Kangler und Ausfertiger der Staatdurfunden 8). 
Naͤmlich 1208 auf der Burg Edardésberg, two der 
Landgraf Hermann feines Dienſtmanns Heintid von 


Eines Ungen. Leben der Heil, Elifad, bei Graff Diutiéta 1, 349: 

Aoch tag 2d manigerieige birt, 

bie fprdchen, bife fangen liet, 

Daz man tn melftleciehefer jack, 

hee Wolfram bon Effebarh , 

Der tugenthafte Achribver, 

fee Hieimac unbe hee Walther ff. 
Thüring. Kronif bei Senkenberg- vision, 151: bdieler einer Hieg 
(h)G@r Heinrich Sthreiber, oer war ein Gupieher gueter ctr~ 
tec. Thitring, Kroni® tet Tenzel suppl, hist. Gothan, 518: 
ber chee wag genaut (hee Dencteh wer toginehalftige 
Achriber. Spangenberg bel Wagenfeil 510: Weinrich Acheele 
bee — alle ritterlichen Ordeng. Ebenſo in der Siugſchule bei Gotſched 
Vorrath I, 18: Drlutteh Achreiber cin tiehter swar, Yr 
Valent. Voigt? Meifteracfangd. bet Tengel monatl. Unterred. 1691, 
S. 992 fleht: bee cogeriart tugenbafft Achereiber unter den 
12 alten Meiſtern. Wie dieſer Name in Sechaber entitelit worden, 
f. oben & 431, Adelunzs Ungabe, dah ee aud im ber Fenner 
Hof. bel Miedeburg Heineich heiße, iſt mur tn fo fern richtig, 
alé Wiedeburg 11, 65,63 ihn fo neunt, ohne Ungabe, wobher, iedod 
obne Sweifel mur aud einem der obigen, vow ihm auch angeffibr: 
ten Berichte, 

&) Wie ver , Herr Heinrid Schreiber“ Herzog Fried⸗ 
tid ded Streitbharen 1246, und Steiriſcher Gand: Edreiber 
Heinrich 1240 (oben S. 379). Sonderbarerweiſe figete auch der 
KivdGere Rot zu Sarnen eben dieſen Tanfs und Amtsnamen, 
G, 444. Desgleichen cin fpdterer Oidter und Schreiber ves Gi, 
{hors von Koftans, oben S&S, 237 wo aber der Gefhlecdhténame 
und dad Todediady dem Bifc@ofe gehdet), Geral. auch G, so den tat 
taiferl, Notar Gerteld von MWifen 1216, 
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Tunna Aufgebung eines Strides des Etter shergs 
Malbes an Reinhardébrunn, gu einer Meerfahrt, 
anerkennt, ſteht vor den dbrigen Hofbeamten, Raz 
pellan Wernher, Truchſeß Guͤnther, Marſchall Heins 
rich, Schenk Rudolf, — ber Notar Heinrich!). 
Ebenſo, am 29. Mai 1216 bei des Landgrafen Her— 
mann, ſeiner Gemahlin und Soͤhne Hermann, Lud- 
wig und Heinrid), Genehmigung sur Verlegung des 
RKiofters Aulesburg , geugen der Motar Heinrid), 
ber Marſchall Heinrich v. Sondershaufen, ber Schenke 
Rudolf v. Vargula, der Truchſeß Ganther v. Schlot⸗ 
heim, der Marſchall Bertold von Tiefishart?). In 
des Landgrafen Ludwig Beſtaͤtigung einer Oftheim 
betreffenden Urfunde 1223 gu Riednordhaufen heißt 
Heintich Protonotar, was mit tem Hofridhter und 
dem Marſchall, das vornehmfte Hofame in Tharingen 
und Meifen war, und fteht mit bem Notar Diether, 
fegar vor mehreren Grafen, auf welche dann erſt der 
Schenke Rudolf, — Dietrid) von Oftheim u. a. fol 
gen?), Bet deſſelben Landgrafen Ludwig Entſcheidung 
eines Streiteds far das Klofter Reinhardsbrunn 1227, 
ſteht ex mit demſelben Schenken nur als Notar Hein: 
rid), nad) ben Grafen Heinrid) Raspe u. a.*). 
Endlich 1228 am Vegrabnistage oes auf der Kreny= 
fabrt verftorbenen Zandgrafen Ludwig, deffen Gebeine 
von Otranto nad der Erbgruft gu Meinhards: 
brunn gebradt tworden, ift er bei des Landgrafen 
Heinrich Raspe Stiftung dort sum Seelgerathe ſeines 
Bruters, und fieht nidft den Grafen Poppo vor 
Henneberg, Heinrich von Schwarzburg und Gia: 
ther von Keverderg, mit bem Schenken Rutolf, 
alg Heinrich ber Schreiber?“). 

Die Vermuthung, daß diefer Schreiber und unſer 
Dichter, deren Einheit bei ganz gleidjen Namen, 
Werhdltniffen und Zeiten wohl faum gu bezweifeln, 
weiter cing feien mit Herrn Heinrich von Rispach, 
der von Efdendad in Bezug auf Walther von dee 


1) Schultes directorium diplomat. der Oberſächſ. Geſchichte 
11,452, wo dic weiteren Nachweiſe biefer Urtunden: Hainricus 
notarius, 

2) Ebb, $04. Die Jahrzahl ſtimmt aber nicht mit dem fonst 
fm Uvril 1215 geſetzten Tod Hermanné, oben S. 64. 

3) Ed, 583 mit der Bemerkung, dah die beiden eviten Mem: 
tet, ted judex curiae und protonolarius curiae, fpater ing 
Ranglevamt vereinigt worden, 

4) Gbbd, 631. 

6) Etdb. 646: test. — Henrico scripture. — Gor iim, 
fett 1190, iſt des Landgrafem Notar Ecfehard, dev ſeit 1194 zualeich 
Vropft vou Abenroda it, und zuletzt 1206 auch Pronotar heist, 
Ebb. 343, 967, 369, 997, 440, 

6) Oben S, 263, Adelung 16 vbermuthete zuerſt dieſe Einheit 
wad nach ihm Kod 1, 53, Docen 179, Müller 168, Ubland 
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Vogelwelde am Hofe des Qandgrafen Hermann mit 
Heren Kai, dem befannten Seneſchall der Tafelrunde, 
zuſammen geftellt wird®), ift dadurch begruͤndet, daß 
ber Schreiber Heinrich im aͤhnlichen Hofamte fo auf⸗ 
treten fonnte, obgleid) bier, wie haͤufig aud) bet ben 
Minnefingern (oben S. 289), ber Amtsname den Ge- 
ſchlechtsnamen verdrangt hat, und ber teste fonft nidt 
verkoͤmmt: dagegen bec Beiname des tugendhaften 
(d. b. bes tuͤchtigen, biederben), wie er im Wartburg: 
Kriege fogar fid) felber nennt, und dem nod) der {pds 
tere Zuſatz » der Ungelehrte** gue Erklaͤrung dienen 
fonnte7), — wobl ben geftrengen Hofbeamten bezeich⸗ 
net, deffen Sufammenjtellung mit Kai dem keineswe— 
ges widerfpridje, vielmehr offenbar lobend iſt. Dazu 
ftimme aud bas letzte Gedichte ded Schreibers, ein 
Geſpraͤch, worin der ehrenvefte Ritter Gawein (des 
Actus Schweſterſohn, vor allen durch Eſchenbachs 
Parcival befannt) feinen Freund den hodgepriefenen 
(Hof⸗) Meifter Kai frdge, wie ee fid) am Hofe werth 
maden fol; {tigen und ſchmeicheln, womit man 
» jetzo« Herren Gunft und Frauen Huld erwerbe, 
koͤnne er nicht: bed Schalkes Lob lockt den ſchlechten 
Heren in ber Schande Strick, wie die falſche Stimme 
den Vogel in den Kober. Rai belehrt ihn, daß et 
nur fo am Hofe gedeihen tonne; man miffe den Boz 
gel fangen, wie man fénne; und der alte Sprud 
laute, weſſen Brot man effen will, deffen Lied foll 
man fingen. Gawein verſchmaͤht es, ex moͤge nicht 
anders fpreden, alé er’é meine; und Rai rath ibm, 
bann fern vom Hofe und arnt yu bleiben: 4, weife 
Meiſter“ thun die Saiten weg, welche dem Hofe mis 
Flingen. Gawein ſchilt ſolchen ehrlofen Hof, und will 
ju einem, two nod Treue lebt: Rai beſchließt aber 
auf feine derbe Weife, der Hof, der Heunenkoͤ—⸗ 
nig Etzel und feiner (Gaweins) Mutter Magdthum 
fei verforen. Diefe Unfpietung auf Etzels Abhanden: 
fommen, nad) der Mibelungen Moth, meint aud 


Walther v. d. Bogefweide 41, Koberſtein Warts, Krieg ay, amd 
Ettmiifler Warts, Krieg 178. — Ich finde dieses Names vow 
dem Bair, Ri spac vichon soo), jetzo Pfarrdorf Neisbad bet 
Laudshut, in Urk. 1130 Pilgerin, 1140 Engelmar, 1180 Ulrich, 1160 
Konrad, 1160 Arnold, Friedrich, Kraft, Ortwin, Otto, Wolfgang, 
Mon. Boic. III. IV. V. Der ebd, VLE genannte Heinrich L170 heift 
im der Urk. von Riſache. Bertold v, Rispacd it 1210 bei der 
Hobenburg. Urk. (Geo). — Heinrich von Rispach tann aber niche 
etwa der auch wohl bof Heinridh genannte Marſchall des 
Landgrafen fein, ba derſelbe in der Urk. 1216 voliRandig ven 
Gonrvershaufen genannt wird. — 


7) Der „Ungelahrte,“ deſſen ., fehmende Weiſe“ dem Wizlar 
fo ſchwer wird (Gd, IN, S. 3, iſt hiebel ſawerlich tm Soviet; 
ther der ſpaͤtere ungelehrte“ Meiſterſanger (Mus. I, 215), umd 
Meiſter⸗Ton, Adelung Vatit, How, UW, 329. 
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wohl sugleidy deffen ehrenreiche Dofhaltung, wie fie 
9— ee ree im Mofengarten, Biterolf 
und Dietleib und anderen Heldentiedern erfcheint, im 
Gegenfage gu Actus loderem Hofe, deffen (charfe Gei- 
fel dee Seneſchall fo mandymal iff, und vielleicht gu 
dem — ————— ue ee Pas ere 
Walther und Cfdenbad (S. 1 ziemlich wuͤſte 

mn; obgleich ſpaͤtere Sage dann ſelbſt Ehels Hof⸗ 
haltung mad) Eiſenach (wie. die Wiltina-Saga nach 
Soeſt) verfegt, und dazu wohl der alte Glanz und die 
manigfaltige Verhertlichung des Wartburger Hofes, 
eben Durd den Saͤngerkrieg daſelbſt, mitwirfte. 

Der Umfland, daß dicfes Gedichte in der Fenaer 
Sammlung unter Stolle fteht, und in derfeben ihm 
rigenthuͤmlichen (Atment-) Weiſe, wie alle feine uͤbri⸗ 
gen Lieder diefer Sammlung, gedidtet, ihm aud gu 
gehoͤren + ged Berechtigt jedoch nod) weniger, diefen 
Meiſter Stolle und unfern Herrn Heinrich mit dem 
jungen und alten Stoll der Meiſterſaͤnger fie Cine 
Perfor gu halten*), als mit bem Hardegger?). Denn 
Stolle’s Gedidite betreffen nod namentlidy den Koͤnig 
Rudolf von g (feit 1274), koͤnnten alfo nur 
die des fiingern Stott fein*); umd follte dann ver 
Altere (tote nahe liegt) *) der mic Walther 
al fon vor’ Rubin gefforbene Stolle fein, 
fo ; unhoͤfiſcher Bocksgeſang (Zotendidyte: 
tei) durchaus nicht gu unſerm tugendhaften Schreiber, 







wie er in übrigen echt hofelichen Minneliedern 
und im urgergedichte daſteht. Sollte nun aber 
er er gar aud) mit bem Meifter Stolle eins 
fein, — wWomit alle vier Mamen zuſammenfallen 
wiirden’ — fe miifte deſſen durch Dichtung und aud 
HefHhichte begruͤndetes Dajein bei dem Landgrafen Hee= 
t (vor 1 15) ‘und feine Theilnahme am Wartbur⸗ 

ger Sangerſtreite, wWorin er fo dedeutend portritt, ge: 
Den. Uns gilt aber: dieſes Gedicht, in ſel⸗ 

er manigfaltigen Ueberlieferung und Sufammenfegung, 













mi dem fandged 


hme demas) bs 





3) Wie die Rec, vom Koberficing WartburgeKeieg in dex Je: 
naer Litt. Zeit, 1823, Nr. 194 thut, eben fo unbeflimmt: » Dit 


nun die Germuthung nicht wahrſcheinlich, dev kugendhafte Sdireis 


ber und der Senaifthe EStolte fever der alte und junge Stoll 
des Roimarifden Meiſtergeſangbuches⸗ · ' 
2) Wie Docen, oben S. 447 wollte, 


rauf zu beſtehen, daß er zuglelch 
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jener Heinrich von aed fel, und daß das Geſpraͤch 
zwiſchen Gawein und Kal von ihm herruͤhre, bleibt 
uns Dect Heinrid) der. Schreiber der Hofbeamte des 
Landgrafen. Vielleicht find nod) Siegel deſſelben an 
den obigen Urfunden uͤbrig, und benehmen durch Ver: 

leichung mit. feinem Wappen in der Maneſſiſchen 

ubjdrift jeden Zweifel. Dieſes fuͤhrt in 59 
Felde drei windenaͤhnliche Blumen mit rothen Bluͤten, 
blauen Kelchen und Stenge(n®), Merlwuͤrdig it das 
Gemalde dabei: drei Manner in ceicher Tracht figen 
und ſtehen an einem Tiſche, auf weldem ein vierter 
einen Gack Geld ausfhittet; baneben iff eine grofe 
Pfundwaage fiir das Geld, welded damals (wie nod 
die Dufaten) mehr gewogen, alé gegahlt wurde, Dieſe 
Darffellung, welde durdaus feine Besiehung auf die 
Gedichte hat, ließe fid) eta nur darauf deuten, baß 
ber Scheeiber am Hofe des Landgrafen auch zugleich 
bas Amt eines Kammecers oder Schatzmeiſters ver⸗ 
waltete, in deffen Ausuͤbung er hier erſcheint. 
Jn dem gum Preife des Landgrofen und des Gra⸗ 

fen von Henneberg gedichteten Theile dee Wa 3 
Lieder ®) fingt dee tugendbafte Schreiber, gue Aufl 
fung der von Efchenbach raͤthſelhaft angehobenen Dar: 
fiellung, daß er gegenwaͤrtig getwefen bei dem hereliz , 
chen Feſte des Geafen (Poppo) von Henneberg. gu 
Masfelde, wo Eſchenbach Mitter geworden, amd 
daf ex ebenfo wie diefer des Hennebergers Kleid (die 
Ausftattung sur Ritterſchaft) getragen habe, der, felber 
untadelich, aud) dutch feinen Math, den getreuen von 
DOftheint, ſammt dem Lande in hohen Ehren ſteht: 
wie dex dort heimiſche Biterolf bekraͤftigt. 

Dleſes dreiſtimmige Preis gedit, zumeiſt auf ben 
— (Doppo, Bort i laubens — 

62) durch drel Mitter deffetben; fest ſich alfo noch 


in feine Sebenszeit, und vermuthlid) aud) des Land: 


gtafin, den Eſchenbach nicht lange uͤbetlebte (oben 
S. 203), und flat ſich ſo noch eher dem eigentlichen 
Sangerſtreit auf Wartburg, wo diefelben-dret am 
Hofe Hetmanné pufteeten, und in deffen zwelten Thei⸗ 


8 ſchwatzem) Tor es iſt. Dek hier’ geprieſene von 


OMG etm if chen (S. 196) auf per SdHhenten 
of fram von’ Oftheim 1236 gedeutet, welcher ſchon 
1202 cine das Klofter Veſſera betreffende Urkunde des 


3) Whe Docen anh, gum Unterfhied wom dem Stolle bei 
‘Walther und Rubin CS. 266), amasimmt, Muy, 1, 209, 
4) Gont mitste man noch einen dvitten Stole annchmen, 
5) Das Wappen der Schwabiſchen Schreiber dei Stebmacher 
11d, 110 éft gam anders, ' 
6) Bd, 1, S. 171 F. Veral. oben S, 62, 196, 
59 
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Grafen Bertold von Henneberg (Poppo’s VBruders) 
beseugt'), fo wie Dietrid) von Oftheim bei ber obge- 
dadten, den Ort Oftheim felber betreffenden Urkunde 
des Schreibers Heinrid 1223. 

Das folgende, gwar durch den Inhalt, wie durch 
bie Weife gum vorigen gehdrige, dod in der Hand: 
ſchrift davon getrennt ftehende Gedicht, worin nur Biz 
terolf mit dem Schreiber auftritt, ijt bagegen ſchon 
cine Todtenfeier fo wohl bes Hennebergers, alé befon= 
beré des Landgrafen, mithin erſt nad) beider Tode 
(1216 und 1245) gedichtet. Und weil dem Schreiber 
Heinrich feit 1228 ein andrer Notar folgt, fo moͤchte 
bie ganye Faffung des Gedichts bem Biterolf angehds 
ren, obgleid) der Hauptinhalt, dle Verherrlidung des 
Landgrafen durch den Schreiber, von dieſem nod) hers 
ruͤhten koͤnnte. — Auf Biterolfs Mahnung, zu 
Veſſera?) in der Grablirde der Henneberger, fir 
diefe gu beten, wendet fid) der Schreiber, flagend, 
daß Biterolf ihm dies Gebet ſchon vorweggenommen, 
gu der Grabſtaͤtte der Thuͤringer Fuͤrſten, und erzaͤhlt 
einen Traum, wie ec dort gu Reinhartsbrunn?) 
ſechs trauernde Frauen gefehen, und vor ihnen eine 
fiebente, unausſprechlich ſchoͤne, ihn bei ber Hand ge- 
faßt und gefagt, daß Gottes Mutter fie gefandt habe. 
Er unterbricht fid) durch eine herglidje Rlage aber den 
Tob bes Tharinger Fuͤrſten und des milden Henne: 
bergers, von dem er feine Ritterfdaft empfing, und 
fabrt dann fort in ber Schilderung der ſchoͤnen Frau, 
namentlid) ihrer Krone, welche bie Engel dem Lucifer 
gemadt, und aus welder ein bei deſſen Falle gefprun: 
gener Stein (der Gral) dem Parcival ju Theil 
ward‘). Er fragt fie, ob der Thuͤringer Here ihre 
und einer ber anderen Frauen, welche fie ihm die 
Gerechtigkeit genannt, vdllige Huld habe. Dieſe 
will ibn verurtheilen, weil er nicht immer Redt ge: 
than; die Sdine aber nimmt ihn in den Schutz der 
Mutter Gottes, wie jeden der Reue und Beichte ge: 
than. Die fuͤnf dbrigen Frauen, naͤmlich die Treue, 
Schaam, Budt, Keufsheit, Milde und 
Ehre5), erklicen einſtimmig den Thuͤringer Fuͤrſten 
und den milden Henneberger, die nun geftorben, als 
ihren Friedel (Liebling) und fallen fire fie bittend der 





V Bel Schuttes 11, 419. 
2 Gergl oben S. 63, 7 


3) Hieinergbrunne weiſet nom ridtiges auf dem Alteren Namen 
Heginherigbcunee, verfiirpt Heinherigdrunne, im Urk. 1143, 1168 bet 
Schuites II, 39, 196, 


4) Gergl, oben S. 200. 
5) Durd die paarweiſe Auſührung find ſechſe genannt, 
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Schoͤnen yu Fuͤßen, waͤhrend die Gerechtigkeit une: 
weglich ſtehen bleibt. Die Schoͤne verheißt den See: 
len Heil, und nennt ſich, auf des Dichters Frage, 
die Etbarmigkeit, beſcheidet ſich aber, daß ſie 
nut ben neunten Theil der Schoͤnheit der Mutter 
Gottes habe *). : 

Bei diefer feierlich echebenden Darſtellung, welde 
in der genauen Schilderung, vorndmlid) der Haupt: 
geftalt, wie ein reichgeſchmuͤcktes Kirchenbildwerk vor: 
tritt, und alg ein kleines dramatiſches Myſter von ei: 
nem Chriſtlichen Todtengerichte ſich abfondert, iſt zu be: 
merken, daß eine Rede Biterolfs im erſten Theile 
bes Wartburgktieges (Str. 15), den Landgrafen Her: 
mann jum Zeugnié fordert, daf dem Hennederger 
eben dieſe, bier beide Fuͤrſten verherrlidenden Tugenden 
beiwohnen, namentlid) Ehre, Mannheit, Schaam, 
Milde, Treue, Erbarmung. Dort tritt denn aud 
ber Schreiber gleid) naͤchſt Walther gegen Ofterdingen 
auf und ruͤhmt den Thuͤtinger Heren, deſſen Milde 
von Kindheit auf, es Aleranbdern gleid) thue; ob 
bem fides ein Adler geſchwebt, und ber Lowen = Muth 
gegen Feinde Habe. Das Bud) von Alerander, wo⸗ 
rauf auébdriidlid berufen wird, war damalé fdon 
Deutſch gedidhtet™); der Adler begieht ſich wohl auf 
ben Abler des Reichsbanners, welches Hermann ſo 
manchmal mddjtig erhub; der Lowe meint ohne Zwei⸗ 
fel das landgraflid): Thuͤringiſche Wappen, einen roth⸗ 
und tweifigeftreiften Lien in blauem Felde*®). — 
Auf Ofterdingens Preis des Fuͤrſten von Deſterreich 
bagegen behauptet ber Schreiber, die fiedben Wahl⸗ 
firften des Roͤmiſchen Kénigé wahlen nur nad dem 
Willen des Landgrafen Hermann, ber alsdann den 
Konig, ift er gu fury oder gu lang, abfegt und einen 
anbern ¢infegt: wie man an Kaiſet Otto vow 
Braunſchweig gefehen, den er vom Reiche geſchie⸗ 
ben habe. Dies ift ohne Zweifel Hermanns entſchie⸗ 
benes Hervortreten gegen den gebannten Otto lV, nod 
vor deſſen Heimkehr aus Stalien, anfangé 1212, wo⸗ 
durch befonders K. Friedrich I bas Reid) gewann *); 
und es fdeint, daf aud bier auf Otto's Leibeslange 
angefpieit wird, wie bei Walther, der Friedriden mit 
ibm mift, obgleich er zuvor den Ralfee (Otto) yur 


6) Die unmittelbar darauf folgenden belden Etrophem derjel⸗ 
ben Weife, jum Preife eines Fir ſten v. Kölna und des Herta 
Johann v, Zernin gehoren doh wohl cinem andern Dichter. 

7) Gergl, oben S. 75. 

8) Gergl. oben S. 34. Siebmacher i, 6. 

9) Wie fon Docen tm Muſ. 1, 474 wd Roberiiein Bart 
bura:Rrieg 9 bemerften, 


102. Der tugendhafte Schreiber. 


Strafe von Hermanné Abfall aufgefordert hatte *). 
Der Schreiber droht nod) dem Ofterdingen, ihn wie ein 
(Jaͤger-) Meiſter feinen irvelaufenden Leit: (Spur) 
Hund zurechtzuweiſen; und Ofterdingen eriviedert, nur 
Eſchenbach, Reimar und Walther feien als feine Mei— 
ſter (Kampfridjter) ernannt, der Sdhreiber thue, wie 
eine Krabe, die yu einem Falfen fpradh: » Here Guck⸗ 
gud, feid ibeda? ex muß mie cin Hund (Welf) zu⸗ 
ruͤck jagen, und Ofterdingens Knedt Ruprecht?) 


foll ibn als einen Narren ſcheeren 2). Hierauf cuft der. 


Schreiber Walthern mit dem Scharfrichter Gee m= 
pfel*) von Cifenad herbei, den im Gangestampfe 
Erliegenden, wie einen Rauber mit bem Schwerte gu 
ridjten. Auf Ofterdingens Preis des Fuͤrſten von De⸗ 
ſterreich, gegen welchen bec Schreiber drei, oder vier 
anbere Fuͤrſten aufbringen und befjer Coben mage, bee 
hauptet der Schreiber, der Oeſterreicher habe, wie alle 
lebenden Koͤnige der Chriftenheit, feine Zugend von 
bem Thuͤringer Fuͤrſten, bei dem von Kindheit aller 
Preis behaufes; dec Sdhanden tilge, wie der Priefter 
Sinden; dem Herren und Gehrende (fahrende Sin: 
get und dergl.) zuſtroͤmen: gulegt will er, den Ofter⸗ 
dingen Goud (Baftard) geſcholten, nuc um willen 
ber reinen Frauen aus Thiringen=Land, welche, als 
gegenwartig (mit der Zandgrdfin und ihrem Gefolge) 
angeredet merden, den wabren Namen ber Mutter 
Hfterdingené nicht nennen>). Worauf Biterolf ihm 
ben Kampf gu uͤberlaſſen dringt, und der Schreiber 
nicht mehr auftritt; obgleid) er fammt den uͤbrigen 
nod eine Gans gefdolten wird, die den Wolf ſpuͤrt 
und dennoch aus dem Stalle geht. — Die obige Zeit⸗ 
beftimmung (Dtto's IV finfende Macht, wenn aud 
nitht Tod 1218) und die Erwaͤhnung der fieben Wabl- 
fuͤrſten, beftdtigen die ſchon ju Eſchenbach (S. 197) 
bemerkte fpdtere Abfaffung aud) diefes erften Theils 
des Wartburg: Gedichts; welches uns gleichwohl aud 
Hier wenigftens als Ueberlieferung von dem tugend: 
haftem Schreiber git. 


Die uͤbrigen XI Mai- und Minnelieder deſſelben, 
welche allein bie Maneſſiſche Sammiung bewahrt, find 
bagegen ohne geſchichtliche Beziehungen, aufer daß der 


1) Gergl. oben S. 164— 65, 


2) Dieier, wie dee ungefiige Rheinferge Ruprecht zu Worms 
im Nofengarten:Liede iit dod wohl mit unferm nod umgehenden 
Weihnadtimann Knecht Rupredht verwandt. Die Ledarien 
wechſeln freilich mit Buophart und Camphact. 

9) Gergl. Triftan, 


4) Go nennt auch Hothe dem damaligen Scharſrichter. Girls 
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Gedanke an die Geliedte mit des Kaifers Freude 
vergliden wird (1, 5), Go nennt er fie auch feines 
Herzens Kinigin und ſich ihres Lobes ftiten Dienſt⸗ 
mann (XI, 2). Der Schluß eines Liedes (VIM), das 
aud damit beginnt, fein Singen fei fo vergeblid) bei 
ber Erforenen, wie der Nachtigall Gang im Walde, 
koͤnnte in bem weiteren Ausdruce, » das wilde Wald⸗ 
gefinde fei gu huͤbſchem Sangeslohne nidt geftatt ,« 
Anfpielung auf bas landgrafliche Hofgefinde (wie es 
Walther fdildert), enthalten. Dict vorher (VL) 
Flagt der’ Dichter dber bas Trauern der Geliedten; fie 
ertviedert, ba Freude jet den Frauen verkehrt (uͤbel 
gedeutet) werde, und Trauern eine Ehre fei, wolle fie 
fid) darein fiigen: und er bebdauert, dag fie fid) von 
ben » Sungen hinreißen laffe, waͤhrend die Alten 
nod, wie fonft, »» freuden:bald find und man bei 
ifnen junge, bingegen bei ben Jungen alte. Diefe 
Klage, fo wie bie Aufforderung, daß die guten Frauen 
puns vor Unfreuden bebiten (IV, 1), und bie Ruͤge 
ber entarteten Minne, vielmehr Unminne, welche jego 
feil fei (ILL), werrdth nicht eben fpdtere Beit, weil 
foldye Klagen ſchon von den Alteren Minnefingern gern 
in ſpaͤteren Jahren gefiihet®), und dann manigfattig 
wiederholt werden 7). 


Des tugendhaften Schteibers ſaͤmmtliche Lieder 
find voͤllig in der Art dee diteren Hofdichtung, wie 
fie in Thuͤringen feit Veldeke (S. 75) ausgebildet 
tourde, und balten fid) aud mehr in bem allge— 
meinen Kreiſe folder Lieder. Aud) er klaget Liebed= 
(tid, daß die Minne ihn blind und jum inde 
macht (11), ober ihe Pfeil ibm verwundet, und er 
ſchleunig altet, waͤhrend bie Haibe in Wonne ſteht 
(IX). Wiederum trogt ec dem Winter, wenn das 
tothe Muͤndlein ihn anlachet (VI), er achtet es fie’ 
ben fifeften Dai, da die Freudendlummen zu bre= 
den (1, 4), und uͤberbietet bie Gommerwonne und 
bie Madhtigal, deren Freude ein Ende hat, wenn 
feine noch fortwaͤhtt durd bie Schoͤne, der er 
feine Treue bethewert, und die ex nur der boͤſen 
Spier wegen fo lange gemieden (XA). Er preifet 
bie wahre Minne (ML, 5), und will ibe ſtaͤts fins 


leicht Heift daher moc) ber Büttel in-dem bekannten Plumpſack⸗ 
foitle Stdpte, ‘ 

5) Hur ahnliche Weiſe, mie Eſchendach im Wilhelm ſich ſchamt 
denfeiben Schimpinamen Denti zu fagen, obem S. 210, 

6) Wie bei Walther, oben S179. Der Rückblick auf die beffere 
Bergangenheit trict edenſo fon in ven alten Heldendichtungen, 
3. DB. Nibelungen, hervor, und it ja betanntlich fogar homtriſch. 

7) 3. B. von Lichtenftein, S. 31. 
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gen und fie als Koͤnigin erkennen, die zwei Gelieben 
vereint (V). Gr will ſtaͤts des Weibes Ehre ſingen 
und ſagen, und dient allen Frauen um die ſeine (X). 


Die Sprache tft gebildet und rein, wie die 

Reime 1). Ebenſo angemeſſen, einfad und leicht 
find bie Weiſen, meiſt aus kurzen trochaͤlſchen, mes 
niger jambifdjen Zellen 2) verbunden; ein paar haben 
aud daktyliſchen Schritt 2). Die Reimzeilen find 
meiſt richtig gemeſſen und taktiert *). Die Lieder 


find groͤßtentheils finfftrophig, oder werden es durch 


den dafuͤr gelaffenen Naum (1—VI, XII, demnaͤchſt 
drelitrophig (VIE—XI); nur VILE wiederbolt in einer 


103. Here Steinmar. 

vierten Strophe jum Theil bie erſte. Ein ied (V) 
beginnt jede Strophe mit Minne (vgl. IIE); und 
tine Strophe (XI, 1) wiederholt faſt in jeder Beile 
braube. 


Gotdaft (par. 360) fuͤhrt Str. 6, 1—4 des Wace 
burg⸗ Gedichts an. Bodmer (Prob. 168) gibt Ser. 
45, 46. 40. 35. 25, 27. Im Abdrud der ganzen 
Sammlung find Str. 28 und 33 dberfehen und 34. 
35 umgeſtellt. Glelm (S. 77) hat Str. nach⸗ 
geſungen; Ziek, (S. 70) erneuet VIE, 1. 4. 3. 
und IX; Miler (S. 108) bearbeitet IV, 2. 3 und 
aud VIL 3430 © 
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Here 


Steinmar. 





Er gehort recht eigentlich ju dem Dichterkreiſe 
22 Walthers von Klingen, und iſt ohne 
Zweifel einer der beiden Bruͤder Konrad oder Ber— 
told Steinmar, welche als Beugen bei mehreren 
Urkunden deſſelben oder mit demſelben vorkommen, 
1261 bis 1270, und zwar als dort bei Walther zu 
Klingenau wohnende: naͤmlich 1261 und 1263 beide 
Bruͤder, 1256 und 1265 Bertold allein, 1269 Kons 





ee ee 





1) Mur fein: ont Hin Etr, 28, 33. 

2) Relntroal find U. IV—VI, X; jamb find, aufer 
ber ſchon befprochenen (iments) Weiſe XN, nur IX (in ten 
legten Zeilen trochaiſch nach weiblichen Neimen) und XI wechſelt 
in der grvciten tind vierten Zeile des Abgeſanges mit ſechsſuigen 
Trohden, naw mannlichen Keimen: doch hat die dritte Ctrovbe 
entſchieden fimifiisige Jamben, wie ſich auch in dee zweiten Tefen 
laſſen, mit ter gewoͤhnlichen Kitrzung: ntht sowane und bas onmeine ; 
harttr ware in der erften O° fite blu. 


3) TE und Til mit durchgangig weiblichen Reimen, weilde dei 
folaendem Unftafe dicien hupfenden Gang fortſetzen. In (1 ſcheint 
die Schtufacile vieriiusig jambifd oder trochaiſch; ood (ast fie ſich 
aud, mit einigem Gerépwange pweistisig daktyliſch leſen, wie die 
anbdeven entforedhenden Neimpeilen, und auc der Schlu von Str. 
4, entfchieden find; Gtr, 2 miifite mur dad zweite, oGnedied iter: 
fiGige tr autſallen. 

4) IX, 2, 10 Hat einen Gus zu viel; XL, 2, ro feGle cin Fug, 
desgleichen XII, 2,14. — Strophe 1, ¢ tousct) it Druckfehlter 
flix taugtt; desgleichen 16, 2 mit fire mir, und im dem Learten 
ga IX, 1, x hetd fite heide. — Strophe 19, 2 iſt beſſer muote’g) zu 
leſen. — Ueber Strorhe 46 und 49, 13 follten auch die Uederſchrif⸗ 
ten Cer Wel) ſtehen, 


tad allen, in bdemfelben Sabre und 1270 wieder 
beide, und 1270 nod Bertold allein *). . 
Es ift eben nicht wahrſcheinlich, dag ibe Stamm: 
name Stetnmar, wie ec uͤber bem Gemaͤlde der Maz 
neſſiſchen Handſchrift, und in allen Urfunden vollſtaͤn⸗ 
dig lautet, verkuͤrzt Steimar®), nur fpdtere Ber: 
dnderung von Steinmur fei, nad welchem Ort in 
ber Mabe, als ritterlide Beamten Ulrichs von Re: 


5) Dieje tek, find ſammtlich oben S. lot — 3 nadigewiern : 
1253 [autet die vollſtandige Unterſchriſt der Tenieatteinifden urt.: 
praesente nobili dio Walthero de Chlingen. et Cuonrado 
de Totingen. et Ruodolfo ministeriali de Chliagenore, 
Heinrico dicto de Constantia (Klein Heinzenn vom Roftany 
%b, IM, G 408) Cuonrado et Berthelde Steinmar dictis. 
Cuonrado de Zurezacho. Bertholdo de Radegge, Rude- 
gero et Liatoldo cementarils, Johanne et Walthero fa- 
bris, Datum Chlinginewe XV Kat, Jan, — 1269 In castro 
Clingenonwe — pres. H, dicto Tuollin. conuerso Cwonr. 
Staiamare. Ruod, ministro ele. — 1260 uf ber burch st 
Clingivowe. 4. hortin und fala bie hienach gifehribin fint. Suiest: 
Q. Weinrich ton Settingen. Cuontat Steinmac Werg 
telt fin bruadix. — 1270 pres, — Hurcardo de Jestetin mi- 
litle. Cuonrado et Berktolde fratribus. dictis Steinmar. 
Ruodoifo ministro ete, — ino prea. — Berhtoldo Stein- 
mar, Ruodolfo ministro ete, Die Urk. v. 1253, 56, 69, 70 
erwaͤhnt aud Laßberg II, Lx. 

6) Aittamec bei Bodmer, im der Liſte, iſt gegen die Urſchrüt 
welde aud) fonft immer (Str. 2. 16, 28) Mtetmar tie: cine Sv: 
ſammemiehung wit in Mrimer, €, 198, 
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genéberg, bie Brüder Konrad und Heinrich mit des erſten 
Sohn Konrad 1246 ‘vorfommen ); der letzte ebenfo 
1260, 86; 87, und 1282 mit Arnold v. St, der aud 
ſchon 1281 auftrite 2): ſaͤmmtlich in freiherrlic) Regens- 
bergiſchen 3) Urfunden. Die gleicheitig und benach⸗ 
bart ſtaͤts unterfchieden gefthriebenen Namen, fo wie 
bie eben fo verſchiedenen Geſchlechter und thre Wap⸗ 
pen, laſſen keine ſolche Vereiniguirg beiber gut); und 
ore Diditer kann mithin nur einer dee Steinmare 
ſein. Dad Woppen derſelben in dee Maneſſiſchen 
Handſchrift ijt, im ſilbernen Felde) ein ſchwarzer, 
rechto herniedergehender Schraͤgſtreif: dagegen der 
Steinmuriſche Wappenſchild get große Kleeblaͤtter 
dicht uͤber nander fart 5). 

Es find tweiter keine Steinmare bekannt, obſchon 
fie nod) im 15. Jahrhundert dort gebluͤht haben 
follen ©). Die beiden genannten treffen aber aud 
ber Beit, wie den Bethaͤltniſſen nad, gang mit den 
in bert Liedern erithaltenen geſchichtlichen Beziehungen 
iberein, Wie der mit beiden fo manigfaltig vere 
bundene Walther von Kfingen mit Rudolf von Habs 
burg, vor und nad) feiner Ethebung gum Reichs: 
oberfaupt, in nahen freanbliden Verhaͤltniſſen ſteht: 

iſt aud) der titterfide Minnefinger Steimat 
er andy mehrmals fid) ſelber nennt), fammt 
mehreten ritterlidhen Dichtern diefer Heimat K. Ru- 
bolfs, bei deffen Heerfahrt gegen dem Boͤhmenkoͤnig 
Ottofar 1276, und namentlich bei ber Belagernng 


1)-@Bei Neogart cod, dipl. Alem. n. 956; procuratores 
et admfnistratores mel videlicet Chuonradus miles de Ster- 
nimur — et Heinrichs fraterejusdem. — Chuonradas et 
Helbricus de Stetaimur milites — Chuonradua filius pre- 
fati Chuonradé militia de Steinimur, 


*. @ Bel Meugart n, 977 Conr/de Sicfhmur. — n. 1023: 
Hr: bon Ae imimtite — mo. 1990; Chuoprado de Steinimurt 
— Arnoldo.de Sleiamur. — .n. 1036: Cun. milite dicto de 
Steinmur. — 1, 1038; Or. C. von Hteinemur. Pie Urt. v, 
1246 und 1287 bemerft auch Lafiterg, Srunwr, Schweizer Sees 
nit GL 464, ſagt, dah das Dorf ,,.Obers Steimue’”’ vormals auch 
ein Eig pom Edlem geweſen, nach deren Abgang iby Gut am die 
von Liebenberg gekommen; er fest hinzu, daß tuUvidh v. 2, ſeine Gu⸗ 
ter zu Steimur 3243 an die Adtel Wettingen vergabte. 

oye D Bergh gw 125 Hadloys. 
4) Weldhe Gag permi 
Reuzart vieF Piatrdorf, dim Fuse bes Lagerderges, mennt, vb: 
fchon e¢ Port weder fruher noch pater fo (an flty Oy toutet: und 
auch font die Echreibung abweicht, nämlich, aufer dem obigen 
Hicinimur, (Aumerk. 1), bet Neugart n. 399: Ateiniemure, — 
Schon Udelung 154, und mit ihm Docem 208, vermurhete, der 
Dichter fei von Eteinmur im Ziridgau, oder von Gtimiro 
in Tirol, W. Militler 169 findet fein Vaterland hienach pweifel ⸗ 
paft. Ebenfo Taylor p. 167. ' 


6) Geli Stumpf, dev Hingufiigt, dah nur dies Wavven (ohne 


Here Steinmar. 


Steinman” annimmt; wie auch 
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Wiens *): in einem Mailiede vermißt er fid, wenn 
et gegen die Geliedte falfd) fei, nimmer mit Freuden 
von Wien (beim) gu kommen (ILL, 3); er fang 
dies mithin wohl im Friihlinge nad) det nod im 
Winter 1276 evfolgten Urbergade Wiens *). Gn 
einem Winterliede (XIE), welded die Geliedte bald 
wiederjzufehen wuͤnſcht, klagt er, daß die (Heer=) Fahrt 
des Konigs gen Meiffen fo fpat ward, da ,,twire 
fo viel kalte Nachte ecleiden maffen; er moͤchte lieder 
bet feinetr Trdfterin an der) Schildwacht fein, fuͤrchtet 
Froſt und Schnee, und wenn cr dazu Bier trinten 
miffe, fo hatte er bet ihe mehr Freude. Diefe Wins 
terfabrt K. Rudolf gen Meiffen muß ſchon vow bem 
erſten Vertrage mit K. Ottokar im Winter 1276, 
unternommen fein; berm in ben dritten, bie neuen 
Zwiſtigkeiten befeitigenden Friedend-Wertrage im Herbſte 
1277, find aud) alle Freunde und Helfer K. Detor 
kats eingeſchloſſen, namentlich 2a Albrecht von 
Tharingen und Markgraf Diettich von’ kLandsberg 10), 
bie Soͤhne des Markgrafen Heinrich von Meiſ— 
fen (7) und ber Babenbergiſchen Conftantia; ja ſchon 
im April 1277 erwaͤhnt cine Urfunde K. Rudolfs yu 
Altenburg (in HOefterreid)) an die Stadt Vefancon, 
tie er die Furften von Meiffen, Oftertand und Thuͤ— 
tingen fiegreidy sum Meichégehorfame gebracht habe | +). 
Es ſcheinen aber nur bes Markgrafen Soͤhne und 
nicht er felber Ottofars Helfer geweſen, weil er nicht 
im §rieden genannt wird, und Rudolf ihn ander: 


Helmfdhmuct) von dieſen Edlen brig fei, die ihe Beardonis im 
Klöſterlein Faar an dev Lindmat (Limmat) achabdt haben, wo Laks 
berg, der anch die Verſchiedenheit beider Wappen bemerft, ras 
echte mod) finden wil, =” 

6) Tſchudi Gallia comata Bud 3, Th. 3, S. 94 nennt fie 
unter den nod) 1420 im Thurgau bliihenden Geſchlechtern. Bei 
Bluntſchli memorab, Tigar, 692 feht Steinmar aud unter 
den auggeRorbdenen Biirider Geſchlechtern. — Cine Badiſche Urk. 
zu Etheningen betrift cimen Giltertauf in Malſch wiſchen 
dev Ubtei Alba et Stesamaro ejusdem ville tunc Sculteto, 
Schoepfiin hist. Zaringo - Bad, V, n. 150, 


1) Gergleiche oben S. 451, Schon Whelumg deſtimmt fo (cine 
Beit; ebenſo alte übrigen, auch Koch II, 64, 

8) Naud Oeſterreich. Geſch. III, 592. 

9) Jeb leſe aber ander fiir an ber. 

10) Rauch Oeflerveich, Geſch. 111, 642, 

ak) De principibus Misnensi Orientali ef Thuringise 
nostro imperio triumphaliter applicatis, Vergleiche Adelung 
Director. der Südſachſ. Geſch. S. 132; wo aud Ottokars Bind 
nis mit Meiſſen und Thiiringen angefihet wird, — Der anfäng— 
lide Wan des Feldzuges 1276, wonach Rudolf felber mit dev 
Hauptmadt gen Eger, and feta Sohn Albrecht mit einem ans 
dern Heeve nach Oeſterreich ziehen wollte, wurde nachmals gean: 
tert, und alles zog durch Baiern, da dies offem ward, Rand 
Oeſterreich. Geſch. III, 530, 5592, 
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weitig als feinen und ded Reichs lieben Getreuen 
ruͤhmt '). 
Die Furcht vor dem Biere in Meiſſen weiſet 
auf den Wein der Heimat Steinmaré, der ihm mit 
Recht lieder ift, zumal bei der Geliebten; obgleid) ec 
bort aud) nod) Waͤlſchen Wein begehrt (1, 3). Er 
Flagt auch daheim uͤber den falten Winter und Ar⸗ 
mut, und ſeine Liebesgeſchichten halten ſich jum 
Theil an „die Hand, die Samſtags ihren Beſen 
fuͤhrt,*“ (dergleichen ja ſelbſt bei Walther, Hartmann, 
Mithart, Mifen, mit dem er aud) eine Anfangszeile 
gemein bat, f. Lesarten), und drehen fid) um den 
Minnelojn. Er erinnert eine minnigliche Dienerin, 
Daf fie ihm verheifien, ihm gum Wintertroſte gu ihr 
auf den Strobfad gu laſſen; die Dirne mahnt ihn 
pagegen an ein (Stic) kein, ein Paar Schuhe und 
einen Schrein, fo ex ihe verfprodjen. Et fraͤgt fie, 
was ihe dec Schtein foll, und ob fie eine Pfalter 
frau (Kloſterfrau, die den SPfalter darin bewabrt) 
fein wolle; ec moͤchte ie lieber etwas zur Bedeckung 
gegen den Winter kaufen; denn ihre Lagerdecke 
(cufter) iſt von alten Saͤcken: er will den Stroh⸗ 
fad in die Stube sum Ofen tragen. Sie willigt 
ein, doch fordert fie zuvor ihr Geheiß: dann moͤge ee 
fie nicht ſchonen. Der Strohſack, mit weldem Ofen 
und Briide (Lagerbank) wiegeln, geht durchs ganze 
Lied (1). Bermuthlid iſt es diefelbe Huge Dienerin, 
deren Minne ex nicht erwerben fann, weil fie Gut 
von ibm verlangt; under, wuͤnſcht fic) fo reich, dag 
ex ihre Fuͤhe befdhube, die oft im der Kaͤlte dem 
folgen, den Wagen ſchieben und des Meiers 
Hof betreten muß (XIV): wie 110 Friedrid) der 
Knedt die froftrothen Fife ſeiner Schoͤnen beklagt 
(If, 1). Es war alfo cine laͤndliche Schoͤne, wie 
bie Dirne, von weldher ec fingt, ein Knedt (Knappe) 
ſchlief bei ihe, als der Hirte ihr rief, fie folle die 
Heerde auslafjen; fo daß beide erſchracken, und der 
Knappe das Stroh und Heu cdumen mufte, worin 
ex es jedoch zuvor nod im Betteſpiel 2) emporfliegen 
lie§ (VIL). Hdhere Minne meine cin Lied, welches 
er, wie Lidtenftein (S. 378), bei verftohlenec 
Gunft dem Wadhter nicht teauen will, weil diefer ja 
ſchon feinem Hecen untrew fei; ec meint, deffen aud 
nicht gu beddcfen und nidjt bei ber Geliedten gu 
fdlafen. Aud) die Ruͤge dee Merker (Spaͤher) 





1) Be Bodmann cod. epist. Red, p, 60, swar ofne Jahr, 
jedod indem der Konig des Marfgrafen Ehe mit Clifadeth (oon 
Miitiz mach 1268. Vergl. oben S. 30), und beider Sohn Friedrich, 
fo wie thre tiimftigen Kinder, fiir ebendiirtig erfldrt: purae fdei 
ex pracclara sincerae devotionis, quibus illustris H, mar. 


103, Here Steinmar. 


fuͤrchte ec nit, da er nur den treuen Freund das 
rum wiffen liefe (V). Dagegen ift es wieder „eine 
Dirne, die nad Kraute geht die er. vor der Mute 
ter verftoblen minnet, und die ihm den angen 
Winter verfperrt gewefen, nun auf die Heide. in des 
Mais Kleider (die dec Schoͤpfer ihe ſchneidet Ml, 1 4) 
nad) Blumen geht, ſich gum Tanze gu kraͤnzen, und 
deren Rofenmund ibn in den Garten beftellen wird: 
ex gelobt ihr Leib und Gut, da fie es wirdig (VIM), 
Die anderen Lieder find der hoͤhern Minne geweihet; 
dec Gedanfe an. fie erhebt ion, wie den Galfer 
fein Gefieder;. fie iff die Chee der Deutfhen 
Zande, aller Frauen: ihe Anblick ladte ifn an, 
wie ein Engel und entzuͤckte ihn, mie cine Seele die 
gen Himmel fahet (UM). Ihrer Schoͤnheit und Zucht 
gedenft er aud) in. dec Ferne, ex will fie nicht loben, 
weil ec es dod) nidjt fo fann, wie Gott fie hertlich 
geſchaffen hat: ihr rother Mund foll der Arzt des 
Webhes fein, daé fie ihm, getban (Il). Ihm war, 
alé wenn er in die Sonne fabe, da er in ihre Au— 
gen fdaute, und et verftummte: —2** Mai 
ſehnt er ſich nach der Lieben, und ſieht er ſie nicht 
bald wieder, fo iſt es fein Tod (VI). Die Voͤglein 
fingen froͤhlich, er dagegen trauert und taucht vor 
ber Minne Schriden unter, wie eine Ente vor 
Galten; die geliebte Frau, in deren Dienfe er 
Here aller Lande waͤhnte, iff ihm zu 
moͤge fie ihn bald wiederfehen laffen (X) © 
nen Ddiefe beiden Lieder aud) nod) auf der 
fabrt gefungen gu fein, wie jened auf der 
fabrt, wo aud) die Trofterin, deren eigener D 
(Cigens Mann) er iff, feine Sonne, feim “ 
thauige Rofe (XI). Ee will gruͤnen, bluͤhen 
fingen mit dem Mat, wenn fie ihn troͤſtet deren 
Andlid ihn gum Herrn des Grates *) madt, w 
a cs Sa ibn ber ten Aare 
, e fonnengleidhe Schoͤne, deter 

nd ibn mit der Minne Feuer entzundet 
fol fic) in der Wonnejeit aud) fein erbarmen, un 
Begluͤckte follen fir ihn bitten; denn vergeblid 
all fein Flehen, das einen Felfen und Ambeß er= 
weicht hatte; fein langes Wehflagen modte in d 
Meeres Grund gedrungen fein: dod Hore 
fein Nufen an der Minne Thi dee 
fam durch gange Augen in fein welche 
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chio Misnensis, princeps noster diléctus, nos et Roma- 
num veneratur imperium, 

2) Gergl, Triftan, Gloffar, 

3) Gergl. oben S. 433. 

4) Sergi, oben S. 200. 
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103. Here Steinmar. 


in feiner Gruft, wie ein Schwein im Sade, wie 
ein wilder Drache, hin und ber fahrt und zu ibe 
hinaus will (Lidtenfteing Ausdruck S, 370 
tiberbietend); ec moͤchte in den Wonnetagen den 
Freudegehrenden, wie fonft, immer dienen (mit Ge⸗ 
fange): dec Geliebten ohn iſt jedod (mit dem ſprich⸗ 
woͤrtlichen Ausdrude bei Singenberg und Foz 
hansdorf GS. 253) heuer fernee als guvor. Es 
wird ihm geantwortet, fie habe bod) Sdine und 
Ehre, wie fie ihm aud thue (LV). 

Weil aber fie, dee er fo viel gefungen, ihm nicht 
lohnen will, fo wenbdet er fid) von dem Dai yum 
Herbſte, — wie das Bild vom Schwein im Sade ſchon 
anfindigt, — will nidjt mehr, nad dem alten 
Sprud, ein armed Minnerlein und Maͤrterer fein, 
erbietet fid) bem Herbfte, da ihm ,,Gebewins ge: 
ftorben, gum Helfer, und wird angenommen, wenn 
et rect den Herbſt befingen fann; worauf er, in 
einer Rede an den Wirth eine ungeheure Menge 
Speife und Trank fordert, fir fid) und die Genof: 
fen; denn durch ibn geht eine Strafe, und Wein 
muß er fo viel haben, daß es wobl ein (Muͤhl⸗) 
Rad triede (1). 

Hier feben wir zuerſt ein Herb ft-Lied, obfdon 
dem Mithart ein foldes beigelegt wird (Bd. Ill, S. 
399), und der nabe Hadloub dann in biefer Art fid 
Sfter vernehmen (aft. Darum iſt von diefem voran: 
geftellten Liede in der Maneffifden Sammlung, 
welche allein uns Steinmars fimmtlide Lieder be: 
wahrt, bas Gemalde hergenommen: unter einem 
Baume figen mehrere Gefellen gu Tiſche und laſſen 
fid) Speife und Trank die Faille bringen. 

Steinmaré Lieder zeichnen fid) aus durch leb— 
hafte, bildliche Darſtellung aus eigener Anſchauung 


1) Dernoch mag ef fein, daß Steinmar von ihm aufgefors 
Dert worden jim Didhten, wie Pupifofer Geſchichte des Toure 
gan’s [, 126 meint, 

2) Neintrodaif find 1— IV, VI. Vil; mit jfambifdent 





Schluſſe der Stollen X1, und jugheich mit jambifdem Ubgefange 


XU; die Heiden Unfangsseilem des Adgeſanges jambifed Hat 1X, 
mur die vorlente Belle AIV. Dattylifden Unfang der Stollen 
ſcheint XM zu Haber, Neimambiſch iſt nur Vz mit trodpitidem 
Schluſſe Vil; mit trohatfchem Schluſſe der Stollen umd ded Mds 
gefanges X. Die Kehrreime wechſeln aud) manchmal fo. Die vors 
Herachenden Reime gleichen nicht immer ſolchen Wechſel aus; fo 
wenig als die Einſchnitte den Gorticritt (1. III. IX, 

|} Sty, 3, 8 beliee wnt ſür unde. 6,6 iſt um einen Gus zu 
fang, und etwa den ju ſtreichen. 10, 5 it zu fury, etwa Da, da 
mich. 34, 3 beiter uude fie unt, ini ; 
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bes laͤndlichen Lebens, und haben ſchaͤrferes Geprdge, 
alg die des befreundeten Klingers, mit welchen 
fid) hierin keine naͤhere Beziehung darbietet!). Die 
erzaͤhlende und Geſpraͤchs Weiſe mehrerer Lieder erinnert 
eher an Singenberg, Nifen und Reinmar, mit wel⸗ 
chem letzten Steinmar auch die oͤfter zum Schluß 
unbeſtimmt, von wem, eintretenden Antworten (IV, 
VI) gemein hat, worin Steinmar ſich ſelber nament⸗ 
lid) ancuft, mie Tanhuſer (S. 421). Meiſt Mai— 
lieder, ſind ſeine Lieder, auch meiſt zur gemeinſamen 
Freude durch Sang und Tanz beſtimmt, wie ſchon 
der Kehrreim andeutet, welcher nur ſelten fehlt, in 
einem ([) wenigſtens als Ausruf, und in einem an⸗ 
bern burd) Wiederholung einer bedeutfamen Belle, gus 
gleid) mit durchgehender Reim = Affonany (XI), vor⸗ 
tritt. Die Mehtzahl der Lieder geht trodpdifth; 
einige find jambifd) oder gemiſcht, mit bem gewoͤhn⸗ 
liden Wedhfel 2). Die Verſe find richtig gemeffen, 
zumal im Betracht ihrer eingigen Handſchrift 2), die 
Reime find voͤllig rein *). Aud) die Sprache iſt 
untadlich, obſchon landſchaftliche, wie laͤndliche, Wire 
ter und Tine aud die Heimat Steinmars beftati= 
gen*), Gin Lied mit Jnreim und Kehrreim 2 
iſt nicht dreitheilig, und wohl ein Reigen. Saͤmmt⸗ 
lide Lieder find fuͤnfſtrophig (X durch den leerge⸗ 
laſſenen Raum), oder dreiſtrophig. 


Bodmer (Prob. 170) gist Str, 34. 47; im 
ganzen Abdruce der Minnefinger iff Ste. 44 uͤber⸗ 
gangen, — Bie (S, 67) hat IV und XIII er- 
neuet. Von Grater (Idunna 1816, Mr. 19) ift 
XIIl bearbeitet; Muͤllet (S. 112) tiefert LM und 
aut XIIL Baylor (p. 167) uͤberſetzt eben dies 
letzte Lied. 


4) Str. 13, 6 fumec im Eluſchnitte weiblich, it um fo eher 
julajfig, al8 damals auch ſchon fummec im Reime vorkommt. 
Die Kitewungen ah und 2 Hert (herde) im Reime find ſtarkere 
Treiheiten. 


5) Str, 3 ſchechen iſt ſchon S. 463 errant, 12 vern voriges 
Jahr; noch Schweiz. vert, wie ſchon im Triftan, 35 brozzen Soros 
fen (daher wohl Frang. brosse, Mal, Mithart (Gd. 11, S, 216). 
15 tradae tft fonft hochdeutſch trache; dagegen 8 an ; han (fire ham 
30 varm : arn (arm) diefem gemaf, Die 2 Perf. wiinfehent, Hiesent 
(Str. 39) fonnten dem Schweijer bleiben, wie die Kurzungen fuer, 
went; ftdrfer zemen (Gtr, 41) fit sefamene, Dee Dat, Pl, bien 
fur ben gehört and hierher, Die Fleriow seu (Str, 36) sable 
fon im Gerfe mit, 39 wiegeionde if zugleich fcberibaft malend, 
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472 104. Waltram pon Greften. 


TG ge ae 
Herr Baltram von Greſten. 


— — 


Dem Stammnamen lautet zunaͤchſt Grefta in 
Tirol, ſchon Burg dee alten Tridentifden Graf— 
ſchaft 1) 'es finden ſich aber keine danach benannte 
Edle. Bekannter iſt das alte Deſterreichiſche Kloſtet 
Garſten, {pater und jeto Gaͤrſten oder Gerſten, 
an der Ens bei Steier, welches ſchon von dem Stei⸗ 
riſchen Herzog Ottokat ML im J. 1088 geſtiftet 
worden 2). Dorthin, etwa als Dienſtmannen, ge⸗ 
hoͤten wohl Rudolf von Gerſten, um 1180 in 
einer Urfunde dieſer Abtei *), und Alber von 
Gerften 1258 gu Krummenau im Manhartésviertet 
bei einer Schenkung Otto’s von Staled an die Ab- 
tei Steinbad *). 

Dieſer Mame findet (id) jedoch nitgends im ber 
fonft leidjten Umfegung Greften, wie der Dichter 
beftdndig Heift. Andermeitig find feine alten Edlen 
over Burgen feines Namens befannt 5), und fein 
Wappen in der Maneſſiſchen Sammlung, welche 
allein ihn hat, fibrt aud) nicht auf die Spur: es 
hat in goldenem Felde einen blaͤuen Querſtrelfen, 
worin mit goldenen Buchftaben Amor geſchrieben 
fteht. Selbſt der Taufname des Dichters ift groei 
felbaft. Ich habe Waltram aus der unfdeinbaren 
Vorfdrift fie den Schriftmaler vorgesogen, weil 
Diefer jene dod) ſchwerlich berichtigt, eher wohl nicht 
recht angefehen hat, und Waltram nicht minder alter: 
thuͤmlich ift, als Alxam *): gleichwohl ſpricht fae 
Alram, wenn Ul Geltar ed an Alram, Rup— 
recht und Friedrich riiget, daß fle bie Herren vor 
Mergerstorf fo dffen; ware Geridt, fo ginge 
es ihnen an ben Leib; denn fle find gu feift bei 
ihter Klage, und wer fic) fo (wie fie) nad) Minne 








1) Hormayrs Werke 1, 176 mit dew alten urkundlichen und 
iegigen Namen: Gresta, in gardumo aate castrum, Grejta, 


2) Caesar ann. Styr. 1, 127 ff.) Mertan Oeſterr. Topogr, 
MH. Wierd and Windéifd: Garfien genannt, von den umwoh⸗ 


- menden Wenden, Slaven. Das Chron. Garstense big 1236 beginnt 


Rauch scriptt. Austr, Urtunden derfelben Abtei, {eit 1052, bei 
Kuri Beitr. zur Geſch. Oeſterreichs pb dee Ens TH. 2, 

3) Bei. Kurs Me. 99: Rudotf de Gersten, Chunradus 
Pubdarn ( Pechlavn?) goa. ow or. ely 

4) Link annal, Zwetl. [, 356 {testes — dominus 
etiam Marquardus de Stritwesin (vgl, S. 351). Ulricus 
plebanus de Aloldstey, Albero de Cersten, Item Aira- 
mus de Aloldstei, Otto de Ronspach. [tem Marquardus 
de Stalek, et alii quam plures nobiles et honesti viri. 


febne, waͤre in Jahresfeift todt (Ste. 1. Hier iſt, 
wie aud) ber Zuſammenhang zeigt/ ohne Zweifel der 
gugleid) im der Mahe ftehende 108 Friedrich bee 
Knecht gemeint, und alfo wohl aud) Alram von 
Greften, deffen Minnelleder Hier abſichtlich uͤbettrie⸗ 
ben dargeftellt find. Die Herren won Mergerstorf 
find aber Defferreichifche Edle 7), und dies ſpricht 
gugleid fir die Einhelt mit dem dortigen Gerften. 

Dag Gemilde der Maneſſiſchen Handſchrift ſtellt 
biefen Singer auf aͤhnliche Weiſe bac, tole OF den 
von Buchein: unter Bluntencanfen, an welchen der 
Wappenſchild haͤngt, figt er neben ciner Fedulein, 
bie ein aufgefdlagenes Bud) tn der Hand Hilt, 
worin gu leſen tft: Ser creche wort merchen kan, 
ber gebenlie Wig. Jn den Liedern iſt hiezu fein 
beſonderer Anlaß; wie fie denn tiberhaupt keine ge: 
geſchichtliche Beziehung bieten. Sie’ flagen im Bin: 
tec uber die Ungnade der Schoͤnen die feines Dien: 
fies nicht adhtet, vlelleicht durch Hitter vechindert: 
wee mit uͤbelen Welbern umgehe, miiffe verderben, 
ba thn fo die Gute ſchon dem Tobe nabe bringt (I). 
Gr preifet fie benno), und hofft Verguͤtung langes 
Leides von ihe, die ihn hoͤher, als jede andre ebren 
wuͤrde (HL), Er mahnt die Minne, an ihrem 
Freunde Gnade gu thun, damit er ibe nicht fremde 
werde (IV). Jn der Sommerwonne bleibt dle 
Sorge ſein Gefinde; ba flagen fid) aud) zwo Ge: 
fpiclinnen ihe Liebesleid: die eine fehnt fid nad 
bem fernen Geliebten; die andre empfiehlt ihe Maaß 
und Gebeimnié, gelobt ihr Verſchwiegenheit, und 
wuͤnſcht ihnen belden Troft (11), Das letzte Lied 
ift nod cin folder hetzlichet Liebesſeufzet der Schinen, 


5) eideiung 176 bemertte soar zwei Schloſſer Grea umd 
Green in Tirol und Oeſterreich. Chen Sod 1, 65, Docen 
196 vermuthet/ er fet aus Sirol ver Sdpweis, Die von Grek 
bel Sichmacher FV, 70 find. ipdtere Geadeite und fuhren cin Stee 
biatt, wie die Neidharde, oben S. 496, 


6} Hivam von hetderf Vater und Sohn 1270 im Means 
burg. Urt. bei Scheid bibl, hist. Gatting. 1, 199. Woltram bon 
‘Limpurg zu Worms 1231 in urt. &, Heinrichs. Ludwig script. 
‘Wirceb. 557, Beive gedlidet, wie Weil ram, Gunt- cam is. & 
tam ober rim it Verkurzung ded Mithorhd. trator Mabe; dan Nake, 
Andere wortiplelende Ableitung oben S. 196. 


7) Mehy davon bei 111 Geltar, 
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104. Here Baltram von Greften. 


ber nichts ſchoͤner duͤnkt, als die Roſe und, Mannes 
Minne, und die Sommerwonne nicht theilt, wann 
ihc holder Gefelle nicht bald koͤmmt. ; 


was! an 1 
So fhwankend, wie die Namen des Didhters,. 


werden aber aud) feine Lieder dadurch, daß fie ſaͤmmt⸗ 
lich unter anderen, Namen in der Heidelberger Samm⸗ 
lung ſtehen, naͤmlich A und IL unter 15 Hohen— 
burg, IL unter 137 @pervogel, IV und V unter 
110 Niune. Ucberdem fteht Lf in meiner und der 
Riedegger 1) Nithart-Handſchrift *), in beiden gu 
Anfang und ju Ende vollftdndiger und durch zwei 
Schluß- Strophen dem Mithart_ deutlid) zugeeignet; 
denn die eine Gefpiclin antwortet auf die Frage 
ber in beiden Nitharthandſchriften groar wieder uͤber⸗ 


— — — — 
i; ? 


1) Sit dieſer ift es Me. LIV. 

2) Bd. OF, S. 231, 

A) Oben S, 437. F 

@ Wie dle Rledeager Hdi, Copevbache berichtigt. 

&) Vai, oben S. 349. 437. Markt und Schlog (an dieſem 
Qengenbache) heißt bei Merian S. 54 Leinbach. Verſeichuig 
der Gereditfame und Elaen ded Bisthuns Paſſau in Oeſterr. 
um 1280, Wien, Jahrt. Bo. 49, Am. S. 16: placita in Len- 
genbach. Ebd. S. 20: de jure mutarii Mauthh) de Len- 
genbach XV scapulae, * 


6) So heißt namlich dieſer nur durch die Abſchreiber zu At 
gewordene Dichter, und der bet ihm gedachte Reim des auch dort 
hen Heinrich yon dem Tuͤrlin wird. urkundlich beftatigt: 

de, Aist beyengt 1143 gu Lorch ( Lauriacum, der 
55 Vaſſau jego Dorf Lord bei Eng) des Stei⸗ 
riſchen Martgraftu Ottolar IV Beſtatigung fir das Kloſter Gers 
ften Eeite 472%. Eo lauttt dee Name mit dee Jahretzahl in 
einer Gerflenfhen Ub(divitt fel Caesar ann, Styr, J, 742, und 
Kurs Beitr. jue Geſch. Oeflere, ob der Ens Th. 2, Gers. uk, 27- 
Cafar I, 998 b fear aus dem Inhalte (oa Ottokar 1Y ſchon 
1122, tnd dee auch als Zeuge ftehende Oeſterr. Hery. Leopoldus 
junior (don 1136, geftorben war, und defen Cohn Ledyold V 
a, alfo avia Heim ‘regiette), daß dieſt Urtunde 
Lor? ‘iit; womit auch thre Todietio y ſumnn Diefithe Ree 
yeicimuing” ho” netic ber weibtiteGen Jaitsabl, cing anter? ut 
fbeitt derſelben Urk., welche Caesar ¥7'740 aus Froelich di- 
plomat, Garat. 8%, aitér 1112 gibt und Deven mannigfaltig 
Lesarrien zu iene outer 149 vergleicht. Nach Murs 

yeh Erlauterung · dieſer· Urfunde (2, '495—507, vergl. Hormanrs 
Beitr. sae Imeroͤſſerr. Geſche M, 128), We es cin ſpater aug zwei 
verſchiedenen Uttunden Ottetars LV. und V mit Vermengung 
der Zeugen und Thatumftünde zuſammengeſtoppeltes Trangfumvt, 
und dager nicht miehr vollſtandig herruſtellen. Jedoch gethort 
Diemar vow Ete wohl mer ſungeren Urkunde an, weil deeselde, 
wenn nicht ein gleich naniger Sole, auch um 170 Rim Gut Hirs 





fine fame allern Zubehor dem Bain Miofter, Alderwach ‘deli 


Paae tifergibts: dem alsdann feine.Sdrweiter Sophia und the 
Sotn Wd e ib e ehentjagen; ſo wie ihr Mann Engel sert von 
Swinhering ew fein Gut Hertgerecdorf durch Wernher 


won Geifbad Demfelben Alofter gibt, woven nachmals ein gee 
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gangenen Strophe, ihe Geliebter fei der. Ritter von 
Meuenthal 4), fie wuͤnſcht fic) zuletzt aud) cin 
Hausiein bei bem Lengenbade 4): das ift nabe 
bei Moͤdling, wo Nithart. vom Herzog Leopold bee 
haufet war 5). Demnach gehirt dieſes fo erſt voll⸗ 
ſtaͤndige Cneunfirophige) Lied wohl gu dem echt Nite 
hartifgen. Von 1 und IIL ift fon bei Hohen⸗ 
burg (S. 72) bie Mede geweſen. Die bem. Miune 
zugeſchriebenen IV, V werden bdiefem um fo weniger 
gehoͤren, alé foft alles, was unter feinem Namen in 
ber Heidelberger Sammlung fteht, Anderen zukoͤmmt. 
Das letzte Lied unterſcheidet ſich vor allen durch alter: 
thimlide Darfiellung, Weife und unvollfommene 
Reime : wodurch es gang in die Meihe der ſchon erwaͤhn⸗ 
ten Lieder von. 26 Kuͤrenberg, 27 Eiſt 6), 109 


wiffer Nehewin cinen Theil in Anſpruch nahm, und nah vielen 
Beſchadigungen ert vor der Geiſtlichteit und dem Bolfe zu Page 
fau, dann aud auf ter Burg Cit im die Hinde Otto's y 
Rechberg, des Schirmvogtes iener Giiter und ded Ubted von, 
Alder ſpach / entſagte; Zeugen waren⸗ Ratubert, Lark und 
Pohannes von Eik +h; wohl Seitenberwandte Dietmars, ber 
keine Kinder Hintertagen: mn_habeh ſcheint, da nur cine. Schwe⸗ 
ſter feine Veragtung beſtatigt. Sein Vater vielleicht it Gortiriey 
v. E, der ſchon 1125 Ottokars 1V Veſtatigung fur Kofer Gleis 
nit deztugt **), Vermuthlich ft tle Stammburg dies Ge— 
ſchechts in der Mahe des Flußchens Wald eiſt im Mühlviertet, 
der in ciner Urfunde 1251 Kista peifit ***), 853 aber Agasta t+), 
Agist, Agest iſt alſo aud wohl der altere Gtammname, wie 
Ay den Urtunden 1125 und um 1170 lautet, fo wie in der einen 

bichrift jener Urf, 1143 Dictmayr de Aget fieht, Zu der 

cit dieſes Dietmaär filmmen wehl dic ſeinen Namen fuhrenden 
ſeder, welche nad Inhalt und Form gu dem älteſten gehören. 
Das Wappenſchild des Dichters hat im der Weingarter Haud⸗ 
ſchrift das weiñe Elnhorn in vothem Felde. Dies Einhornuwap⸗ 
ven, deſſen Otertheil auch Helmſchmuck iſt, ſtünmit voͤllig mit 
dem Melffauifaden Wappen (GS. 377), und könnte Verwandt, 
fdiaft andeuten, Dag Weingarter Gemälde iſt Hbrigens nur ein 
Theil des. Mantſſiſchen, ohne Fraulein und Krame, allein der 
Singer in rothens, Kleide und gruncm Mantel mit Pelmuge 
(anftatt de3 Hutes), ud cinen Stecken im dev Hand, (anftate einer 
inte); er blickt macy oben, wo das Spruchband. Auf dem Sat, 
tel des Eſels ſteht cin gelb und roth queraciteeiftes Gefag mit 
engem Haiſe, aus weichem ſechs Spitzen wie Blaͤtter bervor⸗ 
ragen. Unf ew, Mane ſuchen Bilde ſchelnt dies Geſaß mit dene 
Sattel (oder Tider), a einem grojeen löcherartigen Behalter 
verzogen, der auf der Seite, wie cin Tragetord bängt und ang 
welchem act ſcharfe Spitzen hervorſtechen. 

Codex teaditt Alderspacens, in Monum. Roie. V, 
336: Noverint universi tam moderni, quam secuturi, 
qualiter vir illustris Ditmarus de Agist prediam saum 

_ Hirtina cum omnibus pertinentiis manu: potestativa 
Alterspacepsi tradidit ecclesie; quod in perpetuum 
deinde abdicavit soror ipsins SopAia eiusque filius 
_ Adeibertus, aed et Engilbertus de Sconheringen, qui 
;jeandem Sophiam duxit uxorem, predium suum Hers- 
nhgeresdorf posail;in manum Wernheri de Grisbach, 
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Regensburg, 43 Sevelingen tritt: es ſcheitit 
unvollftandig und in ber Strophe des letzten. 

Alle dieſe Verhaͤltniſſe beziehen den von Greften 7) 
auf bie Mittel-Donaugegend, fo wie auf den Kreis 
bee Aiteren Dichtet 2). Die ihm bleibenden Lieder 
find einfad) und herzlich. Das erfte ift mod in der 
ditern zweireimigen Wife, und gang trochaͤiſch, wie 
IV. Kuͤnſtlicher gebaut iſt M1, wo Samben nad 
weiblichen Reimen mit Trochaͤen wechſeln 3), und 


104, Here Waltram v. Sreften. 


105, Here Reinmar ber Fiedler. 


Befonders mit ben durdhgingigén Inreimen daktylifch 
fortfarciten. Die Reime ſind dein 4), wie die 
Sprache. 

Die Ausgabe bes letzten Liedes Alrammi Ger- 
stensis, mit bem bes Kürenbergers, von W. 
Wackernagel 1827 ift (Gon bet jenem (G. 110) 
angefiihrt: fie hat es als Bruchftuͤtk zweer vierzei⸗ 
—— Stange, gleid) ben Kuͤrenbergiſchen, bargee 

ft 5). 


ad) 


105. 
Herr Reinmar der Fiedler. 


Er gehoͤtt vermuthlich nebſt den acht folgenden, 
deren naͤchſte fuͤnfe die Maneſſiſche Sammlung mit 
ber Heidelberger gemein hat, gu den Deſterreichiſchen 
Singern, wie (don fein bei Seven (GS. 243) gee 
dachtes Spottlied auf diefen andeutet; wodurd juz 
gleich feine Beit einigermaßen beftimme und nod nabe 
an Walther gefege wird 6). Aud ihn begeicnen 


ut iden fratribus de Alderspach retineret, si filiua ipsius 
quem de predicta Sophia habebat, vel quisquam libero- 
rom efus quos forte poxstmodum ex ea genuisset, nullam 
predictia fratribus de predio illo moveret calaumniam, 


Porro tempore succedente quidam Rehewinws intu- . 


stem cepit habere super ipsius predii partem appella- 
tionem , quem post muita damna tandem ad hoc ad- 
duxerunt, quod coram clere et populo Pataviensi 
eam abdicavit, et item nihilominus in castro Agist 
coram domino Ortone de Rechberg, predictorum bo- 
norom advocato, in manum videlicet prenominati 
Ottonia et Abbatis Alterspacensis, H. r, t. 8, Wern- 
herws de Grizbach —Peringerus de Poscha (vat, &,372), 
Guntackar de Stira ( S. 345) — Otte filios Arnelhami 
de Stira, ~ Rambertus de Atst — Karolus, Jo- 
hannes de Agist, Marquard de Kazilindorf (G, 376). 
Dicht darauf entiagt eben diefer Gliter uxor ipsios ( Rehe- 
winl) et filius Lozberg coram domino suo We 

de Grisbach ; dabei andere Zeugen. Auch getobte ex eidlich⸗ 
feinen anders nod im der Wiege liegenden Sohn nad’ s Jah⸗ 
ren pur Entfagung yu ſtellen. Endlich entſagten auch feine Schwe⸗ 
ferfogne Hadamar uud Hermann in tie Hand Friedrigs 
von Hunesberg (S. 328), coram Duce Neiarie, — Da 
Wernher von Grikbach, der auch um 1160 bei Miberspach Urk 
(w, 820), ſchon bet dex Entfogang ber Schweſter Diemars v. E. 
und ihres Gatten genannt it, fo it Dietmars Schenkung wohl eben 
nicht viel alter, afé diefe Derhandlungen mit Nehervin, auf weiche 
nur ſich dic erſte Jeugenreihe zu deriehen ſcheint obwohl anc 


Name und Wappen als einen ritterlichen Dichter. 
Den Taufnamen hat ex mit den beiden beruͤhmten, aud 
in Oeſterteich gefeffenen Reinmaren (37 und 113) 
gemein, von welden ihn jedoch fein Wappenſchil 
unterſcheidet. Dieſes ſcheint aber fein altherkoͤmm⸗ 
liches, ſondern erſt von dem Singer ſelber angenom⸗ 
men, entſprechend ſeinem Beinamen „der Fiedler”: 


bie Zeugen fener Schentung Dietmars and deren Beſtätigung 
durch ſeine Schweſter darunter gemiſcht fein tonnten, — ‘Wiel 
leicht gehiren hieher auch Wolfram dé Five, Heinricus 
de eodem loco, Albertus frater eius, um 1170 tei Serr 
gating zu Togernſee. Mon. Boic, V1, 141, 

**) Gotlfriedus de Agest, Caesar I, 745. 

~~) Kurs Oeſterreich unter Ottokar und Albrecht, Urk. s- 
Auf dev Merianifcen Karte flicien Walds und Feſd⸗ ai ft aur 
ſammen. 6 

—* Lr, K. Ludwigs gu Oegensburg bei Ried n, 44 "Aga- 
sta acu Bersnicha, Veral. wegen ded legten Namend Rit 
Gart Gd, I. Sn Meichelbek hist. Frising. Urk, n, 1310: 
Wolfger de Periniche, 

1) Abelung fegt ihm gu spat, 1276 bis 1900, 

2) Der Karſt, Berg wiſchen Krainund Jirien, heh 1177 Grak, 
Urk. K. Griedvicis 1, in Ughelli Ital, sar. p. 61; @ monte, 
qui dicitur Grast, usque ad stratam Ungerorem, 

8) Ebenfo in den Stollen des Nithartiſchen Liedes; tam Libs, 
geſangt jarudiſch nach mannlichem Reim, und trod cite nach weibs 
lichemt, ‘ 

4) Bid auf dad tm dieſer Geaend gangbare a26 Str. & 24, 

5) Ebenfo wiederhalt in den Funtaraden 1;.260,, aber bude 
ſtablich, wie im der Heldeld, Gj., und auſtatt ded HineingebeFertes 
clieg man die Mane mſiſche Legart minarlam als unberdorben erkauat 

6) Adelung 147 fegt ifm 1256~75 and meant ifm einen Due 
fies, (und mit ihm Koch U, 6, obfchon thn die Benennang 
where” befvembet, Doren 196 nennt ihm nur einen Meiherfinger. 


105. Here Meinmar ber Fiedler. 


baber es eben fo wenig, als ber feblendbe Stamm: 
name, weiter nachzuweiſen ware!) Es ift ndmlid 
in blauem Felde eine golbene, vierfaitige Fiebdet oder 
Geige ohne Bogen, weldhe rechtsher mit dem Griff: 
brette ſchraͤg nieder gekehrt iff, und welche auch als Helm: 
ſchmuck uͤber einer Unterlage auf der Kante fteht, das 

riffotett voraué, und auf ber obertt Rante vier 
flammrartige Buͤſchel ober Quaͤſte hat. Ee fuͤhrte 
Die Fiedel auf aͤhnliche Weife im Schilde, wie der 
edle Freihere von Alzei, Volker dee Fiedler oder 
Spielmann im Roſengarten, darnad die Burggrofen 
von Aljet im 13. Jahrhundert, und diefe Stade 
noch heute): 

Ebenfo ftellt auch das uͤbrige Gemaͤlde den Fiedler 
Har: unter zwei gothiſchen Bogen, im deren Kleeblatt⸗ 
rabmen Schild und Helm gleihfam whe Fenfterge: 
tilde ſtehen, figt auf einer mit Teppich belegten 
Bont Here Reinmar, jugendlich mit lodigem Haar 
and weitem Rod, aus deſſen kurzen Aermeln engere 
Aerwmel, mit Knoͤpfen bis an bie Hand, das Unterfleid 
prigens er Halt eine grofe Geige am Rime, ſtreicht 
fle mit dem Bogen, und greift mit der Linken die 
vier Saiten, welche, wie aud auf den Seiden anderen 
Geigendildeen, mit ſenkrechten Schrauben (nie Seis 
tenwitbeln) auf bas Grifforett gefpannt find. Zur 


Linfen figt auf gleichem Seffel eine junge Frau, mit ~ 


ber gewoͤhnlichen migenactigen, um bas Kinn gebun⸗ 
Benem- Ropfoedeung (Gebaͤnde) auf langen Locen, 
in einfachem Gewande ohne Guͤrtel, die rechte Hand 
i Ritie geftiiet, und mit der ingen auf cin klei⸗ 

in deutend, welche, mit Perlenfrany auf 
den Negenden Locken, im aͤhnlichen, geguͤrteten Kleide, 
WHE wunderſam geſpreizten Haͤnden cine Tanzge⸗ 
baͤrde begleitet. So ſcheint hier eher das Toͤchteriein 
beider itt einer haͤuslichen Beluſtigung, als ein Aufſpielen 
fae Ftemde: wie ſonſt wohl Walther, Tanhuſer und 
andere edie! Lelchdichter bem Tange vorangeigten. und 
ſelbſt Held Volker in Bechelaren gu feinem Abfehieds: 
Tede fiedeite amd fo fic bas Geſchene der Mark: 
graͤfin dankte. Reinmar Magt ſonſt aud, daß mart 
der ihn ungegruͤßt laͤßt, aus Furcht, dag ec ifn um 
etroas bitten werde (IL, 1), und daß jetzo, wo nidt 
Ber zehnte 2) Mann, nod) Weib froh iff, und fo Wenige 
Burd) Milde ſich Ehte erwerben, anders alé vormals 
(1,2). Db dex K5 nig eines maͤchtigen Landes, ber fei: 
net Argheit wegen vertrieben und verlagen wurde, 





“g) Die Mugsouratfthen Patricier Fiedeler haden niche dies 
ſprechende Wanpen, fondern cine Raute. Siebmacher Is, 159, 
2) Bgl, meine Erlaut. ju dem Nibtl. 30. 
3) Bei andern ebenfo dev vierte, Bergl, S. 179, 250, 390, 394. 
4 %d, I, S. 330, 


‘ 


4S 


von dem nadmals aber beſſere Rede ging (1, 1), 
einen Deutfden Konig meint, und welden, iſt zwei— 
felhaft: er follte bod) wohl eben der Here fein, der 
am Schluß diefes Liedes aufaefordert wird, wacker 
gu, fein und Ehte gu werben. Denn der diefetbe Aufs 
forderung wiederholende Kehrreim, der gugleid) durch 
bie Verkuͤndigung des Tagesſtetnes eine eigenthüm⸗ 
liche Wendung der Waͤchterlieder macht, verbindet die 
ſonſt ohne Znſammenhang ſchelnenden 4 Strophen 
gu Einem Liede. Das zweite, auf aͤhnliche Weiſe 
verbundene Lied ruͤgt, naͤchſt der Unmilde, noch, dag 
manche das Kreiuz verachten und verſagen, welches 
andere lange und ſchwer tragen: Gott kenne aber 
wohl den guten Bruder. Hler ſcheint nicht bloß all⸗ 
gemein das unchriſtliche Leben gemeint, welches das 
Kreuz nicht auf ſich nehmen will, ſondern das wit 
lithe Nehmen des Kreuzes zur Kreuzfahrt; wie Wal⸗ 
ther 1227—28, und der gleich foigende Hawart 
dazu ermahnen. 


Die auf die Ruͤge gegen Seven in derſelben 
Weiſe folgende Strophe der Heidelbetger Samm⸗ 
lung *), enthdlt die haͤufige Zuſammenſtellung Eva's 
und Maria's, preiſet das reine Weib als Engel und 
ſcheidet die Guten von den Boͤſen, wie Walther *), 

Die uͤbtigen allein in bee Heidelberger Gammiung 
biefem Reinmar jugefchriebenen, meift einzelen Stro— 
phen find, als Stuͤcke der vollftindigen Lieder Rein: 
maré bes Alten in der Manelfifden Sammlung, 
diefem unbedenklich zugeſprochen S. 144). Dee in 
ber Heidelberger Gammiung unmittelbar auf Rein- 
mar ben Fiedler und mit diefem auf Reinmar den 
alten folgende Meinmar det junge, muß ebenfo von 
beiden untecfdieden werden, und mag witklich der Sohn 
Reinmars des alten fein®), auf weldyen fid der Beis 
name junddft begieht. Seine beiden daktyliſchen, 
nicht vein geveimten Strophen 7), flagen auch uͤber 
bie freudenlos gewordene Welt, und erzaͤhlen, wie 
ihm, ben Knecht (ogl gu 108), eimer beim Node 
gezupft und von Freuden und Frauen hinausgewieſen 
babe, 


Des Fiedlers Gedichte, die in beiden alten Samm⸗ 
lungen beinabe gleidflauten, find rein in Sprade 
und Reim. Das zweite Lied iff trochaͤiſch, das erſte 
wechſelt mit jambifdem Auftafe 8). Die beiden jam: 
biſchen Strophen haben griferen Bau. 


5) Oben S. 179. 209. 
6) Wie Konrad der Quoge dee Cohn K, Konrads. 
7) Bd. UF, S. 39h: wee: oer. 
4) Meiſt in, Besiehung auf die Reime. Die in den kurzen Zeiten 
des Abgeſanges wechſelnden mannliden (Ctr. 11. 3) und weilbe 
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106. Herr Hawart. 


106. 


GH ers §'a@ wea vt. 





Da fein Stommname aus feinee der deiden 
alten. Gammlungen erhellt, fo aft, decfelbe ſchwerlich 
nachzuweiſen. Sein Wappen in dec Maneſſiſchen 
Handſchrift, ein ſchwatzer Baͤtenkopf in. goldenem 
Felde, ſcheint auc) nur perſoͤnlich, mie das vorige, 
und bezieht ſſch wohl auf dad Gemilde, welches den 
Dichter im VBarenfampfe darftellt: ec durchbohrt den 
auftechtſtehenden Baͤren mit dem Speere. Dieſe 
Darſtellung deutet wenigſtens auf. die gebirgige Hei— 
mat des Dichters; und fo findet ſich denn auch ein 
gany ebenfo kutzweg Hawart genannter Ritter, am 
25. Suni 1242 gu Antholy in Tirol bei dee Frie— 
densſtiftung ded Biſchofs Egno von Briren, zwiſchen 
feinem Lehnsmann Arnold von Rodene und Hugo 
von Taufers; an rwelcher Urkunde vielleicht noch fein 
Siegel ndbere Auskunft geben tonnte ). Die Beit 
‘imme mit der in den Liedern enthaltenen Beziehun⸗ 
gen. In dem erften wird, nad Anrufung bes Soh: 
nes, Bates und Geiftes und der Mutter Gottes, 
die Chriftenheit vor Unglauben gewarnt; dann wird 
geflagt, daß das heilige Land fo lange in der 
Geroalt dee Heiden fei, und um thee Demithigung 
gebeten; endfidy wird geriigt, dag ‘bed Teufels Sant 
bie’ Lander umber verivirre, daß wir nicht rechtes 
Gericht haben, fondern Witwen und Waiſen weinen, 
weil bie Fuͤrſten ſich nicht uͤber einen Roͤmiſchen 
* Koͤnlg) vereinigen: ‘Gott moͤge die Ungerechten 
tzen. he — 


Dieſes zuſammen weiſet auf die wirre Zeit des Zwi 


ſchenreichs ſeit K. Konrads LY Tod 12654, wo die 
Gegenkoͤnige Wilhelm von Holland (fon 1247 bis 
1256); Alfons von Kaftitien (1257 bis 1259) und 
Ridord von Kornwall (1257), zweiſpältig gewaͤhlt, 
bas Deutſche Reid zerruͤtteten, und beſonders die 


— 





lichen Neime (2. 4) aleichen ſich wohl dadurch aut, daz man fie 
als gevelmte Einſchnitte betrachtet, im welhen — J mits Go 
wechſeln tana; val, S. 219, In Ete, 2 gehort die dritte kur ze 
Seile gewiñß gu der Schlußzeile in welcher alfo die angedeutete 
Erganzung it er iſſig if, 

1) Hormayr Werfe U, Urk. 25! Ad hujus rei memoriam 
testes qui interfuerunt, jussimas subscribi, et sigillorum 
nostti ac ¢psorum munimine reborari, — Layci milites 
Comes Ulricus de UMimis (Ultem. Hawardus. Rainber- 
tus Gerro ff, Der tepte Geilit in dex ebendaſelbſt vorſtehenden 
Urf, von 1240 Rembertus dictus Gerro. Den Hawart finde 
ich nicht biter. — Adelung 106, zwiſchen 1256 und 1275, nennt 





J 


beiden letzt en bur ihre Enifern mm é nur, ihre ‘Me 
hanger deſto eigenmaͤchtiger fdalten liefen:. woruͤber 


in ahnlichen Worten der Titureldidter . flagt 2), 


Bugleidy erbellet, daß damals dec zweite Kreuzzug 
Ludwigs des Heiligen 1270 noch nicht unternommen 
war, ſeit deſſen erſtem ungluͤcklichem Kreuzzuge 1248 
—54, der groͤßte Theil des heiligen Landes (Deru: 
ſalem ſchon feit 2239) unangefodten in Gewalt der 
Heiden bird, Das zweite Lied iſt aͤhnlichen Inhalts, 
fordert nod) deutlicher dig Suͤndet vom der. breiten 
Hoͤllenſtraße zur Befreiung des heiligen „Landes, 
Kreuzes und Grabes ys verheißt ihnen Hilfe durch 
„das Zeichen mit dem Kreuye,“ auf, dem engen 
Pfade des Himmels, der Gewalt leide, zum zehnten 
(Engel-⸗) Chore; und bittet den dreifaltigen 

und feine Mutter fuͤr die Chriſtenheit gegen. di 
Suden und Deion, on Te 


*, op & } t : 
Aadtet Art if— das folgende Geſpraͤch mit. der 
Geliebten, meldhe ibn fir langen Dienſt dankt: jedoch 
fol fein ltofec Minnefang und Minneklage bei ibe 
weder „benachten nod) betagen.< Auf feine Betheu⸗ 
tung, et minne fie Zag und Nacht in allen Ehren, 
fraͤgt fie thn, was denn eigentlich Minne fei 2); ex 
deutet. ſie ald die gegenfeitige hetzliche Liebe pon 
Weib und Manns, fie verredet fie mun (wie Chrims 
Hild), er jedoch hoffe treulid), fie lohne ibm sod 
Nachts oder Tages. Die. beiden letten Woͤrter £eh- 
sen in den. Schlußzeilen jeder Strophe wieder, , Das 
letzte Lied, auf aͤhnliche Weife -eingecichtet, preifet die 
lange, Ealte Macht der vereinten. Gelieben aber. den 
helen langen Zag ,, und bittet die Erforene, 
lange Klage gu enden,, damit ſeine Freude taͤglich fic 
mebre und ec dem Motgen entgegenlache. 
ifn Habart, und fligt hinzu in den Urkunden dieser Jett fommen 
methrere Habwart, Hofwardt und Hoffewar ig dem (ad 
lichen Deutſchlande vor; was Docen 169 wiederbolt, Koch U. + 
GO ubergeht. Jene Namen gehoren ſchwerlich Hicher, dF Hawart 
dom Wohl aus adaware vertirst it.” Das Wappen ver Frun⸗ 
fithen und Sadabiſchen Hofw het’ iſt dberbdies cin Griecht⸗ 
ſches Kreuj. Siebmacher 1, 103, 110, — Leichtlen 178 vermuthet, 
bag Here Hawart dem Breiggau zugehöre, gibt aber frinen 
Grund an. i sitiwaid 
2) Val, oben S, 215, 4. ott Uh 
2) Wie dei Eſchenbach und Cichtenitrin, S. 26 © 


107) "Hetr Guͤnther von dem Vorfte. 


ade’ und Mette fſind rein fy. > Die! vette 
* * welche mit fay Robe Gottes beginnt 


ct (rote 






4 GS." 83), wd! ift der’ Adgefang 
ete Pree den jambiſchen Stolen 2). 
weite troch diſche Lied ſchließt fede Strophe fame 
— # Rte {ft nicht! deeitbeitig / fondern, 
Her’ Srich ge)’ weilheilig, FO daß in jedem 
hee pt ei Seilett’ auf dhol jummbifehe- fol» 









— 358 reimt bas’ erſte und letzte 
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angenommen Abthellung aud) ungleiche Stollen hat, 
laßt dieſe wohl dadurd) ausgleichen, daß man fie auf 
bie beiden erſten Seiten beſchraͤnkt und bie dibrigen, 
dem Abgeſange zutheilt 4). - - 

Die Vergleidung dee beiben, » Hier) —— ſehr 
flimmenden ‘und auf gemeinſame nahe Quelle wei⸗ 
ſenden Handſchriften dieſer wenigen Lieder Hawarts, 
der Maneſſiſchen amd Meideiberger Sammlung, 
oe eben nicht Skee gu folder Dechonns ders 


3): vielleidht wurde die letzte Zeile, welche wie 
Art Kehtreim enthale im GeFange wie⸗ —S . 464): ect ete 1h —— 

rt J Dad rete amntce Sev cme vee (Dros: 171) wee 3 —8* ner are 

/ 3 Ay I ‘ mt or 4 ae 
a} Munaua iianiꝰ ae yd — —R ‘a * 
F sto (27. ctu 1) —“ Melt Yeu. + ean nents } ” 
wiism 3 7 V1) Gets re 1) OWN Stremt re aPo aa 7 
aS. Gay Qlidmef, if) C7) dei. vit 4107. itv stew ; K : 4 
eenstamc 1-0 C8 t Sander von 86 Borie 3 

Wa, 75: a6" fii i : . “Tt ds: ff m3 Ghd Ff ; * 


Mie then: —8 “bad Morn, Achtetn 
in aͤhnlichen Verhaͤltniſſen, gehoͤrt ec auch deren Het 
mat an 6). Die Benennung von dem B. oder 
aus dem V. jeigt fchon, daß ein FOF ©) “oder” 
Wald gemeint ift. Vorzugsweiſe hieß aber fo der 


Wiener Wald in der Naͤhe von St. Pditen und. 


Tuin, wie aus einem Nithartéliede erhellt, wo die 
Baucrn aus dem Vorſte mit ihrer Sp effabne, 
barunter die (hone Friederun wie cine Gottin eins 
hergeht, auf dem Anger bei Potenberunn mit 
Anderen aus der Umgegend zum Tanze fommen, der 
um die Shine mit moͤtderiſchem Kampf endet 7). 
In dieſem Forſte, wie: ifm aud) Utkunden nennen 5), 
ſtand vermuthlich das bana beneninte Stammbaus 





. 1) Be bemerten find einige ‘fetees wart: Etrorbe 2 faite 
iibergab, von ſellen, Goth, falian (nod in Geſellen / die zuſam⸗ 
menlegen, Tord, fe-tagr, Engl, fellow), ; tr. 4 dem wasn dem 
Fluche; gewöhnlich nur als farted Derby dervzen. 
, 2 Ste 2. 5 ih wohl dine zu leſen. Bgl 4, 4 flee. 
Hienach if bis Beviehuna, dee Theile durch grose Buds 
—— im Atdrucke gu berichtigen. Die sveite ſcheinbar langere 
Bele verfihrte zu ber bortigen Ubtheilung, bet 
“bie Stolten im bletden. Dieſt gweite eile 
—222*8 det ſechnen entſvrechend, vierffidig jamdiſch 
paint nur th) wwte Ganky , verkurzt wird "ch; Etr. a, 2 
seer fig andes “Gtry 5,2 fonmee dee weaſallen · 
cer cant durch se ieee Schritt mit einem ibers 
Sor tan "bt pbweicenden zweiten Zeilen gleichen 


eae bette bay auswirft und dn’ fir 
“S10 
ters 


66 * tn ioe? Pani irrs und 1275, nennt 
hay Koch Wi, ¢2 who Doten 163 
fiber died Wort 2. 331. 


a 


“pon” dem bes Didters 9). 


Spite 


t Giteet ober: tite fie hie aud genanns 
ln tu Es finden fich wwar nod) Defter- 
reichiſche edle Forfter, deren Wappen jedoch abweicht 
Dagegen ſtimmt das 
Wappen der alten Bairifchen Forſter von Wilden⸗ 
forſt mit demſelben, welches in der Mane ſſiſchen 
dane tote — herzfoͤrmige Blaͤtter im goldenen 
38 deg Forſter fuͤnf ſolche Blaͤtter 
— oy ſcheinen bie Bairiſchen Forfter wirk⸗ 
lich eine weitere Verzweigung der Oeſterreichiſchen. 
Dorthin gehoͤren vermuthlich Alber (und?) Waller 
(und?) ‘Switer von Bort, welde 1259 in bee 4 
iin des, Blſchofs Bertolb von Bamberg 
Ibert von Hals, —— das — Dffechoven 


7 Rd, wn S. — 
8) Sm der Urk. vw. 1296 in Hetsche liter er Wei 
Gerecht ſame Ottolars, als Herjog von Steier und Oeſterrei 
und des Biſchoſs von Vaſſau, belonders auch in unt St. 
Potten, Zeiſelmaur wad Moautern, beint preterea idem 
episcopus statuet in foresto suo 2** qu forestarii 
nunecupantur, qui hominibus suis et sibi, ad edificia” ét 
ad conihorendam ef alias ufilitates, lignorum nécessaria 
ministrabuot, Ua tamen, quod forestarii non yvendent 
‘Vigna et ad edificta alienits.' Zeugen find unter anderen 


‘Habel de Lébenbery — Alvero pincesna de CAhunring. 


Heiaricus pincerna de Habespach, Chathohus de Tul. 


‘Ding, | Dottitandig gestten bon Sormayr in Wien. ae. 


Bo, 40, S. M. 
9) Im viergetheilten Schilde cin Hirſch und pwd Stitige 
ſtreifen, auf dem Heim cin Sigerhorm umd gwet Cidenblatter 


mit einer Eichel in der Mitte, Ciebmacher I, 69. 


10) 3H Duelii exe.’ geneal. 261. 270 Johann Holands, 
Cheenhods K. "Ctephiunes 14M, Reime pom Bate, Adel, ured 
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bei Paſſau, Buͤrgen Alberts find *), deſſen Stamms 
haus Hals Paffau gegenuͤber liegt. Desgleichen 
Heinrid von Vorſt, der 1268 eine Suͤhne deſſelben 
Albert v. H. zwiſchen dem Abe Dietrich von Alders⸗ 
pach und Drtolf v. Weng yu Alderspach bezeugt * ). 
Zu den Hefterceicifehen gebort. bagegen wohl nod 
Hane Vortec, der 1493 alé Hauptmann zu Lorne 
fiein einen Rechtoſtteit ver Geiftliden gu St. Poͤlten 
entſcheidet *): 

Das Gemaͤlde dec Maneſſiſchen Handſchrift ſtellt 
ten Dichter aud feinem Namen gemaͤß dar: auf 
einer blumigen Aue unter laubigen Stauden ſitt ec 
neben einem Fraͤulein und reicht ihe etwas, das 
auéfieht wie ein rundlides hoͤlzernes Gefaͤß 

Ehenfo find feine Lieder ſaͤmmtlich Minnelieder, 
in der ditern Art. Er minnet und flaget, ohne dag 
bie Geliebte davon weiß (1); wenn er fie nicht ſieht, 
ſind lichte Tage ihm finfter, ex achtet ſich nicht 
poiirdig, ihe fein Herzeleid gu ſagen, Hat fod), wie 
Walther *), nein Trofilein, dag der Beſtaͤndigkeit 
gut Ende verheißen iſt, hoffet und fuͤrchtet WN er 
preifet ſich gluͤklich wegen ſeiner Wahi (I und 


* 4 


208. Here Friedrich dex Knedt,, 


wunſcht ihr alles Heil mit ben. freudigſten Anrufen 
(AV), wie Lichtenſtein 5). Gin Dagelied, bas Ur 
aller. uͤbrigen Tagelieder, verkuͤndigt fein . heimliches 
Gluͤck welches, war ejnmal durch Liem geftitt, 
ihm dana, durch einen unt, fo ngeren Minneredie 
mit feiner ybehrem Grau und Souigins — 
Zuleht erzaͤhit ec,, wie ihm an — chlaf 
cine Stimme von der Gellebten gegriift, und frohen 
Muth entboten, und bittet, ihm den Traum. gut we 
beuten (VI). 5s —R 

Die Sprache, iſt richtig ), die Reime find haufig 
ungenau, doc meift nue in. der. Alteren Are, 
bas fcliefende n nicht adjtet 7). Die Weifen 
durchaus einfach, den Lichtenſteiniſchen aͤhnlich fo 
wie unter ſich (L und VI), alle dreireimig, einige 
mit Keheceim (AV. V). Die meifien find trochaͤiſch *), 
nut das erzaͤhlende Lied (V) ift jambifd) und bas 
Preislied (LY) daktyliſch. 

Die Manefſiſche imd Heidelberger Sammlungen 
enthalten aud) dieſe Lieder, ſelbſt in Fehlern, gleich⸗ 
lauiend, und bezeugen fo bride genaue Wiederholung 
gemeinſamer Quelle. aera sae 


Jf * th 


108. ) 
Here Friedrich der Knecht. 


Grine Beuennung veutet ſchon auf einen citterfiden 
Dienfimann, dec keine Stammbutg hatte, und 
Knecht, wie ec fid felber mehrmals nennt (Str. 
Pirterichs Ehrendrief. Ebd. S. 288 das Wappen dazu. Bei Sicds 
madher 11, 59 find die Farben, rothe Blatter im weiem Felde; 
qd auf dem Heim fieht eine gekronte Bufte. 


1») Hund’ ‘metropol: “Salish, M1, 22 und Mon, Bole. 
V, 163: dedit nobis fidejussores, viros diveretos Heiari- 
cum de Pfolingen, Alberonem Wallerium Swikeram de 
Forst, et Albertam de Foert, coe, 


2) Mon. Boic, V, 382: Heinrious de Forst, — in 
Alderspach sub tilia, — hiet ber Dorfter und ſein Gater 
Bonrad ber Docker nehmen 1355 yu Wulterſtorf ein Leha vom 
Abe Heinrich von Reichendach, bedienen ſich aber ves Siegels des 
Derrn Diethochs des Kurners von der Kirn CE. 109)... Mon. 
Boic, XXVII, 157, Ulrich der Forſter zu Waly bet Ue. 
defielben Ubts 1984, 1385 ebd, 279, 288, auch ofne Ciegel, iſt wobl 
wirklich Goriter. 


3) Gei Duelias 119: Sch Dang Darker vie grit hauptnan 
gu CHenkale, verwefer des amibrg deſelbs fL— An die Namen ers 
innert wenigftets castrum Wernherti de Foreis, welded laut 
since Tirdier Ure, 12a1, nebſt anderen im Sriege zidiſchen dem 


11, 1% 10), beige Hier Edelknecht, vitteemapigne 
Knappe ®), und bleibt fein bezeichnender Beiname 
nod) alé Ritter, wie hw »Heres und Wappen aus: 


Biſchof Eguo von Vrixen und dent Grafen Mibert von Tirol eve 
bauten Burgen, gefehleiit werden fol. Hormane Tirol im Mitte 
alt, Urb 141. 


4) Bol,’ oben S. 178, 
5) Dal, oben S. 362, 404. ~ 


6) Ju bemerken find, Ste, 15, 3x, die Partic, volant, grblanc 
(won bleuten, dad mit Glanden zum Stumme biinden, Gent, btunden 
— Blunder — gehort. , 


1) Ste. 1. 4 (i mit ber Heidetd. Hof, sek? ym tefem). 20, 90. 


93, 25, 33. 96. 37. 98, Mugerdem Gtr. 7 at: Sic, 22 pat v wah, 
Wegen 36 hilnden ; wenden val. die Ledarten, 


8) TI Gat muy in den Stollen jambijdren Fortſchritt nach neiiin: 
uchem Meine. VI Gat haufig Auſtatt. —— 

9) Dal. die Wörterbücher zu Mid, aud Triftan, und Diced 
256700. Dort find auch Stellen genug, wo Knecht den wickrigern 


Dieuer bezeichnet avie ſerulantiz, asp pones tm Urb. Sermave 
Wien. Jahrb. Bd. 40, S. 96); dagegen im Engl, sod-‘night 


nur den Ritter, bee 
4 Y 


— — 


108. Here Friedrich der Knecht. | fra 


weifen 1). Sein Dienſtverhaͤltnis aber erhellet aud biſchoͤſlichen Dienſtmaunen 1169 und 1190 tn Frei⸗ 
aus ſeinen Liedern, mit welchen er ebenfalls diente: ſingiſchen Utkunden ftpst, und vor 1182 Leutolds 
ee wuͤtde nod) Neues Alten and Jungen ‘fingen, von Hagenau amd deffen Sohns Leutoids Sden: 
wo er wohl gehalten wirde; und tenn die Herren tung feines Gutes im Dérfein SGewen an bie 
ibm nur gdben, finnte er aud) die Beliedte beſchen⸗ Abtei Weihen= Stephan bei Sreifingen bezeugt ©), 
fen: gleichwohl mill er auch heuer von Blumen fins Dieſer Leutold ift ohne Zweifel eigentlid) unſer Dich⸗ 
gen und mit den Jungen reigen (IV, 2 5.) . .. te Leutold von Seev en, unter deffen Namen 

Ohne Beorifel meint hn auch dor nahe in Uhn Stiedridhs des Kuedes Fdmrotliche Lieder in hee Seis 


lichen Berhaleniffen erſcheinende IL Here Geltar, dee — —⸗ Comming: Fon. 


aubebt, wenn er „einen Knecht haͤtte, der von feiz sete dan F 

nee Bellebten finge, fo muͤßte diefer fie thm: nerten, —— ——— fon rong —— —— 
bamit man nicht waͤhnete, ſie waͤre ſein Geltars) Bab; und nath ‘ben Seiten ifieffadt getheilter abwechfe ind 
und immittelbat darnach ſchilt et: dic drei, Alram (vers goldener und bauer Schiid, “dee rothe Rofen in den 
gleldje 104), Ruprede und Friedet dy, dap fie die goldenen Feldern und filberne im den blauen fabet. 
Herren von Mergersdoef fo Affen: fie (die beefy Das. fibrige Gemẽide -ift aud bedeutfam, obgheidy 
feien ju feift bet ihrer Minneklage, die, waͤre⸗ Tie ofne - ndbere Bepithwng: auf bie Lieder ie orbare 
Ernſt, niemand ein Jahr uͤberlehen konnte. Mers nifdyter Ritter hat worn ianf dem Cette cist Fedue 
gerédorf beift Hod) eit Pfarrdock in Defterreidh unter Wein; und vertheidigt ſeine Beute mit bem Sdwerte 
ber Ens 2), und der wébebare Knecht Jacob der gegen Einige, die ihm gu Pferde veefolgen. Bielleiht 
Mergerddorfer«, der 1393 cine Lilienfelder Kaufur⸗ it hier die nod) kindliche Shine gemeint, der ihe 
Cunde’ bejeugt und befiegelt iſt wohl ef Wétsmm: Bruder all? ihre Kleider verſchloſſen hat, ihm zum 
fing jener alten Herren von Mergersdorf, bet welchen Leide, — ndmlidy, daß fie nicht alle Tage jum Tange 
Seiedrid) der Knecht vielleicht Dienfimann mar UND, sehen Fann: wie dergleidjen Rlagen mehr bei dem 
mebft jenen beiden auch Minnelieder fang. Wen ahen und gleidjeitigen Nit hare vorfommen; unter 
Geltar aud aus Miggunft fo feharf, befonders gegen Deffen Mamen auch die Maneſſifche Sammlung ein 
ben Knecht, fatty, vind feine Minnelieder Hoel vers ondceg Lied vollſtaͤndig gibt, weldes fie bier nue 
bichtigt, fo selgt fich dod) wieder, dag cin Abntiches theilweiſe wiederholt, und darin aud die Gelicdte 
Minneverdéitnis mit hohen Herrinnen bamals und ein Rind heißt: fo daß dieſes Ried, weldves feine ane 
dort nichts ‘Angewd hitches war? wie ‘bel Lichtenſtein dere Mithart = Handfehriften haben, wohl hieber gee 
etdetert tft ¢ 7. BP. ' horen woͤchte am fo eher, alt 8 gud cine Spige 
| Pacman ben -Friderions. puer, dee 1213 cine am Schluſſe hat 7), wie hier alle. So sft dieſem 
Megensburger Urkunde bezeugt *), unbedenklich durch Liede, welded vorn klagt, wie Steinmar (S. 470), 
Sriedrid der Knecht vecdeutſchen kann 5), fo daß bie vor dem Winter unbeſchuͤtzten Fife der Gee 
haͤtten wir dieſen Dichter auch urkundlich gefunden; liebten oft roth werden, als fechſte Strophe eine 
Det und ZSeit ſtimmen nicht ab. und vielleicht iſt Antwort angehaͤngt, worin jemand dem freudeloſen 
defer Name ſchon vin herkoͤmmlicher, und er mig Knecht fein Mitteid beweiſen und die linden Fuͤhlein 
dent Heinricus Felix puer verwandt, ber unter ben det Schoͤnen unter feinen beiden Armen erwaͤrmen 





1) Dal. oben S. 446, — Woetung 169, wiſchen 1276 nnd 1900, 5) Puer bedeuset fm Mittelaiter, wie tunept, idderbaupt das 
macht den ,,Heren” gar sum Freibeern (orien), ber aber noch Ehitds mannliche Kind, vornämlich dag edelacsorene (wie baca —Barn- , 
haapve, Crveling ber itterftbaft war. SKeeh T, es wiedertott nur liber, Infant), wud infofern eBtnodh Smavye, nicht Ritter i. bane 
das Legte. Doren 159 wermiithete ſchon ve der von Geltar’ auch, in derſelben BesieGung, den rittermagigen Dtenitmarm : nase: 

uecht. oi und endif) ‘den gemeinen Dienenden, ohne Miter aoe Meer, 
“Topogr. Landſchematismits unter der Eng, Arem ; Derst, Glowsar med. aevi. Daber in tivtunden: puer Boppo 
— atieaene Archiv, .C. ill * a * comes: de Hennebere ‘(Lang regest:) Wulfingus puer de 
ft ri het pas on te H, 110; Sacoh ster ae re Stabenberg (oben S. 346); Albertus puer de Patavia, 
EAR IEE — ot aur —*—* tin —— Mon. Boic, XXVIMa, i29, * 
. Farad be Mergerg 1 eptortes. . Ehenso —— eau _, 8) Hind metrop, Salish. u, 73 (wo der Herausgeder 
ber Dad — Prove ju St, Potten, hatpe-1497 dec war Kept Heinricua, foetix puer, das feclig Kinds), 1M, 
‘§ede. Duob, a "203, 327. 
* ee ; : 7) Die therveifen Birnen dev Magd zu den braunen Nuſſen 
4) Ried cod. dipl. Ratish, n, 805, des Frawleing. 


480 109. Der —— von Regensburg. 


mile Das eiſte — 


nere tieber 1) teamed —2 ue 
laͤnger je leideret fet, und. “bes fern bleiben ſollbei 
det ex dod) gern einmal wachen mbchte.Dann klagt 
ec (IIL), dof et ſo manchen Eid verloren, obſchon 
ec dod) nicht auf 2) einen Strin ſchwoͤrez denn fie 
glaube ihm nur bas eine, daß ihm lieber fet, frei 
auf der Erde gu gehen, ‘als yurhangens ebenſo iſt 
ihm nad) ihr fo meh, daß er nimmer ſchlaͤft, wenn 
ee —** und nue froh wird/ wenn er von Herzen 
In dem ſchon erwaͤhnten Winter-Liede (1) 
* Unmilde dee Herren/ welche mache, daß ihn 
ein — 2 lange verſchmaͤhe, faͤhrt ex: fortſie 
de ſeinem Eide trauen, wenn er sige einen. Ferh⸗ 
—— bevor ee aber ſo viel ermetbe, raube ihre 
pe pirat eth was er dieſen Winter ja 
das game Jahr mit Gebeige: erwerdinrtanit, wid ec 
fie Agee Dud —— ae? —“ ro —* mn 
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109. Der Bucggraf von Regensburg, 


ihn auch fonft bag Gemalde in feiner Amtswuͤrde 
dar: er figt in ſeiner grafliden Kleidung auf einem 
Throne, hinter ihm ſiehen zwei Knappen mit dem 
Richterſchwert, und vor ihm find mebhrere Leute, 
die feinen Urtheilſpruch vernehmen. Der Burggrof 
von Regensburg fprad) naͤmlich den Buͤrgern in gee 
wiffen Fallen Recht von Seiten ded Herzogs, wie 
ber Domvogt von Seiten. des Bifchofs 1). Diefe 
Burggraffhaft war cin Lehn des Baiernhersogs 2), 
welches Die von Rietenburg bis gu ihrem Abgange 
trugen, wie die verwandten von Lengenbad 4) 
bie Domvogtei. Aud) nur durch ibe Amt bejeichnet, 
ohne Stammnamen, wie hier in der Maneſſiſchen und 
eben fo in der Heidelb. Handfehrift, finden fich dieſe 
Burggtafen inden Uré., befonders in den Regensbur⸗ 
get *). Nur Grafen heifen dort Adolf 808 und Engel: 
died) 5) 888. Dann ift Burgvogt und zugleich Gau⸗ 
gtaf *) Babo 990— 1000, dem Stefling 7) gebért, 
und deffen Sohn Leutold 991 Mind yu St. Emme⸗ 
tan wird, wo Babo fid und ſeiner Gattin Ma: 
thilde 996 Grabſtaͤtte erwirbt. Gein Gohn war 
vermuthlich aud) der folgende —— 8) 1002. 6. 
8. 10. 21, der 1028 mit feinen Soͤhnen Heinrid 





., DIM NK. Fricdrihs U dem, Regendourgern gegen den Bie 
fof umd Hering geachenen Freifeiten 1230, bei Hund metrop. 
Salish. f, 160 Geift e¢; Item major Advocatus, qui Tumb- 
vogt vulgariter appellatur, et potestatem habet judicandi 
ex parte episcopi, et ex parie ducis Burgkgracius, in 
aullom ciyem proseriplionis senlentiam promalgabunt, nisi 
quando im habent placitim ex antiquo statuto, 
quod ufrique babere debent tantummodo ter in anno, — 
Daneden harten die Burger den Hansgrafen: Item cives pote- 
Mtatem habebunt eligendi Hansgraeium, qui disponat et or- 


dinet | civitatem et non infra, ea tantum, quae re- 
nt negolia nundinarum, 
Berxʒeichnis dee Rechte des Herzoge von Baiern in Ne: 


1: i bet Hand 1, 179: €5 (choll auch der Bectyog dic 
purgrafichallt su Kegengpuced lethen, und alle veu recht at zu 


ber purgrafichalt orpirent, bas it das Leidgericht, das it dag fchult- 
mpt, iG ble prewen, Di htainen soll, bas falts, chſen and 
Py oh os ind, Rings Uk, und die fürſtet, da fehel der, Ol 









t Jabe en Urtunden finden, nedit Nachweiſungen 
pent fie fdion auderweitig gedvuctt find. 
5) Coram Engildeone comite, Derſelbe Name it dod 
of in febr alter Urf. bei Meichelbeck bist, Fri- 
Ly Be XI. Noch Engeiviech dei Nithart. 
‘ tatisponensis urbis praefectus, 1000 in civi- 
nominata in comitatu Pabonis comitis. 


7) Stevenin 


1 gm; wonach die andgrafen ® Et, benannt 
—* nut In comitata Ruodperti comitis. 





Heinrich von Nietenburg, 
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und Babo aaftritt®), und dem diefer Heinrid (1) 
in ber Grafſchaft nachfolgt 1051. 52. 57, nod 1071 
alg Burggraf bem Bruder Babo und 1072 dem 
Vater; cin Seelgerdth aus Gut in Eſchelbach ſtiftet 10), 
und deſſen andrer Bruder Otto Biſchof von Regen: 
burg iff 1064. 71. 89. Gin anbdrer ift alfo Graf 
ber unter 1045 ſchon 
im Weltenburgifden Todtenbuche ſteht 41). Dee 
Burggraf Otto und fein Bruder Heinrid 1089 
find wohl Sohne jenes Heinrid) 12), Ein juͤngerer 
ſcheint aber der Burggraf Otto 1114. 20, um 1132 
mit feinem Sohn Heinrid (Il); welder legte (hon 
1126. 30 alé Graf von Regensburg, 1145 mit fet: 
net Gartin Berta vorfimmet'3), Diele Berta war 
cine Tochter bes HOefterr. Markgrafen Leopold des 
Heiligen (jt. 1135) 14); daher auch ihr Bruder, der 
Biſchof Konrad von Paffau, Heinrichs Sohn Fried: 
tid) 1160 feinen Schweſterſohn nennt.  Derfelbe 
Heinrid (IL) heißt 1133 Burggraf, und fein 
Bruder Otto '5). Der legte iſt wohl der ſchon 
1135. 37. 38 auftretende Burggraf Otto, 1140. 
41. 42 mit den Soͤhnen Heintich und Otto 16); 
worauf dieſer Heintich (Ill) alé Burggtaf und 


9) Ruotperht Ratisponensis comes cum filli suis duo- 
bus Heinrico et Babone, 

10) Die Urf, 1051 tei Lang regest.— Pretor urbis Hein- 
ricus. — Pracses urbanus Heinricus — in loco qui dici- 
tur Eskilinpah. — wn 1070 Heinr, Ratisp, preses. Mon, 
Boie, VI, 163, 

11) Mon, Boic. XIII, 473: Heinricus comes de Rie- 
tenburch> 

12) Otto prefectus ejusdem civitatis (Ratisb.), Heinricas 
frater ejus. Veral. Lang regest., der auch die beiden foigg. 
Usk, tie um 1132 aliein, fat, 

13) Cod, traditt, Subenens. 1126: Heinricus comes 
Ratisp, Mon. Boic. IV, 519, 1b, 49. cod, traditt, Form- 
bac, um 1130: Heinricas filius prefecti Ratisp, Ebenſo 
ibid, U1, 295, Cod. traditt. Chiemseens, um 1130. Ib, 
IV, 235 cod, tradi, S. Nicol, (Vaffau) um 1145; Ratis- 
bonensis comes et uxor ejus Pertha. 

14) Dergl, Rauch Oeſterr. Gerth, 1, 331, wonad fie in der 
Schottenabtei zu Regensburg begraden wurde, 

15) Heinricus nurbis prefectus, frater ejus Otto. tied 
nennt ihn in der Anmerkung Soh m cines Burgorafen Heine id, 
Schwerlich hier nod ein alterer Heinvich angunehmen, obwohl 
tin gleichnamiger Sohn ſolgt. 

16) Zwiſchen 1118 — 35 bei Vergabung an St. Reichenbach 
Otto prefectus, Fridericus advocatus, Gebehardus de 
Lukenberge, tiebehard de Rittenbure ff. Otto fowoll als 
Friedrich mit mehreren Dienſtmannen (ministeriales). Mon. 
Boic. XIV, 408. Alſo derſelbe Otto prefectus de Stauf 
me wif}, filius ejus Henricus, Fridericus advocatus 
1135 in Ur. deffelben Kloſters, Bet Ried; ebend, 1144 preside 
Otlone wird auc fiir O. von Stauf erklärt, der damals dielleicht 


61 
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fein Bruder Otto als Landgraf folgen 1143, 45, 57. 
61, 66. 68 1). Der 1183 genannte jingere 
Burggraf Heinrich (LV) ift wobl der Sohn des 
damals ſchon verftorbenen diteren?), und iff 1184 
bet K. Friedrich l gu Vicenza 2). Fruͤher tritt aber 
zwiſchen die Fabre Heinrichs WL nod ein Burge 
graf Otto 1147. 11604); und 1160 heißt ebenfo 
Friedrich, cin Sohn Heinrihs III und Bischof 
Konrads Schweſterſohn >); et ift wohl der nod) 1177 
vorfommende Buragraf Friedrich *), und eben 
ber Friedrich, deſſen Bruder Landgraf Otto eine Gutée 





advocatus (Domwbogt) geweſen. Gel Reichenbacher Urk. 1195 
Olfo comes de Stauff et flius ejus Henricus. Mon. Boic. 
XXXVI, 13, Heinrich von GtauF bei Ried 1192 iſt jtdoch nicht 
dee folgende Burgaraf Heinrig (IU); und wohl derſelbt Heinri- 
cus de Stonfe bei Gergadung am Kl. Reichenbach wie fury vorher 
Olto filius Henrici praefecti de Stouf, Mon, Boic. XIV, 
435, 427. — 1137, 38, Olto urbis prefectua et filius ejus 
Hainricus. 1140 vertauſcht Otto pracfect. Ratiup. cin Neichss 
fein Buocha an KL. Priwening fir cin Gut am Regenfluſſe, dabel 
Heinrich et Otto filii prefecti. GeRatiat K. Komvad I im 
felben Jahre zu Niruberg. Mon. Boic, XI, 166. — Dit urt. 
4. bei Lang, aud mit adv. Frid, — Bei Urk. K. Konrads 
Hi ju Nürnberg 1142 betr, $1. Waferseunn: prefectus Ratis- 
ponensis Oito et duo filii ejus Heinrieus et Otto. Mon. 
Boie, VI, 344. 


3) 1143 Heinric, pref. Ratisp, — Otto landgravius 
frater suprad, Heinrici, Sn demſetben J. Helnric. praefect. 
Ratiab, Sei einer Greifinace Urk. Kourads 1u1 ju Regensburg, 
Huad metrop. Salish, und Meichelbek hist. Frising. 1, p- 
327. — 1145, aud) bel Lang, mur Heinrich. 1157 Heinricua 
pref, Otto frater ejua. Auch bef Hormaye, Werke WT, Nr. I. 
— 1261 bei Vergabung an Kt, Reichenberg prefect. urbie Ratisp, 
Heinric. et frater ejus Otto. [h. 458, — 1166 Heinric. 
purchgraving de Ratisp. et frater ejus Oito Jandgravius. 
Schon in Hand metrop, Saliep. 1, 77, — 1168 bet Giitervers 
tauf des TemplersBrofimeifieré Bertrand an dle Pialsararen Otto u. 
Sriedr. v. Scheyern· Wittelsbach: Henricus durcigravins Ra- 
lisp. Rogerius de Madolstorf, Hartvie de Hergesingen. 
Wernher de Lengeberch. Henricus Maare. Conrat 
splsariua, hi sant homines drurgracié, Dicht vorber fteft 
@ux Welpho de Ravensperch — Rogerlus de cxeman- 
smitte joculator: hii sunt homines supradicti Welphonis 
(Gol. oben S. 16H. Ebenſo ſteht unter den folgenden Zeugen nod cin 
Sagelin joculater, Lang, und volifidndig durch formayr in 
Wien. Jahed. Bd. 40, SG. 123, 


2) Cin Gut war dem St, Emmeranifehem Abt Lilbert (1152 
74) ibergeben in presencia Mefnricé sentoris Ratisp. pre- 
fecti, qui tunc temporis advocates erat S. Emmerani; 
worauf dann andee VUnfvriiche gemadt wurden in placito Hetn- 
riei junioris burcgravii Ratisponensis: dariiber cin Wot 
Yerinaer in generali ejus mallo Ratiapone habito bewirkte, 
dag die Anſprechende in manum ejusdem prefecti ve abdi- 
caret. Actam eat hoc in atrio ejuxdem in absida ecclesie 
8. Egidii, — Giner von Seiten in auc) Heinr. Ratisp. urb. 
pref. pei Vergabung des Grafen Konrad von Dachau, und H, 
éurchgracius Ratisp. bet Vergabung bes Graſen H. v. Gear 
ad an Freifingen unter Biſchof Albert 1159—~69, Meichelbeck 


. 
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verduferung an Gt. Emmeran, mit Beivilliqung 
beider Mutter (Berta), vermehrt, und nad dem Tode 
Friedrichs und beider Niftel, der Tochter des Burge 
gtafen Heinrid (IV), auch deren Erbe hinzufügt 
11817). Diefe drei Bruͤder find vermuthlid die 
nod) um 1160 vorfommenden Caſtellane oder Burg⸗ 
gtafen von Regensbutg Friedrid) und Heinrich, umd 
und dann allein Graf Otto v. R. 4); find die Bruͤder 
Burggraf Friedrich und Landgraf Otto 1184 bet 
K. Friedrichs 1 Urkunde fir Kremtmuͤnſter *). — 
Diefes Landgrafen Otto, deffen Bruͤder hienach keine 


hiat, Frising. I, m, 1345, 1342, — Dee ſüngere Heinrich ist 
aber wohl um 1162 Hainricus purgravius, Otto lentgravior 
bei Gergadung an Ki, Ranshoven, Mon, Boic. Ul, 204. 

3) Helnricus burgravies de Ratishona. SHormanr Beitr, 
zur Tivol, Geſch. im Ot. A. Urb. a. Er it ofwe Sweifel auch 
bei der Schenkung von 4 Brudern and 2 Schweſtern per ma- 
num domini sui comitis Hainrici urbia prefecti in pente- 
cost, apud Stoufen an Kl. Reſchersberg um 1180, Mon. 
Boic. tl, 497, 


4) 1147 Oetho (Heinricus?) purggravias, Ottho Iand- 
graviaa, — Um 1260 bel Dergabung an KL Baumbera, Otto 
pref. urb. Ratixp, Mon, Boic. II, 59, — Um 1160 Pergabung 
on St. Meichersterg quidem nobilis princeps comes Otto 
de Ratispona. [b, 484, 


5) Bliſchof Konrad mos inducti peticionibus seroris 
nostcl Friderien Ratiap. prefecti weiht die Kirche auf defen 
Gute Hochelingen gue Pfarrtirche terminos autem ejus — per 
totum predium predicti comitis filié et patris sui Hain. 
rici, quantum dorat versus Boémiam, extendimus, 


6) Bei Vergabung am Ki, Reichersberg prefectus urbis 
Ratisbone Fridericus ; Henricusa comes Pleinensis. Hen- 
rieus de Stoife, Erchenpertus de Hagenowe, — Chuon- 
radus de Rout u. a, Mon, Bole. Hil, 464. 


7) Otto lontgravias — partem quae ad Orte, que 
eum contingelat — postea frater ejus Friderieus — quid- 
quid sui juris in agua {psa erat insoper et agram eldem 
ague contiguum consento et veluntafe mairis utrorum- 
que in manos supradicti fratria Ottonis delegavit, — 
Moriuo tandem Friderico fratre, et nepte, filia Heinrici 
urbis prefeeté, predictus lantgravios partem neptis in 
aqua cadem, quam jure hereditario possederat, com 
celeris que sopradicta sunt, preteres et aditum ad mo- 
Jendinum superius et inferius perterram soam, Ried ber 
mertt gu dieſem Burgarafen Heinrich, er fei prosepine Rieten- 
burgensis. 

8} Mon, Weyariensia in Mon. Bole. VII, 478: Fride- 
rivus et Heuricus castelieni de Ratispona. tb, 486+ Otte 
comes de Ratisbona, — Eben die bet Heinrichs des Corwen 
Entſetung 1180 zu Regentburg gedemwartigen Burggrafen Feiede, 
und Heinrid. — Pi Poitipp gad 1170 vor ſeiner rene 
ſahrt ein Gut im Regelindorf Ottoni filio lantgravit et adif- 
Aildae sorori auac, 


9) Retenpacher ann, Cremifan. p. 166: Frideriews 


éurggravius Ratispguensia ect frater ejus Olfo lantgra- 
vias, 


109. Der Burggraf von Regensburg. 


maͤnnlichen Erben Hatten, Sohne find endlich wohl 
bie andgrafen Friedrich 1184, und Otto 1193, und 
des letzten Wuwe mare die Landgrifin Ridardis, 
bie LIDS ihre Leute dem Obermiinfter ſchenkt ). 
Seitdem verſchwinden alle diefe Mamen: bei dem 
Vertrage Biſchof Konradé v. R. mit Herzog Ludwig 
v. Baiern, nad fangen Fehden (vermuthlid aud 
regen bes erblofen Nachlaffes), 1205, uͤberließ der 
Herzog bem Biſchofe die Burgen Kelheim, (wo aud 
Mietenburg fieht), Lengefelb, Stauf, Stevenine 
gen, Wolfheringen, Bartesherg und Durchelnburg, 
und tourbde dagegen mit der erledigten Landgrafſchaft 
belehnt 2). 

Wie der Altere Burggraf Otto IIII und die Braver 
Heinrid und Otto 1179 beftimmt von Rietenburg 
benannt werden, iff bei diefem (S. 155) nachge— 
wieſen. Go wird aud zuletzt nod um 1198 ein 
Landgraf Heincid) von Mietenburg genannt 4); 


und in dem Verzeichnis der im 12. Jahrhundert 


fon den Bairifchen Herzoͤgen gugefallenen Heerfchaften 
ſteht aud) die der drei Bruder Burggrafen 
von Rietenburg *): vermuthlich eben die beiden 





3) 1184 Friderich Jandgrave. — 1193 Ot10 lancravias, 
—Richgardis Inocravia Sieweninge tradidit homincs suos, 
— Früher ſcheint die Vergabung Dietmaré you Wolſheringen 
an Ki, Reichenbach in manos Ottonis lantgravii, pie Frid- 
ricus lantgravive beyeuyt, Mon. B. XIV, 426, wo die alterett 
Brüder dieſes Namens verſtanden werden. 

2Alle auf der linken Denauſeite ipse (dux) incontinenti be- 
neficio landgravii (quod tune vacana foit, situm in 
montanis) est inbeneficiatus, ita tamen, quod ei non 
liceat, redditus ejusdem beneficii alieul unquam in bene- 
fielo conferre. — In einer urk. 1216 entftheidet Biſchof Konrad 


tigen Streit des Obernünſters und. Sit. Jakodtloſters wegen 


eujusdam aree, io qua l/entgravidg quondam domicilium 
edificavérat — aream qaoque, qaam olim habuisse dici- 
tur Jantgrafius juxta ecclesiam 8. Petri, eadem ecclesia 
ad suos usus quoseunque sive edificando, sive plan-~ 
tando, sive colendo vel alio modo ex ea consequi pote- 
rit, perpetualilerhabeat ad censum 40 denarior. annvatim 
am bas Obermiinfer, 

3) Cod. tradit. Chiemseens. in Mon. Boic, If, 543: 
Haiuricus lantgravius de Ritterburch \{, Rietenbare), 


4) Mon, Boic, XVI, 560: tres fratres purggravii de 
Rictenburk. Edd. 103 cin comes de Ror et Rietenbure, 
dazu in Anmerk. cine Stammtafel: Babo's von Babenberg Sohn 
iſt Mupert von Nor und Nietenburg, defen Gattin Wiltyudis, 
and beider Eofne find Magnus (2tamm der Grafen v. Nor) und 
He inrich von Rietenturg, defen Gattin Ridardis und Soon 
Otto L von Mietenburg it: ohne Beweiſe. 


_ 5) Berchtold de Rietenpurch, Mon. Boic, XV, 533. 


6) Gebehard de Rittenburg bel Bergabunaen an Kloſter 
Reichenbach, mit Burggraf Otto und Landgraf Friedrich 2195, 

~ Edd. 408, 410, — Die ebd. IV tm Megifter ald Grafen von Kites 
tenburg angefifrten Otto um 1160 und Heinrich om 1190 
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Sohne bes Landgrafen Otto, zu denen ber dritte der 
ebengenannte Zandgraf Heinrich von Rietenburg ware: 
welder letzte fonad ben nidjten Anfprud auf den 
Burggrafen von Rietenburg und DBurggrafen von 
Regensburg hatte. Spaͤter und fonft finden ſich 
war noch Herren von Rietenburg, aber keine Grafen: 
Bertold v. R. im Jahrzeitbuche des Kloſters Seli⸗ 
genthal o. J. 5); Gebehard v. R.%); Konrad y, 
R. in Ure. 1144. 1196. 1209. 10 (woht Vater 
und Sohn) gebirt vermuthlich nad Oeſterreich 7), 
Die Liedee des Burggrafen von, Regensburg 
ftimmen voͤllig ju jener ditern Zeit der feeten Ries 
tenburger, find nad) Inhalt und Weise gang aͤhnlich 
den Liedern der meift gleidseitigen und benadbarten 
26 Kirenberg, 27 Dietmar von Eiſt s), 43 
Sevelingen, 104 Greftenu,a. Sie enthalten 
aud Wechſelreden der Geliebten mit ihrem Ritter, 
hetzliches Gebenfen ihrer minnigliden Umarm " 
Kage uͤber Merker (Spaͤher) und Sdeiden: wie 
bag eine Lied 1 RK. Heinrichs, aus weldem ein 
mit Sevelingen gemeinfamer Ausdruck aud bier 
wiederkehrt ®). Beiden Liedern in ſeht aͤhnlichet Form 


Heifer in den Urk. ſelber Cp. 6 102 des Kloſteré Formba 
. 263 ded Ricol. Sk au Paijawd comes pairiae 2 
vius. 


7) Chonradus de Ryetenturch was zu Rrems bel ded 
Daſſauer Wid), Negindert Beſtatigung der Stiitung des MM. itews 
burg, und 1104 Chunradus de Rictenberch bel deg Pafauer 
Biſch. Wolfter Verſugung fiber Güter ſeiner Verwandten. Mon. 
Boic, XXVvII, 2,224, 264. €hunradus: de Rietenburch 1209 
zu Newenburg bei des Oefterr, Hers, Leopold VI Stiftung Lifien: 
felds. Hanthaler archiv. Campilil, M1, 224, der auch fetmert’ 
Sufammengang mit den Grafen v, R. ſieht, und bemertt, dag im 
Manhartsviertel auc cin Ort Niedenverg it, Conrad, de 
Rietpure 1210 Lang regest. 1, Im Todtenbuche ded St. 
Windsera, Mon, Boic, XIV, ‘100 fieft: Chunradus comes de 
Ratispona ‘mit der Bemertung forte cognomine dietus Graf, 
In Swetler Urkunden: Wipoth de ARiclenburch 1175 bel dem 
Germadinis Erkinberts von Gorse (vgl. S. 319 Wiepoto de 
Rietenburch 1198 ju Krems bei Vergabung Hers. Leopolds vor 
Oeſterreich; und Heinricus de Rietendurch 1232 zu Lit- 
schowe bei Veſtaͤtigung einer Sdenfung des Grafen Gebhard v, 
Totenttetm CS, 359) durch ſeine Witwe Agnes und Söhne Ger: 
hard und Gebhard. Link. ann. Zwetl. 1, 192. 218,301, Wipoto 
de Ritenpurch aud 1182 zu Wien bei Vergabung an Kl, Aſpach 
Mon. Bole. V, 152, Gine Uré. des Baiernherz. Ludwig 1230 
if in Ritenpurch gegeben. Hound IT, 15, Etd. U, 367 ff 
Rietenbuech in einer Paſſauer Urk. 1074 vielleidt nur Druck⸗ 
ſehler. — Der Verwechſelung Rietenburgs mit Rinkenberg ift 
bei diefem (GS, 286) gedacht. 

8) Gal. zu 104 Greften. 


9) Gtr,.3 daz uioent merherre. — In einer das Gai, Mofity 
Steingaden fetvelfenden Urtunde dieies Raifers 1269 ju Speyer, 
fieht als Benge, jundebit dem Kapellan Kourat von Steffau 
Rupertus jocu/ator regis. Hund metropol, Salish. If, 148. 

61* 
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Uegt ebenfalls bie alte Heldenwelſe der langzeiligen 
burd) weihliche oder drelfplbige Einſchnitte getheilten 
MReimpaare zu Grunde, welche Hier auch vierjeilig ge⸗ 
bunden ift. Das erfte hat durchgaͤngige Verlaͤngerung 
dee zweiten Halfte der Beile, wie bei Sevelingen, 
Dagegen bie dritte Zelle nur aus einer folden Halbzeile 
mit dreiſylbigem Schluſſe befteht. In der zweiten 
Weiſe hatauch die vordere Haͤlfte der zweiten und vier 
ten Zeile jene Verlaͤngerung 1), welche dagegen der 
erſten und dritten Zeile ganz fehlt. Die Reime ſind 
unvollkommener, alé in ben meiſten aͤhnlichen Liedern 2). 


110. Hert Neune. 


Die Heidelberger Sammlung Hat das erſte Lied, 

mit benen des vorigen Friedrich, unter bem eben: 
fallé nahen und gleichzeitigen 51 Geven 2); ef 
ftimmt, twie dad jweite unter dem rechten Namen, 
wieder ſehr nabe mit ber Maneſſiſchen Handfdrift. 
— Die Gedichte von dem Regenberger im der 
Kolmater Handfdrift +) weifen eher auf den Rez 
genépurger, ber im 14 — 15, Jahchundert ein 
Gedichte vor dee Geburt Chrifti in einem niedrigen 
Style vecfagte 5). 





110. 


Here 


Die unter diefem Namen im der Heidelberger 
Gammlung fiehenden Gedichte gebdren in bee Maz 
neffifden mehr anderen Dichtern an, als er Zablen 
andeutet ®). Vermuthlich ift er vom Geſchlechte der 
Herren von Neun in Tirol, welche um 1400 jue 
Beit K. Marimilians den Beinamen von Recordin 
annabmen und ihre Giter durch Hanburg vermehr⸗ 
ten, und nod) 1726 blibten 7). Das Wappen ber 
Herren von Neun, drei ſchwarze Schraͤgbalken von 
ber Mechten gur Linken nieder, in blauem Felbe *), 
ift verſchieden von dem bes Dichters, welder in 
blauem Felde eine von unten auffteigende goldene 
Spibfaule mit einem Lilientnopfe fuͤhrt. Das uͤbrige 
Gemaͤlde gibt auch keine weitere Aufklaͤtung, und 
fiellt nur ben Minnefinger dar: diesmal fige ec in 
einem von zwei Ruderern gefuͤhrten Schifflein neben 
ber Geliebten, welche ein Huͤndlein im Schooße hat. 
Hoͤchſtens weiſet dieſe Darſtellung auf die Seen ſuͤd⸗ 
lich der Donau. Dorthin weiſet auch die Stelle des 
Dichters in beiden Sammlungen. Die ihm allein zu⸗ 
geſchriebenen Lieder in der Heidelberger Sammlung *), 





2) In ber letzten eile it wohl umzuſtellen wot min Heese. 

DZ Str. 2 writ: went. 3 wigs zit. 4 we: fen. 

3) Val, su 223 Reinmar. 

4) Nur 1, 194, 

5) Docen a, a. O. 

; 6) Mivnlu it wohl nicht die Berdorpelung elurnin, fondern 
die geſchlechtloſe Flexion gu der beldgeſchlechtigen nine, Qu 

jener rlirde der Name Neunay ſtimmen, weldien Adetung 193, 

(und nad) ifm Docen 169), als eined freiherrliden Geſchlechte am 

Oberrheine, in Bezichung anf dieſen Dichter anfuhrt, aber dura 


Neunne. 


um Theil aud) unvollſtaͤndig, wie mehrere der uͤbtigen 
Lieder, bezeichnen ihn auch als Dienſtmann, indem 
er ſich freuet, daß ſein lleber Herr gefunden, wie er 
zugleich Gott und der Welt gerecht fein fnne (Ul): 
etwa in ber Art, wie Reinmar (S. 140) und An: 
bere ihre Minne mit ihrer, auc) wohl eben ibe ge: 
fobten, Kreuzfahrt gu vereindaren wußten. Seine, 
bes Singers, Freude bleibt jedod) nuc halb, wenn die 
geliebte Herrin ihn nicht von Sorgen fcheidet, deren 
Anblick feine hoͤchſte Freude ift (1). Vertriebe fie 
fein Leid, fo wuͤrde ex manden andern (durch feinen 
Sang) erfreuen; Frau Minne midge fie ihm bold 
maden (Il). Daß diefee Wunſch erfuͤllet worden, 
atigen bie Anfinge gweier Tagelieder, worin die 
Herein gelobt, ihram Ritter feinen guten Dienft ata 
bald gu lohnen, deffen Umarmung ifr Winter und 
Schnee in Blumen und Kee verwandele (V), und 
barnad) klagt, daß der Zag ihe nicht mehr durch 
Gefahe und Scheiden des Freundes Leid thuc, und 
fie bie Macht nicht mehr lobe, wie fonft (IV). 
Andrer Art iff das Lied in der neſſiſchen 


bin Zuſatz „oder Neuenau“ auf andere Ableitimg weiſet. Ich 
finde jedoch deide Namen ſonſt nicht. Sod U, ea genat bem Did: 
ter Hof. — Wegen Neumgen vgl. su 130, 

1) Graf Brandis Tyrol, Eorenfe, M, 63. 

8} Bei Bucelin stemm. Germ. 1, 225. Aehntich ift dad 
Warven der geadelten Newen bel Siebmader IV, 193 (aur 
noch bret goldene Halbmonbde in dem mittitren Gdragbalfem) ; da’ 
gegen die geabeiten Reuner (ebb. 137) im viertheligen Schilde 
Lowen und Delifan fahren, ~ Petrus NRunius gu Basel w7e 
it etwa derfelde Mame, ' 

® Bo, WI, S. 331, 


110. Here NMeune. 


Sammlung, wo die Magd, die einen Kranz gelefen, 
nicht mit dem Maifinger it dem Wald will, weil 
fie ein Dorn fieden tinnte, fid) dennod) verleiten 
und im Grafe von ihm einen Grief lefen laͤßt, der 
fle etwas erzuͤrnt, dod) bald wieder verſoͤhnt, durd 
den Dorn. Diefes mit mehrecen aͤhnlichen derben 
Liedern an die Franzoͤſiſchen Schifertieder (S. 46) 
erinnernde Lied iff dbarum bem Dichter jener erften, 
bem: es aud) die Heidelberger Sammlung gibt, dod 
eben fo wenig abjufprecden, alé Herrn Walther die 
leichten Liebesabenteuer neben der hohen Minne (S. 
178). Es unterſcheidet fid) gwar durch faft volts: 
mafige Freiheit; und es bem 130 Neunzen gus 
gufpreden, unter deffen aͤhnlichem Namen es wieder: 
kehtt, bat freilid) das dort folgende nod) derbere 
Lied fir ſich; obgleich alterthimliche Reimfreiheit aud 
ein der Tagelieder geigt |). 

Auf den vorangehenden Leich, welder in der— 
ſelben Sammlung ſchon unter 23 Rotenburg 
ſteht, bat dieſer um fo ndberen Anfprud, als er 
von Glieré unter den aͤlteren Leichdichtern nament: 
fid) geruͤhmt wird (S. 113) und dies der vierte 
feiner ſechs Leiche iſt. Ihm ift aud) bas dort ſchon 
unter feinem Namen zuletzt flehende und gu den dbrigen 
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flimmende Lied, weldjes hier als bas letzte Neune's 
wiederholt ift, gelaffen, obgleid es aud) die Heidel: 
berger Sammlung diefem legten zuſchreibt 2), 


Die uͤbrigen m der Heidelberger Sammlung unter 
Meune flehenden Lieder, welche die Maneſſiſche unter 
14 Botenloube, 15 Hohenburg, 37 Rei— 
mar, 45 Walther, 48 Singenberg, 60 Kin: 
jingen, 52 Geven, 56 Fohannesdorf, 92 
Mithart und 104 Greften, meift vollftdndiger und 
tidtiger, und in Betreff Nithatts mit meiner Hand- 
ſchrift gibt, find bei diefen Didtern fdon befproden. 


Aufer der hemerften Reimfreiheit, welche den 
Dichter gu den Alteren weiſet, find Sprache und Reim 
untadlid); die Weifen manigfaltig, meift jambiſch (nur 
IV ift trochaͤiſch), eine (ILL) auch kuͤnſtlich bas Anfang: 
und Endtwort auf einander reimend (vgl. S. 83): bagegen 
bas Lied vom Dorn aud) in der Weife volksmaͤßig und 
in den eingelnen Theilen dee epiſchen Stange aͤhnlich 
ift, wie mehrere Nithartiſche Lieder 2), fo daß ſich 
aud) die mangeinden Reime alé (dreifylbige) Einſchnitte 
ber Langzeile erflaren laſſen. 

Einzeln gedruckt oder Hearbeitet iſt nichts von 
dieſen Liedern. 


Herr Geltar. 





111. 


Herre 


Bon ibm iſt ſchon bei 104 Alram von Gre: 
ften und 108 Friedrid) bem Knedt die Mede 
geweſen, da er fie befchuldigt die Herren von Mer: 
gerédorf burd ihren Minnefang gu affen; twos 
mit aud) Ort und Zeit Geltars fdon beſtimmt wird. 
Zwar fcheint er fic) von jenen, alé Frauendienern und 
eigentliden »>Minnefdngern™ gu fceiden, indem 
et die am Hofe gefungene „Minneweiſe“ verachtet, 
ihm vier Kappen (weite Ride, befonders gum Mei- 
fen) lieber find, als ein Kraͤnzlein, und bed Wirthes 
(Hausherrn) Wallac) *) lieder, denn als zierlicher 


1) V zit: wip; tle dort fin : wig. 

2) Die bei Notenburg iiberfehenen Lesarten Hole id hier nach: 
1, 1 alte (¢ Geifent alle breibe, 2 welt. § bh thgende rat (meint 
tudje ben c.“. 6 mitte — m. werheret. 7 welt mit. 2, 3 fulem. 4 vch. 
3, 1 fweren, 2 gmabe. 3 gudde an mich. 6 mug in, 7 Habe fe bil, 
4, 1 Hrows te. 2 foftemg vil vom. § wergts. 7 ſuaz fo mic bon veh. 
5, 3 fone home, 4 it Hoge wi mic ye be. 6 fn ft femer. 7 Beich wipe. 


Gettar 


Stuger 5) ben Frauen aufjuwarten. Er will tieber 
bei bem Herren und Hausgefinde fein, und feine Huld 
behalten; und wenn er ifn um alte leider bittet, 
fo thut ec ihm nidjt fo Leib, wie (jene) durd ein 
nlibriges Hiubfcens« (Hofieren). Ex ſchließt mit dec 
Aufforderung, auf die Mtinnefdnger gu ſchlagen, die 
man fo raunen (heimlich fliffern) fieht: momit er - 
ohne Zweifel aud) die Obgenannten meint. Er ftand 
aber wohl eben fo, wie diefe, im Verhaͤltniſſe eines 
ritterliden Dienftmannes, weil er ebenfallé „Herret 
heift nnd einen Wappenſchild fuͤhrt. Diefer iſt quer: 


V Dal. oben S. 439, 
4) melden verſchnittenes Rok; Goth. maitan verſchneiden. 


5) #lemink Gedeutet gwar eigentlid) einen Flamlinder, Fran 
Flamand, damalé aber, von ihrer zierlichen und reichen Tracht, 
uͤberhaupt einen Sierdenget, 


486 


getheilt, oben zwei rothe Blumen in filbecnem Felde, 
unten zwei roth-⸗ und goldgewuͤrfelte Streifen in 
blauem Felde. Das Gemaͤlde ſtellt den Geltar als 
Jager bar: ec blaͤſet ein Jagdhorn und halt einen 
Hund an der Leine, welder dem Hafen auf der 
Faͤhrte iſt; eim andrer Hund beift einen Huds. 


Da ber Mame Geltar fremde Mingt +) und 


ber Dichter wohl fic felber meint, wenn eine tm 


Mai minneliiflige Maid three Mutter bekennt, 


112. Here Dietmar ber Sezzer. 


baf fie mit einem Waleis nad Rofen wolle, fo 
moͤchte ex wohl, wie mehrere, aus Waͤlſch-Titol fein. 

Diefes Lied (1V), fo wie cin andres Minnelied. 
mit Kebrreim (II), iff uͤbtigens gang in der Act 
Nitharts, mit weldem Geltar aud) kuͤnſtlicheren 
Strophendau, eben in den Gedichten gegen jene an- 
deren Minneſaͤnger (J. I), gemein bat. 

Von feinen vier Gedidhten, welche allein die Ma- 
neſſiſche Sammlung bewahtt, gibt Bodmer ( Prod. 
172) das erfte. 


112. 
Herr Dietmar ber Seger. 


Die alte Sdreibung Sezzer fuͤhrt auf cin von 
Gaffe, jetzo Soß, unweit; Wien bei Baden, ſchon 
1216 2) benannted edles Geſchlecht, von weldem Otto 
v. GS. 1230, Bernhard dee Gaffer 1308, Jans 
und Konrad v. S. 1322 Lilienfelder Urkunden bez 
geugen 4); fo wie Koncad mit ſeiner Gattin Clifa: 
beth, Sohn Otto, Brudec Hermann und Bruder— 
fohn Konrad in Molter und St. Poͤlter Urtunden 
von 1319 big 1369 4). Ihr Sleget, eine Gras: 
fenfe 5), iff ober gang anders, alé das Wappen des 
Dichters, deffen Schild im golbenen Felbe einen gruͤ⸗ 
nen Wolfskopf fibrt. 








1) Dee eine urt. Walthers vow Klingen 1262 yu Grieß⸗ 
heim beyengende Gelter (oben S. 101) lonnte bier nur in Nick 
ficht des amend in Betracht lommen. Die Zeugen find, nachn 
Ulricus de Vilingen miles, omnes honestiores et fide 
digniores inbabitantea in villa Griezheim — Cunr. de 
Hosen — Conrad villicus de Endingen, Henricus de En- 
dingen dictus der Gelter, — Geltar miifte fit Geltere 


9) Hueber archiv. Mellie, 274. 

a) Otto de Sazze — Wirtuhart ber Saffet — Ganj von 
Sosze wu. Chuncat vu. Sozse. Hanthaler arebiv. Campilil. 
Hi, 233. SHieher gehoören auch wohl die domini de Sazse 
1203 in Qwett, Ure, Link ann. Zwetl. 1, 242, 

4) cChuutas und Oren bi Saazae, (mit Gottfried von 
ToRenpad, um 1315, val. oben S. 349), — 1249 walt meintt 
Derren Anſſgel von Sagar, Bern Chuencaty und Otten feiag ſunj · 
1255 Wee Aosjecn brief. Ich Chinrat oer Sozzer, und teh 
Elfpet frie Dausveots und (ch Merman fein Peurder. — 1956 Ith Ore 
von 5033 und icf Rona fein Qangvrow ond atte unfer Srben und 
wit Chuonrat ond Beeman bon Ho 53 (lek, an den Biſch. Gottfried 
pon Paſſau). — 1366 Geb Chiimrat von Boss und alt mein Cele 
ben, — Lisp mlt Berm Chuurats Inſigel ton Soz3. Duel. exc. 
weneal. 47, 46, 54, 198, 202, — 1920 Chuntat und Otte von 


Andere Saß oder Sag find wohl die im Rei— 
chenbacher und Regensburger Urfunden, und davon bes 
nannt um 1188 cin Reginbot, und dee Regensburger 
Birger Ulridy Sewer, der 1278 ein Grundlehn 
von der Kirche hatte, von welder 1279 fein Sohn 
Ortlied nod einen Theil einer Donauinfel erfaufte *). 

Eben fo wenig als diefe Seger, gehirt wohl yu 
jenen Gaffer Konrad Seger, dec 1240 gu Strau- 
bing eine Urfunde des Grafen Heinrich von Orten- 
berg und Biſchof Ruͤdigers von Pafjau begeugt *), 
und fn einer andern Paſſauer Urfunde Paffauec 
Birger genannt wird*). Die Namen ftimmen hier 


Holle, — 1356 Feb Orre ber Halfer und ich Bone fein havgfeat. 
Hueber 59. 60, 85, 

§) 1319 S. Chonradi de Sozhe, Hueber Taf, 12, ~ 1354, 
8. Chunradi Sasser, Duel. Taf. 11. Bielleicht beyebt id 
aut den Namen eben dic Genie, Nitderdeutich Seise, Mithods 
deutſch fegifen. 

6) Mon. Boic, XXVIE, 119 bverfauft dad St. 2397 dem Ze⸗ 
fenten bats Balg. Ib, 97 it Zeugt einer Schenkung Regin- 
boto de Saze. — Ried cod. dipl. Ratisb, mn. 322; duo 
maneus in Saise gehören dem Regensb. Schottentſoſter. Ib. a. 
1009 wird cin gut se Sazz am dic Rirhe von Schmidmuhlen vers 
faut, lb. nm, 579: Ulricas civis Ratisponensis dictus 
Setzer — ald Zeugenunterſchriſt Ulricus Setzer. — n, 586: 
et Ortlibo filio Sefsarii eivib. Ratiap. 

7) Hund metropol. Salish, I, 399: Ulrieua et Siboto 
de Jonsior{ (Sohannesdorf) fratres, Waltherus et Pilgrinus 
de Tanneberch fratres, Chunor, Sezaer, Fridericus Marel, 
Kngelschalchus Forestarius, — Data apud Straublag per 
wanum Reimbotonis — in curia solempni quam ibidem 
dominua Otlo dax Bavariae celebravit. Defer Reinbort 
it vermuthlich der Dichter bed H. Georg. Wel, oben S, a2s, 

a) Ibid. (01, 37 ohne Jahredjahl: D. Engelschalens Ja- 
dex, Heinr. Golistain. Chunr, Selzer civis Patay. ; 


113. Here Reinmar von Bweter. 


zwar naͤher gu dem bes Didters'), wie ihn die Vor⸗ 
ſchrift und Liſte gibt; dieſer gehoͤrt jedoch gum ritter⸗ 
lichen Stande, wie aud) das Gemaͤlde zeigt: Diet: 
mar iſt naͤmlich in voller Ruͤſtung im Schwertkampfe 
mit einem andern Ritter, vor einer Burg, von deren 
Zinnen drei Frauen zuſchauen und betruͤbt ſcheinen. 


Die vier unter dieſem Namen allein in bee Maz 
neſſiſchen Sammlung ftehenden Gedichte geben wenig 
toeitere Auffldrung. Sie find zwar nicht von der 


- Act des eigentlichen citterlidhen Minnefanges, fondern 


in einer kuͤnſtlich gebauten langzeiligen Weife, einzelne 
lehrhafte Spruchgedichte, wie folde mehr den Didtern 
vom Face eigen find. Und darauf deutet aud) das 
letzte Gedicht von der Rargheit der reichen Herren, 
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bie zur Holle fahren, dagegen dee Milden Stuhl im 
Himmel fteht. Jedoch zeigt gleid) des naͤchſten Reis 
maré von Sweter Beifpiel, daß auch ritterliche Dichter, 
wie fie Dienftmannen anderer Herven waren oder 
an ben Héfen umpogen, in der aͤltern Beit ſchon faſt 
ausſchließend folde Spruchgedichte verfaften. Die 
beiden erften Strophen handeln von der Vreulofigkeit 
und falfdyen Zunge, tie Zweter in feinem Ehrenton 
(Str. 94 fF. 196), und beklagen daß dadurch K. Karls 
Recht verdungen fet, wie 95 Hardegger. Die 
britte Strophe erflirt bas bei mehreren alten Dich⸗ 
tern beliebte Gluͤcksrad. 2). 

Goldaft fuͤhrt in paraenet. (p. 410) Str. I, 
1—5 an und fucht dieſelbe Stelle in seriptt. Ale- 
mann, (I, 128) zu erklaͤren 3). 





113." 
Herr Reinmar von Zweter. 


. 


Bri 37 Reimar dem alten iff der Vermu— 
thung beigeftimmt, daß beide Deſterreichiſche Dichter, 
die fir Bater und Sohn gebalten worden, vom 
Rheine ſtammen, — wie Reinmar von Zweter aus: 
druͤcklich von ſich fagt, — und daß alfo Reinmar der 
alte wohl der von Gottfried von Strafburg alé Chor: 
fuͤhrer der lyriſchen Dichter vor Walther von der 
Wogelweide, fo hodgepriefene und beblagte von Haz 
genau fei. Die nabere Einſicht der Deſterreichiſchen 
und Bairiſchen Urfunden aber gewaͤhrt faft die Ueber: 

U Udelung 200, Rod U, 7 und Docen 152 nennen ihn bios, 
Goat macht ign jum Palatinus K. Poilivps, in folg, Anm. 2 
Deal. oben S. 179, 


2) Much bei Sweter 91, 


3) Cinen Musruf in Eckehardi jun. hist, S, Gall. e. 10: 
tate ei corniculum abmorderes! modte er auriculam leſen 
und fiigt binju: An proverbii apecimen praetulit apud Ala- 
maunos? Quale est illud, quo utitur Dietmarus Sexzer, 
equestris ordinis homo, et Philippi Jmperatoris Palatinus, 
in quodam carmine, quod extat in multitoties laudato 
& me Musico Aulicorum libro, — An ergo kranuts nagen 
eat carniculam (doc wohl aariculam) abmordere, si ite 
scripsit Ekkehardus ? — Friſch bemevft ſchon (Worterd, tranuts), 
daft dieſe Ertlarung die mur Redensart nod duntler macht. In 
Du Cange glossar, fieht carnicula, wofiir andeve leſen carinula, 
daé bithe Schmach, Schande, das diefem nad Ahre Hergen ſollen 
Kranuz nagen” fo. viel waye: diese falſchen Lewte follen an der 
Schmach nagen, wie der Hund am Knochen, und vielleicht it 
Acanur; mit Gerfegung des x aus diefem carnicula formirt. — 








geugung, daß diefer Didter nist von Hagenau im 
Elſaß, fondern von dem in ben Donaugegenden des 
Inns und der Ems weit verbreiteten freihereliden 
Gefdhlechte von Hagenau ftamme und eben der unter 
bem Mamen 52 Leutold von Seven wohlbekannte 
Dichter ift: wie hier gue Beridjtigung ſogleich nad- 
getragen werden mag. 

ine Stammburg diefer atten Freiherten von 
Hagenau*) lag am rechten Ufer des Inns unweit 
Paſſau; und ihnen gehdrte aud) wohl die gleidna- 


Uber auch died geniigt nit, und cher ſcheinen in kranuots Vögel 
Chcdn = brejen? val, cornix, corvus) yu ſtecken, von welden 
Die Serzen genagt werden follen, wie weiterhin fie auf dem Rade 
glegen follen, — Str, 2 ift herder (noc bel Luther) Koder wobl 
aug dem Latein, wie im Wirterd, 1482 carnariom Fleifdmartt, 
Kernder. Köder gehört wohl zum Altnord. waist, hor, dan. 
niod, Fleiſch — Koth, Cod. hehet ſticht, von haben. 

4) Caesar ann. Styr, I, 087 nennt die von Hagenau Gras 
fen, wie die verwandten von Deilftein und Morlen wirklich heiken, 
und in einem der verfcbicdenen alten Abdrucke der Urk. 1196 (fh 
weiterfin) Graf Siegfried von Hagenan, anjtatt von Merlen, 
genannt wird, und in ded Abtes Gundacher (1319-20) Gad, 
feiner Ubtet Ecitenfieten (bei Pez scriptt, Austr. Il, 307) Rein- 
bertus vir nobilis, comes de Hagnowe et de Hayde. 
Zugleich Halt er den Namen Hagenan-fite einerlei mit Hagen, 
da Sartwig vom Hageman ex chron. Reichersperg. etiam 
comes de Hagen dictus, subscripsit litteria Conradi 1143 
eldem Garstensi mowast. datis; und erwähnt des dreiſachen 
Geſchlechtes der von Hagen, am Mhein 969, aus Thitringen ftams 
mend; di¢ andern, in Niederſachſen, Meifen und Thüringen, von 
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mige Burg in der Nahe von St. Pélten, davon fonft 
nod machtige Truͤmmer ſtanden 1). Dieſe Herren 
von Hagenau und Hapyde find eines Stammes mit 
den Grafen von Peilftein und Morlen 2). Schon 
1109 ſchenkten Reginbert und fein Schwager Udalſchalk 
ben Kanonifern bei Seitenfteten ob ber Ens ihre 
Giter in Tulbing, Stille und Hefte, denen Megindert 
bie Zehnten in der Pfarcei Wolfsbach beifiagte *). Gr 
war 1116 bei dee Beſtaͤtigungsurkunde der Abtei 
Seitenſteten durch den Biſchof Udalrich von Paſſau, 
mit ſeinen drei Soͤhnen Wernhard, Reinbert und 
Hartwig *); und 1125 mit dem erſten bei einer 
Schenkung bed Baiernherzogs Heinrich an Rans⸗ 
hoven >). Reinbert allein iſt 1114. 29. 30 bei Ur⸗ 
funden ju Regensburg, Ranshoven und Formbach 6); 
und nachdem er 1140 mit feiner Gattin Selena, 
Schweſter des Biſchofs Udalrich von Paſſau und 
udalſchalks, dec eben ſeine Burg Seitenfteten yum 





Uffeburg ftammend; und das dritte, in Oeſterr. uralte Geſchecht, 
obaitich es Lazlus und Bucelin ext im 15, Jahrh., und Wurm⸗ 
Brand im 14. Jahrh. beginnt. Die Burg Hagen an der Donau, 
Ling gegeniiber, gehirte frifer den Grafen von Sdaumburg 
(vg. S. 329), fam durch Tauſch an die H. v. Chrompichel, durch 
Rout an die Grafen von GEalsurg, und durch deren legte 
Echin 1723 fan ben Baron von und gu Clam, — Für dieſe Der: 
wandtſchaft der von Hagen und Hagenau ſpricht etwa nur das 
Wappen der Oeſterreich. Hagen von Thenberg, welded in ſchraͤs⸗ 
getheiltem Schilde oben cinen Lowen und unten den Hagedorn 
dee Hagenauer, roth im blauem Felde, fihet, Siesmadher V, 36, 
Andere Oefterr, Hagen fiihren dagegen einem Dovvelhaten Z (ebd. 
111, 7), oder cine Pfeilfpipe (4, 37), whe die Markiſchen (1, 177). 
— Memerfendwerth it, dag cin Gtammbhaus der Maͤrliſchen 
Hagen Hohenauen in alten Urfunden auch Bagenouwe Heist. 

1) Duel. exc, geneal. 13, 292,355, wo ein alter Chriftlicher 
Grabftein, dee dort gefunden und 13397 nach St, Polten gebracht 
worden, abgebildet it, Ein andres it insula que dicitur Ha- 
genowe, welche der Paſſauer Kirche gthörig, die Oeſterreichiſche 
Herjogin Theodora (Mutter Friedrichs des Streitbaren) vom Bir 
{Gof drudeger 1242 jum lebenslainglichen Nitbrauch empfaingt, 
Mon. Bole. XXVIM, 2, 348. 

Q) Wie die Url, vow Paſſau und dex Mbtei Seiteniteten, 
welche der Ubt Columban herausgegtben, bazeugen. Mon. Boic. 
XXVH, 2, 220. Die Burg Peilftein liegt Sei Molk. 

3) Mon. Bole, XXVII, 2, 218: viri nobiles Regen- 
bertus scilicet et levir ejus Udalachalch. 

4) Pez scriptt. Austr. If, 303: Reinpertus de Hage- 
nowe et tres filii ejas Wernhardus, Reinpertos, Hartwicus, 

6) Mon. Boic. UI, 314: Regenberto de Hagenouge, 
Harinbardo filio ejas, 

6) Ried cod, dipl. Ratisb. 1114, 1120, Reginpreht de 
Hagenouue, Man. Boic. IV, 35 cod, traditt. Formb, 
um 125: Reginbertus de Haganowe, Ib. 19 um 1130; 
Reinbert. de H. 1b. 22 um 1130 vergabt quidam cecus Diet- 
ricus de Buline — per manum Regenberli de Haganawira. 

7) Gandacheri hist, Seitenstet. bri Pez, scriptt. Austr, 


113. Here Reinmar von Bweter. 


Kloſter hingegeben und Mond) geworden war, nod 
die Giter in Belting und Lanyendorf uͤbergeben hatte, 
trat ec mit ihr und feiner Tochter, der H. Richardis, 
in daffelbe Klofter und beſchloß fo fein aud durch 
tapfere Thaten ruhmvolles Leben 7). Hartwig iff um 
1130. 35 bei Schenkungen an Formbad und St. 
Micolai yu Paffau %). Um 1440 empfing das KL 
Reichersberg am rechten Innufer unweit Paffau, von 
Hartwigs Witwe Hildegard die Burg Hagenau 
felber famme dem Gute dabei, namic) zwei Hoͤfe 
dieffeit des Inns, einen jenfeits in Lengendorf, und 
ihr Gut Biedpad an der Iſat %). Hartwig ſchon 
hatte fein Befigthum in Biechpad fie fein Seelens 
hell und yum Erfage bes Geldes gegeben, welches fein 
Bruder Reindert, dee erſt Propft von St. Poͤlten 
und dann aud Biſchof von Paffau war, vom Got: 
tedfaften befommen hatte 1°). Laut einer Urbunde 
des Biſchofs Konrad von Pafjau, hatten Hartwig v. 


Il, 305: dominus Reinbertus de Hagenowe vir illastris, 
maritus dominae Helenae, sororis sancti Udalschalci 
nostri fundatoris, Qui Reinbertus post multa prohitatum 
et victoriarum de hostibus sois insignia, saeculo nequam 
cum uxore scilicet Helena et filia Richarde virgine re- 
nuntiavit et monachatam apud Sytansteten inducens cum 
eis quas praediximas religiosam deinceps Inibi duxit vi- 
fam. In omni ergo ore quasi mel indulcorabitur ejus 
memoria et ut musica in convivio vini. Die Güter im 
Zelling und Lanzendorf hatte (Hon der Helena evfter Mann Lanyo, 
der bei Et. Poltem erblos erſchlagen wurde, auf den Todesfall 
bem Klofter beftimmt. Wal, Mon. Boic. XXVIII, 2, 219 
wonach cin alte’, dfter auſgefriſchtes Gemalde mit Juſchrift in der 
Ubtei Seirenheten ihre Stiftung beyeugt. 

8) Mon. Boic, IV, 36. 37.231: Hartwic. de Haganaw, 

9) Mon. Reicherab.in Mon, B. 11f,418: quedam nobilis 
matrona nomine Hiltegardis relicta domini Herthwici de 
Hagenowe, ipsum castrum Hagenowe cum predio suo adia- 
centi, duas videlicet curtas cis Enum fluvium, prediom 
etiam suum ultra flumen in villa Lengendorf situm com 
duabus vincis eidem predio pertinentibus, predium quoque 
in ripa Jsare fluminia situm curtem videlicet unam ac 
duas hobas, que Viechpach dicuntur, cum VIL vineis 
adjacentibus — ob remedium animarum, sue videlicet 
ac viri sal Har(t)wici seu parentum #uorum. — Es war 
batd nach feinem Tode, ba Hartwie de Hagenowe nod) um 
4140 bei einem Tauſch des Kl, Alderspach mit Biſchof Reinbert 
v. Paffau vortimmt, Mon. Boie. V, 298, 

10) Mon, Boic. XXVIII, 2, 123 des Pavfied Alerander OI 
Beſtatigung aller Befipungen der Paſſauer Kirche 1179: predia 
in villa Viethbach que Hartwicus de Hagenawe vobis 
pro remedio anime sue et in recompensatione thesauri 
quem Reginbertua episcopus frater ejusdem H. de ta- 
crario vestro accepit , tradidit, Geral. Gandacheri hist, 
Seitenstet. tei Pez I, 307, wo noch erzaͤhlt wird, wie Bifchor 
Meindert su ciner Neife nach Rom cin der Abtel Sritenfieten ge 
höriges Gut bei Pfaffeniteren verfauite, fie dana aber reichtich pe, 
fiir entichadiate, “ 


. 113. Here Reinmar von Zweter. 


Hund feine Gattin Hildegard, auf den erblofen Boz 
desfall ihre Habe. der Paſſauer Kirche geſchenkt; welche 
Schenkung nodmals die Witwe zuruͤcknehmen wollte, 
aber durch dad zu Thalheim von Herzog Heinrich 
von Baiern, des Biſchofs Vruder, gehattene Gericht 
beftatigt. wurde 1). Diefer Herzog ift der Baben⸗ 
bergiſche Heinrich Safomirgott, dec 1156 das feinem 
ditern Bruder Leopold 1139, verliehene Herjogthum 
Balern aufgad und dafuͤr von K. Friedtich | mit dem 
Herzogthum Defierveid) ob der Ens und unter der 
Ens belehnt wurde 2)... Wernhard v. H. (GHartwigs 
Bruder) ift um 1130 bei einer Formbader Urkunde 
(feines Waters). Meginbderts 2), und um 1140 bei 
einer Reichersdergee Schenkung yu Paſſau ). Seine 
Sihne oder Seitenverwandte find: Cherhard 1143 
zu Breifingen >); Berenger um 1150. 60 bei Rei⸗ 
chersberger Urfunden ®); desgleichen Alwin um 1170, 
80.7), Demfelben Kiofter gab um 1180 ein Dienſt⸗ 
mann Anwig von Hagenau durch den Edlen Aloer 
von Kirchheim fein Gut Clridingen zum Seelgerathe 
fir fic, feine Gattin Emma und Aeltern; und ju 





1) Mon. Boic. XXVIII, 2, 220: qualiter bona et fa- 
miliam quondam Hartwici de Hagenowe, si sine herede 
decederet, una cum uxore sua Hiltigarda consentiente, 
beafo Stephano firmissima donatione contulerat, post ejus- 
dem christianissimi viri decessum eadem moliere tunc 
reclamante et possetsiones predictas ab ecclesia nostra 
alienare copiente, juste et rationabiliter obtinuimus. Si- 
quidem fraire meo Heinrico duce Bawariae apud Tale- 
heim sedente in judicio pro tribunali, testes idoneos 
prodoxi. 

2) Rauch Oeftere, Gefch. 1, 318, 376, 

3) Dergl, Seite 468, Wernhardus de Haganauwa, 

4) Mon. Boic, III, 419: Actum Patayie sub pictura, 
ce. bh, t. Wernhardus de Hagnawe, 

5) Meichelbeck histor, Fris, I, 1, 322: Eberhart de 
Hagenouwe, Vergl. S, 480, Anmert. 2, 

6) Mon, Boiec, II, 438 Berengerus de Hagenhowe. 
475 Perengerus de Hagenovwe. 

7) 1b. 489 Alwinus de Hagnowe, -497 Albubinus de 
Hagenawe, 

8) Ib. 502 quidam ministerialis Anwicus nomine de 
Hagenowe tradidit ad altare 8, Michaelis in Richersperge 
per manam nobilis viri Alberonis nomine de Chircheim 
predium Elrichingen in omnimodam proprietatem et 
usam inibi Deo servientium ad remedium anime sue et 
oxoris sne Hemme et omnium parentum suorum. Pre- 
dictus quoque miles tradidit et aliud prediom ad allare 
S. Michaelis in Richersperge Murenperge dictam ‘per 
manum ingenui viri Erchenberti nomine de Hagenowe 
— H. r. t. «. ipse delegator et advocatus Erchenbertus 
et filius ejus Wernhardus de Hagenowe. 

9) Ib. XXVIII, 2, 251 ex principibus testis est Udal- 
ticus comes de Berge. Ex nobilibus vero Erchenbertus 
de Hagenowe — Ex ministerialibus. vero etc, 
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gleid) cin andres Gut Murenberg durch Erchenbert 
v. H., wobei aud) deffen Sohn Wernhard Zeugs ift 9). 
Diefer Erchenbert ijt auch bei. Vergabungen 1172 yu 
Pafjau®), unr 1180, 82.83 su Ranshoven; Weyer 
und Reichenbach 10). Er ift ohne Zweifel der Erchin— 
get v. H genannte, der mit Herrand von Wildo⸗ 
nie (66), Crcinger von Lanbegere und anderen 
Steiriſchen Edien 1181 des legten Steiriſchen Herz 
30g Ottokar VA Stiftung far Kl. Garften; vor der 
Fahrt nady Jeruſalem *!) bezeugt, Wernhard Erchen⸗ 
berts Sohn) bezeugt 1184; mit ſeinem Bruder Hein: 
tid), eine Vergabung an Kl. Raitenhaslach⸗ 2); allein 
iſt er 1186 bei deſſelben Herzogs Ottokar Vi Ueber— 
gabe ber Steiermark an Herzog Leopold von Deſter— 
reid) $3); mod). 1205 bezeugt er eine Paffauer und 
eine Reichersberget Utkunde 14), mar aber fchon um 
1220 todt, da feine Witwe Adelheid ihm gum Seel⸗ 
gerathe das Urbrige ihres Gutes in Ludolfingen dem 
KL. Ranshoven gibt, nachdem fie es gum Theile ſthon 
bei. Erchenberts Tode vergabt hatte 15), Juͤngere 
Wernharde v. H. find alſo, etwa Sohn und Enkel, 


10, Ih. Hf, 266 Erkenhertus de Hagenowe., 294 Er- 
chenbertos de Hagnowe,' 1b, VII, 486 Erchenphretus de 
Hagenowe. Wb. XXVII, 35 Erchenprecht de Hagenove, 

1) Caesar ann. Stir. 1, 775 Erchingeras de Haginowe 
~Herrand de Wildonia - Erchingerus de Landesere. (8.368), 
Muf diefe Urt. Sesieht ſich wohl nur die fedtere des H. Leovol 1213 
zu Steier/ vor feiner Kreusfahet, in Kurz Beitr. sur Geld. Heiter. 
ob dev Ens Th. 2, Urt. des Ki, Gariten Nr, 639 Erchenbertag 
de Haganawe — Herrandus de Wildonia, Aud die üben 
gen Zeugen, welche ich fruher ans dieſem Buche, das mir jego 
nicht sue Hand it, angemertt Habe, ſtehen bei Caesar, 

12) Mon. Boje. IM, 119 Wernhardus et frater ejus Hein. 
ricus de Hagenowe. Dieſer Heinr. frat, Wernhardi de 
Hagenowe iſt nod 1204 bei Vergabung an St. Nifotai gu 
Paſſau (ib. IV, 317), umd um 1210 Hainricus de Hagnawe 
Gel andrer Schenkung an Naitenhagladh, tb. 11, 124, — Ein 
anbrer ifi Henricus de Hagenawe, monachus in Ebrach 
3249 bel Urk. des Biſch. Heinrich won Vamberg beter. KL Lanas 
hein, Hormaye Tirol im Mittelalter Urt. 128, 


13) Caesar ann. Styr. I, 785, 1030, wo dle friiferen Ab⸗ 
brine bef Pusch dipl. Stir. 11, 29 und Prevenhuebher ann. 
Stir. 399 verglichen find (ogl. S. 487 Unmerfy, Noch anders ſteht 
diefe Urf, im Aventini excerpt, Passav.-tet Oefele scriptt, 
Bay. Richtig altein in Schrötters Abhandl. aus dem Oeſterreich. 
Staatsr. und (Hormayré) Beiter, zur Jnnersfterr. Geſch. 1, 161; 
Wernhardus de Hogenowe. 

14) Mon. Boic. XXVIII, 2, 271 Wernhardus de Ha- 
genowe. Ib. 1V, 427 Wernbardus de Hogenau. 

15) Ib, 11, 304 domina Adelheidis vidua de Hagenawe 
nobilis femina defuncto marito suo Werenhardo nobili 
viro ad remedium auime sue parentumque suorum ira- 
didit super altare S. Pancratii potestativa manu partem 
predii in Ludolvingen, quod in proprium tenebat: tra- 
dita primitus im obitu domini Erchenberti de MJage- 
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die bei Freiſinger Urfunden 1230 mit Engelhard 
von Adelburg (57) und G1 Reinmar von 
Brennenberg'), 1259 und 1294 2). 

Es erhellet nidt, wie mit diefert folgende, befon= 
bers in Urfunden von Freifingen und Weihenſtephan 
bei Freifingen vorfommende Hagenauer verwandt find: 
Gunbdbold und fein gleidnamiger Sohn, ſchon zur Zeit 
bes Freifingifchen Biſchofs Heinrich 1098—1137 *); 
ban, unter Biſchof Otto (K. Friedtichs 1 Oheim 
1137—59), Leutold, bezeugt eine Tauſchurkunde 
Weihenftephans zur Beit des Abtes Guneher 1147 
—48 *), und eine andere erft nad des Biſchofs 
Otto Tode (1158) verlautbarte Weihenſtephaniſche 
Stiftung +). Frither ift dieſes Biſchofs Beſtaͤtigung 
eines Tauſches, wobei Bertold von Eſchelbach der 
Freifinger Kirche cin Gut bei Tangreben gibt, wel— 
des domals in Leutoldé v. H. Handen war; wie 
dieſer und ein Dienfimann Arnold v. H. bezeugen *). 
Bald nad) 1482 iſt Leutold v. H. bet dem Ver— 
trage Heinrichs des Lowen mit Biſchof Adelbert 
1159— 1183-84) gu Feeifingen uͤber die Kirchen⸗ 





nouwe reliqaam ejusdem predii partem tradidit et Lea- 


kardam feminam, que illud idem prediam possidebat 
eum liberis suis. 


1) Meichelbeck II, p. 8 Engeth, de Adelburch, Bern- 
hardus de Hagenawe — Reimarus de Prennenberch. 
Im Albdruck eben diefer fm Lager bei Unagni geacbenen Urt. 
RK. Friedvidid M1, bei Hund metrop, Salish. 1, 110 Engel- 
hardus de Adelburck. Gon yur eit des Wbted Reindert v. 
Weihenttephan (1174—82) beyeugt Engi/hardus de Adlenbure 
den Rauf eines Weinberges in Stodesacher , wo aud Leutold 
von Hagenau (Seven) dieſem Kloſter einen Weinberg gad. Hund 
MI, 937. — In dieſem Engelhard v. Adeluburg tt ohne 
Zweifel der Minnefinger 57 Endilhard v. A. beſtimmter ges 
funden, Gein Vater etwa if Siboto de Adelberge um 1150 
bet einer Gergabung an Al, Reichtreberg. Mon. Boic. 111, 446. 


2) Meichelbeck IT, n. 48 curt. Hers. Qudwigs v. Balern 
at Schetren): Wernhardus Lib, de Hagenauue. 1b. Il, p. 
100: Dee Wernhart ser bret bon Bagenatse. — Now Andere 
dieſes Geſchlechts finden fic) in Mon. Hoic. VII, 482 um 1180 
bei Gergadung an St, Weyer Eberhardus filius sororis cius- 
dem Eberhardi de Hagenowe (welder letzte hler zwar nidt 
beſonders genannt, jedoch wohl der S. 489 Anm. 5 angeführte i). 
Ib. III, 276 wm 1190 bei Urfunde des Ki. Ranshoven Mein- 
golus de Hagenaue. Ib. 512 um 1200 bel dem Seelaerathe, welded 
nobilis puer (S. 479) Wernbardas, filivs domini Ulrici de 
Orte in sepultura eiusdem patris sui in Neichersperg ftirtet 
H. r. t & ipse tradifor Wernbardus com saimano 800 
domino Ludewico de Hagenowe. Luitoldus de Sauer- 
steten etc. Ib, XXVIII, 2, 144, 301 bel Daffawer Urfunden 
1223 (Gept.) Ludwicus de Hagenuoe; 1223 (Febr. zu Wien) 
Ladewicus puer de Hagenowe. Ub. III, 307 um 1225 Fei 
Vergateng an Ranchoven Gebehardus junior de Hagenan. 
Meichelbeck I, mn. 9 gu Freiſingen 1245 ſteht voran nobilis 
vir Otto de Hagenowe. — tingewifi ift die Zeit ded Otlode Ha- 
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vogtei'7); um bdiefelbe Beit bei Bergabung an Kt. 
Reichenbach *); und mit feinem gleichnamigen Sohne, 
bel des juͤngern Hetzogs Konrad von Dachau Weber: 
gabe eines Dienſtmanns an denfelben Biſchof gu Feet 
ſingen %). Beide Leutolde, nebſt Arneld, find auch 
bei Bekraͤftigung eines ſchon vom Freif. Biſchof Egil: 
bert (1006— 39) und dem Weihenftephanijden Abt 
Arnold (ft. 1041) gemachten Tauſches 10), fo wie- bei 
bem Tauſche des Abtes Rapot (1148—72) und Bis 
ſchofs Adelbert *'). Endlich, gab ber! Mtere Leutold, 
durch bie Hand feines Gohnes Leutold, an Weihens 
ftephan unter Abt Reindot (1174—82), ium Seel⸗ 
geraͤthe fie fic), feine Sine, feine Brider und 
feine gefammte Verwandtſchaft, all fein Beſitzthum 
im Dorfe Sewen, vornimlid) drei Hoͤfe, welche et 
theilé gefauft, theils von feinem laͤngſt verftorbenen 
Bruder 12) geerbt hatte: daraus follten am Sabres 
tage feines finftigen Begraibniffes und an Mariaͤ 
Werkindigung die Brider und Schweſtern des De 
dens eine reichliche Jahreszeit -feiern; mie ſchon bet 
feinen Lebzeiten ber legte Fefttag, zwar nuc nod mit 


gewoe und des Liber de Hagenaw bei Unterforfiféen Urkun⸗ 
den, in Mon. Boic. XIV, 123. 120, 

3) Meichelheck I, n, 1296 Guntpolt de Haganog; n, 
1305 Guntpolt de Hagenoua; n. 1313 Guntpolt et filiae 
ejus Guntpolt de Haginoua. Elner von beiden ift wot 
Guiltpolt de Hagenouwa bei Vergabung Httoré von Scheiern 
an Weihenfiephan, unter deren Zeugen aud) ein Nithart ſtebt. 
Hund metrop. Salisb, III, 317; fo wie ib. 318 Guntipolt 
de Haganowe bei andrer Gergadung an Weihenftepham yur 
Seit bes Abted Erchinger 1062—95. 

@ Meichelbeck I, n. 1395: Ztotolt de Hagenowe, 
Dieſeibe rf, bet Hand metrop. Salisb, LT, 323 lautet La- 
told de Hagenhove. 

5) Ib, nm. 1336 quod ple memorie Otto Fris. v. ep. 
coupsravit praediam — Pernhart de Rute (veral. 79), 
Liutolt de Hagenquwe. 

6) Ib, m. 1324 fie dad Kirchengut in Eagilbach (aud Esge- 
lenbach, Eskelenbach in a, U. bier) — praediam apud Tan- 
greben quod tunc in manu Leutoldi de Haguowen fuit, 
— Hojus rei testes sunt et per aurem, ut mos est, 
tracti —-Leutolth de Hagenowe, — De ministerialibus 
— Arnolt de Haginotce. 

7) Ib, J, p. 378 Lustolt de Hagenawe — comes Si- 
fridas de Luibenawe. Ggl. S. 32% 

8) Mon. Boic. XIV, 426 Lintoldus de Hagenowe. 

9) Meichelbeck 1, n. 1345 Liufolt de Hagenowe et 
filius ejus Liusole, Zuvor ſteht aud Heinricus Ratisponea- 
sis urbis praefectus. Gal. 109. 

10) Hund metrop. Salisb. 111,318, Alia vice Lwitoldus 
et filius ejas Luitoldus de Hagenaw, Dielpoldus de Wi- 
penhusen, Arnoldus de Hagenaw, Gebolfas de 
bach etc, , 

11) Tb, 324 Lutrold et filius ejna Luitold de Hagi- 
nowe. 


12) Etwa Eberhard. Anmert. 2. 
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Wein und Fiſchen, begangen wurde, aus einem klel⸗ 
nen Gute bei Pellenhuſen und einem Weinberge 
bei Studesader: und damit diefe Stiftung nicht 
in Wergeffenheit kaͤme, follte eine Inſchrift und ein 
Gemilde dieſelbe beurfunden, Leutold nahm aber 
biefes fo vergabte Gut in Sewen vom Abe Rein: 
bot in Binns gum lebenslaͤnglichen Nießbrauche ; welche 
Urfunde unter vielen Anderen aud) der obige Arnold 
d. H. bezeugt!). 

Hienach hat Leutold aud wohl auf dieſen Erb: 
gut in Sewen gewohnt, ſo daß er darnach benannt 
werden konnte, zumal, weil die Stammburg Hagenau 





1) Norertt universitas eonctorum, tam praesentiom 
quam futvrorum quod guidam nobilis homo Lastoldus 
nomine de EHaganowe pro remedio snimae suet et 
Siliorum , germanorumque suorum , totiuaque parentelae 
tune salute et pro omniom fdeliom defanctoram requie 
tradidit super aram sancti tephani protomartyris per 
manum sui filii Ledteld’ totum praediam avum quod ha- 
bebat in viculo Sewen vocato, tres videlicet curias quas 
partim comparaverat, partim sibi a germano suo longe 
ante defuncto in haeredilariam sortem successerant, 
et omne quicquid ibidem proprietatis jure possidebat, 
eulia ef inculia, cum exitibus et reditibus, omnia dona- 
vit in usus fratrum Domino et memorato martyri per- 
peluatiter hoe Im loco famulantium, Tradidit autem 
tali condilionis tenore, ut post ipsius bac ex luce de- 
cessom, eo die quo corpus cigs tumulandum fuerit, et 
deinceps singulis annis in anniversario obitua ipsius die, 
tam fratribus quam sororibue universae simul congre- 
gationi ad refectionem solemne servitium ex sumptibus 
iis persolyeretur, sed dissimili apparatu in annuncia- 
tiome sanctae Mariac, annuatin etiam exinde ammini- 
straretur. Emerat autem nobis pridem praedictum quod- 
dam apod Pelleniusen, et vyineam apud Studeshatker, 
pro decem talentis ad pracfatum servitium ipso adhue 
vivente In eodem summo Festo Annunciationia impen- 
demdom, quod now plenarie, sed mediocriler cum vino 
rolummodo et piacibus exequendum iniciaverat, Ne 
autem supradictae traditionis pactio uilatenva In fulu- 
rum evacuaretur, fascriptione sibi et imaginis aui quod- 
quod factom est depictione coufirmari fratribus precaba- 
tur, ne ullius onquam imposterum Abbatia sen sai Cel- 
Isrii negligentia, vel oblivionia incuria eeternaliter om- 
mitteretur. Praefaxaia autem traditione largiter perpe- 
trata ipse Luitoldes praclibatum pracdium a domino 
Reinpotone abbate ad censum triginta denariorum in 
les Umonium dandom recepit, ut ipse sumptibus illius, 
quamdiu viveret, potiretur, ef sic demum illo viam 
universae carais ingresso in communem usum monasterii 
recolligeretur. Sciens collata sit ut haec possessio rata, 
auribus hi tractl testes sunt illico facti Conradus Dox 
de Dachowe, Luitoldus filius Luitoldi de Haganowe, 
Heiar, Felix puer (ug. S. 479), Gerwieus de Pubenhu- 
sen, Fritii de lsemanningen, Dietpold de Wippenhusen, 
Engilmar de Gunzenhusen, Conrad. de Sandolteshusen, 
Heinr, de Humbin, Bernhard. de Jorse, Perngerus de 
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fon um 1140 am das Kloſter Reichersberg gekom⸗ 
men war. Es finden fid) in jener Gegend mehrere 
Sewen; zunaͤchſt iſt es wohl daſſelbe Sewen, wos 
rin ber Abt Meindot aud ein Gut von Konrad von 
Greben faufte 2). Auch finden fich einige andere 
von Seben oder Sewen benannte Edie: Eppo v. S, 
gibt in Gegenwart: ſeines Sohnes Eberhard fein 
Gut in Midingen jum Seelgerdthe dem Bifchof 
Heintich von Freifingen 1098 — 21372); um 11465 
ift Heintich v. S. bei Vergabung an KL Baum: 
burg *); um 1180 Liebhard v. S. 5) und um die⸗ 
felbe Seit Gerbold v. S. bei Vergabung an Kloſter 


Gartenhusen, Haiar, et frater ejus Hartwicus de Wol 
foldesdorf , Conradus de Hirspach, Conradus de Her- 
tithusen, Hartnit de Sigesmarsiusen, Diethoch de Geg- 
genbuint, Wichpote Schorp, Otte de Gramelingen, Si- 
fridus de Erphiabrunnen, Sibote de Holshuten, Con- 
radus judex de Frisinga, Arnoldus de Hagenove, Ste 
boto de Wippenhusen, Otto Walch de Jorse, Gebolf 
de Eschelbach, Udatrich de Engilhalmingen. Ex fa- 
milia Otte Schrogehut, Geltfrat, Conrad, Reinprecht 
servi Abbatis, Eberhart de Pullenhusen, Cunrad. de 
Kienberch, Conradus de Pietendorf, Conradus do Hun- 
dolteshusen, Heimo, Meinhardus lignarii, Adélbero, 
Adilbsrtus commentarii (1, caementaril), Herborius, Age. 
winus, Jeingrinus. faber. Hund metrop. Salish, 111, 326, 


2) Hund UI, 327 Abbas Reginboto ipsa talenta, e¢ 
insuper duo Chonrado de Greben, pro praedio quod in 
Serven habuit dedit. [b, 227 verfauft der Abt von Kempten 
curiam dictam Nicolai, curiam dictam Hainbdvels in 
Sevven an dad Aloſter Rattenbud des GFreifinger Sprengels, 
Mon. Boie, XII, 31 gidt cin Babenderg. Kanonitus Poppe bem Ki, 
Pritingen predium suum quale apud Sewwen habere visos 
est, — Die Beiider Wert nod Bernard v, Sebenflein bet Piltem 
¥297 bejagen in dev nahen Gtetermart jos montanum in Secen 
(foris in dipl. hoc legitar Seven, quae vicinia est penes 
fl. Sava seu Saven non procul a canonia Pollensi), 
caes, annal, Stir. U, 897, Mehr von der (hom 1092 erbauten 
Burg Eedenfiein — Oefterreih. Burgveſten VU, 397, — Auf der 
Beſſelſchen Karte ſteht cin Kloſter HSewen ant Chitmiee, und 
Kloſter Huben rechts am Yan bei Reichersberag. Dad tepte ip 
wohl dag fonft auch Seun ober Seon genanute Kloſter. Die oben 
S. 241 angefuhrte Uctunde vom Tiroliſchen ES eben 1233 erwahat 
aud (don Hund |, 300. 

3) Meichelheck I, n. 1207 Eppo de Sevvom pracdiam 
quod in Ridingen babuit — pro suo suorumque remedia, 
Unter ben Seugen Eberbart fGlios praedieti Epponia de 
Serron, 

4) Mon. Boie, HI, 76 quedam mulier nomine Pertha 
de Moessingen obtinuit apud dominam suam nomine Gis- 
lam de Seben precio talenti ut delegaretur ad Altare 
S. Margarete per manum cujasdam Heinrici de Seden. 
Mud ald Zeugt unterſchrieben: Hainricus de Seben. 

8) Mon. Bolc. 1X, 466 cod, traditt, Weibenstepban., 
bete. den census de pracdiis in Sewen et Hohmuotingen, 
Zeugen: Liebhart de Sewen — Chuourat de Poorin, Hart- 
man de Sewen prepasitua ipsius. 
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Weſſobrunn ). Unfer Dichter Leutold von See 
pen ift aber nun wohl Fein andrer als der in Sewen 
erblidy begiiterte Leutold von Hagenau; wie ifn 
unter bem letzten Stammnamen Gottfried von Straß⸗ 
burg als Liederdidjter ribmt; und gwar ift es wohl 
bee ditere Leutold, da Gottfried gu Anfang des 13. 
Jahthunderts (um 1215) ſchon feinen Tod beklagt 
und Walthern von der Vogelweide (bis um 1230) 
ſelnen Nachfolger nennt. Die Mamnigfaltigkeit, Le— 
bendigkeit und Fille dec Lieder. Leutolds in den ver— 
ſchiedenen Sammiungen flimmen wohl ju diefem auf⸗ 
richtigen Lobe, fo wie gu dem ſpoͤttiſch dbertriebenen 
Dichtetlobe Reinmars des Fiedlers (oben S. 242); 
welded letzte ſich Aber Leutolds Trefflichkeit auf deffen 
Reffem und Mifteln, Geſchwieger, Schwaͤher und 
Schwager beruft: wie Leutoldé manigfaltige Ver— 
wandtſchaft aud aus ſeiner Stiftungsurkunde erhellet. 
Das in einer Weiſe Leutolds v. S. gedichtete Lied, 
beffen geſchichtliche Beziehung auf 1221—28 geht, 
mufi dann von einem fpdteren Dichter fein. 

Das Wappen der Hagenauer, von welden nod 
mebrere im 14. und 15. Jahrhundert vorfommen 2), 
ift gwar von bem bes Dichters verfchieden, und dem 
Namen entſprechend, ein Hagedorn 2); jenes ſtimmt 
aber auch nicht viel mehr mit dem ber Tiroliſchen 


'' 9) Mon. Boi¢. VII, 363 cod, tradilt: Gerbolt de Sewe. 


2) Wernhardus de Hegenen 1308 im Todtendudie von 
Ri. Naitenhasiad. Mon. Boic. 11, 221. Seifrid de Hagenaw 
verfauft 1321 ein Gut in Rouvach an Kt. Lilienthal. Hanthaler 
archiv. Campilil. U, 4, Otte von Dagnaw Chorherr und ame 
meret jt St, Polten 1348, wo here Seifeied der Hagnawae Zeuge. 
Daelii exc. geneal. p. 13. Andere 1330—74 ebd. im Regiſter. 
Harel von Bagenaw, pfleger zu Eeneh 1387, it Kl. Aspad, urt. 
Mon. Boie, V, 223. Carl de Hagenau 1393 in Reichers- 
bergte urt. Tb. IV, 500. Georg Hagenauer 14309, Hueber 
archiv, Mellic, 

3) Mon. Bole. V, Insign, tab. 2. Hanthaler Taf, 33 
Hueher Tat 25, Duel Taf 10. 4; Seifridi de Hagenau 
ius und Haidenreich Hagenaueri 1966, 


», 4 Il, 182, Die weiterhia nicht mit Il bezeichneten Strovhen 
gthören ſammtlich dieſem Grau Ehren: Tone, 

5) Unbewiefen tit die Ungabe in J. T. Vlant's Entwurs einer 
Ged. ver Deutſch. Dichtt. und Dichter, Th. 1 ( Stettin 1782» 
S. 102, daßg Reinmar der alte aus der Marfgrafidat Baden 
war, am Hofe des dortigen Marfgrafen Hermann V lebte, und 
foater in ded Oeſterreich. Herjogs Leovold VI Dienſte trat. — 
Nad Opitz, von dev deutſchen Poeterei Kap, 4, hat ex am Hofe 
Kaifer Friedrichs 1 wud Heinrichs Vi aufgewartet: aus Goldasti 
replica pro imperio ordinib, p. 207, der Neinmarés v. 3, 
11, 127, 137 auf Pavit Gregors VIN (1147 Aanſtatt Gregors 1X, begieht, 

6 Got. die Lesartew ju Ste, 4. 7, wo ote Wiener Handi, 
Twetrl, die Jenaer Czweren Hat, Wechſet der Ciquiden, wie Mar: 
mel Sloblaud. Go tautet auch die Ueberſchriſt von Leupolds 
v. Hornburg Ehrengedicht auf Derrm Getmac won Lwetel an oe Hin. 
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von Seven. Es fann alfo auch hier aus einem oder 
anderm Anlafe Manigfaltigkeit des Wappens ober 
ſpaͤtere Aenderung eingetreten fein, Und in Anſehung 
bed Namens dacf man wohl annehmen, daß Sewen 
ungenaue Schteihung fir Seven it; welds lepte 
fiir den Dichter ſelbſt der Reim fordert. i 


Auf unfern Reinmar von Zweter zuruͤck⸗ 
gufommen, fo ift fon (©. 138) betmerft, daß in 
feinem, tie er felber*) fagt, Geburtélande am Rheine 
feine Burg Zweter oder Zwetel zu finden ift >). 
Da er, wie ec himufigt, in Defterreid aufges 
wadfen ijt, fo wird ev den unterſcheidenden Sus 
namen yon Zweter aud wohl von bem Oeſter— 
reichiſchen Zwetel befommen haben. Zwetel lautet 
aud) det Mame in einer Handſchrift des 72 Krieges 
auf Wartburg in Beziehung auf 37 Reinmar den 
alten, anftatt des gewobnliden 3meter®); wie denn 
diefer Orténame, fammt dem Taufnamen, in den 
juͤngeren Beridjten von diefem Sdngerfriege 7), und 
nod) mehr bei ben Meifferfingern *) manigfaltig ift 
entſtellt und demgemaͤß gedeutet worden. Dies 
Qwetel, jetzo Zwetl, ift cin Staͤdtchen, fruͤher nur 
Pfarrdorf und Burg, ob dem Manhartsberge, wo der 
Zwetl⸗ und Kamp⸗-Fluß fic) vereinigen, bet bee von 


7) Im Gedicht vom Leben der H. Ellſabeth von einem Unge⸗ 
nannten bei Graff Diutisla 1, 249 Heist er bloG Bec Hieimac, wie 
im Srieg auf Wartburg Str. 12, 17, 20, Rothe, in der Chron, 
nennt thn Aegnhart wou Swetlehin, im Leben der H. Eliſab. 
ter bon Swetaen etahatt. Die Deut, Chron. bei Senken- 
berg nennt ifn etahart bon Tuerchſtelnz Spangenberg bei 
Haneman (Wagenſeil 510) Melaharh bon SwehHRetn. Ja 
Beriholdi (Sapellang Ludwigs d. 5.) chron, Thuring., bei 
Wagenseil G13 ſteht Reynardus de Ziwethin; bet Eckhart 
(geneal. princ. Sax. 408) Reynhardus de Zewetschin; 
im Leber ded Heil, Ludwig wieder HeGahact von Smersen, 
wobei Tenzels Anmerk. (in suppl. 2. hist. Gothan.) ifn jum 
Herrn von Zwezen, einem nod fo genannten Dorfe natze bei 
Jena, made. , 


6) Der neunte dev 12 alten Meiſter Heifit bet Pulchmanns 
(Gammt, fie Md, Litt, 168) „der Romer von Zwickau“; 
bei Wagenſeil 603 »>Sigmar der Weife, font der Romer vow 
Z wickau genannt,” In dem Meiſtergeſang ehd. 506: „Der 
Neunt war vom Zwickan biirtiqg, In Meißen Land, Kies 
Ramer wiirdig.” In der Kombdia: vie Simafhat Gottſched 
dramatiſche Dichthunt 1, 198) it ver fimfte, mid Walther v-. 
dD GT, „Herr Neinhardt vom Zwechſtein.“ Weiterhim 
folgen nod) der Clufer und ver Schoter Mle ate ſchon vorher 
genannten „Kliugesohr“ und ,Edrreiber” veral. ober S. 161) 
piGawt und and) der Romer von Jwickau.“ Das Mid von 
den 12 Meiſtern im Nofergarter: „der Romer der die Silmen 
twang, Bon Tyweler fo geringe’ berichtigt Gorres Altdeut. 
Mots s und Meiftert, 225 Reimar von Zweter.— Dal oben S. 
431 Aunt, 2 wo bie Romer aud aus Reimar enthanden find, 
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Habmar, Stammoater der Kinringer, 1139 gegruͤn⸗ 
deten Gifteryienfer Abtei Zwetl1); wurde 1176, nod 
alé Dorf, von den nahen Bihmen verwuͤſtet, gehorte 
mit zur Stiftung, wurde 1231 mit Mauern um: 
geben, bie in demfelben Sabre Herzog Friedridy yer: 
ftérte, die Kimringer berftelltem und fid) der Stade 
bemichtigten; in welder H. Friedrich aud die Burg, 
bes Stifteré Sig, niederrif; dann gebdrte die Stadt 
ben Lichtenſteinern, bis 1323 die Kuͤnringer fic) der= 
felben wieder bemaͤchtigten 2). Hier gab es vormals 
aud) bavon benannte Edle, ritterlide Burgmannen, 
von welden folgende in Zwetler Urfunden, gum Theil 
bei Kuͤnringiſchen Vergabungen, vorfommen: Wolfo 
1204, Markward 1212, Ritter Konrad Pofche 1251, 
dee Miter Leupold und die Burgvogte und Briider 
Dietrich und Wernhard 1256, Ritter Markward vores 
mals Ridter 1289 2). Der legte ift wohl nod) eben 
Here Markward von Bwetel 1308 bei einer Kin: 
ringifden Vergabung an St. Poͤlten *); deſſen 
Soͤhne Andreas und Leutold und deren Vetter Ber— 
told eine Lilienfelber Urfunde bezeugen 5). 

Jn dhnlichem Berhdleniffe ftand wohl Reinmar 
von 3., obgleich ex nod nicht urkundlich gefunden iff. 
Ungewif bleibt aud) nod, ob er naͤher gu den Ge: 
nannten von Zwetel gehoͤrt, weil deren Wappen nicht 
bekannt: das ſeinige aber iſt im rothen Schild ein 
ſchwarzer rechtshin gewendeter Adler, mit zwei gegen 
einander gekehrten Koͤpfen oben an den Ecken der 
ausgeſpreiteten Fluͤgelz und ebenſo die obere Haͤlfte 
dieſes dreikoͤpfigen Adlers auf dem Helme. Naͤhere 
Bezie hungen auf Oeſterteich, wo Reinmar aufgewach⸗ 
ſen, finden ſich ſonſt auch eben nicht bei ihm. Der 
pfingſtliche Koniggname, um welchen Frau Ehre nice 





V Del. oben 352, 352. Der Adt Ebro (1273-1903), deſſen 
Gahebiider die Grundlage des Linkiſchen Werted find, gibt (p, 
55) cine Auslegung der alten Leoniniſchen Verſe von der Stiftung 
der Adtei Lwetelas und erllart Sweret aus dene Hebräiſchen durd 
domas Dei, zugleich Slaviſch. Vohmtſch durch luminosa, ent: 
ſprechend dem Stammorte des. Ordens Claravallis (Clairvaux), 
Da der Name aud haung Lwera! lautet it, dort ein andres Fliiichen 
tinftcdmt, ténnte man ifn durch Zweethal, Doppelthal, ers 
fldren, — Dev Ort jum Baue des Kloſters wurde durch eine im 
Winter griinende Eiche beſtimmt, und die Monde famen vom Heit, 
Areun; Bifhos Konrad v. Vaſſau, ded Oefterr, Herzogs Leopold 
des Heil. Sohn, weihete es 1159, Wal. Mauch Oeſterr. Geſch. 1,355, 

"2) Vergl- Link ann, Zwetl, 1, 295. Hueber archiv. 
Mellic. 258, Maud) Oeftere. Geſch. U, a95. . uf der Karte ded 
Ubteigeticts bet Link 31, 192, welthed auch die Etade Zwetel cin: 
ſchlleßt, ſteht uber der lepten ein Burgſtal. Ihre ſpateren Edict: 
fale bei Merlan 4a, . 

_ 3) Wolfo de Ziwet? 1204. — Marquardus de Zwetel 
W212, Chunradus Posche miles in Zietel (vergl. @, 372), 
Actum et datum in Zwetel ¢civitate a. d. 1251. — In 
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jeden minne (73),  foll auf ben nod in Deſterreich 
uͤblichen Pfingſtkoͤnig anſpielen, fann jedoch ſchon aus 
ber noch allgemeinen Deutſchen Sitte des Koͤnigs⸗ 
ſchießens su Pfingſten, der feſtlichen Zeit der Reichs: 
verſammlungen und Hofhaltungen *), erklaͤtt werden. 
Vielleicht iſt zugleich die wirkliche Koͤnigswahl Hein: 
richs Raspe am Himmelfahrtstage 1246 gemeint, 
der die Wahl Wilhelms von Holland im naͤchſten 
Sabre (3. Oct.) folgte: beide dem Kaiſer Friedrich I 
und feinem ſchon 1235-37 jum Deutſchen Konig 
ernannten Gohn Konrad LV entgegen; fo wie fpater, 
1257, Ricard von Cornmall (13. Jan.), und Ae 
fons von Gaftilien (15. Maͤrz) gegen einander ge- 
waͤhlt wurden. Reinmar fihrt fort, er Finne wohl 
in einem Athem Viere nennen, welche mit entlehnter 
Wirde voriges Jahr empor= und heuer wieder Herz 
untergefommen: aber nidjt alle haben der Ehre beige 
wohnt, benn fie fei feine Hure. Sicheter ift, fo wie 
fritber, das prddhtige bilderreiche Lob K. Friedrids 
(138—40), ber ba beift ein Hort der Treue, Anker 
der State und Befonnenbeit, Waͤchter ded Chriſten— 
thums, Grundvefte Roͤmiſcher Ehre (Reichs), Vor— 
bild ber Bucht, Fille des Sinnes, Same des Heils, 
Bunge gerechter Urtheile, Hand des Friedens, Mund 
der Wahrheit, Haupt dem fein Sdmid je eine wuͤr⸗ 
bige Krone madjen fonnte 7), und dem „wit allzu⸗ 
mal lange Tage winfden follen. Die hoben Wie 
berfacher bes maͤchtigen Kaifers werden gewarnt, hein: 
lid) gegen ihm fic) gu befprecyen, denn er hort durd) 
ben Wald, fieht fern uͤber Feld und fein Merken 
und Melden ift ſchneller als die Windsbraut; er bat 
Kranichs Hals, Ebers Ohren und Straufed Augen 
gegen die Nachſtellung ſeiner Feinde: ex hat Rigel 


castro Chinringen 1256. Testes sunt hi: Leupoldas 
plebanus de Zicetel — Leupoldus Puchsfuess juder de 
Zewetel. Dietricua et Wernhardus fratres advocati de 
Zewetel, —\n Zwetel monasterio 1280 — test, D. Mar- 
quardus miles quondam judex in Zwetel, Link onnal. 
Zwetl. I, 243, 260, 340. 350, 4067. Ib, 178 Pilgrinus 
de Zwetele 1160, ſteht unter den grifliden Jeugen. Des Stif⸗ 
teré Dadamar Bruder Pilgrim war ſchon Piarrherr zu Sb 
Johann Evang, im Dorfe Qweil. Ebd. 56, 136. 

4) Dee Marichace ven Dwerel — gu Cirnftain. Duel, exc. 
geneal, 45. 

5) Mndre und Kentolt vriieder oie Vwetler, hee Marquards 
fin, auch Percroth von Vwerl ihe veer. Hanthaler archiy. 
Campilil. 11, 388, 

6) Dal. meine Erldut. ju dem Nibel. 5473, 

7) Mieint jugleich die Lobesfrone des Dichters: wie 127 Kons 
rad von Würſdurg ſein großes Gedicht auf Maria die aoldene 
Schmiede nannte, und fodtere Lieder cine Krome oder cinen 
Krany file den Dimmelstonig ſchmieden oder wirlen. Val. meine 
Wollsliederfammi, 46. 
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bie Menge, und tole viel man thm aud) Lider vor⸗ 
bohrt, alle fillet er, und laͤßt nichts ungeroden, 
Er will des Reides Brot nicht unverdient efjen, 
und hat folden Drang nad ftrengem Gerichte, wie 
der hungrige Bade nad) dem Honige; fein erhobenes 
Schwerdt wird die Sthuldigen, die Friededrecjer tref⸗ 
fen; wee unbefonnen feiner Weisheit widerſtrebt, ift 
derloten: vollfuͤhrt er's, wie ex begonnen hat, fo 
migen ſich die Seldftherren und Herren vor ihm 
bitten: den Thoten iff ein Biel gefegt. — Dieſe Ge: 
Didhte bezeichnen die Beit, als Friedtich (hon in Rom 
gum Kaifer getcdnt war, 1220: wie Walther aus: 
druͤcklich die Echdhung des Kinigé befingt (S. 171); 
und mebrere andere Gedichte (39. 46, 64. 83), worin 
allgemein vom Kaifec die Rede iff, haben wohl ihn 
zunaͤchſt im Sinne. Da Reinmar in Defterceich 
aufwudés, fo koͤnnte er aud) dort wohl dem Kaiſer 
perfonlic) nahe getreten fein, als biefer 1236 den 
Herzog Friedrich 1) den Streitbaten vertried und gu 
Mien bis ins naͤchſte Jahr verweilte. Die jenes 
Lob fortiegenden Gedichte (142—43) berithren zu⸗ 
gleid) den Kampf zwiſchen Kaifer und Papft: das 
Reid) wae ſehr fied an Stimme, Augen und Ohren, 
budlig, und kielktoͤpfig, fonnte weder geben, nod 
ceiten, kroch kaum auf allen Bieren, bis Gott den 
weifen Kaifer fandte, der es heilte, außer dag nod 
eine Grite, ex weiß wohl wo, zwiſchen den Zaͤhnen 
ſteckt. Wo geiſtliche Gebaͤrde und fleiſchlich Leben 
unter Infuln und bei Krummſtaͤben lauſchen, ſoll 
ein wohlbedaͤchtiger Kaiſer ſich der Gleißnerei verſehen, 
bie durch Juden und Fuͤrſten-Geld in Rom fo 
bellebt iff, und deren „Erede mid bem Gelde nach⸗ 
ſtellt. — Beſtimmter fpricht das voranſtehende Ge⸗ 
bicht (137): das Schwert des Vaters und des Sohns 
find mishellig, ifnen und uné jum Schaden: 
jeneé fuͤhrt Hügelin gegen das Reid), und muß 
mit Golde gewest werden, wenn es fiir das Reid) 
ſchneiden fol; St. Peter fuͤhrte es einft anders, 
als jebo Peter Higel, und hatte fid) Huͤgelins 
erwehren follen, afé man Gregorium aud Peters 
lin machte, der nad) Gold tradtet, dagegen St. 
Peter nur Seelen fifhte. — Der Vater iſt hier dee 
geiftlide Barter, Papft, wie 123 Wernher (i, 2) 
eben biefen Gregor nennt, indem ec ihn zur Huͤlfe 
des Kaifers gegen bie Lombarden mahnt; und deffen 
Sohn ift aud der Kaifer, als Sohn der Kirche. 


1) Auf deffen Namen doch wohl faum die vorgedachten F rics 
debreder cine Unfpiclung find. . 


2) Str, 213, 5 ift fiir frote wohl ftuet gu Tefen, 
- 3) Unter dem Krinungésfleinoden auf Trifelé waren auch pwet 


113. Here Reinmar von Bweter. 


Die beiden Schwerter werden in einem andern Ge: 
bidjte (212—13) deutlicher beſchtrieben: beide Hat cin 
Meifter gum Heile dec Chriftenheit geſchmiedet, gleich 
fang und breit, nur den Uebelthatern furchtbar; fie 
find Stole und Schwert; jene gehdre dem Papfte, 
ber mit Bud und Bann gewaltig iff, diefes 2) dem 
Kaifer, alé Richter des Reichs, als Grundveſte des 
Ghriftenthums und St. Peters Kampe 2). — Peter 
Hugolinus, Graf von Segni und Innocenzs Ul 
Bruderfohn, von diefem ſchon 1199 gum Kardinal 
erhoben und in widtigen Gefchaften, auch in Deutſch⸗ 
land 1208, bewaͤhrt, wurde am 20. Maͤtz 1227 
einftimmig yu Honorius IL Nachfolger erwaͤhlt, und 
nannte fid) bedeutfam Gregor IX. Er war ein 
getvaltiger Papft, welcher den Kampf gegen den Kaifer 
bié an fein Ende (1241) fortfegce, weil er keine 
Herrſchaft neben fic) dulden fonnte, ruͤckſichtslos heftig 
nod in hohen Jahren, aber ſtaͤts unbeftedlid) *): fo 
daß dieſer Vorwurf Reinmars ihn wenigftens nicht 
perſoͤnlich trifft. Seine Wahl meint dieſer auch wohl, 
wenn ec (127) den haͤſſigen, neidigen und hochmu— 
thigen Rimern und Kardinaͤlen dort beſtreitet, daß 
cin unheiliger, den fie waͤhlen, dadurch heilig werde: 
nut ein gotterwaͤhlter, dem nad der Drdnung Melb 
ch iſe dechs Kelch und Schwert verliehen wurde, ware 
puns ein cechter Vater gu Mom. Er faͤhrt fort, der 
Gottmenfd habe auf Erden Armut (u. Demuth) Alen 
jum Vorbilde 33 Jahre getcagen, und nimmer koͤnn⸗ 
ten die Papfte allein auégenommen fein, und Meidh- 
thum und Herefchaft ohne Sinde haben. Der Bann 
aus fleiſchlichem Zorn ift nicht Gottes Bann, und 
wer unter der Stole fludet und bannet und 
zugleich unter dem Helme raubet und 
der wil mit beiden Gdhwertern ( 
ftreitet, anders als St. Peter. Dann wird 
Papft ermahnt, der Kirche in den Mund 
ob alle ihre Orden gefund find, ob unter 
ibe nicht Graten in der Kehle fteden (wie 

des Meiches Kehle): Simonie und 8* 
ferne von ihr fein (128—30.) Allgemein 
aud, dod) wohl biefen Papft angehend, 
genden Gedichte (133—34), daß dec Pape fete 
vielen reichen Kindern in allen Laͤndern feinen Se 
ertheilt, und fie ibe Gut mit ihm theilen; 
zuͤchtigt er fie, und leicht wird der Meide vom 
gelofet, dagegen der Arme, wie viel er aud) Fagt, 
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Schwerter, welche 1246 bem K. Konrad IV durch Iſengard, Hause 
frau Philipys von Faltenftein, felines Truchſeſſen, fiberliefert wur⸗ 
dem. Der letzte bergad fie auch 1269 dem K. Richard. Gedauer 
Leben K. Richards S. 244, 404, 

4) Maumee Hohenſt. 1, 89, 135, 139, 158, 412 GF, 


113. Here Reinmar von Zweter 


ben Himmel verbrannt haben foll. Unrecht und Recht 
haben Land uud Leute ungleich getheilt; Unrecht hat 
biel groferes hohes Gefolge und dec Papft lacht ſich 
mit ihm an, fo daf Romifdes Lob traurig fiehe: 
bennod) tritt das arme Recht gegen bas verlarvte 
Unrecht in den Kampf (des Gottesgerichts). Das 
dicht vorhergehende Gedicht (132), daf ein Gefcheet 
von Mom und Lateran eben fo wwenig einen 
ſchoͤnen weifen Mann aus Haß yu einem Moren, 
oder einen Moren fie Geld weiß maden finne, alé 
ber taufendfade Vann von [Mom durch drei Manner 
fid) widerrufen laſſe. Hier ſcheint Meinmar unter 
aͤhnlichen Umſtaͤnden, wie fruͤher Walther in Bezug 
auf K. Otto IV (S. 164), aber im umgekehrten 
Sinne, den erſten, mehrmals beſtaͤtigten Bann Gre— 
gors gegen Friedtich 1227—28, wegen der Kreußz⸗ 
fabrt (S. 174—75), ju meinen, welder durch die 
Sihne qu S. Germano 1230 (28. Aug.) geloͤſet 
wurde, wobei aud) der Patriard Bertold von Aqui: 
leja, Erzbiſchof Eberhard von Salsbury, Biſchof Sibot 
von Regensburg, die Herzoͤge Leopold von Hefterreich, 
Bernhard v. Kaͤrnthen und Fftrien und Otto v. Meran 
gugegen und thitig waren '). Meinmar hatte ſich 
affo damals ſchon von bem Kaifer zu deffen Gegnern 
in Deutfdland gewendet. Daf er es tiberhaupt 
that, ergibt fid) aus einem bald auf die Lobgedichte 
folgenden Gedichte (145), worin ex den Schopfer 
und Ordner bec Welt, den Wunderthaͤter bei den 
Suden, anruft, den Chriften feine Macht gu beweiſen 
und Friedrid von Staufen zu widerſtehen. 
Bermuthlich bezieht ſich auf diefen aud) die unmit⸗ 
telbar folgende Klage des Didjters, daß er gu dem 
Lobe deffen, der fo fern von den Tugenden hauſe, 
feine Strafe, nod) Brie finde, und getadelt wirrde, 
wenn er darnach obenein kloͤmme oder — ponte 
gritbe: dagegen auf det breiten Strafe zu milden 
Mannes Haufe, wo ein Lob das andere driinge, fein 
Sang bewaͤhrt wide. Aud) liefe fid) in einem 
Gedichte (176) von Berderdnis der Zeit, da Treue 
und Ghre, Freude und Zucht verdeungen find, dec 
vortretende Bug „der Bater verraͤth jego fein Kind 
auf K. Friedrihs Adfegung feines Gohns Heincid 
(1235) der im Gefingnis zu Martorano ſtatb (1242), 
deuten 2). Deutlicher ſpricht cin vorhergehendes Ge- 





1) Dal. oben S. 170. 327. Naud Oefterr. Geich. M, 239—45, 
Raumer Dohentt. 11, 459. 

2) Dergl. oben S. #0, 128, 

3) Rammer Hohenſt. 1V, 163, 174, Beim Bolle brachte man 
nod ſchlimmere Dinge von ifm in Umlauf. Ebd. 234. 

4) Ed, 20, 30, 44, Auch hert ef darin wortſpielend: Gre- 
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dicht (170) von den manigfaltig zugerichteten Luͤgen, 
deren fo viele in Griefen, in des Reides Staͤdte 
gefandt, und alle von ben Leuten verſchlungen werden; 
was mit einem Apuliſchen Zauber zugehe. Der 
Kaifer wurde bei ſeiner Entiegung ju Lyon 1245 
durch den Papſt Innocenz LV, der aus des Kaiferé 
Freund alé Kardinal Fiesco der feindfelige Madfolger 
Innocenzs ILL in That und Namen ward, unter 
anderen aud) bes findliden Verkehrs und Abfalls 
gu den Sarayenen feiner Apuliſchen Reiche bezichtigt: 
gegen welche Anflagen der Kaiſer uͤberall an feine 
Beamten und an bie ganze Coriftenheit Entſchul⸗ 
digungébriefe ſchreiben ließ 2). Aehnliche Briefe, und 
zugleich nod ſtaͤrkere Gegenbefduldigungen erlief 
Friedtich aud) fdon bet dem erneuten Banne Gres 
goré 1239 (20, und 24, Maͤtz), worin aͤhnliche 
Vergleichung des Papſtes mit Petrus dem Fiſcher 
vorfimmt *), wie in obigem Gedichte. Damalé wur⸗ 
ben aud) ſchon bie Deutſchen Farften zu neuer Koͤnigs⸗ 
wahl aufgefordert, obwohl nicht mit dem Erfolge, 
wie 1245, Meinmar fordert ebenfo die Deutſchen 
Fuͤrſten auf, dem Kaifer, dem das Reid niche 
gehoͤtt, deffen Pfleger ex nur iff, abzuſetzen, wenn fie 
ihn fo ſchuldig finden, ihren Haß nicht das Reid 
entgclten ju laffen, fondern einen beſſern Vogt def 
felben gu waͤhlen. Als Grund zur Abfegung hebt 
Reinmar nod) Hervor, daß bie Zombarbdei, Grie- 
denland und Ungarn, deren der Kaiſer fic) bee 
maͤchtigt, fid) bem Reiche ergeben Hatten, welches daz 
burd wieder maͤchtiger werden twitrde (148—49). 
Die Lombardei iff befarinted altes Reichslehn; auf 
die Oberherefhaft Ungarné madten die Deutſchen 
Kaifer ebenfalls Anfprud, und mie K. Stephan, mit 
ber Rinigdfrone fein Reid) vom Roͤmiſchen Stuble 
gu Lehn foll gencmmen haben (1000), fo erfannte 
das Lateinifdye Kaiferthum in Griechenland (1204— 
G1) fogleid) die Abhaͤngigkeit vom Papfte, ber es 
aud kroͤnte. Des Kaiferé Macht war aber geringe 
in beiden Landern; obgleid) er 1229 der Schwieger⸗ 
fohn des landlofen Koͤnigs Johann von Ferufalem 
tard, der bald darauf den Lateinifdjen Kaiſerthron 
einnahm (bis 1237), und Friedrichs unehliche Todhter 
mit bem MNicdifden Gegenfaifer Vatatzes vermaͤhlt 
war (1235), dec ifm die Huldigung von Gonftan- 


gorius, gregia disgregator potiue. Dev Kaifer verlor durch 
dieſen Vann sar auc manden Anhänger in Deutichland, jedoch 
machten ihn mehrere Biſchöfe Hier gar nicht cinmal befannt, — 
Die neme Königewahl lehnte Hersog Wel von Schleswis ad; 
dedgleidhen Heriog Otto von Braunſchweig, an ftinen Obeim 8. 
Otte IV evinnernd. 
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tinopel erbot, es aber vergeblich belagerte 1). — Dict 
vor dem Gedichte gegen Papft Gregor, tlagt Reinmar, 
daß alles feil fei, Pfaffen und Kirche, wig Chriſtus bei 
ben Juden verfauft wurde, und aud) bad Romif dhe 
Reid (136); und ebenfo fpottet ein bem Mathe der 
Kaiferadfegung vorhergehendes Gedicht (147), dab 
bie Benediger die Feilheit des Reides bez 
nugen und ihrem Herjog, einem maͤchtigen Kuͤrſchner, 
es kaufen wollen. 

Die auf jenen Rath folgenden Gedichte empfehlen 
Dagegen zwei andere Fuͤrſten gue neuen Kaiſerwahl. 
Allgemein durch ein ſchoͤnes Lob wird Koͤnig Erid von 
Dincmare empfohlen: feine Krone ift nod beffer 
nagetiniget, als der Konig getrdnet; ec troͤſtet Wits 
toen und Waiſen, ſuͤhnet umd friedet, ift beliebt und 
thatig, „e brengrifige und mild. An den Daͤniſchen 
Hoͤfen veckehrten, beſonders feitdem Sveno das Reid 
von K. Friedtich L gu Lehn nahm, 1150, bdufig 
Deutlhe, zunaͤchſt Saͤchfiſche Singer 2). Reinmar 
ſcheint auch den K. Erich naͤher gekannt zu haben, wie 
wmehrere andere Deutſche Dichter die ihn ruͤhmen. 
Dies ift namich Erlch VI, der Heilige genannt, ſeit 1242 
Konig, den fein Bruder, der obgedachte Herzog Abel 
ermorbden lief 1250 %): fo dag dies Preis: Gedicht der 
Beit von K. Friedrichs legter Abſebung 1245 angehoͤrt. 





1) Vol. oben S. 424, 

2) Gergl. zu den EvdasLiederm von den Nibelungen und Dil; 
fina: Gagen, Rumeland Bo. II. 

3) Eine Gieran getnitpite Doltsfage val, meine Erlauter. zu 
dem Nibel. S. SL. 

4) Raumer Hohenſtaufen IU1, 213, 236, Bel, Ottackers Heflere- 
Kron, Kap, 100; 

ber chut hercen ain tall 

Dem paplt arhuuen baran, 

bas it wilte und tc wan 

Drm hiinig vou Pehaim gehal: 

marh graf Ort’ mit frinec wal 

OSehal gen Pehalm, 

wan ete wag fein ohalm, 

Und ber bon Mains alfam: 

both wag tc HiCe) lam, 

Wan ¢5 entruog in wlehet wlir Ff. 
Wegen dex Verwandefdat des Martgraſen Otto von Brandens 
burg mit K. Wenzel val. oben S. 14, 

&) Dol. oben S. 14, 33, 424, Dad dert angefiihrte Gedicht 
pom Landgrafen Ludwig VI lodt thm sum Theile mit denſelben 
Morten, wie Reinmar, Der unter Wenjel 11 in Troppau ledende 
Dichter {agt von feinem Gewahrsmanne Ludwig von Medlitz aus 
Thltringen: 

Ex wag da Anehe der ſeſden zit: 
ritterg rebte cab im fit, 

Mig ich des die warhett Habe, 
ber edele eeliche Warselabe, 
Der bierde nunin in Behem ciche, 


113. Herr Reinmar von Zweter. 


Beſtimmter yur neuen Kaiſerwahl empfiehlt das 
naͤchſtfolgende Gedicht (151) den Koͤnig von Babe 
men: nicht beffec ziemt die, Gonne dem Bage, als 
er w@otte und uns gu einem Faeften;. denn ifn 
duͤrſtet fo nad Ehren, daß die Ehren von, 30 Firs 
ften ihm nicht geniigten; er iff ein Kaufmann alles, 
befjen cin ceines Herg begehets et gibt den »Gelrens 
ben, und vergilt Lob und Kunft;, und fo Alen 
willig, die feine Hilfe fuchen, if ev es aud dem 
Dichter. Diefer BShmenfinig fonn nur Weng | 
fein, dex, mit K. Philipps Tochtermann, bei K. 
Friedtichs IL Hochzeit mit der Englifchen Iſabella 
1235 war, aud nad) dem Bann auf deffen Seite blich, 
und fo wie die Herzoͤge (Friedrich) von Defterreid, 
Braunſchweig, Brabant und Sachſen und die Mark - 
gtafen von Meißen (Heincid) und Brandenburg, die 
vor Papfte betriebene neue Koͤnigewahl ablehnte *), 
welche der Tharingifthe Heinrid Maspe, und dam 
Wilhelm von Holland 1246 annahmen. tL 
feit 1231 Konig, war aud fron, wie fein Entel 
Wenzel IL ( vermuthlid) felbft Dichter 4). und fein 
Sohn Ottofar U, den Deutfden Dichtern hold und 
von ihnen gepriefen 5). Ottokar nahm zwar bei 
Empirung gegen feinen Bater 1249 audy ſchon den. 
Namen eines jdngern Kdnigs von Bohmen an, 


ber bie Rrone (3 fobeliche 

Unde fo gar boliiumence truok, 

ba3 man noch xu redene genuch 

Har bon ſiner werdineic, 

biu doch nimmer wirt volfeit. 

€r wag ‘cin Hiinih bon grözer tit; 

wie gat miftitticy ec pit 

Sie gerichet, die des geruochten 

ui die fine Helfe fucchren! 

Us voller ant er den gap, 

te were Franke, Diirink, Stoap, 

Pon fwan er 5 [allen] den fanden Kiam, 
fin milte nieman deg U3 nam, 

Er inwolbe begabe in (Er enwolde begarwe fin?) 
nach ber Riiniflichen wirde fin, 

Wasz teh Habe finer tugende vernumen, 
wie gar ein fer ec bollen Rumen 

Was an al den teten fin, 

ob ich bir df minen fin 

Wurfe mit vollem wlize gat 

ni tiſu] tuon wolde [machen] offenbir 
Der werlde, Het’ ich noch fangtu jar, 
uf ich noch alle tage erbar, 

Wie gar mantlich er wag cin man 

ni twas tren et Hac begin, 

ch Runde oes nlhe Su ende Rumen 
an ben (bent) hoͤhen werden brumen 
Al finer wirbe tat 

mit bolfen ex gelehen pat 

Hunih Otanner finen fun — 


113. Here Reinmar von Zweter. 


vod) nur bis zur baldigen Ausfopnung, nod) in dem: 
felben Sabre, worauf Ottofar, nach bem Tode K. 
Friedrichs und deffen Enkels Friedrid) (1251), dem 
Deflerceid) vermadt war, durd) Vermahlung mit 
der Babenbergifden Margaretha, Herzog von Oeſter— 
reid) ward, 1251, und erft 1253 feinem Water im 
Koͤnigreich Bihmen folgte *). 

Reinmar fahrt fort (152), dag ec, in Oeſterreich 
aufgewachſen, fid) Boͤhmen erforen, mehr des Herren 
alg ded Landes wegen, obgleid) beide gut find; eins 
verdriefe ifn nur dort, dag, auger dem Kénige, ibn 
niemand ehre; wads ihm felbft bei Gott im Himmel: 
reiche misduͤnken wuͤrde: ec babe (wie im Schach— 
fpiele) den Koͤnig allcin, ohne Ritter, Rod und 
Bauer. Unzweifelhaft beziehen ſich auf ſolche Misver⸗ 
haͤltniſſe am Boͤhmiſchen Hofe, wo die Deutſchen 
uͤbherhaupt ſcheel angeſehen wurden, die ganze Reihe 
der naͤchſtfolgenden Gedichte: die Aufwallung, dec 
Wiſendzorn und die Drohung mit ſchatfer Zunge und 
Giftpfeile gegen feine Miegoͤnner und ihre Afterrede, 
welche, wie leiſe ſie ſei, ihn anſtinke. Er moͤge dort 
nicht Pferd ſein, wo man Ochſen und Eſeln das 
beſte Futter gibt; niche Falke, wo man mit Maus: 
aaren beiget, nicht Windfpiel, wo man die trdgen 
Hofhunde werther Halt: ec ware nicht geen ein Adler 
auf dem Helm deſſen, dee nicht milde ift, nod) ein 
gekroͤnter Lowe in deſſen Schilde, dee beſſer fliehen 
fann, ald jagen (153—54). Hiemit ift das Boͤh⸗ 
miſche Wappen beyeichnet, wie es aud) auf dem Ge= 
maͤlde bed Kinigs Wenzel fieht 2). Das hier von 
bem Liwen Gefagte, past aud eher auf Wenzel I, 
alé auf den fireitharen Ottokar IL; und denfelben 
Boͤhmiſchen Hof meinen wahrſcheinlich die naͤchſtfol—⸗ 
genden Gedichte: der „Herr Here foll den » markt: 
feilen* Dienftmann nicht fie einen willigen halten; 
vorldngft belehnter und bebaufeter Schild foll fid 
loͤblich halten. Manche Herren achten den Guckguck, 
ber nur Mien fingt, hoͤher als den Habide, der 
Stoͤrche befiegt, 6. h. ben Schmeichler, der nue 
Schande wirbt, mehr als den Getreuen, dem fir fie 
nichts ju ſchwer mare. Lhgener und Bage follten 





Rad dem Lobe Wengels U, lömmt dev Dichter auf feinen Ges 
vodhrsmann Ludwig von Medlitz zuruch: 
Zu Eroppoulwe ich in erhande, 
Midi nafen Bi der frat 
gor richlieh in Behulet Hat 
Der bierde Hiinih Wazlabe, 
bon bem ich iu gelefen Habe, 
Er machte inheimiſch im den gate, 
[dem] Hiinibliehen ſtamſme)s cin Bluender aft, 
Dol écen und biirfclicher tat, 
Troppau gehirte damals zu Vohmen, 
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vom Hofe fern fein und einen Baum zieren. Rein⸗ 
mar klagt, wo „Meiſter Ernft« vertrieben wird und 
geſchminkte Zucht Meifter bleibt, da findet die Gaat 
feinee Spruͤche feinen guten Grund, Voͤgel und 
Warmer freffen fie (Marc. 4); der Geighalfe dorniger 
Math und diftelig Gemuͤth ift bei guten Leuten, wie 
der Wolf bei den Schaafen im Nebel. Der; Schaltez 
mund, ſchnell suc Verlaͤumdung, wo man ihn gern 
hort, wird Hoͤllenhund, Sdlangengift, Gifthoͤhle, Bo⸗ 
bengrund dee Holle genannt (155-59), Viellelcht war 
„Herr Hagenes, in dem folgenden Gedichte (160), 
weldes an das Waltherifde von Gerhard Age gu 
Eifennd (S. 163) erinnert, ein folder dem Dichter 
feindlide Mann an diefem oder einem andern Hofe: 
das derbe Rathfel ohne Mathfel, weldes den „weiſen 
Mann freundfhaftlidh frdgt, wie viel Fife feine 
Mutter und ihr Efel oder ihe „liebes Kaos Mind) 
haben, meint diefen felber 2), und ſtraft etwa deffen 
Hochmuth durch Erinnerung an die Verwandtſchaft 
von Adam her; wodurd jugleid) bee Schimpf ge: 
mildert wuͤrde. Naͤhere Verwandtſchaft fogar nod 
bridt bie Beguͤtigung dieſes „guten Freundes« aus, 
daß deffen Ahnmutter (Grofvaters Mutter) von des 
Fragenden Grofvater erzogen worden, 

Gin andres Gedicht (226—27) bezieht fic) auf 
eine unbefannte Gefchidjte diefer Gegend, vielleicht aud 
Beit: vormalé bezwangen ber Frauen ſchoͤne Augen 
bie Ritter gu ihtem Dienfte: wenn fie jest aber uͤber 
Geld fahren, fangt man fie bes Reichthums, nicht 
bec Minne megen; gleichwohl follte ein Wolf, der 
au ihnen flébe, um fie verfdyont werden; und ein 
Ritter, der Frauen mit ihren Jungfrauen auf der 
Fahrt fingt umd raublid) entfuͤhrt, den moͤgen ihre 
Hermelin⸗Zaͤhne und ihr SchatlachMund nie grifen, 
und ibm von Giern trdumen *), Hierauf heift es 
ironiſch, der neugeſchliffene Friede fei fo fdhacf, dag 
wer cine Maſſe Goldes uͤber Feld truͤge, fie unlange 
behielte: bas habe fid) wohl an ber Kinigin von 
Ungerland und ihrem Roffe bewaͤhtt: vormalé, 
ba die Minne nod maͤchtig war, hatte man der 
Minnighiden- auf dee Fahrt lieder cinen Kuß ihres 


1) Naud Oeftereeidh. Geſch. Wi, 61, 125 134, 140, wonach 
Ottokar nod) als Herlog von Oeſterreich jenen Kbniggnamen im 
Siegel behielt; Gingegen fic) vor der bis 1261 verſchobenen 
Krinung nur haeres ober dominus regni Boh ment). 

2) Oben S. 18, Die ſchwarzen Federn auf dem Helme deuten 
ben Adler an; wie wei ſolche Adlerlügel auf dem Böhmlſchen 
Wappen bel Siebmacher U, 1. M, 3 ſtehen. 

9) Eo lautet noch cin Dolfsfprud: „Deines Gaters Kuh: 
Bruder war ein Odds,” 


4) Gal. das now gangdare Traumbuch. 
63 
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rothen Mundes geraubt, als alle ihre Ungarifchen 
Rofje. — Von der bem Ungarifden Kinigsfohn Bela 
1264 mit groger Pradt qu Wien vermaͤhlten und 
ihm nad Ungarn nadgefandten Nichte K. Ottokars 
und Tochter des Brandenburgifchen Markgrafen Otto's 
bes Langen, Kunigunde, ift tein ſolches Begegnié bez 
fannt '). Wud) waͤre diefe Beit wohl gu fpdt, da 
mit bem neugefcliffenen Frieden dod) wohl die ver: 
ſchaͤrfte Erneung de6 Landfriedens durch K. Friedrich 
If gu Maing 1235 2) gemeine iff. 

Es ſcheint, daß Reinman {pater im fein Rhei— 
nifdes Geburtéland heimfam. Er flagt (229), 
Rom habe wo Titer, Mainz und Koͤln, un: 
gluͤcklich verheirathet ; bie Manner find theilé yu un: 
erfahren, theilé gu uͤbermuͤthig und ,, bier bel 
Rheine dem Meidhe keine gute Wirthe geweſen: 
wenn ber Kaiſer es aud) verwindet, fo wird die 
Scharte dod nicht fo bald ausgeheilt: beide Bis: 
thimer, die ſonſt in des Reiches Obhut flanden, find 
jetzo deſſen Ruthe and befdddigen es mit iheen 
Krummſtaͤben: jedod befiegt eine Mice nimmer den 
Aar, d. h. den Reichsadler. Mit Koͤln iſt naͤmlich 
ber Etzbiſchof Heintich Graf von Gain gemeint, 
Machfoiger und Rader des ermordeten und von Wals 
ther beflagten (S. 171) Engelbert, feines Verwand⸗ 
ten, von 1225 bis 1237, aber diefem ungleid) und 
einfaltigen Geiſtes. Der im naͤchſten Jahre (1226) 
feinem Oheime Siegfried 1 (von Epftein) folgende 
Etzbiſchof Siegfried Ml von Maing war habfiidtig 
jum Verderben von Land und Leuten, ſelbſt der Kir— 
chenguͤter. Beide waren mehr als andere geiſtliche 
Fuͤtſten dem Kaifer im Streite mit dem Papft ent: 
Segen, gumal. Siegfried, der 1227 ihm in den Bann 
that, und 124G—47 die Wahl der Gegentinige 
Heintich Raspe und Wilhelm von Holland betried; 
baher er aud auf feinem Grabfteine (er ſtarb 1249) 
zwiſchen zwei Koͤnigen abgebildet iff, deren Kronen 
et beruͤhrt 4). Zugleich erwatb er vom K. Wenzel 
flit den Mainzer Biſchofſtuhl das Recht, die Bah: 
menfonige gu frémen. Wie Reinmar ſich aud bald 
vom Kaiſer abwandte und zur neuen Koͤnigswahl 





4) Rau Oefterreich Geſch. mI, 300, Gal. oben S. 295. 

2) Naumer Hohenk. M1, 710, V, s14. 

2) €bd, IH, 395, IV, $7. 223, 215, 218. 235. 244, 249, 

4) Bedeutet iiberhaupt viethersig; neun als rymde Zahl, wie 
in Neuntodter, meunllug. Died letzte beſonders in Mies 
derdeutſchland gangbare Wort (majenflof) evinmert an die meu m 
Rinfle und Geſchicklichteiten, deren der Ortneys Jarl Roymvald ſich 
ruhmt, fa am dle neum Welten der Nordiſchen Goͤtterlehre, 
welche Odins adithziniges Roß durchrennet, undan Me neun Mute 
fer, welche ben turd afte neun Welten die Gotterdaͤmmerung vers 
tandenden Heimdall Allheim) geboren haven. 


113. Here Reinmar von Zweter. 


rieth, fo geht er vom Tadel des Mainzer Etrzbiſchofs 
aud) gum Lobe deffelben ther (186 a. b), und be 
bient fic) dabei derfelben bildliden Ausdruͤcke, wie in 
ben Lobgedichten auf den Kaifer: der Biſchof weif, 
Feld hat Augen, Wald hat Obren, ex felber Hat den 
Kranidéhals, Straußes Augen, Ludfes Ohren, und 
wird hinzugefuͤgt) erflimmt wie ein Steinbod die 
erge; denn et iff raſtloſer als Wind und Wellen, 
und wandert bin and ber, wie cin Wiefenbach; dee 
pneunbhersige**) Mann, in Einem Leribe befigt ex dret 
Fuͤrſtenſtuͤhle und jede Ader in ihm ift auf fronetea 
genden Sinn geridtet ; ec ift fo begierig nach Ehren, 
alé cin Bar nad) Honig: welches lehte Bild Reins 
mat aud) von des Kaifers Gerechtigkeitsliebe ge- 
brauchte. Hier ift die unermuͤdliche Thatigteit Sieg: 
frieds, die geiftlidje Macht ther die weltliche yu er⸗ 
heben, befonders durch die genannten Gegenfinige, 
deutlich bezeichnet ; feine drei Fuͤrſtenſtuͤhle find etwa 
zunaͤchſt die von Maing abhingigen Bisthdmer 
Worms und Speier. Der auf aͤhnliche Weife ge 
priefene gaſtliche Wirth, bei dem Frau Ehre und 
ihre Kinder gerne find, naͤmlich »der von Seine 
(215) ift jedoch wohl nicht der zuvor geſchmaͤhete 
Er biſchof von Koͤln, dee ein Graf von S ay n wat), 
wie ein Borgdnger Vruno (1205-8); eB wurde dabei 
then dieſer Warde niche vergeffen fein: vielmehe iſt es 
wohl ein Lobgedicht auf den fegten der alten Raffaut- 
fen Grafen von Sayn Heinrid LL, der 1246 ſtarb 
und durch deffen Schweſter Adelheid die Grafſchaft an die 
Spanheimiſchen Grafen von Sayn-Witgenftein Ear %). 
Die jener ungluͤcklichen Berheirathung zweier 
Toͤchter Roms voranſtehende Klage, daß Mom fo 
verwitwet und der Stubl fo vertwaifet fei, Chriſten⸗ 
thum obne Roͤmiſches Licht irregehe, — ah! <4 
liden Vater’, der das Baterredhe verſchmähet 
braudet), ein jaͤher Tod yu wunſchen (228),— fcheint 
jedod) fpdter, wenn der Wunſch hingugeftigt wird, dag 
Gott ,uns* Vogt und Ehwart gede, die redht und 
ohne Simonie leben. Denn Bo gt beycidhnet dem Kale 
fet, wie Ehwart7) den Papft, und eB faeint die 
Zeit um Gregor’ Tod (1241) anjudeuten, wo K 


5) Gr betht bel Alberic. 518 comes a Sena, bei Godo- 
fred, mon, ua. nalione de Mulnarken, gewotnlich Molenark. 


6) Buddeus Hit. Ler, — Es it wohl derſelbe Graf von Sane, 
der 1233 auf den Tagefagungen K. Heinrichs ju Maing und 
Franthrct gegen die wiithenden Hegerverfoigungen Konrads ven 
Marburg, weldie thm ſelbſt die Strafe des Haarabſcheerens iaat: 
sogen hatte, io mannhait ſprach, dag ex, mebit anderen Angeflagten, 
logaejprothen wurde, Raumer Hohenit, M1, 692, 

7) Don & in dem alten Sine Geſey, Band: Ne mew « 
did neue Teſtament. 


113, Here Reinmar von Zweter. 


Friedrich wegen der bis 1243 verjdgerten Papſtwahl 
ben Kardindlen, die alle darnach tracten, auch vor⸗ 
wirft, daß die Rimifche Mutter-Rirche ohne Hicten, 
und ibres Lichtes beraubt irre gehe '); waͤhrend ec 
felber nod) im Banne war und bis ané Ende blieb. — 
hen dieſe Beit der neuen Koͤnigewahlen meint aud 
wohl ein Gedidt (195), welches aufzaͤhlt, wie der 
Magel ein (Huf-)Cifen, diefes ein Roß, das Roß 
einen Mann trigt, und diefer eine Burg und durch 
fie cin and vertheidigt; jene fuͤnf Dinge find da, 
„wir haben aber nidt den ganzen Mann dazu; 
und ASt und Bann verdient, an dem fie verloren find. 

Ging der legten Gedichte (245) zaͤhlt die fieben 
hoͤchſten Reichs-Fuͤrſten her, welde den Konig 
Fiefen follten, die drei Pfaffenfirften, von Maing, 
Trler und Kiln, und vier Laienfirften von 
Brandenburg alé Kimmerer, von Sachſen 
alé Marſchalk, und von Pfalz bei Rhein als 


1) gpatitier Hohenſt. IV, 11, 

2 if wohl zu leſen beg riches Werden frhenken. 

3) Arnold, Lubec. chr. Slay, Ul, 9, 4 fagt vom Reichs⸗ 
tage jzu Maing 1194; officium dapiferi seu pincernae, ca- 
merarii sea marschalei non nisi reges vel daces aut 
marchiones administrahant. Dem Wiladistay hatte &. Fried⸗ 
rich wegen feincy Dieniie Hei Mailand die Bohmiſche Kontgés 
frome crnetet, mit dem Lowenwmapyen: feine nachſten 7 Nadfotger 
(WETS—97) Hichen ledoch wieder nur Hershge, 648 Ottokar 1 von 
VHilipp und Otto TV wieder die Konigdwiirde befam, 1203. 

4) Bergl. oden S. 126 ff. Die genannten vier weitlichen 

miter verrichteten vom jeher die Hergdge der Deutichen Haupt / 
Riimme und Binder, namlich Sachſen, Rihein- und Ofts Franten, 
Schwaben, Baier, von und aus welchen (eit der Karotinger Zeit 
die Dentfeben Konige zewahlt wurden. Die obige Gereiniaung, 
fo wie die Des Schwadiſchen Herioaftammes der Hohenfiaufen mit 


Durd die Weiſen 1136, brachte zugleich dic Urbertragung des 
ret an den Marfgrafen von Brandenburg, Seitdtm 
Sachſen, welded dem Welſen Heinrich dem Stol⸗ 


Viren (jo wie VBaiern dem Badenbergi: 


exhititen, fich 1253 wieder theilten / 
dem Pfalsavafen, vow dem es im I0jabr. 
auf Baiern 
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Truchſeß: voran wird ber Konig von Bsheim. 
alg Scene) angeredet und aufgefordert, wohl an 
dieſen Namen ju denfen (und fdenfen). Der K. v. 
Bohmen hatte aud) den erften Nang unter den welt: 
liden Fuͤrſten, und fein Schenkenamt foll ſchon der 
H. Wladisiav bei K. Friedrich J verrichtet haben 3): 
vermuthlid) iff dies Etz-Amt des alten Fraͤnkiſchen 
Herzogthums durch Vereinigung bdeffelben mit dem 
Schwaͤbiſchen (1125) an Boͤhmen gekommen, defen 
Stellvertreter von jeher die Frankifchen Reichserbſchenken 
von Limburg waren *). Die Siebenzahl der Kurs 
fuͤrſten erfcheint zuerſt bei der Koͤnigswahl Ridards 
und Alfons 1257, in der ſeitdem fldtigen Berbindung 
mit ben von Reinmar genannten Fuͤrſtenthuͤmern 
und Etzaͤmtern; obgleich von jeher vor allem die das 
mit beliehenen Herzoͤge mit den maͤchtigſten gelſtlichen 
Fuͤrſten den Konig waͤhlten *). Zwar wird aud) ſchon 
in den Wattburg-Liedern (Str. 6) ſieben Füuͤrfien 


hurzteich gebiel et bar an 

Und ber von Fide und oer ben Crier 
und det Don Sachfen, dle uler, 

Da; an fc wal (ce gunk gefane 

Wart bem ben Engeiiant — — 

ne begupben Gr wider ſtreuta 

Die ander churhercen dertz 

wer ber legletcher fel, . 
Day it zu langle) wol gewissen ff. 


EF waͤhlte aber Trier mit Sachem, Grandenburg und Böhmen 
den Alfons, Bet Rudolfs von Habsourg Wag 3273 fehe “oie 


. Siebenjahl völlig fet, umd als der Boöhmenkönig Ottofar dagegen 


Einforud that, dag ſowohl Herzog Heinrich von Baiern, als fein 
Bruder Pfalzgraf Ludwig mitgewahlt Hatten, erklärte K. Rudolf 
3275, daß beide mur Eine der fieben Stimmen gemadt haben: 
ratione ducatus Baveriae hoc (jus) eis competere ex 
antiquo — vocibus eoroudem fratram docum Bavariae 
comitum palatinorum Rheni, ratione ducatus , pro una 
in septem principum jus in electione regis Rom. haben- 
fium numero computatia, Maud Oefieer, Geſch. Ill, 432 ff. 
491 ff. Dicietben fieben nent Ottacker Ray, 200 bei dent Reichs 
tage zu Augſburg: 


Zo bem hunlg Auedotf 
bon Malnz der pifcholf, 
Der von Hsin wind vow Crier 
omen vil ſchict; 
Auch fach man bow Pehaim fa 
den jung(en) fiunig Wenala; 
Erleith fach man sue (eigen 
Don oer Pfalz Herzeg Lodwetgen, 
Mig im fein fwaher (Mudolf) enpfatcs ; 
beg cetehes mariehelh. 
Bon Aachen den Heezegen 
fach man feritich zue sogen, 
Unb bon Pranburg margraf Otten, 
datnach mit acezen retten ff, 

* 
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dad Wahlrecht bes Koͤnigs zuerkannt: aber died kann 
eben mit yur Bewaͤhrung dienen, daß fie erſt nad 
dem Gangerkriege ſelbſt zuſammengeſetzt find '). Es 
Dirfte alfo Reinmars Mahnung des Koͤnigs von 
Bihmen, als eines dec ſieben Wahtfuͤrſten, auf 
Wenzels Sohn, K. Ottofar IL gehen, dee angeblich 
bie ihm durch den Erzbiſchof von Koln angetragene 
Krone ablehnte, gewif Anfangs fie Alfons, nad 
wenigen Tagen aber fir Ridard ftimmte und von 
biefem aud) 1262 gu Anchen die Reichslehen, naͤm⸗ 
lid), bag Boͤhmen und Maͤhren zuſtehende Wahlrecht 
des Deutſchen Koͤnigs mit dazu gehoͤrigen Lehen, und 
beſonders Oeſterreich und Steiermatk, empfing, und 
ihm treu blieb 2). 
Gegen die — oder geiſtlichen Wahl⸗ 
fuͤrſten insgemein und deren Habgier iſt ein Gedicht 
(171) getichtet, welches auf jenes von dem Apuliſchen 
Zauber folgt, und das aud zunaͤchſt die Beit des Zwi— 
ſchenreichs und der Gegenkoͤnige mit den manigfal⸗ 
tigen Beſtechungen, beſonders dee geiſtlichen Kurfuͤr⸗ 
ſten, bezeichnet? das Schifflein der Chriſtenheit treibt 
au dem ſtuͤrmiſchen Meere dec ſuͤndigen Welt dahin; 
die Primaten mit ihren Krummſtaͤben fiſchen nur 
nad Gaben, und uͤberlaſſen die Seelen den Sinden 
(find nicht Menfchenfifder, wie Petrus). Das 
nachſtfolgende Gedicht vergleidjt bie Rathleute 
(Pfleger, Vormuͤnder) junger Hercen den Jaͤgern, 
bie jungen Raubvdgein im Neſte den Schnabel fpers 
ren, um fid) des von den alten gugetragenen Futters 
gu bemddtigen, ſcheint aud einen beftimmten boͤſen 
Bormund im Sinne zu haben, dod) wohl nicht 
den Biſchof Engelbert von Koͤln, den als Pfleger des 
jungen K. Heintich, Walther fo hoch ruͤhmt (S. 171). 

Die Ermahnung der »auggefandten Bruͤder“ 
mit Mafigung gu tehren, fanftmithig die Sandigen 
gu beffern, und die Wilden nicht mod) wilder zu 
maden, meint etwa die Miffionarien in Preufen, 
wo der Bdhmentinig Ottofar Il dem Deutſchen Ors 
ben aud) riiftig gegen die Heiden half 2). Der 
Sprud (199), daß Paris, Padua und Salern 
feinen jungen ebrbegierigen Mann zur Maͤßigung 
im Borne diehen, wie Geſellſchaft und Beifpiel der 
Beſten, bezeugt wenigſtens Kunde diefer damals ſchon 
beruͤhmten VHochſchulen, Paris vornaͤmlich fie die 
Gottesgelahrheit, Padua (ſeit 1222) fir Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, Salern fie Heilkunde. 

Außer dieſen geſchichtlichen Beziehungen, ergeben 
ſich nod) manche Verhaͤltniſſe des Dichters. Ec be— 


— 





1) Bal. oben S. 197. | 
2) Rauch Oerterr. Geſch. MI, 199 F. 265 F. 998 fF, 71. 263. 
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weifet fidj, zwar in feiner eintinigen Welſe, aud als 
Minnefingec, indem ec die Geliebte um ein 
minnigliches Ja bittet, anftatt des fteinharten Nein ; 
et bat aus ihren Augen, wie Triftan aus einem 
Glafe, Minnefiedthum getrunten, daß weder Maiens 
wonne nod) Vogelgefang ihm Helfen: ihr Minneſpeer 
hat fein Herz verwundet, daß nur ihr Mund ifn 
hellen fann; Auge und Mund der Schinen, Guten und 
Ehrenreichen, die er fits preifet, haben ihm in der 
Minne Strike gebracht, und er iff ihr Knecht; fie 
foll in fein Herz fehen, in welches fie durd feine 
Augen gefommen *), und finde fie darin jemand 
anders alé ſich, fo moͤge fie ihn verderben faffen; 
wenn fie aber darin walte, moͤge ihre Huld ihn trés 
ften: will fie jedoch nidjt bin feben, fo mug er Fagen, 
daß er nidjt aud in ihrem Herzen ift 5), daß er fie 
nicht halfen und kuͤſſen darf, daß ihe laͤchelnder Mund 
ihn nidt mehr grift, mie guvor fo bold (24— 
27 b). Er gelobt ihe ſtaͤte Treue, die ſtaͤts ſeines 
Heryens Konigin war, feines Wunſches Paradies, 
feiner Wonne Bluͤtenreis, feines Alters ſuͤße Jugend, 
feiner Saͤlde (Heiles) hoher Fund, feinee Freude ſtaͤter 
Grund, deren Shine, Keuſchheit und Tugend ihn 
troftet; ftdts twill er aller Frauen Wuͤrdigkeit durch 
Sang ausdreiten, um Sie, deren. minniglider Beid 
fein Herz befchloffen hat, feitdem ihrer lichten Augen 
Blick ihm fo lieblich empfangen, und die wo fie aud 
fei, ftats in feinem Herzen ift (28, 29), Cine alle 
gemeine Warnung der unerfahrenen jungen Danner, 
freundlichen Frauengruf night durch thoͤrichte Rede gu 
misdeuten, besieht er aud) auf fic) ſelbſt, obgleich er 
derbe hinzufuͤgt man erfenne den Efel an den Ohren (52). 
Gine andere alé jene Geminnete Reinmars iſt 
wohl feine Hausfrau; wenigftens ſpricht er anders 
von ihe, wenn ex den Hahn preifet, daß ex wohl 
zwoͤlf Weiber meiftert, waͤhrend ihm (dem Didter) 
nur eine befdjeert ift, die aber das f 
trigt (tweldes dem Manne gebuͤhrt 102), die 
aller Freuden und Sinne beraubet und ngs 
ec frdplid) iff (104). Die dict vor n 
dichte (101—3) lehten freilid) anders, als dex Dich⸗ 
tev felber gu thun vermag: jeder Adam foll zman⸗ 
nen und feine Eva „weiben“ laſſen, daf fie dabeim 
webe und mabe; ein guter Mann mit einem 
derwelbe, und umgefehrt, maden ein gafflid 
Adam, Samſon und Salomon wurden durd 
besminne bethdrt; mer dadurd) an Tugend und 
Warde abnimmt, „Ider Habe ihm alles, das ke 


3) Dal. oben S. 13. 4" Dat. obem S. 202, 
5) Dev befannte Wechſel. S. 71. 23, 
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habe: Minne foll nidt mit Unfinn gemifdt fein. 
Mod berber lehrt bas naͤchſtfolgende Gedichte (105) 
ben guten Mann, dec ein uͤbeles Weib hat. nad) einem 
grofen Knittel greifen und ihr den Raden damit 
mefjen. (Bgl. Mibel. 3461, 3590.) 

Es find wohl wirkliche Angehdrige des Dichters 
gemeint, wenn et in das Gebet, welches „heute“ in 
ber ganjen Chriftenbeit gefproden mird (das gleich 
darnach ſtehende Baterunfer), Water, Mutter, 
Bruder, Schweſter und Mage (Verwandte) ein: 
ſchließt (11). Gegen einen Freund dener nicht nennt, 
der aber wohl wiſſe, daf er gemeint fei, und ber 
nod) vor einem Sabre fein beſter Freund geweſen, 
beklagt er ſich, daß er ihn jetzt hochmuͤthig uͤberſehe 
und ibm meuchlings *) nachſtelle (126). Dem ſchlie⸗ 
fin ſich zwei Gedichte an (126 b. e), die ſeinem 
falſchen Freunde ſeinen ſtaͤten Freund gegeniiber ſtellen 
und lehren, wie man den letzten behalten ſoll. Von 
einem lieben Freunde verſichert er auch (176), daß 
der beruͤchtigte Dieb Ageß ihm denſelben nicht ſtehlen 
koͤnne, obwohl das Umgekehrte nicht zu verhuͤten ſei. 

Des ritterlich (196) umherziehenden Dichters 
Verhaͤltnis in Herren- und Hofdienſt beruͤhren nod 
mehrere Gedichte im Allgemeinen: der Herr, den er 
ſich wuͤnſcht, ſoll tugendreich die Biderben zu ſich 
dringen laſſen, ſo daß ſein Lob niemand ihm (dem 
Dichter) ſtreitig machen fonne (68). Dieſer hat oft 
dabei geſeſſen, daß ein Here bie Falſchen und die 
Edten wohl mit Rede gu unterſcheiden wußte, und ſich 
dod) von jenen einnehmen lief (60). Gr kennt keinen 
fo guten und weiſen Herrn, ben feine Leute einſtim⸗ 
mig priefen; yu deffen Wuͤrdigung gebdre freilid) eine 
gleidye Waage (67). Es figen in den Landen hie 
und da nod) Herren, dle Frau Ehre bet fic 
behaufeten, wenn fie nicht ein fo ftarkes Gefolge hatte, 
alg, Treue, State, reine Sitte, Sorge, Schaam, 
Keuſchheit, Milbe, Mannheit, Demuth, Wahrheit, 
Gebhorfam; fo irre fie umber; aber wobl bem, der 
fie aufnebme. Vormals war fie an den Hoͤfen werther 
gebalten; dod) naͤhme fie aud jego nod einen Fleinen 
Dienft fie gut und neigete fid) yum Lohne dafuͤt 
bid auf die Fuͤße (71. 72). Da dec edelen Biter 


1) Fite muchelecher iſt wohl miuchel-caechre au leſen; gebildet 
wie lank «riche 139. Nibel. 6860, 


2) Oder Nohheit: alt auffallend ütfhett, da nur Nordife aif 
pem Goth, und Hochd. bullf, welf entioricht und dag letzte ſich 
nur in Sufammenfegungen (Guod-olf, Ad- olf) abſchleift. Wels 
leicht it Gifhett nur abgetiivite Schreibung fur vülſhett — wülcheit, 
wie Ul filad (durch Griechiſche Abkrzung ov — ovov) fir Wul⸗ 
filag; obaleich tin befannter Name noch Ulfinger lautet. Dit 
Umlautung wilfifch (Dietleis soar: nod in Namen Whi ling, 
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Kinder von hohem Adel nur durch Geburt, nicht in 
ber That find, fo ift die Frage, wo Frau Ebre liebs 
reiche Aufnahme ſuchen foll (81). Frau Milde hat 
manchen Herren, jedod) einen Knecht; die Herren 
find fo hehr (hochmuͤthig), dag fie fie nicht in ibe Herz, 
aufnehmen, fendern unter einer Ban€ warten laffen: 
beffer lebte fie vormalé bei ihren Knechten, die frdhlid 
in ihren Dienft traten (120). Reinmar fand einft 
Grau Treue unter einem Geyelte Gott klagend, daß 
fie den Reichen Spott, und ihre Schaar jese fo fein 
fei (196). Das Gluͤcksrad hat ihn fernab geſchleudert, 
und vergeblid) hat er in grofen Waſſern viel nad 
grofen Fiſchen geangelt, er wire ſchier ertrunten, 
ohne bag die Herren ihm halfen (221. 204). ' 

Obſchon in ſeiner Abendzeit, gibt ec ben june 
gen Zeuten dod) Morgenlicht (qute Lehre), und auf 
feinen Arm gelegt, trachtet er dod nad) Ehre; er 
mabnt bie jungen s,Ebregehreniden® in Zuͤchten froͤh⸗ 
tid) su fein, und marnt fie vor Ungeſchlachtheit 2), 
bie fie Gorte und dent Frauen verhaßt macht (187). 
Er warnt vor dem Spiele (Wuͤrfeln, Doppeln und 
bergl.), bag die Frauen betruͤbt, Raub, Mord, Lug, 
Terug erzeugt, und ſchilt fic) felber unfinnig, wenn 
er's nicht laſſe (102). Dann beflagt er fic, „leider 
qu fpde, daß die truͤgeriſche Welt feine Tage , mit 
lofer Luͤge, fonder Mug entfuͤhtt hat, ihn in Wolluft 
leben und Gotte widerftreben hief, fo daß fein Ruͤcken 
von Suͤnden gebogen iff, und er ohne gute Werke 
und Neue den Tod fuͤrchten muß (197), Er klagt 
daß es vor dreißig Jahren beffer ftand; dennod 
lacht er mit den Sungen, daß fie ihn zuweilen gerne 
fehen; vormalé waltete gute Sitte, ganye Treue und 
ſchlichte Ordnung, jest aber Haß, Meid und falſche 
Freundlichkeit (246). Turnieren war fonft critters 
lich, iff nun ober cinderlid, mit ſcharfen Mord- 
twaffen yum Leide fhéner Frauen; damalé hatte man 
niemand um eine (Rof:)Decle erwuͤrget, waͤhrend jetzt 
einer fic) deshalb ein Recke duͤnkt (106). Hier mag 
auf einen beftimmten Vorfall gezielt fein, vielleicht 
beim Turniere gu Meus am Roein 1241, wo ſechs⸗ 
sig Ritter umfamen *).— Die Knappen find fo ent: 
artet gu ſtehlen, rauben, brennen, daß ihrer wohl 


Wuülfhild) weifet anf das aftere vulfe, von vithan, valv, vulvar 
retßen, rauben; wie dag Nord, varge von cinem vermaligen 
Goth, vairgan, varg, vaurgan, wie nod) würqgen und dad alte 
Intranſit. worgen: beides vereint im Altnord. varg + utft Wehr⸗ 
wolf, 

3) Naumer Hohenſtauf. VI, Gor, wo auch altere Falle, to 
wie deshalb Berbote der Papſte, angeſührt find: 1175 fel fo dev 
Bruder des Markaraſen v. Meißen, 1177 in Sachſen 16 Ritter. — 
Belanntlich wurde nod der Franzoſiſche K. Heinrich im Ture 
nier tödtlich verwundet. 
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mehr alé taufend verftimmelt ober erhdngt werden 
miiffen, bevor fie wieder gu edelen Knechten werden, 
wie fonft; ein auf Recht galtender Here vermag ſich 
jego kaum zu „beknechtene; fein eigener Knecht wird 
fo aufſaͤßig, bag er die Hand uͤber ihm waſchen will 1), 
wird aber dafuͤr des Stokes (Gefingniffes) Gefinde 
141). Vieles heißt jest Ehre, was ſonſt Lafter: 

Heit heißt Klugheit, Geroinn jeder Art wird ge- 
fobt, ſchaamloſe Xrunfenheit hat alle Freude und 
Scherz vertriedben; wer gern hodgemuth oder milde 
ware, wicd verhoͤhnet, Ungucht gelobt: Feiner ſchaͤmt 
fidy, wie viel aud) feine Mutter oder Weib befholten 
werde zucker⸗ honig⸗ ſuͤß iſt jegt ein Wort, das font 
bitter war, fo daß Schlaͤge und Wunden darauf folg⸗ 
ten: „Sohn eines ſchlichten Weibes!« 2), Es wird 
gefeagt, ob man lieber in jener Beit hatte leben moͤ— 
gen, dba Treue, Ehre, Freude, Zucht und alles Gute, 
ober jebo, da Falſchheit, Luͤge, Treulofigkeit herefden, 
der Bater fein Kind vercdth, und die meiften fir 
Ehre blind find (176), Dee Ende drift (wie wort: 
ſpielend der Antidrift heißt) foll kommen, ba fir 
Geld Alle fein find, Fuͤrſten, Grafen, Freihercen, Dienſt⸗ 
mannen, Alle gottvergefjen und verſtocktes Herzens, 
wie Pharao, ohne rechten Glauben, mit falſcher Weis: 
heit, nicht dem Heiland folgen ; weil alles feil iff, das 
Roͤmiſche Reich und die Kirde, fo daß Chriftué nod, 
mie einft von den Juden, verfauft mirde 4). So 
werden denn die Chrijten gewedt, denn der Habu 
hat ſchon zwier gebcdhet gu dem anbredhenden Tage 
des juͤngſten Geridjts*), wo Chriftus gewaltig thro: 
mend „uns«“ Speer, Kreuz und Krone zeigen wird 
(223); und dec Dichter fleet sur Heiligen Jungfrau, 
bie »den Herren aller Herren, die nun. finds, gebar, 
und vom heiligen Geifte durch das Ohr empfing, ihn 
gu erhoren, dag er von feinen Sinden erlojet werde 
(231), ex bittet den dreieinigen Gott, daß Reue und 
Weidte ihn davon einige (7). ‘ 

Ohne ſolche perſoͤnliche Beziehungen fdildert er 
noch manigfaltig den Lauf der Welt, und ertheilt 
gute Lehre und Spruͤche, die ſich meiſt darauf be— 
dlehen. Gr beginnt mit der ewigen Dreieinigkeit 


und dec uranfaͤnglichen Minne, durch welche Gott Ho 


ut Heiligen Jungfrau niederfam und Menſch und 
BBeitheitand ward, mie bie Vorbilder des alten Tez 


1) Wie der Heer felber fiber dem Diener thut, der ihm vor 
und nad Tiſche das Handwaſſer reicht. 

2) Str. 114 — as. Man beffere: ,, Sun von befen wisen!” 
wie: Durenfohn! ’ 

3) Str. 135—36. Gir Qne Houbet iſt wohl Hordrg ane 

em. 
— Erinnert an die ben Anbruch dee Götterdammerung und 
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ftaments verfindigten 8* und die Sinnbilder der 
vier Evangeliſten 6). urd) Gottes Gnade allein 
empfangen wit, was er von uns begebet, alles Gute, 
teine Gedanfen, Willen und Leben, und Gort min: 
nen (10), Das Chriftenthum ift cin Waffer, wets 
ches bas Lamm, der Cinfiltige, durchwatet, aber dem 
Elephanten, dem Farwigigen, „der mehr will wiffen, 
als er kann,“ von grundlofer Tiefe iff (85). Wee 
durch Gottes Borfehung aller Dinge feine Siinde 
entſchuldigen will, iſt ein Reger (87), ein Thor ¢ 177). 
Wir follen uns der Siinde vor Gortes Aligegenwatt 
fdyimen (198, zumal als fein Spieget 189), Sin: 
dengelift iff nidt Suͤnde, und dec Kampf gegen diefe 
dadurch erft moͤglich (88), Alle Sinden fonnen durd 
Buse befiegt werden, nur nidt, wenn uns ber 
rechte Glaude geftoblen wird; drum follen die Chris 
ſten wachen, daß die boͤſen Reger uns nidt von ber 
Trinitaͤt ſcheiden (89). Die deet Haupefinden find 
Hodmuth, Ungehorfam und Geis); das ewige Leben 
dagegen erwirbt, wee Gott minnet und die gehn Gee 
bote lernt und hilt (191). Gott it der Sdhente 
der wahren, die Suͤndenluſt der toͤdtlichen Minne 
loͤſchende Minne (1, 9. 10), durch welche Jeſus das 
hoͤchſte Vorbild aller Minnet ift (166). Dem Water 
Unſer folgt ein ſchoͤnes Unſer Frauen Lobe und Gee 
bet an fie (14—22), tie zulebt wieder (216—20, 
222, 233—37) mit einem finnvollen idt auf 
ben Namen Maria 238—42). Jn diefem Gebete 
heißt fie die Herrin, der alle Minner ohne Eiferſucht 
dienen, und das minniglichſte Bette find die Hosen 
Knie im Gebete yu ihe, deren Gite Aller Freuden: 
lager und Decke ift. Das fruͤher ſchon gedadte Gebet 
an die himmliſche Mutter folgt einem Gedichte, 
hes die Che uͤber alle geifilicjen Orden erhebt (231 
wie die Minnelieder (21 ff.) dem erften 
folgen. Frau Minne hertſcht unſichtbar fiberall, 
auf Erden, wie im Himmel; der Minne Saute 
(die an falfder und rubmrediger Werbung — 
ILL, 2), ift die hochſte Schule, ſe n 
lehtt ſchoͤnen Frauengrug, fife Sprache, ei igend 
und ritterlides Leben; Weides Minne iff der 
rt, Gott bat bas Weib (von dem er 
boren ward 37) vor allem twas [ebt, 0 
gebildet, Herrlicher als die Sonne, ihe Lob iff alles 





den Welthrand verfiindenden drei rothen Habne in der Nordiſchen 
Gotterlethre; wie in der Hargfage vom Grundlos, und nod ia 
dem Sorud: ,tinen rothen Hahn fibers Haus fliegen laſſen 
fiir: in Brand ftecten, . 

5) LW, 1—7, 216 ff. 233 ff, 

6) Str. 8.9, Die durdigingige alte Schreibung cwangeufere 
ſcheint fwe Bund (Ehe) Gefey, Teftament, am Einne yw haben. 
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Lobes Krone und fann niemand gu Ende didten; 
bie fic) von aller Miſſethat gefreiet hat, hat fic) hod 
gefarftet, ohne Land und Leute, ift ein Engel und 
ein Weib: dem Leibe ?) nad ein Weib, an Tugend 
eine Frau, ein Engel an Reinheit; Frauenlob ift 
reined eben, wodurd ble Frauen fic) »tweiben und 
ein Meib mit Recht Frau heißt; der Dichter lehrt 
fie alle dieſe Zugenden, den guten und bdfen Mann 
unterſcheiden und nur ben ebrenfeften und getreuen 
minnen; bad Weib uͤberwiegt aller Welt Wuͤrdigkeit, 
und wem fie ibren reinen Leib ginnet, iff glicfeliger, 
alé ware er Raifer, der mancherlei, und nue fic 
fid allein, gu beforgen Hat, und forgt nicht um ein 
Seiden am Morgen; der Frauen Hemde foll fein 
Gott lieben, iht Nok Freude und Leid tragen, ihe 
Giartel die Minne, ihe Halsſchmuck alle Tugenden, 

c Mantel die Ehre (vgl. 209); fo ift fie bem 

cale gu vergleichen, den man Parcivalen vor— 
trug, und noc heilfedftiger alé der Heifquell; (den 
foftbaren Balfam, der die Herren verjuͤngt, und die 
fie triftigenden Edelſteine erfegt dem armen edelen 
Ritter die fhine Frau und ihe Gruß 48); fie 
foll froͤhlich ſein in Ehren und getroft um den bie: 
derben Mann werben; Heide fo vereint find Gin 
Leib und zwo Seelen: wer neben feinem Weibe nod 
einer andern begebrt, welche der Papſt ihm nicht 
verbieten fann, der minne Frau Ehre: bie drei {dei 
Det nur ber Tod; Ehre und Weib find zwei untad: 
fide Belſchlaͤferinnen, die fid) felbft tn des Mannes 
Herzen vertragen (30—47); denn Ehre tft zugleich 
Magd und Frau, fendet ihre Minneboten mit 
Briefen nad ihren Minnern aus (75), und fucdt, 
wo man fie mide minne (81). 

Wie Meinmar die Ehe fo hod erhebt, und die 
Minne preifet, die am Morgen fein Scheiden beforge 
(mie Efche nbach, S. 227), fo weifet er hier auc 
bie, bei Lidtenftein (S. 396) befprocene heim⸗ 
lidje Minne neben dec rechtmaͤßigen zurecht; ja ein 
andres Gedicht (123) finnte man febr wohl eben 
auf den gteidseltigen und naben Lidjtenftein besiehen: 
ein Minnethor und aberwigig ft, wer wohl „gewel⸗ 
bet« iff, und feinen Sinn auf eine andce richtet, 
unloͤblich, wee Ducnieren fo minnet, daß ec ber 
Hausehre vergißt. 

Reinmar kuͤndigt den falſchen Frauen, die fid 
von Mehreren dienen laffen, den Dienſt auf und rill 
nur den guten fingen und fagen; und bitte er drei 





1) Ste. 35, 9 ſteht Sefer tise fiir tiche, obwohl dieſes aud 
€inn bat Bal. S. 20s, 
2) Str, 79-82, Vergl, 95. Oben S. 5. 
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Wuͤnſche, (wie noch in Maͤhrchen vorfommen), fo waren 
diefe: daß gute Frauen fich nicht durch heimlidhe Rede ver= 
locken liefen, dag fle zur rechten Zeit verfageten und ge⸗ 
waͤhreten, und dag fie ben guten und falfden Mann 
unterfdieden; die alébald zu vertraulich grift und 
wanfelmithig iff, der foll man nidt dienen (53-54), 

So folgt diefer Minneſchule und Frauenlehre 
aud) cine Mannerlehre: die Edelen follen nicht 
nad) Adel, Gut und Schoͤnheit, fondern nad Tugen⸗ 
ben werben, die cine Frau frénen, wie Roſen den 
Dorn (51); der Warnung vor taͤppiſcher Misdeutung 
ihres Grußes (52) iff ſchon gedade; desgleichen, daß 
jeder Adam feine Eva nicht gu fehe den Meiſter 
fpielen laffe (101—5). Cin Freiherr foll zugleich 
fein der Ehren Dienſtmann, Mitter feiner 
That, der Milde Knede (Knappe) und ber Zucht 
Leibeigener; cin junger reicher Here fol fein 
minnlid), minniglich und rittertidh; das bewahrt ihn 
vor Muthwillen und Wankelmuth; Gut und Muth 
foll er im Ebenmaaß haben, der ungelobte Reiche 
foll den ebrenvoll Milden nicht beneidben (58 —63). 
Frau Chere wird befonders nod) in ritterlider und 
gaftlider Beziehung den Herren empfohlen (70—78. 
215); wie Frau Milde (118—23). Edel ift, 
wer edel thut; edle Geburt dabei fteht wie Edelſtein 
im Golde 2). Won Entartung dee Turniere (106. 
123) und Knappen (141) iff ſchon die Rede geweſen. 
Das Verfluden der Agung, freien 3ehrung, durch 
welde die armen Leute von ihren Herren und diefe 
felber verderbt werden (185), hat aud wohl beſtimmte 
Fale im Sinne 2). Ebenſo merden Klofterritter und 
Hofminde verworfen (131). Andere Berhaltniffe 
ber Geiſtlichkeit find bei den geſchichtlichen Gedidten 
zur Sprade gekommen. Bon den manderlei Moͤnchs⸗ 
orden, grau, weiß und ſchwatz, werden die Barfuͤßer, 
Prediger, Kreuzer, Schottenbruͤder und „die mit den 
Sdhwerten 4) genannt (230). Gedanfen find feet: 
Gewalt des Kaifers oder Koͤnigs kann wohl (duferes) 
Melden, aber nit (inneres) Merfen unterdruͤcken 
(64). Die Welt uͤberhaupt iſt mishellig, verboͤſet 
(G5 ff-), den Laftern ergeben (202), daher die vers 
tehrte Welt. Und fo werden, meift unter aller= 
lei Bildern oder perſoͤnlicher Darftellung die Tuz 
genden empfoblen, die after geriigt, uͤberhaupt das 
Leben gefdhildert, dberall gute Lehren ertheilt. Here 
Pfenning beberrfdt aud) die Reiden (61); dem die 
Ehre feil, der iſt bei Ehrenfeften, wie Pfaffen bei 


3) Ewa die Unruhen der Sunvinger gegen Herzog Friedrich. 
€, 252. 
4) Die legten find dev zu Anfang des 19, Jahrh. in Liedand 


, 
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Maͤuſemiſt (74); die Frau Ehren Minne verſchmaͤ⸗ 
ben, beſchuldigen fie, auf ihrem Hofe liegen Sufi: 
cifen (75); vergitdet Kupfer und verfilbert Zinn find 
falfdye Gefelle odee Gefellin (84); das boͤſeſte Fleiſch 
iſt die boͤſe Zunge, an der ſich Maden dafuͤt maͤſten; 
die reine Bunge dagegen thut ſelbſt Gotte wohl (94. 
95). Die Teunkendeit, (die uralte Deutſche Unart.) 
wird fcharf getabelt (113-14. 11G-17); deégleiden 
bas Warfelfpiel, das dem todten Gebein unterwirft, 
bes Teufels Erfindung, deren Zahlen das Chrijtenthum 
verfpotten (107-10). An den finf Sinnen wird 
ber Menſch von fuͤnf Thieren (Lucht, Schwein, Spinne, 
Geier und Affe) uͤbertroffen (164); und darnach, fo 
wie nad) anderen vorragenden Eigenſchaften anderet 
Thiere das Gemalde eines vollLommenen Menſchen 
entworfen 1). Hund, Rage und Hahn heifen Haus— 
geraͤthe, und mahnen an Obhut, Reinheit und Wad: 
faméeit (165). Die immer fteigenden Maaße Male 
tet, Mitte, Fuder) lehten Genuͤgſamkeit bei Mittel⸗ 
maaße, uͤberhaupt Maͤßigung (96. 167); Maaß fuͤr 
Maaß (122). Ebenſo werden die Jahre verſchledener 
Dinge in der Drei⸗ oder Neunzahl, Zaun 3, Hund 
9, Rof 27, Mann 81, durch einander gemeſſen 
(183), und finf Menfchenalter (von 12, 20, 25, 
30 und 50 Yahren) bezeichnet 2). Ungebetene Gee 
vatterſchaft wabrt nur „ſieben Made (eine Woche), 
und bie Kinder folder Gevattern duͤrfen (id) heitathen, 
(169). Die Hinterlift, das Erbeheil der Kinder Si- 
bids (f. Heldenbuch), figt nod hoch im Mathes fie ift 
ptebshalb«« (unebelid)), nahe Sippe der Klugheit, die ſich 
por Ucberflugheit huͤten fol (124-25). Dee Zweifel 
ift unfelig und unthitig; dle Sorglofigteit *) ift der 
Gleichyiiltigteit Sippe (173-74). Der Ungetreue ift 
baé Urbelfte, ſo man erdenfen fann (208). Belfer ift 
Meld leiden, denn Neiden (202), Recht leben gibt 
gut Ende; mancher bittet Gott um Frift gue Beffe- 
rung, verſchiebt diefe aber von Tage gu Tage; wir 
benten nicht an Galomoné Wort, daß Alles unter 
ber Gonne eitel iff, und an das Geridt ( 105-7 ). 
Das Abbild der unftdten Welt, deren finflere, von 
feilem Munde gelobten Werke Meifter Ernſt 
geitiftete geiſtliche Ritterorden der Schwertbrüder, welder 
ſich 1237 mit dem Deutſchen Orden vereinigte. 

1) Gtr. 99, 100: wie es oben (S. 498) auf den Kaiſer und 
Biſchof von Maing angewendet wurde, 

2) Ste. 200; im J. Grimms Deut. RechtsalterthJnuf durch 
mehrere Zuſammenſtellungen iiber diefe Zahlen evliutert. 

3) Cnruoch = ich tutusche; wie jejo wohl gefaat wird: er 
hat einen guten Kehrmichnicht dran. Don demſelben Worte 
(ruochen, gerugen) fonnte Nudlos fo gebraucht werden, weun 
Died Wort niche cine ublere Bedeutung angenommen Harte, — 
Fie swiselere mochte man swivel laece leſen. 


113. Here Reinmar von Bweter. 


ſchmaͤhlich aufdecket (ILL, 1), ift das Gluͤcksrad (91. 
221); ibe Zohn am Ende ift sof fahren und ein 
Wunſch fie das Heil der Seele (243), Dee von 
Herjensgrunde durd die Neue aus den Augen drin⸗ 
gende Brunnen iff der Mutter Gottes cin unermef: 
lidhes Meer, worin die Suͤnde verfinkt, er flillet min: 
niglihes Darften und erhebt gum Himmel (236). 
Reinmars Bekanntſchaft mit dec blibliſchen Gee 
ſchichte und geiftlichen Lehre ergibt fic ſchon ans der 
bigherigen Zuſammenſtellung. Außerdem ruͤhmt ec 
Johannes und Paulus unter den Zwöoͤlfen als 
die hoͤchſten Offenbarer Chrifti (I); und Haba: 
kuks Wundergefhichte wird jufammengeftellt mit 
denen von Ulerander, Herzog Ernſt und Graf 
Wesel, wie die beiden leßten das Schnabelvolk bez 
kaͤmpft, von Greifen in ibe Neſt getragem, durch den 
Berg gefahren und mit bem Krone-Waifen *) 
heimgefommen: nod) grofere Wunder, beſchließt Reins 
mat, geſchehen nun tdglid) (112). Die wunderbdare 
Geſchichte Alerandecé war damals aud ſchon burd 
Deutſche Gedichte befannt, fo wie die nod) volksmagige 
des Herzogs Ernft >). Hieher gehirt aud das als 
Bild des Uncemeflichen genannte Le bermeer %). Die 
ſchon erwaͤhnten Anfpiclungen auf Parcival mit 
bem Geral und Triffan mit dem Zaubertrank 
find wohl zunaͤchſt aus Efdenbads und Gott 
frieds Gedichten. Dee den Freund vom Freunde 
ſtehlende Dieb Ageß (175) ift ohne Brweifel der 
unter mandyrlei aͤhnlichen Namen, ſagenberuͤhmte 
Dieb Elbegaft, Elegaſt, Algaft, — als legter 
aud) in Bejiehung auf Menſchen, bei Kelin 7). 
Die Berufung wegen wahrer Gevatterfhaft auf 
Karls Wetter (169) verfiehe ih nidt. Die Be- 
wabrung des Hoferedhts, daß, wee drei Roßalter 
Sabre) erlebt hat, nidt darf auf Kampf( 
angefprodjen werden, durch Hern Hojer (183), 
ſcheint auf den in dec Sagengefhhichte beruhmten 
Grafen Hojec von Mansfeld gu gehen, der in der 
entſcheldenden Schlacht am Welfe ILLS fiel, und 
welden Wirut von Gravenberg in Wigalois *) fo 
mit dec cunden Tafel verbindet. Der nS no 


4) Dal. oben S. 64, 

5) Gal. oben S. 75, 76, 362, 

6) Ete. 235. Bergl. 72 Wart. Sr. 84, und 129 Konrad v 
W. AXXIV, 23, Meher im Museum flix Aird. Litt. 1, 203-98, | 

7) Bd. Ul, 408 Bergl. Muſ. U, 234. Die Wiener HY. des 
Titurel Hel auch) in den beiden dort angefiihrten Stellen (Ger. 
4150, 4152) Elbraaſt und Agez. Meine Cridut, su dem Mibel, ao4 
zelgen dieſe Namen und Gagen nod mit Alberich, Elberich, 
Alfctl, Alprie, Malpriant wa, in Verbindung. 

8) Val, oben S. 169, Ein Martt Gravenberg it auch 
in der Nahe von Zwetel. Dal S, 374, s 
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113. Herr Neinmar von Bweter. 


fen Heldenſage, namentlich in ben Gedidten von 
Dietrichs Flucht und der Ravenna-Sdlade, beruͤchtigte 
treulofe Rath Sibid iſt Stammvater der nod lez 
benden (Hof-) Leute folder Art (124), die feine 
Weife nachfingen (203): wie die Alten fungen, zwit⸗ 
ſcherten die Sungen. 

Meifter Erne '), ber vertrieben wird (158), 
ba ex die Schmach dee Welt offendart (III, 1), ift 
einer der befonders von Reimar beliebten perſoͤn⸗ 
lichen Ausdriide, dergleiden ſchon mande erwaͤhnt 
find: Minne, Ehre, Treue, Redt, Welt u. a, (203). 
Ebenfo liebt Reinmar die bildliche Mede (z. B. von 
ben manigfaltig zugerichteten kuͤgen 170) und burd 
ganze Gedichte gefuͤhrte Gleichniſſe und Fabeln, welche 
er felber Beiſpiele nennt (193. 201): von dem 
Manne, dem Unſaͤlde (Ungluͤck) uͤberall folgte (179); 
von dem Fiſcher, der nach dem Traume, der kleinen 
Fiſche nicht achtete und bie großen nicht fing (180), 
ſo wenig als Reinmar ſelber (204); von dem Schiffe, 
welches bie Ruderer, den Zuruf des Schiffmanns nicht 
achtend, unter die Muͤhlraͤder treiben ließen (193, 
auf die Fuͤrſten gedeutet); von ber Fledermaus die 
ſich fie einen Falken, und bem Guckguck der ſich far 
eine Nadtigall ausgab (201). Bwei Gedichte von 
unglaublicden und verfehrten Dingen (161—62) find 
bas ditefte Borbild der nod) gangbaren Luͤgenlieder 
und bes Volksbuchs vom Finkenritter, alé Parodie der 
abentenerlicyen Reifen?). Daneben, mehrere Raͤt he 
fel: das alte, oft gegebene *), bier nur anders ges 
fafte, fogar boppelt auggefibrte von bem darin aud 
genannten Sabre *), Das etwas dunkle Raͤthſel 
von bem Unfterbliden und zugleich ewig Todten 
(188), fdeint im nidjten Gedicht aufgelofet durch 
das Spiegelbild, weldyes dann fehr fon alé Wild 
bes ewigen Spiegels gedeutet wird, den Gott aus 
ber Aſche bes Leibes herftellet. Nod weniger weiß 
ich bie beiden dbrigen Mathfel (224. 244) gu deus 
ten: in dem letzten iff der Grudermord vor bes 
Baters Geburt wohl eben der erſte Mord, vor Chriſti 
Gebuct. Der dem Fnbalte, wie der Weife Rein= 
maré gemife und haͤufige fprucjartige Schluß 5) 
verbindet fid) manchmal mit der Wiederholung deſſel⸗ 
ben Wortes oder Ausdruckes faft in jeder Zeile *). 

Won Reinmars Verhaltniffen gu den gleichzeitigen 
und nddften Dichtern erbellet bei ihm wenig. Dee 
nod gleidyeitige Walther hat befonders dutch feine 


A) Erinnert an die alte Erzaͤhlung von König Ernſt oder 
vem ernfthaften Konig, Grundy, 325, 334, 402. 
2) Sn meiner Bolte, Samml. Ne, 23. 107. Las Ditmar⸗ 


fife Gilgenlied im Idunna 1813, Nr. 6. 
3) 3. B. in 1001 Rat, Deutſch Bo, XU, Nacht $67. 
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geſchichtlichen lehrhaften Gedidjte wohl zunaͤchſt auf 
ihm gewirtt, aud was den finnvollen, bildlidyen, pet: 
fonliden, kuͤhnen Ausdrud betrifft. Die friiheren 
Gedichte gegen den Papſt und fiir K. Friedrich il zeigen 
ifn aud in febr aͤhnlichen Berhattniffen gu beiden, 
Daß Walther decjenige ift, dec Reinmarn uͤber die 
dreierlei Hofleute belehrt hat (194), iſt ſchon aus 
eben dieſer Belehrung unter Walthers Gedidten, 
worin bdiefer fein Meiſter heift, nachgewiefen (S. 
184). Wie Walther (S. 179), eifert Reinmar gegen 
bie Vermiſchung von Pfaffenthum und Mitterthum 
(131), und Weibesherrſchaft (101—5); verbdindet 
aud Engel und Weib, obgleid er anders zwiſchen 
Frau und Weib unterfdeidet 7) „Herr Galt dee 
in einem Gedicht doer die gaſtlichſte Bewirthung (102) 
angerebet wird, fonnte gugleid) auf ben 120 Gaft 
gehen, deffen beide Strophen einem Gedidte (209 
Reinmars nachgebildet find. Wie cin Gedicht (123) 
etwa gegen Lidtenftein gerichtet, ift ſchon bemerkt. 
Kine ſehr heftige Schmaͤhung hat dagegen 118 
Marner namentlich gegen Reinmar von Zweter aus⸗ 
geſtohen (XI, 3): dieſer erneue manchen alten Fund, 
fei ein Haarſpalter, made ein Pfund aus einem 
Ort (kleine Muͤnze), ein Jahr aus einem Tage, ihm 
werde ber Wolf gum Hunde, die Gans yum Gud: 
gud, bie Trappe gum Staar; er laffe den Hirſch 
fpinnen, Luͤge gehe ifm durch den Mund, wie ſchlicht⸗ 
Wahrheit; ec wehre den Fiſchen bas Hulten, den 
Krebſen die Saat; Habe bel fid drei Wunderthicre, 
Gelz, Haß und Meid: gulege heißt er noch Bnes 
dieb, der Bier ohne Malz brauet, Saufaus, dem ein 
Lecker lieb iſt, bee den Herren viel vorluͤgt. Dieſe 
Schmaͤhung ift unverdient, ba Reinmar ſich gegen 
alle bie genannten Lafter mehrmals fo nachdruͤcklich 
ausfpridt; und bie Beſchuldigung der Liige trifft 
gar nicht, weil das bezuͤgliche Gedicht (161) offendar 
parodifd iff, jedenfallé ben Scherz eingefteht; denn 
daß beftimme dieſes Gedicht gemeint ift, bezeugen die 
Miederhelungen daraus, die Gans, dee fpinnende 
Hirſch, dee Wolf als (Lammers) Hund, die (mit den 
Tauben) auf die Saat (fliegenden) Kredfe: die Er: 
waͤhnung von Jahr und Tag besieht fic vielleicht 
auf das Jahreérdthfel. Reinmar ruͤhmt dagegen das 
„Iſté des Meiſſeners gegen deſſen jugendiid un— 
erfahreneé War“, woruͤber jenes einen fo weiten 
Vorſptung gethan, der fein Lob ſchoͤner durchleuchtet, 


4) Str. 187 a. b. Die legte könnte man auch als Auftsſung 
augleich mit eigenthumlicher Ausſuhrung anſehen. 

5) Str, 94, 106, 112. 138, 161—62, 185, 

6) Str, 78. 93, Gal 31. 173, 174, 233—35, 237, 

7) Ste, 35, Del, oben S. 179. 208, und 70 Wintbete 19, 
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alé bie Sonne ein maienthaulg Gras (232). Hire 
ift dod) wohl ber Meiffenee gemeint '), deffen Ge— 
bidjte gum Theil in ber Form, befonders im Meim, 
unvollfommen find, und ſich aud auf den Boͤhmen⸗ 
finig Ottofar beyiehen (jedoch bis gu K. Rudolf 
berab): fo daß er etwa dort mit bem dlteren Reins 
mat in Beruͤhrung fam. Golde Einwirkungen be: 
geugen aud) Meiffeners Gedichte, deren Inhalt und 
Weifen uͤberhaupt an Reinmar erinnern, fo wie einz 
gelne Gedichte 5. B. von dee Bunge, von Adel der Gez 
burt und That, von Engel und Weib, von weiblichen 
Mann und maͤnnlichen Weibe, von Mittelmaaße, von 
Hofminden und Kofterrittern und Neidern, von Muth 
und Gut?) u. a., welde die obigen naͤchſten Vorbilder 
erfennen lafjen. Ebenſo erinnert die Fahrt der Frau 
reve bei dem aud etwas juͤngeren Stolle 4) an diez 
felbe bei Neinmar, Ueber den Beinamen des nod) jin: 
gern Frauenlob oder Heintich von Meiffen, aud 
ber junge Meiffener genannt, bezieht fic) ein Ge— 
dicht Hermann Damené*) beftimme auf Reins 
Maré Frauenlob ift reines Leben* (36). Wie Rez 
genbogen im Kampf uͤber Frau und Weib fid, 
gegen Frauenlobs Ruhmredigkeit, ber beiden Rein: 
mare fraftig annimmt, iff fdon (S. 141) ere 
oͤrtert. Reinmarn von Zweter nennt star nidt, 


bod) meint ihn ohne Bweifel dec in derfelben Gegend. 


und Beit lebende Titureldidter, wenn er von glins 
genders Anfange mit geringem Ausgange fagt, fein 
Ehren: Ton habe nicht dauernden Klang 5). Auf 
aͤhnliche Weiſe preifet der Defterreithifche Ottokar die 
Brautfahrt der ſchoͤnen Hersogstodter von Glogau 
uͤber Breslau nad Landshut, zur Hodyeit mit dem 
Bairiſchen Herzog Otto den Juͤngern, um 1305, und 
fast * fie wohl in Frau EhrensTon geſungen 
wuͤrde ©). 


Bei Reinmar dem alten tft ſchon bemerkt (S. 
138), daß Hugo von Trimberg um 1300 (und mit 
ibm Agricola) beibe Reinmare vermiſcht; desgleichen 
Leopold Hornburg von Rotenburg an der Tau⸗ 





V Das glinsende Lob, ohne deutliche Beſchränkung auf Dict; 
funft, lichen died Gedicht gwar auch (nuit Boomer vor Chriembild, 
Made XV. Dol. unf. Muſ. U, 158) auf ben Marfarafen 
Heinvidh von Meiffen deuten, der damald (1224—34) am Oefters 
reichiſchen Hofe erjogen wurde und felber Dichter war: vgl. jedoch 
S. 4. — Und „War gut’ wud ,, It gut’ ſtellt Reimar gegen⸗ 
fiber in aligemeiner Besiehung auf ,fohen Mann” Str. 70 (225 
unnoðthig wiederholt), 

2) Bb, Ui, Str. 3, 10, 22. 23, 119-21. Eo nent er aud 
die drei Hochſchulen Paris, Padua, Salern, Str, a2. 

3) Bd. ul, Str. 8. 

4) Bo. Mm, S. 168, 


5) Gal. ob&h S. 213. In der Wiener Hoſ. Str, 5935: 


- 


113, Here Meinmar von Bieter. 


ber um 1350, in dem Gedichte, von den zwoͤlf alten 
Singern, vornimlid pu EH ens Mein mars Lobe, we 
jedod) offenbar nur dieſer gemeint ift, wenn es mit 
Reinmarés Lehre anhebt, und dann heißt, der Meiſter 
habe den ſchlichten (ebenen) Gang mit Worten gee 
feinet, und beffer gefungen, was ce wollte, als irgend 
jemand Deutid in Noten gefprohen (Gum Singen — 
gedichtet). Das nachts leuchtende fauie Holy / das 
Strid arg Gebeiné und den tritben Pfuhl bei 
Rheine hat ee beſſer gloffiert, als eim andrer Gold. 
Alles was ihm in den Sinn fam, hat ec durchkirnet 
(dis auf den Kern durchdrungen), den Glauber wie 
ein Upoftel gelehrt und Chrifti Lob im Deutſchem 
Sange gemehrt, dabei der Welt Werk (Gegenftande 
ber Natur und des Lebens) ganz durchfungen, und 
alle’, was nod fines Menſchen Gedanke erteadtet, 
fo finnig gedichtet, wie fein Singer vor ihm; und 
famen aud nad ihm gute Dichter, fo war er doch 
der erſte, der fo ber Welt Lohn verdiente: fein Sinn 
(finnige, lebreeidje Darftellung) war dec befte, wenn 
andere Meifter aud) andere Vorzuͤge haben; mie denn 
Walther »baf tinct (manigfattigere Weifen hat), 
Nithart nod) baf von Gras und Blumen fang 
(bergleiden Mais und Tanglieder Reinmar gar nide 
hat), und Konrads von Wuͤrzburg Kune Ale 
uͤbertrifft. — Reinmard geiſtliche und weltliche Gee 
dichte und ihre eigenthuͤmliche Art ſind hier deutlich 
bezeichnet, und einzelne Gedichte vorgehoben: das 
Stuͤck argen Gebeins meine ohne Zweifel jenes vom 
todten Wuͤtfelbeine (108)3 und das leuchtende faule 
Holy wird auf die falſche Fteundſchaft gedeutet, in 
einem Gedichte in Reinmaré EhrenzTon, weldes mit 
einem andern deffelben Tons und Inhalts, die Ma— 
neſſiſche Sammlung dem alten Mei (fenee gufehreibt, 
aber unbedenflid) Reinmar zuruͤckgeben mug *),— Die 
gleid) alte Ueberſchrift von Leupold Hornburgs Lob⸗ 
gedicht auf Reinmar nennt diefen endlich nod aude 
druͤcklich Herrn Reinmar von Bwetet, und figt 
hinzu, ec liege begraben in Franfen gu EPfetd: 
y uve aide 
Sas grõzer tren wirde Hie ein ane i) Ree 
nimt es cin fmaches ende, fin @ren dau dee Htingee 
nibe die fenges ” 
Im alten Dr, ſteht fein tten ven ver, 4; 
6) Kay. 771: St homen alfé Hee geriten, 
ba3 ff vurſtlicher fiten 
Mal aller ber ſtraͤzen 
am nichreu bergasen, 
€3(m) turd? alies (ehdn(e) 
in braten Eren Danie) 
Geret und gefungen. 
7) Wie ſchon Docen in umf, Muſ. 1, 25 bemerft, der auch 
vermeint, im der Maneſſ. Camm. ein Gedicht von einer triiden 
Lace Heim Rbeine getefen ju Gaver, 


113. Here Reinmar von Zweter. 


in welchem Wuͤrzburgiſchen Dorfe bel Ochſenfurt 


man nod deshalh nacforfden moͤchte. 

Wie Leupold ihn unter dem zwoͤlf Meiftern vor- 
anftelit, und die Meifterfanger ihn gu ihren zwoͤlf 
alten Meiftern zaͤhlen 1), haben diefe auc) mehrere 
wenigftens nad) ihm benannte Zine. Zuvoͤrderſt 
ſteht in ihren Sammlungen nidt nur eine betraͤcht⸗ 
Fiche Anzahl von feinen Gedidten.in dem ſchon in 
der Manelfifden Handſchrift genannten Frau— 
Ehrenton?), ſondern fie haben in demſelben aud) 
ſortgedichtet, und gwar nad der auch ſchon in Reins 
maré Gedichten vorfommenden Reimung der weibli— 
den Einſchnitte in den Langzeilen dee Stollen: welche 
fid) hier jedoch auf die beiden Schlußzeilen der Stol⸗ 





U Bel, obem S. 492, Merk, 2,8. 

3) Del. bie Ucherfidt wor den esarten. 

3) Str, 17, 27 9. 6. 28. 29, 41, 51, $9, 103, 105, 246, 223. 
212, 217. 216, 202. 299, 1897 >; Ganfig Untldnge. Val. die Les arten 
der Münchener Hof, befonders Str. 26, 41, Manchmal ſteht der 
Meim ſehr mabe, ohne einzutreten 165. 


4) Berlin, Meiſterſ. Hoe U, 7: 
Gon vem fcaw Ern thon bre Etopotten vom Hein, 
re : vie hrtyem fv 
Vw Cryorzig fag ein Aauffinano ceich, 
d ber Het ein guette Bergen, — 
bie im af bing ſagtt geleich, 
wan ee hem uber lander, 
wag tn bem Haug die tori geſththea war. 2 — 
Dit fraw dit pflag der pullered, 
bag bet bee vogel fchwetsea 
and pracht tc angloch mancherieh, 
BIE gtoger felieg umd ſchande. 
umd alg bag Het geweret fhben yar, > — 
ing tages War Ore Hausman avg geritien, 
bie puifehafic ham nach (rem altes firten. 
fo palt bet vegen Sen ſungling echoret, 
brot er bem weft, zu fagen bag. 
bie frato im fin eebenhen wag, 
dat wit ble hetz wor wieſſtetlich bedürtt; — 
Der ſchon aus Bidvai, wor Nacht, Boccaccto ff. bekannte 
Sawant. Etd, 6 Yon dem (raw Ernthon ves Erngetten, 
“per Rocatiug auft ber pcuta. 103 Son oem feow @rnthoen beg 
Erupotten, bee pruilet ach. (Vhalari#), 183 Guo orm fraw 
Ercnshon des Srapotten, ove) (tach Pavlj Cmblj, Jedes pu Str. 


§) Heidel. Hof. 302, Bl. 08: Yu dem feehen bon Ccen: 
gat? von Heln. 
{ch Grief ef on dem feffwane, 
wer finget am bem ende fein, 
der atuttt clain beg todeg pittrighattte, +: — 
tebeng mip ex ſich ane, 
ec furchtet tain beg tobeg pein, 
an feteem rob fo it ec wnbersaitte. <2 — 
bag gleich ich Wwol sa difer abentrure, 
ala fewit, der fich prennet in bem fruce, 
nach {eines tob fo wist ex fo gejeuce ss 2: — & Str. 
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fen beſchraͤnkt, wo aud der weibliche Einſchnitt mit 
jambiſchem Fortſchritt entidiedener (zwar nicht durch⸗ 
gaͤngig) iff, als in den vorletzten Zeilen ber Stollen; 
fo wie ſolche Reimung aud befonders nuc in den bei 
den Meifterfingern vorfommenden Gedichten eintritt, 
und, im Widerſpruche mit dem Alteren Handfdriften, 
mandymal durchgefegt iſt 2), fo daß der vierzehnteimige 
Ton daraus wird, welchen die Meifterfinger haben. 
Diefer Ton heißt bei ihnen Frau Ehren Ton 
bes Ebrenbotensvom Mbhein *). Nach dem— 
ſelben von Reinmars Heimat und Hauptton herges 
nommenen Beinamen benennen die Meiſterſaͤnger 
ben neunreimigen Freien Toms) und ben adt- 
sehnreimigen Spiegel:Ton 6). Ebenſo bezeichnen 


6) Berlin. Hdf. U, Nr, 33: Ann ves Srengeticn fpitges 
thon, ber fpiiter > ~ 8 


Gin fpilier het veriplilet al ſein guette, 

bag re nue tin Halter Gehiels, 

beg wurt ex ungeMmurtte, 

nob gleng in die plac kicchen bar, 

und Aucher jalmiich fere. 2 — 

Der srulfel (cunt an civer want gematet ; 
palt gieng er und cin birtzen itecht : 
im umb ben haller satiety 

giemg unt zunt te bem trufft! ag, 

erpot tm bec wilt exe, + — 

Mag bog ec im wolt haſten tuck 

und of dew (pit im grorn pluck, 

felo bience wolt er Werden. 

Cw nachta ber teaffel im tm ſchlag exfcheine 
und fprach: ,,wolauff, mein licher Rneeht, 
oe mit in wal altiue, 

ba wil ich ztigen bie ein ſchatz. 

bag bu teich wltſt auf erdea.“: — — 


(Dee Teufel fibre ihn inden Wald, stigt ibm die Selle des S aged 
und beigt ihm ein Zeichen Ginfegens der Spicer thurs, wacht 
auf und findet die Beſcherung, die das befannte Sorichwort ers 
tart. Zur geſchichtlichen Aneldote verardeitet iſt die ſer Schwant 
in den Strauffedern). — Wr, 77: aw sem fpigt than veg 
Erenpotten, swe ancwort Sotrati. Ne, 89: An bem 
fplegi thon beg @rnpotten, ber pach tm deutſchen hok. 
Mr, 178: Han beg Ernpotten fpiegt thon, bie sreg 
guettigqen Ruch anrhigont Nr, 232; Yan oem fpieget 
thon bes Crenpoettea, fant Pettec mit bem lantghneche, 
Jedes 3 Str. — In der Heidelberare Hoy. 292, BL 44 ſteht war 
aud: Gn fpiege! ton fraw etenbets wen cein und Bl. 
88: ma(ftec erobot; fpirnel ton von tein; died it aber 
132 Frauenloos eilfreimiger Sptegelton. Den achtieha: 
reimigen Gplegelton EHeenbottens’ verz ichnet and) Tagen 
fell S. 336, — Der im der Kolmaree Hanudſchrift unter ben 
alten Meiftern ſtehende Era Batt Spiege! Muſ. HM, 184; 
in Bragur Sraball Hplege! gedruckt, und daher von Docen 
im uf. U, 207 até cin von dem Ebrenboten verſchiedener 
Dichter awigefibet it gewis nichts anvered. Der Ebrenbdore 
ſteht aber tei Leuwold Hornturg neben Neinmac, und biefer it 
alfo burd den Geinamen E, vom Rhein unterſchieden. 
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fie mit feinem entfteliten Tauf⸗ und Orténamen die 
zwanzigreimige Gefangémeife Roͤmers von 
Swidau'); wobei vielleitht eine Vermiſchung mit 
einem fpdteren Meifterfinger aͤhnlichen Namens 
obwaltet. 

Reinmars Sprache iſt rein und gebildet und bei 
dem weiten Umereife feiner Darftellung reid) an fel= 
tenen Ausdriiden nedft manchen eigenen und kuͤhnen 
Bildungen 2). Ciniges klingt nod) alterthimlid 


——— 


1) Val. oben’ S. 492. Berl, HAC M1, er, 78: Aan bex Hb 

mecggfeng weg, ein gfonffed per. t— 

ing malig cin edelman Io bem Franckenland (ag 

auff einen fefjlog, mit weit Barwon tin pfather wag, 

der Get cin fungen Roltsen capelone, 2 — 

Wra ſehſente ec al wochen swag mat ing ſchlos Hineto, 

bog et bem taeiman und auch bec ſcaueu ſcin 

meg itfen fol, wie man bo wag gewonr, 2 — 

Mun begad (leh) anf einen tag, 

bag der edtiman isbee felt Wott reitte 

aug tin anber ſchlos, wreilicheg tag 

nogefectich ein athe tagteln weitte, 

ein trrtorn hnecht er mit tie am 

pod rit damit hinweg frue ao bem morgen, 

aig ec nun far bag ſchloß aug ham, 

prdacht’ ex an ben capelon mit forgen, 

bad ec brn fag wur humen Hee 

und in dem fehiod meg beſen; 

bag wag bem edeiman gat ſehect, 

wan ex ferchr fer 

feiner ſtawen, Bat Omb {perth ex: 

phnecht, ich habs wag bergen. : — 6 Ctr. — 
Or, 6: nw beg Homers gfang wWeHp, ble muetree mit 
etn 7 funen, Me. 129: Ton deg Homers gfang weeps, vee 
ss platm., Wr, 175: Ann oes Homers glang weg, ate 
deunchenfait, Ge, 219: Gun oes Homers giang weiss, 
bie zwur gfattecn. Tr. 219; Bon beg Mimecgs g¥ang 
wehs, ber Kolb. (die Geard -Geſchichte, mit der Aufdſung 
ves Sorichwortes: wer ſeinen Kinderm gibt dad Brot fF). Kee. 
Hs: Hon beg Homers clang weg, cin fehuthane eine 
Kuntlehre ded Meiftergeſauges, mit ben Strafen der Fehler, 

2) 3. B. 119 erhender— grherset; 150 gekliniger; 214 getander— 
geltutet; 210 wifen reife werden; LOL wiben—mansen; 209 zamen 
—wwithen, u. a. ſchon gelegentlich angefubrte, 

3) Str. 5.7 bac; U9 ital. BWichtiger it 13 im Reim der 
diecuſ. wutieh (Daher Ser Umlaut ding — ting, wie die Maneſſiſche 
Odſ. 42 lish, frei tim Dat; fo ſteht auch in manchen anderen 
Hof, fing fur Dat. und Mec, wie gewsontich, und nod, and 
fire deides: von ang: fans 295); 264 wer s eter; I, 34 fle  Anie- 
Der Conjurctiv obne Umlaut W kanne : forne; 24 gonde : munde. 
zis bait als Partikel. — Der Gufinitiy 194: gefi: oj tebe ſich 
woh!, gear den Schwei zeriſchen Abſchreiber (der aud) 190 Miche 
fire uirche feat), durch ob ef wipe rit etl beſſern, i ader wehl, 
alg alte Reimfreiheit, grfin gu ſchreiben, wie ig7 warn : gar, 
Gal. 196), 237, . 

#) Gtr, 142: Creve wich; 298 ff. mediatrix und de fot: 
aenden dort gedeuteten Namen, — Dit Zahlen des Wiirfelg 
yoo find, mit dem Epiete, Walid, wie im 72 Krieg anf 
Wartturg $2: bas ee, no As im MRartenfyiel, Bal. asso, 


113. Here Reinmar von Bweter. 


ober Srtlidh*). In ben geiffliden Gedichten finden 
fid) einige Lateinifdje, fo wie anderwaͤrts einige Wale 
ſche Worter *). Die Reime behandelt Meinmar uns 
gefaͤht mit derfelben Freiheit, wie Walther 5). Ee 
meibet aud nidt reide und riibrende Reime 65). 
Die durchgaͤngig jambiſchen Berle wechſeln nur in 
bem Leich mit Trochaͤen 7). Diefer, durch den geifts 
lichen Inhalt bem Waltheriſchen Leich aͤhnlich, ift jes 
bod) im Bau verſchieden, einformiger. Reinmats Frau 


vont fat. as, absis; nas thy, nod Dawe tm Kartenfpiet, wo 
ed, wie beim Wiirfel, und mod im Beettipiet, aud vie Sweet 
mui gevogien (ein, von duo, Frans, deux, Engl, deuce (im Aud: 
ruf: ef der Taus! pow Tauſend! mifche ſich, ned diefer 
Bahl, wohl noch Anklang alier Gorternamen, der deutlicher ver 
tritt im Oberdeutfhen fi Teutſch! Niederd. ber DeutiGec! 
der Deurel! omilse file Fewiel!) Eugl. Deuce, Dease!); 
a3 htwater, raf, quattro, Sramj, quatre ; der sinks, moc tm 
Brettfpiel, Ital, Frans, elngue; das feg, (pater noch fans, vom 
Fran, aix (wie im Ausruf: men Sie! meiner Sec $1); 
welche Zahinamen mit ben Deutſchen allerdinag urferiinglid ſchon 
dleſelben find. Ebenſo i203 rrulm}phator zunachſt tal. trafatore, 
wit parat Stal. baratto, und dem dbnlich gebildet Uegat, tetegat 
feridn : bin ftimmt junddift sum Mittetlat scario, scherio, 
davon auch wohl das fonftige feriant (452) (tgeriant, nad dem Fran. 
sergeant (durch Veruuſchung mit bem Particig von servir) 


kõommt; fio Serge, und ded zunächſt von Sch ar, Mittellat. 


acara, in ber Bedeutung vom Frohnarbeit, nod Scharwert, 
daher scaramannus ber Yogt variiter (Echarwensel?), Angell, 
ſegtman Dorfoogt, ven fee Dors, Gau, jegt fhire, wie feheegecefa, 
Jeet (herif, Gaugraf, Landriditer: alles vom Althochd. fcécan, 
frac, froran, theilen, ſchneſden, Angelſ. feracan, ſcat und biewon 
feectan, wee unfer befdecrem, gutheilen, Engl, scare, Theil, 
und unfer Schaar, Heerſchaar, — Pflugſchaar, Sdieere, Schur. 
Verſchieden, obwohl vermandt, if Mittelhochdeutſch teh: reen, 
(char, ſchutten, gefehurren ſcharren, daher ichiclen, {churigeia, 
ſchuren, wobon Friſch Scherge ableitet. — oer tet 172 vom 
Lat, testa, Seale Qaher Fal, und Fran, Kopf), it noch fire 
Tiegel gedbraudiidh,—213 furremunt welfet zugleich auf dad Lat, 
fuleimentom , obſchon es font aud fir fundamentum ſteht, 
welded aber deutlicher fundamint fautet bei Deine, von Frib, 
Triſt. 2097. — 9 rweangelia iſt rteangelio ju ſprechen; ebenio ire 
cinſilbig, wie tu, — 115 hench benit wird dure) Benats 3uder, 
gedretzter Zucker, in Ruffs Spiegel der Gefundh. BL mi Cbel 
Friſch) nicht recht eckldrt; es ſcheint wohl bas Grams, benit, 
at, beuedietus. — 172 murfel, nod) Moritl, Fran}, morceau, 
moarceler, pont Mittellat. morsellus Biscen, 

5) Hdufig bintet er fanged und farses a umd I: Tf, 23, 99 
100. 233 man, aa: tin, hin: 46 tit: mat (79, 121 fat: mat). Ie 
fpcachimdeh. 1866 fdgesvraze, 236, 222 Bide: war, tar. 29 exp: 
lich. 97 dich: lich, 220 rich: mich, 240, 22 fin, fehin:olinigin. 74, 
298 gtblererin: in, gewin, 116 fintin, 18L bin:febia. Gettener: a9 
ecsgér. 286 gietsbert. 198 got: töt. 63 Of: GUT Crichtiger guy 
Hilfte) reimt auch Heinvid) von Freiderg im Triftam 5590, Miter 
Reim ift aud) $2 fun: tuon. Wel. 24 tuont: berwunt. — 373 gee 
simmer: nimmer. 229 an inom. 


6) J, 38 torr wurden: wanden, LE, 7 Goteheit: Ariſtenheit. g5¢6 
fumetiche : ungetiche. 
7) 1, 76. 12, 19, 20, 22—M, 26, 27, 36—38, 


113. Here Reinmar von Brveter. 


Ehren, Ton, in dex ſchon gedadten freieren, den 
gleidnamigen Meifterfanger= Zon erſt vorbilbenden 
Geftalt, unterſcheidet fic) auc) nod) durch einen Reim⸗ 
wechſel des Abgefanges, fo wie burd) den freien troz 
chaͤiſchen Einſchnitt 4). Auferdem hat Reinmar 
nur nod einen andern, langjeiligen und neunteimi⸗ 
gen Meifterton 2). 

Die letzte Benennung gebraudt Reinmar felber 
in dem erwaͤhnten Gedichte (203, vgl. 201), dag 
bie Welt den Meiſterton dec Betruͤger fo lie hat, 
und die meiffe Menge nachtanzet, wie Untreue und 
Schande in Sibichs Weife dem Tanze der Welt 
vorfingen; naͤher bezeichnet ex jedoch feine eigenen 
Gedidte alé SGpride (158. 178). Das find fie 
burdgangig mit ihrem lehrhaften Inhalt und fprud: 
reichen Ausdrud, Daher beftehen aud die eingelnen 
fonettartigen Gedichte fir fic); dennoch gehoͤren 
mandmal mebrere durch den Inhalt gufammen, bez 
ziehen fid auf einanbder, fegen fid) fort, wie fie denn 
aud in ber Heidelberger Handſchrift, welder unferce 
Ausgabe folat, fo beifammen flehen, und darin aud 
durch Abfage und etwas jingere Lateinifche Rand⸗ 

ſchriften *) fo bezeichnet find. Hiemit ſtimmt aud 

VU I, 28, 100 ftretem männliche Meime an Statt der welbs 
lichen. Die letzten haben dagegen im der sweiten Zrile gern den 
jambifden Einſchnitt, dee fon auch su Unfange, beſonders der 
drei Theile vorfommt, — Die Zahl dex Versfuße it übrigens 
gang dem Meiſtergeſange gleich, namlich: im den Stollen, 4. 
3+4. 346; und im Abgeſange, 5, 5. 4, 4. 4, 5, — Hienach er: 
forderlidje Verbeſſerungen wren noch: I, 49, 7 geit(e). 49, 1 
min(ne]. 3 pfleg(e), 80, x triufwe]. 4 lleble). > min{me]. St, 5 
ten(e). 63, 6 dan[net) mich minfe]. 56, 10 citi ter (Daher vielleicht 
durchgangig citer, gegen die Hdi7.) 76, 11 finer tugende (2). 106 
Kobriichir). 275, 8 wriund[e]. 153, 12 untriuſwe]. 165, 7 untele 
{ues uot}. 166, 6 [liebe}. 190, 1 Ei(ne)m*. 4 bolgt(e). 209, 3 
alfie), 215, 6 huſſe]. 216, 5 mein(e). 228, 3 febit cin Suk, 239, 
a desaleichen. 

2) Die Stollen haben 442. 44*4 Fiifies der Abgefang Hat 
6. 6. 444. $4, 9 (im dee legten Zeile feGlt wohl und), 


3) 3. B. Str, 94. 107 ff, Daſſelbe bezeichnet häufig ein NO 
am Rande. 


4) Etr, 68, BO verbindet aud die Maneſſiſche Handſchriit; 
nicht aber 26, 27%, denen die dritte Grrophe beigefitgt wird. 
Ich will Hier die Legarten der bisher nod nicht verglichenen 
Strophen aus Prom, Masmanns Ubichrift machtragen: 10, + 
bon unt g. 2 beg pit bu ungewertt. c. dz du ung al Ble g. 3 
wut v. G ceinen mote o. rein gedenten uw. auch tr. 4 Wo fehuli— 
ſ(Oot]. 5 x. u. teint dz w. d. alfe Wol gra. 6 ſwuru)] — beinen 
tw. auch l. bie fo m. u. bs. g. 71. Here om d. Begunnen. 8 feblt. 
Oo to Wee Ban icht gueeg here on ich grisiften ach herre got on 
be UW. sf bem a. 12 fag. — 3H, 2 wenn on die ſchut alietmr aldo 
Ser minen fcholler ſ. 3 dunſten. 4 pefen zempt cin w. § ex bork 
oie g- mech g- dz. bo a. 6 we fH. auch attmant mere fo recite fehull 
Geyort over g. ert bil fr. wr. gt. g lert gar manig Wort. o lert 
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die Zufammenfteltung des Muͤnchener Brudftids 
(94. 95), fo wie gum Theil der Muͤnchener Mei: 
ſterſaͤngerhandſchtift gum drei⸗ oder finfitrophigen 
Bar, einmal mit alleiniger Ergdnyung ber dritten 
echten Strophe *), Auf aͤhnliche Weiſe wird unter 
andern eine eingelne Strophe (216) dec Maneſſi⸗ 
{hen Sammlung burch die Heidelberger gu einem 
gefiinften Liede ergdnit; und jene allein hat ein fol 
ches, alé eine Art Gloffe der aus den fuͤnf Bud- 
ftaben des Mamens Maria gebildeten Lateiniſchen 
Beinamen derfelben 5), Die Wiener Handſchrift vers 
vollſtaͤndigt ebenfalls eine einzelne Strophe (126) der 
Maneffifden zu einem gedritten Liede. 

Die Beliedtheit und Verbreitung von Ehren: 
Reinmars Gedichten beyeugen auferdem die manige 
fattigen aͤlteren Handſchriften derfelben, darunter aud 
zwei Niederdeutiche Umfdpreibungen *), die Leipziger 
Aus ʒuͤge und Moͤſerſchen Bruchflide, welche lesten 
mebr mit ber Heidelberger Handfdrift 350, als mit 
ber Maneſſiſchen flimmen; dagegen bie in der Heidel 
berger Sammlung 357 unter Singenberg ftehen: 
ben drei Strophen mehe mit ber Maneffifhen. Das 
Verhaͤltnis diefer legten sur Heidelberger 350 in Ans 


teehte feb befunder. 10. 1. ganze t. 12 &. tugenticich g. mol ber 
Under. — 41, 9.3 Gembirin planh w. alg ber ſ. by fe g. Bat im m, 
u. Hab int. dz IK rin cechteg bh. 4 ob ein t. fol ſ. g. 3 latte wot 
tr. hun m. reinen f. 6 bas fe) aller tugent prait. > felt frawen even 
Mantel an ble deher. 8 ithtep fe} by wandel an dir plebet. 9. ro 
reiffi fol gefalffen ſ. bie tr. fe ſch. ſein b. teither a. 11 bor wandel 
ſ. 22 cin ſ. — lep mag wefen n. — 86, 2 wen funden lu en biehret 
bre funb!l tut bo wider gicht. 3 tregt Wel ort freuden frente 
[3 tt ben wunntn tuden d. fh. 4—G6 wen f. juſt an vichtet der ſtet 
wol fn hempfes orden | der ſtreit burch tin creftiges Her} der tur oi 
fere welgen auf f. Tut bil bin zu mm. MR. 7 ach f. tuft wer beth 
trl. wer. § Und bat den a. funder g. berprte. 9 wer bich nm. be. 
Techte marhet. 10 Wem. 11 g. mimpt Sef v. 12 im g. felb mag 
font, — 89, 2 th pug Wirt funden und f. f. 3 its. — alewant. 4 
Ja han man {elten ſ. dech, $ Und wem aug f. h. cechter g. 6 ten 
be. tumeg b. — dalfejen 1. wannen pet. 7 (al). 8 fie m. f. alemant 
i. 9 nun Ww, edel Ac. gut nun w. 10 bg euch icht walfcher A. 11 
tu ſchaden. — “103, 1 fel. = m. tr ab an ſeinen wirden. 3 f, Iefp 
ber diel in aigenfehafte. 4 her fam fam ſ. § m und ble — su terib. 
6 her fatamaneg witse wie grog die mag ¢. WwW. Befehied in. 7, 8 We 
— fugent acnutt da ben fc. m. bon weiben Itip echennet. — 9 wo a. 
auch ft. 10 an rebel tugent oimet ab. «2 bem §. 12 unfinne.— “S11, 
2 zu Wwrighalt h. 9. ¢ tf warh m. b. manger, 3 haben ſ. xweife 
ftin fh. geferte, 4 Und aug ben XII, § P. ber g. 6 xen haben 
g fan alle dle bee got tc hat ttd. 7 DP. in dritea h. w. ges. g 
fe wart Gehan auf gotré br. o auf alfe hohe. 10 recht alf bie — 
gewein. xx wag—iefn. 12 bem =. on. f. oben pep bem ff. 


5) Str, 238-42. So arben auch 231—37 cin gefiinfted Lied, 
wenn man die frembartigen Ctr, 232 und 296 ausſcheidet. 


6) Deraleichen aud der Wnfang der Str. 172 “von alter 
Hand am Rande der Heideld. HPF, 350. 


510 


febung dec Strophenfolge tft ſchon beriihrt. Dieſe 
Heidelberger Handſchrift, deren erſter und vornehmſter 
Beſtandtheil Reinmars Gedichte im Ehtentone ), 
demnaͤchſt andere aͤhnliche Gedichte ſind, dient uͤber⸗ 
dies haͤufig zut Herſtellung derſelben 2), ſo wie ſie 
bier die anderswo aud) in ber Maneſſiſchen Hand- 
{ehrife vorfommende Bezeichnung der ftrophifden Drei: 
theiligfeit burd) grofe Anfangsbudftaben bot, gleich 
‘ pen Leipziger und Moͤſerſchen Blaͤttern. Jn einer 
Strophe find die Beridtigungen von etwas juͤngerer 
Hand als der Maneſſiſche Text. Auffallend weicht 
bie Schlußſtrophe (103) dee erſten Reihe durchgaͤngig 
auch in den Reimen ab. Die wiederholten beiden 
Strophen (G4. 84) ſtimmen beidemal unter ſich mehr, 
als mit dem Maneſſiſchen Text. Dieſer dagegen 
ſtimmt in der wiedetholten Strophe (70) das erſte⸗ 
mal (fehlerhaft) meht mit dem Heidelberger, als 
mit fic) felber. Mehrere durch die uͤbtigen Hand- 
ſchriften hinzugekommene Gedidte fianden wohl in 
pet Luͤcke der Maneſſiſchen. Der hierin aud feblende 
Schluß ded Leichs wird glidlicherweife durch die 
Wiener Handſchrift mehrerer Leiche ergaͤnzt, fo wie 
durch eine dritte Heidelberger Handſchrift 341, hinter 
Walthers Leich; und dieſe ergaͤnzt ſogar nod 
jene, die ſonſt allein die Sangweiſe des Leichs 
bewahrt hat, Die Maneſſiſche Sammlung bleibt 
bri alledem auth hler die veichſte. Von den beiden 
Strophen im Ehren-Tone, welche fie unter dem 
115 alten Meiffener hat, ift die zweite, von 
dem faulen Hole, ſchon dem Reinmar zurückgegeben, 
bem obne Zweifel aud) die erfte, vom getreuen und 
falſchen Freunde, gehoͤrt und ſich feinen ebenfalls ſchon 
erwaͤhnten Gedichten deffelben Inhaltes anſchließt. 
Aus der Maneſſiſchen Handſchrift iſt noch des 
bedeutſamen Gemaͤldes Reinmars zu gedenken, wel: 
Ges ſich zunaͤchſt den Bildniſſen Veldeke's und 
Walthers anteihet: unter dem mittlern von drei 
verzierten Spigbdgen, unter welchen aud) vorn ber 
Schild und hinten der Helm erfcheint, figt der baͤr— 
tige Singer, mit jierlider Mage auf den furjen 
Loden, und weitem reichem Peljrode uͤber bem Une 
terkleide, auf einem erbdhten gleclidyen Seffel, die 
rete Hand und den linken Ellenbogen auf das 
rechte Knie ruhend und mit der umgefehrten Hand 





V Unter dem iibvigen fteht auch bas Gedicht Walthers, wors 
auf Meinmar (oben S. 503) fich bestehe. 

2) Nachteſſerungen meiſt Druckfehler: U, 16, o l. ſich tiie 
ſen. 24, 10 fures fur wares (7), 35, 9 Ube f, Uebe. 36, 6 gurte, 
ba wibent ach, 43, 2 er f. ey (7). 3 Wwundeg f, wundtz. 55, 12 
bir bin, (tunget mit der Legart tuget weiſet auf tugendet). 63, 7 


113. Here Neinmar von Bweter. 


bie linke Wange ſtuͤtzend; die Augen find» geſchloſſen, 
oder vielmehr gefentt, da ec-nicht ſchlaͤft, ſondern 
in fic) gefehrt finnet und dichtet. Auf der mit einer 
Binne umgebenen Buͤhne, worauf fein Seſſel fim 
erhebt, fist gu feinen Figen ein langiockiges gekraͤnz⸗ 
ted Magdlein und ſchreidt mit einem Griffel auf 
eine lange von ihrem Schoofe herabhangende Rolle. 
She gegendber, ganz unten auf einer Bank oder 
Stufe der Buhne, fige mit uͤbergeſchlagenen Beinen 
ein Eurslodiger gekraͤnzter Juͤngling und ſchreibt mit 
einem) Griffel in eine aufgefdlagene und anf das 
Knie geſtuͤtzte Schreibtafel, wie ſolche dfter vo t 
(28. 124). — Dieſes Bild ſtellt Reinmarn ſehr treffend 
als den alten ſinnigen Lehrdichter der Jugend, Frauen 
und Manner dar, und ſtimmt zunaͤchſt gu jenem 
Gedichte (187), wie er in feiner Abendzeit nod) den 
jungen Leuten heitere Lehre gibt und auf feinem 
Acme rubend dod) nad Ehre trachtet. 

Wie durch die Handſchriften, wurden Reinmars 
Gedichte auch fruͤh und manigfaltig durch den Druck 
verbteitet. Goldaſt hat: in paraenet. p. 368. 360. 
373.. 375. 376. 419. 426, 452 Str. 148, 1—2, 
149, 7—12, 112, 4—5. 106. 123, 7—12. 200. 
129. 230; in repl. p. 287—89 Gtr. 48. 94. 137. 
154, 4—6, 200. Philander von Sittewalt (Mo: 
ſcheroſch 1650) im Weiberiod (GS. 890) gibt See. 
202 irrig alé aus der Winébefin an. Bodmer 
(Prob. 173) gibt Str. 143. 123. 108, 109. 131. 
19. 41. 45. 46. 49, 50, 57. 58, 60, 64. 81. 87, 
104, 124. 127. 137. 139. 142. 145. 148-51. 156, 
162, 164, 167, 170 — 72. 177, 179. 180. 181. 
183. 185. 186. 195. 196. 94. 197. 136. 63. 96, 
116. 141, 66, 112, 1. 99. 100. 119. 121, 199. 
32. 25, 129, 130. 132. 201. 98. 30. 54. 55, 147. 
152. 154. 174. 203, 204. 160, 138. 193. 209. 
212. 214, 213, 227—30. 232. 186b. — Gleim 
(VIL. IX. X) hat Ste. 44, 92. 208 bearbeitet, die 
erfte alé wenn Reinmar ,,feine Tochter“ anrede. 
Gon Cony (Bragur 1V, 1, 102) ift die Fabel Str. 
180 umfdjrieben und erldutect. Grater (edd. VI, 
1, 12-15) bat Str. 196. 56, 99. 100 umgedidtet ; 
desgleichen zwei andere Gedidte (Idunna 1814 — 
15, Ne. 13 und 1816, Mr. 1). Maller (S. 118) 
liefert Gtr. 25. 


bueze. 83, 10 gelſhſenheit. O4, 6 rumen. 197, a1 ſchaaze. 139, 5 
ift bas Komma ju tilgen, 169, § Ort. 176, 22 geriawe. 177, 9 
1o Oetriuget, bas. 169, 12 ganz. 203, 3 blu Wwerlt. so bar. 216 
Magen. 224, 6 lirbrg, 226, 5 § behet. 228, 5 gehort hinter was 
cin Somma, 234, 9 din fur fin 235, 3 bot" IL, 1, 5 teigelich. 
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114. Der junge Meiffener. 
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114. 


Der junge 


Er und der folgende alte Meiffener ſtehen mit 
dieſen Beinamen nur in der Maneſſiſchen Gamm: 
tung, und zwar alé Nachtrag von der juͤngeren 
Hand, aud in ber Liſte. Sehe wahtſcheinlich ift 
der junge Meiffenee Fein andrer alg 132 Frauen: 
lob, welder eigentlid) Heinrid von Meiffen 
hieß; denn die beiden erjten hier unter jenem Namen 
ſtehenden Gedichte find nidt nur in Frauenlobé lan: 
gem Zone'), fondern finden fid) aud) mit anderen 
Gedichten deffeloen in der Weingarter Gammiung 
und in ben Leipsiger Auszuͤgen, und find aud) uͤbri— 
gens gang in feiner Act, ſowohl das erfte von der 

inne mit dem Geifpiel von Piramus und 
Thishe, als die darauf folgende Ermahnung der 
Sugend, der Ehren Kleid angulegen, tweil ſich bei Zei⸗ 
ten kruͤmmt, was ein Daken (alt Hag Dorn) wer- 
den twill. 

Die uͤbrigen Gedichte des jungen Meiſſeners cigs 
men fid) zwar nicht fo beftimmt dem Frauenlob au, 
von deſſen mancherlei Toͤnen aud einer dagu ſtimmt 2): 
aber fie find gum Theil aud) durch ferne Anfpielangen 
und Ausdrud in feiner Art, widerfprechen ihr wenig: 
ftené nidt. Das Bild von dem Eisvogel (Ul, 2), dee 
nad altem Aberglauden 2) Glid bringet und beim 
Sterben fein Gefieder erneuet, ermahnt den hochedlen 
Mann, in der Fugend fic) mit Tugenden gu bekleiden, 
damit fein Lob nad) dem Tobe nod) erneuet werde. 
Dies Gedicht iff gang in dem Tone des Lobgedides 
auf Graf Zudmigen von Dettingen, bis auf 
ein kurzes Reimpaar im Abgefange, welches in jenem 
alfo ausgefallen ift, oder cine Varingion diefes Tones 





2) Wie fon Docen 186 bemerfte, mit dem ich deshalb im 
Mul. 1, 157 dieve Einheit annahyp. — Adelung 202, und nach 
ifm Kod 1, 125, 0, 67, vermuthet in dem jungen Weisner einen 
Cohn des Alten, ; 

2) Nuc die Nitterweife hat mit Ul einige Achnlichkelt. 


3) Gal. Bo, 1, S, 760, 

4) Burveus Hiftor, Lerifon, Der Stamm ver Sttinger 
Girafen beainnt mit dem Echweftermann K. Otto's 1, und ifr 
Name erinnert an den modus Ostinc, wie cin altes Cateiniz 
ſches Lied von K. Otto I und (einen Mdfommlingen fid) benennt. 
Eccardi quaternio monum, p. 54, bert Ueberlitſ. 1, 72. 
Die Stadt Oettingen hieß frisher anders, wurde ſchon 910° von 
den Ungarn zerſtort, bis auf die Kapelle mit dem wunderthäti⸗ 
gen Marientilde; worauf New: Cettingen aus den Truͤmmern 


Meiffener. 


bildet, wie heim [angen Ton cine gang aͤhnliche Ber: 
fangecung des Abgeſanges Statt findet. Ich habe 
daher beide, in der Handſchrift getrennt ſtehende Ge— 
dichte, welche nod) gemeinſamen Schlußreim der dret 
Theile haben, zuſammengeruͤckt, ohne fie gerade durch 
ben Inhalt ndber auf einander gu beziehen. Das 
Gedicht, worin der Hettinger treuenfeft wie cin 
Adamas, Ehrenfpiegel, milde, leutfelig, ein tadellofer 
Held und gafilider Hauswirth gepriefen wird, fann, 
wenn es von Frauenlob iff, unter den dict auf einander 
folgenden Ludwigen nur den vierten diefes Namens 
meinen, det um 1295 lebte, cin angefehener Here 
war, und unter andern bas Deutſche Haus yu Hettin= 
gen ſtiftete *). Dee Dichter erfube ohne Zweifel 
felber deſſen Milde, und deutet zugleich fein Ver— 
haltnié als fabrender Ginger an, wenn er preifet, 
daß, wie der Panther, laut alter Volksſage >) durd 
feinen ſuͤßen Geruch alle Thiere anzieht, fo bem Gras 
fen alle „Gehrenden“ (bas find eben dirftig umbers 
ziehende, befonders Spitlleute und Cinger) nad: 
ſtreichen. 

Ein Gedicht in anderer Weiſe (III. 1) klagt 
dagegen, daß er leer ausgehe, wo man Gaben aus: 
theilet, als wenn er durch die Nigromantie und 
Kunſt des Virgilius, — als weitberuͤhmten Baus 
berers ©), — unſichtbat waͤte; ex laſſe zwar fo in 
ſeiner Nebelkappe, — dem aus den Heldenliedern 
bekannten Zaubermantel 7), — die ihm ſichtbaren 
Laſter nicht ungeruͤgt, ſeine Kunſt gehe aber Man: 
chen nicht in die Ohren, und Saͤlde (Heil) kehre 
ihm den Ruͤcken. Im folgenden Gedichte dereuet 


pon Alt⸗Otttingen entitand. — Graf Ludwig von 5, war mide 
tig im Heeriager K. Rudolis von Habsburg und 1257 Obmann 
in defen Streitigkeiten mit dem Et. Galler Abe Wilhelm von 
Montfort, Ludwigs Better. ‘ Küchimeiſter 63, Wrrl, a. — 
Der Oetting. Wallerſteiniſche Hofrath Sac. Paul Lang, wether 
1775 dies Gedicht mit geſchichtlichen Eriauterungen herausgad, 
liek unentihieden, welden Ludwig e¢ meine, Dak es Fein bes 
fondereé erzahlendes Gedicht, wie es Kod) I, 128 auffiihrt, if 
{Gon im Grundr, 478 beridtigt, 


5) Vel, Bo, m1, S. 397%, Nibel. 3695, und 127 Konrad v. 
W. I, 10, Hugo's von Trimberg Nenner, 


6) Bal, 72 Warth, Kr, 75 ff. Meine Reiſebriefe 11, psa Ff. 
TV, 118 ff. und Erzähl. und Mahrchen 1, 147-205. 


N Val. oben S. 312, Meine Erlaut. zu Tibet. 399. 
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ec, daß ex der Welt nachaͤffe, nicht an ben gewiſſen, 
jeden Augenblick drohenden Tod denfe, mad) dem ec 
bod fo fehr firebe, umd ſich nicht von feinen (deren 
Suͤnden befehre. 

Die beiben Mat: und Minnelieder find aud 
bilderreich: die Minne iſt ein Federſpiel mit lieb⸗ 
lichem Gefieder, ihe Muth aber, dre Alt und Jung 
fangt und bethirt, nod) wilder alé ein Aar (LY). 
Sie zehtt ded Mannes Sinne, wie Roſt das Eiſen. 
Von der Venus wunderbarer Macht wird manches 
Urbermuth wie Waſſer zerſtaͤubt, wie Mebhlehau *) 
bas griine Laub verſchtumpft: dennoch iſt ihre Gite 
unbeſchteiblich, und cit Weib erfteuet mehr alé alle 
Maibluͤte. 

Mur von dieſer weltlichen Seite ſtellt den Sin: 
get aud) das Gemilde der Maneſſiſchen Handfdrife 
dar: zwei Manner halten Kugeln in den Haͤnden, 
um fie gum Kugelſpiel (Ital. boceia) ju ſchieben; 
ein britter ſteht an einem Schenktiſche und fuͤlt aus 





¥) Mit mitten (eye, mit mitwe (Milbe), we (Mest), mit 
(Miihle), mole (MH, Goth, mata (Schade), matvjan (malmen), 
mitt OMabb a, a, cin vom matan, mal, malang (mahlen) geſchiedenes 
diteres milan, mot, metun, mulang voraus, Baer auch Nord. vac! 
Gedis (Gemalny, und ber vom Gebiffe ded Roſſes Hrimfari (Reif 
maine) am Wagen der Nachtgöttin allmorgenlich tvicfende Thaw 
mei-vropt: auf welche Gorftelung unfer Mehlthau, obſchon 
nur an Mehl denkend, noch unberwuge zurückweiſen konnte, wenn 
bee altere milton nicht die jehige Deutung, nur noch allgemeiner, 
deſtartte. Aud ſcheinen die Nordiſchen mrlnropa der fruchtbare 
hau, ebenfo wle der von der beiligen Welteſche, Dggdrafilt tries 
fende Qunangg-fall CQMebithan, Lat, melligo), yon den bie Bienen 
fic nahren. Deſſelden Stammes ſchelut aud wide, apeddyecr, 
mel, mulgere, melfen, Mild. 

2) Das jego nur moc Niederl. Aatten (Str. 7), Zelandiſch u. 
Schwed. hatla, war damals aud) Oberdeutichh, und hat Gottiricd 
im Triftan, 62 Albert von Raprechtswyl I, 1; Undere bel Ober⸗ 
lin, —erbleppen (Drat, ectliep 7) findet fich mur hier (Ete, 4), wenn 
aud plappern davon fommt, Ju der Schweiz nod playpen 
fue rauſchen, fdwanten, fallen (plumpen: von plimven, plamp, 
plumpen? val. Pienwe, glemperm}, Partic. p’vlappet. State 
pers Idiotik. — Reber den gemeinfameren Reimen an: getin, 
get: mac: at (Str. 2, 5. 9), tft der Eebrauch fursiyldiger Wörter 
alg weiblicher Neime, wie cemen ; ſthtinen wemen (Ctr, 2) befon: 
der (hon bel Frauenlob Hauhg. 

3) Rod yu bemerten find die im Abdrucke niche genugſam 
beztichneten Cinſchnitte: Win der Schluftzeile ber Stollen, IV 


114, Der junge Meiffener. 


einer wunderſam geformten Kanne ble Becher mit 
Mein. Diefes jedoch keine naͤhere Beziehung zeigende 
Bild, ohne Wappen, widerſpricht nicht der Einheit 
mit dem weiterhin durch Bild und Gedichte deut⸗ 
licher auftretenden Frauenlob. 

Sprache und Reime ſind in allen hier unter 
des jungen Meiſſeners Namen ſtehenden Gedichten 
gleichartig und in Frauenlobs Act 2), dem auch der 
finftlidhe Bau und Reimbilbung der dbrigen Weiſen, 
neben dem langen Ton, zuſagt 3), 

Gin anbrer, wohl nod juͤngerer Meiſſener iff 
ber Dichter eines volksmaͤßigen Schwankes von drm 
Baueen, der foule Maͤgde und Pferde munter mad, 
in der Weife ded Heldeniledes von dee Ravenna: 
Schlacht, und Werfaffer eines Sprudgediches ven 
dem allmddtigen Sunfer Pfennig 4). 

Bom jungen Meifjener fuͤhrt Goldaft (paraenet. 
450) Str. 4, 15, 16 an, und Bodmer (Prob. 21!) 
gibt Str. 3. 4. 


in ber MnfangSicile des Abgeſanges, mud ¥ in dem Schlufgeilen 
after drei Theilt ueben den Inreimen). Je WM, 2 o tft lemec 
iiberpahiig, HI, 1, 19 b. herfe}e, 2 19 l. Mowers. LV, 2 + feblt 
hinten cin Komma, 6 6 Uden (war) etn lebticp. 

4) Vogl. oben S. 218, Aus einer Bair. Hof. (Hobenciaerd) von 
derſelben Hand, die dad Roſengartenlled 1453 geſchrichen, führt 
Docen im Idunna 1912, Wr. 42 beive Gedidhte an, Dad Lier itt 
Nr. 12 dieſer vermiſchten Gammiung und beginnt Gi so: BA 
wenbet in bem land bor war ith fag ff. Ete 3: 

Bo Harce) hich veemepfen, 
alg it Cau) folr weefton, 
Wee buwer (Ein bur, ver?) wag geſeſſen 
Hinder bem ebelman, 
Bee het fich becumet on manchem ende, 
ber Chas) er Sonb* fale plert und tteg fratern machen dehenta. 
Wm Schluſſe nennt fich der Dichter: So wurden fle tiſch, fongt 
Cfingt) tuth fie mofne CaMpinere), Der Soruch vom Prenwig, 
Wr. 14, beginat: 
AMerecht , rh thu ich (euch) hunt, 
allg bing 1% ungrfont 
Mann man macht za bi, — — 
Wann kauffleut cu Erancffurt homer, 
Ho ift er auch ba 94, 
fe Bouffen geimant, wetzertg 
Hed wag tn gefctic fF. 
Schlutt (priche Mhfner to oem gebiepr. 


TC 


coool f° PSS Ded alte Meiffener.' 


we tat ane 
Beri atte 


Gee, wie der vorige, allein in der Maneſſiſchen 
Sammlung, uͤberdies ohne Bild und Unterſchrift und 
in ber Lifle ganz neu nachgetragen, - Daf die beiden 
erficn unter dieſem Namen ſte henden Gedichte im Frau 
Ehren Tone dem Reinmar von Zweter geboren, 
ift ſchon bei dieſem (S. 510) nacgewiefen. Des: 
gleichen ift das dritte Gedidht bier nichts anders, ald 
127 Konrads von Wirzburg Hofton *), 
deſſen gewoͤhnliche Einſchnitte in den Langyeilen der 
Stollen hier nur gereimt erfdeinen, obfdon man 
gleid) bie zweite eigentlid) reimlos baz wir Bie edlen 


ichrift niht wol f gefehen mügen mere lefen oder 


a | 
Meiffener. 
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in tol nit umſtellen muß. Dies Gedicht fonnte 
um fo eher ju fremdem Namen fommen, alé Kon— 
rad. in, bemfelben. Doftone (XXXIV, 22). dew: 
Meiſſener als Singer ebenfo sweideutig. lobt, wie 
Reinmat von Zweter fur ſeine Beſſerung Gott danke. 
Die fo allein hier uͤbrig bleibende alte Ranbſchrift 
ber alte Meiſſener meint alſo den fonft alé 
Meiffener ſchlechthin befannten Didter 2), der 
aud) feinerfeits mancherlei Begiehungen auf Reinmar 
und Konrad bat. 


Bodmer (Prob. 172) gibt Ste. 1. 





i 6 Neue. wh 
Von’ Obern burg 


— —— + 


Mit ihm beginnt in der Maneſſiſchen Sammlung, 
welche allein ihn hat, wieder eine Reihe Oberdeutſcher 
Dichter, von der alten Hand. Sein wappenloſes 
Bild zeigt, daß er nicht von namhaftem edlem Ge— 
ſchlechte war, und die Benemung von Obernburg 
weiſet nicht auf ein Stammhaus. Oberburg oder 
(qu) Dbernburg, nod ein Staͤdtchen in der Stei- 
rifden Landſchaft Gillet an ber Krainifden Graͤnze 
im Gaanthale; unweit Sonned und Saaned4), 
war cin Gut des Cdlen Dirpold von Chagere, dec 
mit feinee Frau Truta und dem Patriarden Peres 
1) XXXIV, Bel. Bo. ', &, 453. ene 
2) Wiedeburg 43 lait es unentſchieden. Adelung 1467 findet 
geſchichtlichen Grund fie. diese Einbeit, and. Kod U1, 5 nimmt 
auch beide zuſammen uud wiederholt, (1, 125).daq dem altern Mei fr 
fenex mehr: ald einer ſeiner Zeitgenoien ſeines ſujen Ganges wegen 
loben, odſchon er MUdelungs Zuſag weglast, Mworan feline Proving 
vernuthlich den vornehimiten Theil hatte.” Beider Augabe, daß 
Konrad v. W. ihm cin erzählendes Gedicht vom der Griechi⸗ 
ſchen Helena beilege, it Wiederholung von Bodmeré (vor Chriems, 
Mache S. XM) Deutung des obgedachten Spotttiedes Konrads: 
mehr dardber bei dieſem, dem fon Doetu 196 die deitte Gtr, 
pes alten Meifieners zugewicſen hat. Bgl. umf Muy. ds, 26. 





3). Gal..oben S. Jor. 331, , wil tas 


4m “‘Hormayed Beitr, wre Juncroöͤſterr. "Ges, 11, +4-56 


; 


gtin von Aquileia 140 daraus dine Benediftinere 
Abtei ftiftete, welde im 12. und 13: Jahth. bon 
ben Grafen von Heundurg, ben Herren von Ort, 
Saaneck, Thurn u. A, marigfaltig beſchenkt wurde +) 
Der von Obernburg ‘benannte Dichter war alfo ent: 
weder aus diefem Ort, oder, etwa alé Dienftmann 
bes Stiftes, dort heimifd. Und tenn aud) felber 
fein ebler ober citterlider Singer, reihet ex dod als 
Minnefinger fid) ihnen an >), und es finden. fid 
wenigftens fpater. aud) wieder Derren von Obern⸗ 
burg mit Namen und Wappen *), 


gibt Veof, Richter gu Laibach eine Ueberſicht dee Geſch. dieſes 
Aculteſſſchen Stiftes bis 1298, aug de Rubeis monum. Aqui- 
lej., Froelich dip'om, Styr., Caesar ann. Styr. und at 
deren Upfunden 1246 ecclesiae Oberburgensi; 1263 ec- 
clesiae Obernburgenai. Sei Caesar Il, 653 if Bertholdus 
plebanus de Olerndurch Seuge einer Urk. 1213., Dal, oben 
S. 330, 291, 

5) Bloß genannt wird ev bei Adelung 146 pwiſchen 1251-75), 
Kom 1, 63 und Docen 190. ; 

6) Die Raubrither Gebruder von Waldect, deren Veſte Obe rns 
berg (castrum Obernberch) am Sun, H. Friedrich der Streit. 
bare 1244 eroberte (aud) Heiteer. Gerth. M, 494. $12), gehdren 
wohl nicht Kieeer. Eher Herbord de Obersperg 1268 Zeuge 
einer Odernburgiicien Urtunoe Chea. 11, 891, Wolfgang OFee ms 


65 
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Das Gemaͤlde zeigt ihn aud, wie fo manchen 
von jenen: unter blumigen Ranken uͤberreicht der 
Dichter tnieend feiner Herrin, die, im ſchwarzen 
Schleier und reiden Mantel, ein Hindlein auf dem 
Arme traͤgt, die Sdriftrolle ſeiner Lieder, Es war 
alfo wohl eine hohe ebrecbietige Minne: deren Gate 
Alle ruͤhmen (1, 1), der er ſich beim erften Blicke 
gu eigen gab (V, 2) und the lange und feine beften 
Jahre nod) ohne Lohn gedienet hat (1, 1. U, 2. 
1V, 3), deren Grug ihm jetzo meiden mug (IH, 2), 
und unr welche er der Welt Hag, die jego ohne 
Freude iſt (UM, 1), germ duldete, wenn fie ihm Hoff: 
nung gewaͤhrte (IV, 2). Die Minne Hat aber un- 


116. Bon Obernburg. 


117. Beuder Wernher. 


gleid) getroffen (V, 4) und der Schinen Rofenmund 
und Augentidt fein Herz verrwundet (VIL): das 
triitt ihm die Gommerfreude (1) und ſchaͤrft ihm 
das Winterletd (11). Um fie will ex immer Guted 
von Frauen fingen und fagen (V, 1), deren Liebe 
bie hoͤchſte Weltfreude ift (I, 4. IV, 1). 

Seine fieben Lieder ftehen in aller Hinfidt, aud 
in Sprade, Ausdruck und Reim ') den Lidtenftet: 
niſchen mabe, find ebenfallé meift brei= ober fuͤnf⸗ 
ftrophig *), theils jambiſch, theils trochaͤiſch *); ein’ 
mit den feltenen, wirklich dreiſylbig gleitenden, oder 
uͤberklingenden Reimen (V1). 





hey ie 


| 117. i 
Bruber Wernher. 





Er iſt in aller Hinſicht ein Seitenmann 113 Rein⸗ 
mars von Zwetel, und wahrſcheinlich nicht bloß be— 
freundet in Deſterreich, ſondern daſelbſt zu Hauſe, 
und ein nod) naͤherer Zeitgenoſſe 77 Ulrichs von 
Lichtenſtein, auf deſſen Steleemadrtifdhe Heimat 
fic) mehrere Gedichte Wernhers begiehen. Nur mit 
diefem aufnamen wird er genannt, ohne Hinweis 
ſung auf ein. edles Geſchlecht, welded jedod) das 
Wappen anf dem Gemaͤlde ber Maneſſiſchen Hand: 
ſchrift anbeutet: im golbenen Feld eine blaue Winde 
“an gruͤnem Stiel*). Diefes, fo wie ſchon die Beit 





burger 1420 unter dem Steir, Adel bei Lazius migr. gent. p- 
215, Das Wapven der Kratnifden Ritter von Obernburg 
M dem Lichtententer (G, 394) ahntich, die Schrägſtreifen nur 
i amstlehrter Richtung. Ciehmader M1, v6. — Ein SchtoF 
Oberberg achorte auch dev Abtri St. Gallen, welches vermutf: 
lich die Maner von Oberdorf gebaurt, und vow weldiem bie Naver 
Heinrich und Konrad vorfommen (H. Villicas in Oberinberg 
1297), nach deren Ausſterben, ber Bufage Konrads gemag, Schlo 
und Amt ter Abted heimſtel, bie 1380 beides den Edlen vow Eins 
wil verfanite, Wer St. Gall, Geſch. 1, 512, — Unter den Bez 
figungen, welche dic Grafin Gertrud vor Habsburg dem Deutſch⸗ 
orden 1254 ſchenkt, find aud welche in Obernburg in 
per Pfarrel Windiſch: quasdam in Oberburch. Neugart 
cod. dipl. Alemann. n. 946. ; 

1) Diefelbe Freihett: man: han : han (Str, 5,9); mich : rich: 
nich (6. 15%). 

2) Wie einige Lieder der file die feblenden Str, leergelaſſene 
Naum erginit, 

D Trochaiſch find U. V. VIL — Jn V1 fehwantt auf die 

undlichen Reime trochaiſcher u. Jambiſcher Fortſchritt. 1, 3, 9 it 

nod einen Sug gu kurxz, und UI, d, 4 dagegen fertih Uberzahlig 


und alle dbrigen Umftdnde, verbieten, den Bruder 
Wernher mit dem Tegernſeer Mond, oder, wie et 
fit felber nennt, Pfaffen Wernher, der 1172 das 
Leben dee H. Jungfrau in drei Theilen dichtete 5), 
gu vereinen 8). Beide (heinen felbft von dem Pfaf— 
fen Wernher verfchieden, der fid in einer Samm: 
lung des 13. Jahrh., weldje aud ein Mariengedidt 
enthdlt, alé Verfaſſer eines Gedichtes von den vier 
Griftlid) gedeuteten Sdeiben (Radern) am Wagen 
Amingdabé nenut 7). Sider iff der Dichter eines 
weitlaͤuftigen Marienlebens in vier. Buͤchern, der 


4) Die Fraänkiſchen Gernec bei Sictmachter V,, 106 Haber 
Cin gang andres DSappen ‘ 

5) Dol. die oben S,169 angezoarne Schriſt von Kugler ber ibn 
(P. 41), Raumer Hobenftanf. U, 221, — Wernher menat jeden 
Theil feimes Gedichte cin Lied, wie ſonſt nur vie Etrophe umd 
ein gamzes ftrovhifthes Gedicht heist! — Dads theilweije fehr ad: 
weidende Bruchſtuck einer andern Hdl. dieſes Gediehts ( DOocen 
Mise, 11, 103) Halte ich fiir eine jungere erweiterte Ueberavdeitung ; 
wit fie gewißß nur eine (eblerhafte Abſchrift ift 

6) Wie Adelung ot that, und mad iow Kod 1, 197, WM, 
2, mit Wiederhojung der. Bemerfung Weelungs, das Wernher 
tin hohes Miter ecrreichte. Docen 219 unterſcheidet fon Heide 
Wernhere, nnd Kugler vermiſcht fie wide mehr. 

7) Mud) dieſer Wernher wird von Adelung umd Kod 
mit den anderen beſden vereint. Die von thnem ange zogent Srette 
Eceardi cateches. theot. p. riz, welche bem Pfaffen Were: 
Hee cin handſchriftliches Gedicht vow der Heil. Veronitka teffegen 
fot, gibt ihm nue andere daranf folgende Gedichte oeritfichenen 
Inbatts, whe ſchon Docen und det Brande, 292 seigte, Das in 
derieiben Stelle prvor erwwahnte Haudidriftithe Gedicht auf dic 
H. Jungieau vpn cingn Dichter det 19 Delivh., eewmied sich ſchon 


gleichfalls Wernher heift, eben fo verſchieden vow 
dieſen gleichnamigen Dichtern, wie ſein Werk von 





durch die Daraus angefiihrten Stellen als verichieden von Wernhert 
Maria, Die Handſchrift, welche dies alles enthitt, hat Masmann 
is Dev Hanniverichen Visliothet aufaciviirt, Die eiſten 93 threr 
137 Dergamenthlitter im & geben dad Lobgedicht auf Daria 
theitwweife. in manigfaltigen lyrifchen Srrophen, teſonders in fols 
then Viterelmigen, wie der Cingang von Gottiricds Triſtan, und 
eben auch der Anfang lautet " 
' ch bis ve lof ber retacſten arewen, 
) (Bu gobep ougea te mochten deſchowen, 

DU godes grift fo toolde Hedowen, 

bat H4§ urowe tiuer alle urowen, 
Ach bin gefeyetaen 34 dineme four, 

bu geſeuet bit in deme daerſten haue, 

Uer dineme huninge, uor bincwe bifeheur, 
| o)> gabep muber; tt if recht bar ith dich tome, 

Mit Hen folden. Stanjen beſchließt dies aibt igens aug meiſt in 
Reimpaaren verfaste Giedicht, und felat Bi, 91-109; 
“Mitr if Meronica. 
Dat ve wilde aren yedieheer gat. 
‘bee: Geilige veiſt gab im ben cat, 
Da alle buget anne geichit, 
alien tm ban ex bee dũcht nicht, 
“In uriſtitet di godig craft, 
__., BE pier bt mifefert wi mer Ff. 
Dicer wilde Mada Fomunt innerhalb nochmals yor: 

—8 “Des aunit deh ber witbe man, 

1 1D0 6. want He! dee cede alfo Began. 
Hierauf BL 10+Ar: wan der gichelt wei teh Aird donden, 

mm Mest) — Ti gilichit deg merig Vaden J. 
Dieter tei feblichit alfo: Amen. Di vit bach gifcribia hat. geduz · 
sia mufe He fine miffetat. vnd! immec etailiche bizzen bat Himitciepe, 
Amen. Demnidt . Bi 121-35: 

7 SS Dr eter fahiven. 
Aut di ba fint gedouft, 
© etamer: hertt witere Hat gihouft, 

Wot bee bit gude 


ot 


: Bet finime anfehuldigen diude, 

48h tot —— ee ny 
pat Ot entmire on femme herzu team, 
© RH Sor felue gibor fF. mes 


Dee Wagen st vec ecikenpeive uth fag Lewehter), ver hetigtn evans 
ertien fece und bie vier Radſchelben find Chrift? Geburt, Lange, 
Breite und Hobe. Beſchluß: 

Dan cinie duſe wir Horin sellin, 

bat fi Of qoali van der Helitn, 

Da dé anrechtin, 

bf wider gor vechtin, 

Je fehulde folin atain: 

ba bor wil ung got tearin)in; 

Zw ime fo had Ge unt gifpanin, 

ba fulin wit immer mit ime wWanin, 

Da fal unfch ver engile fpifi gifabin, 

alba mufe ung biftaden 

Dareh finit mudle ere: 

bit dithe ber phalfe Wernhene. 
Rad einem Heilwunſch an den Lefer Ach Siueteh oleh hude 4 deme 
alemetigin gobe — und allen Deiligen, 3 Seiten lang, folgt nod auf 
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bert anderen beiden Mariengedichten, gehirt einer * 
teren Zeit an und ift vermuthlich ein Schweizer 1). 


ben letzten 4 BL: Unfic Dromen clage, verſchleden von bem 
fm Grundy. 399. 456 angefuhrten Gedichte. Darunter ſicht 
Difld Guchig ik ende, doch MaGt ſich noch dee Schreiber vernegmen: 
Di dũch dt Ht gefehriven Ane, : 
mit trulwen unde mit eren, 
Dat Gat gitan em (ungeline, 
ben culwit alfo fere, 
fusag He thorhete {. Sigine, 


Wi bit buch (chxtuin det, 
bf 18 gebetssen Weir, 
Bille etin 1g fi were, 
30 Hivelie mush te fele ‘ 
Sitthrioin uade irwetlt fins ‘ 
bat prifh te unfic trechting Mme. 
Di bit bach bat giferiven 
: be fh gehetzzen Defarteh. 
Die beiden legten Worter der belden rothen Schlutjellen find 
audgefragt, es fteht aber nochmals So her gtfcetwen Wenrich bir buch. 
Hieraus, wie aus der Camumiung felber, erhellet, daG es eine 6s 
ſchriſt ift, und swar cine Niederrheinlſche, wie eine foatere Mand: 
(rift vorn beseugt, das dad Buch eink dem Barbaras lofer an 
Kiln gehörte. Der sulege felber dichtende Schreier, deſfen 
weſentlich in der gamen Dandfdrift erkenndar, it ohne Sweitel 
bet der Abſchrift um fo freier verfahren; und fo fomnte, auf ahn⸗ 
Hide Weife wie die Lieder tm dem Möſerſthen und Leipsiger 
Bruchficten aus dem Oberdeutichen umgeſchrieben find, das Ges 
dicht von den vier Radſchelden dennoch uripriinglich dem Tegernfeer 
Vfaffen Wernher angehiren, wenn nicht Niederdeutſche Reimt 
widerfpraden, dergleichen eben in der Schlußrede geipauen : wanen; 
Wogegen unſeh wirklich Oberdeutithe Quelle verrath, und der Keim 
(wonen) nod unvollfommen oder geandert fein könnte. Dieser 
Wernher fHeint aud) wirklich der mit denfelben Worten fich 
nennende Dfatfe Wernher, Kaplan von Clmindori, dex auf 
Anlaß des Herrn Dietrich von Elmindoré, Provited su Heiligens 
fladt (bei Wien), ein Svruchgedicht aus geiftliden und weltltcden 
Quellen verfagte, deffen Vergam. Hof, des 14, Jahrh. tm Kloſter 
Neudurg, Graf Diutiska 11, 268 anseigt:. 
Das dichtet oer pHaphe WernHere, 
Don Ciminderf sec copelan, 
uh Hat ¢5 burch bas getan, 
Wand cz ane Cl, (me) gebot unde bat 
bre probift von Defiigenftat 
Don Elminvorf her Diterich, 
da · acu demuteget her fich, 
Ha Us mich tm finen buchen 
bi felbe cede fuchen. 


2) Die einige Heidelberacr Handſchrift v, J. 1382, in deren 
Gingang Wernher ſich nennt (Grundy, 540. Wilfen 452) Habe 
ich durchgearbeitet, und feine weitere Bepiehungen gefunden, Der 
Dichter ſcheint aber nicht viel alter alg die Oandſchrift, veimt un: 
genau, und hiufige Reime, wie uͤt Cige) : Bar (him), Aimbell : wet, 
benant:(e Gant Chat, haber), weifen auf die Schwein, wo die ebens 
falls Hanfigen alten Canute gum Theil nod ortlich find; tor: geteive. 
got: gtfegenot’; bienote, ersittrrete, wartotent, bolgetont, betetinr 
(Conj.); bringek; weerin, leptin, * wochett: machett; in wainene 

5 * 
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Unfec Brudec iſt nicht fowohl ein Mond, was 
biefe Benennung ſonſt allerdings fagen fann!), da-er 
fidy ſelber cinen Qaien nennt (IIL, 1) und durchgaͤngig, 
wie Walther, Reinmar u. A. als einen an den Hofen 
det Fuͤrſten und Herren umberjsiehenden Dichter dar— 
ſtellt: vielmeht heißt er wohl nue fo als Wallbruder, 
dev durch das Kreuz zur großen Bruͤderſchaft der Wall⸗ 
fahter gehoͤrte, eben nur als Pilget, nicht als Krieger. 
So ſtellt ihn aud das Gemaͤlde der Maneffifden 
Handfasrift dar: cin Pilger, mit einem Reiſebuͤndel 
auf dem Mien, auf frinen Stab geſtuͤtzt, ſteht vor 
einem reichgekleidet figenden Mannund Frau, wie ein 
von feinen Fahrten etzaͤhlender ober fingender Gaff. 

Mernherbereuet, daß ec den Fuͤrſten von Oe fte t⸗ 
reid wegen Sparſamkeit gefdolten, weil er nun 
fieht, dap es gur Fabre nad Akers (Ptolemais) 
gefdyehen, und. prélfet, daf er Leib und Gut, Weib 
und Kinder um Gotteswillen hingibt (V, 4). Done 
Bweifel iff dies Herjog Leopold dec Glorreide, 
von bem aud Walther ruͤhmt, daß er gue Wallfahrt 
fparte, weldje der damals ſchon vermaͤhlte und mit 
fieben Kindern gefegnete 2) Herjog 1217-19 mit 
ſtattlichem Gefotge tapfer vollbradjte, und gu Ptole- 
mais fanbdete 3), Wernher ftellt, wohl ironifd, da— 
“hin, wer mehr Heil verdiene, wenn gu glider Beit 
ber Konig gen Sadfen fahre. Friedrid Ul, 
der fdyon bet der Kroͤnung gu Achen 1215 das Kreuz 
genommen, verfthob jedoch die Fahrt, well ihm K. 
Otto LV in feinem Herzogthume Sadfen nod immer 
gegenhber ftand, obgleid) von einer damaligen Fahrt 
Friedrichs gen Sachfen nidjts erhellet *). Einen aud 
ſchon bei Walther vorfommenden Sprud (S. 179), 
welden Wernher ‘dem Kaifer Otto zuſchreibt und 
immer behalten will, mag er von ihm (jt. 1218) 
felber gehdct haben. Wernher iff adee aud, wie 
Walther, mic dem Deflerveicher Fuͤrſten, auf Kaifer 
Friedrichs Seite: ex ruͤhmet des jungen Kinigs 
Milde, reines Herz, edele Tugend und wahrhaft koͤnig⸗ 
lide Fuͤhrung in allen Dingen, fo daf Reid) und 
Krone ihm gebuͤhrten, und wenn et aud) fein K d= 
nigésfind ware; er belobt feine treuen Anhaͤnger, 
und mabnt ben jest auf des Gluͤckes Mad Sigenden 


bec mot; tichſon, crfitsrgon (Inf.), vrotwan: ſchawan; die haudgen 
Subſt. tigi, ſchoͤnt q.z swe gefweftera : aMarta; gefwefteran : man; 
fban, wollun (cc); mit geifelan:{ehlan; dle geteerrun Mmm (Ofc¢.) 5 
ber brifigelte: prediote ; unt: swirent Cyrvier), füts (firrder), har (her', 
titman (weit), ua, Bol, oben S. 102. 

1) Vat. den Predigerming Bruder Cberhard von Sar (21), 

“2) Mand) Oeſterr. Geſch. U. 271, 

3) Obea GS. 166, 346. 

4) Dic Urfunden 1217—19 acigen thn durchgängig in Ober: 

* 
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aud den Klagen dec Armen gerecht gu werden (LI, 
22. Bd. Ul), Diefe Aufforderung, wiederholt ec, dem 
Kaifer, welder ber Chriſten Krone tragt: ec 
fol fidy vor dem mit ber Dornenfrone Gekroͤnten 
neigen, dec ihn fo erhoͤhet hat und fo Hertliches 
burd ihn wirket; er foll die Armen im Reiche nicht 
Liber Ungerechtigkeit (dreien laſſen, fonft moͤchte bas 
Gluͤcksrad zu fruͤh fille ftejen: wie man allgemein 
feine Gerechtigkeit in Palle (Apulien) ribme, fo 
mige er fie aud bier beweifen (1, 10). Friedrich 
empfing die Kaifecfcone zu Rom 1220, und jog nad 
Apulien, wo er durch Gericht und neue Gefege Ge= 
horfam und Zucht berftelite 5). — Dann cuft dee 
Dichter ben Papſt Gregorius suc Wachſamkeit 
auf, weil in Lamparten (Lombardei) Wolfe in 
Schaafskleidern feine. Heerde zur Ketzerei verleiten 
und ihm dem toͤdlichen Goldtran® ſchenken: er foll 
liebee Dem Kaifer fein Recht behaupten helfen und 
teinen Haß zwiſchen ihuen beiden auffommen laſſen, 
damit Friebe und Glaube erſtarken, dann werden 
„wir“ aud, gur Buße der Sinden, cine Fahrt 
nad Gottes Grabe thun (1,2). Bei dem bald 
nad) Friedrichs Kaiferfrdnung vorbrechenden angen 
Streite mit den unrubigen Lombarben waren beſon— 
ders aud) Kegereien im Spiele, gegen welche Grego: 
tiué IX bald nad feinee Beſteigung des papitliden 
Stuhls 1227 aud) nachdruͤckliche Magen. erließ ob⸗ 
ſchon ec in dem zwiſchen ihm und dem Kaiſer fort 
waͤhrenden Zwiſte ihre Widerſpenſtigkeit begtinftigte ®). 
Auf die aud) hier fie den Kaifer verheifene Kreu— 
fahrt, gu-weldjer dec Papft fo ungeduldig antried, 
geht nod ein Beifpiel (Fabel) yon einem Affen. der 
auf einer Schildkroͤte 7) uber See ſchwamm, von diefer 
mit Untergang brdrohet wurde, wenn er nicht fein 
Hers gabe, worauf ec vergebti all Yetne übrigen Glie⸗ 
ber bot, aber bei Anndherung ans Gelkade frei Hine 
aué fprang: dies Beifpiel wird auf den Maifee gee 
beutet und den Gierigen deſſen Strafe verkundet 
(HL, 26, Bd. UL); es ſchelnt alfo bas wirkliche und 
unerivartete Landen ded Raifers gemeint, ſowohl bei 
ber ſchleunigen Ruͤcklehr vom erſten Auslaufen zut 
Kreuifahrt 1227, als nad gluͤcklich voͤlbrachter Kreuz⸗ 


deutſchland; nur 1217 im Aug. war er in Fulda, Rammer Hobe 
ftauf, III, 567, , Dus 

5) Naumer 11, 348, 357 ff. 

6) Raumer 111, 404. 417. 631, 632 ff. 

7) Achorpe, font auc der Abkunft gemas Scorpion dedeutend 
it Hier doch wohl fo zu veritehen: wie umgefehrt das Althochd 
feerdifedrra Schildtroöte (Diutisfa MW, 165), foater tchecscvedee, bee 
fonderd Ecorvion bedeutet, 
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fart, auf welche dec Bann, ded Papfies ihn ver⸗ 
folgte, 1229!).. 3u diefer, wenn nicht ſchon zu der 
fruͤheren des Herzogs von Defterreich, fordert Wern⸗ 
bers Kreuzlied auf, nachdem ec ſchon fo viel um der 
Welt Lohn gefungen: dem Heiland, der die Hinde 
Welt erleuchtet, follen wit es cddyen helfen, daG fein 
Land, Kreug und. Grab von. den Verruchten genome 
men worden, die dort und verhoͤhnen (WLiL): nad: 
dem. Saladin ſchon 1187 dies alles eroberte. Und 
an folder Fahrt nad) Chrifti Grabe nahm Wernber, 
wie er vorhin ſchon gelobte, ſelber Theil, indem er 
dufert; wenn ec von Akers nad) Deutſchland 
heimfehre und feine Runft im Lande erſchalle, werde 


det waren: inden Ludwig, als dee tigfte, ben Ho⸗ 
henſtaufen (denen fein Haus die Erhebung verdantte) 
getreue * —— * —— 
und heilſam wirkte. n Wernher hingufigt, er 
auch, ben vdlligen Verluſt des (heiligen) andes aber 

abgewendet habs, fo fuͤhrie Heczog Ludwig zwar 
1221 im Namen des Kaifers Huͤlfe docthin, konnte 
aber den Unfall des Chrifiliden Heeres und Verluſt 
von Damiette nicht verhindern 4). Auch wiſſen wie 


ſonſt nicht, dag er, wie Wernher ruͤhmt, zwiſchen 


Kaiſer und Papft Suͤhne geſtiftet habe: wenig— 
fiend. ift eg nicht unter denen, welche brider Verttag 
Ss. | * ba a — * oe 
3 , wie Wernher fagt g bet der 
redten | ye (Gefet, Bund) eebielt, infofern er ben 


n Schritten Kinig Heintichs, die. zur 
führten, kraͤftig entgegentrat 5), Dee 

junge Romig, dem auch die (Kaiſer-Krome— 
war, den aber cin Schalk (Diemer) durch 

des Teufels, wie, einſt vie Schlange 

im, Paradiefe, verleitete, fo daß bride geſtraft worden, 


i. . 17 





inf, - 
2) Ra 688, Buchner Bair, Geſch. V, 72. 

3) bd. 39-77. Rauch Oeſterr. Geſch. U, 239. 

9) Daher K. Heinrich wohl gar des Mordes berichtigt wird; 


ſagt, daß von der alten MBiacde und 3u 
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wobei der Dichter unverſchuldet nicht mit) leiden will 
¶. iſt ohne Zweifel eben Konig —— 
1220, deſſen Abfall vom Vater, dem Kaifer, ibm 
lebenslaͤngliches Gefaͤngnis (1235-42) und aud 
ſeinen Rathgebern Strafe zujog *). Auf ihn begiehe 
ſich auch wohl ſchon Wernhers Kage, daß nun dag 
Reid) und auch die Lande. (Deutſchlands) voͤllig an 
junge Herren gefommen, welde den alten ui 
gleidy (eben, und deren mander tieder fein Gut. be: 
haiten, alé Lob haben will, und ein andrer ich Ween: 
hers „ſuͤhen —Gpridhen. fo verleidety dafy ex. 

vielleidht sin. Lob ſingt, daß dem Schelten nage ſieht 
(1, 13). Die uͤbrigen jungen Landeshercen, neben 
dem MReidhsherrn, koͤnnten zunaͤchſt der Deſterreich. 
Herzog Ftiedtich und dec Valernherzog Otto. fein, 
deren Barer, Leopold und Ludwig, Wernher in, eige⸗ 
nen Gedichten fo hod) gepriefem hat; wie er bier 
„iht 
Wunder vernommen habt,« und —— 
Sinden beten. heißt. Dagegen iſt der edle werthe 
Koͤnig, des Kaifers Kind, deſſen Tugenden 
Wernher einem Walde von Bluͤten und cbjireiden 
Baͤumen vergleicht und deſſen uͤberſchwaͤngliche Mide, 
welche ſo manchen beteichert, ibn freuet, obſchon fein, 
(Wernhers) ju grofes Ungluͤk ihn noch nicht dere 
ſelben theilbaftig gemacht bat. (V, 3), — died iff 
Heinrichs Sticforuder Kon e.ad,,rwelden fein Bater, 
deo Kaiſer an deffen Stelle. - Deutſchen Konig 
ethob (1237), und deſſen Milde mebheere Dichter 
preiſen © Auf ihn begiehe ich auch. cin Gedicht 
Wetnhers, worin er genugen Herten vorwitft, daß 
fie einen Koͤnig in Stich gelaſſen haben, der jeher 
ihr williger Pfleger, ihre Dienſte zu ſchaͤten wute 
und fie reich (midtig) machte Wernher Hast, daß 
„wirs · den mil den Konig verloren haben, verkuͤn⸗ 
digt dem Herren, daß ſie ſicherlich einem, drgeren aid 
zuwenden werden, wider Willen diegen mafjen; und 
ihnen geſchieht, wie dem Blinden der ſeinen Knecht 
weg gejagt bat; ſie moͤgen nun hinken da. fie ſich 
felber cinen ſchatfen Dorn in dem Gus, gees, haden, 
(I, 8). Dies paßt am beften auf dieSeiten,.. als 
nad K. Konrads Entſetzung mit feinem Vater dem 
Saifer Friedrich, erfe. Heinvid) Mase (1246), dann 
Wilhelm von Holland (1247) u. f rw. thetlweife gua 
Deutſchen Konig erwaͤhlt wurde, — Etwas friiher, 
ſcheint es, warnet Wernher den Kaifer vor ten, 


Fuͤrſten welche ihm Treue bezeigen, aber in Wolfs: 


MID 904 hae 4d nH pwns te 
dem aber auch died Gedicht wideriveide, 1 wie dex noch unplaiis! 
ficheren Ungabe, daz der Kaifer den Worder gedungen Gates es 
war ¢in Blodiinniger, den Heviog deteidiat hatre, 

6) Val, oben S, $0. 126, 445, . . 
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ihm zugeſellen und Verrath bruͤten (VI, 3). 
pag woe ae Ralf nuc 1235-37 in Deaths 


land, beſonders abet wegen der Auflehnung ſeines 
Sohnes K. Heinrich umd twegen der Defterreidhifchen 
Angelegendeiten. — Spater iff wohl das Gedichte, 
wonath der recite Pap ft vergeben foll, eingedenk des 
heiligen Gedotes, Boͤſes mit Guten ju vergelten ; wie 
der rete Raifer theilnahmles richten foll: beide 
franfen aber ihr Leben und verderben die Chriffen: 
Heit; dee rechte Papft follte dem Kaifer falſchen 
Murh« dberlaffen, und verhiten, daß feinetwegen 
ber Kaifer die acmen Chriften uͤberreite: beide ver⸗ 
ſchulden ſich ſehr, wenn der Papft ſeinen Zorn voll⸗ 
enden will (I, 4. Sd. MM). Dieß bezeichnet deutlich 
den ſchon 1236 an dem fortwaͤhrenden Kriege mit 
den Lombarden wieder auflodernden Zwiſt des Pap⸗ 
fies und Kaiferd, fo daf 1239 Gregor den Kaifer 
abermalé bannte, und bis an feinen Tod 1241 bes 
Limp fte #); worauf Innocen; IV, noch heftiger, ihn 
fogar abfegte (1245), Gegenkoͤnige hervorrief und ihn 
big yum Dode (1250) verfolgte. Dieſe Misverh ates 
niffe —* dem Dichter auch vor, wenn er, der 
die Mairde der Geiſtlichen, als Lehrer der Chriſten, 
deren Leben fie heiligen, ja die mangelnde NRittere 
ſchaft vertreten, wohl erfennt umd rith, ſich nur an 
Die dem gemaß lebenden gu kehren aud) vor Bann 


und Ade ernfilid) warnet (1, 1. 2 Bo. 1t),—wenn Dien 


et klagt, daß die (Geifteds-)Blinden ihee Leuchte, „wir 
Laien unfere Weiſel“ verloren haben, und deshald 
felber den rechten Pfad fuchen miiffen (III, 1). 
Maher auf die Heimat welſen die wieder die 
Defterreichifhen Verhaͤltniſſe betreffenden Gedichte. 
EG wird eingeſchaͤrft, dap, wee mit fremden Leuten 
en will, fid) mit dem heimifden vertragen und 
en foll, fonft werden die Freunde zu Feinden, 
und gerith man in uͤble Klemme? ſolches hatte der 
(irft) von Oftertamd bedenten follen (Vi, 1). 
fer tft det Defterreidhifehe Herzog Heledrid dec 
treithare, der (ete Babenberger, gemwint, deſſen 
hochfabtendes geraltfames Wefen, unter verhaͤngnis⸗ 
pollen Umfanden, ihm verderblich ward, und ihm die 
Seinen, Marnen und Unterthanen, oft bis zu offenent 
Fehden entfrembdete, wie gleich nad) dem ode feines 
yu S. Germand 1230 (bei der Suͤhne zwiſchen 
Kaiſer und Papſt) verſtotbenen Waters mit den Kuͤn⸗ 
Anbhang ausbraden, und ihm in 


Boͤhmen und Ungarn nadtheilig 
gehirt hiehet aud) bas Gedicht 


— — — 4 
1) Naumer Hobent. Il, 747, LY, 19. ff 


roaren, 


2) Uedet cuore val. meine Worterd, gu Mitel. und Triſtan. 
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weldes ohne namentlide Anwendung auéfpridt, nie: 
mand fei fo ſtark, daß er allein Burgen und Lander 
bezwingen fonne, und wie man Hunde gue Jagd 
pflegt 7), fo foll man tapfere Leute werth halten: 
nicht erzwungene, nur willige Freunde Gelfen im 
Streite (1, 5). Man koͤnnte hier zugleich Anſpie⸗ 
{ung auf die Hunde von Kanringen finden. Now 
mehr fhadete dem Herzog Friedrich foldyes Benehe 
men in dem Kampfe gegen den manigfaltig befreun= 
deten Kaiſer, deffen Ahnherr Friedrich 1 Oeſterreich 
erweitert und zum Herzogthum erhoben hatte. Die 
Beſchwerden der Unterthanen, neben der dem Schwe⸗ 
ſtermanne Friedtichs, K. Heinrich, verweigerten Aus⸗ 
ſteuer, und andere Unbilden, noͤthigten den Kaiſer 
1235-36 ju gewaffneten Einſchreitungen, welche 
Niederlagen und Acht des Herzogs zur Folge hatten. 
Hiecauf bezieht ſich deutlich ein anderes Gedicht 
Wernhers, worin et ſagt, ev brauche zwar niemand 
zu dienen, weil er keine große Doͤrfer, Staͤdte und 
Lander (ju Lehen) habe: waͤre er aber Here von Oſt ere 
land, fo wollte er fieber nad) NUruberg, wo 
man ifn fennte, und weiter nad Meg, ja nad 
Trappen (Trapani in Sicilien) auf des Rate 
fers Gebot reiten, ehe daf er die gute Stadt Wien, 
zwei Lander (dit Herzogthuͤmer Deſterreich und 
Steiermack), grofes Gut, und vornaͤmlich die edelen 
ſtmannen verloͤte (VI, 5). Der Herzog war 
fo wenig auf des Kaiferé Einladung 1232 nad 
Ravenna und Aquileja, als qu den Reichstagen 
nad) Maing und Augsburg 1235, gefommen, woe 
rauf ec geddtet und fein Gand, namentlid ; 
Wien, vom Kaifer und Reichsheer unter’ 
Konrad von Nurnberg eingenommen tourde, 1 
—— ea 
ohne Dac nicht beftehen fann? wie * ſol⸗ 
—— 
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mafigter, und fam aud mit ben Seinen wieder in 

utes Bernehmen, in deren: Kerié ihn uns Ulrich vor 
—* zeigt, und mit denen er fuͤrder manche 
tapfere Thaten ausfuͤhrte, bis mit ihm, auf dem Felde 
der Ehren, noch in voller Bluͤte, ſein Heldenſtamm da⸗ 
hin ſank. Wernher klagt daher nod zwanzig Jahre 
nach bem Tode ben Fuͤrſten Friedrich, deſſen rei— 
nes Herz fic) nie gegen Grafen, Freiherren und 
Dienſimannen vergaß, der Ritter und Knechte reich 
machte, die alles thaten, was er von ihnen begehrte 
umd deren Tapferkeit in manden Streiten Goldes 
werth war (1, 12. Bd. HE). Ein herrliches Lob des 
Fuͤrſten, der, cin Held an Geftalt wie Gemibthe, zu⸗ 
gleich felber als Sanger den Meigen anfuͤhrte und 
ben Didtern hold war, wie ber Dichtkunſt, welche 
fhm manigfaltig verherrlichte 2). 

Auch andere edele Herren aus des Herzogs Landen 
preifet Wernher. Ec freuet fic, wenn er aus der 
Stelermark vernimmt, daß der (Herr) von Ort, 
bem Ale guaeftehen, daß Wenige fo nad hoben 
Ehren ſtreben, mod gefund und froh lebt, und bes 
Magt ~sugteid, daß ex von Ungerland gu Berge 
bid an ben Rhein 2) niche finf ſeinesgleichen finde 
(V, 2). Vermuthlich iff der von Ulrich vom Lich⸗ 
tenftein ber milde genannte Hertnid von Ort gemeint, 
der 36 Mitter beim Turnier yu Friefacd 1226-26 
fuͤhrte, und diefer wohl nod derfelbe Hertnid von 
Ort, der im hartnaͤckigen Kampfe gegen Herzog Fried= 
tid), wegen der Kaͤrnthiſchen Burg Weißeneck als 
Salzburgiſches Lehn, 1244 gefangen im Gefingniffe 
ſtarb 12457). Nod prictiger lobt er einen Herren 
derfelben Zeit und Gegend: als er (Wernh.) ——* wo 
Frau Ehre cin Kind habe, deſſen reine Milde ohne: 
gleichen fei, haben Ale fogleih den Grafen Wit 
belm von Hunesburg ectathen; ec iff der Bez 


1) Dal. von thm oben G, 30, 325, 252, 370. 379, 399, 422. 

2) Dieielten Worte, wie Nlbel. 4500, ; 

3) Naud WF, 497 aus hist, Babenberg, Auetr. prince. 
bei Calles ann, Austr. Tl, 333: wonnd der in fodteren Url, 
vorfommente Hermid v. O. (oben S. 330. doa) cim jungerer if, 
Der in Momonter Urfunden wise mit feinem Bender Aartaid. 
de Owenttein auſtretende Hartnid. de Ort (Bein. Pez thes. 
anecd. If, 3, 753) ſcheint ſchon vom den Brüdern Hertnid und 
Heimmbard v. O. verſchitden, und ſtehht im einer Urkunde des Heflere, 
Herzogs Leopold VIE vom Jahre 1201 (ebb. 759) unter den Stelter: 
moitefifthen Serres veran; fo wie Ulric von Lichtenſtein den 
Hertnid v. O. als erſten in der Reihe der edlen Dienſtmannen 
nennt. 1200 iff ec unter den ministeriales des Herſogs &. amit 
Sadmar ven Sinringen, Hereand vom Wildonie, 
Pudtwig von Tribanswintel wv. a.) ae Gottwel. Mon. 
Bote. XXVIF, 2, 268: Der eine Zwetter Urk. Hadamars von 
Rimvingen 1208 beztugende Hertnid Geikt ausdrücklich der jitmgere 
tjunior), und könnte fchon der obige fein, fo mie der 2229 fein 
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gebrenden Oſtertag (Wonne), gibt bevor man bittet; 
ber milbe Gatadin *) fdete um Ehre nie fo wei⸗ 
ten Scag aus, und ſeinesgleichen ward und ijt auf 
bec Welt nicht (HM, 15. Bd. Ml). Dies ift unbedenk⸗ 
lid) der Kaͤrnthiſche Geaf Wilhelm von Heanen: 
burg ober Heunburg, dec aus Urfunden 11864 
1241 wohl befannt, und aud bei dem Turniere gu 
Frieſach 32 Ritter fuͤhrt, wo ihn Ulrich von Lichten: 
ftei nur den milden Grafen.v. H. nennt; fo wie 
Ottacker nad feimem Tode nod ruͤhmt, man habe 
ihm, bem mannbhaften, weiſen umd getreuen, an Dil 
bigteit bem Preié gegeden 8). — Ferner freuct Ween: 
her fid) ber Runft es Grafen von DOfterberg 
und dag ex ihm gefund gefehen hat, dem die Weifen . 
(Grfahrenen) und Geffen rechte Milde. und Tugend 
zuerkennen, der an Wuͤrdigkeit fteigt, wahrend mander 
finét; ben Wernher immer nennen hoͤrte, wo uͤber 
bie befien Herren geftritten wurde, bee fonder Mal 
und Falſch, nuc Cine Zunge im Munde hot, wah: 
rend mance wohl ibrer drei fuͤhrer (V, 2. Bod. Hl). 
Da fich teine Grafen, nur Edie, von Ofterberg fins 
ben, fo ift bier wohl Ortenberg gu lefen und einer 
ber befannten Grafen von Ortenburg ober Ors 
tenberg gemeint, gwar wohl nicht der ebenfalls 
beim Turniere yu Friefad) gegenwartige Hermann, 
ber an der Spite von adt Rittern mit dem Geafen 
Wilhelm von Heunburg zuſammenrannte denn Ul⸗ 
tid) von Lidtenftein nent ihn den unmilden 
Grafen: es ift atfo etwa der gleidyettige Graf Heine 
rid) von Ortenberg des Bairifden Stammes ge- 
meint, ber in vielen Urfunden bis 1240 auftritt 
und mit fener zweiten Gemablin Richenza von 
Hohenburg die Grafſchaft Murad befam, wonad 
ite. Sdhne ſich aud) benannten 6). 

Aud fernecabdftehende Herren erreicht Wernhers 


Gne Eſchenau dem Heriog Yeovel® VIL vertaufende Hertnid v. O. 
dominus tenannt in ber Urt, welche viele sui milites bejengen- 
Hanthaler archiv, Campilil, U1, 138, 

4) Sal. oten S. 162, 288, 

5} Bal. obem S. 329. 333, — Die hier aus der Jenaer 
Handſchriit bebaltene C Hhreibung Huneshurg beitatign die Her: 
feitung von dee Etammburg Hanegberg bet Salzbueg. In 
cinte Urf. vor 2212: Willehkefmus comen et rater clos 
Gero de Hwoncbere, Mon, Boie. HI, 500. 

6) Gal. oben S. 328, 332, Ravots I Cohn Heinrid, zum 
Theil mit ſeinem Bruder Nayot (bis 1290), gibt oder bezeugt 
Urfunden 1290-1297 in Mon Koic, 1, IV. V. Vil, XXVIII, 
2 (P. 273, 316, 332. Desaleichen 1221-40 tei Ried cod. dipl- 
Ratiab. und Geſch. der Grafen v. Hobendurg (oben S. 69. 201 
Richenza war eine Tochter des Grafen Friedrich v. Hohenburg we 
der Marhitde, de verwitwet denf Tarfgrafen Dieveld heirathete. 
HeinviGs drei Sohme mit Richenza waren Gebhard, Dierold unr 
Rapot. Außerdem tritt Rit 1220 ſchon fein Sega Heinrich neden 
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Preis, namentlich in Oſt erfran fem (Frankenland 
am Main aufwdrts)den Grafen Poppo von Hennes 
berg, der ein, rechter Herr, an Leib und Gemithe, 
von Kindheit her bas Beſte gethan, je langer je meht 
durch feine Tugenden geruͤhmt wird, und mit Treuen 
und Ehrew yum. Grade fommen will, (Il, 21. Bod. 


IH). Dies ift zweifelsohne Poppo XIIl, deffen ſchon 
mehtmals (GS. 02.196) ond in dichtetiſcher Bee, 


githung ruͤhmlich qedadht iff, ber 1217 aud) bei bem 
Keeuyngey und 4236437 K. Friedtichs Sratthalter 
in, Ren ware!), Wernhers Spruch; das Henne: 
bergiſche Haus fei von folder Art, daß es keine 
ſchlechte Hetren bringe, wird durch viele ruͤhmliche 
Glieder deſſelben beſtaͤtigt, namentlich aud durch 
Poppo's Bruder, Otto von Botentauben (14), 
Die Wendung, daß man,. bevor der Henneberger ge= 
nannt.mworbem, fein fob auf den Gafteller. deuten 
mige, enthaͤlt zugleich ein frimed Lob; des lebten, dee 
unter den verſchiedenen graͤflichen Geſchlechtern diefes 
Mamens, nur’ dem Fednkifden dngehoren kann, wel— 
shes, von ben alten Frankenherzogen abgeleitet und 
reichounmittelbar, das Erbſchenken⸗ Amt von Wuͤrz⸗ 
burg hatte, aus welchem ſich gu Wernhers Zeit 
mehtere auszeichneten: vermuthlich ift Rupert LL 
grmeint, der mit. feinem 1223 auf der RKreusfabre 
geftorbenen Bruder. Ludwig; in. Urfunden K. Heinz 
richs vorkoͤmmt, und defjen viele Streitigkeiten mit 
bem Biſchof Hermana von Wuͤrzburg $230 durd 
ben Baiernheriog Ludwig geſuͤhnt wurden 2). 
Wernher ſchildert ferner einige ganze Deutſche 
Linder und Stdmme, die er befucte, denen er alfo 
nicht angehoͤrte. Er ruͤhmt die Schwaben, welche 
er viel in fremden Landen (etwa beim Kreuzzuge) 
nad) Preife ringen geſehen: jetzo will ec fie aud ia 





iho auf, und folaen diefem noc andere Heinriche. — C flerbera, 
jetzt Ofterdurg, Heist eine Burg unweit Molt, im 14, Jahrh. den 
Herven von Tiernjivin S. 352 athörig (Duelii exc. gen. 49, 
308). Bairiſche Herren von Ofterberg finden ſich viele in Urk. beſon⸗ 
ders des Ki, Kanshoven 1110—70: libeyi hominis Liupoldi 


de Osterpergen; um 1190 Kl. Neichersterg Roudegerus de 
Osterenberge, Mon. Boic. II, 


1) Raumer Hohenft, U1, 799, 


2) Us -Ctammuiltern werden gemeiniicy angegeben Gras Rue 
dolf von Rotenburg und Irming, des letzten Frankenher zogs Toch⸗ 
ter (ft, 828), Nupert WW, um 1168, hatte ‘4 EiGne, Rupert IW, 
Ludwig, Woliyang, Sohann, 3211 bel Ravensburger Turnier, 
Rupert 1 hatte mit ſeiner Gemahlin Hedwig 4 Signe, Hermann 
HL (un 1268), Wolfgang Ub, der gu Tode fel, Ruvert 1¥ Dome 
here zu Würzturg, und Heinrich der Blinde. Sechs Grafen von 
&, fielen in dev Schlacht Sei Mattſtadt. Dee blinde Heinvidh hatte 
3 Sobne, Heinrich 1, Friedrich UM (um 1253) und Hermann 1, 
turd) weldje 1266 der Stamm in drei Sweige ging, deren noch 
jel Hlithen, Burdeud Hitt, Ler. u, a. aud Spener op. herald, 


ihtem Lande erfahren, und fein Gang ſoll fein, wie 
er es finbets bad Lob daheim iff das Beſte, mie das 


Wafer an der Quelle (il, 14).. Kund war ihm 


ſchon lange die Sitte am Rheine: dort pflegen 
bie Leute ihres Haartes auf. Koften ded Mundes; 
ihre Tugend ift ſchwach, ihre Milde jung; die hohen 
Herren mug man um ein Eſſen ſehr fleben; fie find 
fo milbe, whe ein großer Sdhaafhund;. worm Wernher 
fein Zeid Elagte, der erwiederte, re ſtuͤtrbe ſelber dei= 
nahe Hungers; ev will ihrer Gabe und ihres kurzen 
Gewandes entbehren, da keiner nach Ehren trachtet 
(dll, 5. Bd: III)I. Daf Wernher aud tein Baier, 
aber wohl in dem angrdngenden Lande heimiſch war, 
erhellet aus cinem uͤbtigens halbdunkeln bildlichen 


Gedichte: ein vormals gebranntes Pulver, das der 
Teufel aus Baierland brachte, rieb ein Schalk 


(Knecht) unter ſalzen Brot und ſtreute es auf die 
Rinder= Trift, die alle davon ftarben, ſo daß suns 


die Ehrenpfluͤge ſtill liegen; jedod) haben »wir 


nod viere (Xhiere), ein Monn (#7), em Fed 4), 
einen Hirſch und ein Rind, die wohl gu einem 
Pfluge gendgten, wenn ſie gleichen Strang ziehen 


wollten; Irch iff aber huͤftlahm (1, 10. Bd. ILD, 


Die hier genannten, gum Veil felber unbekannten 
Thiere bezeichnen vermuthlid -als Wappenthiere, edie 
Herren, wie. diefe, befonders in Oeſterteich, aud wohl 
ohne weiteres nad) Thieren (Stier, Efel, Hund) bes 
nannt wurden #): ihre eigentlicke Besiehung liege 
fid) vielleidt nod) ausmittein, tenn man beffimmt 
das Hier gemeinte Ereignié fennte. Es fcheint der 
verderblide Krieg 1233-34 zwiſchen Baiern und 
Deſterteich, alé Herzog Friedrich der Streitbare, im 
Bunde mit K. Heintich, das angraͤnzende Land des 
Bairiſchen Herjogs Otto verheerte, worauf diefer, 


H, 414, Wonad Nupert U zuerſt 1168 dad Gehenfenamt von Würz⸗ 
burg evbielt, und wo befonders die Grafen pon Caftell im Ober⸗ 
Ffatyifden Nordgau ausgeſchieden werden, 


3) Mohn, wenn die Lesart richtig, und nidit etwa fwin da: 
geſtanden Hat, it mir font nod nicht vorgefommen. FreeG if 
aber aud in dev Bedeutung das Gatein, hircus. Ottacker Gat 
irch bel Boclleder; im Oeſterr. Gebirge noch (aut Hoiers Oeiterr, 
Worterb.) irenes Leder, irene Handſchuh F., und in Nirenberg 
ad v. Dare bei Oterlin) nod Seber, fong auch bei Mathe- 
ſius und in alten Wörterbuchern Ircher, Iricher Welkgerver, 
(Waltet Hier iraend Sujammenhang mit Erids, Erchtag? 
Vergl. mein Biuchlein von Jemin). — Dem Ehrenpsfing 
entgegengeiegt i der Lafters:(Sdmads)pilug der Grau 
Schande, der durch der Frau Ehre Klauſe pflügt, bei Meiſter Keton 
(Bo. UL, S. 23); und cin Seitenbild dazu if das Schwert, welts 
hes des Kriegers Pflug Geist Eſchenbachs Wilh. 4101) und dic 
TodessFurdhe plaigt (edd. 447. Ottacter Kap, 673 und Triftan). 

A) Wal. oben S. 352, 353. 974, ' 
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mit dem Koͤnig detſohnt, des Herzogs Land ob dee 
Ens ſchrecklich verwuͤſtete Pere eS ee) 
() Peenhers Kage um ven Heryog Feiedrid, ‘nod 
slvarigiy Jahte nach deſſen Tode / ift ſchon erwaͤhnt⸗ 
fie dient ihm aber als Uebergang gue Auffordetung 
des werthen Kinigs von Boͤhe im, den Biederben 
aus Oeſterre ich, die nod) gegen Feinde gute 
Schildgefaͤhrten find, zu helfen, dann werde ee ſicher⸗ 
Uh niche! miffefobren (1, 12, Bowe I} Dieses seh 
et um! 1266 ftellende Gedicht bezeichnet kenntlich 
die’ Beit, als det Bohmiſche Konig Ditokar, dee dure 
Bermaͤhlung mit He Friedrichs Schwiſter und K.e 
Heinrichs Witwe Margaretha (1252) auch Herjoq 
Von Deſterreich war, nad Vetſtoßung derſelben (1201) 
det Deſterteichiſchen Edlen gehaͤſſig ward, ihre Burgen 
brach und grauſam gegen ſie, namentlich gegen Dito’ 
Von’ Meißau, verfuhr, obſchon et ihrer Huͤlfe ime 
nahin. Kriege gegen Hetſog Hemrich vow Baiern 
(4266) woh! bedurfte / wo denn aud) nervdn H. 
dhs Selden, ‘Bernhard’ Preußel Wernhers Sue 
fitherung bewdaͤhrte und als tapferet Heerflibree: des 
Konigé auftrat; fo wie Hr dann (1267) viele Deſter⸗ 
reichiſche Ritter, namentlich Orro- von’ Lichtenftein, 
auf der weiten Kreuzfahrt nach Preußen © begheis 
teten 2). Sonſt tage Wernher auch daße in De fhe ce 
Fe Gene, Chee, Schadnt, Zucht, Milde und andere 
at mehr’ ſchwinden weit man die jun⸗ 
Eblen ohne Zwang und Zucht dufmadyen! (ie 
3. Bo. e A ping Ss 
© MBeenGee' ſpricht dann diefe, fo wie andere Klagen 
auch alfgemein aud: er bat Lange Jahre viele Lins 
der ony mid Mthnd! will ſo lange er die Zunge 
vert thit Gefarige die Alten: wid die Jurgen’ 
Fete die bon Kindhelt iw Schanden gelebt, 

“Blife die ohne Tugend cual “46 
Marthe Here, der wurdiger When ſollte 
MMondhes Herth Bod “ware iveniger yw 
wenn er nicht fo gang unnuͤhe Erden hin⸗ 
n Waͤlder reuten, weite Felder bauen, 
fb a gtabaty Sit aßen⸗ und Waſſetzoͤlle 
ben und leben doch 







seis, ai ct Toe ea gee usa 
, O'tehet, afd et Aceh fo ſuverſicht 
4 ered ys Mildihaͤtigkeit ſich Ehro 





—2 werde: fo muͤſſen „wire je den Argen bekla⸗ 
gen, der uns fein aͤrgeres Kind nachlaͤßt (4, 12 
i a hit ot Tt gee) i 


Maud) Herterr, 33 2 fer yn) ven! 
* fn, ok ae te al S. 370, 376. 390, 
x» 5 






: eb auth g. Friedrich u im I 322, 

“grat den Davi wegen ded verſchobenen 

ged Dat Ende aller Zeiten ſcheiut ſich zu nahen, denn dic 
alles deherrſcht und erbalt, vertroctnet nicht in den Mer 
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Noch wird, wie vormalé , den’ Herren (Lehnsherren, 
Fuͤtſten) Treue, Milde, Ehre und- — 
gegenſeitig von ihren geſchworen, die Eide werden 
aber jetzo haͤufig gebroden (IV, 6). Gut hat der 
Minne Recht verdcungen (1, 6). Anderes if gwar 
fonft auch geſchehen, aber die Treue ift nod) nie fo 
gaͤnzlich verſchwunden z und fo hat fid) denn aud 
der Himmel veraͤndert, die Sonne verduntelt, Sterne 
fallen, die Erde bebt, Brunnen verfiegen und Haget 
zerſchlaͤgt die Fruͤchte: Gort geißelt nums« an der Habe, 
es ift aber gu fuͤrchten, daß er dem Schlaͤgel rad ane 
herad ſchleudere (M1, 17, Bd. 10). Die teste bitds 
liche Steigerung erklaͤtt fie) durch das Raͤthſel im 
72 Wartburg⸗Kriege (Ste. 26 ff.), wo des Vaters 
Ruthenfdhlag durch Herzeleid an Freunden und fein 
Schlaͤgelwurf durd dem Tod gedentet ‘wird. Ueber— 
Haupt’ aber etinnern die Himmels und Erderſchei⸗ 
nunden ant die Zeichen, weiche Walther até Vorboten 
bes fuͤngſten Tages’ anfieht, und betreffen auch viel⸗ 
leicht dieſelben Jahte —Ebenſo tage Wernher, 
wie Walther und Lichtenſtein (SG. SBT), dag die 
Welt feeudentos ‘gewordén und dicjenigen traurig le— 
ee s My ‘fidy ihres Leibes und Gutes freuen: ſollten 
4). i — — 

Bum Theil mit aͤhnlichen Klagen beruͤhren meh— 
rete Gedichte Wernhers Verhaͤltnis als fahrenden 
Singers im Aulgemeinen: er winfehe® ſich anſtatt des 
verlorenen Helfers einen neuen, der ihn von Armut 
befreie und ihn dle Kargen ſcheiten laſſee dem ‘will 
er als feinem: Herrn dienen und unterthaͤnig fein 
(Il, 14. Bo UH. Sein Sang ſoll nur die Milden, 
nicht die! boͤſen Reichen foben (U1, 7. ebd:). Gin 
Lob, das’ lange: ohne Dach geſtanden und von der 
Schande durchfioſſen iſt, kann ex nicht dauerhaft aus⸗ 
flicken, ‘tole “viel neue Nageler auch einſchlaͤgt *): 
es find unberſchaͤmter Koͤche tind ſchaamloſer Muͤtter 
Kinder/ die · vbn Jugend auf in Schanden gelebt haben 
(Al 26. ebd:). Wenn’ die obige Deutung des dach⸗ 
lofen Haufes zu Wien tichtig iſt (S. 618) fo gehore 
dieſes Gedicht wohl nicht dazu, ungeachtet des auch an⸗ 
derweitig gemeinſamen Ausdtuckes >). Fn Wernhers 
Lobe find wohl Mehr: denn Viere hinkend geworden, 
denen ſtarke Nagel durch die Tugend (wĩe dem vernagelten 
Roſſe durch den Huf) geſchlagen und umgezwickt find; 
tie vlet man mi ſchwinden (heftigen ſcharfen) Spruͤchen 


12æ420 wy i 


bendachen, Fondern in ben Quellen, nicht im dem Nebenzweigen, 
fondern in Stamm und Wurzeln.“ Raumer Hohenſt. UL, 425. 
4) Erinnert am das Eiuſchlagen der Nagel, denen vorgebohre 
Wird (oben Si 404), wie beim Zimmern eines Haufed, 
1 SY EO wikd die Aundſung dis Nath iets tn 72 Wartburg, 
Kriege Str, 35 das Erſdach eines Zimmers gmannt, 
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auf ſie ſchlaͤgt/ ſie bleiben an Wuͤrdigkeit and Tu⸗ haͤufige 


genden am, (UL, 3). Ein andres Lod iſt dem 
Dichter erloſchen, obſchon er es oft mit guten Sprite 


Gen angeblafen Gat: ein milder Here follte nicht fo empfaͤ 


boͤſen) Schalkes Rathe folgen (III, 2. Bd. I). 

iederum flagt Wernher, daß man des Singers 
Lob fiir Schmeichelei, fein Beifpiel (Gleidhnis, Fabel) 
fis Sport, fein Bwingen (buͤndiges Ermahnen) fuͤr 
Schelten nimmt 1); ev betheuert, daß ec die Bieder⸗ 
ben ſtaͤts aufrichtig gelobt habe (1, 8. ¢bd.). Eben⸗ 
ſo hat er milde Herren, die ihm geholfen, mit Recht 
gepriefens, anderswo laͤßt man: ihn darben, und obs 
ſchon mancher Here ihm wohlwill und ec, gerne guten 
Sang fiinge, fo hindecn es dod die verfpottenden 
Ohrenblafec: ein wahrhaft milder Here liege ſich frei 
lid) nicht durch Schaͤlle fo ircen (UL, 10. ebd.) Wo 
man den kunſtreichen fahrenden Mann ( Singer) 
ungern ficht, 2a hauſet leicht Schande, fo wie dem 
Diebe die Mahe des Sehergen unlieb ijt: wee fo 
Gotte fic ſelber ftiehlt, dem iff nur mit den Hehlern 
wohl (IIL, 9, e6d.).. Des Kargen Tod bellagen aber 
weder Weib, nod) Kind, nod) Gefinde; die Pfaffen, 
Witwen und Waiſen verfluden ifn, die fahrenden 
—* (Singer) und Armen ſchelten ihn (1, II. 
ebd.) — 

Wernher war infonberbeit até ein ſcheltender Dich: 
ter berufen ; wie er felber bier ſchon mehrmals anges 
deutet hat, vornaͤmlich oben bei der Kreuzfahrt. Des: 
gleichen ſagt er, die Derren, die Gut und Namen un⸗ 
berclid) misbrauden durch Karge und Untreue, muͤſſe 
fein Gang fcelten: bas habe ifm ein Beidtiger zur 
Bufe fir alle sg Sinden, auferlegt (1, 11, ¢bd.). 
Ee iſt mandem Manne. getreuer, als ſich felbft, 
wuͤnſcht ihn, wie cin Vater fein Kind, frei von allen 
Sinden und. Schanden, wird aber dafuͤr gehaßt und 
verdidtigt, er thue es des Gutes wegen (ill, 4. 
ebd.) 5 ja man haßt ihn, wie das Weib ihren Dann, 
dem ihe Laffer am webeften thut, wiewohl er fein 
Schelten unterligfe (IV, 5). Endlich ruͤhmt ec 
fie: 2* et fo viel gefungen, bag mander wabnte, 
* me ausgefungen, bennod) habe er ganze Win 


Sanges-Kunft; er will nse ganglich ſchwei⸗ Mannw 


= —* nicht mehr ſingen, th eher die mur ms as 


oe te a. 

iA), Duntel it, dle Stelle, wo Wernher auf, elon Andern Hins 
sanveifen ſcheint, der foldien Vorwurf verdiene: it flix Gotten 
etwa Acotten ju lefen und der gud yon Walther geslihtigte 


Sanger (S. 166) gemeint ? 


2 Dit Holifpine, welde ex beim Hinausdieten ded wield 
antegt, dlenten wohl als Gpicimarten, Die Bunde, welche ex 
fimftig bel Spiel beaten will, tamen ſchon beim Echnimtiſter 
von Cfllugen vor, eben S. 44s, bi. f * 


Schande cuͤgen, als ſeinen fifi Spruch = 
falſcher Milde verlieren, Mancher fchweigt aus 


— oder lobſinget ſchmeichelnd den Boͤſen, und 


ngt dod) kaum einen Dank: er (BWeenger) ift 
oft nicht beſſer belohnt morden two et jedod auf: 
richtig Lob fprad (1, 11).- 

Augerdem klagt er uͤber falfihe Freunde, vertrauet 
jedocy auf. fein Gluͤck (1, 14 16. By. Ul). Ee 
hatte einft ein fo gutes Spiel und Steine (im 
Brette), daß ex es burch Ueberbieten fider zu gewin⸗ 
nen dachte: es ging aber verloren, und er ſchilt ſein 
Ungluͤck, ec haͤtte fo großes Gut beſſer fae ſich und 
ſeine Kinder im Hauſe verwandt, und will kuͤnftig 
beim Spiele ſich beſſer vorſehen (HI, 3. ebd.). Hier 
iſt wohl ebenſo wie bei 113 Reinmat (S. 501 
wirkliches Brettſpiel mit Steinen und Wuͤtfeln 2 
gemeint, und kein bloßes Beiſpiel. Traͤume haben 
ihn oft betrogen, aber nod) mehr als Elben 2) taͤu⸗ 
ſchen ibn Geheiße, die unerfuͤllt bleiben (II, 13. edd). 
Er bewohnt cin Haus, worin (wie bei dem Tanhu 
fer S. 425) Mangel und Brweifel fein Gefinde find, 
Untugenden ihn bart belagern, Rargheit der Herren 
ihm GSpeife und, Wein abſchneiden, wahrend Untreue 
und ihr ſchaamloſes Gefinde von allen Seiten ans 
fttirmen*): dee Herren Tugend follte ihm fold) Bers 
derben abwenden (Vy 1, ebd.). — Endlich gereut es 
den Bruder Wernher, daß ec fo lange, von Kind: 
Heit her, dec Welt gefolget, deren ſuͤßer Koͤder den 
Angelhaten verbirgt; die ihm wie einem Kaglein den 
Haim vorgejogen®), ihm ihren Baum in den Mund 
gelegt 5); gu der er nackt geboren, fo mie iht Lohn 
zuletzt nur cin Leintuch iff 7); wm die er viel ges 
fuͤndigt und Gutes unterlaffen bat, fo —* et fig, 
mit all dee Chriſtenheit, dec Roſe ohne Dorn bee 
fiehlt (Y. 6. ebd. und, V. 1). Desgleidhen bittet ex 
Chriſti Mutter und St, Johannes, ihn auf der lans 
gen Heerfahrt, (des Grabeg), mene Gott fie gedietet, 
zu geleiten ve 3 3). 

Wie. biéher- in — auf ſich fich ſelbſt und 
auf Beitereigniffe, hat Wernher auc) im Algemeinen 


kel —— Spriuͤrche, Gleichniſſe, Lehren. Usher 


b und Weibmann (iI, 2) denkt ex wie 
Batter ce 479) und Reiner (Ste. 9%. und 
; pig Gw" 09 
- Rae we @ Biss ' riy'! 
4 Die ceehe ven oer Slectes.Getie Sen tenet ich nid 
8) Dal, Helmet im Werters, in Triſtan 
6) Wie laut damals gangbarer Gage (Grundr, 337) ein 
(dined MWelttind wirtlid dem weifen Ariſtoteles that und ibn cit, 
7) Wiederfole 1, 19. Bd, UL. Bgl, oben S. 312. 
' Smith ih fg ber 


- | un 


M7. Bruder Wernher. 


wuͤnſcht, cin folded ifm bekanntes Paar zu verwan: 
bein (III. 6, Gd. 111). Ebenſo ſtimmt ec Mer edle 
Geburt und edel Thun (1V, 1) mit Reinmar (S. 
501). Diinkel wird Goud (Kudu) und Wor: 
fpiegelung wird Fuchs geſcholten (1V, 2). Bloßer 
Wortfreund iſt wie Glaube ohne gute Werke (VI, 
1). Treuen Freund und bewaͤhrtes Schwert preifet 
er, wie Walther (S. 180). Er lehrt, wie die Her⸗ 
cen loͤblich leben follten (I, 1). Lob, das durch 
Tadel aufgewogen wird; frommet nicht; oder verna⸗ 
geltes Lob, das kein Meiſter beſſern kann, hinkt 
(TUL, 2. 3), Reiche Karge find: hier beſcholten und 
bort werioren (VI, 4). Wo Treue und Frau Ehre 
haufen, da muß Fran Schande Hinter vie Thire; 
Schande fuͤhrt zur Holle, (Ll, 12. 15, 16. Bd, Ul). 
Wie Mai und Sommer mit Bluͤten und Vogelfange 
vergeht, fo wabrt Weibes Schone und Mannes Kraft 
voͤllig nur dreifig Sabre (1, 9); Alter, Tod und 
Werwefung ijt ihe Loos (1, 3); niemand ift zwei— 
hundert Jahre vor ber fangen Heerfahrt frei, dazu 
man alfo bereit fein follte (IV, 3). Storch, Weihe 
und Schwalbe wiſſen, wo fie den Winter bleiben, 
aber nicht dec denkbegabte Menſch; Aar und Sdlange 
verjiingen fic), welcher Menſch aber nad) achtzig 
Sabhren ohne Stab geht, fann Frau Saͤlden (Heil) 
danfen (1, 15). Der erften Aeltern Suͤnde durch 
der Schlange Lift entgelten wie Alle (1, 1; und Il, 3, 
Bd. LLM), und das jiingfte Gericht draͤuet uns (J, 4): 
wit denken aber nicht an bas Heil der Seele und an 
ihe ungewiffes Schidjal, tenn fie vom Lelbe ſcheiden 
mug, verfdieben die Beſſerung bis es gu ſpaͤt iff, — 
wie ciner beim Brande im Hauſe Feuer fereiet und 
felber darin verbrennet (LV, 7) — wit boffen jedod 
auf unſers Schoͤpfers Erbarmung und Gnade, und 
tet recht thut, dem fommt nad dem Abend gewiß 
ein lichter Morgen 4), 

Wernher ijt nod weniger eigentlidjer Minneſin⸗ 
ger, als Reinmar v. 3., da ex Minne und Mai faum 
einmal beruͤhrt. Die bei Reinmar nod) eintretende 
Manigfaltigkeit der Form durd ben Leid) wird bier 








4) 1,1.4,15; und II, 3, Bd, m1: 
Diu tage weſte die Lol lo, dex abent figet vaſte xuo: 
fer cehee toot, deg (it gewtt, deme humt ein lirhtet morgen brus, 
Crinnect an den idodnen Bidfprad: 
Liegt dir Geitern flay und offen, 
Dirt du heute fraftig, frei, 
Dart auch auf ein Morgen hoffen, 
Das nicht minder glidlid fei, — 
Gite tevoder sip iſt undedentlid brader tip zu lefem, « 
2) WH, 19, Gd, II leſe ich tetehe file tieche, und der fuacs, wor 
mtit ex endet, bejeichnet auf dbnlide Weise dad iG elgncmde 
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nuc bildlich erwaͤhnt 2), Sonſt hat Wernher auger 


bem Kreuzliede (VIAL), zwar mod mehr Strophen⸗ 


acten, alé Reinmar: aber biefe find deffen Ehren⸗ 
Tone febe aͤhnlich und nod) mehr unter ſich z und in 
ſolcher fonettartigen Stanze dichtet Wernher, wie 
Reinmar, feine Lobz und Scheltgedichte, Spruͤche, 
Beiſpiele, voll bildliden und ſprichwoͤrtlichen Ausdrucks 
Mandmal gebdren zwei oder drei Strophen durch 
den Inhalt naͤher gufammen, zugleich befteht aber 
jede fur ſich, und eine iff gar nur aud eingeinen 
kurzen Sprachen gufammengefest, nad Art bes Frei⸗ 
banfé in GStrophen 4), und ibe Anfang von dee 
Unwirkſamkeit dee Gevatterfdaft (1, 9) iff bei Reine 
mat Inhalt einer ganzen Strophe (169). Werne 
bers meiſte Strophenarten (1—V) find (wie bet 
Ehren: Ton) zwoͤlfreimig, mit derfelben Haldtheilung 
ber Reimzeilen fie bie Stollen und den Abgefang, 
unb baben zwar manigfaltige Reimſtellung, bod nur 
in den Stollen: fo daß fic) diefe fuͤnf Strophens 
atten, befonders nur burd die mandmal wenig un: 
gleiche Binge ber aud durchgaͤngig jambiſchen Reim⸗ 
jeilen unterſcheiden. Die jurveilen im Einſchnitte 
der beiden ecften Langzeilen der Stollen Cvon I, 4; 
oͤfter in der Jenaer Handſchrift) eintretenden Reime 
(wie auch beim Ehren-Ton) bilden den Uebergang 
ju den vierreimigen kuͤrzeren Stollen der anderen 
belden Yonarten (VI. VIL), deren Abgefang jedod 
ebenfalls die Reimſtellung der vorigen hat, ; 

Weit mehr als die Strophenarten, weiden dle 
Sangweiſen derfelben, auch in dem Abgefingen, von 
einander ab. Dieſe Sangweiſen, von welden die 
Senaer Sammiung allein uns ſechs aufbewahrt hat 
(I-VL; aber, mit entipredender Strophenfolge, IV 
voran), miajffen wir, nad dem urfpringlid) unz 
trennbaren 3ufammenbange der Mufit mit der Mee 
trif, gleidjwie bei 92 Nithart, ebenfalls als das Werk 
des Dichteré betrachten. Die Vergleidhung der Noten 
mit ben Verſen dient aud) hier zur Feſtſtellung der 
letzten und der daraus gebildeten Strophen #), fo 
wie zur Richtſchnur bei etwanigen Abweidungen 


wHel, Hei! die Saite (oder ber Bogens iſt enzwel!“ bei 90 Tan, 


Gufer u. a, 

8) Gal, Ble Nachleſe. ‘ 

4) Wie bel den Ledarten einzeln nachgewieſen it, — Hierang 
ergeben fich folgende Zahlen der Dersfige: I. 8:8, 8 (1): 1: 4, 
565,88 WRT tbs eT B IL 8. 7 Tt: 


8. 7. 8. 7. 7. IW ATER WOT a 


2. 6, 6.8, & V4.5. 5 4. BAT, OO VV. RAs 
6. 4,6. 5. 8. Ab. VID. B 4. 7b: 4d By8. Dobeth dit Meine 
ſtellung in den Etollen folgendermagen mmedielti I: amd ayy, 
a, fo 7& c b 


66* 


Ik, a. a. bs bob, a ORV, abi, cies 
Mobrechen, wit vad mit dem legtes Bogen-⸗Stricht gefungene? b. a c Vy a. bos m be © (fo aud VIL), Wise, b,. 


524 117. Bruder Mernger.: 
ber metrifden Form in ben verſchiedenen Handſchrif⸗ 
ten, Solches findet denn aut hier, befonders 
bei der erften Gtrophenart in ber Maneffifden 
Sammiung ([, minder bet IL) ſtatt, wo ber regels 
maͤßige Einſchnitt der dritten Zeilen der Stollen fehlt, 
indem dieſe um einen Fuß verkuͤrzt find (wie in Ll 
richtig alle achtfifigen Zeiten): womit gugleid) be⸗ 
deutendere Abweidhungen inden Worten hervorfom: 
men, alé bei den unverdndert gebliebenen Strophen: 
formen ‘). 
Meinheit ber 
bei Reinmar 2). 
Obgleich wir von Wernher eine anfehntiche Reihe 
Gedichte, 78 Strophen, vor uns haben, fo ſcheint, 
faut ſeiner ‘obigen Aeuferung tiber die Fille. ſeines 
Gefanges, diefelbe nod) groper gewefen ju fein. Die 
Jenaer Sammiung, als die vollſtaͤndigſte, hat aus 
gleich mit den Sangweiſen aud die richtige Folge, 
und wie gewoͤhnlich, unter jenen alle dazu gebdrigen 
Strophen. geordnet oder gehdrigen Ortes am Rande 


Reime und Sprache iff aud, wie 


: oer 

Cine ber beruͤhmteſten alten Dichter, der. yw feiner 
Seit als dec befte geachtet wurde, und auch bei den 
Meiſterſaͤngern in befonderem Anfehen geblieben, da 
unter mehteren von ibm aufgenommenen Donen fein’ 
langer Zon der dritte det vier gefrinten Tine ihres 


meifteriiden Hortes iſt. Er war cin Schwabe 
und bieG mit Bornamen Konrad, wie feine Zeit⸗ 





ac: d. e. d. b; im Abgeſange dagegen durchgängig (and 
VII) de dah ft odtr e. . e. I. gg — Yn um, 2 
berichtige man den Reim mit(ele : atſt)e; desgleichen in 11, a6. 
Bd. Ut nage(n) s enpfahelo.— In 1, 2, g dt ein Fuk ynviel. 10⸗ 
- 12 iſt ouch überzaͤhltg. 15, 6 beſſer fev. IV, 3, 7 mee wie. Wo, 
Mt: 1,2, 6 wan. 4, 6, 9 fies’ orm fhelfecr, 10, § braft's v3. 
14, 8 fehit eine Hebung. 

1) Nur in V, 2, 4 iſt dle vorletzte fiebenfilfige Zeile wm 
tinen Gul verlangert, 

2 1,6 bar: wir, V, 3, Gd. U1 im: win. — 1, 8 Aeherlirhes 
wilithticht. 1, 12. CB. Un Deleerich : tieh.— 1, 4 dich + déeh wird 
durch die Jenger Handſchrift bevichtiat. 

3) Beide wortſpitlend mit nuen · tat, und als Sachſen ign als 
Schwaben gegeniderr fellend, jener aud ſeine Sprache até 


Sſch w db (ch bejelchnend in dew weiterhin zur Syr ache torrent: ’ 


ben Gedicten. ‘Gal. Muſ. U. 153. 
, 4 Ratt cinee Leipiiges Hof, von Meiſtergeſaugen (in J. Gellers 


‘a 118. “Der Marner. 


nachgetragen. Sie beſtaͤtigte die ſchon vor ihrer 


Vergleithung von mit’ gemachte Sonderung der im 
ber Maneſſiſchen Sammlung unverſtaͤndig durch ein⸗ 
ander geworfenen, und mit ihrer gewoͤhnlichen Beze ich⸗ 
nung, durch gleichfarbige Anfangsbuchſtaben der Stro⸗ 
phen, bei Str. 28 (14, 2), mur in zwei Reihen vere 
ſetzten Tine. Dem gemaͤß iſt die Ordnung herge 
fiellt, und nur ber Anfang behatten, weil die gee 
fchichtlichen Beziehungen darin Alter find, alé in dem 
Tone, womit die Fender Sammlung anhebt (IV). 
Die einzelne Strophe, welche in diefer von ihrem 
legten Tone, als ungemeinfam, übrig blieb, iff gleich 
beritber genommen (VI, *6). Die Heideloerger 
Sammlung, welde ‘aus den Abrigen Donen nur eine 
Strophe hat (11, 1), gibt bagegen allein bas hiet 
aud) beigefiigte Kreuzlied (VILE). - 


* Golbaft (par. 372. 388. 424) bat I, 10, 2. 
V, 1. I, 2, 5. Bodmer (Prob. 212) gibt I, 1. 
2.8. 10, 13. V, 2.3. I, 14, v, 4. VI, 1.5. 





118. 
Marner 


—— 


genoſſen Rumeland und Meiſſener andeuten 2), und 
bie Meiſterſaͤnger beſtaͤtigen, welche ibn gwar auch 
Ludwig und Hans Ludwig nennen und ibn, als einen 
Schwaͤbiſchen Ritter, mit Walther und Wolfram, zu 
ben drei abdeligen Gingeen ihrer zwoͤlf alten Meifter 
zaͤhlen 4). Der Mame Marner ift aber keines 
edlen Gefdhlechtes und war damals die gemeine Be- 


Vorrede suv Verdeutſchung von D. Gerbardi meditat. saer. 
etps, 1690; 8) , Conrad Marner, cin Edelmann aus S dwar 
ben” Gal. Tenzel monatl, Unterred. 1691, S. 946.. In Puſch 
manné grind, Berit vom Deut, Meiſtergeſ. 1596 ſtehen dieſe 
drei voran: 3 Konrad Marner ein Cdelmann.” Die altere 
Ausg. 1571—74 ſetzt fie hinter die vier Doctoren and Magiſter, 
wie dad Nurnberg. Gicd bef Wagenſeil 506: 

Wer fiebend Hief ans war ven adrt, 

Lubteig Marner, bee hunt ofne tabel, 

{chime Ge berielben gat nicht. 
Cbd. 503: .7 HanngG Ludwig Marner, cin Edelmann.“ In 
dem alten Schautpiele von der Singſchule Gottſched noth. Gore, 
I], 188): Der ftarhe Popp auf wMelfner tard, dad Rubwig Mace 
tee wolletant, Jn dem Augtburg. biede bon den 12 Meiftern 
im Rofengartén, bel Görris 224 (ogi. oben S. 161), iſt der vierte 

— Der del Marner nacher drat, 
et ſach ber rofen tyire, — 
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nennung fiir Meerfahrec;- fo daß aud) ded Dichters 
Zeitgenoſſen in Besiehung auf ihn diefe Deutung bez 
nugten, obaleid) fie ihn auc) nod) auf andere Weiſe, 
bald in ſpoͤttiſcher Umkehtung (cen-ram), bald fein 
Alter und fein Berdienft ehrend (marn-érr), deutes 
ten 1). Das Gemdtde der Maneſſiſchen HandKhrift 
ſtellt ihn wenigſtens gemaͤchlich lebend dar: ein wun⸗ 
detliches gelbes Hitden auf-dem Kopfe, halt er einen 
Becher an ben Mund, vor ihm ſteht ein Diener 
mit ber Kanne, und neben ifm lodert ein Feuer. 
Sein Wappenſchild ift quergetheilt, unten blau mit 
ſchwarzem Quuerftceif, oben im goldenem Felde cine 
othe Blume. Daß Marner, wie ex felber in einem 
{Be bichte (XY, 33) fid) anreden laͤßt, als ein durch 
weite Mellen: ermworbener Name, den edlen Geſchlechts- 
namen verdringt babe, ergibt ſich eben nicht aus 
feinen Gedichten, wo befonders nur das Deutſche Vaz 
terland, und ſelbſt in der allgemeinen Bezlehung ei— 
nes Raͤthſels (XM, 1), nur die Donausund Rheine 
fande genannt werden. Der Rhein koͤmmt nod 
Sftet dor, als machtigee Strom (V1, 1), und bei 
der umſtaͤndlichen Schilderung feiner Anwohner, wor= 
dius erhellet, daß ex nicht gu ihnen gehoͤrt (M1, 2) 
er weiß Mit Schaden, wie hoͤfiſch fie firid, erfinderiſch 
itt neuen Hauben (Magen), Haartrachten und Kapp: 
fein; Gott helf' ihnen, wenn fie niefen! fie moͤgen 
ein curtois peuple fein, denen petit manger gefund 
ift (wohl anfpielend auf fdyon damals den Rhein 
tiberbiipfende Franzoͤſiſche Einmiſchung), denew Wein 
auf und ab waͤchſt und aud) der Grund des Khei— 
nes dient, “two ber Mibelungen:Hort im Lurlen= 
Berge fiegt: aber fle geben nur, mer ihnen gibt, 
und nirgendé ift einer fo milde, daß er den Gebrens 
Ben (fabrenden Singern) migtheile; drum will er fie 
dud sitlebend nicht befuchen. Mit dem Schatz im 
Rheingrunde (von meldem, als Nibelungen = Hort, 
weiterhin mehr) ift das fon von Nonnus 2), ets 
waͤhnte Gold im Rheinfande gemeint, defjen Waͤſche 
und Ausmuͤnzung nod) fortdauert®), Marner klagt 
nod) allgetnein (XV, 9), daß, wohin ce aud) der 
Pande fahte, die Reichen (Maͤchtigen) farg find und 
Den Schatz uͤber alled lieben, ba dod) vergrabener 
Saag und verborgener Sinn der Welt fo viel 
frommt, wie des Geiers Schmack (Gerud), des Raz 
ben Schlund, des Adlers Griff, des Wolfes Rif, 
ber Muͤcke Mark, der Bremſe Schmalz und des 


— 


Leuveld Hornburg (Dus. 11, 22) nennt ihn als den ſiebenten dev 12 
Meiſter: Min zungt oes nit meined fwert, 

ba; ber Voppe, ber Marner fint 

auch an it hunfte mindect Blinc, 








Der Marne. 
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Laubfroſches Schrei. Bormals wor, wie die Alters 
fagen, Ehre und Freude, two jest mancher ſchmaͤhlich 
Haufet, deffen Vater gaftlid) lebte. Mod) allgemeiner 
iff die bei mebreren Dichtern wiederfehrende Dare 
ſtellung des Traumes Nebukadnezats von dem Bilbe 
ber Weltaltet (XV, 17), und die Ringe uber die 
eiferne Seit, die Mitwen und Waiſen betruͤbt: bie 
Anrede der Fuͤrſten, daß fie nice die thoͤnetrnen 
Sage fein follem, hat aber wohl zunaͤchſt ble Deut: 
fhen im Sinne, Denn ebenfo werden fie in bee 
ftimmter Beziehung auf die unglidlidje und ver— 
wortene Beit des Zwiſchenreichs, feit Kaiſer Friedrichs 
HL AUbfegung 1245, wo Gegenfdnige ſich bekaͤmpften, 
ober machtlos, fremde und fern blieben, und zuweilen 
atid) ‘gar fein Konig war, i. B. nad Wilhelms vor 
Holland Tobe 1256. Marner wendet (trie unites 
land) die befannte Salyatio Romae durch bie lau: 
fenden Bilder der fic) empoͤtenden Linder, auf das 
Reidy an (XIV, G6), dem Feiner gu Huͤlfe Fame; 
wenn aud in allen Landen dic Sturmalode laͤutete; 
barum finft es: die Pfaffenfiirften (geiſtlichen Kur— 
fairften, welche vorndmlid) die Wahlen betrieben und 
ausbeuteten) haben nicht techt die Snful auf dem 
Haupte, das Krumme auf dem Stabe, Dienſtmannen, 
Mine, Bole, in Achen ſteht der Stuhl (ledig) 3 
ber Papft hat das Schlichte (den geraden Shaft 
bes Stabes (der fo nicht mehr Hirtenftab, fondern Gee’ 
waltſpeer iff): die Herren (Furfien) mablen, wo der 
Kaifer mahlte, nehmen den Kern (Mehl) und laffer 
bie Kleie dem Reiche, welches fie deshalb ohne 
König laſſen. Jene nicht allgemein anerkann⸗ 
ten machtloſen Koͤnige bieten die Anwendung der 
alten’ Fabel von den Froͤſchen und ihrem Klotzkoͤnig 
(XIV, 3) auf das Reid, deſſen Ehre viet boͤſe 
Froͤſche ſchaͤnden: „wann koͤmmſt du, Storch? die 
des Reiches Erbe verſchlingen, die verſchling ſelber, 
und treib die uͤbrigen in ihr Lochle zie 

Diefe Beit vor K. Mudolf betrifft auch nod das 
ſchoͤne Gedicht (XV, 11) an den heimiſchen Sthwa: 
benherzog 2 Konradin, der gwar nidt genannt, 
aber offendbar gemeint iff: Gott hat ihm den Leib, 
und fdhon it der Kindheit fo viel Heil verliehen 
(Schoͤnheit und Geift, mie feine Lieder beFunden), 
deſſen er fid) nicht uͤberheben foll, fondern Ritter ehren, 
Frauen minnen, und arme gehrende Leute (befonders 
fahtende Singer und Sager) grifen (und begaben); 


1) Alles im dem weiter unten vertommenden Gedichten, 

2) Dionysiac. XLIU, 30. Schon Freher origg. Palat, 
I}, 84 Gat dieſe Stelle Marners fo gedeutet 

3, Lampadius (Leichtlen) Beitr, zur Vaterlandsgeſch. S. 16 ff. 
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neben fid) febe, und es mit Ehren hinaus gu fpielen, 
feiner Altvordern gedenfe, deren mander die Krone 
trug bis an den Tod: et foll Dienſt belohnen, Wits 
wen und Waifen troften, die Deutfden werth 
halten, Gott lieben, fo Hilft ec ihm. Mit dec Anz 
rede Konig (als Erbe Jerufolems und beider 
Gicilien) wird ee aufgefordert, Uders und Siz 
cilien einzunehmen; Sdmwaben habe er frhon alé 
He rzog (aud ervelid), und dazu Egerland (welches 
Friedtich L erward 1) und Nuͤrnberg (das ſchon 
L112 Reichsſtadt war, deren Reichsſburg aud ſchon 
1173. einmal die Reichskleinode bewahrte und bez 
fonders von den Hobenftaufifden Konigen haufig , bes 
wohnt wurde 7). Dies iff alfo vor Konradiné unz 
glidlicher Heerfahrt 1268 gedichtet. 

Fruͤher nod ift vermuthlich das Preisgedicht auf 
ben von Henneberg (XV, 10): cin Lob rauſchet 
wie eine Windsbraut burd) Deutfde Lande, mit 
ihm koͤmmt Frau Ehre, durch mandes Hecren Hof, 
Rieſen und Zwerge fuͤhren es; es duftet wie ein 
edies Kraut in Jungfrauen Hand, iſt der Frauen 
Traut, und von einem Herrn ausgeſandt, dem es 
ſein Tagewerk heimbringt; es iſt hoher Ehren Bote, 
wuͤrdet auf der Welt und erhebt gu Gott; das hat 
ec erworben, deſſen ritterlider Muth und Zugenden 
wohl drei Herren geniigten: er lebe lange, gum Heile 
fceine ihm Conne, Mond und jeglidee Stern 4)! 
Alle gehrenden Leute werden vom Didter aufgefor= 
dere, mit ibm Amen! ju fagen. Diefer Hennederger 
ſcheint Graf Hermann, des im Wartburger Sans 
getkriege verhertlichten Poppo Sohn, und 14 Boden⸗ 
laubené Neffe, dee nad Heinrich Raspe’s Tod 1247 
auf dec Kinigéwah! war und viel darauf vermandte, 
jedod) bem Grafen Wilhelm von Holland nadftand *). 

Ungewiljec ijt, welchen Kaͤrnt hiſchen Praͤla— 
ten Marner in einem Lateinifden Gedichte 5) preifet, 
alé einen ehrenreidjen, weifen, wahthaften, ftattliden 
und froͤhlichen Heren, der nad dem guten Weine 
nicht ben ſchlechten gibt; ec fteigt an Tugenden, wie 
bie Sonne gum Mittage, erbarme fid) ber Armut; 
baé glaͤſerne Gluͤcks) follte ihn bald gum Pap ft er- 


1) Durd Hefeath mit feiner erſten Gemahlin Adetheld, Marks 
grafin von Gohburg, von welder 1196 geichieden, ex Denno Caer 
dehielt, Raumer Hohenſt. U, 56. 





2) Mure Beſchrelbung Nurnbergs m. A. S. 30 ff. 334 ff 
Breemberg, in Capitul, 2. a. 805, ©. 7, worln Eccard 
jex Sal. 180 Nirnberg fab, wird richtiger durch Prenberg 
an der Mave erfldrt, d. i. unfer 61 Brennenberg. 


3) Wie Meiſſentr Bd, I, S. 107 (pater dem Albrecht von 
Grandendurg witnſcht. 


118. Dee Marner. 
ihm iſt ein hohes Biel gefest, daß er vor fid) und 


heben; er ift bdber, als bles Lob, das feine Schmeiche⸗ 
lei, fondern Wahrheit: ſeinesgleichen weiß der Dichter 
nidt in gany Kaͤrnthen, ja wenn er Sachſen, 
Franken, Baiern, Schwaben und ben frucht: 
baren Elſaß durdwanderte. Mit dem Schlußworte 
feblt, es fcheint abfidtlich, wie die Aufloͤſung eines 
Raͤthſels, dee zweiſylbige, auf iam reimende Mame. 


Der Shwdbifhe Didter wohnte wohl in der 
Mihe von Neufen, wenn er in einem Gedichte 
(XIV, 12), nad) Ace derjenigen, die von Rom 
Dinge erzaͤhlen, welche fie nie gefehen, und wie die 
alten, im Volke nod) lebenden Luͤgenlieder 7), unter 
andern aud) gel Fiſche Magen hoͤrte, welche von 
„Nifen“ daher flogen und neuen Sang fungen: wohl 
mit Anfpietung auf den gleichzeitigen tonreichen Minnes 
finger 17 Gottfried von Nifen. 


Jn einee Strophe (XII, 2), in- ber alleinigen 
Weife St olle’s, wuͤnſcht dee Dichter, dag feine Kins 
ber nicht alt werden moͤgen, weil es fo jaͤmmerlich 
in der Welt fteht, daß nidt abyufehen, wie es uͤber 
30 Sabre fein wird. Man fieht die Pfaffen fo heftig 
fireiten; der Papft von Mom misbraucht den 
Krummſtab, melden Gott bem guten Se. Peter uns 
gu entbinden gab; die Stolen find zu Sdwertern 
geworden und fedjten nur nad Golde, nidt nad 
Seelen; die Bifchife reiten im Helm, anftatt der 
Snful, ihe Krummſtab iff gum fangen Speer ges 
worden, womit fie die ganze Welt bezwungen haben, 
und fie cufen je nur: „Gib herl« Dies Gedicht ftimmt 
gu dem obigen von den geiftliden Kurfuͤrſten: bier 
find aber wohl zunaͤchſt die damaligen ſtreitbaren 
Seelenhirten von St. Gallen, Konſtanz, Baſel, 
Straßburg 8), ins Auge gefaßt. Die in dem langen 
Gedichte von der innigen Minne einmal angeredeten 
„werthen Kinder (XV, 35) deuten ſich bem gemaͤß, 
wie der Dichter felber darin geſpraͤchsweiſe Marnetet 
und »mein Meijtec genannt wird (28. 33. 35)., 
Er Hagt 9) anderswo (XIV, 9), daß von feinen 
vielen lieben Freunden, als ex bei Gute war, und 
denen ec oft feine Hand geboten, ibn Feiner mehr 
fennen und vergelten mill; fo ſcheidet Mein und; 


4) Dal. oben S. 196, Ottackers Oefterr, Kron, Kay, 101, 
Maumer Dohenft, 1¥, 238, 

5) Wd, 1, S. 393, , 

6) Gottirieds pon SEtrafburg, Oben S. 409 und Gorr. zu 
Gottirieds Werken S. XU. 

7) Val. meine Bollstiederfammi, Wr, 107, Ihnen verwandt 
find die Minnelieder (Tanhuſers, Boppo's), workn die Geliebte 
unmobglide Dinge fie ihre Minne fordert, 

&) Gol. oben S, 133. und pu Boppe, 

9) Wie Numeland 136, 


118. Der 


Dein 1) tiebe Mage ( Verwandte )....Das darauf, 
foigende Gedicht tlagt feine Duͤrftigkeit Gort, der fo 
ungleid) vertheile, und. ihm, der dod) fo mafig, und 
fein vielleicht mehr gedenkt (alé Reiche), nichts gebe: aber 
nein, fuͤgt er in Erhebung hinzu, »was waͤre es (dir), 
wenn ich dein aud) vergafe? theile nad) deinem Gee 
fallen, wie zuvor; was du thuft, ift woblgethan.« 
Diefer ¢ Sinn offenbart fid) auch in der wie⸗ 


olten Meue ber feine Sanden aus menſchlicher 
Heit, zumal in der Jugend (XIV, 11. XV, 


12), und daf er fo in Sinden alt geworden (XIV, 
2),  Weltlider flingt, wenn er fein Unheil beklagt 
V, 5), wie zwei Frauen 2) ifm ein Seil flochten, 
bie bdritte, die dabei faf, zerbrach: wer gu 
Bute geboren iff, dem fimmt’s im Schlafe; was 
bie Matue befehert, fann ‘man den Menſchen nicht 
nehmen; Mien und Bremfen wadfen ohne Pflege, 
nicht fo das Huhn: wee aber durch Taſchenſpieler⸗ 
fiufie getauſcht wird, dee findet Gold in der Luft. 
amit will Marner nichts yu ſchaffen haben, fondern 
den foben, der ihm wirklich mit feinem Gute Hilfe. 
Died begeht fic) ohne Sweifel auch, wie die aͤhnlichen 
Gedichte Walthers von dem Zauberkaſten 2), auf 
leere Berfprechungen gelobter Goͤnner. 
Marners Zeit und Leben beſtimmen ſich inſonder⸗ 
x — zu anderen Didtern. Er 
ente (XLV, 18) ber vor ihm geftorbenen: Here 
Balther von der Vogelweide pmein Meifters, 
Benist), dec (44 Heincid) von Rugge, 
inmare (37 ber alte, und 113 von Zwe— 
88 ber Veldegger (16), Wachs— 
ut®), Rubin(54), Nithatt (O2), die von Mai 
dinne fangen : * die A roe mit ben Tod⸗ 
en, die Lebenden mit den Ledenden! nod Leben 
5a $+ Meifter ry wie von Heinburg der Herre. 
eins ben — ag Wort und Reime in 












te 





ret Weiblithin fcheptre ſcheinen Sabretyate. 


en (im onian Won Ogier), ud Vordiſchen 


den ——— Gal. Eddali 


vom den Nbeltungen VIN, 12. 
3) LXXI, 13, LXXI, 5, Val. oben S. 172. 180, 
4) Graf Rupotfoon Neuenburg. Bgl, chen S. 48, 280, 


' 8 —— dee von KEünztagen. Del. S. 237. 200. 


et Johannes domini de Henizenberg. weil 
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wegen der ungebifdeten. Form feiner Lieder, angemerkt; 
obgleid) Here Wilhelm von Heingenberg, der 
mit Johann v. H, 1265 bei einer das Kloſter Res 
vengersburg auf dem Hunsruͤck betreffenden Urfunde 
bes Wildgrafen Emich, zugleich fie den Dtarner, w 
fix den Minnefinger, paffen wuͤrde ©). Marner 
fiigt diefer Berufung hinzu, daß ec vielleidt einen 
Gund finde, weichen jene Dichter gefunden haben, 
aué deren Garten und Spriden er Blumen leſen 
muͤße. Dicfes Bekenntnis hat fic ſchon durch die 
nadgewiefenen manderlei Uebereinftimmungen Mar= 
ners. mit anderen Dichtern bewaͤhrt, und wird es nod 
fuͤrder. Zunaͤchſt wiederbolt ec (XIV, 16), gegen 
bie 3weifler, wie Walther 7), daß nod Sang und 
Freude lebe und mander ſchoͤne Mann, der es bee 
gebrt; guter Sang habe jedoch ſeine Beit, wie bei 
ben Voͤgeln, und ein Gaud) ift, wer alle Dinge bes 
forgen will: Beit hat Ehre, Bude hat Bierde, Maaße 
ift gut, Ehre iff Gewinn, und gefuͤger Schimpf 
(Schers) gibt froben Muth. 
Gegen 113 Reinmac von Zweter, mit deſſen 
Spruͤchen ex doch befonders fo manches gemein hat, 
erflict ex fid) mit auffallender Heftigheit. Dict nad 
ber obgedadhten Strophe gegen die unmilden MH eine 
lander (XI, 3) wirft er dieſem dort. gediictigen 
Dichter vor, was ex felber fid) eben erlaubt, naͤmlich 
bag Erneuen mandes alten Fundes, ruͤgt Reinmars 
Spigfindigteit, mit deutlichem Fingerseig auf mehrere 
Gedichte deffelben $), fchile thn Tonedied %), findet 
bei ihm drei Wunderthiere, Geis, Haß und Meld. — 
Der Schluß, daß dem Meinmar ein Leer lied fei, 
ber den Herven viel ligt, deutet auf gemeinfame 
Verhaltnifje an einem Hofe, Vermuthlich geht auf 
Meinmar das Spottgedidt (XIU, 3) gegen einen un⸗ 
genannten Meifter, der ſich nun hervorthue, als 
Geifterbanner, Feuer⸗ und Cifenfeeffer, Bergverſchlin⸗ 
get; der vor feiner Geburt (don Sonnen⸗ und Mon⸗ 
deSlauf erforfcht. hat, der Sterne, Himmel und Erde, 
Mange und Zabl weif, der auf Einen Bug dad Meer 
austruͤnke, die Luft fingt und den Schatten greift, — 


Marner. 


tn 4 
Wardivein subsid, dipl. V, 415, Dn Johann, de Heyn- 
tzinbergk, canon. + DS Kiofters in Navengersourg 
faujt 1300 eine ama Franci vini metioris nostri crementi, 
{ied at fiefern, Dérfethe Joh. junior de H. vertrug ſich 
7059 mit Ingelbrandas dictu® rulpes de Biebera wegen 
Weinidhants in Bidera, und 1285 verfauiten ex und uxor Anticonia 
ihe Theil im Mengersrode an dad Kt, Navengersourg, Edd, 423, 


425, 445, 
7) Gol. oben S. 179, 208. 381. 
8) Wie oben GS. 505, nachgewiefen iſt. 
9) Auch im Vesiehung auf den Inhalt ber dave (Strovhen), 
in Unfehung der Tomveifen Reinmar gerade faſt cinthnlg iz, 
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Biefer Hberfinmrige - thbrichte Gauth, laſſe Gott, der ruͤhrend ſchlldert er, tie ein Matner, ben Gott lange, 
nad Gefallen Kunft verleihe, audy „uns“ ein wenig als manches Manned Warner gefeiftet, krank, blind 
Ginned geben. Diefes, in uͤbertriebenen Zuͤgen, allz und felber ſchon nach dem Tode verlangend, ſchaͤndlich 
gemein Reinmars Sptuͤche von ben Wundern der etmordet worden: die Moͤrder ftehen vor Gortes 
Natur und Kunft verfpottende Gedidht und Verwah: Geridt, dem Todten aber mage bie Mutter Gottes 
rung gegen deffen Anmaafung wurde auf aͤhnliche ifr fo manigfaltig von ihm gefungenes Lob ver⸗ 
Weiſe von 136 Rumeland gegen Marner felber ges gelten 5). 
fehrt, und ihm zu Gemuͤthe gefuͤhtt, wenn er aud Ohne Sweifel meint aud ber Mel ffener mit 
ber jetzt lebende beſte Deutſche Singer ſei, die Verſe gam gleichen Wortſpielen den Marner, in det durch⸗ 
an der Hand und die Muſik am Fingern habe, fo gaͤngig reichen Reimen einer Strophe: ein ſchüelles 
mige er doth die Laien nidt gu ſeht verachten, da Rad tried Ronrad, der Buͤcher Unrath: sme 
Gott wobl einen. Sachſen eben fo begabe, wie einen rath’ ben Rath.* Und ht einer aͤhnlich fpielenden 
Schwaben. Bugleid wird er, in Wortfpiet mit Strophe, deren ſinnloſe Anfangswoͤrter bas Ade bil 
Marner, cin Muͤllnet (Muller) genannt: deffen Ueber: den: „Aleke bat Cunzen, vem ein Freund gab’ 
flut, dec Sinn treibt ein dreifaches Rad (vermuthlich Hechte*; worauf es bann heift: „ein weiſer (ere 
auf den Bornamen Konrad anfpietend), naͤmlich, fabrener, alter) Mann verlor feinen Namen (Leben) F 
Zatein, dann Schwaͤb iſch, welches uns ju be: marn (mirbe) mar fein Fleiſch; groß war feine 
hendes Deutſch iff, und drittens fei Alter (lange Ehre; wer ihn mic nennt, barf fid) deſſen nicht 
Urbung), womit aber feine Kunft »verfunftec iff"). ſchaͤmen; jeder Kunſter rath’, ‘wie, et hießee *), 
Noch heftiges fegt derfelbe Ruméland dieſe Verſpot⸗ So wird aud hier die Aufléfung des offenen Rath: 
tung fort, indem er (IV, 1) Marnets Namen ume ſels von Marners Tod tm hohen Alter durch An⸗ 
kehrend, ihn ſelbſt zugleich als Raͤthſel aufgibt: Ren, deutung ſeines Taufnamens Konrad Kunze) nod 
Ram, Rind fol das Wunder rathen, welded ein naͤher gelegt. 
Ren (Mennehier ) an Seltſamkeit, ein Nam (Bod) Dieſes ſpoͤttiſche Gedaͤchtnis erklaͤtt Meiſter Ger 
an Ungeſchicklichkeit, und cin Rind an Zucht it, tas velin, dec es an dem Meiffener thgt, daß ec 
cin Sind toar, ein Mann ward und wieder ein Kind den Marner feined Ganges nicht goͤnnen wolle >). 
mit grauem Barte geworden, vor Alter ruͤckwaͤtts gebt, Mie kennen den Marner nur als Minne- und: 
wie fein Lob: der Schluß: „nu rath gidt fuͤrder die Meiſter ſaͤnger: ex ſelbet jedoch verkuͤndigt fich auch 
handgreifliche Aufloͤſung durch Konrad (kiuontat). als erzaͤhlenden Dichter, und grat als yoltemagiget,’ 
Vermuthlich ift auch die hieranf folgende Strophe gegen vielleicht damals aud) ſchon blinden alten Sanger, 
Marner gerichtet: die Schwalbe fangt Mien, ob: dee in Liedweiſen den Leuten die Rhapſodien der’ 
gleich fie bem Falken zuͤrnt, fle will aller Voͤgel Tine Mibelungen und ded Heldenduds fang, unter 
meiftern, und verfpottet Lerche und Nathtigall: „wie welchen er mehtere nennt, deren Inhalt nicht mehr 
foll ein Thor weiſe werden der fremde Kunſt bezltkelt, beſtimmt nachzuweiſen iſt: von Koͤnig Ruther iſt 
pevor er die ſeine mißt ko In Beziehung hierauf ſcheint cin mod Alteres Gedicht horig; ber Reußen Sturm 
cine Strophe im einer Meife Mathers 2) zu flehen: fann einer der manigfaltigen Kampfe der Reußen im 
cin weiſer alter Edelmann hatte einen Goelfalfen, Otnit, oder gegen die Heunen und Wiekinen in der 
deſſen ex felber pflegte, und baneben cine Doble, die Wilfina-Saga fein. Auf diefe Wilkinen, die, von 
gut ſchwaben fonnte, und ber feine thoͤrichten Kinds ihrem Koͤnig Wilkin und defjen beruͤhmtem Riefert= 
fein alles zutrugen, umd den Falken vernachlaͤßigten: und Heldenſtamme benannt, in ‘eben diefer Saga erſt 
fo wird dtr Meifen Singen und Sagen von Thoren von den Reufen und mit diefen von den Hunnen 
beneidet. Dee Wunſch zum Schluſſe, dab bet alte befiegt werden, deutet ſich arid) Marners Lied, wobin 
Here des Falfen nod) eben moͤchte, ließe ſich, wenn bas Volk der Wilzen gekommen fei, ba in dem 
pas Gedidt nicht von Marner felber iff, auf feinen Gedichte von Dietrichs Flucht die Wilfinen ebenfalls 
Fod deuten. Dieſer geroaltfame Tod ded Greiſes Wilzen heifen, wie bei Tanhufer *). Diefes Gee 
hat ben Rumeland wieder mit ihm verfopnt; und dicht erzaͤhit vorndmlidy nod), wie Otettid von 
Fe 
1) Bd. 1, S. 56. 5) Bd. Ill, S, 38. 


_ 6) Dal. oben 5, 428, Wilkiun iſt fonit avd Deut, Name 2 B. 
2) Md, 1, S. 481. Wilkinus filivs qaondam Franconis militia dicti de Sylva 
3) Br mW, S. 39. — 


im Ut, dee KI, Maneinfetd auf der Cele IVurdiweis · pubsid, 
4) Bo. WI, S. 101. 91. ‘ dipl. V, 431. . 
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Bern, feinem Erbe, fied, und vor feinem Oheim 
Ermentich gu Etzeln floh. Kuͤrzer beruͤhrt es mur 
Edeharts Noth, naͤmlich, wie dieſet treue Pfleger 
dic Harlungen fie aud vor ihrem. Oheim Ermenrich 
nicht ſchuͤtzen konnte. Der Sturm Heime’s oder 
Wittigs, dieſer beiden beruͤhmten Dietrichs-Helden, 
bezieht ſich etwa auf ihre Kaͤmpfe in eben jenem 
Gedicht und in der dazu gehdrigen Ravenna-Schlacht, 
wo Wittig alé Dietridhs Gegner umkoͤmmt, wie 
Heime in einem verlorenen Deutſchen Hetdentiede, 
weldes nut nod die Wilfina= Gaga bewahrt *). 
Herrn Eden Tod, durch Dietrich, erzaͤhlt das be- 
fannte Heldentied Eden Ausfahrt. Die Lieder von 
dem, den Chriembild vercieth, und Siege 
frieds Tod entiprechen den beiden Mibelungen: UAben: 
teuren, wie Siegfried vercathen und erſchlagen ward; 
und endlid) der Mibelungens Hort 2), von dem 
zweideutig Qefagt wird, daß ihn mander geen hatte, 
bezeichnet Allgemein die große ebenfo benannte Did: 
tung, und zugleich die Geſchichte des auch in verlores 
mn Deutſchen Liedern, wie in den Nordiſchen, be— 
Deutfamer eingreifenden Wunderſchatzes, welchen Mare 
ner ·auch im Rhein, und gwar im Lurlenberge, 
wußte 4), Sdon hieraus ergibt fidy, dag Marner 
nicht etwa die einzelnen entfpredpenden Abenteuren 
des Mibelungenti¢des felbee, mie wit es nod haben, 
Derr Leuten: abſangz fo wenig als bie gat nidt {ings 
batén drofen Gedidjte in Neimpaaren von Mother, 
Dietrihs Flucht: fondern es mußten kuͤrzete, felb- 
ſtaͤndige Lieder fein, wenn aud ſchon in kuͤnſtlichet 
Weiſe, (wie die eben ſo alten von Ecke, Siegenot), 
bod) in “dee rhapſodiſchen Art mie die Lieder vom 
Hérnen Siegfried, Meiſter Hildebrand, und wie ‘fie 
im 15ten. Yahehundert nodp dee Volksſinger Kaspet 
Bon der · Roͤn theils dehielt, theils aus lingeren Leſe⸗ 
gedidjten, fie den Bortrag in einer Sigung, ver— 
kuͤrzte. Nod) weniger fann Marner der Konrad 
fein, der wohl als letzter Dichter der Klage famme 
der Mibelungen angegeden wurde, aber nunmehr hin: 
OT) Sa der Erganzung derſeiben bel Miller und Rafa, wad 
daraus in meinen Heldendiern (1929) S. 785 ff.$ wo anc) ums 
_ Mandlihe Ausſuge der ddvigen hier erwabnten Dichtungen, nad 
den nod) vorhandenen Deutſchen Liedern oder deren cykliſcher Gers 
arbeitung in der Wilfinas und Nidunaas Gaga, 

2) In der Handſchrift ymelinge, Umſungt ſcheint nur ans 
MUbelunge, Mibludge verleſen, vielleicht mit Anklang an Rmelunge. 
Im Niederdeutichen Koker ſteht gar Leferiungen Eo ijt aus Cre 
merntich und ſeinem Echag in den verſchledenen Dariteiunaen des 
Reinete GoR Emerhh und Scmetine goworten, Bal, N. Jahre. der 
Berl. Deut. Gefelifhs oder Germania Bd. 1 (1896), S, 15. 375, 
". 3) XI, 1. Burlenberg/ wie Set Bodmer ſteht, halt W. Grimm 

Deut. Heldeuf. 162) fiir einem erfundenen Namen, if aber nur 





— — — — 
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laͤnglich als Schreiber Biſchof Pilgerins und Verfaſſer 
einer Lateiniſchen Darſtellung dieſer Maͤhre etkannt 
iſt +). Marner klagt nod) bet Aufzaͤhlung jener 
Lieder, davon einer dies, der andere jenes hoͤren wolle, 
daß mands Sinn gany in Schatz vergraben iſt, 
und in mandes Ohr fein Sang eingeht, até wenn 
man mit Biei in Marmor bohrt. Der Salus, 
nfo finge und fage id euch, was euch der Konig 
burch mich entbot,“ bezeichnet dies alles eben nur als 
Dichtung und Spiel im Gegenſatz ernfter Gebote des 
Koͤnigs, d. H. eines der Nachfolger des Kaiſers Fried= 
tid) I, vielleicht nod) Konig Konrads LV (bis 1253), 
Aehnlicher kurzer etzaͤhlender Lieder (kyel), zwat 
nicht volksmaͤßigen Urſprunges, welche er wohl ſuͤnge, 
gedenkt er nahe darauf (XV, 22): wie Titur el 
die Templer beim Grale erjog} was dod) wohl 
etft burdy Eſchenbachs Gedichte in Deutſchland 
befannt tward; von deſſen Titurel gerade diefes Stuͤck, 
bie Lehren Titurels beim Grale, vorhanden, und 
aud) in einer Strophe gedidtet ift, gu deren Wusbile 
bung durch ben Bollender bes Gedichts ſogar die 
Sangweiſe nod vorliegt 5). Die uͤbrigen Gegen: 
fldnde, welche Marner hier aufzaͤhlt, find mehr all: 
gemein, fie Spriiche und Fabein (Hifpel)> Sires 
nen: Gang finnte zugleich nod) die Odyſſee beruͤh⸗ 
ten; es folgen aber die Thierwunder, Krokodlil, 
Drache, Greif, Salamander, Chimare, Viper, Straus, 
Phoͤnix; umd Marner felber ſtellt die beiden letzten 
mit Loͤwe, Adler, Pelikan, und ihre wunderbare 
Verjuͤngung zuſammen, als Bild dee Erloͤſung (XV, 
21); auf aͤhnliche Weiſe, wie der juͤngere Titurel⸗ 
didter in der Klage der Sigune. Zuletzt beruͤhrt 
Macnee nod einen maͤrchenhaften Stoff ſeines 
Sanges: „wie der liegt, dee in der Munderburg 
manden verfchlungen hat; was auf Sagen vom 
Popany und anderen menfchenfeeffenden Riefen und 
Ungeheuern deutet, bergleiden aud) im Herzog Ernſt 
und Wolfdietrich vorfommen. Marner beſchließt mit 
tinem Wunderbilde, bas am Hofe ſchleicht und 


Lefefehier; dagegen fon Freher origg. Palatin, 1, 84 richtig 
las, und dabei aut das beriihinte Echo der Curtey deutete, das auch 
Conr. Celtes amor. Il, eleg. 13 fennt, Die firilid aus 
Süddeutſchland nad Berlin gekommene alte, disher ganz unde; 
fannte Nibelungen⸗Handſchrift Net bei Derfenfung oes Hortes 
fiir ba sem lochhe, ze loche, ze Töche, dewtlid) datz Lerche und 
meint ohne Zweifel dad unter hohen Felfen liegende Stadtchen 
Lord jwifhen dem Binger Cod und Luviei. 


4) Bel. Grundy, 91, Bodmer Hielt zuletzt dieſen Konrad 


fur Marner. 
6) Ggl. oben S. 219, 


67 . 


treten. 
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lauert und mit ſeiner Zunge manches Herrn Muth 
verwundet hat, und an dem ſein Sang und Rede 
verloren fel. Die dicht darauf folgende Strophe ent: 
Halt die Deutung deffelben, naͤmlich die Lage, und 
Lofet zugleich nod beftimmter in einzelnen Zuͤgen 
(zy. B. von der erften Luͤge) cin aufgegedenes Raͤthſel 
(XI, 1). Bur Nuganwendung gegen die meineidigen 
Luͤgner etzaͤhlt Marner aud die Fabel, mie Fuchs 
Reinhart den Wolf Iſegrim verleitet, defjen 
vorgeblichen Anfpruc gegen den Efel auf ein Fang= 
eifen gu beſchwoͤren, welches ihn verfiimmelt (XV, 
13): eine Etzaͤhlung, die fid) weder in Glichſe— 
ners nod in anderen Deutſchen und Walfdyen Dare 
fielungen bes Reinhart Fuchs, nuc in der Lateini⸗ 
ſchen '), findet. Yn dee Fabel (Gitpel) von der 
aufgeblaͤhten Krote bei der Konigéwaht?) der Thiere 
(XLV, 14) filhren diefe nur ihren gewoͤhnlichen Naz 
men; daneben Frau Ehre umd Frau Schande auf: 
Gang namenlos werden gleid) darauf die 
Thiere dec vier Elemente, wie. die drei Welteheile, gu 
guter Lehre vorgefuͤhtt (XIV, 15), Ebenſo wird die 
Mythe von dem Gorgonen-Schild des Perfeus 
(wie Anteus gu verftehen ijt) den Fuͤr ſten vores 
gebalten, daß fie in der Ehren Spiegel die falſchen 
Haͤupter erfennen, und abjdlagen (XIV, 13). Und 
fo hat man fid) uͤberhaupt wohl bei den von Mars 
net bier beruͤhtten Gegenftinden ſeines Ganges min: 
ber erjablende, alé folde in einzelne Strophen gefaßte 
lehrhafte Darftellung ju denen, welche bei ihm 
uͤberwiegt. 

An das zulehzt erwaͤhnte Gedicht ſchließt ſich jenes 
von ber Schaam als Ehren-Spiegel und -Schild, 
nach welchem in der Maneſſiſchen Sammlung ſchon 
voraus ſein (langer) Ton benannt wird (XV, 14. 
16). Ehte iſt den Tugendloſen beſſer, als Balſam 
den Leichen (XIV, 7). Auch hier wird der Milden 
und Kargen nicht vergeſſen (XIII, 4). Die Bunge 
und ibe Unbeil wird mit gleidem Schlußſpruche, 
wie bei 113 Neinmar (Ul, 94) gedichtet, nur nod 
bedeutſamer alé Mathfel von einem béfen Wurme, der 
ſchon Adam, Salomon und David gefdhadet (XV, 15). 
Mit Reinmar wird aud gemahnt, daß alle Geſchoͤpfe 
wohl ihre Beit (wad ihnen heilſam) erfennen, nut 





1) Eine Besiehung auf die Deutſche Könlgewahl iſt darin 
nicht chen gu fpiiren, 
2) Reinardos volpes ed. Mone (1832) L. IV, fab. 5. - 
J. Grimm Reinhart F. Cink, 209 gibt dies Gedicht mit folgens 
den Aenderungen: 5 fin ſür finen (unviditig verfiiryt), 10 fmaches 
früſde fiir fin mag wade. 11, 12, 23 werden (gegen ben durdigéngiges 
Bau diefed langen Tons) in folgende wet Meimycilen vermandelt: 
em gedene Bam gegangen Afengrins ſwaz Fieinhurt felt, 
tr fprach, ber efel wate ſin, beg Wolter fezunt ſwern. 
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nidt dec Wolf in Menſchenhaut (XIV, 5). Ebenſo 
find die falſchen Leute umgekehtte Yoel, außen ſchlicht 
und innen ftadelig (V1, 1). Daneben ertinnert 
ber Sprud vom treuen Freunde in bee Moth (VI, 
2) an einen aͤhnlichen im Qibelungen-Liede 4), 
Einige Strophen*) beftehen gang aus einzelnen bil 
derreichen Spriiden, und dringen gum Schluſſe vor⸗ 
naͤmlich auf fruͤhe Zucht: denn es ſteht heuer uͤbler 
als zuvor; es find boͤſer Schaͤlke fo viel in den 
Staͤdten; und mancher ſoll Land und Leute berichten, 
ber ſich ſelbſt niche berichten kann 5). Go werden 
benn aud) bie zehn Gebote in cine Strophe gebrade 
(XV, 42), Desgleichen das Vater Unſer (Bd, Ll, 
333), wie ebenfallé bei Reinmar *). 

Hieran reiht ſich die Mehrzahl der Marnerifden 
Gedichte als ganz geiftlid) und erbaulich, und bie bids 
ber angefiihrten Zine beginnen alle damit. Go 
mahnt aud) gleid) dec erfte Ton mit dem VWorbilde 
ber Ameife den forglofen Menfden, der gwar nad 
Gottes Ebendilde geſchaffen, dod feines Schipfers 
Allmacht nicht mehe faffen, nod ihe entrinnen fann 
und nabe iff bas juͤngſte Geridt im Shale Joſaphat 7). 
Die Welt ſchon iſt uͤber des Menſchen Sinn (XIII, 
17. XIV, 5); dennoch vertieft ſich der Dichter in 
die Geheimniſſe der Dreieinigkeit, aus welcher eine 
andte Dreiheit, Glaube, Hoffnung und Minne, her⸗ 
vorgeht (Bd. Ill, 333). Dieſe wahre Minne iſt 
dann Gegenſtand eines langen Gedichts (XV, 24— 
36), worin Marner, ſich ſelber auf einen weiſen 
Meiſter berufend (26), geſpraͤchsweiſe einen Juͤn⸗ 


‘gett beiehrt (28. 33. 36) uͤber die uranfaͤngliche Minne 


Gottes, der Mutter Gottes, der Engel und Chriſti, 
und Herſtellung derſelben, ſeit Adams und Kains 
Unminne, in Abraham, David, Paulus, Petrus, 
Magdalena, durd Chriftus und Maria. Daran 
reibet fid, in demfelben Tone und auf dbnlide Weiſe 
verbunden (burd) die Strophenanfinge), ein Gedicht, 
wie Ave wieder getilgt hat, was Eva verfdulbet, 
bie aber um den Anlaß fo hohen Heiles nicht ges 
fcholten wird (XV, 37—41). Faſt im allen diefen 
Binen wird dann nod befonderé Paria gepriefen 
und ihre Fuͤrbitte erbeten*); fo bag Rumeland feine 
Bitte fix den Marner hierauf gruͤndet. 


3) 7226," Wael, Dietlets 12514, 
4) XV, 18. 19 und Bd, M1, S. 452. 
5) Wortlich wie Gingenderg ſich gegen unbefaͤhigte Suni: 
richter aucdrückt. 
6) Val, Bo. U. S. 179, 
7) Wie (hon Walther oben S. 173 verfiimbigte, 
@) XU, 1, XUN, 4,4, XIV, 1-3, X¥,1-7%. 4, Br. 1, 


* 
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bewaͤhrt aber ſeinen Ruhm, welchen ec 
und Gemuͤth, innern Reichthum, Fille 
Ausdrucks und Meiſterſchaft dee Form, 
ernſten Gedichten, wohl verdient, nod) durch 
tigteit, indem ec zugleich ein trefflicher 
ift. Das vorgedadite grofe Gedichte von 
beruͤhtt zugleich dieſe irdiſche Minne 
echolt aud) den Spruch Eſchenbachs (oben 
daß Minne cin Er und eine Sie iſt (XV, 
Minnelieder erinnern fuͤrder an die Ber= 
rofa’s und Triſt ans Lcid durch Jſalde 
wobei wohl zunaͤchſt Konrads und Gott⸗ 
ichte vorſchwebten. Marner ſingt zum 
1b gum Tanze, klagt aber zugleich, daß ſeine 
„die er von ſeinen Kindesjahren minnet und 
und der er die Krone des Reiches gaͤbe, 
nicht gruͤßt (IV). Mehr als Mai und Sommer 
ihn fein... Minnemihmel; fie moͤge aber nicht 
Mge Verfagen, damit es ihm nicht [eid werde 
Dann klagt ec uͤbet Unflite und Unminne 
Det Minne, gleid) dem Dorne bei dee Rofe (V). 
Wie feine Geliedte und vor Allen Gelobte ihm aud 
unbold ift, dennod) foll man Frauen dienen, ehren 
und und wem wohl von ihnen geſchleht / ſoll 
ebenfo von ihnen reden; ihr Angeſicht iſt des Mannes 
und Wonne der Welt (VAL). Ee 
* chon der Sinn von tauſend Meiſtern hier 
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+ ) €tr. 2 Gepfcinget geiwanget. Das Goth. anapraggonal 
AsBomeroe (2 Kor, 7, 5) itt der ſtarke Etamm; undeutlich 
G3) at cinen feift feangen (fangon bei Giraff tit 


—? : 
und nod Oefterceihifh pfren- 
Srterbuch), mit alteren Belegen, Hin: 
Pranaer, und 





fet Ste 
pny ont ‘in 
J +’ 
cing mit faian 


] durch 
€/ Geundfetes nimmt man dag tit Stiel 
‘Wal, ofviog tnd oxide) fo ſcheint auan 
Stelle berauben vie kopfen), urſorunglich 





at gebraucht wird; und davon orien 
tes 
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nicht ausreichte: fie haffen Ruͤhmen und Ligen; nur 
durch „ſtolze Huͤbſchheitet (hoͤfliche Rede) darf man 


‘fie truͤgen; fie ſiegen im Unterliegen; man ſoll 


Blonde wie Braune heimlich lied haben; nur die 
Minne zaͤhmt den. jungen Mann: drum mitfammen 
auf die Heide! (1X). Er bitte den rothen Mund 
beijeiten um fifen Gruß, weil ex nod nice verfudt 
wie die Minne ihres Freundes pflege: wer bei Lied 
gelegen hat, fende feinen Morgenfegen dar ( X). 
Swe Vagelicder feiern endlid) dies Gide des Ritters, 
welches nur der Ton (Sangweife) des Wadhters auf 
der Mauer flirt, der das Morgentied der Voͤglein, 
verfiindigt und vor ben Merfern (Spaͤhern) warnt; 
worduf die Frau lieblich (faſt wie Gulia) erwiedert, 
es habe nur den Voͤglein auf den Aeften getraͤumt; 
und ungern enteilt der Ritter durch den Haag (Il), 


Gin andermal, alé ber Wadter das Ba gelieds 


von Troja und Triftan anſtimmt, hale die Geliebte 
den Miter feſt umfdlungen und ijt tief entſchlafen: 
bennod) wird dem Morgen ein Minnegrug abge— 
twonnen (LID. 

Marner hat mande feltene, und barunter gee 
wif oͤrtliche Woͤrter 1), obgleich feine heimatliche 
Sprache ſonſt eben den Vottheil hat, daß fie zugleich 
bie allgemeine, gebtidete Schriftſprache ift. Ziemlich 
rein ftellt fie fid) auc) in den Reimen dar, mit den 
gemeinlichen Freiheiten und einigen Cigendeiten 2), 


und Gicd dazu. — bern Hilden, slichtigen (20, 75, 70; Gat aud 45 


i Walther). — Gillen Hawen (20; aud bel 136 Beppo Ete, 3), — 


vert im vorigen Jahre (26, 59), — lesen (98) ſcheint dad ditere 
Htiosan (63, uy), Bel Otftied fiom Uczan looſen qwas mit Loos, 
richtiger Look, alt 103, deffelben Stammeds), und ſteht im saubes 
riſchen Sinn auc in der alten Wiener Neimbibel (Diutifta Wy, 
107. 108), wie Herradi(S. 199) sortiaria durch feserin vers 
deutſcht. — mannen (45) als Dienſtmann Guldigen, — ramen Bale 
fet (50) fat noch Luther; davon tremel, dremel bel 117 Wernher 
Sti, 7 und bei Boney im derſelben Fabel (XXV, 17); deſſelben 
Sitammes fit ons trum, drum Ende, Stuck (Micderd. Or lim mes 
= Tromme, defen Wehrzaht Tritmmer feet gar als Ein⸗ 


Grift triecht (63) vow attſen (XV, 41), 
flacfe hn Wortes, wie 


rm ie ion 
ie Walther Str, 925 bas 
febtreen (fetjicre, feflar, (curren); und jones 


{chien febitven, voliandiger (chlirgen, Mithodvdentidy 
feorueta — 


effet 
—— 
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parunter teiche und entſchieden kindliche Meime fie 
meiblide '). Die Versfuͤße find aud nidt bloß 
jambiſch und troddife, mit dem gewoͤhnlichen Wech⸗ 
fel 2), fondern in den Tanz- und Tageliedern aud. 
daktyliſch hipfende 2). Dee Strophendau in diefen 
ift meift auch kuͤnſtlich zuſammengeſetztz in einem 
(EX) vectritt der Kehrreim den Abgefang, wenn nidt 
bie vier erſten Beilen die Stollen bilden, wie in der 
adtreimigen ——— oder Hoͤnweiſe (S.230), 
weldje auc) uͤbrigens (bis auf den trochaͤiſchen An⸗ 
ſchrit dee weiblichen Reimzeilen) ganz gleich iff. 
Einige wiederholen im Abgeſange den Stollen (V. 
VL X. XIV). Die groͤßeren Strophen der Spruch⸗ 
gedichte binden manchmal die drei Theile durch ge- 
meinſamen Reim (I. VI. XL XV); darunter im langen 
neg XV) die hdufige Wiederholung deffelben Reimes 
bgefange, Frauenlodé und Anderer Bordild iſt. 
Die Wiederholung bedeutender Woͤrter faft in jeder 
Beile findet fid) aud) biee*), und damit, fo wie mit 
det fchon beruͤhrten Anteihung mehrerer Sprice, 
dee epigrammatifde Schluß dec Priamel, neben den 
audy ſchon gedachten Mathfetn. Die cigentlidjen Lie- 
der find alle drei⸗ oder finfftrophig, oder werden es 
butd die gue Ergaͤnzung offen gelaffenen Raͤume. 
Aud) bei den grdferen, meift-vereingelten Strophen 
fondern fid) manchmal mehrece gufammengebdrige ab, 
am auffallendften die drei Reihem NV, 1-7, 24- 
36, 37-41 aud durd) gleide Anfaͤnge. 
Marners grofes Anfehn alé Dichter hat ihn, wie 
wit gefeben, nicht gegen Anfedtung geſchuͤtzt; ex felber 


¢ebient50; Harten:tirten 28} teunhe:bunfe 435 fle + Die ſollte flu : bu 
lauten 5, unfich 46,67 gwar nicht im Keim, doch zweiſhidig (—-—) im 
Verſe. — deg mirrern 60, amftatt des mitten, ſchon die comparative 
Gorm, wie das mittiere. — der fuone und diu 
1) Wern: gewirn : ern 65, 
ftigende : figende 44, dod beidemal 


mine 2. 


wechſeln di 
Sates atig che 


Marner. 


beſchwert fid) aud, wie bei ſeinen vom ihm naͤher be: 
zeichneten Gedichten, (S. 529) noc im Allgemeinen, dag 
niemand aller Welt nad ihrem, Willen ſprechen und 
fingen koͤnne: „wie die Muͤcken fumfen, aud 
die Grillen; wee kann dieſem dummen 
355 bye feinen Sinn webren 
t ¢ Marner vermuthlid 
uͤber ihn ethebende Dichter im 
Seine gelehree Meiſterſchaft bewies 
durch ſeine Lateiniſchen Gedichte, 
land anerfannte, und wovon hey are 
von den fieben freien —— 
auch das Loblied auf einen 
uͤbrig find. Hugo von 5 
ner ibn nebſt Reinmar von 
Dichtern, wie Walther u. ſ. w, 
in dieſer Hinſicht von ihm net 
tenne, da et fo luſtig 































d 
gemeint iſt, dergleichen ſchon viel aͤlter 
‘in Kirchenliedern bekannt, jedod) — 
vorhanden iſt. Etwas ſpaͤter, um 1350, | 
pold von Hornburg, wie die folgenden 4 
ihn uncer den zwoͤlf alten Dichtern, umd. 
befonders nod, daf er ives Dang flocie 
= eh wie einer der wohl dbergitider 

bifden) fonn 7) Dies Florieren eh 
Bluͤmen der Meifterfinger, — 
Sangweiſe durch Blumen oder 


reve seine trou ict ii 
im Einſchnitt von VIE und X | 


3) Jn M1. die beiden eri 
ded Abgeſanges; Bes ; 
des Ubgcfanses, dev trochaiſch anhe 
Tidhen Relmen, wid fo ) Jambi 


7 ube — Has 
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junger 2 
won K. Otto L vereheten Krone, derfingen mug. 
Mit. diefen vier Meiſtern ſoll nimild vorzugsweiſe 
die Kunſt ju Maing begonnen und fid) vor dem Kaifer 
und Papft bewaͤhrt haben, und. ihre Zuſammenſtel⸗ 
lung aus, handgrriflic) verfchiedener Beit (da Heinrich 
von Migelin der Mitte des 14. Jahrhunderts an- 
— ſcheint zugleich die Vertretung der drei Staͤnde 
aud) bei der Dichtkunſt im Sinne gu haben; wie 
ſichtlich bei ihrer Vollzahl mit den zwoͤlf Mei 
obtvaltet 2), und danach aud) deren naͤhere 
Bezeichnung ju beurtheilen iff. Marners Langer 


3) Sos Macners tange wife gefungen. 

~ 2) Wagenfeil soa mit dem Meiftergefange dort 505 feller die 
Heiden Doctoren der Heil, Schrift Frawentob und Miiactin 
Doran, und nad) thnen dic Heide Maaifter der’ 7 freien Kunſte 
tind Poppy; dann folgen dic drei Colen, Landhere (Baron) 
, Ritter und Landſaſſe Wolfrant, und ELetmann Mavs 

Schmid Regen: 
Ronrad Geiger von 
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5) Heidelb, Hof, 302, Bi. a22: 
Jn bem tangtn AMacner bon 
2, ba ich wag tung vi cat: 
ba facie mich {ingen an: i 
ba lecnet (che on alleg wate (6, maim) ⁊ 
bag {ch boch fein ain wenig fans 
wa man fcht mit maffter-gefangt? 
merineg (chat creeps) teh match micht fejem 2: — 
im weſner mag fo fireht ich Bain a ’ 
ben ober fa ith Gan: 
mit gittem gang a(f¢ {ch ef main: 
barmit wer ich mich geon aim man: 
urrferse han ich Burts vi tang: 
barmit (eh aim fein ſchiege bem 2: — 
ob mic ban ainer hem fo nach: bag et mich vbertrang: 
Aug felnen (cHiegem Hieber mich fo tet ich ainen fprumgt 
fa (ch fam mich nit dang: 
bag tr mis Hatt entweichen mag: wie bald ich wider auf in gang: 


Ton, heißt zwar fo noch nicht in i 
Sammlung, ( die. ihn nur durd me waives 
fang bezeichnet XV, 14), jedod) ſchon in der wohl 
nod) viel jangeren Heidelderget Handfchrift, welche bas 
= went aud ag Gedichte * Reinmar. v. 
weter, Frauenlob und. Regenbogen (aud im. (a 
ond es ea ay aah ay "4 
tem legte allein der Mane ſſiſch amml. 
ſteht (1-7), haben die Form der ſaͤmmilichen Strophen 
inj diefer Sammlung, naͤmlich nur 20 Reime ; waͤhrend 
die dbvigen (24-41) die Einfdynitte der Sehlufjeiten 
der Stollen maͤnnlich reimen, bis auf die erfte mit 
der Maneſſiſchen Sammiung. gemeinfame Strophe, 
der fid) die ganze erfte Meihe (25-36) anſchließt, 
ohne deren wohl nur zufaͤllige Affonany in Reim 
umzuwandeln; wie diefer Reim aud in den folgenden 
Strophen manchmal unvollfommen etſcheint +). Die 
Meiſterſaͤnger haben ſelbſt im ASten Jahrhundert 
nod) dieſen Zon nur gwanyigreimig gedraudt *); 
meiſt jedod) haben ‘fie jenen beiden Reimen nod) 
einem dritten im Einſchnitt der Schlußzeile des Ab- 
Gefanges beigefiigt, fo dag der Ton IWreimig iſt °). 


init fehiegen ble femb malftertich: alg ich geleret fan: 
ich fleh to aw 
gar feeliche ben felben man: ’ 
fo trutsigeiich ich ver jm ftane 
{eh Ug im weehfel wen ich wit: Dap ex mie Have entweicht han[g) , 
mein anf ftreiche bag tit jm sang: 
darimit ich mange wiibe sem — 
2. ich bin atm finger bag tft war: © 
ih Gan eg oft Gewert; 
{ch witht wel alnem malfter ver: 
wa ee auch · ames mecht( c) begect ¢ 
bi fom cx mit mir auf ain (pill: 
twit gfang fe Welt wit wel befton :: — 
etlicher fprieht ex ſch ale tort 


vie teh fing deut alg vert: 


mein citce (7) ble gand nit enbor: 
bie ich fehlag mit gefanged fehwert: 
fets (Deh bee matter auf alm feilt: 
oreh geng mag (ch mel fur in tons: — 
06 ſich ba oinee Hinne wer: Ber malut ich Get nit hunt: 
ber felbig mtem feln ſchwect VA Habs gen mic mit gunft: 
bag met heb ich avy auf: | ; 
wir welle abentrare fie: gefelte(n] mefn ſchlag feelich trawl: 
Hie mit gefang gar meiferiich: doch bag ef mit twe wie: 
en argemüt: 
ble feite fefieg fend alfo gut: 
19 machen webdec wound noch pliit: 
ba tatf ec wol fiun Gad bernunft: bag ex fich ſeibet Hab in pie: 
ob jm fein fchwert auf mich enpful: 
fein tet ba {potten ſedetmaun :::— 
3. manger verachtet aine(n) man: 
wan et in ett anfieh: 
tt wafft nit wag ec jone fan: 
bag feibig mir auch oft beſchicht: 
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Sie ſehen denfelGen aber gat mit 27 Reimen an, 
a nod) ble vier Einfchnitte dee erften, vier⸗ 
ten, fimften und vorlegten Bellen des Wdgefanges 
Hingueechnen, obfdjon fie reimlos breiben und deshalb 
Raifen heifen'). Der Umftand, daf iiberall wo jene 
Einfchnute eigentlich nicht gereime werden (auch bei den 
—— dleſelben/ da ſaͤmmtliche Einſchnitte 
doch mauchmal weiblich reimen ſpricht fuͤr fpatere Ourch⸗ 
fibrung dec Reime. Die Sangweiſe bet den Meiſter⸗ 
fangern begleitet diefe Ruheſtelle zwar meift durd 
erſchleifungen gur Endnote: da jedoch bee Strophens 
bau im Ganyen fehe wenig veraͤndert worden, fo fann 
and) ihre Sangweiſe wohl nod die alte wertreten *). 
Auf aͤhnliche Weife wie mit dem {angen Tone, 
verbalt es ſich mit dem erften Tone Marners, 
welder fein guͤldener Zon bet den Meifter= 





wein fefiwect Hab ich auf to grivest: 
nun fchawe zů oem babCe) ceich ⸗ 
mich duncht atuer weil mich. bean: 
bag echt Cich) ficher micht: 
meta ſchwert bad Hat mich ole herlan: 
eos ift mein sung in malfrectichts 
{> Gabe mich ham Hale geterst: 
° + BE ble Meh mic ſchatzte geicich 7: — 
tw ben Bier Were Bin ich g Ct: bi ble Ich da befeim: 
fingt ec bon got bie were (ch auch 3 mir mim: 
fingt ec von ainet tainen mait: 
b& bie ba went im hochſte trom: it Hilf Baim finder nit uerfait: 
die ble bie it auth wel mein fig: ih wil mit ic Hin ſchern: 
fingt et bann geen: 
wie an bem Himmel ftand die {teens 
bag felbig iof cx mich auch Herm: 
ob ec ung fingt Yon bec Bectauc: bog (CB, Beg) mag ich fn auch 
wol geween : 
Heb auf ich Hab nider gefetse: 
_ mult gfanges fcbwert ich bon mic ferelcl 2: — 
Chenfo Bl, 29 O weld ou minnectiches Gre; Bl. 90 Aue va 


feldenceicher gect: je 9 Ste.; GL 101 Dasliges wirdigg facrament? © 


BBL, 112 mach du GerendreieGer walt; und Bl 34 Hohannes wag 
entnuchet (chon: je 5 St, (dad letzte Gedicht iſt verichieden von 
dem ebenfo anfangenden in der Heideld, Hoſ. 650, Rr. 7).— In 
dec Berliner Hdi, U, Nv. 140 Ann beg Marnerg langeo 
thom, ber achrug auf feign poum, beginnt: Am neunsehenden 
fpriche Lucag, 3 Ste. pom J. 1598, und hat, gleid der Munchner 
Hd, nicht die Verlangerung dex fiedigyten NKeimpeile des Abge⸗ 
fanged um einen Gus, wie ple Heidelberger Hoſ. und dex Mei⸗ 
fergefang bei Wagenfeil 554, deſſen Loneverjeidmis 539 ibm 27 
Meime aidt, 

1) Man vergleidde fie aus Wagenfeil ssa bel den Abrigen 
Noten, Auer der in voriger Aumerk. angegebenen Gerlangerung 
ift nod dev weibliche Reim zu Anfang des Adgefanges befremdlich. 

2) Bei Wagenſeit 536, Heideld, Hdſ. 392, Wi. 58; im org 
Macue’s Guibin ton: 

Dug (cheeio Marcus cwangellft: 

erftanden (eh ong Khefug eit: 

auf von bem tod Ynd ven dem grab: bag imer rig Halls +; — 

en[n] Himel erd mit greife mag: 
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fingern heißt: fle babe aud hier bie in der alter 
Geſtalt oft weiblichen, uͤberhaupt ſchwankenden Ein⸗ 
ſchnitte der Langzellen bes Abgeſanges (bis auf die 
votletzte verkuͤrzte), oder zugleich der Stollen, mann: 
lid) gereimt, fo daß ec richtig mit 18 Reimen an⸗ 
gefetzt wird 2). Won dieſem gildenen Tone ſcheint 
aber die einzeine dem Marner zugeſchriebene Strophe 
der Wuͤrzburger Handſchrift nur eine Variszion. 

Nicht minder deutlich erkennt man Marners 
XIVten Ton, dec in dee Maneſſiſchen Sammlung 
aud) nuc ein an drer Don genannt twird (10), als 
Marners Hofton bet den Meifterfingern, die ihm 
20 Meime geben, welche ebenfalls aus den durchge⸗ 
fuͤhrten und gereimten Einſchnitten dee Langyeifen in 
Stollen und Abgefang entſtehen *), 

Auferdem haben die Meifferfinger unter Mar 


tc fag GIS Om de britten tag? ve + — 
big ex eribfet bie menfehalty gat aug bee finde male st— | 
datnach mit {rine gittiche Beats : id 
fo it dex Here auf von. bem todz wnd ven drm grab erfends: 
até ex wag worbe figenbaft: . 
mit (hie fafes der Yee erfchein: dem jungern alte fanbet 
nd auch dary bee milter fein: 
Mari ore edie Busigtin: - tue : ‘ 
bie ware all in gtoffer pein: ſceud werd in ba ge tafle 2:5— 
So 9 Str, Ghd, Vl, 63 Be ſchweigt th wil euch Heren lauw: 7 
Err, Cin Lied in der Dresd. Hdj. Bl, 6 Sot warer fun Haller 
pak: & Ste. reimt aud) den Einſchnitt der Stollen mud fügt 
den vorlegten dvel Reimen nod einen vierten mit zwel Fuhen Sei, 
wodurd die dreifusige Verkürzung der voriegten Lanageile fat 
ausgeglichen wird, Die Berl, Hof, m, Nr. 299 gitt dieſen Ton 
tn der aseeimigen Geftate: 
Sun oem guiben Macnee 
Die Meden mit icem prover. 
Jorg oer war ein auntg reich 
im Colthog ber gar wtnirieich 
~ ela wher ſchöne dochtet pee 
Wat Medes genande : — 
Wie bene vie Aceutter altecied 
hunt auch die hunft bec zaderth 
bar mit () grofe wunber bet 
bef War fi} weit echamde : — 
Der hung cin wider Het bon goles 
feurt fpepenter trachen gorn 
huetten fein und vier rifen 
wer den wider gewinnen wold 
bee mut mit fteehtte ſh beſten 
ober fein leijs veriifen 
ba mancher citter ſchaden nom 
pls bag Zaſan ouch ba fin ham 
aug CHefalla an oer fier 
jm prauchen auch fein fanbe : ~~ 
3 Str, v. J 1551, Ebenſo Nr, 567 Taltucus dee frome Heid und 
Rr, 191 Citom ber ſibent wedg genant (1544), je 3 Eee, 
3) Berl, Hof. Ul, We. sas Dun oes Marnecs Holl then 
Die vernafcht mais, 
Dor kurtsen jaren fale 
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ners Namen nod einen witden Ton mit. 13 
Reimen 4); einen 1Greimigen Flug⸗ Ton 2), und 
einen geblimten Zon mit 27 Reimen: von 
welden Tonen in Marners nod) uͤbrigen Gedichten feine 
ndbhere| Spur fic) findet. Der geblamte Ton, welder 
die Reime der Stollen eft im. Abgefange - villig 
bindet *), bat aud hierin Aehnlichkeit mit einem 
nod) kuͤnſtlicheren Tone, vermuthlich Frauentobs *), 

Won Stollers cigenthimlidem, aber weit vers 
breltetem Zone, in weldjem aud Marnec zwei 
Strophen ow bat, ift ſchon beim Hardegger (S. 
447) die Rede geweſen. Desgleichen hat Marner 
eine grofe Strophenform (XI) mit Meiſter Kelin 
in bet Jenaer Sammlung (3) gemein, ja von feinen 








| tin peceh richter im Sochamp chei 
tin frolic mon ber bber tag bil wirtichafft per 
bord fret ec cin bernafchte maid 
bie alle ding urtoentzt: — 
Sing tags ex laden wale 
tin gaft 3m cinem wadermal 
band fprach sw felines hehin dz 1H wargen det 
_ Swad huntt vod prictz alle paid 
{§ riche zu euds behentzt: — 
Band aif  pricten im dem ſafft 
Jecht {} dacan burch fcfleckeres 
Gad alg co fc wag fehmecien 
> frag 10 01 Ganer alle swrh 
Bedacht ich wll ctwa finden cin aufced wot 
mein nafetien su berdectien 
wean fy Kah alfer tifte vot 
der Bet ſtund auff bem gang und fein pret meffer wetzt 
bab wet gat nichts bind den beſchatd 
Hort wie cf gheng sw letzt: — 
6d, Nr. 87 Cin munch wart griaden und Nr, 158 Wig Arrorerieg 
{tettte (1543), je 3 Ste. Auger dev Reimvermehrung, unterſcheider 
ſich Hier dex ganye Bau vom alten nur dadurch, dag im Abgefange 
der erfien Hier gebrochenen eile Ginten ein Gui zugeſeht und der 
foigenden Zeile abgenommen if, und aud) der entiprechenden Reim ⸗ 
zeile ſehlt. 

V Heldelb. Hdf. 680, Bl 61 Am vagrlarttein) fremben. 
bonn, darunrer fteht von andrer Hand E§ ftat in deg Mare 
He(c)s WIIDE bon, als Beridtigung, da der ungelehrte Ton 
CBI, 53) hievon derſchleden if: 

Zh mandt Hie oer mit mie fAngen weile, 

befchatbentichen beben, 

tim Nugen finger ich bil guets bergen 

Sk ec mit gefang ein guet gfelle, 

{ch wil im fob Hie geben, 

bmd wen ee bag mit ceehter hunt berpringen Ban / 

Gefang tk tin huvſche hurtye weil, 

nbd ber ba walg bie rechten mag, 

mit hunfter ec ba nit eft, 

auff vngeprnter frag, 

bag fol ber Angee nemen eben ware, 

fein gefang dag ex mit im bare, 

wit cechtre hunk, dag fl tn ba nit fag, 4s 
2), Dredd. HY. BL 13 Matners fiug ven, 


8 Str. 
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vier Strophen darin finden ſich drei auch in der 
groͤßeren Reihe dort; wie cine andre aus dieſer Meihe 
in dee Kolmarer Sammiung unter Frauentob flebt. 
Die oben vermuthete Richtung der einen Strophe 
Marners gegen Reinmar past gang zu feinem naz 
mentliden Angriffe deffelben; und Marner- modte 
wohl in dem Tone des gleichseitigen und aud in 
Schwaben bekannten Kelin dichten, dem. ohne Zwei— 
fel dec Ton ſelber mit der Sangweiſe gehoͤrt. 
Minder Grund ift, dem Marner aud) die beiden 
in feinem langen Zone gedichteten Strophen-Meihen 
(25 ff.) in der jangeren Heidelberger Gammlung 
zuzuſchreiben, ungeachtet die Ueberſchtiften es thun 
und er innerhalb mit Namen angeredet wird: nicht 


Zi danch fapt. gor seine fturG, 
Bier eilemend der weld zim techen, 
Oar aune fpechen 
Got dec lads wag wunder ſechen 
an milager' far ã 
Bifo vit zrafft dem fies, 
bie ecb die Hat je ſcucht bar pep, 
wie vil Beg frp, 
filbee nd gold sin Bnd bag ple 
performer pat 8 
~ Tb da aun mall pelelben, 
wag hunk und Rink Ban ſchreiden, 
Wind bade wauge dreiben, 
Die wolchen ume reiben, 
ber tweit slim pait, ; 
bu bumer menfcg gebral dich eben tore bis fa 
uch batt 


3 Str, Edd. Bl. 19 E Hime erd word gmeffen, 5 Str, 


3 ) Cbd. BL 12 mMarnerg pidmber von. 

Dech, furften jn ata drechtp, 

faufien in afnem fait, fetn, 

mit alnt fron Grbronnet, 

got bater fun bed grift, 

fed bng fo fees, 

bag piich dex bavgtneh SX 

Wau, wonnet goteg firegt), 

jn atuem word ailain 

© got prichud nein abcd, : 
wau sunbd beg galftes fur, — 
der vater grau, 

wau fet got wontng daw R 

Der, vempt den fin fo rechep, 
. bie gothait aune sail, fein, 

Hunt it iiber (chbnet, 

ble bref tn aime valiaift, 

jn worbdes beaffe verhesth, = 
bie gothait alfe rain, 

ber gait nach goes terh, 

ber fun mit got grit, 

Bac Wunder per, 

aitifimug dec (det) Ger, K 

4) Bd. 1, S. 38s, 


§ Str, 
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nur Bie obige Veraͤnderung des Baues iſt bagegen, 
fondern auch Darftélung, Sprache und Reim +), 
Die. Anrethung ber Strophen von ver Minne an 
eine in der ‘Altern Gorm (24) verraͤth uͤberdies bie 
jaingere Fortbdichtung; dagegen die fid) auc) an eine 
Strophe von Maria (7) anreihenden 6 Str., fammt: 
lid) in der Altern Form 2), eher wirkliche Ergaͤnzung 
bilten koͤnnten, wenn nicht gleiche Grtuͤnde dawider 
ſpraͤchen; und ber Schmid von Oberlanden (3) 
{jt wohl eber aus 132 Frauenlob (1, 11), alé um: 
gekehrt 3), Eine’ in der Wuͤtzburger Handfdrift 
unter Marners Namen ſtehende Strdphe dieſes Tons 
(42) ift ihm aber in aller Hinſicht gemaͤß. Die in 
det Leipziger Handſchrift ins Niedertheiniſche umge⸗ 
ſchtiebene Strophe deſſelben vom Ehrenſpiegel der 
Schaam (16) bekundet aud ihre Bellebtheit, fo daß 
bie Maneſſiſche Sammlung durch deren Anfang den 
ganzen Zon bezeichnet. Die drei Strophen im Hof— 
ton (XIV), welche die Heidelberger mit der Manef: 
ſiſchen Handſchrift gemein hat, dienten zur richtigen 
Zufammenſtellung. Die beiden anderen Strophen 
der Leipziger Handſchrift, in Stolle's Alment, werden 
durch eine Wuͤrzburger Handſchtift unter Marndts 
Namen als deſſen Gedichte in dieſer Weiſe (XL) 
beſtaͤtigt und ergaͤnzt. Die beiden anderen voran- 


ſtehenden Strophen eben dieſer Handſchrift, deren 


erſie Marners guͤldenen Ton (1) nabe koͤmmt, zeigen, 
wie die bieher nicht nachweisbaren nad ibm bes 
nannten Toͤne dec Meiſterſaͤnger, daß mic aud feine 
lyriſchen Gedichte nicht vollſtaͤndig haben, weil er 
dod wohl mehr in dieſen Weiſen dichtete. Der An— 
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fang des einen Waͤchterliedes (111) in ber Berner 
Handfcrift bezeugt ebenfalls die weite Bekanntſchaft. 
Dos mit Marners Namen in einer Muͤnchener 
Handſchrift bewahrte Lateinifde Lobgedidhe gehoͤrt 
ihm, bei zuſtimmigem Inhalte, um fo eher, als et 
in der Weiſe eines ſeiner Minnelieder (X) iſt *); 
wie bie Lateiniſche · Schlußſtrophe ber Maneſſiſchen 
Sammlung in ſeinem langen Tone iſt, und Marner 
aud) als Lateiniſcher Dichter gerüͤhmt wird. Die 
Maneſſiſche Handſchrift iſt fo, neben dieſen Einzel⸗ 
heiten, Auszuͤgen und Fortdichtungen, eigentlith die 
einzige Sammlung auch von Marners chten ). 
Was die Kolmarer Handſchrift unter ſeinem Na 

enthaͤlt, iſt unbekannt. it i 
_ Goldaft (paraen. 357, 373. 385. 412. 426) 
hat. Str. 71, 5-7; 76, 8; 44, 2-9; 40. Der: 
felbe (repl. 289) wiederholt nodmals Str. 40; 
und abermalé (in Scriptt. rer, Aleman. I, 115) 
Str. 40, 5. 6. 13. Bodmer (Prob. 220) give 
Gtr. 2. 3. 18. 29. 37. 38, 48. 50. 55. 56. 57. 
69. Gl. 65. 66. 68. 76. 77. 78. Die ſchon von 
Gottſched gum Reineke Voß (1752, S. 31) beiges 
brachte Fabel XV, 13 hat Cong (Brag, IV, 1, 92) 
wiederholt uͤberſezt und erldutert; dedsgleiden J. 
Grimm jum Meinhart Fuds (1834, S. CCLX), 
Gong (ebd. 96) hat aud) bie andere Fabel XIV, 14. 
Das Lateinifde Lobgedicht ließ Docen aus einer 
Minder Handſchrift des 13ten Jahrhunderts (vgl. 
Areting Brite, 1803, V, S. 70) zuerſt abdcucen 
im N. litt. Anz. 1807, Mr, 16. — Tieck (S. 179) 
hat XII, 1 ernewet, ‘ss 


Vig 





me | 119. , 
Suptind von Trimberg, 


ein Jude. 


Aigo bamalé ſchon fuͤhrten bie Juden, ſonderlich die 








1) 25, 30. 32, 26 -2a6 fa5 2 rg.’ 25 Biss "Yis. 26 wuehßen muss, 
32 cig : bls. 34 Vor t gar. 46 ties Urdgt, 36° fuone : ftunt. 

: 2) Diefe 7 Str, find in ter Quellenüderſicht bei den Lesarten 
nachzutragen, und fieben in der Handſchrift Vt bs, Ste. 397-93. 

3) 1 fage :tedge : pilige dfür pfiege). “2 me's Ré (fie Rin). 6 
brwart : Hort : verfpart s tirt’. — Die gemeinſamen Reime von 
a:f,t:7 und o:6 finden fich außerdem fiternti, 

4) Die erfte eile des Abgeſanges Hat durchgängig swei Füße 
weniger, wad Wohl durch die Gangtorife ausaciiiden wurde, Die 
font atgehenden einzelnen Jufie oder Sylben find dagegen nur 
SwHreibiehler, und etwa yo yu erganzen: Ste, 4 (fit) electio; 5 
(sua, stat) forma; 6 (atque) fertilem. * 


getauften, ſolche gezierte Namen *6); und wie fie ſich 


5) Nachtrdatich aft im dieſen noch gu berichtigen: V, 2, 7. 
leche. WI, 3, 4 ſehlt eim Suk, VIM, 5, 30 (im). X, 1, 7 unde, 
XIV, 3, 10 fethe. 9, 10 fehas ber fur ſchade. 13,7 feblt cin Gud, 
¢ttoa (batbe) org, XV, 10, 14 fehlt cin Gah, 13, 1o mage brdude 
(pal. Boner LAI, 40) fo mag it vol, fo Agr ich wel), oder mag™ 
unbraubr, fo Dak Unfrewde fich auf Die weitere Folge bezieht. 17, 3 
feblt elm Fuß, etwa (vit hoch) ember, 29,16 gteert’: bert. 35, 13 
beginnt wieder die Rede des Meiſters 3a, 13 wroufwejm, 40, 12 
ift bre unndthig ausgeſchloſſen nt at 

6) Ein Mainger Gade iso Meh Setdenfaven. Urt. in 
Wirdiwein wubsid, diplom. V, 228, Andere dergl. Namen 
f. folg, G. Anmert. 4, se i 
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aud) geen nad OrtS- und Landednamen nennen, fo 
fieht bier Trim berg als Heimat Suͤßlinds. Trim⸗ 
berg, ſchon bekannt durch den Bamberger Schulmei⸗ 
fier, Hugo/ den Dichter des Rennets ), als ein 
Fraͤnkiſcher Oct im Wuͤrzburgiſchen, war fruͤher aud 
Stammburg eines. edlen Geſchlechtes 2), davon jedoch 
hier gar nicht die Rede ſein kann. Denn daß Suͤß⸗ 
Find wirklich ein Jude gemefen?), iſt gewiß, und der⸗ 
ſelbe findet ſich als ſolcher urkundlich in. dec Stadt 
Hier wird naͤmlich im Jahre 1218 dem 

Juden Suͤßkind von Se. Aegidien und Diet⸗ 
rics: Spital, “mit Bewilligung des Dompropſtes 
Otto, cin Grundftid verfauft, untet der Bedingung, 
eine unterirdifde Wafferleitung auf feine Koften bas 
felbft einzutichten und zu erbaiten, uber welde Wal 
ferleitung im 3. 2225 cin mit tem Hofpital ent: 
Streit: durd denſelben Dompropft geſchlich⸗ 
tet wurde 4). Auf dieſes Berhalenis yu der Geifts 
lichkeit in Wuͤrzburg bezieht fic) auc) wohl das Gee 
malde der Maneffifehen Handſchrift, welthes zunaͤchſt 
an jenes des Schenken von Landegge vor dem Se. 
Galler Abe (S. 308) erinnert: der Jude erſcheint, 





1) Bal. oben S, 65 und Muſ. 1, 991. 

2) Gozwin de Trimberg um 1150 in Würzburger Urk. 
Schannat vindem. II, 79, H, de Trimberg et frater ejus 
1158, Heir. de Tr. 1160, Heiur. et Boppo de Tr. 1161, 

_ Heinr. et Boppo de Tringherg 1168, aud in Wriryb, Urk. 
Ussermann episcopat, Wirceb, p. 48, 45. 46. 51, Con- 
rad. de Zrimperg 1329—55, defen. Wappen sivei weiße 
Pfable in blauem Felde. Schannat Fuld, Lehnshot, Forts. S. 122. 

3) Docen 210 meint, die Benennung Jude fei etwa aus 
der vorlegten Strophe yu erflaren. 


4 Lang regest, I, 91; Ottonis Wirceburgensis ma- ° 


joris praepositi consensu, magister Burchardus, hospi- 
talia Sancti Egidii et Sancti Theoderici procurator, 
judaco Suzkint nomine vendit particulam areae in fine 
-cariae hujus hospitalis prope locum, qui Rigo? dichut, 
diu dilapsam, adjecta conditione, ut judaeus in loco 
‘Rigol aquaeductum subterraneum, qui TAol vocatur, 
samptibus suis ad longiorem ducationem debeal preepa- 
rare, Testes Judaci: Caleman. Liebermann de Gruns- 
velt. Bonifan, Sconeman. Abraham. — Ib, 153: Otto- 
nis Wirceburgensis ecclesiaec majoris praepositi et A. 
decani interventu, lis inter confratres hospitalis Sancti 
Egidii et Sancti Theoderici et judaeum Suzkint, ob 
aquaeductom subterraneum jaxta domum hospitalis di- 
rimitur. Testes: Godefridus majoris eeclesiae decanus. 
Heinricos magister coquinae de Rodenbure (vgl. oben S. 
106). Hertwicus magister coquipae, Acta pontif. Her- 
manani episcopi anno J.— Der dol, tol, tul (beg dolen 
ff.) im alten Strafburger und Solothurner Stadtrecht und ans 
deren Oberdeutſchen Cahriften, und nod) in Etragturg Duhl, 
“im Nürnuberg Tol, bedectter Graben, unteriedifche Waſſerleitung / 
Mire. Monier, Glo. dolun cloacas ; wit rer Bemerlung in 
BSchilteri thes., in Schwaben Hite daſſelbe noch cine Dolle, 
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in reicher Tracht, mit langem Bart und herfimm: 
lichem Abzeichen des trichterfoͤrmig ſpitzen geben Hu⸗ 
tes 5) (dergleichen die Juden noch vor unlangen 
Jahren beim Eintritt in Nuͤrnberg auffegen mug: 
ten), vor einem geiftliden Herrn, der, von einigen 
Geiſtlichen umgeden, mit Krummſtab und Mage) 
dbulith jener des Abtes von Se, Gallen, auf cinem 
Thtone fist, Hinter welchem cine’ Fahne mit ſchwar⸗ 
gem Kreuz in ſilbernem Felde, ſteht. Dieſes Wap— 
pen; ganz verſchieden vom Biſchoͤflich⸗Wurzbutgiſchen, 
ſcheint das Wappen des Sriftes, dem der Jude ſich 
verpflichtet, fo wie dev ſitzende Geiſtliche, ohne eigent⸗ 
lide Biſchofmuͤtze, nur dec Stiftsherre Der Jude 
befchreibt fidy felber auf aͤhnliche Weiſe in dem vor: 
letzten Gedichte, wo er fagt, er wolle fuͤrder tole cin 
alter Jude leben, ſich den greiſen Bart lang wachſen 
laſſen/ unter einem (Juͤdiſchen) Hiite, mit langem 
Mantel demuͤthig einhergehen, nicht mehr mit feiner 
Kunft auf der Thoren Fahet giehen, fondern fern 
vom Hofe der Herren; die ihm Gabe verfagen, nicht 
mehr’ hofdiden Sang fingen. 

Gine andere, aud) damals ſchon den Juden frele 


Miederdentidy Dole Grube, Frieſ. Dole, Dolle, Schwediſch 
bute, Engl. dell. Veral. Friſch, Odertin, Brem, Niedersadf. 
Worterb. In Frischlin nomenclat. (set Frifh) Wafers hal, 
Waser: Gang ayuacductus. — Dfefes dol, bul (eigentlich hochd. 
tol, tul), nebſt dem Goth, nnd allgemeinen “bal (That), weifen auf 
tin einfached dian, dat, détum, dalang in demſelden Sinne wie das 
Dafile eingetreteue, war and ſtarke, jedoch ſchon abgeleitete Uns 
gelſachſ. und Frief, detfan (datf, dulfen, gedeifen), noch Engliſch 
und Niedertand. delve Graben, Engl delf Girube (daher dic 
Fries. Holland. Namen Detf, Delfatel, DelfoH. Das Goth. 
fod Grube it ahnliche Ableitung (vgl. balgg Balg), und dat ia 
ſemſelben Ginne iſt nicht nothrwendig in balg gu dnderm, Da das 
Milenberger Till Graden, dem Goth. dalgd entſpricht, fo deutet 
dies auch auf cin ſtarkes dugan Coalg, dulgand). Dal. Mittelhochd. 
delhen verberaen, Andere Ableitungen vom Subftantiy find amber 
tuilet umaraben (6ef Konlgshofen), und Niederd. urdolen durch 
Gruden bezeichnen. Man unteritheide hievon aber das gavdhnlidy 
au dieſem Worte angeſuhrte Engl, till (toil), Angelſ. titan pflü⸗ 
gen, landbauen, arbeiten (vergl, Goth, muigian farfen), das, mie 
Riel, Zahl fF. den Stamm can vorausſetzt. — Der im der Urk. 
vorfommende Ortename Aigo! (eine eben aud dle Ninne au 
bezeichnen, und erinnert an die rigeifteine im Nibel. (vergl. mein 
Worterbuch). In ciner Bogener Urf. 1190 finde ich aquaria, 
rugialia, aquarumque ductus, SHormair Tirol, Geſch. 1, 
2 Urfunde 51. 
5) Wie auf den Bildern der Herrad von Landsberg (ded 12, 
Sahrh.) Tak. 2 4 (veral. Engelhardt? Beſchrelb. S. 1), und 
des Sachſenſpiegels in Bart's, Badro's ff. Abd, Tafel 11, 14, 


15. 21, 26 und die Farbentafel, wo der Hut auch gelb it (dei 


Oerrad weisl): im der Vorvede zu diefen Abbild. Sp. xx wird 
aud das Gedot dieses Abzeichens dex Juden im Schwabenſpiegel 257 
und anbdereniaiten Rechtobuchern, und diefelbe Tradht iiberhaupt ats 
untericheldung der Helden auf Bildern anderer Heidel. Hands 
ſchriſten nachgewieſen. a : 


538 119. Süßkind von Trimberg. 


Kunſt war freilich ſicherer, und fein ziemlich geſchmack⸗ 
lofes Gedichte von der umſtaͤndlichen Bereitung dec 
Tugend-Latwerge, deffen Buͤchſe dec Leib tft (1, 2), 
zeugt wenigſtens von Renntnis, wenn aud nidt 
Uebung der Arzneikunde 1). Küuͤrzer beruͤhrt Suͤßkind 
ein andres auch damals ſchon nicht minder eintraͤg⸗ 
liches Geſchaͤft, beſonders der Juden, naͤmlich den 
Geldwucher durch hohen Zins 2). Noch ſtaͤrker mare 
es, die Fabel im letzten Gedicht auf ihn ſelber zu 
beziehen, worin dex Wolf ſich entſchuldigt, daß er 
durch Raub den Hunger ſtillen muß, weil er kein 
Geld hat, Speiſe gu kaufen: ec fei nun einmal dazu 
geboren, und nicht fo ſchaͤdlich, als die (wie er hatte 
ſagen koͤnnen) in Schaafskleidern einhergehen. 

Das Abſagen der Sangeskunſt ſchließt ſich einem 
Gedicht an, worin Suͤßkind die Milden um Abhüuͤlfe 
ſeiner Noth bittet und ſeine duͤrftige Haushaltung 
auf aͤhnliche Weiſe allegoriſch darſtellt, wie Tanhuſet 
(S. 425) und Wernher (S. 522): da draͤngen ibn 
meen und Findenides, Here Dachian von 

igenot 2) und Here Dinnebhabes drum wei- 
nen oft feine Kinder, die fo ſchlechte Schnabel⸗ 
weibe haben. Der legte Ausdruck erinnert an jenen 
in ber Nabe bekannten Oresnamen, wovon eins der 
verfchiedenen Eſchenbache an der Schnabelweide bee 
nannt wird (S. 194). 

Der Jude Hat auc wirklid) wohl die Dichtkunſt 
bald aufgegeben, weil ex in Feiner Hinſicht reid) da⸗ 
tin erſcheint. Er fafte natuͤrlich nur die ſchon ma⸗ 


120. Gaſt. 


nigfaltig vorgebildete lehrhafte Seite derſelben, und 
alle feine Gedichte beſichen aus ſolchen eineinn 
Sttophen, wie bei Reinmar, Wernher u. a. 
benfelben ſtimmt ec aud in bem Spruch iiber ade: 
se ine * —— (1, 1), Gedantenfreis 
t (1, 1), Todesbetrachtungen (1, 3. Wy 
~ mp Sanit des reinen Seis, bie 3 
annes Krone (III), und in einzelnen Spruͤchen (TV, 
2). Er geige uͤberall Sinn und Geſchick, und —8 
Sprache nod) Ausdtuck warden dem Juden verrathen, 
obgleich aud) nichts den Chrijten. Merkwuͤrdig bleibt 
es immer, daß auf ſolche Weiſe cin Jude fo gang in 
bie Meihe der Sangesmeiſter tritt, welche, fpater wes 
nigſtens (;. B. Negenbogen), fo heftig gegen die Juden 
didjteten. Das damals (chon gefangreiche Franken⸗ 
land (durd) Biterolf, Botenlauben u. a.) 
hatte in Warburg, wo die fangliebenden Henneberger 
Burggrafen waren, einen ſtaͤdtiſchen Mittelpunkt, bee 
ſonders durch Walther von der Vogelweide (S. 175), 
tie —— sarap —* Konrad, 
ffinds fiinf *) jambifce Weifen find kunſtgerecht 
gebaut, on fen drei oe binden meiſt die 
teime. effung und Reime find ziemlich 
Alles ift um fo bilfiger gu —— ots ote 
neffifde Sammiung allein uné feine 
batten Hat; und gwar nur als Na 
fpdteren ſchlechteren Hand, welche fo man 






bom be 


rife Hineingebracht hat, wie die Sesarten t 
Bodmer (Prob. 218) gibt Str. 3. 9, M1, 12 


— 





120. 
G a ſt 


Aus biefen Dichter kennen wir nur aus der Mae 
neſſiſchen Gammiung und aud nur alé Nadtrag, 
hberdies ohne Gemilde und in der alten Lifte erſt 
von ganz neuer Hand hinzugeſchrieben. Dies und 
bie beiden feinen Namen fuͤhrenden Gedichte loffen 





1) Wdelung 192 bemerfte diefe Kenntnis; Koch U, 7 muth, 
_ magte im Didter einen der Arznel Beftiſſenen. 

2) Dee gefuoch 1Y, 2, Ebenſo in einer Deut. Freiſing. urk. 
1259. Lang regest. Hl, Mehr tim Schwabenſpiegel und 
bei Haltaus. 

3) So hiek wirtlig ein Schofſe wm Enckerich Theodoricus 
Begenot 1230 in Urtunde des Grafen Johann von Spanheim. 
Wiirdtwein subsid, dipl. V, 414, Dol. oben S. 

4 I und IV find namlich dieſelbe Weiſe, welde die Hos. 

trent, fo whe fie V, 1. 2 als zwel Weiſen bezeichnet. 

S) IN, 6 VI fac: ofenbar:nac; 3, 2 fins bacin, und IV, 
3 vrfinve + hlinde : verbiinee find weniger eigen, als IV, 1 cate: 


nut unbeftimmte Bermuthungen uͤber ifm 6). Moͤg⸗ 
lid), daß er bem Schweizeriſchen Nadtrdgefammler 
nabe ſtand und etwa ber H. Gaſt von Affeltrangen 
war, deſſen Frau Clifabeth eine Jahrzeit im Thurs 
gauifden Stifte Lobel hatte 7); oder GB. genannt 


Prophte, — IV, 3, 3 ft einen Gus zu fang. — IV, 2, 3 beſſer 
Berne. — IV, 1 das menfehe hat unter andern and Rudolf von 
Montfort 123), : 

6) Adelung und Kod fiterachen ihn gäuzlich. Docen pez 
Hilt es fir ungewif, ob der Walſche Ga (vergl, oben S. 163) 
gemeint fel. : 

7) Vupifofer Thurgau. Geſch. 1, 14%, 163, Urk. S. a7 im 
Tobelfchen Jahrzeittuche 12—15, Jahrh, wo folgente Nachricht 
dem 13, Jahrh. anzugehören ſcheint: Elisabeth uxor yuon- 
dam 4. Gast de Affeltrangen, — pater, um 1331, aad 
es einen Hand Galt, Pfarrer und Scvifipelley im Barer 
Gen Helvet, Ler, 


121, Gon Buwenburg. 


Gaft, der 1266 cine daffelbe- Stift betveffende Ur- 
funde der Sohne Grafen Krafts von Toggendurg 
auf Utenberg bezeugt ').. Die beiden Strophen, wos 
rin der Dichter die Pflichten dee verfchiedenen Srande, 
zunaͤchſt der weltliden, vom Kaifer bis jum Mitter, 
dann, aud der geiſtlichen, Frauen u. a. einſchaͤrft, 
durch Wieberholung defjelben fragenden Ausdrucs, 
find hierin woͤrtlich, wie in cinem Gedichte Reinmars 2) 
(Il, 209, vgl. 93); und die gweite Strophe, welche 
nur die erfte fortfest, mit einer uͤberzaͤhligen 2) Cine 
ſchaltung (vielleicht des Nachtragenden), hat aud den 
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epigrammatiſchen Schluß, als Vorbild der fpdter bee 
kannten Priameln (Prdambeln); und man koͤnnte 
hier im dem unrecht ridjtenden Konig, dec unniger 
iff, als alles Abrige, ene Anfpielung finden, etwa auf 
dent deshalb abgefegten Konig Heinrid) (S. 80, 133); 
wie denn auch bas Ucdrige zunaͤchſt ben Gefidtetreis 
des Dichters im Auge hat. 

Die Niedercheinifye Umfdpreibung der erften 
Strophe in den namenlofen Leipziger Auszuͤgen be: 
kundet auch die fruͤhe Beliedtheit folder Gedichte. 





121, 
Von Buwenburg. 


Dieter Dichter fegt wieder die Altere Meihe bee Ma: 
neſſiſchen Gammiung, welche allein ihn hat, fo wie 
der eigentliden Minnefinger darin, fort, und gehoͤrt 
vielleicht mit den beiden folgenden, von welchen daſ⸗ 
felbe gilt, zunaͤchſt det Schweiz an. Daf ec aber, 
toie gemeinlid) angenommen wird, yu den alten Frei⸗ 
Hetten von Bubenberg bei Bern gehore 4), dem 
toiderfpridht fowoht der Name, als bas Wappen. 
Diefes ift, wie bas Deutſche Reih’wappen, cin 
ſchwarzer Adler in goldbenem Felde. Die fehlende 
Benennung »Herr ftimmt nicht gu jenen alten 
Freihercen; und ber Mame felber, Buwenburg, 
ftimmt eben fo wenig gu jenem, alé ju einem anbde: 
rem, halb Romaniſchen Bubenberg bei Greyery5), 
deren beider Verhaͤltnis yu einander unbefannt iff. 
Und obſchon anderswo feine dergleiden Namen fid 
finden ©), fo fcheint ber Dichter, deffen Heimat die 


1) Oben G54. Vupifofer uxt᷑ G17; pres, — ZB. dieto Gast. 
2) Oben S. 505, Das Reinmar i, 102 mit », Here Gat” 
vielleicht diefen Dichter anredet, it ſchon ebendafeldie bemertt. 
S| In ecfige Klammern geſchloſſen. — Gn der eriten Zeile det 
Mbgrfanged follte dev weibliche Cinſchnitt mit jambiſchem Fort: 
“phritt, durch mehr Zwiſchenraum dereichnet (ein, 
4) Miller 11,137, Udelung 199, Koch II, 66 und Docen 143. + 
Der von der alten Stammburg Bubenberg, oberhalb Vern, bes 
mannte Kuno erbhielt 1195 bom Herjog Bertold von Zaringen, 
deffen Marſchall er war, Auftrag, den Ort Germ durd Mauer 
and Grabew guy Stadt zu machen, und fiber(Hritt den (Gm anges 
- gtbenen Umfang. Er jog. felber, mit anderen edfen Herven binein 
(tin Haus fam 1516 an die Erlache, die es in neuern Zeiten eri 
aufgeachen), und fein Geſchlecht gehört zu den angefehenften und 
wurdigſttu der Stadt, die 14 Schultheißen deſſelben zahlt, daruns 
ter) 1251 Peter, 1259 Heinrich, 1270 Kuno, 1273 Veter, 1294 Ul⸗ 
vid, 1319 Johannes f,, Sie beerbten dag reiche Haus Strestins 
** gem (obts S. 118) und ſtarben im Burgund. Kriege aus. Stumpf 


Mundart nicht berraͤth, 7) dod tiefer am Rheine gu 
Haufe, Sein wunderlicher Ausdruck gegen eine ihn 
abweiſende Schoͤne (LV, 2): yer waͤhnte ei Weib 
von Sper gefunden gu haben«, geht tod wohl 
auf bie Niederlindifhe Stadt Ypern: welde daz 
malé fdjon durch ihre ſchoͤnen Zeuge beruͤhmt war *); 
Hove, dem der Dichter die Sproͤde vergleichen will, 
muͤßte dann etwa ſchlechtere Zeuge geliefert haben 9). 

Vermuthlich war der von Buwenburg ein citters 
lider Dienftmann, der zugleich durch Lied und Sang 
befonders den Frauen diente; fo wie er der Geliebs 
ten, die ihn als ihren Holden (Dienftmann) ans 
nebmen foll, genug Dienfte verheift (1, 3). Sein 
fpateres Beitalter, in der legten Halfte des 13ten 
Jahrhunderts, befundet die Erwaͤhnung des „grauen 
Drdens« (VL, 1), oder der Franjisfaner, welche erft 
um 1230 fid in Deutſchland verbreiteten 10). Die 


Schweij. Krom, 674. Lew Helbet. Ler, Müller 1, 398, 456, 543 
556, Ihr Wappen, bel Stumpf und Giedmader U, 23, tft cin 
wagerecht getheliter Schild, oben cin ſUberner Stern in blauem 
Felde, unten umgetehet; auf dem Helm ein Mannsfops mit 
edenſo bejeichneter Mirge, 

5) Bubenberg, Mons Bovonis, Mont Bovon. Muller 
1, 456, Bonfietten Sebriften. 

6) Baumburg, ehemalige Schloß in Schwaben, bei Ried, 
liuger (Wiirtemberg, Ler), tonnte aud Buwenburg entitanden fein 

7) Wenn nidt etwa ein garn (Gtr. 5), fort ein vaden (aud 
Stroh, Ef), fie Geringes, dahin deutet, Was heist Str, 15 in 
tggen nahe ſchleichen? auf Gocten ? 

8) Vel. meine Gefchichte des Vresauce Tuchhauſes (1821) 
Seite 14, 

9) Oder it hier Unfpielung anf dad Hohe Alter des Holere 
(oben S. 604)? — Oberting Gloſſar erflart Hohe turd Hea, 
fibergept aber den Gegenfag ip er. 

10) Die erſten Minoriten 1226 in Megenseura, Buchner Baie 
Geſch. V, 60. Groue Beier in Bertin 1271, 
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540- ; 122, Heinrich bon etingen. 


Anſpielung auf den Gral (1V, 2) bepieher-fidy> 
daher wohl aud) eher auf den Titurel (oben S. 
210 ff.d, al8 auf Eſchenbachs Gedichte, und. die Er— 
wahnung, dof Bockeblut den Adamas erweide (1V, 
3), hat wohl aus demſelben Titurel die Geſchichte 
Gamurets im Sinne. 

Buwenburg preifet ſchon gern, gleid den ſpaͤteren 
Dichtern, die Freuden des Herbſtes (UL. V); und auf 
ibm gang eigene Weife, gedenke er derſelben fogar 
ſchon in, der Mais nnd Gommerivonne, als: Geund- 
vefte aller Freuden (LIL). ine freilich auffallende 
Hindeutung dasauf fdeint bas Gemaͤlde zu enthal⸗ 
ten: drei Bogenſchuͤzen gu Pferde find in cine 
Viehheerde cingeritten, deren Hirte, mit einem (ge- 
tetteten?) Hahn. in ve — ſeinen — 


tht alfein gu werden. —* und nicht ſeinen 
Se chin, Th Le Be a a fee 
1 Ae 


Greiner ift ſchon gedacht, alg Zeugen einer Urfunde 

22 Walthers von Klingen 1269 ju Klingenau, 
mit Budein, Gutenburg und Steinmar; 
und fo ſcheint er, wie die fruͤher ebendafelbft und 


1) Dol. Pupitorer Thurgau, Geld, 1, urk. S. 53 aus dent 
Dieiienhover Stadtredt: wer ough atnec frowen oder junkfrotsen 
— * ougen fprisht „du hur’ zahlt Buße der Herrſchaft und der 

tadt. 

2) Oben S. 176, Eine bildiiche Anwendung dieſer 
Reider, wie bet Walther, nur im entaraenasieyien Ginne, ware 
dod wohl su geſucht. 

3) Val. oben S. 82. 135. 

4) Gtr. 1. 14 wogelin : tn : fin 

5) Nein trochaiſch find u und IV, Qn 1 find die beiden 


Sonſt huldigt Buwenburg auc der-edlen-Minne, 
bec ec manche Jahre gedient hac’ (MM, 2). und will, 
was ibm aud) geſchehe, dev. thm’ vor Gott Zuge⸗ 
theilten, die fic) follte erweichen taffen, wie ſelbſt 
Adamas thut CIM, 3), und iden reinen Frauen, 
welde ein gralmagig Heil find, mit Gange immer 
dienen. Dabei fordert ec zu Gericht auf fuͤr die 
Minne, weldye —* daß uncetrdglidGer Gefang aus 
umwerthen Minden fie aus Oeutſchen Landen vere 
treibe, und ſchließt damit, ſolche Ginger ſeien datan 
fenntlid), daß fie getragente Kleider begehren: yew 
man ftillen, denn ihr Minnefang ift 
Sdande (V1). Buwenburg, der ſich hier —9— a 
ther *), von den gemeinen fabrenden Singern ſchei⸗ 
det, meint ohne Zweifel ſolche anſtoͤßige und Zoten⸗ 
»» Lieder, roc des Wort Minne allmaplidy in 


> 


ze 


* ft ’ * T — ei * — — ee 
Heinrid von 


Petingem 


ebenfo juin Theil aud) in berfilben Geſellſchaft, auf⸗ 
“teetendert Konrad von Tetingen mir Johann 
von Tetingen 1256, und endlich Bertold von Tee 
tingen 1302 ebendort ©), dem von dem Dorfe Lee 


letzten Zellen dev Stollen und: ded Abgeſanges daftyliſch; dese 
_glihe in HA die eriten und ittzte Seite der Stollen umd dee 
— ep dig et nade dab ld Pasegesetpewrd 
zen Seilen der Stollen, wie im Abgeſange die beiden erſten umd 
vorlegten tarjen Zeilen: dabei, im ͤbrigens trochaiſchen Gange, 
mauchmal jambifcher Einſchnitt (V1, 1. 3 Gebeh fo at). Durch⸗ 
pers stone gt Regt phe incites 2, ro fe6R tin 
Gul. — Deudfehler it ip fe uep 1; 3, 2. 

_ 6 Neugart cod, dipl.Alem, , 1002: Berth, v. Zetingen, 





122, Heinrich von Tetingen. 


tingen an der Aar, obechalb RKiingenau; benaunten 
Edien anjugehdeen, deter nod andere vorfommen'*), 
und fibre welchen Ort Walther von Klingen die 
Vogtel 1269 mit den Burgen Klingenau und Tes 
gerfeld an Biſchof Eberhard von Konſtanz verfauft 2), 
Diefe aber fihren cin gang anderes Wappen *); 
und wieder cin andered fuͤhren die Breisgauiſchen 
von Dettingen, deren lester 1617 im Freiburgie 


= ste demnach nur das naͤhere, jetzo ag 
ettingen auf der Landzunge zwiſchen dem Seller 
ditt Urberiingee Gee, Abrig 5). Divs anfebntiche 
fatrdorf fieht fchon S16 in einer Vergabung Karls 
bes Grofen an Kloſter Reidhenan und hatte eben ⸗ 
fous fener’ eigenen Abel: Burkard von Tetingen 
u ee 18, Oct.) su Konftany von K. Konch 
a, dG’ HeeGoy von Schwoben, betehnt mit Gaitho 
Rufdotf, "Sheyenbuc ‘und Walvertsipriter, welt 
onead (in Eigenthum nennt ©), vermuthtich 0 
lene Schwbiſche Leen, und ſaͤmmtlich tin 
Hinigau geleqen, wie Dettingen. Butkards Sohn 
swat Heintid v. T. und ihm, fo wie ſeinen 
Verwandten, Ritter Ulric) von Schoͤneck 


‘von’ Striperg, behlelt render von’ Gun: 


pfaͤndung feiner Burg Maderady unweit 
of ud git! Vin 1278 ihre 


Schweiger vom, 407, ,uwd daraus Lew's 
Url des Sobanniterhaufed gu Leutgern Ortliv 










fn 


und Gerdtold v. Tettingen 1271, Stachenarius v. T. 1976, — 


daher aud 2 M42 (1251— 
— 5— 
i Oe: Recipacn « Aorpiancy, ty, nes RGU 


Stier: piv tot 


2) Gaunt der oben: Gs 409 angefiduten Airdunde,sei Nengart: 


aie vegtal st Cetingem Die oben S. 114 te urt. 1249 
in villa » bejeugt auch Frater H, religiosus et 
nobilis dictas de Wandelbere (G, 110, - ~ 


D Namlich cin in ſechs rechteckige Gelder getheilter 
oben cin ſchwarzet swifdyen jivel arlinen, unten umselehrt; auf 
Dem Heime Hoel Stierhiener oder Adlerflügel. 
Sicebmacher I, 89, + , : 

4) Lafberg U, cxxxvu. — Diemon de Testing 1338, 
fiihet im getheilten Schilde rechts eine Art, links cinen Wolerfliigel, 
Daffelbe Wappen, nur umagiellt, Hat Hermann von Liedhtenvels 
1336, Schreiber Freib. urf 1, Taf. 6. HeineiG v. T. iſt 1967 
Edeltnecht in Dienſten Freiburgs, Cod, 1, 497, 

5) Gafberg I, Xin umd I, LXXxvit ſuchte ben Dichter 
Deshalb auch hier, und Mone Vad. Ard. 1, 62 seigte ihn urtundlid, 

6) Laßberg U, UXXxvn: Gallnowe, St(N?)usdorf, 
Schigenbuch , Waltbrectitewil'— propria nostra bona et 
possessiones, sof, tee . 


Schlld, 
Stumpf a. a O. - 
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und bie Grider bon Hohenfels (38) vorfom: 
men 7). ) Denfelben Verwandten “hoergad Ween: 
her nod) in bemfelben Jahre 1278 die Burg, und 
verfaufte feine uͤbrige Habe dort an Graf Mangold 
von Nellenburg. Fae dieſen, der aud) die Burg 
Raderach erwarb, welde 1286 weiter an bas Hod- 
fife Konſtanz fam *), iff Heinrich v. T. 1286 


“Birge mit Graf Friedrich von Toggenburg 
Miniter mit Schild und Helm Gegraben wurde *). 


11) Dietrih vow Altſtetten (80) u. a. 9), 
ud) diefe Ritter von T., wie fie fid) nannten, ſcheinen 
ruͤh ausgegangen, dba 1362 ſchon ihre Veſte famme 
fem Subchir fir 1300 Pfund an die Deulſch⸗Or⸗ 
bens Komthutel Mitnaw fam 10). Fhe Wappen Ht 
ift unbefannt, “aber wenn diefes auch dad des Dice 
ters Heintich vo, “TX. ware, naͤmlich cine’ rechtshin 
gekehrte Sidjel in’ goldenent Felde, “fo” Fonnten~ die 
bret gteidmamigen “und einander.’ nahe wobnenden 
6 fehtechter. immet sufmmmenbangeri: “Den ure 
tibficheh “Srimid) v. ‘SE,,. bert tute” fo" fen’ Sree 
von anderen edlen ones oder deren Berwandten 
finden, ‘biiefen tit unbedentlich file unſern Minne⸗ 
— nehmen Das Gemalde jeigt ein unbelanntes 
Brgebnis deſſelben ein gehatnifchter Bogenſchütze 
und ein nzenteiter, beide Moffe, fuͤhren tr ihrer 
Mitte den Singet auf einem “Cfet geburiden’ als 


Grfangerten weg.’ Sete Seidtir Geotehte bieten et 
arr Sch Soh Das “ete “Dateytiche ™*) 
DO <nide@) naa i) 3490 wl out 


— oe . 135 sth8 
Aus dem Konſtanner Copialbuch in sty bet 
Mone: practerea proprietatem et jus mihi competens in 
castro praemisso in amicos-meos, videlicet Ulcicum de 





dericns de Trt 1% tus, 
Bertholdus custos et Gothardus scholasticus, fratres de 
lohenvels, Ruopet de Tannenyels , ii iticus” de 
” sare! TITS —1 " ‘ 


Wieuey me S7t Jun wet 4 IPD det 
- @) Kolb Bad. Ler. amter Ra derad; wo auch ſchon der 
Anhalt der vorigen, wie dee folgenden Urt. Hemectt itt. 

Wie Rudolf von SulySery,’ Konrad und Mitolaus 
Hernispors, “Mowee a Oe bee Se Nae 4 
10) ‘Sot ‘untey Detergent, Owe Adelnaen vow Tettingen 
"ta Sathauser) deren Teeter’ 1196 ſtarb (Ce Hetvet! Per) / aber 
” framenntent, ‘dribetter MIE Mertwardig We eine urt. Fass, worin 
‘Graf tttridh ‘vont Berges Chingen dem Kohter zu Oebfenhaufen 
' einen Hofin Ceritgty Menke, und zwiſchen feinemt Colm sons 

rab und Bertold vom Verge Hetaricus: de Thaeldingen 
Vale Zeuat fteht, Nengart’n, oor möchte hier Checrefegen leſen, 
‘tnd erklart Ceringin dard ITH Ati ngen am der Sites, ⸗Es fins 
den ſich noch fin andere Dettingen in Sawaben / vow woriden 
aber keine Edlen Sefunnt find, Winetemberg. Ber ted 
21) Nar die Helden kutſer Geile des anges find, die erſe 
amdbiſch die zwene wochaſh... — 


Ho gtr 


542 123. Rudolf der Schreiber. 


Minnelied wiederholt durch eine ganze Strophe bas Mai- und Minnelied preifet dle harte Herzenskoͤnigin 
fiep, wortſpielend mit lip: das andere, trochaͤiſche aud) alé eine treffliche Naͤherin +), 


— — — 


123. 
Rudolf der Schreiber. 


Sn ber alten Namenslifte gu der Maneſſiſchen 
Sammlung, welche allein ihn, mit den beiden vorigen 
pat, heißt ex, Here Rudolf der Sdyreiber, auf aͤhn⸗ 
lide Weife, wie „Herr Heintich Sdhreiber« (S. 
463), und ohne Sweifel war ex aud) gelehrter Kanz⸗ 
Hee eine’ farfttiden Heren. So ſtellt ign das Ges 
maͤlde dat: er uͤbergibt einigen Goten verfiegelte 
Briefe, und neben ihm figen zwei Diener, jeder mit 
einer Pergamentrolle dber den Knien und darauf 
fcreibend; alfo untergeordnete Sdreiber, welde aus 
feinem Munde amtlidhe Urfunden oder feine Gee 
bichte aufnehmen, Es iſt aud in einem feiner 
Minnelieder, fo wenig alé bei anderen edlen Didhtern, 
bloB, ein bildlider Ausdruc, wenn er fic) der Gelieb⸗ 
ten nledigzeigen nennt (II, 5), bd. 6. allein ihr, 
und nicht zugleich eines andern Dienffmann 2).. 
Demnag ift faum yu zweifeln, daß diefer Rudolf 
eben der wohlbekannte Rudolf von (Hohen=) Ems, 
Dienftmann yu Mentfore felt). Derſelbe it 





1). Rizehworhe verftehe ich nicht, Oberlin feagte fon darnach. 
Sind etwa Gebilde mit blofen Brufttein gemeint? Dazu ware 
“pee gleich ſolgende Wunſch ein naher Uebergang. Oder iſt —iſet 
reht wa leſen? Im Heldenliede von Hugdietrich und Hildegund 
wird vom der Kiuigttochter geruhmt, daf fie allerlel Thiere, auch 
siictin fawber genaht habe, aiſel iſt Deminut. ees gewöhnlichen 
alfe (Bd. 1, 2446. So auch in Straft. Hoſ. def Helden.) Zei⸗ 
fig, Gonft Heit ziti fretlid auch das manniide Glied, 

2). Gegenfay von lewis url i Nibel. 1017,, Dal. 128 Hadloud 
VH, 1 Titurel Ste. 5692 du fug ledibliche Beda folt tragen. 

3) Wie ſchon Casparfon Vorrede gu Wilhelm jd. Heil, S. 
AXII vermuthete, adelung 162 names auch an; jum Puteri 
17 (aft ee es uncutſchieden. Koh Li, 65 wunicht eF uuterſucht. Der 
“Ping, Adelung. Vatit, Nadir, 1, 44 und Docen 201 exwahnen of 
bios, Lakberg I, v, XXI fibergest bei Rudolf von Ems den 
Mtinnefinger, Wie ex fagen fanm, dak diefer. Herr Rudolf’ deſſen 
eigenhandigen Barlaam er aus deſſen ,cigence Burg und Biichern 
zu Ens" vor ſich Habe, Heut zu Tage unverſtändig und gang mit 


Unredht Rudolf von Montfort genaunt werde, verſteht ſich nicht, 
da er dem Wilhelm, worin Rudolf fic felber fo bengnot,, tem -' 


Merfafer vs Barlaam dod wohl, nicht abjpreches wird , ; Peiien 


Renennung vow Ems er bei der Tortſetzung der Weltfxonit 


vorfommt, 


zwar hauptſaͤchlich erzaͤhlender Didhter, aber aud als 
folder geigt er deutlidje Eintwirfungen des Minne: 
lledes, wie Veldeke und dee folgende Gottfried, 
und diefed [ag ihm eben fo nabe, wie anderen Aven: 
tuͤre⸗Dichtern (Hartmann, Eſchenbach), welche er, nebſt 
jenen und den bloßen Liederdichtern, wohl fennt und 
preiſet. Die groͤßeren erzaͤhlenden Gedichte, deren ex 
faſt mehr alé irgend ein andrer verfaßt Hat, ergeben 
mandes von frinen Lebené> und befonderé eben 
Didter-Werhaltniffen; fo wie uné darin dberhaupt 
mebe alte Didternamen und Werke vorgefihrt wer: 
ben, alé fonf— anderswo. 

MNudolfs erſtes Gedidht, deffen er in bret folgenden 
erwaͤhnt, iff dad von bem guten Gerhard, wie 
berfelbe durd) Gottes Hilfe ein edles Wolk aus gro: 
ßem Unbeile eclifiet). Es iſt ſchon bei dem Steins 
ader (S. 259) nachgewieſen, wie das fonft unter 
bem Namen »Kaifer Otto der Rothe gehende Gee 
dicht wirklich nod) dieſer gute Gerhard von Koln iſt, 


4) Barlaam, Grundy, 287, 293; vgl, Lahbergs Hof, hinter 
ChriemHhild. Mahe Sy. 284, und Koptes Muss: Sp, 402: 
ich Hite mich werméssen é, 
Dõ ich bas mere enbarte 
bow bém g'vneoten Gerharte, 
Her’ ith mich oran becfimet Ht, 
daz lifte tumbem man gefehipe, 
Daz ich Te Guose Molde (tan, 
ob mic urbe Rent getin 
Ein ander mace: oft gelchthen. 
{34 ciner Conigẽberger Hoſ. ſehlt dieſe Stelle nebſt dem darau 
Folgenden). 
Alexrander, Minchener Hdf. Gl 300: 
; Di ich das mere Vefepier, 
tie bil netiger bier 
Dé guote Gerfare lite 
bon grésem untrofre. 
Wilhelm von Orleans, Grundy, 196; val. Adelung Batik, HOC, 62: 
Der ouch daz Guoehgetifrec’ Har, 
‘wie burg unfers febepfers tac | 
Der guote Gerpart dofte 
uh bon grasem -untroleel is) 6 i 
€in edel Rumberhafte dict, 


123. Rudolf der Sdreiber. 
worin jener Kaiſer aud) vortimmt. Dtto HL ift gee 


meint +), fo benannt tegen feines rothen Bartes, 
von welchem anderweitig erzaͤhlt wird, wie der Fahne 

ch von Kempten ihn angreife und den hoden 

ut dabei vereitelt 2): diefer Kaiſer wurde, auf 
feine Bitte um den Lohn feines tugendhaften Ledens, 
burd) eine himmliſche Stimme auf einen weniger 
eigennuͤtzigen Kaufmann ju Koͤln, genannt der gute 
—8* — Parent dh 3 pies und —* 

5 te aud ſchon angefuͤhrt, 
wie —* dieſes Gedicht auf Bitte feines Namens: 
verwandten, Herrn Rudolfs des Steinachers, ver⸗ 
faft, dem es der Fuͤrſt von Defterceih, wie er „es 
ſchriſtliche· ( vielleicht, bei dem heimiſchen Inhalt, aud 
ſchon Deutſch) gefunden, mitgetheilt und fo in „dieß 
Land her gebracyt habe. Wenn Rudolf, wie faum 
zu zweifeln, der dltere jener beiden Rudolfe v. Steinach 
bei St. Gallen iff, der zwiſchen 1209-21 auftritt, fo 
ift hier Herzog Heinrich oder Leopold der Glorreiche (S, 
325) v. Deſterreich gemeint. MR. bekennt dabei, er habe 
es um Kurjweile und Gewinn gedichtetz wie er in 
feinem folgenden Gedichte fagt, daft er das erfte als cin 
—— unger, unerfahtener) Mann unternommen 
Gottfried 


bier ſchon zeigt gleid) der Anfang, daß 

von Strafburg fein nadmals fo hochge- 

prieſenes Vorbild war ——— er auch in dieſer 
zunaͤch t. 

Sein naͤchſtes Werk iſt die große Legende von 

Barlaam und Joſaphat. Hier berichtet er im 

Eingange und am Sdlufje, daß Johannes von Daz 


— Ju Lat, Bachern Rufus, mits 
Dater Otte I, 


“ _€3 im gutore 
Wal. die erſte Stanye ded Triftan, 

5) Leu Helvet. Ler. Daher, wie hon Docen bemerfte, dad 
Jahr 1270, in weldem Guido abbas Capellae Cisterciensis 
ordinis urfundlid) vorkommen foll, taut Bodmer oor Chrienh. 
MR. AL, wohl nus Druckfehler it, Ctumps Schweiz. Kron, 518 
fege Guido, alé dem srciten Abt, wm 1220, und Wernher, als den 
dritten, 1243, — Im Treffen bei Kappel fiel befanntlid) Zwingli 1saa, 

6) Bei dew font allgemeinen withen athen C:halben) tritt 
dod der dort zunachſt heimiſche Name Hervor, Kopfes Ausg. 
Ep. 164. 

7) Biifhing Gat in den wid, Nahe, 1, 104, 229 einige aus⸗ 
athoben und im Gldpai nachgewieſen. Eins gibt auch Lasberg I, 
XX aud der Hohenemſer Hd/., weldie ex jepo Hat, zur Vergleds 
Gung mit demſelben Stück im feiner jiingern Eammlung Er; 
wblungen Ff. Tr, 34, 
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mascus (ff. 790) fie aus bem Griechiſchen, wie der 

gleichseitige Konig Batachias fie fehreiben lief, ing 

Latein uͤberſetzt, und diefes Lateinifce Bud) cin Mann 

des Ciftersienfer Ordens, naͤmlich der Abt Guido von 
Kappel, nad Deutſchland gebradt habe; auf des 

Abtes und der gefammeen Bruͤderſchaft Math, habe 

ec (Rudolf), es zur guten Lehre und Beſſerung der 
Ghrifienheit Deutſch gedichtet, und was er aud hinzu 

gethan, fo habe dod) alles in ſeiner Urkunde wabhren 

Grund. Guido war 1220—23 Abt von Kappel bei , 
Bug), und wir finden alfo den Dichter in derfelben 

heimatlichen 8), nun aud) zugleich gelehrten Umges 

bung, und wenn er hiedurch aud wohl Hilfe bei 

feiner Ueberfegung fand, fo las er dod, wie er aus 

druͤcklich fagt, felber feine Lateiniſche Utẽäunde und war 

iiberhaupt ſchriftkundig, wie denn fein Sdreibecamt 

erforderte. 

Die Bergleidung mit der Griechiſchen und Laz 
teiniſchen Legende, welche einfach erzͤhlt, wie Bare 
laam den Joſaphat, des Indiſchen Koͤnigs Avenier 
Sohn, zum Ehriſtenthum dekehrt, und beſonders in 
einer Reihe bedeutſamer Gleichniſſe echt morgenlaͤn⸗ 
diſches Gepraͤge traͤgt 7), zeigt uͤbrigens daß Rudolf 
mit großer Freihelt ſeinen Stoff behandelte und ihn 
ſinnvoll entwidelte 5). Mit dieſem heiligen Werke, 
welches er mit einem Gebete gu dem dreieinigen 
Schoͤpfer aller Dinge und Geber aller Weisheit, 
Wig und Kunft, davon ihm (Rudolf) gwar wenig 
gu Theile geworden, anhebt %, wollte er, wie et fagt, 
zugleich bas wieder gut machen, was er etwa in ſei⸗ 


8) Griehifs it fie erſt tirslich von Boiffonare ( Anecd. 
Graec, Vol. 1V. Par. 1852) vevanégegrben, als Erginjung 
iu Sequing Ausgabe der Griech. Werte des Job. v. Dam. Latets 
nifd, wie fie fonft nur im den Opp. Joh. Dam, (Colm. 1546) 
ſteht, if fie auch tn die gem Abergegangen, 3. B. in 
Lombardica hist, Jacobt Januens, (Norimb, 1481, Fol, 
155), und davaud, wie die Witdeutiche Profa (Grumdr, 294), aud 
in den meiſten neueren Sprachen: Histoire de Barlaam et Jo. 
saphal, Par, 1514, 8; Historia de Barlaam y Josaphat, 
Madr, 1608. 8; Storia di Barlaam e Giosafatte, Rom, 
A734, 4 (1816 fand id) Im Rom das im demſelden Jahre dort gee 
dructte Voltsbuch vita del glorioso S. Giosafat convertito 
da S. Barlaam eremita. 64 ©, 8); die nod) wngedr. Ssland 
Barlaams - Saga (Torfaci series reg. Dan. p. 3, Halfd. 
Eijnari hist. litt. Isl, p, 101). Aus derſelben Quelle iſt vere 
muthlich la vie de seant Joaphaz versibus Gallicania 
mapt, in bibl, Gatton. p, 34, 

9): Mipha et O, hiinih Saͤbaöt — — 

bon nifte Hat getihtet 

Din wiler gotlicher liſt, 

ſwas ſchtin unde unſihtin ife, 

Din wort iſt aller binge 143 — — 
Pater, Cun, Hetliger geile 


544 128. Rudolf der Schreiber. : 


nem Gerhard gefehlt habe s gwar wiffe er nidt, ob 
ex ſich gedeffert, und. bittet aud) bier um: Nadhfiche. 
Er gibt in der Anfangsbuchſtaben des drauf folgen: 
ben Gebetes mit durchgehendem Reime feinen Namen 
Mu dolfs wie es, auth nad) Gottfrieds Vorbild, in 


—_-- aes 


* pA Hilt in wifer vol deiſt 
Anlen Herzen gegtben | 
‘fins ver vernunitiich (then 
Mit m eg teſſes guntt; 
“pin ‘geife bermtet af die Hnnft,  * 
‘Die menleHliehes ſeben ereie: rf 
cime git er mishett, 
Bi mizzen wislichiu ware; 
dem andern Hunltrichen Hore, 
Der doch an ime verbergen ifr; 
dem dritten maniger fande file; 
4 Er git dem beſcheidenheit; 
gnuegen machet tc bereit 
Mit txiuwen tugende riche fite — — 
Swie Reine doch fin wifer rit 
bet maſte ime geteilet Hat, 
uritt Herre, (8 fage ich Bir 
fop der gendden, das dil mit 
BGeruochtes (innehlieje geben 
gelouten unde Uriſten iver ff. 
1) Bavlagm 44, 94. 101. 125, 132, 155, 270, 172, 219. 222, 
290, 267, 281, Aelteres Dorbild if (don Hartmann , oben Seite 
236-7. - ae shia iy | i 





‘ay Sunt Cingange helt ef, nach Kople's Uusgade (1819), 


veralidien mit dey OohensEmier Cieso Lafiberss) Hoi. bei Bodmer 
und Grundy, 263 ff. 2902 0 
Aohanneg hiez cin Herre guar, 
bét truoh ze Gote (teten must, 
Don Wamagho wag tr genanr, 
der biz ſelbe mere vant 
Gn Urieleheme getifce, 
xe Katine er ez rihte * 
Durch Got und durch alloſhze fire, 
vag fich die liute bezzern mite, 
Des ſeſben Han ouch ich gedabe, 
mag #3 werden bolic Graft, 
Und ob mir Gor der finne gan, 
baz ich &3 bolic bringen Han, 
So weis ich wol, biz mere git 
den liuten se etlejlicher zit, 
Mn Lerilcenlicher ere 
por bilde in guoter lére, 
Swin durch Got des wol gezimer, 
bas et bIZ mete al hic vernimet, 
Wig ich €5 geſchriben banc, 
iz brajte jee in Ciutlebe lant 
Des ordeng bon Viteld cin man, 
bon btm ich z aller éefte gewan, 
Don Wapelle abbet Wide. 
Das Folaende ſ. in fola. Anmerk. Der Saluki tft: 
In Uricchifeh man biz mere ſchretp, 
bil fange €5 alfa Beleip, 
Ting ¢3 cit reiner Urilten vant, 
Fojannes, dén ich Han genant, 


ben folgenden Werken thut; und. mit gleicher Reim- 
wiederholung, welche aud) innerhalb oͤfter vierceimig, 
wie bei Gottfried, eintritt !), endet der letzte Gag 


it dem Anfangsverſe des Ganzen, welded 
———— 2). * —* ada 


Der lehecib: és in Carine oa, 
- be6, (eheife Hie &5 Beweger fo 
Sn ating, als tr ¢3 fag, 
der Rink Barichiag ” xh 
Bies 3 fehriben, alg te €5 ‘faeh, 7s 
und alg: mit Pehinde jach sete . f 
Der quote man, des Wairheit ‘ 
im fet ie beider tot gefeit, 
Der Zweier unde meniges man 
geiwrre urhlinde toag dar an, 
Von dem Sue dirre warheir 
nit mẽ wach: minder wart geleit, 
Wan alg der Heilige munt 
ret fante Adfafices Hunt 
“Dan auegenge unz aw baz if, 
nũ ichet der finte niht xe bil, 
\. Die Wriechiley kunnen mol verltin, 
yee’ cz in Meriechleher reve gelin, 
Ach wwoene mol, (6 were 
biz mae’ der Uriechen mere, 
46 wer’ £3 menigen man berdaget, 
bem &} Latine Hit gefager, 
Mifug Hat. é5. dée pfafHeic 
diu warheit der ſchrift geſeit. 


@Oé mit die mee’ gekindet wag 
und ich ¢3.in Xatine fag, 
Ach nam bag vedeliche leben 
bon Titels ze rat given, ° 
Ob ich ¢3 folte tihten 
und in Ciutleh teriften 
Uf Besgcrunge, oder wife. 

DO gebicl bin gelehibe . 

Wol der warhaften diet; 

bon Ytapelfe ber abbet riet 
Und af bin famenunge mic 
mit getetubseliefte gir, © | * 
Daz ich es ihe wrtverre, 

#3 meer’ allo gewere, 

Ho Cueser rede und alfd quote, 
bas ¢3 bil fifte mantges muot 
Ze bezzerunge Aerte 

und bezzerungt fre. 

Tf bie gebdinge und iif dén wan 
biz mete ich ſus getihtet fain, 
Awe &3 fare over féfe, 

bas tr fich bezzernde weſe 

An guoten wernen in Gote 
unde in finem gebote 

Mine an difem mere 

cin bor bilbe gewere. 

Zuo der geweren wärheit 

Hin ich anders nit geleit, 
Wan des ich geſehriben vant. 
ſwaz mic diz mere tet eran, 


123. Rudolf der Sdreiber. 
Es fdeinen zwar zwiſchen diefen Seiden Werken 


Rudolfs noch andere zu liegen, wenn er fagt, daß er 
ben Barlaam, der nicht von Ritterſchaft, Minne, 
Abenteuer und Sommerwonne handle, gugleid) gur 
Buße dafuͤr didte, daß er in feinem Leben bisher 
fo Viel getogen und die Leute mit truͤglichen Maͤhren 
getaͤuſcht habe +): jedoch erhellet fonft nichts davon, 
und ſein Rittergedicht von Wilhelm und Amelie ift 
nody fpdter, als fein Gedicht von den wunderdaren 

rm Alexanders, in welchen beiden er feinen 
Bartlaam anfuͤhrt. Dagegen ſteilt ſich in die Reihe 
wiſchen Barlaam und Alerander, fein im legten in 
Verbindung mit dem Barlaam erwaͤhntes Gedicht 





Baz Hin ich in gor gelaget 
nude der waͤrheit nije verdaget. 
Dave ich ouch ije dar cus geleit, 
bas ift {0 gar bon wargeit, 
Das ich ES ane valfejen win 
bon der (chrift urhiinde Hain; 
Dir fiige muclt’ ich Hie gedagens 
bie Boren unde die wiffagen, 
Des die gelehriven Hane an mich 
mit ir ffre, daz jan ich 
Gelprociien in biz mere, 
dã von ift & gewerre. 
Diu rede altine mich beltat, 
des mich din ſehritt dewitet Hit 
Ait réfter orthabunge, 
bas pat al hie min zunge 
e Vesserunge dir iriſtenheit 
gewerliche vor gefete. 
Diz mere ift nije von riterlepafe 
Roch bon minnen, din mit Kraft 
Mu zueien gelieken gefehibe, 
&5 ift bon iventiure nite, 
; Moth von der ficken fumer zit 
= €§ At ber werlte wider ſtrĩt 
MBit ganzer wirheit, ane lige ff, 
MD lat mich vurbas ſprtcheu mé: 
mich beeméssen & ff, Cf ©, 542 Onm,4) 
ich bes nift berjthen, 
{ht gebessert mich, 
ich nift, noch til ich 
bueze mich bewarn, 
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von der Bekehrung bes Heiligen Euftadius, 
welches bisher nod) nicht aufgefunden ift 3), 

Aud gehdren diefer Sugendseit ohne Bweifel Ruz 
dolfs Minnelieder, im welchen ec vor der eit grau 
zu werden fuͤrchtet (1, 1), uͤber ſeinen vergeblichen 
Ftrauendienſt klagend; und auf fie deutet fogar eine 
Stelle im Barlaam, weldye gwar nice in allen nbd: 
ſchriften ſteht, aber weder durch Snbalt nod Form 
widerſpricht, worin vielmehr der Dichter felber auf 
aͤhnliche Weife vortritt, wie Gottfried ofter im riz 
ftan. Freilich ift ſolches auffatlender hier in der See 
gende, jedod der Anlaß aud einladend, wie naͤmlich 
den jungen gottgeweihten Joſaphat die wunderſchoͤne 


Keécen diner verte ſtrich, 

Fit wae wee’ in daz Züivellich. 
Kicilt, herte Got, burch dinen tét, 

in bén din mennelcheit Cich dot, 

Bilf ung, das wir bon ſchame rot 

hor bir ift {tén, und ung der Cor 

bér Hille ift Clinde in wernde née, 

des Hélfe ung bas lébende Grée, 

alpha ct o, aunin Sésade! 


1) Die obige Etetie (S. 544) lautet weiter: 
bil Rime teh baz vermide, 
Ach muoz 3 im ze tute 
ich Han ba ber in minen tagen 
elder dinne wil gelogen 
unbde die liute detrogen 
Mit triigelichen meren: 
Ze tréfte nng fiinderen 
Wil ich DIZ mere tihten. 
burch Got in Ciurleh berihten, 
And Bite, ſwer viz mere féfe, 
bas tc fich dezzernde wile 
Ait Crete an deme gelouben fin 
und ouch durch Got gedenRe min 
Dil armes ſũndæeres. 
der urhap diſes mereg 
Wil ich in Eutſcher Zunge wélen, 
alg ich bie marheit Han geléfen, 


% Dig Alerandreis fege die obige Stelle (S. baa, am, 4) fo fort : 
Hind wie der guete Bafafie 
fich burch Barlaames rit 
Die Goreg guide Roufte, 
bo ge Mich Gore toufte; 

Und wie fich von der heidenlchatt 
Beiiétte nich der Gores Rraft 
Der guore Sant EultacHiug, 

Ehenfo fagt die obige Stelle des Wilhelm weiter: 

; unb ba3 mere Gelchiet, 

Wie biu fuese Gores Hrafe 
Geflécte bon der heidenſchaſt 
Den guoten Joͤlataten, 

wie im daz unde raten 
Bariadmes wiler munt, 
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Kinigstodter von Syrien suc Minne reizt und ſich 
dafuͤt zur Taufe erbietet, befennt Rudolf freimathig, 
daß ec bei fo fifer Bitte der Schinen geene zur 
Seligkeit geholfen hatte, und bricht mit bem Wunſche, 
daß fo viel Dienſtwilligkeit wohl Dank gebuͤhrte, die 
Scherzrede ab +). 

Die Alerandre7s ift auf aͤhnliche Weife, wie 
der Barlaam, aus einer Lateinifden Ueberſetzung des 
Griechifehen, angebdliden Kallifthemes, gearbeitet, 
in feché Buͤchern. Rudolf gedenkt dabei einer Dare 
fiellung deſſelben Stoffes durch feinen Freund Bi 
terolf, deſſen Lieder er ruͤhmt 2), und der wohl 
jener im Wartburger Saͤngerkrieg auftretende Henne⸗ 
bergiſche Biterolf fein koͤnnte: fo daß hier ſchon Mur 
dolfs Verbindung mit Thuͤringen angedeutet waͤre. 


1) Sie ſehlt im dee cinen Konighberger und in der Berliner 
Odſ., und der Herausgeber bereuet bei den Lesarten, fie in den 
Tert aufgenommen gu Haber; fie lautet aber *—* GS, 305: 


Asfalit der quote man 
bil ſer te Swibeln Dd Began; 
Er dahte, ob tts verbere, 
bas &3 bil wirſer were, 
Danne ob fe fi alfa Houfte 
bas fi fich Gate toufte 
Si meget’ im daz gemucte mez, 
banne ie getete fin hater é, 
Mn groͤzen wibel wag te bräßt, 
aig #3 tag da vor gedape, ‘ 
MG was €5 nach vol[ie}homen, 
bd fi Hite im an fich genomen, 
* Bude in bat mit (fueser) (rete, 
bas (6, des) maneger gitne tete, 
Sõ éc allertelte Runde, 
cit wip, an der te bunde 
Si quote cede, {4 fefenen tip, 
fuén cin (6 minnebliches wip 
Dir guoten rede gewerte, , 
der tate, fgg fi gerte, 
Diz wil ich Gefen) ouch bon mir, 
bas ich muelte helfen ic 
Vuo des coufes ceinifeit, 

als ich in nd Han gefeit, 
Ach wurde iver wunden ſus, 
ot mir (6 manigen Cuesen Rug 
Bute alfa cin (chances wip, 
bas ich minnete ir aerden fip, 
Tit bie cede, das fi fich 
Gote ergete, des Hulfe ich; 
Ein folie} almuofen were’ min git, 
ob es geruocite cin Mip bon mir, 
Ach Vin widen mol (4 Holt, 
bas ich iu dur ic minnen folt 
Sug wolbe gui z 
fioufen bas Hime! 3 
Sich wurde ir crit geféiie, 
moft’ ich ( bon der fille 
Hus erlalen, daz ite min muet. 
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Außerdem bejieht ex fid) auf das fruͤhere Gedicht deſ⸗ 
felben Stoffed, weldes ein Lampredht nod in 
alter ungebildeter Weiſe aus dem Waͤlſchen gereimt 
habe #): wie nod) diefes Lamprechtiſche Gedicht, 
welded den Alberid) von Befangon *) als 
feine Waͤlſche Qhuelle nennt, jene Unvollfommenheit 
ber Reime und Reimzeilen zeigt, deren Abſtellung 
Rudolf durch Veldeke, Hartmann, Eſchenbach und 
Gottfried ruͤhmt, mie Gottfried ſelber die beiden erſten 
preifet 5). Mudolfs WAlerandreis tft aud) weniger durch 
ben Inhalt, als durd) die gebildete Darftellung wid: 
tig; und mie der Cingang durch die 

Stanjen, deren Anfangébudjtaben feinen Namen bik 
ben, nod) beftimmter Gottfrieds Triftan als fein Bors 
bild ausdruͤcken ©), fo flebt aud) bier feine erfte Nach⸗ 


fintr in (6 gérne dienſt tuot, 
Dem folte fin ir dDanh Bereit, 
bas Zeme wol fr wipheit, 

Ri lasen dile (ehimpfrede fein. 
bad bile Bite was getin*, 

Unde Joͤlalat der guore 
begonde in ſinem muote 

Don Lwibel Hin ff, 


2) Docen in unf. Mu/. 1, 198, 


3) Masmann gibt die Stelle des sten Buchs yor feinem Abs 

dructe des Lamprechtiſchen Gedichte in den Dentm. S. 3: 
€3 Hat ouch nich den alten fiten 
frumpflich(e), nift wot befniten, 
€in Kampréfe getihtet 
bon Welleh in Diutſche Berifret. 

4) Ohne Zweifel derſelbe, nad welchem der Strider dea 
—* von Blumenthal aus dem Walſchen gedichtet Gat, Grund⸗ 

145, 

5) Bal. oben S. 75, 274. Rudolf Gatte bei deme nihe 
befniten (Ammer, 3) wohl Gottfriedéd Ausdruck von Velſdeke 
Ginne: wie fehdne &e finen fin beinett! alle wilden Soröflin 
und Auswüchſe ſchnitt ex weg: in Bepiehung anf den durd hn 
veredelten Didterdaum, 

6) Docen gad ihm in unſ. Mus. I, 268: 

Kichiu ſeide, Haber fin, 
baz iſt hon Gote cin gros geivin, 
bin (nu) Gor ails Gefinnet, 
bas er ſelde gewinnet. 
Uf Hobe nunſt iſt ahte nife, 
ift fie funder ſeſden pfithr, 
{a wirt fie gar vernintet, 
obe ſelde fc niht zuo pfliftet 
@rcthavunge réhter hunft 7 
iſt fetben Geil, gelunnes gunft, 
bér fie nich felben werben Rau, 
bas ime Got gelimnes gan. 
Dee nunſt geleite (elden treit, 
fer {ht tibtet ober eit, 
bir muo3z Runtt bi felden tragen, 
ober fine auuſt der felde entlagen, 
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abmung der Gottfriedifden Berufung auf die dtteren 
und befferen Dichter und deren Schilderung. Zu 
Anfange des zweiten Buds fale thm das unter: 
nommene Werk yu ſchwer, und er bittet alle ,meine« 
Meifter um Nachſicht und Belehrung, bemerkt dabei, 
daß feine Kunft gwar mehr Meifter sable, alé ihm 
jemalé Haare gewachſen, und finnen, fingen, didten 
und reimen fei jego mehr, alé in allen Beiten gus 
por: dennod, wie gemein nun die Kunft fei, ftehe 
fie dod) eigentlich einfam, und man trete nicht in 
die Spur der wahren Meiſterſchaſt, wie fie ange: 
babnt worden eben durch Veldeke, Hartmann, 
Efdhenbad und zumal Gottfried. „Unſere 
Kunſt,« faͤhrt er fort, „iſt finnreid) und Flug: wir 
dichten und reimen, vermeinen wir, nut hohen Sinn, 
und all unfere Acbeit fol ben reinen Edelſteinen 
gleichen: aber das ift ein either Wahn, und wir find 
nut an tounderliche, guvor unerhoͤrte Worte gefom- 
mens Dann nennt ec nod mehrere Meifter und 
ihre Werke, bei welden ec Belehrung fucht: die 
Herren Konrad von Himmelsfurt, Wirnt 
von Gravenberg, Ulrid von Zazitoven, 
Bligger von Steinadh, Meiſter Heinrid 
von bem Tirlin, Meiſter Freigedank€ (aus 
bem er weiterhin nod einen Spruch anfiihrt), die 
Herren Konrad Flede, Albrecht von Keme— 
nat, Heinrid von Linaue, den Strider, 
feinen Freund Herrn Wegel, der St. Margrethen 
Leben gedichtet hat (dergleichen nod, zwar ohne die— 
fen Dicternamen, uͤbrig find), umd Herrn Ulrid 
pon Tuͤrheim: alle diefe, denen fein funftlofer 
Sinn nachſtrebt/ fie feien lebend oder todt, bittet ex, 
fein auf den Dichterftamm gefegtes Reis, naͤmlich 
feine bidherigen Werke, Gerhard, Barlaam, Eufta: 
chins '), nicht abzuwerfen; wenn es bebafte, fo wolle 
er firbder einen Mann ausſenden, welcher ben hid: 
ften Preis etrang, eben den Alexander 2). Dieſes 





Ofte ergit onch bin gefcpige, oe 
~~ bas man ben Hiinfterichen Mt)  * 
— bein (een ift daz Heil gefepepen; 
bas finfe)] Hunt Celig fi geftpen, 
‘A obelich und ouch guot getiht 
bas Binbet (Zwire) te bie rift’, 
alg €5 biu ſelde tiftet 
und &3 gelünde riftet. 
Florieret felbe Wuntt ir frafr, 
{8 edelt fich diu meiſterſchatt 
und wirt diu nunſt gelivefrety 
der fin. gemeiſterſcheſftet. 
M Val. S. 545, Anmerk. 2, 
2) Die ganje Stelle umſtandlich erliutert, ſolgt hinten unter 
den gemeinfamen Zeugniſſen. 
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Gedicht iff aber nod) gu wenig befannt, um ju bes 
urthellen, tie ferm des eben fo befcheidenen, alg reg⸗ 
ſamen Rudolfs Fortbildung daraus hervorgeht; 
und in welchem Verhaͤltnis es, aud) dem Inhalte 
nach, zu anderen aͤlteren und juͤngeren Gedichten von 
demſelben zwar geſchichtlichen, aber auch fruͤhe ſchon 
manigfaltig durch die Gage verherrlichten Helden 
ſteht +), Wir kennen bisher aus diefem nur in 
Einer, eben nicht vorzuͤglichen Hanhbſchrift erhattenen 
Werke bloß nod die (don (S. 403) gedachte An- 
fpielung, auf ein Gedicht Gottfrieds von Strag: 
burg. Auch bezieht Rudolf ſich in der Weltkronik 
bei der Geſchichte der Amajonen auf fein Bud von 
Alerander *). 

Das ſchon in allen bisherigen Werken Rudolfe ſich 
fund gebende Vorbild diefes Meifters Gottfried tritt 
nun am entſcheidendſten hervor in dem beim Aleran: 
ber nody nicht genannten Ritter: und Minne-Gedidte 
von Wilhelm und Amelie, eben aud im Stoffe, 
welchen er wohl um fo lieber ergriff. Seine Urkunde 
ift aud, obſchon frei verdeutſcht, cine Waͤlſche, deftimme 
Nordftanzoͤſiſche, wie ſchon der, freilid) nur ſchwach 
durchblickende Hintergrund der Geſchichte Wil helm s 
des Eroberers ergibt, und die, auch wie bei 
Gottfried, mitunter beibehaltenen Franzoͤſifchen Aus— 
druͤcke und ganzen Reimgeilen bezeugen. Sein nice 
genannter Vordichter mochte ihm ſelber verborgen 
fein, und iff anderweitig fo wenig bekannt, als uͤber⸗ 
haupt das Altfranzoͤſiſche Gedicht, obgleich Rudolf 
einmal 5), vielleidht eben daraus, bemerft, dag feines 
Helden Wilhelms weiter Ruhm in Waͤlſchen Landen 
ibn aud) zur Mehrung deffelben bewogen habe. 
Defto mehr erfahren wir aus Rudolfé Verdeutſchung 
uͤber feine eigenen Verhaltniffe. Laut des Schiuſſes, 
brachte ber biederbe, nad) Ehren werbende Fohannes 
von Ravensbhurg das Waͤlſche Bud) mit her nah 
Deutſchland, damit es Deutſch gedichtet wirde und 


3) Vol, Grundr. 221, Die von Doce (Mts, I, 192) und 
Matzmann (Dent, S. 15) verfprochenen Mitthellungen fiber dies 
Werf find bisher nicht evfolgt, Drum fragt ſich nod, ob die 
zur Fortieyung dee Rudolfiſchen Weltkronik in der Gleinit⸗Linjer 
grofen Handidirift belaefiiate Geſchichte Aleranders, welche im 
fiinften Guede, Kap. 3 abbridit, auch etwa mit Rudolſs Gedidite 
jufammenhangt, ° 

4) Qn berfelben Handfehrift, nach Adelungs Abſchriſt 1, 251: 

Da liesen fi fieh Ze hant , 

. niber in cin toites fant, 

Daz mit bém mer bellozzen wag 
unb mit guoten biirgen, alg ich fag 
Mn Aleranders Buoche; 

fi heten bil Aleine ruoche ff. 


8) In der Kaſſel. Hof. S. 268, 
69* 
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fo ihm die Huld ber Gellebten, ber er dienen till 
und muf, erwerbe, wie es ibe bie Weile kuͤrze. 
Durd ihn ward es Mudolfen bekannt, ber ſich hier 
felber einen Knappen wd Dienfimann yu 
Montfort nennt, und nad feinem Gerhard und 
Joſaphat (Euftadius und Alerander werden uͤber⸗ 
gangen) ſich an dieſem Werke verfucte, auf Bitte 
bes nod taglid& an Wuͤrdigkeit und Gut wadfenden 
Schenken Konrad von Winterfleten, um 


1) Nad den Heidelberg. und Kaffeler HdG, Wel Grund, 198: 
Pon Franhenrich’? in Clutſchiu tant 
inurben bifiu mere gefant 
Qi einem Hiblejen werben man, 
bée mol nach Feen werben han, 

An ſiner Cuolegender jugent, 

mit Tühten, mit manlicher tugent: 

Pon Bahengsgpurcg Aobannedg, 

bia tat beg werden manues 

Wart im an Weilchen buochken funt, 

unb braͤhte fi bd fi ee frunt, 

Mig te fi gelehriben vont, 

mit im fer in Ciutiehia fant, 

Dir if, ob & den bunde, 

bic {i Getiften Aunde, 

Daz fi bon im Gerifeet, 

fn Giutiche wurde getiftet, 

Durch finer werden vronwen grugs, 

bir éc wil und dienen muss, 

Ob bas Guoch tendert heme, 

bas fi & bon im berneme, 

Ob fi bie fange ſtunde 

bacan gelenften funbe, 

Das ft ouch im den Rumber fin 

fenfterte unbe fine pin. 

Won dim tart biz mere, 

inie @5 gefchthen mere, 

Einem Anappen erat, 

bic itt Hucbolf genant, 

Cin bien(e)(t man ge Monttart, 

der Hat kz3 Graft unz an daz ott, E 
‘ Dir ouch das buoch getihtet pat, 
(Dad hierauf Folgende f, S. 642, Anm. 4, und S. 845, Anm. 2) 

der Runappe ich Bin; bd mic Wart Rune 

Dillu aventiure, 

nich miner finne ftiure 

Gelufte big won Herzen mich, . 

burch werder liute guult. baz ich 

Mine tunlt verſuochte dar an, 

alg ich ir ton érfe Began. 

Mith Bat cin tugentrichee Heit, 

der ba biic ift 13 erwelt, 

Er fi an hoͤhem muore, 

an wirbiftcic, mit guote 

Wahlende alier tegelich, 

baz ich dar an arbeltte mith, 

Ze dienfte finer vrouwen, 

bas fi geruorhte {chouteen 

Sines Herzen willen dar an, 

baz tc ic {teeter dieuce)ſt man 
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feimer Heevin ſich als getreuen Dienſtmann dahurch 
qu bewaͤhren: aber aud ohnedies wuͤrde Rudolf allen 
werthen und tugendliden Frauen und Maͤnnern ba: 
mit gedient haben, welche feine Untunft freundlid 
entfduldigen und beridjtigen moͤgen 1). Er nennt 
fid) aud) bier fon in ben Unfangsbudflaben ber 
Eingangszeilen, und dicht darauf folgt ebenſo Fob an 
neé 2%), ohne Bweifel Johannes von Ravensburg, 
bem ec bie Dtittheilung des Wallen Buches ver: 


emer frete weſen twit, 
getriulich alliu finiu wil, 

Mig éc ic Her gebienct Hit: 

bas it der (chenfie Ituonrdr 
Don WinterCrecen, durch den fin 
{ch min arbeit baran getin, 
ME ich Ham Hie vor verſthen. 
torr’ aber £5 Durch in niht gefch be 
Dannoch here ich wife werlin, 
ich mucfte dar an gedlenet jin 
Nien werden wihen 

und tigent geruden fiten, 

Es fi man ober wip, ; 

in ſwelher wirde tebe fin fip, 
Durch bie wif ich min arbeit 

an diz getifre Han geleit, 

Das fi mit genedig fin 

nnd mic ic guete machen ſchin, 
Unb win unkanlt wol burgen 
und in briuntichefte rucgen, 

Ob ich ‘untiunttclichen jan 

bifem mere Ber getan, 


Wether min vriunt mix vriundes cat 

trgeiget, ine mifferit, 

ob [er] mit der rit Ze ſtaten feat, 

und mich miht timptich ireen fat, 

bér tuct mic wol, ſwie £5 erpat, 

und ieit an micg der triuten mt, 

biz {ft cin briuntlich getic. : 

na’ heite ang der erbermbe fit! - 

bas mere al fie ein ende Hac. 
Dithe in der Heideld, Hf. 4 fehlenden @ Schlutneilen 
fi burch den Mei eben fo dem Anfang an, wie jens ded 


- Barlaam (S, 545). 


® Dieieiben Handſchriſten und die Adelungiſche Mbdriit 
einer unbefaunten Handſchrift (agen den Anfang fo beriteilen : 
Weiner tugende wiler cit : 
WB on ebeled Hireen itce git: 
OF alled inves iiediveit 
Den prig diu Cube al cine treit; 
@ neh muos cin man, fas er getuet, 
Cob und lobeliches quot 
* lotleren unde ſteeten 


An getriuwen Hersen rerten, 
O v tc an fo der werlde pris 
h ahen wil und werden it! 
MX fle die getriuwe fint, 
Benuet man ote tren hint; 


° 123, Rudolf der Schreiber. 
Abenteute, koͤmmt, indem fie Rudolfen. auffordert, 


banfte, und ber in bdiefen Zeilen zugleich auf -feine 
Weife gepriefen wird. Auch diefe Verbindung fei: 
nes Namens mit dem feines Ginners, fo wie die 
gleide Cinfibrung des Namens Wilhelm, ba wo 
bie Erjdhlung eigentlich erſt auf bdiefen fimme '), 
fand Rudolf bei feinem Drifter Gottfried vorge: 
bildet. 

Bon Rudolfs beiden Goͤnnern, Johannes von 
Ravensburg und Konrad v. Winterſteten, tft ſchon bei 
des leGten vermuthlidem Bruder Ultich (©. 133-35) 
umftdnbdlid) die Mede gemefen, wodurch fid) die Beit 
biefes Gedichts vor 1241 beftimmt?). Auf Mont: 
fort, wo Rudolf Dienfimann war, bluͤhte damals 
ber nad) diefer Burg im Mbeinthale benannte Stamm 
ber alten Grafen, welchen Hugo's I Sihne und En⸗ 
fel Rudolfs, zu Anfange des 13. Jahrhunderts, in 
drei Bweigen ausbreiteren Hugo II auf Tetnang, 
Rudolf auf Feldfird, Ulrich auf Bregeny; unter 
deren Nachkommen nod yu Anfang bes 14. Jahr⸗ 
bunberté Graf Hugo von Montfort und Bregeng fel: 
ber alé Didter, auc von Minneliedern mit Sang: 
weiſen, hervortritt 4). 

Rudolf fuͤhrt in ſeinem Gedichte Geſpraͤche mit 
der Frau Abenteure, wie Eſchenbach (S. 199), und 
laͤßt ſie eben da eintreten, wo die Erzaͤhlung auf 
ſeinen eigentlichen Helden, Wilhelm, den Herrn der 


Miftes uiht getugenden Ran 

€inen tre geruden man 

SG tool, (a reht BeleHeidenheit, 

biu aller tugende Hrdne treit ff, (Brelgedant) 


1) Bei Cafparfon, vor Ulrichs von dem Tiirlin Wilhelm 
von Oranfe ©. XVI, Docen Mise, U, 150 und Heidel, Hof. Bl. as: 
Wer Hit mich guoter Her geléfen, 

Alt &3 ieman geméfen 

KBende in folfer wile, 

Kote tr mich, das mich prife, 

€3 fi man ober wip, 

Bab? tr (4 getriutwen Tip, 

Mune vallſch, (6 (ol te mich 

Nicwen, baz ift vriuntlich, 

MBic luczer finne ftiuee: ; 

ich Bin bin Muentiure ff. i 

Wie hier Wiiehaim, fo fet weiterhin (Heidelb, Odſ. Bl. 68) Amelie, 
wo fie zuerſt auftritt, weil Gottfried auc dic Namen beider Gelie⸗ 
ben andeutet, 

2) Die oben S. 0 erwaknten Urtunden 1227 bejeugen, in 
Gefelifchaft der Brüder von Nifen, Conrads von Winters 
fieten und UlriGs von Gingenberg, Dieto und 1228 
Henricus de Ravensbure, welder erſte ſchon 1179 bet einer 
urt. ded Kloſters Fiſchen ik, Gm J. 1270 trite Biſchof Cheré 
Gard von Konflany dem Adee Gertold von Ct. Gallen castram 
in Bongarten (Baumgarten dei Buchhorn) ab, cum aliis 

onibua, quocunque nomine censcantur, cum ho- 
minibus cujuacunque conditionis, ac etiaw cum juribus 


— 
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fie gu vollfuͤhren; wogegen er auf andere aͤltere und 
mitlebende Meiſter und deren Werke hinweiſet, mit 
weldjen fie beffer berathen madre, und meift dieſelben 
nennt und preifet, wie bei Alexander, naͤmlich: Vel⸗ 
deke, Dartmann, Eſchenbach, Gottfried, 
Bligger von Steinad, Ulrich von Zaziko— 
ven, Wirnt von Gravenberg, Freigedank, 
ben von Abfalone, den von Fußesbrunnen, 
Herrn Konrad Flede, ben von Linaue, den 
Strider, Gottfried von Hohenlohe, At 
bredt von KRemenat. Auf die Antwort dec 
Abenteure, dag fie zur Zeit der Genannten nod) vers 
borgen gewefen, weiſet er fie am den meifterliden 
Tirhetmer. Die Abenteure aber befteht darauf, 
baf Rudolf felber das Angefarigene vollende, indem 
fid) nicht gu ſchaͤmen brauche, wer fein Belles thut. 
Da wweigert et fid) nicht linger, wenn nur Meifter 
Heffe von Strafburg dec Schreiber feinem Ge⸗ 
dichte nadbelfen wolle. Sie verheift, daß ec es 
gern uͤberhoͤten werde, fo wie Rudolfs Freund Fa— 
ſold und andere Merker (Kunſtrichter) es freundlich 
aufnehmen werden. Rudolf geht alfo gettoſt ans 
Werk, damit die Frau Abenteure demjenigen, auf 
beffen Bitte ex dichte, die Huld feinee Herrin er⸗ 
werbe, naͤmlich dem Schenken Konrad von Wins 


et jurisdictionibus, Im quibos quondam Uolricus miles 
de Bodemin Haiurico militi de Ravenspurch, avunculo 
suo bone memorie, quoque jure saccessit, qnocunque 
titulo nobis, nomine ecclesie nostre, ab eodem in vita 
contraditas et collatas etc, Neugart cod, dipl, Ale- 
mann, n, 1008, 


3) Die fabethafte Ableitung von dems Romer Curius, der aud 
Montfort oder Startenfels erbaut habe, theilt dieſes alte 
Geſchiecht mit den Toggendurgern(G, 52), Lazias migr. gent. l. 
VIIL. p, 553 fept einen Karolingiiden Dialygrafen Roderic um $40 an 
die Spige, weiter herabd cinen Wixi um 1169 alé Bater Hugo's; 
andere dazwiſchen nennen die Turnierdider, Bucelin, im der 
nachtraglichen Ctammtafel: dices Geſchlechts, deginnt auch mit 
Rudolf, wie Buddeus im Hiftor, Ler, und Gauhe im Uderster, 
Bergh Spener op. herald. l. il, c. a6. Gn Urt, finden fic: 
Hugo 1208, 9 Wurtemb. Lex, unter Tettnang, und Leu Helvet. 
Ler.) ; 1268, 68. 71 die Britder Rudolf CGeldtirch) und Ulric) (Bree 
gens) bei Neugart and Herrgott dipl, Habsb. Der cbige 
fodtere Dichter Hugo iſt ohne Sreifel Hugo's 11 gleichnamiger 
Urentel, der bei Der Theilung mit (einem Bruder Konrad die ers 
heiratheten Pfanndergifhen Giuter in, Steiermark befam, aber 
aud noc) Theit an Bregeng behielt. — Dey 1276 eine Url, beseugende 
Rudolf Mareschalchus de Montfort gehort ju den Monts 
fortifchen Erdmarſchallen, die zu Teligdhaus Bei Wallenftadt 
wohuten und dort Guter befasen, im 14. Jahrh. ausgingen, und 
deren Wappen, — zwei krumme Linien, welche cine dritte magredt 
durchſchnitt, — nod fange am Montfortiſchen Hote ſichtbat war, 
rr St, Gall, Geſch. 1, 643. 
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terftetem, um deffen preiwuͤrdige Tugenden er es 
gern thue 1). Außerdem, beklagt Rudolf noch den 
Grafen Konrad v. Dettingen, der im3 Jahren 
feit er Ritter ward und bevor er Deutſchland verlleß, 
das grdfte ob erwarb 2); und diefer iſt vermuthlid) 
ber Graf Konrad von Oettingen, welder durch Het= 
rath die Landgrafſchaft Niedevelfag erwarb, nad 1238, 
und. deffen Gohn oder Entel Ludwig *) aud) von 
bem jungen Meiffenee (S. 511) gepriefen wird. 
Bon den obgenannten Didtern erwaͤhnt Rudolf 
an anderen Stellen nod): Efdenbad, indem er 
bie Tapferkeit Wilhelms gern eben fo preifen moͤchte, 
fie jener den Gamuret vor Ganvoleif, im Parci- 
bat 4); dann, Gottfrieds Gedichte uͤber Mein 
und’ Dein und das gliferne Gli 5); und nod 
jrocimal ruͤhmt Rudolf feinen Freund Herren Ulrid 
pon Tuͤrheim und defen Gedichte Cies, welches 





1) Casparf, XX. Adelung Batifan, Hd. 1, 67 und Docen 
Misc. U, 155: 
yDrou Aventiure, (6 wil ich 
mit in gitne arbeiten mich, 
Daz ic mit guotlichen fiten 
geruochet fine brouwen biter, 
. Das fi durh mites guete 
im Hebe (in gemuete, 
Der te mit ſtetem muote, 
mit {ite und ouch mit guote, 
wil ie mee dienen finiu <il, 
burh bén ich luch tijren wil; ' 
Bind mancet {i bér werdeneit, 
bie Got an Ci Hat geleit 
‘ Milo tobeliche, 
. baz fi in brénden riche, 
Bind baz fi finer ſtete 1 ot 
burch ic tugenbde rete 
Ve guote an tm gebdentie, 
bas ife der werde ſchenſte 
Der Hoch gemucte tuonerät 
bon Winterlteten, der mich Har 
Gebiten durh dén willen Cin, 
bas ich duc im die {inne min. 
Arbeite und tuch rite vit 
in répter rime Miptes ' 
Das wil ich gene tuon durch in, 
wan fin gemucte und ouch fin fin 
Bind aller Ciner tugenbe rat” 
gat nich der welte prife feat, 
Da von dunket Er mich wert, 
des Er an mich Hat gegért, ; 
Das ich baz gérne durch in tue. 
Das Vorhergehende ſ. bet dew gemcinfamen Zeugniifen. ' 
9) Raffel. Hdſ. S.67, Hetdelb, Hof, Bl, 275, Die Bermuthung, 
dag der von Ereingen, welder Tirhelmer preifet (oben S. 
207), eben diefer Hettinger fet, ift UNnndthig, well es Schwaͤbiſche 
Errinace von Norendorf aad. Siebmacher 1, 92, - 
3) Die belden Erbtochter Heiurichs, des letzten Gr. v. Eges— 
Heim, der 1238 ſtarb, Geiratheten Konrad und Graf Albrecht oder 
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bie tounderbare Mache der Minne offendare®). Dice 
fer Ulrich zeigt fid) aud) dadurch ſchon mit Rudolf 
befreundet, daß er ebenfalls bem Schenfen Ronrad 
von Winterfteten gu Gefallen Gortfrieds Triftan voll 
endete (S. 134). Endli tft fhon bei Walther 
(S. 180) Rudolfs Beziehung auf deffen Lied von 
Unvertraglichteit der Minne und der Kindheit gedacht. 

In dieſer letzten Hinſicht ſtimmt aber Rudolf 
ehet mit Eſchenbach (S. 226), feinem Stoffe gemaͤß 
da Wilhelm und Amalie ſchon als Kinder ſich herz⸗ 
lid) lieben. Dev erſte Theil dieſes Gedichtes bildet 
eine ſehr aͤhnliche Vorgeſchichte, wie Gottfried von 
Triſtans Aeltern etzaͤhlt, indem Wilhelms Water, 
aud) Wilhelm genannt, Graf von Hennegau, und 
muͤtterlichet Obeim des Kinigs Philipp (1) ” von 
Frankteich, im Kampfe gegen Herzog Gottfried vor 
Brabant fillet und feine -geliedbte Gattin Fite vow 


Vurdard von Hohenberg, durd) defen Schweſter Unna die Lands 
grafidat Oberetfah an Rudolf von Habsburg fam (oben S. 84), 
Dering Elfai. Chron, U, 27. Spener 1, I, c, 67, wo aud die 
weitere Abſtammung dev Oettinger, fogar von cinem Romer Ger 
deon yur eit Julius Cajaré; naber von Arnold, einem ber 12 
Welfen, und von Brajus oder Grajus oder Cajus, einem Schwe⸗ 
ftermann Saifer Otto's}. Buddeus Hit. Ler. nennt unter deſſen 
Abtommiingen Feinen Konrad, dageaen Friedrichs Gohn Ludwig 
1212, auf den bis 1295 noch drei Ludwige folgen, 
4) Grundr. S. 195: 
' — feflece wart fin (Wilhelms) lop Ca reir, 

Daz ich bon réhecr paral 4 pathy 

bas Gamuret bor Ganbolets 

Mie Bejagete (6 hoͤhen prig. 

wer' eft ich an fiinfte wig, 

Daz ich den werden wifen 

alfa mol nunde prifen 

Tint fine riterliche tat, 

{6 wiglich ung geprifet pat 

a in) on hon E({chenbach, 

a3 (bon muret dort gef(ch)acd, 
Sõ folt’ ich in prifen bas, — 
bil mol Hat er berbienee daz. 


5) Weide deshalh aus Lichtenſteint Gedichten geichieden find, 
oben S, 403, . 
6) Kael. Hd S. 73. 146. Val. Muſ. 1, 562, Docen 
Misc. 1, 304: 
Daz (arse Mort Minne 
Hat in brembe finne 
Sn menge wig getellet lich; 
bas bait min vriunt pee Molcich 
Bon CiirHeim mic migheit 
an Clieg ch geteit; 
Das fol man féfen, ba Cae an, 
waz bin Minne tounderg han 
An manne und an witen 
urben ‘unde triden. 
Dah Hier Cig anflatt Cres zu leſen, daritber vgl. oben S. 
107, 197. 
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Mormandie, die gerade am Todestage des Gatten 
einen Sohn geboren, aber feinem Leichnam vor eide 
ſtirbt; wobei mehrere Zuͤge, wie dad Aufbrecen des 
Sargeé und der Blutfturg, gugleid) an Chriembildens 
Todtenklage erinnern. Der junge, fdon bei dee Ges 
burt veriwaifete Wilhelm wird bei Herjog Gortfried, 
ber ifn an Sohnes Stott annimme und gu Kiln 
vor dem Kaifer feieclic) su feinem Nachfolger erklaͤrt 
auf aͤhnliche ſorgfaͤltige Weife etzogen 1), wie Triſtan 
Als Knabe ſchon fast er (wie Lidtenftein ) den 
Entſchluß, im Frauendienfte Ritter zu werden, und 
begibt ſich nad) England jum Koͤnige Reinher 2); 
und Hier entipinnt fid) mit deffen ſchoͤner Tochter 
Amelie die zarte kindliche Minne, decen liebliche 
Schilderung wohl dem Ottader bei Kinig Wenjels 
findlider Vermaͤhlung vorſchwebte 2). Jn diefer 
Darftellung *), mit allgemeinen Betrachtungen aber 
bie Minne und Liebe >), wobel Tuͤrheims und Wal: 
thers Meinungen vorfommen), und dann in den 
Minnedriefen, welche durch den Boten Pitipas stoi 
ſchen den Gelieben gewedfelt werden, als Wilhelm 
gum Turnier nad) Commerfi (wohl Cambrefis) ges 
gogen, two er mit glaͤnzenden Thaten die Ritterwürde 
ercingt, geiget Rudolf fic gang als Minnefinger, 
und bat bier wohl zunaͤchſt Veldeke's Vorbiid im 
Sinne 6). Aud) cuft ec wieder bei der Schilde⸗ 
tung, als Wilhelm „den hoͤchſten Namen der Welter 





1) Im flinften Jahre fom, wo ex pwölf ebenalte und ifm 
aleich getleidete Geſpielen erhaͤlt, ternt ex Gatein; tm achten lernt 
er reiten, fechten, jagen u. K.w. 

2) Mit 10 Gefahrten, 6 yur Geſellſchaft als Meiſter in Zucht 
umd Ritterihait, 4 zur Pilege dee Hofamter alg Marichale, 
Schenke, Trud(ej und Kammerer, S. x08, 

3) Oben S. 16. Rudolf fagt: 

bé wurden fi des Cen) cin, 

Bas fi im fagte mere, 

inie (chen? ir tohe mere, 

Bind tie wol ir nahtegal 

{unge und hete cichen ſchal. 
Tihte tet er ic ouch Hunt, 

wie te Z’etelicher ftunt 

Dliegen fach cin Cprinzelin, 

bd ft und die gefelien fin 

Biten beisen uf baz velt. 

folicher mere wider. gelt j 
Ar iegliches von bém anbern nam; 
Hintlich rede in wol gezam, 

4) MS im Fortaange Amelie ſich ſprode zeigt, will Withela 
durch Hunger flerben; da deſucht Amelle den Siechen und 
=o bd Huop in finem herzen ſich 
Wor liebe folich Cumer zit, 

{under leides miderftrir, 
Baz alles fin gemuete 
blucjietꝰ in finer Bluete, 
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erwirbt und QRitter wird, bie Huͤlfe anderer guter 
Dichter an, wie Gottfried. Sm Urbrigen, wie 
Wilhelm, nad manden rittetlichen Kaͤmpfen und 
Abenteuern, endlich mit ſeiner Amelie vermaͤhlt, 
Herzog von Normandie und Koͤnig von England 
wird, wo fein Sohn Wilhelm ihm nachfolgt, waͤhrend 
fein andrer Sohn Gottfried Herzog von Brabant 
und Ahnherr des Kreusfabrers Gottfried ift, fommen 
nod) mand eigenthimlice und merkwuͤrdige Zuͤge 
vor, . B. Wilhelms Geluͤbde dec Stummheit (wie 
Tamino), die Schilderung von Minnegerichten bei 
urnieren 2). Aud an Frau Minne richtet Rudolf 
tine Rede, fo wie ex wiederholentlich im Gefpraͤche mit 
Frau Abenteure hervortritt 5). Einmal beflagt et 
fid) bet ihe nod) dber den Unfug der Leute, die nidt 
gerne lange zuhoͤren fonbdern Lieber allerlei durch eins 
ander ſchwatzen: gleichwohl didtet ex zur Selbftgenugs 
thuung *). 

Bei diefer fo manigfaltigen lebhaften perſoͤnlichen 
Einmiſchung des ritterliden Dichters, wozu ber Stoff 
befonders reizte, obgleich er ihn ofne Zweifel audy 
mit dichteriſcher und Deutſcher Freiheit behandelte, 
entfaltet ſich deffen inniger Sinn und umſichtig ere 
worbenes Geſchick vorndmlid) in diefem Romane, 
welder aud) vor allen bisherigen Werken Rudolfé 
beliebt geweſen, und fid) bis gu Ende des 15, Jahr⸗ 
hunderts in vielen Abſchriften erhalten Hat 2°); ja 


Daz tounnehlichin Bluemetin 

ineften ba gewahlen fin, 

Weren fi gewurzee dã. — 

mit mangem fiuffe minnemich! 
Buoste ft im fine nde 
und entwante (b. erwaute) im bin tot. 

5) Sier fommt die Sele vor, welche Wackenroder, der dies 
fe Gedicht aus Senkenbergs Handfchrift woht fannte, bei feiner' 
Unteridieidung von Minne und Liebe (wal. mein Gloſſar zur 
Ernewung der Nidelungen 1907) im Cinne gatte. Mudolf unters 
fcheidet wirktich beides ebenfo, nur umgefebet, Webe als geacnfeitig, 


diunne als cinfeitig, “oder doch nicht eingefandtid ſich ergetend. 


6) Val. oben S. 78. Den Anfang des eviten Minnebriefes 


von Mmetie gibt Adelung 1, 76, 


7) Der Kaſſel. Hol, S. 241. 470. 
§) Cod, S. 351, 425, wo Nudolf awd namentlich anaceede¢ 


wird, — In dem Gegenfog ware ober Swabe (EF, 490) ſteht 


Mwave fo aligemein, wie Franjor. Allemand, 
9) €6d, S. 337, 

10) Die im Grundr. 198 angeflibrte Wiener Handſchrift it 
auf Perg. 108 Ti, 4, Die ebd, gedachte Udelungifche Abſchrift 
Ciegt im Bertin, Biol.) iſt ſichtlich auch aus einer atten Pera, 
Df, die jedoch vermuthlich edenſo mangelhaft war, indem der 
avofite Theil, von Gottivieds Tod Gis su CWilheteies Mittersbart, 
febit und bricht mit des Konigs von England Tobe ab. — Meh⸗ 
reve Pera. Blatter dieses Gedichts mit Gemalden being Bufching,. 
tm been Nachlaſſe fie ſich aber nicht mee vorfanden. Cine vous 
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ex ift damals nod, tie es ſcheint, aus dem Gedidts 
niffe, von einem ungenannten Reimer fury verarbele 
tet), gulegt ducd) biefe Bermittelung von Hans Sachs 
dramatiſiert worden. Ebenſo bezeugen manigfaltige 
Anſpielungen auf die treven Gelieben Wilhelm und 
Amelie, im Friedrich von Schwaben 2), beim Acker⸗ 
mann von Boheim), und bei Piterid namentlich 
als Rudoifs Werk *), dag dieſe Dichtung vor allen 
im Andenken geblicber iff. 

Moch mehr verbreitet und verarbeitet -ift aber 
Rudolfs lebtes und groͤßtes Werk, deffen Vollendung 
ex nicht erfebte, die Weltktonik, zunaͤchſt aué 
Gottfrieds vor Viterbo in Lateiniſchen Berfen und 





findige Derg. Hd. des 13, Jahrh. Sefigt Lakserg. — Elnen ume 
ftandlichet Audsug der Kaſſeler Hoi, gad Casparfon im dem Heli 
Beitr, gue Gelehri. U, 257, ~ 

1) Raum ftimmen ein Paar Reime im DNanedbricie der Mmelet 
mit Rudolf Gedichte, Gottfried von Brabant Heist darin Fried 
rich vom Rheine, Pitipads ik Wittenbach verdeutſcht u. fw 


Yq befige dag, fo, viel man weiß, einige Eremplar dieſts Gedichts 


1491 Augsburg durch Ant. Sorg in Fol, mit Holsfehn, afammen 
mit Eurialus und Lucretia und dem Herzog Wilhelm vom Hefters 
reich, deſſen altere Ausgabe 1481 edd. (val. Grunde. 187) dafiir den 
Marco Polo bei ſich Hat. Die im meinem alten Bande vorans 
ftebende Babsburgiſche Reimfronié iit famme dem Uebrigen ſichtlich 
aud derſelben Druckerei. 


2) Gruudr. 198, wo viele Helden, die durch Minne Noth ges 
litte, zuſammen genannt werden : 
Withaim von Ociens mit Kmelel, 
Cichonatwtanver burch MAiguntn fees, 
Don Ofterrich mit Wgial oer magt 
Detzog Wilhalm unversagt 
Das Ulebrige f. dei den gemeinfamen Ztugniſſen. 
3) Jn meiner Erntuung (1624) dieſte fom zu Uniange des 
15. Jahrh. verfititen Geſpraͤchs ves Uefermannd mit dem Tode, 
fagt jener von feiner verſtorbenen Gattin: Ich war ihr Friedel, 
fie mein’ Ame le i.“ 
4) Gtr. 104: 
Den wamtchen ga gerieret 
pat Comafin von Cidr(e); 
Ham hat Rucbolf grimifierct 
von Montfort {chone) MII (le) Hathm(e)g mare) 
Hob Wmelel ber fehdnen ſtotzen werden, 
fo wind’ ich Wigaunneg felned tichtergs nic auf all biefer exden. 
ch bemerte ich, dag cin Notar Comainug in Tiroler 
Urt. vortdmmt, 1259 ju Trient, Hormayr Tirol, Geſch. Urk. Ne. 
172, veral. 169, Cidre tonnte dazu der Ort am Lifongo fein, der 
auf dev Meriantichen Karte von Krain und Iſtrien €hlaroe 
Heist, — Gir Digaunnen iſt etwa Wigamucen zu leſen und dad 
von einem unbefannten Verfaſſer herriihrende Gedicht vom Tafels 
runder Wigamur gemeint, Deut. Ged. des Mittellalters Gd. J. 
6) Unter welchem Ramen auch die Niederl. Reimkronik ded 
Jatod von Malrland um 1300 befannt iſt. 
6) Miinchen. Ho bei Docen Mise. 1, 42. Konighera. Hof. 
bel Hennig Nachr. XM, und Gleinifer Hof. in Moelungs Ab⸗ 
ſchriſt Gu Berlinh Bd. I, Bl. 3: 
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Profa verfaftem Pantheon bis 1186; mit welchem 
hodhgepriefenen Vordidter, der K. Konrads IIl Kapellan 
und Irledtichs I und Heinrichs VI Schreiber und 
Atmofenier war und deſſen Bud) dec Papſt beglau⸗ 
bigte, Rudolf aus der Bibel und aus weltlichen nam⸗ 
haften, gum Theil jeht undefannten Geſchichtſchteibern, 
und aud aus der Historia scholastica 5) des Pets 
rug Comeftor, Kanzlers dec Pariſer Univerfitae (jt. 
1178), fein umfaffendes Werk unternahm, zu Gots 
ted Ehre und auf Begehr feines Herrn, des Cand 
grafen Heinrid von Thairingen, jugleid 
für alle wuͤrdige Leute, daß fie denſelben darum 
fegnen 6). Rudolf war alſo nunmehr im Dienſte 


fi (bie rede) Hat bor mie cin miler man, 

Der hoͤher nunlt cin meiſter was, 

{ind man von huntt an, Guochen fag, 

Gelchriben unde getiprec 

und in Tatin berihtet 

Dit was von Bitecne ernant 

und wag Gotlrit genant, 

Ein pfaffe an nunſt vollen homen 

und an migheit uͤz genomen; 

Was bewert die martcrie wol, 

bas man im des jchen Cols 

Dir fee’ Srgunde ſuechen 

unt ſuochte an den buechen 

Din Hort, die grunt veſt der gelchrift, 

bie orthabung’ und ouch bie {rife 

Der alten und der neninen &; 

babi fag er der buoche mé, 

Diu ven ber natiie.e) fagent 

und ble beXcichenunge tragent 

Der philofophien ; 

bie Buntt nam ec ze amien 

int ft (in) wider <e amife. 

der Runtte riche wile 

ze bem érften an finem Suoche feit, 

wie Got an finer Goreheit 

was ¢ bas fin Hobin Reaft 

Belehuol ieg(elich geſchaft ff. 
Miles, von der, Schoͤpſung an, dichtete Gottfried aus dem alten 
und neuen Teftament, deren cingetne Diiher aufgezahlt werden, 
desgleichen die von ihm genannten Chritticoen Lehrer, Papit 
Clemens, Chrofotomus, Origenes, Dionyfins, Uthanafius, Hieros 
nomug, Auguſtinus, Gregorius; und weltlichen Geichidtichreider, 
Jofephus, Dionofiud (Kxigaus), Orofind, Gacfovus, Euctonius, 
Golinus, Juliud Wiricanus, dee puerft Chromif (cried, det Chal⸗ 
bate Berofus, Mamenots (Manctho's) Aegyptiſche Gefchichte bei 
Hieronymus, endlich Moebus and Eſtius. Co geht Gottfrieds 
Merk von Mdam His Chrifius, und enthalt alle Papite, vom St. 


Peter 

Bis bas an den ſtuel gefas 

Dit Babeft (ant Urbaͤnus, 

der britte bén man nant’ allus; 
find al Bamifepin herſchalt 
unZ an bie wile, daz mit Rrafe 
Der citer Aeiler Feiderich 
unt fin fun der init heintich, 
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bed Landgrafen, etwa als Schreiber (obgleich fic) cin 
folcher urkundlich nidt findet, wie der Altere Hein⸗ 
rid) Sdreiber, (oben S. 463), und lebte an deffen 
Hofe (vielleicht nod) mit feinem Freunde Biter olf), 
wo er auf aͤhnliche Weiſe, mie Wolfram von Efden: 
bad) bei ‘dem Landgrafen Hermann, Heinrichs Bru: 
ber, einen Kei alé Hofmeifier empfiehlt (S. 163), 
fo gu der Gefchichte Joſephs bei Konig Pharao be- 
merit, daß der Landgraf Heintich, feim Here, aud 
woht eines Joſeph beduͤrfte, der ebenſo getreu und 
ebrlid) feinen Mug und Frommen beddchte; dagegen 
man es bier anders fehrt, wenn nicht ein Einfehen 
gethan wird !). Und fo ift gewiß der ungenannte 
eble Fuͤrſt, fir den Rudolf ſchon beim Beginnen der 
dritten Welt mit Abraham, fein frommes Werk fiir: 
ber arbeiten twill 7), eben der Landgraf. Es triffe 
dieſes ohne Zweifel in die ſpaͤtere Beit deffelben, nach 
dem Tode ſeines Vorgaͤngers und Bruderſohns, des 


Dit ouch fic heifer wag genant 
unt Sixilje twang baz lant, 
Bemilch rihter waren: 
in difen ſelben jaren 
Cijcer’ er des Guoches urhap; 
der baͤbelt orthabung(e) gap 
Dem Guorh und bem getihte ba 
und gab des urkunde alld, 
Das t5 cin waͤrheit were, 
din’ balfeh, unwandeſbæere. 

Mich des tuochep warheit, 
nach der geweren under (chet, 
Die ouch ung tlutet anders wa 
acholastica historia, 
Ein buoch baz alfa iſt genant, 
bas ouch wiglichen tuot ernaut 
Dis ance genges geiegenheit 
und al beleheidentichen (eit 
Die mere wurzel und ic fraft, 
nich wunſchſicher meiſterſchaſt, 
Wil ich arbeiten mine funte 
unde minec Anne bernunts 
Durch Sor und durch des tugenden rar, 
des gebot mich des gebéten bat, 
Das teh daran arbeite mich, 
min herre bir fautgrafl Beineich, 
Don Düringen bee wiiclte met, | 
der des Hit au mich begẽrt, 
Daz ich daz Buoch Geripee, 
bon ‘atin in Ciutſch getihte. 
Des dieuſtes und dir arebeit 
fol ich im gérne fin bereit, 
Und alien werden fiuten 
mic ſprũchen durch in tiuten 
Daz Buoch, (6 vil ich tumber man 
mit rijten gedienen fan, 
ELE den idn, {wer £3 1éf, 
bas er im wünſcheude mE? 
Diirltlichee wicdencit 
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Heiligen Ludwig 1228, jedoch vor feiner Erhebung 
jum Deutſchen Gegenkoͤnige 12464), Entweder diete 


Echebung, oder der hald darauf erfolgte Tod Hein: 
richs Raspe 1247, im Kampfe gegen den Hohen— 
ftaufifden in Rudolfs Heimat madtigen K. Konrad, 
war vermuthlich Anlaß, daß Rudolf endlich in Dien: 
ſten dieſes K. Koncad etſcheint. Go etklaͤrt ſich nam: 
lich von felber, bag Rudolf nod) waͤhrend dieſer weit⸗ 
ſchichtigen Arbeit gleichſam eine neue Ausgabe der: 
felben machte, in welder die auf den Randgrafen 
Heintich bezugliche Stelle weggelaffen, und dafie zu 
Anfange des erſten Buchs Samuels, als fo weit er 
vermuthlid fon gefommen war, beridtet wird, wie - 
Konig Konrad, feim Here, ihm geboten,. dic 
Weltgeſchichte Deuth gu didten und namentlid 
aud die Roͤmiſche und Cherifitide Geſchichte einzu— 
weben, alles jum ewigen Gedaͤchtniſſe, zugleich ju 
feiner (des Koͤnige) wuͤrdiger Ergehung und Beleh⸗ 


mit wernden bréuben, funder leit, 
€3 (i man oder wip, ; 
bas im Gor (2? unbe lip 
* Belarc nich den gemiben fin, 
‘nti toil ich die finne min 
Pinen mit arbeitlichee Ric 
und Wil tu Hie Iegen bir 
Mit tumben finnen alze Araun 
des Buoches urhab und an bank, 
1) Gleinifer Hof, in Adelungs Abfchrift Bd. 1, Bi. 161: 
min her fant graf Heiurich 
Bedarfe’ ouch einſe)s Adlefen wol, 
ob man die waͤrheit (préchen fol, 
Oder Cie (4 wer’ fin nam’, 
der in mit triuwen meine(e) fam 
Bnd nach Cinem nus mit éren: 
nu weſſflejut fi €3 anders neren, 
Wirt ez in nife under ſchen. 
2) Ed. Bi. 90: 
Herre Got, (3 Bie’ ich dich, 
baz bil geruocheft wifen mich 
Mit hunfe (a miler finn(e) 
burch des [Heiligen] geiftes minn(e), 
Daz ich alfé gerife.c) 
und bic dritt(e) melt [al ja cipece), 
Das ich dem (b. bine) Hulb’ Sejag(e) 
und(e) dabi ouch Behag(e) : 
Dém edlen wirleen, durch den ich 
noch biirbas wil erpieten Cl arBeiten) mich. 
3) Oben S,3, Adelung und alle Uebrigen haben unbedentlid 
Hier diefen befannten Heinrich Naspe verftanden: allein Schwandt⸗ 
her, im ungedr, Verzeſchn. der Wiener Hd, Nr. 3006, meint ſei⸗ 
Hen Nachfolger Heinrich (Enfel bes Heiliaen Cudwig S, 39); dann 
muifte umgelehrt, Xudolfs Werf fiir Kaifer Konrad begonnen, 
und nad) ſeinem Tode von einem Unbefannten dem Landgrafen 
sugeeianet fein, Die dem Nudolf als Verfaſſer nennende Forte 
ſetzung Gaben ſowohl die dem Landgrafen, wie die dem König sur 
gecigneten Handſchriften. Gl, S, 556, Aum. 3 
70 
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rung, fo whe Aller, welche es gern vernehmen. 
Hiemit ift zugleich ein ſchoͤnes Lob feines Hohen⸗ 
ftaufifhen Stammes verbunden, weldem vor allen 
Kaifer und Kinige eingeboren find: wie ber gleid: 
namige Kéinig Konrad ll zuerſt aus diefem Ge- 
ſchlechte wuͤrdig die Roͤmiſche Krone trug; dann Kai= 
fer Friedrich l in ber Lombardei und Mom und 
fonft gewaltig fic) hervorthat; gum dritten Ralfer 
Heinrich VI, „an Kraft ein Adamas«, Sicilien 
und die dazu gehoͤrigen Lander erwarh und bezwang; 
dann Kinig PHilipp ohnegleiden in fdnigliden 
Tugenden, ebenfo leutfelig alg mannhaft war; hier⸗ 
auf, wie Kaiſer Friedrich II, der mit ber hoͤchſten 
Gewalt (des Papftes) gu Fimpfen hatte, durch Weise 


V Schutze's Abdruck der Hams. Hd. 1, 106, vgl. mit der 
Mheinau. HOF. bel Sapf 134, dev Wiener (Stadtbibl.) und Ulmer 
bel Udeluna, der einen Wolfendiitteler nach Eſchenburg, und der 
Straps. Hof. in Grafs Dintisfa 1, 7: 

Sit nich der Holten wirdekete, 

bie manueg name AC erden treit, 

Diu mere erhehent Hohe ir namen, 
mit cime namen fobdefamen, 

Den (6. dem) alle werltſiche namen 
burch bribe Cullen [fie] gehörſamen, 
&6 wil ich ouch in Gotes namen, 
liber alle namen bén (6. bém) lebeſamen, 
Dim Holten und dem Herfren . 
bém jungiften unde (bem) érften, 
[Bem] der ie mẽr wert unde doch (b, ouch) wag ie, 
Beginnen diſiu mere hic 

Berihten unde tihten, 

mit tihten ouch Beriften, 

Durch einen nünig tobefam(en), 

ber lotelich in Riiniges nam(en) 

Dis ſtſben landes Arde treit, 

bas in der Hoften wirdeneit 

Der oberſten hinige houbet fant 

hon Gotes gebote wart genant, 

Die Got hon allle] der weit iis ſchiet 
Ze Hiinigen ber fine diet, 

Don der vruht Got(e) bin menſcheit 
wart menfehlichen an geicit 

Und 06 Got menlthlither vier 

afle bie gebor’? [er] befchier, 

Daz ift Aeenfatem baz fant, 

der ba ift Riimig und Herre genant, 
But Aicilien unde alfie) diu fant, 

bin bar Ze bienfte fint Genant, 

Hat mit gewalt in finee fant, 

und bém ton Arle ilt gefant 
Gewaldes firdne unt fld5es Gant, 

und bée ouch bon der hoͤlten Hunt 
Diu Gotes céswe ift genant, 

Mach warheit Womlehe hrdne 

af fin ebdel houbet ſchone, 

Die te Hie in finre pflege 

unde Gf der werte (5, verte) iſt alle wege 
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helt und Mannbeit alles uͤberwand und fiitder ge⸗ 
lofet hatte, wenn ec Langer gelebt; endlich und zu⸗ 
naͤchſt, wie des Kaifers Kind, Konig Konrad, Here 
von Serufalem, Sicilien und Arl (Arelat, Burgund), 
aud Gottes Rechte genannt, die Roͤmiſche Rrone 
wuͤrdig trdgt, in bluͤhender Sugend mit allen koͤnig⸗ 
fiden Tugenden, Milde, Mannheit, Weisheit, und 
rechtmaͤßig erwaͤhlt, der Krone Recht behauptet gegen 
ber Feinde Verrath und Frevel an dem Reiche, die 
nun feine Mache fuͤrchten: daß er, bet fo feindfeligem 
Widerfiand im Vaterlande, dennod) diefes Werk ge: 
bot und forderte, moͤgen Alle, bie es lefen oder hi 
ten, ihm danken und Heil hier und dort wiinfdjen '). 

Rudolf, dee mit Kaifer Friedrid) II in Itallen 


MAit Wee unde ouch mit guote, 
mit milbe in hoͤhem mucte, 

aMit prife in écengéendee rugent, 
mit wisheit in blucjender jugent, 
Mit Kinighichen Huniges fiten, 

bie Riinigeg prig noch nie bermiten, 
Alle ſtunt und alle write 

mit Hiiniges prife werdende ift, 
Wie din Rrdne an te fear 

Rume und werde noch geftat, © 
Mn dic der éren gérnde Hele 

imag unde fft mit rehteln] erwelt, 
Daz in nift anders geircet Hat, 
fan biende munt une vallcher rat, 
Die durch fine herſchaft 
entfizzent unbe fine fraft, 

Daz fi (5 vrebemche 

fant an bém riche 

Gebrebveit, alg fi Molden, 

unbe nift alg fi folben: 

Daz itt des Hemilehen Reiferg Hint, 
if den gepribiléget fint 

Feeiferg nomen ie mit genvhe 

an in bon der ſehſten vrußt, 

Diu an AKeiferg namen te 

nich fiiniges wirde bie fich gie, 
Wis ts bir wir bin warheit Harr 
bas érfte tung finih kuenrät, 
Der in dem geflehee ſchoͤne 

bie Hemifehen frone ; 
Cruog oewaldchfliche 

iiher Womlches riche; 

Das ander Keifer Frivericg, 
des neiſers Vraft bd dugete ſich 
Ze Xamparten unde ze Cuscan, 
Ze Wome unde ouch ze Meilan, 
Ze andern groͤzen bingen bil, 
babon ich ni nife ſprechen wit; 
Daz oritte Keifer Heinrich wag, 
Reiferlicher Rraft cin abamag, 

Dir Sicilien baz tant 

unde allle] din fane mit finre pant, 
Diu noch Herent oar, betwaun, 
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bei der Einnahme von Florenz foll gewefen fein 1), 
ſetzte alfo feine Arbeit nad) 1250, dem Todesjahte 
des Kalſers, fort, und ward darin, vermuthlid) nod 
bet Lebjeiten K. Konrads, in deffen Dienften. ex wohl 
mit nad Stalien zog (1251), dort durch den Tod 


bas fi bar bienten dine ant; 

Der Lierde, Hiinih Philippe, 

ba3 Bratt, noch mannes rippe 

Mie Hirze an tugenden alls grés 

in fuinifilicicer supe Gellds, 

Mis daz fine mic vémuete 

wags in mantlicher guete; . 
Daz biinfte (tag) Keller Fridvercicey, 
an bém mit Kraft verſfuochte ficy 

Dit gewalt unde an in {treit, 
bas finiu manliche wigheit «= ' 

Beunde wigliche iver tragen 

mit wir, mit Zubt, in finen tagen, 
Tnbe Here bir bas getin, 

folde ex biic bas geiéder fan, 

€c Hete barils gelildsec lich. 

min lieber herre, Durch den ich 

Mn diz Guoch nach mince arbeit 

min getifte (hin) geleit 





Obe mic Got der jire (Les art éeen) gan, 
bas ich ime mag gedienen daran, 
Daz tft der Aiinih Wuonrat, 
des fieifergs Hint, der mir Hat 
Geboten, and des Géte mich 
gecuochte iten des, das ich 
Durch tne din mere tifte, 
~ fot ane genge berihte, 
Wie Got nich ir werde 
geſchuoſf hime! unde erde, 
Bnd darzuo von der hoͤhen Heaft 
iebenfeher Hirtepaft, 
Don der mit réjeer wãrheit 
ge fclirife bie waãrheit leit, 
bon dem holten tant 
mit gewaldes fant, 
¢ alle die in te jaͤren 
‘geiveldigiten wãren; 


egTPTETERE 
ifses 
3 


it 
Hh 
H 


seevtyey: 
Hi 
fee 
he 


Se Sn Me 2 
S107 Guisuiatl tyr aici tre 
: ” arele, 


J 

F 

fe 
405 


Bet 


en 


tS MetolD enh WA 


555 


unterbroden, wo aud) ber junge Koͤnl ni 

dahinſank 2). Denn einer der flecen Bitten 
diefes Werks, Heinrid von Minden, im 14. 
Jahrhundert 4), fagt ausdruͤcklich, bag Nudolf in 
Waͤlſchen Reichen ſtarb und in ſeiner Arbeit 


Verneme oder hoͤrte lelen, 
baz fi ime ie mer mueſten weſen 
Ein ẽtaatichles) memorial, 
unde etliche urorus maf 
Ame ſeſbe da mite verfetese, 
{6 te ime leſen hieze, 
Wie diu bing in den Sanden 
fin an ung her geftanden 
Mit manches wunders under ſcheit, 
bas Reilerlicher wirdeheit 
Unde Aiinighicher herſchatt 
in jugent, in Os gender firafe 
Wole ze geheren gesimet, 
der €3 an’ urdruz bérnimet 
Unt Heret manin wunder bran, 
obe er fi wil und mernen Ran, 
Md weis ich wol, bas manin fip, 
wife man und wéchiu wip 
Pil lijte alfoliche vuoge gérnt, 
daz fi burch furz wife ſieh wernt 
Der mere unt Rurx wilen(t) dacan, 
die wil ith gedingen an, 
Daz ft funder wmanken 
mit guoten Morten banfen 
Der jugent, der Hohen hübiſcheit, 
bas fe in alle(r) der arbeit, 
Die ex in Ciutlehen landen leit 
mit maniger groͤzer arbeit 
Durch niht dan durch nides Has, 
der brijen brifeit nie berga3, 
Er Hies mich arbeiten bran 
ime <e bienfte und manigem man 
End manigem werden wibe; 
bas er des ihe Belite 
Mune bank (mit gunft], des Bite ich bie 
bin mere léfent unt herent pie 
Und bax Got gunne mir, bas 
Gote tinde ime gearbeite mich 
MAit difem getihte alfé, 
(und) des [oneg werde rd 
Mn bdifer werlte unde ouch dort, 
ni bringe diu mare Af daz ort, 
Don wélichen meren unde tote 
bic Riinige Buceh nu an bie 
Die Wolfenbitteler, an Fortſetzungen reichſte Hoſ. sieht Hier (tart 
zuſammen: 
Durch in diu mere tihte 
Ze Ciutleh und berihte, — 
Dem é5 nh wol ze Haren zit. 

1) Laut Ligels Nachr. vow (einer Perg. Hd, welche ex 
aus dex Obrechtiſchen Verſtelgerung zu Strasburg gekauft und 
dann nad) Ulm geſchickt hatte, Gal, Grundy, 240, 

2) Gal. oben S 517, 

3) Gal, Grundr, 645, 70 “* 
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nur bis auf Koͤnig Salomon gefommen fei: daber 
aud mehrere Handſchriften decfelben nur fo welt gehen"), 

Rudolf hat fic, nach feinee Gewohnheit bei allen 
uͤbrigen Werken, aud) hier in den Anfangsbuchſtaben 
Der Reimzellen, eben des Anfangeé, und in vierceimi: 
gen Sagen, wie im Triftan, genannt, jedoch erft in 
Der Umarbeitung decfelben und Fortfesung fir Ki- 
nig Konrad 2). Gein vorgenannter Fortfeher nennt 
ihn nod) vollſtaͤndig Rudolf von Ems %), das ift 
Hohen-Ems, nahe bei Montfort 4), wo mit den bei⸗ 
ben aͤlteſten Nibelungenhandſchriften, aud) Rudolfs 





3) 3. B. dle Hamburger des Schütze'ſchen Abdrucks, die 
Straßburger. 


2) Das dem Landgrafen Heinrich gewidmete Werk, in dev 
Heidelberger (Ne, $21), Gleiniker, Ronigéberger, Munchener, Par 
riſer Hof. beginnt: 

Terift, herre [Reifer) iter alle frafe, 

bogt Himelifeher herſchaft, 

Got, hiinih iter alllu engel her, 

bit bienet gar dn’ alle wer, 

Zwas in dime namen te 

geſchepfede eigen{chaft enpfie, 

Wa Gift im dem geinalde bin 

der unkerlofchen Cunnen {epin, 

Der ie mẽt fébende, dn’ endes zit, 

lieht allem liehte ſchine git ff. 
Die fie K. Konrad gemachte Arbeit, im dev Eitzelſchen, Wiener 
EStadtbibl.) Straßburger, Weingarter (bei Zapf) und Stuttgarter 
Hof. verdndert diefen Cingang alfo; 

u ijter, Got, hérre iver alle raft, 

Dogt Himelilejer herſchaft, 

O8 allen feeften ſwebet din Araft, 

DW és lobt dich alliu herſchaft. 

O rthaber aller wigheit, 

Kob unde tre fi bir gefeit, 

Drive Bi vride mit wigheit 

bém der dir fob und tre feit. 

Got hirre, bran din eines wort 

ia (ift?) uthep, Hrafe, Wids und Hort 

Aller anegenge, (der ende drum) 

der anegenge lenge, 

Der ende drum din witer rat 

in bir wißheit Beltriktet Hac, 

Diu noch mit anegenge nie 

anebank, noch ancgenge (6. ende) enpfie ff. 
Gm Ucbrigen finde id) nur noch cine Anfpielung auf den nahen 
Rein; nad der Adelunglſchen Abſchrift der Linz-Gleiniker Hof, 
1, 204 heitzt es vom der Meidervradt Pharao's und dev Konigin : 

Jc Weidfer] Runden (bo] niht fehener gelin: 

enhalben mer und bi dem Gin 

Wart (6 riches nie geſchen, 

des mag {ch Mol von fchulben jepen, 

3) Bn der Rheinauer Hdſ. val, mit der Konigéberger, gleich 
nad Salomons Tod: 

Der biz tuoch getifret 
~ Hic B15 her ung Berifect 
Wol an bilen orten, 
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Barlaam und andere Altbeutſche Handſchriften bee 
wahrt lagen, bis fie in unferen Tagen erſt durch die 
letzte Erbin (cine Grafin von Harrad) zerſtreuet 
tourden 5), Rudolfs angefangene Weltgeſchichte blieb 
bie Grumblage vieler und manigfaltiger Bearbeitun: 
gen und Fortfesungen, theilé in feinem Sinne, alé 
Geſchichtswerk, thells als eine Art Univerfatgedicht, 
worin Griechiſch-Roͤmiſche, mie morgenlaͤndiſche Sa⸗ 
gengeſchichte in wunderſamer Miſchung 4. B. vom Tro⸗ 
jan. Kr., Alexander, desgleichen die heimiſchen Bolksdich⸗ 
tungen ded Heldenbuchs, die Dichtungen’ von Artus 


an finnen und an warten, 
Dir (tack in Well(chen richen. 
ich enweiz, wer im gelichen 
AMuge an ſeſher meilterkepaft, 
der mit fo ganzer Gnne traft 
Mit Hucren Warten beriften 
ans ende muge getibecu ’ 
An der rifte, in der getat, 
» alg er €3 angevangen bat: 
€r {tart an Silomine, 
Got gibe im se fone 
Gin [lichte) arõne in Himel riche 
ni und ẽwinliche! 
Siu name ift umé wot Geant: 
Auedelt ton. ESime wag tr genant. 


So lieſt dle Kinigtberger, die Rheinauer Entye. In der Krems 
miinfterfden Hoſ. (Grundy, 283) tas ich Bl. 140, vor dem 3. B. 
der Kinige, Mmmie; ebenſo Neht tm einer Wiener Pera. Hdſ., in 
einer andern (Denis 11, 238, gl, Grundy. 227) Rafe. 


4) Wie ifm Bibliander in Zurich fon (1548) nannte; u. ohne 
Zweifel verſtand auc) Golda, der in scriptt, Alemann, edit. 
Senkenberg. I, 123, 254 Rudolié von Ems Werk anfulrt, dad 
ihm (bem St, Galler) nahe Hohen⸗Ems, wenn aud nicht gerade 
einen Derren von H, &, wie Bidliander u. A. — Die flarte Beste 
Hohen:Ems (Amisom) im Rheinthal if ſchon dadurd tefannt, 
bas K. Heinrich VI Hier dem geblendeten Sohn des K, Tanfred 
acitiebens gefangen hielt, und durch ihren Felſendrunnen, der 14 
Tage lang verfiegen foll, wenn ex sum Waſchen oder Sudelardeit 
gebraucht wird. Neben Ait: HohensEmé erhod ſich Neu⸗H. E. und 
Darunter Saute fic) der Fiecken Ems an dem Sdnvefelbrunnen, 
Die Herven von H.-C. fommen fon feit s90 im Turnierbud 
vor, ſicherer um 1290 die Brilder Wilhelm auf AltewEms und 
Arnold auf Hohen: Ems, deren Nachfommen mit Sitig, dem Cie: 
ger in der Pavia⸗Schlacht 1525, su Freiherren und Reichsgrafen 
erhoben wurden und fogar eine herzogliche Linie batten, aus wel: 
Ger Veter (ft, 1601) ſeine reiche Bibliothet dem Pavite ſchenkte 
Ihr Wapven it ein fpringender goldence Steindoct im goldenem 
Gelde, der durch Gemfe auf den Namen Ems anfoicien fol. 
Spener op, herald, 1. U5, ©, 16. Buddeus Hift. Ser, In dem 
Derjeichnis der Edeltnechte und DienMleute des Stifts St, Gallen 
um 1300, fteher die vom Embs mit denen vom Etcinad und 
pon Klingenbera, als folde die der Dienſtieute Meche Gaden. Mrz 
St. Gall, Geſch. 1, 482. Cine Urt. der Grafin Anna vow Monts 


fort 1314 bejtuat Hainrich von Ampts... Neugart cod, dipl. 
Alem, n, 1087, 


8) Val, meine Cinteit, su den Nibel. S. XXXIV, 
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und Karl dem Großen utd ihren Heldentreifen, wees 


arbeitet wurden, thells aué aͤhnlichen fagenmagigen 
Reiméroniten, wie die aͤltere Kaiſerkronik und En: 
enkels Weltkronik, theils aus anderen einzelen Ge- 
dichten 1). Wie in ſeinen fruͤheren Arbeiten, fo er⸗ 
weiſet ſich Rudolf aud) in dieſer letzten, als einen 
frommen und beſcheidenen, ſeinen Kraͤften mistrauen⸗ 
den Dicheery und wie er yu Anfang oes Ganzen 
die Devieinigteit anruft/ ihm, 


u 





1) Den tim Grundr. 226 aufge ſahlten Ho, find nummehr rod 
folgende Oeisuiigen: LT tem Gandtgrafen Heinri@d zuge ⸗ 
eciguet; 1) Bu Konigsberg Perg. Fol. mit Fortſetzung ois auf 
Chas, Pifansti Preus.. Litt, Geſch. und Kopke in Hennigs hiſt. 
Frit, Wurdiguug einer Hochd. Bipetiibers. des 10. Jahrh. (Konigés 
berg 1812) Vorrede S. X—XV, 2 Ba Wien Yay, Gol 14-15. 
Dahrh. bis auf Eliſa (Denis U, 37, Diutista tH, 14, Schwandt: 
ners HOF. Dery. codd. philol. n.a906), 3) Zu Lins ang dem Kl. 
Gleini=, Pera. 14, Jahrh. enthalt den Tvojanifdsen Krieg und 
geht die ins 3, DB. der Sdmige Diutieta WI, 279), Sie ſcheint 
Bis daGin mit der ſchon detannten Gleinifer Hof. (Grundy, 228) 
ſtimmen, von weicher cine Udetunatice dibſchrift in Bertin 
(3 Bde Gol. Mr. 439—41), dazu die abgefonderte Abſchrift ded 
Nr. 2s) aehort: dieſe Hds. weidht ader (chon 
ab von bem Schutze ſchen Drucke, und 
ch die folgenden gefhidhttidien Bidder des A. Teſta⸗ 
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geſchickten, zu helfen bet diefem yu ihres Namens 
Ehre begonnenen Werke, welches feiner fieben fonft 
nicht vollbrddjten, und welches gwar in Ginn und - 
Gehalt, jedod) nidjt in Ausfihrung das befte Wert 
fei, fo jemalé cin Deutſcher unternommen habe 2): 
fo bittet er aud) beim Beginne der zweiten Welt 
mit Abraham %), und der dritten mit Mofes um des 


dreieinigen Goites Beiftand, von dem alles Wiſſen, 


Weisheit und Kunft ausgeht #); und die Weiffae 


und dinen namen if (liese 
Miner touben finne tor, 
mit bén mit Hat beffossen bor 
Din tuſmpheit rieher (inne frate 
und wifer worte meilterſchaft, 
Daz ich der beider Meine Hain, 
und ruochꝰ, in'min gemucte fin ~ 
46 réfte cede umd reine Aft 
und life fiune und veruunlt 
Und (6 belſcheidenlichiu tort, 
~ ba3 auch mince Zungen ort 
Allõ bofenben muesze 
und dincg lobes fuese, 
Daz £5 dit, her, enpfeblich fi; 
fan Wonten mit der finne bi 
Moch (hg, der ich cinen ban, 
é3 wer’ cin chivellicher wan 
Dannoch, baz volle Brape 
wurde, des ich mic Hin gedaht 
Ze tihten in dem namen din ff, 
Ach wil, alg ich bin gedape, 
mag #3 werden bolle braͤnt, 
Mi fie mit franten finnen 
der beſten red’ Geginnen, 
Der Cich vor mic ic Ctutlefer man 
mit tifee felte némen an, — 
Die Uelten? — fi, daz fyrich? ich tol, 
bas ich wol allo (préchen fal, 
An ftarken finucn geweren, 
an meren unandelberen 
Arc fi diu Bette, des fife ich: 
des wil ich Bech mige ruemen mich, 
Das &3 Uf Tiutſcher Erde 
bas Belt’ getihte werde, 
Oder guoter fpriiche bas Gelte fi, © 
das ung Ciutlehen woner Bi; 
unt {preeche ich bas, fo Mere ich 
wol weet, daz man é§ ſtrafte mich: 
Ach ithe aber des von warheit, 
bas fi die hehlten finne treit, 
Die Ciutlchiu tuntc berihten han. 
{t Bat bor mic ein wifer man ff. 
3) Gal, oben S, 663, Anmerf. 2, 
4) Unfang des 2, B. Moh Gileinifer Abſchr. 1, 193: 
Mut Gotes wifung(e) 
Hat tu albie min Zurtg(e) 
Belcheiden und beritet, 
geſeit und getifter — — 
. nt big mince Cinne ger 
tind mines leGeng Herrce), trite, 


Vol. Anm. 
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gung Bileams ijt ihm yu hod und tief, fie auszu⸗ 
fprechen *). 

Die Leiche, welde Rudolf bem Harfenfpiele 
Davids zuſchreibt 2), bezeichnen eben nur diefe eis 
genthimlide Deutſche Didtart, die in feiner eit 
und Gegend febr beliebt war, obgleid) wir von ihm 
felber nichts darin haben. Ebenſo find die Kriegs— 
gtfange, womit die Brabanter in die Schlacht ziehen, 
und die Lobgefinge, womit der Kaifer gu Koͤln von 
ben fahrenden Gingern empfangen wird, fo tie 
Wilhelm in England mit Singen, Sagen, Saiten= 
fpiet gum Zang und Buhurd, nicht bloß aus der 
Waͤtſchen Urkunde uͤberſett, fondern zugleich lebendig 
Deutſch *). 

Rudolfs drei Minnelieder, welche allein die 
Maneſſiſche Sammlung uné bewahrt hat, ſtimmen in 
aller Hinſicht gu feinen uͤbrigen Gedichten, in Sprade, 
Klarheit und Lieblichkeit des Ausdruckes, und deuten 
in einzelnen Biigen aud) fonft auf ipn bin, Gine Un: 
fpielung auf fein Berhaltnis ſcheint, wenn er ſich 
ber Minne Dienſtmann nennt, welche dagegen feines 


fit bi ein an(e) vann Gift 

Und ein end’ aller migheit, 

alliu wigheit bon bir treit 

Urhap, hunt, wizz’, und enbd(e), 
lin| Runtt, wigheit elfend(e) 

aft au’ bine[c) trinitir, 

bin alllu dink beſtrinnet Hat: 

Die wizz’ urhab der vater git, 

bin wigheit an bém fun fit, 

Won bém din Wunlt Har vol leiſt, 

fo erbiilt der Heilig’ geift 

Die vruht bon finer guet(e 

der nuntt, bin mit te Bluct(e) 

An bém barter und an dem fun Bluent 

gen menfeplichen mizzen gruent. 
bére(e) Gor, nd wil ich 

in binem nam(en) Biten dich, 

Was di berihteſt minen fin; 

wan ich nicht wol bewĩſet bin 

Aitlo] Hohe red’ e tihten, 

{6 rif(te) mic ze cihten, 

Mis ich mich Hin an genomen, 

und bas ich mit dic ze end’ wil Romer ff. 


1) Sdhiiwes Yusg. 1, 102: 
Wie iil ich die rede midet legen, 
tipteng fan ich (. - ) pfltgen, 
Man Here mich vile einen gief, 
foan bin rede ift Hoch unde tief, 
Daz ich ze Reinee ſtunde 
mich bég under wunde, 
Was mit Gotes vol leiſt 
pon Galaamg munde (peach der (Heilige] geift, 





‘Die Gleiniter 
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Herzens Kinigin frei laͤßt, deren, sedig = Eigen 4) 
oder Ledig⸗ Mann (d. 6. allein ihr, und nicht eta 
fonft nod) pflichtiger Dienfimann) ec zugleich ift (Ul, 
2. 5): ex troftet fid) mit dem, oft (von 10 Neuen: 
burg, 36 Winterfteten, 48 Singenderg, 54 Rubin, 
und §reidant) wwiederholten Spruch, daß Gnade 
bei Gewalt fein ſoll. Dee Name We id..ift, aud 


‘ihm (wie Walther, Reinmar u. a.) uͤber alles hoch⸗ 


gelobt, ein weiblich Weib dee hoͤchſte Mort, und feine 
Herrin mit all diefen Tugenden gefrdnt (Il, 3): 
leider freuct fie fid) feines Leides, waͤhtend et ihrer 
Freude fid) freuet (Il, 2). In allem drei Liedern 
wird er des Maien smd Sommers nide froh, und 
et fuͤrchtet, daß vergeblicher Minnedienft ihn vor der 
Beit grau made (1,-1): wie er aud im Batlaam 
Dank fie denſelben heiſchte. —WR 

Das erſte Lied hat mit Watther und Singen- 
berg das Reimſpiel mit den fuͤnf Selblauten gemein, 
welches einige, in ſeinen uͤbtigen genau gereimten 
Werken minder bemerkliche 
laßt 5), und zugleich durch cin nur der Schweiz und 
naͤchſten Gegend eigenthuͤmliches Wort die Heimat 


D von wit teh nint im? ſchtiorn, 
teh wil #3 Azen biſwen. 
Odſ. tft Hier ſchon gam 
2). Etd. 1, 171: tiay ‘ 
bem mit fefoen monte bi 
Diu nunſt, daz te mol ſeiten fpil 
funbe unde ander fiinlte bil, 
Dé er mol Runde fenften mite 
fine arbeit unde fine fite 
Mit fuezen (elehen wenden, 
bb, 1, 183: eines tages tc (Saul) in tach 
* Pie in mit ſinre Harpfen Homen, 
und molbe im aber jan benomen 
Mit Cuesen Teiechen fue noe. 
3) Kaſſ. Hof. S. 34 werden geſungen wid-teifen d. h. Korl⸗ 
efel fon, worin dille cinftimmten (barritus), wiederholende Sriegé 
Heber, wie {Gon das Siegestied der Granten deſagt. — S. 100 
empfangen die barnden den Kalſer milt lobefange, — S. $15 dient 
bin bacnbde diet in England mit fingen, fagen, felten{pil: wie im 
Mibel, &. bet Sicafrieds Ritterfeſt und Etzeis Hoch eit. 
4 Dol. 37 Neimmar UI, 2, Das Gegentheil ift evetewri in 
Nibel. 3325, GFreisledig it nod gebraͤuchlich fiir unverheirathet. 
5) Dri: fi Gat ex aud) fonft (Barl. 149) im Reim, wie Harte 
mann (G, 277), Gottfried und Bo Altſteten, und ift wohl aus 
dem diteren, damals feltenen flu Chet Mithart, val. Gloſſar zu 
Gottfrieds Werfen) zu erfldren, Daneten Gat Rudolf im Bars 
laam fit die Mehriahl immer fie: te (58. 90, 114), — Su han: 
tin finde ich im Garl, 274 nur a3: ablds. Chen fo felten find 
Meime wie jéne : zene (68), — glafte ; tafte (fiir tafelre 321) gemge 
nidt etwa flir die ienige Schweizerausſprache ſcht ſür ſt. Cher 
ſtimmt bife: gife (fie gibeft 390) neten häufgem fits git (atdey) 
gum obigen (S.584) rich : lich; steht teh, Auffallend tft im 
Raff, Hoe 6, 165 Se vorderſt roe, > 


124. Meifter Gottfried von Strasburg. 


bes Dichters bezeugt 1). Die jambifdje Weife ift gang 
diefelbe, tole bei jenen beiden Dichtern, nur der Inhalt 
verſchleden. Die beiden anderen Lieder find trochaͤiſch, 
bas erfte auc) in ben zwei letzten, den Stollen ent: 
fprecenden Bellen, dagegen jambiſch in den zwei 
etften Bellen des Abgefanges. Die Affonang in dem 
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Ginfdnitt des letzten, bis auf einige Auftakte in ben 
Schlußzeilen, gang trocdifchen Liedes 2), ift wohl 
nur zufaͤllig. Wie das erfte Lied, nad den fuͤnf 
Selblauten, ift aud bas zweite fuͤnfſtrophig, das 
legte dreiſtrophig. 


124. i 
Meifter Gottfried von Strafburg’), 





Wenn Wolfram der Ehrenſchild und lautere Spie— 
gel, ſo iſt Gottfried die Bluͤte und Blume der 
Minne- und Ritterdichtung in ihrer vollen Farben— 
pracht und Zauberduft: und in beiden Dichtern iſt 
das Hoͤchſte dieſer Att und Kunſt erſchienen. 

Die Maneſſiſche Handſchrift, welche allein eine 
Sammlung von Gottfrieds lyriſchen Gedichten un: 
ter feinem vollſtaͤndigen Namen, gu ſeinem bekann⸗ 
teren Zriftan, bewahrt, ſtellt ihn auf dem Ge— 
maͤlde auch noch bedeutſam dar: durch den fehlenden 
Wappenſchild, ſchon als buͤrgerlicher Sangesmeiſter 
bezeichnet, ſitzt er unter einem Zeltdache auf einer 
Buͤhne, jugendlich, bartlos, mit glatt anſchließendem 
Haͤubchen auf dem Lockenhaare, in blauem weitem 
Rock uͤber rothem Unterkleide, mit der Linken eine 
aufgeſchlagene Wachstafel (gleich jener des 28 Gliers) 
auf bas uͤbergeſchlagene Knie ſtuͤzend, und in’ der 
Rechten den Griffel haltend. Rechts figen neben 
ifm drei andere junge Manner, zunaͤchſt einer mit 
adeligem oder Lehn= RKapplein *), ernfthafe die Linke 


1) (btu) wid flir vine, Althochd. vluoh, (bet Boner suo: vine: 
duo, val, oben S. 297), noch in der Echreis Flub Fels (veral. 
Magel duh), wo Flihe Bruder Kaus von der Fliihe) anf Genit, 
und Dat. wie Pl, vluche weifet: auch bei Wurftifen und Kaiferds 
berg. Mite gleidjbedeutende Formen bet Oberlin find fluch, flue, 
fiat, Wigemeiner iſt wling u. velg.— Ebenſo it ben tote(ees) Pathe 
im Barlaam 352,37 (; Sore Gotte) nity Alemanniſch (S dhwatenty.), 
und noc) Schwablſch; dDagegen in der Sdrweiy das ditere Gotte, 
Gotti, Althochd. gota Pathe, auch gore in alteren Hdſſ. des 
Schwabenſo. fic wre. Wal. Oberlin, Stalker, Das im Wilh, 
(Rai. Ho, S. 496, 525) vorfonmende bram⸗, wranefpuctig forders 
Hic Gat aud) Konrad von Wiiryburg (Trof. Kr. 17974); davon 
wran-fpartige fordern, im einem Gedetbuche des Kloſters Engel⸗ 
Berg in Unterwatden (Diuti¢fa 1, 290). von (bin) wranfpwot Courte) 
in der Oberd. Reimbibel des 12, Jahrh. Diutista 1, 93, 99), 
Ghd. ime ſpuete Fonte das sufammengesogene Prat. von ſpueten 
fein, wenn niche e6d, 69 fyuon (:tuon). ebenfo ſtunde. Died 
Prat. und bie uͤbrigen Bildungen ſtehen am Hawfighten bei Wot; 
fer Ovo fputtin, ellten, Sufammensichung zeigth und in den Dons 


mit bem Beigefinger aufbebend; die beiden andern 
bie Medhte erhebend, der eine baarhaupt, dee andere 
fo verhuͤllt, daß nur das Geſicht frei bleibt; gegen= 
liber ftehen zwei aͤhnliche Manner, deren einer, daars 
haupt, bie Rechte gegen Gottfried ausbreitet, der 
andre, mit einer verbrdamten Muͤtze, die Linke aufe 
hebt, und mit der Rechten den linten Arm Gott> 
frieds faft. Das Ganze hat die naͤchſte Aehnlich- 
feie mit dem Untertheile bes Gemaldes sum Wart: 
burg⸗Kriege, two feds Meifter im Sangesfampfe 
gegen Klingfor in ihrer Mitte, figen. Vielleicht hatte 
Gottfried einen aͤhnlichen Kampf yu beftehen, wie 
Heinrid) von Ofterdingen, obgleid uns fonft nichts 
davon aufbehalten iff. Bei feiner vorragenden Teeff= 
lidjfeit fonnte es ihm an Feinden unter den Kunſt⸗ 
genoffen und dberhaupt nicht fehlen; im Cingange 
des Zriftan ſcheidet ex fic) beftimmet mit den edlen 
Herjen fiir die ex didtet, und mit der Welt in 
welche fein Herz ſchauet, vow der Welt Anderer; 
und aud) die Darftellungsweife dec ibm im Sinne 


ſee ſchen Gloſſen (Gel Schilter); bad Sub. feuord and im Hfie 
dor, — fpuot machen ellen Gloſſar iu Vrob.). — Die haufigen 
Subit. im Wilh, und auch im Garl, queci, wird, fteett ff, wie 
Die Formen erdun, felbun, etwihlichun, fallen auch wohl fo wenig 
als bel Gottfried, den Abſchreibern anheim, , 

2) Einen Vorſchlag yur gleichmafiigen Herſtellung der leyten 
Strophe bieten die Lesarten, 

3) Gelegentlid) vervollſtandige umd berichtige ich bier meine 
Ginleitung vor Gottiriede Werfen (1894), von welder nur der 
erfte Theil ,,Gortfried und feine Werke gedruckt tt; der weite 
dagegen, Geſchichte der Dichtung ‘Criftan und Jiolde, dev eine 
Rechenſchaft hoes die Quellen und ihre Benutzung zu meiner 
Ausgabe folgen follte, i bei Veendigung des Druckes wahrend 
meiner Pariſer Reiſe, Handſchritt geblieben, und mande andere 
Uebelſtande rithren daher. 

4) Go nennet die erſte Strophe dex Winsbekin bel der Bere 
liner Nibelungen⸗Handſchriſt (f. Nachleſe 1), was ih auf dieſe 
vieledigeverbramten Mutzen der adligen Dichter . B. Walthers) 
auf den VBildern der Maneſſiſchen Hoy, deute, 
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ober perfonfid) befreundeten Dichter fondert ex von 
einer anderen, bef dee BWertheidigung Hartmanns 
ſichtlich, obſchon namentos, gegen Wolfram. . Nod 
koͤnnte man die finf Dtinner bes Gemaͤldes auf 
bie in eben dieſer Stelle des Triſtan genannten 
finf Dichter bejiehen, auf welche Gottftied vor 
Schilderung von Triftans Ritterfeft verweiſet, naͤm⸗ 
lid) die drei Maͤhtendichter Hartmann, Beldeke 
und Gteinad, und die beiden Minnefinger, den 
von Hagenau und Walther: aber Geftalten 
und Gebaͤrden entſprechen ihnen nicht '), 
Gottftieds von Straßburg Rheiniſche Heimat 
bekundet, außer der Beziehung auf den wafferreiden 
Bodenfee 2) und madtigen Rhein, aud) der 
Setmunt *) oder das ſagenberuͤhmte Siebeng e⸗ 
birge (mit dem Drachenftein), dee Hohengug am 
Rhein, im Gleidniffe mit dem hod) auffdwellenden 
Herzen (Triſtan 12,220). Gottftieds Benennung 
pon Straßburg uͤber feinen Liedern in dec Ma— 
neſſiſchen und Heidelberger Sammlung, und bei fei 
nen Gortfegern des Triftan, fo wie bei Mudolf und 
Konrad und in dem Herjmahre, meinen ohne Zweifel 
diefe altberiihmte Rbeinjiadt *), wohin aud gewiſſe 
Eigendeiten dec Sprache Gortfrieds weiſen *). Ders 
gleichen finden ſich freilid) bei ihm weniger, ald bei 
anderen Dichtern, namentlid) Eſchendach; und ec flellt 
Die Hochdeutſche Sptache einer, alé irgend cin 
anbrer, dar. Er berwabrt aud) fo fid) als ein ſchrift⸗ 
gelehrter buͤrgerlicher Dichter und »Meifters, wie ihn 
die vorgedadten Urfunden nennen ©), im Gegenſath 
der » Derren oder adelig=citterliden Ginger, die 
haͤufig weder leſen nod) ſchreiben fonnten. Ver— 
muthlich war Dichten und Singen ſein eigentliches 
Geſchaͤft, wie ſein innerer wahrer Beruf; und wie 
die Hohenſtaufen damals in der gemeinſamen Schwaͤ⸗ 
biſchen Heimat, vornaͤmlich im nahen Hagenau (S. 
138), dann aud in Straßbutg ſelber und in andes 
ten Rheinſtaͤdten Hof hielten 7), fo exfcheint Gort: 


1) Zurlaudens nod umpdndlidhere Beſchreidung des Gemits 
des bet Prox V degleitet aud feine nahere Deutung. 

D Der lonisliche Hof und Pfay wWedama, Poramum, Godmen, 
Urberlingen gegenuber (Urk. 839 ff), davon ficd (pater cin edles 
Geichlecht von Bodman, Bodeman benannte (1271 fF), gad 
dem See diefen Namen (Uek, 690 ff.). Neugart cod, dipl, Alem. 
Daher Bodemfe in der Kaiferchron, 7233 (Wien, Hf.) 

3) Dak dad Siebengebirge friiher ſchon im Gottfrieds Heimat 
diefen Romaniſchen Namen fuhrte, beweiſet Sei dee Herrada vow 
Hohenburg im l2ten Jahrhundert die Gloſſe Septimunt w 
Septimontes C€ngetlhart S. 180, 

4) Und nicht etwa das damals auch ſchon bekannte Kärnthiſche 
Stadichen Strakburg, Eig des Virhors von Gurt, und das 
pon benaunter Edlen. Del, oben S. 344, 





124, Meifter Gottfried von Stenfburg, 


fried vor allen als cin rechter Dofdidter, in Watthers 
Art, durch Auswahl, Zierlichkeit, Leichtigkeit und 
Saplichteit bee Sprache und uͤberhaupt dec Darſtel⸗ 
lung, welche cr felber im Triſtan (7958) die »Rede 
des Hofes“ nennt, und fie der anmuthélofen, weit⸗ 
ſchweifigen, wunderlichen, dunkeln und verwidelten 
gegenuͤber ſtellt, die aus der Buͤchſe geſchuͤttelt wird 


und Gatenen und Gloſſen in ſchwatzen Buͤchern *) 


zur Erklaͤrung bedarf, und dennoch unklar bleibt 
(4663). Eſchenbach iſt hier um fo gewiſſer ge: 
meint (©. 197), als er nicht genannt wird, naͤm⸗ 
lid) feine eigenthuͤmliche ſchwierige Darftelung und 
kuͤhne Behandlung der Sprache, die cheilweife trockene 
Herzaͤhlung, die feltfamen Abenteuer, Wunderge— 
ſchichten, Einmiſchung der Wiſſenſchaft umd der wes 
ligidfen Myſtik, im Parcival. Gottfried gedraucht 
von folder Manier gerade das Bild von dem auf 
ber Wort-Heide wild umberfehenden Hafen, welches 
Molfram im Eingange des Parcival mit anderen 
Bildern verbindet, dabei ſchon aber den Stumpfſinn 
ber eute gegen folde bildliche Darftellung bitter 
ift: fo daß eben dieſer Cingang wirklid) nod) im 
Cingange bes vollendeten Titurel in Wolframs Maz 
men umſtaͤndlich comentiert und gloffiert wird 
Dieſen Ausfall gegen Wolfram thut Gottfried 
in dec beruͤhmten und fix die Geſchichte der Alt⸗ 
deutſchen Dichtkunſt fo widtigen Stelle des Triftan, 
wo ec ditere und befonders mitlebende Dichter als 
geſchickter zur Beſchteibung der Schwertleite oder 
bed Mitterfejtes feines jungen Helden, dergleiden 
ſchon fo vielfach gedidhtet worden, ancuft: obwohl 
bie darauf folgende ſchoͤne und zugleich tieffinnige 
Sdilderung des Mitterfefkes alle ——8 aͤlteren 
wie juͤngeren, uͤberbietet und uͤbertrifft. Dieſe Stelle 
iſt Ofters nachgeahmt, vornaͤmlich von Rudolf vow 
Montfort in der Alerandreié und im Wilhelm von 
Orleans, wo er gum Theil diefelben Dichter, in 
Gottfriedé Ausdruͤcken fortdidtend, und nod virle 


5) 3. B. det von (S bar bon), dec an, bean Sdar on), brads 
(1, 5) fire bar abe und ahnliche Adtönungen und Zuſammen— 
zichungen find nod Straßburgiſch. Del, (Arnoids) Luitfpiel der 
Pfingſtmontag (1816). — Hingegen iſt van ſür vom (i Neime, 
val. mein Gloſſar ju Gottirieds Werfen) fiterbaupt Oberdeutſch 
aud bei Ottofar, Flecfe und Ulrich von Zatichoſen (in Baierm 
Langelot 3.7778. 

6) Auber der Heidelberger Cammlung; Heinrid) wiederbolt 
die Bencunung in feiner Fortſetzung des Triſtau 15. 109, 3323. 

7) Vel. die urkundliche Ueberſicht bel Raumer Hohinft. Ul, 
Bell, 2, Auf Ver nahen Hohenſtaufiſchen Burg Trifels wurden dee 
Reichslleinode bewahrt. Gel. S. 161. 

8) Bgl, oben GS. 172 und yu den dort augefuhrten Stetlen 
nod Boner 94. 


124, Meifter Gottfried von Straßburg. 


anbere mehr, als beffer ober Lehrer gu ſolchen Wer: 
fen aufzaͤhlt, und darunter wiederum aud den Mei- 
fier Gottfried mit feinem Triſtan +). Gottfried be: 
ginnt mit bem Lobe HDartmanns, welder, gleid 
ibm, Franzoͤſiſche Romane des Britanniſchen Sa— 
gen€reifes von Artué und der Tafelrunde verdeutſchte; 
und in Hartmanné Leben (S. 273) ift ſchon aus: 
gefuͤhrt, wie Gottfried, eingeden€ der Ruͤckblicke 
Eſchenbachs auf Hartmann Gedichte (S. 266.271), 
ihm das Lorbeerreié, den Preis dex rein und voll: 
fommen auégebifdeten Darftellung, gegen die An— 
ſpruͤche der obgedachten wunderſamen Didhterei be: 
hauptet, welche mit dem duͤrren Stocke Schatten 
geben wolle, anſtatt des gruͤnen Lindenlaubes. Auch 
iſt ſchon ausgefuͤhrt: wie Gottfried naͤchſt Hartmann 
den Bligger von Steinach preiſet (S. 267), und 
unter den ſchon Verſtorbenen den Heinrich von 
Veldeke, (auf den Eſchenbach auch als ſeinen 
beſſern Meiſter verweiſet), als den Schoͤpfer aus dem 
Pegaſus⸗Urborn und als den Impfer bes erſten Rei— 
ſes 2) der Deutſchen Dichtkunſt uͤberhaupt (S. 75) 
ribmt; wie dann der Meiſter von der Vogel: 
weide alé Chorfiihrer ber Nachtigallen (Liedfinger) 
verberrli®t wird (S. 183), nachdem der von H a: 
genau, d. i, Leutold von Seven (S. 487), 
fic immer verftummt iff. 

Alle diefe Besiehungen beſtimmen zugleich Gort: 
frieds Beit, da Veldeke feine Aeneis bald nad) 1184 
vollendete, Zeutold bié nad) 1182, Walther big nad 
1228 didtete (S.174). Eſchenbachs Parcival erſchien 
bald. nady 1204 (S. 200); und wenn er im Wilhelm 
auf ,Gottfriedé Schmaͤhung, zwar aud namenlos, 
antwortet, und deſſen Mede als ſchmucker geltew laͤßt 
(S. 197), dies Gedichte aber nad 1215 unvollendet 
hinterließ (S. 203), fo gehoͤrt Gottfried eben diefer 
Beit an; und Eſchenbach, wenn er den durch Gott: 
ftieds Zod aud) unvollendet gebliedbenen Triftan 
felber kannte, haͤtte ihn nod uͤberlebt. 

Erndlich hat Gottfried ſeinen Triſtan einem 
Dietrich zugeeignet, der alſo wohl ſelber ein Dich⸗ 
— — — — —— 

£) Beide Stellen, mit ihrem Vorbilde, Triſtan 467 fſ., ſ 
voliitandig hinten unter ben gemeinfamen Zeugniſſen. 

Z) Wie Rudelf dieses Bild vom Etammbaume der Deutſchen 
Dichtkunſt fortführt, fo aud Regendogen in Besiehung auf Wale 
ther und andere (S. 141), 

@> CEntweder der Cantor, b. i. Chorfiigrer, felber im Site, 
oder deſſen Stellvertreter, der Succentor, no Sangmeiſter 
genannt, ber das Singen beforgte. In Schreibers Freiburg. ure. 
3272 findet fich Ger Cuontat der fengic von Atrajyhuch, auf dem 
Siegel in Prieitertradht, Buch und Palmpveiq in den Handen, 
mit der Umſchrift S. Caonr, d, g. Argent. electi, 
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ter oder dod) ein Didhterfreund war. Gr kann aber 
nidt wohl etwa berfelbe Dietrid) Saͤnger, d. h. 
im geiſtlichen Chore *), gu Bafel fein, welchem 
Konrad feinen Trojaniſchen Krieg, als feinem Unters 
fitiger bei dem grofen Werk, im Eingange wibmet, 
weil Konrad erft 1287 ſtarb. Gottfried pride die 
Zueignung zwar nidt eben fo deutlid) aus, fondern 
nennt den Dietrid 4) blof in den Anfangébuch— 
fiaben der 8 Cingangéftanjen, nad) der erften: aber 
diefer Mame laͤßt fid) nicht fuͤglich anders erftdren, 
und etwa fir einen gweiten oder Geſchlechts- Ramen 
Gottfrieds halten. So nennt freilich, nad Gottfrieds 
Vorbilde, Rudolf (S. 545 fF) fic ſelbſt in den aͤhn 
liden Eingangsſtanzen feines Alerander, in den Anz 
fangéjeilen feines Wilhelm, in ben Schlußzeilen deg 
Barlaam, und in der Mitte der Weltchronik, und 
es ift ſehr wahrſcheinlich, bag bas Anfangs-G der er: 
fien Stange Gottfriedé Namen andeutet, Das T 
aber der zehnten Stange iſt nicht fo wohl der Schluß 
des Namens Gotvrit, alé der Anfang bes Namens 
Triſtan, gu deſſen Gefchichte fie den Uebergang 
macht: wie Rudolf aud im Wilhelm, da wo die Er: 
zaͤhlung anhebt, den vollen Namen diefes Helden, und 
bann ebenfo den feiner Geliedten in den Anfangsbud): 
ſtaben der Zeilen giebt(S.545). Und es ift glaublich, 
daß bei Gottfried aud das J, womit die Reim— 
paare einſchteiten, den Namen Ffold bejeichnet, 
und daß ebenfo das Anfangs-J und -T der naͤchſten 
Stange und des Abſatzes ben fie bildet (3.31), dies 
felben Namen in umgefehrter Folge andeutet ; gang 
entſprechend ber dicht vorhergehenden Reimzeile: „Tri⸗ 
ſtan Iſold, Iſold Triftan«, aud dadurch die Ungers 
trennlichkeit det beiden Liebenden ankuͤndigend; um 
fo eher, als weiterhin (14,430) Triſtan ſeiber ſeinen 
und Iſoldens Namen ſo durch die Anfangsbuchſtaben 
auf bie Stabe ſchreibt 6). 

In folden Vethaͤltniſſen ſeiner Kunftgenoffen 
und Freunde lebte Gottfried, wie es ſcheint, gang 
bequewlich, inſofern er nirgends Klage uͤber Mangei 
an Gluͤcksguͤtern und uͤber Kargheit ber Goͤnner fuͤhtt, 


4 Cinen Dietrich nennt bedeutſam aud Walther (S 164), 


5) Ja es ſcheint dieſes Buchſtabenſpiel durch bas ganze Ge⸗ 
dicht fortgeſetzt, indem die Anfangsbuchſtaben der uͤhrigen einzelnen, 
gang in der Weiſe des Einganaes verfagten Stanzen und der Xb, 
faye itder welchen fie ftehen, ſchwerlich zufaluig, die folgenden Buch, 
ftaten deider Namey HISTAN und SOLDE bilder, sweimal, meift 
aud abwechſelnd, Mimlid on. RS. sR (S. 27, 28), TA, OF (G, 
71), ES, SL (G, 168), LS (GS. 173). Die nog ſehlenden Buch 
flaben N, TAN, DE würde dad vollenbete Gedicht enthalten, und 
cin Uberzaͤhliges 5 berichtigt haben. 
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wie ſelbſt Eſchenbach, Walther u. a. thun, vielmehr 
in einem ſeiner edie (oben S. 550) das durch die 
baden Woͤrtlein Mein und Dein auf Erden wachſende 
unheil rigt. Daß er deffo mehr der Minne Freuden 
entbehrt habe, beflagt ex dftec im Triſtan (12,191): 
indem er ſchon feit feinem 12 Sabre gu der geheim⸗ 
nigvollen Minnehoͤhle gemandert, jedoch nimmer zur 
Lagerſtaͤtte darin gelangt fei (17,104); und nidt 
blof fiir Andere, fondern aud fuͤr ſich felbft, erwaͤhlt 
er eben die ver allen vom Liebesiuft und Liebesleid 
burchdrungene Didtung von Triftan und Ffolde, 
zugleich gue Trauer und gum Troſte (120). 

Triftan und Iſolde iſt eine uralte, im Morgen 
lande vorndmlid)-bei den Perfifhen Stimmen nod 
manigfaltig bluͤhende Didtung, welde im Abend: 
fande befonders in der Galiſchen, namentlid) Wali: 
ſiſchen Poefie einheimifth, eben dee vont Helfigen 
Gral und dec Tafelrunde, mit welder fie aud) man- 
cherlei Beruͤhrungen hat, eine der beruͤhmteſten durch 
die ganze romantiſche Poeſie des Mittelalters, und 
durch unzaͤhlige Engliſche, Framzoͤſiſche, Italleniſche, 
Spaniſche, Norwegiſche, Daͤniſche, Deutſche und 
Slaviſche Bearbeitungen in Verſen und Profa ge: 
gangen, eben weil fie eine der urſpruͤnglichſten und 
ſinnvollſten iff. 

Sie ift aber vor allen in der Altdeutſchen Poefie 
bie hoͤchſte und vollfommenfte Bluͤte des eigentliden 
Minnegefanges, und unſers Gottfried großes Gedicht 
ift, wie fein Fortfeger Ulrich ſagt (3626), „der 
Minnen Biel, der echte Koder der Minne, das eis 
gentlide Bud der Liebe. 


Die tiefe Bedeutung dieſer Dichtung verkindigt 
ſchon cin Ueberblick ihres Inhaltes nach dev, fo viel 
Bisher befannt, aͤlteſten, vollftdndigften und gebildete⸗ 
ften Darftellung aué bem Thomas von Britan: 
nien 4), auf welchen die alten Engliſchen, Ftanzoͤ⸗ 
ſiſchen und Deutſchen, inſonderheit unſer Gottfried, 
einſtimmig zuruͤckgehen. 

Auch in dieſer Sage, wie in allen Urſagen, iſt 

bie Urgeſchichte und das allgemeine Geſchick des Men— 
ſchen enthalten. Gottftied wenigſtens war es ſich 
auch bewußt, und ſpricht es aus: die Hinweiſung 
auf Adam und Eva unter bem Feigenbaume (17,938 


1) Gottirieds Werle Bo. 1, S. 226—29, 

2) Ucber dic Bedeutung dieſes Zaubertrackes und deſſen ant 
deriveitige Gerwandlung vergl oben S. 396. Ein edled gee 
ſchichtliches Seitendid dazu it nod dey Graf von Gletdyen, deſſen 
Doppelehe dev Pao Heiligte, und fo nocd dem „Schauſpiel fiir 
Liebende’ sum Geifviele diente, 

3) Cin Gegensild zu Triſtans Eriengung von dem wunden⸗ 
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18,166) iſt bei ifm meht, als bloßes Biddy was 
wohl ſchon bei Ulrich (1209) die 
Iſoldens Schoͤnheit * dee Mutter des 
geſchlechtes ſcheint. eilich iſt dieſes Urbildliche in 
der einfachen unaufloͤslichen Sage durch 3 
Wanderungen und Verkoͤrperungen ſehr verhille- 
verwandelt, und erſcheint zuletzt aͤußerlich nue als 
cine romantiſche Rittergeſchichte, jedoch mit einem 
ſehr wunderbaren, eigenthuͤmlichen und vor allem 
maͤchtigen Grundzuge/ dem Tranke des | 
bers, voll Freude und Leide, worin das Weib dem 
Manne den ewigen Rauſch zugetrunken, uͤber den 
Tod hinaus, fo daf er, als roſenumſchlungene Rebe 
im Grabe nod aus ihrem Herjen weint 2) 
Ueberſchauet mon nun vollends jene manigf 
gen Geftaltungen dee Sage und ihre ei : 
dnderungen, fo thut fic eine Fille von 
phen auf, welche die weitgreifendſten mythiſchen Dew: 
tungen veranlaßen koͤnnen. Wie Andeve, und aud 
id) felber, dergleichen zum Theil mit. den Ride 
Siegfried und Chriembhild, verſucht (1819), 
mande Uebereinſtimmung mit Triffan und 
darin erfaunt haben: fo ließe ſich ſolches 
von hieraus thun, und ijt auch ſchon 
und Mone, befonders aus Waliſiſchen 
gen) sefdehen. — — 


bg 
ch bebe bier nur a 















von Gottfried erwaͤhlten Darftellung | 
heimliche Erzeugung im Wonne und We 
trautige Geburt, aus welcher L fetr 
trifte 1997) gedeutet wirdz fein 
Fremden, unkund feinee felbftrand t 
Verdichtigung feiner Herkunft/ und ſein a 
in die unbefannte Heimat; fein berauber ats 
tenfptel; die Befiegung des Lindcourmé am ‘Baume, 
bas Beugnié durd) die Bunge, und die Gewinnung 
ber ſchoͤnen Koͤnigstochter als Preis; die Werbung 
fic einen andérny der Zaubertrank dee Minne, 
welder zuglelch ber Trank der Beegeffenheie alles 
Urbrigen ift *); die Taͤuſchung und Vertretung ta 
ber Brautnacht. Die Rettung der treuen Brangene 
burd) die Gleidniérede von den beiden Hemben und 
burd) die Bunge bes Hundes. Triſtan and Iſolde 
im Garten an der Quelle, mit den tumiſchen Spaͤh⸗ 


i 


@ 





fitcben Rivatin, it, wie Haimon mit 7 Wunden aus der Schlacht 
fommend, nod im voller Ptiftuna, den Neimold erpengt, Ger. 
von den Halmonstinvdern, DHeidelo, Hdi. 340. 

Der Rordiſche Sigurd, dem Brunhild dem rumenposien 
Minnetrant reidt, cmpfangt dann pon EhriemHild den Sauber, 
tranf des Lethe, Gminulg-ol, Vol, das ironiſche Dinner Trinken in 
MNibel, 7919 und meine Cridut. dazu, 
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nem unter bert Baume), auf welche die liſtige 
Schlange (15,104), der Swerg, den Genuß der ver: 
botenen Frucht erlauert 2); die Verweifung aus dem 
Luftgarten (Rofengarten), und Zuflucht in die Minne: 
hoͤhle (den Venusdeeg), wo bei anſcheinender Unbe⸗ 
duͤrftigkeit, alle Muͤhen und Loften bes Lebens woh⸗ 
Heny to Triſtan, Meifier in allen Leibesuͤbungen 
und Waffenfpieten, der befte Ruderer und ager 5), 
bie biébrrige Luft der Jagd, den Mord, gum Unter: 
hatte treiben muß; wo das nate Schwert die Gee 
fieben auf dem Lager ſcheidet, und der Handſchuh 
Konig Marks Ffolden die Sonne abwebhrt. Tri: 
ſtans Kampf mit orei Rieſenbruͤdern, deren einer 
bie techte Hand, ber andre den (linfen) Fuß ver: 


bauen muf. 
33,518), welchen Triftan im Schilde fart (im 

Gedichte, den Lowen), wie den Pfeit 
Noth auf dem Helme. Die unfelige Liebe 

Nn. Das verhingnisvolle ſchwatze und 
weife Segel. Der Tod der beiden Gelieben durch 
¢ ihe Vereinigung im Sarge, ihre Were 
wandlung und Verflechtung in Rede und Rofe; und 
ber terte Hund, der von dem Minnetranke mitge- 
noffen Hat, auf dem Grabe *). 

Aue diefe tiefen, in den manigfaltigen Darftet: 
fungen: gwar hin und ber ſchwankenden Zuͤge er⸗ 
finern an fo viele utalte, aud) wohl urverwandte 

& Sogen, aif: von Thefeus, Jaſon, 4 
ifigen Georg, Wolfdietrih, Ragnar Lodbrof, 

d dem Nordiſchen und Deutſchen Sieg⸗ 
fried Diettich Volker, mit Gunther, Brunhild 
— de an Ehriemhild), dem Zaubertranke, tren: 

aben ¢ und leidvollen Ende durch beide 


daju feine traurige Geburt in der Nordiſch⸗ 
! ‘Sage, an welche die Legende von Sch mer: 


D3 Bais 4,612 dieten dic Ledarten fite den auffallenden 
Pelbaum auch 
PAR eine Linde. Im Frans und Btal, it es eine dichte. 
Sufammentunft 





> el «= ee 
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zenre ich, Siegfried und Genoveva, und viele don: 
liche Mettungsfagen fid) anreihen. Yn einer Dare 
ftellung +) wird Triftan auf dem Schiffe, dev fters 
benden Mutter aus bem Leibe geſchnitten, wie Wol: 
fung, Siegfrieds Grofoater (und Macduff); in einer 
andern Darftelung ©) die ben Triſtan von der fters 
benden Mutter im Walde gebaͤhren (aft, foll er durch 
einen GifttranE der Stiefmutter umfommen, wie 
Siegfrieds Bruder Sinfiotli. Noch andere Sagen 
von Triſtans Geburt deutet an, wenn er 7), in der 
Marrenmaste, fid) den Sohn eines Meerweibes und 
feine Amme eine Tigerin nennt, und feinen flrabe 
lenden Glaspalaft auf einer Wolfe ruͤhmt: was 
wirder an Wolfdietrichs, Siegfrieds *), Schmerzen⸗ 
reichs und vielet Helden Ausfegung und Saͤugung 
von wilden Thieren erinnert; fo wie anderfeité an 
Giegfeieds Mutter Sirgelinde; dte mit der weiffas 
genden Donaunire gleiden Namen fuͤhrt, und an 
des neugeborenen Siegfriedé Stromabſchwimmen in 
einem Glaſe 9). Cin wirklicher Nachklang von Tis 
ftan und Iſolde und Einmiſchung Britanniſcher 
Didtung in das Deutſch«⸗ Nordiſche Heldenbuch der 
Wilkina⸗Saga, ift, bide hinter Siegfeieds Ermer: 
bung der Brunhild fie Gunther, die Sage von 
Triftram?), dem Sohne Graf Herdegens von 
Bern und Ffoldens, dec Schweſter Sietrichs; 
welder Triſtram, weil er einen Bruder im Kampf: 
{piel erſchlagen, zu Markgraf Fron von Branden: 
burg und feiner ſchoͤnen Gemablin Ffolde flieht 
und fein Jaͤgermeiſter wird. Iton aber ſoll cin 
Sohn des Koͤnigs Actus und nach deffen Tode aus 
Britannien durch Iſungs Soͤhne (== Nidelungen) 
vertrieben fein. Triſtrams Bruder Herbore wirbt 
fir feinen Ohelm Dietrich um Hilda, des Kinigé 
Artus Todhter, behaͤlt fie abee fiir ſich 11). 

In ben angefiihrten Zuͤgen von Triſtans Jugend 
zeigt fid) fon nahet Zuſammenhang mit der Frau vom 


und Golfungas Saga Kav. 27 neunt Sigurd fic felber ,, ede, 
Thier, ohne Vater und Mutter.“ Im Mibelungenlicde fonnte man 
etwa nod den ſchönen Spruch, daß Siegfried bei der herrlichen 
Dagd felber das gejagte edle Thier gewefen (4023), mit hierauf 


deuten, 

9) WilfinasGaga Kap. 269, 

10) Kav. 209 ff. In meiner Verdeutſchung habe th den Deut: 
fen Heldennamen Sintram behalten, mit Peringftiond, der 
aud die Letart Teifirdm anfiubrt, Diller bemectt in der 
Gagabdibl, 111, 230 and einer Kovenhagener Handfebrift die Lesart 
Triftram, welde Rain in ſeiner Danifchen Uederſetzung der 
MHF, S. (Kopenh, 1830) angenommen hat, 

11) Der Widerſpruch, daß Herburt erſt lange nad Triftrams 
Zlucht ju Iron an Actus Hof kömmt, verräth ſchon dle lofe Bers 
wirrung der Gagen, 4 ‘ 

‘ 
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See in ihrem Zauberpalaft, namlid) mit Lanzelot, 
deſſen Gefdichte in der ganzen Anlage, von der Ge= 
burt ber, und in den Hauptverhaͤltniſſen zu Koͤnigin 
Ginover und Kinig Artus, fo wie in einjelen Abens 
teuren (3. B. dem Blutyeugnié im Bette, der Ret= 
tung vom Feuertode, und dee Bilderballe), bem Tris 
flan nachgebildet ift: nue daß der entſchuldigende Baus 
bertran€ fehlt, und dafuͤt von beiden Liebenden am 
Ende die Verfopnung im Kloſter gefudt wird. 
Der ZBaubertran€ dagegen findet fid) aud, zwat ans 
bers getwendet '), in dem Mittergedicht Cliged bes 
Chriſtian von Troyes, der auch einen Triſtan didhtete. 
Der aus Liebesleid entfpringende Wahnfinn Tei 
ftand 2) kehtt in vielen Romanen wieder, eben im 
Lanjelot, Fwein 2), Amadis, Roland, bié gum letz⸗ 
ten Ritter, dee den Amadis gum Vorbild erwaͤhlte, 
aber aud den Triſtan wohl fannte, und ifn mit 
Langelot vergleicht; und nod) ein Nachhall von Tri 
ftané Namen ift der Ritter von ber trauriges Ge— 


ſtalt. 
Mod andere Anklaͤnge gibt bie Spaniſche Ro— 





1) Namlich, da Wis, Konig von Griedentand, feine Braut 
Fenice, des Deutichen Kaifers Nichte, Jungſrau laſſen mus, flr 
feinen Neffen Cliges. Dieser enthihet fie ihm dann durch einen 
andern Tranf, dev fle jue Echetmtetche macht: wie dic Salome 
im Morolf, und Romeo's Julia, Altdeutſche Bearbeitungen diefes 
Eliges vgl, oben S. 197. 

2) Sm der Frans, Engl, und Stal, Proſa, vermuthlich and 
in einem Franz. Gedichte. 

3) Dal, oben S, 270. 

4) Sie fehlt dei meiner Musgabe von Gottfricds Werten, well 
@ den cancionero de romances, ſelbſt in Parid nicht erlan⸗ 
gen Fonnte; darum hole iG fie hier, aus demſelben (Anvers 1568+ 
12) nad, Bl. 202: 

Romance de don Tristan. 
Herido esta don Tristan 
de vna mala lancada 
dierase la el rey su tio 
por celos que del cataua 
el fierro tiene en el cuerpo ° 5 
de fuera le tembla el asta 
va lo a ver la reyna Iseo 
por la su desdicha mala 
juntan se boca con boca 
quanto yna missa rezada 
llora el yno llora el otro 
la cama bafan en agua 
alli nace vn arboledo 
que acucena se llamaua 
qualquier muger que la come 
luego se siente prenada 
comiera la reyna Iseo 
por Ia su desdicha mala, 


10 


15 


Die neue grohe colleecion de romances Castellanos von A. Du- 


ran T, IV (Madr. 1832, 3), p.22 ,,Romance de Tristan de Leo- 
nis. (Anonimo)**, wiederbolgpei Michel, Tristan introd, XVII, 
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manze von Triſtan und Ffolbe*): Triſtan, von des 
eiferſuͤchtigen Obheims Lange ſchwer verwundet (wie 
Sicafried >), wird von Ffolden befucht: beide kuͤſſen 
fi und baden das Lager mit Thrinen; datans 
waͤchſt alsbald eine Lilie, durch deren Genuß jede 
Frau ſchwanger wird, fo wie Iſolde. — Hier fpielt 
die Geſchichte der ſchoͤnen Vlanfdeflue (Weißblume) 
ber Schweſter Marks, herein, wie fie, minnefied), 
mit dem wundenfieden Rivalin Driftanen ergengt; 
die Lilien aber (im welche die Franzoͤſiſche Profa_aud 
jenes Hembe in Brangenens verbluͤmter Rede vere 
wandelt), oder die Roſen, wachſen nod aus den 
Graͤbern der Geliedben in fo manchen Bolksliedern, 
namentlid) Jager= und Meiterliedern. Die Spanifthe 
Momange laͤßt fie gar nicht aus dem Grabe made 
fen ©), jedoch weifet fie nahe auf ſolchen fonft all 
aligemeinen Grundjug diefer Dichtung. 

Derfelbe tritt auch, hoͤchſt merkürdig, im vollen 
Bufammenbange hervor in den Derfifhen Sagen. 
Schon in dem Altperfifchen Königsbuche (Schahna⸗ 
meh), dad Firdufi, gleichzeitig mit Pilgrins Auf⸗ 


Heft manches anders: 2 ona muy mala, 4 Que zeloso dél esta- 
ba. 10 Como palomilias mansas. 17 Comidia ls, Hier find 
Wohl die Tauben anflatt der Meſſe newe devote Aenderung. Zu der 
Schwangerung durch die Lilie wird bemerkt, es fet cin Aberglaube 
des Mittelaiters, wie fener antite von den Stuten, die durch Sonne 
und Wind geſchwangert werden, —. Diefe Nomanie Hat Vulvius 
fn ſ. Zeitſchr. Voricit Bd. 2 (sis), S. 205 mit folder Freiheit 
fiberfept, theils aud Misverftand, theils aus Willtur, daß Groote 
Gini, XLII fie der obigen, aué Grimm silva de romances 
(1815) P. 237 entnommenen Romanze hinzufügt, als eine davon 
verſchiedene. Vulpius überſ. ader ang dem cancionero de ro- 
mances 1568, weichen er Bd. 1, S, 954 aud) alé ſeine Urtumde 
nennt, und gwar aus demielben Eremplar der Weimarer Bert, 
welded id} vor mir Gade, und darin findet fic) durchaus nur 
diefe einzige Nomanje von Triftan, Weiterhin folgen cinige vow 
Lanjelot (BL 242) und Amadis (Bl, 278), 

5) Lie Beſchreibung, dai das Cifen im feimem Leibe geſteckt 
und der Schaft gebebt habe, erinnert lebhaft an das Niselungens 
lied, wie Siegfrieden Ginten die Gpeeritange aus dem iicfen rage. 
Triftan ſcheint auc) rückwärts getvoffen: cine Franz. Ausgabe ded 
Dante (London und Paris 1795) bemerft zu inf 5, daß Merk 
Triftanen und Yfolden berraſcht und beide mit Triſtans Game 
durchbohrt Habe (Groote Einleit. zu Tei. S XLY. Naw Lams 


ex bald darauf ſtarb. Anders wendet nod) cine andre Erya 

diefen Langentourf (mehr davon weiterhin). Das Triftan mit 
feiner eigenen Lange durchbohrt wird, ſtimmt aud ju Siegfricd: 
und bie Verhilmniffe werden noch abnifcher, wenn man die Mors 


ther ift} umarmt, und deshalb von ibm erſchlagen wird. DM, &, 
Millers Sagabibl. 11, 409, 

6) Wie Mone's Einleit. iu Groote’s Wusg, des Triten S. 
XVII aagitt. 
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zeichnung ber Ribelungen, aud) aus muͤndlicher Ueber: 
lieferung, und fdriftlidjer Borarbeit, zuſammendich⸗ 
tete !), erinnert der Hauptheld Roftan oder Ru— 
ftem, Sohn Dejthans, nicht nur im Namen an 
Triftan 2), fondern nod mehr in ber That, zu— 
naͤchſt an den Nordiſchen Siegfried. Aud) er wird 
ber Mutter (Rudabeh) aus dem Leibe geſchnitten; 
auégeriiftet mit Panzerhemde, Lange und Bogen, gu 
Rofje, den Lindwurm qu feinen Fuͤßen, wird er als 
Kind fdon abgebildet; er ſpricht mit ſeinem Roſſe 
(Reckſch), wie mit dem befiegten Drachen (Asdiw), 
und Riefen; ec fingt gum Saitenfpiel, und ein Zau- 
berweib und Zauberbecher drohen ihm Gefahr; fein 
Sohn (Sehrab) befiegt eine ftreithare Burghercin 
(Kerdaftid). Ruſtem, megen feiner Feſtigkeit aud 
Erzleib (Ahentem) benannt, felber ein fuͤrſtlichet Held, 
in zahlloſen Kaͤmpfen, der Grundpfeiler des Fuͤrſten⸗ 
hauſes von Iran, ift aud der Kuͤhnſte auf der 
gtoßen Jagd in Turan und erlegt Loͤwen, Wolfe 
und andres Gethier; und auf einer Jagd wird er 
burd Berrath des naͤchſten Blutsfreundes (Bruders) 
umgebradt. Seit unvordenflider Beit find noch ju 
Tage ftehende Bildhauereien unter dem Ramen Ab⸗ 
bilbung Roftems*) beruͤhmt. 

Hee Liebesgeſchichte Triſtans naͤher, tritt die 
ebenfalls im Perſiſchen Koͤnigsbuch und dann haͤuſig 
durch das ganze Morgenland manigfaltig dargeſtellte 
—— 1) von Schirin: Ferhad liebt dieſe 
ſchoͤne Aemenifdhe®) Koͤnigstochter und Gemahlin 
des Perſiſchen Kaiſers Chosrogs, iſt ihe gu Liebe 
ein wunderbarer Bildhauer, der Berge zu Bildern 
ſeiner Liebe auéhauet; mie einen Weg durch den 
Berg Bifutun, wo nod in einer Grotte Chosroes 
auf feinem Rappen Schebdis abgebildet ift. Ferhad 
Verfallt in Wahnfinn 6), und als er ihren aus Sehn⸗ 





3) Die VPerſiſchen Erzaͤhlungen von Roſtan verdammte icon 
Mahomed. Firduſi (ft. 1090) dichtete, wie ee ſelber berichtet, nach 
Ueberlicierung der Mobeds oder Priefter, die ein Perſiſcher Soler 
aufichreiben lich; ev fepte dic Arbeit bes friih darũber verſtorbenen 
Dakifi fort, fo wie fein alter Lehrer Eſſedi den Schluß hingnfigee. 
Wbgetiarjte Ueberſ. von Gorres (Heldenbuch von Gran 1820) und 
James Atkison (the Shahnameh — abridged in prose and 
verse. Lond, 1832.) 

2) Sm brieficen Mittheitungen ftimmt v. Hammer auch flic 
Namens verwandtſchaft beider Helden, mit der Bemerfung, das 
cine Menge Arabiſcher Wöorter nur durch Anleſung ves Artikets 
fi von den Deutſchen ſcheindaren Wurzeln unterſcheiden, 3. B. 
Laute aug el.aud; Lame, lancea, até el-ans u. ſ. w. auf 
ahnliche Weife tonne bei T-ristan der Deutſche Artikel anges 
ſchmolzen fein. : 

3) Nakschi Rostem. gl. Qujely's Keife S. 27. 60, 293, 


B05. 526, 
4 Darna inv, Hammeas Shirin (1909) ausgedteeet, 
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ſucht nad) ifm erfolgten Tob vernimmt, indem er 
bei feinee Arbeit vor ihrer Bildſaͤule kniet, ſtuͤrzt er 
fid) in fein Beil, welches, mit bem Stiel in feinem 
Herzen haftend, wurzelt, und Bluͤten und Fruͤchte 
tragt, der erſte Granatbaum. 

Mod) vollftdndiger, aud mit diefer Pflanzen⸗ 
Metamorphofe, iff die Liebesgeſchichte, welche fott⸗ 
waͤhtend allgemein bei ben Afgha niſchen Abkoͤmm⸗ 
lingen der alten Perſer vom Volke geſungen, geſagt 
und gelefen wird 7). Adam, der ſchoͤnſte und 
tapferfie Yingling ſeines Stammes, liebt Dur⸗ 
khani, die ſchoͤnſte und holdſeligſte ber Jungfrauen; 
Feindſchaft ihrer beiden Geſchlechter trennt ſie, und 
zwingt Durkhani yur Vermaͤhlung mit einem bez 
nadbarten Hauptlinge; fie verfagt ifm jedoch eheliche 
Rechte, fo mie ihrem Geliebten, mit dem fie oft 
beimlid) zuſammenkoͤmmt. Sie pflegt in ihrem 
Garten zwei Blumen, die fie nad fid) und dem Gee 
liebten benannte: da fieht fie feine Blume verwelken, 
und ir eiferſuͤchtiger Mann, der ihn im Kampfe 
ſchwer verwundet hat, tritt mit blutigem Schwerte 
eran, und verfindigt ihe feinen Tod. Sie fintt 
auf dtr Stelle todt nieder; und als der in der Mabe 
verwundet liegende Adam es vernimmt, haudt er 
mit ihrem Namen feinen Geift aus, Beibe, ents 
fernt von einander begraben, vereinen ſich dennoch 
im Sarge; zwei Baume fpriefen aué ihnen empor, 
deren Zweige fid) ebenfo umarmen *), 

Ym Abendlande zeigt fid) diefe ganze Gage vor 
allen bei den alten Galifden Stammen in Bris 
tannien und Ferland einheimifd, durch oͤrtliche 
und geſchichtliche Begriindung, wie durch mande ei⸗ 
genthimlide Bildung. Ein merfwirdiger Bug in 
bem einen Franzoͤſiſchen Gedicht?) ftammt von dort⸗ 
her: dec fternfundige und boshafte Zwerg wird naͤm⸗ 


8) Erinnert an Triftand Britiſches Gedurtsland Ermonte, 
Parmenie. 

6) Go in der Erithlung meiner morgentind, Samml. 1002 
Tag, Bd. 11, weiche ihn auch durch die Todesnachricht tauſchen tage. 

7) Elphinstone kingdoom of Caubul (Lond. 1815) 
P, 185. Kiths Ucherfequng (in Bertuchs never Bibl. der Reifed. 
Cent. 1, erſte Halfte Bd. 9. 10) l, 299. Elphinſtone gibt bloF 
den Inhalt nad der Perſiſchen Ersahtung eines Ufghanen in Des 
rabid; dic Abſchriſt des Gedichts, die E. beſaß, ging verloren, 
Gr bemerft fon, das dieſe, wie fo viele andere Geschichten, gts 
meinfame and im Euroba find, nennt jedoch den Triſtan nicht. 

8) Die Vereinigung der grtrennt Gegradenen ſindet ſich, krie⸗ 
getriſch gewendet, auch im Noman von Miles und Umys, die als 
treue Waffenbriider im Sampfe fiir Karl den Grofen fallen. 
Bibl. des rom. 1778 Decemb. Mone Ang, 1935, Sp, 145 ff, 


9) Bei meiner Ausg. von Gottirieds Werfen Bod, I, 3.1306 
ff. gl, 318, 468, 642, 
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lid) vom Konig Mark enthauptet, weil ex aus einem 
Weifdorne vertaͤth, daß Mack Pferdeohren hat, 
welche diefer bem Bauder des Zwerges beimift. Die 
Walifer deuten den Namen Marl durch Pferd') 
(Aitdeutſch aud) Mark; und marka Pferd, fdon bet 
Paufanias als Keltiſches Wort), zugleich im mythi⸗ 
fdhen Sinne. Die Irlaͤndiſche Geſchichtsſage neant 
den Kinig mit den Pferdeohren Maoin, der (auf 
hnliche Weiſe wie Triftan felber) von feinem Fri 
ſchen Erbe vertrieben, im Frantreid) (nad) andern 
Angaben in Armenia) aufwaͤchſt und mit deſſen 
Hilfe fein Reid) wiedergewinnt, im J. ber Welt 
3648 (fury vor Alerander dem Grofen). Feder 
ben bad Loos traf, bem RKonige bie Haare gu ſchnei⸗ 
ben, mußte fierben; eine Witwe erbat Gnade fuc 
ihren Sohn, der aber von dem verhaltenen Geheim⸗ 
niffe fo tran® ward, daß ein Druide ihm rieth, es 
einer Weide einguflaftern. Des Koͤnigs erſtet Harf⸗ 
net Graftine fallte ben Baum gu einer neuen Harfe, 


und aus diefer erſcholl nun das Gebeimnié uͤberall; 


fo daß der Koͤnig, darin eine Goͤtterſtimme erken— 
nend, fortan die langen Ohren oͤffentlich trug ?).— 
Die Einheit beider Sagen, fo wie ihre Verwandt⸗ 
ſchaft mit der Midasmythe, iſt offenbat. Sie beſtaͤ— 
tigt die Bemerkung, daß Maré aud ſonſt cin wah— 
ret Midas (d. h. nad) Fulgentius, cin Nichtſehendet, 
oder, wie Gottfried mit dem Namen fpielt *), ein 
Mists merkender) ift, und aud) deffen unfeligen 
Zauber gehabt haben foll, alles was er beriihrte, in 
Golb yu verwandein: jegt iſt ex vollſtaͤndig Midas 
mit ben Eſelsohren, der wahre goldene Eſel. 
Ueberhaupt ſteht nun in der Walififden 
Sage alles gang mythiſch ba; und fo getribe und 
gedruͤckt aud) ihre Ucberlieferungen erfdjeinen, fo mug 
man ihnen dod ein hoͤheres Alter, alé den Ubrigen 





1) W. Owen Welsh diction. (1803); marg Pier. 

2) Keating general hist, of Ireland (J.ondon 1723 
Gol) p. 1—67. Daraus Deutſch von Lindau, im Morgendlatt 
1810, Nr, 248, DMtaoin hat den Beinamen Labhradh Loings 
stad, vow labbradh ſprechen, deſſen Antah auch erzahlt wird; 
fein graufamer Ohelm zwang ifm, vom Herzen ſeines Vaters und 
Grofvaterd au effen u. cine Iebende Maud zu verſchlucken: fo daß 
ex ftumm ward: der JIriſche Gang der Harvie lautet: da chluais 
chapail ar Labhradh Loingé&ch! jwei Pferdeohren hat Labh: 
radh Loinaftad. Rearing gweifelt nicht, dag dieſer aus alten Bris 
fGen Handihriften mitgetheitter Fabel eine (hone Doral yum 
Grunde liege. 

5) 3. 13,140, 14,970. 

4) Gie find aus der Waliſiſchen Archäologie gefammett in 
Raw. Davies mythology and rites of the British Druids, 
ascertained by national documents (Lond. 1809, 8) p. 
413, 439 -—60. Musfubrliher als die Mittheilungen Owens gu 
Scotts Ausa. des Triftrem, aber damit ſtimmend, und mothiſch 
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eintdumen. — —— zuvoͤrderſt die myihi⸗ 
ſchen Triaden der Wailiſiſchen Barden *), auf 


Abnlice Weiſe wie in dec Hebtaͤiſchen Heldengeit 


(im Buche der Kinige) die Helden Davide in Drels 
beiten und Dreißigen zuſammengefaßt und verglichen 
werden. aut diefer Teiaden, die nur bis gum 
fiebenten Sohrhundert herabgehen >), iff Tey ftam 
bd. bh. Herold ®), dee Sohn Tallwch's, der dritte 
bee drei gewaltigen Sdhweinhirten March's, des 
Sohns Meitchiawn's, d. h. Rolfe der Gerechtigkeit, 
in Britannien, und verdand fid mit Effott: Are 
thurc, Mard, Cai und Bedwonr, (beide aus 
fonft 7) alé Arthucé Truchſeß und Schenke beriihmet), 
im Sunde gegen ihn, fonnten ihm jedoch fein 
Schwein abgewinnen. Desgleichen ift Tryſtan der 
dritte bee drei Herolde, mit Gai einer. det drei gee 
kroͤnten Haͤuptlinge Britanniens, der drei unbeug⸗ 
famen Helden und der drei Aufſeher der Myſtetien 
bei Arthur. Marchs Sohn Tryſtan, der mit Rhy— 
bawts Sohn Morgants und Dalldaw als Genoſſe 
an Arthurs Hofe erfdeint, ift chem aud Tryſtan 
Tallwchs Sohn *). Eſſylt, d. h. Schauſpiel ft 
bald Marchs Tochter, bald ſeine Gattin. Damn 
heißt fie Tochter des Cul Vanawyd Prodain, deſſen 
Name ein Waſſerweſen andeutet, und bildet mit 
zwei Schweſtern eine Trias von unkeuſchen Weibern, 
namentlich mit Penarwen, d. h. Weißhauptige, Gee 
mahlin Owens, Uriens Sohnes *), und Bun, 
Gemahlin deé Flammentragers, vermuthlich Rénigs 
Ida von Northumberland. Eſſylt hat den Beinas 
men BVongwen, d. h. Weißmaͤhne (die Blonde), 
und Buble Tryſtans: fie ift die Stute gu March 
als Roß. 

Die Deutung durch diefes Roß, als gleichbedeu⸗ 
tend mit Saiff, auf die Arde Noah's zuruͤck, fe 


aus der Arde Noahs, als dem Behaltmis alles Heldenthuad 
hergeleitet, und darnad von Mone ausgesogen und weiter ger 
deutet in ben Heidelh, Jahrb. 2822, Much dbefomders abacdruckt, 
as Anhang iu ſeiner Cinteitung bei Groote’s Ausgabe des Triftan- 

5) Edw, Jones, dev im J. 1624 verflorbene Waliſiſche Hog 
barde des Prinzen von Wales, gibt in den relicks of the 
Welsh Bards (Lond, 1794, Gol.) p. 9 Mussige einer alien Hoy, 
V Trioedd Ynys Prydain d, 6, die Triaden dee Iuſel Bris 
tannien; enthaltend eine furge Chromif und Ucberlieferung alter 
Zeiten, die im 3—4, Jahrh. begonnen ſein follen, und bis gum 
Tten Jahrh. fortgciegt fcheinen, alé big wohin ihre Nachrichten geben 

6) Nad Davies, fo wie die folgenden NRameud 

7) Bei SGalfried von Monmouth. “toe a 

8) Eo Heit ev auch, im dieſer Verbindung i Aa 
und Dalldaf, in den Triaden bei Jones relicks p. 12. 

9) Jvent bei Galfcicd; der berithmte Hed JTwein, Obes 
Seite 269, 


rc- — 
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wie der Stute auf die Britiſche Ceres, welche bem 
von Geridtwen wiedergeborenen und in three myſte⸗ 
ridfen Halle unterrichteten Taliefin in folder Geſtalt 
etfchien ;“ferner, die Deutung des Zaubertranks durch 
den moftifden Trank der Ceres und den heiligen 
Keſſel dec Ceridwen, mit weldhen Bran die Bron— 
teen, d, f. Brengwain, Brangene, nad Ferland 
fuͤhrte, — dies alles, fo wie die Auslegung der uͤb⸗ 
tigen Einzelheiten im dem Altengliſchen Tifton, 
wuͤrden Hier gu weit fahren, und iff aud) meift 
geroagt und unhaltbar. Der Grundgedanfe iſt: 
cyffan und €Effyle enthalten bas Verderbnis des 
patriardalifchen Ceres-(M 0 f)-Dienftes , deffen Prie⸗ 
fier’ Taliefin Hodigion, bd. h, Lente mit Ohren 
von Kotndhren, nennt '), und die Verfuührung gum 
Sonnen: (E be r=, Lwen⸗) Dienfte des Beltagog, 
wie einer der vom Triftan beſiegten Riefendriider 
Heist, der ihm die Bilderhalle baut; Waliſiſch Beli 
@ Ging, der grollende Beli; d. i. der Galliſche 
Belenws, Bet, deffin Priefter Beirdd Beli, Barden 
Wels, heißen: weiche Verderbnis von Gallien (Bree 
tagne) nad) Britanien uͤberging. — 
“* So infider ſolche Deutungen find, befonders 
wegen ihrer fpaten Urkunden, und fo mancherlei hier 
wiuturich und fpiclend, ohne foldje Abſichtlichkeit, ſich 
entwidelt, auswuͤchſt und anfegt: fo kann man fie 
Dod) nicht ganzlich abliugnen. Und gumal zeigt ſich 
in Ddiefen auffallenden, unpoetiſchen Darftellungen 
und Ausdriiden Zuſammenſtimmung mit dee alten 
———— des Morgenlandes, auf welches dieſe 
Ueberbleibſel einer fruͤheren Bevoͤllerung 
iropa’é aud) bekanntlich in der Sprache fo manche 
nahere Bezichung bewahren. Die Thiergeſtalten, 
Verwandlungen, Wiedergebutten (gum Theil aud in 
det Nordifehen Mythe), — alles ſpricht nod in 
Raͤ und Hieroglyphen der heidniſchen Vorwelt. 
57 Mehr der Porfie Angehdriges bieten einige 





) Daher “dee. Hund Hodaia: wie auch font. Pricter 


Witgetheilt von Owen, Veriaſſer eines trefilichen Walifi- 
ſchen Worterduchs, in Scote’e Cinteit, zum Aitengl, Triſtan 6. 
XXL cod, Anmerk. S, 271. 

3) Qn eben dieſer Triade, Hei Jones velicks p. 12, Scifit fie 
die Todter (ferch) yon roitans Oheim Marah, Sohn 
—— 

SEo ſeht cx auch in den Triaden. Owen Cambrian bio. 
graphy (1803) p. 153, Bei Galfricd Vatvan; ver beſon⸗ 

and aud dem Parctval —— Gawein, Gawan. 


Malmesbur, und andere ſammenge⸗ 
Tristan 11, 179) errahlen, wie zur Zeit K. Wile 

bas a4 lange Grad Walwens, WAlwyns gefuns 

Den worden, und beſchreiben fein Schwert, 66) Soll fang, faut dev 
Hrany. gereimtén Juſchriſt, 14 Jahre nad Chriſtus gemacht von 
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anbere Usberlieferungen ber Woalififden Barden 2); 
Sn einer Triade iſt Teyftan, aud) Dryſtan, d. b. 
der Stuͤrmiſche, einer der drei treuen Liebhaber, wegen 
feiner Leidenfchaft gu Effyle, dec Frau feines Oheims 
Maré Meirgion 4). Eines Verdruſſes wegen 
entfernt ec fid) von Arthurs Hofe, und Gwalz⸗ 
mai mit der Goldjunge, Arthurs Meffe +), wird 
ausgefendet nad ihm. Cin Gefprad zwiſchen 
beiden, in dreiteimigen Stanzen, bat eine profaifche 
Einleitung (faſt nad Art der Eodalieder), und diefe 
erklaͤrt, daß Tryſtan drei Jahre entferme gewefen und 
Gwaljmai mit 28 Rittern gefommen, welde Try: 
fian alle gu Boden gefthlagen, und zur Ruͤckkehr 
habe ihn blof Gmwalymai’s Ueberredung bewogen; 
deffen Beiname (aͤhnlich Chrvfoftomus) fid) auc in 
bem Gedichte dewaͤhrt 5). Gwalzmai ruͤhmt Xevftan, 
erinnect an ihre Gefabetfhaft, und mahnt ifn, fein 
Wolf und feinen Konig gu lieben. Sie fommen 
dann gu Arthuc, der fie freundlid) begruͤßt, und Try- 
ftan weiht ſich wieder (einem Dienfte. 

Wenn diefes Gedicht aud, wie (don der ent: 
ſchiedene Reim, gegen bie nue hie und ba durd: 
blidende Alitteration, twelde der Waliſiſchen Dice: 
kunſt eigenthamlid) fein foll, eben nicht ſehr alt ift, 
fo fieht es dod nicht aus wie ein Nachhall dee ſpaͤ— 
tern Englifden und Franjofifhen Dichtung (der: 
gleichen fonft wohl cin grofec Theil bes mehr ge- 
priefenen alé befannten Reichthums dee Waliſiſchen 
Poefie fein mag): fondern es iff gang in der Weiſe 
ber fonft nod uͤbrigen Waliſiſchen Lieder aus Are 
thuré Sagenfreife ©); dergleichen aud Waliſiſche 
Barden vor Kinig Heincid Il im J. 1179 in 
Wales fangen 7); und ein Bud im der Britanis 
fen Zunge Armorifa’s (Bretagne’s) liegt der Bri— 
tiſchen Sagengeſchichte gum Grunde, welche Gale 
fried von Monmouth in Wales ſchon fuͤr K. Hein- 
tid) I um 1138 Lateinifd) bearbeitete *), Und fo 


Galaan, d. l. der amd font in Altengliſchen und Framöſiſchen 
Sagen beriihmee Schmid Wieland, Nordiſch VBotund, 

5) Es it ebenfalls aud Owens Mittheilung, mit Eugl. Ueders 
fesung, bei Scott Ginter der Einleit. S. ACV; darnach Hei 
meiner Ausg. Gottfriedd Bd. IU, S. 207 wiederholt. Als cin 
ates Gedicht fannte es ſchon Sones relicks p, 12, 

6) Gedr, in der Archaiol, of Wales (Lond. 1801—7, 3 Vol. 8) 

7) Bei dem Uchergange nad) Irland, auf der Pembrote: Burg, 
Warton hist, of Kugl poetry ed, J’rice (Lond, 2624, 8)1, 120 aug 
Powell Wales (1584) 298 und Selden Polyolb. U1, 53, Hier wird 
Gud aug Powell der groge Wettgeſang der Waliſiſchen Barden 


erwahnt, welden dex Konig Rhees von Sudwales im J. 176 


zu Cardigan anftelite, und worin dic Von Northumberiand fiegten. 
6) Gedructt in acriptt. rer, Brit. (Heidelb, 1587) T, 4, 
Gine alte Walifijeve Ueber, ſteht in dee Archaiol, of Wales, 
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, geugt aud) dieſes Waliſiſche Triſtan-Gedicht von el: 
genthimlider beimatlidjer Urberlieferung, wie die 
bier fo auffallend als urfpringlid) vortretenden Trias 
den, mit weldjen der Inhalt in fo genauec Ver— 
bindung ftebt. 

Triftan ift, laut diefer Triaden, aud felber ein 
ausgezeichneter Barde, wie ex faft in allen Didtuns 
gen von ibm als Meifter in Sang und Saitenfpiel 
erſcheint: in einem Verzeichniſſe dee alten Britiſchen 
Garden !), fteht unter bem J. 520 Thryſtan, 
Tallwchs Sohn, ein Schuͤler Merddins, und 
einer der Haupthelben an Arthurs Hofe; und laut 
finer andern alten Nachricht, wetteiferte er bei Are 
thur 2), der felber (nad) Art der Altnordifdhen Koͤ— 
nige) ein Barbe war, in diefer Kunſt mit dem Hels 
ben Liward 3), 

Merddon Emrys, Triſtans Lehrer, welder 
durch Merlin gedeutet wird, iff alfo der in der 
Britiſchen Sagengeſchichte (hon vor Galfried, bei 
Menninus im 6. Fahrh. u. a.) und nod) mehe in 
ber Didhtung beruͤhmte Sohn einer fonigliden Nonne 
und bed Deufels, der weife Bauberer Ambrofius 
Merlin; welder aud) bei Triſtans Geburt hülf— 
reid) erſcheint, ibn in Gouvernails Pflege giebt, und 
einen der Drei beruͤhmteſten Helden der Lafelrunde 
in ihm verkuͤndigt 4). 

Urberall geigt fich bier Triſtans Verbindung mit 
Actus und defjen Hofe, obwohl nicht fo ausgedil= 
bet, wie gum Theil in den uͤbrigen Darftelungen, 

L Sei Jones relicks p. 14, F 

2) Drel Netmpeiten von ihm, worin ex drei feiner Helden preift 
(der dritte ft Caradoc, ein auch aus den Engle Franj, Ged. von 


Triftan befannter Mame), Gat Jones relicks p. 11 unter den 
Triaden, 


! 

3) Gedichte von ihm ebenfalls bel Sones relicks p. 20. 

4) Sm dee Framzöſiſchen Profa, 

5) Das Geſtirn der Leiee Heist im Britifden die Harfe 
(Telyn) Arthurs, Nennius deutet dem Namen Arthur dard 
Cifenhammer, Sermatmer der Löwenzahne, und den Geinamen 
Mab-Uter Britiſch durch Sohn des Schreckens. 

6) Sdwert Caliburn, Lane Ron, Schild Yriven, 
bei Galfried. 

7) In deren letzten ex allein s40 (nach Nennius; mur 440 
nad Nadulph) Krieger erlegt. 

8) Nad Wilhelm von Malmeburny, weil hier der erſte Apfel⸗ 
baum im Lande war; ſpater Jnisgswitrin genannt, d. h. Glass 
Juſel, Angelſachſiſch Slaknsen, tm Pert⸗Fluſſe in Sommerfets 
fhive, mit dem beruhmten SL. Glaenbury, welches Joſeph v. 


Arimathia, der ere Hitter des Grals und Urheber dee Taſelrunde, 


fol geftiftet haben. Hier wurde aud im 12ten Jahrh. von Kdnig 
Heinvid U Arthuré Sarg gefunden und beware; auch war nod 
su Cambdens Zeit, und wohl nod jetzo, Dolksgiaube, dak Hier der 
Wallnubaum vor dem Barnabasfefte (11, Jun.) nicht grime, dann 
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burd) die Tafelcumbe und den Gral. Auch war 
dieſe Berbindung nicht fo feft, daß die Liebesges 
ſchichte fie nicht wieder gang hatte aufyeben koͤnnen, 
wie dad Altenglifhe Gedicht, vermuthlid) aud das 
entſprechende Altfranzoͤſiſche, unfer Gottfried, und 
felbft Ulrich thaten; dagegen Andere aud nod) Tri— 
ftans Verhaͤltniſſe zu Konig Mark und Ffolden auf 
Lanyelot an Artués Hof uͤbertrugen. Dieſe alte Ver— 
bindung aber bebt ben Zriftan vollends in den my⸗— 
thifchen Kreis, in weldhem Arthur rod ſichtbarer als 
Mittelpunkt und Traͤger vorleudtet, und fon im 
Mamen der Angelftecn im Morden (Arcturus 5), ſo⸗ 
wohl in ber Geſchichtsſage, alé in der Dichtung und 
Volksmaͤhre gany mythiſch, ja myſtiſch ecfdeine: durch 
ſeine wunderſame Geburt und Etziehung, feine ge 
faite Ausruͤſtung 6), ſeine zwoͤlf Kaͤmpfe 7), ſeine 
Tafelrunde und deren Verbindung mit den Grale, 
feinen Fall gegen den unnatuͤrlichen Sohn Morbdred, 
und fein wunderbares Fortleben bei der Schweſtet 
und Fee Morgane im paradiſiſchen Avaton, d. 6. 
Apfelinfel ®). Dies iſt Avalun bet Gottfried, wo das 
wunderſchoͤne Hindlein Petitcriu®), herſtammt 
und Sfoldens Kleid gewebt ijt, und ſteht in Verbin⸗ 
bung mit Yvelon, bem Feenberge der Melufina; 
ba e$, laut andrer Gage 1%), aud) ein Gebicge iff, 
in welchem Actus mit feiner Tafelrunde und Graleé= 
Rittern fo wunderbarlich fortiebt, wie Siegfriedés Hels 
ben, dann aud) gel, im MNibelungen-PHort-Berge '), 
wie Karl der Grofe im Saljburger Untersberge, 


aber fogteich in aller Fille, und dak der Hagedorn hier im der Chrift: 
nacht ebenfo blithe, mie im Mal, Camdeni Britan. p. m, 165. 

9) In dem kurzen Franz. Ged. (bei Scott S. 224) bles Cra, 
Gewads; alfo Petitera tleines Thier, Im Altengl. Ged, Pe- 
ticrew; iff nod Engl. Manndname, 

10) Sin Krieg auf Wartbura und Lohengrin, 

ID Epgel beikt nocd cin Berg in Schwm, wie fhon in dem 
aliegor, Ged. „der Spiegel’, von einem dort Helmiſchen, der ta 
Bregeny Ritter geworden: ef ſcheint Hago von Montfort umd 
Bregenz, defen Lieder und andere Abnliche Gedichte , ebenſo volt 
Unipislungen auf Helden: und Ritterdichtungen und Oertlidteiten, 
jum Theil auch in ahnlichen (durchweg dreifiifigen) Reimen, im 
J. 1400—14 geſchrieben find. Qn der Heidetd. Dav, Hf, 313, Bi. 
116": Ich fich Vit Hore berg, 

Die (eh etm cell erken: 

Dern Stzei ich dic ven, 

Ob Awits oem bai geiegen. 
Erinnert an den Zufammentiang von Atlas (mit dem Hesve⸗ 
ridengarten und Drachen darin) und Attila, Arryles., Wie 
die arose Schlacht, aus welder Arthur entrückt wird, in der 
Mahe der Apfelinfel vorgeht, fo it (laut Niflunga⸗Saga) die 
Nibelungenfhladt im Apfelgarten Chriemhildens; dieſe Hat 
ebenjo die Helden in ihrem wundervollen Rofengarten iam Kampf 
gtladen und dort Siegfrieden der Noth entriicét, Das Fortieden 
der Helden it theils, wie in Walhall bei ftaten Kampen Bs pur 
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Rothbart im Kiffhaufer, die drei Telle im 
Gritli: und wie diefe Helden und Kinige, wird 
aud) Arthur einſt alé Befreier wiederkehren gue 
Weltherrlichteit feines Bolles. - 

Die Stadt Tintajoel, bei Gottfried und den 
meiften Anderen '), Marks Kinigéburg in Cornwall 
am Meere 2), weldye, laut alter Gage *), praͤchtig 
von den Riefen gedaut, jabrlid) in Weihnadten und 
Mittſommer verſchwindet *), iſt zugleich Arthurs 
Geburts- und Todesort: fo wie Triſtans und Iſol⸗ 
dens Begraͤbnisſtatt im Marien-Kloſter >); und in 
ber Mabe ſteht die aud von den Rieſen erbaute 
Minnehdple ©), und die Kapelle auf dem Felfen 
Triftanéfprung genannt, wo Triſtan dem 
ſchimpflichen Feuertode ing Waffer ent{prang 7). 

Aud) durd feine nahe Verwandtſchaft mit Mark 
und dadurch mit Arcus, und durch beider Verhaͤlt⸗ 
nié ju Iriand, fo wie durd feine Heimat Par 
menie, wurjelt Triſtan tief in der Sagengeſchichte, 
welche frabe ben beiden durd den Meeresatm gee 
trennten Britannien (Bretagne) gemein war. 
Dieſe Sagengeſchichte Entipft fic), gwar auc) fabels 
Haft, an die Gefdhichte der Romer und deren dort 
fo lange befeftigte Weltherrſchaft ; und mit der legten 
bilden die Bruͤder Aurelius Ambroſius und Uter- 
pendragon, wie fein Sohn Artus, einen gugleid ſchon 
Ghriftliden Gegenfag gegen die eingedrungenen heid⸗ 
niſthen SGadfen. Des Artus Kaͤmpfe gegen. den 
Mimifden Kaifer Lucius 8), weil dieſer ihn fue 
unedt ectldrte, fennt, mit Gottfriedé von Mons 


Gotterdimmerung, gedacht; namentlidh lebt Dietrich von Vern 
alfo big jum jungiten Tage, und aähnliche Gagen von alinackts 
Hchen Kampfen der Helden bei der Nordiſchen Jauberin Hildur 
(= ChriemHil) , erzahlt (hon der Grieche Damascius Gu Juſti⸗ 
mian$ Zeit) von Attila und feinen Hunnen (die im Kamen (how 
die Todten find) vor Mom, und leben nod manigfaltig im Munde 
ded Volkes: dann ift Chriembild aber auch die Kinigin tm zau⸗ 
beriſchen Denusberge, — Nadfidnge von Arthur bet Morga⸗ 
nen find noc) Ogier bet dex Gee Oriande, und Rinaldo bet Armida. 

1) Andere Waliſiſche Lieder, die pu dem aiteften gebdren, 
gum Theil vow Rn Barden Ancurin und Talieſin, und in ders 
felben Art wie das von Trifan, enthaltem Geſpräche Arthurs 
mit Cai und Glewliwod, mit Eliwlod und Gwenhwos 
war (Ginover; Ganhumara bei Galfrted), und erzählen, wie Aes 
thur, Sohn des nod entihicdenee mytthiſchen Uthur Pens 
Dragon und der lane (Igutrne), glänzende Herfules:Thaten 
werriditet, von einer Glasburg umichlofen ift u. ſ. w. Die 
Lieder ftehen in dev Archaiology of Wales I, 72. 167. 1753 
Die Boltsersahlungen, Mabinogion genannt, bei Davies Si 
657 und Mone Heidenth. 11, $15 ff. 

2 Nad Camdeni Brit, p. 141 nue nod Trummer. — 
Mehr ber ven geſchichtlichen Urns git J. Ritson the life 
of king Arthor, from ancient historians and authentic 
documents, Lond, 1825, 8. 
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mouth aué alten Britanniſchen Ueberlieferungen und 
Ghronifen im 12. Jahrh. verfagter Geſchichte, aud 
die Dichtung, und bei uné namentlid) der Titurel. 
Mack dlefem war ber erfte Mann von Artus Muts 
tec Arnive %) Herzog Urloys von Cornwall, Marts 
aͤlterer Bruder; und alé er im Kampfe gegen Uters 
pendragon fiel, und biefer bie Witwe heirathete, war 
Mark ſeines Bruders Erbe, und erhub fein Herzog⸗ 
thum gum Koͤnigreich: wie er bei Ulrich, Heintich 
u. a, unabbdngig neben Arcus erſcheint, ja felbft 
Qondon gum Koͤnigsſitze hat'%). Nach der Suͤhne 
zwiſchen ihnen erfdeint Mar! aud bei Actus praͤch⸗ 
tigem Turnier auf Aliſchanz, mit ſeiner wunder⸗ 
ſchoͤnen Frau Jſalde von Irland und (ſeinem 
Schweſterſohn) Triftan; wo dieſer, gwar nod gu 
jung, ſchon vier Speere gegen den fuͤnf (bei Gott 
fried vier) Mann ftarfen Morhold von Frland 
verſticht i1). 

Morhoids Schwager Gurmun, ber, nad Gott⸗ 
fried 12), aus Afrika ſtammend, mit Erlaubnis der 
Romer, Srland erobert, und fid bei Marks Kinds 
Heit aud Cornwall zinsbar gemacht hat, ift obne 
Bweifel dec Aftikaniſche Kinig Gormund, ber, 
nad) Galfried, Irland erobert, und dann, von den 
Sadfen gegen die Briten gu Hilfe gerufen, feine 
Gewalt aud in England und Wales ausbreitet. 
Dabei iff woht an die Daͤniſchen Kinige Gorm 
gu benfen, bie aud) alé Heiden England heimſuchten 
und bebercfdjten, und von denen der letzte, um 931, 
Dublin belagerte. Die Benennung Afrikaner 


3 Des Fran. furjen Ged, bei Scott S. 210. 

4) €rinnert, in Gerbindung mit den Erſcheinungen yu Glas 
flenbury (S. 564, Anm. 11), an unfern bedkutſamen Voltsglauben, 
daß in der Chriſtnacht umd Johannisnacht die Sabresieiten mit 
Biilten und Schnee fich verwechſeln. 

5) Bei Wirth 3509, 3677; Heinrich e797 ff. ? 

6) Zwo Tagereifen von Tintajoel, Gottfried Triſt. 17,142, 

7) Laue des Franz. Gedichts in meiner Ausg. Gortfrieds, 3, 
954, damals nom le saut Tristan genannt: ahnlich unferm 
Magdefprung, und dem Sorunge Cudwigs des Springerds 
bom Giedichenftein. 

8) Lucius Verus gehort freiti now ing zweite Jahrh. und 
Bietet font Fring Besiehung, 

9) Bel Galfried und font heist fie Jquerne, und ifr 
Mann Gortois. 

10) Jn dem Fram. und Engl, Gedichte, die mit Gottfried 
ftimmen (Gott 208)5 bel diefem beyeugt es auch das zu Pondow 
fiber Iſolden gehaltent Concitimm, unter Vorſitz ded Biſchoſs von 
Tamise 15,306 ff, Mnd ahnlichem Misverſtand iſt die Stadt Lut, 
welche durch ihr Saitenſpiel berihmt tft (9679. 8072) von Lunders 
unterſchleden; died hien aber, laut Ramulph Higden, Caer-Lad 
(Gtadt Lud), weil cin Konig Lud fie heritellt; font Troja nova, 
Val. S. 570, Unm. 5, 


LM) Titurel Kap. XU, XV, 12) 3. 5887, 


570 


fdeint, fo wie Sarayenen und Moren, aud fie 
diefe Nordiſchen Heiden, im MPittelaleer nicht unz 
gewoͤhnlich, und af Urbeber ungeheuerer Bauten 
find fie aud) Riefen: wie Morhold ber Afrika⸗— 
nev!) im der Mitterdidjtumg felber noc) riefenhaft 
erſcheint. Rieſen bradten naͤmlich, laut Galfrieds 
Sage, bas beruͤhmte Steingehinge 2) oder der Rie— 
fen Tanzſaal vom duferften Afrika nad dem Kil: 
larberge in Srland, von wo Merlin es nad Salis: 
bury verfegte. Die Riefen waren aud, nad Gott= 
feied, Herren Britanniens *), wo fie ble wunder⸗ 
bare, nod auf uralte Myſterien deutende Minne 
hoͤhle madten, in Cornwall, bié gu Corineié 
Beit *), d. i. Corineus, der, laut Galfeiedd Ge- 
fdichtsfage, des Brutus Bruder, die Miefen be— 
fimpfte, und nad) welchem fein Zand Corn= Wales 
benannt wurde, fo wie von Brutus, des Aeneas 
Entel, Britannien ben Namen erhielt 5). 

Aehnliche Denkmale und Namen weifen in Ir— 
fand und Britannien aud) auf die beiden Hauptge⸗ 
fialten unferer Dichtung felber. Mad einer Irlaͤn⸗ 
bifdhen Kronik *) ftand, und ſteht vielleicht nod, gu 
Dublin auf bem Walle ein fefter Ffoldens Thurm 
(CIsodds-towre) und in der Mabe eine Jſoldens⸗ 
Kapelle (Isodds-chappel) und ein gleidnamiges 
Dorf: Namen, deren Urfprung man nicht wufte, 
und die wohl ein, wenn aud ſpaͤteres Denkmal der 
ſchoͤnen Iſolde von Srland fein moͤchten. 

Triftans Vaterland if— im Altenglifden Gedide 
Ermonie (bei Gottfried und im Titutel Par— 
menie), welches durch Ar-mon, Britiſch bas der 





1) Gel Heinrich 1698. Gado, 

2) Stone-henge: dies wirflid) rieſenhaſte Dentmat ber 
Vorwelt ift, mach den neuſten Unterſuchungen Ctarfe’é, Prafiderts 
ten der Londoner architelten, Geſellſchaft, aus weigem, dem Carz 
rarifden ahnlichen Mar mor, dev vermuthlich aud Gritchen⸗ 
fand fel. 

D Sie enthanden, laut der Britiſchen Sagengeſchichte, aud 
ber Vermiſchung tes Teufels mit den 20 Todterm eines Griecht⸗ 
fhen Konig, die ſammtlich ire Manner wmbringen wollten ‘wie 
bie Danaiden), aber von der finaften verrathen auf dieſe Inſel 
Dirbannt wurden, der die älteſte Uloia ten Namen Albton 
Orb. Achntich iſt die Entſtehung der Hunnen aus Vermiſchutig 
der bom Gothiſchen Heert vertriebenen Heven Alrunen) mit dew 
Gelfiern dev. Wile: laut Jornanded, 

4) Gottirieds Triflan 16,495. . 

6) Daher, wie bei dem Nordiſchen Aſenzug, und tm der Fran: 
liſchen Sagengeſchichte, die Herleituna von Troja: London Heist 
Rew: Troia (wle Santen), und hat Trojanifehesd echt. Cadgars 
@ef, in Wilkins legg, Anglo-Sax. p, 206, 

6) Hanmer's chronicle, tei Campion (1633) p, 51 
zu cinem Ausuge dieſer Didtung. Val, Erott 278, 

7) Scott 260: wie Ar-morica (Bretagne) dad dem Meere 
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Inſel Mona gegeniibertiegende Land, erklaͤrt, auch 
wohl auf die alte Erminftcafe, tiefer im Pande, 
besogen wird 7); fo mie es bucd den Zuſammen⸗ 
flang mit Armenien wunderlid wieder ing Mors 
genland hinuͤber ſpielt *). In demſelben Altengl. 
Gedichte ſchifft Triſtan aus ſeines Oheims Mark 
Lande von Carlioun nod Dublin, und zuruͤck: 
bas ijt wahrſcheinlich die alte Hauptſtadt von Gorn 
wall, infonderbeit als Roͤmiſches castrum Leonense, 
bed Leonais ober Lionesse genannten Theils von 
Cornwall, welder, an ber aͤußerſten Weſtkuͤſte, alls 
mablid) von den Wellen verſchlungen iff, laut alter 
Sage*®) und wo nod bei niedrigem Wafer Truͤm⸗ 
mer vortreten; fo wie bas Meer hier nod) Let ho w⸗ 
for (man weiß nidjt, wober) genannt wird 10). 
Karliun, bet Gottfried 11), eine am Wafjer ge 
legene Stadt in Marks Reiche, in deren Muͤnſter 
Iſolde das Gottesurtheil des glahenden Eiſens bee 
ſteht, iff dod) wohl urſpruͤnglich daffetbes obgleich 
ſonſt 12) auch ein Carlion in Gales (Wales), 
wo im St. Aarons⸗Kloſter das Archiy der Britan— 
niſchen Ritterpoeſie mac’), als einer von Actus 
drei Hoffigen in den Triaden und fonft beruͤhmt 
ift!*): naͤmlich Caer-legion in Suͤd⸗Wales unweit 
bes Ausfluffes der Ueke in den Seearm der Gaverne, 
fon alte Rimerftadt, vom Britiſchen (und Semi: 
tifden) Caer, Car Surg, — Castram Legionis 
(1), als Standort der zweiten Legion 18). Ents 
ſprechend der fpdtern Deutung dieſes Namens, fuͤhrt 
Triſtan, im Engliſchen Gedichte, beim Kampfe fie 
biefes fein Mutterland den Loͤwenſchild; welden 


Seqeniiberfiegende Land. Crmonie wire demnach ſ. G. a, Caer- 
narvon, dag ebenſo erllärt wird, Camden Brit, weber die 
Srminfteage, an welche Scott auch dente, val. meine Abhandlung 
(1816) und Germania oder N. Deut, Jahrb, 1 (1936), S. 15, 

8) Ggi oben OG. . 

9) Bet Camden Briflann. 

10) Geott 290, 294, 

11) 15,535, 15,560. 

22) Im Altirany. Ged, bei. meiner Ausg. Gottfried (372 
3761) und in ber Frans, Profa, 

43) Marie de France I, 306, 542. 

14) Ritson anc, Engl. metr. romanc, T. Ui, p. 249, 
5332. Michel Hi, 182. Die Franj. und Engl. Profadiicher 
von Urtus, Triſtan, Langelor: im legten (Map. 12) beſtimmt ia 
Mates. Wal. Galivied, ver Hier, ia Monmouth, zu Hawie 
war; und Guil. Malmesbur. 

15) Ranolph Higden. Camden Britann, 492, Giralbed 
beſchreibt fie prächtig, und zu (einer Zeit widerftand fie nod 
Heinrich U. Allmahlich in Newport, weiter water, an ihre Etehe 
getreten. — Solite die Sidra und die Abenteuerbruckt tm Titaret 
nicht mit der Severn (Sabrina) jufammenhangen ? 
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aud) bas Ritterverzeichnis der Tafelrunde 1) diefem 
Helden. giedts fo wie die Grafen vor Cornwall aus 
dem Normaͤnniſchen Koͤnigsſtamme daffelbe Wappen 
fuͤhrten. Die Engliſche Profa nennt Triſtans Baz 
terland Lyons, ſetzt es jedoch ebenfalls nad Corn: 
wall. Hiebei iſt noch Liun zu beachten, wo, laut 
eines Altbritiſchen Lay's 2), ein Koͤnig Meriadus 
herrſcht, wie laut der Franzoͤſiſchen Proſa, Triſtans 
Vater Meliadus in Leondis. Ebenſo benennen 
mehrere andere Darſtellungen 2) Triſtan von Leo⸗ 
nois, welchem aber Gottfried, mit ſeinem Meiſter 
Thomas von Britannien, Parmenie entgegenſetzt. 
Jene alle ſcheinen Leonois in Bretagne zu denken; 
wie im Engliſchen Gedicht Lyoun, in Nachbar: 
fdhaft von Triftané Sdwiegervater, dem Herzog von 
Bretaine (Bretagne), woht das alte Leona Leo- 
num ijt; aud Leon Doul, und vom erften Bir 
fhof St. Paul de Leon genannt, Stadt auf der 
Nordkuͤſte von Bretagne. Triftans Aufenthalt in 
dieſem Lande, bei feinem Schwiegervater, bewirkte 
Hier den. Bau der wunderbaren Bilderhalle (im Eng: 
liſchen und aud) wohl im entſprechenden Franjofie 
ſchen Gedichte, Gottfrieds Urfunde) durd den be— 
zwungenen Riefennadbar Beliagog. Es ließe fic 
denken, daß eben dieſer Aufenthalt Triſtans hier, 
durch Namensaͤhnlichkeit (wie fie bei Triſtan felber 
in Bezug auf die beiden Iſolden wirkte) deffen gaͤnz⸗ 
liche anzung hieher veranlaßte. Es iſt aber 
ein aͤhnliches Schwanken, wie bei Artus (Geburt 
zwar nicht, doch) Hofhaltungen, bald zu Karidol 
Nordengland) und Karliun, bald yu Nantes 
und nod) tiefer in Gallien gegen Spanien bin 4): 
veranlaft durd) die uralte Gemeinfhaft und den 
febbaften Verkehr beider Britannien durch Abftam: 


2 





y Ja dem grogen Frans, Proſaromane. 

2 Marie de France I, 50, 98, 

D) Das eutfranz. Ged, bei Gortfeieds Werken U, (2672. 2314 
Loenois, Ollenois: beifer Leonois), die Witfranj, und Engl, 
Drofa; Cithard, wie die Witdent. Profa daraus 


und Eſchen ⸗ 
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mung und Beherrſchung; welche lehte ſich zum Theil 
in ber Normaͤnniſchen Zeit (nuc umgekehrt, vor 
Frankreich, der Normandie aus) twiederbolte, in wel⸗ 
cher Zeit die meiften abrigen, d. bh. Franjoͤſiſchen 
Darftellungen beruben. Merkwuͤrdig ift, baf gerade 
diejenigen, die Triſtan von Leonoié benennen, ihn 
bei feinem Schwiegervater wirder auf die Britiſche 
Inſel, nad Arundele, auf der Siidfifte, verfegen: 
wile Eilhard, die Altdeutſche Profa, und aus gemein: 
famer Quelle, aud) Ulrich und Heintich thun. 

Dort gehoͤrt Triftan denn aud, fo weit Euros 
paͤiſche Urkunden reichen, urſpruͤnglich bin; wenig⸗ 
ſtens ſteht in allen fein Muͤtteriand Gorn wall 
feft, fo wie es der Schauplag feiner Thaten ift und 
die obgedachten Denfmale derfetben, in dee Nabe 
von Zintajoel, enthdlt, ndmlid) den Sellen Tri⸗ 
ftané-Sprung, die Minnehdple, und dad Grabs 
mal ber beiben Gelieben. 

Sene Gemeinfameeit aber ber Nordfranzoͤſi⸗ 
{den Ritterdidhtungin in beiden Britannien 
zeigt (id) gleid) bei bem großen Profaroman von 
Rriftan, der in Handfariften, alten Druden, eebers 
fegungen und Ecneuungen, in den Romaniſchen Lins 
dern die am weiteſten verbreitete Darftellung diefer 
Didtung ift:- der Verfaſſer derſelben nennt ſich 
vorn ſelber Lukas, Herrn von der Burg Gaſt 
bei Salisbury (wo das Steingehaͤnge ftebt); und ec 
ſchrelbe das Ritterbuch Franzoͤſifch, obgleich er in 
England geboren und feine Sprache mehr nad Eng: 
lifer Weife fei, Zugieich fagt er, er iibertrage bie 
Geſchichte Triftans, als des vorzuͤglichſten Mitters, 
naͤchſt Lanzelet und Galahad (der dad Abenteure 
des Gralé vollendete), aus dem grofen Zateint= 
fhen Bude vom Grates). Und fo beginnt er 


Bibl, auch Perg. For. mit Gemalden, ded 4—15, Jahrh. Ne. 
S614—75 in 2 Banden; Nr. 6677, 1. Bd. Nr. 6773, 1 Bd.e 
Mr. 6966, Dies werden wohl die feds von Groote (Gint, 
XXXIX) aufgeſuhrten Perg, Gol, HF. dieſer Bibl. fein; und 
cine derfelbe, Denke ich, tit die von Clement im Catalogue de 
la Vallitre P. 1, vol, 2, p. G14 beſchriebene, 1784 verftels 
gerte Mr, 4015: Perg. Fol. 387 Bl, mit Gemalden, des 13, 
Jahrh. Der mitgetheilte Anfang tautet ganz fo, wie in der Vas 
tif, Odſ. Vielleicht ik aud die Perg. Hoſ. Fol, mit Gemalben, 
der 1769 verfauften Bibl. des Orn, v. Geiguat (Dictionn. bi- 
bliogr. Par. 1802) jego cine ber Kdnigl, HT. — Die BAAercien 
der Sohne des K. Johann enthielten feds Hdif. dieſes Romans 


. Barrois bibl, protypogr. — Devraleichen find nod: in Care 


pentras bei Gnguimbert Nr. 56 (Hamel Hdf. Derzeichn. 117); 
und in der Genfer Bibliothet Mr. 189, Senebier eatal. p, 
455. — Auferdem fand ich in der Paris. Bibl, des Arſenals Ny, 
254 den erſten Gd, einer Dap, Hd. Fol. v. J. 1488, — In England 
fennt man folgende Hd: tm Britt, Mut, Bibl. des Konigs 29 
D. U, Fol. Unf, des 13. SaheG. (Warton hist. of Engl. poetry 
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benn aud mit diefem heiligen Grale, bem wunder⸗ 
thatigen Gefaͤße (Kelch und ihn deckende Schuͤſſel) 
bed AÄAbendmals, mit der Geſchichte ſeiner Pfleger, 
Ueberkunft nad Britannien, Tafelrunde, Erſcheinen 
und Verſchwinden, und Aufſuchung durch die Tafel: 
runbderitter: in welded alles Triffan felber bedeutend 
verflodten ift, obſchon ihm dieſer Ruhm nicht bez 
ſchieden, und ec mehr der weltlichen Ritterſchaft anges 
Hort, indem der Zaubertrank der irdiſchen Minne ibm 


den Kelch dee himmliſchen Minne entzieht, und auch hier 


feine luſt⸗ und leidvolle Liebesgeſchichte und ihe trau⸗ 
riges Ende aus der weitſchichtigen Umhuͤllung hervor= 
tritt. Merkwuͤrdig ift in einer, wie es ſcheint, ein⸗ 
faderen Bearbeitung dieſes Mitterbudes, bas abs 
weidende Ende, indem Triſtan, wabrend ec bei Iſol⸗ 
ben auf der Harfe fpielt, vom eiferſuͤchtigen Koͤnig 
Mark durch ein Fenfter mit einem vergifteten Speer 
geſchoſſen wird 1): fo dag ſeine Liebe mit dem Har- 
fenfpiel endete, wie fie damit begann, und wie er 
bie burd eine Leier entfihrte Sfolbe durch bie Darfe 
twiedergemann 2). Diefe aud) in alten Engliſchen *) 
und Italieniſchen Buͤchern, ohne Ungabe der Quelle, 
befannte Todesart Teiſtans ftimme yu ber ober 
(S. 564) gedadten Spanifden Romanje. 
Jn emer Handſchrift dec aud) zu diefem Sa- 
enkteiſe gebdrigen Profaromane von Brutus 
(on Britannien), von Meliadus, bem Water 
riftané, und von Gero bem Adliden, fagt dee 
Frangofifhe Verfaſſer Mufticien von Pifa, vor 
bem Meliadus, daß Herr Lukas von Galt zuerſt 





ed, Price (1824) I, 138. 157, Pinkerton anc, Scot, poem#.. 
1786.1, LXXv1); bibl. Harley. Mr. 49 Perg. in 4; und 4389 Fol, 
Verg. Unf. 13, Jaheh. Cine unvollendete Handfcdrift befas der 
verſt. Heriog von Norborouah (Scott inl. LAVIN); cine andre 
Gat Thom, Phillips im Condon (Hamel 992), — Zwel Perg. Bl, 
des 14. Jahrh. Fol., vermurhlich eben dieses Romans, befige ich 
felber ; und vom den iibrigen Hier aufgeſichrten Dd. Habe ich die 
in Rom (1616—17) und Yaris (1823) eingefehen und yum Theil 
ausgeiogen,— Der erfle Dru it (nad Melanges tirées 
@one grande bibl, (oes Marquis v. Paulmy) T. VEIL, p. 
174) 1489 Nonen Fol. 2 Ih.; dann, o. J. (umm 1496), Paris bet 
Unt. Berard., ehenfo, Cans dieſem ſteht ber Wnfangsberidit bel 
De Grote a, a, O.); wiederholt edd, bei demi, mach 1503, Andere 
Variſer Drucke find: 1514 u, 1520 Bei Mich. te Noirs 1533 bet 
Denys Janot (Siamondi litt, du midi Weutit 1, 209. Brunet 
manuel du libraire mnter Triftan): ſammtt. in Follo. 2 Boe. 
Michel introd. xxx. — Treffané Bearbeitumg der alten 
Profa ftand zuerſt in der bibl, des Romans 1776 April, 
Vol. I, p. 58-238; dann in dem Corps d’extraits des ro- 
mans (3782) und in ben Oeuvres de Tressan. Val. meine 
Vorr. jum Bud der Liebe (1909) S, XIX ff, dem Auszug ded 
beſonderen Mbdructs (1801), Ein fiiryeree Auszug, im Morgens 
Blatt 1921, Nr, 25, 27—29, 32. 39. 

1) So beseidhmet auch die Ueberſchrift und ein Gemalde ben 
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bie alten Ritterromgne iné Franzoͤſiſche uͤberſetzt 
habe, und zwar einen Theil des Triftan; dann habe 
Gaffe bec Blonde, Verwandter des Koͤnigs 
Heinridy, fic damit beſchaͤftigt, und Herr Gaul: 
tier Map, ein Ritter des Kinigs, verfafte ne 
mentlid) bie Geſchichte Lan zelot s vom See, und end: 
lid arbeiteten daran Herr Robert von Boron, 
und Helis von Boron auf deffen Bitte. Anf 
gleiche Weife fuͤhrt nun Nuflicien durd Ueberſetzung 
ber genannten drei Romane aus dem Lateini— 
{chen das grofe Mert weiter, auf Befehl des Koͤ— 
nigé Heinrich von England 4), 

Es erfcheinen hier beſonders die beiden grofen 
Didtungen von Triftan und Lanzelot in ihrer 
Verbindung mit dem Gral und dee Tafeltunde und 
mit ber Britiſchen Sagengefhidte. Die letzte iſt, 
tole fon erwaͤhnt, durch Galfried von Monmouth 
fix Rinig Heinrich I um 1138 Lateiniſch verfaßt, 
und vielleidjt bie naͤchſte Urkunde von Rufticiens 
Framzoͤſiſcher Profa von Brutus, wie des Franjofis 
ſchen Gedichts Brut d’Angleterre, welches Wace 
ober Gaffe aus Jerſey, Geiftlider yu Caen, im 
SJ. 1156 verfagte, und 1160 mit dem Rou (Rollo) 
und der Normaͤnniſchen Sage und Gefdidte, 
aud aué Lateinifden Buͤchern, bis Heinrich J fort: 
ſetzte, far Heinrid LI, der ihm dafuͤr ein Canonicat 
in Bayeur gab *). Ale Verfaſſer ves Qangelot ers 
fdeint Gaultier Map aud in dem grofen Pro: 
faromane vom Lanjelot, wenigſtens in ben beiden 
legten der 5 Buͤcher, von der Aufſuchung bed Grals 


Inhalt ter Parifer Hof. Nr. 6773, die jünger und roher erfcheint, 
als die beſten anderen. 

2) Gottirieds Triftan 13,156 ff. 

3) Hanmer’s chronicle bei Campion p. 51 (der Ausg. v, 
1633) ; daraus bei Ecott 277, der es fiir einen bloßen Irrthum ers 
Hart, weil, in dem Noman von Melladus Kap. 93, dieser Vater 
Triſtans im Traume (ah, dak Maré (einen Sohn erſchtuge: wad 
aber ausdrucklich ſogleich nur auf den Antas des Todes, die Gees 
—— gtdeutet wird, Gael. weiterhin (S. 576) Malorys Engl. 

toſa. 

4) Catal. Vallitre Sr, 3900, Odſ. des 15. ahr. Fol. Vers. 
598 Bi. mit Gemalden. Wo jeyo? dic Nachricht darin bemerfre 
aud Ginguené hist, litt. d*ital, IV, 154, ertlart jedoch die 
feché genannten Manner ſammtlich file Frampofifhe DBearteiter 
bes grotzen Triflan, — Ym alten Drucke des Meliadus, weichen 
Treſſan aussog (f. weiterhin), ſteht dieſelbe Machricht. Treians 
Ungabe beim Amadis (Guch der Liebe AVI), Ruſticlen Gabe dew 
Triſtan und Lancefot 11:0—20 Lateiniſch verfakt aus den Chro⸗ 
nifen der Britannifchen Barden, tt Misverſtand. 

5) Warton ed. Price 1, 60. Wace bGel§t hier in cince 
andern Odſſ. Wate, unddas ware der auch als Held befannte Gers 
maniſche Name, Erſte Ausgabe von Ware's Roman da Rou 
burg Fr. Plaquet, Rowen 1927, Deutfche Wearbeitung vom 
D. d. Gaubdy 1835, — Ein jiingerer, tor, Didrer iſt Gace Brules 
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und von bem Ende ber gefammten Ritterſchaft Ars 
thuré in ber grofen Schlacht 1). Bon den Abenz 
teuern bet der Aufſuchung des Grates, an welder 
aud) Triſtan Theit nimmt, wird in beiden Moma: 
nen uͤbereinſtimmend berichtet, daß fie aus dem 
Munde der Ritter aufgeſchtieben und im: Archiv zu 
Salisbury bewahrt wurden; und daß daraus Mei: 
fier Gaultier Map feine Geſchichte des Grate ge- 
gogen, fir feinen Herrn, den Koͤnig Heinrich, der 
fie aus dem Lateinifden ing Franjofifche uͤberſehen 
lief, und auf deſſen Geheiß Gaultier aud, gum Ab= 
ſchluſſe des Ganjen, die grofe Schlacht, weiche eben: 
falls bei Salisbury geſchah, hinzufuͤgte 2). Bon 
dieſein Schluſſe fteht nichts im. Triſtan, eben weil 
ec nidt gue Vollendung der Abenteuer des Grales 
berufen wat, whe Lanjelot, gwar aud nicht felber, 
wegen feiner Side mit Ginower, jedoch durch ſel 
nen Sohn Galgad: fo, daß der Roman vom Lanjelot 


4 


Mitte des 13, Jahrh. Vallfere l.e. 194. 247,° Sinner mas; 
bibl. Bern, I1,° 366, 


1) Hd. des 13-14, Jahrh. bei Vallidxre Mr, 4003-6; dit 
Drucke 1498. 1494. 1533, 1591 6d, Nr. 3996-4002, Andere Hd{h 
in der Parifer Bibl, und andergwo, Treifans Auszug oes Druckes 
1488 in bibl. des rom. 1775 Oct. 1, 1776 Juill. 1, und 
Corps d'extr. I, 35, 219. Die Etetien worin Gaultier’ ges 
Manat wird, bet Warton I, e. 159. Dieſelbe Ausg, von 1498 
(Sd. 1 in Rouen, Bd. 2 in Paris ged.) Habe ih aus der Oresd 
Dist, benugt. Brunet manuel nennt folgende Parifer Autg. 
1488, 1404, 1513, 1520, 1533, Lyon 1501. Italicniſch 1557 Genedig 
Cinjetne Abenteuer in den Cento novelle antiche, nm. 42, 81. 


2) Go fcbtichem ſich beide Nachrichten dicht an einander én 
bee grofen coll, Hoſ. des Lancelot (f. Anm. 4); wie su Ende ded 
dten und Unfung des Stem Theils im alten Druck. Doh febe in 
dieſem nichts von dex Lateinifehen Urk. und vom der Aufbervahs 
rung in Saliéoury, Das letzte, aber nicht? von jener urk., nog 
von Gaultier Mav, hat die Engliſche enfl. Beard, ded Lancelot 
Morte Arthur P. IIl, c. y04—s. Dagegen ftebt beided thenfo 
ant Schluß einer Turiner Pay, Hd. 178 BL in 4, vom 1403 
(Mr. 31. G. J. 12), welche hauptſachlich nur die Auffuchung des 
Grails enthalt, Die bei Warton 187 aus der Tri Ran bd, der 
Britt. Konigl. Bibl. 20 D a1 angefligrte entipredende Steue ſtlmmt 
wortlich Hiemit und ſcheint aud der Schluß fol, antep. 


aa). Im alten Dructe P. I, ©, 6k werden Me vier elercs 
gemannt, welche die Thaten der Tafelrundevitter belchreiben mute 
ten: Mrrodian vor Kiln, Tramdanides vow Ger 
Hians, Thomas von Toledo amd Saptang von Bags 
Das, die auch mit den Thaten Gauvaing begonnen, als 
le droict commencement, und dann dle der 18 fibrigen 
compaignons: et font ce fat le compte Lancelot, et 
mesmes le compte Lancelot fut le grant branche du 
compte du Graal si tost come il y fat adjouate. Die 
Drei erſten Thelle, worin Gaultier Map gar nicht vorfinunt, 
SeHoren ihm vielleiht auch nicht, Eine Parifer Hof, bes Gane 
cefot Nr, 6783 febt bel Mamtfaucon eatal, mas, aud als Werk 
Roberts vom Borron, auf Beregl Konig HeinciGs von 
England, Vol. Warton 1, 118, 160, . , 
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dor allen bad eigentlidhe cykliſche Gralgedicht 
geworden iff 3). Umfaſſendere Handſchriften fegen 
bemfelben auch fuͤglich nod die Urgefhidte des 
Gralé, bis sur Anfunft in Britanien voran, fo wie 
Langelots Gefchichte oͤfter drauf verweiſet, und laffen 
dann nod die Geſchichte Merling und feine Er— 
neuung der Lafelrunde des Gtals fir Artus fol 
gen *). Dieſe beiden Momane, vom Grale und 
von Merlin, finden fic fonft zwar dfter abgeſon⸗ 
bert 5), der vom Grale verweifet am Schluſſe aber 
beftimmt-auf den Merlin, als den zunaͤchſt fie ans 
ſchließenden Zweig (branche) des grofen Stammes. 
Aud) hat fid) dieſes erſte Bud), die Urgeſchichte des 
Gralé, mit der Geſchichte feines Endes von Gauls 
tiee Dap, als bem legten (beim Langelot vorlegten) 
Buche, jum kuͤtzern chkliſchen Romane: diefes ‘Kreis 
ſes verbunden. Im erſten Buche des Gralé aber, 
wie im Merlin, wird Robert von Boron als 


4) Go ental, Vallicre Nr, 2989, Hdf. des 13. Jahrh. Fol. 
Verg. 604 Bi. in 3 Bden, Am Schluſſe des erſten Thells ie 
Here Robert (von Boron) als Vi, genannt, Dann folgt 
Merling, Geichichte bis gu feinem Entſchwinden, ohne die Weiſ⸗ 
ſagungen; vermuthlich von demſelben. Endlich dex Lancelot mit 
allen feinen Theilen. ; ; 

5) Belve beifammen: Catal, Valliére Mr, s994—95 Perg, 
Od. des 15, und 13. Jahrh., die fete unvoilitindia, Gu der 
Riccardifthen Bibl. zu Gloreny Nr, 2799 Perg. df. des 1aten 
Jabrh., habe ich naher eingeſehen; fie geht bis su Artud Cts 
hebung auf den Throm, — Die Urgeſchichte ved Grals alleins 
Valliere Rr, 9993 Perg. Hdf. des 13. Jahrh. enthalt auch Merlins 
Ende, Die Pariſer Hdf. Nr. 7. 8 von Roberts v. Boron ensier~ 
rement (endtiched Gefdngnis) Merlins oder dem 6. Gral (Ro- 
quefort gloss. Roman. 11, 758) ſcheint auc) beided zu ums 
fafien, Gime gereimte Bearbeitung dieſes Wertes ik etd. Mr. 
1987 (Requefort poesie Franc, dans les 12 — 13, S.), 
Gin Ahnliches Englifehes Gedicht nad dem Fram. Gude, Bor 
cond Urgeſchichte ded Grals, mit einer, wie es ſcheint, eigenen 
Fortiequng, tt von einem Heinrich Louelich Stinner, Hdſ. zu 
Cambridge, aud Heinrichs VI Zeit. Warton I, 153, — Zu 
Bern fand ich im der Pers. Hdf. We, 113 des 13, Jahrh. hiuter 
Chriftians von Troyed Parcival und anderen alten Gedichten, jus 
lept Bl. 284—90) auch die prof. Gefdichte bes Grals, jedoch abe 
gedrochen and abweidend. — Mer liAns Gefdichte allein (nit fete 
hem Weiffagungen, welche, taut ded Lancelot 1, sa, Meiſter Dees 
roine. aufge(hrichen), gedruckt: 1498 Paris Folio, 3 Bande, 
Valliére Rr, 2996, Treſſan ermagnt bei ſ. Auszuge bibl, d. 
rom. 1775 Juill, I und extr. 1, 52 aud einer (Gledteren 
Musg, in 4. Das pocite Bud einer folchen vom J. 1528 it in 
der Berliner Bibllothek. Italieniſche Ueberſetzung: 1496 Floreng 
4. Valliere Mr, 3097. Wirderholt, 1529 Genedig s (in dev 
Berl, Bibl), Die Weiſſagungen enthalten Hier, mit Gesiehung 
auf die historia di Tristano, aud) die vom Triftans Geburt 
und Ruhm, feine durch feine Stiefmurter beadficdtigte Vergiftung, 
und feinen Tod durch dic von Morgana vergiftere Lanse in dew 
Hand Konig Marks. Bud Ws, Sap, 73-75 und VI, 59. 54, 66, 
60, Desaleidhen (UI, 109), dak Meliadud dem verzauderten Mer: 
lin fuchen, umd (LY, 10) daG Boors den K. Mark, der Lancelots 
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Franjoͤſiſcher Ueberfeger aus dem Latein genannt 1) 
und auf eine ſchon im J. 717 geſchriebene Urtunde 
beyogen 2). —J * 

Auf ſolche Weiſe bewaͤhrt ſich Ruſticien's von 
Piſa Angabe ſeiner Vorgaͤnger. Dieſer ſelbſt aber 
iſt wohl kein andrer, als der Ruſticien von Piſa, 
ber im J. 1295 Marco Polo's bekanntes und bes 
Uebtes Reiſebuch des Morgenlandes (wohin dec Gral 
eniſchwand) gu Genua, mit ihm im Gefaͤngnis, 





— 


Gebeine verbrennt, todten wird. Die Weiſſagungen des stem umd 
ienten Buchs (hreibt ded Melladus gieichnamiger Cohn, dew 
tit ter Königin von Sdhottiand evieugt, und bef der Frau vont 
Gee erzogen, mit ſeinem Stieſbruder Triſtan vie SEchmach ſeiner 
Mutter racht. — Cine Deutſche Bearbeitumg der Frans, Proſa 
bon Merlin ſteht in Fr. Schlegels alten romantiſchen Dichtungen 
Bo. 1 (soa), — Cin Pera. Bl. eines Frans, Ged. vom Merlin 
in Altrandrinern it abgedruckt bei J. Gelfers Ausg. ded Proven: 
MalifGen Fierabras (1629) p, 182, ° 


“ . Fs . X 31 

1) So find beide Biicher zuſammengedruckt; 1516 Paris 4; 
wieberGolt 1523, Warton I, 160, wo jedoch unrichtia ſteht, 
der ‘Titel beſage, bas Buch fel aus dem Latein in Frangdfifche 
Reime, umd Hleraud in Profa durch Mob. Boron fiberiest: 
Tite und die Stellen innerhalb, tvorin Here Robert v. Boron 
genannt wird, beſagen Moh Framöſ. Proſa⸗Ueberſ. aus bem Lar 
trin, mb pwar anf Betehi bee Kirche. Seine Franzdſ. Ueberſ 
des Buchs vom Gral aus dem Latein. bezeugt aud der Schluf 
der Pavifer Of. Nr. 3769 des Laucelot. Gammttide Stellen 
aug feinem Roman vom Gral 1516, Mehen genau bet Bilfchings 
umſtandl. Mudpuge ded erſten Buchs ¢Seyabl. Dichtungen des M. 
A. wis, S. a64. 414, 418), Treffand Auszug in bibl, d. rem. 
1775 Aodt und extr, 1, 294. Die Dimweifung am Schluſſe 
ded erſten Buchs anf dew Merlin, als nächſte branche (oct Bus 
{hing S. 265) fieht chenfo in der großen Valliere ſchen Hof (E, 573 
nm, 4); der Druck (ait hler aber den Gf. measires Robers 
aus, und weifet dagegen auf die Bicker vom Langelot und Tris 
ſtan. Die Stelle vom Beiehle dev Rirche Büſching ars) outer in 
der Miccard, Hoe (in welder der Merlin wirflid auf den Geal 
folgt, Anmerfung ); mesires Robert de Aoron .qi cest 
conte mist en autorite por. li conge de sainte glize 
dist — mam miiffe die troi parties, vor Alain, Peron wu, dent 
rieh Piscers (Fiſcherlonig Amſortas bei Eſchenbach), beis 
ſammen haben, e ce ne poit nus hom faire se il ne ait 
neu ou of conter le libre dou Graal, et aa temps ge 
mesire Robert de Boron le retreit mon seignor Gauter 
de Monéeliart ele nauoit. unques este escrit fors dou 
grant libre por nul home, e ie uoil bien — alle drei 
Thelle vereinigen. — Man erlennt Hlee einen fodtern Ueberar⸗ 
Beiter Borons; merlwurdig tt der gulegt genannte Heer Wals 
ther von MNontheifard (Mons Piligardac), ſür ben Goron ges 
ſchrieben gu haben (Geint, Das heilige Gefatz, welches tem Jor 
fexh von Arimathia und ben Geinen fo wohlthätig anf ihrer ers 
ſten Tafelrunde it, nennen fie Graal, qe il agree tant, und 
es ift viel bom fetuer grace pie Merde, fo dad fich die mabe lies 
gende Atleituna des Graal, Gréal pom Mittellat. Gratiale 
ergicht. Die Sellen dirſes Werfs in Roquefort gloss, Rom, 
find aud einer Sdſ. Büſching 414, — Warton 1, 160 bemerft 
nod, ba Lwhnd in ber Archaeol, Britann. tit, VII, p. 205, 
cine Waliſiſche Daritetiung oes Sangreall mit manderlel Aden⸗ 
teuern bor Arthur und feinen Rittern, erwahne. 
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aufſchrieb, vermuthlich aud Franjzoͤſiſch, wie es nod 
vorhanden iff 2), und wie damals ſelbſt nod) Stas 
lieniſche Dichter ſchrieben 1). Der Engliſche Konig 
Heinrich III, fae welchen Ruſticien demnach den 
Brut, Meliadus und Gero Franzoͤſiſch uͤberſetzt 
hatte 5), regierte freilich ſchen 1216 bis 1272; 
bod) koͤnnte es fuͤglich cine fruͤhere Arbeit Ruſticien's 
ſein. Von ſeinen Vorgaͤngern moͤchte, wenn Boron 
in anderen Verhaͤltniſſen ftand®), aud) Gaultier 


2) Der Eingang expahit, wie vem Verfaſſer, dee beſcheiden 
feinen Ramen verſchweigen will, im J. 717 am Grlindonnerstage 
(der Abendmahlseinſetzungh, Chriſtus erſchelnt und das in wuns 
beréaven Zügen von ihm ſelber geſchrlebene Buch gictt, welches die 
Seſchichte ſeines des Vl.) fom untefannten Stammes des Grated, der 
Helligen und Einſtedler, enthite;' wie dann diets Guch am Gee 
burtéfeite Chriſti verſchwunden iit, er ef lucht upd zu Oftern bet 
einem Befeienen Ein ſiedler wicderfindet, dem er damit den Teuiel 
austreibt, und es dann ſogleich, auf Chrifit Gebel, dee ihm Pers 
gament und Dinte weiſet, aufichreidt: quil excrépwiet et print 
la copie du finret. Gleich vorn heifzt es le bon homne 
qui. commenca ce liure a franafater, Dies meint alſo dic 
Vateinifhe Ueberſezung der ungenanuten (Hebraijdhen 2) Urfcbeifty 
nicht etwa die Franzofiſche; und wenn der Df, fagt, ex habe darin 
bie Geſchichte feines Stammes gefunden, fo it der Stamm ver 
Pheger des Graig, Jorevh von Arimathia, Nasetens ff. atmeint, 
lund nicht dex fonft unbefannte Boron, der fa wirklich als Uchers 
fejer, aber als Framzöſiſcher aus dem Lateln, genannt wird, 
Ecott Einl. 1x1Xx) meint, mit Treſſan, das der erſte De des 
Gras, ſeines Vorſates bald vergeſſend, fic Desrain meane: 
wad ſchon Billing 417 berichtigt, da desrain, wnd alterthütn⸗ 
lig nod derrain, tir letzte (dernier; vergl, derriére) bedeu⸗ 
tet, im den gemeinten Stellen dew legten von Nasciend Stamm, 
den Wiedereroberer des Grales, Galaad. Die Verwechslung 
machte (ic om fo leichter, als Pierre Desray wirtſich Rame 
bed Berſfaſſers der Profa vom Schwanentitter und Gottfried vow 
Bouillon fix den alten Oruct (1490. Melangea 6) ift, der ebento 
ben Bueves v-Hanton (web! Adenes Bericht, oben S. 46) bears 
Beitete (gede, 1679), and Die Franoſiſche Reimkronit fortſetzte, ft. 
1614; So it Desraim frettich fetne Urtunde, jedoch tm ander 
Siune, alé Ecott meint, der ihm sud auch dew Robert v. Borer 
fire erbichtete Ramen Halt, wie jene im Don Quixote amd Ras 
ſenden Roland, 


8 So, u. zuglelch Lat, iſt es ert 1924 aus mehreren HOT. zu Pa⸗ 
rit aebr. ald erſter Bd. des reeneil de voyages publ, par la soc. 
de geogr, (bird) Méon), Jat eriten Kap, wird obiges derichtet 
und ter Tame lautet Rustacidns de Pise; im Lattiniſchen 
per 8. Austichelum, eivem Pizanum in dem (p- 534) Beis 
atfigten Lesarten Ruste Pisan,, ciner Stal, Hoi, Rastico. 
Sm Nanurfio’s Stal. Ausg. ſcheint dieſer Rane zu febten. 


4} Namentlih Dante's befannter Lehrer Brunctto Latint ſeinen 
Tresor, weil la parleure est plus delitable et plus commanea 
tots langaeges. Dee Frans, Dr. des Narco Pole zeigt die Sorache 
e814, Jahrh. Ex gibt das 3.2298 fr be Abiaſſung des Werlts an, 


6) Go meint anch Clement su Vailiére Wr, B90. 


6) Val, Yum. 1, Warton ¥, 128, 200 ſetzt dew Robert vow 
Boron, in Bejug auf dle obige Hd, des Lanzelot. S. $73, Aum. 9), 
aud in die Zeit K. Heinrichs LW, 
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Map nod) der langen Megierung diefes Koͤnigs vom 
Haufe Anjou, der ein prddhtiges grofes Romanbuch 
beſaß ), angehéren 2); dagegen Gaffe ſchon fir K. 
Heinrid Il, Heinrichs UL Großvater, didjtete *), 
und fein Getwdhrémann Galfried ſchon fir Heinrid 
I, Wilhelms des Eroberers Enkel, fried. Gewiß 
ift, baf durch Gelangung der Normannifden, und 
dann der Anjouſchen Hergdge auf den Engliſchen 
Thron bas Franjofifche Mitterthum und die Chriſt⸗ 
lide Ritterdichtung in England glaͤnzenden Aufs 
ſchwung nahm, und zugleich in Frankreich felber, 
wo die Macht der Engliſchen Kinige durd die Ver—⸗ 
maͤhlung Heinrichs UM, des erſten Anjou’s *), mit 
ber von Ludwig dem Heiligen gefchiedenen Eleonora 
von Poitou (1151) fo bedeutend vermehtt wurde, 
und um fo manigfaltiger nun die Dichtungen hin⸗ 
fiber und heruͤber ſpielen. 





1) Gn ben Rechnungen v. S.-1937 fleht aud die Ausgabe 
fle die filbernen Hefte und Beſchläge ad magnum librum Ro- 
mancis regis, Darton J, 117, 

2) Warton i, 158, Clement (zu Valliére Mr, 3089: 90) u. a, 
halten ifn flr den befannten Gualterus Mapes, Ardidiac, zu 
Orford und Didter des Trinklledes mihi est propositum yur 
Beit K. Heinvichs U (1154—89) und feiner Bruder Richards 1 
(1199) und Johanné (226); vel, Leyser poct. med, aevi p. 
776: dem fteht nur entgegen, dai Gaultier Map von Ruſticien 
ein Ritter des Konigd genannt wird, Wenn es in einer ſchon 
(GS. 873, Anm. 3) gedachten Parifer Hdf. des Lancelot am Schluſſe 
HelGt, Robert v. Borron Habe ihn, wie dad Bud vom Gral, aus 
dem Latein des Gautier Mappe ing Granj. iiberfewt, fo ii died 
ahnliche Verwedstung, wie die obige Angabe Trefan's, dak Rus 
fticien den Triftan Lateiniſch geſchrieben habe, Die Gerivirrung 
wird nod) vermeprt durch den Walther, Archidiac, yu Orford, 
won weldem Galiried, unter K. Heinrich 1, die Urtunde feiner 
Gritifden Sagengeſchichte erhielt; wobel jedoch Warton 1, 158 
fon auf den aelehrten Walther Calenlus hinweiſet, der ebenfalls 
Orfordifcher Urdidiac, war, , 

3) Denn namlid Gaffe der Blonde und der obige (S. 872) 
Wace oder Gaffe wirklich cing find, Treſſan, beim Aussuge des Tris 
flan, in bibl, de rom., nennt Luce de Gast einen Bers 
wandten K. Heinrichéd I, wie man aus anderen Büchern wife, 
und verwechſelt ifn fo mit Gasse le blond, von welchem ex 
diefe Verwandtſchaft aus. dem Meliadus GGeim Auszug in, bibl. 
d. rom,) bemertt · . 

4) Ee war tin Sohn Sottfriede von Anmou mit Heinrichs 1 
Tochter Mathilde, ’ ‘ : 

5) Melindud in pede, r82e-umd 15397 Paris Fol. Valliére 
Mr. 40lL : 12. Trefans Ausgabe v. J. w526 ebd. Hef fetben 
Deucer, Galllot Dupre (als premier volume, in Bejiehung 
auf den Triſtam, iſt wohl eden die Yon 15278, Gein Auszug in 
bibl. dea rom, 1776, Fevr. 34—71 gift aud den Inhalt 
Der obigen Nachricht Murticiens von feimen Vor s und Mitarbei⸗ 
tern, unter bench ce Robert und Ete von Boron ſeine Waffen⸗ 
gefahrten neune. Treſſan deutet hier (im Widerforuche mit fete 
mer obigen Angabe, beim Mmudis) ben K. Heinrich, fie den 
Ruſticien ſchrieb, durch Heinrich U oder Ul. Scott Lint, 


STS, 


* Rufticiens Meliadus iſt freilich ſchon cine ſpaͤ⸗ 
tere Begrimdung und Erweiterung der alten Tri— 
flanfage, jedod) gehoͤtrt er 5), nebſt dem. Geron 5) 
beffelben Verfaſſers, gu den beften alten Profaros 
manen. Der Triſtan erwies fic) aber auch dadurch 
alé ein maͤchtiger Gagenftamm, dag nod cin jin 
gerer, freilidy weit ſchwaͤcherer Sproͤßling daraus ‘her: 
vortrieb. Durch faye le Triste, einen Sohn 
Triftans und ber, blonden Iſolde, ſchließt ſich auf 
aͤhnliche Weiſe ein neues Rittergeſchlecht hier an, 
tie den Nordiſchen Volfungen und Mibelungen durch 
Aslauga, als Siegfrieds und Brunhildens Tochter, 
Ragnar Lodbroks Heldengeſchlecht ſich anceibet, Diez 
fec Roman, der die Franzoͤfiſche Deutung von Tris 
ſtans Namen, im. Beinamen wiederholt, ſcheint mit 
dem ebenfallé nur; profaifé vorhandenen Roman 
Huͤon von Bordeaur in naher Verwandtſchaft, ins 


LEXXIIT) bagegen meint, es fet Heinvig 1, von. weichem der 
Ueberfeger zwel Burgen fiir feime Arbelt empfangen zu haben 
ruhme. Der itel dex von Scott gebrauchten Musa, 1532 fagt 
nimlich nod translate du Latin du Rusticien de Pise, et 
remis depuisjen nouveau language, und Scott, der (LXIX) 
Auch Nuftieten als GF ded Lateinifchen Triftan angiedt, midte 
dieſen Framdſiſchen Ueberſetzer des Meliadus fiir denfelben halten, 
der ben ProfacTriftan ſchrieb. Die auf dem Titel. bemertte er⸗ 
Heuende Urherarbeitung (vergleichen fic) oben aud bei Vorong 
Antheil verrieth) mochte Trefan dém chevalier da Clergé 
zuiprechen, dex auf Beſehl deg Engl. Konigs Edward — IL ovr 
IV im 14-15, Jahrh. — ſchrieb, namlich auch einen Meliadus, 
chevalier de la Croix, fils de Maximien, Empereur des 
Allemaignes (translatée du Latin) Paris 1635, 4 und 12 
Vallicre Rr, 4013: 14, Auf dem Titel einer Anhwery, Mudgate 
1612. 4, welche id) im Dee Bruͤſſel. Bibl. fand, ſteht traduit de 
VEspagnol eu Francois. Gon diefem Kreuzritter Melladus 
gibt es aud cine alte Verdeutſchung. — Fauechet orig, de la 
lang, Franc. 93 glebt cine Stelle eine? Meliadius in turyen 
Reimpaaren von Girardin @’Amiens, ber betannter iff durch 
fein Gedicht von Karls d, Ge. Sugend tn Alerandrineru (bibl. 
des rom, 1777 Oct. 1). In dee Riccardifden Bibl. zu Flos 
tens fond ich fein grofies Gebicht vom cheval de fust (Sapiens 
Gilierh), Hf. um 1900, deſſen Heid Melyacina feist und eben 
der von Faucet genannte Meliadius ift, wie ſchon jene Hier am 
Schluuſſe ſtehende Stelle Geyeugh 


6) Giron Ie courtols. gedr. Waris Bri Verard, der auch 
den Triſtan o. J., umd deh Lanjetot raga dtwcfte; Den Parifer 
Druct von 1519 Fol, Hat die Berlin. Bibl. Treſſans Cartas 
(bibl. d. rom. 1776 ‘Oct. 1) tf die Quelte vom Wielands Ges 
dicht. — In der Yarifee Hoe, oes Giron foll Hue seigacur, 
do chateau de Gat heiten (Ecott LXIX): wohl aud Verwechs, 
fang mit bem Uederſetzer des Triftan, der viellticht Normannifeder 
Hogo, und nidt Lace, hitü. Warton I, 118 bemerft aud die⸗ 
fen Namenswediet Hue oder Hue beim Df. des Triſtan tn Nr, 
6976, eis aber fo. ienig alé font jemand, das Shiof Gast 
bel Saligdury nadyuweifen; ſo dah Scott den. ganien Autor 
flte erdichtet Halt, eben wie dem Nobert von Borow und den 


Desrain alg. Verfaſſer ves Buchs vom Grate, S, $74, Aum, 1. 


576 


bem et die wunderbare Herkunft bes madtigen 
Bwerges Auderon 1) von dee Fre Gloriande und 
Jullus Caͤſar erzaͤhlt, und beſonders auch ein Feen⸗ 
roman iſt 2). 

Der Triftan allein wurde nad) dem alten Drude 
burd Fean Maugin, benanntvon Anjou, gu einem 
allegorifictem neuen Triftan verarbeitet, gwar nicht 
vollendet 3). 

Gine eigenthuͤmliche cykliſ He Verarbeitung des 
rangofifden Triſtan enthaͤlt bag grofe Engliſch⸗ 
itterbud) vom Artué und der Tafelrunde, welded 

Thomas Malory 1469, aus Handſchriften verfaßte 
und bald barauf ber Deu verbreitete *). Dee Lan: 
gelot dient aud bier zur Grundlage, feine Aben⸗ 
teuer, die Auffudung deb Gralg, und bas Ende 
Arthuré und der Tafelcunde in ber grofen Sdlade 
bei Salisbury find der Hauptinhalt, gany aus bem 
Franzoͤſiſchen Bude dbertragen, aud die Benennung 
nes Ganyen’ „Arthurs Tod (Mort @Arthur) dem 
letzten Theile dieſes Buches entnommen, welchen 
Gaultier Map ebenſo benannte: dazwiſchen aber iſt 
bie Geſchichte Triſtans, der an diefen Abenteuern 
fo bebdeutenden Theil nimmt, eingefdaltet und fuͤg⸗ 








verwandt iſt. Bel. 
Deut. Geſellſchaft 1 


V Der auch im Namen mit Alber ich 
Germania oder N. Jahrb. der Berlin, 


, 16, 

2) Gedr. 1522 Paris, bei dem Drucker der erſten Ausgabe 
des Meliadus, aud tm Fol, Eine andere Parifer Ausg. durch 
HH. le Noir 4 Ht ohne Jahrzahl. Michel introd, LAIX. 
Treſſans Autzug in bibl. des rom. 1776 Mal. Deſſelben Mus: 
qug ded Hüon (edd.) tf betanntiid die Quelle won Wie⸗ 
lands Oberon, 

3) Bou dieſem Nouveau Tristan burd Jan, Maugin dit 
Langeagrin erſchlen nur dad erſte Bud: ys Paris 1254. 1567 
Gel, (habe ih), und gu Lyon 1577, 2 Boe. 12, Berlin, Bist.) 
Catal. Vallicre Rr, 4018-19, — Paris 1686. 4, Michel in- 
tred, LXVIII. 

4) Der erie Dru iſt von Carton 1495, davon nur Cin 
Exemplar udrig tm Beſie dex Grifin von Serie. Dibdin 
fypogr. antiy. Gom sveiten Dru, 1498 durch Wynton de 
GWorde, fennt man mur nocd cin unvoliftandiged ar in 
Lord Spencers Sammiuna, Der dritte Druck it von Thomas 
Gat o. J., und “der vierte vom 3, 1634. Aus dieſem ift ber 
neue Abdruct 1816 London 2 Boe. 12, Cin Abdruck dee eriten 
Musgade erſchien 1617 edd, 2 Bde, 4, Malory war vermuthlich 
ein Gelfilider aus Wales; die alte Dorrede neant ifm abet, 
mit ber obigen Jahresangabe, Oitter (knight), Darin werden 
aud, tole in den Waliſiſchen Triaden, bie drei Heldniſchen, Sie 
pifchen und Chritlichen Dreikeiten, Heftor, Mlerander and Sur 
Hus Cafar; Jofua, David und Judas Maccabaus; Wethur, Karl 
d. Gu, und Gottfried von Bouillon, aufgeftelit, 

) Die Stellen, wo das Frambfiſche Bud vom Lanzelot als 
urtunde genannt auf bas Bud vom Giral hingtwieſen, und eve 
ible wird, daß Arthur diefe Adeateuer aus dem Munde der Rit⸗ 
auſſchreiden und in Salisbury bewahren lies, ſ. bel Warton 
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lich vettheilt, obgleid) dad Ende deſſelben Abergangen 

ift 5). Rady eimer Andeutung, das Mark ibn treus 
los erfdjlagen babe, mar dieſes Ende aud) wie in 
anderen Englifhen, Franzoͤſiſchen und Spanifden 


Erzaͤhlungen gedacht ©). 
Der veitſchichtige / gang allegoriſche Framoͤſiſche 
Profaroman Perceforeft, der wohl nicht diter ift, 
von Galfried und dem 


alé fein Abdruck, und eine 
Brut gang verſchiedene Sagengeſchichte Britanniens, 
von Blerander her, enthdlt, handelt aud) von der 
Antunft des Gralé durch Fofeph von Acimathia 
in Britannien, von Merling Gebutt und von ben 
Ahnen des Artus, deſſen muͤtterlicher Urgroßvater 
eben Perceforeſt ift; und fo erſcheint barin aud 
Triftans Ahnherr, der Held Zponnel 7). 
Die gedrudte Franjzoͤſiſche Profa deb Triftan 
wurde bald ing Spanifde Aberfegt, auch mit 
ben Thaten ſeines Sohnes verbunden 8), Es iff 
aber Runde, ſchon tury vor Erfindung der Bud 
bruderfunft, von einem Triftan in Aragoniſcher 
Sprache in der Buͤcherſammlung des Koͤnigs Du⸗ 
arte (Eduard) von Portugal, bis 1438 2). Aeltere 
Dichtungen meint vermuthlid) des Erzptieſters von 


1, 156—87, Die ebd, 160 geacbene Uederficht des Snhalted der 22 
Blicher pat nicht anf den neuen Abdruck in 12, der in 3 Theile, 
jeder in viele Kapitel getheilt iſt. Die Geſchichte Triſtans nimmt 
hler den pweiten Theil, und Th. 3, Kap. 25-20 ein, wo Triſtau 
ben Palomided beſtegt und befehrt, Von den 22 Büchern der ake 
tern Anggase handein 8, 9. 10 vom Triftan; bas Ende des 123ten 
beztichnet fie ald dad pweite Buch Triftans; doc mit dem (mebt 
{patern) Zufage, dag dad Dritte Buch hier nicht vorforume: and 
handein B. 11 und 12 vom Lanyjelot. 

6) ‘Th. 1, &. 226: for the false king Marke slew both 
sir Tristram and sir Alisaunder Lorfelin, falsely et fe- 
loniously, 

3) Perceforest oer grande chrovique de Bretagne. 
Par. 1628, 1031 und 1558, 3 Bde, Fol. Musplige: in bibl. des 
rom. 1776 Janr, (daraué in der Deut, Rom Bibl, Gr, 145 
voliſtandiger, aud die vielen Epiyoden, im Melanges XH. Gal 
Michel introd, LXX. Die durchgdngige Allegorie zeigt ſcheu 
ber Name Peree-forest (wie Chriftians von Troyes Deutung 
ded Perce-val), in Bepichunga auf den forest des miracles; 
Gtifter ded Mitterordens du frane palais. Das Ganye nabert 
fi ſehr den. ſyateren Wmadifien, und ſcheint bas machite. Gers 
Bid zu Spencers Feentdnigin, ‘ 

€) Gedy, Dalladolid 1501 Gol, mit Holyfdu. Michel introd. 
XVI, Libro del esforgado Don Tristan dc Leonys y 
de sus grandes hechos in armos. Sevilla 1828. Gol. Scett 
LXXV. — Chronica de cavalero Don Tristan de Leo- 
nis et Jovin su hijo. Sevilla 1634 Gol. Diction, bib- 
liogt. (Par. 1802), 

9) Sim Verʒeichnis derſelben, abgedr, bei Ant. Caet, de 
Souza provas t. L, p. $44: ,mehrene Chronifen, der Triftan, 
historia de Troja Aragonesifad.” Leden des handharten Prim 
yen (deſſen Bruder dey Honig war) Verlin 1827, S. 107, 


124, Meifter Gottfried von Strasburg, 


Hita im 14. Jahrhundert Anfpielung auf Triftans 
Liebesgeſchichten +); umd die riihrende Romanze 
welche ber vor 1460 in Valencianiſcher Mundart 
verfafte Roman Tirante der Weife, von riftans 
Tod durch den Lanjentourf des Koͤnigs Mark fingen 
(aft ?), flimme gang gu der ſchon aufgefuͤhrten U1 t= 
fpanifdhen Romanze, obgleic fie diefen eigen: 
thimliden Zug mit Franzoͤſiſchen und anderen Ere 
gablungen gemein fat *). Diefe Romane wurde 
vom Alonfo be Galaya gloffiert 4), Der 
wahrſcheinlich juerft von dem Portugiefen Basco 
Lobeira um 1300 verfagte Amadis von Gallien, 
ber Stammvater der Spaniſchen Mitterromane, 
beffen ganze Anlage und Darſtellung eine gewiffe 
Aehnlichkeit und Nachbildung des Triftan und Mes 
liadus zeigt, lift aud) durch die Fee Urganda Tris 
ftan alé den tapferften Ritter und feine Liebesge— 
ſchichte verkuͤndigen >). Wenn der Ritter von der 
traurigen Geftalt, deffen hohes Vorbild ja der Amaz 
dis, dieſer Spiegel und Ausbund der Ritterſchaft 
war, fid) gegen den ungldudigen Canonicus auf 
Triftans und Ffoldens, Lanyelots und Ginovers Lies 





1) Sanchez colleccion de poesias Castell. anteriones al 
siglo XV (Madr. 1790, 8) Vol, IV, p.281. Dieſer Erwrieſter 
bieg Juan Ruy umd fein fchershaftes Gedicht handelt von Don 
Carnal (Carnevah, Donna Quaresma (Falter) u. f. w. 

a) Tiranto blanch c, 266, 

3) Gal. oben S564, Aehnlich erzahlt Triftans Tod auch die 
Engl. Profa, und davaud Hanmer, 

4) Romance de don Tristan glosado por Alonse de 
Salaya con otras obras suyas mit cinem Dolan. o. J. 
und O. 4 Bl. in 4, Aus Hebers Biol, in Beſitz des Buchhänd, 
lers Th. Thorpe im London (deſſen catal. 1635 Mr, 2020), und 
hienach abgedrudt bei Michel m1, 299, Val. introd. XCIV. 
Gs find 13 yehnicifige Stanzen, deren beide iczte Seiten je 2 Zei⸗ 
Ten ber alten Remanze wiederhoten, mit eimigen Nenderungen, fo 
rote in der alter Romanze nicht vortommenden Echlufseilen dev 
Stanien 3, 5, 7, 8. 9: dies find wohl Jufage des Gloſſators, und 
mide etwa Glieder einer vollſtandigeren Gealt dev Momanse, 
deren beibe Schlußeilen dagegen übergangen find, Bouterweck 
(Seſch. dev Evan, Porfie S. 114) fegt dieſe Gloſſen alter Romans 
gen in 15, Sabrh, 

5) Gal Scott 276, 6) Don Quixote B. V1, K. 6. 

7) Dell opere magnanime dei due Tristani cavalieri del- 
1a tavola rotonda lib, 2, Venezia 1552-55. 2 Vol.8, Brunet. 

§) Cento novelleantiche: nov. 62 die Belauſchung auf der 
Sichte (pino) am Brunnen; 99 Triſtans Wahnſinn. Dayu 6o 
ein Abenteuer des Meliadus, . . 

9) Innamoramento di M. Tristano e di madonna 
Isolta, 40. J. und O. Ginguené hist. litt, dltalie V, 14, 

10) Bojardo Orlando innamorato 1, 3, 33. 34: Cine von 
Merlin gejauberte Quelle dee Bergefienheit, welche die Wirfung 
des Liebetvantes auiheben follte, aber vom Triftan nicht gefunden 
ward: bagegen beide Queilen im Orlando viele Verwirrungen an: 
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besabenteuer beruft *), fo ſchwebte ifm zunaͤchſt das 
gtofe Spaniſche Ritterbuch vom Triftan vor. 

Die Franzoͤſiſche Profa wurde etwas ſpaͤter, aud 
n Werbindung mit der Geſchichte von Triſtans 
Sohn, ing Italieniſche uͤberſetzt 7). Die beiden 
Erjdhlungen von Triftan in den hundert alten Roz 
vellen, find, wie die vom Langelot, aus derfelben 
großen Profa entnommen *); und aud cin kurzes, 
wie es ſcheint, baͤnkelſaͤngetiſches Gedicht von Triz 
ſtans und Iſoldens Liebe 9), wird wohl zunaͤchſt das 
raus herruͤhren. Ebendaher find die Anſpielungen, 
beim Bojardo auf den Zaubertrank, und bei Arioſto 
auf den Friftansfelfen 10). Die fruͤheren Feotients 
ſchen Beugniffe, namentlid) Sohanns von Brienne, 
Koͤnigs von Jeruſalem und K. Friedrichs I Schwieger⸗ 
vaters, der 1237 als Griechiſcher Kaiſer ftard, und in 
einem Liebesliede Triftans Geſchichte in allen Haupt⸗ 
zuͤgen vergleicht 1u)3 dann, der Preis Triſtans und 
Larteelots neben Achill und Hektor, in Brunetto Latiz 
no's, Dante's Lehrers, Zueignung feines allegoriſchen 
Lehrgediches Tesoretto 12); endlich, die Erfcheinung 
Triſtans in Dante's Hoͤlle unter den durch Liebe 


richten. Aroisto Orlando furioso ly, 52, XXXII, 65, Dieſtr 
TriMansfelfen ift nicht dev obige Tri fanéfpruna,, fondern 
berleht ſich auf ein andeved Abenteuer im Profaromane, 

IL) Sn der avosen Hdl Sammil. der alteſten Sicitifchen und 
Florentinifdhen Dichter im Garifan Me, 3793 Perg. Fol, um 1300, 
Bl. 6», iiberfdivieben Messer lo re Giouanni: 

queila camo piun cielato 
che Tristano no faciea 
Isotta como cantato 
ancora che le foase zia 
lo re Marco eranganato 
per chelloi si confidia 
ellonera smisurato 

e Tristano sene godea 
de lo bello uiso rosate 
ch Isaotta blondauia 
ancora che fosse pecato 
aliro fare nonne polea 
ca la nave li ful dato 
onde cio li douenia. 

12) Brunetto (ft, 1295) machte ſelber aus ſeinem avoiern, 
Franjofifch vevfasiten Tresor diefen Musing, davon id eine aleich⸗ 
zeitige Perg. HO. 4, in der Riccardiſchen Bist, su Floreny fand, 
Nr. 2908, Bl. a: El buon Ettor Trojano 

Lancielotto e Tristano 

Non valse me di ui 

Quando bisongno fue. 
Gal. den Abdruck dieses Gediches aus wei anderen Hdſſ. (Turin 
1750, 8) G. 34, In der Rizcard. Hof. folate Bl. 41-49 ein andres 
Gedicht. von derfelben Hand, worin aud Morgane, Lanjelot and 
Merlin vorfommen, und: Siv sapesse fare una beuanda 
Tal chente fu quella che beve Tristano & Jsotta una fiata, 
Der Scilug; Chi uuole amare 
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Liebe Umgefommenen, die im etvigen Wirbel umge⸗ 
trieben twerden 1); und Triftan und Ffolde, neben 
Lancelot und Ginover, in Petrarda’s Triumph der 
Riebe 2), — fie alle fonnten nod die manigfaltigen 
Franjdfifhen Gedichte diefes Gegenftandes im 
Einne haben, obgleich Boccacclo gum Dante aus: 
druͤcklich die Framzoͤſiſchen Romane vom Triftan 
und ihren Inhalt anfuͤhrt, und gwar mit der (don 
gu der Spanifden Romanze bemetkten Wendung, 
daß Triftan von feinem Oheim Maré durd einen 
vergifteten Speer toͤdtlich verwundet mird; und mit 
bem eigenthimlicen Ende, daß Triftan die ihn be⸗ 
fuchende Koͤnigin fo feft in feine Arme druͤckt, das 
beiden jugleid) bad Hers bricht, und fie ebenfo gue 
fammen begraben werden *). Boccaccio (aft, mit 
gleicher Berufung auf die Franzoͤſiſchen Triſtanro⸗ 
mane, eben dieſes liebesleidvolle Ende feine gellebte 
Giammetta beklagen, die im Ahnliden Berhaltniffe 
mit ihm ſtand 4). — Aus gleicher Framydfifher 
Quelle koͤmmt die Angabe bed Lombardifden Ge— 
ſchichtſchreibers Gualvaneus be fa Flamma (ft. 1344): 
im J. 1339 fei beim Kloſter Turbet unter einem 
grofen vom Sturm umgeſtuͤrzten Baume der Mar= 
morfarg des Langobardifden Kinigé Galdanus von 
Turbet und neben ihm ein grofes Schwert gefunden, 
beffen Inſchtiſt am Knauf es fir dad Schwert 





li chonujene tremare 
Bramare chiamare 
sichome li marinaio in mare amaro 
trinnert an die Wortſpielt be’ Gottfried 11, 990. Dies Gedicht 
nennt fic) felber gufegt: il mare amoroso, Dal. S. 580, Str. 9. 
1) Inferno Y, 67. Hier folgt dann dic beriifmte Liebedge: 
ſchichte von Francesca und Paolo, deren Erzaͤhlusg den Dante 
felter fo traf, daß ex wie todt hinfiel. Den Vermittler diefer 
Liebe machte dad Buch vom Lanjelot; wobet Boccaccio (p, 322) 
bie romanai Franceschi anfubrt. 
2) Trionfu d'Amore HI, 79. 
3) Comento sopra Commedia di Dante c. 5 in Boceacci 
opere T. V, p. 310: Tristano, secondoi romanzi di Francia, 
4) Fiammetia 1. 7 (Opere T. Ifl, p. 158): Ricor- 
dami alcuna volta aver éetté i Franceschi Romanszi, 
a’ quali, se fede alcuna puote altribuire, Tristano ¢ 
Isotta, oltre ad ogni altro amante, easersi amati, ¢ 
con diletto mescolafo & molle aversila, aver la loro 
eta pid giovane esercitata, si legge: i quali pereioeché, 
molto amandosi insieme, Vennero ad un fine, non par- 
che si creda, che senza grandissima doglia, e deli’ 
uno ¢ dell’ altro, i mondani diletti abbandonasserg. — 
Nelle braccia di Tristano era la morte di se, e della 
aua donna: ¢ se quando strinse, gli fosse doluto, egli 
Tavrebbe aperte le braccia, e saria cessato il dolore. — 
Die Deutſche Ucherfegerin Sovhie Brentano Mercau — Sduvert) 
Gar diefe teste Stelle, die freilich einer Erklaͤrung bedurfte, fibers 
Git. Glammetia Berlin 106) S, 361. 
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Triſtans erklaͤrte, womit er den Morhold von 
Irland erſchlug. Dieſe Inſchrift, ſammt den Reis 
men eines Blattes mit dem Namen des Koͤnigs, 
beides in Franjoͤſiſcher Sprache 5), verrdth genug⸗ 
fam die fpdtere Erdidtung, und bekundet nur das 
lebhafte Andenfen das alten Romans. Schon Aber 
ein Jahrhundert friber, tm J. 1207, bekennt dee 
Englifde Koͤnig Johann ohme Land urfunbdtid, 
daß et unter anderen Kroͤnungskleinoden aud dad 
Schwett Triftansé ©) empfangen habe: wie fein 
Bruder Richard Loͤwenherz Arthurs Schwert Calls 
burn zur Kreuzfahrt mitgenommen und es 1191 
bem Koͤnige Zancred von Sicilien geſchenkt hatte 7), 

Aber fdyon gegen Ende des zwoͤlften Fahrhun: 
derts war Triſtans leidvolle Gefchicte in Italien 
ſo bekannt, daß ein Florentiniſcher Dichter, der arme 
Heintich, ſich darauf beruft *). Vermuthlich wurde 
dieſe Bekanntſchaft zunaͤchſt dutch die Provenja⸗ 
len vermittelt, deren Sprache und Dichtungen de 
malé nod bei den Statienern und im ganzen Suͤ⸗ 
ben vorherrſchte, fo wie im Morden, auc) dber Eng: 
land, bie Normaͤnniſch-Franzoͤſiſche. Bei den Pro- 
vengalen finden fid) ſchon vor 1173 haufige An 
fpielungen auf die Liebesgeſchichte Triſtans und ber 
blonden Iſolde von Yrland, den Zaubertrank, Koͤnig 
Mark u. ſ. w.9); und mehrere Trubadute ruͤhmen 


&) Die ganze Stelle dex Lat, Geſch. der Vicecomites (Vit: 
conti) 1329—42 bei Muratori scriptt, rer. Ital. XI giety 
Scott 293 nud Michel If, 165, Die Inſchrift lautet: Cel est 
Pespée de Meser Tristant, un il occist !'Amoroyt de Yrlant, 

6) Et ij enses, scilicet ensem Tristramé et aliam 
ensem de eodem regali. Die ganje Urk. ftehe ſchon bei Rymer 
I, 1, 99, genauer Sei Bailey hist, and antig. of the tower 
of London (1825) I, 183 und Michel Il, 167. 

7) Laut Roberts von Brunne Engl, Reimfroni® 1303, 

8) Henrieus Septimelleusia oder Samariensia, gemein: 
lich Heinrieus pauper (an Hartmanng armen Heinrid 
eriunernd G 272), weil ec fo arm war, das er aud Dergaments 
mange! feine Verſe auf einen alten abgeſchabten Yely ſchrict. Su 
feiner elegia de diversiiate fortumae et philesophiae con- 
solatione, gedichtet im J. 1192, und von Leyser poet, med. 
aevi p. 453 gany mitgetheilt, flagt Heinrich 1, 90: 

Ergo quis infelix patitur pejora? Quis ille 

Tristanus qui me tristia plura tolit? 
Weiterhin, 120: Sim licet Ariurug, qualia habebor ero. 
157: Et prius Arfurus veniet vetua ille Britannas, 
Quam etc, Gel. oben. 
9) Der Graf Rambaud von Orange (it. um 1273) fingt: 

sobre totz aurai gran valor, 

waital camisa m’es dada, 

cum Fees det a l'amedor 

que mais mon era portata. 
Beyieht fich auf Brangenens verbliimte Entſchuldtgung (bei Gott⸗ 
feted 12,915 ff); umd wenn Walther fic) dad vom der Geltetten 
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fid) ihrer Kunde, oder werfen fid die Untunde der: 
felben vor 1): fo dag diefe Didtung ohne Zweifel 
aud) bei ihnen gefagt und gefungen, und aud wohl 
geſchtieben wurde, obgleich nidté mehr davon uͤbrig iſt. 
Nicht minder haͤufig find die Anſpielungen auf 
Triftan und Ffolbe im 12ten bis 1aten Fahehun- 
dert bei den Mordfrangofen, bei melden wir, 
aufer ber grofen Profa, nun aud) nod manigfaltige 
poetifdhe Bearbettungen vorfinden, 

‘Peter von Blois, gulegt Ardhidiaconus yu Bath, 
gedenkt ſchon im 12ten Jahrh. der Spielleute, welche 
von Zriftan fingen?). Ehriſtian von Troyes, 
befannter Verfaſſer mehrerer großen Gedichte der Taz 
felrunde, alg, der Abenteure Krone, Parcival, Etek, 
Swein, Lanjelot, im Dienfle des Grafen Philipp 
von §landern (ft. 1191), nennt fid in dem gu dem⸗ 
felben reife gebdrigen Gliges aud als Verfaſſer 
eines Triſtan, auf deffen Inhalt ec felbft in einem 
Riede anſplelt 2). Die Normaͤnniſch⸗Engliſche Dich⸗ 
tetin der Britannifden Lal's oder ritterlichen Etzaͤh⸗ 
lungen, Marie be France, um die Mitte des 12. 


attragene Kleid wiinfcht (oben S177), fo meint er doch eben⸗ 
dafielde, Dieſt und die iibrigen Grellen, von Bernard von 
Dentadour, Deuded von Prades, Berirand von Born, Ars 
naud von Mareuil, Yous von Gapbueil, Varthelemy Zora (oben 
S. 9), Giraud vow Cabreira, Hugues de la Bachelerie, Ral⸗ 
mond Jordan, find geſammelt in Raynouard choix des Trou- 
bad, t. LI, p. 312 ff. Michel introd. LXXVIII, 

1) Eo Bertrand de Paris de Roergue, Piftoleta, Pierre de 
Gordian, Angier, Eto. 

2) Petrus Blesensia (nad Einigen von dem Bretagutiden 
Geſchlecht de Bles, ſt. 1290) tract, de confess, sacramen- 
tali (opera, Paris 1667) p, 442: Saepe in tragoediis et 
aliis carminibus potiarum, in joculatorum cantilenis 
describitur aliquis vir pradens, decorus, fortis, amabilis 
et per omnia grationus, Recitantur etiam preasume vel 
injuriae eidem crudeliter irrogatae, sicut de Artaro et 
Gangano (Gouvain) et Tristanno, fabulosa quagdam re- 
ferunt Aistriones quorum auditu concutiuotur ad com- 
passionem audientium corda et usque ad lacrymas com- 
punguotor. — In ep. 51. 57 gedentt er aud dis Brittiſchen 
Giaudens an Arturs Wiederkehr. 

3) Ucher Chrifttans genannte Gedichte val. obea S. 73. 77, 
199, 206, 260, wo audi die Stelle des Cliged beforodien iff, Die 
Stelle ſeines Liedes gibt La Ravaliére yor poesies du roy 
de Navarre 109, mit Bepithung auf die beiden Anſpitlungen 
bel dieſem Konig Thiedamd (ft, 1253), Diefelbem Zeugniſſe, nebſt 
anderen, im den Liedern bed Chatelain de Concy (ft. 1191), in 
Chardrrs Leben dev Sicbenfchldfer, in ſechs fabliaux und con- 
tes, in einem Liede von Eustaces Hi paintres over de Rains, 
in der Reimaronié von S. Magloire, in den Romanen von Haier, 
Menard, Violette, im J. Froifart’s Gedichten, in ber Reimchronit 
vom Bertrand du Guescin, und in ciner Ballade, hat Michel 
introd, Ll, geſammeit, zum Theil aus Handiebritten. Bel. mebe 
rere derfelben bei Scott XXXI, 270, 302, wo auch nod cine Hands 
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Sabrhunderté, beruft fid auf mindlide und ſchrift⸗ 
lide Urfunde von Triftané Liebe und Leid bei ihrem 
Lai vom Geißblatte: im dieſem koͤmmt naͤmlich 
der von Mark verbannte Triſtan aus ſeiner Heimat 
Suͤd⸗Wales heimlich wieder nach Cornwall, giebt 
ſich Iſolden auf einer Hofteiſe im Walbde durch eis 
nen in den Weg gelegten Zweig zu erkennen, koſet 
heimlich mit ihe, und wird bald dacauf wieder gu 
Mark berufen +); wie ein aͤhnliches Abenteuer auch 
in ben verfdiedenen Englifhen und Deutſchen Dar- 
ſtellungen vorfimmt >). Sn einer Sammlung der 
Alteften Nordfranzoͤfiſchen Trouveres oder Minnefinger 
ſteht in der Meihe derfelben unter Triftans Namen 
aud) ein Lai vom Grifblatte, ber als eine Ausfih: 
tung bed im Lat der Marie nur in Gumma (la 
summe) mitgetheilten Inhalts von Triftans Schrift 
@uf den Stab anjufehen mare, wenn die Benennung 
vom Geifiblatte hier nidt gang anders gedeutet wuͤrde: 
naͤmlich, teil es die lieblichſte, am feinften duftende 
Bluͤte hat 6); dagegen im Lai ber Marie hervorge- 
boben wird, daß das rings ben Stengel umwach⸗ 


ſchriftliche. Cine Anfpietung in Blanchets farce du patelin 
(1480) ertwabut Trefian yum Triftan, 

4) Adgedructt im Moqucforts Ausgabe der poésica de Ma- 
tie de France (1820) Vol. J, p. 396 mit prof. Ueberſ. 
Aus dev einjigen Hof. dev Harley. Bil. ta London Rr. 978, aug 
welder aud) die Stelle Sei Geott 270 iſt. Scott XXXII gedentt 
deffelben, mit Himwvetfung auf Archaeol, Brit. Vol. 13, p. 43, 
und theilt (G. C) cime profaifdre Umſchreibung deſſelben von G. 
Ellis (S, LXXXVIN) mit. Chen diefe dient sur Erlauterung- 
eines neuer Gedichts von Mariens Abenteuern: the lay of Ma. 
rie -by Mathilda Betham, Lond, 1816. , Michel Il, 141 
hat den Lay im der Urfprache aus der Hdl. wiederhott, mit Abbil⸗ 
dung derfelber, deren Abfitrgungen er manchmal unrichtig aufge⸗ 
loft Gat, Früher hatte ich, aus einer Abſchriſt, die Otiried Miller 
felber giitigh fire mich in London nahm, einen berichtigten Abdruck 
bei Gottirieds Werfen I, 204 gegeben. 

“ 5) Bei Eithard u. Gottirieds Fortſetzern, wie im Engl. Ged. 
(die Framodſ. Bruchſtücke ermangein Hier), wird ed dadurd vers 
anlaßt, daß Triſtan feimen Schwager von Iſoldens Schönheit 
frbergsenaen will, 

6) Dieſer Lay fteht in der oben Seite 46 gedachten Berner 
Hof, Bi, 194, und ich fege thn budasid Hieber; mur einige 
Abturzungen find auigtloſt, und die durch Puntte bezeichneten 
Reime find abgeſetzt, wie die Stanzen nad den gemalten Ans 
fangstudiftaben : . 

Tristans. li lai dou chieure fuel, 

Per cortoisie de puel 
uelonnie et tout orguel 

car ceo kont chairiet mi enl 
lou me fait mettre sus fael 
uo lai en escuel 

eest dou chicure fuel 

La note dou chieure fuel 
per amors comencier ueul 
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fende Blatt diefen verdoͤtre, wenn man es davon 
trenne. Merkwuͤrdig ift bei Marie das neben dem Fran: 
zoͤſiſchen angefuͤhrte Altengliſche Wort gotelev, woͤrt⸗ 
fig Geißlaube). Auf einen dieſer Geißblatt⸗ 
Lals bezieht fic) ausdruͤcklich der Eingang der Bran: 
chen ober einzelen Geſchichten von dem Kriege zwi⸗ 


com cil ki poent ne men due} 
damore dont doloir me auel 
maix sil ke rekuel 
damors bel akuel. 

2. Amie ie vos salu 
en mon Iai premlerement 
douce amie mon salu 
preneis a comencement 
car moult mait uers vos valu 
ceu ke de bonaire uient 
uos ait de mamor chalu 





je fuisse mors auttement. » 


3, Faite maucis grant bontei 
douce amie debonaire riens 
don iai uostre coer dontei 
si ke vostre est li cuers ¢ mienns 
or ne soient maix contei 
U mal dont iai si estei espriens 
ka grant prout me sont montei 
ie ne quler maix plox de tous lea biens, 
4, Je ne quier nulle autre chose 
nautre bien navtre desduit 
fors ke de wos toz iors ivie 
ea(r) nulle riens plux ne luit 
ka cea ke plaire uoe dole 
ne ke isi ne vos anuit 
je seux belle ou ke ie soie 
wostre amis et ior et nuit. 
6. Jai mes cuers no se portrait 
de uos maix en ma uie 
et sif'sen pairt keu pairt irait 
se atichies douce amie 
ke sil sen pairt il pertirait 
de ceu ne dout ie mie 
mal dehait ki departirait 
si douce compaignie. 
6. Ne fait mie a departir 
deus nos en deffende 
sing puisse mes cuers partir 
ke li uostre itande 
muels faice on de moi martir 
ke ial ientande 
¢ ki nos ueult departir 
male hairt lou pande. 
7. Amie entre uos e moi 
nait ne guerre ne diseor 
douce amie per Ja fol 
ke ie uostre amis uos port 
‘et porteer uos dol = 
iai per moi ne per mon tort 
ne por riens ke ie folol 
me ferai vers uos resort. 
8. Jai en moi ne pecherait 
ke inie uostre courrous 


ſchen Reinhard und Iſegrim 2). Fn einer der dite: 
ften Handſchriften des Feangdfifden Profaromans 
vom Triſtan find mehrere Lai's diefes auc) in Sang 
und Gaitenfpiel ausbindigen Ritters eingewebt, und 
werden dann feine vier Lal's mit bezelchnenden Namen 
aufgefuͤhrt: darunter findet fid) jedod) tein Lai bom 


lea biens ai ie fous e sal 

et les delia ai ie toua, 

kan ke dame deus guia 

et laisus e saidesons, 

9. Onkea a home uivant 
nauiat maix si bien dameir 
tant con. vauient tuit li veut 
delai et desai la meir 
dame mercet uos en rent 
quant de vos en puisse loeir 
com sil ki nul mal ne sent 
ne uers aos nait point dameir. (Gal. S. 78, 

* Sumert. 12). 


! 


, 10. Naneloi ne port enuie 
de rien ki soit en cest mont 
ke ie ne quier plux en ma ule 
de tous les biens ki isont 
fora que uosige amor amie 
Jai dont vienent et ou uont 
mi penseir sens velonnie — 
ke font per vos quan kil font. 

11, Douce plux douce ke mias 

por uos fut fais tous novias 
cist lain ki est boens et biaus 
et sil em wiellist soit ulals 
tous jors platrait miax 
as clers et as lois 
se saichent jone et viaus 
ke por ceu ke chicure fiaus 
est plux dous et flaire mials 
kerbe ke on uole as caus 
nit nom cist douls leis 
chieure fuels li gais, 


1) Michel tie uurichtig gote lef. Angelſächniſch gete-teatr, 
wilirde gegenwartig gdat—-léave lauten, wenn nicht andere - 
Worter dafite gebrdachtics waren. 

2) In der Darifan. Hdſ. 1699. Perg. Fol. des 23, Jahr. 
Bibl. der Königin Chriftine, Bl. 26: 

Seigneurs oy auez maint compte 
que maint jouglerres vous raconte 
coment Paris-rauvi Helaine 
fe mal quil en ot et la paine 
de Tristran gui la chieure fist 
qui assez bellement en dist 

_ et flabiaus et chansons de geste 
romanz de lui et de la beste 
maint autre compte par la terre 
mais onques noistes la guerre 
qui tant fa dere de grant fa 
entre R. (Renart) ef Yeengrim. , 

Derielbe Anfaug kehrt Gl, es wieder, mit bem melt ichler 
Gaiten kleinen ebrweidhungen, wie in der Dacifer Hdſ. Rr. 7687 
bed 19 Jahrh. und Meons Ausgabe des Renart l. 
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Gelßblatte '),. Bet Gottfried: fingt Triftan ats 
Knabe den Britannifchen Leich von Gurun und fei 
net Geliebten, d. i. vermuthlid) die ſchon oben ges 
bachte Liebesgeſchichte Gerons des Adlichen; darauf 
den nod) unter Mariens Lai’s vorhandenen Leid von 
dem ſchoͤnen Graland 2). Spaͤter ſagt Gottfried 
von Zriftan, er Habe viele Leiche gedichtet und ge- 
feet, die ſeitdem je beliedt gewefen, darunter vor 
allen den nad) ibm benannten TriftanésLeid, 
ber fo lange die Wele fleht, dauern twerde 2). Hiez 
mit finnte allerdings der in Sehnſucht nad oer 
Geliedten gefungene Geigdtart-Lai gemeint fein, gus 
mal ba Gottfried aud bier wohl nur feiner Fran: 
zoͤſiſchen Urkunde nachdichtet *). 

In dem Minnegeſpraͤch eines Ungenannten, bei 
einer Sammlung von Lai's, wird, yum Beiſpiele 





1) In der oben aufgeſührten Gatitanifden Handy, Bl 143 


erſchlagt Triflan cinem Ritſen und befreiet le pala del servage 
bom ifm — li pais est “orendroit apeles li franchise Tri- 
stan, — li Breton firent wn lai de ceste aventure qui 


encore est apellez li fei de la Sranchise Tristan, — 
Weiterhin ſcheidet Triton, aus Ciferfucht liter Kahedin, zor⸗ 
nig von Vseut, ſchlägt im Weggehen mod den Guiglan 
CWigalois), begiebt ſich im einen Wald, wirit fine Waffen weg, 
und Hagt fo adt Zage lang an einem Bruanen; ba kommt ein 
Srdulein bon Vseut, Garihet vor thw, und ruhnit fich, Bl, 199; 
je cuit bien que nus ne feist onquea encore dat que 
fe ne sache. or coumencies faft il ef verrai se vous 
sauez aucune des lais que ie fis iadis. certes fail elle 
je ne croi que yous ongues encore feissies que trois 
dais, et ces trois sai ie bien. en non diew fait Tristan 
vous dites verite ie ne fis onques que trois lais voire- 
ment, or les sounez, si oirai coument vous les saues, 
et elle coumence tout maintenant lon des lais, ¢ celui 
auoit il fait dedens la nacelle quant il se fist [mist] 


metre en mer pour ce quil ne poolt garir en Cor-* 


noaille. lautre avoit il fait dedens le Moroie quant Yeeus 
i demora tant avec lui, autre auvolt il fait en la mer 
8 celui point que il counut premierement Yseu par le 
boiure amourenos, Le premier lai avoit il spele le Jat 
de plour, le secont auoit il apele le boire pesant, et 
Je thers le lui de deduit amours, Triſtan fingt dann feinen 
dai mortal, den ex in dex legten Nacht gemacht hatte, et en 
tel plorer coumence son lai en tel maniere qui ci ap- 
rea sen sient: 

Je fis iadis chansons et Sais 

mais a cest point toutes les lais 

je Inia bei mon darrain Jais 

amours mocist, nest ce bian Iais, 
Eo folgen nod 30 vierreimige Stamen häuſig auch mit reichen 
Reimen, Jfoide, die von Triftan Harfen gelernt, macht fiir den 
fai ein chant; und als fie dann Durch cine Nachricht von 
Triſtans Tode getauſcht wird, fingt fie in Marks Gegenwart, auf 
ciner BMithenden, vom Vogeln iiderfungenen Wiese, das Ftagende 
Angaedenken ihrer Liete, auch im cimem Lat we Have, Dieter 
Lai iff ganz eben fo einfach gebaut, wie Triftan lai mortal 
und bie ibrigen hier yorfommenden Laird; und alle diefe Laid 
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fuͤr bie Geliebte, erzaͤhlt, wie Triſtan, der allen Voͤ— 
geln nachſingen konnte*), nachts von einem Baume 
mit Nachtigalltͤnen bie ſtrenge bewachte Iſolde 
zu ſich hinauslockt, fie dem laͤtmmachenden Zwerge 
die Zaͤhne ausſchlaͤgt und vom Koͤnig Mark deshalb 
nicht zuruͤckgehalten wird. Dieſes Abenteuer finde 
ich zwar in keiner andern Darſtellung des Triſtan, 
jedod iff es ganz im Geiſte dieſes Romans, und fann 
alg eine kleine Nebenbranche deſſelben bettach— 
tet werden. Auf die Vorhaltung dieſes Abenteuers 
erwiedert dem Dichter die Geliedte, daß Triſtan aud 
mebr fiir Iſolden gethan habe, alé „gegenwaͤrtiget 
Liebhaber thun, namentlid) fic) gum Narren ſcheeten 
und mishandeln laſſen 5): wie ſolches Gegenſtand 
zwei anderer Gedichte iſt. 

Dies find zwei kleine Frany. Erzaͤhlungen7) 


ſtimmen zunãchſt au dem aͤhnlich gebauten Leichen vom 28 
Gilieré: dagegen der manigfaltige Stangens und Reimwechſel int 
Geißblatt⸗ Lai fich den HinGlideren Leiden von 23 Rotenburg, 
32 @utendurg u. a. naͤhert. — Sn der langeren Ersdblung, wos 
von fogleich dle Rede fein wird, erinnert Triſtan Iſolden auch 
daran, dag er fie Britanifde Sais yur Havie gelebrt hate, 3. 
359: Bons lais de harpe vus apris, Lais Bretuus de 
vostre pais, 

D Have ih verdeutſcht in den Erzaͤhlumgen und Mahrchen 
So, 7 (Prenglaw 1623), S, 81, 

3) Vel, das Worterbuch su Gottirieds Werfen unter leich. 
Die dort alfgemein auf dad erzaͤhlende Gedicht gedeutete Stelle 
8618, wo Gortirieds Leicd ſich fpattet, tt vielmehr dildlicher 
Ausdruck (dbmlid jenem von dem Niemen ded Brackenfeils S. 217) 
von der durdhgingigen Jweitheilighit ded Leics, 

4) Wie bei dem Liede Triſtans gleich darauf, welded Golde 
Welkhand auf ſich besieht (wie im dem Engl, Ged. M1, 3, 
und defen Frampofifdher RKehreeim mitgetheilt wird 19/217. 

5) Wie der Nordiſche Siegfried alle Vogeliimmen verftand, 

6) Die Ho. des 13, Jahrh. Perg. 4, beſtht Toons, Philives, 
Baronet von Middlehill in der Graſſchaſt Worceſter z died Gee 
dicht darin BL 17 iſt üiberſchrieben le Donnex des Amanz, 
u. die Erzahlung von Triftan Hat Michel 0, 147 betaunt gemacht ; 
vergh introd, LXIII. Sfolbe ſpricht bier (3, 150) aud den fo 
manigjaltig bei den Minnefingerm wiederfehrenden (S. 71) Ste 
banten ang. Jo af ai le corsa, il ad le quer. Dee Swerg . 
Gelfit hier (190) Wiecart, Gein Sdhimpfname culvera (92) ift 
dod wobl zu veritehen, wie ventre bleu! Erklären fi ehva 
damit awd die obigen S. 49) kolvers? 

7) Die langere Erzaͤhlung folgt aud im der einzlgen Dow 
ce ſchen Handicheift ummitteltar auf dad groie Franpofifdhe es 
dicht, von derſelben Hand. Bei Scott 208 ſtebt G. Ellis Engi. 
Umfhreidung davon; verdeutſcht von Buſching in ¢ wöchentl. 
Mache, I (2916), 6 H. Michel 11, a9 lefert fie im der Urſprache 
996 3.) mit LOGI, des Anfanged; vel. defer introd. LVIE, 
Die kurzere ErpaGlung ſteht im der Berner HY. 384 Pera. 4 
bed 13, Jahrh., welche oo fabliaux (aereimte Erzählungen und 
Schwanke, unter anderen tie Gorhiider von Biirgers Lied von 
der Treue und Frau Gehnips, von Chriftian von Trones, Geſprach 
zwiſchen Salemon und Morel), die 7 weiſen Meiſter te Prova 
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welde bei gang aleider Grundlage, dod nur aus 
emeinfamer Ueberlieferung herruͤhren, obgleid) vier 
Reimgeiten faft woͤrtlich in beiden wiederkehren *); 
Beide knuͤpfen an Triftans Narrenverkleidung, worin 
er an Marks Hof zuruͤckkehrt, die Hauptzuͤge ſeiner 
Geſchichte, indem ex ſowohl den Koͤnig als Ffolden 
felber daran erinnert, und allerlei Thorheiten ein: 
mengt, tote feline ſchon (S. 563) gedachte bedeut⸗ 
fame Abkunft von einem Meerwunder, und fein 
Luftſchloß 2). Die Langere Erzaͤhlung ftimme gang 
ju bem Aliengliſchen Gedichte, bas jedoch, fo wie 
das dazu gehdrige Franzoͤſiſche Gedicht, unfers Gott⸗ 
ftieds Urfunde, nur die Berkleibung als Ausſaͤtziger 
enthaͤlt, welche Gottfrieds Fortſetzer und Eilhard nod 
auf jene Narrenverkleidung foigen laſſen. Die laͤn⸗ 
gere Erzaͤhlung ſteht auch in manchen Ausdrucen 
und Namen dieſer Normaͤnniſch-Engliſchen Dar- 
ſtellung naͤher 2), erinnett an mehr Sige, iff um: 
ſtaͤndlicher, zierlicher und fpruchreidjer *), als die kuͤr⸗ 
zere Erzaͤhlung, obgleich einige oͤrtliche — — 
nad) Innerfrankteich weifen®). Die kuͤrzere Ere 





und Chriftinns von Troved Parcival enthilt. Sinner codd. 
Bern. LI, 375. (Deifelben) Extraits de poesies du 13. siecle 
(Lausanne 1759. 8) p. 41, wo migverfidndlid) als cimgiger 
gtnannter Verfaſſer in det Creiblungen Pierre Danfol anges 
geben wird: dieſer Dan fol ift namlich nur die ſcherzhafte Pins 
rede deb Gertleideten „Herr Rare!” Absedruckt bel Michel 4, 
213; (576 3.) val, defen introd, LV. 
2) Gie lauten in der langeren Erzaͤhlung 3, 923: 
(Huden) Sur loi curt, léeve la teste, 
Unc ai grant joie ne fist best{e), 
Rute del vis, fert del pé: 
Aver en poust I'en grant pité, 
dex fiegerm Erzahlung 3. 614: 
(Mudent Hauzahn) Se li cort, lieve la teste: 
Onques tel julie ne fist beste; 
Boute do grain et fiert do pié: 
Toz li monz en aiit pitic. 
Beide Gedichte haten aud in Being hieranf, daß Triftan ſruher 
bon ftinem Hunde, als von der Gettedten, erfannt wird, einen 
ahnlichen Eprud, jenes 3, 935: « 
Mult par at en chen grant franchise, 
E en femme grant feintise ; 
dieſes 3. 625: Moult m’as montré plus bel sanblant, 
: Que celui cui j'amoie tant, 
Gottirieds Fortfeger und Eithard Haden nichts Hievon; dle Crs 
kennung durch den Ring in den Heiden Erzaͤhlungen hat nur der 
segte. Heinrich vom Friterg dewirkt fie durch Emtedthfelung 
des angtnommenen Namens Peilnetasi — Isoten liep, Sa 
der Furjern Franj. Erzaͤhlung mennt Triftan fich (158, 189) 
Picous, Picolet, in dex langern (315) Trantris, wie friier 
in Irland (im Engl, Ged,, und bel Gottfried 7791, auch bei Eile 
Gard), — Triftans Sprud in der langern Erzahlung 19g: 
E tels me tendra pur bricua 
Ki avera plus fol en sa maisun lautet in der 
fursern 279: Plus fol de mai vait 4 cheval, 
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zaͤhlung gedenkt bagegen einiger Ubenteller, welche 
nur Gottfrieds Fortfeger und Eilhard haben, naͤm— 
lid), wie Triſtan, mit Ffolben gum Tode gefuͤhrt, 
aué ber Kapelle ent{pringt, Iſolden von ben Aus 
fagigen befreit, und durch den Priefter Ugrim be: 
wogen wird, die Gellebte ihrem Ehehertn zuruͤckzu 
fiellen; das Gange ift abgeriffence, mit. breiteren 
Striden, volfémafiger, und aud fo der Urkunde 
Eilhards naͤher ®), fo wie dem folgenden Frangéf. 
Gedicht und etwa dem Triftan Chriftians von Troyes, 
unter deſſen anderen Gedidhtem fie fieht. Beide Bee 
arbeitungen dieſes Narrenabenteuers find nicht fo 
wohl eine Brande gum grofen Triſtanroman, alé 
eine bequeme und jugleid) lebhafte Einrahmung von 
mehr oder minder ber bedeutendften Abenteuer defs 
felben im kurzen Auszuge. 


Als Theil eines umfafjenderen Gedidhts erfcheint 
bagegen das grofe Bruchſtuͤck einer Handſchrift des 
12—13ten Jahrhunderts, welds zuerſt bei meiner 
Ansgabe von Gottfrieds Werken gedtuckt itt). Die 


2) Sm ber fangern Eridhlung (101) it er von Giad umd 
Kriſtall, im dee kürzern (167) von Bhiten und Mofen, 


3) Die Form der Namen Tristran, Ysolt, Kaberdin, 
Marces, Morholt; Urgan le Velu (der rane, villosus) 
erFhivt Gottfeieds vilus (nicht filus), wie ich fom aus the 
rough im Auszuge bet Scott (p. 212) vermuthete, Lake- 
Gentil und Hobel (510, 512) ſcheinen Ortsnamen. Enugliſche 
Worter find: 245 wiket, Franj. guichet; 330 tréu Zreme, 
Liebe; cospels (523, 783, 788) die beſchriebenen Spaͤhne; vergl, 
gospel, wan (881) ift duntel. uline (137) tir Winter vielltich 
von Jule Get; hobel (812) jrgo hobby, Haubenfalt, 

4) Den Spruch 773: Cunquis vus out par harper, 

E je vus cunquis par roter 
Gat duc) Gottfried 13,118, 

5) Besencun und der Mbt von Munt (228-233): bad lepte 
ſcheint Mons mit dex alten Abtei S. Waltrudis. Dagegen 406 
von Schottland bis Nom, 

6) Die Namen lauten Tritan, Vsiaut, Mars, Mebort; 
quier der Brunchor dem Meerwunderkinde, die ex dem Könige 
ium Tauſch awbietet (162), nennt Triſtau nod feine Schweſter 
Candi (241, Die Anipielung 234 it dunkeh. Der Saubertrant 
ift zu Envers (dod) wot Antwerpen) gemadt 317. Der im 
Engl, Gedicht und in dev tingern Frans, Erzählung (763 ff.) wnt 
genannte Irlandifhe Spielmann, der Iſolden als Lohm entiehre 
(bei Gorttiried 13,112 Gandin), heißt Hier (380, 293) Gamarien, 
Guimarant, Sn der Franzoſiſchen Profa ift es ein Sarazeniſcher 
Ritter Palomideds, Eilhard Hat died Abenteuer gar nicht 
Der Gler (34) genannte Dinas ſehlt dagegen gam; bei Gottyried 
und allen dazu gehörigen Engl. und Frans, Ged. 

7) Aus der Parifer Hoi, Wr. 7989, olim Baluze 739, worin 
e Raynouard entdeckte (Journ. des scav. 1820 Oct. p, 
611), Mach einer Ubfchrit von Meon liek ich daſſelbe dructen, 
Bald darauf Habe ich dieſe ams dex Urſchrift ſelber zu Paris 
berichtigt. Dichel's Abdruck im T. 1 tit zwar ridtiger, jedod 
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Darflellung ift zwar ſchon eine ſchriftgelehrte ), 
hat aber noch manches Volks maͤßige, wendet ſich 
haͤufig an die Zuhoͤrer, zum al beim Beginn einer 
neuen Etzaͤhlung, und zeigt noch die Zuſammenfuͤ— 
gung dec einzelnen Beand en. Der Verfaſſer bezieht 
ſich uͤber Triſtans und J ſoldens Liebe ohnegleichen 
im Walde auf eine geſchriebene Geſchichte, die 
Beror vor ſich hatte 2). Wei der Etzaͤhlung, wo 
Iſolde dem Ausfigsigen Aberliefert wird, beruft er 
fid) auf denfelben Berox, daf Triſtan jenen nur 
gezuͤchtigt, und nidjt erfdjlagen habe, wie die uns 
wiffenden Conteurs ergiblen 2). Diefer Beror oder 
Berous*) erinnert an den in dhntider Beziehung 
in dem folgenden Altfranzoͤſiſchen Gedichte genann: 
ten Breri: jedod iff die Darftellung gang vers 
ſchieden von diefem, und ſtimmt mit Cilbard, mie 
eben ſchon bag Abenteuer mit dem Ausfagigen ans 
deutet, obgleid) diefer bei Eilhard erſchlagen wird. 
Dos Bruchſtuͤck enthaͤlt, nad dem von Maré und 
bem Zwerge belauſchten Geſpraͤche ber Gelieben im 
Garten 5), und Triſtans blutigem Bettſprunge, (die 
beiden Darftellungen gemeinfam find), in Uebereinftim: 
mung mit Eilbard, beider Ausfuͤhrung gum Verbren: 
nen, die Mettung durch Triftan, aud von bem Aus: 
fagigen *), Brider Leben im Walde, ihre Entdeckung 
im Schlafe: zugleich endigt mit bem dritten Fabre 
am Johannistage die Zauberkraft deé Minnetrantes, 





keintẽweges fo buchſtablich genau, alg er germ fein möchte (in- 
trod. LEV); aud ift vom der durch Nate verloſchenen Schrift 
nod manches zu leſen, wo Michel Lücken taft, Das Bruchſtuck 
deneht aus 32 Perg-BL fl, Fol in Spalten, zwiſchen Linien 
aeſcht leben, und ift iibergaupt ſchwierig gu leſen, wie zu vers 
*achen. Cine Schriſtprobe giebt Midel p. 44, Die folgenden 
Stellen find in beridtigter Ledart, Die Verſchiedenheit der Zahs 
ws ruthrt Daher, da Diiddel dle ihm wnleddaren Zeilen fibers 
fprunges bat, 

1) Haufig find diliſche und firchliche Ausdrücke und Namen 
Letifer 320, Adan 1134, Salemon 41. 1461, Marie 1000, 
147; di¢ Heiligen Martin 474, Kotel (#) 236, Thomas 
1126, Jehan 2153, Sanson 2077, Eotiene 3074, Tres- 
mor (1) 3080, Andre 3136, Richier 8470, Maire 4203, 
Lubin 4351. La loi de Rome 657, 2298 meint das Sirden: 
wrt. Der Priefer Ogrin verſagt Losiprediung naw Beichte 
oine Mewe 1390), jedod Last ev die Nothtiige yu 2386, Die Anfpies 
Tung auf Segoron, den Costentin jum Konig von Rom ges 
miacht, aber verichnitt, als ex ibm bei feiner Frau betraf 276, vers 
rath Derwandtichaſt mit ver Gelchichte des Altern Ktinfor, Ahn⸗ 
Geren ded Mugern, wed elfen des Zauberers Girgil, indem er, 
als Herrog vow Capua, durd Konig Gidert von Cictlien bei der 
FeBGaen JUG dieſelbe Strate evietdet. Dal meine Helendiider, 
Taſelrunde Ne, 5. — Undefannt it dad KRrich des Konigs Otran 
3406 (Michel lie? Otraiz). 

%) Zeile 1789: 

ne si comme Lestoire dit, 
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und burd bem Ginfiedfer Ugrim empfingt Mark 
Iſolden juried. Dann wird aud Konig Actus und 
bie Tafeltunde eingefihrt 7), jedoch auf eigenthuͤm⸗ 
lide Weife, indem Iſolde ſich feietlid) vor beiden 
vereinten Hoͤfen von der Sdhuld reinigt durch einen 
zweideutigen Eid auf die Heiligen, daß niemand gris 
ſchen ihre Senden gefommen, als ihr Gemahl, und 
tin Bettler, auf bem fie durch einen Sumpf ges 
titten, und det Fein andrer alé ber verfleidete Triftan 
iſt. Diefe Erzaͤhlung entſpricht jener bet Gottfried 
und den dazu gehoͤrigen Gedichten, wie Iſolde, nach 
dem Bettſprunge, ſich durch denſelben zweideutigen 
Eid teinigt, nachdem Triſtan, als Pilger fie in’ 
Schiff tragend, ſich unanſtaͤndig mit ihr fallen ließ; 


worauf ſie noch die Feuerprobe beſteht, anſtatt der 


Verurtheilung zum Scheiterhaufen. Eigenthuͤmlich 
iſt hier zuletzt auc, wie zwei unverſoͤhnliche Spaͤher 
ben Kopf verlieren, und ein Bogenſchuß Triftans 
und Sfoldené bem dritten Auge und Hien durch— 
bohtt, alé er fie belauſcht *). Won bem vierten, 
dem 3werge Frocin, und feinem Tobe, nachdem 
er Marks Pferdeohren verrathen, ift ſchon (Seite 
565) bie Rede geweſen; desgleidhen von dem Tri⸗— 
ftané:Gprung benannten Felfen. Aehnliche Be- 
ziehung ift, daß ein [fofibares Altargewand, wels 
ches Iſolde der St. Samfons: Kirche in Tintajot 
ſchenkt, „noch“ daſelbſt vorhanden fei, wie Augen⸗ 


lou Berox le vit escrit, 
nule gent fant ne s’entr? amerent 
ne si griement nu compererent, 


3) 3. 1268: 
li contor dient, que Jusin 
frent tuer, qui sont vilain, 
nen sevent mie bien lestoire: 
Berox Va mex en son memuire- 

4) Denn x if Hier aud wohl Ablürzung fie us, wie in 
Dex fir Deus und fonft häufig. 

8) Gottirieds Oelbaum (14,612) iſt aud Gier eine Fichte 
(pim 402, 413). 

6) Er heist Pier 1156, 1210 ff, Ivain. 

7) Von Artus Rittern fommen vor: fein Neffe Gauvain, 
(oben S. 067), Girflet dex Seneſchall, und Qeu 3262; bana 
Ivain, Cinglor, Folas, Coris mud Vauvain (4058); welder 
feste woht chen Gauvain ift, Ueber Qeu (Sei) und die table 
ronde (3983) val, nod Michel U, 161, 183, 

8) Gie Geifien Godoine (Godwin), Guenelon umd dan 
Alain 3142, Guenefon ift tefannter Gerrdthername aud der 
Roncevallſchlacht und anderen Romanen vor Karl d. Gr, Michel 
Il, 175 welfet mehrere alte Burgen Ganelon in Frankreich 
nod, und meint, ver geſchichtliche Herjog Lupus, der wirflid 
Verrath verudte, hade den awd) durch jwet Brefonifche Heitige 
befannten Ramen Gaenelonm oder Ganes von dicfem Dervather 
Triſtans Hoerfommen, Gandr Heist Altnordiſch Wolf; Lapp. 
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zeugen berichten 4). Go beruhen aud die meiften 
uͤbrigen nambaften Dertlidjteiten mit den Haupt⸗ 
perfonen in Gritannien und den umliegenden Laͤndern, 
wenn gleich ſich manchmal der Geſichtskteis erwei⸗ 
tect 2). Endlich bekundet auch hier, wie bei Das 
tieng Geißblatt-Leiche, ein bedeutſames Engli— 
ſches Wort *), fo wie mehrere andere Ausdrücke *), 
bag cin Englifh-Normannifdhes Gedicht 
porliegt; twie aud) die darin wiederholte Bufammens 
ſtellung der Gadfen mit der Cornwalliſchen und 
‘ Frangdfifden Bevoͤlkerung Britanniens *) beſtaͤtigt. 

Noch hat dieſe merkwuͤrdige Darſtellung in den 
font mit andecen Darſtellungen gemeinſamen Theilen 
der Triſtansſage manche eigenthuͤmliche Zuͤge 6), So 
wenig fie fonft in ihrer Heimat befanne iff, um fo 
auffallender ijt, daß in einer Italieniſchen Novellen⸗ 
ſammlung des 16. Jahrhunderts das merkwuͤrdige 
Abenteuer des Zwerges mit denſelben Umſtaͤnden 
und Namen ſich wiederfindet 7). 

Aus einer diefem Normaͤnniſch-Engliſchen Gee 
dicht zunaͤchſt verwandten Darſtellung chhet unſers 
Eilhard von Oberg Gedicht her, welches, ſchon 
vor Gottfried, den Triſtan nicht nur in Deutſch- 





Gaine. Glossar. Edd. I. Der finite Spaher if Andret, 
auch Marks Schweſter ſohm, den Trijtan im Buhurd erichlagt 
(4096); in ber Profa nach Eilhard Kap, 22 ff. Auctrat verleſen. 
1) 2098; encore est ele a Saint Sanson, 
ce dient cil qui l'ont veu, 


2) Loenois 2872, Ollenoia 2314 (Tichet liet: Orlenole 
= Orleanois). Cornovalle 853, 1371. 1471, 2626, 2657. 
2927 (Cornenva.lans, -lois 466 953.4124, Cornol 3269', 
borin Tintaguel, Tintajol 262. 879. 1040, 3154, la Croix 
rouge vor der Etadt 2as (auch bei Cilhard, Profa Kaz, 31), 
S, Lubin 4351, Dinan 1085, 1133. 2851, Lidan 2566, 
Qué Aventuros 1320. 2679. 8440, Lancien 1155, 2441. 
9456 (Michel ſchreibt Vancien, wei ed jedod im Gloſar nicht 
qu ertlaren). Land Morroia 1648. 1662, 1900, 2094. Mal- 
Pas 3299. 3351. Blanche-Lande 2655. 3272, 3302 (vat. 
Michel 1, 173). Gales ates) 334. 2103. 2133 (Gatois 
1577, Galoz 650 ), sarin Carloon 3761 (Cuerlion 3372), 
Carduel 647. 681, Isneldone 3377 (erinnert an Ereeldone). 
Land Ganoie 2633 (auch bei Gilhard, Profa Say. 32). Eli, 
Dureaume, Darelme 2236, 4265 (iegt Ely und Durham). 
Nicole 2874 Gego Vincoin), Cahares 3080 tft wohl cing mit 
Careches, im dee Profa nad Cithard Kay, 36 ff, Stadt und 
Land von Triſtans Schwagtr. Kscoce $137. Irlande 2037. 
2560. 3065, Hurlande 256) (erinnert an Hortland in 
@urrun), Frise 2250. 2612. Bretsigne (Bretagne) 2251, 
Lohierreigne (Gothringen) 1116. Noe von Gascvigne 1978 
und Castele 3988. Tadele 3414, Pise 24451, Rome 279,- 
657. 1138, 2198. 2389. Costentin ¢Comitentinopel) 2389. 
gleiderſtofft: von Niques 4131 (Micaa: Michel Hl, 191 mochte 
jedoch Lincoln vevitehen, deſſen grünes Tuch berühmt war), von 
Baudas Altdeutſch Baldach = Bagdad) ab07, von Inde 295% 
und von Reuebors (#) 3725. Bogen von Aubore (2) 1338 
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fand zuerſt bekannt und beliebt machte, fondern aud 
bie Gerbreitung defjelben weiter im Morden und 
felbft bei dem Slaven vermittelte, und durch dit 
daraus Hecvorgegangene Profa fie alé Ritter- und 
Volksbuch am laͤngſten lebendig erhielt z fo wie dieſe 
bem Eilhardiſchen Gedichte gum Grunde liegende 
Darftellung fogat aud gu den Ergdnyungen von 
Gottfeieds Triſtan gebraudt wurde. CEilhard, deffen 
Mame in den durchgdngig ſpaͤteren Handſchriften 
und Druden manigfaltig entitelle und demge maͤß 
gebeutet worden, ijt gegenwaͤrtig urkundlich befannt 
und damit Beit und Verhaͤltnis entſchieben. Er 
gehort gu den alten Niederſaͤchſiſchen edlen Herren, 
welde, von dem Hildesheimifden Dorfe Oberg 
benannt, nod alé Grafen bliben, und deren Stamm 
ſchon im Jahre 1103 urfundlid) mit cinem Eil⸗ 
hard *) anhebt. Sm Jahre 1139 ift ein juͤngeret 
Eilhacd mit feinem Bater Johannes und Vrurer 
Johannes Beuge bei der Beftdtigung eines auf dem 
Geund und Boden Heinrichs des Lowen geftifteten 
Kapelle in Oberge durch den Hildesheimifchen Bie 
ſchof Adelogue®), Wie dann im J. 1190 Johan⸗ 
nes allein, alé Geifilider, fo bezeugt Eilhard allein 


Ceetlavt Michel fiir cine Holzart, aubier), Seuche von Acres 
(Acre, Altdeutſch Wakerg) 295, 


3) Dev Riebestrane Heise feansofert lovendris (21432), 
lovendrant (2163), und wurde jego Eugliſch lovedrink, lo- 
vedrench fauten, 

4) else 212 ift nod) Engliſch. engres gor, Engl, angry. 
Sferlin 3657, Mittellat. ferlingus, ngel{. froctgung, feortbling, 
Engl. farthing Vierting, Altdeutſch aud Vierdung herlot 
3617 Jiingling, Galiſch herlod; Engl, harlot —whore. orlois 
4399 ift Dent Ungely, orldg (Altmord. ortog, Altd. urtat, actloge, 
Niederland. orlog) Krieg, mod maher, als das Engliſcht hourly, 
hurly-burly ; Gran}, hurluberlu Hurlttuſch. re 191. 881, 
892. LOH. 1216 Scheiterhaufe, erinnert an dag eet. ré Babee. 
rover 296, Cngl, rove ſchwtifen, rover Schwärmer und 
Rauber, — Die Heerichenden Formen Tristran, anjtatt Tristan, 
und Artur, anftate Artus, (3499, 4252; forbert ber Nem aud 
3278. 3350, 3402) find nod) Engliſch. 

&) Jn Besiehung auf Marts Unterthanen belfit ef: 

$258 Vers un Cornot ov vers un Satene, 
3430 i) n'a frans hom Francier ne Seens. 

6) Triftan it aud blond wie (eine Iſolde 21. Sein Bog 
Gtifit Joeor 3998 (joucur, joustenr?). Artus Nog Heist 
Paase-lande 8626. 

7) Su dem libro di novelle et di bel parlar gentile 
(Jlorens 1572. 4) mov. G2: wie Michel Ul, 163 angiebt, 

8) MIS Senge Ritterhauſiſcher Urkunden. Bebe Stammnbed 
der Herren von Obery in Append, ber Stein’, Geneal, Mehr 
von den ſpäteren Herren v. O., aus Spangendergs WdelSip. LE, 
168 u.a. f, bei Gaube Adeléler,; desalelchen vom den Schleſtſichen 
Greiberven v. D. die vermuthlich dorther flammen, 

9) Die vermuthlich in Hitdesheim auszeſtellte Url. G, ca- 
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im Jahre 1196 Heinrichs bed Lowen Urkunden, be— 
treffend bie Kloͤſter Riddagéhaufen ') und Schoͤnau 2). 
Ebenfo fieht Eilhard allein, alé Dienſtmann Otto's 
(iV), im J. 1203 in 4 Urfunden deffelben uͤber 
bie Lander feined Baters, Heinrichs bes Lirwen, und 
uͤber ſein und feined Bruders Erbtheilung derfelben 
gu Paderborn 3). Desgleiden, bei zwei Guͤter— 
fdentungen Otto's an Riddggshaufen im felben J., 
und an ein Kloſter auf der Snfel der H. Maria 
im J. 12074), Da GEilhard fpdter nicht mehr 
erfdeint, fo ift ein Wernher im Fabre 1245 etwa 
ſchon fein Nadfolger®). Eilhards Zeit 1189-1207 
ftimmt voͤllig qu dem dltern Deutſchen Xriftan, auf 
welchen Gottfried in feinem zwiſchen 1206-15 ge: 
dichteten Triſtan fidtlid) zuruͤckblickt. Und wenn 
Eilhard aud etwa nicht im Gefolge ſeines Lehns— 
hertn Heinrichs des Loͤwen, oder deſſen Sohns Otto, 
ſeit 1208 K. Otto IV, ſelber in England oder in 
Frankreich war und dort die Urkunde ſeines Gedichts 
fennen [ernte, fo bietet die nahe Verwandtſchaft 
und der manigfaltige Verkehr dee Welfen mit dems 
Enyglifh-Normannifden Koͤnigshauſe dod) eine leichte 
Vermittelung einer folden Normaͤnniſch-Engliſchen 
Urkunde fir Deutſchland dar: wobei man nur nidt 
an Thomas von Ercelboune und bas ifm entfpre- 
chende Franzoͤſiſche Gedicht denken muß. Denn daß 
Eilhard nicht mit dieſen, ſondern mit jener Dar⸗ 





lend. Jul. fat Scheidt Origg. Guelf. HI, 558: capella 
Obergen aedificata — in eadem villa Obergen. — Jo- 
hannes de Obergen. FEitardus filius suas, Johannes 
filius suus, Bernardus de Obergen. Tidericus filius eius. 

1) tb, 561; Joannes de QObergin. 

2) Ib, G05, aug Gudeni sylloge dipl, p, 48 - Eflar- 
dus de Oberge.— Cin jungerer Joannes Obergius ex -no- 
bili agri Brunavic, familia bSefchdete 1308 Helmſtadt. Mel- 
bom serlptt. rer. Germ. I, 231. 

3) Ib, 627: in Padilburnin: Eilardus de Oberge. 
Th. 629: Eilardns de Hoberge. Ib, 852: Eylardus de 
Hoberghe. tb, 854; Eylardus de Oberghe. Die beiden 
erftem Url. find in Kupfer geftoden, 

1b. 769; Eilardus de Oberge. Ib. p. 780: 1207 
Eylardus de Oberghe. Die exite Urtunde fieht aud ſchon bet 
Meibom scriptt. rer, Germ. Ll, 158. 

5) Ih. bet einer Schentung ded Grafen Bernhard von Wills 
pia am die Kirche im Gee der H. Maria it Wernheras de 
Hoeberge, wat zwar durch Hodenberge evblirt wird, aber Bü⸗ 
fhing fdon, in dem widentl. Nacht. Bd. Tl (4817), S. 208, anf 
Oberg bejog. Buſching Hat hier zuerſt dieſe geſammte urfundtide 
Nach weiſung Eilhards v. O. gegeben, unſern Grundri§ S. 126 be 
richtigend, obgleich er noch weiſelte, ob dieſer Eilhard v. O. 
oder cin gitichnamiger Sohn deſſelben der Dichter des Triſtan ges 
weſen, weil derieide gar zu frit ſallt umd neue Schwlerigleiten 
diber Die Zeit dex Urſchriſt machen werde: womit B. ome Zweiſel 
den Thomas von Ercelboune meint. — Darnad hat E. Epangen: 
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fiellung ſtimmt, ift ſchon bei bebdeutenden Zuͤgen be⸗ 
merkt, und zeigt fid) durchweg, fo weit die Bers 
gleichung reicht: Gottfried dagegen und diefes Franz 
zoͤſiſche Gedicht, beide fid) auf Thomas berufend, 
fechten gerade ſolche abweichende Zuͤge jener andern 
Darſtellung und Eilhards an. Dieſer beruft ſich 
eingangs und innerhalb auf ein Buch, und zwar 
zugleich auf bie Sage 5), aber wohl eben aud 
nur aus bdiefem Bude, weldes ohne Sweifel ein 
fremdes, Waͤlſches war, obgleid es weiter nidt bee 
ſtimmt bervortritt. Eilhard fuͤgt hinzu, er dichte, 
nach Vermoͤgen, auf Bitten der Leute, dieſes Buch 
von „Freude und Rage dergleichen es nimmer 
gebe. Freilich ſind wir nicht ſicher, ob und wie weit 
alles dies Eilhard ſelber angiebt, indem wir ſein 
Gedicht in echter alter Geſtalt nicht mehr vollſtaͤn⸗ 
dig vor uns haben. Das ziemlich gleichzeitige Bruch⸗ 
ſtuͤck deſſelben 7) zeigt ganz die Geſtalt, welche 
man hier erwarten kann, und wie mehrere in Nie— 
derdeutſchland, um den Niederrhein, noch im 
12ten Jahrhundert gedichtete Werke, naͤmlich ſtarke 
Einmiſchung des Niedetdeutſchen, und die aud) in 
gleichzeitigen rein Hochdeutſchen Gedichten (Konradé 
Roland, Anno, Weitkronik) bemerkliche Ungemeſſen— 
heit ber Verſe und Ungenauigkeit ber Reime. Hies 
von iſt ſchon bei Heintich vom Veldeke (S. 75) die 
Rede geweſen, ber zuerſt dieſe Form verbeſſerte, je⸗ 


berg im N. Vaterland. Archiv f, Hannover Bd. IV, H. 2, Seite 
346-61 eben dieſe Urfunden in derfelben Besiehung aufgeſührt, 
und vermuthet, ©. v. O. fei mit Herjog Heinrid) d, E in England 
geweſen und dort mit Thomas von Cecelboune’s Triftan befannt 
geworden. Bal. Gétting, Any. 1624, Nr. 65. — Hoffmann Fundgr, 
1, 231 ninmit auch dieſen urfundl, E. v. O. als den Didter am, 

6) Val. im Grundy, 228, 129, 130 die Stellen der Dress 
dener Hand(arit, 

7) Dier Pers. Bl in 8, wom denen je 2 zuſammengehören 
(das Deilager K. Marks, und feine Lauer mit dent Zwerg auf 
dem Baume); fortiaufend geſchrieben im 12-13 Fabrh., etwas 
verfdnitten: vormals in Magdeburg, iego in Prof. Hoffmanns 
Hamden, der einen Abdruck zu meiner Ausg. von Gottirieds 
Werten UW, 313 tieferte, Die detaefiigten Cradmungen und Ab⸗ 
weichungen Habe id) 1823 in Drecden aus der dortigen Hof, 
abgeichrieben. Hoffmann hat dieſe Biitter in den Gundgruben 
T (1820), 231 wiederholt, nur mit den naehiten Erganzungen, nad 
Art diefer Blatter unigeſchrieben. Am beſten wire cine Neben⸗ 
einander ſtellung beider Terte. Die bei meinem Abdrucke ſehlende 
Amzeige der Blatter⸗ und Seitenanſfauge, wo meiit Lucken, 
trefiem 3. 2337 (der Dresd, Odi.) 2983. 2428, 2460. 2628. BESS. 
2930, 2974, Nachbeſſerungen find: 2339 fc icm (lant. 39 melfent. 
46, 47 fabe bis (org. 568 wall. GO teugine. 67 BI rete bracht, 
74 ftrticlichen. 86 man. 2402 wilin. I1..ufte. 16 bom) garten. 66 
be w.. bile, 2647 minin. 60 faget, GL ite queme. 62 urrname, 
87 Gote frive tuwerh. 2949 waz. 55 bar. 63 iwerift, 75 rit. 85 
here. 98 tuning. 3003, 4 (Umd) al cine Wor werbiene (bog), Baz, 
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bod die Niederdeutſche Einmiſchung noch ftacé bee 
hielt, obſchon er, in und fie Thuͤringen, im damalé 
ſchon uͤberwiegenden Hochdeutſch dichtete. Etwas 
fruͤher vermuthlich dichtete Eilhard, auf deſſen Tri⸗— 
„ſtand und Iſalde wohl zunäͤchſt Veldeke's, fo 
wie Eſchenbachs und einiger aͤltern Dichter Anſpielun⸗ 
gen.') ſich beziehen und gmat im Welfiſchen Sachſen 
heimiſch, ſcheint er dod) ebenfalls ſchon Hoch deutſch 
im Sinne zu haben. So zeigt wenigſtens das 
Bruchſtuͤck; welches freilich auch ſchon, wie die aͤlteſte 
Handſchrift von Veldeke's Aencis (S. 76), weiter 
iné Hochdeutſche umgeſchrieben ſcheint. Gleichwohl 
traͤgt es noch genug Niederdeutſche Spuren, ſelbſt 
im Reime?). Nicht minder haften dieſelben, nebſt 
unvollkommenen Reimen, an der jingern Ueberat= 
beitung®), welche allein Eilhards Gedicht, in zwei 
Handſchriften des 16ten Jahrhunderts, erhalten hat, 
obgleich diefe ebenfalls Hochdeutſch und in Ober: 
deutſchland gefchrieben find *). Ihre Vergleichung 


1) Geldefes Anfvielung in dem Minneliedern flee S. 79, 

Eſchenbachs S. 197 bemerkte Anſpielungen im Parctval lauten: 
1443. Die wag ouch Morhole durch in, 

des ſtrit Hit Hraft unde fin, 

Da ift Morholt bon Belant, 

bée brichet ab ung gebe pfant, 

bér minne gernde Fivalin, 

Don des ſper (nite cin niuwe leis, 

baz Mag bir Hinih bon Lohneig, 

Sin hurte given firaches ſchal. 

Morholt in einen citer Ctal, 

Hsem fatel gc in bile fich Huop; 

bas was tin ungebueger nop — 

ba fufte bifen ſtatnen man, 

Daz ér in tounge (under ſwert, 

alfug vieng tc den bégen wert, * 

in (Parcivaln) zich déhein Curvenat, 

€rn’ Runde curtoifie niht. 

Cundwiramurgs, Parcivalé Mutter, uͤberſtrahlte 

die Schoͤnheit aller Frauen, 

Unde beder Iſaſden; 

ba muofe prifed waſden 

Cundetwiramucg, 

12,812. cong Xaijs fis Cyonags ſfimmt su dem nur bet 
Ellhard vorfommenden Namen, Beſtimmt seigt der oblige Name 
ohnelg, den Gottfricd ausdrücklich abweiſet, der aber bet Eile 
hard und feinen Nachfolgern feſtſteht, dak deſſen Gedicht gemeint 
if. Desgleſchen Ffatde, anfiatt “for, Tor. Iſalde rveime 
auch Lichtenſteins dem Veſdeke zugeſchriebenes Lied (S, 362), und fo 
hat ex hier, wie bei dem mancherlei Bezlehungen im Frauendlenſt 
ouf Teiftan (S. 358. 360) ebenfalls woht Eilhards Gedichte im 
Ginne, Auch der Dichter des vollſtandigen Titurel ſchreidt, mit 
Eſchenbach, Bfaive (Str, 1995), daneben aber auch fore (1840); 
wie ex fontt wohl Gortfrisden folgt, mit dem er Parmenie, ante 
ftatt Lohneis, hat (oben S. 5705; und fo werden die meiften 
iibrigen Deutichen Dichter in ihren Anſpielungen auf dieſe Did: 
tung, wohl junachſt Gottfrieds Werl meinen, Die ſchon tm 








1991, 
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mit dem dltern Bruchſtuͤck ergiebt faſt nod mehr 
Verkuͤrzung, als Erweiterung; die durdgdngige Um⸗ 
aͤnderung fucht befonders das Alte und Fremde dem 
Verſtaͤndniſſe naͤher zu bringen, und midverftehe 
babei nicht felten. Go weit durch fimmeliche Bears 
beitungen Eilhards Gedicht nod) zu erfennen iff, 
begnuͤgt es fid) mit einfadjer ſchlichter Erzaͤhlung, 
ohne Aufwand von Poeſie, die ſchon ſo tief im 
Stoffe ſelber liegt, zumal in dieſer mehr ſagenma⸗ 
figen Geſtaltung deſſen; welche aber Eilhard nicht 
etwa aus heimiſcher lebendiger Gage vorfuͤhrte, fon: 
bern ſchon fo dutch feine fremde Urfunde uͤberkam: 
obgleich er Anſpielungen auf die Deutſche Helden⸗ 
ſage einmiſcht, und einzelne Zuͤge dieſer entſprechen *). 
So heißt es hier am’ Schluſſe von Triſtans Tode, 
daß man denſelben manigfaltig erzaͤhle, Eilhard aber, 
ber dies Buͤchlein „uns«“ gedichtet, habe fuͤr ſeine 
Erzaͤhlung guten Gewaͤhtsmann: womit ohne Zwei⸗ 
fel dec frembe Dichter gemeint iff. Vermuthlich 


Grundr, 610 angefiibrte Stelle bed hier Gd, M1, S. 442 aufgt⸗ 
nommenen Gedihts: 

Criftram und Alalden trintee 

waren beide ein ander niuwe, 

den nd beiden ſterben vrumt. 
hat etwa noch Eilhards Gedicht im Sinne. 

2) 2345 lege: ſaht. 2483 tulwin: trucwin). 2349 neben : (geben). 
2889 Af: HA! 2053 Gobe: gelobr. 2955 miet : gefciet (= geichepen). 
2957, 99 1f: grwig. Ebenſo innerhalb: 235s pefcien. 2473, 244 
be. 2866 opinbaren. 2909 bobin. 2950, 55 hripint. 56 if, 63 ocbe 
64 plegift. 2007 pift — perit. Bei dem Meimen wird man nicht 
cimvenden, dad richtige Hochdeutſch, welches zu dem font baw 
figen ungenanen Qufammenflange genugſam ftimme, fei durch cinen 
Nitderdeutſchen Adſchreiber vertauſcht. 

3) Meiſt nod dieſelben, wie im bem älteren Bruchſtück. 
Andere, zum Theil häufig wiederfehrende Meime find: smoreit: 
ftolz; grot: buoy; tit: guot; ſe (fie): wes tfc: grwig; tuo: 68 
(Goch); guotsndt; muct:tdr; tebesnrves Hof : lof (lop); lef: bietp; 
Rerren:bueren; mele sdele (Mehle: Diele); wel: fpet Coit: fpet Rede); 
ſchuo: de z reberbeede (Friede); Mebsbeies (Brief); burzen: geniegen; 
pileege : ſege (fahed; borsefin Coersifen) : bien (vithen), geieiog 
wittſchaft : gab. Mechel s biel; mes vehe (Dieh); brete sda mere 
(Vrette: damit); beunden : gunden; brunte: ſtunt (Stunde); iep: 
fel, tief; fwars bac (fewer: dari); fehuef: huef (huep); borbar. 
bat (fiteba§ : bat); fein: geſchtuz fehafe : eine graft ( Graben, 
Gruit); ſchoz: nus, peiehParentoien (entiliehen); wag: tin gerwas 
Miederdeutſch fur Querfopf noc Plattd, rmaghop), Narr; Ntederd. 
iff auch die Adv. Bildung ſtintnge: foniginne ; wie frilagen pers 
Holen, Alterthumtich find mod die Reime fins trehtinz Gis webttt 
(Gupert,); tdtzgemarter(dje. Ianerbald ſteht ſehr HAusig pe fie 
ex} be fite Diu, die; piegin fir pftegen u. dal. 

4) Die Heidetderger Hy, mit Bildern v. 3. 1403 (wie anf 
Triftans Grabraate fiehty, it swar alter, als bie Dresdner vom 
J. 1433, aber nit fo gut. Don dtefer Gabe ich im Grundr. 
126—20 aysfigrlid Nachricht gegebeu, Eine Adelunsiſche Ab⸗ 
ſchrift bat die hieſige Biel, cine andre habe ic. 

5) So erſcheint hier Triſtan, dev mit Dietrich von Been 
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betief fic) aber biefer Dichter hier aud ſchon auf 
einen folden Gewaͤhrsmann: eben fo mie der obige 
unbefannte Dichter auf einen Berox (S. 538), 
oder wie, gerabe aud tiber Triſtans Tob, bas fol= 
gende, bem Engliſchen Gedicht und unferm Gottfried 
entſprechende Franzoͤſiſche Gedicht fic auf Thomas 
beruft; wobei zugleich Breri, der die rechte Kunde habe, 
alé dritter genannt wird, vermuthlid) nicht von fid 
ſelbſt, fondern von einem ungenannten Ueberarbeiter: 
gerade wie bier Eilhard von einem wirklichen Ueber⸗ 
arbeiter fo genannt wird, 

Eilhards Gedicht genuͤgte aber aud) in folder 
Bearbeitung nicht der Folgeseit, die keinen Gefallen 
mehr an ber alten poetifden Form fond und bas 
Gange nidt mehr recht verftand; es wurde alſo 
aud fdon um die Brit der nod) uͤbrigen Hand⸗ 
ſchriften jener Bearbeitung, in Profa aufgeldfet, wie 
fo mance alte Gedichte, 3. B. Hoͤrnen Siegfried, 
Wigalois und andere. In folder Geftalt trat es nun 
in den grofen Kreis der fpdteren Ritterromane, 
tard oft wiederholtes Volkösbuch, und blieb fo 
alle in, wenn aud nicht in Deutſchland felber, lebendig. 
Der Verfaſſer diefee Profa, die nur gedtuckt vor: 
handen ift, obgleid) er am Schluſſe nod) von Abs 
ſchriften ſpricht, nennt fic) bier ſelber einen Unges 
nannten, und fagt ausdruͤcklich, daß er fiir die ben 
gereimten Buͤchern abholben und folder Kunſt uns 
kundigen Leute bas Gedidht in diefe Geftalt gee 





veralichen wird, an dem Brunnen unter dee Linde mit dent 
Kreus adden, wo Iſalde thm nahet und der Verräther Heide bes 
lauert, noch beutlicher alé Sicafried. Bal, oben S. 563, 

1) Sie ſteht iawendig aut dem Declel, der erſten Stite ges 
oenuber, mit feiner Fratturſchrift. Der Abdruck im Grundy, 
420 if zu verboliftanbdigen: ber metiter Cobumag. 

2) Schwerlich wird man hierin Zeugnis eines wirklichen Bers 
Fehrs Cithards mit Thomas finden, Die game Ungade evinnert 
ſeht an die obige (S. 13 ) von Eſchenbachs Urkunde. 

3) Cr fteke edenfalls im Grundy. 151 aus vem älteſten De, 
Don 1198, mit Vergleichung ded um 1850, woraud Nyerup (in der 
Danifhen Zeitſchriſnt Iris og Hebe 1796, Nov. S. 205) ihn mittheilt, 

O Adelung 60. 143 ſchreibt mit der Dresdner Hdſ. richtig 
Cilhard, und fiigt hing ,oder Endilgard’. Den letzten 
Namen fuͤhrt der obige Minnefinger (S. 490), und Eilbard 
Founte daraus verfiirit (tin: aber jedod aus Egi Gard, wie 
&, nebſt dem Stamm Agia und mehreven dhntichen Ableitungen 
CEgibert, Epitolf = Agriolf), im Mamensvereichnis von Neugart 
cod, dipl. Alemann, porfommt, Bei Hobdeegin, role dann 
die Dresdner Hoſ. lie, dachte Adelung an die Oeſterreich. Freie 
berren von Hohenberg, Ga der Datifantihen Hos. lautet der 
Name ten Baubemberg Aegehact, woraus der jüngere 
Udelung (Gatif, Ho. II, 74) aufden Ninnefinger Bubenburg, 
GBubenberg (121), oder das Geſchlecht wWirihs von Budin⸗ 
burg (der aber 32 Ulrich vom Gutenburg Geist) vermuthete, 
Docen (Mise, M, 133 u. unſ. Muſ. 1, 154; mit ihm unſ. Bud der 
Liebe 1, XIX) ertlaärte Gavbemberg durch Babenberg, Bams 
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bradt habe. Zuvor bemerft er nod), dieſe Geſchichte 
habe zuerſt ein Meifter von Britannien gee 
ſchriceben, nachmals fein Bud einem Eil hard von 
Oberg gelieben, der es in Reimen verfaßt. Dies 
fen Britanifden Meiſter nennt eine der Muͤnchener 
Handſchrift von Gottfrieds Triſtan beigeſchriebene 
Anmerfung 1) beſtimmt Thomas. Golde Be zie⸗ 
hung auf Thomas von Britannien ruͤhrt ohne Zwei— 
fel gunddjt aus Gottfeieds Eingange gum Triſtan 
ber 2); ebenfo, mie bei feinem Fortſetzer Heinrich 
von Freiberg (am Ende), der dod) keineswegs ber 
Gottftiediſchen, vleimehe der Eilhaͤrdiſchen Urkunde 
folgt. Die in eben jener Anmerkung folgende Nach⸗ 
richt von Eilhards Gedicht, (welches Gottfried 
nicht namhaft macht), und die woͤrtliche Ueber⸗ 
einſtimmung, ſelbſt auch fehlerhafter Namen, mit 
dem Schluſſe der proſalſchen Aufloͤſung zeigt, daß 
fie dieſem 2) entnommen iſt. Die Entſtellung der 
Namen Eilhatd und Oberg Hier, wie in der Heis 
delberger Handſchrift ber Urberacbeitung, hat feiher 
bie Deutungen derfelben noc mehr vermanigfaitigt +), 
Die wirkliche Aufldfung des Eilhardiſchen Gedichis 
im diefe Profa beſtaͤtigen aber, auger dem Schritt far 
Schritt ibm folgenden Inhalt, aud nod) die haufig 
aus der Profa hervortaudenden Reime, welche nur 
deshalb weniger merklich find, weil fic, in dem Gez 
dichte feloer oft nuc Anklaͤnge, und im neuern Hoch⸗ 
beutfd mod) mehr verkiungen find. Die Vergleidung 


berg; ebenfo Wilken (ciaentl, Mone) Heidel, HoT. Ne, 346 durch 
Gitgbart von Badendera,; Michel introd. Xit macht, 
mit Bertehung auf die Fundgr., swel verichiedene Gedichte aus 
bicitn beiden Haudſchriften, deren eined Gegehart von Babenberg, 
Dambera, das andre Eiihart von Obeege veriast Habe, und vers 
muthet eben dies letzte in der Miimcheney Hof, mit ver obigen 
Inſchrift. — Die Schreibung dieſes Namend im alten Profadructe 
Silhart Cin dev Münchtner Decktiſchrift Dilhart) ven Obs 
ret, Oberet, welde dod mur naher Leſe⸗ und Schreibfehler 
fie Cilhart von Obere it, bewog Ryeruy (a, a, O.), daria 
tinen Frambſiſchen Berfaſſer der Profa aud einem Reanjofifhen 
Gedichte zu erkennen, deffem Nachricht der Deutſche Ueberſther 
mit liberfegt hades und ich ſtimmte (imt Grandr. 131) bel. Michel 
introd, xtit wiederholt noc dieſen Irrthum. Die fon yon 
Tieck (Gud der Liebe Be. 1, GS. XIX) demerfte wnd yom J. 
Grimm (Kee, dieſes Buds in Leip. L. B. 1812, Ne. 62) weiter 
gezeigte Uebereinſtimmung dec Deutichen Profa mit Eilthards Ges 
dicht erwies thre unmittelbare Aufldfumg ans diefem; und dic 
urtundliche Auffindung felned vollſtandigen Namens Eilhard 
von Oberg lim Büſchings wöchenti. Nacht.) berichtigte auch 
ſchon deſſen verſchiedene Deutungen. Die ſchon in den obigen 
S. 588} Urkunden vorkommende Schreidung Beverge, GOberain, 
in der Dresd. HL. Debergin, berechtigt nicht, ein urſprüngliches 
Dochbera amunehmen: Ber mod gegenwartig Oberg lautende 
Mame erinnert an das obige (S. 53) Ibers. — Das Obergiſche 
Warven find pwei ſchwarze Rauten in grünem Felde. Ciehs 
macher I, 179. 
74* 
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ber dlteren Bruchſtuͤcke in diefer Hinfidt erglebt 
zugleich, dag die Aufldfung aus einer ſolchen Altern 
Handſchrift gemadt iff, und nidt etwa aus ber 
allein nod vellftandigen Ueberarbeitung. Sonſt ift 
aber die Profa eben fo feet und lebhaft, als treu 
und verfidndig gearbeitet, uͤbergeht ober erfegt nidt 
nur im eingelnen Ausdrud, fondern auc) in ganzen 
Saͤtzen manches, zur angemeffenen Kuͤrzung, mehr 
nod) zur annehmlichen Ausfuͤllung 1). Ueberhaupt iſt 
bie ganze Faſſung gefaͤllig und anfpredend; und alſo 
verdlente fie wohl, nachdem fie in vielen einzelen 
Ausgaben, ſo wie in der großen Romanenſammlung 
„Buch der Liebe, bis ins 17te Jahrhundert die ur⸗ 
alte Dichtung bei uns lebendig erhalten 2), und 
aud dem Univerſaldichte Hans Sachs im Jahr 
1653 ju einer dramatifden Darſtellung gedient 
. bat 2), eine zeitgemaͤße Ernenung in dem neuen 
Bud der Liebe, und fo daffelde yu erdffnen *). 
Die feit der Auflifung des Eilhardiſchen Gedides 





1) Reimüuberbleibſel find in Kav, 19—20, 23, die den VWeuds 
ſtucken entivrecben: Bitte: bieret; tge: fie; ſttünde: günnet; 
fperche : cithe; serbrochen : mochte; haben : tragen; new: lichz ete 
baregsarme; Groviith: toot. — befinsrnaSednde (dee ere Dr, hat 
trfacen für Gefinden); Wald: balb; Miinigin: Jüngling; ſtehet: gehets 
wefte (wifite) : Kitten; dic (fehit im erſten Druck): mics; Aepuld: 
Bold; faft: habe; Schulb : Buln; thunm: basw; Mep: miehts Mage: 
Schaden ; Pbecwindet : Unrwiliens erbrute: Hever; bleibe s genelders 
Berren : Goer; Pfautd: suhand. — Cie Beiſpiel der Abturzung it 
Rap: 23: Mer hdnig that wah Heigen oes swergieing, anſtatt der 
Meimeygeilen 2e6a—H3, Ed, umd ald fie (Iſalde) dag (Zeichen) 
fand, anftatt 3, 2916—23, Haufiger find die Erweiterungen 4. B. 
Kap. 19: Und aff oom ble Macht [fhern Tauf cing Cheild vole 
btacht hatte ous Ach wicker gen Ocient wmbrhcet’,) ging Beangete 
(mit betrübtem Beesen und veriefctem Keibe and Gemiith wan oem 
Hénig) fin zu atden, Kies fie aufſtryn, und Ach za bem Boonie 
inget. Dieg ware geeyan (mit untoigem Muth, und war ihe wet 
au (rif, aufsutegn ven Beer Ceiftcant: bet oem ties fie ihe Bers, 
und ging mit tem Keibe xu brm Winig). Alles Hier Cinaeflams 
merte feblt im Gedidite. — Ungenaue Uedertragung fintet ſich 
Bier nue Kay, 93: winker’ ex ihe verhelen, fir J. 2997 wenhere 
Qs Ginter ſeh. Chenfo 3, 2935. Ebd, ba man mir auch tawfend 
Aliter Hatt, ben allen daau giebt, für Z. 2006 mich ze citer, bazzit 
u® pift mir, — Stellen, weiche mit dem alteren Beudit., seaen 
die volifiandige Dresdner Hdy. dex Uederarbeitung, itbereinfarmen, 
find 4. B. Kay, 20: teh nicht pebende, dag teh fe (ees (etwas) ges 
than gabe, bacum fie Zorn gtn mir haber, (Bal. 2. 2140—42). Cod. 
tc hub an — deine Mreu (val. 2460. Mud) Meht bier die Weber (3. 
2473), wie im eefien Druck; im Buch der Liebe ote sunge. 
(Sammtliche Stellen find Hier aud dieſem eviten Druce, aur in 
trncuerter Rechtichreſbung, anfgefiirt, weicher feine Ravitel paGit 
und zum Theil andere Abſatze mit Ueberſchriſten Gat. Der durch ⸗ 
GAngige Cevefehier Tohwoty fir Cohnetg findet ſich ſchon bier.) 

2) Bel. Grundr, 134. Der altefte befannte Druck, Unasbura 
Bios Sol, it aus Brentano's Deriteigerung in Hea. vor Naglers 
Cammiung gefommen, und mit dieier ithe in dee Berl, Wibl, 
— Worme um 1350, 4. — Granfi, durch Thomas Robart und 


124. Meiſter Gottfried von Straßburg. 


vorfommenden Anfplelungen auf Triftan und Ffalde 
tihren ohne Zweifel aus dieſet her 5). 

Aus unfecer alten Profa ift endlich bas nod 
gangbare Daͤniſche Volksbuch entitanden, wie 
ſchon die diefer Darftellung eigenthuͤmliche Erzaͤhlung 
von den Ausſaͤtzigen geigt (Kap. G6), obgleich da 
rauf nod bie Feuerprobe ber andern Darftelung 
foigt. Auch det uͤbrige Gang des Daͤniſchen Buds 
vercdth diefen Urfprung: jedoch nur mie aus de 
Grinnecung, und blofed Gerippe der alten Dichtung, 
anftatt der abgefallenen bedeutenden Zuͤge und Faille, 


bekleidet mit einigen diicftigen Erfindungen, vorndm: 


lid mit mobeenen, zierlichen und tugendpaften Re 
benéarten. Denn eine durdgreifende Aenderung iff, 
bag gwar ber Liebeszaubertrank behalten, aber dieſe 
Riebe Hier durchaus eine reine, ehetreue, fic) auf 
bie Vereinigung im ode und auf die Vermaͤhlung 
ber Kinder getriftende Liebe geworden. Infonder- 
heit ift Iſalde, oder wie fie bier heißt, Fndiane, 


Kilian Han 1670, 8, 152 Bi, mit Holsfchm, beñndet fich tm cine 
Archenbibl. zu Zelle im Lunedurgiſchen, (0. Mwffe Am. oF 
M, A. 1833, Sp. 76), — Bud der Liebe Graaff, bei Sieamwad 
Selerabend 2587 Fol. (Edd. het Mic, Roſt 1584 Fol?) — Eriurt 
durch Jaf, Ginge 1619. 6, — Nurnberg 2664 & 

3) Sie ik aus (einen Werten I, 2 wiederholt und erneut ia 
Buͤſchings Auslug derſelben (irrnd. 1916-19. 8) B. U, S. 2% 

Weiches ih mit Buhing hier im J. 1809 anfing. Tels 
flan und Iſalde wurde, in Ermangelung der zum Theil ramelé 
nod nicht befannten alteren Drucke, aus dem alten Bude der 
Liebe wiederholt, nue mit Ermeuung der Rechtſchreibung and wer 
niger verditeten Formen und Woörter. 

5; Cin Lied, auf einem nur einfeitig bedruckten firgenden 
Blatte des 16. Jahrh. cin der v. Naglerſchen Sammlung U, $5 
gegenwaͤrtig in dev Konigl. Bibl. su Bertin), begiunt mit Ach 
Tupiter hettt du gewate cin Liedesgeſor ach, wo beide Theile Beis 
ſpicle aug ber Bibel, aud antiken und remantiſchen Dichtungen 
anfligven, Str, 6: 

Ob ich vein hort dich weljrver pitt, 
it wonder nit, 

grog Web datau thut Swiegen wich, 
Bein ſchoͤn sucye wegs gevect wi ftt, 
ba bu mich mit, 

Erlangen Hak gewmaitigelich, 

Qerts Web, 

betriy 

mith mit fo free, 

ich ger, 

grnab Bon dir mrin gap, 

bein Gert, 

gefert, 

nit lang met trrgo, 

mein hee, 

wurde ſunſt orm rent su tei, 

in folche tot, 

bearht frat Bor, 

§eren Eciftant oer ber laps tag abt, 
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bie Tochter bes Groß-Moguls und einer Griechiſchen 
Ghriftin, ein folder Dugendfpiegel 1). Wie fie, 
find alle dbrigen, bié auf den Helden Tiftran ſel— 
ber, umgetauft, und aud die drtlideen Namen gaͤnz ⸗ 
lid) veraͤndert, meiſt nad dem Gefichestreié eines 
am Welthandel theilmehmenden Volkes: far Mor: 
bold ſteht bier Kunchin, des Kaifers von China 
Sohn; Tiftrang Water iſt Mobert, Herzog von 
Burgund und Bruder des Koͤnigs Dagodert von 
Frankreich; fein Oheim (Mark) ift Alfons Konig 
von Spanien, und deffen Schmefterfohn aud 
ber Werrdther Roderic) (bei Eilhard Anttet, Franz. 
Andret). Artus und die Tafetrunde feblen gang: 
lid. Tiſtran vermaͤhlt ſich, nad Fndianens Ent- 
ſaqung, mit feiner guerft geliebten Jnanda (Iſalde 
Weifihand), Dagoderté Tochter, deren Halbbruder 
Herzog Karl von Barry, Kaedins Stelle eins 
nimmt 2); -burd fie erbt Tiſtran Frankreich. 
Aus der Bruft der auf dem Todbdette vereinten Ge⸗ 





Hier lonnte freilich dev Reim For file Beuthung auf Gottfried 
und (eine Fortſetztr ſimmen. Gal, oben &, 596, Anm. 2, 

1) Mehr als einen Handlug veriatert fie mice, und bei 
ber legten Sufammenfunft (dem Aufzuge mit dem Hündlein 
Kay. 11) fagt fie dem zudringlichen Geliedten: ,, Medle Tiſtran, 
mu funder J bande mod Gud og begge vore acgteffabelige Fors 
bindelſer. Eders Hierte beaiaerer ber det J iffe bdr. Lad faar 
dant vaert, og vaer forndjet med Eders Chiebme, Da bet itte 
behagede Gud, vi ber ſtulde faniies, (aa lader o€ glacte 08 ved 
den Gorening Fremtiden imellen yore Börn, da vort Kidd og 
Blod ſaaledes ſtal leve og doe (ammen ft Fjerligt Aegteſtab.“ 3 
det Gun fagde dette, randt Taarer fra begges Hine, Han kyſſede 
ended Haand, og faadc: „Jeg ital varre forndiet.” 

2) Ge wirbt um die (hone Narippina, Konigétedter von 
England, wobei Tiſtran todtlich verwundet wird, 

3) Tifttans beſde Gohne heißen: Dagovert, fein Nachfolger 
alg Konig; und Nobert, der das Herjogthum Vurgund erbts 
feime Tocter Therefia PHitivvina Heirathet Sndianend 
Sohn Roderih , und deren Tochter Tomarina den Dagobert. 
Schluuj: „Saaledes forever endnu denne Hie Familie | Horie Lob 
falighe?, Born citer Gorn, inotit omfider alle jordijfe Ting forgaae,” 

4) Der Titel verkiindiat (hom die Art des Buds; En mee 
get ful Diftorie om den able og tappre Tiftvan, en buraundi(t 
Hertugſon, og den ſtjenne og dodige Indiane, Raiferend den 
fore Moguls Datter af Indien. Kidoenbavn. Trot i dette 
Yar.’ 5 Bogen &, Cinem andern Dru, ed. bei Thiele o. 3, 
gibt Nyerup, über bie Dan, Gollsdincher, im dee Zeitſchr. Irls 
og Hebe’ 1796, Nov, und in dem befonderen Werke Almindelig 
Mortussasning in Danmark og Norge igitnman Aarhundreder“ 
(Kopenh, 1816) S. 119, die Jabriahl 1792, Wiedertzolt, in der 
Sammi. Din, Vollsbucher: „Danſt og Norſt Nationalvaerk elier 
almindellg aeldgammel Morflabdiacsaing udg. mit Hitt, « litt, Noe 
ticer af K. L. Rahbek“ (Kopenh. 1690. 6) Bo. Wl, Th, 2 

SY) Beide Hos. erwahut fon Dobrowsly in ber Geld, der 
Bohm. Spr, und Litt, N. Ausg. (Prag 1818) S, 154. Die als 
tere Hdf., aus dem MinoeitemsAlofter iegt in der Bibi. des Rior 
ſters Etrahov gu Prag, iſt tm J. 1449 geſchrieden, umd enthale 
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fieben wachſen und verfchlingen ſich zwei Lilien, 
welche daber nod im Franzoͤſiſchen Wappen 
fleben. ange Sobre ſah man. beide Leichname 
burd den Kryſtallſatg im Dionofius („St. Dio- 
ginig) Kloſter gang unverdndect, und der Papſt 
Leo (Cleo) lief fie gu den Heiligen ſchrelben. 
Der Schluß mit dee Doppelheirath der Kinder Tifts 
rané und Indianens 2) umd mit der dadurd aud) im 
Handel maͤchtigen Verbindung Frankteichs und Spaz 
niens ſtellt die Abfaffung diefes Daͤniſchen Buͤchleins 
etwa um den Anfang des vorigen Jahrhunderts; es 
iſt nuc in neueren Volksausgaben bekannt *). Wiel» 
leicht liegt noch eine unbekannte Vermittelung zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Altdeutſchen Roman. 

Eine aͤhnliche Vermittelung ſchelnt bel bem alten 
Boͤhmiſchen Gedichte von Triſt ram und Iſalde 
obzuwalten, welches, im zwei Handſchriften des 16ten 
Jahrhunderts uͤbrig, unlaͤngſt daraus gedruckt iſt *) 
Es iſt, wie mehrere aus dem Altdeutſchen Abertras 


auch den Trojan, Krieg und Mandevilles Reiſe; die andert, vor⸗ 
mals zu Stockholm, und felt 1916 durch Vermittelung des Flee 
ſten Metternich dem Bohrmiſchen Natienalmuſeum zu Prag ges 
ſchentt, hat ein Meiſter Johann Gebia im J. 1453 geſchrieben; fie 
ift vorn mangelhaft umd beginnt erſt mit Z. 112, iſt ſonſt aber 
weitlauftiaer, als die erſie. Aud Bergleidung deider iſt ber Ab⸗ 
druck im Wd. 4 der Alttöhmiſchen Gedichte (,Starodols Stl- daule. 
Triftram Wellfy Ref baſen hrdinſta XIII. wetu, wodans od Was 
dawa Danty” (Prag 1890, 12), mit fireyer Dorrede und kieinem 
MWirterbudhe, Yn Bo, 5 follte dad Rittergedicht Taudarvas 
und Floribella folgen, welded im der jüngern Triſtramhdſ. 
40 Bi. einnimmt, nod in einer altern Hoſ. ded Upoltontaé v. J. 
1409 ficht (Dotrowéty S. 303), und ohne Swelfel zunachſt aud 
aus dem nod tingedructten Altdeutſchen Gedichte Grundr. 150) 
uͤbertragen iff. Der Herausaeder hielt den Botmiſchen Triftram 
fue treue Ucherfegung bed Engliſchen Gedichts von Thomad von 
Erceldoune, weil es rzer und ardrdngter, als Gottirieds Bears 
beitung. Dobrowsly wies aber ſchon auf dieſen und ſeinen 
Fortſehtr Heinrich im der Mullerſchen Eammi, Bo, 2 als Ur⸗ 
frit hin, Der Anyang des Böhm. Ged, lautet: 

Zrozamégte weasichnol 

co ga wam prawiti chei 

1é¢ o radosti, gakilo od zalosti 

gednu Feé, gjalo gedwa rowni 

kdy kio slychal o maiskych wecech, 

© skatciech i o Fecech 

io milowanij; 

komoz pjle znamenay. 

Geden kral za dawna sedesse 

w Korwenali, ten Mark slowéste, , 

ten walku-proti gednomu krali wedwjbl besse 

bohatému, tome slowenska zemeé slussease, 

I prigede kral Riwalja s Lobuois 

toma krali Markowi na pomor, ff. 
Dey Sehiuk it: Mark mu wase poklady ukaza. 

Tak Karwenal # bozij pomocj. 

drzel do swé smrti w sewey moci 
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gene Boͤhmiſche Gedichte, in aͤhnlichen Reimpaaren 
wie dieſe, und von nicht viel groͤßerem Umfange alé 
Eilhards Gedichte 1), ftimmt aud im Ganyen jus 
naͤchſt mit dieſem, weicht jedod) im Einzelnen wie— 
der dergeſtalt ab, daß es nicht unmittelbar daraus 
herruͤhren kann; wie denn auch keine Beziehung 
barauf vorkoͤmmt. Vornherein gehen beide Schritt 
far Schritt zuſammen, aud) in Namen (2 oh nois); 
bas Boͤhmiſche Gedicht iſt hier aber kuͤrzer, und 
auffallend tritt, anflott Antrets, als der Verraͤther 
an Marks Hofe Marido auf 2), ganz wie Ma— 
riodo (Meriadot) bei Gottfeied und den dazu gehoͤ⸗ 
tigen Gedichten; dann, mit bec Lauer Marts auf 
ber Linde, geht es wieder im vorigen Glejfe, und 
es folgt: Triſtrams Sprung aus der Kapelle und 
Befreiung Iſaldens von den Ausfagigen; die Suͤhne 
durch den Ginfiedlerc Ugrin, Zriftramé Fahrt zu 
Actus, Abenteuer dort (namentlid) mit der Sichel), 
Verſchwaͤgerung mit Kaed in, durch Iſalde Weiß— 
hand. Von hier aber ſtimmt das Boͤhmiſche Gedicht 
entſchieden mit Heinrichs von Freiberg Fort— 
ſetzung Gottftieds. Dieſe gehoͤtt zwar im Ganzen 
auch zu der Eilhardiſchen Darſtellung, hat jedoch 
manches mit Gottfried einſtimmig gemacht, z. B. 
Parmenie, welches auch das Boͤhmiſche Gedicht, 
im Widerſpruche mit ſich ſelber, wiederholt (Zeile 
8349). Ebenſo laſſen beide Gedichte unmittelbar 
nad Triſtrams erſtem Beſuche mit Kaedin bei Iſal⸗ 
ben, ſeine Narrenverkleidung folgen, wobei er ſich an 
Antret (nicht Marido) rade: dagegen Eilhard, 
zum Theil aud Ulrichs von Thüͤrheim Fortſetzung 
Gottfrieds, und ſelbſt die mit Gottfried ſtimmende 
Engliſch⸗Franzoͤſiſche Darſtellung, nod) vorher meh⸗ 
rere Verkleidungen Triſtrams als Ausfigiger 2), auf 
der Jagd und als Landfahrer, erzaͤhlen; wozwiſchen 
noch ſeines Vaters Tod und andere Abenteuer mit 
Kaedin eintreten. Das Boͤhmiſche Gedicht tat hier 

to dwoge krdlowstwie, 

panosse, ryticre i manstwie ; 

ale po téchto gest wady tuzil, 

az s¢ také nebeského bydla doslisil; 

gehoẽ nim dopomahay duch swaty (plamen), 

by se to stalo, Fceme wssichni Amen. 

1) Eilhards Triftan hat in der Dresd, Hdl, ungeidhe 7700 
Melnyeilen, der Bobmifdhe Triſtram 8929, 

2) S. 103 ff. Gottfried 13,460 Ff. 

3) Wie Ulrich von Lichtenſtein, oben S. 388, 

4) 3. 7703 Piletosi: was (wie die Dorrede ſchon bemerkt) 
Botzmiſch lauten mute Viimnitosi oder Viimnidlazi alg itm: 
tehrung von Isotinmily, Izaldinmily. Dl. G, 862, 

6) Sonderdar hat Seides auch das Daniſche Voltstud, nur 
in umgekehrter Folgt. 
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nun bei ber Narrenmaske, (fuͤr welche die mit Gott 
fried flimmende Darftellung eine rittetliche Verklei—⸗ 
bung giebt), Triſtrams verfehrten Namen Pei tne: 
tofi (Sfoten liep), alfo wohl ohne ihm zu verftehen, 
unverdndert beibebalten *), wie allein Heinrich ihn 
hat. Der Zufammenhang mit bdiefem, defjen Tri: 
ftan=Gortfegung und andere Gedichte ihn in naber 
Besiehung ju Boͤhmen geigen, ift alfo gewif, ob 
gleid) er nicht genannt, und alles, was er aus der 
gemeinfamen von Gottfried verſchiedenen Darſtellung 
gue ungebdrigen Vervollftindigung deffelben nad: 
holt, 4. B. Triftrams Sprung aus ber Kapelle und 
Iſoldens Befreiung vom Feuectode (nachdem fie bei 
Gottfried ſchon die Feuerprobe beftanden), im Bah: 
mifden Gedicht Abergangen wird, wo beides ſchon an 
ber richtigen Stelle (anftatt der Feuerprobe) ſteht 5). 
Es bient aber dieſer Triſtram, fo wie mehtere jue 
naͤchſt aus bem Deutſchen uͤbertragene Rittergedidte, 
gum Beweiſe ber manigfaltigen Verbreitung und 
Ginwirfung der Deutſchen Dichtkunſt in Bihmen 6). 

Sollte eine Anfpielung auf Triſt ram, nedft 
Lancelot und anberen Mittern der Tafeltunde, im 
Jakobs von Maerlant Leben bes Heiligen 
Franz, gegen Ende des 13ten Jahrhunderts, aus 
tiner Niederlaͤndiſchen Bearbeitung diefed Ro— 
mang herruͤhren 7), (obgleich fonjt nidjté von einer 
folchen erhellet), ſo wuͤrde diefelbe dod wohl zunaͤchſt 
von einem der manigfaltigen Franzoͤſiſchen Darſtel⸗ 
lungen, und nicht etwa von Eilhards Gedicht aut 
gegangen ſein. 

Wir kommen nunmehr zu der mit Gottfried 
uͤbereinſtimmenden Franzoͤfiſchen, Engliſchen, 
Nordiſchen Darſtellung von Triſtan und Iſolde. 
Gottfried ſagt gleich anfangs, daß ihrer Viele von 
Triſtan geleſen und gedichtet, aber Wenige richtig, 


obſchon fie es in gutem Glauben gethan (3. 131 ff); 


namentlich werde Triftan falfhlidy von Loh nore *) 


6) Dol, oben S. 15, 
1) Sn dieſem ungedructten Gedichte Magt ex iter feine Felt: 
cume es hi van mi bekint, 
die nu leeft ende waerheit mint: 
mer Tristram ende Lanceloet, 
Perchevael ende Galehoet, 
ghevensde namen ende ongheboren, 
hier of willen de lieden boren; 
troffe van minnen ende van stride 
leeſt men dor de werelt wide. 
die ewangelie es ons te swaer, 
om dat soe recht seit ende waer, 
H. Hoffmann horace Belgicae I, 18. 41. 49. 
8) Michel 11, 296 behauptete Leonois in Frantreih, ber 
richtigt ſich aber bann (226) aus Ecott und verweift mod any 
Carew survey of Cornwall (Lond, 1811. 4) p, 6. 


benannt (322 ff). Ebenſo ſagt Gottfried bei Tri— 
ſtans Geſandtſchaft um Iſolden gu mwerben, Andere 


lefert (erzdblen), er fei von Mark ausgefandt worden, , 


die Schone gu ſuchen, der ein flanges blondes Haar 
bier, welches eine Schwalbe gebracht hatte; und 

riftan mit feinem Gefolge fei auf gut Gluͤck dare 
nad umbergefdifft 1): das madre jedoch albern und 
nur benfbar, wenn fie Ae Marren geweſen (8605 
ff.). — Beides find unterfcheidende Grundzuͤge der 
von Gilhard befolgten Darſtellung; und wahrſchein⸗ 
lid) ift, daß Gottfried Hier nicht etwa nue feiner 
Walden Urkunde nachfehreibt, fondern diefes aͤltere 
Gedicht felber meint, deffen Verfaſſer er gwar nicht 
nennt (fo wenig alé Eſchenbachen), welded er jedod 
toohl, wie in der nod) nidt véllig ausgebildeten 
Gorm, fo aud) im Inhalt, gu tibertreffen gedachte. 
Gc faͤhtt in der ecften Stelle fort: jene Etzaͤhler 
haben von Triſtan nicht fo richtig gefproden, wie 
„»Thomas von Britanie, der Meifter ber 
Abenteure war und in Britunifden Buͤchern 
aller der Landherren (Barone) Leben gelefen. Diefen 
babe et (Gottfried) flange in beiderlei Buͤchern, 
Welfhen und Lateinifden, gefude, bis ec 
in einem Buche fein ganzes Werk gefunden. 
beruft Gottfried (326) fid) ber Parmenie, anſtatt 
Lohnois, auf Thomas. 


Lateiniſcher Buͤcher von ber Sagengeſchichte und 


ben Dichtungen diefes Kreiſes ift fdon mehrmals 
gedadt (S. 567), namentlid) aud) von Triftan, bei 
der Frangdfifhen Prof. Die Waͤlſchen Buͤcher 


1) Einen entivredenden Sug ded Engl. Ged. an derſelben 
Stelle (11, 23) hatte Gottfried wohl benugen können, wenn er 
auc in feiner Fram. Urfunde geftanden: Triftan faat nämlich zu 
den neidigen Garonen, er Habe eine Ed walbe fingen Hoven, 
fie wahnten, er riethe feinem Ohelme Wark ledig au bleiben, das 
mit ex (Trifian) ifn beerbte. 


2) Wergt. Oberlin glossar, Die dort unter Welsch ange: 
ſũtzrte Clfaf. urt, it vom 5. 1335, Auch verbindet Gottftied 
Biter fo Franzoſiſch und Latein 3626, 3090, 7990 (Welsch 
daneben, iff iiberhaupt auslandiſch). 10,720. 

3) So Walch, Wathen ſchon bei 45 Walther (LXX, 10) in Sid: 
deutidiand. Yn Welsh im Engliſchen Sinne, Wallſiſch, iſt hier 
midst ju denfen, weit Wales ier immer, vermittelit ded Sean. 
Gales (Galles: Gatien — Gaule) Grist, und mur in der Zu⸗ 
fammensiehung Swales (15,774 ff.) fit erhalt fiir Subt- Wales 
CSiadwates), wie Marie de France im fai von Triftan (16,105) 
deſſen Geburtsiand beftimmt. Ebſ. Kornewal, 

4) Engeloiser g764 ijt davon das Eubdftantiv, wie Fran- 
woismre (10,720) von Franzois (3626). Galois 3511, 
3677. 16,227, 


5) 3. 426 ff, mo freillch (vermuthlich mach Thomas) die 


Sachſen aus Gales tommen, und daher dag Gand Engellant 
Heist, wofur Me Heldelberger Hof, Sfter (ze}galant (5958, 
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koͤnnen zwar uͤberhaupt auslaͤndiſche, Romaniſche, 
ſein, bedeuteten aber den Alemannen (Elſaſſern, 
weſtlichen Schwaben, Schweizern) von jeher, und 
nod, zunaͤchſt Franzoͤſiſche 2), wie an der Suͤd⸗ 
graͤnze Italieniſche 2). Desgleichen find die Bri— 
tuniſchen Buͤcher nicht Groß-Britanniſche, alſo 
Engliſche oder Walififdhe: wofuͤr, mit der 
Franjoͤſiſchen Urkunde, immer Engelois und Galois, 
ſteht *); fo wie Britanie und Britun dem Franmzoͤſi— 
ſchen Bretagne (im Engliſchen Gedicht Britain) und 
Breton entipridt, und ausdruͤcklich bei ber Eroberung 
bes Landes durch die (Angel-) Sachfen als der vor= 
malige Landes: und Volksname begeichnet wird >); 
anftatt deffen nun auf der Inſel, neben Engelland, 
jene anderen Namen (der fpdter eroberten Theile, 
Wallis, Cornwall) vortreten, mahrend der alte allges 
meine Mame ſelber mit den Auswanderern vorndm= 
lid) auf die gegeniberliegende Bretagne uͤber—⸗ 
geht). Brituniſche Sprache und Gefang wird 
aber vom Waliſiſchen (Galois) unterſchieden 7), fo 
wie vom Franzoͤſiſchen und Latein, und bezeichnet 
ohne Sweifel die aus dem Altbrittiſchen (Galiſchen) 
mit bem Mordfranyofifdyen (und aud) wohl urverz 
wandten Galliſchen) entitandene Miſchung *), wie 
nod) bas Bas-Breton; und obgleidy feine alte Denk: 
miler datin befanne find, fo marten heimiſche Dich= 
tungen mit bec Sprache dody wohl grofentheilé beiden 
Britannien gemeinfam; fo wie Normaͤnniſch-Franzoͤſ. 
feit Wilhelms Eroberung zugleich in England und 
Frankteich lebten, und beide Lander und Voͤlker fo wohl 


$227, 10,579), und dic Wiener immer (z)engalant liet. Dag 
Maré dieſe Sächſtiſchen uneinigen Konialein unterworfen, fo sus 
geich Konig von England und London (Lunders) und aut 
durch Itlands Uedermacht, davon Triftan ign befreiet, Rom un 
terthan geworden, ift dieſelbe Umkehrung dec Geſchichte im altern 
Britanniſchen Sinne, wie bei dem verwandten Artus (oben S. 569). 
Ebenſo unterſchelden das Engl, Ged, Yoglond und die Fran 
Engleterre. 

6) Go bei Marie de France fat durdigingig Brelaine, 
Bretaigue, mur weimal (1, 50, 402) mit dem Zuſatze la mel- 
nur, Price zu Warton I, Lxxiv ff., gegen Ritson; nedſt 
mehreren Alt⸗Engliſchen Beiſpielen ven Britain == Bretagner 
wie durchaus im Engl, Triftangedicht, obſchon jego Britain fur 
Grofbritanuien und Britanny fix Bretagne gilt, Cin paar 
[Stellen bei Marie find entweder Irrthum, oder nod) Ueberbleibſel 
ded ditern Gedrauchs. Gottiried hat immer Britanie (audge(pr, 
Britanje) fie Bretagne 3096, 5901, 5565. 13,691, Bet feinem 
GFortfeger Heinrich ſteht, im VBesiefung auf Artus, Britanje 
aligemein fir beide Gritannien, wortn derfelbe (oll geerrſcht 
haben. Ebenſo bet Efdendach, im Titurel, Wigalois u, a, Harts 
mann hat England fiir Grokbritannicn, 

7) Jn dew Anm. 2 dezeichneten Stellen. 

8) 3, 3677: swene miter Galoise 

mith terten Britunoise. 


592 


mit beiden Britannien, als unter einanbder, ihre eigen: 
thimliden Dichtungen austaufdten. Thomas las 
alfo gwar Triſtans und anderer heimifder Herren Ges 
ſchichte in Brituniſchen Bidern: was aber Gottfried 
von ober nad) ibm, bem Meijter der Abenteure, las 
und verdeutſchte, war ohne Sweifel ein Franzoͤ⸗ 
fifdes Gedicht; auf aͤhnliche Weife, wie um die: 
felbe Beit Marie de France die weniger ſchriftlich, 
alg muͤndlich vernommenen Brituniſchen Lay's Fran⸗ 
zoͤſiſch dichtete, mit Unterſcheidung bedeutſamer Naz 
men und Woͤrter derſelben in beiden Sprachen, 
denen fie aud) wohl nod) dad entſprechende Engliſche 
hinzufuͤgt 1), z. B. eben in ihrem Triſtan⸗Lai (oben 
GS, 582). Die haͤufig beibehaltenen Franyofifden 
Mirter, Ausdruͤcke, ja ganze Reimzeilen 2) bezeugen 
Gottfrieds Ftranzoͤſiſche Utkunde, wenn er aud) etwa 
nicht des Thomas Werk ſelber, ſondern dieſes nur 
in einer Nacharbeit oder Ueberatbeitung vor ſich 
hatte, mit weicher er ſich auf ihn beruft. Denn ganz 
ebenfo thut das Franzoͤſiſche Gedicht, welches 
in naͤchſter Beziehung yu Gottftieds Triſtan ſteht. 
Es gehoͤrt ohne Zweifel der auf beiden Seiten des 
Kanals bluͤhenden Franzoͤſiſchen Ritterdichtung an, und 
bie einzig uͤbrige unvollſtaͤndige Handſchrift deſſelben 
iff in England gefunden, fruͤher dutch Auszuͤge und 
Abſchrift, munmehe aud durd Abdrud befannt 5). 
Dies Bruchſtuͤck folgt zwar erft nad) Gottfrieds Ge⸗ 
dicht, dag in Triſtans Vermaͤhlung mit dee weißhaͤn⸗ 
bigen Iſolde abdticht, und es beginnt mit bem Zorne 
Btangenens Aber Kaeding (ihres Neuvermaͤhlten) 
und Triſtans Flucht (vor einem Ueberfall) bei dem 
heimlichen Beſuch im Walde: weil es aber im Fol⸗ 
genden genau mit dem Engliſchen Gedichte ſtimmt, 
und. dieſes wieder ebenſo, von Anfang und durch⸗ 





Z. 10,720:41 ſpricht Curvenal Frauzoſiſch, und Triſtan heimlich 
aw ihm Brituniſch. 

1) Go tm Lai de Laustic: 

Une aventure vus dirai, 

Dunt li Bretun firent un Lai: 
Laustic ad nun, ceo m’'est avis, 
Si V'apelent en lur pais; 

Ceo est Reisun en Franceis, 

E Nihtegale en dreit Engleis. 

2) Man fehe dad Wörterbuch zu Gottfrieds Werken, beſon⸗ 
perd ben durchaus Grams. Gucbftaten f, wo mod foreht (Frans, 
forest) 7815 feblt, Much 7012 iſt wohl foreht:gerebt gu tefen. 
Das dreifache Wortſolel mit lameir 11,990 gilt nur Framoͤſiſch. 

3) Die Hdf., welde demnächſt aud dad vorgedachte Frany. 
Trif augedicht enthalt, deſag Franc, Douce in Condon, der fie W. 
Ecott mittheitte; und Ge, Ellis machte Aus mge vielmehr Um: 
ſchreibungen mit merfwitrdigen Etetien, beider Ged. fur Scotts 
Uusgabe bes Engl, (introd, XXXVIM. LXXXVUI. 208-45), 
der aud) in den Anmerk. beide vergleicht, fo wie er daraus 
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gaͤngig mit Gottfried, fo ift mit Recht angunehmen, 
daß aud) bad ganze Franjoͤſiſche Gedichte weſentlich 
mit Gottfried uͤbereinſtimmte. Bei einer entſchei— 
denden Stelle ſagt der Dichter, wie Gottfried gleich 
vorn: bie Eryahlung von Triftan fei ſeht verfdieden, 
und namentlid) bier ſcheide fid) der Inhalt; ex 
habe mebrere Leute-von Triſtan erzaͤhlen gehoͤtt, 
fenne aud) die verſchiedenen Sd riften: aber Feiner 
berichte fo, wie er gehort babe, und wie Breri, 
welder die Gefhidhten und Etzaͤhlungen von allen 
Konigen und Herren in Bretagne fannte, und 
vor allen die bier in Rede flehende. — Daß uͤber 
biefen, fonft unerborten Breri, wie dber den Be: 
roy des zur abweichenden Darftellung gehdrigen 
Frangoͤſiſchen Gedichts, kaum eine Vermuthung Statt 
findet, iff [don bei dieſem (SG. 583) angedeutet. — 
Der Dichter fabet fort: Mebrere von „uns« 
(Didtern, conteurs) wollen das nicht verbtirgen, 
was Hier von dem Zwerg erzaͤhlt wird, deffen Frau 
Kaedin liedte, und der diefen tddtete und Triftanen 
mit vergifteter Waffe tddtlid) verwundete, fo daß et 
Guvernal gu Gfolden nad England fandte, 
Diefes Halt Thomas fir unverbuͤrgt, und zeigt 
die Unftatthaftigteit: ba Guvernal aberall im Reiche 
(Marks) als Liebeshote befannt, dem Koͤnige ver: 
baft und zumal am Hofe veripabet war, wie fonnte 
ec alé fremder Kaufmann unecfannt bleiben, und 
gat die Koͤnigin hinwegfuͤhren? Das find finnlofe 
und untwabrhafte Erzaͤhler: wenn fie folded jedoch 
bebaupten wollen, fo widerſpreche id) ihnen nidt; 
fie moͤgen bei ihrer Rede bleiben, ich bleibe bei 
meiner; das Michtige wird fic) wohl (felber) be: 
wabren *). — e Oc 

Die hier bezeichnete abweidende Erzaͤhlung iſt 


den int Engliſchen fehtenden Schlug ergänzt. Die 4 Pere. 
Hdf. befteht, nad Elis (p, 208), nur nod aus 22 Blattern, iit 
aus dem 13, Jahrhundert, vermuthlich Ueberbleibſel einer Roster: 
handſchrift, und enthile hinten noc cinen Streit des Stotzes 
und der Demuth in Reimen und cine Proſaerzählung vom der 
Kreusfindung, beided aud) Framoſiſch. — Gon dem erften Triftaw: 
gedicht erhiclt ich vor einigen Jahren (chon Abſchriſft, durd die 
Giite Franc, Palgrave's, Esq., file tinen Nachtrag zu meiner 
Unsgabe Gottfrieds. Seitdem Gat Michel 11, 1—137 beite 
S (1819 und 996 Zeilen) befannt gemacht, und vow der Hdſ. 

berichtet (introd. LVI ff, dafi fie, im ff. Fol, durch ber 
fondere Derfiigung ded verft. Befigers nicht auch der Bodien ſchen 
Hitt, in Orford vermadt worden; ee giedt auc Anfaug umd 
Ende dex ubrigen Sride, weld cin Lattiniſcher Aufſatz tuber die 
4 Holyer ded Kreuzes beſchlitht. 

4) Die ganje Stelle Gat ſchon Ecott Trist, introd. XU 
ungenau; zum Theil S. 853—64) wiederholt in Minatrelsy of 
Seot, Borders (1806) Vol. ILI, p. 215, cimiged ridtiger, andere’ 
mit neuen Fehlern. Michel Gat fie im Mbdruct des Gamyen 
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zuvoͤrderſt gerade diefelbe, welche wir in der zu Obergs 
Gedidte gebdrigen und davon ausgegangenen Dars 
ſtellungen antreffen. Der Zwerg, Franjzoͤſiſch naim, 
ain, ift ohne Zweifel dex dort gum ritterliden Giz 
gennamen gewordene Nam-, Nan-potenis, bet wegen 
Buhlſchaft mit feinem Weide, den Kaedin im Kampfe 
toͤdtet, und wobei der (auch alé Erfinder der Nach 
ſchluͤſſel) behuͤlfliche Triſtan toͤdtlich verwundet, Nan⸗ 
potenis auch erſchlagen wird. Edler iſt allerdings 
das im Franzoͤſ. und Engl Gedichte gleich darauf 
folgende Abenteuer, wobel aud) ein naim im Spiele 
iſt, naͤmlich, wie Triſtan im Kampfe fie die ſeinem 
Ramensvetter Tristan le naim entführte Braut fo 
toͤdtlich verwundet wird. Ebenſo hatte Gottfried 
ohne Zweifel erzaͤhlt, wenn er ſein Gedicht vollendet; 
obgleich feine Fortfeger aud hier jener andern Dar: 
fiellung folgen +). Daſſelbe gilt von bem Ende; 
twelches zwar nur Heinrich fo erzaͤhlt, wie dee Franz 
zoͤſiſche Dichter vecwirft, wahrend Ulrich, wie Oberg, 


(G5—84) aus der Handfehriits die eingefugten Buchſtaben find 
bon ifm: 


Scignurs, cest cunte est molt divera, 

K pur ¢o s'uni par mes vers, 

E di en taut cum est mester, 

E le surplus voil relesser, 

Ne vol pas trop en unl dire. 

Ici diverse la matyre; 

Eutre ceus qui solent cunter 

E de le cunte Tristran parler, 

Il en cuntent diversement, 

O7 en ai de plasur gent, 

Asez sai que chescun en dit, 

E go que il uwt mis en eserit: 

Mé(s) sulum ¢o que j'ai oy, 

N’el dient pas sulam Breri, 

Ky solt le(s) gestes e le(s) cuntes 

De tuz le(s) reis, de tus le(s) cuntes 

Ki orent este en Bretaingne. 
Ensurquetut de cest ovraingne, 

" Plusura de nox granter ne volent 
Ge que del naim dire ci solent 
Ke femme Kaherdin dut amer ; 
Li naim redat Tristran navrer 
KE entusche(r) par grant engin, 
Quant ot afolé Kaherdin; 

Par cest plaie e par cest mal 
Enveiad Tristran Guvernal 

En Engleterre par Ysolt. 
Thomas igo granter ne volt, 
E si volt par raisun mustrer, 
Que igo ne puet pas esteer, 
Cist fut par tut la part coneuz 
E par tot le régne siuz, 

Que del amur est parvinera 

E emvere Ysolt messegers ; 

Li reis l'en hacit mult forment, 
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wirklich einen fremden Kaufmann als Boren gebraus 
cen 2), obne wohl an die von jenem geriigte und 
hier gar nicht erhebliche Unwahrfheintidpteit gu denken. 


Thomas wird gerade nicht als Verfaſſer dieſes 
Franzoͤſiſchen Triſtan, ſondern, naͤchſt Breri, ale 
Dritter und Gewiheémann genannt; auf gleide 
Weife wie der Thomas bei Gottfried, der ifn vers 
muthlich ſchon ebenfo in feiner Franzoͤſiſchen Urkunde 
fand: es koͤnnte alfo in beiden Ueberarbeitung eines 
namenloſen Dritten vorliegen, dee daneben mit ung 
und id) auftritt. Indeſſen iſt es nicht ungewoͤhn 
lich bei den alten Dichtern, auch Deutſchen (von 
Hartmann bis Hans Sachs), daß ſie ſich als Drit⸗ 
tem namhaft machen; manchmal wohl um mehr 
gegenſtaͤndliche Freiheit yu gewinnen; und namente 
lid) koͤmmt derſelbe Fall nodymals bei einem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Tho mas vor, wo dieſer kaum anders, denn 
als Verfaſſer zu nehmen iff). Wegen der maz 


Gusiter fe feseit & sa gent: 

E coment pust-il dance venir 

Sun servise a fa curt offrir 

Al rei, al barans, al serjanz, 

Com fust estrange march(é)anz, 

Que hume fssi conéna, 

N’i fad mult tost apercéux ? 

Ne sai, coment il se 

Ne coment Ysolt amenast, 

Hl sant del cunte forsveisé 

E de la verur esluingné; 

E s¢ go ne volent granter, 

Ne voil{-jo) vers eus eutriver; 

Tengent le lur, e jo le men: 

La raison s‘f provera ben, 
Scott fligte cine Engliſche Ueberſetung bet, welche aber gleich 
836 wegen Unwerſtandlichtett cime Lückt lait, weil ef sum par 
mes nerf (fix Vers, werf) fick, 858 iiberfest ee, der Zwerg 
babe mit Kaeding Weibe gebuhlt: aber, an ſich ſchon unwahr⸗ 
(Aeinlich , widerforicht ef allem jenem Erzaͤhlungen, und das Um⸗ 
getehrte (aft fic) wohl herauserklaren. Seott liek Ki fiir Ke, 

1) Gottfried gany aliein ersahit 19,449 von einem Nantenis 
von Hante cvermuthti Hamtoun, jegt South- Hampton 
in Sudengland), Lehusmann von Arundel, det Triſtan fie 
feinen Schwiegervater gu Geborfam bringt. — Nam-potenia 
Geblet Gamaroch und Burg Gamarke (Scharize bei uulrich) 
fteat aud an Arundel.— Der nicht ald wirklicher main, fonderm 
baxptfachtidh mur june Unterſchlede von dem grofen (le amerus) 
fo fenannte Teiflan if wohl verwandt mit Tantrifel, Triſtans 
fieinem Detter und Minneboten, bei Gortirieds Fortieger Heinrich, 
bet Oberg mamentos; wo ex auch zu der dem tödtlichen Obens 
ttuer dicht dorhergehenden Narrenverfleibung rath. 

2) ulrich nennt ihn Gavtol, Oberg lift thn namenlos; 
beiden ift er ang Karke, der Hauptſtadt in Arundel, and deg 
permundeten Triftan Wirth, — Jn dev Frans. Proſa iſt es ets 
@eefahrer Gesnes, 

3) De la Rue essais hist, sur les bardes, les jong- 
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nigfaltigen tiefen Beslehungen miffen wie etwas 
laͤnger biebet verweilen. 

Die ſchoͤne Engellaͤndiſche, urſpruͤnglich Germa- 
niſche, auch im Romaniſchen Ritterthume weitver— 
breitete Dichtung vom Sachſen⸗-Koͤnig Horn und 
Maid Rimenild von Geland, die wenigftens im 
Mamen an Horn: Siegfried und ChriemHhild 
anflingt und auch ſonſt bedeutende Zuͤge und An: 
fpielungen aué der gemeinfamen Deutſchen Helden⸗ 
fage bewahrt, iff in zwei Altenglifden Gedichten 
vorhanden. Das eine, in den kurzen Reimpaaren, 
gtigt aud in Darftellung und Inhalt fid) alé das 
aͤlterez waͤhrend bad andere, in einer kuͤnſtlichen 
zwoͤlfreimigen Stange (mit viermal wiederFehrenden 
Reimen), zwar ſtraffer zuſammenfaßt, aber zugleich 
voll Flickteime und gewiß finger iſt, ſich zugleich 
auf Bud) und Vortirag beruft. Beide Gedichte, 
volksmaͤßig, namenlos, find in der reinern Alteng⸗ 
liſchen, wenig mit Normaͤnniſch-Franzoͤſiſchem vers 
miſchten Sprache (Inglis), welche ſeit dieſer Erobe— 
tung (aud) wohl ſchon bei der Daͤniſchen) ſich faſt 
eben ſo in die Berge fluͤchtete, wie die Waliſiſche vor 
ben Angelſachſen, und ſich in Notdengland ſehr rein 
(noch jetzt) erhielt. Sie gehoͤren beide vermuthlich 
bem 13ten Jahrhundert an 1), und ſetzen nod dl 


leura et les trouvyéres Normands (Caen 1834. 3 Voll. 
6) , 260 Galt unbedenklich Thomas fiir den Dichter, dieses 
Triftan, 

1) Mus der eingigen Harley'fehen Perg. Hof. im Brittiſchen 

Mui, sa London 2253, gab fon Warton 1, 40—45 cinen Aus: 
iug mit Stellen (welche Price aud Ritson's Ausgabe berichtigt) 
und erflirte das Gedicht fiir bag alteſte (einer Art. Fol. Ritſon, 
dev die Hd. and Ende ded 19, Jahrh. feyt, hat es gang beraus⸗ 
gegeben und erliintert, im Ancient engleish metr. romane. 
(Lond, 1802) Vol. II, p. 91—155 (1546 3eifen), Warton [, 
45 erivdhnt auch der (einsigen) Odſ. ded andern Gedichts in dev 
Mdvocatendibl, su Edinburg W. 4. 1, mo. XXXIV, aber nur 
alé einer andern erneuten Abſchriſt des erſten, und gibt den Ans 
fang. Gollftandiger bei Scott Trist. Introd. CXIX, Price 
verweiſet auf bie Ausgabe deſſelben aud in Mitfons Samml. Vol, 
Ul, 282—320 (Ende fehlt, nod iiber 1100 3). Wörtliche Auflo⸗ 
fung ded erſten Ged. und qute Auszuge der Gbrigen Bearbeltuns 
gtn und naͤhere Einſicht in das Verhaltnig derſelben lieſtrte J. 
Grimm, in unſ. Muſ. U, 24—316; er möchte die Hdf. des erſten 
Ged, file alter Galtem, als Ritſon thut, (ber die Hoſ. des zweiten 
erit ins 14. Jahrh. feyt), beftreitet deſſen ſchon bei Warton 1, 40 
vortommende Aniicht von Entitehung der Altengl. romant, Ged. 
‘aus den Framgofifdhen vie aud) ſchon Scott introd, LVIII— 
LXV, und ſpäter Price gu Warton I, 46 thut) u. erfennt darin 
tine altere Engl: Volkserzahlung. Ein Altengl, Mailied in der 
Stanje des Hornlinds (wie bie Ueberſchrift ded weiten Geo, 
ben Helden nennt) ſ. bet Warton 1, 31, aud einer §df. Gammt. 
uit 1300, Diehrere andere Ged, diefer Form enthalt eden die grofie 
Gamm., worin Hornkind fteht, Scott introd, CV—CXXL. 


2) Gleih der Wnfang wird died dewähren; man mug nar 
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tere voraus; das erſte Gedicht (aft deutlich die 
alte urſpruͤngliche Allitteration der Angelfads 
ſiſchen Poeſie nod) durchhoͤren, neben den ſehr -reinen 
Reimen; an welchen zugleich nod) der durchgaͤngige 
Wechſel weiblicher und. maͤnnlicher Reimpaare im 
Altdeutſchen Sinne, mit bem Wechſel bee entſchieden 
jambiſchen drei⸗ und viertaktigen Zeilen und ent: 
ſprechender Silbenzahl, auffallend iſt 2); alſo gan 
unfere uralte Deutſche und damals allgemeine Reim: 
weiſe, in der ausgebildeten Geſtalt und lebendigen 
Abwechſelung, wie beides eben an Gottftiede Tri: 
ftam und Sfolbe am vollfommenften hervortritt: 
bie uͤbrigen Altengl. Gedichte im Reimpaaren, nod 
mehr bie blof filbengdblenden Frangdfifden, find da: 
gegen in ber cinténigen Weife unſers fpdtern Ren: 
net und Hans Sachs 3). Anders, meift auc alter, 
find die Franjoͤſiſchen Gedichte mit lange durchge— 
baltenem Reime in. gehnfilbigen Werfen, oder in 
Alerandrinern mit freiwedfelnden weiblichen Ein: 
ſchnitten und Reimen; und einé dieſer legten Act 
giebt es nun aud nod) vom Koͤnig Horn, welded 
ebenfallé im Inhalt manigfattig abweichend, bie 
Hauptnamen fefthalt, die uͤbrigen faft alle anders 
bat, wie aud) das zweite Englifhe Gedicht, aber 
ebenfo durdgdngig Germaniſch; fo daß es offentar 


aud hier, wie noch im Englifehen, mehr mit dem Ohr, als mit 
dem Muge leſen: 

Alle heo ben blythe, 

That to my songe ylythe: 

A song ychulle ou singe 

Of Allof the gode kyngé, 

Kyng he wes by Weaste, 

The whiles hit yleste; 

Ant Godylt his gode quene, 

* No feyrore mybte bene, 

Ant buere sone hihte Horn, 

Feyrore childe ne myhte be born: 

For reyn ne mythe .byryne, 

Ne sonne mybte shyne 

Feyrore child, then he was, 

Bryht so ever eny gla, 

So whit sv eny lylye flour, 

So rose red wes his colour: 

He wes feyr ant eke bold, 

Ant of fyftene wynter old: 

Nis non his yliche 

In none kinges ryche ff. 20 
Mit unrecht vergleicht dager 5. Grimm 305 de „überhaupt kur⸗ 
gen unregelmafigen Zeilen, die ungenauen Kelme” mit unferm 
Abnig Nother; ex mochte deshalb, und aud wegen der alten 
Sprachformen, den Komig Horm nicht viel fpdter, in die legte 
Dalite des 12, Jahrh. ſetzen. 

3) Es giedt auch, wohl nicht viele, Provensal. Ged. in ſechs⸗ 

und fiedenfilbigen Reimpaaren, Gismondi J, 193, 24d. Altdeutſche 


. 
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aus eimer folden Engellaͤndiſchen Dichtung hervor: 
gebt 1), wie es fid) denn aud auf Sud und, Rede 
Beruft. Und wenn diefe Urfunde des Franzoͤſiſchen 
Gedichte aud) alter war, als jene beiden Englifchen 
Gedichte, weil es (don dem Anfange des 13. Jahrh. 
zugehoͤtt 2), fo hat es den kuͤhnen bildliden Aus: 
bru der Angelſaͤchſiſchen Heldenpoefie (die nod 
hertlich im Konig Horn erflingt) etwas ſchwuͤlſtig 
aufgetrieben, Hier nun werden aud, wie im Fran: 
zoͤſiſchen Triftan, bei einem neuen Abſchnitte die » Here 
ten angerebdet, bas aué bem Pergamentbuce Ver⸗ 
nommene wird abgefdloffen, und gefagt, dag Mei— 
fier Thomas das Foigende anheben wolle. Dede 
gleichen heißt es in den bald Lateiniſchen Schluß— 
geilen, daß Thomas nicht weiter davon fage 3). 
Gegen bas Ende uͤberlaͤßt der Eczaͤhler noch die 
Gortfegung, von den Abenteuern Hodcremods, des 





f.E.568, unm. 11. Hand Sachs Gat auc einige Gedichte in folden 
a Reimzeilen, nur immer dabei nod ſtumpfreimig, wie dle 
laͤngeren. 


1) Etwa in langselligen, durch Einſchnitt getheilten Stanzen, 
wodurch unſere Ridelungens und eigentliche Hetdenftanie ſich den 
alten Merandrinern annahert, obgleich beide wohl von verſchiedenem 
Urfprung audgingen, Solche Stanien jeigt aud die Altengl. 
Voeit, 4. B. eben in der gr. Gammt., dle auch Horntind enthatt. 
Scott introd. CXXI, wo die eriten 4 Langieilen dard weds 
felnd mannliche und weibliche Reimpaare sumac völlig unfee 
Gudrunftanse daritelien, diver deren farte Verlangerung der legs 
ten Cangscile freilich der Schluß noch weit binauslauft. 

2) Ritson fect die Pergament⸗ Handichrift, aud dev Harley, 
Sammi, 527, zu Anfang und Ende mangelhaft, nod) 2760 Reims 
atilen, (Gon ing 12. Sabrh.; desweifeit Scott introd, LVIIL 
umd Grimm 310, Price 1, 191 giebt ju, Madden introd. ju 
anc. Engl. romance of Havelok the Dane XIV und 
Michel Trist, XXXVI fegem fie beſtimmt sat Emde des 23, Jabrh. 
Michel 11, 281, 263 erwahnt nod cine Odſ. zu Cambridge. 

3) Seignurs, of avez le vers del parchemin, 

Cum le Bers Aaluf est vennz a Ia fin; 

Mestre Thomas ne yolt qu'il seit mis « declin, 

K’il ne die de Horn le vaillant orphelin. — — 

Tomas n'en dirrat plus: tu autem chanterat, 

Tu autem, domine, miserere nostri, 

Scott introd, LV. Price ju Warton I, 190. Bei diefem 
19L Gerufungen auf Gud und Geſchichte 

E Horn si a torné, cum dit le parchemin. — 

De Sutdene sui nez, si ma geste ne ment. 
(Sutdeve ſcheint, wie ahnliche Sufammenfegungen (East-, 
North-, West-Dene) feit der Danifden Oberherr(hait, wie 
Suthseax (Suffer), Easteeax (Cffer, zu deuten. Bal. das Dain,s 
Ungelf, Ged. Beoroulf). — Cin Belfviel jenes fchwiilftigen Ueber⸗ 
Bietend giebt ebenfallg Price I, 46: 

Lors print la harpe a sei, ai commence a temprer; 
Deu, ki dune lesgardast, cum il Ja sot manier! 
Cum les cordes tuchot, cum les feseit trembler, 

A quantes faire les chanz, a cuantes organer, 

Del armonie del ciel lie pureit remembrer, 


‘ 
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Sohnes Horns und Regmenit’s, feinem Sohne Giz 
limot gu reimen 4), Davon iff nichts weiter bez 
fannt; wobl aber iff bie aud) im Gobnesnamen 
Germanifche Heldendidtung von Horn und Rime⸗ 
nild fpdter nod, vermuthlid) durch mancherlel anders 
weitige Romaniſche Vermittelungen, jum ausfuͤhr⸗ 
liden Profaromane verarbeitet, und fo feit bem 15, 
Jahrhundert als Franzoͤſiſches, Engliſches und Deuts 
{ches Ritterbuch oft wiederholt und kuͤrzlich nod in 
Deutſchland erneut worden. Zwar find in diefer 
Gefchidhte bes Kinigéfohns ,, Pontus von Galicia, 
und Gidonia, Rénigétodjter von Britania« aud 
die Namen durchaus romanifiert: indeffen bleibt, 
bei der unverwuͤſtlichen uraiten Grundlage aud 
dieſer mobdernifierte Ritterroman nod) immer eince 
ber ſchoͤnſten 5). 

Wie Haben Hier alfo mancherlei Beziehungen 


Sur tuz ceus ke i sunt fait cist a merveiller, 

Kuant celes notes of fait, prent sen amunter, 

E par tut autre tune fait les cordes soner. 
Man val. hientit das Framz. Ged. folg, S, Anm. 2, und Gottfrieds 
Triftan 3545 Ff. . 


4) Cum cil purat mustrer qui la storie saurat, 
Tceat lais a mun fiz Gilimot, ki 1 durrat, 
Ki la rime, apres mei, bien controverat, 
Controveurs est ben et demeit. 


Scott Introd, LY, Gr Gilt dieſen Gitimot nide fie ben Sohn 
des Thomas, fondern des Framzoſiſchen Beardelters, — Andere 
Musjiiige dieses Franjy. Gedichts gad (hon Ritson, welche Grimm 
310 ff, wiederholt, dDarunter vorndmlic) die merfiwiirdige Unipler 
lung auf die Deutiche Heldenfage von Hildebrand und Heres 
brand, welde dies Franz. Gedicht allein hat: dad zweite Eng⸗ 
liſche Hat nur die Erwahnung des nod in England fagenbaft tes 
benden Schmids Wieland (vgl, SHotts Kenilrworthy, und ſeines 
(eigentlid) Mime's) Schwertes Miming, 


5) Ueber die Frans. Hd. und alten Dructe ſ. bibl. d, rom. 
II, 190, 250. Den Engl. Dru von de Worde ſuhrt Ritson 
an (vergl, Price iu Warton J, 46); es ift wobl der bow 1511, 
der Grimm 316 aus dem Fram. uͤberſetzt ſcheint. Aus dem Feang. 
verdeutſchte den Noman aud Eleonora, Tocter K. Jafobs vow 
Sehortiand, ihrem Gemahle zu Liebe, dem Erzherzog Siegmund 
von —* (oerm, 1448, ft, 1490): eine Hdoſ. von 1464 iſt in 
Gotha; eine andere benugte Oberlin gum Witd. Gloſſar. Die 
Std, Drucke find: o. J. und O., fand Rochholz einer Schaff⸗ 
Haujer Chronik angebunden; 1498 Augsh, bei H. Schindyerger 
Gol. (69 BL nicht in Spaiten), alfo von demſelben J., O. und 
Dructer, wile die erſte Ausgabe des Triftan, welche beide auch 
in Cinem alten Bande Brentano hefag; 1509 Straßd. 4; 153g 
ebd. Gol, (befah aud) Beefenmeyer); 1548 0, O. Gol; 1968 
Frantf. 6; 1587 ebd., im alter Guche der Liebe (oben S. 563), 
aud welchem der Pontus, mit bem Triftan, and in bem neuen 
Bud) der Liebe (1609) wiederholt wurde, nach der Ausgabe vow 
1539, deren Gorrede noc bemerft, das diefer Roman aus dem 
Frank. ing Latein siberfegt und dann verdeutſcht wurde, Gal. 
meine Gintelt, % neuen Bud der Liebe XLIV—LU; welche ich 
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gum Triſtan. Wie in der Ertzaͤhlung ſelbſt Einiges 
geradezu wiederkehtt, z. B. die Entfuͤhrung der 
Koͤnigin, als bedungener Preis bes Saitenſpiels *), 
durch Horn-Kind ſelber, deſſen eid) (Lay) zur Harfe 
herriich erklingt 2): fo bat ein Normannifd:Fean- 
zoͤſiſcher Dichter, gleidyeitig, hier einen Altenglifden, 
dort einen Walififden Stoff bearbeitet, beides vers 
muthlich zunaͤchſt aus Engliſchen Darſtellungen, dere 


Hier gelegentlich berichtige und vervoliſtändige: die Unbekanmt ⸗ 
fait mit Ritſons Werke (welches bis heitte noc Hier fehlt), fo wie 
mit den ſeitdem erſt erſchlſenenen Engl. und Franz. Viihern, die 
hier einſchlagen, wird die damaligen Mdngel entſchuldigen. Sus 
letzt machte Rochholz, aus der vom thm gefundenen Ausgabe 
9. ¥ und O,, cine ſreit turje Bearbeitung, welcht in C6, Kuapos 
Hertha, Almanach für 1996 (Kempten 8), S. 67—109 gedruckt iſt. 
Die Haufigen Erwaͤhnungen dieſes Ritterbuchs, bet Puteri, 
in Thitrings von Ningoltingen Metufina, Agvicola’s Svrichwörtern, 
Potlander¢ von Sittewalt Gefiditen, Meilandus Cirberbud i, 
bejeugen aud) dtijen Beliebtheit. 


1) Vevgl, Gotticieds Triftan 12,963 ff Auf gleiche Welſe 
wird auch Binover entiihrt, tm Profaroman Lanjelot, und ta 
Harimanngs Mein 4526 ff, 

2) Horn setie him a benche, 

Ie harpe he gan clenche 
He made Rimenild a fey, 
Ant hue seide weylaway ! 


Pienrit val. man die entiprechendem Frans. Verſe vor, Anm. 3. 


3) In ber einjigen Cdindurger Hof, Triſtan Ne. 37 und 
Horntind Nr, 41. Scott introd, CXVIE, CXIX. 


4) Engleterre (447, 787) alé aligemeiner Name Britans 
niens, cutg Bretaine, Bretaingne (729, 985, 940, 1702) Bretagne. 
Woaleis (901) fdieint Engtiſch, für Gallois Waliſiſch, jetzo 
Welsh. (Der didt bameben ſtehende 4auz — Crrung — wa- 
neleis erinnert an bem Tang wanoldel bei Nithart), Landres 
an ber Tamise (1371, 1821), Sage, Handel und Ciuwogner 
find gam, wie aud eigener auung geſchildert, ſchon damals 
als Mittelpuntt ded Welthandels and ded erfindſamen Gewerbfleitges 
Val, S. 209 u. cine gleichzeitige Beſchreidung Londons in Will 
Fitz-Stephen vita S, Thom, Cant, im (Sparke) Angl. 
hist, scriptt. Handelégegenftande find unter andern: Jagd⸗ 
vigel von Spanien (Espaine 939, 2313), und Wein ven Peito 
d. & Poitou, deſſen Preis fehon eine Verfligung K. Johanms 1199 
beftimmt (Archaeol. Brit. 1, 319). Die zwiſchen London und 
Normendle (1398) auf dem Wege Hegenden Seeſtädte find: der 
Hafen Wizant, jest Ouessant, Inſel an der Küſte der Bree 
tagne (ertlart Eſcheubachs Wizant, oben S. 201), Buluingne 
(Boulogne sur-mer) und Treispors (Tréport) in ber Nor< 
manbdie. Blanche-Lande (90) ijt bier in Bretagne (veral. S. 
6g4). Fernab liegt Rame (Mom 63). — Extult (943, 1019) tft 
wohl, ungeachtet des Beinamens Orgillius (Orgueillenx — 
vergl. Orgeluse in Efchendads Parcivad, nicht Staltus ( Mi- 
chel gloss.), ſondern ur(priinglich German, Name M old, wie 
der Graf Estult von Sangre? bel Turvin und in dem Karoling. 
Ged, darin er auch Estouf = Mftolf heitt (Michel 1, 311). 
ehnticher Name iſt der ſprichwörtlich angefihrte Richolt (55) 
im Bepiehuna auf ten Schwank von einem ausſchweifenden und 
rante(iichtigen Write Richaut (Méon nouv, rec, de fub- 
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gleichen, zwar gleidyeitige und juͤngere, nod vor: 
handen find und fogar in einer handſchriftlichen 
Sammlung beifammen ftehen?). Beide Feansofifche 
Gedidhte nennen endlid einen Thomas als Ver— 
foffer, wenn aud) der dlteren, Hier dberarbeiteten 
Gedichte. Man hat diefen Thomas, der im Triftan fig 
deutlid genug alé einen in England heimiſchen oder 
bod vertrauten Normann erweifet *), fie eineret 


liaux (1823. 2 vol.) 1, 38, gl. deffeften fabl. TV, 394, 
tnd ein fabl, bel Roquefort poesie Franc, 12, 13. 5. p. 
303: si sal Richait, si seni Renard; defen Deutung auf 
ten Noman von Richard (sans peur) berichtigt Michel LU, 
195. Name und Cigenfchaft erinnert an unfer Maͤhrchen ven 
MiGhilde bel Muſaus. Merkwürdiger nod, und örtlich Engliſch 
ift, im Munde derfelben erboſten Brangene, die Betheurung bei 
le Grant (158); bad ſchwerlich nur Atwechstung fire ähnlicht 
Petheurung bei Gott (Deas 163) ijt, wie Michel glossaire 
meint, ſondern vielmehr bag von dem gleichzeitigen Englander 
Gervafins von Tilbury, Raifer Otto's LV Kangler, erwahute Gels 
miſche, und nod) Altheidniſche Ungethüm, welches in aufgerichte⸗ 
ter glutaugiger Pierdesgeſtalt beſonders Feuer anfiimdigte gl. De: 
beneck Vollsglaube des M. A. I, 112). Verwandt damit ſcheint 
ber Damon Grendel, Grendel, and der ebenſo genannte Soshafte 
und zauberkundige Jutiſche Konig; in Dan cingelf. Ged. Beowulf, 
her. v. Thortelin (1815), der dieſen Srornder mit dem Nord, Lucifer 
Soli vereint: der Angel, Hade nämlich das Mord. logt, tod 
Feuer, mit toha, Dan, loge, Berfhluh, Thier verweedfelt, und 
ben Lofi Daher von grind benannt, weldhes Wort im Nordifehen 
Thite, Verſchluß bedentet; dager Angell. atlubit, Niederl. grenves 
Mieael, und nod der Deut, Name Grindelwald, (Deſſciben 
Stammes if wohl Ungelf, grindan, Engl. grind, sermatmen, 
Nerd, gtantr Sade, und grund Grund), Loti it aber von dem 
Geuers und Glammengeifte Logt in der Muthe fo geihieden, wie 
im Worte toot Lobe (aug Warmbad, Lauge), mad ſtammt wirk 
fic wool mit foha Thur und toka guforrrem, vem toke Cipe, 
janh, tohib) ſchlteijen, enden gl. im Wörterb. zu Gottfried 
tatlocheu) z und Loft ft die ,Dforte der Hoke’ — DPyladed — 
wie die Pfort: ber Sultan iff Gergl. G. 431. Germania J, 
357): feiner Todter Het (= Holle, alt here) Thier verichtiese 
alie Giechtodten, und Loki fether ſuͤhrt erit in ber Goötterdam⸗ 
merung alle Todten heraus jum Rampfe gegen dag Leben, 
welches dle Pforten der Hole nicht Hherwialtigen.” In einer 
Angell. Stette bei Somner gloss, AS. fagt Gatan felber, das 
Gott ibn mit griudiag in der Hblle beſchloſſen Hate. EF iz 
Aitnord. ſprichwörtl. Ausdruch: ,,cimem die Thiire nicht anf de 
Serie fallen laſſen“ fiir ſchleuniges Nachſolgen im Tode; wie 
nicht nur treve Benofien thaten, ſondern auc) Diener, und ſelbſt 
Frauen (G. B. BrunGhitd), als Opfer deim Leichentrande. Die 
Mofgertalt betreffend, fo erſcheint nod in Jutland die Todes⸗ 
gottin Hel auf dreibeinigem Noe, Bidrn Haltorſens Island. 
Weérterd, teitet Loki vow locha verſuühren, verlocken. — Aufer⸗ 
pem find aud in dieſem Normdnnifden Gedichte befouders die 
Serfahrt · und Waffenwörter Germaniſch: eskipre (1611) Schiff: 
lof (ys95) Windfeite des Schiffes; Niederland. loef; mod im 
Gran, Seefyrache lof. sighe, sigher (1296, 1592 ff.) Segel, fegeind 
bolines ¢ hobens (1602) find auc ſolche Schiffstheile; hater 
(1303) lichten: vgl. Franz. hale bouline Sdiffsiunge; dvom Res 
deri, boelyne Eegelieine, u, haalen siehen, holen. tref (1390) 
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mit Thomas vor Kent gebalten'), der nod 
im 12ten Jahrhundert ben Roman von Alerander 
aus bem Latein, ebenfalls im Framzoͤſiſchen Alerands 
rinern dichtete 2); welche Bergart vermuthlid von 
dieſem vielbefungenen Helden, deffen ritterliches Bild 
Bier zugleich ben jungen Koͤnig Philipp Auguft (feit 
1180) verherrlidte, die Benennung erbhielt. Dee 
Bereinigung diefer Thomafe wuͤrde eben nicht wider⸗ 
fprechen, daß Thomas von Kent fic beim Alexander 








Segel. lod (1522) Slut, luingne (1047) ſcheint Klinge bwenn 
Richt Lunge); wie bronie 760, 782) Panier, Altd. briiane, ob⸗ 
Gleid) 8 Ellis durch harenes Hemde evtlict, cembeals (803. 
818) find auch wohl Waffen, wie gavelos (805), jetzo javelot, 
Angelſ. pafeioh, FSi, padeh. eskermies (799) Geſechte; 1. fchtre 
Ben im BWorterd, zu Gottir, und Nibel. drux (a437) Gelieb- 
ter, Altd. trur, Stal. drudo, dodneur (424) bedeutet wohl 
daffetbe, balt crzsi. 1709) frdgfiy; baldure (618, 1984): unfer 
balt, bald; Stal, buldo. In wacrant (1604, 1721), walcrant 
im Franz. Konig Dore, umirrend, umber wankend, ſcheint fid 
bad Engl. walk, Angelſ. wealtan (vgi, wathen im Wörterb. zu 
@ottir.), mit dem Normann. vagrant (yon vagarl) pu miſchen. 
eachavine (691) gemeiner, sottiger Rock; vollſtandiger osclavine 
(bei Roquefort gloss,); Mittellatein. sclavina; Italien. nod 
schiavina Sklaven⸗ und Dilgerrod: ſtammt wohl (wie Slave) 
bon Slave, wirft aber fein Licht anfden flaven bel 138 Boppe VII, 4, 
samit (1776) Sammt; vgl. Worters su Gortir, famit, plaie (1777) 
Ieitet Cuis yom Lat, plagae, und fomit den Echottifchen plaid, 
Wal. blialt, bliavt, Gott. oliot; Isl. brea, Dan, Ble. hanep 
de mazre (512), madre tm Franz. K. Horn, iff Napf ven 
Maver, buntem Hotzt: Altd. mafe Fleck. sarca (1651) Earg, 
laidure (i608) bofed Cleidiged) Wetter; wie chlaxz (1712), Er⸗ 
fidrung bediirfen nod low (891); gaiderent (906); uraille 
(1023) d'un bruil (nod brueil, Stal, broglio, Brith, Bruch⸗ 
gehdly); almia (1686), — Die Anrede seignurs (635) dejeiconet 
aud) diefed Gedicht wie dad Cugliſche) als miindlichen Vortrag 
tines Eanger$ vom Fache. 

a) Sie Fred. Madden introd, in the anc, Engl, ro- 
mance of Havelok the Dane (Lond. 1828) p. XVI, 

2) Wie ex ſelber fagt, im der Verg⸗Odſ. des 12, Jahrt. 
mit Gendlten und Umriſſen, der bibl, Valliere n, 2702 bei 
Clement I, 160; ; 

Bl. 44 Dun bon liure en Latin fis cost translatement. 
Qui mun non demande, Thomas ai mon de Kent, 
Diefe Hdf. enthalt die altetten Branden des vielfaltig fortes 
Dichteten Nomang, darunter 2 gam cigenthiimliche, vow Aleran⸗ 
ders Kindheit und Tod. Much Clement seyiehe ifm (wie Raval. 
Hiere 159) auf K. Voilipp Auguſt, namentlich Weranders Kris 
mung auf die Krönung su S. Demis 1160; bei deſſen Vermäh⸗ 
lang mit Wabetia von Hennegau zu Rheims 1179 aud) die vom 
feinem Gater Ludwig VIE (im Roman vow Alerander auf Aric 
ſtoteles Nath) werfammelten 12 Pairs igre Aemter verrichteten, 
In der Hoi. ſteht ebenfalls BL a4, legte Sp.: La conclusion 
del liore Alixandre et de mestre Eustace qui trans- 
lata le (I}ivre; wobet Clement anfuhrt, derſelbe werde in einer 
Hof. dices Romans genannt: 
Moult par fa grant la presce, sicom raconte Fstaee, 
Dea mors et des navurez qui gisent en la place, 


— 
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Haupefadtith mur ein fremdes Werk zueignete; denn 
ber’ Thomas im Triftan und Horn iff eben aud 
Fein vorzuͤglicher Dichter; umd recht fuͤglich flehe gu 
diefem Kleeblatte nod) ein viertee Thomas dee fic, 
wie Thomas von Kent, geradehin als Werfaffer 
tines alexandriniſchen Gedichte vom Tod und Be— 
grdbnié der Daria nennt 3), 

So viel ift jedenfalle gewiß, bag der im Franz 
zoͤſiſchen und Deutſchen Friffan genannte Thomas, 


Se verweifet in Anfeoung der Zeit auf ben Brat d’Engleterre 
befielorn Dichters vom 5. 1155 (ogi, oben G, 572), Die Vale 
liere ſcht di. ſchlleßt Inct Gnist Ja romance de tute che- 
walerie, Legrand d’Auasy ater, in notices et extr, des 
mss. de la bibl, nationale y, 122 erfldrt dieſen Noman 
de toute chevalerie fiir eim tlägliches Plagiat aug bem Ger 
didite Lamberts, Wohidefannt find namlich Lambert li 
Cors (le court), un elere de Chateaudua, und Alexandre 
de Bernai (in ormandie), gemeinlich v. Davis benannt, als VE 
bed Alerander-Ged., defen Zeit ſich auc dadurch beſtimmt, dah der 
Dichter Elinant an Aleranders (o. i. Philipp Auguſth Tafel die 
Rieſenkanwfe und andre Fabelm finat und faat, umd dieser, nad 
ſeiuem Ucbertritt ing Kloſter, 1209 flarb, laut Vincent, Bellov. 
Spee. bist.) Autjer don manigfaitig zugeſetzten, oder mur vers 
ſetzten und bearberteten einzelnen Branden in den verfchicdenen 
Hoi, reihen ſich an diefem Hawothamm im 13. Jahrh. vors 
namlich die Sortiepungen: Mleranders Teſtament von Perrot 
de S. Cloot (vefannt alg GF. der Haupttrande des Renard), 
und Altranders Nace durd (einen Sohn Allienor, von Jebaa 
li Venelais. Ravalliére und Clement 1. e Ueber cine 
pridtige grofie Hdſ. zu Orford 1338, mit Gemalden von Jehan 
le Grice vollendet 1344, ſ. Warton I, 144. Dee Schreiber 
bieh auch witder Thomas: Nomen seriptoris eat TAomaz 
plenus amoris, — Mleranter yon Bernai, nad welchem maw 
aud wohl die Alexandriuer benannt glaubte, die offenday alter 
find, alg dads gefammte Merandergedicht, welded ex mur forts 
fegte, hat auferdem dem Roman Athos und Prophyliad 
gedidtet (Warton I, 143), der aud Altdeutſch, obfchon nur 
nod in Bruchſtücken, vorhanden it, Germanta odes Neues 
Jahrb. der Berl, Deutſchen Geſellſch. II, 93, 
3) In einer Hoi. der Hartey. Gamiml, 5234, Bl. 135 Anfang: 
Seiniars, ore escutez, ke Deu vus benaye!° 
De ta mort doleruse que vus dona la vie, 
Ben Warez oy, bon est que Je le vva di. 
Quand Deus fu mis to croys de cele gent haye ff. 


Gegen dad Ende, BL 185: 

Ore voil a tal parler ki ai fait le chancun: 

Jo ai a nun Thomas, ne ubliez pas mun nun, 

Vua pri, ma bele amie, entend(e)z ma reisan, 

Presire sui ordené, Ui serf sui e ti hum, 

Ore ai fet (un commandement, fini ay ma changun ff. 
Michel introd. CXVII. Cine Cotton, Handibrift ick Cher- 
maus fir Thomas, und Bedley. Odſ. Hermans, Il, 323. 
Legrand bemerft auch zu den Gemaͤlden der Alerxanderhdſ. ded 
Thomas von Sent (Anmerk, 2), das er mad einem derſelden, wo 
ber Ge ale ſchwarzer Mind abgebitdet iit, ibm aud daflir hats 
ten würde, erſchtene er ier nicht zweimal aud in fardigen 
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breite Strafe zur Holle, und den Weg ins Feen⸗ 
land. Cie ift ploͤblich wieder fo ſchoͤn, als zuder, 
und reifet mit ihm gu einer bervlidjen Burg, wo 
Herren und Frauen tanjen, fingen und fic) erluftis 
gen bié Mitternacht. An allen diefen Luftbarkeiten 
nimmt Thomas Theil mit feinem Fedulein, auf 
deren Geheiß ec ihe allein dort Antwort giedt. 
Mad einiger Zeit heißt fie ihn bereit fein, suc Erde 
Heimjufehren, denn der bife Feind aus der Hille 
werde naͤchſten Zag auf die Burg fommen und 
einen Theil ber Bewohner abfordern, und da wuͤrde 
er (Thomas), als cin ſchoͤner und ſtattlicher Mann, 
gewiß von ber Bahl fein, wenn er fo lange bliebe. 

Ee will ungern ſcheiden, da ex faum drei Tage hier 
ſei, fie aber ſagt ihm, daß ex bereits drei Sabre 
im §eenlande weile, und dag fie ihn au febr liebe, 
um ifn ber furdtbaren Gefahr autzuſetzen. So 
geleitet fie ibn gure unter den Gildoun- Baum, 
und nun, bevor fie von ihm fcheidet, offenbart fie ihm, 
in bunfler und bildlider Sprache dem Ausgang der 
Kriege Eduardé UL zwiſchen England und Schott⸗ 
land !). Dieſe Dictung, welche unlaͤngſt nod als 
Ballade in Sdhottiand tebte 2), erinnert an die 
ſeht aͤhnliche, welche Konrad von Wuͤrzburg vom 

1) Scott Vii erzahlt fo mad) einer Hdoſ. dex Cottoniſchen 
Bibl, in London (Vitell. K, X), die wom Feuer beſchädiat tft, 
und glebt Kunde von einer andern Hd, im der Kathedrale von 
Lincoln, Cine dritte Hdf. befindet fick zu Peterborough. lle find 
Mangelhaft, Cine voliftandige, mit allen Legarten, Bera Samiefon, 
und wollte fe herausgeben, Minstrelsy M1, 179—85, wo faft 
die ganze Ginleltung ans der Cotton. Hof, abgedruckt its fie 
begiunt: 

In a lande as I was lent, 
, In the gryking of the day, 
Ay alone was { went 
In Huntle bankys me far to play, 
Und fo theilt fic) das am-Sching mangethafte Gedicht in ss 
foie bierseitige Stanjen, Ich Habe Gcotts Erzahlung daraus 
beridtigt. 

2) Scott giebt fie, aus Abſchrift einer Lady unweit Erzels 
doune, detichtigt und erganzt aus einer andern in Mrs. Broz 
won's Dd. Minsirelsy II, 172. Die evite der 20 Stanjen 
lautet: 

True Thomas lay on Huntlie bank, 
A ferlie he spied wi? hes ee; 
And there he saw a ladye bright, 
Come riding down by the Eildon Tree, 
Dies Hiryere, von Mund ju Mund geqangene Lied weidt ber 
greiflich manigfaitig ab, aud in bedeutenden Zügen: die Ver⸗ 
waudlung der Eltentinigin febit; die Strome, welche beide, 
auf mildiweigem Setter, bis ang gnie durchreiten, ſind bie Blut⸗ 
ſrome, de auf Erden vergoſſen worden. In dem Garten reidit 
fee thin cinen Apiet (laut dev Voltaſage, vom Baume der Er: 
Fenatnis im Paradiefe) und damit die Gabe der Wahrfagung, 
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Dichter des Wigalois, Wirnt von Gravenberg, etzaͤhlt, 
und ber Guter (Bd. UL, 41) namenlos in Strophen vers 
faft bat 3), fo wie binfichts des Aufenthalté im El— 
fen ober Feenlande an das Lied vom Tanhufer (S. 429), 
Bom Thomas von Erceldoune weif eben fo nod) 
bie Volksſage: alé ex nad) Heimkehr aus dem Feenz 
fande, einft froͤhlich mit Freunden in Erceldouue 
figt, vernimmt er, daß ein Hirſch und Hinde aus 
dem Walde daher forme; Thomas erhebe fid 
fogleid, folgt den wunderſamen Thieren in den 
Wald, und ward nie wieder gefehen 4): dod wird 
er, nad) Erfillung feiner Buße im Feenlande, einft 
twiederfehren 5). Die Kirchengeſchichte will dagegen, 
daß fein Verkehr mit der begeiftecten Nonne Eliſa 
gu Haddington, von welder aud) Weiffagungen vor— 
handen find, ibn mit eben diefer Gabe ausgeriftet 
habe ©). Die manigfaltigen Weiffagungen find, in 
Verbindung mit den Weiffagungen Merling, und 
Anderee mehr, bis zur Sibylla, gefammelt, {don yu 
Anfange bes 17ten Jahrhunderts gedrudt, und nod 
Volksbuch 7); fo wie nod) mandye andere folde 
Spride von ihm beim Volk umgehen *), welches 
ibn beéhalb nuc ten Reimer (the Rhymer) 
nennt, 


Int Elfenlande darf ex nicht ſprechen, wenn er fe helmtehren 
Will: ex weilt fiebem Jahre dort, Als weiten Theil diefer Bals 
lade, in derſelben Weiſe, Gat Ecott die Weilſſagungen des Tho⸗ 
mas verarbeitet. 

3) Auch dem Fault verwandelt fic (im alten Vuvpenfpiele) 
die fine Helena in feinen Armen im eine Höllenſchlange. 

4) Erinnert zunachſt an Dietrichs von Bern Verſchwinden, 
in WillinasSaga und Heldenbuch, deſſen alte Gorrede dies auch 
in Gerbindung mit dem treuen Ecfard und Venusherg erzaͤhlt. 
Dal. S. 568, 

5) Scott Hat diefe Bolksfage, als drittem Theil der Ballade 
von Thomas de Rhymer,, binsugedichtet, 

6) D. Mackenzie live of Scots writers Vol.I,p. 894 aud 
Dempeter hist, eecl, Scot. p. 369. Gindet Scott minstrelsy 
11, 168 und Irving 228 untegriindet, 

7) The whole prophecies of Scotland, England, Ire- 
land, France and Denmark, prophesied by TAomas Ry- 
mer, Marvellous Merling, Beid, Berlington, Waldhave, 
Eltrain, Bannester and Sybilla — publ. by Andrew 
Hart. Edinb, 1615. Irving 233. Scott minstrelsy III, 
191—207 githt Muss. diefer Samml. mit geſchichtlichen Erlauteruns 
gen, Merlin it nicht Ambroſius Merlin (S. 568), fonderm dex 
etwas jungere, Merlin der Wilde benannte; Beid it Bedaz 
Waldhave hich ein Abt von Melroſe, der 1160 im Gerude 
ber Heilighett ſtarb. Sibylla ik die Königin von Gada, 

6) Scott liefert dergleichen in den Eint. und Anmerf. gum 2, 
und 3, Theile der Ballade, S, 190, 225. Darunter gud) die vom 


Eildon: Baume ; 
At Eildon Tree if you ahal be, 
a brigg over Tweed you there may see, 
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Doch beyieht ſich dieſer Mame feit lange eben 
nut * feine Weiffagungen *), vielleicht weil dieſe 
durchweg in Reimen find, waͤhrend bie uͤbrigen dite: 
cen, dod) minder beruͤhmten und volksmaͤßigen Weiſ⸗ 
faget ſich meiſt noc in reimlofen Al litte rations: 

en vernehmen laſſen 2). Thomas erhielt aber 
ohne Zweifel diefen ſchon bet feinem Leben urkund⸗ 
üchen Beinamen als wirtlider Dichter, ber fid) bet 
ihm wirklich, nad uralter Weife, mit dem Weiffas 
get (vates) vereinigt haben mag. Namentlich ift 
fein Gedicht von Triftan ſchon durd ein faſt gleich⸗ 
zeitiges Zeugnis beruͤhmt. Robert Mannyng, 
genannt von Brunne, ſelber Dichter, um 1303, 
fagt in der Ginleitung zu ſeiner Reimchtonik: um 
dem gemeinen Panne verſtaͤndlich gu fein, auf Bere 
langen Ddeffelben, und aud feiner eigenen Fabigteit 





welche evfiillt it, indem man von diefer hohen Stelle gegenwãrtig 
drei Brucken des Tweed uͤderſieht. 

1) Seott S. 195 bemerkt, daG ed dem Thomas daheim ere 
ging, wie dem Dirgil bei den Lazaroni, die ihn nur als Zaube · 
rer, nicht als Dichter, kennen. Thomas Gerehrung ging fogar 
auf cinen Mann fiber, der, wie nod Geute fic) erinnern, in den 
Trimmern von Erceldoune ſich anfiedelte: ex hieß Murray, roar 
gin Krauterkundiger, hatte cine Spielube, cine Eleftrifiermafdine 
und cinen dudgeftopiten Alligator, ftand in vorgeblichem Verkehr 
mit Thomas, und lebte lange Jahre dort als Zauberer, Cbd, 
6, 171. 

2) 3. B. Merlin, bei Scott S, 203: 

In the mouth of Arrane a selcouth shall fall, 
Two bloodie hearts shall be taken with a false traine, 
And derfly dung down without ony done. 

3) Copple éft im Engl. nicht mehr gebrauchtich, aber wird 
von Ecott richtig durch Stanye ertlart: wie das Granj, couplet 
und Gpan. copla aud) Etanje, Strophe Caltdeutſch Lied, bei 
den Meiſterſingern Geſatz) bedeutet. 

4) Peter Langtoft's chronicle (as illustrated and 
improvd by Robert of Brunne) ed, Thom, Hearne (Oxf. 
1725. 2 Vol. 8) 1, 99; Diefe mertwurdige Stelle liefern 
und deuten: Warton 1, 76; Irving 236; voliftindiger Scott 
iutrod, LIX; dann Price ju Warton 1, 183; Michel in- 
trod. XXXIX fat fie nochmals mit der Urſchriit in Inner Temple 
verglidhen, Der Anfang Sejieht ſich auf Roberts Lateiniſche und 
Frangiifde Gewahrsmanner. 

Als thai haf wryten and sayd 

Haf I alle in myn Inglis layd, 

In symple speche, as | couthe, 
That is lightest in manne's mouthe. 
I made noght for no disours, 

Ne for no seggours, no harpours, 
But for the luf of symple men, 
That strange Inglis cannot ken; 
For many it ere that strange Inglis, 
In ryme wate never what it is; 
And bot thai wist what it mente, 
Ellis methought, it were alle schente, 
1 made it not for to be praysed, 


gemag, erzaͤhle ec einfach und leidt, nicht in kuͤnſt ⸗ 
liden verſchraͤnkten Reimweifen fir die Hacfaer, 
Gingee und Sager; ex fehe, das bie Gedichte dere 
pon Ercelboune und Kendale nidt fo gefun 
gen und gefagt werden, wie fie verfaft toorben: no 
mentlig ber Triftan, dec uͤber alle fruͤheren und 
gegenwartigen Rittergedidhte ben Preis habe, wenn 
et fo wiederholt wirde, wie Thomas ih gedidtets 
pied Gedicht hive ex (Robert) nimmer, ohne daf ao 
einer Stange 2) etwas feble: beide Dichter ohne 
gleidjen dichteten fo bed Ruhmes und deb Abels 
wegen, in fo zierlichem Engliſch, in fo wunderſamer 
Reimart und Sprache, und in gegenwaͤrtig fo gay 
ungerdhnliden Ansbruͤcken, daß Mander es nid 
verſteht *). 

Den hier von Kendale benannten Dichter hat 


But at the lewed men were aysed, 
If it were made in ryme couwee, 
Or iu strangere, or enterlacé, 

That rede Inglis it ere Inowe 

That couthe not have coppled a kowe. 
That outher ia cowee or in baston, 
Sum suld haf ben fordon; 

So that fele men that it herde 

Suld not wiite bow that it ferde, 

I see in song, im sedge) ng tale 

Of Erceldown and of Kendale, 

Non tham saya as thai tham wroght, 
And in ther saying it semes noght. 
That may thou here in Sir Tristrem, 
Ouer gestes it has the steem, 

Quer alle that is or was, 

If mei it sayd as made Thomas. 
Bot 1 here it no mai so say, 

That of som copple som is away. 
So thare fayre sayng here befor, 
Is thare traoayle nere forlori; 
Thai sayd it for pride and nobleye, 
That non were suyik as thei, 

And alle that thai willed overwhere, 
Alle that ilke will now forfare. 
Thai sayd in so quante Inglis, 
That madyone wate not, what it is. 
Therfore (1) heuyed wele the more 
In strange ryme to trauayle sore; 
And my witte was oure (hynne 

So strange speche to trauayle in; 
And forsoth | couth noght 

So strange Inglis as thai wroght, 
And meñ hesoght me many a tyme, 
To turne it bot in light ryme, 

Thaj sayd, if I in strange it turne, 
To here it manyof suld skurne; 
For (in) it ere names fulle seleouthe, 
That ere not vsed now in monuthe. 
And therfore, for the comonalté, 
That blythely wild listen to me, 
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mah bisher nod nicht weiter aufgefpirt 22° bem, 

toenn aud nicht als Didter, wohlbefannten Bho > 
mas von Erceldoune aber hat man den Alt= 

englifmen Triſtan, fobalh, man ihn-entdedte 2), 

um fo unbedenklicher gugeeignet, ald fic deefelbe 
namentlich auf ihn bezieht, und: dies Gedicht der. 

Beſchreibung Roberts voͤllig entfpridt. 

Es iſt nantlid) in einer kuͤnſtlichen eilfreimigen 

Stange, mit verſchraͤnkten, flinfs, vier⸗ und awemal 

wiedetkehrenden Reimen, in ſeht ceinem Ca liſch, 

mit: altdichteriſchen Ausdruͤcken, freier Wortſtellung/ 
in kurzer, gedraͤngter Darſtellung, und ſo, nad ſei⸗ 
min drei (von Scott gemachten) Abtheilungen vow 

102, 107. und 119. Stanyen, jum lebendigen Bore 

trage, Geſang und Gaiten(piele, beſtimmt vor den 

Hercen, welhaihaufig, darin. angesedet merden 4), 

Und obgleich dieſe firenge Dichtweiſe fie dem Ges 

daͤchtniſſe ſchaͤrfer einpraͤgte, fo verurſachte ſie dach 
zugleich dof zumal von den gehduften Reimen dex 

Eurgen Zeilen einer und dec andere entfielen, und 
etwa durch Luͤckenhuͤßer erſetzt wurden: wie denn 
felbft in dee Handſchrift dieſes Gedichts dergleichen 
Lier vorfommen 4), Nimmt man biegu nod die 
unverfenmbar (wie ing Konig Hora), uͤberall durch⸗ 
drechende aus dep deimioſen Angelfaͤchſiſchen Dicht⸗ 
kunſt ſtammende Allitteration, beſonders in ges 
wiſſen ſtaͤndigen, ſpruchartigen Ausdruͤcken: fo. iff 
wohl kaum gu zweifeln, daß Robert wirklich diefen 

* 2 — én * + t ¢ ⸗ 
On ligbt lange [ it begai. 

V For uf of the lewed man. 7 * 
Warton bemerkt, daß Robert aͤhnliche Entſchuſdigung in der Vor⸗ 
Fede gu ſeinem Manual of wins macht, wie bier ver der Reinier 
Gronif, welche er war nicht fire die Spielleute, Singer und Eas 
Ste, jedoch zum theil veiſen Abſinaen dei feftlichen Gelegentzeiten 
deſtimmte. Die Reimarten mit den Franzoſiſchen Namen ryme 

‘ couwée gnd enterlace entiyredien den damaligen Lat, thythmi 
caudati und interlaqueati; deraleichen Robert denned mandi 
mal einmiſcht, beſonders geaen das Ende die letzten, wodurch 
tin Reimpaar jugieich in dev Wise veimt. Die Reimart Baston 
heißt fo vow dem um 1915 beruhmten Lateiniſchen Reimer Robert 
Sajion. 

1) Warton I, 79, Scott LUT .vermuthet ifn in Cum: 
berland heimiſch. Kendale it cine alte Stadt in Weſtmoreland 
am Kans Giufe (vallis ad Cauum), mit eigenen Baronen und 
Grajen aus dem Stamme der Talbon $, von denen Wither fid 
mit Bewilligung K. Heinrichs U von Lancafter benangte, Cam- 
den Brit, u24, 

2) Pinkerton vermuthete fon 1786, dah es in der vom 
Biſchof Percy erwatnten Hoſ. dex Advokatentibl, gu Cdindurg 
fithe, welche der Eenator Boswell von Muchiniecé geſchentt Gatte, 
und mitfon fand es darin, Irving 297. 241 ff., wo nabere 
Kunde vow der HOY und dem Gedicht, mit dem Anfang und 
Stellen deielte Ull, &- 9. 1, 75—vay, aus Scott s Mittheilung, 
Deijem Ausgadt angeliindigt wird. Dicie erſchien zuerſt 1904 (Cdin* 
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Triſtan meint .),rwelden dle einzige Handſchrift in; 
der green Sammlung gum) Theil Abnticher Gee, 
dichte, wie das vom Horn-Kind, aus dem Anfange- 
des Adton Sahehunderts 5), alſo ziemlich gleidgeitig; 
berwabrt bat. - :; 

Gine andere Frage ift frellich, ob diefer Triſtan 
nun aud) wirklid) bem Thomas non Erceldoune ans 
gehort.; Die Beziehung auf einen Thomas gleich 
anfangs, "fo mie mehtmals innethald*), meint ohne 
Bweifel ben von Erceldoune, welden mit dem 
gemalten Unfangébudflaben ausgefchnittenen Namen 
ſchon ber Rein :forderte, wenn ee auch nidt, mit 
der ganzen erſten Zeile, als Cuftos, unten auf der 
vorangehenden Seiten ſtuͤnde 7), Aber es iſt bier 
nod) deutlicher, als hei dem Thomas des Franjoͤſi⸗ 
ſchen Gedichts, daß er nicht als Verfaſſer, ſondern 
als die Quelle des. Engliſchen Gedichts, genannt 
wird: auf aͤhnliche Weiſe wie aud) das Gedicht im 
Volksbuche ſeiner Weiffagungen diefe nur als von 
ibm vernommen ausſpricht *), Es erhellee nur fo 
viel, daß der lehte, ſich in der erfien Perfon auf: 
fubrende Sanger des Triſtan vom Thomas gu rs 
celdoune muͤndlich die rechte Darftellung vernommen 
habe, moͤglicherweiſe in einem aͤhnlichen Gedichte, 
deſſen Urberliefernng freie Behandlung und Aneig⸗ 
nung zuließ. Sa vielleicht iff dee Ungenannte von 
Kendate, eben diefee mit Thomas befreundete 
Sanger, da Rodert thn faſt als eins mit Thomas 


burg $, mit, Scotts Vildnich, mit Cinteitung, Eradngang der 
Sdtuijes nad dem Fram. Gedicht, Aussiigen der beiden Fram, 
Ged, und des Lays. von Marie de France, dem, Wallif, Ger., 
Anmertungen und Worterdud; wiederhoit, 1606 (welder Hugg, 
id) mich Hier bediene); dann 1819; 2820; umd 1839, Ich habe 
ben Abdruck ded Gedichts, med (vermehetem) Worterduch umd 
Inbalteverpidnié dev Ramen, vei meiner Ausgabe von Gorthries 
Werlen Bo, UW wiederholt. Sir Fred, Madden fat im Gent- 
lemans Magazine 1833 Oct, p. 308—12 remarks on 
Sic W, Seoti’s Sir Tristrem, pefondert Beridtiaungen does 
Worterbuchs, mit Bezug aus meine Germeheung desfetben, gegeden, 
Aehmliche Gemerfungen lieſerte Siving (foreign review 1829 
Jul.) und M, 4, B. (Samuel Singer) im Gentl, Magazine 
1834 Febr. p, 167—70. 

3) I, 37, 4) 1, & 80. m, 4 

5) Scoft Trist, LXXVII fet fie 1330, 

6) 1, N. 38. WM, 45, 

7) Scott Trist, 249: Y was at Ertheldoune. 

8) Irving 223, Scott minstrelsy Hl, 195; Trist. 
XX, Der die Weiſſagunzen auffaffende und verkiindende Dichter 
fagt gulepe: . 

1 frained fast, what was his name? 
Whence that he came? in what country? — 
. yln Ertlingtown 1 dwell at hame; 
Thomas Rymer men call me,“ 
Ecott tie where fur whence und from fig fu. 
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nennt Bann nur den Lriftan, gwar allein unter Tho⸗ 
mas Ramen (wie dad Geditht ihn hat), auffhhet, und 
gulege wieder von beiden gemeinſchaftlich redet.’ Robert 


annte zweifelsohne diefen von Kendale, benannte 


ihn aber, bei ſolchem Verhaͤltniſſe yu Thomas und 
deſſen Triftan, nicht naͤher. Auch aft eine fo kunſt⸗ 
reiche Faſſung aͤlterer Dichtung, im Allgemeinen 
zwat immer Frucht einer ſpaͤteren Zeit, dem Zeit⸗ 
alter: bed Thomas eben fo wenlg widerſprechend, als 
bie aͤhnliche kuͤnſtliche Stanze, welche ſchon frdh tm 
13ten Jahthundert unſere alten Heldenlieder vom 
Rieſen Siegenot, Eden: Ausfahrt u. a. fo abfaßte. 
Lange ſchon hatten die Saͤnger und Spielleute vom 
Fache (Minſtrels), wie Robert fie bezeichnet, die Eng: 
land zuletzt in folchem Urberfluf hatte, dergleiden 
fiinftlide Weifen ecfunden- und geiibt +), und nabe 
fag dann die Anwendung aud) auf) etzaͤhlende Did: 
tungen, Man braucht alfo nicht angunehmen , dah 
Thomas eigentlid) den Triſtan in kurzen reimlofen 
Allitterationsverfen dee Angelſaͤchſiſchen Poefie ge⸗ 
bidjtet habe, wie nod) ein foldjes Gedicht vom Actus 
fibrig ift, umd daß Robert gerade nur ein folded 
beſchreibe. Die alte angeftammte Allitteration bliebe 
bem Thomas aud) mit einem Reimgedichte, wie 
biefer Triſtan, und andere gleidyeitige Ritterges 
dichte find?). Und diefe wurden vorgiiglid im Nor⸗ 
ben, two die Englifde Sprade, im nod fogenannten 
Inglis, reiner blieb, und aud) Angelſaͤchſiſche Dich 
tungen (wie Horn-Kind) ſich fo erhielten, in folder 
Geftalt gedichtet *); obgleich, im Triftan wenigftens, 
nur geringe Spuren eigenthimlider Mundart ſind, 
welche ihn bem Schottifchen Gringlande, und damit 








1) Warton J,.23~39 fifrt, zunachſt vor &, Horn, viele 
dergleicben geiſtliche und weitlide, invifthe und erzäͤhlende Ger 
dichte (hon aus der Zeit Grinrichs 11 und Ridiards ded erſten arr 
in welchen, meben flarfer und abſichtlicher Alliteration, hiwfige 
Wiederholung des Reims, unmittelbar, over in künſtlichen Reims 
gedduden vieljciligee Strophen vorfimumt; befonders in dex Lies 
derfammiung ciner Perg-Hdf. der Harley. Bibl, Nr. 2253 Fol, 
12005 darunter and) die Stame, in welder Horn-Rind ge⸗ 

tet ift: ‘ 


Lenten ys come with love to tuune, 
With blodgmen ant with briddes roune, 
That al this blisse bryngeth ; 
Dayes ezes in this dales, 
Notea suete of nyhtegales, 
Uch foul song singeth, 
The threstlecoc him tbhreteth oo, ' 
Away is huere wynter wo, 
When woderove springeth ; 
This foules tingeth ferly fele, 
Ant wlyteth ou huere Wynter “wele, 
That al the wode ryngeth. 
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dem Dichtet von Etceldoune um for” getwiffer juelg⸗ 
nen ließen. — 4 

Daf aber Thomas don’ Ertelboume, ‘wenn dud: 
wirklich Dichter eines aͤhnlichen Triftin, whe der vor⸗ 
liegende, nicht ber Thomas des fonft. entſprechenden 
Franzoͤſiſchen Triſtan und Konig? Horn, ‘nod bec 
Thomas von Vritanien unfers Gortfeied fein Cann, 
it oben ſchon dbargethamt!’ Eher koͤnnte man das 
Verhittnié umkehren. Det Engliſche Triſtandichter 
hatte nicht etwa die ihm frellich (auch in der Allit⸗ 
terationéform) zunaͤchſt ſtehenden Wallſiſchen Bieder 
ber dort helmiſchen Triſſan⸗Sage unwittelbar vor 
ſich zur Aneignung, ſondern erſt vermittelſt einer 
Normaͤnniſch⸗ Franzoͤſiſchen Darſtellungz wie die gum 
Theil aud) detlich nach Frankrrich weifenden Namew 
zeigen: Blaunche-Flour, Bonifas,’ Flévéntin, “Gout 
vethail, Peticru, Triamouwr, neber den‘ alten Wali⸗ 
ſiſchen und Britiſchen Namen dec’ Hauptperfonen, 
welche aud) ‘bie Ftanzoͤſiſchen Dichter behlelten und 
fid) nut mundrecht madten. ? Das! Bechdtenis 
toar bier nidt fo lebendig, wie bel den urſptuͤnglich 
Saͤchſiſchen Gedichten vom RKinig Horn, wo wir, 
ungeadhtet der oͤrtlichen Verſetzung doch. teine Bris 
tiſche Namen, und felbft bei dem Franzöſiſchen Be— 
arbeiter Thomas nur die Saͤchſiſchen Namen etwas 
franzoͤſiert finden. Die große Uebereinſtimmung bes 
Engiiſchen Triſtan mit diefem, auch aͤlteren Fran- 
zoͤſffchen Triſtan, im ganzen Inhalt, fo wie in jenen 
Namen, laͤßt star, wegen mancher kleinen Abwei⸗ 
chung keine unmittelbare Abkunft, jedoch nahe Ver— 
wandtſchaft zwiſchen beiden behaupten 4). Man muß 
nur zu folder Vergleichung diefes Btruchſtuͤck vom 


Go drei Stanzen. Aus derſelben Hdie gibt aud) Michel imtrod. 
XLIV ein paar ſolche kunſtliche Etrophen, 

2) Namentlich Gawaine and Galogras und Sir Galo- 
ram of Galloway, welche Scott minstrelay HI, 203 usd 
Trist. LUT fo beſchreibt und vor Ende des 13, Jabrh. fege, 

2) Die von Scott Trist, LU belgeriigte Stelle des CG aus 
cee jeigt, Dak damals (um 1360) noch won ben nordlichen Dice 
tern ritterliche Erzaͤhlungen oder Romanzen fo mit Nilitteras 
tionen geſchmuckt wurden = | 

But trasteth wel, I am a sotherne man, 

I cannot Yyeste, rem, ram, ruf, by my letter, 
And, God wote, rime bold | but litel better. 
Auhher den in der atten Gamml. neben Thomas Neimiprinchen Sefimds 
fichen Utlitterationgweiffagungen, iſt nod um 1350 die Viſton bed 
Angeblichen Piers Plough man, weide gemeintic tem Roe 
Bert Lamgland, aber im den alteſten Hog. (aut Tyrwhitt's 
essay on Chaucer p. 74) einem William sugechriches 

wird, noch eis folded abfichttich allitterirendes Reimgedicht. 

4) Ritſon hat Hier, beim Triftan, mehr Grand zu feiner 
aligemetnen Behauptung der Abfunit Engliſcher Nittergedichre 


_ aud Framoſiſchen, ald oben beim König Horn, Scott Frist. 
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Ende bes Franzoͤſiſchen Triſtan ergaͤnzen durch dad 
dabei befindliche Franzoͤſiſche Gedicht von dee Mare 








XM Halt die Frans, Namen im Teiftan für mmerheblidh , weil 
ed nur Nebenperionen, deren eigentliche Britiſche Namen Thomas 
vielleicht nicht lannte und deshalo die Namen der Normannifehs 
Enaliſchen Mandart, workin er dichtete (in which be coposed), 
bebicit, Da Seott dieſen Altengl. Triftan dem Thomas von Cee 
celdoume unbedenflicy. beilegt , obglelch cx midst MiGon beiſtimmt, 
dah Themas durch die Beruſung auf fich ſelbſt diefer mehr Ges 
wicht geben wollte, fondern aunimmt, dag cin befreundeter Mins 
firel das Gedicht miindtich von Thomas geierat Habe, um 1284, 
welched dann bid sur Abſchrift in ber Chink, Hof, um 1330 man⸗ 
cherlel Veranderungen erfuhr (LAXVILDS fo möchte er auch den 
Gewahramann des France Triffan, ja dew Thomas des Frany- 
Koenig Horn, fie Thomad v;-G, und diefen alfo fy dem, Verjaſſer 
bed Engl Konig Horn ectliven (LIV); wie oud) Ellis (apeci- 
mens of anc. nietr. romances Lond, 3805, Vol, I, p. 
124), und mit ihm J. Grimm (umf. Muſ. II, 316), tout. Galland 
hatte ben Mnfang ded Cliges von Chriftian ven Troyes, worn 
dieſer fich aud) alg Dichter cined Triſtan mennt (oben S. 579), 
irrig ald dew Anfang cited Parcival, toa von Naoul yon Beaus 
vaié wm 1257, aufaciiiirt (Mem, de Pacad. d. Inscr. Ll, 
675, 680), und demnad wollte Scott diefen Raoul jum Vf. wes 
Grams, Triſtan nach Themaég v. C. machen (XA XXEX, obſchon Ritſon 
(l. e. imtrod, XLIM) jened Ged, richtig dem Chriſt. von Troyes 
inforich, — Dak Thomas v, E. wirklich Di. des Engl, Triſtan, 
beprocifeite (Hon Irving 238, obgleich er Roberts Beſchreihung des 
Triftan, mit Tyrwhitt audi auf died Gedicht bezieht, und dann 
ungefahr dbnlidies Verhältnis zugiebt, whe Scott anninent, und 
aud) Scouts Grund bafir aus ber Schottiſchen Sprache des Tris 
tan (XLVII-—LUD) vorweg wenighend turd ſechs tigenthümlich 
Schottiſche Wörter und Yusdracte beſtätigt (git fiir if; bidene 
anon; wowkes fir weeks; on raw; hole and fere; 
an — owe; bie Gerbindung gifflow, Aasiow); iibrigens 
moge die ciniige Hdf. von einem Engliſchen Abſchreiber fein, 
ber manches andere der Art vertauſcht hate. Als Scotts reich 
ausgeſt altete Ausg. erſchien, wurde fie von Elis im Ediaburgh 
review (J804 April und Juli) u. von einem Ungenannten im 
Annual review (Lond. 1804, Vol. 3) gimftig bewetheilt; 
desgleichen die 2. Auſsgabe (von Büſchingh im der Wien. Lirt. 
Zeit. (1615 Juni), Dams aber befiritt Nid. Price, im elmer bes 
fonderm Deilage su ſ. Ausg. des Warton [ (1824), p, 181- 
98, dab der von Nobert beſchriebene Triſtan ber von Scott 
Herauggegebene fei; copple bedeute nicht Stanje, fondern eou- 
plet (veral, oben S. 600), und gehe, wie strange rhyme auf 
Die Uilitterationé-Waare der Angeli. Poeſie, an welchen Gaufig 
etwas fehle; Triſtan, deſſen Ted zwiſchen 128 50 falle, habe 
aljo ten Triflan in der Art gedichtet, wie cin andres altes 
Mittergedicht, daraus eine Stelle mitgetheilt wird: 

And quen this Bretayn was dizged, 

bi this burn ryeb, 

bolde bredden therinne 

baret that lofden; 

in many turned tyme, 

tene that wroghtfen. 

Mo ferlyes on this folde, 

han fallen here oft, 

then in auy other that i wot, 

syn that Ak tyme. 

Bot of alle that here Sult, 
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renfleibung Triſtans, welches faſt alle vorhergeben= 
ben Abenteaer einrahmt: dlefe ſtimmen naͤmlich ganz 


of Bretaygne kyoges, 

ay was Arthur the Aendeat, 

as | Aaf Aerde telle, u. ¢ mw. 
Ferner zeigt Price, da Thomas v. E. nicht der Thomas oes 
Frani. Triſtan · Ged., noc) ded Frans, K. Horm fein tonne, und 


fuͤhrt dawider and Gottirieds Thomas von Britannten an, Nach 


tinigen Provensal, Nordfranj, und Deutſchen Zeugniſſen ither ole 
Derbreitusg der Triſtandichtung ver Thomas v. E. Geburt, ders 
gleichen Ecott (elber giedt, wird anc ber ebenfalls Altern Nordi: 
fen Ucherteagung gedacht, und endlich die Schottiſche Mundart 
bes Engl, Triſtan gelaugnet. Den nachträglichen, durch Gorres 
veranlaßten Irrthunm ther Thomag von Britannien nebſt mehre⸗ 
vem dieſer Vehauptungen habe ich (Gon oben bevichtiat. Im 5. 
4839 antwwortete audi der eue Heraudg. des Triftan auf Prices 
Cinwendunges, Im October deſſelben Jahres erſchienen Madden's 
ſchon S. 600) erwahnte remarks, bejonders ber dad Wörter⸗ 
buch, mit ben allgemeinen ‘Bemerfungen: dah der Engliſche Tie 
ftan aud dem Franz. herruhre und jünger alé Thomas v. E. fei; 
dab er fein Schottiſches Kennzeichen an ſich trage; daß die Hoe 
bed Franjofifchen RK. Horn evi nem Ende des 13. Jahrh. anger 
hire; dag Thomas von E. nicht der Thomas von Britannien 
Gottfrieds fein fonne, wie (hon der Grundy, 132 und Grootes 
inl, zum Triſtan gtzeigt Have; er laßt dann nod) bem Thom. v. 
Kent Unfornd auf ven Frans, Triftam, und fragt, ob Rovere 
nicht fo zu veritehen ſſei, dag Thomas v. E. urſprünglich dem Tris 
ftan geſchrieben, und Kendale ihn überſetzt Gabe, Dabdei äußert 
M., ed fei wohl noch niemand eingefatien, da} Thomas v. E. 
Normannifa Frangaifah geſchrieben, und ſo Verfafier 
ded Franz. Triftan und der ttefunde Gottfrieds, fo wie des Fram, 
R. Horn, fein fone (dem eben der angtführte Grumdr. durch 
bie Zeitrechnung widerivridht): gleichwohl hatte Roquefort ſchon 
1820 (Marie de Fr, 1, 388) ungeſchtut bebauptet, Thomag 
Rymer oder von Lermont und Thomas won Erceldoune haben 
den Triftan in Franzöſiſche Verſe üͤberſetzt, woven Fr. Douce 
ein langes Grudhtité in Hof. habe, Cin Brief ber den Triſtan 
von Depving an Roquefort (deſſen Preisſchrift de Tetat de la 
poesie Franc. du 12—13 Siecle, te beigefigt i) giebt nur 
eine Ucherficht von ben Verhandinngen der Englifden Gelehrten. 
Vergl, Michel imtrod, XXXIV—XLY, der Ecos Bepiehung 
der Beſchreib. Noberts auf den Engl Triftan gegen Price verthei⸗ 
Digts dann nod Rob, Southen's ſtrenges Sittengericht titer den 
Trifan⸗Roman Morte d'Arthur Lond, 1818. 4, T.1,p,XV), 
Freminvilie s hiftorifde Anſicht (Mem, sur les antiq. nation, 
et etr. publ. par Ia soc, des antiqunires de Fr. T, X, 
Par. 1824, 6, wonach Luces da Gast ten Triftan aud dem bas- 
breton fiberfegte; wie fGen De la Rue rech. sur lea our, 
des Bardes de, la Bretagne Armoric. dana le moyen age, 
Caen 1815 Sehauptet), und Davls mythol. Dentung (1909) 
Beforicht, In den Zufagen M1, 305 gedenft ex nod Irvings 
Uuffag fiber den Triſtan, aus Anlaß ber Groote ſchen und meiner 
Muggabe, im Foreign review (Lond,) 1829 Jul, p. 141- 
62, ‘Irving handelt aud bier vom Thomas v. E., unterſcheidet 
iin von Gottfrieds Thomas yon Britanien, fiter den ex, wie 
Price, durch Gorres (in Bezug anf Eſchenbach) getaufht wird, 
giedt eine Ueberficht der mantgfaltigen Bearbeitungen bes Triſtan 
und der Unipiclungen, vergleicht Triſtans Drachenfieg und Ger 
weis durch die Sunge mit unferm Wolſdietrich im Heldenbuch, 
tnd findet die Seuerprode ſchon bel Sopholles (Rutigome 264), 
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ebenfo mit: bem Engliſchen Gedichte, fo wie. mit uns 
ferm Gottfried, bid auf kleine Abweichungen ), ju 
welchen freilid) audy eben diefe, ber andern Franzoͤſi⸗ 
ſchen 2) und Eilhardiſchen Darflellung eigene Mar: 
renmaske gehoͤt. 

Die Verbreitung und Bellebtheit dieſer Nor— 
maͤnniſch⸗Engliſchen Darſtellung des Triſtan erwei— 
fet ſich aud) durch zunaͤchſt auf fie bezuͤgliche Bild— 
werke. Cin, Elfenbeinkaͤſtchen, welches dem verſtor⸗ 
benen Beſitzer der Handſchrift beider Franzoͤſiſchen 
Triſtangedichte, Francis Douce, gehoͤrte, und als 
deſſen Vermaͤchtnis, fic) gegenwaͤrtig in der reichen 
Sammlung von Sir Samuel Ruſh Meyrik befin— 
det 2), bat außen auf allen vier Seiten Schnitz⸗ 
bilder dieſer Didtung, im gleiden Nahmen, auf den 
Langfeiten deren zwei, und dieſe nod in der Mitte 
getheilt. Die eine female Seite zeigt bie beiden 
Pilger *), und Triffan mit dem Fallen auf der 
Hand neben Konig Mark ceitend *). An der vors 
dern Langſeite fige Triftan mit Iſolden, die ein 
Hindlein auf bem Schooße hat, und mit Brangenen 
im Schiff, umd beide trinfen aué der Shale ben 
Minnegouber ©), Im untern kleinen Raume zwi— 
ſchen beiden Rahmen, umarmt Triſtan Iſolden, in 
Folge des Trankes 7), Im zweiten Rahmen fuͤhrt 
er Iſolden dem Koͤnige zu )), Brangene traͤgt das 
Huͤndlein. Auf der andern ſchmalen Seite liegt 
Mack mit gekroͤntem Haupt, im Bette, neben Bran⸗ 
genen, umd Iſolde geht mit Triſtan hinaus 9). 
Das erſte Bild auf der hintern Langſeite zeigt Tl- 
ſtan und Iſolden im Bette 10); das andere, ge— 
theilte Bild fiellt dar, wie Triftan, als Pilger ver= 
fleidet, Sfolben aus dem Schiffe tragt +4), und im 
zweiten Felde, wie Iſolde, Enieend vor dem Bifchof, 
auf der beiligen Schtift ſchwoͤrt 12). Vermuthlich 
enthielt der fehlende Deckel noch den Beſchluß dieſer 
uͤber den Tod hinaus bluͤhenden Minne zu dieſer 

V Das in dem freien Gedicht K. Mark zu Tintajol, in 
Dent gréferm Bruch, dagegen zu London fine wie (hon Cilig, 
bei Scott Trist. 208 bemerftes, gleiche fid) dadurch aus, dab 
Marks Herrſchaſt ſich auch iiber London eritrectte oben S. 569); 


— * Nolde aud) bei Goltiried die Teutryrobe im Weſtminſter 
cht. 

2) Sie findet fi auc ta der Framie. Profa; daraus bei 
Michel If, 222 nach dev Ausg. von 1520, Bl, 117. 
2) Bu Goodri Court in dev Graifhait Hereford, Der 
jevige Gefiger Hat es ſeiber beſchrieben, in dee Mongtſchrift the 
Analyst Vol. 1 (Lond. 1834, 8), p. 233; daraus wieder: 
holt, im Gentleman's Magazine 1835 Febr. mit Gejug auf 
Davies Deutung der Dichtung. Ueber(est von Michel introd, 
LXXIM, mit Ubbilbungen in gleider Große, nach Zeichnungen 
von Henry Ehaw, 

4) Engl, Ged, nad Thomad 1, 39 fF. Gottiried 2e2 Ff. 








wohlgewauͤhlten bedeutfamen Bilberreibe, welche zum 
Theil mit den Gemaͤlden in der Muͤnchener Hand⸗ 
ſchrift von Gottfrieds Triſtan zuſammentrifft; fo 
wie das ganze Werk an ein aͤhnliches hoͤlzernes 
Kaͤſtchen detſelben Zeit erinnert, welchem inwendig 
Minnelieder und auswendig Minnebllder, von der 
erſten Bitte bis gum Bette, eingeſchnitzt find 12). 
Die Geſtalten des Elfenbeinkaͤſtchens find meiſt tury, 
und die Glieder, vornaͤmlich Kopf, Hinde und Fife, 
meift ju ſtark; jedoch (deinen die Geſichter, wie die 
Gebdrden ausdrudévoll, und bas gange Gebilde den 
Triſtanhandſchriften gleichzeitig. 

Viel roher, aud) wohl aͤlter, find die Steinbilb⸗ 
werfe an den Pfeilerknaͤufen der Peterskirche yu 
Caen, welche, im ſiebenten Jahrhundert geſtlftet, 
im 13ten ünd 14ten Jahrhundert erneuet ijt, und 
neben den haͤufig aud in Kirchen wiederholten Bor: 
ſtellungen des Ariſtoteles als Frauenpferd 14) und 
bed Birgit im Kotbe, den Triſtan datſtellen fol, 
wie cr auf ſelnem Schwerte uͤbers Meee zu feiner 
Geliebten ſchwimmt, und fie mit ihrem Huͤndlein 
am Ufer ibn erwartet. Diefe, vorgeblid) nad Chri 
ftian’s von Troyes (noch nicht aufgefundenem) Tri⸗ 
flan gemachte Darſtellung iff, bei bem fonft beruͤhm⸗ 
ten Triftané-Sdywert (oben S. 578), dod) unerhirt, 
und weniger annehmlich, alé ihr Seitenſtuͤck, welded 
den Lanjelot auf den Karten abbilben foll, nad 
deſſelben Gbhriftian’é Gedicht (la charrette 45). 

Triftan fand aber auf andere Weife feinen Weg 
uͤbers Meer, von England oder Mordfrantreid) nad 
Morwegen. Er wurde ſchon im Fabre 1226 
burd) Bruder (Mind) Robert ing Altnordiſche 
liberfegt, und auf Befehl hes Norweglſchen Koͤnigs Ha- 
fon 16) ber auc ben Jwein (S. 272) und die Man 
telfage (GS. 268), abertragen lief, und die mit der 
Wiltina:Saga verwandte Blomfturvalla:-Gaga veran⸗ 
laßte. Vermuthlich ift auc Triſtan, wie die Mantelfage 


6) Gottiried 3407 ff. 

6) Thomas Ll, 49, wo auc ber Hand Hobaim die Schalke 
ausleckt. Gottiried 11,670 Ff, . 

7} Thomas UM, $2, Gottfried 22,161 Ff. 

8) Thomas U, 53, Giottfr. 12,548 ff, 

9) Thomas 1, 54, Gottfr, 22,568 ff. 

10) Thomas I], 74. Gortir, 13,598, 

11) Thomas I, 103, Gottfr. 15,596 ff. 

12) Thomas I, 105, Gottir. 15,679 ff. 

13) Geborigen Orts werde id) Naheres davon berichten. 

14) 3. B. auch fm Ulmer Milner, Meine Reifedriese. 

15) Der Mbsé de la Rue easais hist, sur la ville de 
Caén (Caém 1820. 2 Vol 6) 1, 97 giebt folde Dentung zur 
Abbidung dieſer Denkmaler. 

16) Hafon V oder der alte herrſchte 1217-63, mit ifm bis 
1257 ftin Sohn Hafon VR 


124. Meiffer Gottfried von Strasburg, 


und. der Iwein, aué bem Waͤlſchen ober Fran- 
gofifeen!). Die Urberfegung iſt in Profa, und 
det Inhalt ftimmt in Namen, wie Begebenheiten, 
zunaͤd ff nit bem Engliſchen und den dazu gehoͤrigen 
Triſtangedichten, alfo aud) mit Gottfried 2). Mad 
riftans. Nace an Morgan foll die Nordiſche Ere 
zaͤhlung -fid) in Namen und Abenteuern mehr der 
andern Darfiellung annaͤhern *): es finbet ſich je- 
bod) hier aud) dle der Gottfriediſchen Darſtellung 
eigenthimlide Erzaͤhlung von der Lift, wodurch 
Iſolde ihren Reinigungéeld beſchoͤnigt. Merkwuͤr⸗ 
digerweiſe ſteht dieſelbe Lift ſchon im der alten ges 
ſchichtlichen Gaga von Gretti dem Storfen, einem 
Islaͤnder und Skalden anfangs bes 12. Jahrhun⸗ 
berté, deſſen Bruder Dromund in Mifilgard (Kon: 
ftantinopel) im aͤhnlichen Verhaͤltnis, wie Triſtan, 
mit Spes, der Frau eines Griechen, fic) ebenfo bez 
half. Wermuthlid) wurde die Saga fo, auf irgend 
eine Weife durd) die Dichtung ausgeſchmuüͤckt *), 
und fam nicht etwa erft diefe Geſchichte in die Did): 
tung. Eigenthuͤmlich Nordiſch ſcheint aber der Zug 
am Ende, daß Iſolde, Triſtans Gattin, die beiden 
Gelieben, damit ſie nicht auch im Tode beiſammen 
laͤgen, an jeder Seite einer Kirche begraben ließ: 
worauf aber aus jedem Grab eine Eiche oder Linde 





1) Nyerup giedt aus der Kopenhagener Hdf. die Etellen, 
welche Died befunden, in anferm Mul. 1, 394. Dev Anfang ded 
Triftan, welchen Nyeruv im dem o S. 969) gedadten Werk 
fider dle Danifchen Voltstiicdher S. 119-23 naher befannt made, 
lautet in der Arnas· Magna iſchen Pav, Hdl, Nr. 543 des 27. Jalrh.: 
Bat tha lord fra Hingadburde Christi 1226 Mar, ec theife Haga vac 
@ BHorcenu fhrifad epter befalwingu og fhipan vicbwiegs? Herra 
Habonac fongs. Wiederholt Price zu Warton I, 195, 197 
und vermuthet Uebertragung eines Deutſchen aus dem Franjdf, 
itberfegten Triftan, Diefelbe Nachricht pon Noberts Arbeit gad 
fon Halfdanus Kinari sciagr, bist. litt, Isl, (1777) p. 
105. Ebenſo hat fie P. E. Muller Sagabidliothet B. © (sit, 
S. 261, Bd. If, S. 484, mit der Beſtimmung, vas Hafon Haz 
fonsjohn die Ueberſetzung befabl; wie dieſer bei Der Mantels age, 
fein Dater jedoch bei vem Iwein und der Blomfurvatla:Eaga 
gthannt wird. Urber die leyte Gaga ogl. unſ. Duy. MW, 337 ff. 
und deen Forts, Samml. fir Altdeut. Litt. und Kunſt (1912) 
S. 60 ff. Den Triftan kundigte Fiun Magnufſen 1927 aus Pap, 
HM. und cinem Perg. Grads. an, Michel XCII. 

2) Sur Gergleichung dienen cinige vow Nyeruv (Dan. Bolts, 
S. 120 ff.> mitgetSeitte Stellen: Avcjenen fhal Criftram Heita, 
ftigee Axbigmadur, ad fan var off f€odur i Griggieit; Gan Hefur 
tapad gamne og girde, faduc faam borum Gerca og modur Anne Lorre 
feu, og fomer off af theſſu ab Griggiat, ab han vat f Harme og fore 
gum fedbur, og bar ban tha Criftram halladuc, Del, Thomas 
1, 23, Gottfried 1996, Triſtans Vater Heist aud) Wanetangres, 
wie Sti Gottivied 1614, und feine Mutter Gienpbll = BWaniehenur. 

3) Bemerts Nyerup 123, nad einem Auss, des vordern Theis, 

4) Bevor Noverts Trifian ihn ims Norden Hefannt mate. 
Milter Sagadioi, 1, 263, dee Roberts Sap. 68 dazu aniuget, 
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fo bod) emporwuchs, daß ſich ihre Bweige Aber bem 
Kirchdach umfdlangen *8). Diefes ift gwar nur 
Verdnderung des manigfaltig durchgeſpielten Grund= 
gebanfens (S. 564-65), zunaͤchſt von der Franzoͤſiſchen 
Profa, wonach Mark in Cornwall doer dem Grabe 
ber beiden Gelleben eine RKapelle baute, und die aus 
Triftan emporwadfende und Iſoldens Lager um— 
ſchlingende Rebe dreimal vergeblich abfchneiden 
ließ ©): es iſt aber gang ebenſo, der Schluß der 
Altdaͤniſchen Ballade von Herrn Nielus und der 
ſtolzen Adeluds; nur find es hier aud) Roſen, wie 
bei Eilhatd und Gottfeiedé Fortfegern 7). 

Dagegen hat wiederum Linden bie merkwuͤrdige 
Altnordifdhe Ballade, weldhe in aller Hinfide 
bem Robertiſchen Triſtan zunaͤchſt verwandt, nue 
bie letzte Mohapfodie oder Brande, von Triftans letz⸗ 
tem Kampfe bis gum Ende, erable, mit ber fuͤg— 
lidhen Aenderung, daß der Konig Ffolben ber Blon⸗ 
den die Fahrt gu Triſtans Heilung erlaubt. Der 
Kehrreim von dee UnyertrennlichEeit ver beiden Geez 
lieben iff das unerfchopflide Thema dieſer ganyen 
Didtung *). 

In diefer, verhaltnismdgig fpdteren Ballade, 
wie in ber obigen (S. 564) Spaniſchen Romanye, 
tritt die Didtung von Triſtan und Iſolde wieder 


und tiberfauvt deſſen genaue Uchereingimmung mit Thomas bon 
Erceldoune bemerft. Ein Stic der Gretti¢:Baga Gat Raft io 
fein, Jetand. Leſebuch (SHnigpern, Stoclhoſm 1919) S. 1-19 
herausgegeben. 

5) Hier heißt es von Iſolden iiter Triftans Leiche: talade 
fun mig orb um ak theicea og fambit, og wm thefera hormulega 
fidinad; og hel met lagbeſt hun midut @ beled og fhe Hann, og 
lagdt Genduc um Haig honum, op f thoi tet bon Wit att, AA thyi 
bo frifteam fhtotat, ab fan hughe thad Iſond drotning heſſde gieime 
Hinum. nn GFiond do rhui fajotat, od fun kom afiejnt tu hanng, 
Aliban yoru thau jérdus, og ex fagt, ab Aſod, hona Criftramg, hafte 
lated jacba tau Criſtram og Aſondu Att Hvicumelgen Adehiunner, 
fo tau ſaqudu eebe beta meerre Huertédru feamiiben: tan fo bat tt, 
ad fin EHS eda Tundur ver upp aff hvirg theſtra tejee, fo bart 
ad itmed hofiglade famen firie ofan Adekiubuftena; og ma thai 
fla, Heorfu mithet af theftca amitie wered heffuc. 

6) Bergl. Scott Trist, 358. 

7) In dev alten Sammlung Tragica (1637) Mr, 16. Dare 
aug in Gandvigés Cevningar H. 1, Ne, 13, und in dem Udvalgte 
Danite Difer fra Middelalderen — af. Nyerup og Rahbet (Koz 
penhagen 1913, 5 Bode. & mit Gangrweifen), Mr. 134, Die vore 
legte, Lizte Stanye lautet; : 

For Sinden dem Kirke de lagde ham, 
Strar hod der laade de hende; 
Der fvrang to Roſer af beggee Grav, 
De lode gud Billie fende. 
Dg de bare Eorrig for Elsfov, 
Die legte Zeile iſt dee Kehrreim, der mit em andern ,,Saa ldfer . 
hun Syenden af al bans Angeſt“ wechſelt. 
8) Aus dee Bodlen ſchen Bibliothe® nah Finn Magnuſfens 


606 


in einfacher Geſtalt auf, wie fie urſpruͤnglich etwa 
erſchien, und der auch dies Engliſche Gedicht, zwar 
mit kuͤnſtlicheren Strophen und in weiterer Aus: 
dehnung, fid anndbert. Bei den Normaͤnniſch⸗ 
Frangofifden Singern und Gagern (conteurs), die, 
in zahlreichet betriebfamer Schaar, beliedte Stoffe 
manigfaltig vorteugen, veraͤnderten, in cingelen felbz 
ſtaͤndigen Abenteuern fortdidteten, fie cykliſch gus 
fammen: und abfdloffen, oder aud wieder das fo 
weitſchichtig gewordene Ganze futy zuſammenfaßten, 
gum bequemen Vortrage auf einmal '),— da haben 


wir dergleichen einzele Branden und kurze Gin: | 


rahmungen der Hauptzuͤge von Triſtan und Iſolde 
gefunden, neben den groferen, auéfibrliden und 
umfaffenden Gedichten (Chriftians, Thomas u. f. w). 
Wie haben ferner gefehen, wie Triftan in ber gro- 





Gammiung in 4, Ne. 190, Pap, nachträglich mitgetheilt bet 
_ Michel 11, 321: 


¢ @rifteamg ftede, — 


1, €riftramt Hide bardaga bib Heiden Hund, 
Cha fech margur blöduga oud & theirre ſtund. 
heim war cche CRapad nema ad fillia, 
2. Heim var Yai d (ihtee Gone (Goria?) ſa ünge mai, 
Marger Gudufe meiftanar ad felina Hai, 
Cheim bar ie. 
3. ,,Mungbva bil eg greedtt(I)u thiggta og for bid teil, 
Utan hün Afot grebe mig fi Bianta Frei." 
Cheim bar pe, 
4, €riltram fende fina mei og Meidur thelr: 
„Sciged Heine Biontn for, ad eg fie fir," 
{heim var ze. 
5, #0 nomu thee ſeudimeũn tif Alota: 
„Hherra Criftcam bilbe jdat funded fi.’ 
heim var ze. 
6. Gi giech fun Afor Vianta fijrir Hongen fis: 
„Villtu [ata greda €Criltram frenda thin? 
heim var ze. 
7. Gi thi Coarade BHéngured, og Bratt vid refbur: 
pWtden ci ma han Criſtram groeda, thei hai cr feiguey 
(Eheim bar je. 
8, Glagic)nan bilba eg fita greda Celftrams fiea und, 
€f eg vilte, thu Riemer afftur heil af jicRar fund,“* — 
heim bac zc. 
9, „Bud (Gud7) mi ciba afftum vomu,“ fagbe frit, 
wtbd vil eg ei vid got agai, herra, gleima teil, ~ 
heim ‘war ze. 
10. Pendcd Hoar feginnum @ Hina mar, 
Eche (hjibe Criftram baudur, tha eg Mem dar.‘ 
Cheim var ze. ; 
Ut fom hün foacta Bor og fagbe roa: 
„Svboet (Svart?z) enn leg! a Mipugum eg Homa fi. 
Cheim bar ze. ‘a 
12. Berta Criftram (hoctn Alora ad thot ſphe; 
Aoma ef afftur Meiber ther eg fende fry 
Cheim bar zc. 


13, Ut hon hün Alot Ceaete t añad fia: 
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fien Franzoͤſiſchen Profa ein Kern des ganzen Sagm⸗ 
kreiſes vom Gral und von ber Tafelrunde gemor: 
ben (gwar nidt in dem Maaße als dee ProfasLans 
jelot), und wie er fpdter in der Engliſchen cykliſchen 
Darftellung dieſes grofen Sagenkreiſes wieder nur 
eine Hauptepiſode deffelben bildet. Und. fo finden 
ſich endlich aud) feine Abenteuer nod in andere ume 
faffende MitterdidGtungen eingeflocdten; namentlid, 
wie im Proſa⸗Lanzelot, fo aud (don im Parcival 
bes Chriftian von Troyes, welchen Manelfier 
vollendete, nachdem ihn Gauthier von Denet, und 
bann Gerbert fortgefegt hatten. Gerbert der fid 
bicbet auf die rechten Bacher beruft, ruͤhmt fid 
nun aud, bof ec die ſchon vor feiner Fortſetzung 
erzaͤhlte weithiuftige Epifode von Triſtans Kampfe 
mit Gauvain beridtigt habe 2). 


pStdet (Sbartzeen fegl & Mipunum hier Hagia ti. 
Cheim var ze. 
14, €riltram fnereft, fengene fo fact Gan track, 
Heyra malte mhlur theiar fang Hlacte fprach, 
Cheim bae ze. 
„Vended Hopar athifum im blautan fand,“ 
Alor giech thae allta mata ſhrſt a fand, 
Heim bar ze. 
16, Alot Heim fra flénnm geingur, gataner arcid, 
Ein alt hehrde Wluchnaplian & theirre leid. 
heim tear ze. 
fot Heim fra ſisnum geingur, gatan bar laung, 
Ein alt hehrde hün Aluchnapliad og figrai ſaung. 
Cheim bat 2c, 
18. ‘Alor heim cif fijjriiin geingue med muga mans, 
Preltar ſungu procelg yfic ike Hang. 
heim bar ze. . 
19, Margur Hlijtur { theffum Heime ab thola_thi naud: 
fot nibur ab fie laut, hün la thar baud, 
Cheim baer ze. : 
20, Preftar vildu grafa Herraa früne Hla, 
€n fiin Coacta Alor tön ab reibate thä. 
Cheim bar 3. 
21. €hvi fom Hin facta Alot tit leidar thar, 
Cheim war pe, 
22, Wun(n)u upp of leidum theitra Iundar theit, 
Nielt (Giettz) fife midre Apthinne meritufe rptir. 
Cheim war eche (iapad nema ab Midis, 


1) Wie im abnlichen Derbaltnis zu unſern auch fo antge 
wach enen Deldenticdera, namentlich von Otnit und Woiſdietrich 
der fodtere Radyer von der Ron fagt, „daß man auf einem Steen 
AUnfang und Ende Hoven moge.” Del, Grundr, 7. 

2? Puis en encha le nous retrait 

Gerbers qui de son sens eatrait 

la rime que je vois contant. 

néis la luite de Tristrant 

amenda il tot a compas. - 
Die gamye Stelle giebt Lachmann jum Welfram von Eſchentac 
(1g39) Bort, Xx nad 3. Grimms Abichriſt aus der variſtt 


Md Mile (ſitt ) hvotiũ meigeũ Ajchinnar gtafch bat. 
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uUngewiß blelbt nod) ;' wad? die angeblide Beare 
beitung bes Triſtan aus Romaniſchen Reimen in 
Frangoͤſiſche Reime durch den Stallmeiſtet Peter 
Sala *), in einer Handſchrift des 16ten Jahrhun⸗ 
derts, eigentlich iſt, weil die Abenteuer darin von 
allen bekannten Darſtellungen abzuweichen und die 
Berufung auf die aͤlteren Urkunden nur Erdichtung 
zu ſein ſcheinen 2).- Ausgemacht iſt hingegen, daß 
Brun de la Montaigne, ber Held eines Romans 
des 14ten Jahrhunderts in Alerandrinern, nur ded: 
halb le petit Tristan fe Restore benannt wird, 
weil er feibvoll und empfindfam iff 2). Die ver: 
meintlicy auffallende Aehnlichkeit ber Ballade „Sir 
Gauline« mit dem Engliſchen Sir Trifteem 4), bee 
ſteht fount in einem entfernten Nachklange. 
Endlich iff nod eine Mittelgriechiſche 
Rhapfodie aus tem Sagenkreiſe des Artus und dee 
Tafelrunde vorhanden, in welcher auch Triftan als 
einer ihrer bedeutendften Ritter auftritt. Diefes 
Sti ift bisher einzig in fener Are; und obgleid 
die Mittelgriechiſche Poefie durch dem, zumal frit den 
Keeusfahrten, manigfaltigen Verkehr mit dem Abend: 
fande, dieſem manches, auch urſpruͤnglich Morgens 
laͤndiſches (wie die ſieben weifen Meiſter), mittheilte 
und wechſelsweiſe ſich einen Theil der Abendlaͤndiſchen 





Hof. bes Arſerais (Rr. 195 in Fol., BL wa), welche ſeitdem 
verſchwunden tft, laut Edg. Quinet sur les epopées Franc, 
du 12, Siecle (1931) Pp. 32, der mod eine andre, beträchtlich 
abweidende Hf, in 4 anflifrt, Er fo wohl, wie Ginguené 
Chiat, litt, de Fr. XV), liberia dieſe Naciricht von einem dritten 
Gortieper Chriſtians. Michel introd, XXXIII wiederholt Tie 
and dem Deutichen Budde, vermuthet in dieſem Fortſetzer dene 
felben Gerbect, der dem roman de Ia violette oder de Gé- 
rard de Nevers Eurvanthe) wm 1225 gedichtet, und bemerft, 
daß im Parcival, deſſen Auszug die bibl. des rom, 1775 Nov. 
fefert, Triftanm gar nidt vorfomme, Naturlid, weil diefer 
Auszug nach der gedruckten Profa (Paris 1r30, Fol.) gemacbe it, 
welche von dem Gedichte bedeutend abweicht, beſonders frit dew 
dortſetzungen, und wirklich nichts von Triſtan enthilt. Binguend 
Sehauptet nod) (1. c. p. 198, wile fon in hist. litt. duial. 
t EV (1812), p .156), Chritian habe den Parcival sum Theil 
aud dent grofen ProfasTriftanm aewaen. Richtiger beſtreitet er 
Ghenitrs Behaurtung (Mercure 1809 Och), daß Chrittian 
und Maneffier nur Cine Perſon und dev lepte fein wahrer Name 
geweſen. In der oben (S. 199) gedaditen Deutſchen Bearbeitung 
heißt er Manefder. Die Fran. Profa nenne ihn Menessier, 
orateur principal de la comtesse Jeanne de Flandre, 
Das von Naglerſche Erenvlar ver Ausg. von 1530 Hat ieee die 
Koinigh. BitL Cine Ausgase yon 1559 witd in den. Melanges 
XH, 379 erwãhut. 

1) Traduit de rime Romande en rime Francoise, 
Du Verdier bibl. Franc. | I, p. 342. 

2) Go befdireitt es Rob. Lang tm catslog. ſ. Gibtothe? 

md, 1826) Vr, 2341, und bemertt, es (ef eben die von de la 
Monnoye jum diction, de Ia Croix da Maine (1728) p, 
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Mitterdidhtungen ancignete (z. B. Flor und Blondes 
flor), wenn folche urſpruͤnglich auch aus bem Mor— 
genlande ſtammten: fo ift died Gedicht doch das ein⸗ 
zig befannte Beifpiel von ber afetrunde. Die 
neuen Chriſtlichen Reiche der haͤufig durch Griechen— 
land ziehenden Kreuzfahrer im Lande des heiligen 
Grabes, die Lateiniſchen Fuͤrſtenthümer in Griechi— 
ſchen VNndein und Inſeln, endlich das Fraͤnklſche 
Kaiſerthum in Konſtantinopel felber, I204 61, boten 
manigfaltige Vermittelungen und Anlaͤße zum gegen⸗ 
ſeitigen Austauſche. Dieſe Rhapſodie nun, welche den 
im Morgenlande nicht unbekannten Triſtan aud den 
Griechen zufuͤhrte, ſteht in naͤchſter Verbindung mit dem 
ſchon als einen der aͤlteſten dieſes Kreiſes erwaͤhnten 
Romane von Gero drm Adlidens). Cin un 
befannter Greig, der die Tafelrunde herausgefordert, 
befirgt nach einander den Palamedes, Galban (Gau- 
vain) Artus Sdwefterfohn 6), und Galeot den. Ti 
tanenfieften 7); hierauf bittet Lanzelot vom See 
feinen Genoffen Triftan um den Vorftreit, weil 
ec fürchtet, deffen Starke werde ibm den Sieg 
und den Preis bdeffelben, die vom Greife mitgebrachte 
Jungfrau; vorwegnehmen, wird jedod ebenfalls auf 
ben Sand geftredt. Mun tritt endlich Triſtan 
auf, und auf des Greiſes Frage, dem er nicht aus 


345 erwahnte Papierhoſe; welche jetzo Thom, Philived defige. 
Michel introd, CX XU, ° 

3) Varijer Bis, Wr, 7989 Pera. 4, Michel introd. LX XI, 
— Seott intred, LXVI trwahnt cin Gerucht von dem Deuce 
cints Frangofijdenr Triſtand in Verſen zu Paris o. J., findet 8 
jedoch unwahrſchetutlich und verwelfer anf Ritson metr. rom. 
p. LIN. Roquefort ghost Rom. fat unter béer cin Metmie 
paar aud Roman de Tristan, der iin Quellenverzeichnis nicht 
aufacfibet febt: wohl aud der Proſa. Dal. oben S. 661, 

4) Dieve Vallade wiederhoit dedhalb John Finlay Scot. 
hist, af romaut. ballads (Kdiab. 1808, 2 Vol. 12) aus 
Percy reliques, Motherwell, dee dieſelbe Batade in (einer 
Sammlung aufgenommen, beftreitet (hon die von Finlay behaups 
tete Aehnlichteit, fo wie Michel lL. c. 

6) Oben GS. $75, Eline HOF, deſſelben befindet ih aud im 
Natifan, Biol. der Sahwedentonigin Nr, 823, Montfaacon bibl, 
bibliotheear, Quinet 32 hat Rr, 1504, 


6) Deffen Mutter Gauerne) hier B39 Morgana heibit, 
und fein Grofvater Uteropantragered, 

7) Galtehault tft im ProfarPangelot Konig von Sorellois, 
von Lanielot hefiegt, dann fein treuer Freund umd Beferberer ſel⸗ 
ner Liebe ju Ginewre: daher heist bei Dante in tec S. 578 ere 
waͤhnten Stelle dag Rud) vom Lanzelot felber Galeotto, und 
nenut fic) Boccaccio der jene Stelle fo ertlart (p. 321), ald GF 
ded Decamerone prencipe Galeotto. Sm dem Gerseichniffe der 
32 Toselrunder von Arodian vom Köln (oben S. 673) Himter der 
grofen Profa von ver table ronde (1468 Parid 3 Bande Fol 
Bibl, dew rom, 1776 Juill) ſtetzt 11 Galehault le blame 
tin Goon bes Artus. 
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Britanlen ſcheint, nennt ex ſich den Konigéfohn von 
Lionoe und Neffen Koͤnigs Markos von Korn: 
wall 1): er theilt bag Schidfal der Urbrigen, Da 
ergrimmt Artué und greift felber yu den Waffen, 
und vergeblid) twill Ginover 2) ihn guridbalten. 
Der Greid aber ſteigt ebrerdietig vom Roſſe, preift 
die Koͤnigin, die aud Flug verhiite, dag Artus die Fung: 
frau, des Greiſes Nichte, liebgewinne, und erbietet 
fic: ihm gum Freund und Dienet; fo wie ex deshalb 
fernher gefommen: jedod) Ddiirfe er jetzo nod nicht 
feinen Namen und wabhre Geſtalt offendaren, und 
will ſcheiden. 

Dieſe Erzaͤhlung erinnect einestheils an unfer 
Heldentied von Etzels Hofhattung und dem wilden 
Wunderec 2); faſt vollfiandig aber entſpricht fie dem 
Gingange jum Gero, nur mit dem Unterfclede, 
daß Artus zuerſt cen Rampf aufnehmen will, 
welchen ber Greids gue Ehre dec Frauen der alten 
Beit bietet: ex nennt fic dann Branor, und erpable 
von jener Zeit, vorndmlid) von Geron, der ſchon 
ein Greig, als Branor nod Juͤngling war. Daz 
gegen, im Griechifchen Gedicht, etſcheint nun ein Fraͤu⸗ 
fein und bittet um Hitfe fie ihre Mutter: Witwe, 
welche der Konig dre hundert Ritter hare bedrange. 
Actus entfchuldigt ſich durch feine Niederlage, und 
man tweifet fie on den Geeis, der ihe oud) gu ihrer 
Burg folgt, tort ſchnoͤde behandett, denned fie vom 
Feinde befreiet, und beim Scheiden fid) nur yum 
Lohne bedingt, daß dad Fraulein dem Arcus ein 
Schteiben uͤberbringe. — Auf aͤhnliche Weife werden 
haͤuſig in den Romanen der Tafelrunde die Adenz 
teuer eingeleitet. Dieſe mit dem Hauptitide nur 





— 


1) 1233: Ti xlyjov Envvdavero — xai ytrog xai 
: — 

O8 yig loina xax durovg es rc 
LBoeraviag. 

baugyw Aio- 
rons, 

tov Mégxov 
Kogvallas. 

vadpzw muea 
naguwy,s* 


nTlos, guar, b rob gyyds 
* Adehgsdois dt son ényas 


Tgrorcvos dt xchor'neros 


~ 2) Die Nomanifhe Ausſprache des g vor i wird Hier (136, 
355) durch Ntacaedra bejcichnet, 


3) Heldenbuch, in meiner Erneuung (1811), in dev Urſprache 
F ll — Del. unſ. Samml. fire Altd. Litt, und K. (112), 
. 137 ff 


Nah einer Abſchrift des feitdem verftorbenen Libis Cust 
Pier, Amati, mit Einleitung, Latein, Ueberſ. und Anmertungen in 
Monum. med. sevi plerumque inedita. Vratisl, 1421; 
aufgenommen in ,,Dentmater des MA 2. H. (Bertin 1924), 
mit Verbeſſ. vom veri. Prof. 3. G. Schneider. Die erſte Muss 
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lofe zuſammenhangende Fortfegung, der geheimnisvoll 
bieibende Greis, fo mie der abgeriffene Anfang, 
welder Eryablung der Anfunfe Cetwa -bei einem 
Gefte der Tafelrunde) und Ausforderung ocd Gret 
ſes vorausfegt, alles zeigt, daß dieſes Gedichte nur 
Bruchſtuͤck, Ausſchnitt eines groͤßern Ganzen ift, 
Das beſtaͤtigen aud die etwa im 14ten Sabrhum 
bert geſchtiebenen vier eingelen, dberdies verbundenen 
Blaͤtter defjelben in ciner grogern Griechiſchen Hands 
ſchrift des Vatikans, aus welder ich es bekannt 
gemacht habe *). Sprache, Darſtelung and. Form, 
ber nicht meht jireng gemeſſenen, meht nad Accen⸗ 
ten gezaͤhlten politiſchen Verſe ſtimmen voͤllig zum 
13—14, Jahrhundert; und die um die Schlußfolbe 
abgekuͤrzten (katalektiſchen) jambiſchen Tettameter, 
find nicht nut in vielen Mittelgtiechiſchen Gedichten, 
reimloſen, wie gereimten, angewandt, fondecn nod 
gegenwaͤrtig die vorhertſchenden dec Griechiſchen 
Volkslieder +). uen 

Nachdem wir fo den unter mancherlei Geftatt 
burd) die fernften Lander fabrenden Ritter Triſtan 
begleitet Haden, wenden wir uns wieder gu dem Tri⸗ 
flan-Gedichte unfers Gottfried und ſeiner Fortfeger. 
Won dem Thomas,.. auf welchen er fid) beruft, iff 
genugſam gebandeit, und. ecmittelt, dap feine Us; 
funde bem ebenfals einen Thomas nennenden Franz 
zoͤſiſchen Gedichte zunaͤchſt verwandt, wo nicht es fel 
bee iff; fo daß die Hiufig von ibm aufgenommenen 
Franzoſiſchen Ausdruͤcke, mandmal ganze Meime 
paate *), dieſem angehoͤren wuͤrden. Aud) findet 
fit) in demſelben die bei Gottfried haͤufig vorkom⸗ 
mende Wiederholung dec Reime an bedeutendet 


gabe wiederholt Michel 1, 267 ff. val, introds XVITE, LXVIT, 
XCV, too noch auf Journ. de Ja litt, etrang. 1822 pag. 
265, Brunet nouy. rech, bibliogr. t. IL, p. 430, umd 
Anz. tes Engl, Tritan in TW, Scores poet, Werfen Bo. & (1835), 
verwieſen wird, Fruͤher ſchon Hat die Wichtigkeit dieſes Gediches 
Div. K. VY. Etruve zu Kontgsberg erlannt und in ſ. Vorl. ser 
die Romanen⸗ und Novellen:Litteratue dee Mittelgr. 1833 (Ab⸗ 
handl. der Königkberger Deut. Geſellſchaft. 3. Samml. 18s, 
S. 72 ff.) daſſelbe gehovig aufatſührt, aud den Schluß im der 
Versart des Griechiſchen iideriegt. Cine ſolche vollftandige Were 
deutſchung hade ih von meinem Freunde Dr, Lindau in Oe, 
der mit aud bei der Ausg. in dex Urſprache treulich geholfen Het 


5) Weral. meine Gorrede, Dir, Struves Gormnaf, Progr. 
1620, und fi, Ecbrift iver den politiſchen Vers S. 132 ff., we 
manches beridtiat wird. Neuere Betfpiele von Griech. Liederm 
giebt Sauriels Samml. und W. Mullers Gerdentidung derfeiben 
(1825), Gieidwohl haben dem Obren ded Rec. meiner 
des Mittelgricch. Ged., in Grebode’s Orit, Bidl., die jaudiſchen 
Tetrameter tromaifad getiungen, 


6) 3, B. 2395, 3551, 12,563, 


ee ———— 
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Stelle 1). Aber auch hierin, wie in allem uͤbrigem, 
ift bie Vergleichung jum groͤßten Bortheile bes Deut: 
ſchen Gearbeiters. Das Franzoͤſiſche Gedicht ift 
theilweife breit und geſchwaͤtig (5. B. in dem freis 
lid) dadurch wabrhaften Zank ber beiden Weiber, 
Brangenens mit Ffolben); und dann wieder fury, 
troden und duͤrftig. Auch Gortfeied ift in einzelen 
heilen fehr ausfuͤhrlich, wo es der Gegenftand mit 
fid) bringt, und uͤber anderes, das von ber Haupt⸗ 
fade (dem Minnegauber) gu weit abfuͤhren und ger: 
ſtreuen wuͤrde, geht ex raſch hinweg: wie er, nad 
Triſtans entſcheidender Trennung von Ffolden, deſſen 
Ritterthaten und Abenteuer „hiere im Roͤmiſchen Reiche 
uͤbergeht (18,453 ff.) und hinzufuͤgt: wenn er (Gott: 
fried) alle beſchtiebene Thaten Triſtans erzaͤhlen wollte, 
bas wuͤrde cine ungeheure Maͤhte; er merfe die; Fa- 
bein barunter in den Wind, und habe dod) ſchon 
große Zaft an ber Wahrheit. Dies bezeugt zugleich, 
welde Freiheit ex fid) mit feiner Urtunde nimmt; 
wie er auch fury vorher, die heiße Rothe ber ſchla— 
fenden Gelieben in dee Minnehoͤhle ausdruͤcklich an⸗ 
ders und zarter deutet, als die ihm vorliegende 
Maͤhre 2). Und fo hat ex unzweiflich, nicht anders 
alg Eſchenbach, feine Ucberlieferung von’ Grund aus 
im Geijte wiedergeboren, und gu feinem vollen Gi: 
Genthume gemade. Es bewaͤhrt ſich uͤberhaupt, und 
vornaͤmlich eben hier, was ſchon bei unſerm Ritter⸗ 
und Volkebuche von Triſtan und Iſalde bemerkt 
worden 4): in allem was auch id) ſeitdem von Alt: 
franzoͤſiſchen Gedichten gefehen und gehoͤtt bade, iſt 


1) Sm der Botſchaft des todtwunden Triſtan an Iſolden 1198; 
Mis cuera de salu la salue; 
Senz li ne m'ert santé rendu(e). 
Emvei li tele ma salu; 
Cumfort ne m’ert jam(a)is rendu, = = 
2) 3. 17,565 ff. Bol. 18,218, 
3) Aus Fr. Schlegels Mittheilumg, in der Gore, sum Buche 
ber Liebe (isos) @. XVIIL 
4) Anfange am folchen Reimſpitlen fahen wie ſchon bet 
Hartmann (E. No— 7. Me cigentlidhe Ausdiloung it wotzl 
bon Goiticied, dem Nudelf (S. $46) umd andere, aud) bhierin 
nadabmten, 4, B. im dem Marlengedicht, welches Germania oder 
M. Jahrb, der Berl. Deut, Geſellſchaſt 1, 171 beſchreibt. Vergl. 
auch weiter unten dad Weltgedicht. 
5) 3. 237 ff 
6) Gleich 3. 62. 63, 129-30, 
7S Val. oten S. gos—97. Die Anfvielung bei 16 Geldete 1V, 
1 bebt died hervor. — Die Anklage dieſer Dichtung auf Uupuche, 
Sherruh, Betrug u. ſ. w. teginnt (on Cornelius von Nettes⸗ 
Heint, genannt Agrippa (aus Kdin) anfangs ded 16, Jahehunderts 
(mm 1530) {a ſeiner declamatio invectiva de incertitudine 
et vanilate scientiarum; de Lenonia ec. 64 fagt er von ben 
fittenverdertenden Schriftſtellern: superiorem tamen istis lo- 
cum possident bistorici, illi praecipue, qui amatorias 
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feine Spur und Ahnung von dieſer Zartheit und 
Bildung, Seele und Sprache. Und wiederum, in 
keinem ber Altdeutſchen Gedichte nad Wallen 
Vorbildern waltet eine ſolche Innigkeit und Anmuth, 
tin fo friſcher Duft und Hauch des Lebens, eine 
ſolche Suͤßigkeit und Wohllaut der Sprache. Mire 
gends ijt die ſonſt auf die Laͤnge ermuͤdende Form 
der Reimpaare ſo innig und ſinnig behandelt, und 
weder ſchlagen fie wie Spruͤche eintoͤnig zuſammen, 
nod) find fie abſichtlich (wie bei Konrad a. a.) durch 
bie Medeverbindung gefdieden. Nirgends findet fi 
ein foldjes Hin: und Hermogen ber Tone und Reime: 
welded ſich gleid).in den  vierveimigen Cingangé: 
ftanjen deutlich ankuͤndigt, deren cine Halfte den 
Reim in derfelben Folge, die andre ihn in der Umkeh⸗ 
rung tviederholt; dann, in den, gleichſam alé Thema, 
uber den einzelen Haupttheilen ſtehenden, ebenfo 
gebauten Stanjen 4), die gugleid) im Wechſel die 
Namen Triftan und Ffolbe bilben (S. 56] ): 
weldes Weehfelfpiel haͤufig innerhalb 5), aud) durch 
Umfehrung von Halbjeilen ©) wiederkehrt, und uͤber—⸗ 
all fo wohl bie unendlidje Wiederhotung und Un— 
zertrennlichkeit, als die ſtaͤts fic) lofenden und wieder 
ſich knuͤpfenden Widerfprice dec Minne in Lieb 
und Reid auédriide, die bier dec reiche unerſchoͤpfliche 
Grunbdaccord find. Dabei flrahle die Darflellung in 
hoher Unfdhuld und Reinigkeit; ſo wie in ber Didtung 
ſelbſt bas fonft ſtraͤfliche und unleidliche Liebesverhaͤlt⸗ 
nis durch den verhaͤngnisvollen Zaubertrank entſchul⸗ 
digt wird 7): dagegen auch die Franzoͤſiſchen Tris 


illas hisforias contexnerunt, Lanceloli, Tristamij, Eu- 
realis, Pelegrini, Calisti, et similiam, in quibas forni- 
cation! et adulteriis teneris annis puellae inatituontar 
et aseucscunt. Auf Atntiche Weife, nur mehr in tinilerijder 
Hinſicht, dusert ſich neuevdingd (1817) Rob. Eclithev, vor feiner 


« Musgabe des Morte Arthur, iiber dew daria verarbeiteten Profas 


roman von Tritan: die nichtéwiirdige Grundlage, bas durch cin 
philtre der Heid or rather both the heroes, live in adul- 
tery (and that too in both instances of an aggravated 
kind) wave fretlich gegedem: but it is the fault of the 
author, that so many of the leading incidents should 
ahok, not merely our ordinary morals, which are con- 
ventional and belong to our age, but those feelings 
which belong to human nature in all ages, Michel 
introd, XLVI Gat dieſe Beſchuldigunarn fdon turd Beenfung 
auf Ginn und Gitte ves Mittelalterd derde zurückgewieſen; wenn 
aber ber Sram, Roman in dee That (bei einer gewiſſen Walſchen 
Brutalitat nicht ganilid davon kann freigefproden werden, fo muß 
matt fich doch verwundern, dag auch unfer Deutſcher Dichter des 
Triſtan von cinem Deutichen fo ſchuode adgefertiat werden konnte, 
rie im der Vorrede zu Lachmanns Auewagl aus den Hochdeutſchen 
Midterm ves 13. Jahrhunderts (aso) S. VI: ,Gottieied v. Str, 
ift dabei micht Unrecht geſchehen: feime gehaltene, verſtändig ge: 
ſchmuctte Darftetiungsweile erhellet woht aus dem gewaͤhlten wes 
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ſtangedichte fid) in barten, ja robe und nackten 
Ausdriiden und eben nicht zuͤchtigen Ausmalungen ge: 
fallen '). Und hiezu diente bequemlich jenes mit Bors 
iebe, in zwei nod dbrigen Gedichten (S. 582) erwaͤhlte / 
und bedeutfam in den Anfpielungen vorgehobene, 
bas Ganze zuruͤckſpiegelnde Abenteuer von Triftans 
Marrenverkleibung 2), welches bei Gottfried, wie in 
bem naͤchſten Frangdfifden und Englifchen Gedichte, 
nicht vorfommen wuͤrde, obſchon feine Fortfeger es 
haben. Dies Abenteuer ſchließt aber zugleich den allge⸗ 
meinen Ginn ein, daß Triftan durch die Minne 
gum Mareen werde, wie der weiſe Ariftoteles und 
Bauberer Virgil, mit denen das alte Bildwerk zu 
- Gaen (S. G04) ihn gufammenftellt; und dieſer Sinn 
ift um fo entidiedener, als laut jener Darftellung 
bie Wirfung des Zaubertrankes damalé ſchon auf: 
gebirt hatte. Wie Gottfried dagegen die finn: 
vollfte und ſchoͤnſte Geftale der ſich unaufhorlid 
verwandelnden Dichtung erwaͤhlte, fo ift aud feine 
gange Darftelungérweife einfach, leit und durch— 
fichtig bis auf den Grund, und bas ganze Gedicht 
fpiegelt die flare und unergruͤndliche Diefe eines 
liebevollen und ſehnſuͤchtigen goͤttlichen Gemithes. 
Und obwohl Gottfried aud), im Geifte feiner Beit, 
bem Religioͤs⸗Myſtiſchen zugeneigt ift, fo erſcheint 


ſchnitt; andered als Ueppiakeit oder Gotteslafterung boten bie 
Haupttheile feiner weichlichen und unfittlidien Criahlung nicht dar,” 
Docens treffende Schilderung Melfter Gottirieds Gat ſchon sum 
voraus (1810 in unſ. Muf. t, 52 fF.) all folchen übelen Nadireden 
entgegnet; mit Recht erinnert er die moralifiventen Humanlſten an 
Paris und Helena und iGre dämoniſche Gottin (micht sum Nadie 
theile Triftans und Jfoldens und ihres Minneyaubers), und findet 
pole ganse Compofition des Triftan fo, das dem Geifte jenes 
Zeitalters ſchwerlich ein audrer Roman mehr angemeſſen war,” 
alé voilendetes Bild ſeines Nitterthums und ſeiner Minne, die 
letzte entichuldigt durch fenen Sauber, welchen (elbft dig Religion 
im Gottedurtheil anevfennt, Giottfricden felber nennt Docen einen 
Mann, den die Natur ſelbſt zur Bildung eines Werks berufen zu 
haben ſchlen, deffen unendlicher Retz und vohendete Schönheit von 
feinem der friiheren oder nachherigen folite inmertroffen werden”; 
und dieſes Werk iſt ,.mit einem foldien zarten liebenden Einne 
gebildet, daf id) ohne Gedenfen dag Gediht fir das Sone 
Halte, wad tm jenen Seiten der Deutſche Kunftfinn hervorgebracht 
fat.” — ‚Wir befigen — um mein Urtheil in den kuͤrzeſten Wor⸗ 
ten gu fagen — wenige Gedichte, die im Geifte die AG nung des 
arfpringliden, göttlichen Schönen in dem Grade am 
regen, wie diefes unvergleichliche Werk.“ — Von Herzen unter⸗ 
ſchreibe ih dies, geaen die obige Kritif, welde far Eſchenbach 
die Lanze dricht, und Gottfrieds verhullten Tadel foicher Manier 
durch den dürren Gtocf überbleten will, und daher mififenne, 
wie Gottiried tn feinem Triftan, als wahrhafter Dichter, dv. h. 
durch ſchöpſeriſch belebende Geftaltung tnd begeifterte Erhebung 
und Gerllarung, alles ihm durch Ueberlleferung gedotene Rohe 
und Anflofige verwandelte und veredelte, wie ex von der ural⸗ 
ten bedeutſamen Cage gerade fo viel behzielt und behalten muste, 
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Wolfram dod) hart und fleenge neben ihm, faſt wle 
das Alter neben der Jugend. Gottfriede Schilde⸗ 
tung von bem feligen Leben der Gelieben in der 
zugleich ganz allegorifchen Minnehdhle im Walbde 
gehoͤrt gu dem Schoͤnſten, mas je gedichtet worden, 
und iff in ber kryſtallhellen Darflellung (weldye et 
felber an Hartmann ruͤhmt 4627) zugleich lebens 
digdichte Geftatt und vom tiefften myſtiſchen Geiſte 
burdbdrungen. Kurz, das ganye Werk yeugt von 
einem foldjen Urheber, ber felber in feinem Leben 
ben Grundton feines Liedes, Lieb und Leib, Wonne 
und Web, hetzinnig empfunden hat; und er fpridt 
es aud) haͤufig in feiner liebenswuͤrdigen Perfon vor 
tretend aus: fdon feit feinem zwoͤlften Sabre ift et, 
obgleid) er nie in Cornwall gemefen, gu dee mofti: 
ſchen Minnehoͤhle, zu melcher gefaͤhtliche Pfade „uns 
Maͤrtyrer“ fuͤhren, dem Wilde vergeblich nachgezogen, 
hat darin oft den Reigen getreten und den Dear: 
morefirid) faft zerſtampft, nahte fid) aud) bem Srv: 
fiallbette ber Minne; rubte jedod) nie darauf. Er 
bidhtete fo dies uralte grofe Lied far fid, wie fir 
andere Minner, gugleid) zu Troſt und Trauer, und 
feine legten Reime, in Triſtans Klage um die ferne 
und frembe Geliedte, ſtehen in inniger Beziehung auf 
ben Dichter ſelbſt: 


als erforderlich war, elm foldies Wunder gu wirfen, als in 
feinem Gedicht erſchienen ift; nicht anders, “als dee letzte Ris 
Belungendichter mit der urhelmiſchen Heldenmahre veriubr, welded 
ja diefetbe uner(hiphicde Weife, nur im Hdheren Tone, mit dem 
Schwertñedelbogen, durchſpielt; „Als ie die Liede Leide an dem 
Ende gerne giebt.“ — 


1) Man vergl. dat Gedicht bel Gottirieds Werfen 11, 2939 
ff. mit ſ. Triftan 15,596 ff. (welde Erzahlungen fich iberhaupt 
in beiden Daritellungen entiprecen), Ich kann daher nicht to 
Quiners Enthuſtasmus einſtimmen, ber 1931 (in den oben S. 
607 gedaditen rapport p. 22) von diefem Framöſiſchen Sedichte 
aibmte, dag es se place, par sa profondeur et sa grice 
divine, & edté de tout te qu'a produit de plas parfait 
Part antique et moderne. 


2) Wie in dem Liebesgeſpräche, welches die oben (S. 56x) 
angefibrte Erzaͤhlung von Triftan und Iſolden enthalt, die Ges 
liebte riifmt, dag Triftan Rere se fit, dreit cum(e) fol. 
Für die in dem ungedr., aus dem Frans überſetzten, Wtensl 
Geichichtenduche bei Warton I, 127 angefſſihrte Etelle: OF Try- 
atram and Ysoude the swete, How thei with love first 
gan mete fic cine Cotton, Hoſ. bei Michel introd, XCVI 
wortipiciend: Of Tristrem and bys Leif Ysote, 

How he for here becom a sole, 
— ſpaͤtere Franj. Ballade, im einer Harley, HY, ed. XcCVII 
an; 
Comunes sont la cronique et l'istoire 
De Lancelot et Tristrans ensement : 
Engore maint lour sotie en mémoire, 
Pour essampler les autres du présent. 


am — —— ———— — — 
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Run adtet fie mein Keine, 

Die id} minne und meine 

Mehr denne Geele unde Leib; 

Um fie meid’ id) all’ andre Weib, 
Und muß aud) three felbft entbehren, 
Ich barf oon ihr des nicht begebren, 
Des arf ber Melt mir follte geben 
Freude und frdpliches Leben: 

Ich alt’ in wunterlider Klage 
Meine Jahr’ und meine Tage . . 

Gottftied fiard uͤber fein ſehnſuchtvolles großes 
Schwanenlied, welches eben in dieſer Klage Triſtans 
um ſeine blonde Iſolde, nach der Vermaͤhlung mit 
ber weißhaͤndigen Iſolde, abbricht; aud) bezeugen es 
feine beiden Fortfeger, die gleich im Eingange ſeinen 
Tod herjlid) beflagen. Wie alt er geworden, laͤßt 
ſich nicht beftimmen; den Triſtan dichtete ex ſchon, 
wie er ſelber fagt (3. 43), in den reiferen Jahren: 





D Zu dem im Grunde. 223 ff. 590 ff. verzeichneten HdG. und 
Dr. iſt nachzutzagen: 1) Mud der Florenjer Hdj. (199 Bl. 4) Have ich 
1817 den Malt Abdr. berichtigt. 2) Vow ber Miindiner Hos, 
anit Uleichs Forti. erhielt ich 1924 durch ben verforbenen Scharer 
ine von ihm durchge(ehene Atſchrift. 3) Die Vatikaniſche, jetzo 
Heidelberg. Hof. aso habe ich 1621 in Gresiaw gehabt und ab⸗ 
ſchreiben laſſen (die im Girundy,, mad Docen, aufgeſüührte Vatif, 
HO. 154 in cin Jerthum, aus dev Blaͤtterzahl 134 von Nr. 360 
entflanden; Nr. 154 enthalt ganz Anderes. S. Wiltens, Vers, 
4) Die Wiener Hof. Gat Echottfy 1820 fiir mich genau vers 
glichen. &) Dad ihr vorgebundene Vruchſt. einer andern Ads. vow 
Gortfried$ Tritan nennt Michel U1, 304 irrig einen andern Nes 
Man von Triftan, mit Bestehung auf Grafs Diutista WI, 356, 
Wo dod die Verwtiſung auf Grundr. wnd Muſ. 1, 631 dad Niche 
tige ergiedt: died im Muſ. abgedructte Blatt enthalt 3, 2027—- 
2102 meiner Musaabe, 6) Die deiden Pera.Blitter, welde Docen 
bon Oberlin hatte, fhentte ex mie in Miinchen 1923. 7) Mud 
Biifchings Nachtaſſe 1s Gabe ich ein etwas ver(dinittened Perg⸗ 
Blatt ven einer ſchönen alten Hof. Ht, 4 in Spatten, 3. 4927— 
ST. S388—6424, 8429-56, Gefannt gemacht in Seips, Lit, Zeit. 
1826, Nr. 98, 8) Dit Oberliniſcht Hd. Pay, Fot., 101 Blatter, 
mit Heinvichd Fortſetzung, hat Groote vow Oberling Goon in 
Paris 1615 gefauft wochenti. Nachrichten a. O. 141) umd mir 
1623 freundlich mitgethetlt; W. Wacternagel hat Vergleichungen 
und Abſchr. daraus fite mich gemacht. Ete beginne mit 3.523 und 
laßt vorn wie hinten Raum zur Erganzung. 9) Von dieier Dove, 
if die in Echerp-Hbertind glossar. angefifrte Etraib, Hof. mit 
Rubrifen (vergl, enbaften) verfdrieden, wie dic Stellen und bie in 
& feblenden Rubrifen geigen, dieſelde aber bidher nicht weiter nad: 
auweiſen. 10) Mus der burch die Franzoſiſche Mevol, zerſtreuten 
Sammi. des Grafen Manderiheioe-Glantengeim in der Cifet, ego 
aud Giroote's Cigentoum, etme PergeHdoſ. 139 Bl ar. B, mit 9 
Blldern, v. J. 1923: in die Niederrhein. Wundart umgeſchrieben, 
Bad gegen bad Ende, wie in Ulrichs Fortſetzung, um etwa 1000 
Reimzeilen vetkurzt, vernuthlich durch den Schreider, der fi in 
SHlufreimen Wiltetin nent, als Niederdeutieheer, Weebentt, 
Rader. 144-41 mit Stellen, 12) Mus derſelden Eammiung nad 
Paris gebracht, 1616 auc wieder heim geholt, und gtaenvartig 
in dev Kinigh, Bibliothek hier, Pera. k Fol, 198 Blatter, vorn 
Sahrhider, Eryihlungen und Gedichte, darunter cing auf den 
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toie et jedoch auf bem Gemaͤlde bei feinen Minne: - 
liedern jugendlich erfcheint (S. 559), fo tritt uns aud 
aus feinem grofen Minnegedidte fein Bild in ewl⸗ 
get Jugendſchoͤne entgegen i). 

Seine beiden Fortfeger find aud) fonft befannte 
Dichter, und ihre Zeit und Heimat ſchließt fic yum 
Theil ihm nahe an. Der nicfte und erfte iff Ul— 
tid) von Tuͤrheim, beffen Klage uͤber Gott— 
friedé Tod nod das frifche Leid auszudruͤcken fcheint; 
fo wieser den Verluſt dee Dichtkunſt innig empfins 
bet und wuͤrdig ausſpricht: mie Meifter Gottfried 
feiner Tage Stunden auf diefes Gedicht gewendet, 
und fid) als ein tunftreider Mann daran erwieſen, 
o daß es Eunftvoll, eben und vollfommen, und fein 
anberes es an Glany der Sprache uͤbertreffe 2). 
Diefen Ulrich haben wit fdon in aͤhnlichem Ver⸗ 


Tod eines Grafem von Holland, vermuthlich Withet WV, um 
IMS, Der Triflan beainnt Blatt 6a, Gottirieds Ged, Jiemlich 
votifiadndig, Ulrichs Fortſetzuug aber dbnlidh abgefiiest, wie im 10, 
und alles aud ing Nicederrheiniſche umgeſchrichen. Sch hatte 1822 
diefe Odj, in Breslau. 12) Die im Grundy, erwahnte Gräfüch 
Birresheimifde Hoſ., nachmals des Grafen v. Rennes in Kobleny 
Qwo jeqo? nachdem deſſen Gammiung kürzlich weriteigert iſth, 
Pap. Fol. 575 Bil. mit vielen Bildern; alles ganz fo handwerk⸗ 
maßig, wie der Parcival 399 und andere Heidelb. Pap, Hod. des 
15, Jahrb, Nach dem Inhalte der Abenteuer auf # Bl., folgt 
Gortirieds Gedicht auf 409 GL, dann aber eine ganz eigeuthüm⸗ 
liche Fortſetzung mit einem Theile der Ulrichſchen Arbeit. — Von 
ditſen HoT. Hat Groote zu ſ. Ausg. des Teiftan Berlin 1941, 4, 
neden bem, wads aud anderen gedruckt tt, benutzt: Nr. 3. 8 10, 
11, 12, dabei Nr. a, Gottfrieds Gedichte mit Ulricht Fortſetzung, 
zum Grunde gelegt, mit Lesarten, Anmerkungen und Worterbud, 
und in der Einteit. ©. LXIN—LXXIN umſtandl. Nady, beſonders 
bon dition 6 HOG., Abbildung ihrer Schrift und eined Gemaldes 
aus Nr, 1. — Bei meiner Unsgase von Gottirieds Werken 
(Brediay 1823, 2 Vde #), mit beiden Fortſ. Einltit. (veral, oben 
S. 549, Anm. 3) und Wrterd, (au welche moc) ble abgefonderten ts 
gennamen bereit liegen), habe ich alle mir bis dabin ngdmglichen 
Hoi. unmittelbar vergli@en, auger 10, 22, welche ich aud auf 
ber Durchreife 1823 nod) eingefehen, nachdem id fie in Groote’s 
Ausgade benuge hatte. Cite Lesartenſammlung ſollte den Bes 
ſchtuj machen, fo wie id fie Giex fire Gottſrieds Lieder and alien 
HoT. llefert. Von dieſer Ausgabe war ſchon 1623 Gottieieds Tris 
flan mit betden orth. gedruckt, alg mit der Dructerei in Oels 


die ganje Nuflage in Flammen aufging, fo bas ich mur dad eingige 


Erenwlar in den Unshangedogen davon behielt. Der dazu ges 
horige Steindruc vow Etricner iit nach einem Biide der Munch⸗ 
er Odſ. ausgefuhrt von Ruhl und Heat dem Kupyferftiche bei Dem zwe 
ten Dr. jum Grande, Dev in Bd, a aufgenommenen Waliſiſchen, 
Altengl. und Altſram. Teifiamged, it bei ditſen ſchon gedacht; fo 
wie Hier zur Ergdnsung die Spaniſche Momamse (S. 564) und die 
Altnord. Ballade S. 606) ſtehen. Nahere Vergleichung Cithards 
und des Engl. Ged, mit Gottfried giebt Groote Gini. XLIV-L, 
2) Er Gedt an: Uns if cin ſchade gros geſchehen, 
beg mat biz mere Ze fehaden ithen, 
Wan ez belies ilt in nds, 
77 * 
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haͤltniſſe gu Eſchenbach, als Fortfeger bes ebenfalls 
durch den Tod abgebrodjenen Wilhelm von Oranfe, 
fennen gelernt. Dort (SG. 206) erſcheint ur: 
fundlid) Ulrid), einer dee Edlen von Tuͤrheim 
1236, vermuthlid) im Dienftoerhdltniffe gum Bi: 
ſchofe von Augsburg, wo ec dad Waͤlſche Bud aur 
Hortfegung bes Wilhelm erhielt, in welder er den 
Tod feiner Ginner, K. Heinrichs (1242), der bei 
den Konrade, von Erringen!) und von Wins 
terffeten und Mifen (um 1240) betrauert. 
Mudolf, Dienftmann von. Montfort, ruͤhmt im 
Alexander (oben S. 547) „Herrn“ Ulrich von Tuͤr⸗ 
beim, ec Habe als ein beſcheidener (verſtaͤndiger) 
Mann Funfigeredt angefangen und vollendet 2): 
was bod) wohl nur auf eigenes Werk, und kaum 


fit meifter Gotbeit ilt rot, 

Der vig buoches Beguade: 5 
et hae finer tage ſtunde 

Mit hünſte exzciget wef bar an, 

ec wag cin Aiinfte richer man. 

Ling <eiget fin getifer, 

bif funfeliche geſchißte; 10 
Es ift chen unde ganz, 

Rein getihte an ſprüchen iſt {¢ glanz, 

Was es vom hiinfte ge dee bir, 

ber es wiget mit wiler fiir, 

@we der Hereelicher lage, 15 
bas im ber tie fin Iebende tage 

KMeiber & ber sit sebrach, 

bas er DIT Buoch nift volle ſprach! 

Sit e3 alfa ni itt fomen, 

bas in bee edt hat Hin genomen, 20 
26 fin ich mich genomen an, 

alg ich allerbefte tan, 

Das ich big buoch Bis am fin oil 

mit ſprüchen tolfetringen mil, 

1) Gergl, oben S. 550, Urkundliche Nachrweifengen fiber 
Konrad v. W. gab ih ſchon in Biifehingd wochentl. Nachrichten 
1-(1816), 137. * 

2) Mon Turheim Ber Wolricp 

Wit, alfa cin beſtheiden man, 
gtbuoge und tol gebangen an, . 
Mach (Much z) (6 tol geendet, bas et Hat 
tin fop, bas bi ten wiſen frat, 
Des ich jefe und jehen fol, 
fh Hine geſprochen alle tof. 
3) Er ſpricht guy Mventiire: 


Wan liezet tu bo riften * 
Ben wien Cürheimere, 
ber wol guotin mere 

‘Se meiſterſchelte tiften Ran: 
ber Hat Artuͤle einen man 

Bon Uriechen ninuliche 

gtlant in finiu riche 

Alt [6 guoter (priiche traft, 
baz ich mich ber mrifterfehaft 
Bon (Unby) der Haken wigheit, 


auf diefe Fortfegungen gu Begiehen iff. Sm Wilhelm 
von Orleans wiederbolt Rudolf dies aligemeine Loh 
bes weiſen (Eundigen) Tuͤrheimers und feiner Meis 
ſterſchaft im Didten guter Maͤhre, und fuͤgt hinyu, 
berfelbe habe neulid einen Mann aus Griechenland 
mit fo guten Spruͤchen gu Artus gefande, daf et 
CMudolf) ſich nidjt die Meiſterſchaft zutraue, welche 
jener am Elies bewieſen habe 2). Wie Rudolf fei: 
nen Wilhelm (S. 174. 548), dichtete Ulrich die 
Vollendung des Triſtan auf Veranlaſſung bes Schen⸗ 
ken Konrad von Winterſteten, um dadurch dieſem 
hochgeptieſenen Herren, deſſen Milde ohnegleichen iſt, 
bei ſeiner Herrin Gnade gu erwerben, und ſich ſelbet 
ben Dané aller Frauen gu verdienen, die bad Bud 
leſen *). 


bie er an lies Hat geteit 
AMUHt gelichen wit, noch fol; 
gefehife iu bon mie migt {4 tof, 
6 jenem bon im ift gefebede : 
7 bed fol man mich unſchuldin Hoe. 
Ueber ben aud Griechenlaud gu Artus fahrenden Ritter Chit 
vergl, oben S. 197. 266, 
4) Er fart fort 3. 23: 
Deg Hat mit wlise mich gedeten 
F Huonrdt ber (chent” bon Winterlteres, 
Was ich im Se liebe tuo. 
ferze unde fin, da rater cus, 
Das ich im bran gediene (6, 
bas ct ming bienfreg werde brd, 30 
Und im gendde bon it geſthehhe, 
ber fin Gerz’ <e broulwen sche, 
Wolt’ ich in lobes cuemen, 
mit hoͤhen (priichen Wuemen, 


Mig ex ez doch gebdienet Heit, 33. 


fin lop ba3 murde wol fo brett, 
Was cH genuoge Heten has: 
e3 tuot mit guote nicman baz, 
Den ich itgen erheone, — 
Swelbe vroun an dilem duoche fefen, 
Die tuln mir wünſchen Heiled 
unt daniien mir ming teiles, 
Wes ich dar an gelprocien han, 
ich Hin 3 durch ciueu man getan, 
Der ift wol aller Fren mert: 
fin ferge hoͤhes priles gert; 
€r denier (pate unde uruo 
nian mie cr wol getue 
Tint fich gelieGe ber welte. 
Geet gebier ir, bas im geite, 
Wer ec bil gedienet Hat! 
fin leben an ir gnaben fat. 
Auf the besieht ſich auch wohl furs vorher die Steite, we ulrid 
ſich ment, 3. 3595: 
ih bon Curheim Moleich 
ies’ tifent tele (rerben, 
# cintn brumen verderben. 
* Swer Hat lip unde guat 
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Ulrich ſpricht beſcheiden von feiner Arbeit, welche 
mur, nad beften Kraften, dem Mangel abbelfe; und 
in bec That zeichnet fie fic) nicht durch die Cigens 
ſchaften aué, welde er an Gottfried erfennt und 
ruͤhmt; fie ift allerdings verftandig und gebildet, in 
Sprache und Reimen ziemlich rein, mit mwenigen 
drtliden Cigenheiten +): dad Gane aber ift etwas 
troden und fuͤhrt bie Geſchichte nur nothbirftig yu 
Ende. Die Fortfegung von Eſchenbachs Wilhelm 
burd) Wilhelms Moͤnchsleben, die Ulrich ſpaͤter, nad 
Konradé von Winterfieten Tode, verfafite, leidet daz 
gegen an Weitſchweifigkeit: fo bak der bisher nod 
nicht aufgefundene Clies erſt Rudolfs Lob dieſes 
Dichters rechtfectigen muͤßte. Ulrich that uͤbrigens 
wohl, wenn er nicht unternahm, was ihm nicht ge: 
geben war, und Gottfrieden bewunderte, ohne ibn 
nachzuahmen 2). Seine kurze ſchmuckloſe Forts 
ſehung hat aber wohl veranlaßt, daß ſie fruͤh noch 
weiter abgekuͤtzt wurde 2). 





und laͤ mit ben beiden tuot, 
Das im czy din werlt hat verguot, 
ben fae feribe woſ behuot. 
wer cehte Aan mit guete leben, 
Beidiu, haben unde geben, 
Entriuwen, derlt ein Celik man, 

1) Go fehetnt 35 Heit (at): brett, 190 fterie; 3125 Helte 
(hatte): veite Ceedete; auch 2397 crite: felte), 2926, 3455 frites neten 
bat, hate Cwonad bie Annahime von Here: (ere bei Grimm 
Gramm, 1, 966 unſtatthaf). 187 gung : why; 979 gag: Wad, 
Mebert 3650 gaft : griraft 2515 Biinegin : gefin (geweſen; nocd 
ESchweiz. go’ fy), 1576 nufen: huften finde id) fonit nirgendé. 
2229 G§ubder wat Haderficid (val. mein Worterd, gu Gottfried, 
Daher nod) Hudeln), 2734 Rat (Etatt) : werfac Cwerfagt) bat 
aud) Gottfried. 259 crite: vecsiire, vom beetivten bei 48 Singen⸗ 
berg XV, 2 und Urichs yon Zazikoven Lanjelot (Wien. Hd. 
8370), 1069 borne: moche, neben 3053 morgen: uerborgen. 645 
barn : arm; 2685 tuen: magrtuon, 935 fenrfehalt: manthualt. Dad 
Gitere megen, meben mugen, miigen (197%, mobte 2187) hat aud 
Gortreled (dagu mahte, — mein Werterb.d; desgl. Utrichs v. 3. 
Bamselot 6021, 6602, €995 und die Kaiferfrom, 11,437 Wiener 
Hdſ. 67 enpfangen: gangen (oir, Ymper), Dads feltene Prat, tee 
3270 (auch bel Eſchenb. Wilh, 147, Ottofar u. Nithart m. Hdf, 
LXXIX, 7) won arn, bei Eſchenb. ern, daju bei Konrad Prat, 
trte, gerct: avon egerte (ungedauted Cand) — >» gee ert?), fcheite 
neben ſchtet ſ. Worterd, 3204 eciehrifee: verjijte it pom Subſttant. 
ptt ſchrit abgeleitet, 123 goonet: echunaet (auc) bet Gottir, u. 
in Nibel.; einfach dunnen Ulr. v. 3. Lanzelot 7729) leitet fich vom 
urſprũnglichen Binuan, flan, hunnen verſtehen; daher fiinnen, ban, 
funbe, in demſelden Sinne, und firemen (b. 4, bawarn von far), 
2275 grbunden ; honden alter Conj, ohne Umlaut. Dad Pronom. 
fie, weibl, Mec, 1107. 1747, 2647, und Mehiriahl beider Gerchiechter 
3851, 1101, — Einlge ungenaue Reime 2203 two: xtewo (fire snd), 
2645 tet: here. 1949 finsin Hinein, Freier in ben fremden Naz 
mien: Tan, 2443 Criftande: lanbe; 143 Ceriftanensvanen; 1675 Crt, 
fine: Gor, 2127 Boten: verihrote; 340, 2293 “iat. 3109 Lats 
fiem ; wien; 9047 Haffige : niges; wie itte und feige Late, — 943 
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twas ferner, in Zeit und Heimat, ſteht Gott: 
frieden der andre Fortfeser Heincrid von Frets 
berg, ijt ihm jedod) im Geift und Sinne naͤher 
verwandt. Diefer ift nunmehr aud fonft. als Dice 
ter befannt, und was er bier gelegentlid) von ſich 
fagt *), daß er, fo wie andere beffere Meiſter, {don 
gar viel von Ritterfeſten gedichtet habe, beſtaͤtigt 
fein Gedidht von des Boͤhmiſchen Ritters Fohann 
von Midelsperg Mitterfabrt in Frankreich, wel— 
chee beim Ritterfpiele gu Paris, feines Herrn, des 
Koͤnigs von Boͤhmen, Wappen *) verherrlicht. 
Dieſer Koͤnig iſt ſicherlich unfer den Dichtern 
holde und von ihnen beſungene Minneſinger 3 Wen⸗ 
zel U, 1278-1305. Johann von Michelsperg war 
aber wohl Heintichs Goͤnner, deſſen andere Mittere 
thaten er aud, obſchon gu gering dazu, beſchreiben 
will ©). Auffallend fehlt unter den vielen hire gee 
nannten Rittern dec Tafelrunde gerade Triftan; es 
fheint alfo die Fortfegung deſſelben ſpaͤter gedichtet. 


CintatiGne:idue, $69 fehdne, 1089 krone, if die Ulrichen näher, 
Statieniiche Ausſprache Tintaglione, neben 3309 Cintajet : Bae 
wlel. Dieter Art find aud die Romaniſchen Worter 1265 paün: 
pavniin, 2248 riln (Raum); 1891 fobaten (Staten, sodale) = 
Btmilems 2017 runzit: ftrit; 294) pebtine: garstine, Cont 
zeigen nicht nur eingele Worter und Ausdrücke (Gatehetiee, cartoig 
und beic, Geog amig, baneheng cife’, fondern aud ganye Reims 
zeilen (491, 2246, 2375), daß Ulrich ein Frambifhes Buch vor 
fid) hatte, wie Bottiried, obgleich ein andres. Einmal, über 
Unbedentendes (798), aedente er abweichender Erzählung. . 


2) Ein paarmal (1293, 1343) wiederholt ex den Reim, nad 
Gotthricds Weise, Sonſt wicderholt er auch daſſelbe Reimworte 
einfach und zuſammengeſttzt: 1715 Valen : enplagen ; 2438 mache 
ungemache, —- Kindliche Relate 1605 lachere : warhete. 

V Vollſtändig it fie our it der Heidelberger Hof.: dle 
Minder Hof, vertiirst fie ſchon, wie die beiden Blantenheimer, 
jego Grote’s und Berliner Hoi; ſtuckweiſe, im dex Reneſſe ſchen 
Hd. Berg! S. ou, Unm. 1 

4) Mi K. Marl und Iſolde bel Artus gaſtlich bewirthet 
werden, 3, 2576: 

Ob ich nd felbe ſüme mich, 

Und fage bon ic wirtſthaft vil, 

war Zuo fol bas? gar ane Zit 

Slt Culchee cede ton mic gelaget, 
unb bon ben meiftern nie berdaget, 
Die Besser waren, dan ich win. 


5) Deiten Beſchreibung mit dem Gemaͤlde zu 3 K. Wenjel 
von Boheim uͤbereinſtimmit. 
6) Mus der grotzen Heidelb. Perg< Hf sea meiſt Gahlun⸗ 
gen, im der Koloczaer Abſchrift Geſanmmtabenteutt“ benannt 
Habe ich dies Gedicht (260 Reimztilen abdrucken laſſen, in Geez 
mania o, N. Jabrb. der Berl, Deut, Geſellſch. M, m2: 
ult wart Segabet ber Gelt 
Durch fin ritteruchen werk. 
of ich Deinrich boy Fribeck 
Sine citeerliche cat, 
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Augerdem nennt Heinrich fic) mit denfelben Aus— 
driden und. Reimen, wie in feinen anderen beiden 
Werken, alé Verfaſſer eines Gedichts vom heiligen 
Kreuz und deſſen Geſchichte )Y. Wie in bem Rit= 
tergedichte von Mideléperger, erſcheint Heinrich aud 
in der Vollendung ded Triftan befreundet in BSH men; 
et dichtete diefelbe auf Gebot und Bitte bes dort 
heimiſchen Herrn Reimund von Leudtenburg: 
diefer, in edler Jugend, mandelt aus angebornem 
Triebe den Pfad der Dugenden, iff ein Liebling dee 
Frau Ehre, und vorndmlidh mit citterlicher Mann: 
heit und Milde nusgeriiftet, bewaͤhrt er feinen Naz 
men Reimund, rein von Herzen, Rath und That 2), 
Dieſer gehirt dod) wohl gu den Grafen von Leu: 





bie ber Belt degangen Hat, 

Mit worren md bol lage nife, 

und min getijee gar en wiht 

Gegen beg Herren widen fi, 

iboch enwirt min Herze bet 

Wes Willen Se ficiner ſtunt, 

ich Cen)tue mit Worten Bunt 

Mer liner ritterlichen tac. 

ob ni min fatler munt nige pat 

Bin ritterſiche werdmeit 

bollen prifer, noch bol feit, 

Was (ol cr lagen ane Has, 

burch fin Zuge, und ouch burch baz, 

Daz trou Selbe Hat gegeben, 

mit ben Belten bie ni ſeben, 
4 Bem Heldve ricteriiehen prig 5 

beg Hat ec bil gräzen bis. Amen. — 
Sm chem ditſer Hdf. findet ſich cine Erzahlung von Fohuoneg 
bon Friberk, 


Jn Mr Wien. Pay. Hdf. 119 v. J. 1293, wortn es 
Shotthy fand (862 Reinnzeilen). Im Cingange, mit Gortes Lob 
und Anrufprg Chriſti, heißt es: 

AAG wile mich, fa Hed’ ich an 

Gn dinem namen dilin werk, 

ich Riinft(c) ister bon Friberk, 
Hind lünd e hafter Deinrich 
ſprithꝰ, alg bu, Herre, ler(e)ſt mich. 

2) 3.63: Daz aber ich dife arbeit 

hab’ minem finne bite geleit, 
Das machet cines Herren tugent; 
fin hoͤhez adel, Cin ebelin jugent 
€3 mte geboͤt und mich fin Bat, 
ber trinwen (tik, bee TZühte plat 
Bat er mit an gebornen triten 
pibent nach herſichen Cite, 
Proun Eten amig 03 ernorn. 

in Behem lant tft er geborn, 
Dem ich diz fenehliche mer? 
mit innenliches Herzen gee 
Poitiften und volbringen fol, 
att tem ift ba3 erfennet mol, 
Das ex mit tugentlicher tat 

bil haͤher wirde erworben Hat, 


124. Meiſter Gottfried von Straßburg. 


tenberg in ber Oberpfalz am dee Boͤhmiſchen Grange, 
deren Stamm ſchon ju Anfange des 12ten Fabre: 
hunderts bluͤhte und 1646 auéging, worauf die 
Landgraffhaft an Baiern fam, wo neuerlich der 
alte Name wieder alé Hecjogthum auftritt. Zwar 
finde id) feinen Reimund unter dieſen Grafen 3); 
aber ohne Zwelfel ift er ber Reimundé von Send: 
tenburg, der, alé Boͤhmiſcher Landherr, wie fein 
maͤchtiges und ſtolzes Geſchlecht fid) gegen K. Rus 
bolf und Albrecht von Habsburg, zwar vergeblich 
auflepnte *), fid) aud) mit anderen Boͤhmiſchen 
Herren dem gum Boͤhmenkoͤnig erwabiten Herzog 
Heincid von Kaͤrnthen miderfegte, von ben getreuen 
Kuttenberger Bergleuten gefangen 5), auf Heinrigs 


Supt, maze, mit beſtheidenheit; 

fin elfenthaftes Herze treit 

Manheit, triuwe nnd milte; 

ev ift ouch under ſchilte 
Elin citter breech und ger curtoig; 
unb tft cin Riubtenburgonstg, | 
Den Binh tenbuch itt er genant, 
fin nam’ in trem ift Sehant, 

Und ilt genennet fee Neimunt; 

ja reine in fines herTen grunt 

Alt ec an alles cunterfeit 

ber rehten ceinen reineficic 

Gat finer ret’ und finer beer’: 

bem ich Weinrich ven Friberh 
Wol tihte diſen Criftan, 

alg ich aller beſte ian, 


3) Spener op. herald. 1. J, ¢, so, Goliftindigere Stamm 
taftin in Buchners Bair, Geſch. 1V, 7. V, 4, 191. 27% Ried 
cod. dipl. Ratisb. 

4) Ottofars Oeſterr. Nelmfronif, Kap, 784; 

Mu hoͤrt die miflsement 
Und wie ed nam cin e& 
Don cischtihe aval oefidepe 
Pdlagen groffser mache, 
Bnd wag alt forhvertige diet: 
Don dem getwate fet ſchiet. 
Teuntg Wuedolff, bie wehl ce febt, 
Ars unceches ex widerſtrebt 
Spat und feue, 
Bind pracht fem beatae, 
Baz {i} mueleen fan, 
Wags unrechts wag getan, 
DWieleibe[m) diet uncaln 
Ward ves enain, 
' Welhee ber mar, 
er ben chrieg verpdr, 
Er tools mit dienſt chern 
Pon Oeſterreich an vp Heren, 
Den molben Ch e ermorden ff. 
Dies gefGieht auch, und ore von LewehtrnSurg wines erſticht 
ben Tobias von Pechingen, in Gegenwart dee Konigin, Mibrodes 
Gemahlin, zu Prag. 
6) Ottotar Kap, 81s: 


et 
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Verwendung entlaffen, dennoch wieder abfiel, Dies 
geſchah bald nad K. Albrechts Ermordung 1308; 
wodurch alfo des Dichters Heintich Beit ungefaͤhr 
eben fo ſpaͤt herabruͤkt. Und als Heimat deſſelben 
ſteht, entſprechend den aͤlteren, ziemlich gleichzeitigen 
Handſchriften, Freiberg!) in Sachſen zunaͤchſt. Bu 
biefer Zeit und Heimat ſtimmt aud Sprace und 
Reimweiſe des Dichters, welche von Gottfried be: 
tridtlid) abfieben 2). Wenn Heinrich auch der Pract 
Salabing jum Wergleiche gedenkt, fo ift ibm 
foldje dod) nur Ueberlieferung 2), mte (chon die Bers 
bindbung mit Aleranber und Actus anzjelgt. 
Die Anfplelung auf cin gewiſſes verblimtes Lied 
Nithatts *) bezeugt die nod fpater vortretende Bes 
liebtheit dieſes Minnefingers, der fchon Gottfrieds 
Beitgenoffe war. Den »Meifter Gottfried von Strag: 
burg beflagt und ruͤhmt Heinrich nicht minder, alé 





Datleld man auch tet 

Bon KRewehtenwerch Hern Beimunt. 
Die alte Schreibung der Pfalziſchen Stammburg hat durdgaingia 
Berg: Luggen — Levhenbe rg, 

1) In den beiden, S. 613, Anm. 6 u. S, 614 Anm. 2 angeführten 
Stellen. Die Pav, Hoſ. (Mam. 3) lieft FHetowechh und chien fo Friedse 
Berg, wie Avelung und Koch ſchreiben, gu beſtatigen; dagegen Docen 
fon Freiberg annahm, bem A. W. Schlegels Veridtigung 
in Deibert nicht entgegenfteht, weil fie aus Dructfehlern tei Muiller 
Gerrifrt, Grundy, 126 und Cink, zu Gortfrieds Werken S. X. 

2) Oberſachſiſch fcheint, fo wiees der neuern Schriſtſprache ane 
Qthirt, dad Haufige ch fiir das Alt⸗ und Mittelhodd, 6 in Wör⸗ 
tern wie nicht : fpricht; Hehe (Licht): Geiehe : geſchieht; tochte? 
flechte und fochte; brachte s ſchachtet. Desaleidhen ch file ®(g) 
teuorh : (chuech. Dev Indicat. ich fpreche : ein gebreche teh werde, 
werbr, gebe (Oberd. nod teh gibe, nim). Die Laute vriinden : hime 
ben; Of: oily (Hitite; auch bei Reimar Bo, u, S. 168» fiir 
gut; Goufen (fiir HUfen): loufen; Me Caut) : git (fiir guot); ou: 
si (fire sus); fun (2obhm) : tün (tuon; veral, xi: th C= uo: 
tuo; fung sung); homen (Sni,): teemomen, fie, ff (fet: hie, wei. 
Ger, gtt, ec: mac; fagerm: geween, enbern; ber: damerer, baltenet. 
Ride: sar, fede (fewer): gary fagen : tedigen (trdgen) u. deral. 
wag : has. Bemerkenswerth find nocd: dad Pronom. fie: ale, ble, 
gt fluc alle Galle; Gi fieh (fie tm, tr) Hat auc ſchon Gottfried (ſ. 
mein Worterd,); eviehraht’ ec: hatahter; werbart: art; lenge : Grenge 
(3mperativ; ebenfo 113 Reinmar I, 25 Wien. Hol; und Ini. 
Grengrr : engen in der WMarienlegende vom graven Nantel, Gee 
fammtabent, Heidelb. Hof. Bl. 68, Ev. d: gehirt elaentlid jum 
Prat, brahee, und leitet ſich, nebſt beangen (Geangete) prangen, vow 
bringen, Orang, Srunge (:funge bei 36 Winterfteten 1V, 42), (har 
Bol) brungen (igrbcungen Dietrich wnd ſ. Geſellen Str. 329), 
Rindliche Reime cingeften : pfingeften, — In dem Ged. von vem 
Miceiépergee findet fich ehenfo eetracht: gemacht; geftigen : geſchri · 
gen (geſchrien); touf: houf; prig : vlis. 

3) EChenfo (don bei Walther (S. 162), Tanhufer (S. 479), 
Wernher (619) und 127 Komrad von Wiirjh, AAU, 2: anders 
Stinah (Sf, 258), 

4) 3, 3780 ff, Gel, oben G. 440, 

3) Wa no richer Hiiufte Hort, 
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Ulrid), aud) gum Gingange ber Fortfegung des Tris 
ftan, welche er wohl chne Ulrichs Arbcit gu fennen, 
und nidt etwa um fie ju adberbieten, unternahm. 
Gr fegt, im lebhafter bildlicher Rede gleich einſchrei⸗ 
tend, Gottfrieds Kunſt ihren eigenen Kranz auf, die 
„veilchenfatbenen Fuͤnde, die rofenflaren Spridhes; 
er preifet bas „meiſterliche reidhe Rede-Kleid, aus 
bluͤhendem Ginne gefchnitten, und dem Stoffe ans 
gemeffen*: wohl in Crinnerung an bie finnvolle 
SHilderung Gottfrieds, wie die ritterliden Tugens 
ben berm jungen Triſtan bas Ritterkleid ſchneiden 
und ibn gum Ritterfefte ausftatten (3.4965 ff). Sols 
chen „guͤldenen Spriden, die nicht ihresgleiden | 
finden, folder „Hort der Kunft« will dee » alles 
Deffen ermangelnde kunſtloſe Dann fid) nur ans 
ſchließen, weil ber. Tod das herrliche, auch fo freilich 
vollendete Gedicht abgebroden hats). Wie ſchon 


toa ſcheniu red’, oa Bluendin tort, 
Wa wiinde violen gebar, 

toa fpriiche fam die rfoen Alar, 

4 finnih faz, wa vündin fin? 5 
ber aller ich cin weile Gin; 

Getiftes beg gar ſpehen, 

bes richen une bed wehen 

Gin ich cium erde lͤſer man: 

und Hab’ mich doch genomen an 10 
Ze bolbringene biz mec’, 

bas fo Bluenbde Hic Bis her 

Mit ſchener ced’ betihtet 

und meilterſich Berifret 

Sin herre, meifter Gorwerit 
bon Strasburh, der fo manigen {nit 
Spehen unde richen 

fchone und meifterlichen, 

Mich durnehtiges meilters liten, 
Os bluendem finne Hac gelnlten 
Bnd hat lo richer rede Blete 

bifem finne an geleit. 

Dife materien er Hat 

gefptenzer in fo liehte tat, 

Das ich zwivele bar an, 

ob ich indert binden fan 

An mines finnes gchüge 

reb(e), bin mol ſtẽnde tilge 

Bi difen ſprüchen giifdin, 

ni miige wie niht gebaben fin; 
Got unfer ſchepler bas gebor, 

bes in genomen Hac der tat 

Bic bon birre ſneden wert, 

two! geBluemet (und) mol geberit 
Jt finer Bluenden biinde Rranz, 
bil reine, Titer unde glans 

Aſt finer richer filinfte Hore. 

bie toten mir ben toͤten bert, 

Die ickenden mit den lebenden Hie! 
fint bas er diz buoch berlic, 

Und (in ute haͤt vol tihtet 
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in bdiefem Gingange die anmuthig mit ſich felber 
ſpielende Rede Gortfeieds, durch Umeehrungen, Wie— 
berholungen '), und leichte bequeme Ausfuͤhrlichkeit, 
mit gewandtem, lebhaftem und bildlichem Ausdrud, 
anflingt, fo geſchieht es aud durchgaͤngig, und freilich 
alé Nachbildung, aber mit Glad und Geſchick durch 
urſpruͤnglich verwandten Ginn *). 

Wenn Heinrichs Fortfegung fo durch bie Dar: 
fiellung bem Gedichte Gortfrieds zunaͤchſt ſteht, fo 
iſt ſie jedoch durch den Inhalt nod weit mehr davon 
geſchieden, alé Ulrichs Fottſetzung. Denn auffallend 
haben beide Fottſetzer Leinesweges Gottftiedes oder 
eine zunaͤchſt dazu gehoͤrige, ſondern eine der Eilhar— 
diſchen nahe verwandte Urkunde vor ſich gebabt: 
wie ſchon im Einzelen verſchiedentlich nachgewieſen 
iſt. Heinrich beruft ſich zuletzt, bei dem Wunder 
aué dem Grabe, zwar aud) auf Thomas von 
Britanien *): aber ſicherlich entlehnt ec folded 
nur aué Gottfried, um fic) dieſem dadurch dufierlid) 
anzuſchließen, weshalb et aud Triftan von Par⸗ 
menic benennt 4); und tenn er diefem Thomas 
ptampartifdes Sprache gulchreibt, fo verrdth er viel: 
leicht wirklich cin Lombardiſches, d. h. Italieniſches 
Triſtan-⸗Buch (2276. 2362), aus welchem ex forts 
febte, und nicht cin Franzoͤſiſches, wie Waͤlſch ſonſt 
aud) bedeutet 5). Dergleichen Italieniſche Buͤcher 
gab es damals, gu Anfange des 14ten Jahthunderts 
ſchon ©), und fie lagen dieſem Fortſetzer naͤher, als 
bie Franzoͤſiſchen. Darin fand er denn aud die 

und tlitenber berihtet 

Mic bem getifte ſinen, 

bem reinen unt dem finen, 

So Hin ich mich genomen an, 5 
ich tummer fiinfte foler man, 

Das ich ez vol bringen wil 

mit red’ unz an bas jamer Zil, 
Was Criftan unt diu Blunve Aloe 
in gluenbec minne ligen tot, 

Ob er mich fic (6 lange leben, 
bee lip und leben mic fat gegeben. 

1) Desgleiden 2651, 4526, 

2) Heinrichs Fortiepung findet fic nur in ſwei HdiF,, und 
vollſtandig allein in der Florenyer, es febeint, von foaterer Hand, 
alg Gottirieds Gedicht: oie Oderlins Broote'(che last den ganzen 
Cingang 3. 1—84 weg, chenfo die Leiden lester; Zeiten Gottfrieds, und 
fhliest fich fo diefem an, als wenn Ales von Einem Be. wares fie 
ift auch nicht gu Ende geſchrieben und bricht mit 3, 6709 gb, 

3) 3. 6842: olf Chomag von Britania fprah 

Don ben sweim fucsen jungen, 

in Lamparci(ehec sungen, 

MUG Hin (ch fu die wirheit 

fn Dluthehe von in zwein gefelt. 
4) 3, 720, 627. 1448, 1509 ff, Ulxich mennt bad Land gar nicht. 
6) Oben S, 691, Dergl Grundy, 150: der Hier genannte 


Einfuͤhrung bes Artus und ber Tafelrunde, Koͤnig 
Marks Befud bei demfelben, und die Abenteuer 
bort, auf dbnlide Weife, wie in Eilhatds und ane 
beren dabin geborigen Gedichten, nod) mehr in den 
Profaromanen. Es fcheint, daß Ulrid), der dod) im 
Ganyen ein dhnlides Franzoͤſ. 7) Buch vor ſich hatte, 
dies alles dberging, zut Abkuͤrzung, ober Beſchraͤn⸗ 
fung auf die Liebesgeſchichte, im Sinne Gortfeieds, 
bei weldjem eben fo wenig etwas davon vorfommen 
wuͤrde, wit in dem Engliſchen und den dahin ge: 
horigen Gedichten. Won der beiden Fortfesern mit 
jenen anderen Darftellungen gemeinfamen Narten— 
verfleibung Triſtans, welde gue Cinrahmung det 
Hauptyige des Ganzen in zwei befonderen fleinen 
Gedichten diente, iff ebenfallé ſchon geredet (S. 
610); fo wie, von dem entfdiedenen Zufammen- 
ange, der ſich dabei zwiſchen dem Boͤhmiſchen Tri: 
ftan und Heintichs Fortfegung ergab (S. 590). 
Aud) iff ſchon bemerkt (ebend.), dag Heinrich fo- 
gar die bee Feuerprobe bei Gottfried entſprechende 
Verurtheilung Iſoidens yum Fenectode, ihre Bee 
freiung und Triſtans Sprung, aus dem Bordertheile 
ber andern Darjtellung nachholt, und beider Beis 
fammenwopnen in der Minnehohle wiederholt: ba 
gegen die der Marrenmagle entiprechende Verkleidung 
als Ausfagiges nur Ulrich, mit Eilhard, hinzufuͤgt, 
fo wie nod cine Verkleidung als Banbfahrec *). 
Beide Fortfeger haben endlich im legten Abenteuer 
den Nam-potenis, welden das mit Gottfriedé Ure 


Alberich von Vicenga ik obme Zweifel Alberich von Befanz 
Son (bet Ottofar Kav, 329 Piſench, dee Walſche Dichter ded Ale 
xander, weldien Lamprecht verdeutichte, — Ausdritcte rote beamis, 
la bele, (23u3, 2337) fonnte Heinrich aus Gortfried befatten, 


6) Dal. oben S573, 577, wo nod fotaende Witital, Hoi. dee 
bibl. Laurent, in Glorens ansufiihren waren, als coflifde Dare 
ſtellungen der favola rotonda im Lanzelot und Triftan, aud 
welchen vermuthlid die gedr. Stal. Profaromane von beiden hers 
ruhren: Nr. Gr Perg, 139 Bl, Fol. 13, Jahrh. beginnt mit Lans 
jelots Gedurt, — Pap, 106 Bl. Gol. 14. Gairh.: Tavola ri- 
tonda, ove si‘ tratta degli avvenimenti dei tre cavalieri 
erranti della bestia salvaggio, cio Lencifotto, to prin- 
cipe Galeotto (oben G. 607), @ messer Tristano figurato 
del re Meliadus di Lionis, cavato del buon libro, cioé 
della fontana di tulle le altre storie, che nella tavola 
si leggono, lo quale libro si é di messer Piero di Guas- 
cogna, dello legnaggio di Carlo Magno. Gefennt {tinea 
Franzoſiſchen Urforung und beatnnt mig Mettadus. — Rr. 10 
Pap. Fol. 147 Bl. im 3.1447 geſchrieden: Geſchichte Langetors umd 
und Triftans, Achnl. Pap, Odſ. in catal, bibl. Riccard, p- 93, 

7) Gal. S. 613, Unmert, 1. 


8) Cigenthiimlich mahrchenhaft laͤßt uUlrich (3. 546 65) cin 
in der Minnehdhle geborgenes buntes Neh von Iſolden Dimmer 
brief und Ning im Ohr iiderbringen, vor dem Beſuch im Walde. 
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kunde zunaͤchſt vermandte Framoͤſiſche Gedicht aus— 
druͤcklich abweiſet; ſo wie die Sendung ded Gouvers 
nail, welche Heinrich hat. Das in eben dieſem 
Franzoͤſiſchen Gedichte fehlenden Wunder aus dem 


Grabe, wie Rebe und Roſe den Herzen dec Gelies. 


ben entwachſen und in Wurzeln, Ranken und Bluͤ— 
ten ſich umſchlingen, wuͤrde Gottfried, wenn es aud 
feiner Urfunbe abging, gewis der ihm befannten 
Eilhardiſchen entnommen haben, als die Bollendung 
bes Baubertrankes;  deffen Wirkung Heinrich bei 
Triſtans Vermahlung mit dec weifhdndigen Ffolde 
eine jeitlang, durch Cinflug dec Geftirne, auf: 
hoͤren laͤßt. 

Außerdem, daß Gottfrieds Gedicht mit Ulrichs Forts 
ſetung, und nod) mehr dieſe letzte, fruͤh verkuͤrzt, 
und beide fo im 1laten Jahrh. ins Niederrhei—⸗ 
niſche umgeſchrieben wurden '), bekam es zuletzt 
nod, in der juͤngſten Handſchrift, eine gang uner⸗ 
hoͤrte Fortſezung, welche ſich bas Ende der Ulrich⸗ 
ſchen Arbeit (3. 3043 ff.) gum Schluſſe anfuͤgt. 
Sie beginnt, auf aͤhnliche Weiſe wie Heinrich, mit 
einem Hoffeſte bei Koͤnig Artus, aber die Vorgaͤnge 
dort find voͤllig verſchieden, indem ein todtgefundener 
Ritter fuͤr Triſtan gehalten und beklagt wird, ſelbſt 
von Iſolden, deren Mahe Triſtan ohnmaͤchtig ge— 
macht hatte, mit welcher er jedoch lebend am Brun⸗ 
nen wieder zuſammenkoͤmmt; worauf denn bad letzte 
ungluͤckliche Abenteuer und dee wirkliche Tod beider, 
aus Ulrid), folgt 2): alles, al8 wenn es von Einem 
Verfaſſer wire. Es ſcheint diefer fonderbare Stell⸗ 
vertreter, ohne naͤheren Anlaß aus der ſonſt fo viel 





DL WVal. tie S. 613, Anmerk. 3, und S. 611, Unmerk. 1, 
atifgeflagrten Hd. 2 10. 11. 

2) God, Hof. 12, Die Uekerſchriften ihrer 182 Kap., von 
welchen 163—70 diefen newen Beſſandtheil (2009 Reimzellen) 
autmachen, lcieet Groote S. 391-400. Die beiden letzten Blits 
ter febten, 

8) Die Hf. Pay. Gol, 51 Bl. in Svalten, im J. 1465 ges 
ſchrithen, beginnt: 
Gor, herre, in diner trinität, 

welich cin wunderlicher cat 
bon erſt bis her gewürſet pit 
tu aller ſiner Gane getat. 
Gar wunbderiich fe din gewalt, 
beg fine wunderlith geftatt 
dinciu) bingle) gar manmvalt 
und ft bin wunder ungezalr. 
Waz cin man vom wunder mak 
gelefer allen cinen cali, 
bas tte alg im bie Gach cin fat; 
{G groͤzer wunder Gat fe pfiak, 
Daz peucvet wol ein wifer man ff 
Weiterhin, Ep. a: obe teh die gnide muge Hin, 
bas ich bie rebe, funder win, 
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geftaltigen Zriffandidtung und ihrem Keeife, eben 
nur alé empfindſames Borfpicl des teaurigen Enbdes, 
fpdt hineingedichtet zu fein. 

Mebft diefen manigfaltigen Fortſetzungen, befuns 
den ſchon die vielen, gum Theil faft gleichzeitigen und 
burd) die folgenden Jahrhunderte, bis gum Drude 
ded Profabuchs heradgehenden Handfdriften von 
Gottfrieds Triftan und eben diefen Fortfegungen die 
Anerfennung, Beliedtheit und tebendige Verbreitung 
ſeines liebe: und lebensvollen Gedichts. Welche Wir: 
kung er inſonderheit dadurch auf ſeine Zeitgenoſſen 
hervorbrachte, ijt ſchon oben (S. 560) in Bezug 
auf Wolfram beruͤhrt; desgleichen (S. 547-49) wie 
der juͤngere Rudolf nicht blof fein begeifterter Lob— 
finger tar, fondern aud) fein gluͤcklicher Nachbilbner. 
Dann zeigt cin merkwuͤrdiges altes Gediht von Anz 
fang und Ende ber Dinge, welches nur in einer 
fpdtern Handſchrift erhalten ijt, vertraute Bekannt⸗ 
ſchaft mit Gottfrieds Triſtan z und obgleich es nicht 
die „gebluͤmte Neder deſſelben anſtimmen will, fo 
traͤgt es dennoch in der gefluͤgelten, wahrhaft didte: 
riſchen, theilweiſe allegoriſchen Schilderung der Schoͤ⸗ 
pfung, der Vorbilder des alten Bundes, ihrer leben⸗ 
digen Erfuͤllung in Maria, Chriſtus und den Seis 
nen, und in ber Weiffagung vom juͤngſten Lage, die 
Wirkung von Gottfrieds durchſichtiger Darftellung ; 
und ber Cingang in vierreimigen Stanjen, iff eben: 
fo wie bei Nudotf und bei Wernhers Mariengedicht 
(oben S. 515), bem darin vornaͤmlich erwaͤhnten 
Triſtan nachgebildet 3). 

—Wie die Dichtung von Triſtan und Iſolde vor 


toil betiuten, fo ich beſte verltän. 
Vernemet bon erſt(c) doch ein Alage, 
fint ich iulch] durch min(ne) fage, 
obe iu dee rede iht miſſ(e hage, 
daz mits titer gunfe vertrage: 
Meh fan nife wil geſmieren, 
noth biu wort gerieren; 
ich wil bie rede ficren 
an’ allez florieren, 
Gebluemet reve (eit dee Gra, 
her Awein und per Parzival, 
und wie gemarp Ze Feurn(e) wal 
Brangene, Alat, Criftan, Riwar; 
Und tie bin Alare Blaufchetlür, 
Geltriict in bee minne ſauer, 
mit Criftande (i. Mimaline) burch Amir 
heime Ze Parmenic wuer. 
Sollcher rede ich vibe enger; 
wer fich ban nific mil Heren fer, 
ber bindet boch ſinelu] wer, 
ber ſehe wlic fich, dirre und ber. 
Dig rede ife cin ernfetieh gevar, 
beg rebe ich ernftlich(e) bar 
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allen bem Beitalter dex Minnefinger gufagte, dem 
bie volle Entfaltung derſelben angehoͤtt, fo find aud 
ble Anfpielungen darauf vorzuͤglich haͤufig, und alle 
bedeutenden Bilge berfelben, von Triftané Etzeugung 
bis gum ode, werden auf die manigfaltigite Weife, 
alé allbekannte unerſchoͤpfliche Bilder, von ihnen ans 
gewandt: nod) bdufiger und bedeutfamer, als bei 
ben Franzoͤſiſchen Dichtern (SG. 578:79), Gottfried 
felber, in feinem grofen geiſtlichen Minneliede (LI, 
5) nimme daraué den „ſuͤßen Minnetran€, darin die 
Gottheit Sige tean€ 1).« Die Anfptelungen bei den 
leichzeitigen und folgenden Minnefingern und anderen 
Digerrn, bis gum Profabuche aus Cilhards Gedicht 
(S. 588), find aud) wohl meift zugleich Zeugniſſe fue 
bas Fortleben von Gortfrieds Gediht. Reinmar 
v. Zweter (S. 504) und Horheim (GS. 251 
ſingen beide, fie haben, nicht wie Triftan aus dem 
Glafe, fondern aus ben Augen der Geliedten den 
Minnezauber getrunken. Glie rs (S. 113) klagt fein 
Minneleid mit Triftan, bem es doch vetguͤtet ward. 
Der Marner (S. 531) (ft den Water mit 
Triſtans und Ffaldens Weh (durd) Belauſchung) 
warnen. Det Tanhufer meint in cinem Scherz⸗ 
gedichte mit ber flugen Frau Blanſcheflur wohl 
bie Mutter Triftans, den er weiterhin die Koͤnigin 
von Maxrokko ermerben lift (S. 428): wohl mit 
Anfang an Konig Mark, und fpielt wunderlid fo 
mit Blozen worten unde Bar: 
nd Here und nemet ber rede war. 
Hierauf folgt das Gedicht ſelbſt. In der Schöpfung heifit ef: 
EmVor bie vagel' fich ſwuugen, 
fle gutren unde fungen, 
Aaſicher Cinfe) wife, 
bin naltigal ze rife, 
Din lerhe in ble hifte fwank, 
fie Huct ir ſtimme an und fank ff. 
Maria wird durd atte Blumen gepeiefen : 
Bu lhe, biol, rife, 
bu garte Zitlofe, 
Bu boum des pirabifeg, 
bu ftam beg mandel rifles ff. 
Dann; Wu turtelaibe, bu adel (par, 
: bu fénig und bu adel ar u. fw. 
T) Val. aud) Ste. 3 der Weingart, Hoe. Br. UW, 454. 
2) Su ber Ambras. Wien. Hof, des Heidenbuchs Bl, 215: 
Suͤnft geieg ich be} vee wennde: 
Mit ic welfftn Heande 
Mfalbe, ver fdtnen hreot, 
Die [leh Ge Bi fehone 
Betzuͤttet Gat vor fchanves, 
Sa wader, 1 Cecitranden 
Helten filige mit rochen, 
Much gesugte heh ben lorken 
Bul die fhefe nie se tal, 


bie Vermahlung Triftans mit dec Grofmogulstodter 
im Daͤniſchen Bolksdude (S. 688) vor. Der in 
Tirol heimifdhe Dichter des Schwankes vom uͤbeln 
Weide, vielleicht Hercand von Wildonie (S. 299) 
fagt ſcherzhaft und mwort(pielend, daf Triftan von Iſol⸗ 
dens weifen Hainden nie fo mit bem Spinnroden ges 
ſchlagen und bei den Loden niedergesogen worden, alé er 
von feiner Minne 2). Vom Titureldichtet ſ. S. 586, 
Konrad, Wieghucg (127), ber Gottfrieden in Bee 
jug auf deſſen grofen geiſtlichen Minnegefang fo vere 
hertlicht, gedenkt auch dee beſſern Beit, da Riwalin und 
Blanſcheflut Liebe und Leid erlebten (Ul, 3). Yn dem 
Rittergedicht Friedrid) von Schwaben mird aud 
Triftan, wie Lanzelot und Iwein, unter den Rite 
tern bee Zafelcunde genannt, welche durd die Liebe 
viel Noth erlitten haben 4), Meiſter Heinrig 
von dec (Wiener) Meuens>Stadt im l4ten 
Jahrhundert (hilt im Apollonius von Tyrus die Frau 
Minne, daß fie Triſtan und Iſot zuſammen und 
in ben Zod gebradt habe *). Um Ddiefelbe deit 
nennt Hermann Freffant von Augsburg, in 
einer Ergdhlung den Kurvenal faft ſprichwoͤttlich alé 
Mufter der Klugheit >), und Triftan alé Vorbild 
ber Minner ©); und ein Ungenannter, in der Ee: 
zaͤhlung feines Traumes, verlangt minnigliche Um⸗ 
armung, tie Triftan und Iſolde genoffen *). 
Hugo v. Trimberg im Renner, um 1300, nennt 


Sts (mich bie moane ane gal 
Dil diche Hat gefwenghder, 

3) Die ganze Stelle im Grundr, 188, Sie vast nur any 
Heinrichs Fortiegung oder Eilhards Gedicht. Andere Zeugniſſe 
in Beſug auf dag letzte ſ. S. sac. 

4) Ebb, 206, Heinrich war Arit, evhiett dae Latein. Bud 
Qavon cine Adſchriſt in Wien, Meinert Wien, Jahrb. 1823) ven 
dem Pfarrer Niktas von Stadlau (Dorf bel Wien), und dichtete 
timer Frauen ju Gefallen, Eine andre Unfpiciung auf Triften 
findet fic) S. 253. Val. oben S. 216, 

5) Wie (chon Eſchenbach, oben S. 586, 

6) Die Stelle im Grunde, 330, 

7) Jn einer Weimar, Pap. Hdſ. ded 15, Jahrh. 235 BL se, 
nth, Erzahlungen und Spruchgtdichte vou dem Teichner, dem 
Schmiecher, Konrad Sudendant, Hans 3ufunft we. a (Grunde. 
411), Bl. 72a: Sin (pruch ven swain gefefien. 

Aprach teh: „tatn tent fallig weib, 
"fo mich ce werber ſtolter leib 

Dmbfehlofen hat armplof, 

bar pmb fc fo genof 

wifete ond Mrikram; 

teh nam (6, nom) fur alle auntg fron, 

Ob ic cach bey (werd) verwent, 

bab nachent bh mic tegt; 

tan bng berh ofemanet wonnet Grp.’ 


In ciner Trier, Hdſ. derſelben Zeit, woraus dies Ged, ia Mop. 


THAD, LL, 135 gedruckt it, fehlt dieſe gamete Stelle. 
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in einer bem Marner nachgeahmten Stelle von den 
manigfaltigen Dtdbren welche er fingen und fagen 
fénne und die Leute Hiren wollen ), naͤchſt Sieg: 
fried aud) Triſtan 2). Vorher erwaͤhnt Hugo, bald 
nad Zufammenftellung der vorzuͤglichſten Deutſchen 
Dichter 4 auch die in Deutſchland (durch Gedichte) 
bekannteſten Ritter, und darunter Triſtan neben 
Iwein; whe Agricola, in den Sprichwoͤrtern, diefel- 
ben Namen eingeftindlid) aus dem Renner wieder: 
boltt). Dee Didter des Spiegels, vermuthlid 
Graf Hugo v. Montfort 1396-1414, vergleicht 
feine Moth beim Anbdlide der Schoͤnen im Bauber- 
folegel, mit Triſtans Liebe gu Iſolden; gugleid 
1) Oben S. 528, 
2) Im alten Druck Bi, 62, Sp. af in der neuen Bamberger 
Muss, nach der Hellsbronner Hdf. 3. 16,160: 
Der vierde wil Seffrides warm, 
Der ſümſte whi heen Criſterant, 
Dem ſehſten it Ecke pas beRhant, 
Wal. Docen Miss. 11,293. LeMings Leben und litt. Nachl, LT, s9, 
Wo die Lesart Ecch aus einer Hdoſ. bemerft wird: vad iſt Ered. 
Vergl. oben S. 269, 
3) Gal. oben S. 632, 
4 Ut. Druck Bil. 9, Sy, : 
Ho feindt Sehant durch Teutſch tandt, 
Erich (l, Ereh), wan, vnd Her Triſtant, 
Hiinig Hucher, tnd der Pactzenaw (1. Parzeval), 
Vnd Wigall(og der groſſen fchatl 
Beſagtt Hat wad hohen pereiß. 
Daol. meine Einleit. su K. Rother in dem Deut. Ged. ded M. A. 
Sod. 1, S. XI. xu. 
5) Vergl. oben S, b66. Bl orb: 
Firhe alg dogs feberfpit burt üchen 
Orn Heifer funnen orehea 
Durch morgen roet off oeehen, 
Begund(r) mic mhn hertz 
Mit hengeldem fmects 
Daft fucken gen oer tieben, 
Df drehen wud cereileben 
Mit mencher funder not: 
CrHtcan§ lied gen Whor 
Gen viefer qual wag alcht. — 
Floib vnd ic genog, 
Shaun vod gat, 
Die felben Arkin org 
Wern ba getyumen wol. 
Srtusg zu Marhol 
Mie ſthöner menfeh gefach 
Df (cle vob bnder dach, 
Mig die (raw Abentũr. 
Won Sigunen ſ. oben &. 16,226, Die (chine AUglei tft die Geliebte 
Withelms von Oeſterreich, welden Hans yon Wilesburg 3314 
Dichtete (Grundr, 187, 540), und deſſen Abenteuce hier aud (BL 
93%) berubet werden, Gal. oben 652, Aum, 1, 
6) Ju der Heidelberg, Hoi, 385, gegen das Ende: 
Dee wench was ganty alg yu dem Oral, 


Bl. 1098: 
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nennt ec Sfolben vor anderen beruͤhmten Schoͤnen, 
um ble Frau Abenteure und ihre Frauenſchaar gu 
ſchildern >). Auf dbnliche Weiſe wird Sfolde mit 
Blanſcheflur und vielen Frauen der Lafelrumde in 
dem allegorifden Gedidte von der Minneburg aufs 
gefuͤhrt, um die Freude in derfelben gu erheben $); 
und um biefelbe Zeit getrdftet ein Minmer fic) durch 
Triftané Beifpiel, dee Iſoldens Oheim erſchlagen 
und dennod) Gnade bei ihr gefunden bis in den 
Tod*). Dann, um 1478, ruͤhmt der Bairiſche 
Ulrich Farterer gu Anfange feines großen 
chkliſchen Gedichts vom Gral und von der Lafels 
tunde (nach bem Vorbild und in der Stange des 


©b tafelrunder alle zumal 

Zu Maridol hehufer wern, 

Dee frdben fears die mijanebdecn, 

Mig Aiguon vod Glanlchefior, 

Zeſtute vnd Fio(c)bemor, 

NVAunden wie amorg (i. Uundretramerz), Horie, 

Accundilic wand Wyte, 

Sennofer bad wronfr, 

ToliF vund feowe Benge, 

Ffolb wad Fiordibetie, — 

Ouch ob bez mahen selle 

Bette ba der tũcen citter wil, 

Ate (Die?) hond gelebt fir Prtug st, 

Wag (Dazr) were doch ellen tuften ob; 

Dette Artus vor bec frdden leb, 

#o pflag man ne der wonne fo grog, 

Sit were ber glich am fröde die biog, 
Seltſam entfellt lautet died im einer Kölner Hd, davon id 
Carove’s Abſchriſt babe, S. 73: 

Bre wonſthe wags gants alg tn bem grat 

AHchaferian mit wil der sat 

Mewter Hfuct triftetan nd wigttz 

PlanfchiMor Laurin tipe Abltz 

Algan finag baleciben und pannotofe 

Laniplet org hehen prife fejwerpr ob 

Die phagen wie bec freiden fo grote 

Mle wee der glich em feeibbe ble bletſ. 
Beide Pap. Hdſſ. find fim Grundr. 441 nachzutragen. 

7) In der Heidel. Pav. Odſ. 313, mancherlei, mein Spruch⸗ 
gedichte, auch vom Teichner 14. Jahrh., und den vorgedadten 
Gpiegel enthaltend, Gl, 299b: 

Bach te bic wel erhant, 

Wie ore tugentrich Tritrant 

Fraw Uſalben Beheim erfehing, 

Wag fle im datnach verdrug 

Wnd wars fin frund gut 

Dod brug tm fo form mut, 

Dap fie fich durch bein net 

Wis an ic Gehder bor 

Mt geichelben hunter. 

Die gnad Herten funden 

Deriftttan wad her pwan, 

Bie vor) fo beid hetten getan 
78* 
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iturel), mit und zwiſchen Albrecht von Sdarfens 
berg und Wolfram von Eſchenbach (alé den beiden 
Dichtern ded Titurel allein „Gottfrieds von Straß— 
burg Kunft')«, und wiederholt vor dem Lanjelot den 
Preis diefee drei Didter, in Berbindung mit Hart- 
mann, Wirnt, Rudolf, (Ulrich) v. Tarlin und Ulrich 
v. Zazichoven 2), nad welchen ex audy einzele Theile 
( Iwein, Wigalois) hearbeitete; obgleich er ben Tri 
fian nidjt etwa ebenfo nad) Gottfried einfigte: 
folded unterblied aber vermuthlich deshalb, weil er 
den Lanzelot, als Haupttheit feines Werkes, aud 
nidjt nad) bem geruͤhmten Ulrid) dichtete, fondern 
aus dre grofen Franzoͤſiſchen Profa, welche denfelben 
alé ben eigentlichen Traͤger dieſes grofen RKreifes 
barftellt und damit, eben aud Triſtans Abenteuer 
verfligt 3). Um Sdluffe mit dem Untergange 
dieſes ganjen MitterEreifes wird bei Aufzaͤhlung der⸗ 
ſelben nebſt anderen und Beſcheltung der Frau Welt, 
ihrer Verderberin, aud) Triſtans und der ibm Zu— 
gehoͤtigen nicht vergeffen 4). Dee dem Faeterer 
durch Heimat, Beit und die Titurelsſtanze ganz 
nahe Puͤterich v. Reidertshaufen nennt unter 
Rittergedichten, welche er im J. 1462 felber beſaß, den 
gleich hinter bem Haupt derfelben, eben dem Tis 
turel, und Eſchenbachs uͤbrigen Werken, den Teiffan 
Gottfrieds von Strasburg, demnuͤchſt Hattmanns 
Swein®). Endlich, cin Liebe slied um diefelbe Beit, 
welches den feindliden Einfluf aller 7 Plancten in 


— 
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Wetweder finer frawen: 
Mott teh ben mißdrawen 
Oder warems fott ich verzagen? 
Borker ſteht noch, wie wwan die Witwe ded vow ihm Ere 
ſchlagenen erwirbt. 
1) Aus der Wien, HY, in unſ. Muſ. I, 669: 
etn toh tuck du mit zunſt wil pas gepiimen, 
Oder von Htragpurg [her] Girfciaes hank 
wan mag Mit warhait wel gerücuen. 


2) Die aawe Stelle folat hinten unter dem gemeinſamen 
Seuantifen, 

3) Oben S. 573. Ueber Fürtrers Werf vergl. Grundr. 153 
und F. F. Homaters Auszuge Abien 1011, 2 Bde 8), wo auch 
dieſe Seiten, 

4) Die game Stelle gibt Docen aus der Minch, Hoe, im 
WR. litterar. Anz. 08 Nr 4. 8. Gtr. 3: Criftrannde — vnd 
Moc hots von Ittanndt. Str. 6: We habe oeg =u geſthen, Gas 
fladin dm CeAkannbden, Wie ben main Mt gefehehen, Wie deg 
Entgait Worth bon Triammben, Str. 38 wnter den Frauen: 
Biorh, Citi (9, Brangena 

5) Str, LOL: Nuch mer sen Parzivate, 

Sannd Withatnhs puech bag annder, 

Vnd Rokengrein met alte, 

Die Dre gemarhe plavb ich sefamen pannder 

Don Steasburg@otieior Ceiftcrane hat befacher. 


ben eingelen Stunden beflagt, und bes Didhterd Leid 


mit den Schickſalen beruͤhmter Helden vergleidt, 


[aft auf Parcival, dem der Gral entſchwand, gleich 
Triſtan folgen, dem das ſchwarze Segel den Tod 
ankuͤndigte *). 


Wenn mande von diefen Beugniffen nod 
zweifelhaft faffen, ob fie wirklich Gottfrieds Triffan 
meinen, fo ijt dagegen die letzte Ecneuung diefer 
utalten, unſterblichen Didtung durd) W. v. Schle— 
gel ganz von dieſer edelften Geftaltung derſelben 
ausgegangen. Dabel vollig freie Umbdidtung, in der 
adtceimigen Stange, welche Schiller fo ſchoͤn be- 
zeichnet „Stanze, did) ſchuf die Biebe« u. ſ. m., 
{aft fie nuc bedauern, dag fie beim erſten Gefange 
ſchon abbricht 7). Wie fein Andrer fremde Poefie 
fid) und der Sprache feines Volkes fo vollfommen 
anjucignen vermodte und vermag, fo mußte dieſe 
Dichtung vor allen eine fo machtige Zuneigung in 
nod hoͤherem, dichteriſchem Ginne reigen: es (cheint 
jedoch, daß die hohe Bollendung bes alten, gwar un⸗ 
geendigten Werkes felber dieſe Umdichtung hemmte. 
Gine fpdtere Romange von Cony, Triſtans Tod, 
nad) Gottfriedé Fortſetzer Heinrich, hatte hier leichtetes 
Spiel, um fo mehr, als fie eben die rhapſodiſche, 
volksmaͤßlge Geſtalt der Dichtung, whe die Waliſiſche, 
Spaniſche und Nordiſche Romanje erneut 8). 


Das unter den aͤlteren Zeugniſſen 9) zuletzt an: 


? 


He hat Hartman bon Xue 
Behm brunn her Ybein mit Sem leben gemacher. 


6; Görres Utd, Volts> und Meiſterlieder S. 79, ohne Ae 
stige, woher: 2 War je mein gleich, 
Dag glaub ich hart, 
Fürwaht, wrin Ungefeli tt gros; 
Der SHonnen Slat 
ek mir verhert, 
Mit Hivg bin teh Crikang Genes. 
Da ihm wvechiinde wor ber fefwacs Aegri, 
Hl brantee Ding 
Er ba beging: 
Mighato ble gloch ſchlagt Hweh aug cecherr Hegel. 
Die Reime fordern Umſtellung Oltich uein, A|chein fie Gia wad 
Werhart flit bertert. Die ibrigen firmf Ritter find Flordamur, 
Artus, Fricdrich von Schwaben, dev Ritter mit dem Tug, und 
Hektor. 


W. v. Schtegels port, Werke (1811) TG. 1, S. 98— i20 
frifer ſchon in Vorleſungen mitgetheilt. 


&) Taſchenbuch fiir Damen rs, S. 116-31. 


9) Die oben S, 609 angefuhrte Stelle des Cornelius Agrirda 
berieht fich vermuthlich auf einen dex Framöſiſchen Proſadrucke. 
Mus Anlag diefer Stelle Har Conr, Geaner in feiner biblioth, 
onivers, det Lancellotus und Tristanmas ſogar alg Mirtel⸗ 
lateiniſche Romanſchreiber auſgefnhrt. 


— — Ce 


124. Meifter Gottfried von Strafburg. 


gefibrte Lied, welches fid) dem gelehtten Meiſterge— 
fange anndbert 1), ließe fdjon erwarten, daß die 
Meifterfanger felber aud) den Gottfried von Straß— 
burg, ald einen bee beruͤhmteſten Alemeifter einer 
Stadt, in welder ihre Kunft fruͤh und vorndmlid 
gedieh, fic) gugeeignet Hatten: foldes ift aber nicht 
gefheben 4), und um fo mehr ju vertoundern, alé 
Gottfried nicht allein burd) den Triftan fic fo her— 
vorthat, fondern aud) Minnelieder in kuͤnſtlichen 
grofen Weifen, meift ernſten Inhaltes, dichtete, und 
Daburd nicht minder beruͤhmt ward. Wor allen ges 
ſchah dieſes durch das grofe geiftlide Lied, welches 
Konrad von Warburg zunaͤchſt im Sinne hat, 
wenn ec bei feinem verwandten Lobgedicht auf die 
DHimmelsfinigin, unter dem Bilde der goldenen 
Schmiede, fein Ungeſchick beflagt, und das {dine Ge- 
maͤlde hinzufuͤgt: ec fige nidjt auf gruͤnem, von 
ſuͤßer Rede thauigem Klee, auf weichem wuͤrdiglich 
Meifter Gottfried von Straßburg fag (Triſt. 4919), 
der als ein kunſtreicher Hauptſchmidt guͤlden Gedichte 
wuͤrkte, und die heilige Jungfrau beſſer geruͤhmt und ge- 
priefen hatte 7). 

Dieſes Lied Gottfrieds tft in der Bhat die Ver— 
fldrung ber Minne und des Minnegeſanges durch die 
„geweihete Minne, das himmliſche Brautlied, das 
gebeimnisvolle Hobelied, welded den uͤberſchwaͤnglichen 
Gegenftand in cinem Strome von tiefen und liedliden 
Bildern (wie jenes von dem ewigen Minnetrané) 
abfpiegelt, alle Gebdilde gum unverwelflihem Kranze 
in einanber verfdlingt: aud) bier, im bedeutfamen 
tieffinnigen Werke von kuͤnſtlichem, vielreimigem 
Baue, immer kryſtallenklar, leicht und anmuthig. 
Diefer Hymnus im hohen Kirchenſtyl ift uné in 
zwei Handfdjriften erhalten, in dec Maneſſiſchen 
unter den uͤbrigen Liedern Gottfrieds, in der Meine 


1) Die Weiſe it dem MusfathliitsTon ähnlich ebd. S. 3. 25 
134. Bal. 37. 112, 

1) Gelbit die Komodic von der Singſchule, wetdhe dow fo 
viele Meiſterſaͤnger auffuhrt, neunt ihn niche, 

AD Muſ. 1, 625. Grundy. 449, Mitd, Wald. U, 218, In der 
Mimener Perg, Hdſ. Get dem Minnelledern ff.) und in dev Heis 
Delberyer Berg. Hdf. 4a, dem heiden alteſten, lautet deve Etelle: 

Neh fiere nife Af gruencm Hie 
Hon Cucser rede touwes naz, 
Da wirdenſichen tite ſaz 
Pon Straäzburnmeilter Göttrit, 
Der als cin weher höher (mic 
Giildin getipte worhte: 
Der Hee’ dn’ alle vorijre 
Dich geruemet, vrouwe, bas, 
Denne ich, vil reines rugende bas, 
Ammer. hiinne dich getuon. 
Fie gtuenem leyen die Heidel, und Breslauer Pow, Hdi7. lobes; 


um 54 Strophen 4). 
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garter, namenlos, binten als Anhang ber dbrigen 
nambaften Dichter: in beiden Handſchriften find die 
Strophen manigfaltig verfegt, in Feiner voliftindig. , 
Der erfte Ubdeud der Maneſſiſchen Handſchrift giebt 

fie nod) weit unvolljtdndiger, und gerade eines ihrer 
herrlichften Gedichte wird am argften verftimmelt, 
Aus beiden Terten, welde 
gegenwaͤrtige Ausgabe, jeden in feiner eigenen Folge, 
liefert #) und fie vergleidt (Bd. MI, 454), ftellt 
fidy durch gegenfeitige gluͤckliche Ergaͤnzung das Ganze 
und die Folge der ſaͤmmtlichen Theile ziemlich ſicher 
alſo ber, whe es (Bd. Ul, 700) angegeben iſt. 
Der Gang des großen dreieinigen Minneliedes iſt 
naͤmlich: Aufforderung, wer ſein Leben erhoͤhen und 
ſich der (Gottes-) Minne ergeben will, dieſen 
Minneſang gu hoͤren (Maneſſ. Hdf. Str. 52), 
bisher Unerhirteds von Gottes Mutter (53); Ere 
mabnung, die getoeihte, Gottes-Minne ftreit- 
bar gu erringen (55 ff.), obſchon er (Gottfried) felber fie 
fein Lebtage fo wenig getragen (59), der Waͤhner einec 
ift, wabnte und nicht wiſſen wollte (605), und fei 
nec Sinden mehr fei, alé Waſſer im Bodenfee 
(G1); Bitte um Firbitte bei Gott und feiner Mute 
ter (62); Ablafen vom der Klage, und Uedergang 
gu einem andern Lobe (63): die Himmel und Jeſus 
ſelbſt moͤgen fid), Ddiefes Lob feiner Mutter gu 
horen, bernieder neigen (54 — Weingart. Hdſ. 1), nun 
bas Hobhelied auf fie, ihr Preis durch alle Wunder und 
Vorbilder der Schoͤpfung und der heiligen Schrift, 
ihre Feeuden und Leiden bis gue Gnadenbitte beim 
jingften Geridt ©); Beſchluß des Lobgefanges der 
Mutter Gottes, dee vor allem anderen Gange bebe 
ift (M. 9. 10), Urbergang gum Lobe ihres Sohnes, 
in decfelben Act, gum Theil mit denfelben Bildern 7), 
aud) Lob feiner Minne (24) und des heiligen Geiftes 


für Hover haben dieſelben mit dev Minchner Hoi. gott, die 
Gothace Derg. und Wiener Hdſ. haupt. Die dvel leqten Zeilen 
ſtellen fich aus Derateichuna dieser HoF, woht amr füglichſten fo: 

Dich, vil reines tugende bas, 

Geruemet und geprifet bas, 

Denne ich, vroume, miige getuon. 

3) Sonderbar i die sate Ete. gerade dicienige, womit 
die Weingart, Hdl. beginnt, ; 

4) Den vollſtandigen Terk der Maneſſiſchen Hoc. gab, aus 
meiner Mittheitung, (chon Kuniſch, im Hands, der Deut, Litt, 
(1624) Bo, 3, G 161, 

5) Wie Konig Mark, Gottfried beſtreitet CTriſt. 12655) die 
Sage Anderer, dag auch Mar! von dem Minnezauber getrunken: 
Vrangene habe das Ucbrige ing Meer aeworftn. — Die Eilhar⸗ 
diſche Darſtellung beſtreiten noc 14,245. 16,913, Bel. S. 591, 

6) W 2—9 darunter 5—§ = M1—4; dann MS5—5, daz 
runter 8=W 10; dann W 11— 38, 

7) 3. B Stern, Eonne und Mond 46: Wo Mok w 


‘ 
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Minne (35): der Mutter = Gottes Sohn ift 
auf geheimniévolle Weife zugleich Vater, Mutter, 
Bruder, Schwefter (51), und fo verſchmilzt fidy bier 
bag Fob bes Sohnes und des Waters (13), unaufs 
{6lid) 1), wie ihre Perfonen in der Dreicinigleit, 
und ift fo unausſprechlich, daß, meder Engel, nod 
Melb und Mann (24) e6 vollenden kann (11-51), 
— Der grofe Hymnus theilt fid) felber noch bedeut⸗ 
fam durd die in gewiſſen Folgen eintretenden 
gleichen Strophenanfaͤnge, die preiſenden mit »Du 
(1 ff. 25 ff), vouſtaͤndiger ber Aufruf zur Bers 
ebrung (W. 18 ff.), gum Lobe (W. 22 ff.) und ju 
ben Freuden (W. 26 ff) der Heiligen Jungfrau; 
bie Empfehlung des Lobes Gottes (M. 34 ff.), und 
ber im anbetenden „Ach!«, welches fogar durch die 
einyelen Zeilen geht, verſtummende Schluß (41 ff.). 
Wuaͤrdig klingen dazwiſchen auch einige Lateiniſche 
Zeiten (M. 4. W. 14), wie aué alten Hymnen. 
Und wohl flimmen dazu die Hier auffallend haͤufigen 
alten volltinigen Deutſchen Endungen, dergleiden 
ſich ja nod) yum Theil in den Mundarten der Hoch⸗ 
thaler Oberdeutſchlands erhatten haben, und die bier, 
gleidhartig in beiden Handſchriften wiederholentlich 
aſcheinend, ſelbſt im Reime?) nicht wohl den ſonſt 
nur verjiingenden Abſchreibern jugehoͤren fonnen. Aud 
findet fic) dergleichen faft gar nicht in den bod) eben 
fo alten Handſchriften bes Triſtan, nod in ben 
anderen Qiedern. Ebenſo erfceinen manche feltene 
ja eingige Woͤrter nur hier 3). Kurz, wie dies 
alles dem feierlichen hohen Kirchenſtyle des gangen 
gtoßen Liedes, nad) Gegenſtand, Darftellung und 
im gtofartigen Strophendau faft horbarer Gang: 
weife, voͤllig eignet, fo iſt es gewis aud bafiie finn: 
poll auserwaͤhit, yum deutliden Unterfdiede von 
ber „Rede des Hofeas im weltlidhen grofen Minnes 
gedichte von Triſtan und Sfolde 4). Und fo madt 
dieſes Herrlide Gedicht, unbedentlid) bad vollkom⸗ 
menſte feiner Urt, ben Eindrud eines hohen Stanb- 
bildes der Geiligen Jungfrau unb Mutter, im Kir⸗ 





3. M1. 2: 44 Honig W oa. M 8: 22. 44, 47. Traubt 
M BS: 44. 

3) Eo wechſeln aud die Geſchlechter: bee ſunnt MT. 19, 
48. W 6 fiir Maria und Chritua, Der legte Helge trüt und 
erilt M1 29, wit Mariaw 10, : 


2) M 36 reinuͤn. 48 Mebeltin, 47 ff. texont wieder: 
hott ſich immer fo. 53 bero. 54 far, 55 jagunden; gee 
wihtuͤn 58 itat. 60 innan, W 9 bianded, 5 Hofefetin. 
1 muesi. 10 wärun. 17 bintteris bin. 22. 32 getegnät. 
34 gelegenetin, 


3) M 14 gnabe : trate, 48 ber ect, W 4 pietertcze (febee, 
wenbde 7), 


124. Meifter Gottfried von Straßburg. 


Gendor fiber bem Altar, angethan mit allen Wun: 
bern der Welt, rings umſttahlt vor Glorie und um: 
klungen vom Ghorgefange der Engel und Menſchen, 
fufend auf dem Monde, urid.mit bem gottlichen Kinde 
emporfdmebend gu der Hertlichkeit des Baters und bes 
Geiſtes. — Es ift cin tonausftrahlendeés Wild, eine 
mufikaliſche Plaſtik zu nennen; gleichwie Meifter 
Konrad in feiner goldenen Sdmiede, worin er Gotts 
feieden einen Hauptiſchmidt nennt, aud ein folded 
funftreidjes Werk im Sinne hatte, und wie nod in 
einem fpitern Liede diefes Bild, zwar etwas leblos 
durchgefuͤhtt iff 5), Ddagegen ein andres Lied, es 
ſcheint von weiblicher Hand, eine jarte Umbildung 
beffelben Liedes und Grundgedankens enthaͤlt ©), 
welder das nicht gu vollendende Bild nur als ein 
Werk der Andacht und Liebe darbringt. 


Man follte fid von Gottfried einen vollen Fruͤh⸗ 
fing von Mais und Minneliedern erwarten: es iff 
jedod) nur einé von thm ba (I), welded freilich 
einen ganjen Wald von anderen aufwiegt: ein fri: 
{ches nebliches Gemaͤlde herzlicher, treuer, befeligender 
Minne; fdamroth veritummt er bei der Schoͤnen, 
rie geliufig er darnad reden Fann; gern will er 
um fie nad Babilon (Baldak, Bagdad) fahren; 
ber Gommer mit all feinen Wonnen, Thau, Blu: 
men und Voͤglein foll fie erfeeuen und grifen: ihre 
hohe Schoͤnheit made fein Hery traurig, bas ihre 
Huld erfteuet. 


Das dritte Lied (IL) iſt vlelmehr ein Lebrge: 
dicht in Giedweife, nad Art des Winsbeke, and 
durch Wiederholung der Antede »Rind«, wie dort 
pSohn«, Es empfiehit vorndmlid) eins dee geift 
lien Gelfiode, die Armut, in ihten Chriſtlichen 
und befeligenden Wirkungen, in Verbindung mit 
Reinheit, Keuſchheit, Milde, Demuth, Geduld: ge— 
genuͤber, die Gefahr des Reichthums und der Hof⸗ 
fact. Dies Gedicht erſcheint als eine ceife Frucht 
des Alters. 


4) Doen G, 66 — Wie man hienach Sottiricden moh der 
Gottesiavierung zeihen Fann (oben G, 609), begretfe ich nicht. 


Die Stelle von dem windſchaffen Aermel Criſtan. 15,740) tans 


bod) wohl nicht anders veritanden werden, ald ironiſch vow der 
Geiktlicteit, welche das folgerecht reinigende Wunper veranftaltere. 
Cint Enal. Ged.eclast Mart aufden sweideutigen Eid die Fewerprove. 
Das Franz. Ged, und Cilbard babe mur dew anf die Mer 
liquien, nichts von Feucvvrebe). Zu wiariehafien tm Worter duche 
gchort noch: Lichteneiné Grauendient Rap. XZ cime Slege 


des 2D Jahrh. in dem Altdeut. Bl, 1, 253: tortipeder winte 


{chafen wersus; pol, auch Wifilad inuinds verlchtt. 
5) Wunderhorn I, 177. 
6) Ju meiner Boitsticderfanunl, Nr, 46 


124. Meiſter Gottfried von Straßbutg. 


In aͤhnlicher lehthafter Art find die beiden letz⸗ 
ten Strophen (1V) uber die boͤſe Wirkung von 
Meinet und » Dein feit Eva's Zeit, und uͤber das 
nod) ſprichwoͤrtliche »gliferne Glid. Das teste Ge: 
dicht iff von Rudolf im AWlerander beftimme dem 
Gottfried, meift mit Wiederholung derfelben Reime, 
Eseſchtleben 2); und weil bas erfte in bderfelben 
Strophe verfaßt ift, fo find beide, die in der Ma: 
neſſiſchen Sammlung als Nachtrag bei Lichtenfteing 
Liedern ftehen, von denen aber in feinem Frauendienft 
feine Spur ift, mit Recht unferm Gottfried zurud 
geſtellt 2). Die Strophe vom glifernen Grice, 
weldes aud) Marner fennt (S. 526), iſt faſt gang 
eine Verdeutſchung Lateiniſcher Spruͤche aus der 
Samnilung des Publius Syrus um 700 3). 





~ 3) Laut Docens Mittheitung aus dee Munchner Hof, Bl. 
185, su Ang, des G. IV, im unl. Mug, 1, 163; 
Der wile meilter Girfrit tank, 
bas veſte fi Blade unde fran, 
Das giefine gelinne, 
3. Dreche in Wleinin fciihte, 
Wan es ſchiule)t alter vette, 
und fi bil felten bas befte; 
Geliiiie gi valde an und ave 
bil lifter, denne man e3 Bchabe; 
Kas’ es Cich ung vinden, 
t5 Han bil gehes ſwinden 
Und {i fin qunte vit felten Tan. 
Dal, oben S. 850, wo Mein und Dein’ su ſtreichen it, 
2) Son von Docen a. a. O. Gal. oben E. 403, 
%) 3. 2=Fortunam citivs Teperias, quam retineas, 
3. 8. 4. 5= Fortuna levis est: cito reposcit, quae dedit, 
3. 6= Fortuna; nimiom quem fovet, stulium facit, 
3. 9—12—= Fortuna yitrea eat: tum, quum splendet, 
frangitar, 
Unfer bekanntes: Gillie und Glas, wie bald bridht bad.” Die 
mimifhe Sprudfanuntung des P. Syrus bat Orelll 1822 hers 
audgearten, 


* 4) Sthon in Willerl catal,” codd, mas, bibl. S. Joh. 
Argent. p.4/ Dann bet Prox Pp. 19.26; Arnold (ju Stra⸗ 
burg, Df. des treificyen Luftſpiels in Sreagourger Mundart ,,der 
Dfingkmontag” 1816) notices litt, et hist. sur les poe- 
tes Alsaciens p. 25 (Par, et Strash. 1806, 8, aus dem Ma- 
gazin encyclop. 1806 Juin befonders abgedruckt, und über⸗ 
Haupt meiſt aus Proy entrommen, namentlid nod die Behaups 
tang, bei Prox p.18 dag Thomas von Sritannien cin 
alter Provensalifder Veriaſſer ets was Naynoward tm 
Journ. des say. 1333 Sept. gern wirdergolt). Kod I, 123. 
5) Mbgedructt in der Muͤllerſden Eamnu Ginter dem Pareis 
val S, 208, Berichtigungen aus dev Hd. tiefert Prox 20, Bal, 
* — re gnome Cammiung ib. 25-30, Oberlin 
* P. 11, 37—38, Grundy, 317, Graff 
Diutiata 1, 314. Die ueberichrist lautet bier: 
Dile mere mahee meifter Gotfrit ton Stras- 
Burg bi feit bon ber minnen. 
Ach prueve in mime (inne, 
daz liuteclichin minne, 
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Sonft wurden gemeintid) unferm Gottfried nod 
eine ober mehrere Etzaͤhlungen beigelegt 4), nament: 
lid) eine von der Minne, weldhe in der Strag- 
burger alten Sammlung von Erzaͤhlungen ver: 
ſchiedener Dichter durch die rothe Ueberſchtift dem 
„Meiſter Gottfried von Strafburg* zugeſchrieben 
wird 5). Diefe Ueberſchrift ift offendar nur aus 
dem miéverftandenen Anfange der Eradhlung felber 
genommen, der fid) auf Meiſter Gottfried von 
Strafburg beruft, daß Maͤhre von Minne den 
Minnenden ſtaͤrke, was fic) deutlid) auf den Gin: 
gang des Triffan (3. 111 ff.) begieht. In dec Hei- 
delberger Handſchrift diefer Etzaͤhlung ift diefer Eins 
gang verdndert und anſtatt Gottfrieds wird Meifter 
Konrad v. Wuͤrzburg genanne ©), weil diefer wirklich 


Dee incite tfe worden wilde; 
bar umb fo fiillent Gilde 
Hitter unde broutwen 
an bifen meten frhouten; 
Wan 3 von ganeer licve felt; 
beg ——— ung acwisheit 
Pon Strazburg meiltter Gorlrit: 
fwer if ber waͤren minne trit 10 
Wil ebene fexcen finen vuoz, 
bas er Benamen heren muez 
Hagen unde fingen 
bon minnenflichen dingen, 
Und daz ben were geſchehen, 18 
bas, fin fich heten under ſehen 
Mit minnenklicfen ougen. 
biu rede ife ane lougen, 
Er minnet te mer deſte Sa5 
ſwer bon minnen etetoas 20 
Perct (ingen oder leſen; 
bar umbe iil ich blisig mefen ff. m 
6) Jn der grofen Heidelberger Sammi. 342 Pergament : 
deven Inhalt Get Wilken 417-28 verseidinet i, Nr. 199, Bl, Ws: 
Wits mec ifr bas derze genane 
Unt tuc triwe bag behant 
35 priwe in minen finnen, 
Dag lavrectiches minnen 
Der weride ft worden wilde, 
Da von folt tr pile, : 
Ir citter ond ir vrowrn, 
An bifem merce {chowen, 
Wag bog bon gantyer Utbe feit 
Vnd ouch von cechter warhelt 
Don Wiersburch meter Conca, 
Wee vf ber waren minnen phat 
Eben geſetzet finen fos, 
Day er deſter getnet mds 
Bribe, fagen wade fngen 
Don Herseniichen dingen, 
Die ec waren geichehen, 
Die fich Hriten vunder fehen 
AUC tnnecctichen augen. 
Die cede ik ane laugen 
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wohl ber Dichter derfelben iff !). Demnad habe 
ich diefed Gedicht nicht in Gortfrieds Werken auf- 
genommen. + ° 

Gottftieds Sprache hat gwar, auger dem Alters 
thimlicjen im Hohenliede, manches aus der naͤchſten 
Heimat eigenthuͤmiich: im Ganzen aber iff fie bas 
reinfte und gebildetefte Hochdeutſch dec damalé mit 
bert Hobenftaufen herrſchenden Schrift- und Didhts 
ſprache, und eben mehr die Rede des Hofes, als 
bei irgend einem andern Dichter. Ebenſo verhalten 
fid) Reim und BVerdbau. Gottfried ſteht aud in 
dieſer Hinſicht gang auf ber Linke Walthers und 
Wolframs, deren beider Dichtarten er in fic ver: 
einigt 2), Gr ift mit beiden, faft gleichzeitigen 
Dichtern das Kleeblatt, die Bluͤte dee Dichtkunſt 
Diefer Beit, die eben auch im hoͤchſten Glanze der 
Hobenftaufer, ſelbſt wahrend des feindfelighten Kam— 
pfes dex Hierarchie gegen fie, die Blite des Deut: 
ſchen Lebens, der Deutſchen Kunſtbildung nad allen 
Richtungen ijt; fie trifft zuſammen mit der reifſten 
Entwickelung der Deutſchen Volksdichtung, ſo wie 
mit dec glaͤnzendſten Ausbildung und Aneignung 
ber Waͤlſchen Rittermaͤhten und Aventuͤren und 


€c minnet immer deſter bag, 

Wre on minnen eteegwag 

Horet fingen ober frien; 

Durch bag fo wil ich wliah ween Ff. 
Sn dex Aolochaer Abſchrift cines Theils diefer Sammlung im 1s. 
Jaheh. it dieſe Cradolung (Nr, 189, ſ. Koloczatr Coder, Abdeuct 
einer Auswahl 1817, Dorr, S. XX) ausgeſchnitten; weshald fe 
Graf Mailath in ſ. Erneuung einer dhol. Auswahl (1919) S. 210 
ong ber Gener Hd. gledt, wo fe unter Ronrads v, IW, Mamen 
ſtehe. Dieſe Wiener HdC~(119) gehe fiberiiaupt gewöhnlich unter 
Konrads Namen, weil mehvere Stile darin wirklich von ihm find, 
Grunde. 321, Dieſe Erzaͤhlung Heikt bier (Nr. 3) Heramabre, 
und ebenſo denennt fie Mailath, ſchreibt fe ater auch Gortiried 
v. St, zu. Dee Cingang mit dem Namen fehlt hier gany umd das 
Ged, beginnt 3. 29, 


I) Mie ſchon Docen in unſ. Mus 1, 130 fie ihm zuſchrieb, 
mit ber Bemerkung, dali in einer anderen Hof, Konrad ſich ails 
Veriager nenne (wat, vor. Anm). — Don dem Inhalte Meter haufig 
bearbelteten Erzaͤhlung it fon S. 201) die Rede geweſen. Mais 
lath erwahnt nod cine Btarbtitung ven Aloys Jeitteles in dev 
Wiener Zeitſchr. 1416, 


2) Ueber van (mebert bon 959} yal, dad Wörterb. (auf welches 
id) fiberhaupt bet den Gier nicht delegten Wörtern verweiſe); 
van reimt auch Ulric) bom Zazich. Langelot Wien. Hdf, 7778, Fite 
ficie 1, 2 bictet dit Heideit. Hd, treit. beder 17025 eben beide iſt 
chen {o wenig Niederdtutſch, als feet, woſür Gottfe. das unge⸗ 
woͤhnliche fehrel hat, mit Wolieam, Das Hiuhg austawrende n 
fax m haben auch Wenige: U, 8, beiaslein (Seim); 4 turns fturn 


124, Meiſter Gottfried von Strasburg. 


mit ber reichften Faille bes Minnegefanges: welche 
beiden letzten burd Gottfried ſelber diefe Hoͤhe ere 
reidten. — 


Jn Anfehung der Lieder Gottfrieds, die alle 
eine grofe ftropbifde Form haben 2), fff wieder die 
Maneſſiſche Sammlung die reichſte und umfaßt alle 
von ihm nod dbrigen Rieder, wenn aud gum Theil 
verfegt, ober unvollftindig, waͤhrend dle Heidelberger 
Sammlung nuc das Mailied (1) enthaͤlt, und die 
Weingarter Sammlung nur das Hohelied (II) ere 
gaͤnzt. Das legte iff in Bodmers Aborucde dee 
Maneffifhen Sammlung unverantwortlid) weiter, 
um die erften 54 Strophen, verftimmelt, und aud 
fonft befonderé nachlaffig behandelt. Ebenſo ift 
Gottfried in ben Proben gang uͤbergangen. Goldaſt 
(paraenet, 448) fuͤhrt ben Anfang von Il, 46 an. 


Erneuet hat Tied (S. 173) das Mailed (1), 
und vom geiſtlichem Minneliede die bei Bodmer 
ſtehenden Strophen (Il, 55-62), bis auf bie letzte 
(63), welche den Ucbergang ju einem andern Theile 
des Gedichts macht. Diefetben 8 Strophen giedt 
Miller (S. 121). 


Wurm’, hurn; WIL, 18, 22. 26 tobrian:Gcan, ag UJ, 22 ceine sieine 

Seime). 28 tlinne, 49 bon : don CBaun), fj: wei, bi 2, 1 umd 
fiezarzatic. Die alien nf, und Gndicat, obne Umlaut gueren: 
brongen; teugen t sagen; dex Conf, hunde : ftunde. Desgl traute: 
mahte neben mohte, balante: wants. Die Heidelb, Hof. Hat 1346—47 
nod dag alte Prat, weis fiir wike; und 16705 guet (wie Diutiſta 
Ti, 294), bom einſtigen queden, arden, aber anfiate tes Praf. quit, wit. 
Dechtuten hat auch 46 Gingenbera AV, 2 und Ulrich vom Zap. 
Lanzelot 9370. Imperat. wig, weſet. Newer iſt das Partic. eee 
Wits tt; und dad abſol. Refteriv. fich Cae Ach), — Bi mugent our 
im Nein 1, 7. Die gemeintichen Reimfrriheiten getacs bir U, 6. 
prigs lis; fay: wag WT, 42. Wr 24, 35; bus sue, tuo. Zuſammen-⸗ 
diehungen: gefat: tar, =e: phic C= phiget wie git — giben. 
Dorkite: porte WM, 17. Innerhais wan waeen H, 27; dairt 
bia aller 21, 33. Berren baz und unt day H, 86 iſt beraen’3 umd 
unt; zu ſprechen; eben(o W Lt, 25 fprichy teh lied fprich *ch. Haufg 
fo bie dreifgltiaen Partic. mit lanaer Stamniſulbe minnendes, wah 
ſtudtz, gtenzender I, 33. 45, 46 weiſulbig. 


3) Vorherrihend jambiid (Ny, mit dent gewöhnlichen Wech⸗ 
fel, nad) weibtichem Reine 1. 1Y), gam trochätſch amit durchaus 
weiblichem Reime UI. — Jn Hinſicht dee ehenfo durdaanaia 
jambiſchen Reimpaare bes Triftan ijt noch gu bemecen: bas hau⸗ 

fia in langtrer Folge Cintreten weiblichee Reimpaare mit tret 
“Fiifien, wiſchen, den uripringlich durdigangig vierflafigen manm ⸗ 
lichen Neimpaaren, wie fie mods bel Otiried find. Reinre wie wie 
bere: nibert, Jagtnde: tragende ¢rinnern faum mod hieran, weil fie 
nur fir weidliche gelten wie dle wirklich deetfilbicen gaͤhete: ma. 
fete, trahtende: ahtende, fougeren:erongetes, W, if, 31. 


- 
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ablaub gehoͤrt einem juͤngeren Dichtergeſchlecht an, 
alg die vorhergehenden, zwar mit Rudolf und Tee 
tingen aus bderfelben Heimat, und in naher Bezie— 
Hung auf die grofe, auc) feine Lieder umfaffende 
Sammtung, fofecn diefe wirklich eine Maneſſiſche 
oder dod) Zuͤrchiſche iſt. Hadlaub iff aus einem 
ſpaͤter ausgeftorbenen Zuͤrchiſchen Buͤrgergeſchlechte 1), 
beſſen Anfehnlichkeit auch das Wappen auf dem Ger 
milde bezeugt: cin ſchwarzes freiſtehendes Eichhoͤrn⸗ 
lein im filbernem Felde; wenn es ſich nicht etwa 
auf das hohe Fraͤulein bezieht, in deren Minnedienſt 
et dargeſtellt iſt 2)y. Das Gemaͤlde iſt naͤmlich, 
wile bas gum Wartburgkriege, zwiefach getheilt: unten 
mabet er fid) in Pilgertradht dem Fedulein, wie fie, 
ſchwarzgekleidet und ein Hindlein auf dem Arme, 
pon der Kirche nad Haufe geht; oben wird Had— 
laub in grofer Geſellſchaft durch den Grafen von 
Regensberg dem Frdulein vorgeftellt, deren Huͤndlein 
ibn, als er ihr die Hand ceicht, in den kleinen Finger beift. 

Diefe Bilder beziehen fid) deutlid) auf die beiden 
erften Lieder, welche, in Verbindung mit dem letzten, 
feine hohe Minne mit allen anjiehenden Umftinden, 
und bedeutenden, dafuͤr theilnehmenden Perfonen, 
ſehr lieblich erzaͤhlen und zugleich die Beit des Dich⸗ 
ters genau beſtimmen. Um der lange ſchon Gelieb⸗ 
ten ſich kund zu thun, nahet er als Pilger verkleidet 
ſich ibe, als fie (in ber Stadt Zuͤrich) vor Tage aus 
ber Mette heimgeht, und hangt ibe mit einem An⸗ 
gelbaten heimlich einen Brief am: er weiß gwar 
nidjt twas daraus geworden, und wagte frinen Boren 
gu fenden, der Brief (vgl. S. 326) enthielt aber „tiefe 
Reden von der Minne; wie ed im dem Liede felber 
nod) lautet, dag. die Schone gewaltig fein Herz durch⸗ 


brodjen habe, ein und ausgehe, darin herrſche, und 


1) Bloutschli memorab, Tigur, p.615: Babribte. Bod 


* mer (Prob. xXXVII und Samml. 1, Xu) bringt, auser den 


— — 


Liedern, nichts weiter üder ifm bet; Adelung 213, Kod UW, 67, 
Docen 166, W. Miiller 170 und Taylor 193 nod weniger. 

2) Gang foit das Wappen der Bayr. v. Elriching. Siebmader 
I, 86, Cin rothed figendes Eichhirntein in filbernem Felde fubren 
Oke Geantpartes Patricier Ructersfelver, Spener op, herald, 
’ 

3) Miller Schweiz. Geld. Ut, 140 fagt: VGielleicht war ef 
nur Diéverftand:-Impressit memorem dente labrie notam. 

4) Gol oben S. 101, 104, 


6) In Eysengrein catal. test. verit, geift er philoso- 


bod) leider ferne fei; und die oft (XXIII, XX XVII, 
XLIL, LU) wwiederholte Klage beſchließt, daß die 
Minne nicht gleiche Gewalt gegen beide Theile uͤbe 
(I). Sein ſeit beider Kindesjahren getreuer, aber 
ſtaͤts verſchmaͤhter Minnedienſt, ſo daß er nie mit 
Rede nahen durfte, erbarmte endlich hohe und edle 
Herren und Frauen, fie brachten ihn zu ibe und 
baten fir ifn, fo daß fie ihm, der wie cin Todter 
vor ihe fag, die Hand bot, ihm lieblich anfah und 
mit ibm redete: ba lagen feine Arme gluͤckfelig auf 
ihrem Schooß und er hielt ihre Hand fo felt, dag 
fie ifn datin bif, was ihm nue wohl that 3), 
und wofuͤr das Gemilde ſchicklich ihe. beifendes 
Hiindlein gefegt hat. Auf Aller Bitte, ihm etwas 
gu geben, das fie lange gehabt, warf fie ifm ein 
Madelbein Hin; man gab es ihe aber wieder und 
erbat, dag ſie es ihm lieblich barbot. 

Die dabei gegenwartigen hohen Herren und 
Grauen waren: 1) dec Fife ven Konſt anz, Bis 
ſchof Heincid von Klingenberg, im Thurgau 
unweit Alten: Klingen und vermuthlid) aud) mit 
dieſem Hauſe ſtammverwandt 4), ein trefflidjer und 
gelehrter Kirchenfuͤſſt, dec als Propft des grofen 
Muͤnſters in Zurich (ſchon 1260), die Gantorei und 
Scholaſterei erneute 1273, K. Rudolfs Notar, und 
1293 bis 1306 Biſchof von Konftany war, und 
dabei fortwahrend in midtigen Staatéangelegenheiten 
thatig, felber gugleid) Dichter und Schriftſteller 5): 
wie Dadlaud hier von ihm ruͤhmt, er wiffe Weife und 
Wort, fein reicher Sinn, Rath und Kunft fet gruͤndlich; 
zwar zunaͤchſt in Bezug auf fein Ame und in Verdin: 
bung mit dem Lobe der Herren, welche ibm, den wuͤr⸗ 
bigen, gum Biſchof erwaͤhlt haben: fo daß diefes 
Gedicht wohl bald nad) feiner Wahl verfaßt iff. 


phus clarus, poéia gravis et ingeniosus, historicus ce- 
leberrimus, Gr (dried tract. de angelis und hist, comit, 
Habsburg. Leu Helvet. Ler, In ick, 1259 in Cod, tradit, 
S. Gall. ; 3260, 61, 64, 69. 73. 73, 94, 1303 bel Neugart cod, 
dipl. Alem, — Geine und feines Gruders Utrich Gefandte 
ſchaften fir K. Albrecht an den K. Philipp IV von Frantreich 
und K. Wenjel von Vohmen erjahlt Ottackers Krom. Kay, 6o⸗ 
606, 736. Heinrich von Klingenberg, bald darauf (Kap. 738) 
beim Turner K. Albrechts zu Gray, wo es beinahe ebenſo erging 
wie bei den Nibelungen⸗ Buhurd, it dod) woh! ein anderer, Der 
Biſchof liegt im Chore der Domkleche von Konſtanz. Gal. Body 
mer Gorr, zu Prob, 67, Lasberg XXXVI GF, Pupifofer Thurgau. 
Geſch. 1, 127, 185, . 
79 
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2) Gein Bruder Albrecht, der 1298 in ber 
Schlacht am Haſenbuͤhel fir K. Adolf von Naſſau 
gegen Herzog Albrecht von Deſterreich ſtritt *), und 
1324 ftarb 2). 3) Die Farftin von Zuͤrich, 
d. i. die gefiieftete Aebtiſſin des Ftauenmuͤnſters in 
Zuͤrich, was um 1293 Frau Eliſabeth von Spie- 
gelbetg war, deren Nachfolgerin Kunigunde von 
Waſſerſtelz ſchon 1299 ſtarb, worauf 1306 Clifabeth 
von Krambutg Aebtiſſin war *). 4) Der Fuͤrſt 
von Einſiedeln, naͤmlich, Heinrich Freiherr von 
Guͤttingen, Fuͤrſtabt von Einſiedeln 1280-98, oder 
deſſen Nachfolget Johannes Freiherr von Schwan⸗ 
ben*). 5) Graf Friedrich von Toggenburg, 
bes Dichtets Kraft v. T. Sohn 5), der als Haupt: 


— — — — 


4) ee Hefvet, Yer. Der dort mit ihm genannte Ulrich, der 
in der Schlacht fiel, fanm alfo nicht dev im ter vorigen MUnmert. 
erwahute fein, Dol. Pupifofer I, 166, wonach Albrecht Reichsvogt 
zu Konſtanz mar und dort mit bem Bifchore, feinem Bruder, ein 
Bhoctige? Haus baute, dem erſt nad der Vollendumg der Grund 
unterytleat wurde, 

2) Laßberg U, Xxxvire aud dem atten Todtenbuche der 
Domtirche von Koftang: a. ad. 1324 vbiit Albertus de Clin. 
genberg junior de Twiel, filias quondam Alberti de 
Clingenberg. Hiemit ſtimmt aber nicht, dah im demſelden Tod⸗ 
tentuche, dicht vorber, der Vater ded Bischors Ulrid heit; 
Ulricus de Cliogeuberg miles, pater reverendi dominl 
nostri Heivrici d. g. episeopi Constantiensis, obiit, 
Mitter Ulrich won Kt. Seyeugt 1293 cine Urk. zu Stein am Racin. 
Neugart cod, dipl, Alem. n, 1049, — Aeltere und jiingere 
Ktingenderger nennt Leu: Konrad rtso Stiftsabt im Sehaihaus 
fen; Giegmund 1165 beim Zuricher Turnter; Ritter Johhann um 
Mitte des 13, JaheG. Verfaſſer einer Kronil; Ulric) 1242 Land⸗ 
richter im Thurgau; Heinrich 1244 Dombere tn Chur cergl. 
Tiehudi 1, 140: ein Klingenderg 1258 alé Bonftettens Freund. 
Miliiter I, 645, Der oben S. 394 vorlommende Burghard ven 
Klingenberg gehört wohl nad) Bohmen). — Sohanned 1290 Propit 
bed Stiftes zu Bilchonell. — Konrad Chorhere in Zürich, auf 
Hefehl A, Ulbrechtd gefangen, 1908 feet, Ulrich wd07 Chorherr 
in Siri. Dang gewann 1315 im Bafeler Turnitr den Preis. 
Mei Neugart vn, 1068, 1070; Kasper 1408; Johannes und Alb⸗ 
ret 1440. Dieſen Hans, cinen ber letzten Klingenberger, ete 
wabnt auc Stumvf Saweiz. Kron, 191) unter 1441. Etd. und 
bei Sicbmacher I, 92 dad Klingenbergifthe Warp: querge⸗ 
theilter Schild, oben ſchwarz, unten weiß. — Pupifofer 1, 127 
nennt nom aud Herrgott und Handichriftes: Konrad von Ki. 
4290 Biſchoſ von Freifingen; tie Brüder Ulrich and Mudolf 12443 
Heinvich 1255, 62; ded Biſchoſs Heinrich Bruder waren Ulsid, 
Ulovecht und Konrad, Prop ven St. Johanna in Konſtanz. 

3) Stumef Schwetz. Kron, 488, Jn Urfunden bei Neugart 
1271, 95 Gelfit fie blo§ Elifaberh; edenfo 1308, wo bemertt wird, 
dag Elifabeth bon Magingen fury wwor gewählt worden, 

4) Stumpf 400, Pupifofer 1, 122. 

8) Dal. oben S. se, 

6) Bodmer Dorr, zu Prob, 37. Muller 1, 609. Stumpf 
447 nennt ifn Geaf Eglin von Toggendurg, 

7) Stumpf 463, 603. Tſchudi 1264 ff. 1267 ff. Lew Helvet, 
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mann der Zuͤricher 1292 flr K. Abolf bie von Win: 
terthue befiegte, aber von Herzog Albrechts von 
Defterreidy Hauptmann Graf Hugo von Werdenberg 
burd) Lift befiegt wurde 6). 6) Der Regens— 
berger, naͤmlich Leutold von Regensberg bei 
Barish, den Toggendurgern verwandt und Friedrids 
Gebilfe in dem Kriege fie die Zuͤricher, ſchon 1286 
von Ginfiedeln mit der Vogtei Daͤllikon und 
Popelfee belehnt, ber leGte dieſer alten einft fo maͤch 
tigen Greihercen und Grafen, deren Stammburg 
und uͤbrige Guͤter ſchon frine gleichnamigen Oheime 
und Vettern an Oeſterreich, Zuͤrich und Konſtanj 
veraͤußfern muften 7). 7) Der Abe von Peters: 
Haufen war damalé Engelhard (von Sonnenberg) 


fer, Neagart cod. dipl, Alem. Muller 1, 520, 412, IDE, 248, 
Die eviten Leutoldoe, welder Name in dieſem Geſchlechte Ger, 
fomunlich, waren tapfere und fromme Danner: Leutold U ſtiftete 
1130 das Frauenkloſter im Fahr; Leuto LV, Stiiter ded Kloſters 
Ruti, ſtarb auf der Krewsfahet vais. Sein Bruder mar oer 
wilrdige Biſchof Eberhard pon Saliburg, hier 1r9e vollandig 
& v. R. genannt, obſchon er gemeintich ein Graf von Truchſen 
Heist, weil feine Mutter vermuthlich vor oder mach Leutolden 
tinen Gr, v. Tr, Heirarhete. Leutoſd IV bezeugt daher auch, mit 
Hugo von Teufen (29) eine Nomonter Urkunde Eberhard— 
$203 (Caesar ann. Styr, I, 473, Gein Sohn Lewtold Vv and 
feim Bruder Cherhard beſtatigten 1219 die EGriftung von Rati. 
Sein Enkel Leutold V1 erſcheint 1255, 6o mit feinen Kindern Lew 
told, Eberhard (1269-1917 Abt von Mitt), Diethelm, Gertrud, 
at welden (pater nod) Johannes fam, 1269 Mt von itt, 
Er verlor in dee Fehde gegen den nachmaligen Kaifer Rudolf 
von Habsburg, dex die Zlivicher ſchirmte, manche Burg umd dit 
Macht ines Hauſes ward gebrochtn (1261-87). Gein Bruder 
Ulrich, dec 1256 erwahnt, dah ex früher am Hoft des Königs 
(OQttofar I) ven Bohmen gewefen, Hielt nod bem tieferen Bers 
fall auf (@. wor 1281); and Ultichs Sohn Leutold, der ans 
fanad feinen Oheim sam Gormund hatte (1292), it chem der obige 
von Hatlaub gepriefeme Negenéberger, gu deſſen Zeit aber aud 
bie itbvige Macht ſeines Haufed fant, durch die notharbrungeam 
Gerduserungen felines Ohtims (1291-95), mit dem die Suricher 
nod 1297 ein zweiſahriges Bundnis maditen, wonad) die Bar 
gt keidtr Theile offene Häuſer fein ſollten. Lew eryahlt died 
fegte von Leutold, Ulrichs Cohn; fo wie, dah diefee 1914 
ftinen Gohu, der vom Kloſter Einſiedeln ans, Muthwillen ver - 
fist ond in Echwun aefangen war, ausiifen mußte, feiner Grama 
hell an Port erwarb, 1318 feine Gerechtſame an das Doms 
flit Ronftany vevfaufte, und 1319 (eine? Ohtims Leute VL 
und deſſen gleidnamigen Neffen, Dictoelms Sohns, Verkauf ven 
Balp befundet. Gn Cod, tradit, S, Gall, 1306 versichert et 
mit ſeluer Mutter Adelheid auf den Kelhof in Dielsdort, webei 
poel Pandenberger und vei Maneffen Huge, — Dad 
Regender giſche Wappen bet Stumpf und Siebmacher VW, 36 Gat 
fechs abwechſelnd reeifie und blaue Langſtreifen mit cinem gelben 
Querſtreif. Uber aud) won biefem, bevor ef mod dem legen 
Megensteracr in die Gruft folate, werfaufte Leute VO fogar 
nim 3. 2917 ſeine Helingier, ten Bracken Ceinen Jagdhumd mit 
lange Oren), mit Genehmigung ſeiner Sehildvettern vow 
Montfort und von Tengen und mit Vorbehalt nur ſtines Haw 
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1260 bié 1280, und defen Nachfolger Heinrid 
(von Langenburg) 1281-98 1). 8) Der gute Mit 
ter Heer Rudolf von Lamdenberg, aus dem 
alten manigfaltig verbreiteten Gtammbaufe Landens 
berg im Thurgau 2), ift vermuthlich der bisher ein⸗ 
gige bekannte Rudolf von 2, welder mit feinem 
Sohne auf Hefterrcichifayer Srite in der Schlacht am 
Morgarten 1318 fiel, und deffen anderer Sohn 
Heinrich fein Geſchlecht nod) lange erhielt 4). End- 
lid) 9) Here Ruͤdiger Maneſſe, des alten 
edlen, von jehet in Zuͤrich anfafigen Geſchlechts, in 
welchem dee Mame Rudiger herkoͤmmlich ift *): 
bier aber iff ber Ruͤdiger gemeint, welcher von 1280 
bié 1325 haͤufig urfundtid), uͤberhaupt bedeutend 
Hervortritt, als einer des Rathes dee Ritter, der 
1292 Schiedsridhter zwiſchen Deftecrei und Zürich 
war, 1304 bie Burg Maned am Uetliberge bei 
Birih, von Malther von Efdhenbad >) kaufte, 
fo wie 1325. die Herrichaft Winingen; nad welder 
etffen ec und feine Nachkommen ſich benannten, 
gum Unterfchiede von den Maneffen im Hard, einer 
Burg an dee Limmat, 
Eliſabeth Wolfleipſch zwei Soͤhne und drei Toͤchter 
Soe 1305). Gein dlterer gleichnamiger Cohn war 

horherr des grofen Muͤnſters in Zuͤrich, erſcheint 
urtundlich von 1296 bis 1328, und iſt vermuthlich 
ber Kuͤſter und Sohn Ruͤdigetrs, dee bem Vater im 
eifcigen Sammeln der Lieder und Liederbuͤcher getreu⸗ 





fed und cites (Etammovetterm) von Krenfingen, dem Stamm⸗ 
vater ter Konige von Preutzen, Burggrafen Fricdrich, um 35 
Marl. Nod Hat das Haus Lranventurg ven Regensbergiſchen 
Bracken! Wiehrmals fland ev wider den Habsburgiſchen Lowen,” 
Miller, 
1) Chron, Peterhusan. bei Gerbert Movum, S. Blas, 

~ 9) ines Stammes find die Herren von Aitenr, Hobe: 
und BreitensLandenbers im Thorgan dei Thanned (eral, 
oben S. 309), zu welchen auch die von Greifenfee (im 19, Qabrh.), 





von Werdeck (mad 1312) u. a. gebdrem; ſammtlich um 1960 Cdel, 


kuechte von St. Gallen (Ary 1, 462). Thy Wappen iit daſſelbe, 
drei gelbe Kugeln oder Ringe in ſchwarzem Felde; womit die vow 
Greijenfee im viergetheilten Echilde wei ſchwarz und gelb ger 
wurfilte Felder verbinden. Stumpf 439. 461, Auf Greiftuſee 
fof Hermann von L., Ritter, Mariah in den Oeſterr. Erdlan⸗ 
den gn Thurgau, Aargan, und Oberelſaß, der 1205 ſtarb, und dens 
fein aleichnamiger Sohn Seelgcrathe fiftete, Am Eefannterten if 
fein Entel Beringer v, &, der bei dem (S. 625, Anm. 5) Turnier K. 
Mibvechts das Epiel fa in Ernſt verkehrte, und vom Könlge 
sum Landvogte von Unterwalden gefegt wurde, wo er bie Bure 
der alten Edlen von Sarnen (vergl, 94) bewohnte, bid der 
VBolls aufſtand, welchen ſeint Grwaltthatigkeit mit bervorricf, 1908 
ifm vertrieb, worauf die Mordnacht 1350 ihn erſchlug. Cr hatte 
poe Brier, Namens Hermann, der cine Ritter, der andere 
Ebhorherr in tifter. (Hermann v. L. und C. (Konrad) v. L., Chory 
here gu Munſter 1302, Neugart 1903), tin alteree Getter, 


Gr hatte mit ſeiner Gattin 


lid) half. Go ruͤhmt naͤmlich Hadlaub im naͤchſten 
Gedichte (IIL), man fande nirgendwo im Koͤnigreiche 
fo viel Lieder in Buͤchern beifammen, als in Zuͤrich, 
fo daß man daſelbſt haͤufig „Meiſterſang pruͤfete 
(vortrage und rebigiere): bec Maneſſe habe unab⸗ 
fiffig darnach gerungen, fo daß er nun die Sirder- 
buͤcher befigey den Singern zieme es, -feinem Hofe 
fid) zu verneigen und ihn bier und anderswo gu 
preifen; denn Gang habe da Wurzel und Stumm; 
und wuͤßte er, two fonft nod guter Gang todre, fo 
tradjtete et unabdliffig darnach. Ebenſo tried es audy 
fein Sohn der Kuͤſter, fo daß beide Herren fo gar 
viel edelen Ganges gufammengebradt haben: daran 
erkenne man ihre hres ihr eigener Stam habe fie 
darauf geridtet, und es fei ihnen angeboren, daß fie 
ben Sang nidt wollten vergehen laffen, womit man 
{diner Fr auen Lob mehret, die der alles in der 
Welt find, um die man finget und faget, und deren 
Minne den edlen wonnigtichen Gang, womit edlen 
Gemiithern wohl iff, aus dem Hetzen hervorteeibt, — 
Diefes merkwuͤrdige Beugnis hat man feit Bodmer 
mit Recht auf unfere grofte und prachtigfte Gamm: 
lung des Minne= und Meiftergefanges beyogen, welche 
qu Anfang bes 17. Fahehunderts vor der letzten 
Erbin von Hohenfar (21) fiber Zuͤrich nach Hei⸗ 
delberg und gulegt nad Paris fam, worauf fie burd 
Bodmer in Zuͤtich gedruckt wurde und fortan die 
Maneffifdhe hieß %). Dee Aufwand cines ſolchen 


ebenfalls Hermans genannt, mar auch K. Lilbrechts Math und 
getreuer Diener, Marſchall in Oeſterreich und Landeshauptmann 
von Steiermark und dort uberall verbast, um 1297, (Berge. 
Ottaclers Kron.). Nod ein andver Hermann v. & fiudferte | 
1279 ju Bologna und ward Chorhere gu Ziti. Muller J, 653 
ff. U, 2% 141. 217; wo ein Landenbera vermuthlich dedgats 
mit tt der Reihe der Qamaligen Dichter fieht, wie Teltiton, 
weil beide bel Hadlaub vorfommen, Außerdem finde ich Hers 
mann v. L. Kirchherr in Berolpswil und Ritter Hugo v. £ 
in trad, 8. Gall, 1906, Ulrich v. B. Propſt von Beromünſter 
1253-1513; Rudiger v, 4 1916; Hermann v. &, auf Greifenſet 
1352, Neugart nm. 1026. 1093, 1141. — Wbtinuméinge ledten 
nod im 16, Jahrh. am Rheine. 

3) Leu Helvet, Ler, 

4) Dee fotgende Midiger Heit im einer Ziricher Urk. 1301 
bep raté Bere Hubegger Maneffe bee Finger. Kichhorn 
episcop. Cur, cod, dipl. n. 90, 

5) Bal obem S. 193, 

6} Bodmer Bore. zu Prob. XVI, zur Gant, J, x11, wonach der 
Chorhere Nadiger (dion 1296 als S Hotaficus, d. h. angefehener 
Sculherr, vorfimmt, nachdem ex die getingere Stele eines 
Kii ters gehabe: cinige wollen wiffen, das er Avor verGcirathet 
geweſen und auch den Namen seiner Frau und eines Cohmes 
tdeunen. Ladders 1, Xtiv berichtigt, awd ded Berner Schultheißen 
Grafen von Mulinen Mittheilung, Bodmers WUngabe dahin, day 
nicht Midiges Gol, ſondern cin gleichnamiger Getter S ho- 
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Werks duͤrfte dem begiterten Geſchlechte +) keines⸗ 
weges zu groß ſein; und nachdem eine, fo ohne⸗ 
gleichen reiche Sammlung von kLiederbuͤchern, aud 
wohl aus mindlichen Mittheilungen kundiger Singer, 
aufgebracht mar, Jag, die Beranftattung einer neuen 
umfaffenden Gammiung aué allen diefen Quellen ſeht 
nabes twelde, nebſt fo vielen anderen bort heimiſchen 
Dichtern, allein auc) diefe Lieder Hadlaubs enthalt, der 
nebſt den uͤbrigen juͤngſten Dichtern dec Sammlung 
gerade dieſer Beit angehoͤtt, und ber als Meiſter, 
d. i. gelahrter Magifter 2), zumal der Ganges: 
funft, auch felbft dabei behiiiflic) fein mochte 3); fo 
foie die ganze Ausfihrung des grofen Buches in 
Schrift, vom mehrecen Haͤnden, in Sprache und Ges 
milden ¢8 derſelben Beit und Gegend zuweiſet 4). 


Hadlaudés gulegt flehendes Gedicht, in derfelben 





Tafter geweſen, dev ein focfered Leben fibrte nnd vor damals for 
genatinten Nachtſrauen vier Kinder Gintertied, wodurch der w Bites 
dermeiſter· Maneſſe mach defies Tode in einen tangwierigen Rechts⸗ 
handel verwickelt wurde. Lauterg irret ſelder, weun ce hier, wie 
worker, den Urheber der Maneſſiſchen Handicheift mit dent fprites 
ren gleidmamigen Biirgermei ter verwechſelt, indent er weder 

dieſem, noch deſſen Gogne, dem Chorherrn, ſondern vielmelr dem 
EScholaſter, im Diente Heinrichs von Klingenberg, des Propfies, 
Ranzlers (140) w, ſ. w. die file die Maneſſen zu koſtbare Lies 
derſammlung zuſchreibt. Auf femen Nechtshaudel besteht ſich aber 
wohl, wenn Miiller 11, 196 angiedt, daß dem Miter Ruſdiger 
2304 dad ayohe Miniter die Hinterlaſſenſchaft ſeines als Chors 
Herr und Scholaſter verſtorbenen Sohnes beſtritten Gabe, 


¥) Etumpf 502 amd Lew nennen ſolgende aͤltere und jilmgere 
dieſes edlen Geſchlechts: Georg 1101 Rathsherr vom Nitterflande; 
Mitter Rüdiger 1157; Ritter Johannes 1187 (ei Lew 1277); (Htto 
2221; Hugo 1256; Rudolf 1263. 71; Neugart-n. 909, 956, 986. 
£010. Rudiger Reichsvogt 1240, Bluntſchli 355); Huge 1262; 
Miibiger der jüngere 1292. 99 (der obige); Rudolf 1204. 98; 
Hermann 1305; Utvich 1919. 23; Rudolf 1928: ſammtlich des 
Mathes der Mitter. Georg 11073 Hugo 2s, S2: des Rathes 
ber Birger. — Des obigen Rüdigers flingerer Sohn Ulrich 
Qer nach Bodmer 1, XW Ritter und. des Raths von der zweiten 
oder Sommerklaſſe war, und nah Lew mit Jafob 1299 als 
Bunfteifier vortdmumt) war Gater des Midiger, dev bel der 
Megierungsveranderung burd) den erſten Ziirider Biirgermeifter 
und Ritter Rudolf Brun 1395 eifrig und tapfer mitwirtte, 1337 
Mathiherr und 1961 felber Bürgermeiſter ward (fo im Urk. 1964, 
mit Uri Maneſs, Manneſſ, Maneſſen und Zohannes 
Manneſe; Neugart n, 1151), und Ms an ſeinen Ted 1384 
blieb. Driller II, 147 ff. 246. Er ſoll auch auf K. Rarié 1v 
Geheiß 1365-67 die Kaſtenvagtei von Gt, Gallen verwaltet 
haben, Eeine Nachfontmen erſcheinen mei in abnlichen Stellen, 
auch alg Burgermeiſter; der letzte, Geli, flard 1438, Als Geiſt⸗ 
lide, Chorherren bes Etifts gum grofen Dinter, neunt Feu 
nod): Rudolf 1230; Oswald 1253; Hugo 1276; Heinrich 1281; 
Yohonn 1297. Der Ehorherr, Echulhere und Vicarius des 
Proved, Mubiger M., wurde im der Mordnacht 1350, al’ die 
Merbannten gewaltjame Rucklehr verſuchten, von dieſen erſchlagen. 


125, Meiſter Johannes Hadlaub. 


Weiſe, wie bas zweite, von ſeiner Llebesgeſchichte⸗ 
fest aud deren Etzaͤhlung fort, wobei gum Theil 
diefelben vornehmen Leute auftreten. Der edle Mes 
gensbherger, welder Hadlaubs Geliebte erbat, daß 
fie feeundlid) gu ihm fprechen wollte: »Gott grife 
meinen Diener, iſt ohne Zweifel ebem der vorges 
genannte. Dabei waren aber mod andere edele 
Frauen und Herren gegenwaͤrtig, namentlich: 1) dee 
Here von Eſchenbach, vermuthlid der obige 
Walther, dee 1304 Mane an Ruͤdiger Maneffe 
perfaufte, in vielen Urfunden auftcite und 1308 als 
Theilnehmer an dem Morde K. Albrechts gerichtet 
turds >). 2) Der von Trosberg, von weldem 
aud) fdon bei dem Minnefinger von Troft berg 
(84) bie Rede gemefen ift. 3) Der von Dellins 
fon, cigentlid) Tellinghoven, wie diefer Det, im 
Zuͤrichgau bet Megenftorf, [don 870 heißt, eho 


Stumwf 402, Bluntſchll 191, Miller 1, 216, wo gefragt wird 
ob er bey doctor parvorum in Urf, 13467? Sn Cod. tradit. 
S. Gall, finte id noch dit Brider Hug und Sobann dictl 
Manessen 1306. — Das Manefifehe Wappen derer von Manet 
zeigt im tothen Felde goed gebarnifdhte Nitter, im Kamwie, wit 
einer dem andten befiqaten mederdruct, und auf dem Helm eia 
getarniſchtes Bruſtbild; die Maneiien von Zürich (im Hart) 
fübrten zwei Greifenfopie im Schilde und auf dem Hele 
Stumpf 490, Boa, Cietmader U. 146, — Müller 1, 196 mein, 
die Maneſſen waren vicueicht in Ftalien durch Handedicoat 
gto§ geworten, und gedentt nod eines Corradin Manche 
consul negociatorum gu Derona, in einem Vergleiche liber Garda 
1198, Dee Name iſt vielleicde auch Romaniſch, und nidit etwa mit 
Fieifchesse, durch Untbropephag gu deuten. In ben Urk. 1221. 1256, 
1263, 1271 lautet et dManexhin, Aanciho, Mannechern, Maae 
Im Veltelin ttegt ein Dort Maneaza, und iit Maneazib fo 
viel alg Santon, fubrt aljo auf dag Mittellat. mausa Bttrau ſuns⸗ 
Mltirany, masnie Genohenfbat, -meuage, Gergl. amafenie 
in meinem Worterb. sum Teiflan, — Hieher gehört dann aud 
wohl der Name Maneasier, der ten Varcival Coriiiand vos 
Troyes vollendete, deſſen fpatere Dewtiche Reimer iba Shar 
neſcher newnen, Wal. oben S. 199, 607. 

2) Miler UW, 141 bemerte, dag Konrad von Schallen ta 
urt. Beronminferd 1229 der erſte Magifter aeweſen, welder 
bem fleifigior(chenden Schinmz in dem vaterlandiſchen Urk. verge 
fommen; viere Gabe ex im des Jahren 1243 ff. gefunden, 

3) W. Miter (Blument, 170), dee ſich nod auf cine 
Auiſatz fiber Hadlaub in den Archives litteraires 1807, Nov. 
besieht, meint died audi, indem er dehauptet, Hadiaut habe alf 
Liebling dev Maneſſen auf ihrer Burg gelebt. 

4) Dak iene gefammelten Lieder buder nice deve Gine 
groke Sammiung feiber, fonderm nur fore Urfunden find, hat 
Wohl weder Bodmer, nod (omit cin Verſtandiger gemeint, 

6) Bgl. oben S. 96. 193, — Geine Uitvordern waren Stifter 
bed Gottedhaufed von ,Kappel ded Ordend von Zitels” 1785 
{vergl. oben S. 549. Er felber, defen Tochtet Agnes am Grafen 
Mangold von Nellenburg verGeirather war (1267), ſtiftett 1294 
das Katharinen-Mlofter bei Eſchenbach. Neugart u. 1036. 2053, 
1055, Auch bepeugt er 1906 die Regenddergi (ce Urt, (S, 626, mm, 7) 
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Dallifon, Daͤlliken 1); wo der Regensberger, 
tole oben gefagt, 1286 bie Vogtei erwarb: vielleicht 
ift biee ein edier Dienfimann von ihm gemeint 2), 
wie fdjon einige von dicfem Orte benannte Edlen 
befannt find 3). : 

Als aber nun. ber Regensherger den Hadlaub 
gu bec Geliebten fiihrte, verfperrte fie fid) in einer 
Stube, und ungeachtet der Bitten edler Manner und 
Frauen, fom fie nicht eher hervor, als bis ex weg 
war: Hablaub ſchilt fie jedoch nidt, fondern fein Un: 
glid. Darnad erging er fid) vor der Stadt, und 
fab fie bei ſchoͤnen Frauen figen; fie aber wid) ihm 
aué. Ihn troͤſtet ein guter Mitter damit, dag fie 
nad) ihm lieblich gefragt: „wo ijt mein Gefelle?« 
Er begegnete ihr dann, erſchrak aber vor Minne fo, 
daß et verftummte, und fie ging ohne Gruß vor: 
ber: er flebet, daß fie ibn allein ihe nahen lage, 
nur um ibe fein Hergeleid gu lagen. 

Sie war ohne Zweifel von edlem Stande, wle 
die Theilnehmer dieses merkwuͤrdigen Liebeshandels, 
und Meiſter Hadlaub ſagt auch mehrmals ausdruͤck⸗ 
lich, daß Andere geruͤgt, fie fei ihm gu wher (vor= 
nebm), und bag ec gu hod) minne: ec entſchuldigt 
fic) jedoch eben durd ihre hohen Votzuͤge, und das 
bie Minne ihn dagu zwinge (VIII, 4. XXLX, 1, 
LU, 9). Gr tabdelt die breiten Hite in Oe fiers 
reid, und wuͤnſcht, daß fie bie Donau binab: 
ſchwoͤmmen, welche bag Antlitz der Frauen verdecten, 
ba dod) nichts ſchoͤnet auf der Welt fei; fo wie er 
in allen Landen, wobin er gekommen, keine rei 
gendere gefehen, als diefe ibm au hehre Geliebte: 
er will ſtaͤts ber Frauen Lob fingen, die ihm elfen 
follen (WIT). “Auf diefelbe hohe Minne geht fider 
aud) baé mit bem zweiten und letzten in gleicher 
Weife gedichtete ſchoͤne Winter Lied (1V), welches 
Flagt, daß bie Frauen ſich fo verhuͤllen maffen, und 
bof er keinen Minnetroft habe, vielmehr die Geliebte 
meiden miffe wegen der Hüter und Merker (Auf 
paffer: tworkber ec mehemals bitter klagt, 1,7. XI, 
3. XXIV, 3. XL, 3; wie uͤber die Neider KUM, 
6), deren Bungen fo fang find, die da ſchleichen 
und fauern, wie bie Rage auf die Maus, und denen 
der Teufel bie Augen aushredjen mage: indem fieht 
er, wie die Geliebte ein Kindlein herzet, es umarmet 

1) Cod. tradit, 5S. Gall, 307, Neugart 457: basili- 
cam meam in Hoinga (Hong, ene Gtunde unterhalb Siri) 











et adquisitionem meam in Tel/inghovon , et quicquid cit ~ 


Lindimacum (fimmat) in Zurichgewe habeo gift cin Yan’ 
belobe zu (timem Serlgerdthe der Mbtet St, Gallen. — Die fo 
baufig in jener Gegend fepo auf fon, fen tautenden Namen find 
Zujammenfepungen mit Hoven, Hofer, 
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und an fid) driidet, mit ihren tweifen Handen fein 
Antlitz liebkoſet und es kuͤſſet; und wie das Kindlein, 
als empfaͤnde es die Wonne, die Umarmung erwie⸗ 
bert: ba wuͤnſcht ex ſich an die Stelle bes Kindes, 
nimmt es dann, alé es fie verlaſſen, gu ſich, herzet 
und’ fiffet es an derſelben Stelle, wo fie es gee 
tiffet, und ihm ward wohl und wehbe. Den Vor—⸗ 
tourf, daß er nicht ſeht ernfilid) minne, weil et daz 
bei fo gefund fei, weiſet er durch fein inneres Lel— 
ben und bennod) Hoffen ab (IV). In derſelben 
Weife, worin ex uͤber die breiten Hite klagt, ruft 
et die Minne an, die allein Schuld an ber Gelied- 
ten Haͤrte habe (V). Wie fehe diefe aud ihren 
leibeigenen Knecht verſchmaͤht, dod) wil er fides ihe - 
Lob fingen (V1). Ghe ift gwar Wehe, wenn man 
nichts anderes Hat, alé (Nitharts) Meuent hal 4), 
Seufsenhain und Sorgenrain, und Haus: 
forge thut web, aber nod mehr ber fo manded 
Jahe Geliedten BWerfagen ihres Grußes (VII). Er 
wiederholt, Frauenwonne geht uͤber alles, feine Ge⸗ 
liebte ift bie ſchoͤnſte aller, deſto groͤßer aber dad 
Leid ihtes verſchmaͤhten Knechtes (LX. XLIII. 
XLVE XLIX—LI). Er verſtummt in ihrer Nabe 
(X), und fonnte ihr nie fein Leid flagen (XLV). 
Lieblich fiehe ex fie im Klee dabin wandeln, und die 
Blumen und die Shine gegen cinander leuchten 
(XLIV). Gie ſchauend altert er nimmer (XIII). 
Der unheimlichen Minner ſollten die verſchwiegenen 
nicht entgelten (XXIV). Eine Reihe von Waͤchter⸗ 
liedern feiert bie heimlich begluͤckte Minne und 
flagt nur das Scheiden (XL XXX. XXXI. XLVIL 
XLVUL).. Mit den Fahresyeiten wechſeln aud) die 
Rieder von ihnen, auf aͤhnliche Weife, wie zunaͤchſt 
bei Nifen und Winterfteten 5), meift in Bezug auf 
bes Didhters Minne: die Mais und Sommerwdnne, 
ber Sungen Singen und Tanzen (XXVI) madt 
ihm fein Minneleid um fo empfindlider (XVI. 
XVHL XX. XXIV. XXVIIE XXXIV, XXXVI); 
wenig troͤſtet ihm, daß ex aus der Ferne feinen Blick 
alé Woten an fie fenden fann (XXXVI); und er 
wuͤnſcht nur, was Walther begliidte ®), auf einet 
wonniglichen Bettſtatt von Blumen unter Vogelge— 
fange mit der Geliebten zu ringen(XXXII.XXXVIII). 
Und ſo hat er im Winter nur doppeltes Leid (IV. 


2) Wie die (S. 626, Aum, Ti gedachte Regensberaiſche Urk. 1206 
bejtugt wird von Walthero Ministro de Regensperg. 

3) Bapelt und Cuncad yon Cetfinehoven 1190 Zeugen einer 
Urb, des Klofters Faby, Lew Helver, Ler, 

4) Gal. cen S. 437, 

5) Oben S. $2. 15. 

6) Oben S. 176. 
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XXUL XXVIII, XXXIIL XXXV. XXXVIL 
XXXIX), wo Aberdies die raube Bife Crwie 
nod in dee Schweiz ber fcharfe Nordoftwind 1) 
Heist) die Frauen zwingt, ihre Schoͤnheit zu verhuͤl⸗ 
len (XXV). Ebenſo iſt es ſchon im Herbſte, deſſen 
Gaben und Freuden an Speiſe umd Trank dabei 
umftdndlid) geſchildert werden (XV. XVIl. XLI), 
wie ſchon bei mehteren auch in biefen niederen Krei⸗ 
fen fich bewegenden Minnefingern 2). Eigenthuͤm⸗ 
lichet und anmuthiger find bie Aernteliederc, 
welche aud) ſehr munter und anſchaulich bie Aernte: 
Iuft dec jungen Qeute bei Gingen und Sagen und 
fonftigen Freuden auf dem Stroh und Dew ſchil⸗ 
bern, obgleid) auch hier des Singers Leid mit ein: 
flingt (XIX XXL XL). Go fehlt denn aud 
nicht der eben bet jenen Minnefingeen fo haͤufige 
Zwiſt der „Doͤrpetet, d. h. Dorfbewohner oder Bauern, 
die am Sonntage um eine Dirne zum Schwerte 
greifen; wobei aud) Schweizeriſche Zuͤge vortreten: 
Rudolf melkt ſeine Kuh, und traͤukt ſein⸗ Freunde, 
weiche dann Suͤhne ſtiften durch zwei Geiße und 
ein Huhn (XII). In aͤhnlicher Art werden die 
unerhoͤrten, muͤhſeligen Minner, denen die Minne 





1) Gn Otto's von Diemerinaen Verdeutichung des Montevitia 
um 1493, Biter wider bile gegen Norden, ſ. Oberlins Giloffar. Stat, 
bisa, Grany, vent de bise. Dergl, Etalder Schweiß. Adior, 
Bys, Byfe. 

2) Wal, Bd. WI, S. 309, 

3) U. IV. LIL (wo mod) zu berichtlgen: “Ich wind" bas fs 
frtere Wege, warts bor in befegach in Einer Zeile, ohne dak etwas 
fehlt), VIE untericheidet ſich von Ddirier Weife nur durch Gere 
Langernmg der letzten Zeiten von Etollen und At geſaug und Gers 
fiirjung der erſten Seile des Abgeſanges je um einen Sug (a, § 
nnd 2, 7 ift ſprichle)jt am leſen, dagegen 3, 1 (prichiet. 4, 8 
Unde, 5, 4 Gtuoke it Druckiehlee fite grusste). Die Stollen 
in XVI Gaden net weiblichem Sdilugeeime nur einen Fuh mebr, 
ais VE, und Auftakt gu Anfaug. Diefelbe Geriangung und Vers 
fityung, wie VIL, Gaben 1X und XLVIL: in 1X werden bie 
beiden erſten zuſammengehörigen Deilen der Stoller durch weib⸗ 
Hiden Reim in ber Mitte, dagegen in XLVII ſchen mit tem 
weiten Gufie getheilt AX, 4, o beſſer Wem(ne] umd cin Frage 
zeichen Ginter ungrmach). — Gleich find fich auch 111. V. VIE, 
wo bie Reimtheilung ver vorletzten Zeile im TL and V unwe⸗ 
fentlich, aud) in LL theils unvolitommen (wd : wi), theils gam 
feblt (getiht : teeit), und uberall nicht durch Abſetzung, nur als 
Einſchnitt, zu beseichnen war, In ¥ und VIN iſt hausger trocbais 
ſcher Einichnitt bemerklich, befonders nach wetblichen Reimen. 
Bur Augaleichung waren nod) folgende Aenderungen nothig: 
Ui, 1,5 prucit man dih(fe). 2 ume. 13 [oil]. 2, oF (bie). 3, 9 
wer(e). V, 1 ar undt. i2. 23 ich wel fwinbe vluochen fis 
ming. 2, 5 Unde. VE, 3, ax [banner]. 4, 5 grtit fordert der 
Reim, — Ferner, Vi unterſcheidet fich von ANVIL nur durd 
den Uustatt zu Anfang und durch dattyliſchen Gang in ten vers 
langerten Seilen 3, 8 und a4, und durch Gerlangerung dee eve 
fen und Verkurzung der lepten Belle bes Abgeſanges um cinen 


125, Meifter Fohannes Hadlau'd. 


cite tlemmende Bange iſt, verglichen bem Koͤhler, 
ber im Walde badet und reutet, dem Rarrner bei 
Regen und Wind, ja dem kreiſchenden Schweine 
im Gace (XIV). Edler, obwohl nicht neu, iff 
Hadlaubs cigene Minneflage, bag ec flats unter bem 
Gikdérade liege, und die Sdilderung und Gebn- 
fucht nad) ber vollfommenen Schoͤnheit der in Wor: 
ten und Werfen tadellofen Geliebten (XXVIL), gu 
der fein Herz vor Feeuden aus bem Leibe dringt. 
Die Lebhaftigkeit und Manigfaltigteit dee Had= 
faubifden Rieder druͤckt ſich aud) in ihren meift in 
kurzen Reimgliedern beftehenden, gum Theil zugleich 
kuͤnſtlich gebauten Weiſen aus. Es iſt ſchon an: 
gegeben, daß mehrete, aud) durch ben Inhalt gus 
ſammengehoͤrige, dieſelbe Weiſe haben 2), welche außer⸗ 
dem noch in manchen Veraͤnderungen wiederkehrt, 
fo wie mehrere andere Weiſen ebenfalls thun. Bei 
weitem die meiſten Lieder wiederholen den ganzen 
Stollen im Abgefange *), und die wenigen, die 
folded nicht thun, geben meiff im Abgeſange auf 
Ginen Reim aus*), Die Wiederholung des Stol= 
len iff manchma dadurch unfenntlid, daß bald nur 
burd) Berciidung ore Meime die Beilen anders ab— 


Rus; woaegen XXxVIU in den Schlußzellen der Stollen und 
des Abgeſanges Nuftaft hat (VI, 3, 3—s ift beffer abjutheilen: 

Oriche®, fie fog Von mic 

doch it bic 

fs erfcgai,). Nebr mit XXVII, als mit VI, 
ftimmt XVII, da nur dle Anfangszeile der Stellen und die 
dritte Seile ded Abgrſauges je wm poet Tatte verfangert find, 
unb vor dieſer letzten nod cit Reim eingeſchoben it (2, a2 
theilt ſich in zwei Seilen mit man, worauf lebeſen reimt. 5, 12 
Beffer nto), Sehy ahnlich it aud) die Weife MLI, nur durde 
gdnalq miinnlich) gereime und deshalb meiſt fambifeh fortſchrei⸗ 
tend (3, 4 theilt Dex Reim ſiht). — Fak ganz aleih find fic 
XXXVI und XLII, bis auf cine eile bes Abgeſanges. — Mud 
XV tind XXIII haben einander ahnliche Stotten und Ehing des 
Abgeſanges. — Des gleichen XIX und AKL; AXIV wad AXV. 


4) Un XI, 2. 2 find die eviten Seiten der Stollen um einen 
Gus tanger, ald de entipredsende des Abgeſanges, aber wohl auch 
auf Gieichmaatj ju beingen, wile 1, Ja XXXIV iſt mitt abalicher 
durdigdngiger Abwrichung auch die des Reimes verbunden, Gee 
Der Umſtelluug im XXI vl. fol. Anm, 


6) So XU. XIX. XXI. ALLL. Nur mit pei Heimen red: 
fet XXxV. Cigen iſt XXXVI auch durch die Bindung des Salus: 
reimes mit dem vorletzten Worte des zweiten Stollen, welches 
daher wie ein Einſchnitt beztichnet rein ſollte. — Sm 1 if, bei fon: 
ftiger Abweichung, do Sahi und Vindwng der Reime im Abge— 
fange und in den Stollen alcich,— AAL witderholt eigentlich aud 
fini Abgeſange bie teiden leaten Seiten dev Stollen anders abgetheitt 
jweimal, und die beiden eriten als Cine Schluhseile. (1, ro—12 
laſſen ſich fo umſtellen: manih ftolaiu bica wet Gaappe 86, 

fc @mgt ban ſä 
vu (uesietiche, beg man bd witt wed), 
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getheilt werden 2), Bald die Zertheilung durch kurze 
Reimglirder und ber hierin durch Wechſel mann: 
lider und weiblicher Reime veranlaßte Wechſel jam: 
biſcher und trochaͤiſcher Fife im Abgeſange fehlt 2), 
bald Einſchnitte anſtatt der Reime eintreten 4), 
(einmal mit Aſſonanz. XXXL), bald beide ſchwan⸗ 
fen *). Die fo alé ldngere Bellen ſich auswelfen: 
den Versglieder leiden daher an diefen Stellen aud 
ben Gintritt maͤnnlicher Reime mit folgendem Auf: 
takt anftatt der weiblichen ohne dieſen 5), und um: 
gekehtt ©). Auf foldhe Weife wiederholt ſich der 
Stolle faft immer alé Schluß des WAbgefanges, und 
nuc einmal aud) alg Anfang mit einem Zufage 
(XIV). Diefer fonft immer den Anfang bes Ab= 
~ gefangeé bildende Zuſatz ſchreltet haͤufig mit anderen 
Fuͤßen ein, als im Uebrigen hertſchen 7), beingt 
felbf— daktyliſchen Batt (X), oder maͤnnlichen Ein: 
ſchnitt mit trochaͤiſchem Fortſchritte 8). Beides koͤmmt 
zwat außetdem nod) vor 9), jedoch ebenfalls nur in ein⸗ 
zelen Zeilen, und ſaͤmmtliche Weiſen haben entweder 
entſchie den jambiſchen Takt (29), oder trochaͤiſchen 
(22) Takt, beides meiſt mit dem nach den Reimfuͤßen 
wechſelnden Einſchritte, manchmal mit abfallendem 
oder zutretendem Auftakt. 

So tragen Meiſter Hadlaubs Lieder ihre Sang: 
weiſen vernehmlich an fid), und bewegen fid) meift 
groar in kuͤnſtlichen vielreimigen Strophen: jedoch 
bat ec unter den einfacheren Weifen ſelbſt nov die 
volfsmafige Stange der Nibelungen und des Helden⸗ 





1) Ju XXX; in XXIV und XXXI mit Einſchnitt fie den 
verichobenen Rein, 

2) Qu 1X, XXVI. XXXIX (follten die unvoliftindigen Reime 
dod alg Cinfehnitte bezeſchnet fim), XLIV, XLVII. XLVIIL 

3) Sn XV. XXXVE (wo die Bezeichnung fehlt), AXXxVIII. 
XL, Mel, XXXL 

4) Ge Th V. VIIT. Gal. 650, Anmert. 3. 

5) Sm XI, Wegen XXIX vergl, Anim. 10, 

© Sn XXIV, 3 fann deéhald dic in dem Lesarten gednderte 
Handſchrift dennoch beſtehen: ich Han Meinen giihkes ze miner 
(fehenen) brouwen. 

7) €o U. Vie VIE IX. XI, XVI, XVID. XXII XOXXIL, 
XAXV. XXKVIL XXXIX. XLI. XLV, XLVI. XLVI, 

8) Jn Vi. XLIV (wo die Brzeichnung fehl; im XXXVI it 
die Reimbindung des Anſanges mit dem Schiuie gu beachten. 

9) Sener im I, dieſer in XXI. Weiblichen Reim mit folgen: 
bern Muftatt Gaben auch VI, XXXII, XXXVII. XLY, XLVI. 

a0) In XXIX. Dee unregelmaßige männliche Reim yu Anz 
fange riage rere Hingufugung tines Tattes zu cinem drelfplbigen 
(grene bro : gar at b0}, ber fo hauſig im Cinfehnitt der Nibelun⸗ 
genflange, ausaeglichen werden, uch die Etollen in XLX fiellen 
eben dleſe Weife dar, nur ohne Schlußverlaͤngerung. 

11) Sieben Gtrophen Gat 1, VILL XIII, utun IV, tilf LU, 
dreiyegn U. ; 
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buds, in ihrer ochtreimigen Bertheilung und Bers 
laͤngerung der Schlußzeile durch einen Take 10). Die 
meiften (32) Lieder find dreiftrophig, demnaͤchſt (11) 
fiinfftropbig ; wenige find Linger, wachſen aber fAmmt= 
lid) aud) in ungeraden Zahlen !1), 


Die Manigfaltigteit und Lebendigheit der Ge— 
bidjte Hadlaubs befunden aud) nod feine drei 
Leiche, welde, ſaͤmmtlich Minne-Leiche, durchgaͤngig 
jambiſch, und nur nad weiblichen Reimen trochaͤiſch 
fortſchreiten, felten daktyliſch huͤpfen 12) Die Zwei— 
theiligkeit dieſer Weiſen jeigt ſich hier zugleich 
nod) darin, daß in jedem Leiche nur zwei verfdies 
bene zweitheilige Sage mit einander wechſeln. Die 
Uebereinftimmung ift aud) bier mandmal verdedt 
durd) bie im Wechſel nod mehe fic) haͤufenden 
Reime, welche oft dicht auf einander ſchlagen, und 
alfo, wie aud) chnedies, nicht in ber Hebung, fondern 
in ber Senfung fieben, alé cigentlide Fneeime??); 
welche zweimal fogar ein Wort gertheilen, und gwar 
fo, daß deſſen Hauptton mit der Stammſylbe in 
bie Senfung fillt, waͤhrend bie tonfofe Ableitung 
mit ber Hebung ſteigt 14). Und aud) Hier geigt dec 
Eintritt maͤnnlicher (betonter) Meime fie welbliche 
obne folgenden Auftakt, daß mehrere folche Glieder 
zuſammengehoͤren 18). Durch alle dieſe Ausgleichun⸗ 
gen ſtellen ſich die in jedem Leich abwechſelnden 
beiden Gage gleichartiger dar, als aͤußerlich ſcheint, 
und die vorkommenden wirklichen Variationen, welche 


12) Sn L, 3, nigleich durch jambifdien Fortſchritt nad weibs 
lider Reine, wie XLIX, f, 3, L, & Mandmal feGlt dagegen 
nah miannlichem Reim ober Einſchnitte der Auftakt MLIX, 7. Lb, - 
2 4.6.9.11. Lik a5. 7. 


19) Daher foliten die Heiden Anfangs eilen vom XLIX, 1. 2. 
12 chenfo verbunden flebem, wie in den entipredenden Gagen, and 
in dieſen ſollte uberall dieſer Inreim dure Sperrung beyeichnet 
ftin, Much müſſen in 4 dle Reimwörter guot und fot alé Schluß 
der borigen Seite ſtehen, wie in 2. 6. 8. — In L, 1 find desgleichen 
die beiden Anfanasieilen zu vereinen, wie in 6 und 10, wo diefe 
Inreime, fo wle im 1 nnd 10 die weiblichen Einſchnitte anftatt der 
weiblichen Reine in 8, gx bezeichnen, und in 10 die Jnreime vee 
und fel im diz folgende eile gu rücken: tberhaupt waren alle bred 
Sage (1, & 10) am deſten ie im deel Sellen abzutheilen. — In 
LI, % 4, 6 ſollten cbeufalls die Anfangsſeilen fo ftehen, wie in 8, 
und Gier der Inreim bezeichnet (ein, Auch 1. 2, 5. 7 beginnen 
mit ſolchen Inreimen (man leſe bundy und war’), umd dit in 7 
vermehrten md zugleich (um einen) verminderten Nelme lehren, 
wo dle Cinfchnitte ju fegen find: in 7 mach aire und grnade, in 6 
wad fers’ und mic; in 3 nach mip, wird', neh, ik, und im 2 
nach min, sit, fi, tat, mit trociaijdem Tortſchritte. 


14) In XLIX, 7: 13g +tiehsgrdy; 9 sartelichen : wert. 


15) Die im L, 9, 13. 14 angedenuteten Aenderungen find ded 
ald unnsthig. Ed. 7. 8 it alfo anc wohl pri? alg aussuiprecden, 
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jedod) nur in ber erften ber beiden Reihen eintreten, 
weichen dadurch minder von einander abi). 


So ſehr Hadlaub ſich unter den ſpaͤteren Dich⸗ 
tern ſeiner Zeit eigenthuͤmlich, anmuthig und reich⸗ 
haltig hervorthut, fo traͤgt ec tod) ſchon ftartes} Gee 
prage eben diefer fpdtern Beit, fo wie feiner Heimat, 
in ben Reimen und font in der Sprache. Nicht 
nur die Gelblaute, fondecn aud) mandy Mitlaute 
find haͤufig ungenau gereime 2), Die vermuthlide 
Dehnung dec turjen Laute, wie ihre Verlaͤngerung 
durch Verdeppelung der Mitlaute*), hat dann 
noch die Folge gehabt, daß zweiſylbige utſpruͤnglich 
kutze Woͤrter aud) haͤuſig als eigentlich weibliche 
Reime (wit langer Stammſylbe) gebraucht wees 
den 1). Daneben ſtehen ſtarke Zuſammenſchmel⸗ 
zungen 5), dergleichen noch der Schweizer Volks⸗ 











1) Sw XLIX find 1 und 3 ganz gleich; ebenſo 7. 9, 125 nur 
ein Glied weniger und andere Ubtheilung hat 5: die andere Neihe 
4-6, 8 10, 13 iſt völlig gleich, und Hievon find 1 und 3 nur 
durch die Neimtheilung unterſchieden, fo dak der Wechſel eigent: 
lich erſt mit anhebt. — In L find 1. 8. 10 völlig gleich; 3 und 

unterſcheiden fic fait aud hur durd die Reimſtellung und 
durch cine Halbseile mehe im S: Heide ſtimmen dabei mebhe sur 
erſten Reihe, als zur andern, welde ſich in 2, 4. 6. 9, 11 gam 
gleich darftellt, — Ebenſo in LI find 1 und 5 nur durch die 
Melne anders abdgetheilt, und wieder anders 3 und 7, welche 
Iegten auferdem nod am Schluß einen Fuh und zwei Reinueilen 
mehr haben: die andere Nethe 2. 4.6. 8 iſt wieder vollig gleich. 
— Wuker den (don angegebenen Nachbeſſerungen im dieſen bret 
Leichen, waren noc folgende erforderlich: ALIX, 2, 14 und. 6, 
8 geen(e]. 7, 3 dib(he), 8, « gatungle); 2 gtoertic); 7 Sunbfejr. 
— L, 9, 10 muf fo bleiben, — In LI, 6, 1 hund[e]; 2 herale] 5 
ro wurb[e). 7, 1 weetr[e), 

2) Um haufigſten avd Str. 2 7, 10, 19. 16, 17, 24, 92 ff 
2 beHhternehte, 14, 232 Kegensberger: ger: dience. $4 geſichte settee 
OL. 99, 162 etue (Mernte, von arnend: attne. 35 Herte : geiéere. 
104 ecwerntgenern, 24, 73 (chin: hinsfin, 28 (nsfin. 92 hin: fine 
488 Got :ndt. — J, 12, 67, 87, 168 bast wag: baz. 39, 167, 218 
prig: tis, 57, 200 grdssidg. 6 fare: brache, 48 fyrerche : gee, 
90 gelachtragt. Hier ift fie 6 wol ch gefprodien, wie gefchricben 
und nod in Mundarten; val. 218 teh: gich. Dagegen fallt ch ab 
G4, 165 (edie C= bie)? Hie, 267 dür: dür; wie 21 dz nã; val. 
G4 mes ve (—dife, bichs im Breslau nod die Viech er). Munds 
artig ift aud bad haufñg auslautende n fiir m: 13, 17, 60. 79, 
61, 103 170, 218, 230, 

3) Str, 45 fitte: miete. 


4) Str, 5, 147 weſen: genEfen. 80 ſchen: fF hen. 106, 155 geben: 
ifOra. 113, 148, 226 Magen : tragen: fagen. 150 atnaden: ſchaden· 
193, 201 jéfen:fpghen:griththen, 64 magen: htagen. 

&) Etr. 92. 108 bimg = vi (nay) man rf. 99 ſulem ⸗ſwir 
man, 219 fwlem = fit fm oder bem. 144. 192 sement = ze famene, 
100 sine’ — xe finer. Haufig iſt diefe Umfepung nee, ae fie nec: 
110 miner (val. fegte Am), 77 huewe.” $1, 196 inret — innettt. 
Desgleichen 185 alee — aller. — Str. 15 waren lautet wiin, wie 
font ouch geſchrieben wird, 128 bing... mig = ming. 73 und 
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foradje eigen find, fo wie andere alterthuͤmllche und 
ortlidhe Formen und Worter, aud) einige benad: 
barte Romaniſche 6). 


Hadlaubs Gedichte bewahrt zwar allein die Ma— 
neſſiſche Sammlung, bis auf die fehlerhaft wieder⸗ 
holte Anfangsſtrophe eines Liedes (XLVIII) in den 
fpaͤteren Auszuͤgen der Berner Handſchrift: indeſſen 
iſt dieſelbe nicht etwa ihre Urſchrift; was bei des 
Dichters nahem Verhaͤltniſſe Ju dieſer Sammlung 
ſonſt wohl denkdar waͤte; ſondern ſie ſind auch erſt 
aus einem ſolchen einzelen Liederbuche, deren die 
Maneſſen ſich fo viele verſchafften, als wahrſchein⸗ 
liche Utkunden der großen Sammlung, in dieſe, von 
der kleinern Hand nachgetragen worden. Das be— 
weiſen die mancherlel kleinen Auslaſſungen (weniger 
Zufaͤtze), Verſetzungen, uͤberhaupt Vetſtoͤße gegen 


Siter mun für mugen iſt geſchrieben, wie es überhaupt oft, auch 
aufier dem Reime, lautet. Gal, oben S. 629 Cetliniion, — Dic ia 
der Handideift aud Hier Gaufigen Smperative und 2. Perf. Pl 
nt, wit die Gormen funt, wene (fire fult, welt find zwar nod 
Schweijeriſch, hier aber durch keiuen Reim beſtatigt. 


6) Das Perſonwort fi fiir alle Falle (Str. 8. 10, 20, 25. 27 
ff.) if Hier noch Haufiger, als bei 123 Nudolſ. — Str, 194 uvkes- 
20 bien : blien (== blirhen). 8 gefin Getzo g'ft) fite getsefen, OF 
niet, dod) mur ſubſtantiviſch, neben uit (18, 21, 276 ff.) wre 
polltinige Bieguagen, wie Rubin (77), finde fich damals aud 
nod) in Dortig¢n Urfunden (Traditt. S. Gall. 1255, 1281. 
Neugart m. 1051. 82, 64, 72, (G. J. 1294, 1902, 1908), eben 
der oblaen (G. 690) bife i aud) wosf nec rwer (tiber zwer ch 
fominende, Weft?) ein dortiger Windesname (val, oben S. 423. 
Duntet iſt ben witte (41), wenn nicht wite zu leſen und Holi 
(jum Soden) su verfehen (veral, Nithart XVII, 3 in Be Ul, 
und mein Wérterd, su Triflan; Althochd. wiru; nod in Wiede 
Hopf), 62 getichen: noc Schweiseriich gat fdem, tandeln, (rite 
fen; gätſch, geil, fürwitzlg. “Dag darauf reimende viericee 
Gat (laut Stalder) die alte Bedeutung Metall ſchlagen (hier alfe 
inirſchen), wie nod in der Schwein die Flet (cre Hammeridles, 
Schlacke, heißt. 91 eile (Fro? finde ich fonft mirgemds 162 
sihke; nod in der Schwein Siggi (pielender Schlag, zisgtla 
aupfen, necken; deſſelben Etammes iſt Zickzack, Bade, Zud, 
mucten. 84 bé fiir vihe klingt Niederdeutſch. — Das häufigt Me 
(12, 35, 58 ff), das um dieſe elt erſt recht gebrauchlich wird 
(auch in Heinrichs Fortſehung des Triftan), Fount, wie pater 
Ginams, aus dem Wäiſchen fin, fino, vom Lateiniſchen finis, 
Much it Gmer (222) wohl das Waͤlſche aimer, amare, Mitfrem 
ameir, dat in Sottfrieds Triſtan mit la mer yum Wortipiett 
bient(, 578). — gamanbreé : ble (114, 135) vom Gried, chamaedry#, 
tin grwürziges Kraut, nod Gamander, Gamanderitis; 
Gran, germandrée wird and durch Vergiameinnicht iideriepts 
bei Pictor, Gamanderte, eit Kraut mit dlauen Blimicin, 
trissago, Gal, Friſch. Bel Oberlin, aus dem Worters. v. M432: 
gamander, gamandria „Eier im Sdmaly”, iſt wohl Verwechtlang 
13 minzen find (Dfeffers Krause) Minge mentha; benedidtrs 
BenedittensWury caryophyllata, herba benedicta, ves 
ihrer Heilfraftigheit fo genannt, Friſch 


126, Regenbogen. 


Verémang, Sinn und Sprache, und vielfiltige 
Schreibfehler 1). 

Bodmer gibt in ben Proben (S. 231) Ser. 
8—19. 21. 22, 44. 151. 230—32. Wie ee auf 
aͤhnliche Meife in der Sammlung aus den meiften 
Liedern nur einzele Gtrophen gibt, 8 Lieder und 
bie drei Leiche gang auslaͤßt, und fo diefen ihn fe 
nabe angthenden Didter faſt um die Halfte (bis 
auf 139 Strophen) verkuͤrzt, ift bei den Lesarten 
nadgewiefen. Gr hat dadurd aud ble gum Theil 
ebenfo zerſtuͤckelten folgenden Bearbeitungen verans 
loft. „Klage aber die grofen Hite der Damen im 
14ten Sabhrhundert« (S. 629) ift in Bragur (IV, 
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2, 53) von F. wiederholt und erldutert. — Won 
Gieim XVI ift die liebliche Etzaͤhlung von dem 
Kinde (1V, G—V) umgefungen, mit der Ueberſchrift 
pun das Frdulein Sunnemann.« Desgleichen (LV, 
6—8) von Haug in Jodunna 1813 (Mr. 11). 
Tied (S. 243) hat erneuct J. 1, I—6. 10—12. 
Il, 3. 1V, 1—4. 6—9. IX, X. XVI xviñ. 


-1, 2. XXV. XXVII, 2. 3. XXXVI, 5. XLIV, 


1, XLVI, 1. LU, G—11. Maller (S. 130) tie: 
fert XXXVI, 5. XL, 1. 2 und XLI, 3. 4, die 
beiden letzten Stuͤcke yu Einem Liede verbunden. — 
Taylor (p. 194) hat aud IV, 6—8 und XXXVI, 
5 uͤberſeht. 





126. 


Regen 


bogen 


„Regenbo gen, Frauenlobs Zeit + und mit ihm 
wetteifernder Kunftgenoffe, hieß mit Bornamen Bar⸗ 
thel?), fo daß jener Name aud wohl ein blofer 
Beiname fein fonnte. Er war anfangs wirklich ein 
Schmid2) bei welder harten Arbeit es ihm nur ar 
mutfelig ging, Er verließ fie aber, aus einem unwider⸗ 
fiehlichen inneren Triebe, und ergriff die Dichtkunſt *), 
welche diefem tinenden Handwerfe nod) naͤher lag, 
alé bem befonnten, aud aus einem Schmid zu einem 





U Demnad wären nocd fetgende Nachbeſſerungen zu bes 
merfen: XI, 3, 1. 3 haben timen Taft su wenlg, 2, § 6. mic. 
XM, 1, o Ublt)ju. 3, a stoenfe]. 3 (abe). MIME, 2, 5 b. mir, 
5, 4 mutſſe). XIV, 3, 12 ey [elnwenbe, XV, I 2 gefind(e}. 
10 gloftend[e]. 2, 12 ber Coelhorce. 3, 12 (ouch), 5, 11 fort{e) 
XVI, 2, 10 fo werſe). XVI, 5, 10 nem(e), XVI, 1, 7.8 
aruen — fhuen: XIX, i, 4 fer, AXE, 2, 6 phligt ſteht beſſer in 
ber folgenden eile, XXII, 1, 9 wurdtr), AXIV, 1, 4 (ber). 7 
ai[ic], 3, 1 rej. AXVI, 1, 3 anpleje wmdfe}, XXVII, 2 & 
feyon". XXX, 1, 9 unileie. 2, 2 wachle] winfele, 5 ding mus 
fo tieiben,  fangielg. 10 aule] XXXI, 3, 9 hettrt). XXX, 
2, 8 dante], 5, 2 anfe]. XXXII, 2, 10 fordern Sinu und 
Rei wunt hinter teh, und iſt damit ble Zeile abzuſetzen; des⸗ 
gicichen in der folgenden Gtr, mit ex. XXXVII, 1, 21 machle jee. 
2 om muſſen fe abactheilt werden: 

babon tuot mir 
fo we ben fr 
(baz) Uremben: olve firs’ fl baz uoch. 
3, 11 Mwlagle}t. XXAIX, 3, 8 (fo) it unnöthig. XL, 3, 4 iſt 
Ber Reim nicht abgeſetzt. XLVI, 4, 8 etfmen(ne], 5, 7 eta € 
tot mit, XLVIII, 1, 93 forichlejt. LIL, 2, 7 eefee]. 3, 1 befant(e). 

2) Go erfahren wir durch tle MNeifterfinger, Bel Wageniell 
S. 563 ift ex der achte der 19 alten Melfter: ,, Barthel Neacnbor 
gen, etn Schmid.“ (Chenfo it ce bet Puſchmann dex erſte der 


Maler gewordenen Meſſys feine Runft >). Er bez 
gab fid an bem Rhein, wo alfo wohl niche feine 
Heimat wae, die beften Sanger gu fuchen und fig 
mit ihnen ju uͤben. 3u Maing; wo er fid nies 
bergelaffen oder doch lange aufgebalten zu haben 
fheint, fand er nun den damalé vor allen beruͤhm⸗ 
ten und blihenden Frauenlobs). Won feinem bez 
flandigen Wetteifer mit ihm ift bei diefem die Rede; 
berfelbe muß aber, tie naluͤrlich, oͤfters in Heftig: 


fin biirgeriidien Meiſterſanger. Sanmul. fie Aird. Litt. 168.) — 

Regenbogen nennt er fich ſelbſt im ſeinen Liedern, Gd, MI, 

345, 346, 354, ; 

3) Sm dem Liede von den 12 Meiſtern bei Wagenſeill S. soe: 
Dre Acht zu Maintz faf, war cin Aceh wld, 
Dies mit Namen Barthel Argenbogen, 
Dat bie Rant Heb, war fhe gregen. 

Umbrof, Mesgers meiſterliche Freyung oer Singtr ebd. S. oso: 
Defgieieh wohar dria (in Mainy tin Bulfcomied auch, 
Ho Bcatnboges geieifen, 

[Das Lied von dem 12 Meiſtern im Roſengarten bei Görres 224 -- 
wor im tant ef Frauenlob) datinnen (im Nofengarten} 
Regenpogen tinen Ach mit. 

Komaidie vom dev Singſchue bei Gottſched 188: 

Barthel Gergenbogro cin Schmics 
Wat aach gesichtet manches Wier, 
Er fieht hier aud nächſt Frauenlob.) Die Wahrheit hievon er: 
hellet aud den beiden Liedern Bod. M1, 346. 347, welches letzte Dos 
cen im Der Oberd, Lit. 3, 1910, Nr. 37 befannt machte, und wegen 
diefer gemeinjamen Angabe vermuthete, das beide Lieder cind 
toaren, 
4) Gd, M, 346, 
5) Gergl. Tiecks Sternbald J, 25, 
6) Bd, U1, 344. 
80 
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keit und Bitterfeit ausgebroden fein, und wie Nez 


genbogen den Frauenlob in dem Wettgefang uͤber 
Frau und Weib mit harten Schimpfnamen angeeift 
und feinen Ucbermuth ſtraft!), fo beflage er ſich 
Dagegen uͤber feinen Haß und Meid in bee Kunft*), 
und ſtellt ihm fic) uͤberhaupt gewiſſermaßen tole 
Eſchenbach ben Klingſor entgegen *). 

Gein ehemaliges Handwerk modte ihm aud 
manden Spott zuziehen, deffen er aber nicht ads 
tete, und von der Kunf nicht laſſen wollte*). Das 
gegen broht ec wohl, unter Klagen piber die dama⸗ 
lige Kargheit ber Grofien gegen die Sanger, fein 
ihn fider naͤhrendes Handwerk wieder zu ergreifen >). 
Dennoch, wie es ibm fein lebelang nicht eben glans 
gend ergehen mochte, ſcheint ex feinem beſſeren Bee 
rufe treu geblieben gu fein und Hat mit und neben 
Frauenlob ſicher fir die Aufrechthaltung der Sans 


gerfunft. viel gewirkt. Zugleich aber hat er gewis ~~ 


nod) weit mehr alé Frauenlob, ben er aud) uͤber— 
lebte, {gue Vorbereitung der fpdteren Meiſterſaͤnger 
beigetragen. Denn im Gangen, im Geift, Inhalt 
‘und Form feiner Hervordringungen fiebt ec dem 
Frauenlob betraͤchtlich nach: wir finden, fo weit ex 
uns jetzo befannt ijt, foft gar feine Anklaͤnge meht 
von bem echten alten Minnegefange, vielmehr nur 
muͤhſam zufammengereimte, man midte fagen jus 
ſammengeſchweißte Gedichte aus der Religion, Moz 
ral und ben Wiſſenſchaften; welche legten, erft im 
Alter und durch ihm felbft erlernt, natuͤrlich eine 
gewiſſe pedantiſche Wichtigkeit bei ihm behalten muss 
ten. Und in Anſehung der Form iſt nicht zu ver— 
ennen, daß det Schmiedehammertakt auf feinen 
ſchon ſehr regelmaͤßigen und abgezaͤhlten Sylben⸗ und 
Reimfall mit eingewirkt bat. Bei dieſem allen aber 
blickt ein ‘inniges redliches Gemuͤth, cin waderer 
Ginn und eine fefte Meiſtetſchaft durch, und Mee 
genbogen bleibt und immer cine erfreuliche Erſchei— 
nung aus jener guten alten Beit, wo das Handwerk 
durch finnigen Kunſtfleiß fic ſelber ehrte und nod 
feine urſpruͤngliche wuͤrdige Bedeutung erhielt, und 
aud die Dichtfunft alé cin ernſtes Geſchaͤft ergriffen 


2) Bd. U, 344 beginnt ev feime Antwort: Gum Cremer, nace, 
tire, gefwih bee alten unit. : 


2) Wd, I, a4. 46, 

3) Ud. M, 345 deutet hierauf bie Stelle vow dem Ungttlant. 
4) Bd. IM, 344, 546, 

5) Bd, 1, 347, 

6) Bd, U9, 345. 


7) Val. unt, Muſ. 1, 160, 194, (Dad Lied, defen Mittheilung 
Dosen Hier verſprach, fleht Br, Ww, 354.) : 


und mit Tuͤchtigkeit gehandhabt murde: wogegen die 
Meifterfanger ſchon cin wiel unerfreulideres Bild 
darbicten. 

Megenbogen erreidhte, wie es ſcheint, ein hobes 
Utter, wber deſſen Schwaͤche und Gebrechlichkeit et 
ruͤhrend und mit dem Blick auf das Unvergdngliche 
Hagt®). Frauenlobs Gedaͤchtnis feierte er durch cin 
Lied an die Heillge Jungftau“). 

Die Meifterfinger, die ihm mittetbar gewis viet 
verdanfen, Haber ihm aud) neben Frauenlob hod: 
geehrt 8). Aud ex iff einer dec zwoͤlf alten Met: 
fier, und fein langer Ton der vierte gekroͤnte Ton 
bes meiſterlichen Hortes.“ 

Dieſer ſchon bei Bekanntmachung einiger Ge— 
dichte Regenbogens aus der Kolmarer Handſchrift 
entworfenen Schitderung’) habe ich bier noch Fol: 
gendes beizufuͤgen: 

Das Bild in der Maneſſiſchen Handſchrift ſtellt 
ign feinen angefuͤhrten Gedidten gemag dar, welde 
jedoch nicht in dieſer Sammlung fteben, und be: 
ſtaͤtigt alſo dieſelben aus anderweitiger Ucberliefes 
rung: der Dichter haͤlt einen Hammer in der Hand, 
und neben ibm ſitzt cinér, der feilt. Ebenſo fuͤhrt 
ſein Wappen im ſilbernen Felde Hammer und Zange. 
— 3m aͤhnlichen Sinne, wie Meiſter Konrad von 
Wuͤrzbutg bei dem Preisgedicht auf die heilige Jungs 
frau fic) und Gottfried pon Straßburg 10) als kunſt⸗ 
reichen Goldſchmid vorffellt: fo koͤnnte man in die: 
fe Gemaͤlde cine ſinnbildliche Darſtellung bes Did» 
ters als Reimſchmid, und etwa eines Merfers 
(Kritifers) baneben, fehen: indem das Wort fd mie= 
dem zugleich den allgemeinen Ginn des Wachens, 
Fectigens hat'!), und daher felbft bie Nordiſchen 
Gitter, als Dichter, Liederſchmiede genannt 
wurden, wie fie im goldenen Zeitalter gugleid) wick 
lid), zwar von Gold, ſelber alles ſchmiedeten. Auch 
erfcheint der Nordiſche Schmid Vilund, unfer 
Wieland, alé ein nur mehr in die Heldenfage 
gezogener Schmiedegott, und fein Sohn, der beruͤhmte 
Held Witig, fuͤhrt ebenfalls feines Baters Hammer 
und Zange im Schilde. Wie diefer Witig einer der 


8) S. vor. S. Man, a, In ber daſelbſt angefützrten Eretie 
nennt thn Metzger gleich nach Frauenlob, und fahrt fort: 
Den rechten Vrauch 
In bem Meiſtergſang that er welfes, 
Durch fein Srdicht Mirredchtig, 
Gants arniech nach der Tune geticht. 


9) In un, Muſ. cise), 168, 
10) Val. oben &. 621—22, © 
IL) Noch bedeutet Geſch meide ſiberh. kunſtreichen Echmuct, 
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zwoͤlf Berner Helden im Rofengarten iff, worin aud 
Bolter dec Fiedler auffpiclt, fo ließe ſich auc dec 
gleiche Wappenſchild des buͤrgerlichen Regenbogen auf 
jene Dichtun gdeuten, wonach Regenbogen, dee zweite, 
naͤchſt Frauenlob, im Roſengarten der Dichtkunſt 
auftritt, und die Roſen darin gewinnt und behuͤtet, 
Daher die zwoͤlf Meiſter auf einer Schilderei am 
Markte yu Nuͤrnberg fo als Huͤter des Roſengar— 
tens gegen wuͤſte und wilde Thiere gemalt waren!) 
Das Gedicht, worin Regenbogen gegen Frauenlob 
auftritt und einen bedeutſamen Roſenkranz als Gans 
gespreis aushaͤngt 3), enthaͤlt aud) wohl ſchon Be⸗ 
diehung auf den Roſengatten. Zugleich ſcheint in 
jenem Liede von den zwoͤlf Saͤngern im Roſengar⸗ 
ten, (welche noch etwa die zu Nuͤrnberg lebenden 
poetiſchen Pegnigfdafer des Blumenordens vertreten), 
Grinnerung an. den Saͤngerſtreit auf Wartburg, 
wenn Klingfor, Walther, Wolfram, und naͤchſt Rets 
mar von Zweter aud Heinri von Ofterdingen in 
beiden auftreten 2), welder legte fonft nirgends unter 
den zwoͤlf alten Meifterfingern vorkoͤmmt. 

Die finf Strophen dee Maneſſtſchen Samm= 
lung, von der fpateren Hand der Nachtraͤge, ents 
halten: ein dreiftrophiges Gedicht von den fieben 
freien Kuͤnſten (befonders dec Rhetorik und Muff); 
cine Strophe von den fuͤnf Frauentugenden (Ehre, 
Bude, Beſcheidenheit, Keuſchheit, Milde); und eine 
Strophe, welde Pfaffen, Ritter und Bauern zur 
Vertraͤglichktit mahnt: es ſcheint, daß damals, nad K. 





1) Wagenſeil 542. 
2) Br. i, 344. 


V Görres, dev dies Lied der Augsburger Schule beitegt (weil 
cin Augsburger Weber, Math, Dilbaum 1599 die ganke Hdſ. bes 
(0G), und darin die oben S. 492) gedachte Stelle von Neimar 
beriditigt, auch im Liede ſelbſt S. 225 Silben fir Silmen 
fest, ſchreibt in dee Vorr. AXXIII Sieben und bezieht es aud 
auf den Wartburgkrieg; wo aber weder Zahl, mod) Verhältnis 
pakt, weil Reimar dort felber dev ſiebente war. 

4) Bd. Ul, 452, Vom erflen Gedicht val. Grundr, 506, Er, 1, 
7 iſt fo iberjahlta, Das zweite Gedicht gab Efchenburg im WR. itt. 
Mn. 1807, Nr, 90. Anmerkungen dazu von Docen ebend, 1908, 
Mr, 20. Daſſelbe Habe MH in Buſchings eigenhändiger Abſchrift. 

5) Bo. WH, s44, 


6) Str, 2 fehlt zwiſchen den mit humen wnd trumen reimenden 
Zeilen: dat von tm wart fin hoch vart wiberumb graumen; und 
Str. 3 die punktirte Zeile: und hiezet tu tue Hur und lant dan 
wider geben. Las Ganje it aus diefem einsigen befannten alten 
Drhcfe der v. Naglerſchen Sammi. 1V, 8, in der zweiten Nachleſe 
buchſtabdlich wiederhelt, und dient font nod yur Verbeſſerung, 
&. B. 4,4 nu hort wie e5 ba ergienge. 2, 8 fo fiir fi, 9, 4 tone fiir 
Bint. — Auf der Kehrſeite dieſes Flugt lattes in Fol, ſtehen 4 Spats 
ten in 6 dev belannten Dichtung vom Grafen im Plug, in einer 
Ftinfttidhen Etrophenart, 
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Rudolfs kraͤftiger Herftellung bes Reichsfriedens, der 
Biirgerftand, welchem Megendogen ſelber angehoͤrte, 
folder Mahnung weniger bedurfte. 

Saͤmmtliche 5 Strophen find im Briefton, wie 
die Meifterfinger ibn benennen. Unter den in dem— 
felben Zon aus verfdyedenen Handfchriften hier gee 
fammelten Strophen, find zwei dreiſttophige Gedichte 
aus den Moͤſerſchen Blattern und aus einer juͤngern 
Hamburger Handfchrift*), fie ſtimmen nod) mehr sum 
leichten Minnegefange, alé- man nad) den zuvor 
befannten Grdichten Megenbogens erwarten durfte, 
und reihen fic) aud) durch den Inhalt ber Strophe 
von den Frauentugenden an; bas erjte Gedichte preifet 
diefe aud) mit der bedeutfam twiederholten Benen— 
nung „Weib,“ welche er gegen Frauenlob behaup= 
tete. 

Das dreiftrophige Gedicht deffelbem Tons in der 
weit diteren Heidelberger Handſchrift, welches durdy 
bas Beifpiel Nebukadnezars und feines Sohns die. 
jungen Fuͤrſten ermahnt, ihre Bater gu ehren iff 
mehr in der WAct des Meiftergefanges>). Dieſes 
ift aber eins von ben wenigen alten Gedichten die- 
fer Art, welches aud) als fliegendes Blatt gedrude 
ward; und dieſer alte Drud, mit Benennung der 
Briefweife, dient fogar suc Ergaͤnzung der in 
ber Handſchrift feblenden beiden Beilen®). Ebenſo 
ift ein dreiftrophiges Gedicht in derfelben Briefweiſe 
gedrudt, weldjes aud) in guter alter Urt und wohl 
gu den beiden Minneliedern ftimmt?), Es bidet 


7) Ich ſetze es deFhalh buchſtaätlich Hieber, aus der v. Rag: 
ler ſchen Samml. UW, 4; 


C Berleftwehs. 

TI eh waif zwah gifgenweifte wenglin bag tt war, 
bib ainen munt ber brine bor rechter rotin zwar, 
vnder jrem tintin da tregt [ij gare offenbar, 
ain helßlin wehß gicich alg ber ſchnet — niber fallet 

neiitue. 
Onder jen Griiften ba treat lich die (eiibericich, 
ain ſtoitzen leſs ber iſt getsieree minnighfeich, 
auff jrem Haupt ain boͤrtlin ſehmal von golb fo rehch, 
nun Helffe mic alle bitten Hie, dag (ij mir werd in tremen, 
{ch fach mein lieb an aim fenfter allaine, 
bie rain, die Sart, bie Jag fo ferr bon mir hindan, 
ba dacht ich mit in meiné miit ich fenendeer man, 
bag weder Aiinig noch haijfer (ehiners Bild nije gwan, 
{ij warft mic ainen apfel bar, dardurch Ram ich in peine, 


Tl Got grifi mein tied, got grit dich traut, got grip 

bich Sart, 

got grip dich liek bu Bile (gc)boren gtiter art, 

bu Gilt meing Hertsen ain Gliender ballam zart, 

pot gthi dich hoͤchſte freilbe (met)jn, gor orh6 dieh fume 
meriwunne, 

Gor grip die} lied du leBelt mic gar offenvar, 

got grid (bic) bein(e) Menglin die find rofenfar, 
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zugleich ein ernftes Widerfpiel gu dem Gedichte des 
Hans Sachs, worin et die abſcheulichen Schoͤnheiten 
der Geliedten luftig ſchildert ). 

Die beiden Lieder der Kolmarer Sammtung ?) 
find ſchon, dem geſchichtlichen Inhalte nad, deruͤhrt. 
In dem erſten, dreiſtrophigen Gedichte, wo Regen⸗ 
dogen auch mit den ſieben freien Kuͤnſten des Ge⸗ 
ſanges gegen Frauenlob auftritt, und ſich nennt, 
deutet der Bulag, daß ec ſich nad) bem nenne, bee 
ſtaͤts Meifter des Gefanges war, wohl nidt auf eis 
nen juͤngern Regenbogen, ſondern meint mit dieſer 
Wendung ihn ſelber. Das zweite, fuͤnfſtrophige 
Gedicht vom Alter und Tode, wo ec auch ſeines 
Meibes und feiner Kinder gedentt, ſtellt, gwar kel⸗ 





got graft dich fied nach wunſch biſt bu gebilbet gar, 

got grip dich edle junchfeam fein, got grit hich Ore- 
Benbde funne, 

Got grif dich tieb dein ſchoͤnle) ich vergulde, 

got gruͤß dich feb bas ich in meinem Hertsen trag, 

m̃ liebet mic He fenger he meee (vo)n tag zů tag, 

got geht dich lied Rain menfeh mir ſonſt nic lieben mag, 

bag (6. beg) fole bu mich genteffen fon, ond gib mir lick 
bein hulde. 


Tl An meinem fertsen ift ih wol ain Riinigein, 
tuann ich {ij vor mir fie} bie sarten juncifraty mein, 
rot if je mund {chin brinnen jre wengelein, 
recht alg cin edle rofe thiit, im jeer vollen (Gblauͤhſte, 

Por rechtee fied wait ich nit mag ich ſingũ fol, 

hon rechter lleb fo tft mein Heres(e) feeiiben (vol), 

bon rechter lieb fo gect mir alg mein trauren tol, 

wann ich mein fieb erlt ane lith, Co freiit (fic)§ mein 

gemite. 

Das fehaffet anderg niche banw grofle liebe, 

bie mich sart allerliebſtes ſieb bmbfangen hat, 

bnd wirde mit nit dein ſtoltzer [ejb mein Herts leit mot, 

mich duncht alſtzeit (bu) tragefe engelifehe wat, 

bi wirt mic nit dein junger lefO, mein Herts moͤcht mic 
zernlieben. 

Leicht ließze ſich dieſes Lied nod fürder im ſeiner Alterthumlich- 

feit herſtellen, z. B. der Unreim in dee drittltzten Zeile durch 

min wirt niht rit, 


1) Hn ber Britſwelz des Gegendogen. In etnem Nürnb. alten 
Dr, fieht es zuſammen mit dem Gedichte von den 18 Schönheiten 
einer Jungfrau, das nod in , Sachs Werken 1, 380 der Auda. 
1569 feht, und gehoͤrt ibm vermuthlich aud, wie Docen es ihm 
zuſchreibt, und es zur Crlauterung diefer Brieſwelſe wiederholt, 
in Aretins Beitr, Bd. IX, S. 1196, Daſſelbe Lied ſteht in der Bert. 


Odſ. AV, aus welder ih die evite Ste. zur Vergleichung herſetze: 


i. Jn oes Regenpogen brieffchon cin junchfrawte(p) 
bs wibecipil. 
Mit mein gefang Wil (ch lobrm ben pule mein 
wan mein Herts ſeuntt fich ftettig pred tr cs fein 
recht wie cin fauiien fant 30 ſchwimen wher Gein 
bag ſchafft bag ith erfennet jab 
ir fehane ber maſſen: — 
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nen Dobdtentany, aber einen Todeskampf dar, deſſen 
GBotens), und Raftung finnvoll geſchildert werden, 
und ſchließt mit Anruf der heiligen Yungfrau. 

Diefer Briefton iff nod) manigfaltig von den 
Meifterfangern gebraucht worden, auch gu ergablen: 
ben Gedidten*), obgleid) ex fid) nidt in ihrem 
Toͤneverzeichniſſe befindet>). Wie bei Hans Sachs, 
ift diefer Ton hier aud aus einem dreigehnreimigen 
ein ſechzehnreimiger geworden, durd Reimung der 
Einſchnitte in den Schlußzeilen der Stollen und des 
Abgefanges 6). 

IL Dee Lieder im grauen Done, wie ihn 
bie Meiſterſaͤnger nennen, ift gam Theil aud) ſchon 
gedadt. Das Lied der Kolmaree Sammlung, tworin 


Ic angefiche vag beuchtet eeche wie mich web plot 
bag man durch einen alten folfach brucken bat 
fc Bac in sdpff geflechren ft wile ein ſtiz hut 
fein gols gelb wir rin alter rab 

bol putsen ftecht it mafen:— 

Ah Hate swah ſchanne wengiein wle cin pfehſſer 
fc rugitia clac ble fein mic graben wel eectect 
fe munblein rofen rot reeft wie cin offen hertt 
barinen zentein clein wie cid alt achec pfertt 

fic cemicin wie cin wagen nad 

fuptil Gent wie ein ſchlegſſer: — 


2) Bd, I, 344, Sm Mufeum U, 186 ftehen fie buchſtablich 
gedructt. 


3) Val. den Anfang des zweiten Theils bes Wartturgkrieges. 


4) In der Heidelé. Hof. 109, Wi od: Brieff weHygs 3 Err, 

v. 3. 1490 beginnen: Ain reicher mechtig Uhgatg sec wag Hie befor, 
wie dad Ged, Bd. 1, ... und ſcheint daſſelbe. Heidelb. Hd. 392, 
Gl, 67 Ta der Gcieff wehle 26 Str. Bie Legende ter H. Dorr 
thea; edd. BL 78 Ged, von fechs, abwechſelnd ihre Manner los 
benden und ſchandenden Frauen, weldie die fiedente sur Beichels 
Denheit ermahnt: Seitenſtuck zu dem Ged, vom dem 9 Mittra 
Md. Ul, 441, — Heidelberger Handſchr. Ceo, Nr. 64 Au ore 
bricff welg 6 Str, Adelunas Nachr. 390, Ein Lied in 
Megenbogens brifwife’’ enthalt die Hoi, B. 84. 12, Pap. Fol, der 
Straßdurg. Jobannit, Bibl, Witteri catal. p. 15. „Die Fro: 
~nica (Geronica) in dem Sriefdom Nurnb. 1497. 8. Sit ein Mele 
flerfdnaergefang und 3 Gogen ſtark. Vielleicht hieß der Urheber 
Negenpog” Panyer Annal. dev a, Dewt, Litt, 1, 451, — Lied 
pon dem Wundermantel der Taſelrunde Am Prufftome’ vor der 
Hamburg. Pov, Hof, des Parcival, herausg. v, Cſchendurg in Bruns 

Beitr. zur Frit. Beard, undenuster Hd. IL (1603), 134, 


5) Wenighens nicht bei Wagenfeil, 


6) Go in Berlin, Hoi. IV, Ne. 166: 
Inn org Hegenpogen pecefl than ore drunchenpalts -y 
Im puch dee weifen (prach fuwd (ch in plutarche i 
3 Str, im 3. 1544, vermuthtic) von demt bei antern Ger. ger 
nannten J. Schethner. — Im Addrucke der Maneſſ. Strovhen fofire 
der XWEinſchnitt, der nur cimmal nicht entichieden iſt, durch ori 
fern Zwiſchenraum bezeichnet fein, P 
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Regenbogen fic) feiner Reime gegen Frauentob ruͤhmt, 
hat gerade verdidtige Meime *): ber Dichter ver= 
traurt jedod) gegen Frauenlobs Spott auf Gort; fo 
wie ec in dem folgenden Liede der Muͤnchenet Hand- 
ſchrift, wo ec den » Herm Sinn ſchilt, daß er ihn 
vom Handwerk entfernt hat, weil die Fuͤrſten ibm 
nichts geben, fortan dem Himmelskoͤnige fingen 
will 2). Das dritte Gedicht, weldes die Heidelber⸗ 
gee Handfdrift 392 mit dee Muͤnchner Meiſterge— 
fanghandfdrift bes 15. Jahrh. gemein hat, ift etn 
Raͤthſel, weldes Regenbogen dem Frauenlod auf 
gibt, und weil dieſer es nicht cathen fann, felber 
aufloft: fo wie er eine Aufgabe Frauenlobsé jum 
Theil loͤſet 3). Es ift eine etwas andre Durchfuͤh— 
rung deſſelben Raͤthſels, weldes 3 Koͤnig Tirol fei 
nem Cohn §Friedebrand vorlegt, das Raͤthſel von 
der Weltmihle, das aud) hier nicht fo gelojt wird, 
wie, laut Novalis, in gewiſſen philofophifden Syſte⸗ 
men, „als eine ungeheure Muͤhle, die ſich felbec 
mahlt *)«, Das vierte Lied erklaͤrt ſich durd) bas 
Gedichte „Sibyllen Weiſſagung,“ worin fie bem Salo⸗ 
mon durd) die Anfangsbuchftaben der Ramen ver= 
finbdigt, wie auf K. Albrecht u. Adolf (von Nafjau) 
K. Heintich folgt, dann Ludwig (der Baier) und 
Friedrid) (von Deſterreich) ſieben Jahr fireiten, und 
enbdlid) ein F die gange Welt verfSpnen wird >): 
womit Kaifer Friedrid) 1 gemeint ijt, von welchem 
damals ſchon die Sage ging, daß ec verjaubert fort: 
lebe und cinft gue Herſtellung des Deutſchen und des 
kaiſerlichen Weitreiches wiederkehren werde 6). Jn 


1) Bd. M, 346, nach dem tuchitablidien Atdruck im Mul. 1, 
190, anebds : mds" otiãn: dã bon weiſen auf die Oberdeutſcht Aus⸗ 
ſprache 4 jie &. Das ſolgende Lied reimt richtig ambgzt gros, biõz. 

2) Doren gad ef zuerſt in der Oberdeut. Litt. 9. 1910, Nr, 37 
(Daraus tr. Lim unſ. Muſ. II, 172) und wiederholte es bet 
Der ausſuhrlichen Nachricht von der Miinch. Meiſterſ. Hof. um 
1450, to es Nr. 63 it, in Aveting Beitr, Bo. 1X, S. 1169. Hter 
beridhtigt Docen auch felber die frubere irrige Reimzahl 16 durch 18, 
und die Dermuthung, da§ died dee 16reimige blawe Ton fei, Wel, 
©. 1144. — Die Reime 1:6 uw. 6:13 fann man ithrigens aud 
als Inreime oder Einſchnittreime betrachten, da fie allein in jedem 
Stollen ſelber reimen. 

3) Unter Frauenlobs Gedichten im grauen Ton, Bd, WT, 375, 
Auch it ex wohl der Ungenannte, der cin audres Rathſel Frauen: 
fobs in demſelben Tone (die Oblate), in der Munchner Hoi, 35, 
aurlon, wie Docen a. O, (S. 1160) mit Recht vermuthet. 

4) Die Minin, Hoe, aud welder Doren das ganje Gedicht 
mittheilt S. 1164), ftellt die Mufdfung (Kr. 60) deme Räthſel 
(Re. 66) voran, und erganzt die Heidelberger Hof, wo der Edlug 
mit einem oder mehteren Bt, fehlt. Cinen Ausſug der letzten 
liefert Gorres Volls⸗ und Meifterlieder Dorr. XXXY. 

5) So im dem Geo, 1V der Leivy, Verg. Hdl. vow 1321, wels 
ches ſich cine Str. von 118 Marners Hofton (XIV, 6) alé ftinfte 
Str. anfiigt, und wenn and etwas jiinger, doch diefer Beit 
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vorliegendem Gedichte gewinnt ex das heilige Grad 
(das er frither nidjt erreidjte), ohne Schwertftreidh, 
und haͤngt feinen Schild an den duͤrren Baum, 
welcher fortan gritnet 7): das iff ber, faut ber Siz 
byllendichtung, aus dem Parabiefe ftammende Baum, 
welder ſich nidt in Salomons Zempelbau fuͤgen 
wollte, und dec Kreuzesſtamm ward, an welchem 
neues ewiges Leben erdlihte. Der Schluß des Lies 
des, wie ber Weltkaiſer die Kloͤſter gerftirt, die Non— 
nen den Moͤnchen sur Che gibt, dag fie Korn und 
Wein bauen, vertindigt zunaͤchſt die Reformation. — 

Diefer graue Ton koͤmmt auferdem noc haufig 
in der Muͤnchner Meiftergefanghandfdrift vor, rwels 
che gleid damit anhebt, und mit dem langen Re— 
genbogen fortfabrt: welche geifflide und Sittenge— 
dichte wohl nod) in naͤherer Begiehung yu diefem 
Dichter ſtehen ®). Andere ſolche Gedichte des grauen 
Tons enthaͤlt aud) die Heideld. Handſchrift %). Alle 
find dreiftrophig 10). 

HL. Dee blaue Ton wird hier nue durch ein 
Lied dec Heidel. Hdf. vertreten, worin mit dem Lobe 
des Gefanges, ein junger Ginger aufgefordert toird, 
um ¢inen Rofenfrang an den Meiſtertanz gu treten 
und „uns zwoͤlf Meiſtere ausgufingen, und in dem⸗ 
felben Ton gu antrworten; wie es gefeglid) war, und 
fig) uͤberall in foldjen Wechſelliedern findet. Cin 
Lied im derfelben Handſchrift fibre das alte Kampf⸗ 
ſpiel beidec Dichter nod) durd) ein Raͤthſel, das Rez 
genbogen dem Feauenlob aufgibt, und dieſer in dems 
felben Zon lofet 1"), Die fpateren Meiftecinger 


des fiebenidbrigen Kampfes wiſchen Ludwig und Friedrich (ois 
1322) angebort, Ggl. Grundr, 512, Das fingere Gedicht deifelz 
ben Inhalts, in den gewöhnlichen Neimpaaren, deen altefte bes 
kannte Hdſ. v. 1428 ift (Grundr, 460), erklärt die Buchſt aben fo, 
und laut einer DOL v. 1440, Wwelde ih in Bern fand, wird auf 
den Bair. Ludwig nur nod der einzige Kaiſer Karl folgen, uns 
ter dem das Derderden sum höchſten Meigt; wast auf die Zeit 
Karls LV, 1346—78, weiſet. 

G6) Wie Artus, Karl u, ſ. w. Val. oben S568, Von K. Frieds 
tid) val. die Reimchronit in der Heideld. Hd. sad, v. 2478. 

7) Dies lepte wiſſen auc die fpateren Bucher, aus welchen 
Grimm Deut, Sagen 1, 29 gesogen, 

&) Im grauen (groben, graben) Ton find Nr. 1—6 (wobei Des 
cen S. 1133 fragt „etwa von Regenbog“) Nr. 27. 67 —60, 62— 
66. — Dal, die Uederſchriften dee Lieder bei dem Sesarten, 

9) 392, Wi, 36: Hue Marti: prbenevdeit: fo Mt detu werder nam ze. 
Bl. 92: Ain wort ain wria: im ecwighait: 3. Das erſte Heike gwar 
in der Uederſchriſt Frauentoo#s grautr Ton, aber etwa nur 
weil dad folaende Rathſel an Fraucntod gerichtet iſt. 

10) Ginige ſechsſtrophige find Doppellicder, wie das Räthſel 
und die Aufisſung. 

11) Bi, ba mit neurer Ucderſchriſt dag iſt ein cat): Megene 
Gogen blawen ton. 
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kennen diefen Fon mehr, als ben vorigen. Er bee 
Halt meift nod) dreigehn Meime'), dod bekoͤmmt 
ex dann aud) ihrer ſechzehn dutch Reimung der Ein— 
ſchnitte 2); fo daß feine Aehnlichkeit mit der Berners- 
ober Herzog Ernſts-Weiſe nod groͤßer wird. 





Str. 3: Wer mix dag tierle mache hands 

bil (num?) tiece maigter deinen munt: 

laſe heren Frawenlob: hanit du mich feln Gedeurten 2: — 

bag tietiin In ber weit bb fect: 

bi eg firh aug ben tiften mert; 

nun hat ef doch helm gftder nit: furwar an feinte feutten:: — 

* permit eg alfo fliegen haus ‘ 

wer wil mich ſein bewetſen: 

rattend alf ic werden man: 

und auch ic alten greifen: 

bud ob mic alner Almd gefagen: 

weg fich bag teriin mug gctrage: 

bag ſprach matfter Argenbeg (+) bag (wil) ich immer 

pteife(n) sti:— 

Dann folat die Aufloſung (der Bae), mit der neuern Ueberſchrift: 
Band bag IR ain (eH. 


1) In den ũbrigen Ged. der Heidel, Hd, Vi, 37 Aiegen bos 
gen Glawer ton. BL 44 Die Meiſter haben wns geicheiben: 
7:Etr. Blot Ih kam aingmatg anaiien neit: & Str, Streit 
wotichen Liebe und Gut (bef Gorves 290), Gl, 116 S te an fete 
ben reicher frat: 3 Etr, BL 118 Welch ftaw ain gütte man wel 
haun; 5 Gtr. 


2) Wagenfeil fegt ihn mit 16 Reimen an; im der Heldelberg. 
Hdſ. 680, Ne, 14, 17, 18, 32 (Adelung Made. M, 324—27), hat 
der ptobe oder plabe bon nur 15 Reime, weil der Einſchnitt der 
Schlumeile noch ungereimt bleibt, Das letzte merfwiirdige Ges 
dicht gab Docen (S. 1178) aus Glocfies Abſchrift, die ich Hier be: 
richtige: Bchendung im plaben dane 

1. {eh wals wol bag te maifter fete, 
ure fagt mle wies datumüu seis, 
fr habt der fiben honfe vierhalb, 
Gtlart bon efiel weife, 
Mit bem fett te gangen tzu ſchut, 
fr habt befeffes ber hunfte seul, 
te} hoe cf fagn Ven rinem halb, 
bag Gat ruch geben preiffe, 
ADich bunk te fete cin ſinget grog, 
fc habe geiic(nedt palde, 
tin befefareng fehaff ift ture grnog, 
ft feit ber huniten bolle, 
recht alg ein pobe(n)tofe fit, 
ba nix innem pleiben (6. prtiben> tft, 
gtt welat ben fel nd bie gaig, 
mit turen Bunften foile, 

a. Fe feit mit curen unten feharff, 
tures gefing ich nit bedarf, 
ich main ir ftit gegangen tzu ſchun, 
ba man ble warren teret, 
An cuten gefang hic ich es wo, 
ish main tc felt beg weineg wot, 
fe abt befeifen bee funften ftul, 
ba man gefang berheret, 
Je frit mit turen hunſten pred, 
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IV. Das eine in dem ebenfalls fehe aͤhnlichen 3) 
Gilden Ton mitgetheilte Gedicht einer Handſchrift 
des 1aten Jahrhunderts #), ift ſchon durch feinen 
Inhalt, als Lehre fie Hohe Edle und Hofjucht, 
wie durch Sprade 5), alterthiimlider, als die vori— 


bag fab ich wal vernumen, 
Hie wiemant gibt euch preig vnd ied, 
fe thut gut fuafe tzu deinen, 
fc Bir(re)t alg ein wagntadt, 
wit euten hunfren fcfweach vod mat, 
it tut techt alg cin per ber felt, 
{fo timer $01 bur prummen. 
3. Fe felt ein metfter hanfteneeleh, 
borh ſei verichneldeng fewberieich, 
Und Kumpt morgn fea Hee wider (balt’, 
bab Verfchmelt ung unfeen gantsé, 
Ic feit cin hunften toffee man, 
fe Aret gleich alg ein baulee Gan, 
fleugt auf die miften mantchfate, 
mit ſeintm arumen fefwantsen, 
Aingee ge Hin ärtuth unter tpank, 
tnd fllff eee hatsen maufien, 
ith main bie write) fh die tanh, 
und heb dich aug dem hauflen, 
te bic bas Geum werd tzw Burry, 
baz du nit ntbfe unter frorts, 
tnd gehitff in bem fpital, 
ben alten weiben tauffen. 
Dann findet fich auch dev letzte Einſchnitt gereimt, zugleich mit 
Unefiellung und VGertaufdung der weiblichen umd maännlichen 
Reime, ebenfo in den Stollen. Berlin. HOG IV, Nr. 140 Foe 
deg Hiegenpogen platen thon: Drah frraff rem det Cate 
ber weiß pc. 1542 gedichtet, umd Nr. 229, 
Dire vier {uechfcawen 
Bier juncifeawen von hohem fram 
Die waren peh einander 
AIn eines gtunen gactten mit 
Jo wun wd frditheit: — 
Angula feaec ote ecft mit pam 
Aqua waffer die ander 
‘Ber ber lnffe fo wae bie writ 
Deritag die warheit: — 
Dag war der jonchfeawen bie wirt 
Unnd fprach mit Augen finen 
<w euch drehſen Hab ich begict 
Wo fol teh euch dew finnen 
Dag fewer ſprach ſchtag an ein fretn 
Mit ainem ftapet gants 
fo finft di mich dar in afiein . 

; mit meinem Uechten giants: — 

3) Weitere Aehnlichfeit mit Strophen Goldeneré und Nume- 
lands ift bei dem Lesarten nachgewieſen. 

4) Sch habe es abſchriftlich von Docen aus einer niche naber 
beleichneten Yun, Hdſ. um 1360, welche aud) das S. 420 fot 
gende Ged. XV mit ber Leips. Hdſ. aemein Gat, 

5) Die Hhovegalien ſchilt aud) 119 Reimar, Ueber hatten bet 
Gottfried u. a, vergl. S. 612, ſnallen gehdrt zu fnetiem, featee, 
wie frelle. 
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gen Gedichte, obgleich es durch die Inreime der 
Stollen funfyehnreimig ijt, waͤhrend die Meiſter— 
fangec ihm nur 13 Reine geben +). 

V. $n Regenbogens beruͤhmteſtem, den meifters 
lichens Hort zierendem langem Ton ftehen bier 
zwei Gedichte der alten, faſt gleichzeitigen Heidel: 
berger Handſchrift, welche vorndmlid) Ehen Reimars 
Gedidte enthatt, und fuͤhren darin ſchon die alte 
Ueberſchtift des langen Tons. Das erfte Gediche iff 
eine eifrige Judenbekehrung, durd Feuer und Schwert, 
wenigſtens im lebhaften Gefprich unter dem Bilde eines 
Zweikampfes, sum Gottesurtheile: die Weiſſagungen 
des alten Teſtaments und andere Naturwunder find 
fdlagende Bewelſe. Beide dreiftrophige Gedichte 


41) Wagenieit 525, Heidel, Hof. 392, BL 121: pulbin Gee 
gentagen thon. Yn demſelben ift dad Ged. Bl, 99, deinen 
Anfang mit einem Blatte ſehlt: 

Da ham cin felig engel werd: 

et fecach aug ſeldenrelcher git: 

mit Abraham bag ſchwert ceapheng ec fejones: — 

bein glaub iff geog auf biefec ecb: 

fich am bem wider hindet ties 

ben opfee got dir feat im ſeinẽ fomrs:— 

bee wider wag gebunden Wwer: 

here Moraham bee toft in aul gac Salbe: 

brant ta got zieb wen bag [ft war: 

ha ſptach bee Geet auf fein gotilepein) gwalde: 

gtleber friite Abraham: 

fej toil Dic meen delutn fam; , 

alg in dem mir bag grité fo manighathe:::— 
hen fo feblen die Reime, haufig aud die Einſchnitte der Stol⸗ 
fen, und find de weiblidhen Neimseiten dee Abgeſanges ſammtlich 
finfrifig, im allen uͤbrigen Meiſtergeſ. dieſes Toms. Hdf, 109, 
Bl. 157: Tu ſingen Han teh mich verpdirher, 5 Ser. Cbd. Bl 
158: Mit gottes Gill fo His ths ame 3 Ete, Dredd, Od; BL 
24: S Hime! erd erſchaffen ward, 8 Str, Berl, Hof. 1V, Wr. 42 
Yun bem guids Argenpogen.. Der wunseclicy many 
Cing mals tin wundecticher mon, 3 Ste, 

2) Wagenieit 338, Diese Wai wird aud wie cin Keim 
bezeichnet. Gercime findet fie ſich zuwellen in dev Weimar, Hd, 
and in dent Ged. vom Graf. v. Gavoien, wo dagegen die yur vors 
fepten athorige drelsehnte Seile manchmal ohne Keim bleibt. Ges 
dichte im diefem Ton enthalt vornämlich die Mind. Hdſ., Wr, 
7—15, 3, 49— 56, 61, 73 Garunter 50 ven einem Huge ven 
Melningem, Heidelb. Hdf, 392, Bl. 17 Min adelar it auggefogen: 
& Str, Bl. 42 Mun it wig alle fle ze wiſent: 7 Sr, Bl 53 
Marg bu eble Himeifrawe: 7 Str, WL 57 Ain eremprt iit mao 
beſunder: 5 Str. Gl 72 Wire tegent fagent ond furware: 9 Str, 
SL. 76 Lon Mreit oiectH teh euch bewelfen: 6 Ste. Wi, $1 Web 
fet bre mait of allen welten: 3 Str. Bl. 62 Ain antang Gimel 
Bnd ber erden: 6 Ctr. Bl od Adem vj Cf die waren nacket: 
& Str. Bi, 99 Fahannez fee veiq lob ge fprechen; 6 Ete, Bl. 108 
Hot im trivateiiaie ainfalte: & Ste, Bh 109 Ache wafer cif die 
trew brztugtt: 3 Str. Bl. 115 Ihrſuß ward in oie wüſt gefüret: 
3 Str, Gl. 117 Feumehaic bag itt ain eviee Gorter: 3 Sty, BW. 125 
Gor eet avs feim garthicyen munde: 3 Str, ohne -Ucberfdrriit: 
dagegen iſt Bi, 22 Dee haiſer Ht wng Lumen Hee: die Ueberſchrift 
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ſtehen in der Muͤnchner Handſchrift manigfaltig ver⸗ 
feat, das zweite fiinfitrophig; wie die 6 Strophen, 
welche die Weimarer Handſchrift auf die drei erſten 
folgen laͤßt, und vermuthlich auch in der Muͤnchner 
ſtehen: ſo daß ſich eine ganze Gruppe ſolcher Lieder 
darſtellt, welche in den heftigen Judenverfolgungen 
zu Anfange es L4ten Fabrhunderts ihren geſchicht⸗ 
liden Hintergrund haben. Die große kunſtreich gee 
baute Strophe wird dann vor allen haͤufig, und faſt 
unverdndert, von ben Meiſterſaͤngern gebraudt. Sie 
geben ihm 23 Reime, well fie den Einſchnitt (oder 
die Waife) der drittlepten Belle mitzaͤhlen, welche gue 
weilen wirklich auf die vorlegte Beile reimt?). Auch ju 
erzaͤhlenden Gedichten, weltlichen, wie geifflidjen, diente 


irrig, und das Gedicht in Schillers Hofton, Gj, 33 iit nur die 
lette Sir. eines Liedes uübrig vom jlingiten Gericke: wie miiffe 
alte an bew rahen: am “ungften tag fo Gumpt in bem cegeaboge: 
Bl 107 Aegenbages langen ton. 
{ch Han peiefen in bem pilehe: 3 Str, iſt ein Rarhfel, weidhes 

mit Uederinuth dem, Meiſtern aufgegeder wird, und ſchlient: 

auein Brentglety hangtt auf a plan: web tf gemarht vor 

rble(n) rofe(n) rot 

wer mle auflefet diſen pond: 

mein ficentsia ec von mic gtnamen Qatisyi— 
Die Anawort folgt gleich aud) to bem fangen tegenbogra 
bon 

Singer ich cat ble auf mein treme: 

grieieh mich niendert 3% furwar tg buncht mich git: 
Die Auflöſung it die Paratied: Sdhlange. Die legte Str, ſtehe 
hier als Beifpiet oes Tones in jedern Sinne: 

3. Aft hatnt hinn der well geile verdlenen: 

& bee mir laf nach ainé röſſttin in bit frat: 

Bem lalfet) (ch petted alfo wil: . 

fo vil ex fle on exteh mum dace{mb) gemütte:: — 

ft gfang ich fie den rortn freuen: 

ec if aln mare bad Grief icf) wool ee milg (wg bat: 

te fiiet wol tn aia natten fyit: 

re tecle bag man in fehtien mit girte(e) rflrees:— 

pon brief ich wel bu bik afm marc; 

ich Haun dich gfreafe mach with mith nit Bermeibt: 

non ſetzend in hin auf ein fare: 

re mils ing Gad man fol ims Gar abſchucide: 

im mũs gefeheche alfa tae: 

bag ſeta fe ward ardacht: 

benchft bu bie nit wer Gat bich crin grbracht: 

tench ba bic nit o Herre got: 

hat mich ber teufel si} dlc tragt vein: 

hile macht ec mich ber leutte ſpet: 

barumb folt du sem nechſtẽ baufen fein: 

bu biſt Ding erbeen Griefterg fur: fied dich decbun helmliche 

bri) der nacht: 

fo wig furwar bu wmachſt mich vngeſchlacht:zt — 
Dretd. Hdl, Wha: Ain coffer Srentjlin wol beſthlagen. 3 Str, 
Heidel, Hof. 109, Wl ror: Maũ Ainge vend fagt wand offenbare, 
7 Str, Bl. 104: Mo forene sir werd ecifte: yon Et. LAlexius, 
19 Str, (Gide Gied., das gcite 1469, YON BFirg Rrehning zu 
MUugsourg; von dem ich cin Spruchgedicht, als gede, a, Bl 
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biefer on, und iſt fo durch alten Drud bekannt 
und erneuet !). Die Sangweiſe deſſelben dei den Mei⸗ 
fterfingern ftimmt ju den Solbenjablen, oder Fuͤßen, 
und Reimen der Beilen und beftatigt fie 2). 
Außerdem haben die Meiſterſaͤnger nod) folgende 
MRegendogen = Tone, von welden frither feine folde 
uren nden, 
* Vi. ey anreianss Ton, in Beziehung auf 
welchen der vorige wohl det „ſchlecht fange* genannt 
wird 2), Gr iſt wirklich von faum zu faſſender 
Ringe, mit 60 Reimen; und obgleich die Zeilen 





qhacia hadferin auffertioren, 3 Ete. bel Gorres 


gate. BL 159: 
wag bag wort. 3 Str. (weber?) unrichtig 


326: Fn anbeginne 
iu den Reimen. 

1) Dal. vor. Anm. die Grd. von St. Wlerius (nur HOF) und 
dem Graien von Savoien, welded letzte auch in ber Munch. Mei⸗ 
ſterſ. Hoe, ſteht, richtiger als im Drucke des 15, Jahrh. woraus 
Ecſchendurg co, mit Leffinad Unmerfungen, in ſ. Denkm. Altd. 
Dict, 329 wiederbolt. Leffina wollte es Megentogen zuſchreiben, 
pagegen Eſchenturg es in die Reit des Urberganges vert Minmes 
geſang in den cigentl, Meiſteraeiang fegt; dieé beſtatigen (hon 
Die Reime, wie Sorache und Darſtellung. Der Inhalt, der E. 
und B frembde war, iſt fm Grunde derſelde, wie im Volltbuche 
von Peter und Mage!one und in der entioredenden Erpahlung in 
1001 Mache (Bd. 7 meiner Merdeutihuna), vermuthlich zunächſt 
aud einer Stal, Erzaͤblung. 

2) Sie folat, mit den anderen gekrönten Tönen aus Wagenſeil 
B54, bei,den übrigen Ganaweifen, Eſchenburg figte fie and dem 
Gedichte vom Girafen bet, mit Weglafung dee Taltitviche bed Ab⸗ 
gefanges, „wodurch die ganic Weiſe cine fale Bewegung erhält 
tind alle die auriteigendDen Noten im Miederfeblage ſtehen, folglicd 
bie Sianſien durchaus zerruttet wird.” Cr bat ater nicht den 
nothigen Gebraud davon zut Herſtellung ves Baues und auch 
Sinnes gemacht. Dieſtr Sangweiſe gemaß, find die manchmal 
ewaſ yu fang auslaufenden Langeilen mit tem Einſchnitt auf 
@ Fife (4 4 5) zu fenen, da fie gleiden Gejang mit den beiden 
porbergehenden 4 und $ fiRigen Zeiten haben. Sn Str. 1 if debs 
Galb etwa und, Gtr. 2 bie, €tr,3 bah war, Str, 11 rich auszutaſſen. 
Ete. 9 if aud mm einen Fuh zu lang. 

3) In dee Heldelb. Hoſ. 680, Mr. 11.12 13. 15, 20. 21. 4, 
Adelung Nady. H, 324 ff 

4) Bl, 104 Hegendogs uber tanger dan. 

Mein, fin durth luchte, ain frenne gait, 3 Str, 

BL 10b, Mle mag meth faint, 1 
bere got, 
ich wil bic banrhen 
bag brian gait, 
hauſt bu mit fthon gtpeben, 6 
fob bic trex fed, 
bag mich Brin gaift befidie, 
Hee ich mtu a)e, 
bria gebot, é 
wit alia well, 10 
wen rech(t) th (aide miyn(mje 2 
Die diffe wrist, 
pets geitirt, 
mit welfen ſcheenchen 
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meift nur kurz find, und die Reimwoͤcter oft dicht 
auf einander ſchlagen, fo ftehen andere Reime das 
gegen fo weit auseinander, daß fie ſchwetlich vere 
nehmbar twaren. Merkwuͤrdig ift ein Gedicht diefes 
Tons, in der Dresdenee Handſchrift des 15. Fabre 
hunderts, worin, mit dem Lobe deſſelben uͤber alle 
andere Weifen, ein gefteinter Goldring (anftatt des 
fonfligen Roſenkranzes) als Preis des Beſſerſingens 
darin geboten, und gulegt Regenbogens Serle dem 
Himmel empfoblen wird *). 
VIL Wie Regendogens tanger Ton «üͤberlaͤnget 


in dollaim, 5 
in freven genrslich ſehen vad eben, 

mit fwertn finten peg, 

wil pag ban alle wet, 

hoch su preiife, 


frat fein reich, wo 
mit fplelechen fol, 
man () ba piftich preife K 23 


Min fain fn robrm golbr, 

ber, milf aff fcjon, 

an feiner Gort (6. gant) ergleften, 
wer mic Gie wiſſet te, 

diffen fin, 4 
mit ſtrafft frhone, 

gant; tnd gar durch fin(ajet rein, fein, 

won auch zu bem peften, 

wird aud gewege(n), 

techtes pflegen, 10 
Wunnihiich ju genofen, 

(th Will sa fone, frome, 

barnach frofen, 

bre Gende fein, 

ain &ngeticin, iu 
alg burch wirbe, 

mit geldt wet fo fronne, 

tad gib ich tm ture gun dacch er, 

hen te bie gaul verhienrn ren, 

bag rt mit eben miffet nach, 20 
wa icy daun oun grfprochen ſchach, 

ich git im zu alm felbe, 

pag in peniigtt, ruget, 

dantztt girbe, . 

nun merhé wie, 2s 
fol ich img anverg pieten fie, 

und tere bac qu non grifiet, differ, 

ten gtwin, 

. bem, 3em, bee ftain fo golbe 2 2 
Dieſe Str, besieht ſich woh! auf Regendogens Gedicht tm gramen 
Ton (ob, I), worlm ex ten Linn” der Kunit (iit, der tom ver 
feitet hate, Die pweite Str. enthält dioß anddchtige Betrachtuns. 
Die dritte folgt unten, — Berlin, Hof. LV, We. Be Goo beg 
Regenpogen bher langes thoon: Dee tracm-> 

in, mal lag ich 

finn (cGlafeg qual 

mith baucht ich war 

auf einem perc 

vor tim huntghiiejen palak ff 


- 


126, Regenbogen. 


wird, fo ift aud fein gilben Yon berg alder. 
Ich fenne ihn fo mit feinen 25 Reimen nur aus 
tinem Gedichte ber Dresdner Handſchtift +). 

VIEL. Ebenſo fenne id) nur aus einer fpdteren 
Heidelberger Handſchrift feinen Leidton von 23 
Reimen, welder mit dem Leidton ber Meifter- 
fanger von 13 Reimen *) vielleicht einerlet iſt 8). 

IX. Die Tannmeife Regenbdogens, mit 10 


So find durchadngig die 8 erten Zeilen männlich gerelmt. Gm 
MUbgefange feblen die Inreime der atem und tren Seile, umd bleibt 
fo die 18te Zeile ungebunden. 
1 BLT Begenboes uber galber ben 
€ got peſchucf laub vonde grag, 
aia wort brivelrightichen wag, 
Pt got in feinec cwighalt, 
in fein Kiaughait, 
aig uné nun falt - 
abochuipg (apobai§pig?) mit wabeetchate, 
fo daugeach a» 
* Wag word wit fin in oreiree beaffit', 
fin ainung gant; mit maifterfehafir, 
© got prfchod nacht babe bag, 
~ dn gait be fag, 
in goted hag, 
beg Word drivaltighlichen pheg, 
ber namen dreß a 
Priualtig gor he gweſſen, 
bag. word in geieien, 
palft vater fun ain grſſen, ’ 
all bref) aie fach tnd ach ain ding, 
verſloſſen games recht alf ain ting,- 
werch wie bem ſeh, 
ba got tech ſwebtt alg ain arr, 
bag word grbar, 
bie gotfait hiar, 
bain menfeh mag ef durch An(njen gar, 
berern fee} Q Co 5 Str, 
2) Wagenſeil 533, 
+ 3) Heidel. Hoy. 660, Bi se Ym laid sonn Gegenbogens. 
Maria mutter caine maid, 
din fee gettes amme 
all profeten habun bon bit gefate, 
bab leucht aug ainé ftamme, 
tu pift geparn elle, 
bu hohes ericuchtes Mort ane, 
tu deugit ben hechlten (turme van, 
ber bng bie Hell auff feerer 
Wu namfe Adam aus Helle gine, 
furte im in tages aliutzen, 
nerſt Mot in wages flut, 
Halffle Abreham aug winfter, 
ba im cin engel wart gefant, 
nb et deine Hilff enpfant, 
bu pift ber puleh dec bor Moſſt pren, 
Rain plat wart nie berferet 2 * 
Hu pile bie Dauid frerch(e) gas, 
bo tr fich tat, 
toi Aubifepe fad, 
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Reimen, finde ich bloß in der Dresdner Handſchrift 4), 
X. Bekannter und haufiger iſt bei den Meiſter⸗ 
ſaͤngern ſein kurzer Ton von 7 Reimen 5). 
XI. Die Dresdner Handſchrift hat von Regen: 
bogen nod einen Ton von 18 Reimen, beffen Bez 


nennung fie offen gelaffen bat, und den id nide 
weiter nachzuweiſen weiß *), 
Die Zugweiſe, worin Regenbogen Frauenlobs 


end ba er falt mit einer ſlangen ſtab, 
. ben ſtarchen rife Golſam, r 
ba Wart ber glaub gemeret 2. Go 5 Str. 
4) GL 12 Bn bee ban welg Megeneo, 
Got hat menichlich forme fo getundert, 
bag mich wundert, 
bag nienart zuen finn geleich geftatr, & 
Dier Honplecen wandelunt, ach die ihien, 
ben volget miten, 
Haig tnd fiche druchen ont ach Bale Q 
Dag ain form bugelcich geleHoffer teat, 
vnd bie fine worden vnder ſchaiden, 
tg biffen paiben, 
n Hedlich menſch funder fitten fautt Q. Se Str, s. 
5) Wageiiieit 534. Heidelb. Hof, 392, Bi, 72 Airgenvogen 
Burtsen ton ’ 
© €riften menfeh banch got fe ſchone: 
und bag et dich erfchaffen hat; ;— 
Durch fete mechtigkait alfo frone: 
barumb {ot in frit vude fpat:: — 
Vñ Git in gar an argen fife: 
bag er bic craft well geben tone: 
woider bie find se aller frife:::— 7 Gtr, 
BL 117 Ich haun nun gefechen giiekes rad: 7 Str, Bl. 110 Ber 
sf wee welf pie weed “genenmet: 9 Ete, Be 124 Begrlitier fegere 
crime maget; § Str. Bi. 125 Cin feGedieh sing bag wit teh mele 
‘ben: 7 Ste. Berlin. HIV, Ne. 90 Ann vem hurtgen Ree 
otnpogs Die a gettrm tleut, Mun hört sou wunder trewe batt 
Schrelbt Patierivg Marimugs — 3 Ete. Ne. 148 An deg Mee 
BthpegenbhoctsH thon ble 3 ftueh fo Catenem gereat 
Hebi. ort ores fuck die haben gerauen Catonem well ec leben 
bet: 3 tr, vom 3. 1542. 
6) Dregs. Hdf. Bl. 22 Aegenbogs .... bom 
Daw Sabaot 
ber aller hothſte fing ain fpot, 
wond driueitigiichen (chon tn aim werior, 
bet garbe got, 
mit weighait bme Hangen 2 
€ Hime! ers, 
erſchaffen ward mit funften werd, 
ba wend ain toord in ber gothait fo Hoch gelerd, 
gat bnuerferd, 
mit ber gothait uit fangen 2 
Dag word burch lücht driuaſtigklith, 
gar rich, im gotes toeflen, 4 
weſch weiller matt, 
auch mich bee ding beſchaiden Ran, 
foag get im word mit got ann ancfang pegan, 
wer fan verſtan, 
wal got wer in ſeim seffen Q. Sos Str. 
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642 126. Regenbogen. 
Gedaͤchtnis feiert, gebirt diefem an, wie R. aus 
druͤcklich bemerkt, weil fonft dec Erfinder eines To⸗ 
ned fireng auf fein Cigenthum hielt und den Gee 
brauch deſſelben ruͤgt +), went nicht eine Heraus⸗- 
forderung jum Wettgeſange oder Raͤthſelaufgabe ſtatt 
fand, worauf man in demfelben Ton antworten mußte. 
In vorliegendem Falle war Regenbogen durch die 
Gelegenheit hiezu berechtigt, und ehtte damit zu— 
gleich den Todien. Ruͤhtend iſt, wie R., ſeine 
eigenen verſcherzten Tage beklagend, nach dem langen 
Kampfe mit dem nun verſoͤhnten Saͤnger, ſich zum 
letzten Kampfe mit dem Tode ritterlich zuruͤſtet (auf 
aͤhnliche Weiſe wie bei dem Judenſtreit), die heilige 
Jungftau ihn gu waffnen bittet, und ſich freuet, 
Frauenlob dort wiederzufinden, dabel jedoch nicht 
unterlaſſen kann, ſich noch ſeiner Kunſt zu ruͤhmen, 

1) Sie ſchalten ſich „Tönebleb!“ Oben S. 627. Leſſing be⸗ 
merlte died gum Gedichte vom Grafen, und wollte es aud 
dechalb Negenbogen zueignen; daß man jedoch unbedenflid in 
den Xone der alteren verſtorbenen Meiſter fang, zeigen alle 
Meitergejangdlidher, und war bet den 4 gekronten Tonen ſogar 
Erfordernis. Gleidseitig war died Gedicht aber gewis nit. 

2) Bd. UU, 354. Sehe entſtellt (wie gewöhmlich) ſteht dieſes 
Gedicht bei Goered 332 ,,Negenbogens Requiem,” R. mennt hier 
Gtr. $ (eine Bunge der klinfte (pec, jumd dadurch erflart fic wohl 
die folgende letzte Str, der ifm fetber gewidmeten: Todesfeter. 

3) Er nennt ihm als det achten feinee 12 Meier: Der Hes 


_ genbdege, ben Drouwenlop beſtunt grilejer wer. und abermald ftellt 


ec beide gufammen: Deg Orauwenlobesd Ml. Dem Gegendogen 


127, Meifter Konrad von Wärzburg. 


beé Schwertes, womit er manchen Meifter „ge⸗ 
letzet 2).« 

Wie dieſe Kunſt bei Nachdichtern und ſpaͤteren 
Meiſterſaͤngern fortwirkte, erhellt eben aus der manig⸗ 
faltigen Bearbeitung ſeiner Line, und Fortdidtung 
in ſeinem Namen. Die anderweitigen Zeugniſſe uͤber 
ihn ſind ſchon angefuͤhrt, bis auf jenes des ihm 
naheſtehenden Leupold Hornburg um 1350, 
ber aud) feines tapfern Kampfes gegen Frauenlob ges 
benft 3). Und wie Megenbogen Frauenlobs Gedaͤcht⸗ 
nié in deffen Toͤnen feierte, fo ward auc) ihm ſel⸗ 
ber von einem Ungenannten eine Todesfeier yu Theil 
in einem uͤberkuͤnſtlichen Zone feines Namens 4); 
welder Mame faſt mythiſch geworden, und zugleich 
bag farbige Gonnenbdild der Kunſt andeutet, und 
den himmliſchen Frieden verkuͤndigt. 


in ertio(e)re, 


ſchoͤller mein, 20 
feid bad bu pift, 
ain ewig got bnd here Q 22 


Wan in bes himels orone, 1 
ich, pit dif man, 

dich deiner parmungen, 

teich deiner drinitat, 

bag bein pfat, 5 
ach 3u bir Alimen, ⸗ 

in dein reich nim in, 

Bin, zu det einel suugen, 

bie in (eal (treben, 





niche gebcift. Gergl, oben S. 639. in freden eben, 10 
4) Die dritte Str, ded S. 640 angefuhrten Gedichts tautet: — all geletehi, 
Sug, mit mein hertse, 1 ba mit gefange, lange, 
war fchoffer, , in bein reichd, 
mit ineiffen fine ber engel (char, 
bir 3u Tob, Maria Har, 15 
bag ich mel fehon in diffe weillen, 5 ir bon Winget, 
water Cun mit gaift, in allo fitter ſtimen, 
ber dich verſchneid in Hertse, bie Helffen alle piten dich, 
ſtarck mit ſchmertze, fan bag gebot bir afften~an, 
feharpf ein fper, ich pit dich Her alfmechtig got, = 20 
bil fuller Terife, 10 gewer mich ber burch deine dot, 
phiet in wor Helle ſchmertze A ‘ bnd burch bein durne Heone, 
Schiug, aul die hire bie bu ba weiller, greiffer, 
faug in elu, briigt zu dingen, 
bag et dar in nen) ath ſirutze hart, 25 
bil freden fob, 15 bind (iig bie maifter alfe zard, 
wer ban er ftellet preiffen, beg Wegenbagen felle, — welle, 
band bie Runft vollaiſt, bag fein ftat, 
got in ber engel Bare, {ci}, pei, die im bem drone. 29 
127. 7 


Metfter Konrad von Wuͤrzburg f. Sd. III, Me. 127. 





128. Kung von Rofenheim. | 


* 


128. 


Kunz 


Dieſer Dichter iſt mit den drei folgenden, ebenfalls 
allein in der Maneſſiſchen Sammlung enthaltenen 
und in ber Lifte nadgetragenen, einer von denen, 
welche ſich faft gangs in andere Namen aufléfen. 
Ec gehirt mit jenen aud wohl oͤrtlich zuſammen, 
und um fo weniger iff an das Elſaſſiſche Staͤdtchen 
Rosheim oberhalh Straßburg, bem man ibn alé 
Birger zueignen wollte 4), ju denfen, als dieſes 
faut der dlteren Urfunden eigentlid) MRodisheim 
beift 7). Dagegen iff Roſenheim in Baiern 
am Inn ein nod) wohlbekannter Ort (jebo Marke), 
ber aud fdon in Urfunden 1160 fo heißt 2). We: 
gen der Burg Mofenheim follte ber Herzog Otto 
von Baiern dem Biſchof Siegfried von Megenéburg 
3237 gerecht werden *), naddem 1232 Srende= 
tin von Nofenheim, als einer der Mitſchuldigen 
bes Grafen Konrad von Waſſerburg, der biſchoͤfliche 
Dienfileute bei Ravenna beraubt hatte, vom Kaifer 
Friedrich LL gu Pordenone gedctee wurde 5). Spater, 
1319, wird Heinrich dec Preifingee von Mofenz 
beim benannt ©), fo daß bie Edlen von Preifin: 
gen biee in Gefig gefommen find. Cin Kunz 
d. i. Konrad von Rofenheim hat ſich nod niche 
gefunden. Er ſcheint gwar nidt zu edlen Herren, 
von Mofenheim gebirig, weil ihm diefe Benennung 
und auf dem Gemialde aud das Wappen abgebt; 
jedoch ſtellt diefes ihm wenigftens als einen Guts: 
bern dar: von ſtattlicher Geftalt, jugendlid), mit 
einem jierlidjen Sagdhute, woran ein Kreuz und 
Band, ihn feſtzuhalten, im kurzen engen Rode, mit 

1) Schoepflin Alsat. illustr, I, 816, Prox VI, 

2) Schocpflin I, ¢. 1, 407. Die Schrelbung wosgein in 
dev Liſte Ht nur Verkürzung ded deutlichen Mofenhetn bei den Lies 
dern feb. Dad Wavpen der dann auch wohl Rofenheim ace 
nannten Elſaſſiſchen ſpätern Reichsſtadt Mosheim, cine Rove 
Eitbmacher 1, 219. VE, 15) iit eben aud) wohl fpiater. 

3) Cifenmann und Hohn Bair, Ler, 

4) Ried, cod. dipl, Ratisbon, n, 305: ceteram de 
castro Rosenieym dius dux justitiam faciet dio Epi- 
scopy, cum fuerit requisitus, 3euge iſt unter andern Alb, 
de Nic¢ffe. Geral. S. 80. . 

5) ab. mn. 385: Srendelim (Ace.) de Rosiaheim, 
Shenfo tautet der ſonderbare Taufname in dem Abdructe derfelben 
urtundte bei Hormayr (Werke I, 450. 


pon RMofenheim 


Taſche und Waidmeffer am Guͤrtel, Halt ex auf der 
beſchuheten Linken einen Falfen, indem cine Washtel, 
auf welde er mit dee Linker zeigt, aud dem boben 
Kornfelde fliegt, wo ein Brace fic aufgejagt; zwei 
andere Voͤgel ſchweben in der Luft, und nod) ein 
Brace ſpuͤtt im Felde, wo eine huͤbſche Schnitterin 
mit langen Loden unter leichtem Haute, in einfachem 
Kieide, mit dec Sichel die in der Linken gufammen- 
gefaften Halme ſchneidet, und aud) den Yager ans 
juloden ſcheint. Gie foll dod) wohl die ihm guge- 
ſchtiebenen Minnelicder andeuten, obſchon darin keine 
naͤhete Beziehung vorkoͤmmt und man bier eher an 
Hadlaubs Aerntelieder erinnert wird. 

Kunz von Rofenheim gehoͤrt aber wohl gu ben 
aͤlteren Gingern 7), weil alle drei unter feinem Naz 
men nachtraͤglich ftehenden Lieder die Maneſſiſche 
Sammlung felber ſchon in der aͤlteren Reihe bat, 
unter 16 Veldeke, 50 Kingingen und 48 Sin- 
genberg, und zwar voliftindiger, mit Ausnahme 
des erſten, welches hier vollftindiger ſteht, und bdeé= 
halb auch hier belaſſen iſt. Desgleichen wiederholt die 
Heidelberger Sammlung die einzeine Strophe des 
dritten Liedes eben ſo einzeln unter Singenber 9 
und bem ſonſt unbekannten, aber mit Kuͤnzingen 
gleichjeitigen Gedrut 8). Mod unbefannter ft 
Hugo von Muͤlndorf, welchem bieſelbe Sammlung 
das erſte Lied, vollſtaͤndig, und zwar als das einzige 
unter dieſem Namen, beilegt; vermuthlich iſt er aber 
aud von dem Staͤdtchen Muͤhldorf in Baten 
benannt, wo fdjon 1213 Bifdof Eberhard von 


6) Ib, n, 812 betr. einen Swift des Biſchoſs v. 2, Hein- 
rich des Preisingers von Kosenhaim. Derfetbe in 1321 
(ib, n, 818) bet einer Urt. feines Schwiegerſohns Otto's ded 
Delbers, worin cin Einlager ze Hofenhetm in bem markt ber 
dungen wird, — Sm J. 1438 fliftete Anna von Satlpogen im 
Kloſter Meichenbad) cine Jahricit ihres Manned Wigoleis und 
dat zu Ulrich Haffeuhelmers metng dienttz ſeugen. Mon. Boic, 
XXVIE, 427, — Saenthifhe Rofenhei mer Ritterſtandes Ahren 
einen Rofenfrany im Wappen. Siebmacher U1, vs. 


7) Udelung 150 feat fin 1251-75; er verdieme kaum weitere 
Vemihuna, Ehenfo urtheilt Kod) U, 63, Docen 1s, denkt (on 
an das Baivifhe Roſenheim, und bemertt dad Verhaltnis zu 
GSingenberg, Gedrut und Mulndorf. 


’ $) Wel, Gb, WH, 392, 
81* 
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Saljburg eine Urfunde gab 1); indem an ble atten 
Miarkifden und Magdeburgifdjen Herren von Moͤl— 
lendorp, Muͤllendotf 2) nicht gu denken ift *). 

Das cine fo dem Kunz von Rofenheim, oder 
Hugo von Miulndorf, bleibende trochaͤiſche Lied kla⸗ 


129, Rusin und Madiger. 


get, tole Lichtenſtein (oben ©. 381) und Andere, 
bafi ttiemand mehr des Ganges frob ift, und warnet, 


bie Frauen gu ſchmaͤhen, die Aller Mutter find und 
Manden begliden. 


129. 


Rubin 


und Ruuͤdiger. 





Gs ift fon ju 54 Herre Mubin bemerkt tor: 
ben, bag wir in dieſen Namen, mit deren Liedern 
es fic faft ebenfo verhdit, wie mit den vorigen, 
givet Dichter gu verftehen haben, wie die Vorſchrift 
gegen bie misverftandene und unverftdndlide Ueber— 
farift und Lifte (Rubin von Ruͤdiger) angibt *), 
und daß vermuthlich beibe Namen, freilid) aud ſon⸗ 
Derbar*), fo zuſammengeſtellt worden, wie in der 
Jenaer Sammlung Rubin und Meiſter Rudi- 
gec dicht auf einander folgen, cbenfallé nur mit 
wenigen, zwar gdnglid), aud in den Weifen, ver- 
fciedenen Gtrophen. Zugleich ift vermuthet, daß 
Diefer nachtraͤgliche Rubin aud) nur jenen in der Ale 
teren Reihe (54) meine, obſchon die view hier ſtehen— 





1) Apud Mulendorf Lang regest, If, 56, Utber dit 
1249 gebalrene Synode val. Buchner Bair, Ger, ¥, 112. Auch 
1490 wurde in oppide Miuldorf vom. €ribifcot von Salidurg 
tint Synode gefhaiten, Ried cod. dipl, Ratisb. n. 1137. 


2) Laut Angelus Mark. Kron. ſchon 926 v. K. Heinrich I ger 
adelt. Dev erſte namhafte it Klaus v. Di, 1492 u. ſ. w., weil 
unſicher iſt, ob Nicolaus Moͤllendorf, Heriog Heinrichs von 
Breslau aeheimer Nath, dex 1226 in dee Clifabethtirche gefangen 
tind dant erſtochen wurde, Gleher gehdrt, Gauhe Mdeléler, Ihr 
Wawpen it cin rother und weitler Zickzack. Giebmacher 1, 178 — 
Mulendorph in Gadif. Urkund, 1156 (bei Schultes I, 120) iſt 
Mollerdorf bei Salzmunde oder die Wiiltung Mollendorf Mi Kons 
Sern im Saalkreiſe. : 


8) Noch weniger iſt eiwa bei Huge von Mülndorf an Hage 
von Sala wu denen, deen Tod der vermuthlich Karnthiſche 
Ulrich von Bem Tiielin fhom vor 1242 mit mehreren altes 
ten Didtern, wie Reimar d. ä. Dietmar von Eiſte ff. 
beflagt (oben S. 114. 206, 343): 

Don Guotenburg Molrich, 

Unt bir reine Big bon Satza: 
Got der mucsze i fexzen ba, 

Di tr (ele gnade Have ff. 

(Die game Stelle hinten bei dem gemeinfamen Zeugnifien.) Es 
finden fich nicht etwa Salſburgiſche, nur Thuringiſche Eble dieses 
Namens, bie von Drifurt, welche alg Vogte des Klohers Han: 
burg Bei LanaensGalya (in alteren Urk. und nec 1183 bel 
Schultes Gottiried pon Salzaha, bermuthlid von! einer vormaligen 
Saliquetie) an der Unſtrut, diefe Stadt defasen und fich darnach 
benannten. Von ihnen erſcheint, nachſt Burghard v. S. 1162 


ben Strophen nichts Gemeinfames mit ihm zeigen. 
Denn zwei berfelben hat bie Maneſſiſche Sammiung 
felber ſchon an ibrer gebdrigen Stelle, alé Glieder 
vollſtaͤndiger Gedichte 47 Eſchenbachs und 56 
Johannéedorfs. Daf aud bas Gemilde hier ei 
nen Misverftand, der aus Johannesdorfs Liede (wel⸗ 
ches die Heidelberger Sammlung wieder dem vorges 
badten Gedrut gufcheeide), gerijjenen Strophe 
darftellt, iſt bei dieſem (S. 254) ſchon angebdeutet *). 
Gin Knappe naͤmlich, mit Schild und Schwert an 
der Seite, faßt eine Maid an der Hand und 
weiſet auf den Wald vor ihnen, wohin er ſie fuͤh⸗ 
ren moͤchte: waͤhrend die hier voranſtehende Strophe 
nur eine Hinwegfuͤhrung der Geliebten im Herzen 
a 

in einer Urfund, des Landgrafen Fudwig NT sn Siebeleben 1174 
Huge von Galja, und hicrauf viele andere dieſes Geichlechtes, 
unter weldien Hermann von Galja(1206), Hoanneiſter des Deutſch⸗ 
ordens 1210—46 (&, 175) dee Beriifimtefte it (Schuttes director, 
dipl. ber Oberſachſ. eſch. (1, 161. 244 ff. 440 FD, bis 1409 der 
tam in Chiiringen auéging und dle Herrſchaft Satza dent 
Landgrafen aufiel, wahrend Zweige deſſelben in Vaulig und Schle 
fien nod) im 18, Sabeh, bihten. Buddeus Git, Ler. Gautze 
Adelsler. Ihre Wappen find im viergetheilten Schilde zwei Lilien 
und vier Nugelhaten. Giebmacher §, 180. Dieſen urkundlichen 
Huge von Salza darf man fuglich fiir bem Dichter haltem, der fo 
in bie Zeit ded mit dom genannten und in Thuvingen befreunde⸗ 
ten Veldeke trifft. 

4) bil iſt alé Ablürzung fiir vor genommen, welde jedoch im⸗ 
mer vd if, Cont findet ſich Nahin aud alg Gorname, 4. B. 
Fiubin bem Cobern wn’ Meuecburg 1274 in Gunther cod, dip 
Kheno ~Mosell. 1, Dagegen it Meinherus de Robin 1179 
au Dillad bei einer Urk. des Biſchofs Heinrich von Bricen zu dew 
Tiroliſchen Herren von Rubin nachzutragen. Hormayr Beitr. zur 
Tirol Gerd, tek. 34, 

5) Vielleicht weil in dee Handſchrift, woraus diefer Nadtrag 
genommen wurde, mit ciner Vince die Ueberſchriſt des weiten 
Dichters fehlte (auf ähnliche Weise, wie in der Jenaer Handſchrift 
der Name Wiglay), und erwa nur am Rande wiederholt war 
und baker dem eriten Namen gugefiigt wurde, Tene altere Urfande 
wereath fich iiberdied durch die meift einzelen und Anfangs⸗ Stro⸗ 
phen mod) vollſtändig vorhandener Lieder als rhavfodifcher Aus⸗ 
dug, etwa eines fabrenden Singers. 

6) Cine neutre Hand Gat dam Gemalde beigeſchrieben, daß ed 
fic) auf dieſe Strophe besieht, 


. | 130. Der Kol von Neunzen. 


meint, Die ſpaͤtere Nachholung ber bildlichen Bore 
ſtellung zeigt fid) aud) in dem Mangel perſoͤnlicher 
Beziehung, da fie ohne Wappen ft. 

Aud die vierte unter defen Namen ftehende 
Strophe, weldje die Heidelberger Gammiung ebenfo. 
vereingelt bem 110 Neune beilegt, hat fid alé 
Anfangéftrophe eines Nithart-Liedes ausgerviefen, 
welches meine Handſchrift nod) vollftindig enthaͤlt. 

Hb nun die dbemnad uüͤbrig bleidende Strophe 
bem Rubin ober Mudiger, oder aud) font einem 
anberen gebhort, ift eben fo ungewif, als diefer Ruͤ— 
biger felber. Daß ex dee obige Meiſter Ruͤ— 
diger, iff zwar wahrſcheinlich, diefer aber nidt 
minder unbefaunt. Das dreiſtrophige Oſterlied 
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in der Jenaer Sammlung flingt alt und einfad 
aud) in der Weiſe und deren jambiſchen Langyeiten, 
welde yum Theile mit dan alten epiſchen Verſe 
ftimmen!). Anderee Art iſt jedoch die Strophe der 
Maneſſiſchen Handſchrift, worin dee Dichter klagt, 
daß bie fid) um alle Dinge in der Welt Kuͤmmern: 
ben doc nicht feine lange Bitte (um Minne) be— 
adten, fondern ihm vorwerfen, daß er nidt finge: 
et tvill mehr fingen, wenn fie es gebeut 2). 
Moͤglich, daß einer der alten gleichnamigen er— 
zaͤhlenden Dichter, Ruͤdiger von Muner, Ra= 
diger von Hunthoven, Meiſter Rabige 
von Hindihoven?), hier mit im Spiele iſt. 





130. 


Der Kol 


Neunzen wie die Vorſchrift des Namens in der 
Maneſſiſchen Sammlung, welche allein auch dieſen 
Dichter, wie bie beiden vorigen, hat, tft ohne Zwei⸗ 
fel cichtiger alé Neuſſen im der Ueberſchtift und 
Liſte als Nachtrag. Neuß am MNiederrhein, oder 
Neüws, Newis, wie Myon am Genferſee Deutſch 
bieG*), liegen gu fern. Dagegen ſtimmt Neunz 
gen oder Meigen bet Swetel in Deſterteich gu 
det ganzen Umgebung und Besiehung des alten Dich= 
teré, der in die Reihe von 104 Greften, Lil 





1) Zumal die drei Schlußtzeilenz mehrere lichen ſich jedoch 
nue durch dem dreiſyltigen Emichnitt darauy zurückſühren, und 
einigen mangelt horbarer Einſchnitt, oder fie widerſtreben font; 
mitiſt laſſen fie ſich als fiebenfiigige Jamben leſen. Die den Nor 
tenlinien feblende Gangweife, die wohl nod Anhalt gewährt 
hatte, wigt auc hler mangelhafte Urkunde. 

2) Die sweite und dritte eile ded Abgeſanges Hilden beſſer 
Cine Reimyeile; desgleichen iſt ovwe jum Reina auf we in Me 
vierte Zeile herauf su nehmen. 

3) Grundr. 202. 331. 145, Bei dem mor vom Püterich genann⸗ 
ten Didter des Witig vom Jordan, Rudiger von Hindibos 
wen, denft Docen 199 an ,,Hinfofen in Vaiern.“ Hunthover 
(in ciner Handſchrift Himigh fer) ſcheint von Burenchoven be; 
Reaetsdurg 122, Ried cod. dipl. Rativb. n. $26, ib. n. 182 
and Chazilo de Hunshoven 1107; und in dem traditt, yon 
Beneditt⸗Beuren 1160 Herrant de Hunthoven, 1180 Otto 
de Hunishovin. Mon. Boic, VI, 59. 70. tb, XXVH, 282 
im Urf, des Kloſters Neichenbach 1394 Chuntad bre Hunchhauſet. 
— Muner (im Neim auf vuner, Donner, der ſich auch dugre 
umſetzt) erinnert an Muner ſt at am Xhongedirge (val, Gruntr. 
71) unweit Melrich⸗ oder Mellerſtat: fo wie in einer Naumburg. 


Urt. 1210 zuſammenſtehzt in Appolde, Wiherſtete, Munte, atteticr ; . 


weiche letzten deide Echultes (director, dipl. der Oberſachſ. 
Geſch. La, 534) nicht nach uuweiſen weiß. 


pon Neunzen. 


Geltar u. aͤ gehoͤrt. Jn Neunzen hatte dad Stift 
Zwetel cin Verwalterhaus ſeiner dortigen Befigunz 
gen 1171. 1233, und war damals Bruder Arnold, 
dann Engelbert und Magiſter Albero Berwalter >). 
Dortige oder davon benannte Eble finden ſich nicht; 
aud ift der Dichter von Feinem folden nambaften 
Geſchlechte, wie ſchon der Mangel des Hertenna— 
mens, ſo wie des Wappens andeutet. Gleichwohl 
mag er ein ritterlicher Dienſtmann, vielleicht eben 
bed Stiftes, geweſen fein, wie mehrere andere vor 


4) Dies alie Nevidanom ment toch wohl Adelung 149, 
Wen er und Docen 143 nach ihm Koch UM, G3 udergeht es), den 
Dichter ,von Neus in der Schweiz“ vermuthet. Vergl. Stumpf 
Schwetz. Keon. 595 und Leu Heivet. Ser. — Das atte Novesiam, 
jest Nuys, Newk, untervalh Duſſeldort, war damals bedeus 
tender: ein Kckebert de Nautsa 1107 in urf, Gunther cod, 
dipl. Rheno.Mosell, 1, Etd. 1273 Nussiae; bei Ottotar Deft, 
Keimty, M921 Ff. Mewgen und Newifea — Der Taujname Kol, 
Chol, kia Oeſterreich damals gangbar, Gal oben S. 330 und 
Ottofars Oeſt. Reimtr. K. 259: von Aeloenfoven her Chol: wol. 


5) Link ann, Zwetl, I, GO, 193 ané des Abtes Ebro 
Sahrd.: quidam astruunt grengiam (ygl, vad Frany, grange) 
nostram in Neifzen bomen esse sortitam @ Nitzoue, 
gui fuit pater Hadmari prini fundatoris (Ggl. of, G, 282), 
1233 befam bad Sift duo praedia in Potsen~- Nesintzen, 
1256 erwabnt Marhward von Streitwiefen (ogl S, 31) 
tines frhhert Gefchaites mit Arnoldus tunc magister et 
procurator curiae praedicti conyentus in Nyzem, und Zeuge 
it F. Engelbertus procorator curiae in Nitsem. 1257 
wird cine Ure, deſſelten Marlward, betreffend einen mansum in 
Waormpach jaxta Neftzen, bejeugt von F. Alberone magi- 
siro in Nitzer, Weide auch 1264 in einer anderm Swetl, irk, 
aclum in Erlpach per manus moagistri de Nizex FB, 
Alberonis, 2274 Urt. des Abtes Ebro betreffend quingue ta~ 
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ben dazu gehoͤtigen Gatern Benannte 1). Das kleine 
Lehen der Geliebten, welches er gern (rittetlich) vers 
dienen will und vor aller Einlagerung gu bewahten 
ſchwoͤrt (1) ſpricht aud) dafuͤr. Desgleichen zeigt 
das Gemaͤlbe ihn ritterlich mit einem Knappen auf 
der Jagd: er ſteht unter einer Eiche und zielt mit 
der Armbruſt auf die oben ſitzenden Voͤgel; neben 
ihm haͤlt ſein Diener zwei Jagdpferde. 


131. 


Das erſte unter ſeinem Namen ſtehende Lied 


iſt, als Wiederholung eines Liedes des aͤhnlich klin⸗ 
—genden 110 Neune, bei dieſem beſprochen, und 


Der Duͤrner. 


auch ſchon bemerkt, daß der Inhalt gar ſehr zu den 
hier vorliegenden von bem handbreiten Lehn (1) und 
von ber Klinge?) am Gewirkrahmen (IL) ſtimmt. 
Die mittlere dieſer drei eingelen Strophen, welche 
nicht gu langeren Liedern gehoͤrig, fondern ſelbſtaͤn⸗ 
big, mad) der dlteren Art, gu fein ſcheinen, ließe 
fic) aud) vierreimig abtheilen, fo daß fie der epiſchen 
Stanze, wie fie im Gudrun gebildet ift, aͤhnlich 
wuͤrde. 

Sn Bragur (II, 187) iſt das ſchon unter 
Meune ſtehende Lied bearbeitet. 


— — — — 


131. 


Der 


Von dieſem, mit den drei vorigen allein in der 
Maneſſiſchen Sammlung erhaltenen und nachgetra— 
genen Dichter iſt bei dem ebenfalls nachgetragenen 
76 Winli bemerkt, daß ec dee „Herr Tar: 
ner“ ſein koͤnnte, welcher in dem dort ſtehenden 
Leich angeredet wird, und dieſer ihm alſo gehoͤren 
koͤnnte, obgleich die Niederdeutſch:Romaniſche Sprach⸗ 
miſchung darin nicht zu dem rein Oberdeutſchen des 
einzigen Liedes Hier (fo wie der Lieder Winlis), 
ftimme, indem etwa beim Nachtrtagen beide Gedichte 
mit einander verwechſelt wutrden. Zugleich ergibt 
fid) hieraus ſchon, daß Winli und Duͤrner, fofern 
ber lebte auf ſolche Weife wirklich Tuͤrner iſt, nicht 
ein und derſelbe, etwa nur durch Tauf: und Ge: 
ſchlechtsnamen getrennte Didter ijt; wogegen nod 
bie Verfchiedenheit der Bilder und Wappen fireiten. 
Das Gemilde hier zeigt zwei geharnifhte Ritter 


lenta reditoum in villa, quae dicitur Pésenneutzen. 
Link L. ¢. 304. 351. 353. 372. 404, 

1) Mal, oben S. 372. 

2) drich«dripe, Val. oben G aaa, 

3) Die Windifthen von Thurn, unter denem fic Otto fine 
det, find von einer nod fiehenden Burg Thurn in der Grafidaft 
Gilley benannt, und flammen wohl aut Eteiermarf, wo Alber- 
tos de Turri 1182 Zeuge bel der Sightenteinifden Tauf⸗ 
utfande (G. 223), dann Kicherus de Twrré in einey Seuziſchen 
urt. und Elisabeth de Turri im Reuner Todtenbuche Cwesar. 
ann. Styr. ¥, 1072, 11, 476, wo mod andere des 16—17, 
Jahrh. vorfommen, darunter aud) Grafen. Wernhart tn oem 
Churn, Bürger im Wieneriſch⸗Neuſtadt 1390, defen Siegel, mit 
per umſchrift S. Wernhardi de Turri, einen Thurm und Lic 





Hensierat Gat, wie beldes im Graflid) Thurniſchen Wappen, gehört 


and wohl hieher. Hanthaler arehiv, Campilil, If, 282, 


Taj.46. Leutwinus in Twrré 1267 gu Regensburg. Ried. 
cod, dipl. Ratiab. n, 516, 


Duͤrner. 


jum Lanzentennen gegen einander anfprengend; dem 
einen ſcheint aber ein Fraͤulein bie Lange aus der 
Hand genommen zu haben, um fie ihn yu fam: 
pfen; von ben Binnen. der Ringmauer ſchauen vier 
andere Jungfrauen gu. Das Wappen iſt eine Glocke 
unter einem Kirchthurmbade, auf welchem ein goldener 
Hahn fleht; der andere Mitter fuͤhrt einen rothen 
Schild. Der Thurm ſcheint allerdings den Namen 
Duͤrner durch Tuͤrner gu. berichtigen: jedoch fann 
dieſer aus denſelben Gruͤnden, wie nicht mit Winli, 
fo aud nicht etwa mit 64 Otto zum Turne4) 
ring fein*), obgleich es Bairiſche Cole Durner 
jum Thurn gibt). 

Sonſt finden fid) aud alte Fraͤnkiſche Herren 
und Grafen von Durne, Duͤrne, welde ſchon 
im 13ten Sabrhundert ausftarben *): fo mie noch 
im folgenden Jahchundert Baitiſche Herten von 


4) Wie Udelung (oben S. 291) vermuthet, Doren 153 aber 
fon beyweifelte, Kod MU, 87 gedentt bei dem „Diurner“ ded 
„Diuring.“ Lafdera meldet mir, daG ex aud den Diur⸗— 
nee’ urkundlich gefunden fade, Die von Bodmer herrührende 
Aufldfung von Oucner in Diarner ift unrichtig, forme der Name 
nun Yon ture ober etwa von born (vie biienin, gebiieme). Die ges 
adelten Durner (Siebmacher IV, 46) ſuhren einen Dornſtrauch, 
wie die Von Dorn, - 

5) Sie flihren im goldencn Eid einen ſchwarzen Widder, 
auf dem gefrénten Helm cinen Baum, Ciebmader 1, 98.— Die 
Balriſchen Tur ner von Neuems Peurn (dei Johann Holand Ehs 
renbold &, Eiegmunds um 1424 und Piiterich) fiebrten in rothem 
Schilde wei aufwarts aefvigte Sparren mit blauen Mauten, 
Duoelii exc, geneal. hist, 250, 269, 286. 

6) Gal. oben S. 127, 201 Unmert. 1, Qu hnen gehdrt doc 
woft Rupertes de Durne in urt. K. Friedricht JF um 1180, 
(Mon. Boic. VI, 490) ®. Heinrihs V1, 1192 (Schultes direct, 
dipl. der Ob, Sächſ. Geſch. M, 354. 355), 1195 (Mon, Boie, 





132. Frauenlob. 


Din, ober Duͤrner, lebten, die unter andern bas 
Kloſter Reichenbach am Regenfluffe in der Oberpfaly 
begabten, und deren Wappen an den haͤufig von 
ihnen befiegelten Urfunden wohl nod) vorhanden iſt; 
aud erſcheint bier ein gleih alter Ort Duren?). 
Go finnte dennod der Diirner von jenem Tuͤrner 
verfhhieden bleiben, und mit Reinbot von Dorn*), 
ber fiir Herzog Otto den Erlauchten von Baiern (1231— 
53) den Heiligen Georg didjtete, und melden Puͤ—⸗ 
teridy aud) » Sere nennt, verwandt fein. 
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Sein einziges, rein Oberbeutſches Minnelied, 
in fuͤnf troddifhen Strophen, zeugt nod) von guter 
Beit, in Sprade und Reim untadlid), der Inhale 
minnighd: die Schoͤne iff fein Mai im Winter, 
bie Mofen auf dem Schnee ihres Antliges und Buz 
fené und ir blondes Haar find lieblicher, als Blumen 
und Laub; ihm tréumte, ein Rofendaum umfienge 
ibn mit zwei bluͤhenden Aeften: ihe Mofenmund 
macht jeden Siechen gefund, ihre Umarmung befeligt. 

Tie (S. 146) hat dieß ſchoͤne Lied erneuet. 


182, 


SBrauenlobf 





114 und Bd, TT, Mr. 26. 





133. 


Meiſter 


Friedrich von Sonnenburg. 





E⸗ gibt mancherlei alte Otte Sonnenburg, 
Sonnenberg und darnach benannte edle Geſchlech— 
ter, und manigfaltig iſt auch der in mehreren Hand⸗ 
ſchriften vorkommende Dichter davon hergeleitet wor⸗ 
ben, Mur die Jenaer Sammlung nennt ihn wirk— 
Jit) Sonnen-burgs), waͤhrend die Maneſſiſche 
Sammiung immec Suonenburg, die Wuͤrzbutger 
abgekuͤrzt Suonburg, ſchreibt *). Hiezu ſtimmt nue 
bie Benediktiner Nonnen-Abtei Suoneburg, Suo⸗ 
nenburg, jetho Sonnenburg, bei Brixen, welche 
ſchon im J. 1018 vom Grafen Volkold von Goͤrz 





V, 479), des Landgrafen Hermann von Thirringen 1195 (Schul⸗ 
tes 371: Durna. — Ihr Wappen iſt cin ſchwarzes Bockehorn 
in weißem Jelde. Slet macher U, 76. 

2) Rugerus und Otio de pirm 1266 in Urt. Hadas 
maré von Laber (oben S. 219) beter. KL Prüveningen lieho Vries 
flinaen bei Regensburgh. Mon. Boic, XII, 224. Ott von Diicn 
1919, 24, Ott ued Viste von Diicn 1328, Her Chuntat ver Diice 
wer Miter gu Chane (amt Regenfluſſe) 13397. 48; Ore ore Dure 
wert 1363; Octen beg Duendrs ize Prokh, an der well Ciofter 
Probie su Pciifning 1974. 79, 8S: im abschriftlicven Urlunden⸗ 
buche des Kiofters Reichenbach 1402, webct meiſt ihr Siegel ers 
waht wird. Mon. Roic XXVII. Demfelbem Kloſter verviane 
Dete die Mutter Oeinridis vom Mitnawe einen Hof im Ducen 
1306, Ib. p. 79. 


3) Meine bet der Ausgabe ſeines Gedidted H. Georg, tn 


den deut, Ged, des Mittelalters Gd. 1, verſuchte Deutung durd- 


Docum bei Bremen liegt im aller Hinſicht gu fern. 

4) Ste, 5 fi (fie): (i (ev iſt vom Go Hartmann bid 125 Habs 
laub Dielen aemein, 

8) Unter 29 Hermann Damen I, 4 Sunenburg, 

6) In dem Liebe Leuvold Hornburgs Sunchurg. Mus, U, 23. 


geftiftet und von K. Heinrich IL gefuͤrſtet wurde 7), 
aud) von ibe benannte Dienftmannen hatte, unter 
welden Herr Wigand von Guonenburg 1233 in 
ber bet Seven (S. 241) erwaͤhnten Urkunde diefer 
Abtei vorkoͤmmt *), — Sonnenburg heißt aud 
ein Neumaͤtkiſches Staͤdtchen und Schloß, der letzte 
Sitz des Heermeiſters der Johanniter. Die uͤbrigen 
bier bezuͤglichen Namen lauten alle Sonneberg, 
Sonnenberg, gegen die in ſaͤmmtlicher Minne⸗ 
fingerbandfdriften miederbolte = Burg*®). — Sons 
neberg bei Koburg, fdon 1349 yur Stade etho— 


7) Hund metropol. Salisborg, [, 297. osmave Beitr, 
zur Tivol, Geſch. S. 116. 119: ,,Auanabuce Gonnenburg,” im 
Purerthal An dee entiprechenden Stelle in Hormayrs Werken 
I, 139 it ,,Suacabura Gamienture wohl Druckfehltr. 


8) Domina Abbatissa sacramento {rium Ministeria- 
lium Suonenburchensis Cenobii, videlicet Domini Labi 
de Castro Sancti Michaelis, Domini Wigandl de Swe- 
nenburch, Domini Friderici de villa Sancti Martini — 
Oblinuit, Die Urfunde it geaeben in Superlus Suonendurch 
in Sala versus aquam quae dicifur Rienza. Im Auszuge 
eben dieſer Urk. bel Mund 1, 200 heißt der Marſchall yon GBriren 
wohl richtiger Friedr. v. Sch dnect wal, oben S. 329. — Bet 
Dormapy 192 fet noch cime altere Url, 1214, works dee Biichof 
Kourad von Briren dic Gonnenturgifden Lehen, der Abbationa 
de Suonenburch Giala fir unveraußzerlich evfldet, Ju Urt, 
&, 1120 bef Hermaur Beitr, Ve. 42.43 Aanaenburg, Aonneaburg, 
aber, wie die meiften Gonnenburgifhen Urfunden, fpater aud 
alten Außeichnungen und Ueberlieſerungen verfait, Dormane 
Uberte I, 245, ~ 


_ 9) Die Abkürzung Op i ourgs Hie bese würde Up ſtehen. 
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her, war die nunmebe verfallene Stammburg eines 
edlen Geſchlechtes, von welchem im 13ten Jahrhun⸗— 
bert, namentlid) Eberhard 1207, Heinrich 1217. 
23, bei Bergabungen des Herzogs Otto von Meran 
an die Stifter Langheim und Ganj '). 

Die Burg Sonneberg unter dem Manhartés 
berge bei Follabrunn war ebenfalls Stammi{ig edlec 
Herren, welche, mit Leutwin, Hadmats von Kin: 
ringen Schweſtermann, anhebend tief iné Idte 
SJahrhundert und wohl nod fodter herabgehen z un⸗ 
ter tweldjen aber fo wenig im 13ten Jahrhundert 
tin Friedrich ſich findet, al ihe Wappen mit dem 
bes Dichters uͤbereinköͤmmt. Sie fiihren naͤmlich, 
als ſprechendes Wappen, eine ſtrahlige Sonne, zum 
Theit mit Menſchenantlitz 2). Die Uebereinſtimmung 
deſſelben mit dem Wappen der Schweizeriſchen Son⸗ 
nentberger beſtaͤtigt den Zuſammenhang zwiſchen bei⸗— 





1) Schultts dircetor. dipl. ter Oberſächſ. Geſch. WM, 449 
Eberhatd bon SHunnenberg; $25, 540 Deintietth ton HSunwer 
Gere. Dev letzte feblick ebd. C06 nod 1225 cinen Vertrag ald 
girchenvogt zu Kodurg. Miche von dieſem Geichlechte in Schultes 
Koturg. Landesgtſch. 1, 24, Cunemund. de Sunnenberg 
pergabt 1252 ju Lanageim an dies Etift, Lang regest, Lf, 179. 

V Link ann, Zwetl. I, 237 beginnt ihren Gtanmmbaumt 
mit dent obigen Leutwin, dem gum Geelgerdthe Gisla de 
Sunneberch, Gdiwefter Hadmars von Künriugen, des 
Gtiiters won Zwetel (val. oben S. 352), 1196 vies Klofter begabt. 
Ihr Soon it Hadmar der altere Ceſſen Schweſter mit Otto 
von Meitfau verbeirathet, S. 376), und ihr Entel Hadmar 
der jüngtre, auf Gewenftein, fat vier Sohme, Feutwin, Hadmar 
auf Hornspera, Otto, Willfing auf Sleuny (G. 253), und mit 
dieſer beiden erſten Cohnen, Leutwin, Stephan, Andreas, Kraft, 
Harmar anf Raſchenlo, Hadmar auf Achsvach, Andreas, und 
Enkeln Wier , Ulrich, Alber, läuft ber Stamm aug, Manthaler 
archiv; Campilil, IL, 274 ztigt aug ann, Zwetl, J, 432, 
auch andere Nebenſproſſen dieses Leutwiniſchen Stammes, namlid 
1279 Engetſchalk von Auanenserch, mit feinen Brüdern Smylo, 
Parduſcho und Johannes; außerdem nennt ev aus Lilienfelder 
Ucfunden, mit den meiſten obigen (Dermann fir Otte, nod: 
1285 Dadmar Propet vow Germariz, 1265 Wernhard miles de 
Sunnenperch; Torso de Suaberg (im Yodtenbude ber Wire 
Her Dinovitend; 1193 Vſntanz bre Bunberger, Taf, 45 liefert dic 
Siegel des Propſtes 1263, Leutwins 1985, Hermanns 1282, und Vie 
viany, ſammilich mit dee Umſchriit Sunbeteh. In uUrk. des Baie, 
SKlofters Aspach: 1180 Leunwin; 1263 Wulfing mit” ſeinem Beus 
der Leutwin, Hermann und Oheim Hadmar de Sunneberg, 
Suanenberc4 ; und in Urfund, v. St, Veit dei Neumarkt 1973 
Frider, de Sunberg. Mon, Boic, V, 1137. 175 - 760. 285, 
— Hueber archiv. Mellic. Gi, 79 Hat endlid noch 1522 
Leutwin und deſſen Sohn Ulrich, 1351 Albert, mit des leyten 
Siegel, Taf, 14: de Sunwerg, — Die Burg Sonnenberg kam 
im 15. Qahrhund. an die Truchteſſen von Waldburg (gl, oben 
S. 132), dager te eine Linke derſelben Grafen von Gonnenterg 
‘namnte, dod) bald wieder augging, Spener op. herald, lL Vil, 
¢. 107, Gauhe Adelslex. neunt nod ſpätere nad avi. — 
Der neneve Oefterveihiie Dichter bes ,,Donatoa oder das Welts 
ende,”’ Freiherr von Sonnenberg, gehort wohl bieher, oder 
zu den ſpäteren Schweitru. 


133. Meiſter Friedrich von Sonnenburg. 


ben: dle Truchſeſſen von Walbburg, welche im Loten 
Sabrhundect bie Oeſterreichiſche Hertſchaft Sonnene 
berg erwarben, uͤberkamen aud 1463 eine Graf: 
ſchaft Connenberg in Graubdiinden bei Felbtird, 
welche fie zwar bald wieder an, Defterceid) abtreten 
muften?), Daher fuͤhrten fie, neben den angedlid 
ihnen von RKonradin —verliehenen herzoglich Schwaͤbi⸗ 
{chen “eoparden*), aud die Sonne uͤber einem 
dreigipfligen BWeerge>). Weiterer Zufammenbang 
zeigt ſich durch beide Wappen mit ben alten Herren 
von Sonnenberg, deren Stammburg im Thur- 
gau an dec Murg auf dem Jmmenberge, zwat 
gan; erneut, nod vorragt®) und von melden 1240 
Otto, 1244. 55 Rudolf, und 1286 Markward*), 
Decan im Kloſter Reidhenau, urkundlich vorkommen. 
Das Wappen derfelben find aber balo zwei Leopar- 
den, bald bie Gonne ob bem Werge *), 


3) Nad Buddeut Hit. Ler, kauften fie die Graubünd iſche Herts 
ſchaft 2463 von ben Grafen von Werdenberg, und der Kaifer exe 
hob fie zur Graffehaft; die Zeit der Crwerbung des Oefterreidl: 
ſchen Gonnenberg wird nicht angegeben. Hanthaler 1, e. fest 
dieſe ins 25. Sabrh., die Graubundiſche Grafſchaft fruhher. Gawhe 
Adelsler. ſetzt, aus Verwechſlung, jtne 1463. Spener |, c. 
ſtimmt mit Vuddeus, gedenft aber des Oeſterreichiſchen Eonnew 
berg gar nicht. — Es ſchrint, da es in ber Graubundiſchen, foater 
mit Mludens verdinigten Herrſchaft leinen Ort Sonnenberg aibt, 
dai diefer Name und Wappen trſt von Oeſterreſch heritbertragta 
wurde. 

4) Val, oben S152, Anmerk. 2. 

8) Siebmacher If, 19. Cbd. 37 Ht auch ein freiherrlich vow 
Connentergifhes Wappen, mit derſelben Sonne auf dem Hele, 
und im Schilde oben drei Leoparden oder Lowen, unten cin weißer 
Queerſtreif in rothem Gelbe. 


6) Stump? Schwelz. Krom, 434, wonach die St, Galler und 
Mpvenieiler 1405 di¢ Burg eroberten, welche barauf die Landen 
berger (oben S. 627}, dann die von Knöringen, vom Gutenfom 
bejagen, und damals ein Zollifofer, mad dem Grande 1596, ers 
neute. Neugart cod, dipl, Alem. n, 035, Gafberg Giederiaal 
I, XI, Purifofer Thurgau. Geſch. 1, 139, J. C. Moriferer tt 
den Echweisee Mitterdurgen MU, 460, Duͤrch Adellheid v. Gy vee 
alten Germann bon Landenderg Gemahlin, fam dle Bera an 
bic Landenberger, 


7) Hergott geneal, dipl. Habsb, n. 333: R. de Su- 
nenberg. Cod, traditt, S. Gall, p. 479. Neugart a, 935, 
918: Ruodolf. de Sunenbere, Sunnunberch. Pupitoiee 
I, 139 und Geil, S. 98, Gabryelebuch der Romehurei Lobel: Die 
olricus de sumenberic. — Laut Stumpf, ftarb dies Geſchlecht 
aug; Gauge beginnt aber, aug Bucelin und Lmbof, den Stans 
daum dtefer Echweiser, Herren v. S. mit Kuno 1397 (wohl de 
Lucerner Herren v, S., dte Bet Lew aud) mit Kano 1390 Edel⸗ 
inecht der Grafen von Notentura, anheben), und führt ihm dF 
ind iste Sabrh.; ci Freiherr v. S. ward 1722 zum Grafcn er 
hoben. Vermuthlich gehort das Anmert. & gedachte Wappen 
hicher. 

8) Sene bel Stumpf a, a. O., dieſe bei Sichmacher I, 20 
und, laut Pupifofee 1, zweite Beil, S. au, dex ſich auf cme 
Handſchrift von Gallus Ocha beruft. 
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Mit keinem diefer Wappen ſtimmt bas Wappen 
bes Dichters in der Maneſſiſchen Sammlung: in 
goldenem Felbe zwei von unten auffteigende blaue 
Spigen, jede mit einer rothen Blume endend. Das 
uͤbrige Gemaͤlde, wie dec, Dichter, von zwei Knaben 
umgeben, ihnen liebkoſet, gewaͤhrt aud) keine naͤhere 
Beziehung, und deutet etwa nur Mittheilung und 
Lehre ſeiner Kunſt an. Das Wappen aber bezeichnet 
immer, wenn auch nicht ſeine adelige Abkunft, je— 
Dod) fein altbuͤrgerliches Geſchlecht!), und die Bee 
nennung Meifter faͤhrten im 13ten Jahrhundert 
aud Adelige, gumal juͤngere Soͤhne, die fid) den 
Miffenfhaften und Kinften widmeten, und davon 
lebten?), wie ja felbft fahrende Ritter vom der 
Ritterfhaft. Darum wird Meifter Friedrid), der 
felber den Mifen (17) einen Meiſter nennt 
(1, 24. Bd. 3), namentlid) aud den Thurgauifden 
Herren von Sonnenberg beigezaͤhlt, obgleich er als 
fabrender Ginger in Deutfdland weit umhergekom⸗ 
men, toie feine Gedichte betunden 4). 

*Die Sprache und alle uͤbrigen Umſtaͤnde geigen, 
daß Meifter Friedrich Suͤddeutſchland angehort, und 
bas oben zuerſt gedadte, aud) im Namen am mei- 
ften ftimmende Titoliſche Sonnenburg ſteht bier am 
naͤchſten. Er preifet namlid) einen Herrn von Rei— 
fenberg, und dieſer iff ficher fein anderer alé 
Ulrid von Reifenberg, welden Numeland von 
Sdwaben zugleich mit Volkmar von Kemenat 


1) Wie bei 93 Meifter Tefdler, 129 Meifter Hadlaud: 
dagegen fehlt es bei 124 Meiſter Gottfried von Strafburg, 
127 Meiſter Konrad von Würiburg. 

2) Dal. oben S. 176, 195, 501. 

3) Lafbera (Lirderfaal I, Xt) und Pupifofer (Thuraau, Geſch. 
3, 116, 139) tignen ifm dem Thurgau au, Adelung 172 bee 
fireitet mit Recht Horns Behauptung, die ifn gu einem Grafen 
von Schoͤnburg made, und evflart ihn dloß fire einen armen 
irrenden Meiſterſanger, whe feine Gedichte zeigen, fo wie er aud 
nicht Herr genannt werde. Ebenſo erflart ſich A. W. v. Schle⸗ 
gel (Deut, Muſ. 1612, Bd. I, S. 306) und rath auf die Graſſchaft 
Sonnenberg bet Feldkirch. Docen 159 hielt Connenberg im 
Koburgiſchen file die Heimat des Dichters, ohne deſſen Stand 
gu beftimmen. Sod M1, 8 65 führt auch nur feine Gedichte und 
einige Beiichungen darin an, fo wie Wiededurg 40, — Die Ber 
nennung Driberich bee Sunenburgare bei Hermann Damen Coal. 
vor. S., Anm. 1) it cher von Mdeligen gebraudlid, 

4) Hormaye Beitr, suv Tirol, Geſch. Urt. 190 und Trot, 
Geſch. Il, Urt. 162: viros providos et discretos, mediato- 
res ab ulraque parte elegimos, videlicet Volchmarum 
de Kemenaien, Ulricum, de Reiffenberch, Willchel- 
mam de Aichach, quibus publice juramento praestito 
coram viris idoneis compromisimus, quod quiequid 
suprascripti inter nos de parte nominata dicerent, et 
quos terminos inter nos ponerent, quorum mediatorum 
dictis, sub juramento promisimus fide debita subjacere, 
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nad ihren Tode nod) ruͤhmt (Bd. Ul, S. 69), 
Beide Gefhlechter find aber mit ihren Stammburs 
gen in Tirol heimiſch, und eben dieſe beide Herren 
aus denfelben ftehen in einer Tiroliſchen Urkunde 
auf aͤhnliche Weife beifammen: im J. 1254 find 
fie zu Meran bei dec Theilung der vom Grafen 
Albrecht von Virol feinen Tochtermaͤnnern, den Graz 
fen Meinhard von Goͤrz und Gebhard von Hirſch— 
berg, Hinterlaffenen Lander, als erwaͤhlte wuͤrdige 
Mittelsmanner*). Ulrich bezeugt friiher, wie ſpaͤ— 
ter, mehrere Tirolifde Urfunden: 1231 gu Brixen 
bie Luͤenz betreffende Schenkung des Grafen Mein: 
hard); 1237 ijt ex Genoffe des Burggrafen -—Heins 
tid) von Liens ®), mit weldem er aud 1238 zu 
Padua bei K. Friedriché II Schlichtung des Streites 
zwiſchen Grafen Albrecht von Tirol und bem Bi- 
ſchof Konrad von Freifingen, bes Grafen Barge 
ift?); 1241, als Dienftmann des Grafen Mein: 
hard von Goͤrz, bet deffen Frieden mit dem Biſchof 
Ggeno von Vriren®); und nod 1269 iff er ju 
Neuhaus, als der erblofe Friedrid) von Rodank 
feine Burg Rodank den Grafen Meinhard und 
Albrecht von Titol gu Lehen auftrdgt®). Zwar ift 
aud) im Zhurgau, unweit Singenberg (48) 
eine Burg Ryfenberg, Sig ber „Ryfen von 
Rofenberg, genannt Waͤlter,“ an welche nad 1282 
bie nabe Burg Blideck fam!); aber diefe find aus—⸗ 
laͤndiſcher Herfunfe'*), und fonft nicht weiter bes 


Der Ausſcruch geſchah in prato Merani, und beide haben 
ebenſo, mit nod) anderen Seugen, die Theilungsurtunde unters 
ſchrieben. 


5) Bal, oben S. 149 Anm, 4: domini Viriei de Rifen- 
berch, 

6) S. 149, Unmert. 5: dominum Wiriewm de Rifen- 
bere, unterſchrift dominus Uiricus de Rifenbere. 

7) Meichelbeck hist. Frising. U, 1, 10: UWiricws de 
Risenberch, Hinricus burchgravius de Luenz. Ebenſo 
ſteht in der Unterſchrift ſehlerhaft Risenbereh gedruckt. 

8) Gal. S. 149: Volrieus de Reifenberch — Heinricus 
burgravius de Luenze — ministeriales dicti comitis, 

9) Hormanr Tirol, Gefch. 1, Urt. 194: Firieo de Rifen- 
berch. Vermuthlich ift ex einer dee pueri Folkeri de Rif- 
fenberch, welche 1230 dev Biſchof Heinrich von Briren an den 
Geafen Meinhard von Gory vertauſcht ͤr Konrdd, den Sohn 
ded Herrn Markward von Veldes. Lang regest. If, 102. 
Ulrichs Sohn enva tft Dythatm von Kiehfendereh 1907 gu Giorg 
bet der Landertheilung der Grider Heinrich und Albrecht Grafeu 
von Gori. Hormayr Tivol. Gerd. 1, Urt. 246. — Cin älterer 
Regenoldus de Riphenberch ift 1164 gegenwärtig, alg die 
erblofe Ehriftina von Aspad), Witwe des SGraten Gerold, ihre 
Burg Usvad zur Stiftung eines Kiofters dem Biſchof Cherhard 
pon Samberg ichentt. Mon, Bole. V, 160. 

10) Stumpf 429, wo auch ib Wappen, ein foringender Stelnbock. 

11) Pupitofer 1, 116, der gleichwobl den Ulrich v. R. hieher ſetzt. 
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fannt: bagegen Ulrich von Meifenberg eben fo ge- 
wif Tirol angebort!), als Volkmar von Kemenat, 
ber nod in anderen dortigen Urfunden 1240 —75, 
gulegt als (Schwaͤbiſcher) Kammerer, bedeutend auf⸗ 
tritt 2), und zwar aud) auf der ſchon viet fruͤher 
bekannten Burg Kemenat, jebo Kemmaten, 
im Pufterthal?); 1241 als Dienſtmann des Grafen 
Ulric) von Ulten, der, vor ſeiner Kreuzfahrt gegen 
bie Lataren in Schleſien, ifm und anderen Dienſt⸗ 
mannen freie Hand yu Vergabung ihrer Beſitzungen 
an das Kloſter Wilthen gibt*); und 1262 wird 
vor Bolfmar auf diefee Burg eine Schenkung an 
bag Kloſter Raifersheim volljogen®). Hier alfo ift 
Volkmar heimiſch. Zwar aud im Bhurgau war 
unweit Reifenderg und Gonnenberg cine Burg 


1) Betanntee find font die Xheinländiſchen Freiherren vow 
igver Stammburg Reifenberg bei Epitein: fom um O42 Wile 
helms Soon Engelbrecht; dam um 120 Kuno, vom defen bets 
den Sohnen Hatto Erbauer von Hatſtein und Ahnhert des davon 
Benannten Geſchlechtes ift, und Kuno den Stamm Reifendergs 
fortſetzte, deffen teeter Gprogling 1737 Jeſult ward, Humbracht 
Niheim, Adel 65; wo 22 auch Rheinlandiiche Motel vow Reifen⸗ 
Berg von bem atterten Zeiten bis ind 15, Jahrt. vorfommen, Jor 
ABappen bei Giebmader V, 132; dem der Frankiſchen von Rei 
fenberg lebd. U, 71) ahulich: beive ſchräg gefveift, mus in ane 
dever Richtung und Farbe, 

2) 1240 gift der Gifthor Egeno von Briren nobili viro 
domino Polchmare de Chemenaten anum dertrarium 
und 100 Diarf Silbers — 1000 libr. Veron. , damit er ifm 
gegen feinen Vogt, Grafen Albrecht vou Tirol, helie. Hormane 
Werle U, Urk. 24. — 1254 und 1270 beſchentt Volkmarus de 
Kemenate, Chaminata, jt Ungsturg das Kloſter Schöneſeld. 
Lang regest. 111, 51, 343. — 1263, 16, Mpr. if ex mit fets 
nem Gohn Marfward und Hiidoold von Schwangau bei 
ber oben S. 191 gedachten Schenkung Konradins; und am 
folgenden Tage ebendaſelbſt, wie Konradin feinem Ofeime Ludwig 
von Baiern die Tiroliſchen Güter aberitt, welche thm durd den 
Tod ded Grafen Ulrich vom witen sugefatien: Folekmarus de 
Kemnaten et Markwardus filius ejus. Hormayt Beltre, 
Urt, 60,— 1274 it Polchmar de Chemnaten mit Graf Fries 
drich von Truhendingen (oben S. 202) und Gotfrid, de Bru- 
necke (Ginten S. 656) zu Negensburg SGithneftiter zwiſchen den 
Bruͤdern Heinrich und Fudwig von Baiern. Lang M1, 428, — 
1274 Folemarus de Camrnata in Urk. dei Guden, cod, 
dipl. 1, 750, — 1275 begabt Wolkmarus chamerarius 
de Chemenat in Berchtoldshaufen bie Kirche zu Eteingaden, 
Lang Ill, 450, 

a) Hormaye Beitr, S. 116 und Were 1, 298: ,Chemenata 
RKemmaten.” in der atten Gangrafichaft Pufterthal, 

4) Hormayr Beitr, Url, 143 und Tirol. Geſch. Urtund. 219, 
@, 496: quidquid Volmarus de Chemenata seu caeteri 
mintsteriales nostri de propriis ipsorum possessioni- 
bus, nec non vasalli ogstri de praediis capitaneum 
locum nostrum Rumesberg pertinentibos Wiltinensi ¢e- 
clesine — contulerint, — in castro Chemenaia, Vergl. 
Hormoayr Werte 1, 113. 

5) Durdh Bertolh vow Denkelingen coram Folemaro de 
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Kemmaten, wo fon 1165 Yoft von K. fags). 
Bu biefen aber gehoͤrt ſchwerlich ber Kammerer Marks 
warh von RKemenat, deffen Mutter Mechtild die 
Burg Arbon an fein Geſchlecht gebracht, welche 
fruͤher eigene Herren hatte, und welche Matkward 
1282 an ben Konſtanzer Biſchof Rudolf (oon Hadé: 
burg) verfaufte, und mit feinen Soͤhnen Markward 
und Volkmar in demſelben Jahr in Lucern eine 
Urfunbde bezeugt; bei weldem Berfauf Volkmar 
v. K., der Alte fte, des Herzogh von Schwaben (Kon: 
radins) Kaͤmmerer (ob. S. 9), suc Abſchaͤtzung ev 
waͤhlt, und aud durch ſolches Siegel (verſchieden von 
bem der eben genannten Kemmater) als Markwards 
Verwandter ſich ertweifet™). Auch hat Volkmat in 
Schwaben (wozu damals bie Deutſche Schweij 


—— — in castro Chemenaten. Lang regest. 
If, 177. : 

6) Stumpf 411, wonad dort cin Hof Remliten bie 
Das Wappen (auc bet Siebmader VW, 135), ein Kamm iw 
Schlld und auf dem Helm, ſcheint den Namen ju deuten; per 
unrichtig, weil ev vielmehr, Cined Stammes mit Kammer, 
aus dem Mittellat. caminate ſteinernes, fewerfefted, mit Few 
rung (Kamin) verſehenes Gemach (Nemenare) bedeutet: wie aed 
in Guddentihland, wo es cin ſehr häufiger Ortimame, jedd 
fete, vor dem erfien Anlauf ſichere Haus cine Kemenade beißt. 
Davauf deutet auc) dee Thurm im Wayven der Frankiſchen Here 
ren von Kemnat. Sietmacher 1, 107, V, 88, 

7) Stumpf 394 bemerft dieſen Verkauf, defen zu RKonfieny 
verſaßte bride Urkunden bei Pupltofer 14. 16 ſtehen. In der a 
ften Geifit es: dariiter vergrhen wir béfehef Kiuebelf und bag Capttel 
bub ich Marquatd bon Chemenatun, bag whe gefeyet haben oo 
Geren Welkmar ton Chemenatun ben eltftin und an here 
Nuebolſ ven Autsoereh (cf Gt. Gallen Wee 1, 503) bie ritirt, dad 
fl bag quot ſchatzin BM fc afte. — Der Biſchof verſpricht auch, 
bag bro Mohthllid Von Chemenatan heren Marguarteß mooter 
haben fof alieg bag guot, fa fl daher ge Mrboo Het gehept — mit 
ihrem Tode fat es an Bas Gottedhaut, — Ouch vergich i 
Marquart und ich Dotimar won Chemenatun mit mints 
broabers, bag wie bes vergenenten guetes ver (wel ter) for fis 
ah alten {tettin, Dies iſt der fungere Vollmar, Martwards Soba, 
der alfo noc) mebeere Grilder hatte. Weiterhin werden von Mer 
fem Verlame, fie drittehalb Taufend Mark Silbers Komſtauzer 
Wahrrung, ausgenommen die Mannlehen, welde Markward in 
der Grade Konſtanz vom Gotteshaufe hat, und andere Leben, 
welde Eherhard von Walle von ihm hat, Die Urkunde meters 
fheeite, mit vielen anberen Seugen, darunter and maifter 
Wetncich bon Clingiberch der nachmalige Biſchof (eden 
S. 625), allel Delhmar von Chemenatun, nicht ber Ausſecluer 
Markward mit feinen Erden, fo wenig als Biſchof Rudelf, Beis 
der (vermuthlid Getter) Siegel hangen ober daran, mit bea 
uUmſchriften ¢ S, Marg. de Kemnat camerar,,.. , amt 
S. Voic. de. , . . kamerarii dacia Suevine. Dav Bay 
pen ift cin fdedggetheilter EID, dee untem eben fo ſchraͤg ge⸗ 
fireift it, wie dad fesige Wappen ded Kantoné Thurgau, Qurl 
fofer S. 118 ſagt: dal durch Mechthitd die Burg Arbor bel der 
Sirdie ober wemaſtens dazu gehérige Witter an die Derrem vee 
Kemenat gefommen, und nennt die dlteren Freihtrreu von Actor 
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gthorte) gewohnt, weil Meiſter Relin (Bd. LI, 
©. 24) einen Gruß bdorthin fendet, an ihn, ber 
feine Seit fo tapfec und vor allen milbe gegen fab: 
rende Singer gewefen. Hier in Schwaben finden 
fic) weiter feine Edlen dieſes Geſchlechtes, dagegen 
fruͤher, wie fpdter, in Baiern, Franken und Deſter— 
reid) berfelbe Mame, mit anderen Wappen manig: 
faltig bervortritt '). 

Urbrigens bezieht fic) Meiſter Friedrichs Prets 
des Reifendergers nidt auf Rumelands Gedicht, weil 
er ben nod lebenden preifet, und jenen (bisher nod 
unbefannten) Didter tadelt, daß er ben Reifen⸗ 
Berger mit einem Zweige vergleide, waͤhrend dicfer 
vielmehr ber vollftindige Ehrendaum fei, welder, 
von keinem Sdhanden: Reif?) gefdadigt, mit rel 
dee Frucht uͤberſchuͤttet. 

Wie Meiſter Friedtich ſich aber auf den von 
Nifen und andere gute Meiſter beruft, iſt ſchon 
bel dieſem erdetert?): cx thut ſolches gegen die Her— 
ren, welche ihn ungaſtlich beherbergen, und die 
Rofſe hungern laſſen, und dennoch Lobgedichte 
verlangen: ber moͤge fein Keſſelkraut (ſchlechtes Ge— 
muͤſe) und Zuberwein (Leckwein) den Hunden und 
Schweinen geben. Das naͤchſte Gedicht faͤhrt fort, 
wie er (gleich Walther S. 170) in ſeinem Leben 





(His 1156) und Edeltnechte vom A. 990 bis 1252 (nberſehen fit 
H. de Arbona 1243. Neugart n. 932), — Die andere im 
Octob. 1242 den Empfang des Kaufgeldes beſcheinigende Urtunde 
beginnt: Marquardus senior de Kemenath, Volemarus 
miles, Marquardus et Volcmarus filli sal — profitemur, 
Die Lucerner Urk. am 29, San, 1262 beseugen: Here AMarquart 
bon Menmacten und fine fine, Sere Delchmac und Mate 
auatt. Neugart n, 1027, 


1) Dev Frankiſchen Kemnater (eit 1124, deren letzter 1600 
enthauptet wurde, weil er feimen einviaen Sohm erſtach) it ſchon 
S. 650, Anm. 6 gedacht. Dau gehirt Hermann 1225 bet der 
Sonntuber giſchen Urk. (oben S. 648), — Die Oeſterreichiſchen 
und Karnthiſchen Herren von Kemnat filhren einen Adler und 
mannlidies Brufibild im Schilde. Siebmacher ML, 61. 86. Die 
Bariſchen beainnt ſchon 1028 Puolo de Cheminaten in Mes 
genéburg, Urk. bei Ried nu, 153; um 1150 Senfried in Kioſter 
Meihenbad (Mow, Boic. XXVH, 17); um 1165 Dietwin: 
Ri. Formbadh (th. IV, 111) um ito Gebhard: Ki, Aſpach 
ib, V, 127); 1238 Friedrich: Kl. Raitinhastach (Ub, LU, 134); 
1238 Gottfried: Ctegensburg (Ried nm, 398); 3964 Sonrad und 
Gedpard. Mon, Boie. V, 507, wo Taf. 2 auch das Wapven: 
ein aufgeridjteter Sparre, Bei Siebmacher I, 79 \cin rother 
Pfahl in weißem Felde, 

2) So wortivielend allitteriert zugleich der Schlufß: ec cities 
sBret riche vropt. (cife reife, wie man bier weiter wortivielend 
vermuthen fonnte, ſindet ſich noch micht Mittelhochdeutich). 

3) Oben S. 82. Auf aͤhmiche Weiſe, wie dort, i wohl ein 
Matere, mit dem Lat, Pfaltt o4 verſetztes Trintlied einer Wiener 
Hf, ded 15. Jaheh. WGroff Diat, I, 166) zu berichtigen; : 
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uͤberall Gaft fei, wie des Wirthes ( Hausherrn) 
freundlider Gruf, der ben Galt nidt dbugen*) 
foll, ihn (den Gaff) erfeeurt uud den Wirth felber 
ebret. Hier, fo wie dfter, ſchildert Gonnenburg 
fic) fel6ft als einen fahrenden Singer’, der von fei 
ner Kunſt lebte. Co fam er weit umber, und die 
Enden und Wenbden feinee Faheten gibt er ver— 
muthlid) an, wenn er fagt, ec finge gerne den 
Wuͤrdigen, und ſchweige lange, indem er den Boͤ— 
fen, welche die Erde nicht tragen follte, nimmec 
ausweichen koͤnne auf feinen fangen Wegen vor 
Ofen bis Koln und Salern, von Meg bis 
Braunfdhweig, von Label bis Bern, db. i. 
Verona (ill, 6.) 

Norddeutſchland beruͤhrt naͤher ber Lobfprud) auf 
Grafen Friedrid von Beidlingen. Die von 
ber uralten Stammburg Beidlingen an der Un— 
firue benannten, einſt maͤchtigen und ringsumber 


‘begiterten Grafen erneuen ſich durch Sue Heinz 


richs des Lowen Belehnung eines etwa ftammver= 
twandten Friedrid 15); welder Mame in diefem 
Hauſe heimiſch blied: fein Sohn Friedrih IL iff, 
ohne Zweifel berfelbe, dee bei bem Landgrafen Lud= 
twig bem Frommen 1189 im heiligen Lande ſtritt ©); 
von Friedrichs Il beiden Soͤhnen war Dietrich aud 


~ 
Quoniam , (prach fich einer ben Hfen, 
fat ewir fingen Und ewic pfeifen, 
noch den tyurfeta fallen greene greifen manus ejus. 


4) Dies war damals ſchon zugleich vertraulich, ja ehrerbietig 
(Gegen Gott); und herabſetzend; dad ihrzen war dagegen, nach 
Walſcher Weiſe, hoſlich. 

6) Gar ſchon tin Romer aud Julius Caſars Gefolae ſoll 
Beichlingen evbauct haben und Urahn der Grafen fein, Andere 
bleiben bei den Sachſen fiehen, die vor Karl dem Gr, ihre Biers 
fürſten angeblich mit daraus erwaͤhlten: ein Expo von B. fol 
im 6, Jahrh. Urbeder von Erfurt (alt Croesfurt, Lat aud 
Erphordia), geweftn fein; ded Grafen Dietrich und Ugnes v, 
B. 968, 998 tm Turnlerbuche gu geſchweigen. Durch Gertrud, 
ded in der Mahle bei Braunſchweig ermordeten Sächſiſchen Marks 
grafen Egbert Schweſter, fam die Grafſchaſt an Graf Heinrid 
von Nordheim, deen Bruder und Erbe (1101) Konrad fic jus 
erft tarnad naunte, fo wie dann ber dritte Bruder und Crbe 
(1103) EfeafriedD und defen Sohne Golfmar, Abt von Korvei 
(ft. 1139), und Cicafvied Ql, daa); welches letzten Sohne Gitas 
fried und Friedrich Die Bohmerburgiſche und’ Beichlingiſche 
Linie angedlich fortſetzten. Erweislicher trat aber, mad Ausgang 
dieies Etammes, die obige Beiehuung Friedrichs cin, der etwa 
den Bohmerburger oder Rotendburger -Geaien verwandt war, 
PBuddeus Hit. Ler. und Gauhe Adelsler. deſonders aus, Falken: 
ſteins Thuring. Chron, 

6): Ju dent oben. S. 14. 17 erwahaten Gedichte Z. 998 ff. 

, Det fleh weit Vinden in boller’ wer, 
pee cliche gruue Guather. © | 
oh Don Peweenbere daͤ ſchout fee, 
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im gelobten Lande als Deutſcher Ordensritter im 
Sabre 1228 K. Friedrichs II tapferer Gefaͤhrte 1); 
Friedrich IL aber war gewaltig daheim, in vielen 
Urkunden, auch Erbe der nahen Grafſchaften Lohra 
und Rotenburg mit der goldenen Aue: ſo daß nach 
ſeinem Tode 1276 der juͤngere Sohn Friedrich V 
Beichlingen erbte, wo fein Sohn Heinrich 1283 
ben Stamm fortfeste; waͤhrend ber aͤltere Fried- 
tid) IV jene beiden Graffchaften erbielt, durd K. 
Rudolf Burggraf der Reichéburg Kiffhaufen ward, 
und bis um 1313 lebte; worauf nod mebr Fried⸗ 
ride folgen, Won diefen Friedridjen*) meint ber 
Sunenberger vermuthlid) den dritten, welcher ganz 
in feine Zeit trifft, und dem ein ſchoͤnes volles, 
fein fpiged duͤnnes Lob ertheilt wird, weil er durch⸗ 
aus untadlid) und vor allen milde ift (Il, 8). 
Sonft verweilte der Sonnenburger mehe in bem 
heimiſchen Suͤddeutſchlande. Zumeiſt am Bairi- 
ſchen Hofe, bei mehreren auf einander folgenden 
Herzoͤgen, denfelben, welde auf aͤhnliche Weife 90 
Tanhufer befingt (S. 425). Der Herzog Otto 
von Baierland wird uͤberſchwaͤnglich gepriefen, 
als Grunbdvefte und Sdymud der Chriftenheit, Beit: 
ftab der Ehre, Hand der Gerechtigheit, Adamas 
ber Treue, Bluͤte ber Tugenden, und fruchtreiche 
Balſamtebe, wie fid) an feinen edelen Kindern zeigt 
(III, 1). Otto WU, benannt der Erlaudte, feit 1234 
feineé von 117 Wernher beflagten Vaters Ludwig L 
wuͤrdiger Nachfolger, und ebenfo treuer Anhdnger K. 
Friedtichs I1 gegen beſſen empoͤriſchen Sohn K. Heinz 
tid) VIL, fo wie gegen die Paͤpſte Gregor LX und 
Innocenz IV, fo daß er felbee 1253 im Banne 
ſtatb. Wie ec und feine Gemahlin, die Rheiniſche 
Pfalzgraͤfin Agned, der Dichtkunſt hold waren, iſt 
fhon (©. 425) durch Reinbot von Dorn bez 
geugt, und deſſen Verheißung fir ihre Madhfommen 
erfuͤllten zunaͤchſt bie Kinder; Eliſabeth, 1246 an 
K. Konrad vermahlt und Mutter Konradiné, und 
ihre Briiber Ludwig IM und Heinrich 1, welche 
bes Boaters tapfere Gehilfen im Kriege gegen den 
Boͤhmiſchen Ortofar wegen Deſterreichs, von ihm 


— — 





nd im 04 ein fin werder mae, 
Don Bichlingen bec gräübe Friverich, 
bon Mwarsbuce ber grive Beineich ff 
1) Wie der Grofimeifier deſſelben Ordens, Hermann von 
Sala, Dietrichs naher Landsmann. Wal, oben S. 175 und zu 
128 Rofenheim, 
2) Jn Schultes urk. der Obtrſaͤchſ. Geſch. iſt Friedrich 
v. B. Lid. 46, 49. 60, a4. 55, 57 der erſte, neben weldjem 1154 
it Oudlindurg Dietrich und Chriſtian von Alts Beichlingen 
ftehen, Ev it vermuthlich derfelbe Friedvich, welden der Biſchof 
Chriftian vom Mainy 1169 in Erfurt feinen Oheim nennt, and 


* avuncali nostri comitis Friderici de Biche 
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angeſichts des Heeres gu Oetting am Inn den Rit: 
terſchlag empfingen, 1253, fury vor feinem fruͤhen 
Lode im 48ften Fabre. 

Die in dem Gedichte wiederholte Vorhebung, 
daß Herzog Otto die Stuͤte bes Chriſtenthums fei, 
laͤßt es nidjt etwa auf bie kutze Beit beziehen, mo 
berfelbe burd) Frauen und Pfaffen bemogen, den 
den Kaiſer verlief, ‘und dec Papſt ifn vom Banne 
loͤſte (1239-41); denn Gonnenbergs Gedichte flim 
men keinesweges gu ber blindwuͤthenden Verfolgung, 
welde damals die Dienfilinge des Papftes, beſon⸗ 
bers in Baiern, sum Abſcheu der Vifchofe ſelber, be: 
trieben, namentlic der gtdulide Albert Beha, 
der zuletzt in Paffau vom Wolke geſchunden ward 
(1247). Cher finnte Sonnenbergs Lodgedicht auf 
Herjog Otto's ganged Haus die Verbindung deſſel— 
ben mit dem Saiferhaufe feiern?). 

Beſtimmt gedenkt diefer Verbindung bas Ge: 
bidt von ber herrliden Hofhaltung in Gaiern, al 
obnegleidben im der Chriftenbeit, und von welchet nur 
bie firftliden Frauen genannt werden (I, 6): 1) 
bie hohe Kaiferin und Kénigin von Rom, 
eben die mit Konrad LV vermaͤhlte Eliſabeth, die 
waͤhrend Konrads Abweſenheit tn Ftalien bei ben 
Ihrigen ju Landéhut blieb, wo fie aud) 1254 die 
Kunde feines Todes empfing: und aud als Witwe 
mit ibtem Sohn SKonradin bei ihrem Bruder 
Ludwig fid) aufbielt, bis fie fic) 1258 gu Muͤnchen 
twieder mit Grafen Meinhard von Goͤrz vermiabite 
(ft. 1273), 2) die Koͤnigstochter von Unger: 
land, db. i. Elifabeth, Konig Bela’s Todter, 
ſchon bei Lebzeiten Heryog Otto's mit feinem jin 
germ Sohn Heinric) vermahit, und 1271 verſtot⸗ 
ben. 3) die Hergogin von Brabant, dui. 
Maria, die Vatersſchweſter Heryog Fohanné 
von Brabant, und feit 1254 (im Aug.) Gemahlin 
Ludwigs, benannt des Strengen, der fie im eifer⸗ 
fiichtiger Wuth 1266 (18. Fan.) in Donaurérth 
unfdulbig enthaupten lief, ungeadjtet des Flebens 
feiner Schwefter*), 4) die Fuͤrſtin felber, nim 
lid) die Herzogin Mutter Agnes, die 1267 flard. 


Deen Soͤhne Neinbot und Friedrich CL): Glios a 
bodonem et Fridericum; deren beider Betehnung 74 & 
Frledrich 1 im J. 1180 gedentt, whe bride auch um 1170-8 
iufammenftehen, Friedrich allein 1205, 1209 (befiegelt ven #.% 
Wkelingen). 1216, 1225, 

3) Buciner Bair, Geld. 'V, 75-128, Die Cleder ver Minae 
finger bei K. Ronrads Hodsett wu Regensburg werden S. 10 
vermifft, ‘ 

4) Del oben S. 8.29, 279, 425. Bei VBuchner V, 129 beint 
derienige, anv.welden ein Brief der Heryogin dle Giferiude 


. 
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of G) ihre beiden jungfrduliden Tidter, 
naͤmlich: Sophie, gedboren 1236, und 1259 mit 
Grafen Gebhard von Hirſchberg vermaͤhlt (geft. 1289); 
und Agnes, die Nonne ward im Klofter Anger '), 
— Dies Gedidht falle alfo genau in die letzten Sabre 
Herzog Htto’s, wenn etwa vor deffen Tode (1253) 
fdon die Brabantifde Maria, die bald darnad 
(1254) mit Ludwig vermapit wurde, am Bairiſchen 
Hofe war, wie die andere Sdywiegertochter; ſonſt 
Fann es nur den beiden naͤchſtfolgenden Jahren, vor 
Hinrichtung dec ecflen angehdren: wenn es aber am 
Schluſſe heißt, daß bei diefen Hofhaltungen, aud) 
fonft wer da will gu bes Fuͤrſten Brote gehen 
kann, fo ift dod wohl nur ber alte Fuͤrſt und Ge: 
mabl der Firftin gemeint. — Mad) dem ode. def 
felben flellt fid) aber bas Lobgedicht auf den Furften 
Heinrich in Baierland, der ohne Falſch und 
Wank, ſchlicht wie ein Lineal, der ein Spiegel aller 
Tugenden gegen Gort und die Welt, deffen (aud von 
138 Boppe gepriefene) Milde ohne gleichen, der ben 
guten Namen, davon Salomon ſpricht, ertworben, 
und deſſen Lob vor anberer Firften Lob, wie der 
Morgenftern vor den fleinen Sternen leuchtet (IV, 
14). Nach dee Erbtheifung beider Bruͤder, 1255, 
welche, gang ben Reichsgeſetzen guider, nur aus 
bem damaligen verwirrten Buftand erfldrtid), Lud⸗ 
twig die Pfalz und Oberbaiern, Heinrid) Niederdaiern 
zueignete, nahm jener feine Hofhaltung wedfelnd 
in Heidelberg und Muͤnchen, diefer behlelt den al— 
ten vaͤterlichen Wohnſitz Landshut; und von ihm 
wird auch, im Widerfpiel feines Gruders, nod) ges 
ruͤhmt, daß er frine trefflidje und im gangen Lande 
belicbte Gattin fo innig geliebt, daG ex feit ihrem 
ode (1271) bie Trauer nicht mehr ablegte bis an 
feinen Tod, 1290. Weide Bruͤder waren auch fort: 
waͤhtend in die blutigen Fehden, zwiſchen Ungarn, 
Boͤhmen, ſpaͤter Rudolf von Habsburg, wegen 
Deſterreichs und der Nebenlaͤnder, verwidelt, mand): 
mal fogar felber zwieſpaͤltig 2). 

Fruͤher ift das Gedicht auf bes Kaiſers Tod, 
obne Zweifel Friedrids Il, nad) ber papftliden Ent: 
fegung (1245), aud im Banne 1250: es betrauert 
benfelben gwar eben nicht, vielmehr beflagt es die 
Moth und Vedrangnié, welche die Chriſten ſeinet⸗ 


Ludwigs erregte, ein am feinem Hoje debender Wildaraf Kons 
Fad vom Kirchberg (Gal. oben S57), wahrend Aventin ihn 
eines Srafen Heinrich von Leiningen (vgl, S. 69) mennt, 

1) Buchner V, 122, 

2) Budiner V, 133—196. 

3) Monachi Patavini chron, tei Muratori seriptt, Ital, 
VIU, 685; descendi(que ad inferos, nihil secum deferens 
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twegen erlitten, und mahnt an die Nichtigkeit auc 
ber hoͤchſten Welthertlichkeit, ſo wie der Weisheit, 
wenn er ſich dadurch hat verblenden laſſen und auch 
jenſeits verdammt iff, wie die Pfaffen fagen CII, 7). 
So behauptetén diefe allerdings, von dem angeblich 
ohne Beichte und Chriſtliche Vorbereitung geftorbenen, 
wie im Leben fo manigfaltig verketzerten Kaiſer 2). 


Auf K. Friedrich und den am vierten Fah: 
reétage ſeines Todes, am 13. Dec. 1254 erfolaten 
Tod feined unverſoͤhnlichen Feindes, des Papftes 
Innocenz LV, begieht fic) wohl die Warnung 
vor bem nahenden juͤngſten Tage, da die Welt ohne 
Papft und ohne Kaifer fiehe, und die Pfaffen, 
die allgemein nad weltlichem Gute tradten, den 
Willen haben, daß nimmermehe ein Kaifer werde. 
(Bd. Ul, S. 76). Ein Papft wurde gwar nod im 
felben Jahre (25. Dec., Alerander IV) gewaͤhlt, und 
Konrads IV Gegenkoͤnig Wilhelm von Holland ftarb 
erft 1256: Ddiefer war aber nidjt Raifer und in 
Baiern, uͤberhaupt in Suͤddeutſchland nicht aner= 
fannt*). Und alé 1257 Midard von Cornwall 
und Alfons von Kaftilien zwieſpaͤltig zu Koͤnigen 
erwaͤhlt wurden, verſchob der Papft die Beſtaͤtigung, 
und beide blieben machtlos, weil die Deutſchen Fuͤr⸗ 
ſten, zur Befeſtigung der eigenen Macht, ebenſo 
gern des Oberhauptes entbehtten, wie der Papſt in 
Italien, wo ſeitdem auch wirklich keins mehr Statt 
fand >). 


Von Balern hat ſich Sonnenburg an den nahen 
Boͤhmiſchen, manigfaltig von Deutſchen Singern bes 
ſuchten und beſungenen Hof gewandt: er ruͤhmt den 
Koͤnig von Boͤheimlaͤnd, wenn er des Kos— 
drag, goldenen Thronhimmel und filberne Burg hatte, 
wuͤrde er dod) nicht eher ruben, als bis feine milde 
Hand alles vertheile hatte, wie der edle Saladin 
ben Stein von Baldakone (Stal. Baldacea, 
Bagdad). Worauf dies legte geht, iff mic unbefannt; 
Salading Milde ſteht hier, wie hiufig, fagenmafig®); 
nod) mehr bie fonft aud) vorfommende Pract bes 
Koͤnigs Kosdras, welder den Perſiſchen Konig Eho s⸗ 
toes, Chosru meint, und deffen Goid- und 
Silberbau an die von fieben folden Mauern ume 
gebene Mediſche Koͤnigsburg Efbatana’) erinnect. Der 


nisi sacculum ‘peccatorum, Andere Gagen von Friedrich? 
Ende ſ. dei Naumer Hohenft, IV, 261, 263, 
. 4) Vergl. oben S. 129. 
5) Naumer Hohenſt. IV, 375, 406 ff, Buchner Bair. Geld. 
vV, M41 ff 
©) Gergl. oben S. 615. 
7 Val, Mewes Jahrb, der Berl, Deut, Gefelifd, 1, 21, 
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Boͤhmenkoͤnig ift aber ohne Zweifel Ottofar, Wen 
zels (3) Vater, ber bis gum ode ſeines Baters 
Wenzel 1253, durch Heicath mit der Babenbergifchen 
Margaretha (1252) nur Herzog von Deſterreich 
war i), und wegen der Steiermark mit bem Unger- 
koͤnig friegte; z woran aud) befonders Herzog Heinrich 
von Balerw, deffen Schwiegerſohn, Theil nahm 
(1252—53), und fpdterhin nod) mit dem Koͤnig 
in feindlider Machbarfchaft lebte, bié Ottokar durch 
Verſtoßung ber Margaretha und Vermaͤhlung mit 
Kunigunden (1262) Heinrichs Schwager tward?). 
Gleichwohl erneute fid) der Streit manigfaltig, bes 
fonders um die Kaͤrnthiſche Erbſchaft (1269) und 
burd die Salzburgiſchen Handel >), und gewif rez 
bet Gonnenburg von dieſen Kimpfen Ottokars, wenn 
er, alé Gegenwartiger, den fiegreiden Boͤhmen— 
koͤnig preifet, wie er binnen fieben Woden, wohl 
zwanzig gute Veſten in Ungerlandé gewon— 


— — — — — 





1) Gr maaũte ſich poar ſchon 1249, im Emporung gegen 
den Garter, den Koniagnamen an, gad ijn aber bald wieder aur. 
Rauch Oefterr, Geſch. WW, 52 Ff. 

2) Geral. oben S. 374—388, 

3) Vergl, oben S. 295, 390, 

4) Naud Oeſterr. Ges, 111, 396 ff, Buchner Gair, Geſch. 
¥, 169. Gon den übrigen evoberten Deften werden nod) genannt: 
Neitra, oben at der Neitra; St. Georgen, Poſing, Pibersburg 
und Tyrnau, alle 5 um Presourg; dann, nach Ueberſchreitung 
ber Donau turd) die große Brücke, auf dem rechten Ufer Ebert 
lenburg, arta, Raab, Oedenburg, Galbach, Ottacker Kay. 
82 ff. erzahlt ſehr anſchaulich dem ganien Krieg: 

Bin oheim markgrif Ortic) 
mit maniger grõzen rott(e) 
Ham cet Zuo(z’)im gevarn — 
4m fam ouch wirdihlich 
bon Presla herZog’ Weinrich, 
Bnd ber mit bem pfile 
bar Ram mit balder ife, 
Den fantgraf ton Buringen 
ben fach man im Sringen 
AManigen beechen wigant, 

bee bon Millen im fant’ 
Tiute, der im mol genuogt’ — 
foftfichen fie; et machen 
Don holawern cin brunßen, 
bin was bon manigen ſtunnen 
Halueglichen gevalten — 
bie Gruffien muolten alle zie 
Wol Hunbere tegen tragen — 
Ortakiker oer biielte Huck 
deg erſten vuor bir Presturh — 
Barnach vur Miſendurg ex og’, 
Die ergaͤben fich im dA, 
bit Mitenburg gieng er fA — 
Die Ungern himen ce Hot 
ob ber Hebniz of bem rein — 
Do dem Riinig fo gelank, 
daz ec Ocdenburg betwanh, 
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nen, eine Bride 1000 Ellen fang uͤber acht Do⸗ 
naudrme gefhlagen, Presburg und Altenburg 
gu Waſſer und gu Lande erſtuͤrmt, bas maͤchtige 
Miefenburg niedergedbroden, und bie Heunen 
in bie Rebenzen gejagt habe, daß ihrer wobl 
30,000 darin ertrunfen, (IH, 2). Diefelben Ramen 
und Umftdnde nennen aud) andere gleichzeitige Be- 
tidjte, befonders Ottackers, von diefer, auf einen 
verwiftenden Cinfall der Ungarn und Gumanen in 
Deſterreich, erfolgten grofen Heerfahrt Ottokars, 
twobei ihm unter andern die Marfyrafen Otto dver 
Lange und Otto mit bem Pfeile von Bran: 
benburg (6), Herzog Heinrid von Breslau 
(5), der Markgraf — von Meißen (7) 
und Landgraf von Thuͤringen beiſtanden, und wo— 
durch er, von Oſtern bis Pfingſten 1271, Steier- 
mark, Kaͤrnthen und Krain behauptete*). Die 
Rebenze iſt die Rabniz, weldhe in die Donau 


Die befazt’ ec alli orat(e) 
nach ber Herren rit(e) 
Unde fies im welen gach 
ze tal ge(ge)n Dalvach, 


Hier thut befonders Bertold von Emerderg gute Dienfie (oben 
S. 318), und Graf Heinrich vom Pfannterg iibernimmt ben rit: 
terlichen Zweilampi gegen den Grafen Joan (S. 328). — Hierauf 
F. Httofay gegen Heb wor =etal umd verwuſtete tas Land furcht⸗ 
Bar. Da lieh ſich ſeine Schwieger, die Konigin von aMatichouter 
(Mafovien) anmelden, um Frieden zu ftiften: 


alfe bie ba Maren 

Die getutt(e), Hart’ ich iehen, 
bas ff fie folben ſehen; 

Wan (wie cieh und edel fin wag, 
fi het cin verich mag, 

Ae tune verfehrenz(c)e, 

{und} ic wirdineit engens(e)r, 
Wan fie diffe verieit’ 

ber minne fuesifeir, 

Das fiu dic maze wher gieng, 

{a fie ber Zorn (furor uler.) bebieng, 
#6 nam fiu leider fizzel war, 

* bas Die vrouwen werden éren Bar, 
Die lich mit minne wellen 
fmerlichen geſeſten 
Und durch ic ungebit, 
fi henent da mit, 
€ fi {ich fisen dürſten, 
bas fi fint im den getiicften, 

Was fi trinicne Masser ober bier, 
@ ber ww niht Hume gar ſchier. 
Ob man (lhe jehe) 
ber Hiiniginne nie jeh(e), 
Din bon Matſchouwe fies, 
ober man ¢5 ites 
Durch oes hiniges zorn, 
ich men’, ez fi verlorn — 
Mis am folgenden Morgen der Konig mit ihr jum Lager rite 


fale, und die Hauptidfindt geſchah bei Raab. Die 
Ungern tverden hier Heunen genannt, wie umge— 
fehrt der Heunen (Hunen, Hunnen) Land wohl 
Ungern beift, im Mibelungenticde*), wo aud 
Miefenbucg, jetzo Wiefelburg, mit demfelben 
Beiworte genannt wird 2). 


Man midte das Gediht, worin Sonnenburg 
flagt, bag eines Koͤnigs Ja (Verheißung) ihn betrogen 
und unfiniglic) gu Mein geworden (Bd, III, S. 73), 
auf &. Ottofaré Wankelmuth gegen den Dichter 
bejiehen, wie ec gegen K. Rudolf fid wankelmuͤthig 
erwies, deſſen Koͤnigswahl er, nachdem ihm felber 
von ſeinen Mitkurfuͤrſten die Krone. mehrmals ver⸗ 
geblich angeboten war, auf alle Weiſe widerſprach, 
und aud) den Herzog Heinrid) von Baiern auf feine 
Seite ju sehen ſuchte. Diefem wurde mit feinem 
Bruder bem Pfalygrafen Ludwig (der, wie Ofto von 
Brandenburg und Albrecht von Sadfen, eine Tochter 
Rudolfé erhielt) nur Eine Stimme jugeftanden und 
et lief ſich aud mit Ottokar in ein Buͤndnis gegen 
SK. Rudolf ein, wurde dann mit diefem und feinem 


Bruder ausgeſoͤhnt (1276) und erhielt aud) cine. 
Tochter Rudolfs fie feinen Sohn Otto, trat jedod 


gulegt (1278) nodmalé auf Ottokars Seite), 


Das lehte der drei Gedichte, welde, bem K. 
Mudolf gewidmet, dict auf jenes vom Fa und 
Mein folgen*), ift das frithere, indem es Rudolfs 
Kroͤnung zu Achen, welche, nad der im Sept, 1273 
au Frantfuct erfolgten Wahl, am 24. Octob. feier⸗ 





durch Bluomen und durch rofen 

Aitenlꝰ of ber Heid(e) 

ble Hurzen tag(e) weid(e), 

Unz bas fi Namen ze bem Heer: 

„nu wrra wer, herre, wer.“ 
Maniger Haher Herre ſprach, 

daz man dem hünig iht nach 
Schrir: ich town’, ez mag uucriwert, 

bd ter Ritmig fin gevert’ 

Bam burch bas Her, unt fin brouts(e), 
bin tiinigin ton Matſchauwſe), 
Bi ſehrei man femermer an int 
pina welt ir bie brontven Bin 3! 
Wen euof mit fehal echucten 

{e§ift inept? unde bueben, 

mas te bd waz in allen ftrizen, ~ 
und cing wortes fi niche betgazen, 
Das ich Le reden ſchluh': 

Rett bem wort bie rtu ye 

Her bir bie hindern buoch ftab’, 
unbe wea tu der gée ad, 

Da fez ¢)t noch cin & (b, e) dar, 
unbe nemt ban refte tar, 

Wie (ia ba wurd' gebeisen, 
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lid) geſchahz und die allgemeine Freude, nad den 
langen Reichswirren und Wehen ſchmuͤckte auc diefe 
Handlungen, wile die Wahls), mit bedeutenden Um⸗ 
ſtaͤnden: die himmliſche Erſcheinung des großen Kreu- 
zes uͤber dem Dom zu Achen, welche der Dichter 
als ein Zeichen deutet, daß Gott ben Koͤnig durch 
der Fuͤrſten (bis auf Ottokar, einſtimmigen) Mund 
erwaͤhlt habe, etzaͤhlen aud andere Seitbitder ®), 
mit ben Umſtaͤnden, daß die anfangs weifie Wolfe 
ded Kreuzes binnen einer Stunde blutroth geworden; 
und daß Rudolf, alé die Farften ihm das Wunder 
verfindet, gelobt babe, eine Kreuzfahrt yu thun. 
Daffelbe fol ex fpdter, auf Mahnung des Papſtes, 
gelobt haben. Daf Rubolf jedod nicht mehr ernſt⸗ 
lid) baran dachte, bezeugt der ſprichwoͤrtliche Wud: 
druck daruͤber bei 138 Boppe. Aud wird von 
ber Krdnung nod becidtet, daß Rudolf, well an 
ben yu Maing empfangenen Reichskleinodien bas 
Scepter fehlte, ein Kreuz genommen und die Far 
ften darauf den Huldigungseid leiſten taffen. 
Sonnenburg beruft fid hier auf die muͤndliche 
Erzaͤhlung des Bruneders. Dos iſt wohl (Oem 
diefe Benennung keinesweges widerſpricht) ein Hert 
von Bruneck, ber an der Kroͤnung Theil nahm. 
Und ba fiegt im Aargau, bei Mellingen, Brune 
(ſpaͤter gemeinlich Srauned), jest in Truͤmmern, 
ber Sig darnach benannter Edlen, bem nahen Habs⸗ 
burg gugetwandt, und nad deren Abgang, gewiß 
fdon 1304, an die Geßler verliehen. Won jenen 
Giteren Brunedern iff gwar mit Sicherheit einer 


Man rief alſo, [was dle Engliſchen Matrofen three ſungfrän⸗ 
Uchen Konigin zuritfen. Der König forſchte dem Urheber nad, 
es wieſen aber fo viele auf einander zurück, daß der Marſchalli 
bem Konig vorſtellte: 

pial Mmis ſenftintleher mas 

mit sal bed merep unde; 

und der Konig <og den ungefimpf 

felbe in einen (chtmnpf 

Und fachee mit ben anders, 
Go endete der dlutige Streit fröhlich. 

1) 3. 4661, 4679, wo meine Ummerfungen sa deiden Namen 
mehr beibringen, darunter den damaligen Gebrauch ven Diane 
fur Niefengrofer, Rieſtuſtarker überhaupt, wie nod) im Weders 
deutſchen Dine. 

2) 5521 wWMlefenbard diu riche maditige, fefte. Gergl meine 
Anmert baw, 

3) Rauch I, 400, 419, 432, 489, 638 fF. 653, Buchner v, 
173 — 83, 

4) W. v. Schlegel Gat fie im D. Muſ. S. 27—B6 umiſtand⸗ 
lich erlautert; wad ich bier denutze. 

&) Vergl. oben E, 103. 

6) Annal, Dominican, Colmar, in Urstisii seriptt. 
rer, Germ, Il, 39. 
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befannt 1), vermuthlid) aber Gebhard von Brus 
nede, ber in dem lehten Vertrage zwiſchen K. 
Ottokar und K. Rudolf 1277 (12. Sept.) unter des 
Habsburgers Birrgen ſteht 2). Sonſt fonnte der 
Brunecker auch gu dem Zweige der alten Grafen 
von Hohenlohe gehoͤren, ber ſich von der Fraͤnkiſchen, 
bet Ansbach gelegenen Burg Bruneck benannte, 
und mit Konrad, tem Bruder Gottfrieds von 
Hohentohe, im l3ten Jahrhundert begann und 
1390 auégieng?). Beide Bruͤder, von welden der 
legte wohl „ein Gottfried von Hohenlohe“ fein 
finnte, den Rudolf von Montfort als treffliden 





1) Stunwf VHT, 19, wie Leu, erwähnt fie nur im aligemeinen 
und gift ifr nod ubrige? Wappen: zwei inber cinander ſchreitende 
Leobarden durchtreuzt ein aus adit wie Madfoeidien mit dent 
Stengeln gegen einander gefehrte Lilien, Bon den Geslern von 
Brunet meant Miller Schweiz. Gerd, 1, 625, nacht Hermann, 
den K. Albrecht 1904 sum Landvogt fegee, moc) deijem Brüdtr 
Heinrich, rid und Rudolf 1319 — aus Konigsseld. irk — 
Die Burg wurde 1415 vow det Bernern cingenommen, und 
war (pater durch Kauf Sig der Sdaefer, deven ſprechendes Wars 
pen (Genie alt feacie) Stumpf auch Gat, die ſich auch von Brun, 
ef naunten, und deren mehre, altere und jüngere, bef Bacelin 
stem, Germ, wad Gauhe Udelster, auigeführt ftehen. Lage 
und Ausſicht der Burg beſchreidt Haller von Konigsieiden: Hels 
vet, unt. bem Roͤmern, TH, 2, mit einer Karte (es, 


ay Gebhardus de Brunegge. Gerbert cod, epist, Ru- 
doll. p. 212, Dee font beridhtigende Auszug dev Urk. des Haus: 
ardhivg (elber, bel Rauch Wl, 645, übergeht dieſen Brunccker. 


3) Uud dieſem mit Kraſt von Hohenlehe im Odenwalde 
897 anhebenden, mit dem Frankiſchen Kaiſerhauſe verſchwägerten 
Geſchlechte, oq Siegfried mit K. Heinrich IV nach Jtalien, blitb 
dort und ward Gtammibater der Markgrafen won Italien und 
Grafen von Nomagnola, die ſich de alla flamma {atinifierter, 
(vermuthticd eben fo midperttandlid) wie bie Framne, Lohe, auf 
tem Hobentohichem Helme; veral. oben S. 86), ja nan weiter 
gar yen den Altromiſchen Flaminiern hergeleitet wurden: 
aber Gottfried, Siegfrieds Ururentet, unt tiso, als Anhanger 
feined Obeims K. Friedrich 1, vom Pap vertrieben, kehrte heim 
und breitete ſich, vom Kaifer befchentt und durch mitgebrachten 
Reichthum, machtig am Koder aus, und it nach Abgang der 
aud von Siegfried ammenden Welfersheimifehen Linie mit dem 
Wirseurg. Bifehor Gottfried 1198 Stanun der ſammtlichen, (dem 
Mamen entſprechend) nod manighaltig biiihenden umd gefürſteten 
Hohenlohiſchen Zweige. Sein Sohn Gortfried it einer dee von 
Raifer Heinrich VI ernannten Teſtamentsvollſtrecker snd Gater 
der beiden obgenannten Gottiricd und Konrad, in weldhen ter 
Stammmname fic zuerſt theilte, fo daf die Branecter nur defen 
Namen fihrten: wonad die Vemerfung zu Konrad von Kir ads 
berg (oben &.55) zu berichtigen iſt. Mehr von dem ganjyen Ges 
ſchlecht und defen Wappen (ipet Leoparden, und ein getrönter 
Lowe mit & Fleimen Vlerecken umher (veral. oben S. 104) bei 
Spener op. herald. {, 42. Imhof, notit, proc. Vil, 4, 
Buddeus Hit. Ler. 


4) Im Wilhelm von Orl. ſ. Grumdr, 149 und Hinten die ges 
meinfamen Zeugniſſt. 


133. Meifter Friedrich von Sonnenburg. 


Dichter dee beſten Tafelrunde Mitter ruͤhmt *), erſchei⸗ 
nen ſo durch die Beinamen unterſchieden in einer Fraͤn⸗ 
kiſchen Urk. 1245 neben cinander®); und vermuthlich 
ein Sohn Konradé iff Gottfried von Brunecke, 
ber 1264 — 74 in mehrern Urfunden vorkoͤmmt *), 
und in dec Schlacht am Haſenbuͤhel bei Worms, 
wo Adolf von Nauſſau gegen Albrecht von Habés 
burg Keone und Leben verlor, als Bannerfuͤhrer des 
Pfalygrafen und Baiernherzogs Rudolf, auf K. Adolfs 
Seite, rubmvoll ftritt, wie feine vielen Wunden 
beseugten?). — Bei alledem bleibt es zweifelhaft, 
welden Brunecker ) Meiſter Friedrid) meint, und 


5) Lang regest, Il’, 363 ald Zeuaen einer vor Konrad 
von Eveckfeld vollzogenea Urkunde: Gotefridus de Hohen- 
lohe, et frater ejus, Cunradus de Brunecke, Waltbe- 
tus Pincerna de Liatpure (ygl. oben S. 128), — Ib. 338 
Chuuradus de Bruacke allein bet einer Bamberg. Urk. 1245. 
Th, ILL, 115 cine Echenfung an Kloſter Eberach 1259 comsensa 
domimorum de Brunelke, weide aud) Konvad von Speckfeld 
besrugt, Ib, 443 verbannt der Stadtrath von Wiieyburg rem 
sceleralissimos traditores nobilium de Hohenloch et de 
Brunekke, — Fruhere Urk. ſ. oben S. 80. 


_ G6) Gotfridus de Brunckke befiegelt cine Würzturg,. Urt. 
1264, Gr ijt 1269 Schiedsrichter eines Streites zwiſchen Al... 
nobilis de Hofhinloch wud dem Onotubader Kapitel. Dat 
Aſchaffenburger Kavitel macht 1272 cine Enftung ex bonis a 
nohili viro Gotefrido de Brunecke sibi comparatia. 
Lang. regest, IL{, 229, 329. 395, Die Githme 2274 5. oben 
Anm. 5. fi 


7) Anonymi Leobiens, chron, bei Pez scriptt. rer. 
Austr. I, 876: Eberhardus comes de Kaczenellpogen 
eaptivas ad Albertum ducitur, et signxifer Rudolffi da- 
cis Gotfridus de Brunekch, cir magaificws, post mal- 
tos annos suos clarow actus in hoe praclio cicatricibus 
vulneram suorum ostenderunt. Müller fragt, aud Anlaß 
der Schaciz. Brunccker (oben Anmerk. 1), wee ditſer vir 
magnifcus war, Küchimeiſter St. Gall. Seith; 85 ſagt aus⸗ 
drucklich, der Fuhrer dex erſten Schaar K. Adolis war ain geet 
ton Dofitmic, ame Hie, ber tan BWruntgg, wns dag wit 
frommee in balten Geren wag. Auch die beiden BWaierms Herzögt 
firitten ſehr tapfer fire K. Adolf, obgleich Rudoli, Ludwigs ded 
Strengen Sohn, Albrechta Schweſterkind war, Herjog Otto OI 
bon Niederbaiern, ciner von Heinrichs Gohnen, hatte (hon auf 
dent Durchzuge in Schwaben gegen Ulbret von Haigerlo® 
einen harten Kampf deſtauden (oben S. 86), umd wurde ſchwer 
verwundet. Beiden Herzögen wurden tn der Schlacht viele Streit⸗ 
roſſe durch lange ſehr ſpitzige Degen niedergeſtochen; was af 
cine deut Urt des Streiteé vorgehoben wire, Buchner ¥, 220. 
Es koninit aber (chon in der Schlacht bei Bowines 1214 cin Sebrand 
folder Deaen gegen die Ritter (elo vor, Raumer Hohenkt, V. 495. 


® Mn Brunecken oder Vraunecken im Pufterthal an 
der Rlen it micht zu denken, well dieſes Brunthe, Gronoderd, pom 
Pricencr Biſchof Bruno, Grafen von Kir doers und Wale 
fenftatten (vergl. oben S. 241) erbout und benannt, ert im 
Zwiſchenreiche vor Rudolf urkundlich erſchtint. Aormaye Werte 
1, 7. 





133. Meifter Friedbrid von Sonnenburg, 


ob es derſelbe, welchen Hugo von Trimberg 1300 
unter den diteren Dichtern rihmt '). 

Etwas fpiter iff das Gedicht, weldhes die Briefe 
bes Papftes an K. Rudolf mittheilt, wie der Dich— 
ter fie lefen hoͤrte, wotin Rudolf freundlid) alé 
Rimifdher Konig und kuͤnftiger Kaifer 
begriift, und zur baldigen Krénung (in Rom) mit 
ber Krone ob allen Kinigen eingeladen wird. 
Zugleich entſchuldigt fich der Papft, daß er ihm 
nidt ſchon friiher den Kinigénamen gegeben 2): es 
fei von hohem Rathe gefommen. Mit dem letzten 
meint ber Papft vermuthlich feine Bemihungen, 
ben Gegenfaifer Alfons von Kaftilien, fo wie deffen 
Genoffen, K. Ottofar, zuvor yu beſchwichtigen, ob: 
pleid) es mit jenem erft 1275 gelang, und mit bie: 
fem die nod) laͤngeren Beehandlungen gar fruchtlos 
blieben ). Des Papftes Gregor X nod vorhans 
denes Schreiber ift aber fdon 1274 (26. Sept.) 
aus Lyon, wo damals eine Kirdenverfammlung war, 
den Gefandten des Koͤnigs mitgegeben, und empfieng 
er beim Meichétage gu Warburg 1275 (im Febr.): 
e$ beutet den Grund der Zoͤgerung ebenfallé nur 
an, und veriweifet auf weitere muͤndliche Erdffnun: 
gen ber Geſandten; welde dann auch fogleld) an die 
Kreusfahrt mahnten *). 

Das dritte, K. Mudolf betreffende Gedichte Met: 
ſter Friedrichs gedenkt endlich nod, in Folge des 
Briefes an den Konig ſelber, dee Sffentliden Rund⸗ 
ſchreiben des Papſtes an alle Farften der Chriftenheit, 
Deutfhe, Waͤlſche (Romaniſche), und Win— 
diſche (Wendiſche, uͤberhaupt Slaviſche), als der 





i Wie Docen Mul J, 1412 meint, ba die Berufung, wie 
es (deine, nur von einem vornetzmen Dichter miife verſtan⸗ 
den werden,” Dak aber in der ahnlichen Berwfung des folgenden 
136 Mumeland fire Bruntz Mund nicht Bruneckeß gu leſen fet, 
tie Doren, und Schlegel mit ihm, wahrſcheinlich findet, wird 
fid) Bel Rumeland zeigen. 

2) Dag fie dag finnfofe bas were bu hinih ¢ mante uſht zu 
leſen ift daz wir dich hinth ¢ nanten nift, ergibt fic) aus dem 
Lat. Briefe (Aum, 4), und bringt auch dem Dees erſt auf. dle 
rechten Fife, 

3) Maud) Oeſterreich. Geſch. Ul, 4949 F. 

4) Die Hteher gaehirige Stelle des Briefs, ang Raynaldi 
annal, eccles, T. XV, a. 1274, mn, 55 und Gerbert cod, 
epist. Rudolf, n. 27 gift aud) Schlegel: Licet igitur nom 
sine causa distulerimus, tibi hactenus regiam d(n?)o- 
minationem adscribere, cum fratribus tamen nostris 
nuper deliberatione praehabita, te regem Romanvorom 
de ipsoram consilio nominamus ; causas autem salubris 
dilationis, imo potius sagacis accelerationis hujus- 
modi, ad (otius orbis et ad ipsius maxime profuturom 
(1. profuturae) pacem imperii, ut speramos, dilectus 
filius. Tridentinus electus et frater Henricus de ordine 
minorom, tuae Celsitudinis nuntii, won solum ad ve- 


‘ 
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bamaligen Hauptoditer ber Chriftliden Welt, und 
jum Theil aud des Deutſchen Kaiſerreiches, zu torls 
chem einerfeité Burgund und Lothringen, anderſeits 
Bohmen, Schleſien, Preufen gehorten. Aden 
Meiftern (Gebietern) wird fund gethan, daß feit 
K. Karls Beit fein Koͤnig dem Papft fo lied ges 
wefen, und wer ben Roͤmiſchen Koͤnig und 
finftigen Raifer Rudolf nicht anerfenne, 
ben alte ber Papft fir feinen Chriften, — Hier 
iff aud) wohl befonderé K. Ottofar und fein Anbhang 
gemeint, der allen Vorſtellungen des Papftes beftig 
widerftrebte >). Die damals fprichwértliche Verglei 
chung mit Karl dem Großen, befonders bei Recht 
und Geredhtigteit®), wird nod bedeutfamer von 
Boppe auf K. Rudolf angewandt, der auch vor 
allen mieder, nad) langer Verwirrung, ein ftrenger und 
gewaltiger Herſteller und Anfang neuer Ordnung 
war. 

Außerdem betreffen mehrere Gedichte Sonnens 
burgs im Allgemeinen bie Fuͤrſten und Hoͤfe, und 
bie Verhaͤltniſſe der Singer gu ihnen und anderen 
Herren. Die Hohen-Edlen (—Fuͤrſten) follen nue 
den gu Rathe nehmen, der ſich felber wohl nah 
Gott und Ehren rathen fann; fie follen nicht laͤſſig, 
fondern mannlid) und fred) (ihm, thattrdftig) fein, 
und fo mit Hilfe der Helden emporklimmen. Wel- 
chee Here fid) bet reichen Einkuͤnften, von feinem 
Dienftmann an Milde deſchaͤmen (aft, deffen mug 
diefer fid) ſchaͤmen (I, 3, 4, 5). Gin Neidfag nur 
fagt, wer den Gehtenden (befonders fabrenden Leu— 
ten, Singern und Gagern) gebe, dee finde und 


ritatis expressionem sed et ad sollicitationem operient, 
Ottacer, Kap, 110 eryahlt, bet der Kunde yon Mudolfs Erwahtung: 

Des fobtic) dec-Bable)ft Got, 

wan bon im mart cin höher tot’ 

Ze dem fiinige gefant; 

diz’ Wirzburg in der ſeſbe want, 

Er brife’ im vaterlichen gruoz; 

ben enpfa(b.ie)ng der vünin fuos', 

Als cr won linem water fol; 

ber Got(e) (prach: „der Bapft ift tol 

Crluwen und genaden gen bir; 

ouch ſtẽt barnich Cin gir, 

Wie ev dich Hurzlich(e) fech; 

ad und Wann ec) das gefehech, 

Daz traht' in dinen finnen: 

ber Gab(e)R wil beginnen 

Mit dic ber Uriſtenheitſe) brum, 

des heiligen landes Drum 

Sol von dir werden geboulo(e)t; 

ber bapſt Gor deg getroutw(e,t ff. 
5) Mauch 11, 516 FF 

6) Veral, zu 95 und 112, — Auch bel Dante, dev Muboifs 
Gaumigteit, in Hinſicht dev Kreuzfahrt, tadelt. 
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flofe es bem Teufel iné Maul, ba Ghriftus dad 
geboten, keine Bitte gu verfagen, und jene nur 
pom Empfangenen weitergeben. Reine Sunde iff, 
Gut um der Ehre willen gu nehmen; nur ju viel 
nebmen, ift Geigy; eden fo wenig ift Sinde, Gut 
um ber Ehre willen gu geben, fonft finbdigte felbft 
ber, der allen, Suden, Gbriften, Heiden, alles 
Gute gibt, ja den Seinen das Himmelreich, um 
ſeiner Ehte willen (1, 7-10). Luͤge, der Holle (Fang-) 
Strif und Wurzei alles Uebels (II, 2), iff aus 
Moth nuc Armen, Milden, und Minnenden gu 
verzeihen: Luͤge des lobenden Hofvoltes follte jedoch 
fein Fuͤrſt dulden (LV, 16). Anders als bei 113 
Reinmar (S. 503), heißt es hier: der Edele Wohl⸗ 
geborene, trachtet nach Ehre und gibt um Gotteswil⸗ 
len der wahren Kunſt; der Gebauer (Schalk, Knecht 
von Geburt und Art habgierig ſtrebt ſtaͤts nur na 

Schalkes Lob (Bd. Ul, Str. 30). Welcher Here 
gelobt fein will, foll aud) loͤblich lebens daß man 
es nicht fir Unfinn balte, wenn ein Meifter fein Lob 
in kunſtreichen Spruͤchen vorbringt: wer von wuͤrdigen 
Rittern, edlen Frauen und feinen Nachbarn beliedt 
upd belobt iff, und von ben Meiftern ungelobt 
bleibt, deren Kunſt iff unecht (11, 5). Meifter 
Friedrich klagt, (an die obige Klage uber das Ja: 
Mein eines Koͤnigs erinnernd), daß fein thoͤrichter 
Ginn fid an manden getdufhe habe, die ee mit 
(funft-)reidhen Spriden angelogen, die ihm aber 
nichts dafuͤr gegeben, weil fie fic) derfelben unwuͤrdig 
gefuͤhlt: er wil, nad) ihrem Wunſche, ihnen ihe 
Gut faffen, und fein Lob behalten, will bie loben, 
denen Lob und Ehre lied ift, und die ſchaamloſen 
Schaͤlke ungelobt laffen (Vo, UL, Str. 45). Der 
Biedermann foll ben auf fein Lob neidifden (mit 
Recht) Ungelobten ebenfo haſſen und fid) zu den 
Beften halten. Dee Dichter klagt (wie Walther 
©. 170), daß ec bei reider wahter Kunſt ungluͤck⸗ 
lid und unbelohnt Gutes und Gaben blog iſt; er 
wil um Gut nun mebr luͤgen, alé einer ſeines⸗ 
gleiden, weil man Unkunſt mehr denn Kunjt belohnt: 
welder Here aber fo thut, der ift an Ehren todt, 
ja ewiglich verloren. Wahre Firften halten Kunſt 
Hod), welche fie ehret und erfreuct, Gott felber bat 
fie werth, denn fie ift beilig, und nimmt von Wuͤr— 


1) Go I, 1.2. Bd, WI, Sty. 64. In LV gehdrt 12 vermuthlich 
vor die weimal fing Gtrophen des Wettgefanged über die Welt 
(l—10), fammt ben folgenden 5 Gtr, von Maria, wit fie durch 
—— Str, 11 1d volljahlig werden, wobei 12 beſſer den Salus 
macht. 

2) Bolder-boum iſt eigentlich Verdoprelung, da ber urſprüng⸗ 
lid ſchon Baum helft, wie im Engl. trea, Goth. triu, und 
nod) in Wachholber, Queckholder, Maßholder, und dag alte 
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digen Gut fir Ehre um Gottedwillen; Gott gin: 
net fie nicht bem Unvolfe, das fie verſchmaͤht; 
fie ift Gottes Bote und Knecht, ift Gottes 
Erbarmung, und reicher Gabe werth: » She 
Fuͤrſten, Herren, wabhre Edlen, gebet um Gottes, 
um dec Kunſt willen, es gereuet euch nimmer!« 
(ebb. 16. 17. 18). . 

Diefe hohe Wuͤrde und fromme Bedeutung der 
Kunft, al8 géttlide Sendung und Erbarmung (jut 
zeitlichen Erloͤſung und Befeligung fie die etvige), 
zeigt Gonnenburg nod) darin, daß er, aud) wie 
Walther (S. 181), feine kunſtreichen Tone und 
Weifen mit dem Lobe Gottes anbhebt, weldes dann 
jut deiligen Sungfrau und Mutter ded Heilandes 
uͤbergeht '); ober dod) mit ſinnveller Bettachtung 
beginnt : der fehende Blinde foll ein Licht anzuͤnden, 
ſich felbft mitnehmen, in fid) gehen und die ver: 
borgene Schuld des bifen Willens auffuden, fid 
burd) Tugend erleudten; das Sinnelein (der ſchwache 
Menfdhengeift) foll an den Sinn (Geift) aller Sin: 
nen denken, aué welchem er entfprungen; und wenn 
ec fid im Splegel nicht von Hinten feben fann, fo 
foll ec fid) nad der Gonne (feinen Schatten) be 
fdauen, und ſeines Schopfers goͤttliches Bild in fid 
bewabren (11, 1.3). Go find denn aud alle dbri-: 
gen Gedidte, außet den obigen gefchidtliden, ere 
baulid) und lehrhaft: das Schoͤpfungswort der Melt 
und Adams, aus dem der eingehauchte Geiſt ſogleich 
Gotte Antwort gab; wie nad dem Suͤndenfall 
burd Eva der Menſch in Chrifto wiedergeboren ward, 
burd ben Geift und bad Gnades Mort Ave, von 
ber Jungfrau, welche aus Juͤdiſchem Stamm ers 
bluͤhte, wie bie fife Blume aus dem Abelciedenden 
Raube des Holunderbaumsé 2) (Bd, Ul, Str. 37-39). 
Die Weihnadtéfreude der ganzen Chriſtenheit (edd. 
31). Die Tugenden find Ausfldfje der Gottheit 
bie Untugenden Fallftcide bes Teufels: fo Treue 
und Wahrheit, Abgunſt und Untreue (ebd. 22. 41); 
Milde (23); Frou Zucht und Frau Maaße, die 
fonft die hohen Herten hegten, nun aber Sunge 
und Alte verſchmaͤhen (32); Aerge (Bosheit, Un: 
zucht) und Sdjaam (32); Alte und Junge follen 
fragen, was die Welt von ihnen fage: aber, wie 
bie Sdlange, fobald fie das Blatt?) vernimme, 


Uviolter Apfelbaum) nod in Orténamen Uffoltern, Affeltrangen. 
Merkwurdig lautet aber Holder gegenwdrtig Holunder, dem 
Althochdeut. folan«tar mafer, und nod) mit der volltinendem 
Endung (von den Hoblen Sweigen); auf abnliche Weiſt wie 
wetland, Mittelhochd. wilen (Dat. PL, and voliRandig bj wilen, 
bewilen daber bi sweilen), wilent; Althochd. wiliin, witunt. 

3) Loctpfeife auf tem Blatt, Gel. Slofar zu Irian, amd 
137 Spervogel Str. 27, 


— — — — —— 
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ihe Oht mit dem ‘Bagel verftopft, fo betduben fie 
fid) durch béfe Einfluͤſterung gegen Ruf und guten 
Rath (34. 35. 36); Das Alter foll geehrt werden, 
wohl thum und wuͤrdig leben (37). Alle Welt 
tradtet findlid) und verderblid) nad bem Gute, 
bas bei den Guten und Milden nicht bleiben will 
(edd. 42). 


Das einem Meifter aunfgegebene Raͤthſel 
von einer tounderfamen jung-alten, klug⸗ thoͤrigen, 
freud= und leidvollen, frommenden und ſchadenden 
Stau, deren Baud Stahl, der Ruͤcken Biei, die 
Fuͤße befiedert find, wird leicht, in derfelben Weiſe, 
durd bie Frau Welt aufgeldfet!), die taͤglich bofer 
toird und gulegt Jammeriohn gibt (20. 21). Dazu 
fagen Gonnenburgs fuͤnf, am meiften verbreitete, 
‘ebenfo von einem andern unbefannten Didter bee 
antwortete Strophen in derfelben Weife, vom Be- 
fHelten ber Welt, woran nod andere Dichter 
Theil genommen haben: wer die Welt beſchilt, 
beſchilt Gott felber, in deffen Schdpfung nichts 
Wandelbares iff, als wo die Menſchenkinder mit 
Sinden leben; alfo gany Schillers Spruch: „die 
Welt ift vollfommen uͤberall, wo dec Menſch nicht 
hinkommt mit feiner Qual. Aus ihe nimmt Gott 
feime Menſchhelt und Mutter, die Heiligen und 
Seligen des himmliſchen Ferufalems; das Brot, 
durch deffen Wandlung und Opfer in Priefters Hand 
dle Erde die Himmel uͤberſteigt, weil deffen die En- 
gel entbehren 2). Sinnlos iff die hdufige Rede, 
vfid) der Welt abthun<« mwas wohl mit Freibeit 
und Sinden thuntid), dagegen der weltliche Leid 
ſelbſt nad) bem Tode mit der Seele erfteht. Solche 
Ehre und Dauer gemahet uné Frau Welt. Jn 
dem Gebote, Vater und Mutter ehren, lehrt Gott 
felber aud), die Welt (worin er Woblergehen ver⸗ 
Heift) nicht befdjelten; Frau Welt, durch welche er 
uné alle Geſchoͤpfe unterthan gemadt bat (IV, 1— 
5). Die- in gleihem Umfange und Tone darauf 
folgende Antwort ift nicht minder bedeutfam: Man 
beſchilt im dex Welt niche Gott, fondern eben nur 
bie Schuld, wie den Lucifer, der Gottes Wunder: 
werk war, fo die bifen Kinder der Welt, die mehr 
Dornen alé Roſen tragt; man ſchilt die Gebrechen 
und den Jammer ber Welt, wie die Sande und 
Miffethat, wodurch fie fo gebrechlid) ward. Jener 
Sprud, daß nur die ſuͤndigen Menfdentinder das 





1) Del. oben S. 500, 
2) Das Geheimnis, in welded auch die Engel geliiftet au 


chauen. 
3) Scheint noc die richtige Abltitung von weit, werlt, were 
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Unvollkommene in der Welt find, beſchllt dieſe ja 
felber, da Welt eben nichts anders ift, alé Menſch 
und Menfdentind?): die Welt wird alfo mit Rede 
befcholten, die Gott durdh feine Menſchwerdung unß 
w. fo gebeiligt hat, und die dennod ein fauler Sumpf 
bleibt, welcher durch ben reinen aué ihm entfpruns 
genen Brunnen nicht erftiſchet und gereinigt wird. — 

Gin Friedelein (Liebchen) gab dem Dichter zur 
Auslegung ein Beiſpiel: wie Wein und Wafer 
fid) widerſtreben; und er deutet es auf Minne und 
Unminne, die gefondert bleiben follem, wie Wein 
und Waſſer (Bd. ll, Str.48); echt Deutſch, obſchon 
Hugo vom Trimberg Marners Miſchung des Deut: 
ſchen und Lateiniſchen eben diefem Waffee mit Weine 
vergleidht (S. 532). Gonnenburg verfidert, er ſuͤnge 
gerne hübſchen (hoͤfiſchen) Gang und fagte 
gute Mabhre, wenn er aud huͤbſchen Habedant 
hatte; ex flinge aud) wohl Minnelieder, vom 
Mai und Sdheiden der Gelieben (Tageweiſen, Wad: 
terlieder), und anderes nod): er laſſe es aber; weil 
Budt und huͤbſcher Sang nunmehr den jungen 
Edlen verdrieft, und ihnen fieber ift, beim Weine 
die Weiber gu beſchelten (1, 13): alfo wieder die 
ſchon von Walther (S. 179), Lichtenftein (S. 381) 
u. a. gefuͤhrte Kage, Sie vetvollſtaͤndigt aber den 
Umfang von Sonnenburgs Singen und Gagen, 
und daß er, aufer den dargelegtem geſchichtlichen und 
lehrhaften Spruͤchen, im denen er nod einmal die 
Hauptlehren zuſammenfaßt (Bd. III, Str. 47), und 
endlid) Maria um Firbitte wegen all feiner Sinden 
bittet (Bd. UL, Ste. 12), aud) Minnes und Mai: 
Lieder dichtete, wenn gleich nichts davon uͤbrig iff. 
Durd fie wuͤrde er Walthern, der ihm ſichtlich vor 
allen vorgeſchwebt, vielleidjt nod) aͤhnlicher erſcheinen. 

In feinen vorliegenden Gedidhten offenbart Sons 
nenburg aber die hidjte religidfe Bedeutung, Her- 
funft und Wuͤrde der Kunſt, wie faft fein anderer 
alter Dichter; und demgemaͤß weiſet ex auf die (be: 
fonbderé aud) durd) die Kunſt) verbliebene Goͤttlich⸗ 
feit und Schoͤnheit der Welt hin; waͤhrend fein 
Gegner bie fiindige Seite derfelben ſtark herauskehrt. 
In den geſchichtlihen Gedidten nimmt Gonnen= 
burg Theil am Wohl und Wehe des Baterlandes, 


und wahr und wuͤrdig iff Lob oder Tadel der hoͤch⸗ 


ften Haͤupter deſſelben. Seine Darftellung und 
Ausdru ift gewandt, lebendig, bildreid), dichteriſch. 


alt (= Menſchen⸗ Alter) zu fühlen, whe denn died Wort aud 
damals, ja nod, befonders nur vom der Menſchenwelt gebraude 
wird; in Mundarten (elo ſchlechthin ,, viel Welt” fir viele 
Menſchen (umgetefrt monde), Del. mein Worterd. su Bibel, 


83* 


660 


Dieſem Inhalt entſprechen die vier kunſtmaͤßigen 
groferen Weifen. Alle haben eine gewiſſe Aehnlich⸗ 
feit, welche vollſtaͤndiger vortritt, wenn man bie 
furjen Zeilen von L II. III nur alé die durch Reime 
gebrodjenen Langzeilen von LV betrachtet 1), mithin 
alé regelmaͤßige Einfchnittéreime, wie ſolche ja aud) 
in IV einigemal vorteeten?). In diefer Weife LV, 
Viegt bei weitem bas meifte von Connenburg vor; 
und ihre Beliedtheit’ zeigt aud) ihe anbdermeitiger 
Reimwechſel in den Stollen), und im Abgeſange; 
welchen erften aud) der Wettgefang aber die Welt 
hat. Die anderen drei Weifen ftehen fid) nod nis 
ber, alé Gariagionen, durdy die tiberwiegenden kuͤr⸗ 
geren Reimzeilen, in welchen, wie Aberhaupt in den 
(gwar nicht durdgdngigen) Einfdnitten dec Lange 
geilen, das Verhaͤltnis von vier yu drei Fuͤßen vor⸗ 
herrſcht. Der durchgaͤngige jambiſche Schritt bleibt 
es aud nad weiblichen Reimen, und ermangelt nut 
mandmal, befonderé gum Einſchritt der drei Theile, 
des Auftakts*). Cine fuͤnfte Weife, von welder 
nut bie Stollen in dee Fenner Sammlung nachgetra: 
gen ftehen, Hat in ben kurzen Zeilen ganj trochaͤi⸗ 
ſchen Gang durd) ben gewoͤhnlichen Wechſel nad 
ben Reimen. Die Meime find cein, mit den gee 
woͤhnlichen Freiheiten >); die Sprache iff frei von 
Mundart®), Bedeutſam trite zuweilen Allitteration 
ein, zugleich wortſpielend, wie bei der Wiederholung 
beffelben bedeutſamen Wortes faſt in jeder Zeile 1). 
Dieſe Wiederholung iſt hier ſehr haͤufig *), ſteigert 
ſich ſogar gue doppelten, ja dreifachen (1, 12), und 
wechfeit aud) mit zwei folden Wortern, alé Gegen- 
fagen (IV,, 30. 33). 

Die meiften all dieſer Strophen find zwar felb- 
ſtaͤndig, indeffen bilden offenbar die fuͤnſe vom Wee 





1) Mur Langieilen deutet aud die Meimfiellung von 1, wo 
die ungleiche Folge der Neime im dem Stollen aidt die Meime 
trifit, welche bet der Langzelle den Schius Gilden wurden, Aehn⸗ 
liches gilt von IV felber, bei bem Reinmwwechſel in ben Stollen, 

2) Bd, ML, Ste, 15, G95 bet der letzten auch {m Abgefange, 


3) Got. Br. U1, S. 743, wo aus der Maneſſ. Sammi, (M) 
LL, 12, 15 ftehen muſſen. 


4 3. B. WI, 1. IV, 6, 14, 34, Zuweilen feireitet amd 
vey tin, fir vow — vy —, 5, B. DV, 7,'8, 35. 99, 

5) 1, o wir: gar: TV, 18 man: tin; 35 Bat: Hit. IV, #2, 
23 fich: rich, IV, 19 muoft: tra. — Den alten Nichtumlaut seis 
gtn nod: 11, 3 ſannen: gunnen; LV, 12 tugent: mugen, two dad 
Plurals t dagegen ichiefer Nachwuchs iſt. 

6) Der aus der Jenaer, fiberhaupt jue Adkurzung des us 
finitiven geneigten Handſchrift herrithrende Keim, Str, 16 zie: 
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ſchelten dec Welt ein gufammenhangendes Gedicht, 
welches in demſelben Umfange beantwortet wurde. 
Ebenſo gehoͤren mehrmals je drei Strophen durch 
ben Inhalt, wie dutch den gemeinſamen Anfang, 
gufammen®), wie bei Walther, Die Erhaltung 
von drei Sangweiſen dee vier vollſtaͤndigen Tine ließ 
biefe genauer aufſtellen! 0). 

Die Jenaer Handſchrift, welche allein uns diefe 
Sangweiſen bewahrt, Hat aud. die vollſtaͤndigſte 
Sammlung vor Sonnenburgs Gedichten, und ihr 
fehlt nuc der aus zwei geſchichtlichen Strophen bee 
ftebende Zon IIL der Maneſſiſchen Sammlung, mit 
welder fie alles gemein fat, bié auf 5 Strophen 
bes erften, und eine Strophe des vierten Tons, 
Der leGte, dee auch in der Maneffifden Sammlung 
voranſteht und diefe Stelle behalten follte, wird in 
ber Jenaer bedeutend bereichert, aud durch cine 
Randſchrift. Die in jener feblende Antwort auf bas 
Weltgedicht wird durch dem Nadtrag der aͤlteren 
Heidelberger Sammlung, die allein beides vollſtaͤn⸗ 
dig Hat, willfommen ergaͤnzt. Daffelbe Gedidt 
Sonnenburgs in der St. Gallee Nibelungen-Hands 
fdrift, binter Eſchenbachs Wilhelm von Oranfe, 
befundet deſſen weite Verbreitung. Die drei cel 
gidfen Strophen diefes Tons in der juͤngeten Hei⸗ 
delberger Handſchrift, in derfelben unridtigen Folge, 
wie die Maneſſiſche fie hat, werrdth naͤheres Bere 
haltnié gu diefer; und die Bercingelung einer Stro- 
phe davon in den Auszuͤgen der Wuͤrzburger Hanb- 
ſchrift bezeugt das beliebte Andenken diefes vorzuͤg⸗ 
lichen Dichters. 

Goldaſt (paraenct. 355. 425) deutet auf Stt. 
20 und fibct 26, 7 an. Godmer (Prob. 246) 
gibt Str, 1, 2. 8, 14. 16, 17, 23, 25, 26, 


bite (file viien <= biehen) iſt herzuſtellen unde fol bich ot 
beften sien: viien, wie (hom die Cange ber Reimzeile umd der un⸗ 
flatthafte Jmperatiy ste fur zinch fordert, — Gd, 30 grarit: 
ſteit, meden ftir, iſt wohl derſelben Niederdeutſchen Cinmirtumg 
zujuſchreiben (Gal, Worters. su Gottfr. v. Strafs) — Cbd. 2 
wart: werkart fiir werhért, tt Hochdeutſche Uusweidung, wit 
tod gelabrt, Gal. Worters, ju Gottir, v. Strat, 


7 1, 4 IV, 41, 1, 3 
8) I, U1, FV, 18-23. 32, 34, 42, 44, 
9) 1, 3-5; 7—9, IV, (Bd. MN) 10, 1. 135, 14. 25. 12; 16—I8, 


10) Underweitige Nachbeſſerungen: 11, 1,11 fol§Lles]; * G 9:6 
acebeir(e): berett(e). HT, 1, 1 Orthablere] der Geren; 8, 3 fagerect 
(wie 134 GigeGer I, 2). FV, 15, 12 tobt{e]. 27, 6 miige sieet, 
32, 10 zweife}c, 35, 6 or[e], 41, 6 dien{e}t. 
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Sigeber 


"t nae 
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Dieſer nur aus der Maneſſiſchen Sammlung be— 
kannte Dichter ſteht in aller Hinſicht dem vorigen 
Meifter ſeht nahe, ift aus derfelben Beit und Ge: 
gend, und Hat fidy vorndmlid) aud am Boͤhmlſchen 
Hof aufgehatten. Er ift ebenfalls ein auf ſelne 
Kunſt umherreitender Singer, dee um fo mehr zur 
Theilnahme an den damaligen Schickſalen des Baz 
tetlandes angeregt wird, und iff durch den einfachen 
Namen, fo wie durch bas mangelnde Wappen, deut: 
lich als cin Buͤrgerlicher bezeichnet 1)J. Das Geez 
maͤlde bezieht ſich auch auf dieſe Verhaͤltniſſe: cin 
Here ſchenkt einem Pilger einen reichen Mantel; 
oben an den Birmen der Burg find vier Frauen, 
und ein Juͤngling, ber bas Hacbrett ſpielt. 
Bei Lichtenſteins Auffuͤhrung dec beiden weltbe— 
ruͤhmten Ritter Wern hard und Heinrich Preu— 
fel, welche am Hofe Herzog Friedrichs von Deſter— 
reich, vor allen maͤchtig, Lichtenſteins Fahre als 
Kinig Artus ritterlidy verhertlichten, ijt ſchon bes 
merft (S. 370), daß Sigeher vermuthlidy bierauf 
anfpielt, wenn et Ddiefelben beiden „Preußen““ 
der Tafelrunde bes Actus fir wuͤrdig erfennt, 
ba fie inDefterreid fo ruhmvoll leben und Gold 
und Gilber, Roſſe und reiche Kleider den Gaͤſten 
wie ben Kunden ſchenken (IV, 3); was der Dichter 
aud wohl felber erfubr. Dies trifft fo nod in die 
‘Beit Herzog Feiedrichs, vor 1246, ober in bie 
naͤchſten Jahre, als die Preußel mit den anderen 
midtigiten Herren Deſterreichs uͤber die zwiſtige 


1) Aigehte (dee Eitaeshehre) it alter Heidems Name, in dew 
Miselungen (Klage), Dietleib, Dietrichs Flucht und anderen Ger 
dichten des Heldenbuch, — Adelung os erklart ihn fiir den Gis 
ther bel Valentin Boigt; was Docen 206 frageweife aufnimmt, 
Kock MU, 2 fest ibn, mit Adelung, in die erſte Halfte ded 13ten 
JahrG., whe feime Gedichte beweifen, Doten beſtimmt (eine Beit 
durch ‘das grofe Interregnum. 

2) Maud Oeſterreich. Geſch. III, 316, 

3) Gal. oben S. 14. Die dort angesogene Stelle lautet: 

Ex (Ludw. v. Medlis) was ba Aneht ber ſelben zit; 
ritters refit gab im fit, 

Hig ith des die warheit Have, 

ber edele erliche Matselabe, 

Der bwierde Hiinih in Behem riche, 

per bie Hrdne (6 lobeliche 

#6 gar bolhumener unde truok 

bay man noch se redene genuoh 

Wit von fince werdeneit, 


Machfolge des leGten Babenbergers fic) bettethen 
toorauf Gefandte nad Meigen gingen, ſich aber in 
Prag durch Kinig Wenzel fiir feinen’ Sohn Ottokar 
gewinnen liefen, 1251 (SG. 369).” ‘Wie oeide Prewt 
fel im Krlege ded Herzogs Friedrich egen Ottokar 
1246 einen Zweikampf mit zwei futher Brůuͤdern 

en Waiſen) fo ritterllch 'beftander’'(S. 354), iſt 
— Preußel auch 1260 auf Ungatiſcher Seite 
gegen Ottokat, und fiel durch Verrath 1267. Wern⸗ 
hard Preußel iſt aber 1268 Ottokars Feldhere im 
Kriege gegen Baiern 7). 

Aus jener Beit ift aud) das Lobgeditht auf den 
Kinig „Wazlabe hon Boͤhmen, weichen der milde 
Frute, der weifé Salomon und der theure Are 
tus mit Dugenden gefrint haben, imbd der fo ob 
allen Konigen die Krome fragt wie’ ber Mai ob 
allen Monaten (VI, 2). Dies iff Wenzel I, der, 
nachdem er feinen Sohn Ottokar gu Oefterreidy und 
Steiermark verholfen, 1253 ftarb, und von bem 
Dichter der Kreuzfahrt Landgraf Lvdwigs V ouf 
Abnlide Weiſe ‘gepriefen wird, wie beerlic ev bie 
Krone getragen, und ohne Unterfdicd Franken, 
Thiringer, und“ Schwaben, reichlich begadt habe, 
namentlid) ju Zroppau ben Gewaͤhrsmann bes 
Dichters, den Thuͤringiſchen Mitter Ludwig von 
Medlig; fo daß diefer Konig ſelber aud) wohl fir 
unfern Mttnnefinger „Koͤnig Wenzel von Boheme 
gehalten worden 2). Gigehers Zufammenftetien des 
milden Frute mit Salomon und Actus zeugt von 


’ bit doch nimmer wirt bof feit, 
Er was cin nünin bon grszer tit; 
inte gar miltenſich ex Hit 
Sie gerichet, die bes geruochten 
und bie fine Helfe ſuochten, 
Hs boller fant ec den gap, 
tc were Franke, Wiring, Swap, 
Don fan er os alllen] ben fanden Aiwa, 
fin milte nieman dep a3 nam, 
Er enwolbe Begaben in, 
nach ber RiniWlichen wirde fin. 
Waz ich Habe ſiner tugende vernumen, 
tole gat cim Herre er bolien Aumen 
Wag an allen ben taten fin, 
ob ich bacaif minen fin 
Wurte mic vollem wise gar 
unt Cin tuen wolbe machen offentar 
Der mwerlde, Het’ ich noch fangin jar, 
und ich noch alle tage erbvar, 
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feiner Kunde bee heimiſchen Gage, wie von bem 
hohen Ruhme dieſes auc) in die Nordifde Mythe 
hineinragenden alten Konigs und Helden!) deſſen 
aud) 137 Spervogel gedenft. ea ° 
Um Ddiefelbe Beit klagt Sigeher, daß der Raifer: 
wahl nicht mehr, wie fonft, Koͤnige pflegen, fons 
bern Waͤlſche Pfaffen: dec Papſt werde, ohne 
Ruͤckſicht auf dem von Holland, dem Staufer 
die Krone ju Mom geben, wenn diefer ihm Jeru⸗ 
fatem, fein, Erbe, abtrete: fo ſplele dec Waͤlſche 
mit Deuiſchen Fuͤrſten, wie mit Tocken (Puppen), 
fete fie eim und ab (I, 2). — Sonrad IV, K. 
Ftiedrichs IL Sohn, ift hier gemeint 2), von deffen 
Koͤnigswahl 124 aud) bei dem vorigen Dichter die 
Mede gewefen, dem entgegen Papſt Innocenz LV, 
nad Heinrid) Maspe’s Tode 1247 den Grafen 
Withelm von Holland erwahlen lief, det 
1256 (im Jan.) von den Frieſen erſchlagen 
wurde. Bon Unterhandlungen fiber Ferufalem, 
dads allerdings aud Konrads Erbe war, ift nichts 
befannt; es fam bei Konrads Anweſenheit in Sta: 
lien, feit 1251, iberhaupt gu keiner Annaͤherung, 
ber unaufloͤsliche Swift bei den Unterhandlungen 
12543) blieb Konrads Erbe in Fralien, Neapel 
und Gicilien, welches dee Papft .alé ihm beimge: 
fallen anfah, deffen fic) aber Konrad bemadhtigte, 
und bort 1254 ftarb. 
Die dicht darauf folgende. Strophe (I, 3), 
welche Gott bittet, daß er aus zwei KRonigen 
Ginen geredten und Chriffliden made, meint eber 
aud) diefe beiden Gegentinige, alé die 1257 zwie⸗ 
ſpaͤltig gewaͤhlten Alfons von Kaftitien und Ricard 
von Cornwall, ba jener gat nidt, dieſer wenig nad 
Deutidland fam: die Berwirrungen des Reichs, 
welche Sigeher beflagt, Ricchen= und Strafenraub, 
Perheerung, Gewaltehat, dec Fuͤrſten uͤbler Rath 





Wie gar manlich er was cin man 

und tas fren ev hat Begin, 

Ach fiunde deg nit ze ende Rumen, 

So fagt aud Otacer, in dee Hefterr. Kron. Kap, 16: 
i tenog bes landes frdn(e) 

<e ben aiten ſchon(e) . 

Der mahi hiinig Wenz. 

1) Er tft dod wohl Odind Urenkel, der Stioldung Frodi, 
König von Danemart, gu deſſen eit, die mit der Geburt Chriftt 
vercint wird, der Grodis Friede war, wo niemand befdadigt 
ward and ein Goldring auf Salanars Heide lange ficher fag. 
Diefen Frieden und Gold (dad goldene Feitalter) mahlten ifm 
dei Rieſenmägde Fenja und Menia, Bis der Eeefinig Mofing 
fon erſchlug, dem fie Salz mahlen mußten, 648 fein Schiff mit 
ifnen verfant, wodurd dad Meer faljig ward, Cnorra Edda 
S. 146 Ff. — Hochdeutſch lautet der ame Froote, und in Gu 
drun 878 ff. Hilft der weife alte Frute von Daͤnemark feinem 
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und blutige Hand waren freilich in diefer ganzen eit 
gleich groß. Auf diefelbe im Allgemeinen geht aud 
die Anwenbung der Alten Röͤmiſchen Sage *), woe 
nad ¢in Meiſter (dee Zauberer Virgillus) in Rom 
eit Erzbild goß, fir jedes unterthane Land, welches 
fogleid) eine Glocke laͤutete, wenn diefes fic em: 
porte: was bem Roͤmiſchen Reide nie fo noͤ— 
thig gewefen, alé, nun (TV). * * 

Eine Reihe von Strophen iſt dem Nachfolget 
Wenjelé, dem Boͤhmenkoͤnig Ottokar, gewidmet. 
In der einen (Il, 1) wich Gottes Hilfe gegen die 
anbrangenden Heiden angecufen, fiir die Chris 
ften, welde nad) Chrifti Grabe ſtreben, und 
deren Schwert erklingen muͤſſe, gleichwie ober 
Meer; uns wire beffer, nicht geboren gu fein, 
wenn wit den Sieg verlieren. Gott moͤge um 
Chrifti willen verzeihen, auch dem, „der das Haupt 
ijt« Siegt Ottokar midts), fo find wir alle 
verforen. — Dieß geht auf HOttofars Kreusfabet 
gegen die Preufen und Littauer, gu Hilfe dem be- 
draͤngten Deutfdorden, welder von dem wirklichen 
Grabe Chrifti „uͤber Meer, nad Preußen verfest 
war, two er eben fo tapfer darum fodt: Ottokat, 
vom Papi Jnnoceng IV aufgeforbert, zog mit ftatt 
lider Deere, gegen 60,000 Mann, Bihmen, Heffer: 
reicher, auch Sachſen, Brandenburger (Markgtaf 
Otto, S. 13), Thiringée und Rheinlaͤnder, dort⸗ 
bin, 1254—55, fiegte im hactnddigen Kriege, be 
feftigte feine Eroberungen durch die Staͤdte Koͤnigs— 
berg und Braunsberg, nad ihm und Biſchof Bruno 
von Olmuͤtz, feinem Gefaͤhrten, fo benannt, und 
fam fiegreid) heim. Ottokars zweite Kreuzfahrt, mit 
dbnlidem Gefolge (darunter aud die Brandenburger 
Markgrafen) 1267 war wegen ded gelinden Wins 
ters frudtlos und lief den Deutfdyorden in großet 
Gedringnis®). Sigeher meint wahefdheinlid die 


Derwandten Konig Hettel bei der Brautwerbung. — Sm Nolen 
Garten ficht der junge Konig Frute von Danemart tee Cpe 
und Dietrich gegen Giinther, dev ifn aus feines Waters Erte 
vertrieben, (Kofengartems ed in meinem Heldenbuch 13), Je 
der Ravenna s Schlackt ebd. 478, 685 ff, 786 ff.) ſteht er auf Er- 
menrichs Seite und ficht gegen Nudung, Dietrichs umd Cpets 


Mann, 

2) Wie fhon Goldast replicat, 290 anmerft, 

3) Raumer Hohenſt. IV, 345, 

4) Die Salvatio Romae, befannt aus den gest, Romanor, 
und anderen Romiſchen Golksfagen, Vergl. meine Meifedriefe 
IV, 119, 

5) tht fteGt Hier fire niht, wie häufig nad der Conjunction 
bas, aud) wenn dieſe ausgelaſſen iſt, y B. weae, tht id mabec, 
dag nicht; grfigt Otawher (hr = tft, day Oralhee niht grfige 

6) Maud Oeſterreich. Gels. IM, 183 fF. 333 EF. Vergl. oben 
S. 296. 391. 
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erſte Kreujfahet, und das Haupt ( Deutſchlands, wet 
cher fie hatte unternehmen follen) iff eber der vom 
Papft gebannete K. Konrad 1V, als fein Wilhelm 
von Holland; wie bei der zweiten Kreuzfahrt eer 
an Ricard, alé ben entfernten Alfons zu denken 
madre. — Die letzte Strophe vergleicht Ottokar 
von Biheim mit Alerander an Muth, Gut 
und Heeresmacht, als diefer gegen den. Perfer jog, 
and verkuͤndigt, ex werde nod ded Reides Erbe 
erweitern, wenn er's begehre, und alles Ungleide 
(darin) ebenen: fo foll ein Staufer heuer hoͤher 
fteigen, als vorig Jahr, und fein Schwert, wie einft 
Alerander, um Ehre ſtreiten. Dieſes iſt vere 
muthlich der letzte Staufer, Kontadin (2), der 1267 
mit gewaffneter Hand nad Italien zog, fein Erbe 
wiedet gu erficeiten, wie vor ibm fein Vater, jedod 
eben fo twenig heimkehrte. — Endlid),. eine Stro⸗ 
phe, forbdert unter dem beliebter Bilde des Gluͤcks— 
rades!), den „Herrn RKinig auf, er foll ſich bine 
auffdwingen, toenn et den Stubl befteigen und das 
Reich erftreiten will; ec fol gottesfirdtig, 
gerecht und milde fein, und geben, twas fein Vater 
nie befag, wie der darum fo weitberuͤhmte Alexan— 
ber (VE, 1). Diefer wiederholte Verglet mit 
Alexander (zunaͤchſt aus einem der Altdeutſchen Geez 
dichte, 5. B. dem Lampredtifden) gilt ohne Zweifel 
aud) wieder dem Ottokar, und bie WAufforderung, 
ben (Deutſchen) Thron gu beftetgen und das Reich 
gu erfireiten, fallt in die Beit nad Richards Tode 
1272, 2. April), welchen Ottokar felber gulegt gegen 
{fon erhoben, und bie, bei der mangeinden Ente 
ſcheidung des Papftes zwiſchen beiden, beabſichtigte 
neue Saifer: Wahl 1268 verhindert hatte, indem 
Ottofar manigfaltig durch Richard gefdrdert war. 
Sigehers Gedicht ſcheint genau der Beit anzugehoͤ— 
ten, wo nun (1272 im Auguſt) bem Ottofar von 
den Kurfuͤrſten die Krone angetragen wurde, welche 
er groar ablebnte, dann aber be? Wahl Rudolfs 
wiberfprad, die Anerkennung des Papſtes gu ver= 
hindern tradtete, gu Gunflen des fernen und ihm 





1) Vergl. oben S. 237. 

2) Dak er felber, nach Rudolfe Wahl, now ſörmlich nad 
ber Kaiſerkrone getradtet, wie der Prieher Siegfried von Mel: 
fen (im Chron. bei Pistor. seriptt, rer. Germ, I, 1074) 
ergaglt, wird von Naud Oeſterr. Geſch. i, ais Ff. biindig 
widerlegt. 

3) Dies vertritt Hier, bedeutfam fiir den Inhalt der Ge: 
ſchichte, dem fonftigen Kryſtall oder Zauberſpiegel. — Sn dem 
Gewiffens Spitgel, gedeutſcht won Hee Meett, prediger von Wms 
berg, Wiener Pera. Hof. Sar, des 14. Jahrb, fteht unter den 
manderlei Wahrfagereien und Zaudermitteln, auch der Aber⸗ 
glaubde en losspieher, an fwertprieff, an etfvdgel, an patonigen 
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bequemeren Alfons, und, des neuen. +6 ſtreit⸗ 
barer Feind blieb bis ans Ende 2), —* . : 

Die allgemeinen Aeußerungen Sigehers uͤber ſeine 
Verhaͤltniſſe am Hofe, wo er die Biederden, Wirth 
und Gifte, preifet, und obwohl er ſchweige, feine 
linden Spriide, „als habe fie eine Tuͤrteltaube ers 
lefen © empfiehlt, bagegen vor den fcharfen marnet, 
und mahnt, ihm Gunft und ſeiner Ärmut Gut yu 
ſchenken (VIL, 1), beziehen ſich vermuthlidy aud) 
auf den Boͤhmiſchen Hof. — Das. Beifpiel des 
Koͤnigs Belfarzar, demgleich der alte Gott noch 
den Hochfaͤhttigen, dee nicht auf. ihn vertrauet, 
gu Tode ſtuͤrzt (VIL, 4), deutet wohl auf den Un— 
tergang des ſtoiſen Ortofar im wwiederholten Fries 
denébrude gegen Rudolf (1278). 

Die Weiffagung durch einen Geift, welchen Si 
geber zwang, ihn in einem Gdpmerte®) feben gu 
laffen, daß viele Fuͤrſten todt lagen, die Griechen 
Konftantinopel beswangen, gwei Pap fre 
Recht in blutiges Unrecht verkehrten, die Kirche 
nad) Hilfe rief, und dev rechte Glaube jerſtoͤrt 
ward, fo daß weife Meiſter die Boten des Anti 
rifts (das juͤngſte Gericht) gefehen haben (V, 2), 
— Ddicfe dod) wohl ruͤckwaͤtts gefehrte Weiffagung 
verflindigt obne Bweifel die Eroberung Kon ftans 
tinopelé 1261 (25, Sul.), mobdurd) das Lateini⸗ 
ſche Kalferthum unterging, und die Griedhen, nach 
langem Kampfe', ihren Kaiferfig wieder einnahmen*). 
Die belden Papfte find etwa Urban IV und Cle 
mené IV (1261 —69), die Helfer Karls von An- 
jou. — 

Mod allgemeiner deutet auf diefe verworrene Beit 
ber Reidhserledigung die Grinnerung, an die nun 
bewaͤhrten Spruͤche der Sibylla, daß die Meiche 
der Fuͤrſten baar werden, und bas Ende nahe: die 
hochmuͤthige Kirche hat das Reid vielfad gehoͤhnt; 
das Lamm traͤgt Wolfes Zaͤhne, und alle Koͤnige 
muͤſſen es firchten; kaum fteht bei dem Roden 
(Glephant, Zhurm, im Schachſpiele) ein Bauer 
(VI 3) 5), 


Gtaben und an alraunen. Der Eisvogel erflirt 14 Meisners Uy, 
2; desgleichen bie Patonigen: Wursel (bei Grif Bathenia, 
Vathengel) Nitharte X, a, (Bo. Un. Val. Germania I, 64. 

4) Dergl oben S. 424. — Diefe und die folaende Str. hat 
_ Goldast repl., nebſt dex obgedachten, dod) ohne Dews 

ng. 

5) Roche fautet im dev alten Sorache daz roch, ore roches, 
Gergl, 72 Klingſor 712; 113 Neimar 1, Dee Bauer heißt 
bende (ebenſo bet Reimar), auc) went (Boner XVI, 46), Nie⸗ 
deri, mod) fent, fentie, fant; él. Schwed. Dan. fan: dod 


wohl von infans, Stal, fante Gute, Bauer, Knee amd Ins 


fanteriſt (Jufant); obſchon Angelſachſ. ferpa phalanx, git: 
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Sigeher’ ruͤhmt fic) gulegt, daß ec nicht mehr, 
tole fonft, fid) auffordere, gu Dofe gu reiten, 
und fauer ſich um Gewinn mihe, ſondern nun in 
Herren Weife yu Walde reite, wenn er viel 
Freude haben wolle, und hochgemuth, obfdon arm 
fet (III, 1). Go finget ec aud einmat vom Mat 
und froͤhlichem Reigen, 8* den Voͤgelein, obgleich 
et nicht begluͤckt iſt (111, 2). 

Sonſt find alle feine Gedichte ernſt und fromm; 
auch er beginnt zwei neue Toͤne (V. VIE) mit dem 
Preiſe des dreieinigen Gottes und der heiligen Sung 
frau); und daé erfte bilderreiche, typologiſche Lied 
iſt ganz dee Mutter Gottes geweihet 2). Dieſes, 
in feinem · kuͤrzeren Baue, unterſcheidet ſich durch 
die litaneiartige Wiederkehr der Anrufung im den 
Stollen, deren’ Reim aud) im Abgeſange durch das 
Ganje Hingt, welches kirchlich gefungen werden mochte. 
Die üͤbrlgen, dem vereinzelten Inhalt angemeſſenen, 
gtoͤßeren finf Tine, in jambiſchen and trochaͤiſchen 


hod, fendea phalanx fautet, und Wachter fides vom Angelſ. 
fet, Plur. zu for Fuh (Engl, feet zu foot) ableitet: Frans. 
pion, Vielicicht miſchten ſich hier, wie haufig, zwei urforiing: 
lich verſchledene Worter durch ahnlichen Kiang und Bedeutung. 
— Sigthers verbensttn (11, 2 aehdrt wohl kaum Gieher, 


LY Dee Schiuß von V, 1 ber vert genezzen iſt bildlich von 
einem Spiirhunde, der die rechte Witterung und Falrte vat, oder 
nafetaife tft, Dal. mein Wörterb. zu Nibel. 


2) Die beim Uebergange von cinem Bogen zum andern durch 
—— derſelben Zeile audgefatiene Str. trage i hler 
nad: - 8 

ber tugenbe firlferinne, 
Das ung dio Heile iht werde kunt, 
bay wende [bec] bin wol rebrnber mount, 
fell berndiu züniginnt, 
Du anker Haft, du feget wint, 
du Hehter erne Dhene, 
bu magenbraft, ba ſælten hint, 
tu hohrr €rimontane. 
7. Oraaden worker vellec boum, 
Otnaden iberiaden cin foum, 
bre tugende feifetinne fc. 
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Reimyelfen (mit bem gewoͤhnlichen Wechſel, nad 
den Reimen)?), haber Reichthum an Reimen, die 
einmal in den Stollen auseinander gehen (V), und 
bie drei Theile verbindend bis gue ſiebenfachen Bie 
berholung fteigen (VII). Reinheit ber Sprache und 
Reime iſt aud) dem vorftehenden Sonnenburg gany 
dbnlid) *); dem er jedod an Tiefe des Sinnes und 
Klarheit bec Darftetlung ebenfalls nachſteht. Aud 
Wiederholung eines bedeutenden Wortes faft in je 
der Reimzeile (V, 2 3. VE, 4) und Wortfplel 
(VIL, 2) bat: ec mit ibm gemein. Die Pine haben 
zwar die Strophemablen 3. 5, 7, Ddiefe aber nut 
fofen Bufammenhang, aufer J und IIT; zu welchem 
letzten wohl die dritte Strophe fehlt, wie aud bie 
Verſetzung von LV (yu VI gehdrig) andeutet. 

Goldaft gibt (in paraenet. 368) Str. 15, 9. 
10 und (in replic. 291) Ste. 9. 15, 22. Gods 
met (Prob, 256) hat Str, 8, 9, 13, 17. 18. 19. 
25 


oe 


3) Nein jambiſch find 1. IV, VL Sm VIE haben die jane 
biſchen drei Theile den Schluß trochaiſch, der Abgeſang hat - 
ebenfo die vorletzte umd pierte Zeile. Durchgängig trocaifd 
ift U, im den Stollen durch jambiſchen Wechſel nad man 
Tidien Reimen; tm Nbgefamge Gat die olerte elle jambiſcher 
Fortidritt nad weiblichem Mele. Gm Ul find die Stollen 
auch troddifch durch den Reimwechſel, bis auf dem jamdiſchen 
Schluij nach weiblidem Keim; der Abgeſang dagegen iſt anf 
ahnliche Weife ambiſch, bis auf de lepte und drittletzte tre: 
Haifhe Zeile nach mannlichen Reimen. Gn V find die Stolle 
durd den Neimwechſel halb trochäiſch, halb fambifh; eben 
hat der jambiſche Negefang trochaͤtſchen Schluß. 

4) Gtr. 3. Wehe oleh, VI, 3 war: bar. — 27 mon: ab 
it unbedenflid fo herzuſtellen mam: der rine ftiger abe, or 
ander get ean, 22 fordern der fehlemde Gu umd Reim Pater, 
Hun und Grift (aletn) funder erſcheln. 25 beginnt bem heer 
geſang Cin Beheim wert, und Orakber ff. deſſen zweite Zeilt. — 
Zur Nusgleichung dee Neimpeilen dient eta nod Etr, 9, M 
wirf(e}t, 13, 9 vũrſt r)]. a4, 10 dec iſt bei dem Lesarten unrichti 
auggeworfen, 15,3 dbarin[ne); 9 fehlt cim Fuk, 16, 3 Serer}; 
7 fer{re). 19, 16 dfinjer; & Oefterrich[e], 20, 1. 2, 4 erfe}. 2 - 
ze (fy auo), oder alus bjer, weil bod immer ser gu fpreden if, 
24,10 atcin[e)], 23, 25 in (bte)lie3, 25, 14 Berge unde raf, 
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135. 


Her wilde 


Alerander. 


Sn ber Jenaer Sammlung heißt er, gleid) bem 
vorigen, ihm in aller Hinſicht nabeftehenden Sige: 
ber, Meifter; das obige Beiwort der wilde, in 
ber Maneſſiſchen und Wiener Handſchrift, mache ſchon 
den Anfang gu den bloß aus folden Beiwirtern beſte⸗ 
bende, oder anderweitig bedeutfamen Dichternamen 
(wie ber Unvergagte, Frauenlob), und iff in der 
alten Bedeutung (wunderſam, unerhirt), von feinen 
bilderreichen, allegorifden und raͤthſelhaften Gedichten 
hergenommen, welche ec ſelber dadurch bezeichnet 1). 
Er bekennt ſich auch als einen fahrenden Singer, 
und vielleicht zugleich ſeine Heimat, wie feine Zeit?), 
wenn er Burgau mit Galois vergleicht, wohin 
Here Gawan den Weg nicht wiederfinden konnte: 
ebenfo Habe ex dort (ju Burgau) vergeblich hinein: 
gufommen verfudt, man verfagte ihm Grug und 
Antwort, und dle Leute, dic ſchweigend herausſahen, 
Hatten ihren Heren fo verfperct, als wenn es der 
Konig Ermenrich, und ee (Alerander) der zor— 
nige Edehact ware (Str. 27). Hier iſt zuvoͤr⸗ 
berft Anfpielung auf bas Mittergediht Wig alois, 
toie der Tafelrunde- Ritter Gawan, Actus Schwe⸗ 
ſterſohn, bas Befdloffene Land nicht wiederfinden 
fann, Wo er einen davon benannten Sohn erjeugt 
hatte, eben ben Wigalois, d. i. Guij Gallots, 
Guido, Altdeutfd Wide (oben S. 544), von Galles, 
Wallis; welden der Deutſche Dichter Wirnt von 
Gravenberg felber ebenſo ungenau, wie hier, Stut bon 
Galotg nennt (3. 1574), fo dag ohne Zweifel fein vor 
1234 verfaßtes Gedicht*) gemeint iff, Die andere 
Anfpielung iff aus dem heimiſchen Heldenbuche, und 
namentlid) aué bem nur nod) in Auszuͤgen vorhanz 
denen Gedichte von bes treuen Eckarts Zorn gegen 
Ermentich, der die Harlungen, feine Bruderfohne 
und Eckarts Pfleglinge, in Greifad gefangen und 





1) Bd. I, Str, 22, Veral. Bo, U, Ste, 12. 

2) Udelung 197 wei von ibm (1276-31300) nod, dag er eine 
bõſe Frau gehabt und oft vom Pferde gefallen: aus Misver(tand 
dev Str. 10—12, 19 (Bd. UN. Kod UM, 7. 66 und Docen 136 
ver zeichnen nue feine gedr. Gedichte, der legte mit gleider Setts 
Seftimmung. 

3) Oben S. 169, wo gu berichtigen tt, dag Wirnt davin (eis 
nes 1234 geſtorbenen Herrn Otto 1 von Meran Gater Gertold rv 
Geflagt, deſſen Tod 1204, 6, 9 gefeyt wird. Hormayr Werle I, 
252 und Taj, & — Cin OHefterreihifhes Gravenberg f. oben 
S. 374. 


gehingt hatte *). Das hier fo ungafilid) geſchilderte 
Burgau, zwiſchen Augsburg und Ulm, war Sig 
after Markgrafen, nad deren Abgang 1075, die 
Grafen von Bibereck, Schelklingen und Rockenſtein 
es befafen, bis K. Rudolf es 1282 mit Schwaben 
feinem Sohne Rudolf verlieh 5). Der gu Kirch— 
berg (S. 58) des gleiden Wappens wegen er: 
waͤhnte Markgraf Heincrid von Burgay, 
Oheim der 1268 urfundliden Bruͤder Ulrid) und 
Heinrich von Schelflingen, aud) von Berge genannt, 
ift vermuthlid), dee ſchon 1213 gu Konſtanz eine 
bie Abtei Kempten betreffende Urkunde K. Fried: 
richs IL bezeugt, unter anderen mit Grafen Hart: 
mann von Kirdhberg, Vertold von Nifen (18), 
und 24 Heinrid von Sar). Gin jingerer Hein: 
tid) iff der letzte 1282 gefterbene und im Rlofter 
Wettenhaufen begrabene Markgraf von Burgau 7). 
Ginen dieſer beiden Heincidhe meint alfo vermuthlid 
ber Dichter, denen diefe an ber grofen Strafe ge: 
legene Burg (das Widerfpiel von jener des Marks 
grafen Rudiger) verfperct blieb. 

Eins feiner Raͤthſelgedichte (Bd. UL, Str. 7) 
enthilt mancherlei geſchichtliche Bilge, deren Deutung 
jedoch faft ebenfo ſchwierig iff, als die eines aͤhnli— 
hen Gedichtes Wernhers (oben S. 520): ein Hirte 
band feinen tollen Hund los, fo daß viele Schaafe 
geſchoten und gebifjen auf dderer Heide gehen; cin 
Licht erloſch hierauf yu Maing, und ein Adler 
flog traurig zuruͤck, dod) triftete ibm, daß in Palle 
(Apulien) eine liftige Schlange ftarb; der Rhein 
ettoarh ber Elbe Minne durd) eine Taube gu 
Braunfdweig; dee Wolf in Sdhwaben frente 
fid) ber Miſſethat, daß in Baiern ein frdtiges 
Maulthier auf unrechtem Pfade geht. — Die Duns 
kelheit ift abſichtlich megen der Hier geriigten geiftlidjen 


4) Gal. meine Heldenbilder S. 416 und die lite. Ueberſicht 
baju. 

5) Spener op, herald, }. I. c. 9, mit Being auf Fuggerd 
Oeſterr. Chrenſp. 293, 1053, wonad, widerſprechend, der lepte 
Martgraf Heinrich 1308 geftorben iſt. 

6) Comes Henricus de Burgow, Neugart cod, dipl. 
Alem, n, 900, fifter Schwab. Geld. U, 334 ſagt, „derſelbe 
bei Konradin. urf. not, 641 wo aber nichts davon erhellet. 

1) Merian Schwaͤb. Topogr., wonad K. Philivv Burgau an 
die Grafen von Rockenſtein veriieh. 
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Perhaltniffe; ich halte naͤmlich den vom Hirten los⸗ 
gelaſſenen tollen Sound, fir den graͤulichen Albert 
Bebam, vormals Démbere gu Paffau, weldjen der 
wolfifhe Oberhicte, Papſt Gregor, 1239 —40 
mit dem grofen Kirchendann gegen K. Friedtich Uf 
nad Deutfhland fandte, wo er, befonders von 
Baiern aus, fein furchebared Unweſen tried, gegen 
Staͤdte, Farften und Biſchoͤfe felber den Bannflud 
augfprah, welde den Bonu gegen den Kaiſer nicht 
vollfiredten: fo daß dec Bischof Konrad von Frei: 
fingen, der wuͤrdige Erzbiſchof Eberhard von Salz— 
burg und der Kaiſer ſelber ſich auf aͤhnliche bildliche 
Weiſe uͤber den Papſt und fein wuͤthendes Werk: 
zeug laut ausfpradjen').. Auf dieſe Werhaleniffe 
ſcheint auch der Schluß des Gedichtes zu deuten, 
daß der Wolf in Schwaben ſich der Miſſethat 
freute; denn Beham ging 1242 durch Franken und 
Schwaben nad Lyon yur Kiechenverfammlung, wo 
Innocenz [V den Kaifer 1245 abfegte, Das ftatige 
Manithiee in Baieen auf uncechtem Wege, ware 
dann der Herzog Otto, welder anfangs, von Frauen 
und Pfaffen verleitet, dem paͤpſtlichen Sendlinge 
uachgab. Das zu Maing erlofdhene Licht, das den Aat 
(bod) wohl den Reichsadler, Kaiſer) betruͤbte, mite 
ber Erzbiſchof Siegfried I fein, der ſonſt zwar bem 
Kaifer feindlid) war, jedod 1240 auf dem Reichs: 
tage zu Eger mit K. Wenzel von Boͤhmen und ben 
Saͤchſiſchen Fuͤrſten, gu ihm dbectrat?), aber erſt 
4249 ftarb; wenn mit bem Erloͤſchen nicht etwa 
Sinnesinderung gemeint iff, ba Siegfried mad 
Friedrichs Adfegung die Wahl Heinrids Raspe 1246 
bewirfte und K. Konrads Gegnee war. Die liftige 
Schlange, welche in Apullen ftard, dem Adler gum 





1) Der erfte fagte: „der Papſt mag feine Italleniſchen 
SEhaafe fheeren, uns (Deutſche Bifhofe) aber Hat Gort cine 
geſetztz daG wir als Wadthunde die Wife in Schaafs— 
Ficidern von unferen Schaaſen abbalten,” Cribifthof Eber- 
Hard ſchrieb an Herzog Otto vo Baiern (val. oben S. 652, 
nee mbge den gréfiten Schuſt, der auf poe Veiner einhergehe, 
ben vervefteten Schurten Albert, aus Baiern veriagen, und ketne 
Schlange in feinem Bufen nahren.” Dee Kaifer ſchrieb aus 
Stalien an die Deutſchen Giirftem: Ich will dee Heerde ihren 
Hirten, dem Bolle feinen Biſchof, dver Welt ihren geiſtlichen 
Vater wiedergeben; i will dem waIififden Tyrannen feine 
‘Heuchiermaste vom Untlige reiien.” Raumer Hohenſt. IV, 96 ff. 
Buchner Bair, Geſch. V, 90 fF. Nard Oefterr. Ged, II, 475, 
— Dieſem vapſtlichen Nuntius, aus dem alten Geſchlechte der 
Heham, wurde die ſcheinheilige Larve grauſam abgeriſſen, iadem 
er 1247 von den Vürgern im Paſſau lebendig geſchunden ward, 
Hund metropol, Salisburg. I, 256, 


. 3) Raumer Hohenſt. IY, 87. op, 219, 
3) An alle Konige ſchrieb er, der Himmel werde einen Dane 
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Trofte, iſt, diefem gegenhber, dod wohl ber Papft, 
und zunaͤchſt Gregor X, der wirklid) 1241 ſchon 
ftarb, gwar gu Nom, fo daf hier Apulien uͤberhaupt 
Waͤlſchland bedeutets denn Gnnoceng LV, der wirk— 
lid) in Apulien (Meapel) ſtarb, uͤberlebte ben Kaifer, 
welcher von Gregor Tod auf aͤhnliche Weife, wie 
Alerander fpridt *). Endlich, die Minne, welche 
zwichen bem Rhelin und ber Elbe durch eine 
Taube zu Braunſchweig geftiftet worden, kann 
nur Srmengard fein, mit Agnes, dec Gemablin 
Herzog Otto's von Baiern, eine Tochter des Pfaly 
gtafen Heinrich, dex ein Sohn Heinrichs des Lowen 
wat: bdiefe Irmengard wurde mit dem Markgrafen 
Hermann [IV von Baden vermabhit, brachte, als 
Erbtodter anfehnlidje Gefigungen mit, und ftard 
1259 *). 
Auf dlefelbe Zeit weifer die beiden dieſem Raͤthſel 
folgenden Strophen von bem Winde, der von Ba: 
bylon ber gegen die ſtarke Burg Bion anfticmt, 
bag die Waͤnde krachen und die Waͤchter im ſtaͤten 
Sorgen find; fie foll aber getroft fein, Chriſtus, 
ber ben Minden und Wellen gebot, wird ihe fefter 
Thurm fein. Dann werden die Fergen (Schiff⸗ 
leute) gelobt, dle » unt unfer Heil fo ruͤſtig mit 
dem ſtuͤrmiſchen Meere ringen, wo unſere Suͤnden 
das Schiff zu verfenfen drohen. — Sm J. 1239, 
als Koͤnig Theobald von Navarra mit anſehnlichem 
Gefolge das Kreuz nahm, und bee ſeit K. Fried⸗ 
richs IL Einnahme Jeruſalems (1228) beſtandene 
Waffenſtillſtand gebroden wurde, fiel Jeruſalem 
wieder den Tuͤrken in die Haͤnde, bis auf den 
Thurm Davids (mit der Burg Davids auf 
bem eigentlichen Berg Zion), welchen die kaiſerliche 


auf ben avoftolifdien Stuhl evheben, mod feinem Heryen, ber 
—— Kruͤmmungen gerade, feine Miſſethaten wieder gut macht 
6b, 105. 

4) Bedeutiamer tt de romantiſche Vermahlung ded Brau 
ſchweiglſchen Heinvich mit Agnes der Tochter des Pfaligrastn 
Konrad, &, Friedrichs 1 Bruders, wodurd der Zwiſt ter Wetjen 
und Gibellinen beigelegt, und Heinrich Pfalagraf ward. CRaumer 
Hohenit. Me, 34): aber fie iſt au Frith, 1194, und Agnes fetter 
nicht von Braunſchweig, wie dod wohl dad Rathſel will Das 
war freilih ifre Tochter Agnes als geborene Piagrdin auch 
nicht, fedoch als Heinrichs Tochter, Endlich it nod eine Tochtet 
von Hefnrichs Bruderſohn Otto, dem erften Herjog von Brawn: 
ſchweig (1204-52), Elifabdeth, mit dem Gegenfinig Wilhelm ven 
Holland vermaͤhlt worten: aber Hier wieder zu (pdt, 121. 
Eceardi geneal. princ. Sax. 674, in einer Abhandlung, dic 
ſammttiche Tochter des Hauſes Braunſchweig von Heinrid) dem 
Loven HF pu ſeinem Enfel Otto und” deren Dermahfanges and 
Schickſale sufammeenttellt, sum Beweiſe, daG der letzte Babenderger 
DHeviog Friedrich von Oeſterreich keine derſelben gehatt haben 
fann, tole gemeinlich angegeben war, Gel, ©, 202, 325, 
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Beſatzung gegen bie Uebermacht tapfer vertheidigte; 
morauf burd) Richards von Cornwall (des nachma⸗ 
ligen Deutſchen Koͤnigs) maͤchtige Ankunft 1240 
im erneuten Waffenſtillſtande Jeruſalem zuruͤckgege⸗ 
ben wurde '). 

Mit eben diefen Umftanden beginnt eine andere 
große Strophe (28), und geht nod ftdrfer in ein 
anderes Gleidhnis uͤber: Zions Burgmauern wer: 
den vom Wind umd Untwetter beſtuͤrmt, ber Edftein, 
der fie zuſammenſchloß, mird abgewunden ; das Voll 
tobt, die Wachter ſchlafen: der Konig der Stadt 
fimmet und fiebt e¢ mit Borne: „drum wachet alle, 
wie ifr follt!« — Der Eckſtein meint den Eckſtein, 
welchen bie Bauleute verworfen haben, und der in 
Bion yum Steine ded Anſtoßes und Zerſtoßens gelegt 
worden 2)3 die Klage Zions fiber ihre (der Cheiften- 
beit) Zerruͤttung, die entſchlafenen Zionswaͤchter, und 
der Aufruf yur Wade vor Antunft bes Konigs, 
ftimmt zu ber Tochter Zion (bas aud bas himm⸗ 
life Jeruſalem heißt), welche ihren Konig erwar⸗ 
tet3), und ſteht bier, wie in manchem Kirchen- 
liede *), wo Bion, ober Serufalem die Zukunft des 
Hertn (dec wie ein Died in der Nacht koͤmmt) er— 
warten fol, wie die klugen Sungfrauen den Grau: 


am. 
ad Nicht ferne geſchichtliche Verhaͤltniſſe, fondern 
das naͤchſte Leben faßt zum aͤhnlichen bedeutſamen 
Bilde das liebliche Lied von der Kindheit (V), als 
pwit Kinder) auf die Wiefen nad) Blumen yum 
Kranz und Tanze, in den Wald nad Erdbeeren 
liefen, bis unfer Hite uns vor ben Schlangen 
warnte, und ein Kind vor einer erſchrack, welche 
eins fo bif5), daß es nimmer beilt: drum eilet 
nod bei Tage aus dem Walde! — welder nun 
nichts anders iff, alé der wilde Wald (ber Welt), 
darin Dante verirret war. Das warnende Beifpict 
am Schluſſe von ben fuͤnf thoͤtichten Sungfrauen, 
welden der Konig den Saal verfperrte, knuͤpft dies 
Gedicht an das vorige, An beide reibet ſich, und 
erinnert zugleich an ein MRathfel des 72 Wartburg: 
Krieges (33 ff.), das bildliche Gedicht (20—24) 
pon den beiden ſchoͤnen Todjtern des Koͤnigs, der 
ihnen alles zur koͤniglichen Vermaͤhlung bereitet hat, 
den fie abee muthwillig verlaffen und fid einem 


¥) Raumer Hohenit. 1V, 148 ff. 

2) Sef. 28, 16, Rom, 9 33, 1 Petr, 2, 6. 

3) Watth. 21,5. Joh, 12, 15, Offend, 14, 1. 

4) 3. B. dad befannte: „Wachet auf! ruft und die Stimme 
ber Wachter hoc anf der Binne, wad auf du Stadt Jeruſalem! 
Mitternacht Heist diese Stunde ff, — Zion Gort die Wadter 
fingen, dad Herd thut ihr voc Frewden ſpringen.“ 
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Boͤſewicht und deſſen Geſellen preiggeben: belde 
deutet der Dichter ſelber durch den geiſtlichen und 
weltlichen Stand, Stola und Schwert, welche 
bem Antichriſt im die Acme ſtuͤrzen, tem vor 
zehn Sahren fchon faum ber vierte Theil ber Chris 
ſtenheit widerſtanden haͤtte, wie jetzo nur drei von 
dreifigen. — Aud ohne Aufldfung iſt leicht gu 
rathen ber an alle Frauen geridtete Gang (Bo. 
It, Ste. 10 — 82), worn der Singer die Falſch⸗ 
Heit feiner Frauen flagt, ber ev all feine Fabre 
um inne nachgegangen, obfthon, wer heute in 
ihren Armen, morgen todt liegt, und bie unbeſſerliche 
tiglid) fieben Zodfunden an ſich nimmt: daß diefes 
die von manchem auf aͤhnliche Weife befangene 
Frau Welt?) tft, ann. nicht zweifelhaft fein. 
Miche fo deutlich iff ein verbluͤmtes Gedicht 
(Bd. UL, Ser. 13) von bee Role, die fo im did: 
ten Hage verdorgen ſteht, daß weder Thau nod 
Sonnenſchein fie erquidt und ihre. bleiche Farbe 
rothet. Hier ift aber wohl sub rosa von der uns 
bildlichen Minne die Mede, und gwar von der ver: 
wehrten und verbotenen; fo mie die folgende -Steo- 
phe den reigenden Diebſtal tee heimlidjen Liede, mie 
aud) haͤufigem Reimfpiele™), unummunden ſchildert. 
Und beide Strophen verdinden fid) fo zunaͤchſt mit 
zwei anderen (22, 23), von einem lautern Spiegel, 
dec fo neidiſch verdeckt wird, daß man fid. nice 
darin erfehen und den Blick erfreuen foun, dad ift 
eine ſchoͤne Frau, die durch fdywere Hut verhindert 
wird, ihren Holden Dienfimann yu griifen; dle Minne⸗ 
banbe find aber nice handgreiflich; ber unfelige Dann 
fol feine Hut laffen und hinweggehen, daß dle 
Minne walte » meiner und deiner Feauen:« affo 
toieder die ungeſcheut vortretende Unjitte dec Min⸗ 
nelelyre jener Beit ®); welde aud) bei diefem, biéher 
fo ernſt und fromm erſcheinenden Didter um fo 
weniger auffallen darf, alé nod) cine ganze Reihe 
Minnegedidte, befonders in der Maneffifhen 
Sammlung, von ihm uͤbrig iſt, da ec der Frau 
Welt nod huldigte, : 
Zuvoͤrderſt der grofe die Manneſſ. Sammlung 
anbebende, die Jenaer befchliefende Minne=Lei d, 
im andern Ginne, al8 der von Frauenlob wirklich 
fo genannte®): Fer klagt Aber die toͤdtliche Wunde 


5) pherierlin ift etwa Peterlin; Siebert. Pierlin: doch 
ſcheint Adam gemeint. 
6) Bal. oben S. 16x, 699, 
7) Bat. Bd. U1, S. 206, 
&) Dal, oben S. 305 ff. 
9) Bo, HI, G, 392. 
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der Frau Minne, welche faſt wie die geharniſchte 
Venus erfheint, und will fingen wie der flerbende 
Schwan (die aud) den Minnefingern geldufige') 
Sage); fie mage ihn nicht ohne ſeine Geliebte ihren 
Schilbgefaͤhtten fein und den Schild allein tragen 
laffen; obfchon fie aud) dann, beim Scheiden, wie— 
ber Geib nad Liebe gebe, und ſchon mander burd 
fie ben Dod litt. Er cuft die Dienftmannen der 
Minne herbei, ihe Seiden (Feldzeichen, Wappen) 
und ihren Ton (Feldgeſchtei) yu vernehmen: im 
rothen Felde des Schildes ein nates, blindes und 
gekroͤntes Kind, in einer Hand einen golbenen Pfeil, 
in der andern einen Brand, und zwei Fliigel jum 
ſchnellen Flug ausgefpannt. Die Glofe (Ausle- 
gung) iff: wen bie Minne befriegt, den beſtuͤrmt 
mit Fackeln und Bogen Amor, der Koͤnige Koͤnig, 
mit kindiſcher Tide, blind wuͤthend, und nackt 
ſpielend, im blutrothen Felbe der Wunden und ded 
Todes; fein Feldgeſchrei (bon, croije, Frany. erie) 
ift dag von Paris bec Meer gebrachte, als die 
Griedhen Troja gewannen, naͤmlich „Ach!« und 
„O web le. — Mit dieſem Feldgeſchrei beginnt bas 
barauf folgende Lied, welches ſich aud) fuͤrder dem 
Leich anſchließt: die Minne gebietet dem Dichter, 
bas hoͤchſte Leib, das Scheiden von der Geliedten 
gu ſchildern 2), furge Freude und lange Klage, ex 
bittet, ibn gu tddten, und ihrer gu fdjonen; die 
Minne aber becuft fic auf ihren Brief (urkund⸗ 
liches Meche), daß ihre Schildgefaͤhrten felbander lei: 
ben miiffen; er befchlieft: bei ber Geliebten ware ihm 
ein Sabe wie ein Tag, nun aber iff ihm bei frdhe 
liden Leuten ein Tag wie ein Jahr. — Cine 
Strophe (29), im der langen Weiſe jener Bionss 
Kage, klagt aud), daG die gewaltige Minne, deren 
Pfeil ihn getroffen, ihn fo fern von der Geliebten 
entfandt hat, fo daf der Mai, der mit feinem 
Kram (buntem Markt), alle Welt erfreut, ihm nur 
wehe thut, wenn er fie nicht fieht. — 

Die gliclide Wereinigung mit ibe befingt ein 
auf baé erfte Klagelied folgendes Mai-⸗ und Minne= 
Lied (111)3 welches nur gufdllig woͤrtlich wie ein 
Led 62 Brennenbergs anhedt, ohne nibere 
Uebereinflimmung: die Minniglide in ihrer vollen 
Schoͤne, deren tother Mund ihn mit wedfeinder 
Giut und Kaͤlte entzuͤndet, ſeines Herzens Ojters 
tag, iſt ein bluͤhender Wald der Tugend (Voll: 
kommenheit). — 

Ecnfter ijt wiederum bas darauf folgende Gedicht, 





i) Val. Bd. 11, S. 397, 
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IV), in der faft gang foldem Inhalte gewidmeten 

cife, wo Sirenens Sang, Pfauenfarbe, Hofen: 
want, Schaafshaut, Fudébruft, Wolfsleib, Hens 
nenfu§, Kameelsruͤcken und Natternjagel die unge: 
heuerliche Geftale bes ungetreuen Mannes bilden, 
welchen man, wie das _finnige Schwein, an ber 
Bunge erfennt; drum follen die Herren, welchen ein 
Ritter oder Knecht etwas cinflaftert, ihm die Zunge 
befehen, ob fie fchwefelfarb, oder natterndunt iff: 
— wie noc wohl gefagt wird, daß Lug und Trug 
bie Bunge ſchwaͤrzt, welche Andere anſchwaͤtzt. 

Das bie Jenace Sammlung eroͤffnende fromme 
Weihnadeslied modte, wie das Marienlied des 
vorigen Sigeher, firchlid) gefungen werden. 

Gin dedeutfameres Gedicht ift endlid) nod, in 
ber obigen Weife, von der Heiligkeit und Wuͤrde 
ber Dichtkunſt (15—18): wie Didten, Gin: 
gen, Saitenfpiel und Tanz durd der Welt 
Betriebſamkeit und ſuͤndhafte Schuld vom Kinigé 
Haufe herabgekommen in ſchnoͤdere Hinde, daß ar— 
mes Volk ſich der Kunſt angenommen, und dafuͤt 
von den Herren fahrende Habe erhielt: mer nun 
bie Kunft diefen Singern wieder entwinden will, 
ber foll Saitenfpiel dben, neue Lieder fingen und an 
Hochzeiten (Feflen) (pringen (mit bem Saitenfpiel vor: 
tangen, oben GS. 170. 422), wie Kinig David vor 
ber Bundeslade, wie Herodes Tochter; fo erheben 
fid) die Rinfte wieder: „duͤnkt euch bas aber ein 
ſchaͤmlich Leben, und fonnt ibe es nicht, fo ſollt 
ihr denen geben, die fid) ber Runft haben anges 
nommen.« — Diefer Gang der Kunjt, welche fo 
zuhoͤchſt auf den heiligen und koͤniglichen Harfner 
und anger David guridgefiihre wird, gilt bier 
zunaͤchſt aud) fiir die heimiſchen, mit Raifer, Ronis 
gen und Fuͤrſten anbebenden Ginger. — Wenn 
dierauf Fuchs und Dads um Einfalt, Rind und 
Efel um Huͤbſchheit (Hoffitte), Hund und Schwein 
um Keufdhheit wettfiveiten, fo twerden diefe Beſtien 
burd) baé unreine, ungefittete Wolk gedeutet, „die 
tugendlos um unverbientes Bob fireiten; und tenn 
einer cin Kunſtlein fann, will. ex alsbald ein 
Hofmann fein’ Sold) ſchnoͤdes Hofgeſindel fell 
man nad Verdienſt ehten. — Dies geht deutlid 
auf foldhe ungeſchlachte, judringlide Sanger, wie 
ſchon Walthern am Fuͤrſtenhofe liftig waren (S. 182). 
— Die bierauf folgende, wieder raͤthſelhafte Stro- 
phe (19), wie ex (der Dichter) vom fahlen Pferde 
im eine Pfuͤtze gefallen, man ihn auégeladt, anflate 

14; se meet “ari ° py ee 
‘. 2) fehciten, wie von Amors Bi im Warvenſchiſde gefagt 
witd, daG man ihn Kintieh fehelorr, até Kind darfielit, 


135.) Der wilbe Alexander. 


gu belfen, er feine naffen Kleiber abgeyogen und 
fi in Farrenfraut gehuͤllt habe, daß mand Hod: 
befdorener ungern fo fibre, — dieſes Reimſpiel 
foll bagegen wohl Alerandecs Meiſterſchaft darthun, 
obgleid) es cin wirkliches Abenteuer enthatten mag. 


Das Gemaͤlde in der Maneſſiſchen Handſchrift, 
wie ber Cinger gu Pferde einherfprengt und nad 
ben Binnen einer Burg hinauf fdauet, two drei 
Frauen figen, deren mittlere bie Harfe ſpielt, — 
bezeichnet, mit ben Liedern dabei, aud) vornimlid 
nur den fabrenden Minne e finger. 


Er bewaͤhrt fic) aber aud) in feinen Weifen und 
Vinen, alé einen kunſtreichen Mteifter; auger der 
grofen, 26 reimigen Strophe (welche im Abgefange 
nod) gtveimal zwei gleiche ftollertartige Sage bilder) !), 
und dem zumeiſt angewandten 12reimigen. Tone 
(IVI), find die ddrigen vier einfachere Liedwei- 
fen, von welchen das Weihnachtslied (1, Grd. Ll) 
den drei Theilen gang gleiden Bau gibt und fie 
durch dreifaden Schlußreim gufammenbdindet. Der 
Leid) (1) hat manches Befondere; im Ganjen bez 
folgt exc aud) die gemeinfame Zweitheiligkeit (welche 
fid) gang ebenfo in ſeiner Sangweiſe augdridt), indem 
ev zwei gleide, nicht reimverbundene Sage wieder⸗ 
Holt, oder einen fo verbundentn Sag durch zwei 

leiche Haͤlften theilt, und diefen bald einzeln bins 

elit, bald auc) wiederholt, wie manchmal die ſelb⸗ 
ſtaͤndigen Gage in mehreren Paaren auftreten; und 
bie in einigen Sagen fcheinbar vortretende ftrophifche 
Dreitheiligheit, wird durd die Sangweife in Zwei⸗ 
theiligkeit berichtigt 2): aber in dex Mitte bilden vies 
foldje Sige (11—14) ein fleines Ganges, welches 
fid) ebenfo wiederholt (15—18), aud) in der ang: 
weife. Es verfteht fic), daß in diefer (wie Aber: 
Haupt) die ſcheinbar weiblichen Reime nur durch 
Gine (juweilen beim Abbrechen wwiederholte), Note 
in ibrer einfolbigen Geltung ausgedridt werden. 
Zwei Paar nur durd) Einſchritt und Fortſchritt nad 
ben wechſelnd maͤnnlichen und weiblichen Reimen 





1) TI (Bd. LU, wo LV Druchehter, und flirder unrichtig gee 
sate tft), 


2) In 2 gienge fonderbar dev zweite vierreimige Theil durch 
die Belden folgenden Deilen in einen neuen vierveimigen Theil fiber, 
der einem dritten Theil entipriche: die Mudgleidhung, dag man 
die Belden legten Seilen von 1 mit den vier eviten vom 2 au pwei 
gleichen Sagen verdindet, wideripricht war der Redeabtheilung 
(was der Leich gerade Licht), wird aber durch die eben fo gleiche 
Sangweife vollig beftatigt. In 22 und 23 baben die drei gleichen 
Glieder keinesweges ſtrophiſche Cangweife, fondern 22 bildet 
cinen fortgefenden melodiſchen Ean, der fich in 23 wiederhott, 
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verſchiedene Sage (13. 14 und 17. 18) werden Hier 
aber nicht etwa durch den Gefang ausgeglichen, fons 
bern jedes Paar hat zwei verfchiedene Weifen, und 
jeder aus zwei gleidhen Haͤlften befiehende Satz ties 
derholt fid) ebenfo im Gefange; wie aud) bet anderen 
Sigen (12 und 16), zuweilen dreimal und ofter *) 
(11 und 15) geſchieht. — Unter den Liedern wird die 
aͤhnliche Ungleichheit der beiden erſten Theile in dem 
ernften Kinderliede (V, Bd. UL) auc nicht durd 
bie Sangweife ausgeglichen, fondern jeder der drei 
Theile hat feinen eigenen Sang. Die uͤbrigen ies 
ber haben die geſetzmaͤßige Gleichheit der beiden 
Stollen, aud im Gefange. Dee in Meifter Aler- 
anders beliebtefter Weife (VAII), felbft bei zuſam⸗ 
mengehorigen Strophen +), ecintretende Wechſel weib⸗ 
lider Reime fie mannlide, um eine Sylbe lan 
gece Reimzeilen fleht hier nicht, wie gewoͤhnlich 
(S. 218), im wirkliden oder moͤglichen Einſchnitte, 
fondern am Schluſſe der Stollen: die Sangweiſe 
gum Anfange mit mannliden Reimen gibt aud 
ein umgekehrtes Verhiltnis, da jener Reimwechſel 
aus weiblichem Einſchnitt entfpringt; die vier ber 
Schlußſylbe gugetheilten Noten laſſen uͤbrigens bei 
ber Verkuͤrzung durch den weiblidjen Reim aud) die 
feeigewordene Note ohne’ Sprung in ihren Lauf 
verfdleifen. — Die grofe Uebereinfiimmung det 
Sangesweiſe bes gum Leiche gehdrigen Licdes in dee 
Wiener und Jenger Handfehrife weiſet auf eine nabe 
gemeinfame Urſchrift: aus dee Wiener Handſchrift, 
mit den aͤlteren Notenzeichen 5), ift dec jambifche 
Schtitt der Stollen, der in der Genaer, mit Wegs 
laffung des Auftaktes trochdifd iff, wie in der Ma⸗ 
neffifthen Handfdrift, aufgenommen, weil ee aud 
in dieſen beiden Texten weiterhin vortritt, und durd 
ben Anfang Ach! atue! wie das Feldgeſchrei im 
Leiche lautet, fid) naber diefem anſchließt. Der tro— 
chaͤiſche Gegenfag im Abgefang iſt aud) fonft nidjt 
ungewoͤhnlich, und hier ift zunaͤchſt im Leiche haͤufig ein 
ſolcher Wechſel, in einem und demſelben Satz, ohne 
Ruͤckſicht auf die Reimes), fo wie in den ganzen 


Hlenach it Abtheilung der Sige und Bejeichnung ihrer HAlftea 
$4 berichtigen. 

3) Jn 19, 20 pwölfmal. — Gn 3 wiederholt die weite Zeile 
den Gang der erſten, desgleichen die vierte den der dritten: beſdes 
wiederholt ebenſo 5, Auf gleiche Weiſe verhale es ſich mit 7. 8. 

4) Wie gleich die evitem 1—3; auferdem durchgaängig in 
10— 12, 

5) Val, de Abbiſdungen der Handfebriften Taf. Vil und die 
Sangweiſen. 

6) Bleich im 1— 4. 10, 925 nad weiblichem Reime 9. 12, 14, 
21. Umgekehrt, Samben nad Trochäen, 22, 23, wodurd Dats 
tolen entſtehen wie auch in 9 und 24, 
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einzelen Gagen'). Aehnlichen Wechſel hat beſon⸗ 
bees noch die große mehrſchichtig gebaute Strophe, 
bie nach trochaiſchen Stollen den Abgeſang jambiſch 
anhebt und noch manigfaltig darin fort{dyceitet 2). 
Die uͤbrigen Weiſen nehmen oder verwerfen nue 
zuweilen den Auftakt >). Die Strophenzahl der eis 
gentlicen Lieder Halt die ungeraden Zahlen 3, 5. 7. 
Die beiden grofen Strophen bilden zwei eingele Ge: 
dichte: die lange Stropenreibe 4— 27 vereingelt ſich 
zwar auch (27), ſondert ſich aber meiſt in Gruppen 
yon brei#) oder finfS). Reinheitr dee Sprache 8) 
und Reime?) ift, wie bei dem vorſtehenden Dichter; 
aud) hier werden bedeutemde Worte wiederholt, gue 
gleich mit Reimfpiet®), Reiche Meime erſcheinen 
hier®), wie bei Nifen, auf deffen alterthimliden 
Reimwedhfel '°) ſich auch dee obgedachte zuruͤckfuͤh⸗ 
ten laͤßt 11). 

1) Dergleichen 13 gegen 14 und 17 gegen 18; auch 10 gegen 
11 umd 14 geaen 15; ferner 19, 20 (alé Gin Gag) gegen 21, und 
24 gegen 22. 23. — Eine trochaifche Reihe bilden 5 — 8. 


2) Die beiden erſten gleichen Sage deſſelben gehen wieder 
troddif and nach mannlichem Reime; gany trochäiſch bleiben 
die anderen beiten Gage durch Wechſel. Der Schlußtatz beainnt 
und Eleibt ebenſo jamtiſch, bis auf die letzte trochaiſche Seite. 


3) Die fambifae Weife 1VY IL laGt an den oben bemerkteu 
Sellen, wo weibliche Neime mit den mannlichen, ſonſt um eine 
Sylbe langeren Reimzeilen wechſeln, bei dieſen lezten Gaufig den 
Auftakt fallen; dagegen in dem trochaiſchen Kinderliede der 
der aweite, durch den maännlichen Reim ungleiche Stolle meiſt 
jambiſch ſortſchrettet, und fo das Gleichgewicht metriſch herzu⸗ 
fieflen ſcheint; auf ahnliche Welfe, wie im Leiche die Sage 13. 
M4 und 17, 18: dad die Gangweijen aber nicht ebenfo ausaleis 
en, itt ſchon oben gefaat, — Gams jambiſch ijt 111, gang tros 
chaiſch das Weihnachisiied, 


4) GleiG 4—6. 10—12; anh wohl 746.9. Zu vieren 
verbinden fic) 23, 144-25, 26, 


5) Deutlich 20—24; vermuthlich aud 10 — 18 419, 


6) Str, 17 diu veſeſ⸗·ta, cigentlich Epelt, Dinlel, hiet fie 
cin Geringes, wie ſonſt Korn, Ct, Faden, aud) fo in Labers 
Jagdgedicht gebraudt, ift nue Oberdeutſch, Bairiſch und Schwä⸗ 
biſch (vgl, Schilter, Frifth, Shera, Monee. Blof. fefun pti- 
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Die Maneſſiſche und Jenaer Sammlung ergin- 
gen fid) bei. Alexanders Gedichten willfommen, jene 
die Minneliedec, diefe die geſchichtlichen und ernflen 
Gedichte. Dee Leich (den Bodmer auslage), mit 
dem erſten Liede aud in der Wiener Sa 
zeigt fo durch drei Handſchriften die Verbindung 
und Beliebtheit beider Gedichte, und die Strophe 
in den Leipziger Auspligen die Verbreitung cud 
ant Miederrheine, ‘ GS he 
Goldaſt (paraenet. 429) hat die 4 Schlußzeilen 
bed Leiches. Bodmer (Prob. 259) gibt IV. — 
Tied (S. 269) erneuet das Mailed Ul, — Die 
Gangweife des jum Leiche gehdrigen Liedes Il, hat 
der Geb. K. M. Kretzſchmet aus meiner Abſchrift der 
Jengaer Handſchrift, in jetzige Notenſchrift, mit Klar 
vierbegleitung, umgeſetzt, in det Berliner muſikal 
Beitung 1827, Mr. 17. 
fines), und daraus Ste. 26 prvefel gebildet. Dagesen vies 
(Str. 9, Gd. IID angeſtrengt arbeiten, ſcheint das Sutranfit, zu 
mien, bel Veldele (Ete. 15) und Faulk Limburg. Chron, ; eraice 
Chel Kaiſersbera, Pictovius u. a, Oberd.) erſchopien. : 


7) Ete. 1; 6 mich: Uch: rich. 9, 10 bar: Ahir. 22 Bins maw. 
Bp, U1, Str. 27. 32 int fin: Hin, ; 


8) HI, 5. IVS, ui. 


9) Str. 19, wo ih wint: wine nidit verſtehe; Windfpicl 
in demfelben Reimſpiel bet Niven (S. 62) page hier mit, weil 
dod, wohl Geiſtliche gemeint find. Die Wirdergolung vic ben 
wint lage Schreibſehler vermuthen. 


10) Die S. 82 anacigrten, anſtatt mannlider Reime cim 
tretenden hundé bund? find gu beurthelien, wie die uripriinalid 
aus mannlicben Reimen entiorungenen weidlicien Reime der tursen 
vievfiifjiaen Neimpaare, welche durch Abſchwächung der weit⸗ 
lichen Endungen, mit dieſen gu dreiſuakgen werden, was fie bel 
Htiried nod) nicht find, und nocd deutliche, vottsmagige Ueber: 
Dicidjel find die aus den dreifiifigen mannlich reimenden Halbe 
zeilen entivrungenen Nibelungen Reime Cheiempited: widi< 
fuobin: ucbén; ward: meré u. a.m. Bal, S. 402, 


11) Nad) dieſem allen wiire etwa nod u beſſern: IT, 5, 8 
atffam]. IV, 2,9 cih(he] oder (hat). Bd, UI. I, 15,5 atfo)}; 15,1 
(Ein) unceinia oder Ein wnrein[e). 





136, Meiſter Rumeland. 


136. 


Mei fer 


Go nennt ihm die Jenaer Sammlung !); deutlicher 
geigt Rums land in der Maneſſiſchen den Impe⸗ 
rativ dieſes Namens, dergleichen von jeher haͤufig 
waren); fo wie uͤbethaupt bedeutſame Namen, 
ohne die Zauf= und Geſchlechtsnamen, gu Ende des 
dreizehnten Jahrhunderts bei ben Dichtern immer 
gangbarer twerden, tle der Unverjagte (3. 14), 
Frauenlob u. a. Mag ex nun bier cin Lebens— 
verhaͤltnis bes Dichters ſelber bejeichnen, der aus 
iegend einem Grunde fein Zand verlajjen mußte, 
wie der Nibelungiſche Held Ameltich, wegen Feind= 
ſchaft Baiern verließ, oder mag es fchon ein geerb⸗ 
ter Mame fein, auf keinen Fall iſt er durch die 
Zuͤrchiſche alte Vefie Rume lang, jetzo Ruͤmlang 
oder Ruͤmlingen, an dec Glatt, gu erklaͤten *), 
mad welcher benannte Cole ſeit dem 12ten bis 
ins Uöte -Sabrhundert vorfommen*). Dagegen 
ſpricht ſchon dad Gemadlde der Maneſſiſchen Hand⸗ 
ſchrift ohne Wappen, indem es, dem vorigen abn: 
lich, den fahtenden Ginger darſtellt: ein Juͤngling 
iſt im Begriff, ein Pferd zu beſteigen, welches ein 
anderer ihm Halt; oben an den Zinnen einer Burg 
exſcheinen gwei Spielleute, welche zwei Juͤnglingen 
und Fraͤulein jum Tanz aufſpielen. 

Ohne Zweifel mar Rumeland ein Sachſe, wenn 
auch cin Oberdeutſcher Oberſachſe, wie Heinrich 
vor Meißen genannt Frauenlob; jedoch mar er 





1) Much in eincut Gedichte VI, 12 an Rumelands, wo ber 
Bers vier Sylben fordert; desgleichen bet den Wettgedichten mit 
17 Einguf und 26 Frauenlob. (Die Anfuhrungen aud dee Jer 
natr Samml. find auch Hier durd J bezeichneth. 


2) Mibel, 6207: ber burch vientſchefte ritmee biste sant, 
Go deutet ben Namen Rumeland aud W. v. Schlegel im 
Deut, Muſ. 1612, GB. 7, S, 291, . 


3) Wie Lakberg Liederſ. II, cor thut, befomders weaen ahn⸗ 
lider Schreibiehller in dev Mane. Hoy, wie Sevelingen, Swans 
gat, Sai: welche fich aber (obem S. 156. 290. 419) als gay 
richtig erwieſen haben, Dad auf Glas gemalte Wappen Baſchl⸗ 
gans von Miimilang 1548, in Laßbergs Beſitz, ein halhed weihed 
Einhorn in rothem Jelde, erinmert nur jujallig am dads vom Lage 
berg babel angefuhrrte Gedichte Mamelands vom dem Haug bei 
den Minneſingern myſtiſch gedeuteten Cinhorm (1, 3). Died 
Wappen gibt aud) Stumps Schweiz. Chron. VI, 4, wonach de 
Rete, beim Kirchdorfe Rümlang, 1997 yon vem Zilvidiern ges 
brochen, und 1434 fammt der Herrſchaft, vom Heinrich v. R. an 
fie vertauft wurde. — Lahdergs Gehauptung, taf Rumlands 


Rumeland. 


nicht nur, wie ebenfalls Frauenlob, in Niederſach— 
ſen und Norddeutſchland uͤberhaupt, ja in Daͤnemark, 
bewandert und befreundet, ſondern er verraͤth auch 
ſtatke Niederdeutſche Eigenheiten in ſeiner gum heres 
ſchenden Hochdeutſch ſtrebenden Sprade 5); demnach 
bezeichnet er ohne Zweifel auch ſeine Heimat, im 
Gegenſatze zu 118 Marner, wenn er dieſen in 
Betracht feiner Sangestunft erinnert, daß Gott einen 
Sadfen wohl eben fo hod begabe, wie cinen 
Schwabens). Aud nennt ex fo den neuen Kal: 
fer Rudolf einen Shwaben, im. damaligen Sinne, 
der Elſaß und Schweiz einſchloß. Endlich, wird 
dec im der Jenaer Sammlung dicht auf ihn folgende 
gleichnamige Mumeland bard ben Bufag von 
Schwaben ausdridlid von ihm gefchieden. 

Das eben erwaͤhnte Gedicht (3. V, 7) auf 
Rudolfs Kronung, 1273 den 24. Octob. gu Achen, 
wo Meiſter Rumeland vielleicht gegenwartig war, 
wie 133 Gonnenburg, thut cinen weiten Ruͤckblick 
fiber bas grofe Zwiſchenteich: wie feit Kaiſer 
Friedrichs U Beit füünf Kinige gewefen, dex 
ten feiner den Konigoſtuhl qu Aden befefjen 
und bas Reich (die volle Reichswuͤrde) ecworben, 
tole viel Arbeit und Koften er aud) aufgewandt babe, 
Dieſe fuͤnf Kinige find Konrad IV, Heinrid) Raspe, 
Wilhelm von Holland, Alfons von Kaſtilien und 
Ricard von Cornwall, von welden dee letzte beſon⸗ 


fiérige Gedichte feinen Auffchlug iioer feime Cebensge(hichte geben, 
whd hoffentlich durch das Folgende mideriegt. 

4) Neugart cod, dipl Alem, um. 802 iſt Zeuge einer Zil⸗ 
richer Urt. 1149 Heberhart de Rumelane. Die belden, doml- 
nus Cunv de Rumlingen miles und Seeehtold ven Riimilne 
Ben, fusgherre, in Beemer Url, 1313. 1934 erfldrt Neugart 
nm, 1086, 1120 von einem Berniſchen Orte benannt. Der Sirs 
chiſche Aumlant Cfchon tn Urk. 928) heift im einer Ur, 991 Aumite 
fant, Etd. fo Et. Gall. Ur. 920 Hnmilincheba, fess Names 
fen im Krburgiſchen, fort auc auf bie in fenen Gegenden 
8 Ortsendung -ang, -ing, oder -angen, -ingen (Dat, 


6) Die Belege weiterhin. : 

& 3. 1V, 6 Docen 202, der feim Verhaͤltnis zu dieſem und 
ben vier anderen Dichtern (J, VIU, 3 aud Frauenlob, bemerte, 
midite daraus aud) den obigen Schluj machen. Bei Adelung 
160 und Kod Uf, 6, 6d it R. aus Schwaben, well Wiedeburg 
37 ihn mit bem folgenden, fo benannten Re verſchmelt. Sm 
Muſ. U, 163 habe ih died Verhaltnis Mamelands urd feiner 
Landsleute gu den Oberdeutſchen Dichtern vorgehoden, 
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bers es ſich viel Foften lief. Won Konrads (1237-54) 
und Heinrichs (1246-47) Kroͤnung erhellet nichts; Al⸗ 
fons (1267) erſchien gar nicht in Deutſchland; Wilhelm 
und Richard wurden gwar (1248, 1. Nov. und 1257, 
17. Mai) in Achen gekroͤnt, aber mit nachgemachten 
Reichẽekleinoden, in Ermangelung ber ddjten'). Diefe 
rourden bem K. Konrad erſt 1246 von Iſengard, der 
Frau eines Truchſeſſen Philipp von Falkenſtein, ſammt 
ber Burg Trifels dberliefert, barunter gwar nicht die 
Krone, wohl aber die heilige Lanze 2), welche beide, 
faut Rumeland, bis gu Mudolfs Kroͤnung in Tris 
felé bewahrt rourden. Die mit der Kroͤnung in 
Aden, auf den erffen und gewaltigſten Roͤmiſch⸗ 
Deutſchen Koͤnig und Kaiſer Karl den Gtoßen, ja 
weiter (jum Heil, Mauritius) zuruͤckgehenden, durch 
Geftatt, Bild und Schrift bedeutfamen und durch 
Heilthuͤmer gebeiligten Reichskleinode wurden mit 
Recht hod verehrt, und ihe Beſitz zur vollen Heres 
ſchaft noͤthig eradtet, daber aud) haͤufig datum ges 
ftritten. Dee Speer und die Krone waren die 
beiden Hauptſtuͤcke derfelben. Die Krone Karls des 
Grofen, — beftehend aus act rundbogigen Golds 
blaͤtiern oder Feldern, abwechſelnd heilige Sdymelys 
bilder (Chriftus, David, Galomon und Histias) 
mit Lateinifden Inſchriften, und Steinſchmuck (vorn 


1) Dal. oben S. G4, Laut Matth, Paris, 502, mu mit 
filberner Krone, Vermuthlich waren ef die su ſeiner Kronung in 
Uchen, mitardrachten und atbraudten Krone, Scepter, Reichsavfel 
Und Keider,. weldhe K. RiGard 1262 dev Marienfapelle gu Uden 
fdentte, um yur Kronung feiner Nachfolger yu dienen, Gebauer 
Leben K. Ridards S. 185, Urk, 36, auf deren Grund die Macher 
nev nod) bei den Krdnungen Karls VI und VII von Niirnberg die 
Auslieferung der Reichstleinode forderten. Nuͤrnberg hatte aber 
gutes Reche an den echten alten Reichskleinoden, welche dem K. 
Richard 1269 famme der Burg Trijels übergtben wurden, von 
Philipp von Falfenfein, dem ex beides friiher in PAege befohlen, 
nachdem er ibm 1257 fom jum Kammerer ernannt hatte; 
und vermuthlich wurden die Reichskleinode gebraudt, als dex Kö⸗ 
nig fico 1269 mit defen Tochter Beatrir vermabite, Gebauer 
©. 244, 619, tel, 4,53, dee mit Grund vermuthet, das dieser Philipp 
v. F. ein andver fet, gis der gleichnamige Truchſeß K. Konvadé, 


2) Tohannis epiat. In U. N, 1. Schlaaffii oratio de cele- 
herr. quondam nobilissimoque Imperii castro Trifels gitt 
bie alte Ueberſetzung der Urkunde dariiber CwiederG, Gebauce 244, 
40s und Scheid origg. Guelf. t. IM): ,,dle habiecliche zetehen, 
mit namen, unfere Heren holes, mit einem guiden ccucs, 5. Johanu 
Baptiſten zahn — — 5. Mauricien ſpetar — — unferg Dern 
nagel — — swep ſchwert mit str} ſcheiden — — den guloen 
appel mit crucze, ben Galfertichen mantel, brit guiben fporen, vin 
albe Lon Wwiffem fammet, =wel fehariachen hofen (tibialia) wad sween 
fcoue (sandalia) mit Retnen graieret ete,” Dag hier die heilige 
Ranje war, bezeugt der Nagel, welder fon fisher damit vers 


bunden war; es waren Gier alfe nod beide Speere beſſammen 
von dent des H. Mauriting weiter unter, * , 


136. Meiſter Numeland. 


12 grofe Steine, nad) Borbild ber Urim und Bhu: 
mim), oben bas Kreuz mit einem Bogen, — trigt 
an bdiefem Bogen den Namen Kaifer Konrads (Il, 
benannt dec Salier, gefr. 1027), der vermuthlid 
die mebrfaden Boͤgen, daven nod) Spuren, fo vers 
einfachte. Fruͤher bebielten bie Koͤnige diefe Reichs⸗ 
kleinode bei ſich, umd fuͤhtten ſie gu den Hofhal⸗ 
tungen, two fie darin erfdjienen. “Sarl ſandte fie 
an &. Arnulf, dec fie in Fordheim’ berwabrte *). 
Der Fraͤnkiſche Konrad I uͤbergah G19 Krone, 
Scepter, Sdhwert und die ibriger Kleinode 
feimem Bruder Eberhard gue Auslieferung an den 
Nachfolger, den Saͤchſiſchen Heinri 14). Diefer 
erwarb erſt um hohen Preis die heilige ange und 
den Kreuynaget, von dem Burgundiſchen Könige Mus 
dolf, bem fie von einem Italiſchen Grafen fon 
geſchenkt war, und die ſchon Conftantin der Grose 
gehabt haben foll5). Heinrichs Sohn Oeto I, dem 
bet der Kroͤnung zu Aden die einzelen Kleinode vom 
Erybifchof Hildedert von Mainz bedeutfam 

tourden ®), foll den Waifen, den groͤßten 

ftein (einen Rubin), in die Krone gefese haben); 
ex tief einſt, vom Feinde umeingt, mit feinem Heere 
die Heilige Lanze an, und jenee nahm die Flucht ) 
fein Enkel Otto III bereicherte fie mit Heilthimern 


3) Rhegino chron. Ann, Fuld. Herm. Contr, a. 850, ° 


4) Luifprand. Il, 7. Witekind. I: lancea sacra — 
veterum gladium regum ac diadema. Dit Erwähnung der 
Geil, Lanie it cin Worgriff, oder nod cine andere, als die folgende. 

5) Sigebert, Gemblac. a, 929: Lanceam mirandi 
operis et elavis Jesu Christi crucifixi sanctificatam, 
quae dicitur primi et Magui Constautini faisse, dona- 
fam Rudolpho regi Bergundionum et Haliae, a Samsone 
comite, rex Henricus precibus, minis, muneribus, addita 
etiam parte provinciae Suevorum, a Rudolpho (comite] 
extorquet, et hanc ad insigne et tulamen imperil posteris 
reliquit. gf, Luitprand, Vi, 12; Vita Gerhardi Bro- 
niens. und Monach, Schwarzachens., weichen chron, Ure 
sperg. ausſchreibt: Burgundionum rex Rudolphus, qui 
nonnullis annis [talicis imperabat, /anceam quamdam 
ibi a Samsone quodam comite dono acceperat quam 
Consientini Magni S. Helenae filii fuisse dicebant, quae 


‘excepta celerarum specie lancearum novo quodammodo 


opere, novaque elaborata arte et figurata iuxta medium 
spinam babuit, utrobique quasi fenestram, et in media 
spina cruees ex clavis manibun et pedibus salvatoris 
nostri Domini Jesu Christi affixis. gl. Anmerf. g, 

6) Witichind |. 11; accipe hune gladium, quo ejicias 
omnes Christi adversarios etc, Das Speer wird nicht genannt, 
D Laut der Didtungen yon Heriog Craft, oben S. 64. 

8) Luitprand: de equo descendit, seque cum omni 
—— lacrymas fundens ante victoriferas clareos mani- 
os Domini nostri Jesu Christi adfixos, suaeque /an- 
ceae impositos in oralionem dedit, 


136. Meiſter Rumeland. 


aus bem durd ihn eroͤffneten Grabe Karls des Gr. 
in Aden!) und fuͤhrte die heilige Lange auf feinen 
Heerfahrten mit 2). Sterbend, bei. Gapua 1002, 
Lbergad er die Reichskleinode, welche unter den 
Saͤchſiſchen Kaifern in den Reichsburgen Tilleda 
und Riffbdufer verwahet wurden, namentlid 
Scepter, Krone und Lange, dem Erzbiſchof 
Heribert, dec auf dem Heimwege damit bei den Ale 
pen von Herzog Heinrid) aufgefangen tourde, und 
diefem auch die ſchon vorausgefandte heilige Lanze 
auslieferte*), der nun Kinig Heinrich Lk ward, Seine 
Witwe -Kunigunde uͤbergab die Kleinode feinem Nach 
folger Konrad I, der die Lange des Heil. Mau⸗ 
ritius dazu erwarb). Nach feineé Sohnes Hein: 
vid) LIL Tode entfuͤhrte dee Erzbiſchef Hanno von 
Koͤln den jungen Heinrich LV famme ber heiligen 
Lange und den adbrigen Reichskleinoden gewaltſam 
fener Mutter Agnes), Heinrich IV fuͤhrte fie 
ſtaͤts bei ſich “), und dewabrte fie auf der Hargbueg, 
gulegt auf ber feften Burg Hammeriftein, wo 
fein Sohn Heinrich V fie von ihm ergrwang™), 
dann fiirder aud) dort vermahrte®). Won des legten 
Witwe Mathilde gewann fie der Erzbiſchof Albrecht 
von Maing durch Lift, fie K. Lothar 119). Der 
erfie Hohenſtaufiſche Konig Konrad LL erlangte erft 
nad Streit die Reichskleinode, welche der Welfiſche 


1) Ademar in Labbei bibl, T, 2, Ditmar Mersb. L 4, 
Sart fof mit Krone, Schwert und Seepter auf dem Throne, 
Otto sah nur cin Kreuz von feinem Halfe und lies bas 
Ucbrige saben, 

2) Tanemar vita Berwardi c. 24. Arnulph. Comes 
vila S. Romualdi §, 19, Aun, Benedict. VI, 1. 

- 8) Ademari Cabbarens, chron. P. 170, Chron, Mal- 
Jeacens. p. 205. Ditmar Mersb. |. 4: sacram mox é/an- 
¢eam remisit, 

4) Hogo Flaviniacens, chron. Virdun. P. 2: Radol- 
phos rex Burgundiae — dans ei lanceam S, Mauritii, 
quod erat insigne regni Burgundiae. Sie ift nicht mit der 
Heiligen Neichstanye gu verwechſeln, hatte teinen Nagel, ſondern 
cin Stuck des Kreupholses, laut hist. coenob, Melicens., wo 
fiz dewahrt wurde; videlur impressa quaedam Dominici 
ligni sanctae crucis portio, quam angelus Dei impressit, 
Ggl. Gundling de Henr, Auc, p. 238, 

5) Hermann, Contract. contin, a, 1062: Hawno Hen- 
ricum regem com é/axcea et aliis imperii insignibus a 
matre imperatrice vi arripuit. 

6) Lambert. Schafnab. a. 1066. 1009. 

7) Annal. Hildesheim, a, 1105; castellum Hamer- 
sten, Vita Henr, IV tei Reuber p. 389; erucem, coro- 
nam et Janceam ceteraque regalia, Gal. Chron. Ursperg, 
a. 1106. Otto Fris, VU, 11, Helmold. I, 72. 


8) Chron, Urep, a, 1124: in castello Sirmissimo, 
quod Hamirstein dicitur, Andernach gegenüber. Der An- 
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Heinrid) der Stole von feinem Schwegervater K. 
Lothar I hatte und auf der Reidsburg Nuͤrnberg 
verwahrte'°); und von ihm oder Ftiedrich I ift 
etwa bas Schwaͤbiſche Herzogéwappen (deri Leoparde), 
neben dem Reichsadler, am Knopfe des einen der 
beiden Schwerte, welded der H. Mauritius von der 
Thebaifchen Legion gefuͤhtt z fo wie ber Boͤhmiſche Loͤwe 
und Adler am Knopfe des andern Sdwertes, welches 
ein Engel Kart dem Großen gebracht, wohl von K. 
Karl LV herruͤhrt! 1). Friedrich I bewahree diefe 
Kieinode in bem von ihm erbauten Palafte gu Daz 
genau, to et und felme Nadfolger haufig Hof 
hielten 12). Er baute aber oberhalb Anmeiler bie 
nun zerfallene Burg Trifels, wo in ben Fels 
gehauene” Stufen gu dem Marmorſaale mit dem 
kunſtreich in Hols gefdnigten Bruſtbilde bes Kaiſers 
und der Kaiſerin fuͤhrten, und wo die Bolfefage 
ibn nod hauſen und ihm allndchtlih fein Bette 
bereiten laͤßt. Wor der Kreujfahet Abecgad er die 
Reichẽekleinode feinem Sohne Heinrid !*), Deffen 
Bruder, K. Philipp, empfieng yu Hagenau diefelben, 
namentlid) Kreuz und Krone (mit welder ibn Walther 
fah, S. 161) vom Biſchof Konrad von Strasburg, 
ber mit ihnen bas Reid) im feiner Gewalt gu baz 
ben meinte’*). Auf Trifeis aber brachte, nad 
Philipps Ermordung, fein Protonotar, ber Speiriſche 


nalista Saxo und Chron, Magdeb. tei Meibom nennt hier 
fGon Teifels Dag Trifels damals ſcheu erbautt war, beseugt 
die Jahrsabl 1124 uder einer Thure. G. F. L, Miller orat, 
de Anvilla (Bipont, 1767, 4) p. 61. 

9) Orderic, Vital, hist, eccl. 1. 12. Otto Frising, de 
gest, Fridr. I ¢, 15. 

10) Otto Frising. VII, 23, Anon, Saxo hist. Imp, 
tei Menken Ili, 106. 

11) Undere find die beiden Schwerter bel 113 Reimar a19a—13j 
namlid), des Papfles und des Raiferd; wie K. Frichrich mm an 
Pap Gregor IX 1232 vom Parſtthum und Kaiferthum ſchreibt 
¢é fei brata credolitas, bag. dice beiden Schwerter fid 
feindjelig eutgegeuſtunden: vielnehr glauben wit feft und bekennen 
es bifentlid, dag Yap und Kaifer gleid) dem Water und dem 
Sohne Cins find.” Raumer Hobenit. III, 645. Mit dieſen beiden 
Schwertern, der geiſtlichen und weltlichen Gewalt, beginnt aud 
ber Vachfenfoiegel, und die Gloſſe dazu deutet fie auf die beiden 
Schwerter des Cvangelinms (Luc, 22, 36), deren eines Petrus, 
bas andere Johannes gebabdt Gabe, 

12) Dab fie ader ſchen 1124 ſtand, Geyeugt dle Anmert.s 
gedachte Inſchrift. Cin hoher viereckiger Thurm erhielt fi, und 
1757 nod ein Theil der Kapelle. SchSpflin Alsat, illastr, 
UU, 189, 

18) Otto S, Bias, 


14) Chron. Ursp,: volebat enim tenere imperiam, 
cum in. sua potestate haberet insignia imperialia, ut- 
pote corowam et cracem, et alia quae aitinebant, 
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Biſchof Heinrid) von Sdharfenberg'), die Reid 
kleinode (womit Walther, S. 161, den Koͤnig ver= 
hertlichte), in Sicherheit, und uͤberlieferte fie SK. 
Otto IV, unter der Bedingung, daß er fein 
Kanzlee ward; worauf Otto fie in Mailand bes 
wabrte?). Mad Otto's Lode, der fie auf ber 
Harzbürg bei fic hatte, waren fie in Gewalt 
feined Bruders, des Pfalzgrafen Heinrid, gu Braun⸗ 
ſchweig, von weldem fie, namentlid) Krone und 
Speer, K. Friedrid) UM, der 1215 ſelber nicht mit 
ben edten Kleinoden gekroͤnt worden, 1219 ers 
groang?), fie in Zuscien bewahren wollte, aber 
weil Bologna und andere Staͤdte ſich fo ſchnoͤde 
gegen ihn betrugen, diefelben, namentlid) die Krone, 
nad Deutfdland fandte und feinem Schenken Eber= 
hard von Tanne tibergad*). Won Trifels, wo 
fie verwahrt wurden, bradte fle K. Konrad 1246 
nad Stalien, wo fein Water fie in der von ihm 
erbanten Stadt Bittoria bewahrte, bei deren Eros 
berung 1248 die Birger von Parma mit dem fais 
ſerlichen Saag nud) eine koſtbate Krone erbeuteten, 
welche die Stadt behielt>), die alfo mide die alte 
Reidstrone war. — 








1) Dal. oben S. 302, 

2) Chron, Ursperg. a. 1211. ol. oben S. 164. 

8) Baronius a, 1219: coronam, lanceam et alia im- 
perii insignia detenuerat (Henr.), ne Fridericus ex 
more vetusto inauguraretur, Chron, magn, Belg. &. 
1212 coronam et lanceam — recepit (Frid) ab Hen- 
rico. Raumer Hohenſt. 11, 323, — Griedrihs Sohn Heinrich 
wurde alfo wohl 1222, 8. Mal, im Achen damit gefront. 
Ebend. 334. 

4) Gergl. oben S. 133, 

6) Raumer Hohenſt. IV, 232. 

6) Chron. Colmar. in Uratis, seriptt. rer, Germ. 
H, 40: hic (Mogunt,) praesentantar ei regalia, guae 
pracdecessores reges magna pecunia non poterant ob- 
tinere. 

7) Herm. Corner. chron.in Eccard, corp. hist, med, 
sevi 11, 922: fuit autem ad quindenam in Bobdarte, 
et ibi praesentata full ei Jancea Domini et corona, 
Dehine veniens Aguisgrani ab Engelberto archiepiseopo 
Coloniensi in die 8S. Severini (23, Oct.) cum uxore 
est coronatus cum sancta Romana corona, quod nun- 
quam euiquam regi accidisse dicitur post Kerolum 
Mazgnom, 

8) Felix Faber hist, Suey. 1. 1. 

6) Gal. die Legende bet Raumer 1, soz ff. Sie it auch in 
dem Altiranz. Gedicht und Profas Roman von Gottfried v. B. 
gut benugt; auffallend aber in Taſſo's Geditht vernachlaffigt. 
Seber bedentfam eviheint fie friiher in den Dichtungen vom Hels 
figen Gral und der Tafelrunde, — Außer dem Deutſchen Reiche, 
machten soar aud) Franfreid) und England Anfpruch auf diese 
feilige Lanje vom Kreuse qwelche obme Zweifel alle Nachrichten 
von dew Deutſchen Reichstleinoden meinen), fo vole auf die übri⸗ 


136. Meiftee Rumeland. 


Dem SK. Rudolf num, ſagt eine alte Nad: 
rit ®), tourden auf bem Wege nad Aden yw 
Maing die Reichskleinode uͤbergeben; was feine Bors 
gdnger durd) großes Geld nidt erlangen fonnten. 
Gine andere Etzaͤhlung ſtimmt nod ndber ju Mus 
meland: in Boppart wurde dem Koͤnige die hei lige 
Lanze und die Krone dargebtacht, und er dann 
ju Aden, nebſt feiner Gemahlin, mit dec Heiligen 
Roͤmiſchen Krone gefcdnt, was, wie man fagt, feit 
Karl dem Grofen feinem Koͤnige geſchehen 7). Er 
und feine Nachfolger bewahrten die Reichskleinode 
auf ihrer Veſte Kyburg *), — Die heilige Lange nennt 
und deutet aud) der Papft Gregor LX unter den 
finf kaiſerlichen Reichskieinoden (naͤmlich Krew, 
Lanze, Scepter, Apfel und Krone) in einem 
Schreiben an K. Friebtich II, v. J. 1227, wonach 
es die Lanze des Longinus (welche bei Gottfrieds 
von Bouillon Belagerung von Antiochien gefunden 
wurdeꝰ) und zur Eroberung bes heiligen Grabes 
half), und daran ein Magel des heiligen Kreuzes 
war, und mit dem Kreuze felber bet feierlichen Auf 
zuͤgen dem Kaiſer vorgetragen wurde! %). Diefelden 
Kieinode, dazu die beiden Schwerter und einige 


gen Reidistieinode Karis d, Gr, Mich, Felbien hist, de l'ab- 
baye de S. Denys zahlt unter dem dort verwatzrten Schatzen: 
das Scepter und Schwert Karls, und einen Kreusnagel, webs 
chen Kaifer Conftantin VIE an Kart foll geidictt haben; dem 
andere nod) die Krone beifiigen, — Daneden erzahlt Bedae 
contin, a, 914, der Frantiſche Konig Hugo fandte dent Enaly 
Ufchen Kinig Athetftan, bei Bewerbung um defien Schweſter, uns 
ter andern das Schwert Conftanting des Gr. mit feinem Namen 
in goldenen Buchſtaben und einem Kreugnagel am Gefake; 
dann /anceam Caroli M., quam Imperator contra Sara- 
cenos ducens nunquam wisi vielor abibat: ferebatur 
esse eadem quae Domini latus aperuit. Vexillom Mas- 
ritii martyris — Diadema ex aoro yuidem mulio, sed 
magis gemmis pretiosum; ein Stück ded Geiligen Krenyed im 
Kryfatl, und ein Theil der Dornentrone. — So vielfaltig alg die 
Heilthiimer, fonnte auch der wirkliche Kaiſerſchmuck Karis wed 
Gr. fein. Den Beſitz der Heiligen Lanje behaupteten nod Anicium 
und Prag. Aus cinem RKreujmagel iff dee Reif der eiſernen 
Krone geſchmitdet. 


10) Petri de Vin. epist. Quinque insignia Imperialis 
celsitudinis — Crux ubi est lignum Domini, et lencea 
ubi clavus ejus existit, ante te in- processionibus solen- 
nibus deportentur, Coromam auream cum lapidibus 
pretiosis, gestas in capite; sceptrom in dextra; pomem 
tenens aureum in sinistra. Crux, ut Dominicae pas 
sionis memoria — in quantom {fe oporteat Domino re- 
apondere. Lanceam considera diligenter, cujus acumen 
latus ejus perforavit et aperuit — clavis, quae tibi 
portam_aperi(t paradysi, — Corona autem triplici coro- 
naris, sicut et Christus extitit triplici diademate coro- 
natus, & matre scilicet, a nuverca ¢ tpatre, a matre sci- 
licet corona gratiae — a noverca corona justitiae — 


136. Meifter Mumeland. 


andere Stide, tourden aud 1350 von bem Bran: 
benburgifden Reichskaͤmmerer und Pfalygrafen Lud⸗ 
wig, der fie von feinem Bater K. Ludwig aber: 
fommen batte'), dem Kaiſer Rack LV dbergeben: 
damals war aber dag Speer, dee Magel und ein 
Stuͤck des. Kreuzes famme [anderen Heilthimern in 
einem goldenen Kreuze vereinigt?), melded faut 
ber Lateiniſchen Inſchrift Konrad, vermuthlid) Kons 
tad IIE (1137—47), machen lief, und wurde mit 
ben iibrigen Reichskleinoden, feit K. Sigismund 
(1424) in Nuͤrnberg bewahrt, und bis 1524 jaͤhrlich 
am §reitage nad Oftern oͤffentlich ausgeſteilt 3), 
— Daf K. Rudolf bei der Kroͤnung, in Geman: 
gelung ded Scepters, alle Fiirften mit dem Kreuze 
belieh, iff ſchon bei Gonnenburg erwaͤhnt 4). — 
Rumeland nennt den K. Rudolf aud nod) bei feis 
nem durch die Kronung fo dberglangten alten Stamm: 
mamen, und jeigt in der vollſtaͤndigen, gwar Nie: 
berbeutiden Ausſprache Bavchegbuch die Bedeutung 
deffelben, Habidtshurg, von dem Genifte oder 
ber Jagd mit diefem Stofvogel>); fo wie 127 Kon: 





a patre corona gloriae. — Tu autem similiter in Ger- 
mania coronaris a matre — a noverea coronatus es 
in Liguria — tertio coronaria a patre, scilicet a sum- 
mo pontifico, corona imperii. — Sceptrum justitiae 
portas in dextra, quae gravis est ad puniéndum ini- 
quos; in sinistra pomum aureom, initio carens et fine, 
quod est misericordine, gl. Raumer HI, 419, aus regent. 
Gregor, 1, 358, — Andere find und andere Deutung haben 
die fiiny Reichstleinode bei der Kalſerkrönung in Mom, faut der 
Gloſſe zum Sachſenſpiegel 113, GO: die Lilienfrone, mit Bogen 
und Kreuz, daran ein „Walslein“ gegen den Nacken gefehrt, 
daß der Sater den Theil des Reiches den ex nicht bewahren fann, 
und all fein Heil bem Waifen befehle, d. i. der unter allen 
edelen Steinen, d. & allem Heiliaen, ohne gleichen, und cin 
„Waiß,“ ohne Vater oder Mutter, ift, wie der, von dem es Heist 
per me reges regnant (Juſchriſt dee Krone Karts d. Gr,); 
bas Reichs⸗ Banner, darin der ſchwarze Adler mit dem Krew 
an der Gru; die Fahne, vorn roth, hinten gelb; der goldene 
Apfel voll Erde; das Scepter mit ywei Gilien. 

L) S&, Ludwig entließ erſt nach ihrer Auslieferung den Fried⸗ 

rid) von Hefterveid aus der Gefangenſchaft. Albert. Argentin, 
bei Urstis. p. 124, 
. %) Bed Wagenseil de civit. Norib. 250, aug Goldast 
polit. imperial. VI, 1: tin guiten rreuts — und in bemfelben 
errury iſt dag fpeer, ant cin nage! unferg heren; auch tft dacinnen 
tin fruch beg hetl. creutses — storh feffwert, dag tine S. Mauricien, 
und bag ander S, Cacig — hagfer Cari¢ giiten crone — darinne 
#R befonder grworcht cin edeitein ben man nennet ben wetfen. — 
ein giitden apfel mit etnem giiften cceutse A. €arig — und ein Albern 
feeptrum. WDergl, ebd, 225 dic Stelle aus der Hebr. Chron, ded 
Rab. David Gans, 

3) Wagenseil 226,229: der CErlaubuisbrief ded Papftes 
Martin V, worin die cinjelen Sticke hergesaglt werden; und dad 
alte Verzeichnis dev ganjen jahrlichen Ausſtellung. Dad letzte habe 
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tad von Wuͤrzburg (Str. 113) fingt, der Adelaar 
von Rom (K. Rudolfs Reidsadler) habe Habidte, 
Falken und andere Raubvigel bestoungen. 

Der Niederdeutſchen Heimat Numelandé naͤher 
iff fein ruͤhmliches Gedaͤchtnis des Fuͤrſten Bars 
nam von Stettin, der mit Ehren grau gewor— 
den, und Allen, Weltlichen wie Geiſtlichen, freigebig 
geweſen bis an den Tod, ſo daß alie Gehrenden 
(arme fahtende Singer und Sager) dem ſuͤßen (ols 
ben) Fuͤrſten den Preis der Milde geben miffen 
CJ. Hl, 14). Barnim 1, vom alten Slaviſchen 
Fuͤrſtenſtamme Miſte wol's, zunaͤchſt Abkoͤmmling 
ber beiden, 1182 von K. Friedrich I als Herzoͤge 
von Pommern belehnten Caſimir und Bogisiav, 
Sihne Vratislavs 1, Fuͤrſten in Vorpommern, ers 
ward fid) in feiner langen Herrſchaft von 1222 pig 
1278 ben Beinamen des Guͤtigen, erbaute und 
erhub mebrece Staͤdte, namentlid) Prenzlau 1235, 
Gary 1258, welches erſte ex mit der Utermart 1250 
feinem Tochtermanne, dem Churfuͤrſten Johann von 
Brandenburg abtrat®), Er ftard ju Damm, wo 


ich im einem Nurnb. Druck 1493 (Hans Mai) 4, mit Hols fcGnitten, 
wo dad Stuck ded Kreuzes fie ſich cin Kreuz bilder, ebenſo bag 
Speer, mit dem Nagel, an einem Schaft; dabei aber tin grofied 
reichverjiertes greuz als Behaltnis alter drei Sticke, Dig Mobile 
bung bei Wagenseil 235 fibergeht fie, Die Wahre Abbildung der 
fammitlichen Reidstieinodien — gu Nürnberg, im ihrer wirkliden 
Grohe, auf often und unter der Aufſicht — Hieron, Wilhelm 
Chners von Eſchentach, ges. und geſt. von Joh. Adam Delienbach, 
MER den Reichtheiligthumern nad Sr, Juvenells Ab ichnung 
(1645), 12 (auégemaite) Taieln Nurnb. 1790, fol.), gibt die Schneide 
des Speers, die durchbrodene Spitze mit einem goldenen Bled 
umilegt, daraut ſteht + Lancea et. claws. domini; ynp dieſer 
Reif halt deu einen Kreumagel innerhalb der Durdioredung 
fet. Die obiqen alten Nachrichten fprechem undetimme von 
mehreren Nagein, die fogar Kreuze biden follen; was, auũer 
dem aoſdenen Beſchlag, allerdings mod drei andere Drathbaͤn⸗ 
der gue Befeſtigung ves Nagels thun. 

4) Oben S. 655. Veral. Gerbert fasti Rudolph, vor dem 
cod. epist. Rud, p. xtvir, au’ Henric, pracposit, Oet. 
fing, , der als H. Deinvichs yon Baiern Gesandter paves War, 
Oefele scriptt. rer, Bay. 1, G87, Gerbert fiibrt daju au⸗ 
chron, Brunavic, an, daG K. Friedrich 1 auf dem Reichstage 
zu Frankfurt von dem yum Herzog erhodenen Otto vom Lig: 
Heburg die Huldigung super crucem imperil enzypfing, 


5) Angelfach/. havorh, Engl, hawk, Altnord. Hause; Althochh 
Hapuh, Mittelhochd. Gavech. Im Tift, 2204 fehen unter den 
Jagdrogeln hebeche (ebenfo in der folgenden Stelle Ronrads), 
welder Umlaut (chon habieh vorausſetzt, als Uebergang zu Daz 
bidt. Sn chron. landgrav, Tharing, tei Eccard. geneal. 
princ, Sax, 439 ſteht Rudolfus — comes de Habichborg; 
ja ſchon die Lesarten der Lex Bajuvar. (ed. Walteri) tit, 19 
fGwanten zwiſchen hapuh, faplh, habech. 


6) J. S. Seckt Geſch. dee ukerm. Hauptſt. Prenslau (2795) 
1, 22 ff. 
85 * 
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et meift Hof hielt, und von feinen drei Sdhnen, 
bie (wie damals gewoͤhnlich) theilten, erhielt Otto 
Stettin'); welches feinen Lateiniſchen Namen 
Sedinum von den alten Sidencn?) herleitet. 

Nicht minder verdient iſt bas wiederholte Lob 
bes Herjogs Albrecht von Braunſchweig 1252 
bis 1279), in welches ber Oberdeutſche Tanhuſer 
cinftimmt (S. 427). Beim Lobe des nocd) lebenden 
Fuͤrſten (11, 12) zeigt Rumeland feine Gelehtſam⸗ 


keit: waͤte er der Kunſt fo maͤchtig, wie Plato, - 


Ariſtoteles, Hippotrates, Galenus, So— 
frates, Birgilius, Boethius, Cato, Sez 
neca, Donatus, Beda, dennod koͤnnte er dad 
Lob nidt vollbringen. Nach diefer etwas bunten, 
und dem Dichter meift wohl nur dem Namen nad 
befannten Reihe damaliger Lateiniſcher Gelahrtheit 
von Gato nochmals beftimmter vorfimmt), bes 
ruft er fic) hieruͤber auf Bieler muͤndliches Zeugnis, 
und namentlid) Bruno's obec Brauns?), der 
fonft nidjt naͤher bezeichnet ift, abee offendar mit 
tem Schluſſe „we ich von ihm Sdande* tm Wort: 
fpiele gugleid ben Fuͤrſten nennt, auf welden fid 
das ganze Gedicht beyieht. Ein anderes fpridt be 
ftimmt von dem Sterne gn Braunfdweig, wel 
den er (dec Didjter) in feiner Zeche (Zunft=, alfo 
Singftube) gefehen, ihn fir den Mercurius ges 
balten, und reid) gu werden gehofft: eine (charge 
Wolke habe ihm ben Stern entyogen, et vertrauet 
jedod) der Kraft beffelben, daß er hindurch breche, 
wenn er twill, damit man feinen Glang preife (S. 
VI, 5). Hier iſt alfo wohl nice jener Unfall des 
ogé im Sriege gegen Markgraf Heinrid) von 
eiſſen gemeint, fondern nur die dem Dichter durch 
Anſchwaͤtzen verdunkelte Hofgunft. Daß er fie wie⸗ 
dergewonnen, befundet fein Gedicht auf den Tod 
Herzog Albrehes von Braunſchweig, wel— 
den er nun erft vollftindig fo nennt, aber ohne 


1) Spener op, herald, 1. I, c. 13, Buddeus Gift, Ler. 


2) Bei Ptolemadus; Strabo mennt Sidones an ver 
Weichſel. Reichard German, 66 benveifelt mit Grund obige Abs 
leitung, wegen der Verſchiedenheit, fiiprt dageaen ben Ort 
Sidow an, 


3) Bruno it namlich die ate, im Taufnamen verhärtete 
Au ſorache neben dem ebenmagig umacwandelten Braun, wie 
Hugo neben Haug; die Geſchlechtenamen Braun, Hang 
find jiinger. — DaG hier bel Wriines — wich nicht an Gruneche gu 
denfen, it (Hon oben S. 657 bemerft, 


4) Ein alterer Slaviſcher Name, wie ſchou die ſchwantende 
alte SGreibung Swerin, Tewirin, nnd nod Endung und Necent 
darauf anjtigen, Gergl Anmerk. gs, Ex wird, durch Yoln, 
zwierz Thier, af8 Jagdhaus extiart, 
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Zweifel aud im den beiden vorigen Gedichten meint: 
ex war (heift es darin) ein Fuͤrſt und Held, defen 
Name nimmer ftirbt; Fein Fuͤrſt mehe thut mie 
ec an Maagen (Verwandten) und Freunden: taufend 
Bungen koͤnnen ihn nicht genug flagen, und fo ift 
ihm Gottes und feiner Mutter Gnade gewiß (VIL, 
4), Albrecht war ein ſtreitbarer Fire big ans Ende, 
theilte 1267 bie Erblande mit feinem Gruber Fo: 
bann, det Luͤneburg befam, gerieth aber in Streit 
mit dem anbdern Bruder Otto, Biſchof vor Hilts 
desheim. 

Dem zunaͤchſt ſteht das ruͤhmliche Todesgedaͤcht⸗ 
nis des Grafen Gunzelin von Schwerin 
(VIII, 10). Dieſer war ein Enkel Gunzelins aus 
dem alten Hauſe Bartensleben, welcher Heinrich dem 
Lowen die aufruͤhtiſchen Wenden gewaltig bezwingen 
half und von ihm 1159 zum Grafen der neuerbau: 
ten Burg Sdmwerin*) gefest, und dahin bas alte 
Bisthum (1062) ber zerſtoͤrten großen Stadt Meet: 
tenburg (Hochdeutſch Michelburg) verlegt tourde +). 
Seines Sohnes und Nachfolgers (1206) Heinrichs 
Sohn Gunzelin I ift der Erbauer Wismars 
1238, anftatt ber alten Meklenburg, weldye faft nur 
alg Landegname®) uͤbrig blieb. Er verſoͤhnte ſich 
1243 mit dem Daͤnenkoͤnig Erich VI, und half ihm 
1247 gegen ben Bruder Abel 7), dem die Herydge 
Albredt von Braunfdweig und Otto Ill 
von Brandenburg beiftanden. Seine Sohne Hein: 
tid) und Helmold nahm ex 1261 yu Mitregenten, 
und jener wurde in dem Kriege deffelben Herzogs 
Albrecht gegen ben Markgrafen Heinrid) von 
Meifien, damals zugleich Landgrafen von Thiringen 
(S. 29), mit bem Herzog, dem Grafen Heinrid 
von Anhalt (37) und 12 anderen Edlen, bei 
Wettin gefangen und nur fiir hohes koͤſegeld frei). 
Er ftand nod 1272 bem Danenfinig Grid) VU 
bei, und flarh vor 1276°). Durd feines Urenkels 


6) Daher in Henr, Wolleri chron, Brem. bef Meibom. 
script. rer. Germ, I, 44; dicebatur Magnopel et nunc 
Suerin in Gesienung auf das Bisthum, 


6) Wie noch das gegenitberftehende ii pel bur g Luremburg; 
und wie font der Nordiſche Name Mintigard fiir Ronftantinerc 
aud das Griechiſche Reich bezeichnete, Holmgard Rußland. 


7) Val, oben S. 406, Erich’ Vater Waldemar U war 1223 
von Gimzelins Dater gefangen, weil er wahrend einer Kreu— 
fabrt deſſen Frau misbraucht hatte, und mußte hohes Loſcgeld 
geben, 

8) Chron. landgray, Thur, 432: Heraricus de Zwe- 


rin, Gd. 415: 1223 rex Daciae (Danine) captus est a 
comite Heinrico de Ztwirin. 


9) Beehr rer, Meklenborgens, 1, two mod viele 
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Otto, genannt Rofa, Erbtochter fam Schwerin 1352 
an Meflenburg!). Mumeland empfiehlt der Mutter 
Gottes die Seele diefes Gunjelin, feines unvergeg: 
licen Freundes, der ihn manden lieben Tag mit 
feiner Habe bei. ihm erfreuet hat, und durch feine 
Tugenden weit bekannt iſt. 

Jn bdiefelbe Gegend, und aud) wohl Beit, ge: 
hort bas Lobgedicht auf zwei Ritter von Plawe 
und von Mibdagsdorf, weldhe, vermuthlid) aus 
Anlaß ihrer Helmkleinode (zimier) oder Wappen: 
bilder, zwei belebte edle Zobelthiere genannt werden, 
bie an bem Mantel der Frau Ehre deren Bruft 
bedecken und durch deren Kuß vor Sdhanden-Milben 
(Sdaben) geweihet find (VILL, 12); wohl mit An- 
fpielung auf den ebrepriifenden Wundermantel an 
Actus Hofe, wie meiterhin CS. 681) auf den Bes 
det. Der von Plawe, welder nod) Anker und 
Kabel (Tau) dee Treue heißt, fuͤhrt ohne Zweifel 
feinen Namen von dem 1228 erbauten Meklenburg⸗ 
Schweriniſchen Staͤdtchen und Schloß Plawe oder 
Plau am gleidnamigen Gee, obſchon id fein ed= 
les Geſchlecht diefes Namens finde. Ebenſowenig 
finde id) Edle von Riddagsdorf, welche etwa, 
mit bem Stifte Riddagéhufen, im die Mahe von 
Braunſchweig gehoͤren 2). 

Wie fruͤher ſchon manchmal Saͤchſiſche Sanger 
in Daͤnemark weilten (z. B. jener von Grimilds 
Verrath warnend ſingende, 1130), ſo ſpricht auch 
Mumelands wiederholtes Lob bes Koͤnigs Erich von 
Daͤnemark fir feine gute Aufnahme an deffen 
Hofe. Das eine Gediche preifet an ihm, Gott habe 
fhn in der Jugend fon mit voller Mannestugend 
begabt, und der junge Konig Erid, nad dem alten 
Koͤnig Erich, heiße mit Recht fo, naͤmlich der EH: 
tensreide (J. V, 8). Mit demfelben Wortſpiele lobte 
113 Reimar (S. 496) den Alteren Eric) VI, benannt 
ber Heilige (ft. 1250), deffen Gemablinn Medtild 
eine Todjter Herzog Albrechts von Braunſchweig 
war, und bem fein Bruder Abel auf den Thron folgte; 
dann 1253 fein Bruder Ghriftoph, und 1259 deſſen 


andere Urk. Guncelini com. de Zwerin yon 1240, $1. 52, 73 
74 benugt find, Andere fegew (einen Tod erſt 1290, 


1) Gauhe Adelsler, Buddeus Hift, 'Ler., ‘wo weitere Nach⸗ 
cichten von dem Nebeniweige, welder den von Gardo, einem 
Ritter Karls des Groken, Hergeleiteten Namen Bartensleden 
fortfuhrte. 

2) Chron. Riddagshus. bei Meibom 111, 343, we die Ere 
tlarung des Bors Mamens des Sifters odeg won Wenden (1146) 
durch Mettdegen, wie in dev jetzlgen Ausſprache Mitterss 
hufen, unrichtig, weil ev eigentlich wohl wibvan lautet, Dergt- 
etd, 1, 477. — Im ge, geogr. Worterd, heilit unſer NMiidersdorf 
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Sohn Erid VII, benannt Glipping, vor feinen 
blinzelnden Augen. Diefer Erich beftand harte Kaͤmpfe 
mit Abelé Sohn und Enfel, in welden ec, ſammt 
feinee muthigen und Fugen Mutter Sambiria, 
gefangen, und nur burd) Albrecht von Brandenburg 
und burd Vermaͤhlung mit deffen Bruders, Deso’s— 
des Guͤtigen Tochter frei ward. — Betraͤchtlich ſpaͤter 
als dies Lob, waͤren die beiden anderen Gedichte von 
bem Morde des Koͤnigs, 1286. Das eine (VI, 10 
ruft alle Fuͤrſten und Voͤlker gue Mache; gun 
werden die getreuen Danen zur Angabe und Ber 
tilgung der Moͤrder ermahnt. Das andre Gedichte 
(X, 3—5) enthale nod die naͤheren Umſtaͤnde: wie 
ndmlid) in Fatland der Koͤnig auf feinem Vette 
fdlafend von 56 tiefen Wunden durchſtochen wore 
den; hoͤhniſch heifien die Moͤrder „kuͤhne Recken,«“ 
bie fo ihren Koͤnig gemeuchelt, der ihr Knecht war 
und ihnen Gewalt und Recht gab, und die nun, 
bleich und verftirt, unſchuldig fein und dem jungen 
Koͤnige beiftehen wollen, aber ané Kreuz follen ges 
ſchlagen werden. — Grid) VII, dee fein Reid) mit 
tapferer Hand gefriedigt und mit guten Gefegen 
berathen hatte, buͤßte ben zu vertrauten Umgang 
mit der Gattin feines GFeldherrn Stigoti, durch 
deffen acht verlarvte Mitverfchworene ec mit 56 
Wunden in Finderup bei Viborg ermordet wurde ?), 
Sein jehnjdbrigee Sohn Eric) VIL wurde fogleid 
alé Nachfolger ausgerufen, unter Bormundfdaft des 
Herzogs Waldemar von Schleswig, durch defjen 
Betrieb die Koͤnigsmoͤrder auf dem Reichstage gu 
Nybotg 1287 yum Tobe verurtheilt und ihre Guͤter 
eingezogen wurden; woruͤber mit dem Notwegiſchen 
Koͤnige, der fie in Schutz nahm, langer Krieg ents 
fland, bis 1308, nachdem einige der Moͤrder wirks 
lid) beſtraft worden; worauf Grid) VILL nod bis 
1319, ziemlich uncubig, regierte. — Rumelands erfted 
Gedidt von dem jungen Kinig Erich nad bem Alten, 
paft aber befjer auf Grid) VIM, alé auf feinen Bater, 
der nicht unmittelbar einem Grid folgte, und der 
fo bennod) mit gelobt wird, wenngleich {pater *). 


aud Riddersdorf, im Marl, Landbuche S. ss aber ſchon 
Husersderf. 

3) Hist. gent, Danor. in Lindenbrog seriptt, rer, 
Germ, ed, Fabric. I, 275: 1286. Rex Erieus ocelsus 
est in lecto, in nocle S$. Ceciliae (22 Rov., a suis quos 
maxime dilexerat, iuflictis sibi yulneribus quinquaginta 
sex, Umftandlider Pontan. hist. Dan. Dic neun auf dem 
Relchstage Gerurtheilten nennt Torfaei hist. Norv. [V, 376. 

4) Grater in Bragur VI, 1, 17 beslieht beide Gedichte auf 
Erich VI, und ſucht in deſſen Ermordung (1250) aud) Die Berane 
faffung yu Walthers Kreuſlicd LAXX (oben GS, 273): Heided gu 
friih und zu fpat. 
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Aber aud mit Suͤddeutſchland war dee Didhter 
befeeundet, wie ſchon die freilich ganz Deutſchland 
angehende Kroͤnungsfeier Rudolfs anzeigt, auf deſſen 
Mahl ſich aud) wohl das eine dee beiden Lobgedidte 
an Herzog Ludwig von Balern bezieht. Dieſes 
C3. Ul, 13) hebt an: wie durch ſchwarze Nacht 
bee lichte Morgen mit Sonnenglanz in klarer blauer 
Luft emporfteigt, fo ift Baierland durch einen 
Fuͤrſten geſchmückt, dec, ohne Falſch wie die Luft, 
und durchaus treu bewaͤhtt, „uns, den Gehrenden« 
(fabrenden Gingern und Gagern) und mandjem 
Gate die Pfaͤnder loͤſet, d. h. eigentlich die wirklich 
an der Herberge und ſonſt verſetzten Pfander aus: 
Wet), dann ſprichwoͤrtlich uͤberhaupt gaftlid) und 
freigebig bewirthet: twas demnach Rumeland felder 
bei bem Baierfuͤrſten erfuhr. Dieſen nennt ec nod 
poliftindig Hergog und Pfalzgtaf Ludwig, 
und preifet ihn alé bes Roͤmiſchen Reides 
erſten Kieſer bei dec Kur (Konigéwahl), der Laiens 
fuͤrſten Thar und Schluͤſſel. — Der Pfalygraf am 
Mein ward aus den Pfalygeafen, d. h. Hofrichtern 
(in den Pfalzen, Palatien) an Kaifers Statt, unter 
biefem Namen, allein madhtiger Landeshere 2); und 
aͤhnlich dem Pfalggrafen Karls des Grofen, bem 

_Dberhaupte der Rechtspflege und der innern Ange⸗ 
Iegenbeiten des Reiches, wird er wohl gar als Rid: 
ter aber den Koͤnig angegeden (aus Misverftand, 
daß et in fiskaliſchen Sachen aud gegen den Konig 
eniſcheiden fonnte), und madjte wabrend Erlebigung 
bes Thrones auf Reichsverweſung und Ausuͤbung 
ber Thronrechte Anfprud): wie denn namentlid 
Pfalygraf Ludwig, dee biefen erft von feinem Vater 
erworbenen Namen (oben S. 666) feinem Herjogse 
namen vorfegte, 1267 die Reichslehen ertheilen 
wollte ). Jn Bezug auf die Kaiſerwahl wird auch 
eben von dieſem Ludwig angegeben, daß er allein, 
durch Berufung der uͤbrigen 6 Kurfuͤrſten auf ibn, 
Rudolfen von Habéburg erwaͤhlt habe: was jedoch 
nut von der ihm zuſtehenden oͤffentlichen Ausrufung 
bes durch Stimmenmehtheit erwaͤhlten Koͤnigs zu 





1) Wal. Gudrun 1908, 6374, Mehr zu Nibel. 5990 in meinen 
Gloſſaren. — Daſſelde rubmt Ofterdingen im 72 Wartburg: Krieg 
16 von Leopold von Oefterreih, das Gegentheil aber 96 dex Ee 
unger Schuimeifter 1, 2 von K. Rudolf. 


2) Die Pialyaraficbaften in anderen Deutſchen Landen gingen 
in andere Jurſtennamen auf, 4. B. Hermann, früter Pfauaraf 
von Sachſen (oben S. 73), ward augleih Qandgraf von Thils 
ringen. 

3) Vacante imperio Romano omnes feudoram colla- 
tiones sive ordinationes, jure dignitatis officli nostri, 
quod ab imperio tenemus, ad nos pertinent indifferen- 


verſtehen iſt; bet welder Abſtimmung der deel geiſt⸗ 
lichen und vier Laienfirften*) die Grider, Herzog 
Heinridy von Niederbaiern und Pfalygraf Ludwig 
nur Gine gemeinfame Stimme battens), — Das 
andre Gedicht an den Herzog Ludwig von Baier- 
land (3. VI, 9) iff allgemeiner; es ſcheint, in 
Beziehung auf abnlide Vergleiche anderer Lobges 
dichte, 3. B. Konradé von Wuͤtzburg auf K. Rudolf 
(oben GS. 675), mag es den edlen Firften nicht 
mit vierfiifigen Thieren, Wuͤrmen, Voͤgeln, Fiſchen 
vergleiden, und will von Aaren, Falfen, Loͤwen, 
Leoparden und Panthern (jugleid) Wappenthieren) 
ſchweigen, weil Lubwig ein Menſch, Mann, Ritter 
und Held iff, und cin gerechter Chrift, deffen Lod 
viele Strafen und Steige durch die Welt gebahnt 
hat und den Frau Ehren Dank belohnt. Beide 
Gedichte find ohne Zweifel aus dec fpateren Zeit 
Ludwigs, nachdem die graufige Hinrichtung feiner 


unfduldigen Gemablinn Maria von Brabant (1256), © 


welde ganz Deutſchland mit Abſcheu erfuͤllte, und 
ihn ſelber, laut der Volksſage, in derſelben Mord⸗ 
nacht grau madte®), ſchon durch ſeine uͤbtige 
loͤbliche Regierung (1263 — 94) wieder in Vergeß— 
ſenheit gebracht wat ) 
Nach ſolchen Beſtimmungen werden ſich die 
ibrigen allgemeineren Zeitgedichte Rumelands cin 
reihen. Sie deuten zum Theil auf Wirren und 
Wehen bes armen Reiches unter den ſich bektiegen⸗ 
ben Gegenfonigen und deren Anhaͤngern vor Rudolf. 
Chriftus wird gebeten, die Konige und Fürſten 
jue feften Herftellung von Frieden und Freude in 
ber Chtiſtenheit zu bewegen (3. U, 9). Die 
Knechte (KNnappen, Kriegsknechte) werden geroarnt: 
ber Krieg hat es dahin gebradt, dag Strafen 
und Haͤuſer beraubt werden, der Gad voll Beute 
in ber Hecberge willfommen iff, und ein kluger 
Held heifit der kuͤhne Rauber, „dem eher des Leibes 
alé des Gutes gebriht« (J. IV, 7), an den aͤhn⸗ 
liden alten Sprud bei 45 Walther (VI, 6) erin 
nernd. Der arme Landbauec leidet, wie gewoͤhnlich, 


ter, Hist, Norimb. dipl. tirf, 90, .— Mehr fiber die ial 
grafen bel Naumer Hohenſt. V, 48 ff. 

4) Dal. oben S. 499, 

5) Naud) Oefterr. Geſch. WL, 422 ff, mit gründlicher Wider⸗ 
legung des angeblichen Compromiffed bei dieſer Wahl, bet wel⸗ 
her diefer Ausdruck zwar vorfimmt, aber nur wie die herfomm: 
liche Formel bet Ausſprechung des Wahldecrets durd den Pfalz⸗ 
grafen, allein in feinem Namen fautet: Kligo ete. Dal, Buchs 
nev Bair. Geſch. V, 174, wo, taut Urtinden, Pfalagraf Ludwig 
mit dem drei geiſtlichen Kurſurſten fich werpélichtete, wen dreit 
von ihnen erwahlten, dem mitife ber vlerte beiſtimmen. 

6) Buchner Bair. Geſch. V, 140. 7) Dal S, 8. 


136. Meifter Rumeland. 


am meiften dabei, und am fdlimmften ‘haufen die 
Bauern feller, die ihrem Heren vom Pfluge ent: 
faufen: darum follten die Farften die Moth ber Chri= 
fienbeit und Gottes Gericht ber den Friedebrecher 
bebdenfen, und Freude, Friede und gut Gelcite her— 
fiellen (IV, 8. 9). Gie follen nicht thoͤricht auf 
fluchwuͤrdigen falſchen Rath Hiren (IV, 19). Bor 
allen iff ftrenges Gericht Noth, daß Diebe, Rauber, 
Mirder, Vervdther, Betruͤger und Wucherer ſich 
nicht fo leicht fostaufen (VII, 3). Daf die Gewal- 
tigen fo, wider Gottes hoͤchſtes Urtheil, ihe Unrecdht 
gu Rechte madden, swingt den Dichter oft yu Noth— 
lagen (J. 11, 4). Die Lotterritter werden ſehr 
ſtrenge geſcholten (J. IL, 6), Cine andere Land— 
plage jener Zeit war die manigfaltige ſchlechte Muͤnze: 
bie Furften, welde nur reines Goldgefdmeide zieret, 
follten nicht Kupfer mit Galmei gu Meffing 
mifhen'), und falſchmuͤnzen 2). Zugleich braucht 
ber Dichter ſolche Muͤnze bildlich (J. VIL, 5): die 
Franjofen ſchlagen grofe tornaite (Tournois, wie 
nod livre Tournois, von Tours benannt) von 
Silber (um 1226 bie griften Silbermiinyen in Frank⸗ 
reich?), an melden er jedod) wohl das Kupfer ge= 
feben; die Berner und Heller (von Bern — 
Verona, und Schwaͤbiſch Hall benannte fleine 
Minjyen*)) verbergen iht Kupfer nicht und ihre Falſch⸗ 
eit fdabet nidjt febc, ber grofen Herren Falſch 
aber vermag ju viel. Solche Herren verwuͤnſcht 
Rumeland, bemitleidbet fie jedoch, weil fie, gwar 
reid) an Gut, dod) innerlid) verarmt find, und ibre 
burd) bie Planeten ſchwache Natur der Tugend nicht 
gewachſen ift (J. Vil, 4). Mander duͤnkt fid 
ebel und trefflich, triigt fic) aber ſehr, und bedente, 
bas man mit Luͤge nur falſches Lob erwerbe (J. IL, 
5). Die unerfabrenen kargen Herren follten ein 
Beifpiel nehmen an den weifen milden Herren, die 
mit dem Gute der fargen fid) ſtreitbate Fechter ere 





1) Meffing iſt vermuthlich chen Mifdung. Vel. mein 
Wirterd. zu Triftan, und Grimm Gramm. 1, 338, — halemine 
~ dem Lat. lapis calaminarie nod niger, ald unfer Gals 
me 
2) gemifchet vanſth und VII, & fumelichen vale}. Vergl. mein 

Worter’. zu Triſtan unter dem Subſtant. ver vatfeh: valſeh geftas 
gin Falſch (falſch iſt ſichtlich Druckfehler) gemünzt. Ebenſo Hier 
Bd. 1, 256, IM, 441, 

3) Vel, Oberlin glossar, tornoe (pfand rulenetich), torufe 
(PL) — tarnis, turnos, 

4) Die Berner nennt aud als geringe Mümze Ottackerd 
Oefierr. Kron, K. 351. — Die in Bohmen und angranyenden 
Landern, Cat, berna genannte Steuer Hied eigentlich oer bere (deg 
berm), wird aud durch orses itberiegt und durch bas Brummen 
und Murren erklart, welches fie erregt. Haltaus glossar, p. 103, 
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werben, und liebec ihe reiches Gut ſolchen Delfern 
hingeben, als es fid) abtauben und, entreifien laffen: 
man foll diefe aber ſtaͤts gut halten, daß fie bereit . 
find; . gleichwie man den Windhunden 5) nicht blog 
im Winter Brot gibt, wenn man fie im Sdnee 
gebraucht (J. 1V, 13. 14). Es iſt ein Widerfprud 
mander Herren, die ihren Diener unbelohne laſſen, 
und fagen, es fei nue fein Ungluͤck (wie Walther 
dies wirklich beflagt, S. 165), weil das Gluͤck 
bod) in ihrer Gewalt ſteht; fold Gluͤck ift ihre 
Huld, verginglidy wie Eis, das im Mai nicht mehr 
balt:. anders ift die Huld ber wahthaft reichen, 
naͤmlich gugleid) demuͤthigen Derren, die treuen 
Freund erfennen und Dienft vergelten (VIM, 5-7). 
Rumeland wuͤnſcht, die cechte Stunde zu treffen, 
wo die Herren gu geben Luft haben, und durd ihre 
Bruft iné Herz gu ſehen, ob Milde darin wohnt, 
fo. wuͤrde Bitte und Lob ibn nidt Armut leiden 
laſſen, wie jegos ex will ihnen aber frdplid) [ingen 
und fagen, und ihrer Milde gedenken, daß fie 
feiner Kunſt gedenfen. und ihn auch erfreuen. Es 
ift traurige Ranft, weldhe Gut »erweinets; fein 
Sang fol die Herren fliehen, welche den Weinern 
hold find, et weiß nod manden, der Lieber fiir 
( fedblid)) Singen gibt: beweinen foll man feine 
Suͤnde und dadurd Gottes „Barmigkeit“ gewinnen, 
bee Welt aber foll man fingen. Cin Singer Haz 
rald lobte die boͤſen Herren und beſchalt die Guten, 
fo dag fein Ton ſprichwoͤrtlich ward: ebenſo droht 
Rumeland einem, wenn ec fic) nicht beffert, mit 
fob in Haralds Weife. Er mag keinesweges 
allen Leuten behagen, und nidt nad der boͤſen 
Huld durd) bife Werke trachten (J. 1V, 22—25). 
Den milden Herren bewahrt fein Lob nad bem 
Tode nod) vor der Hille; den kargen laffen die 
ladjenden Erben hinabfahren, und er ift doppelt 
todt (LU, 3). Rumeland fann und will ben kargen 


der fie durch bern, Ricderd. dren, heben, erheben, deutet und 
mit ucbar, arbor vergitidt, Schiller glossar, leitet bern eben⸗ 
daher, gwar eigentlich als Minjnamen, woraus vermuthlich 
Batz en geworden. Und nach Tſchudi (Schweiz. Krom. 1, 459), 
Geigen diefe fo, weil di¢ Berner die erſten Batzen mit ihrem 
Baren ober Bag (Peg) ſchlugen. Vermuthlich gehört dad 
ſprichwörtliche „einen Baren_anbinden ,” d. i. Schulden machen, 
hieher. — Ueber die Heller val, Oberlin glossar. falter, 
Helier, wo Scherz anc) harbting, Pelbling (edd, Halbler) daber 
leitet, Golda aber, und mit ifm Adelung, alles von path, ahn⸗ 
lich dem Engl, balf-penny. gl. Halbhellter. 


5) winde, wie Bei 17 Niſen AXVI, 1. Um die wunderſame 
mothologifche Erftarung diefer Stelle, welche fie dem Wind (und 
im den Wind) Vrot bacten Mist, wird ihr Urheder wohl ſelber 
nidt mehr glauben. 
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amore Herren, dle fid) ben milden ehrhaften 
9 * — nicht zu Danke ſingen; er ſchaͤmt 
dj theer, als erkenne er darin Nagel-Verwandt⸗ 

aft!).° Der lieben ſuͤßen, milden Herren Antlitz 
dagegen iſt ihm wie Mahe des Sternhimmels, und 
ihr Gruf ecfreuct ihn mehr, als Sonnenfdein 
(IV, 6). Wem Shere angeboren und eigen ift, 
foll nicht zuͤrnen, daß man ſeine Ehte ſinget und 
ſpricht; Gott felber rill gelobt fein, ec verftief 
bie Engel, die ihn nicht lobten, und ließ fle gu 
Weifeinden (umd verzweifelnden) Teufeln toerben 
ber Edle zuͤrnt, wenn man den »s ungehofeten 2) 
fobt (3. V, 4). Die von Gott gum Guten erdachte 
Kunſt iſt an ſich gut, und unſchuldig an ihrem 
Miebtauche; der »RKunfter ſoll bei großer Kunſt 
demuͤthig ſein, ſo erhebt Gott ihn dem Edelmanne 
gleich; beide ſollen keine Bloͤße geben (J. VI, 6). 
Bei dieſet hohen Wuͤrdigung feiner Kunſt wen⸗ 
bet Rumeland fle auch wuͤrdig an gum Robe Gottes, 
frommen Befdauungen und lehrreichen Spriden. 
Gaft alle feine Weifen, aufer ben Liedern, beginnt 
er damit, und mebrece neve Weifen ausdriidlidy 
mit dem Preife Gottes und Chrifti (J. Vil. VIII), 
ber Mutter Gotted (11), und aller drei (IX); ans 
bere mit den altteftamentliden Borbildecn der Heil. 
Sungfrau (1, 1.2), mit Eva und Ave, und 
ihrer Fuͤrbitte am juͤngſten Gericht (I. 1—5); mit 
Gottes Menſchwetdung durch fie, und der Dreifal⸗ 
figteit (ILL, 1. 2), oder mit Deutung der vier Ele: 
mente auf Chriſti Opfertod (J. 1, 1—5); mit dee 
Gnade und Erbarmung des gekreuzigten Ghriftus, 
beffen Lob Menſchen und Engeln unausfprechlich iſt 
(VI, 1. 2); mit dem Traume Nebukadnezars: das 
goldene Haupt iſt die Chriſtliche Taufe, das Uebrige 
ift der verfallende Giinder; der Stein aus dem 
Berge ift Chtiſtus aus Maria (J. IV, 1—3). 
Mie die freudigen Weihnadhten (LX, 3), werden 
audy die beiligen Oftern gefeiert und der Freitag, 
ber uns vom ode befreiet, uns Frieden und 
Freunde gebtacht, durch die Kreuzigung (an welche 
uné det Hahnenſchrei crucifixus mahnt J. IV, 20), 
Hoͤllenfahrt und Aufecftehung (J. U, 9. 11). Seine 
Geburt und Ecldfung ijt dee wahre Glaube und 


— — — 


Vi IV, 16 wagrig bione {it doch wohl eins mit nagel + mage, 
d. , laut Gadfens und Schwaben(piegel, Verwandte im fies 


benten Gliede, vom Haupte bis zum Dittelfinger, wo vor dem 


Nagel dle cigentliche, vaterliche Gerwwandiiaft ausgeht, und der 
Nagel, als kein Slied mehr, die muͤtterlichen Gerwandten ber 
qeichinet, weicht auch MuttersMaage bheifen, wie fons 
SPit TSvindel) Maage, gegenitber den vaterlichen S diverts 
Maagem. 


136, Meifter Rumeland. 


Troft des rechten Chriften, phagegen Juden, Ketzer, 
Heiden Satanas verſtrickt (J. 1,10). Chriftus iff 
unſer dreifacher weltlicher und geiſtlicher Fart: Rate 
fer durch die Marterfrone; Herjog alé Fuͤhrer feines 
Heeres 2); Biſchof durch die Selbſtopferung (J.V, 5). 
Er lehtte, ſich ſelbſt erniedrigen (I. Ll, 2); und als 
Pettus ihm aufforderte, einen ins Waſſer Gefallenen 
gu tetten, verhieß er, dem gu helfen, der ſich ſelber 
hilft (J. IV, 18). Die ihre. Unkeuſchheit abwa⸗ 
ſchende Loͤwin iſt Vorbild der Reinigung durch Reue 
und Beichte (J. Vi, I). Schon ber Heide Cato 
lebrte, bie Suͤnde ihrer Unceinigfeit wegen meiden 
(J. UL, 1). Einen jungen heidniſchen Koͤnig lehrt 
fein Buchtmeifter, wenn man ibn fuͤcchten folle, 
miffe ec Gott fuͤrchten (J. Ul, 4). Mit Goetes 
Troft und Weisheit, welche dem Menſchen in feiner 
Geele gefagt wird, fuͤrchtet Rumeland den Teufel 
nicht (3. Vi, 7). Er fuͤrchtet und lobt Gott, der 
bem Menfchen gegeben, daß er ſich felber bebagt, 
und modte keines andern Herz in fic) tragen (VILL, 
11), — Gcharmen, Gottes hoͤchſte Minne, iſt die 
Mutter und Koͤnigin aller Zugenden (J. V, 6). 
Dingegen find Chriſtliche Heuchler und Pharifder 
Gott verhafter, alé Juden, Reger, Heiden: fo „za⸗ 
geliweibet (fdrodngelt, wedelt) mander Hund, der 
gerne biffe, und er (Mumeland) ſtreichelt ihm yur Abmede 
(J. 1V, 11.12). Gierigteit, Haß und Neid find alls 
gemein der Welt Verderb, und Numeland, der fein 
lebelang nicht fiinf Menſchen recht leben fab, wuͤnſcht 
nur driee darohne anjutreffen, ja tenn nur einer fo 
gefunden wuͤrde, follte Sonne und Mond ihm (mie 
bem Sofeph) ſich neigen (VU, 8). Untreue iff 
gietig, aber „Herr Fuchs Hite ſich beim Mauſen 
vor dem Sinden; der Getreue mugs Schalksliſt 
kennen, ibe yu widerſtehen, nicht fie gu dben*); 
vor allen haßt Gott aud) die ſchon von Galomon 
geriigten alten Thoren, reiden Luͤgener und. hofs 
fartigen Urmen (J. II, 3). Thoren-Sinn und 
Uffen= Rath gelten und duͤnken ſich gleich; den uns 
danfbaren Zhoren foll man Gold verheifen und 
Steine geben (J. IV, 27. 28). Gin Thor wirft 
einem Weifen vor, daß diefer ihm gefolgt, wo fie 
unter die Moͤrder ficlen (J. Vi, 4). Cin Blinder 

: fis Tr rr 


2) Geral, oben S. 166, 


3) Nichtig abacleitet von Hee und xogen (vorampiehen); gebils 
bet wie Schenke. 


4) X, 1.2, Nach dem Chriſtlichen Gebote: feid fiug wie ote 
Schlangen, und ohne Falfth whe die Tauben. 


136. Meifter Rumeland, 


ging Nachts mit einer Laterne auf bie Straße und 
leuchtete ben Sehenden, damit fie ihn gucede weifen 
(3. IV. 10). Ging dreifach gewundene Kerze leuch⸗ 
tete kraͤftig, bis fie im drei zertheilt dunkel und bald 
verzehtt ward!) J 

Beſtimmte Beziehung hat ohne Zweifel dad Gez 
dicht an einen Bildmaler, det »unbiederber Schnat ⸗ 
terſchnacke angeredet, und belehrt wird, Menſchen⸗ 
antlitz amd Augen nicht gegen die Wand gu kehren: 
Schnihzbilder darf man wohl fo ſtellen, gemalte aber 
muͤſſen ihren Meiſter anſchauen (J. IV, 21). 

Aud eins dee 3 Lieder, worin Meiſter Rume— 
fand ſich jugleid) alé Minnefinger exweifet, be 
bient fid) der Bildnerei felber bildlich, beſonders des 
Gußbildes, . wie 69 Landegge (1, 3) und 45 
Walther (XXXV, 3), gu einer ſchoͤnen ploftis 
ſchen Darftellung: als der Bote ded Winters, der 
Reif, koͤmmt, preifet ec hem gluͤcklich, der im Som: 
met cin holdes Weib erkoren: Gott hat fein ſchoͤner 
Bild, auger ben Engein, erfchaffen; wohl ibnen! 
freudenvoll bat fie Gott gegoffen, dem wirbdigen 
Manne, das reine fife Weibs ihr wohlgeſtalter Leib 
bait ſich mit weifen Ucmen feft umſchloſſen gegen 
alle Gdande, und ihrer Jugend Kraft achtet nicht 
im falten Winter die Entblofung der Dede (VIL). 
Das Lied in Maimond (V) vergift auch des Gebers 
ber Wonne nicht, verſcheucht dle freudelofen Zweif— 
fer, und vertraut auf den Troft feiner ſchoͤnen Hers 
genéfoniginn, die ex nidjt wiirdig befingen koͤnnte, 
wenn er aud unſterblich mire, und welche, wenn 
zwei gute Frauen woblaemuth find, die britte ift, 
und wenn taufend, ibrec cine ijt. Das andere pur 
Maifreude die Manner auffordeende Lied ( Vi), 
wuͤnſcht allen werthen Maͤnnern Heil, und der 
Singer, wenn er gleid) aller weifen Mei fter 
Sinn hatte, vermag. dod. nidt voliftindig Fra uen⸗ 
Lob auszuſprechen. 

In dem Saͤngerſtteite Frauenlobs und Me gen: 
boge ms uͤber Frau und Weib (S.141), ſtimmt 
Mumeland: anfangs fae: Weib, will beider Maͤngel 
gefdweigen, und ruͤhmt jene, denen Ehre thren 
Becher mehrt (db. h. fallt, mit Anfpielung auf die 
damals aud) {chon Deutſch gedichtete Keuſchheitsprobe 
an der Zafelrunde durch den Bauberbedjer?); ec 
erklaͤtt dann aber de Streit keines Hennenfußes 
werth, weil beide Namen gleich wuͤrdig jeder den 





1) J. VI, 8 In dieſem durch die Lücke mepollitindigen Ger 
Dichte veutet dee im Mary aemutlyte ,,Seheideltrant’ (wie Schei⸗ 
delwaſſer) auf cine beftinmite Entzweiung oder Erotheiluna, Solcht 
dreifach gewundent Kerzen brennen ne Brautleute im Albthale, 
H. Schreider geſchichti. Taſchend. 1839, S. 32s, 


+ 
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anbern bebdinge, und beſchließt nachdruͤcklich, daß vor 
Heinrig Frauenlob ſchon Frauenlob geweſen durch 
bie won dieſem geſchmaͤheten 45 Walther und 
37 Reinmar, die es (als fangft todt) nicht ahn— 
den fonnen, deren Ganges Stange aber Rumeland 
jum Sampfe trigt gegen Frauenlobs Stutmlaͤuten, 
berm fein Zhorenfiua und Affenheit nur Nacrens 
wein geſchenket: iht Sang, ift in den (Deutſchen) 
Landen werther, als Frauenlobs Gang je wird, fie 
haben die Frauen herelidjer mit Lobe gekroͤnet und 
ibm in (Frau) Ehren Hofe den Stuhl gefese. 

In aͤhnlichem Verhaͤltniſſe tritt Rumeland gegen 
ben diteren 118 Macnee ouf, uͤber deſſen Leben und 
Tod er zugleich allein manche Kunde gibt. Anfangs 
ift ev ibm , viel lieber Marner, Freund, der⸗beſte 
nun lebende- Deutſche Sanger, hochgeehrten Namens, 
ber bie Muſik an der Hand und vie Sylben (-Zaͤh⸗ 
ung) an den Fingern bat: ec midge deshald einen 
Laien nicht gu ſeht verſchmaͤhen, dieweil Gott, laut 
St. Paulus (1 Kor. 12), nad feinem Wil 
len, gibt, und einem Sadfen mobl eben fo viel, 
alg einem Sdwaben geben fann (3. kV, 6): 
womit offendar beider Dichter Heimat genannt iff. 
Darin ſcheint Reibung gwifden beiden entſtanden gu 
fein, amd Rumeland verwandelt nun den Marner 
fpielend in einen alten Muͤllner (Miller), der 
cin foarrendes Mad in » Hi Hne= Weife 4) erfun⸗ 
den; feine Ueberflut jerbridjt den Dei, und ob- 
wohl fie drei ſtatke Raͤder treibt, ſteht »deines 
Mable dod) Haufig leer: die Flut iff deines Herzens 
Ginn; das eine Rad mahlt dir Latein, das fei 
nen grofen Dank verdient; das gmeite Mad mahle 


bir SHhwabifdh, welded Deutſch nuns gu 


bebende ift; das dritte Rad ift dein Weer, und nun 
ift deine Kunſt »verbunflet*: Mumeland beſchließt, 
menn et eben fo lange ben Kunſt-Pfad gu Latein 
und Deutſch gegangen mare (deffen Mifdhung nod 
der Sdyulmeifter Hugo von Trimberg am Marner 
©. 632 rhhmt), fo wuͤrde fein Ganges Strom aud) 
flartee fein (J. IV, 4. 5). — Das aud fonft bei den 
alten Dichtern beliebte Bild von der Muͤhle *), ent: 
halt tier in bem Kunſt-Rad zugleich Anfpielung 
auf Marneré Bornamen Konsrad (alt Chuonrat); 
wie bas dritte beftigfte Gedicht Rumelands (LV, 1) 
gegen Marner, defjen Namen und ihn felbjt, es als 
Raͤthſel aufgiedt, und zugleich allittertecend anhebt: 


2) Gergl, oben S. 267. 


3) Erinnert an die dem Eſchenbach zugeſchriebtne Hohn: 
Weise, oben S. 230 


4) Bal, 3 Reinmar 193. Die Weltmühle, bel 3 K. Tirol 
86 
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Hen, tam, rint, rehte ratem tudeh’! und ete 
klaͤrt: ein Men CRennthier?) der Wildigkeit (Wan: 
derlichkeit), ein Ram (Bok) der Unbdehendigfett '), 
ein Mind der Bucht, geht vor Altre ruͤckwaͤrts, 
war ein Kind, ward ein Dann und ift wieder ein 
Kind geworden mit grauem Barte;’ died Wunder 
iſt genannt nu rat’, fo „wirſt bu bed Namens inne. 
Auch hier ift die Auflifung Chuonrat mar: ner 
hoͤrbar nahe gelegt: wie im zwei mit denfelben Wore 
ten fpielenden, aud auf dem Marner bezuͤglichen 
Gedichten des Meisners 2). — Die folgende Stro- 
phe begieht ſich vermuthlich ebenfallé auf Marner: die 
Sdwalbe, mit ihrem Erdflug, fangt Maden an: 
fiatt des Falfen, den fie anfeindet; fie verfpottet mit 
ihrem Gezwitſcher den Gang der Lerche und Mad): 
tigall; das beklagt Rumeland mehr, alé das Fallen 
ded Laubes: „wie foll cin Thor weife werden; ber 
frembde Kun ft bezirkelt, bevor er feine mißt 7 — 
Verſoͤhnt iſt Rumeland wieder durch des Marners 
trautigen Tod: er beklagt, daß pein Marner 
(Meetfahrer), welchen Gott lange zum Warner. fie 
manden gefriftet, ein franfer Blinder alter Mann, 
ben felber ſchon nad tem Tode verlangen mode, 
fo ſchaͤndlich ermordet worden, und bitter die Mut⸗ 
ter Gottes, welche ec einft fo bervlid) gelobt, um, 
Beſtrafung dec Moͤrder (J. 1, 9). 

In Rumelands Sangesftreit mit einem dritten 
Dichter zeigen fic) noch feine Verhaltniffe gu anderen 
lebenden Didtern. Meiſter Singuf (J. 17) hatte 
jeden »burdgriinbdigen (vollfommenen) Meifter 
ausgefordert, mit Hilfe von drei anderen weiſen 
Meiftern feine Marhfel yu lofen: Numeland nimme es 
allein auf, und (fet die bedeutſam gefaften und 
verbundenen beiden Rathfel, Schlaf und Seeles 
mit Aofertigung der ungebuͤhtlichen Prablerei Gin: 
gufé, der falfd) gefungen, daß der Schlaf eben fo 
alt fei, whe bee Menſchs). Er miederholt dieſe 
Mage dee Hoffart eines Meifterfingers, gegen wel— 
den ec (Rumeland), und mit ihm vier gute Meiſter⸗ 
finger auftreten, ndmlid) Ging-auf, Sing-ab, 
Ging-bin, Sing-her, bie deffen Kunſt nod 
kleiner alé cinen Finger machen (VILE, 2). Hier 
ift, im Wortſpiele mit dem Singernamen. Singuf, 
zugleich deſſen eigentlide Bedeutung gegeben; denn 
die vier Mamen bezeichnen die cingelen Theile der 
Strophe Uberhaupt, alfo aud der Ausforderungé: 
ftrophe, im welder, wie uͤberall, die Antwort er: 
folgte. Sing-zauf, fonft aud Sing-an, iſt bad 


14 ff, und Regendogen Bo, 1, S. 317, — Mo bei Hardentergs 
Novalis die Miihle die fich ſelber mahlt.“ 
1) Anders cam oe wolbe oben S. 196, 
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Anheben bes Sanges und begreift uͤlerhaupt dew 
einen Hauptthell, die beiden Stollen, welche durd 
SGingshin und. Sings her nod beflimmter nad 
ibrer ſich gleihmdfig in Schritt und Gang hin 
und bee bewegenden Wiederholung bezeichnet werden; 
Sing-ab endlich it ver andere Haupttheil, oder 
alé Drittes die beiden Stollen beſchlleßende Abgeſang 
Mumeland ermahnt fuͤrder den Singuf, ex ſolle dea 
Meisner loben; der werde ſeiner Kunſt wehe thun, 
wenn er ihm drei noch lebende weiſe Meiſter zu Huͤlfe 
gebe, als, 127 Konrad von Wüͤrzburg, einen 
ber bejten, und mie ber Meiéner ſchriftkundigen 
Ginger, dann ben Helleviur (Hoͤllenfeuer) und den 
Unverzagten (J. 9.14), — Die Wiederholungs 
fie werden feinen Sangespreis Heiner alé einen Finger 
machen, ſpricht dagegen Rumelands cigenen Hod: 
muth, aud in Ruͤckſicht jener vier Singer aus 
inbem er allein eben fo viel vollbringt, 

Dee auferdem nod bei der obigen ironiſchen 
Haral ds-Weiſe genannte Singer iſt -offenbar ein 
Nordiſcher, und fonnte aud cin Bekannter Name 
fandé von Daͤnemark her fein: id) finde aber fein 
eigentliden Sanger ober Skalden dieſes Namens, und 
to ſcheint eine dltere ſprichwoͤrtliche Ueberlieferung. 

Gin farted Selbſtgefüͤhl zeigt Rumeland aud 
im Streite gegen einen andern ungenannten Singer: 
her Gehende follte feiner (Rumelandé) nicht fpotten, 
ber ba reitet (twas gugleid) wirkliches Verhaͤltnis 
fein modte), und durdh Gottes Hidfe und feinen 
Sinn fang, beeit und weit in ber Kunſt voraus 
trabt, bag fein » blofer Gaud ihn erlduft; et 
bringt tod etlichen mit Schanden zum Schweigen, 
det „meine waͤre (Wahrheit und Waare) mit fet 
nem Falſch (Falſchmuͤnze) kauft: es ſchimpft man 
chee meine Dine und meinen Sang, dee mige 
aber mehr und befjer. fingen, dag es bie Leute ihm 
Dank fagen (J. Vil, 2). Auf diefes Gedichte ant: 
twortet vermuthlich, zwar nicht in derſelben, aber 
aͤhnlicher Weiſe und mit denfelben Reimen amber 
bend, ber ungenannte Ginger: id) habe bem „Ru⸗ 


melande“ Verſtand jugeteaurt, er glaubt jedod 


einem fdndden luͤgneriſchen Knechte, und fingt 
Alten und Jungen, daß id ibm fein Gingerclein 
benehme: eine falfthe Befhubdigung ; ungern ſchmaͤhe 
id) ibn; ben aber ‘ergreife die Hirnwuth, ber durd 
feine Luͤge die treue Freundſchaft verfaͤlſcht (J. VI, 
12). — Jn derfelben Weife ift ein mehr allgemeined — 
Gedidht NRumelands, welded jedoch vielleicht aud 


2) Bb, 1, S. on, 101, 
3) Bd. Wt, E. a0. 
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hleher gebdes: de: klagt ‘Aber. die falfthen Freunde, 
bie’ ba hoffen, daf ‘fein Hriles- Schiff, das auf dew 
Stein ihres Meiveg geftogen, zu Grunde -finkes in 
manchem Lande will bagi falfde Bolt, das von Lae 
flerwunden wie Aas ſtinkt, tha verleiten,. aber er 
Hat nun ‘bei treuen Leuten Gnade und Troft gefun⸗ 
den (JI. VY Bye > ae neent 


Ein Seitendtid auf andere unbenannte Didter 
enithiatt aud dps Gedicht von den „gelehtten laienbaren 
Pfaffen,« die ba fingen, wie alle Winkel der 
¢ und ale “Dimmelfceife” beſchaffen? aber die 
en ſich ſelber, —— Wahnpropheten (III, 3). 
let find aͤhnliche Dichtungen, wie die Gefichte des 
oͤnchs Albericus und andere Vorlaͤufer des Dante, 
—— zunaͤchſt etwa die Geſchichte des Ritters 
undalus oder Reiſen des Heiligen Brandanus, da— 
von es auch Altdeutſche Gedichte gibt *). 


rh Gany © allgemein :tadelt ‘Rumeland nod), daß 
mancher fid) feimer Kunf— zu viel ruͤhmt; : dad fei 
sunfunftig und made nur verhaft; wie jene die 
fid) Frauengunft oder Hefdenthaten rihmen (VU, 








“X) Gol. Litt, Grund. 295 und out. 1, S61, — Bom Tundas 
lus gibt es ein altes ungedructtes Gedicht von einem nod tnber 
Befannten Dichter Alber, P 


2) binfter (J, 72), wie Bd, WT, S. 426b; diner: vinfter 
lommt von binfen' (nang, dunten) ateGet, wie nod gedunfen, 
Dunk; Jo owl, Angell, owt, oft, Etaus, oHierfull fnfter, 
wie mod) duſter, Riederl. suger; im Eichmanns von Malwe 
Bocab. 1482 diuktecniife, winternige temedbrac, — daz bldg (J. 41) 
Leuchte, Jackel; ebenſo im mehreren fpateren Micderd, Stellen 
bei Frid, meden dem Oderd. ver ori Damp, Sturm, Sturz 

tfer Palm XLV, 5 anabrgfdt impetus), von biifen; An—⸗ 

f, Stat, bieſt in demſelben Sina, und olafe, otiefe, bila, biffe 
Leudte, Fadel; Engl. blaze Flamme und Aammen, blare glims 
men; Engl. Mittellat. aserius Brandftifter. (Daher Frans. 
braise? und blesser, wie Nicderd. to plajfe Romen in Arieg 
Herathen; chenfo das auch mehe Niederd. blag, bleich, und 
Bleſſe). Dat. Lat. Nare und Mamma, giéyo. — navel CY, 96) 
Jepo Kabel: Tau, Anlertauz Niederd. Kabel, Kavel Aberhanpt 
Seil und damit abgemeſſenes Theil, beſonders von Wald, Hots 
(role Faden) , und kabeln vergleichen theilen (verfmieden von Kas 
wel, Kagel, Loos durch Kugelung): Stellen bef Friſch. 
Grany, chable, cable; Mittellat. Papias: captelum,' caplum, 
funis a capiendo. Gergl. xadusdog Matth, 19, 24. — Dag 
Cenifeh lech (J. 163) verſtehe ich nicht: erinmert an das lougen 
bieten beim Sieafrieds Mord, im MH, 455. — gelfen: Heifen 
43) and verblemen: tewen (3, 76) ſcheinen nicht blog Mies 
derdeutſch. — Die feltenen Worter wetfem: weifen (5, 39) beſcha⸗ 
digen; fthuwen: veduwen (5. 43) ſtautn, hemmen; grél: {net 
C3. 81) jornig Cunſtr gretl, font aud) grall, eines Gtammes 
mit Grilte, Franz. grille, und Grolt); sergiuvet: fuder 
Gm dem unter Walther verfepten Ged.) — find auch Hochdeutſch. 
— Unerhort tft fonft das “Warticip gedrouwen: werhouwen (im 
Wettgejange mit Frawentob), ein wie Houten und toufen achendes 
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9). Wie fehrabee. aud Rumeland die Warde 
ſeiner Kunſt erkannte, welche von Gott ftammend, 
am Misbraudy. unſchuldig, den wahren Kuͤnſiler 
able, iſt ſchon (aus J. VI, 6) erwaͤhnt. 
Rumeland ſtellt uns fo das ſeht vollſtaͤndige 
Bild eines viel⸗ und weiterfahrenen Meiſterſingers 
in allen Verhaͤltniſſen, zu den Hoͤfen und anderen 
Leuten, wie zu ſeinen Genoſſen, dar. Bei ſeiner 
unbefireitharen Meiſterſchaft (wie ex ſich ſelber Mel⸗ 
ſter anreden. (age CX, 2), Sinn und Vielſeitigkeit, 
ift ec jedod. nit “fo: flac. und deutlich wie andere 
alte. Meiſter, ſondern naͤhert fic ſchon ſehr der 
ſchwietigen, verſchraͤnkten und dunklen Darftellungés 
art Frauenlobs. Zum Thelle ruͤhrt ſolches auch wohl 
daher, daß er, ein geborener Sachſe, in der Hoch⸗ 
deutſchen Hof = und Schriftſprache dichtete. 
Dieſes Beſtreben iſt ihm auch nicht in dem 
Maaße gelungen, daß nicht in Worten 2), Ausſprache 
und Formen.4) die Niederdeutſche Heimat gu erken⸗ 
nen twdre; wobei nod anzuſchlagen, daß die Dod: 
deutſchen Abfcheeiber wohl ſchon manches umgeſchrie⸗ 
ben haben. Die Reime find außerdem reiner *), 


ſtarkes Zeitwort voraudietend, welches erwachſen, hervorgehen 
bedeutet. 


3) urilobe: Aiinde (J. Str. 70. 74. 78, 88), kopftte: Nopfet 
(M. Gtr, 6). vergulben: frhutden (J. 90), genemen: demtn: trom 
(M. 23, Hdf. vrumen), fe verlorn; born (¥ 71). grate: Awabe 
CX 65), ‘grhoteten! lebeten (3. 63, 80). prurket: trucbet (M1. 10, 
127 3. 50. 72. 10). erhwof: fehuof (J, 20); fob: Hob (J. oR) lautet 
alfo auch wohl lef: hoſ. dirde: wir’e CM. 10). eltes ecfetiétie 
(J. 77) iF weitere Wiefung vom elu. Die 3. Pers ML Prag 
Ind. ohne t: neiftn: welfen (Sub, 3,30); ldsen: verwsen (Dare 
tic, J. 20);3 heizent xetztu (Saf. J. 48)¢ daher felt es aud auger 
dem Reime mei. Die ſchwachen Praterita fpite: wite Cin dem 
unter 45 Walther verfegten Gedidite LXXII). bweeifchet’: vletſchet · 
(M. 8). — manth tGte: ndte (M. 7) flix rater iſt wohl ald ſchwa⸗ 
es Sudftantiy ya nehmen. fuhtt wugt (ME. 22) für bluhte iſt 
Ritrjung des Ndjectivs, wie hart ſür Gerte (Mb. 8155). Achnliche 
Surjung it hin: fin (3. 52) file some (M. 11. Dagegen ſteht 
fpcuche: bruche (3, $2) fire fpruch (J. 89). — Das mehe Riederd, 
niuc (= nfwar — unſer nur, Engl, never) fiir niwan (verfitest 
niun) ft iberhaupt der Senaer Hdſ. eigen. . 

Su bemerfen find nod: bie bas, diu bas die dftere einfachere 
Inſtrumentalverbindung (bei Otfeied rhe bas), gerwdhniidy defte, 
befter, deſto (vgl. Lat, eo melius) 9, 19, 675 afrhafien (J. 52), 
font nur wanfehagen; Awelle in der Bedeutung von hwal Ouaal 
(J. 72), Wie Aweltew: gefetien im Ulrichs Lanzelot, Wien, Hof. 
7455, quilen), 

4) M, 7 otbars fics ftdrter iſt habe: pdbe (3. 59; richtig bate: 
abe 3. 94), — tere: berre (J. 27), gtr: mee’ (Sangesſtreit mit 
Frauentob). — ungevelie: wilte (J. 72); eile: erichtue (J. 77); 
Wide: simé(e}rbe (M. 19). — Dle Wiederholung binftih: hinfewy 
(M. 20) ift Eechreibfehier, wohl fire niinftih: geziinftit wad aud 
den Gere füllt. Desgleichen ebd. 22 iſt Heifer die vl werden minner 
au leſen und Ginter lan cin Somma yu fegen, J. 68 behlaget: 

* 
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als bei manchem Hochdeutſchen Dichter, aud in 
wehrſylbigen bedeutenden ·Reimwoͤrtern. 7 
Daß Rumeland beſonders andy Wortſpiele mit 
ber im Morden überhaupt ſchaͤrferen Allitterazion 
wie Affonang, liebe, sumal bei Namen, iſt ſchon 
dfter beruͤhtt 2), umd erbellet nod) fuͤrder aus feinen 
Gedichten?). Dahin gehoͤren auch grammatiſche Reime 
tind Wiederholung eines’ bedeutfamen Wortes +). 

Die dreizehn verſchiedenen Weiſen Rumelands 
find meiſt jambiſch, dle drei, Minmeliedee datunter 
trochdifch; einige andere vermiſcht >), Alle find kuͤnſt⸗ 
lid) vielretmig gebaut, theilé kur gegliedert durch 
Jneeime, die mit Einſchnitten roeddfeln®), ober 
entfernte Theile binden?); thellé langzeilig mit 
Einfehnitten®).” Mehrere Weifen wiederholen im 
Abgefange den ganzen Stollen, yum Theil mit dens 
felben Reimen, nad) einem Zwiſchenſatze *), welcher 
nmalto) gang jambiſch iff, gegen die uͤbrigen 
Trochaͤen. Einige Tine (J. VI. VILL). wiederholen 
im Abgefonge einen Reim mehrmals unmittelbar; 
wie Frauenlobs larger Lon, in weldenv Rumeland 
ihm aud) antwortet. 

Die Sangweifen in der Jenaer Handſchrift ent: 
fprechen diefem Strophendau, und wie derholen, wie 
diefer, im Abgefang aud) den Tonfag des Stollen’ *); 
fie dienen außerdem manigfaltig gue Berichtigung 


fagen ift vermuthlich zu ſchreiben haͤn ich ofte Geren geſenet; wie 
in QRibel, 2560 0b A in hett Mgen daz getanz wo dic Meberars 
beitung poy verandert hat, Go Geist es aber nod in, cinem 
Volksliede: nih weiß nicht, vor wenig Woden, hat mid) mit(s 
fen was geftochen.” 
wird dev (auch im Abdrucke micht gebdrig bezeichnete) Inreim 
(mitten: mitten: Geten durch Apren im dec Jen, Hd nicht vollia 
bevichtigt, — Qu bemerken tft mod bier: ther (3.65), wie bet 
V HHtIAs FH y Unfehulbth; geduldih; almehrihs bebepeth; ge» 
wattih: man(hialtih, J. 9, 72. 80, oa. M. 2, & arith. 
2)3n Bezug auf Marner, Freitag, Braun(hweig. 
Erucifirud, Erid, Gingauf, Frauentos, 


Wwandel name, it wand, tc we im GWettgefanas gegen Frauenlob; 
iu minng, MU, 1. Vol. auch Kldnge in M. 12. J. 52, 

4) Jene in Al. UI, 1. 3. VEN, 95 dieſe M. II, 1, VI, 3. 
3. Vi, 6 ‘ 4 

5) In J. VII ſchreiten nar die zweite umd dritte Reimeile 
der Stollen trochaiſch fort, nad weiblichen Reimen; dads Uctrige 
ift, ohne Ruͤckſicht Hierauf, jambiſch. J. WLR durchgauglg tros 
chaiſch, bis auf die erſte und dritte Zeile des Mdgefanaté, 

6) In den Stollen J. Vi, 1-3, 22, 

7) Gn 3. 1, wie in dem unter Walther verfegten Gedicht 
Diefes Tons, iſt der Inrelm der letzten Zeilen der fich mit 
den Stollen Gindet, nicht gebdrig bejeichnet. Bgl. den Ton 
Singufs, in weihem Rumeland thm antwortet. * 


136. Meiſter Rumeland. 


und richtigen / Leſung .ber Worte wie ſchon bei dew 
Lesarten im Einzelnen bemerkt 12). Unter dieſen 
Weifew hat die eine (J. Vp gtoße Arhnlichkrit mit 
der als Klingfors ſchwarzer Ton! bekannten Weiſe 
des zweiten Theits des Wartburgkrieges; die Stok 
len -und die ihnen entfprechenden drei Schlußzeilen 
des Abgefanges find voͤllig gleid), und aud der Zwi⸗ 


verlaͤ und 

fo wiederholte Zwiſchenſat jeneé Tones! tee : 
weife ift jedoch ju beiden Tonen ans 4 Sang: = 
Hebaigtes get’ Hat. nnd ttn, dates a Xe 
rit 


art nad wie vor fortgeht.. Die Jenaer Sanimiung 
weifet uͤberdies auf eine umvollſtaͤn 
bie beiden nicht ausgeſchriebenen 





— 


O Sie gehen is au neunfiifigen (445) in J. U. VI. — 
Die filrseren’ Seilen (4 +9) in M. Vi Gaben mannlichen Eins 
ſchaitt bei; trochaiſchem Gortidritte. ; 

9 So 3. L UL ALL V. LX; ahhnlich 1V, and M. VIL VIL 

10) Jn J. 1; ahnlich wechſelt J. VI im foldem Sage die 
Sige. Vel. Anm. wu. 

1f) Bollig 3. 1. WL IX; Ahntid, mit aleiditautendem Schtaie 
J. IV. V. DoNia alelch jh wieder in J. VI, mad dem 
erften vierreimiaen Gaye ted Mbgefanacd Cum. 10), die Mut 
dee fibrigen Zeiten mit der Muſit der Stollen, bei aleicher 
Rabl der Fike, obſchon dieſe durch die Reime gany anders gee 
fheile find. In J. Vil haden die vier vorlegten Zeiten ded 
Abgefanges auch gleiden Saug mit den Stollen, 

12) Nadbeferungen find moh: M. 16, 2 th. fir in; 22,3 
milte al fiir m (iteal (beided Druckfehler). J. & 21 woe 
fordert der Inreim. 9, 9 fehlt cin Gus, etwa manorg. 10, 17— 
21 fimd fo abjutheilen: 

Gubea, heczer Heiden, befe Rriften, 
wee fot tuch: refers befeheiben t 
atanag mit Uften ; ae a is 
. ftrihhet durch fo tougen, bay ir cren barn. © er 
Der Schink it aber urwerſtandlich? Ehren baar feib? — 59, 
beffier gerd(e]. 76, dmenfchr. G4, 9 fehit cin Gus; 15 iſt auch zu 
fura, etwa it (bil) erm, $9, 5 l. wiersth fut biersit. 

13) Drei: M. 1, 1-3, IV, 3-5, 5. IV, 4—6; 7-9, 
VI, 8—7. IX, 1-3, X, 3—5. Giinf: MoT, 1-6. 3, 1, 1-5, 
Manchmal aud nur geefi M.IV, 1,2 9.18, L 2 Vu, 
22 X12 ° — 
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FX), deten eine (V) arachgetragen iſt. Das in der 
Maneſſiſchen Sammlung unter Walther verſehzte 
Gedicht, welches ſchen (S. 189) hieher gewieſen 
iſt, feet eine aͤltere Verwirenng voraus, und zerriſ⸗ 
ſene Folge zeigen hier aud) die mit den Sangweiſen 
weiſt feblenden erſten Strophen, deren eine, zugleich 
durch ben Inhalt ausdruͤcklich als -erfte. benannt 
_ CIEL, 4), daher auch heruͤbergenommen iſt. 
iia » Hel TUG sn. 

be 


fee! BJ 


der alte 


’ ae | 


8 ui 
Dee Mame if; in dec Art des vorigen Rumesland, 
zwar nicht ebenfo gebildet!), dod) bedeutfam, wie 
bas Gemilde dex Maneſſiſchen Handſchrift erfldre : 
ber Ginger ſteht mit einem Speer oder Spieß in 
ber Hand, an welchem viele Bigel fteden?); vor 
ibm ein Mann und eine Frau, von denen er etwa 
fo bewirthet wird. Es fragt fic) aber, ob dics 
der Mame*) des Dichters, und ob er nicht etwa 
nur baber entnommen iſt, weil der Dichter ſich bei 
einem. Spruce: auf feinen » Gefellen Spervogel « 
beruft (1, 3); und etwas anders iſt es dod, wenn 
Walther in einem unter feinen Gedidjten ſtehenden 
Liede „trauter Gefelles angeredet wird (S. 182). 
Dagegen nicht ohne Grund ſcheint bie Abfonderung 
eines  Theiles der Gedichte Spervogelé in der Maz 
neffifden Sammlung (III—V), unter „der junge 
Spervogel in der Heidelberger Sammlung, indem 
IIL und IV, wozu dann aud) VII gehoͤrt, ſich durd 
teinere Reime und kuͤnſtlicheren Bau merklich unz 
terfdeiden; wabrend VI, alé Nachtrag, aud in 

HS. Grimm jur Meuſebachtſchen) Recenfiom der Deutſchen 
Gramm, (1626) S. 40 mote, wie Hiimslant, auch Spervogel er: 
Aaren, vom Quruf an Vbgel, die man filttert, aufjufperren”’ 
Mdelung 198 ſchrieb (hon Sverryo get, ' 

2). Gol. Titurel (Wien. Hoe, Etr, 4111): faw vogel en 
(pls3e muofte mang gerigen binden, 

3) Uehnlidher Name tft BWerhtolh Chievo! 1209 als einer 
der ministeriales des Biſchoſs Manngo yon Paſſau bei deſſtn 
Ut, fiber den Wiederfauf des castri in Windeperch von Marks 
ward von Hintperg (oben G, 378), Mon. Boie, XXVIII, 
2, 231. Vermuthlich ift ebenfo yu tefen fiir Qaturich Wevogel 
um 1157 Zeuge einer Urk. ded Biſchofs von Feeifingen, Mei- 
chelbek hist. Fris, mn. 1323, — fafiberg » tole ce mir 
ſchrieb, aud) Spervogel urfundlic) gefunden. — Wiedeburg 23 
und Rod U, 7 ſuhren bloß (eine Gedichte auf. Mdelang 195 und 
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/ Gleim (6.75) bat M. AV, 16  wmgefungen, 
Gon Grater (Brague VI, I, 16) find die Gedichte 
auf, K. Etich (J. Vi, 10 und X, 3), und von W. 
von, Schlegel (Deut. Muſ. 1812, Bo. L, S. 
291-97) bas Gedicht auf K. Rudolf (I. V, 7) 
bearbeitet und erliutert. Died (S. 189) hat M. 
L, 1—5 erneuet. 


eT; 
ber junge 
Anfehung der Reime, wie der Weife, gu IL gehoͤrt. 
Die Lifte dee Maneff. Sammlung. nennt den Dichter 
Meifter Spervogel, und diefe Benennung koͤmmt 
ibm wohl ju, durd) feine Verhaͤltniſſe als fahrender 
Singer, wie Name und Gemalde, aud) ohne Wap: 
pen, mit feinen Gedichten befunden, und durd den 
ausſchließend lehrhaften oder preisliden Inhalt dec 
legten, fo daß eigentlicher Minneſang gang fehlt. 
Dabei gehoͤrt er jedoch zu den aͤlteſten und einfach⸗ 
ſten folder Spruchdichter, nad Ace der Winsébeken, 
Tirol u. a., fowohl durch den bildliden und dod) 
ſchlichten Ausdruck, alé durch Sprache und Form. 
Aud) gehirt ec in dieſer Hinſicht ſchon Oberdeutſch⸗ 
land an, wie durch die oͤrtlichen und namentlichen Be⸗ 
ziehungen, welche zugleich zut Zeitbeſtimmung dienen. 
Am bedeutendſten iſt darunter, die (dine Tod⸗ 
tenklage um den guten Wernhard auf Stein— 
berg, ber all fein Gut hingab, wie einſt Ruͤdiger, 
ber fo rubmvell gu Beche laren ſaß und die Mark 
behiitete (11, 3—5). Das ift ohne Bweifel*) dad 


Docen 207 fejen ifn gegen Ende des 13, Saheb. Die Fundgrub. 
1, 268 beſchranten thm auf$ 12te Jahrh. und auf Cinen Dichter, 
ber bald mehr, bald minder nad Dollémasigkeit geſtrebt habe, 
4 Das mum Bisthame Chur gehbrige castrum Staimesberc, 
Stainsbere apad Hardez, auf welches 1228 Graf Albrecht 
von Tirol allen Anſprũchen entiagte CDormanr Tirol im Mittel⸗ 
alt, Urf, 90), umd welded 1422 die Grafen vom Matha suriicts 
gaben (Eichhorn episcopat. Curiens, cod, dipl. p. 125), 
ft fdon im Namen abweichend, aud au fern, und finden ſich 
keine Davon benannte Edie, Dagegen ftehen ſolche in Steiermars 
fifchen Urkunden, ohne daf dort cine Burg Steinberg rire: 
Heinricus de Steinberg 1163. 1184, betr, Kl. Worau; Ger- 
tradis, Chunegundis, Alhertos, Aug, und Ortolfua de 
Steinberg tm Todrenduche des Kt. Meum, Caesar ann, Styr. 
I, O17, Ihnen zunachſt find dle vielen gwar fpdteren Steins 
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Baitiſche Steinberg!) am linken Downugeftade 
bei dem Kloſter Windberg, in deffen Todtenbuche 
mebrere edle Steinberger verzeichnet fteben.?). ‘We ene 
hard von Steinberg iff 1230 Benge einer 
Schenkung an das Kloſter Formbad 3), und ettoa 


einer ton den Soͤhnen Sighots, der um 1165: 


ſchon ein vormaliges Gut feines Bruders Uti, 
und Steinberg felber dem Nikolaikloſter dicht bei 
Paffau Hbergad*). Sein Nachkoͤmmling ſcheint 
aber nidjt >) der Steinberger, 
Herzoͤge und Pfatygrafen Otto und Stephan von 
Baiern, alé ihren Dienftmann, im Streit um eine 
Mofweide auf der Aue zwiſchen Windberg und 
Steinberg mit dem Abte von Windberg dahin 
ſchlichten, daß eine Jahtzeit gum Seelgerathe der 
Steinderger und ihrer Porfahren eingefegt roigd ©). 

Die damaligen Steinberger waren Nachkoͤmm⸗ 
linge der anderweitigen Etben des kinderlos verſtor⸗ 
benen Wernhard. Denn der Dichter troͤſtet ſich 
ſchließlich damit, daß Steinberg bie Tugend habe, 
fid) nur von Ebhrenhaften erben gu faffen; umd fo 
toolle nun deffen Erbe, dee werthe Dettinger= 
Stamm, thm feinen Namen nicht verderben. Es 
hat alſo einer von den nahen HOettingern?) Steins 





berger in Defterreidhifchen Urtunden, beſonders der Kd fter Lis 
Tienfeld, Molt, Et. Polten und der Umgegend, von Heinrich 
d. St. 1987 bis Zacharias St. 1550, welche gemeinſames Wave 
pen, tinen aufgerichtete Hund oder Wolf, ſiſhren (Hanthaler 
archiv, Campilil. Hueber archiy, Mellic, Duel, exe. ge- 
neal,, Gictmacher V, 99. II, 160), und etwa mit dem zu Moe 
gehdrigen Orte Etatnoerg in Verdindung fiehen, der 1933 
grfunplih genannt wird. Hueber p. 27. Auch mogen daher 
die Krainiſchen Freiherren fommen, welche Steinberg bet Adlersberg 
im 17. Jahrb. erdauten, Gauge Adelsler. — Ganj fern ſtehen 
die Delannteften und alteſten Derren, einſt Grafen, die mit den 
Graien von Pormont (val. oben S. 260) veriwandt, dea Namen 
ihres Gransblifehen Stammvaters Heinvid von Pierremont 
{nt}, in Eteinberg verdeutſcht und fo ihre Stammburg 
bei Gostar genannt haben ſollen Guddeus, Gauhe u, a aud 
Behrs Geneal. derfelben), und deren Wappen ein Steinboct tf. 
Siebmacher 1, 183. — Unter allen diefen Steint ergern findet ſich 
fiberdies fein Wernhard. — Steinberg in Karnthen, fon 
1063, it nur Bergname, Lang. regest. 1, 94, 


1) Apud Sleinbere ftiftet 1223 Herrog Otte von Meran ſich 
tine Jahrzeit in der Rive von Dicey. Lang. regest, IM, 134. 


2) Necrolog, Windberg tn Mon. Boic, XIV, 104: 
Oct. Petrissa layca de Stainberch, 108: Jan, Osanna 
ae Stainberch. 

3) Cod, traditt, Formbac, (alt ferenbach — Fobrenbadh) in 
Mon. Boic. IV, 90, eines Heinrichs Echeatung in Singing 
bezeugt mit mebreren Eden Wernhardus de Stainperge. 
Die Wiederfolung des Vornamens Pernhardua mit dem Unfang 
einer neuen Selle iſt wohl nue Druckfehler. Dieſem Bande, in 
yweldem nur nod) die alteren Steinderger vorfonumen, ift and 


welchen 2297 die - 
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tr geerbt und deſſen Machkomme nſchaft fic) danach 
nannt. 7 — Ue Pe + its 

Mit dem ‘Lobe Wernhards von Steinberg be- 
Hagt dec Dichter zugleich Frut aber Meer, 
PWalther veniHufen, Heinrich von :Gidt- 
denfteim und einen von Staufen (i, 2). 
Mie Wernhard mit Rüuͤdiger verglichen wird; fo 
ſcheint bier der alte, jenfeit ded Deeres. heimiſche 
Frut von Danemark, weldhen aud die Deutſche 
Hetdenfage “mit bem Markgrafen Rudiger zuſam⸗ 
menftellt, nod) mit Wernhards Beitgenoffen beklagt 


_gu werden, Denn die dicht voranftehende Strophe, 


welche zwar lofe, jedod) gu bem finfitrophigen er: 
ften Gag in diefer Weife gebdrt, und worin det 
Didter feinen Soͤhnen fagt, ec habe ibnen fein 
Leben oder Gigenthum zu hinterlaffen, und fie Got- 
ted Gnaden und Heil befiehlt, nennt ec vollftdndig 
Fruten von Danemarf, dem es fo wohl gelungen 
fei. Die Hinweifung auf diefen,’ laut dec Lieder 
pon Gudrun, Rofengarten und Ravenna -'Sdhlacdt, 
bamalé dort volkskundigen Helden, melden aud Si 
geber als Vorbild koͤniglichet Milde preifet *), ſtimmt 
gu dem obigen Schluſſe bes Gedidted mit Wern⸗ 
hards wiirdigen Etben. 


dad Strinbergiſche Wappen Feigefigt, Taf, 4: ein queergethellter 
Schild ohne Abzeichen. Es ift wohl dad Siegel der folgenden Urs 
tunde, — Ohne Zweifel gehirt Hieber auch Poppo de Steta- 


berch um 1160 Jeuge'tiner Sdhenfung an Kloſter Raitenhasiad, 
Mon, Boic, Ill, 113. 


4) Cod, traditt, 8. Nicol, it Mo. Bole. FV, 251: 
quidam nobilis homo Siboto de Steiaperrh tradidit sa- 
per aram §S, Nicolai tale predium, quale habuit frater 
suus Qudalricus Steinperch, comparatam a /filiis suis 
quingue talentis, Insuper idem Siboto tradidit predium, 
quod ipse habuit Steinperch, (radidit etiam sex man- 
cipia, ad ceusum quingue denariorum., j 


t) Gher Hatnricas de Stainbere 1212 Zeuge einer url, 
Herjog Leovoids von Deſterreich, betr. Swetel, umd von dem 
1232 gedadt wird, daG der frithere Ubt von Zwetel, Heinrich 
yon Freifingen (1227-92), von ifm 7 talent, (reditus) in 
Loden fire 94 talent. gefaujt atte, Link ana, Zwell, I, 
260. 300. 


6) Chartular, misc, Windberg. in Mon. Bole. XIV, 
5S: .chrieg swifches — dem eptt ton Wimberg — wad vnferm 
bienRman oer Htainbecger — bmb tin coffwaid oer der (6. 
bie) AtainBergee tahen, ble fi Hletes oof der Aue cwifehen Wim~ 
berg vnd Htatnoereh, Bum Schiedsrichter’ war Wrest 
GVistum von Straubing beftelit, mit teem und ber Aratnter- 
grt infigr! die Urfunde beſiegelt it, — Sm necrol, Windberg. 
ib. 100 ftebt nod: Dietericus dictus Stainberger mit eince 
€tiftung 1414. 


7) Wergl, chen S. 550, 
8) Veral. oben S. 6G, 
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Die drei uͤbrigen mit Wernhard bePiagten Herz 
ten beuten ‘auf des fabrenden Singers Bekanntſchaft 
in verfthiedenen Gegenden Deutſchlande. Walther 
von Hufen if— ohne Zweifel der Rheiniſche Wal 
thee v. H., welder in Wormſer Urtunden 1159 
bié 1194 vorfimmet!), einmal (1165) mit 58 
Bligger von Steinad, und weldem aud 41 
Sriedrid von Hufen nabe ſteht. — Heinrich 
von Gibidenftein gehirt dagegen gewif nad 
der altberuͤhmten Felfendutg an der Saale, weil 
kelne andere dieſes feltenen alten Rinigs= und Hel: 
dennamené?) in Deutſchland iff. Beruͤhmt durd 
den Sprung Graf Ludwigs von Thiringen (um 
1070), war fie yu Anfang des eilften Jahrhunderts 
ſchon von K. Heinrich LL dem Erzbiſchofe von Mag: 
deburg geſchenkt 2), der dort ſeine Burggtafen hatte, 





1) Das Nahere oben S. 151, 

2) Romig Gidicd in der Lex Burgund., König Gibi dim 
Rofengarten und anderen Heldenticdern (— Danfrat im Miseluns 
Gens Liebe, wo dagegen Gibeche ein Fir Cheis); Giuli oder 
Givi in den Nordiſchen Licdern und Eagen, und daher Givs 
fungen gleich Riflungen — Burgunden, — Der Deutſche Fürſt 
Gihhig einige Jabrh. vor Chritt Geburt, dem dle Erbauung 
ber Burg zugeſchtichen wird (Dulping Ludwig der Springer 
4712) meint auch diefen GagenGelden, der. bei Aventin und Span⸗ 
genberg aud dem Heldenbuche geſchichtlich verarbeitet worden, 
Mah andern, hat Heinvid 1 fie gegen die Ounnen erdauet, und 
Hied fe SoG sum Stein, bis Hetnvich I bel der Verſchenkung 
sum Erpbifhof von Magdeburg ‘gefagt, ,,di gev ifdben Stein.“ 
(Henbdel) Chronit von Gibichenſtein (Halle 1818) S. 35, 

3) Die Gibichenſtein betreffenden Echentungen an Magdeburg 
“Segann fon SK, Otto 961: Givickunstein civitas in pago 
Neletici; dann 965 Giviconsten, 1076 Geviconsten. 
GribifGof Widmann gab dort zwel Urfunden: 1154 in Gibicheas 
ſtein; 1184 in Giuchinftetn. Schultes director. dipl. der Geſch. 
Oberſachſ. 1, 73 ff. MU, 169, 299, 
4) Drethaust Befdreibung des Gaalfreifes 1) ſuhrt se 
derſelben auf, Dothmar won Shoeieitein 1166 bei Url, des K. 
Sriedrichs 1 betr. den Expdife. Wichmann, —_1209 yu Werteve 
p ) nobiles viri Johannes et Walterus durcgracii 
Me Gibuchinsleim patrimonium ‘suum: acilicet castrum 
in Zpurne (Spören) cum 170 mansis que sunt in villa 
Zpurne, Brunistorf, Winitorf, Prozzendorf,, Rode et 
‘eciam Rode (Beiersvorf, Watendorf, Vruſſendorf, Nodigen, 
Mida, in den Aemttru Detitied und Zordia), eum silva adja- 
cenfe, pratis et omnihus attinenciis, ecclesie Nuen- 
borgensi in jus proprium tradideruut, dé consensu ma- 
‘tria ef heredum suorum, — 1216 Castellan Eumenian 
v. G, bei Urt, ded Erſtiſch. Alsrecht. — 1222 ju Delitſch Johan⸗ 
nes von Slucnkeintein Zeuge bei Url. Landgn, Ludwigs. Schul⸗ 
tes Il, 179, 468, 610, 566, Sm 16. Sabrh. finden fid nocd) Kone 
rad, Kraft, Eckhard und Albrecht von Gibicheuſtein. 

6) Dergl, oben S. 8. 662. — Schwaͤbiſche Staufen, vermuths 
lich Burgvigte von Hohenttaufen, vergl, S. 129, 

6) W. de Stofphen 1227 ju Gillingen 4 Urk. der Grafin 
Manes Vi Urach und Freiburg, — Golfridas de Stouphen 


Spervogel. 
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von- welchen im zwoͤlften und dreizehnten Jahr⸗ 
hundette mehrete bekannt find, obgleich darunter 


kein-Heintich?). — Der von Staufen ſteht fo unz 


beflimmt ba, daß nicht wohl qu ermitteln, was fie 
ein Staufer gemeint ift; gewiß fein Hohen-Staufer, 
obfthon dieſe aud) fo einfad) benannt werden >); 
vermuthlich aber einer von Staufen im Breiégau, 
die ſchon K. Friedrid) 1 yu Meidhésfteihercen ethub, 
und von welden Wernher 1236, fein Bruder 
Gottfried und femme Soͤhne Gottfried und Wernher 
1269, dann andere Nachkommen, bis 1602, midds 
tig bervortreten®). Die Bairifhen Colen heife 
meift nur von Stauf, felten Staufen, wie no 
ibe alter Sig Stauf, beftimmter Thum: Stau 
neben Regen: Stauf, bei Regensburg *). 

Mod unbefannter Meiben die Besiehungen ded 


senior filius quohdam WernAeri militis ejusdem lock 
ministerialis C. (Conradi) comitia de Friburg — pre- 
sentibus fratre meo Wernhero et pairuele meo Got- 
Frido. 1269 in villa Stouphen, betr. Gt. Gall. dehen in 
Warmtad bei Noelnsetden und Hofe in villa Kachbach und 
Verhandt. mit Walther de Eschibach et Jo. de Snabelberg 
(oben S. 193), wobei auch des alteren Weenher Tochter Clifas 
beth, vermahlt an Konrad von Heideg, bethelligt it. Neugart 
cod, dipl. Alemann.n, 927, 1004, wo n. 969 Gotfri- 
dus marscalcus de Stovfen et heredes ejus, der vom 
Difhofe von Baſel Nutzungen im Biſchoſingen und Kirchhoſen 
erwirdt, wohl dev ditere Gottfried if. Geral, Kolb Bar Leu, 
wo die aus den Jahrb. des nahen Ki St, Teudpert als Bes 
drucker deſſelden angeliheten teiden Otto's nod alter (deinen, 
als dex Marſchall Gorticied und fein Gruder, Ciner von jenen 
wurde bei einem Gau in feiner Burg von einen der geviagten 
Urbeiter erfchlagen; Wernher, befiegt und gefangen, ervreßte vom 
Kloſter Lofegetd und ein filbernes Krew uf. w. Bei Schdpflin 
hist, Zaringo, Bad, 1, 374, 384, V, 408 finde ich nur wätert, 
Hugo vor 1398, und 1416 Johann v. St; ausgeſtorben 1602, 


7) Dee Berg itm Breisgau Heist in Url, v. 648 Neugart. 
m. 320) aud Stoupho (Nom.); ein anderer bet St, Blaſſen 
1125 (i, 846) Sloufin (Her), wie der Ort bel Bregeny sos 
(n, 454) Stoufun im Nom. und fo immer in allen Fallen dle 
verfchiedenen Alemanniſchen Staufen. Dagegen die Bairifchen, 
bef Megendburg: 1065 (Ried cod, dipl. Ratisb, mn. 168) 
Stoufa (Mom); 1145 (0, 225) in castro episcopi Siouphe ; 
1242 (n, 411) des Biſchofs fidelis Fridericus cellavius de 
Stouf, vgl. oben &. 411, — Bet Panſſauer Urk. um 1112 Adal- 
bero de Staufe. Bei Neidhersoerg. rf, um 160 Oudalricus 
et Chunradus de Stodfe; um tito Sibot de Stoufe ot 
frater ejus Kngelecalcus, NanéGov, Urt. 1157, 70.74, Reiherss, 
um 1177, Alderspach um 1160 Heinricus de Stoufe, Stouph, 
Stoife; 1125 Harinbard de Stowen, Mon. Boie. 1, LV, V. 
Ga inuner ſteht ſedoch Sloufen in Urk. von Weſſobrunn, wo 
um 1123 Wernhard (defen Sohne Wernhard und Burabard, 
amd Heinrich (defen Sohn Wernhard) um 1172 Schirnuwogte waren ; 
jedoch edd. ums 1128 Dietmar de Stophe. «Mon. Boic, VIF, 
Henricus de Stouf 1182, Fridericus, de Stauf 1203 
Bel Reichenbach. Urt. Ib, xxvii, Die von Stauf benaunten 
Grafen vergl. oben S. 451, 
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Dichters auf blofe Vornamen in einer Reihe dict 
barauf folgendec Strophen (IL, 6—10, 15). Ee 
firaft bas Hofgerede Ligen, daß Kerling +und 
Gebhard vollig gefhieden waͤren: zwel zuͤrnende 
Gebrider verydunen wohl ihren Hof (gegen. eins 
ander), verhdgen aber nicht die Ueberſteige (friget, 
baher fteil) mit’ Dornen. Dann betlagt er dad 
Alter, weil es dem Herger all ſeine Kraft benom: 
men, und rdth jedem jungen Manne, ſich vorzu— 
feben, damit er, wenn man feiner am Hofe tibet: 
briiffig twerde, gu einer ſicheren Herberge ceiten tone 
ne; er fiigt hinzu, daß der Nothhafte ſtaͤts im See: 
gereif durchs Land fahren mifje, und bedauert, 
bag er ſelber nicht aff Juͤngling auf Hausbau be- 
bacht gemefen, und nun fo mit Muͤhſal ringen 
muͤſſe. Gr fordert drum Kerlingen auf, fid ein 
Haus zu zimmern, weil die Herren fo verarget find, 
daß darben muf, wer daheim nidté Hat. Und 
(mie Walther, S. 170 Magt) der Gaft muß aud 
bei Unwetter frih auf und die Herbderge cdumen, 
waͤhtend ber Wirth trodenes Fuses ſizt. Weiter: 
bin (Ul, 15) beruft fid) der Dichter, wie oben auf 
Spetvogel, bier auf Kerlingen, bei bem Spruce, 
baf zu viel vertragen ſchade, kraͤftiger Widerftand 
bagegen fromme: bewaͤhrt durd) gwei um ein Bein 
fireitende Hunde. Mit allen hier genannten Mans 
nern bat fidtlid) dex Dichter. in nahen Verhält— 
nifjen an irgend einem Hofe geftanden,- etwa an 
‘bem Herzoglich-Baitiſchen. 

Sonſt findet fid) von oͤrtlichen Beziehungen nur 
nod ber Rhein (1, 14), von weldhem der Dichter 
fagen borte, daß ec einſt in ſeichten Furthen flog, 
ben man aber jetzo nicht durdreiten fann: bildlich, 
wenn er (der Dichter) jetzo dirftig fei, koͤnne ec 
einft nod) wohlberathen Verſchmaͤhung erwiedern. Er 
beflagt fein Unglid (weil Gluͤck uͤber Kunſt geht 
I, 8), daß er am Brunnen eines Sees, wo man: 
cher den Durſt loͤſchte, oft vergeblich feinen Napf 
dargeboten 1); fo wie er im reichen Obſtgarten den 
Aft wergeblich geſchuͤttelt habe (1, 15. Wi, G6). Wee 
gemuͤde trabt ex einem nad, dec ihm vorrennet, 
ibm aber die Bride abwirft, und ibn durch Bee: 
heißung getdufht bat, wie man das Wild durd 
Pfeifer auf bem Blatte verlockt (MU, 1). Bee 
ftimmten Bezug hat aud) wohl der Broft: Sprud 


1) Wie Walther su Tegernfee nur Waser befam, S. 169. 


2) Wiigemein ausgefproden Sei Freidank 1913, wohl aus 
Pred. Galom. I, 4. 


3) Etwas anders bel Reinmar, S. 003, 


4) Die noch ſorichwörtlich: dem Bock sum Gärtner fegen; 
und dad Lautenihlagen des Eſels. Cine Reihe Epritche in Lass 
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an „ſtolze Helden“ uͤber den Verluſt eines: »feigens 
(verhaͤngnisvollen) Gutes, weil. es ihnen gieme, 
nad Leide froh gu feim (1, 4). Yngleichen der 
Spruch, daß ein edles Geſchlecht wohl durd Cinen 
Mann emporficigt, und unwiederbringlich ſinkt *), 
wenn es den verliert, der ihm zathen follte> pcr 
war ihnen ſtaͤts getreu und bees was fie, thatens 
(I, 19). Daran knuͤpfen ſich -allgemeine Lehren: 
wohlgebohten ijt, wer Beeftqnd. -pat?); der Boͤſe 
(Schlechte) nimmt ſchwerer guten an, als ein 
Baͤr harfen lerntz man ſoll den Wolf nicht zum 
Hirten nehmen u. f. w.4) Auch Spervogel Flagt, 
wie Walther, Lichtenſtein u. a.*), daß ſich alles 
verſchlimmert hat: die Jungen verſchmaͤhen den 
Rath der Alten; anſtatt der Freude iſt 
und Ungnade (Leid) im wuͤſton Lande, die Rirdy 
oͤde und der Pfaffe anderswo (IV). += ater 

Unter den tbrigen Strophen fondert fid) aud 
ein herzliches Weihnachtslied (VL, 1—5), worin der 
Dichter felber bereuet, daß er fo lange dem Hollen: 
witthe (S. 181) gedient habe; und daran reibet fid 
ein Ofterlied (VI, 11. 12). Seine fonft meift ein: 
zelen Spriiche bejeidmet er felber beſcheiden und 
richtig (VEIL): wie geringe feine Kunſt fei, jedod 
fpreche er ſolche Worte, die niemand hehlen follte; 
das Kleid macht nicht den Mann, und ein Wolf 
bleibt Wolf aud im Zobetpelje ®). EF find in der 
That durdgingig gefunde, fernige und treffende 
Spruͤche, dergleichen uͤberhaupt die ftarfe, wenn 
aud nicht eigentlich poetiſche Seite der Altdeutſchen 
Dichter ausmaden. Sie beteeffen, außer den. ſchon 
beruͤhrten Verhaͤltniſſen, im Allgemeinen Efe, 
Freundſchaft, Dienſtmannſchaft, Gaſtlichkeit und ane 
bere geſellige Tugenden. Wer fein gutes Weib vers 
lift, thut wie dag Schwein, das den Pfuhl dem 
Brunnquelle vorsieht (VI, 8)5 wee feinem Weibe 
zu viel Reider kauft, laͤßt leicht ein Stiefkind tau: 
fen; Tugend ift dec Frauen Ehrenkleid (1, 21. 22 
Wunderlich Fann mancher dabeim nidt bie H 
feiner Sreunde evtwerben, die fie -einem. Frembden 
lieber gonnen, und. dod) den Freund auf Haͤnden 
trigen, wenn fie ifm niche Hatten; dagegen frommt 
e8, und ſtaͤrkt dag Geſchlecht, wo Freund dem 
Freunde treulich beiftehe’); man foll den guten 
Freund nicht offentlid) mit Worten ſtrafen (1, 16- 

beds ae ee er. fet] 

ber ad Liederfaal 1, 719 Gat auch: wit ber “ery ee" puatele) wit, 
damit fint din (chit veritr. Weiter auggeftGrt U, 12, 14, 

5) Geral. oben S. 179, 327, 381. 

6) Die man nod fagt. „der Fuchs Mit wohl von 
doch nicht vom Art.” ' 

7) 1, 17 fo wobhl in Reimen, als in Wörtern auffallend mit Nivel. 
7226 einſtimmis. Ggl. Dieticid 10,543. 12,514, Warner Vi, 2. 
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18); falſcher Freund ſchabet mebe, denn offenbarer Feind 
(UL, 1). Verheißung far Dienft fol man erfillen: 
geht die Saat nist auf, aft man das Feld unbe: 
flelt (VI, 10). Gin Here foll einen biederben 
(Dienft=)Mann wohl dreifig Fabre) gut halten, 
damit ec in Fehden ihm belfe: der Rarge gewinnt 
nidt Ehres wie der Dichter nicht blof gu feinem 
Frommen lehrt (1, 9). Armut benimmt den Sinn 
und Gerftand, entfernt Freunde und Maage (1, 10). 
Der wirdige Wirth ift im Haufe, was der Schaar: 
meifter im Heere 2); fein freundlicher Gtuß erfreuet 
den frembden Gaſt, und erwirbt ihm woblfeil Lob 
(I, 11, 12), Dee Fremde mag den Mantel nad 
dem Wetter fehren?). Wer fid) im Auslande tus 
Gendbelobt macht, follte dort bleiben, will er fo 
nidt aud) daheim thun; baé heimiſche Lob tft das 
befte: was foll cin Roß mit einem Eſel rennen ? 


i 

" Ueberall tritt bier, wie oben two ber Dichter 
feine Spruͤche kennzeichnet, der ihnen fo gemaͤße 
bildliche Ausdruck hervor, welchen ſein Name Speers 
vogel ſelber ſchon andeutet: aus dem laͤndlichen und 
haͤuslichen Leben, mie das Saͤen, Sondern des Ob= 
ſtes, Malzen (UL, 2. VI, 7. 10), der kornreiche 
Halm, der endlich gu Miſte wird (1, 23); beſonders 
aué dem Leben ber zahmen und wilden Thiere, unter 
fic) und mit dem Menſchen, eingele Bilge *) oder 
wirflide kleine Parabein und Fabeln, im Geiſte 
ber alten maͤhrchenhaften Thierſage, fo twie ihrer 
bildlichen Darftellung, 3. B. vom Wolfe, wie er des 
Schachſpiels vergaß, als ein Widder *% fam; 
toie er iné Kloſter ging und die Sdhaofe huͤten 
follte, fie aber wuͤrgte und des Pfaffen Riden be- 
ſchuldigte; wie ywei Hunde um ein Bein ftritten 
und ber ſchwaͤchere fnurrend den andern es nagen 

I) Vergl, 43 Walther VIT, 6 und Rumeland Bod. 111, 'S. 47. 

2) twas anders gewendet bei Freidant 1243: 

ſweich Gig me wirte Hat, 
ban einen, daz Hig aergt. 

3) 1, 10. Vergl. Gortfrieds Triſt. 10,490, Freidant 1187, 

4) 1, 2 5. 6, 20,2. U, 9 BM, 1. VEL. 

5) 1, 2 88, 19. 19. MT, 3, 

6) Zumat im ftrophifcen Freigedanf. Nachleſe 11. 

T Gal, Grande, 412. 

8) Ge ſchon bei etlichen Soruchen angemertt it, Ebenſo 
nod in (11, 3 gewait ten witizen angefigtt aany Freldanfs 993, 
Wirderholt auch der nahe Ottacder Oeſterr. Reimfron. Kap. 313: 

Orwatt wizsen an gefigt, 
Das {prichwort wart deiuwret ba. 
Jedoch vergl. oben Si 200, 
10) Beſonders I, 1 das ſeltene glien (Prat, gieh. Bergh zu 
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fab (11, 12-16), Mandymal ſtehen bagegen mebhrere 
Spruͤche in Einer Strophe beifammen 5), wie bei bem 
Marner (S. 530) gum Theil ohne naheren Zufam: 
menbang, wie bei Freidban€*®) mit welchem in aller 
Hinfidht nahen Didter Einiges woͤrtlich ftimme); 
jum Theil als Bariagionen, oder Steigerung yum 
Schluſſe, alé Vorbild der Priamel 8). 

In Bezug auf ſeine Kunſt, gedenkt der Dichter 
noch, daß Maler durch Spottgemaͤlde uͤber verfehlte 
Gemaͤlde mit Recht zu beſſeren Werken anteizen: 
weſſen Maly aber nod erſt auf der Darre liegt, 
„der lobe mein Bier, bis ex fehe, wie ihm feine 
Wuͤrze gerathes (III, 2); ein doppelt mecfwirdiges 
Gedicht, weil es, nebden diefer fruͤhen und eigenen 
Act von Berrbildern, eiwa fchon damalé das gute 
Hopfen = und Bierland in jener Donaugegend an: 
beutet®), Diefer Ausfall gegen unbefugte Kunſt— 
tidjter wird deutlicher durch bas dazu gebirige Gee 
bidt (UL, 4), worin der gewarnt wird, der aus 
Unflugheit feinen (Spervogels) thoͤriſchen Muth 
(Sinn) beleucdten will, ihm aber nicht fo aus bem 
Finſtern an den Tag bringt, daß ex (Spervogel) 
es erfenne: bem twerde er dagegen Lider am verle— 
genen Kleide auffuden, ober wie es jetzo heißt, ete 
was am Zeuge fliden. Diefe Erwiederung ift um 
fo ſchaͤtfer, als man dabei gugleid) an die den ar: 
men Singern gefchenften alten Reider denfen fann 
(welde Walther nuc im andern Ginne nahm, S. 
177), ja wohl gar nod) cn die von anderen Dids 
tern entlehnten Stoffe, Schnitt und Cintleidung, 
wie Marner von Reimar fage (S. 527), er neve 
manden alten Fund. 

Die Sprache iſt entſchieden und eigenthuͤmlich 
Oberdeutſcho). Die Meime find aber, mit Aus: 
nahme ber oben fiir den jungen Spervogel abge- 


Sonnenburg oben S. 658;-dann WT, 2 ore Mat (Mehrzahl ere, 
fego Schlott, Rauchfaug, itter welchem die Cifengitter (ait 
bumbein) zur Malidarre legen. Endlich VI, 10 en egerde. Kats 
fersberg, und Etfaff. Urk. Gei Oberlins Gloffar) haben egerd, agers 
(Gent, egerden), Friſch, unter agecte, egerte (aus Fritſch Jagd⸗ 
ordn.), gibt nod aus Wurſtiſen Baſel. Krom eude, wap 
aus Franfem egete, vergleidt Mittellat. vegré, agri ineulti, 
varecti, Sranj, gueret, Brachfeld, und möchte alles von erica 
HeideFraut, das darauf wad, alfo ericetam Heide, ableiten, 
Den Ucbergang sum Fran. gueret macht Mittellat. waretam ; 
daher waretare, warectare bradjen. Mud wareschetum, 
waraschetum lautet jenes. Sm Hd{, Salduche der Abtei Ebers 
helm (bet Oberlin): 2 agri sunt egerden et inculti; dagu 
dag obige agerre (Schmid Schwab. Idiot, eget, auttt, Hbfee 
Oeſterr. Idiot. roret, egarten, im Salzburg. ein Bahr ums ans 
dere gebaut) fibrte wohl auf Herleitung (oct Hofer) von ecu (fir 
arn), bei Konrad vow Wiirgd, exte, geert (fiir (ec, geatu, garn), 
Tilfigen, mit berneimendem a; vergl. das obige uegri, und nod 
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den anderen, dem jungen Spervogel gugetheilten 
elfen, (UL, LV —= VIN), , rwelde farmmne allen bei 


en jambifd) find>), & Reimen 
— — 


in beiden drei⸗ und vierte — in ie 


fonderten Gedichte, auffallend alterthuͤmlich, begnitgen 
fid) haͤufig mit unvolltindigem Sufammentlang, aud 
in Anfehung der Confonanten'), and infonderbeit 
ruben die maͤnnlichen Reime haͤufig nod auf den 
damals meift ſchon Fang: und tonlofen Ableitungs⸗ 
und Flerionéfilben, im Widerſtreite mit dem vollen 
Accente der bedeutenden Stamm: und Wurzelſilben, 
welche zwar meift zugleich mitreimen, aber durch 
ſolche, damals ſchon uͤberwiegend als weiblich gel- 
tende Reime jenen Widerſtreit nur noch verſtaͤrken, 
und die maͤnnlichen Reime nod) unkenntlicher ma- 
chen 2). Spervogel hat died mit den aͤlteſten, ihn 
in aller Hinſicht nahen Minnefingern, 26 Kicen- 
berg, 27 Gift, 104 Greſten, 109 Megens= 
burg u. a. gemein; und obgleid er nidt, mie 
diefe, in Weife und Inhalt fid) dem alten Heldens 
fiede anreihet, fo find feine bildlichen Spriiche dod 
nicht minder volksmaͤßig, und die beiden Weifen 
bes alten Spervogels, in welchen fie gefaßt find 
(1. HV), gebdren aud) yu den alten einfadjen, 
nur dreireimigen Weifen mit langabſchließenden 
Schluf zeilen. Beide find Hier gwar nach dee ge 
wohnliden Dreithelligheit bezeichnet, aber nur in 
ber jtveiten erfennt man auc) metriſch die Gleid) 
helt der beiden vierfafigen Stollen, waͤhtend in der 
erften die beiden vorderen Reimpaate ſechs⸗ und 
Vierfiifig find, fo wie die Sangweife ju denfelben 
gdnilid) verfchieden iſtz ja die Sangweiſe iſt auch 
in den beiden Beilen des erſten Reimpaares verſchie⸗ 
ben, fo daß man nicht etwa diefe ald bie beiden 
Stollen betrachten fann: was ſonſt wohl guldffig 
ware, und eben in dev vierreimigen Deldenftanye 
Statt findet. Zu diefer ftimmt in beiden Weifen 
bie durch regelmagigen, aber maͤnnlichen Einſchnitt 
getheilte Ldngere Schlußzeile 2). Eine dritte Weife 
(V) gebdrt aud) voͤllig zu den beiden vorigen, indem 
die fdjeinbar weibliden Reime (Orunnen: funne) 
dod) aud) wohl mannlid find; fo dag fie in den 
beiden erften  Meimpaaren*) gang. mit I= VL, 
mie in dem dritten mit J gufammenfillt. Die bei 


Untand, enta. tem Ackerland (daher UGland?): whe Schilter, 
der neben egerden (Weldeland: im Ebersh. Eath.) aud) argarten, 
agatten (obme Belege) ſetzt, es von gacen bereiten hericitet, Ab⸗ 
“funft von erde ift chen ſo umvahrſcheiulich, wis vom parte; wie 
Hofee die von Gard, Gan, Gegend, zulaſſig findet, und die 


Aingard, einſame Gegend, aniigrt. — Zu bemerten find aud: « 


—— Scheer, ſonſt adel. td, wernet vorig abe, entg. 


barber; 12 ftige: fepcfer s 14 lében: pfiggen, VI, 1 ftarh: wart; 
tine: tefle, Ttetlen: tesbe; 12 tage: grabe; heifer: welfen, 
Unerhedliher find 1, 18 ban: gttan; 22 an: fin, VI, 10 man; gin, 


2) I, 4 fin: by. U, 6 siicnent: blirnet; 7 nam: man; 9 arget? pach welbliden Reimen. Ueberdles fehlt man 


zwel⸗ und dreireimig, in 


{ 


getbeilte Langzeilen auglaufend®), = 5 


Die Manel fife Sammlung 
aud) bier die vollftdndigite. Die 
fier dee Sangweiſe, einige gute 
Die Heidelberg. Sammlun 
wandtfdaft su der anefit 
chem Alterehiimliden, die 


Gedichte des jungen 


weldye unmittelbar auf die des alten folger 
fhe ——ez oder — dſchrift, leicht 
ehen werden konnte. ve unter 
dieſen Namen noch Lieder ut Se eee 
Dichtern derfelben Zeit und Gegend, welche alfo 
wohl in aͤlteren —— beiſamn an 
den, nimlid) von 27 Eift, 52 Seven, 92 Mit 
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bart, 104 Greften; unter deren 


unter Spervogel, 

glichen Jnhaltes at 
gleich did)t darauf un 
phe Spervogelé (AU, 
richtigen Selle wi 






Dagegen gibt die Ma 


Die 


zwar diefelben nicht wiederholt, denen a roe tt 
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kurze Erzaͤhlungen entha 


13 — 14ten Sat punder: 
Didter, ju folden Erzaͤ 









stad. bee 
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2) I, G meré: wards 7 feed: gt 
wanm 


3) Sn = VI mit 44 
49 Jn yeonnere, ee 


_. Sons tonnten 
5) Ju den Collen von 





6) Jn Ul VIU aud 4 + 
Einſchnitt. 
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1¥ ute roeiletiem ort 
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worden, mamentlid) in ber ton Laßberg aus einer 
Handſchrift des 15ten Jahrhundert bekannt gemad: 
ten Sammlung '), zwiſchen Spruch-Gedichten des 
Veidhners?) , Str. CLXL—LL, entfpredend 1, 21. 
Il, 13. 15. 16, deren Herſtellung died Verhaͤltnis 
(auf aͤhnliche Weiſe wie bei Sigeher) nod anſchau⸗ 


licher machen wird: 


cuxi. (il, 13). 


Wer it gar untugenthaft, 

an bem ift bin meiſterlchalt 
Bil ofte gerne (garz) werlorn; 
ei ftichet germ der Hagedorn. 
Mit einem wolf cin graͤwerr man 
{chachzalcifpil Segan, 

Dõ (ach er difiie über Bret, 
nich finer art eg tet, 

Des ftrafer tn dee grile 

unt fyrach: „ir fic unwiſe, 
Und miffezime iu fere; 

holget miner tere, 

Ge fule gebaren eepre 

otlich eim werden inchte, 
Unde weſen wol gezogen, 

dar au fic ir unbetrogen, 
Wartet if iuwer ſpil 


10 


genett (gereite 7) biz of daz zi 


Tachen bes ber wolf began; 

bd ({prach ber tite wan: 

„Staas man in bir fib, 

bas (enjbilfer alles mife, 

Ungenge it iuwer hamp.” 

nu ham (ge)gengen cin lamp, 

Ds begund' ec ine longen 

über Bret gar tougen 

Hin ongen sem lamb wenden, 

beg gab er umb cin{en) benden 

Di <ewmiale btide roch, P 

et criripft’ bag lamb und bicep. 
Diz bifpel it Harte guot, 

wil ¢3 merien ſuwer must! 

Wie vil man unftetin tog 

weiter, bas Hiren Sip 

Yu wiplichen sugten haben, 

{3 tuogent!? borh suo den Raaben, 

Find gera (jtents {5 verwenden, 

daz fi fim’ cinen venden 

Gewinuent, da fi citer und cock 

mébrent ol geininnen boch, 

Ob fi burch rebee ſtre 

behielten subt und ere. 


cLXU, (If, 15. 16). 


Wir Heren ofte lagen, 
(der) man mig’ Ze bit bertregen, 


25 


30 


35 


“40 


1) 3. ¥, Lauberg Liederfaat Bx. L OW. Der Hevandgeber fege 


zwar (11, 394) die Handſchrift um 1271: aber die Schriftorobe 


Bd, 1 wiberſpricht. 
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Das man befter wirg tn Har; 
alfam e3 gefehriben fit: 
Dai din ſtigel niver sft, 5 
ba git man gern fin dane brift, 
€3 toiren zwine Hunde, 
bie bil manige ftunde 
Don tr Hintlichen (eager) jacen 
ein ander Beimlich wiren; 10 
Ber cine wag antlese 
und wil arte rege; 
Ber ander fenfte unde gros 
unde aller breve! Bids, 
AG wurden fi entiregen, 15 
fi bunden an einer ftegen 
Ein gros(e3) rindeg Gein, 
ba3 folren fi gemetn 
Ceilen under in beiden, 
fi gerieten {ich ſcheiden, 20 
Mil man noch dinne cut, 
bas man fich ſcheidet umbe quot; 
Man quot ber arte phiget, 
bas c3 (quote) vriunt entwiget; 
ar fetiueder bolt” bas Bein: 25 
bo fluent ber tel? unde grein, 
Wer rese (nate fin bur 
unbe truog ez 3 ber tir, 
— t¢3 manic} genuog; 
andern grimmen (6, grinen bertruog 
An bd Harte Hleine, ms ) — 
tt Weg bon dem beine 
Mit lafter geicheiten 0G, 
biz Bilpel verti: alfa: 
Ein brumer man burch bas fin 85 
fol & bulden pin, 
€ (bas) et berliel fin repr; 
bas merle riter unde inept; 
Dac umb nic man vertrag’ ze bil, 
ef er geint ber Hinde (pif 40 
MMube fume ze fpor unt ſchaden, 
dã mit wirt et diber laden, 


CLXUL (1, 21). 


Wer ben wolf ze Hille fader, 
bee mernee mol), bas cs im {chabet ; 
Wer fin brouwen sider Weir, 
und cr ungern (uNguotin?) Heider treit, 
Der fol haben Heinen orn, 5 
wirt cin ſtief int im geborn, 
Es Het eines manneg tip 
ein gar tiger (pebtig wip, 
Die Wieit ex ane mise wal, 
f6 man wip bon rehte fol, 10 
Diu vit teen Hint eehant, 
unt truog er bil fwach gewant 
AG gle ein lant ſtraͤze glat 
bon bem borfe, und cin pfar 
Zuo einem marhte fag dal, 15 


9) Dergl. Grundy, 409, 
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und wen dat gan wolte fi, 

Ho rette fi bem manne Kua: 
pmeifter, nach minem rite tue, 
Daz ich dich nihe wermase; 

ich gan die nulder ſtraͤze, 

Sé foltd gin den (andern) pfat 
obene Hin Zuo der frac.“ 

Diz tet bee man vil dike, 

ic tific bal{cher Zithe 

Hie mit ec zeleft bebaut; 

des foufte er guot gewant 
Je {a Cin (celGes tide, 

und nam ab finem inibe, ’ 
Swaz fl guot(er) Aleiber Hat’. 
nd folten aber ft gedrit 30 
Hin Zuo bem markte Bere, 

bd (prach er nich unéren 

Ve dem wip: ,,gi di ben pfat, 

ben ich @ (6 bile teat, 

Da di (alld) verſmaͤhtoͤſt min: 35 
na mnofth ouch berfmépor fin 

Don mir, und wil mit eren 

ouch Zuo ben Uuten féren 

ut die reften ſtraͤze.“ 


25 
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bas flim gelifen bate, 
Sus Hac ouch manig wip 
vile einen toren (ir) mannes fig, 
Wem es vil felden trefte, a5 
o8 et dar an gedehte; 
Ji hünnen manig giegen, 
unt fich mol-berimiegen 
uo ben fachen, bic in fint, 
funder lich, du’ under bint. ’ 50 
Dibon fuct’ fich ein igheh man, 
bas er finemt wit ijt feg” an 
AME wat, den er geiciften mak, 
{6 gelebet cr ben tah, 
Daz c3 im lieb wirt, 55 
ob et fin berbirt. 
Die woͤrtliche Ucbereinftimmung bewaͤhrt, das 
bier niche etwa aus gemeinfamer Quelle gefddpie ijt. 
Goldaft (paraen. 438) fibre’ Str. 47, 5 an. 
Bodmer (Prob. 251) gibt Str. 2 5. 12—20. 
22— 24. 32. 43. 50. W. Wadernagel (12 mit: 
telhodd. (yr. Ged. Berl. 1827, S. 34) hat Ste. 
5. 6. 7. 23, 25 — 26, als 5 Gedichte herausgege: 





mit {ug gelicher maze ao ben. — Bon Gleim (Minnefing. S. 96) ift Ser. 
Galt er ix gedrite 52 nadhgebildet. 
* 138. 
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Wie ex mit dem folgenden Litſchauer und Kangler 
die Maneſſiſche Sammlung beſchließt, gehoͤrt er aud) 
derfelben Gegend und Beit an, und ſteht aud in 
Der Urberlieferung det Meeifterfinger mit bem Kangler 
gufammen'), alé einer iver zwoͤlf Meifter, von 
welchem fie nod) einige “Zine haben. Aud) verbins 
ben fie ihn, ndchft den beidben Doctoren Frauen: 
fob und Muͤgelin, mit Klingfor, als die beiden 
Magifter, welde von den fieben freien Kuͤnſten ge: 
Didjtet haben 2). Und obgleid) von Boppo fein 
dergleichen Gedicht uͤbtig iff, wie vom Marner und 
Kanzler, fo nennt er, unter manden anderen Aus: 
zeichnungen eines Mannes, dod) gulegt aud) „der 





1) Das Augsburg, Lied von den 12 Meiſtern im Roſengarten 
(oben S. 161): 
Wet Uantztet wag cin fileher tang 
t3ta Steirmarch in berm lande; 
bre ftach Poplts) de tzw hande 
umd bf ber ſtecche Get. 
be fom ein maifter leg ber Stelſd). 


2) Dad Nürnb. Lied bel Wagenfell S, S05: 
Mun ber dritte idbuch 


ſieben Kuͤnſte Hort (1, 21), und ermeifet fig 
Gbethaupt vor anderen als einen gelehrten Dichter. 
Die Benennung Meifter in der Fenaer Hand- 
ſchrift ſtimmt aud dazu. Eine andere meifterfin- 
geriſche Ueberlicferung 2) weiß nod) mehr von ibm: 
et fei Student gewefen, nachmals Magiſter gewor- 
ben, babe faft gang Deutfdland auf feine Ganges: 
funft durdyogen und fid) aud) in Daͤnemark 
aufgebalten, Es fet nod ein Lied von ihm vor: 
handen, worin er fid) aber das grundlofe Geridt 
beklagt, daß ex fid) Gelb gefammelt, wdbrend feine 
Baarſchaft nur in 30 Mark beftanden habe; wad 
feine Freunde, welche ihn anfangés freundlid) em: 


HieG Mlinggohe ba: 

bec blecte ja 

Gicf der ftarch Pop nicht grötuich, 

wren JMagifri die dichteten bar 

Don den Aeben ſteyen binften gat. 
Ebenfo folgen beide im Verzeichnis S. 603: 4. Der Marche 
Poppo, fonften auch ber ftarche Poppfer genant, rin plaf- 
tenner, Desgleichen bei Puſchmann: M. Starke Popp. 


3) Svangendergs, bel Hanemana su Opig Proſod. S. 164. 
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pfingen, fo getinge befunden, daß fie ihn fortan 
nidt mehr fennen wollten. Gin folded Gedicht, 
welches an eine aͤhnlich gedeutete Strophe 140 
Kanjleré (XVI, 11) erinnerte, ift gwar von Boppo 
nicht meht dbrig; . feinen Aufenthale in Daͤnemark 
fénnte moan aber in dem Lodgedicht auf bie Stor: 
marn (1, 26) finden. Der burchgingige Beiname 
„der ftarkes*, nicht nur bei den Meiſterſaͤngern, fons 
bern aud) in anderen alten Urfunden!), und wie 
et fogar felber in einem, offenbar fpdteren Gedichte 
fid) nennen foll2), hat vermuthlid) beim Adermann 
von Boͤheim im 15ten Yahrhundert feime Zuſam⸗ 
menftelung mit Dietrid) von Vern und dem Hoͤr⸗ 
nen Siegfried verantafit; wobei etwa Verwechslung 
mit bem durch feine Staͤtke ſagenmaͤßig beruͤhmten 
Gtafen Poppo von Henneberg obwaltet 2). Die 
weiſterſaͤngeriſche Angabe, daß Meiſter Boppo cin 
Glasbrenner geweſen, muß ganz auf ſich berus 
hen. Eher deutet das Gemaͤlde der Maneſſiſchen 
Handſchrift cine edle Abkunft an*): hier erſcheinen 
einige Manner, davon zwei mit dem Schwert in der 
Hand; der Wappenhitd fuͤhrt im filbernen Felde 
zwei von unten auffteigende Baden, deren jeder eine 
Windenblume an der Spige traͤgt; ganz aͤhnlich bem 
Wappen 133 Gorinenburgs, nur mit anderen Fare 
ben. Jedoch mat der blofe Borname des Dich⸗ 
ters wabrideintidjer, baf ec aus nambaftem birgers 
lichem Gefchlechte war, welded den Bornamen alé Ges 
ſchlechtsnamen bebielt; wie denn ein foldes vormals 
in Zuͤrich mars), und fonft diefer Name mod) in 
manisfaltiger Ausfprace, Poppo, Poppe, Bopp, 
lebt. Daß er aus Meiffener Lande geweſen, wie 
baé alte Sdaufpiel von der Singſchule berichtet *), 
iff gar nicht wahrſcheinlich, nad den uͤberwiegend 
Oberdeutſchen Beziehungen ſeiner Gedichte, und be- 
ſonders wegen ſeiner Sprache. 
Er ſteht aber in einer gewiſſen Beziehung zu 
ts i J 


TH) Doten Mas. 1, 199 fagt; das ev ſchon mm 1949 fo bors 
Criet, und meint vernruthlich Horndurgs damalé gedichtetes Lied 
von den Meiſterſingern ebd. LM; 22, Wo aber ver Beppe ohne dieſen 
Beinamen neben dem Marner ſteht und. es dann von ihm Helge: 

beg Boppen fang von vogel, threo wal gebl(peit if. 

a) Bo. ur, S. 408, 

3) Val. oben S. 62. Much ficht cin junger Hed Poypo von 
Diainentand, Herdorts Schweſterſohn, im Strauke ju Worms 
flix die Gurgunden. Dietleib 6013. W. Grimm (Deut, Heldens 
fagt 402) glaubt, ober fet der Dichter gemeint, von deffen Tod 
es wahrſcheialich eine Gage acatben habe, 

4) Goldast par. 351 fagt defhalb auc wohl Boppo, eque- 
atria ordinis‘itidem ovyzeovoc, in Rückſicht auf den vorges 
nannten Eſchendach. Wiedeburg 62 teftreitet nur die Zeitdeſtim ⸗ 
mung bei Goldaſt und Wagenfell, und fest ihn, tn Beriehnng 
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bem Meisner, idem er eine Strophe deffelben, 
welde die Jenaer Gammiung unter beiden Namen 
gibt, in bemfelben Zone beantwortete, wie beide Str. 
allein die Maneff. Sammlung hot (Il). Diefe hat _ 
bier ebenfo eine Strophe (LV) in bem eingigen Tone 
Stolle’s (S. 447), unter welchem nur fie die 
Fenner Handfehrift gibt, dem fie jedoch wohl nicht 
angehért, weil dee Inhalt zunaͤchſt mit anbderwels 
tigen Beziehungen Boppo's ftimmt. Sie beftatigt 
fein Verhaͤltnis, alé armet flandfahrender Singer, 
und enthdlt feinen nddften Gefidjttreié: er weif 
daß feine Armut erff endet, wenn der Herzog 
Meinhard auf Karnthen und Tirol vetzich— 
tet, der „Giegen aus Oſterland fae Ery (ere) 
die gute Stadt Wien bhingibt, Herjog Heinrid 
von Baiertand nicht mehr Milde dot, Koͤnig 
Rudolf dem Sultan obfiegt, der Schwarz⸗ 
mald verbrannt wird, Wuͤrzburg des Weines 
mangelt, eines Juden Koth Buder wird, Biſchof 
Konrad von Strafburg ohne Born bleibt, und 
ber eble Fir von Baden aus Furcht bas alte 
Gebsenftein aufgibt.; — Die hier genannten 
Fuͤrſten find: Herzog Meinhacd V, der von fei- 
nem Water Meinhard 1V Tirol erbte 1275, alé 
RK. Mudolfe Anhanger feine Tochter Elifadeth deffen 
Sohne Albrecht vermaͤhlte (1276), von ihm daé 
Herzogthum Kaͤrnthen ) empfieng 1285, umd 1205 
ftarb, Seine Gemahlin Elifabeth (1259), die Witwe 
K. Konrads und Mutter Konradins, war Schweſter 
des Herzogs Heinrich von Balern, welchen 
aud) Sonnenburg (S. 652) ruͤhmt. Der „Gieget:, 
deh. Gecke, aus Oefterreid) kann in ſolcher Verbindung 
niemand anders meinen, als K. Rudolf felber, der 
1276 Wien einnahm, es 1278 zur Reichsſtadt 
ethob, und ſeitdem behielt, obwohl der Ausdruck un⸗ 
ſchicklich iſt: wenn bier nicht ein Fehler ſteckt *). 
Wahrec iſt bie Bemerkung, daß K. Rudolf nie den 


auf Konrad von Würzburg, in die swelte Haifte des 13. Jahrh. 
Ehenfo Adelung 122 (1251—75), Koc) MU, 4, 61 und Docen 139. 

5) Bluntſchli memorab, Tigur. @, 607 umer den ausacitors 
benen Gefhlechtern: Bop yo, 

6) Jn Gotticheds nbrh, Dorr, 1, 188: 

Dee ftarche Popp auf wMel({nec land, 
tnd Labwig Marner wolbehanot. 

7) Gergl. oben S. 303, 327, 

8) Oder war ef cin hier ironiſch gebraucdhter gangbarer Gpotts 
name Rudolit? (Wal, S692), Wie viel man fich agen diefen erlaubte, 
stig ther Schuimeifter von Etzlingen, oben S449, W. v. Schlegel, 
im Deut, Muſ. 1812 Bo, 1, S. 311 fagt, es fet vielleiht Neid⸗ 
bart oder der Salenberger gemeint, die gwar erft bel Albrechts « 
Sohne Otto dem FréGlichem Narren geweſen fein follen. Das 
jedoch Neidhart vichnehe zu früh ware, scigt oben S. 217. 
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Gultan befiegen, d. h. eine Kreuzfahrt antreten wird, 
obſchon er es anfangé gelobte (S. 655). Biſchof Kon: 
rab von Strafburg ift der dritte diefes Namens, 
aus dem edlen Gefchlechte von Liechtenberg (val. 
Frauenlob), ein frommer und fireitbarer Biſchof 
1273. bis 1280, der- 1276 ſelber Den Grund gu dem 
Muͤnſterthurm legte, manderlei Fehden beſtand, dem 
Koͤnige Albrecht gegen K. Adolf von Naſſau half, 
und bet der Belagerung Freiburgs von einem Metz⸗ 
ger diefet Stadt exftochen wurde 1). Das olte Geb⸗ 
senftein ift die nod) in Truͤmmern vorhandene 
Burg Gebfenftein im Markgraͤflich⸗ Badiſchen 
Amte Hilzingen, nahe am Schwatzwalde, welche 
Graf Mangold von Nellenburg 1275 an Heinrich 
und Martin von Mande verfaufte?), und _ die 
mithin bald darauf an den Martgrafen von Ba— 
ben gefommen, ware, Diefen lehten verhetrlicht 
Boppo nod in einem andern aͤhnlichen Gedichte 
(1, 25), wo ex die Linder außaͤhlt, deren Fuͤrſten 
und Herren ihn nicht mit Gabe erfteuen, und 
welche einen nod) grifern Kreis feiner Fahrten ans 
beuten: es iff dec Rhein von Difentis (in 
Graubiinden) bis an feinen ebenen Flug, Holland, 
Brabant, Flandern; dann Krain; Wette— 
land (Wetland?) in Daͤnemark), Weſtenreich 
(Meuftrien, Weſtfranken, entgegengeſetzt Auſtraſien, 
Oſterftanken), der Karſt (das Hedland zwiſchen 
Flume und mar df LZothringen, Friaul, 
Steiermart, Karnthen, Oefterreih, Frans 
fen, Baierland, die Etſch, Schwaben, 
, Thiringen, Sadfen, Meiffen, die Wer- 
terau, Heffen, Weftfalen, Boͤheim, Pos 
len (mit Schlefien); julegt die Windifden 
Herren (der Windiſchen Mark): dag alle diefe ihm 
nichts gaben, klagt er endlid) dem „ehregehrendene 
Firfien von Baden und von Bern, dem alten 
und dem jungen. Der Stammovater der Badi- 
ſchen Markgrafen, wie der Hergdge von Baringen 
Bertold 1, war Herzog von RKarnthen und Maré: 
graf von Verona, Altdeutſch Berns welche letzte 
Wuͤrde aud fein Enkel Hermann Ll fiir feine treuen 
Dienfte in Ftalien 1154, 58 von RK. Friedrid) I 
erbielt, und noc die Nachfolger im Namen bebiel: 
ten, obfdon um 1215 der Beſitz verloren war. Als 
Sriedrid),” Hermanns VE und ber Babenbergiſchen 





1) Königshofen Strakh. Chron, S. 120, 286. 317. 463, sity 
wo Schilter auch fein Gratmal in der Johannes-Kapelle des 
Miners anfuhrt, deſſen Lateinifehe’ Iuſchrift das Todedjagr 
1290 gibt, 

2) Kolb Gift. ſtatiſt. topogr, Ler, v. Baden, 

3) Gergl, Wilfinas Gaga Kay, 92, 
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Gertrud Sohn (S. 389)', mit Konradin gefallen 
twat, blibte aufer bem Hachbergiſchen Nebenzweige, 
der Vadiſche Stamm durd Hermanns Vi Bruder 
Rudolf Ll, der von 1242 bis 1288 fromm und 
freigebig die ganze Mark bebercfdte, und aud aus 
ben Schwaͤbiſchen Truͤmmern der Hobenfiaufen be: 
reicherte, fo daß K. Rudolf die Meidslehen mit Gee 
walt zuruͤcknahm 1276: Der feindfelige Biſchof 
Konrad von Strafburg bekriegte ihn und 
verbrannte feine Burg Durlach, wurde aber mit 
Hilfe des ebenfo fireitbaren Biſchofs von Bafel 
tapfer abgewehrt (1279-— 87). Rudolf war mit 
Kunegunde, Todter Graf Simons von Eberſtein⸗ 
Zweibruͤcken, vermabhit, daber er im J. 1283 durd 
Erbvergleid) und Kauf (um 375 Maré Silbers) 
zwei Viertheile dee Burg Alt-Eberſtein mit 
augeborigen Mannſchaften ermarb. Und fo lieft hoͤchſt 
wahrſcheinlich die Jenaer Handſchrift fie das obige 
alte Gebjenftein gang richtig das alte Ebere 
fiein*): die ſchon 1356 zerſtoͤrte, bebdeutendere 
Stammburg der 1660 erft ausgegangenen Grafen 
von Coberftein, im Murgthale, wo fie dann das 
aud) ſchon gu Ende des 17, Fahchunderts zerſtoͤrte 
Neu-Eberſtein bauten. Rudolf nannte fid 
fortwabrend. nod) Markgraf von Verona, und 
ftarb 1288. Seine dltefter Sohn Hermann VIL 
hatte ſchon 128i Fehde mit bem Grafen von Zwei⸗ 
briden wegen Lidolsheim und Nusheim, wofuͤr er 
im Bergleid) Spielberg und Duͤrrenwetterspech nahm; 
et ftarb 12915). Diefe beiden, Bater und Sohn, 
find alfo zweifelsohne von Boppo gemeint. 

Wie wenig aber der obige K. Mudolf geltende 
Ausdrud im Sinne Boppo's ijt, beyeugt fein Ges 
bide, das einzige in diefem Ton, auf den Konig 
von Rom, ben Gott mit hohen Tugenden begabt 
hat, der Gott liebt und rected Leden, Frauen: 
Tugend, Zucht, Standmuth und Verſtaͤndigkeit; 
defjen Leben und Weſen (wie bei Gonnenburg) dem 
gerechten Konig Kacl verglichen wird, fo wie die 
fer®) mit David, Joſias, Judas, Makka— 
bdué, Jonathan, Samuel, Hiob, Mofes, 
Jafob, Simeon, Ferobeam, Simfon, 
Salomon, Joſua. Diefem Vergleiche mit den 
beruͤhmten altteftamentliden Namen ſchließt fid 
bas Gedichte (1, 24) an, wo aus der Koͤnige 


4) Gonderbar ijt in Bodmers Abdruck Sebersenfein, aus Seis 
den Lesarten sufammengefegt, wenn ihm di¢ Jenaer befammt war, 

5) Vergh Kolb, unter Baden und Eberſt ein. 

6) W. v. Schlegel a, a, O. modte am Sdluife Auedetf fur 
Warien leſen. Aber Fiuodolfen, wie es Daum dod) wohl beifen 
miléte, geht nicht in dem Vers; und Hit dann auch Gare fein. 
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Buch!) die 31 und 5 Koͤnige aufgezaͤhlt werden, welche 
Jofua ſchlug und gum Theil hing; damit die Fur: 
fien, die dem Rechten widerſtreben, ſich huͤten, dag 
ihnen vom Kinjge und Mei che desgleichen gefchede: 
was aud) nur auf K. Rudolf und feine anfaͤnglichen 
Gegnet, vorndmlid) K. Ottokar und deffen Anhang, 
gedeutet werden fann. Eine aͤhnliche Hetzaͤhlung 
von bamaligen Wolfers und Ldndernamen (tie bei 
90 Tanhuſer) enthaͤlt ein anderes Lobgedicht (1, 26); 
alle Fuͤrſten und Kinige, es fei Rimer, Unger, 
Boͤheim, Franzos, Schotte, Spaniol, 
Eng liſch-Mann, Griese, Ruſſe, Syprer, 
Dine, Shwede, Bulgar, Sultan, Taz 
tar, von Tunis, Marrocco, Granada, 
Majorca, Dores(?) Theffalonid, Maſo— 
vien, Arragon, Portugal, HDammameta 
(Hamabdan?), Niverne, Kimelle (7) Lit— 
tauen — fie alle moͤchten fid) bes faut ruͤhmen, 
Hatten fie fo ftolye gute Helden, fo ehrbegierige und 
mutbige auf freche (kuͤhne) That, als die Stoͤr— 
cen alle find. Died Land Stormarn in Hols 
ftein am. Stoͤr fluſſe, zunaͤchſt den kuͤhnen Ditmar⸗ 
ſen, iſt damals ſchon ſagenberuͤhmt durch den Hel— 
den Wate, Grafen von Sturme, Sturmen, 
Sturmeland, in bem Heldenliede Gudrun 2), 
welches aud) bem oppo befannt war,, indem ex, 
unter mehreren Votzuͤgen geſchichtlicher und fagens 
Hafter Namen, aud) den fiifen Ton (Weife) Ho-= 
ranté auffuͤhtt; dieſer aber ift, zugleich durch feir 
nen Gang und fein Schwert (wie Volker), alé 
teeuer Gefibete des Mate, und des Hier aud) bez 
ruͤhmten Frute?), cin Hauptheld in dem alten Ge— 
dichte. Boppo beſuchte alfo zweifelsohne diefe noͤrd⸗ 
lichen Gegenden; und ben Umkreis ſeiner Bekannt⸗ 
ſchaft beſchreibt etwa nod der Aufruf der Chriſten, 
ihre Sprache ſei Deutſch, Waͤlſch, Windiſch, 
Ungariſch, ober Daͤniſch (1, 16). 

Allgemeine Beziehungen auf feine Zeit und Ver⸗ 
haͤltniſſe feblen aud nicht. Er mahnt, daß Prie- 

1) Cigentlih B. Sofua Kap. 10, 12, Der erhangten Könige 
waren fun{, fo dag ahte wohl nicht das Zahlwort if, Das Feh⸗ 
lende ift etwa aug Nap. 10, 10 gu ergänzen, wo ef Heit, dag 
felft Tag diefem gleich war, two die Gonne frill ſtand. 

2 3. 816, 893, 1869, 2535. 2933, wonad Date cin Lehnds 
mann Konig Hettels von Heagelingen: Sand, dem aud Friedland, 
Ditmarfen and Dauemark unterthan find, 

3) Oben S. 661, 

4) 1, 15 ſteht dad Komma hinter weifecichat unrichtig. 

5) Dic Ausdrucke miniih smd oiivine etinnern, fence am den 
Jutiſchen Konig Nidung, der den Schntd Wieland lahmt; 
dieſer an dad wunderbare Band Lering, wonrit die Aſen der 
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fleré hohe Gewalt Rinig und Kaiſerſchaft verfiegelt 
und verriegelt*): wie die Hohenſtaufen kuͤrzlich gee 
geigt hatten, Dem mit feinem Horn alles verwuͤ— 
flenden Thier Antilopus wird an Fuͤrſtenhoͤfen 
ein Mann vergliden, der Feeigebdigteit und Wohl: 
fahrt gerftért (1, 8). Der Dichter wuͤnſcht fid das 
Gefidt des Vogels Galadrius, um die fargen 
Reichen fterben gu laſſen und die milden yu heilen, 
und wuͤnſcht den Herren den augenfticfenden Stein, 
baf fie recht feben, wem fie ihre Gabe reidhen 
(1, 65) Ein geifilider Bruder, dem ec gebeichtet, 
daß er einem boͤſen Herrn Lob gefungen, ſchaͤrft 
ibm die ſchwere Siinde cin (1, 23). 

Sein Verhaͤltnis gu anderen Dichtern beleudhtet 
infonderbeit fein Gedicht (1,27) auf den Tod Kon⸗ 
rads von Wuͤrzburg (1287), worin er Gott bei 
allem. Erbarmen mit der Menſchheit anfleht, diefen 
„erwaͤhlten werthen Deifter, ob et fid) auch ver- 
fiindigt babe, in ſtaͤten Gnaden, gu haben. Seber 
ſchmaͤhlich ijt dagegen,. das (don erwaͤhnte Gedicht, 
welded als Antwort auf cin vorftehendes des Meis⸗ 
meré dient (LIL). Dieſer braude jum Bewelfe, daß 
tin Schalk nad) Schalkes Weife thut, allerlei Bei 
ſpiele von Xhieren: cine Fledermaus fcheint im Flie⸗ 
gen ein. Vogel, den Eſel aber verraͤth die Stimme, 
den Fuchs vor den Hunden die Lift, den Wolf die 
Matternprut, fo lange. die Mutter (edt, und Bifel 

=Maufe) und Polmaͤuſe (4). find aud) Maͤuſe. 
po, nimmt fid) dies an, und erwiedert fogleid: 
Here Efel, Duͤnkelgut, Chrenneider, Galgenſchwengel, 
Miemandéfreund), Wiedehowf, dem es an rechter Kunft 
und Ehre gebridt, der ohne Segel und Steuer Fabre, 
Here Schwalbenneſt ®), ihr feid gu vorlaut, was foll 
ber Kuͤhe Bruͤllen, der Froͤſche Schreien, der Henne 
Gagyen? Here Entenſchnabel, Affenjagel, Schan⸗ 
bendecteblog, — twas foll ber Wolf im Chore (als 
Sanger)? — Glimpflicher ift Boppo's Gedicht an 
irgend einen andern ifn richtenden Kunſtgenoſſen 
(I, 20); der befte Ritter und Kuͤnſte-Meiſter verleidet 


Benrigwohl binden. Su wend tr wirg ſteckt aud ein Schinipfs 
wort. ; 

6) Dem Geswitiher der Schatten vergleicht aud) 136 Runes 
fand fetnen Gener, wie andere dem Kukuck. — Im Golgenden 
ift wohl mit Bodmer dem ſchat (— fchavet) flix dẽ ſchal au leſen, 
und der Sinn: welcher Schalt ſich ſelbſt cin Gewitter ervegt, 
ben trifft der Hagel, — fagteg vlageen verſtehe ich nicht. — ſürtel 
leltet ſich vom ſart Fiſt, bei Königehoſen, und weiter von ſurren. 
Oberliu: dieſer leitet auch ſaludel von faude Naſe, wie Lat, nasu- 
talus, Das Niederdeutſche ſaüte, fehnilte lautet aber Hochdeutſch 
Schnauze (Herrad 189 Mize emungo, RNuprecht von Würzb. 
in Altd. Wald. 1, st yefoeuser, Dem Einne nad entſpräche 
anſchnauzen wohl dent an fntudeie. ſaudet ſchlupft aud der 
Unverjagte einen andern Ginger Bo, Ul, S, 43. 
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fid) durch Selbſtruhm; Boppo dagegen ſah, wie ein 
Meiſter, als man Steine nach dem Ziele warf, 
jeden Wurf lobte, endlich felber Alle uͤbertraf, und 
laut geptieſen murde: fo ſollte aud ein Kuͤnſtlet 
Dichter) den andern loben, und den Preis im 
tillen geben. 

Uebtigens umfaffen aud) Boppo's Gedichte den 
* pamatigen ganzen Umkreis lyriſcher Dichtung. Er 
beginnt damit, daß Gottes Huld uͤber alles gebt 
(1, 15 dann, Preis und Antuf des Allmaͤchtigen, 
Menfdgewordenen, bas gréfte Wunder dee Brot: 
verroandlung in Priefters Hand, Wuͤrde des Price 
fters, und ded Menſchen uͤberhaupt, dem Gott fein 
felber fo geniefen lage, Preis ber Mutter Gortes 
durch ihre Borbilder, und Bitte um ihre Fuͤrbitte Cl, 
13—17). Spiegel bec Ritterſchaft (1, 18). Gin 
Stern, bem der Stein Kamahu, die Gonnen: 
biume und ein edles Kraut eignen, wirkt durch zwei 


Pianeten die weiſen Kanzler und die ſtarken Krieger. 


(1, 10). Dee leuchtende Komet iff nuc ein un⸗ 
heilverkundendes Geduͤnſt, dem der gleifende falſche 
Mann verglichen wird (1, 9), wie bem unfehlbaren 
Sprunge des Leoparden der Urbergamg bes boͤſen 
Reichen von der Ehte gue Schande 1). Die Deu— 
tung der wunderbaten Thiere Antilopus und 
Galadrius auf boͤſe Hofleute und karge Relche 
iſt ſchon beruͤhrt. Das Thier Taphart in Idu⸗ 
mea, das bis Mittag loͤwenmuthig, dann aber ganz 
vetzagt iſt, dient den Menſchen zut Warnung: daß 
fie nicht ebenſo im Jugend und Alter feien (I, 6). 
Umgelehrt ift in Normante (Acmenie?) ein Thier, 
pas vor Mittag furchtſam iff, und nad) Mittag 
betdubend vorlaut iff (V): der Zuſatz, daß es felten 
alfein ift, trinft bevor es ift, umd ift bevor es 
fd...., deutet es, ohne Bild, auf den Menſchen; 
und das Ganze ſieht aus, wie cine Parodie auf 
pen Taphart. Raͤthſelhaft iſt das wirkliche Raͤthſel 
(1, 12), welches den Thoren ſchwer zu tathen fei: 
das Menſchenbild, hager und lang, jungmuthig und 
bejabrt, das gewaltig alle Deutfde Lande ause 
fclieflid) nugt, roubt und brennt, und verwuͤſtet 
wo es weilt, wie die Burger der Staͤdte bezeu⸗ 
gen, — man moͤchte es, eingedenk des oblgen 
w@iegen, aud auf K. Rudolf deuten, ware die 





Lb Grinnert an den Höllengeiſt in dem Vollaſchauſpiele Fauſt, 
welder noc ſchneller iff, als ded Menſchen Gedante, namlich 
wie der Abſall vont Guten sum Bo/en, 


2) Sit etwa die Statthalterſchaft Capitanata in Apullen ges 
meint? Dex dovtige Bera Gargano if durch Erſcheinung des 
Erjengels Michael zur Zeit des Papites Gelaſius 1 um soo 
bernihmt. 


Boppo. 


Schmaͤhung nicht yu ſtark und unwahr. Mod) dunk: 
ler iſt das davorſtehende Raͤthſel von dem Unges 
heuer, im Dornenwalde des Landes Lofacania 
auf bem Gebirge Gapitania?): cin furdhtbarer 
Wurm, fein Maul Sartig dod ohne Zaͤhne, Hals 
fury, Ohr und Augen Clein, Horner an der Stirn, 
bie manden Frechen (Kuͤhnen) bezwungen haben; 
es iſt kuͤhner, als ein wilder Eber; fein Leib ſcheuß⸗ 
lid), doch ohne Gebein, Hetz, Leder und Lange; 
hat ſechs Fife, traͤgen Gang, fpigen Schwanz, 
rauhen Ridden — das cathe, wer ba wolle. Ee 
etwa, in Verbindung mit dem vorigen, durd die 
geiſtliche Gewalt und deren Misbrauch zu deuten, 
paßt jedod —— nicht recht. 

Mehrere Strophen, wie fie die Untugendeu ri 
gen, 5. B. Ruhmredigkeit (1, 20), empfehlen aud 
eingele Tugenden, vor allen die Erbarmung, die ben 
Menſchen aud vor der hoͤlliſchen Jagd beware (I, 
19). Diefe Tugend ift nod Gegenflamd eines 
groͤßeten Gedidjtes (VL), welches ſehr an dat 
Bwifchenfpiel im Krieg auf Wartburg von Erſchei⸗ 
nung der Zugenden erinnert, und ſich durchadngig 
aud) auf 3 Koͤnig Tirols Buch beruft, wie 
auf ben Prophetern Daniel, fo daß es die 
hohen Pfaffen und Meiſter Prediger?) niche abel 
nehmen mage: nnter den fieben ſchoͤn geſchmuͤckten 
und gefrénten Frauen, Erbarmung, Rede, 
Treue, Ehre, Shaam, Milde, Zucht, ift 
Erbarmung die erſte und hoͤchſte, welche Gott felber 
befangen btelt, alé ee auf der Minne See ſchwebte, 
und ber er Menſchengeſtalt gab, als feiner Mutter. 
Auferdem wird nod) die Treue gepriefen (1X), und 
bie Milde und Marge (wie bei 62 Rinkenberg und 
140 Kangler) gegen einandet geftellt (1, 3. 4). Den 
Lauf der Welt ſpricht aus, daß alles vergeblich ift, 
wenn man nicht Pfenninge bat (1, 21), wobei naͤchſt 
Schoͤnheit und Tugenden, die damatige Ausbildung 
ſeht vollſtaͤndig zuſammengefaßt wird: ſchreiben, ler 
fen, dichten, Gaitenfpiel; pirſchen, jagen, ſchirmen 
{fechten), ſchießen, Waffenuͤbung aller Art; Runde 
der ſchwarzen (geheimmisvollen) Buͤchet, Grammatik; 
on — on Steinwerfen, Baͤrenbezwin⸗ 

e Steafried); der Hort ber fieben Kanfte; 
(Sang:)Weife und ee : * 


3) Bezeichnet deſonders die gegen Mitte des 13. Jahrbund im 
Deutſchland verbrelteten Prediger: Monde oder Dominicaner. 


4) Das ſcheint hier der Sinn von fermpanie, wobel man an 
ftimme (Goth. ſtibna) denfen möchte; obſchon Mempenet fodter aus⸗ 
ſchweiſende Erpahlung, Schwant bedeutet, umd ‘vom feronpe 
Geſoenſt Hersufommen fceiat, Grundr, 322, 229, 


138, Boppo. 


Der hier bei der Tapferkeit (als Lohn) gedachte 
Frauengruß wird aud) nod befonderé von dem Did= 
ter gewuͤrdigt, in dem Preife dec Frauen und ihrer 
Minne uͤber alle irdiſche Freude (1, 2).- Und fo 
ware ihm denn aud) die Huld feiner Geliebten ties 
ber, alé alles andere auf Erden (1, 22); wobei 
wieder cin weiter Umblid in Gage und Geſchichte 
gethan wird: Adams Abel, Salomons Weis: 
beit, Abſalons Sdinheit, Davids Mart, 
Simfons Starke, Azahels Sdneile, Horants 
Gingen; Ariftoteles Kunde, Geneca’s Tu: 
gend, Virgils Bauberei!); der befte von Ar— 
tus Zafelrunde, wie der welterhin genannte Ga: 
wan?); und von allen Frauen geliebt, wie Guz 
raé: welches letzten wunderbare, bisher aber nod 
nidt weiter befannte Geſchichte auc) 23 Rotenburg 
und 90 Tanhuſer berihren?). Diefem aͤlteren Tanz 
huſer iff endlid) aud) bas ſcherzhafte Minnelied 
(VILL) nachgebildet, nicht mur im allgemeinen nz 
halte, daf bie Geliedbte ihm lohnen wolle, wenn er 
ihe unthunlide Dinge leiftet, was Tanhuſer drei 
Lieder hindurch fpielt, fondern aud) durch woͤrtliche 
Uebereinſtimmung des Anfanges (obwohl in andecer 
Weife) und durd einige gemeinfame Bilder, wie die 


Arche, der Salamander; aber Boppo hauft deralei: - 


den nod weit mehr, zumal wieder aué den Wun: 
dern ded Thierreihs: Phoͤnix, Maulwurf*), Cha: 
mileon, Schnecke, Einhorn, Drade, Geeif, Hornig 
weldes Wofjerthier?), Salamander, Idrus und 
rofodill, Strauf, Waͤllfiſch 5); die Propheten Elias 
und Enod; Liwe®), Baſilisk, Pelifan, Sirene, 
Arche; endlid foll er ihe eine Barke heim floͤßen, 
und mit drei Elephanten in Tirol Gemfen hetzen; 
welder letzte Bug wieder naber auf die Heimat 
des Dichters weifet. 
Das, nad dem Vorbilde 118 Marner und 127 





1) Nad den damalé fom gangbaren Wolfsagen. Gal. 
tine ErpaGl, und Maͤrchen 1 (1925). Horant ſ. 72 Kingefor 61. 

2) In Efchenbachs Parcival, Gravenbergs Wigalois, Türlins 
Abenteuer⸗ Krone, 

3) Vergl. oben S. 107, 428, 

4) Die Schreidung mit weil gibt cine noch ſtärkere Ubweidhung 
von dem richtigen molt werf. 

5) ben céten, vom Pat, Gr. cé&tus, 

© Bom Liwen und Strang, die aud in Siqunend Rage 
dn Titurel angewmandte Gage, vag fie durch Stimme und Gee 
ſicht ihre Sungen beleben. — Dex Have ſcheint wirtlid cin 
Slawe, ſchon im Ginne des SElaven, und dev groke 
ſchtabt, den er ify bringen foll, iff wohl cin Gefen, wie van 
ſchtabas pifeihten im Titurel (Wien. Hdf. aiel; a. Dr. XXVU, 
4207); Martins von Amberg VGeidhtipieae! pinsig, pilblg umd 
ſchtetlein ; wallichrat geſpenſtiſcher Waldmann, in Stricferd Gas 
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Konrads, jede Strophe mit „Ave Maria* anhebende 
Gedicht, im dee Heidelberger Handſchrift, weiche al 
fein aud) beide Borbilder enthdle, ift in derfetben 
Weife, wie die obige Strophenreihe gum Preife’ der 
Heiligen Jungfrau (l, 13—17), und eine weitere 
Ausfuͤhtung deſſelben?), worin aud) wiederkehrt, 
daß ſie uns vor der Jagd des Hoͤllenhundes behuͤten 
moge (Str. 6). Das in derſelden Weiſe und aus 
druͤcklich in Boppo’s Namen verfaßte Gedicht zweier 
Heidelberger Meifterfanghandfdriften ift fpdtere Nace 
bidjtung, obwohl nod) aué ber befferen Zeit: es 
wuͤnſcht, daß die Singer in allen Landen vor Pfafe 
fen, Laien und fdinen Frauen, und dazu befteliten 
Merkern (Kunſttichtern) Meifterfang durch Tons 
maaß, Sylbenzahl und Inhalt rn a milften ; 
welder Inhalt vor allen die Gottheit, dann aud 
bie Deutung ber Dinge, und ſchoͤne Frauen bee 
greift; Gott felber, von ben Engeln umfungen, 
fist auf dem Stuhle der Kunſt und hort geen jeden 
edlen Gang. Dies tft wohl ganz im Sinne Bop: 
po's und der ‘alten Ginger (befonderé Rumelands 
©. 680); aud ift die Form noc nicht, wie bet 
ben Meifterfdngern, veraͤndert: aber Darſtellung und 
Sprade*) ftehen betraͤchtlich ab. 

Die Darftellung Boppo's iſt bilderreich, gedtaͤngt, 
bedeutungsvoll, verweilt gern im Kreiſe der Natur—⸗ 
wunder, und liebt nicht bloß Anſpielungen, ſondern 
noch mehr Zuſammenſtellungen, aus Erdkunde, Ge— 
ſchichte, geiſtlicher und weltlicher Gelahrtheit, ritter⸗ 
lider und volksmaͤßiger Dichtung; bald fie ſcherz⸗ 
baft haͤufend (VILL), bald ſyſtematiſch verbindend 
(I, 22. 25. 26), einzeln ausfuͤhrend, das Thema 
wiederholend (1, 3. 4. 19), wechſelnd und epigram: 
maitfd fdliefend, Priametn gleid (1, 1. 2. 21). 
Die Sprache Hat aud) mandes Ungewdpnlide %) 
und einige kuͤhne Bildungen 10). Sonſt iſt fie aud 


belbuch (Mtb. W. TE, 226) und Rudoiſs Barlaam 251, 12, 
Rod in der Schweiz SHrdttel, Schrätteli. Jet, mrad. 


7) Bd. WT, S. 337, 406, wo aud das folgende Gedicht 

8) Weibliche Neime wie wore: tore; nicht zu gedenten vas: 
felis" und dergleichen. Dagegen iſt in dem voritehenden Gedichte 
Str. 4 parabife: heliecinne mux Schreibſehler z 7 began: mifferin, 

9) Dergleiden, aufer den fon bemerftes Wörtern, nod 
I, 4 dag felteme enpfet (imepfet) und fummet (Gauft), I, 13 tamet 
Kiinge (Gat, lamella); das alte Ged. bel Oberlin iſt wohl eben 
died Gler: cin furig lambel, Niederd. nod Laimmel, IV awit if 
auch nod) Niederdeutſch, Hein, ſchlecht, baie; wie ſchon im 
Volkanamen Quaven: Hier aber it wwde zunachſt das Niederd, 
hart, und aud) Hochdeutſch hat (Kalſersberg bei Oberlin), im jetziger 
Aus ſprache Koth; daher auch Kate, Kote, eigentlich Erdhütte, 
Grams, cabulte. — 


10) I, 18 grvelfer felfemfert begritmbet ; 10 Acipte u. barude fief 
: 88 
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in den Meimen ziemlich rein, dod) mit etwas mehr 
alé herkoͤmmlichen Freiheiten ). 

Von dew acht ſaͤmmtlich jambiſchen Weifen Bop⸗ 
po's iſt die Haͤlfte nicht fein eigen. Es iſt ſchon 
geſagt, daß eine (IIL) dem Meisner gehoͤrt, und 
eine (LV) bem Stolle, die bei den Meiſterſaͤngern 
Atment genannte, welche aud) bei 95 Hardeg— 
ger, 99 Wengen und 102 Sdreiber vore 
fommt. Cine andere aber '(V und VIL) ift vdtlig 
bie Stange des zweiten Theiles vom Warthurg- 
Eriege (deffen Inhale aud) VI beriihrt), oder Kling= 
for’ Nachtweiſe; von welder cine Weiſe Si- 
gehers, fo wie der Spiegelton Frauenlobs 
und bed Frau Ehren-Boten vom Rhein, deffen 
bei Reimar ſchon gedadt, nur Variasion ijt). 
Boppo's eigener grofer Hauptton von adtyehn Reis 
men, tworin er dad meifte gefungen, und meldyer bei 
dem obgedadten, ihm fpdter zugedichteten dreiſtro— 
‘phigen Giede fein Hofton beift, wird nun auf: 
fallend bei den Meifterfingern auch ber Ehren: 
boten-Ton genannt 2); oder, mit Zufiigung zweier 
Reime in den Einſchnitten der letzten Langgeilen, 
bie Gefangsweife Roͤmers, womit eben Reis 
mat gemeint ift*). Diefe fpitere Veraͤnderung 
von Boppo’s Hofton ift aud) an ben beiden Stro- 
phen fidjtbar, welche die Kolmarer Sammlung un: 
ter 140 Kangler und Heinrich von Muͤge— 
Lin gibt, aber in jener nur den erften, und im diefer 
nur ben zweiten Einfdnitt, dberdies unvollfommen, 
fich in die Srippe legen und ward cin barn Kind; 27 wolsungit 
— Wwolblungit. Hal, 127 Ronrads hoch hlunger. 

1) 1, 1 gact jat; 20 gelict: mart; 23 an: miffetin; 6 dich: 
twunberlirh; 8 geliche; riche; 13 bort: gehört. Starker ift 1, 12 
wetten: firtem; 25 Wekvale: male; V1, 3 gefelehens ſetzen weiblid 
gereimt; (die aͤhnlichen Reime WT, 1 fterber: Ueber; fines teitte 
gathoren dem Meisner). Mertwürdig iſt 1, 7 han; sagen, woftir 
aud man ſtehen fonnte, Sn 1, 24 find durd die vielen Namen 
bie Meime nar ungeſahr (wobel auc der vorletzte Reim verwiſcht 
fft), nod mehr in 27, two jedoch amarichoutwe auf Littoulse reimt. 
VI, 4 vil: vil ft etwa sugteich ber ſehleude Gus herzuſtellen: gee 
Aleidet tool, fc (pate wurde vit; leiſen aft. Cont meidet Boppo 
teiche Reime nicht I, 1. 8. 

2) Val, oben S. 507. 

3) Ors Ecopoten bon: Fh weis cin rofengart ff. 2 Etr. 
auf Maria, im ber Munch. Hof. (unt 450) Me. 29. Docen in 
Aretins Beitr. Bd. 9; die ate Str, im unſ. Muſ. U, 26. 

4) Berlin, Hof, 10, Ne, 248: 

nn ots Homers gfang wep(s) Cin feHul hung, 

Weichee moathertich Gogen wit oer felb hed acht 

bag bon fim all fatein in congrua twert pracht 

té fe} ein wert obec cin aigen namen: — * 

auch fab et acht bag ec fictn plofen reimen pting 

ober hein (chilleretten celmen auch wit ang 

tiner equiuera fel er firth ſchamen: — 


138. Boppo. 


reimt, fo bag fie eigentlid) nod) in ber dltecen Form 
finds). Die Sangweife diefes Tones bei den Mei- 
flerfangern iff aud) von ber im Jenaer Koder gary 
verſchieden 6). Mod Finftlider jufammengefese ift 
bet fonft nicht weiter befannte Ton, in me 
aud von Boppo felber nur eine Strophe auf &. 
Rudolf, wie zur befondern Auszeichnung, uͤbrig iff; 
ec bat namlid) 22 Reime, von welden ber am 
Ende fiinfmat wwiederfehrende (in ber Art Frauen: 
lobs) fdjon mit der erften Sylbe des Abgefanges 
anhebt. Die beiden anderen eigenen Weifen Bop: 
po’s (VI. VILL), in deren legter er aud) nur eine 
Strophe von der Treue hat, wiederholen, nad Act 
ber Nachtweiſe (V. VIL), im Abgefange den Stollen, 
mit einem Zwiſchenſatze 7). 

Die Maneffifhe Sammlung, mit welder die 
uͤbrigen Handſchriften, nur, den Hofton, und aud 
diefen nicht fo vollftdndig, gemein haben, gibt dem 
Boppo nod finf Strophen, von welchen fie die mitt: 
lere jedoch ſchon unter 132 Frauenlob hat, dem 
biefelbe Str., famine den beiden dazu gehoͤrigen (27. 
29), aud) die Jenaer, Weimarer und Muͤnchenet 
Handſchrift, mit anderen Strophen feiner gruͤnen 
Weife, gueignen; fo daß fie ihm, aud des Fn: 
halted wegen, alle finfe mit Recht zugeſtellt find. 
Die Jenger Handfehrift, mit Nachtraͤgen am Rande, 
liefert, nebft ber Sangweiſe, 6 Strophen Ergaͤnzung 
gum Hoftone. Die 4 einzelen Strophen ®) deffetben, 
2 in der Leipsiger Handfdrift (mit beiden Samm⸗ 


bod cin halbe fet auch nit wel 

tnd cin differences Die fot ex aug ſcheiden 

vnd plinte malpung gat ait fel 

bod pinde wort bie felben fol ex weſden 

Jap Kelng aug drinetm munde gan 

tein türenden reimen lag ec tie redgten 

fein ſchnurenden fol ec nit Han 

und gantzer wort ber fol et firh than fleiffen 

bag (ft cin ſchand hurty Und auch lang 

bee ſtutz tue cc athh maſſen 

tt bergrepa fich mit tm gefang 

falfejem anhang 

orb ſedem than fein rechten Klang 

piri auf der rechten ſtraſſen: — 
Die beiden anderen Str. emthalten dle Straten, Dieſelbe Ueder⸗ 
fdrvift des Tons filhrem Nr. 78. 129, 276, 213, 218, ſammtlich 
dreifirophig, aufer 78 Cin gfunifte par. 


5) Beide mit Abtheilung der Handſchrift abeedence im Mul 
Tl, 194, 196; die erſte folgt umter Kansler, berichtigt, 

6) Cie fieht, aud ber Berliner Hoy, IV, mit derſetben ues 
berſchriſt, bet ven fbrigen Sangweiſen. 

7) Eintge Nachbeſſerungen: 1, 2,12 und 4, 16 fimd zu lana, 
16, 10 bin — Orefendiu. Bi: 13 cuh: wlok. 17,3 [untl. 9, 
twoorfe, TNT, 2, 4 gebriftfer), VI, 4, @ touges (na) ber. 

8) Von diefen it zu dem Lesartem Str. 14 — J Mandir. 


139, Dee Litſchauer. 


lungen gemeinfam), und 2 in ben Moͤſerſchen Bruch⸗ 
ſtuͤcken (eine aud) in ber Jenaer Sammlung, die 
anbre neu), bekunden die frithe Beliedtheit diefec 
Weife und Lehrgedichte auch am Niederrhein und in 
Niederdeutſchland. Von dee Ergdnyung durch die 
Heidelberger Handſchrift iff ſchon die Rede geweſen. 

Goldaft (par. 269—70. 355) fammelt die An- 
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fpielungen auf K. Titol UI, 1, 6—8; 2, 4; 4 
3. 4, und deutet auf I, 15, Bodmer (Prob. 260) 
gibt 1, 1; 26, 13. 25; III, 1; IV; die Seauens 
lobiſchen Ser. 26. 30; und Vi, 3. 2, Wiedeburg 
(S. 50. 53) gist 1, 23. 27. Muͤllers Aboud 
uͤbergeht diefen Dichter ganz. — Gleim (S. 85) 
hat 1, 1 pbder grifte Manu umgedichtet. 


eee 
139. 


Oer 


Die Schreibung des Namens in der Jenaer Samm⸗ 
lang 15 (Tietſcouwere) hat gu dbnlidjer bedeutfomer 
Auslegung verleitet, wie Singuf obne Zuweifel 
bat (S. 652), naͤmlich einen Liedfdauec, oder 
poetiſchen Kritiker und Recenfenten (wofuͤr Merker 
= Merkel der alte Name iit) darin gu feben ). 

er ditere Name, wie ec in. der Maneſſiſchen 
Handſchrift durchgaͤngig ftebt, wiirde, vom alten 
fit, Trank 2), abgeteiter, ein nicht gae fern ſtehendes 
Schauamt beseichnen, bezieht fic) jedod) vermuthlicy 
auf cinen nod) verbreiteten und manigfaltig durch 
Aus ſprache und Schreibung gedeuteten Orténamen. 
Zunaͤchſt liegt hier Lithdhau, ein Defierreichiſcher 








6, und L TM, 1 die Vergleichung nacdiuholen, 1 Wie J. al den 
MM. wonder J, L. mithet L. mechent wel M. Bodmer wel), 
a Walt bem geielict unfe Gepper L. ſchepftrz M. 1. giog AM. 
3 Gme bait =A ct. Hbpetsal L. abbtſehaft 3, 4 Dat L. wune 
bee J, L. lwundert aus M iſt Drucfiehler), werende I, L. veeus 
ecfrpiit J, ichiite M. 5 und bas 2b. i L. mepte 3, L. wate 
wilre M- (Bodm. wambe), 6uſte vite J. 6 i wart ba bi gor 
inde m. Wilben L. 7 Daz fie On entine J, Le & g, Le 
S$ celine bogemelit L. oe. M. (Bodm. org). g und er an Ach 
mam MM. bef J. (9 L.] 10 blehbt 2, bleif L. Gh borg baz ex 
e tag 3. L, ber trittrahtede si L. ſazt) 3, (bag was ee 
teas t Bodm.) i cme L. aatiur J. natuen L. re an Le 
wernben J. wernd'n M. (Guerude Bodm.) 13 Ven gm fo snr 
gefeliefehatt 3. Bin gelippe mle geſttzath L. 14 tonfe © vür⸗ 
figtet J. getruet L. 15 (a. wir] Le ton J.-L, harſten L. Boers 
ften J. quam 3. L, zůz ung ine. L. enlende J. 26, 17 unbe 
bas rc fleh dtieey unter noe Bit fieh ft ego Geor J. Cunt} L. 
Cfich] — bwfe L. 18 lifhachtig L. gar ane megt J. alter M. 
{attar Bom). up govig difehe tuffin L. ehng J, L, preſtetgz 
3. Uphaftig verfegt M vor dirgrt, 


1) Die Docem 143 möchte, dev ihm einem Meifterfinger des 
13ten Jahrh. nennt. Adelung 212, der thn su Mnfamae des raten 
Yahrh. felt, ſchreibt ibn auch Lietſchauerz ebenſo Koch 1, 
8, der and dem Lobe der Sachſen auf fein Gebinteland (eben 
Sachſen) (lichen möchte. Wiedeburg 30 fuhrt aur ſeint Ger 
dichte auf. 


Litſchauer. 


Markt, dicht an der Boͤhmiſchen Graͤnze, im Ober: 
Manhartsviertet, wo im J. 1229 der Graf Geb: 
bard von Lolenftein sum Seelgeraͤthe dem Stifte 
Bwetel cine Vergabung im Dorfe Zwetlarn beure 
kundet; welche ebendafelbft 1232 {eine Witwe Agnes 
mit ihren Soͤhnen Gerhard und Gebhard beftatigt 3), 

Mad) diefem Orte, als Heimat, iſt alfo der Dich⸗ 
ter benannt, der auf dem Gemaͤlde der Maneſſiſchen 
Handſchtift zwar ein Wappen hat, naͤmlich im gots 
denen Felb einen cothen Helm mit blauem Fittig, 
jedoch deshald nicht ein ſonſt ganz unbekanntes ed⸗ 
les Geſchlecht dieſes Namens *) anſpricht: aud) Buͤr⸗ 
get der Staͤdte fuͤhrten damals manchmal ſchon 


2) Scion bei Uiñlas tetthug Obſtwein; Angelſachſ. ths Bee 
Oticled und Notter sid; Mittelhochd. sic, eit, im tieoas CSwerehiche 
Gilojien), leſtſaz (Wortert. v, 1482) Weinfaß; rit Gig, leſthaug 
Schente, fitaed, übgeb Maher alfa Letbacber), tetrert (Mugsh, 
Stadtr. Sta, Lande.) Shentwirth ; tithouf, tiheuf, teisant fi wa 
Weinfaur, im alten Gloſſen licopiam, vinicopium. Die Ber 
lege gibt Oberlins Gloſſar, famme den unrichtigen Deutungen 
und Schreibungtn durd lent und aici. her fonnte man 
tite, noch Leite, Abſenkuug, Bergleine, damit vergteiden, — 
Die alte Ungerſche Stadt Leitid, Feutſch, volter Leitſchau, 
Leutſchau, im Lande ber Ziuſer⸗Sachſen, wird ebenſo irrig 
von ber Warte (Schau) der Ceute erklärt. . 


3) Linck ann, Zwetl. 1, 287. 301: datum in ir. 
ſthowe — Lithichower, Die erfte Urk. beztugen Oadmar von 
Aünringen (G, 352), Konrad vou Ottenſteln (S, 333), 
Hadmar ven Sonnenberg (GS. 648); die andere Sonrar bor 
Konigébrunn G. 358), Heinrich vow Rietensurg (S155), 
and Helnricus Cappellanus, — Litſchau, an ber Launitz 
ao⁊ Hauſer, mit Pfarrlirche und herrſchaſti. Schloſſe (Graf 
Puchelm. Oeſterr. topogr, Landſchematiem. Krams 1706. 


4) Nicolaus usd Hadmarus de Leutschach, Gigens 
manner ber Gifita von KRranidberg (S. 3390), im einer tet, 
iu Rirdberg in Oeſterreich 2270, find vermuthlid von Leut 
(had tet Ernhauſen in Steiermart benannte, der ame über 
died gu verſchleden. Caesar, ann. Styr, U1, 836. 
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ererbte ober anbdertveitig angenommene Giegel 1). 
Seine ganje Erſcheinung ift die eines auf Erwerd durch 
feine Kunft umfahrenden Meiftecfingers gu Ende des 
13ten Jahrhunderts. Seinen Verkehr an den Hd: 
fen der Fuͤrſten, etwa zunaͤchſt bei bem manigfaltig 
von ben Gingern gedachten Bihmenfonig, zugleich 
Herzog von Deſterreich Ottokar, bezeichnet das Ge⸗ 
maͤlde, wo der Singer nebſt einigen Knaben vor 
einem Koͤnige mit Krone und Scepter, erſcheint. 
Vielleicht bezieht ſich beſonders auf dieſen fo mand: 
mal. mit feinen Frauen wechſelnden Boͤhmenkoͤnig 
bas letzte Gedidjt deer Jenaer Gammlung (3. 6), 
worin der Dichter Flagt, daß ibm fo mander un- 
gnadig fei und hoher Fuͤrſten Zorn und Grimm 
ibn treffe, weil ex nimmer die Wahrheit verſchweigen 
finne: er will aber firder jedes Heren Miſſethat 
und Unkeuſchheit ruͤgen, und bittet Gott, die Welt 
von ihnen gu befreien. Im Gegenbdilde hiezu wers 
ben (J. 4) gwar nidjt gerade die Fuͤrſten, fondern 
bie werthen (edlen) Gadfen uͤberhaupt gepriefen, 
(was jugleid) befundet, daß er nicht gu den Sad- 
fen gebdrt): fie find keuſch und freudig, mannlich 
und milde, ihr Loͤwenmuth bat oft den Preis in 
hohem Gereite, Turnei und Foreſt 2); er made 
barum ibe Lob in manchen Landen fund. Hinge: 
gen will er feinen unwuͤrdigen Reichen um ein 
Gaͤbelein preifen, fondern lieder bei dem milden Ar: 
men invmer arm fein (J. 5). Es iſt dberdies ver= 
forene Arbeit, was man den Boͤſen fingt und fagt 
(3.3). Aud ber Litſchauer lobt die Vergangenheit: 
pormalé waren die alten Herren auf hohe Ehre 
gerichtet, ber nun die jungen Herren nicht adten; 
Schande hat Ehre und Treue vertrieben, lehrt Un— 
gudt und Bosheit (J. 1. 2). Mod allgemeiner 
find die Strophen dec Maneſſiſchen Sammlung, 
gum Theil in Gleidnifjen: ein groper ſchlechter und 
ein fleiner guter Schuͤtze find der karge Reiche und der 
milde Arme (3); ein den Voͤglein toͤdtliches Blaferohe 
gleicht den verderbliden Cinflifterungen (2); wen 
eine fleine tugendlidje That ſchon gereuct, bem 
brauet bie Dugend felber das Lafter= Bier, und die 
Sdhande fet ihren breiten Fug; er verunglimpft 
fic felbft, wie das boͤſe Weib ihren Biedermann 
(6); Xugend bei Schinheit gleicht bem Edelſtein 


‘ 1) Hier it es nidt etwa dad Etadrwappen; denn dieses 
fiifete, und fhoet wohl mod, wei getrenjte Epeere im Schude. 
Duelii excerpt. geneal. hist. p. 187* Abblldung eines Sie⸗ 
gels von 1963 mit der Umfdrift, .. civium. de. Litscho. . . 
2) Bergl. oben S. 331. Die fehlende Reinnelle lautete etwa: 
bay man jn fe bon cebee jech orp beiten, 
&) Das alte Bild ;vergl, E. 5. 530, 
4) hiefe. Daſſelde bei dem Meisner Bd. I, S. 89, 
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im Golde*), Untugend bem Glaſe, ber Hagebutte *), 
aufen roth, innen rauh (1); wohl thut ben Augen 
und weh dem Herzen das ſchoͤne Weib und ihre 
Minne (5), Wer rauhe Wege reiten fol, mug 
fein Pferd gut befdlagen: preiswuͤrdig ift der Muth 
bes Mannes, der durch daé game Jahr feines Lei: 
beé Nahrung Hart erwerben und fid) den Leuten 
glimpfen muß (5); wobei der Singer wohl fid 
felbjt wieder im Sinne hat 5). 

Wie der Inhale, iff aud die Form, die gris 
fere fonettartige Strophe, deren jede cin Gedicht 
fie fic) bilder, gang tie bei Reimar von Zweter, 
bem Meisner und anderen hier nahe ftehenden 
Didtern. Die beiden Weifen find an Zahl und 
Vertheilung der Reimzeilen gleich, in den Stollen 
aud an Zahl und Stellung ber Reime: die eine 
ift aber im Abgeſange nur gweireimig, mit dreifader 
Wiederholung eines Reimes (mad Frauenlobs Wei: 
ſe); die andre dagegen hat dreireimigen Abgeſang 
durch kuͤnſtliche Bindung der Sehlufyeile mit der 
zweiten Sylbe des Anfanges*). Diefe Weiſe der 
Jenaer Handfdjrift hat nod das Eigene, daß die 
beiden erſten Zeilen des Abgefanges in der erften, 
und letzten Strophe7) weiblich reimen, in den 
tibrigen aber maͤnnlich, mit Verlaͤngerung der zwei⸗ 
ten Beile um einen Fuß. Dies legte ift die eigent: 
liche Geſtalt, weil dadurd die vier Schlußzeilen des 
Abgefanges voͤllig den Stollen gleid) werden; und 
ſolches uͤberhaupt haͤufige Verhaͤltnis wird hier aud 
durch voͤllige Gleichheit der Sangweiſe beſtaͤtigt, 
welche zugleich durch die Verſchleifung der beiden 
Sangnoten in der Verkuͤtzung am Reime das 
Maaß wieder ausgleicht 8). Ebenſo muͤſſen denn 
auch die Noten der erſten, eigenthuͤmlichen Zeile des 
Abgeſanges in der maͤnnlichen Reimkuͤrzung ver— 
ſchliffen werden. Die Reime find uͤbrigens, bis auf 
die gewoͤhnliche Freiheit %), rein. 


Aus der Jenaer Sammlung gibt Wiedeburg 
(S. 30), Str. 4. 6. Muͤllers Abdruck, im Mei: 
ftergefangbude 6, iſt vollſtaͤndig. 


Einjeln bekannt gemacht und bearbeitet ift, fo 
viel id) weif, fonft nichts von diefem eben nicht vor: 
zuͤglichen Dichter. 


5) Das Gleichnis dabei vom cf 

— — Ca. 
e em oun eten. 1%. 

7) Vermuthlid auch in ber unvolifidabioe vireo, Dal, Anm. 2. 

8) Es it hier alfo, bet (heinbarer Aehnlicteit, dod gany 
etwas anderes, al jener Wechſei weiblider und mianntider am 
einen Fu§ verlangerter Etnfcnittsreime. 

9) Sty, 3 vith: th, 4 jars mar. G6 man: twin. — J, 2 fach: mas. 
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140. 
Der Kanzgler, 





Er beſchließt ben langen Reigen der Maneſſiſchen 
Sammlung, iſt auch in der Zeit einer der ſpaͤteren 
Singer, deren Kunſt ſich durch ihn noch in allen 
Richtungen entfaltet, und zum Theil auch mit ihm 
auf die Meiſterſaͤnger uͤbergegangen iſt. Er ſcheint 
zugleich oͤrtlich dem Hadlaub, und mit ihm der 
Veranſtaltung dieſer Sammlung nahe zu ſtehen. 
Es iſt aber gar nicht wahrſcheinlich, wie man ge: 
meint, daß er Here Heinrid) von Klingenberg fei, 
ber zuletzt Bifdof von Konftany ward, wie ihn Had⸗ 
faub, und dabei alé Gangesfundigen ruͤhmt (S. 625), 
und ber vorher Propft in Zuͤrich (1271) und Kangler 
SK. Rudolfé war, cin madtiger und bedeutender Mann 
feiner Beit. Die ganje Selbſtſchilderung des Dich: 
teré alé eines armen, von Lande zu Lande fahrenden 
Singers, und gerade in einem Gedichte, worin ec 
fic) felber » Here Kanzler“, anreden laͤßt (XVI, 
G), wiederfpricht gaͤnzlich, und kann nidt das Finis 
glide Kanzler-Amt bezeichnen, fondern zeigt diefe 
Benennung, alé buͤrgerlichen Geſchlechtsnamen, wie 
et vormalé in Zuͤrich lebte!), und damals aud 





1) Bluntſchli memorab. Tigur. S. 6e9 nennt unter den als 
ten ausgeftordenen Geſchlechtern Zürichs aud Canzler. 

2) So fheint weniaitend der 1325 fm Tiroler Urk. mehemals 
alg Zeuge vorfommende Henricus Cancelere (und Cauceler) 
de Ysproka. Hormayr Tivol, Geſch. 1, Urk. 228, 

3) Mdelung 187 gritwbet feine Vermuthung, die Kod I, 7. 
66 und Taylor 170 wiederholen, vornaͤmlich hieraui. Labbera 
U, XxLav tritt ihm bet, und will die obigen Gritnde dadurch 
Bejeitigen, da Heinrid) von Klingenbera wohl, als Geiſtlicher, 
ein nachgedorener Sohn geweſen; daf K. Rudolf nicht zu den 
Freigedighen gebsrte, und durch died Lied vielleicht erinnert 
werden follte, daffelbe aber auch wohl nur, ein Schert fein 
mochte, weil er auderswo (XVI, 11) feinen Meffen beſchuldige, 
weniger ben Obelm, als fein Gut zu leben, — Aber das letzte 
Gedicht te offenbar aligemein ju verfiehen, und nur durch den 
ſelbſt in Syrichwbrtern fo Haufigen perfonlichen Ausdruck beledt, 
Das die Minnelieder Kanzlers beſſer zum geiſtlichen Stande pak: 
ten, als die Tagelieder ded St. Gatler Aoted Verto von Falfens 
ftein S. 234), erhellet nicht, da dlefe verforen find. Much wider: 
foricht obige Anrede „Herr Kangler’ dem, das er alé Kansler 
aufachirt Gabe, su finger. Lafbergs nadrrdglide Bemerfung 
(G. LXXXVIN), bak der Malnger Kurfurſt Gerbard von Epps 
frein fich von ftinem Neffen K. Adolf von Naſſau veriprechen 
Ueß, den Klingeberger nit in Dien ju nehmen, befundet 
defen Wihtigheit; dem Lakberg ja fogar die Veranftaltung der 
Manel. Samm, jufhreibt (S. 628), Cony (Bragur 1V, 2, 143, 
Halt den Namen auch fie Amtsnamen. — Docen 143 fiberache 
ganzlich dieſe Deutung ded Kanilers und ſetzt ihn nur in dier 


fonft und nod) vorfémmt 2); und die freilich font 
bem Adel cigene Anrede » Heres) iſt hier etwa 
halb ironiſch?). Das Gemilde der Maneſſiſchen 
Handſchrift, ohne Wappen (weldes dem Klingen: 
berger gewif nicht feblen wuͤrde) zeigt, den Liedern 
gemaͤß, aud nur den Ginger: er figt zwiſchen zwei 
Spielleuten, welde gu feinen Gefdngen fldten und 
geigen. Raum annehmlicher ift, daß er Hans der 


Kanzler, der fonft Hans vom Waldeck hieß und 


in ber Pfarre Egg gu CEflingen unehlich geboren 
tar, dann alé Biſchof von Cidfide und Strasburg 
von Diepheim genannt wird, weil etwa fein Batee 
daher war >), 

Die Ueberlieferung der Meiſterſaͤnger, weldje den 
Kangler gu den zwoͤlf alten Meijtern gable, beſtaͤtigt 
wenigftené feinen niedrigen Gtand, obfdjon ihre 
Angabe, daß ex in Steiermaré anfagig und ein 
Fifcher gewefen®), feinen Grund hat; gegen das 
erfle ift bie Sprache, und das zweite koͤmmt etwa aus 
einem Gedichte Kanglers (XVI, 12), worin, naͤchſt 
den Weibern, mehrere Handwerker (Sdheerer, Mau⸗ 


felbe Beit. Aber Gola paraen, 359, 392, 427 nennt ign ſchon 
Cancellarius innominatus [mperatoris, und in repl. 292 
Cancellarius imperialis aulae sub Friderico HM. Caes. 

4) Wie I, 6 Her Hies, Her valhe, 

5) Gel Miller Eehweiy. Geſch. I, 140 ſteht unter den 
Schwabiſch⸗ Sdhweilerifden Singern srolichen Hadlau’ und 
Toggenburg, ,Hannd Kangjler” und dazu die VBemerfung: „Ge⸗ 
nannt Hanns vom Waldef (Job. Schoop Sufdge zu Rhaus 
Chronif Macs), wohl weil er an Eflingen in der Pſarre Cag 
unehelich geboren war avelches Sch inz aus Brufd erjahit). 
Er it ef, der als Biſchof su Aichſtett und Strauturg, nach ⸗ 
mals von Diepheim genannt wurde; ſein Gater modte da hers 
ſtammen. ⸗An ter Maneffifden Gammiung erſcheint ex als 
tin Mann von Wiſſenſchaft und Kenntniß der Welt.” 

6) In bem Licde von dem 12 Meiflern bei Wagenfeil S. 406; 

Ber eilfft mit namen Hiefs oer Cantzler 

Io dex Htehemarch barin fag ex. 
Sa dem Verzeichnis ebd. „M. Cantaler, ein Fiſchet.“ Ebeuſo 
in Puſchmanns Bericht von dem Meiſtergeſ. (1071 — 64. 
Sammil. fiir Altd. Litt. 169): , Wee Manger war cin Fifeher. 
Und in der Komödie vom der Singfchule (1630. Gottſched 
noth, Dorr, 1, 188): * 

Der Cantzier fe cin viſcher war 

Mug der Steßrmarta, oer fang auch Mar. 
Das Augsburg. Lied yon den 12 Meiſtern im Nofengarten 
(vg!. oben S. 161): 

Der Uantzier wag cin Afeher lang 

tle Seelecmarch ta oem lande. 
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cet), und voran Fifder genannt werden, welche 
den kunſtreichen (Dichtern) die alten Kleider der 
erren vorweg fiſchen. 
Wir find alfo hauptſaͤchlich wieder nur auf. die 
Gedichte des Kanzlers gewiefen. Dieſe geben aber 
nirgends eine beftimmte geſchichtliche Beziehung, und 
nur im Allgemeinen die ſchon angedeuteten Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Dichters: daß er, bei aller Kunſt, ohne 
Gut ift, weil die Herren karg find, deren Gut ibn 
ſcheuet, wie die wilde Kraͤhe den Schuͤtzen, weil 
ihm das gute Grid fehlt (XVI, 6); fie geben in 
ihtem thoͤriſchen Sinne anderen Gehrenden (auf Er— 
werd ausgehenden), die burd Trug, Hofliige, Brett= 
ſpiel und allerlei Gaukelei und Beluftigung, aud) 
wohl durd eine Dirne, Weib, Tochter, in Gunft 
fommen, und wie der Fuchs in der Fabel mit dem 
Raben, durch Schmeicheln und falſches Lob Marren 
dffen und Gut getvinnen, wabrend die Kunſt leer 
ausgebt (11, 8. XVI, 13). Der Fuͤtſten und Her⸗ 
ren bdfe Umgebungen und Raͤthe, die alles an ſich 
ceifien, werden nod) mehrmals geſcholten (1,3. Hl, 5. 
HLL, 2); thre Unmilde wird fogar in einem Min: 
neliede (XIIl, 2. 3) geruͤgt, Zugenden als ihe bes 
ſtes Ehtenkleid, uͤber Gold und Purpur, empfobirn 
(HM, 6)5 Ehte und Gut flehen fehe wohl beifam- 
men (11, 10). Der Adel, dee von Sem und Ja⸗ 
phet, im Gegenſatze zu Cham, herloͤmmt wird ge: 
ſcholten, wo er entartet ift (1, 1. 2), gepriefen, two 
ex wüͤrdig bluͤht (ILL, 3. XVI, 1). Man erkennt 
jedes durch fein Widerfpiel, die Kargen gleiden den 
Milden wie Nacht dem Tage (Ul, 4); die Bieder— 
ben moͤgen ſich verjuͤngen wie der Phoͤnir, die tars 
gen Reiden aber umfommen, wie der Loͤwe durch 
paé von bem Thiere Leo zephena gebrannte ul: 
vert), welded dec Didter in Jndien fuden 
und nad Deutfhland bringen moͤchte (XVI, 
2. 3). Die Unterfdeibung der wahren Kunff und 
Meifterfehaft von der Unkunſt wird den Edlen ein: 
gefdyarft, und die Legte dem Eſel in der Loͤſdenhaut, 
bem Trappen2) mit den Pfauenfedern und bem 
Klappern des Storches verglichen; und wer bem 
funftlofen Schalke die Meiſterſchaft (den Preis ) 
zuerkennt, adjtet baͤuriſch die Gaif gleid) dem Hirſche, 
die Schnecke, Schwalbe und Spinne gleich dem 
Braden und Falken (1, 5. 6). Jn einem Gedicht 
an die Dreieinigkeit (11, 1—3) bittet der Dichter 
ben beiligen Geift um drei Schilde, rechten Wig 





1) Grinnert an das ahnliche Pulver S. 920, 
2) Gite trappe ift wohl cappe Nabe zu leſen. 
3) Geral, Us Marnerd Lateiniſche Str. 87. 
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(Befinnung), rechte Kuni, und rechte Vernunft. 
Geine umfaffende Bildung befunden aud) die Gee 
dichte vom Weltgebdude (1, 10. 11) und den ſieben 
Kinfien?) de8 Triviumé und Quadriviumé (XVI, 
10). Allgemeines, geiftlid und lehrhaft find bie 
Strophen von des Menſchen Beginn mit Weinen 
und Ende mit Tod (I, 4), vom guten Ende (XVI, 
5); vom Glide (XVi, 7), von eigennuͤtzigen 
Greunden und Verwandten, wobei der Spruch K. 
Otto's*) wiederholt wird: „ich werde dir, wie du 
biſt mic (XVI, 11); von wabrer und falſcher 
Schaam (XVI, 14—16), von Milde (XVI, 17. 
18), Sargheit>) und Neid (Zorn, Geimm XVI, 
19, 20), Ginige Gedidte berdhren nod) anſchaulich 
die damaligen dffentlidjen und ſtaͤndiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffe des Reiches, jedod) ohne naͤhere Begiehung: 
eine Jnful und eine Krone haben nur die Rechts— 
pflege in ber Ghriftenbeit; wo der Richter zugleich 
Rath und Firfprede (Anwald) iff, und niche ge: 
recht richtet, da wehe jedem vor Gericht: ihe Pfaf: 
fen und Laien, wo findet ihr Sicherheit vor dieſen 
beiden (dem weltlichen und geiſtlichen) Gerichten? 
Die Herren (Hirten) haben den Schaafen widerſagt 
(Il, 7). Die Pfaffen-Fuͤrſten fuͤhren Waffen, ane 
ftatt des geiftliden Zeuches (111, 1), was man bez, 
ſonders auf St. Gallen deuten fonnte (oben S. 133). 
Die (geiftlichen) Orden ®) feien ſchwarz oder weiß, 
Gott richtet nur das Hery, und cin grauer 
(Moͤnchs⸗Rock allein fann nicht heilig maden 
(XvVI, 8): bezeichnet die damaligen Hauptorden, 
der grauen Giffercienfer oder Bernhardiner, der mei 
fen Benedictiner und dev ſchwatzen Dominicaner 
oder Predigerminde, welche letzten fic erſt gegen 
Mitte des 13ten Fahrhunderts in Deutſchland aude 
breiteten, Raub und Brand auf Gottes Fahrt 
(ebend.) meint ohne Bweifel Kreuzfahrten, welche 
burd) den Deutſchorden in Preußen fortwabrten. 
Das Bild von dem Lebensfchiffe, das taͤglich mebe 
verfintt, und gu deſſen Rettung der 

angetufen wird (XVI, 9), zeichnet mit der dDama- 
ligen Beit die BeitlidEcit uͤbethaupt. — 

Unter dem bisher allein betrachteten Spruchge⸗ 
dichten finden ſich auch ſchon einige minnigliche: der 
Dichter klagt, daß andere Meiſter ibm ſchon alle 
erwaͤhlten Worte und Spruͤche zum Preiſe der 
Frauen vorweggenommen haben, gegen welche doch 
Maiwonne und Nachtigallenſang gering iſt (1, 9). 


Vergl. chen S. 179, 516. 
6) Gergl 61 Rinkentergs Str, 14. 15, 
6) Go ft ome Zweifel ſur ecden zu leſen. 
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Dem geldutecten Golde ift der Biedermann gleich, 
und daé reine Weib der Palme (der Weide und 
aͤhnlicher heimiſcher Baume), die durch Reif und 
Schnte grimet (XVI, 4). Auferdem hat aber 
Kanzler cine ganze Reihe (IV— XV) Maize und 
Minnelieder, wodurd er ſich aud) den cigentlichen 
Minnefingern anceihet, und fo deffo vollftindiger 
die Sammlung befchlieit. Zwar treten aud hier 
feine recht perfontiden Zuͤge hervor; fie fordern 
mehr jut geiminfamen Freude auf, find aber leicht 
und lebbaft, und nicht ohne neue Wendungen. Der 
Dichter beftreitet den Wankelmuth der Frauen, weil 
feine Geliebte fo ſtandhbft iff graen ibn und Frau 
Minne, die ſich ihrer Ohnmacht ſchaͤmen follte (LV). 
Er wiederholt in ben Aufeufen der Alten und Jun— 
gen yum: Reigen unter der Linde, und in Begrits 
fungen dec Mai: und Sommerwonne, daß die 
Minne darin das reigendfte iff (V. IX, XI—XIN. 
XV). Gbenfo find im Winter, der auc in den 
Sommerticdern gefchotten wird, Weib und Minne 
dec befte Troft (VI. VIIL~X. XIV). 

Die Weifen diefer ſaͤmmtlich dreiftrophigen, zum 
Theil mit Kehrreim!) (VIL XL) verbundenen Lie— 
ber, find theilé einfach (IV. VILL), theils künſtlicher 
aufammengefest, meift aus kurzen Reimzeilen, die 
bis zur zwanzigfachen Wiederkehr deffelben Reimes 
ſteigen, fo daß in jeder Strophe nur Ein Reim 
herrſcht (XIII): eine anderswo nicht vorkommende 
Art, waͤhrend im Uebrigen dieſe Lieder, aud) inner: 
lid, den Nifenſchen und Winterſtetiſchen zunaͤchſt 
ftehen. Wor dieſen haben fie aber nod, mit Konrad 
von Wuͤrzburg, ein faft Wort fie Wort in fid 
1) VIE, XI, — Ueberhaupt wird auc) ofter in cimpelen 
Strovhen daſſelbe bedeutende Wort fa tm jeder Zeile wieder⸗ 
bolt: VI, 3, VII, 3. XV, 3, XVI, 17, 38, Priamelartig II, 4. 

2) Wie UH, 1-3, 10—11. XVI, 14—16, 

XV Hat mach den weltlichen Reimen in ten Stollen, 
und entipredend im Mbgefange, jambiſch hilpfenden Fortſchritt. 
Sin XI und XU heben die Stollen und entſprechenden Zeilen 
bes Atacfanaes mit Auftakt an, ſchreiten aber, feo nad) mann: 
liden Reimen, trochaiſch fort, wie in XII aud) jambiſch, dann 
aber wieder, nach weiblichem Reime, trocaifd. 

4) Nur in Vi iſt der Whaefang gang verichieden: die übri⸗ 
gen fiigen cine oder mehrere Reimyeiien cin, welche einmal for 
gar nur einen reimloſen Einſchnitt dildet (X); wie dabei aud 
wohl die dem Anfange des Stollen entſprechende Zeile verlan⸗ 
gert wird (XV). 

5) Sn I, 10 entſteht durch veränderte Reimſtellung der 
Stollen nod mehr Gleichheit, weldhe voliftandig wird, wenn 
man die vorlebte eile Left ber exfte eink fich felt, wie der 
fehlende Reim zu weit fordert, Wel. U, 4 welte: ſcheltt. 

6) XIH, 3 gefchant: hänt. XIV, 2 gtag: bas. Hier ſteht 
Glagen; tragen Und Wwefen: icſen auch gleich inden: finden, — 





Der Kanjler 
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teimendes Lied, dabei ſcheinbar obne Endreime 
(XIV), gemein, fo daß jede Strophe 28 Reime 
enthdlt. Die fonettartigen Strophen zu eingelen 
ſelbſtaͤndigen Gedichten (I—IIl. XVI), deren auch 
manchmal zwei ober drei zuſammengehoͤren 2), ftel= 
gen aud, vom einfacen, langzeiligen Bau (III) 
big yu 19 Reimen (11), umd beftehen meift aud 
aus furgen Reimzeilen, welche durchgaͤngig jambiſch, 
waͤhrend die Minnelieder, mit einigem Wechſel), 
trochaͤiſch ſind. Dieſe Minnelieder unterſcheiden ſich 
auch noch dadurch, daß ſie faſt ſaͤmmtlich (auch wie 
bei Konrad) im Abgeſange den Stollen wiederhdlen, 
mit einem 3ufabe am Anfange *), cinmal (VID aud 
ohne foldew Sufos, dafuͤt mit einem Kehrreime. 
Mandmal binder fich dabei vie drei Theile durch die 
Schlufreime gufammmen (VIM, IX); meift aber dienen 
biefe Bufige auch dagu, den Abgefang in ſich felber 
ju reimen. Won den vier Spruchweiſen ift eine 
aͤhnlicher Arts zwei davon (1. IL) find gwar nicht 
burd) den Bau, jedod durch Reimbindung >), die 
vierte (XVI) aber iff durch beides im Abgefange 
gan; abweichend von ben Stollen. In diefer letzten 
Weife wird die einmal (9) vorfommende Auswei— 
hung in weibliden Sdlufreim :der Stollen wohl 
mufifalife ausgeglichen. 

Die Reime find durchgaͤngig von großer Reine 
heit, und verftatten fid) befonders nur bei den viel— 
teimigen Gedichten und Inteimen (wo aud) reiche 
Reime vorfommen) einige Freibeiten ®). Ueberhaupt 
ift bie Sprache rein Hochdeutſch, zwar unverfenn: 
bar Schweizeriſch, ſowohl in Formen als in Woͤrtern, 
und damit gum Theil nod) alterthuͤmlich?). 


Außerdem mur m1, 4 fans fan; 9 Hants Gant. han: wan. 
X, 2 win: ban. — Durch den Melt geforderte Verbeſſerun⸗ 
gen ſind: XI, 2 ovwe(n. XV, 2 etwa heft fir Mp, XVI, 9 
bar file bart Quie urvar; dagege 10 bar iſt baer), Anderwel⸗ 
tige Nachbefferungen: 1, 4, 2 eefe); 6 2 elmfe), I, 4, 2 
miltte), XV 11, Fit mich unrichtig durch Musiebliesungd 
Flammern bescichnet, . 


7) Noh Saweiperifd it fo beſonders die 2. Peri. Pur 
auf ot, wie Hier I, & munt: funt ſür muget: fut, zugleich 
mit der Yautverivandiung, wie in went fiir teint, toelt, welded 
went Hier aud innerhalb vorfimme (VI, 3), wo deshalb iibers 
Haugt dieſe Form belaſſen i; obwoht auch der aligemelye 
richtige Smoperatiy wiser: miget reimt. Wlterthinntich erfcheint 
nod der Conjunctiy ohne Umlaut: 1, 3 besserunge: fwunge. 
XU, 2 Bunnen: wunntn. XV, 3 funne: fonne. Dann XU, 1 
bo fale: alts und, war nicht im Kelme, 2V, 3 ote tebun, 
Oertlich alterthlimiicd, überhaupt feltene Wörter find: 1, 3 here 
Hiiife (avon gehitwe bei 118 Marner und 127 Konrad; woht 
von Grin, wie Hult, hutft Hille); 5 heh; veral. Bfichen Haus 
Gen bei 119 Reimar, und mit Umlaut keuchen. U, 6 
wirne vorjdgrig, alt; wal, vert, wernt: alles noch Schweizeriſch 
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Nimmt man zu dbiefem allem nod ben bilder 
reichen und dadurch mandmal gedrangt ſinnſchweren 
Ausdeud (;. B. 1, 6), dec auch gern die Thierfage 
und Fabel anwendet (1, 5. XVE, 2. 3, 16), und 
Frau Minne und Frau Ehre einfuͤhrt (AVI, 15. 
17), fo befchlieft der Kangler gang wuͤrdig die grofe 
Maneffifde Sammiung. 

Gr wuͤrde fid) nod beffer darftellen, wenn biefe 
nicht faft allein feine Gedichte bewahrte, bis auf cine 
Strophe (11, 9) in den Leipziger Auszuͤgen, welche 
wenigitené feine frithe Verbreitung um den Mieder: 
rhein bekundet. ; 

Vollſtaͤndiger wuͤrden wir ihn aud in feinem 
Perhaltniffe gu den Meifterfingern beurtheilen ton: 
nen, wenn die Kolmarifche Sammlung nod vor: 
handen mace, welde vermuthlid) mod) mebhe als die 
bidher daraus befannten beiden Stuͤcke unter feinem 
Mamen enthalt. Das eine, „Minne Lob« uͤber⸗ 
fdrieben und mit Sang weiſe begleltet') reihet 
fid) ſowohl durch Inhalt als Darſtellung (der kurzen 
jambiſchen Reimzeilen) den uͤbrigen Gedichten des 
Kanzlers an: Frau Minne wird gegen die Pfaffen, 





AL regeng (peje deutet Oberlin durch ſorttten (XIII, 2); vergl. 
Spruhregen. Ul, 1 amber it wohl Umbral, Facer, 
Wedel, der mir zu den Kleinoden eines Ultaré gehört. XVI, 4 
guntee Schlacke, wilt Oberlin von gunrecteie ableiten, welded 
lepte aber bier vollſtändig vorlömmit XVI, 32. 
1 Bo. I, S. 454, Bet dem Lesarten (S. 623) iff 1, 7 
litp iiberfehen. 
2) Dee Hee vorkommende derbe Ausdruck erinmert an die 
befannte teleologiſche Xenie vom Stdpiel und ber Flaſche. 
® Br. U1, S. 333, 
4) Gort, Herre, water unfer, üng tm Simel ciety, 
wol tm, wre mak bin Ant gefeisen etoihiieh! 
grhe(iget werd’ an ung bin mame here; 
Zuo ham bia rich, und bas wie mabrn ung ze bir, 
bin willy erblitiet werd’ an ung nach bjner git, 
bir, alg in Himel cieh, buech bine geet 
Gib ung trpetiches broͤt, * 
ber gnaten bin, an fil* und an bem tbe 
bil ung Grwar in aller nét, 
und auth ber bvienbe heeft ban ung bertribe, 
unter ſchulde gar, 
alg Wie vergeben anfern fcholhingren, 
uns math’ ung alice Gages bar, 
bas wir ble minn’ an in bil ger bewerren, 
One leit ung in behorumg’ nigt, bie ong tn fGnbe frnten, 
wan iif ung mang gebrefte fit, 
jaf? ung in mit 
how aflem libel, ſutzet Tieift, fit bib weiſt wafer brenhen. 
Aufer den fon im Muſ. I, 194 gemachten Verbeſſerungen, 
tft noch bie Cesare nit fir mht im bemerken, wodurch cine 
falfhe Reimvermehrung entſtanden, welde bd, 179 Oe unrich⸗ 
tige Germuthung veranlaßte, died wire der güldene Ton 
ves Kanalers. 


140, Der Kanzler. 


bie fie Suͤnde ſchelten, verthelbigt; Gott hat fie 
mit Adam und Eva geſchaffen 2), bee weife Ga: 
lomo fie geebrt; fie gibt Freude auf Erden, und 
alé Mutter aller Menſchen, aud der Heiligen, 
mebrt fie das Himmelreih. Das andre Gedidt 
ift „das Gebet bes Hecrn, und zwar in dem 
Hoftone des vorigen Boppo, mit ber bei dem: 
felben bemertten fleinen Berdnderung: aber Sprade 
und Darffellung verrathen feinen fpdteren Nady 
bidjter, und widerſprechen dem Ranger nicht, der 
aud) in Anfebung des Inhaltes ſchon an 113 Rei: 
mat (11,13) und 118 Marner?) Borgénger hatte 
id) fiige es alfo Hier bei*). Die Meifterfanger a: 
ben mebrere nad dem Kanzler benannte Tine, 
von welchen wenigſtens einer voͤllig gu feinen alten 
Gedicdten ftimmt, Wom kurzen Tone mit eilf 
Reimen >) habe ich fein Beifpiel gue Hand, ob et 
ettoa dem Minneliede V entipridt. Ebenſo kenne 
id) von bem Hoftone, nur die Gangweife, auf 
welder ec mit 16 Reimem angefese if—%), Der 
Grundweife mit 31 Reimen 7) findet ſich nichts 
Aehnliches. Dee fife Don mit 14 Rein, 


—— Wagenſeil (S. 695), der mur nod bem gülden Ton 


6) Sie ſtetzt unter den iitriaen alten Gangweilen, 
a) Deesdener Haudſchriſt Bi. a3: 
Hantglerg grunt ton. 
Mench maifter frej, 
ber fraugt mach hothta finen, 
whe got {0 ainem wort be Atebr, 
Bnd wie got trbe, 
Wad ta ee ſwebt, 
im wort aun enbeginen, 
bas ft ber Runt, 
ain trembre an a» 
In baugeneg, 
fen Ung bie giehrif burth wander, 
t imel ere auch ward gemacht, 
bag babe narht, 
bag word fich flachr, 
fo bref perfon pefunbder 
nach gatfteg gunſt 
in goteg min a 
in ber Srinatr, 
rh pftatt, 
Gag aim grffoffrn, 
pecfonne breb, 
bar pred, 
aun ancfang, 
brang, 
aug org werdes reſth 
Ptcfoune beep fon Gerber are, 
bie gethart zarp, 
fn fuetter fare, 
in fOreg ſchein repiehy, 


140. Det Kanzler. 


ftimme in den Stollen gang gu J (und mit diefen 
zur Hinweife) und  achtreimigen —— 
weicht aber im Abgeſange eben fo ſehr ab 2). Der 
gilbene Ton endlid, mit 19 Reimen, ift, wie 
der beliebteſte und haͤufigſte von Ranzlers Toͤnen, 
aud) derjenige, der vollſtaͤndig ibereinftimmet, und 
deffen Sangweife vermuthlid) nod die urſpruͤng⸗ 
lid) dazu gehoͤrige iſt 2). 

Goldaſt (par. 369. 382. 427) hat Str. 66, 
1. 2; Str. 14. 18 und (in repl. 292) ebenfalls 
Ste. 18. Bodmer (Prob. 268) gist Str. 21. 66. 


ger 
in worbes tunft, 
par hech grtart a 
Go 5 Strophen. 


3) Metriſch, doc niche muſikaliſch. Bat. oben SG. 230, 
2) Dredd, Hot, Wh 166 


Su tem (Aiffen oon 
Aohanneg ik gettogen, 
uber bee bimet prunft, 
et fech bor {einen ougen, 
ble gotre matenftar a 
Dar aug for er gefogen, 
Wwelshay mach gotes guuſt, 
et ſach Qalmtich in baugen, 
fun Water priites rat AR 
Die drinicat, . 
Satadeieich formgeret, - 
gait water fun ain got genand, 
Ponts ond er brant, (meint anzerbrant) 
Ginvaltightelch gioferet, 
alg t8 Fohauped vand 
So & Strophen, Etd. Wi. 2b: Al ngiGd feller oon. Bin 
word bag ft ain wegen Ff. 5 Str, in devjelben OBeties dicht auf 
Kangleeé Grundton fotgend, 
3) Jn der Verlin. Hof, U, Nr. sz: 
Ge hep Hantzlecé gulben them § pos anfchieg 
lhfanbet 
‘Cifander vom yeichtechre 
hercolig borh rin fofer mon 
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70. Die beiden Gedichte der Kolmarer Sammlung 
fiehen im Muſ. Il, 194; das gweite, ohne die Ane 
fangsſtrophe, fdjon in Bragur il, 330. Die Faber 
vom Suds und Rabem (Str. 70) hat Gon; aud 
in Bragur IV, 2, 143 twiederholt und erldutert, 
mit derfelben Fabel bei Hugo von Trimberg, Rol: 
lenhagen und Burford Waldis verglichen, aud 
Ste. 49 und 52 dabei angefuͤhrt — Tied (S. 275) 
bat H, 9. IX. X. XV. V ernenet, und beſchließt 
damit aud ſeine Sammlung. Taylor (p. 170) hat 
ebenfalls V uͤberſetzt. 


bet warheit trem end reehee 

nit wentter prauchet bbrrat 

ben Weis cin nutz fm pracht: — 

Darvm war offt fein fage 

ble warhelt trug ber erm fron 

Wer peifer wher tage 

ben dle Juge in hoher wal 

Pe} ſederman gearht: — 

STevorh folt man rin teden tagl 

prauchen sw fetwer zeltte 

nach bem ef precht nuts ober fag 

Wo nit rlegt bie warheitte 

fa prauchet ee bir fugen 

wo ¢t mit fehafien mocht fetn murs 

tin fach mit zu bereliges 

Wiewol ble ing pringt fieinen ſchutz 

nichts eclichs odrr guts; — * 
3 Gtr. Cbenſo in dee Dredd, Hof. Ge 1: Hantstecg gute 
ber. bon, Jeſug von Mafacone ff, 2 Lieder, und Bi oa ain 
Wort in ber brivatten ff. cin Lied, fe von & Str, Und im der 
Heidel. Hd. 992, Bl. aod Mantgters gaibin ton. in 
Wert tm ber Brinatte ff, Bi. Ota Ger Hat oo weelg twunder ff. 
5 Eft, BL 10% amary du pihunde elite M; Bi 104 gore 
Ban mich bes beſchaide ff, Bl. Ose Gorey welghair tag verbocuen 
f. je 3 Str., und Bl, 100. Maris hime plome ff. 7 Err, Die 
Sangtocife ſ. bei den ditrigen, ~ 1 Grimm Meiheracl. 110 Halt 
ion fiir eins mit Negembogen? blauem Ton, ber aber 
anberd if, ſ. oben S. 637, 
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Dichter der Jenaer Sammlung. 


Ein großer Theil derfelben iſt ſchon im der Maneſſiſchen Sammlung vorgekommen: von allen uͤbrigen 
folgen hier die noͤthigen Nachrichten. 





1 
Meiſter S 


tolle (143). 





Ane feine Gedichte find in der oud) den Meiſterſaͤn⸗ 
gern von ihm befannten Alment-⸗ Weiſe, an welder 
95 Harbegger, 99 Wengen, 102 Schreiber— 
118 Marner (S. 535), 138 Boppo Theil neh⸗ 
men, deren meiſte Gtrophen darin die Jenaer 
Sammlung, und jum Theil die Maneſſiſche ſelber, 
Stolle’n guftellt. Bet allen diefen iſt von ihrem 
Perhaleniffe yu ihm gehandeft, befonders beim 
Hardegger, mit welchem er ſogar vereiniget rvird 1), 
fo wie mit bem Schreiber, und beide mit dem al 
ten und jungen Stolle der Meifterfanger (S. 465), 
bon welchen beiden?) die Kolmariſche Sammlung 
Gedichte hat, Vermuͤthlich iff dee alte Seolle dee 
von Walther gezuͤchtigte (S. 166), und von Rubin 
mit Nithart beflagte (S. 249) Zotendichter Stol⸗ 
te®), und der junge unfer ehrbarer Meifter, dee 
zwar aud einen verbluͤmten Spruch Walthers grob 
beraué fagt (S. 182): wie ec nod gemeined 
Spricwort iſt und in ben ungeheuren Paralipomena 
jum Faut*) eime Wahrheit wirds). Die Ueberlie— 


1) S. 447, Die Berufung anf ven Eprud eines weiſen 
Manned meint den 16 Beldefe VII, 2. 

V Beide nennt auch Valentin Doigt bel Lengel monati, 
Unterred, 1691, G, 932. 

3) Go meint aud Bodmer Prob. XXXV. 

4) Yn ber Folio, Aasgate Bd. 1, TH. 2, S. 180, 


5) Den mit gleich derdem Ausdruck als Walther? Kehzrſeite 
von cinem Ungenannten geſcholtenen Boltknand oder Wigs 
mann (S. 162) möchte Docen (Muſ. 1, 227) eben auch fiir den 
Waltheriſchen Stolle erklaären: es gah aber gewis mehrere Dic, 
tee dieſes Gelichters, und die Ramen find doch gany verſchieden 
und felbft durch die Lesart ofme Annaͤheruug. 


6) Wagenſell 603, und hinten die gemeinſacnen Zeugniſſe. 


ferung der Meiſterſaͤnger nennt den alten Stolle, als 
einen der 12 alten Meiſter, Stephan, einen Seiler’). 
Gin groper Theil dee Gedichte unſers jangern Mei: 
ſters (magister) Stolle iff geiſtlichen Inhalts (1— 
6. 14. 15, 18. 22. 24), die meiften dod lehrhaft, 
und duͤrfte man ibn fir einen Geiſtlichen Halter, 
fo findet ſich einer dieſes Namens urbundlid 1268 
gu Heidelberg 7). Diefelbe Zeit Yi age Stolke's 
Strafgerichte (16.17) auf die graulide Hinrichtung 
ber Brabantiſchen Maria, Gemablin Herzog Lub 
wig von Baiern, im J. 1256 (6. 8. 652). 
Stolle hat gehort, daß ber vom Iſol und ber von 
Brokfensherg ben Mord angeftiftet, und dafuͤr vers 
brannt ju werden verdienten. Der erfte geboͤtt 
wabrfdeinlid) gu ben alten Bairifden Edlen von 
Brudberg ober Prudeberg, von welden Ae 
bert 1253, Konrad 1259 bei Urfunden des Heryoat 
Ludwig vorfommen®). Bu Ffol finde id) jedoch 
foum aͤhnliche Namen 10). Stolle's Gedidt an 
den Herzog Meinhard von Kaͤrnthen, 1286 —96, 


7) Dominus Stolle sacerdos in Heydelberch 1268 
Bei Urt. Konrads vou Wiffentod MR, S, och. Wirdtwela 
aubsid. dipl, V, 336. 

8) Wiedeburg 12, Adelung 127 vermuthet i fhm cine 
Sohn des 19 Stolle, den Walther nennt. Kod I, 148, Wi, + 
wirverbolt dies. 

9) Ried cod. dipl. Ratisp, 440 (nit Hadmar de 
Laber) Albertas de Prudserch ib, 449; Chanradua de 
Prukperk. b>, Ditther 1264, 1295, In Mom. Boie. V, 5 
Eberhard 1282, Diether und Utrich 1307, Meltere: e6d, KIM, 17! 
Friedrich 1140, 11, 423 Burchard 1140; und bei Ried: Grice 
rich 1140, Udalbero 1179, Pero 1210, 

10) O6 Hermann von Iſſelden 2143 bet Ried 200 Gieher 
aehiet? Over dad defannte Iſchl im Calsburgifien? 


1, Meifter Stolle. 


ben zweiten Gemahl (1259) bee Schweſter Herzog 
Ludwigs und Mutter Konradins, die vergeblid) fir 
Maria um Gnade flehte, ift yu Boppo (S. 639) 
umftinblid) beſprochen. Auch des Spottgedidts (11) 
auf K. Rudolfs (1273 — 98) RKargheit gegen dle 
Singer und Sager, iſt ſchon (S. 463) gedacht 1). 
Wahrſcheinlich hatte Stolle ſelber durch Lobgedichte 
Rudolfs Milde angeſprochen. Sein Scherz, mit 
der Wiederholung in jeder Zeile, mad) Act der Lic 
tanei und nod) mander Volkslieder, ift nicht unz 
ziemlich, wie jener des 96 Schulmeifter’ von Effin: 
gen?). Stolle ſchilt, wie Walther (S. 164. 172) auf 
baé fiede Haupt der Chriftenheit (den Papft), und 
“Die truͤgetiſchen Pfaffen, deren Spott „wir Laien 
find (13. 23), unbefchadet der „weiſen Pfaffen« 
es Er forbdert durch ein Gleidnié die » Herren 
Fuͤrſten) zur Gerechtigkeit auf (9). Gein gufam- 
Mengefegtes Bild eines folden Herrn (12) erinnert 
an jeneé von Zweter (S. 493): er foll der Chri: 
flenbeit Friede geben und den Mittern Lehn; wie 
Rudolf that. Der Dichter beklagt die arme vers 
laͤumdete Mitterfhaft (39) und fingt aud) der 
Grauen Lob (40). Die reichen Kargen werden durch 
ein Beifpiel gezuͤchtigt, wobei Stolle ſich als Beich⸗ 
tiger ftellt (20), infonderbeit, die feinen Gang un⸗ 
gern héren, weil er nicht, wie Andere thun, fie 
lobt, und die „Beiſpiele“ alg ein Schelten auf fic 
besiehen (25): womit wohl jeneé Beifpiel, oder das 
fotgende von bem Eſel in der Lowenhaut (26) gee 
meint iſt. Gtolle bat aud) die Fabel von der (im 
Bufen) erwirmten Sdlange (37). Er liebt uͤber— 
dirs perſoͤnliche Darſtellung der Tugenden, Treue, 


1) Wenn Str, 28 ſur weifed fiten gu leſen Welfeg siten, fo 
gibt dies auch noch cine geſchichtiiche und ortlidhe Bepehung. 
Gerg!, S. 203, 

2) Dergl. W. v. Schlegel im Deut, Muſ. 1012. Gd, 1, 
©. 315 — 17, 

3) Hieraus auc noch auf Cinheit Stolles mit Kiingfor au 
ſchließen, wie die S. 465 angefiihrte Necenfion thut, it tein aus⸗ 
langender Grund, — Sehr ahnlich it auch der erſte Ton 97 Wale 
thers von Breifad, und in den Stollen faft gang gleich, 

4) Mus Bertin. Hof, IV, S. 18. Die Alment des „alten 
Stollen’ ſindet fich ebenfo in Berl, Odſ. II, 200. 28a, v. J. 1545 
1549, Desal. in der Heidelb. Hdl. 392, Bl 24. 45, 95, 110, Mud 
im den 1536 gedv. Bergreihen 11, 28. Die Berl. Hdf/, U, 170 
Hat vom alten Stolle aud) den piurt thon: 

Blip Dieniaus mit thirannede 


707 


Wahtheit, Ehre (38. 40. 41); ex wiederholt gern 
einen Sag, mit einem Spruce jum Sdluffe (39); 
ein Gedicht ift gang ironiſch: Anweiſung zur Bude: 
lofigteit (10), und eing ift ein Rathfel (30). 


Die Jenaer Sammlung allein hat diefen Dich— 
ter, Gine Str. (8) deffelben geben die Leipziger 
Auspige. Der unter anderen Namen jerftreuten 
Str. in der Maneſſiſchen Sammiung tft ſchon ge: 
dacht. Auferdem enthalt die Kolmarer Sammtung 
unter Kingforé Namen 3 Ste. (hier Bd. IU, 
S. 330), gegen die hochmüuͤthige Geiſtlichkeit und 
ihr Oberhaupt, und Veldelten der Melt (S. 659), 
welche von Stolle’s Weiſe fid) nur durch Reimung 
ber Ginfdnitte in den beiden Schlußzeilen des Ab⸗ 
gefanges unterſcheiden *). Daffetbe thut dieſer Al- 
ment:Ton Stolle’s bei den Meifterfangern, die 


ebenſo nod die beiden erften Beilen der Stollen 


teimen. Die nod) meht von ber alten Sangweiſe 
der Senaer Handſchrift abweichende Sangweife der 
Meiftecfinger liefecn die hier beigefiigien Sangwei⸗ 
fen, zugleich mit einem Beifpiele der Durchteimung *). 


Stolle’s Sprade und Reimweiſe iſt entſchieden 
Dberdeutfh, mit manden Eigenheiten *). Er ift 
ein tuͤchtiger Meifter feiner Kunſt. 

Aus der Jenaer Hdf. gab Wiedeburg (S. 13) 
Strophe 20. Makers Abdruck, hinter _Gottfrieds 
Triſtan übergeht Ser. 5. 15. 29. 31— 36, welche 
bie Maneff. Sammi. hat, dann Str. 41 und bie 
4 Randftc., vor welchen die zweite (38) Docen 
(Mifce. 1, 99) gibt, W. v. Schlegel Hat die K. 
Rudolf betreffende Ste. 11 erneut und erldutert, 


{pricht Plutarchus wergog vil plurtreg rot: — 

Dag federmon wart feint bee wurterche 

tind wunſchten im teglich bea fefen tor: — 

Dig an cin alt wehh pat fur in al morgen 

ganz offempar bor bem altar 

bag ble gotter werforgen 

folten beg dungt Ieben vor aller mots — 
Ohne Hhocifel it died der ,,Bluts Thon, Friedrich Stollens“ 
mit 9 Relmen bei Wagenſeil saa; ſo wie ebd, 596 der Hoke 
Thon, Friedrich Stollens“ eben die mide anfaciihete eMment, 
obwohl cr nur 19 Reime, anftatt 20, haben fon, 

&) Str, 7 ſteit (val. Gloſſar zu Gottiried). 9 dorre: borre, 

10 untete Adj. 18 gefeprit. 27 fle hunnen, 13 fle tegen Ind. 18, 
24 bu heres, bindes Coni, 40 fie) Imp. 40 lin fire fim: um fo 
cher Fann 39 arn fiir acm ſtehen. 
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708 2. Bruder Wernher. 


3. Meifter Kelin. 


ae | 
Sruder Wernher s~_ MS 117. 


Wiedeburg ©. 16 — 17 hat Strophe 4. 47. 67. ſtehenden 31 Str., darunter 4 Randſtt. find, fon: 


Millers Abdrud im Meiſtergeſangb. S. 1, uͤber— 
geht nidt nuc alle in der Maneſſiſchen Gammiung 


bern aud alle uͤbrigen Randſtr., von welchen Docen 
(Miſc. 1, 99) die beiden erſten gids. 





3. 
Meiſter Kelin, (144) 


Son fennt man fonft nidt einmal ben Namen 
nad, und felbft diefer iff ungewoͤhnlich. Er ſteht 
ben beiden vorigen Dichtern in aller Hinfidt nabe. 
An feinem grofen Tone (IL) nimme aud Mat— 
net Theil, fo wie Frauenlob in ber Kolmarer 
Sammiung (S. 535). Er ſchilt zwar aud die 
fabrenden Schmeichler der Herren (14), iſt aber 
felber ein foldjer fabrender beduͤrftiger Ginger, der 
klagt, daß er nicht reitet (21), und fir einft beffere 
Aufnahbme nad Sdwaben Dank fendet an den 
aud) von Gonnenburg (S. 649) geriihmten Volk⸗ 
mart von Kemenaten, dem er in dee Herne 
drei (nidjt vorhandene) Loblieder gefungen babe, 
eins gu Wensberg (¢), zwei »dort auf dem 
Sande«, d. i. vermuthlid) gu Wien. Alle feine 
Anfpiclungen bewegen ſich im heimiſchen Oberdeutſch⸗ 
land, und in ber durch Volkmar bezeichneten Beit"). 
Gr fegnt bie Beſten in Schwaben und am 
Rheine, und lebt gemddlid in Baiern und 
OHfterfranken (am Maine), ſcheidet jedod) von 
Sdwaben, wo viele reidhe Herren ohne Ehre 
leben (12), Jn Sdwaben. find keine deei Eh: 
renteiche; dedgleiden in Franfen; bie um den 
Rhein fipd beinahe yu Minden geworden: Relin 
wendet ſich alfo nad Baierland, wo bie Edlen 
fic) vor feiner Mage huͤten moͤgen; dann trabte er 
nad) » Wien auf den Sand« (17). Kelin lebte 
in ber verwirtten Beit des Zwiſchenreichs, wo die 
edlen, bem Gefange holden Stdmme ber Hohenſtau⸗ 
fen, WBabenberger, Thiiringer fury nad) einanbder; 
meift tragifh, ausgingen. Er mahnt die Fieften gu 


1) Wdelung 119 fest ihm 1254 - 60. 


2) Wer it dieſer Friedrich? St fite Oftervranten zu lefen 


gerechtem friedlidem Herrſchen, durch die Beiſpiele 
ber Hinweggetafften: des maͤchtigen Raifers 
(Friedrich I 1250) und ſeines Sohnes 
(Konrad IV 1254), der nicht Meche und Fries 
ben bot; des Kinigs vom Biheimland (Wenjel 
S. 496), des milden Firften von Oefterreid 
(Friedrich dec Streitbare 12); Friedrichs 
von Ofterfranten, dec in Thuͤringen und 
Schwaben berihmt war 2); endlich, des Fuͤrſten 
Albrecht von Virol, mit welchem aud der 
Mannsftamm der alten Grafen von Tirol 1254 
auéging, tworauf burd eine feiner beiden Erbtoͤchtet 
Graf Meinhard LV von Gory Tirol Aberfam 4). 
Dann ſtraft Kelin die Verkaͤuflichkeit des Reiches (bei 
ben Wahlen feit Konrad IV); es fei lange genug 
mit PfaffenFdnigen beFdnigt worden (wie denn 
Heinrid) Raspe 1246 beftimme diefen Namen 
fuͤhrte (S. 4), dann aud) Wilhelm von Holland 
burd) den Papft K. Konraden entgegengeftellt wurde 
1247. S. 662, und Ridard von Cornwall fid 
bie Koͤnigswahl theuer erfaufte (1257. G 476): 
ev Hofft, daß bald ein Kaiſer gewaͤhlt werde (23); 
was durch Mudolf in Erfuͤllung ging, -1273, 
Auferdem fuͤhrt Kelin nod aligemeine Ragen 
uͤber unmilde Herren und ihre Raͤthe (10. 13. 20, 
22), die verheifen und nicht leiſten (11), gegen die 
nfottercitters am Hofe (15). Die ihm, dem 
treuen Hofwart, vorlaufenden Windhunde (3) find 
wohl feine SKunftgenoffen, von welchen er einen 
nSangeé: Ligner arg ausfdhimpft; ihn gwar nidt 
nennen twill, jedod) ihm nod fuͤrdet droht (8). — 


Ofteriandren —= Oftecriche? als nahere Getimmung des Baden ⸗ 
bergerd, . 
3) Hormayhrs Werke WI, Taf. 6.7, Val, oben S. 639. 


4. Meifter Zilies vom Seine. (5. Metfter Alerander, 6. Rubin. 


Die Abrigen Lieder find geiſtlich ober lehthaft; 


der Traum von ben Weltaltern (1), eine Fabel. 


18), und ein Rathfel (9: wohl die Zunge, wie bei 
weter ©. 504), feblen aud) bier nidt, fo wenig 
alé Frau Saͤlde (Heil) und Ehre (10. 16), und 
Frauenlob (7). 
Sprache und Reime find meift rein Oberdeutfd '). 
Bon feinen drei Weifen hat die ecfte, in kurzen 
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gleiden Reimyeilen, etwas Volkomaͤßiges. Keli ift 
ein gewandter Dichter. 


Wiedeburg 18 gibt Str. 7, 18. Millers Ab- 
brad, binter Heinrichs Triftan, ift vollftindig. Die 
Gabel (18) mit einer anderen (hier Bd. LI, S. 408 
nadgetragenen Str.) aus der Kolmarer Hdf., ſteht 
in Brague I, 381. 


— EE 
4, 


Meiſter Zilies 


Bon ihm wwiffen wit fonft nidté, und feine we— 
nigen Str. find ohne beftimmte Beziehung. Sein 
Mame Bilies, ber nicht ohne gleichseitiges Beis 
ſpiel ift?), macht allein ibn perſoͤnlich; und die 
VGenennung von Seine meint dod) wohl die Rhei⸗— 
niſche, von ber alten Stammburg Sayn am gleid: 
namigen Fluſſe benannte Grafſchaſt, welde 1246 
die Grafen von Spanheim erbten: gu welcher Heimat 
bie Sptache der Gedichte wohl ftimmt?). Aus 
biefen erbellet nur nod), daß Zilies aud) ein fab: 
render Meifter war (5), der feine Armut und einen 
trewlofen Freund beklagt (7), den Hof ruͤhmt, wo 


(145) 


ein funftreider Mann gern Gefinde iff (1), die bé- 
fen Raͤthe und Gleifner ſchmaͤhet (2)2), und ver— 
fidert, daß er nie aué Gigennug Boͤſe gelobt und 
Gute beſcholten habe (4); ex bittet Gott, die mil- 
den Herren nicht fo hod fleigen gu laſſen, daß fie 
nidt. weiter koͤnnen, weil fie dann nur deſto kaͤrget 
werden (6). 

Merkwuͤrdig ift, daß die bloß durd) die Reims 
bindung der Schlußzeilen verſchiedenen Strophen 
zwei ganz abmeidende Sangweiſen baben. 

Wiedeburg 20 gibt Ste. 1 und 6. Millers 
vollſtaͤndiger Abdruck folgt auf den vorigen. 


von Seine. 





5. 
Meiſter Alerander f. M. S. 135. 


Wiedeburg 21 hat Str. 27 und das Minnelied übergeht die mit M. S. gemeinſamen beiden Lieder 
VI, Millers Abdrud, hinter Gottfrieds Triftan, und Leich. 





6. 
Rubinſ. M. S. 54. 129. 
Wiedeburg Hat Str, 1, Muͤllers Abdeud beider Ser. im Meiſterge ſangbuche 5. 


3) Udelung 217 Bemerft in Sothaiſchen Urkunden dürgerliche 
von Leina 1200-25 and ſetzt ign diefe Bett, Kod M Docen. " 





1) Str. 6 vriinde: finde haben auch andre Oberdeutſche. 
@ frruen verfiehe ich nicht. 

2) Schreiberd Freiburg, Urtundenbud Bd, 1 nennt int J. 1292 
ben Ziiigen den burgermelfter. Ehoa Aegidius, Frans. Gilles? 


. 


— 


710 7. Meifter Rüdiger. 8. Spervogel 9 Der Helle feur. 


7. ot 
Meiſter Rikdigersp_M S 129. 


Miners Abbruck ſteht hinter Heintichs Triſtan S. 55. 





8. 
Spervogel ſ. M. S. 137. 


Wiedeburg gibt Strophe 6. 9. Muͤllers Abdtuck, Meiſtergeſangb. 5, uͤbergeht die 5 mit M. S. ge: 
meinfamen Str. 





9, 
Der Hellefeur, (146) 





avin hat allein die Jenaer Sammlung. Gein 
ame tar fdjon bem Prebdiger Bruder Bertold um 
1255 (S. 98.) ein Anſtoß, der aud ihn alé Dichter 
ohne Zweifel meint, wenn er es rigt, daß die 
Spielleute, Geiger und Pauker, » die Gut fie Ehre 
nebmen“!) fo laͤſterliche Namen nad den Teufeln 
fuͤhren, wie Hellefeur?). Dergleiden Namen 
fuͤhtten jedoch damals, wie nod), aud) andere ebrbate 
Leute). Unfer Dichter ſingt aud) gang andaͤchtig 
das erfte Lied (Strophe) in feiner wiirdigen Weife 
vom Herren, deſſen Zod uns von ber Hille erloͤſte, 
und fibnt fo feinen wohl ſchon geerbten Namen. 
Rumeland nennt ihn einen funftreidhen Meifter, neben 
127 Kontad von Wargbucg, 14 dem Unver⸗ 
gagten und 24dem Meisner, mit denen er ihn 
bem Singuf entgegenftellt (S. 682): wodurch fid 
gualeich fein Anſehn und feine Beit ergibt. Aud ec 
lebte im der wirren Beit ded Bwifdenceihs4), und 
beflagt bag Roͤmiſche Reid, um welches fonft 


bei Raifec und Kinigen Streit war, und wo die. 


Fuͤrſten alljaͤhrlich beffere Koͤnige cinfegen wollten: 





1) Wie aud 2 Kelin 11. 4 und der ſolgende Gervelin und 
ber Unverpagte und Andere fagen, 

2) Deſſen von Kling herausgea, Predigten S. 53: bas fint vie 
shmprikte, gheet bod tambhcee, ſwit ble gebeigen find alte ble pat 
fie ere oement. — Wanne tu rife narh den thfrin wnd LR halt 
wach in genenact. De Herifett Taſterbalaz fo Helfer din pefeiie 
Achandeil; fo Geiger der Wagedorn; fo Heider (ber) Dellefh wer; 
fo Geifet der Bagriftrin. ife fat du manigen lafterdern namen, 


nun aber, ba fein Friedrid (UM) von Stau: 
fen und frin Konrad (LV) mehr angufeinden fri, 
febe man wohl, dof keiner das Reid) wolle (3): 
was bie naͤchſte Beit vor K. Rudolf (1273) be 
zeichnet. Hellefeur hat aud fon den im Wallen⸗ 
ftein wiederholten Spruch, daß bas Reid) nun leider 
Arm heife, und fiigt den walter Sprud= hinju, 
bag man ber Maus cinen Schlegel andinden mibffe, 
bamit fie nidt au Neſte koͤnne 8): fo habe aud) der 
Fuͤrſten verkaͤufliche Kae dem Roͤmiſchen Reiche ge- 
than (4); vornaͤmlich bei Richards Wahl (1257). 
So flagt ber Dichter aud uͤber die eigene Urmut, 
und bofft auf milde Herren, um froͤhlich gu finger 
(6). Ge mahnt dieſe gu leutfeligem Grufe (7), 
wodurd) dec Wirth den Galt ecfreut (8). — Man 
erfennt wohl, daß⸗ Walthers ernfte Lieder ifm vor: 
geſchwebt haben. Vermuthlich hat cc mehr gedichtet, 
alé nod uͤbrig iff. 


Wiedeburg 23 gibt Str. 6. 7. Millers Ab 
druck, hinter Gottftieds Triſtan, iſt vollſtaͤndig. 


alg bin grfetien bie chfete bie aptrünig fut. Bal. N. Saheb. der 
Berl, D, Geſellſch. oder Germania M, 329, 

3) Ropoto HellitampA ift im i3ten Yabrhund. inet 
Schentu.ig an Kotter Neichenbadh, Mon, Bole, MIV, 424, — 
Nom leben Die Ramen Zurhellen, Pidrtwper von der 
Hiile. Val. Germania i, 397. 

4) Adelung 162 ſetzt ifm 1276-2900, Docen 176, 

5) Bal, 45 Walthers ahnlichen Sprud LAAT, V. 


— — — — — 
— — — — — 


210. Meiſter Gervelin. 


Meiſter G 


on kennt man ſonſt auch nicht dem Namen nad, 
bee dod) wohl Verkleinerung von Garwe 1) iſt. Gi: 
nige Reime weiſen naͤher auf Niederdeutſchland 2); 
und ba Diefelben gleichmaͤßig nad, wie vor den 
beidben *) auégefdnittenen Blattern vorfommen, fo 
barf man nicht zweifeln *), daß ihm alles angehoͤrt. 
Wie ex dem Meisner vorwirft, daf ec dem Mar—⸗ 
ner nidt feines Ganges ginne (18), ift ſchon bei 
biefem (S. 528) erwaͤhnt; er beruft fid) auf andere 
funftige Singer in Ofterfranfen (am Maine): 
vornimlid wohl Konrad von Wuͤrzburg, den Ruz 
meland mit bem Meiéner zuſammenſtellt (S. 710). 
Go ift fein Lob des Meisners, daß ec fo unver= 
droffen fortdichte, und alle Kunſt in der (ſylbenzaͤh⸗ 
lenden) Hand befdloffen haben folle, etwas ironifd). 
Wenn ec ihn dabei auffordert, ben ‘Pfaffen ihre 
Tihe (Strophen und Sangweifen) wiederzugeben, 
fo hat er felber dod) aͤhnliche langyeilige Strophen®), 
wie yum Theil der Meisner. Gervelin ruͤhmt ſich 
aud feiner Meiſterſchaft Aber andere „Duͤnkelmei⸗ 
fter, deren geringe Runft mit Luͤgen ſchallet und 
bie ihm neidifd) find: er fibre gegen ihre fcharfe 
Nadein cin zweiſchneidig Mefjer (8. 9). Er gehoͤrt 
aud) gu denen, die um Ebre (fir Ehrengedidyte) 
Gut nehmen (3). Er Mage gwar nicht, fondern 
ſcheint begnuͤgt, indem er bei den Herren, wie 
das Federfpiel in der Luft, jage, ermahnt jedod 
nidjt minder zur Milde (4. 13), zur offenen Ein: 
labung bed Gafted (17), ſchilt den bet feinem 
Grufie bie Augen niederfhlagenden Herrn (15), 
verfludt die Brie, die gegen einen werthen Galt 





3) Altd. gar, garime ganzlich, paren fertig (ahr) machen, 
gerwen (Gerben — Garbe). 

2) Str. 4 lob; fob melt fof: tof Miederd. fie ftoup, Dest, 
11 Gob: fob = Hof: lof, Much 17 wale: unſaide. (Val. S. ssa, 
618). 30 urloge, 7 gorte find aud Hochdent( urlingr, gurre bei 
37 Reimar LU, 1. 

3) Wie die alte Blattzaͤhlung anjeigt. 
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10. 
ervelin, (147) 


aufgesogen wird (16), und verurtheilt die Rargen 
gue Hille (6). Er kommt an mandes Here 
Hof, und moͤchte gwar das Hofgefinde loben, das 
jedod) Hihner ift und Wein trinft, und einen 
Biedermann (Sangmeifter) nidt erfennt, und nas 
mentliche Schmach im Gefange verdiente (11). Hoch⸗ 
fort mit Ghre iff gut (4). Die preisliche Schil⸗ 
derung eines ritterlichen Turnei's, alé Schirm gegen 
ben Krieg, und Frau Ehren Nachbar (10), ſcheint 
ein beftimmtes Geftipiel dieſer Act im Sinne gu 
haben. Das Gleichnis von dem Karren, welcher 
bem ſechsſpaͤnnigen, durch zwei fldtige alte Gdute 
(gurren) gehemmten, und mit Schmach durd die 
Achſen verfeitten Wagen vorlauft (7) hat aud wohl 
beftimmte Besiehung®). Wie Walther u. a. (S. 179. 
500. 522), tadelt Gervelin bie Mannweiber und Weibs 
manner (12). Aud er beginnt feine erſte Weife mit 
Ghrifti und Marien Lob, und hatte in der Luͤcke gewis 
nod) mehr folde Gedichte, wie das von Minive 
(5) angeigt. Thraͤnen (der Neue) und Taufe mers 
den bedeutſam vereinigt; ber Jordan iſt ber Juden 
Untergang, und den Baum, davon Eva den 
Apfel brad, trug Chriftus (14): nad) dev befanns 
ten Sibyllen-Weiſſagung. 


Es fdeint, nod mehr Niederdeutſche Sprach⸗ 
eigenheiten bewirkten durch den Hochdeutſchen Abs 
ſchreiber, daß Gervelins Gedichte minder far find. 


Wiedeburg 26 gibt Str. 3. 13. 18. Muͤllers Ab⸗ 
druck, hinter Heinrichs Triſtan 66, iſt ſo vollſtaͤndig, 
als die Handſchrift. 


4) Wie Docen 161 thut, der ihn im die legte Hälſte oes 
E3ten Jahrb. fegt. 

5) Gel der erſten it zu bemerfen, dah dev Auftalt im zwei⸗ 
ten Stollen durch Wiederholung der erſten Note in der Gangs 
weiſe ausgeatichen wird, 

6) Etwa auf dad Reich und die Wahifiirfien? — Adeiung 
181 fet ihn 1276— 1300, Koch I, 7. Docen 162. 


712 11. Der Urenheimer. 


12. Der Hennenberger. 


11, 


Per Urenbhbeimer, 


Auch ev ift wetter nicht bekannt. Es gad im 12~ 
13. Jahch. Edie diefes Namens um den Fan‘), 
und die Art der Benennung oes Dichters iff aud 
damals, twie noch, fiir Edle gebraͤuchlich, mo ſelbſt 
Kaiſer Friedrich 1 ſchlechthin ber Staufer genannt wird 
(ogi. S. 662).. Daf aud) er die Milden ruͤhmt 
und die Rargem ragt (1), bat ee nicht bloß mit 
niederen Dichtern gemein. Seine Warnung (mau: 
fende) Eulen nicht fie (edle Fagd-) Falken gu zaͤh— 
men, d. 6. Leder fhe Gangesmeifter gu achten (2), 
iſt ritterlich. Auch iff das Lobgedidjt eines Dbers 
beutfden auf Graf Oto von Anhalt (3) nicht 
auffallend; um fo weniger, als Otto aus einem 


(148) ° 


gefangliebenden Saufe ftammte 2), Enkel eines Did: 
ters und einer Tochter des Landgrafen Hermann war, 
1267 bié 1315. Dieſes beſtimmt des Urenheimers 
Beit, in dee Nachbluͤte des Gefanges, und fein Lob- 
gedicht iff bebeutfam, aud) durch bas Wortfpiel mit 
Anhalt, den Frau Ehren Krone und Kleid 
zlert (3). 


Saͤmmtliche dtei Gedichte find in einer kunſt⸗ 
reichen vielretmigen Weiſe, mit Leichtigkeit ſich be 
wegend. 


Wiedeburg 27 gibt Str. 2. Muͤllers Abdeud 
bat alle 3 Str., hinter Heinrichs Triſtan 68. 





Der Henne 


Sein ſonſt nicht vorkommender Name iſt deutlich 
von Henneberg*) abgeleitet, wo wir. ſchon den 
Henneberger Grafen Otto von Botenlauben als 
Dichter fanden (S. 62). Bu diefem Stamme ge: 
hort gwar der Henneberger nicht, man modte aber 
wohl bei ihm an ben dort heimiſchen Biterolf 
im 28 Wartburg-⸗- Kriege denfen, an welches Ge— 
dicht felbft die Weife anflingt. Doch deutet die 
Mahnung an bie Fuͤrſten, fid bie Ungnade (Un: 
Heil) der Chriſtenheit Cd. h. zunaͤchſt bes Reichs) gu 
Herzen gu nehmen (3), auf das fpatere Bwifcen- 
teid*). Er mennt fid) wobl einen Laien, in Hin: 
ſicht auf Geftirne und Urftoffe bee Schdpfung, aber 
nicht in dee Kunft, »wie man den meiſterlichen 
Streit (Aufyaben) mit Tinen und mit guter Rede 
entſtricket.« Grin Ton iff ein Beweis diefer Kunſt, 
indem darin die feitene Ungleidheit ber Stollen mit 
ber Sangweiſe uͤbereinſtimmt ꝰ). Ebenſo iff ec in 

1) Gine Urk, des Heriogd Leopold, Leopolds Sohnt, Ende 
des 12ten Jabrh, beteeffend dad Kloſter Reichersberg ant 
Yan bezeugt Ainwich de Uriteaim, Hund metropo). Salis- 
burg, Il, 158, Gergl. Lang. regeat. III, 159. 187, — 
Hurenkeim im Elfog, aber untetannt, (dom in Urk. S84, 
Schépflin Alsat, dipl, n. 105. 404. Ebend. 1225 Urinheim 
pom der Ubtei St. Leonhard fite a0 solid. verofandet. 

2) Dal. S. 36.” Wiededurg 27, der Oeto's Mutter Hedwig 
tine Tochter des Landgrafen Hermann nennt, Adelung 193 fege 
den Dichter 1267— 1300. Koh U, 7. Docen 26, 


12. 
nberger. (149) 


flarem und finnvollem YAuddrud ein wackerer und 
frommer Meiſter. Hetzlich iff das durd) Ser, 8-9 
gehende Gebet an Chriftus, und Maria als Fae 
bitterin. Das „Menſchenthier« foll bedenfen, dah 
Chriftus durch die Menſchwerdung ibn hoͤher geehtt 
hat, als die Engel (6) (: das iſt das Gebheimnis, 
in welches ſelbſt die Engel geluͤſtet zu ſchauen). Der 
Zweiſler muß verzweifeln (4), dex Falſche iſt ein 
Taufling des Teufels (14). Trefflich iſt das Lied von 
ber Freundſchaft (2), und bie Ritterlehre, womit die 
Liederreibe und die Gangweife dazu anhebt. Mit 
Unrecht beſchuldigt bas Spridhwort der Miffethat bes 
Heren den boͤſen Rath, durch welder Fein wahrhaft 
Gutet béfe werden fann®). Den Fuͤrſten wird das 
Beifpiel Trajans empfohlen (16). 


Wiebeburg 27 gibt Str. 3. 5. Millers As 
brud, hintet Heinrichs Trifian 59, alle. 


3) Hynnenberger Gat die Hoſ, wie fe haufig i far et, 
tas fier swar Umlaut von a Ft (Oemt — haninds Richerd, 
Tautet Henne noch Hinne. vergl. German, 1, 359 — Das 
feltene Prat. wuok (6) von wapen, gleichbedeutend mit tigen 


Qwiggen) Prat. woh (val. wigen, wagtn bei 27 Niven 5), bat 


aud 17 Ginguf 5, wo ed nicht etwa bul, alt buoy. +H, 
4) Wiededura 28, Adelung 110, Koch, 223, 1,4, Docta 1. 
5) Das Nahere bel den Lesarten, 
6) Str. 4, wo der fehlende Gui ſich leicht durch tenge 
ergãnut. 


13. Der Guter. 


14, Dee Unvergagte. 713. 


13. 
Der Guter (150), 


Bon ihm wiffen tir, aufer feinem unbeftimmten 
+ ——— — Gedichten, auch nichts 1). Er 
ſcheint mit 10 Gervelin aus einer Gegend 2). Das 
erſte fuͤnfſtrophige Gedicht iſt eine von den ſeltenen 
Erzaͤhlungen in folder Form, dle hier wohl dazu 
fuͤgt: dec Inhalt, die Etſcheinung der Frau Welt, 
ift {don (S. 599) auéfibrlid) befproden. Die 
ibrigen 3 Str. derſelben Weife ermahnen die edelen 
Sungberren wacker ju fein, mit einem Sprudje des 
70 Winsbefe (44), vergleiden ihre Zucht mit ber 


Baumfdule, und den boͤſen Rath mit einem fau: 
len Apfel, ber andere anftedt. Die drei Str. in 
der anderen Weife find der Ere, Treue und Bude 
gewidmet, die beffer als Schatiach kleiden, mit Hing 
weifung auf Karls des Grofen Hof. 


» Wiedeburg 2S gibt Ste. 1 — 4. : Mailers, Ab— 
bru liefert die in dee Hdf. an zwei Stellen ſte⸗ 
henden Gedichte (ſ. die Lesatten) auch getrennt, 
hinter Iwein 68, und im Meiſtergeſangb. 1. 





———— — — 
14. 
Der Unverzagte (1. 
Wie Rumeland ihn, mit Konrad von Wuͤrzburg, Schalk (Ohrenblaͤſer) am Hofe (11. 12), lehrt 
Hoͤlleſeut und Meisner, dem Singuf entgegenſtellt, Mitterfitte (13) und Jugendzucht (1), und vers 


ift fon (S. 682) angefitbrt*). Fn diefelbe Beit 
trifft fein aud fdon (S. 453) gedadter Schetʒ 
gegen den wuͤrdig als Koͤnig und Held geruͤhmten 
KR. Rudolf, der auch gern ber Meiſter Singen, 
Geigen und Gagen hort, ihnen aber nichts gibt 
14). Fruͤher wohl ruͤgt er Raub und Brand der 
irften (8). An den Héofen weit umber slehend 
nimmt er aud) Gut um Ehre (17), beblagt den 
Tod fo mancher Edlen binnen kutzer Beit (6); ſel— 
ber nod) nidt alt, tuͤhmt et, daß viele junge Her: 
ren, bie ehrenreichen Alten uͤbertreffen (18); das 
Lob bee Milden gegen die »,Gehrenden« fingt er 
(21) aud in fremben Landen (17), wie die Schmach 
ber Unmilden (10), die „verzagte (engherzig), ihe 
Gut verliugnen, und deren Kiein= Muth Armut 
verdiente (2. 3); er fucht die Milden, nad) dem 
Spruce, daß man gnddige Heilige fern in der 
Fremde fudjen muͤſſe (19). Er mahnt die Farften 
und Landesherren gu Geredtigfeit und Frieden und 
burd the Thun ihren Adel gu bewaͤhren (16: wie 
Zweter S. 501), ihre Ritter und Gaͤſte wohl gu 
alten (15); er ergrimmt und ergraut uͤber den 


1) Udelung 205 feat ibm 1276—1300. Kod U, & Docen 166, 


2) Ee Hat mit fhm den Niederdeut. Reim Hobs feb (10) ges 
mein, Ueber watmal f, dle Lesarten. Recher (4) meint dad Bein: 


gleicht die Wucheter den Maͤſtſchweinen (22). Vor 
allen haͤlt auch er auf die Ehre feiner Kunſt und 
preifet ber Geigen= und Gaitenfpiel den Mets 
fierfang, der Frauen und Manner lehtt und ten 
man fdreiben und lefen fann fir ale Welt (9): 
eine bezeichnende Aeußerung fae den Unterſchied vow 
bem dlteren, mit der Geige begleiteten Minnefang 
und Meigen. Der Unvergagte tft ein thehtiger Meifter 
feiner Are, und fuͤhrt feinen Namen mit Reche, 
Er ſchilt die Thoren, die aͤffiſch al” ihre (Sang:) 
Weiſe loben, aber gu fruͤh ans dem Neſte geflogen 
find und nod nicht gum Sange taugen (4)5 et 
ſchimpft einen fhudel (wie Boppo S. 695), und 
meint wohl einen beftimmten Ginger. Er tadele 
aud), daß die Herren folden kunſtloſen Leuten ſchen⸗ 
fen, weil diefe mit fleiner Gabe gufcieden find: 
baffelbe thue jedod) aud) „Sang- und Geigens 
Meifteetunft« (20). — Serine drei Steophenarten 
find kunſtreich und manigfaltig gebaut, bie erſte 
gang trochaͤiſch, aud) nad maͤnnlichem Einſchniti— 
teim in der Schlußzeile. Dic Anſchmiegungen der 
Sangweife an eingele Wersfreiheiten find bei den 


Gaus: etwa heenec? Wörterb. v. 1482 carnariam Kernbér, 
Gur vernleſen b. werniesen. Dal, Glo. zu Tritt. 


3) Melung 176 fept ihn 1276—1900 Kod) Il, 6, Docen 215, 


714 15.’ Der Litſchauer. 
Lesarten bemerft. — Die Sprache hat in den Mei= 


16, Dec Tan huſer. 


17, melſter Singuf. 
Wiedeburg 30 Hat Str. 17. 22, Muͤllers Ab- 





men nod mebr Niederdeutſches, ais bei dem vor⸗druck, hinter Freidank 33, iſt vollſtaͤndig. Str. 14 
ſtehenden Dichter '). ernent. und erldutert W. v. Schlegel Deut. Muſ. 
1812, Gv. f, S. 317. 
15. 


D er Litſchauerſ. M.S. 139. 





NHBiedebweg 31 gidt Ste. 4, 5, Millers Abdruck, 


im Deiferaefangh. 6, ift vollftandig. 








6 
Her Tanhuſer ſ. M. S. 90. 


Wiedeburg 32 hat Ste. 4. Millers Abdruck, im 


Meiſtergeſangb. 7, gist alle 4 Ste. 





a oh oe a 


nee: . 17. 


é Meister — (152). - 


Sein. fie ben; _Meiflerfang bedeutfamer Name 2) 
bient gum twortfpielenden Spotte fic Rumeland, 
dem ex vim Raͤthſel aufgefungen hatte, welches dies 
fer leicht aufbiß und ihm die Sdalen ins Geſicht 

war.” Die, wie gewoͤhnlich, in der Weife des 
Maͤthſels gefaßte Aufloͤſung iff demfetben mit Ruz 
melands Namen beigefiigt, umd beides ſchon bei 
diefem (S 682) befprochen. Und wenn Rumeland 
bem: Ginguf rcéth, den Meisner 
Singufs Kun fo klein wie einen Finger machen 
werd, falls er ihm Kenrad von. Wuͤrzburg, den 
Hellefeut und: den Unverzagten yu Hilfe gebe: fo 
ſteckt darin wiederholter Spott auf Singuſa Raͤth⸗ 
) Mit dem fie (10) fof: Got gemein Gat, 4b; fee: fe file 
ijt. 6. 6 vrowen: benomen,.& Scour: ſchauuet. 22 bert 
4 tegen s fit piegea(t), ; 











loben, der 


fel, ‘bas ben Numeland aufforbert brei Meifier wu 
Haife zu nehmen; gumal da Rumeland auch in dec 
Aufloͤſung ſchilt, daß Singuf vier Meiſter dau 
aufgeboten habe. 

Die akbzigen; beiden Str. in; derſelben Weiſe ent: 
halten eine lehrreiche Deutung der ritterlichen Bak 
fens und Kleidungsſtuͤge, und Klage aber Armut, 
nod) dern Dobe feines milden Goͤnners, bem bie 
Heeven night mebe gleich thun, — Sprade und 
Reim deuten nad Norddeutſchland +). 

Wiedeburg 33, gibt dat AMathfel mit der. Auf: 
loͤſung. Mullers Abdruck leter — Tri⸗ 
ſtan wa, hat alle fi, Su. : 


: 2) wed. Vorderich S. — 
A2G—1300, Hod. M, 126, Docen 27... 

3) Str. 1 machte;s daehtr. 2, wr: offenbar, = Neher want vel. 
zu 12 Hennenberger. 


Mhetung: 187 ietzt the 


18. Reinold von ber Lippe. 


to 


Reingold von 


18. 
Der Lippe 


19. Der Goldener, 715 


(153), 





G: wird burd) ben Namen beftimme nach Nords 
deutfchland gewieſen. Aus feinee Heimat wiſſen wir, 
daß unt 1180 bei dem Rittecfefte des Geafen Bern: 
hard IL von det Lippe, nad dem Buhurd, beim 
bertliden Gaftmahle, gum Theil im Freien, nebſt 
manigfaltigen anderen Luſtbarkeiten, die fahrenden 
Leute Minne: und Helden: Lieder fangen, geigten, 
leierten, fldteten und panften'). Reinold, von dem 
wit weiter nichts wiſſen, ben aber aud feine Sprache 
deutlid) als dort heimifd fund gibt 2), mag wohl 
ein Jahrhundert jinger fein. Geine beiden drei: 
ftrophigen Gedichte von kuͤnſtlichem vielreimigem 
Bau, gefellen ifn gang den fpateren Ganges: Meir 


ftern ty und nad bem Zwiſchenreiche z aud) durch ten 
Inhalt, der nur durch Suͤndenbekenntnis petſoͤnlich 
iſt, und reulg und lehrend zur Froͤmmigkeit ermahnt. 
Anſchaulich iſt dos Bild von dem Abendfefte des 
Koͤnlgs von Jericho, der viele Ritter maden, ‘feiz 
nem Sohn das Reich und ben Fuͤrſten und Herren 
Erbe geben will, welche die Kdnigin als ihre treuen 
Dienfteute dazu fromet 3). Vielleicht ift die Ver— 
wundung am Fußeiſen Anſpielung auf Triſtan, wie 
ihn der Niederdeutſche Oberg dichtete (S. 584). 


Wiedeburg 35 hat Str. 6. Millers Abdruck, 
inter Iwein 67, ift vollſtaͤndig. 





| 19. , 
Der Goldener (154). 





Erinnert an den guten Hausgeiſt Kinig Golde 
mer, bec zur Beit K. Karls 1V fid) dem tapfern 
Mitter Meveling von Hardenberg, in der 
Grafſchaft Moré an der Nur, gugefellte, mit zar— 
ten Haͤnden lieblich das Gaitenfpiel ruͤhrte, und 


1) M. Justini Lippiens. Lippiforium oder chron, Lipp, 
um 1260, in Meibom seriptt, rer. Germ, 1, 530: bein 
Turuitr: 

Inflatur huxus, quatiuntar tympana, clangit 

Tibia, seurrarum mobile culgxs adest, — 

Facto fine cibis raga turba recurrit ad artes, 

Quisque suas repetit, inde placere voleng: 

Hic canit, audilum dulcedine vocis anicans, 
ile refert lyrico carmine gesta ducum. 
Hic tangit.digitix distinctas ordine chordas, 
Hic facit arte sua dulce sonare lyram, 
Tibia dat varias per mille foramina voces, 

Dant quoque ferribilem tympana pulsa sonem ete, 
Graf Bernhard war geiſtlich erjogen, trat, der Erbtolge wegenr 
tm Den Ritterſtand, whd nach tapferen Thaten, wieder ins Klo⸗ 
fier 1219, und ward Abt in Liefland: an Woldietricd crinnernd, 
Gergl. meine Etlaut. gu Mibel, 172, bei SGieghrieds Ritterfeſte. 

4) Ste. 1 jorh: och. G mort (= morbet): gebert, 3 paach: Mach: 
Grach: tach. 6 fprach: Geach: tach. 6 Boe: gave, 4 chen: Himel 
a, Hebden, Niederſ. herwen, Engl, heaven, 

3) Docen 196 nennt dies Gedicht ein Weihnachtslied. Die 
abentwictichaft, welche es fchifdert, meint aber zugleich ben Abend 
Des Levens mit demi Gorabend (wefperie) des Felted. 


fonft fein guter Genoffe war, ſeiner ſchoͤnen Schwe⸗ 
fler zu Liebe, wie man fagte, und wie der Erzaͤhler 
von Meveling felber vernahm*). Daf der altere 
Meifter Goldener aud) in Norddeutfdland heimifd ift, 
vercathen Spradje und Meime>), fo wie die beiden 


4) Gobelin. Person, cosmodrom. bei Meibom aseriptt. 
rer, Germ. I, 286; istis temporibus quidam incuby 
nominans se regem Goldemer, conjunxit se familiaritate 
cuidam viro armorom mundanis actibus per omnia de- 
dito, Neveling de Hardenberg nominato, in comilata 
de Marka prope flumen Rure, in fortalitio seu muni- 
tiuncula habitanti, et loquebatur secum et cum aliis 
hominibus: losit dolcissime in instrumento musicali 
chordis aptato: lusit ad: taxillos, pecunias exposuit, 
vinum bibit — —. Haec omnia tune a moltis audivi, 
et post annos XXVI ab ipso Neveling plenius intellexi. 
Dev Geri. war Dechant in Bielefeld und fein Geihideshud gegt 
bis 1418, Ohne Zwotifel i diefee Goldemer cing mit dent 
reithen Swergenfonig Golbemar ves Heldenbudds, ber Diez 
trichs Braut zauberiſch entiihrte, wie Laurin Dietleibs Schwe⸗ 
fier. — Das Marden vem Konig Goldner, diintt mid, it 
Heuerdings (vom Keener?) bearbeitet. 

5) Ste. 1 brachte: fwachte, Hizze: fwiese (Inf.). 2 (ehrehhen: 
fit enbieBhen. fparn: fe warn (Ind) — File (chein (1) i wohl des 
MNeimes wegen fieieh gu leſen. — fange (S) iſt doch wohl Sorns 
dre, wie Luther (Joſ. 5, 11) aus ber Bibel v. 1483 behielt, und 
nod Hollaudiſch it, aber laum Hochdeutſch. — farnize (6) Dhitter, 
lat, verniciam Girnif (von Wacholderſaſ) finde ih auch bei 
feinem andern Didter. 

90* 


716 


Preiggedidte. Den Markgrafen Otto ben Langen 
vergleidht et mit dem milden Saladin, alé Spen- 
ber an die »Gebhrenden« (Singer und Sager), und 
mit David, alé „der Ehren lauterer Spiegel (4). 
Daf folded Lob Otto, des gleidnamigen Didhters 
Better (1280), wohl verdiente, haben wit fdon 
geſehen (S. 14, 27), Mod) bedeutfamer iff, wie 
cinen im Ehrengarten von allen Tugenden getouns 
denen Kerang die gefragten Mitterfeauen einmiathig 
dem jungen Helden Wizlav von Rigen guthel= 
len (5): da 23 Wiglav bald felber alé Dichter 
auftritt, und Goldener um fo eber aud feine ge- 
ruͤhmte Milde ecfubr'). Vielleicht begieht ſich auf 
Wizlav aud) dad Gedicht, welches einen jungen Herrn 


20. Meiſter Rumeland. 


21, Rumeland von Schwaben. 


ruͤhmt, er habe einen weiten Sprung vor allen ſei⸗ 
nen Springgenoſſen gethan, aber zugleich ruͤgt, daß 
er dabei beruhen wolle, und ihn vor den „Mer— 
fern warnt, damit fein Lob nicht verderbe (3). — 
Außerdem hat der Goldener die Fabel vom Winde 
und von der Sonne; welche er geſchickt auch auf 
bie Herren anwendet, die ſich nicht den Mantel 
ungeſtuͤm ſollten abreißen laſſen, ſondern im milden 
Sonnenſchein hingeben: wie die fahrenden Singer 
gern dergleichen nahmen (S. 177, 579), 


Wiedeburg 36 gibt Ste. 1. 2. Muͤllers Ab 
druck, hinter Freigedank, uͤbergeht die beiden Rand⸗ 
ſtroph., welche Docen (Miſc. 1, 98) nachtraͤgt. 


—— 


20. 
Meiſter Rumeland ſ. M. S. 136. 


Wiedeburg 38 hat Str. 71. Von ſaͤmmtlichen 
105 Str. (ſ. bie Lesarten) gibt Muͤllers Abdruck 
nur 88, und uͤbergeht von den 21 mit M. S. 


gemeinfamen Str. nur 18, naͤmllch nicht die dort 
unter Walther verſetzten 4 Str. 





21. 
Rumeland von Schwaben (455), 


Se ſchon durch ben Beinamen von dem didt vor= 
ſtehenden Saͤchſiſchen Rumeland in eben dicfer 
Sammlung gefdieden (S. 671). Auch ftimmen 
dazu feine rein Hochdeutſche Sprache und Reime 
det freilid) wenigen Gedichte 2). Deggleiden das 
Lobgedicht auf Ulrid von Rifenberg (1231— 
69) und Volkmar von Kemenaten (1240— 
75), feloft nach ihrem ode (3): fo wie beide, als 
lebende, der folgende Meiſter Friedrid) von 
Sonnenburg (S. 649—51), und 3 Kelin den 
legten gepriefen bat. Jedoch ift diefer Schwaͤbiſche 
Rumeland fo wenig, als dec Saͤchſiſche, ein Here 
von Rimlang bei Zuͤrich?). Wie warden nod 
1) Wdelung feyt ihn 1276—1900, Goch I, 6. 68. Cie vers 
fHmeljen beide R., whe Wiedehurg. Doce 203 ſchwantt. 


2) Weide Docen 209, ihrem Style nach, auch wohl dem 
erſten Rumeland jucignen Uist, Er feyt dem Dichter in die 


etwas mehr von ifm wiffen, wenn ber Mame des 
Hem Fohann von... ., deffen Tugens 
den zwoͤlf Meifterfinger nicht zu Ende fingen 
finnten (4), nicht ausgetilgt wire: vielleicht it 
Sohann von Ravenshurg (1250) gemeint, wel 
den Rudolf im Wilhelm von Orleans ehrte (S. 
134. 548). Gin folder Meifterfinger war aud 
dieſer Rumeland, der, whe er fagt, oft »nad 
Wahnes und mandmal „zu Liebere gelobt *), und 
fid) getaͤuſcht hat: dod) trdftete ibn ein Prediger, 
daß whibfdje (courtois) Lige nicht grofe Suͤnde 
fei (1). Dreifad werth preifet er die Gabe, die 
man nicht erſt muͤhſam „erſchallene (erfingen) maf, 


weite Hãlfte des 19. Jahrh. Wiedeburg, Adelung und Koch ons 
terſcheiden beide auch nicht. S. 671, Anmerk. 6, 

3) S. 671, Anmert. 3, 

4) Devielbe Ausdruck und Keim in Ecken Ausfatzrt. Helbens 
buch Kaspers von der Rin Str. 4. 





22, Meifter Friebrid von Sonnenburg. 


und beruft fic) bardber auf Herren Freidanks 
Sprud!). — Die beiden Lobgedichte unterfcheiden 
fid) durch einen Einſchnittsreim im Abgefange. 


23. Wislav IV, Fuͤrſt von Ragen. 717 


_ Wiedeburg 38 gibt Str. 1. Mailers Abdeud, 
im Meiftergefangd. 19, iff vollſtaͤndig. 





22. 
Meiſter Friedrich von Sonnenburg fm |S. 133. 





AViedeburg gibt Ste. 42. 47. Müuͤllers Abdruck, 
im Meiftergefangs. 20, hat von den ſaͤmmtlichen 
G4 Str, nur 48 (bei Str. 28 ift eine zu wenig 
gezaͤhlt): die Randfte. 38, und Str. 55 find Aber: 
feben, und 14 mit M. S, gemeinfame Str. find 


ausgelaffen. Dagegen wiederholt Maller vier andere, 
ebenfallé mit M. S. gemeinfame Ste, (2. 14. 56. 
63), und liefert eilf Str. (6. 7. 8. 9. 50, 53, 54, 
57. 61. 62. 64) sur Ergaͤnzung von M. S. 


—— —— — — 


23. 
Wizlav V, Furft von Rigen (156), 





Dieter Dichter nennt fic) in den, nach einem aug: 
geſchnittenem Blatte, von andrer Hand folgenden 
Gedichten dreimal (12. 31. 37), und Sprache, Reis 
me, Inhalt und Darſtellung/ unterſcheiden ihn ſo 
unverkennbar vom vorſtehenden, daß ſeine Befon- 
derheit nicht zweifelhaft iſt. Wohlbegruͤndet iſt aud 
die Vermuthung, dieſer Wizlav moͤchte eden der 
vom 19 Goldener?) fo vorzuͤglich gelobte junge 
Held Wizlav von Raigentand, fo wie der 
von 26 Frauenlob alé Blume aller Zucht und 
Tugend und Lob aller Gebrender (fabrender Cinger) 
geptiefene junge Here Wizlav von Ragen, 
fein: und derfelbe mithin der beiden Dichtern gleich⸗ 
zeitige Fuͤrſt Wizlav IV3). Ee heißt der junge, 
und nennt ſich and) ſelber fo, nachdem er ſchon lange 
geſungen (31), in Besiehung auf feinen gleichna⸗ 
migen Vater Wizlav III, neben dem er feit 1284 
in Urfunden fteht, felt 1286 alfein, und feit 1288 
in gemeinſchaftlichen Urfunden, Als Held bewaͤhrte 
et fid) ſchon in der Heerfahrt nad Dinterpommern, 
um einen Theil dee Erbſchaft des 1295 geftorbenen 

1) Bet Muller 3, 2963, bei W. Grin e614 Mehr fiber 
Breidant gu Nachieſe n. 

2) Bel dieſem Namen Gemerke ich nod, daß der Goldene 
Ton Regenbogens (S. 638) faſt gannich mit Gotdeners Weiſt 
dibeveintrifft, und nur im Abgeſange nocd swei Reimyeilen einſetzt. 

3) Wie ſchon Docen 159, 222 annahn. Val. Mire. 7, 106 and 
Myerup, in umf, Muſ. II, 392, Beide ſchreiben war Wistay Il, 
weil dieier lange mit dem Sohne regierte, — Die folgenden urs 


leGten Herzogs Meſtevin gu behaupten, deffen Bod): 
tec Margaretha ihm vermaͤhlt war: jedoch mufte ~ 
er ber Urbermadjt des Koͤnigs von Polen weichen. 
Mad) des Waters Tobe 1302, erhielt Wizlav, bei 
bec Theilung mit feinem Bruder Bambor, die In— 
fel, und alé dieſer 1304 ſtarb, aud) das dazu 
gehoͤrlge Feftland, und nahm das Ganze wieder als 
Daͤnlfches Fahnentehn, was es feit der Eroberung 
des heidniſchen Arfona 1168, war. Er bewohnte 
die nur nod) alé Erdwall vorhandene Burg Rugard 
auf ber Hohe und Mitte des vielbufigen ſchoͤnen Cis 
landed, deſſen Kuͤſtenzuͤge eine Sturmflut damals 
ganz umgeftaltete. Nod) 21 Sabre herreſchte Wiz⸗ 
lav EV allein, in ſtaͤter Fehde mit eingelen Adels— 
geſchlechtern (namentlich dem v. d. Often) und den 
durch die Hanfe midtigen Staͤdten, vorndmlid 
mit bem von feinem Ahnherrn Jaromir 1203 er: 
bauten Stralfund, welches den grofen Kampf mit 
den Norddeutſchen Farften 1316 beftand, und deſſen 
Sreiheiten Wizlav 1317 befkdtigte*), Ueberdies 
wurde er im die unaufhoͤrlichen Daͤniſchen, Meklen⸗ 


fundlidhen Nachrichten verdanke ich, durch meine lieben Freunde 
Mohuite und Zober gu Stralſund, dem Hrn. Senator Guſtav 
Fabricius ebendaſelbſt. — Benutzt iſt auch C. D. Guſtav v, d. 
Lancken Rügenſchet Geſch. Greifsw. 1819, 6. 

4) Son dem Löoſegelde des bei der Belagerung gefangenen 
Herjog Erich von Sachſen folten die Stralfunder das Rathhaus, 
und den Konig Urends Oof ober Artushof gebaut hav 
Lancken 198, J 
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burgifden, Pommerſchen und Brandenburgiſchen Feh⸗ 
den verwickelt. Seines Vertrages mit dem Markgrafen 
von Btandenbutg Otto mit dem Pfeile 1208 
iſt ſchon erwaͤhnt (S. 27). Mit Margaretha hatte 
er keine Soͤhne. Seine zweite Gemahlin war die 
Brandenburgiſche Graͤfin Agnes von Ruppin 
und Lindow, und deren vier Soͤhne ſtarben vor 
ihm, Nur Nebenzweige des Fuͤrſtenſtammes waren 
Bie Herren von Putbus und Griſtow (unter 
denen Johann von Griſtow durch 28 Damen ge— 
lobt wird). Nach Wizlavs) Tode am 8. Mov. 
1325, mit dem der alte Stamm ausging, ſollte 
bad Schwert die manigfaltigen Anſpruͤche auf fein 
Zand entfdeiden, da gad Stralfund dem Crbvers 
trage mit den Pommerſchen Herzoͤgen den Ausſchlag, 
und Rigen blieb fortan bei Pommern. Und fo 
vereint, fam dieſes noͤrdlichſte Vorgedirge Deutſch⸗ 
landé, mit ſeinen Herrlichkeiten des Landes und 
Meeres, Ecinnerungen des Germaniſchen Uralter: 
thumé wie bie neufte verſchoͤnernde Pflege bewaͤh—⸗ 
rend, endlidy alé einer ber edelſten Stcine an die 
Preußiſche Krone. 

Aud diefes Altruͤgiſche Fuͤrſtenhaus ſchmuͤckte 
ſeinen Miedergang noch mit dee Glorie der Dicht⸗ 
kunſt, wie die Hohenſtaufen, Babenberg, Wartburg, 
Brandenburg-Askanien; und gibt nicht nur Vor— 
bild gaſtlicher Aufnahme dieſer Heilbtingenden Kunſt 
an ihrem Hofe, ſondern auch dev perſoͤnlichen Ue: 
bung, die auf ſolchen Hoͤhen ſeitdem immer ſeltener 
wird, ſo daß ſie unter den Habsburgern nur den 
letzten ritterlichen Kaiſer, und dann erſt, mit der 
Deutſchen Verkuͤndigung des Evangeliums, wieder 
Fuͤrſten wie Volk zu heiligen und heiteren Liedern 
begeiſterte. Es darf aber um fo weniger beftemden, 
hier auf Mugen, in einem urſpruͤnglich Slaviſchen 
Fuͤrſtenhauſe, wie ſchon der Name Wijlav yeigt?), 
biefe Deutſche Kunft wiedersufinden, alé wir fie uns 
ter aͤhnlichen Berhaltniffen fon bei den Schleſi— 
{hen und Boͤhmiſchen Fuͤrſten, und ebenfalls um 
den Ausgang ihres Stammes, angetroffen haben 





1) Ee wurde im Kloſter Neuencamp begtaben. 


2) Man vergl. die Stammtafel und deren Criduterung bei 
Eccard geneal. prince. Sax, 685. Der Stamm beainnt vor 
1100 mit Grines. Wistav lautet in den Lat, Urkund. Wislaus. 
Das Wappen der Rugiſchen Flieiten it ein halber gekronter gol⸗ 
dener Lowe auf soci Stufen, im Said und auf dem Hetme, 
Siebmracher WL, 20, Cbd. 1, 3.7 im Pommerschen und Bran: 
denburgiichen Warvenſchiide. Spener op. herald, 93. Die 
Ubbid, bei Koſegarten Pomm, und Rig, Geſch. Dentin. (1834) 
zeigt einen ſchwarzen Lowen im goldenem Felde. — Das iego flirts 
ih Putbusihe Wappen Gat oben einen Adler. 


* 


23. Wizlav IV, Fuͤrſt von Rigen. 


(S. 15. 24). Rigen war damals gewiß nod ſtark 
von Slaven bewohnt, die einſt bié an die Elbe 
und Gaale herrſchten, hier aber ſchon ftuͤher und 
ftarfer von den Deutſchen wieder verdraͤngt wurden, 
alg in den urfpriinglidy aud) Germaniſchen Schle— 
fien und Bohmen, fo daß Rigen aud bald vdtlig 
Deutf ward, und nur nod) die meiffen Damen 
von der Slavifchen Herrſchaft zeugen, deren and 
jedod), wie gum Pfande der Wiederkehr, den Na— 
men der nad) bem Siden gewanderten Rugier?) 
bewahrte. Wizlavs Ahnen waren ſchon manigfaitig 
mit Deutfhen Fuͤrſtenhaͤuſern verſchwaͤgert: ſeine 
Mutter Agnes war eine Tochter Herzog Heintichs 
von Braunſchweig, deffen Bruder Fohann von Mek— 
lenburg mit Wizlavs Schweſter Helena, fo wie 
Anna mit Bernhard UW von Anhalt*) vermabit 
war. Die dritte Sdhwefter Euphemia war die 
Gemahlin des Norwegiſchen Koͤnigs Hafon; und 
wie deſſen Grofoater Hafon ber alte (ft. 1262) 
den Triſtan, Jwein, Merlin, Tundalus, 
Alerander, aus dem Waͤlſchen, ebenfo die mit der 
Wilkinas und Niflunga: Sage vermandte Blom. & 
valla: Saga, und vermuthlid) aud jene aus 
Deutſchen, in Altnordiſche Profa uͤbertragen lies: fe 
veranftaltete bie Ronigin Eupbemia (1299—1312) 
geteimte Urberfegungen der Waͤlſchen Romane von 
Flor und Blanſcheflor und Fwein 1303, welde 
nod) in Schwediſchen und Daͤniſchen Reimpaaren, 
jum Theil alé gedrudtes Volksbuch vorhanden, umd 
vielleicht dutch Deutſche Bearbeitung vermittelt find, 
wie ber ebenfalls fiir dieſe Kinigin 1308 ing Noe 
diſche uͤbertragene Herzog Friedrid) von Normandie, 
den zuvor Kaiſer Otto (ohne Zweifel Otto LV) ans 
dem Waͤlſchen verdeutſchen lief, und dee mit um 
ſerm Alberid) und Otnit verwandt ſcheint +). 

Unter ſolchen Verhaͤltniſſen, erklaͤrt ſich wohl die 
Erſcheinung dieſes letzten fürſtlichen Minne: 
ſingers; denn das iſt er, gum bedeutenden Unter 
ſchlede von faſt allen ihn aus dieſer ſpaͤteren Zeit 
umgebenden, und zum Theil mit ihm bekannten 


3) Lat. immer Rugia. Dit Lesarten dee Jenaer Hadise, 
Hiigelanbe und Hlvien find offendar gu berichtigen, wie geſchehen 
Die von Jaromir f um 1168 (als Arkona jeriort wurde) erdaute 
Burg NRugard Heit vollſtandiger wugigard, tm Urtumd, v, 1295 
castrum Ruggard, 


4) Gergl, au 5 Urenheimer, 


5) Dergl. oben S. 272, 604. Mehr vow allen dicts Werkes 
ſ. Muſ. 1, 324 ff. Rlor und Blanſcheflor iſt aud, wortuich uͤber⸗ 
einſtimmend mit der Dam, Ausg. leine ift v. 1745), mod in Iand. 


Profa (Perg. Odſ) vorhanden. Nyerup fiber die Dau. Boles, 
Kovenh. 1616, S. 113, 
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Meiftern. Er hat mit diefen allerdings die groͤ— 
feren Strophen gemein, und darin geifttithe und 
lehrhafte Gedichte; er beginnt aud) mit jenen, ge⸗ 
benft in ‘dec heiligen (Oſter-⸗)Zeit feines Schoͤpfers 
und Erldfers (12), betet gu Maria und ibrem 
Kinde (2. 6), vertraut feft auf Gott gegen Teufel. 
und Holle, beim nahen Weltende (1) und beim 
Hausbau (3 bildlich), deutet aud) das Bild Daniels 
auf das gegenwirtige eherne Weltalter (7. 8); alles 
wohl in. Beziehung auf feine manigfattigen Wee 
bringniffe; er ruͤgt den unchtiſtlichen Fatalismus 
Mander (9), wie die Schalkheit (Gehaffigteit (11. 
18). Er gibt das Beifpiel vom Ritter Curtius (4). 
Aud ein Rathfel, 5, Lehre genanne, iff ba (5), 
und felbft ein Lobgedicht auf einen Herren von 
Holftein, den Feau Ehre ſchon fo jung erfannt 
bat (10). Diefer war vermuthlid) Graf Johann UL 
ober deſſen Getter Gerhard, die beide in dem groz 
fen Stralfunder Kriege 1316 auf Wizlavs Seite 
ftanden'). Wenngleich bie Gefhichte von Wizlavs 
Gedichten ſchweigt, wie von denen der dorigen alten 
Fuͤrſten, fo erfahren wir dagegen durd ihn felber nod, 
tie angelegen er fid) die Dichtkunſt fein lief, wie viel 
Muͤhe ihm namentlid) die fehnende Weife des 
Ungelabrten madte, bid ex cin Lied (wohl eden 
dieſes) darin fingen fonnte (14): welder Singer 
(Muf. l, 215. Adelung Ll, 328) etwa felber den Fuͤr⸗ 
ſten feine Sunft lehrte. Dann fingt Wislav aber 
aud in leidjteren Weifen die folden Meiftern nicht 
mebr im Bereiche liegenden echten ritterliden Min 
nelieder in ihrem ganzen Umkreiſe, mit lieblicher 
Unbefangenhrit.. Auf die fehnende (Kunſt-) Klage 
ſucht ex Freude, und fingt das Abenteuer, wie die 
Minnigliche ihn durd die. Augen ins Hers geſchoſſen 
(V); ev peeifet fie (IL). Im Mai ecfreut Tanz, 








2) Die Graſſchaft Holftein (Holsatia Gott — faten: wie Al- 
Salia Gifak) erhielt, nad Abgang der Billungiſchen Fürſten, 
Pidolf von Schauenburg, vow K. Lothar M. 
Johann © (S. 25) bekam Wagrien und Gerhard 1 das Uebrige, 
Sohanné ciner Sohn MUdolf V, benannt deer Pommer wud mit 
einer Pommerfhen Fiirfin vermählt, ſtarb 1309;. der andre, 
Sebann i, (4G zu Kiel. Gerhard 1 hatte auch a Gopne Gers 
Gard LD qu Pinneberg, und Heinrich, deem Cohn Gerhard ber 
nannt der Grose 1323—40 cin tapferee Jrſt war. Den Heinrid 
preijet 28 Damen. 

2) Ebenſo Ect & Merander Str. 37. 
Str. 14, Frauenlob. 

3) L U. Vil, WUT, IX, XI. XIV find gans ſambiſch. Gans 
troddif find V. XVIT; aud) IV und XV, mur mit Auftakt gu 
Anfang der gleichen griferen Glieder. Cin XV wied der Auſtakt 
der zweiten Seile durch Wiederholung derfelben Singnote, die font 
einfach bleibt, ausgeglichen). Die sweimalige Wiederfehe des Stol- 
fen als Ubgejang, fo dah metrif vier oder swei gleiche Theile 


Vergl. 24 Meisner 


Ndols IV Eobn. 


Bubhurd, Turnei, und er bietet der Sprdden eine 
Lange (XV); da iff Wonne auf Anger und Al⸗ 
bem (Bergen); ec ſchreit die Minne an, und fie 
ruft ihm bei Ramen, er foll es ſchreiben (XIII) 2): 
wie er denn. aud) ‘that. Go fingt ex immer von 
neuem mit den Voͤglein die Maiwonne und Minne, 
und cuft die „ſtolzen Helden zur Luft auf (XD; 
ev feeuct ſich, daß „Herr Mai« die Minnighide 
wieder ihre feſtlichen Kleider anlegen (aft, twill fie 
aber nod) fieber blof im Gette (XIV). Sie erhoͤrt 
ibn nicht, obſchon er viel gefungen (IX), Gr 
moͤchte in der wonnigen Zeit ihe „Minnediebet fein 
(X). Gin Waͤchterlied feiert dann die verftohlene 
Minne (VIL). Mun iff, aud wenn der leidige 
Winter ben Frauen die Feſtkleider verſchließt, «fein 
Troſt die freudenlange Macht (XU); und der Trau⸗ 
ten rothe Zippen und fifer Leib find feine Wins 
terrofen (XVI): bis dag Jahresmaͤrchen wiederkehrt. 
Aud des Herbſtes mit den guten Ruͤgiſchen Gaͤnſen 
und Fiſchen (XVII) iff nicht vergeſſen. — So 
find Wizlavs Lieder felber, in ihrer heitern, friſchen 
Lebhaftigteit, ein erfreulider Nachftuͤhling des Min: 
nefanges. Der ernfte Nath an einen „jungen 
Mann (VIM) koͤnnte aus fpdterer Beit fein. — 

_ Die munteren Mtinnelieder Haden nod) manig: 
faltigere, (auch huͤpfende XVI) Versfuͤße, als die 
lingeren Strophen 2). Hdufige Wiederhotung bef 
felben Reims, felbft Wort fir Wort (XIN), und 
VerEniipfung dee Strophen dadurch (XII) zeigen 
durchgingig die kunſtmaͤßige Bildung. Diefe wird 
Bier allein burd die Hdufigen Miederdeutfdhen 
Relme getruͤbt, welde nicht nur die Sprache men: 
gen, fondern aud das alte Geſetz manntider und 
weiblicher Reime ſchon ftar€ verlegen*). Das Mie= 
derdeutſch draͤngte fid) hier nod mehr auf, alé etwa 


entſtehen, wird mufifalifd dadurch dreitheilig, daß ber crite 
Theil ded Abgeſanges cigene Melodie Hat. Die volle Wiederho⸗ 
{ung des Stoilen, aud im Gefange, tindet ſich nod in den 
trochaiſchen Giedern I. FV. VI. XUL, und im dem jambiſchen ML, 
dort mit jantbifchem ober gemifchtem, Gier mit trochaiſchem Zwi⸗ 
fHenjag, XIE und X Gambifa) haben auch font sum Schluſſe 
der Stollen ben Fuiweehjel, — X, 2 ift tm Abgefange durch ivgend 
ine Menderung mute: ftunde: vunde ‘su leſen, wie die ubrigen 
Str, und die Sangweiſe forderm, IN, 2, 8 ſtebt ou heifer im der 
folgenden Seite, 


4) Ich Melle alles Bezeidinende zuſammen: Str, 1 (ete: vertete 
(Con 1. ad veuge: druht (Trade). 2 mentes tente (— tendere): rente 
(Mente). 3 tn vee pHeren (Brunnen). 4, vanen: Batlen. 4 hou (Prat. 
foornte), 6 Hire: Gece (Herr), wert: eer (Erbfe. 6 teres Ergere. 
7 ſchent: hetne, 9 eit: geweit (wohl acteit gefaiet). fin: merker min, 
20 wie Wiebe if mich: eich. 11 bas su, 42 sit: hwir (quin, 14 
cure (Ruthe): tite. 16 fuone: wunne: ſunne: humne (Cons). 20 
wehter: ebter (achter, Hod. after), 26 ble: fe Ceher). swien 
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am Niederrhein, indem das Rigenland voͤllig von 
Niederdeutſchen wieder Hevdléect wurde, wie nod 
bie Volksfprade bezeugt. Wizlav wollte aber, nod 
ſicherer als Veldeke, im Hochdeutſcher Sprache dich⸗ 
ten, weil deren Hertſchaft nun ſchon durch ein 
Jahthundert entſchieden war, und bie Dichter, wel⸗ 
che ihm Lobgedichte widmeten ganz beſtimmt Hod: 
deutſch ſchrieden. Wizlavs Lieder find von andrer 
etwas ſpaͤteter ſchlechterer Sand eingetragen, und 
einzele Lieder moͤgen urſpruͤnglich nod entſchiedener 
Mlederdeutſch geweſen fein, auf aͤhnliche Weiſe wie 
bei Veldeke: indeß traͤgt die ganze, dem Saͤchſiſchen 
Mitteldeutſchland zugehoͤrige Jenaer Sammlung, 
aud) bei ben wenigen entſchieden Oberdeutſchen Dich⸗ 
tern barin, ftarte Einwirkung Niederdeutſcher Sptach⸗ 
und Schreibweiſe, und bildet den Uebergang zut 


24. Der Meisner, 


gegentodrtigen, mit Luther eben hier heimiſchen 

Schriftſprache. Cine Zuruͤckführung der Lieder Wiz⸗ \ 
lavé auf die heimiſche Golks{prache ware demnach 
weit unfiglider, als bei Herzog Johann von Bra: 

bant: bingegen eine Nachhuͤlfe der vielfad mangel: - 
haften Abſchrift, im Sinne bes Dichters und der 

Sammlung, gu welder er, bem Orte und ber Brit 

nad), gebdrt!, war erforderlid 1). 

Wislavé Lieder find aud), mie bet fo manchen 
Alteren Minnefingern (Nifen, Winterfteten) famme: 
lid) dreiftrophig; und two dieſe Bahl fehlt, iff gerade 
fo viel Raum dafuͤr gelaffen: die alte Abſchrift 
batte alfo fdon eine mangelhafte Urſchrift vor fid, 

Wiedeburg 42 gibt Str. 29. 30. Muͤllers Ase 
brud, im Meiftergefangd. 26 (Str, 448—93), iff 
vollſtaͤndig. 





24. 
Der Meisner (157). Vergl. M. S. 114-15. 


Er iff ſchon oft vorgekommen: von bem aud 
ſchlechthin der Melsener genannten Marfgrafen 
unterſchieden (S. 32. 34), fo wie von einem ſpaͤ— 
teren Meisner?): wahrſcheinlich, iſt er dagegen 
mit dem alten Meisner vereinigt (S. 613), wie 
ber folgende Frauenlob der junge Meisner iſt; fo 
daß beide hier auch nahe beiſammen ſtehen, wie in 
ber Maneff. Sammlung. Reinmar v. Zweter 
lobt ibn, daß fein St beſſer fei, als fein jugend⸗ 
liches War (S. 505), und wie die beiden Str, 
ber Maneff. Sammlung im Chrentone Reinmarn 
** (S. 510), fo iſt dieſer uͤberhaupt fein 
naͤchſtes Vorbild geweſen (S. 606); und etwas 
entfernter, deſſen Meiſter Walther (Str. 22, 23. 26. 
93, 101. 108), Laut 10 Gervelins, war Meis— 
net auf Marners Gefang misginftig, was aud 
ein Spottgedicht, fo wie dle gelehrte Berichtigung 
(82—84) Meisners beſtaͤtigt, dee jedoch fpdter des 
alten Marners Ermordung beFlagt (S. 628. 682). 
Gervelin, der etwas ſpoͤttiſch doer Meisners Ruhm 


(Dat): A ſchrien (Ind., deſſen t Haufig felt 45), 27 germeret: 
enbloret (engblb§t). 26 enti® C3mp.): fpe (Hj). 20 aletdet: bre 
ceidet: bteldet (Plur.j: veſdet (anfehdet), geben: leben: ſterben: 
ſweben (vocibl,) 30 gruczet (Plur.): buczet: fich bluczet Ctedgt 
Bluten, Niederd. Biugen, Engl, blossom). 34 tage®: beha⸗ 
geſt: reageft jaget (riot, 32, 45 hutde: Gule (Kalte). Were: 
furten, 33 biz bi (Dir), Tze: hazze. 98 guete: fuerte (feo, 37 
ach: mag: tage 32 toch: vuech. 37 Bil: wil. famen: camen 


bemertt, ec Habe alle Kunſt in feiner Hand beſchleſ 
fen, vertweift zugleich auf anbere Meifter in Ofte 
franfen (Mibel. 6110), d. h. um fo eher auf Kon: 
rab von Wuͤrzburg, weil aud Rumeland 
beide alé bie beſten (ebenden Ginger, mit dem 
Unvergagten und Hellefeur, dem Singuf 
entgegenftellt, und dieſen ermahnt, den Meisner 
au foben, ber mehr Fann, als er, und ſchriftgelehtt 
ift (S. 682). Konrad ruͤhmt ben Meisner in 
bemfelben -feinem Hoftone, worin eine See. unter 
dem alten Meisner in der Maneffifhen Sammlung 
fieht: fein Zon (Gang) lege alle Meifter am 
Rheine in Bezwang; den lehrten ibn Girenen, 
alé Greifen ihn (wie Alerandern und die morgens 
laͤndiſchen Koͤnige im iturel) bers Ledermerr 
(fiatce unfabrbare Meer) fuͤhrten, fo daß Helena 
ihm dafite danken wuͤrde (XXIV, 22). Diefes 
ſchon durch die Ueberſchwaͤnglichkeit verdichtige Lob, 
wird es nod mehr durd) den epigrammatiſchen 
Schluß: „ebenſo fann id leiern, ſprach einer dee 


Croeibl.), as wate; tate (Ind.) . 99 horre: horrt (WGabf), dn: 
fehdn (HDi). 41 fits wit (roeig). 43 tnowf: Sows. ait: gebir (fe 
arbiten oder grietret}. 46 gromig: ty (im), 

1) Das bewahren (hon die eben angeflGrtem rich: etch fers 
gtichen mit di fiir dir), su: bu, vi: wit, uote: Ite, zurten: 
Hiuten, Ise; hazztu, tuorh: buok, welcht Niederdeutſch noch wes 
niger reimen. 

2) Idunna 1912, Str, 43, 


24. Der Meisner. 


von Eggen fang. Zwei lange wiederholte Unga: 
ben bieraus, dag Meisner aud einen Trojanifden 
Krieg, und Konrad das Heldentied von Ecke'n ges 
dichtet Habe, find nunmehr befeitige'): ein baͤnkel⸗ 
ſaͤngeriſcher Dichter des Ecke fteht aber bei dem 
hoͤfiſchen Meijter Konrad hier wohl eher als Spott, 
benn alé Abweifung.  Wielleiche iff gar Marner 
gemeint, der witklich von Egge'n fang (S. 529), 
fo dah hier beide, zwiſchen denen Neid obwaltete, 
mit Einem Schlage getroffen waren. Auftichtig da= 
gegen ruͤhmt 28 Damen, nacdem er ber alteren 
verftorbenen Meijter gedadt, den Meisner als den 
beften Iebenden, mit Konrad (10). Gervelins Auf: 
forderung, der Meisner folle den Pfaffen (Geift- 
lichen) ihre Tone (Strophenarten mit Sangiweifen) 
wiedergeben (S. 711), hat hier bei Meisſners zwanzig 
Toͤnen eher Sinn, als wenn Marner den faft eintd: 
nigen Reinmar v. Bw. Toͤnedieb nennt (S. 527), 
Solde Aufforderung bezeugt jugleid) den fortwab: 
renden Verkehr der geiftlidhen und weltlichen Dide: 
kunſt und Muſik. 

Der Meisner war fomit ein Dichter von Hand: 
werf. Er gehoͤrte aud) gu den Armen (18), die 
Gut um Ehre nahmen und an den Hofen umber: 
gogen (54, 97. 120); eine ganze Reihe Ehrenge- 
bidjte geben Seugnié davon, und jugleid) von feinen 
HOrts= und Zeitverhaltniffen. Er wae ohne Zweifel, 
wie fein Name befagt, aus Meiſſen. Auch deutet 
et die Norddeutſche Heimat an, wenn er bei der 
Beridtigung von Marners Gedicht, ohne ibn ju 
nennen, fagt, ner fet nun Schwabe oder Baier 
Seine Sprache und anderweitigen Besiehungen be: 
ſtaͤtigen es. Er fang aber fiir gany Deutfdland. 
Die Ermahnung dec Firften und Herren zur Ab: 
ſtellung des allgemeinen Unfriedené (105) bezeichnet 
bas Bwifdenreid); nod naͤher, die Beifpiele von 
der Vienenwweifel, das Land und Volk nicht ohne 
Oberhaupt verderben gu faffen (100); und beftimme 
wird ber Papft, » das Oberhaupt dec Welt,«“ an 
feinen Gid gemahnt, bem Roͤmiſchen Reiche gu 
elfen, und dieo Deutſchen Fuͤrſten an eine Kaifer- 
wahl (90), und nicht fuͤrder durch Habgier (Be: 





1) Bodmer, der vor Chriemh. Mache AU, beides angad, 
wollte ihm fogar Konrads Troj. Kr., defen Anfang ex anfuhet, 
beiltgen, berichtigte fich jedoch vor der Manes. Eamuntung I, 
GS. Vil. Ueber das Ecfews Lied vergl. Grundr, 34, Bor 
mers Behauptung, Konrad fpreche hier wie Correggio auch’ io 
aon pittore falit mithin weg, 

2) Dergl. MNibel. ae25. 


3) Diefelben Worte Hat Marners Lobgedidt auf den von 
Hemnederg (S. 526), 
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ſtechung) die Deutſche Bunge, der alle Welt dienen 
follte, an ihrem Rechte gu kraͤnken; aud) nicht ihr 
Erbe in frembe Lande gu geben, ſondern an den 
erbarmungélofen Zod Kinig Konradés (Rona: 
biné 1268 S. 9) gu denken, von dem nod alle 
Deutſchen Fuͤrſten fdaudert (91). Der Grug ing 
Boͤhmerland an den hodgelobten Konig (Dts 
tofar) deſſen Milde ihn (den Dichter) und alle 
Bittenden erfreute, empfichlt ibn dem (1273 ers 
wablten) Konig Rudolf jum Freunde, als hod: 
fien Reichsſchenken (S. 499) und beften Fries 
demann (12): was feeilid) durch Ottokars Schulb 
fid) nicht bewaͤhtte (S. 663). Ebenſo ruͤhmt 
Meisner die Milde der Brandenburger Fuͤr— 
fen, Otto's (des Minnefingers), und feiner Bete 
tern Otto's bes Langen und Albrechté (S. 
14, 27), bie in manigfaltiger Berdindung mit dem 
Boͤhmenkoͤnig ftanden. Otto der Lange cagt, wie 
an Geftalt, fo an Helbenmuth, unter Ehrenſchilde; 
feine Milde ift wie ein ſuͤßer Malregen, fein Anblick 
madt Alle froh (115). Ebenſo bat Markgraf At: 
bredht Lowenmuth, und ſuͤhe Panthers -Srimme, 
ber die »Gehrenden folgen2); ihm mégen Gonne, 
Mond und alle Sterne gum Heile ſcheinen (118): 
was fid) auf die Einwirkung ber Planeten bezieht *), 
von melden Meisner ſich felber befonders den 
Mercuc ginftig wuͤnſcht (79). Herzog Her: 
mann von Kamin‘), wohl der Sohn des 1287 
verftorbenen Barnim 1, wird durd) Wort Wortſpiel 
feines Namens (Heer, hehe, Here und Mann) 
gepriefen als Frau Ehren Heergefinde (39). — 
Aehnlich wortſpielt das Lobgedicht (8) auf Herde⸗ 
gen von Grindelach (mit bebe und Degen): 
et Hat alle ritterliden Tugenden, die alle Untugen: | 
ben »ilbertugenden, er hat Frauengunſt, und fein 
Anblick made froh (faft diefelben Worte wie von 
Otto dem Langen): dieſer Herdegen v. G. ift im 
J: 1269, nod der junge benannt, Buͤtge eines 
Vertrages des Biſchofs Leo von Megensburg mit 
Konrad von Hobenfelé (S. 145), yu Stauf bet 
Regensburg 5). «Dies Gedicht bewaͤhrt zugleich, was 
Meisner darin fagt, daß fein Lob in „manchen 


4) Kanjow Ponmer. Chron. 

5) Dike Dirgihat ging befonders nod auf die Urofede, 
welche der Hohenfeifer (veral, S. 279) vem Biſchof teiftete, 
und einer der fiinf Bitrgen it auch Hadamar von Laber 
(S. 145): Herdegen ver jung won Srindita. Angehaängt it das 
Sicgel Merdepen deg GFungen wou Srindla, Ried cod, dipl, 
Ratisb. 1, 510. Gr i vermuthlig der Sohn eines der ebend: 
324. 366 vorfonunenden Lintoldus et Hildepoldus fratres de 
Grindelah Jeugen 1219 ju Nuͤrnberg bei K. Friedrichs 11 tire, 
fur den Biſchof v. Regensh,; und 1232 Liupoldus et Liupol- 
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Zanden) Sieg erftritten Hat. Er fiat aber bald 
bingu ’0), es rene ifn, Manchen gelobt yu haben, 
ber mun nicht mehr nad) Ehren thut, So hat er 
benn nod) mehrere Gedichte, worin er die Hausehre 
oder Gaftlichteit empfiehit (4. 7. 14), welche durd 
Gefang weit und breit geruͤhmt und belohnt wird 
(30). Der milden Herren, deren Gefinde ex ſonſt 
war, find aber kaum nod viere, welche die Kunſt 
belohnen, hingegen der Argen (Kargen) viel (18. 
25. 111. 112), die, ſelbet Schaͤlke, ſich auc von 
Schaͤlken lobfingen laffen (28): ex ſchmaͤhet und 
verflucht jedoch diefe, und will nur die Guten foben 
(92. 93, 102), Ee ſchilt „daß Mande feinen Sang 
nicht hoͤren mayen fire die ihm nein hoͤlzerner Biſchoft· 
lieber iff, die aber den Hof=Méinden und Kloſter⸗ 
rittern weltlid) Gewand geben (120). Cbenfo ver: 
haßt find ihm die »Lotterritter« am Hofe (127, 
128). Gr flagt uͤber leere Bertrdftungen (78), in 
fonbderbeit eines Greundes, dem er mit einer Klette 
in ben Bort und einem Kuchen aus Spteu drobt 
(103). Gr veewinfdt fein Unglié (6. 79. 106), 
daß et bet reicher Kunſt fo arm bieibe (©. 170). 
Diefe Kun geht ihm uͤber alles: Wort und Sang 
ift bad Erſte und Hoͤchſte im Himmel und auf Er: 
den, tole der Engel Ehor und die Brotverwmande: 
tung ( Fleiſchwerdung und Schdpfung) beyeugen; 
Getine ohne Wort iſt nue todter Schall (71. 73), 
So beginnt et aud) faft alle feime 20 Toͤne mit 
dem Lobe ber Dreifaltigkeit, bee Allmacht, Erbar⸗ 
mung und der Mutter Gottes. Daran reihen ſich 
Gebete, geifilice und lehrhafte Auslegungen der 
Heiligen Serift!) (31. 36. 49. 74, 75. 53. 
67. 69. 58. 69), der weltlichen Geſchichte, und 
ber gum Theil fabelhaften Naturgeſchichte (3. 5. 
13, 27. 40. 51. 56. 67, 82—85, 113, 114. 
122. 127—28), einzeler Zuͤge aus bem Leben (11. 
BO), aͤlterer Beifpiele oder Fabeln (46. 47); endlich 

thfel (aus dem „Mimnenbuchet 123. 124 wohl 
der Sehatte). Durd alle bildliche Darftellung und 
ſprichwoͤrtlichen Ausdruck (99) iff die fittlidhe Rich⸗ 
tung vorwaltend. Alle Staͤnde erhalten fonft nod 
gute Lehren: dec Papft mit dem Banne (21), 
Fuͤtſten und der Adel (5. 10, 20), die Rathe 
(33), Ridter 17), Ritterſchaft (19. 81, 117); 





dus ( Hildepoldos?) fratres de Grindila. (mit Walthe- 
rus pincerna de Lintpurg und pincerna de Wintersteten’, 
Der in dieier Uet, pu Augsb. dem Biſchof Siegiried won Regens⸗ 
burg bit Burg FJaltenſtein aufgedende biſchoft. Dienſtmann Kons 
rad von Hohenfels it wohl ein alterer, and derſelbe der zu Nex 
gensburg 1251 den Mordanſchlag gegen K. Konrad 1Y anftelise, 
Buduer Bair, Geſch. IV, 116. Hier verſpricht ev nod Item 


24. Der Meisner. 


ferner werden Rugenden und Laſter, mitunter per: 
foͤnlich vorgeftellt (26. 41.42. 50, 55. 68 86. 87. 
107, 121); adberhaupt mancherlei Gegemfage (29. 
34. 43, 45. 111—12. 119), und die Mittetmaage 
(76). Das Menfihen: Thier 38. 126), das un: 
fierblide Wunder von Leib, Geele und Geift (62), 
foll fid) erfennen: Pannwrib und Weibmaan ,Here 
Weidling werden getadelt (23. 57): vroutwe wird 
aué bra und tue gedeutet (108: mie Frauentob). Da 
ILL, 1 durd) Ausſchnitt verſtuͤmmelt ift, fo koͤnnte es 
Anfang eines Langeren Minneliedes fein, wo die Minne 
aud) (wie bei 23 Wizlav) durch die Augen ins Herz 
ſchleßt. Es flinde freilich allein; und fonft handeln 
nur eingele Str. von der Minne: diefe wird befragt 
uͤher Lieb und Reid. der Minner, in drei Fallen, 
namlid), wo ber Minnedied die Minne verhehlen 
muß; wo fie verſchmaͤht wird; und wenn Geliedte 
nicht qufammen duͤrfen (24): nach Art der Pro: 
veznaliſchen WMinnefragen. Die Minne gu welcher 
alle Welt aufgefordere wird (104), iſt ſchon die 
geifilide. Die Welt iff dle Rofe, deren Dornen 
an ihrer Frucht und ,unartigen* Kernen nod haf 
ten (16); die 15 Beiden vor dem juͤngſten Tage 
werden verkuͤndigt (60. G1). Uber, wie fehr die 
Giindenceue aus Herzen und Augen odringen fell 
(1. 104), dod) mird Zrauer als Zweifel, verworfen 
(55), getrofter Glaube (66), unverzagter Stand- 
muth in allen Unfillen (50), und freudiger Wan: 
bel auf bem Lebenswege empfohlen; und hetzlich 
banft ber Dichter Gott wnd alle Guten fie thee 
Gaben (54). 

Die Darftellung iff mit dieſen Gegenfidnden 
und deren Behandlung ſchon gegeben, alé: die hau 
fige Wieberholung bes gu deutenden Wortes (4. 27. 
28. 34 ff.); die Spride gum Schluſſe; das ſchon 
bei ben Lobgedichten erwaͤhnte Wortſpiel, welches in 
einem Spottgedicht (88) in reiche Reime uͤbergeht, 
wie in einem anbern (32) das Abe anftritt. Mert: 
wiirdig iff das, jenachdem man die Unterſcheidungs⸗ 
zeichen feet, auch verkehrt lautende Lehrgedicht (65), 
dergleichen 25 Konrad von Wuͤrzburg eine Loica 
oder Ebig nennt. 

Die Strophen find ſaͤmmtlich groß und kuͤnftlich 
gebaut, wenlger durch Reime gegliedert, als lang: 


Rimaro de Prennebere et ceteris minteterialibua ecel 
Ratiepon, de ounibes rancoribus retroactis amicus erit. 
Vergl. S. 279). Albertus de Grindelak tt alé Neacnfburger 
Canonicus bei ter Hohenburgifdem Urt. azo (6, ew, unt 
erſcheint fo bis 1229 Bei Ried. 


ly Str. 26 it nah einem Sprucht Solomons 9, 15. 16. 


25. Meifter Konrad von Wuͤrzburg. 


zeilig, fo daß felten fo lange (eilffüßige) Reimzeilen 
einzeln vorfommen, wie bier faft durchgaͤngig in 
ben zu Lobgedichten geeigneten praͤchtigen Weifen (1. 
XIV. XVIT). Bei den Gangweifen iff außer ihrer 
fir Ausfprade und Lefung der Verſe fo lehrreichen 
Ausgleichung mit den Worten und Reimen (die bei 
ben Lesarten einzeln nachgewieſen), nod) gu bemer: 
fen, daß fie, im Uebereinftimmung mit bem Reim: 
gebaͤude, theil den Stollen im Abgefange nach 
einem Zwiſchenſatze wiederholen (1. II. V. VI. XIL 
XVI), theilé im Abgefange felber zwei andere ftol- 
lengleihe Sige mit Schluß (alfo ein ganged Gefig) 
baben (VIL. IX, XUE XIX, XX). Die Vers: 
fafe find durchgaͤngig jambifd, mit wenigem Wed): 
fel in den Einſchnitten der Langzeilen) und vor 
den RMetmen an deren Stelle?). — Haͤufig find 
die Strophen nicht einzeln, fondern gehéren 2, 3, 
4, 5 sufammen 4). 

Sprade und Neim find bet dem welt um— 
ber, aud in Suͤddeutſchland, bewanderten Meisner 
entſchiedener und ausgebildeter Hochdeutſch, als bei 
Dem vorftehenden Fieflen von Rigen; jedoch ift 
aud bei bem Meisner in aller Hinfidt die Mieder- 
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deutſche Heimat gar wohl gu erfennen*). Und 
wenn bes Meisners Kunſt von mehreren Meiftern 
alé bem folgenden Konrad von Warburg zunaͤchſt 
geruͤhmt wird, fo fteht er diefem in Reinheit der 
Sprache und Reime dod) betraͤchtlich nach. Und 
ded Meisners verdientes Lob koͤmmt nice von fei: 
net Heimat, wie Adelung meint (oben S. 513), 
feinem Meisniſchen Hochdeutſch gu Gefallen, fondern 
von ber Tuͤchtigkelt und Sinnigkeit ves Dichters, 
der in Mitteldeutſchland damals, auc) durch die 
Menge feiner nicht mehr vollſtaͤndig uͤbrigen Ge⸗ 
dichte vorragte, und mit dem nachfolgenden juͤngern 
Meisner (27 Frauenlob) allerdings die nachmals 
durch den Oberſachſen Luther begruͤndete gegenwaͤttige 
Schriftſprache vorbereiten Half. 


Gon feinen Gedidten fteht aufer ber Yenaer 
Sammiung, nur eine Ste. (13) in dec Maneff. 
Sammiung unter Boppe (S. 693), welde dem 
Meisner, mit dee ganzen Weiſe gebort. 


Wiedeburg 43 gibt Str, 30. 16, 60, 61, 65. 
95. 97. 106, Millers Abdruck, im Meiftergefang: 
budje 31, uͤbergeht die lehten 5 Str. 





20. 
Meifter Konrad von Wuürzburg MS]S. 127) 


Erſcheint mum erſt, durch Herſtellung aus der Hand⸗ 
ſchrift, nach Bodmers Verſtuͤmmelung, auch als 
einer der reichſten und kunſtreichſten Liederdichter, 
ſeinem beruͤhmten Namen in dieſem Kteiſe ge— 
maͤß: fo wie man ihn bisher vorzuͤglich nur als 





I) L. XIV. XVI. XVI. Geral, bie Letarten. 


2) ¥. XVIII fm Stollen und entiprehendem Theile ded Abe 
geſanges. Sn IV beginnen die Stollen trochaͤiſch, ſchließen aber 
jambifd. 

3) Wie fon die Anſuhrungen jeigen, VILL, 3 ſteht beſſer 
Ginter 6, 

4) Die: Cole jego) weiblich reimendem Dehnungen Gee, 1 
gentara: verfwigrn; Seierg: bu tives (Prat), @ geben: leben. 4 gee 
sogtn: gtlogen, 8 fugent: tugent; degen: fegen. 23 tebet: Meeber; 
tritten: fitter. #4 varen: dewaren xe, Un ander Stellen mit der 
Oberdeutſchen Ubturiuug: 29 siige: telige. 42 tugeat: jagent: 
mugent; mit dem Hier wunrichtigen « dex 3 Perf. Plur., weiche 
font wieder wnridtig fehlt 23 fie mursen, 27 flafen, 42 fterben, 
SB. niven; dagegen fon 36 wir fnt., Zuſammenziehumgen: 12 
eoeite (<= wmeloete), 37, 127. matte. (— mapitte); 48. 77. 9226 
tie, ste (= he, sige); 84 getwit (= getwerget). 46 jen (= jes 


etzaͤhlenden Dichter kannte, fo wohl von kuͤrzeren 
Etzaͤhlungen, als von ber umfangreichſten aller 
Aventuͤren, dem Trojaniſchen Kriege. Nicht minder 
bekannt und beliebt iſt ſein großes Lobgedicht auf 
dle Heilige Jungfrau, „die goldene Sdymiede«, 


ben). 100 innt (flit tren). 107 bu vinde (unrichtig mad o8 bu 
oeme, 15 bu würde). 79, 98 vründe. 53 fehuef: Of, 52 ges 
macht: nagt. 69 ndete. 88 wie mucsen, 92 geméret: unbverberet 
(unerſchrocken, befaunt als Beiname des Thedel v. Wallmodem), 
120 erſtummen: erhtummen. $6 fippt: flotppe Peitſche). 96 erde: 
gerbe (Gierde), 103 tinhel — Geriten: rater (Made, Unkraut). 
83 Ierne (Lehre), 78 sorne (MehegaGl?). 127 bllwet: Gritwer (fir 
briuwet}: 9, 67 triuue: ſchiuiut. 43 halp: alp (Gefpenft), 6 miufe: 
rinfe (Neufed, 26 piefe: giete Ciber Hamziehen ſ. Jounna), a6 
tilant (Jnjef}. $7 brũtiadt (Hochyeit). 69 raden (fie ciaten, wie 
nod in Ortenamen Gernrode und Tirſchenreut S Miicfenciur), 
OS fweimmer: Grommet (Grumumeti, Die feltemenm Worter OL metfer: 
tifer (tach Niederd. ch fh, d. 4. egifd ſchrecklich). Dad Fre: 
wort 74 malate, 68 fom sritifen fir bewachen. 114 nifelnjfe 
it gerade dad Wider(piel von. nafetweis. — Der Halbyeim 20 
ſaceden: burfen beffert ſich durch biceden 119, 37, 16 beſſer afitu. 
68, 9 1. befagr, and 96, 6 fehit cin Dunte hinter fwippe. 
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welches, zwar nicht in Liedweiſe, bod durch Inhalt 
und Darſtellung den Uebergang zu ſeinen Liedern 
bildet, zumal jum Eingange der letzten durch ben 
geiſtlichen Leidh. 

Wir haben ſchon geſehen: wie Rumeland 
Konraden mit dem Meisner, als Schriftgelehrten, 
und mit dem Unverzagten und Hellefeur, 
dem Singuf gegenuͤberſtellt (S. 682); wie Ger= 
velin ibn wohl vorndmlid) unter den Gingern in 
Oftecfranfen -meint, weldhe ec dem ſtolzen 
Meisner gu Gemithe fuͤhrt (S. 711); wie 
Damen ihn aud mit dem Meisner als die 
beſten lebenden Ginger lobt (S. 721); und wie 
Konrad felber ſich groeideutig gu dem Meisner 
ſtellt (S. 720). Ge tibertraf diefen nicht mur durch 
heimiſches teineres Hochdeutſch, fondern aud) durch 
Umfang, Manigfaltigkeit, Reichthum und Leichtig— 
keit, uͤberhaupt, Meiſterſchaft, und iſt mit Rede 
Gud) der beruͤhmtere, kurz, der eigentliche Vertreter 
ber Nachbluͤte des Minne- und Meifterfanges *). 

Konrad beftimme felber fuͤrder nod feine Beit 
und Berhdltniffe. Die Wirren und Ween ded 
Zwiſchenreichs ſchildert fein Minneleich oder 
„Tanzet (IL): Herr Mars und Frau Wendel— 
muth (Discordia) haben dburd) Raub und Brand 
den Gott Amur vertrieden, der fein Reich wieder 
gewinnen, und mit Minne wieder Freude bringen 
foll, wie fonft, alé Riwalin und Blanſche— 
fluc Lieb und Zeid Hatten: womit Gottfriedé Bri: 
ftan (S. 618) und bie erfte Bluͤte des Mimnefan: 
ges gemeint iſt. Dann feiert Konrad audy, mit 
Sonnenburg (S. 655), Rumeland (S. 657), Boppo 
AS. 695) und Meisner (GS. 721), die Herſtellung 
des Friedens durd) K. Rudolf (1273): wie dec 
Roͤmiſche (Reichs-)Adlec. eine Menge Raubvigel 2) 
bezwungen, Habichte (davon Habsburg felber heift 
©. 675), Falten in Ofterland (Dberfadfen) und 
Steter; was wohl die Raben und Geier in 





1) So ſchildert ibn auch) Docens Galerie Alld. Dichter in 
anf. Muſ. 1, 39 edd, 150 Verzeichnis (einer Werte. 

2) Nitin vogele erfldet I. v. Schlegel dure Kerahen: aber 
die Heifien bra@ien, heen, oder aräwen, fedn; und rin iſt acim 
(von frimmen, Ecam, fcummen. Qidel. 51); und andere Muss 
ſorache nur iff dev Alimmende u. fingende bogel im Schwaben⸗ 
fpiegel, Beieg fiber Mans, agh) und Sing « Roget, 

3) Er nennt fich in alten feinen Werken, Muonric, oder abe 
octũrit Ruonze, meiſt auc mit dem Orténamen, bier in ſeinem 
Minneleich (1, 17) and in dem grofen Mve (Bd. 11, S. 337), — 
Mufer den in Bestehung auf die Kage aind Ecke (GS, 721) Mngetuhrs 
‘ten, handeln bey Konrad: Bodmer vor Chriemh, R, und Maneſſ. 
‘Sammiung; Oberlin diatr. de Conr. Herbipol, 1782, 
Adelung 160. Kod I, 102, Ul, 5, 64, 

4) Wie Wiededurg so, sahlt aud W. Wacernage (Barer, 


25, Meiſter Kontad von Wiezburg. 


Puͤlle (Aputien) erſchtecken mage; ſelbſt der Lowe 
von Biheim (Ottokar, durd das Wappen bezeich⸗ 
net) mufte fic) faymiegen: wie bei der Enienden Unter: 
werfung 1276 (Rand Ll, 589). Die Beywingung 
ber Helfer Ottofars und anderer Auffagigen ging 
fur, vorber (©. 451. 469), Rudolf Zug nad 
Stalien, gue Behauptung des Reichs und zur Mache 
SKonrading an bem Geier von Anjou, ging ebenfo: 
wenig in Erfillung, alé die dem Papft angelegenere 
Kreusfahet; und Rudolf, der feinen Stamm gewal— 
tig in Deutſchland wurselte, gab bem Enkel Anjou's 
1281 fogar eine Tochter. 

Konrad, heimifdh in Wary burg, wonach er 
fid) felber und Alle ihn benannten*), hat bie Dict: 
funft alé feinen Lebensberuf ergriffen, und anerkannte 
Meiſtetſchaft darin errungen. Go zeigt ibn aud 
das Gemilde der Maneff. Hdſ., anderen alten 
Meiftern aͤhnlich, mit einem Schreiber, der feine 
Gedichte aufzeichnet. Das mangelnde Wappen yeigt, 
daß er nidt gum Adel gehorte*). Auch Konrad 
nahm Gut um Ehre (S. 711), und manderte auf 
feine Kunſt; ec ſcheint fid) aber meift am Oberrhein 
aufgebalten yu haben: das ergibt die Beziehung auf 
ben Mhein im diefer Hinſicht, wobei Galadin$ 
(S. 268. 615. 425) gedadt wird, det „weiland 
um Ehte reichlich gab (XXII, 2); dann, der reiche 
Lobesfrany, womit Konrad einen Liedtenberget 
von Strafburg frint (XXXIV, 21), d. i, 
wie ſchon bie Art des Lobes geigt, nicht der bei 
Boppo (S. G4) gedachte Biſchof Konrad v. L, 
ſondern irgend ein andrer Here aus dieſem altedeln 
Elſaſſer Geſchlechte*). Konrad ift frah nad Ba⸗ 
fel gekommen, wo er, „der arme Konrad, als ein 
bil tumber man, die Legende vom Heiligen 
Alerius fie zwel Burger, die fid) ihm fo liebteich 
ertoiefen, aus dem Latein verdeutſchte, ndmlid far 
Johannes von VBermeswile und Heinrid 
Dfelin®); welder legte Name nod) in Bafel ede. 


Altdeut. Ho) ihm gum Mdel, Anders nod verherrlicht thn & 
Oberthiic (die Minne s und Meifterfanger aus Franfen. Ware 
burg 1618), der ihn jum Haupthelden eines wanderfamen Getiters 
fetes mit Gefang utd Tang macht, welches, im Nachtlange der 
Wartburgfinger (J. 28), and) den Neufranfen dem Dichterſegen 
verfiindigt, Gebraucht ift dabei (S. 28.44) eine Schifmerung 
Konradé, neben Walther v. d, DW. im aligem. Bair. Amzeiger oder 
Snt. Wi. 1612, Nr, 5, 

5) Die Stammburg der Elſaſſtſchen Greiherren vou Liechten ⸗ 
berg ftamd auf einem hohen Berge. bei Gngweiler, Licchtenderger 
gibt es nod in Strasburg. 

6) Dieſe Shiuguade. der Ctrasburg. Handſ., bei Oberlin 
diatr, de Conr, Herbipol, 11, fe6tt in der ven Dr. M. Mener 
amd €. F. Mover Quedlind. 1632) abgedructten Hamdfcbrift. Eine 
andre it vielleicht in Heidelberg 417, Wergl Wuten a7, 


25. Meiſter Ronrah von Warzburg. 


Ebenfo didjtete Konrad in fpdteren Fahren den Troja- 
nifden Krieg aus dem Walfden fic den „werthen 
Singer, Dietrih von Bafel, deffen Mildigkeit 
Konrad oft erfahren'): welder Dietrich alfo wohl nicht 
aud) Didter (Singer), fondern vornehmer Dom: 
Singer und Chorhere war. Mad) einem reuigen Ge— 
dichte (Gd. 1, S.337), ſcheint Konrad alt gewor⸗ 
ben, und bie Jahrbuͤcher von Kolmar melden, daß er 
1287 ju Freiburg im Breisgau geftorben ift 2). 
Boppe bittet Gort fir feine Seele (S. 695); daf: 
felbe thut 26 Frauenlob, mit bildermimmeindem und 
verhimmelndem Lobe, welded die Sphdrenharmonie 
aufforbert, den Lod der Kunſt gu beflagen, und 
Konraden einen Helden, d. h. des Gefanges, nennt’). 

Konrad beflagt felber ſchon bas Schickſal der 
Kunft; ec {Hilt manigfaltig die fargen Herren: fie 
verfdarren ihe Gut, wie der Fuchs feinen Schwanz 
bem Affen verfagt und lieber durch ben Koth ſchleift 
(Str. 45): dagegen der Milde thut, wie der Biber, 
ber feinen Schwanz abbeift (114). Mailied vers 
ſtummt vor der Unmilde ( XIX), bdiefe ift drger, 
alé ber Winter, der dod) Hoffnung tafe (XXIII. 
XXXII, 1); Minne fol fargen Herren den Winter: 
troft verfagen (XVIL). Mande Ginner um ben 
Mhein haben ſich uͤbel verkehtt (XXIM, 2), ſchaͤ⸗ 
men fid) gu geben vor Spittern, follten jedod) wie 
Perlen aus Kiefeln glangen. Gott nimme die Mil: 
ben ftuͤhe gu fid): ber Unmilde fille felber durch 
feinen Mordanfdlag gegen den Milden (XXXII, 
2. 5.7). Der. Karge flieht des Milden Lob wie 
ber Drache ben Panther (XXXXIV, 17. vgl. 1, 10 
S. 721); er will ohne Gabe gelobt fein, und fliegt 
gu ſchnoͤdem Lobe, wie die Fledermaus gum lend: 
tenden faulen Hole (XXVI, 3. 4. vgl, S. 506). 
Bu ſpaͤt kraͤht ihm der Salde (Heiles) Hahn, er 
bat verſaͤumt, alé fie feiner Seligteit Schnur fpann 
XXIII, 3). Die unedten Herren achten nicht 
Konrads Singen und Sagen (XXXIV, 16), fie vers 
ſchließen ihe Ohr wie die Matter (Aspis), und wol= 
fen nur die Schaͤlke Hiren (XXVI, 1). Der Hofs 
ſchalk iff wie der Fuchs, cin Boftard von Wolf 
und Suds, nur leider nicht unfrudtbar (XXXIV, 
15). Dee „kuͤnſteloſe Schalk ift der Eſel (beim 
Zautenfdlagen), der dem Hunde nadahmt, ben 


1) Eingang ver Strakb. Hf. bei Oberlin 13, und im Mt 
lerfehen Abdruck; fehit in Der Berliner Odſ. Grundr. 208. 


2) Annal. Dominican, bef Urstis. I, 22: 1287 oblit 
Cuonradus de Wirseburg in Teutonico multerum bo- 
porum dictaminom compilator, Gergl, Morgenbl. 1821, 
Rr. 19, und folg, S. Anmerk. 2. 

9) Wiedeburg 50 findet hierin cin Jeugnis feines Standes; 
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Kuͤnſtereichen Rede und Getoͤne ſtiehlt, und den 
Lohn dafuͤr (XXXIV, 12.13). Konrad fuͤhrt die: 
ſen Gegenſtand noch in einem eigenen allegoriſchen 
Gedicht (Bd. Ul, S. 334) aus: Frau Wildigkeit 
( Aventire) fabrt ihn in einen Wald gum Throne 
ber Gerechtigteit, umgeben von Milde, Ehre, Minne 
1.5 die bettelhaft angethane Runft erhebt ihre Klage 
gegen die falſche Milde, welche die Kuͤnſteloſen berei⸗ 
chett: das Urtheil iſt, wer den Kuͤnſteloſen Gut 
um Ehre gibt, den ſoll die Minne meiden. Die 
wahre Milde dagegen iſt der Ehren Spiegel (XVIII, 
1), fie bat Segen, wie freigebig fie immer fei 
(XXIV, 1), und erfdeint aud in kleiner Gabe, 
wie bie Sonne in jedem Spiegelſtuͤckchen (XIX, 3). 
RKonradé fifer Sang wird gegen Unmilde ſcharf, 
wie Eſſig aué Wein (XIX, 2), und wenn ein 
ſolcher an Tugend Blinder nad lidtem Lobe trad): 
tet, fo ſchneidet ev fid), wie die Fledermaus nachts 
an ein blankes Schwert (XXIV, 2). Auch die 
Hausehte (Gaſtlichkeit) ſchaͤft Konrad ein (XXV), 
fo wie monde andere Dugend: die Ehre, gleich dem 
Roſenwaſſer durd einen Tropfen gettibt (AX XIV, 
5); den Muth, als das befie Ritterkleid, wuͤrdig 
des Koͤnigs⸗Lohnes (XXXIV, 14); die Schaam 
und Furcht vor Sinden und Sdhande (XXVI, 2). 
Geftraft werden Hoffart im Gihd, wie Meid und 
Traurigfeit (XXXIV, 6. 11), Tugend iff der 
wabre Adel, der feine Rathgeber recht prdfen fou 
(XVIII, 2. 4), wie die Treue der Maange (Ber: 
wandten) und Gefellen (XXXIV, 10). Die Fabel. 
vom Tuͤrſen (Kieſen) lehet*) Zuſammenhalten 
ber Geſellen (XXXIV, 9). Niemand iſt dem an: 
bern gleich, keiner vollfommen: drum kann man 
nicht Allen gefallen, und begniigt fid), wie beim 
Kugelfpiele, das Biel gu treffen, und mit dem Bei: 
falle der Menge (XXVI, 5. 6). 

Konrad war aber nidt allein ernfter, lehrhafter 
Melſter, fondern aud) heiterer froͤhlicher Singer, 
ber Alten und Jungen felbf— in Kriegeszeit den 
Minne- und Tanz-Leich (11) finget, wie mit jedem 
wiebderfehrenden Leng ein Mais und Minnelied, mit 
RNundreim gum Meigen (LV. VIL IX. XI. XU. 
XVI. XXIL XXX), und ebenfo im Winter den 
minnigliden Leidvertrelb der angen Naͤchte (V. 


fo wie er nicht fiber Armut Mage und Milde preife; dem jedoch 
widerſpricht, wenn er ifm die anf cinen Ausſchnitt folsenden, 
aud Frauenlob gehörigen Preislieder zuſchreibt (S. 49). Das 
letzte thut Oberlin diair. 5, 10 svar aud, derweifelt jedoch vas 
trite. 


4) Gie erinnert an den Potophem, und it aud in Strickers 
Padelbuch bearbeitet, ltd, Waſder U1, 178. Jn der Wiley, 
Odſ. 51, Heidelb. Hd/, 145, 
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VIU. X. XSL XVII. XXD. Mitunter klagt ec, 
daß ihm felber Ddiefer Wintertroſt verfagt ift (VI 
XXVIL), fo wie die minnigliche Maiwonne und das 
Freudenkleid, rweldes er fo gern von der Minni⸗ 
glichen ndbme (XIII. vol. Walther S. 177. 579); 
und ein Dinnelied (XXIX) iff gang der Geliedten 
gewidmet, deren rother Mund ibn in den Tod ver— 
wundet bat. Aud) in Ktage fingt ex des Weibes 
Preis: Gott felber war wohlgemuth, als ec fie ſchuf 
(XVII, 2), und fie iſt wonniglicher, alé der Mai 
(XII, 2. 3). Auch die verftohlene Minne feiern 
drei funffreicye Waͤchterlieder (XIV. XV. XXXI). 
Hertlich wird das Weib gepriefen, bie ifr Minne 
gelift maͤnnlich bekaͤmpft, aber nidt minder reijend 
baneben die Quit der bis in den gebeimften Wintel 
bes weiblichen Herjené verfolgten und endlid ſich 
ergebenden Minne (XXXIV, 7. 8); und gluͤckſelig 
iſt bet Mann, den nach des Tages Laft ein holdes 
Weib umfingt (XXXII, 6). 

An dieſes Frauenlob reihen ſich: die Ancufe an 
bie Heilige Jungfrau, durch ihrer feligen Briifte 
Mild uns vor dem Blute ihres Sohnes am iting: 
ſten Gerichte gu begnadigen; und die dazu gehoͤrigen 
geiſtlichen Gedichte (XXXIV, 1—4), und bet 
Reidy I. Eine wunderreidhe Verherrlichung dec Mutter 
Gottes ift die ſchon erwaͤhnte Golde ne Sdmiede, 
deren Benennung einen funftvollen Schmuck und 
Geſchmeide der Himmels = und Erdenfinigin vers 





1) S. 621. Zu den 6 Hd. im Grundr, 446 fommen nunmefe 
noch &: eine dritte Wien, (cod, theal, 454) tei Denis catal, ; 
die Gothaer Verg.; die Wiirsdurgs Munchner Perg.; die Coloe⸗ 
sore Derg. Ubcritt, bet deven Abdruck durch den Grafen Mailath 
und 3. v. Koffinger (1817) S. 2 aud eine Hd, der Seminarial- 
bibl, des Grafen Batthyany ju Karlshurg in Slebendiiraen anges 
fiihrt wird, welde durch Docen ganz abgedructt fei: was etwa eine 
UbfeGrift fire Docen (Geundr, 451) meint, oder die Grimmifade 
Musa. in dem Witd, Wald, U (2815), 193, aus Heiden Gothalſchen 
Hdf., von weldhen die pap, cine Ucberarbeitung enthalt. Diefe 
Muda, ſammt ihren epiids mythol, Erlduterungen iſt uunmehr 
feidht au beriditigen, Soh Gabe die Würzb. Munchn. und beide 
Heidelb, Hd verglichen. Jum Schluſſe der erſten, aus Anf, des 
14, Jahr}, feht roth von derfelben Hand: Bie get vs bie ghiein 
qmitte, die mei’ Cinrad geborn vd Wirsebg riehre. und it zů 
Eribacg | pried’ hegeabeo. Dem widerſoricht eine von Mone, 
dem Herausg. v. Konrads Otto, SF. A. Hahn (1838), aus dem 
Hof. liber vitae (necrol.) eccl, Basil. (kb, im Bad. Archiv) 
mitgetheilte Stelle, Bl, 161, von einer Hand zu Ende des 13ten 
Saprh.: Cuonradus de Wirtzburg, Berchta uxor ejus, 
Gerina et Agnesa, filisxe eorum, obierunt Il. Kalend, 
Septemb., qui sifi (0, h. sepulti) sunt latere (>. h. in dev 
Ab ſeite) beatae Mariae Magdalenae. Darzu bemerft Done, 
daf im Freiburg feine Kirche diefes Namens war, die Baſeler 
(taut Leu's Helv, Ler) durch Rudolf v, Habs, 1253 verdrannt, 
und 1275 erntut wurde. — In dieftr, fo eben exfdeimenden Auda, 
pon Konrads Otto wird (S. 36) aud vom Gummaſ. Cebrer A. 
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kuͤndigt, wie ex bier durch alle bedeutfame Gebilbe 
der Natur und Geſchichte, dee vorbildenden Offen⸗ 
barung, der driftliden und beidnifden Sage, gus 
ſammengefuͤgt iff, jum géttliden Kleide und welt= 
umfpannenden Mantel der Liebe. Zwar nidt in 
iedesweife, fondern in ben kurzen Reimpaaren der 
erzaͤhlenden Gedichte, ift dieſe golbene Schmiede 
gleichwohl cin grofer Lobgefang, ber aud im 
Gingang auf ben herrlidften Hymnus diefer Art, 
Gottfieds von Strafiburg, befdeiden bin 
weiſet i). Kontads Bearbeitung der ſchoͤnen Legende 


von St. Alexius iſt aud) ſchon gedacht. Bekann— 
tee und andrer Art find die kleineren 
Konrads, deren Inhalt gum Theil fag rdf: 


tig ift (mie Kaiſer Otto’s Bart, aus dem 
Zatein. fir den von Tiersberg, Domprobſt in 
Stragburg)?); gum Theil romantiſch ritterlich (tie, 
ber Sdhwanentitter*) Engelhard und Engel= 
brud*), bas Herzmaͤhre 5), das fic) auf Gott: 
fried beruft); gum Sheil derb foͤrmlich (wie oie 
halbe Bien) ®), und wohl aus dem 

Ubertragen (wie gewiß das Herzmaͤhre, 0. 1. bee 
Gaftellan von Couci G. 283. 397): dagegen die 
Novelle vom Chorherrn gu Wuͤrzburg aus dem 
naͤchſten Leben genommen ift; model dee Dichter 
fid) den armen Konrad, ohne Beifhgung des Ores, 
alfo wohl nod dabeim in Wuͤrzburg, nennt vr — 
Endlich, bie auch ſchon gedachte groͤſte aller Aven 


W. Strobel der Straßbura. Dom. Canonicus Bertold von 
Tiersberg, in einer vifhdA. tir. 1247 nachgewieſen. Andere 
Gleichyeitige dieſes edlen Geſchlechts erwaͤhnen die Strasd. Ehre⸗ 
nifen von Herjog und Königshoven. — In Sdwandmer Handy. 
Gers. der Wiener HoT, finde ich Nr, 2201 Pap. Fol. des iter 
Jahrh. Konrads v, W. Ged. aus dem Lat. file dem von Tiers: 
perg, dabinter Ged. v. Suchenwirt und Teichner. Died it 
vermuthlich aud der Otto, und daher die irrige Angade im 
Grundr, 166: ,, Albrecht? v. Oefterr, Ritterſchaft in Prewken rv. 
Konr. v. W.“ welche Suchenwirt 1977 dichtete. — Oberlin 
dlatr. 53 kennt died Ged. nur aud Tenjel. 


2) Grundr, 921. 325. Gergl. oben S. 543. Eine Instead. 
Hdſ. Mone Anz. 1636. 
3) Aud Dr, Nomers Hdf. v. I. Grimm in Alid. Wald, TH, 
49, Die Sage, wie im Lohengrim, Grundr. 116. 


4) Mud dem Lat., wie die 7 w. Meffter. Dev im Grande, 
313 erwdtinte alte Abdruck befindet fich auc in efmer Kirchentitl. 
zu Selle im Liineburgifden, Wuffel Angeiger des M. A. ress, 
Spalte 74, 

6) Ober S. 623. 

6) Grundr, 320, 


7) Grundr. 321, Sm Laßberge Stederfaal, nad dem Chore 
ferrn Heing von Rotenein genannt U, Nr, 166, Ber: 
muthlich auch die Maufierin in der Wiener Samml. (Grande, 320, 
da die Rupplerin Metze Rauflerin Geist. — Cine Ausgabe samme: 


25. Meifter Konrad von Wuͤrzburg. 


tiren, dex Trojanifche Krieg, ift gwar wie Konrad 
fagt, aus der Lateiniſchen Ueberſetzung des Griedi- 
fen Dares’ Phrygius, aber nicht. unmittelbar, 
ſondern eingeftindlid) gunddhft aud aus dem Waͤl⸗ 
fhen, db. h. aus irgend einer, feinem Ober: 
rheiniſchen Aufenthalte fo nahen Nordfranzoͤſiſchen 
Bearbeitung und Erwe'terung (dergleichen Benoit 
v. S. More im Wen Jahrh. didhtete), welche 
ohne Zweifel ſchon alle’ ritterlid) darſtellte, wie 
Konrad. Das ungeheure Gedichte beginnt faft vom 
Gi, wenigftens vor Paris Geburt, mit Hecuba’s 
Traum, und Achilles Erziehung (bis dahin nad 
Apollodor); dann, die Argonautenfahrt, Raub der 
Hefione (nad dem Ritter Dares, alé Gegen: 
wartigem), und yur Rade, Helena’s Entfuͤhrung, 
und ber fange Krieg, wo alle Chriſtlichen Koͤ— 
nige und Heere, aud) bie Tapferften aller, die 
Deutſchen!), auf Seiten dec Griechen, die Heiden 
und Mahomedaner fie Troja ftreiten; der Kampf und 
bas Ende gum Theil aud nad Diktys von Kreta. 
Diefe, gegen 60,000 Reimgeilen ſtatke Mare, ver- 
gleicht Konrad mit dem endlofen Mere, in welded 
zahlloſe Waſſer fid) ergiefen, worin wohl ein Felfen 
verſuͤnke und er felber kaum Grund findet. An 
diefer Weitſchichtigkeit aber (eidet eben das Ganje, 
bei aller Leichtigkeit und Klarheit des Redefluſſes. 
Und fo waltet bier dad Stofflide vor, und daher 
Hat aud) Konrad (anders, alé Gottfried) in dem 
ntiefen Buchect fo wenig von fid) felber eingewebt. 
Der Eingang aber klagt auch, daß der Melfter, 
bie gut fingen und ſprechen, twenige leben, und der 
Dichter gering geachtet werde, der dod) fo felten iff, 
wie ber Phoͤnix, und deſſen Kunſt allein Gottes 
Gabe, und nicht gu erlernen ift, wie andere, ſelbſt 
Saitenfpiel. Bu Hofe gefallen aber, mehr als edler 
Sang, die ſchnoͤden und fdmabliden Worte der 
Thoren, die angiehen, wie das faule Holy die Fle- 





licher Ersdhlungen Konrads, nebſt vielen anderen, meift unges 
dructten , liefert meine Eammiung Geſammtabenteuer“ 1898, 


3) 3,23,853; Man fol ber Ciufehen zungen 
Ungern al fle vergessen, 
wan fi org prifes befessen 
Und den gewin ervehten gat, 
bas ft fop vil Hobe fit 
Und ob ben tiuten allen vert, 
bie ſich an ſtrite §a(n)t remert. 
2) Wife auch in dem Sinne, wie: „Ich finge wie der Gogel 
fingt’ und Sang ifi des Ganges Lohn.“ 


3) Daher aud wohl verhaltnismagiq wenlge Hof. v. Kone 
rabdé Werle. Die St, Galler Pay, Hof, if v. J. 1471, 893 S. 
Fol, Die beiden erfien Gi. fehlen, Ich Gabe die Oberlinſche Ab⸗ 


727 


dermaué: dennoch till und fann Konrad, wie we- 
nig et belohmt werde, und ſelbſt wenn niemand ibn 
hérte, nicht ablaffen, gu fingen und gu fagen, ſich 
felbft gue Geniige, wie bie Nadtigall?). Er geht 
alfo, mit Gottes Hilfe an das grofe Mert, auf 
beffen Inhalt er aud im eid) (LI, 8) und in dem 
Gedicht auf ben Meisner (Str. 111) anfpielt; und 
wie diefer Trojanifde Krieg nachmals zur Ergaͤnzung 
von, Rudolf Weltdhronif und anderen Univerfal- 
gedidten gebraucht und verarbeitet worden, ift ſchon 
bei diefem (S. 556) bemerkt 2). 

Wie oben dad Bild von der Fledermaus, wie⸗ 
berholt Konrad aud den géttliden Urfprung der 
angeborenen edeln Kunft, in feinen Liedern (XXXIV, 
23). Hier folgen dann aud, im Alter, Betrach⸗ 
tungen und Klagen dber die Nichtigkeit des Lebens, 
Fluͤchtigkeit der Zeit und Gewisheit des Todes und 
Geridts, fo daß er ſich mundert, wie ec nod) froh 
fein tinne (XXXIV, 18—20). In gleidjem 
Sinne iff Kontads Erzaͤhlung von der wahten Gee 
ſtalt ber Frau Welt, deren Erſcheinung aud) der 
Guter (S.713), fo wie Altere Dichterfage (GS. 599), 
barftellt, die Konrad namentlid) von Wirnt von 
Gravenberg (dem Dichter des Wigalois) erzaͤhlt 4). 
Mod entfchiedener offenbart fid) diefe auf die andere 
Welt gerihtete Stimmung in dem »Ave Maria 
(Bd. Ul, 337), welde grofe Ganjone, in der 
Morgenweife, den Klang dec Goldenen Sdymiede 
nod hoͤher anſtimmt, der géttlidjen Mutter Freu- 
ben und Leiden fingt, gelegentlid) die Juden und 
ihren Talmud fcharf flrafts), auc) hier (wie in 
der G. Schmiede), der VBegnadigung dee The o- 
philus (Vorbild des Fauſt) gedenkt (4), und ibe 
Lob fingt, weldjes alle Bungen fo twenig ausſprechen 
finnen, alé eine Schaale das Meee ausſchoͤpfen 
(23). Gr beſchließt damit: fie ibn, ſchwach, bin: 
fallig und dem ode nabe, ift Gang und Klang 


fGrift der noc ungedructten Halfte, und 4 Perg. Bl, einer siems 
lich gleichyeitigen Hof. — Eine newe Ausg des Gamen Hat G, K. 
Frommann, der Her, ded diteven, dure den Landgrafen Hermann 
verantaften (Grundy, 642) Troj, Kr. von HSerbort von Frite⸗ 
lar ans ahnlichen Quellen, angefiindigt (1837, Einl, XXIV), und 
den Tod des Hercules aus der Strash, Hdf., mit Ledarten der 
Berliner, befannt formacht, im Mone’s nj. ded M. W 1837, 
Gp, 267, — Dak Konrad nicht Werf. der Kiage oder gar ver 
Nibelungen, bedarf faum nod der Erwahnung. Grundy, 91. 

4) Grundr. 221. Steht aud in der grofen Heidel, Sammi. 
341, Nr. 122. (Grundr, 339); daraus vor Benecke's Ausg. des 
Wigalois, Ebenio in der Koloczaer Abſchriſt 116. Dritter Abdr. 
in Lasibergs Liederſaal 1, Mr, 44, 

6) Str, 14, 14, Das Bi „Ochs mit dem Fiſche“ erinnert 
au jenes in Durers Offendarang. 
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bahin; ihm reuet, was er von Mai und Minne 
gefungen, und alle Worte, die er „mit Ueppigteit 
gemeffen, fein ſtaͤtes „Luͤgen, Truͤgen und Sdel- 
ten, und fleht um Gnade (38, 39). Hier meint 
ex aud die ſchoͤne Luͤge der Dichtung in feinen 
weltliden, zum Theil dppigen Ergdhlungen; und 
bie obigen Magen, die ſeibſt in feine Minnelieder 
eingedrungen finbd. 

Konrad wird, mie von den Beitgenoffen, aud 
von den Nachkommen hod geribmt. Hugo von 
Trimberg (um 1300) ſtellt ihn gu den beften 
dlteren Didtern, obfdon er ihm den Marner vor: 
sieht, indem Sonrad feine Worte fernher aus dem 
Zatein holt, die wenig Laie verftehen, daber wohl 
mand: Thoren, jedoch keine gelehrte Pfaffen fein 
meiſterliches Dichten ſchelten 1). Dies trifft feine 
geiſtlichen und ſchweren ernſten Lieder. Die aber, 
aud) ſelbſt im dieſen ſich vor andern (z. B. Frauen⸗ 
lob) zeigende Leichtigkeit ruͤhmt dagegen Leupold 
von Hornburg (um 1349): Konradé Kunft- 
ſchwert hartete niemand, und er ging nidt maufen 
um ben Herrd?), d. h. ec ging nidjt mie bie Rage 
um den beifien Grei, fondern immer gerade auf das 
Ziel, feiner Sache gewif, und ohne frembe Hilfe. 

Befonders aud Konradés wegen iff bas Verſchwin⸗ 
ben ber Kolmarer Sammlung gu bedauern, weil fie, 
nad bem daraus Befannten, von ihm wohl nod 
fo mandes enthielt, gwar mit Weglaffung des ei⸗— 
genthimliden Minnegefanges, der Mai- und Wad: 
terlieder, wie vermuthlid) ſchon in der Jenaer 
Sammlung. Yn den nad Konrad benannten Ti- 
nen, mit Gangweifen ſteht bier eine anſehnliche 
Reihe regeleedhter Meiftergefinge eines ziemlich alten 


2) und 2) f, die gemeinfamen Zeugniſſe. 


D Gergl, bei den Lesarten diefe drei Tine XXVI. XXXII. 
XXXIV; das Toͤne-Verzeichnis und den Abdruck der Lieder der 
Kolmar. Sonml, im Mul, 1, 197 Ff. Die in ſenem unter dan 
Hoftone aufaciiheten 3 Ete. von Unf. Frauen find wohl XXXIV, 
3—5) ficherer ,die verforene Zeit’ — 13; und s Str. ,.der Mel: 
fier gibt Der Welt Urlaub” etwa — 18. 20, Das ,,twigige Ci” 
ebd, findet fich ald ſpaterer Meiftergefang der Heidel, Hos. 392, 
Bl. $1 ,,matfter concat Hoften’; mo BL 87 nod) ein Lied dieſes 
Tons fieht. ‘ : 





4) Merfwiledig it dad Xte Gedicht der Kolmar, Hdl. im ws. 
piston, worin die einem damaligen Meiſterſanger noc ndthige 
Runt, und die Zahl der Tone, ein L, drei R, wölf H, zwolf 
GS und trel S, nimlih 1 Leth, AReihen, 12 Hoftdne, 
32 Baranttine, 3 Shall, dazu Nadeweifen. — Eine 
unbenannte Nachtweiſe hat die Heidelb. Odſ. 392, Gl, 28. — Der 
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nannten Aspis-Tone (XXVI), gear uͤberarbei⸗ 
tet. Ebenſo iſt ohne Zweifel der Hof-Tonm in 
bem Verzeichniſſe dec Konradiſchen Tone einſtimmig 
mit XXXIV, weil das mit der Maneſſ. Sammlung 
gemeinſame Lied dieſes Tons in der Weimarer 
Handſchrift eben dieſe Ueberſchrift fuͤhrt. Endlia, 
iſt die Morgen-Weiſe in jenem Verjzeichniſſe 
ſicher cinerlet.mit XXXIL, und bie darin aufge— 
fibrten 40 Ave das obige „Ave Maria in ge- 
rade eben fo viel Stophen3), welden Zon Konrad 
in diefem Gedichte, dem Gegenfiande gemaͤß, durch 
Nidtreimung der Einſchnitte (wie in den Abrigen 
Str.) grofartiger gemadt hat. Auferdem nennt 
bas Rolmarer Verzeichnis nod Konrads Nacht- 
weife, welde Andere „Ftiedtichs von SGunederg 
(Dt. S. 133) ſuͤßen Fon nennen; Konrads kurzen 
ober werthen Zon, und feinen blauen Ton; 
und die Lieder in feinen Toͤnen beginnen mit feinem 
„Reihen“ und »gilben Meihel, beibe mit 
Sangweifen, wie vermuthlid) alle dbrigen*). Bon 
dieſen Toͤnen finden fid) in dem Toͤneverzeichnis 
ber Straßburger Meifterfinger im J. 1589, 
wo ber gehnte der 12 alten Meifter, »Ronrad ven 
Wuͤrzbutg, gin Geiger am Hof (Spangenberg 
fiigt hinzu, „des Biſchofs daſelbſtec), feime Mt or- 
genweife, fein Hofton, fen Abgefpigter 
(Aspis) Ton und feine guͤldene Reihweife); 
von weldjen bie beiden erften fid) aud) in einigen 
anberen aͤlteren Meiſtergeſangbuͤchern finden ) — 
Die Uebetlieferung der uͤbrigen Meiſterſaͤnger ſimmt 
zwar mit der Strafburger?), fie haben jedoch keine 
Toͤne von ihm; und es ſtimmt eben nicht gu_diefer 
Ueberlieferung, was Konrad an zwei Drtememieder> 
holt, daß die Dichtkunſt nicht gelehet umd geleent 
werden finne, nicht, wie andere Berke, Mathes, 
Zeuges und Geruͤſtes bedarf, fondern nur der Bruft 


— — 


Loica (Denkiibung) oder Ebich im Aspittont 1X if ſhen bet 
Metsner (S, 722) gedarhe. 


5) Oberlin distr. 2, wonad die Hdl. und die Gemaldetati 
der 12 alten Meifter, weiche bei dffentliden Ginaudungen autge 
ftelit wurde, im der Vibl. aufbewahrt werden, — Die Zahl der 
Reime iſt bei dem beiden erften Tonen 22, anftatt 19 wad 15, 
weil ſpater wohl die Einſchnitte ber Langzellen gereimt warden. 
Die Reinnahlen der anderen beiden Tone, 21 umd 13, treffen sa. 


6) Den Hofton tn Heidel, 392 f. S. 729 Anm. 3. Im der 
Morgenweife cin Minnegeſang ebd. GL 26; cin Shimpiticd 
auf cin „Meiſterlein“ in Heldelb. 6h, BL is im Morgen: 
Ton. Die Reimſahl sft, wie bei Konrad, Ebenſo Me Sabet tm 
Aspise Ton tn der Minch, Meiſterſ. Hdf. 20. 


7) Wagenfeil soa ,,Gelger, dem andre Jager oennen, cin 
Muficant” Er geigt vor dem Konige, S. die acmeinfamen 
Zeugniſſe. 


25, Meifter Konrad von Wurzburg. 


aud der Bunge, 6. 6. des Sinnes und der Rede. 
Dies ſpricht bod). ganz gegen jede gewerkmaͤßige 
Singſchulen⸗ Einrichtung, weungleich Konrad hier 
bie, Kunſt im hoͤchſten Sitme, als Begeiſterung und 
Rede mit fremder Bunge verſteht, und kein⸗sweges 
das kunſtgerechte Bilden aueſchlleßt, vielmehe beides 
alé vollfommen eins fegt, im: Elnem Schlage und 
Guffe.. Denn wis. erkoennen. ign, aud in dew zu 
den Meiſterſaͤngern nicht. uͤberge gangenen WWeifen als 
einen grofien Dteifter: 
Die beiden Leiche, zumal dee Minneleich, haben 
haͤufigen Wechſel der Sige) bei ihrer durchgaͤngigen 
Zweitheiligkeit, die aud in vierfacher Wiederholung 
deſſelben Satzes ), fo wie ganzer Satzgruppen 2), 
ſich ausdruͤckt. Die dret großen namhaften Dine 
find ſchon befprodit. Sie wiederholen ſaͤmmtlich 
den ganzen Stollen zum Schluſſe des Abgeſanges, 
auch in der Sangweiſe der Jenaer Handſchrift zum 
Hoftone (XXXIV), dem dleſe Benennung, wegen 
ber Ehren⸗ und Strafgedichte datin, wohl t. 
Die beiden der Geliebten gewidmeten Ser. diefes 
Hoftons (Bd. Ul, S. 453) bilben durch den baae 
ten Inhalt, wie burth die reſchen Reime, cin eige- 
nes Widerfpiel. Miche minder groß und kuͤnſtuch 
find aber andere Tine Konradé, felbft yu den Mais 
und Minneliedern; welche freilich gum Theil aud 
gugleid) durch die Wendung, als Srraflied gegen 
Unmilde, ihre alte minnigliche Einfachheit einbuͤßen. 
Gin foldes ift vornimlic) XXIII, worin derfelbe 
Meim achtzehnmal wiederkehrt, aud) mit dem Stol= 
len tm Abgefange*), Belfer ſteht die noch grofiere, 
Slreimige Weife (XV) gu dem feieclidhen Morgen: 
tfange des Waͤchters vor dem Palafte; fo wie der 
tnfdall des Waͤchterrufs, wo die beidben Stollen 
burd alle Sylben aufeinander celmen, und ebenfo 
Der gleidjgetheilte Abgefang in fid. Aehnllch ift 
bas Wort fir Wort gereintte Mai- und Minnelied 
(XXVII): dergleichen fic) nue nod) bel Kangler (S. 
703) fand. Die tbrigen Lieder diefes Inhalts find 
leichter gefaft, und die Mallieder aud) meiſt durch 
Kehtreim jum Reigen und Rundgefange beſtimmt *). 


1) I, 4. 5, 14, 15, 18, 22, 

2) 1, 1.2 == 67, WH, u1 — 13 = 14—17, (oor 13, 5 ſollte 
a4 ftehen u. ſ. w., obfthon 13, 1—4 und 16 nicht villig gleich 
find.) 

3) Go die meiften (auffer ML. IX. XM, XIV, XVI. XXVII. 
XXX): VI verlingert nur die SchinGyile, XIX, XXI. XXII 
amb XXV baben nur andere Reimaliederung. XXVIII und XXX 
Gaben lauter aleiche Glieder. XAXIX wwirderholt delde Etotlen, 
ober dicfe find anders abgutheilen. 4 

4) IV. vii. 1X. XI, XXX. 

5) Reintrochaiſch m1, V. Wi. X. XT, XII. XIX, XX, XXI. 
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Saft alle find kurzfuͤßige. Dacanter findet ſich denn 
aud eine gany mit bem damals fdon befannten 
Trinkliede Mihi est. propositum, bas Birger ver: 
deutſchte, uͤbereinſtimmende Weife (XXX), welde 
ſchon im Leich 1, 21 vorkoͤmmt, und die Weife des 
allegor. Ged. von der. Kunft ijt, nur ohne Kehr— 
tem, Aehnliche leichte Weiſen dienen aud gu 
Lehtgedichten (XVIII); mehr jedoch die groͤßeren, 
dergleichen noch XXIV—V. Die kunſtreiche Bee 
Handling des Relmo und Reimſpiele find hiebei 
eben beruͤhrt. Außer ben reiden Reimen, hat 
Konrad aud) grammatifde, in einem Mai: und 
Minneliede (XUL). Gebrodhene Reime ſtehen 
ims Einſchnitte (IX, 2. XXI, 1). Der Wechſel 
fjambifther und trochaͤiſcher Bersfige ift aus gleichem 
Grande (daß die Meime furjer Zeilen oft auc Gin 
ſchaittsreime find)  mandmal nur ſcheinbar. Im 
erſten Leiche wechſeln aber. Trochaͤen und Jamben 
butd ganze Gite. Der Minneleich iſt in: der 
groͤßern Haͤlfte jambiſch, wird dann (10) trochaͤiſch, 
und wechſelt daktyliſch (12. 16); die meiſten üͤbri— 
gen Weiſen find troddife)>), einige Tanzlieder in 
Daktylen Abergehend®). Wenige find jambifd 7), 
und manigfaltig wedfelnd®). Die kurzen Reint- 
paare ber erzaͤhlenden Gedichte find ſehr entidieden 
jambifd, und haben nod) entſchiedener das ſchon in 
Gottfrieds Triftan vorgebildete Urherfdreiten der Rede 
in zwei Reimpaare, wodurch der ditere ſpruchartige 
Abſchluß folder Sdlagreime aufgehoben wird, und 
cine pec Nae nan die Reimglieder durchſchlingt, 
nd zugle ich· den naͤchſten Ueb zu proſaiſchet 
Erzaͤhlung und Aufloͤſung bildet. De Bearbeitung 
bec Ritter= und Minnedichtung Engelhard und Ene 
geldrut, dle durchweg Hdufig an ben Triſtan an: 
flingt, thut ſolches aud) durch einen Eingang in 
viergeiligen Stanzen, nur abwechſelnd mit Inreimen 
vermehrtꝰ). — So mufferhaft rein wie bie Reime, iſt 
aud) Konrads befonders darin ausgepragte Sprache, 
bie dennod) manches Cigenthimlide, etwa auch 
heimiſch Oftfrdntifde, Hat. 
Aud bei Konrads Gedidtert bewaͤhrt ſich bie 


XXII, XXV. XXIX. XXX. Durch wechſelnden Reim und Fort: 
ſchritt Xi. XIV, XXL. XXIV. XXVIT. Nur mit Auftatt hebt 
an VII, und der Abgeſaug von XVM. XXXII. 

6) IV, Vill, IX, XVI. XVO. XXVIII, 

7) Reinjambifh ft, durch ähnlichen Wechſel, wie bei den 
Trodien (Unmert. 5), nur XXXL; XV behdlt im Stollen cine 
trochaiſche Seite. 

6) Nur XXVI und XKXTY. 

9) Ee beginnt : as 
Cin mare were guet gritien, | 
bas trſuue nivwe mofte wefen: 
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Maneſſiſche Sammlung ald die reichſte und befte, 
bie feine Leiche und eigentlichen Lieder faſt allein 
hat, bis auf eins in den Berner Auszuͤgen. Die 
cingele Str. in Kontads Hofton (XXXIV) unter 
114 Meisner iſt vielleicht Aufldfung eines Raͤthſels. 
Die Fenaer Sammlung gibt willfommene Bergleis 
dung. gemeinfamer, und 2 neue Str., mit der 
Sanugweiſe. Die: Leipziger Auszuͤge bieten oud 2 
neve Ctr. chen dieſer Bonart; -und Vergleichung 
einiger anderen. Dazu kommen nun noch 2 nabe 
mit der Manel]. Hdf. ſtimmende Str, dee Bafeter 
Ansjiige. Noch bedeutertder vermehrt denfelben Ton 
das grofe Ave in dec jiingeren Heidelberger Samm⸗ 
tung. Die Fabel dec Weimarer Auspiige gibt den 
Namen Hofton, und bie Kolmaree Sammlung 
ben Aspis, und andere. * Die cingele Str, XXXIII 
gehoͤtt vermuthlich Gonnenburg, in deſſen Ton fie 
ift, und bem fie dit Jenaer Sammlung aud yw 
theilt.. Die Wuͤrzburger, dem Didter fo nahe Hof, 
bewahrt, neben der goldenen Sdmiede!), allein die 
Kinge der Kunſt. 

Aus der Maneff. Hof.: Goldaſt (paraen. 355. 
430. 455, 457) erwaͤhnt Str, 93, und gibt 88, 
13—17; U, 3, 174; Uy. 1, 1—2. .. Bodmer 
(Prob. 236) bat U ound Str. 209. 48. 49. 88. 89. 


» § : 


26, Meifter Heinrid won Meiffen, genannt Frauentoo. 


90. 96. 991 100. 103.) 106. LENe SIZ bt. 
Wie Bodmer im Abdruck der Maneſſ. Sammiung 
dieſen / Dichter verkuͤrzt hat, -fieht bei den Lesarten. 
Cony (Bragur 1V, 1,.und 2, 131) hat die Fabein, 
Str. 48. 49, 103. 100. 88, wiebderbolt und erlaͤu⸗ 
tert, aud die Darftellungen anderer Didter beige: 
bracht. Tied (S. 268) hat XI, 1. Qoernent. 
Gleim XX hat Str, 111 (nAuf den Maxgrad 
Heinecid von Mifen, dex in einem poetiſchen Wett 
fireit uͤberwunden Hatte) umgeſungen ? — BB. ov,’ 
Schlegel hat (Deum Muſ. 1812, Bd. J. 306) die 
Str. 113 an K. Rudolf, erliutert, — 


Aus ber Fenner Hdf. Hat Wiedeburg 48, unter 
Konradé Namen, Gedichte des, nad einem Aus 
fdynitte, folgenden Frauenlob. Muͤllers Abdruck uͤber 
geht ihn ganz. Docen (Miſc. A, 96) liefert Stt. 
92. 96. 93, und die iw Maneſſ. Samml. fehlen. 
den XXXIV, 20. 21, — Derfelbe gibt: aus dee 
Wuͤrzburger Hdf. die Klage der Kunft, in unt. 
Muſ. 1, 62, mit Erldutecungen. — Die beiden 
von J. J. Banga (von Aufſeß Ang. des M. A 
1833, Sp, 268), .angepeigten., Str. (92. 95) ber 
Baſeler Hdf. liefert W. Wackernagel 1838, in den 
Altd. Bl I, 132%), — ads 





| 26. 
Meiſter Heinrich von Meiſſen, genannt Frauenlob Cf. M.S. 114. 182). 


Aus. dieſer berdahmte Sangesmeiſter etſcheint erſt 
durch Herſtellung aus Bodmers Verſtuͤmmelung der 
Maneſſiſchen Sammlung, durch Hervorziehung aus 
ber Jenaer Sammlung, durch wichtige Vervollſtaͤn⸗ 
digung beider, vornaͤmlich aus dee Weingarter, 
Wiener, Heidelberger und Weimarer Handſchrift, 
und durch die mehrfaͤltig bewahtten Sangweiſen, 
in feinee wahren, vollen und bedeutſamen Geſtalt. 
Nun erkennen wir ihn erſt recht als denjenigen 
gelehrten, geiſtlichen und weltlichen Meiſter (Magi: 


diu lichten leider leſdet lint 
burch valfehen ocden werden Ant. 
Us wunniiticher weeee, 
bie i bor siten here, 
gtsogen tft bin fterte 
durch valfchec Mure rate, 
Go meGrere Seiten tang. Del. oben S, G09. 646, 
1) Heinrich vom Miglin preift diefe, im einem Marientiede 
(uf, u, 182), eGenfo, wie Konrad Gottſrieden. 


fier ber ſieben freien Rinfte), in weldem die nod 
gu einer ſchoͤnen Nachbluͤte, vorndmlid durch Konrad 
ven Wuͤrzburg, Heinrid von Breslau, Otto v. Bran: 
benburg, Wizlav von Magen, gelangte Dichtkunſt zur 
villigen Ucberreife trieb, fie dadutch abſchloß, und zu⸗ 
gleid) eine weitere Fortpflanjung derfelben vermit: 
telte. Wie fein heiteres Leichenbegaͤngnis ein [chines 
Bild dies Ausganges, fein Grabſtein ein bedeu⸗ 
tended Denkmal deffelben, fo ftellt fein Gemaͤlde in 
der Maneff. Hdf. die fruͤhe Verhertlichung des Lex 


2) Die hier auch unter Konrads Ramen folgende Err. tit 
Walthers LAXXIV, 2. 

3) Ledarten: 92 rontedug be tirceburr. 4 felber, 2 fromz — 
fier 3. 3 five ftr. 4 cotheite. 5 €ribalt — vode. 6 BIR Did ore 
— alle bine mit feeften Uber. 7 greenke, 6 bie ander bin 
9 one — Iebenber magefat, 12 ander g. & ant u. fag to oetger, 
iS anim— tg t. 15 Winnen, O06 item conradug. 1 @ tas 
Genbe ich. 2 dohter vad, Jalgp dag. 4 Givedin, BG dert. © frigrr, 
AL mengliche h. Gig. 12 bab — [ie]. 14 big. LS Hodes 1. 


26; | Meifter, Heinrich von Meiffen, genannt Frauenlobe 


benden dar, obgleich das wunderfame Bild. nice 
genau zu deuten ifts ein jugendlicher Mann in tan: 
gem. Dberfleibe mit weit, herabhangenden Aermeln, 
ſpielt eine vierfaitige Geiges er fteht auf einem 
Teppich an deſſen vier Eden: Stride. mit: Stiben 
getnitpft find, welche zwei fine Dienendeh empor⸗ 
alten, hinten-ein: bdctiger,: mit idem Hute an det 
Schnur anf dem Raden}: vorm. ein: jugendlider 
mit cinem. geblumten Bande (Sdyapel) um die 
Locken und einem Clarinettaͤhnlichen Inſtrument 
auf der Schulter. Umber ſtehen: ein baͤrtiger 
Mann mit der Geige in der Linken und aufgeho— 
benem Bogen in. ders Rechten; zwei Jugendliche, 
einer befranjt, alten. ebenfo- in der Rechte ein 
aͤhnliches Blofrinficament und. eine Floͤte. Broek 
Andere, einer baͤrtig und mit einer Lilienfrone, der 
andre jugendlid) mit Blumenband ums Haar, he— 
ben deutend die Linfe empor. Hod) aber ihren 
Ropfen figt auf einem Throne ein Faeft im Hermelin⸗ 
mantel, und mit Hermelinmige auf bem jugendlich⸗ 
bartigem Haupte, hebt die Rechte mit dem eige- 
finger und beutet mit dem Stab in dec Linfen auf 
den Geiger unten. Diefer iſt ſichtlich Frauentob, 
wie et im flattlidjen Aufzuge, umgeben von auf: 
merfenden Kunfigenoffen, fid) hoͤren (aft, geigt und 
dazu fingt, und aud den Geifall des Fuͤrſten evs 
wirbt. Die ganze Darſtellung erinnert zunaͤchſt an 
bie gum Saͤngerkriege auf Wartburg (29), wo der 
andgraf ebenſo alé Kunſtrichter oben ſitzt, gwar mit 
dem Schwerte, bei dem Kampf auf Tod und Leben. 
Und fo liefe ſich aud bei Frauenlob der Anlaß yu 
dem Gemaͤlde in feinem, auch meift in dee Maneſſ. 
Sammlung enthaltenen, feiedlideren Saͤngerſtreit 
über Weib und Frau finden, weldem er eben 
feinen gum vorhertfdenden CEigennamen gediehenen 
Beinamen Frauen-Lob verdant. 

Daß er cigentlid) Heinrid von Meiffen, 
genannt Frauenlob, hieß, wiffen wir nun aus der 
Wuͤrzburger Hdſ. 1); feine Cinheit mit dem jun: 
gen Meisner (114) und fein Verhaͤltnis yu dem 
alten Meisner (115) und beider Verhaͤltnis 
gu bem Meisner hier (24), find fdon bei dens 
felben befproden?). Heinrich mird er in dem 


 -) S. sw den Lesarten S. 714, 806, , 

2) Dain fommt nod, dah die deiden Str, des . Meidner in 
M. S., cine lange Ste, Reihe dieses laugen Tons in dev Weins 
garter Hdſ. beainnen, wwar namenlos,.| 

3) S. die gemeinfamen Zeugniffe,. 4 6. oy 
4 Wenn nidt jum voritehenden, abſichtiich dunkein Ged, 
worln Gr. fich iiber cin falfhes Freundesbild beklagt, twas der 
(Mbt) von Fulda rächen möge. Es ſcheint, cin andrer Singer 
Gatte ign dort verdriingt, * 
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gedachten · Wettſtreite (DM, Si II, 13) angeredet, und 
fo: nennen ihm aud)! Andere (Vie Mane ſſiſche und 
Weimar. Hdf.), unbdi die Meberlieferungen der Meifters 
fanger®), die ihm, das eigentliche Haupt ihrer Sunft, 
untet den vier Schriftgelehrten dex.12 M. obenan ftel: 
fen, als Dr. der Heil, Schrift und Domberrn gu 
Maing. SethesPeimat. feat ihnen aber fo unbe 
kannt geweſen zu felin, wie Adelungen, der fonft 
wohl noch cinehe; Vortheil daraus gezogen hatte, als 
bel dem Meisner (S. 613). Dieſe Norddeutſche 
Heimat wird Hei Frauenlob, wie durch die Sprache, 
fo: durch eine Reihe von Lobgedichten auf Fuͤrſten 
und Herten, und andere Begiehungen: deſſelben Um— 
Brvifes begeugt. Bielleicht iſt einer von ihnen der 
auf: Bere; Gemaͤlde mit dent Richterſtab thtonende 
Here. Semerkenswerth iſt dabei noch neben ihm 
ber Wappenſchild⸗ im hellgruͤnen Felde ein Frauen⸗ 
bruſtbild mit dreizackiger Lilienkrone auf bem Schleier ; 
ebenſo auf bem Helme, von welchem der, Schleier 
hinten niederwallt; Dies: Wappen iſt fonft aber 
nicht. befannt; und erinnert nur, an bas Breslauer 
Stadtwappen,' weldes, umgekehrt, ein Frauenbruſt⸗ 
bild auf einer Kronegfuͤhrt. Sollte es dem Frauen: 
lob ſelbet gehoͤren, fe wuͤrde es nicht fo. wohi adlige 
Abftammung . fein, vals. fpdtere Aneignung, mit 
bem witrdigen Stande, und eben feinen etfungenen 
Namen, Frauenlob, bezeichnen. 

Gin Geſpraͤch (J. 1, 49) worim ein Here ihn 
jum (ritterlichen) Knecht nimmt,. der nur den 
„Sanges Schildet hegehrt, und. ion fo kunſtrecht aw 
führen und. mit Reimen gu malen verfpridt, dag 
fein Lied alé offene Urfunde befiegelt werde, gehoͤrt 
wohl gum dicht drauf folgenden 4) bilderreichen fobs 
gedidt auf den » Pfaffen-Pringen« Fuͤrſtbiſchof 
Gifelbredhe von Bremen, ber Papft fein follte. 
Dieſer Giſelbrecht von Brunkhorft war. Etzbiſchof 
1273 bié 1306, ein tidtiger und. milder Fuͤrſt, 
mehr wweltlid) als geiftlid) gefinnt, und feinen Ver— 
wanbdten guthdtig 5). Gein Oheim war Graf Otto 
von Oibenburg, Hochdeutſch Altenburg, auf 
ber Burg Berna, ein reider, ſtreitbarer und maͤch⸗ 
tiger Here des alten fage= und geſchichtberuͤhmten, 
nod) blihenden Stammes 6): und fir ibn fudt Fr. 


5) Lindenbrog seriptt. septentr, ed, Fabric, p. 100, 
Dabei Lambec, rer. Hamb, If, 73. 69: turf, v, 1281, 89, 
Giſelsert (ud unter andern die auffisigen Kedinger su einem 
Turnier in Stade und Hielt fie fer, 2* 


6) Lindenbrog’ 1, e. Otto's gieidinaimiger  Geuderiogn, 
1339 Hochmeiſter im Preusen, ſcheint Hier zu jung. — Der durch 
bas Wunderhorun und den Löwenkampf berühmte Stamm leitet 
ſich von Witelind. Hamelmannd Chron. und Buddeus Gift, Ler. 
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das rridhfte Lob\-dud! des Sanges Krames; gum 
Saupe gegen fein Unheiby wohhin Bezug auf feine 
bdufigen Kampfe, aud) gegen’ Uebermacht. Raͤchſt 
Gifetbreche, folgt dad Lob des durch Suͤlde (Heil) 
und sbobe Pfoffens fer gefegneten Grafen Otto 
pon Ravensherg?), welchen Hermann dec 
Damen (28: ſein Meelffery „ein Lobes - Faß mit 
GSmnigers; wuͤrdiger geruͤhmt hatte: wie detſelbe and 
that. “Dee Geehatd von der Hove wird 
alé'vollfommener Ritter cin Ren newart (S. 209) 
genannt, dtr yin Tugenden gratet« (0. hin des 
Grated wuͤrdig iff, wie Patcival), und dem durch meht 
Kunſt Lod gebüͤhrte z mit Hinweiſung auf Eſchen⸗ 
bachs Gedichte: die Geſchichte kennt diefen’ Grafer 
Gerhard von Hoja, Heinrichs Sohn, aus feinen 
Fehden mit Denabrir * - Dasedem fungen Wiss 
fav von Ruͤgen gefandte b 
bet dieſem, felbf— Dichter (S,.-717) “aufgeflidet. 
Dieſe vice reiden Lodgedichee fordern auedtuͤckich 
ats finftes den Ghrentrany, dem Herr Ginn 
biiden und dad Herz auswahit, fie Herm Heins 
ridy Don Mecklenburg, dad Muſterbild aller 
Tugend und Nhat: dies iſt ‘doe omiirdige Heryog 
Heincich, dee bet Ludwigs IX Kreuzfahrt 26 Jahre 
efiingen war, auf der Ruͤckkehr Seeraͤubern in die 
dmde’ fiel, und bdabeim 1302 ſtarb und deſſen 
Sohn Heinrich, mit Wizlavs von Rigen Tochter 
Agnes vermahle,. den nod bihhenden Stamm ev: 
hieit Daran 'veiht ſich vas obige Lob Htto’s 
von Sidenburg (%. 1, 6O—S55).) © 
Dad eigentliche Prachefthd dieſer Art, in dem 
dazu vor allen geeigneten aid angewandten groß⸗ 





V Won den alten Weſſaliſchen Graf, deren Land and 
Wapven 1666 auf Brandenturg fiberging. » j 
2) Ein Graf Walther vow Hoja, “an der Weſer, oberhal 
Bremes, fol in der Hunnenjchiacht bet: Merſchuug 023. . 
sat GeUnde cht Sohn tee gelchrten Sohanncd, Senannt der 
Thtolog, umd foie Mutter Ltutgard eint Tochter Yowpos pew 
Pamedeus (Gos wks vats ad nae 
Bwielleicht bet feimer Hochztit mit K. Mudolis Tochter 
S. 6. 1. 3 =A ' 
5) Erwa vor der Schlacht auf dem Marchfetde xa78. Es 
ging aber rafdy dabei gu, wie Ottofar Kap, 149 fagt: liber ſchitt 
ub Hine fusert wong da huts ber fegen. ry - 


' §) Ee ward 1305 Konig yon Bohmen, woran ſich mancher⸗ 
fet Schickſale und Abenteuer fniipften, dic Ottokar umſtändtich 
erahlt. — 
n Bd. UL, S. 009 3 Ste, tm Neuen Tone, Die unvoll⸗ 
ſtaudige Str. gehört wohl dazu. 

8) Er wird auch als der König des Feſtes Watdemars ges 


nannt ©, 27, J i 


fchine Lodgedicht iff ( 
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fein herruches 5*5 
Gedaͤchtn 


1311 eingereime iſt. Bon: Veſte 

die! Geſchichte kennt, iſte ſche 

(SG. 27): { 

Efdendad. S. 209) genannt; und wenn fein 


ber alle andern gepriefen wird, mamentlid, 

die erlebten: als der fecyéte Konig von Beh: 
men (BBenget HL, bere |‘ Rirter 
ward *); alé K. Rudolf vor einer Rit: 
ter ſchlug © )5 bet dem unvergeßlichen ’ ; 
rid) V) von Breelawi( S23); in Kaenthen 
‘bet Menthard V: S.°6939} und bei Herzog Dero 
in Baiern (Miederdaiern *); Heinrichs Soho, 
1290—2312): fo exfiehe many da 
Meiffen aud tief im ſuͤdllchen Deutſchland 


dert iff. Meiſt gwar drehen ſich 
fo wie andere Beziehungen, in den noͤrdlie 


beet, und cit blumenreicher Qobestrany : 
Kinige von Dain moc em) era 
(S. 677), wie aud) Hier das WB ‘erentic 


andeutet §), 

Aelter als das von C 
Dichter felber’ woh Waldvemars*) Freiget 
fubr, ift die Kage uͤber den Tod K. Wen 
—* deſſen Ritterfeſt Frauenlob gege 


_ 9) ueber ſeine Wiederkeht wergl, Her 
Meimfanen Seuguifiem, 


ints Coes es 
_ 10) Rap, 765: day man nich Kintglicgen fiten e 
, ‘=  * fn Beaten (. . 2 fel, 


iff 


ble ex Het gerichet ie, 

Unt won armuecte ſchiet, 

Die fungen mani lage itet, 

Mit grõztt zapernuffe, 

finem lop se gthiignnfe, 
Alaslcterx und teh(hiigg: © 
Drouwentos meter Beinricg, 
Wer tif die hank it Huok, 

und ander finger genus. — 


nich arites gedtree 
Detu achen Gundert fit: ſã man jarh, 
nat fn tem vunften bar wdep. 


26, Meiſter Heintich von Meiffen, genannt Frauenlob. 


und fangtiebenden wnd skbenden Koͤnige gaſtlich ge⸗ 
Haltenen und befdhenften Singeen, herzliche Klage: 
lieder fang, die leider verloren (Heinen 1). . 
~~ Nod Alter iſt Framentobs Mage tiber den Tod 
R. Rudolfe (1290), der aller Save (Heil) 
und Ehre Belge. war, jugleid mit dem theuern 
Heintich bon Bresian (1290); ber ( Frau) 
Sheen (Dienfl2)\Mann, der puns“ wohl  deéhalb 
getroͤſtet hatte). 
Dies Gedicht beſchließt eine allgemeine Klage 
c bie im Leben Bodten und Todtlebenden (im 
). Auf dhnlide Weiſe beginnt ein nod 
langeres Gediht mit deni Banne des Pfaffen, dem 
Conftancin zu viel Mast Aber das Reich gege— 
ben, und mif bem Here Konig dad Spied in 
Acht nehmen moͤge; K. Karl habe dem (Pabfts) 
* Stuble bas Schwert St. Peters, und dem Meiche 
St. Johannes Schwert (S. 673) gegeden: dieſer 
laſſe fig aber mit bem (Krumm:) Stabe jagen, 
waͤhtend jenet ein⸗ und abfege: Gicilien, Ga- 
tabrien, Aegypten, Griehentand und Bri: 
tannien harren, und ſchreien Wehe fiber den 
Wolf bei des Reiches Schaafen. Die Simonte 
iff Roms Bublin, und ihre Baftarde find Grimm 
und Geiz, und St Peters Lice und!’ Schiff gehn 
unter; waͤhrend Naturrecht untoandelbar bleibt, 
thhmt geiftlid) Recht feine Uebermacht, und dle 
verfaumen dad ihre; the Rath ift dem 
Reiche feindfelig: drum ade’ auf dein Spiel, und 
batt alle Faden feft qufammen, „ſtolzer Kinig Sud: 
wig Died ift Ludwig der Baier (Sohn Ludwigs 
be Sirengen: S. 678), der nad des Luͤtzelburgers 
) VEE Lod in Ftalien, 1314 in zwieſpaͤlti⸗ 
ger Wahl mit Friedrid) von Deſterreich, Deutſchet 
“Konig ward, und endlid) 1328—47 Roͤmiſchet 
Kaiſer, obgleich Papft Johann XXIL yu Avignon 
(1316) feinen vor beiden Koͤnigen anerfannte, und 
feine Obecherrliditete bes Meichs, ja dee Erde heftig 
tehauptete*). Dies Gedicht*) ift-alfo aus Frauen: 
fobé letzter Beit. Dahin gehoͤrt aud wohl die Auf: 


an „Herr Koͤnigee und „Herr Adler, den 
gu fleuren, daß fie, die ihm dod 





1) Gemerfendwerth in Vesta anf defen Verkehr ſcheint der 
pen Liedern Grauentobs in der Weimarer Hof, findet; ſ. die Les. 
S. 383. 

2) LI, “90, — Gin Gedicht Bo, 1, S. 395 zahlt die fies 
ben Kurfuriten auf: der Kölner Biſchof möge, als Kangler 
pon Walſchland, niche dahelm ben Freunden kameln. Trier tft 
Reihss Kaplan, BGergl, S. 199, : 

3) Buchner Bair, Seid. IV, 316 Ff. Cbd. 290 Ludwig seit 
per Wahl fats von Meuchelmord und Gift bedroht. 
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nidjt beiftehen, dee Laienfirften Band und Leute, 
und uͤberhaupt bad weltlide Gut je mehr und mehr 
an fic ziehen und reifen (J. LV, “17~—19). — 

So finden fid) nod) mehrere allgemeine Gedichte 
gegen die Dfaffen, welche boͤſes Beifpiel geben, auf 
ihe Wort, und nicht ihe Werk, verweifen, anders 
alé ber fromme Bruder Bertotd (S. 710), def= 
fen DWeiffagung von allen Frevein (wie vorm Welt⸗ 
ende) dec Dichter in allen Landen feiner Fahrt er: 
fuͤllt ſieht (Bd. I, S. 356). Er fcile den 
Minnwer (Minoriten=)Orden wegen Simoni, 
Gleiénerei, und des Wolfes Gefellen, was fo wenig 
Franciscus, wie Auguſtin gelehet (LV, 6).— 
Dies alles ſpricht eben nicht fie dle Ucbertieferung, 
daß Frauenlob ſelber Geiftlicher geweſen; obgleid) 
er ſonſt die Geiſtlichkeit in ihrer Wuͤrde erkennt, 
als finighiches Prieſterthum ſchon am Sinal ein⸗ 
geſetzt, Bewahrer der fieben „Heiligkeiten“ (Sacta⸗ 
mente: J. 1, L1G—18). Sie iſt geehrt, wie die 
anderen beiden Staͤnde, Ritter (Adel), und Bauern . 
(3. Hi, 9—11), wie jedes was in feimer Art und 
Beruf bleibt (F. 1, 36—39). Pfaffe (papa) ift 
ber hoͤchſte Name, Aber Papſt und Bifdof: aber 
aud gum Fuͤrſten erwablt, ift er dod) fein mahrer 
Fuͤrſt, durd Geburt und Erbe. Der Adel ift drei⸗ 
fod), durch Geburt, Wahl und Geld (Bod. Ill, 
S. 373). Die Firflen und Herren werden in 
allen . Weifen ermahnt, Selbfiherren yu fein, ſich 
gute Rathe gu erwaͤhlen 5), die Holden und Man- 
nén gut gu alten und gu belohnen, als Helfer in 
der Moth ®), und vor allen firftliden Tugenden 
ſich der »Dausehre*, Gaſtlichkeit und Milde gu 
befleifiigen und fid) Lob und Nachruhm gu ertwer- 
ben 7); das letzte vornaͤmlich in Bezug auf die 
Singer. 

Frauenlob klagt zwar eden nicht aber Duͤrftig⸗ 
keit, ex preift ſelbſt die heilſame umd reiche Atmut *): 
jedoch dankt er auch fuͤr Gut um Gott und Ehre 
(Br. Ul, S. 378), und preiſet aud kleine Wohl⸗ 
that des Biedern (Bd. I, 380). Mehrmals wird 
„Herr Hof angeredet: er foll die RKloftergeden 
(Luftigmader) laſſen, wo fie hingehoͤren (J. 1, 35); 

4) Bd. Mi, S, 363: 7 Str. im Wurgendrüſſel; daw die bets” 
den folgenden ahnlichen Inhalts: der (NArumm⸗)Sit a b it Schwert 


geworden, fejt Könige im Reiche cin und ab; Simonie 
herrſcht; Legaten fommen, und fhaben die arme ,,Déaffheit.” 


5) 3. 1, *61—65. Bd. WI, ©. 386, 

6) 1, 14, 3. UL, 24. 41, I, *77—80, *96—98, Bd, HI, S, 362, 381, 
7) 3. 1, 44—47, °95, Gd, 1, S. 459-61. 

8) Gd, Wi, S. 360, 982, 
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et nimmt Maul-Eſel fie Roſſe, Schmeichler far 
Biedere, und beluſtigt ſich an armſeligen, rohen 
Singern (1, 19.21). Mande Herren gebrauchen 
den Kunſtgriff, daß ſie des Dichters Spruͤche als 
Eigenthum des alten Meiſters Erwin verrufen 
ſwodurch wir zugleich einen ſonſt nod) unbekannten 
Saͤnger kennen lernen), obſchon ſie ſich gern mit 
fremden Federn ſchmuͤcken ließen, und (done Ein⸗ 
fleibung eines alten Fundes wohl Dank verdient 
(Bd. Ul, S. 370). Yn uͤbler Herren Dienſt und 
Haus wird man nicht froh (Bd. III, S. 377). 
Frauenlob will nidjt den Kargen um Lohn fingen, 
weil die Biedern ihm Habedané geben (III, 7. 8): jene 
follten fie den Namen » Frau Ehrenbote« (S. 705) 
ertoerben (III, 24), Man hat Frauenlobs Sang ju 
ſchatf gefunden, er ift jedoch nur aufrichtig (Bd. Ml, 
©. 378). Er lobte gerne, finde er Ruͤhmliches, 
und mandmal mufte er fein Lob widerrufen (J. 
I, 45). Groß find die Erforderniffe zu eimem Lob= 
gedichte, vor allen Selbſtbeherrſchung (J. IV, 11). 
Er will fo Mandes von Kinigen, Fuͤrſten und 
Rittern nidt. wiffen, fehen und horen, fondern 
ſchweigen: es bleibt aber dod nidt verborgen (J. 
IV, 4), umd er drobt, es burd) ein Mohr in die 
Erde ju rufen, wie vormals Korniol that, fo 
daß das davon erwachſene Rohr fliifterte: „der Koͤ⸗ 
nig hat Efelé-DOpren* (J. 1, 10): offendar die auf 
den Konig Mark von Cornwall angepandte 
Midas-Sage (S. 566). Der Furft ift nur dadurd 
mehr, alé Andere, daß er fuͤrſtlich thut (J. UL, 14); 
ebenfo verhaͤlt es fid) mit bem Adel'). Wie um 
Diefelbe Beit bem CEngellandifdjen Koͤnige Johann 
der Vorwurf, warum man immer nod das Ro— 


landslied, feit der Schlacht von Hajtings ber, an⸗ 


ſtimme, da es doch keine Rolande und Gawane 
mehr gaͤbe, geantwortet wurde, heißt es hier: wenn 
nod ein Artus lebte, wuͤrde man aud Parci— 
val und alle Gralesritter finden, Titurel, Ga— 
muret, wie Eckart und Achill, Gavein, 
Walban (beide — Gawan), Lanzelot, Eiban 
Iwein), Wilhelm?). Selbſt nod jung, lehtt 
Frauenlob die jungen Edlen vor allen Ritterſchaft, 
„einen hoͤchſten Namen, wodurch Parcival den 
Gral errang; dazu gehoͤtt vornaͤmlich aud) Frauen⸗ 
Schutz und -Werehrung und Minne; fo hat fie 

1) D1, 46, Bd. U1, S. 355, 

2 3. m, *3s, Ecfart meint etwa Hektor (E. 431). 
Wilhelm f, S, 203, 

3) HM, 16—18. J, TV, 13, Gd, 1, S. 374, 462, 

4) Il, 1—6, Bd, Il, &. 382 (Gtr, 34— 40, 49—80, 64). 
3.1, 18 li, 24, IV, 12. HH, *39, *40, Bd, 1, S. 985, 964, 480. 
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Frau Ehre fic evforen, und ſchmuͤckt fie der Ritter: 
kranz; fie muß »Herrn Arms meiden*). Dev 
ſchwere Dienft ber Frau Ritterſchaft, wird durch 
die Dorper (vilains — daher Télpel) nod erſchweret 
(3. 1, 32—34), Dabei muß fie befonders, auch 
ble Kunft ehren (Bd. Lil, S. 372), und uͤben: 
wie damalé nod von fuͤrſtlichen Rittern (Bresian, 
Brandenburg, Rigen) geſchah. Der Dichter gidt 
manderlei Minnelehren, fowohl den Frauen, 
alg den Maͤnnern, ledigen und verehlidten*). Die 
wahre Minne hegt keine falſche Schaam. Die Gee 
walt’ ber Frau Minne und des Herren Amor Ge 
mabren: Adam, Samfon, David, Galomon, 
Abfaton, Alerandee, Ariftoteles,- Virgi— 
ijus, Dolofernes, Afahel, Antus, Parci- 
val (Bd. IM, S. 355); Pyoramus und Thiebe 
(Bd. Ni, S. 460). : 

So erfaͤhrt dec Dichter denn aud ſelber ihre 
Macht, und begeugt fie in einigen wirkliden Mins 
neliebern an eine geliebte Jungfrau, deren 
Schoͤnheit ex uͤber Aeneas und Pyramus Gee 
liebte und Derramecé Tochter (Wilhelms Kiburg 
S. 208) erhebt, und die Frau Minne aud) Amors 
gildenen Speer fuͤhlen lafjen moͤge (Bd. Ill, S. 369, 
Str. 12—14); das andere flagt Minneleid, und 
farchtet gleiches Ende, wie Teraloies), der von 
Bamergone, Belidas vor Zicotir, Hektor 
vot Zroja, Gurgegtin, Amfortaé, Gamu: 
ret, Dietrich von Latrifete, Ffenhart, 
Tſchoönatulander (meift aus Parcival und Ti: 
tuvel befannt), und fleht berglid) gu bem lieben 
Leidvertreib (ebd. Ste. 18 —22). Weide Lieder find, 
wie der Dichter felber darin fagt, in bem neuen 
Tone, welder, vielreimig gebaut, Anfangs- und 
Endlaut reimt®), und fo, dem Inhalt angemeffen, 
freilich mehr cangonenartig, dena eter alter Wins 
nefang ijt, Wir wuͤrden aber eine gange Reihe Lieder 
aud) dieſer Art haben (wie bei Konrad und Wijlav), 
wenn wit die in den Moͤſerſchen Blaͤttern und 
in dec Weimarer Handſchrift einem Henricus 
gugefdriebenen und mitten unter Frauenlobs Ge: 
dichten ftehenden Lieder (Bd, Il, S. 395—405) ibm 
zuſchteiben duͤrften. Cinige fdeinen allerdings alter, 
andere ftimmen aber aud gu bdiefem Tone, und meh⸗ 
rete gebéren unbedentlid) Frauenlob 7). 


5) Erinnert an Aſchelele S. 123, 


6) Wie bei Nifen S. 83, 

7) Das cine (A VII) lobt jwar fat durchgangig wip, sede 
Zeile der eviten Str., und fait jeden dev drei Thelle der 
Str. mit wip anhebend, ſchliehzt iedod mit wip — vrowwe, und 
vrén dich wip! 
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Frauenlob vor allen faßt und verfindigt aud 
die Minne im hoͤchſten und heiligen Sinne, als 
uranfinglidgen Grund der Schoͤpfung, vornaͤmlich 
bes Menſchen, nach dem Bilbe Gortes, und ded 
Weibes aus feinem Innern, und dann der jung: 
fraͤulichen Mutter, aus welder der Gottmenſch er- 
ſchien i). Der Minneleid (Bd. Ul, S. 392) 
erfennt bie Herrlichkeit des Weibes in ihrer dreifas 
chen Seligkeit ( géttlichen Begadung ), Geſellſchaft, 
Formenfleid (Geftalt), und Minne der hoͤchſten aller 
Frauen (Maria). „Herr Sinn“ wird aufgefordert 
gu ihrem vollfommenen Bilde: Efther geniigt nicht; 
wie die Fee, welche Alanus auf dec pr hae 
Wiefe fah, aller Gefchdpfe, Urftoffe und Geftirne 
Kraft in fic beſchloß, fo ſchließt der Frauenleib 
alle Freude in ſich Selvon(?) deer Knecht 
fab ein Bild, halb Weib, hal Mann, der Lange 
nad), welded die vier Gemithéarten (..Gomplere*) in 
den Handen trug, und Mann und Weib durch die Au⸗ 
gen vereinigt, die gegenfeitig die Herzen ausziehen 
und taufden: das ift bie Minnefroft. Das Weib 
belft nun Sie, als Suͤße aller Sige; und wip 
enthilt Wonne, Ardifd) Paradies. Sie, Gottes 
Porgedante aus des Menſchen Bruſt, Magd, Weib 
und Grau, ift feine Befeligung, und Troft far die 
Engel2): und. unendlich uͤberſteigt die Vollkommen⸗ 
beit ber Frau, »um die man alle Frauen ehret.« — 
Bum wirdigen »Frauenlobe« beFennt ſich bes Dich⸗ 
ters Bunge gu ſchwach. — Es erfdeint ihm aber 
alé Kinigin, Frau Ehre, und nachdem fie ibn an 
einem Deifpiel (1001 Nacht) aber Unweib (Un: 
keuſche) belehrt, fordert fie ihn, ihren Knecht (Ritter) 

raftign Frauenlobd auf (J. Il, 29—32). 

folden Sinne des Frauenlobes iff ein Lied ge: 
dichtet, welches in allen Landen, wohin ber Singer 
faͤhrt, fae garte Frauen gu fedten verheift (Bod. Lil, 
S. 374); und ein andres Lied (FJ. UL, 32—34) 
preifet gwar Weib, jedod hiher Frau, 

Diefes ftimmt nun yu der Auéforderung auf 
Frauenlob uͤber Weibeslob, ſelbſt gegem die verftor= 
benen, Walther, beibe Reinmare und Eſchen⸗ 
bad; welden Kampf Regenbogen und Rume— 
Land aufnehmen und groͤblich fuͤhren: wie bei den 
Betheiligten ſchon dargelegt ift (S. 141. 184. 634. 


1) Bd, i, S, 367. 

2) Cin Gedidht Gd. JIT, S. 379 nennt fie yEngel und Wei’ 
wie Walther S, 208. 503, 

3) Go lefe id) Str. 21 fie fetoe, weil Hier die Entitehung 
ded Namens geachen, und diefer immer fo vom Frauenlob (Gtr, 25) 
sind Anderen (S. 722) gedeutet wird, Hieher gehoͤren aud die 
Str, Bd, Ul, S. 260, wo die Deutung uro é ift, 
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681), Aud Hermann Damen nimmt, alé Leh— 
rer auffordernd, daran Theil. Frauentob war daz 
mals nod jung, tweil er Meifterlein: genannt 
with. — Cine Strophenreihe im Langen Ton 
dieſes Wettſtreites, welche fid) am Rande der Gen. 
Hdf. dbemfelben anfiige, laſſen ihn auf aͤhnliche 
Weife wie dec gweite Theil den Wartburgkrieg, in 
ginen Monolog austlingen (1, 18 — 26).. Die Bes 
hauptung: Weib iff, gum Unterſchiede von Magd, 
nicht mehr Jungfrau, und dod) nicht Mutter, wie 
Grau, wird weiter ausgefuͤhrt, und durch wunders 
fame Maͤhren geſchichtlich begrindet: Adam nannte 
va erft Weidhelmut, dann Gebdrerin: . urs 
ſpruͤnglich war fie Mannin yum Manne. Der 
erfte, bem Gott Deutſche Rede gad, hieß Men— 
Nor, und bdiefer ſprach: ,bronwe, dein we (als 
Mutter) uné vroyde*), und cin volles Zand manne 
lider Wuͤrde bradte.« Der Mame wip aber fam 
aus Franfreid vom Kinige Wippeon, der die 
ſchon entblitheten Madden gu Kebsweibern nahm, 
und fie bem Lande ſtieß, wenn fie ſchwanger 
wurden: Weib iff der Wonnegarten, Frau oer 
ſchattige feuchtreihe Baum. — Gn Mennor darf 
man unbedentlid den erſten Deutſchen Mann und 
Stammovater der Menſchen, Mannus ), ertens 
nen; und immer: bleibt bas Verhaͤltnis der Deuts 
ſchen Frauen-gu den Franjdfifthen Weibern bedeut⸗ 
fam5), wenn fdon Wippeon nicht yu erweiſen iff. 
— Endlid befeitigt Frauenlob nod den Einwurf, 
daß Ghrifius bei der Hodyeit zu Kanaan und vom 
Kreuze berab feine Mutter Weib genannt, nod 
dadurch, bas Chriſtus Juͤdiſch, nicht Latein (mulier 
ber Vulgata) geſprochen, und jenes bedeute browe 
(haͤufige Kuͤrzung fuͤr trouwe). — In demſelben 
Tone, fuͤgt ſich hieher wohl cin Gedicht einer juͤn⸗ 
gern Handſchrift, welches wie ein Minnelled klingt, 


und zugleich, vielleicht an einem Marientage (hiute), 


ber Heiligen Jungftau gilt, ſie immer mit „Weibe 
anredet, aber mit „Fraueẽt endet (Bd. III, S. 366). — 

Das merkwuͤrdigſte und kunſtreichſte Gedicht ſeiner 
Art, und Frauenlobs beruͤhmteſtes Werk, iſt ſeine 
Umdichtung des Hohenliedes. Dieſes, von je— 
ber, bem Geiſte bes Morgenlandes gemaͤß, fix 
mehr als ein bloß irdiſches Hochzeltgedicht erfannt *), 


4) Dal. Germania od. MN, Jahrb, dev Berl, D. Geſ. 1, 359. 


6) Dergl, 45 Walthers Spruch S. 179. Weib it ibm, mit - 
Mecht, der aligemeine Geſchlechtsname, und Grau vie Herrin, 
Hausirau, ‘ 


6) Mehr als jo viele geiehrte Theologen , wird Mancdem 
dad Unerfenntnis Sylvefire’s de Gacy aeiten, bad Gimmelweit 
von Herder abweicht. 


- 


* 
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und in der Kirche auf diefe felbft, als Braut Chriſti, 
gedeutet, wurde nun fo twelter auf Maria anges 
toandt, zugleich als Braut und Todter, wie Mut: 
ter Ghrifti, des dreieinigen Gottes: fo daf in ihe 
jene drei Namen Magd, Welb und Frau, im hoͤch⸗ 
ften Ginne veréinigt und verfldrt find. Jn ſolchem 
Grifte dient das Hohelied dem Frauenlob zut 
Grundlage eines mit allen Vorbildern dee Heitigen 
Schrift, mit den tounderfamften Bildern der Natur 
und beiligen Geſchichte, mit. alent Schmuck ‘dec 
Welt durchwirkten, vom Himmel yur Erde hetab⸗ 
Hangenden Gewirkes, in welchem die Himmelskoͤni⸗ 
gin und géttlide Mutter, von innerem Lichte durch⸗ 
ſtrahlt und leudtend ſchwebt. Jn dec kuͤhnſten, 
oft getwaltfamen, ſchweren Sprache und Wortbils 
dung, in den feltenften gebduften Reimen, bildet 
dies Gedicht, aud in feinen ohne Wiederkehr fort: 
ſtroͤmenden Weifen oes Leids, die Steigerung des 
Inhalts ab, indem es, umgekehrt tle andere Leidhe 
(4. B. Hactmanns: Nachleſe 1), von einfachen Sagen 
gu den grofiten, bis gu zweimal 23 MRelemetien, aufs 
ſteigt!). Es iff fo, in eigenthimlidher Weife, und 
nad den kuͤrzeren Leichen von Walther und Zweter, 
ein grofer Hymnus auf Me Heil, Jungftau, der 
deitte gu den dlteren, von Gottfried und Konrad. 
Dieſes Gedichte, welches ungeadtet feines Nuhmes, 
erft aus den jerriffenen Gliedern im Abdruce der 
Maneff. Hdf. erweckt werden mußte, hat fic gluͤckli⸗ 
Ghertveife nod in zwel anderen Hoff. erhalten, zugleich 
mit dem Anfange einer Lat. Ucberfegung, welche fid 
aud in ber Reimweiſe dem Deutſchen Leich innig 
anfdmiegt 2), und wohl von bem gelehrten Dichter 
felber berribren mag*); ,und damit nod) mehr 
an Willirams Lateinifde und Deutſche Umſchreibung 
eben diefes Hobhentiedes erinnert*) — Go hod 
Frauenlobs Lied fid) erhebt, fo daß bie H. Jung— 
frau fid) felbee ben Gral nennt (11), womit der 


| 
D Bergl. den Vorbericht S. XXXVII, 
2) Den Lesarten G. 719 beiaefiigt. 


2) Achnlich der Lat, Ueberſ. ber Eingangeſtr. punt Menner. 
Muſ. I, 87, Grundr. 366, 


4) Bruns von Schonebeke gleichteftige oder ſruhere 
VGeardeitung ſ. Grundr, 446, Die aus Schöbers Abdr. von Hevder 
Ckieder der Liebe, Rede 44 alten Minncliedern“ 1776) wieder⸗ 
Holte Verdeutſchung it in Neimpaaren ded 15, Jahrh. und feineds 
weges An alten Minneliedern.” Den Anfang einer neuen Nuss 
Gabe derſelden, nach der Neresheimiſchen Hdl. (Grague TV, 1, 174), 
hat mir Drof. A. Wiedenbauer vorlangſt Hof. mitgethette, 

5) Eigentlich Perfonen: Heit, als felbfiindiges Wort, hief 
Perfon; Sei Gfidoe: wen oritten Heit der Gottheit; arhirt wobl 
wm Beifien, und ift verhärtet üdrig geblleben vom Goth, Hatten, 
Althochd. hetzan. 
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Ehrenkoͤnig die Leiden (dem Leldenskelch) üͤberfocht, 
ſich gum durchſichtigen, das DHochwirdige in fid 
ſchließenden und es ausbluͤhenden Gefife (Mon 
ſtranz) verklaͤtt (14): fo ſchlingt der uͤberſchwaͤngliche 
Lebens⸗ und Lobeskranz doch ſelbſt bas naͤchſte 
Irdiſche mit ein, und Maria nennt ſich auch Adel⸗ 
heid, der Tugenden *) Adel-Aar, und ihren En⸗ 
gelmart unverkennbar mit. Anſplelung auf beide 
im Nitharts Liedern haͤufig fo derb auftretende 
Namen. — i : 

Demnaͤchſt hat Frauenlob nod in allen Weifen 
Gedichte und Gebete an Maria, -gumal als Ave 
und Giirbitterin®), an Gott und die Dreieinigteit™), 
fiber die Schdpfung*), den Ginbenfal®). Sa 
einem ſolchen Gebete werden die wichtigſten bibliſchen 
Namen zu Gemuͤthe gefuͤhtt (Bd. UI, S. 371), 
und einzele bibliſche Geſchichten werden erzaͤhlt, yum 
Theit ſagenhaft: Moſes Liebe gu der Morin wud 
ſeine beiden Ringe (des Gedaͤchtniſſes und Berge 
ſens), die Verkuͤndigung Chriſti im. brennenden 
Buſche, Noah's Soͤhne, die Buhletin Rahab, Da 
vid und Bathſeba, Sauls Rieſe Goliath, Fe 
bith), mit Deutungen. Gebete weihen aud aut 
druͤcklich die neuen Tone !!). 

Aus dem neuen Bunde wird beſonders die Krew 
zigung vorgehoben, mit Bezug auf ein Gemdlde 
derfelben (J. 1, *56,.°67). She ift auch cin eigenee 
funftooll gebauter Leich, „des Heiligen Kreu—⸗ 
zes-Ee ich« gemidmet (Bd. It, S. 389), ver 
geheimnigreichſte und dunfelfte der derek. Leiche 
Frauenlobb. Er hebt an, nach dem Vorbilde des 
Johannes, mit dem Uranfange, dem Worte, der 
Dreieinigkelt, die unerſchoͤpfllch durch Wilder und 
Ausdride abgefpiegelt wird, bis yum ich, BH, et; 
fin, dir, mich (5) u. ſ. w. “Dann, die Borbilder 
der Geburt, bes Todes und der Auferftehung Cheifti, 
bie Geſchichte des Kreuzes vom Paradiesbaume, laut 


6) 3. 1, 6. 11, 1-3, TV, *20—%29. Bd, m7, S. 380, 366. 
No. 388 (fheint Ofterlied), +64, ’ 


7) IV, 1—5, M1, 7 ae Sind dad feinen Bater in der Mutter 
todtſchlug, it ſchon al Mathiet Tanhujers dageweſen S. 428. 505). 
%. MI, 1-3. 7. Bd, OI, S. 369, 376. 386, 368, 

8) J. INI, 1-3 (aud Hier ſchon der Sprud: die Natur if 
fiberall rein, nur der Menſch nicht). Bd, m1, S. 377. 

9) ¥ g, 71—73: Adam wurde vom dreicinigen Gort ewig gee 
fHaffen an Geiſt, Geſtalt und Stoff: er verior durch die Simde 
ftine Gollinacht über die Schoͤrfung; thm ied Me Freiheit gum 
Guten und Böſen. Frau Ehre war ihm fon tm Paradies 
sugefetlt, und fol ihm finder leiten. 

10) Bd, WW, 138, 337—60, Jes, 459, 387, 


11) Den Hewen und vergeffenen Ton Bd, 1, S. seo. 
376, 
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Sibylia!), dle Bedeutung, Findung und Wunder 
ded Kreuzes. — 

Außerdem erfuͤllt nod manche Feauenlobifde 
Strophe geiſtlicher Inhalt: die zehn Gebote; Glaube 
fotdert gute Werke; Willenefteiheit ju Gut und Boͤſe; 
Bweifel dient dem Lucifer?). Cingele Tugenden, 
gum Theil perfinlid), und ihe Gegentheil, werden 
geſchildert: Maaß (fir alle), Treue, Beftandigheit, 
Schaam, Beldeidenheit, Hochfart (wirdige), vor 
allen Frau Ehre*). Wie diefe, fie die der Dichter 
Frauen⸗ Lob dichtet (J. Ul, 34), von Frau Gluͤck in 
einem Schrein bewahrt wird (F. LL, 20), hat 
wohl Walthers Gediht (S. 183) im Sinne: fo 
tie, bag Mein und Dein durch das Rede in Einen 
Schrein gebracht find4). Dem Rechte fuͤgt Gewalt, 
bie von Gott ift, bem Unrechte Gnade (J. 1, 6-8). 
Auger den obigen Lehren fae Fuͤrſten“), Ritter, 
Frauen, und dber Minne, wird inſonderheit die 
Bucht der entarteten unbandigen Jungen eingeſchaͤrft, 
deren blonde (baltue) Loden die Coraunen) Fal: 
fen: Augen der Jungfrauen nicht verloden follen *); 
„Herr Bart wird ermahnt, nidt Findif yu fein 
(3. 1, 29—31). Und fo werden nod mancherlei 
weltliche Heilfame Lehren ertheilt?). Mehtere Stroz 
phen beftehen gany aus folden Spruͤchen (3. l, 76. 
Mi, 19—21. IV, 5. 6), und befonders iff der, aud 
in bee Wei, dem Winsbeke Ahnlidje furye Ton 
(11h) bays verwandt. Die epigrammatifde Priamel⸗ 
form, mit ihrer Wiederholung, tritt hier ebenfalls 
auf (3. Ill, 32 —34. Bd, Il, S. 378), fo wie 
Gleichniſſe ), Fabein®), und Beiſpiele aus der 
Geſchichte und Sage, darunter merkwuͤrdigerweiſe 
fon bie Grundlage der 1001 Made (F. Ill, 29), 
don Alerander und dem vergiftenden Blick und 





1) Fore Weiffagungen beruhrt auch Bo. Wu, S. 361, Bal. 
oben S. 663, 

2) Gd. , S. 267, 460, 492, J.I, 70, 100. IV, 16. 16, Gel. 
vor, &., drittletzte Anm, 

3) Mergl. edd. — 3, 1, 40~43, 104—6, I-14, Bd. WN, 
G, 372-73, 394. ~ 

4) 315 Gal, oben S. 29, 

5) Aemter nicht mit Unfahigen im befepen, und sur Feſtig⸗ 
Ecit ermahnt fie nod 3, 1, 100-1, 

6) Il, 9, 3, TH, 42, 43, Gd, WN, S. 361, 374 (feheint den 
Miarner anjugehen), 464, Das Gleichnls vom Phiniy 
CBr. 11, S. ast) it ironiſch. 

T) Suter Muth: ploplid) Gut umd Ehre ſchadet ihm oft; 
beribredien in Moth, und nit falter, Mit in Stich; edler 
Stamm trigt mitunter faul Holi, und reiner Quell entipringt 
wohl aus Sumpf; gutes und oofed Glink, Glucksrad; Mace 
bes Geichehenen, Vergelten; kein Geind gering gu achten; Ufs 
terrede haſtet; Empfehlung der Bucht, Warnung vor Ueppialelt, 
Wiuthwillen, Lug wud Trug, Meineld, Mord, U, 41, 48, 3.1, 
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Wort, und feinem Wunderſtein (U1, 34. J. 1, 3.), 
von dem Frauen=( Damien) Lande (J. 1, 12) 
u. a. 2%). Als gelehrten Dichter und Magiſter der 
7 fe. K. geigt fid) Frauenlob nod in den 4 Str. vom 
Quabrivium, Aficonomie, Geometric, Arithmetié 
und Muſik (Bd. Wl, S. 367). So fehe ee dec 
Heil. Schrift und Kirchenlehte folgt, und den Firs 
wig abweiſet (III, 10), fo verfentt er fic) dod 
getn in die Speculation,” in die Betradtung des 
Hoͤchſten und Tiefften, und behauptet. gegen Andere, 
baf nod, wie.vor 2000 Jahren, Weisheit von 
Oben gegeben werde (J. II, 8). Und mit diefer 
Gottesweisheit mus Frauenlob nod einen Kampf 
gegen Regenbogen beftehen, und berweifet, daß der 
Teufel nidt ungefdhaffen ift, wie cin Maler ifn 
an bie Wand malt, fondern allerdings aud von Gott 
geſchaffen wurde, nur nidt als Teufel (Wd, III, 
©. 375), fondern gut, wie Alles, auc) der Menſch. 
— Sputen ſolcher Wettkaͤmpfe finden 
i . 

Frauenlob hub jung an zu ſingen12): ec ſaß 
auf einer Gruͤne (wie Walther auf dem Steine 
S. 176) und ereiferte ſich kindiſch gegen Frau Ehre, 
daß fie mit Reichthum verkehre (IV, 7); er hatte 
einen Schwertgeiſt (wie Sigeher S. 663), dee 
ihe uͤber die Fuͤrſten belehrte (J. Ul, 14). Go 
war ev aud friih ein beruͤhmter Ginger, der ſchon 
mit 13—14 Sahren wohl auf bem Meiſterſtuhl 
figen mége, und weder Singer nod Pfaffen (Ge— 
lehtte) ſeinesglelchen im Deutſchen Reide 
babe: wenn dieſes, in einem laͤngeren Wettſtreit2) 
uͤber die Geheimniſſe der Schoͤpfung, auch ſpoͤttiſche 
Einſprache (etwa Regenbogens) iſt, auf welche 
fteundlich geantwortet wird (J. IM, 24. 26). Aus 


9, 74. 75, 9194. 102, Md. IL, 373, 382, 463, Qelt und Statt, 
Ende gut wie Anfang, J. 1, 68. I, 9, Bd, IL, 378, woe nob 
andere Begenfage, 

6) Gom Vogel Bellica (IV, V, vom Phönir (nm. 6). 
vom Aetna (Bd. Ul, 383), vom Gifenbein (J, 1, 10), vom 
Sojahrigen Kalch Bd, 1, S. 382, 

@®) Don ber erwarmten Schlange (Bo, MW, 38H, von den 
brides Nofenadrten 3 1, 86. 

10) Das Beifoiel J. 1, 1 von Tarfilla iſt mmvolifidadig; 
das vom Konig Piting von Babilon (Bd, lil, S. 387) tf 
unverſtandlich. 

11) Vergl. die Lesarten ja J.1, 27. WN, 3. (Gblateneiſen ſ. 
oben S. 102), — Die Str. vow der Piri mit falſchim and 
rechtem Sipurfund und finf giſtigen Pitilen CBd. 1M, S. 368) 
trifft auch wohl irgend einen Ganger. Eine andre Str. (edd, 379) 
drobt einem Kampen fie Schweigen und Gpotten Dergeltung, 

12) J. 5, 65. Ill, 13, 

13) .r feginnt wohl (on vor Str. 23 dieies Tons, auf die 
ebenfalls J. 1, 27 (Simm. 12) fied besiege. 

93 
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Frauenlobs reifer Beit (1287) iſt fein reichet Blu: 
menfrang, ja Gternenfrone auf Meifter Koncrads 
Garg (S. 725). Wie er Hermann Damen 
ebrte, iff aud ſchon gedacht. 

Miitlerweile naht aud ihm bas Alter, woran 
er wohl gedenft (Gd. Ul, S. 463), wie an den 
Aden gewiffen Tod (edd. 464.). Er findet Ales 
verſchlimmert auf Erden, Herren wie Knechte, und 
erinnert an die Zeiten Alexanders und Artus 
(Bd. UL, G 361). Er ſieht der Welt Lohn 
(%. Ul, 38), und daß alles eitel iff. Er fedgt: wo 
find alle Papfte und Koͤnige (J. 1, G1), Actus, 
Ahasverus, Alerander, Galomon, Aris 
flotelesé, Samfon; alle die flarten Helden, 
Wolfhart, Witig, Heime, Hildebrand, 
Stfan, Fwein, Gawin, Ede, ber von Bern, 
Ruͤdiger, Etzel, Hirnen Siegfried, Kdnig 
Kantolan aué Godenland (?}, Parcival, 
Miele Sigenot (Bd. UL, S. 376): die Haupt: 
Helden des Heimifden Heldenbuchs und der Tafel 
runde!). — Maͤrchenhaft bedeutfam ift das Bild 
von dem Luftſchiffer, der Macht und Tog von 
bret Wirthen gelodt wird, bem, Bolland (Teu- 
fet) mit Gallenfpeife, bem ode mit einem Feder: 
fac, und Ghriftus mit gutem Gemade (J. III, 8); 
aͤhnlich dem Bilde von den drei Feindey auf des 
Dichters Straße, Welt, Teufel und Fleiſch, vor 
denen »Here Sinn ſich hüten fol (J. H, 10). 
Gr ermahnt ju Neue und. Buße, wie ec feine eigene 
unbefonnene (tumbe) Sugend bereuet?). Die Kiage 
um Water, Mutter, Schweſter, Bruder, und 
Freunde wird uͤberwogen durd die eigene un— 
gewiſſe Bufunft, trdflete nicht wiederum das all: 





I) Wenn es von ihnen Geifit, fle ſeien zum Grate heimger 
fefict, fo erllaͤrt fich died gwar durch Den Tod, erinnert aber zu⸗ 
gleich an die Dichtung von jenem Fortleben des Actus und feiner 
Ritter beim Grale, fo wie an dat Ahntiche Fortieben Etzels und 
der Nibelungen⸗ Helden, wach dem Dorbilbe Walhalla's. 

2) Bo, IU, 166. Gm dieſem Getete wird Gott Eabaoth, 
Abonat, Oachiros (Ofiris), Tetragrammaton (Jehova), Altiao- 
mans (Hermes), Altissimus, Athanatos, angerufen. 

3) Das Folgende i aus meiner Schilderung Grauentoes im 
Muſ. U (gin), 166, welche ich Hier erganye und beridtige. 

4) Diefe anfdeinende Wunderbarkelt ber Erzahlung it aud 
wohl ber Grund, warum Abelung, der überall nur tie Profa 
Begriff und eriuhe, fie Raga 11, 3, 81) fiir eit Marchen erklärt. 
Sonk hat die Geſchichte, ſelbſt die neuee, Beifpiele genug, wie 
grofe Didter und Kuuſtler aller Art mad bem Tode auf ähnliche, 
wool noch viel mehr heldniſche Weiſe gefeiert wurden, Und ef ift 
gar nicht einzuſehzen, warum der font glautwürdig erfundene 
Avert von Strakburg, dec in feiner Lateiniſchen Kronik, von 
Mudolf ton Habsburg bis Karl LV (1270—1378), ſaſt alticheitis, 
dieſen Gorgang tridfit, bier unwahr oder fabelbaft ſein ſoll. 
Tie Stelle fautet vollſtandig im Chr, Uratisii Germaniae 
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gemeine Schickſal (J. 1, 62). Go worbereitet, dag 
gegen den Zod, wenn der ibn angreife, feine lange 
Meifterfhaft und alle Kunft unter Gonne und 
Mond ihm nicht helfen fonnen (Bo. Ml, S. 376), 
fo wenig alé aller Frauen Gite, tritt Frauentod 
an ben [ebten Kampf mit „Herr Bod!, verlaſſen 
von feiner ſchoͤnen Kunſt und Singen (jum Tod: 
tentany), bereut nodymalé feine Gande, ermahnt 
Alle pur Gerechtigteit, und befiehit dem Leib ber Erde 
und die Geele der Mutter, der bas Kreuzedſpter 
burd) bie Geele ging: Whe follen „den Frauen: 
Lob flagen belfen (IV, 8—10). 

So geſchah es denn aud). „Der mabrhafte 
Mund der Geſchichte erzaͤhlt; im Jahre 1317, am 
St. Andreas Tage, wurde Heinrich, genannt 
Frauentob, yu Maing in dens Kreuzgange der 
Hauptkirche neben dee Treppe ſehr ebhrenvoll be⸗ 
ſtattet: Frauen trugen ihm von ber Wobmung 
bis zur Gruft, mit grofem Weinen und WebFlagen, 
gum Lohne fie das uͤberſchwaͤngliche Lob ihres gam 
qen Geſchlechtes im feinen Gefingen, und eine foide 
Fuͤlle bes Weines wurde auf feinem Grade ants 
gegoſſen, dag ec in bem ganzen Umgange der Rird 
umberflof *). 

Die Geſchichte klingt bier ſelber mie ein lich& 
ches Trauergedicht jum bleibenden Gedaͤchtnis ded 
trefflichen Saͤngers; in deffen wuͤrdiger Lodtenfriet 
fein Leben und feine Kunſt ſich gleichſam durch if 
ten, in ſchoͤnen und gefuͤhlvollen Frauen fichebaren 
Geift, nochmals abbilbete, indent fie die ernſte 
Handlung an geweiheter Stdtte mit dem froͤhlichen 
Opfec erheiterte, und diefes zugleich heiligte. 

Uné mag fie nod an den finnvollen religiöſen 


historicor. Uluatr. P. II, p. 108: Anno dowini MCCCXVII, 
in vigilia sancti Andreae, sepaltua eat Henrfews dictes 
Grauweniot, in Maguatia, in ambitu maioria ecelesiat, 
iuxts scalas honorifich valde: qui deportatue fait b 
mulieribus ab hoapitio veque ad locum sepulierae, et 
lamentationea et querelae maximae auditac fuerunt ob 
eis, propter Jaudes infinitas, quas imposuit emui goneri 
foemineo in dictaminibus suis, Tania etiam ibi copis 
fuit vini fusa in sepulchrum suem, qudd cireumfiuebat 
per totum ambitum ecclesiae. Cantica caniicoram 
dictavit Teutonice, quae vulgariter dicuntur Dnire $tas 
tern Tied, et multa alia bona. (Epangenbers fitee Weintert. 
wiederholt diefe Nachricht, und fiderfegt scales durch Wendels 
fiein”, db, i, Wendeltreppe, coclea; wenn nicht scolas gu leſea 
aft, ſ. weiterhin.) Died Zeugnis it auch von victen ofme Berwei⸗ 
fliumg angenommen worden, unter andern ſeibſt pon Bayle unter 
Frauwenlob. — Wit aber and diefem Namen Jean 

Dreux da Radier, Avocat, in f, Recreations bistoriques, 
eritiques, morales et -d'erndition ete. per M. D, D. A. 
Paris, 1767, 12, T. 1, p. 128 etmen Henri de Protu- 
Vinloup gemadt, Gat ſchen Dents (Vefefriivhee 1, 223° hemor. 
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Namen des koͤſtlichen Weines der Thraͤnen Chriſti, 

und an die, auch in unferee Sprache fo bedeutſam 

und manigfaltig auégedtiidte innige Verwandtſchaft 

und Wechſel von Lachen und Weinen, von Freude, 
und Leib im Leben erimnern!)« 

- Daf Frauenfob in Maing begraden wurde, bee 
zeugt aud die Ueberſchrift dee Wuͤrzburger Hof. 
feimes Hohentiedes; und nod) das erneute Gradmat 
im Kreuzgange der Domkirche, welded oben dad 
nod) jugendlice gefrinte Haupt des Gangmeifters, 
und unten ſechs Frauen abbildet, welche den dreifad 
gekraͤnzten Sarg ihres theuren Saͤngers tragen 2). 
Fortwahrend iſt aud, bis auf die neuefte Beit bier 
fein Andenten in Bildern, Gedidhten und Geſchichten 


¥) Braun S. 2s fiat hinzu: Es Heat auch etwas fo Matis 
Hades und flix das Gefuhl fo Nahes daria, dem, welcem man 
im Leben den Wein fo oft bereft, nun aud) im Tode noch den 
Shrentrunt nachzugiehen. Sumal hier tm Weintande, 


2) Das alte Grabmal beſchreibt Gudeni cod. dip! 11, 896: 
Joxta portam scholae erectus ad muruw lapis magnus, 
conspiciendum pracbens caput serto ciuctum, sparsis 
in peripheria colli floribus: 

Anno Domini MCCCXVIII, obiit Henricus Frowen- 
lop in vigilia Beati Andree Apostoli. Ebenſo Bourdon 
Of. Beſchreib. ver Domarabmaler im 5, 1727, mit dee nahern 
Beſtimmung caput corona seu potius serto cinctum, 
Schunt Beitr, zur Maing, Gels. 1, 196 nent 8 ein getrdns 
tes Benin, und fiat Ginsu: unten wurde der mit drei Kronen 
Geierte Garg von act Frauen mit fiegenden Haaren und laugen 
Trauerrocten getragen. Weiter derichtet er: im J. 1774 wurde 
beim Darchbrechen einer Thüre der Etein von den Urbeitern gers 
tritmmert. Freiherr von Fechenbach, damals Domdechant (ann 
letzter Furſtbiſchof von Wurzburg) lie 1784 cinen ueuen Stein 
Don derſelben Grifie und den namlichen Vorſtellungen, mah einer 
nody vorfandenen Seichnung des alten Gteins  veriertigen’’ 
und in der Nahe aufrichten. „Die Biumen, welde auf briden 
Seiten tes Kopfs auf dem alten Etein fic befanden, find auf 
dem neuen nicht deutlich audgedrinctt.” Sie fehlen ainglich, dieſe 
Bitumen, um Hals und Schultern, laut Guden md Bourdon 
collom et humerl), der auch die Gage (fertur) von Frauen⸗ 
obs Begraduis, wie es Widert von Stragiurg ersahit, wiederhott, 
mit tem Zuſatze, die Graueu haben corpus ejus corollis or- 
natum et floribus ju Grade geteagen: was Braun (S. 90) 
cidhtig auf den, ohne Garg, ehva nur mit einem Tuche bedectten 
and von den Frauen mit Blumen geſchmückten Leichnam deutet. 
(vogl, oben S. 103), Hievin welcht alſo auch wohl die Erneuung 
ab, fo wie durch die Hauben der Frauen. Chenfo wurde der 
Jaſchrift dem Sore gnase jugefegt, Durch eine andre Inſchrift 
wurde beztugt: luxia formam antiquam resti{alum anno 
MDCCLXXXIII, die ater durch Ucberarbeitungen ded neuen 
(Sand-)Steing, wegen Abblatterung, wieder verſchwunden if, 
Die Zeichnung ju demſelden madjten die Gebruder Boat aus 
dem Gedachtnis und nach den Bruchſtucken, welche vermuthlich 
mod) in der entſtaadenen Lücke cingemawert find; und die Aus— 
fuGrung if von dem Bildhauer Eſchenbach (Braun &, 20 
29. 31), Eine Abbildung fteht vor Gorres Ald, Dolkss und 
Meiftertiedery (1817), 
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geehrt worden 2). Schon Regenbogen hat in dem 
ruͤhrenden Liede an den im eben mandmal bekaͤmpf⸗ 
ten*), nun vorangegangenen Meiſter (S. 634) 
ruͤhmliches Beiſpiel gegeben: ſelber dem ode nah, 
laͤßt er ſich von der Helligen Jungftau jum lehtten 
Kampfe ruͤſten, wie Frauenlob, und freut ſich, im 
Zugtone deſſelben, ihn wiederzuſehen/ — wo alle 
Raͤthſel geldft find. — Weider Kimpfe in Raͤthſeln 
und deren Aufloͤſung find nod manigfaltig fortgedichtet 
worden (S. 637). Aud ftellt Hornburg fie fo zuſam⸗ 
men, toenn er fagt: Regenbogen beftand den Frauenlob 
mit gleider Wehr, und Frauenlobs Kunft bebauptet 
fid), und dem Regenbogen gebricht nichts 5), 
Ebenſo die Urberlieferungen der Meiſterſaͤnger 6), 


3) Sein Begrabnis feiert ein eigens abgedr. Ged, ded Dorr. 
Jung, Chrenprdid, des Bereins fite Lite, und Kuve; Mic, 
Mailer ſteilt ihn dar, wit er vor den Frauen fingt; die Webs 
klage ber Frauen um ign Gat Wilh, Lindenfadmitt getufdt, 
und vier Scenen aus feimem Leben hat G. € Braun in ums 
riſſen auf gwel Cartons, und (pater in zwei ausgefiiovten Blei⸗ 
ſtiftzelonungen entworfen, welche der Kronpring von Balern 
erhlelt. Ric, Vogt, Berk. der Roeinfagem, Hat zu einer Tod⸗ 
tenfeier Frauenlobs, Gefanae gedichtet, im dem dramat, Ger, 
„die beiden Baume des Lebens,“ und fie den Tonwelfen der 
ardfites Meifter untergelegt; auch in dem Dichtwerte wD. Frauens 
lob ober der Sanger und Arzt“ (gedr. 1792, dod nur an Freunde 
Derfcentt) ifm yum Cegenftand evwagit, Schon 1790 gab Huts 
ter, in §, Giftor, Taſchenb. fiir bas Vaterl,, Nader, und elnen 
upierſtich von Frauenlobs Begräbnis. — So berichtet G. C. 
Braun „Seinrich Fkauenlobs Leben“,nebſt deiten Gedichten, in 
den Quiartalblittern des Gereins fur Litt, umd Sunk yw Maing, 
9. Sabra. (1832), H. 4. Auch einen Mnivif des Manes. Gematdes 
in Steindruck erhielt ich dabei vom Werf, der unlangt zu flip 
ftarb, Er bielt Frauenlob fiir den Weisner der Jen, Sammu. 
(die beide jedoch fchon ſcheideth, und bezog deshalb die Erwahnum 
gen bes Meisners bei anderen Didtern auf Frauenlob, Dicien 
Hajt er zwar niche fiir einen Domberra, dod cit Schunte) fire 
cite Donmrvicar, weil er im Kreujgange beqraben worden, — Nye 
Godmann (Rheingau. Miterth. 11) beswelfett, wie Adelung, 
Frauentods Begrabnis, aus ,,quten Grimden’, die ex jedoch fiir 
ſich behalten Gat; wenn nicht etwa deer net Frauentob, 
den er (I, 429 aus Konighovens Chronit S. 204 beibringt, und 
der 1932 in einem Streit erſchlagen wurde, dafur getten folt, 


4) Wie aud Spangenberg S. 117 gedentt: Barthel Negens 
bogen Gar bel Zeiten Herrn Heinrich Frauenlovs gelebt, und oft 
mit demſelben gefungen, und die Haffte (Rathſel val, 7a Warts 
burgfr. 11, 30) fo ihm derfelbe vorgelegt / meiſterlich aufgeldſet, 
wie foldjes etliche Hafitlieder, fo nod vorhandem, ausweiſen; 
aud ums 3. 1320 ungeſahr noch gelebt, wie aus ſeinem letzten 
Lied, welches ex gleichſam sum Valet gemacht, und an die Jungs 
frou Maria geſtellet, abjunehmen, darinnen er Frauenloss ges 
denkt, dah ex demſelden foldes Lied jum Gedachtnis in den Zogs 
ton hat fingen wollen,’ Died Lied gibt Gorres 332 and derfele 
ben Hof, die hier Bd. 1, S. 354 gebraucht if 


5) 6) ©, die gemeinfanen Zeugniſſe. Cbd. nennt ifn aud die 
Bimbernide Chronif, 
93 * 
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bie nod ifm, alé dem erften und beruͤhmteſten ihrer 
Altmeifter, auch die gréfte Bahl Done benannt 
haben, naͤmlich 25'). Gon diefen find mehrere 
mit den hier vorliegenden 10 Frauenlobifden Tinen 
gemeinfam, deren Benennungen aud) fon in den 
alten Hoſſ., aberall in dec Weimarer, ftehen: die 
vergleichbaren Sangweiſen find aber verſchieden (tie 
bie Hinten beigefagten jeigen), und die Strophen 
find meift burd) Reimung der Einſchnitte und ſonſt 
nod) verdndert (wie die Worte derfelben Beiſpiele 
geigen). Bei den Lesarten ift diefes alles im Ein⸗ 
zelen nachgetwiefen: 1) der Lange Zon (M I — 
J. L. vergl. die Lesatten S. 722. 806) ift dec 
zweite ber 4 gekroͤnten Tine des meifterliden Hor: 
tes. 2) der Kurze Ton (MUL — Mader. VIL 
val, Sef, 724, 809) koͤmmt fonft nidt vor. 3) der 
Grine Ton (MIV =. IIL) heißt ſchon in ber 
Wiener Handſchrift fo (Ref. 724. 751). 4) dev 
Flug: Ton (FM) sft nicht weiter befannt. 5) die 
Barte Weife (FLV Nachtt. II) wird ſchon in 
ber Heidelb. Perg. Hdf. fo genanne (Leſ. 754), 
und findet ſich dbereinftimmig bei den Meifterfin: 
gen 2). 6) dec Wuͤrgendruͤſſel (Nader. III) 
fabct fdon in der Wiener Hdf. (Leſ. 807) dieſen 
Namen, deſſen Anlaß nod nicht erhellt. 7) der 
Neue Ton (Marte. LV) nennt ſich felber fo 
(2ef. 808). 8) die Zug-Weiſe (Madte. V), die 
Regenbogen ausdruͤcklich Frauenlobs Ton nennt, Heift 
{pater itrig Regenbogené (Bd. Ul, S. 806). 9) bec 
Bergeffene Zon (Mader. VIL) nennt fid aud fel 
ber fo (Leſ. 809)%), 10) der Raufton Machtt. IX) 
Heigt fo nur bei den Meifterfangern, deren uͤbrige 
nod Frauenlob benannte Tine nod) manden der 
hier (in den Nachtt.) namenlos folgenden*), fo 
wie ber ebengenannten Weiſen enthatten moͤgen. 
So bildet Frauentob, nod ſtaͤrker als Regen: 
bogen, den Urdergang yum ſpaͤtern Meiftergefange, 
ben et freilid) in Umfang, wie in Geiff und Bil: 
bung, weit uͤberragt. Unter den aͤlteren Dichtern 
ſchwebt ihm, außer Zweter, nod) Walther manig-⸗ 
faltig vor. Er iſt noch mit allen Dichtungen der 








i) Wagenfell Hat deren 18: die Hagenbliijrweife 9 Reime, 
die Augenweiſe 10 Relme; Splegetton 11 R.; Grundwweife 12 %.5 
Tine: Ton 19 K.; BergeffensTom 16 R.; Ritterwelſe, Gels 
ler / T., und LeibsT. 16%; BlauereT. und Biiihenders T, 
17%, Froſch-⸗ und Fahrwelfe 18 KR.; Tagweife 20 R.; Zarter 
Ton und Gulden Radweife 21 K.; Leidtom 22 R.; Langer 
Ton 24 K.3 Ueberzarter Ton 34 R. befchliese die ganye Tafel, — 
Ankerdem finde id) noch bei dem Meiiterfingern: Frauenlobs 
Epiten Ton 15 R.; Gekrönten Ton 26 R.z Rohrton 20 R.; 
Elibermovcife 14 R.; Mupferton 20 R. — Die Nitterweife Frauen: 
10b8 (ott, nach Grimm Meifterge?. 110, cing feim mit Walthers 
Kreujton: von dem unter Wolframs Namen gebenden Kreuztone 


* 


26. Meiſter Heinrich von Meiſſen, genannt Frauenlob. 


heimiſchen Heldenlieder und Sage, wie des roman⸗ 
tiſchen Ritterthums vertraut, und mit wunderſamen, 
ſonſt faſt unbekannten Sagen durchdringt er .bdie 
Geſchichte. Die Gelehrſamkeit indeſſen uͤberwiegt, mit 
ber Welt= und Gottesweisheit. Gein Bug in die 
Tiefe iff freilid) oft ein ſchweres Wertiefen, ja Bere 
finfen, gumal in bie Gebeimnifje des Glaubens, 
und feine uͤberſchwaͤngliche, ſich auf und dbereins 
ander brangende Bilderfuͤlle wird oft ein ungeheured 
Erftarren, ohne kryſtalliſche Durchſichtigkeit. Es fonnte 
fo nicht feblen, dag er ſchon von Gleichyeitigen der 
Dunkelheit bezichtigt wurde: feine Erfldrung iter 
den Fal€enflug des Sinnes (J. 1, 28) ift ſelbſt nidt 
ohne Dunfelheit; und man fann mit Schaͤrfe ef 
auf ihn felber zuruͤckfallen laſſen, wenn er (vielleidt 
gegen Regenbogen) vom Staare fagt, der lerne 
zwar fpredjen „Dietrich, fee’ mic den Stubl«, ater 
nuc ber Rede-Geiſt melde den Sinn der Wort 
(Bd. UL, 6.381). Sollte Franenlob fic aud 
wirflid) mandmal felbft nicht verftehen, — was in 
fo uͤberſinnlichen unbegreiflichen Dingen nod) mebe 
der Speculation, felbft mit Bewußtſein, begegnet, 
— fo wird et jedod eben durd das Geheimnisvolle 
und Raͤthſelhafte ſtaͤts anziehen, und behaͤlt immet 
die offenbarende dichteriſche Kraft voraus. Er if 
in mancher Hinſicht ein Vorlaͤufer Jean Pauls, 
wie Goethe deſſen den Morgenlaͤndiſchen Dichtern 
aͤhnliche Wirkung bemerkt, durch den Gefamme 
eindruck der Bilderarabeske und Metamorphoſe; auch 
hier abgeſehen von der bis ins Formloſe getriebenen 
Profa des neuern, gegenuͤber der ſtrengen Kunſtfetm 
des Altern lyriſchen Dichters. Wo Frauenlob nicht 
ſchwer wird durch den Inhalt (und er verweiſet 
felber, in jenem Gedicht J. I, 28, Jedes an ſeine 
gehoͤrige Stelle), da bewegt er ſich auch in dieſen 
kuͤnſtlichen Gebaͤnden gar leicht und anmuthig, 
und die manigfaltigen Reimverſchlingungen mit Al⸗ 
litterationen (J. UN, 1), Buchſtaben = und Wort⸗ 
ſpielen, werden ifm zu Blumengewinden: waͤhrend 
fie bei ben Meiſterſaͤngern je mehr und mehr yu vat: 
felnden und fpercenden Ketten wurden; vergleiddar 


(G, 185. 225) iſt ex verſchleden, und ſehr aͤhnlich 140 Kansterd 
Gilden Ton (XVD. — Ueber den Froſchton val, Bd. i, S, 620, 


2) In Betreff des Schwankens zwiſchen 5 umd © Fußen der 
dritten Zeile des Stollen iſt mod iu Semerten, daß ter Gangs 
weife aus der Berl, Meiterf. Hof, U1 sar die Worte fepier, 
fie ater auch ſechs Fiifie gu begleiten ſcheint 

3) Die Meitlerſauger reimen oft nod die Einſchnttte der drei 
Langieilen. 

4) Much fiber diese namenloſen Tine find die Lesarten yu ver 
gleichen. — Ueber dem Raufton = Thürlager Oevren 
Ton, ſ. iu 29 Warthurgtrieg, 


den gu Eifen erftarrten Darmfeffein bes Nordiſchen 
Loki. Frauenlobs Meifferfang aber verhale fic gu bem 
alten Minnefang, voͤllig wie die verhaͤltnismaͤßig 
fpdteren nambaften Slalbengefinge, mit ihren oft 
Mort fie Wort verfnipften Allitterationen und 
Affonangen, gu den’ Alteren, in Sprache und Meife 
einfaden namenlofen Edda⸗Liedern. Jn Kuͤhnheit 
ber Wortbildung und Wortftelung wird er von 
MNiemand tiberboten, Seine Berfe find vorherrſchend 
jambifd), aud) in ben drei Leiden, mit trochaͤiſchem 
Fortſchritt nad weiblichen Reimen an gewiffen Stel: 
len'): dagegen durch jambiſchen Fortſchritt aud 
Daktylen entſtehen, beſonders in den uͤberhaupt maz 
nigfaltiger wechſelnden Leiden, in melden zugleich 
ganze trochaͤiſche Saͤtze, und auch ſonſt Trochaͤen, 
beſonders zum Anfange und Schluſſe, eintreten 2). 
Unter den Minneliedern des Henticus find zwei 
(XV. XVI) gang trochaͤiſch. Frauenlobs Versſchritt 
ift fdyon ſehr regelmafig. Sein Strophenbau hat 
das Unterfcheidende, daß er bie Stollen nidjt im 
Abgefange wiederholt (wie Meifter Konrad faft durdy- 
gingig, und Andere), und daß ec in beiden mebe- 
malige unmittelbare BWiederholung deffelben Reimes 
liebt. Geine Sprade und Reime halten fid) font 
nod ſtark an dem alten Hochdeutſch, wie er am 
Mittel-Rheine ledte und ftarb: aber bet ſichtlichen 
Spuren der Heimat, bildet fie fuͤrder den Urbergang 
gue Lutherfden und gegenwartigen Schriftſptache *). 

Bei der Beurtheilung Frauenlobs ijt befonders 
nod) anzuſchlagen, daf ein großer Theil feiner Ge— 
bidjte nut in fpdteren Handſchriften vorliegt, welche 
baé allerdings oft Schwierige nod) weiter entitellten, 
alé wir ſchon bei den vergleidhbaren aͤlteren Abſchriften 
feben. Solche Dunkelheiten bieten gum Theil ſchon 
die Maneſſiſche, Jenaer, Weingarter, Wiener, Wuͤrz⸗ 
burger und Heidelbceger Hoſſ. dar, die fid) willfom= 
men untereinander ergaͤnzen. Dazu fommen die 
alten Niedertheiniſchen Auszuͤge der Leipgiger und 
Moͤſerſchen Blatter. Sehr yu bedauern iff, daß 
fid) die Urfdrift dee Weimarer Abſchrift nicht er- 
alten hat, welche uns jest allein die groͤßte Reihe 
Frauenlobifder Gedichte bewahrt, nebf— denen unter 

1) Außer dem sum Langen Tome fon bemerkten, auch 
dm Abgefange dee Zarten Weife umd des Kauftons. 

2) Fm Frauenteich 2. 3, 4 (Daltolen). 10. 19, 20; ganz tros 
chaiſch 17. 18, Kveupesleich 2-5, S—10. 14, 17, 18, 215 gang tro⸗ 
iif 11. Minnenleih 20, 29, 33, 39 (Daktyten); ganz trochatſch 
27. H—-%, 38, Selten tritt dove Auftakt Ginyu, oder febit, 

H S, hinten bet den Nachtedaen, 

4) Spateres Machwerf iA das Lied vom Cinhorm und der 
Jungfrau sc. fm angen Fry aus ence Pap. Hodſ. adgedr. in 
GS. Hichers Beſchreib. topogr, Seltenh, St, a (103) S, 109; wie 








26. Meifter Heinrich von Meiffen, genannt Frauenlob. 
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Henricué Namen in meinen Moͤſerſchen Blittern 
flehenden Minneliedern. Die aus ben Mei— 
flergefangbidern ju Minden und Heidelberg hier 
aufgenommenen Frauenlobiſchen Gedichte, obſchon 
fie meift nur (wie in der Weimarer Samml.) als 
in feinen Toͤnen gedichtet benannt werden, find 
gum Zheil gewiß ett), und dienen mandmal 
zut Ergényung und Veftdtigung (LV), nur find fie 
nod) weit mehr entftellt, alg alle anderen Abſchriften. 
Einige Gedichte find aber von aͤlteren Nachdich— 
tern. Dieſe, wie jene, ſtehen hier, den Uebergang 
ju zeigen. Beide ließen ſich gewiß ſtatk aus der 
Kolmarer Sammlung vermehren, wenn dieſe ſich 
wiederfaͤnde, indem fie gerade, wie die Ueberliefe— 
tung, mit Frauenlob anhebt; obſchon die darin 
unter feinem Namen ſtehenden beidben Gedichte dem 
Meifter Kelin, in deſſen Bon fie find, mit der 
Senaer Hdf. guriigegeben worden (S. 738. 816): 
fo wie die in der Maneff. Sammi. unter Boppo 
wiederholte Str. und deren Zubehoͤr (LV) unferm 
Frauenlob zugeſchtieben iff (S. 698). Daf uns, 
ungeadtet bes anfehnliden Borraths Frauenlobiſcher 
Gedichte, nod) manches verborgen ift, erhellt aud 
aus dem von Spangenberg angefihrten Anfang eines 
Kampfliedes gegen einen, der den Jungfeauenftand 
liber den ebelichen erhoben hatte >). 

Goldaſt (paraen, 370) gibt aus » Heinrich bon 
Frowenlob« >) I, 9, 12—14. Bodmer, der ihn 
in den Prob. gany uͤbergeht, lift im Abdr. aus: 
I, 7—11. 14—21. 23—30. Ll, 1. Denis (Lefe= 
ftuͤchte 1797, Xb. 1, ©. 119) gibt beffere Lesarten 
gu J, 3. 4. 5. 11 und gue Ergaͤnzung die erjte 
Hilfte von 8 und die zweite von 9: „aus einer 
ſehr alten Hof, welde ohne Bweifel gu der Wiener 
gehoͤrt, die jebo gerade mit ber lehten Beile von 
13 anfingt. Wiedeburg 47, der Frauenlob in der 
Jen. Hof., wegen des Ausſchnittes mit Konrad v. 
W. vermifehe, hat Ser. 72. 84. Millers Abdr. 
uͤbergeht alle 88 Str., obſchon Bodmer, der ihm 
die Abfchriften mittheilte, fie grofentheilé in Wie— 
beburgs Abfdrift hatte, die id) jebo habe. Docen 
(Miſc. U, 268—86) gab daher 15 Str. (16—18. 


Docen Mile. IF, 274 seigte, auch Fiſcher felber (hon meinte. Ebenſo 
verhalt es fich mit dem 2 bei Bodmann Rheingau. Witerth. 1, 909 
gedr. Ged., auf defen Hdi, J. Wenefer Semerft hatte, es fet vom 
Grauenlob, — Ueber dad ſpätere Lied in dee Zugwelſe vergl, ober 
GS. 642 ju Muſ. II, 172, 280, Areting Beitr, 1X, 1185. 

6) Spangenserg, bei Hanemann zum Opig: welcher Lieder 
man nod etliche Gat, als eines fo fich anfachet: Ich bin genannt 
der Grauentob gu diefer Zeit u. ſ. w., und iP geſtellt wider 
cinen, fo dee Sungfrauen Etand dem efelidien vorgejogen Gat.” 

6) Daher wohl Henri de Prouvinloup oben S. 73%. 
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47. 26, 43, 48—53. 42. 44. 45), mit Grirte: 
rung, und Hinweifung auf feinen Aufſatz in dec 
Zeitſchr. Aurora 1804, Me, 92. 93. Er verhieß 
(in unf. Muf. 1, 160) eine befondere Schilderung 
Frauenlobs fir die Galerie Altd. Dichter (ebend.). 
Aus der Muͤnchener Meiſterſ. Hdſ. hat ec die drei 
bei den Lesatten (SG. 714) angefihrten Ste. mits 
getheilt (in Aretins Beitr. Bo. IX, S. 1138. 

* 1166). — Graffé Diutista 1, (1826), 113 liefert 
die erfte und letzte Str. dee Weingart. Hdf. — 
Braun, nad weldem oben (S. 730) die Bemis 
bungen ber Mainger um Frauenlob erwaͤhnt find, 
hat gu deffen Leben, Begrddnié und Wirdigung als 
Dichter, in den Mainzer Bl. des Kunſtvereins 1828, 
Mr. 7, und Quuartalbl. aud eine Sammlung der 
Gedichte in einer geordneten beridtigten Ausgabe 
nad den Maneff. und Jenaer Hoſſ. angefangen, 


27. Meifter Boppe. 28. Hermann Damen. 


guvorberft (1831, H. 3. 4) den Frauenleich aus 
jener vervollftdndigt; dann durch 2. Ettmiller (1832 
—34), der Streit Uber Weib und Fran (f. Nahtr.); 
M. Str. 40—43. 46, und die 2 Str. unter 114 
Meisner; J. Str. 1. 3—10, 16, 17. 25, 27—65 
(16 Str. ftehen gweimal ba); und endlich 17 Ste. 
des Griinen Tons, jum pn Srwieftreit, zwiſchen Mee 
genbogen und Frauenlob vertheilt (naͤmlich: Sen. 
Str. 80 R; 79F; 75 R; 78, 1—5 F; 6—16 


und 68, 1—5R; 6—16 und 71, 1—10 F; - 


11—16 und 66 R. Maneff. unter Boppe fies 
bende Str. IV, 5 F; Jen. 76 R; 77 Fʒ DRaneff. 
IV, 1 R; Sen. 67 F.) — Moͤſers Abdruck des einen 
ber drei Henricugs uͤberſchtiebenen Minnelieder 
(1778) und meine Grneuung ——— (1805) iſt 
ſchon (S. 5) angefuüͤhtt. — Goͤrtes 12 liefert ben 


Meifiergefang im Zugton aus der Heidelb. Hdf. 392. 





a 
Meifter Boppo Ff. M. S. 138, 


Wiedeburg 50 bat Str. 1. 10, Millers Addr, 
gibt die Anfange von Ste, 9. 11, 13. 14, 


tibergeht ihn ganz. Docen in unf. Muf. 1, 140 





28, 
' GSermann Damen (158), 


Gc nennt ſich felber, am Schluſſe des Leichs (1), 
fo wie Frauentob (Str, 60), Hermann der Damen, 
und hat unftreitig feinen Namen von der Dah me, 
die bet Koͤpnik in die Spree fillt, und an bes 
ren Anfange faft das Staͤdtchen Dahme fteht, mit 
einem alten Schloſſe, bem Stammfige der Herren 
von und gu der Dahme, von welden die Bri: 
der Heinrich und Reinhard ſchon im 12ten Fabhrh. 
vorfommen!). Zu dieſen gebdrt der Dichter freilich 
nicht, dec fic) alé einen fahrenden Meifterfinger 
fund gibt, und aud) Gut fie Ehre nimmt (Str. 
6); er fuͤhrte aber denfelben Heimaténamen 2), 
Wir wiffen fon, daß Frauenlob bei dem Lobe 
1) Buddeus Hit. Lex, Suopl, Gauhe Adelsler, 1740 nennt 
damalé nod Lebende ber Laufig, und Schleſ. Geltentinte des 


1408 erftorbenen Haur tſtammes; wie dad gemeinfame Wappen 
(eit blauer Fife in weißem Gelde) bekundet 


des Grafen Otto von Ravenéberg auf Her: 
mann alé ein „Lobesfaß des Ganges vermeifet 
(S. 732), und gewif iff dieſer Htto*) ebem der 
ton Ravensberg, welden Hetmann in feinem 
groferr 3Greimigen Pradttone ruͤhmt, daß es im 
Himmel wohlklinge, wie hier bie Gehrenden um die 
Wette des Milden Lob fingen (38): fo daß Her: 
mann wirklich uͤberbietet. Die ihm zunaͤchſt ſtehen⸗ 
den Brandenburger Fuͤrſten, deren jeder 
wohl dreier Fuͤrſten Tugendkleid trdgt, und deren 
Lob er mit Sanges Schwert und Schild dber Alle 
verfechten will (mit Hérbarem Anklang an Ser. 1 
bes Wartburgkriegs), find folglich dieſelben, die der 


2) Wie der Abſchreiber der Dresd. Tri, Handi. Nicolau 
Swerlfegir de Dhamis 1433, Gruudr. 127. 

3) Er gad 1903 gu Lübeck feine Tochter dem Sdrwedifcden 
Marihall dor Godrf willen. Detmar Libel. Chron, 


— — 


28. Hermann Damen. 


gleichzeitige Meisner eingeln preifet (©. 721) naͤm⸗ 
tid), der Minnefinger Otto IV mit dem Pfeile, 
und deſſen Vettern Otto V der Lange und Ale 
bret IL Des Grafen Heinrich von Hol: 
ftein, bdeffen gafttiche Freigebigkeit felbft den Golds 
berg Kaufafus verfpenden tarde (wie in jenem 
grofen one gerithmet wird 39), ift aud) ſchon bei 
Wißzlav (S. 719) gedacht: er ſtarb 1310. Desglei⸗ 
Gen, als eines Nebenzweiges vom Ruͤgiſchen Fae: 
ftenftamme, dec Herren von Griftow (GS. 718), 
benannt von bem Dorf und Kirchſpiele Griftow bet 
Greiférwalde, wozu es gehort, nachdem das Geſchlecht 
1700 ausſtarb: von den aͤlteren Herren ſind wenige 
bekannt, um ſo werther Hermanns Lob des jungen 
Herren Fohannund ſeines Bruders, welches ec mit 
bee Bungen Klinge!) wirkt und bildet: fie reiten die 
Bahn der Ehre (36). Offenbar geht auf diefen Johann 
von Griftow, in Urt. 12767), aud bas mit feinem 
‘Ramen verfted= und wortſpielende Lob eines Rit⸗ 
ters ohne Furcht und Tadel, deffen Herz Dugend 
Blimet, wie baz grtez bon taontve burchgos- 
zen 2)5 mit bem Zuſatze: jo Han ich in genennet 
Hie (16). — Grof Alf von Sigeberg (15) 
meint Segeberg*), Schloß und Stddtdhen in 
Wagrien, Herzogthums Holſtein; und Alf ift 
hler Abkuͤrzung von Adolf, ndmlid) ber Hol: 
ſteinſche Adolf V, benannt der Pormmer, der 1308 

arb, und ein Sohn Sohanné I war5), dem Wa— 

riem gufiel (©. 719), Er wird hier als riftiger 
Friedensſtifter fir Witwen und Waiſen gerihme, 
den aud in 1000 Ehrenkleidern nod nad Ehren 
frieren toiirde, und den der Pfleger Noah's auf 
allen Reifen (Heerfahrten) erhalten moͤge. — End: 
lid) wird nod dem Hergoge von SHleswig ein 
lautes Lob gefungen, damit es bie Gehrenden (fah⸗ 
rende Singer) dberall verbreiten, fo wie der Dichter 
im Lobesftreite flats damit ben Gieg erfocht (35). 
Dies Fann nur Waldemar fein, der von 1272 
bié 1312 hertſchte, ein Enkel Abels, deffen Ab- 
Cimmlinge, vom Daͤniſchen Kinigéftamme (S. 677), 


DH Zum Feſtſchlagen des Einſchlags tm Gewirke, Wal. fpeite 
Worterb. zu Gottiried. 

V Granzbeſtimmung des Dorfed Jeſere. Oelrichs Gers. dev 
v. Dreger. Vomm. Urk. Samml. 

3) Wal. das Lob ded milden Martgrafem in Nibel. 6570. 

4) Wie Haufig in diefer Hof. t fie & ſteht. Siegburg, Eler 
geberg, an der Siege, liegt zu fern, Segeberg foll fon von 
R. Lothar 11 jue Befeftignng und Ausbreitung ded Chriftenthums 
erbaut fein. 

5) Seines jiingern Gruders Johanns 1 Sohn Adolf V1, 
der Segeberg bei der Theilung erhielt, i doch su jung, Mit 
Mdolf VII ging 1390 bie Kieler Linte aus. Buddengs Hilt. Ler. 

6) Mit ber von der SAHine benannten Stadt GGieswig 
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bies alte Herjogthum®) abgefondert befafen, bis 
1375. Waldemar ward nad) dec Ermordung des 
K. Erich 1287 Reichsverweſer. — 

Wie befinden uné Hier alfo gang in demfelben 
Morddeutfden, die Slaven und Danen beriihrenden 
Kreiſe, wie bei Hermanns Zeit: und DHeimatégenofe 
fen, Frauenlob. Hermann war aber der dltere Mei— 
fter, und wie er bei dem Sangesſtreite aber Frau 
und Weib (SG. 731), fiir Feauenlob Theil nimmt, 
und mit Berufung auf Reinmar (von Zweter 
GS. 506), yu Frauen: ob7) aufmuntert (32): fo 
gehoͤren dazu ſicher aud die beiden folgenden Stro- 
phen (33, 34), in welden der Juͤngere „Kinde: 
angeredet, und belebrt twird: fiber bie Wunder Gottes, 
wie die 24 Alten®), ſchriftmaͤßig gu didjten; nicht 
allein fid) aller Ginger Kunſt gu dberheben, Un⸗ 
gunft und Unbeil yu firdten, nicht rubmredig gu 
fein, wenn ex ein Mann werde; der Alte fuͤgt 
binju, ec rede aué Freundſchaft und Gate, und 
wolle ihn alles Gute lehren, was er wiſſe. Go darf 
man denn Hermann wohl alé Frauenlobs wirdigen 
Lehrmeifter anfehen®). Er beklagt aud) nod die — 


aͤlteren verftorbenen meiſterlichen Dichter: 37. 113 


Reinmar, 45 Walther, 92 Mithart, 118 
Marner, 72 Ofterdingen, 47 Wolfram, 
72 Klingfor, und ruͤhmt den Meisner und 
Konrad (J. 24. 25) alé die beften lebenden Meiſter 
(10). Durchdcungen von feinem Berufe, hat ec 
alletoege nad) der rechten Sangeskunſt getrachtet; ec 
fuͤrchtet jedoch, daß feine Kunſt von dee beften hod 
uͤberwogen werbe (37). , 

Es ſcheint ader, Hermann lebte anfangé luftig: 
er klagt und bereut, daß er lange, nach Gefallen 
ber Jungen (tumben), in dee Kummer und Unebre 
bringenden Weife SGHwendlers getebt Habe, dec 
wohl Zirol, Metz, Maing und Trier beim 
Biere im Hafeharts Wiarfelfpiete daran fegte'?); 
diefelbe Klage, wle bei 113 Reinmar (S. 501). 
Vielleicht war Sdywendler wirklicher Mannename, 
wie ec noch iſt: er kann aber bier aud) bloß fo pers 


tm 9. Jahrh, nahe amt dem Karolingiſchen Danueuwall Wanre 
biche), gue Zeit der Saächſiſchen Kalſer eine Deutſche Martarafe 
fchaft, Waldemar befeftigte die Stadt aus den Triimmern Gots 
torps. Erici reg. chron. Dan, S¢i Lindenbrog p. 275. 

1) €r dentet auch vrou im höchſten Ginne, turd ved als 
Mutter Gottes, 1,22. 8) Gemeinfame Seugnifie XVIII. 

9) Grauenlob deutet vielleicht darauf hin, wenn er, in tem gemeins 
famen Lobe ded Navensbergers, fich felber ,,Diinnefhitler’ auredet. 

10) Eo verſtehe i Halehact, welded in einer gleicheitigen 
Erzaͤhlung Rüdigers (Grundr. 316) als cin Spuls und Gelpens 
flername ftebt, neben “Feregane und Sicregar; und an den Audruf 
famer Doringart! bei 92 Nithart VI, 7 erinnert; obgleid hier 
wohl bag befaunte Schwert (Hee) gemeint iſt. Won haſchart Comms 


— 
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ſoͤnlich verſtanden werden, wie (Frau) Ehre, Schande 
(2. 9), und Here Sinn (375 oͤfter bei Frauenlob), 
naͤmlich als Schwender, Verſchwender. Schwerlich 
kam Hermann ſelber bis zu den genannten Orten: 
es ſind gerade lauter Weinlaͤnder, ſeinem heimiſchen 
Biere gegenuͤber. Obgleich ec in dee Aufforderung 
gu Frauen-Lob zugleich ermuntert, Weisheit yu ehren 
und Frauen-Minne gu preiſen, fo finden ſich doch 
faft gar feine Anklange des Minnefanges bei ihm 
felber. obgedidhte find feine Starke; er ift gerne 
dazu bereit (3. 4), [chile aber die Unmilde der 
Meiden, und unverdient Geehrten (5. 6), und 
klagt, daf fein unerfabrenee (tumber) Ginn ihn gu 
manchem Wahnlobe verleitet hat, daß falfde Freunde 
ion tdufden (23); und daß „der Schanden Dienſt⸗ 
mannen fein guted Didten und Gingen junidte 
madden wollen (9). Ge warnt vor unbefonnener 
Rede (22), und iſt fonft noc gern lehrhaft, uͤber 
Treu und Falfd) (13), Geldgier (24), Raub und 
Mord (8). Aud in einer ſeltenen Wunbderfage 


vom Vogel Keappanie (21) erfdheint ee als 


Frauenlobs Worgdhger. Wie ec dieſen auf die 
Schrift verweifet, beruft ex felber fic) mehrmals 
auf Bader (1, 6. Ll, 2), Ein Beifpiel mahnt 
gu Beichte und Buse (25), und loͤſet ben Zweifel 
(27); und fo ift cin grofer Theil von Hermanns 
Gedidten fromm und danfbar dem Chriſtlichen Glau: 
ben, dem Lobe Gottes, feines Sohnes und feiner 
Mutter gewidmet. Woran der grofe Leich (1); 
bann bebt faft jeder neue Zon (III—V) damit an. 
Die letzte prdchtige Weife beginnt mit der ſchweten 
Aufgabe der Sangeskunſt, das Innere angemeffen 
‘Herausjuftellen, gleid) dem Maler, und mit ihrer 





aber difenbar hazard, welded wir fo aus dem Fram. zurückgt⸗ 
aommen haben, und iim Engl. noch eine Art Würfelſpiel bedeutet, 

1) Gang trohdifeh if nur 1, mit YAuftatt des Abgeſanges. 
V Gat im Abgeſange jambifhen Zwiſchenſatz. 


2) In VI und im Leib 8, 12-16, 22, 25, In IT aud Troe 
Gan nach mannlichem Reim; ebenfo im Lei, wo mit dem 
Gimtern Theile (25 ff.) fiberhauvt ſehr manig‘altiges Wechſel, mit 


gang oder meift trochaiſchen Cagen, eintritt, meiſt zugleich mit 
den weiblichen Reimen. 


28. Hermann Damen. 


wuͤrdigen Beſtimmung, Mann und Weib yu ere 
freuen und gu-veredein, und hohe Lehre gu geben 
(37). »Kunft hat Gottes Gunft«, und vormals 
war „rechter Meifterfang bei Konigen und aller Welt 
fieb und werth (9): wie dieſer aud) wohl verbient. 

Hermanns Versbau ift kunſtreich; feine Verbin⸗ 
bung und Ausgleldung mit ben Sangweiſen ift bel 
ben Lesarten einzeln nachgewieſen. Durdgdngig ba ~ 
ben aud) bier die gleidjen Strophenglieder und Leidy 
fage (ober deren Halften) gleiden Gang; namentlid 
aud) bie (von Frauentob verfchiedene, aber mit Kon— 
rad ſtimmende) Wiederholung des Stollen im A 
ſange (III. V. VE); ober die beiden neuen Stollenſ 
im Abgeſange (V). Auch Wechſel der vorhettſchend 
jambifden Fife") crite im Zwiſchenſabe des den 
Stollen wiederholenden Abgefanges cin (LL. V); wel 
her Wechſel fonft nod an gewiſſen Stellen vorkoͤmmt, 
befonderé durch den vorangebenden Reim bedingt*), 
ber haͤufig nur alé Ginfdynitt bes fortfdpreitenden 
Verſes gu beurtheilen iſt. Der Leich hat ohnedies 
aud, neben der durdgangigen Zweitheiligkeit (mands 
mal viermalige Wiederholung), welche das rafflofe 
Horteilen gum raſch abſchneidenden Schluß ausdruͤct, 
manigfaltigeren Fußwechſel, fo daß auch Dattolen 
eintreten (28. 20. 31. 36): welche Freiheit ſich 
zugleich in bem haͤufigen Ueberſchreiten ber Leichſaͤtze in 
einander durch ben Redeſatz ausdruͤckt. — Hermonné 
von ber Dahme Sprache und Reime zeugen nod 
etwas ſtaͤrker von bee Oberſaͤchſiſchen Heimat, a 
bei Heinrich von Meiffen*). 


Wiedeburg 45. 54 gibt Str. 10. 9, Mises 
Abdeud, hinter Fwein 60, iſt vollſtaͤndig. 


3) I, 1 febriet: berilet Cwertiger, val. Gtr. 39. 13 bere: 
mere (ebenfo Str, 6. 18, 26. 24, 97), 1, 16 tober: Heber. 38 de 
etn: fegen (fiegen). Gtr. 1 ber sagen: fi fagen (Dies ndic. x ſchlt 
Haufig), 6 nipt: bribe (die Hdf. hat immer (dom chy. 9 mikes: 
hiben (feifem). 16 wage: zage (weibl. Nein). werfunnen: teens 
(Partic, oder Yn?) 17 ren: Geren (Herren). gewig: if UM 
Wert: grodrt. griinden: vründen. (29. 24 vrint: fint, wlet), 2 
fitite: fnite (Schneide). drier: swier. 26 bint bin, grhdrt: bert 
(Geburt), 31. 34 jaren: aren: ſpaten (weibi.), 26 ere: bem 
(verte), 36 grwebet. 38 che: fobs. 


29. Der Krieg auf Wartburg. 
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: 99, 
Der Krieg auf Wartburg (M.S. 72). 


Die meiften Theilnehmer an diefem Sangesſtreite 
und ihre Rollen darin find ſchon einzeln vorgefoms 
men, namentlid: 45 Walther, 47 Efdhenbad, 
102 ber Schreiber, 113 Reinmar. Der finfte 
Gegner Ofterdingens, ' 
Biterolf (142), 
ift aud) ſchon, in feiner Verbindung mit bem Sad rei- 
bec jum Preife der Henneberger und Thuͤringer 
Fuͤrſten, und bei Eſchenbachs Ritterfefte gu Mas— 
felbde aufgetreten (S. 63. 196. 465.), Zu feinen 
dabei erwaͤhnten geſchichtlichen Bezuͤgen, beftdtige ee 
felber Hier (Str. 29) feine Heimat durch Silla, 
nod Flug: und Orténamen in Henneberg'). Die 
Urberlieferungen vom Wartburgtriege, und daraad 
der Meifterfinger, nennen ibn Johannes, und 
bald einen Ritter, bald nur einen vom Gefinde des 
Zandgrafen, oder Birger “von Cifenad?). Das 
ec in bec Maneſſ. Hdf. Here Heist, und feine ganje 
Erfdeinung, fpridt fiir feinen edein Stand. Rus 
bolf, in der Alexandreis, nennt Biterolfen feinen 
Freund, ruͤhmt feine Lieder, und hatte vernommen, 
daß ec aud) eine Aventiire von Alexander gedichtet 4), 
auf deſſen Geſchichte aud) der Schrelber Hier ſich 
beruft (Str. 3). Diz anderweitigen Angaben, daß 
Biterolf die Geſchichte Dietrids von Bern*), 
und ein Heldengedicht auf einen Grafen von Hen⸗ 
neberg verfaßt habe, beruben auf Misverſtand *). 
Mic erfahren aus den von ihm gefprodjenen 








LD Das Flüßchen Stitte allt bet Schmatkalden in die 
Schmalkalde, und daran Uegen Naber s Erille, Mittels Stille 
und Spring: Stille, im Thiiringer Walde, Die Dirfer Stilla⸗ 
“Wringen und Neheritille in Urk v. 1536, Schultes Denneberg, 
Gee. i, 672. 

2) S. die gemeinfamen Zeugniſſe. 

3) Docen im unſ. Muſ. 1, 136. Bal, oben S, 546, 


4) Wiedeburg 67; ſicher nur aus Morhof, Unterr. von der 
Deut. Spr. 1791, S, 901: Bieteroltz dev die Hiſtorle Dietes 
rics von Berne beſchrieben;“ und beide aus Goldast paraen, 
360, der zungchſt cinee Stelle Biterolſs cine andre aud hist, 
Theod, Veron. anfuhrt, namlid aus Echen Ausfabhrt, auf 
~ welche Giterolf ſelber Str. 18) anfplett, 

5) Adelung 24 (der Wiedeburg wiederholt), und Kod) 1, 122, 
beruft fic fiber dies Heldemged, ebenfalls auf Goldast paraen, 
(960. 362), wo jedoch nur Stellen aus Biterolfs Lob des Henned, 
fm Warthuratriege ſtehen. Dad von Adelung dabei angefuhrte 
Ged. auf den Grafen Heinrich von Henned, um 1220, welded 
Spangenters nod im Kiofter Veſſera fah, war gewis nicht dag 


Str. 14. 15 im erften Theile des Warth. Kr, 


daß der Graf von Henneberg wie ein Leue far 
ben Thüringer Herrn eintrat, alé diefer den 
Stubl von Koln brad, dec dem Fulber Fuͤrſten 
fein hohes Recht kraͤnken wollte, wo taufend’ Schwer— 
ter gezuͤckt wutden, und man den edein Vogt (Far- 
ften) todt hin fir den Raifer trug. Die Geſchichte 
weiß nur, daf auf dem gldngendften Reichstage 
1184 yu Maing (S. 74) der Fuͤrſt von Fulda 
fein altes Recht forderte, dem Kaiſer zur Linken gu 
figen, und der Koͤlner Erzbiſchof aud den Sig 
tdumen wollte, aber gugléid) mit allen feinen madd: 
tigen Mannen, 4000 an der Bahl, die Verfamm: 
lung verlaſſen, jedoch befdhwidtigt wurde, und den 
Sig behielt®); wobei der Landgraf Ludwig (Her: 
manné aͤlterer Bruder) dem Grafen von Naffau 
ſpoͤttiſch zurief, ex verdiene Heute fein Lehn, und 
biefer erwiederte, er wolle es aud fuͤtder. Die Ge- 
ſchichte ware alfo hier uncidtig; oder der Vorgang 
fiele auf den Mainzer Reichsſstag 1188, wo ebenfalls 
Landgraf Ludwig, und Poppo XL, gugegen waren, 
und das Kreuz nahmen™), dem fie 1190 verblie: 
ben; ober die fpitere Dichtung verfiihre Hier, gumal 
in einem fo erbitterten Wettſtreite, Uberhaupt eigen: 
maͤchtig. — Biterolfs mit dem Schreiber begangene 
Todtenfeier bes Landgrafen (ff. 1215) und des 
Hennebergers (ff. 1245) an den Saͤrgen ihrer 
Ahnen gu Reinhartsbcunnen®) und Vefſe— 


Wartburg sGedidt, wie Docen (Muſ. 1, 138) will, fondern wohl 
cin Lat, Gedicht (oben S. 62). Koberitein jum Warlburg: Krieg 
S. 16 bemerfte (Gon, dai Heinrichs jiingeve Briider ihegm Vater 
Poppo XMM folgten, 1190, Heinrich alfo im mod lebenden Hennes 
berger des Wartd, Ke. nicht gemeint (ein fann, 


6) Raumer Hohenftauf, 1, 283, 


7) Soberfteing (S. 17) Annahme, dah dev erſte TH. oes 
Marth, Kr, nad) 1245, Poppo’s XII Tod, falle, folat nice, 


8) Mim Thitringer Walde, unweit Schmevfenthal, Koster: und 
Marien: Kirde 1083 von Ludwig dem Springer erbaut, wo cin 
Topfer Reimhee nachts swel ghingende Lidter (ah (laut 
monach. Reinhartsborn. 1368), Diese Grabjtatte dee aiteren 
Landgrafen, deren B hier cubten, verbrannte 1292, und wurde 1305 
herseſtellt, damit aud die acht Grabficine von Ludwig I (it, 1036) 
bis auf Ludwigs des Heil. Sohn, Hermann, dem lepten ded 
Stammes (ff. 1239), durch einen Bildhauer Poftar, ſammt den 
Infedviften Cie Tenzel suppl. bist, Goth, U beleuchtet). Dant 
tourden fie in die neue Grabkirche des Schloſſes Grimmenſtein 
verſetzt, und bei deren Einſturz, 1565 Herausgenommen, fim Giese: 
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cat), iff aud) ſchon ausfuͤhtlich befproden, ©. 465 
— 66, Desgleidhen das Beiſpiel von dem Kater, womit 
Biterolf den Kampf gegen Ofterdingen aufnimmt, 
S. 301, — Der Scheltname Biterolf! in Rein: 
bots H. Georg 4144, mit bem ftehenden Reim auf 
Wolf 2), ift eher Anfpielung auf den alten Helden, 
Dietleibs Vater (f. bas Gedicht von beiden in mei— 
nem Heldenbuch Bd. 1), alé auf den Dichter. 


Heinvid) von Ofterdingen (141). 

Bon diefem Urheber des Sangſtreites wiſſen wir 
ſonſt ſehr wenig, obſchon aus demſelben hervorgebt, 
daß ex ein beruͤhmter Saͤnger war. Die Uebetlie⸗ 
ferung vom Wartburgkriege nennt ihn zwar auch 
einen „Buͤrger von Eiſenachet; er iſt jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich von ſeiner Schwaͤbiſchen Heimat Ofter⸗ 
dingen, bei Hohenzollern, benannt?). Daß er 
nod durch andere Gedichte als den Laurin oder 
kleinen Roſengarten bekannt geweſen, iſt wohl an⸗ 
zunehmen; obgleich die Gruͤnde nicht zureichen, ihn 
fuͤr den eigentlichen Nibelungen-Dichter zu halten, 
der eigentlich von Everdingen beife*). Daß 
er am Hofe Herzog Leopolds (des Glorreichen) 
von Defterreidh) wohl befreundet war, fo tole 
Walther (S. 165), zeigt eben diefe Erhebung des 


hauſe bewahrt, bis 1613, endlid) wieder nad Neinbardsdeunn 

act, und am bie außere Mauer der neuen Kirche geſetzt. 
Adelung Director, der Sudſächſ. Geſch. Vorr. XVII, u. ded Ge. 
v. Montalembert Leben der Heil. Eliſab., Deutſch v. J. P. Stadt. 
Ter (1837)-@, 567. — Landgraf Hermann ward in der Katharis 
nenfitche bei Eifenad degraben, weiche er (laut der Gage bei 
Fallenhein Thiiring. Geſch. U, 675) erbaute, nachdem dieſe Hei⸗ 
lige mit der Mutter Gottes und vielen Jungfrauen ihm im Traum 
erſchienen und ihm, fiir die Kirche, daldige Aufnahme in ihre 
Geſellſchaft verheitien, 

1) Gemeinlich Beſſer ansgeforochen ; iff 1190-35 vom Gras 
fen Gottwalt erbauet, an der Schleuſe unweit des Ausfluſſes in 
die Werra. Die Truͤmmer diefed Kloſters, befonders der Johan—⸗ 
nisticde, zeugen von der Grose und Herrlichkeit de3 alten Baued; 
fibrig if nod) die Meine Kapelle, die Grabſtätte der Hennederger. 
Graf Ernft Georg lie§ aber 1566 die Sarge feiner Ahnen nad 
Schleuſingen in eine neue Gruft bringen, Schultes Hitt, fat, 
Beſchr. der Grad. Henneb, S. 139, 

— V Scheint zugleich Ableitung von Wolf, Nord, ulf, Geral. 
S. 601, 

3) Des Schreibers ſchwelgſames Beſchelten der Mutter Ofs 
terdingens (S. 467) iſt Heftiae Erwiederung, 

4) De befanntlih W. v. Schlegel annahm, im D, Muſ. 1912, 
und id) felter im Idunna 1612, Nr. 34, Gergl, meine Cinleit, 
©. XXIX, und oben GS. 186, 

6) Ofterdingen viihmt von bem Heriog nod (), daG er aud 
den Frauen, deren Manner er beſchentt, Kleider in’ Haus fendet; 
dag cr, alé er gegen den Ungarnfonig den Schild erhub, durch 
feinen Kammerer allen gehrenden (Epiels)Leuten . die Pfander 


auf Wartburg. 


Herzogs uͤber die drei beſten anderen Furften >); 
welche Ausforderung Walther nue mit danfbarer 
Grinnerung an Defterreid) aufnimmt, und dann den 
Herzog uͤber alle Sterne der Sonne vergleicht. Of: 
terbingen, ber ben Kampf am Hofe des Landgrafen, 
aud) mit Dank fir feine Milde, und fogar in def 
fen („des Thiringer Herren) Ton, angehoben, 
geht (cumb, wie Biterolf 12 ifn nennt) in die 
Galle, und bekraͤftigt das von ihm felber (9) ſchen 
gebraudte Gleidnis 6), worauf Walther den Land- 
gtafen bem Bage, uͤber die Sonne, vergleicht (S. 
163). Da klagt Ofterdingen, dag man mit falſchen 
Wirfeln ihn befiege, und beruft fic auf Klingfoe 
aué Ungerland, bem Deſterteichs Tugend befanne 
fei; und auf Fuͤrbitte der Londgrafin wird ex ents 
laffen, — Gr trite dann, durch Klingfor, faſt gamy in 
ben Hintergrund, und nur einige Uebe 
phen (39—41) ber Sen. Hdf. zeigen ihm eben fele 
nem Helfer, wie et bei Wolframs Raͤthſel vom 
Jager und Hunde, und auf den Borwurf, er Habe 
bem iibergleiden Landgrafen Einen gleihen twoilen, 
aber falfd) (feblerhaft) "auf den von Defterreidh ge 
fungen, jornig Klingforn gue Loͤſung auffordert, ober 
felber, wie cin Drache, fic) der flinf Humbe, die 
ibn vorgenommen, erwehren will, den Scharfrichtet 


ausloſen lies daher ihm nod zwei Augen und Hande, zur Wee 
und zum Geben, zu wunſchen waren: und fo moge mam, mit 
dem Thiringer Herrn, nod den von Brandenburg und a 
DHenneberger gegen den von Oeſterreich auf die Waage fesen. — 
Leopoſds Schilderhebimg geſchah im J. 1199, als Andreas, dex 
Bruder des Ungarn: Konigs Emeric, au ihm fliidtete; weraui 
der Heriog, nah ſiegreicher Heerfahrt, die Brilder verſobnte 
Naud Oeſterr. Geſch. U1, 245 ff. — Der von Brandeadure 
den Ettmiitier (arth, Ged. S. 169) fiir einen ber Thüring. Grates 
v. Brandenberg bei Cifenad erllart, und davon Burkbard 
um 1227 und defen Sohn Albrecht um 1283 anfiifet, i dod 
wohl, in gleicher Reihe mit den filritliden Hauferm und Heorea, 
Henneberg, Thliringen und Oefterreid, der Mark graf vow Braw 
denturg, namentlich Albrechts des Baren Enfel, Otto U, wad 
Ulbreche I, welder (eit des Bruders Tode 1206 Martarat, 
tind bet K. Friedrich U beliebt war, und 122t flarb, Wie (einer 
Sohne, Otto's UL und Johanns 1, Sohne thells ſelber Dichter. 
theils den Diditern Gold waren, it (hon (SG. 721) befannt, — 
Bu des Schreibers Erwahnung der fieben Wahliiieiten (S. 466) 
veral. noc) S. 500. 

6) Str, 22, 11—16 find nämlich Ofterdingens Wntwort aut 
Walthers Frage, wie der Zuſammenhang und Me Ueberſchriſt die 
fer Ste, ausdrücklich fordern, Er nennt hice den Herjog Lowe 
und Dann, im Wortipiele mit Leupold (Xiutpotr), Das Siegel 
Deriog Heinrichs, Leopotds Opeims (S. 168, 325), hat auf der einen 
Seite den Adler (wie Ofterdingen den Herzog auch neuut Str. ww, 
auf der andern den Lowen, Naud) Oefterr. Geſch. U, Webitdung, 
Jn foldem Cinne nennt auch wohl Klingfor (Jen. Hot, 43) dew 
Thivinger Furſten Leu und Noel s Mar’, weil aud das Thiiring. 
Wappen cin Löwe ift, 








29. Der Krieg 


Stempfel von Eiſenach wieder herbeiruft, fid) node 
malé beklagt, daf Walther ihm Galle in Honig 
gegeben, und nun den von Kevernberg und den 
edlen Limburger alé Kiefer (Kampftichter) ans 
ſpricht. Bon dieſen beiden ijt des legten ſchon ge— 
dacht 1); umd der erſte ijt einer der madtigen Gra: 
fen von der alten Keverndurg?), uͤber Arnſtadt, 
namentlich Guͤnther, der mit dem andgrafen 
1190 far das beilige Grab timpfte *). 

Der erſte Theil diefes Sangerftreites, wie er 
in eigener Reim: und Sangweiſe ijt, ſchließt ſich 
ziemlich ſelbſtaͤndig ab, ftimmt nad Baht und Folge 
ber Strophen in den drei Hdff. vollig dberein*). 
Gr hebt an und fuͤhrt fic) durd, im naͤchſtſtehenden 
Bilde des Turnei’s und ritterliden Kampfes, und 
ift ber natirlide und gldngendfte Dank und ohn 
ber gaſtlichen Aufnahme und Pflege der Ganges: 
funft und Ginger an ben firfiliden Hoͤfen, vore 
naͤmlich ju Wien und Wartburg; ef iff der Ausdruck 
des Preisfingens um die Wette; wie nod) 28 Daz 
men fo ritterlic) mit feinem Preistiede auftritt (fidjte 
lid nad) dem Vorbilde des Wartburgfpiels), und 
fid) des Sieges dadurch uͤber Andere ruͤhmt. Daf 
bie gegenwaͤrtige Geſtalt auch dieſes erſten Theils 
ſpaͤtere Zeit verraͤth, als die Handlung gemeinlich 
geſetzt wird, iſt ſchon bei den Rollen Biterolfs, des 
Schreibers und Eſchenbachs gezeigt. Die Anſetzung 
des Vorganges 1206—7 gehoͤtt aber bloß den Er— 
zaͤhlungen von Klingſors Weiſſagung der Gebutt 
der Heil. Eliſabeth in Ungarn: von welcher Bers 
bindung durchaus keine Spur in ſaͤmmtlichen Bart: 
burgliedern iſt, obgleich darin der Schreiber und 
Biterolf ſchon Hermanns und des Hennebergers 
Tod (1215. 1245) feiern. Jene Verbindung tritt 





2) S. 131, wo aber Ludwig fie Otto zu fegen it. 

2) Docen Muſ. 1, 478 ſchreibt Rurenberg (26); ſein Whe 
druct hat betenbert fiir Meberenterr. — Schon 728 erſcheint Hugos 
Gijgio oder Sighard if ciner der Stifter ded Naumburger 
Doms (unt 1050), und fein ritterliches Gtandsild, mit dem Los 
wenſchilde, ſteht davin neben den uͤbrigen Stifterm (um 1249 ges 
madt). Gin alted Gemaälde ‘aus der im 14, Jahrh. jerſtörten 
Kevernbura, im furſtl. Schwariburg. Urdiv ju Arnfiadt, ſtellt 
denſeiben Sino, nebft feinem Vater Sigert und Grogvater Gunz 
dar, und drei Frauen, dar, mit dem Lowenſchild, ‘Fahne und 
Kirchlein in der Hand. Lepſtus Dont yu Naumb. (1622) S. at. 
29. 60, wo Paul Lange's ungedr. Chron. Meferspecg und LNerfesberg 
ſchrelbt. Ch, Abblidung ves Standdildes; und des Gemaldes 
fn Vulplus Curiofititen, “Der letzte Graf, Giinther, 1183 
wurde im RC Gedtgenthat, neden (einen Ahnen, mit dem Wap⸗ 
penfchiide begraben. Buddeus Hilt, Ler. 

3) Gn dem S. 33.55, 60 erwahnten Gedidte 3. 999: 

Der fitch wolt vinden in voller weer, 
rr Ectiche grave Guatger 


auf Wartburg. 747 
erft in ten Erzaͤhlungen hervor, die allyumal fpater 
find, als dieſer Theil des Warthurggedichtes, indem 
fie fidy gum Theil darauf berufen (wie Rothe 1440), 
und ſaͤmmtlich Ofterdingens bildliden Ausdruck von 
ben falfden Wuͤrfeln misverftehen und als wirkli— 
ches Wirfelfpiel nehmens); fo wie die Etzaͤhlung, 
D. fei unter den Mantel dec Landgrafin geflohen 
gat nur aus einer falſchen Lesart (Str. 10) ents 
fprungen ijt. Das Gedichte iſt alſo fider Alter, als 
die Heiligfpredung (1235) und alle Legenden der 
Heil. Clifabeth ©); und wie die wirkliche Handlung, 
auf welche es gegriindet fein muß, in die letzten 
Sabre Hermanns fallen fann, den feine Gemablin 
Sophia Aberlebte (ft. 1238), fo mufte fein Andenz 
fen, fo wie dad des Babendergers Leopold (ft. 1230) 
nod) friſch und lebendig fein, um ſich in folden 
lebhaften 3iigen und Nebenumſtaͤnden auszuſprechen. 
Die letzte Abfaſſung kann alſo wohl nicht ſpaͤter 
geſetzt werden, als das Ende der beiden Fuͤrſten— 
haͤuſer mit bem aud) geſangliebenden Friedtich dem 
Streitharen (1246) und K. Heinrich Ragpe (1247). 

Die beiden vollftintigen Hoſſ. geben diefen ers 
fien Theil unter Oftecdingens Namen: ihm 
fann aber fo wenig die Abfaffung gugefchrieben wer: 
den, alé dem Eſchenbach 7), deffen Mame hier uͤber 
bem „Wire der erzdhlenden Str. 25 fteht; fo wie 
im folgenden Theile. 

Die beiden einzelen Str. derfelben Weife in der 
Heidel. Hof, welche die Fen. Hof. dem erften Theil 
anfiigt, gebiren nidt dazu, obfchon fie aud ein 
Mathfel und deffen Auflofung enthalten, wie im 
zweiten Theile folgen, und migen Ofterdingens 
fein. Dagegen, die in der Maneff. Hof. dem zwei— 
ten Theile ploͤßlich eingemiſchten 18 Str. eben die: 


Bon Hevernbiech bf fehdne tak; 

mG im ba ein fin terrder mais, 

Don Vidhlingen dec griive Friderich, 

von Alwarsbuch ber gthve Beincich x, 
In Uré, 1226 mit dem Schreiber (S, 464). 

Gin altes Spottgedicht bei Spangenberg deutet zuglelch dew 
Ramen; 

Es soch tin Helfer übern wate, 

fam rinem gefchmeife manigfait, 

bet ber Benen ble Marctinggang 

zu rffen, darzu ungelabden, 

wolte ble Benne ouch ſelet braden 2¢, 


4) Bié auf die in J ſehlende Str, 13, welche auc in M, ans 
ftatt einer ausgefalienen, uur Wiederhotung won 16 iff, aber wee 
gen det Beiſpiels von der Kage eigentii gu Str. 12 gehört. 


5) Vergl. bie genieinfamen Seugniffe. 
6) Montalembert Leben der Heil, Eliſabeth S. 6 Ff 
7) Wie DHocen mit mir u. A, annabeen, 

94 * 
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ſes, darin aud) genannten Thuͤringer Heren= Tons 
(71), ſcheint nicht fo wohl Verfud einer Fortfegung 
bes erften Theils in demſelben Ton, als vielmehe 
nur Gingang und Hintergrund yu einem eigenen 
langeren Gedichte: in gleider Act, wie der Anfang 
ber aͤlteren Fottſetzung (der in der Fen. Hof, gerade 
feblt) den Lohengrin einleitet und einrahmt ; und 
bie in der abbrechenden letzten Str. angekuͤndigte 
weitere Maͤhre war etwa die Vorgeſchichte des Zwer ⸗ 
gts Laurinz fo wie die alte Fortfegung des Lau— 
rin oder fleinen MRofengartens nod vorhanden iſt. 
Daf jene Strophenreihe jedoch ebenfo wenig, wie 
diefe Fortſetzung, Ofterdingen, alé Dichter des leis 
nen Rofengartens, angehdren fann, geigt ſchon die 
fpatere und oͤrtliche Sprace!). Der Schluß diefes 
Rofengartens der in mehreren kuͤrzeren Hdff., fo wie 
bei dec Fortſetzung fehlt, nennt Ofterdingen aud 
nur alé dritten, daß ec die Abenteure fo meiſterlich 
gefungen, und daß ibm darum die Fieften hold 
geweſen, ihm reiche Kleider, Silber und Gold ges 
geben haben?), Solches veredth, daß diefe Abfaſ— 
fung ein Alteres, vermuthlid) kuͤtzeres Gedicht Ofter⸗ 
dingens dberarbeitete. Kein andrer alter Didter 
nennt fonft Ofterdingen, aufer 28 Damen ber fein 
Singen ruͤhmt, es fcheint, eben aud) nur in Bezug 
auf bie Wartburglieder. ‘ 


Klingfor von Ungerland (M. S. 72). 
Ge trite nod) bedeutfamer in diefem Sangers 
kriege hetvor, alé Ofterdingen, iſt aber fonft nod 


weniger befannt, und fo tief in die Gage verwickelt, 


daß er wohl alé gang erdidtet betrachtet worden 5). 
Im Lohengrin erpihle Klingſor felber feine Herfunfe 
pon jenem maͤchtigen Zauberer Kingfor, Herrn von 
Kapua, ben Kinig Ibert von Sicilien bei feiner 
Gattin Solis ertappte und fappaunte, und der nun zut 


1) Die Teiring. Inf ohne n vie im dem Fen, Ste, ded svete 
ten Theils): Ste. 76 xt: bevs(n). 77 wits fpii(n). 70 Hers weein}. 
81 abetar: fpar(n]. Die Reime 75 wan: von, 78 tiet: niet. 81 
wocht: bert, Gergl. 67—e9. 60-83 ungenau gereimt, Dageaen 
hat TH. I mur die alte Freiheit rich: mich (Ete, 21). Bemerkens⸗ 
werth iff Str, 1. 4, legen: megen. 29 Bebtepfe: fehepfe. 66 afte: 
mafte (marhte). 

2) Grundr, 65, Gon pvei Kirseren Wiener Pap. Hoſſ. ents 
Halt Nv. 2269 aud diefen Schlutj, die andre Mr. 297) nicht. Zu 
ſolchen fiirjeren Odſſ. gehören auch die Day. Odſ. des Dr. Klog 
qu Frankſ., da$ Pap. Bruchſt. im Minden, 2 Pap, Bl und 
4 Derg. Bl., dic ich Gabe, und die Stellen Sei Lazias (Grundr, 
96); fo wie Aasvers von der Rin Bearbritung in Stanyen, und 
bas gereimte Din, Vollsbuch daraus Gerriifeen, Nahered wird 
bie newe Ausg. ded Grunde, lieſern. — Eine Freiburg. Perg, Hf, 
deren Abſchrift v. 1763 L, Ettnifitler au ſ. Ausg. ded ,Luarin” 
~ CJena 1829, 6) benutite, Hat auch den odigen Gaius. 


auf Wartburg. 


Mache allerlei Zaubereien gegen Frauen vevdbe (die 
vorndmlid) Gawan (ft, im Parcival und Ticurel): 
deſſen Schreiber iff naͤmlich der Ahnherr feines Grog 
vaters getvefen, der von Rom nad Ungertand 
gefandt wurde, und denfelben Ramen Ktingfor 
fuͤhrte 1)J. Der Altere Klingſor hat aber, als der 
weltliden Luft und heidniſchen Welthertlichkeit zuge⸗ 
wandter und genießender Zauberer, und durch Seftimmate 
Zuͤge, weitere Verwandtſchaft mit dem Ariſtore⸗ 
les und Virgilius, welcher letzte auch Eim Par: 
cival) des Altern Klingſor Oheim iſt. Unfer jim 
gerer Klingſor gibt in den Wart 

71 ff.) ſelber feine nod) weitere Verbindung an: ein 
Sude Zabulon (Name eines deer 12 Sedmme) 
fdreibt aus den Geftirnen dad Bud der 
gung Chrifti und Wunder, verzaubert eB, wo ef 
Virgitinus durch Hilfe eines von Wri frotetes 
in cin Glas gebannten Geiftes gewinnt (dee and 
bem Koͤnig Dirot beim Sdadiptete haf S. 12); 
und Klingfor, deffen Ahnherr, nach bes Altern 
Ktingfor ode zwar viel (Zauberſchtiften) verbeannt, 
las dies Bud) in Ba bilon, und ge ſich 
Hilfe Baſtants von Konflantinopel, tr 
fi) aber mod) mehr gu (M43), et Gefennt, 
daß er drei Sabre in Mahomeds Dienf— * 






















geweſen, und aud) in Paris gute Sdule 
ben®). Eines Parifer Meifiers Boten 
bamalé, ju Gifenad, ‘bei bes Wirthe 
fanf Tage fang durd) Worte (Zau 

daß „er fie manche Weishelt fingen und 
twas der Landgraf felber und bie Z 
ihren Frauen ju ſchauen (von Wartburg 
reiten (M. 58. 59); worauf, in Geger 
felben 40 Frauen, darunter 8 Gra' 
Abenberg (SG. WAY, die bei dee 
erzogen werden, auf Wartburg, der 


beat att 
rr , 
: 
14 


der aber nachmals 28 Damens el 
S. J, VII), ſich ſeiber (ebd, Th, IT) Wing 
und annagm, Wolfram Gabe aus Hak ienen olf 
genanut. Aehnliches fagt J, Grimm Melfiergef 
thiſche Perſon it Ktingfor dann aud) bei * 
Dorr. XXXVI) und Koberſteln Wartb. Kr, as ff. 

4) Lohengrin S. 58, Vergl. Grundy. Ms, Der 
Clinisor findet fic) auch im Apollonius (Grundr, 206) Bl. 149. 
Im Mul. U, 177 Habe id) ifm durch dle Mentfere d, 
wer (0. filengen) gedeutet, die Im Lohengrin G7 
mit Berug auf die ſola. Str. (Man. $7). — 
bret Ableitungen Igens aus dem Heber, bei 
Ehingrfor, Ciingesor, Clingenfor, Citngfor fprechen file jene Dew 
tung, obgteich nicht fiir Stingsobr. © 

5) M. 40, Daf diefe Ser, nidit Walthers, fombern Kingfors 
iſt S. 175), erhellt aus dent Obigen, M. 43. 70. TL. 78. J. 


3) Schon von Bodmer Briefe Set f. ge 
Zeugnis 


| 


29. Dee Keieg 


fortgeht*) —Alles Andere, wie Nicolaus 
Klingsohr, dev freien Kanfte Magiſter, dee dritte 
Gelahete der 12 alten Meiſter, in Siebenbüͤr— 
ew?) wohnhaft, vom Konig von Ungern reiches 
abrgeld (3000 Mark Silbers), und einen Hof- 
fant gehabt, „wie ein Bifchof, von dec. Lufteeife 
Dorther mit Ofterdingen, Einkehr bei Helle graf 
gu Gifenad x. (S. 196) — das alles iff vollends 
ſpatere Ucherlicferung, gum Theil erft wieder aus 
Misverfiand der Wartburglieder *); und die Erzaͤh⸗ 
tung von der Rechtfertigung dee 12 Meiſter wegen 
Feherei vor Papft und Kaifer, gu Pavia und Pa: 
cis ſcheint hauptfaͤchlich auch dadurch verantage. 
Klingfors Daſein aber, ſchon ais Urſprung all 
dieſer Sagen fo feſt begruͤndet, hat auc cin ſtarkes 
Zeugnis an Dietrich von Thuͤringen, der 1289 das 
Leben der Heil, Clifaberh fhried+), und darin gu: 
erft Klingſors Weiffagung gu Eifenad von dec Ges 
rt becfelben erzaͤhltz fo daß diefe nicht fo wohl 
ning zur Ausbildung bes Sangerfrieges ward, 
als “umgetehrt. Denn das fruͤhere Dafein der 
ber bekundet 28 Damen, Frauenloos 
Reijier, der mit Wolframé und Klingſors von 
meifterlidy erfanntem Gedichte gewif den 
Theil derfelben meint. Kingfor, deſſen 
das Ganje in dec Maneſſ. Sammi, führt, 
ift feeilid) ebenformenig Verf. diefes Theils, als Wolf 


deffem Mame und Sang denfelben in dec 
— anhebt. Jene gibt, in Vergleichung 


itiger Ergaͤnzung mit dem Eingange des 

tin (weniger mit der Jen. Zerſtuͤckelung) eine 

in Sprade, Reim und alleweife gemaͤße und gleich 
welche gwar hauptſaͤchlich nur in 
; Machfein und Aufldfungen befteht, ob: 
‘ gſor eigentlich gue ſiegreichen Verhertlichung 
des von Deſterreich berufen war. Aber 


ge * durch Walthers Lift vorbereitete Wen⸗ 
Ausgang in dichteriſchen Zweikampf zwi⸗ 


4) gn beginnt Eſchenbach hier die Erahlung. 
der Zauberſauger von Hamein die Kinder entführte 
Berloclung yu einer Deutſchen Anfiedtung dort 
Wi!) — Im ar, Roſeng. welt Biterolf nad Diets 
Auch Wolfdictrih sefteht dort Abenteuer. Wal, 
” 


die Angtbe; ded ex 9 Sabee te einer Seibin 
i hohner age, 18 Deraniagt butd anachaetes ane 


4 ——— Director. 115, Montalembert 
“ ———— 


S. i. 
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ſchen dem gelehrten zauberkundigen Meiſter der freien 
Kuͤnſte und dem ritterlichen Großmeiſter alier 5) 
Laien, iff fo natirlid), als zur Steigerung noth: 
wendig. Die Rathfel, ein uralt morgentindifder 6), 
infondecheit aud) Germanifder Geiftedsweifampf, bei 
welchem wohl, wie uͤberhaupt beim Wettgefange 
und Loͤſung durd) Gefang, das Leben auf dem 
Spiele fteht*), find hier gwar nicht mehe fo ge: 
fabrlid), wie dec Sangespreis im erften Theil, und 
obwohl Eſchenbach mit dem gefahrlichen Helden: 
fanger Horands) verglichen wird, fo gilt es dod) 
nur bie Ehre, Weide vertiefen ſich aber in die 
Geheimnifje der Schoͤpfung, Menſchwerdung, Suͤnde, 
Etloͤſung und Weltgericht; und aud cin Teufel hat 
barin fein Spiel, alé dienftbarer Geift Klingſors, 
muf aber dem Kreuze des frommen Ritter’ ent: 
weichen, wie am juͤngſten Tage: mit welder Offen: 
barung aller Gebeimniffe und Mathfel Eſchenbach 
bedeutfam und fiegreidy ſchließt (in M., zwar aud 
abbrechend). — 

Dieſer Rahmen bot aber weiten Spielraum zu 
allerlei Einſchiebſeln und Fortdichtungen; und wie er 
ſo zum Lohengrin und Virgilius diente, ſo hat auch 
anderweitig Sage, Legende und Geſchichte ſich ange— 
knuͤpft, vornaͤmlich in der Sen. Hdf., wo bie eigen— 
thuͤmlichen Stuͤcke in gleicher oͤrtlich-Thuͤringiſcher 
Sprache, wie der Virgilius in der Maneff. Hof. 
find: ba tritt in aͤhnlichet Wechſelerzaͤhlung die Dan⸗ 
tiſche Legende vom H. Brandan breit hervor (57 
ff-), alé Ausmatung des juͤngſten Gerichts. Ebenſo 
find mehrere Rathfel Bariagionen von einander, und 
etfeinen fo einzeln, wie die Raͤthſel K. Dirols (S. 
12), Singufé und Frauenlobs (S. 682) u. a.; ein 
ſolches Raͤthſel iff jenes vom Sager und Hunde (S. 
746), twomit Wolfram den Kampf anhebt (wie die 
Ueberlieferung bier aud) fand, aber zufegte®). Merk— 
wirdig heißt es von Wolfram, „er habe fid) ver: 
fprodjen, alé er dem Slingfor geftehen muß, daß 


auf Wartburg. 


7) Wo vor allen die Nordiſche Gotters und Heldenfage und 
Geſchichte Beijpiele gist, dag fie auc den Rieſen und Zwergen toot: 
Hid) find. Dergteichen findet ſich nod im Grang, Profa⸗Triſtan. — 
Die Griechiſche Sphine und ihe Tod it svar Bid des nach ihr 
benannten Räthiels felber, jedoch zugleich Vorbiid ihres Ciesers, 
ber ebenfo vernichtet it, aid ifm dad furchthare Rathſel ſeines 
Dafeing geldfet wird; und es Gedeutet fiirder, dai jeder Menſch 
verfintt, der den Schleier des Dafeing enthiattt, im Staub fintt, — 
Gott (haut, — Das wahre Räthſel i aber, was auch errathen, 
aicht darin auigeht, immer ſchön und bedeutend bleibt, >. h. eis 
gentlich nicht geldfer werden fann, 


_ 8) In Gudrun vent, 6, 


9) E8 habe Klingfor verdroſſen, daf ex in feinem ſchwarzen 
Ton angefunges worden, 
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fein Engel jeden vierten Tog durch feinen Teufel 
von ihm geſchieden wird, der ihm Singen und Ga: 
_gen benimmt (60—62): dagegen Klingfors dienſt⸗ 
Sane Teufel felbee fingt (M. 51), Aehnlicher Are 
ift der Teufel, der ihm einen Chalddifthen Brief 
gum Verdeutſchen bringt, und fingt, wie er, zwar 
vom Himmel verftofen, jedod) nicht in der Hille 
brenne, weil ec nuc um den Abfall Lucifers ge⸗ 
wußt, nidt ihn getheilt babe. Der Inhale ift eine 
Ruͤge, daß die Pfaffen, Arger als Fudas, Chriftum 
im Brote fir einen Pfennig verfaufen, desgleichen 
den Chryſam (Chrysma, Balſamoͤl yur Firmelung): 
dieſen Handel gaben die Teufel Auron und 
Radimant (Rhadamant) dem Pfarrer zu Aſchaf⸗ 
fenburg ein, der den hoͤchſten Rath des Fuͤrſten 
von Maing, Konrad von Kaſtel, ferner 
Hartmann von Sngelheim, den Pfacrer 
Ludwig von Speier und Kergendade von 
Bonn, dafuͤr gewann, und beim Concilium 
gu Maing aud des Biſchofs Bewilligung, wenn 
der Gardian und bie Prediger cinftimmten. 
Dieſe weigerten fic) jedod), und der Gardian rief 
gornig (das Spridjwort): „wer euch fiihret’), der 
feget euch wobl (naͤmlich dec Zeufel): jene behare: 
ten aber, und fdalten, daß dicfe „in Deutſchen 
Pfarren bet uns betteln gehen wollen.« — Hier iſt 
alfo der befannte heftige Streit gegen die neuen 
Prediger: und Bettelmoͤnche, Dominifaner und Fran: 
gisfaner, um Mitte des 13. Jahrh. in Deutſch- 
iand 2); obgleid) von diefen Namen und BVerhands 
tungen bie NRiechenge(dhichte fonft nidjt weif. Der 
Vertrieb der Oblaten, und die Berechtigung, fie 
durch cin Oblateifen anjufertigen (das aud) Frauen: 
fob fennt), findet fid) urfundlid)?), Dies Stic 
ſchlieft mit der CErkldrung des obigen Sprich—⸗ 
twortes: eine Doble, welche der Aar vom Thurme 
gu Maing entfihete, rief einen Schafhitten » Raz 
tolf Bege! an, der ihe jenes Wortſpiel erwie⸗ 
derte; da rief fie » Maria! an; worauf eben diefer 
Halbteufel die Dohle mit dem Aar auf ben Thurm⸗ 





HF Man möchte 29 vioret leſen, im Bejus auf dad Fege⸗ 
feuer, aber 33 ift dagegen. 

2) Raumer Hohentaufen WI, 613 ff. 

3) Oben S. 102%, Dad Chrysma fonnte allein der Biſchof 
bereiten, und wurde am Gruͤnen Donnerétag Gum Gedadtnis 
der Salbung) in der Kirche geweihet. 

4) Dee Rhein: Flush bei Mains (25) und bad ſorich⸗ 
wirtliche Enthrennen des Rheins (J, U, 36) weifet auc dahin, — 
Ubland (Walther S. 39) ſchreibt das gunye Gedidhe eidem ſpatern 
Maingiichen Meiſter zu. 

5) Smilo von Czernin fiel neben ſeinem Könige auf dem 
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knopf zuruͤckfuͤhtt, und dafuͤr am Gamétag wieder ins 
Himmelreich, sear die Engel verfdleiert, ſchauen darf. 

Diefe Mainger Gefhidten und Sagen jeigen 
einen nahen Beyug folder Anfdge zunaͤchſt auf 
Maing, wo Frauenlob fo bedeutfam wirfte*). 
Dahin weift aud) das unverſtaͤndliche Einſchiebſel 
von bem Fuͤrſten von Kiln, ber yu Wuͤrzburg 
fo laut geſchtien, daß fein Heil (fxlbe) erwacht ift, 
wie ber Loͤwe felne Jungen belebt; und vor ibm 
ftand fein Pfaffe, wie cin Liwe den Draden an: 
bruͤllt, file die Moth der ganzen Chriftenheit: . ibm 
wird anges Leben gewuͤnſcht (17). Es ſcheint ein 
Aufeuf jue Rettung des heiligen Grabes (welches 
1244 wieder verloren ging), fo wie now Ste. 87 
das Kreuz ju nehmen auffordert. — ; 

Dict drauf folgt ein ebenſo eingeln fiehendes 
Lobgedidht auf Herrn Johann von Zernin, der, 
fo weit bee Dichter die Bande durdhfahren, der 
trefflichſte Ritter ift in Turnei und Streit, und 
beffen Milde alle Gehrende (fahrende Ginger) preis 
fen. Er gehort ohne Brweifel ju dem nod) bluͤhen⸗ 
ben Bihmifhen Geſchlechte dieſes Namens 5); 
fo wie ber obige Konrad von Kaftel gu den aud 
nod blibenden alten Fraͤnkiſchen Grafen und Ware 
burgiſchen Schenten von Kaftell ©): beide finden fid, 
vielleidjt nod) urfundlid), zur erwuͤnſchten naͤheren 
Beitheftimmung diefer Gedichte. — 

Alle dieſe, neben ihren Luͤcken durch fehlende 
Blaͤtter nod mehr ‘ale in dee Manel]. Hdf. vere 
fegten Stuͤcke und Strophen, deren Folge vorlie 
gender Abdruck bherjuftellen fudt, eignet Sprache 
und Reim*) unwiderfpredhlid) einem Tharinger gu; 
und man modte auf Biterolf rathen; deffem 
und beé Schreibers Todtenfeier der Lanbdgrafen und 
Henneberger eigentlich ein Nachſpiel, ein ruͤhrender 
Nachklang des Wartburgſpieles iff. tag 

Der als Zwiſchenſpiel eintretende Teufelébrief 
befintet fic), unter Klingfors Namen, yum Theil 
aud in ber Kolmarer Sammlung, vermuthlich mit 
mebreren, zumal Maing betreffenden Seiden, weil 


Marchfelde 1278; Ulrich ſtarb als ‘Domprope su Prag 2096. 
Gauhe und Buddeus Ler, 


6) Gerfchieden von ben” Nordgaulfhen Grafer yon Kaſtell, 
tnd mit dem Grafen von Notenburgs (S. 103) gleiches Stamme. 
Bergl, E. 520, Yn Witryh, Urk. Kubert 1145, Boelbrary ond 
Qerimann 1158. Schultes Oberſachi. director. dipl. 


7) Wie in der Mane. Sanml. die Ste, des 2tem Th. fm 
Thiringer Herrm Ton (SG, 747), Wergl, Lesartes S. Tes, 
Ehenfo fehlt Haufig das t der 2, Perf. Pl. Gud, Ce. 31, 6%, TH 
Str. s (ehen: bechen weibl. 17 git: peieheit, 39 gall: ‘pall. 
70 loft: cuft. 66, 67 wribe, writ, 


- 
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fie der dortigen Schule yugehicte, Cher koͤnnte ibm 
das ebendaſelbſt ihm jugefdjriebene dreiftrophige Gee 
dicht (Bd, Il, S. 330) gehoͤren, welches, gum 
Teufelsbriefe ftimmend, ben Geis der Pfaffen ruͤgt, 
ibeen UbloGfram, die Feilheit der Bisthuͤmer und 
Pfruͤnden bei Papſt und Kardindten; die Welt wird, 
gegen Andree Lob, geſcholten (wie S. 447, 659, 
707), deren Suͤnde weife und graue Kutten (Doz 
minifaner und Ciffercienfer) nidt abhalten: waͤten 
dieſe Str. nicht in dec fo verbreiteten Alment= 
Weiſe Stolle’s (S, 706); deshalh Stolle’n aud 
mit Klingſor fir eins gu halten (vergl. S. 465) 
folgt aber nicht. Diefer Ton, obgleich hier aud 
von 16 Reimen, Fann alfo nicht »Klingfors Nacht⸗ 
weife bei ben Meifterfingern (Wagenfeil 536) 
fein. Wohl aber ift der Thuͤringer Hercns Zon, 
fein anbdret, alé ber den Mieifterfingern alé Frauen: 
lobs Kaufton wohl befannte Ton, in weldem 
nod Gedichte deffelben vorliegen (Bd. III, 6.384): 
eine mertwuͤrdige Uebereinſtimmung, welche den Zuſam⸗ 
menhang ber letzten Urberarbeitung und Fortdichtung 
ded Woartburafrieged mit der durch den Meisniſchen 
Frauenlob erhobenen Sangesſchule beſtaͤtigt; in wel: 
der Schule fid) aud) gumeift die damit verbundene 
Ucberlieferung von ben 12 alten Meiftern und die 
Anreihung ber fpdtecen Meiſterſaͤnger an diefelben, 
faut dec Kolmarer Sammlung, hervorthut. Mod 
befannter und gebraudhter ift bei den Meiſterſaͤngern 
Klingſots ſchwarzer Ton dieſes zweiten Theils; 
beffen, fo wie des Thuͤringer Herren-Tons (in bei⸗ 
bem Thetlen) mit ihren Sangweiſen dee Sen. Hof, 
ſchon bei den Lesarten naͤher gedacht iſt ); imglei⸗ 
chen des Gebrauchs eben dieſes ſchwarzen Tons bei 
Boppo, nebſt mehreren alten Variazionen deſſelben 
V S. 6so. 652, 755. Die Abbildurfh der Jem. Hd~. jeigt den 
Pnfang dieſes Tons, und einfache Noten auf regent, beret, wie 
auf gtgrn, lieben 2, und nur gwel aui Duringem. — Zeune VI 
gibt ifm 60 Gilde (umd Ettmulller LX fehreibt es nach), anftate 
77, und der drittletzten Zeile 5 Riike, anflatt2; im Jahrb, pat 
er das Richtige. 
2) @é beginnt in einer Hdf. ded 15. Jahrh.: 

‘Jo aftrenome! ein mrifter wag 

entte Gottes wort bant tc den trwfel in tin glag 

bap er ham in eineg funield weife 

Qu wil ich bich C. ..) fragen 

auff dein warhelt folle bu mit enbdlichen fagen 

bag ith mage firbag bein tov geprelfen 

Wie cf vmrd dle weit ſeiſa] geian ober bib bag paradelfe 

bub Ble Heit it bir wol hunt 

both folta mir Ble fagen fm Burts’ ftund 

bon end seu eude foltu mirg bmderwelfen. 
In der Heibeld. Odſ. 392, Blas Wiingfor ſchwartze ton, 
3a Str, wie cin junger Schuls Singer den beſten einer andern 
Schule ausfordert, und dieſer in zweimal 3 Str, antworter; 
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(S. 698). Er ift fortwahrend gern gu raͤthſelhaf⸗ 
ten und lehrenden Wett- und Wedfelliedern anges 
wandt worden, bdergleiden das (Bod. Ill, S. 431) 
aufgenommene Mathfel, und ein nod) ungedrudtes, 
bier naͤher bezuͤgliches Gedicht, wie cin Meifter ven 
in ein Glas gebannten Teufel (S. 12) das Welt: 
gebdube beſchreiben (aft 7). 

So nod fortwahrend wirkſam, beſchließt diefer 
Dichter- und Teufelskrieg und Sieg dec bedeutend: 
ſten alten Sanger, an dem vor allen ihrer Runft 
holden Hofe im Hergen des Vaterlandes, auf der 
Warthurg, —wo drei Fahrhunderte (pater der Glau: 
bensheld Luther abermals mit Gottedwort, welches ec 
Hier gum gewaltigen Deutſchen Volksbuche machte, den 
Teufel dberwand, und wo wiederum nad drei Jahr⸗ 
Hunbderten der Veufel an die Wand gemalt twurde4), 
— fo befdlieft dieſer Wartburgktieg bedeutfam und 
wuͤrdig den langen Meigen ber Altdeutſchen Singer. 
Es laufen darin fo viele Faden. gufammen und 
ſchlingen fid) fo manigfaltig durdeinander ju einem 
unaufldéliden Knoten; das Gange, mit feinen viel- 
fachen Rathfeln, bleibt felber immer nod) radthfelhafe 
gtnug; es hat „noch Saiten viel, die ungertihret 
find (J, 72); und vor allen war bem heimiſchen 
Dichter aber diefe alte Geſchichte und Didtung, 
welche die von Goethe vollendete Fauftfage vorbe- 
beutet*), und deren Gegenftand die Didjtfunft, ihre 
Bedeutung und ihr Gebalt felber iff, die hoͤchſte 
Offenbarung aufbrhalten, wie Movalis-Har= 
benbergé Heinrid) von HOfterdingen fie 
auf die heimlichſte und toundervollfte Weife dar⸗ 
ſtellt, alé Morgenrithe und Verkuͤndigung einer 
nod) unerhoͤrten Dichtkunſt, welde bas Gewoͤhnllche 
in das Wunderbare und das Wunderbare in das 


bride groblich genug: ain frrafier (newee Beiſchrift). Eine Str. 
dieies Tons, von Abr. betſcher 1615, gibt Büſching and den 
Miidigerihen Gego B ce) Meiers Hoi, im N. Ute. Ang 
1808, Ty. 26, Die MieiRerfainger (WBagenfeil) ſetzen ifm mit 
11 Meimen an, weil fie den Einſchnitt (Walſe) dee erſten Zeile 
bed Abgeſanges mitzahlen. — Die Wiederholung des Stollen 
ira Abgeſange Gat ebenſo die Sangweiſe der Jenaer Hdſ, 
Wo auch die Ausgleichung der kurzen dreiſolbig gefdiriebencn 
Worter totien und Duringen durch zwei Noten zu bemerken if, 

3) Dergl. des Grafen A. Rachynski neure Deutſche Kunſtge ⸗ 
ſchichte Bd. 11, S. 48. — Alte Sage verſetzt hieher, nach Eiſenach, 
ſogar Edels und Chriemhiſdens Hochzeit, wo Volters des Fledlers 
Schwert⸗ Leiche die heidniſchen Heunen su Leichen machten, die, 
laut andrer Gage, im Tode nod fortfampiten. Edd. 270, 

4) Ge Koberitein 57 que ausfitrt, — Sn dem alten, 
nod umgehenden Puppenfoiel, dad aud Goethe's Faut hervorrief 
(Wahrhelt und Didtung B. X. S. 314) thut Fant zulett auch dem 
Teufel Fragen, die dieser, gegen dem Gertrag, nicht beantworten 
will und fann, 3, B. ob er (Sanit) nod felig werden fonne: 
wie ex bel Goethe ohne Frage wird, 
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Gewoͤhnliche verwandelt, die Mathfel ber Welt und 
bes Menſchen durch hoͤhere, zugleich durchſichtige und 
unergruͤndliche Raͤthſel loͤſet) 

Das Gemaͤlde dieſes Saͤngerſtreites in der Maz 
neff. Hdf., im zwei Feldern, oben der Landgraf mit 
bem Richtſchwerte, und bie Landgrdfin mit dem 
Mantel der Gnade, unten das Siebengeſtirn dee 
Ginger, Klingfor in ver Mitte, ift in verklei⸗ 
nertem Umrif von F. Hegt, vor unf. Muſ. Il 
gegeben (vor Zeune's Ausg. wiederholt), und hat als 
Grundlage bes von Ungelmann ausgefuͤhtten Bildes 
vor gegenwaͤttiger Ausgabe gedient ; fo wie e6 aud 
bei dem grofen Decengemalde?) von G. Gaffen im 
Gaale der Konigin yu Minden beruͤckſichtigt iſt. 

Goldaft (paraen. 381. 398) hat aus dem Wart: 
burggedichte Ste. 16, 10. 12. Bodmer fuͤgt dem 
Addrucke des Ganzen in Bd. Il Lesarten der Fen. 
Hdf. bei. Aus diefer liefert Wiededurg 55 — 70, 
nebſt geſchichtlichen Nachweiſungen uͤber den Wart: 
burgkrieg, Auszug, und Madridten von ben einzelen 
Didtern, Th. Ul, Str. 20, 2—32. 11. 3. 78. 
Docen (Mife. 1, 115 —37) ergaͤnzt dieſen Th. Ul 
volftindig daraus. Das Wiener Bruchſtuͤck von 
Tbh. ( ſteht in anf. Muf. 1, 642. Ebr. MU, 192 
ftehen aué der Kolmarer Samml. die Str. Kling: 
fors II, 21, 22 und Bd. Ill, S. 3. Die Str. 
des Lohengrin gab gum Theil der Grundr. 111 (wo 
521 die Litt. des Warth. Kr.), und vollftindig, 
aber feblerhaft, Goͤrres Abde. des Lohengrin (1813). 
Aus diefen und anderen Vorarbeiten madte A. Zeune 
eine Ausgabe (Berlin 1818), mit eigener Anord⸗ 
nung ded Ganzen, geſchichtl. Vorr. und Abdr. der 
Etzaͤhlungen Joh, Rote's im Leben der Heil. Clifa: 
beth und Thiring. Kronif. Einen Abdr. dec Fen. 
Hof., aud) TH. J, nebft ihren beiden Sangweifen, 
lieferte &, Ettmuͤller (Imenau 1830), mit Einlei⸗ 
tung, Auszug, Lesarten dec Maneff. Hdf. und des 
Lohengrin, fpradl. und geſchichtkẽ Anmeré. und Woes 
terbudy, und Rotes Reimen aus dem Leben der 
Heil. Ctifabeth. — Ueber das Ganze, deffen Geſch. 
und Bedeutung, iff nod) gu vergleiden: Bodmer 
Vort. gu den Proben S. XVIU—XX, und Vorr. 
ju M. S. 1, VIL wo cin Auszug, und aud fdjon 
an einen Dichter des Ganzen, verſchieden von den 
darin Auftretenden, gedadt wird. Adelung 22 (val. 
Director, 104) lief den Verf. des Ganzen, das „ſo 
platt, niedrig, fdleppend und abenteuerlich, als 


1) Andrer Art i der Wartburafrieg von Hoffmann jum uns 
heimlichen geſpenſtiſchen Traume verilitchtigt, 

2) Als Auſftritt aus dem Leben Walthers, bem dieſes Zimmer 
gewidmet iſt. Gergl, die eben angeführte Kunſtgeſch. U, 60, 235 
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man ſich nur denken kann«“, unbeſtimmt; desgl 
Kod l, 35. 261. K. Schreiber uͤber die Minneſ. 
und ihren Kr. auf der Wartd., im Freimuͤth. 1804, 
Apr.; wiederholt in deffen kl. Schriften (Berl. 1806), 
Bemerk. dazu von Docen in dee Zeitſcht. Aurora 
1804, Mr. 99. J. Grimm, in MN. lite, Anz. 1807, 
Mr. 43, und Altd, Meiſtergeſ. (A811) S. 77. 111: 
weit der Gegenftand vornaͤmlich in den Streit fiber 
Minne= und Meiftergefang eingriff, ben Docen be 
ſtand, und an weldem aud) Buͤſching (aber die 
Tine a. a. O.) und ich felber Theil nahm, gegen 
die Behauptung, bas Ged. fei ein Metftergefang 
ber fieben Ginger, es fie Eſchenbachs Werk haltend. 
Docen in unſ. Muf. l, 471—81. Meine Bemerk. 
ebd. If, 158. 176—79; im N. lite, Any. 1808, 
Me. G; und mein Verfud yur Herſtellung der ridhtiz 
gen Strophenfolge, in der Rec. von Docens Mile. 
(Abdr. ber Sen. Hdl), Fen. B 3. 1809, Mr. 173. 
Urber ben Ke. v. Worth. und die eingelen Dichter: 
aué den gewoͤhnlichen Quellen, und Ausy. aus 
Mote, im den Erholungen, Thiring. Unterbalt. 
Bi, 1812. Me. 2,3. 4.5. Beune fiber dem Wart 
burgft., in bem Jahrb. der Berl. Deut. Gefeuhs. 
(1820) S. 103—30: weitere Ausfihrung der Ane 
nahme zweier Darftelungen des Ganyen im bea 
beiden Linen, alé Werke Ofterdingens oder King: 
fors, uͤberh. der Oeſterr. Parte’, fo whe dee Thüͤrin 
giſchen durch Eſchenbach. Ettmuͤller ftimme, mit 
ben Ueberſchtiften der beiden Theile in der Fen. Hof, 
fuͤr Ofterdingen und Eſchenbach. A. Koberſtein 
uͤber das wahrſcheinl. Alter und die Bedeutung des 
Ged. vom Wartb. Ke. Naumb. 1823 (als 2tes 
Heft dec Mittheil. des Thuͤring. Saͤchſ. Veteins fie 
Erforſch. des vaterl. Alterth.) liefert das Ausfuͤhrlichtte 
und Beſte, mit Ruͤckſ. auf die Ree. der Sereme’then 
Ausg. vor Mone in den Heidelb. Jahrb. 1818 
Mr. 70. 71 (wonad das Ged. Nachhall einer Deut⸗ 
ſchen Edda), und in der Sen. L. 3. 1820, Me, 96.97: 
mit Annahme ciner aͤlteren Grundlage in dem 
Mathfelfpiele, wird die Darftellung des Gangen von 
unbefannten Werf. ing dritte Viertel des 13, Fabrh. 
hetabgeruͤckt; wie W. v. Schlegel (Deut. Mus, 1812, 
Gd. Uf, S. 20) fie nod) weiter, bis in’ L4te Jahr⸗ 
hundert ſchiebt. Angehingt ift eine Sufammenfiellung 
ber verſchiedenen Sagen uͤber den WartburgFrica. 
Mehr von diefen foigt bei dem gemeinfamen Seug- 
niffen, Sichtlich nehmen dieſe Ueberlicfetrungen im 


ſſ., wo auch Walthers Biſdnis (Oem tn der Man, Hdl, Seuc 
und fein Grabmal atgebifdet, und andere Gemalde Gaifems ber 
ſchrieben find, — Ghd. S, 249 K. Hermanns Bild vom Parckyat 
an der Tafelrunde / nah Eſchendach. 


- 
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erſten Theile ſich meiſterſaͤngeriſch bes biegerlichen 
Ofterdingen gegen die Kuͤnſte der fuͤnf adeligen 
Dichter an; ſo wie ſie im zweiten Theile den aͤltern 
Gegenſatz des ſchriftgelehrten Meiſters und des rit— 
terlichen Laien behlelten, und denſelben dann dadurch 
ausglichen, daß fie beide Gegner, Klingſor und Eſchen— 
bach, gu den zwoͤlf alten Meiſtern ber Meiſter— 
ſaͤngerkunſt erhoben. In dem Auftreten Ofterdin— 
gens fic Deſterreich gegen die Thuͤringiſchen Hof— 
finger, und „ihrer aller Meiſter, Eſchenbach“, iſt 
aber wohl zugleich Ausdruck eines Wettſtreites der 
in Schwaben, Baiern, und beſonders Deſterreich, 
auch wohl bei den Fuͤrſten mehr beliebten, gewiß 
meiſt dort in der letzten lebendigen Erneuung, zum 
Theil durch Ofterdingen ſelbſt, geſungenen heidi 
{chen Heldenlieder / Uberhaupt volksmaͤßigen Dichtungen 
Mithart), gegen die am Thuͤringer Hofe, ſchon 
mit Veldeke, vorwaltende romantiſche Aventuͤre und 
hofeliche Ritterdichtung, welche vor allen Eſchenbach 
vertrat, und dabei ſtolz auf jene herabſah (S. 224). 
Daher der, auch am Wiener Hofe uͤber unhofelichen 
Gang klagende Walther (S. 166), auf Wartburg 
anfangs gegen den Herjog den Konig von Frank: 
reich (Philipp Auguft) aufftellt, den ein Franz. Ged. 
pon Alerander verherrlichte; fo wie Biterolf (8) 
den Landgrafen mit Alexander vergleicht (den et 
ohne Zweifel aus dem Franzoͤſiſchen, dichtete), 
Dagegen. ſpoͤttiſch das Heldentied vom Berner und 
Gde ansieht (15); was Ofterdingen mit Artus 
Q®) und Terramer (20), aus beiden Waͤlſchen 
agentreifen Eſchenbachs, erwiedert!). Der Sieg 


* 
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iſt aber bier, gu Wartburg, wie in der Geſchichte 
und Didtfunft felber, auf Seiten der ritterlichen. 
entidieden Chrifiliden Didtung, die (in M.) mit 
Titurel und Parcivals Preis und dee Urge: 
ſchichte ded Grales ſchließt, und dann nod fogar 
(im Lohengrin) Berbindung mit heimiſcher Sage 
gefunden bat. f 

Das Warthurggedidht ſchließt alle drei Haupt: 
formen dichteriſcher Darftellung in ſich: die lyriſche, 
in den einzelen Preis- und Raͤthſelliedern mit ihren 
Sangweiſen; die epiſche, in der manchmal in den 
Liedern ſelber vortretenden Erzaͤhlung; endlich, die 
dramatiſche, in dem vorwaltend nur durch Ueher⸗ 
ſchriften bezeichneten Wechſelrede und der Handlung 
dazwiſchen, die manchmal aud) gu errathen bleiben, 
So, als ein dichteriſches Turnei und Kampfſpiel 
aus bem Stegereife, ijt es wohl alé ein Borfpiet 
bes Deuütſchen Drama's aufgeſtellt (aud) im Grundr, 
521); und ſchon Gottſched fuͤhrt es im Moth. Vor: 
rath zur Geſch. der Deut. dramat. Dichtk. TH. U 
(1765), S, 39 fo auf, aus der Goldaſtiſchen Abſchrift 
dee Schobingerſchen (Maneſſ.) Sammi. zu Bremen (die 
es aber nicht hat), und bemerft dabet das im J. 1322 
zur Griedensfeier nad langem Keiege, ebendort, vor 
Gifenad im Thiergarten, vorgeftellte Spiel von den 
flugen und thoͤrichten Jungftauen; welded durch 
bie Midtbeqnadigung der letzten auf den Maré: 
und Zandgrafen Friedrid J folden Eindruck machte, 
daß er erfrantte und 1324 auf Wartburg ftarb 2). 
— Der legte Nachklang des Wartburgfpieles iſt 
Oberthirs ſchon (S. 724) erwaͤhntes Geiſterdrama. 





Nithart (92), 


Mus ber feit dem Abdructe meiner Handſchrift, be— 
fannt gewordenen, und von Benece (1852) herausseges 
benen Miedcager Perg. ay licfert die zweite Nachlefe 
vier Giever (IN. XXVIIL XLV. LY). Die übrigen 54, 
gum Theil aud) mit ter Maneſſ. Summ. gemeinfamen 
Rieder fiehen, bid auf cing (XXXxV), — in meiner 
ae namlid: I= XCIV, 1-3. 5-7. H=LXXX, 

—6. 1. 13. & HI=LXXXI, 1—4. 6.7.5. V= 

LXXXVII, 1. 6.7. 2—5. VoX, 1 und IX, 1, 4. 
. 2.3. Vie XC, 1—7. VI CXVIL, L. 5. 

3 20.9. Vis XAXVIH, 1-8. — X= XLVI, 
8.7. XI=x-LXXV. XH=XXVI, I—6. 9. 8. 

ll, XIILXXXVIII, 1.2.5. 16.17, XIV= 


1) Was Koberftein 61 ff., mit W. v. Schlegel, ansfiiet, der 


Rec. in Fen. 2. 3. 1823 Mr. 194 pwar auf eine Weile verivortet, 
welche feiner Behauptung von der wiirdigen Haltung wahrer 
- Dichter und Gelehrten gegen cinander ebd. Hohn ſpricht. 


LX, 2. 4. 5. 8 XV=XXI, 1~7, XVi= 
XCVUIL, L—4. 7 


3 
XLII, 2). 
Xvii 


. 6. 7. 
. 5. 6. 


A= + 


J here ich die vogel fine 
gen tiberal, ſuezen fan den abent unt ben morgen, 
ende Hat ie forgen, e3 Hiubet in ber meie ſumcrtlich 
acſchreie; bas enjeret nicmen, ern’ reie, XXVI= 


2) Dergl Greteseben Nachleſe su Gottſchede Vorrath (1760) 
GS. 6—14: aus eiuer Hdf. dec Roternſchen Chron. umd anderen 
Zeitb üchern. 
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CVIII. 1.2.4.5.3. XXVIISCVI. 1, 3—6. 2 (Str. 5 
ſteht in R von alter Hand nodymalé am Rande, als die 
letzte dicfes Liedes, mit einigen ber Maneſſ. ae naͤheren 
Legarten) — XXIX—LXXXIV, I. 4. 2. 3. 5. 7. 
XXX=CXXVIIL XXXI=LXXXI, 1—5. XXXM— 
XCVH, 1—3. 6. 5. 7. XXXIM—CIV, L—3, 5—7. 
XXXIV—=CXIX, 1. 4, 3. 5. 2. 6 (XXXV= des 
alten Druds XXVIII, 1—3: die Heidelb. Par. Hdf. bat 
aud) Str. 4, und beide Odſſ. fegen als erſte Str.: Win 
ber, nung twit bin gewalt fn ble (ruben dringen von 
ber linden Greit; Wine winde ble fint ſalt. lerche, fa 
bin fingen! dir Bat tmiberfeir, Beibiu, rife und ouch 
ber (ne; du muofe ſtille fwigen. fo Alag ich ben gruenen 
file. Meie, ich wil dir nigen: mir tuot ber winder toe). 
XXXVI—CKXV, 1—4. 6.7.5. XXXVI[= XVII, l— 
3.5. XXXVIII—Cl, 1.2. 6—8. 5.3. 4. XXXIX= 
CV, 1—3. 7. 4.6. XL—XCI, 1—3. 9. 4. 13. . 
6. 7. XLI= LXXXII, 1—5. XLII = LAXIX, 
XLU (vat. AVIN=XCVI, 1. 7. XLIV=XCIll, 
1—5. — XLVI—CXII, 1. 2.5. 6. 9. XLVIT=CXI, 
12.4.7. 3. XLVINI=—L. XLIX beftebt bloß aué 
1 Str, Willeiomen fi deg meien ſchene! ich Han 
betuomen, manegem fenedem Herzen truren ilt bee 
nomen, forge fat, junge magbe, deiſt min rat. ung 
nabet cin Cumer, ten enpfajec! L=LVII, 4, 2. 3. 
1.5—7 (val. au XXIL. LI XXII, FT. 2. 4—6. 8— 
10. LIU=XXV, 2. 5. 3. 4. 8-10. 6. 11. 12. LI 
XXVIII, 2. 3. 5. 1.6.8.9. (Die Gte Str. in Rift 
bie Ste bei Maneff., und cigenthimlid) die Ste in R: 
Drofchel, nabtigal, die Hert man fingen, Bon ie 
{ehalle berg unt tal erBlingen; Si vröunt fich gegen 
ber fieben fumerzit, diu ung git brouben bil unt 
liehter ongen weide; biu Heibe tiinneRfichen fit, — 
Auer dicfer Str., hat die dorigen auc das Lied XII 


Rieder aus verfdhiedenen Handſchriften. 


2. 3. , y 

Die 16 Lieder der Heidelberger Pap. Hdf., aus wel- 
der Goͤrres II. Vil. ATH. XIV ſehr entſtellt gegeben 
(1817), ſtehen ebenfalls, bis auf IL IV, in meiner Hdſ, 
namlig: L=LXXVI, 6—15. (I= ded alten Drude 
XIb. UL CXXIUI, 9 8 7. 6. II. 10, 1—5. 12. 
1V=bdeé alten Drude XXVIIL 1. 3—5, vgl. R. xxxv). 
‘=XCIV. VI=CXV, 1. 2.6. 7. 3-5. VII XCI. 
VINI=LXXXU. IX=CI, 2-7, X= 
1—3. 5. 4. 6. 7. XI=CXI, is. 7. XM=LXXXvi 
(f. R. . XU=C. XIiv=—CIV 
PEERY, L232. 78 64. 5. 9. 


Aus ber Weingarter Samml. (27) bat Graff Diu: 
tisfa I, 104 die erften 11 Gtr. (au CXVII meiner Hot. 
gebdrig). — Zwei Lieder (XXVII —- VII) der Maneff. 
Sammil., mit Bergleidung der meinigen, hat W. Backer⸗ 
mat in ben 12 Mittelhodd. Geb, (Berl, 1827) heraus: 
gegeben. 

Die Riedegger Hdf., fo wie bie Weingarter und 
Frantfurter, bewdhren bas Alter fo mancher Lieder und 
Strophen, die man fonft wohl fir fpdteren Zuwacht bal: 
ten moͤchte, und lehren, wie mislich es ift, aus jangerm 
Abſchriften uber Alter und Echtheit abzuurteln. Geni: 
wenig beftdtiat der Inhalt ben empfindfamen Bearif, 
weldjen man ſich etwan von den Minneſin gemads 
hatte, ftimmt aber ſehr wohl au vielen audy von andern 
gleichzeitigen und folgenden Dichtern gefungenen Rithar: 
tiſchen ritterlidjen Volksliedern, welde vornaͤmlich Sit 
deutfdland bervorbradjte, wo cin woblhdbiger aͤppiget 
Bauernftand bald fogar mit den Waffen dem Sitteradd 
Selbſtaͤndigkeit und Grundberrfdaft entrang. 





Lieder aus verſchiedenen Handfdriften. 


(Mit gelegentliden Nadtragen.) 


14, Graf Otto von Botenlauben. 


Aus ber Heidel. Samml. (34) gibt Adelung 1, 124, 
Str. 1 (54 Rubing 36) und von bem Leich XI, 30, 7-37. 
(Drucfebler; 31 Welt f, dele. 32 Cole f. fold, 34, 35 be 
ich f. deich. 35 Bei f, Bf). 


15. Der Markgraf von Hobenburg. 


citelb, Gamml. (23). Abelung 1, 112 hat Str. 1 
(14 Botenlaubens 8) und 11. Die 3 Ste, derſelben 
Samml., unter bem Markgrafen von Rotenburg 
(29), ebd. £, 119. (Deuckfehler: 2 rechee f. repre. 
3 bes f. bes. fle f. fi.) 


16. Heinrid) von Veldeke. 
Heidelb. Gamml, (22), Adelung 1, 111 hat Str, 10. 


Mambhafte Didter. 


“(Drudf. andre f. an ber. ba hup fv bo Bap), Ed 113 
aus derſelben Sammt. (24) Str. 1. 7 


17. Gottfried von Nifen. 


Ghenfo wie in ber S. 82 bemerkten Stelle, iſt dieſer 
Mame verkuͤrzt in einem Scherzgedichte, welches den Lat. 
Pfam 94 glofjiert (Wiener Hdf. des 15, Jahrh. bet Graff 
Diucisfa Wl, 166) + : 

Quoniam fprach fich einer bon §fen 

Jat elvic fingen vnd emir pfeifen 

noch ben wurkeln Cullen gerne greifen 
manus ejus wij (chire deg einer wart Hane 
Hee bat ſere mit (ijnne 

bag fer en lig dij Role geminnen 

Dominus deus noster 

geſchit bag nicht fo ife borlorn 


Lieder aus verſchiedenen Handfadriften. 


Beibe fant tnd ouch mijn horn 
bem wirte treibe man zuuor 
oves pasctae cjus etc, 


Gin andres nod) unbekanntes Zeugnis von diefem Didter 
enthdlt dec Anfang einer Erzaͤhlung von Maria, in der 
gt. Heidelb. Samml. 341, Bl. 714: 

Fiinde ich cin mere getiften, 

mit guoter rebe Beriften, 

Daz ez gar lobebere 

undle] guot Ze heren were, 

unde daz ez wol möhte beftin, 

und bas mich ein wiſer man 

Darumb[e} nift folbe ſtraͤten, 

ich wil bee flune wafen 

barif bil gerne ſifen. 

fiind’ ich, alg ber bon Mifen, 

Ber (b. Wen) brouwen fingen ſuezen fank, 

bes fagten fi mic Billich bank: 

a han ich [leider] Harte Aleine; 

min fiunft (bin) fof doch fin gemeine 

Wen brouimen ond ben gérten, 

bie hoͤhen pris(ie) mécten. 


J. 24. Meisner (157). 


Der von ihm gepriefene Markgraf Albredt M1 von 
Brandenburg (S. 721), Otto's Wt Sohn, erhielt bei 
der Theilung mit feinen Bridern Otto IV (benannt der 
Lange) und Otto Vi bas Meklenburgiſche Land Stargard 

, wohnte gewoͤhnlich gu Soden und Neus Brandens 
burg, vermabite bier 1292 feine Todter Beatrir mit 
Heinrid dem Juͤngern von Meklenburg (vgl. S. 732), 
und ftiftete dad Kloſter Himmelpfort bei Lyden 1300, 
Gr wird 1302 ſchon alé verftorben erwaͤhnt. Zwei Sdhne, 
Otto und Heinrich, waren mit ibm bei Stiftung zweier 
Altaͤre in Reuftadt-Ebersmalde. Bon dberlebten nur zwei 
idter, Beatrir und Margaretha, welche letzte ſich mit 

riog Albrecht von Sachſen vermaͤhlte 1302, Dem 

wiegerſohne Herzog Heinrid) wurde bas Land Star: 
gard tiberlaffen, baé feitbem bei Meklenburg blieb. Riedel 
bie Maré Brandend. im J. 1250 (Berl. 1831) 1, 437 ff. 
— De Menfalls vom Meisner gepriefene Hermann 
pon Kamin heißt bei ibm nidt Herzog, und ift der 
Bifdof von Kamin, nad weldem alten Sige Pommers 
fader Hergdge tas Haupthiétum Pommerns von Wollin 
1178 verlegt wurde, Bifdof Hermann ift 1270—88 in 
vielen Urfunden, vorndmlid) gur Stiftung und Begabung 
von Kirchen und Kloͤſtern. Im J. 1280 begab er ſich in 
den befondern Schus der Markgrafen Albrecht, Otto 
und Konrad ver Branbdenbukg. Delrichs Verz. ber v. 
Dregerfden Sammi. Pommer. Urk. (Stettin 1795). — 
Es ift bei ben diefe Gegend nunmehr haufiger beruͤhrenden 
Dichtern nicht ju überſehen, daß durch tas ritterlice 
Fuͤrſtenthum ded Deutſchen Ordens in Preußen, vornaͤm⸗ 
= burd bie Eten aus allen Gauen Beutſchlande, deffen 
madtige und neulich burd ben RKronpringen Preufens 
wuͤrdig hergeftellte Mariendurg nod) die alte Herrlichkeit 
begeugt, cin neuer belebender Mittelpunkt Deutfder Bil 
bung und Dichtkunſt hervorgetreten war, der aud bu 
die Areujfahrten und Mitterthaten in diefer Richtung fie 
bas uͤbrige Deutfdland fpdter nod) Gegenftand poctifder 
Darftelungen ward. Grundr. 186, 


. 
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J. 25, Konrad von Würzburg (M. S. 127). 


Die Bermuthung, er fei ber (fpdtere) Konrad Harder 
(Mife.) hat Docen felber (Muf. 1, 168) ungegriindet bee 
funbden, — Die Stelle des H. Alerius, worin Konrad fidy 
nennt, lautet nad ber Straßb. Hdf. (Oberlin diatr, 11): 

Yon Balel zine burger pinct) 

Sõ rehee liche mie getin, 

bas ich ¢3 bon Latine hin 

Diz mere in Ciulehe gerihtet; 

t3 wwar(t) durh fi getihtet 

Gerne und tillehtiche doch, 

bas man babi gedenie tr noch, 

Had min if tumben manneg: 

bon SGermegwile Tofannes 

Und ouch Weinrich Afenlin, 

die zintne bIIsiR fiat gefin, 7 

Das ich ez bin Ze ende Brahe; 

beg werdeln] ir noch bon ben gedape, 

Die diz getibte Heren fefen. 

Siu mutzen Geide feelin mefen 

Hn fibe, und an ber (ele bert; 

Got gebe in ſteter brduden Horr 

Und ftoiilicher wunnen rit, 

und bas ich armer Muonrit 

Don Wir<ebuch geleve alta, 

bas mie bin ſele werde bra, 

Des Helfe mic der ſucze rift, 

ber Gort bi fime water iſt, 

Bi Cner zefwen ſiten 

tet eae * allen ziten, 
Xehnli er Eingang der ebenfalls au Baſel in ian: 
geren Jahren von Konrad gedichteten ht some £. 
ore —— Seiten a nog ~ einer Trierer Perg. 
A ilen) im Anéjuge bekannt a ius 

— iI, 105): ae ee eee 


{6 Hat ein Herve mich gebeten, 
Das ich entlliese die getir, 
~ bie fin (Gylvefteré) lip Begangen pat 

Umbe ben chaiklichen fort, 

bon Wetenlin fee Lintoale 

Der Hit mit finen gniden 

mich tumben uonräden 

Dow Wirzeburk dar üt gewent, 

bas fich tac nich min Herze fent, 

Bas ich diz Buoch verrihte, 

und ez in Cluleh getifee 

Gringe von Katine; 

burh die bere fine 

Cuon ich ez, alg ich Gefte Ran, 

ber felBe tugentriche man, 

Der mich hier umbe allus erbat, 

ber Hat se Galel in der ſtat, 

Se beme tuome pfruende; 

batumte bas er ftuende 

Ze nuzze werden liuten, 

fo Hie> et mich bettuten 

Wiz gitliche mere: 

bas ift allo gemere, 

Was man ez Billich unde wol 

merhen unde paren fol. 
Der hier genannte Leutold von Rbtelin ift viellticht der: 
felbe Leutold, welder, ber letzte diefer alten, von ber 
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Stammburg St ela bei Baſel benannten Feeiperren, als 
pft gu Basel den Grafen Heinrid) V von Hadberg 
vgl. SG. 68) gum Erben cinfegte 1315, fo das Herr⸗ 
fdyaft und Wappen (ein halber rother Loͤwe in goldenem 
Schilde, und Biſchoſmuͤtze auf dem Helm. Giebmader I, 
36) an Baden fam. Spener op. herald. p. 384.— Det 
Name evinnert am den Maras. Ghorherrn vow Mo tens 
ftcin in ciner — Benes: devfelbe gehoͤrte wohl 
gu ben ſeit 1080 von der Staumburg Rotenſtein am 
Odenwalde benannten Freiherren deren mebrere ned) ſpaͤ⸗ 
ter Domberren yu Wiirsourg, Maing re. ware, bis 1671 
ibe Stamm auéging. Gaube Adeleler. Boer Wappen, cin 
roth und weif geviertheilter Schild, fivet einen Stern 
auf dem Helm, Siebmacher I, 122) — Der vow Konrad 
gepricfene Lied@temberger (6. 724) iſt vermuthlich 
der BDom⸗ ) Eaͤnger Konrad von Liechtenberg, 1272 Zeuge 
einer Freiburg. Urk.; araut H. ton Furſtenberg ui C. 
ber Senger bon Titegterwerg. grave C. bow Friburg. 
Schépflin hist, Zaringe -Bad. V, 254. 


J. 2G. Fraventob (M. S. 114, 132). 


Der von ihm (SF. 732) gepricfene Heinrid von Mes 
kelndurg fann and ted ditern Geinrid) Sohn fein, dery 
pro magnitudine animi et rerum omnium dexteritate bet 
Cdwe benannt, des Markgrafen “lb ced f von Brandendurg 

wicgerfobn (S. 755, Meisner), fpdter Wizlavs IV 
Mitwe Agnes (1325, S. 718 Selvathere (Cranz Vandal, VIU, 
4); nadjdem ev 1324 ſeine Tochter Beatrix deſſen (ald dare 
auf geftorbenen) Sohne Jaromar verfobt hatte. Oeclrichs v. 
Dreger. Pommer. Urk, Verz. — Des Markgrofen Wals 
demar Ritterfeft im Nofengarttn gu Nook war gus 

(cid) feine Hochacit mit Agnes, Bafe Konig Erichs von 
nemarE, der ibm der Ritterſchlag gab, und nach ihm 
920 Baronen wd So Edelknechten, dabei jedem cinen rothen 
Pelgmantel und Goldfette s Hierauf fdylug ayd) Waldemar 
viele Ritter. Drei Tage währte die Hochzeit. Des Rd: 
nigé zwei ungeheure Seite waren mit Scharlachdecken uͤber⸗ 
breitet und mit koſtli Gerdthe gefuͤllt; hier geſchah 
bie Vermaͤhlung in Gegenwart vieler Biſchoͤfe. 
folgte der Ritterſchlag und Turnier. Da waren Brunnen 
von Mecth, Bier amd Wein, Berge von Hafer, bie Fülle 
von Brot, Fleifd und Fiſchen, Schiffe voll Loftlicher 
Wuͤrze; Lange Tafeln im Freier, Schmaus, Lang und Spiel 
(wie S. 715). Es war eigentlicy auf Ucherrumpefung der 
madhtigen und reichen Roftocter abgefchen, in deren Stadt 
felber die Hochzeit fein folltes fie lehnten dies aber ab, und 
— die Thore. Auf dev Hochzeit wurde nun die 
elagerung Roftots beſchloſſen, bie auch im nddften 
abr angub, und ing drjtte Jahr waͤhrte, bis ier Herzog 
pon Meflenburg fie im Ueberfalle demiithigte. Barthold 
Geſch. HK. Heintichs. VU Th. il, S. 354 ff. aus Corner 
977. Cranz Vandal, V, 50 und Dan, VIT, 26, vergl. 
Chrou, Leob, p, 900. — Sn Frauenlobs Streit uͤber 
Weis und Frau (S, 735) (age Ettmuͤller mur Rume⸗ 
Land gegen ion, und zuleht einen namenfofen Merter 
auftreten: guider beiden alter Handſchriften, bie Re— 
enbogen und Runteland als Xheilnehmer aufführen. 
* —* von 21 Str, iff außerdem oft un: 
tthaft, zumal die haͤufige Seethritung cingefer Seiten 
einer und bderfelben Gtri Ga Metmacife): dergleichen im 
Partburgtriege nur einmal vorte-me, und als Ausnahme 
in ber Ucberfdbrift bemerft wird (1, 22). Den —_ 
madt Set. Str, 18 F; Mat, Str, 39R; M. 38, 1 


Dann. 


F; 5R; 5—t0 Py if, f2 ®y 19=19 F 

J. 22, 112 F; 13. 1448; 19-19 F, J. 

R; 5.21 F; 3.19, 1-10 BR; 11-19 F; 5, 2 
R 


26 F; M. 34, 111 ®, R? 10-19 Ff; M. 35, 1-7 
Ri; 8-19 R; M. 36-F, Réz. Me 37 R, P45. M. 47 
ber Merker. — Ich trage gelegentlich nod Gi 4 


_M,. 33 ſcheint Unfpielung auf das Roſengart 


im Liede von den 12 Meiſtern im Rofergarter (Gemeinf. 
Beugn. XXII). Gtr. 36, G b. lihte. £7. 18 ſichtlich fede 
lerhaft, beffer gelenhe Wat, da vrdmen grinent, und meint 
wohl ein fteifes ausgeſtopftes Puppentieid, J. 1, 8,2 
wohl gat unverlpart, 20,41 [. mamen f. man. Dit 
Anfangsbuchſtaben ber drei Woͤrte 
wie im Minnenleich (Bd, 4, G 394). 14 wohl dez 
rat (Rod) fie vem vas, 22, 61. wurden. IF ſtreich 
bag Komma binter fale. 26, 18 6. mittel fi (ie 22, 
13). 37 6. fluchens uchen: fvinefem, 40, £9 6, adel. 
90, 12 1. ergetat. — Rachtr. Wy 13, 10 1. moif. IV, 14 
l. muos (fin), 9, 7b met. 10, L4yb. ich te bie. 19,3 
l. berjarmen, 32, 3 0. abel, nif. WI, 26, 3 1 bes 
X, 10, 17 ctwa Gefexzer, XU, 10, 10 L. giesen, XI, 
34, 21. golt gefmibe. — Das frühe Beduͤrfnis von Gr 
lduterungen begeugt ſchon ber Sate Gommentar der 
cingn Str, in der Wuͤrzb. Hdf., welchen ex vielleicht ies 
ber vesfofte, mie die Sat, Ueberfepung feines 

) hierin, wie in fo manchem Andern, voridmlid tet 
moftifdy allegotifden Darftettimg, felblt int Meimneliete 
(Nodte, XIV), erinnert Rrauenlod an ſeinen 
Dante, — Weitere f. S. 758, 


Day er fo heißt, und nicht Uf, geigt Se 473. 


32. Ulrich von Gutenburg. 


Die aus dev Weingartee Samml. (14) in dec Med, 
Sammi. MW, Fragm wnd fl. Ged. ACV zur Eradngung 
abgedrudte Ste. 6 firdt aud) in dee Maneſſ. MW, 6. 


34. Heinrid) vow Morungeng 


Heidel, Sammi. (5), Adelung f, 99 hat Str. 29 
(Drudf. dw f. de und do f. be == baz). 


36. Ultich von Binterfteters 


Mus fein * . Bl. mit Sangweiſen, gist o- 
Schreiber (Tafdyend. fi Geſch. und Alterth- in Sade 
beutfde. 1839, ©. 355) IV, 13, 5—44 und 36—3%, 
1-7. (Giéarteh: 13, 6 diret. 7 ane. 8 Gi. 14,4 
fehét bas mil. 6 femdeme. 9 Sich ich. 35, 1 Dear 
du. 2ufer. 4 aller. 7, 8 find mit 36, 8. 9 vertauſcht 
8 fo bin ich feo, 36, 1. 2 Schiipfe, Giiple. 37,4 
Brelt gelwinde. 7 tee) . 


87. Reinmar der Alte... 


Erbffnet die Hribelb. Samml. 1. 92 gibt 
daraus Gtr, 1 und 70 (Druckf. 1. vette f, dente, do 
f. div. Ye'und be f. be, erocfe f. uuene, andr. f. and’. 
fomer f.fomer. 70 bef. de, bm f. dit). — Die aus der 
Weingart. Sammi, (13) in Mailers Sammi, Mf , Fragm. 


— — — re 


Lieder aus verſchiedenen Handſchriften. 


und Ef. Ged. XEVIE, fue’! Erghngung’ dev Mbneff. , gedr. 
Str. 24—30 ſtehen im diefer unter 27 Eift und 53 Wale 
ther o. Meese Die in dee Weing. Sammi. den inter 
rocungen (10) ſtehenden Liedern Reinmars von alter Hand 
be ebenet 3 Sieber (darunter 45 Walthers LAWL) 
licfert Graff Diutista 1, 93, 


Ai. Friedrich von Huſen. 


Aus der Weingarter Samml. (3) ſtehen Ste. 17-25 
in ber Miller. Sammt. ML, Fragm. und ff, Geb. XLVU, 
gue Ergingung dec Maneff, Sammt., weldje fic abes unter 

5 Hohenburg hat. : 


45. Balther von der Bogelweide. 


Die acht ber Weingartet Sammlung (25) eigenen 
Gtr, 25. 27, 29 34. 30. 37, 111. {12 (LXXf, 6. 12. 
9, 14. 15. 16, LXIX, 4, 5) umd dic mit Maneff. S. 
(LXXI, 4») gemeinfame Str. 30 fleben, aus Bodmers 
Abferift, in dec Müllerſchen Samml. tr, binter Flor 
und Blanfdeflor S.60, und Fragm. u. ff. Ged. S. XLVI. 
Die Str. 25. 27 gab friber (1777) ſchon &. Melfter’ 
ae I, 103). In Erneuung hat diefelben Str. 27, 

1. 112, Ubland (Walthers Leben 1822 S. 40, 59, 
428), nebft vielen anderen Str. aus der Man. Samm. 
Die bem Singenberg (46) gebbrige Gtr. 31 bat 
Graff Diuti¢fa 1, 100, — Die 8 in M. S. feblenden Lieder 
ber Wargburger Hdf. F Rottmanner in Aſt's Zeitſchr. 
fire WB. und K. 1808. Bd. 1, S. 78—83. — Die cingele 
Gtr. der Buridjer wiederbolte Wackernagel, mit ciner 
Str, der Bafeler Hdf., in Haupt und Hofmann Altdeut. 
i. UW (1838), 124, 151, nachdem er fie ſchon, aus Paths 
manns Mittheifung, dee Erneuung Waltherſcher Lieder 
©, 216) beiaefagt hatte, welde von K. Simrock, mit 

uterumgen von heiden, erſchien (Berlin 1833), Beide 
Str. liefert Nadlefe IF, nebſt einer in Maneſſ. Sammi. 
porbandenen Gtr, der Romiſchen Parcivalhandfdjrift. Zwei 
Bieber, cing der Maneff. Hof. (AX, f. 4) und cing ber 
Wuͤrzburger Hdf. Cas hat W. Wacernagel in den 12 
Mittelhodd. Ged. (Berl. 1827) herausjegeben, — Schon 
vor Gleim find Waltherifde Licdce exneut von Trattner 
in dec Sahlef. Anthol. fir 1773. — In cinem Volksliede 
(altes fl. BL in Naglers Sammi. i, 37): Der wnfall 
refje mich gautz vnd gar 2X. ſchließt die dritte, letzte 
Str. So boll ich noch si Murtsec feift, wnfat werdt 
fich verlieren, cinn urũes Jar angangen ift, glitch 
merbefich (wieder?) meren, nach groffem faior, Rumbe 
geren feciibt, om ſchmertzen thůt Keinnee fterbem, gar 
bili berdicbr, des man nit wirsbt, heim Beeler 
that nit verderben. Iſt der Spruch Walthers. 


47, Bolfram von Eſchenbach. 


Mie Wolfram (f, 1), vergleidht ſich der Dichter eines 
Biedes, auf einem alten fl, Bl. der Raglerſchen Samml. 
(11, 51) mit ciner Eule, letzte Str. ¶ Dan ich Bin He 
mit efifen gelchleche, 05 alle fogel mehden. 


48. Ulrich von Singenberg. 


Aus der Heideld. Gamml. (6) gibt Adelung I, 100 
bie Gtr. 117 Cau Man, 1V gehdrig) über Walthers 


. tracti, Hand stemmatogr. Bavar. 1, 4, — 


757 


50, Wachsmut von Kimingen. 
Aus ber Heidel, Sammi. (15) gibt Adelung I, 109 
bie erfte Str. (des folgenden Hcingenburgé VI, 1). 


51. Wilhelm von Heingendurg. 


Er it oben S. 527 urkundlich nachgewicfen, mit Jo⸗ 
hann v. H. im 3. 1265 alé Zeuge ciner Urk. bes Wild⸗ 
grafen Emich (G. 57), betveffend Ravengersverg. Bale 

dic Grdsner Geſchlecht derer von Heingenberg in Acte ~ 


acad, Theod, Palat. T. IV. 


52, Leutold von Seven. 


Bas ce Leutold von Hagenau um 1180 FR, seface 
©. 487 ff. Luwitholdus de Hagenowe 1171 gu Mosturg 
bei Uré. betr. Udmont, mit Babo de Eringen (S. 207), 
Bernhardus de Ruts (@, 406), Berchtold de Hachen- 
bach (S. 193), Wernher et Eberhard de Lengeveld 
Syfridus et Otto de Liubenowe (S. 328), — per acrem 
Nobilis Lwt- 
tolt de Hagenowe 1X76 gu Freifingen, mit comes Si- 
fridus de Luibenawe, Meichelb. 1, p. 371. — Aus der 
Heidelb, Sammi. (31) gibt Avelung |. 122 bie cigene 
thimliden Ste, 1 und 47 (Nadhlefe I), Drucfedler: 
4 indes f. in de. 47 wngcereteer f. ungetroͤltet. 


+ Sugo von Miitndorf (164). > 


Ucher dieſen in der Heidelberger Samml. (32) auf 
Leutold von Geven folaenden Dichter vgl, S. G43. Die 
beiden ibm tarin zugeſchriebenen Str. Hat Adelung I, 123 
(Druckfehler: 1 mein . ben, 2 fprecher 


. Mine dem 
f. {p"eber). 


54. Rubin. 
Aus der Weingart. Samml. (24) gibt Bormer in 
Millers Samm. MW, Fragm. und ft. Seb. XLVIL die 


Ste. 19, sur Grgdazung (V, 3). — Die Heidel. Samml. 
bat IX unter 14 Botentauben (34) Gtr. 1. 2. 


56. Here Albrecht von Yohannsdorf. 


Albertus et frater @jas Eberbardus de Jahenstorff 
1172 alg ministerial. bei Urk. bes Biſch. Hermann von 
Babenberg. ear Albertus de Jahenstorf allein 1188 
bei Urk. des Bild). Otto, und ſchon 1145 Regenger dé 
Johensdorft bei irk. des Bild. Egendert von Paffau. 
Hand wetrop. Salisburg. III, 6. 9. 10, Dann, Albertus 
dé Johanstorf bexcugt 1201 und um 1209 gu ſſau, 
alg ministerialis bes Biſchefs Mangold, urk. deffelben. 
Mon, Boic, XXVIII, 2, 130. 131, Bet folgenden Urk. 
1207—79 ſtehen dann ebenſo Dito, Eber ard und Siboto 
yon Jabenstorf, Janstorf, Johanstorf. Gd. p. 149, 178. 
974, 298, 300. 302, 306, 316, 323, 325. 326 und Hund 
1. c. I, 255. Tl, 237. 386—99. Gin Dietmar von Jan- 
nesdorf ift ſchon 1190 bei Steir. urk. oben 6. 294. — 
Simmtlide 5 Stee der Heidelb. Samm. (116) hat Whee 
lung T, 116 (Drucfebler: 2 geleit f. gelit. Bere f. Hee. 
3 verwas f. vervar). 


57. Endilhard von Adelnburg. 
6. * ex iſt urkundlich nachgewieſen im J. 1230, oben 
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105. Reimar der Fiedler. 


Die ben Seutold von Seven und das erfte Weib 
betreffende Str. 12. 13 der Heidelb. Hdf, hat Adelung 1, 95. 


* Reinmar der junge (159). 
Fuͤhrt feinen Beinamen gum Unterfdiede von bem 
Alten (37), und iſt nur aus den beiden bupfenden Stan: 
ber Heidelberger Gammiung (3) betannt, worin er 
agt, daß ciner ibn beim Rocyipfel hinauéweifet von 
Freude und Fraucn. Wenn ev ſich dabei „ihr Knecht! 
anreden laͤßt, fo meint dicfes Edelknecht, ritterlider 
Knappe. Er ſcheint zu den dlteren Oefterreihifden Sinz 
= zu gehoͤren. Beide Stangen gibt Adelung 1, 97. 
ocen 196. 


*Gedrut (160). 

Grin herzlich gemeintes Minnelled iſt, wegen bed 
Widerſpiels zu Wads mut von Kingingen, fon bez 
ribrt (SG. 247). Die dbrigen 28 Strophen unter Ge⸗ 
brut in dee Heidelberger Gammiung, die allein ihn 
fennt (9), fommen fammtlid) unter anderen Ramen, meift 

ebdriger, vor, Str. I—9 find die vier Lieder des freilich 
font ebenfo unbefannten 111 Geltar in ber Man. Sammi. 
Str, 12 gebdrt ebd. 54 Rubin (S. 251). Gtr. 18—18 
find aus einem 92 Nit harts ltede (L) meiner und ber 
Riedegger Hdf. Ste. 19 iſt aud aus cinem Nithartes 
Liede (VI) der Maneſſ. Sammi. (Lesarten S. 667). Str. 
90—28 find ebd. Yohannsdorfs Kreuglied (S. 254. 
64). Gtr. 24 gebdrt ebd. Rubin und Ridiger 
(Regarten G. 713), Stee 25—28 find aué Reimars 
D. a. Giedern ebd. (S. 144). Str. 29 aus Gingens 
berg und Rofenheim (GS. 235. 643); und Str. 30 
aus Efdenbad (GS. 230)..— Diefe Sezüge ſtellen 
Georut, was an diefem fonft unerhorten Namen") üͤbrig 
bicibt, auch in die Reihe der Alteren Sauddeutſchen Singer. 

Adelung 1,.102 gibt Str. 1. 29, 30. Docen 161. 
WM. Wadernagel hat das erfte Lied, unter Geltacs 
Ramen herausgegeben, in 12 Mittelh, tyr, Ged. (1827), 


111. Geltar. 


Geine vier Lieder ſtehen in der Heibelb. Camm. 
unter 9 Gedrut Str. I—115 wieder aus naber gemein⸗ 
famer Quelle mit ber Maneſſ., wie ſelbſt die Schreibfehler 
in folgenden Lesarten beweiſen: 1, 1 lunge. 2 nemnen. 
3 iemen — were min Tip, 4 bch beg getruimen. § mete 
gergdorf, 6 were — ginenge beh. 7 bei5 Bl Rlagenbder 
g ernift — minnen (fenic ber lege. 2, 1 inmime, 2 al- 
ber tat deich. 3 mappen — Rerenselin, 4 us bem, 
5 obe — tur — drunge. 6 bi (wie faft immer), 7 bere 
thfe — Bitte, g were ime wmbe cin bberiges Hobe. 
{chen, 10 ſchlahen. 3, 2 gute. 6 fift — ſwunne)]. 
4,2 ze timer, 3 were, 4—6 Hei Het Het re. 5,2 bud, 
§ erftoret, 4 vroiwent fich megede. 5 (ber). 6, 2 cin 
magt. 4 ime. 7, 5 ift f. mol, 8, 2 Merde, 5 feblt 
aud ie 9, 1 mac er. 2 fie ein ftebt cin undeutlicher 
Schriftzug y: es ſcheint, bad Wort war dem Abſchrei⸗ 
ber unleſerlich. 4 ſenede. 





L) Schwerlich iſt er aus Secteur (fv. a, Ortwin) gekũrn. 


Rieder aus verfdiedenen Handfſchriften. 


113. Reinmar von Brweter. 


Die beiden Str. einer Mindner Perg. Hdf. gat 
Docen, in unf. Gamml. fie Aled. itt. und K. (1812) 
S. 161; desgleichen, die Str. 26. 27. 27>. 48 aus der 
Muͤnchn. Meiſterſ. Hdf., in Areting Beitr. Bd. IX (1811) 
S. 1156 ff. — Die 3 Ste. der Basler Hdf. (Machlefe 11) 
hat W. Wackernagel bekannt gemadt, in Haupt und Hoff: 
mann Altd. Bl. Il (1838), S. 121. Gin bedeutfamer 
Sprud) Reinmaré von Sweter (10, 195. vergl. oben 
G. 499) findet ſich ſchon in einer Bwetel {en Hand⸗ 
ſchrift des 12ten Jahrhunderts (Cod, Zwetl, 293) Lateis 
nif@ und Deutſch: 
Ferrum per clavum, ferrumque equus, per equum yir, 
Perque virum castrum, per castrum patria durat, 
Cin nage! behalt cin ifen, cin ffen cin rog, 
tin reg cin man, cin man cin burch, 
tin Gurch din lant. 
Derfelbe Spruch fleht nod als Raͤthſel in einem alten 
Rathfelburhe (Bag Beterbichlein. Frankf. a. M. durch 
Giegm. Feierabend, 1562. 8): ,,Rath: Ein Nagel patt 
ein Gifen, ein Gifen cin Pferd, (cin Pferd einen Mana) 
ein Mann ein Schloß, cin Schloß cin Land. Bgl. H. Hoff⸗ 
mann in Auffeh Anzeig. des Mittelalt. 1833, Sp. 312. 
Gbd. 1836, Sp. 342 gibt Mone aus eince rffel. Dd. 
Mr. 855" 15. Fahrh. folgenden Sprud : 
Sepes de virgis per tres annos bene durat, 
et per (res sepes sat ([, stat) tua vita, canis, 
Per tres alque canes ter (l. tua ober tibi) durat 
vila ecaballi ((, caballe), 
perque caballos tres vivere posset homo; 
Et per trea homines asinua bene vivere posset, 
sic per tres asinos vila sit, auca, tibi, 
Et per tres aucas corvus tibi ({, sibf) vivere credas 
(lL. credat), 
sic per tres corvos vivere cervos ([. cervus) habet. 
Aud dicfer Sprud findet fic) bei Reinmar (11, 183). 
Bgl. oben S. 504. . 


117. Bruder Wernher. 


Aus ber Heidel’. Samml. (30) bat Abelung I, 121 
die letzte Str. (Drucf. hommen f. Hom). 


126. Regenbogen. 


effing (eben und litt. Nadlaf 1597) nennt ite 
einen Schneider gu Ulm um 1525. — Oden G, 627, 
Anm. 1 1. Riederdeutfche f. Oderdeutfde, und Arm. 3 
grünen f. grauen. G. 639 feblt die Hinweifung auf 
Docent Abor, der Gtr. 514 aus der Mdndn. le 
bei Aretin Beitr. Bd. 10 (1811) S. 1162. bliek f. Bick 
ift Drucf. 


132, Frauenlob (zu S. 756). 


Sein hoes Lieb glaubte Leffing (gu Wolfendattel) in 
bem 1458 geſchriebenen Ausjuge ber Gefd. des A. 
81. 32. Fol. entbectt au haben (Leben und litt. Racdlas 
IIL, 97. 118). Sd habe die Hof. hier gebabt, darin ader 
nidté anderes gefunden, alé die von Saber und Herder 


berausgegebene Reimeret, in Schreibung und Sprade we 





Gieder aus verſchiedenen Handſchriften. 


nig abweichend. — Ueber Frauenlobs Sprache und Reime 
ftelle id) nachtraͤglich hier ales Bemerkenswerihe zuſammen 
M. 1,2 fe würdet. 4 wir gunnen. 6 Buf: of. twin: 
Gan (dfter). 8 Relieh: felich, drahte: tebahte: ſchahte 
von bachen, {chachen. ſwindes Teufelé 9 Hite: mür 
(mirbe): erbiir, 13 feffe: Reffe. 14 ftern (Pl, fterne: 
erne Grnte 7), 10 alrunen: ziimen gaunen. 16 in wae 
ter jach Rede, 18 gerten: <ecten f. zarten. 20 der fiin- 
ben ſint bluot. getiehen Part. v. tichen (deiden). II, 
1 ſchin: barin (dfter). 2 fisen Gigen. 4 widermangen 
dufwdgen. 5 vertelnen: mofien, 9 gere (J. 11, 12) v. 
gar, geriuen, 10 ger: mée’, gedrouwen gedichen, din 
Bas deffo beffer. 17 erbet: verbet. 21 Harn: arm arm. 
fn irmen rehte. 13 geweſt: jet f. gemefen und jift (v. 
iefen, jag — gifdyen, gaͤhren, brauſen. J. 1, 55). I, 8. 
fehaben: gnäden (mdnnl,) 17 Beider: meid er, 20 tünfe: 
rie: vlünne fligge, 1V, 2 immer: Zimmer. 3 finde: 
ftiinbe Gonj. 5 den: fpen = ſpehen. fprink: bien, 
7 ger: fier fie ſwer'. Reren: éren Acc. 9 tip: trip 
f. tri6’, 10 rit: not, — J. 1, 3 ſcharte: farte: farte, 
4 38 ſchriet: gedriet: gewiet. 5 ftamme: femme. 
8 bie: fie Pl. 9 Wieit: Heit f. Hat. 1 wee: reefs 
+ Hluter: Aliuter. viech: ziech f. Zieh’, diinift: 
fpiinfh: Giinih: unriinih: inih: lünin (mdnnl. wie 22). 
20 Bildmen: noͤmen: gémen (goumen). 22 diinne: wün⸗ 
ne: fiinne. 27 talfien Horn (11, 5). 35 vülle: zee 
fchiille, 36 Ummen: Grimmen. den fare (Pangerhemd) 
wuirfien: ber [ithen. gouche: fick ouche. 37 almakhed, 
ſuchen: Huchen: ſtruchen Pl, Cimme, 40 adẽ (adel?). 
41 foum: Zoum: roum: troum, 44. 65 crue: figenube: 
zuft. 46 ernreilchet. 48 ſtunde: hunde: bunde Gon). 
ſtet: Geet (Ueber): jet (jihet): ſpet (Meher): fet 
(fibet): gemet (gemet). 49, 13 find die Redehdfden 
—— nach 18 gu verſttzen, und Komma hinter tuon, 
wart: gelart (III, 24. IV, 19). 55 geſparet: gejiret: 
Blicet weibl. 56 bin: Bin. 57 genade: fide, leben: 
fie ſebeu. 59. 118 gierde: wierde: zierde (LI, 19). 
61 {challe: Geftalle, 62 mander: zander Brand. gee 
ſchiht: (ibt. 63 Ziehet: licker. GOH liuten: ertiuten ers 
ſchallen. 76 gefiwiilfe: cin fille. 77 infer: dinfet: 
pinfet malt. 81 gefloungen: teeflungen, 83 mür: ſpür: 
Bertie. 84 fitiimme: fiolimme: timme. 85 bit: Betvift, 
87 bremben: grembden (Grdmen): ſemden? GO meiger: 
Zeiger. mangen mangeln. 92 noule: ftoufe Becher. 
93 ramen: ſchamen: fimen Nom. 94 ftilfe: mille Dat. 
99 gebrenfie: [enfic, mort: borty 103 lenner Gomp, 
106 tugent: mugent Gubft. 107 rot: prot’. 110 det: 
mér, 111 barmunge: zunge Dot. 114 ciglich: un 
meiglich. JI, 2 rac: pfae f. pfeit Kleid. 2 cue: orue: 
gtuc, 3 Bitten: fitter (mie wohl gu Tefen iff), 6 M- 
mel: Himel: bimel (LV, 10 Rader. 1, 16), Brite: diifte 
Dat. 7 ber touk: Bouk bog. diesendingen Adv. 11 fs: 
geiis (geuos?) I, 3 immer; timmer, 4 fG: ta, 
6 Zuo; nus. fie vliezen. 13 cle: ſchreie (26). 17 hue. 
fe: bole? 19 treGel; brebel, vriunt: enzunt. 20 gee 
teinkett: getinnelt gttindt, 25 gelitintet: gebriindet. 
“39 faze: Base? 41 wafte: tate. 1V, 3 funk: unk, 
8 fpit: Waptif. 9 ferren: beſchetren. 10 obes; lobes. 
flurh ; (church; Gurk. 11 Diet: gefchiet: Geller, 13 tue 
gent: fl mugent (IV, 3). 13 hemede: femede, l. Eren 
f. ven, 16 dir: tier, 19 fi wichen. 22 ram; non’, 
23 magetuom: bluom': auam. gefper: Zefper. 24 fit: 
berleprict, 25 (efen: nefen, — Nachtr. Bd, Il, S. 355, 
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I, 1 fitten: berfnitten, 2 benallen. 4 wip: Rip (IV, 22), 
7 Mag: Has. affen: laffen ſchlürfen. ftetien: Helle(n), 
8 rig: bls. 11 Herzen: lerzen (1V, 39). Rint: Clint 
(Gubft.); beſchint gefunden. 12 wit; gefebrit, 15 bare 
inc: mare. 18 Buene: Buene, 19 neige: reige. Hl, 
2, 6 gtiinbe: briinbe, 5 wert: ert (erde). 11 ftrichen: 
miichen (Mauke): Richen keuchen. 15 Peter: veter 
(Wetter): feter? 16 pin: fie ſchiln v. Cehilfen verſchie⸗ 
ben fein, 22 triutwe; biuwe baue, 23 IMMarie;: Bie (Bi), 
aft: maht? (machete). 26 Marit: bred. FV, 1 Rroten: 
géten weibl. 2M Miesen: wissen, 5 bihte: ſchte (Seidte). 
Hintce muozs fehlt dec Reim auf Din, wohl fin, 7 Keren: 
weren. 8 üppin: {niippih, ficherm: cifern u. nichern. 
10 genumen: bluemen. Bin ich fe ift umpuftellen ie 
ich Bin, des Reimes wegen. (5 und it find Din: nein, 
Fin (chein verdddtig, (Bgl. 25, 33). 12 Owere: fren. 
19 armen: farmen webflogen, (nerharmen muß unvers 
aͤndert bleiben). 20 genide: fpate, mere: lere. mir: 
Ger’: gee (oft), 21 Gamuréte: getere? 24 bunden: 
ftunden Prat, Hamen: namen: ſchamen weibl, 25 vay 
ter: Zugater (Engl. together) v. gate Gatte; daher aud 
getelink, 28 millfen: geniffen. Die: fle (Nom. Sing. 
37): nie. 35 vite: pfate (weibl.) vernuelet. 37 madsen; 
hazzen. 38 flere; tote Pl. evden: verherden. VI, x 
Bewifen: beliben, VI, 6 Genueget: Bueget, 13 tugent: 
bermugent Cubft, 14 koufce: töulet. midet: fider 
vertrauct. VIL, 26 bri 6. brd, ‘und Die unftatthaft. 
Si traz: (chaz. werliie’: wer’. 42 ffonf; onf auf. 
IX, 4 fuft: fenft. 5 baz: wag. Adam: segin, me: 
eritén. — Mehr Uber diesen Kaufton, ver — der 
Thiringer Herrenton des Warthurggedidhtes iſt, ſ. 
" biefem (G. 751). Bur voͤlligen Ausaleichung mit dems 
elben ift in der 13. Zeile Str, 1, 2 unde gu lefen, und 
Str. 5 muß alfo bleiben, fit iſt hinter Hant gu ſiellen; 
leide, af und ich find gu ſtreichen, und die ÄAndeutung 
bes Fehlenden vor die tueele gu verfesen, — X, 2 miinben: 
briinben. ¢3: beg. 4 morte: parte, 5 tag: laz. ere 
fen: merken. 7 ber: Roe (wohl: mot morfd, davon 
morben). 7 verren: erren, 8 Zivic: (chic 9 niht: 
lieht. Aröne: fone (luone). ninder: finder Brand (wie 
GL Brennenberg 11) vgl. oben rander: weifet auf zine 
ben, Zant, Lunden; daher ant Zahn und inden. 
10 Getrog; oth: zdch. In Baz eteet ſcheint befexzet 
au ſtecken. — An diefem kuͤnſtlichen Done, der die Aus: 
reime der Stollen erft im Abgefange bindet, erfest ſich die 
weite Schwebung diefer Reime durch Anreime der Stollen, 
und bihbet baburd) aud) Stollen mit Abgefang, deſſen 
Anfang « und Schlußſolbe reimen. — Xi, 4 ellenden: twil- 
ſewende. gewern: Ber. XII, 4 lieht: niht. 6 lerne: 
ſterne Ging. 11 llehte: ſchiehte (v. ſchiech). 12 ſich 
nerwet: berwet: gemtruet. 15 viez; ies: ntes. MII, 
4 zuo: gruo. fege: wege. 10 elleim); gebelle. 13 vre⸗ 
vel; Webel. 14 Bluomen: guomen. 17 gebiirne: ber 
Burne Genit. Brand, — XV, 4 jimec: Amer (fonft 
Mimic) — XVI, 4 garte: zarten, XX, ¢ gedere: 
gere. 3 wunbe: tune, XXII, 1 nünden: vründen. 
4 l. Wwacheſt. 5 Zierde: girde. XXII, 4 nua: tue. 
XXII, 5 tete mich erflagen Partic. XXV, 1 tier: gre. 
20 geberit: werſt (wie J. HI, 3). — Sn mebreren Ge⸗ 
didten, befonders ber Weimar. Hdf. feblt das Inf. on, 
ober ift bas End -n bem Reime gleidailtig: fie ſcheinen 
bie friberen, Aud) feblt dfter bas c der 3. Perf, Pl. 
nb, — Rachiefe Bo, Ul, S. 459. I, s ligt: rigt. 7 wer: 
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met: gerwet: entnérivet. 12 toͤdes reife: funder meife, 
15 rede: pfede Pl. 16 Tefen: teelen (¢résor): frelen, 
18 (chin: fin (lim), 21 minue fie meine ift Deucfebler. 


134. Sigeber. 


Das erfte icd iſt in ber Dresdence Pap. Hof, Er⸗ 
gdGlungen Bi. 52, Ne. It gu cinem Ged, jn Reimpaaren 
verarbeitet, welches Salve regina, kunigin Maria und fo 
jeden Abfag Lateiniſch beginnt. Ggl, Grundr, 333 (wo 
lyra Langft in litera verbeffert war). Das gange Gedidt 
ift in geregelter Schreibung —— — von Haupt ia 
Ultd, Bl. 1 (1835), 78. Ich gebe dic entſprechende Stelle 
bier nach des fel. Buͤſching eigenhaͤnd. Abſchrift buchſtaͤb⸗ 
lid), was bei cingigen ungedructen Odff. das Rathfamfte 
fceint, wenn nicht dergleiden Stücke, als Theil einer 

riferen Gammlung, gleidjmdfige Bebantlung fordern, 
Birding bat aud fdon am Mande auf Sigeber hinges 
wiefen, 3. 191: : 

: O clemeng, anad miter wi magt, 

© pia, du att cinen giten prps Belagt, 

O duſcis Maria, 

Du lüuͤllu prinnendu lilla, 

OD alter fuͤllu ſiellu maid, 

Du fifi o6 alfer fatfihait, 

Du (hla Kiiniginne, 

Eren ceichu haiferinne, 

Du Seder baum, du balfam fmak, 

Du lamers sw, du feiuden tagh, 

Du ſchoͤnt filien ome, 

Got liebes ſpicgelſchawe, 

Du leche oB allem teeht, 

Die ſteru fich dir geleichent niche; 

Daz du pit wife wunchkar, 

Des wundert alle der engel ſchar; 

Du himel fang, du fürſten fiat, © 

Du feiten clang, du tugend tepil, 

Du hoch ſwebendu cron{e), 

Du zZimeſt wol hiinges tron(e’, 

Du oͤle baumes aft, 

Du mulcatnull, (bu) ſunnen glaft, 

Du minne sierd, ou tribalt fapheir, 

Won bit find ſuͤllu mar, 

Du tugend frac, du fegelivin’, 

Pu frauden ſchimpft, du faloen chind, 

Du liechter fteri Oijan(e), 

Wu hoher tremuntan, ec), 

Du cble geet bon elle, 

Wer nic nicht ward geleiches we, 

Du fribes flat, du wuñe tal, 

Du himel ptatt, du hertzen ſchal, 

Du pliimen bolle Haide, 

Der engel augen waide, 

Du mMuuetancs, 

Du frauden cranes, 

Du rilftat ror, 

Du friuden tor, 

Dein lob geit Hohe finne, 

Du finden wenderinne, 

Du wolchen bug, 

Du hontgs fluls, 


195 


210 


to 
ao 





1) Berteramus de Bickenbach 
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Du pilemreichu eam(e), 

Du kaͤldenbereuder fam'c), 

Dil edle tochter bon Sion, 

Dich manor dag Her von Babilon, 

Xoös dag verſtandũ plandt, 

Daz Haut der tülel in ber haudt, 

Dil werdu braut bow Mazarcth, 

Unler pail an bir fet, 

Mi wend deinen wol rebenden mund, 

Das ung die Hell iche werd c) Run, 

Uñ bas wir, fratv(e) Nomen dar 

Vii die an der engel ſchar. : 
Die Berarbeitung ijt meift nur Umfegung der 
genden Reimgeilen, deren Maaß mit den gewdhnl 
vierfusig = maͤnnlichen und dreifiipig: weiblidjen Reimpagren 
uͤberein trifft. 3. 191-202 = Gtr. 1; 3. 203-10 = 
Str. 3; 3. 2Ui—14 = Sir, 2; 3, 245—18, 239-42 = 
Gtr. 63 3. 219-24 = Str. 55 3B. 225—30, 235-38 
= Gir. 4; Wl—H = Str, 7, Wegen-Str. 6. 7 dal. 


oven G. 664. 
138. Boppo. 


Die arſte Str. hat aus der Basler Hdl. W. Waders 
nage mitgetheilt, in dem Altd. BL II, 131, Lesattin: 
1 Wwete — wer. 2 unde. 3 alle. 4 uf an deg Himels. 
5 hunde wiffen Grucfen. G gricn — tifunder. 7 ie 
gemalt cine mete tuſendex. belies u. the, 9 (unt) v. 
tifent. 10 boreh — mothe. 14. 12 wag erde birt for 
waller Ibft bose an. 12..13 imme ser. ¢ wird g. cin 
wip ber Celben wnne. 14 [unde] — ber walehe. 
15, 16 wnbe ob er mit ic [, folte t. 17 denne ob et 
n. uc wirbe. 


* Konrad, von Bikkenbach (161). 

Wir kennen diesen Dichter allein aus Joh. Millers 
im J. 1505 verfaßte Geſchichte der Grafen von Zymbern, 
welche unmittclbar vor ber unter ben gemeinfamen Beng: 
niffen XVII folgenden Stelle fagt: Ach Hab bon diſem Heeen 
Conraden von Gickjenbach in ainem gar alten 
ge(chriebenen Guech ain fied gefunden, Dag im witt 
namlichen 3uogelehricben, bad feitmalg ouch andetet 
fürnemer lebaten lieder, bie fie ſelbs acticht bnd gemacht, 
parte geſtanden, wir hernach folgen wwirt; fo glaub 
ich gennzlich, Bere Conrat (cije deg orts ouch ber au—⸗ 
thor; bund bem verborgenen finn nach zu nehmen, fs 
mag bag lied bff dic obgehörte hüſtoria gedeutet werden. 
— Bum Schluſſe jener Stelle heißt es dann: aber dag 
BickHenbachileh liet, dag laut bon more zue wort 
wie Hernach bolgt. Die Geſchichte, worauf bas Lid 
begogen wird, iff Als grav Chriſteph bon Werdenberg 
mit finer GefcHliefferiu gelaicht bud Betrogen worden, 
weldjer 1534, alg der (cote Gutébefiger feines Stammes, 
ſtarb. Uber dieſe Deutung ift gang irrig, wie Safderg 
richtig bemertt, weil Eprade und Inhalt bas Lied ber 
beften Beit bed Minnefanges zuweiſen, umd fonft nichts 
Berborgencs darin gu fpiren, alé chen bas darin ems 
pfoblene und zugleich ſich widerſprechende S 
„Der Rame Konrad war bei dieſen alten a 
bee Frintifden Herefdjaft Bicenbad vorberrfdend, und 
fo finden fid) urfundlid), nad einem Bertram 1197 gu 
Staleck!), die Brüder Konrad und Heinrid 1220 gu 


bei Urk, ded Pfalzgrafen Heinrich. Scheidt Orig, Guelf, IM, 619. 


a ——— —g — eggs — el V — 
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Boppard'), und Monrad allein 12607). Gin jiingeret 
Konrad it chne Sweifel, der 1317 feites Baters Ulrich 
Bertaufe dec Gater bei Poppenheim, Bushcim und Erfel⸗ 
ben beiftimmt, Und fo endete dies Geſchlecht auch mit 
Konrad und einem gleichnamigen btddfinnigen Sohn, nach 
deren Bode die Herrſchaft 1470 an die Grafen von Grs 
bad), und 1504 an Heffen tam, damit aud das Wappen *). 
Unter dieſen Ronraden bat der ditefte, vielleicht der oben 
(S. 57) gedachte Gemahi der Wilds und Raugrafin Gers 
trud, ben ndchften Anfprud) auf das allein dbrige {done 
fied aus der reichhaltigen —— nod aͤlterer Dichter, 
deren Auffindung fehr au wünſchen iſt. 


* Rein Heinzelin von Konſtanz (162). 

Die Ueberfdprift ſeines in zwei gleichgeitigen Hand⸗ 
ſchriften -erhaltenen, zugleich der erzaͤhlenden Gattung 
angehdrigen Liedes gibt den Dichter deutlid) gu erkennen. 
Heingelin genannt, wie der Liederbote ded Balers 
(oben S. 364), oder Heinze, und bei diefer Ab 
ticgung von Heinrid) nod durd den Beinamen als 
Klein begcicnet, war ec Kadenmeifter des Grafen Mls 
bredt von Hohenberg, 0d. i. vermuthlid) des gleidh- 
namigen Minneſingers und K. Rudolfs Schwagers (ft. 1295) 
Gobn, wie fdjon bei jenem (S, 87) bemertt iſt. Gr 
dichtet mit Leichtigkeit und frommem Ginne, zwar etwas 
weitſchweifig, aus bec Schrift (Str. 9), wie zwei Nonnen 
ihre usbeiligen, Johannes den Taͤufer und Goangeti: 
ften, gegen einander eifernd erheben, von dieſen aber in 
nédtlider Erſcheinung durch gegenfeitigen Preis beſchwichtigt 
und gur Abditte vor ber Aebtiffin und allen Schweſtern 
bewogen werden. Der Schluß beruft ſich auf Auguftin 
und Paulus, daß es thdricht fei, von Gort mehr wiffen 
au wolln, alé man foll und fann: wie Frauentod aud 
yoarnt (6. 737). Die dem Gedichte gemage kurze Stange 
ift gang die Ronradifde in der Klage der Kunft (S. 725), 
bis auf die Verkuͤrzung um zwei tilen, Die Wirkung 





1) Cunradus et Henricus fratres de Bikkenbach, 
Ganther cod, dipl. Rheno- Mosell, I. 

2) Lang regest. III, 147. 151. 

3) Spener op. herald, 1. 11, ©, 23. Dad Wappen bet 
Schannat Fuld. Lehnhof S. 42 fluhet roth und welhgeroiiefette 
SHraghreifen im rothem Felde, und ein Flügelrotg auf dem 
Heme. Bergl. Siebmacher U, 29, 

4) Beibe Ged, fiehem micht im alten Gnhaltd s Derseichnis der 
Handide., und bei defen letzter Nr, XXXIIl ſtetzt am Rade: 

Wit noch cin reve huͤſſch vnd fin 
Hot geticht ba Aoftenty d' Alejne Heingltn. 
. Das wweite Ged, folgt gleich dem eviten: 
Ciein Batntzelin bon Cotents Don bem Hitter ond 
bon bem Pfaffen. 
¢H mir begunde miffehagen, 
Da fich in diſen truben tagen 
Die funne fo begunte 
Don ftunve so ftunde 
Senhen wad aben tegetirh, 
Die sit fieh ſtalte fo clegelich Ff. 
Daz A, alg ez Ge, 
Ich wetz wot drittunt oeie, 
Die doch niht antec Parcifat, 
Ai fan sift alice heſdts mal, 
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biefed in eben jenen Gegenden (Bafel, Freiburg, Straß⸗ 
burg) Iebenden und geftorbenen Meifters (S. 72+) tft nide 
tt bezweifeln. Sie zeigt fic) farder, aud in bem Inhalte 
8 anbdern, nur nod in der Wuͤrzbuͤrger Hdſ. dorigen Ges 
dichts in Reimpaaren, wo zwei ſchoͤne Frauen ber den 
Borgug des Mitters oder des Pfaffen, d. h. ber nidt die 
Weihe Hat, fireiten, und ſich endlid) auf Entſcheidung ber 
Frau Minne berufen; welche der Dichter, oer beide be— 
—— mitgutheilen verſpricht, wenn er fie ver⸗ 
nehme *), J 

Docen hat, nad) Rottmannerés Angeige (1808), zuerſt 


- diefen Dichter naͤher dekannt gemadt, und tas Jobanneds 


Ried aué der Wuͤrzburger Hdf. mit Eriduterungen, und 
gebdriger Wirdigung des Dichters, herausgegeben (in unf, 
Mus, 1, 175. U, 30 ff. Die Berner Hof, welche fdon 
Sioner catal. mss, bibl, Bern. IIE (1772), 536 angeigte, A 
dort im J. 1816 abſchrieb, und Graff Diutista 1, 
abbructen (ies, diente zur Ergdngung der Wuͤrzb., und ift 
bei vorliegender Ausgabe gum Grunde gelegt. Val. Grundr. 
552, 556. Mone (Bad. Archiv 1, 68. Ul, 346) feat diefen 
Didter um 1330, wiederholt aber nur Docené Mitiheilung. 
Lafberg (LI, xix) legt ibm, aué inneren Griinden, aud) bas 
Kloſter der nne bei, „das ſchoͤnſte Gedidt dieſes Lies 
derfaales,“ Nr. OXXV. Ich widerfprede nicht: Sprache 
und Reim ſtimmen wohl*), auch die Trennung dev Reims 
paare durd) den Ginn, Laßbergs Behauptung aber, Hein= 
zelin von Koftang fei eins mit Johannes von Koz 
fteng, ber am Schluß einer Pap. Hdf. des Gott 
Amur, und fein Gedicht Minnelehre nennt*), und 
der Ghorberr am grofen Ménfter au Zuͤrich gewefen 7), 
fonn nicht beftehen mit bem Hochbergiſchen Küͤchenmeiſter. 


Lieder von ungenannten Dichtern. 


XXV. Aus einer Pap. Hof. ded 14ten Jahrh. von 
Docen mitgetheilt in Jounna 1813, Rr. 6, 


Sdhtus, 3. 295: Wo Meieh ouch ich of minen weg, 
* @ot alter trinen wibe pfitg, 
Don ben He vroijbe Kamen, 
Au fprechent mit mir Amen. 

5) Im Liede 5 wis: Gir: wring, (9 b. teift mit Wurib. Hoy. 
21 binde im Brettſpiele val, S. 448), 28 az: fads (Mleid), 32 wip: 
hip, 37 fmmec: timber. 48 meinde: florinde. 55 nah: entahe (fiir 
endabt, entdectt, 62 day: wag. 69 Bitten: fitten. 64 sterde: wire, 
76 (6: sa (zdeh). (77 gehort ein Komma hinter figure). 63 gee 
bot: gtiegendt. — In dev Ergdhlung: 107 erweler: gevelter. 
83 Gregten: ſyezten (Inf) 200 geboig: B15. doi tin: elim. 143 wore 
fwigen: unberzigen (Gegentheil verziyen fosfagen, wohir versichen 
chenfo unrichtig eingetveten iſt, wie untersiehen fiir underzigen), 
368 alfag: is. 

6) Wie die Berlin, Pay, HE, weldje aber gerade die 4 ei 
len mit ded Dichters Namen auslaßt. Grundr. 429. Die Hei⸗ 
delb. Dav, Hdſ. (edd, 587) nennt es der Minne Kind,” und 
darin folat dicht darauf bad Minnekloſter. 

7) Lasberg erwahnt nod von dieſen Zuricher Edlen urkund⸗ 
lid: Liutoldua de Constantia Baſeler Kanonitus 1240, 
Henricus dictus de Constantia Zeuge einer Urf. Ulrids v. 
Teufenftein (oben S. 214); 1253 su Klingenau (S. 301); wnd 
Radolphus dictus de Conslanz 1290 ju Gillingen, Die Mut: 
ter des von Hadlanh geveiefenen Heinrich von Klingenverg S. 
625) war auch cine von Conftayy au Zürich. 


762 


XXVI—VIT. Aus ber Muͤnchner Hdf. von Eſchen⸗ 
bachs Ziturel und Parcival in Docené Miſcell. 1, 100, 
109, und bem Eſchenbach gugefdrieden, oben S. 228, 
Bgl. unf. Muf. 1, 155. - 

XXVIII gehoͤrt nicht gum folgenden Liede, fondern ift 
77 Yichtenftcing XLI, 1. 

XXXI. Anders erfcheinen Hier die Planeten, al 
bem Meifter Rumeland der Mercurius, GS. 676. / 

XXXII. Die RNachtweife gum Lobe der Frau 
Radt erinnert an diefelbe „züchtig ftille Frau” in Romeo 
—55 wie an bag reizende Nachtlied im Wilhelm 

citer. ; 

XXXIV, St cine crnfte Wendung ber Tagelie— 

der, und weet die Minner der Frau Welt aus ihren 
Sinden, denen Lucifer leudtet: im Ginne Fraucnlobs 
(S. 735), foll Mannes Herg in Herren Leib fein, wie 
Weibes Herz in Frauen : Leib, 
XXXV, Murbe aus der Milter Hdf. tes 12. Jahrh. 
von Bernard, Pex thes. anecdotor, noviss, T. 1, P. I, 
col, 415 befannt gemadt, barnad von J. F. A. Mins 
berling und K. v. Muͤnchhauſen fprachlid) erldutert und 
wieberbott in Brague VI, 1, 127—39, 2, 23—37. 

XXXVI. Bermuthlich aus ciner Muͤnchener Hdſ., ges 
druckt bei Docen Miſcell. il, 244. 

XXXVI, Ueber dicfen fhwargen Ton Kling: 
fors vgl. oben S. 751. ‘ 

XXXIX. Ueber den Titurelston f. oben S. 218, 

XLI. Ginige Beilen’ aué Gtr, 9 des erſten Ged, 
und Gtr. 7 ded zweiten (ber Leips. Hdf.) gibt Keeard 
Franc. Or, H, 878. 890, Beide Ged. aus der Strafid. 
Hof. Graff Diutitta 1, 314. ; . 

XLIL Aus einer Muͤnchener Perg. Hdf. in Docens 
Miſcell. U, 197. 307; hier, aus Docens Mittheilung, 
pure) Xii. LXXVII permeprt. 


Namentofe Ciederin ber Madlefe: 

1—IN. Aus einer Erlanger Pop. Hdf. mitgetheilt 
von S. W. Oetter, im N. litt. Ang. 1807, Sp. 643. 
Anmerkungen dagu, von Docen edd. 1808, Sp. 310-11. 

IV, Sn einer liturgifden Hdf. des 12, Jahrh. 
Hlofter Muri; aud in cinem nicht mehe vorbandenen 
Miffate des Klofters Engelberg, wo nur nod Abſchrift 
daraus bis 8, 6 im dortigen Hoſſ.BVetzeichnis. Abgedruckt 
bei Graff Diutiska 11, 204, Cine verglichene dusgabe 
des Gedidts vom Prof. K. Ladmann tm Rein. Muſ. 
1829, ©. 427 (die mir eben erſt zugekommen), beginnt 
den aweiten Gag, wie die Muri- Hdf., mit Wrouwwe, 
und —— 1, 1 meres ſterne 3 cin Tucerne 4 celle. 
2, 1 capelle f. porte, 3, 5 gelowben. 5, 2 Bue 
bie. G, 4 difem. 8, 1 allein, 4 Uriſten Auden und, 
6 beg. 9, 1 werdenelt diun iſt mict. 2 bil reine, 
3 got der (eibe ben — Zuo. 10,1 fwenn. 4 erbarmbde, 
11, 2 welt — bun mit handen [fo], 4 umb in — dun. 
12, 3 neuer Gag. 13, 2 criftenen, W. Wacernagel 
hot die Hdf. au Muri nodmalé vergtiden und daraus 


1) Kolmas in W. Wackernagels Atdruck, in den Altd. Br. 
H, 122 iſt woht nur Druckfehler f. Motmak, Kolmar heist Mittellat. 
Coloburgum und Columbarium, SchdpOin, Alsat illustrat. 
Das Wappen dee Herren v. K. hat Hvei Gemshörner auf Helm 
und Schild. — Die befannte Geſchichte von den 3 Buckligen eve 
jahlt von den, Predigerminden yu Kolmar Laßbergs Liederfaat 
Nr. NEU: 
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bie Ueberfdrift Sequentia de S, Maria und bag 
nochmals gegeben, im Altdeut. Lefeb, 203. Außer ben we: 
nigen dort angefibrten Leéarten, bie mit Grafs feblerbaft 
genanntem Abdrucke ftimmen (bis auf 8, 4 criftein f, erie 
ftin), ift ater nicht deutlich; was B , oder 
nochmals Aehderung ft. 

V. Sei Groff Diutigta II, 311. 


_ Fir die gweite Radlefe find die gebdrigen Nak: 
weifungen meift fogleid) bet ben Leéarten gegeben. 


* Der Herr von Kolmar (163). 


Er — ohne Zweifel gu ben Elſaſſiſchen Edlen, 
bie von im 13ten Jahrh. fdon bedeutenden State 
—— ages, to Todt —— Ls nue aus einem 
fede, welches, teren en, auf das ver ide 
Leben zuruͤckblickt, und auf der Pilgerfabrt —— 
eimat, dem Wirth bie Zeche gu gablen ermahnt (wie 
ther S. 181). Das Lied gehirt, mit bem Didter, 
nod ber guten Beit an, Gein ernfter Snbalt ſteht im 
eigenen MWiderfpiele mit den Hhpfenden Reimgeilen. Im 
Ganzen herefdt cin vierfifiger Daktylus, mit Trodien 
ober Spondden wechſelnd; wie dfter bei den Minneſingern 
vortiémmt, und nod in fpdteren Volkeliedern (meiner 
Sammi. Rr. 116) und neueren Romanzen (Buͤrgere Lied 
von ber Treue), und gugleid) mit ernftem Inbalt (Gd 
the’é Mahadd, Sdhillers Morte bes Giaubens) ; und auch 
damalé uͤbt dieſes Versmaaß ſchon ftarfen Zwang ther 
den Accent aus, der hier, bei der einzigen, nicht cen 
genauen Abſchrift, fichtlich nod) vermehrt worden iff *). 
-1.. Sat F. Wiggert bekannt gemacht, in ſ. Scherflein 
gur Forterung ber Kenntnif dlterer deutſcher Mundarten 
und Sdriften (Magdeburg 1832) S. 36, aus einem Perg- 
Bl. mit —— welche bier bei den uͤbrigen folgt. 
X. ABG-kcid. Iſt bie Seruenz (val. Bore 
bericht ( S. XXXVI) oder bas ghlbene ABS des Minas 
von Galgburag, welches Docen MMife. 1, 84. II. 146. 
Muf. 1, 187) in eimem Druce bes 15ten Jahrh. fonnte, 
und (laut H. Hoffmanné Fundarub. 1, 328) aud) in cine 
Wien. Hdſ. bes 15ten Sabrh. mit Gangweifen, ftebt. In 
biefer, welche mebrere Gedidte ded ,, Mims 
hat cr ſich vermuthtid sg in ben Anfangsbuchfiaben bez 
24 Strophen eines Liedes Ab 
enannt: Pylgreimercz pischof legate Die Heidelb. HY. 
t didjt vor bem Leich und am Schluß cin Lied in der 
Ghorweife ober im fangen Ton bes Minds von 
Salzburg (Adelung I, 261, 265, wo der Schluß unrid- 
tig angegeben ift), Das Teste, und cin anderes Lied, in 
derfelben Weiſe, flebem in ber Heidel. Odſ. 109, Bi. 
154. 186, und ebenfo beide in ter Prager Hof wr 
Glara Haͤtzlerin 90. Das letzte diefer beiden Gedichte fin- 
bet fid) endlich auch in einer —— des 13. fvielmede 
14.) Jahrh., welche Dr. Kolker bon befigt, und ef 
mir baraus mifgethcilt bat, Der Abgefang diefer Shor 


Mig mir cin mitre ik gefeit 
vir rine ganze wirgeir, 
Daz beſchach xe Rotmece, 
nil berntment beembiu mare ff. 
Much in meiner Erzahlungen / Eanunt, ,,Cefammtabenterer.” 
2) Str, 4, 11 48% kaum zu tefen fmits[e}e alg fein) sin 


erigriehen, Pylgreim maneb, ‘ 
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weife iff in Sdnge der Reimzeilen (und ihrer dreimal drei: 
teimigen Bindung ſehr dbnlid) der ganzen Weife des 21 
Bruder igh re von Gar, welche vollig mit 77 Lidjtens 
ſteins LIX dbereinftimmt, — Gin dbnlides Buchſtaben⸗ 
Spiel, das ſchon in ben Abe=Pfalmen und in Lat, geiſtl. 
und weltlidjen Liedern bes Mittelalters fein Vorbild hat, 
finbet fic) aud) in einer Strophe Meismré (S. 722). 


" Das vorlegte Lied ift in dem Sinne Frauenlobs, und 
in ber Weiſe Muͤgelins. (4, a l. touefte f. wüſte). 


—— 


Den Beſchluß macht Hartmanns Leich: ex iſt das 
S. 274 angeführte Gedicht, und bewdbrt Hartmann aud) 
als Seidjdichter, wie Gliers ihn (S. 113) ruͤhmt. 





(46) Hildbold von Schwangau. 

Bur Beleudtung oer im J. 1832 von tem Kron: 
pringen von Baicrn crfauften, und daburd nidjt nur von 
der eerftsrung geretteten, fondern feitdem aud) zum eige⸗ 
nen wiirdigen Wohnfige hergeſtellten Stammburg des alten 

ers, bat dev Freiherr von Hormayr cin gehaltreiches 
Buͤchlein befannt gemadt ,,.Hohens Sdwangau, die Burg 
ber Welfen, der Hobenftaufen, der Wittelabacher“ (Berlin 

1836, 8), dem id) folgende, gum Theil aud) ſchon ſchriftlich 

gu meinem Buche vermerkten Rachtraͤge (mit Bufdgen und 
Anfihrung der Quellen, fo weit fie mir offen) entnehme. 
Am Ausgange dev Alpen, auf hohem weit ing offence 

fand fdjauenden Marmorfelfen uͤber Schongau, 

erbebt fic) dic alte Reichsburg: wohl cinft ſchon Roͤmer⸗ 

vefte, am weltgeſchichtlichen Kreuzwege, vergleidbar Bern 
-(Berona) junfeits der Alpen, wo die Rdmergige herein 
und heraugaingen, und auf dem naben Lechfelde die letzte 

Ungarnfdladt, wie mande Hodscit, war, Shon 1253. 

1289 heift vetus und antiqua civitas Schongaue dag jegige 

Dorf Altenftadt, am Schoͤnabach, mit der alten Tem⸗ 

pilberrenfirde. Esconouuaga 1004, Hue de Scongowa 

um 1070 (Mon. B. VII, 45), Sigifeidus de Schongou 

um 1170 Herzog Heinrichs (des Ldwen) Dienſtmann (ebd. 

360). Otto et Chr, fratres de Schongan 1290; — 

Heinricus advocatus (Byrgvogt) de Schongaw 1299 

(edd. 220). Schwangau, mit dem naben Sdwaneh'ce 
von dort altheimiſchen Schwaͤnen benannt, war fdjon Wels 

fiſche * und an edle Burgmannen verliehen: Hild⸗ 
boid v. Schw. bezeugt 1125-36 zwei Urk. der Welfen⸗ 
herzoͤge Heinricht tes Schwarzen und Heinrichs bes Stol⸗ 
zen (des Loͤwen Vaters), und war Dinghies 1127 bei 
der pradtigen Bermablung des letzten mit Gertrud, Kaifer 

Lothars Mb Todter, auf dem Gungenledy (am Lechfelde). 

Mod 1170 und 1179 begeugt er Urk. des alten Herzegs 

Welf, und war 1175 bei dem ſchwelgeriſchen Ritterfeſt 
auf bem Gunzenlech deffelben, der luſtig lebte uud ftard 
( S. 168): und diefer Hildbold foll der Dichter fein. 
Der alte Welf, „der aud Didter war, wie faſt alle Staue 
fen, Friedrich LIL, Pbitipp (2), ja ſelbſt der Tyrann 
Siciliens, der unmenſchliche Heinrich VI’ betehnte 1172 
durch die Hand ſeiner Dienftmannen, die Schongauerin 
Gertrud und ihre Shhne Schweiker und Uto. Dann erſcheint 
der jingere Hildbold (ndehft 1221) 1225 mit feinem 





* ministeriales, 
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Bruder Heinrich, bei einem Sdongau betreffenden Schied⸗ 
fprudes Hildbold allein 1228, beim Frieden des Grafen 
Alor. v. Tyrol mit bem Biſchof von Thur, Beide find 
1239 bei Schweikers von Reichenberg Werkaufe der Burg 
rasp im CEngadin an Graf Albredjt von Tyrol (Hor⸗ 
moyr Tyrol. Geſch. Urk. 153: fratrum de Swangao 
“Heinrici et Hiltpolté, Steht aud) ſchon in Hormaͤyrs 
Beitr. 98). Dann 1250 (Mien. Jahrb. Br. 40, S. 92), 
1254. Gnbdlid) 1263 gu Polling, bei Belehnung bes Bie 
fdhofs von Augéburg durd) Graf Meinhard von Garg: 
Throl. — Konrad v. Schw. iff aud) 1256 beim Wer- 
maͤchtnis ciner Sdywefter ded Katharigenkloſters in Augé: 
burg; 1263, aufer den angefiihrten, noc) bei zwei Urk., 
bei einer Verzichtleiſtung Albero's von Bruckberg (val. S. 
706) im Namen Konrading, gu Gunften des Kofters Stein: 
ys ; ju Peitengau (wo Albero's Bruder fruͤher Richter wax). 
et vier Bergabungs-UrEunden Konradins (14. Apr. an den 
ropft von Steingaden Hund metr, Sal. Uf, 251; 21. 
pr. an den Propft von Raitenbuch: 22, Apr. in Schon⸗ 
gau, und in castro nostro Swanegowe, Mon, B. VIII, 
32. 34) geugen Ronead und Bartholomdus v. Schw.; bet 
der widjtigen Urk, 1263, 16. Apr. Monrad allcin. 1266 
gab Konradin gwei Urk. gu Sdongau (oben S. 8), und 
1267, 22. ~~ war er bei einer frommen Stiftung fete 
net Mutter Elifadeth in castro Swanegowe; cr ſchied 
id (laut der Gage) von ihr; in Berona gab er 1268 
einem Mutterbruder Ludwig bem Strengen das Geleit aber 
curia in monte supra oppidum Schongau, >. i. der 
Herzogahof (fonft auch coria Ducis, curia nostra ge- 
nannt), wobl gum Unterfchiede von dem Herrenhaufe der 
edlen Burgmaͤnner von Schwangau: und nod in feinem 
lepten Willen 29, Oct. 1268, wenige Stunden vor der Hin⸗ 
ridjtung, gedachte Monradin unter andern feiner Schuld an 
cine Ebelfrau von Sdongau. — 1264 fdenten Bartholo- 
maͤus und Hildebold, und des leaten Sohn Hildbold 
einen Hof ju Biberſchwoͤll den Nonnen su Steingadren (ne 
aliqua in posterum oriator calumnia), — @corg, fon 
1270. 1280. 12873; mit — 1285 Romani regni 
1310. 1325, 1332 die Bruͤder Ulrid, Bare 

tholomdus und Heinrichz 1358 Ulrich und fein Sohn 
Sobann, 1373 Stephan, 1441 Sora. (Mon, B. VII, 
222. 426); 1496 Theilung gwifdjen beiden, und weiter 
bis in 8 Bheile; 1534 Heinridy und Georg, Mit Heine 
richs Tode 1544 fam die Burg an die von Baumgarten. 
Sie war und blich Reichslehn, fo wie dic Burgmanner 
Reidhsunmittelsare.. — Hieher nad) Schwangau entfuͤhrte 
den Glaubensftreiter Luther 1518 Octo. ber Landsknecht⸗ 
hauptmann Georgs von Freundsberg, ber küͤhne Lange= 
mantel, aus Augsburg ') ver Gajetané Verhaftung, und 
weiter nad) Hohen⸗ Afdhau, von wo Onoffer von Freiberg 
ign nad) Ruͤrnberg ſchaffte. Dee 30jaͤhrige, und die fol= 
genden Kriege, bis gum Foroler Aufflande, zogen aud) 
bier wiftend bindurd), jedody erbielt fic) Hohenſchwangau 
beffer, als irgend eine Burg Baierns, bem 1803 dies Schwa⸗ 
benland zugetheilt und durch den Freiheitefricg und Sieg 
1813 — 15 beſtaͤtigt wurde. Die Burg war ſchon 1567 
an Baiern verpfaͤndet, ſollte nun aber, wegen der koſtbaren 
Erhaltung, auf Abbruch verkauft werden, als der Füurſt 
Ludwig won Dettingen-Wallerſtein, der eifrige Sammler 
vaterlaͤndiſcher Kunſtdenkmaͤler aller Art, und endlich der 
Kronprinz von Baiern fie bewahrte. Unter Dom, Qua⸗ 


1) Vergl. meine Scherirede, dai Luther ein Muthus fet (1838) S. 15, 
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"8 Leitung wurde fie wobnlid) eingerichtet, und bedeut ⸗ 
om geſchmuͤckt, befonderé aud) durch Wandgemaͤlde, von 
Wilh. Lindenfdymidt, aus der Welfen und Staufen:Gefdhidhte, 
fo wie aus der Bairifden, und der oͤrtlich heimiſchen Gee 
ſchichte; namentlid), der Minnefinger Hildbold, Konradins 
Abſchied von feiner Mutter, und felbft Luther mit dem 
Langemantel '). Hormayrs Annahme, daß der aͤltere Hild= 
bold (1125-—79) der Minnefinger fei, wird durd die 
obige Bufammenftellung, fo wie durch das Gemaͤlde, nidt 
begriindet. Wenngieich fo alte Dichter in diefen Donauz 

egenden nidjt mangeln (Regensburg, Gift, Karnderg u. a.), 
0 find bod) Schwangau's Lieder, in Sprade, Darftellung, 
MWeife und Reim, dafuͤr gu neu, wie gu glatt ynd ausgebildet ; 
fie ftimmen vielmebr gur Beit deé jungeren Hildbold (1221— 


1) Mud der Sh wanenritter, es ſcheint, mad dem Lohen ⸗ 
arin, if von Neher, nad Rubens Zeichnungen gemalt, Aehnliche 
Eagen follen dort (alte?) Golksfage fein (S. 11. 5a): teh batte 





Rieder aus veeſchiedenen Handſchriften. 


63), wie feiner nahen Zeitgenoſſen, Rifen, Winterfleten, 
Kirchberg u. a. Auch bie Anfpieltthg in einem Ctede (wel 
ches wahrſcheinlich gwar dem Martgrafen von Lohenburg 
ebort), daf fein Leib dem Gebote des Mdnigé tera 
infolge (aunddft nad) bem bekannten Waͤlſchlande, deffen 
$o und Tramuntan vorfdmmt), fann nur die Beit meinen, 
wo gau {don Hohenftaufifd) war (feit 1180), und 
gwar nicht bie Raifer Friedrid 1, Heinrid) VI, fondern 
nur §riedrid) 11 (bis 1220), und Kdnig Konrad odcr 
Konradin, vermuthlid) Konrad, der in Daͤlſchland flard 
1254), — Dem Hormayrſchen Bidlein find aud die 
milidjen Gedidte Hildbolds beigefiigr (S. 21), mad 
Bodmers Abdruck, ohne Abtheilung der Lieder, und mit 
manden eblern vermehrt. 


(1834 Mal) die, wie es ſcheint, zur Oerttichteit und dem Schwa⸗ 
nenfee paffendere Schwaneniungfrau vorgeſchlagen, dic in den 
Nibelungiſchen Donaurweibern bel SH wanfeld Vordild haber. 
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Ueber die Muſik der Minnefinger. 


Unter der grofien Anzahl, der in diefem Werke gegebenen alten Bieder werden nicht wenige 
fein, welche auc) felbft denjenigen, der der Sprache jener Zeit nicht volfommen madhtig ift, durchaus 
befriedigen und durch Snhalt und Form auf gleide Weife anziehen. Man wird ein Gleiches nicht 
von be Melodien diefer Lieder fagen Finnen; es werden im Ganzen nicht viele fein, welche, felbjt 
durd) eine paffende Begleitung ausgefchmidt und gut vorgetragen, dem jegigen Ohre und Geſchmacke 
gufagen. Es iff der Zweck dieſes Aufſatzes, Hievon die Hauptgriinde aufjufuden, Um den Stand- 
punkt, den diefe alten Melodien muſikaliſch einnehmen, genauer gu beftimmen, wird es ndthig fein, 
etwas allgemeines fiber Gefangcompofition uͤberhaupt vorquszuſchicken. 

Wir fonnen zwei Hauptarten der Compofition eines Gedichtes (vorzuͤglich eines ſtrophiſchen) 
unterſcheiden. 

Die Muſik koͤnnte unmittelbar die metriſchen Verhaͤltniſſe des Gedichtes wiedergeben, fo daß 
metriſche Laͤnge und Kuͤrze nach beſtimmten Geſetzen durch Laͤnge und Kuͤrze der Noten im Geſang 
ausgedruͤckt wuͤrden, und der ganze Rhythmus, wie wir ihn beim Sprechen wahrnehmen, ſich nur 
mit groͤßerer Beſtimmtheit in der Muſik wieder zeigte. Eine ſolche Art der Compoſition wird natuͤr⸗ 
lich nur in denjenigen Sprachen, welche eine wirkliche Sylben meſſung haben, alſo in den beiden alten 
Sprachen, weſentlich und unentbehrlich ſein. Denn da ſchon durch das Sprechen einer ſolchen Sprache 
das Gefuͤhl der Zeitbeſtimmung in einem weit hoͤheren Maaße, als bei uns, angeregt wird, ſo erſcheint 
hernach eine kuͤnſtliche rhythmiſche Periode in der Muſik durch den erſten Ausdruck des Gedankens 
durch das Wort vorbereitet und bedingt. In dieſer Art, muͤſſen wir uns denken, daß z. B. die Choͤre 
der alten Tragoͤdien componirt waren, wo dann Sprache, Muſik und Tanz ſich vereinigten, dem Ohr 
und ſelbſt dem Auge einen verwickelten Rhythmus in Zeit und Raum darzuſtellen. Wenn man den 
Rhythmus alfo hiebei als etwas durch die Worte gegebenes ſich vorſtellt, fo blieb der Muſik nur 
noch uͤbrig, durch Melodie und Modulation ein neues Element in das Kunſtwerk zu bringen. Auch 
iſt klar, daß in Compoſitionen dieſer Art die Muſik nicht ſelbſtaͤndig gedacht werden Fann (im mo— 
dernen Sinne), weil eben erſt die Worte die Nothwendigkeit des Rhythmus bedingen und erklaͤren. 

In Sprachen, die nur eine Sylbenzaͤhlung haben und durch regelmaͤßig vertheilte Accente den 
Vers binden, kann eine ſolche Art der Compoſition zum wenigſten nie als nothwendig erſcheinen, 
weil uͤberhaupt die Zeitmeſſung, geſetzt ſie ließe ſich anwenden, nie nothwendig iſt. Doch werden 
wir weiter unten zeigen, wie eine aͤhnliche Art der Compoſition, nur mit gewiſſen Modificationen, 
welde aus dem Weſen der Sprache hervorgehen, aud) hier anwendbar ware, Es tritt nun bei 
folden Sprachen auf da8 natirlid)fte die zweite Art der Compofition ein, indem namlich durch die 
Muſik erft eine beftimmte rhythmifde Periode eingefiihrt wird, welche gwar den burd das Bers: 
maafi gegebenen Accenten nicht widerfpreden darf, fonft aber nicht lange und kurze Sylben durch 
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feftaefeste Lange und Kuͤrze der Noten wiederzugeben braucht. Hievon wird man ſich uͤberzeugen, 
wenn man fieht, mit welder Freiheit auch cin das Wort actender Componift cin daktyliſches Berd 
maaß in 2, 3, gu. f. w. Takt, oder ein trodaifdyes und jambiſches in jeder nur erdenfbaren Taktart 
componirt, und died felbft im Deutſchen, welches dod den Bers nicht bloß curd) den Accent bildet. 
Unfer moderner Takt theilt gwar jedes Tonſtuͤck in eine Menge Heiner unter fic) gleicher Abtheilungen, 
eben afte genannt: man muß fich aber nicht (vorgiglid) durch den Anblick der Taktſtriche) verleiten 
faffen gu glauben, daß nun bei und eine gegen die langere rhythmifche Periode der Alten zurückſte 
hende Ginformigfeit eintrate; denn in einem woblgeordneten muſikaliſchen Sticke werden die Accente, 
welche ben Anfang der Takte bezeichnen, durchaus nicht von gleider Art und Bedeutſamkeit fein, 
fondern eine groͤßere Anzahl von Takten wird wiederum durd ein gang beflimmted Gefes vereinigt, 
fo daß in cinem guten Stuͤcke die Befriedigung des Ohres (was dad Taktgefuͤhl angeht) eben erſt 
nad einer beftimmten Anzahl Pate eintritt; nicht gu gedenfen, daf oft gwei und mehr Takte durch 
Bindungen und neben einander hergebende Melodien, it einen vereinigt werden. Es wird cin Fiinft: 
liches Bach'ſches oder Haͤndel'ſches Tonſtuͤck aud) in rhythmifder Sufammenfegung ſchwerlich einem 
antiten Chore etwas nachgeben. 

Gine folde Urt der Compofition wird gwar auc bei den alten Sprachen fic) denfen laſſen, 
naͤmlich guvdrderft bei ſehr einfadjen metriſchen BVerhaltniffen, wie z. B. bei den Anakreontifden Ber: 
fen, welche gang in unferer modernen Arf componirt werden fonnten ; aber audy bei gufammenge: 
ſetzten Metren ift es denfbar, und, um nur etwas neueres anjufithren, fift 5. B. in der Zelter'ſchen 
Gompofition der Horaziſchen Ode: Quis desiderio etc. bas Metrum in unferm Takte dargeftellt, aber 
feeilid) nur dadurch, dag der Gomponift eine Kuͤrze, gwar nicht willkuͤrlich, bald durd 4 bald durch 
A Note wiedergibt; cine Freiheit, die einem modernen Obhre gum wenigſten nicht auffaͤllt. 

; Was nun befonders die Gompofitionen der gweiten Art bei langeren ſtrophiſch abgetheilten Ge: 

dichten betrifft, fo kann die metriſche Form fo einfach fein,. daß ber muſikaliſche Talt (fo wollen wir 
ihn benennen) mit dem metrifdhen genau gufammenfallt, alfo eigentlid) nicht alé Suthat der Mufif, 
fondern durd) die Worte bedingt erſcheint; alsdann wird es das Gefchaft ded Melodienganged fein, 
nod die eigenthuͤmliche und mufifalifche Bindung dem Ganzen ju geben. In diefer einfacen Art 
werden alle ldngeren ſtrophiſchen Gedichte, befonders Lieder und Romanzen, componirt fein, wo 
tiberdem aud der Gang der Melodie fic), wie das Metrum, einfad und allgemein halten mug, und 
bet Fortfchritt, der in jedem Gedichte fein foll, nur durd) die Worte gebracht wird, und durd dew 
Audsdrud mit welchem es ber Sanger vortragt. Um ein recht paſſendes Beifpiel diefer Art gu geben, 
führe id) die Zelter'ſchen Compofitionen des Tauchers, der Braut von Korinth, der Bajadere u. a. 
m. an, in welchen die Muſik fic) eben in den Graͤnzen halt, welche nothwendig find, um das Bort 
als Hauptſache erſcheinen gu laffen, und gleichfam nur eine erhdhte Recitation bewirfen. 

Es fann aber auc), befonderS bei einfachen metrifchen Berhaltniffen, die Muſik bem Gedicht 
eine weit grdfere Ausfuͤhrung geben und eine neue Taktform (die nur nicht der durch das Metrum 
gegebenen widerſprechen barf), einfuͤhren. Bon diefer Art find die meiften kurzen metrifden und 
anberen Gedichte, welche wir ſchlechthin Lieder gu nennen -pflegen, wovon wir ja von fo vielen Com 
poniften fo {chine Veifpiele haben. Hier ift die Mufit felbftandig, wie die Worte, und beide be- 
ſtimmen ſich nur gegenjeitig. 

Die Muſik fann ferner nod einen bedeutenden Fortſchritt in ein Gedicht (immer dod mit 
Beibehaltung ded firophifden Geſetzes) bringen, indem fie gwar die zuerſt fir die Strophe einge- 
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fuͤhrte muſikaliſche Taktform beibehalt, aber durd) Modulation und BVegleitung variirt, wie 3. B. 
bas Berglied von Schiller in der Zelterſchen Gompofition; ba naͤmlich in dem Gedichte felbft, als 
in einem Gemaͤlde, nicht ein fo bedeutender Fortfdritt und Enhwidelung ift, fo hatte die Muſik das 
Recht, eine folde durch Veraͤnderung der Bonart und Begleitung cingufiihren. 

Gin ſtrophiſches Gedicht, ohne Achtung der Strophe in der Mufif, durchaucomponiren, fann auf 
teine Weife gutgeheifen werden, weil eben dadurch die Eigenthimlidfeit bed Gedichtes zerſtoͤrt wird. 
Hoffentlid) find wir gang iiber die Periode hinweg, wo dergleiden (immerhin einmal geiſtreiche) Aus: 
geburten der Kunft ihr Gli madden fonnten. Wohl aber wird die Durdcompofition in zwei Faͤllen 
eintreten: naͤmlich, iff das Gedicht uͤberhaupt wie z. B. der Handſchuh von Sdhiller ) in einem 
gan; freien Metrum gefdrieben, dann kann es gwar durdycomponirt werden, aber die Muſik mug 
(wie in der Zelterſchen Compofition) die ſtrophiſche Eintheilung erfegen. Eben fo: fann die Durd: 
compofition erlaubt fein, wenn in einem langen Gedichte die Strophen gu kurz find, wenn fid z. B. 
immer nur zwei metriſche Reihen wiederholen, alsdann farm die Muſik verandern, muß aber burch 
die Melodie eine neue groͤßere Eintheilung, weldye jedoch die fleinere nicht aufhebt, hineinbringen. 

Nad) diefen gan, allgemeinen Grundjigen, fommen wir gu den Melodien der Minnelieder gurird. 
Ueber dad Aeußere derſelben einige Worte. 

Sie ſind in zwei verſchiedenen Notenſchriften geſchrieben. Nitharts Lieder in derjenigen, in wel⸗ 
cher die Alten den Choralgeſang ſchrieben (wie in alten Agenden gu ſehen). Won dieſen Noten, welde 
vorzuͤglich zwei verfchiedene Formen we, FB, haben, wird in den alteren Anleitungen behauptet, fie 
batten feine verfchiedene Taktbedeutung oder Zeitbeſtimmung; fo heißt es 3. B. in dem Buche von 
Agricola (Duo libri musices contjnentes compendium artis et illustria exemple seripti a Mar- 
tino Agricola, Witebergae 1561) glcid im Anfange de divisione Musicae: Musica activa est tri- 
plex, videlicet Plana, Figurata et Instrumentalis. Plana sive Choralis est quae planum vel 
choralem cantum tradit. Cujus singulae notulae perpetuo acqualem retinent quantitatem, in 
‘ hunc modum: 


Paradigma. 
= 
Sunt t quantitate aequales. 


Und died hat feine Richtigfeit, was ihren Gebraud fuͤr den Rirchengefang betrifft!). Bei vielen 
von Nitharts Liedern aber uͤberzeugt man fid) fdwer, daß nicht cine beftimmte verfchiedene Zeitlange 
den beiden vorfommenden Beiden gu geben fei, Denn wenn man den beiden angefiihrten Zeiden, 
naͤmlich der Note t ben Werth 1, und mw. den Werth 4 beilegt, fo laffen fid) viele der Lieder 
(freilic) nicht ohne einige Willküͤrlichkeiten) in einen gedrittelten Daft bringen; und ¢8 wird dann 
(3. B. in den Liedern Nr. 1, 4, 6, 8) aud die lange Gylbe immer auf das Beidhen FF gu bringen 
fein, nicht aber 3. B. bei Mr. 12 und 15, in welden man umgekehrt das Beichen -w fir die 
lange Gylbe findet; ebenfo Mr. 2B, welded in Noten gefchrieben ift, die faft ſchon die neuere 
Wiertel: Note nachahmen, und in welchem ungesweifelt die geſchwaͤnzte Note fir die kurze Sylbe ge: 





1) Agricola felbft gibt auf derfelben Seite des Buches unmittelbar cin Beifpiel in dieſen Moten, in welden, wenn 
aud) beide Beidjen baffelbe bebeuten, fie dod) cine Seffimmte Zeitlaͤnge haben müſſen; naͤmlich, ec gidt cine Fuge in 
subdiapente post 2 Tactus, die benn dod nicht ohne genau gebaltene Zeitlaͤnge aussefibrt werden kann. In ben 
Rectionen ber Kirche hingegen werden diefe Noten wohl wie die cines Recitatins ohne Taktbeſtimmung gebraucht. 


\ 
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hort. Das Lied 104! Dag guibein Hin ward von dem Herausgeber nod in den Bruchſtüͤcken einer 
anbern Hdf. aufgefunden; die Notengeiden in diefer kommen bem Aeufern nad) nicht gang iberen 
(fie find nod forperlofer); der Gang der Melodie flimmt im Gangen, jedod) nicht ohne ſehr betraͤcht⸗ 
_ liche Abweichungen (3. B. hat fie gleich cine andere Anfangénote). Auferdem, daß die Franffurter 
 Pergamentblatter augenfdheinlid), viclleicht zwei Jahrhunderte alter find, als die Hagenſche Papier 
handſchrift des 15ten Jahrhunderts (man vergleide die Schriftproben), ſpricht aud Folgendes firr den 
Vorzug der erſten: 1) fie hat in dem Liede auf jedem Syftem den Sebliffel (f und c) angegeben, 
welder in der Hagenſchen Hdf. gang feblt. 2) die Wiederholung bes Stollen ift ausgeſchrieben: diefe 
feblt faſt ohne Ausnahme bet allen Liedern der Hagenſchen Hdj. und ift faum cinmal angedeutet. 

Der fehlende Schluͤſſel zumal verrdth die Nachlaffigheit des fpateren Abſchreibers; und wollte 
man fagen, daß er feble, weil tiberall berfelbe gu ergangen fei, fo koͤnnte died bei den nteifien 
Stiden nur der Tenorſchluͤſſel fein: welches wieder dod) nicht auf Mr. 101 pafite; denn follte 
aud) dort der Tenorſchluͤſſel gelten, fo fame gleid) in der erften Beile auf eine fir alle Compofition 
unerhoͤrte Art h vor; alſo muͤßte dann haͤufig cin b vergeffen fein. Es wird ſchwer fein, hier auf 
einen fidern Grund gu kommen. 

Die Notenzeichen in der Jenaer Hdf. find bon ber in Mitharts Lieder gaͤnzlich unterfchicden, 
aufier in Ligaturen findet man (auf furge und lange Sylben) nur dad Beiden 4. Gin Lied Ale: 
rander8, © we bas nach tebe gat!) (welded auc in der Berl. mufif, Beit. 1827, St. 17. 18m 
» einer Beilage (von Fr. Rugler in nenere Notenfchrift uͤbertragen iff), findet fic) in einer Wiener 
Hdſ. mit Noten, welche denen in beiden vorhin angefiihrten Hodff. von Nitharts Liedern ziemlich gleich 
find, nur dafi die Seichen (aufier den Ligaturen) meift gleid), naͤmlich fo: wm find, und ſelten ge 
ſchwaͤnzt. Faſt follte man hieraus vermuthen, daß beide Hdff., die Jenaer und Hagenſche, mur vers 
fchiedene Abſchriften (in verfchiedenen Zeiten) derfelben alteren Notirungsart waren, 

Uebrigens ftimmen bie beiden, wohl ziemlich gleidgcitigen Pergament- Hoff. bed Liedes von Ale: 
ranber weit genauer uͤberein, als jene beiden ded Nithartifden Liedes; denn der Gang der Melovie 
ift im Gangen durchaus derfelbe; und fie unterfcheiden fic) befonders nur darin, daß die erjte und 
zweite Zeile in der Wiener Hdf. in Vert und Noten einen Auftakt hat, welcher in der Jenaer feblt*). 
Durd dieſen Auftakt wird der Anfang der Melodie mit der Note a gemacht, welded mit der Schluß⸗ 
note iibereinftimmt: indeß iff die Gleidhheit de3 Anfangs- und Schlußtons durchaus fein feft beobad: 
teted Geſetz in dieſen Liedern, und iiberhaupt nicht immer in jenen alten Compofitionen. Auch findet 
man in anderen Giedern nicht immer Genauigfeit in Beobadtung ded Auftaftes, in der Mufif, wie 
im Versmaaße. 

Was nun bas allgemeine der Notirungsart der Jenaer Hodf. betrifft, fo werden alfo furge und 
lange Sylben mit demſelben Beidjen notict (9), welded in viele Lieder eine fehr grofe Einfoͤrmig 
Feit bed Takts (faft Taktlofigheit) bringen wuͤrde; wir behalten und aber hieruͤber im Folgenden einige 
erflarende Vermuthungen vor. 

Die Ligaturen anbetreffend, fo finbet mart fie in dlteren Anweiſungen z. B. in Agricola’s oben 
angefihrtem Buche, aud) in Walthers diplomatiſchem Lerifon, gum grifiern Theil aufgeldft, immer 
freilid) fchon in Bezug auf Figural-Muſik und eine gang beftimmte Beitdauer der Note. ES wer 
ben aud hier einige Beichen gweifelhaft bleiben, befonders in bem Zuſammenhange wie fie in unieren 


1) Bb. i, ©. 365, . 2) Man vergluche die Sdhriftproden. 


Ueber die Muſik der Minnefinger. 857 


Riedern vorfommen. Am. haufigften fommen fie am Sdluffe der Reimzeilen vor, da fie denn unge— 
zweifelt mehr dad Anfehen einer Kadenz oder Verzierung, als einer taktmaͤßig ausgeführten Coloratur 
haben ; bod) find aud nidt wenig Lieder, wo man fie febr wohl (wenn fie in ber Mitte einer Beile 
porfommen) al8 im Takte gehend betradten fann, 3. B. in dem Liede Ob aller mjnne mijnnentraft 
von Meijtter Rumelant '), 

Nimmt man nun an, dafi im diefen Liedern gleiche Zeichen auch gleichzeitig find, fo wird es 
ſchwer fein, viele Melodien auf unfern heutigen Dakt au bringen (eine Bemerfung, die im Kretzſch⸗ 
mars gehaltreichem Auffage, in dee Berliner mufifal. Zeitung 1827, St. 17. 18, aufgeftellt ift): und 
gelange es aud wirflid), fo wird nun das Stuͤck dod nicht als muſikaliſches Ganzes erfcheinen; 
man wird nidt, wie in unferen Bonftiden, bemerFen, daß eine gewiſſe Anzahl Takte eine grdfiere 
rhythmiſche, oft wiederkehrende Periode bilden, auch nidt, daß die Accente durch den Anfang der Takte 
gehoͤrig ausgedruͤkt waren. Aber vieles leitet dahin, ein ſolches Taktiren unſtatthaft zu machen. 
Hieher gehoͤren: die eben erwaͤhnten, ſo haͤufig vorkommenden Verzierungen der Schlußnoten einer 
Reimzeile, die durchaus mehr etwas Kadenzen⸗ aͤhnlicheß haben, als bad Anſehen einer im Batt 
ausgeführten Coloratur; ferner, der Mangel aller Pauſen, weil es naͤmlich ſich von ſelbſt verſtand, 
daß nach jeder Reimzeile ein Ruhepunkt eintrat, den auch ein Vorleſender von ſelbſt macht; endlich, 
auch die ganze Art der Melodien, welche nicht ſelten (wie in den Lectionen der katholiſchen Kirche) 
lange auf demſelben Tone verweilt, und nur yum Schluß in einen andern Ton kadenzirt. 

Man wird, wenn man bie Melodien einer wiederholten Prifung unterwirft, wohl zuletzt darauf 
binfommen, daß eine folche Vakteintheilung nidt immer ammendbar fei, und man wird glauben muͤſſen, 
daß ein Theil der Compofitionen in jener zuerſt angegeberen Art componirt ware, da alfo die Muſik 
unmittelbar bas Metrum wiedergdbe. Wir haben oben erwaͤhnt, daß Compofitionen diefer Art in 
einer Sprache, die blofe Sylbengahlung hat, gum wenigften gar nicht durch die Sprache bebdingt er: 

inen; bas Deutſche nun Halt das Mittel zwiſchen den antifen und den uͤbrigen anderen Sprachen, 
und ndberte fic) au jener Beit, nod) mehr als heut su Bage, in feiner Sylbenmeffung den alten 
Sprachen: da ed beftimmt lange Vokale, und die in der mechaniſchen Bufammenfegung des Worts 
begrimbeten antifen Regeln der Lange und Kuͤrze anerfannte, Demnach ware eine folde Compofition 
benfbar. Nur muß man nicht erwarten, einen folden Strom des Rhythmus ju hoͤren, wie in anti: 
fen Gedichten; denn eine wie beftimmte oder unbeſtimmte Beitmeffung wir auch haben moͤgen, fo bat 
und hatte der Accent auf jeden Fall bei uns unbeftrittene Rechte, und es wirkt bei uns fo viel Geifti: 
ges, daß wir unfre angen und Kuͤrzen nie unmittelbar werden vertaufden koͤnnen mit den rein durch 
bie Beit beftimmten muſikaliſchen angen und Kuͤrzen. Es tritt hiergu nod ein anderes. Die Maz 
nigfaltigfeit ber Versmaaße in diefen alten Liedern iff grof, aber eigentlid) dod Feine grofe Wer: 
fchiedenheit ded Rhythmus, da felten andere Fife als Trochaͤen und Jamben (mitunter Daktylen) 
gebraucht werden, und die Berfchiedenheit meift mur beſteht in der verfchiedenen Anzahl diefer Fuge 
und der Verkettung durd) den Reim. 

Das genaue Anfchliefen aber der Compofition an bas Metrum zeigt fic) erſtlich im Allgemeinen 
_ auf folgende Beife. Es iſt in allen Liedern die metriſche grofe Eintheilung in zwei gleiche Stollen 
und Abgefang auc) in der Muſik wiedergegeben. Denn es wiederbholt fic) die erfte Melodie allemat 
genau im zweiten Stollen. (Gang in der Form, wie wir fie, mur nidt mit folder Genauig: 
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feit, noch im vielen Liedern beobachten). Dieß muß fo fehr Geſetz geweſen Fein, daß (wie wir oben 
erwaͤhnten) die Wiederholung in Nitharts Liedern weder ausgeſchrieben, noch einmal angedeutet iſt. 
Wenn die lester Reihen des Abgeſangs, wie zuweilen, dem Anfange des Stollen gleichen, fo findet 
man aud) bie Melodie (nur mit ndthigen Abdnbderungen) wiederholt. Auf diefe Weife ſchließt ſich alſo 
bie Melodie der groͤßern metrifden Cintheilung vollfommen an. Daher koͤmmt es aud, dah dad 
Wort „Weiſe“ nicht bloß in feiner jegigen Bedeutung die Melodie, fondern auch zugleich dad Werk 
maaß, die Strophenart, bezeichnet, weil eben dad Metrum, alé cin wefentlicher Beftandtheil det 
Melodie gedacht wurde. Auf gleidhe Art iſt dad Wort „Ton“ gebraucht; nicht, wie man erwarten 
follte, fuͤr bie Melodie allein, fondern gugleid fir bas Versmaaß. Sehr deutlich erfieht man died 
aus zwei Nuͤrnberger Meiſtergeſangbuͤchern ded 17ten Jahrhunderts, welche fic) handfdjriftlid) auf det 
Koͤnigl. Bibliothe® gu Berlin befinden, und in weldjen der Herausgeber mehrere Lieder mit Mele: 
bien aufgefunden hat, welche nad) Versmaafien ber Minnelteder gemacht find, und died auch gleid 
in ber Aufferift geigen, 5. B. „im grimen Bon Frauenlobs” u. f. w. Die Vergleichung diefer, 
wie der fammtliden gemeinfamen Melodien in den Rirnberger Geſangbuͤchern und in der Jenaer 


Handſchrift, geigt aber nicht die geringfte Aehnlichfeit, weber in Bonart nod) Melodiegang; fo daß 


bier bas Wort Bon fid in Wahrheit ledighid auf das Metrum begieht. 

Uebrigens finden wir in diefen Nuͤrnberger Meiftergefangbidern noch diefelbe regelmafige, bem 
Versmaaß entiprechende Cintheilung der Melodie, die wir vorhin erwaͤhnten. Bede Reimzeile ſchließt 
mit einer Fermate, ber audy nicht felten, wie in jenen alten Biedern, eine Kadenz vorhergebt; die 
Fermate fceint aber (wie wir es aud) fiir bie alten Lieder vermuthen) mehr eine Paufe nach der 
Reimzeile, als ein Aushalten des Boned angudeuten. Wir ſchließen es aud) daraus, daß, wiewobl 
nirgend Paufen bemerft find, bod) zuwellen die Worte: „pautit nit” fic) finden, fo daß man die 
Paufen al8 etwas anfah, daß jeder Sanger nothwendig felbft ergdngte, und dahet aud) nie begeichnete, 
wenn fie feblten. Gonft find die Melodien jener Meiftergefangbiider in Noten geſchrieben, die ben 
unferen faft voͤllig gleichkommen, und haben auc) dberhaupt wohl mit jenen dlteren Melodien nichts 
gemein, als eben bas genaue Anſchließen an das Metrum. 

Gehen wir nun, nad diefer Betrachtung der Strophe im Gangen, auf die einzelen Theile. Die 
Mehrzahl der Sylben ijt, wie wir ſchon vorher bemerften, durc gang gleiche Notenzeichen ausge⸗ 
druͤckt: foll mm, wie wir es glauben, cin recht beftimmted Anſchließen der Melodie ftatt finden, fo 
muß man annehmen (jum wenigften fceint es uné denfbar, und man bdarf bier nur an den Ge: 
braud) unfrer beutigen Noten im Recitativ denken), daß ein dbnlider Unterfchied, wie wir bean 
Spreden der langen und kurzen Sylben, naͤmlich in metriſchen Stiden, maden, im Gefang ond 
gefuͤhrt ſei; dann wuͤrden alfo die Notenzeichen in diefen Liedern nicht ganz ben Ginn haben, wie 
bei uns, fondern bem Ganger wuͤrde dberlafjen fein, die ihm befannte Linge und Kuͤrze der Exl- 
ben ju bejeichnen, mag nun ein folder Unterſchied beftehen und ausgedruͤckt worden fein burch Accem 
tuation, Hebung und Senkung, oder durch wirklich verlangerte und verkuͤrzte er. Rod cin 
Umftand fann bier dienen, den Zuſammenhang bes Pons und ber Sylbenlange bemerkbar gu machen. 
Gs fommen nicdt felten auf einen Schlußton einer Reimgeile zwei Sylben, aber nur dann, wenn 
der vorlegte Vokal kurz ift, alfo fir den Schluß ~ v3 bei dem Schluß — © aber find allemai 
zwei Noten; naͤmlich, weil aud) proſodiſch jene beiden Kuͤrzen, nicht aber die Kuͤrze mit der Lange 
in eine lange Sylbe gufammengesogen werden. 

Als Beifpiel far einen Theil der bisher gemadten Bemerfungen, haben wir bas Lied Lesberr 
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rifen “bon DWixiah') in newerer Notenichrift beigefiigt. Was wir hinzugeſetzt haben, find: 1) einige 
wenige Accorde zur Begheitung; .2) die Paufen; 3) die Noten find gwar ungednbert geblieben (bis 
auf 2 halbe Noten, fir welche man auch eine Viertelnote ſetzen Fann, und bann hinter der folgenden, 
welche bie Reimzeile ſchließt, eine Biertelpaufe), dod ift cinigemal ein b hingugefest, wo es in der Ur: 
ſchriſt nicht fteht; 3 Lage fic aber in anderen Liedern geigen, daß diefed Zeichen nicht felten vergeffen 
ift.. Dann iff auch in der Urfchrift cine Mote bei der Wiederholung ded Stollen anders, was man 
leicht aus der Vergleichung erfeben wird. 

Man wird zuvoͤrderſt bie Bemerfung uͤber die dem Metrum entfpredende (und nur in Kleinige 
keiten, wie die oben gedachten, abweichende) Gintheilung der Melodie beftatigt finden; gu dem Ende 
haben wir, nad der Schreibweiſe ber Nuͤrnberger Meiftergefangbicher, die beiden Stollen unter einander 
geſetzt; der Abgeſang ſchließt fich auf die obenerwahnte Art mit feinen Schlufreifen wieder bem An— 
fange an, was aud) cine gute muſikaliſche Bindung gibt. 

Was mun aber den Dalt betrifft, fo haben. wir, une dey neuern Notirungdart gu geniigen, Rafts 
vorzeichnung und Taktſtriche hingugefiigt; wir mufiten aber ben Balt zwiſchen 3 und 2 wegen dex 
Daktylen und Trochaͤen wedfeln laffen. Gibt mam fic) indefjen die Muͤhe, durch wiederholte Aus— 
fuͤhrung fic in diefe Art von Muſik himein gu denfen, fo wird man bemerfen, daß in der Bhat im 
Ganzen eine Bewegung fei, die dod) nicht durchaus mit unferm heutigen Takt vergleichbar ijt. Wenn 
man freilich in denjenigen Stellen (und fo haben eS zuweilen Ddiejenigen gemadt, die alle Melodien 
in neue Notenſchrift uͤbertrugen), welde im q Taft geben, die lange Sylbe auf cine halbe Note 
nimmt, fo laͤßt nun dad gange Stic fic) wie ein mobderned im } Taft abfingen: aber wir glauben, 
daß es alsdann voͤllig feinen Gharafter verliert, 

Bei anderen Melodien wird es noch ſchwerer werden, ſich eine beſtimmte Vorſtellung zu machen, 
wie fie auégefiihrt worden, denn der JTakt, ber in unſerem Liede vorherrſcht, gibt ſchon einen be— 
ftimmteren Gang an, ald diejenigen, * welchen durchweg eine trochaͤiſche ober jambiſche Bewegung, iſt. 

Das bis jetzt Erwaͤhnte iſt ein Hauptgrund, warum dieſe Melodien uns nicht ſo zuſagen, wie 
neuere. Denn um dieſe Art der Compoſition gu verſtehen, muͤßten uns jene Versmaaße nod voͤllig 
gelaͤufig, und uͤberhaupt unſer Ohr mehr daran gewoͤhnt ſein, dergleichen Verhaͤltniſſe aufzufaſſen. 
Denn ſelbſt diejenigen Versmaaße, welche durch Kirchenlieder auf uns gekommen, ſind uns in dieſer 
Hinſicht nicht ſo gelaͤufig, indem bei der Art, wie wir unſere Kirchenlieder ſingen, das Metrum 
mehr durch die Harmonie als durch Zeitbeſtimmung angedeutet wird. Demnach werden nur nod die 
einfachſten Maaße, wie fie noch in unſeren Volksliedern leben, ober wie fie neuere Dichter nachge— 
abmt, fiir un8 wirfliched Leben haben. Es ware aber wiinfchendwerth, ‘jenen Ginn wieder in uns 
: aufzufriſchen, waͤre es auch nur, um ſo manches Schoͤne unſerer Vorfahren in ſeinem ganzem Umfange, 

und in allen Einzelnheiten verſtehen und genießen gu koͤnnen. 

Es kann gefragt werden, ob wir in neueren Compoſitionen nicht etwas Aehnliches haben. Gs ift . 
und eigentlic) nur ein recht paffended Beiſpiel befannt, naͤmlich die Zelterſche Compofition achtzeiliger 
Stanjen aus Epimenides Erwachen: „In tiefe Sclaverei lag id gebunden,” welche wir nadgufehen 
bitten, weil fie und ein recht anſchauliches Bild jener Art von Compofition vorfuͤhrt, zumal da nun alles 
Ubrige, Melodie und Begleitung, nicht, wie bei jenen alten Liedern, und fremd ift oder fehlt. Es 
Hat dieſes Lied zwar Takteintheilung, aber jeder Takt wird durd cine Verszeile ausgefullt, fo daß of: 


. 
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fenbar bier der muſikaliſche Takt voͤllig dem Metrum’ untergeordnet erfcheint, und es fdywer, ja un: 
moͤglich fein wide, die Ausfihrung mit bem neuern Taktſtock gu dirigiren. Die Lange 
und Kuͤrze der Sylben wird gwar durd Hebung und Senfung ausgedriidt, aber ein gefthidter Sans 
get with, wie wir oben erwabnten, bas in der Natur unſrer Sprache begriintete Verhaͤltnis der 
Lange, und Kuͤrze hinein gu bringen wiffen. Hinter jeder Zeile ift ein Rubhepuntt, wie bei jenen alten 
Melodien, der in einem ganz andern Verhaltniffe gegen bas Ganze fteht, als Paufen bei anderen Lie: 
bercompofitionen, wo fie gleichſam cin integrirender Theil des Ganzen find; denn hier gibt die. Paufe 
nur den Abſchnitt am, dort macht fie einen Fortſchritt. In den Beilen felbft ift Fein weſentlicher 


Wechſel ber Harmonie, wie bei vielen jener alten Lieder; das Gange naͤhert ſich dem recitirenden 


Vortrage, und ift nur durch das Metrum verbunden. Gang aͤhnlich ftellen wir uns jene alten Mee 
lodien ausgefuͤhrt vor. 


Renn wir ſolche Compofitionen gur ecften von uns aufgeftelten Art der Gompofition redynen, 
fo muͤſſen wir immer bitten, gu bedenken, daß wir es mit einer Sprache gu thun haben, die feine 
fefte Syloenmeffung hat, fo daß alfo, wiewohl man fagen fann: die Muſik folgt genau dem Me 
trum, darum keineswegs jene ftrenge Seitabtheilung nothwendig ift, die wir bei aͤhnlicher Art der 
GCompofition eined antifen GedichtS uns vorftellen miffen. Naͤmlich, um uns nod) beſtimmter, alé 
im Unfange, daruͤber gu erklaͤren, fegen wir das Weſen jener erften Art der Compofition darin: mit 
ber Muſik fic) moglichft genau dem durch die Natur der Sprache begrimbeten Werhaltniffe der lan: 
gen und furjen Sylben anzuſchließen; hieraus folgt fir cine Sprade, die einer Sylbenmeffung im 
firengen Sinne des Worted fahig iff, ein eben fo ftrenged Anſchließen der Muſik: in einer Sprache 
bingegen, welde, wie die unfere, einen Mittelweg geht, wird aud die Mufit, wenn fie die eigen: 
thuͤmliche Bewegung eines Verſes wiedergeben will, nidt fo ftreng bloß der Beit folgen finnen; 
daher auch ein folded Sti unmoͤglich genau durd Noten vorgeftelt werden fann, welden wir mun 
einmal (außer im Recitativ) gang beftimmte Zeitverhaltniffe beilegen. Jn einer Sprache aber, die 
blofie Accente und Sylbengahlung hat, 3. VB. im Franzoͤſiſchen, wuͤrde diefe Art der Compofition, als 
ein bloßes Recitiren erſcheinen. 

Bei ſehr einfachen Versmaaßen, wie wir ſchon oben erwahnten, fann bad Metrifche unmittelbar 
durch unſern muſikaliſchen Takt erſetzt werden, und ſolches iſt bei cinigen der alten Melodien der Fall. 
Dieſe find unferm Obre alfo weit zugaͤnglicher. Bu foldjen gehdrt z. B. das Lied: Wie erde itt 
entilesen, welches, was den Takt anlangt, fid) von keinem modernen Liede unterſcheidet. Wir fiigen 

es ebenfalls in neuerer Notenferift bei. Wenn nun aud in diefem Liede die Bewegung uns nidt 

fremd ift, fo bleibt es dennod der Gang der Melodie; und dieſes ift bei vielen Liedern ein Grund 
ihres ſchweren Verſtaͤndniſſes. Denn die wenigften find in denjenigen onarten geſchrieben, die wit 
heut gu Tage mit ben Ausdrücken Our oder Moll bezeichnen. Selbſt diejenigen, welche mit unferm 
Dur die meifte Aehnlichkeit haben, und alfo in der Tonart gefchrieben find, die man die Joniſche 
nennt, unterſcheiden fid) von den unferen nod) gar ſehr dadurch, daf fie z. B. aus  gehend, und in 
die Dominante g mobdulirend, fic nidt immér des Gubfemitoninms fis dabei bebienen, fondern £ bei: 
behalten. Dieß gibt ihnen fiir ſolche, deren Ohr nicht durd) Hiren oder Partiturlefen alter Muſik 
an Ddiefe Abweidhung von heutiger gewoͤhnt find, einen fo eigenthimlicyen Charafter, daß man fagen 
fann, fie feien in einer andern muſikaliſchen Sprache geſchrieben, die man erlernen muß, wie eine 
andere Sprache. Ueberdem find felbft die in diefem Gegenftand Unterrichteten und Geiibten nur gewohnt, 
diefe Melodiengdnge bei geiſtlicher Muſik zu hdren, und nehmen alle foldye durch die alten Tonarten 
; % 
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———— Gaͤnge fuͤr den Ausdruck religioͤſer Gefuhle, fo daß fie im Liebern weltlichen Inhalts 
uns als doppelt fremd. erſcheinen. 

Wenn man durch haͤufiges Spielen und Anhoͤren ſolcher Melodien das Ohr an dieſe Gange 
gewoͤhnt hat, ſo findet man manches Schoͤne, nur mit anderen Mitteln als jetzt ausgefuͤhrt; in 
wæelcher Hinſicht wir auf das Lied von Gesinoit bon der Tippe: Atzn menſcheit lejder itt fa Berane). 
_ aufmerffam machen, in weldem ein tiefed Gefuͤhl nicht zu verfennen ift. 

In dem dritten beigegebenen Liede: der kunint Hobdolp?) wird aber auch felbft der Melodiegang 
nichts ober wenig uns Fremdes enthalten, und nur eine gewiffe Einfoͤrmigkeit werden wir finden, 
welche aber burd bie ganze Anlage ded Textes gerechtfertigt witd. Hauptfachlic) werden uns nur 
die Schluͤſſe der zweiten, vierten u. ſ. w. Zeilen feltfam erfcheinen, in welchen hinter e noc) die 
Note e auf eine fir uns unangenehme Weiſe nachſchlaͤgt. 

Viele Melodien uns unzugaͤnglich ju machen, tritt nod ein Grund hinzu. Naͤmlich, viele Texte 
ſind von ſolcher Art, daß wir ſie jetzo nicht componiren wuͤrden. Wir halten naͤmlich jetzt ein Ge⸗ 
dict um fo mehr der Compoſition faͤhig, jemehr es das Gefuͤhl anregt: cine eigentlich didaltiſche 
Dichtung wird fir gam unmuſikaliſch gehalten. Jene Minneſinger aber, ſcheint es, componirten 
jedes Gedicht ohne Ausnahme, oder vielmehr, ſie dichteten und ſangen in der einmal ſelbſterfundenen 
oder uͤberlieferten Strophenart und damit nothwendig verbundenen Melodie Lieder des manigfaltigſten 
Inhalts; und die Art, wie wir uns ben ganzen Vortrag ihter Lieder denfen, lief diefes auch eher gu. 
Man wird fic) von dem Gefagten bald uͤberzeugen, wenn man nur flüchtig bie Texte durchlaͤuft; fo 
wuͤrde man z. B. das Lied: Ehn Hupfer fo vürguldet wag xc.*) in unſeren agen fchwerlid der 
Compofition fabig oder beduͤrftig halten. 

Nod) finden fic in der Jenaer Sammlung ein Paar langere Gedichte von Alexanber und Berman 
Bamen, weldye gu denen geboren, die Seid genannt wurden. Es ift in ihnen Feine tigentliche 
ſtrophiſche Form in der obigen dreitheiligen Art, fondern fie beftehen aus mandherlei kuͤrzeren und 
langeren, meift zweitheiligen, den beiden Stollen aͤhnlichen Reimfagen. Gin folded Gedicht verlangt 
eine Durdcompofition, und fo finden wir’ auch diefe Lieder durchcomponirt. Doch iſt dabei, die von 
uns oben angegebene Weiſe beobachtet, daß durch die Muſik nun eine gewiſſe groͤßere Abtheilung in das 
Ganze gebracht iff. In dem Gedichte von XXVIII herman Damen: Ar lrittenen alle tchriet wechſeln 
zwei Melodien fuͤr die entſprechenden zwei ſich reimenden Reihen, gewoͤhnlich i im halben Dominanten⸗ 
Schluß (c) und in der Tonica (f), eine Weile mit kleinen Veraͤnderungen in der Schlußkadenz ab. 
AlSdann tritt, da nun die Reimfige anders werden, aud) cine Melodie mit verdnderter Modulation 
cin; bei den Worten deg follen wir fe immer eren, wo immer drei Reihen ſich reimen, modulirt 
bie Melodie voͤllig nach e; man wird leicht felbft verfolgen, wie allmablid) eine Modulation fogar nach 
g und d erfolgt, und endlic) bei den Worten Od wie halten {jn gebot (der Hdf. S. 225) die erften 
Melodien wieder eintreten, fo daß bas Gange fic recht wohl abrundet und zuletzt mit einem etwas 
vergierten Schluß in f endigt. Waftiren laft fid) das Gange ſehr leicht, das Metrum ift auch ſehr 
einfach, ſchwerlich aber wird dad Ganje ohne bedeutende Ruhepunkte fic) ausfiihren laffen. Wenn 
fic irgend cin geſchichtlicher Grund anfuͤhren liefe, der uns aber nicht befannt iff, fo wiirden wir ver: 


1) Rr. XVI, Str. 1. 
2) Re. XIV, Str. 14. 
3) Nr. IV, Str. 3. 
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muthen, daf ein Gefang ‘der Art von zwei Sangern, (wie von zwei Chore), abwechſelnd ausgefabri 
fei, well es im der That aud) die phyfifche Kraft eines Menſchen uͤberſteigen wuͤrde, ſelbſt mit den 
nothwendig ergdngten Pauſen, es auszufuͤhren, und aud) in den Melodien, die zu zwei Reihen gehdren, 
etwas Hegt, wad dieſe Unficht vertheidigen koͤnnte. 

Man mag uͤbrigens cin Urtheil, welches man will, ther diefe Melodie fallen, fo wird man der 
gangen Anlage eines durd) fo einfache Mittel ourchgefihrten langen Stuͤcks feinen Beifall nicht verſagin 
koͤnnen. 

Ganz in aͤhnlicher Art iſt der Leich vom Alexauder!), nur mit ctwas mehr Wechſel, aus: 
gefuͤhrt. Wollten wir, der muſikaliſchen Anlage nach, dieſe Gedichte mit etwas noch jetzt unter ung 
Lebenden vergleichen , fo ware es die Compofition bed „Herr Gott, did) loben voir.” 

Der Schluß fuͤhrt uns nod) yu folgender allgemeinen Bemerfung. 

Sn dad Seben treten fonnen und werden biefe alten Melodien nicht, aber gleichwohl find fie der 

Beadtung derer, die ihre Kunſt gruͤndlich betreiben, nicht umwerth. Die Muſik hat durdy die drei vers 
gangenen Sabrhunderte bewundrungswuͤrdige Fortſchritte gemacht, und iſt auch gegenwartig, gum wenigſten 
in Ucberwindung mechaniſcher Sdywierigheiten, in der Virtuofitdt, im Fortſchreiten: aber nur einyle 
Componiſten haben in neuerer Seit verfudt, auc) den kuͤnſtlicheren Formen der Dichtkunſt mit der 
Muſik gu folgen; der Mehrzahl find die ecinfachften und formlofeften Werke der Dichter die willfom 
menften gewefen. Wenn nun aud) jene alten Sanger nicht ein’ Vorbild fein finnen, bei fo grofer 
BVerfchiedenheit der Kunftmittel, fo follen fie uns dod) aufmerffam maden, dah hier nod) ein groged 
Feld unangebaut liege, und daß cin Gefangcomponift, wenn er aud) nicht Dichter ift, zum wenigiten 
bed wiſſenſchaftlichen Theils der Dichtkunſt mactig fein folle, wenn naͤmlich Wort und Von wirklich 
gu einem Gangen werden follen, fo daß er-nicht etwr dad Wort nur gebraude, um fuͤr eine’ rathfel: 
afte Compofition Aufldfung und Gerftandnié au geben. 7 





1) Rr, V, Str, 42, 
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wande Bi minen tagen und é 

Bat man fb rehte wol gefeic 

bon Wweritlicher zierheit, 

Ben richeme gerete, 

obe ich ber finne hete 

Siucihe, oer ich einen Han, 

mit ben ich umbe folte gin, 

ind twxre baz gebuege, 

baz ich Twell cungen truege 

Yu min eines munde, 

ber iegelichin Hunde 

Sprechen, alg ich Cprechen han, 

tch entuefte, tie gebdfen an, 

Baz ich bon richeite 

fi guoreé ift gefeite, 

Mane fete Gaz da bon gefeit. 

ja, ritterlichiu zterhete 

Win ift (6 manige wig befehriben, 

unbe ift mit rebe al{é xertriben, — 

Was ich ntht Han gereben bar abe, 

babon bebein Herze troube habe. 
1. Bartman ber Outwere (60), 

abi, wie ber bin mare, 

Wribe d3en unde tnnen, 

mit worten unb mit finnen 

Durch verwet und burch zieret! 

wie er mit rede figieret 

Wer abentinure meine! 

wie liter und wie reine 

Hin(iv] Grittaliintu wortelin, 

Beibiu, fint und [immer] muczen fin! 

Si foment ben man mit fiten an, 





4600 


10 


15 


25 


*) Die den Namen in Kammer beigeſügten Jahlen bezeich⸗ 
nen: ohne Beifas, die Dichterzahl der Manellifeen Sanuniung ; 
mit J, die Didhtersahl der Yenace Gamihlung; mit SG, ote Seis 


fi tuont fich nije zu bem man, 
Hind liehent rehtem muate. 

fuer quote rebe xe quote 

Unde ouch ze rete fan berftin, 
ber muoz bem Oulwere lin 

Hin {chapel und fin tée ziwi. 

fier ni beg haten gefelle fi, 
Unde af bee warte heibe 

Habe fyriinge und tite weide 
Mit bikkel worten welle fin, 

unde df baz far {chdpelletin 

Win, ine volge, wellt Han, 

ber laz' ung Gi dem wine ftin, 
Wie wellen an ber Hire ouch welen, 
luir, die bie bluomen Helfen iefen, 
Mit ben baz felbe lobe rig 

unber vlohten ift in Bluomen wig, 
Wir wellen wissen, weg ex ger. 


tan fwer eg ger, ber tpringe Her, 


Und {teihe fine bluomen bar: 

{6 nemen wit an ben bluomen war, 
®p fi {6 wol dar an gezemen, 

ba; wits bem Ouware nemen, 
Lind geben tm daz (ér zwi. 

fit aber noch nie man Komen fi, 
Ber ez billicher tule ban, 

{4 heif? in Got, fo lize tuir'5 ftan; 
Wir fuln e3 nieman laizen tragen, 
finfix] wert enfin bi wol gerwagen, 
Hin cede enfi ebene unde ſieht, 
obe ie man fchone und of reht 

Mit ehenen finnen bar getrabe, 
bas er darüber tht betnabe. 
Dinbere twilber mere, 

ber mere twiibenere, 
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35 


40 


45 


50 


55 


60 


tenzahl biefed vierten Theils; mit Gr., meinen litt, Grundt. zur 
Geſch. der Altd. Didttunt, von dee älteſten Zeit bid ins 16te 


Jahrb, (Bertin 1912), 
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Wile mit ben Hetenen llegent 
unb ftumpfe finne triegent, 
Wie golt bon fwachen fachen 
ten Binden Hunnen machen, 
finde uz ber buͤhlen giezen 
ftoubine met griezen, 
Wie berent ung mit bem ftokke ſchate, 
nift mit bem gruenen linben Slate, 
mit <wigen, noch mit eften; 
te ſchate ber tuot ben geften 
Pil feiten in ben ougen twol: 
op man ber waͤrheit jehen fol, 
Wane git niht quote? muoteg ban, 
pine fit niht herzelutteg an; 
Ar rebe ift nie alfé gebar, 
baz cbel Herze ift fache ber. 
Die felien totivenere, 
fi muezen tintere 
Mit te mere lagen gin; 
wit milgen tr da nach niht terftdn, 
Sig man fie Hoeret unde fijt: 
{é enfin wir such ber muoze nift, 
Daz wir bie gisle fuachen 
tn ben fluarzen Guorhen. 
Nach ift bet berwere mer: 
2. van ſteinahe Blinker (58); 
Din finin wort tint tuffam, 
{i worhten broutwen an ber ram 
on golbe und ouch bon fiben, 
man möhte te under tniden 
AMit Veriethifchen borten; 
et hat ben wunſch bon worten; 
Dinen fin, ben ceinen, 
ich teene, ba3 in Feinen 
Ze wunder haben gefpunnen, 
unt haben in in ic brunnen 
Geliutert und geretner; 
ec tft fnamen gefeinet 5 
Sin zunge, bin die Harpfe trett, 
ti Hat xiwd bolle feletteit, 
Daz fint bin wort, baz itt ber fin: 
bin ztwet bia Harpfent unber in 
%e mare in brembem prife. 
ber celbe wortwife, 
Bene war, wie der hier under 
an tem umbe hange wunder 
Mit ſucher reve entwirfer, 
> tule ex bin mezzer tuirfet 
Mit behendellichen rimem: 
tute Ran er rime fimen, 
Als op fi ba getvalfen fin! 
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ez tft noch ber gelaube min, 
‘Daz er buoch und Guorh ſtabe 
vür bebern au gebunden habe; 
Wan, twellet ic fin wemen war, 
fin{iu] wort bin fwetment, alg ber ar. 20 
Wen mag ich ni mér O35 geleten? 
ic ift, und tft genuch geturfen 
Bil finnig und bil rede rich: 

3. bon Delbehen Heinrich (16) 
Wer fprach a3 bollen finnen; 
wie wol fang ex ton minnen! 
Wie {chine ex finen fin tefneit! 
ich tween’, er fine wigheit 
its Pégifeg urfpringe nam, ta 
fon bem biu wighettellin Uwam. 30 
Achue han fin (eibe nicht gefehen, 
no heere ich aber bie Beften jehen, 
Wie bs BI finen jaͤren 
unt’ ficher meifter waren, : 
Wie ſeiben gebent im etnen prig, 35 
er inpfete bas érfte rig 
Yu Cinlcher zungen, 
tabon fit efte erfprungen, 
Bon ben bie Blumen Bivimen, 
b4 fi bie ſpehe “a3 namen, 40 
Wer metfterlichen vünde; 
nnd ift diu felbe Binbde 
Hé witene gebreitet, 
{8 manige wig geleitet, 
Daz alle bie ni fprechent, 45 
bas bie ben wunſch ba Brechent 


4716 


* Pon Bluomen und bon riten, 


. an worten und an twifen. » 
Wer nahtegalen ber itt Hl, 50 

bon ben ich nh nift tprechen wil; 

Siw herent niht ze dirre {char; 
burch baz Cprich’ ich mht anve 
Wan, baz ich iemer fprechen fol: 
ft Binnen alfe ir ambet wal, 

und fingent wol ze prife 55 
ir fucze fumer wile, 

Ge {timme itt fiter unde guot, 

{ft gebent ber werlte hoͤhen muot, 

Unt tuont reht in bem Herzen wal. 

bia werlt biu tare unrnothes tol 60 
Unb lebete rete alg dn’ te bank, 
wan, ber bil Liebe bogelfank, 
Der ermant bil oie ben man, 
ber ic ge liebe must gewan, 
Bribe, liebeß unbe guoteg, 65 
und manigerfanbe muote™, 


bar, 


th 
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Wer ebelen Herzen fanfte tuot. 4767 It truͤren umd ic fenedes magen: 

ez Welker briuntiichen muot, unt bag geſchehe Bi minen tagen! 

Bie bon Bumet inneblich gebant, ; 

{6 ber bil fuese vogel fank 70 

Wer werlte ir liep beginnet zalen: 

nu tprechet umé bie nahtegalen, If, 

Wie tint ir binges {6 Hereit, 

sits ilies — tak 123, fiubolfé Alexandreis, Ankang des 
So wol betingen und setagen, 75 zweiten Buchs. 


fucifiu fol tr dantere tragen? 


4. Sit btu ton Ragenouwe (6. 487), 
it aller Seite broulwe, 
Der werite alfug gefwigen ttt, 


daz fi ze vrbuben bringen 


Mind. Pap. Hf. Bi. 28. (8. 646) 


Wile(r) miner meifter war 


Wil ich bife mer legen far 
Vnd wil fie fiehjen Bnd bitten 


—— — * eigen 80, Dag 35 rid spear cats fitten 
bon ber gebentte ich vil und genuok, Sa eatue . 
— keen —— * — Ir oren it Huntterich hertze her 
Wa {i ber {8 vil neme, iw — — — 
wanne it daz munder kame ——— —— auten 
auger wandelunge ; Dag fie franthiche war 
—— ee Bement ate ich Hie mittevar 
bin boenete a3 tr munbe, 90 = in —— — — 
Ait baz man ber nd nthe enhat, Mit tumbes Hertsen trace 
fo gett ung etelichen rit, So richer oventire 
€in witht man ber {preche dar, Wer gestwiuelt der fin 
fuer Ieitet nd bie lieben ſchar, Wes ich erloften et bt 
Wer wilet oiz gefindey 95 Sie J do poet J 
ich wene, ich tf wot vinde, Wa bon teh tere fiehen wil 
Diu bie Baniere vueren fol: Wann ich mich nicht gelichen 
ic meifterinne fan 23 tol, Wag ben wantterichen 
6, Diu bon ber Dogeltucibe (45); Ach ger aber ber flere 

het, tie biu über heide 4800 Min unft Hat meifter mere 
Mit hoher ttimme ſchellet! Denne ic ie wirde Har aw mich 
waz wunders fi geftellet, An hunft werftant alle tich 
Wie fpaxhe ft organierct, Ainnen fingen bichten 
tuie fi ic tank wanbelieret! amit rime finne flichten 
Ych meine aber in bem done 6 Des itt nu bil ef wart wie me 
biber bon Citercne, Wor ing in allen 3iten. e. 

- Dé biu. gittune Minne Qu {tat bie Runft alfeine 
gebiutet of und inne; Wie fie {if gemeine 

Diu tft ba ze Hove kamererin: Aileine als ich Gch fagen twit 
bin fol ir leitertnne fin, 10 Munftenricher fate ift bil 
Diu wilet i xe wunſche tol, Dte hoch nit Hament an bie tpor 
diu tucis tol, ta fi fuorhen fol Dag ung itt getretten bor 
Der minnen melodie An meiftertiche(c) tyrache craftt 
ft und te cumpanie Wnb an Holker meifterfchaffe 
Wie murzen {6 gefingen, 15° ng itt bie funte alleine 


Wie fie fie gemeine 
98 


* 
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Ir fort ift gar ber[rjeinet 
Ong alien doch gemetuet 
Hinntt tft tng alien tol erſtant 
Doch fint ic wege tli bugebant 
Wed bong gemeine bolge gicht 
Wan nieman nu fo gütes niche 
Gefprechen hau fo man do fprach 
Wa man ong Hunlt vor beltzen fach 
Off bem fdnf{tenrichen ftam 
Mon bem gebichte brjab nam 
1, Don Welbich (16) ber tuife man 
Wer rechte rijme aller erfte began 
Wer hunfteriche Heintich 
Wer ftam het wol gebreitet fich 
Wen ong fine hohe witsheit 
Vi aneudge Hat geleit 
Wra Kuntcerichen blümen rig 
Dant fich bar wif manige wig 
Pt fpebelich zetleitet 
Bnd blumen (bt!) serfpeeitet 
2, Das cine tlt flecht fitfe va giit 
Des frucht ben hertzen famffte oiit 
Do ift nicht wurmeffiges an 
Wag ſties ber wife Dartman 
Wer huntteriche Owere (60) 
Mit manigen (6. mantgem) fitfen mere 
3. Was ander ris tft bar off gezoge 
Starg ond manige wig geboge - 
Wilbe git boch tpehe 
Mit framben {pruchen wehe 
Wags Hat gebeltzet bff den ftam 
Don Ef{chbach Her Wolffram (47) 
Mit tuilben obenturen 
Uunde er bie Runft tuol fturen 
Wes gebent fine oventure 
Den Hurtzewile(n) gute trure 
4. (O)be ich ni priten twette 
© od ich (bon refjte) folte (ba alg he wolte) 
Das dirte bolleliumen rts 
Bo milfte ich fin an Aantten wig 
Wag itt flecht ſyehe git wilde (6, und) recht 
Din fille Hit eben ond leche 
Wee reine bvolleſtumen 
Dag rig ift cine wnd be genome 
Bon kunfterichen finnen 
Wie feit (ez) tug won minnen 
Wie fiflet eg den hertzen 
Der fiffe(n) mite ſmertzen 
Wie gutet eg ber guten gut 
Der Hochaemiuten hochyemat 
Wag {ties der wife Gotfritr 
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Bon Strotzburg (124) ber ute vallchen mt 
Mit valſche in finer reve getrat 
Wie itt eben fleche gefat 
Hin funt fin (fin fo) rich (fin ich fim ich) 
Wie itt fo gar meiſterlich 
Sin Criftan fteer ben teh geiag 
Ber mag wol baren bag ex wag 
Ein fehroter fitter wortefn} 
Bnd twifer finne eine porteſu)] 
Wie hunbe ec fo wel Sichten 
Gebichten Wrambe Ctichten 
Brifen beiderhande tip 
Beide man bnb werde wig 
Wie brig fme fo hoheln) gift 
An buticher zungen rechte kuntt 
Got ber fiunft wol gunbe 
Dag ec tte fo wot lunbe 

Richer fijune itt vil gefetr 
Sn bufer hunft mit wisheit 
Wir bichten(t] tnd ramen (6, rimen) 
Wir wenen{t} das tute fimen 
Bach(t] twain ber rimen 
Der Hohen finne timen 
Dar an fint wir cin teil Betrogen 
Ong Hat ber won bar an gelogen 
Wit gern dag wie fteinen 
Wen edein tnd ben reinen 
Gellchen unſer guyterfeit 
Mlle vonſlere arbeit 
Att nu an twilbe wort getigen 
Die bor bug warent te verſwigt 
vnd felten te me wernemen (1. vernemen) 
An bie wellen wie ni Rumen 
Moch ift ber meifter mere 
Mn ben ich fiche tere 


5. Don Deimegfuct Her Cinrar (Gr. 271) 
Der wol bon gotte gedichtet Hat 
Dem varff ruwen nicht fin werg 


6. Ber Wirich bon Grafenberg (S 1% 
195, 374. 504. 665) 

Jit an einem mere : 
Worben lobebere 
An bem hat fin meifterfehaffe 
Erzoͤget Hofer tinne croffe 
Weg loffent wife fate vehen 
Die recht gedichte wunnét ſpehen 

7. Bon Sesinehoten her Dicteh (Ge. 15!) 
Hol ouch an witzen belfern mich 
Wer ong beg (1. daz) mere bab bie gebat 
Hunfteliche gebichtet gat < 
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Wie Lanszolet mit werbikeit 
Manigen Hohen prig erftreit 

8. Emes fundes frat gedacht 
Der wart niemer vollebracht 
Den Steinbach Her Bliner (58) 
Wer funt ift fog bub alfe her 
Wag alle(r) tichtere fin 

Han niemer bvollebringen in 

Der ift ber lofe bmbehang 
Wer ex funff tufent elen lang 
Man Hunbe in bvollemolen nicht 
Bitz beg gebichted iche gefehicht 
Sa mag man molen die gefehicht 
Hig tegelich ouenture gicht 

Wa bon mag beg nicht gefchehen 
Wags er icht endeg mage ieben 


9, Miler outenture crone 


Creit ouch ic namé ſchone 

Sit bie alfa meifteriich 

So fle ic meifter Beinrich 

Don bem Curline Hiels 

Wer birre ouenture wf ſties 

Ein 3if über alle mere 

Ho bife rebe gewere 

Ho ioffen wie der crone 

Den namen fton wit ſchane (S. 206. 343) 
10, Tumpheit ftroffen bub fpot 

Pie welt erkenné mifen got 

Wes Ubes nd ber feli}ien Heil 

Weltlicher eren tell 

Jn birre tuelte Hurtsen tagen 

Lerte kinfteliche betagen 

Wer finneriche Frſgedang (Nachleſe II, va) 
Dem one vallchen wang 

Alle reve volge tach 

Wes ex in Cuͤtſcher zungen ſprach 

1]. Gin zig der ntt gettotten hat 

Ber Diec ber gute Cinrat (Gr. 159) 
Wag ift ouch lobebere 

Do ex beichict bag mere 

Wie Florin bund Flantfier ((, Blantchefiar) 
Wag fille snd bnoder wilent fur 

Yr liepliche gefeilefehatfe 

nb wie ber ftrengen mise frafft * 
Cliefin twang beg ret fich ich 

Wo nin tnitunft fumet mich 

Ain hebete min frant alfa fon 

An gefiger {proche bon 

Die {int geniig gut ond recht (S.107,197.266,612) 


13. Der Deincich bou Linowe 
Rat ouch bil title arbeit 
Mn ben Waller geleit 


14, Wan er tuil be(r) Strichere 

Ho machet ex gite mere (Gr, 144, 165,341. 383) 
15. Sant Margreden leben 

Pat bi gefuge gegeben 

Min front Her Wetzel o3 (I. beg) gihe ich 
16. Don Cucheim Her Diricy 

Bat alfo ein befcheiden man 

Gefiige bud tol gefangen an 

Noch fo wol geendet dz er fat 

Ein lop bas bif ben tuifen ftat 

Des ich gihe bud gehen fol (©. 134.206.550.612) 

Hu hant gefprochen alle ial 

Hunbe min funfrelofer fin 

Mumen an cin teil nach in 

Wag leider ni nich(t) mag ergan 

Wan ich nichtt Hoher Hunfte han 

Wo bon Hant ire ere 

Geflechter alfa fere 

Hie fient leben(de) ober tor 

Got Heiffe mir 3 lere not 

Des (1, bas) fle min sig nicht twerffit abe 

Was ich vff geftoffen hate 

Go ich bag mere befchiet 

Wie bil ndtiger diet 

Wer gute Gerhart {ofte 

Won groffem bntrofte (S. 542) 

nd twie oer gite Rofaphat 

ich durch Bariaames rat 

Deu gottes gnave houffte 


Do er lich gotte doffre (S. 543) 

Dnb tie fich ton ber heidenſchattt 

Bekterte noch ber gotteg crafft 

Wer gite fant Euftachug (S. 545) 

Mag min swig bliben alfug 

Ho wil tech farbag ſprechen Hte 

Wo ich Hie tor diſe mere lie 

nb wil of; fenden ciné man 

Ob ich in wol gebriefen Ran 

Des pris to hohen prig beiaget 

Dag bor jme niemsé vung Setaget 

Der follichen prig betagete 

Der hoher er betagete. 
Die Abſchrift diefer Stelle verdanke id) dem Prof. 
Mafmann in Minden, 
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5. Koncad von Heimesfurt ober Hen— 


12. Dan Hemenate her Albreche 


neéfurt nennt fic in einer Perg. Hdf. des I3ten 
Der huntt getet witer tehawe (S. 9. 649) 


Sabeh., welde v. Lafberg befige (derſelben, welche 
98 * 
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: \ 
Rudolfs Wilhelm, und bie Heldenticder Ede 
und Gigenot enthdit) alfo: 

Gi bifen bingen nim ich rat. 

Ich armer phaffe Ciinrat, 
Geborn bon Himels fiirte, 
Atchatt vnd hochgebürte. 

Uunſt zuht vnd houe wile. 
Swag ain man ze yprife. 

Sn birre welte mag geuramen. 
Wes bin ich wenig wollekomen x. 

6. Sft GS. 169 fo gu berichtigen: „Wie einer 
der Dienflmannen feines Bruders Otto I (ft. 1234) 
Wirnt von Gravenberg, der Dichter des Wie 
galoié iff, und darin ihres Caters, Bertolds LV, 
Tod beflagt« Drs letzten Tod fest Hormayt 
(Werke Il, 252) 1209, und ebd. (Taf. VILL) 1206. 

13. Heinrid von Linowe und der Waller 
find nod nicht weiter befannt, obſchon Lafberg aud 
darin den Didter von Eden Ausfahrt finbdet, 
laut bes Abdruds feiner Hdf.: »Eggen-Liet, bas 
ift: ber Wallere, von Heinrid von Linowe, einem 
ſchwaͤbiſchen edlen« (Konſtanz) 1832. 8. 

15. Here Wesel ift ſonſt bisher auch nod) 
unbefannt. Die im Grundr. 278 angefihete Mar— 
garethen=Legende (die gegenwaͤrtig mein iff) ſcheint 
juͤnger. 


IIL. 
123, Huboifs Wilhelm: 


Die Seite 549 angefuͤhtte Stelle lautet weiter: 
Yeh bin diu Ahentiure, 
Diu hes mit biehelichen fiten 
toil bte éregernben biter, 
Daz fi mich nifft berkéren, ‘ 
und minen meifter fren, 
Dee mich Bis her getihtet Hat, 
ane fpot, {6 witen rat, 
Daz er mich bolle brings; 
wan ich an in gebdinge, 
Sal ec min vürcpreche weten, 
ect briime mich alfé gelefen, 
Daz man bir guot dulde mich. 
Kuoboif, ni terfprich bd dich, 
Unt tage ber mere mir bon mir, 
an ten Gin teh gebolgig dir, 
Mach ber gelwxren twarheir, 
die bin Wellehe bow mic feit.6 — 
„Vrouwue Ahentiure, fit ic baz? 
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ja {9 möhtent tr wol bas 
Hin an wifer’ tute Bomen 
anh bezzer meifter fin genomen: 

1. Don Belbeke ben wilen, 
ber in tol Rdnbte prifen 
Labelichiu mexre, 

2. ober ben Ouluere, 

Der ung ECrehkkes getat, 
unt bon bem löun getiftet hat; 

3. Ober ben ton Efchenbach, 
ber wol ze meifterfchefte tprach 
Bon Parcibdles manheit, 
und wie nich hoͤhem prife ſtreit 
Hante Wiliehatme §s leben; 

4, aber hetent tach ergeben 
Meitter Gatfrived tuntt 
bon StrazeGurk, Hint te deß guntt 
Ai wol, f4 Crifran un’ Att, 
ber lieb, ber triuwe und ir nit 
Er {6 wol hunbe weljen 
mit twifen worten, fpefen, 

Wer ete in bas, ban ich, getan ; 
ober hetent iuch berlin 

8, Ben wifen Blithiren 
an guot getihte tren, 

Des Runtt, begs wig*licher rat 
ben umiehank gemalet pat, 
Der ffinde iu rehter tuon, dan ich; 

7. bon Secinehoeten her Ualrich, 
Der ung tihte Laneeleten, 
Het’ mich wel an in bertreten, 

6. Unb her Wirnt hon Grivenber#, 
ber ung bil manlichin werk 
An bem rabe hat geteit 
bon Wigaloifegs manfeit, 

46 würdent tr uiht alfé brant; 

10. wolde tuck meifter Fribank 
Getiffter hin, {6 weeret ir 
Baz vür komen, ban an mir; 

17. Ober von Mhlalone 
hete er iuch alfa tchéne 
Berihtet, alg bin mere, 
tule ter ebei Stoufere, 

Der heifte Friderich, verdarp, 
und lebenbe Hohe; lop erwarp; 

18. Betent tr Künde gewunnen 
beg bon Vuozesprunnen, 

6 were tu aber Baz gefchehen, 
benne an mir, beg muo3z itch jehen; 

11, Ge tueret ouch baz bolle homen, 
ete fic} iutuer an genomen 
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Ber Flek ber guote Huonrit, 

bé er Floren getat 

Und Blanfchetlürs berihte; 
13. ouch were tuwer getihte 

Homen in bezzer fchouwe 

mit bemebon Linouwe, 

Der EkRFenig¢ manheit 

Hat getiftet tnd gefeit, 

Daz ift ber Wallare; 
14. ouch het’ ind) ber Scribhere 

Gaz, ban ich, berihtet, 

twolb’ er tuch hin getihtet, 

Mig Daͤnteln ton Biuomentatl. 
19. bie twerben riter fiber al, 

Die Oi Arrifes jfaren 

in finem Hobe waren 

Diir bie werbeften erRant, 

bie Hit ung twigtich genant 

€in Gotfrit bon Difentich, 

ber Biinbe inch Hin gemachet hich, 

Ob ec iu gerne wolte jin 


{6 wol, {6 jenen ort, getin (©. 80, 656). 


12. Ouch Hete uch mit wigheit 
Her Albreht Bas, ban ich, gefeit, 
Don Wemeniat ber wite man, 
ber meifterlichen tigten Ran, 
Sn ben folbent ir fin Komen; 
ober in ge meifter hin genomen 
Ander wife tiute, 
bie tu ze wiſer tinte 
Hünden baz, ben ich, gefagen.s — 
pba was eft ich bd Bi ben tagen 
Jn Welfch vervorgen unz(e) nd 
an bife felbe zit, daz da 
Mich begundeſt tihten.«“ 
16. swan liezet inch bd rihten 
Den wiſen Curheimece, 
ber wol guotiu mere 
Se meitterſchefte tihten han; 
ber hat Artüſe einen man 
Won Heiechen ninliche 
gefant in fintu riche 
Mit fo quoter ſprüche traft, 
baz ich mich ber metfrertchafe 
Don (b. und) det Hahen twigheit, 
bie er an Clieg Hat geleit, 
Niht gelichen wil, noch fol: 
geſchiht iu von mir niht fo tol, 
Sõ iemen (b. jenem) von im ilt gefchejen, 
deg fol man mich unſchuldin ſehen.« — 
„Sich, bd hum ich na nift an, 


fiuie meifterliche er tihten Han; 

Ait bd dich min Hitt an genomen 

und ich ni bin an bich komen, 

Ho bolbuere et bd mich; 

e3 ift gar unfchemelich, 

Ob in guotem muote cin man 

tuot, fG er befte Ran — 

ni tete ich 3, ob ich weffe, 
20. oh mic meifter Beffe 

Bon Strazhurk ber fehribere 

wolde difiu mxre 

Prifen (prueden?), ob fi tuxren guot.« — 

pla er, Benamen ja, er tust, 

Er Hat beſcheidenheit (8 vil, 

ſwã er gerifjte bezzern tuil, 

Daz ex xe refte bezzern fol, 

bai fumt fin fiberhoren wol, 

Wan e3 bezzerunge Hot — 
21. „wil min triunt Dafolt, 

Und anber meritxre, 

bie wol guotiu mere 

Munnen meriten, tihten, fagen, 

min unftunft an tu vertragen, 

Si wil ich mich arbeiten 

und inuer mere breiten.“ — 

lf it gendbe la ba daz 

und Brink mich aber bir baz: 

€3 ware ung beiden miffetan, 

twolbefta mich alfé tan — 

pDroutve Mbentiure, fo wil ich 

mit tu gerne arbeiten mith 

(Das Folgende S. 550.) 

Diefe Stelle gad Casparforr, vor dem Wilhelm von 
Dranfe (1781) aus der Kaſſeler Hdf., F. Adelung 
(1796) aus der damalé Batifanifden Hdf., und 
Docen (Mife. Il, 150) aus ber Muͤnchner Hof. 

5. 9. 15 in der Alerandreis, Hat Rudolf hier 
uͤbergangen, dagegen 17—21 hinzugefuͤgt. 

17. Abfalone’s Gediht von Kaiſer Fried= 
richs Tod (wol Friedrid 1 auf der Keeusfahrt) iſt 
nod nidt aufgefunden. 

18. Der von FuGesbrunnen nennt ſich 
vollftindig Ronrad v. F. in derfelben Hdſ. v. Lage 
berg, welde Rudolfs Wilhelm und den in der Aleran: 
breié getuͤhmten 5 Konrad von Himmelfurt enthaͤlt, 
alg Bf. des im Grundr. 260 aufgefihrten Gediches 
von Maria und Chrifti Kindheit, am Sdluffe: 

Der ir begunde oc hin ich. 
bon £1313 Brunnen cunrat 
bnd fi och vollendet Hat. ff. 
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Fußesbrunnen ift in ber Schweiz, im 12—13ten 
Jahrh. den Freiherren von Signan im Berniſchen 
geborig. — Gine alte Perg. Hdſ., die ebenfo be- 
ginnt, befige id): fie enthaͤlt Marien- und der Apoſtel 
Leben, zuletzt Magdalena; und dazu gehiren alé 
Qr Th., wie er in Strafburg handſchriftlich iſt, die 
Regenden des Sommer: und Wintertheils. 

20. Meifter Heffe von Strafburg, der 
Sdreiber, und 21 Vaſold, beide Rubdolfs kritiſche 
Freunde, ſind bisher nicht weiter bekannt. 


IV. 
Ulrich bon bem Ciirlin: 


Der Abenteure Krone. 


(Bergl. gu des vorigen Rudolfs Mr. 9. S. B67.) 
Heidel. Hdf. Bl. 39, 


Nachdem bei bem Trunk aué dem Wunbderhorn 

eine lange Reihe Tafelrunde-Mitter genannt worden: 

OH ich bag rein getind(e), 

Wag mir (6, mit) ver feiben Bind(e) 

Gi bem fhunege Artufe wag, 

Als tch es wil dick(e) latz, 

Vnd anber recken nand(e), 

Wen bon der Swaben lanud(e) 

Vnb (b. ung) bracht einlen] diechtere, 

ch wets wol, das es were 

Vberig bub vnlobelich, 

vmb bie rebe fo han ich 

Die bngenanten genant, 

Wie billicht pnbettiant 
1, Mei{ter Barttman (60) waren; 

Oder er wolt bewaren 

Ein balfeh nacheeben daran, 

Was wil rade tin bofer man, 

Mig ine fin nature leret, 

Wer ult wenn bag Bote meret. 

Dach fej biefem manne, 

Wer zweter zungen ptlag, 
verziehen alles, was er in dieſem Leben wider Huld 
vollbracht! — 

Owe, dotucher flag, * 

Wie bu an ijme Halt gefigt, 

Wags er in tauber molten ligt, 

Wer ie fehetin in frenden ſchar, 
2. Bartman, tnd Heinmar (37). 

Weg Herts nach feenden ieit, 


e 
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Wenn ber nach ber welt lere ſcreit, 

Die miffen fie bon ſchulden agen — 

Wnb wetbes brod allermeitt(e): 

Much mits ich clagen ben bon Ej {tel 
3. Wen giten Dietmaren (27. vgl. S. 473), 

Bnd bie anbern oie ba waren, 

Ar fale wnb te Hruch(e), 
4. Beinrich ton Ruch(e) (44), 
5. Bnd bon Dufen Friverich (41), 
6, Don Gitenturg Birich (32), 
7, Vnd ber reijn Bug bon Saltza. 

Got ber mulse fie ſetzen ba, 

Da ir feten gnade Haden. 

Furlwar fie ver tueit Habe 

Mit foleher sucht butveten, 

Wa fie bes getrulueten, 

Wag fie bag Bette taden; 

Wag wart mit tolchem fraten 

So getan bag ba an in 

daie geftel ſchanden getwijn: 

Wis in got, alg teh in Bin! 

Bie toil ich bie rebe fan, 

nbd ba twibber Heben an, 

Wa ich bie auenture fie. 
Gin Hugo von Salza hat fid bisher fonft nod 
nit alé Dichter gefunden, Ueber Hermann von 
Salza vergl. S. 176. 


. v. 
fiunhart ton Stoffel: 


Gabriel von Muntavel, oder der Mitter mit 
dem Boeke. : 


bie ir Bon getifted meitterſchaft 

Mile tol erkennet, - 

fiua man ber einen nennet, 

Die fint tu alle wol erkant, 

dã von laz ich ſt unpenant. 

Meifter Gotorit ( 124) undherBart man (60), 

hon Efchenbhach her Wolfram (47), 

bie habent tut' alle hunt getin. 
Dirfes yu der Wafelrunde gehoͤrige Mittergedidt 
beift in der Gnsbrudec Sammlung Erzaͤhlungen, 
um 1456 gefdrieben, daz mare bon bem ritter 
mit dem pokiten, deffen ‘Anfang A. Emmert, in 


‘Mone Any. des M. A. 1836, Sp. 339, mittheilt. 


Aus einer Pap. Hdf. des 16ten Faheh., in der Farftl 
Fuͤrſtenberg. Bibt. gu Donauefdingen, madte LaF 
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berg zuerſt (1821) diefen Dichter bekannt (Lieder- 
foal II, 1xi), und wies aus dem von der Stamm: 
burg Hohen:Stoffeln (unmeit Hohenftaufen) benann- 
ten altedlem Geſchlechte, auc die Bruͤder Pilgrin 
und Konrad im Urfunden 1279 nad: ber letzte 
war Dombertr ju Strafburg, und gilt fir den 
Dichter. Aus derſelben Hdf. ftehe eine Stelle in 
W. Madernagels Leſebuch Sp. 507; Auszuͤge ebd. 
849. — Dies ift vielleiht bad Ritterbuch tom 
Pocky}, welchem Puͤterich von Reicherzhauſen (XVII) 
nadtradtete, es dann aber verwirft. In der Aben: 
teuer⸗Krone (IV) koͤmmt uͤbrigens aud ein Ritter 
auf einem Bocke vor. 


VL. 
Reinbot bon Darn. 


Der Heilige Georg. 
(um 1231-53.) 
3. 693, 
Ber Heinrich vou Velbetin (16), 
Unt hee Wolfram von Elchenbach (47), 
tint brr bon Ouwe (60), die waren we ſwach, 
Daz fi bie bronbe feiten Hie. 


_ Vil 
54, Aubin (J. 6). 


etmär (37), mich riuteet fére 
bin fin und ouch bin tot; 
ba Bift tuol Hagebere 
durch bine rirjen Kuntt. 
Walther (45), ba Gift bon Hinnen, 
owe ber felben mdr! 
mit binen wifen finnen, 
bi ete onch herren gunft. 
Stotien (J. 1) ben Sok mit fange, 
Mitharcben (92) muos ich Hagen, 
Bruober Wernhere(n]) fange 
ber muo3 ung wel behagen (117). 
er hetzijne mit getwange 
(twol) funbde guot bejagen. 

Vielleicht iſt hier Her hetzunc gu lefen; der 
aber fonft nicht bekannt iſt. 


den Altdeutſchen Liederdichtern. 871 


Vill. 
28. Glierd. 
II, 17. 


Mebte ber bon Guotenhurk (32), 

bon €urne (64), von Gugge Beinrich (44), 
ton Oule (60), unt ber bon Gdtenbuck (23), 
babi ton Baten Driberich: 

bie enktunben df ir eit 

gezellen mike ic feletteit, 

bie hock min broulue al cine treit. 


IX. 


118, Marner (S. 527). 
(Str. 61.) 
Leb ton ber Dogeieibe 
noch min meifter her Walther (45), 
ber Denig (10. val. ©. 260), ber bon Rugge 
(44), xwéne Hegimar (37. 113), 
Betnrich ber Delbeggere (16), Wafgmuot 
(50), Wubin (54), Mithart (92), 
Die fungen ton ber Heide, 
Gon bem mitne werben Her, 
ton ben bogein, wie bie bluomen fint gebar: 
fanges meifter {ebent noch; fi fint in tobeg bart. 
Die téten mit den téten, bie Iebenben mit ben 
. iebenden tint 
ich vorderte ze geziuge 
von Beinfurk ben Herren min, 
bem {int rede, tuort, (und) rime in fpriichen funt, 
ba3 ich mit fange nie man triuge; 
lihte finde ich einen bunt, 
ben ft tunben ant, die bor mir fint getuefen: 
ich muo3 a3 ic garten und ic fpriichen — 
leſen. 


Ueber den Herrn von Heinburg vgl. S. 238. 


X. 
61. Heinmann von Wrennenberg. 


(In dem Tone deſſelben. Bd. Ul, S. 334 unter 
Marners Mamen.) 


Wa fint na alle bie bon minnen fungen &? 
ft fint meiftſetliu) rét, bie aller [ber] werlde 
. bréube Runben machen. 
Don SHente Gallen (48) oriunt, din tehetben 
tuot mir wwe, 
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bi riniues mich, bing ſchimpfes maniger funbe 
{ual gelachen ; 
Getnmdr (37. 113); otng fangeg maniger gert, 
ich muo3 bich Riagen, undle] minen meifter bon 
ber Dogelweibe (45); 

bon RinwenBurg (10) cin Herre wert, 
unde bon Ruke Betnrich (44), fungen wol 
bon minnen beide; 
Don Aohannegborf (56), und ouch bon Ha 
fen Driberich (41), 


hte fungen wol, mit fange waren fi Hobelich, 


Walther hon Mezee (53), Rubin (54), und 
einer [ber] fics Wahgmuot (50), 

bon Guabenberg Wolrich (32), ber tute wil 
bin fingen bibte guot. 





XL 
136. (J. 20). umeland. 

J, Vill, 3. 

Ach tage vir, Singüt (J. 17), waz ba tuoft, 
befti zejungeft bolgen muoft: . 
na lobe ten Migner, (J. 24), ber ‘tan me, 
wan ba(3) ex lifet in buochen; 
Dri fpxhe meiiter, die noch icben, 
wilt im bie ze helfe geben, 
ir Hunft tuot biner Riinfte te; 
baz folti mol berfuorken. 
Don Wireeburk mei{ter Chuonradt (127), 
ber Deiten finger einer, 
ber fchrift in buochen fifinde hit, 
bibon ift fin getihte bil bie reiners 
ber Belicbtue (J.9) der ander fi, 
ber Unberzagete (J. 14), té itt ic dri, 
ftin fi bem Mif(e}nere bi 
mit Helfe, ich Bin ber forge wri, 
ft machent ba3 bin — prig wirt ban ein bine 

get kleiner. 





XL 


— Pi 28.) Hermann Damen. 
Keimde (37), Walther (45), Gubin (54), 
Mithart (92), 
Wriberich ber Sunnenburgerce (133), 
bife alle fint tm tobeg bart: 
ane (were, 
gebe Got, baz fle bort ichen! 
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Wer Marner (118) ber itt ouch won Hin, 

unt ber bon Oftertingen (72): 

hife alle heten witen fin 

ff baz fingen; 

beg ift in prig gegeden, 

Wolfram (47) unde Mlinfor (72), genant bon 
Ungerltant, 

bifer ztucier tihte ift metfterlich erfant. 

ber Mignzre (115) und meifteer Chuonrit 

127), 

bie zivén[e) fint ni bie beſten; * 

ir fant gemezzen [unde] ebene ſtat; 

Hunben, geften 

tft cr nach prife getueben, 


- XU 
132. Fraucniob, 


Im Wettſtreite mit 126 Regenbogen und 136 


KRumeland. 
Ii, 2 
Sivas te gefank Wein mar (37, 113) unt ber 
bon €fchenbach (47), 
cwaz ie gefprach 
ber bon ber Dogeiweibde (45), 
mit f6 bergoltem fileibe, 
ich Droutentop berguib’ tr fang, alé ich in 
belcheibe. 
Hi, 5. RegenbGboge. 
bin (ifte Hunft ni ſchouwen ft, fluas te bie 
' *  meifter fangen, 
Der walther unt Twien' Riegimdr, ein Wal. 


beram; 
ber Wiinfte fram 
mit fange noch f3 in loubet; 
ja, fam mic min houbet, 
it tuurzel Kraft hat op Bejagt: wer fi beg be— 
roubet, 


ber geil’ mic zil, ich anttwiirt’ im “v. — — 


XIV. 
Hugo bon Crimberg. 
Der Renner im J. 1300. 
Bon hoͤher tihter tobe, 


Geitinett luoder und unkiufch’, 
muot wille und unzemlich tiufeh 
Babent mongen Herren alfo beſezzen, 
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daz fie der wife gar vergezzen, 

An bee Hiebor edel” Herren {ungen: 

bon Sotenitouwe (14) und ton Morun— 
gen (34), 

Bon Linburg (35) und ton Windesben— 
he (70), 

ton Wife (17), Witvante (66) und [bon] 

Brinekwe (©. 657. 676), 

Ber Walther ton ber Bogelweibe (45), 

fuer beg bergese, ber tet’ mir leide, 

Meine, er toere ntht rich beg quotes, 

boch was er ſinniges muotes, 

Ber Heimar (37. 113) und hee Petertin 

mugen birre genésen an fin{ne} wal fin; 

Des feiben wil ich Oem Marner (118) fehen; 

fwer meifter Huonrdben hat getehen 

Bon Witrx<burg (127) oder fin getifte, 

ber fext in tol ze dirre pflifte, + 

Wan er volget ir aller tpor; 

boc ren(nejt in atien (ber] Marner bor, 

Der lultit Cintteh und ſchen Latin, 

alg 2in brifefien brumen unt ftarten twin, 

Gemifchet Hat in ſueze gedeene. 

meifter Moanrdt tft an tworten ſchcene, 

Bin ec gar berre Hat gewehtett 

und bon Latin alfé gedrehtelt, 

Baz tiezel leijen ft bernement: 

an Ciutichen Guochen bin nit cement. 

Awer tihten wil, ser tihte ells, 

ba3, weber ze niber, noch xe ba, 

Sinſes] finneg wifige daz mittel Halten, 

{4 wirt ex wert ſbeide] jungen find alten; 

Awaz ber menſch(e) nibt verttet, 

traͤge 3 (im) in bin dren get; 

Weg Hare ich mangen téren vernihten 

[Metter] Mucnrdbeg metlterliches tihten: 

Ach Hore aber fin getifte felten ‘ 

tuolgelérte pfatten fcheiten. ... 

Mambafter finger ift nA tieeel; 

man ſiht etwenſne], daz cin vrifch ftiieeei, 

Lange einen bornzin af feitet: 

alg itt ouch bem, fuer noch beheltet 

Ber borgenanten finger bane 

unb ic gerifte reine unt ſcheene, 

Wer winder tugent, Tuht und ere, 

Dieſe Stelle, die Docen (Miſc. 1, 78) aus der 

Panjerfden Hdf. anfuͤhrt, fteht in dem alten Drud 

des Renner BL 9*. 
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XVv. 
Ottokar Horneck, 
Deſterreichiſche Keimkronik, bis 1310, 


Kap. 803, bei der Klage dee Kaiſerin Eliſabeth 
uͤber den Tod ihres Gemahls K. Albrecht im J. 1308, 
Wer ail(e) fin(e) tugent, 

Der ex gegen it pfiag 

all(e) fin(e) tag’, 

Mit warten twolt’ ds legen, 

ber muefte mér nünſte pfiegen, 

BWenn(c) man (b4) haben fach 

Hern Wolfram ton Efchenbach (47), 

®ber Hern Herman ({, Bartman) ton On, 


tu(e) (60). 
Ach wen(e), bas Rein tronte(e) 2. 
Ueberdies iff folgende Stelle des Kap. 
Gottfried (S. 619) nachyutragen: 
fin reht ec damit begat, 
Daz er ze ber ftunde 
fi gelwarnet quoter Bunbe 
Mf bie wart unt ze rusr(e), 
bon ‘(ge)jeibeg vuer(e) 
Ach nit wol (ge)fagen fan: 
tuer des künde welle Han, 
Wer fol Criftrdmen leten; 
bem ift tol Runt geweſen, 
Waz xe jeid' gebhoer(e)r: 
beg bin ich Beteerer. 
Dazu koͤmmt vie (S. 506) erwaͤhnte Anſpielung 
auf Reinmats Ehren-Toͤn, und (S. 732) 
Frauenlobs Klagelieder auf den Tod Koͤnig 
Wengels von Boͤhelm, 1305. 


201 zu 


Hénig Manfred und ſeine Spielleute. 


Rap. 4: 
Ym jach beg manig guet Bneljr, 
Er were gat verfannen, 
wan baz im tuag xeruntien ‘ 
Guoteg finneg baren: 
e3 tag Heiner (& tintwer man, 
Ber umb Ketner tlahte fehuide 
beriog fine hulde, 
Daz ex tht moht' gebingen, 
in muelt' ze hulbden bringen 
Hiner giger einer. 
daz wag ein fin Weiner, 
Daz ex fieh (4 es vermæeren 
mit finen gigeren, — — 
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und baz ich fin nd Han gebaͤht, 
ba3 marhet wan ber gröze braͤht, 
Wes ber kiinit Prinze pflalt, 
bette, nat unde tak, 
MBit finen videleren, — 
ich fag’ tu, wer ft teeren: 
Einer ber wag nit ze junk, 
1. ber hiez meifter Wilbunk; 
Unb einen alten man ba fach, 
2. hie} meifter Wernher bon futtpach; 
€3 wart ouch einer od rich, 
3. bon Flafchenberk meifter Fribrich; 
€c wag ouch einem gar holt, 
4, ber hie} meifter Reinholt; 
uch mere’ einer ba fin Hab’, 
5.-ber wag gefeisen meifter Pab; 
€3 wart ouch oa gréser zter (b. zer) 
6G, ton ber Sittou meifrec Walther 
®uch was od gar ze notch 
7, bon Wire Huck meifter Fribrich; 
Wa worht' ouch manig doͤn tuerh 
8. meifter Chuanrat bon Hotenberk, 
Der nach be Pringen Hine bart 
fang Ber ndch min meifter wart; 
€3 wart bd durch fin gebot 


9. bon Ertpurk (€rpfurty) meifter Sibac; 


10, Ba wag Ouch meifter Otte, 
beg man bil bilifte ſpotte, 
Burch ben Hover, ben ex Het’; 
ouch Rom burch beg Biinigé Bet’ 


1l, Don Lanoeghtran meifeer Beinrich; . 


23 wart ouch einer gar ba rich, 
12, Wer hiez meifter Geb hart, 
. ber felh’ ouch ba erflagen wart; 
€r tet ouch graze helte ſchin 
13. meifter Molriche bon Siefin; 
BWannoch wags ba niht miz 
14. metfter Walrich ton Stuciniz; 
4m wag ouch gar heimlich 
15. bon Merfenburk meifter Albrich; 
Ouch Gefielt ba wol fin ftat, 
16. bon Tirol metiter Chuonrat; 
@uch nam bil gerne finen folt 
17, ton Sumeceh metlter Berihtolt. 
Hwaz teh ir ni Han genant, 
an bie tag bin éc’ gewant, 
Was fi meif{ter waͤren: 
fal’ ich te namen bdren, 
Die noch bibler hiezen, 
beg mae’ tuch tol verdritzen; 
Jc was ot mir ban genuok, 


unt triten folfen unbuok, 

Daz im bie ftete tuurben gram; . 
baton ex grésen ſchaden nam. 
Ouch fwd ser hiinig lah ze belt, 
dd Heten tegen’ und gezelt 

Jc iegiicher beſunder. 

beg nam bil biftte tuunbder 

Wi manigen fomenben gett, 

ba3 im ber finne fo geGraft, 
Daz er nit tag, noch naht 

bd gegen traft’ und gebaft’, 
Baz ec beg fiber were, 

baz fin fant unb in verbæere, 
Bribe, latter unde ſchaden; 


wan der Babeft Het gelaben 


Wen Hcharlotten (Karl von Anjou) mit finer 
fron’ x. — 


Als Manfred in der (egten Schladt, vou Vielen der 
Seinen verlaffen wird und die Deutſchen und Heiden 
von Mitſchir (wohl Nutschier —= Nocera de’ pagaoi 
bei Meapel in ber Mabe des Schlachtfeldes) fliehen, 
bittet ex den greifen Schenken Occurfius um Rath, 
und dieſer antrwortet, Rap. 8: 

1. »Der, wa tft meifter Wilbunk? 


na folt’ wir haben einen Munk 
Hiner guoten bene; 

beg würde {3 gar Hone 

Wer Acharlot und die finfen} 
bag te bebten liezen f[eh)infen) 
Unb hueben lift einen tang an.‘ 
aber (ſprach) bec wife man: 


4. „Ober ter’ Hie meifter Reinalt, 


bem fit ir biir ung alle Holt, 

Was er dilen ftolzen leijen 

biblet ben niuwen reijen, 

Den graf Chumerlich gemachet Hat, 
{so würde quot unter rat. : 
Gebentet, Herre, waz ich ſprach, 
haz man tuch fo berfparten fach, 
Daz wart of luwerm ſchattel, 

od ber Blank wag fo Hel 

Bon ituwern bibeleren, 

unt ft fegunden læren 

Bin guoten baz mit win. 

bd fprach ich: wn ber, tat fin 

Ve hifen xiten iutwern getiufch, 
weft biemuctig unbe muſch 

Mit werllen unb mit worten, 
tutuern twiber warten, 

Beide, ze vit ant ze haz. 

wizt, alg fi bernement daz 


eee 
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Daz ir nach tuicxen {telict, 

und tach {3 {tetlich [nthe] getellet 
Ze bifen trunten {nurreren, 

ber fiunt ton in musz beftueren 
Alle bie tu wider fine. 

bo jaht ir, herte, ich ter’ ein Bint 
Gucter wiz, baz ſchin' bar an, 
ba3 ich mich Kinde niht beritdn, 
Was Hibieheit an wibien twee’. 
ouch jach ber Rotenberger, 
Ar fale mich laͤzen hentten ; 

twie ich getirtte frenien 

Yur’ wif’ und tutwer buor’? / 
ir Hiet ouch (ndchx) iuwer feiten toner’ 
Mit brivaitigem fanz 

gemach(e)t einfen] {% ſuezen tanz, 
Mit iuwer felieg liden, 

23 er’ bem Binig Dabiden 

Der huntt genuog gewefen. 

ta ich baz hiet erleten, 

Sprach meifter Friderich, 

bas ich einen künig {6 rich 
Getoͤrtt' aifs gettraͤten? 

dũbſcher muot und waͤten 

Zu ein ander miht gehcerte: 
hübſcher muot enberte 

Wer Herren ſolhen gedanis, 

bdbon tr triren wir(be)t Brenit: 
Sõ Hunnen die platten 

unb bie Halgberge fatten 

Wen LD folfer muede, 

baz in ze beg meien Bluebe 

Slt ze mazen gach. — 

Es ift allerdings auffallend, den Kinig Manfred 
fo von Deutfhen Melfteen und Fiedlern um: 
ſchwaͤrmt yu ſehen; eher denft man ſich den in 
Waͤlſchland geborenen und fits daheim gebliebenen 
Sohn K. Friedrichs Ui mit einem Gefolge Wale 
fdher Singer und Geiger, wie ihn felber alé bei 
miſchen Didter, gleid) feinem Bruder bem Kinig 
Enjto und bem Kaiſer felber, deſſen dortiger Hof 
ben erſten Glang der eigentlich Italieniſchen Dicht⸗ 
funft berauffibete: gleichwohl barf man nidt an 





1) Ubdelung Director, 200 menut mehrere HiT, Gedr. bet Men- 
eken scriptt. rer. Germ. I; daraud die Stelle vom Sanger; 
kriege, bel Seune 77, 

2) Sm bem Abdr. bei Mencken 1. c. and einer Goth. Pap. 
Ho. fehit dieſer Eingang, welchen Kinderling aus (, Abſchrift 
timer andern, beſſern Hdf. des 15, Jahrh. mittheilte, in Brague 
VI, 2, 140. Mehr aus dlefer, gegenrodrtig mit Bihings Nad» 
laß te der Berl, Bids. befindl, Abichrift, im Grundy, 290. eune 


ben Altdeutſchen Liederdichtern. 875 
ber fo umſtaͤndlichen und perſoͤnlichen Erzaͤhlung Ot⸗ 
tokars zwelfeln, der einen dieſer Spielleute Dan: 
feeds, 8 Meiſter Konrad von Rotenberg, 
ſeinen eigenen ſpaͤteren Meiſter nennt, d. h. in der 
Ton- und Dichtkunſt, welche letzte ee in ſolchem 
Umfange uͤbte und auch mit den obgenannten aͤlte⸗ 
ren Dichtern ſich vertraut zeigte, wenngleich er ſelber 
nicht als Liederdichtet bekannt iſt. Durch dieſen ſeinen 
Meiſter konnte er eben auch alle dieſe Namen und 
Perfoͤnlichkeiten erfahten, unter welchen 12 Gebhard, 
ber mit dem Koͤnig erſchlagen ward, an manche 
Nordiſche Skalden ecinnert. Zwar waren, beſonders 
wohl die nicht zu den namhaften „Meiſternet gezaͤhlten 
„Fiedler“ wohl eben nur Spielleute: aber bei der das 
maligen innigen Verbindung von Gang und Saiten⸗ 
fpiel, fangen die Meifter aud guc Geige und jum 
Tange, wile wit bei 45 Walther, Zanhufer und 
anberen eid): oder ZanysDichtern gefeben haben, 
und bei Reinmar, benannt ber Fiedler; gleid) dem 
Helden Volker, der ein Scheidelied gue Geige fingt. 
Hier wird auch beftimme eines Ref gens oder Danie 
liedes gedacht, welches 4 Reinold fiedein fol, und 
Grof EChumerlich gemacht hat, 


XVL 
Zohanneg Hote. 


Gr war ein Luxembutger und A sare feine Tha 
Ghron. alé Stiftéhere U. 2 Fr. in Eifenad fir 
Frowen Annen Lantgrafinnen 3cu Woringen, laut 
der Anfangsbuchftaben der vierseiligen Stanzen der 
Bueignung, welche gugleid) durch fein hohes Aleer 
entſchuldigt (ft. 1434), daß er der Aufforderung, 
biefe Geſchichte in Reimen gu verfaffen, nicht ents 
fprocen babe’). Fruͤher ift alfo feine gereimte 
Legende ber Heil. Clifabeth, deren Eingangéftangen 
auf diefelbe Weife feinen eigenen Namen Aohanneg 
Hote ergeben?). Gr fchipfte aus dlteren Quellen, 
tole aué ber Ueberlieferung. Golde fruͤhere Schrif⸗ 
ten find vorndmlid: des Prieſters Dietrid von 
Tharingen Leben her H. CElifabetht, 1289 ae, 
geſchrieben und frih ing Deut. und Niederl. aber: 


hat fie bei Wiederholung der Stelle vom Saͤngerkriege 65 benutzt, 
aus ifm Cttmiifler 178, Montalembert, Cink. zum Leben der H. 
Eliſab. CXXXIM, der eine Munch. Abſchr. decfelben (7) Hoy. 
verglichen hat, behauptet dennoch cinen Aiterm Gi, dex Heinrichs 
Maspe Tod (1247) als gleichyeitig erzaͤhhle, und nur Verdeutſcher 
fei: welded Erie fon Minderling eben durch dad Legte befettigt, 
iudent Rote Bie altere Mugabe mit fberfepte, Auch febtiege oe, 
nue damit, Vergl. Udelung Director, 117, 
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feet’); und Bertolds Leben Ludwigs Gemabhis 
ber H. Elifabeth, deffen Kaplan und Vegleiter ee 
war, bi gum Tode auf der Kreuzfahtt 1227. Dies 
lebte Buch iſt zugleich ein Theil dee Lar. Jahe 
buͤcher des KI. Reicharbsbrunn, wo Bettold Moͤnch 
war, und fo wie dieſe, nod ungedr.,, aud) in dee 
Aled. Ucberfegung 2), obſchon fie, nebſt den Fort. 
mebrere Thiring. Geſchichiſchreiber manigfaltig vers 
arbeitet haben. Dad Lat. Stic von den 6 magi- 
stris in cantilenis auf Wartburg, welded Wagen⸗ 
fell 512, nad G. Thomaſius Mirtheilung aus 
einer Chron. bee Magdeb. Biſchoͤfe, gibt, und 
Tentzel wiederholt, nahm dieſer fir ein Stuͤck des 
Beriold; deſſen Leben Ludwigs in Aled. Ueberſ., die er 
gue Erlduterung anwendet, auch wirklich als Ueber— 
fetzung dieſes Stuͤcks erſcheint). Es ſtimmt tort: 
lid) mit ber Lat. Geſch. dee Landgrafer bis 1414, 
too es nur ſtellenweiſe kuͤrzer iff, namentlich uͤber 
Klingſor und feine Verkuͤndigung der Geburt dee H. 
Elifabeth*). Die gemeinſame Quelle dieſer, fo wie 
einer kuͤrzern Landgrafengefh. bié 1426, foll eine 
nod ungedr. hiring. Chron. bis 1408, fortgeſetzt 
bis 1440. 96, fein, welche auch Gerftenberger, Rivan- 
ber und Bange gang in ihre Chronifen uͤbergeleitet 
haben). DaG diefe Shroni€ eins fei mit der gedr. 
Thuͤring., eigentlich Eiſenach. Chron. eines Ungenann⸗ 
ten bis 1409, beſtaͤtigt die Stelle vom Saͤngerktieg 
eben fo wenig, alé die Annahme, die vorgedachte 


1) Aus 2 Odſſ, des KL Rebdorf umd St. Mang bei Megenss. 
gtor. in Canisii ject, antiq, T. V (Angolstad., 1604), ed. 
Basnage thesaur. monum, T. IV (Ant, 1725); Ledarten und 
ſtarte Suftige aud 2 Lelps. Hd7., dei Mencken II und Strav. 
acta litt, 1, Abſchrift aus dem gleideitigen Chorbuche dev 
Weslarifden C. J. Kirche, fo wie der Menckenſchen Zuſ., und 
Sortſ. befonders dee Wunder, beñndet ſich in der Burgund. 
Bibl, gu Bruͤſſel, unter dem daſelbſt (eit 1824 bewahrten, in der 
Abtei Tongerloo wiedergefundenen Worrath zur Fortſ. dee Acta 
Sanctor,; und etd. sloel Niederl. Ueberſ., Hof. ded 14, Jahrh. 
Montalembert CXXXI. CLV, Zuſ. v. Stidtier. Eliſabeths 
Tochter Sophia war die Grokmutter Herzog Johanns v. Brabant; 
oben S. 39), Die Altd. Ueberj. iſt 1529 zu Erfurt gedr., fehe 
felten, in Kaſſel. Val. Adelung Director, 115, andere Hoſf. 

2) Die Lat. Urſchriſt, v. Unf. des Ki bis K. Karl. IV 1360, 
éft allen im Hannover; die Deut. Hd. find ſaͤmmtl. exit vom 
Erbe des 16. Jahrh. Adetung Director. 112. 174, Deut, Hoſſ. 
des Lebens L. Ludwigd, in Gotha und Kaſſel. Montalembert 
CXLIV. 

3) Supplem, bist. Gothan, (Sagittarii) ™ (12702), 
p. 519. 

4) Eceard geneal, princ, Saxon, (1722) p. 408. ofme 
Ungabe ſeiner Urkimde. Abetung Director, 190, 196 temerft die 
Verfdtedengeit ‘von ter hist. Landgr. 18 1426 Bei Pistorius, 

5) Wentk Hef. Geld. Wh. 1, Borr. S. IX. Daven 4 Hoi. 
in Kajiel, Adelung Divector, 167 dermthet die Einheit mit dev 
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Lat. Erzaͤhlung deffelben fei eime UsberfeGang aus 
biefer Deut. Chron.*). Die allerdings gemeinfame 
Erzaͤhlung ſtimmt in diefer, far ein fo nahes Ber: 
haͤltnis, nicht genugfam mit der Lat., und and 
nicht mit ber Deutfden dei Gerftenderger, welche 
der Lat. naͤher ſteht. Die von Sentenberg, in Be- 
treff des Berbots tm Raifercechte um 1300, „daß 
niemand feinen Leib in oder außer Gerichte verwill⸗ 
fiiren moͤge jum Dobde, beigebradjte?) Erzaͤhlung 
diefed Wettgefanges auf ben Tod, aus zwei Hoff. 
bis 1406 und 1498, ift naͤmlich gleichlautend mit 
Gerftenbdergers gedr. Thuͤting. Chron. bis 1493, und 
biefe letzte Hat nur, mit ausdridlider Begiehung 
auf Dietrich von Thiringen, eine laͤngere Stelle 
Aber Klingfors Weiffagung dee Geburt Ctifadeths, 
entfpredend bem Lat. bet Wagenfell*®). — Kuͤtzere 
Erzaͤhlung, zunaͤchſt aus anderen Buͤchern, gibt 
Hermann Korners allgem. Chronif 1435%). Die 
furje Nachricht in des Minds von Pirna (Fob. 
Rindner oder Tilianus) gefchidtl. Worterd. bis 1530, 
unter Klingſor und Efchenbach, ftimmt yu den This 
ting. Geſchichtbuͤchern 4°). Urſinus (Behring) Thi: 
ring. Chron. 1547 iff meift woͤrtlich aus Rote ?'). 
Die ausfauͤhrliche Erydhlung in Bange’s gede. Thi- 
ting. Chron. bi¢ 1599 (Bl. 75. 76) ſtimmt aur 
bem Inhalte nad damit. Desgleiden, odie bei 
Spangenderg in f. zu Straßburg bewahrten 12) Hof. 
uͤber die DMeifferfanger 1598, deren A e in 


Chron, v. 1409, und fifrt S. 104 die Behauptung ber folgend. 
Ueberſ. an, 


6) Gedr, bei Schéttgen et Kreysig dipl. et seriptt. 


hist. Germ. I (1753), p. 88, aus einer Hd, Srenfigs, vergl 


mit einer Altern gu Dresden, 

7) Visiones diversae de collectionib, legum Germ. 
(Lips, 1765, 8) p. 156. ; 

8) Wigand Geeftenterger, font Buddendender CBilttmer) ge 
nannt, cin Weſtiale, Kaplan ded Landgr, Wilhelm, ſt. 122. 
Seine Chron. it aug mangelh. Sſ. gedr dei Ayrmann sylloge 
anecdot, (Francof. 1746. 8), T. 1, p. 156; verpoliftamdigt, 
ft Schminck monom, Hass. T. 1, p. 278, aud einer 
Biſderhdſ. bis 1515. Wdelungs Director, 227. 

9) Eceard. corp. hist. med. aev. 11, c. 860, tidetunct 
Director, 202, 

10) Sel Mencken U, 1458, 1502, Adelungs Director, 21. 

11) Mencken seriptt, 1, 1239, mit Uebergehung des tit 
geſchriebenen. Adelungs Director, 232. a 

12) Oberlin distr. de Conr, Herbipolit. (1782) p. 1. 
— Syangenberg nennt, aufer den Wartbucgfingern nod: Frets 
dant (Grundr, S. 371), Mierhart Fuds 92), Hugo vos 
Trimberg Grim. sad), Heinrich Frauenlob (sz, 
Barthel Regensogen (126), der arte Povyo (138), Cte 
Hon Nepfow (Grandoe. 405), Wolfgang Rohwe (ober S 
#9, D. Heinetg Manten (muslich and Muscaceiit 
(Gruber, 519), 
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Hanmanns Anmerk. zu Opig Profodie (1690), 
Lengel (monatl. Unterred. 1691, S. 912) und 
Wagenfeil (1696) wiederhoten. Spangenberg nennt 
den Teufel Nafian, vielleicht aus der Kolmarer 
Hof; fo wie f. Erzaͤhlung von Eſchenbach und 
Stiedebrand dunkle Kunde vom Parcival (1477 
gedr.), Friedebrand von Schottland umd Bran— 
danus verrith (oben SG. 13): das Ganje, mit 
Urbergehung der Weiffagung won Eliſabeth, ift 
im Sinne der damaligen Meifterfinger und Ging: 
ſchulen ig rns Darnad befonders, aud) in Fal- 
kenſteins hiring. Chron, (1738), der fid) gwar 
nod auf „das Spiel von Wartburg beruft, 
wie Mote u. A. auf bie Lieder, genannt Krieg 
don Wartburg; welches Gedichte felbft, in der 
Senaer Hdf. wenigftens, immer daheim lied, wenn 
es aud, in den dbrigen Berichten, nicht entſchieden 
befannt, ober urfundlid) benutzt ift. -Ebenfo find 
vor Ausg. der Maneff. Hof. (1748—50), überall 
nur diefe Gefchichts = und Meifterfangerberidjte Ge⸗ 
genftand und Quelle gelehrter Abhandlung: namentlich 
der Programme des Rectors Ch. W. Grabenee yu 
Dresden de bello Wartenburgensi, davon id nur 
das zweite (1743) habe, welches von den 6 Did: 
tern handelt, und aber Klingſor Fortfegung vere 
ſpricht (p. 8), fo wie der Anfang vermuthlid den 
Thiringer Hof und Landgr. Hermann betrifft 4). — 
Die neueren Darftellungen des Wartburgkrieges be- 
ſchraͤnken fid) auch meift abſichtlich auf diefe Quellen, 
namentlid) bie von den Bruͤdern Grimm, in den 
Deut. Sagen Tp. Hl (1818),, S. 341—46, und 
von Koberftein, bei ſ. Beef. Aber das alte Gedicht 
(1823. S. 65—68), Die bon £, Bedftein, im 
Thuͤring. Sagenfdag Tp. l (1835), S. 34—44), 
und von Montalembert, im Leben der H. Eliſabeth 
(1836) S. G—11 miſchen aber aud Zuͤge aus dem 
Ged. felber cin. 

Wir wuͤrden Hier ein fehe altes Zeugnié haben, 
wenn es auégemadt waͤre, ob und wie weit die 
Lat. Erydhlung dem Bertold angehoͤrt. Bei Ec: 
carb ift fie etwas kuͤrzer, vorndmlid), indem bei 
Wagenfeil die Stelle von Klingſor und feiner Weife 
fagung vollig gleidfautend mit Dietrid) von Thi: 
tingen fteht, fo daß fie einer aus dem anbdern ent: 
lehnt bat, ebenfo wie den folgenden, allen dreien ge 
meinfamen erſten Gag, welchen id) mit dec gangen 


1) % W. Schubmadhers Adhandt. von den Minne s und Mets 
fterfangern an des Landgr, Hermann Hofe su Warth., im f. Nache, 
zur Cadi. Geſch. Sammi. 7 772) have ich nit sur "Hand, 
gebort aber wohl ſchon ju den S. 752 verzeichneten Edristen, 
wie: Burck, der Sangerkries auf Wartburg, Erzahlung 1994, g. 

2) M, apprime, 


ben Altdeutſchen Liederdichtern. 877 


Stelle des Dietrid von TBharingen herſetze. 
Gleich im etſten Kap., das mit dem Landgrafen 
Hermann anhebt, vir utique strenuus et acer in 
hostes, heißt es: 

In huius palatio et’ familia fuerunt sex viri 


milites, nataliciis non infimi, ingenio excellentes, | 


honestate morum virtuosi, cantilenarum confec- 
tores summi, sua certatim studia efferentes. 

Habitabat tune in partibus Vngariae, in terra 
quae Septem Castra vocatur, nobilis quidam, et 
diues trium millium fharcorum annuum habens 
censum, vir Philosophus, litteris et studiis secu- 
laribus à primeyo?) wtatis imbutus, Nigromantie 
et Astronomiz scientiis nihilominus eruditus. Hic 
magister Clyngsor*) nomine ad diiudicandas prae- 
dictorum virorum santiones in Thvringiam per 
voluntatem et beneplacitum Principum est ad- 
ductus. Qui, antequam ad Lantgravium introis- 
set, Nocte quadam in Yesenach sedens in area 
hospitii sui, astra magna diligentia intuitus est. 
Tune rogatus ab his qui aderant, vt si qua se- 
ereta perspexisset, ediceret, respondit: ,,Noueritis 
quod hac nocte nascitur Regi Vngariae filia, 
que Elizadeth nuncupabitur, et erit sancta, tra- 
deturque huius Principis filio in vxorem, de cuius 
sanctitatis preeconio exultabit et exaltabitur omnis 
terra. 

Ecce qui per Balaam ariolum incarnationis sux 
prenunciavit mysterium, ipse per hune prelecte 
famulae sue Elizabeth predixit nomen et ortum, 

Bet der folgenden Erzaͤhlung Rote’s find die 
uͤbrigen Berichte verglichen, und bezelchnet durch 
R Rote's Leben der H. Ellſabethz W = Lat. 
Erzaͤhlung bei Wagenfeit; LE Lat. Etzaͤhlung bet 
Eccard; G == Geejfienbergers EChronif bei Schminck, 
S = diefelbe bei Senckenberg; F— Stellen aus 
Bertolds Leben des H. Ludwig, Altdeutſch, bei Tentzel. 
Sp = Spangenbergs Bericht. ‘ 


Don her fenger firige zeu Warperg. 
By hebit ſteh ane dy Hifcorie von Sente Elisabetin, 





Moch Criftug gebort tufint zctuci Hunbert onde 
feche3 jar, be twaren tn Lantgrafen Bermans$*) 


3) Rebd. Clingzor, 

4) Die vom Adetung (Maga;. N, 3,21) erwahnte wedertie: 
ferung der Meifterfinger, dah er (elder gedichtet Gabe, aviindet 
fid) wohl auf den nad ihm benannten, „des Thüringer Herrn 
Ton” (S. 148, 759), — Nad Faltenitein 2, 666, hat Hermann mit 
feinem Bruder Friedrich in Paris ftudiert: was aud) Wontatem: 
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ztu Doringin tnde Beff{in ſechz evil unde 
vornunftige man bnbic ben anbdirm ſyme hofeges 
finde, dif Hoff waren mit getichte, tube gar 
tegintfam. Sy machtin wade tichtin nulwe gefens 
ge, vnde fregin barmete webdir eynandit, bnbe 
batumme fo habin dijfelben Itebe noch ben namen, 
bas man fj nennit') ben Hrieg bon Wars 
yerg?), wan fi} 3m Warperg onde zcu 
Ylenache gefchahin. Wer erftie fenger oer 
ies (Her Henrich Schriber (102), bude 
ber was cin gubic rittir3), Ber anbdir hiez (45) 
Walther bon ober Fogifweibet), ber berte 
(113) Aenhart bon Swetfchins), ber 
ferbe Wolfferam bon Efchtnbach*), Welle 
waren rittermeffige man bube geltrenge weppe— 
ner’). Wer funffte ber hiezs) Bitterroife 
(G. 745), unde waz efjner bon beg fantgra- 
fin hategetinde; unde ber fechiter Hires 
Benrich ton Aftirbingin®), ber waz vin 
horger uz der ſtad Utenache, bon ecifme fromen 
geſflechte, beffic üreig allefine mit fijme gefange 
wedir dij anbirn alle, nde Iobete ben herzto—⸗ 
gin ton @fterrich'®) wor alle anbir forftin 
in fijme gefange'!), Der lieig wart alzo Herte 
mit beme gefange bnbdir en, baz fi fick vor 
phlichtin, wer bo borlore, ber folbe Stems 
phete'?), also hiez 3cu bememale ber femer'*), 
3tu teile Wwerbin; bude bez Krigtfh bnbe bar 
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bert G. 5 angist, fo wie aud Paullini ano. Isenac. p. 30, 
bat er flats Abſchreiber der alten Gedichte gefalten Hade. Geine 
Gorge fiir diele, fo wie feine Kunde der Frans Ged, it aus deren 


durch ifn veranlabte Verdeutſchung, ſeit Geidete, nicht yweifelbaft. 


1) Behget man noch G, hithen 8, Sp. 


2) ble Wbechen etliche och wel bebennen, 
Onbe fie ben fitig bon Warperg aennen. 
fie fungen auch gar fobifiche rerhfal 
bP der heßllgen ſchrifft wberall, 
bude Waren berh gat wentg gelatt: 
Gott hatte ef on ofenbarrt. K. 


8) Seriptor virtwosus W. bec toginthaftige Acheiber T; 


wit im Warth, Ged. Auch bei Faifenttein 1, 667, — Shon 


@rasener Gat, ong der vow Tentzel suppl. hist, Goth. II, 
831 angeſührten Reinhartsbrunner Url. (oben S. 464) den Thu⸗ 
ting. Rangler Heinrich hier gefunden; obgleich ex ihn weiter mit 
Heinrich von Veldefe vereint, 


4 Cyr. Spangenderg fand von ifm nur nod, das er Wale 
ther bon ber Haibdben und cin Landherr genannt worden. Fes 
met ift etwa Nachllang des Liedes von der Heide (S. 176), und diez 
ſes vom Lehn (SG, 170). Wolfart Spangenberg, des Cyr, Sohn, 
in f, Hdj. bom der Dent. Dichtk. (N. Büchtriaal XLX, $22) legt 
ifm Guter in Thüringen bet. 


5) Rwmethin WH. ywerzen K. T. (Tentzel: Zwetzen Dorf bei 
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phlitunge geftatte en fantgrafe Bermanne tme 
erig Hobifchin nuwin gefangig willin, dez fH {tet- 
licjin phlogin, Ser dez anbirg im fijme Hofe 
nicht geftacit Hette'*), Onde alfo nu oer Brig 
bnbir en wuchz, algo wuchz ouch oer Haz. 


Wi Henrich bon Aftirbingin fich berit 
fegin Vngirn. 





Wa bi borgenantin fenger mit erme frhouz 
gebichte Benriche bon Bfrirbingin niche mochtin 
angelwinnen, be trachtin {ij boruff, wit fit en u3 
beut Hofe Brechtin, tube fin loz mochtin werdin, 
vude brachtin en'5) an bas Ber mit en fpeiete, 
bude gewunnen eme mit buglichin worttiln an fin 
gelt bnbe barnach bi metfterfehaft'*), wnove 
barnach fo woldin fi en angriffin, noch bteme 
algo tif fich verphlichtit Battin mit erme gefange, 
mit borhengniffe bes forftin, ber bork bngernt 
fo getanié ernftig en geftarit Hette'*). Vnde be 
fij en angriffin molbin, bo enphioch Her en, 
onbe fief ztu ber Rantgrafiinnen'*). Be 
muftin fi eme frebe faffin. “Wo wart er frig 
bubirnammen bon lantgrafin Dermanne bube ouch 
ber Zantgrafinnen, baz fich Benrich bon Attir 
bingin, fijneg gebichtig, paz her niche felitg ter: 


Jena), zcutſchin C. zewetzſthin E. tywiften @, swerchfrein 8. 
sturbhftein Sp. 

6) Hag bem Achwelserianse S. (G, 199), 

7) Hi militares E, alg cirechlacgt €. 

8) Johannes B, @, 5S. Sp. Er und Ofterdingen hi cives 
EB, stwene borgee bon Senache G, RK, Dagegem ale finf we 
bem ſchude grboren @. S, atle rirtertichen orbeng Sp. 

9) Ofterdingen H. Mfreching J. Sffterbingen, fonit (aber bord 
uneecht} bon MAterbingen genandt Sp, — Seine lange Miorgeardcie 
ſteht in der Straßburg. Meiſterſ. Tabulatur. 

10) Coaequans eum soli . W. ec were ber fonmen ginicg A. 
— Erzahlt hier Ofterd. dem Herz. v. Oeſterr. 

11) Reliqui vero illustris principis Hermanni prse- 
dicti preconia pervalde excantaverunt W. &. 

42) Ateuffel K. der Name feble We. E. 

13) Wenchee ben {erick an feine pense R. C. spicalatori 
fonem tenenti W, EZ. 

14) Don deme Holgriod, bie dep grftatten: abe sep Parkes 
jawort fie nicht atten; ber meintr, bag fx ſchinpf wre R. Dir 
Uebrigen haben fring von Belbent, 

15) Beh oem tranck Sp. 

16) Ro wnd haben nichts vom Wiirfelipicte, 

17) Nach KR war er fiber fete, 

18) Saphten vndit oren mani C. R, G. S. sab pallion 
W. E. Gei KR, veethediat iba bie Lamdgrafim als ifrer Knccht 
und fordert flix ifn einen Echiederichter. 
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ben wore, beriff an meiftirn Clinforn'), vnbe 


wwolbe bez orteile geftehin; unbe wer banne bor 


eme fellig worde bnbe bij farhe toriere, ber folbe 
mogeli¢hin darumme ſterbin. Do tart en bit 
3cth gefatst, bas fij bas in effme jare, bor eme 
b3 tragin folbin. 

Benrich von Aftirbingin irhus fie sen heme 
Perzcogin ban Oftirrich, wnbe horktunbdigete 
rme bi fache finer reijfe, [wife] twit baz her 
pnbic anbic fijme gefen(ge) en geglichit bette oer 
funnen, bude fijne wedir fachin ten fantgrafin zcu 
Woringin gegtichit hettin beme tage, bude bar. 
mede tuolbijn fij en oBirlin, tnbe bez Hette Her 
fich beruffin bor meiftien Clinforn 3cn Bngirn, 
ber in allin landin ton fijner fare tube behenbig⸗ 
Beit ſchene vorrumit tere. 


€3 wart bo Benrich bon Nfticbingin bon deme 
Perscogin ton Ofterrich ſchane bnde richlichin 
mit briffin unde mit 3cerunge 63 gerich(t)it, seu 
meifter Clinforn hegin Vngirn; tnds ber nam dez 
DHerzcogin Griffe bon eme, bnbde bo hee dij obir- 
a3, bnbde ouch dij fache bon eme gehorte, be 
torfte (6. trofte) Her en wol, tube fprach, Hee 
wolde felbir mit eme tarumme Aegin Boringin 
acthin. Vnde alsa pleth uf bf rede Henrich bon 
Bftirdingin lange, biz nahe dij jargesth vorzcoch, 
bas her an beme aubirn tage 3cu Bfenache fin 
folbe; bo quam her in groffe engifte bube Blagete, 
das Her nu ewiglichtn lantrumig mufte Biibin?). 
eda —— 

1) Mitngjore KR. E. Clingefhere HW’, Wivgrfohe S. Sp, Chine 
gefor beim Mind, v. Pirna, Clingeshor astronomus floruit 
7205. ' Chron. Riddagshus. (tis 1508) Sef Leibnit. script. 
Brunsy. II, 78, Aventin nennt ifn Kiufer (S. 491). Wel 
fiber ifn noch Oe Durchſtügt Bd. 2, S, 136. 

2) Sei R Mage Ofterdingen in einem langem Gefprade mit 
Kiingfor, dem ex alle feine Cieder finger mufite, feine Roth. 

3) Interyoe septem castra vocatur W. in castro 
quod s. c. ¥. E. DaG der Kinig von Ungarn hier Hof gehatten, 
erhellt font nicht. 

4) Nobilis quidem et dives etc, W = wirtlid die 
obige Gtelle ded DietriG von Thuringen, dle & fiberfege wag 

- sam ſchilde geborn efm rhdtiman und wag tiche 2G, | 

5) Hin ben fieben freien hunften’ A. € magister — in 
scientils et artibus liberalibus multam eruditus E. — 
Laut Sp Sat Klingfor fm der Jugend au Keafau, Paris, Rom 
udiert, aud dad Morgeniand, befonders Arabien durchwandert. 
und im Baldach ober Babel die heidmifdjen Kunſte erlernt; dadet 
gat ec alé Meinerſanger woGl itber 62 (ie Wodhensahl) der beften 
que Welle dinweggeſungen. 

6) RK etsahit im Eingange, dah der Konig Andreas groge 


.bnbe bit geifte muftin eme gehorfam fin. 
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Diz geſchath in Vugtrn zeu “den SHibin- 
borgin?), ba meifter Clinfor wonete bij deme 
Hontge ton Ongirn, btnbde fitneds hatis fret. 
lichin phiag, Weffir*) meiftirs) waz etn groffir 
wol gelartic man tube cijn wifir, wnbe konbe 
bel Behenbdificib. Here wae ehn fterniuger tube 
fonbe au beme gefterne 3cuhunftige bing gefebin, 
bube darumme Hilt en ber Monnig ſtetlichin Bt 
eme, Hec waz eijn metfter in ber ſwartzin Runfr, 
Dnbe 
fwufte bij vorborgene ſchetzee in ber erbin, bars 
umme Hilt em ber Monnig liebs); fer waz gar 
tijn ſchente man vnde eyn richir, wan Her hatte 
alle jar dri tufint mark filberg?) bon dez Bon 
nigeg tucgen 3cu gulbe, vnde hilt ſhnen Hof also 
eijn groffir biſchat ). Der hiez ba Henrich von 
Miticbingin bi eme mit zcwen Rnechtin flaffin, 
bnbe tn beme flaffe machte ber, bas ſh bij geifte 
bez nachtig furtin 3cu Wfenache in cineg borgers 
Hoff, der gaftunge phlagꝰ). 


wi meifter Clinfar hundigete Sente 
€lfebetin gebort. 


Santte wnve wol quam metfttr Clnfor mit 
ben fifuen ijn bettin in Denrichi¢ Bellegra- 
fin'®) fof'!'), ber ztu Afenache an Sente 
Georien tor lit'?) zcu ber linkin Hant, also 
man b3 ber {tat gejit, bor beme tage gefartn, 
bube ere Bleider fagin uf en. Do wart dez mor 


unterirdiſche Schate gefumden, und Kingfor an (einem Hofe zu 
Rathe gepogen, von dent man fn den tegen In wlel tansen wuſte 
ae fagen, Rede, noch ergiebige Goldbergwerke wurden damals 
entdectt. 

7) Cuhot marg geidig G. afte menat cin march gotbep A. 
ſeruch CCU margh foldeg Pirn, Minch, 


8) Diefe Vergleichung haben A und SF bei Ktingfors Empfang 
auf Wartburg. 

9) Bei RK gibt Klingſor Ofterdingen einen Schlaftrank, ſchlägt 
firth mit ffm in eine lederne Decfe, und läßt ſich fo durch dte 
Selfter hinwegtragen. 

10) Hier kein moythifeber{ Name: Ditmaras Hellegravins 
fft Zeuge 1269 einer Gerfaufsurfunde ded Bifotaitloftsré tn Cis 
ſtaach 1272 einer Urt, bes Truchſehen Siinther vow Schlotheim, 
Ond.1277 einer Urt. des Atadtraths von Eiſenach. Schumacher 
verm, Nachr. Samml. 3. Der Name bleibt jedod urſprünglich 
bedeutfani: vel, Hetlefeur (S. 710), 

£1) Bnd ber Hef i ſetzundt bee clofter ſungfraues zu Creutz · 


“burg S, 


IM Bnd seme cuwin therm, ba men bie fate Hn gefengen 
fest C. KR malt aug, wie Ofterdingen yom Horne bes Thies 
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geng fru, bimme deg wunderß willin, ein orottis 
stulouffin ton allin den by daz irturin, Unde bi 
fromme[n]bin gefte wordin do fchone bon beme 
forttin vnde beme Hofegefinde enphangin. Vnde 
barnach obir tuenig tage, ba {a3 meiftic Clintor 
bes abindig in deme gartin') fijneg twertig, bude 
bel erbar lathe &3 dez forftin Hofe, onde ein 
teil ber barger b3 ber ftab, onde trunſtin ben 
abunt trang, bo bathin {ij en, bas Hee en etzwas 
nuligs fagin wolbe, daz Her alleztid phlag, wnbe 
barome fo waz man gerne Bij eme; bo ftunt 
Her bon en uf, bade fac) daz getterne mit flitte 
rijne lange wile an, unbe fprach bo: »Ach wel 
uch nuwe vnde froliche mer fagin, Hint tn beffir 
nacht tuerbit mijme Herrin deme ſtonige von Ba- 
girn eine tochtic geborn, bij fal Heilig werdin, 
onbe fal peffig forftin fone vortruwit werbe zecu 
ber et, ton ber heilineid dij ganzce Criftingeit 
fal icfrowit tnbe getroft twerbe?).« Wnde baz 
{elie an beme andirn tage barnach torkunbdigete 
fer?) Lantgrafin Hermanne mit groffin frtubin 
ztu Warperg bf beme floffe, wnde ber Lantyra- 
tumnen. Do wart ein groffir 5culouft bude fage 
bnbic beme Hofegetinte ton ten frolichin nuwin 
merin, bnbe eyne ſchone tuertichaft deme meiftic 
Ciinforn -3cu erin gemarchit. onde oi celbin néituin 
mer quamen bobir alle Woringiniand. 


Wi der tufil mit Wolferamme kreig. 
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Lantgrafe Berman begerte barnach bon deme 
meifter €linfor, daz Hee ben krieg, wmme dez 
willin her ztu eme Bommen waz, richtin wolbe 
mit ben ftngern. Vnde baz gefchach seu Mar. 
perg bf beme ritterhufe*), Wo fprach fer 


mers von Git. Georgem erwacht, das Glocficin zur Diese läuten 
Hort, und freudig die Wahrheit erfennt, 

1) Im area M. E, gn deme heft adic garten C. 

2) Hier Gat W die Veraleihung mit Gileams Weiſſagung, 
und lurze Erwdhnyng der Gebdurt und Gerlobung ber H. Etifas 
beth, aus Dittrich von Thiiringen, welden G bet Cinfdhaltung 
und Verdtutſchung derſelben Etelle ausdrucklich neunt. Sp tiers 
geht die ganze Weiſſagung. 

3) Re und € lage es die Hofleute hinauf bringen; R umeind- 
Hg, als der Landgraf aus der Meſſe kömmt; worauf diefer au 
Pferde ſteigt Cvie im Barth, Ged), und felber Klingſorn emy 
pfangt, zur Tafel sieht, und über den K. von Ungarn defraͤgt. 

4) In campnato wilitam W. domus militom &, 
Alingſor gieng Ginawi~ von oeme muri~hawfe in dag richterhawſg RH, 
Bei Sp geht Eſchtubach, als ex Klingſors Antunft vernimmet, zu 
ihm ind Badehaus, vedet ihn im ſchwarzen Ton an, worin Rt, 





ibm antworten folle, uud mirit ibm feine Schwarztunſt vor. KH, - 


‘ 


ben Altdeutſchen Liederdidtern. 
b3 in Heginiuertiteib bes genantin ferftin unde 


‘finen grafin tube ferrin, ber bel bf bij sab seu 


jefe Hommen waz, wij bas ber tag gueme. ben 
ber funnen, bnbde wanne dij ſunne baz extriche 
nicht beluchte, fo were Hejjn tag*); unbe iegete da 
dec fenger frig mit bel hobifchin redin Ben, ate 
baz Her Henrich ton Nftirbingin bij rechte oe 
Hilt, noe funete bo erin brig gutitch Be 
twa3 undir den anbirn allirmeittte Walfferaw 
bon €ichinbBach tuebic en, mit deme her fh 
funberlichin mit bem gebichte ubin begonbr. Bude 
be. Her en wit fijmen rebin nicht obtrtwindinn 
londe, bo trat ber meifter 63 beme ritterhute, 
unde hiefch ztu eme cijnen getft, ber guam in 
eijneg jungeiingig®) geftait, onde Brachte ben 
ztu Wolferame in Hegintvertifieih dez forftin bude 
tuner manne, vnde {prach: »Wolfferam, ich fen 
mit Sic 53cm rebim eftsivag mude tverbin, mn 
Rnecht fal bor mich cijne weile mic bir redin.@ 
Bnbe bo Hubin {ij an, ton anubegijnne ber werſde 
biz bf bi} zeid ber gnabin, baz Crift geforn 
wart, Battin fj mit fehonen rebin alle bing ver 
handin. Do Hub Wolfferan an 3cu redin, bon 
beme elwigin worte, wij bas 3 deme getirlichin 
Herscin gotig gefieflin were vnde zcu fictiche 
Workin, bnoe wy fick bas gebe tn baz faccament 
ber Jeiligen meffe; tude ba 3 quam an dij wert, 
barmebe dij materic bez Lretig gewanbdile tuirbit 
in ben licham Crifn’), bo onder tufii, sume 
{ijner Botgheid twillin nich 3cu geantwertin. 


Wi ber tufil mii fijme fingic in den ſtriju 


ſchreib. 


Rize nu meifter Clinfor mit Wolfferamme bon 


Sehandelt ihn verachtlich, (Gilt ify wegen der ſ. Meiiter Fries 
debrand entiremdeten Buchtr (sugieid) etwa verworrene rise 
ntrung an dad Buch dee Brandanug im Wartd. Geaj, and 
geht mit ifm aus dem Bad ,im ein Weinhaus, oder auf deo 
Marhéteiler’, wo bride welter gegen eimander fingen; cf folgt 
dann nur die nadtlidie Erſcheinung Naſtans, die RL andreht 
(wie im Darth. Ged), Eſchenbachen cinen ,,groben Gdiweiger® 
nennt, und die Drohung wiederholt, nachdem E. ihn nod, aad 
gbttficher Eingebung und hettiger Sdrrift, Ader die Mentdeoer: 
dung bed Heren befiegt hat, Dies legte ſcheint am die Secur der 
Meſſe getreten, 

5) Dieſen drusſpruch hat font teiner, 

6) Menſthzen KR. hominis W, E. writers 6, 8, eenigin 
geftalt, alfa ab fee tha fejuter were C. 

7) Bei alien Ucbrigen wird die Mee noc weiter awdgeiithet. 
ald tagliche Wiederholung des Opfertodes Chriti: worauf Kits 
for mit Schanden adzieht. 
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Efchingach fine Gehenbdiicit onbe Runft genbic 
hatte, bo meijnete Her, daz Her geiarh tere, 
pnde wolbe baz bor eme Helin, onde byn 1) ben 
tifif, baz er eme trtarin folbe, ab Wolfferam 
gelard were, adic nicht. Au tag Woalfferam mit 
vijme Borger 3c Vtenathe seu Herberge, an 
beme marte, der Hies Gottchalg?), nabe By 
deme fultsin Borne?, sc deme quam ber tufti 
dez nachtiz im ein fteijuen gemach *); daz 
heitlit· noch by dinttire) Lemnate, bo lag 
her ynne mit fijme tnechte®). onde waz fijn 
angeticht furig onde alzo gruzlich, daz tich ber 
Ruecht bor engiftin borunfletigete. tube ba legete 
ber geift Wolffereamme bor von dez Himmelg 
foufte bnbve naturin, bude bon ber fterrin loufte, 
bnde wij fich bij ſibtn platietin bewegin iwebir 
be; himmelz loult, bnbe ere wernindin § Braft, 
bude wij fij Ditvtfin nafe onde biluilin berre bon 
tynander {tehin.) Wnbe bo Woiffecam Reijne rebes 
fiche antwerte zeu Ronde gegebin, be {chreih ber 
tufil mit efime groffin fachin tm bi -fteijnen want 
mit {ime fingiz, alfo: ow biftt efin ieje, bube 
eijn {n§jpptin fnap’).. Barnach fo lies bets 
felbe borger ben fteijm mit ber ſchritt vz ber 
want Brechin®), bnde in daz watfte®) twerffin. 
Rizo uu diz alga bon meifter Clintor wol vzge⸗ 
richtet waz bo), bo mam her orloub bow Lanut ⸗ 
gratin hermanue bnde bon den aubirn Herrin, 
bbe di gabin eme wel fchoner cleijmote. Dube 
bo fing Her fic mit finen’ Hnechten in hij bette, 
bnde fuer ewige algo Her Hommen twas ''). 


1) & Bien G. bannen). 

2) Citset Sotſthala AR, 

$) Mitten gegen bem Grothawy R. 8. G, Sp. va fieder Fieine 
pach Pinkernagel (noe wentt S. vnd ore fteaffe hegin den bakin 
ober C. 

4) Dog on deme etme ztu ber rechtio Gawd bh bee Dacat ʒin 
lag, gttant bf d. A, Wan fle nicht fenfterg Harte C. Sin bem 

* gamtg mitten OR ire fade, Wace fe etn fenfter gar, Vnd it bor 

fewer tagin gemacht A, . 

&) Fhoter A, &. 

6) Den Eſchenbach, wegen der Drohung, bel fich behlelt Sp. 

7) Lele (ahppeninad C. tehe fuppeniehnap A. tefe Muppiottab 
E. tehe tia: ſchnippta (chap, tm dirſe manee ich dag ſehrribt 8. 
tofe thn {adppeninap, onde Ranft eicht ban ahen, bag toll ich ta 
buge muren fchtilen G, Achnib, ſchnat, wag biftu mec, denn 
tin grobec Ing, bariime git pur, Alinggohren bie metiecichatft Sp. 
6) Weil jedermann die Schrift, wie mit dem Finger im Teige, 
ſehen wollte, und immer deshalb Licht mugte augtzundet werden K. 

5) DH Borfil C, die Biri 6. 6. 





* 
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XVII. 

Teupold Hornburgs von otenburg cum 
1349) Tobgedicht auf die Zwölk alten 
Singer. 

Wuͤrzburger Hdf. Bt. 191. 


In 118 Marners langem Son (S. 533). 


Derr Walth ud ov uogelwwelde. beg ben ze 
Wirshyg. zu de Quwemült i dé Grafehene. bnd 
ge Aetmar bs Zwuetel an be Hin. begraben in 
Franken ze €ffeit. bie irn siten ticchté ba fungé 
gein cin aud' twiberftciet. Vnd bd trm bnb amb 
tiger (nb all metft bon eri Beinmarg) lobe 
Hot Luppolt Hornig von Rotéig geticht. und 


ing Marnerg lange wite geſungẽ. diſe her noch 
geſcriben lider. 
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Daz ertte liet 
1. Bet Retmar (113), ber wart nic fo tt 


_ ber finer ler nach bert. 
2. Hee Walth’ (45) bone Hur. alg wert. 


e 
wor balfchem tite fich wol wert. 
3.4. Ber Mithart (92) parat alfa wol fam 
funbelt ber ton Etſchenbach (47). 
5, Won Wirzebeg Cunrad (127) Bin fwrt, 
ber Lunfte nieman Hert. 
Du gic nic mufen bm ben Hert. 
min 3unge beg nit meineg fwert. : 
6. 7. Da; ber Bopper (138). & Marwer (118) 
fint auch am ic Bunfte minbert (6, nindert) 
cwach. 


t 


10) His itaque gestis et cantoribus pacifice sedatis 
E, alg vice geichejen war, fumete m, Wi. dle fengee S, @, Met» 
fter Wingfer verfmehet (verfuenet?) ole fengee A, ba vnderném Mm. 
Bi, 09 scwegteacht ber fenger gu ome, bad rirgte ſüngutlith €, 
Bei Sp redet Kt, am folgenden Morgen noch mit €., der, getrof, 
ihu famt feinen Geiftern ber Holle ubergibt; fo dag Mi, mit Scans 
Den abjieht: nachdem ex diefen ſtreit stwifehen den areiitectngern 
riehtete bed alfa entſchtidete, dace Deintithen widet bie anderen 
recht gab, aber deth nitht ehnt verdacht, ec gatte folehey fertn 
Welframben zum werdrug bor aug Hag gethan, Sn erdittet dev 
Landgraf Stingforn reiches Gut, dag ex dort biclbe: AL if aber 
unwillig, weil ihn ein Laie befiegt hat, 


11) Wan wieſte aitht wle ee hinweg dam A, re soge (beim) 
S. G. ad propria remeavit a, M® CC® vue W, E, 
Das Geduetdiage der H. Eliſadeth iſt 1207; thr Jaheestag 19, 
Nov. — AK erpahit weiter, wie Klingſor zu Presburg, als die 
Werbung des Landgrafen tommt, an (eine Welffagung erinnert, 
und ſie iGreen Gift, wodel ex cine lange Lobrede auf Thiringen 
und ben Landgrafen Halt: der furſte it menfehtlcp, {chen(r) wehſe. 
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8.9. D' Regéboge (126). ten Vrouwelap 
(132) bettat gelicher w. 
10.1).12. bon Suneburg (133) Erenbot 
(S. 507. 698) bruder W'nher (117). 
fungen geſlehteß refit. 
Bu rich teh grob guten weg daz ich bin 
ongerechtes UVecht. 
Gat telb' Hot mit fiechten worte png dic tere 
tuie baz wirt ſtreben. geben, 
noch bem elvigen leben. 
Getanges frunt eij merkent eben. 
twie bas ber meifter ſlechten fang gebinet Rat 
mit worten geben. 
her Beijmar fang wol twas her wolt baz bann 
ber tuefch in notte te ſprach. 


Gemeinfame alte BZeugniffe von 


Was ander fiet. : 


t 
Don billem Holsse nachteg tehin (vgl. S. 725). . 
bor (6, bon) argem Bein ein ſchin. 
bon trube phule fi bem Gin. 
Wo feiten bs get wazzers tin. 
bie bru, bie Het er Beijmar baz geiofet. dan 
ein and golt. 
Wo bon mutt c3 burch firnet fin. 


waz im Hom in ben fin. 
Daz brocht ec webelichen in. 
Was noch die tuifen prifent in. 
bm baz et ben glauben Hat ber brifrenheit fo 
wal erfolt, 
In glichee wife recht. alg cin appoftel hat gelert. 
alfa fin tueſther fang hat Criftes fop gemert, 
Weg Hab o meitter bang. oar 
bas er fo gar burch funge fat 6 tolbe werk 
ficing menfchen bang. 
nimmer Hunb ertrachten gar alles bas er fat 
in fulcher acht. ertracht. 
mit finnen fo Gefache. 
baz fing bor im nie gemacht. 
bie ab noch tm worde gue 


fo was fin ber 
erfte bracht. 
wie baz ex mit fanged lift. terbinbe Hie ber 
; tuecribe folt. 
Daz Kritte tice. 
1, Hejmar bin fin ber Bette wag. (S. 506) 
2. her Waither donet baz. (S, 185) 
e. Her Mithart Blumen wnbe gras. 
Befankt noch baz. on funder haz. (6. 440) 
5. bf Runft ber aller befte wag. von Wir3ze- 
: Burg meifter Cunrab. (©, 728) 
W Parcifalen ie geiag. 


bem Ultbeutfdhen Liederdidtern, 


_ ben Wunbert billich daz. 
_ tote bas ber metlter ie genaß. 
Biz ex bie rime alle maz. 
4. Bec Waolferam ton Efchenbach. baz ale 
lecmeitt getichtet fat. (©. 229) 
12. Much brud Wernh' ber weribe wil getru⸗ 
wes rict. (S. 523) 
10, Ds Hoithurg ber Gotheit wig cin ceil 
beſchiet. (S, 659) 
7, Der Marnher wag cin man. . 
ba3 er florirte finen fang. alg ber wol bber 
guiben fan. (©. 532) 
6, Des Boppen fang bon vogel. tijeen wel 
gebitpelt itt, (S. 693) 
noch wol genift. 
9. beg Prauwenlobes lift. (S. 735. 737) 
8, Dem Aegenbogen niht gebritt. (S. 642) 


dl. beg Erenboten fang wag leche nb wait 
itr Got ber wore €rife. 
umb te {ere mantgfait in finer hoͤſften maijeftat. 
Amen, 
Dies Gedicht fteht, von juͤngerer Hand, hinter 
des alten Reinmats (37) Liedern, obgieich es 113 
Reinmar von Zwetel meint (S. 506); in dem alten 
Inhaltsverzeichnis der Handſchrift: XXV Bern Kei}: 
marg Lieder. vnd Hindénach ben alien fingern ein 
fobelich rede luxpoldes hornburgs bon Rotenburg. 
Bon demfaben Leupold fiehen dort unter XXIX 
4) eine Randpredigt von der Welt Kummer und 
Noth; 2) bes Reiches Kiage, (worin bie Bergiftung 
des Kaiferé Heinrid) VIL_deflagt, und Herzog Al: 
brecht von Oefterreid), dee nachmalige Kaifer, 
gelobt wird); 3) ber Sungenftreit, welchen ton 
Mariftat Otte Walbeman, Pfarcer gu Oſtheim bei 
Aſchaffenburg, angefangen hatte, worin der falſche 
Waldemar 1348 als Trug des Herzogs von Sachfen 
geruͤgt wird; vgl S. 782)3 und 4) die Klage Aber 
den Tod Konrads von Schlüſſelburg, des lehten 
feines Stammes, ben vor Neideck ein Sdhleuderitrin 
traf, und dem fein Wappen in die Gruft folgte. 
Saͤmmtliche Gedichte find in den alten 7 und 8 foe 
bigen Reimpaaren, und Leupold benennt fid 
batin ben angen. Die alte Randfdrift bemerkt 
dazu, daß ex aus Rotenburg gebuͤrtig it: obne 
Zweifel Rotenburg an der Dauber (S. 105). — 
Docen hat Leupold Lied in unf. Muf. II, 18 mit 
Erliuterungen bekannt gemacht: id habe es node 
malé mit der Handſchrift verglichen. Die einge⸗ 
klammerte Stelle der Borrede dazu iſt von derfetben 
Hand am Rande nadhgetragen. 





Gemeinfame alte Beugniffe von 


XVIIL 


Chronik der alten Schwäbiſchen Frei- 
Herren unt Grafen bon Vimbern. 


Ach fann ouch fonbderlichen nit ombgehen, die 
zug bermelben, bie bermag befs gar alten Buochg 
mit iren namen feijn bffgefchriben worden bund 
bie gebechtnufs bei tren getichren, ber lieber, den 
nachkommen faben Belannt gemacht, allg nam: 
fich: Her Bermann (b. Babmar) bon Las 
Bernain Baie (f. XVII) ond her Wolfram bon 
€fchenbach (47), batd Lrijherren, Grave Peter 
bon Arburg (f. Hdff. Beery. Kolmar. Samml.), 
her Aetnhart bon Srennenberg (61), bund 
fer Rainrich ton Morungen (34), batd 
Ritter, Her Honrabd Frijherr hon Bickhen— 
Bach (©. 760), vnnd denn nachfoigende bon 
Abell: Walter bon Gachnang, ber bon 
Puwenberg (121), ber ton Sonnecth (67), 
bnnd bann ber Schenk} ton Landekh (69). 
item maifter Fratwen{ob (132), maifter Dalt- 
3an (wohl XX), MM. Conrad bon Wir3- 
Burg (127), M.-Wlingfor (72), ound m. 
SuGhind bon CrimBberg (119); desgleichen 
ber Marner (118), ber Muctinger, ber 
@ecttinger, ber Elfentreich, ber Wilh ton 
Delohirch, ber Ruyftbenman, bund dann 
ain Schweitzer, genant ber Daijne Sel, ber 
war ain grofser Deittij. Much hat ber zeit Bt 
fchoff Biclag bon Coftannts ainen fecretari ges 
Hapt, herr Bainrich, der tft gleichfallg mit den 
teutfchen lieber(n) band geratmbten getichten bmb- 
gangen. Zuo bermuoten, {ij haben ba 3umal nit 
groffer ober mer gefchefft gehapt, fonder nur de 
Saire bon temps. — Bgl. oben S. 237. 463. 760, 

Freiherr Fofeph von Lafiberg hat mic, außer fo 
vielen freundliden und eigenhaͤndigen Mittheilungen, 
aud dieſe merkwuͤrdige Stelle aus der reichhaltigen 
Ghronit der Grafen von Bimbern abgeſchrieben: 
wobei id) mid) nod) immer mit §reuden feiner 
Abendvorlefungen aus dem maͤchtigen Buche erin: 
nere, die id) auf meiner Nibelungen⸗Fahrt 1817 
bel der hohen Farftin von Fuͤrſtenberg auf Heiligen: 
berg an tem einft von fo manden ber genannten 
Dichter umfungenen Wunderfpiegel des Bodenſee's 
gu hoͤren bad Gluͤck hatte. Laßberg Hat aus diefer 

Dauschronik der Freiherten, fpdter Beaten von Zim⸗ 
bern, deren Stammburg aber bem gleidnamigen 
Stidtden am Near ftand, und von den Gimbern 
benannt fein foll, den Konrad v. 83. befannt ge: 


ben Altdeutſchen Liederdichtern. 883 
macht, der 1235—53 Abt zu Reichenau mar, und 
aud) Lat. Gedichte uͤber die damaligen Verwuͤſiungn 
feines Gotteshaufes verfaßte. Biederfaal II, 1xxix. 

Won den obgenannten Deutſchen Dichtern gehoͤrt 
Walther von Gadnang mit dem Orte dieſes 
Namens (im Thurgau) aud) jener Gegend an, tie 
ber Wild von Feldlicd und der Schweizer 
Heine. Zelky, Muetinger, finden fid ur: 
kundl. 13—14. Jahrh. im Mies, bei Lang regest, 
Konrad Oettinger vom Near um 1414—37, 
gedenft in hdf. Ged., die Laßberg befige, des verſt 
Dichtets Ritters Engelhard v. Hirshorn (am 
Medar). Der Mupftdenmann ijt obne Zweifel 
der Hupherman, ven tweldem in dec Wuͤrzburger 
Hdf. hinter Walthers Liedern ein Gedicht ſtand 
(Muſ. 1, 203). 


XIX. 
Aakok Puterich von Keichartshauſen. 


Verzeichnis ſeiner Ritterbuͤcher im J. 1462, im 
Titutels⸗Tone (S. 219). 


Str. 100. Ach Hab ben Citurel, 
bag Haupt ab Ceutiehen pliechen; 
Wer mich bag Wwiberpell, 
ber findet Hhampf, of er ben ruecht ze tuechen, 
Das nie fein gleich war funden tn alien fachen 
mit ticht fo gar bdurchfeinet, alg in dan hat 
Walframb bon Efchenbache (47). 
40]. Much mer ben Parctuale, 
Sannd Withaloms puech dag annder, 
Wnb Lohengrein mit alle, 
bie breij gemacht, glaub ich, sefamen pannber, 
Won Straſsburg Gatfribe (124) €rt- 
{tranbt hat befachet; 
fo fat Rartman ban Aue (60) beym trun 
ew Hece Ybein mit dem leben gemacher. 
102, Wag erft unnd auch bag lettte 
Sannd Wilhalhms puecher zwag 
Wat fannber rhue und reffte 
Dirich ban Cirnhaims (S, 867), ain His. 
fcher lai. 
Sam Hat ouch Lanzilot ton Saäbenhoben 
aug Welifeh, Wirich (Gr. 151) gebichtet; vag 
mag man fefen {chon in allen fofen, 
103, Bere Wiguileug bom rach 
Wicrent ben Grafenbergep (SO. 866) 
Doltichtet {ein gethat; 
fam Hat gethan tec Piair auch bag twerckh 
- 100* 
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Yom Pluchenthal Herr Garell aych betichtet 
. (Gr. 149); 
fo fat ton Orlannot Aupert Flac 
Planvt{cheffine aug walitch auch thin 
perichter (Gr. 150. Muſ. 1, 152). 
104, Den Walifchen Gale gezieret 
pat Comafin bon Clair (S.183, Gr.370); 
Sam hat Auedolt grimitifer 
han Montfort (123) ſchan wWilhaloms mir, 
Huub Smelet ber ſchönen ftolzen werden: 
fo findr ic} Wigaunuen (6, Wigamucen. 
Grundr. 150) feineg tichterg nit auf all 
bifer grben. 
105. Wie nun Herr Milecannber 
bie Welt bezwungen Hat, : 
Dirich hill woll beg vannder 
bon Erffenbach (Grundr. 221) bielelbige feine 
that. 
Ho hat ver Srrichher (Grune. 165) woll ben 
feilling Hart 
gedichtet lobsicichen, ber Bhuntg wag su Franch 
henreich unb zu Bri. 
106. Bon ber Ceiferbruckhh Hatureiche 
ein Hertzog werd unnd rain, 
Weg abdentheur geleiche 
fnng bicht fat Abbich ben BRohenttain 


(Muf. 1, 133). 
Ho (en)walg ich, 


fuer Gottfribt ban Pray 
Bant fanbe 
in ticht unng jab befunnen, burch ten unng Got 
fein heilligs grab Her fannde. (vergl. S. 3. 
107, Were Wittich bom Jordan 
ben tichtet ung furwarer, 
Hein thun unnd auch fein lohn, 
ban Binbifafen Mmailfter Ruediges (Gr. 202) 
So Hat grat Mah (Gr. 200) feinen tichter wit 
, benennet, 
darumb fo ift ex, fraue, Gur gnabgn nicht, 
noth niemandt founft gghhcnnet. 
108, Wilhelhm bon Of{terreiche 
ben tichtet unng bil ſchan 
Ein tcjeeiber tugenticiche, 
fon Wiirtsturg Banng (Ge. 187. 540) gehait- 
as few wag Oer mann. 





D D. G, in fegiaee Sorache —R ſein Frauendienſt 


in gemeint. 

2) Dow einer ſoichen Verdeutſchung ver Cantica Canticoram, 
bed Hohentiedes, val. oben S. 736, 753. os 

3) Fehit im Grundr. und it vow Welcker in der Mec. deſſel⸗ 


ben (Heidelb, 1616, 1, S. 713-20) aus einer Gleſſener Pera. · 


Hr. ded raten Jahrh. umſtanduich Sefangt gemacht. Auszge 


Gemeinfame alte Penguiffe ven ben Altbeutſchen Liedberdidtern. 


So tlt hon Bagen ein Ernlt anch gedichtet, 
cin hertzog — te) (en)vatz bon orm 
un berichtet 6 
109. Sa itt se icinic uo se 
Kubwig Canubtgrat oer Bert, * 
Sanndt Elgyet man, erhhannte, 
oer ftarh bor Ackhers auf fein cittergferbr, . 
Dag puech ich Han, den tichter finbe ich tee: 
nig (S. 33): 
fo fft bic tat bor ECroja Hef mic, fein ticks 
ter ift mic tuiberfpenig (Gr. 218) 
110, Unnd bon bem ichtenttatn 
Mirich (77) etm ritter ster, 
Won im!) ain puech fo rain 
getichtet Hat, bag Hah teh euch Het mir, 
unnd Achherg ftörung auch zu mag Geecimet, 
ter auch beg Hab Gefunden, hag weig ich ity 
ober zamen Hab geighuet. 
111, Gefanug bon ben gefanugen, 
cin putch ich Hab, der taut 
Chuct huundt, mit glos umbfangen, 
ber CHri{tenhatt oer gemahel unnd bie prapt, 
Mg Salamon ben thechtt hat auch betgunet, 
zu teh ber Marin epl, die wider Set zu Gee 
im was gemiupes 
112 Dic glog quch umb ben Salter, =; 
alg Qictag hon ber Lejen, 
Dig Heidt auch in meim ptalder 
mit {einer khunſt, batinn ce thet nit feirn, 
Don betften Beiurich hat auch ecfunden, 
burch Herzog MiGrechtg liebe bon Otter: 
reich, cin puech, Rhandtnug ber tünubes. 
113. Bon bier unnd smaingtghh alten 
gin ed! pucch bil her 
Alt auch bei mir Behallden, 
bon Pattau Ort, deg ardens Previger, 
Gerichtet pag; fo hat auch gar bil ſchaut 
ban Hegengpurg brucker Lamprecht betichtet 
tug big Tachtet hon Signe’) 
114, Sanntt Gerbatling legenndt, 
rin diſchat su Mafitricht 
Rat wol unnd frou beuhent 
Bainrtch bon voldeckh (16) bracht zu ber 
. ugem ticht. 


tines, qudern Derg, Hoſ. in 6. Gaabsr, 1, Bi. 
Lamp rede lebte in dec zweiten Halfte des rate Sabre, a> 
feine Todter von Snow it cim moſtiſches Gedicht vou der 
reinen Geele, ihrem erſehnten Miner und beter Wien — 
 Dle beider andeten, oben qenanhten, HeiariG von Heffea 
( 1207 in Wied, and Otte von Paffaw, deen 24 Autre 
. (OOH 1489, 63 gebeuctt find, — gebdren alcht weiter Hieber. 
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Sonntt Hat ton Olmutz Aitchef Daung ees 

' BHe(r)nnet 
Aherauimus heiÿlllgs leden, unnd wie, auch 
was cr fab di Rhurs gelernnet. 


115. Wag Hat auch Hoch ertächtet 
Adhannes tan Anndree, 
in annder weiß betrachtet — 
Sein Heilligs leben Sanndt Aheronime, 
Darumb ich in 3u hexru fundertingen, 
in mein gemyet Bab gnumen, shag cr gu Himel 
bar Gort mir helffe dlingen. 


116. Hatneteh ton Purckhaus 
ain puech bom rath ber fell, 
Wem feindt.3u twicberftrang, 
erzeuget hat!). So itt Sannt Jeörge fehnel, 
Bem ritter Half Getwcifen-in der note, 
3u dienntt Pfalsgrakin edt fey Hihein, Hat ec 
gebicht, bee herr Hetmbote (S. 486). 
Dee von dem Schloſſe Meidhertshaufen bei 
Pfaffenhoven benannte Puͤterich, deſſen Wod ſchon 
ber folgende XIX Ulrid) Fuͤrterer beflagt, verfagte 
dieſes gercimte Buͤcherverzeichnis im FJ. 1462, wel⸗ 
ches Duelii excerpt. geneal. hist, (1725) p. 265 
mit feinem Bildnis und Wappen befanne machte; 
worauf Abelung (1788) den litt. Theil deſſelben 
wiebderholte und um ſtaͤndlich erlduterte. Puͤterich zaͤhlt 
außerdem auch den damals nod) turnierenden Bais 
rifchen Adel auf, deffen Wappen beigefuͤgt find, 
(darunter bie uns befannten Namen Frannberg, 
Jahenstorf, Pranberg, Au, Wispeckh, Curner, 
Whirner, Schwangau, Sazenhaf, Uhemmat, Part 
{ter, Dohenfelg), Deer von Laber, in deffen Ton 
Puͤterich fein Gedicht uͤberſchrieb (S. 219), wird 
von ihm nod) beftimmt Hadamar von Raber ge 
nannt (©. 145. 706. 721), fein Zod beklagt und 
fein allegor. Jagdgedicht, in derfelben Str. gerihme: 


48, Eh herfchaft Freij von Later, 
ich muerß dich tmer clagen, 
Durch bag unns aug ber Uhlaber 
entzogen ift bein nam, ton bem zue fagen 
War imer Hie, durch bein gebicht das cdi, 
bag Ceuͤttche dicht auf erden der (6. dir) 
aleichet nicht nut halbs alg umb ain medi (fed!) 


49, Dag zeug ich, mit {einem gepaidee, 
tag bon im erft enntiprang, 
Er wag ein man der waite, 
mit dicht er auch darm bil lobs errang, 
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Der gqueten puetichafe auch gar Hipich penennet, 
an big drei horgenannten {0 war fein pach ber 
tueit lanng manhelthennet. 


50. Unnd bag ex wär tm leben 

ton Labar heer Wattmar, 

Darumb fa wollt ich geben, 

bag mir muͤett ſchaden noch bil manig jar, 

Nur bag ich Hiet bie glog feing edin bichteg: 

wag mir barban Bhan fagen war hemandt icht, 
fo ift e¢ alleg nichtes. 

Puͤterich dichtete feinen »Ehrenbrief fiir die vere 

wittorte Erghergogin von Hefterceid) Mathilde, Toch⸗ 

ter des Pfalygrafen Ludwig, umd gibt darin vorn 

aud ein Vetzeichnis dec bei ihe, auf ihrem, Wit⸗ 

toenfige Rotenburg am Medar, in dec Marfgrafs 

ſchaft Hochburg, gefundenen, ihm bisher unbekann⸗ 

ten Bader: 


98. Ffinffe Lanzetundt, 
ber ich nur ainen han (Str. 102); 
Unnb auch her Floramunbe 
Flordamor baffelb anch bin (ich) an; 
Matagi¢, Betcharct, Dünpurg unnd bie 
' Mercin, 
Mbhaterecin ton Sering, Getfel, Melus 
fin und Stattehreiberß ypiigchiein, 


99. Don Wennben wilhalmbo, 
auch Dantes Galec#,. 
Der zwater puecher gathm 
gehört itch nie; beg gieichen Cuchhtated, 
Matgareth bon Limburg, unnd bon En- 
‘ geianbte 
bie Hunigin, Graf Freine, Teouen Wels 
fer, find mir nit Beltjantte. — 


98. Floramund iff vermuthlid) ber roman de 
Florimont, gedidjtet von Aymes en Lionnois 1188. 
Hoff. in Monza (Frisi memor. stor. di Monza 
Ill, 214); in Xurin (Pasini bibl. Taurin. 468); 
zwei andere Hdff. v. 1295 und 1325 erwaͤhnt Gal 
land (mem. de PAcad. de Fr. IJ, 733), — Mas 
lagis und Heichart find bie Heimonskinder und ber 
dayugehorige Malagis (Grundr. 173), — hünpurg: 
Ottofar fagt in dee aus ihm angefihrten Stelle 
(XV), die Heiden von Mitſchier (Nocera) ritten 
an ben Benperg. — Die Merein iff Hermanns 
von Sadfenheim Morin (Grundr. 426), — Hha- 
terein bon Sering iff vermuthlich die Legende 
ber H. Katharina von Siena; und Geifel ift 


2) Die beiden Lebensbeſchreib. des H. Hieronomud und dee Nath der Serle, find fo unbefannt, wie ihre Gerken. 


ow 
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wohl Grifel, die bekannte Gefhidte von Griſel⸗ 
die und Markgraf Walther. — Melufina nennt 
ſich fetber;. und der ſchlechthin genannte Stabdtſchrei⸗ 
ber iſt der Stadtſchreiber von Maursmuͤnſter 
im Elſaß, Georg Wickram von Kolmar, Beef. 
bes Goldfadené, Rollwagens und Loosbuches. 

99. Milhelm von Wenden ift zur Beit 
nod) unbefannt. — Pantes Galees ift zweifelsohne 
Ritter Pontus von Galicien (S. 595), — 
Cuchthaleg find die Geſichte des Tugdales oder 
Tundalus (Muſ. 1, 561), von weldhen in Wien 
aud eine handſcht. gereimte Darftelung von Alber 
it. — Margaretha von Limburg ift bez 
fannt, nod) alé Niederlaͤndiſches Volksbuch. (Bgl. 
Samml. fiir Altd, Lite, 236). — Die KRinigin 
von England ift wohl bie geduldige Helena, Rd: 
‘nigétodjter von Frankreich, die Kodnigin von Eng— 
fand mard: nod Volksbuch (Grundr. 201). — 
Grof Frein iff mic unbefannt. — Leouen Weller 
moͤchte der von Rudolf (IL III) geruͤhmte Waller 
des Heinrid) von Linowe fein, — 


Puͤterich meldet vorher (Str. 91), wie der Her- 
gog Otto von Baiern das Ritterbuch vom Porhh 
(deffen oben V bei Stoffeln gedacht iff) von ibm 
vetlangt, daffelbe jedod) mur der Mitter Ulrich Flaͤd⸗ 
nig im Steierlande befeffen habe: fpdter bekoͤmmt 
er es, und fendet es, meldet aber, bag das Gedicht 
nur Gaͤuchen ober Narren gemaͤß fei (Str. 126), — 

Mad obigem Verzeichniſſe feiner Ritterbuͤcher, 
ergdblt diefer biedere Vorldufer des Don Quuirote, 
twie et 40 Sabre fang daran gefammelt babe, in 
Brabant (wo ec Montevilla’s Grab aufſuchte), 
Ungarw, und dazwiſchen. Er befennt, daß er 
bie Bader uͤberall als fein Cigenthum angefehen, 
und manches aud mit lehen erworben babe: doch 
nur bie alten puecher: ber neuen ache ith nit 
zu Batner frunben. Jedoch verlieh er fie aud 
wieder, und zog fic) vom fel. Jan von Selig den 
Spott gu, daß et (Puͤterich) ber Biidher geen vers 
geſſen wollte, wenn man ibm nur ben Gad, worin 
et fie verliehen, wiedergdbe. Und fo klagt et uͤber 
bie lofen Schaͤlke am Hofe, deren et fuͤnf und dar: 
unter ben Kanjler Rosler nambaft madt, dafi fie 
ihn mandmal nad einem alten Buche auf den 
Solara fhiden. — Die Erzaͤhlung von feiner 

Ufahrt nad ſeines Haupthelben Eſchenbachs 
Grabe; und die Verwahrung gegen boͤſe Abſchreiber 
durch die Stange des Titurel, von bem er wohl 30 





Gemeinfame alte Beugniffe von den Aledeutrhen Liedberbidtern. 


feblerhafte Abſchriften gefeben, iſt ſchon (S. 194. 
217. 219) angefuͤhrt. Auch fruͤhet (Str. 58) be: 
tuft ex ſich noch auf dies Gedicht, und fuͤhrt die 

Str. ther Mithart (S. 247) an: 
Migoann ton Ef{chenbache im Citureli 
Here Wolfram bag bhundt halden. 


59. Unnb fpricht: » hie tinte berfuechet 
die tucifen nnn’ die thumen, 
Ol maniger tehleche untuecher, 
unb Habet fich nit (1. mit) all su den Whrumen ; 
Wag wird an ben gehotft(en) wol erfunten, 
Herr Meth Harb wer oer ühiagundt, unnd hie: 
ten fick gefaurn underwunden. 


XX, 
WMirich Firterer (1475—1508). 


Groped cykliſches Gedicht von der Safetrunde, 
im Siturelé- Sone (S. 219). 


Bu Anfange: 

Mibreche bon Scharffenberge (S. 307), 
wer ich mit Runft bein genog ; 
Aig cin tig gen bem twerge, 
aifa tit mein Hunfe gen bir eben grof3: 
Sein lob ftuntt bu mit hunft sil pag gephimen; 
ober bon Atragpurg Her Göttrides (124) 

ftunft, man mag (fle) mit warhait wol gerumen. 


~Pfalits aller engel wunne 
hoch in bem himel tron, 
Wer frewb wallt ich euch gunnen, 
mit ctuch ben funftreichen Molferam 
Doh Efchenwach (47), des cicht wag fo 
burch retnct, 
alifo fein funtt 
aug aunbdern tichten ſcheintt. 
_ Fm Eingange des Lanjelor: 
Erglenzet, leche erſternet 
hat eg bor mir manig man, 
Dunder gar augerhernet : 
hat es bon €f{chenbach fer Wolfram; 
Gotfritn wen Stragpurg wnd Bactman 
bon Mie (60) 
Buovolf (123), Wirrich (S. 866) und von 
WHctin hee Albrecht!) waren penetst 
* mit. funften tate; 


alig fur ben 3iegel ber jochant, 


1) Wielcicht ik, mit dem Cimichmitte, Ginter Chtun (S. 67) ein Kemma au fepen, und Ger Proceche wieder der obige Albrecht 
Schat ſenderg 


Gemeinfame alte: Zeugniffe von den Altdeutſchen kiederdichtern. 


Dub bon Wirzhury Foanncg (Gr. 187. 540), 
bie alle haben gefagt 
Won tugend maniges manneg, 
tute bie zer welt uit preijfeg Haben pejagt. 
Bon Aatztchoten Her Birich (Gr. 151) 
hat getprochen 
ton Herren Lancsilet, wie tr bie 
awentewer Hat serprochen, 


Ueber Ulrich und fein groges Gedicht ſ. Grundr. 
153, 637. Daß er bes Balern⸗Herzogs Albrecht 
IV (1475 - 1608) Hofdichter geweſen, beſtaͤtigt 
nod) Docen in v. Areting Beitr. Bd. 1X (1807), 
S. 1227, und Hofftiter Aled. Ged. von dee Tafel 
tunde aug den Wiener Hoſſ. (1811) Li, 278, — 
Hofftiter ML, 287 gidt aud) bie beiden legten Str., 
und unf. Muſ. 1, 669 die-beiden erſten. 


aing tail¢ 





XXI. \ 
Hang Pols um 1473. 


Dadurch offentar werde feine (beg) Meitter. 

fangerg Uunft unt burch lange zeit bewährt; 
aig Mifigelin (Grunbr. 185. 499. 502’) und 
FrauentaG (132), Minch bon Saizburg 
(S. 762), und ettiche mehr, doch wentge, ote 
folche wahre Gabe Sei ung gefibet haben bigher ; 
bann tiner, ber vermähret getwefen ilt bet meiner 
Fritt, Muns Zorn genant, ber noch Sebannt 
bei ben bon Dirnberg tft, und Mun; Schneiver 
bie tichten betbe fiber gemein-tatifche Set, bork 
mit manchem gezwungenen Hinn; of ijnen ein 
Baber zu Tandghut datg gefart ic. 
Mitgethellt von Docen Miſc. L, 82. gl. Grundr. 
368. 500. 524. Zorn und Schneider find 
wohl die mit den befannten Bornamen Fritz und 
Hans Muf. 1, 205. 222. 





XXII. 
LToosbuch des L5ten Jahrhunderts. 


}) bic bier Raijfuctten. 2) die bier Pater: wel. 
fram bon €fchendacy (47), Morin: 
ger (34), Prennderger (61), Hits ber 
puler, 3) bie bier Wechen: Gunther, Ragen, 
Wittig, Ragen (teint dahm, Helme), 
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Aus ciner Mindner Hof, burd) Maßmann, in W. 
Grimm. D. Hetdenfage S. 284. 





— — 
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XXIII. 
Die zwölk alten Meiſter im ¥ofengarten, 


Meiftergefang ded 15ten Jahrhunderts. 
Heidelb. Hdf. 680, Bl. 43. 


An ber rag tet ¢. 


1. 


Gefanck Hat mich geuochten an, 
fo gar in luge finnz, 
ift mir gelegen inné, 
bag ich gefangeg pfiag, 
bo ter ich tunte figen}afr, 
barnach {tund mein begir. 

Da wart teh gar cin tummer manu, 
Kantt Hunt teh nit eckennen, 
mein fin bie lietz ich} @ennen, 

Bin auff ber fontten fteg, 
bo bant ich Buntt und maittertchatt 
in Hurtsev frift gar fchir, 

Wen ich anrueff oer {pottet mein, 
und gleicht mich tzu ben Binben, 
ba nam ich fiir mich gros und Hiain, 
bo tuart tch bo entpfinben, 
ba walt ich werden inen, 
ba Bam ich auff ben grunt, 
bor wart ich fiech ich wart gefunt, 
ba wart gefelffen mir. 


20° 
Da fam ich in bie rotten rot, 
bie ftunten unferiveten, 
ft tuurben aufigeletien, 
aug anberen pluemblein= gar, 
bie {tick bte tourten Hupft und bein, 
getzieret ther all, 
Mergangen wag mein mitfethat, 
ich fet3t mich autt die Haibe, 
ith {chawt die cugel weibe, 
bie pluemen wol gear, 
fie gaben alfa techten fchein, 
it wag ein michel tzall, 
Ach lies bie pluemen auff oem lant, 
und {chalet bie rofen Blare, 
Bee got genad ber werden hant, 


888 Gemetnfame alte Bewgniffe von 


bie bo bor manchem fare, 
Setchaffen hat fur ware, 

bie rofen und ben plan, 

xij maifter dife fein getuefen, 

beg Hain fie lobefan (lobes gal?). 


a 


1. Bere Frawenltab (132) bie cofen gat, 
{o gar mit Bingen’ finne, i! 
por im sant ex darinnen, 

2. Aegenpogen (126) einen ſchmit, 

3. Hlingfor (72) cim priefter Rhom hernach, 
mit {einer gramoſeg, 

4. Ber edel Marner (118) nacher deat, 
er tach ber rofem tzite, 
ein ritter ber Ram ichire, 

5, fer Walther bon ber Wit, 
hem t3irfogel (45) dem wag fo jach, 
ia rofen wut ex fred, 

6. Don Wurtzburg de tin qeigee Buch, 
Ituntab (127) tft er genemmet,: 
fein geigé bor bem Runge frhluctt, 
Runft Runt er wol derlennen, 

7. Woiferam (47) ber Ram gerennet, 
{i garten alfo frei, 
ein Her tm Ungerlaut ee fag, 
ber wont mit dientte pei. 


A, 
8, Dee tantzler (140) was vim fifcher: tang, 
tzw Steirmacck tm dem lande, 
9, ber ftarh Pop (138) [ts] do t3it fhanbe,. 
unb bil ter fterlie het, 
10. ba Hom cin maifter hies der Staip (J. l) 
ter wag cin balbirt got, 
11, Wet Hamar ber die Cilmen tzwang, 
pon Zweber (113) fo geringe, 
12, Beinrtch bon Oftectinge. (72), 
mit tichten tag et ftet, 
ba wag ber gart. getsiret tal, 
bie zwell hetten in Hur, 


13. Weg nam ber Ungelart (6.536, 719. 892) 
da Wat, 


ex wag cin wenig tslange, 
14, 15. Canhauter (90) Metiiner (115) 
omen bar, 
fie tuarnen (6. wurden) fehon emptangen, 
16, Meithatt (92) ber hom gegangen, 
fie hetten garten tw Huet, 
fagen mtr bo bte finne mein, 
deß wurn fie ungemut. 


ben Altdeutſchen Liederdidtern. 


5. 


Wie {toch bie ftunben rofen wot, 

bag wag ihr kiluegs gerichte, 

bie zwẽitt Hetten eg gerichte, 

ir omen wil Hernach, 

fie lafen pluemen auff ber bart, _ 

bag was cin maifcertchaffe, 
Darumd cin fedex fingén fol, 

bie felben roffen ziren, 

reichlich tzu digputicen, 

bie plumen nit vertchmach, 

nach tichtn haben fie woll bewart, 

mit fin ber funften hafft. ; 
Wa mech bu ungelerter matt, 

tilt’ bu bie offer geten, 

fo foltu gan bie rechten pan, 

bie Blumen nit tzudretten, 

wiltu im garten wetten, 

unh breifien matfterfchatfe, ; 

man fet3t bir auff ber erm ein rants, 

piftu mit Hunttn Sebaffe, 
Non Girres, Aled. Volks: und Meiſterlieder aus 
ben Handſchriften der Heidelb. Bibl. (1817) S. 222 
umgeſchrieben: hier aud der Hdf. hetgeſtellt. Bal 
Bo. H, S.344 und oben 6.635. — Str. 1, 5 Bask 
den. 3, 11 tzicfogel ſcheintin hirtkogit 
olfcam wird von Ungerland benannt, 
aus Verwechslung mit Klingſor, feinem Gegner im 
Wartdurgktiege. — Diefe Radweife iſt vecfdie 
ben von Frauenlobs Radweife, in der Dredd. 
Hr., Bl. 4. . Bal. oben 6. 740, 





XXIV. 
Die zwoͤlf alten Meifter gu Pavia vom Kaiſet 
und Papft beſtãtigt 962. 
Meiftergefang aus dem Ende des 16: Jahrhunderts 


1. 
In ber Feilweiſz, Friederich Furners Curly 
ſcherers Burgers in Strafsburg. 


Ach die gantze heilig 5chrittt 
Durchaus an vielen Otten, 
Herrtlich mit den Gelang sutrifft, 
Aeichlich bon Lehr. und Worten, 
Manche tich. heut 

Verwundert weit 


_  . 


Gemeinfame alte Beugniffe von den Altdeutſchen Liederdidtern: 


We Gefang ift herwommen 

Aus mancher Statt 

tin Urfprung hat, 

Und ter es Hat befurmen. ie ae 
Erftlich in bem Ceuttehland 

Fing an hag Metter. Singen, 

Man zehlt neun handert Jahr zu Hand, 

wei} und ferhsig der Vingen, 

Der Erſte Gita 

Htaijfer war fo, 

Hind thit bag eich erhalten, 

Zeo ber Acht, 

Zu Hom mit Macht, 

Wals Pabsthum that verwalten, + 
Ma erlueckt GOrt burch Gnad fein Cron, 
Swalff Mann in Hoher teutſcher Sprach, 

och einer ba chat wiften 

Don ben Anderen; machten Hernach, 

Bil Thoͤn loͤblich gefittten, 

Achan zugericht, 

Dag es weit that erſchallen. 

Exltlich, wotr eg ' 

Auch bes Pablteg 

Anhang gar nicht gefalien. + 


2. 
Gn ber Prcifsiuecifs, AMelchior Chriftoff, 
Burgers und Weckens in Strafsbhurg. 


7 


wWErkiagten bie 

Swolff Mann fiir bem 
Hatjfer bequem, 

und alg Uetzer fie ſchaͤnden, 
Jn ben Gan fie erſlenten. 
Wen Haifer thitg bewegen, + 
Wer meint allhie, 

€§ war auch-tin 

Meu Hect uneein,; 

Weil fich der Bauff mehret; 
Bettimmte Veit ankehret, 


Erin Cag ben that man legen, - . + 


Gen Pavia anf die Schul reichitch, 
Wahin tie follen Rommen gieichlich. 
Wie swiiff Mann all 

Kiamen 3umal 

Gen Pavia, 

Beligich aiba; * 

Wer Erte hiels fanffomutig, 
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1, Reinrich Frauenton (132). pitty, 
Zu Maintz tals ec mit Segen. 


~ By 
In der jZarten- Buchltaben - Weis 
Martin Halſchers, Schriftgiefferg 
in Strafzburg. 


DEr Ander endlich, 
Diels in bem Ging 
2. Weinrich Miiglting (S. 885), 
Die zween waren verttaͤndlich, 
Dortores ber Schtittt, ich euch fing. 4 
Nun ber Dritte bitch 
3. Diels Ulingsohr (72) ba: 
Wer Wierte ja 
4, hietz ber Starch Popp (138) niche gröblich 
Sueen Magiftri bie dichteren Bar. + , 
Don ben fieben freien Wunften gar, 
5. Der Finfft Derr Walther (45) hietz, 
War ch Landherre aug Boͤhmen gewifs, 
Don ber Dogelweib war 
Schoͤn. Wer techtte hinftig, 
Werlclbe war cin 
Witter kuͤhn und berninfftig, 
6. Ber cin Randtats, Wolfgang wWihn 


(47). + 
4 


Jn ber gelch(winden Pfiugtueits 
Paulug Fifchers, eines Kirſchners 
in Straghurg. 


DEr Siebend Hiefs und war ton Adel, 
7, Zubiwtg Marner (118), bec Muntt ohne 
Cadel, 
Achamt fich berfelben gar niche, 
Der Ache zu Maint; tats, war cin, Schmid, 
8. Biets mit Bamen Barthel Wegendogen 
7 (126) 
Bat bie Hunft lieb, war ihr gewogen. + 
Der Meunt war bon Viwichkan buetig, 
9. Gn Meiven Land, hiek Romer (113) tofiedig, 
Macht loͤblich Chin uud fehdne Bar. 
Wer Sehend auch van Wuͤrtzburg war, 
10. Rielfe Conrad (127) Geiger holdteeug, 
Dieſfe Muntt fag ifn angefallig. + 
11, Der Euttt mit Damen Hiels ber Cantzier 
(140), 
101 


890. 

Gn ber Aces pmarce bacin tals er, 

Ein Fifcher fines Bandipcrbg fugiich, 

Dicht fehine Bar und Lieber tugtich. 
12. Der Swaifft, oer Bite Heeffan (J. 1) 
° la 
Mar biel Jahr cin Heifer gelvifs, 
Weicker wet’ Choͤn corponirt, 
Such fein Sefang: tulerg fehon ziert. 


5. 
In ver hohen froͤlichen⸗Tobe Weiſz, 
Herrn Hants Verchlers, Gaſtgebers 
zum Geilt in Strasburg. 





WFe slusiff Mann gen Pabia Ramen 

Muf beg Haijterß Grior, 

Waren mancherleyy Act unb Stamm 

Botherienchet bon Catt, ; 

Crieben kein Spott, 

Mug der Uunſt hie mit Namen. + 
€§ tant auch bala gen Parifs (1. Pavia) michtig, 
Maijferiiche Maijeftat, : 

Wiel Doctores, Magiſter prachtig, 
Warsu auch fein Rath 

Vertammlen that, 

Piel Gelehrten Hedachtig. 
Webgicichen beg Pabltes Cegaten, 
Yon Hom hinzugethan, 

Su dieten Haber traten, 

Solten -herwalten ſcan 
Von Pabtt die Sache. ficiflighich, 
Wie zwoͤllt wurden verhoͤrt bon allen 
Puncten, Vahl, Mals unb Wort, 
Auf bie. Achul muſten fie, 
Manthat:ifnen an den Orth, 
Aufmerchen mit .Sefalien. + 


6. 
In her harten- Felberiveifs Meir Fiſchers, 
Schloſſers in Strakburg. 





DEr Later und bie Berrey ſein, 
Cobten gieich die xwalff Meiſter, 
Sagten ihn Ebr, Dok und Preif fein, 
Weil fie Rein Kottens Geifter, . - 
find: Bein new Sect brachten auf Erb, 


Gemeinfame alte Bengmiffe von den Altdeutſchen Riedecbidtern, 


Me nun Pablte Leo bernam vuchtt, 
Dats {oleh Meifters Lieder und Choͤn 
Gott nicht waren 30 wirder, 

Erlaubt ers cinem jeben ſchaͤn 

Yn ber Welt hoch und nieber; 
Aunberiich bie Ceuttchen: ce vermahnt, 
Weil Gott bie Munft tharn macht bekant; 
Holten fie bie augbreiten. fehr, 

Und ihm fingen Zob, Preifg und Efe. - 
Ho lang Hat Gott erhalten, 

Holthes ſchoͤues Metlter- Setang, 

Wol fiber bie techs Hunbvert 

Und etlich Jahr mit guten HHiang, 
Mancher fich drab werwushert, ~ 

Dats ote Munft ife fo alt fürwahr, 


+ 


, Man hut von Cag zu Seq: ſich gar 
Druin ſtercken und fort 


fuaiten. + 


° ‘ 
In her ftumpften - Scholsweifs,,. Hanis 
Muüllers, Schloſſers in Stratzburn. 


BAch tolcher Zeit tekant, 

Fanben fich tn Ceutichlands 

Zwoͤllt Metter hing, 

amit Fug, 

Satten ‘tm Hetty — 

Zu Muͤrnberg fartiebem ; 
Don welthen Bantg Sachs fehon 
Gebirht im neuen Chon, 

arin bewehrt, 

Echlict, 

Ahr Bamen gleich 

Unb ihren Stand harneten. + 
Darin fie hantalg waren fein. 

Hie uͤbten fich oer UNuntt rein 
Gemein, 

Chaten loͤblich Chan machen, 
Dichten viel ſchoͤne Bar, 

Ahnen angelegen war 
Meiſfter⸗Geſaug, 

Mit Iilang, 


BGantz muiglich 


Qn alten feinen Sathen· B34 
Dieſes Gedidht, welded Wo 


ni 


; + 
genfeil:. (de® eivie. . 


+, Noriberg. 1697) ©. 504 mittheilt, beftimmt:f ime 


Beit felber, etwas uͤber GOO Jahre nadndeeseG2* 
gefebten Beſtaͤtigung der Meiftecfinger. Es iff, wie 
die ſaͤmmtlich Straßburgiſchen Meifterfriner Tine 


Gerasinfame alte, Semgmiffe mon iden Altdeutſchen Liedemdideeen. 


prigen von der Straßburger Schule | awsgegasfgen. 
ud) bezieht ſich Spangenderg, in f bop Buche 
von ber Meifterfanger -Kunft (Grragh, 1598), rel: 
des Hanman in ben Anmeré. bu Dpikens Profodie 
ausgejogen (XXVII), auf den Inhalt, den et durd 
bie innecen Widerfpriiche, und den Wartburgkrieg, zu 
Otto's LV Zeit beftreitet. Die Fabel ſcheint in Verbin⸗ 
dung mit der wirklichen Beſtaͤtigung der Meiſterſaͤn⸗ 
Get, gum. Unterſchiede von verbotenen: leichtfertigen 
Singern und Spruchdichtern, die den Weltlichen Geift- 


lides, und den Geiftliden Weltliches fingen, laut dec 


Polijeiorbnung K. Karls V auf dem Veichstage gu 
Augsburg 1548, welde K. Rudolf U 1577 ju 
Frankfurt beſtaͤtigte. (Wagenſeil 491), — Eine 
vormals am MNiirnberger Markt hangende Bildtafel 
der zwoͤlf alten Meifter in einem Garten, welden 
faut ber Inſchtift, im J. 962 gegen Schweine, 
en andere wilde Thiere bewahrten, deutet 
Wagenfeil (S. 541) auf den ——— ju Worms 
(in weldyem der Berner und die Waifingen um den 
Roſenkranz fodten): fo wie im dem vorftehenden 
Gedigte (XXU) die, Anfoetung.hecvoccrc, 


fie, 
Bir 





os . Xv.’ x 
an. Ambrolii Metzgers Meilſterliche 
Freijung ber Singer, So die Freijung 

aut den Stul begehren. 


in Anfang. kolgt der Grutz an bie Meiſfter wid 
J Singer, auf folgende Art. 


Ge der Spitzigen alm. weis. 
Gott gris euch alle. ms gemein, u. ſ. w. — — 


Mutworteauf wie Erfte Frag. 
An bee grinen Witjens eis, 

SO biel ich Hab, Bericht darvon, 
Durch bag Lefen belommen, 
Bat bie Hyntt {chon, ; 
An Maturs der Htatt. fein Anfang genommen, 
_ |, Burch cin Chamhercn prächtig, 
Ha fatt fehone Lieber gedicht. * 
Detsgicih wohnt orin cin hutſchmiet auch, .-. 
. 8.40 Begenbogen geheuten; het." 
Pen rechten Brauch ;, ; — 8 id 
Gin bem, Meiſtergſang that er tueifen, wiv) 
Durth fein Gebicher fürträchtig, ‘ 
Gantz artiiclp nach. her Huntt. gerieht. + 


B91 


7. Bere Marner war der Dritt genannt, 
€in Witter tm Schwaben beltannt. 

2. Bere Maghng beg Herren Mahm hies, 
€in Doctor hochgelehrt, ; 
‘Der olin Werbrich, , 
Sn Gohem ward feljr hoch geekzt, 
Won bielen Meiftern miachrig, 
Ram bie Ttuntt ige ertte Nicht. 


nore Fragq 
An der Scthreiu· Papier weis. 


Quinmehr folt ther anzeigen ſchon, 
Womit boch bie Meifter haben. . 
Erlaugt folche grotfe Efe und Gunte,, 
Dats jeder Hat ein lirdnten hep, 
Unb wer fie barmit that Gegaben, 

Att gewislich nicht afchehen umbfunte, 

Weil fie haben ben Preifs bor andern alitn, 
fink ifm bie Ehr wurde zu Kohn. 

Ho laflt aug Meiſterlicher Hunft. 


Cure Mutwort durch bag Gefang erfchatien, + 


Antwort auf bie andre Frag. 
Sin ber Glauen Ttorntlumen - weig, 


OM biefe Munft fetst in Ceuttehtand, 

Durch bie vier Melfter kommen, 

Ward fic fir einen Mibverftand 

‘Don ben PGiehrten aufgenommen, 

Gleichfam cin neue Metsereij, 

‘Wak man derfelden toiiede trey, 

Lies man bie Sach gelangen 

An HMaijfer Ottonent, ber bate 

Solche Meifter ctticets; 

Wie ex gehore der Uuntt Anhalt, 

Er Cte Hoch approbirer, 

Hind fie draut ſchichet zum Paste Hin, 

Wak er bon der Kuntt frharften Sinn 

Much folt ein Weriche ‘empfangen. 

Da ber Paptt vow foteher Wuntt Grab, 

Durch bag Sefang wurd geiehrer, 

€r biele Meifter fimpttich Hat 

Mit einer Mron verehret. 

Weil fie fe hoch waren beſſhnt, 

Bich man thre wter Chon geitrout, 

Bie man north braucht mit Prangen. u. ſ. w. 
Aus Wagenſeil S. 548. Die viet getedn 

Tine find den Sangweiſen beigefuͤgt. 


ry ett 


‘ 
é 
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892 Gemeinſame alte Sengwiffe ‘von: 


XXVI. 
Palentin Voigt. 


Mita Hat auch Gott bey Weiler Ottenn tem 
Yeften noch Chrifti geburt Newnhundert Sechtsigh 
Yar bie Bochlobliche vnnd Holtfelige Uunft oeg 
Celvt(chenn Meiftergefangs ann tag geben, Unnd 

‘itt biefelbige Hinft bie Zceit burch aufſchreibenn 
ueiſferiicher Majeftadt Bei allenn Liehhabernn 
folicher Runft geforberth tnb borgunft: Much vonn 
bilen Hahes DAtameng angenomen, geeret, geiiebet 
ond gebbet wurdenn. Unnd wurden die Yrften 
bier genent Herr Pitteraiffe (72), bec Hoff. 
gart, bec Sigeter, unnd der Mit Sie ghact. 
Mock nenn finndt fomenn ber Graff bon 
Delberunge, Peter Fctwinnger (Kolm. Hdf.), Bere 
Friderich bonn SchunennSurgk (©. 647), 
Graff Dermenn vonn GBarburgh, ber Sir 
ther (134?) | 


Die 12 alten Meiftece. 


1) Betnrich ton Mffterbingh (72). 

2) Der Romer zu Fwigha Atgwar ber 
Weite (113). 3) Wer alte Stall (31). 4) Ver 
Wolfferam bonn Eftebach (47). Rertzogh 
Otte boun Ofterreich (GS. 441), ber wnge- 
fart (©. 887) Cugenbhatft Screiber (102). 
5) Dee Dtarche Bopy (138), 6) Ver Hegen- 
Boge sw Wim (126), 7) Der Cantzier (140). 
8) Ber Fratentob cin Woctor zuu Mentz (132). 
Der Ernpott (©, 502), ber a(u)mBlant (136), 
Cunnt; Saft. 9) Der Evie Marner (118), 
Bertjogh Leoppolt (S. 746), ber Meiguer 
(J. 24), ber Goringer, ber €rntreiche, ents 
Schuler, Her Petter Wolff, Peterleinn (S. 873) 
Sachs, Wentzel bonn Behem (4), beer Pfalts 
bonn SAtragburgh, ber junge Stott (J. 1), 
Romter bon Biber, ber Pollter, ber Molcke. 
10) Bere Curbt bon Wirtzburgu (127), 
11) €lingefor tinn Doctor (72). 12) Weer 
Waiter bonn ber Vogelweidt rinn nitter 
(45), Cunnt3 Bremberger (61), oer 
Minch von Saltzburgk (CS. sig Gruber 
Werner (117), Bunghicin von agburgh, 
Cunntz Herter (wohl Konrad Harber S. 755), 
Beinrich Bugelingh (von Migelin S. 885), Dany 
Hier (90), ber Eib,- bee Fcirgher, Melfter 
endet bon Gortse, Peter. Pitter, Graff Ditte⸗ 
rich, Metlter Wilhelm vonn Cortze, Frawenn 
Ehr, Beinrich bonn Brun, ber Bügler GBuͤheler. 


ben Altdeutſchen Liederdichtern. 


Grundr. 201), ber’ Bunga (S. 757), ‘ber Biche: 
finn, ber Ermftow', Ethan vonn Gengenn, der 
DWruchler, bee Pultsingt, Beith Wagener, ber 
Lugenfeinn, Michel Nachtigal, Frits Hothnet 
(ſonſt Uetner), hanns nuͤttablutz (S. 893), 
ber Fratwwenpreié, Ser Meyjennſchemn, ber Gret 
Wenge, J 


Die 12 Meitter su Qüremberg. 
1) Albrecht Letth(Leſch), Meit Pogner 2) 
Cuͤntz Vogeigefangk. 3) Der Ortel, ber Neidt⸗ 
Hartt (92), bnnb ber Atten biel mer bie niche 
3u erselenn feinn, bifs uff bie stuelff Metter zcw 
Miirmbergh. 4) Conradt Pachtigal. 5) Frits 
Scornn. 2 Wogelgefangh. 2 Berman Ortel. 7) 
‘Frits Hothner. 8) Mielavi Wopell. 6) Dirtug 
Bethmeffer. 9) Muguftiiin mMofer. 10) Banng 
Schwartz. 11) Birich Eiglinger. 12) Panng 
Folts, Lenherdt Minenbegh, Vund tts su onvler 
Feit Henn Weitberimptenn Cetvtfchein Pocten, 
Danntenn Sachfenn, DSampt feinenn Itzigen 
Aingeren sto Birembergh bet britteparh Hundert. — 

„Valtenn Boigt, Barger zw Magdeburgt, 
71 &. alt, tm J. 1558, melbet weiter, die Sin: 
gee haben ſich frither durd) den Feind des Men 
ſchengeſchlechts verleiten laſſen, von natuͤtlichen 
Dingen zu ſingen, bis ſie in die ſchwarze Kunſt 
und Teufelsgeſpenſt gerathen (meint wohl den Krieg 
auf Wartburg), jetzt aber werde in den Singſchulen 
nur Gotteswort geſungen, und alſo babe ec ſich 
aud der Kunſt befliſſen: ec eignet hiemit ſein Werk 
ben Sachſen-Herzoͤgen und Landgrafen Jehann 
Ftiedrich und Johann Wilhelm, Gebruͤdern, zu. 
Sein eigenhaͤndig geſchtiebenes Buch welches die 
Jenaer Univ. Bibl. bewahrt, hat Tentzel (monatl. 
Unterred. 1691, S. 930-42) und Wiedeburg (Mage. 
v. Jen. Aled. Hdff.. SG. 140—48) umſtaͤndlich be: 
ſchrieben. Es iſt in. Fol, .Pap, 464 BL, und 
enthalt, zwiſchen Voigts Ged. vom Saͤchſ. Hergogs 
ftamme, Lob des Gefanges (ale Gedaͤchtnis der 
goͤttlichen Gunft in der Becheifung auf des Weibes 
Saamen, nad) Verluſt des Paradiefes)) dem 1 B. 
Mof., Poftid und Pfatter, ein Verzeichnis von 76 
Meriftertinen nedft Sangweiſen/ daruntec: Frauen- 
fobs Blihender, Guͤldener, Gruͤner, Leite, Banger, 
Rade, Unbekannter, Zarter, Ueberzartet Bon, und 
Wuͤrgendruͤſſel (S740); Wolframs Kreuz⸗ und 
Langer Ton (SG. 229); Kang leré-Galdenes Ton 
(S 705); Regenbogens Güͤldener, Langer. und 
Urberlanger Ton (S. 638); Mar ners Gilbenet 
und Langer Ton (S. 533); Walthers Langer Bon 


Gemeinfame alte Zeugwiffe von 


S. 185); Tanhufers Hofton (S. 433); des 
Ehrenboten Spiegelton (S. 507; des Minds 
von Salzburg Chorweiſe und Langer Ton (S, 
762). Aud eine Ehenteurr-Weife und den Hetzog 
Ernft-Ton (Gr, 33.182), Die Worte zu diefen 
Weifen gehiren anderen Dichtern, wie ſchon der 
gum Theil weltlide Inhalt (3. B. von den 7 Schwa: 
bem) und die oft allrin, zur Sangweiſe, gegebene erfte 
Gir, zeigen. Die Gangweife gum Langen Marner 
(bei Tenget) flimme nicht recht mit der bri Wagen⸗ 
ſeil, ſcheint aber ridjtiger, fo mie ihe Reimgebaude 
(vgl. S. 334), 

Tentzel (S. 946) erwaͤhnt aus J. Fellers Borr. 
gu T. Richtecs Verdeut. von Gerhardi meditat. sacr. 
(py. 1690) eines in der Zwickauer Schulbibl. befindl. 
gedrudten Detavbandeé geiſtlicher Meiftergefange: 
in des Winsheden Ton, Herjogs Ernft Ton, 
Wolframs Langem Ton, Kanglers Guülde— 
nem Zon, Frauenlobé Süßem, Langem und 
Grinem T., Marners Langem T., Regen 
bogens Langem und Brief-T., Marners Lan— 
gem -Xon, Rimers Gefangweife (S. 698). — 
Gan; verfhieden von 70 Winsbeke ift der mw yls- 
fection Ton eines Lieded von Matthaͤus Belin von 
Ulm (fl. B. der v. Magler. Sammi. 1V, 20) und 
eines andern geſchichtl. Volksliedes v. 1521 (fl, BL 
ber. Heideld, Hoſ 793), | 


it Xxxvii. 
ECüuriat Spangenberg. ¢ 


- Hn feinem Bude von ver Muſica und der 
Meifterfanger Aufkommen, deffen Hdf. v. 1598, in 
Strasburg bewahrt wird, und E. Hanmann, yu 
DOpig Profodie (bei ſ. Gedichten, Breelau 1620) 
ausgesogen, werden, außer den Didtern bes Wart— 
burgfrieges (oben S. 876), nod) folgende alte Dich⸗ 
tec aufgefuͤhrt: Albrecht von Halberftadt 
(Ge. 225); Freidank (Madi. Ul, vu); Biers 
Hard Fuché cin ebier Franch und wehlgeübter 
Meiſfter / Singer, tle fim bag 1290fte Jahr an 
ber Wertsogen zu Oelterreich Dafe geweten, Hat 
biel wunderbahre Ebentheuer mit ben Bauren ge. 
trieben, tnd ift noch fein Gebicht vorhanden, er 
Uegt zu Wien Segraben (S. 436), Hugo von 
Trimberg (SC. 87H. Kraueniob (SG. 738). 
Barthol Aegenbogen (die obige Stelle S. 739 
finde id) bier S. 118 nicht, dagegen den Schluß 
des Gedddtnisliedes auf Frauenlod in deffen Zugton: 


ben Ultbeutfhen Liederdichtern. 893 

Hilf ung su bir in deine Himmels Fefte 

Da man finder Herrn FranenVob 

An ber Städte da man barf biel werther Galte). 
Dann; ber ftarclte Poppa (S. 692); che bon 
Viephoty, der, auger dem Sachfenfpiegel, eine Sach= 
fife Kronik getanggweife, gemiſcht mit Profa, 
vetfaft babe (Grundr. 405); Wolffgang Hoehne 
cin ebeler Witter, hat fic} an Meijfer, Bontgen 
unt Fürtten Dofen mit feinem grdicht hören 
laffen. D. Detnrich Miglin (méigeiin) 
Hat in feinem rigenen fangen hon (S. 890), 
und Kimerg Gelangwetfe (©. 698) manched 
{choneg Lieb gefungen. Mugcatbhitir (S. 892) 
Hat viel artliche und niitsiiche Meiftergelinge 
gemacht, unter welchen die fairnefmtten dieſe: 
bon bec Schopfung und Adams Fall gives; 
bag Griftiiche Mckertuerch; bie Geifeliche Mühle 
(vgl. Bo. I, S. 347); von Mebelftand des 
Keichg, an bie Churffirften; Aungfrauen LTrhre; 
bon frommen Weibern; bon bifen Weibern; whe 
tin Sänger folt gefchickt teijn und was ein Ses 
fang fiir Cugenden Habe; Wlaghed um verzehrte 
Zeit. Vergl. Grundr. 515. — Ueber Wolfgang 
Holjne (vgl. S. 229) bemerkt Sp. nod, inbem er 
ben Widerfpruc des Liedes von ben 12 alten Meiſtern 
(XXILD mit der Beitrednung darthut, dag A. Puſch⸗ 
manns Beridt (oben S. 524) ihn, anftatt Ofter= 
dingené in bem einen Liede, alé einen der 12 Mei— 


“flee nenne (mit XXIII); fo mie ex im „andern 


— ſelnes Buͤchleins K. Otto 1V anſtatt Otto I 
etze. 


XXVII. 
Singfchule 1630. . 


Biftarta. 


@ nein! Simplici, es itt auch 
Mor langer 3cit getueft im Brauch 
Zu fingen Meifter Gflangeé Chon, 
Bei alter Ceuticher Mation, 
Wiel Meitter werden noch genannt, - 
Benen bie UNunfſt wel war fehannt: 
Die wor etlich Hundert Bale eben . 
Zum Chel getwelen feind im Teben. 
Herr Wolfferam bon Efchebach (47), 
Mig Mlingegohe (72); tnd Balt hernach 
Ein Bitter aufd bem Schweitzertand 
Delsgicichen auch Bere Frighedrand (3): 


894 
Bere Walther van ber Dogelwess (45). 
Bere Reinharbt bonZwech ttein (113), die begb 
Waren im Aingen wol beltannt: 
ind Gohan Bitter halff (72) genant: 
Heinrich Schreiber (102) cin ichter zwar: 
Heinrich ton Effecting (72), ber war 
Gants Wochgeacht in Oecf{terreich: 
Mibrecht bon Lalberttat (Gr 225): 
: zugleich 
Srun von Schonheckh (Gr. S. 736): ond Here 
Frejoanck (Machlefe UL, var): 
Bere Miethart Fuchs (92) cin Edler Franck: 
Dugo von €rimberg (6. 872) wor 


geiehrt, 
€in Cichter vnd Ainger geehrt: 
Kuch Boctor Vetnrich Frawenlok (132), 
Chet {einer Huntt recht freje Prob: 
Barthel KegenGogen (126) ein Schmicd 
Bat auch gebdichtet manches ied: 
Der Starche Poppy (138) auts Meifsner 
Land: 
nb Lubwig Marner (118) wolbeHannr: 
Eche bon Rebhow (S. 893) war ſehr gue: 
DWnb Wolff Rone (S.893) von Ediem Blut: 
Mortar Heinrich Magtin (S.885) grofs Guntt 
Erlanget Hat bucch Singe unt: 
Don Wirtzburg Magi{ter Conrad 


Wer Hett zu fingen grof¢ Sena, 
Der Cantgler (140) fo cin Witcher war 
Auts ber Stefrmarch, der fang auch tar: 
nb auch ber alte Stott (3.1) obn 
Cabels 
Dirich bon Ciirckheim (GS. 206) gut 
bom Abel: 
vnd ber Munttreiche Muscatblut (S. 893) - 
War fic piel andern trefflich gut. 
Welsgietchen andre Meifter mehr, 
Die mit Singen erlangten Ehr. 
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Mig bec Frofch, nb ber Boltzuuger: 
Der Syet, tnd bom felben nit ferr: 
Wer Clufer und ber Schoter (S. 431), 
{chatu! 
Dnb auch ber Rimer bon Zutchaw (113): 
Berman bon Sachtenheimb (Ge. 427) to gut 
Gebohren vom Edelem Blut; 
Yohann hon Margheim (Kod I, 150), 
welchet zwar 
Ein Ritter bub ein Cichter war; 
Otto Bogner (S. 206) ton Muggpurg freg: 
Vnd biel anbere noch mehr babeij, 
. Dnter benen Bang Sache zwar 
Cin Schumacher bon Nürnberg war. 
Wer Hat bicl artlicher Gebiche, 
Mach Meriter Ganges Wuntt, gerichtet! 
Wnb folche Hunt geübet cwar 
Bits in fein cin ond achtzigtt Jahr. 
Ya, wann ich folt in diefem Fall 
Die Meifterfinger allzumal 
Mit Namen jetzt erzehlen bir, 
Die Zeit wird zu hurts werden mic. u. f. we. 
Gottſched „Noͤthiger Vorrath zur Geld). der 
Deut. dramat. Didttunfts Tp. 1 (1757), S. 187 gibt 
diefe Stelle aud „Singſchul, Ein turger einfaͤltiger 
Berit, vom Whralten herkommen fortpflanyung, 
nug vnnd rechten Gebraud) ded alten loͤblichen Deut 
ſchen Meiſter- Gefangs, in Geſtalt einer Comoͤdi, 
ohn abtheilung bet Acte, Spielweiß, als ein Ges 
ſpraͤch zwiſchen ſechs Perſonen verfaſſet vnd geſtellet 
durch Lycoſte nem Pfellionoros Andropes 
diacum. Nuͤrnberg, Gedruckt vnd verlegt bey 
Georg Leopold Fuhtmann.« 1630, — Zeile 9 und 
10 find offendar umzuſtellen: ſonſt waͤre es die urnge⸗ 
kehtte Verwechslung des Liedes von den 12 Meiſtern 
im Roſengarten (XRXII) S. — Froſch, Hol⸗ 
zunger und Spet find ſpaͤtere Meiſterſaͤnger, 
38 eae aud) Zine benannt ſind, wie Hans 
adé. e .4 


» vet) motasti, 


Handſchriften, Abdruͤcke, Ausgaben, Erlaͤuterungen und Erneuungen 
der Minneſinger. 


(Bgl. Grundt. 368—70. 464 —514. Vorbericht XIV—XXE. Die Nachweiſung des 
Einzelen enthalten die Lebensbeſchreibungen.) 


1) M = Maneffifde Sammtiung: - Paris 
ya Fol. 426 BL (mit den 34 feeren und Seaton 
2 128 —— — 3 in2 Spal 
zwiſchen Rinien, von mehr 


——— die — ine) we —— 


u welchen Be 

im 72 —— Me i nur darin auftretenden 

Bhtevtisare und Biterolf fomimen, wogegen 3 Koͤ⸗ 

Tirol, wenn my aud 70 — = fa, *8* 
Dichternamen 

Griger’” ¢ — von neuer Hand im alten Did: 

und _bintes 127 gewieſen, gd 


ein rot ane 


65. 97. 115) von henge Hand. Als ha 
an von alter b, “af 


wurde, zaͤhlte 
* Die Hie gefungen Sant, nu ze male Sint ic C 


bil, ij. Gie zaͤhlte al ier, da alg. 
XXXvII ie zaͤhlte a ae ay Simi 


nod nicht im Verzeichniſſe 

* gagtcige, f eaten” iee idter mit. Die N 
finb aud) gum eet fdjon ‘von ber diteren Hand, Auger 
progr Wergeidnis ſteht der Name nod tiber dem Bilde 
oder ben Liedern, mandnial 


untereinanber, fo wie von’ ber 
adbrigen Heinen Borfdprift fir die 
en find, wie fall chen tieienn Damvtgetticn 
und nod in unferen —— — — nicht abge⸗ 
I atic fades okt Ser eat 
u roth o au gemalt, 
mit seater partes dngig wedfelnd.. Bur Anweifung 


2) BY Schobinger ſchreibt im Aug. 1600 nad Genfan Golds 
aft; der ihm die paraenet, (fn Hdſ.) jugefandt hatte: verwm 
enim'véro, quod apud Baronem extare illud (monum, 
-apud me vidisse te scriptum mayelim, 
idqaé* non sine: ratione’ aliqua: Est enim: liber’ ille, 





quem Dux —— Freherus et aii neequiequam 
tolae claror, et: 


ambierunt, in més none mand, Epis 
- doctor. viror. ad M. Goldast, (1688), Goldaſt hatte alfo in 


39. pie die intel 


fir ten Schriftmaler ſteht cin No. beim nf * 


oad as —* a bei finigen Sotetgen Hades 
gemalte Beseidmung; fo wie olden au 

anftatt ber Duntty bie Reime, mitunter aud dle * 
ſchnitte, bezeichnen. Zum Theil ſind die Goan gto 
§ —— ſeltener bie Dreitheiligteit der Strophe da 
thcicdhnet (G.186). Die Leidhfage, ome ALfas, haben turds 
nai ſoiche grofie Anfangsbuchſtaben. Ucber die 
et weiſe vol, Bd, ur, 6. 825. — Die S 

bach Hauptſam mlun durh ben Gdlen MRidiger 

1325) und feinen ohn (1296 1328), vom ref yl ea an 
maͤchtigen Gefdledte der Maneffen in Sarid, als 
Sangeshort obnegieiden, welchen beide unermüdlich sd 


(und aug) vielen Cicderbddern gufamm acht, die bis 

um 1320 berabgeht, mit dem sae & (der befonders 

abweichend gefdrieben ift, wie 18), es. *8 
CS.6W) ndber befproden; fo wie die Anna 


vielmebr ber Stangler fie veranftaltet hate Col). ). | Das 


y* legte iff nod weniger wabrfdjeinlid, als 


gr oe tet beren fe “ Grbin 4586 das tofts 
ae (245. 21 gwar 


af, und von Gabe * 
afte ¢ 
vs bets 


alé Hokies ane auftreten, a 


wofuͤr nidjt einmal Ucberlic bagegen beim 
Fiber uth ben der Man aS is iene ¢8 fibers 
fommen modjten. Barthot. binger, Datricier gu St, 
Gallen * * oh tng ones — ? Rid) 
er e n * ang in 

ref oF Py Geo fin bie drei State, die er 


herausgab. 
ber Hdſ. ti: 366), cit 
— — ie * wm Mary, F beam reat: : 


be —— — Sar geſe 
— Coen ate 3 * en hatte uh ara 
edridj IV gu — a, 


3306 ADs es Schobingers 


ſeiner Hoſ. dad Richtlge bemertt, was ex nun im Drucke hlenach 
anderte Es kann folatich wieht die ede davon fein, daß Schobinger 
nod) cine andere aͤnliche Sammlung befeiien Gabe, whe Lasberg 
in ciner ſchriftlichen Mittheilung 1629 exreifen wollte: weil eb 
auf dem Titel der paraen. fiehey weil an feinen aus Paris em: 

pfangenen Wbbildungen die Bilder ju Winsdefe und Winddefin 
feblen, die Goldatt liefert, fo wie deen Bild sum K, Tirol abs 
weiche; dle Parifer Samml. möge, auch nad der Schriſtorobe 
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Vadianus (v. Watt) Burgem. von St. Gallen gum Theil 
bem Abfthreiben aus dieſer Hoſ beimift'), f Golde 
aft, nunmebr in Frantfurt, rehern gut Erwerbung des 
Schetzes, der 1607, bevor de in Zuürich fiir die Witwe 
beabſichtigte Abſchrift auégefibrt wurde, nad Heidelberg 
fam, wo er beiden Gelehrten gur —— ſtand, und 
Solbaſt 1609 die von Sdobinger angcfangene Abſchrift 
fortfegte, dein nicht vollbradjte, fo wenig alé bie ſchon 
1604 beabfidtiate oe bed Ganjen?). Dieſe Abſchrift 
von 59 Didtern (1 . 93. 46—55, 90—92 fam, mit 
GBoldafts Rachlaß, nad) Bremen 4); die Urfdrift aber wur⸗ 
be, bei Entfliprung dex Heidelberger Bibl. nach bem Vati⸗ 
fan (1623), beifeite nad Paris gebradt. Hier beforgte 
der Dane Fr. Roftgaard im J. 1697 cine Abſchrift far die 
Kopenhagence Wibliothek *). Gon Paris befamen aud 
ilter und Sders cinige Mittheilungen, jener daé Dich: 
terveracidhnié, diefer, durch 3. Gb. v. artenftein, Oeſterr. 
SKangleixdth, Bergleidhung der drei von Golbaft herausge⸗ 
Gedichte und Abfdrift des Gottfried v. Straßburg 
124); big endlid) Bodmer und Breitinger burd) Shi: 
pflin 1746 bie Ucidrift nad) Birid) erbielten, die Bedeu⸗ 
tung derfelben, zunaͤchſt fir ihre SHtimat erfannten, und 
zwar aud erft Gene 12—13 Jahren (alfo gerade fo 
lange, alé vorliegende Ausgabe gewaͤhrt hat), gur vollen 
Betauntmachung derſelben gelangte. — Befdyreibung und 
ausfibelidje Geſch. der Hdſ. gi t Bodmer vor den Proben 
(11—XVI1) und vor beiden heilen bes grofen Abdruckes 
(XL — XX. V— VE); beri tigt und vervollftandigt durch 
W. G. Raßmann, in unf. uf. I, 322—26, 
Abdraide, Ausgaben, Ertduterungen und Er— 
neuungen: 3 &. Tirol, 70 Winsbeke, 71 Winsbekin durch 
@olboft in paraenet. veli. P. J. Insulae (Lindau) 1604. 4. 
Idunna 1812, Re 32) p.257—400, mit Erlduterungen 
urd) viele Stellen aus 72 der dbrigen Dichter. Derfelbe 
gibt und erldutert aud in f. Replicatio pro imperio adv. 
Gretser. (Hanoviae 1011. 4) cingele Gtr. von 45- 99, 
413, 118. 134. 1405), — Philander (um 1650) bat 





wohl cine jungere dibſchrift, nicht vor 1980, fein. Aber jene belden 

Bilder ſtehen suveriaffig in der Pariſer Hdi., wie Viele nit 

mix und meine Mobitdungen bezeugen; und dle tleinen Adweichun⸗ 
+ gen ded dritten Bildes find eben fo ertlarlich, wie die in Goldaſis 
OUsdruce der 3 Gedichte und vieler einzelen Stellen der Libris 
gen Ged, Gyater, im den Scriptt, Allemann. t. I (1606), 
nennt Goldaſt zu Ekkehardi jun, cas. 8. Gall. c. 5 unter 
mebrecen Uitd. HoT, nur Rudolfs von Ems Keimbibel als Beſitz 
von Gdobingers Erben, nicht aber die folgenden, Stricter Ro⸗ 
land, Gravenbergs Wigafoi#, et apud CLIV illos veteres 
poétas, quorum volumen soleo aulicum et antiquitatis 
Germanicae thessurum appellare. Gtenfowenig au Bar- 
chardi cas, S. Gall. c. 12, wo die Dichter an des Landgras 
fen Hermann Hofe (im Woartburgtriege), bevor fie au &. Philipp 
dibergegangen, genannt werden poélac illi mobiles in aureo 
jllo musico aulicoram libro. — Daf die Erwähnung dieſes 
Buches bei dem war Alteren Gtumpf, jedoch, als Zuſatz der 
fodteren Muda. feimer Sdhweis, Chron. (1606), erft aus Goldaft 
herruͤhrt, it ſchon (S. 160) bemerft; obgleich Bodmer, sur Ged. 
der Hdf., diefelbe Stelle als altered Zeugnis anfuhrt. 


1) Mor Goldast scriptt, Alem. II: tandem exucri- 
bendia ac illostrandis principum, comitum, baronum, 
nobiliam quorundam vetustis carminitus lucubratas fuit. 


2) Goldaſt hatte ſich deshals an Marc, Belfer nach Augss 


auger den Strophen aus 70 Winsbefe und 113 Reimar, 
aud) 12 Leiningens ganged Liedz und 23 Rotens 
burgé I, 21, 5. 6. 22, 1-5, im Weiberlob: alfo 
nod aus der Hd. felber. — Sdhilter wiederholt im the- 
saur. U (1727) Goldafts Ausa. der drei Lehrgedichte, mit 
Bufdgen von Scherz und Bergleidung der Urfdrift dur 
p. Bartenftein, und vor bem glossar. (thes. UI, p. XXVI 
hat ex bas Didhterverseidnis, unvollftdndig eingetragen. 
— Ghendied Verz., nad Golbafts Abfdrift, li Ec- 
cardi hist, stud. etym. ae p-165—69 (142 Didter 
weil „der Rrieger’’ alé 118 cingereiht, und von 137 glei 
439 geidbit wird). Aus derfelben ohne Zweifel aud bie 
Gtellen in France, Or. 1 (1729), 874. 878, 882: 13 Lei: 
ningen 1, 3—5; 21 Gar 12, 11, 12; 25 Frauenberg IV, 
4, 5—73 17 Rifen XXVI, 2,4—6. Auch hatte Sott⸗ 
fched (Nth. Bore. Th. Mk (1756), S. 40) diefe Sde- 
bingerſche Abſchrift in Haͤnden. — Bodmer gab erſtlich 
os (Zuͤrich 1748. 8) von 1, 2, 4—12. 14, 16, 
7, 19. 20. 241, 23—25. 27. 31—38. 41. 44—48. 
50. 52—56. 59. 60—64. 67, 73. 77—80. 82—S4. 
90. 96. 97, 101—3. 107. "if. 113—15, 117—19. 
425, 127, 128. 132— 34, 137, 138. 140, mit Woͤr⸗ 
Pang und allgemeinen Bemerk. ber die alte Gpras 
t, Sdreibung und Bersbau. Die große Ausgabe (Bis 
ch 1758—59. 2 Th. 4), ohne diefe Ausftattung, uͤbergeht 
meht alg 800 Gtr. und Leidfdge, ſtellt 3, 70. 71 gang 
hinten, 95 inter 112, 132 pinter-133, und beachtet gat 
nidt die Liederabtheilung. — Die 3 guerft gedr. Lebraes 
bidjte wurden aud) gunddhft Mufig bearbdeitet: K. Tirol 
mobernifiert v. Gh, G. Bidh (Bragur 1, 223); Wins 
beke, Urfdrift, mit Ginleitung und Erklaͤrung von dem: 
eben (ebd. 11, 225—88); Anmerk. dazu vom Prat. 
midt gu Ulm (ebd. MF, 522—23). Die Minsdekin, 
mit gereimter Ucberf. und Spracherllaͤrung, von Frany 
Henri) Sparre (Syndic. Kasp. Frieder. Renner zu Bees 
men. gl. Minderling in Bragur Vl, 1, 219, 2, 149), 
1760. 4. Gine Ucherfegung aller brei Ged. ift unter Sta- 


burg gewandt, per fin Sept. 1604 anhvortete, die Mugsburs. 
Buchhandler waren zu geringe fir, fo große Untermefmang : 
Principe aliquo viro ea cogitatio digna sit, aut certe 
homine, qui animum Principe dignum gerat. — tu 
bie andeven obigen Angaben beruben auf Stellen des Goldaſtijcher 
Brie wechſels. 


8) Eccardi hist. stud. etymol. p. 165 und deſſen Vort. 
au Leibnitii collectan, etymol. (1707) p. 48. — Sos I, 
37, 319 u. A. Fragen nach eintm alten Brem, Minnes. Cod. ſind 
hlemit erledigt. 


4) John Erichfen Udſigt over ben Manufcript + Samiling ¢ det 
ftore Kongelige Bibliothel (Kopenh, 1786. 8) S. 73. . 

8) Vemerkenswerth it dazu p. 298; Haec et alia id ge- 
nus multo plurima in nobilissimo illo Palatini palatii 
cimelio a principibus, comitibus, baronibus et equitibus 
imperil memorantur; cujus axtographum originale ax- 
reis picturis iliustratum olim ipse parricida, petente id 
a me reverendo et illostri principi Bernhardo abbate 
S. Galli, inspiciendum et Iegtndum accepit, et haec 
ipsa, quae hactenus a me adscripta sunt, thematia di- 
ligenter consideravit, mut de teritate eorum et simul 
fide mea dobitare nemo debeat, Dieſer parricida wer 
ber Oheimsmorder im bald darauf augaeitorbenen Hauſe Hober: 
far (G, 99), 
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de’ Hanbfdriften in Bremen (Seelen memor, Staden, 1725. 
p- 142). — Bon Gleim find: ,, Gedichte nad) den Minneſin⸗ 
(Berlin 1773. 8. 114 GS. „wird verfauft gum Bes 
zweyer armen Maͤgdchen“), frei gereimt nad 1. 
4-9. 45. 54. 66. 69. 72. 77. 102. 113. 125. 127, 
136—38, mit bem ert. Won bemfelben: „Gedichte nach 
Walther von der Bogelweide’ (1779. 8). Bon Tratner, 
aud nad) Walther, 1773 (SG. 750), Jn ber Zeitſchrift 
Srié Bo. tv, S. 24—45, Ged. nad 77. Eriar. und 
Ueberf. v. 21 burd) Anton, im Deut. Muf. 1778. ine 

Gtr. von 114 ber. und erldutert v. J. P. Lang gil 8 
Auguſt, 


118. 127. 140; ——— vo 
riter, Both, K., W., J. Hinsberg, GC. 4 4), S. 
ermeé , Seon, aué 1, 2, 9. 11. 13, 14. 16, 19. 20 
mit Sangweiſe v. Eidenbenz). 23, 26. 31. 34—40. 
—45, 52. 60. 61. 77: 87. 113, 130. 136. Sn 
Bd. VU, ober Odina und Xeutona Bd, 1, 170 find G, 
Reon’s Rachbildungen aus den Wiener Mufenalm. 1789— 
92 gefammelt (nad 7, 31, 35. 38. 39, 45. 50. 77). Sn 
Gr —— 1812, Re. 37 a —— v. 
Haug n a oe ufeum $d, 1, St. 1, fondern 
aus unf- Muf. 15 Rifens XIV. Auferdem find hier in 
Rr, 1. 2. 4. 7. 25. 27, 31. 35. 45, von Haug Nach⸗ 
ildungen aué 5. 7. 11 (mit Gangweife v. Gb. 
Schwarz). 45. 77. 102. 122. 1275 und von G. (Gong) in 
Rr. 32 zwei Lieder aus 77. Idunna 1813, Mr. II. 18, 
20, aug aué 35. 67. 77. 125. Idunna 1814—15, 
Rr. 13. 18. 21. Si, ot nad 77, und Grater nach 
31. 37. 45. 126. Endlich Sbunna 1816, Rr. 1. 4. 5. 9, 
19, Grater nad 34, 38, 66. 103. 113. Die bis 1809 
von Grater gelicferten Rachbildungen wy umgearbeitet, 
in f. lpr. Ged. (Heidelb. 1809) S. 49—80, und eine 
vermebrte Ausgabe diefer ,,Ritterlieder’ fie fid), mit beis 
gefuͤgter Urſchrift, ift in Idunna 1812, Ang. 7 angekuͤndigt. 
— UAndere en ber Minnefinger, v. Barger, Voß, 
Miller, Ge, Faleborn (GS. 435) Haug u, A. fiehen gerftreut 
in den Goͤttinger u. a. Muſenalmanachen; felbſt in Sdil- 
lers Almanach 1796 cin Minnelied von Haug nad 31 
le am), mit Gangwweife von Reichardt: (obgleid) bee 
ntlidy) Schiller die Minnefinger einem Almanac ber 


77. 79. 80. 82-84 87, 102—3. 108. 118. 121. 124, 

125. 127. 131. 135, 136. 140), mit einer bedeutenden 

Vorrede, —** = D. — —* —— 
ſchließt erg an, meine euung der 

ca ake von-1. 2, is, in ber Berlin. —— Eu⸗ 





— — 


1) Mut Ausſcheidung der Niederdeutſchen V—VII. In dew 
tor, Gedichten hat er I aud abgtſondert, und das Uebrige tn 


nomia 1805, Rov. Dec,’ — MW. Miller fügte ſ. „Blu— 
mentefe aus den Minnefingern”’ (erfte Gamml, Bert, 
1816. 8) aud ben ert bei, mit fpradliden und geſchicht⸗ 
liden Anmerfungen, und gibt freiere Nachbilbungen aug 
30 Didtern (1, 2. 4—8. 14-16, 19, 20. 22. 27. 31, 
v4 5* ten = —— F * 102. 103. 113, 
4. $ angroeifen mit Flagelbegleitung gu 2 un 
26 von Theod. Gade), — —83 pe gi the Minnee 
singers or German troubadours of the 12. and 13, cen- 
tories: illustrated by specimens of the contemporary 
lyric poetry of Provence and other parts of Kurope 
(von Taylor) Lond. 1825. 8, gibt Englifde gereimte 
freie Rachbilbungen aus 24 Didtern (1. 4—6. 8, 11, 12. 
17, 23. 27. 31. 34. 38, 45. 47. 52. 63. 64. 75, 77. 
102. 103. 125. 140: dabei Frauenlobs @rabmal, nad 
@irres Abbildung verkleinert) — Grater ftellte zwiſchen 
feine Rachbildungen eine Abhandlung fiber die Bearbeitung 
ber Minnfinger Taicagur IV, 1, 51—80) bi8 babin (1796), 
worin er ie Erxforderniſſe einer neuen umfaffenderen 
Ausgabe richtig wuͤrdigt, und vornaͤmlich uͤber bie bishes 
tige Unfiderbeit der Lieder s und Strophenabthei 
Hlagt; welde legte ihn aud) verteitet hat, bie Sieder beg 
Herzogs von Brabant als Ginen gies Minnegefang gu 
faffen und gu verarbeiten '): cine ht, welche nur nod 
burd bie Anfidt der gangen grofen Sammlung, alé eines 
poetifden Turniers der gefammten 140 Dichter, dberboten 
wurde, Mehr oder minder leiden alle bisher aufgefhhrten 
Arbeiten an der verduntelten Abtheilung, und Rarities 
tung ber Lieber bis auf eingele Strophen, im erften Dructe 5 
welche legte, wenn fie ſchon in der uürſchrift vorkommt. 
me jedo burd) (eergelaffenen Raum angebeutet ft : 
abet aud) dieſes blich unbemertt, und um fo mehr fuͤhrte 
alles gu weiterer Zerſtuckelung. Erſt turd WB. G. 
Raßmanne Aufdeckung des wahren Verhaͤltniffes von Bod- 
meré Abdrucke gu der Urſchrift in Paris im J. 1807 
tam Lidt und Sicherheit in diefe ganze Gade, ſowohl fir 
bie Ernenung, alé fir die Ausgabe in ber Urfprade. Ich 
babe biefe Entbedung, mit Erdrterung bderfelben und Ans 
metfungen, im Mufeum fiir Altd, Litt. und K. Bd. I, 
©. 313—444 befannt gemadt, die Herftellung guvd 
von 1—29; und in demfelben 3. (1810, Sun.) erhielt i 


ſchon ben Beſchluß, deffen Ergebniffe ich in der Rec. von * 


G. F. Beneke’s Beitr, sur Kenntnis der Altd,. Spr. und 
Ritt. Th, 1 (Gottingen 1810. 8) mittheilte = itt, 
3. 1810, Oct.). Dieſer hatte ndmlich diefelbe b 

im Morgenbl. 1808 angetindigt, deren abgeleitete Quelle 
(wie ich im Muff. t, 315 gleid —— ¢ Schobinger⸗ 
Goldaſtiſche unvollſtaͤn Abſchrift zu Bremen war, aus 
welder fie, fo gut als hienach moͤglich, aud gegeben wur⸗ 
be, fo weit die alte Abſchrift reichte. Die, nach meiner 
eigenen Vergleichung in Paris 1823, dort nodymalé von Dr, 
WS. H. Koller vollfuͤhrte und mir uberlaffene Arbeit (1829), 
babe id) im Vorbericht (XV) ndber erwaͤhnt. — Das alte 
Didterverseichnis, vergliden mit ben Ramen diber ben 
Liedern und Bildern, beftitigte mir aud) Graff (1826, 
Diutista I, 115. — Seitdem hat nod (1831) 6. G. 
Braun burd Hen, Garnier 132 Frauenl Marien-Leidy 
aus der Hdf. ergdngen laffen. — Das vollftindige grofe 
Marienlied 124 Gottfriedé habe id) Kuniſch fiir f. Hanbdb, 
ber Altd. Spr, u. Litt. Eeipz. 1824, 8, S. 181 mitgetheilt, 


vier Nachtgeſange sur Hare vor der Burg dee Geliebten“ abe 
getheilt. 
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Ebendaher find: von Biafding wiederholt, 6 

von Bredlau ticber» bei den ‘ebild. von / beffen 8 

(1826); und in Vackernagels Altd. —— 
Gp. 551) von 127 Kontad 2 neue Lieder 
—— Aitd. Minnel. als Sod che rus 1858 ¢ comp. (mit 
- yas 2) “ 2.3 ps ne mY ay re 4): eat g 

’ * enbergs 8 — 10; 

aa’ 20 3s ig 7* * 

Allen dieſen —— und Erlaͤuterungen find 
ſchon einige in alten Hdff. —— bie Lat. gereimte 
Ueberfegung von Frauenlobé Hohem Liede, und der fat, 
Gommentar gu einer Str. Frauenlobs (Bb. iu, 6. —* 
die Aufldfung von Liedern Sigehers und Spervogels in 
Reimpaare (S. 691. 760); Berard eines Gedi 
Walthers gu dem Bolks-Liede vom edlen M er (S. 190). 


Won ben Gemaͤlden ber Manel]. Hdf. gibt ber 
Vorbericht (XLV) fdjon das Rahere. Die 3 Bilder ga 
ben 3 von ong ber, Ged. find, verfleinert und nidt 
enau, denfelben beigefiigt; darnach wiederholt in — 
812, Rr. 32, eſchrieben find burd v. Zurlaube 
die qu 1. 2. 4—7, in ber hist, de Acad. des mat 
. T. XL, arg rae bg fn unf. Muſ. §, 316—20); 
und bie gu 13. 26. 65. 124, in Prox diss, de poét. 
Alsat, erot. (1786). — Die Befdreibung der Bilder von 
Bodmer findet fid), nach * Horners ſchriftlicher Ane 
atige, mit ſ. dbrigem Rachlaß, in der Strider Sradtbibl., 
und die Zeichnungen * ſo wohl der Obmann Füßli 
alg Mart. Uſteri au Bi Bodmer wollte fie befon: 
ders mit Erlaͤut. herausgeben —* S. vi — 1): 
es blieb aber bei bem ſchon ben Proben beige are — —* 
rif (zu 63). Rad dieſen Zeſchnungen hat Re be ie 
Goftumen bes Mittelatters (Birid) 1807, 4) bas Bild F 
GA und cine Figur von 27 (wiederholt im Morgendl.) 
enommen, fo wie bie beiben Bilder (47. 72) in unf, 
uf. Laßberg erwaͤhnt wee Feder· Zeichnungen der Bilder 
= Ziederſ. HM, rxxxiv, Die manigfaltige Benugung des 
45 Balther · Bildes f. S. 176. 752. — 


Ueber bas Leben und bie Werke der Dichter dieſer 
Gammlung: Golbaft gu den 3 von ibm herausg. Gedigs 
ten, und in den Anmerf, dazu dber cingele Dichter 
(%. B. 90. p. $71). Bodmer: vor ben Proben S. XVII— 
XXXVI (ber 1, 2. 4-11. 16. 17, 19, 30. 36, 37. 
45. 48. 113. 125); Rachtraͤge dazu, vor ber Samml. I, 
vivir (ju 1—4. 7. 114—15. 127)3 vor Ehriemhilden 
Rade (1757) XU —VI (dber 1144—15, 127); im Deut. 
Mus, 1780 (ber 15. 77. 90. 113—15,. 1185 in Ganges 
leré und Meipnerd Quartalfde. 1784. — Ein Wiener B. 
in Gottſcheds Buͤcherſaal X (17. .), und Sdhnert in 
Meifners Apollo 1794 (beide Aber 8* — (Biefter) Bert. 
Monatſchr. 1793—96 (fiber 4 5. 6. & 10. 16). — 
Seufferheld in Brague V (1797: aber 12). — Tiecks 
Borr, gu ſ. Erneuung S. XXVIUE (wo vermuthet wird 
45 und 136, 76 und 131, 73 und 75 moͤchten je eins 
fein). Bei meiner Bortitung * Erneuung, in Eu⸗ 
nomia 1805 (iber 1, 2. 4—6), Archives littéraires 
1807 Rov. (ber 125). — W. wie, fu ben 30 Dich: 
tern feiner Blumentefe (1816). — Baylor, gu ben 24 von 
ihm uͤberſthten Didtern (1825). — Bon diteren, zugleich 

poctiſchen Darftellungen gebdren Hieber: Jan von Helu 
—2 Ged. von ben Thaten Herzog Johanns von 
rabant, beſonders in ber Schlacht von Woeringen 
(G. 42: es iſt 1836 aus der eingigen- Hdf, gang gedruckt 


ttet " 
sige oe ea bee 


ct og — 





bay al gegen 8000 Str. befaffenbe Samml. 
aus — foldjen „Liederbuͤchern,“ wie Hablaub fie nennt, 
scape rig de worden —* nicht allein die Angabl 
ber Dichter, ſondern and dic alle nod 
Gammlungen uͤberwiegende Vollſtaͤnd 
Dichter und Lieder; 


Mangelnde, fondern felbft die anbderweitige Ergdn 

fe, ipeedpen rageeen, ipl manderlei andere Kore 2* 
—48 —5 — theilroeife febe nabem Berbittniffe au ibnen. 
Diefes Verhaͤltnis findet foldjem Maaße bei teines der 
anberen . eingeler wae und Gedidte ftatt, turd 
welde jum hell nod ſtaͤrker ergaͤnzt wird, und 
wiewohl nidht bie d{tefte, bleibt die Maneffifhe Samm⸗ 
lung jedoch immer bie erfte, weldje aud bie gemeinfamen, 
nicht mehr vorbanbdenen diteren Urfunden meift allein nod 
vertritt. — Abbi. ber Sdhrift f. Taf. J. 


) W = Beingarter Sammlung. Raut Beis 
feciftc, von Marr, Sdultheigen gu Koftang, dem mabe 
ee thease geſchenkt 1613; gegenwartig in dex Privatdibl. 

Stuttgart: Perg. 160 Bl, 8 ober ti. 4, 

smathes ber 25 Didter (S. 1—170), deren 

cof in ber obern Sinfoffung des meift cine gente 
nebmenden Bildes ft Die wren bee cusee 

—2— rothe und blaut An angabudyf —* 

—2 —— ‘oie, eae 

onft au 
b Beitr. 1, 94, iG, — 


mit den 
— 


bericht S. XVI, Die cmeinfamen) Dichter 
gt i Nae LA. Py any. 4 rN 5 (43). 6 (14). 
7 (58) ber ift bier STAINACH, ndmlid 
11 (44 12 (100° 13 (37) 14 (Do 1S (ode Ae i. 
17 (78). 18 (79). 19 (48). 20 (50). 21 dey; 22 (i). 


he —— 
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exften (i074). Rad 2 leeren Seiten 
(132), Gndlid S. 251—305 Gott Amur (G. 761). 
Die en S. 306—20 leer, auger ©. 316, etwa im 
15ten Jahrh. 2 Str. eines Minneliedes blau geſchrieben. 


Gedruct: bet &. Meifter, Ste, Balthers (S. 757); 
Wbildung ) bet 2, Ray 


ei bei Graff 28 Str. (von!) 13, 16. 19. 25. 
—— — Von Uhland, (Ser. entries erneuet 
(SG. 757). — Bon ben Gemadlden iff das au 6 bei Zapf 
Taf. 2, mit der Schriftprobe abgebildet. ige andere 
find im Grundr. und von We in kurz beſchrieben. 
Kuglers Abbildungen und Durchzeichnungen beſtaͤtigen die 
durchgaͤngige, nahe Uebereinſtimmung mit den Maneſſ. 
— 0 whe ag — — —* apt bride 

tun e ci ngen, einer 

ein a Quelle — —* aw sie Hrf., 

(id) nue die aͤlteren Dichter, gum it m 

eren Me heiten, enthaltend, der gemein 
Uurtunde — * — aan ton n 
Jahrh. ange eſcht i egen 
Sue auf bicfetbe, ‘und if oft feblecbafte xordeift 
Verhaͤlinis gilt von ben beiden folgenden Hoff. *) 


3N=»v. Raglers 2 Perg. Bi. 8, einer aͤhnli⸗ 
en Handſchrift, um 1300, mit Gemdlden, davon 
nod das aud) vdllig mit M übereintreffende Bild -30 
Strettlingens, cin gangeé Blatt einnehmend, und Lieder 
11 Xoggendurgs ubrig find, die ebenfallé nahe uͤbereinſtim⸗ 
men, bis auf i Gtr, (il, 5), fle welde Raum gelaffen 
ift. Die Lieder find gang mie in M bezeichnet. Abbil: 
bung dec Schrift ſ. Taf. Vi. 


4) H = Heidelberger Sammlung (Rr. 357) 
45 Bi. 4, gegen 1300 gefdrieben: bie Str. find fo weni 
abgefegt, als die ungenau punftirten Reime, aber duc 
abwechſeind tothe und blaue Budftaden unterſchieden, wie 
in W; die Rieder begeidnet cin § am Mande, dem die 
Sferen vergierten Enfangsbudhftaben night genau ents 
oan. Die Namen der Didter ſtehen mit groben abs 
wedfelnd blau und rothgemalten Budftaben wader ihren 
Gedidhten. F. Abelung Nadr. von Altd. Heidelb. Hoff. 
im Watifan (Kdnigab. 1796-99) 1, 27. 87—91. 
Milden Very. der Heidel, Hdff. (1817) S. 439. Diefe 
34 {meth aud) mit M gemeinfamen) Didjter find: 1 (37), 
2 (105). 3 Reimar bee junge (159). 4 (45). 5 (34). 
6 (48). 7 (54). 8 (110). 9 Gedrut (160), 10 (92). 11 
137). 12 ber junge Gpervogel ug. 13 (23). 14. £5 
. 16 (60), 17 (47). 18 (50). 19 (23), 20 (53), 21 


Dafjelbe 





1) Nami: 7 Str, Reinmars CB, 11, GS, 320); 2 Str. 
Morungens (edd, 598); 3 Str, Walthers cfhom LXIII, 1. 2, 5); 
1 Str, Gingendergs (XIX); 11 Ete, Nithards (meine HD). CXVIL); 
2 Str. Gottirieds (11, 54 und Bd, Ul, S. 454. Str, 1, 36); und 
2 Str. Fraucnlobs (ebd. 459, 463), 

2) W ftimmt unter M 1. 10, 15, 16 mehr mit M, a3 u; 
weicht ab unter 12 und 45 (hier feblt » B. AKIN, 2, 8), — Ets 
genthinmliche Schreibweiſt iſt at für ef, und ¢ fie ae und e C= &), 
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hang, Bi, 40—45, von etwas fpdterer Hand und bldfs 
fer, namenlos und obne die bitberige Bene ung a 
ſchriebenen Gedichte gehdren grofentheils nambaften Didjs 
tern: Str, 1L—12 15. 17—20 f. M 54. Gtr. 16 f. 
Bd. lil, S. 420. Str. 13. 14. 21—27, 30 f. M 45. 
Str, 25, 29 f, Bb. Ul, 420. Str. 31—33 f. Bd. Ul, 
438, Str, 34 . M 77, Str, 35—37 f. M 98, vollftdn 
Bd, Ul, S. 425. Str. 33—4le f. ebb. Str. 42. 43 f. 
; gg! S. 468°. Str. 
. brigen Raum des 
Bl. 44 die Zwiſchenſchrift von der fpdteften b, bdarin 
Hentlelin {chipemacher und bie Jahrzahi 1387 vortsmmt, 
Auf bem legten Bl. ſtehen, wieder von diterer, jedody 
anbrer Hand, alé bie erfte, in welder das Niederrieis 
niſche t fae e in dem GEndungen herrſcht, Str. 55—57, 
bd. i. nodmals Str. 6, 3. 4. Die legte Str. iſt bei den 
eéarten tberfeben und lautet hier: Wie minne Habe bes 
fmm dauch, ba fie mich woite tminge, So minnencils 
chen arebeit, das {1 mich alfo Hope tianch, mit alfe 
reinen diugen ba bech min Hectshe willen treit, fa til 
ich mich nimm’ tag genieten, ich bien ic alle dle wile 


ich fol, ob mirg bie valſchen alle miffl Bieten, bas fi 


_ nie 4 — F — — bas bon * ze miete 
o enru des bol, Hierauf iff nochmals 
dieſelbe Str. angefangen. Den Beſchluß macht, von der 
jungſten Hand, Str, 58 ſ. Bd, ill, S. 420, 


Aud diefe Hof. fann, bei mandmal (theilweife gus 
eid) mit’ W) budfddlider mebereinftimmung , in 
Bebe und Auslaffungen?), nicht unmittelbar a 

uellen von M fein, eben wegen ber nicht minder ftars 
ten Abweidungen*), und gegenfeitigen Ergdngungen: fie 
fegt alfo ebenfallé gemeinjame ditere Urkunde voraus. 
Ueberdies gibt H oft hur, wie audjugéweife, einzele 
Strophen von Liedern, und fenngeidynet fid) durch baͤufige 
Serſetzungen, Trennungen und Vermiſchungen gleicher 
Ramen (13. 14. 15, 19. M. 23. 24. 20), fo wie Ans 

ufung meift fremben Gigenthums unter cinem Mamen 
(8. 9. 41): bdergleidjen ertidet ſich aus ungenauen und 
mangelgaften Urtunden, wo etwa das mit dem Ramen 
fehlende tt oder die Auslaſſung des Ramens (wie hier 
im Anhange) Fremdes zuſammenbrachte. 


Gedruct: het Abelung J, 1 -130 einzele Str. ber 
ſaͤmmtlich aufgefuͤhrten Dichter, beſonders zut Ergaͤnzung 
bon M (1—3. 5. 6, 8-10. 18, 22 —24. 28 . BA), 
© wie bie Anfinge und Schluſſe dec uͤbrigen und ded 

mhanges, Xufado aller cingelen Gtr, uud weitere 
Rachweiſungen (aus Godle’s Abſchrift) liefert der Grundr. 
486—97, * Berichtigungen gu Adelung, bei Wilden 
438—39. — Abbilbung der ——— f. Saf. 1kL 

© 3) Unter M 8, 15 (in Str. 13 mehr, als mit deren Wieders 
folung in M;: bei 37 Lied XLVI umyefehrt), 37 (XXXVH, 3 


wid XXXVI, 2 find gemeinfame Schreibfehler in ay gebeſſerth. 
45 (XXXVI. 47, 104—7. 


4) Unter M 14 GV. XII mit Mch), 15 umd 16 (gegen Wy). 
34H). 53 (1), 45 OXKEY, 4: dDagegen Gtr, 2, 3 deſſelben Lieves 
wieder cinftinmnig), - 
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5) J = Jenaer Sammlung: Perg. 
Blatter, in zwei Spalten zwiſchen 34 Linien, 
ftiert und mit gréfecen Anfangsbudftaben , 
—* abgeſehzt mit abwechſelnd rothen und blauen 
Suchſtaben, dergleiden kleinere auch die drei Theile der 
Str. und bie Cbeiben) Hauptglieder bes ** be⸗ 
gtidnen. Die Sangweifen, ober ber Raum far fie, 
mit grdferen gemalten Anfangsbudftaben, bienen gut Abthei⸗ 
lung der Tdne (Stophenacten) und Lieder. Dit Worte, 
unter ben Gangweifen, haben diefelbe er. ber 
— —* nur ſchwarz. Das erſte Bt. iſt ich 
auégefdnitten; ebenfo aufer mebreren diteren Ausf mits 
ten, ome Siden) feblt 1, 32. 33, und nad Wl. 57. 72. 
76. 80. 85. 92. 102. Auger vem Beudfhic eines Leis 
(Bo, HI, G, 431), enthalt diefe Sammi, 29 (grofens 
theilé aud mit M emeinfame) fpdtere Didter: 1 Stolle. 
Kelin. ——— 5 (135), 6 (54). 7 (129). 
ervelim. 12 Urenbeimer. 12 
15 Litſchauer. 
20 (136). 


S. 743). Auf 

9 * *5 — 0 28 

ten iu enh; zu 

h, nut Cieines, auch, watt niet Hand, nod teiner, 
Gaefibets Str. 31, 32 
Unf, des 15, Jahrh.s 
ſcheinen Str, L—3. 6 von 
, und Str. 4. 5 don derfelben, 
en anftatt ber gemalten 


. 4 . : 
Budhftaben ber Strophenglieder. f. af. U Abbitdung dieſer 


Kurfirften —— des Weiſen 
coy ch Tike @egend an 
, _ ; 
— — Dichter Norddeutfde, und dem⸗ 
emdf Sprache und Sdreibun find. gl. die Lesarten 
és. 736- Ausfuhrliche —— * wt ae ait 
— — a orn Ten. (1746. 8) p. 376, und 
n aus M, Docen Miſt. 
Ii, 152—54. 


dmmtliden Didjtern, 


yr da — i. * 
i m 
i —— a Muſ. 1, 196. 


dbrudt: cingele Str. von : 
mit —E —— aber fie, liefert Wiedeburg. 
Seine Bergleidung von 29 ſteht bei Bodmers * v 
M; und aud feiner Ubfdeift fie Bodmer iſt ber rofite 
Theil abgedrut in der Maller. Sammi, Bd. ii (1784— 
85) binter Triſtan, Iwein, Freidant, und in Cin aldt 
meiftergefangbuch, wie von neurer and auf einem —* 
amentftreifen dem Deckel der Hdf. aufgetlebt ſteht: m 
— vieler einzeler Str. (8. 20), pie meift in M 
ſtehen, fo der gangen Didter 25. 26. 27. 29 und 
fammtlider Randftt., von welchen nod) weniger in M 
ftebt, al von 26 und 29. Deshalb ergdngte Docen Mife. 
1, 96. 113, 11,978, bie bisherigen Abdrücke durch 29 





1) Die Reime haben aud Punfte, von BL 12 an aber haufig 
' dafiir, Gm Mande ſteht bei den Strophenanfangen mod oft No, 


und Randfir. gu 1. 2. 19. 25, 26. Die Sangweifen find 
von allen — Mur bie au 2D liefert Sttmillers 
vollftindiger Abdruc (1830), — Erneuungen und Er⸗ 

Iduterungen: aué 20 Rumeland f, S. 685. D 

24 Str. 60, von Grdter, in Sragur 
1798), 2, 19. Rumelandé Str. 49, von demf., in 

bunna 1812, Rr. 29. 

6) Hb = Heidelberger Sammlung, Rr. 350: 
—— und 63 feblt je 1 BL.) 4 oder 
; —* in 2 Spalten, bald nach 1300 gef Die 


Strophen mit gemalten Bu ept, 

Ueber en der: einzelen Abtheilungen, die nur burd 

rig flaben und etwas mehr 3wifdenraum bemerk⸗ 

id find'). Gnthdlt vorndmlid 1) Bl. 1—32; 113 Reis 

init rethen Wudsfaben, felt @tee 178 nide. ese cater 
t ro u mehr ausge⸗ 

fuͤhrt) 5 ſolchen Abtheilungen (bei Str. 14, 23. 56- 


127. 138), die weiterbin meift feblen. 2) Ste. 194— 
i, G. 437, %) Gtr. 216-22 und 4) Str. 


von fpaterer 


11) , Ol 
loss. — 

anbrer, bod dlterer, 
Sdreitweife; die Str. abmwedfelnd roth und blau: 12) 
Str. 263 gebirt gu M 61 Brennenberg, f. Gd. ID, 
334. 13) Ste, find M 133 Gonnendurgé. 14) 
Str. 269—74 wieder Reimarés Ehrenton. 15) Str. 275 
—78 find M 1382 Srauenlobé. 16) Gtr. 279—8 find 
M 126 Regenbogen. 17) Str, 282—88 aud) Frauentobs. 
18) Gtr, 289—90 abermals Ehrn Reimars. 19) Str. 
291-330 find M 127 Ronradé Ave (Bd. 1, 337), 
Str, 331—35 find M 118 Marneré Eva und Ave. 2 
Str. 336—40, au M 45 Walther. 22) Str, 342- 
wieder Frauenlobé. 23) Str. 350 nodymalé Ehren Reimar. 
24) Str. 351—63 (in Str. 358 fehlt 1 Bl.) wiederum 
Marner. 35) Str. 364—72 find M 138 Boppo’s Ave, 
26) Str. 373—77 wieder Frauenlob; brigt ab wegen 
bes feblenden Blattes. Auf bem folgenden Bl. 64 fieht 
erft ein profaifdes Gebet, Chriſti Aufforderung ihn an 
feine 15 Leiden gu mabnen, Dann 27) Str. 378-80 
Marner, Endlich, Bl. 65 bis gu Ende, wieder von ans 
beer Hand, der erften nod Abnlider, mit rothen Ucbers 
ſchriften ber einzelen Strophen: 28) Str. 382—86 

bogen; 29) Gtr. 38T—93 Marner; 30) Str, 3944— 
Frauenlob. — Adelung 1, 27. IL, 250-55, mit den 
Anfangen ciniger Stake, Wal. unf. Muf. UW, 164, und 
ndbere Nachweiſungen, aus Gdcle's Abfehrift, im Grundr. 
498—99, Wilckens Berg. S. 433 give bie Str. 263. — 
Abbiloungen der urſchrift f. Taf. UL. 


7) Wn = Wiener Sammlung, Mr. 509 (font 
605): Derg. 50 Bl. 4, im 14, Jahrh. vom mehreren 
Handen geſchrieben; gum Theil unleferlid, verftodt und 
gerriffen, beſonders« aud) bie Sangweiſen. Go lief 
man gleid auf ber erften ©. nur, mit einigen ald legs 
baren Noten .. Anofen Heute bi ...f effin ſcheue magt 


wol fiir den Schriſtmaler; dedgl, einnele Lateiniſche, auf dem 
Yubalt beriigliche Gorter. ; 
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nu habin mich .. unde mehn eßm aldin man betafe 
bas fe im hette ſeſbir bi gilt ich neme ig of off truwe 
mein ich bbe fim ..,. (Qich fprach efiu dirulehn wol 
getan mir lipbt ejjn dink bas mug ich Han das habe 
ehn iude FR° bag ift .. browen wol Gefant bund macht 
unmurgi® fente.. fant vnd feift der pichil bo 
bas Dol bag tut ben jungen bromen.wol.... Her ichil. 


“eer te 


eee 
: I) rb dng 
bie eide 2) Bl. 8* bie Lat. Ueberſ. deffelben 
(Gd. WI, S. 719). Drauf folgt Wi. 10+, von andrer 
Hand, ein unvollftdndiges Lied mit Gangweife, f. die 
Abbild. ber Schrift Tof. 1V. Auf ber Kehrſeite fteht, 
obne Gangweife: Wer wirt ig euch icht willentiich wh 
_ falesen bub gar hemmeilich pat ich ber Anecht bor bor, 
ten mit bee amme — weld ir off mich niche gelatin 
ich belb euch och bi} woreit faff(m) bor fe vorczern Dif 
ſcholdit bnd bf Hammen = fe wen fieh tach bid nach(t) 
tor fchefit fo famman fe fich fecsc3e efing bem anbdic 
claget {jn left Mh em deg tages miffe get ber Hnechit) 
ber fprach ich bil biche tol. irgeczcze — Crijnkht. — 
Bi. 11" Reimars (113) Leidh, auch durchcomponiert. 
5) Bl. 16> das Gd. UL, S. 468" nachgetragene Lied 
6) Bl. 178 wieber Frauenlob; 7) Bl. 17> desgleidens 
und 8) Bl. 19* f. Bd. HI, G. 388: alle drei mit 
weiſe gu der erften Str, 9) BL 22% deffelben Kreu⸗ 
gedleicy ; und 8) Bl, 34+ deffen Minneleich; deide * 
componiert, wie 10) Bl. 44* Alexanders (135) Leich. 
11) Bt. 48° bas Lied dazu, mit Sangweiſe (Taf. VII). 
12) Gl. 49> der Winsbeke (71), mit Sangweife. — 
Die Sdreibung (hdufiges 4 far 
ze, Z fir ft) weifet dieſe Hdf. um den Riederrhein, — 
Vermuihlich meint Joh. v. Muͤller in unf, Muſ. 1, 557 
diefelbe, die aud in Schwandners Hdf. Vergy. beſchrieben 
ift. Durch Schottky Lr id ſchon Abfdrift daraus. 
— Die Taf. LV. V. VII geben Abbifoungen von vier 
Sdriftarten mit Sangweiſen. 

8) Wb = Wirzgburger Sammlung: iſt in Wuͤrz⸗ 
burg gefdrieben, laut des Anfanges bes gleid) alten 
FInhaltéverzeidjn., von einem... dafelbft als Erbſtuͤck 
feines Hoſes gum ... geftiftet. Die Namen wurden wohl 
bei der Entfrembung getilgt, wm keinen Anſpruch gu bes 
grinden. Bon Fngolftadt fam die Hdf. mit ber Univ. 
nad Gandéhut, und dann nad Minden. Sie ift Perg. 
Fol. 286 Wi. und gegen Mitte des 14. Jahrh. geſchrieben, 
wie die Gefege Biſchofs Otto von Wuͤrzburg 1342—43 
und eine Kaifer⸗EChronik big 1449 darin befunden, Sie 
beftand aus 2 Xheilen, mancherlei Lat. und Deutfden 
Gtiden in Verſen und Profa, alé umfaffendes Hausbuch, 
wie das Inhaltsverz. ausweifet, in 41 Kapiteln, von wel⸗ 
den in digfem uͤbrigen Theile nur Mop, 1 und 15—41 
enthalten find. Ueber Kap. 2—14 wird ausdrddlid auf 
den erften ceil bifes Buches verwiefen; baber cine andre, 
aud innerhalb (Rap. 30, 34) wiederkehrende Hand gu bem 

31) Ggldle folg. Heidel. Hof. a41, Die Wiener theol. Hof. 
oa, Perg. 119. Bl. Gol. 14, Faheb, emth. gum Theil dieſelben 
Gedidte, aud vin taich ven wafer vrewen, Denis catal, J, 


1683, 


erioné : und Endungs⸗ 
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Werg. bei Kap. 15 gefdrieben Hat: Hie Hebe Mich an bas 
regilter bes anbern buths. Rap. 1 enthalt das Abe, Gee 
bete, Beidht = und andere Rirdenformeln. Won den dbrigen 
bebe id) nur die bier begiigliden Stade aus: Rap, 12 
bie funfsig grug vnſer frantioen'), beg Frautwentobes fi- 
ber bon ben fiten frien Aunften, tnd bon ben bier eles 
menten?), tnd ein buͤchlein won ber minne ſuͤzeneit. — 
17 Die guildin fmitte (S. 726). 18 Ber turnet bon 
Mantheps (vermuthlid) Konradé von Wuͤrzb. vgl. S. 28. 
34, 37). 24) Lider Hern Walthers bon ber Vogelweide. 
bod finbennach cin gerife beg Buphermang (das aber, 
mit den 7 Bi, von RWalthers und Reimars Liedern *), feblt. 
Bgl. gem. Beugn, XV), 25 Hern Aehmars (M 37) Ueder. 
tnd Hinbennach bon allen fingern cin labellch reve Aue 
polbes Wornburgg ton Motenburg (S. 88i), 26 bud 
bon einer hubſchen abentuer (bas Ged. auf Herzog Jo⸗ 
dann von Brabant. 6.44). 27 Wes Fratwelobes getipe 
b3 cantica canticorum, ond bar nach des (elben Rta⸗ 
wenlobes efi gilt fier. Adam ben erlten Leet, barnach 
beg Marnerg (118) ehn gilt let bon ben sehen geboten. 
und ben ſiben rotfunden, 29 Weg MAarnerg lieder oes 
borgea (daé dritte Lied ift 133 Sounenburgs). — ond 
bon ber bbe! fonunge ber Aunftrichen (MKonradés v, Wuͤrzb. 
Br. Il, G. 534, 803). Mit 33 endet das 

zeichnis, dem nur nod am Mande beigefiiat iſt 4\ Mie 
nach tin rede huͤbleh bnd fin Hot geticht bon Moltents 
bet Hileiine Weinslin. (Bd. M1, S. 408). Die cingelen 
Stide felber haben rothe Ucberfdriften, und bei Walther 
und Reimarés Liedern führt jeded ihren Namen. Die 
Sd ig dex Str, und Reime acigt die Abbild. der 
dlteren Schrift, Taf, II. 


D. HK. Rottmanner machte guerft diefe Odſ. befannt, 
in F. Aſts Seitiehr. fae Wiffenſch. und K. (1808) Bd. |, 
S. 94—985 ex liefert aber nidjt fo wohl das alte In⸗ 
baltéverg., alé bie Ueberſchriften der cingelen Stuͤcke felber. 
Suvor (GS, 78-83) gab er daraus 8 neue Lieder Walthers, 
von welden aber dag eine nur ein Sied\10 Neuendurgs in 
M vervoliftindigt, Vgl. Docen Muſ. 1, 189. 169. 217. 
Geine Auégaben von 25 (Hornburg), 26 und 33 
GS. 730. 761. 881. Gr verfprad dabei (Muſ. 1, 63 
ndbere Nachricht hber bie Hof. 

9) He = Heidelberger grofe Gammlung von 
Mariengedidten und weltlichen Erzaͤhlungen, Rr. 341: 
Perg. gr. Fol. 374 Bi. in 2 Spalten, Anf. des 14. Jahrb. 
enthdit zwiſchen der goldencn Schmiede und ben 150 Mas 
riengruͤhen, den Seid) Walthers (45) und Reimars (113), 
wie bie Koloczaer Abſchrift diefer Samml. ,,Gefammtabens 
teuer“ das exfte * benennt, das in der Urſchrift 
verbunden iſt, daher beide Ged. nicht erkannt find. Abdes 
lung J, 25. II, 267. Grundr. 338. Wilcken 418. Bgl, 
bas * der Kolocz. Abſchrift, von Kovachich im 
Deut. Muſ. 1812, und vor dem Abbrude derſelben Bd. J 
(Pefth 1817. 8), 

10) Mw = Muͤnchner Perg. Bruchſtuͤce ciner Hdf. 
von Walthers Liedern mit Stace eiſen, bie it bi 
—— 1823 ſah (S. 168), ſind noch nicht wieder gefun⸗ 

en. 


2) Wohl die Bd, UI, S. 146. 367 ſtehenden Gedichte. Das 
Folgende war viellcicht Frauenlobs Minneleich. 

3) Die Hd. beſtehht nämlich aus Heften vom meift 10 BL 
und vom 18ten H. find nur 3 Bl, (L79—81) da, , 
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= . von mRugge’s eid 
*. sp nen ein 18} eto cena 
= . * © . * : u 
—— cic 6, 239, * der Lat. 
unlerfchrift/ daß dieſes Buch fm J. 1108 vollendet wor⸗ 


ben, folgt der Leich. J — 
= Parcival-Hdf. g. 
stat, bos 38 tg 1. 75, binter enbachs Titurel⸗ 
Ahruchtden (S. 210). Hardt, in Braguc | re, 
2, 186. Docen Miſc. I, * beading * —— 
* et —— vada Werke (Berlin 1953. 8} 
3 Gel Borr. S. LUL 


Wh = Biener Seldenbuch⸗ und —2* 
—8* Ambraſer Samml. Perg. gt Fol. 150 
dem 


. raf. 
in Germania 1 (1 
— ene in dieſer Hof. (Bo. I, 


, GS. 266. Harts 
©. 468") iff das 
oben (S. 274) gedachte tied. 


Sw = Dr. H. Sdreibers (su Freiburg im 
— mehrere eae ok 8, des I3ten Jahrh. von 
36 Bin Gedi mit Gangweifen: jum 
hell gedcuctt, mit Abdildung der df., in des Defigers 
Tafdend. fir Geſch. und Alterth. in Giddeutidland 
(§reib. 1839. 8) ©. 352—57, Bol. oben S. 756. 

15) Hg = meine Nitharthandſhrift: Fol. 139 Br. 


., Mitte des 15ten Jahrh., mit Gangs 
—— ſteht, im alten Holgbande, von derfelben Hand 
bie Melufina und Alberts von Gib Ehefpiegel. Die Schreib⸗ 

Hauptfammlung von 132 Liedern ift bei den 
Segarten (667. 757) gur vollftdndigen Ausg, bverfelben 
(Bb. G. 183) umftdndlid angegeben, und geigt ſich 
noth weiter, zugleich mit der Notenfdrift, auf der Abbil⸗ 
bung vor ben fammttidycn Sangweiſen. 


16) Fn = Frankfurter Nithartbruchſtuͤck ves Dr, 

gu Buchdeckeln gum Theu verſchnittene Doppel- 

, die gufammengebdren, in deren Mitte aber wee 

cing feblt; in 2 GSpalten, zwiſchen 35 Linien, 

Sangweifen; Anf. des l4ten Sahrh. Spaͤtere 

Hand hat fie uͤberſchrieben Bh’ nithart: wohl aus bec ros 

then urderſchrift von VI. Die Anf buchſtaben fdmmts 

Hider Strophen ber 6 uͤbrigen Rieder find roth. Die ſtark 

ins ieberbeutſche uͤbergehende Schreibweiſe erhellet aus 

ben Ubbilbungen der Schrift und ſaͤmmtlicher Sangweiſen 
Saf. Vi. VM. 


17) R = Riedegger Nitharthof., in ber Bibl, 
bes alten Stabrembergi chen Sdiloffes Riedeg in Defterreid, 
pon of. Ghmel, Ganonicué gu St. Florian, gefunden: 
die Hdf., Pera. Fol. in 2 Spalten gu 48 Zeilen, um 1300 

efdhrieben , enthalt voran mod ben JIwein (S. 269) und 
da Pfaffen Amis (Grundr. 350); Ritharts 58 Lieder 
fullen bie letten 2 Hefte, 16 Bl, und ſind durch rothe 
Randfdriften cin ander wig abgetheilt, die Strophen 
mit abwed{end rothen und blauen Buchſtaben, die fort: 








2) Denn XVI a, b befteht aus 2 Liedern, in derſelben 
Weife, wie XCV a, b in Hg, 


ben Reim Etiert. und da ' 
pogo * 8 es 


f. Xuég, (1832). Bg. oben S. 133. 
18) Bn = G. bv, Brettſchneiders (B) Rit 
en 


torudftid, 1 Perg. Bl 8, ded ten Sabeb., 

——2 und gang in Stupfer geftochen, 
in Deeufels Hi. it. bit, Mages. Ct. z¢ 1790) G. #l 
Brits. 1 (1810) om?” 


19) Hn = bie Heidelberger Hbdf. 696, Pap. 4 deb 


feiner Xus v. B eine 


15ten , os we (GY Sbrreés (Utd. Bolke 

unb Mei 1816, G. 163) vier Lieder ungenau mits 

theilte, Die 24 Blatter diefer 16 Lieder bilden cin Heft, 

welches mit mebreren Reinigteiten gufammengebunden iſt. 

Beet ae ey ay tet 
egt, en bur 

bejcidjnet. Wilden Berz. e 523. Benecke benugte zu 


aué ein 
1806) 
. 795). Cine rift W. 
gu R, LULL, Bal. Rachſchrift 


21) De = Docens Hdf. bes ldten Jahrh., cin 
Mithartss Lied (as gweimal in Hg fet), mitgetheilt ia 
XA. v. Arnimé Ginfiedlerjeitung ober Trofteinfamecit (Hei- 
belb. 1808, 4) Rr, 19, 


22) P = Prager Sam meift fpdterer Giebder 
und Gedidte (von Gudenwirt, Suchenſinn, ann 
von Sachſenheim, Kaltenbach, des Moͤnchs von 
GShorweife, Sieg Schillers Hofton) gufammengetragen 
Clata Warsterin Anne bai Augspurg a. L xxj (1471), 
enthdtt, wie cin Stic Freidants (von den ' 
aud) 87 Reidharts Gefraͤß (Bd. UA, S. 797) mit corher 
uUeberſchrift. 


23) D=alter Druck Ritharté, muß fix mehrere feine 
37 Gieder4), die er bisher nod allein enthalt (Hd. Ul, 
G. 296), alé Hdf. gelten. Unter dem oben S. 441 a 
geführten Vitel meiner Ausgabe fteht ein Holgfdnitt, Reis 
hort mit strug und Humpen in ben den vor grofa 
Faͤſſern, in der tuͤchtigen alten Art, wie die imnerhald ze 
jedem Liede vorfommenden Holafdnitte*).  Darunter: 
Getruche 3u Franchfurt am Mahn 1566. & Bogen in & 


Die drei legten Gl. fallt Hienach ſtehet vom Frat Ehren 


wie fie bem Cichter bon der Weltlauft fagt. Die ech 
ver 9 Str. geigt ſchon das fpdtere Machwerk: An fre 
wet cuch jc frechen finder, wergangen ift ber halite 
Winter, dec wng alle fretwode (epleche Hin Hind’, des 
Mehen seit, ſchier wider grit, wags bug Ber mints 
nam, ich gieng Durch Burtsweilég muh, (Cpaciré alß 
noch macher thut, ba fach ich fehdm deg Mehen Blt, 
lieBlichen (taj, -mein hertz geen, grofs frend wi 
widerham, die Giumen hetten gar ſchoͤn gehnopfft, evs 


2) Sei (2. XIV. XVIII gehoren eigentlich zum Mefop umd babes 
dad Zeichen cines von S durchſchlungenen V, d. i. Virgil Sets 
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bee erben empor gefopfft, bag gab gar Mechten ſchein, 
all hon ber Glumen wwidesginfe, ef fenchtet fepin bad 
gefpiegelt, faſt, ein jeglich Blimlein Och ertoachit, alg 
auf bem Ga, Braun weiß, rot get menge fich darein. 
Sum Sdluffe fteht: Getrutut zu Franchfurt am Mehn, 
Ge} Martin Techler, in veriegung Sigmund Feirabends 
tnd Simon Waters. ANNO M.D. LXVI. Gin anbrer 
Drug, deſſen bisher einziges Eremplar ber Hamburger 
Stadtbibl. Dr. Lappenverg (gl. 19), in den Wiener 
Sabrb, (1828, Ang. 17—19) befereibt, und fie um 
1500 Augsburg By iff o. 3. und O., enthdlt auf 
© Bogen nur th@e mit eben fo viel Holzſchnitten, 
und gum Schluß aud bas Lied von Frau Ghre. Der 
Titel lautet: Whe nach volget gar Hiiplepe abentetorige 
gedicht fo gar Rurcsweillijg find seleffenn bund ze fingen 
bie ber edel bi geltreng Herre, Deithart Fuchs geporen 
aug meich(lenn Witter beg burchlauchtig(t? hochgeporn 
fielté bud herrn petr Otten wud Friderichen Hercsogen 
38 Oekterratich faligen diener bei} feiné settenn gemache 
bnd bvollGracht hatt mit ben paurenn zů selchellmaue tn 
Oecltereeich vnd ander Halbfen. Cin Bl. vor dem Titer 
fat cin Holzſchnitt, ein Mann mit einem Beilden in 
der Hand (in Bezug auf Lied I), überſchrieben Mepe- 
Hartt. 1 Bl., der Anf. bes Weihnadhteliedes (XXXII), 
fehlt. — In Primiffers altem Stammbaume bes Haufes 
Tg Oefterr. (1820, *538 pry roe 
bt neben Herz. Otto bem Fr a ¢ 8 
Bildnis. Ueber fein Grabmal an St. Stephan vgl. nod 
v. 5* Wien, ſ. Geſch. und Denfw. Jahrg. I (1824), 
8 , &. 595 wonach das noch kenntliche Bidwerk (oben 
» 438) ben Reidhart darſtellt, wie ex, des Herz. Otto 
Iuftiger Rath, ihm bad erfte Beilchen verfandigt, und an 
bas Beildenfeft erinnert wird, welches fonft die Wiener 
mit Gang, Tanz und Wein hegingen. Wal. Gong in 
Idunna 1813, Rr. 7, zu dem volksmaͤßigen Mailiede in 
né Gadfens Faſtnachteſpicle. — Abhandl. wider den 
hart (af und Brwietradt), in ber Heidelb, Hdſ. 543, 
oD) a: Minder Hdf. von Lidhtenfteins F 
= Min Hdf. von rauen⸗ 
dienſt —F 126 (jegt 44). Perg. 129 Gl. 4, in 2 Spal⸗ 
ten, ded 13. Saheb. dt in Brague 1V (1796), 2, 192, 
wo Anfang und Ende und cinige Ueberſchriften. Docen 
ergdngte (1807) gum Theil die ſaͤmmtlich gu diefem Gee 
bigte gehoͤrigen Lieder in M aué biefer Hd. (ob. S. 403). 
Sie fann gwar nicht bie von M gebraudjte Urfunde fein, 
weil M gum Theil beffere Segarten und auc) einmal (aus 
fer der Pade) mehr hat (X, 2, 10), dod) find beide nae 
vetwandt. Die Lieder find fortlanfend gefdrieben, waͤh⸗ 
rend die Reimzeilen bes Frauendienftes (etwa 18,000) ads 
phat find, die Ste, mit groͤßeren Budftaben. Der Ane 
ang (oben S. 324, 383) lautet budftdblid: Den, giten 
wiben fel genigen, ton mir finte fi mich doch u'sigen, 
Mach dienele ofte ir foneg Haut, Wee was ff thgent 
boch Gegant Der werlde Heil gar an in frat Sch wan 
got nift fo gũtes pat Mig cin git wip baz ift alfo Org 
ftat ftat ir fop bon ſchulde fo, — Diefe Hdf. erwaͤhnt 
aud) fon Adetung gum Puͤterich (qemeinf. Zeugn. XIX), 
Bel. Oberthir (die Minnes und Meifterfanger aus Fran: 
fen 1818, S. 36), der den Dichter gern Franken ¶Schloß 
Ciedtenftein im Baunachsgrunde) gucignen wollte (oben 
Feo dns Ong Ca is ee 
ad eine ng und cine Ausga 
des Gedichts. 


25) Mr = Muͤnchner Bl. ves 13, 
von 2 Gtr. 113 Reinmars, —X (D) 22* 
unſ. Samml. fie Altd. Litt. und. K. (1814) 6. 161, 

26) Mm) = Mingner Hoſ. bes 13, §.: 118 
Marners Lat, Gedicht (Bd. Il, G. 333), welded Do 
1807 befannt mene fee S. 536). ) rt = 


27) G = St, Galler Nibelunae ; 
— Note Os 
arten mit Prof. Sedan m aetbeile bat, Ve belies 


28) Bn = Berliner Ribelungen -Hdf. Perg. 
Anf. [bes 14. Jahrh. enthdlt Bl. 383. Can 
Winshefin (Bd. Ul, G, ee Vollſtaͤndigen buchſtaͤb⸗ 
Sinton tenn Ged, gab 4 in em ’ - -_ 

er Rader, der en Hoͤſ. . 
4715 Ih (1887), G. leaadoe” | 1886) 

_ 29) Gw = Gothaer Hdſ. bes Wintbeke und ber 
Winsbetin: 53. Pap. 4, Br. 129—54, binter §reidant, 
zwiſchen kleineren Gedichten, es fdeint von derfelben 
Hand, mit geſchichtlichen Aufzeichnungen 1426—39. 
Cypriani catal. mss, bibl, Goth. p. 118, Eſchenburg 
fannte cine Abſchrift unter den iecen ber Gottfdjedin. 
Grundr. 309. Jn Benede’s Beitr. 1 (1832), S. 455 
find beide Ged. gedruct, mit Hinweifung auf M. Die 
Strophen, mit grofen rothen Budftaben, und die Reims 
zeilen find abgeſeßt. 

9— Wt = Wiener Titure-Hdf. 40. (Ambr. 421) 
Perg. 4, um 1300, enthdlt den Anf. des RWartburgkric 
Xb. 1, auf dem legten, 181 Wl, des Titurel, mit etwas Leis 
herer Schrift, bie gemalten Anf. Budftaben der Str. 
nidt ausgefibrt. Bragur VI, 1, 147 u, x. 2, ». Sectendorf, 
in unf. Muf. 1 (1809), 642, mit Abbrue des Borhandenen. 
3d babe von ihm aud die beim Titurel befindliche gleidy 
alte Sangweiſe deffelben, welche id, nad ber D 
atidjnung bei Sihottty'’s Abſchrift des Ganjgen far d 
Breslauer Bibliothet (oben S. 220—21), gu den Ges 
0 ae hy dieſer Weife (S. 219) gebe. Bergl. Srundr. 

31) Mz = Joh. Muͤllers Geſch. der alten Freiherren 
und Grafen von Bimbern, Pa —— nod) 1565 
bran gefdrieben; im J. 1817 a Peiligenderg am 
fe: aus bes Freiherrn J. von Laßberg Abſchrift, Bidens 
ads Sied; Bd. UI, SG. 408. Bal. oben S. 760. 

32) Mk = Hdf. des Kloſter Mbit 1, 8, um 1128, 
3 —— goed S. 429, nad dem Abdrucke v. 

- Pea (1721), erldutert von Kinderling und Muͤnchhau⸗ 
fen (1798), Grundy. XXXII. . 

33) ML des Schweizer Kiofters Muri Hof. bes 
12, Jahrb. , Gebetéformein’ barunter Bl. 34 der eid 
Bo. Hl, S. 467, aus Grafs Abbruc (1827). Bgl. #. 
Wadernagel Altd. Lefebudy Sp, 835. 

34) E = berfelbe Leich ftand in einem Miſſale bes 
Kloſters Engelberg, soph nod Stellen daraus im 
Katalog uͤbrig find, Graff nahm Abfdrift. 


35) Dm = —52* aus einer nicht weiter be⸗ 
zeichneten Hdf., dod) ſicher diter, als die Lieder meiſt deg 
16. Jabrh., unter denen Docen fie (1807) mittheilt. 
Demnad Gd, IU, S. 430. 


— 


904 Handſchriften, 

5093 Cire OSS Hdf., meiſt Erzaͤhlungen, 

94 gi. 

weal Ot SO . dig A, bem Glossar. (1781) 
p. V. Deſſelben diatr. de Conrado Herbipol. (1782) 
p. 11. 37. 38. Prox de poet. Alsat, (1786) p- 25, 30 
vollſt. Inhaltsverz. der Hdf., aus woelder beim Abdr. der 
Trzaͤhlungen in Millers Gammlung die Lieder von den 9 
Rittern und Frauen (Gd. 1, G. 441) dbergan 


eler teiner Sta 
hg fortf 4 
find), auch diefe Rieder. 
37) Su = Strafburger Hdf., vormalé ber Univ. 
C, 1. 18, binter Gottfrieds von Hagenau (gegen 
Jahrh. Ganonicus in Strofb.) Lat, Ged. 
bas fied Hd. I, . Prox de 
poet, Alsat. p. 21. Graff Diutista 1 (1826), S. aul, 
gum Abdrucke bed Riedes. 
ext Archiv, cin Perg. 
ailiedes, mit Gangs 
nach Wiggerts Abdruck 
(1832) und Durcheichnung des Gangen, S. die Schrifttafeln. 


a derderbt it. Sangweiſe und Schrift ſ. Taf. VIL. 
40) Bt ue 
m 

wm ah ot —* — eb ber daraus abgebructte 
Gang ! Bod. —1 apa — 
i dt vorber ſteht die ing 
—— egg me Str. Walthers (edd. S. 
613). dec Sarift f. bei Groote’s Triſtan⸗ 

ausgabe (1821). 


41) LI = feipriget Queanus-Hdf. dev Univ. Bibl. 
Rr. 1 bes 14. Gabrg., binten bas Minnelied Bo ill, 
Be soar, nad) O. 3. Eeofers Addrud (1833). 


42) MI = Mingner Hrf. in 8, ein Pap. Bt- 
pes 14. Jahrh. mit dem Minneliere Bd. HL, GS. 423, 
aus Docens Abfdrift, dee es aud) (1813) bdructen Licé. 


43) EL = Erlanger, vormals Anébader, Pap. 
bf. 39, gebrochen Fol. 14 Bt, ded 15. Jahrh., binter 
GErydblung, Bi. 13> die drei Qieder Bd. UI, S. 
nad Detters — (1807) Docens Anmers 
fungen (1808) und Bifdings fdrift. Vergl. Grune. 
157. 513. Das grocite Sted gebdrt aud gu Brennendergs 


tiber, welche id) bieherfege,. rie 
Mafding fie in Grdteré Idunna 1813, Nr. 20 mitgetheilt 
iten bt ber peibe 
— J 


7 n «s : 5 I 4 nm fr 
mit Teibe 9 fijt man (chininden abe alg e. 
Cieiner woglin finger 

wif twingen jarlank riff bub halter fre, 


8, Witteri catal,’ 


Abdruͤcke, Ausgaden, Eriduterungen und Erneuungen ber Dinnefinger. 


esas E 8 3a 
We we wo roter munt 
es s 4* ** 


gleret nu den anger 
ath ach ber feiben ſtunt 
ſmieret ex nift langee 


. 4 fr * * “ a =< 
gen mic fo trdte mich doch fin Rdfen. 

Man erkennt hier leicht, dof —— beide Stol⸗ 
len, fondern aud die beiden ſtollenaͤhnl gleichen Glitdert 
bes Abgefanges gleichen Gang haben. 

44) He = Hamburger Hey. der Stadtbibl. (ohne 
naͤhere Begeichnung), P Tes RNiederdeutfde umagce 
{arieben, das au Regendogens Bricftone rige Lied 
Bo. Ul, S. 452: nady Efcendurgés Abdruce und Ueber 
fepung (1807), Docené Anmertungen (1808) und Bafdjings 
Abſchrift. 

45) Mo = aus Muͤnhner Pdf. abſchrittlich 
mitgetheilt von Docen; die a lll, © ato ftebende Str. 
XV, und bas eied in Regendogens Gilden Son ebd. 350. 
Docen ſchrieb uͤber beiden Stuͤcken ,,aus eines Pap. Hf. 
um 1360” und am Sande des jweiten ,,cod, obl. St 
Ulr. c. 1330 Regend?” 1360 ſcheint aus 1330 gebeffert. 


46) HE = Heidelberger Freibank= Hof. 349. 
20 Bl. 4, in 2 Spalten, des 14. Jahrd: nad dem 
£ in Reimpaaren, welde gu dem Anfange berfelben 
ber. Heidelb. Triftan «Hdf. 360 (oben S. G11) gebdren, 
von derfelben Hand, folgen Bl. 17%, dicht auf 3. 3439 
bes Muller. Abor., mad einen am, dergieichen Gpride 
in manigfaltigen Liedweiſen, aud d i 
mit gematten Gtrophenanfdngen; dann, Bi. 19> von ans 
prec, fpdterer Hand, der Anfang eines Leis, Br. iil, 
GS. 468. Adelung 1, 26, Wilden 432. Abbildung ter 
Schrift ſ. bei Groote’s Triſtan. 


47) Wi = Wiener Hdſ. Theol. 457. Pap. Fel. 
114 Bi, ded 14—15. Sabed., enthdlt Bl. 92 das von 
Denis (1799) mitgetheilte myſtiſche fied, mit gelegrtem 
Lat. Gommentar: Bd. III, S. . 

373. Pap. Fel. 


48) Hw = Heidelberger bine 
105 ®Bi. in 2 Sp., im J. 1382 gefdricben: Wernbers 
Ged. von Maria und Shriftus (oben S. 515) befdli 
Bl, 103*, von derfelben Hand, das Lied Bd. U1, S. 468°. 
Dist barat fog ⏑ — 
ebb.), mit ro mn epten Stanger. 
Das Uebrige ber Sp. und die Borbderfeite v. Bl. 105 if 
leergelaffen, gut Grgdnjung; dann folgt, von derfelbes 
Hand, der Anf. des Eveng.Johannis. 

49) He = Heidelberger Hdf. 356, 126 
Bt. 4, des 15—16. Bahrh., 328 * mh 
Schmiede und a, Mariengedichten, Bi. It der-Abe : Sei 
bes Mons von Salzburg, Bd. Il, S. 468%. Adelung 
1, 27. Il, 256—65, Silden 437. 


Se meift einzeler Strophen, enthalten fel⸗ 
gende Hoſſ.: 
50) Mch — Die Muͤnchner Perg. Hvf. in 8, um 


1250 vermut u Sriee geſchrieben, enthdlt Bi. 14— 
—* einiſchen © Theil mit 


ter Decne Gieder (auc) mit Lat. Kebereim, 
Sat., ja Frang. gemifet, theils mit Gangweifen), unter 





Handſchriften, Abdedde, Ausgaben, Erlduteringen und Erneuungen dec Minnefinger. 
ben nachweielichen (aufce ben Freidankiſchen Sprüchen und . 


1 Gtr. von Gcten Ausfahrt), von M 14 Botenlaube, 34 
Morungen, 37 Reinmar, 45 Walther, 92 Rithart. Dos 
cen Miſc. U, 190 ff. 307, zu feinem Abdrucke (1807j. 
Bollftdndig. Bd, Lk, S. 443. 


61) B = Berner HY. Rr. 260, Perg. Fol., 268 
Bl., 18—14. Jahrh., aus Bongars Bibl; mitten unter 
manderiei Lat, Werken, Gate's und Salomons Sprichen, 
Leben der H, Ridardis, Papfts und Kaiſergeſch. von Fries 
brid) 1 big 1287, u. a, Bl 134 Heinzeling Ged. von 
beiden Gt. Johannſen (Gd. Ml, S. 403), und Bl, 216% 
17>, gum Xheil mit cothen Ueberſchriften, 36 Str., 


terfteten (36); 5—9 Rithart (92);° 1L—16, 19 (Bd. 1, 
G, 417); 20—22 Ronvad (127); 23—27 Rifen (1) 
28. 29 Gowen (52); 30—32 Walther (45); 33—35 
(Ho. U1, S. 320); 36 Hufen (41). Broei Zeilen leer. 
Auf: folg.. Bl. 218 Forti. der Geſch. K. Maris UI und 
Arnulf—, Martins Papſt⸗ und Kalſergeſch. bis 1270, und 
von etwas jingerer Hand Gl, 233 — 68 Matthias von 
Reuendurg Gefdy. v. Friedr. UL bis Karl 1V; wobei Bon⸗ 
anmerkt Albert, Argentinens. (oben S. 738), Im 
attweifer vor ber Hdſ. fteben die rothüberſchriebenen 
Rieder gleidfautend verzeichnet, fir Str. 2: fteht cim ander 
fiet, fir, 3, 4 cin tage fiet, fie 10—36. immer tin ander 
iter. J. R. Sinner catal, codd. mss, bibl, Bern, 
t, UE (1772), p. 534—38. Graff Diuti¢fa I (1827), 
240 gu f. Abdruck. Ich habe biefe Ged. 1817 in Bern 
abgef en. 


52) Be = Bafeler Hdt. B, XL 8B. Perg. Anf. des 
14. Sabr,, Andachtsbidlein, darin meift Lat, U. Stace, 
dazwiſchen mehrere Deutſche Lieder, gum Theil nach Lat,; 
6 foldje gciftliche Gedidjte (das vierte mit Sangweiſe), 
und zwei aus weltlichen Liedern (cing von Steinmar) 
gtiſtlich verdndert (Bd. IT, S. 468bb); 7 Ste, des 
WMinsbele (Str. J—5. 30, 58, und 24 ‘geiftlid verdndert); 
1 Str. Boppo's (138); 2 Str. Konrads (127); und cine 
neue Str, Walthers (Bd. Il, S. 468dd). J. J. Banga, 
in. v. Aufieh Ung. bed M. A. 1833, Sp. 268, 
[tsberg. mit Anfangen. WW, Wackernagel, in Altd. Bs, M 
1838), 124, gum AÄbdrucke. 


53) Z = Bhrider Hof. bed Schwabenſpiegels, 
—* ol. Unf, ded 14. Jahrh.; von andrer, gleich alter 
Hand, fiillen die 3 legten Gpalten 422—24: 3 Str: 
Reinmarés (113), 3 Str. bes von Rolmar, und 
1 Ste. Walthers (Bd. I, S. e.g.m), 8, Wacker⸗ 
nagel a a. OD. 


54) R = Rimifde Hof. bes Parcival von Wiße 
und Golin gu Straßburg 1336 (oben S. 199), die is 
1816 dort fand: dieſe Hdf. ift gleich alt, in der B 
Maria sopra Minerva ak 1. 9, Perg. Fol. 182 Bl. in 


2 Sp. v. 48 Beilen; nur der aweite Band ift vorhanden, 
und bat, alé Gingang, 7 Str., mit gemalten Anf. Buchſt. 
abgefegt, die fortlaufenden Reimacilen punftiert: 1 Str. 
Walthers v. d. Bis L Str. Malthers v. M.; 3 Str. 
Rifens; 1 Str, Reinmars d, a.3 und 1 neue Str. (Bd. 
10, 6. 468 a. Ce 0). 
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55) L = fetpziget Hdf. der Rathébibl. Nr. J. 
Mera. U. Fol. 102 Wi. des 13—14 Sahrh., vom Mieders 
rhein; beſaß, laut neurcr, vorn eingeſchtiebener Nadridt, 
Gerhard pon Maestricht; von ibm erbielt Keeard (corp. 
hist, med. aevi I, 946 und praef.) Abfdrift ber vorane 
ftebenden Niederdeut. Shron, von Heinr, I bis Frieder. Iz 
mit Lat. Fort]. von andrer Hand bis 1237; laut ber gee 
reimten Deut. Vorr. von Witkint fiir die Herren Gerhard 
von Hammerftcin und Landeskrone im Kleviſchen, verfaßt; 
bann, Bl. 81, Geſch. Aleranderé und Karls d. Gr., Bl, ~ 
GI—96 die Lieder, und das Stic des Heldenbuds von 
Dietrich und ſ. Gefellen (Grundr. 43). Die Lieder bilden 
cin befonderes Heft von 8 BL, deren 2 ausgeſchnitten 
find (ohne daß jedoch etwas febit), und ſcheinen von diterer, 
mehr dem DOberdeut, aͤhnlicher Hand, alé die übrigen 
Stuͤcke; ſaͤmmtlich Ohne Ueberſchriften. Die Ste. find 
mit abwechſelnd rothen und blauen gemalten Unf. — 2* 
abgeſetzt, die fortlaufenden Reimzeilen punktiert: ſaͤmmtiich 
ing Riedertheiniſche umgeſchrieben, dod) weniger, als bas 
Uebrige. J. Str. L Reinmar (M 113); Str. 2—6 Frauens 
lob (132); Gte, 7 Kangler (140); Str. B Konrad (127)s 
Gtr, 9, 11. 12, 14 (Bod- Ul, S. 418); Str, 10 Reins 
mar (113); Str. 13 Werander (135)3 Str, 15, 23-93 
Reinmar (113); Str, 16—19 Brennenderg (61); Str, 
20 Walther (45); Str, Qi. 22 Konrad (127). IL, von 
derfelben Hand und auf derfelben Sp. b (Bl. 93), nad 
fleinem Zwiſchenraum, folgt bas Ged. von ben 9 Rittern 
und Frauen (ſ. Odſ. 34), die Reimzeilen mit gr, Budft. 
abgeſetzt. Ll, wieder wie I gefdricben, Str. 1 Boppo 
(138); Gtr. 2 Pitfdhauer (139); Str. 3-6. 13—15, 19, 
23 — 25, 27. 29, 30 (Bb. IU, S. 419-22); Gtr. 7. 
18 Reinmar (113); . & 9 Stolle (J. 1): Str, 10 
Goft (120); Str. 11 Kanzler (140); Str. 12. 26, 28 
Marner (118); Str. 16 Seven (52); Str. 20 Boppo 
(138); Gtr. 21. 22 Konrad (127); Str. 31 Frawentoh 
(132), W ift bas Stick des Heldenbuds, von andrer 
Hand. V, wieder von andrer Hand, in abgefesten Reims 
paren , Bt. 9c ift dle lage einer Frau fiber die 

dnmer und die Welt. Endlich VI, von. andrer, fpdterer 
Hand, Bi, 10a, das Sidyllenlied (Bd. Ul, S. 468h), 
— Stellen aus diefen Liedern (Brennenbergs und 9 Mits 
ter) gibt Kccard catech, Theot, (1713) p, 124 (Kody II, 63, 
vergl. oben S. 284) und Franc, Or, If (1729), 878, 890, 
Aus Gottſcheds Abfehrift gu Dresden (in Rr. 90, 
Adelung, vor F. Adelungs Vatik. Orff. 11, S. xxv) gab 
i umitandlidhe Race. im Grundr, 508—13. Der ure 
ſchrift — aud Docen Miſc. 1, 111. Abbildung ders 
ſeiben ſ. Taf. ILL: fie iſt aus dem zweiten Ged., deſſen 
großes Abe inſonderheit ber Vorbericht (S. XL) meint. 


66) Ms = Moſers, gegenwaͤrtig meine, Perg. 
Hof. des 14—15ten Jahrh., von verſchiedenen ofan, 
3 Doppelbl. 4, die au Ginbdnden gedient haben, gebdren 
* qu Einer Odf., folgen aber nicht auf einander. 

ebrere Abſaͤtze, gum. Theil mit gemalten Buchſtaben und 
mit ſchwarzen, roth bu enen Ueberſchriften der Raz 
men, oder Item alia; bie Str, meift unabgefest, durch 
rothes 4 bezeichnet; die Reime punttiert: alles ins Nie⸗ 
derdeutſche umgeſchrieben. In naher Verwandtſchaft mit 
bet folgenden, Bleimarer Hoſ., welche gleich die 5 erſten 
bercidan Sola Heat "gl 

¢ eine uenlobs, der ier 
felt. Bl. I, Str. 1-5 H. Heinrid) von Breslau (Less 
103 


906. dandſchtiſten, Abdruͤcke, Ausgaben, Erldutecungen und. Erneuungen ber Minneſinger. 


arten G. 584); 3 Lieder, jedes Hinricus uͤberſchrieben 
©. 895). Bl. I, 2 Lieder (Bd. Ul, S. 401. 
7 Gtr, Reymarus (113), davon 5 und 6 unvoll: 
, weil wenigſtene 1 Gl. feblt; 6. 7 fteht ſchon 
f Hl. I, mit 2 Str. von Poppe (138); dann, feiner 
chrieben, von gleid) alter Hanb, Van Nyphen (17) ein 
(37 Reinmaré), und unter Walter 5 Lieder (au 
Reinmarés, und 60 Hartmanns). Wl. 1V bewahrt no 
ben Schluß ciner Str. Frauenlobé (Wd. III, GS. 355). 
Dann folgt, von andrer alter Hand, bas Ged. von den 
Farben (@runbr. 318). Gl. V, wieder von andrer, klei⸗ 
nerer Hand, 3 Str., Megenbogens (Hd. IL, S. 452)5 
und von anbdrer, groͤßerer Hand, cin Lich (Gb. Il, S. 
426). Bl. VI, nochmals von anberen Haͤnden, 2 Lieder 
(Bd. 11}, S, 422, 427), — MBfer patriot. Phant. Bd. Lil 
1778), 240—45 und &. —* Bo. U, die Briefe. 
Bieſters) Ree. in dee A. D. Bibl. Bo. 37, St. 2, S. 
70—73, und Gerlin, Monatſchr. 1793, Ful. 69, Aufer 
ben Stellen und cinem Liede (oben S. 5), ift aud das 
Ried Herzog Heinrids (bei Bieler) aedruct. Ausfuͤhrl. 
Madr, von der Hdf. gab id) im Grundr, Abbil ⸗ 
bung der Schrift, von Bl. I, ſ. Taf. IIT. 


_. 57) Wm = Beimarer Hdf. Pap. 150 Bl, 4, 
erfte Oalfte bes 15. Jahrh., vorn und hinten mangelbaft, 
und verbunbden. Ihr Berhditnis aur vor. Hdf, ift bei der: 
felben evbdrtert ; fie enthdit, wie bie Wiener (7), vorndms 
lid) Frauenlobs Gedichte, meift faut ber Ucberfdriften; daz 
awifden aud) Stuͤcke aͤlterer Dichter, namenlos, nur mit 
der nung cin anbec teeig, mande boppelt. Die 
Schreibweiſe geigt Taf. V. Aud) Stollen und Abgef 

find bdufig * und auf ben Bl. 1—7. 11. 81 ſſ. 
jene mit v*, dieſer mit Kr begeichnet. Rad) hergeftellter 
Bolge, iff Bi. 1—5 in dem —— Tone, deſſen Name 
mit dem Admange feblt (Bd. 1, ©, 385); dann, Frauens 
lobs neuer Ton, und feine uͤbrigen Toͤne, Leiche und ics 
ber (f. esarten S. 713). Dagwifchen: Bl. 61 Reinmar 
ge Bl. 67 K. Wenzel v. Boheim (z3weimal); Bl, 86 


te. Heinrich v. Breslau; Bl. 101—G. 109 Waither (45) ; 
- 102 Rubin (54); Bl. 106 Hufen (41); Wl. 109 

@eb. im Diturelétone (Gd. UL, S. 432); Bl. 116 Res 
— ite ——— —* Bl. 11 4 — —* 
¢ en Bl. um von anbrer Hand, un 

fammtlid) anderen nblts, Faſtnachtſpiele, Erzaͤhlungen, 

. Sprache, vom Teichner u. a, Bgl. die unvollft. Racht. 
{aus Mittheilung) im Grunbr. 503, 


58) K = SKolmarer Sammlung, 


angeblich diber 
1000 Gieder bes 14-16 Jahrb. 


enthaltend, bid 15915 
wurde bei den Unruben 1789, auf der Sdhuftergunft in 
Kolmar entdect; Prof. Seybold gu Buchsweiler gab Rar. 
davon in der Goth, gel. 3.1790, Rr, 4, mit Berg. der Dich⸗ 





1) Ein folder iff 2 Deter v. Midenbad: am bekannte⸗ 
ſten ift Reichendach in Schleſten, davon auch Edie, fon im 12— 
13, Jahrh, cin Peter v. 1973 Mbt zu Rameny; andre in Hef 
(fen, im Beenifden, 3 ijncat Danchrorsheim dichtete cin geitig 
mambech in Reimpaaren (Pap. Hof, der Straut. Goh. Bibl. B, 
142), Worin auch der Aormerht 3H Hagnowe vorfommt, 9. 513: bo 
man salt tufent vor Wier hundert flinf wnd orig tor; die Kalender: 
DHeiligen werden lurz durchmuſtert, und dag Büchlein iſt den Kin, 
bern gewidmet, 4 (Deter) Zwinger it ein Melfterfanger des 
4-1, Jahr, (G, 692), Bie s Wirgendrsfft als cin Ton 


ter und 1 Gabel Frauenfobs (132); wiedergott, in Bragur 
I, 380—82, Dann, 1 Str, Frauenlobe und 1 tied. Kany: 
lers (140) , durd) ben Rector Billing gu Kolmar, ebd. ü, 
329, mit Anfindigung einer Ausg. diefer alten Lieder 
durch Pfeffel, die nicht erfolgte; fo wie feittem bie Hf, 
wieder verſchwunden iff, Weitere Hf. Rade. und 
dige Billings, die id) vom fel. Oberlin erbielt, habe ih im 
f. U. 225 geliefert, mit Ausfibrungen dber bad 
tnig der Minne: und Meifterfinger, infonderheit aber 
bie Dichter der mitgetheitten Stade, Frauenlod, 
bogen (126), angler, und Heinrid) von Miglin. Hit⸗ 
nad) (6. 183—85) bat ber (durch mancherlei, auch volte: 
mapige Bader, Romane befannte) Jdrg Witram dices 
Bud 1546 ju Schlettſtadt gefauft, und ſchon am heil. 
Chriſttage mit 4 Anderen in Kolmar gefungen, wo die 


Singh 1549 ibre voͤllige Ginridt b 
tbe Gemertoudh wea WBldciens — 


haͤndigem Meiftergefangdud erhlelt. Das alte, fpans 
seablite Wille bud |,ber a Meijer Gedicht, das 
dber B00 Jahre gu Maing verborgen gelegen in der ides 


rei,/’ meint ohne Sweifel aud) Puſchmann, H. Sachſens 
Sailer, deſſen Hof. Umarbeitung 1584 (in der Magbdol, 
Bibl. gu Breelau) feines 1571 gedr. Be vom Deut. 
Meiftergef, meldet, ,,die bei 700 J. gu Maing in ber 
Startbibl. gelegene Hdf. der alten 12 Meifter und ihrer 
Radhbidter fei im alfalb, Kriege nad Kolmar ge: 
tommen, und nod) daſelbſt.“ Go enthdlt dieſe Hdf. and 
die 12 Meifter (f. die geméinfamen Beugn, XXIII), grat 
mit neueren vermifdt, und mande bisher nicht weiter 
befannte Mamen'); gum 
Heine. Frangnios (I); 2) 


ter von Ridenbad ; 3) 
m von Hagenau; 


Sheil mit Gangweifen: 1) 
) Swinger; 5) 


ZZwetel 

m von Eſch (VI); 17) der alte 
Stoll (XII); 18) der junge Stolly 19) En Batt Spie- 
— Yn meas a) hae ee eae 
er 

udenlin; 25) Graf Peter von Arb — 


Frauentobs (S. 370), erfldet ſich 19 Ehhrun Batt Spiegel 
durch den Sylegelton ded Ehrenboten (S. 693), Unte 
fannt find 29 Meffrid (fheint Manfeied) and 24 Badens 
lin, 25 Graf Peter vou Arberg, tm Argau, kommt om 
1339 vor. Dal. Stumpf Schwein. Kron, u. Gem, Jeagn. XVI 
26 (Ulbrecht) Leſch it ein Meifterfinger ded 14—25 Jahrtz. in ter 
Miind, Hdl. Nr. so). 2 Peter v. Sagen ſcheint Petericin 
Sachs bel Voigt (gemeinſ. Zeugn. XXVD. 32 Ameer, und 3 
Suchen ſiun (gedildet wie Sudemvirth, Konrad Gudembdast 
in ciner Weimar. Pap. Hoi, Spruchged.) finde ich ſonſt nice. 
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eingetragen. Die (ohne Sweifel Pap.) Hdf. wird dod 
faum bas 15. Jahrh. dderfteigen; welder Seit auch die 
Rachdichter angehdren, die, 
Gedidte, in den Toͤnen der alten Meiſter, aud wohl in 
neuen ibnen angedidteten Toͤnen, mit beren Gedidjten vers 
miſchten: wie wenigftené an Meifter Konrad ſehr deutlich 
port (S. 728), und aud) die folgenden Gammiungen 
beftdtigen. Die obigen hohen Jahrzahlen begiehen fic) wohl 
auf die angeblidjen nge ber 12 Meifter im J. 962, 
59) Mst = Muͤnchner Sammlung Meiftergefange, 
Rr, 351, Pap, 276 Bl. 4, um Mitte des 15, Jahrb, 
(Mr. 64 ergibt 1440), fillen, hinter Heinrichs v. Heſſen 
Kenntnis der Sinden” (gem, Beugn. XIX), die legten 90 
(. bon verfdjiedenen Handen. Pocen gab daraus cin Lied 
Regendogens (1810) und dann (1811, G. 1123—88) aus: 
hrliche Nahr. von ber — ODdſ. nebſt vielen Abdruͤcken 
oben ©. 637). ie enthdit 78 Ged. in den 
Toͤnen Reimars (113), Stolle’s (J. 1), Marneré (118), 
Banbufers (61), Konradé (127), befonderé Frauenlobs 
(132) und Regenbogens (126); dann, des Ehrenboten 
(oben S. 893), Heinriche v. Muͤglin, Monrad Harbers, 
bes Minds v. Salzburg, Muscatbluté, Joͤrg Schillers 
u. a, fpdteree und ungenannter Meifterfinger, bdarunter 
aber aud) mande ben genannten diteren Dichtern zuge⸗ 
bitige Str., nur nod mehr entſtellt, als in der vor, 
Sammlung. 


60—62) Hm = brei Heibelberger Meiſterſaͤnger⸗ 

. 392. 680. 109. Pap. 4. Die erfte (nod) 122 Bl; 
ten und nad) Bl. 20. 32. 88 und 98 feblt) ift wohl nod 

, Us die vor, Mindner (Bl. 6 aber cine Weiſſa⸗ 

ung auf 1481), und enthaͤlt 50 Dine, von Frauenlob (132), 
rder, WMuscatblut, Mind von Salzburg, Reinmar 
113), Marner (118), enbogen (126), Gtolle (J. 1), 
b (127), Klingfor (72), Boppo (138), Michel 
Behem (um 1469. Grundy. 517), Miglin, Kangler (140), 
*28 Ehrenbote vom Rhein (S. B91): es find jedoch kaum 
nod Gedichte ber alten Meifter darin gu erkennen (Bd. III, 
S. 354), fondern, fo wie in den foigenden Gammlungen, 
nut von namenlofen Nachdichtern, wenn fis gleich die dls 
teren Ramen geradcgu annehmen (6. 693): und wegen 
dieſes manigfaltigen Bufammenhanges find aus diefen eis 


Geſchichte berfelben beigebracht. J 
Tre Ob 4 Senne — Ov. 


1) Auf dem bisher gany undefannten und cimpigen alten Drude 
ded Heldenticdes von Dietrich und dem wilden Wunderer in Kass 
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Krd1, Weber und Barger gu Augsburg 1516, von dems 
felben, als deffen Hausbuch, zwiſchen Urfunden, Briefen, 
Rednungen zc, mancherlei Meiſter⸗ und (gum Theil drts 
lide) Vollslieder, deren mehrere bei Goͤrres (1817) unger 
Nau gedruckt ftehben.  Ginige find in Toͤnen —— 
(von Joͤrg Breyning), Frauenlobs (von Pamrphilus Gens 
genbach), des Minds von Salzburg, Muscathiats, Schillers; 
darunter aud) geiſtlich veraͤnderte weltliche Lieder, Spruͤche 
von Hans Bolg u, a. Wilden 345. 


63) Dm = Dresdner Hdf. aus der Buͤnauſchen 
Bibl, Nr. 71. Pap. Fol. 26 Bl., des 15. Jahrh., ſchlecht 
eſchrieben: in 29 Tonen von Mangler, Frauenlob, Regen⸗ 
soa Marner, Reinmar (118), Leſch, Swinger, 


64—67) Bm = vier Berliner Hd. Fol. Mr. 22 
—24. Pap, 16. Jahr. L—Ill enthalten manderlet Mei⸗ 
flergefange, befonteré II (257 Bl.), gwar aud) von fpds 
teren, jum Theil genannten Meiſtern (ju Strafburg ?) 
1529-51, aber durdgdngig weltlider Jnbalt, und unter 
den nod) uͤbrigen Ged. 6—256 viele in den alten Toͤnen 
von Frauenlob, Regenbogen, Reimar (113), Marner, Wolfs 
ram, Walther, Tanhuſer, Kanzler, dem alten Stoll; dann, 
Mind von Salzburg, Miglin, Chrendote, Muttatblüt, 
Harder, Schiller, Peter Bwinacr, Hans Sachs u. f. w. 
Aus diefer Hdf. habe icy vorzugsweiſe die Beltge sur Bere 
gleidung genommen. IV, obgleid) etwas jiinger, gewaͤhrte 
we bie Gangweifen ber (Straßb.) Meifterfanger zu: 
Wolframé Hinweife') (S, 230), Stolle’s Alment (S. 706), 
Konrads Aspig (GS. 728), Frau Ehren-Ten (S. 507), 
Rimers Gefangweife (Goppo’s Hofton. S. 698), Ka 
leré Gilden Ton und Hofton (G. 704), und gu den mei⸗ 
ften Zinen Frauenlobs, gwar nicht gum langen Ton (vel. 
Bd. Il, S. 722), den aber dex meifterlidje Hort 
nod) bewabrt: weld Sangweiſen ſaͤmmtlich denen der 
alten Hoſſ. beigefigt find, theilweife gur Vergleichung 
mit benfelben; fo wie die Worte dagu das Berhaltnis 
bed Strophenbaues, und zugleich die Sprade und Schrei⸗ 
rap ag Urtunde zeigen. — Alle diefe Meiftergefang-Hodff., 
o wie 

68. 69) die beiden alten Flugbldtter in Fol., deren 
eingige bekannte Drude o, 3. und O. aus der v. Rage 
oe a Gammiung in ber Koͤnigl. Bibl. find, dienten 
aud alé Urfunden fuͤr Regenbogen (oben GS. 684 und 
Hd. I, S. 468i), 


Hieber gehdren aud) bie Urtunden alter Berar: 
beitungen ber Minnefinger: 


70) De = Dresdner Erpdhlungen:Hdf. 68. Pap, Fol. 
79Bl. in 2GSp., v. J. 1447. F. UWdelung if, Shr. —— 
Borr. XXI—1i, Ausfihrt. beſchrieben im Grundr. 325—38, 
Daraus die Aufldfung cines Liedes Sigehers, oben S. 760. 


71) Le = bie grofe Hdf., aus welder Lafiberg die 
Erpdhlungen, Spruͤche von Teichner u. a. im iederfaat 
—* 5 a ee te “gh on 4 und * 
a eiligen hm fab: Pap. . in Pp. 

15. Sabre (rie bud) bie Abbild. ber Sdrift Bo. Leigh 
baraus die Aufldfung cines Liedes Gpervogels, oben S. 


72) Die Hdf. ded Bolkstiedes vom edlen Moͤringer 
und Sungherrn von Rifen v, J. 1533, und ber Druk 


per? von der Rin Heldenbuche (Erfurt 1618, 4) helft es As ver 
hdeunt weHf; wohl in Bezug auf die Heunen im Nibel. w a, Ged, 
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beffelben 1493, tarin cin Lied Malthers verarbeitet ift: 
f. Bd. 1, S. 613, 


Alte Gedidte dber cinige Didter, aufer 
ben Reimkroniken, vorndmlig Ottokars (S. 673), dem 
urnei von Nantes (vermuthlich Konrads v. Wuͤrzburg, oben 
6. 901), und auélandifden Gedichten folder Act, wie San 
ban Heelu Schlacht bei Moeringen (G. 42: nun gang 

edr. Briffel 1836, mit urkundl. Geſchichte des Herzogẽ 
bans », Brabant) : ; 


Sn Hof, (8) Wh, über denfelben Hergog Johans 
von Brabant; theilweife gedr. oben S. Al, und wird 
vollftindig nadfolgen. 

Sn Hof. (71) Lm, über Honberg; S. 93, aus Lag: 
bergé Kien (1820),” —e 


Sn Hdf. (24) Fl, Lichtenſteins ritterliches eben im 
Frauendienft, von ihm felber gedichtet; Aus zug S. 324—83, 


73) Alter Druck des Liedes vom Bremberger; S. 281, 
ad dem Abbruce im Wunderhorn (1808). 


74) Alte Drude des Liedes von Fannhaufer; S. 429, 
aus Kornmanné Venusberg (1610). Aus dem Ruͤrnb. a. 
DOr. burd Ge. Wachter o. J. B (welden id habe), in 
Bragur Vill (1812), 186. Hier ftimmt der Schtuß mit 
dem bei Goldaft; desgl. in bem alten Dr. o. J. u. D. 8, 
ben L. Bedftein befigt, und in ſ. Thuͤring. SGagenfdjag 
I (1835), S. 141 wiederholt; und in den zwei Dr, 
Reipg. 1520. 8, und Nuͤrnb. durch Jobſt Gutknecht o. J. 
8, woraus Vuipius es erneut, in ſ. Guriofitdten Gd. VIL 
(1820), ©. 186, und darnad v. Erlach Volkelieder der 
Deut. Bd. I (1834), S. 128. Das nod lebende Schwei⸗ 
ae. mit. Gangtocife, durch Statber, im Ang. des M. 
(1832), iff binten, nebft dem erften Dr., den Gangs 
weifen beigefiigt. — Die alte Berdindung des Tannhau: 
fers mit dem treuen Ecard in der Heldenfage, hat Tieck 
thimlich erneuct, guerft in den romant. Dichtungen 
b. If (1799), S. 423, dann im Phantafus J. Wieder⸗ 
Holt A. Nodnagel Deut, Sagen und Legenden (1839) S. 
90, mit den beiden alten Liedern und Rachweiſung neurer 
Bearbeitungen. 


Ausgaben, Erneuungen und Bearbeitungen aus 
mehreren Handſchriften und Drucken. 


SGraͤters Bearbeitungen, meift gwar aus M, find aud 
gum Theil aus J. Desgl. die Ged. auf Rudolf von Habsburg 
von Scitgenoffen, erneut und erldutert von W. v. at 
in Fr. Sdlegels Deut, Mus. 1812, Bd. 1, S, 239—323 
(Ged. v. 136 Rumeland, 133 Gonnendurg, 127 Konrad, 

96 Sdulmeifter v. €., 138 Boppo, J. 1 Stolle, J. 14 bem uns 

vergagten). IW. Wacernagels Ausgaberr: 26 Kuͤrenberg und 

104 Greften (Berlin 1827. B; der erſte wiederholt, 1830 

in H. Hoffmannés Fundgruben 1, 263); und 12 Mittel- 

bodjd, lor. Ged., v. 137 Spervogel, 45 Walther, 17 

Rifen, 77 Lichtenſtein, 92 Rithart, 111 Geltar (Berlin 

1827, 8: aué der beridtigten M, H, Wh, Hg), Benes 

@e's Beitr. zur Menntn, der Aled. Spr. und Litt. IL 

(Gbtt, 1832): 70. 71 Winsb. und 92 Nithart. — Beune’s 
Ausg. v. 72 Wartburgtriege (Berl, 1818). Bei meiner 
Ausg. v. 124 Gottfricds Werken (Bresl, 1828), aud 


Rachbildungen find von F. 
der Minnefinger (M 36. 37. 48. 79. 94. 101. 102 1 

108, 113. 116, 118. 121. 124, 125. (27. 129. 137), im 
Gh. Kapps Deut. Kalend. 1885-36, und in ſ. Gedichten. 


Ueber das Leben und die Werke der Dichter. 


Aufer ben mehr over minder allgemeinen Geſchichten 
und sate coded bec itt. und Didttuntt und bef, 
ber Deutſchen, von K. A Kuͤttner (171), &. Meifter 
(1789), &. ©. Sdrdené (1806) fF): 3. Gb. Adetungs 
Gronol., Verzeichn. dec Didter und Gedidhte qué dem 
Schwaͤb. Beitguntt, in f. Magaz. flr vie Deut. Spe. 
1783, Gt, 8, S. 3-—92 (222 Ramen, in WViertel: 
jabround. abgetheilt, v. 1126—1325 
2 * Adclung, in B 
Sis bie teins, 2. Ausg. 2 Bde, (Berl. 1795—98, 8) 

. * e; e. : 
Sete Dichter — i, é. i—9. 51—69. Zuſaͤtze und 
Berit. dagu von B. J. Docen, in ſ. Miſcell. zur 
Geſch. der Deut. Litt. Bd. 1 (1807), S.64—95, 
im &. litt. Ung. 1807, Nr. 2. Docens a " 
idter v. 800—1500, erſchien erft als 


fegen werde, A. Koberſteins Grundr. zur Gefd. dex 
Deut, Rational * (Lkeipz · bl 
- A. Pifdhon Leitfaden gur> \ 
* i600 4. %. 1838). @. G. —B 
poet. Nationallitt. der Deutſchen Bd. 111 5—— 1835 
—88). Bon en vielen Handbuͤchern erwaͤhne id unter 
ben night lof Stellen gedenden nur: 3. G. 
Hand, der Altd. Spr. and Litt. (keipz. 1824: barin » 
124 Gottfrieds Hoheslied vollftdndig); A. Siemann Altd. 
Lefebudy (Quedlinb. und keipz. 1 RN. A. 1838); Pd. 
Macernagels Auswahl Deut. Ged. (Berl, 1832. —— 
S. Wackernagels Altd. Lefebud (Baſel 1635. R. A. 1839: 
wiebderholt gum Theil 26. und. gibt aud) Ungedr., z. B- 
127 aug M; gl. dben . 33)5 piſchon Denkm. der 
Deut. Spr. von den heſten Zeiten bis jegt I 
ges 1888: bis 13005 die Lieder S. 561 ff-, nad 
ev *Audg. ). 

Nah kandſchaften ftellen die Dichter, sum Theil 

Blof bie Alto, unt lyr., gufammen: Biographier 


| 
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Deſt er reich. Dichter 1. Heft (Wien 1802, 8: 72 Kingfor 
und Ofterdingen; wonad es gleichguͤltig, ob mehr erſchie⸗ 
nen iſt). Verz. der Schweiz. Minnef., im Helvei. Kalend. 
1785, S. 83-90. Handſchrifti. Samml. v. Zurlauben's, 
in ber Aarau. Bibl. urfundl. Nachweiſungen, wie beſonders 
in ben folg. Werken (feine Gemaͤldebeſcht. aus M f. oben 
S898). Joh. v. Mailers Schweizergeſch. (M.A, Leips;.1806) 
Bd. 11, G.-186—43.° F. A. Pupitofers Geſchichte des 
Thurgau's Bd. I (Biri 1828)5 R. lin Geſch. v. 
genturg Bd. (St. Gallen 1830); die Schweizer Rits 
terbyrgen Hd. L 1 (M 2, 14. 2h. 22. 24, 30, 58 62, 
84, 133), of. Freib. v. Lafberg, vor ſ. Siederfaat 
Hd, 1 (1820), G. IV—XIT (M 11. 16. 20, 21. 22, 
24. 29. 38, 45, 48. 80. 85. 122. 193. 133); Gd If 
S. XIV—XC (M 19. 27. 29. 32, 33. 36. 39, 
1. 43. 44. 46. 52. 53, 58. 63. 72, 88. 96. 101. 103, 
136. 140. 162). W. Wackernagel die Verdienfte der 
Schweiger um die Deut, Litt., afad. Antritterede (Bafel 
1833: M 10. Li. 16. 20. 21. 22, 24, 25. 28. 30, 36, 
39. 44. 48. 63. 69. 80. 84. 88. 94. 99. 101, 103. 120. 
122,123). Cleß Gefd. v. Wirtenberg (Gmind 1807.8), 
Xp. IL, S. 131—35. 761—76. De poetia Alsatiae ero- 
ticis medii acvi, vulgo bon €lfellifciien Minnefingern, 
praeside J, J. Oberlino disputabit auctor J. H, Prox 
Argentoratensis 1786. 4, (Der Berf. flarb vor einigen 
Jahren alé Sdulrector gu Brandenburg. M 13. 26. 
41. 59, 65. 97, 124. Beigefligt find Nachridten von 
ben erzaͤhlenden Dichtern und Gedidte ber Strafburger 
Hdf. f, Grundr. 317), Notice litt, et hist. sur les 
poetes Algaciens (Paris 1806. 8: bef, Abbr, aus Mag. 
encycl. 1806 luin, Verf. iff Urnold gu Straßb., der 
unlaͤngſt verft. Dichter ded treffl. Luſtſpiels der Pfingſt⸗ 
montag’’ in Straßb. Mundart 1816. Das die Minneſin⸗ 
et Betreffende ift Auszug ber Prorifden Differt., welde 
Doertin , deffen Anthell daran unverfennbar ift, feitbem 
weiter ausgefuͤhrt fat in 3 afab. Vorl. Mem. sur les 
podtes d’Alsace, contenant toute I"histoire de la poésie 
dans cette contrée depuis le [Xme siecle jusqu’au XVme, 
deren Bekanntmachung Docen ſchon 1809, in unf. Mul, 
I, 162, wuͤnſchte. Ueber einige Breisgauer Dichter des 
M. A, in J. Lampadius (Leichtlen) Beitr. zur Baters 
landsgeſch. (Heidelb. 1811. 8), GS, 174—8L (M 41, 
87. 97). & J. Mone die vateridnd. (Badiſ Sen) Deut. 
Dichter dis M. A., in f. Bad, Ardin Bd, I (Karlsr. 
1826), S. 48—104 (M 23, 26. 34. 38. 41. 50. 55. 
64. 81. 82. 87. 89. 99. 106, 122. 162); Bd. 11 (M 162). 
Nadir. dazu in f. Quellen und Forfd. gue Gefd. der 
Deut. Litt. und Gpr. Bd. 1 (Aden und Leipy, 1830), 
S. 248 —53 (M 16. 20, 22. 36. 87. 137). S. Schrei⸗ 
ber, Minnelieder und Meifterlieder (M 36. 26, 87. 131), 
in f. Taſchenb. (1839) GS, 352—62, (Bal. gu Hodf. 14). 
. Oberthir die Minne= und Meifterfinger aus Franken 
Wuüͤrzb. 1818. 8: eigentl. ,,Entwurf eines Geifterdrama’s,”’ 
mit Nadr. von diefen Altfraͤnk. Dichtern, die darin aufs 
treten. Bgl. oben S. 724). — Die Rordbdeut., befonders 
fuͤrſti. Didter in M, von Biefter (1793—95), f. au M. 


So find aud) bie uͤbrigen, bloß auf dic Dichter in M 
und J fid) befdrantenden Nachr., v. Bodmer (1748. 57, 
58. 80. 84), Wiedeburg (1754), ie (1803), mir 

1805), 9. Miler (1816), Tavlor (1825), bel 
Ausg. und Beard. ſchon angefuͤhrt; desgl. ber die 
ichter bes Marth, Kr., v, Beune, Moberftcin (1823), 


ſtellungen ber Minnefinger (frit, Ge. Siri 


Ettmuͤller; und meine ag ber cinige Didter in K 
CHK. 56). Eine Galerie Altd. Dichter begann Docen 
1809, in unf. Ruf. 1, ©. 87—GL (mit 127. 123, 124), 
Die Schilderungen und Rader, von cingelen Dichtern ftehen 
meift bet dieſen derzeichnet: 4 K. Wenzel v. W. (1750)5 
bie mandjerlet, auch bildliden Darftcllungen Frauenlobs 
(GS. 739); 32 Kirchberg, v. Seufferheld (1797); 125 
Hablaud, s finch — 1807 na eeu 
tam, v. Bifthing (1 3 5. Heinrich, v. Kun 
1820, 1826); 45 Walther, 2 Ubland (1822); 124 
ottfried, von mir (1823); Frauenlob, v. Braun (1829 
—33); Wolfram, v. Ladjmann (1833); Walther v, Sims 
tod und W. Wackernagel Begs 46 Gdwangau, »v. 
Hormayr (1836: oben’ S. 763); 127 Konrad, v. Oberlin 
—S abn (1838); 47 Wolfram „eine biograph. 
aie dD. Gan-Marte’ (A. Schulz), bef. abgedr. aus ben 
RN. Mittheil. des Tharing. Sddf. Bereins Bd. 8 (Halle 
1836), S. 1—29; dann bei f. Erneuung des Parcival 
—— 1836). ,,lleber Wolframs Heimat, Grab und 
pen,” Bort. in der Mind. Atad. v. 3. x, Sdhmeller 
1837 (in ben Schriften derfelben 1837, G. 191—208). 
Dagegen, „Wolframs Wappen,” v, Sans Marte in Gers 
mania ILf (1839), 


Ueber - allgemeine Verhdltniffe, und einzele 
Seiten und Ridtungen der Minnefinger. 


Bodmer: von den vortrefflidhen Umſtaͤnden fle die 
Potſie unter ben Kaifern aus dem Schwaͤb. Haufe (Samm. 
ber Zuͤrich. Streitſchr., a, A. v. Wieland 1753, Bd. I, 
St. 7, GS. 25-53); von den Vortheilen der Sdwdd. 
Sprade, von ver Ärtigkeit in den Conta +4 * 
746, Sr. 
12. 13); von ben moralifden und pyyfitalifden Urfaden 
bes ſchnellen Wadsthums der Pocſie im 13, Jahrh.; von 
ber Aehnlichkeit zwiſchen den Schwaͤb. und Provengal, 
Pocten; von ber Artigteit im den Manieren der Madden, 
bie von den Schwaͤb. Didtern befungen werden; von dex 
aus bdiefen beftdtigten rheit, dap die Liebe, die mit 
Hoffnung begleitet ift, einen Gefallen am Geiſtreichen 
abe; und von einer fanatifden Liebesprobe der Minne⸗ 
nger (neue frit. Br. zuͤrich 1749, vgl. mit 1763, Gr. 
10—14, 45, 47. 53). Ueber bie Spraclebre und Pros 
fobie der Minnefinger, bei ben Proben (1748), S. XXXIX— 
LVI. — %. J. Rambady Gebanten von den Minnef. (verm. 
Abhandl. Halle 1771. 8, S. 315-58, Bal. 167—70). 
Gh. A. Peſcheck Bemerk. zur Deut, Bildungsgeſch. aus 
ben Minnef. (Buͤſchings wid. Nadr. 1816, S. 218— 
24. 269 —72. 393 —99, enth. dag Lefen der Frauen und 
Madden; Fruͤhlingstaͤnze; Naturmaͤhrchen; die ſuͤßen 
Herren; Sprichwoͤrter; Denks und Sittenfprides die 
Ringe). Won demfelben, der relig. Glaude gebildeter 
Laien ‘in Deutſchl. und die Altd. Religions[prache im M. 
A., namentlid) im 13. Jahrh. (meift aus den Minnef.5 
in Gtdudling und Tzſchirners Archiv fie alte und neue 
Kirchengeſch. Bo. 1V, St. 3, Leipz. 1820, S. ff. 
— Die Berstunfk dec Minn inger ift infonderbeit 
burd) bie neueren Streitſchriften uͤber das Verhaͤltnis 
bes Minnefanges gum Meiſtergeſange entwicelt, 
weldje fdjon (oben S. 752) angefuͤhrt find; dagu gebdren, 
nod: J. Grimms Ausforderung, im R. litt. Ang. 1807 


910 Handſchriften, Abdruͤcke, Ausgaben, Erlduterungen und Erneuungen der Minnefinger. 


Re, 13; Docens Antw. ebb. Re, 24; deffelben Zuſchrift Dichter auch in dieſer Sinficht dargethan, fo wie bi 
an Bifding mit ber Beſchr. der Miindn, Meiſterſ. Hof. dem Bd nig (6. 18) im Slavifden Berhiltniffe. 
— oe LORS — 
au ort, gu dem . s und Meifterl, mn er vom. ritterli i 
ist). Acltere Saeiften tiber dies Berhaͤltnis: Adelung, Gilden: die Lieder bes Bra ag 
m Magoy. I (1783), 8, S. 6—753 Grater, in Bragur 1400, mit Gangweifen (Grider, 497); die Lieder des 
i (1792), — I. D. Haflein, ebd. Ni (1794), Tyrolers Oswald von Woltenftein (ft. 1449), ebenfalls 
44 ff. Dabei fam aud das BVerhdltnis gu dem mit Gangmeifen (Grundr. 517), und die von Klara 
tern gue Sprache: Graters Vergleidung der Prov. mit Hdf. 22). — bem alle ber Burgen, und mit ter 
den reba Bragur V 1797), 1, 97—108 (nad —— Macht der hee ja der Beek, tberhaxpt 
Bodmer, alé Einl. des Verſ. Aber die Roman, Didter des des Wolfes, trat an bie Stelle des freien Minnefanges 
12, 13, Jabrh); J. Grimm Meiftergef. 143 ff.zʒ Gieres dig der ganftige Meiftergefang, und das verwilderte 
Borr, XLI—LXU; F. Dies Potſie ber Broubadours BWolklslieds weldjes legte, mit der Meformation imme 
. (3s mehr im geiftlidjen und weltlichen Wedhfel der Morte und 
burg ( S. $0), und Gottfried von Strasburg 6 Weiſen, erſt als geiſtliches Bolkslied wieder hoͤhere Gil 
609), habe ich die Eigenthuͤmlichteit ber Heimifden alten dung gewann, im Kirchenliede. 


Nachſchrift. 


Die oe Nitharthandſchrift (im obigen Verzeichniſſe Re. 20) iſt gegenwaͤrtig Cigenthum des Hen. Geb. R. 
v. Meuſebach, der fie mir freundlid) mitgetheilt hat. Sie defteht aus 29 Pap. Bl. in 4, um Mitte bes 15. Jahth, 
und enthdlt 19 Lieder, mit rothen Ueberfdriften; im Gangen meiner Rithart- Hof. febr aͤhnlich, auch im 7 
durch Biederholung meift derſelben Lieder mit gleider Strophens Sahl und = alge, $e feblerbafter ef 
I=XU meiner Hof. U—I des alten Druckes; gum Schluſſe 2 Str. mehr. ML— Xi m. Hf. IX—VL V= 
LXXVHI, Viz XXXIV. VII = CXXII Vill=1 IX=>CXXXII X—LXXVI. XI — LXXVIL 
XIi= VIL. XI] = XXVIIL XIV — XXIX. XV=—=XXXI. XVI=XXI. XVII—V, XVIII=V um Ill, 
1. 2, 3.5 bes a. Dr. XIX Wet Meichare bon Wewental ond fein druder Eberzann 12 Str. findet fich allein ic. 
Die Seite (Bl. Wa) iſt nicht gu Ende geſchrieben, und auf den uͤbrigen Seiten ftehen nur einzele Seilen von ante 
Hand, gulegt 2 Str. eines Marienliedes. 
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26 Kuͤrenberg. ee 

a7 Gift 1145, oous — 
Seven (Hagenau) 1247—82,° 5 

Belbeke 1175844. ee 

Adelnburg 2174—B8a, 

Rietenburg 1179. = 209 Regensburg, 

105 Reinmar dee Fiedler vor 118a—1217, * 

~2 Raifer Heinrich: 1284 Mitter; ttg. 1190 97. 

Huſen 1190. 

Rugae 1190. 

Leiningen 1290—1214, 

Botenlaube 1196—~1245, 

Reinmar der Alte 1197. 

Walther v. d. Vogelweide 1198 1228. 

Hartmann v, Aue 119g8—1205, 

47 Sſchenbach 1203—15, 

tak Gottfried 1204—15, 


5a 
16 
57 
43 


& Sirol, Friedebrand um 1200. 

56 Sobannesdorf 1201—9, 

10a Schreiber 1206—28, 

142 Biterolf 1206—7, 0 es 
14: Ofterdingen 1206—7, “eg 
72 SRlingfor 1207. . 

48 Gingenberg 1209—28, | 

39 Rinach 1210. 

70 Winsbeke, 71 Winsheliwam 1210, 

58 Gteinad 1211—a7, 
Gar: 24 Heinrich 1212-36; 

Belt. 

& UAnbalt, reg. 1212-67. 
108 Friedrid ber Knecht 1213. 
111 Geltar ‘ 
cae petal um dieſelbe Beit. 
217 Wernher 1217—45, 
92 Rithart 1217—3o, 

89 Goͤli um 1230, 
8& Stambcim um 1230, 

130 Neunzen 
131 Duͤrnct 
128 Rofenheim 
164% Muͤlndorf 
54 Rubin 


an Gerhard um dieſelbe 


um diefelbe Zeit. 


129 Ribiger um 1230, 

159 Reinmar ber unge um 1230, 
86 GStadegge 1216-6, 

119 Suͤßlind 121825, 

29 Beufen 1219—23, 

10 Reuenburg 1220—3o, 

113 Bieter 12x0—45, 

46 Gdwangau 1221—5i, 


- 27 Ldtenftein 1223-74, 


54 Morungen 1445. 
52 Hamle 
79 = Raute 
ua Seger 
67 Sune 1227. 

40 Sheng 1227-45, 


um 1225, 


-95 Hardegger 1207—64. 


58 Qobenfels 1228—ag, 
157 GSpervogel (der alte) 1230, 


- 55 Simburg :230—87, 


81 ornberg 1234—76, 
7 Meißen 1254—88, 
Milnhaufen 1235—53, 
Nifen 1235—73, 
Winterftcten 1239, 
Budein 1255—77, 
15 Hobenburg 1237-56, 
155 Alerander 1239, 
6: SBrennenderg 1258—76. 
90 Tanhuſer 1240—70, 
45 Gevelingen 1240. 
100 Pfeffel 1240. 
a2 Klingen 1240—95, 
125 Rubolf vor 2241—5:, 
32 Gutenburg vor 1242, 
wart — 
fig Sachſendorf 1245, 
53 Walther v. Mege um 1245, 
99 Wengen 1245—64, 
20 Warte 1245—1506, 
65 Ghenbeim vor 1246, 
82 Werdenwag 1246—6o. 
118 Marner 1246—67, 
Lid Kelin 1246—72. 
1 oggenburg 1248—5p. 


Bis Is 


912 Ucberfide der Didter diefer Sammlung nad ber Beitfolge. 


353 Gonnenburg ra5o—75, ' 18 Heigerlau 1270—95, 
134 Sigeher 1a50—78. 64 Zurn um 1270, 
146 Hellefeur 1250—72, 78 Munegir um 2270. 

149 Hennederger um 2250, op Se) BreBidu « 1270, 967. "54° sipee > 
60 Ringingen 4 Boͤheim 1170~13505, jn 
160 Gebrut , 152 Frauenlob (124 der junge Meisner) 1270~— 1517. 
1Gt Bickenbach 65 Raprechtewil 1271 —76, 

163 Rolmar um 1250. won "foo Gg Lanbdegge 1271—135 06. ot at 
73 Quppin : i ». &a7 Konrad 1275-87, wads 5s 
7& Weifenfee hase . 136 Rumeland 1273 BAss—reis (usisecs 

75 Diving. J twat * Sdutmeifter von Eßlingen — 

76 Winli⸗ * Litfdjauer 1275, 

80 Altſteten 447 Gervelin 1275. Rare 

gt Roft i 97 Walther vow Ween — 

101 Taler um 1250, wees ' gh) Defehfer ae 
126 Obernbur, - 145 Bilies : 
120 @aft 5 — 1120 Guter um 1276, ote 
121 Buwenburg 253 Reinold 
66 Wildonie 1251—68, ‘ — 155 Rumeland von Schwaben — 

105 Steinmar 1261- 76. 83 Miller 1276. 

2 Konrabin 1252—68, 158 Damen 1276. . 

g Brabant 1251—9%. ' 28 Gliers 1278—98. -' 82 
68 Scharfenberg 1252—58 (ober — A Goldener 1280-95. wets fata | 
30 Stretlingen 1295—58, : 256 Rigen 1284—135a5, 1. “ 
oe Horbeim 1254, 138 Boppo 1285. a ors 

12 Kirchberg 1255—Bg. ni, 87 Augheim 1286 ~96. Dat 

143 Stolle 1256-75, abi Der Unverjagte vor 1287 Ss * 
a ®Rotenburg 1257, (Offenburg 1266), - aia Ginguf vor 1287. — 
ai Zrauenberg 1257. 19 onberg 1289 ~1520. *- 1: 

35 Mure 1260. P 62 Rinkenberg 1291—1540, — · 

85 Starkenberg 1260. 125 Hadlaub 1293. -Deer s 
51 Heingenburg 1265, ; , S84 Troſtberg um 1300, 

98 Wiſſenloh 1266-68. — 140 Rangler um 1300, : 

6 Brandenburg, reg. 1266-1508. 162 Heinzelin 1300 -15 ig. 
148 Urenheim 1267-1515, 126 Regenbogen nach 13372" ” 

157 Meisner (der alte 115) 1268-75. Mind von Salgburg um 2400, °° 
122 Betingen 1269, (1278-—86.) . ; ’ e 


Verzeichnis 
der bei den Altdeutſchen Liederdichtern dieſer Sammlung vorkommenden Perfonen - —* 
wichtigſten Ortsnamen. 


(Die Zahlen beziehen ſich auf XH. IV.) 


A. 
Grafen von Abenberg 20 
x xaee Konigeſtuhl — | ue, 
ers — 8, Jean dAcre) — 526, ſ. 
Jerufa 
Koͤnig Adolf v. afte 2 ‘au 637, 
Rinig Alfons v. Gaftilien 6 te 
Altman (Alemanni — K, Stto IV und Friedrich 11) 170. 
Altenburg: Gr. Otto 791 
Anhalt: Otte °7: 712. 
Anjou: Karl 4 
Untfdowe: Rirbiger 329. 554. 
outicn — wo — 
wileja: 1 
: — 575, 


Arnftcin: Ulbero 
—— Hh 163, 
ue: Heinrich 272. 

Freihert v. Auersberg 528, 


204, 353, 


B. 
bil if 
gases efona): Rudolf, ermann —— 
Baiern: rag Otto U. 425, 3 
— il. rd 5 Ginsig “45, 655. 693 
Otto 7 ah os Sophia 655, f. a UTR? 
teil e en 708. Betet es Unbeil 520, 
r 
——— 
Albert Beham 


Seichtingen: Friedrich 61 

von bem Berge: Jakob 34. 

Bermeswil: Johann 724. 755. 

Bern f. Baden. Berner — Minye 679. 

Bruder Bertold 752, 

Wette m dude 205, 700 

v. Bogen 42 

Otto ber Bogence an 

Boseim: Kemet }. 578. 496. 6615 Ottolar II. 427. 
66a 700, 


a1. 724 
Bo fhe: 5 372, * = 


Bogen: Ulfdalk 355. 
Brabant: Heinrid 426. Maria 652, 
Mreaveabecers Biren 427, 743; So dev Range 
Braun $4 Mine 721. 265; Roemer 732 
Bremen: — —— se ———— 
Brena: Diettich, Konrad 
Brixen: — rie 534. 
v. —— 
Der Brunecer 
————— * 346, 
udes: Heinrich, Otto, Dietri 45 
Burgau: Heinridy 665," sd lean 


Buſecke: Heinri 
Baleaviva: — * 


C. 
Champagne: Thibaut 260, 


D. 
4 t: Grid) VI. 427. 
Oem TTL, rae yon Sti VEL. 6775 
Deeside 175. tbe. eut {de Fuͤrſten 702, 707, 712, 
pfati ged Reidy 496, 525, 663, 710, 721. 
tet * — — 


Dobrach: Dietrid 5 
Dosenbad: Giegftied; @ottfried 555, 549, 551, 355, 


~ E. 
Eb i . 
Gbean Sy — 
r nſtau 2 
Gi — bree 5435. 
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@infiebeln: Bia Ga 
Rdnigin lg » iKS Baiern) 652 
encctets: © 348, 556, 
Eppenftein: — re 
Erfurter Belagerung 200. 
Erringen: Konrad 


57, 
Sfdenbad: @alther Cake 


F. 


une 
alkenſtein; 72, 
eléberg: Rarold — 366. 
inken cin: — 
rantifde 
rankreich: 
rauenhoven: ry 
rauenftein: Switer, —— 342. 544, 
er Pfaffe von der Freienſtadt 572. 
ceitingens —2*3. hi, 
F er uno 
cleosig L ES 159, 252. 258, 263. 


iedridy U, Konig von Rom und Apulien 
* — —E— My 410, —— 460. 


516, “653, 7 
state ta oteoeta Ter Schoͤne v. Denereets) 637. 
Friefad: Farftentag und Turnei. 5 


py ro Ofterfranken, 


G. 


St. Gallen: Abt Ulrich 252, 
Gebhard om, 
Gebfenftein 
Serbrecht f. File, 
Gibidhenftein: 9 3t0 
Gorfe: Wolfler 529, Sh. 
Soͤrz (und $irot): —* ‘IV. 327. 339. 581. 
Gravenftein: Heinvic) 5 
+ dat ged — * Se. * 
tegor a7 — 1 
apft Gregor X, 65 i = 
Greifenfels: Hei 
Griedhenland: Robert god 
Grindlad: 2* 721. 
Griftow: Johann 
Gun —38— een aa im Titurel bem Sedhfelde): Mite 
t e 760 
Gurnize Wuͤlfing SH. 


H. 

666 5. f. Rudol oD i 
—R—— lg fame Beer set . 388, 
tenb rt — 
foie tie he. 

afelau; Otto 5 3 


Haſendorf: Ulrich 586, 
————— — Arnold 54a, 
——————— ynata7 — 
nm einri If So 
Konig ged eee aa. sia, Soa, t7a Toh 
Kaiſer Heinrid Vil (o. 3 eo a 
Heinrid, Sdreiber von Deſterreich S79. : 
eller Mange 679. 
enneberg: Poppo XII. 196. 4653 Hermann 427. 
f. Reinbartébrunn, ; 
erger 688, 
cetfteln: | Markgrdfin 201. 
eunburg: Wilhelm 528, 51 " 
imelberg: B 


enber t 
chen feuten = aden 


— 752. Bol. 213, 
olſtein rb 

— — ee 
Peter Huͤgelin ſ. — 1X. 


bt Walther 6 = 
utensdorf: ) 574. 
J. 


Jeruſalem: verloren und gewonnen 171—75; Sehr 
ftaufifd) 660. f. Aders, Bion. 

Pad Snnoceng Il. 170, 140, 162. 410, 
apſt Innocenẽ WV. 71. 518, 526, 653, 662, 707- 


. Sobann vb. 


St. Johannes Saint 673 675, 735. 


Kdnigin Irene 262, 


etry Sfentin 724. 755. 
Sfirien: einridy 527. 527. 


K. 


Fonte Spm za 8 
amin: ermann 721 
Kapetn: Abt Gis Gah, za = 
Kapellen: Pilgrin 
— 

at r 15, 
Kaiſer Karl IV. F = 
Karléberg: Wig 


Karffe: tin 
— cnhardet69. 3273 Ulric) (nicht Berndatt 
2123 Meinhard V (von TgrBirol) 695, 702. 
Kirnther Prdlat 526. 


Ka fel: Konrad 750, 

v. Rageneinbogen 164. 
Kemenaten: Bolfmar 650. 708. 
Kerling 683, 

Kergendadt von Bonn 
Kevernberg: 

Kibenzer ier 

Kiburg: (Sartmann) 104. 


? 
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Kitinger Turnier aod. 

Klingenberg: Albrecht 626, f, Kon ftang. 

Kolmer Hite 420, 

ite * o nig Bag 7515 Engelbert uss PHeinrid) 498. 

nee M 

v. Rinigebera 3 529. 

Rinigésbrunn;: Engelſchalk 353, ia 

gy ae IV. 71. 207. ‘251, 30, 410, 446, 517. 
10, 

Rdnig Konradin — 525, 663, 721, 765. 

RKonftantin: 

Sonfant ine pet bet 663, 

Kon ae Bild dof — v. Ziesenbers 625, 

Kranigd : Hermann Sag. 

Rrotendorf: : Seemann 567, sor 


Krummenau: Surnier 374 
— Uh —— aia 59. 351, 357. 


t 4 
Sy ow: peiaig a0. 


2, 


Ladfendorf: der Stier — 
kandenberg — 
Sandeseres Gedjengee SER. pia 
Landsberg: Konrad 426; Dietrid) 427, 469. 
—— Nikolaus 369. 3 

Lebnach: Konrad 

Lechfeld aor bd — 
Leita⸗-Schlacht 379. 

fengenbad: Dicte 528. 349, 
Eengenburg: Leupold 35a, 
feudtenburg: Reimund 614, 
Qeutfried 567. 

Graf von Ciebenau 528, 

iedhtenberg: Konrad 724. f. Sire Pe ucs. 
Ltedtenftcin: Dietmar 


inrid) 371. 379, 388-90, Seb Bs bee is. 390, 


@Rindenis: Ruther 576, 
‘Raifer Ludwi t Baier 
fieng: Seincidh S55. S41, 576, 3 us 


Maing: Biſchof 750; Siegfried 498. 666. 
mares fe: po ra Oe teas bx 
pele. sth * — 465. 
asfe tt 
Mastridter Maker pre 
Matthiad Sar, 
Medi: Shelled, fe 
edt tg Seupold 572, 
Medlig: Ludwig 496, 
Mteciffau: Otto 573, 375, 
Meiffen: Dietri "a, 164, f. Thuͤringen. 
Meiffen: Bierland 469. 
Meigen: Otto S54. 
Meklenburg: Heinrich 75a, 756. 


: — Friedri 


Meran: Otto IW. 426, 168, ſ. quileja, Bamberg, 
Sitrien. 

v. Mergerstorf 4 — 
—348 pg oo ‘os. 
elgperg: Sobann 

Minoriten 735. 
Montferrat 

Murberg: Ulrid 333, 
Mure: Dietmar 567. 391, 
Murede: Reimpre Jy 340. 
Musberg: Ridelin 544. 


N. 


Neuburg: Turnier 356, 
RNeuftadt: Turnier * 
— adeeb —— Te 4 
tnberg: Do 420, henſta 5 6. 
Nusherg: Albrecht Sag = $e —— 


O. 


Ort: Hertnid 528, 588. 389. 519. 
Ortenburg: Hermann sa 9 
Gr. v. Ofterburg e208 
Ofterfranten: Fricdri 
Ofterland = Hefterrei 


Leopold VI. 7 — Va ae 
167. aig. 3a5, 327, 352, * S16. 46 ; 
ber Streitbare * 578—7 79. a2 
Agnes 325. f, Fr ebrid. 
pehererigitae Herren 2 
mbes @: Hermann, Ortol 334, 341. 544, 

. Oftheim 196. 6. 465. . 
Dtrenfetn: Otto 355. 558. 
DHOettingen: Ludwig 511; Konrad 550, 686, ~ 
Raifer —59— IV. 164, 203, 215. 466, 516, 702, 


Bal. Werf 
Kaiſer Otto mit bem Barte 726. 


P. 
Padua Hochſchule boo. 
IN rg AE 
arene iſchof Ruͤdi ad “352, 
z ha: Patſchmann 


eters Schwert es 33, 
Bee ee Xie 636, , 
ettau: Seutolh 328, 
Ai TET urich 389. 
nig ——— igo, 161. a3. f, Srene. 
v. Plawe 
S ielentes eos, 212 
Plintenbad: Hermann 541. 
deat ta f. Kamin, Stettin 
orftendorf: Rupredt 355, 


104* 


916 Verjeichnis d. 6. d. Aled, Liederdichtern diefer Sammi. vorfommenden Perfonens u. wichtigſt. Ortenamen. 


De eras ox 3 529. 
b nge 
Derestt, preapent — Geinrich 370. 661, 
— a ition 367. 
deen! Otto, Heinridy Taq. 589. 


R. 


Rafe: Rudolf 3ag 9. 4 
Ravensbherg: en 52. 


Rabensour 

Rebeſtock: 34 HE. 388 ; Siegfried 573. 

cere sbherg: Leutold 627—28, 
Reidenfels: Sibot 


Reidstlcinode tae Bal. = Soh. und Peter. _ 


Reifenberg: 9 18 5 — 466, 6 


42. 


eeihctaiaccan: 
Kheinifde Herren und Leute 5a 
Konig Ridard (v. Gornwall) aia. 


v. Riddagsdorf — 
v. ry enber 


Ris 
Rimif +Deutfer Koͤni * 
— Stuhl go * 
Rotenſtein: Heinz 
27 * — 89. 

ec Rudolf (von Ha 

8. ba ab 675, 695—94. yn 

en ‘av TV. 717- 

—X 467. = 


411,448, 
7 aay 


S. 


gigiiig Albrecht 425 (nice Bernhard), 427. 
de Herren und Sente 672. 700, 
fen; Bagte se 
Sins ed ber Gadfe 
fenbdorf: Ulrid) 571. 
Sain: —— 
Saladin if 263, 425, 519. 615. 655, 716, 729. 
Salern Hochſchule boo. 
Salzburg: Biſchof Eberhard Sha. 458, 
Saurau: Konrad 367. 
iberren v. Gdhauenburg, Brüder 528, 
euflid: iftang 545, 
~Ehleswig: BWaldema — 
Schleunz: Ulrid) 3229. 353, 368. 
— v. ———— 528, 
mida: Dietrid 576. 
dneberg: Habamar Sag, 
dnenede: Konrad 528, 
dntirden: Otto 529, 5553 Dietmar 575. 
waben: Sobenftaufifd 526. 
Sw db ( {de Seceen und Leute 520, 671. 708. 
werin: Gungelin 676, 


eben 24, 
ms fae 


& 
v. 
Segeberg: Af —* 
GSicilien: * 
Der Span 475, 


Spangenberg: Otto S4o, : 

Spiegelberg: ay B88, 875. 

Spite: Wigand 

Stadegge: Rudolf “416, 

Startenberg: Gunbdacar 329. 

Staufer — Hobhenftaufer 354. G6a — 63. 
gl, 4 f. Betedeig | LG, Faucet, 
vin Bot il 


TR ba 6b 
Steier: Gundadar, Dietmar-S2g, 545, Sr. 


Steirif ¢ Herren 724. 

Steinad: Rudolf 259, 543, 

Steinsverg: ern 
empfe 

Stettin: — * 6 — 


St . 
ormarn geen 8. — 695-94. 


Mines ate: 


al 


Strafburg: 
Strafburg: Engelram, Engelbre 
Straubinger Turnier 170, 215, 527. 
Streitwiefen: Konrad Son, 

Stretwig: Konrad 566; *— Dietmar 488 5go. 


Stubenberg: Wil 529, 383—go, 
Sune: Soncad ne ' 


Papft Sylvefter UW. 272. 


T. 


v. Talbi 
wenn: —— 
—— ee 
ernfee: a 
Tileea: Konrad 344 


v. Zellifon 624. 
——A erren — 
—— 73. fa. 1h 212. 212, a3. inf 
udwwig 167. Albrecht (b eiffen) 427. io 
einrich Raspe, Reinbartébrunn. 
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rimig nach leib und lchen 
* hat Ir Gott chen 
Cin ort berritet das fir Ba 
Ernchret wird Darnchen 
dann Gott vergifirt nicht was er 
verheiſſt vnd that echalten . 


Vabglang 
3 | 


Sein Kirchen ob fic ſchon leit Bein 





= — = 7 - -- * > > 
wirt plagt mit verſolgung vnrein 


—— ——— 
Dam hie allein 
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— — Hoon —55* (eve waite) 
5 Cj — — n 
Cin ſchlechten ſchein Zu wei sire Bou 
eS 0 0s — o— tinig Jeroboam 
_ RT —— — 


md auch det Altar zu Bethel 
pnd gebot im ernſtlich vor ſeim hinſenden 
d abgfang ee 













mit allerley feinden gar ſchwer 


OS AS er 
— ————— — — 
ee 


dann ſie meint zu ur 








Im gruͤnen thon Mauenlobs 


GoAIaa) (Zu GhIL.4.350, M1 144.374) 
19 i. — 


AL, le fo hie betruͤgtich 


‘op 
= egen Men AL mechtigen ee 
‘onl 


vnghorſam funden werden 
as 
—— — — 





$m Zarten thon 7: Fraurnlobs. 


@i¥-MIL10) (3u CHLILS. 152.360) 






In der Bugweiß: Franeniobs. 
DML 7} (Gu CHL, S154. 374) 
— 


Sacob der fuͤnt cin Muig in $chotland: 


ae alf war da tomb kam 
— — 
Sein vatfer zu der hande 


ee 
— die kron lobſam 


————— én, — —— 
Soi prep eat lage ond sum ftathalte 
Diſer mit franckreidh wol dran war 
Sampt im fing der verivalfer 
Mider Engeland mit gefar 
Cam groſſen krieg an darzu er hinrichtet 
—* 








Sein ice * — mmund er 
drt iia Ro difes lande zu — 


Indeß mannhar morn 
Darum er — 
tochter zum — * außerkoren. 








Im Muͤrgendruͤſſel y-Hrauenlobs. Repet. dife 2 Reimen. 


(2)9FIL 6) (3a QH6.360) VUnd das die hinder grof md Klein 
zh. gemacht wuͤrden fein ring 
Gin = = zu breffen 


— — Ein weh wie den andern gemein 
SE fee 





— 
— 


So bald ir in rim ding 


Etwas ſchlet macht fie es und 


— — andy feimt 


=== Caplon was ir dife alſtund 
5 = — 


Er lieſſe fidy mit mechten Kieten dem volgts in gheim. 
von anderrn lands knechten a 6S 
—— — mit Inen — — 

cmt a zu 
nd chen dren Far — mus war Im Rewen thon +: Frauenlobs. 
Ba war in folcher frit ~. (}P/IL,5) (3u THLUL,S. 367) 
Vabgfang 









Sein weib heusslich ono fix, he fein 


das der handhalt fortying 
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Wie er dann difeaudy an. . . ,>tigt Wiean. . = 


ASH (alte weik thut didyten Dio fimdament folt gat. 











Bav SS UT Sa 
PT) Aa Y Seal Lt 
7.488 ai 7 tees Ya 
Ae se ee — 












Durch {einer fuͤrſten Rath wolt laſſen —— (3u ThL IL, S376) 


Nem lich er folte fit, chen cin 


Moddhenderdawe . re al, [ein 


on Maͤnlichen fo 7 “men ge, ma 


geboren/obne ſalſchen ſchein « 


—— — 


Muͤrd ex im da raten bequem 


Repefier — Stollen: 
ana ie blu —— 
i 
fein Eingewrid vs — 


3 * 








Fu Bellon d des Cantzlers 


I) == Bergl.TH1.11,S. 387; I, 454. 468) 





ond mit deren sehen gen Rom geent 


Di 
Mer em Per — in * 


$m Spicgelton:: Rauenlobs. 
SS —— 
| ——— 










— — — — VW 
a 








Weil die Chriften pevfolget I hart 
Welcher zu Rom regieren thet 


Ot d al a o™ fs 
EE a Ne ou 
——— 


Galle, ri. a, nus ſchnoͤder art 
vmb ise weiß verſtel 


















mifal lerley marter die mandhut leer. 
—S— —— 
— 
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Der meiſterliche Hort, 


in vier gekroͤnten Toner. 


Das erfte Geſetz, 






“1, Gendsamnemnan — 
2. Moerfidijest ge. we het hather euder dtndt 








1, daßcr in Meſopo. tamiam Kom , men. 
2. unBrridit;als er nu geronunen, 
Ber Abgefang. 







Dieſts Ortes We , te... genheit, 
fiefagten ja mit gutem Beſcheid; 

























a = — — we fees = 
2 a aS So es ee 2 se 2 
a ee aes ee ee ee a 

i — ae — A Le 





trich ihre Schaaf daher Rabeleomm , . thig 


darauf fic ihn beridhteten gewiß, 





dah dif cin Cochter waͤrr Labans gů tig. 


Se eee 


Jacob ſprach, es iff nody body Cag, 





“ * 
a — — 


das Vich kann noch wol blet. ben, 


* 


trankt daſſelb vor und auf der Au 


Grau; 


— 


es weid ohn 


$o dann der Abend kommt herbei, 


Oo 
DiS ee te 
en i — — 
— — — 
i Ea. 





—— — 
PSE — 


koͤnnt ihr dicſes heim trei . hen. 
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Das ander Gefeg, Se 
im — Con Heinrich Fraucnlobs 





1. — war cin ruñen daſelbit arden Ort, 

2. ean ie gan of gE, Daß ihr Heerd kahel ſchoͤner Geſtalt 
r= 

1. auf welches “oi 3 

2. niemand al dar treib war fein Fra mannigfalt, 

1. tin grofger Stein ge, le. get, drum brausht er bald 


2.daf diefen  fol.cher Gr. den 


= 
SS — — 


1.den man darvon berwe, get, 
—— 


walst den Stein ewe 





1. — ßirlen waren bei ſammen, 
2. dech that Sacob ohn allen Scham, 


1. drum dicke auch gepfle , . get, 
2. dif Werk allein Hollen. . den, 





1, 5u warten auf der andern Schaar, ee 
2. dann da er cin Augenſchein klar, — 7 nmen. 





Das drifte Hs ae ee ee 
im fangen Con Ludwig — — 


baer mm at Gin —— Bie 


1. Hadhdem aberdasWerkverricht, — =" ; 
2 Sagt das ihren EL. tern verpflidht, Laban zu Bacob ſprach: 


2 3eigt dic “Gelchafferheit an, — 


wir wollen eins werden der Sach, 


1. und kuͤſſet fie ins Ange. ghey 2 
d Laban wagert t “ 
| ces (ley Babar es meg heiſch von mir was dein Lohn ſtin fol. 





ſagt dah er war Rebecea Sohn, 3 
: we i ts gegen Bact * mut hat Laban der Greis 


1 da Rabel vernal ſolche Mort, zwo Coͤchter  weis, 
fuͤhrt ihn mit ſich in ihe Bans fort, 
— [On 








(. Ke adie altelé hieh der Geſicht leis 
1. 4 fc ſich nach Baus verfuͤgen that. 2, frug inbruͤnſtige i heifs, 

ref und kuͤſſt ihn an der Stat. 
jgtſang. 


1 Ha fel Dic Kil ihre Sein Dis 


= » dem gaber Antwort am den Ort 
Incob (einer Eltern Zuſtand * § 4 


— — — 


—— dicier der Hingling Ba . cob, 
mif Umſtaͤnden erklaret. 24 wile —⸗ Aas 37a * 








Das vierte Geſetz, 
im langen Con Regenbogens. 






—— el a ee ee a ee 

ee ee eee ee ee ee i = 

i ae Lg, “e =) 
———— — 


NHun wi ih dir ſtrben Jahr dic. . stent, 


2. Ba nun dic fichenSahrverichie nen, 





s.amnahel dein Cochterdic ih halt hoch nd wert 
2. ſo Jacob gedient ſurkahrlohn Befchiverd, 






Laban ſprach: ich gib — nf, 
A cr von sti kan tei ere, 






1. Dann dah ich dieſe ſollt einem andern geben. 
2. daß ex mit diderfort c, helich mochtleben 
Der Abgefang. 






Braufimachet Ta ban cin Mabe, 
2. da nun dit Hacht jest konunen berrit, 





. und ad dar zu alle Rrundwie gebuͤhret, 
ward Le a dacob fiir Rabel dar gehithret, 






der er beiwohnt chli, chee Weis; 
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wie fich die Hacht geendt, 


—_ ae — 
— ge 
— es —[ — — 
=e a 












—— — i 
— — 7 | 
—— — — 


und Le a von dem Facob wand eckennt, 


yer zudem Schwehr Ua ter fein: 


1. 
2. ban ſagt: in die. ſes Land 
& {0 du mir noch dicnſt fichen Bahr, 


— — 
1. warum haſt du mir an gethan ſolche dchmach! 
afolgt im Firhen die duͤngſt der Acliſten nach, 

5. wilich dir kahel auch geben zum Weib. 


Se 2 ee ee eee ee ae “te 
— ——————⏑⏑ {| ff ite he, = 
a Se — — eT Se 










ii 








(Das fuͤnfte Geſetz wird aud allen vier T- 
nen geſungen, ndmlich dex erſte Stollen im lan- 
gen Zon Muͤglins, der andre im langen Frau⸗ 
enlob, der balbe Abgefang im langen Marner, 
die andre Halfie im Langen Regenbogen.) 
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it Mago. 


Tanhuſer. 


Schweizer Volkslied. 





2* 


XF 





Can . bu.fer war cin 


erin griiͤnen vuald ufen kam, 


. Wann 
Bue on den fchdnen jungfraucn, 


ic fiengen an cin Tanger 
Ri hale coon thea oe tert 


. Sanbufer, lieber Canbufer ment, 


cit ibr — mir verbleiben ? 
Sch will euch die insite tochter gi 
* ainem chlichen rweib 
ie hiingite tochter dic wit ich nit, 
ee! en teufel in ibre, 
giths an ibre brun augen an, 
Wie er in iGren tuot brinnen.” 


aout lieber Ganbufer mein, 


uv foleft uns nit ſchelten, 
in dieſen Brrg , 


vi win — 
muoßt dit aelten 
Frau Brene bat ain Feigenbaum , 
fren, 


Er leit fich drunter zu ſch 


Es kam ihm fuͤr i rinem traum, 
Von ſuͤnden fol er laßen. 

Canbufer fhiond uff und gieng davon, 
Gr grey goal pen 9 bichten , . ‘ 
Wann ce ge Tom wol nmen gam, 

War er mit bhioten fadGen . 

Wann er ge Rom wol innen kin, 

ar er nif bluoten fuͤßru⸗ 

Gr fiel puch nider uf abe knie, 
Scini finder wollt er abbuͤoßen. 


(3u THLIV, G.430) 


rit.ter guot, groß wunder wollt er 





a. Dee patti treit by Ant feiner band, 


So wenig werden dir dein fimden nachgdan, 
So weg daß der fiab gruonct.” 

* kneuet fir das kreuz altar 
ch 


welli 


i. Eanhuſer gieng ; — uG 


yee on verz 
iſt mir cit g 
ae — Be ponent 
— F— Fin, bor Bi jen kauͤm⸗ 
n t liebe 
ich Gott ott, du rant mag! 
rimonen anfebauen |” 


pig git: 


15. — — um eben dritthalben tag, 


er ftab fieng an zu Itett ; 
tr pap it fn alli land, 
lich oden . 
a Sanbhules a nimmen bit, 
ihu er i 
Brenen berg, 
Woltt * annie ertunrten . 


5. Drown fol kain papft, hain kardinal 


finder mie yerdammen 
Ber inyper mag fein fo grote | er will, 
Kaun Oottes gnad erlangen 


Hinweifung 


der 


Handfariftenabbilbungen und der Sangweifen 


afl F 
— IL Jenaer Handferift: ſ. Rr. 5. 


auf die 


Befdhreibung der Handſchriften in Zh. IV, S. 895—908, No. 1—74. 


Parifer Handſchrift: f. Nr. 1. 


Wuͤrzburger Handſchrift: ſ. Mr. 8. 

Heidelberger Handſchrift 357: ſ. Mr. 4. 

Heidelberger Handſchrift 350: ſ. Mr. 6. 

Frankfurter Nitharthandfehrift: f. Mr. 16. Vergl. Taf. VI—VILL 
Leipziger Handfdrift: f. Mr. 55. 

Moͤſers (ieho Hagens) Handſchrift: ſ. Mr. 56. 

V. X. Wiener Handfehrift 509, und ihre Sangweifen: ſ. Nr. 7. 
Wiener Handſchrift (Daf. IV). 

Stettiner Handſchrift: ſ. Nr. 39. 

Weimarer Handfdhrift: f. Mr. 57. 

Bon Naglers Handfdrift: ſ. Mr. 3. 

VIL VU. Sangweiſen der Frankfurter Nitharthandfdrift (Taf. MM). 
Schreibers Winterftettenhandferift: ſ. Mr. 14. 

Magdeburger Handfdrift: f. Nr. 38. 

Sangweife der Wiener Handſchrift (Daf. IV). 

Sangweiſe der Wiener Viturelhandfehrift: ſ. Mr. 30. 


S. 775—844, Saͤmmtliche Gangweifen der Jenaer Handſchrift (Taf. I. 
— 845—852. Hagens Nitharthandfdrift mit fammtliden Gangweifen: ſ. Nr. 15. 
— 921—931. Gangweifen der Meifterfanger nach den Donen der Minnefinger, aus den Berliner 


Handſchriften der Nuͤrnberger Meifterfanger: ſ. Me. 64—67. 


— 932—935. Der meiftertiche Hort der Meifterfanger in vier gefronten Donen der Minnefinger: 


aus Wagenfeil de civitate Noribergensi commentatio (1697) G. 554 ff. 


936. Schweizer Volkslied vom Ranhufer: aus Freih. v. Aufſſeß Angeiger 1832, S. 239. 
Den Beſchluß machen drei Lieder der Jenaer Handſchriſt (af. II), in gegenwartige Noten: 


ſchrift tibertragen, mit Begleitung, von Prof. Fifder. 


Bu den Berliner Meiftecfangerhandfehriften, aus welchen die Sangweiſen S, 921—931 ge 
nommen find, gehoͤren noch folgende Nachweifungen, — Hdf. IV. enthilt: Walthers Kreuzton 
(verfhicden von Frauenlobs Ritterton, S. 740); Stolle’s Hoher Ton (verſchieden von feimer Alment, 
S. 707); des Minds von Salzburg Ghorweife (S. 762, vergl. Mone Any. 1838, Mo. 244), 
Barter, Hof: u. Kurzer Ton, von 26, 22 u, 14 Reimen; Schillers Hofton, u. Herzog CErnfts- Ton: 
(Grundr. 33. 182.); Parat-Reyen Frits Ketners u. Bogners (S. 892) Steigmeife; Heiner. v. Ef fer: 
ting (©, 878) Ueberkurzer Don (bloß Ucberfchrift); Widrams (S. 906) Frifdyer Ton; Danheu- 
fers Hauptton (verfdieden von feinem Hofton, S. 433); Brembergeré (S, 283) Hofton (nur 
der Anfang). Die Gedichte gu diefen Sangweifen find gum Theile von H. Sachs, 1547 — 56, und 
anderen Nuͤrnberger Meiſtern. — Hdf. UL iff verbunden, S. 475 — 500 gebéren gu Hdf. IV (die nod 
mebrere Luͤcken hat) und enthalten von Frauenlob 20 Tine, von 22 bis 9 Reimen, jedod nur die 
Ueberſchriften. Diefelben Tone folgen, mit Sangweifen u. Wort, hinten auf 30 Blaͤttern, gang ebenfo 
geſchtieben, wie Hof. IV, und vollftindiger (vgl. S. 740). Zwar feble aud) bier der Anfang, und 
der Name eines S7reimigen Tones; dieſer Ton ift aber gang einerlei mit bem aus ber Weimarer Hvf. 
(Taf. V), cbenfallé ohne Anfang, unter Frauenlobsé Gedichte geftellten Tone“). Bunddft folgt, aud 
mit 37 Reimen, Frauenlebs Gefrdnter Ton; Langer Ton, 24 R, (S. 926); Neuer Ton, 2 R, 
(S, 929); Würgendrüfſel (S. 929), u. Leidton, 22 R.z Gilden Redmeife u. Barter Ton 
21 R. (S. 927); Tagweife u. Kupferton, 20 R.; Griiner Ton (S. 927) u. Gefchwinder Ton, 
19 R.; Jahr- und Frofhweife, 18 R.; Zugweiſe (S. 928), Blihender und Blauer Ton, 17 R.; 
Geiler Ton u. Mitterweife, 16 R.; BWergeffener Ton (S. 930.), u. Spicer Zon, 15 R.; Grund: 
weife, 12 R.; Spiegelton, 11 R. (S. 507, 698, 751, 931); Hagenbluͤhweiſe, 9 R. Die 
Gedichte gu diefen 24 Weifen find fammtlid) von Benedict von Wart, 1600 — 9, u. weltlichen In: 
haltes. Hierauf folgen nod) 6 dem Frauenlob zugeſchriebene Tone, welche, laut dec Uebetſchrift, Chrift. 
Heinle von Augsburg ,,bicher gen MNuͤrnberg“ gebracht hat, die jedod unter den Singern nice befannt 
feien, naͤmlich: Hundsfuͤßweiſe, 20 R.; Verholener Ton u. Gekroͤnte Revweife, 15 R.; Tinton u. Super 
Ton, 13 R.; Ankelweiſe, 10 Reime. — Dann folgen Marners Tine: Prophetentanz, 34 R.; 
Langer Ton, 27 R. (S. 923); Kreuzton, 22 R.; Hofton, 20 R. (S. 634); Gülden Ton 
(S. 923), u. Suͤßer Ton, 18 Reime. — Vorher ſtehen: Kanzlers Hofton, ohne Worte (S. 931); 
u. H. v. Efferdings Lange froͤhliche Morgenweiſe (S. 878), 28 R., ohne Noten, von B. v. W. 
(Benedict von Wart) 1597. Außerdem enthaͤlt dieſe Hdf. VE die Dine der 12 alten Strafburger 
Meifter und ihrer Nachdichter, nod) mehe Nuͤrnberger. — Die Langen Tine Marners und Frauenlode 
find, bis auf Rleinigfeiten, einſtimmig mit denfelben Toͤnen im Meiſterlichen Horte (S. 933, 934), 
ber allein nod) Regenbogens Langen Ton (S, 935) bewahrt. 


*) Zh. ML, S. 385. Die evften Sylben ber Seiten 3: 135 9: 18; 10: 17 machen bie Reimzahl 
gleich. Dieſer Ton iſt alſo wohl verfdyieden von Fraucntobs Usberzarten Fon mit 34 Reimen (S. 740) bei Wagenieil. 
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